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— Die Berechnung der Dampfturbinen auf zeichne- 

rischer Grundlage. Von A. Koob . . . . . 660, 754* 
— Die Dampfturbine von Zoellv. Von J. Weißhäupl 693* 
— Dampfturbine, Bauart Brown-Boveri-Parsons, auf dem 


Aschenbornschacht . . 2: 2 2 2 DIN 
— Zur Frage der Lavalschen Turbinendüsen. Von K. 
Büchner Be ër A 1029, Jud? 


== Ee Die 8 in rr ce Lët we NC 1157 

— Di: Dampiturbinen. Von A. Stodola. B. ... 119 

— Die Dampfiturbinen der Allgemeinen Elcktrieitäts- 
Gesellschaft, Berlin. Von O. Lasche 1205, 1252* 


— Thermodynamische Rechentafel für Dampfturbinen. 


Von R. Proell .. NR 8 4% 2a 2.8 uw AN 
— Amerikanische Dampiturbinen. Von C. Feld- 

mann. FEN SEN 14:37, 153* 
— desel. Z. aa a en Sehe Er a ee a 1132 
— Versuche an der großen Dampfturbine, Bauart 

Brown-Boveri-Parsons, im Elektrizitätswerk Frank- 

tart aM a e a ee ee ee ae El 
— Dampfturbinen. Von M. F. Gutermuth . . , 1548 


— desel. Z.. SEENEN ec 1712, 1864* 

— Die Dampfturbinen, ibre Theorie, Konstraktion und 
Betrieb. Von H. Wagner. B..... ©. dæil 

— Dampfturbine, Banart Hamilton: Holzwarth. . . AN 

— Roues et turbines à vapeur. VonK.Sosnowski. B. Isi 

— Dauerversuche an einer Curtis-Turbine. . . . . [898 

Denkmal. Denkmal für August Borsig . . . ... . ME 

— Denkmalsturın für Louis Berger . . 2 22 Lil 

— Gedenktafel für Franz Dinnendahl. . . .... Ts 

Denkmünze. Verleihung der L.iebig-Medaille an A Frank 197) 

Destillieren. Die Wirkungsweise der Rektifizier- und 
Destillierapparate. Von E. Hausbrand. B.. . . 461 

Diagramm s. Fördermaschine, Indikator. 

Dienstvertrag s. Ingenieurstand. 

Drehbank s. Messen, Werkzeugmaschine. 

Drehscheibe. Elektrischer Antrieb von Drehscheiben . 11 

Druckluft s. Pumpe, Werkstatt. 

Düse s. Dampfturbine. 

Durana-Metall s. Materialprüfung. 

Dynamo s, Klektrotechnik. 
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Eisenbahn s. a. Beton, Drehscheibe, Lokomotive, Motor- 
wagen, Schiff, Wasserversorgung, Werkzeugmaschine. 
e ee der regelmäßigen Schnellzüge 
der englischen Eisenbahnen . . . . 22... 
— Die Neugestaltung der Bahnanlagen in und bei 
Hamburg und Altona. Von Caesar. EE 
— Verfahren der »Dübelwerke<e G. m. b. H. zur 
Verdübelung von Eisenbahn-Holzschwellen. Von 
Schwabach — = a a = & wa. ea NG 
— Die Mittelasiatische Eisenbahn. Von P. Romanow 
— Die belgischen Kleinbahnen. Von Pforr . T 
— Sicherung der Zugfahrten im Eisenbahnbetriebe. 
Von.Fink u. 2a: e, EE E E A 
— Güterwagen für schwere Lasten in den Vereinigten 
Stalan s oaoa ae a Er a aO E 
— Schnellbetrieb auf Hauptbahnen. Von v. Borries. 
Tal 10: Le Ar E ee ee ee ee 
BIRD a en cr a de, ae an 
— Profile des lichten Raumes auf amerikanischen Eisen- 
bahnen ECKE EEN 
— Eisenbahuschwellen aus Zementeisenkonstrukt'on 
— Neue Eisenbahnlinien über die Pyrenäen 
— Schwellenschonerfilz Er E S O 
— Schwere Eisenbahnschienen der Pennsylvania Eisen- 
DAND oo aue i aa e EENG 
— Anschluß der ersten Teilstrecke der Bagdad-Bahn 
an das anatolische Bahnnetz er Ad 8 
— Neuere Beobachtungen, Messungen und Versuche 
am Eisenbahnoberbau. Von Haarmann ër 
— Bewältigung des Gepäckverkehrs auf dem Ausstel. 
Iungsbahnhof von St. Louis E ne E 
— Einführung selbsttätiger Kupplungen bei Eisenbahn- 
fahrzeugen auf deutschen Bahnen . Ee 
— Die Arbeiten an der transandinischen Bahn 
— Schnelles Zugpaar auf der Linie London-Plymouth 
= GER Umbau der Southern Pacific-Eisen- 
ROM We RE a EEE 
~ Versuchsfabrten zur Erprobung durchgehender Luft- 
druckbremsen an Güterzügen SCENE EE 
— Eröffnung der Bahn von Orenburg nach Taschkert 
— Eisenbahn Daran-Guayayuil-(uito . I S 
— Die Hedschasbahn . `, De a ee A 
~ Gewicht der Schienen auf englischen Bahnen 
— Schienenwanderung. Von Dorpmüller l 
— Eioführang von Rollenlagern bei Kisenbahnwaren 
= Kostenvergleich zwischen Dampf- und elektrischem 
_ Betrieb auf der Manhattan-Bahn . nn ae 
Eisenbahnoberbau s. Eisenbahn. 
Eisenbahnwagen s. Eisenbahn, Lüftung. 
Eisenbeton s. Beton. 
Eisenerz s. Eisenhüttenwesen., 


‚henhüttenwesen s. a. Hochofen, Verein, Walzwerk. 
S DR ıurdamerikanische Eisenindustrie. Von H.Macco 
ie edeutung der ausländischen Eisenerze für die 
S SEH Hochofenindustrie. Von Weiskopf 
— pas Eisenwerk der Lackawanna Steel Company 
rzeugung von Eisen auf elektrischem Wege , 


— y D . 
erschiedene Verfabren zur Erzeugung von Fluß- 


D 


eisen im Herdofen. Von R M. Dael 
Fünfundzwanzio J an en 
ah iseni 

Von Schrö Fre D re deutscher Eisenindustrie. 
= erstellung des Stahlform a an re 
_ bessemerbirne, Von we EC mittels der Klein- 
Maschi Geh g ee ed 
=; Eee ER. Im Kisenhüttenwesen. Von 
Er o Ananlagen der Charlottenhütte. Von Ruhfus 
üsener Schmelzverfahren. Von Menne 


Neuere Eisenhi de 
Staaten , büttenanlagen in den Vereinigten 


Niede WÉI, .. SG E D . e D e D e e e . 
= Ro ec LI amerikanischen Roheisenerzeugung 
taaten D) tahlerzeugung in den Vereinioten 
~ Die eege ZC Hand und Er oiand `, 
WH ung von Stahlblöcken für Schiffswellen 


m Insicht a d 
uf a$ l a 
x ‚Wie g die Vermeidung von Brüchen. Von 
D Onstr ne ee U LE EE NEE e e e 
aktion Feuersichere Eisenbauten in den 


erei 
Se Schutz KI Staaten von Amerika. Von M Gary. 
uf Hagn, Isenkonstruktionen gegen Feuer. Von 
~ Die anet, Dämpikesser, E 
n angewan izi 
a Vermajo, atizitäts- und Festigkeitslehre. 
En ‚Streckgrenze«, Von C. Bach 


Sachverzeichnis. nn a TA 
Seite 
— desgl. Z. 8: Wi e ť 
Elektrische Bahn s. a. Eisenbahn. , 
— Elektrisch und durch Druckluft betätigte Zugsteue- 
rung der Westinghouse Electric & Manufacturing 
34 Cora a et e a oi er e a e EE ee A 
— Einführung des elektrischen Betriebes auf Linien 
63 der New York Central and Hudson River Railroad Co. 
e — Das Einphasen-Bahnsystem der Union Elektrizitäts- 
Gesellschaft, insbesondere die Versuchsbahn Nie- 
99 dder-Schöneweide-Spindlersfeld. Von Fr. Kichberg 
239 * — Entwicklung der elektrisch betriebenen Vollbahnen 
281 in Italien EE ECG 
— Englische Vorortbahnen mit elektrischem Betrieb . 
318 — Leitfähigkeit verschiedener Eisensorten für elek- 
trische Leitschienen Be EEN 
469 * — Handbuch der elektrischen Eisenbahnen. Von E. C. 
Zehme. I. Band. B. KEE e E S E 
949 * — Elektrischer Vollbahnbetrieb auf der Staatsbahn- 
[240 strecke Nieder-Schöneweide-Spindlersfeld Sé 
— DiePariser Stadtbahn. Von L. Troske (Forts.) Taf. 23 
SE 798, 921, 163, (int, 1447, 1681, 1757, ISIS, 1915, 
NA 
398 — Die Bahnmotoren für Gleichstrom. Mü 
Lili und W. Mattersdorf. B... . le: 
B — 25jähriges Jubiläum der elektrischen Eisenbahn. 
13,30 — Zugförderung mit einphasigem Wechselstrom und 
8 Druckluft-Hülfsmotoren von B. J. Arnold 
150 => an abi eruche, Von Wagner ee 
— Bericht der Studiengesell | { sbtrisehe 
LISa Schnellbahnen ; g A SE Ge Ge 
l — Einphasenbahn durch das Stubaital ? l l 
130 — Statistik der elektrischen Bahnen Dentschlands . 
— Gleislosa elektrische Bahn bei Grevenbrück 
1129  — Elektrischer Versuchsbetrieb mit Einphasen- Wechsel. 
1631 strom auf den schwedischen Staatsbahnen S 
16314 — Uebernahme der Valtellina-Bahn durch die italie- 
` nische Südhbahn Gesellschaft Eé ge 
1614 — kröffnung der Untergrundbahn in New York . [RIN 
8 — Versuchsbahn der General Electric Company Geet 
Io — Versuche mit Drehstrom und einphasigem Wechs l- 
e nn der Valtellioa-Bahn . . = 
de — rrobefahrten des Versuchswagens rnold 
dach — Elektrischer Betrieb auf der Siehe Ee 
e De Ka une and Yorkshire Railway 
VER — Elektrischer i i Bo Nas 
[S599 vastle am a E OEREN S 
` — Elektrischer Betrieb aut der Orlöans-Bahn 
es, — Neue feuersichere Wagen der Pariser Stadtbahn 
— Die erste amerikanische Einphasenstrombabn 
— Die Jungfrau Bahn und der Bau ihres Tunnels, Von 
FP. Möller „ua, 4 000%. 1713 
wg ce Bahn mit starker Ste'gung hei La Boar. 
ouie . KE e a oio a E a Ale 
94 | ~— Fahrgeschwindigkeit auf der New Yorker Unter. 
| grundbahn . EB de Se a ar a se dee 
318 "o Versuche der Maschinenfabrik Oerlikon mit elek- 
324* | trischer Zugförderung EE e ` 
433 i = Flektrisch betriebene Ueberlandbahn mit einen mit 
Naturgas gespeisten Kraftwerk EC? 
711 p 7 Die gleislose elektrische Bahn Niederschöneweide. 
| Johannisthal EE ae SEENEN 
766* — Elektrische Zahnradbahn von Le Favet zum Gipfel 
| des Mont Blane ee N a en en S 
1117 '  EBlektrizitätswerk. Das Elektrizitätswerk der Großen 
` | Leipziger Straßenbahn in Leipzig-Lindenau. Von 
a Merk. ke 5 An, BE E e er e ai e 
13532 — Das städtische FElektrizitätswerk in Straßburg 
1333 | — Versuchs- und Betriebsergebnisse an der Maschi- 
` | nenanlage der Compania de Tramways Anglo- 
D a Argentina Ltd. in Buenos Aires. Von Ad. Frei 
(7 1 — Das neue elektrische Kraftwerk für die Docks der 
Kaiserlichen Werft in Kiel. Von Methling. 
Il | — Statistik der Elektrizitätswerke in Deutschland . 
ı — Die Versorgung der Städte mit Elektrizität. Von 
0. v. Miller. Bi a wer te ee 
1827 — Krattwerk der Interborough Rapid Transit Co. . 
— Kraftwerk Lots Road in Chelsea bei London i 
37* — Kraftübertragungsanlage der Società Hidro-electrica 
| Iberica in Spanien .  : 2 2 2 m m nn 
1232 Die Ausnutzung der Wasserkräfte des Glommens 
| bei Kykkelsrud (Norwegen). Von J. H. Kinbach. 
! Taf. 9, Teztbl. 2,3 = oos wor =a 4.000.881, 
904 — Das städtische Elektrizitätswerk in Quedlinburg 
1H0* Die Wasserkraftwerke am Nıagara e Lë 8 
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Elektrizitätswerk. Eine Studienreise nach Norwegen 
und die Wasserkraftanlage am Glommen. Von 
Hotopp.: : : 2 een en 

— Elektrische Kraftübertragung. Von Christeiner. 

— Hochspannungsleitung aus Aluminium von großer 
Spannweite. . s 2 Ce nn nn 

Geer Zu. a, Ee E A ee E 

— Prüfungen in elektrischen Zentralen mit Dampf- 

maschinen- und Gssmotorenbetrieb. Von Lehmann- 

Richter. B.. © een e e ht 

Das Etzel-Werk bei Pfäffikon am Züricher See . 

— Das neue Kraftwerk der Newcastle-upon-Tyne Elec- 
tric Supply Co. in Carville. . . 

— Das neue Elektrizitätswerk der 
Light and Power Co. . 

— Hochspannungsanlagen 
tragung in Norditalien ` Eo ee arg 

— Die Wasserkraft-Elektrizitätswerke am Niagara. Die 
elektrische Ausrüstung des Krafthauses 2 der Nia- 

cara Falls Power Co. Von K. Meyer 2 

— Das Elektrizitätswerk der badischen Staatsbahn im 
Durlacher Walde. Von Stahl . s s s s e eo 

— Die Elektrizitätswerke der Northern California 
Power Uu, 

Elektronentheorie s. Physik. 

Elektrotechnik s. a. Akkumulator, Beleuchtung, Dreh- 
scheibe, Eisenhüttenwesen, Fördermaschine, Gesetz, 
Hebezeug, Industrie, Ingenieurlaboratorium, Lager- 
und Ladevorrichtung, Lokomotive, Schift, Schiffahrt, 
Straßenbahn, Unfallverhütung, Verein, Walzwerk, 
| gemaschine. ) 

= ne Elektrotechnik mit besonderer Berück- 
sichtigung ihrer Anwendungen im Bergbau. Von 

ide Bo en ee ee SE 

SS en Repulsionen und Rotationen. 

lanta ee ae EE 

Ss nr von Fehlerstellen an elektrischen Lei- 

m- Von Boye a, sn. ee 

SS Een SS Antriebmotoren beim Parallelbe- 

trieb von Wechselstromdynamos. Von E. Rosen- 
d ke ue ee ae E EE Ee = . 

SS dE © leichstrommaschine. VonE.Arnold. 2. Bd. B. 

— Der Drehstrommotor. Von J. Heubach. Ke e ef 

— Dynamomaschinen für Gleich- und Wechselstrom. 


Sheffield Electric 


für elektrische Kraftüber- 


on G. Kappı. Pes 0 = sw Sn m are Ss 
— Handbuch der Flektrotechnik. Von C. Heinke und 
H Ebert. 1. Bd. SEE ENEE 
— Eahrbare Umformerwerke EEE ET. 
— Neue Bauart von Gleichstromdypamoinaschinen der 
Schüttorfer Maschinenfabrik A. Leymann & Co, . 
— Neue Kollektormotoren für einphasigen Web 
strom. Von C. Feldmann . . s se s: 1246, 
— Die Prüfung von Gleichstrommascbinen 1n Labora- 
torien und Prüfräumen. Von C. Kinzbrunner. B. . 
— Die Weltausstellung in St. Louis 1904. Die Strom- 
erzeuguugsanlage. Von C. Feldmann. De 
Set, desgl. a D D . D . = D D We h D a D d 
— Verbalten von Isolatoren gegenüber Gleichstrom un 
Wechselstrom von hohen Spannunge 
— Versuche mit Leitungsisolatoren für 580000 V Span- 
EE 
ze Transformator von Thodarson für 500000 V Span- 
oe ee EES 
— Versuche über das Verhalten von Isolierstoffen . 

— Untersuchung von Hochspannungsanlagen in Ame- 
rıka . Së D = H SEN . $ LU $ $ MM ® ® s 
— Kurzschluß. Von Kübler. ee 
— Die Weltausstellung in St. Louis. Die Stromver- 

braucher. Von C. Feldmann SE 
— Aufstellung internationaler elektromagnetischer Ein- 
heiten und internationaler Normalen für elektrische 
Maschinen auf dem 5. Elektrikerkongreß in St. Louis 
Erfindung s. Lexikon. | 
I:xplosionsmitor 8. Verbrennungsmotor. 


F. 

Fabrik s. a. Bergbau, Lohn, Werkstatt. 

— Die Maschineneinrichtung des neuen Werkes Lever- 
kusen der Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & 
Co. in Elberfeld. Von Fr. Frölich. Taf. 1, Text- 
bl. 1 D D . D D . D D D D D D D D è e D a 

— Steingutfabrik von Franz Auton Mehlem in Bonn. 
Von Kogel . . een 
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— Die Zuckerfabrik in Erstein EENEG 

— Maschinenfabrik von H. Wilhelmi in Mülheim a/Ruhr 

— Die Bäckereieinrichtungen des Breslauer Konsum- 
vereines. Von Hirschmann. .. . à... 

— Zuckerfabrik von Schöller & Skene in Breslau . 

— Fabrik der Aktiengesellschaft für Bürstenindustrie 
in Striegau . . 


— Die Spiegelglaswerke Germania in Porz. Von Kogel 


— Gesamtzahl der Aluminiumwerke 
Fabrikation s. Werkstatt. 

Fahrstuhl s. Schiff. 

Fallbremse s. Hebezeug. 

Festigkeit s. Elastizität. 

Feuersbrunst. Die Feuersbrunst in Baltimore . 
Feuerschutz s. Eisenkonstruktion, Pumpe. 
Feuerung s. a. Schit. 

— Selbsttätige 


und rauchfreie Feuerungen. Von 
Schramm . E E R S E E E e A 
— Polizeiliche Maßnahmen gegen Rauch und Ruß 
in Dresden. Von Rebs. . ... ; 
— Koksfeuerung. Von König . . 


— Wert und Bestimmung des Kohlensäuregehaltes der 
Heizgase.. Von A. Dosch., B.. a.. A 

— Heizvorrichtung für Petroleumiückstände BE a 

— Flüssiger Brennstoff zur Feuerung der Dampfkessel 
von Seeschiffen . 2: 2m rn nr 

— Vergleichende Verdainpfungsversuche mit einem 
Babcock & Wilcox-Kessel und einem Gring Wasser. 
rohrkessel mit Oelfeuerungen . 

— Brenner für tlüssigen Brennstoff. 

Flufseisen s. Materialkunde. 

Flufsregalierung. Entwurf zur Regulierung der unteren 
Oder. Von Nierenheim . . . 2 2 2 2 2 0. 

Fördermaschine. Elektrisch betriebene Hauptschacht- 
Fördermaschine auf Zeche Zollern II. Ye 

— Untersuchungen an Dampffördermaschinen. Von H. 
Hoffmann. TEE 

= El E aa Ee E E e a A 

— Fördermaschine für die Boston and Montana Con- 
solidated Copper and Silver Mining Co., gebaut 
von der Nordberg Mfg. Co. in Milwaukee, Wis. Von 
Fr: EFrolich o s 2% 2-00 2 rar a 

— Diagramme einer Zwillings-Tandem-Fördermaschine. 
Von O Himmelheber . De ee ie se er 

— Die Fördermaschinen auf dem v. Arnimschen Alex- 
anderschacht und der Fürstlich Hohenloheschen 
Maxgrube. Von W. Gentsch Pane ae Ne 

— Elektrische Fördermaschine für die Compagnie des 
Mines de Ligny-les-Aire . a 

Formmaschine s. Gießerei. 

Fräsmaschine s. Werkzeugmaschine. 


G. 

Gas. Ein Verfahren zur Umsetzung der Brennstoffe in 

Heiz- oder Kraitgas. Von Jahns e e, A 
— Die Erzeugung von Heiz- oder Kraftgas aus bitumi- 
nösen Kohlen . . . 2. 2 2.2. 
Kraitgas. Von Ferd Fischer . Ee eu 
Die Technik der komprimierten Gase mit besondrer 
Berücksichtigung der flüssigen Luft. Von Jakobi 
Untersuchungen an Gaserzeugern. Von K. Wendt 
Verschwendung von natürlichem Gas in den Ver- 
einigten Staaten . e e 
— Generatorgas aus Steinkollen. Von Hoffmann. Z. 
Gasanstali s. a. Beleuchtung. 
— Aerogengasanstalt zu Rhinow. 
— Azetvlengasanstalten in Frankreich 
C:asmotor s. Dampfmaschine, Verbrennungsmotor. 
(asturbine. Gasturbine von Armengaud und Lemäle . 


H 


Gebläse. Druckverluste in Gebläseventilen. Von L. 
Klein . s Se 
— desgl. Z. 


Gebrauchsmuster s. Patentwesen. 

Gebühr s. Sachverständiger. 

Geburtstagsfeier. Feier des 70. Geburtstages von H. Caro 

(Gedenkfeier. Zum 100. Geburtstage August Borsigs 

Gedenktafel s. Denkmal. 

(Generator s. Gas. 

Gericht s. Sachverständiger. 

Gerichtsentscheidung. Gewerbesteuerpflicht der Patent- 
anwälte GENEE EG é 

Geschwindigkeitsmesser s. Messen. 

Gesetz 5. a. Feuerung, V. d. I. (gewerbliche Gesetz- 
gebung). 
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_ treffend die Kosten der Prüfung und Ueber- 
e von elektrischen Anlagen, Dampffässern, 
Aufzügen und andern gefährlichen Einrichtungen . 

— Welche Rüicksichten sind nach dem Rechte des 
Bürgerlichen Gesetzbuches bei der Herstellung und 
dem Betriebe von Straßenbahnen auf die Interessen 
der Eigentümer anliegender Grundstücke zu nehmen ? 


Von W. Mende. . . : sa.: 
— Ueberwachung elektrischer Anlagen . . . » - 
— Gesetz betreffend Verwertung der drahtlosen Tele- 

aphie in England . . s so nn nee 
Gewerblicher Rechtsschutz s. Kongreß. ` ` 
Giefserri. Hülfsmaschinen für Gießereien in den Ver- 

einigten Staaten von Amerika Ri Ze En g 

— Kernformmaschinen. Von O. Leyde. 


Glas s. Fabrik. 
Gluekenstahl. Auflagerdruck der schwingenden Glocke. 


Von R. Kohfabl . . . 
(rüsdang. Maschine zum Ei 
Güterwagen s. Eisenbahn. 


nsehrauben von Pfeilern . 


Gummi. Gummi und die Fabrikation der daraus her- ` 


gestellten Waren. Von Clouth. 
Gußeisen s. Materialprüfung. 


Härten. Härten von Werkzeugstählen mit Hülfe des 
elektrischen Stromes . . 2: 2 22 ne. 
Hafen. Die neuen Hafenwerke von Haidar-Pascha ge- 
genüber Stambul . . . 2: 2 Er ne 
— Erweiterung des Hamburger Hafens . . . . 
— Bau des Beckens für den zweiten Bremer Freihafen 
— Die maschinellen Anlagen der neuen Häfen auf 
Kuhwärder. Von E. G. Meyer. kb dir AN 
— Der Verkehr in den Ruhrhäfen . ee G 
Haftpflicht. Haftung des Betriebsunternehmers für die 
Betriebsgefahr. Von Wieruszowski . 


— Die Bestimmungen über die zivilrechtliche Verant- 


wortlichkeit für Leistungen der Architekten und 
Ingenieure `, E 

— Haftung der Dampfkessel- Ueberwachungsvereine 
für den von ihren Beamten verursachten Schaden 

Hebewerk s. Schiffshebewerk. 

Hebezang, Fahrbarer Dampfkran von 3000 kg Tragfähig- 
keit, gebaut von der Dampfkessel- und Gasometer- 
fabrik A.-G. vormals A. Wilke & Co. in Braun- 
schweig. Von W. Pickersgill. Bi E 

~ Die technischen Einrichtungen des Warenhauses 
Hermann Tietz in Berlin. Von W. Küppers 

— Bremsen für Hebezeuge. Von Benoit . 

= Schwimmkran auf der Staatswerft von New York 

— Neuere Krane, gebaut von Ludwig Stuckenholz in 
Wetter a,Ruhr. Von A. Müller Ba E 

" gehwimmkran von 100 t Tragfähigkeit und 150 t 
p alasi, ausgeführt von der Duisburger Maschinen- 
Dr vorm. Bechem & Keetman für die kaiserl. 
Verft in Danzig. Textbl. 6 e ët a ep RER 

— Lasthebemaschinen. Von W. Pickersgill. B. 

Z Die Hebezeuge. Von Ad. Ernst. B,  . ... 

_ A neue Hoppesche Fallbremse. Von W. Gentsch 
„ersuche an elektrischen und Druckwasser-Kranen 

e Hafen von Middlesborough . . . 2. 2... 
h erbrauchsversuche an elektrisch betriebenen Hafen- 

bes nen in Amsterdam . 2 22 NEE 
Auaeger-Laufkrane der Benrather Maschinenfabrik 


Vorrichtung zum Verbinden schwerer Kesselbleche 
An: ER dem Hebezeug Kiwi, 
5 1 Sdraulische Krananlage auf dem Dampter »Bar- 
Ban a: des Norddeutschen Lloyds. VonW.Gentsch 
Izlläche s. Dampfkessel. l 
PIZZAS g, Feuerung, Gas. 
ot s. Damptfaß,. 
> Ra pusfeuerungen, Von Nußbaum ei 
siche der Arbeiterheilstätten der Landesver- 
— Fern rungsanstalt Berlin bei Beelitz doe 
Heil zungen. Von Randel 
Ad $ Werkstatt, 
eet a schine a Werkzeugmaschine. 
as, eet 
3 hoher eiserner Gebäude im Deutschen 


Hochofen et DN BE e o ‘o e ‘oo 
auf di Einfuß des Körnens der Hochofenschlacke 
Wammensetzung des Wassers `, 


IX 
Bachverzeichniß. nen ige ee 
Seite 
Seite e 
— Lange Betriebszeit eines Hochofens der Eisenwerke un 
| in Longwy. ee ie Hochs í 
350 — Steigerung in der Tätigkeit amerikanischer Dog Si 
ofenwerke . ee en. [862 
— Einfluß von feuchtem Gebläsewind auf den Betrieb er 
von Hochöfen . » 2 2 2 nennen JUN 
Holz s. a. Chemische Industrie. 
892 — Trockene Destillation von Holz mittels überhitzten 
1739 Dampfes . Boa të ee SEH) 
1744 L. 
Indikator s. a. Messen. 
612* — Totalisierende Indikatoren. Von Meyenberg 6l 
1036* — Verfahren zur unmittelbaren Entnahme von Zeitdia- 
grammen mit gewöhnlichen Indikatoren. Von W. 
Schüle . ....... nn. 44l, dai? 
SEI — Neuere Indikatoren für verschiedene Zwecke. Von 
144* FODERO e -e-a ee ee 1121 
— Die neuesten Konstruktionen des Torsionsindikators 
und deren Versuchsergebnisse. Von Föttinger 125 
497 Industrie. Die Zukunft unserer elektrotechnischen In- 
dustrie. Von Löwe dr ee e, A 939 
— Eine Ingenieuraufgabe. Von Häbich 1421* 
— Die wirtschaftliche Entwicklung Japans SE 1639 
— Ausfuhr von Kruppschen Schmiedestücken nach den | 
Vereinigten Staaten ee ee ae ER 
1933 Ee e Unternehmungen auf dem peruanischen 
Lt Kë Lieferung von Trägern durch den deutschen Stahl- ER 
396* werksverband nach San Francisco nn fac 
1518 — Neuere Bestrebungen der amerikanischen Industrie 2012 
Ingeni- nrerziehung s. a. Technische Lehranstalt. 5 
1733 = a N und Technik. Ein Beitrag zur 
1562 ag er Ingenieurausbildung. Von H Beck 701, 763 
Ingenienrlaboratorinm. Das mechanische Taboratorium ` 
S der Technischen Hochschule Braunschweig ` 71 
244 — Das Maschinenlaboratorium des Eidgenössischen 
Polytechnikums in Zürich. "Tat." ` Te 
E — Das neue Kraftwerk und das neue Maschinenhaautabe. "` 
ratorinm II der Technischen Hochschule Darmstadt. 
Sue Von M. F. Gutermuth ee, 879, 930* 
D — Das neue hüttenmännische Institut der Bergaka- 
demie zu Clausthal. EEGEN 9 
— Die elektrischen Einrichtungen im neuen Kraftwerk ` 2 
der Tecbnischen Hochschule Darmstadt, Von A 
N Sengel. Be er Be a ee a 1057 % 
268 — Das Maschinenbaulaboratorium III (Wasserkraftma. —— 
Dë? schinen) der Technischen Hochschule Darmstadt 
365 Von Piarr. Taf. ıı an [O5 f* 
a — Die Maschinenanlagen der nenen Technischen Hoch. 
466 schule zu Danzig. Von Josse. Taf. I6. 17 1517 * 
Ingenienrstand s. a. Haftpflicht, nn S 
667 * — Die Rechte und Pflichten der technischen Angestellten 
gegenüber ihren Arbeitgebern. Von R. Bürner 174 
— Bedarf an sprachkundigen Ingenieuren im Auslande 301 
Se — Jahresbericht des Stellenvermittlungs- Ausschusses 
di | des Deutseh-amerikanisehen Techniker-Verbandes 1972 
1053 Isolator s. Elektrotechnik. SE 
1230 Japan s. Industrie. 
1157* Jubiläum s. Verein. 
1509 * K. 
| Kabel s. Telegraphie. 
1510* |! Kältetechnik. Eis- und Kältemaschinen mit besonderer 
Ä Berücksichtigung des Brauereigewerbes. Von E. 
1545* MOOS. ne a ne a a er a te ën, DN 
| — Kiühlanlagen an Bord von Schiffen. Von Rosen- 
2 LE e a ayei Sakan he Bee aan de 1731 
Kanal. Weiterbau des Panama-Kanales . 10.30 
1729* Kartell s. a. Industrie. 
— Ringe, Kartelle und Trusts. Von G. Gothein 803 
— Kartelle und Trusts. Von Brentano 1517 
|  Kehrgetriebe s. Werkzeugmaschine. 
862 Kette. Neue Konstruktionen der Morse-Kette und der 
Renold-Kette u n a EE dear 
870 Kleinbahn s. EECH 
15 le s. a. Bergbau. 
‚as a. Einflnß der Festigkeit von Steinkoblenbriketts 
auf ihre Verdampfungsfähigkeit. Von E. J. Constam 2 
— Die Verwertung deutscher Braunkohle. Von Brandis 1627 
| Kohlensäure. Die Kohlensäure, ihre Verwendung und 903 
1744 fabrikmäßige Herstellung. von. Er 
— Gewinnung von Kohlensäure in Magnesitwerken. 504 
13% EK eebe 


Sachverzeichni3. 


Seite 
Kolben. Amerikanische Herstellverfahren für Kolben- 

ENEO LE, ee re ar en et ne 084 
Kompressor. Luftkompressoren. Von E. W. Köster. 109* 
— Die Veränderung des volumetrischen Wirkungs- 

grades bei Kompressoren. Von Mall ... . 569 
— Kompressoranlage der Pennsylvania Railroad Co.. 1631 
Kondensator. Neue Versuche über Oberflächenkonden- 

sation mit getrennter Förderung von kalter Luft 

und warmem Wasser. Von Berling. ; 253* 


— Luftleere in Kondensatoren. Von Q. H. Mueller. A 1400 * 
Kongrefs. Der 7. internationale Kongreß für gewerb- 
lichen Rechtsschutz . . 434 
— Internationaler Ingenieuskongreß "gelegentlich der 
Weltausstellung in St. Louis 1904 . 2 2 2 dn 
— Der 10. Internationale Schiffabrtkangreß. . 1201 
— Internationaler Straßenbau- und Kleinbahnkongreß R 
in Wien. . 147 


a Internationaler Kongreß des Berg- und Hüttenw e- 
sens, des Maschinenwesens und der angewandten — 
Geologie in Lüttich 1905 . . 2 2 nn nn. 109 

Kraftgas s. Gas. 

Kraftübertragung s. Elektrizitätswerk. 

Kraftwerk s. a. Elektrizitäitswerk, Ingenieurlaboratorium. 

— Die technischen Einrichtungen des Warenhauses 
Hermann Tietz in Berlin. Von W. Küppers . . 305 * 

— Ueberblick über die gerenwärtige Entwieklung der 
Wärınemotoren und Kraftwerke. Von E. Josse 913, 967 

— desgl. Z.. . EE a 

Kran s. Hebezeug. 

Kreisel s. Mechanik. 

Kreiselpumpe s. Pumpe. 

Küblanlage s. Lüftung. 

Kugellager s. Lager. 

Kagelmühle. Der Arbeitsvorgang in Kugelmühlen, ins- FR 
besondre in Rohrmühlen. Von H. Fischer o.. A34 

Kupplanz s. a. Eisenbahn, 

— Verwendung und Einbau lösbarer Kupplungen in 
Triebwerkanlagen. Von Trostorff . . ER 568 

— Federreibkupplung von Louis Schwarz & Co. in 
Dortinund. Von Fr. Frölich . 

Kurbelwelle. Schwingungen von Kurbelwellen. Von 8 
P. Roth. ee er ee 004 

Kurzschluß% s. Elektrotechnik. 


1051* 


L. 


Laboratorium s. Ingenieurlaboratorium. 

Lager s. a. Eisenbahn. | 
= "Einrichtung zum selbsttätiren Dauerölen von Lagern 105° 
— Rollendrucklager für Schiffe. Von G. Berling . 910 
— e Bestimmung der Länge eines Kurbellagers. 


777* 
Von O, Grove 177 


— Neues Kugellager . . Bu a re EE 1971 
Lager- and Ladevorrichtang. Die SSES am Sporen- 
"inselhafen in Straßburg . . ee se 98 


— Getreidespeicher. Von M. Buhle. Tal.3. 221, 259, 342° 
— Kohlenschuppen der München Gladbacher Gasanstalt 467* 


— Kohlenstation in Frenchman’s Bay . AE 
— Mechanische Kohlenförderanlage auf dem Bahnhof S 
Grunewald hei Berlin . ee 1194 


— Technische llülfsmittel zur Beförderung und Lage- 


rung von Samrmelkörpern (Massengütern). Von M. SH 
Buhle. II. Teil. B. S GE € 
— Rekord in der Schnelligkeit des Löschens von u 
Eisenerz. . së 1530 
— Lagerhaus der Rheinschiffahrt- A-G. vorm “ Fendel u 
in Mannheim. Von v. Dorsten. . on IR 
— Elektrisch betriebene Schwebetransporte. "Von G. 
Dieterich. ETH. 1270* 


Landwirtschaftliche Maschine. Die Rentabilität der Ma 


sehinen in der Landwirtschaft, Von A. Lang 103.3 * 
— Beiträge zur Kenntnis, Theorie und Beurteilung der 

Mähmaschinen. Von A. Nachtweh. B . . 1391 
— Prüfstation für landwirtschaftliche Maschinen bei 

Wien . . ne er u a ada 


Lebensbeschreibung. Leitert Kë Buck v e ge a. EE 
Leitschiene s. Elektrische Babn. 
Leitung a Elektrizitätswerk. 
Leuchtfeuer s. Lichtmessung. 
Lexikon. Lexikon der Erfindungen und Entdeckungen 
auf den Gebieten der Naturwissenschaften und Tech- 
nik. Von F. M. Feldhaus. B. 29 
— 4000 Jahre Pionier-Arbeit in den exakten. Wissen- 
schaften. Von L. DarmstaedterundR. Du Bois- 
Reymond. B .....00. a 29 


| 
| 


Licht s. Beleuchtung, Physik. 


Lichtmessune. Untersuchungen über die Durchlässig- 
keit von Nebel für Lichstrahlen von verschiedener 
Wellenlänge. Von A. Rudolph 


Lohn. Die Berechnung der Lohnkosten in der Fabrik 


von Ludw. Loewe RE Co. A.-G. in Berlin. Von M. 
Chr. Elsner RE E 


— desgl. Z. f SEENEN 
SS Die Akkordarbeit in Deutschland. “Won L. Bern- 
hard, B. 


ne neuere Eriwicklune der Lohnsysteme. Von 

. Zwiedineck-Südenhorst SÉ E 
Das Prämiensystem der Arbeiterlöhnung in En gland 
Arheitsausführung im steigenden Zeitlohn. Von 
Strache ZECHES 
Lokomobile. Versuche an einer Heißdampf-Tandem- 

Lokomobile von R. Wolf in Magdeburg . 
Lokomotive s. a. Motorwagen, Werkstatt. 


— Vergleichende Versuche mit gesättigtem und mäßig 
überhitztem Dampf an Lokomotiven. Von Strahl 
— Die Gestaltung der Lokomotiven und Einzelfahr- 


zeuge zur Erreichung hoher Fahrgeschwindigkeiten. 
Von A. Frank RR a a u A u 
— desgl. Z. ‘399, 
Die störenden E igenbewegungen der Lokomotiven. 
Von v. Borries. ; 
Lieferung französischer Lokomotiv en ins Ausland f 
Finstellung von 24 ae ee bei der 
Preußischen Staatsbahn f 
Schnellzug- Tenderlokomotive für "Gebirgsbahnen, 
gebaut von Henschel & Sohn in Kassel 
— desa, Z. Tat. 13 : 
— Schnellzuglokomotive für 130 km! st von Uenschel 
& Sohn 
— Schwere (tüterzı iglokomotive der Atchison, Topeka 
and Santa Fė- Bahn. Von Metzeltin 
— Prüfung der Leistungsfähigkeit von Lokomotiven 
auf der Weltausstellung in "St. Louis . 
— Der amerikanische Lokomotivbau. 


Von "Fuchs. 


— Neue kurvenbewegliche Lokomotiven. 
Hagans. 

— Die Bewerungsw iderstände der Eisenbahnfahrzeuge 

und die Leistungsfähigkeit der Lokomotiven. Von 

v. Borries. 

Versuche zur Ermittlung des Bewegungswiderstan- 

des einer Lokomotive. “Von Hefft 

— Schnellfahrten mit Dampflokomotiven i 

— Elektrische Lokomotiven der New York Central and 
Hudson River-Fisenbahn E E 

— Versuche an einer ?50 pferdigen v erbund-Tenderlo- 
komotive mit Dampfüberhitzung 

— Die Weltausstellung in St. Louis 1904. 
bahnverkehrswesen. 
11, 12. 

— desgl. Z. a E e A 

= Betriebsergebnisse der 3 gekuppelten ' Güterzug- 
Heißdampfltokomotiven in Siarbrileken 

— Neuere Vorortzug-Lokomotiven. Von Metzeltin. 
Taf. 15, 19, 21 S 1477, 1.6 I, EE? 1818. 

— Schwere "/;-gekuppelte Güterzuglokomotiven der 

Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen 

Große Leistung einer englischen Lokomotive 

Schneller Bau einer Tunnellokoinotive 

l.okomotiven für die preußischen Staatsbahnen mit 

Serve-Rohren . 

Beschaffung von 537 Lokomotiven tür die preußisch 

hessischen Staatsbahnen . ; i 

— Lehrbuch über den Lokomotivbau von v. Borries . 

Explosion eines Lokomotivkessels auf dem Bahnhof 

St. Lazare in Paris . . 

— Heißdampf-Lokomotiven auf der Linie Berlin- Breslau 

Lüftung s. a. Abwitsserung. 


— Luftkühlanlare im Gebäude der Hanover National 
Bank, New York 


Die Lüftung von Eisenbahuw: gen ; 


Luftschiffabrt. Internationale Ballonfahrt vom 3, De- 
zember 1903. Von Schütz 

— Luftschiftahrten. Von Bamler EEE 

— Ueber das jetzige Stadium des lenkbaren Luft- 
schifies. Von P. Haenlein. B. 

Luttverflüssigung s. Gas. 


Von H. 


Das Eisen- 
Yon Fr. EE Textbl. 
; . 1321, ats 


Zeitschrift des Vereineg 
E l deutscher lugenieure, 


Seite 


636 * 
54* 
184 

354 


862 
1:40 


1825 


578 


17* 
46 * 
1671* 


99 
219 


219 


255* 
1296* 


327 
339 * 


397 


401, 447, 551* 


643 


810 


1050 
1057 * 


1935 
123° 
Í t; N 9 * 
19543 


1538 


H D 
E ei H 1 


M. 


Magnet 8. ee i 

Markenschutz s. Patentwesen. : . 

Meschinenban. Hülfsbuch für den Maschinenbau. Von 
Fr. Freytag. Beieneen 

Maschinenbaulaboratorium s. Ingenieurlaboratorium. 

Masebineneinrichtung s. Fabrik. 

Maschinenfabrik s. Werkstatt. l 

Wals. Einführung des metrischen Maßsystemes in Eng- 


E 


land em eck 2 
Materialkunde s. a. Elastizität. 
— Das Verhalten von Flußeisenblechen. Von Benjamin 
— Unterschied zwischen naturhartem und gewöhnlichem 
Werkzeugstahl. Von v. Roeßler . . . . 2... 
— Die Gesetze der Knickungs- und der zusammenge- 
setzten Druckfestigkeit der technisch wichtigsten 


Baustoffe. Von L. v. Tetmajer, Hee, 
— Grundzüge der Siderologie. Von H. v. Jüptner. 
DI. B. MN D D D D D D 


Naterialpräfang s. a. Beton, Verein. 
— Prüfung von Gußeisen. Von Leyde. Se ee h 
— Verfahren zum Polieren und Aetzen für die Unter- 
suchung des Gefüges von Eisen und andern Me- 
tallen, Von Heyn. 2. 2 2 oo or nn 
— Die Tätigkeit der kgl. preußischen technischen Ver- 
suchsanstalten im Rechnungsjahre 1902 er 
— Versuche mit Blechen alter Dampfkessel re 
— Versuche über die Festigkeitseigenschaften von 
Stablguß bei gewöhnlicher und höherer Temperatur. 
Yom: G. Bach e un a: ur ee ee 
— Öelprüfer von Dettmar. Von Juliusburger 
— Senföl ala Schmiermittel. Von Rohrbach 
— Warmzerreißversuche mit Durana-Gußmetall. 
R.Stribeok.. e ne ee ee ehe a 
— Das Königliche Materialprüfungsamt zu Groß-Lich- 
terfelde-West . En 
— Versuche über die Festigkeitseirenschaften von Flug- 
eisenblechen bei gewöhnlicher und höherer Tempe- 
ratur. Von C. Bach. Textbl. 7 bis 10. 
—desgl. Von Eichhoff . . . 2. 2... 
TREE DE e a ne aa 
~ Versuche mit Sandsteinquadern zu Brückengelen- 
ken. Von C. Bach GE re u EE 
Mathematik. Die Bogengleiche, eine technisch nützliche 
Kurve, Von Lincke. e. DR du E re A 
Mechanik 8. a. Dampf, Dampfturbine, Schiff. 
Die Theorie der Zentrifugalkräfte und einige ihrer 
__@hwendungen in der Technik. Von Holzmüller 
a des Schlickschen Schiffskreisels. Von 
. Föpp ee ën E Ge 
EE E A SÉ 
Die Kant-Laplacesche Theorie der Entstehung des 
Onnensystems und eine Kritik dieser Lehre. Von 
„ozmüller ENEE 
~ Naturwissenschaftliche Ergebnisse der nene e t ch- 
= denen Mechanik, Von A. Sommerfeld GEN 
sg y ët ` H H ` ` . D . . D . 
u 8 a zum Sichtbarmachen der neutralen Schicht 
d'eng von Flüssigkeiten in Robrleitungen. 
Me S `, D D D D H D $ D D D D H 
AT idampfmaschine s. Abwärmekraftmaschine. 
ze achmessen von Schraubenspindeln 
= een ve tehbänke E O E 
ai „ acıgkeitsmesser und neuer optischer 
er Von O. Schulze ER ki KE 
pa zum Messen der Schiffsschwingungen. 


Von 


SE chütte, er 
> je pa O ehwindigkeitsmesser. Von F. Lux. . 
i singer a im Maschinenbau. Von G. Schle- 
Op Metalle. Yon B. Neumann! B. | I. 
e bel. end Metallhüttenwesen. Von C. Schna- 
an SE KR S V ° e e e D e . 
y bel, Bo der Metallhüttenkunde. Von C. Sechna- 
Ad EEN s. Materialprüfung. Pa u Ze 
Vereen A Motorwagen, Schiff 
~ ce 18 Ausstellung. 
mohjl., Ta ‚Ausstellung für das gesamte Auto- 
~ rad- und Sportwesen in Paris 1903 


otorlastw i 
Berlin Ra der Neuen Automobil-Gesellschaft, 


. 1021, 1170, | 


300, 1342 


| XI 
Sachverzeichnis. EE 
Seite 
Seite ep 
| — Neuere englische und französische Motorwagen für 
| Personen und Güter. Von A. Heller . . ». ed) 
Dal; 1256, 136l, 18541 
' — Die Bedeutung der Straßenlokormotiven für den Ver- i 
1194 kehr in England. GE aea E ee E 
| — Preisausschreiben für ein Tropen-Automobil 1.390 
, 7 Versuche mit einem neuen elektrischen Motorwagen 14173 
— Staatliche Unterstützungen für Motorwagenbetriebe 
| in Italien e Aë A Se E E E 1514 
17i — Ausfuhr von Motorwagen aus Frankreich . 1359 
— Dauerfahrten des Automobile Club of Great Britain 
BR and Irelard mit billigen Motorwaren. . i 1128 
353 — Motorwagen als Pustwagen in Dänemark 16.31 
gé — Motorwagen-Löschzug in Hannover NEE 531 
90: — Jahrbuch der Automobil- und Motorboot-Industrie. 
Von E. Neuberg. Be... yo yo 1703 
` — Billige, leicht gebaute Motorwagen ee y 1708 
570 er Eisenbahnmotor wagen für Güterbeförderung . 1709 
= Motorwagen der Ungarischen Staatshahnverwaltung 184% 
— Zylinderkühlung bei Fahrradınotoren f 1599 
— Bremsversuche mit Motorwagen . si a aea e 
169 Sg Motorwagen für Personenbeförderung auf Cevlon . 2912 
Müllerei a a. Kugelmühle. 
wë == una der Gewerkschaft Alexanders- 
hall in Berka a, Werra, erbaut von Amme, Giesecke 
& Konegen, Braunschweig 335% 
216 EE, 2.8 Eu a nen SE Se 
217* Ges Pendelmühlen. Von J. Krauß . l a 
raue Müllverbrennungsanlagen in Shore- 
385 * — Müllverbrennungsanlage in Kiel. Dee i EE 
Së = au Iverbrennunzsanlege in Brüssel Ge 
— Müllverbrennungsofen mit ein EE i 
Bä Feuerraum . es E SC SE SE INA 
897 ee s. a. V. Es (Verschiedenes). = 
. — Museum von Meisterwerken der Naturwis 
1142* und Technik 145, 183, 288, 397, 434, 507, 774.097 1112 
JE S, 1 CC, 201 J 
1342* N. 
2A 
Nachruf. Dr. Friedrich von Hefner-Alteneck 107 
— Karl Coerper . . 2 2 2 2 2. 
1915* — Franz Jolv. . 2.2.2. SÉ e 
SE — Paul Heilmann-Ducommun . SCH 
=F. J. Weib... 281 
1504 — B. G. Weismüller olo 
— Georg Heckel. ec 
— Georg Marx a 
318 — Friedrich Siemens 09 
— Franz Windhausen . BE ie k er 
478* — (reheimer Bergrat Dr. Hugo Schultz . eo 
982 — Robert Radermacher u SER 1537 
en Adolf Groß i Eos 1553% 
— Heinrich Lenné . EE 
606 Naphtha s. Petroleun. = 
Normen s. a. Elektrotechnik, V. d. I. (Normalien u. dergl.). ` 
631 — Technische Normalien in England . . . . 2. 397 
s21 
867 * o. 
984 Oel s. Lager, Materialprüfung. 
| Oelabscheider. Oelabscheider für Abdampf und Kon- 
1191 densationswasser. Von H. Kühl . . . 2 2.2.20 551% 
Oelfeuerung s. Feuerung. 
1053* Ozon s. Wasserversorgung. 
1267 * 
i P. 
1314* Pallograph s. Messen. | 
Papier. Amerikanische Fortschritte auf dem Gebiete 
1460 der Papierfabrikation. Von Kirchner >. 976 
1550* Passung s. Messen. 
Patentanwalt s. Gerichtsentscheidung. 
150.3 * Patentwesen. Das Gebrauchsmustergesetz und die 
1505 Rechtsgültigkeit des Gebrauchsmusters. Von Finzi 643 
— Schutz von Erfindungen, Mustern und Warenzeichen 
201 auf Ausstellungen . . 2 2 2 en nme nn 681 
— Wichtige patentrechtliche Entscheidung in den Ver- 
1466 einigten Staaten von Amerika ne. ZOO 
— Entwurf zu einem Markenschutzgesetz in China 13.30) 
— Technisches geistiges Eigentum, Erfindung und Pa 
tentierung. Von F. Ruppert I A GE 
— Entscheidung des amerikanischen Patentamtes im er 
67* Interferenee-Verfahren . Ch Ann 7 7000 esga 
Pausen. Lichtpausverfahren. Von P. Möller Dee 
94* — Herstellung von Lichtpauspapier Sc 


Petroleum s. a. Feuerung, Straßenbau. 

— Die Grosnyer Naphtbaindustrie 

= Ausbeutung von Petroleumlagerstätten in K: merun 

Physik. Die für die Technik und Praxis wichtigsten 

.. pbysikalischen Größen in systematischer Darstellung. 
Von O. Linders. B. Ze 

— Elektronentheorie und Radioaktivität. Von MI 

RE 

— Die Tätigkeit der Physikalisch- Technischen Reichs- 
anstalt im Jahre 1903. . e ; 

— Lehrbuch der Physik. Von A. Grav. B.. . 

= Fortpflanzungsgesehwindigkeit von Lichtw ellen ver- 
schiedener Intensität . E a En va 

Poesie s. Technik. 

Preisausschreiben s. a. Motorwagen. 

— Preisausschreiben des Vereines deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen vom März 1902 . ENGEN 

— Preisaufgabe der Schlichting- -Stiftung 

Preßluft s. Werkstatt, Werkzeugmaschine. 

Pampe. Neue Pumpen, ausgelührt von der Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. Breitfeld, Danèk & Co. in Prag-Ka- 
rolinenthal . . . à 

ES Kolbenschieberpumpen mit großer ` Umstenerge- 
schwindigkeit, unter besonderer Berücksichtigung 
der Orvo- Pumpen. Von Vogel. o. 

— Hochdruck-Kreiselpumpen. Von H. Dubbel 

— Verwendung von Druckluft zum Heben von Flüssig- 
keiten. Von Wittrock. . 

— Die Wirkungsweise federbelasteter Pumpen entile 
und ihre Berechnung. Von H Berg . v3, 1154, 

— Expreßpumpe der Allgemeinen Elektrieitäts Gesell- 
chaft ; 

== Zwillings- Tandem- -Wasserhaltungsmaschine für das 
Goldbergwerk in Britisch- Guyana. Von W.Gentsch. 


Taf. 20 . . JOE 
Kaes Fouerlöschvorrichtung im ' Rheinhafen zu Mann- 
heim pee p r N ce 


Pyrometer s. W ärmeinessung. 
R. 


Radioaktivität s. Physik. 
Radreıfen s. Werkzeugmaschine. 


Rauchverhütung s. Feuerung. 
Regnlator. Das Regulierproblem in vorwiegend graphi- 


scher Behandlung. Von A. Koob 
— Mechanischer Turbinenregulator. 


Reichsanstalt s. en 
Reineneschreibang. Im 


Eyth. B. j na 
— Im Herzen von Asien. Von o v. Hedin. B. 


— Neues Land. Von O. Sverdrup. B. , 
— Reisen durch Deutsch-Ostafrika. Von Born hardt 


Rektifizieren s. Destillieren. 
Riementrieb. Riemenumleger für Stufenscheiben. 
Trostorff. Eye re 

Ring s. Kartell. 


rieitung s. a. Mechanik. 
Eiche Erfahrungen und Mitteilungen über Rohr- 


leitungen, insbesondere über Dampfrohrleitungen. 
Von M. Westphal. e A E mm, ar . 
Rohrmühle s. Kugelmühle. 


Von A. Bachert ` 


Strome unserer Zeit. Von M. 


Yon 


Die Rechte und Pflichten der CH 


r. 
Sachverständige ig 


lichen Sachverständigen. 
geg desgl. 2. . : o R 
— Gebühren der gerichtlichen "Sachverständigen 
Säge s. Werkzeug. 
Salz s. Müllerei. 
Sandstein s. Ma aD De: 
rstoff s. a. Schweißen 
a Verwendung von komprimiertem Sauerstoff. 
Von R. Hase. . 
Sauggas. Betrieb einer Sa 
lenbriketts in Hoyerswerda 
— Grundsätze für die Einrichtung 
von Sauggas- E e | 
= ehmi ungspflicht für auggasan agen i 
P Der gegenwärtige Stand der Schein- 
weriertechnik. Von O. Krell . ra" ; 
Schiene s. Eisenbahn, Schweißen. 


uggasanlage mit "Braunkoh- 
145, 


und den Betrieb 


296, 373, 409* 


Zeitschrift des Vereines 


Sachverzeichnis, o SE deutscher Ingenieure. 
Seite | Seite 
' Schiff s. a. Lager, Messen, Welle, Werkstatt. 
1559 | — Die Verwendung von Curtis- und Parsons-Turbinen 
1744 zum Antrieb von Kriegschiffen 2 ee 8 
| — Sicherheitseinrichtungen der Seeschiffe. Von O. 
i Flamm. B. . 64 
498 — Polizeiboot für die kgl. Rheinstrombau-Verwaltung 70* 
— Vergleichsfahrten der Kreuzer »Medea« und »Me- 
AT , dusa« zur Erprobung von Dampfkesseln 106 
| — Die niederländischen TorpedobooterSmeroe«, »Tang- 
1200 ka« und »Wajang«. . 143* 
1204 — Vergrößerung des Tiefganges des Heckraddampfers 
»Ulstere . 219 
1389 — Eisenbahn- Dampffähre »Prins Christiane, "erbaut von 
Aktieselskabet Helsingörs Jernskibs- og 'Maskinbyg- 
| geri in Helsingör für die Linie Gjedser- Warne- 
münde Von W. Kaemmerer. Taf.4. . .. 287? 
0 | — desgi Z. . E ier 364 
2012 — Das Unterseehoot »Protektor« . . EECHER 285 
— Fährdampfer mit Petroleumfeuerung . ; 287* 
— Elektrische Ausrüstung der neuen amerikanischen 
| Panzerschifte »Connecticut« und »Louisiana«e „ . . 358* 
453* — Der Kreuzer »Lübeck« (»Ersatz Merkur«) . 506 
‚ ” Der Doppelschrauben-Fracht- und Passagierdampfer 
| »Gneisenau«, erbaut von der Stettiner Maschinen- 
536 * bau-A.-G. Vulcan in Stettin-Bredow. Von H. Hil- 
11143 * debrandt. Tat. 6 bis8 . 510* 
— Die beiden neuen großen Schnelldampfer der Cunard- 
1050 Linie . ; . . 651, 870 
— Die neuesten Erzeugnisse der Schiffswerft Uebigau. 
1153 * Von Kietz. 766 
— Torpedoboot von Yarrow & Co. mit Rateau-Dampf- 
1549* turbinen. . . 867* 
— Flachgehendes Doppelschrauben- Kanonenboot »Wid- 
eons . e e ae he 911 
1791 — Schifibau in den Vereinigten Staaten. 981 
= Der Frachtdampfer »Augustus D Wolwine . . 1052* 
1560* — Rekordfahrt des Schnelldampters »Kaiser Wilhelm IIe 1054 
— Pneumatisch - hydraulische Schottenschließvorrich- 
| tung. Von H. Hildebrandt : 1077* 
— Die Untersuchung der V Ibrationserscheinungen von 
Dampfern. Von O. Schlick. B. . 1082 
— Der Riesendampfer »Amerika« der Hamburg: 
Amerika-Linie : 1090 
— Das englische Linienschiff »>Commonwealth« 100 
— Der Riesendampfer »Caronia« 1156 
— Der Raddampfer »C. W. Morse« . 1235* 
15346* “  Doppelschrauben-Passagierdampfer mit ` Turbinen- 
antrieb für die Nordseelinie in Hamburg 1238 
— Das Fünfmast-Vollschiff »Preußen«, erbaut von Joh. 
138 C. Tecklenborg A.-G., Schiffewerft und Maschinen- 
321 fabrik in Bremerhaven-Geestemünde. Von W. 
1932 Kaemmerer. Taf. 12 1241* 
1354 — Versuchsfahrten mit Explosionsmotorbooten 1396 
— Der Turbinendampfer »Queen« 1434 
— Der Fracht- und Personendampfer »Prinz Sigis- 
ein mund«e, erbaut von der A.-G. Neptun, Schiffswerft 
und Maschinenfabrik in Rostock i/M. Von W. 
Kaemmerer. Taf. 14 ; 1445 
— Der erste von Turbinen angetriebene transatlan- 
tische Dampfer f 1474 
588* — Allgemeines aus dem Gebiete des Kriegschiff banes. 
Von Hildebrandt . . 1508 
— Stapellauf des Linienschiffes »Louisianae . . . . 1514 
'  — Das Linienschift »N« 1590 
— Transactions of the Institution of Naval Architects. B. 1661 
— Bau einer großen Fünfmastbark mit Hülfsmaschine 1709 
— Schnelligkeit im Bau der amerikanischen Linien- 
208 schiffe »Louisiana« und »Connecticut« 1709 
436 — Raddampfer tür die Anatolische Eisenbahn- Gesell: 
233 | schaft, erbaut von den Howaldtswerken in Kiel. 
| Von W. Kaemmerer . Dë 1725* 
ı ~ Dampfer für die Nordpolexpedition Pearys . . 1743 
— Bau von 15 RAPE für die Hamburg- Amerika. 
Linie . 1743 
— Neue Erzdampfer von je 10000 t Ladefähigkeit für 
279 die United States Steel Corporation . . 1791 
© — Die Wirbelbildung im Widerstandsmechanismus des 
1017 Wassers. Von Ahlborn 1824 
— Die Wirkung der Schiffsschraube auf das Wasser. 
1265 | Von Ahlborn 1624 
1599 — Reparaturschiff auf der S'aatswerft zu Brooklyn 1862 
— Versuche zur Ermittlung des Einflusses der Wasser- 
1826 tiefe auf die ea der Torpedoboote. dene 


| 


Von Paulus. .. a. E E T 


| 


Héi 


E E ge E 
ETTEN E Aser e ës Se. 


Ki 


we ETH 
Jahrgan 
Een eng 
i Sachverzeichnis 
— desgl. ` 
- Probefahrten” EE ER 
f des eie ina 8 
triebenen S von Parsons- e e e œ eite xt 
— Einbau E e ar 1891 g PETERE 
et der uns a SE GE Der St 
— Die Tet am urg-A 2 S neuen a 1890 Be töchli S r Staub un Í 
E De aa der nn N Riesen- 1 = Aea und E SEN dseinefBeseitigung. Von Bee 
oundfett bei aschinenöl iffe. Von S KE Staten aubabsaug CERERE l 
Kees T neuesten SEN E Ce 1931 e Spänen E insb a Von Prandtl. . . 138 
— Das Unte loyds c nelldampfe om- taudamm | Staub. Von re zur Beseitie SE 458 
= en »Simon Lak EC rn des ae, Wehr. Geiger. gung von 
mer. B erte von Kriegschi © Ae ? a a le 1931 Steinkohl T 8. Talsperre Gd ONE IERT 
Sehiffahrt ees iffen. Von o K. ve o 1933 Stellenven e Kohle. i l 
= Ee .. Kongreß E Sr en Slenerins 6 Dan s. Ingenie 
L Elektrische Tersuchstreidelei BS J-a a -T968 Stiltang e a. Dampfinnschin, Schi 
Riek SEH ar dem eo nn Jaiton Saame des Vara chiffsmaschine 
chaft und Schi rrheins für I em Eriek 217 — werbfleiß es Ver A l 
Schiffshebe chiffahrt. Vo r Industrie, L anal 28 Die Fri EE eines zur Befö 
fshebewerk. Schi n Kretz. , Landwirt- 287 Ho iedrich Sie Maes eförderun 
et Dan und dem mer esch EE Stiftu ne o men au EL e e g des 
as Schiffsh n-See ischen d . 605 S ıngsfest 8 en an der T Rn S 
— Ergebnis ne. Ee o em Onta- topfbüchse. Se rs echnischen 5 
im Dot ettbewerbes erborough 2396 S Köneeke euere Stopfbiü er 175 
— Neuere S Crin bei Den ein Schiffshebe 1589* trafsenbahn s. a. Geset pfbüchsenpack e? 
Sehiffkessel iffshebewerke. Von K ; shebewerk ` SH Se der elekt Gesetz, Kong nn ungen. Von 
teg Feuerung n Krell . 1709, 1791 SCH hile. Von N rischen Str greß. 26 BO s 
_ reien? essel von R H qmi Gouldsch lertschi aßenbahn i . 391 
i rk ı R. Holtz i 4 r eK ing . in Santi 
8 Ka für die E W er nn Rasch upplung für Straß, on une) de 
ie Belleville-Kessel des iffe der englis 143 * S e Straßenbahn St Gal enbahnoberleitunsen. 1 
a SC essel des englisch Bu: ischen N ice g n St. Gallen-Speicher-' eitungen. 36 
Sehi skreisel a. Mech ER e en Kees: T 1357 nn au: EE e >» e e peicher-Trogen e e 496 
chiffsmaschine anik. Ké E er- SER ‚er Straßend dung von ERE gen. Von 
Bauart im S Reformgedank 1598 e s a . rdöl zur Herstellung. 4 
schritte  Schifsmaschinenbau für eine | GE s. a E Stack erstellung AC 
SC A m) Dr Sie eebe W dk DE 
u und "Konstrukti SE pfanlagen. Von en nn EES EE ‚ werkstatt, Werk 
— Ventilst essel. Von onen der Schin l s. Riementri oJ. H.W S 
8 Schüismaschinen. oe r Schitfsmaschi- Së Talsperre. Di k SE 
bei Mep erherstellungs artmann arkeit für ` — Tals rtal-Sperre „alsperre. V 
Sehmeizvertahre j gsarbeiten an dér Schler 18H ES ch im a a adalz 
j itt TR se röffin obe rz 28 
SE 8. aterialprüfun E l ; eebe der Hanar Dollertal bei Mülhan 137 
chnellbah Lager. g, Schiff. 1861 Tasch irad s. W per Talspe ei Mülh re 1. 
Schnelldrehsta Elektri e ed ausen (E. 473 
Schit drehstahl e nn Bahn Technik. Poe . Bergbau : P E. , 1630 
Schrämmn Schiff. aterialkunde, W Die ae Technik. V 1744 
N aschine ‚ Werkzeu nien, V er Technik i on M 
Schr a Ne Technische Lehr: RUE 
Schal übpfeiler s, Orlindn Herstellen RR Schulwesen. oe RE eutschen Kolo- 1129 
wese echn raub 3 St sche S labo o 7; 
— Der ische Lehrans SR, do = oo Von P chulunterricht i ratorium SE 
Den S talt, V. d. I. (S Den Besuch de DEE t in den Verei 
E SC Von u. der Berech . (Sehul- = D Reiche T. ner . ereinigten 
F mie für ú e Eick ec ti n e roßh É es im re D Hoc Toi . d 
Ge SE rege und CH . gungsirage in Sg derr E des 121 
eech der Versammlun lelswissenschaften . 180 ee GE S Hochschulen D, dë 286 
fragen eptember b ammlung in Mü d ` zu nenb tadt Köln re der gewerbli ° e A arm- g 
Schw etr. Hoch ünchen 362, 123 — m auschule Einwei ichen E 
ebefähr . schul vom 7 Tech . hun ach 877 * 
Schweifsen SE Brücke. Ge e Unterrichts. Von an Hochschulen ode Ge der neuen Maschi, 
la mei Terz j ‚des ammerer . . ee ar 
u ame en mit ei z s Wë sgl. r. echn 17, 1: 
Mitteilung Se mit einer A 1473 Zulassu RER EN ische a 1708 
Z on A, en aus den a zetylen-Sauerst aen D von Ansinda. ee Sa HK EZ 
ne Praxis des Blech; stoff- — Montani Jeutschland RE e TE 
Care We 68 Blechschweiße .  182* EE a H Se "E ) technischen Hoch. 1733 
c . Lise i V Es EE ens. — e. ilen im- Leoben à - 
m nbah on à Bet D in 
im SE Schwimm d Siméon . " A 491* A über technisch a und Drei. 1201 
oboken bei Société PER von 11500 1458 Ad. Lip erücksichtigu ische Mittelschulen. ı 
kel, 18 ei Antwerpen, Von W a iin se Forkschrlite, der REN en 
ımmkr Se E Von ulcain B einigte er Inge en. ten, V 
hwi an 8, e e‘ W. Ka elge« s Ei / n Staaten nieurerzi . e e œ oD 
Siderologie a Gate Zu ommerer. ee ‚von Amerika. in den Ze" ` 
Wée 0. Materialkunda 16017 u an schen Hochschule zu Danzig 1550 
nr Lagen vasser-Schall , ` Phonie Von e über T anzig 1589 
N eabsa und L d Signal ei Drahtl , Heilb elegr 
Speicher „Run Adevor nn; für Schi _ ose Tele ilbrun. aphie und 
Peicher gs sS ricbtun chiffe Tele graphi Tele 
Spirit Lager- ect a 1599 = N ven Italien 2 2 22. 
tadtbah tor a Ve b d a Je der Gene Telegraphi an Francise n A . 1264 
Stahl n s, Elek rorennun rrichtun — D eneral Electri e zwischen d o nach Mani 1438 
Stahl Se S u B empor: 8. J Drahtlose Telegraphi Co. . en beiden KE 1474 
n, Materi 5 ue ie zwi Be Re n 
k 8. Eisonhi a nde phie Do und ee EE 
ed tenw T > Von F. B iele d undSt.L 590 
u met N durchgehende Tr Materi elephonie g Te raun. . er drahtlosen T ‚Louis 1669 
wël Von E o? e Träge alprüfun Temperatur 8 olegrapbie ` elegra- 
on L. Gen L. Viana auf el 18. Texiilind s. Wärmem e e e A 
' vensen ı1anello astisch senk- Deut ne Breitführwalz SE) 
« ` K D å FR SC rwal .. 
de . . 128, 161* Neuere A Waffen. und Munit ‚ für Geweb 
s’ š nlagen zZ itionsfabri e der 
bauer in Ga ; rt von der M ng von Bau . , 107* 
erlin. Von W aschinenfabrik mwoll- 
. Gentsch Fr. Ge- 
H D H . d 1775* 


Zeitschrift des Vereines 


XIV o BAChYSzze1chnlt, ar nn deutscher luzenieure 
Seite Seite 
che über die Verwertung des Torfes. Von Wärmemessung. Die neuesten Fortschritte in der Mes- 

Var O Woltf EE J aao Ger P sung hoher Temperaturen. Von L. H. Schütz . . 155* 

si der Torfgewinnung und Torfverwertung. Wärmemotor s. Kraftwerk. 
SC Sé EA SE Wärmeschutz. Versuche mit verschiedenen Wärme- 

Tor edoboot s. Schi. sehutzmitteln . . =. 5%. u zu A E we de 

no s. Industrie, Statik. Wärinespeicher s. Dampfkessel. 

iech Ge s. Elektrotechnik Wärmeübergang s. Dampfkessel. 

Treidelei s. Schiffahrt. Walzwerk. Der elektrische Betrieb von Walzwerken. 

Trust s. Kartell. Von C. Köttet s oe a w saw e 8 96, 132* 

Tunnel s. a. Elektrische Bahn. Se e — Das Kaliberieren der Walzen. Von A. Brovot. B. 248 

— Der Bau des Bosruck-Tunnels. Von Kischka . 280 — Rollgang für Walzwerke mit Kurbelantrieb . . . 57* 

— Tunnelanlage für Eilgutverkehr in Chicago 1055, SEN — Trägerwalzwerk der Friedenshütte. Von Fr. Frölich 14u1* 

— Der Bau des Simplon- Tunnels. Von P. Möller 1133 * — Die neue Universalstraße der Burbacher Hütte. Von 

— Wiederaufnahme des Vortriebes auf der Südseite des ` Fe d AE SEENEN EE E Ge 
Simplon-Tunnels. Von P Möller 1862 Warenhaus s. Hebezeug, Kraftwerk. 

Tarbine s. a. Regulator. Be Wasserbau. Handbuch der Ingenieurwissenschaften: 
Vorrichtung zum Aendern der Umlaufzahl von lur- mis Der Wasserbau. Von J. F. Bubendey. B.. . . 119 
binen. . Si : Se GN — Der Wasserbau. Von M. Strukel. RB, 11231 

Wasserhaltung. Versuche an Wasserhaltungen. (Dampf 

U. wasserhaltung der Zeche Victor, hydraulische W as- 

"lektrotechnik. serhaltung der Zeche Dannenbaum, Schacht II, und 

ae ne elektrische Wasserhaltungen der Zechen Victor, 

rt i Eisenindustrie Nordwestdeutsch- A. v. Hansemann und Mansfeld.) Von Baum und 
Die Unfälle in der Pi ' 11:0* Hoffmann i 1529, 1905, 1957, 194° 


lands. Von Iltis . . 2 2. rennen 
Unfallverhütung s. a. Gesetz. Sehiff. 
— Unfallverhütung für Industrie und Landwirtschaft. 
Von K. Hartmann. B.. o e e a a 63 
— Wettbewerb betreffend Vorrichtung zum Erkennen = 
der durch elektrische Anlagen drohenden Getahren 1474 
Untergrundbahn s8. Elektrische Bahn. 


v. 
Ventil s. a. Gebläse, Pumpe. BR 
— Ausgleichventil von Green. so u. EE? 470 
= Rohrbruch-(Selbstschluß-)Ventile. Von Dunsing . 10%: 
Verbrennungsmotor 8. a. Dampfmaschine, Motorwagen. ee 


— Spiritusmotoren. Von Hunger . 
— Gasmaschine, Bauart Güldner . 
— Gaskraftanlage der Lackawanna S 
— Der erste Verbrennungsmotor . . 
— Die Gasmaschine im Schilisbetriebe. 
taine. oe y u CS 
Verein s. a. Stittung. 
— Die Hauptversam 
Eisenhüttenleute zu 


a "979, 1201* 
teel Company . 012” 
er en De Si Ze 1609 
VonE. Capi- 


1820 


mlung des Vereines deutscher 


Düsseldorf am 21. Dezember 1903 
94, 132 


in fij i ` 63, 99, 281, 1585 
— Verein für Eisenbahnkunde . . . > ‚99, 281, 
— Die fünfte Hauptversammlung des Deutschen Ver- 


ir die i ü Technik . . 168 
des für die Materialprüfungen der 
= Nee Bestehen des Vereines deutscher Eisen- ee 
h 5 


hüttenleute 
— Gemeinsames 

New York s> 
— Hauptversammlung un 


Vereinshaus für Ingenieurvereine in 
It aen ër ve ie ët 109 
d 25jähriges Jubelfest des 

Vereines deutscher Eisenhüttenleute zu Düsseldorf 


711, 766* 
94. April 1904 . à West 
de Se Dampfkesscl-Ueberwachungs: 


— Verband deutsche Sg 
EE SN 
— Wanderversammlung des Verbandes deutscher Archi an 
dl ereine . a oe eg I: 
tekten- und Ingenieurv ER ES 
— Generalversammlung des Schweizerischen Elektro 
technischen Vereines und des Verbandes Schweize- En 
rischer Elektrizitätswerke ER e SE E 
— Verein deutscher Maschinen naeh nr f EN: j 
j {versammlung es r - 
— 11. ordentliche Haup g DES 


“sionsineenieure . s s >o s so e s 
deutscher Revisionsingenile au RR 
— Sechste Hauptversammlung der Schiffbautechnische 


J60, 1824 
Gesellschalt eh KC 
— Das ?5ste Stiftungstest des Elektrotechnischen Ver: 
eines zu Berlin . nn 
Verkehrswesen s. boror a 
i ssel. 
Wärmespeicher s. Dampfke Ree 
Verpackung. Die Verpackung von en NE ge 


iüberseeische Ausfuhr Se e 
alt s. Materialprüfung. 


1562 


7 hsanst un. 
Nora? Verzinkverfahren jür Eisen und Stahl von er 
Sherard Cowper-Coles . EE O a 


w. 
f. 


éi ‚a. Dam 
Mae a zur tech 


— Neue Dianan De 
2 ‚Mollier ene o ar 
N rodynamische Linienintegrale. Von V.Fischer 495 


nischen Wärmelehre. 


Wasserkraft s. a. Elektrizitätswerk, Ingenieurlabora- 


torium. 
— Ausnutzung von Wasserkräften in den verschiede- 

nen Ländern . 2 2 2 En nr nn. DW 
— Ausnutzung des Wassers des Loch Sloy in Schott- 

land . . 198 


— Ausnutzung der Wasserkräfte in Norditalien. . . 174 

Wasserrad. Die Entwicklung des Tangentialrades in 
Kalifornien. Von H. Homberger. . ..... (ul 

Wasserstation s. Wasserversorgung. 

Wasserumlauf s. Dampfkessel. 

Wasserversorgung s. a. Talsperre. 

— Entkeimung des Trinkwassers durch Ozon . . . 69 

— Wasserstation auf Bahnhof Halensee. Von M. Buhle 454“ 

— Ozon und seine Verwendung für Trinkwasser. Von 
Mangelsdorff . 2. 2. 2 2 2 tn nn nen. DH 

— Ozon und seine Verwendung. Von Erlwein . . A 

— Triokwassergewinnungsanlagen. Von Makowski Zu 

Wehr. Der Staudamm durch das Niltal bei Assuan . 90* 

— Bewegliche Wehre, insbesondre Walzenwehre. Von 
Krestao a-s a a a we ra Na a e a A 

Welle. Geraderichten der Schraubenwelle des Linien- 
schiffes »lllinoise . 2 2 2 2 2 nennen. JON 

Wellrohr s. Darpfkessel. 

Weltsprache. Die Weltsprache. Von Ostwald . . . 102 

Wertt s. Schiff, Werkstatt. 

Werkstatt. Der Elektromagnet im Werkstattbetriebe . 68* 

— Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von- 
Amerika. Von P. Möller. XIII Die Verwendung 
von Druckluft in der Werkstatt. . 2 2 2 2......18* 
— XIV. Anlage und Einrichtung von Werkstätten 

522, 597, 653, 848, 934* 

872 


15 19 


— desgl. Z. ie EE 
— Werkstatt-Betrieb und Organisation mit besonderem 
Bezug auf Werkstatt-Buchführung. Von R. Grim- 


shaw: "Bi... vi 8.4 0000 ar Be ee ee 
— Die Preßluftanlage der kaiserl. Werft Kiel. Von 
Pilatus. . .. 429 


— Die Lokomotivwerkstätte Eßlingen. Von Stocker 497 
— Die Neuanlage der Maschinenfabrik Fr. Gebauer 
(vereinigt mit C. Hoppe und Rudolph & Kühne) in 
Berlin. Von W. Gentsch. . .» 2 2 2200... 119° 
—desel. Z. o n 2.20... 1360, 1516, 1552, 1672* 
— Der Einfluß des technischen Bureaus auf die Fabri- 
kation. Von F. A. Neuhaus e, 121* 
— Die Werften der Flensburger Schiffsbau-Gesellschaft. 
Von W. Kaemmerer e, 183° 
— Die Hellingze der Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vul- 
can, erbaut von der Zweiganstalt Gustavsburg der 
Firna Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg und 
Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.G. . . . . 13% 
— Der Bau und die Einrichtung der Lokomotiv-Repa- 


raturwerkstatt in Opladen. Von R. Meyer . . . 105 
— Aus der amerikanischen Werkstattpraxis. Von P. 

Molten Be cu. ce L un A Ee re re Ee 
— Die neue Schitfswerft von William Beardmore & Co. 

am Clyde . . . 1569 


— Deutsche Schitts-Reparaturwerkstatt in Shanghai . 18%1 
Werkzeug s. a. Härten. 


D E Jahrgang 1903. Sachverzvichni3. xy 
1 Band 47. ran una, era eebe ee tn ea nn EE dee, Beer ber EE 
e Seite | Seite 
Se — Die notwendigen Eigenschaften guter Sägen und — Herstellung der Radreifenprofile von Eisenbahnfahr- 
E Werkzeuge. Von D. Dominikus jr. B . . .. 538 zeugen. Von O. Klüx . . s er 715* 
Werkzeugmaschine. Versuche mit Schnelldrehstahl . . 34 | — Das Abdrehen der Radreifen. Von E Fränkel 1125° 
me _ EE Kee a GE So Su E und Pufferteller-Drehbank. Von O. g 
; rika. V N r. XI. Der elektrische An- TE EEGENEN Lë e EE 
trieb von Werkzeugmaschinen . s s sos o oo 84* | — Iobeln und Fräsen. Von G. Schlesinger e D = 
| Re von Schnelldrehstählen bei Hobelma- g ge See an Werkzeugmaschinen. Von P. Möller 1627 
oi EENEG 10 ı  — Lochstanze und Blech ni : vetri 
E = AA i Werkzeugmaschinen mit hin- und Von A. Heller GE 1595* 
E hergehender Bewegung. Von H. Fischer NEIER — EE 
WE ~ Aufgaben und Fortschritte des deutschen Werkzeug- E Niger e von Preßluft zu a A t i b von We = 
d. maschinenbaues, Von Fr. Ruppert (Forts.) . . 416, 545* | zeusrsmaschinen Von Leib BSR 
o — Keilnuten-Fräsmaschine `... 457* Wättbewerb-& Brüche elDer x» 2: 2-2. = & 1648 
e — Vorrichtung von R. Reichmann zum Abschlichten inddrack EES 
yon Achsen ua e a > Sen | a a eines Eisenbahnzuges durch 
de SE DEE Sien EEN Vonv.Roeßler 569 | ee N BL N a e a a pN 
i — Fahrbares Stufenräderge riebe . . 2 20.2. 649 # 
Sa = en von Lassiter zum Abdrehen kegelföriniger | Z. 
e olzen . ei 8 e ee. A8 "Re? | Zeichengerät. Zeichentisch v : 
, 8 . isch von Welamsson 1358 * 
d 
i 
Anhang. 
Verein deutscher Ingenieure. 
` Statut. Antrag d Seite 
ag des Vorstandes, betreffend SS 13 und 
l4 des Statuts. Beschluß der 45. Hauptversammlung | Ze a, für 1905. Verhandlungen und Bescht r Seite 
= 1020, 127€ orstandes e, u 
EE und Beschlufi des Vorstands- ` 7 | — Aufstellung See oar 
: Ben da E E ae E 1160 | — Beschluß der 45. Hauptversammlung . "ag, at 
Vorstand und Vorstandsr 7 | | — Beschluß des Vorstandsrat 8 , 1020, 1279 
f = l at. Vorstand, Vorstands- — Geschäftsberi S GE Des "Ze 
| rat, Vorstände der Bezirksvereine 146, 472, É | chäftsbericht über das Jahr 1903 1162 
ķi — Vers l 7 ıe 146, 472, 544, 580, 616, 2360 | — Verhandl 7 03/04 . 7 
o Sec ung des Vorstandes am 22. Januar 1904 ` Verhandlungen E Vorstandsrates en 
rlin PE BE aan ngen der 45. Hauptv 198 
— dese BC Ee 29 | — Wahl zwei a Hauptversammlung , 
= Her nn 29. März 1904 in Frankfurt a/M. SC | tret fin eier Rechnungsprüfer und ihrer Stellv Ger 
degl. am 13. September 1904 in München zap | io er für die Rechnung des Jahres 1904. B Ve 
-W WEE am 11. Oktober 1904 in Berlin “er a ! Hauptversammlung , | on 
GL 1905 en Së Vorstandes für die | M een = SE 
1 J06. Beschluß der 45. ee | itelieder. N = 
sammlung an ó. Hauptver as uam eines Nichttechnikers. Ver- 
— Beschluß des Vorstandsratee . 2... I Rn a re 2 
_ Verhandlungen und Beschluß der eebe 1158 Eege deitha Iren 0.291 
, Sammlung . REF eg , für das Jahr 1903 und B a ng 
ER EE 1278 | KE ere ericht des Kuratoriums 
in Frankfurt aM dsrates am 4. Juni 1904 ES © FEED EEE f 
~ Wahl von drei Mitelied IRRE 1158 — E EE Vorstandsrates . 1139 
die Verhandlungen en orstandsrates, welche andluncen der 45. Hauptversammlung 2. 
vollziehen haben ie Hauptversammlung zu Vereinsbeamteund Dienstordnu G = 
I ONE u E E eg 1158 Anstellungsverhältnisse. Verhand, aeai und 
kündigung ung. 45. Hauptversammlung. An- L E Ee Vorstandes E 5 und Be- 
Be E E A E A A i pi ensionskasse der Vereinsbea e a DEN 
~ Da des Vorstandes , , Se Jahres 1903. Verhandlungen ee u 
EE ud Restplan Be: — Aufstellung . . Se andes. . . 290 
= Dorint nn ee a — Urlaube der Vereinsbeamten. Verhandlungen des 125 
EE Sitzungen . ns Vorstandes 2 Verhandlungen des 
—Abrechnune ee 1319 Vereinshäu nn Zu 
Bir S al. user und Geschäft Titol; 
36. Hauptver D R e e . . 5 A 1736 Cas sräume., Mitglieder- 
sammlune. V e ah, 19530 stand und Geldlare. Verh s 
SE EE Verhandlungen des Vor- — Bau eines neuen GE Ee er 
GE EE EE Beschluß des V ne 
— Beschluß d 45. Hauptversammlung . 1020. 1279 Z pechi S orstandes LER, 637, 1747 
es Vorstandsrat „tz escbluß5 der 45. llauptversamml - 
Grashof-D ` SEH i 1152 — Verhandlungen und Beschluß des Note d a an 
le enkmünzeund Eh i i — Denkschritt üb l 3 i e 
eihun renmitel 7 / er den bau eines n w 
g der Grashof-Denkmii glieder. Ver- — ae erer euen Hauses 1/66 
val und Charles Ee an Gustaf de La- Gei Re Hait des Ausschusses vom 11. Oktober 
versammlun ns eschluß der 45. Haupt- ae gë eene 1751 
~ Beschluß des Main 3.7 7 | A Zeitschrif i 
e es Vorstan e, Tac eitschrift. Frei- und Tauschexemplare der Zeit- 
Dad lungen und geg 1139 schrift. Verhandlungen und Beschluß des Vorstan- 
— Des E d . , , l er 45. Hauptver- 1977 a = d . y . u: H R H h fi H D D D 290, 688 
daer er Grasboat De GE E 277 zc ZEN ng der ereinszeitschrift zu ermäßigten 
2 Prof. M, Schröter Denkmünze an C. Parsons Preis an technische Vereine und Studierende. Ver- 
erhandlungen Wee TER e ECKE EE 1476 handlungen und Beschluß des Vorstandes . , 290 
Geschäftsh uß des Vorstandes 1747 — Füllanzeigen in der Zeitschrift. Verhandlungen und 
` Rec a und Verwaltune Beschluß des Vorstandes SEENEN at 
schluß de ~ Jahres 1903. Verhandlunre — Zehnjähriges Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift 1894 
= Aufst 1i orstandes . ngen und Be- bis 1903. Ankündigung . ee e 1128 
z Beschlug 4 EE Ee 687 — Schreiben der Firma Julius Springer zu einer Aeu- 
~B der 45, Hauptversammluno ` E uai 723 erung von Prof. Riedler betr. Herstellung der Zeit- 
eschluß des Vorstandsrates TT Të i . 1020, 1278 schrift. Verhandlungen und Beschluß des Vorstands- 
SS... 11558 rates E ee Ge: Se 


Zeitschrift des Vereines 


XVI BE F N SE Be o deutscher Ingenieure. ` 
Seite Seite 
: en in: ü ige Pumpenventile 292 
olexikon. Verhandlungen des Vorstandes 687 Klein: Versuche über freigehende , 2 
EE des Ketter SES EE E E — Frölich und Genossen: Versuche an hydraulisch 
— Abdruck des Berichtes EEE Be re Ä = Se See betriebenen Wasserhaltungsma- D 
— n der 45. Hauptversammlung . ?7 schinen . 2: 2 ee el nn ee 
Verhandlungen de p S , — Löwenherz und van der Hoop: Wirbelstroinver- 
Andere literarische Unternehmungen. Mit- luste im Ankerkern großer Dynamomaschinen . 292 
teilungen über Forschungsarbeiten. Heft 12 . 148 — Gutermuth: Gleichförmigkeit des Ganges von 
e EE e Ge ee RE a 328 Dampfmaschinen innerhalb der einzelnen Um- 
— Heft 14 bis 16 . . « - 544 läufe oo on rennen ne 292 
e Heti A A vr E — Gutermuth: Geschwindigkeit des überhitzten 
— Heft 18 = Dampfes in Rohrleitungen . u ër E dr, we 
) . d . . 
— Heft 19 17%: — Lynen: Regulierfähigkeit von Regulatoren . 292 
BR EEE EEE TREE, — v. Bach: Einfluß des in den Kessel gelangten 
— Matschoß: Geschichte der Dampfmaschine. Verhand- Schmierölcs auf die Wärmestauung in der Kes- 
n und Beschluß des Vorstandes . . s.. » 290 EE ON WEEN 
Dë OC der 45. Hauptversammlung . 1120, 1279 — v. Bach: Festigkeit von Stahlguß bei höheren Tem- 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 1159 peraturen . o 2 m a a 292 
l — v Bach: Versuche mit Kesselblechen bei normaler 
Gewerbliche Gesetzgebung. Neue allgemeine und böherer Temperatur . . 2 s s a. e . 292 
Bestimmungen über die Anlegung von Daun. — Korrosionen an Dampfkesseln . . 2 22... 292 
kesseln. Verhandlungen und Ban SC 1747 — Antrag des Technischen Ausschusses, Hrn. Prof. 
standes nt er Se ’ oun Tammann-Göttingen zu Versuchen, welche die 
— Schreiben des preußischen nn ne = 728 Schmelzpunkte der Metallegierungen zum Gegen- 
— Entwurf des prenßischen Hande'sminis adie stande haben, 5000 M zu bewilligen. Beschluß des 
— Bericht über die Beratung von Sachverständigen Vorstandes . : > 2 mm nn rennen. 1746 
am 8. und 9. Juni 1903 im Handelsministerium 
zu Berlin: e e ae a a8 0 nn A e Schulwesen. Stellungnahme des Vereines zu den 
TE Rundschreiben an die Daun ftr ót l i Ergebnissen der Münchener Beratung von Hoch- 
— Bericht über die Versammlung Von nn schul- und Unterrichtsfragen. Verhandlungen und 
der Bezirksvereine am 20. und 21. Januar I» 776 Beschluß des Vorstandes . 2 2 2 2 een. IA 
im Berin s a ën u ae ve er een er a. — Bericht über die Versammlung in München am 
— Eingabe an den preußischen Handelsminister 12. und 13. September 1904 . . . 2... 1375 
vom 6. April 1904 mit den Vorschlägen des Ver- 2 
emes m 0. ne en dE 1904 GE Bezirksvereine. Gründung des Unterweser-Bezirks- 
— Mitteilung u Beratung vom 6. Mal ge vereines in Bremerhaven. Ankündigung . . . 36 
in Frankfurt a. M. ee a a E rind : Bezirksverei für Mai d 
i 904 in Frank tründung eines Bezirksvereines fir Mainz un 
— Verhandlungen vom 9. Oktober 1904 in Fr 41748 Wiesbaden und des Emscher-Bezirksvereines in 
furt a, M. . R E GC GE a 1750 Gelsenkirchen. Ankündigang e, 220 
— Eingabe an den Keichskanz’eT - rëatiarurachung — Verhandlungen des Vorstandes . 291 
— Gesetzentwurf betr. Prüfung und Ueberwachung 
= l dlungen und Beschluß — Satzungen des Dresdener Bezirksvereines. Beschluß 
elektrischer Anlagen. Verhandlunge l 5 
des Vorstandes É DESEM 688, 1748 des Vorstandes . . 2 2 2 2 m ZU 
— Eingabe an den Bundesrat „7 UL 1753 — Eintragung der Bezirksvereine in das Vereinsregister. 
Reform des gewerblichen Rechtsschutzes. Beschluß a Verhandlungen des Vorstandes on. 6838, 1747 
der 45. Hauptversammlung . > ENN 1120, we — Verband teehnischer Vereine in Hannover. Ver- 
— Verhandlungen und Beschluß des ee á handlungen des Vorstandes . . . 2m 2 en. 688 
— Bewilligung omes PEE ro kelehen — Satzungen des Rheingau-Bezirksvereines. Beschluß 
schen Verein für den Schutz des g e Glen des Vorstandes . 2 2 2 2 nennen 688 
i Beschluß der 45. Hauptversammlung 1020, 1279 
TEE und Beschluß des Vorstandsrates 1159 =: ne der Satzungen des Bochumer Bezirksver- 
— g eines. Beschluß des Vorstandes . . 2 2 . . . . 688 
Normalien u dergl. Normalien für Hausentwässe- — Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1903,04 
rungen. Verhandlungen und Beschluß des Yor- 821, 873, 984 
e DEE 688 — Satzungen des Unterweser-Bezirksvereines. Beschluß 
— Normen für Versuche an Gasmotoren zur Ermitt- des Vorstandes e el a e A EE 
lung ihrer Leistungen. Verhandlungen und Beschluß eng ge Su breng e 
7 OBERES e E SE NEE 46 ndre Vereine. 25.Đtiftungsfest des ’ereines deutscher 
_ Se ab für Walzeisen. Verhandlungen des FEisenhüttenleute Verbandlungen des Vorstandes 688 
eye U EECH ne 1747 — Kinladung des Deutschen Betonvereines zur Teil- 
ors , nahme an seinen Beratungen. Verhandlungen und 
Technisch-wissenschaftliche Versuehe. ale Beschluß des Vorstandes . . . , 1797 
i schusses. erhandlungen unt 
Be P Me e, , 290 Verschiedenes. Museum von Meisterwerken der Na- 
sit n des Hrn. Berner. Verhandlungen und Be- turwissenschaft und Technik. Verhandlungen und 
nude Vorstandes ern tz 290, 687 Beschluß des Vorstandes . 2 2 2 2 29 
nn Ge des Technischen Ausschusses am 19. Januar — Weltausstellung in St. Louis 1904. Verhandlungen 
m Berlin EEE RR ER 291 des Vorstandes `... 2 
P lach: Wassergehalt des Kesseldampfes 291 — Vertretung des Vereines auf der Weltausstellung in 
Es Berner. Ueberhitzter Wasserdampf . >. à 291 St. Louis. Ankündigung . . aa. ; . . 580 
= Berner: Wärmedurchgang durch Heizflächen 291 — Verhandlungen des Vorstande , , 657 
`. Möller: Spezifische Wärme des überhitzten Was- — Beschluß der 45. Hauptversammlung . 1020, 1274 
zu - e — Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 1159 


aer" Air, SE a ee 

_ ne Versuche mit Rohrbruchventilen. . . 

__ v. Bach: Versuche mit Dampf- und Gebläsekolben 

__ Knoblauch: Versuche über die Wärmeleitung in 

den mit Papier isolierten Blechpaketen der Dy- 

namomaschinen und Transformatoren SE) 

— Volk: Verhalten von geschmierten F lächen unter 

denk ee Se ee Be EE 

= er Revisionsverein und Berner: Verhal- 

ten und Eigenschaften des überhitzten Wasser- 

dampfes . - - 

— v. Studniarski: 

Kraftlinien im 
schine 


Verteilung der magnetischen 
Ankerkern einer Gleichstromma- 


Ni ty Li 
GC GO 6 
Li bi WM 


Oesterreichische Gruppe von Mitgliedern des Ver- 
eines deutscher Ingenieure. Verhandlungen des 
Vorstandes . IA a 

— Ankündigung E at e ër e e 
Antrag des Bezirksvereines an der niederen Ruhr 
betreffend Ingenieurarbeiten für Staats- und städti- 
sche Behörden. Verhandlungen und Beschluß des 
Vorstandes . J Eu m a ENEE e 
— Beschluß der 45. Hauptversammlung 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 
Brauerei-Ingenieur. Verhandlungen des Vorstandes 
— Studentische Arbeitsämter. Beschluß des Vorstandes 
— Gramme-Denkmal. Beschluß des Vorstandes . 


1020, 


‚291, 688 
2400 


687 
1279 
1160 

688 

688 

658 


Im 


Jahrgang 1904. 
Band 8 | 


— Gebühren der gerichtlichen Sachverständigen. Be- 
schluß der 45. Hauptversammlung e , . 1020, 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 
— Eingabe an “den Staatssekretär des Reichsjustiz- 

amtes . 

— Bericht des vom Verein deutscher Ingenieure und 
vom Verband deutscher Architekten- und Inge- 
nieur-Vereine eingesetzten Ausschusses 

— Kgl. Prüfungsanstalt für Wasserv ersorgung und Àb- 
wässerbeseitigung. Verhar.dlungen des Vorstands- 
rates . 

— Verhandlungen und Beschlu! des Vorstandes 

— Definition des Kilogramms als Krafteinheit. Ver- 
handlungen und Beschluß des Vorstandes , 1736, 
— Eingabe an das Reichsamt des Innern ; 
Deutsche Rechtschreibung von Fremdwörtern. Ver- 
handlungen und Beschluß des Vorstandes . . 

— Verhandlungen des Ausschusses vom 21. Oktober 
1904 in Berlin 

— Eröffnungsfeier der Technischen Hochschule zu 
Danzig. "Verhandlungen des Vorstandes 

— Eröffnung der neuen "Maschioenbauschule zu Köln. 


Beschluß des Vorstandes 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine, 


Aachen 136, 351, 496, 605, 1005, 1117, 1458, 1698, 
Bayern `, . . ; 1 302, 15161 


Berg . ` | 60, 174, 427, 976, 1263, 1540, 
Berlin 137, 316, 496, 676, 902, 939, 1130, 
Bochum . . . . . 60, 278, GI 939, 1120. 1303, 
Breslau DECH PA 642, 939, 1050, 1353, 


Chemnitz 


XVII 


Sachverzeichnis. 
Seite Seite 
Dresden 61, 279, 388, 605, 766, /120, 1243, 1620, 1781 
274 Elsaß-L.othringen 98, 279, 458, 567, 1151, 1314, 1504, 1590 
1139 Franken-Oberpfalz 61, 389, 568, 709, 902, 939, 977, 
1152, 1389, 1733, 1819, 1964 
WA | Frankfurt 61, 317, 458, 569, 813, 1033, 1315, 1704, 1660 
| Hamburg: 61, 279, 353, 458, 536, 861, 939, 1/20, 
1315, 1459, 1540, 1733 
HG | Hannover . 279, 318, 458, 538, 569, 862. 1027, 1120, 
1190, 1391, 1590 
| Karlsruhe 62, 99, 174, 318, 427, 496, 605, 862, 940, 
1102 1080, 1315, 1504, 1781, 2001 
(ix | Köln 244, 390, 428, 569, 903, 1080, 1191, 1541, 1751, 
` | 1853, 20015 
EA Lausitz . 62, 280, 459, 496, 643, 1051, 1542, 1620 
17.54 Lenne 137, 318, 391, 569, 606, 940, 1152, 1460, 1590 
` | Mannheim . 319, 535, 940, 7391, 1660, 1751, 1891, 2006 
1747 Mittelthüringen 62, 138, 391, 643, 940, 1229, 1460, 1819 
ER Niederrhein . . 28, 99, 391, 538, 643, 977. 1263, 1703, 
1751 1591, 1950 
= Oberschlesien . 280, 570, 862, 940, 1421 
17 i7 Ptfalz-Saarbrücken `, . . . 138, 391, 644, 1045, 1421 
2 Pommern 175, 570, 710, 1081, 1229, 1503, 1621, 201; 
1747 Rheingau a . A re ee a ee IDI 
Rabta 0 EE a a ee ne Gdo 
Sachsen . oe ee en A ee ee 20 
13.2 Sachsen-Anhalt N ; ‘607, 1554 
1533 Schleswig-Holstein . . 63, 176, 429, 460, 497, 862, 1038, 
1750 1504, 18: 91, HUW 
1660 SIOSEN, a Eee ZE a >. 460, 1331 
1751 Thüringen . e, 570, 940, 1315 
ISIS | Unterweser . 977, 1315, 1460, 1734, 1931 
976 | Württemberg. . . . 497, 1120, 1421, 1461, 1534 


Zeitschrift des Vereines 


XVIII S Patentverzeichnis. ze ` EEN deutscher Ingenieure. 
© © 
Patentverzeichnis. 
(Die Seitenzahlen des ersten Halbjahres sind in aufrechten Lettern, diejenigen des zweiten Halbjahres 
in schrägen — eursiv — Lettern gedruckt.) 
Nr. Seite Nr. Seite 
Klasse I. Aufbereitung von Erzen und Brennstoffen. e Klasse 9. Borstenwaren. 
142930. F. Baum, Kohlensetzmaschine f 288 146053. H. Pollmann, Bürste . [527 
144460. C. Leuschner, Magnetische Aufbereitung . 283 Klasse 10. Brennstoffe. 
481. F. Baum, Entwässerungs- Förderband . 327 l 
821. C. Leuschner., Magnetische Aufbereitung . 288 144149. M. Ziegler, Koksofen für Torf . 397 
145036. Metallurgische Gesellschait, A.- ec H 390. F. J. Collin, Liegender Koksofen 327 
l netische Aufbereitung . ST 435 769. F. Brunck, Koksofenkammer. 327 
371. F. Baum, Abwasserklärung 434 828. F. J. Collin, Koksofen 308 
Klasse 4. Beleuchtung. Er Eat I3. Dampfkessel. 
329. Fa. Peter Stoltz, Dampferzeuger 35 
145575. Berlin- ee eg G., 435 360. L. & C. Steinmüller, Zweikammerkessel . 183 
EEN ap 715. A. Hering, Dampfüberhitzer . 35 
149089. P. ae “ellschatt mbH, Bashehilter-. Tl 743. R. Schulz, Mehrfeuer-Wasserrohrkessel . 145 
153755. Floria-We 854. J. Cowan, Wasserrohrkessel ; 255 
855. S. Stoianoff, Feuerbüchse. . 256 
Klasse 5. Bergbau. m 856. L, Glover, ©. Glover und D. Crowther, 
145349. W. Ehlers, Freifallbohrer . . 397 Fenerbüchse í ee ee 194 
351. Siemens & Halske A.- -G., Kühlverfahren für , 858, M. Castelnau, Dampferzeuger e 220 
ee ; 397 859. A. Gerstenberg und H. C. Hansen, , Speise: 
147321. Haniel & Lueg Ausbrechen von Schacht- wasservorwärmor . . . . . 28B 
u mauerwerk . he au ae ee ee SE 145064. A. Scholl, Rohr-Dampfkessel . 327 
150632 Hannoversche ie Ge 065. J. Weigl, "Dampferzeuger i 362 
8 wiehtausgleichung für Tielbohrgestänge . 1670 369, Wagenbauanstaltund Waggonfabrik für 
elektrische Bahnen (vorm. W. C. F. 
Klasse 7. Blech- und Drahterzeugung. Busch), A.-G., Dampfüberhitzer , 255 
, hrwalzwerk 327 370. H. Szamatolski, Ueberhitzer ; 256 
I Maschinenfabrik, Schleppwagen 750. G. C. H. Préest und Th. Nielsen, Heizrohr- F 
vix . 36: befestigung . . N ee ed 
ts . 
H. Ee für Walzgut 183 787. C. Jacobi, Dampfüberhitzer e a7l 
995. Ad. von Scheidt, Scbleppwagen . . 398 881. J. Cowan, Wasserrohrkessel 507 
Dei Th. J. Vollkommer, Führungsvorrichtung für 146055. W. Morgans, Dampferzeuger für zwei Span- Ge 
= e , , 145 nungen . h) 
340, W. ie Rohrwalzwerk . 145 104. J. H. Peelen und F. W. M. Kirchman, ' Fiamm- 
ep 9 
443. W. Busch, Profilwalze . 327 rolirkessel > E 
3 H. Ehrhardt, Glühspanbeseitigung 327 295. Th. Gunning, Röhrenvorwärmer 7 50 
GE Balfour Fraser Mc Tear und Henry Cecil 365 Maschinen- und Dampikesselfabrik 
290. AVi am Gibson, Rohrwalzwerk . 362 >»Guilleaume-Werke«, G. m. b. H., Was- | 
an H. H. Haneberg, Walzwerk . . 238 serrohrkessel 543 
J.Vollkommer, Pneumatischer Walztisch 397 515. Establiec Frères, Großwasserraumkessel 978 
145 184. a mas, Triowalzwerk . i 208368 516. L. Foitzik, Rohrbefestigung . 543 
3 S E. Diescher, Querwalzwerk . WEE 470 548. C. Jacobi, Ueberbhitzer 434 
372. S Sege Oesterreichische Mannesmann- 951. J. Cowan, Wasserrohrkessel 578 
373. er hren-Werke, Rohrstücke mit unver- 147309. A. Ditner, Wasserstaudsglas . 979 
S GE Abzweigstutzen gä e AO 705. J. Kühn, Signalvorrichtung 651 
38, 0. Briede Pendelwalzwerk 435 706. Dinglersche Maschinenfabrik A. 0. = 
fA J. H, O'Donnel, Drahtziehmaschine 543 Ueberhitzer . i 978 
146096 nisburger ’Maschinenbau- Aktienge- 733. E. W. Kauffmann, Zweikammer-Wasserrohr- - 
SS ees vorm. Bechem & Keetman, Kessel . E 
Bloekzange . a A e Ee Ee A an, und B. Fenyi, Wasserrohrkessel er 
trecken von Rohren . 578 UI J. auptmann, Dampferzeuger ; N 
60. H. Ehrhardı, Arer, für Blöcke . 820 126. Främbs & Freudenberg, Ueberhitzer . vol 
147418. F. Ar Fulton, Zieheisenhalter . 912 373. H. Engmann, Dampfkessel mit Ueberhitzer . 779 
GE Ehrhardt, Umkehrwalzwerk. . . . . . 820 574. S. Nawrocki, Dampfüberhitzer . Eg 947 
SE, btermann & Kremer, Herstellung 851. W. Breitländer, Speisevorrichtung . 1331 
538, Schüc Siebe 774 149141. W. Preßmar, Abblasevorrichtung 174 
H SE d'W: alzwerk Aktiengesellschaft, 027. F. Koch, Dampfkessel mit Wasserumlauf 1156 
149151. 1 E Stee richtung für Walzen {670 539. Motormobile Co., Dampfkessel 1039 
Së SC ltichtmaschine . 1710 54. H. Lambion, Kanımer-Wassorrohrkessol 1238 
150014. H. EE esmann Herstellung glattwandiger 595. R. Wolf, Ueberhitzer . ; 1238 
376. M N ei i ; 1710 605. H. A. Seymour, Dampferzeugung . die 
o eg Rohrwalzv erfahren [Til 792. H. Ketzer jun., Schiliskessel . f 1137 
T22. M. nE EA undGasometerfabrikvorm. 82. P. E. Leroux, Dampfkessel e 
151544. Damp 1744 150071. J. Budaszewski, Flammrohrkessel 112 


A Wilke & Co., Blechriehtmaschine 


et 
Ni 


"9 


| — 
ahrgang 1904. 
i Band 48. _ 
e Ueberhit 
59. M. de Pokrzywnicki, Ueberhitzer RG zë 
SECH C. Chapmann & Co. und W. A. Woodeson, 
Wasserrohrkessel . . 2 2 2 2 0200. 
689. Wilhelmshütte, A.-G. für Maschinenbau 
und Eisengiefierei, Wasserrohrkessel 
908, Hannoversche Maschinenbau-A.-G.vorm. 
G. Egestorff, Dampfkessel N 
950. G. Apel, Sicherheitsventil ae er Ai ie ee 
983, Wilhelmshütte, A.-G. für Maschinenbau 
und Eisengießerei, Kammer-Wasserrohr- 
Kessel +... 8.08 an E rn e AR 
151037. R. Knappik, Dampfkessel mit Wasserumlauf. 
038. (LH Wildt und J. Eindhoven, Dampfüber- 
Bitzer; 5. os on a Sec ee E 
135. Gebr. Sachsenberg, Ueberhitze 
137. F. Bühler, Ueberhitzer . . . . 
232. Ch. Hagans, Ueberhitzer 
494. R. Viaud, Dampfkessel 
495. G. Hök, Wasserrohrkessel 
496. G. Inglis, Schifiskessel Sr 
619. M Gebre, Wasserstandzeiger . . 
645. Fried. Krupp A.-G., Dampfkessel . 
766. J. Junk, Röhrenkessel. . . . . . 
814. H. Gumpel, Flammrohrkessel 
152855”. W. Kemmerich, Feuerbüchse 
858. P. Elsässer, Dampfkessel kog i 
153062. W. John, Speiserafer. . . . 2... 
092. G. Hök, Wasserrohrkessel TEE 
093. J. H. Stercken, Dampfkessel. 
250. M. Conrad, Dampfkessel 
351. C. Hagans, Rohrverbindung . 
476. D. Roberts, Gliederkessel . 
578. L. Trinkaus, Wasserrohrkessel . 
706. F. Heißner, Wasserstandanzeiger . 
862. O. Vent, Röbrenkesel . . . . 2... 
880, H. J. Larsen, Abdichtung für Heizrohre 
SSI. F. S. Smith, Dampferzeuger . 
9:29. H. See, Dampfkessel 
154284. J. Göhring, Heizrohrkcssel ee 
662. Ch. Kippenhan, Wasserumlauf- und Reini- 
gungsvorrichtung . . . . . ; 
s14. H. Cormont, Wasserrohrkessel . . . . . . 
155010. C. W.A. Koelkebeck, Abscheider für Dampf- 
leitungen. eg a ee 
Klasse i4. Dampfmasohinen. 
144823. K. Förster, Flüssigkeitspuffer ; 
860. M. Hasse & Co., Dampfpumpwerk. . . . 
564. H. Thormeyer, Mehrstufige Dampfturbine 
566. F, Klostermann, Doppelschiebersteuerung 
867. Ch. Schweitzer, Ventilpuffer . . . . .. 
145006. F. Klostermann, Zwillings-Pumpensteuerung 
193. J. Glasmachers, Ventilsteuerung . . . . . 
802. J. Missong, Arbeitsverfahren für Dampfma- 
HERE e ee ee A Si A 
146108. H. Höpfner, Verbundmaschinen-Umsteuerung 
369. Ortenbach & Vogel, Zwillingskolbenpumpe 
370. Oddesse-Dampfpumpen-G. m. b.H., Aus- 
ga rürichlung I NEE 
all. F. Klostermann, Zwillings-Pumpensteuerung 
497. Ch. L. F. E. Müller, Turbinenregelung . 
517. E. Blumenthal, Daumensteuerung . . 
997. J. Th. Wilson, Entlasteter Schieber 
766. 0. Kolb, Turbinenregelung e, a ve 
905. H. Lentz, Umsteuervorrichtung . . . . . . 
99. J. H. K. Me Collum und J. W. L. Forster, 
Dampfturbinenregelung . . . . 2... 
147030, G., R. und F. Goodfellow, Verbundmaschine . 
031. H. Höpfner, Verbundmaschinen-Umsteuerung 
083. F. Ryffel, Zwillingspumpen-Schiebersteuerung 
091. M. Kaufhold, Ventilsteuerang . . . ... 
230. H. F. Shaw, Lokomotivmaschine . Ze 
T H. Igel, Kraftmaschine 
SE F. Groß, Dampfturbine . 
755. C. Sondermann, Steuerexzenter 
762, F. Groß, Turbinenrad . . . 2 2 2 202. 
148277. Ortenbach & Vogel, Zwillings-Kolbenpumpe 
390. V.Gelpke und P. Kugel, Schaufelung mehr- 
stufiger Turbinen . . . 2 2 2 220. 
391. A.-G. der Maschinenfabriken von Escher, 
Wyß & Co., Dampfturbinen-Leitrad . d 
392. A. Bruck, Dampfmaschinensteuerung 


Patentverzeichnis. 
Seite Nr. 
WER 148.503. 
1249 394. 
534. 
1156 
1219 950, 
ER 149028. 
179. 
DTN. 
11536 606, 
1238 s09., 
SIl. 
[235 312. 
1208 
1208 
1235 961. 
1359 15046. 
1315 725. 
1514 151102. 
1249 
1744 296. 
1391 298, 
1631 350. 
1591 
1631 43T. 
1,91 450. 
[51 
1827 497. 
1827 498. 
1341 
1863 152258. 
{s27 259. 
1792 274. 
174 
1193 294, 
1899 
{974 295. 
2012 369. 
1849 
1527 475. 
{599 476. 
510 
vd 511 
36 576. 
134 629. 
71 981. 
183 
36 145 
251 
71 ` 
220 252, 
SE 373 
398 
435 376. 
435 
SCH >10. 
471 609. 
642, 
WE 728. 
471 
543 
507 144110. 
717 260. 
579 261. 
579 471. 
579 1468313. 
543 147310. 
615 
686 655. 
982 656. 
952. 
820 148049. 
278 
982 330 
775 331 


XIX 
Seite 
F. A. Neuhaus und M. Hochwald, Auslös- 
SËHGbVE a yoe e e a a e e a a 
D, Joy, Steuerschieber p et RA 
Gutehoffnungshütte, Aktienverein für 
Bergbau und Jlüttenbetrieb, Ventil- 
steuerunf gë, Are we Een e N 
R. Baver, Ventilsteuerung. 912 
C. Wendel, Maschinengestell . 101S 
J. Vorraber, Rohrschichersteuerung . 1055 
R. Wolf, Heißdampf-Lokomobile . . . 10.) 
M. Behrisch, Gegenläufige Daimpfturbin 1055 
A. Patschke, Kapselwerk-Kraftmaschine EIS 
F. L. Ch. E. Müller, Gasturbine . . . . . 1127 
Berliner A.-G. fürEisengießereiund Ma- 
sehinenfabrikation, Auspuffdampf für 
Heizzwecke. . Be a Er a an er a ae IT 
A. Patschke, Kapselwerk-Kraftmaschine 1127 
H. A F. Roters. Schiebersteuerung 1156 
G. Zahikjanz, Turbinenschaufel se e 1260 
E. Hocke und Dr. S. Löffler, Umstenervor- 
richtung . 2. 2000 . BIS 
R. Knoller, Dampfpumpensteuerung . 1399 
A. F. Hall, Steuerung . 2 2 2222.20. 1474 
F. Windhausen jun.. Umsteuern mehrstufiger 
Dampfturbinen . . 2 2 2 2 20% © TIIN 
H. Dey, Kapselwerkdampfmaschine ee 1359 
F. M. Rites, Verhinderung des Durchgehens 
von Mehrstufenmaschinen EEN d 
G. Zahikjanz, Dampfturbine. LL A35 
H. R. Worthington, Ausgleicher für Dampf- 
PUMPOU . . . 2. 2 2 ne. N 
H. F. Fullager, Turbinenschaufelbefestigung 11. 
H. F. Fullager, Verbund-Dampfturbine 1433 
P. Schaeben, Umsteuergetriebe für Dampf- 
turbinen . e daea E e AË ët a a a gi a 
Ges. zur Einfübrung von Erfindungen 
m. b. H., Turbinenschaufel. ... 2... Ih 
N. A. Christensen, Einlaßschiebersteuerung 1570 
Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Einspritzkondensator ©. GH 
P.J. Hedlund, Lagerung von Dampfturbinen- 
wellen o Sedeta E oodo a E EE a aL R E A iv. 1 
Aktiebolaget de Lavals Angturbin, 
Dampfturbinenregelung ST A ee d 
J. Vorraber, Kolbenschiebersteuerung d 1391 
E. Maier, Freistrahlturbine . 1551 
Ch. Hagans, Lokomotivsteuerung . KSE 1551 
T. G. E. Lindmark, Achsendruckentlastung ` 1710 
Vereinigte Dampfturbinen-G. m. b. H. 
Dampfturbinenregelung . Ba Eh hen © EW 
F. Weise, Zwillirgsdampfpumpe LL TI GA: 
Vereinigte Dampfturbinen-G. m. b Ir, Ge 
Dampf- oder Gasturbine . RE 5 
Vereinigte Dampfturbinen-G. m. b. H` deg 
Dampfturbinenaulage . Se fe ISS 
O. Hörenz, Dampfturbinenlagerung es , Iw 
RE A.-G. für Lokomotivbau 
entilpufter . ee de Be a f 1527 
Société d'Exploitation des Appareils Ra. Í 
teau (Accumulateurs de Vapeur)’, Aus 
pufłdampfsammler TTT 
O. F. O, Recke, Ventilsteuerung , Be N 
F. Streicher & Co., Ventilsteuerung Well 
R. Wichmann, Herstellung von Tu biian- en 
a ER E Ee ge en 1744 
eber, Dampfzylinderheizung f 17 10) 
8 Klasse 17. Eis- und Kälteerzeugung. 
alcke& Co., Röhren-G x 
= Sn Kondensator „genstromkondensator SE 
.Szamatolski, Wär uio ZE 
A. Osenbrück, Klareiserzeupung "Tichtung 183 
2: ee Kühlanlage . 000° 7 
ießerei und Maschi GE ER 0 
heim, P. Schütze, Schlangen ho EES 
Se SE Kühlvorriebtung A > 
. Ljungström, Qu ze 
Balcke & Co., Kondemssouikondensator 616 
2 SE „„inspritzkondensator Gris gd = 
. Ljungström, f ne 382 
O. Lou Waren ikna de mkondensator . 616 
A. Kunow, Rieselvorrichtung ` 19 
l 1019 


XX 


Nr, 


148762. 


149146. 
234, 


118, 
150723. 
151547. 
152512. 
159145. 

613. 


142965. 
1431 11. 

597. 
Léini. 


Sot 
39 D 


146204. 
149650. 


145404. 
146850. 


150468. 
151503. 


152176. 


471. 


860. 
153255. 
359. 
913. 
155407. 
408. 


409. 


144264. 


180. 
147092. 


106. 
737. 
148086. 
210. 
332. 


337. 
625. 
769. 
987. 
149384. 


457. 
757. 


Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg, A.-G., Kältemaschine 

Pokorny & Wittekind, Maschinenban- 
A.-G., Mischkondensator . ; 

R. Stetefeld, Wärmeaustauschvorriehtung 

J. F. A. Bruun, Einspritzkondensator ; 

A. Müller, Kondensator . ES 

O. Hentschel, Gegenstromkiihler . 

H. Sieberkrop, Kondensator 

W. Helm, Kühlanlage TE E 

Abwärmekraftmaschinen- G. m. b. H., 
Rostschutzverfahren E T 


Klasse I8. Eisenerzeugung. 


H. Harmet, Schmelzofen ; 

H. Harmet, Elektrische Eisenerzeugung 

A. Revnoldt, Bessemerbirne . . ta 

R. G. Teichgräber, Winderhitzer . 

Bochumer Eisenhütte Heintzmann X 
Dreyer, Heißwindschiebergehäuse 

K Trumkin, Reinigung flüssigen Fisens 

A. Bleichert & Co. i Hochofen- Gichtaufzug 


Klasse 19. Eisenbahn-, Strafsen- und Brückenbau. 


Fr. Melaun, Schienenstuhl 

R. Urbanitzky, Schienenstubl ` 

W., Schlesinger, Quersch wellen- Oberbau . 

H. Prinzhorn, Brückenträger j 

E. Schlegel, Eisenbahnschiene . 

R. Müller, Schienenstoßverbindung 

Arthur Koppel, Schienenbefestigung 

Bochumer Verein für Bergbau und Guf- 
stahlfabrikation, Fuhrwerks- Bahnschiene 

A. Ghira, Auflagoranordnung fir Brücken- 


träger. . 
Fr. Melaun, Stoßverbindung . 
G. A A. Culin, Ausbesserung von Schienen 
F. J. Arnodin, Schwebefähre ' 
O. Berger, Schienenbefestigung “auf Holz. 
schwellen 
H. Thevis, Schienenstoßverbindung . 
O. Niepmann und H. Friedrichs, Schienen- 
befestigung . mE 
Fr. Melaun, © Schienenstoßverbindung 
O. Richter, Eisenbahnoberbau 
Fr. Melaun, Schienenstoßverbindung 
Th. Gardin, Schienenstoßverbindung 
A. G. Rosser, Schienennagel mit Sperrkeil 
E. Fages, Schwellenschraube mit geteiltem 
Gewindeschaft . - MaE” 
Keller & Knappich, ‘Notverlaschung 


Klasse 20. “isenbahnbetrieb. 
Siemens & Halske A.-G., ee von 
Motoren . . T SE 


H Haas, Sandstreuer . 

K. Keller, Veränderung des Triebraddruckes 

A. Klose, "Zahnradlokomotive 

O. Karinger, Aufbängung von Elektromotoren 

H. Ruhm und V. Distl, Befestigung für Lauf- 
räder . e 

C. Rossi und R. Gofti, Schmiervorrichtung 

Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg, A-G, Führung von Radgestellen 

Siemens & Halske A.- G., Achsbüchse . . 

Helios Elektrizitäts-A.- G. Bee für 
Schienen . . 

H A. Eckstein, "Achslagerkasten 

K. Ahlquist, Federndes” Rad . 

A. Wilde, Schienenbremse 

Th. Ch. Buder, Stromabnehmer . 

Henry M. Bigwood und Horace M. Big- 
wood, Schiene für elektrische Bahnen 

P. Reitz, Schienenbremse Erde si 

H. Thate, Stromabnehmer . 

K. Rühlicke jun., Stromabnehmer 

K. v. Kandò, Kurbelantrieb À 

Ganz & Co. A.-G., Erhöbung der Triebrad- 
reibung an Lokomotiven ; 

P. Best, Schwenkbühne . . 

Union Elektrizitäts- Gë Aufhängung des 


Arbeitsdrahtes 


Patentverzeichnis. 
Seite | Nr. 
‘149758. 
150094. 
871 167. 
$71 9S8, 
Ir 151175. 
Jun | 504, 
fl5a7 | 
1398 412, 
LA) 152655. 
[52S 
852, 
Ir Is | 153742, 
| 
| HA. 
>03 0 Bew. 
107 | 595, 
sas l So: 
255 | 
-—-1555>7. 
397 
HIR 690. 
[710 
470 | 
471 144967, 
543 | H546. 
775 457. 
820 > 905. 
717 | 
717 ' 115. 
c31 -© 46219. 
| 312. 
1157 
1127 > 553. 
717 
912 884. 
147141. 
1238 
339 142. 
469. 
llo à 982. 
Lin ı 681. 
1339 | 
15 ld 24. 
1670 764. 
1974 148129. 
1931 | 54l. 
2012 , 751. 
878. 
948. 
966. 
36 > 
507 | 149217. 
435 | 289. 
398 `: 349. 
471 505. 
471 897. 
470 
S938. 
507 15028? 
470 
736. 
507 832, 
508 |" BRO. 
871 569. 
774 dE 
652 858. 
vU? 893. 
717 | 894. 
651 `, 152517 
717 _ ` 
130 | 952 
947 153328. 
s70 154116. 
1127 | 132. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


E. Kramer, Solenoidbremse 


Helios Elektrizitäts-A.-(i., "Stromabnehmer 
B. F. Schmoldt und Fr. C. Walter, Fang- 
netz an Straßenbahnwagen 


H Heucke, Stromabnebmer . . aa: 

R. Schmidt, Stromabnehmer . . . 

Continuous Rail Joint Co. of America, 
Prellbock ee 

W. Willenbücher, "Stromnbnehmer Be 

E. Hall, J. R. Tow nsend und Ch. F. Peace, 
Stromabnehmer SC AN ge a 

J. E Noorwood, Kugelmittellager 

Union Elektrizitäts. Ges., Aufhi ingung € der 
Fahrleitung . i 

Fr. Dahl, Blattstoßverbindung 

M. Wegner, Stromabnehmerbigel . 

W. Metternich, Stromabnehmer b 

Siemens & Halske A.-G. , Seilführstange für 
Treidelfahrzeuge . 

A.Domanski, Stromabnehmerbiügel mit. dreh- 
barem Mittelstück 

Waggonfabrik Gebr. Hofmann ët 0. À. G; 
Endverbindung für Doppel’edern 


Elektrotechnik. 


Bogenlampe 


Klasse 21. 
General Electrie Co., 
R. J. Gülcher, Glühlampenfäden aus Iridium 


Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschatt, 
Gleichstrom- -Bogenlampe . . 

Allgemeine Elektrizitäts- Gesellschaft, 
Wicklung für Dynamomaschinen . . . . 

Siemens & Halske A.- G., Bogenlampe 

Felten & Guilleaume Carlswerk A.-G., 
Dynamokabel . . 

Elektrizitäts-A.-G. vorm. w. Lahmeyer 
& Co., Preßring für Kollektoren S 

Körting & Mathiesen A- G., Bogenlampe ; 

0. Efrém und R. Schwarz, Klemmvorrich- 
tung für Bogenlampen e oi n 

n Beck, Bogenlampenelektrode 
Kammerer, Schwungrad . . 

Ch. A. Keller, Elektrischer Schachtofen 

Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Abdichtung an Elektromotoren 

C. Conradty, Bogenlichtelektrode 

T. L. Carbone, Bogenlampe ; 

Trollhättans Elektriska 
bolag, Elektrischer Ofen 

A. Petersson, Elektrischer Ofen 

0. Siebers, Stromabnehmerbürste . 

GR DI Carbone, Bogenlanpe . 

A. Blondel, Bogenlampe EE E 
Aktiengesellschaft Brown, Boveri & 
Co., Kühlung elektrischer Maschinen . . 

J. A. Rienon und Fr. Christen, Bogenlaınpe 

H. Beck, Bogenlichtelektrode . 

J. A. Rienon und Fr. Christen, Bogenlampe 

Siemens & Halske A.-G., Gehäuse zum 
Tragen desEisenringeselektrischer Maschinen 

Gebr. Siemens & Co., Lichterzeugung mie: 
glühender Dämpfe . . 

Elektrizitäts-Gesellschaft Sirius m. b. H., 
Bogenlampe 

W. v. Seemen. 
elektrischen Ofen SC 

T. L. Carbone, Bogenlampe . 

T. L. Carbone, Bogenlampe . i 

Fr. Wings, Dauerbrand Bogenlampe . 

H. Bremer, Wärme Magnetmotor 


Kraftaktie- 


Behandlung von Erzen im 


A. Blondel, Bog genlampe TE 
E. Heubach, Elektromagnetische ' Schlag- 
maschine . Ser Be 


A.N. Thorin, Bogenlampe 

O. Popper, Bogenlampenkohle 

Deutsche Gesellschaft für Bremer- Licht 
m. b. H. Kohlenführung für Bogenlampen . 

Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H., 
Zündung von Bogenlampen S 


Siemens & Halske A.-G., Glühlampe : 
Allgemeine Elektrizitäts- Ges., Kurz- 
schlußanker ZS 


K. Birkeland, Elektrizitätsgenerätor . 


Seite 
1202 
1127 


047 
1359 
1219 


1318 
1214 


1359 
1359 


1551 
1551 
18563 
19.78 


Json 


1125 
1125 
1202 


101S 
1090 
1090 
1259 
155 
12-38 


1315 
1515 
13.9 
1359 


1 33 I 
1459 


1527 
1741 


SE a Wi 
erg .— Do E 


ria, 


‚Ach, 


r der 


Jahr: 


Nr. 
154175. 


261. 


287. 
335. 
491. 
753. 
859. 


860. 


863. 
155039. 


540. 


794. 
852, 
147236. 


138. 
139. 


148012. 
721. 
883. 
989, 

149104. 
782. 
872. 
942, 

150171. 

151037. 
471. 
472. 


152203. 
262. 
632. 
663. 
718. 

153481. 

154109. 
360. 
670. 

155048. 


147948. 
144337, 
146464. 


1480 13. 
150957. 


146773. 
150622. 


144112., 
113) 
887, 
892. 

145766. 


1904. 


Dr. Heinr. Traun & Söhne vorm. Har- 
burger Gummikamm-Co. und A. 
Wehrsen, Influenzmaschine . . 

Allgemeine Elektrizitäts-Ges., Doppel- 
bürste . . ; e 

V. N. A. Lörendahl, Dynamobürste ; 

Dr. H. Zerener, Elektrisches Schmelzen 

J. M. C. Herrgott, Heizdrahtgewebe 

E. R Viale, Bogenlampe pi 

G. Hoffmann, Bogenlampe mit geschlossenem 
Lampenkörper 

H. Beck, Selbsttätige Löschvorrichtung für 
Bogenlampen Sp 

Siemens-Schuckert- Werke, Bogenlampe . 

Galvanische Metall- Papierfabrik A.-G., 
Herstellung von Dynamobürsten 

Ganz & Co., Bogenlampe 


Klasse 24. Feuerungsanlagen. 


J. Hofmann, Blasrohr 

A. Musmann, Feuerung . 

O. A. Schubert, Zugregelung R 

Ferd. Schmidt, Feuerung mit 
schickung i MECH 

H. Stier, Feuerung 

Chr. Salzmann, Gliederkessel 

P. Hampel, Beschickvorrichtung e 

J. Wilson und J. St. K. Welch, Rauchverzeh- 
rende Feuerung 

L.v.d. Driessche, Verbrennungsanlage 

O. H. Heydemann, Funkenfänger S 

Herrmann & Voigtmann, Dampfkesselein- 
mauerung ; ee 

G. Apel, Flugaschensammler DEE 

Sächsische Maschinenfabrik vorm. R. 

Hartmann A.-G. , Schürklappe . 

H. Hellmann, Reinigung der Feuerrohre . 

Schumann, Flugaschenfänger 

Schramm, Feuerung 

Schleyder, Rauc hrohrreinigung 

. Künzel, Verstelibarer Rost TE 

. R. Leichsenring, Funkenfänger . 

. Faßbender, Feuerung . ne 

. A. Herbertz, Rostplatte. 

. Wolter & Co., Funkenfänger 

J.A. Topf E, Söhne, Beschickvorsrichtung . 

Forstreuter, Zugregler. 

Spezialroststabgießerei Schönheider- 
hammer, C. Edler v. Querfurth, Ober- 
luftzufübrung . S wi 

R. B. Hodge, Reinigung der Heizrohre . 

W. Vorhölzer, Rostbeschickung 

G. Kettmann, Funkenfärger . 

Herrmann & Voigtmann, Kesseleinmauerung 

E. Völcker, Schürvorrichtung SS 

A"Bode, Feuerbrücke . . 

J. A. Topf Söhne, Wasserhohlrost 

A*Normand:& Co., Schüttelrost 

M. Hille G. m. b. H. , Schrägrost . 

V.Holczabeck), Kettenrost 


Klasse 27. Gebläse und Lüftungsmaschinen. 


A“Kryszat,'Hochdruckkompressor 

W. Schwarz, Kolbenschiebersteuerung . . 

Ehrhardt & Sehmer, G. m. b. H., Regelvor- 
richtung für Gebläse . . 

Chr. L. F, E. Müller, Hubiuftpumpe . 

O. Marquardt, Pumpe . . 


Unterbe- 


RES 


| A. Kryszat, Hochdrackkompressef 


E. T. Heurtebise, Luftkompressor 


Klasse 31. Giefserel. 


Heinr.Fr. Schotola, Doppeltiegelschmelzofen 
Hessen-Nassauischer Hüttenverein, 
Kühl- und Funkenlöschvorrichtung . 


Kiasse 35. Hebezeuge. 


Eisenwerk (vorm. Nagel & mp A.-G., 
Spülbagger ; ; 

R. Wilke,- SE 

H. Stahl, Bremse 

H. Journeaux, Aufsetzvorrichtung. 


Patentverzeichnis. 


Seite 


508 
1745 


Nr. 


145767. 
146132. 
467. 
599. 
Gut, 
147117. 
119. 
337. 


149695. 
149754. 


925. 


150767. 
151089. 
685. 
152410. 
all. 
412. 
608. 
154307. 
897. 


145770. 


772. 
146562. 
982. 


XXI 


‚ Bolzani, Sicherheitskurbel . . ; 

E. Rost & Co., Senk- und Sperrbremse ; 

Schwarzenauer, Sicherheitsvorrichtung . 

. G. Roodhuijzen, Schachttür-Oeffuer 

Kammerer, Seilaufhängung. . . » 

Andereya, "Lastenaufzug . 

Chevenier, Sıcherheitsflaschenzug j 

Groß, Antriebvorrichtung für Förderma- 

schinen ; d Su E 

. Kammerer, Hängewinde 

. Starcich, Sperradbremse SE 

Siemens & Halske A-G., Tragseilbefestigung 

O. Kammerer, Elektrisches Krantriebwerk 

O. Briede, Hellingkran . . 

J.KarlikundM. Witte, Sicherbeitsvorrichtung 

L. Stuckenholz, Lauikran . 

Rheiner Maschinenfabrik Windhoff & 
Co., G. m. b. H., EENEDWIEHOINSERIERINDE. 

W. de Fries, Drehkran `... 

. Edeline, Hebebock i 

: Schlüter, Sicherheitsvorrichtung . 

Wüst- Kunz, Elektrischer Aufzug 

OO. Kammerer, Steuersperrung . 

Kammerer, Notbremse . 

- Stuckenholz, Gre: fzange für Hebezeuge 

. G. Souder, Wendeltreppe. 

. Langer, Zahnstangenhebelade h 3 

Mines de Bruay, Sicherheitsvorrichtung . 

Ch. de Mocomble, Lastdruckbremse 

L. Stuckenholz, Greifzange . 

M. Riebn, Drehkran Ze 

E. A. Wahlström, Drehkran . 

OÖ. Kammerer, Lau’katze . 

E. A. Wahlström, Fahrbarer Drehkran 

C. H. Buchenau, Schachtzugangverschluß 

Waggonfabrik A.-G. und W. Jakobs, Auf- 
zugwinde . 

H. W Friederichsen, Kransäulenlager 

Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, Stützgerüst für Dreh- 
krane . . 

Siemens & Halske A.- G, Senkrechte und 
wagerechte Förderung. i 

O. Kammerer, Ferntriebwerk 

H. D. Barlow, Aufzug . 

Siemens-Schuckert- Werke, 
bremse . 

Fried. Krupp A.-G.. Sperrad- -Bremskupplung 

Maschinen- und Dampfkesselfabrik Quil- 
leaume-Werke, Kran. De ar Da an fi 

Gustin fils aine, Winde . 

J. v. Petravic, Säulendrehkran . 

0O. Kammerer, Seiitrommel K 

L. Stuckenholz, Verlademagnet . 

A. Mec Namara, Windentrommelgetriebe e 

Benrather Maschinenfabrik A.-G., S 
bıiücke . . , 

J. Wills, Aufzug für Kühlanlagen : 

Duisburger Maschinenbau- A.-G. vorm. 
SEN & Bean, u Wind- 

wer $ D ` D 


ro F 


opm 


S-isse 


` Hubsperr- 


Klasse 36. Heizungs- und Lüftungsanlagen. 


H. Gumtow, Dampf-Warmwasser-Heizkörper . 


F. H. Haase, Wasserheizungsanlage Sr e 
M.Kampf, Rückbeförderung des Niederschlag. 
wassers in den Kessel. 
B. Schramm, Dampiheizkörper . 
A. B. Reck, Warmwasserheizanlage 
H. Koehler, Warmwasserheizanlage . 
A I Heizkessel, . . 
chaub, Niederdruck-Dampf 
7 2 Richter, Heizkörper . Be 
örgensen, Warmwasserh 
Janeck & Vetter, Veran 
J. Brendle, N iederdruckkessel 


Klasse 38. Holzbearbeitung. 


A. J. Tenow und J. E. 
schubwagen für Sägen 
A. A. Westman, Hobelmaschine 
C. Rehse, Sägen- -Schutzvorrichtung 
J. Wurster und P. Dietz, Bandsäge 


Flodström, gr 


Seite 
108 
363 
328 
363 
328 
579 
652 


544 
679 
579 
579 
616 
652 
775 
947 


912 
871 
871 
871 
871 
1019 
948 
912 
1091 
12112 
1212 
1239 
12.39 
1239 
1128 
1219 
1318 
1269 


1318 
1319 


1269 


1435 
1359 
1349 


1435 
1515 


1435 
1399 
1135 
1474 
1745 
1745 


1828 
1974 


1974 


982 
1339 


1128 
1056 
1268 
1359 
1475 
1475 
1975 
1475 
1745 
1974 


183 
288 
am 
579 
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Nr. 

146983. Frankfurter Maschinenfabrik A.-G., Re- 
volver-Putzmesservorrichtung . 
148033. A. Bezner, Vorschub- und Drehvorrichtung . l 

307. Frankfurter Maschinenfabrik A.-G., 
Dicktenhobelmaschine . . en gé 

149354. R. C. Weißker. Penrdelsäge 

859. K. Kottmann, Kreissäge . 

150214. Erste Offenbacher Spezialfabrik für 
Schmirgelwarenfabrikation, Mayer 
& Schmidt, Sägenschärfmaschine . 

215. Ges. des echten Naxos-Schmirgels, 
Naxos-Union, Schmirgel-Dampfwerk, 
und J. Pfungst, Sägenschärfmaschine . 

416. Fontaine & Co., Sigenschärfmaschine 

705. Erste Offenbacher Spezialfabrik für 
Schmirzelwarenfabrikation Mayer & 
Schmidt, Sigenschärfmaschine . Ba 

780. G. Schrader, Vorschubkette . 

153431. C. Böttcher, 'Spurhalter 
432. E. Oeser, Parallelschraubstock 
Klasse 42. Instrumente. 
149562. A. Plüger und J. Pflüger, Indikator 
Klasse 46. Luft- und Gasmaschinen. 
144749, Ch. Amar und C. ES RE Brennkraft- 
maschine . : 
145018. Elektrizitäts- A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
` & Co., Anlaßvorrichtung 

394, E. Kramer, Zweitaktmaschine 

653. A. Houkowsky, Arbeitsverfahren für Brenn- 
kraftmaschinen ee ka 

655. A, Braun, Gasdampfturbine 

656. S. Nahm & Söhne, Zweitaktmaschine 

657. W. Heckert, Findlay und H. W. Seney, 
Gas- und Dampfmaschine Sie, g 

659. A. Hardt, Zweitaktmaschine , 

661. A. Radovanovič, Zweitaktmaschine . 

662. L. Renault, (asmaschinenregelung 

663. La Compagnie Duplex, Vergaser . 

667. C. Kleyer, Brennstoffpumpe 

671. de Fries & Co. A.-G., Druckluftbohrer 

146234. H. Güldner, Brennkraftmaschine 

326. Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Gasmaschine für Gebläse 

327. A. Saurer, Steuerung 

328. Societe Anonyme des Anciens Etablisse- 

ment Panhard & Levassor, Mischvor- 
richtung . . S 

387. Elektrizitäts- A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Anlaßvorrichtung 

674. 0O. Vuilleumier, Zweitaktmaschine 

727. H. Neumann, Zerstäuber ; 

823. E. Friedrich, Kaltdampfmaschine . 

147202. A. Petot, Mehrzylindrige Gasmaschine 

339. F. Neßler, Zweitaktmaschine ; 

475. Mutel & Cie., Einlaß- Drosselventil 

478. F. Windhausen sen. und jun, Kaltdampt- 
maschine . RE 

569. H. Söhnlein, 7Zweitaktmaschine . 

570. H. Grade, Zweitaktmaschine . . 

825. G. Ch. E. de Bonnechose, Gasturbine . 

148041. B. Loutzky, Arbeitsverfahren für Brennkraft- 
maschinen . . 

133. Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Kolbenkühlvorrichtung 

262. L. Robmann, "Druckluftmaschinensteuerung . 

415. M. Thier, Viertaktmaschinenregelung 

417. Gasmotorenfabrik Deutz, Gasmaschinen- 
regelung. . er 

466. P. Ch. Olive, Viertaktmaschine e 

732. G, Westinghouse, Ventilgehäuse . . 

954. L. Boudreaux und L. Verdet, Gasmaschine 

149044. A. Vogt, Gas- oder Petroleummaschine ; 

059, Siegener Maschinenbau- A.-G. vorm. A. 
& H. Oechelhäuser, Brennstoffventil 

115. J. Splitdorf, Elektrische Zündvorrichtung 

315. E. Hocke und S. Löffler, E 

326. A Hardt, Zweitaktmaschine A 

393, E. W. Hopkins, -Luftregler 

476. G. Sehimming, Ladeverfahren . 


P. Meyer, V ieriaktmaschinensteuerung . 


Patentverzeichnis. 
Seite Nr. 
149877. 
471 976. 
686 150004. 
054. 
820 242, 
1019 244. 
1091 393. 
421. 
151264. 
1202 
390. 
691. 
1157 152084. 
1239 115. 
911. 
153068. 
J212 
1202 386. 
1631 
16.31 690. 
732. 
822. 
1515 
142477. 
144132. 
72 
547. 
72 145021. 
71 108. 
109. 
72 
289 113. 
184 114. 
289 115, 
108 
220 116. 
289 119. 
184 120. 
184 121. 
256 485. 
435 486. 
487. 
328 488. 
289 489. 
490. 
289 
491. 
471 492. 
398 493 
398 
398 498. 
514 500. 
652 502. 
544 672. 
675. 
579 831. 
579 832. 
652 146015 
616 
016. 
718 271. 
l 
717 | 272. 
871 273. 
948 
912 389. 
948 390. 
871 391 
872 436 
872 476 
477 
1128 478 
872 
912 635 
948 637 
948 638 
gunn ; T28 
Juin | 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


M. Ph. C. Clerc, Zweitaktmaschine 

. Marx jun., Klinkensteuerung A 

Windhausen jun., Zylinderkühlung 

. Brasier, Zerstäuber . . 

de Dion und G. Bouton, Anlaßvorrichtung 

& A. Dufaux fils, Vergaser . f i 

A. Haselwander, "Elektrischer Zünder . 

W. Klein, Zweitaktmaschine . j 

Gasmotorenfabrik Deutz, Regelvorrich 
tung für das Einströmventil ENG 

F. A. Haselwander, Zweitaktmaschine . ur 

A. Radovanovič, Zweitaktmaschine ; , 

F. Brückert, Kurbelgetriebe . 

Willans & Robinson, Viertaktmaschine 

P. Schwehm, Gasmaschinenkolben f 

C. F. Wvckoff und J. R. Chisholm, Zwei- 
und Viertaktmaschine . 

Bielefelder Maschinenfabrik vorm. Dür- 
kopp & Co., Zündstromerzeuger 

A. Clement, Vergaser . . j 

Dr. K. Schreber, Dampferzeuger s 

J. H. Bishop, Anlaßvorrichtung. 


SEET 


Klasse 47. Maschinenelemente. 


E. Beran, Riemenscheibe . 

The Pick Motor Co. und J. H. "Pick, Band- 
bremse . . 

A. Monski, Schubkurbel getriebe 

W. Gohmann, Rohrausgleicher . 

Moffett Bearing Co., Rollenlager 

Aktiebolaget de Lavals aa Fest: 
stellung von Lagerbüchsen . ; 

A. Patschke, Rollenlager . . 

Berlin-Anbaltische Maschinenbau-A.- G., 
Bandbremse . 

A.-G. der Hollerschen Carishütte, Reih, 
Kupplung . 

Siemens & Halske A.- G., _Nabenbetestigung 

H. Meyer, Reibkupplung 3 

E. Juker, Stopfbüchsenpackung . 

C. S cholz, Druckminderventil 

A. E. Henderson, Lager . . 

A.-G. der Hollerschen Carlshütte, Hals- 
lager . . e 

M. Noël, Riemenscheibe i 

Eisenwerk Wülfel, Riemenleitrolle . 

Maschinenfabrik Badenia, vorm. W. M. 
Platz Söhne, A.-G. , Kurbelwellenlager 

Allgemeine Elektrizitäts- ee, 
Kupplung eg ; 

O. Kammerer, Bremse e 

H. Höpfner und A. Köpke, Riemenrücker . 

Maschinenfabrik Zell nn J. Cr 
Riemenabwerfer 

A. Powell, Rohrverbindung i 

Hübner & Mayer, Rohrbruchventil 

Ch. Monin, Riemenscheiben- ‚Wechselgetriebe . 

K. Busch, Schraube d be E 

K. Mildenberger, Schmierpresse A 

A. Mlitz, Schmiermittelzerstiuber 

F. Schmaltz, Riemengetriebe . 

C. A. Hult und O. W. Hult, Umlauf- ‚Reibräder- 
getriebe : ; 

F. A. Kampf, Absperrschieber 

Löcknitzer Dampfmotorenwerk “und 
Eisengießerei vorm. Helm & Dietz, 
G. m. b. H., Kolben FE 29 gei Ze 2 

W. Remy, Plattenventil d 

Chemnitzer Wirkwaren- ‘Maschinenfa- 
brik, vorm. Schubert & Salzer, Kurven- 
scheibengetriebe . g Se éi te A 

G. Röttger, Keibkupplung . 

Gebr. Sulzer, Dichtung 

J. Missong, Absperrschieber i 

W. Pröll, Kolbenschieber 


'| Hübner & Mayer, EE En 


Schäffer & Fuuenners: G.m.b.H, non: 
bruchventil . ; g 


dÉ Mertens, EE EEN 


G. Hinz, Räder- und Riemenscheibengetriebe 
Maschinenfabrik Weingarten vorm. 
Schatz A.-G., Maschinenautrieb 


Seite 


1090 
1091 
1239 
1212 
1157 
1157 
1157 
1202 


1269 
1359 
1475 
1475 
1710 
1515 


1745 


1792 
1745 
1670 
1670 


ung 


ah 


Jahrgang 190%. 
Band 48. 


ee 


Nr 
140700. 


821. 


148003. 


034. 
116, 
147, 
257, 
486. 
632, 
653, 
733, 
777, 
322, 


931. 
958. 


49116 


117, 
118. 
278. 
300. 
327, 
328. 
363. 
336. 
397. 
420. 
438, 


477.. 
450. 
520. 
921. 
621. 
665. 
666. 


719. 
830. 
531. 
832, 


005, 


Maschinenfabrik Grevenbroich, Metall- 
packung . i 

M. Harris, J 
son, Kugellager . ër E 

Th. A. Ambrose, Niederschraubventil 

Mäschinenfabrik Weingarten vorm. H. 
Schatz A.-G., Lager. ee 

J. Schäffers. Bremse. í 

E. Möhrlin, Reibrollengetrieb. 

A. Joisten, Schaltwerk . . . . . . 

W. v. Neudeck, Metalldichtungsring . 

J. Chapman, Piattenrerbindung 

E. Blumenthal, Doppelsitzventil 

R. Hensel, Durchlauf-Abzweigventil . . . . 

Wee M. Weiß geb. Walter, S.cherheitsventil 

Maschinenfabrik Kappel, Wenlegetriebe . 

A. Lespagnol, Schraubensicherung Se 

M. Güttner, Stopfbüchsenpackung 

A. Patterson, Umsteuerhahn.. . . .» .. 

H. de Hone, Rundketten-Verbindungsglied 

M. E. Clark, Kugellager . . . 2.2.0. 

H. Remmers, Wendegetriebe . 

A. Jünger, Lagerschmierung . . . . 

Storm & Gamst, Stopfbüchsenpackung . 

Dysterud, Fliebkrafckupplung . 

. Lentz, Welleuabdichtung . 

. Niemeyer, Verschlußdeckel . 

. Jahan & Co, Riemenverbindung . 

. Gutknecht, Mehrteiliges Lager 

. Gutknecht, Kugellager . 

L. Morse, Treibkette. . . . . 

. Lespagnol, Schraubensicherung 

Ch. Brown, Gelenkkupplung 


F. Dearing und P. M. John- 


Opm 


GE 


K. Thomann und W. Leuscher, Riemen- 

scheibe mit Holzbelag uk i 
H. Rieche, Antriebvorrichtung . . . . a. 
A.Grundmann und Th. Nitschke, Biegsame 


Welle. aor A ee ee ee ri 

Bielefelder Maschinenfabrik vorm. Dür- 
kopp & Co., Kugellager SE: 

Sigamens & Halske A.-G., Puffer für Speise- 
leitüngén s e aoe a we er 

A. Patschke, Dichtungsring . 

0. Stinner, Schraubensicherung 

M. Gärtner, Kupplung . e "A ei 

Gebr. Wetzel, Leitrollenschmierung . 

F. Krause, Kugellager nn 

E. Künzel, Druckminderer 

H. Ruthardt, Kugellaufring . GEN 

0. Pekrun, Schneckengetriebe . . . . . . 

H Toussaint, Fingerflanschversteifuug. . . 

H. Rottsieper, Schutzvorrichtung an Schwung- 
EELER wé Ep au dem k E ee ee 

G. Stähle, Planscheibengetriube 

E. Braun Sohn, Kupplung e Di nd 

Sigismonds Diamant und C. Cozzi, Kupp- 
lung für Wechselräder . . . . 2 2... 

A. Hérisson, Bremsringkupplung . 

P. Eckhardt, Ventil ; f 

H. Toussaint, Lagerabdichtun 

P. Grocholl, Keilverbiadung 

F. Lebmann, Zyliaderreibkuppel E 

R. Klinger, Verbinden von Gasleitungsrohren 

H. H. Young, Antriebvorr.chtung . 2e 

Schneider & Döft, Sehmierbüchse 

W. Heidelmann, Schlauchverbindung . 

P. A. Hoppe, Schmierprese . . . .... 

Ehrhardt & Sehmer G. m. b. H., Platten- 
EE ve ët e aae an e Ee a ai 

M. Güttner, Stopfbüchsenpackung . 

F. A. Gardiner, Mangelgetriebe . . . . . 

F.Krupp A.-G. Grusonwerk, Reibkupplung 

F. L. Morse, Gelenktreibkette SEENEN e 

Aktiebolaget Lux, Druckminderer . 

A. Burckhardt, Pumpenventil Be A A 

Gutehoffnungshütte, Akt.-Verein für 
Bergbau und Hüttenbetrieb, Rück- 

ee TE A A 
3 ndel, Doppeldiehtungsrin 

Th. H. Smith, Reibkuppel”. ge Ken A 

H. Böttcher, Verbindung für Rohre . . . . 

Maschinenfabrik Esterer A.-G., Ring- 
schmierlager . . . . . 

A. C. E. Rateau und Société 
& Cie., Federnde Kupp'ung 


Sautter Harlé 


Patentverzeichnis, 
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150105. 
435 245, 
275. 
435 276. 
399 300. 
342. 
471 >10. 
472 245. 
472 
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5083 TSJ 
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580 SIL 
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109914 
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449. 
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1019 667. 
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1091 | 
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109914 
1092 787. 
789. 
1091 | 847. 
1091 866. 
WON | 868. 
{091 | 869. 
1092 | 912. 
932. 
1399 153174 
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H. S. Hele-Shaw, Lamellen-Reibkupplung 
E. Lindemann, Plattenventil . . ... 
A. Salcher jun., Seilscheibe . . . . 2... 
C. Jenatzy fils, Elektromagnetische Kupplung 
E. Blumenthal, Doppelsitzventil . . . .. 
F. Mugge und H. Teimer, Wendegetriebe . 
Ch. P. Lauro, Stangenverbindung S o 8 
Fenestra Fabrik von Eisenkonstruktio- 

nen G. m. b. H, Eisenverbindung. . . . 
Ad. Hillers Wittwe & Sohn, Rohrverbin- 


RE e 2. we me 
O. und A. Clorius, Zylinderfutter . 
A. Hirth, Kurbelgetriebe . . . 


Feinmaschinenbau-G.Calberla, Kurbelge- 
VE ae a ae tn ae a ek 
E. M. Eden, Ventilregeluung . . 2. 2 2... 
Deutsche Köhrenwerke, Rohrverbindung . 
Berlin-Anhaltische Maschinenbau-A.-G., 
Einbetten eiserner Rohre . . . 2... 
Dr. F. Steinebach, Schlauchverbindung. . 

J. G. und A B. Brant, Schneckengetriebe. . 
H. Dubois, Wechselgetriebe . . . . ... 
P. van Duijn und L. W. van Thiel, Schrau- 
bensicherung . 2 a a a aa 
A. C. E. Rateau und Société Sautter Harlé 
& Co, Federnle Kupplung `, 
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Dauerbreinse Ga a ie e een fe 
O. Thielbeule, Riemenscheiben - Wechselge- 
EE, a. e E ru da ee e a a A 

Erdmann, Reibscheibengetriebe 
. Handlbichler, Lager A 
. Büssing, Bandbremse SN 
. Stein, Äbsperrventil . . . 2... 
. W. Strehli, Riemenscheibe . . . 
S. Hele-Shaw, Lamellenkupplung 
Markmann, Rohhautverzahnung 
. Leiuweber, Flanschverbindung ie 
Den warz & Co., Schraubenfeder-Reibkupp- 
ung pe CA E E E er eh 
. Driesens, Riemenwechselgetriebe . 
. Hérisson, Bremsringkupplung . . . , . 
Metallschlauchfabrik Pforzheim G. m.b. 
H., vorm. H. Witzenmann, Metallschlauch 
L. Moschner, Laschenverbindung für Profil- 
OIEI: ës ua, Aler, Ar  de ën a 
The United Kingdom Inventions Asso. 
ciation, Reibkupplung . . . . 2 2... 
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft 
7 ng, TEE 
. Frusek und W. Barton, Stopfbüchse . 
K. & Th. Möller G. m. b. H- Verbindune 
gleichachsiger Zylinder mit dem Gestell. 
rahmen . 20. ée Ae oe ie 
J. S. Bruner und E. Ch. Wussow Umhül- 
lung für biegsame Wellen . e 
RE Maschinenbau-A.-G, vorm. 
echem eetman ld 
ein | aa EE Ee 
»Vulkan«, Maschinenfabriks-A.-G, vorm. 
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Die Maschineneinrichtung des neuen Werkes Leverkusen der Farben- 
fabriken vorm. Friedrich Bayer & Co. in Elberfeld. Von Fr. 
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(hierzu Tafel 1 und Textblatt 1) 


Die Maschineneinrichtung des neuen Werkes Leverkusen der Farbenfabriken 
vorm. Friedrich Bayer & Co. in Elberfeld. 


Die Elberfelder Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & 
Co. haben im Jahre 1900 einen großen Teil ihrer Werkstätten 
von dem Stammsitz in Elberfeld nach Leverkusen verlegt | 
und dort auf einem die zukünftige Ausdehnung in weitestem 
Umfange gestattenden, am Rhein gelegenen Gelände ein 


Werk ins Leben gerufen, das zu den großartigsten des rhei- 
Eingeleitet wurde 


nisch-westfälischen Industriegebietes zählt. 


die Uebersiedelung bereits im Jahre 
1892 durch den Ankauf der Alizarin- 
fabrik von Dr. C. Leverkus & Söhne 


g eu Besitztum der 

in Leverkusen. Dieser Ankauf war Farbenfabriken 

zugleich Anlaß für die Farbenfabri- Kur: rDayeralo ` 

ken, außer der Herstellung von Q 
Merkemch < 


künstlichen Farbstoffen und phar- 
mazeutischen Präparaten auch die 
von Zwischenerzeugnissen und an- 
organischen Rohstoffen, wie Schwe- 
felsäure, Salzsäure, Salpetersäure 
usw., aufzunehmen. Obwohl be- 
absichtigt war, schon bald nach 
dem Bau des neuen Werkes die 
Betriebe des Stammwerkes von 
Elberfeld allmäblich nach Lever- 
kusen zu verlegen, haben doch 
die neu aufgenommenen Fabri-ka- 
tionen bei dem auf dem Gebiete 
der chemischen Großindustrie in 
den letzten Jahren vorherrschen- 
den flotten Geschäftsgange solchen 
Umfang angenommen, daß der Be- 
trieb im Stammwerk bis jetzt nur 
in geringem Maße eingeschränkt 
werden konnte. 

Die Maschineneinrichtungen, 
die für die Versorgung des neuen 
Werkes mit Kraft, Licht und Was- 
ser angelegt sind, rechtfertigen eine 
Besprechung einmal durch ihren 
Umfang und ihre Eigenart, dann 
aber wegen der Vorsorge, die von 
vornherein auf umfangreichste zu- 
künftige Erweiterungen getroffen 
worden ist, 


Von Fr. Frölich, Ingenieur, Berlin. 


(hierzu Tafel 1 und Textblatt 1) 


Fig. 4; Lageplan der Fabrik. 


- 
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Die Lage des neuen Werkes zeigt Fig. 1; es liegt am 
Rhein ctwa 10 km unterhalb Kölns und bedeckt ein Gebiet von 
rd. 205 ha, auf dem außer der Fabrikanlage auch Arbeiter- 
und Beamtenwohnhäuser errichtet sind. 
bahn unmittelbar am Fabrikgrundstück vorbeiführt, mußte 
doch von einem Anschluß abgesehen werden, da die Eisen- 
bahndirektion wegen des zu großen Verkehrs auf dieser Bahn- 


Obwohl die Eisen- 


strecke die Genehmigung hierzu 
versagte; infolgedessen mußte eine 
normalspurige Kleinbahn nach Mül- 
heim gebaut werden, deren Kosten 
im Betrage von 1 Million A# den 
Farbenfabriken zur Last fielen. 
Diese Bahn ist bis an das Fabrik- 
grundstück herangeführt und endigt 
dort in einem Personenbahnhof; et- 
was weiter zurück liegt ein Güter- 
bahnhof, der für einen täglichen 
Umschlag von 200 Wagen ausreicht. 
Die Bahn wird von zahlreichen Ar- 
beitern und Beamten benutzt, die 
in Mülheim oder in den an der 
Bahnstrecke gelegenen Ortschaften 
wohnen; außerdem befördert ein 
Dampfer die Arbeiter aus den 
rheinabwärts liegenden Ortschaften 
zur Fabrik. Die Anlegestelle die- 
ses Dampfers ist nicht weit vom Per- 
sonenbahnhof entfernt, und demge- 
mäß ist an dieser Stelle der Haupt- 
eingang in die Fabrik angeordnet. 
Dort befindet sich auch die Kai- 
anlage mit Dampfkran für die Rhein- 
schleppschiffe, Fig. 2, die für einen 
täglichen Umschlag von 600 t aus- 
reicht und, da das Grundstück auf 
1200 m Länge an den BL An grenzt 
mit steigendem Bedarf beliebig er- 
weitert werden kann. 

Dem großen Umschlagverkehr 
des Bahnhofes entspricht ein noch 
größerer Wagenverkehr im inneren 
Betriebe ` des ` Werk&s. Um die 
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nr. und 6,3 m Höhe, 

wus die Leitungen zu 
‚nen Pumpen weiter- 
„ensolche Ausgleichkes- 
auch in die Druckleitun- 

r Pumpen eingeschaltet; 

anen führen zwei Haupt- 
srohre zum Wasserturm. 
Anordnung der Saug- und 

ruckleitungen und der Dampf- 
‚eitungen für die Antriebma- 
schinen ist aus Fig. 10 und 11 zu 
ersehen. 

Von den fünf gleichen Pump- 
maschinen ?), Tafel 1 und Text- 
blatt 1, sind drei bereits auf- 
gestellt und im Betrieb; sie sind 
von G. Kuhn in Stuttgart-Berg 
geliefert. Die Pumpen sind nach 
Riedler gesteuert, die Dampf- 
zylinder haben Kuchenbecker- 
Steuerung. 

Die Hauptabmessungen sind: 
Dmr. des Hochdruck- 


zylinders . . 460 mm 
Dmr. des Niederdruck- 

zylinders . . 650 » 
Dmr. der Pumpenkol 

ben. . . . 255 » 
Hub . . .. . . 920 » 


D Die Höchstleistung des Kölner 
Wasserwerkes hat im Sommer 63 000 
cbm betragen; es ist Jedoch beabsich- 
tigt, die Pumpenanlagen auf eine Lel- 
stung von 150000 cbm zu vergrößern. 

3) Vergl. Z. 1902 S. 1275. 
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Wagen möglichst 
Schnell aus einem ne KEES SC ' 
Gebäude in das 
andere zu beför- 
dern, ist davon 
abgesehen wor- 
den, die vollspu- 
rige Bahn in das 
Werk hineinzu- 
fübren, da alsdann 
Drehscheiben in 
großer Zahl erfor- 
derlich gewesen 
wären, deren Be- 
trieb erhebliche 
Zeitverluste be- 
dingt hätte. Das 
Werk ist von ei- 
nem vorläufig 
30km langen Netz 
von Schmalspur- 
gleisen von 1 m 
Spurweite durch- 
zogen, Fig. 3; auf 
diesem werden 
die Vollspurwagen 
mit Hülfe von 
Rollböcken, die 
mittels Kuppel- 
stangen zu Zügen 
zusammengestellt 
sind, mit einer Ge- 
schwindigkeit von 
170 m/min beför- 
dert. Der kleinste 
Krümmungshalb-/y 
messer des Netzes 
' beträgt 15 m, und 
diesem Halbmes- 
ser entsprechend 
haben die das 
Werk in zwei zu- 
einander recht- 
winkligen Rich- 
tungen durchkren- 
zenden Straßen 
30 oder 15 m a 
Breite erhalten; 
dadurch ist er E pg , b e 
reicht, daß die EE 


Kurven sämtlich Ei E 


Fig. 2, Kaianlage am Rheinufer. 


Fig. 3. Grundriß des Werkes mit Bahnanlagen. 
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außerhalb der Ge- 
bäude liegen. Den 
Querschnitt einer 
Hauptstraße von ` 
30 m Breite zeigt 


Wasser-, Tele, Gi 
phon- und Abwas- — 
serleitungen sind T 
in allen Straßen 8 
gleichmäßig gäe S Personenbahnhof d Verladekran 9 Wasserturm 
terirdisch verlegt S u. a Landungehrücke h Krafıwerk 
nur für die elek. ollbockgrube f Wasserwerk d mechanische Werkstatt. 

trischen Stark- 

stromleitungen 
sind Leitungsma- 
ste aufgestellt. Zu 
beiden Seiten der 
Straßen sind vor 
den Gebäuden 
vielfach noch 3 m 
breite Fußwege 


Fig. A. Hauptstraße im Werk. 
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gen, ist auf dem 
Güterbahnhofeine 
Grube (r, Fig. 3) 
von 500 mm Tiefe 
ausgehoben, in 
die der zusam- 
mengestellte Zug 
von Rollböcken 
auf einer geneig- 
ten Ebene einge- 
schoben wird; die 
Vollspurwagen 
werden dann von 
der Lokomotive 
daraufgedrückt, 
Fig.5. Zu diesem 
Zwecke werden 
die Rollböcke an- 
einandergescho- 
ben, der erste 
Wagen über sämt- 
liche Böcke bis 
zum ersten ge- 
fahren — hierzu 
dient ein elek- 
trisches Spill —, 
hier befestigt, da- 
rauf der Rollbock 
soweit vorgezo- 
gen, daß die Zug- 
stange z, Fig. 7, 
eingesetzt wer- 
den kann, dann 
der folgende Roll- 
bock mit einem 
Wagen besetzt, 
u.s.f. Fig.6 und 7 
zeigen die Anord- 
nung der Roll- 
bockgrube und 
einen Zug auf 
Rollböcken nebst 
Schmalspurloko- 
motive. Diese Lo- 
komotiven sind 
von der Maschi- 
nenfabrik Ho- 
henzollern in 
E Düsseldorf - Gra- 
fenberg geliefert 
und haben 19 t 
Dienstgewicht; im 
ganzen sind 8 
Stück vorhanden, 


=während für den 


Betrieb der Klein- 
bahn nach Mil- 
heim drei normal- 
spurige Lokomo- 
tiven derselben 
Fabrik dienen. 
Außerdem ist eine 
elektrische Akku- 
mulatoren - Loko- 
motive vorhan- 
den. Die Roll- 
böcke!) sind von 
van der Zypen 
& Charlier in 
Köln-Deutz gelie- 
fert. 
Der große Was- 
serbedarf des 
Werkes hat zur 
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Anlage eines Was- 
serwerkes ge- 
führt, das zu den 
leistungsfähigsten 
seiner Art zählt. 
Es wird nach sei- 
nem Ausbau täg- 
lich 60000 cbm 
Wasser zu fördern 
vermögen, ent- 

sprechend dem 
Bedarf nach Voll- 
endungder gesam- 
ton Fabrikanlage; 
einstweilen be- 

trägt der Bedarf 
allerdings erst 

30000 cbm. Zum 
Vergleich sei mit- 
geteilt, daß die 


Fig. 6. Schnitt a-b der Fig. 7. 
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Rollbockgrube. Stadt Köln täg- 
Fig. 5. lich etwa 55000 


cbm?), die Städte 
Barmen und El- 
berfeld zusammen 
etwa 50000 cbm 
täglich verbrau- 
chen. 

Das Wasser- 
werk mit seiner 
Kesselanlage hat 

unmittelbar am 

Rhein Platz ge- 
funden (f, Fig. 
3). Das Wasser 
fließt dem Pump- 
werk von den 
Ausläufern des 

bergischen Lan- 
des in 'reichlichen 
Mengen zu. Unweit des Maschinenhauses, Fig. 8 und 9, ist 
ein Sammelbrunnen, s. Fig. 10, von 5 m Dmr. und 20 m Tiefe ` 
niedergebracht, aus dem zwei getrennte Saugleitungen in den 
Maschinenraum führen. Der Wasserspiegel steht im Brunnen 
durchweg 0,3 m höhcr als der Rheinspiegel, welcher zwischen 
+ 35,8 (NW) und + 41,5 (HW) schwankt. Die Pumpen mußten 
so aufgestellt werden, daß selbst bei niedrigstem Wasser- 
stand eine Saughöhe von 7 m nicht überschritten wird. Der 
Maschinenhausflur ist demnach auf + 38,8 gelegt; die Achse 
des liegenden Pumpenkolbens liegt dann auf + 39,5, das 
Druckventil noch etwa 0,5 m höher. Bei gleichzeitigem Ar- 
beiten von zwei Pumpen von je 15000 cbm Leistung in 
24 st sinkt der Wasserstand im Brunnen um etwa 1,4 m. 
Die Maschinen liegen im Bereich des Grundwassers, und 
demgemäß ist der ganze Unterbau des Maschinenhauses als 
mächtiger Betonklotz aufgeführt, für den etwa 4000cbm Beton 
erforderlich waren. Die von dem Brunnen kommenden Saug- 
leitungen sind an der Stelle, wo sie durch die Betonwand 
hindurchtreten, mit geteerten Stricken abgedichtet; sie führen 
zu zwei Ansgleich-Windkesseln 
von 1,5 m Dmr. und 6,3 m Höhe, 
von denen aus die Leitungen zu 
den einzelnen Pumpen weiter- 


ZE gehen. Ebensolche Ausgleichkes- 


sel sind auch in die Druckleitun- 


gen der Pumpen eingeschaltet; 
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druckrohre zum Wasserturm. 
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Druckleitungen und der Dampf- 
leitungen für die Antriebma- 
schinen ist aus Fig. 10 und 11 zu 
ersehen. 

Von den fünf gleichen Pump- 
maschinen ?), Tafel 1 und Text- 
blatt 1, sind drei bereits auf- 
gestellt und im Betrieb; sie sind 
von G. Kuhn in Stuttgart-Berg 
geliefert. Die Pumpen sind nach 
Riedier gesteuert, die Dampf- 
zylinder haben Kuchenbecker- 
Steuerung. 

Die Hauptabmessungen sind: 
Dmr. des Hochdruck- 
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zylinders . . . . 460 mm 
Dmr. des Niederdruck- 

zylinders . . . . 650 » 
Dmr. der Pumpenkol- 

ben. . . . . . 255 » 
Hub . . .. . . 920 » 


1) Die Höchstleistang des Kölner 
Wasserwerkes hat im Sommer 63000 
cbm betragen; es ist Jedoch beabsich- 
tigt, die Pumpenanlagen auf eine Lel- 
stung von 150000 cbm zu vergrößern. 

? Vergl. Z. 1902 S. 1275. 
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Uml./min (Höchstzahl) . ER Su e a 60 
größte Saughöhe . . . 2 2 2 nn. 7m 
Gesamtwiderstandshöhe 64 > 


Jede Pumpmaschine soll bei normaler Beanspruchung 
(50 Uml./min, rd. 6,5 m Saughöhe vom Saugwasserspiegel 
bis zum Sitz des Druckventils und rd. 57,5 m Druckhöhe) 
8,34 cbm/min liefern. Die Zylindermäntel und -deckel sowie 
der Zwischenbehälter der Dampfmaschine werden mit frischem 
Dampf geheizt. Mit Hülfe eines Leistungsreglers kann die 
Umlaufzahl zwischen 25 und 60 Uml./min verstellt werden. 
Die Luftpumpe steht unter Maschinenflur und wird vom Kreuz- 
kopf zwischen Niederdruckzylinder und Pumpe aus angetrie- 


(e e ` 
Fig. LO und 11. 
Maschinenhaus und Sammelbrunnen. 
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ben; sie zeigt die bekannte Kuhnsche Bauart?!). Das Dampf- 
absperrventil, das Dampfventil zum Anheizen des Zwischen- 
behälters vor der Inbetriebsetzung und der Einspritzhahn 
für das Kühlwasser des Kondensators werden von? Maschinen- 
flur aus bedient. 

Die Pumpen haben einen besonderen gußeisernen Unter- 
satz, der als Saugwindkessel dient, und in den zu beiden 
Seiten die Saugrohre des doppeltwirkenden Pumpenzylinders 
eintauchen. Gegenüber dem in der Mitte angeschlossenen 
Abfallrohr der Saugleitung ist eine Querwand in den Wind- 
kessel eingegossen, gegen welche das angesaugte Wasser 


1) Z, 1898. S. 257; 1899 S. 92. 
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2. Januar 190. 
anprallt, damit sich der Wasserspiegel im Saugwindkessel 
leichter beruhigt. Die Steuerspindeln der Ventile sind in 
Büchsen geführt, die an die Deckel der V entilhauben ange- 
gossen sind und so tief in den Pumpenraum hineinreichen, 
daß die Stopfbüchsen unter Wasserverschluß stehen. Ueber 
den Saugventilen sind diese Hauben nach unten durch einen 
in den Saugraum hineinreichenden Boden abgeschlossen, so 
daß sich hier keine Luft ansammeln kann; über den Druck- 
ventilen sind sie als Windhauben ausgebildet. Die beiden 
Seiten jedes Pumpenkolbens arbeiten in einen gemeinsamen 


Fig. 42. Hochbehälter. 


mm eiss Së emm 


OTUTTLTl Tee Hi 


il 


L STALLEN 


_— e — 


2 NEEN Zr | Ir | g a 
Er 
We RE AE NN ©; | eege 
Wi 
Herman dem die Druckleitung abzweigt. Am Fuß 
d windkes ` e SE 
durch welen sels ist eine Rückschlagklappe untergebracht, 
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vorläufig ei SOSE ‚Kesselhaus ist Raum für 4 Kessel; 
von rd 100° 2 aufgestellt, und zwar Zweiflammrohrkessel 
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Die Pumpen drücken in die Verteilleitung, an die 
ein von F. A. Neuman in Eschweiler gelieferter schmied- 
eiserner Intzescher Hochbehälter auf gemauertem Unterbau, 
Fig. 12, angeschlossen ist. Er wirkt nicht als Durchgangs- 
behälter, sondern dient nur zum Ausgleich, ist mit Ueber- 
lauf versehen und faßt 1000 ebm. 


Für die Pumpmaschinen war ein Dampiverbrauch von 
8,5 kg für 1 PS.-st (in gehobenem Wasser) garantiert, unter 
der Voraussetzung, daß trockner gesättigter Dampf von 8 at 
Kesselspannung zur Verfügung stehe. Vor den (rarantiever- 
suchen wurden die Pumpen durch mehrmaliges Vollpumpen 
des Hochbehälters, dessen Inhalt genau festgestellt war, gc- 
eicht und als volumetrischer Wirkungsgrad ermittelt: 
für Maschine I 99,55 
» » II 99,53. 
Die unter Leitung des Bergischen Dampfkessel-Ueber- 
wachungsvereines in Barmen vorgenommenen Garantiever- 
suche hahen ergeben: 


Pump- Pump- 
maschine II maschine I 
24. Juni 1900 25.Juni 1900 


e EE 


Dauer des Versuches . . . . St 10 10!/4 
mittlerer Dampfdruck im Kessel . at 8,0 8,0 
Gesamt-Speisewasserverbrauch . . kg 11 000 | 11 000 
mittlere Temperatur des Speise- 

WERE - ie ee ee 12 12,5 
mittlere Temperatur des Brunnen- 

wassers € re re Aë SÉ 10 10 
mittlere Temperatur des Kondensates » 22 22 
Kondensationswasser aus der Dampf- 

leitung bis vor die Maschine . kg 1174.5 1057 
Kondensationswasser aus den Dampf- | 

ln e A. ër ee 1218,25 1254 
Gesamt-Umdrehungen der Maschine 31 341 31 703 
mittlere Umlaufzahl i. d. Min. . . 52.235 51,55 
Gesamtförderhöhe SECHER A 61,806 60,394 
berechnete Leistung der Pumpe für 

ı Dode 2 Zeg we ef: 179,81 179,664 
volumetrischer Wirkungsgrad der 

Pride: a ee a a vH 99,53 99,55 
effektive Wasserförderung für 1 Umdr. ltr 178,965 | 178,855 

» Leistung für 1 Umdr. .mkg 11061,11 10 501,77 

D » Pet DIE u e ZS 346666?4,85 533409611,15 
Dampfverbrauch der Maschine in 

LE A e a e ee AR 982.55 970,05 
Leistung für 1 kg Dampf . . mkg 85282,3 34 441,12 
Leistung der Pumpmaschine in 

gehobenem Wasser. . . . à PS. 12R,4 123,74 
Dampfverbrauch für 1 PSe-st . . kg 1.65 17.84 
mittlere indizierte Leistung der 

Maschine ; eo e Ss a PS; 114,21 142,61 
Dampfverbrauch für 1 PSi-st . . kg 6,81 6,80 
Nutzeifekt der Maschine. . . . vH 89,03 86.70 


Das ziemlich in der Mitte der Fabrik gelegene Kraft- 
werk (h, Fig. 3) enthält außer der Elektrizitätsanlage auch 
die Maschinen zur Drucklufterzeugung und die Eismaschinen. 
Der elektrische Strom wird zu Licht- und Kraftzwecken be- 
nutzt; er dient zum Betrieb der Werkzeugmaschinen einer 
in unmittelbarer Nähe des Kraftwerkes gelegenen mechani- 
schen Werkstatt (i, Fig. 3), treibt die große Zahl der Rühr- 
werke, Pumpen usw., die in den chemischen Betrieben nötig 
sind, und außerdem sämtliche Handwerkerbetriebe, deren eine 
große Zahl eingerichtet ist, weil die Farbenfabriken auch 
einen großen Teil der Hilfsmittel für Versand, Reklame usw. 
selbst herstellen. Die Druckluft wird hauptsächlich zum 
Transport von Flüssigkeiten innerhalb der verschiedenen che- 
mischen Betriebe gebraucht. An künstlichem Eis werden 
zurzeit in Leverkusen jährlich etwa 65000 t, also stündlich 
rd. 9000 kg, hergestellt. Der Gesamtverbrauch der Elber- 
felder Farbenfabriken beträgt gegenwärtig etwa 300 t pro Tag. 

In dem Kraftwerk, Fig. 13, stehen zunächst vier Dampf- 
maschinen, unmittelbar gekuppelt mit Drehstromdynamos von 
600 KW bei 520 V; für weitere drei Maschinen, die aber je 
1300 KW leisten sollen, ist Raum in der Erweiterung vorge- 

Dm 
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sehen. Die Antriebmaschinen sind Verbund-Tandemmaschinen 
von G. Kuhn in Stuttgart-Berg, die Drehstrommaschinen sind 
von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg geliefert. Für den Erregerstrom sind drei Dreh- 
strom-Gleichstrom-Umformer bestimmt, die je aus einer mit 
einem Asynchronmotor von 50 PS unmittelbar gekuppelten 
Gleichstrommaschine bestehen, und von denen jeder den Er- 
regerstrom für zwei der jetzigen oder eine der später aufzu- 
stellenden Maschinen liefern kann. Zur ersten Erregung 
dient eine 60 KW-Gleichstromdynamo, welche mittels Rie- 


legten Zisternen entnommen, die aus besonderen Brunnen 
mit Kreiselpumpe gespeist werden, Fig. 16. Die für alle 
Maschinen gemeinsame Ausgußleitung führt in den Abwasser- 
kanal der an dem Kraftwerk vorbeiführenden Straße. Die 
Anordnung der Dampf- und Wasserleitungen ist aus Fig. 13 
und 15 zu ersehen. Sie sind sämtlich unter Flur verlegt; 
die Ventilspindeln sind nach oben durchgeführt und können 
vom Maschinenraum aus bedient werden. Die elektrischen 
Leitungen sind in den Schwungradgruben an die Kabel an- 
geschlossen, die durch einen gemeinsamen Kanal zur Ver- 


Fig. 13. 


Kraftwerk nebst Druckluft- und Kälteanlage. 


mens von einer Einzylinderdampfinase 
Diese Dynamo besorgt auch die Beleuc 
und der benachbarten Gebäude. 
Die Hauptdampfmaschinen, F 
960 mm Zyl.-Dmr., 1200 mm Hub und machen 100 Uml./min 
Da die Drehstromgeneratoren parallel geschaltet werden 
sollen, so haben die Antriebmaschinen einen sehr erin 
Ungleichförmigkeitsgrad (luc) erhalten. Die hierfür rer 
derlichen bedeutenden Schwungmassen sind in den (ise 
der Generatoren sowie je in einem Zusatzschwungrad unter- 
gebracht. Die Kondensation ist im Kellerraum angeordnet 
und wird von der Kurbel aus getrieben; s. Fig. 15 Das Ein 
Spritzwasser wird zwei außerhalb des Kraftwerkes Geet 


hine getrieben wird. 
htung der Kraftstation 


ig. 14, haben 620 und 
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teiltafel A, Fig. 13, führen, vor welcher die Hauptschalttafel B 
aufgestellt ist. Der Kabelkanal ist nur von hier aus zu- 
gänglich; er ist sehr geräumig, und die Kabel liegen darin 
in U-Eisen, die an den Seitenwänden befestigt sind. 

Neben den Dampfdynamos stehen zwei zweistufige Kom- 
pressoren von Gebrüder Sulzer, die je 6200 ebm/st Luft 
ansaugen und auf 3 at verdichten. Hinter dem Hochdruck- 
Dampfzylinder von 725 mm Dmr. ist der Zylinder für die 
zweite Kompressionsstufe mit 775 mm Dmr., hinter dem Nie- 
derdruck-Dampfzylinder von 1075 mm Dmr. der Vorkompres- 
sor-Zylinder mit 1100 mm Dmr. angeordnet. Der gemeinsame 
Hub beträgt 1000 mm, die minutliche Umlaufzahl 60. In dem 
ausgebauten Maschinenraum ist noch Platz für zwei gleiche 
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Fig. 14, Innenansicht des Kraftwerkes. 


Kompressoren vorhanden, für die auch die Grundmauern sehon 
hergestellt sind. Außerdem ist noch ein Riedinger-Kompressor 
mit zwei Dampfzylindern von 550 und 800 mm Dmr und 
zwei dahinter liegenden Kompressorzylindern von 550 mm 
Dmr., 1000 mm gemeinsamem Hub und 80 Uml./min aufge- 
stellt; er saugt 4000 cbm/st Luft an und verdichtet sie eben- 
falls auf 3 at. 

_ Endlich sind im Kraftwerk noch drei Kältemaschinen 
mit Eiserzeugern untergebracht, die von der Gesellschaft 
für Lindes Eismaschinen in Wiesbaden geliefert worden 


Fig. 13. Kondeusationsanlage. 
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sind. Die eine Kältem 


mit D 


pen naschine mit einfachem Kompressor, leistet mit ihrem 
Die dritte ist ebenfalls eine 
mit Doppelkompressor und leistet 


Bau as Kesselhaus enthält vorläufig 18 Kessel der gleichen 
Raum für Del dem Wasserwerk verwendet worden sind. 
auses DE Kessel ist in der Verlängerung des Kessel- 
Die Kessel ve d der andern Seite des Kraftwerkes vorgesehen. 
Untergebrach letern nur den Damp? für die im Kraftwerk 

achten Maschinen; für die chemischen Betriebe sind 
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besondere Kesselhäuser in den verschiedenen Abteilungen Der elektrische Teil der Anlage umfaßt, wie schon er- 

des Werkes errichtet. Der Dampf sämtlicher Kessel des wähnt, bis jetzt vier Drehstromgeneratoren von insgesamt 

Kraftwerkes wird in einer im Keller verlegten Reihe von 2400 KW, während nach vollem Ausbau des- Krafitwerkes 

Dampfsammlern mit zwischengebauten Anusgleichvorrichtun- rd. 6300 KW zur Verfügung stehen werden. Für die Kraftüber- 

gen gesammelt, von denen aus die Leitungen zu den einzel- tragung ist allgemein Drehstrom und nur für die Beleuch- 

nen Maschinen abzweigen; s. Fig. 13. . tung Gleichstrom gewählt, da für die besonderen Verhältnisse 
Fig. AT und 18. Fig. 20 und 21. Speisepunkt-Mast. 


Verteilturm für die elektrischen Leitungen. 
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Sig. 19. 


In Anbauten an der chemis i ie ei d 
chen Betricbe d ae er empfind- 
das Kraftwerk sind ie einfacheren und wenig p 


lichen Drehstro i i i ich- 

eine kleine mechani- strommotoren mis, une 
as und | Sämtliche Kabel führen durch den Kabelkanal zu der 
Klei E Hauptverteiltafel, auf welcher die Hauptsammelschienen und 
EE See gen und , die Sicherungen für die Speiseleitungen untergebracht sind. 
Die Hauptbleisicherungen für die Drehstromgeneratoren be- 


bracht, In den Kellerräumen haben die 
Waschräume für die Arbeite 
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finden sich auf einer unter dieser Tafel im Kellerraum auf- 
gestellten Schalttafel. 

Von der Verteiltafel gehen die Leitungen zu einem un- 
mittelbar darüber in Eisen aufgeführten Verteilturm, Fig. 17 
und 18, von 25 m Höhe und 4,5 m äußerem Durchmesser, in 
welchem eine Treppe emporführt. Der Turm ist sechsseitig, da- 
mit der Zug der von ihm ausgehenden Leitungen ihn möglichst 
günstig beansprucht. Die Leitungen werden zu Porzellan- 
isolatoren geführt, Fig. 19, die an I-Eisenschienen an den 
Seiten des Turmes befestigt sind; sie laufen von dort zu den 
Speisepunkt-Masten, Fig. 20 und 21, die als vierseitige Pyrami- 
den ausgebildet sind. Alle Leitungen sind oberirdische blanke 
Kupferleitungen, da Aenderungen im Kraftbedarf im Betriebe 
häufig vorkommen und sich diese an einer oberirdischen Lei- 
tung besser und rascher ausführen lassen als an Kabeln. 


Die Aufstellung der Kemi-Isohaara-Brücke in Finnland. 
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An den Masten sind die Sockel als Schalträume be- 
nutzt und zu diesem Zweck so breit gemacht, daß ein Ar- 
beiter im Innern bequem arbeiten kann. Drei Seitenwände 
werden durch Marmortafeln gebildet, die vierte enthält die 
Tür. Die Sicherungen sind an der Außenseite der Tafel 


292, so daß sie erneuert werden können, ohne 


angebracht, Fig. 22, 
daß man den Innenraum des Sockels zu betreten braucht. 


Die ehemische Großindustrie stellt, wie die Betrachtung 
der Leverkuser Anlagen zeigt, dem Maschinenbau große und 
bemerkenswerte Aufgaben. Leider sind die Werke mit Mit- 
teillungen über die Maschineneinrichtungen ihrer Betriebe 
meist sehr zurückhaltend. Um so mehr sind wir der Leitung 
der Elberfelder Farbenfabriken und den beteiligten Firmen 
zu Dank verpflichtet, daß sie uns die Unterlagen für die 
vorstehende Beschreibung zur Verfügung gestellt haben. 


Die Aufstellung der Kemi-Isohaara-Brücke in Finnland. 


Mitgeteilt von der Gesellschaft Harkort in Duisburg a/Rh.’) 


1. Einleitung. 


Am 15. Oktober vorigen Jahres wurde im Norden Finn- 
lands die Eisenbahnstrecke von Uleäborg nach "Tornei voll- 
Cé und dem Betriebe übergeben; sie bildet den nördlichsten 

eil eines Eisenbahnnetzes, das im Zusammenhang mit den 
ea Rußland führenden Strecken St. Petersburg mit der am 
Daun, zwischen Finnland und Schweden, dem Torneä-Elf, 
n e Hafenstadt Torneå am Nordende des Bottnischen 
SE verbindet. Auf schwedischer Seite besteht seit 
ee det Jahre bereits die Bahn von Luleäborg nach dem 
er ara- isenerzgeb:et und dem in Norwegen am Ofoten- 
ie desch am Atlantischen Ozean, gelegenen neuen Hafen- 
V ze Re: der dank der Nähe des Golfstromes das ganze 
ah p gi elsfrei und deshalb jederzeit für Schiffe zu- 
ër éi e Es fehlt nun nur noch das von Schweden herzu- 
er zwischen Torneä-Haparanda und Lule'- 
St / ec orrlandsbahn , wodurch die Verbindung zwischen 
Atlanti sburg und Narvick, also zwischen Rußland und dem 
ischen Ozean, geschlossen sein würde. 

l Vährend das südliche seenreiche Finnland meist nach 


1 
man ae g eines Vortrages des Oberingenicurs K. Snell- 
Brücke gie? orne "Bahn über die Aufstellung der Kemi-Isohaara- 
ländisch en am 22. November 1902 in der Versammlung des finn- 
en Ingenieurvereines zu Helsingfors. 
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Süden in den Finnischen Busen und nac 

wässert, senden die nördlichen RE Peer m 
mark, ihr Quell- und Niederschlagwasser hauptsächli ya 
den Bottnischen Meerbusen. Zahlreiche und zum T i vr 
bedeutende Flüsse münden besonders zwischen Uleibo Ce 
Torneä ins Meer, die sämtlich von der 2 km von d a 
entfernt sich hinziehenden Bahn überschritten werden mußten 


Abgesehen von der Brücke über > i e 
borg, die als Teil der Uleäborg-Bahn en: Ulei- 
zur Ausführung gekommen ist!), waren zwischen Gei E got 
Tornei-Elf Brückenbauten über die Flüsse Hauki ët If und 
Kuivaniemi, Simo und Kemi erforderlich welche St we, Tjo, 
bis zu der beträchtlichen Größe von 125 m aufw utzweiten 
auf eine Reihe kleinerer Bauwerke, die in Finnl Weis Die 
SC en sind alle diese Brücken 1900 bis KN 

er Ges i > ag 
a schaft Harkort in Duisburg geliefert und aufges 


Besonderes Interesse erheis i 
cht die Brü i 
en Kemi-Fiuß. Ihre Gesamtlänge ae de de 
ie bedeutende Stützweite ihrer Hauptöffnung das We 
äßt 


sie als größtes und bedeutendstes Brückenbauwerk vo 
Ä n ganz 


Finnland hervortreten; ihre hohe geographische Lage (650 4 
5% 47’ 


her- 
von 
tellt 


1) s. Z. 1888 Nr, 30. 
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n. Br.) und die damit verbundenen Aufstellungsschwierigkeiten 
machen sie ganz besonders bemerkenswert. 

Der 400 bis 500 m breite Kemi-Fluß wird an der etwa 
$ km fast nördlich von der Mündung gelegenen Baustelle 
durch die felsige Insel Valitta in 2 Arme geteilt, den Isohaara 
(großen Arm) und den Vähähaara (kleinen Arm), Fig. 1. Der 


Vähähaara ist ziemlich seicht, etwa 200 m breit und führt | 


verhältnismäßig nur wenig Wasser ab. Er ist mit 3 Oeffnun- 
gen von je 60m 
Stützweite iiber- 
brückt, an die 
sich noch 2 Oef- 
nungen von je 
45 m Stützweite i re 
am östlichen Ufer : 
zum besseren Ab- 
fluß des Hochwas- 
sers anschließen, 
Fig. 2. Der etwa 
120 m breite Iso- 
haara ist bis 12 m 
tief und führt den 
größeren "Deilt des es 


kä 
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bunden und nötigte die finnländischen Konstrukteure, eine 
Einzelöffnung von 125 m Spannweite anzuordnen dë 
Gleich schwierig war natürlich auch die Montierungsfrage. 
Im Kemi-Fiuß tritt gewöhnlich der Eisgang zwischen dem 15. 
und 20. Mai ein; darauf folgt Hochwasser, und erst wenn 
sich dieses einigermaßen verlaufen hat, etwa Mitte Juli, darf 
man darauf rechnen, Gerüstbauten im Wasser ausführen zu 
können. Außerdem gehen in jedem Jahr etwa 1000000 
lose Baumstämme 
den Fluß hinab, 
welche die Ge- 
rüste sehr gefähr- 
den können. Den 
wert | Herbsteisgang 
N kann man schon 
gegen Ende Okto- 
ber erwarten, und 
ee somit ist die Zeit, 
u während welcher 
man im Strom ar- 
beiten kann, auf 
rd. 3 Monate be- 
schränkt. Da es 
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l Fig. 2, Kemi-Brücke. 
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Wassers ab. Unterhalb der kleinen Insel Valitta vereinigen 
sich, beide Fiußarme noch einmal, um sich sofort wieder in 
eine Anzahl breiter Mündungsarme zu trennen. Die Flug- 
sohle an der Baustelle ist fast durchweg felsig. Alle Pfeiler 
sind unmittelbar auf Felsen gegründet, mit Ausnahme des- 
jenigen, der zunächst der Insel die Auflager von zwei 60 m 
weiten Ueberbrückungen trägt. An der Stelle dieses Pfei- 
lers fand man keine anstehenden Felsen und gründete ihn 
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nicht möglich erschien, in dieser Zeit ein Gerüst zu stellen, 
die Brücke zu montieren und das Gerüst wieder abzu- 
brechen, so wurde eine andere Art der Montage von der 
Gesellschaft Harkort vorgeschlagen. Dieser Vorschlag ging 
dahin, Fig. 3 und 4, die Brücke teils auf dem nord- 
westlichen Ufer und teils auf einem an das dortige Wider- 
lager anschließenden etwa 34 m langen Stück Gerüst, Fig. 
9 und 10, das sich nach der seichten Gestaltung des Flnß- 


Fig. 3. Montage der Kemi-Brücke. 
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deshalb auf Brunnen bis 8m unter 
Niedrigwasser. 


Während die Aufstellung der 
5 eisernen Brücken über den Vähä- 


haara keine besonderen Schwierig- N 


keiten bot, war die Aufstellung der EEN N f 
Ee T IY Ze 


Fig. 4. 
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Eisenkonstruktion von 125 m Stütz- +." 

weite über den Isohaara wegen ver- "tin. , 
Schiedener mit den besonderen Ver- 
hältnissen an der Baustelle zusam- an 


menhängender Umstände um so 
schwieriger. 


Wd 


ird durch diesen bis 12 m tiefen 
Teil des Kemi-Wassers abgeführt. 
bricht den Strom und verursacht 


Strömung schräg zur Richtung des Flusses. 
Das Fiußbett wird durch kahlen Fels gebildet, ist am nord- 


westlichen Ufer flacher und hat dort auch einige Sandan- 
schwemmungen; aber die Gründung eines Pfeilers in der | 
Mitte des Flusses war mit übermäßigen Schwierigkeiten ver- | 
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Stellung beim Einsetzen der beweglichen Auflager. 


ZA 


bettes an dieser Stelle noch eben errichten ließ, zusammen- 
zubauen. Nach Aufstellung der Eisenkonstruktion in dieser 
vorläufigen Lage sollte der auf dem Gerüst ruhende, über 
das Widerlager vorkragende Teil durch Prähme abgehoben, 
das Landende der Brücke mit seinen Auflagern auf eine 
Gleitbahn gesetzt und der ganze Ueberbau unter Anwendung 


') Näheres enthält der schon erwähnte Vortrag von Snellman. 
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hvdraulischer Pressen über den Strom gefahren werden. 
Auf diese Weise wurde darauf gerechnet, trotz der kurzen 
Bauzeit das Bauwerk rechtzeitig fertigstellen zu können, und 
dieser Plan fand gegenüber den Vorschlägen der Mitbewerber 
auch den Beifall der Oberverwaltung für Wege- und Wasser- 
bauten, der Bauherrin, und führte zur Uebertragung des Bau- 
werkes an die Gesellschaft Harkort. 


2. Arbeiten im Jahre 1902. 


e e 


In Ausführung dieses Entwurfes wurde zunächst zum Auf- 
bau der Eisenkonstruktion und zur Unterstützung der Gleitbahn 
und der Schienenbahnen für den Aufstellungskran eine Kies- 
bettung am rechten (westlichen) Ufer des Isohaara ausgeführt 
und auf diese zwei dichte Schwellenlagen in Entfernung der 
Hauptträger aufgelegt. Zwischen diesen beiden Schwellen- 
streifen, welche die Gesamtlast des Brückenkörpers gleich- 
mäßig auf den Damm zu übertragen hatten, wurde die Bettung 
so hoch geführt, daß sie ohne weiteres als Arbeitsboden ver- 
wendet werden konnte, Fig. 5. 

Bei den außerordentlich ungünstigen Witterungsverhält- 
nissen des Jahres 1902 wurde zwar, nachdem am 25. Mai 
der Eisgang auf dem Flusse vorüber war, am 10. Juni die 
Schiffahrt auf der Ostsee eröffnet; aber das für die Anfuhr 
gemietete Schiff, welches die Eisenteile vom Rheinkai der 
Gesellschaft Harkort in Duisburg ohne Umladung bis fast an 
die Baustelle zu bringen hatte, war so spät zur Ladung ge- 
stellt worden, daß es erst am 29. Juni in Kemi eintraf. Von 
vornherein ein Zeitverlust von 19 Tagen! 


Fig. 3, Lagerung der Brücke auf dem Damm. 
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Es sei wiederholt, daß es sich hier nicht nur um die 
Aufstellung der großen 125 m weiten Oeffnung über den Iso- 
haara in der gegebenen kurzen Zeit handelte, sondern auch 
um die fünf Brücken über den Vähähaara, welche selbstver- 
ständlich zur gleichen Zeit fertig sein mußten. Da es sich 
Jedoch bei den letzteren um einfachere Arbeiten handelte, so 
sollen sie im folgenden nur dann Erwähnung finden, wenn 
sie auf Fertigstellung der großen 125 m weiten Brücke von 
bemerkenswertem Einfluss waren. 

i Die Eisenteile für die Kemi-Brücke wurden im Kemi- 
Ge offener Reede gelöscht. Die für den Isohaara be- 
go Se Se gingen vom Seeschifi mit Prähmen unmittelbar 
a estufer dieses Armes an die Baustelle, während 

e Dee E seichten Wassers wegen meist 
nn vom Hafen aus der Baustelle zugeführt 
Ge nie oder — besser gesagt —: auf den beiden 
EHE Gë Isohaara und Vähähaara sind durch einen 
een Ge amm über die Insel Valitta getrennt, wurden 
Fe See 45 m und eine 60 m weite Brücke, Fig. 2, in 
gelegt, Fi Fan und von der großen Brücke die Gleitbahn 
und Ser ‚, Untergurtung und Fahrbahn zusammengesetzt 
Dusas Sé der große 18 m hohe Montagekran, der 
ider K nn war, aufgestellt, welche Arbeiten 

Leider ugustwoche ziemlich beendet waren. 

Schiffes der verzögerte sich auch die Ankunft des zweiten 
ee Kee daß es erst am 19. August in Kemi an- 
EE SE erweile hatte die Holzflößerei auf dem Kemi be- 
Ge E längs der Ufer starke Leitbäume gelegt 
sich das Holz m welche in einen Schlauch endigten, in dem 
ee nsammelte. Hier wurde es für die beteiligten 

Sortiert und auf verschiedenen Wegen herausbe- 
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fördert. Zwischen dem linksseitigen Leitbaum des Isohaara 
und dem Ufer blieb kein Platz, daß ein Schiff dort hätto 
fahren können, während der rechtsseitige Leitbaum soweit 
vom Gerüst entfernt lag, daß man mit einem Prahm zum 
Ausladekran oberhalb der Brücke gelangen konnte. Herab- 
treibende größere zusammengeballte Holzmassen zerbrachen 


aber wiederholt die Verankerungen der Leitbäume — es 
5 schwere miteinander gekuppelte 


waren an dieser Stelle 5 
Balken —, und alsdann legten sich die Leitbäume gegen das 
Gerüst an und schlossen die Fahrrinne für die Transport: 
prähme, bis mit vieler Mühe der alte Zustand wieder herge- 
stellt war. 

Während hierdurch das Ausladen für die große Brücke 
verzögert wurde, war es, da der Vähähaara überhaupt nicht 
schiffbar ist und man aus dem oben erwähnten Grunde durch 
den Isohaara nicht mehr fahren konnte, unmöglich, mit dem 
Schiff zu dem Kran auf der Insel zu gelangen. 

Es mußte also für die kleinen Brücken ein anderer 
Transportweg gesucht werden. Man entschloß sich, das zur 
Kemi-Brücke führende Gleis so eilig als mäglich fertigzu- 
machen und auf ihm die Materialien für die Brücke anzu- 
fahren. Natürlich ging durch diese Arbeiten wieder Zeit ver- 
loren, so daß der 29. August herankam, ehe die Arbeit so recht 
wieder beginnen konnte. 

Es waren also wiederum 3 kostbare Wochen verloren ge- 
gangen, und es hing lediglich vom Wetter ab, ob es gelingen 
würde, die Brücke in diesem Jahre noch überzuschieben. 
Aber keine tröstlichen Hofinungen taten sich auf, als schon 

um Mitte September Frost eintrat, der die Bauern 

zwang, das Korn grün zu mähen. Bald darauf 

kam noch Schnee hinzu, der zwar wieder weg- 
bw schmolz, aber schnell durch neuen ersetzt wurde. 
So wurde zwischen Furcht und Hoffnung 
die große Brücke montiert und alles zum Ueber- 
schieben fertiggemacht. Die mächtig starken, 
eigens für diesen Zweck gezimmerten Prähme 
von 30 m Länge und 6m Breite wurden mitein- 
ander verbunden und ein starker Aufbau zum 
Tragen der Brücke daraufgesetzt, Fig. 6 bis 8. 
Ein kleinerer Prahm, s. Fig. 19, mit Lokomobile 


IS und Kreiselpumpe zum Vollpumpen und Lenzen 


der Tragprähme wurde bereitgestellt. Winden 
und Pressen wurden montiert, auch wurden 
starke Bolzen mit Ringen an beiden Ufern des 
Flusses oberhalb und unterhalb der Brücke eingebleit, um 
Taue zum Halten der Brücke an ihnen befestigen zu können i 
so daß nach Abbruch der Gerüste unter dem vorkragenden 
Schnabel der Brücke am 13. Oktober alles zum Ueberschieben 
fertig war. 

Zunächst wurden die Gerüstjoche unter den Punkten 2 
bis 4, Fig. 9, welche außer Verband mit dem übrigen Gerüst 
standen, herausgenommen, dann die bis zur berechneten Höh 
mit Wasser gefüllten Prähme unter diese Punkte gefahre g 
mit Keilen an den richtigen Stellen unter der Brücke = 
festigt und soweit leergepumpt, daß ihr Auftrieb dem Gewicht 
des Teiles der Brücke entsprach, der auf dem Gerüst i 
Strom ruhte. Nun wurde schleunigst der unter den äußer = 
Punkten 0 bis 2 der Brücke befindliche Teil des Gerüste ` SS 
gebrochen, indem man die Verbindungen zerschnitt "e SR 
Dampfern die Pfähle, die nicht sehr tief in den Boden rei 
umriß, wobei sie meistens unzerbrochen herausbefördert. Si 
den. Darauf wurde der Rest des Wassers aus den P Sien 
gepumpt, bis der Eisenkoloß sich abhob und die U i E 
AP und Schrauben auf dem Damm EE 
werden konnten. i aha 
Ha ee Nunmehr konnte das eigentliche Verschie- 


getroffen, um nötigenfalls auch di ü 
ters am See Ufer stehen TEE ES 
l Daß das in den Strom gebaute Gerüst be; i 
nicht stehen bleiben werde und durch kein M ee. 
werden könnte, war als gewiß anzunehmen 
Metern Geschwindigkeit wälzen sich beim Eis 
von 600 bis 1000 mm Dicke mit solcher Gewalt den Str 
om 
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hinab, daß sie sich am Ufer bis zu 8m Höhe 
auftürmen. Ein Blick auf die Pfeiler der 
Brücke mit ihren Eisbrechern, Fig. 11, gibt 
einen Begriff davon, mit welchen Kräften man 
hier rechnet. 

Denkt man sich das Gerüst, Fig. 9, weg, 
so leuchtet ein, daß die Brücke nicht auf den 
Hülfskeilen und Kopfschrauben, die während 
der Aufstellung genügt hatten, stehen bleiben 
konnte; denn das Uebergewicht von 3 Fel- 
dern des weitmaschigen einfachen Dreieck- 
systems der Halbparabelbrücke mit steifen 
Schrägen hätte derart auf den Unterstützungs- 
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Fig. 6 bis 8. 


Prähme mit Gerüst zum N | | Ni 
Ueberfahren der Brücke. 
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punkten 8 gelastet, daß diese sich tief in d 
drückt haben würden. Nun hätte man Punkt 8 auf breiter 
Unterlage unterstützen können, und das wäre auch für den 


äußersten Notfall die letzte Möglichkeit g 
hierbei 


en Damm einge- 


daß Punkt 8 auf das 
e wirklich zuverlässige Unter- 
nerischen Untersuchung zeigte 
welche sonst im System Zugband 
wurde, für diesen Fall nicht stark 


genug gegen Ausknicken war; sie wurde daher vorsorglich 


gleich von vornherein durch eine geeignete Holzkonstruktion 
sich für das 
Landende nicht bei 0, sondern 
unterstützen. An dieser Stelle 
um große Lasten aufzunehmen. 
chiebens war das Wasser bereits 
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durch vielfache Fröste stark abgekühlt und zeigte an der 
Oberfläche + 1° C Nur an ganz stillen Stellen des Flusses 
hatte die Eisbildung angefangen; es war daher bis zum 
letzten Augenblick die Möglichkeit, glücklich mit der Brücke 
hinüberzukommen, noch nicht ausgeschlossen; wenigstens 
konnte man es wagen, die Brücke, wenn auch nur probe- 
weise, zur Beurteilung aller getroffenen Einrichtungen soweit 
vorzuschieben, daß Punkt 8 über den Pfeiler kam, wozu eine 
Vorwärtsbewegung von rd. 6'/; m nötig war. Nachmittags 
um 4 Uhr am 13. Oktober 1902 war alles bereit, und das 
Verschieben ging vor sich, so daß etwa um 1/37 Uhr die 
a um das angegebene Maß vorausgeschoben war; 
s. Fig. 12. 

Inzwischen hatte sich die Temperatur sehr erniedrigt, 
bis — 7° C, und obgleich es bei dem herrschenden klaren 
Mondschein möglich gewesen wäre, noch ein gutes Stück an 
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diesem Tage weiterzuschieben, wurde, um nicht das Bauwerk 
in Gefahr zu bringen, die Arbeit eingestellt und gewartet, 
welche Temperatur die Nacht und der folgende Tag bringen 
würden. Beim Nachhausefahren der Mannschaften über den 
Vähähaara zeigte sich, daß dieser bereits eine dünne Eis- 
decke trug, durch welche man eben noch das Boot zwängen 
konnte. Am andern Morgen aber (14. Oktober 1902) war 
der ganze Isohaara mit Treibeis dick bedeckt, mit weichem 
Eis, durch welches man noch mit dem Ruder schlagen 
konnte, das aber nur einigen weiteren Frostes bedurfte, um 
fest zu werden. An diesem Tage blieb der Fluß noch fahr- 
bar, wenngleich 
man am Abend 
nur noch mit grö- 


Fig. A1. Brücke über den Vähähaara. 


ßeren Booten und 
stärkerer Beman- 
nung durchkom- 
men konnte und 
auch dann noch jo. ER ` 
weit abgetrieben ae 
wurde. Gef N 
Da unter sol- 
chen Umständen 
an diesem Tage 
das Weiterschie- 
ben nicht gewagt 
werden konnte, 
wurden starke La- 
ger auf dem Pfei- 
ler unter Punkt 8 
und auf dem 
Damm unter 
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mußte auf der Insel Valitta, 90 m vom Brücken- 
rnt, wieder umkehren; es war nicht möglich, ihr 
, ben vorzuführen. In Kürze 


zu sehen, 
ende entfe re 
die Einrichtungen zum Verschie Su Lk - g 
ballte sich das Eis zusammen, und die überreichlich dazu 


kommenden Schollen schoben sich darunter und darüber, bald 
große Felder in Bewegung setzend, bald zum Stillstand kom- 
mend, so daß, als das Eis schließlich unter der Brücke zum 
Stehen kam, seine Oberfläche von einem Ufer zum andern 
gewölbt und in der Längsrichtung von breiten und tiefen 
Klüften durchsetzt war: derart hatten die untergeschobenen 


Eismassen, welche 4 bis 6m tief ins Wasser reichten, die Decke 
gehoben und zer- 


sprengt. Schon 

am nächsten Tage 

a (16. Oktober 1902) 

ging man zu Fuß 

über das Eis, erst 

mit einem Stocke 

vorsichtig tastend; 

aber bald zeigte 

in. sich, daß das Eis 

Re HEET: sicher war, und es 

" ist auch nicht 

wieder losgegan- 

gen, solange unsre 
Monteure am 

Platze waren. 

Daß die Brük- 

ke in guter Lage 
zurückgelassen 

wurde, in der sie 
voraussichtlich 

den Winter über 


SS 


Punkt 6 des an- x 
dern Endes ver- zu beharren hatte, 
legt und durch Fig. 19, zeigte ein 5 Tage 
Kinpumpen die Brücke über den Isohaara bis Knotenpunkt 8 vorgeschoben. später SAVAA 
Wasser in die (13. Oktober 1902) nes Nivellement, 
Prähme die Brük- welches eine 
ke auf den Pfei- Durchbiegung von 
ler abgesetzt. 132 mm nach oben 
ergab, während 


Es war die 
allerhöchste Zeit, 
als diese Arbeit 
fertig war; denn 
bereits dunkelte 
es, und die auf 
der Baustelle an- 
wesenden Damp- 
fer hatten stren- 
gen Befehl, am 
Abend zurückzu- 
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kehren. | SE Zei NW Ar ch 
Es wurden | ht, Ze T U G 
also die Prähme, "a i ağ S JE! 


sobald sie frei wa- 
ren, ins Schlepp- 
tau genommen 
und, obgleich sie 
noch voll Wasser 
waren und etwa 
2 m Tiefgang hat- 
ten, abgeschleppt. 
Das Eis war mitt- 
lerweile so fest 
geworden, daß dies nur mit Mühe gelan ; einige Kilometer 
en der Baustelle gerieten die Fahrscire Kor den Grund 
= Béides erst am folgenden Tage (15. Okt. 1902) losge- 
u Er in den sicheren Hafen gebracht werden. (Leider 
ar na am Bug eine 100 mm dicke Planke einge- 
a io nötig das Bergen der Schiffe an diesem Tage 
Tage ee zeigte sich am folgenden: es war an diesem 
Fe an mehr möglich, über den Fluß zu kommen, denn 
Ca dicht mit großen festen Schollen. 

fa e Lëtze technische Gesellschaft, welche von Helsing- 

a weit hergekommen war, um das Ueberschieben 
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die Ueberhöhung 
bei der Aufstel- 
lung 125 mm be- 
tragen hatte. Eine 
Deformation von 
Teilen der Brücke 
war nirgends ` 
wahrzunehmen. 
So mußte kurz 
vor der Vollen- 
dung der gesam- 
ten Aufstellungs- 
arbeiten die Bau- 
stelle verlassen 
werden; noch 2 
oder 3 Tage offe- 
nes Wasser, und 
mit ganz andern 
Gefühlen hätten 
unsere Ingenieure 
und die Monteure 
den Platz ihrer 


i ; anstrengenden 
aber auch in hohem Maße interessanten Tätigkeit AE SÉ 


Nun aber taten sie dies in dem drü 

wußtsein, das Schwierigste noch vor sich a CS Si 

nächsten Jahre noch einmal zurückkehren zu müssen e 
Immerhin brauchten sie mit ihrer Tätigkeit nicht 

zufrieden zu sein: in der kurzen Zeit von der Ankunft = 
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3. Beschreibung der Verschiebevorrichtungen. 


Die Hülfsmittel, mit denen die 125 m lange Brücke 
übergeschoben wurde, waren folgende. 

Auf den beiden genau abgeglichenen und wagerecht aus- 
gerichteten dichten Schwellenlagern am rechten Flußufer des 
Isohaara waren unter jedem Hauptträger der Brücke 4 Züge 
untereinander fest verbundener L-Eisen N. P. 55 als Gleit- 
oder Rutschbahn verlegt, Fig. 13, 14 und 18. Die Stöße 
dieser Träger waren paarweise versetzt, um störende Ueber- 
gänge zu vermeiden. Auf diesen Bahnen elt das Jandseitige 
Ende O (Fig. 13) des Brückenkörpers, und zwar unter unmittel- 
barer Benutzung der beweglichen Brückenlager, von denen 
nur die Rollen und Mauerplatten beseitigt waren. Die unteren 


Fig. 13 und 14. Vorrichtung zum Verschieben der Brücke. 


ten nicht unmittelbar die Gleit- 
bahn, Fig. 13, vielmehr waren darunter zunächst eine Ser 
hinten vorstehende Eisenplatte, dann ein Holzfutter Bin 
schließlich die eigentliche Gleitplatte aus Messing a 
Auf den Verlängerungen der Eisenplatten waren ie So 
schubpressen P mit den Kolben von der Brücke rn e 
festgelegt, während in den Holzfuttern die Röhrchen zur en 
teilung der Schmiermittel zwischen Messinggleitplatten un 

Unterlage angeordnet waren. Auf der Brücke selbst waren 
zwei Hand-Preßpumpen H mit doppelten Kolben, einem von 
40 mm und einem von 13 mm Dmr., aufgestellt; mit letzterem 
beabsichtigte man bei größeren Widerständen zu Anfang e 
Bewegung, mit ersterem bei kleineren Widerständen Weed 
der Bewegung zu arbeiten. Die Preßpumpen und en - 
pressen waren durch Rohrleitungen miteinander Keel Gë 
die gemeinsam oder auch einzeln unter Druck gesetzt wer se 
konnten, letzteres, um nötigenfalls die Bewegungsrichtung be 
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einflussen zu können. Pumpen und Pressen blieben jeden- 
falls stets in gleicher gegenseitiger Lage, auch während der 
Verschiebung. Die Brücke wurde nun in der Weise fort- 
bewegt, daß sich die aus den Vorschubpressen heraustretenden 
Kolben gegen fest mit der Gleitbahn verbundene Schlitten S 
stemmten und die Brücke je um einen Kolbenhub von 425 mm 
Länge wegdrückten. Nach Erschöpfung des Pressenhubes 
war der Preßkolben wieder in den Zylinder zurückzudrücken 
und der Schlitten entsprechend nachzurücken und festzustellen, 
damit das Spiel von neuem beginnen konnte, Das Ver- 
schieben erfolgte also hubweise. 


Um diese Arbeiten schnell und bequem erledigen zu 
können, mußten die Schlitten S leicht versetzbar und zum 
| Zurückdrücken der Preßkol- 
ben geeignet sein; es war 
deshalb folgende Einrichtung 
getroffen, Fig. 15 bis 17. 

Jeder Schlitten, ein aus 
Blech und Winkeleisen zu- 
sammengesetzter kastenförmi- 
ger Stemmblock, griff mit 
zwei nach unten verlängerten 
Blechschilden B zwischen je 
zwei der Gleitbahnträger und 
war mit diesen durch zwei 
100 mm dicke Bolzen R ver- 
e? bunden, welche beiderseits 
"7 Ze, von außen durch die I-Trä- 

ger gesteckt waren und die 
Blechschilde durchdrangen. 
Die T-Träger waren zu die- 
sem Zweck in Abständen von 
425 mm (Pressenhub) mit runden Löchern 
versehen. Die Blechschilde hatten hin- 
gegen Langlöcher von 102 mm Breite 
(Bolzendurchmesser) und 550 mm (Pres- 
senhub plus Bolzendurchmesser) Länge. 
Beim Beginn des Kolbenhubes saßen die 
Bolzen an dem der Brücke zugekehrten 
Ende des Langloches, wie aus Fig. 15 
ersichtlich, und verhinderten somit das 
Aufkanten des Schlittens. Nach beendig- 
tem Kolbenhub wurde der Schlitten auf 
der Gleitbahn durch ein Zahnradgetriebe 
vorgeschoben, bis der Bolzen am andern 
Ende des Langloches angelangt und hier- 
bei gleichzeitig der Kolben der Presse 
in den Preßzvlinder zurückgedrückt war. 
Die Bolzen R konnten nun wieder an das Vorderende des 
Langloches versetzt werden, wo entsprechende Bohrungen 1n 
den I-Trägern vorhanden waren, und ein neuer Hub konnte 
beginnen. Der Inhalt der Preßzylinder (Glyzerin) wurde 
hierbei zu neuer Verwendung in die Pumpengefäße zurück- 
gedrückt. Zum Verschieben des Schlittens diente ein Zahn- 
stangengetriebe RZ, dessen Zahnrad von Hand gedreht 
wurde. 

Mittels der 18 mm starken Kolben der Preßpumpen, die 
ebenfalls von Hand bedient wurden, konnten 300 at Druck 
erzeugt werden; jede der Pressen von 150 mm Dmr. wirkte 
sonach mit einem Druck von 53 t gegen die Brücke. Der 
Hub der Pumpe betrug etwa 70 mm, das Fortschreiten der 
Brücke also 1 mm auf jeden Hub. Bei Benutzung der 
großen Preßpumpenkolben von 40 mm Dmr. und gleichem 
Hub konnte die Brücke jeweils um 5 mm vorgeschoben 


werden. A 

Die Gesamtreibung auf der Gleitfläche betrug etwa 4 

das ist etwa Us der beiden hinteren Auflagerdrücke en 2 
er 


der Widerstand des Wassers auf die Tragpontons un 
vorderen Brückenende konnte bei der geringen nn 
schwindigkeit vernachlässigt werden. Zur Einleitung Se 
Bewegung der Brücke war eine größere Kraft nötig. D 
das normale Verschieben der Brücke war sonach der See 
beiden kleinen Pumpenkolben auszuübende Druck von 1 


i i it 300 44 _ 125 at 
mehr als ausreichend; man hätte bereits mit Ar 


Pressendruck arbeiten können, wenn es sich nicht auch um 
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2 Januar 190. 
gelegt und gleiche Gegenkeile an der Br 


15 


— mg 


iicke befestigt. Auf 


ie Einleitung der Bewegung und um einen möglichst m ae ‚erung die Brücke 
ie Fortschritt gehandelt hätte. Zur Erzielung einer diesen Keilen glitt Se ei Ge E n Prähme gc- 
sfachen Geschwindigkeit sollten, wie schon erwähnt, die vorwärts, sich mehr und me Es die ganze Last ep 
-Kolben an den Pumpen benutzt werden, allein damit nügeende Wassertiefe gefunden ha ea? BE 
SE 1,8\? tragen und die Brücke von den Keilen abzu eben. wg 
konnte dieselbe Bedienungsmannschaft nur 300 (=) = w60at Der weitere Verlauf des ersten Br = 
K e rück 
in den Pressen erzeugen; somit fehlte mehr als die Hälfte bereits früher CS ee Herbst 
des notwendigen Druckes, und es mußten, da eine schnelle in ihrer teilweise vorgeschobenen Lage, 1902 verließen, 


Vorwärtsbewe- 
gung sehr wün- Fig. 18. 
schenswert war, Kopfansicht der Brücke mit den Gleitbahnen. 


weitere Mittel ge- 
sucht werden, um 


die Reibung zu SE WË SEET ZK 
überwinden. Diese N gege D ET 

H i À "e u. a ae E 
boten sich in den N IR 


Tauen, welche 
ohnedies notwen- 
dig waren, um die 
Brücke beim Ver- 
schieben in ihrer 
Richtung gegen 
Wind und Wellen- 
schlag zu sichern, 
Fig. 19. Vier sol- 
cher Taue waren 
jenseits des Flus- 
ses auf der Insel 
Valitta verankert 
und wurden durch 
Winden ange- 
spannt, welche auf 
dem stromseitigen 
Kopf der Brücke 
aufgestellt waren. 
Zwei Taue liefen 
nach beiden Seiten 
der Brückenachse f 
auseinander, um 
die Brücke auch Fig. 19, 
gegen seitliche 
Winde zu sichern. 
Ferner waren zwei 
Taue flußauf- und 
-abwärts angeord- 
net zum Schutz 
gegen die Strö- 
mung und gegen 
außergewöhnliche 
Winddrücke. 
Schließlich waren 
die Prähme noch | E e E E 
stark verankert. Kar | Cen pe 
Die Bewegungs- A l | Le 
richtung wurde KE Sé | SET 
durch Visierstan- KC ? 
gen in der Brük- e _ 
kenachse gekenn- ae Zeg | 
zeichnet. De EH A d 
Eine unerwar- a ee ne A Ñ f i 
tete Schwierigkeit TT e gi fi i A f H NW 
stellte sich noch ; K = PLN A ER Ze 
kurz vor Beginn | br rt ATINI / SC wé , 
der Versehie- TT "ER | = Cd 
bungsarbeiten ein: nn nn rg na 
der Wasserstand gege EENS 


geht aus Fig. 12 
hervor. Man muß 
sich nur auf dem 
Bilde die Trag- 
prähme und den 
Rest des (rerüstes 
am Widerlager 
wegdenken. 

Es erscheint 
Jedenfalls sehr 
merkwürdig, daß, 
nachdem bereits 
etwa 4 Wochen 
lang abwechselnd 
Frost und Tau- 
wetter geherrscht 
hatten, ohne daß 
namhafte Eisbil- 
dung auf dem 
Kemi  stattgefun- 
den hätte, nun 
das Eis sich plötz- 
lich in einer Nacht 
in so überreich- 
lichem Maße bil- 
dete. Eine bce- 
friedigende Erklä- 
rung ist hierfür 
nicht zu geben. 
Es ist aber zu 
bedenken, daß ein 
Arm des Kemi aus 
Lappland, der an- 
dere aus dem öst- 
lichen Finnland 
kommt, und daß 
man zuverlässige 
Witterungsberich- 
te aus Rovaniemi 
(120 km aufwärts) 
nur langsam und 
auf privatem We- 
ge, von Gegenden 
noch weiter hin- 
auf gar nicht er- 
halten konnte. Die 
Baustelle liegt 
eben nur etwa 
100 km vom Po- 
larkreis entfernt 
auf der Breite der 
Nordküste Islands. 


AU Arbeiten 
im Jahre 1903, 


des Kemi wurde ab Vorstehende 
außergewöhnlich Zeilen wurden 
u. En GEO der d Flußsohle an der Stelle, | 1902/03 geschrieben. noch im Winter 
htergelahren werden sollten, umfangreicher Inzwischen lag der Brücke TE , 
nn war. Während zu dieser Zeit (An- terschlaf und Dee? das ee Seen Win- 
De Be kg die über Null die Regel sein sollte, Frühjahrssonne, die auch ihm ein bequemeres kaa schen 
kakien alo Gelee bis zu 20 em unter Null. Die Prähme licheres Dasein zu bringen versprachen. Seine Hohn natür- 
m endlich zum aa genug, um die Brücke zu tragen. die ganz den Gefühlen seiner Erzeuger entsprachen tungen, 
Zwee? ang zu kommen, wurden unter Punkt 8 denn auch glücklich in Erfüllung gehen, n, sollten 
sen beschlagene Keile in Richtung der Brücke Der nun folgende Winter 1902/03 wird zwar ] 
ar von den 
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3. Beschreibung der Verschiebevorrichtungen. 


Die Hülfsmittel, mit denen die 125 m lange Brücke 
übergeschoben wurde, waren folgende. 

Auf den beiden genau abgeglichenen und wagerecht aus- 
gerichteten dichten Schwellenlagern am rechten Flußufer des 
Isohaara waren unter jedem Hauptträger der Brücke 4 Züge 
untereinander fest verbundener I-Eisen N. P. 55 als Gleit- 
oder Rutschbahn verlegt, Fig. 13, 14 und 18. Die Stöße 
dieser Träger waren paarweise versetzt, um störende Ueber- 
gänge zu vermeiden. Auf diesen Bahnen glitt das landseitige 
Ende O (Fig. 13) des Brückenkörpers, und zwar unter unmittel- 
barer Benutzung der beweglichen Brückenlager, von denen 
nur die Rollen und Mauerplatten beseitigt waren. Die unteren 


Fiq. 43 und 14. Vorrichtung zum Verschie 
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Sattelstücke der Lager berührten nicht unmittelb 
bahn, Fig. 13, vielmehr waren darunter zunäch 
hinten vorstehende Eisenplatte, dann ein Ho 
schließlich die eigentliche Gleitplatte aus Messing 
Auf den Verlängerungen der Eisenplatten wa 
schubpressen P mit den Kolben von der Brückt 
festgelegt, während in den Holzfuttern die Röh 
teilung der Schmiermittel zwischen Messinggl 
Unterlage angeordnet waren. Auf der Brück 
zwei Hand-Preßpumpen H mit doppelten K 

40 mm und einem von 15 mm Dmr., aufges 
beabsichtigte man bei größeren Widerstäg 
Bewegung, mit ersterem bei kleineren ? 
der Bewegung zu arbeiten. Die Pret 
pressen. waren durch Rohrleitungen 
die gemeinsam oder auch einzeln unt 
konnten, letzteres, um nötigenfalls & 
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überhitzter Dampf 
Heite, haben die 
nen veranlaßt, Ver- 
dkomotiven anzu- 


ktion Breslau sind 
Fig. 1 bis 5 darge- 
asgerüstet worden, 
Gattung, aber ohne 
Ad Kohlenverbrauchs 


lichen aus einer 
litten im Kessel, ge- 
öröhren wasserdicht 
Kammer sind die 
hmesser der Rohr- 
les Kessels bis zur 
uam schadhafte Rohre 
ntfernen zu können. 
Jeberhitzers ein und 
Asel in den durch 
& heißen Rohre, be- 

durch 2 Rohre auf 
mnd von dort durch 
is 8, die demnächst 
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angeordnet. Die 
zahlreichen Durch- 
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3gulatorkopf, die 
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dingt zuverlässiger als die beobachtete, welche zu sehr vo 
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stützungskeile weggenommen. Hiermit stand die Brücke an 
ihrem endgültigen Ort. 

Schließlich wurde auch die Kammermauer hinter den 
beweglichen Anflagern ausgeführt, und schon am nächsten 
Freitag, dem 10. Juli, konnte die Brückenprobe stattfinden. 

Die endgültige Verschiebung der Brücke in der zweiten 
Periode 1903 dauerte nach dem Vorhergesagten vom 26. Juni 
morgens 6 Uhr bis zum 27. Juni nachmittags 5 Uhr, also im 
ganzen etwa 35 st. Rechnet man hierzu die Dauer der ersten 
Probeverschiebung am. 13. Oktober 1902 von nachmittags 
4 Ubr bis '/7 Uhr mit 2!/3 st, so erfolgte die (resamtver- 
schiebung der Brücke, also die gleitende Vorwärtsbewegung 
einer Masse von 720t auf eine Weglänge von 89,5 m (125 — 35,5), 
in etwa 37!/; st. 

Daß bei derartigen Arbeiten seitens der Gesellschaft 
Harkort in Duisburg alle Einzelheiten gut vorbereitet und 
alle Möglichkeiten ins Auge gefaßt werden mußten, ist selbst- 
verständlich. Daß außerdem auch auf der Baustelle und 
während der Ausführung des Vorhabens die größte Sorgfalt, 
Voraussicht und Geistesgegenwart seitens der Bauleitung 
notwendig war, um das Gelingen der Aufgabe zu sichern, 
wird aus dieser Beschreibung mit gleicher Sicherheit gefolgert 
werden können. 

Die Öberleitung des Baues sämtlicher Brücken der 
Strecke Uleäborg-Torneä lag in den Händen des Oberinge- 
nieurs K. Snellman, während Ingenieur Carl Lindberg 
die Konstruktion der Brücken ausarbeitete. Die örtliche Auf- 
sicht, insbesondere der Kemi-Brücken, hatte der Ingenieur 
Werner Lindholm inne. 

Die Vertretung der Gesellschaft Harkort in Duisburg 
lag bei der Aufstellung sämtlicher Brücken in den Händen 
des Ingenieurs C. Hahn. 


mit gesättigtem und mälsig überhitztem Dampf 
an Lokomotiven. 


Eisenbahn-Bauinspektor Strahl, Breslau. 


Der Ueberhitzer läßt sich in vorhandene, für Naßdampf 
eingerichtete Lokomotiven ohne Aenderung des Kessels oder 
der Dampfmaschine einbauen. Gerade deshalb ist er für 
vergleichende Versuche besonders geeignet und hat in die- 
ser Beziehung wertvolle Dienste geleistet. Die Abmessungen 
der Lokomotiven und des Ueberhitzers sowie die Versuchs- 
ergebnisse und Beobachtungen sind in der folgenden Zusam- 
menstellung enthalten. 

Bei den Versuchen kam es darauf an, für den Vergleich 
geeignete, einwandfreie Werte zu erhalten. Hierzu genügt 
es, wenn durch Beobachtung festgestellt wird: 

1) die Leistung der Lokomotive, 

2) das stündlich verdampfte Wasser, 

3) die Kesselspannung, 

4) die Temperatur des Speisewassers, 

5) die Temperatur des überhitzten Dampfes. 

Mit diesen Werten läßt sich der Wärmeaufwand für jede 
Lokomotive genau berechnen und mit dem der andern Loko- 
motive in Vergleich stellen, ohne daß man auf die Beobach- 


tung des Kohlenverbrauchs angewiesen ist. Letzterer wurde 


nur zu dem Zweck festgestellt, die berechnete Kohlenerspar- 


nis mit der beobachteten vergleichen zu können und so ein 


Urteil über den Gütegrad des Kessels zu erhalten. 

Starke Abweichungen der Rechnung von der Beobach- 
tung ließen darauf schließen, daß der Versuch nicht einwand-. 
frei und daher für den Vergleich nicht geeignet war. Ge- 
ringe Unterschiede sind auf Ungenauigkeiten der Kohlen- 
messung zurückzuführen, die bei dem eigenartigen Betrieb 
einer Lokomotive kaum zu vermeiden sind. Dagegen läßt 
sich der Wasserverbrauch genau ermitteln. 

Genaue Wasser- und Temperaturmessung vorausgesetzt, 
ist die berechnete Kohlenersparnis für den Vergleich unbe- 
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Bewohnern Finnlands als milde bezeichnet, aber dennoch 
wich das Eis nicht wieder von der Baustelle bis Mitte Mai. 
Da kein Hochwasser eintrat, schmolz es allmählich dahin und 
ging ohne schweren Eisgang ab. Auch nach dem Eisgang 
trat kein Hochwasser ein, so daß das Ueberschieben schon 
im Juni für zeitgemäß gehalten wurde, zumal für die nächste 
Zeit Lachsfänge den Strom bis zum Beginn der Flößerei 
sperrten und letztere später die Arbeit erschwert und gefähr- 
det haben würde. 

Weniger ermutigend war die Wetterlage: Anfang des 
Monats Juni war das nahe Meer erst eisfrei geworden, aber 
schon schien die Sonne den größten Teil der Nacht und er- 
wärmte das Land, sobald sie am Himmel emporgestiegen 
war, Bei so starken Temperaturunterschieden sind heftige 
Winde zu fürchten, und während der Vorbereitungsarbeiten 
wurde wiederholt der Strom derartig vom Wind aufgewühlt, 
daß mit den dort üblichen leichten Booten kaum trocken 
hinüberzukommen war. 

Für die Vorbereitungsarbeiten war dies obne Bedeutung, 
und sie wurden mit Beschleunigung zu Ende geführt, um 
eintretende günstige Witterung sogleich zum Verschieben be- 
nutzen zu können. Es wurden also die Träger der Gleit- 
bahn ein Stück vorgerückt, um die sehr zeitraubende Arbeit 
des wiederholten Verlegens dieser Balken während des Ver- 
schiebens möglichst abzukürzen. Dann wurde die Brücke 
mitKopfschrauben 
am Landende so 
hoch gehoben, daß 
die Lager mit 
Gleitvorrichtung 


DH 


Fig. 20. sich 


Brücke in vorgeschobenem Zustande. 
(aufgenommen in der Nacht zum 26. Juni 1903) 


eines der Taue herbeigeführt worden wäre, ließ er die Arbeit 
auf einige Stunden einstellen, in der Erwartung, daß sich der 
Wind gegen Abend wieder legen werde. Dies traf auch ein, 
und gegen 4 Uhr schien es möglich, mit der Arbeit fortzu- 
fahren. Die Pause kam dem abermaligen Verlegen der Gleit- 
bahnträger zustatten: denn diese Arbeit, welche die größte 
Sorgfalt erforderte, weil sonst die Stützbolzen der Schlitten 
nicht in die hierfür bestimmten Löcher der Träger paßten; 
ging doch langsamer vor sich, als wünschenswert war; sie 
beanspruchte 30 st, obwohl soviel Leute wie möglich daran- 
gestellt wurden, während die Pumpen, welche ausschließlich 
mit den großen Kolben arbeiteten, schneller vorwärts kamen. 
So wurde es Abend und Nacht, eine wunderbare nordische 
Nacht, hell und windstill! Kein Augenblick Pause trat 
ein, und große Fortschritte wurden gemacht. Dies zeigt 


Fig. 20, eine Photographie, die etwa um 1 Uhr nachts auf- 


genommen worden ist. Ringsum hatte sich eine große Men- 
schenmenge eingefunden, und die Landleute konnten nicht 
unterlassen, überall Feuer zu machen und Kaffee zu kochen. 
Fast schien es, als würde es gelingen, vor Eintritt des Mit- 
tagswindes mit der Arbeit fertig zu werden; aber gegen 
Morgen war die Arbeit an den Trägern wieder etwas in 
Rückstand geraten, und außerdem gelangten die Schiffe jetzt 
erst in den starken quergerichteten Strom, dann teilweise in den 
Gegenstrom am Ufer, und es mußten neue Ankertaue ausge- 

fahren werden; als 
schließlich 
noch Südwind er- 
hob, riß zum Ue- 
berfluß eine der 


wieder unterge- r 
sthoben werden 
konnten. Die 
Stellen im Damm, 
die sich durch den | 
Druck der Lager | weg 
oder sonstige Ein- i 
j 
j 


flüsse gesetzt hat- ar 
ten, wurden aus- Ae 
webessert, die 

Pumpen und Pres- 
sen nachgeschen 
und neu aufge- 
stellt, Winden und 
Taue an den hier- 
für bestimmten 
Stellen wie im 
vorigen Jahre be- 
festigt. u 
Inzwischen war mit dem Abend des 24. Juni eine Wetter- 
lage eingetreten — hoher Barometerstand und Windstille —, 
wie sie in nächster Zeit nicht günstiger zu hoffen war. Die 
Prähme wurden nunmehr eingefahren, während den Leuten 
eine längere Ruhepause gewährt wurde. Es war nicht leicht, 
die Prähme au die richtige Stelle zu bringen und dort zu 
befestigen; das Auspumpen Zug sich bis zum Morgen hin, 
weil der letzte Teil des Wassers nicht mit der Maschinen- 
pumpe herausgeschafit werden konnte, sondern Handpumpen 
zur Hülfe genommen werden mußten. 

Endlich am Morgen des 25. Juni konnte das eigentliche 
Verschieben beginnen. Da nur eino geringe Anzahl deutscher 
Leute vorhanden war, wurde jedom von diesen eine größere 
Gruppe finnischer Arbeiter zugeteilt. Leider betrug unser 
ganzer Arbeiterstand nur etwa 50 Mann, während fast die 
dreifache Anzahl — Ablösungen und Schiffsbesatzung einge- 
rechnet -- bei der Arbeit beschäftigt werden mußte. Diese 
Arbeiter stellte die Bauverwaltung. Nachdem sie sich mit 
ihrer Aufgabe vertraut gemacht hatten, ging das Verschieben 
in der gewünschten Weise vonstatten. Um Mittag war die 
Brücke etwas mehr als zur Hälfte über den Pfeiler hinaus, 
und der Wind von der See aus wurde recht stark, so dai 
sich die Seitentauo auf der Südseite tief in die Befestigungs- 
hölzer einschnitten. Da unser bauleitender Ingenieur, Hr. C. 
Hahn, fürchtete, die fast 100 m voneinander entfernten Leute 
an den Winden möchten die verschiedenen Seitentaue nicht 
ganz gleichmäßig nachlassen, wodurch eine Ueberanstrengung 
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Prahm ab und 
mußte erst neu 
befestigt werden. 

Alles dies ver- 


A 7 Ai AE "fr ege l a 
į À \ etwas Aufenthalt. 
NV AANI AN I Die Taue am 
A hh | südöstlichen Ufer 

dii X KH waren jetzt so 
EEE | kurz und nebst 

| den schräggerich- 


toten Tauen auf 
dieser Seite so 
wirksam, daß mit 
Schieben _fortge- 
fahren wurde, ob- 
gleich die Brücke 


etwa 1 m aus der 


Richtung geraten war. Endlich 4'/, Uhr nachmittags war 
das Ziel erreicht und ein vorhandenes Dampfboot wurde be- 
nutzt, um die Brückenenden in die genaue Stellung über 
den schon verlegten festen Auflagern zu bringen. 

Das Wasser war während des Schiebens etwas gefallen; 
der Bauleiter ließ deshalb die Oberteile der Lager soweit wie 
möglich nach vorn kippen und unterstützen, SO daß die 
Brücke auf deren geneigten Flächen hinaufgleiten konnte. 

Als die Löcher in den Auflagern paßten und sich die 
Signalfahne senkte zum Zeichen, daß das Pumpen einzustellen 
sei, schlug der Monteur einen großen hierzu bereitgehaltenen 
Dorn in eines der Befestigungslöcher der Auflager, so daf 
die Brücke festgehalten war. Ein erhebender Augenblick 
für alle Beteiligten, den der Oberingenieur Hr. Otto Nieft 
in einer kurzen Ansprache in gebührender Weise würdigte‘ 
Jubelnd wurde diese von den von allen Seiten herbeigostrenr 
ten Leuten aufgenommen, denn Freude und Stolz erfüllte Je e 
Teilnehmer an dieser schweren und langwierigen Be 
deren glückliches Gelingen so oft bezweifelt worden Wei 
Jetzt wurden die Prähme vollgepumpt und die Bupi 8 
schaft entlassen. Unsere Monteure lösten noch an ee 
Abend (Sonnabend den 27. Juni) die Unterstützungsken e 
Brücke, damit die Prähme von der gefährlichen Stelle 
Flusses in ruhigeres Wasser gefahren werden konnten ii 

So war der Hauptteil der Arbeit vollendet; doch m GE 
noch am andern Brückenende die Gleitbahnträger heran en 
nommen und statt ihrer die Pendellager untergestellt wer 
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nseite mit Hülfe der Prähme, Fig. 4, 

Da dies aber wegen mangelnder 
eiter nach der Mitte zu geschehen 
mußte als früher bei der Ausfahrt, Fig. 3, so war die vor- 
herige Aussteifung einer Vertikalhängestange nötig. ` Am 
nächsten Sonnabend (4. Juli) waren diese Arbeiten soweit gc- 
diehen, daß die Lager vergossen werden konnten. 

Nachdem noch einige Kopfschrauben unter den Endqucr- 
träger gestellt und soviel Wasser in die Prähme gepumpt 
war, daß der Wasserstand sich um etwa '/, m erhöhen konnte, 
obne daß die Brücke sich abhöbe, ging alles befriedigt nach 
Hanse. 
Aber der Isohaara spielte uns doch noch im letzten Augen- 
blick einen Streich. Nachts um 12 Uhr wurde der Bauleiter 
herbeigerufen; das Wasser steige stark, und man wisse nicht, 
was man" oun solle, meldete die Wache. 

Wirklich war die Brücke vom beweglichen Lager etwa 
Ir cm abgehoben und schwankte mit diesem Ende in lot- 
rechter und wagerechter Richtung um mehrere Zentimeter, 
je nach den Stößen des herrschenden Sturmes und der Be- 
wegung der Wellen des Flusses. Allerdings hinderten 4zöl- 
lige Stahlseile stärkere Seitenbewegungen. Die Brücke weiter 
herabzulassen, war nicht möglich, weil die Prähme nur noch 
20 cm Bord hatten und zu befürchten war, daß die Wellen 
hineinschlügen. Es wurden deshalb die Pumpen in Bereit- 
schaft gesetzt, durch Stützen die Schwankungen vermindert 
und im übrigen gewartet, bis sich der Wasserspiegel wieder 
senkte. Es war nur zu sorgen, daß sich die Brücke beim 
Niedergehen nicht auf die Ränder des Drehbolzens setzte. 
ai SE SE war das Wasser genügend gefallen, und 
a EEN mit welchem die Auflagerplatten vergossen 
er en, inzwischen hart genug geworden war, wurden 

rähme mit Wasser gefüllt und gesenkt und die Unter- 


Hierzu wurde diese Brücke 
noch einmal angehoben. 
Wassertiefe eim Feld w 
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stützungskeile weggenommen. Hiermit stand die Brücke an 


ihrem endgültigen Ort. 

Schließlich wurde auch die Kammermauer hinter den 
beweglichen Auflagern ausgoführt, und schon am nächsten 
Freitag, dem 10. Juli, konnte die Brückenprobe stattfinden. 


Die endgültige Verschiebung der Brücke in der zweiten 
Periode 1905 dauerte nach dem Vorhergesagten vom 26. Juni 
morgens 6 Uhr bis zum 27. Juni nachmittags 5 Uhr, also Im 
ganzen etwa 35 st. Rechnet man hierzu die Dauer der ersten 
Probeverschiebung am: 13. Oktober 1902 von nachmittags 
4 Ubr bis '/7 Uhr mit 2'/; st, so erfolgte die (sesamtver- 
schiebung der Brücke, also die gleitende Vorwärtsbewegung 
einer Masse von 720t auf eine Weglänge von 89,5 m (125 -35,5), 
in etwa 371/a st. 

Daß bei derartigen Arbeiten seitens der Gesellschaft 
Harkort in Duisburg alle Einzelheiten gut vorbereitet und 
alle Möglichkeiten ins Auge gefaßt werden mußten, ist selbst- 
verständlich. Daß außerdem auch auf der Baustelle und 
während der Ausführung des Vorhabens die größte Sorgfalt, 
Voraussicht und Geistesgegenwart seitens der Bauleitung 
notwendig war, um das Gelingen der Aufgabe zu sichern, 
wird aus dieser Beschreibung mit gleicher Sicherheit gefolgert 
werden können. 

Die Oberleitung des Baues sämtlicher Brücken der 
Strecke Uleäaborg-Tornea lag in den Händen des Oberinge- 
nieurs K. Snellman, während Ingenieur Carl Lindberg 
die Konstruktion der Brücken ausarbeitete. Die örtliche Anf- 
sicht, insbesondere der Kemi-Brücken, hatte der Ingenieur 
Werner Lindholm inne. 

Die Vertretung der Gesellschaft Harkort in Duisburg 
lag bei der Aufstellung sämtlicher Brücken in den Händen 
des Ingenieurs C. Hahn. 


Vergleichende Versuche mit gesättigtem und mälsig überhitztem Dampf 
an Lokomotiven. 


Von Eisenbahn-Baninspektor Strahl, Breslau. 


Di 
für ee SC welche auch nur mäßig überhitzter Dampf 
Verwaltune Es ortfester Dampfmaschinen bietet, haben die 
sche an Boa Staatseisenbahnen veranlaßt, Ver- 
stellen; g überhitztem Dampf an Lokomotiven anzu- 
Im Bezi ; 
zwei aber der kgl. Eisenbahn-Direktion Breslau sind 
stellten Uee ang a cemin Fig. 1 bis 5 darge- 
um mit zwei ande as ‚Fielock, ausgerüstet worden, 
Ueberhitz . _ a 40oKomotiven gleicher Gattung, aber ohne 
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Dampfkammer Gg ee ım wesentlichen aus einer 


rade unter und ist mitten im Kessel, ge- 
eingehant I a um die Siederöhren wasserdicht 
Rohre so Ge Se eiden Rohrwänden der Kammer sind die 
licher yon "e alzt, der Durchmesser der Rohr- 
d „üpfernen Rohrwand des Kessels bis zur 
dureh die Rau ach und nach erweitert, um schadhafte Rohre 
er nasse D 
umspült BE ‚an der Decke des Ueberhitzers ein und 
Scheidewände en Richtungswechsel in den durch 
vor er mit E ildeten Abteilungen die heißen Rohre, be- 
der Decke des gewünschten Ueberhitzung durch 2 Rohre auf 
den ee. A erhitzers in den Dom und von dort durch 
de, a dern geführt wird. 
S ve See erten ‚Bauart, Fig. 6 bis 8, die demnächst 
tisch Paralle] ommt, sind die Scheidewände äußerst prak- 
Scheidewände Gg SE EE der Rohre angeordnet. Die 
en der Rohr '8. 3 sind wegen der zahlreichen Durch- 
mpf wird e schwieriger auszuführen. Der über- 
einer Haube um den Regulatorkopf, die 


Ueberhi 
!tzer durch ein Rohr i i 
gewöhnlichen Schieber See SS EE steht, 


Der Ueberhitzer läßt sich in vorhandene, für Naßdampf 
eingerichtete Lokomotiven ohne Aenderung des Kessels oder 
der Dampfmaschine einbauen. Gerade deshalb ist er für 
vergleichende Versuche besonders geeignet und hat in die- 
ser Beziehung wertvolle Dienste geleistet. Die Abmessungen 
der Lokomotiven und des Ueberhitzers sowie die Versuchs- 
ergebnisse und Beobachtungen sind in der folgenden Zusam- 
menstellung enthalten. 

Bei den Versuchen kam es darauf an, für den Vergleich 
geeignete, einwandfreie Werte zn erhalten. Hierzu genügt 
es, wenn durch Beobachtung festgestellt wird: 

1) die Leistung der Lokomotive, 

2) das stündlich verdampfte Wasser, 

3) die Kesselspannung, 

4) die Temperatur des Speisewassers, 

5) die Temperatur des überhitzten Dampfes. 

Mit diesen Werten läßt sich der Wärmeaufwand für jede 
Lokomotive genau berechnen und mit dem der andern Ioko- 
motive in Vergleich stellen, ohne daß man auf die Beobach- 
tung des Kohlenverbrauchs angewiesen ist. Letzterer wurde 
nur zu dem Zweck festgestellt, die berechnete Kohlenerspar- 
nis mit der beobachteten vergleichen zu können und so ein 
Urteil über den Gütegrad des Kessels zu erhalten. 

Starke Abweichungen der Rechnung von der Beobach- 
tung ließen darauf schließen, daß der Versuch nicht einwand- 
frei und daher für den Vergleich nicht geeignet war. Ge- 
ringe Unterschiede sind auf Ungenauigkeiten der Kohlen- 
messung zurückzuführen, die bei dem eigenartigen Betrieb 
einer Lokomotive kaum zu vermeiden sind. Dagegen läßt 
sich der Wasserverbrauch genau ermitteln. 

Genaue Wasser- und Temperaturmessung vorausgesetzt, 
ist die berechnete Kohlenersparnis für den Vergleich unbe- 
dingt zuverlässiger als die beobachtete, welche zu sehr von 
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Nr. Abmessungen und Beobachtungen 


2/,-gek. Schnellzug- 3/, .gek. Schnellzugloko- 
lokomotive (Zwilling) motive (Verbund) 
Erfurter Bauart hannoversche Bauart 


Nr. 4 Nr. 9 Nr. 60 Nr. 54 
ohne mit ohne | mit 
Ueberhitzer Ueberbitzer | Ueberhitzer : Ueberhitzer 


Zylinderdurchmesser 

Kolbenhub . . . a.. 
Treibraddurchmesser . . . . . . 
wasserberührte Heizfläche des Kessels 
Heizfläche des Ueberhitzera ; 
Rostfäche . . . 


geleistete Zugkilometer der Versuchsfahrten 
Ueberdruck des Dampfes im Kessel . 

10 | Temperatur des überhitzten Dampfes im Dom 
11 | Temperatur des Speisewassers . vr ZS 
12 | durchschoittlicher Dampfverbrauch in 1 at 

13 | durcbschnittlicher Kohlenverbrauch in 1 st 
14 | Ersparnis an Wasser . a A vc 
15 | Ersparnis an Kohle 

16 | Verdampfungszifler 


SÉ ONOGA va, ES bi Ech 


andern Einflüssen abhängt, die mit der Ueberhitzung in kei- 


nem Zusammenhang stehen. 

Schwierig erscheint es für den ersten Augenblick, die 
dem Dampfverbrauch entsprechende Leistung einer Lokomo- 
tive festzustellen. Wegen der sich fortwährend ändernden 
Geschwindigkeit haben Indikatorversuche in dieser Beziehung 
keinen Wert. Da es sich aber um einen V ergleich des 
Wasser- und Kohlenverbrauchs zweier gleichartigen T,okomo- 


Fig. 1 und 9, WUeberhitzer der Verbundlokomotive Nr. 54. 
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durchschnittliches Zuggewicht einschließlich Lokomotive und Tender 


mm 430 460/680 
» . 600 600 
» 1980 1980 
qm 125,3 104,3 118 7 
A — 21 21 
y ZS 227 E 2,30 
t 242 314 
T km 1920 3800 
kg/ıcm 12 12 
de = 260 _ | 230 
» 10 10 10 | 10 
kg 4840 3660 5270 4744 
» 543 475 714 689 
vH — 16 _ 10 
» — 12,3 — 3,5 
8,00 7,70 7,70 | 6,88 


tiven handelt, braucht die absolute Größe der Leistung nicht 
bekannt zu sein. Es genügt die Gewißheit, daß der Wasser- 
verbrauch für die gleiche Leistung beider Lokomotiven er- 
inittelt ist. 

Fine und dieselbe Lokomotive verbraucht für die Beför- 
derung desselben Zuggewichtes von gleichartiger Zusammen- 
setzung auf einer und derselben Strecke mit derselben Ge- 
schwindigkeit und in derselben Richtung unter gleichen 

Witterungsverhältnissen 
immer dieselbe Dampf- 
menge, und umgekehrt 
kann man aus dem glei- 
chen Wasserverbrauch ein- 
zelner Fahrten auf gleiche 
Leistung der Lokomotive 
schließen. Man ist also 
in der Lage, sich darüber 
Gewißheit zu verschaffen, 
daß bei der Beobachtung 
wirklich gleiche Leistun- 
gen der Lokomotiven vor- 
29909098 4080808289 lagen. Das eine Paar der 

| 33 Vergleichslokomotiven wa- 
ren ?/-gekuppelte Zwil- 
lingslokomotiven sogenann- 
ter Erfurter Bauart, das 
andere Paar ?/,-gekuppelte 

Schnellzug- Verbundloko- 

motiven hannoverscher 
Bauart. Das erste Paar 
fuhr abwechselnd dieselbe 

Strecke und denselben Per- 
sonenzug. Die Verbund- 
lokomotiven wurden Im 

Fahrplan bestimmter 

Schnellzugpaare an eine 

Tage gleichzeitig auf zwei 
verschiedenen Strecken 
verwandt und wechselten 
am folgenden Tage die 
Züge. Auf diese Weise 
wurden die störenden Un- 
terschiede in der Witterung 
nach Möglichkeit ausge- 
glichen. Fahrten mit be 
sonders auffallenden Unter- 
schieden im Wasserver- 
brauch wurden vom Ver- 
gleich ausgeschlossen. Der 


; A ‚urde 
mittlere Verbrauchswert aus den einwandfreien Fahrten W 


für den Vergleich benutzt. Ges 
Von dem Kohlenverbrauch in vorstehender nal 
stellung sind die Rückstände der Verbrennung (Lösche, 
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und Schlacke) in Abzug gebracht, von dem Wasserverbrauch 
das Schlabberwasser der Injektoren. 

Im folgenden ist stets vorausgesetzt, daß die Angaben 
über den Wasser- und Kohlenverbrauch sich auf die gleiche 
Leistung der beiden Lokomotiven mit und ohne Ueberhitzer 
beziehen. Die Angaben für den überhitzten Dampf sind durch 
einen Strich von den auf gesättigten Dampf bezüglichen 
unterschieden. 

Beim Vergleich der Wirtschaftlichkeit ist es nicht ohne 
weiteres zulässig, wie es sonst bei Vergleichsversuchen mit 
Naßdampflokomotiven üblich ist, den Dampfverbrauch allein 
als Anhalt zu nehmen. Vielmehr kommt dabei die Wärme- 
menge in Betracht, welche die Dampferzeugung im Kessel 
und im Ueberhitzer beansprucht. 

Bezeichnet Q die Wärmemenge, die zur Erzeugung des 
Dampfes erforderlich war, so das Verhältnis 


Q 
ein einwandfreies Maß für die Wirtschaftlichkeit der Ueber- 
hitzung. 
Ist die dem normalen Kesseldruck p entsprechende Tem- 
peratur des gesättigten Dampfes £ und £, die Temperatur des 
Speisewassers, so lassen sich die Wärmemengen Q und Q 


Fig. 6 bis 8. 


Abgeänderte Bauart für demnächstige Ausführung. 


leicht berechnen, sobald durch Beobachtung das Gewicht des 
verdampften Wassers & in kg festgestellt ist. 


Bezeichnet man nach Zeuner, »Technische Thermodyna- 
mik« 1901 Band 2 S. 233, mit A diejenige Wärmemenge, 
die erforderlich ist, um aus 1 kg Wasser von 0° bei gleich- 
bleihendem Druck p trocknen Dampt vom Volumen v herzustel- 
len (Gesamtwärme), mit c, die spezifische Wärme, mit p den 
Kesseldruck, mit v das spezifische Volumen des Dampfes, mit 
4 das mechanische Wärmeäquivalent und mit qo die in 1 kg 
Speisewasser enthaltene Wärme, so ist 


A = 606,5 + 0,305 £ 

t= +6 #@—t), 

und überhitzten Dampf zugleich gültig, 
À = 476,11 +44Apv 

X = 476,11 +4 Apv 


d A 


ferner, für trocknen 


ar doo 476. 

v A—a 

i e die Lokomotive mit trocknem Dampf arbeitet, ist 
l kg Dampf aufzuwendende Wärme 


à — qo. 


Liegt dagegen ; , i 
aufwand für = überhitzter Dampf vor, so ist der Wärme 


A — qo 


d 
ge det E cp (#— t). 
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Es bestimmt sich nun die Wärmemenge, welche zur Er- 


zeugung der G kg Dampf dem Kessel zugeführt werden 
muß, in beiden Fällen zu 


Q = GU — qo) 


= ist das Verhältnis der verdampften Wassermengen, 
H 
` das Verhältnis der verbrauchten Wärme-(Kohlen-)mengen; 


mithin läßt sich die Kohlenersparnis aus dem Wasserver- 
brauch nach GI. (1) berechnen. 


Bei den Versuchen mit den Zwillingslokomotiven er- 
gab sich 
G=3660 kg o 
G = 4340 Ke a sus 
d. h. 16 vH Ersparnis an Wasser. 
Ferner ergibt die Beobachtung 
p=13, Ë= 260%, 9= 10°; 
aus den Dampftafeln findet man ż = 190,6 und hiermit 
à = 664, = 0,48, A’ — 697 
À — qo = 664 — 10 = 654 
Tä = 697 — 10 = 687 


H 


687 
oa 0,84: 4 = 0,88, 


65 


d. h. 12 vH Kohlenersparnis (beobachtet 12,3 vH), also in fast 
genauer Uebereinstimmung mit der Beobachtung, ein Beweis 


Vergleicht man die dem Wasserverbrauch entsprechenden 
Dampfvolumina, so ergibt sich die einfache Tatsache, daß die 
Lokomotive mit Ueberhitzer fast genau dasselbe Dampfvolu- 
men verbraucht hat wie die Lokomotive ohne Ueberhitzer. 

Man findet nämlich für die Zwillingslokomotive: 

el A —a 
= 0,153 für p = 13 kg/qcm 
v = 1,176:0,153 = 0,18 
Gv = 4340-0.153 — 664 cbm 
G'v' = 3660 -0,180 = 659 cbm; 


für die Verbundlokomotive: 


p= 13, ť = 230°, 

à = 664, cp = 0,48 

X = 664 + 0,48 (230 — 191) 
= 684 


’ 


ei 
— 1 
v ? ? 


Qo = 10° 


v' = 0,169 


Gv = 5270:0,153 = 806 cbm 
Gu = 4744-0,169 = 802 » 


Diese Erfahrung läßt eine Reihe wichtiger Schlußfolge- 


rungen zu. 


Unter der Voraussetzung, daß der Zustand der Schieber 


und Kolben beider Lokomotiven unverändert bleibt, lassen 
sich die Ersparnisse für verschiedene Ueberhitzungen im 
voraus ermitteln. 


Die Erfahrung lehrt, daß 
Gv = @v ist; 


es ist somit 


CH v i-a 

a = A = Va gr dën a A (2) 
und der Wärmeaufwand für gleiche Leistung nach Gi. (1) 

N _@ (go) 

Q "e dai WE: 


Nach diesen Gleichungen sind die zu erwartenden Er- 


sparnisse an Wasser und Kohle für verschiedene Ueberhit- 
zungen berechnet und in der folgenden Zahlentafel zusam- 
mengestellt. Die spezifische Wärme des Dampfes Cp ist nach 
Zeuner für Dampftemperaturen bis 200° im Mittel 0,48, für 
überhitzten Dampf von einer Temperatur über 300° nach 
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Bach 1) im Mittel 0,6. Da die Temperaturen des mäßig über- 
hitzten Dampfes zwischen 200° und 300° liegen, ist die spe- 
zifische Wärme im Mittel zu 


Cp = 0,54 
angenommen worden. 
Konstanten: p=13 kg/gem, /—a=188, A—go = 654 
cp = 0,54, qo = 10°, LE kd 
Temperatur des Ä 
RE Ueberhitzung Damp | Kohlen: 
Dampfes Ersparnis 

d ET vH | vH 
200 10 2,5 2 
210 20 5 3,5 
220 30 8 Í 
230 40 10 1 
240 50 12,5 ` 
250 60 14,5 10 
260 70 16 12 
270 80 18,5 13 
280 90 20,5 ER 
290 100 22 18 
800 110 24 17 
350 160 22 e 


Die letzte Zeile ist für c, = 0,6 berechnet. 
Wie zu erwarten war, werden die Ersparnisse mit stei- 


gender Ueberhitzung immer größer. Bei einer Dampftem- 
peratur von 300° können 24 vH an Dampf und 17 vH an 


Kohle erspart werden. 

Die Dampfersparnis 
der bei den Versuchen b 
Verbundlokomotive und 
mit dem Pielockschen Ueberhitzer. 

Betrachtet man die Arbeit des Dampfes im Zylinder, so 
folgt aus der bei den Versuchen gewonnenen Erfahrung, daß 
für einen Kolbenhub durehschnittlich dasselbe Dampfvolumen 
verbraucht wurde. Da es sich um den V ergleich von 
Schwesterlokomotiven handelt, hat dasselbe Dampfvolumen in 
beiden Fällen dieselbe indizierte Arbeit L; geleistet, und zwar 
mit einem geringeren Wärmeaufwand bei überhitztem Dampf 


als bei trockenem. 
Ist w der Wärmeauf 
beit L, für die Q WE verbraucht wor 


Gleichung: 


bei 230° und 260° entspricht genau 
eobachteten, nämlich 10 vH an der 
16 vH an der Zwillingslokomotive 


wand für 1 mkg der indizierten Ar- 
den sind, so gilt dic 


w = H für trockenen Dampf, 


wY für überhitzten Dampf, 
w Q U-od (za 
also ei" OT Ag) (d-a) 


L sei die in Fig. H dargestellte theoretische Arbeit im 
wärme- und dampfdichten Zylinder bei demselben Expansions- 
verhältnis, also für dasselbe mit jedem Kolbenschube dem 
Zylinder zugeführte Dampfvolumen, mit dem die wirkliche 
Arbeit H, der Figur 10 geleistet worden ist. 

Die theoretische Arbeit J des überhitzten Dampfes wird 
etwas kleiner ausfallen als für trockenen Dampf, weil die 
Expansionskurve des ersteren schneller zur Nullinie abfällt, 
und zwar um SO schneller, je größer die Ueberhitzung ist. 
"Theoretisch erfordert also eine Maschine für überhitzten 
Dampf und gleiche Leistung entweder größere Füllungen oder 
etwas größere Zylinder. Wenn die V ersuche die gleiche Fül- 
lung ergaben, SO kann der Ausgleich nur auf Rechnung der 
geringeren Verluste des überhitzten Dampfes gesetzt werden, 
die hauptsächlich in der Wärmeausstrahlung der Zylinder 
und den Niederschlägen des Dampfes bestehen und im fol- 
senden kurz mit »Wandungsverlusten« bezeichnet werden. 

Es ist nun die Frage, welchen Anteil die geringeren 
Wandungsverluste an der Gesamtersparnis haben. 

Im wärme- und dampfdichten Zylinder, Fig. 9, wird der 
trockene Dampf nach dem Gesetz pv* = konst, 4 = 1,135 
expandieren. Pm sei der mittlere Dampfdruck. 


1) Z. 1902 S. 729. 


Pmvs die theoretische Arbeit des gesättigten 


De auf p, im andern von De auf pa d. h. 
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In demselben Zylinder expandiert der überhitzte Dampf 
von der Kolbenstellung vı bis vs, wo er in den Zustand der 
Sättigung übergeht (Taupunkt), nach dem Gesetz 

pv* = konst; x = 1,333, 
von vo bis v: nach der Adiabate des Naßdampfes 
pb = konst. 

Da x>r, so wird die Expansionslinie des überhitzten 
Dampfes noch unter der des gesättigten liegen. np. sei der 
mittlere Dampfdruck des überhitzten Dampfes. 


SES 
SS NEEN Adıabare des überh. Dampfes p vX = konst. 


WN r » geson. »” 


Fig. 10. 
70 km/st 3) = 0,88 
e= 0,2 schädl! Raum 9 vH 


Lo 
Deeg 


u = Zylinderinhalt 


Trägt man in Fig. 11 über dem Zylindervolumen vz als 
Grundlinie die mittleren Drücke als Höhen auf, so stellt das 
Rechteck Del Ca die theoretische Arbeit des überhitzten Dampfes, 

Dampfes und Dr: 
Infolge der Verluste verringert 
dem einen Falle von 
im ersteren Falle 


die indizierte Arbeit dar. 
sich also der mittlere Dampfdruck in 


mehr. 
Ist 2 die im wärmedichten Zylinder für ı mkg der thoo- 
retischen Arbeit aufzuwendende Wärmemenge, 50 ist es 


D D D D > a is 
Wirmeverbrauch im wirklichen Zylinder ım Verhältnis 


größer; denn es ist 
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w besteht somit aus zwei Faktoren: 
a eA en 
I Pi 


von welchen b den theoretischen Wärmeverbrauch für dic 
1 
Einheit der Leistung im wärmedichten Zylinder und sen 


den indizierten Wirkungsgrad, angibt, d. h. das Verhältnis der 
indizierten Arbeit zur theoretischen. 


Für überhitzten Dampf und gleichen Füllungsgrad ist 


analog 
Q' Pm 
b' = - d See 
T H pi 
w = b'e. 


Die Wärmeersparnis für gleiche Leistung ist also 
w — w = bce DC, 
d, i. der geometrische Ausdruck für den Unterschied zweier Flä- 
chen, die in Fig. 12 dargestellt sind. 

Die schraffierte Fläche bezeichnet die Wärmeersparnis, 
und zwar die senkrecht schraffierte Fläche den Anteil der 
geringeren Wandungsverluste des überhitzten Dampfes infolge 
des verbesserten indizierten Wirkungsgrades, die wagerecht 
schraffierte Fläche den Anteil des verbesserten theoretischen 
Prozesses. 


Fig. 12. 


CS Anteil der geringeren Wandungsverluste ist dem- 
nach 
b +b 


2 
und sein Verhältnis zur Gesamtersparnis 
b +b 
— 2 
be —b’c 


nd) 


Le — cl 
ee wes 


H 


oder, da 


ist, mit Einsetzung der Konstanten 


d) e Dal 
Q = Á, = er A= B.C: 
pap 
a = 1/3 D + Se (3). 


Ges nee ve geringeren Wandungsverluste an der 
Wärmeers éi äßt sich hiernach berechnen, sobald die 
P. und de à a d die mittleren theoretischen Dampfdrücke 
dee son Se = telt sind. Letztere findet man mit Hülfe 
chung nach Sé (Thermodynamik Bd 2 S. 82) gegebenen Glei- 
in ke wen SE Umformung bei einem Eintrittsdruck pı 
grade e ` er Auspuffspannung p: und einem Füllungs- 


für trockenen Dampf: 


Pa= pieli SE DEE 
Lë ZK DE 
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für überhitzten Dampf: 


à m i e p2 J 

Pu = Pı s[i + 1 (1977 + cb ` sbb er 22 

€ bedeutet den Füllungsgrad, der der stündlich erzeug- 
ten Dampfmenge bei der betreffenden Geschwindigkeit der 
Lokomotive entspricht, wenn von den Verlusten durch Kon- 
densation und Undichtigkeit während der Füllung abgesehen 
wird und bis zum Eintritt der Dehnung keine Drosselung 
stattfindet. 

&, bedeutet den Füllungsgrad, bei welchem die Sätti- 
gung des überhitzten Dampfes erst am Ende des Hubes ein- 
tritt, und das Verhältnis der Kolbenstellung beim Beginn der 
Dehnung zur Kolbenstellung des Taupunktes. 

Für eine bestimmte Ueberhitzung steht nämlich das Vo- 
lumen rọ für den Taupunkt 7%, Fig. 13, in einem bestimmt: 
ten Verhältnis zum spezifischen Volumen des überhitzten 
Dampfes vı. 

Es sei v das Volumen von 1 kg trockenem Dampf von 
der Spannung D, welches durch Ueberhitzung auf v, wächst. 

Bei adiabatischer Dehnung von vı ab liegt der Taupunkt 
an der Stelle, wo die Adiabate des überhitzten Dampfes die 
Grenzkurve schneidet. Der Zustand in diesem Augenblick 
sei vo und po. Es muß dann sein: 


Fig. 13. 


m — Ur — 260° 


abate des überh. Dampfes 
Grenzkurve DU Te honst. 


Po vo* = pı vı* für die Adiabate 
Povo” =pıv” » » Grenzkurveo 


Sech ek 


ti 4— a 
=f; — = ; nach Gl. 2 
to of. vı N ) 
A ' = 1,0646 
` EE E Ge 
o= (3i) e pe eg E 


& ist also unabhängig vom Füllungsgrad und nur vom 
Grad der Ueberhitzung abhängig. Je größer letztere ist 
desto länger wird der Dampf bei der Dehnung überhitzt 
bleiben, und desto kleiner kann die Füllung sein, für welche 
der Taupunkt am Ende des Hubes liegt. 

Nach diesen Gleichungen sind die Werte in der folgenden 
Zahlentafel für drei verschiedene Ueberhitzungen berechnet. 

Ein Vergleich der Zahlen führt zu folgenden Schlüssen: 


1) Die Verminderung der Wandungsverluste ist nicht 
die alleinige Ursache des geringeren Dampfverbrauches der 
Heißdampflokomotiven. Vielmehr gewinnt die Verbesserung 
des theoretischen Prozesses (der Dampfverbrauch im wärme- 
dichten Zylinder) mit steigender Ueberhitzung immer mehr 
an Bedeutung und ist schon bei 300° Dampitemperatur mit 
51 vH an der Gesamtersparnis beteiligt. 

2) Bei geringer Ueberhitzung hat die Verminderung der 
Wandungsverluste den Hauptanteil an den Ersparnissen, z. B. 
mit 84 vH bei 230° und 61 vH bei 260° Dampftemperatur. 

3) Im wärmedichten Hochdruckzylinder der Verbund- 
lokomotive würde der Dampf bei 65 vH Füllung bis zum 
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Temperatur | stündlich er- | Geschwindig- Sättigungs- 
des überhitzten zeugte keit der Füllungsgrad grad 
Dampfes Dampfmenge | Lokomotive 


km/st 


cbm 


oC 


230 802 80 0,16 0,65 
reduziert 

260 659 70 0,20 0,50 

300 659 70 0,20 0,28 


Hubende überhitzt bleiben, bei der Zwillingslokomotive bei 
50 vH Füllung. Bei den angewandten Füllungsgraden von 
36 vH im Hochdruckzvlinder liegt der Taupunkt auf 55 vH 
des Kolbenhubes, bei der Zwillingslokomotive und 20 vH 
Füllung auf 40 vH des Hubes. Wegen der großen Abküh- 
lungsflächen wird natürlich in Wirklichkeit die Sättigung 
schon früher eintreten, so daß der Hauptgewinn darin be- 
steht, daß die Niederschläge während der Füllung vermic- 
den werden. 

Welche Nachteile für Schieber und Kolben eine zu 
lange anhaltende Ueberhitzung während der Dehnung mit 
sich bringt, ist in der einschlägigen Literatur zur Genüge 
erörtert. Diese Nachteile sind es aber vor allem, die für 
Anwendung mäßig überhitzten Dampfes besonders bei Loko- 
motiven sprechen. Durch den Versuch ist erwiesen, daß es 
bei der mit dem Ueberhitzer der Zwillingslokomotive erreich- 
ten höchsten Dampftemperatur von 272°, im Dom kurz vor 
dem Eintritt in den Regler gemessen, noch recht gut mög- 
lich ist, die einfache, bewährte Flachschiebersteuerung bei- 
zubchalten. Ob die Flachschieber noch höhere Dampftempe- 
raturen vertragen, wird durch weitere Versuche festgestellt 
werden. Es ist als sicher anzunchmen, daß bei kleinen Fül- 
lungen in genügend großen Zylindern 280° im Kessel unbe- 
denklich noch angewandt werden dürfen. Für Verbundloko- 
motiven muß natürlich die für Flachschieber zulässige Tem- 
pcraturgrenze wegen der großen Füllungen des Hochdruck- 
zylinders erheblich tiefer liegen, vermutlich bei 230°. Die 
bis jetzt vorliegenden Erfahrungen ermutigen jedenfalls nicht 
zur Anwendung höherer Dampftemperaturen für Verbund- 
lokomotiven. ` Letzteren fehlt eben die Kühlung des Hoch- 
druckschiebers durch den auspuffenden Dampf, die bei ein- 
facher Dehnung wesentlich zur Schonung der Schieber bei- 
trägt und die Schmierung erleichtert. 


Um die durch den Einbau des Ueberhitzers gesteigerte 
Leistungsfähigkeit des Lokomotivkessels für eine größere 
Leistung der Maschine auszunutzen, genügt es nicht, größere 
Füllungen anzuwenden. Denn die Verluste infolge unvoll- 
ständiger Dehnung, größeren Gegendruckes und ungünstiger 
Rückwirkung auf die Feueranfachung wachsen mit der Fiil- 
lung, so daß die durch den Ueberhitzer ersparte Kohle bei 
wenig größerer Füllung bald verbraucht ist. Die Füllung 
muß daher dieselbe bleiben und der Zylinder größer werden, 
um die Zugkraft der Lokomotive in demselben Maße zu stei- 
gern, wie die Leistungsfähigkeit des Kessels zugenommen 
hat. Für letztere ist aber, worauf besonders zu achten ist 
nicht die Dampferzeugung, sondern der für die Verdampfung 
und Ueberhitzung erforderliche Wärmeaufwand allein maß- 
gebend. 

Zur Erzeugung von 1 kg Dampf sind erforderlich 

ohne Ueberhitzer (}— qo) WE 
mit » (d > qo) » 
Zur Erzeugung von 1 cbm Dampf sind erforderlich 


ohne Ueberhitzer EN WE 
v 


mit » E " » 
a 


el 


also für 
x ebm ohne Ueberhitzung SE a WE 
v 


y lA'— q) 
vo 
hen Wärmeaufwand (Kohlenverbrauch) muß se 
eil — qo) dë (A — qo) 
voo vo 


Y » mit » 


Für vleie Ä 
| in: 
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mittlerer theoretischer 
Dampfdruck 


Pm | De 
ke/acm ke/qacm 


Bemerkungen 


4,12 3,90 0,84 ?2/)-gek. Lok. (Verbund) 
4,89 4,52 0,61 2/)-gek. Lok. (Zwilling) 
4,89 4,42 0,49 desgl. 
und vg (å — qo) 
x v ( — qo) 
oder H R 
x Q? 
z. B. für 280° 
i 
" = 1,1165, 
x 0,85 


d.h. der Zylinder der Lokomotive mit Ueberhitzer kann für 
gleichen Füllungsgrad ein um etwa 17 vH größeres Volumen 
aufnehmen, oder es ist eine Vergrößerung des Durchmessers 
erforderlich: 


D=d Vıi,1:65 — 1,085 d, 
z. B. d = 460, D = 499 œ 500 mm. 


Die Zugkraft der Lokomotive mit Zylindern von 460 mm 
Dinr. kann bei gleichbleibenden Kesselabmessungen durch 
den Einbau eines Ueberhitzers für Dampftemperaturen bis 
280° um 17 vH vergrößert werden, wenn der Zylinderdurch- 
messer von 460 auf 500 mm vergrößert wird. 

Eine neuere ?/-gekuppelte Schnellzuglokomotive vermag 
unter gewöhnlichen Verhältnissen bei 80 km/st Geschwin- 
digkeit für 1 qm Heizfläche 5,57 PS; in der Ebene zu leisten, 
also mit einem Kessel von 118 qm Heizfläche 

657 PSi. 

Mit einem Ucberhitzer für eine Dampftemperatur von 

280° ist derselbe Kessel imstande, für 

773 PS; 
bei 80 km/st Geschwindigkeit in der Ebene den Dampf zu 
liefern, wenn die Zylinder entsprechend größer werden. 

Das bedeutet nicht nur eine ganz erhebliche Verbesse- 
rung der Lokomotive, sondern ist vor allem auch ein will- 
kommenes Mittel, den unwirtschaftlichen Schnellzugbetrieh 
mit überlasteten Lokomotiven wieder auf regelrechte Verhält- 
nisse zu bringen und die Fahrgeschwindigkeit der Schnell- 
züge zu erhöhen, ohne daß man gezwungen wäre, außerge- 
wöhnliche Kesselabmessungen nach dem Muster der Ameri- 
kaner anzuwenden. 

Um dem Einwand zu begegnen, daß die Ergebnisse der 
Versuche nicht ohne weiteres auf Lokomotiven oder Damp!f- 
maschinen mit wesentlich andern Zylinderabmessungen über- 
tragen werden dürfen, seien zwei schlagende Beispiele von 
vergleichenden Versuchen mit gesättigtem und überhitztem 
Dampf an ortfesten Dampfmaschinen in den Kreis der vor- 
liegenden Untersuchung gezogen. Die Angaben sind der 
Zusammenstellung in Z. 1898 S. 689 entnommen. 


Beispiel 1 (Nr. 10 der Zusammenstellung). 

Bei einem Versuch mit einer einzylindrigen Auspufi- 
maschine, welche mit gesättigtem Dampf von 4,43 at abs. und 
210 Uml./min arbeitete, fand sich die indizierte Arbeit Dä 
gleich 7,2 und der stündliche Dampfverbrauch für 1 Dä 

D = 20,8 kg. 

Dem Kesseldruck p= 4,13 entspricht die Temperatur 

t = 147,5 und die Gesamtwärme für 1 kg Dampf 
d 651,5. 

Dieselbe Maschine wurde bei gleichem Kesseldruck und 
gleicher Umlaufzahl mit überhitztem Dampf von der Tem- 
peratur ? = 176,5° betrieben. Die Beobachtung ergab die 
indizierte Arbeit PS; = 7,0 und den stündlichen Dampfiver- 
brauch für 1 PS; 

DU = 18,7. 

Der Ueberhitzung ť — t = 29° entspricht die Gesamt- 

wärme des Dampfes 
X = 665,5 für c, = 0,43 
oder = DÉI » Gs 0,6. 


kungen 


nn, 
‚Verbirf 


eilig 


d 
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Berechnet man nach Gl. (2) die Dampfersparnis, so ergibt 
sie sich zu 


651,5 — 476 ; 
— 0 se 0,924, d. h. 8 vH für c, = 0,48 
665,5 — 476 SEH d gët 


651,5 — 476 . 
ne EE e ; . 9v für e = 0.6. Die Beob- 
oder Ee 0,909, d. h. 9 vH d j 


achtung ergab eine Dampfersparnis 


18,7 
20,0” 0,91, d. h. 9 vH. 


Beispiel 2 (Nr. 21 der Zusammenstellung). 

Bei der Untersuchung einer Dreifachexpansions-Corliss- 
maschine mit Kondensation, welche mit Dampf von 12,4 at abs. 
und 71 Uml./min arbeitete, fand sich eine indizierte Arbeit 
von 819 PS, und der stündliche Dampfverbrauch für 1 PSı 

Di == 5,75 kg. 

Dem Kesseldruck von 12,4 at entspricht die Temperatur 
{= 190° und die Gesamtwärme des Dampfes A = 664. 

Dieselbe Maschine wurde unter gleichen Verhältnissen 
mit überhitztem Dampf von 275,5° betrieben. 

Die Beobachtung ergab die indizierte Arbeit zu 816 PS; 
und den stündlichen Dampfverbrauch für 1 PS, 

Di = 4,51 Kg. 
Der Ueberhitzung von 85,5° entspricht eine Gesamtwärme 


des Dampfes 
A = 705 für Cp = 0,18 


oder /= 707,3 >» Gs 0,8. 
Die Berechnung nach Gl. (2) ergibt eine Dampfersparnis 


664 — 476 D 
705 476 7 055 d.h. 18 vH für („= 0,48, 
664 — 476 z 
1073 476 7 0,813, d. h. 18,7 vH für c, = 0,8. 
Beobachtet wurde eine Dampfersparnis von 18,8 vH, 
nämlich © - 0 
ich ypg = 0,312. 


Trotz der bedeutenden Größenunterschiede beider Maschi- 
nen sind die beobachteten und unter der Annahme gleicher 
Dampfvolumina berechneten Ersparnisse in fast genauer 
Uebereinstimmung, so daß es für die Berechnung der Erspar- 
nisse keinen Unterschied macht, welche Abmessungen die 
Zylinder haben. Die Ersparnisse sind lediglich abhängig 
von der Kesselspannung und der Ueberhitzung und nicht 
von Größe oder Gattung der Maschine, trocknen Dampf im 
Kessel vorausgesetzt. 

Sollten die Ergebnisse aus Vergleichsversuchen mit andern 
Lokomotiven mit den Erfahrungen der vorlierenden Versuche 
nicht übereinstimmen, so zeigt die vorstehende Betrachtung 
den Weg, auf welchem die Erklärung für die Unterschiede 
zu finden ist. 

Größere Ersparnisse, als in der Zahlentafel auf S. 20 
angegeben sind, lassen darauf schließen, daß die Lokomotive 
Ohne Ueberhitzer mit zu nassem Dampf gearbeitet hat. Bei 
10 vH Wassergehalt des Dampfes z. B. würde die Wärmeer- 
nn welche bei den Versuchen mit den Zwillingslokomo- 
f en zu 12 vH ermittelt worden ist, auf 14 vH und die Wasser- 
rsparnis von 16 vH sogar auf 24 vH wachsen, gleiche Fül- 
lung vorausgesetzt. 
niont ST? Ersparnisse werden sich z. B. auch leicht bei 
Ee freien vergieichenden Versuchen an einer Heiß- 
ee a. mit großen Zylindern und der gewöhnlichen 
EE = Schnellzug-Verbundlokomotive erzielen lassen, 
schaftlich as Be ler Leistung wegen der unwirt- 
Lokomotive in GC ee der leistungsfähigen Heißdampf- 
kann. Die bei an eziehung das Gleichgewicht halten 

n Versuchen erzielten Vorteile sind zwar 
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Strahl: Vergleichende Versuche mit gesättigtem und mäßig überhitztem Dampf an Lokomotiven. 


Erhebliche Undichtheiten der Schieber und Kolben, die 
bei nassem Dampf weniger schädlich sind als bei überhitztem, 
da ersterem die Eigenschaft der Nässe, die unter Dampf 
gleitenden Flächen zu schmieren und weniger durchlässig zu 
machen, zugute kommt, können unter Umständen die Vorteile 
der Ueberhitzune in Frage stellen. Eine auffallend geringe 
Dampfersparnis läßt immer auf diese Ursache schließen. l 

Anders verhält es sich mit der Kohlenersparnis. Sie 
kann wohl auch ganz verschwinden, wenn die Dampfverluste 
eine gewisse Grenze erreicht haben. Bei einer Ueberhitzung 
von 90° z. B. wird keine Kohle gespart, wenn die Wasser- 
ersparnis nur 8 vH beträgt. Ebenso ist für überhitzten 
Dampf von 230° bei einer Dampfersparnis von nur 5 vH 
keine Kohlenersparnis zu erwarten. Meist wird aber die Er- 
klärung für die auffallend geringe Kohlenersparnis und den 
zu großen Kohlenverbrauch weniger in der Ueberhitzung, als 
in den ungünstigen Verhältnissen der Feuerung zu suchen 
sein. Ein Beispiel hierfür sind die Ergebnisse der Vergleichs- 
versuche mit den beiden Verbundlokomotiven. Hier hätte 
unter normalen Verhältnissen eine Dampfersparnis von 10 vH 
und eine Kohlenersparnis von 7 vH erreicht werden Können. 
Die erwartete Dampfersparnis ist auch beobachtet worden, 
die Kohlenersparnis war jedoch 3!/, vH geringer als die be- 
rechnete. Bei angestrengter Fahrt vor schweren Schnellzüren 
von 35 und mehr Achsen mit 80 bis 90 km/st Geschwindir- 
keit war die Verbrennung infolge der großen Füllungen für 
beide Lokomotiven gleich schlecht. Eine ruhige und gleich- 
mäßige Verbrennung ist ausgeschlossen, weil der Einfluß der 
Dampfschläge bei ungenügender Dehnung auf die bei Ver- 
bundlokomotiven mit zweimaligem Auspuff während einer 
Umdrehung ohnehin schwankende Feueranfachung doppelt 
nachteilig wirkt. Allen Verbund-Schnellzuglokomotiven dieser 
Gattung ist daher bei angestrengter Fahrt das besonders 
starke Ueberreißen unverbrannter Kohlenteilchen aus der 
Feuerbüchse in die Rauchkammer und von dort zum Teil 
auch durch den Schornstein ins Freie eigentümlich. Die 
Feststellung letzterer Mengen entzieht sich der Beobachtung. 
Die noch vorhandenen Rückstände wurden genau ermittelt. 
Für die Beförderung des Schnellzuges Nr. 3 Sommerfeld- 
Sagan Breslau (35 Achsen, 137 km, 2/2 st) wurden von der 
Verbundlokomotive ohne Ueberhitzer durchschnittlich 2040 kg 
Kohle verbrannt. An Rückständen wurden nach Beendigung 
der Fahrt 240 kg Lösche (12 vH) in der Rauchkammer sowie 
160 kg (8 vH) Asche im Aschkasten und auf dem Rost vorge- 
funden. Mit Einschluß der Rückstände und der Verluste 
durch den Schornstein hatte 1 kg der verfeuerten Kohle nur 
6 kg Wasser im Durchschnitt verdampft. 

Daß bei solch schlechter Ausnutzung des Brennstoffes 
die ermittelte Kohlenersparnis um 3Ys vH, d. h. um etwa 
70 kg geringer war, als nach der Berechnung zu erwarten 
stand, ist nicht zu verwundern. Eine so geringe Menge ist 
auf einen Lokomotivrost von 2,3 qm in 2, st leicht mehr 
verfeuert. 

Kleinere Füllungen, also größere Zylinder, und Entlastung 
der Heizfläche durch den Einbau eines Ueberhitzers sind, wie 
gesagt, Mittel zur Abhülfe. 

Zum Schluß seien die wesentlichen Ergebnisse der Ver- 
suche kurz wiederholt. 

1) Mit einer Dampfteinperatur von 260°, beim Austritt 
aus dem Ueberhitzer gemessen, wurden Ersparnisse von etwa 
16 vH des verdampften Wassers und 12 vH der verbrauchten 
Kohle erzielt. Eine Dampftemperatur von durchschnittlich 
230° im Dom ergab eine Dampfersparnis von 10 vH. 

2) Die Vergleichslokomotiven verbrauchten für gleiche 
Leistung dieselbe Dampimenge (cbm). 

3) Die Gewichte des verdampften Wassers standen im 
Verhältnis der spezifischen Gewichte oder im umgekehrten 
Verhältnis der spezifischen Volumina der beiden Dampfarten. 
Die erzielte Dampfersparnis entsprach der Vergrößerung des 
spezifischen Volumens des Dampfes durch Ueberhitzung. 

4) Die Dampfersparnis ist nur von der Ucberhitzung ab- 
hängig und muß daher bei gleicher Ueberhitzung für Ver- 
bundlokomotiven ebensogroß sein wie für Zwillingslokomotiven, 
Vergleichsversuche an gleichartigen Lokomotiven voraus- 


gesetzt. 
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5) Die Verwendung von Flachschiebern war bei genü- 
gender Oelzuführung zu den gleitenden Flächen mittels 
Schmierpressen bis zu der erreichten höchsten Temperatur 
von 272° möglich. =. i 

6) Um den Vorteil der Ueberhitzung für eine größere 
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Leistung der Lokomotive auszunutzen, müssen die Zylinder 
in demselben Maße größer werden, wie der Wärme-(Kohlen-) 
Verbrauch der Lokomotive ohne Ueberhitzer bei gleicher 
Leistung größer ist als derjenige der Lokomotive mit Ueber- 
hitzer. 


Ueber die spezifischen Wärmen des überhitzten Wasserdampfes. 


Von Prof. Dr. Weyrauch in Stuttgart. 


In neuerer Zeit ist die Frage der spezifischen Wärme 
des überhitzten Dampfes mebrfach in den Vordergrund ge- 
treten. Veranlassung dazu boten die zunehmende Verwen- 
dung des überhitzten Wasserdampfes und die hierbei in Be- 
tracht kommenden Ueberbitzungsgrade. Es handelte sich in 
erster Linie um die spezifische Wärme bei nnveränderlichem 
Drucke c,, während die Einführung der spezifischen Wärme 
bei unveränderlichem Volumen o, in praktische Berechnungen 
bis jetzt vollständig vermieden wurde. Allerdings lagen keine 
unbestritten zuverlässige Versuche darüber vor. 

Ich beabsichtige, einen Beitrag zur Ermittlung der spe- 
zifischen Wärmen e, c, des überhitzten Wasserdampfes zu 
liefern, ihre Beziehungen zu andern Versuchswerten darzu- 
legen und den Einfluß der Verwendung verändcrlicher e, c, 
auf die wärmetheoretischen Berechnungen zu zeigen. Wenn 
auch gegenwärtig auf Veranlassung des Vereines deutscher 
Ingenieure sehr erwünschte Versuche über die spezifische 
Wärme des Wasserdampfes stattfinden, so dürfte doch die 
folgende Darstellung zu vollständiger Klärung der Verhält- 
nisse nicht überflüssig erscheinen. Unter anderm ergibt sich 
ein Verfahren, die spezifischen Wärmen C», €. durch Rech- 
nung zu bestimmen, wenn die Konstanten einer der gebräuch- 
lichen Zustandsgleichungen und die Verhältnisse im Sätti- 
gungspunkte bekannt sind (IV), wonach umgekchrt auch jene 
Konstanten aus Versuchen über die spezifischen Wärmen er- 
halten werden könnten. Die Formeln und Verfahren zur Ver- 
wendung veränderlicher e e, werden auch durch kleine Aen- 
derungen der Erfahrungswerte nicht hinfällig. Uebrigens 
werde ich mich möglichster Kürze befleißigen und wo angän- 
gig auf die einschlägige Literatur verweisen. 


I. 
Bisherige Ermittlungen der spezifischen Wärme c,. 


Ueber die spezifische Wärme bei unveränderlichem Druck 
des überhitzten Wasserdampfes hat bekanntlich zuerst Reg- 
nault 1862 Versuche angestellt). Für den Druck Dal at? 
und Temperaturen £ zwischen 122 und 231°, also Ueberhitzun- 
gen ? zwischen 22 und 131°, erhielt er in vier Versuchs- 
reihen Werte, die keine Veränderlichkeit mit der Temperatur 
erkennen ließen, und nach welchen man für 1 at Druck im 
Mittel setzen konnte: 

Cp = 0,48. 


Diese Zahl wurde bisher gewöhnlich auch für andere p an- 
gewandt, da die meisten Darstellungen im Anschluß an die 
1867 von Zeuner gelieferte erste Theorie der überhitzten 
Wasserdämpfe Co für alle p und £ unveränderlich voraus- 
setzten und weitere Versuche lange auf sich warten ließen 


Demgegenüber bewies ich 1876 auf Grund allerseits aner- 
kannter Versuche Regnaults mit gesättigtem Dampf und der 
Hirnschen Wägungsversuche mit überhitztem Dampf, daß r 
für Wasserdampf sehr erheblich veränderlich ist. Aus den 
wärmetheoretischen Hauptgleichuneen mit Hülfe der für tech- 
nische Berechnungen allein in Betr | 
gleichungen (ID), auch der Zeunerschen i V 
von c,, zunächst für die Ueberhitzung z = 0 


i = welc? 
folgende Gleichung dargestellt w d te durch 


erden konnten 3): 
a) Cp = 0,4304 + 0,0003779 £. 


/ Regnault, Relation des expcriences ete. II, Paris 1862, S. 167 
) Es handelt sich im folgenden stets um Normalatmosphliren von 

0,760 m Quecksilbersäule oder 10333 kg/qm. 
3) 7. 1876 Se 77. 


für t = 0° 50° 


Im Jahre 1883 veröffentlichten Mallard und Le Chate- 


lier ihre Versuche über Verbrennung explosibler Gasge- 
mische, aus welchen sich die spezifische Wärme des überhitz- 
ten Wasserdampfes herleiten ließ U: 


b) ess 0,423 + 0,000365 £. 


Diese Formel wurde später infolge nochmaliger Berech- 
nung mit Berücksichtigung gewisser Versuchsergebnisse von 
Sarrau und Vieille wie folgt abgeändert’): 


c) = 0,432 + 0,000318 £. 


Die Ableitung von Mallard und Le Chatelier bot jedoch 
Gelegenheit zu mancherlei Einwendungen °). Anderseits hat 
Langen 1903 ebenfalls durch Versuche über die Verbren- 
nung von Gasgemischen für Wasserdampf erhalten 3: 


d) = 0,489 + 0,000239 £. 
Man kann beabsichtigen, die Werte von c, nach den For- 


meln a) bis d) zu vergleichen, wozu bemerkt sei, daß 
‘ Mallard und Le Chatelier Formel a) nicht anführen und sie 
also wohl auch nicht gekannt haben. 


Wir erhalten: 


100° 150° 200° 300° 500° 


nach a) ps 0,150 0,449 0,463 0,187 0,506 0,544 0,619 0,808 
» b) „= 0,123 0,441 0,160 0,178 0,503 0,532 0,605 0,738 
» e) C= 0,432 0,143 0,464 0,173 0,494 0,527 0,591 0,750 
» d) ps 0,439 0,151 0,163 0,475 0,473 0,511 0,578 0,678 


Die Uebereinstimmung zwischen den Ergebnissen nach a) 
bis c) ist um so auffallender, als a) aus Versuchen bei Tem- 
peraturen unter 250°, b) bis d) aber aus solchen zwischen 


1000 und 3000° erhalten wurden. Allerdings ist zu beachten, 


daß bei Ableitung von b) bis d) vom Boyle-Gay-Lussac- 
schen Gesetze und der auf diesem und dem Avogadroschen 
Gesetze beruhenden Beziehung 


2 


ve 


mit dem Molekulargewicht m = 18 Gebrauch gemacht worden 
ist, welche Gesetze für Wasserdampf nur bei sehr hohen Ueber- 
hitzungen als gültig angesehen werden können, nicht bei sol- 
chen, wie sie beispielsweise für Dampfmaschinen auftreten. 
Aber gerade hier würde Gleichung a) zuhülfe kommen, wenn 
sie nicht zunächst nur für die Ueberhitzung z = 0 bewiesen 
wäre. 
lassen ist (IV). 
det setzen: 


Ich werde zeigen, daß diese Beschränkung fallen zu 
Natürlich läßt sich anstatt a) auch abgerun- 


Cp = 0,430 + 0,000378 £. 
Noch vor Veröffentlichung der Ergebnisse von Langen 


hatte v. Bach aus Beobachtungen der Gesamtwärme KR (V) 
von überhitztem Wasserdampf auf die mittlere spezifische 
Wärme c, während des Ueberhitzens geschlossen. Vier Ver- 
suche bei Temperaturen £ bis 327° oder le i 
bis 198° ergaben Werte, aus welchen v. Bach entnahm, da 
für so stark überhitzten Dampf, wie er z. B. in Bol 
maschinen Verwendung findet, anstatt der Regnaultschen Zah 
= 0,48 als mittlere spezifische Wärme c, = 0,60 wahrschein- 
lich zutreffender sei 5) (Näheres s. V). 


) Annales des mines 1883 IV S. 528. Bei Verfolgen der Lite- 


ratur ist der Unterschied zwischen wirklichen und mittleren spezifischen 


Wärmen im Auge zu behalten. 
TI Wiedemanns Annalen, Beiblätter, 1890 S. 864. Ge- 
D Vergl. u. a. Flie gener, Vierteljahresschr. d. naturforsch. er 
sellschaft in Zürich 1899 S. 192; Zeuner, Technische Thermodyna 
I, Leipzig 1899, S. 141. 
t Z. 1903 8. 631. 
5 Z. 1902 S. 780. 


1000° 2000° 


1,186 
1,160 
1,066 
0,917 
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I. 
Zustandsgleichungen überhitzter Dämpfe. 


Es wäre erwünscht, bei Ableitung der spezifischen Wär- 
men aus Versuchen keine bestimmte Zustandsgleichung ver- 
wenden zu müssen. Das Verfahren der Ableitung kann es 
jedoch mit sich bringen, daß eine solche erforderlich ist. In 
I ist bereits erwähnt worden, daß bei Ableitung von CG aus 
den Versuchen von Mallard und Le Chatelier und von Langen 
vom Boyle-Gay-Lussacschen Gesetze Gebrauch gemacht worden 
ist, was zwar für genügend hohe Ueberhitzungen, aber bei 
Wasserdampf gerade für diejenigen nicht zulässig ist, welche 
in der Technik am meisten vorkommen. Bei Bestimmung 
der spezifischen Wärmen durch Rechnung, wie wir sie im 
Auge haben, kann man ebenfalls nicht ohne eine geeignete 
Zustandsgleichung auskommen. Wir haben also zunächst die 
Frage nach einer solchen zu beantworten, welche ohnehin in- 
folge der umfassenden Versuche von Batelli +) wieder drin- 
gend geworden ist. 

Die Zustandsgleichungen von van der Waals, Clausius, 
Sarrau u. a., welche das Verhalten gasförmiger Körper unter 
Zuhülfenahme von Anschauungen der kinetischen Gastheorie 
möglichst vollständig darstellen sollen, sind nach dem spezi- 
fischen Volumen v vom dritten oder einem durch Versuche 
festzustellenden Grade. Sie ergeben bei ihrer Verwendung 
in den wärmetheoretischen Gleichungen für technische Be- 
rechnungen ungeeignete Beziehungen. Ueberdies entspricht 
keine derselben allen Anforderungen, während z. B. die Glei- 
chung, welche Batelli selbst zur Darstellung seiner Versuchs- 
ergebnisse anwandte, sieben Erfahrungeskonstanten enthält. 
Man war also genötigt, neben jenen Zustandsgleichungen 
noch rein empirische Formeln aufzustellen, die das Ver- 
halten der technisch wichtigen Dämpfe, insbesondere des 
Wasserdampfes, innerhalb der in Betracht kommenden Gren- 
zen mit für praktische Zwecke genügender Genauigkeit wie- 
dergeben sollen. 

So habe ich?) 1876 für überhitzte Wasserdämpfe auf 
Grund der Versuche von Hirn und Regnault folgende Glei- 
chung mit nur einer Konstanten R gegeben: 

pw —-s)=Rr......GC), 
worin s das dem augenblicklichen Drucke p entsprechende 
Sättigungsvolumen, welches ebenso wie die zugehörige Sätti- 
gungstemperatur € aus bekannten Zahlentafeln entnommen 
werden kann, und e Jr T— T' bei der augenblick- 
lichen Temperatur £ die Ueberhitzung bedeutet. Dieser Aus- 
druck enthält alle Zustandsgleichungen von der Form 


pv= RT— fp)... ... (OI 
als besondere Fälle; denn schreibt man Gl. (2) für den Sätti- 


gungspunkt an: 
p8 = RT' — f(p), 


50 folgt durch Subtrakti d 
ee: ion wieder Gl. (1). Da nach Gi. (1) 


p—=R(T-T+?*), 


an Sie 
A wir anstatt Gl. (1) oder GI. (2) auch die zuerst 
euner angegebene Form verwenden: 


l pr =R(T— P)... G 
a vend jedoch für uns hierin P und in Gl. (2) f(p) durch 
tnisse im Bu ee bereits bestimmt sind: 
fp)=Rl'—ps=RP . (4) 
at , l oe i 
T Zustandsgleichungen von Zenner und andern für 
See ne Annahmen, was unter Umständen 
TEE Se Se ann, aber auch zu gewissen Widersprüchen 
Bo line ge Se Schon früher hingewiesen habe. Bei Ver- 
Se G e Gleichungen habe ich auf Grund der 
e ie und Regnault gesetzt: für pin at (zu 
in cbm/kg Ra o n cbm/kg K = 0,001924, für p in kg/qm, v 
CERE ‚004924 - 10333 — 50,880, womit wegen W = 
ie er häufig vorkommende Ausdruck AR= 0,12 wird. 
) M 
Bå. XLII 1995 = reale accademia delle scienze di Torino Serie II 


S .63. Auszu 
erie VII Bd. me SNE & in Annales de chimie et de physique 


Weyr 
1877 8.9 a a e den überhitzten Dämpfen, Z. 1876 S. 1, 71: 
als Sonderabdruck Berlin, Weidmann). gg 
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Die bekannteste Zustandsgleichung überhitzter Dämpfe 
ist die 1867 von Zeuner !) gewählte: 
pv=RT— Ont ee (5), 


worin R, C und p Konstanten. Sie entspricht Gl. (2) oder (3) 


mit 
OG 
Ko) — Cp, P=,PF e (6). 
Diese Gleichung mit dem von Zeuner für Wasserdampf 
angenommenen Wert y= läßt sich aus Gl. (2) ableiten, 
H 


wenn die spezifische Wärme c, unveränderlich und eine ge- 
wisse Integrationskonstante gleich null gesetzt wird. Da Gl. (5) 
auf Grund derselben Versuche wie Gl. (1) gegeben ist, so 
pflegte ich darin dasselbe Ron verwenden. Auch Grashof 
setzte KÆ = 0,004924 bezw. 50,830, während Zeuner nur wenig 
verschieden davon R = 0,0049287 bezw. 50,953 annimmt, wo- 
mit A R = 0,1201 wird. Mit Aë = v{v,ı2 und dem Regnault- 
schen Werte c, = 0,48 würde 4 = 0,25, entsprechend der nach 
Zeuner (cp = 0,4805) und Grashof (cp = 0,45) gebräuchlichen 
Annahme; doch kann c, gegenwärtig nicht mehr allgemein 
als unveränderlich gelten (I). 

Neuerdings hat Tumlirz?) zur Darstellung der Versuchs- 
ergebnisse von Batelli die Gleichung verwendet: 

pw+Ö)=KT...... (WM 

mit den Konstanten R und e Nach ihr hat man in Gl. (2) 
und (3): 


fp)=ep, P=3P .... (8) 


und sie entspricht der Bedingung, daß wie für Gase die spe- 
zifischen Wärmen c, und c, nur von der Temperatur abhängen 
sollen und die Aenderung der inneren Arbeit U proportional 
der Temperaturänderung, also die isodynamische und die iso- 
thermische Zustandsänderung identisch seien. Nach Tumlirz 
ist in Gl. (7) zu setzen: für p in at (zu 760 mm) und v in 
cbm/kg R = 0,004520, c = 0,008402, für pin kg/qm, v in cbm/kg 
k = 46,100, c = 0,008402, womit Ranch in Gl. (1) bis (4) etwa 
9 vH kleiner als auf Grund der Versuche von Hirn und Reg- 
nault und AR = 0,1101 würde. . 

Weitere Gleichungen der Form (2) oder (3) haben Düh- 
ring, Bertrand und andere benutzt, sie kommen jedoch für 
unsere Zwecke nicht in Betracht. Wir werden in erster Linie 
die Zustandsgleichung (1) bis (3) verwenden, die von den 
wenigsten Voraussetzungen ausgeht und sowohl Gl. (5) wie 
(7) als besondere Fälle enthält. Doch kann auch eine Ent- 
scheidung zwischen den Darstellungen von Zeuner und Tum- 
lirz erforderlich sein, und jedenfalls müssen wir eine Wahl 
zwischen den Konstanten R= uv,004924 und R = 0,004520 treffen. 
Wenn man bedenkt, daß die Hirnschen Versuche nur 11 Vo- 
lumen v bei Temperaturen € von 118,5 bis 246° und Drücken 
p von 1 bis 5 at ergaben, während die Versuche Batellis 242 
Volumen bei Temperaturen von —6 bis 231° und Drücken 
von 0,003 bis 28 at umfassen, so ist man zunächst geneigt 
die Darstellung von Tumlirz vorzuziehen 3), der mit Formel 
(7) noch gleichmäßigeren Anschluß an die Versuchswerte von 
Batelli erreicht hat als dieser selbst mit einer Gleichung von 
7 Konstanten. Allein Tumlirz selbst bemerkt auf Grund eines 
Vergleiches mit den Regnaultschen Versuchsergebnissen , daß 
seine Gleichung zwar bis in die Nähe des Sättigungspunktes 
gelte, nicht mehr aber für die Zustände bei der Entwicklung 
und Verllüssigung des Dampfes. Dies läßt sich noch auf 
anderm Wege zeigen. 

Es ist bereits bemerkt worden, daß alle speziellen Aus- 
drücke von Gl. (2) auf die Zustandsgleichung (1) und damit 
auf die Werte (4) von f(p) und P tühren. Wenn also jene 
speziellen Gleichungen andere Ausdrücke von f(p) oder P 
enthalten, so müssen diese genügend übereinstimmende Werte 
mit Gl. (4) liefern, wenn die Spezialformeln bis zum Sätti- 
gungspunkte gelten sollen. Nach Gl. (4) erhält man beispiels- 


') Zenner, Theorie der überhitzten Wasserdämpfe, Z. 1867 8. 41; 
Zivilingenleur 1867 S. 343; Zeuner, Technische Thermodynamik II, 
Leipzig 1901, S. 211. 

2) Tumlirz, Die Zustandsgleichung des Wasserdampfes, Sitzungs- 
ber. der kel, Akad. d. Wissenschaften in Wien 1899 CVIII Abt. Ila 


S. 1058. 
3) In der »Hütte« II von 1902, 8. 364, ist sie verwendet. 
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EE ae See 
E E WEG DEE EEN EE EE DER ee 
) i tür T— 0, t=t (im Sättigungspunkte) tür Kee 100°, t=ť + 100° o 
Së EE — es esse ae ee e 
' P w | k | | k 
ý S ü nach IJ | nach IV Cp Ce Ce Ce | 2 H cp = iy cp | cp 
(4) (7) | nach II | nach JII ` nach III | nach II, ` WE e A ge S AR 
i v f 
Kë (5) (6) (10) un | 20 AR=01 
760 mm ER chbm/kg | Ä | | 
ł | i 
0,1 46,21 | 14,553 23,66 297,33 0.4491 0,4478 | 0,3209 0,3198 | 1.3995 1,3646 0,4857 ` e Ä a ee 
0,5 81,71 | 3,1718 32,63 347,48 0,4624 0.4613 | 0,3324 0 3315 1,3911 1,3505 4991 | EN l e i ee 
1 100,00 | 1,6505 37,81 342 81 0,4682 0,1682 | 0,3376 0,3376 1,3868 1,3446 0,5060 | Be ‚3393 A 
2 120.60 | 0,8599 44,33 359,65 0,4751 0,4760 0,3438 0,3444 1,5819 | 1,3379 0,5138 0,3849 1,3349 N 
8 133,91 | 0,5875 48,97 370,28 0,4798 0,4810 0,3479 0,3188 1,3791 | 13335 0,5188 0,3895 1,3319 1,3009 
4 144,09 | 0,4484 52,74 378,17 0,4835 0,4848 ; 0,3511 0 3521 1,3771 1,3301 0,5226 0,3929 1,3301 1,2981 
5 152,22 | 0,3636 56,01 884.46 0,4866 0,1879 0,3539 0,3549 1,3150 1,3273 0,5257 0,3956 1,3289 | 1,2958 
6 159,22 | 0,3064 58,87 389,77 0,1893 0,4906 0,3562 0,3572 1,3737 1,3249 0,5284 0,3980 , 1,3276 ` 1,2938 
7 165,34 0,2852 61,"3 394,51 0.4917 0,4929 ı 0,3584 0,3592 1,3719 1,3228 0,5307 } 0,4001 1,3264 1,2922 
8 170,81 | 0,2339 63,79 398,46 0,4938 0,4949 0,3601 0,3610 1,3713 1,3210 0,5327 |, 0,1018 1,3258 ` 1,2908 
9 175,77 0,2095 65.85 402.26 0,4959 0,4468 0,3620 0,3626 1,3699 1,3192 0,5346 0,1035 ; 1,3249 1,2894 
10 180,31 | 0,1897 63,05 405,44 0,4918 0,4985 0,3636 0,3641 1,3691 1,3176 0,5363 0,1050 | 1,3242 1,2883 
11 184,50 | 0.1735 69,91 408,56 0.1995 0,5001 : 0,3651 0,3655 1,3681 1,3162 0,5379 0,4064 1,3236 ` 1,2871 
12 188,41 | 0,1599 71,73 411,40 0,5012 0,5016 ! 0.3666 0,3668 1,3672 1,3148 0,5394 0,4077 | 1,3230 1,2861 
13 192,08 | 0,1483 73.55 413,45 0,5028 ' 0,5030 0,3680 0.3680 1,3663 1,3135 0,5408 0,1089 1,3226 1,2852 
14 195,53 | 0,1383 75,31 416,32 0,5043 | 0,5043 | 0,3692 0,3692 | 1.3659 1,3123 0,5421 0,4100 1,3222 , 1,2843 


weise für p= 4 at mit den der Dampftabelle !) entnommenen 
s, T und R = 0,004924: 
4 -0,4484 


EE 0,004924 


E 

während sich mit R = 0,004520 P = 20,19? ergibt. In gleicher 
Weise sind die übrigen Werte der zweiten und vierten Spalte 
der folgenden Zusammenstellung berechnet, während die 
Werte der dritten und fünften Spalte den Ausdrücken (6) und 
(8) von Zeuner und Tumlirz mit den oben erwähnten Kon- 
stanten und C = 0,18536 für p in at entsprechen. 


für mit R = 0,001924 mit R = 0,004520 
pinat nach (4) nach (6) nach (4) nach (8) 
0,1 23,66 21,18 — 2,76 0,19 
0,5 32,63 31,67 3,85 0,93 
1 37,81 37,66 7,85 1,86 
2 44,33 44,79 13,11 3,72 
4 52,74 53,26 20,19 7,44 
8 63,79 63,34 29,83 14,87 
14 75,31 72,85 40,17 26,02 


Man sieht, daß die Abweichungen nach Tumlirz bedeutend 
größer sind als nach Zeuner. Auch würde die in UI vorzu- 
führende Berechnung der spezifischen Wärmen c, mit R= 
0,004520 erheblich kleinere Werte liefern als mit R = 0,004924, 
z. B. für t= 0°, 100°, 200° c, = 0,233, 0,336, 0,408 anstatt 
Cp = 0,430, 0,468, 0,506, wofür das in I erwähnte sonstige 
Versuchsmaterial keine Unterlage bietet. Wir ziehen also 
bei technischen Berechnungen, wo fortwährend Uebergänge 
zwischen dem überhitzten und dem gesättigten Zustande vor- 
kommen, vorläufig die Konstante R = 0,004924 und, wo eine 
Wahl zu treffen ist, die Darstellung von Zeuner (geeigneten- 
falls mit verschiedenen «) derjenigen von Tumlirz vor. Eine 
Klärung durch weitere Versuche wäre jedoch erwünscht. 
Nach den Gleichungen unter III könnte auch aus zuverlässi- 
gen Werten von cp auf R geschlossen werden. 


III. 


Die spezifischen Wärmen c, & für die Ueberhitzung 
T=(0. 


Wie die spezifischen Wärmen c,, c, zunächst für die 
Ueberhitzung 7 = 0 berechnet werden können, habe ich be- 
reits in dem in II angeführten Aufsatze gezeigt, weshalb 
es im folgenden nur angedeutet werden soll. Die fraglichen 
besonderen Werte, welche für die dem Drucke p entsprechende 


Sättigungstemperatur € gelten, sollen hier durch c” CG be- 
zeichnet werden. ge 


Aus der wärmetheoretischen Hauptgleichung 


') Zenner, Technische Thermodynamik If, Leipzig 1901, S. XXV; 
Grashof, Theoretische Maschinenlehre I, Leipzig 1875, S. 155 ; vergl IV. 


| 


2 
dë di AT g, dP 


erhält man mit Hülfe der Zustandsgleichung U (2) einen Aus- 
druck, der für t = t durch Gleichsetzen mit der für Zustands- 
änderungen nach der Grenzkurve gültigen Formel dQ = hat 
liefert: 


Be m ZP 
W=h+ART ag e (1). 


Da hierin nach der Clapeyronschen Gleichung 
dp 
= 3 i =— Apu ew 
pat Apa mit r=0 + An 
so kann auch geschrieben werden: 


' RE RS L 
c = h+ AR scht AR El (3). 


Für Wasserdampf hat man die Clausiussche Temperatur- 
funktion 
a 


EEE ee e E 


während nach II AR= 0,12 und die übrigen Größen aus 


h = 0,305 — 


bekannten Zahlentafeln entnommen werden können. Gl. (3) 
in der hiernach entstehenden besonderen Form 
i T 0,120 2 
= 3 d 
Cp 0,425 T + Apai (5) 


hat die Werte in Spalte 6 der in IV folgenden Zusammen- 
stellung (s. oben) geliefert. Sie lassen sich sehr gut durch 


die Formel 
Cp = 0,4304 + 0,00037:9 (6) 
ausdrücken, wie der Vergleich der Spalten 6 und 7 zeigt ?). 
Eine andere Hauptgleichung der Wärmetheorie lautet: 
dt Ë 
Le, — pl fe 7 = AT; 
sie liefert mit Rücksicht auf II (2), II (4) und die Gleichung 
der Grenzkurve ps" = a für beliebige Ueberhitzungen: 


ART r 
Cp — Cy = zo no e a (7), 


Al n— i ) pat 
"Ip "lz 
R n dp 


!) Der in Zeuners Technischer Thermodynamik erstmals 1890 vor- 
geführte Ausdruck 


dp 

pdt 

ist Gl. IJI (1) mit Beachtung der auch meincın früheren Aufsatze bel- 
gefügten Formeln lII (2) und (4); er liefert nath lich dieselben Zahlen 
wie III (1) oder (3). Wenn also Zenner 1890 (S. 237) und 1901 (S. 220) 
bemerkt, vorstehende Gleichung gebe jetzt das Mittel an die’ Hand, 
€ zu berechnen, so bezieht sich dies auf die Zeit seit jenem von 
Zeuner in dieser Zeitschrift (1877 S. 1, vergl. 8. 241) kritisch bespro- 
chenen Aufsatze vom Jabre 1876. Im übrigen ist auch in den beiden 


letzten Auflagen der Technischen Thermodynamik ein konstantes Ce tin- 
geführt (cp = 0,4805). 


cp = 0,305 + (ART' — Apu) 


= 


Ce 


—— m m 


Cp 
nach IV nach IV 


(3) 


0,5294 
0,5369 
0,5438 
0,5516 
0,5566 
0,5604 
0,5635 
0,5661 
0,5685 
0,5705 
0,5724 
0,5741 
0,5757 
0,5772 
0,5786 
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“o TE s | 


17 mu | 2 Be D 
für T= 200°, t=t + 200° für t = 300°, t=t' + 300° 
k | k p 

c | Le Ce 

, E Ze E Hivi IVinach v ? =? 
(6) ĉr | @w—AR| (5) (6) Ce Gp—AR ee 
| AR= 0,12 | AR= 0,12 760 mm 

| | | | | 

0,3981 ; 1,3147 1,2975 | 0,5612 | 0,4368 1,2848 : 1,2720 0,1 
0,4107 : 1,3073 1,2878 | 0,5746 | 0,4494 | 1,9786 ! 1,2640 0,5 
0,4171 1,3038 1,2832 | 0,5816 | 0,4560 1,2754 . 1,2600 1 
0,4243 1,9000 1,2780 | 0,5893 0,4631 ' 1,2725 1,2557 2 
0,4289 1,2977 1,2749 | 0,5944 | 0,4678 ' 1,2706 | 1,2530 3 
0,4323 1,2963 1,2725 | 0,5982 | 0,4713 1,2693 1,2509 4 
0,4851 ` 1,2951 ` 1,2706 | 0,6013 ' 0,4742 1,2680 1,2493 5 
0,4375 1,2939 1,2690 | 0,8039 : 0,4765 . 1,2674 ' 1,2480 6 
0,4397 1,2929 1,2676 | 0,6063 | 0,4787 1,2666 1,2468 7 
0,4414 | 1,2925 1,2664 | 0,6083 | 0,4805 | 1,2660 1,2458 8 
0,4431 1,2918 1.2653 | 0,6102 | 0,4823 1,2652 , 1,2448 9 
0,4446 1,2913 1,2643 | 0,6119 | 0,4838 1,2648 1,2440 10 
0,4461 1,2905 1,2633 | 0,6135 0,4858 1,2644 1,2432 11 
0,4474 1,2901 1,2625 | 0,6150 0,4866 1,2639 1,2424 12 
0,4486 1,2898 ; 1,2617 | 0,6164 0,4878 | 1,2636 1,2417 18 
0,4497 Bang 1,2609 | 0,6177 | 0.4890 | 1,2632 , 1,2411 14 


0,5799 


und bei Beachtung von II (1) und der ersten obiger Glei- 
chungen (2): 


ART 
O and T = (8), 
FP 
Apu - + _ +7 
r nR 
also insbesondere für die Ueberhitzung t = 0: 
E ; ART 5 
p Ce ku ps ($ ). 
Apyu — + — 
r nk 


Für Wasserdampf erhalten wir mit A R= 0,12, R= 0,004924 
und n = 1,0646: 


U 
Co SS Ge az g 


Apu— +-- — 
r 0,005242 


worin im Ausdruck ps der Druck p in at einzusetzen ist, 
während die übrigen Größen wieder aus Zahlentafeln ent- 
nommen werden können. In dieser Weise mit Verwendung 
der bereits berechneten c,' hat Gl. (10) die Werte in Spalte 8 
der Zusammenstellung in IV geliefert. Sie lassen sich (ob- 
wohl für (9) im Gegensatze zu (3) auch die Gleichung der 
Grenzkurve Verwendung fand) wie die el durch die Glei- 
chung einer geraden Linie darstellen: 


- (10), 


| Cs = 0,8045 + 0,0003308 Ë . (11), 
wie der Vergleich der Spalten 8 und 9 lehrt. 
| IV. 
Die spezifischen Wärmen o e, für beliebige Ueber- 
hitzungen. 
Wir gehen aus von der Zustandsgleichung II (2): 
pr=RT—- Col (1). 


m ae Gleichung der Wärmetheorie liefert für be- 
= nn en. er ee durch p, o, t bestimmt ist, wenn 
fi ie lemperatur £ al i ' S 
liche eebe pera als unabhängig Veränder 


d Ce 93 v 
Nach GI e "Se | 
- (1) haben wir für überhitzten Dampf: 
"e 5 d 
und demnach: SE be" 
D Cp 
a, 5 =. (2). 


Die i : 

Dee SE Wärme bei unveränderlichem Druck Cp ist 
oder II (1) sung einer Zustandsgleichung der Form (1) 
Ausdruck deee p o on der Temperatur £ allein. Den 
geführten Verl, Vë a. g kann man nach dem unter II an- 
To D (im Sati en mit Rücksicht auf die Verhältnisse für 
gilt er für die Ree erhalten. Ist er bestimmt, so 
Umständen m hr erücksichtigten Temperaturen und je nach 

ehr oder weniger weit darüber hinaus auch bei 


"ärınen des überhitzten Wasserdanıpfes. - 
ee re 
iebi i eil e von der Tempe- 
beliebieen Ueberhitzungen, weil eben c, nur d 
g Cem Für Wasser- 


ratur (nicht etwa auch vom Druck) abhängt. l 
dampf haben wir also auf Grund der Versuche von Hirn 
und Regnault nach IM Gl. (6) für beliebige p, v, t: | 
o, = 0,4304 + 0,0003779 t (3) 


oder abgerundet: 
C, = 0,430 + 0,000378 t. 
Diese von uns bereits 1876 gegebene Formel (zunächst 
für z= 0) ist durch die unter I erwähnten Versuche von 
Mallard und Le Chatelier bis zu sehr hohen Temperaturen 
und Ueberhitzungen bestätigt worden. Auch mit den Ergeb- 
nissen der Versuche von Hirn und Cazin über annähernd 
adiabatische Zustandsänderungen überhitzten Wasserdampfes 
steht sie in bestem Einklang, wie ich bei anderer Gelegen- 
heit zu zeigen mir vorbehalte. 

Nachdem für einen Dampf der Zustandsgleichung (1) oder 
II (1) die spezifische Wärme bei unveränderlichem Drucke c, 
in der angegebenen Weise ermittelt ist, kann unter Voraus- 
setzung einer Grenzkurre der Gleichung ps"=a auch die 
spezifische Wärme bei unveränderlichem Volumen c» erhalten 


werden. Nach III Gl. (8) haben wir: 
a 
TE ege? (4), 
worin w nur vom Drucke p abhängt: 
T ypa 
w=4Apu + p © G) 


Die Differenz cp — c, nimmt hiernach bei bestimmtem p mit 
wachsender Ueberhitzung ab von dem Werte c, — c, für t = 0 
an bis zu dem vollkommenen Gasen entsprechenden Werte 
pe — ĉ& = AR für z= œ~. Für Wasserdampf haben wir 
mit den schon in III verwendeten Konstanten A R= 0,12, 


R = 0,004924, n = 1,0646: 


— 
— 


0,127 
Cd? 
’ 


u=Apu, + 


Cr = Cp 


(6) 
ps 


mig 0,005242 (7), 
worin im Ausdrucke ps der Druck p in Atmosphären einzu- 
setzen ist und die übrigen Größen aus den bekannten Zahlen- 
tafeln für gesättigten Dampf entnommen werden können. 
Die Gleichungen (3) und (6) haben die in den Spalten 
12, 16, 20 und 13, 17, 21 der obigen Zusammenstellung 
angeführten Werte geliefert. Zu beachten ist, daß jene 
Gleichungen die wirklichen spezifischen Wärmen im Zustande 
p,v,t ausdrücken (7 absolute Sättigungstemperatur für den 
Druck p), während die mittlere spezifische Wärme bei un- 
veränderlichem Drucke des überhitzten Wasserdampfes zwi- 
schen zwei beliebigen Temperaturen tı und £ nach Gl. (3): 


u +t 
S EECH 


und die mittlere spezifische Wärme bei unveränderlichem 
Volumen c, sich wie im folgenden Beispiel findet. 


Beispiel 1. Es sollen bestimmt werden: a) die spezi- 


fischen Wärmen GG für p=2at, t = 150° und für 
p= 3 at, t= 343,94°; b) die mittleren spezifischen Wärmen 


Ga C zwischen p=2at, t= 150° und p = 3 at, t = 343,94. 
a) Für p = 2 at, t = 150° ergibt IV Gi. (3): 
Cp = 0,4304 + 0,0003779 - 150 = 0,4871, 
und da nach der beigegebenen Zahlentafel € = 120,6°, z = 150 
— 120,6 = 29,1° und w = 359,65°, so erhalten wir aus IV 
Gl. (6): 


Cp = 0,4304 + 0,0003779 


0,12 - 423 
359,65 + 29,4 
Für p = 3 at, t= 343,94° liefert wieder HI Gl. (3): 

Cp = 0,4304 + 0,0003779 ° 343,94 = 0,5604; 
auch e, können wir wie im vorigen Falle berechnen. Wäre 
w nicht in unsrer Zahlentafel. gegeben, so würde sich 


aus IV Gl. (6) und GL (7) mit !—= 133,91°, T= 343,94 
— 133,91 = 210,03° und den aus den gewöhnlichen Dampf- 


Ce = 0,4871 — = 0,3566, 


tabellen?) entnommenen Apu, RB s ergeben: 


1) Zenner, Technische Thermodynamik II, Leipzig 1901, S. XXIV, 
XXVII; Grashof, Theoretische Maschinenlehre I, Leipzig 1875, 


8. 154, 168. 
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0,12. 616,94 
42,876 3 0,5875 
1,25913 ` 0,005212 
b) Die mittleren spezitischen Wärmen zwischen p = ? at, 
t = 150° und p= 3 at, t = 343,94? ergeben sich mit Rücksicht 
auf die Berechnung unter a): 
0,4871 + 0,5604 


C, = 0,5604 — =— 0,1328. 


+ 210,03 


p= 2 = „9237, 
0,3566 + 0,4328 
= uns = — 0,3917. 


Natürlich hätten wir auch unmittelbar aus IV Gl. (oi erhal- 
ten können: 
150 + 343,94 
re, 0,1304 + 0,0003779 9 = 0,5237. 
1% 
Gesamtwärme. Dampfwärme. 


Als Gesamtwärme } eines Dampfes bezeichnet man 
bekanntlich die Wärmemenge, welche nötig ist, um bei un- 
veränderlichem Druck 1 kg trockenen Dampf aus 1 kg 
Flüssigkeit von 0° zu erzeugen. Sind also ¢ und t die wirk- 
liche Temperatur und die Sättigungstemperatur des Dampfes 
vom Drucke p und der Ueberhitzung z = t—tť = T— T', so 
hat man die Gesamtwärme 


L=} +(,T . . A ` . 8 (1), 
worin die Gesamtwärme des gesättigten Dampfes vom Drucke p 
=q +e + Apu ..... B) 


(q Flüssigkeitswärme, ge innere Verdampfungswärme, Apu 
#ußere Verdampfungswärme, aus den in Fußnote 1, S. 27, 
angeführten Zahlentafeln zu entnehmen) und c, die mittlere 
spezifische Wärme während der Ueberhitzung von £ auf t. 

Infolge der Wärmezufuhr A geht der Körper aus dem 
Flüssigkeitsvolumen ø in das Dampfvolumen v über, wofür die 
äußere Arbeit: 


L= |pdle pe — s) =p(s—6)+p(v— s), 


S D 
und mit Rücksicht auf die Bezeichnung $s— 6 = u und die 
Zustandsgleichung p@—s)=Rr der Wiärmeverbrauch für 
iiußere Arbeit: 

AL-Apu+Alkt. . . 0.0.0). 
Unter Dampfwärme J versteht man den Mehrbetrag 
des Wärmewertes der inneren Arbeit U in I kg trockenem 
Dampf gegenüber 1 kg Flüssigkeit von gleichem Drucke bei 
on Subtrahiert man also von der Gesamtwärme (1) unter 
Beachtung von (2) den Aufwand (3) für äußere Arbeit, so 
folgt die Dampfwärme: 
` J=q+0+le— AR... . 
Neben diesen der Zustandsgleichung II (1) entsprechenden Aus- 
drücken D von A, AL, J lassen sich auf Grund des unter VI 


a r m 


1) Z, 1876 8. 82. 


| 


angeführten Zeunerschen Ausdruckes von JU noch andere 
Formeln erhalten ?). 


Für Wasserdampf hat man in obigen Gleichungen nach 
Regnault 
2 = 606,5 + 0,305... . . (5) 


woneben bisher gewöhnlich e, = 0,48 gesetzt wurde. Genauer 
ist nach IV Gl. (8) 
(ER 


Cp, = 0,4304 + 0,0003779 e sow a (6), 


und II entsprechend setzen wir AR = 0,12. 


v. Bach hat durch Versuche die Wärmemenge bestimmt, 
welche überhitzter Wasserdampf durch zwei von Kühlwasser 
umspülte Spiralen von je rd. 50 m Länge und 6 qm Ober- 
fläche abgab, und die im Kühlwasser gefunden wurde?). Er 


berechnete daraus mittels der Gl. (1) mit (5) entsprechenden 
Formel 


à = 606,5 +0,36! +e, —t) . .. (7) 
den Wert c. Man hat: 
für Versuch I H JI IV 
mit t = 325,9 327,1 325,6 324,6? 
und t = 128,0 146,3 160,5 d70,5° 
nach v. Bach c,= 0,624 0,574 0,534 0,536 


nach Gl. (6) ess 0,516 0,520 0,522 0,534 °. 


Die Uebereinstimmung läßt zu wünschen übrig, ist aber immer- 
hin erheblich besser als für c,= 0,18. (Mit der Tumlirzschen 
Konstanten R = 0,004520 würden sich kleinere e, als in der 
letzten Zeile ergeben haben.) Der Unterschied zwischen den 
Temperaturen &% und t, des abfließenden Kühlwassers und 
der Luft des Versuchsraumes bei den vier Versuchen war: 
web 2, 4,3 19,6 20,8°, 

so daß trotz der angewandten starken Wärmeschutzschicht 
bei Versuch I ein Wärmegewinn, bei den Versuchen II bis IV 
ein Wärmeverlust für das Kühlwasser stattgefunden haben 
wird, ohne welche die Versuchswerte von c, im ersten Fall 
otwas kleiner, in den drei übrigen aber noch größer, als oben 
angeführt, zu erwarten gewesen wären. 

Nachdem durch die in HI und IV vorgeführte Bercch- 
nung der spezifischen Wärmen und die in I und V ange- 
führten Versuchsergebnisse außer Zweifel gestellt ist, daß e, 
und e, für Wasserdampf crheblich veränderlich sind, soll im 
folgenden gezeigt werden, wie die veränderlichen spezifischen 
Wärmen in den wärmetheoretischen Beziohunzen ohne Schwie- 
rigkeit verwendet werden können. Die betrefienden Formeln 
und Verfahren bleiben natürlich auch bestehen, wenn sich 
durch weitere Versuche einige Zahlenwerte ändern sollten. 


(Schluß folgt.) 


) Z. 1867 S. 54; Zeuner, Technische Thermodynamik II, Leip- 
zig 1901, 8. 232. 

2) Bach, Zur Frage des Wärmewertes des überhitzten Wasser- 
dampfes, Z. 1902 8. 729. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


l Eingegangen 3. Oktober 1903. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. Juni 1903. 
Vorsitzender: Hr. Kießelbach. Schriftführer: Hr. Birsztejn. 
Anwesend 250 Mitglieder und Gäste. 
D D D des 
Vorsitzende macht Mitteilung vom Ableben 
sen Rademacher. Die Versammlung ehrt das Anden- 
ken des Dahingeschiedenen durch Erheben von den Sitzen. 
Hr. Prof. E. Meyer aus Berlin (Gast) spricht über neuere 


Gasmotoren. 


Ausflug zur Ennepe-Talsperre am 5. September 1903. 


i ; ; ichti- 
„Baumeister Raddatz erläuterte vor der Besic 
a den Bau. Die Ennepe-Talsperre wird die 
Se bedeutendste der bisher im Ruhrgebiet erbauten oder 
im Bau begrifienen Talsperren. Sie ist neben der Urft-Talsperre') 


u 3 1903 S. 688. 


die größte in Deutschland und liegt an der rheiniseh-west- 
fälischen Grenze der Gemeinden Radevormwald und Brecker- 
feld. Die Ennepe, ein Bach, welcher bei Trockenheit beinahe 
versiegt, bei großen oder andauernden Niederschlägen aber 
ein reißendes Wasser wird, soll durch dio Talsperre 
so reguliert werden, daß täglich 100000 cbm Wasser zu 
Tal geführt werden können. Das Niederschlagsgebiet der 
Sperre ist auf 48 qkm berechnet, die mittlere Zuflußmenge auf 
36000000 cbm für das Jahr. Die Wasseroberfläche soll bel 
vollem Becken 87,24 ha, die Stauhöhe über Talsohle 31,92 m, 
die größte Höhe der Sperrmauer 40,93 m, die größte erg 
breite 32,9 m, die Kronenbreite 4,5 m, die Ueberfallänge 70,2, die 
ganze obere Mauerlänge 270 m, der Krümmungshalbmesser 
950 m und der Stauinhalt 10000000 cbm betragen. Die Kosten 
für 1 cbm gestautes Wasser sind auf 26 Pfg berechnet. Vë 
Anlagekapital beträgt rd. 3000000 W, deren Tilgung u 
1 vH vorgesehen ist. Dem Kreise Schwelm ist für one 
Beitritt zu dem Unternehmen das Recht zuerkannt, täglich bi 
zu 20000 cbm Wasser aus der Talsperre zu entnehmen; an 
ist ihm die Anlage einer besonderen Kraftstation unte 
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Band 48. Nr. 1. 
2. Januar 1904. 


t. Das Wasser aus der Talsperre soll 
Zwecken dienen, teils als Trinkwasser 
Zu letzterem Zweck wird es auf große 
dfilterung geleitet, wodurch es einwand- 


der Talsperre gestatte 
teils zu gewerblichen 
Verwendung finden. 
Rieselwiesen mit San 


frei gereinigt wird. 
Die große Sperrmauer wird nach den Plänen von Prof. 


Dr. Intze, Aachen, der sich auch die Oberleitung vorbehalten 
hat, ausgeführt. Der Stein, eine vorzügliche Grauwacke, 
findet sich in reichlichen Mengen am rechten Talabhange 
oberhalb der Sperrmauer; als Mörtel wird Kalk-Zement- 
Traßmörtel verwendet. Die Ausführung ist der A.-G. für 
Betonbau Diß & Co. übertragen, die gegenwärtig 660 Arbeiter 
an der Baustelle beschäftigt. 

Darauf übernahm Hr. Trosset, Direktor der A.-G. für 
Betonbau Diß & Co., die Führung durch die einzelnen Betriebe. 
Die Ennepe liefert das Betriebswasser und die elektri.che 
Kraft. Lokomobilen treiben Pumpen, Kalklöscher und Mörtel- 
masobinen; Bremsberge befördern die Materialien zur Sperr- 


mater. i 
Eingegangen 29. September 1903. 
Sächsischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 22. September 1903. 
Vorsitzender: Hr. Zinkeisen. Schriftführer: Hr. Zechel. 


Nach ed von Vereinsangelegenheiten und Ein- 
pango spricht Hr. Merk über das Elektrizitätswerk der 

roßen Leipziger Straßenbahn in Leipzig-Lindenau 
mit Bezug auf die am 22. August d. J. stattgehabte Besichti- 
gung. Der Vortragende wendet sich zunächst der Dampf- 
erzeugung zu. Es wird Braunkoble mit einer mittleren Ver- 
dampfungsziffer von 2,5 verfeuert. Die Kohle wird zum größ- 
ten Teil auf einem Anschinßgleis in Selbstentladern von Gust. 
Talbot & Co.') angefahren, mittels eines Becherwerkes geho- 
ben und durch ein wagerechtes Förderband in die 700 t fas- 
senden Bunker verteilt. Diese Einrichtung ist von Unruh 
& Liebig, Leipzig-Plagwitz, geliefert. Der Rost wird selbst- 
tätig beschickt, indem die in den Bunkern aufgespeicherte 
Kohle durch von Hand regelbare Scehütttrichter und Rinnen 
auf die geneigten Treppenroste der Feuerung gleitet. Zur 
Ale RUE, dienen 5 Wasserrohrkessel, Bauart Gehre, 
von je 241 qm Heizfläche und 10 at Ueberdruck. Weiter ist 
ein unmittelbar befeuerter Dampfüberbitzer von 175 qm Heiz- 
fläche aufgestellt, in dem der Dampf sämtlicher Kessel auf 
rd. 260° C überhitzt werden kann. Die Dampfleitung von 
350 mm 1. W. ist als Ringleitung angelegt. Als Speisewasser 
wird ein Teil des entölten Kondensates verwendet, während 
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fen Brunnen ersetzt 
ht unmittelbar zur 
anlage zuge- 
Reisertscher 


das verlorene Wasser aus einem 38 m tie 
wird. Das Brunnenwasser wird aber nic a 
Kesselspeisung verwendet, sondern der Rückküb 


führt. Das Speisewasser wird mit Hülfe zweier 
Wasserreiniger durch Zusatz von Kalk und Soda und durch 


Filtration gereinigt. Zur Kesselspeisung dienen zwei Nee 
thington-Pumpen oder zwei Körting-Injektoren, denen En 
gereinigte Wasser aus einem Hochbehälter zufließt. Von den 
Pumpen wird das Wasser durch zwei Greensche Rauchgasvor- 
wärmer gedrückt, die im Gegenstrom arbeiten. Die Vorwärm- 
temperatur beträgt etwa 125° C. 

Die Maschinenanlage besteht aus 5 Daınpfdynamos von 
je 225 KW. Die von der Maschinenbau-A.-t:. vorm. Ph. wi- 
derski & Co., Leipzig-Plagwitz, gelieferten stehenden Verbund- 
maschinen haben folgende Hauptmaße: 


i Hochdruck e, .560 MM 
7,ylinderdurchmesser Niederdruck . : =- . S0 » 
gemeinschaftlicher Hub EECH E > 


minutliche Umlaufzabl . d e, ie ee A E A 

Der Hochdruckzylinder wird durch einen vom Regulator 
beherrschten Kolbenschieber mit innerem Expansionsschieber, 
der Niederdruckzvlinder durch einen einfachen Kolbenschieber 
gesteuert. Die Stopfbüchsen der Dampfmaschine sind mit der 
Metalldichtung von Lentz’) ausgestattet. Die Zentralkonden- 
sationsanlare ist unter Flur aufgestellt und besteht aus zwei 
Einspritzkondensatoren mit Worthington-Luftpumpen. Das 
Kondensat wird in einem eisernen Kaminkühler zurückge- 
kühlt, um teils als Kühl-, teils als Speisewasser seinen Kreis- 
lauf von neuem zu beginnen. 

Jede Dampfmaschine ist mit einer achtpoligen Gleich- 
strom-Nebenschlußdyvnamo von etwa 610 V Spannung und 
375 Amp Stromstärke gekuppelt, welche von der Union E.-G,, 
Berlin, geliefert ist. Die Generatoren arbeiten im Verein mit 
einer aus 275 Elementen bestehenden Puiferbatterie von 
1200 Amp-st Kapazität parallel auf das Leitungsnetz. Es kom- 
men vier Leitungsstrecken in Frage, in denen jeder ein- 
zelne Speisepunkt seinen eigenen selbsttätigen Ausschalter 
und zwei Meßgeräte, je eines für Zu- und Rückleitung, hat. 

Auf dem längs einer Wand angeordneten Schaltbrett, von 
dem aus sämtliehe Dynamomaschinen leicht zu überblicken 
sind, befinden sich für jede Maschine Meß-, Schalt- und Sicher- 
heitsgeräte. Zum Laden der Akkumu'atoren ist im Maschinen- 
hause noch eine Zusatzdynamo in Form eines kreisenden Um- 
formers aufgestellt. Da es für die Betriebsverwaltung wün- 
schenswert ist, die Energielieferung des Kraftwerkes zu kennen, 
ist am Schaltbrett ein Thomsonscher Elektrizitätszähler ange- 
bracht, der den Gesamtverbrauch in Kilowattstunden anzeigt. 


1) Z. 1902 S. 1927. 
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Da das Interesse für die Entwicklungsgeschichte der 
exakten Wissenschaften und der Technik in erfreulicher Weise 
Au nl ist der Mangel eines Nachschlagebuches über die 
‚ntdeckungen und Erfindungen auf diesen Gebieten vielfach 
er worden, und es wird gewiß freudig begrüßt wer- 
Ce daß nun zwei Werke erschienen sind, deren Verfasser 
ich bestrebt haben, diesem Mangel abzuhelien, nämlich: 


ni e ER der Erfindungen und Entdeckungen auf 

ee e e ieten der Naturwissenschaften und Technik. 
Uni genieur Franz M. Feldhaus. Heidelberg, Carl Winters 
hiversitätsbuchhbandlung. 144 S. 8%. Preis 4 A. 


GE Jahre Pionier-Arbeit in den exakten 
Romana SC Von L. Darmstaedter und R. Du Bois- 
sÀ .- Berlin, J. A. Stargardt. 387 S. 8°. Preis geb. 
D SE enthalten in ihrem Haupttei!e chronologisch 
een n über Erfindungen und Entdeckungen auf 
Werke ne SES Gebicten, deren Zahl sich in dem ersten 
zweiten Abschi 7 in dem zweiten auf 3479 beläuft. Im 
Abschnitt reg enthalten beide die Namen der im ersten 
Ordnung mit Fe en Erfinder und Entdecker in alphabetischer 
Leistungen auf det der Jahreszahlen, unter welchen ihre 
angegeben sind E betreifenden Gebieten im ersten Abschnitt 
register« 1557, j n dem Werke 1 enthält dieses »Personen- 
en dritten Abs nn Werke 2 enthält es 2997 Namen. 
gister«, worin Se itt bildet in beiden Werken ein »Sachre- 
'e im ersten Abschnitte behandelten Gegen- 


stände alphabetisch geordnet und bei jedem die Jahreszahlet 
angegeben sind, unter denen man im ersten Teile deren Enr 
decker, Erfinder oder Verbesserer findet. Das Sachregiste- 
des Werkes 1 enthält 1571, das des Werkes 2 2465 Gegen- 
stinde. Man kann sich also mit Hülfe dieser Bücher über die 
Leistungen eines Zeitabschnittes oder einer Person sowie über 
die Fortschritte einer Sache der betreffenden Gebiete leicht 
und rasch unterrichten. 

Obgleich es auf den ersten Blick den Anschein hat, als 
ob eines dieser Werke das andere überflüssig mache, so findet 
man bei eingehenderer Prüfung doch, daß sie verhältnismäßig 
wenig miteinander gemein haben, weil die Verfasser bei der 
Auswahl ihrer Angaben von verschiedenen Standpunkten aus- 
gegangen sind und offenbar auch aus verschiedenen Quellen 
geschöpft haben. F. M. Feldhaus hat als Ingenieur im all- 
gemeinen mehr Gewicht auf die Entwicklungsgeschichte der 
Technik gelegt und auch Daten über die Gründung wissen- 
schaftlicher und technischer Institute sowie über die Einfüh- 
rung und Dauer verschiedener Zeitrechnungen und kultur- 
geschichtlich bemerkenswerter Gesetze, Verordnungen und 
Verbote aufgenommen; Darmstaedter und Du Bois-Reymond 
dagegen haben mehr Gewicht auf die Entwicklung der Natur- 
wissenschaften und der Mathematik gelegt und bringen daher 
eingehendere Daten über letztere sowie über Chemie, Physik, 
Botanik, Zoologie und Medizin. Sie haben sich, wie sie in 
der Vorrede sagen, auf Daten beschränkt, für die ein be- 
stimmter Name nachweisbar war, wodurch viele Zeitangaben 
über technische Erfindungen wegfallen mußten, die sich in 
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dem Lexikon von F. M. Feldhaus finden; doch enthält das 
Werk von Darmstaedter und Du Bois-Reymond auch mehrere 
wichtige Angaben aus dem Gebiete der Technik, die in dem 
von Feldhaus fehlen. Kaum 1000 Angaben wird man sowohl 
in dem einen als auch in dem andern Werke finden, während 
Werk 1 etwa 2000 Daten enthalten dürfte, die in Werk 2 nicht 
enthalten sind, und letzteres wohl 2500 Daten enthält, die 
man in Werk 1 nicht findet. Beide ergänzen einander, und 
da ihre Preise nicht hoch sind, darf man wohl allen, die sich 
über die Entwicklung der exakten Wissenschaften und der 
Technik unterrich’en wollen, die Anschaffung und das Studium 
beider Werke empfehlen. 

Der Wert der Bücher ist hoch zu schätzen; doch würde 
er noch größer sein, wenn bei den darin enthaltenen An- 
gaben die Quellen, woraus sie geschöpft sind, jedesmal so 
angegeben wären, daß man die betreffenden Stellen nach- 
schlagen, die Angaben auf ihre Zuverlässigkeit prüfen und, 
falls etwa noch eine andere Ansicht vorhanden ist, darüber 
schlüssig werden könnte, welcher von beiden der Vorzug 
gebührt. 

Auch muß man beim Studium beider Werke das ge- 
trennte Marschieren ihrer Verfasser bedauern, demzufolge 
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ihre Zeitangaben sehr häufig nicht übereinstimmen; denn dies 
erschwert nicht nur den Vergleich beider Werke, sondern 
wird auch bei vielen Lesern Zweifel über ihre Zuverlässig- 
keit erwecken, namentlich bei solchen, die nicht wissen oder 
bedenken, daß sich für viele Erfindungen und Entdeckungen 
ein bestimmtes Jahr ihrer Entstehung nicht angeben läßt. 

An den Wunsch nm Mitteilung von Berichtigungen und 
Erweiterungen anknüpfend, den die Verfasser beider Werke 
in ihren Vorreden aussprechen, wäre daher wohl zunächst 
zu empfchlen, daß sie sich miteinander ins Benehmen setzen 
möchten, um die Abweichungen und Mängel in ihren An- 
gaben auszugleichen. Auf das, was nach meiner Meinung 
dann etwa noch zu berichtigen wäre, werde ich gern auf- 
merksam machen; doch würde mich das hier zu weit führen. 
Möchten alle, die sich mit dem Studium der Entwicklungs- 
geschichte der Naturwissenschaften und der Technik befaßt 
haben, an der Zusammenstellung eines umfassenderen Lexikons 
der Ertindungen und Entdeckungen mitwirken, indem sie 
die mutigen Pioniere, die in den vorliegenden Werken den 
redlichen Versuch gemacht haben, diese schwierige Aufgabe 
tunlichst zu lösen, in ihren Bestrebungen unterstützen! 

Th. Beck. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 
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Abkürzung Titel ) Adresse Nummern "` pro 
| i pro Jahr Jahr 
[i 
Aın. Mach.. ... à’ “ American Machinist (European Edition) 34 Norfolk Str., Strand, London W.C. | 92 21,50 AN 
Ann. Mines. . Annales des Mines no ne Vve.Ch. Dunod, 49 Quai des Grands-Augustins, | 
Paris. . . 12 22,23 M 
Ann. Ponts Chauss. . Annales des Ponts et Chaussées, (rg Partie (Mémoires et E. Bernard & Cle., 29 Qual des Grands- ER | 
documents techniques) . . stins, Paris. e 4730,49 A 
Bull. d’Encour. . Bulletin de la Société d’Encouragement Hour (industrie | g 
' nationale ; 44 Ruc de Rennes, Paris Gage, | 12 40 fr. 
Bull. Mulhouse. Bulletin de la Société industrielle de Mulhouse Vve. Bader & Co., Mülhausen UE, 5 Rue de la | 
Justice . . Be ul e gr ao e zë 13 ' Ss 
Bull. Soc. Ind. min. Bulletin de la Société de l’Industrie minérale . St. Etienne (Loire), Ecole des Mines | 4 i Ofr 
Deutsche Bauz. Deutsche Bauzeitung Berlin SW., Bernburger Str. 31 . vw wf 104 | 14,28 A 
Dingler . Dinglers Polytechnisches e f Richard Dietze (Dr. R. Dietze), Berlin W., 
' Köthener Str. 44. i 52 | 24 A 
Eis- u. Kälte-Ind. . ‚„: Eis- und Kälte-Industrie . . . . -` Constanz Schmitz, Berlin NW., 52. > | 10 = 
El. World . . , ` Electrical World and Engineer .' 114 Liberty Street, New York . . 22 \ a, 
Elektrot. Z. . Elektrotechnische Zeitschrift . . Julius Springer, Berlin N. 52 | 20 f 
Engincer , The Engineer . EL Norfolk Str., Strand, W.C. London 52 91,88 g 
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Eiserner Schachtausbau mit einseitiger Korbführung. 
(Glückauf 12. Dez. 03 S. 1211/14*) 
für die Anordnung eines eisernen Schachtausbaues. 


Von Schulte, 


Konstruktionen der zuge 


Kraftbedarf von Bergwerksmaschinen. 


(Glückauf 12. Dez. 03 8 
der Kraftbedarf einiger el 


ł 
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) Titel 


Es l | | en 


: | Organ für die Fortschritte des Eisenbalınwesens in technischer 


Beziehung 


Allgemeine Regeln 


(Z. f. Elektrot. Wien 13. Dez. 03 S. 689/94*) 


durch Druckluft betätigte Steuerungen der Westinghouse Co., 
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‘Nummern 
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pro 


=. pro Jahr I Jahr l 
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Revue générale des Chemins de Fer | Vve. Ch. Dunod, 49 Quai des Grands-Augustins, ` 
Paris Bour E aT tdo a d ee wt 12 24,10 K 
Revue de Mécanique . . l. 2 a aaa a a Vve Ch. Dunod, 49 Quai des Grands-Augustins, 
Paris . ECK EEN g 12 34,04 4 
Rigasche Industrie-Zeitung 3 N. Kymmel, Riga 0.2 24 4,8 RbI. 
Schiffbau A „ Emil Grottkes Verlag, BerliuW. Ansbacher Str.14 24 12 A 
Schweizerische Bauzeitung A Ed. Rascher, Zürich, Rathausquai 20 52 16,92 M 
Sitzungsberichte des Vereines zur Beförderung des Bewerb 
leifses eene HL, Simion, Berlin S.W., Wilhelmstr. 121 = = 
- Stahl und Eisen. ee, 1 A. Bagel, Düsseldorf ma 24 25,50 M 
. Technische Blätter ' J. G. Calvesche Buchhandlung, Prag . 4 12 Kr 
Traction and Transmission © e e e... . o 35/36 Bedtord Str., Strand, W.C. London . 12 25,36 M 
Transactions of the American Institute of Electrical Engineers ` R. W. Pope, 95 Liberty Str. New York City. 12 22.75 A 
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Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen © W. Ernst & Sohn, Berlin W., Wilhelmstr. 90 . 7 od. 8 25 M 
Zeitschrift der Dampfkesseluntersuchungs- und Versicherungs- , 

Gesellschaft a. G. . der , Wien I, Annagasse 3°... 2 a ne 12 7,54 A 
Zeitschrift für Elektrotechnik Gw e Wien I, Nibelungengasse 7 . . . 52 18,50 M 
Zeitschrift für die gesamte Kälte-Industrie . . . R. Oldenbourg, München, Glückstr. 8 12 16 A 
Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und Architekten- 

Vereines . Br ee a Me es Tee . Wien I, Eschenbaehgasse 9 . . . 52 19,70 .M 
Zeitschrift für Werkzeugmaschinen und Werkzeuge 1 S. Fischer, Berlin W., Bülowstr. 91 ; 24 20 M 
Zentralblatt der Bauverwaltung . So e e . | W. Ernst & Sohn, Berlin W., Wilhehnstr. 90. 104 15 M 

Bergbau. | Elektrische Zugsteuerungen. Von Niethammer. Schluß. 


Gemischte elektrisch und 
von 


börigen Förderkörbe. 


Ven Huber. 
.1210/11* mit 11 Taf.) In Schaulinien ist 
ektrisch betriebener Bergwerkanlagen, gemessen 


durch einen selbstschreibenden Gleichstrom- Amperemesser, zusammen- 


gestellt. 


Die Herstellung 
Schloß. (Stahl u. Eisen 
vorfichtung der Braon 
Meuselwitz. Verfahren 
Braunkohlenwerke. 
dertrommel, 


bach für ßelochte Kohlensteine. 


lottenburg. 


Torfverwertung. 
16. Dez. 03 S. 1901/03) 


Wasserreiniger 
Dampfm. 16. Dez. 08 S 
reiniger und 
v. 12. Dez. 0 


The Kennicott 
196/97») Die in ihren 


braucht zur Bedienun 


(Mitt. Prax. Dampfk. Da 
suchsbericht, dahingehen 


reicht, um den Kessel- 
entziehen. 


Schnell 
Von Richter. Forts. ( 
Verbundlokomotiven. 


-vorwärmer, Bauart Morgenstern. 


briketts und die Verkokung von Torf. 
3 unter »Speisewasserreinigung«. 


water-softener. 


E Einzelbeiten dargestellte Wasserreinigunganlage 
der Kennicott Water-Softener Co. | 


betrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart. 


Brennstoffe. 


kleinstückiger Briketts. 
15. Dez. 03 S. 1393/1401*) 
koblen - Aktiengesellschaft 


Fangvorrichtungen: 
| 


Von Steger. 
Zerkleinerungs: 
»Vereinseglück« in 
von Heyse und der Konsolidierten Sollinger 


Vorsichtung von D. Müller in Kassel mit Schleu- 


l Walzenpressen von E. Stauber in Hamburg, G. Spiecker 
in Bonn, Charles Andony 


in Paris und Joseph Winkler in Kiesen- 
Strangpresse von Orth & Co. in Char- 


Von Müller. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 


Uebersicht über die Herstellung von Torf- 


Dampfkraftanlagen. l 


mit Vorwärmer. 
. 1013/15*) 


(Mitt. Prax. Dampfk. 
Konstruktion der Speisewasser- 
S. a. Zeitscbriftenschau 
11. Dez. 


(Engng. 03 S. , 


in Chicago liefert 45 cbm/st und | 


H täglich nur einen Mann auf zwei Stunden. 
Die Wanserzirku 


lation in Dampfkesseln. Von Rußner. | 
mpiin. 16. Dez. 03 S. 1017/18) Kurzer Ver- i 
d, da8 der Wasserumlauf beim Sieden aus- 


und Röhrenwänden die zugeführte Wärme zu | 


Eisenbabnwesen. 


Dingler 19. Dez. 03 S. 807/10*) Zweizylinder- 


Forts. folgt. 


Siemens & Halske, Schuckert & Co. und den Siemens-Schuckert- Werken. 
Meinungsaustausch, 


Note sur l’appareil enregistreur employé sur le réseau 
du Nord pour la visite rapide des vois. Von Rossignol. 
(Rev. gén. Chem. de Fer Dez. 03 S. 381/92*) Die Schwankungen und 
Sıöße eines die Strecke befahrenden Wagens werden mittels der be- 
schriebenen Vorrichtung auf einer mit Papier bespannten Trommel 
aufgezeichnet. Aus den so gewonnenen Schaulinien lassen sich Schlüsse 
auf die Beschaffenheit und Abnutzung der Gleise auf der betreffenden 
Strecke ziehen. 


Eisenhüttenwesen, 


Ueber neuere Koksofen-Beschickungsanlagen. Von 
Simmersbach. (Stahl u. Eisen 15. Dez. 03 8. 1374/78* miı 1 Taf.) 
Darstellung der Anlagen für die Kohlen- und Koks»förderung auf zwei 
verschiedenen Hüttenwerken, ausgeführt von Franz Meguin & Co., A.-G. 
Stampf-, Einsetz- und Ausdrückmaschine von derselben Firma. 


Einiges über Gas-, Schweiß- und Wärmöfen. Von Stapf. 
(Stahl u. Eiseu 15. Dez. 03 S. 1378/92*) Abhandlung über den bei 
verschiedenen Ofenarten erforderlichen Brennstoffaufwand und den Ver- 
lust durch Eisenabbrand. Ergebnisse von Versuchen an Oefen mit 
einfachem Herd und sn Oefen der Bauart Stapf mit Doppelherd. 


Elektrisch betriebene Walzwerkanlage. (Stahl u. Eisen 
15. Dez. 03 S. 1372/74*) Darstellung des Feincisenwalzwerkes auf 
dem Eisen- und Stahlwerk Bethlen Falva A.G. in Schwientochlowitz 
O/Schl. Das Walzwerk besteht aus drei Triostraßen, deren Vorwalze 
250 kg schwere Blöcke von 210x210 mm Größe zugeführt werden. 
Vor- und Mittelstraße werden je von einem 200- bis 600 pferdigen, 
die Feinstraße von einem 300- bis 900 pferdigen Gleichstrommotor mit 
gemischter Erregung angetrieben. Die Motoren werden von einem Zwei- 
maschinen-Umformer mit 20 t schwerem Schwungrade gespeist. 


Elektrotechnik. 


Eine neue Wechselstrommaschine mit direkter Erre- 
gung durch Wechselstrom. Von Heyland. (Elektrot, Z. 17. Dez. 
03 S. 1036/42*) Eing:hende Darstellung von Theorie, Schaltung und 
sonstigen bemerkenswerten Eigenheiten der in Zeitschriftenschau v. 
24. Okt. 03 unter »Neuer Compound-Drelistromgenerator« erwähnten 


Maschine. Meinungsaustausch. 


Traction mit Einphasenatrom, Rogrelung der Geschwin- 
digkeit und Wicdergewinnung von Arbeit. Von Latour. 
(Elektrot. Z. 17. Dez 03 S. 1027/28) Vergleich des Repulsionsmotors 
mit Nuten-Ständerwicklung, des Nebenschlußmotors ohne Phasenver- 
schiebung, der als Repulsionsmotor anläuft, und des Reihenmotora ohne 
Phasenverschiebung. 

Die elektrischen Größen von Porzellanisolatoren hei 
hoher Spannung. Von Friese. (Elektrot. Z. 17. Dez. 03 S. 1028/830*) 
Wirkung der Porzellani:olatoren als Kondensatoren. Spannung, Strom, 
Widerstand und Kapazität der I+olatorg:ocke. Versuche zur Ermittlvng 
der elektrischen Größen, ausgeführt im Versuchsfeld der Porzellanfa- 
brik Hermsdorf S.-A. 


Gesundbeitsingenieurwesen. 


Zur Beurteilung der biologischen Abwasserreinigungs- 
methoden. Von Dunbar. Schl 8. (Gesundht-ing 10. Dez. 03 S. 
549/54) S. Zeitschrittenschau v. 19. Dez. 03. 


Giel[eerei. 


Cores for aluminium castings. Von May. (Am. Mach» 
12. Dez 03 S. 1051/52*) Herstellung der Kerne mit Rücksicht auf 
das starke Schrumpfen des Aluminiums. 


Hebezeuge. 


A gantry crane with double cantilever bridge. (Eng. 
News 26. Nov. 03 S. 508/09*) Der von der Whiting Foundry Equip- 
ment Co. in.Harvey, Ill., gebaute Kran hat zwei 18 m von einander 
entfernte Gerliste, auf denen der 49 m lange Träger für die Laufkatze 
rubt. Die Tragfähigkeit des Kranes beträest 50t. 

Rampe mobile électrique entre la plage et la ville de 
Biarritz. Von Weil. (Génie civ. 12. Dez. 03 S. 21/84* mit 1 Taf.) 
Die Anlage besteht aus zwei je 700 mm breiten und 31,3 und 37,5 m 
langen Steigbändern, die 3:10 geneigt sind und von einer kurzen 
wagerechten Strecke unterbrochen werden. Zum Antrieb dient eine mit 
Gleichstrom von 110 V betriebene elektrieche Winde von rd. 21 TS. 

Lager- und Ladevorrichtungen. 


Moderne Lade- und Transporteinrichtuneen für Kohle, 
Erze und Koks. Vonv.Hanffstengel. Forts. (Dingler 19. Dez. 
03 S. 810/12% Bremsbergförderung. Selbsttitige Bahn von Hunt. 


Mascbinenteile. 


A chart for calculating the strength of shafts and pins- 
Von Walks. (Am Mach. 12. Dez. 03 S. 1649/51*) Schaulinientafel 
zur Bestimmung des Durchmessers von Wellen usw, aus dem Biegungs- 
und Drehmoment und der Scherkraft. Beispiele. 


Materialkunrde. 


Beitrag zur Materialkenntnis für den Kesselbau. Von 
Otto. (Stahl u. Eisen 15. Dez. 03 S. 1369/72*) Zusammenstellung 
der Verhandlungen auf der Hanptversammlung des Internationalen 
Verbandes der Dampfkeasel-Ueberwachungsvereine in Stockholm über 
die Frage: »Welche Abweichungen in der Festigkeit und Dehnung 
eines und desgelben Rleches sind für gleichmäßiges Material zulässig ?« 


Mechanik. 


Studien und Versuche über die Elastizität kreisrunder 
Platten aus Flußeisen. Von Enßlin. Scbluß. (Dingler 19. Dez. 
03 S. 801/05) Beurteilung der Grundlagen, auf denen die entwickelten 
Gleichungen beruhen. Zusammenfassung der Schlüsse. 


Metallbearbeitung. 


Some multiple spindle drilling machines. Von Perkins, 
(Am. Mach. 12. Dez. 03 8. 1652/53%)  Fahrbare Gerüstbohrmaschine 
mit G drehbaren Bohrauslegern, Schaut von Habersang & Zinsen in 
Düsseldorf. Zwanzigrpindeliee wagerechte Bohrmaschine und zehn- 
spindlige senkrechte Bohrmaschine von John Hetherington & Sons In 
Manchester. 

The Tindel-Morris high duty cold saw. (Iron Age 3. Dez. 
03 S. 1/2*%) Die von der Tindel Morris Co. in Eddystone, Pa., ge: 
baute Metallsäge schn:idet Stücke bis zu 152 mm Dmr. Die Zähne 
den Sägenblattes sind derart eingesetzt, daß sie leicht ausgewechselt 


werden können. 
Motorwagen und Fahrräder. 


The Edison accumulator for automobiles. Von Hib- 
bert. (Engng. 11. Dez. 03 S. 814/16*) Anforderungen an Akkumu- 
latoren für Kraftwagen. Platten, wirksame Masse, Lösungsflüssigkeit 
usw. des Edison-Akkumulators. Elektrische Größen, Leistung und 
Wirkungsgrad. Verhalten des Akkumulators im Betriebe. Lebensdauer. 


Pumpen und Gebläse. 
The Westinghouse blowing-engine. (Engng. 11. Dez. 03 
a 797/99* mit 1 Taf.) Die stehende Verbund-Gebläseinaschine, von 
der je 3 Stück für die Toledo Furnace Co. und die South Chicago Furnace 
Co. gebaut werden sind, hat 1270 und 2440 mm Dampfzylinder-Dmr., 
3440 mm Luftzylinder-Dinr., 1675 mm gemeinschaftlichen Hub und 


9000 PS Leistung. 
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Schiffs- und Beoewesen, 


Notes on ride-launching. Von Groesbeck. (Eng. News 
9. Dez. 03 S. 4%3/99*) Beschreibung der Stapellaufvorrichtungen fer 
den Kreuzer »Galvesten« von 1590 t und für den Bagger » Benyuard« 
von 1150 t Stapellaufgewicht. Konstruktion des Schlittens und der 
Gleitbahnen. 

Direction of rotation of propellers. Von Pecorardo. 
(Journ. Am. Soe, Nav. Eng. Nov. 03 S. 1080/1109*) Bericht über Ver- 
suche in dem Versuchsbehälter des Araenals in Spezia, durch welche 
die Frace geklärt werden sollte, ob es zweckmäßiger sei, bei Doppel- 
schraubenschiffen nach innen oder nach außen schlagende Schrauhen 
zu verwenden. Obgleich im allgemeinen für die nach außen schlagen- 
den Sehrauben ein größerer Wirkungsgrad festgestellt wurde, empfiehlt 
der Verfasser, insbesondere in bezug auf den Abstand der Schrauben 
von der Schiff:mitte, für jeden einzelnen Fal besondere Versuche vor- 
zunehmen. 

Note on the direction of rotation of propellers on 
twin-screw war verseler. Von Laubeuf. (Journ. Am. Soc. Nav. 
Eng. Nov. 03 S. 1175/84*) Auf Grund von Versuchen in der fran- 
zösischen Kriegsmarine hält der Verfasser den Wirkungsgrad bei nach 
innen schlagenden Schrauben für größer. 

U. S. battleship »Missouri«e, Von Bieg. (Journ. Am. Soc. 
Nav. Eng. Nov. 03 S. 1185/1210*) Das Linienschiff ist 120 m lang, 
22 m breit und verdrängt bei 7,7 m Tiefgang 13200 t. Die beiden 
Dreifach-Expansionsmaschinen leisten rd. 15000 PSi, womit eine durch- 
schnittliche Geschwindigkeit von 18 Knoten erreicht wurde. 

The U. S. S. »Cleveland«. Von Bowers. (Journ. Am. Soc. 
Nav. Eng. Nov. 03 S. 1110/13*) Geschtitzter Kreuzer von 93 m Länge 
über alles, 13.4 m Breite und 4,7 m Tiefgang bei 3160 t Wasser- 
verdrängung. Bei der Probefahrt wurde mit 5400 PS; eine höchs'e 
Geschwindigkeit von 16/41 Knoten erreicht. Eingehende Beschreibung 
des Schiffes und der Maschinenanlage. Ergebnisse der Probefahrten. 

The development of the submarine in the direction of 
increased scope. Von Halligan. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. 
Nov. 03 S. 1211/40*) Eingehende Abhandlung über die Konstruktion 
und günstige Probefahrten des Unterscebootes »Protector«; s. a, Zeit- 
schriftenschau v. 3. Jan. u. 3. Dez. 03. 

Investigation of the stresses on frames of vertical 
steam engines — as modified for marine engines. Von Meyer. 
(Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 03 S. 971/1039*%) Rechnerische Er- 
mittlung der in den Ständern von Schiffsmaschinen auftretenden Be- 
anspruchungen und Folgerungen daraus für die Praxis. 

Tests of steam turbines. (Iron Age 3. Dez. 03 S. 15/17) 
Bericht eines von der Marine der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
eingesetzten Ausschasses über die Verwendung von Curtis- und Parsons- 
Turbinen auf Kriegschiffen. Der Ausschuß schligt vor, zum genaueren 
Studium der Frage die beiden Dampfturbinen auf amerikanischen Krieps- 
schiffen einzubauen. 

Water-tube vs. cylindrical boilers for naval vessels. 
Von Cathcart. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 03 S. 923/50) 
Der Verfasser legt dar, daß die Konstruktion der Wasserrohrkessel 
zurzeit bereits derartig ausgebildet ist, daß deren allgemeine Anwen- 
dung auf Krieeschiffen nur empfohlen werden kann. Erörterung 
der Vorteile der Wasserrobrkessel und der Nachteile der Zylinder- 
kessel. 

Characteristics of the Normand water-tube boiler. 
von Normand. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 03 S. 1065/79*) 
Konstruktionsangaben über die neueren Ausführungen des Normand- 
Kessels und Zusammenstellung einiger günstiger Leistungsergebnisse. 

Report of board of U. S. naval officers on boilers of 
U. 8. S. »Maine«. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 03 S. 951/66) 
Der Bericht spricht sich günstig über den Betrieb der 24 Niclausse- 
Kessel auf der »Maine«= aus, l 

Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


Neuere Versuche an Spiritusmotoren. (Dingler 19. Dez. 03 
S. 805/07*) Gekürzte Wiedergabe des bereits in Zeitschriftenschau v. 
18. April 03 erwähnten Versuchsberichtes von Ringelmann. Forts. 
folgt. 

Wasserkraftanlagen. 

Ueher Walzenwehre. Von Carstanjen. (Z. österr. Ing.: u. 
Arch.-Ver. 11. Dez. 03 S. 659/66*) Allgemeines über die Konstruktion 
und Anordnung der Walzenwebre. Beschreibung des 18 m breiten 
Walzenwehres Im Seitenarme und des 35 m breiten Ueberfallwehres mit 
Walzenverschluß im Hauptarme des Mains bei Schweinfurt. Berech- 
nung der Wehre und Schlußfolgerungen in bezug auf die weitere An- 
wendung ähnlicher Konstruktionen. 


Werkstätten und Fabriken. 


Das Maschinenlaboratorlum am eidgenössischen Poly- 
technikum in Zürich. Schluß. (Schweiz. Bauz. 12. Dez. 03 S. 
279/84*) Die elektrische Abteilung. ` 

Borsig’s works in Germany. Forts. (Engng. 11. Dez. 053 
S. 794/96*) Arbeiter-Wohnhäuser in Borsigwalde. Forts. folgt. 

The works of Messrs. Victor Coates & Co., Limited 
(Engng. 11. Dez. 03 S. 792:'941*) Die Fabrik ist auf drel verschiede 
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nen Grundstücken von insgesamt 19000 qm Fläche angelegt. 
erzengnisse sind Dampfmaschinen und Dampfkessel. 
rüstung der einzelnen Werkstätten und der Gießerei. 
Evacuation et utilisation des copeaux et de la sciure 
de bois. Von Razous. (Génie civ. 5. Dez. 08 8. 65/68* und 12. 
Dez. S. 84/87*) Als Beispiel für dio Absaugung des Holzstaubes wird 
die Einrichtung in der Holzbearbeitungswerkstätte von A. Leps in 
Paris beschrieben. Verwendung von Sturtevant-Gebläsen. Benutzung 


Haupt- 
Umfang und Aus- 


der Holzabfälle zur Feuerung von Dampfkesseln. Herstellung von 
Holzbriketts. l 
Zementindustrie. 

Fabrication du ciment Portland artificiel. Von Morel. 
Schloß. (Génie civ. 5. Dez. 08 S. 68/70* u. 12. Dez. 8. 88/91*) Ze- 
mentröstöfen. Zementmühlen. Allgemeines über wirtschaftliche Zc- 
menterzeugung. Uebersicht über die Einrichtung einer Zementfabrik 
von 25000 t jährlicher Leistung. 
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Ein von der Marine der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika eingesetzter Ausschuß hat vor kurzem dem Bureau 
of Steam Engineering einen Bericht über die Verwendung 
von Curtis- und Parsons-Turbinen zum Antrieb von Prier 
schiffen erstattet. Der Bericht stützt sich auf eingehende 
Versuche, die mit zwei von der General Electrie Co. für die 
Dampfjacht »Revolution« gebauten Curtis-Turbinen und mit 
einer von der Westinghouse Machine Co. für das Kraftwerk 
der Cleveland, Elvira and Western Railroad bestimmten Par- 
sons-Turbine angestellt worden sind: 

Die erstgenannten Turbinen sind zweistufige Verbund- 
turbinen von Marinebauart mit Kondensation; sie sind unter 
Zwischenschaltung eines Drucklagers je mit einer Schrauben- 
welle gekuppelt, die eine Schraube von 1372 mm Dmr. und 
1066 mm Steigung trägt. Der Dampf tritt mit 17,5 at durch 
4 Einströmdüsen in das Turbinengehäuse, verrichtet in der 
ersten Stufe seine Arbeit und strömt durch 4 weitere Einström- 
düsen in die zweite Stufe, von wo aus er in den 
Kondensator tritt, Da der Spalt zwischen Lanf- 
und Leiträdern der Turbine nur 0,5 bis 1,5 mm 
breit ist, sind zum genauen Einstellen am Tur- 
binengehäuse Mikrometerschrauben angebracht 
und das Drucklager auf der Grundplatte verschieb- 
bar angeordnet'). Die Turbinenwelle selbst ruht 
vorn und hinten in je einem mit Druckschmierung 
versehenen Lager. Der Abdampf jeder Turbine 
geht durch ein Rohr von 508 mm Dmr. in einen 
Oberflächenkondensator von Marinebauart mit rd. 

100 qm Kühlfläche, der von einer Blake-Luftpumpe 
bedient wird. Für die Hülfsmaschinen ist ein be- 
sonderer Kondensator vorgesehen. 

emerkenswert ist die Benutzung derselben 
Turbinen für die Rückwärtsfabrt. Dies ist dadurch 
erreicht, daß in den Leiträdern der zweiten Stufe 
außen neben den Vorwärtsschaufeln entgegenge- 
setzt poricntete Schaufeln angebracht sin ; der 
Dech wird ihnen durch besondere Düsen zuge- 


Zur Dampferzeugung dienen 2 Seabury-Wasser- 
rohrkessel von zusammen 9 qm Rostfläche, die mit 
künstlichem Zug arbeiten; diesen liefert ein Ge- 
bläse, das mit 2800 Uml./min von einer kleinen 
Curtis-Turbine getrieben wird. 

s Der Bericht spricht sich im allgemeinen sehr 
günstig über die Probefahrten aus. Vor allem wird 
das beinahe Deeg Fehlen von Schiffsschwin- 
gungen und die leichte Handhabung der Turbinen 
Kerühmt. Das Umsteuern der Turbinen von voller 
aart vorwärts auf volle Fahrt rückwärts dauerte 
as 5 sk; hierbei soll das Schiff in der 
a erordentlich kurzen Zeit von 32 sk zum Still- 
et Kobracht worden sein. Die Schraubenwel- 
es Ur Se bei der größten Geschwindigkeit mit 
Det Aen Hu bei der geringsten Geschwindigkeit mit 250 
reits GI as den Dampfverbrauch anlangt, so waren be- 
Turbina, e von Professor J. E. Denton Versuche mit den 
und 6720 er »Revolution« angestellt, wobei für rd. 1800 PS; 

= min ein Dampfverbrauch von 8,2 kg/PSi-st erzielt 
erwähnten Ge ist verhältnismäßig viel; doch glaubt man dem 


Besonders hervorge- 
er »Revol A daß der Raumbedarf für die Turbinen 
nicht gerin D". nach oberflichlicher Schätzung durchaus 
re 5 nng und eher noch größer als für Torpedoboots- 
i . Dagegen ist das Ge- 
i geringer als bei Torpedo- 


l 
) Ueber die Konstruktion der Curtis-Turbine s, Z. 1908 S. 1120. 


Ueber die Art und Weise wie die indizierte Leistung festgestellt 


ist 
' sind in unserer Quelle keine Angaben gemacht. 


Der Bericht über den Versuch mit der Parsons-Turbine 
spricht sich gleichfalls in günstigem Sinn aus; jedoch sind 
hier keinerlei Werte für den Dampfverbrauch gegeben. 


Als Schlußfolgerung aus den beiden Berichten empfiehlt 
der Ausschuß den Marinebehörden der Vereinigten Staaten, 
in Kriegschiffe verschiedener Gattung Turbinen einzubauen, 
um hieraus genauere Unterlagen für eine allgemeinere An- 
wendung der Turbinen zu gewinnen. 


Eine eigenartige amerikanische Brücke ist in Fig. 1 
und 2 abgebildet: eine Drehbrücke, die in mehreren Aus, 
führungen zur Ueberbrückung des Erie-Kanales hergestellt 
ist). Auf dieser Wasserstraße wird mit kleinen, auf Gleisen 
laufenden Lokomotiven eine elektrische Schleppschiffabrt 
betrieben. An mehreren Stellen kreuzt das Gleis den Kanal. 
Um ‘die Krümmung !für das Schleppseil hier so gering 


Fig. 1 und 2. 
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i jglich zu machen, hat man die Brücken in einem 
Winkel Voa 30° zur Kanalachse gelegt. Die Brücken be- 
stehen aus zwei miteinander versteiften, 2 m voneinander ent- 
fernten Kastenträgern von 19,5 m Spannweite und 1,3 m Höhe. 
Auf der einen Seite ruhen sie auf einem Drehzapfen, 
auf der andern auf einem unten mit Rädern versehenen Gerüst 
aus Winkeleisen; dio Räder laufen auf einer im Kanralbett 
gelagerten Schiene. Neben dieser Schiene ist ein Zahnkranz 
befestigt, in den ein von dem freien Ende der Brücke aus 
mit einem 5pferdigen Elektromotor betriebenes Se Ee 
greift. In der geschlossenen Stellung wird die sus e 
durch einen Stift festgehalten, der in ein Loch in dor 
Kanalmauer eingreift; durch einen Elektromagneten, der 
von oben eingeschaltet werden kann, wird der Stift a 
gezogen, während ihn beim Schließen der Brücke un Kap 
schalten des Stromes eine Feder wieder hineindrückt. Sowo 
der Elektromotor wie auch der Verschlußmagnet können vom 
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Ufer aus bedient werden, und zwar mit Hülfe von Schaltern, 
die so angebracht sind, daß der Führer sie handhaben kann, 
ohne von der Lokomotive abzusteigen. Für den Notfall ist 
außer der elektrischen noch eine von Hand zu betreibende 
Drehvorrichtung vorgesehen. 


- oe - Ss 


Die Reisegeschwindigkeit der regelmäßigen Schnellzüge 
der englischen Eisenbahnen hat in dem laufenden Jahre 
gegen früher eine bedeutende Steigerung erfahren, wenn 
sie auch trotzdem noch immer nicht die schon im Jahre 
1900 bei den französischen Bahnen vorhandenen hohen Werte 
(über 100 km/st) ') erreicht hat?). Unter den englischen Schnell- 
zügen steht der der North Eastern Railroad an erster Stelle, 
der eine Strecke von 71,2 km in 43 min zurücklegt, einer 
mittleren Geschwindigkeit von 99,3 km/st entsprechend. Da- 
neben lassen aber fast alle englischen Eisenbahngesellschaften 
schon des Wettbewerbes halber, der im Gegensatz zu den 
deutschen Bahnen in England durch keinerlei gesetzliche Vor- 
schriften über die höchste zulässige Fahrgeschwindigkeit ein- 
geschränkt ist. Schnellzüge mit mittleren Geschwindigkeiten 
von mehr als Su km/st laufen, wie nachstehende Zahlentafel zeigt. 


ù D 

© GE ` 2 

= Së 32 

Eisenbahngesellschaft Strecke S z 3 3 > 

a 5 E 

—_ Q 

E 2 

Ep 

km At min km/st 

North Eastern . Darlington-York | 71,2 0 43 99,3 
Midland . Appleby-Carlisle | 49,5 . 0 30 99,0 
Caledonian . AS Forfar-Perth | 52,3: 0 82 98,1 
Great Western. . . . | London-Bath-Bristol | 190,3 | 2 00 95,2 


London & North Western | London-Birmingham 
Great Central . Aylesbury-Leicester 
Great Northern . . . | London-Wakefield 

London & South Western | London-Salisbury 

Lancashire & Yorkshire (Manchester -Liverpool 
Chesbire Lines . | Manchester-Birkdale 78,0 | 0 55 85,1 
Great Central . . . à. Lincoln - Spalding | 64,8 1046 84,5 
Glasgow & South Western en 94,2 1108. 83,1 
North British . Ediuburgh- Glasgow 71,6 10583 81,1 


Die englischen Eisenbahngesellschaften haben bekanntlich 
neben der Steigerung der Fahrgeschwindigkeit noch ein ande- 
res Mittel zur Anwendung gebracht, um die Fahrzeit ihrer 
Schnellzüge abzukürzen, nämlich das Durchfahren längerer 
Strecken ohne Aufenthalt mit Hülfe von Einrichtungen, die 
den Lokomotiven während der Fahrt Wasser zu nehmen ge- 
statten. Zurzeit werden auf englischen Bahnen 8 Strecken 
von über 200 km Länge ohne Aufenthalt durchfahren’). 


181,9 | 2 00 91,0 
104,6 | 109 91,0 
| 282,8 
134,4 | 1 31 88,6 
58,7 0 40 88,0 
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Eisenbahngesellschaft Strecke 


Great Western . . - a aT London- Exeter ' 812 
London & North Weste Wigan-Willesden : 303,5 
Great Northern e Wakefield-London 282,8 
Great Central . . . . . London :Sbeffield 265 
London & North Western . London -Crewe 253 
Great Northern p London-Doncaster 251 
Great Eastern . i N. Walsham-London 209,2 
North Eastern. . - - Newcastle-Edinburgh 200,4 


nn man früher die Schnellfahrten der amerikanischen 
uer bei denen Höchstgeschwindigkeiten von 143 N 
erreicht worden sein sollen, als waghalsige, nur der See ur 
und dem Sport dienende Unternehmungen bezeichnet hat, so 
beweist eine Anzahl von Fahrten auf englischen Eisenbahnen, 
daß heutzutage auch für Dampflokomotiven ähnliche Geschwin- 
digkeiten stellenweise mit einer gewissen Sicherheit zugelassen 
werden können. So soll z. B. ein regelmäßiger Darogan 
zug der Caledonian Railway zwischen Glasgow und a e 
auf einer Strecke von 13 km mit 120 und 127 km/st, ein Son- 
derzug der Great Western Railway von London nach Pi monn 
über Exeter am 14. Juli v. J. auf einer 128,7 km langen u e 
mit durchschnittlich 133,2, stellenweise sogar mit 140,6 km/st 


l ` „1900 S. 289. - 
a) SCH des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 21. No- 


vember 1903. 
3) In Deutschlan 
Strecke — Nürnberg-München — 198,7 km. 


d mißt die längste ohne Aufenthalt durchfahrene 
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gefahren sein. Die größte Geschwindigkeit hat am 26. Juli 
v. J. ein Sonderzug der London Brighton & South Coast Rail- 
way mit 145 km/st, allerdings nur auf einer Strecke von 
0,5 km, erzielt. 

Es ist klar, daß so!che Kraftleistungen nichts mit dem 
regelmäßigen Betrieb der Eisenbahnen zu tun haben und 
schon aus wirtschaftlichen Gründen in diesen nicht hineinge- 
nommen werden können. Immerhin zeigen die Angaben, daß 
die in Deutschland vorgeschriebenen Geschwindigkeiten noch 
lange nicht die Grenze der Leistung der neueren Schnell- 
zuglokomotiven darstellen, insbesondere, wenn der Oberbau 
entsprechend verstärkt wird. Daß man auch bei uns an Fort- 
schritte in dieser Beziehung denkt, bezeugen die Versuche 
mit Dampflokomotiven, die auf der Strecke Marienfelde- 
Zossen der Militäreisenbabn unternommen werden. 


In ähnlicher Weise wie seinerzeit im Auftrage des Berliner 
Bezirksvereines deutscher Ingenieure!) sind vor kurzem im 
Auftrage der Manchester Association of Engineers 
sehr eingehende Versuche mit Schnelldrebstahl angestellt 
worden, über deren Ergebnisse von Prof. Nicholson ausführlich 
berichtet wird?) Für diese Versuche, bei denen die Einrich- 
tungen im Laboratorium der neuen technischen Schule in Man- 
chester?) verwendet wurden, hatten Armstrong, Whitworth & 
Co. nicht nur alle erforderlichen Probestücke, sondern auch 
eine Leitspindeldrehbank von 380 mm Spitzenhöhe und 2890 mm 
Spitzenentfernung zur Verfügung gestellt, auf der Schnitt- 
geschwindigkeiten von 3,6 bis 61 m/min erzielt werden 
konnten. Die Versuche waren von vornherein auf Drehar- 
beiten beschränkt, bei denen Aufzeichnungen über folgende 
Größen gemacht wurden: insgesamt abgearbeitete Spanmen- 
ge, insgesamt abgearbeitete Oberfläche, Schnittgeschwindig- 
keit, Schnittiefe, Vorschub auf eine Umdrehung des Werk- 
stückes, Dauer jedes Versuches, Zustand des Werkzeuges nach 
Beendigung des Versuches und Kraftverbrauch, Außerdem 
wurden Anmerkungen über die Größe des Schneidwinkels, 
die Art der Härtung und des Schlifies und die Stellung der 
schneidenden Kante mit Bezug auf die Drehbankachse ge- 
macht. Im ganzen haben 8 größere Fabriken ihre Erzeug- 
nisse für diese Versuche zur Verfügung gestellt. Die Bestim- 
mungen über die Gestalt des Werkzeuges, die Größe des 
Schneidwinkels und die Einstellung des Werkzeuges wurden 
den zu den Versuchen zugezogenen Vertretern der Fabriken 
überlassen. 

Die große Zahl der Versuche, deren durchschnittliche Er- 
gebnisse in Zahlentafel I wiedergegeben sind, zerfällt in Hin- 
sicht auf (das bearbeitete Material in 6 Gruppen, innerhalb 
deren mit}jedem eingesandten Werkzeug 4 Versuchsreihen 
angestellt sind. 


Zahlentafel L 


Zug- | Dehnung” 


indigkeit in m/min. 
festig- auf 102 mm Gesch" 8 


Material keit Stablänge |- a KZ VW i 
WS ei | m | IV 
kelumm ` vH l 
a Tr a a VERS 
weicher Stabl 446 24 18,52 18.61 81,1 | 42,25 
mittelharter » 46 15 11,42 15,95: 23,1 | 31,0 
harter » 73 | 13 5,96| 9,26, 12,5 | 16,45 
weiches Gußeisen 8,6 ` — 15,45, 19,85 25,9 32,4 
mittelhartes » 18 = ` 7,82: 10,9 | 14,52, 18,2 
hartes » 12 _ | 5,76) 6,8 ` 9,17! 11,15 


Bei diesen Versuchen handelte es sich darum, die größte 
zulässige Schnittgeschwindigkeit zu ermitteln bei 


I) 9,5 mm Schnittiefe und 3,2 mm Vorschub, 
II) An mm Schnittiefe und 3,2 mm Vorschub, 
I) 4,8 mm Schnittiefe und 1,6 mm Vorschub und 
IV) Le mm Schaittiefe und 1,6 mm Vorschub. 


Aus vergleichenden Versuchen, die nebenher E 
worden sind, geht herror, daß bei der Bearbeitung von a - 
eisen für gewöhnlichen Werkzeugstahl die obere Grenze schon 
bei einer Schnittgeschwindigkeit von 6,09 m/min für 1,6 an 
Schnittiefe und 1,6 mm Vorschub liegt, während ein on 
drehstabl Geschwindigkeiten von mehr als 9,ı m/min Go 
4,8 mm Schnittiefe und 1,6 mm Vorschub unbedenklich aushält. 

Die Versuche geben außerdem bemerkens werte Aufschl. ann 
über den Schneidendruck, der im Mittel bei weichem Geer 
mit 179, bei mittelhartem Stahl mit 169 und bei hartem 


1) Z. 1901 8. 1377. 
2) Engineering 30. Oktober, 6. November, 13. November 1903 


3) Z. 1903 S. 216. 
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mit 23t kg/qmm gemessen worden ist. In dem Bericht über 
die Versuche wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß der 
Schneidendruck außer von dem bearbeiteten Material von der 
Span-tärke und von der Schnittgeschwindigkeit abhängig ist. 
Näberungsweise kann man ihn aber doch dem Spanquerschnitt 
proportional setzen. Für Gußeisen haben sich nachstehende 
Werte des Schbneidendruckes ergeben: weiches Eisen 80, 
mittelhartes Eisen 131, hartes Eisen 128 kg/qmm. 

Die Ergebnisse dieser Versuche lassen sich im allgemeinen 
als sehr günstig bezeichnen, denn sie liefern den Beweis, daß 
eine Schnittgeschwindigkeit von 25 bis 30 m/min für Span- 
querschnitte von 4,8 x 1,6 mm in weichem Stahl auch bei 
dauerndem Betrieb aufrecht erbalten werden kann. 

Daß man auch in den Vereinigten Staaten von Amerika 
dem Schnelldrehstahl dauernd Beachtung schenkt, beweist 
eine Reihe von Veröffentlichungen über Versuche, die aller- 
dings vorläufig nur von den Werkzeugfabrikanten herrühren 
und daher mit den soeben besprochenen und denen des Ber- 
liner Bezirksvereines deutscher Ingenieure nicht in eine Reihe 
gestellt werden dürfen. Immerhin mögen vergleichshalber 
E der hauptsächlichsten Ergebnisse hıer angeführt werden. 

.M. Norris berichtet in einem Vortrage in der Ver- 
sammlung der Metal Trades Association iber Versuche mit 
kohlenstoffarmem Fiußeisen, bei denen diejenige Schnitte- 
schwindigkeit festgestellt werden sollte, die überhaupt von 
dem Werkzeug noch ausgehalten werden kann’). Zahlen- 
tafel II, in der die mittleren Ergebnisse dieser Versuche zu- 
sammengestellt sind, zeigt, wie große Geschwindigkeiten bei 
den allerdings geringen Spanabmessungen erzielt worden sind. 


Zahlentafel II. 
Geschwindigkeiten in m/min. 


Vorschübe in mm für 1 Umdr. 


Schnittiefe dee 
a 0,4 | 0,8 | 1,2 
1,6 110,5 104,8 | 105,4 
24 104,2 | 79,6 ! 71,0 
3,2 98,7 | 80,0 | 70,3 


Sehr günstige Ergebnisse hat ferner die Lodge & Ship- 
ley Machine Tool Co. bei ihren Versuchen, Zahlentafel III, 
erhalten, die sich sowohl auf Dreh- als auch auf Bohrar- 
beiten, insbesondere auf das Ausbohren von Drehbankspindeln, 
erstreckten?). Nach Angaben dieser Fabrik soll es gelungen 
sein, Bohrungen von 54 mm Dmr. in einer Drehbankspindel 
von rd. 1100 mm Länge in rd. 58 min herzustellen, während 


Zahlentafel III. 
Geschwindigkeiten in m/min. 


Vorschübe in mm für 1 Umdr. 
Schnittiefe —_— -= =- Be were lang de f ber ar 


= 0,8 1,6 ' 3,2 6,4 
L66—_ S 

SE 81,25 46,2 42,4 | 20,6 

3,8 = 25,3 37,5 | 36,0 

6,4 _ 238 — — 


-— 


1 Iron Age 11. Jani 1908, 
D American Machinist 17. Junt 1903. 
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? i i on 32 mm Dmr. in einer Spindel 
das Ausbohren eines Loches von ee 


von 610 mm Länge nur 13 min erforder 
schlichten von mittelharten Stahlstücken auf der BL 
sollen sich Schnittgesebwindigkeiten bis zu 61 m als zulässig 


erwiesen haben. ga i 
Daß man sich trotzdem auch in Amerika bisher noch keinos 


wegs dazu vorstanden hat, die bei den Versuchen erreichten gro- 
en Schnittgeschwindigkeiten im wirklichen Betriebe anzuwen- 
den, beweisen Mitteilungen, die H H. Supplee in einem Vor- 
trare vor der American Society of Mechanical Engineers ge- 
macht hat. Es handelt sich dabei um Aufzeichnungen aus 
dem Betrieb in den Werkstätten der Union Pacific Railroad 
in Omaha, Nb.; a Zahlentafel INIL Wenn auch die angege- 
benen Schnittgeschwindigkeiten höher liegen als die, welche 
man bei gewöhnlichem Werkzeugstahl zulassen könnte, so 
sind sie doch noch sehr weit von dem entfernt, was sich nach 
allen bisherigen Versuchen als zweifellos betriebsicher erwie- 


sen hat. 


Schalttiefe Vorschub ee 
min ma , m/min 
' l 

Drehbank . . 2. 22.0. 12,8 2,4 22,5 
Drehbank . . 2. 2200. 19 Lë | 5,5 
Drehbank . . . 2 20200. 12,8 3,2 7,9 
stehende Bohrmaschine. . . 3,2 3,2 12,2 
stet:ende Bohrmaschine `, . . 10,4 3,2 6,1 
liegende Zylinderbohrmaschiue 9,6 3,2 5,5 
Drehbank . . . 2 202. 9,5 2.4 | 7,3 
Hobelmaschine . . .... 14,4 6,4 4,8 


Die von dem Verein zur Beförderung des Gewerb- 
fleißes verwaltete Jubiläum-Stiftung hat den Zweck, streb- 
samen jungen Technikern, Maschinenschlossern, Großmecha- 
nikern und dergl. die Ausbildung auf einer technischen Mittel- 
schule, z. B. Fachschule für Mechaniker und Elektrotechniker 
bei der llandwerkerschule in Berlin, Königliche technische 
Mittelschule in Dortmund, Fachschule für die Stahlwaren- und 
Kleineisen-Industrie in Remscheid, durch Gewährung von Sti- 
pendien zu erleichtern, welche 3(0 M für das Jahr betragen 
und im Wege des Wettbewerbes verliehen werden, 

Für die Zeit vom 1. April d. Js. ab kann die Verleibung 
einiger Stipendien erfolgen. Bewerbungen sind bis zum 1. März 
d. Js. an das Bureau des Vereines — Charlottenburg, Berliner 
Straße 151 — zu richten. 

Der Bewerber hat nachzuweisen: 

1) ein Lebensalter von nicht unter 18 und nicht über 
26 Jahren, 

2) die Befähigung zum Eintritt in die von ihm gewählte 
technische Mittelschule, | 

3) eine genügende praktische Ausbildung, 

4) die Unterstützung der Bewerbung durch ein Mitglied 
des Vereines zur Beförderung des Gewerbfleißes,. 

Das Stipendium wird für die Dauer des planmäßigen Un- 
terrichtes in der Schule verliehen. Es wird entzogen, wenn 
das halbjährlieh einzureiechende Zeugnis Fortschritte nicht er- 
kennen läßt. 


1) Engineering 31. Juli 1903. 
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KI. 13. Nr. 144715. Dampfüberhitzer. A. Hering, Nürnberg. 
Die senkrecht stehenden Rohr- 
schleifen d sind an der Hinter- 
wand der Feuerkiste gruppen- 
weise an wagorecht angeordnete 
- Sammelrohre für den gesättig- 
ten und den überhitzten Dampf 
(e und f) angeschlossen, und 
zwar ist jede der (drei) Rohr- 
gruppen so breit, daß sich die 
Teile nach Lösen der Flansch- 
verbindungen durch die Flamm- 
robre hindurch auswechseln 
lassen. 


R. J. Gülcher Char Herstellung von ’Glühlampenfäden aus Iridium. 
$ EE HBinreichend dünne und bieg- 
A SE dadurch hergestellt werden, da8 Fädeu aus 

n vertelltem Zustande und einem geeigneten 


| 


H 


Bindemittel bei mäßiger Temperatur getrocknet und dann hoch 
erhitzt werden, bis sie vollkommen me- 


tallisch zusammensintern. 


Kl. 13. Nr. 144329. Dampferzeuger. 
Fa. Peter Stoltz, Berlin. Der Kessel 
besteht aus reihenweise angeordneten, zu 
zweien gleichachsig ineinander liegenden 
Rohren b, c, welche Verdampfräume von 
ringförmigem Querschnitt bilden und die 
einander gegenüber liegenden Wasser. 
kammern a und Dampfsammelkammern d 
miteinander starr verbinden (Fig. 1). Damit 
die Druckflächen der gegenüber liegenden 
Kammerwände A und f gleich groß sind, 
haben die inneren Rohre c Aufweitungen e, 
deren Durchmesser x gleich dem äußeren 
Durchmesser y der äußeren Rohre b ist 


(Fig. 2). 
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Kl. 14, Nr. 145183. Auslösende Ventilsteuerung. 
J. Glasmachers, Essen a/Ruhr. In die bei g 
gelenkige Steuerstange ga sind ein Luftpuffer p pı 
und eine Prismenführung dc mit totem Gange dd; 
eingefügt, so daß sich der Pufferkolben p, nach 
dem Aufsetzen des Ventiles weiter bewegen kann, 
ohre den an a angeschlossenen Wälzhebel von 
seiner Bahn abzuheben. Beim Rückhube saugt er 
auch bei kleinstem Füllungsgrad eine für die Puffer- 
wirkung genügende Luftmenge an. 


Kl. 14. Nr. 144860. Dampfpumpwerk. M. Hasse & Co, Berlin. 
Um das Druckwasser für Pressen oder dergl. dauernd auf derselben 
Spannung zu erhalten und dabei die 
Arbeitsfähigkeit des Betriebsdampfes mög- 
lichst auszunutzen, werden Dampfpumpen 
a,b, c hintereinander so angeordnet, daß 
der Frischdampf, durch das Druckregel- 
ventil ao eintretend, den Kolben von a 
ganz nach rechts schiebt, während b und c 


ruhen. Dann dehnt sich der Abdampf 
von a durch das Regelventil o nach 
b aus, während a und c ruhen. Weiter 


strömt der Abdampf von a (durch r) und 
b durch das Regelventil ag nach c usw., 
bis alle Kolben rechts stehen, worauf a 
allein den Linkshub ausführt und die 
andern Kolben folgen. Die von ao, Qı, ag 
herzustellenden Dampfspannungen werden 
durch die Zylinderräume von a,a+b,a 
+b+c bestimmt, und die Querschnitte 
der von a,b,c betriebenen Pumpenkolben 
werden im Verhältnis der fallenden Spannungen 
verkleinert. Druckminderventile d,, ba ermöglichen 
das Anlassen ans allen Stellungen. 


El. 20. Nr. 144264. Lagerung von Motoren. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. Die Achse 
a des Elektromotorse b,c umgibt die Laufradachse 
mit Spiel und ist mit ihr auf die Weise federnd 
verbunden, daß sie sich mit der Scheibe d unter 
Vermittlung des elastischen Ringes e auf den Innen- 
umfang des Rades g stützt. 


144436, Feuerung mit Unterbeschiokung. Ferà. 
Schmidt, Neustadta.d. 
Haardt. Der mit beweg- 
lichem Boden versehene 
Brennstoffbebälter d wird 
nach Füllung, mit der Platte 
g auf Rollen geführt, derart 
unter die Feuerung gescho- 
ben, daß sich mit ihm auf 
der Welle o die Muffe p mit 
dem Hebel r verschiebt, 
worauf durch Drehung der 
Welle o der Boden i mit 


El. 24. Nr. 


dem Brennstoff angehoben wird. 


El. 35. Nr. 144112 und Zusatz Nr. 144113. Spülbagger. Eisen- 
werk (vorm. Nagel & Kaemp) A.-G., Hamburg-Uhlenhorst. 
Das Druckrohr k der Spülpumpe b, Fig. 1, ist mit dem Druckrohre I! 


Fig. 1. 
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der Förderpumpe a durch eine Leitung ce und eine eingebaute Wasser- 
strahlvorrichtung r verbunden, deren Saugkammer durch ein Rohr g 
mit dem höchsten Punkte des Saugrohres f von a in Verbindung steht. 
Man läßt zuerst ban, bis das von o her angesaugte, zum größeren 
Teile durch km auf das Baggergut g (eines Prahmes p oder des Grundes), 
zum kleineren Teile durch ee nach Laf strömende Wasser bei Go aus- 
fließt, der Saugrüssel in die Lage si sinkt und die abgeschlossene Luft 
aus f durch g abgesaugt ist. Läßt man nun a an, was ohne irgend 
eine Umstellung von Hähnen oder Ventilen 
geschehen kann, so schließt der in l,e ent- 
stehende Ueberdruck die Rückschlagventile 
oder Klappen t,u. Diese sind nach dem Zu- 
satzpatente, Fig. 2, durch eine drehbare 
Zunge ersetzt, deren größere Fläche v als 
Rückschlagklappe das Rohr c und deren 
Kleinere Fläche als zylindrischer Drehschieber 
w das Rohr g abschließt. 


K). 49. Nr.142480. Vorrichtung zum 
Abdrehen von Kurbeizeapfen. Elsässische 
Maschinenbau-Gesellschaft, Grafen- 
staden. Die Werkzeuglialter dd sind an 
dem Ring c, der in f sich dreht, um Bolzen 
e schwingbar gelagert. Durch Handräder g 
werden sie ein- und durch Schrauben a und 
b festgestellt. Zur Herausnahme des Werk- 
stückes werden sie seitwärts ausgeschwungen. 


fi Kl. 47. Nr. 145485. Lager. A. E. Hen- 
derson, Toronto. Zur Aufnahme des Längs- 
druckes bei geringstem Arbeitsverlust durch 
Reibung werden in Richtung der Achsenmitte 
Kugeln eu angeordnet, die durch eine Schraube 
y eingestellt werden können. 


Kl. 47. Nr. 144547. BScohubkurbelgetriebe. 
burg. Um bei Kraftma- 
schinen ohne Kreuzkopf- 
führung die Kolbenbewe- 
gung durch Verbindungs- 
stangen unmittelbar auf 
eine Arbeitsmaschine fort- 
zuleiten, wird mit dem Kolben durch zwei Stangen a ein die Plenel- 
stange umgebendes Zwischenstück b verbunden, 
und zwei von diesem zur Arbeitsmaschine füh- 
rende Stangen c werden um so viel nach oben 
und unten sowie nach rechts und links versetzt, 
wie zur Umgehung der Kurbel und der Haupt- 
welle erforderlich ist. 


A. Monski, Eilen- 


Kl. 35. Nr. 144887. Aenderung der Fahrt- 
richtung von Kranen, Schiebebühnen usw. R. 
Wilke, Braunschweig. Man fährt den Kran a 
oder dergl. so auf die in den Schienenschnitt- 
punkten angebrachten kleinen Drehscheiben c, 
daß deren Drehachsen mit den senkrechten 
Drehachsen bò der Radlagergestelle zusammen- 
fallen, und dreht die Räder r in die Richtung rı. 
Zum Umsetzen von a auf ein Parallelgleis 
wird an dessen Kreuzungsstelle mit dem Gleis z 
dieselbe Einrichtung wiederholt. 


Kl. 49. Nr. 142499. Hoebe- und Wende- 
vorrichtung für hydraulische Sohmiedepressen 
u. dergl. Kalker Werkzeugmaschinenfa- 
brik Breuer, Schumacher & Co. Kalk 
bei Köln a/Rh. Das Werkstück g wird durch 
endlose Ketten f gleichzeitig mit der Bewegung 
des den Preßkopf tragenden Querhauptes ge- 
hoben und gesenkt; diese laufen über Rollen r 
an den Rollenköpfen c, die auf dem oberen 
Querhaupt ò der Presse fest oder beweglich 
angeordnet, gegebenenfalls einstellbar sind. Falls 
hierbei die Kette f einseitig, z. B. mittels der 
Kette m, festgehalten wird, wird das Werkstück 
gleichzeitig gewendet. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Wir haben die erfreuliche Mitteilung zu machen, daß sich 
an der Unterweser, hauptsächlich die Orte Bremerhaven, 
Geestemtinde, Lehe und Nordenham umfassend, ein neuer Be- 
zirksverein gebildet hat, welcher als der 43ste in der Reihe un- 


| 


| 


serer Bezirksvereine und mit der Bezeichnung Unterweser- 
Bezirksverein die Genehmigung des Vorstandsrates erhal- 
ten hat. Vorsitzender des neuen Bezirksvereines ist Hr. Ober- 
ingenieur C. Rosenberg in Bremerhaven-Geestemünde. 
Verein deutscher Ingenieure. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 
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Feuersichere Eisenbauten in den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Von Prof. M. Gary. 


(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein.) 


»M. H., zu den Mitteilungen, die ich Ihnen machen werde, 
bin ich angeregt durch die Tätigkeit des Feuerschutzmittel- 
Ausschusses, der auf Veranlassung des Vereines deutscher 
Eisenhüttenleute ins Leben gerufen ist?). 

Von der Annahme, daß Eisen an sich, weil es unver- 
brennbar ist, einen feuersicheren Baustoff darstelle, ist man 
längst abgekommen. Zahlreiche große Fabrikbrände haben 
bewiesen, daß die eisernen Träger und Säulen, die man früher 
vielfach in Fabriken und Speichern und ohne jede Ummante- 
lung anwandte, nicht nur keinen Schutz gegen die Weiter- 
verbreitung des Feuers und die Zerstörung des Gebiudes 
bieten, sondern im Gegenteil infolge ihrer starken Formände- 
rung in der Hitze die zerstörende Wirkung des Feuers noch 
vermehren. Da es aber durchaus erwünscht ist, Eisen als 
Baustoff beizubehalten, ja, in vielen Fällen Eisen überhaupt 
nicht entbehrt werden kann, so muß man auf wirksame Um- 
mantelung der tragenden Eisenkonstruktionen bedacht sein. 
= ‚ Hierfür sind nach meiner Kenntnis der Baustofie in erster 
-mie zwei Materialien vorzüglich geeignet: Portlandzement 
und gebrannter Ton. > 
ER Anwendung des ersteren Baustoffes, des Portland- 
Sen GH = ae von Eisen ist am bekannte- 
Blades N an oe hat den Vorzug, sich als 
bietet infolge oo ee Form anzupassen, und er 
beanspruchung Wärme and One ee 
mittel, Bekari EE e ein ausgezeichnetes Schutz- 
Fisen fest haftet und es ER = z ei Se 
die sich gegenseitig ac ost schützt, aus beiden Stoffen, 
sehr tragfähige ee: und unterstützen, einheitliche, 
Vorzüge eines de Ionsteile hergestellt hat, in denen die 
und die N Jeden von ihnen zu neuen Vorzügen vereinigt 

ie Nachteile vermieden sind. A : . 
aus einem alten en = uf ‚diese Weise entstand 
weise nach verschiedenen A Sen on Ree 
nier, Melan, er m nungen, von denen die von Mo- 

lle diese 7 1e un ennebique die bekanntesten sind. 
‚ement-Eisen-Bauw S 
Eisen a eisen benutzen aber vorwiegend 
à Sewissermaßen nur als Sehne d = 8 
ahme der Zugspannı Sehne des Baukörpers zur Auf- 
e Ingen; sie schen ab von eisernen Trä- 


gern, Säulen usw d e 
als Bauteile nd SCC ge in sich ohne Zementumhüllung 
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esondere i orgeschritten nun die Zemeut-Eisen-Bauweise 
5 in Frankreich und anch 


insb 
BER in Süddeutschland ist, 
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) Vergl. z, 1902 8, 392 


so wenig Anhänger hat sie bisher, meiner Ansicht nach sehr 
zu Unrecht, in Norddeutschland gefunden. Hier bevorzugt 
man, wenn feuersicher gebaut werden soll, den gebrannten 
Tonziegel neben dem eisernen Träger und der eisernen 
Stütze. Aber leider sind die Fortschritte der letzten Jahr- 
zehnte auf diesem Gebiete bei weitem nicht derart, daß sie 
sich mit den Erfolgen anderer Länder, insbesondere Nord- 
amerikas, messen können. 

Wiederholt ist in Versammlungen und in der technischen 
Literatur darauf hingewiesen worden, wie wünschenswert es 
wäre, wenn unsere heimische Tonindustrie sich mehr der 
Herstellung zweckmäßiger Ummantelungsstücke (gebrannter 
poröser Hohlsteine) für Eisenkonstruktionen zuwenden würde. 
So hat z.B. kürzlich Dr. Gustav Rauter im »Gewerblich- 
Technischen Ratgeber« bei Gelegenheit der Besprechung der 
Düsseldorfer Ausstellung auf diesen Punkt hingewiesen, und 
schon im Jahre 1894 hat Dümmler im Verein der Ziegler 
und Kalkbrenner auf amerikanische Konstruktionen aufmerk- 
sam gemacht, die er als den geeignetsten Ersatz für die noch 
vielfach ausschließlich verwendeten Unmantelungen aus Draht- 
gewebe mit Gips-, Zement- oder Kalkputz empfahl. Auch er 
hat die amerikanischen porösen Hohlsteine als Muster ange- 
führt, die damals schon bis zu 30 cm Länge bei 20 cm Breite 
und Dicke angefertigt wurden und heute in noch größeren 
Abmessungen, vor allen Dingen aber auch in mannigfaltige- 
ren Formen, hergestellt werden. 

Der gebrannte Tonstein ist in den Vereinigten Staaten 
als Baustoff für feuersichere Gebäude und insbesondere als 
Ummantelungsstoff für Fisenkonstruktionen nach zwei Rich- 
tungen hin zu einem ungewöhnlich hohen Grade der Voll- 
kommenheit entwickelt: als leichter, poröser Decken- und 
Hintermauerungsstein und als hartgebrannte Terrakotta für 
Außenummantelung; große Vollkommenheit aber ist notwen- 
dig, wenn die Steinummantelung und damit der Schutz des 
Eisens vor der unmittelbaren Berührung der Flamme mit Er- 
folg durchgeführt werden soll. 

Der gebrannte Stein ist in sich eine starre, im wesent- 
lichen unveränderliche Masse. Er läßt sich nicht, wie der 
Zement, auf dem Bau den Konstruktionsteilen und ihren ver- 
schiedenen Durchschneidungen und Verbindungen anschmie- 
gen, sondern er muß für den besondern Zweck vorher beson- 
ders vorbereitet sein. (reschiebt diese Vorbereitung aber in 
der richtigen Weise, so läßt sich mit gebrannten Steinen nicht 
nur ein wirksamer Schutz des Eisens, sondern auch eine hohe 
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schmückende Wirkung erzielen, und auf diese wird der Archi- 
tekt auch bei Bauten, die ausschließlich Geschäftszwecken die- 
nen, nur ungern verzichten. 

Ein Haupterfordernis für die Steine zum inneren Ausbau 
ist möglichste Leichtigkeit, um die tragenden Konstruktions- 
teile nicht zu stark zu belasten, aber auch, um sie auf weite 
Strecken mit der Eisenbahn verfrachten zu können. 


In Amerika werden solche Steine auf sehr weite 
Strecken versendet, z. B. von Pittsburg nach New York, etwa 
so weit wie von Berlin bis Basel. Die Steine können aus 
wenig feuerfesten aber tonerdereichen Stoffen ohne Schwie- 
rigkeit hergestellt werden. Ihre Poren erhalten sie durch 
Beimischung vum Sägespänen oder Kohlenklein zum Ton; 
nur kurze, sandhaltige Materialien lassen sich nicht ver- 
wenden. 

Wir haben in Deutschland geeignete Tonlager in großen 
Massen, z. B. in der Nähe von Bitterfeld, wo ja auch jetzt 
schon die Herstellung poröser Deckensteine mehr und mehr 
an Umfang zunimmt. Was aber immer noch nicht oder nur 
in ganz geringem Umfange gefertigt wird, sind geeignete 
Formsteine, die sich unmittelbar zum Schutze der Eisenteile 
zusammensetzen lassen. 

Die Bauausführung bei solchen Steindecken gestaltet sich 
dadurch einfach, daß es meist nicht nötig ist, eine vollstän- 
dige Schalung für die ganze Decke herzustellen, sondern daß 


Fig 1. 


Hohlsteine zur Ummantelung von L- Trägern. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


früher Anspruch darauf, »feuersicher« zu sein, bis die großen 
Brände der Vergangenheit zeigten, wie weit man dabei von 
der Wahrheit abgewichen war. Millionen von Dollars und 
Tausende von Menschenleben mußten verloren gehen, bevor 
man einsah, daß die ältere sogenannte feuersichere Bauart 
nichts weniger als feuersicher war. Es lag das zum großen 
Teil daran, daß, als das Verlangen nach Feuersicherheit der 
Wohn- und Geschäftshäuser der amerikanischen Riesenstädte 
immer dringender wurde, eine Unmenge minderwertiger, an- 
geblich feuersicherer Materialien auf dem Markt erschien, 
die bedingungslos von der Bauwelt angenommen wurden, 
weil eben noch jede Erfahrung auf diesem Gebiet fehlte. Mit 
der Zeit aber wurden die Bauenden mißtrauisch und be- 
gannen, sich ihr Material sorgfältiger auszuwählen, und diesem 
Umstande verdanken die amerikanischen Ziegeleien, die sich 
mit der Herstellung derartiger Steine befassen, ihr erstaunlich 
schnelles Emporblühen. 


So versendet z. B. die Pioneer Fire Proof Con- 
struction Co. in Ottawa, die erst 1871 mit kleinen Anfängen 
von Geo. H. Johnson, dem Pionier im Gebrauch des Hohl- 
ziegels als feuersicheren Materials, gegründet wurde, heute 
ihre Erzeugnisse zugleich mit erfahrenen Arbeitern über den 
gesamten amerikanischen Kontinent, von Kanada bis Mexiko?). 


Ich muß nun zunächst auf das Material dieser Steine, 
ihre Herstellung und Bearbeitung etwas näher eingehen. 


Fig. 2. 
Gebrannte Platten zur Ummantelung von Säulen 
(deutsches System). 


nur immer ein kleines Stück gleichzeitig auf einigen Brettern 
eingewölbt und mit Zement vergossen zu werden braucht. 
Alsdann kann die Teilschalung weggenommen und weiter ge- 
ü en. 

de Der es nun, daß, abgesehen von den erwähnten 
Deckenkonstruktionen, bei uns der gebrannte Formstein so 
viel weniger Verwendung zum Schutz der Eisenteile findet 
als in Amerika? Vielleicht liegt dies daran, daß die An- 
wendung feuersicherer Bauweise nach Art der »fire ‚proof 
eonstruction« in Amerika nicht allein auf das Bedürfnis 
eines wirksamen Schutzes der tragenden Eisenkonstruk- 
tionen gegen die unmittelbare Einwirkung des Schaden- 
feuers zurückzuführen ist, sondern vor allem auch auf das 
Bedürfnis, trotz der sehr großen Ausnutzung der Geschäfts- 
häuser, was Höhe anbetrifit, auch noch in den unteren Räu- 
ınen Platz zu sparen und die die oberen Stockwerke tragen- 
den Pfeiler und Säulen mit möglichst geringem Querschnitt 
A im Innern der Städte ist drüben noch 
ungleich wertvoller als bei uns, weil sich dort das gesamte 
Geschäftsleben auf verhältnismäßig kleinem Raum zusam- 
mendrängt. Hierdureh ist eine gewaltige Anhäufung von 
Werten in der City bedingt und läßt die weiteste Anwen- 
dung des »fire proof« nieht nur erwiinscht, sondern notwendig 
a e mir, hier einzuschalten, daß kaum ein eng- 
lisches Wort einen dehnbareren Sinn hat als das Wort fire 


proof. Fast jedes nicht ganz aus Holz gebaute Haus erhob 


Der aus feuerfestem Ton hergestellte Tonziegel, drüben 
terracotta' lumber genannt, tritt in den mannigfachsten For- 
men in großen und kleinen Blöcken, Schalen, Platten usw. 
auf. Ich habe schon erwähnt, daß er durch Beimischung von 
Kohlenklein oder Sägemehl porös gemacht wird. Hohlsteine 
für leichte Wände werden häufig, wenn die Wände nicht 
überputzt oder auf andere Weise bekleidet werden sollen, 
mit einer Salzglasur versehen. Eine der größten Fabriken 
für derartige Steine ist die eben genannte Pioneer Fire Proof 
Construction Co., die in Dümmler: »Die Ziegel- und Ton- 
warenindustrie in den Vereinigten Staaten« Halle a/S. 1894, 
eingehend beschrieben ist. In dieser Fabrik interessiert schon 
die Gewinnung des Tones. Er liegt so fest, daß er gesprengt 
werden muß. Dies geschieht allerdings nicht mit Schießpul- 
ver oder Dynamit, sondern mit löschendem Kalk. In ent- 
sprechenden Entfernungen werden tiefe Löcher in den Ton 
gebohrt, mit gebranntem Kalk gefüllt und stark genäßt. Der 
löschende, stark treibende Kalk sprengt den Ton in größeren 


und kleineren Stücken von der Wand ab; er wird dann auf 


Kollergängen fein gemahlen und unter Zusatz von Wasser 
und gemahlenen Tonscherben in senkrecht nach unten Wen 
kenden Strangpressen ähnlich den Röhrenpressen, die mi 
Dampfdruck arbeiten, gepreßt. Die Steine mit schiefwinkli- 
gen Flächen werden unter Zuhülfenahme hölzerner Schablonen 


1) Die Erläuterung, welche die Bauordnung von Chicago dem ee? 
griff »fire proof construction« gibt, ist inzwischen in dem Aufsatze 
Kohfahl, Z. 1908 8. 1255, veröffentlicht worden. 
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erst im Trockenraume auf die richtige Länge zugeschnitten. 
Diese Stücke werden auf den Trockenböden der Fabrik mit 
Dampf getrocknet und in Oefen mit tiberschlagender Flamme 
gebrannt. Häufig werden auch erst die gebrannten Steine 
mit dem Fuchsschwanz auf die richtige Form zugeschnitten. 
Sie lassen sich bequem sägen und auch nageln. 

Für Decken zwischen Eisenträgern sind die Steine der- 
artig geformt, daß die Decke entweder ein scheitrechtes Ge- 
wölbe bildet oder im Bogen aufgemauert ist. In beiden 
Fällen ist die Form der Kämpfersteine bemerkenswert, die 
so ausgestaltet sind, daß die Trägerflansche von dem Stein 
tunlichst dicht und vollkommen umschlossen werden. 

Die tönernen Schutzmäntel müssen nämlich, wenn sie 
wirksamen Schutz leisten sollen, dem Feuer und dem Wasser 
widerstehen, ohne ihre Lage wesentlich zu verändern und 
dadurch klaffende Fugen zu bilden. Deshalb müssen die 
Steine für Schutzmäntel stets derartig angeordnet werden, 
Fig. 1 und 2 sowie Fig. 9, daß sie an der Säule oder den 
Trägern selbst anliegen oder miteinander so im Verband 
stehen, daß sich die einzelnen Steine nicht verschieben können. 

Für die verschiedenen Querschnittformen sind natürlich 
verschiedene Mundstücke der Ziegelmaschine erforderlich. 

Bei der Herstellung von Terrakotten, die zur Ver- 
blendung dienen sollen, muß vor allem größter Wert auf 


. Reinheit der Farbe und auf Wetterbeständigkeit gelegt werden. 


Dabei ist es wichtig, daß man die Stücke sorgfältig von dem 


Fig. 3. Befestigung von Gesimsstücken. 
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im Trockenraum auf ihnen abgelagerten Staube befreit und 
se mit gleichmäßiger Tonmasse überzieht. Das erstere ge- 
schieht mit Hülfe von Preßluft, das letztere mittels eines Zer- 
stäubers, der feinen Tonschlamm in sehr dünnen Schichten 
auf die Steine aufbläst. 
= nr ist ein Schutzmittel, welches angewendet wird, 
en N anten großer Stücke vor dem Abstoßen zu bewah- 
en ee nämlich an diesen Stücken vorstehende 
dünne Verb; og mit dem eigentlichen Werkstück nur eine 
wegen als rn haben, ihm aber beim Aufsetzen und Be- 
werden bei ie und Schutz dienen. Diese Schutzstreifen 
mit Meig erwendung der Werkstücke auf dem Bauplatze 
on und Hammer scharf abgehauen. 
50 lee en für die Außen-Terrakotten sind 
flache Ee wie nur möglich: sie gestatten die regelrechte 
nen könn 8 auch der größten Stücke, so daß sie trock- 
Im ohne sich zu verziehen. 
ie nor h je es Stücke so aufgesetzt, daß die oberen 
hohlen feuerfest date en können. Man baut im Ofen aus 
Platten ee Steinen Pfeiler auf, die mit feuerfesten 
zn brennenden Werkstück! und zwischen und auf denen die 
erühren. Auf diese Wei stehen oder liegen, ohne sich zu 
von 80 cm Länge e Se gelingt es z. B., Simsplatten 
ge und 70 cm Breite bei 15 bis 18 cm Höhe 


vollkommen eb 
e ` H L $ D 
gebrannt werden. zu erhalten, obgleich sie bis zur Sinterung 


Die Architekten Sow 


sind in Amerika nach ie die Fabrikanten von Terrakotten 


Kräften bemüht, die Einzelkonstruktio- 


welche von 


so zu treffen, daß an denjenigen Bauten, 
Ter wie Schiefer- 


Terrakotten errichtet werden, Hülfsmaterialien, I 
oder Zinkplatten zur Abdeckung von Fenstersohlbänken, Ge- 
simsen usw., nicht verwendet zu werden brauchen. Die für 
diesen Zweck benutzten Terrakottensteine sind so gestaltet, 
daß der Stein auf einer Seite den Nachbarstein überdeckt, 
während er auf der andern vom Nachbarstein überdeckt wird. 
Eine der größten Fabriken für Herstellung derartiger 
Außenterrakotten ist die North Western Terracotta Co. 
in Chieago, die ich seinerzeit besucht habe. Sie bezieht ihren 
Rohstoff mit der Eisenbahn zum größten Teil aus den 
Kohlenbezirken von Illinois und Indiana, wo der Ton als Ab- 
raum der Kohlengruben gewonnen wird. Ein Anschlußgleis 
bringt die Tone bis in die Lagerschuppen der Fabrik, wo sie 
im Sommer an der Luft, bei feuchter kalter Witterung auf 
einem Rost von Dampfrohren getrocknet werden. Es kom- 
men stark eisenhaltige, rotbrennende wie auch gelbbren- 
nende Tone der verschiedensten Art zur Verwendung. 
Gegenstand der Fabrikation sind fast ausschließlich Form- 
stücke für den Fassadenbau, und zwar werden die meisten 
nach Zeichnungen der Architekten für jeden einzelnen Fall 
besonders entworfen, im eigenen Bureau ausgearbeitet und 


Fig. 4 bis 6. 
Befestigungsweise der Terrakotten an den Trägern. 


Fig. 4. 


hergestellt. Kaum 1 vH der gesamten Fabrikation von Archi- 
tekturteilen wird in gangbaren Mustern auf Vorrat gearbeitet, 
und diese finden nur auf dem Lande Absatz. In Chicago 
verlangt man Urstücke. 

Trotzdem gelingt es, sämtliche Ornamente eines mittleren 
Gebäudes innerhalb vier Wochen nach Eingang der Bestellung 
fertig abzuliefern. Kleinere Gebäude werden noch schneller 
fertiggestellt; die großen Fassaden der Riesenhäuser bedürfen 
natürlich längerer Zeit. Es ist dies eine erstaunliche Leistung, 
wenn man bedenkt, welche Schwierigkeiten von der Herstel- 
lung der Modelle an bis zur Formung, dem Trocknen und 
Brennen des Tones und dem Nacharbeiten des gebrannten 
Stückes zu überwinden sind. Dabei müssen für jedes ein- 
zelne Stück, welches nicht mit dem Mauerwerk im Verband 
vermauert werden kann — und das sind die meisten —, die 
auf der Zeichnung genau angegebenen Ankerlöcher ange- 
bracht werden, wodurch die Konstruktion der einzelnen Teile 
oft sehr erschwert wird. 

Die einzeinen Stücke werden wie bei uns in Gipsformen 
mit der Hand geformt. Stücke, die besondere künstlerische 
Behandlung erfordern oder nur einmal vorkommen, werden 
unmittelbar modelliert, getrocknet und gebrannt. Die Trock- 
nung erfolgt mit Dampfheizung und erfordert für mittlere 
Stücke drei Tage, für kleine nur einen Tag. Den Dampf liefern 
fünf große Kessel, aus denen gleichzeitig eine Dampfmaschine 
von 150 PS gespeist wird; er dient auch zum Einblasen des 
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Brennstoffes (Petroleum) in die Oefen. Sobald der Ofen ent- 
leert wird, beginnt das Zurechtlegen der Fassade, wobei die 
Stücke mit Meißel und Hammer in der Fuge, soweit erfor- 
derlich, nachgearbeitet werden. 

Um jegliche Verzögerung zu vermeiden, fertigt die Fa- 
brik gleichzeitig mit den Terrakotta-Formstücken die für de- 
ren Befestigung erforderlichen Anker und sonstigen Eisen- 
teile, auf die ich noch zurückkommen werde, in eigener 
Schmiede und Schlosserei an. 

Die amerikanischen Riesenhäuser werden auf Betonschich- 
ten gegründet, die mit Eisenträgern versteift sind. Da, wo 
der Boden nicht sehr tragfähig ist, wie z. B. in Chicago, greifen 
diese dicken Grundplatten gewöhnlich noch 3 bis 4 m unter 
die Streße hinans. Auf diesen festen Zement-Eisen-Platten 
wird ein vollständig sich selbst tragendes Gerippe von Säulen, 
Trägern und Streben errichtet, die sämtlich durch Nietung 
fest miteinander verbunden sind. Die sich bildenden Ge- 
fache werden innen mit terracotta lumber oder Ziegeln, 
außen mit hart gebrannter Terrakotta, zuweilen auch mit 
Hausteinguadern ausgesetzt, Säulen und Träger ummantelt 
und die Decken zumeist mit hohlen Ziegelzwischenträgern 
wagerecht eingewölbt und außerdem mit Beton abgedeckt. 


Bedingung für die feuersichere, sich selbst tragende Um- 
mantelung mit Terrakotta in der Fassade ist, daß in jedem 
Stockwerk ein zusammenhängender Eisengürtel rings um das 
Gebäude läuft, der die Fassade jeden Stockwerkes trägt; vergl. 
Fig. 8. Gewöhnlich legt man diese Eisen in die Fenster- 
hänke und verankert sie mit der Balkenlage oder einfach von 
Mauer zu Mauer. Die Terrakotten werden dann einzeln mit 
kleinen Eisenankern von etwa 6 bis 12 mm Dmr. befestigt, 
die nach Bedarf in das Gebäude eingebunden werden, und zwar 
in das Eisengerüst oder in das Mauerwerk, Fig. 3. Wo untere 
Flächen oder Gewölbe zu verkleiden sind, müssen die Stücke 
aufgehängt werden. Das geschieht gewöhnlich durch Haken, 
die an der Terrakotta selbst anfassen, oder an Dübeln, die in 
eigens dafür vorgeschenen Löchern der Terrakotten stecken, 
Fig. 3, 4 und 6. Mit Hülfe von Schraubenmuttern, die an dem 
Eisenwerk ihren Halt finden, können diese Hakenanker ausge- 
richtet werden. Sind viele Stücke aufzuhängen, so nimmt man 
eine besondere Eisenstange, die frei vor dem Eisengerüst liegt, 
und hängt die Stücke daran, ohne von Löchern abhängig zu 
sein. Man bindet sich aber niemals an ein bestimmtes 
System, sondern richtet sich nach den örtlichen Verhältnissen 
und nach der Größe der Terrakotten. Die Figuren 3 bis € 
zeigen nur einige Beispiele. Im allgemeinen strebt man dahin, 
die Ranmverteilung der Terrakotten so unabhängig als mög- 
lich von der Eisenverteilung zu machen; denn es ist klar, 
daß kleine Verschiedenheiten in der Terrakotta und mn Eisen 
leicht vorkommen, und daß sich die Terrakotten leichter au 
die richtige Stelle bringen lassen, wenn beide von vorn- 
herein unabhängig voneinander sind, als wenn jedes Stück 
Terrakotta so genau gearbeitet worden ist, daß es an ge- 
wisse Teile des Eisenwerkes paßt. 

Die Größe der Terrakottastücko ist fast keiner Begren- 
zung unterworfen. Die North Western Terracotta Co. hat 
z. B. Säulenschäfte von 3 m l.änge und Terrakottastücke im 
Gewicht von 50 kg ausgeführt. Natürlich wachsen die Schwie- 
rigkeit der Behandlung und die Höhe der Kosten mit der 
Größe der Stücke. l 

Die ganze Sache wird gemacht "by using good horse 
sense and meeting every case, as it arises, ON Its own merits”. 
Wie unglaublich schnell auf diese Weise ein Riesengebäude 
von amerikanischen Abmessungen, wie man sie In Europa 
kauın kennt, ausgeführt wird, lehrt das Beispiel des Audi- 
torium-Hotels in Chicago.) Die Pläne der Architekten 
wurden im April 1887 angenommen, elf Monate darauf war der 
Bau unter Dach, und weitere drei Monate später tagte darin 
der Konvent der Vereinigten Staaten, welcher Harrison zum 
Präsidenten wählte. Dieses Gebände ist etwa 90 m hoch, hat 
19 Stockwerke und bedeckt einen Flächenraum von 5760 qm. 
Mit dem Grunderwerb hat es mehr als 20000000 M gekostet. 
Die unteren 10 Stockwerke dienen Hotelzwecken, das 17., 18. 
und 19. Stockwerk beherbergen das staatliche meteorologische 
Observatorium. Außerdem befinden sich im Innern noch ein 


ne Z. 1893 8. 784. 
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Riesentheater, dessen Zuschauerraum 4000 Personen faßt, und 
eine Konzerthalle. Zur Erbauung dieses Riesenhauses, in 
dem 12 Aufzüge den Verkehr vermitteln, waren 17000000 
Ziegel, 6000 t Stahl und Eisen, 25000 t Granit und 5600 qm 
Fensterglas erforderlich. 

Ein weiteres ausgezeichnetes Beispiel für die Schnellig- 
keit, mit der solche Häuser errichtet werden, bietet der Bau 
des Hauses Broadwav Chamber in New York. Es ist bei 
18 Stockwerken 81 m hoch und am Broadway 15 m breit. 
Die ersten drei Stockwerke sind mit rotem Granit, die fol- 
genden elf mit harten roten Klinkern verblendet, 15 Stock- 
werke reich mit Terrakotten geschmückt. Die letzten drei 
Stockwerke sind ganz aus Terrakotten aufgebaut. Der Bau 
vollzog sich wie folgt: 

26. Oktober 1899: erste Säulen im Erdgeschoß; 

9. November: Eisen bis zum 5. Stockwerk; 

23. November: Eisen bis zum 10. Stockwerk, die beiden 
untersten Stockwerke verbleudet; 

7. Dezember: Eisen bis zum 14. Stockwerk, die unter- 
sten 7 Stockwerke verblendet; 

21. Dezember: Eisengerüst fertig, 12 Stockwerke ver- 
blendet; 

18. Januar 1900: Verblendung fertig bis auf das oberste 
Stockwerk; 

1. Februar: Vollendung des Rohbaues; 

1. Mai: Vollendung des inneren Ausbaues. 

Aehnliche Riesengebäude findet man in Chicago, Phila- 
delphia, New York und andern großen Städten der Vereinig- 
ten Staaten vielfach’). 

Man kann nun gegen die Eisenbauweise mit Stein- oder 
Mörtelumhüllung das Bedenken erheben, daß das Rosten des 
Eisens die Standfestigkeit schnell verringere. Tatsächlich 
sind solche Befürchtungen wiederholt geäußert worden und 
auch nicht völlig von der Hand zu weisen. 

Ueber diesen Punkt hat Charles B. Norton im Tech- 
nology Quarterly and Proceedings of the Society of Arts vom 
Dezember 1902 (Mass. Inst. of Technology, Boston) bemer- 
kenswerte Versuchsergebnisse veröffentlicht. Er weist darauf 
hin, daß in einigen Fällen Eisenkonstruktionen schon nach 
10 bis 15 Jahren so stark verrosiet waren, daß die größte 
Beunruhigung entstand, und hat Versuche mit Eisenteilen 
angestellt, die in verschiedenen Stoffen eingebettet waren. 
In der ersten Versuchsreihe kamen zwei amerikanische Ze- 
mente, Schlacke aus einer Zuckerraffinerie und Lokomotiv- 
schlacke, zur Verwendung, sowie scharfer Sand und Stein- 
schlag, aus denen Beton mit Einlagen von Streckmetall her- 
gestellt wurde. Diese Probe wurde 3 Wochen lang den 
Einflüssen von Dampf, Luft und Kohlensäure ausgesetzt und 
nach dieser Zeit mit Streekmetallproben verglichen, die ohne 
Umhüllung in gleicher Weise behandelt waren. Während 
das reine Metall sehr stark verrostet war, zeigte sich das in 
reinen Zement eingebettete blank und frisch, wie es aufangS 
war. In den übrigen Betonproben war das Eisen um s0 
mehr angegriffen, je poröser die Mischung und je trockner 
sie angemacht war. Entgegen andern Meinungen ergab sich 
aus den Versuchen ferner, daß auch Schlackenbeton das 
Eisen gut vor dem Rosten schützte, wenn ınan ihn nur vor 
Rissen bewahrte. Der Verfasser hat auch Versuche mit ver- 
schiedenen Farbanstriehen auf Eisen gemacht, aber keine 
Farbe gefunden, die sich in bezug auf Wirksamkeit mit dem 
Anstrich von reinem Zement vergleichen konnte. 

Die in diesen Versuchen zum Ausdruck gekommenen 
Erfahrungen decken sich durchaus mit meinen eigenen. Man 
kann sich keinen besseren Schutz gegen den Rost denken 
als Portlandzementanstrich; deshalb sollte überall, wo Eisen 
in Mauerwerk verlegt wird, auf einen solchen Anstrich 8% 
drungen und rings um das Eisen kein anderer Mörtel als 
Portlandzementmörtel in möglichst nasser Verarbeitung vu: 
wandt werden. Kalkmörtel, insbesondere poröser Kalkınörtel, 
begünstigt das Rosten. 

(Der Vortragende erläuterte nunmehr an einigen Eisengebäuden, 
die in der sogenannten Skeletibauweise errichtet sind, wie map drüben 
Feuersicherheit und Schönheit der Fassaden vereint.) 


D Im Vortrage wurden cinige derartige Bauten in Lichibildern 
und Wandtafeln vorgeführt. 
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Ueber das Wesentliche der baupolizeilichen Vorschriften 
für hohe Gebäude in New York, die am 23. Dezember 1899 
erlassen worden sind, hat Riensberg in »Stahl und Eisen« 
vom 15. Juli 1900 S. 739 Mitteilung gemacht. Inzwischen 
ist auch in dieser Zeitschrift von Kohfahl!) über den glei- 
chen Gegenstand berichtet worden. Da diese Vorschriften in 
mancher Hinsicht vorbildlich wirken können, greife ich aus 
ihnen das Wichtigste heraus. 

Bauten, die eine Höhe von 23 m überschreiten und als 
Hotel, Schule, Theater oder zu andern öffentlichen Zwecken 
dienen sollen, müssen feuersicher ausgeführt werden, d. h. 
Wände, Decken, Dächer, Treppen usw. sollen aus Stein, 
Beton, Stahl oder Eisen bestehen. Wenn die Höhe des Ge- 
bäudes 46 m bei 12 Stockwerken nicht überschreitet, wenn die 
tragenden Wände aus feuerfestem Material bestehen, wobei die 
Anbringung von Holz an Decken und Zwischenwänden nicht 
gestattet ist, so müssen die Fußböden aus Stein, Zement usw. 
bestehen. Alle Außenfenster müssen entweder von Metall 
sein oder, wenn von Holz, mit Metall beschlagen werden. 


Die feuerfesten Zwischendecken sind aus Stahl und Eisen 
sowie hartgebrannten Voll- oder Hohlziegeln in Zement- 
mörtel herzustellen. Für je 1m Spannweite ist eine Ueber- 
höhung von 104 mm zu geben. Die Dicke des Gewölbes 
muß bei 1,5 m Spannweite mindestens 102 mm, bei größeren 
Spannweiten 234 mm betragen. Für Hohlsteine gilt die 
gleiche Bestimmung; die Stege müssen aber genau gegen- 
einander und der Schlußstein genau im Scheitel in Zement- 
mörtel verlegt werden. Die Träger dürfen bei Hohlsteinen 
nicht mehr als 1,5 m Abstand haben, die Steine müssen von 
gleicher Dichte und Härte sein und dürfen nicht weniger als 
152 mm dick sein. ` 

Gewölbe aus Beton und Eisen sollen aus einer Mischung 
von 1 Teil Portlandzement, 2 Teilen Sand und 5 Teilen 
Steinschlag bestehen; sie sind auf den unteren Flansch der 
I-Eisen derartig aufzusetzen, daß die Pfeilhöhe 104 mm auf 
Im Trägerabstand nicht überschreitet: der Beton soll im 
Scheitel mindestens 102 mm dick sein. Die untere Seite des 
Gewölbes muß durch Streckblech, Drahtgewebe oder eine 
andere Form von Eisen derartig verstärkt werden, daß das 
Mindestgewicht des Eisens 4,8 kg auf 1 qm Fläche beträgt: 
die Oefinungen in dem Eisen dürfen 58 gem nicht über- 
schreiten. Im weiteren ist erlaubt, den Raum zwischen den 
[rägern mit Voll- oder Hohlziegeln jeder Art oder Beton mit 
oder ohne Eiseneinlage auszufüllen; auch jede Kombination 
mit Drahtnetzen, Streckblechen, Rundeisen usw. in Verbin- 
dung mit gebrannten Steinen ist zulässig, wenn die hiermit 
hergestellten Decken eine genau vorgeschriebene Probe be- 
stehen oder vorher bestanden haben. 


Sehr wichtig sind folgende Bestimmungen: 
ten jine unterhalb ges Bodens freiliexenden Teile und Kan- 
GEN aupt- und Zwischenträger sollen mit hartgelrrannten 
we Re oder festen Tonsteinen oder anderm Material, 
ee ent ung. zwischen den Unterzügen gestattet ist, 
In der Deck u und sachgemäß verkleidet werden. 
als 414 e S durfen für Rohre keine Oeifnungen von mehr 
ge en werden. Diese Aussparungen miissen 
mit fe en erhalten und nach dem Einführen des Rohres 
uerfester Masse ausgefüllt werden. 


Fe eg en angefertigten Säulen im Innern der Ge- 
mit einem Kar on lich der auskragenden Sohle usw. 
sorgfältig bed er Wee Material von mindestens 50 mın Dicke 
Eege eg ) Sein. Für die äußersten Ecken der Kon- 
Werde, . Kann diese Stärke auf 22 mm verringert 

am eiserne Une im Mauerwork stehende Säulen benutzt, 
sind, zu ei züge, die mit Umfassungswänden belastet 
dem Feuer widest e mussen sie aus Eisen bestehen. Um 
werk sich re e en zu können, sollen die an das Mauer- 
die eiliegenden e Seier Flächen eine mindestens 102 mm, 
erhalten, die S n 234 mm dicke feuerfeste Umhüllung 
soll; genietete od as anliegende Mauerwerk gut einbinden 
oder gewalzte Hauptträger erhalten ebenfalls 


eine 102 p 
eton oder and 91 mm starke Umhüllung aus porösen Steinen 
Wë erm feuerfestem Material. 
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Hauptsäulen im Innern der Gebäude und alle nn 
die unter Straßenoberfläche liegen, sollen bei Neubauten un 
Aenderungen an bestehenden Gebäuden doppelt EE 
werden, d. h. die innere tragende Säule soll eine hinreichen 
starke eiserne Umhüllung erhalten, die 25 mm kürzer Ist als 
die Siiule selbst; die äußere Säule muß mit einer »5 mm 
dicken feuerfesten Masse umkleidet sein. Zur Verwendung 
kommen nur Stoife, welche sich durch Feuer-, Druck- und 
Wasserprobe als feuerbeständig erwiesen haben. l 

Die Art der Prüfung auf Tragfähigkeit der Decken ist 
naturgemäß sehr verschieden und muß ja auch den örtlichen 
Verhältnissen und den besonderen Umständen angepaßt 
werden. 

Bemerkenswert sind die Proben, ¡welche die bereits er- 
wähnte Pioneer Fire Proof Construction Co. anstellen läßt. 

Jede Deckenfüllung (zwischen I-Eisen mit geradem 
oder bogenförmigem Sturz eingewölbt) wird mit einer be- 
wegten Last erprobt, und zwar einer Walze von 1500 kg/m 
Gewicht, die 48 Stunden, nachdem die Schlußsteine eingefügt 
sind, und bevor der Zementbeton aufgebracht ist, über die 
Ziegelfläche gerollt wird. 

Nach 72 st wird ein Fallversuch angestellt. Bevor der 
Zementbeton aufgebracht ist, wird ein Sandbett von 50 mm 
Dicke lose über die Bodenfläche ausgebreitet und ein Holz- 
block oder ein Bauholz von mindestens 90 kg Gewicht aus 
3,2 m Höhe auf das Gewölbe geworfen. Erst wenn 3 sol- 
cher Schläge den Bogen nicht zu durchbrechen vermochten, 
wird er für ausreichend sicher angesehen. Bricht der Bogen 
unter «diesen Belastungen, so wird angenommen, daß die 
Konstruktion fehlerhaft ist, und der Unternehmer ist ver- 
ptlichtet, das Gewölbe herauszunehmen und ein anderes bes- 
seres, welches der Probe Widerstand leistet, einzubauen. 

Um deın doch immerhin dünnwandigen Hohlziegel eine 
solche Widerstandstähigkeit gegen heftige Stöße zu geben, 
ist eine sehr sorgfältige Fabrikation und Auswahl des Mate- 
rials geboten. Es darf hierbei nieht unerwähnt bleiben, daß 


die Steinschnitte nicht überall mathematisch richte zur Be- 


lastung des (Grewölbes stehen: hierin scheint vielmehr etwas 
Willkür zu herrschen, und in dieser Beziehung ist die ameri- 
kanische Terrakottabanuweise noch der Vervollkommnung fähig. 


Das Fiseher-Gebäude in Chicago, Ecke Dearborn 
und Van Buren Street’). 


Der Bau, der in der Deutschen Töpfer- und Ziegler- 
Zeitung eingehend beschrieben worden ist, wurde unter 
schwierigen Verhältnissen durchgeführt. Man stieß bei der 
Ausschachtung auf Schwimmsand, der das Herausbringen sehr 
erschwerte, so daß außer den Pferden, welche zum Herauf- 
holen der Wagen dienten, noch Dainpfkraft zu Hülfe genommen 
werden mußte. Hierbei wurde, nachdem die Wagen beladen 
waren, ein Seil an der Deichsel befestigt, das von der Dampf- 
winde aufgewickelt wurde. Da die Giebelwände der Nach- 
barhäuser zum Teil unmittelbar an die Bauerube anstießßen 
und nicht so tief hinabgeführt waren wie die Sohle der Bau- 
grube, so war es notwendig, sie zu unterfahren und zu unter- 
mauern. Es wurden I-Träger unter die Wände gelegt und 
letztere durch hölzerne, kreuzweis verlegte Schwellen. später 
durch massive Mauerpfeiler unterstützt. | 

Gegründet wurde das Gebäude in der Weise, daß dort, 
wo sich später die Hauptsäulen erheben sollten, 9 oder mehr 
hölzerne Pfähle von etwa 8 m Länge mit Dampframmen in 
den Boden getrieben wurden. Erst nachdem sämtliche Pfähle 
eingetrieben waren, begann man, die Betonfundamente ein- 
zubringen, damit der Fall des schweren Rammbärs den frisch 
eingebrachten Beton nicht erschütterte. Je ein Bündel die- 
ser Pfähle wurde von einem Kasten aus hartem Holz umge- 
ben, um mit Beton gefüllt zu werden. Die Pfähle wurden 
sämtlich in einer solchen Höhe abgeschnitten, daß sie nur 
etwa 30 cm über die Fundamentsohle hervorstanden, damit 
über ihnen noch ein genügend starker Betonblock angeorl- 
net werden konnte. Von solchen Fundamentblöcken wurden 
28 eingebaut. Der Beton wurde aus 1 T. deutschem Port- 
landzement, 3 T. Kies und 5 T. Steinschotter hergestellt; 

D Von den im Vortrage besprochenen Gebäuden wird hier nur 
einiges mitgetellt. 
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es waren dafür 465 Faß Portlandzement, ungefähr 28 bis 30 t 
Steinschlag und rd. 150 cbm Sand nötig. Nachdem der 
Beton über dem Pfahlrost innerhalb der Senkkasten ge- 
nügend erhärtet war, wurden stählerne Träger, 31 cm hoch 
und 48 kgim schwer, dicht nebeneinander auf den Beton 
gelegt und mit Feinbeton umgeben. Auf dem so vorberei- 
teten Unterbau wurde zunächst noch eine zweite Reihe 
von I-Trägern senkrecht zur ersten verlegt und darüber 
Gußstahlplatten gelegt, welche die Fußpunkte für die Stahl- 
säulen oder Stützen zu bilden hatten. 

Diese Art Aufstellung der Säulen, etwa in der Mitte der 
Betonplatte, war an den Stellen, wo die Mauern der Seiten- 
gebäude standen, nicht angängig; dort mußte zu einer andern 
Aufstellungsweise gegriffen werden, auf die indessen nicht 
näher eingegangen 
werden soll. 

Lediglich für die 
IL-Träger über den 
Betonplatten waren 
rd. 100 t Stahl erfor- 
derlich. 

Nach Fertigstel- 
tung der Fundamente 
' und Säulenplatten 
wurde das Stahlge- 
rippe gerüstet. Diese 
Arbeit vollzieht sich 
sehr rasch. Am 10. 
Oktober 1895 wurden 
die ersten Säulen ge- 
stellt; am 19.Oktober 
war man schon am 
3. Stockwerk, am 26. 
Oktober am 7. Stock- 
werk, am 12. Novem- 
ber am 14. Stock- 
werk, wobei bereits 
am dritten Überge- 
schoß die Terrakot- 
ten bis zur Fenster- 
brüstung verlegt wa- 
ren. In jeder Woche 
wurde also das Eisen- 
gerippe für 4 Stock- 
werke verlegt. 

Gewaltige Eisen- 
massen verschlingt 
ein solcher Bau. Das 
Untergeschoß enthält 
35 Säulen, 30 Unter- 
züge und 24 Eisen- 
balken. Diese Eisen- 
teile wiegen ohne 
die kleineren Stücke 
(Winkel, Schrauben 
usw.) 41366 kg, die 
Träger, welche das 
Gewölbe unter dem 
Bürgersteige tragen, 
13960 kg. Das Erd- 
geschoß enthält an stählernen Hauptkonstruktionsteilen 81 036 
kg, das erste Obergeschoß 71535 kg. Die Eisenbalken, wel- 
che die Flure überdecken, wiegen 56 bis 104 kg/m. 

Bei der Befestigung der Säulen und Balken wurden keine 
Niete verwendet, sondern nur Schraubbolzen, deren glatter 
Teil zwischen dem Schraubengewinde und dem Schrauben- 
kopf ein wenig konisch ist. Da alle Löcher für die Schraub- 
bolzen auf genaue Größe ausgebohrt waren, so war diese 
Verbindung mit Schrauben fest und kräftig und besser, als 
eine solche mit Nieten hätte sein können. 

Die einzelnen übereinander gestellten Säulen haben un- 
gleiche Länge; etwa die Hälfte reicht bis zum zweiten, von 
da bis zum vierten, von da bis zum sechsten Stockwerk usw., 
die andere Hälfte bis zum ersten, dritten, fünften usw.; damit 
wird eine bessere Versteifung des ganzen Stahlgerippes er- 


reicht. 


Fig. (. Geschäftshaus von Alfred C. Harrison in Philadelpbia. 


Am 12. November, genau einen Kalendermonat nach Be- 
ginn der Aufstellung des Eisengerippes, wurde das Sternen- 
banner auf dem Gebäude in die Höhe gezogen zum Zeichen, 
daß man den höchsten Punkt erreicht hatte; bereits 14 Tage 
später war das Haus unter Dach. Am 10. Dezember waren 
die Decken in sämtlichen Geschossen mit fenersicheren Hohl- 
steinen eingewölbt. Am 12. Dezember wurde der Vertrag zur 
Lieferung des Marmors für die innere Ausstattung, am 25. 
Dezember der zur Lieferung der Glasfenster abgeschlossen. 
Am 23. April 1896 zog der erste Mieter in das Haus, und 
am 1. Mai war es in allen Teilen fertig. Hierbei ist zu be- 
rücksichtigen, daß während der ganzen Bauzeit niemals 
Ueberstunden oder Nachtarbeit zu Hülfe genommen wurden. 

Die äußere Verkleidung des Hauses besteht aus Terra- 
kotten, welche von 
der North Western 
Terracotta Co. in Chi- 
cago, Il., geliefert 
worden sind. Die 
Kosten dafür haben 
einschließlich Verle- 
gung rd. 320000 M 
betragen. 

Die Terrakotten 
sind Geschoß für Ge- 
schoß auf den vor- 
stehenden L-Trägern 
befestigt. Die Einzel- 
Terrakotta, in die- 
sem Falle meist 38 em 
lang, wurde an den 
für sie bestimmten 
Platz gebracht, dort 
in Zement gebettet, 
dann mit Ziegelmau- 
erwerk oder hohlen 
porösen Steinen nach 
innen verkleidet, so 
daß gleichzeitig die 
Eisensäulen mit um- 
schlossen wurden,und 
die einzelnen Steine 
durch Eisenanker an 
den Säulen befestigt. 

Die beiden Haupt- 
punkte, die beim 
Bau solcher Turm- 
häuser wie das Fi- 
scher-Gebäude be 
rücksichtigt werden 
müssen, sind die 
Widerstandsfähigkeit 
des Hauses gegen 
Eigen- und Nutz- 
last sowie gegen die 
Einflüsse dér Witte- 
rung und anderseits 
die Feuersicherheit. 

Die Widerstands- 
fähigkeit der Turm: 
häuser ist bisher nur in bezug auf Tragfähigkeit im Großen 
erprobt worden: eine Probe, ob sie auch imstande sind, außer 
gewöhnlichen Witterungsereignissen, z. B. Orkanen, zu wider- 
stehen, hat bisher noch nicht stattgefunden. Der Wirbel- 
sturm, der am 27. Mai 1896 einen sehr großen Teil von 
St. Louis, Mo., zerstörte, hat keine Gelegenheit gegeben, die 
Widerstandsfähigkeit dieser Eisengerippehäuser gegen Wirbel- 
wind festzustellen. Es kann jedoch kaum einem Zweifel unter- 
liegen, daß sie einem Wirbelsturm viel besser widersteben 
können als irgend ein anderes Gebäude. Bei dem großen 
Unglück in St. Louis hat man vielfach Gelegenheit gehabt, 
zu beobachten, daß die Außenmauern der Häuser nach 
außen gefallen, also nicht nach dem Innern hineing® 
blasen sind; man erklärt sich diese Erscheinung mit der 
Luftverdünnung, die der vorbeifegende Sturm hinter den 
Häusern erzeugt hat. In allen solchen Fällen wird das Eisen- 
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gerippehaus mit den verbolzten Deckenträgern die wider- 
standsfähigste Konstruktion sein, die überhaupt denkbar ist. 
Eduard C. Shankland, Ingenieur der Architektenfirma 


Burnham & Co., ha 


berechnet, daß eine Windpressung von 150 kg/qem, ununter- 


brochen 30 Minuten 
Gebäudes ausgeübt, 
von höchstens 0,91 m 


derartige Windpressung eine Windgeschwindigkeit von rd. 
130 km/st; der stärkste Wind aber, der in Chicago von der 


Wetterwarte der Ver 


Pressung von etwa 100 kg/qem entspricht; und dieser außer- 


hat eine Geschwindigkeit von nur 103 km gehabt, was einer 
gewöhnlich starke Wind hat nur 5 Minuten gedauert‘). Ä 


In bezug auf 
Feuerschutz muß 
bemerkt werden, 
daß kein Material 
der Erde im Feuer 

unverändert 
bleibt; gegen die 
Einwirkung so ho- 
herTemperaturen, 
wie sie bei Feners- 
brünsten von Ge- 

schäftshäusern 

vorzukommen 
pflegen, hat sich 
aber der Feuer- 
schutz in Form 
hohler Tonsteine 
ganz vorzüglich 
bewährt. Darauf 
komme ich noch 
zurück. 

Von Interesse 
ist die Frage der 
Verzinsung eines 
Gebäudes wie des 

Fischer-Hauses. 
Der Grund und 
Boden, 650 qm, 
kostet 2800 000. 
Die Kosten für 
Errichtung des 
Gebäudes betra- 
gen 2300000 M, 
die Gesamtkosten 
also 5100000 M. 
Berücksichtigt 
Dan, daß ein Teil 
der Räume im 
Werte von 100000 
A jeweilig leer 
Steht, s0 betr 
der jährliche Te- 
gelmäßige Miete, 
zns 500000 M. 
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À 2 Diese Angaben 
1803 e 1259 ergänzt 


e laufenden Aus 


über 6!/; vH entspricht. 
t auf Grund sorgfältiger Beobachtungen 


lang auf die freieste Seite des Fischer- 


eine Ausweichung des Schwerpunktes 
hervorrufen würde. Nun bedeutet eine 


einigten Staaten beobachtet worden ist, | 


Fig. 8: Anbringung des ersten Hauptgesimses am Geschäftehaus von Alfred C. Harrison. 
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gaben einschließlich Unterhaltung des ` 
e Wasser, Gehalt des Ingenieurs, des | 


vorgeführt.) 
schaft betragen rd. 168000 M. Das 


! 
werden durch die Mitteilungen Kohfahls in | 


ergibt einen Reinertrag von 332000 A, was einer Verzinsung 
der gesamten Baukosten einschließlich Grunderwerbes von 


Fig. 7 zeigt eine Ansicht des Geschäftshauses von Al- 
fred C. Harrison in Philadelphia (Erbauer: Cope & Ste- 
wardson) nach Vollendung des Eisengerippes, Fig. 8 die 
Anbringung des ersten Hauptgesimses und Fig. 9 einige 
Querschnitte durch die Pfeiler, aus denen die Art der Um- 
mantelung der verschiedenen Walzeisenprofile ersichtlich ist. 

Von einem andern Geschäftshause von 11 Stockwerken in 
Boston (Architekt C. Gilbert) stellt Fig. 10 die Anbringung 
der Terrakottaquadern in den unteren Geschossen, Fig. 11 die 
Verblendung des fünften Stockwerkes am 31. März 1897, 
Fig. 12 den oberen Teil des Hauses am 18. Mai 1897 der 


Vollendung nahe 
dar. 


Fig. 13 und 14 
enthalten noch 
einige kennzeich- 
nende Einzelhei- 
ten feuersicherer 
Bauweise. In Fig. 
13sind gerade und 
gewölbte Hourdies 
mit den zugehöri- 
gen Formsteinen 
zur Umkleidung 
von Eisenträgern 
und Holzbalken 
dargestellt. Fig. 14 
zeigt Hohlsteine 
zum Bau von Ge- 
simsen, Kanälen 
und Abdeckungen. 


(Diesen und an- 
dern Bildern ließ der 
Vortragende einige 
Bilder folgen, welche 
die Zerstörung zeig- 
ten, die der große 
Brand des Portland- 
zement- Werkes Hel- 
delberg vor einigen 
Jahren angerichtet 
hat. Diesem Brande 
ist das ganze große 
Werk zum Opfer ge- 
fallen. Die Reste 
mußten beseitigt und 
die Fabrik an an- 
derm Orte neu er- 
richtet werden, wo 
tie allerdings viel 
schöner und erop. 
artiger wieder er- 
standen ist. Zeigten 
schon diese Bilder 
die hoffnungsloseste 
Zerstörung infolge 
Mangels an feuer- 


eicherer Bauweise, so wurde zum Schluß noch ein weiteres Beispiel 


Ein großer Brand, der am 4. Dezember 1898 in einem der 
|  belebtesten Geschäftsteile New Yorks, in dem Block zwischen 
Broadway, Murray Church und Warren Street, stattfand, hat 
dreierlei bewiesen: erstens, daß es keinen besseren Schutz für 
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Eisenkonstruktionen gibt als gebrannten Ton, zweitens, daß 
fein stilisierte, in größter Vollendung ausgeführte Fassaden 
aus Marmor oder anderem durch Feuer zerstörbaren Material, 
2.B. Granit, zwar künstlerisch vollkommen auf der Höhe ste- 
hen können, aber bei einem Schadenfeuer geradezu verhäng- 
nisvoll werden, und drittens, daß man auch auf möglichste 
Feuersicherheit der Lichtöffnungen bedacht sein muß. 

Bei meinen Mit- 
teilungen über die- 
sen Brand halte ich 
mich an die dem 
Sinne nach überein- ___.. 
stimmenden Schilde- 
rungen von Augen- 
zeugen, den Bericht- 
erstattern der Deut- 
schen Töpfer- und 
Ziegler-Zeitung und 
der Tonindustrie-Zei- 
tung. 

Gegenüber dem 
Rathaus von New 
York, im Mittelpunkt 
des Verkehres, erhebt 
sich das 16 Stock- 
werke hohe, 1894 
nach Entwürfen von 
N. Le Brun & Sons 
erbaute Geschäfts- 
haus der Home Life 
Insurance Co., der 
auch bei uns wohl- 
bekannten Lebens- 
versicherungsgesell- 
schaft. Links davon 
steht das 14 Stock- 
werke hohe, ebenfalls 
feuerfeste Gebäude 
der Postal Telegraph 
Co., beides Skelett- 
konstruktionen mit 
am Eisenwerk ver- 
ankerten Außenwän- 
den. Die Fassaden 
bestehen aus natür- 
lichen Steinen, Gra- 
nit und Marmor, mit 
"Ziegelhintermauc- 
rung, die Steinwände 
aus Ziegeln. Rechts 
stand das nur 6 Stock- 
werke hohe, zwar 
massiv, aber nicht 
nach den Anforde- 
rungen der neuen 
Feuerschutztechnik 
errichtete Gebäude 
einer großen Kleider- 
handlung, das soge- 
nannte Aston House. 
In diesem Hause wa- 
ren Decken, Fußbö- 
den, Treppen und 
Dachstuhl von Holz. 

In dem letztge- 
nannten Hause ent- 
stand das Feuer wäh- 
rend eines starken 


Sturmes, und obgleich 
in wenigen Minuten 21 Dampfspritzen aın Platze waren und die 


New Yorker Feuerwehr Vorzügliches leistete, war es nicht mög- 
lich, das Feuer im Keime zu ersticken. Die großen Warenvor- 
räte entwickelten ein solches Flammenmeer, daß die Flammen 
an dem Home-Gebäude, in dessen Lichthof und am Dach hin- 
aufschlugen und das Innere dieses Gebäudes durch die Fenster, 
welche sogleich zersprangen, in mehreren Stockwerken zu- 


Fig. 10 bis 11. 


Anbringung der Terrakotta-Verblendung an einem Geschäftshause in Boston. 
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gleich entzündeten. Wären widerstandsfähige Fenster und 
hinter diesen vielleicht noch eiserne Rolläden mit Asbest- 
futter vorhanden gewesen, so hätte die Feuerwehr mit Leich- 
tigkeit solange hinter den Fenstern standhalten können, bis 
die Flammen außen erloschen. Das war aber nicht der Fall, 
und der bei vielen amerikanischen Riesenhäusern gemachte 
Fehler, daß da, wo die Dächer der niedrigeren Nebengebäude | 

aufhören, auch die 

Fenster in den Gie- 

beln der Riesen an- 
— fangen, hölzerne 
Fenster ohne feuer- 
sichere Laden, rächte 
sich schwer. 

Schon bei einem 
großen Brande in 
Pittsburg 1897 hatte 
sich die Hitze über 
eine breite Straße 
hinweg durch die 
Fenster hinein den 
Weg gebahnt und 

das Innere eines 
feuerfesten Hanses 
geschoßweise ausge- 
brannt. 

Allerdings haben 
fast alle Neubauten 
ihre eigenen Domp: 
stationen im Erdge- 
schoß, und Lösch- 
geräte finden sich 
bis unters Dach. 
Auch im Home-Ge- 
bäude bewährten sich 
diese Einrichtungen 
dank der Kaltblütig- 
keit und Umsicht des 
Maschinisten solange 
vollkommen, bis das 


| = in großen Massen aus 
| = e vielen Schläuchen 
Si srömende Wasser 


den Fahrstuhlschacht 
und die steinerne 
Treppe hinunter sich 
im Erdgeschoß so 
hoch angesammelt 
hatte, daß das Feuer 
unter dem Dampf- 
kessel erlosch und 
die Leute von dort 
flüchten mußten. 

Selbst der Fahrstuhl 
leistete den Feuer: 
wehrlenten . bis zu 
diesem Augenblicke 
gute Dienste. 

Sobald der Dach- 
stuhl des Kleider- 
magazins zusammen- 
gestürzt war, ent- 
zündeten sich in ra- 
scher Aufeinander- 
folge das 9. bis 16. 
Stockwerk des Home- 
Gebäudes. Da das 
ganze Gebäude aus- 
schließlich Kontor- 
zwecken dient und jedes Stockwerk in viele Abteile mit 
zahllosen Pulten und sonstigen Möbeln zerfällt, stieg die Glut 
bald so hoch, daß die balkontragenden Marmorsäulen an der 
Fassade barsten und mit den Gesimsen in die Tiefe stürzten, 
Das eiserne, mit Tonziegeln feuerfestfgedeckte Dach blieb 
erhalten. 

Nach dem Brande waren zwar die einzige vorhandene 
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marmorne Haupttreppe und die mit Marımormosaik belegten 
Treppenflure erhalten, aber vom neunten Stockwerk an auf- 
wärts war alles Holz, auch die Zimmerdielen, vollständig aus- 
gebrannt. Die zwischen eisernen [-Trägern mit 1,50 m Spann- 
weite eingebauten flachen Decken aus porösen gebrannten 
Hohlziegeln von 25 bis 30 cm Höhe hatten fehlerhafterweise 
im Scheitel 75 mm, an den Widerlagern 175 mm freien Raum, 
der nicht mit unverbrennlichen Füllstoffen ausgefüllt war. 


Dadurch wurde 
das Durchbrennen 
der Dielung be- 
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Fig. 19, Oberster Teil eines Geschäftshauses in Boston, 
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sich geworfen hatten und ersetzt werden mußten. An diesen 
Trägern war ein Konstruktionsfehler begangen. 

Wie aus Fig. 15 zu ersehen ist, lag der hölzerne Fuß- 
boden unmittelbar auf den Trägern; diese wurden also beim 
Abbrennen des Fußbodens von oben 
unten war der Steg des Hauptträgers durch Ziegelsteine gut 
geschützt, die auf den unteren Flanschen auflagen, aber die 
Flansche selbst waren nur mit Drahtgewebeputz umgeben. 


stark erwärmt. Von 


Soweit dieser 
Drahtputz um die 
Flansche herum- 


günstigt. Trotz- 
dem sind die 
Decken nur an 

zwei Stellen 
durchgebrochen; 
auf dem einen 
Felde von 4,90 m 
Länge stand eine 
10 cm starke Ab- 
teilwand, welche 
mitsamt der Decke 
in das darunter- 
liegende Stock- 
werk stürzte, wäh- 
rend der andere 
Durchbruch durch 
einen schweren 
Geldschrank ver- 
ursacht worden 
ist. An mehreren 
Stellen, wo die 
Glut besonders 

stark gewesen 
sein mag, sind die 
untersten Stege 
der Hohlsteine ab- 
geplatzt, so daß 
einige Deckenfel- | 
der durch neue ersetzt werden mußten. Im ganzen waren 
aber die Decken in so gutem Zustande, daß sie nur neuen 
Putz von unten und neuen Belag von oben erforderten. 


Die schmiedeiserne Einfriedigung des Fahrstuhlschachtes 
war völlig verbogen, die innere Verkleidung des Schachtes 


en emaillierten Steinen geschwärzt, aber gut er- 
alten. 


Die eiserne Skelettkonstruktion, in der Hauptsache ge- 


Fig. 13 und 14. 


Hohlsteinformen. 


| 
J 


Greet SE und senkrechte Träger (I-Träger bis 
mkleidet S el ‚mit porösen Ziegeln größtenteils sorgfältig 
enn nach = rk großen und ganzen glänzend bewährt; 
noch der fri See der Umkleidung zeigte sich sogar 
Stellen, wo Get Menniganstrich, und auch an denjenigen 
werk kaum Sé Umkleidung Sprünge aufwies, ist das Eisen- 
wagerechte andwarm gewesen. Eine Ausnahme bilden zwei 

FE Hauptsäulen eingenietete Träger, welche 


| 


ging, hielt er sich; 
an einzelnen Stel- 
len war jedoch 
das Drahtgewebe 
an die poröse 
Scheidewand an- 
genagelt, wie in 
der Figur ange- 
deutet ist. Dort 
konnte es nicht 
halten, um so we- 
niger, als in den 
Querwänden der 
Vorräume des 
neunten Stockwer- 
kes weitere grobe 
Fehler begangen 
waren. Die obe- 
ren Terrakotta- 
blöcke über den 
Türöffnungen 

wurden nämlich 
nur durch das höl- 
zerne Rahmwerk 
gehalten, wie Fig. 
16 zeigt, und fie- 
= | len natürlich her- 
ab, als das Holz 

verzehrt war, den Drahtputz mit herunterreißend. 
Die größtenteils aus Marmor bestehende Fassade des 
Gebäudes war vom neunten Stock an aufwärts völlig zerstört. 


Hier hat sich deutlich gezeigt, daß weder Granit noch 
Marmor solchen Feuersbrünsten widersteht, und daß ge- 
brannter Ton das einzige ausreichend widerstandsfähige 
Material ist. Eine Terrakotta-Fassade wäre sicher erhalten 
geblieben und hätte einfach mit Wasser und Seife wieder 
gereinigt werden Können. 
= Die zahlreichen Zwischenwände und Abteilwände aus 


Fig. 15. 


Hohlziegeln in Stärke von 8 bis 10 cm hatten sich zwar seit- 
lich ausgebogen, von der Decke abgelöst oder waren umge- 
fallen, aber nur infolge der bereits erwähnten Konstruktions- 
fehler. 

In wie hohem Grade sich die Skelettkonstruktion auch 
bei diesem Gebäude bewährt hat, bewies die dem Brand- 
herde zugewandte Giebelwand, welche in ihrer ganzen Höhe 
von 80 m vollkommen lotrecht geblieben war und nur neu 
gefugt zu werden brauchte. | 

Aus diesem und aus ähnlichen großen Bränden lassen 
sich folgende Lehren ziehen: | 


46 


1) Eiserne Tragkonstruktionen sind als feuersicher nur 
anzusehen, wenn sie bis ins kleinste hinein aufs sorgfältigste 
mit unverbrennlichen, gegen Feuer und Wasser widerstands- 
fähigen Stoffen umhüllt werden. Sehr geeignet hierfür sind 
Formstücke aus gebranntem Ton in Stärke von nicht unter 
3 cm; einfacher Verputz oder Zementverschalung ist unge- 
nügend. 

2) Die Gebäude müssen ebenso von außen wie von 
innen gegen Feuersgefahr geschützt werden. 


3) Die Verglasung der Fenster in Geschäfts- und Fabrik- 

räumen muß möglichst widerstandsfähig sein. Die Fenster- 
öffnungen müssen durch widerstandsfähige Laden verschlos- 
sen werden können. 


4) Die Verkleidung der Fassaden mit Marmor oder 


Granit bringt bei Feuersnot Gefahren für die Bewohner und 
die Löschmannschaften mit sich. 


Zum Schlusse möchte ich noch mit einigen Worten auf 
den Schutz der Lichtöfinungen eingehen. 


Wir haben an dem Beispiel des Life Insurance-Gebäudes 


gesehen, wie sehr gefährlich für die Uebertragung des Feuers 
aus einem ins andere Stockwerk die Lichtöffnungen werden 
können. Die gewöhnlichen Glasfenster pflegen sehr schnell 
zu springen und dann die Flamme durchzulassen. In dieser 
Beziehung ist durch die Erfindung des Drahtglases ein er- 
heblicher Fortschritt zu verzeichnen insofern, als Fenster aus 
Drahtglas zwar auch im Feuer zerspringen, aber doch lange 
Zeit ihren Zusammenhalt bewahren, wenigstens solange, bis 
das Glas zu schmelzen beginnt, was bei dickem Glase eine 
ziemliche Zeit dauert. 

Auch die Fenster aus Luxfer-Prismen stellen einen be- 
deutenden Fortschritt in bezug auf Sicherheit dar. Diese 
werden bekanntlich derartig erzeugt, daß kleine, etwa 10 em 
im Geviert haltende Glasscheiben, das sogenannte Elektro- 
glas, schachbrettartig aneinander gelegt, mit dünnen Kupfer- 
streifen zwischen sich in ein Kupferbad gebracht und mit 
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Hülfe des elektrolytisch sich niederschlagenden Kupfers an- 
einander befestigt werden. Derartige Fenster widerstehen 
sehr lange der Einwirkung des Feuers, ohne zu zerspringen, 
vermutlich weil das Kupfer infolge seiner Leitfähigkeit die 
Wärme gleichmäßig über die ganze Fläche verteilt und auf 
diese Weise keine einseitigen Spannungen entstehen. Selbst 
wenn die Scheiben springen, bleiben sie immer noch in dem 
Kupfergitter haften, welches sie nach Art der alten Bleiver- 
glasung umschließt. 

Ich kann Ihnen Proben solcher Fenster, die bei einem 
von der Versuchsanstalt in Charlottenburg ausgeführten Versuch 
starker einseitiger Erhitzung und darauf folgender Abkühlung 
durch den Wasserstrahl des Hydranten ausgesetzt gewesen 
sind, vorzeigen. Sie sehen, daß die Scheiben zwar mit zahl- 
losen Netzrissen bedeckt sind, aber doch verhältnismäßig fest 
in ihren Rahmen sitzen. 

Schließlich zeige ich Ihnen noch einen nach der Falconier- 
Bauweise hergestellten Hohlglaszylinder-Ziegel vor, der eben- 
falls schon eine Feuerprobe bestanden hat. Es ist nur ein 
kleiner Teil einer größeren Scheibe. Sie sehen auch an 
diesem Stein, daß die Hitze bereits begonnen hat, das Glas 
herabzuschmelzen, ohne daß das Feuer durchgebrochen ist. 

Alle diese Verwendungen von Glas stellen somit beträcht- 
liche Fortschritte auf dem Gebiete des Feuerschutzes dar. 
Wenn wir uns bemühen, das Gute, das wir selbst besitzen, mit 
dem, was andere vor uns als gut und sicher erkannt haben, 
zweckmäßig zu vereinen, so wird es mit der Zeit gelingen, 
die großen Schadenfeuer in Speichern, Fabrikgebäuden und 
Geschäftshäusern wesentlich einzuschränken, und hieran mit- 
zuarbeiten ist auch der Verein deutscher Ingenieure mit an 
erster Stelle berufen, weil immer noch, wie ich schon ein- 
gangs erwähnt habe, für die großen, tragfähigen Bauten das 
Eisen als tragender Bauteil nicht entbehrt werden kann, und 
weil es der Verein deutscher Ingenieure ist, der in seinen 
Mitgliedern die hervorragendsten Erzeuger und Verbraucher 
von Eisen umschließt.« 


Die Gestaltung der Lokomotiven und Einzelfahrzeuge zur Erreichung 
hoher Fahrgeschwindigkeiten. 


Von Albert Frank, Geh. Regierungsrat, Professor an der Technischen Hochschule zu Hannover. 


Der Wunsch, die Fahrgeschwindigkeit des Schnellver- 
kehrs auf Eisenbahnen, wenn auch nur unter besonderen 
Verhältnissen, erheblich steigern zu können, hat Veranlassung 
gegeben, daß die Fachwelt sich vielfach mit der Frage beschäf- 
tigt hat, welche Geschwindigkeiten mit den uns heute zur 
Verfügung stehenden Mitteln wohl erreichbar sind. 

Dazu ist es vor allen Dingen erforderlich, die Wider- 
stände richtig zu bestimmen, die bei solchen Geschwindig- 
keiten zu überwinden sind, um darnach die Wahl der An- 
triebmaschine trefien und ihre baulichen Verhältnisse be- 
rechnen zu können. 

Zur Bestimmung dieser Widerstände geben meine Ver- 
suche mit Eisenbahnzügen, deren Geschwindigkeiten bis zu 
100 km/st betrugen, einen hinreichend sicheren Ausgangs- 
punkt. Sie wurden in den Jahren 1879 und 1880 in Elsaß- 
Lothringen?) und im Jahre 1901 auf den Bahnstrecken der 
kgl. Eisenbahndirektion Hannover angestellt?) und haben er- 
een, daß alle in Betracht kommenden Widerstände der 

isenbahnfahrzeuge bei ihrer Bewegung auf gerader, wage- 


rechter Bahn entweder von der Geschwindigkeit unabhängig 
sind oder mit dem Quadrate der Geschwindigkeit wachsen 
Der erste Teil stellt die Reibungswiderstände dar und. ist 
deshalb vom Gewichte des Fahrzeuges abhängig. Für Fahr- 
geschwindigkeiten bis 100 km/st haben sich "dafür keine 


1 
) Organ für die Fortschritte der Eisenbahnwesens 1883 Heft 1 und 3 
Frauk: Die Widerstände der Lokomotiven und Bahnzüge, der Wasser- 


und Kohlenverbrauch, sowie der Effekt d 
1886, Kreidels Verlag. er Lokomotiven; Wiesbaden 


2) Neuere Ermittlungen über 
und Bahnzüge mit besonderer Berü 
digkeliten, Z. 1903 a 460; Mitteilun 


die Widerstände der Lokomotiven 
cksichtigung großer Fahrgeschwin- 
gen über Forschungsarbeiten Heft 11. 


merklichen Unterschiede ergeben, so daß der für 1t Zugge- 
wicht gefundene Widerstand von 2,5 kg unbedenklich für 
höhere Geschwindigkeiten beibehalten werden kann, noch 
dazu, da dieses Glied bei hohen Geschwindigkeiten im Ver- 
hältnis zu den mit dem Quadrate der Geschwindigkeit 
wachsenden Gliedern nur einen kleinen Wert hat. 

Die im Jahre 1901 von mir angestellten Versuche haben 
auch ergeben, daß der Widerstand von 2,5 kg nicht nur für 
Personenwagen, sondern auch für die durch Dampf getriebe- 
nen Lokomotiven gilt. Bei einem Gewichte des Fahrzeuges 
von Qt ergibt sich also ein Reibungswiderstand von 2,5 Qi Eg. 

Die mit dem ‘Quadrate der Geschwindigkeit wachsenden 
Widerstände rühren zum Teil von den Stoßwirkungen her und 
hängen deshalb vom Gewichte der Fahrzeuge ab, zum Teil 
bestehen sie aus dem Luftwiderstande, welcher durch die 
Form und Größe, mithin durch die Gestalt des Fahrzeuges 
bedingt ist. 

Erstere betragen für 1 t Zuggewicht und eine Geschwin- 
digkeit von v m/sk nach meinen Versuchen 

0,00184 V’m/sk Kg. 

Letztere werden durch das Produkt Ax Fo’mjs kg darge- 
stellt. Darin bedeutet Äis kg den Widerstand, welchen 
1 qm ebener Fläche bei einer Geschwindigkeit vıny. in einer 
zu ihr rechtwinkligen Bewegungsrichtung in der Luft findet, 
während un die Fläche bedeutet, die durch Projektion 
des Fahrzeuges auf seine Querebene entsteht, und x ein von 
dessen Gestalt abhängiger Faktor ist. 

Der auf 1t bezogene Widerstand W einer durch Dampf 
getriebenen Lokomotive läßt sich hiernach durch die Glei- 
ehung ausdrücken: a) 

1). 


Wis = Qi (2,5 + 0,00184 V’m/sk) + 4% Pin Vin/sk Kë 


be, 
At ae 
d uv 
art 
den 
ehe / 
"Am: 
up hr 
CM 
mt Le, 
mer 
abet 
era” 
Lab 
hr: 
Qui 
an 
ei 


He 


Band 43. Nr. 2, Frank: Die Gestaltung der Lokomotiven und Einzelfahrzeuge zur Erreichung hoher Fahrgeschwindigkeiten 47 


9. Januar 1904. 


Diese Gleichung gilt auch für Eisenbahnwagen, jedoch 
muß der Faktor x der Gestalt des Fahrzeuges angepaßt sein. 
Die Projektionsfläche F erreicht bei Lokomotiven wie bei 
Eisenbahnwagen eine Größe von etwa 10 qm, wovon jedes 
Quadratmeter bei wachsenden Geschwindigkeiten einen der- 
art zunehmenden Luftwiderstand findet, daß dieser bei einer 
Geschwindigkeit von 55,5 m/sk, entsprechend 200 km/st, eine 
Höhe von 201 kg erreicht und zur Ueberwindung 148 PS 
erforderlich sind. 

Sollen daher hohe Geschwindigkeiten erzielt werden, 
so kommt es vor allen Dingen darauf an, durch zweckmäßige 
Formgebung den Luftwiderstand des Fahrzeuges zu ver- 
mindern. 


Luftwiderstand verschiedener Flächen. 


Wir wollen deshalb untersuchen, welchen Einfluß die 
Gestalt der der Luft dargebotenen Fläche auf den Wider- 
stand hat. 

Wie wir gesehen haben, ist der bei einer Geschwindig- 
keit vu/.x auf eine rechtwinklig zur Bewegungsrichtung ste- 
hende Fläche Fa kommende Druck À Fv? = Wein. 

Nähme man statt dessen eine Fläche Fı, Fig. 1, an, die 
mit der Bewegungsrichtung einen Winkel « einschließt und 


š F se , 
eine Größe A hat, so würde diese nach 1 sk aus 


der Lage AB in die parallele Lage Aı Bı gelangt sein, wenn 
Adı =Vmjx beträgt. Dieser Lagenwechsel könnte aber auch 
auf die Weise bewerkstelligt werden, daß die Fläche AN zu- 
nächst in einer Richtung rechtwinklig zu sich selbst bewegt 
würde und in der Sekunde den Weg vsin « zurücklegte, so- 
dann aber parallel zu sich selbst so verschoben wirde, daß der 
Punkt A nach A, gelangte. Während des ersten Teiles der 
Bewegung findet die Fläche einen Widerstand Flv? sin? «; 


Fig. 1. 


der zweite Teil der Bewe D i i 

i gung ruft dagegen keinen weiteren 
aand hervor, sodaß die Verschiebung der Fläche A 
n der wirklichen Bewegungsrichtung nur einen Widerstand 
findet Wi, = F Av? sin? U = Fi y? sin (£ 


as Flächen, welche mit der Bewegungsrichtung 
ge Ke el u einschließen, liefern somit einen im Verhäilt- 
e “ıeneren. Widerstand als ihre rechtwinklig zur Be- 
„sungsrichtung stehenden Projektionsflächen. Das Verhält- 
nis der Widerstände ist also 
F Flo sin o ini (2) 

Der auf di E goe gd | 
vinklig var B ie Fläche F; kommende Druck liefert recht- 

5 zur "EE eine Seitenkraft 
y = ‚Fırv’sin?«@ cos a, 
ae durch symmetrische Anordnung der geneig- 
richtung f gehoben wird, während die in die Bewegungs- 

g fallenden Seitenkräfte sich addieren. 


„ernach wollen wi nei 
gekrümmter Flächen ermitteln. den Luftwiderstand einiger 


IT e 
b mög = Zylinderfläche von überall gleicher Breite 


und di e "Zoënngeriehtong AB, Fig. 2, parallel beginnen 


von AB ist a y irgend eines Flächenelementes bds 


Y = R (cos o — cos CAN 
wenn die P 8/3 
Neigung des Flächenelementes zur AB gleich « ist. 


er Wid S ) 
dem Vorstehendn bus Flächenelementos bds ist aber nach 


aW wh d 12? 
und i 
Yegen dy æ R sin adu SC? SS 


AW = bie sia’ ode 


bRi v? j 
oder W = u Lo, — sin «, cos «,). 
Der Widerstand auf die Querebene von der Größe 
b R (1 — cos ul würde betragen W., = b R}v? (1 — cos oi , und 
es ist deshalb das Verhältnis 
W t,—ein As COS us 


Ww 20L eosa) © © Rp mc E 


Fig. 2. | 


Dieses Verhältnis berechnet sich wie folgt: 


Für «= 15° 25° 30° 45° 90° 
; w 
wird SE 0,173 0,284 0,338 0,187 0,7851. 


IH. Ein Uidrehungskörper möge dadurch entstehen, daß 
ein Kreisbogen CB, Fig. 3, mit dem Halbınesser R, dessen 
Tangente bei C der Bewegungsrichtung AB parallel ist und 
diese bei B unter einem Winkel «, schneidet, um die Achse 
AB gedreht wird. Dann ist auch hier y = R (cos u — cos NI 
und es wird die durch Drehung des Bogenelementes ds um 
AB entstandene Fläche der Bewegung in der Richtung AB 
einen Widerstand von der Größe 

d W = (—dy)2yn).v’sin « 
entgegensetzen. 

Es ist mithin wegen —dy = Rsin uda 

d W = 2? n R? lv’ (sin? «cos a du — sin’ « cos uda) 


oder Wu. = 2 Rtlv: = a sin a, cos oe ` ge zi 
3 2 2 
Der Widerstand der Projektionsfläche 


īa R- (1 — cos ol? 


würde sein: He = 7 R? 2v? (1 — cos ww)”, 

und es beträgt das Verhältnis 
WV ?/3 sin a? + Bin a, cos a,’ — as CO8 Ge ZER 
We (L—cosa)? a 


Das ergibt 
für a = 15° 25° 30° 45° 90° 
WE 0,138 0,233 0,873 0,394 0,6867. 


e 
t 


Widerstand der Schnellbahnwagen. | 
Unter Berücksichtigung dieser Ermittlungen wollen wir 
den Widerstand des Schnellbahnwagens von Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin bestimmen, der in dieser Zeitschrift 1901 S. 1371 
beschrieben ist und zu Versuchen auf der Strecke Zossen- 


- Marienfelde') gedient hat. Das Gewicht des Wagens wird leer 


zu 90,5t, mit 50 Personen besetzt zu 94,5 t angegeben. 


1) 8. Z. 1903 S. 1589, 1798. 
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TEE EE 


Die ebene Stirnwand des Wagenkastens bietet 
eine Fläche von rd. ee Be 
Zwei senkrechte Flächen des Wagenkastens mit einer 
Projektionsquerebene von etwa 2 qm bilden mit 
der Längsrichtung des Wagens einen Winkel von 
etwa 35° und liefern nach Gl. (2) eine reduzierte 
Fläche von E E BEE E E E 
Zweidaran anschließende ebenfalls senkrechte Flächen 
des Wagenkastens mit einer Projektionsquerebene 
von etwa 1 qm bilden mit der Längsrichtung des 
Wagens einen Winkel von etwa 13° und liefern 
nach Gl. (2) eine reduzierte Fläche von . 
Der Uebergang von den senkrechten Endflächen 
zur Wagendecke wird in der Mitte des Wagen- 
kastens durch eine Zylinderfliche bewirkt, welche 
an ihrem Ende die Längsrichtung unter einem 
Winkel von 40° schneidet, tangential in diese 
verläuft und eine Projektionsfläche') von 1,4 qm 
besitzt. Diese Zylinderfläche ergibt nach Gl. (3) 
eine reduzierte Fläche von Ep A oh er ee 
Zu beiden Seiten dieser mittleren Ucberhöhung befin- 
den sich Umdrehungsflächenteile, welche die 
Längsrichtung unter einem Winkel von 15° 
schneiden, tangential zu ihr verlaufen und eine 
Projektionsfläche von 0,2 qm haben; diese ergeben 
nach GI. (4) eine reduzierte Fläche von Sé 
Das Wagenuntergestell ist nicht eingehüllt. Die 
bier in Frage kommenden Flächen sollen deshalb 
nur schätzungsweise berücksichtigt werden. Es 
soll dafür eine Fläche eingeführt werden von 


Die gesamte reduzierte Fläche des Wagens beträgt 
aber a, > A ei ee et d 


2,60 qm 


0,03 >» 


3,15 >» 


7,8 


Die Projektionsfläche des ganzen Wagens beträgt etwa 


7,8 
- = 0,85 er- 


qm 


9,2 qm, so daß hier nur das Verhältnis be ef 


reicht ist. 

Zur Berechnung des Widerstandes, den dieser Schnell- 
bahnwagen seiner Bewegung auf gerader wagerechter Bahn 
entgegensetzt, gilt hiernach die Beziehung: 

Wig = Q (2,5 + 0,00184 v’. pk) + 97,8 Vnk. 

Die Studiengesellschaft fiir elektrische Schnellbahnen in 
Berlin ist durch eingehende Versuche zu dem sehr bemer- 
kenswerten Ergebnis gelangt, daß der Widerstand } einer recht- 
winklig zur Fahrtrichtung stehenden Fläche von 1 qm bei 
einer Geschwindigkeit von 1 m'sk 

à = 0,065 kg 
beträgt ?). 

Auf Stundenkilometer bezogen, erhalten wir den Wider- 
stand 

Wi: = Q. (2,5 + 0,000142 Hivumkel + 0,0391 Vrmyı) (5). 

Die zur Fortbewegung des Schnellbahnwagens erforder- 
liche Arbeit in PS ergibt sich durch die Beziehung 

N= W y Unlak 
75 


Weg Vrn fat 
a 6). 
270 N ) 


Man erhält daher aus den Gleichungen (5) und (6) bei 
Annahme eines mittleren Wagengewichtes Q = 92,5 t 


oder 


für V = 120 140 160 180 200 km/st 
» W = 984 1256 1569 1924 2322 kg 
» N = 47 651 930 1283 1719 PS 


Gelänze es, unter Beibehaltung des gleichen Gesamtquer- 
schnittes durch geeignete Gestaltung der Flächen und Ein- 


I) Unter Projektionsfläche soll durchweg die Projektion einer oder 
mehrerer Flächen auf eine zur Bewegungs- oder Längsrichtung recht- 
wink'ig stehenden Ebene verstanden werden. 

3) Meine Versuche über die Widerstände der Eisenbahnfahrzeuge 
haben stets das Produkt AxF unmittelbar ergeben, woraus die ideelle 
Fläche xF unter der bisher üblichen Annahme À = 0,1225 berechnet Lt. 
Diese ideellen Flächen werden wegen des kleineren Wertes voa 4 künf- 


iii 0,1225 
tig im Verhältnis 0.065 


Andert sich dadurch nicht und ebensowenig die Größe des aus meinen 
Formeln zu berechnenden Zugwiderstandes. 


größer anzunehmen sein. 


Das Produkt àx F ` 


wW 
hüllung des Untergestells das Verhältnis — von 0,35 auf 


0,4 zu vermindern, wobei man sich allerdings entschließen 
müßte, von den gebräuchlichen Formen der Wagen weit mehr 
abzugcehen, als dies hier geschehen ist, dann würden sich 
die Widerstände und Leistungen wie folgt berechnen: 


für V = 120 140 160 180 200 km at 
» W = 687 851 1041 1256 1497 kg 
» N = 305 441 617 837 1109 PS 


Bei einer derartigen, günstigeren Gestaltung des Fahr- 
zeuges wiirde man mit einer Arbeitsleistung, welche jetzt 
gu einer andauernden Fahrgeschwindigkeit von 140 km st 
erforderlich ist, eine solche von mehr als 160 km/st erreichen 
und bei den hier berücksichtigten Fahrgeschwindigkeiten et- 
wa ein Drittel der Arbeitsleistung sparen. 


Widerstände der Dampflokomotiven. 


Hiernach wollen wir untersuchen, welche Fahrgeschwin- 
diekeiten durch Dampflokomotiven erreicht werden können, 
wenn deren Gestalt so ausgebildet wird, daß der Luftwider- 
stand tunlichst gering wird. | 

Als Ausgangspunkt für diese Betrachtungen wollen wir 
die neuen ?s-gekuppelten Schnellzuglokomotiven wählen, 
welche in Baden zur Ausführung gekommen und in dieser 
Zeitschrift 1903 S. 118 beschrieben sind. Diese Lokomotiven 
haben ein Dienstgewicht von 74t und einen Tender, der leer 
226 t wiegt und für 20t Wasser und 6 t Kohlen bestimmt 
ist. Sie haben daher im Mittel ein Gewicht Q= 1104 ` 

Die Projektion der Lokomotive auf eine rechtwinklig6 
Querebene ergibt eine Projektionsfläche von 10,5 qm. Um 
diese Fläche in bezug auf den Luftwiderstand zu verringern, 
sollen folgende Aenderungen vorausgesetzt werden. 

Die Rauchkammer mit davor befindlicher Rauchkammertür 
soll eine Umdrehungsfläche bilden, deren Achse mit der Kessel- 
achse zusammenfällt. Diese Fläche wird durch einen Kreis- 
bogen erzeugt, welcher sich tangential an den Kessel anlegt 
und die Kesselachse unter einem Winkel von 24° schneiden 
würde, wenn nicht die Spitze der Umdrehungsfliiche durch 
einen kleinen Kugelabschnitt ersetzt würde. Letzterer tritt 
gegen die Pufferplatte noch etwas zurick. 


Dadurch wird die Kesselqnerschnittsfläche von 
2,36 qm nach Gl. (4) verringert auf . . à 
Der Schornstein, weleher aus deser Umdrehungs- 

fläche mit einer Querschnittsfläche von 0,3 qm her- 
vortritt, soll durch passend geformte Bleche so ge- 
schützt werden, daß ein ähnliches Verringerungs- 
verhältnis erreicht wird, so daß die reduzierte 
Fläche beträgt. . 2 2 2 nennt 
Vom Schornstein ausgehende Flächen tangieren 
diesen und den Dom und haben eine Neigung 
gegen die Längsrichtung, so daß sin « = 0,1 ist. 
Durch gleichgeneigte Flächen sollen die vorsprin- 
genden Teile des Führerstandhauses gedeckt wer- 
den, so daß eine Projektionsfläche von 2 qm redu- 
ziert wird auf . . 2 0 rennt 
Dabei müßten freilich die Fenster freibleiben, für 
welche eine ebene Fläche angenommen wird von 
Der Raum über der Pufferplatte bis zu den über 
den Dampfzvlindern liegenden Trittblechen, wel- 
cher eine Projektionsfläiche von 1,75 qm hat, 
soll durch ein unter einem Winkel « zur Wage- 
rechten geneigtes Blech überdeckt werden, 50 
daß sin «= 0,38 ist und die reduzierte Fläche 
beträgt a ae Su Er a E de 
Das Untergestell von der Oberkante der Pufferplatte 
bis 130 mm über Schienenoberkante hinab bietet 
eine Projektionsfläche von 3,3 qm. Dieser Teil 
soll durch zwei Zylindermäntel von 1200 mm 
Höhe geschützt werden, die symmetrisch zu 
Längsmittelebene diese unter einem W 
37° schneiden und tangential zur ' 


0,548 qm 


0,069 ? 


0,200 ? 


0,660 ? 


0,665 ? 
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vorderen Laterne auskommen. Daer metal Dan 
Damit die gefundene reduzierte Fläche keze vemm ne =: 
Erhöhung erfährt, nehme ich an, daß auferbaiò oir uio was GEES 
senkrechte, bis auf 130 mm über Schienenoberkzye ran T E e 
führte Seitenwände zur Abhaltung des Windes d oe. GC m = = g . 
der Tender überdeckt ist und der Zwischenraun re="nzı ‘= - i 
Tender und Wagen durch straffe aber elasixè rerz.zrın: Iz Igo- a engen ā L 2 E eT 
Decken ebenfalls überdeckt ist. Auch sollen Azi: te Lim” Ee ee e ea, ea o oa 
sofern sie nicht als Scheibenräder ausgebiie Koi. ig mt ER Pa A 0 Een 2 E -7 
beiden Seiten darch Blechplatten eingehüllt werde tn Da SE ege ae Ben ET ees ZS 
Luftwiderstand der Speichen zu vermeiden. Tore nee 
Diese im einzelnen besprochene Gestaltung åer Lizi- Be ee ee ee Dee Zen. ee E E 
tive hat den Zweck, die Grundlage für die wener: Zement- ee dE 1 ee a EE 
nung abzugeben, durch welche wir die Grenze čs Tag =: Eure Se, ae Ze EE 
Erreichharen festlegen wollen. Jede Abänderure Ger Zen. TEN ee SS A Kenia ei: ` eh 
welche keine Vergrößerung der reduzierten Fizzə nz sea Deeg ee SE Se EE 
bringt, kann deshalb ohne weiteres zugesani:m wrur en e e 
Dabei bin ich von der Voraussetzung atsgegär e iid Li- u y use A BR N ee ann nz = 
komotiven für die noch aufzusuchenden bxtser Gate, nen eine aan ee 
digkeiten für unsere jetzigen Haupteisenbahnen ri nm = a N ee ee a 
tracht kommen, daß sie vielmehr auf besonders ri teen SE EE we 8 er 
Zwecke erbauten Bahnen laufen sollen. Sie weri Gesiit N E man D o- = 
auch andere Betriebsvorschriften bedingen. so ci} se me- PER EEE ER a S f Zune 
spielsweise wie die amerikanischen Lokomotiren ez Sir mr SA SE ie g Wi 
der Mitte „befindlichen Stoß- und Zugvorrichtz E teger A Së Ee Wa SCHER Z - ` 
werden könnten, eine Anordnung, die der A ze rg E == 
eines vorderen zylindrischen Schutzmantels Kei Sıverır- SR Ze Te E g — - 
keiten bieten würde. = mi D. s E 5 SEI 
, Das Gewicht des nachfolgenden Wagens Ee 11: p- nn Dee 
dee so daß das Gewicht von Lokomotive. Fee Te le: 7 iu er, ee s 
agon 150t ausmacht. Dann ist der Wiiermant DECH e = i 
ee auf gerader wagerechter Bahs == sme Ze Ba E D E = 
schwindigkeit o. nach dem Vorstehenden ee š ses 
il = 199 (2,5 + 0,00184 GK 'sk) + 0,0653 -4 aa = 
w=375+ 0,276 U’m/sk + 0,26 v?, l-k d 
Wu = 375 + 0,536 V’m/sk, WER keet "trs EE 
oder; auf Kilometerstunden bezogen: Er pT ome eo am = 
Wig = 375 + 0,04136 Die e. a m - 
Daraus berechnet sich für ETUI ee SS dE die 
cz 120 140 160 180 7 f E eg e SR. Ae sm, Si u 
Ne 186 1434 UI 204 s> ne 
=4&1 61 850 1143 EEN Seed: a 
Arbeitsleistung der Lokomc::re E ... j 
e GH 
S Es fragt sich nun, welche Arbeitsleisne er ve ye - R 
achteten Lokomotive erwarten können ` ` i SE? e erhalt 
Schnellzuglokomotiven leisten bei Ge wir un: mr . S? 
zu 90 km/st bezw. 25 m/sk am U der T e Sieg SEENEN _ 
stärkste Arbeit, welche sich d u ee = hem V 
urch den etteäect ` — olu- 
Ee RE \achse | 
’ f N = 1,17 Voss H ja erhalte paral 
N PS bestimmen läßt, unter H die fen eeiun, - u 
er Lokomotive verstanden. 7 =. o 
„ Diese Formel ist von mir auf Grout — um. 5 | f l 
mittelt, welche auf Anordnun d ET -— ung der inneren 
lichen Arbei i ng es Hemi £- sr po. nach GI 
‚, „beiten in Preußen im Jahre :--. - — an a ' "l. VI (9) 
igkeit von Lokomotiven angesti woe- -O _ d 
Ge Einfachheit hat sie sich für ser ee = d a. (10) 
"H gut bewährt, vorausgesetzt fre: — iner 
widerständ A -= aus Gl, VI (18): 
Ke e nach meinen Formel A : 
n ja zur Auffindung i en E 
geben. g jener Ferm Q. (11), 
Auf Kilom- ‘an br J3 
nn 
A h) = 
m wf ; ? 
wenden, 


xO 
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könnten, sorgfältig vermeidet, ebenso wird auch der Lokomo- 
tivkonstrukteur diesem Umstande erhöhte Aufmerksamkeit 
schenken müssen, wenn die Geschwindigkeit der Züge weiter 
gesteigert werden soll. Hat doch die Natur dem für raschen 
Flug bestimmten Vogel nicht umsonst die schlanke Form ge- 
gegeben. 

Wenn diese Widerstände auch bei Geschwindigkeiten 


—e 


— 
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von 80 bis 90 km/st in wesentlich geringerem Maße auftreten, 
so würde doch auch hier schon durch zweckmäßigere Gestal- 
tung der Lokomotive weit ınehr an Kohlen gespart werden, 
als durch diese oder jene Verbesserung der Dampfma- 
schine oder des Kessels möglich ist. Denn eine erhebliche 
Verminderung der Lokomotivarbeit würde auch bei diesen 
Geschwindigkeiten jedenfalls erreichbar sein. 


Ueber die spezifischen Wärmen des überhitzten Wasserdampfes. 
Von Prof. Dr. Weyrauch in Stuttgart. 


(Schluß von S. 28) 


VI. 
Wärmetheoretische Hauptgleichungen für über- 
hitzte Dämpfe. 


Für beliebige Körper, deren Zustand durch das spezifi- 
sche Volumen v und einen auf die Oberfläche gleichmäßig 
verteilten Normaldruck p für die Flächeneinheit bestimmt 
ist, gelten unter den üblichen Voraussetzungen der Wärme- 
theorie u. a. folgende Hauptgleichungen: 


OT T 
a) Ind — =AT, 
Op de 
b) d IT-AT 
) gd = Cf SE dp, 
d 
Se d = d — É U. 
cl dQ=¢6dT AT yp? 
Da das Differential der äußeren Arbeit 
dL-pdv. . .». .»....©0 


ist, so wird mit dQ auch die Aenderung der inneren Arbeit 


U bekannt: 
AdU=-dQ—Apdv. (2), 
während für die Aenderung der Entropie S immer gilt: 
dQ 
dS= nm 0000. (3). 
Wir wollen nun die vorstehenden Gleichungen für über- 
hitzte Dämpfe umformen, unter Voraussetzung der in I be 
handelten Zustandsgleichung: 
plv—s) = Rt oder po r=RT—/(p) . (4), 
und derjenigen besonderen Ausdrücke derselben, die Zeuner 
und Tumlirz mit andern Werten von f(p) als dem schon 
durch GI. (4) bestimmten: 
fp ss RI Dëss RÉI, (5), 
zur Darstellung des Verhaltens überhitzten Wasserdampies 
verwendet haben (7’ Sättigungstemperatur beim Drucke p). 


Aus GI. (4) folgt: 


iT p 
SE e D e e D D D 6 
Ve P (6), 
und damit aus a): 
AT _ ART (7) 


op "` Pplo—c) ` 
Durch Einsetzen von Gl. (6) in b) und von GI. (7) in el 
entstebt: 


dQ=r,d T- ART? (8), 


dQ=cdT +” pdv e vm g a EE 


Verwendet man GI. (8) in (2) und berücksichtigt den aus 
GI. (4) folgenden Ausdruck: 
pdv = RdT— df(p vdp, 


so ergibt sich: ge 
44U =  A Nd A |F — v) dp + Af 


oder bei Beachtung von GI. (4): 
AdU=(¢— ARAT- Afp) . + 4Ad/(p), 


! 


i 


das heißt auch: 


AdU=(, — ARAT Apd Go 10.. 
Verwendet man dagegen Gl. (9) in (2), so folgt: 
AdU = cd T+ DT pav (11). 
Der Entropie schließlich entspricht nach GI. (3) mit (8): 
AdS=c, asi (12). 
Im folgenden führen wir ein: | 
ka d. IE nn éi 


— 


p—AR’ Cn 
worin k mit e, im allgemeinen veränderlich ist (für Wasser- 
dampf siehe die Zahlentafel in IV). Wenn jedoch für c, ein 
Mittelwert eingeführt wird, so hat dies nach GL (13) auch für k 
zu geschehen. Dieser Mittelwert wird natürlich entsprechend 
demjenigen von c, je nach Anfangs- und Endzustand ver- 
schieden sein können. Bei Verwendung mittlerer c, und c, er- 
hält man für einen Uebergang von Pı1,tı1,fı in p,v,t bel- 
spielsweise nach Gl. (9) mit Gl. (1) für die Wärmezufuhr: 


Q= c (t— t) + GE L (14), 

und nach Gl. (12) für die Aenderung der Entropie: 
-g= EE ZS 15). 
gäe ns Ei, (15) 


Die meisten der vorstehenden Formeln sind bereits 
in meinem in II angeführten Aufsatze gegeben. Sie gehen 
für f(p)=0, Cup AR in die bekannten Gleichungen 
für Gase über und sind auch vom Standpunkte der Zu- 
standsgleichungen von Zeuner und Tumlirz richtig, ohne 
wie die folgenden Beziehungen an deren Voraussetzungen 
gebunden zu sein. Wir werden daher die bis jetzt gegebe- 
nen Formeln in erster Linie verwenden und gemäß dem 1n 
II Gesagten die den Zeunerschen Annahmen entsprechenden 
vorläufig denjenigen nach Tumlirz vorziehen. 


Annahmen von Zenner, Nach Zeuner setzt man mit 


unveränderlichen C und H: 


pv=RT—Cp . (16), 
und hierin für Wasserdampf: 
AR. k (17), 
Cp k 


womit auch r,,k unveränderlich für alle pt wären. Da also 
in Gl. (4) 

f(p) = Cp, g — C(p ı)pr =?dp, 
so folgt aus Gl. (10) bei Beachtung von GI. (16): 
AdU "AR (pdv+vdp+ Crp” -'dp)+4 C(u — ı)pr 'dp, 
oder wegen GI. (13) und (17): 


ZA An Are) (18). 
au=( dipl = Fi 
Hiermit liefert GL (2) für die ganze Wärmezufuhr: 
(19). 


dQ = -2 (vdp + kpdv) 


H dean 


EH 


Rand A8. Nr. 2. 
9, Jannar id. - N SN 


Aus Gil. (18) folgt bei Beachtung von Gl. (4), (5) für einen 
Lebergang von Dr, Dr, D in p, 2,8: 
po-pi! k _D_m Sun 
U-U = SC zen P— 1T; +P,) (20). 
Nach GI. (18), (20) wäre bei unveränderlichem k die Aende- 
rung der inneren Arbeit wie bei Gasen proportional der Aende- 
rung des Produktes pv (aber nicht zugleich proportional der 
Aenderung von T) und dio isodynamische Kurve eine Hy- 
perbel. Wir werden jedoch auch in GI. (18), (20) je nach 
Anfangs- und Endtemperatur verschiedene k verwenden, da 


der Faktor A — für Wasserdampf innerhalb der in der Zah- 


lentafel in IV berücksichtigten Zustände von 2,74 bis 4,15 
wechselt, also gegenüber dem c, = 0,48 entsprechenden ge- 
bräuchlichen Werte 3 von 9 vH kleiner bis 38 vH größer 
werden kann, womit bei bestimmter Aenderung von pv das 
gleiche für die Aenderung von U gilt. Auch wenn man 
nur Ueberhitzungen bis 200° in Betracht ziehen will, können 
von 9 vH kleinere bis 28 vH größere Aenderungen von U 
entstehen. Dagegen läßt sich durch Einführung geeigneter 
Werte von k in Gl. (18), (20) gute Uebereinstimmung mit 
GI. (10), (11) erreichen (Beispiele 3 und 8). 

Annahmen von Tumlirz. Den Versuchsergebnissen 
von Batelli für Wasserdampf entspricht nach Tumlirz mit 
unveränderlichem c: 


pu +c) = RT zo ge e (21), 
wonach in Gl. (4): 
f(p) = cp, d riz: =0 
Wir erhalten damit nach Gl. (10): 
AdU=(,—ARdT . . . (m), 


und bei Beachtung von Gl. (13) und (21): 
e oe 
k—1 k—1 = 
Bei Verwendung dieses Ausdruckes in Gl. (2) ergibt sich die 
ganze Wärmezufuhr: 


A 
dQ = SC e + òdp + pdv + ò] + Apdic-+e, 
das heißt auch: 


A 
dn + )dp+kpd(v +r]. .. CH). 


In diesen Gleichungen ist k im allgemeinen entsprechend - 


61113) mit e veränderlich. Soweit Mittelwerte von Cp k 
verwendet werden, ist die Aenderung der inneren Arbeit 
nach GI. (22), (23) wie bei Gasen proportional der Tempera- 
turänderung (aber nicht zugleich genau proportional der Aen- 
derung von pv) und die isodynamische mit der isothermischen 
/nstandsänderung identisch. Für einen Uebergang von pı vi, tı 
n p,v,t wird alsdann Sé 


U= U, = (e, — AR) (t — 4) E P (v + Se (vi + c) (25). 


VI. 
Einige besondere Zustandsänderungen. 

Si Die unter VI abgeleiteten Hauptgleichungen für über- 
ns Dämpfe sollen nun auf die am meisten vorkommenden 
esonderen Zustandsänderungen angewandt werden. Als Zu- 
standsgleichung haben wir demgemäß: 

pv—s)=Rr oder pv=R(T—-P).. (ı) 
worin pe 

(2), 


P = 7? Les 
ne s die absolute Sättigungstemperatur und das Sätti- 
ln heim Drucke p verstanden, mit welchen auch 
d SE vom Drucke p abhängt (tür Wasserdampf s. Zahlentafel 
L Daneben hätte man für überhitzte Wasserdämpfe unter 


den Zeunerschen Annahmen mit unveränderlichen C, p= i 
Cp 
O 
pv=RT— 0p, P= pO" > 7 ën EE 


oder nach Tumlirz’ Darstellung der Versuche von Batelli mit 
unveränderlichem r: 


pe +c)=RT, P= pP... . G) 


| 


ampfes. ól 


ia aa ae 
a age -—— geh = 
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Alle diese Gleichungen gelten nur, solange der Dampf trocken 
bleibt, also der Zustandspunkt p, v rechts von der Grenz- 
kurve liegt, während andernfalls die bekannten Beziehungen 
fiir nasse Dämpfe eintreten. Bezüglich der Konstanten für 
Wasserdampf in den vorstehenden Gleichungen ist auf II zu 
verweisen. Wir werden hiernach in den Beispielen setzen: 
für p in at (zu 760 mm) R = 0,004924, für p in kg/qm R= 
50,8s0o, AR = 0,12, während man nach Tumlirz bei Verwen- 
dung von Gl. (4) für p in at R = 0,004520, für p in kg/qm 
R = 16,700, Ak = 0,1101 hätte. 

Es handle sich nun um einen Uebergang aus dem An- 
fangszustand pı, vı, D in den Endzustand p, v, t. Wir be- 
ziehen alle Gleichungen auf 1 kg Dampf. Die Werte von 
e C€, k für Wasserdampf sind in der Zahlentafel in IV und 
allgemein durch die Formeln IV (3), IV (6) und VI (13) ge- 
geben, die unten verwendeten Mittelwerte von Cp, Ce und von 
k für beliebige Uebergänge finden sich wie in Beispiel 1 
bezw. mit dem mittleren e, nach Gl. VI (13) (während bisher 
für Wasserdampf meist gesetzt wurde: = 0,48,» — AR = 


ee i k= | Selbstverständlich läßt sich hier nicht 
Cp 


vermeiden, auch bekannte Beziehungen mit anzuführen. Be- 
züglich der Aenderung der Entropie sei auf die Gleichungen 
VI (6) und VI (15) verwiesen. 
Zustandsänderung bei unveränderlichem Druck. 

Die Druckkurve ist eine der Abszissenachse parallele Ge- 
rade. Aus den Gleichungen (1) folgt: 

v—8 T v T —P 

ne o 2 TË e BEE Gg 
Weiter liefern die Gleichungen VI (1), (10), (8) die äußere 
Arbeit: 


L = pv — vı) = R (t T t) g aw WA S (6), 
die Aenderung der inneren Arbeit mit mittlerem c,: 
U= Heiss DEAN) a 8 T 
und die Wärmezufuhr mit dem gleichen e: 
BEE, E EE 


Bei unveränderlichem c, wären also L, U — Dh. Q wie bei 
(rasen proportional der Temperaturänderung. 

Beispiel 2. Es soll überhitzter Wasserdampf von der 
Anfangstemperatur 4 = 160° bei unveränderlichem Druck 
um 80° weiter überhitzt werden. Aecußere Arbeit, Aende- 
rung der inneren Arbeit, Wärmezufuhr ? 

Man erhält aus Gl. (6): 

L= 50,88 : 80 = 4070 mkg. 
Während der Ueberhitzung um 50° ist nach GI. IV (8) die 
inittlere spezifische Wärme 
6 
Cp = 0,1304 + 0,9003779 ne 
womit nach Gl. (7) und (8): 
U — U = (424 - 0,506 — 50,88) 80 = 13093 mkg, 
Q = 0,506 - 80 = 40,4» WE. | 
Mit dem gebräuchlichen Werte c, = Oas h i 
p = 0,18 hätten wi . 
U — U = 12211 mkg, Q = 38,4 WE. j erhalten: 
Austandsänderung bei unverä i 
nderlie 
men. Die Druckkurve ist eine der Ee We 
lele Gerade. Au zweite | > paral- 
us der zweiten Gleichung (1) erhalten wire 
E 
E E ee EE T E 
e Se tben ist L = 0, also die Aenderune 
‚ äquivalent der ganzen Wärmezuf š 
r ee -zufuhr, nac 
oder VI (11) mit mittlerem e i 
A(U— U) == Sit > ti) = Q ; 
Neben diesem Ausdruck h 


= 0,5060, 


der inneren 
h GI. VI (9) 


Á (10), 
ätte man nach Zeuner aus Gl. VI ( 18): 


Ateus EE 
( 1) k—1P—P)=Q ZE (11) 
und nach Tumlirz aus Gl. VI (22) (23) 
E N E s 
A(U — U) = (e — AR) (t — h) 
A 

erg, 
worin wir ebenfalls mittlere k 
) 


(12), 


Cp V erwenden. 


KO 


Beispiel 3. Es soll aus überhitztem Dampf von pı 
= 2 at, &i = 150° bei unveränderlichem Volumen überhitzter 
Dampf von 3 at hergestellt werden. Endtemperatur, Wärme- 
zufuhr, Aenderung der inneren Arbeit? 


Nach der Zablentafel in IV hat man (Beispiel in II) für 
pı=2at und p= 3at bezw. Pı = 44,355° und P= 48,97°, 
womit nach Gl. (9) für die Endtemperatur: 

8 T — 48,97 


SE ER = 0 
2493 — 44,35? T = 616,94°, 


Der Mittelwert von e, für unsern Uebergang ergab sich in 
Beispiel 1 çe = 0,3947. Wir erhalten damit aus Gl. (12): 
Q = 0,3947 (393,94 — 150) = 76,55 WE. 
U — U, = 76,55 : 424 = 32457 mkg. 
Zur Berechnung nach Gl. (11) hätte man mit den aus 
der Zahlentafel in IV entnommenen ?, s und der anfänglichen 


Ueberhitzung o = 150 — 120,5 = 29,4° aus Gl. (1) das un- 
veränderliche Volumen 


0,004924 
t= 2 29,4 + 0,8500 = 0,0323 cbm. 
Wird nun dem in Beispiel 1 erhaltenen Mittelwerte c, = 0,5237 
3 0,5237 
entsprechend nach Gl. VI (13) gesetzt: k= 04037 Z bee? 
H 


so folgt: 


. 0,9323 u 
U— U = 0,2972 10333 = 92414 mke, 
32414 og 
H aa "E 76,15 WE. 


Während diese Werte in guter Uebereinstimmung mit den 
zuerst berechneten stehen, hätte man mit den gewöhnlich 
verwendeten Zahlen c, = 0,1x, k= "in stark abweichend er- 
halten: U — U, = 28900 mg, Q = 65,16 WE. 

Zustandsänderung bei gleichbleibender Ueber- 
hitzung. Aus der ersten Gleichung (1) erhalten wir: 

pw — s) = piw — Sı) (13), 

wonach die durch einen beliebigen Punkt pi, vı gehende 
Kurve gleichbleibender Ueberhitzung besonders leicht ver- 


zeichnet werden kann, wenn die Girenzkurve, d. h. die 
Kurve der Ueberhitzung z= 0, aufgetragen ist. Für die 


äußere Arbeit hat man nach Gl. VI (1) bei Beachtung von 
H. (13): 

dL = pdv = pds, 
und mit Rücksicht auf die Gleichung der Grenzkurve ps"=4; 


- H a N — H e 1-- v 
L=a Ss ds — 1—n A — si H 


oder wegen a=ps"=pısi" und Gl (13): 
DS = pe e e 
~ n=l ` 


L = (14). 


n—i 
Die Aenderung der inneren Arbeit findet sich mit mittle- 
rem k nach dem Zeunerschen Ausdruck Gl. VI (18): 
pr — piv) ps — Pisi 
"Al — k-i 
während mit mittlerem e, nach Tumlirz zufolge Gl. VI (22) 
wäre: 


Deu (15), 


U-U=(,— AR) —h) (16). 
Die Wärmezufuhr ist damit ebenfalls bestimmt: 
Ge 13), 


Beispiel 4. Es soll Wasserdampf von Anfangszustande 

pı = 4 at, ti = 184° bei gleichbleibender Ueberhitzung aut den 
Druck p= 1 at gebracht werden. ‚Endtemperatur, äußere 
Arbeit, Aenderung der inneren Arbeit, Wärmezufuhr ? 
Den Drücken pı und p entsprechen nach der Zahlentaiel 
IV die Sättigungstemperaturen = 144° und f = 100", 
wonach die Ueberhitzung 7 = 154 — 144 = 40° und die End- 
temperatur ? + T= 140°. Mit den aus ‚derselben Zahlentafel 
entnommenen Sättigungsvolumen sı, * liefert Gl. (14): 


= SE (4 - 0,4484 — = 1,6508) = 
0,0646 


Die mittlere spezifische Wärme e 
e — 140° ist nach Gl. IV (8) » = 0,4916, 


in 


22859 mkg. 


zwischen fi = 154° und 
womit nach Gl. VI 
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d 0,4916 
(13) für unsern Uebergane:k = aas — 13229, und nach Gl. 
(15), (17): 
10333 
Urea, 0,3229 (1,5505 — 4 0,4484) = — 4579 ınkg, 
22889 — 4579 
Q= 14 = äis WE. 
Mit dem gewöhnlich verwendeten Werte k = +*/; hätte sich 
ergeben: U — U, = — 4436 mkg, Q = 43,52 WE. 


Isothermische Zustandsänderung. Aus der zweiten 
Gleichung (1) erhält man bei unveränderlichem T: 


pv + RP = piv + REP; (18). 
Die isothermische Kurve ist also nicht wie bei Gasen eine 


gleichseitige Hyperbel, für welche pv = Dim wäre. Die 
Wärmezufuhr folgt aus Gl. VI (8): 
Q=ARTIn", (19), 


und die Aenderung der inneren Arbeit mit dem der unver- 
änderlichen Temperatur entsprechenden k nach Zeuners Aus- 
druck Gl. VI (18): 

pv — pivi Pı —P 
U— U= i poga (20), 


während nach Tumlirz zufolge Gl. VI (23) mit der Tempe- 
ratur auch die innere Arbeit unveränderlich bliebe, also die 
isothermische und die isodynamische Zustandsänderung iden- 
tisch wären. Für die äußere Arbeit hat man: 
L=-WQ-(U- Di. EUR 

Beispiel 5. Anfangs gesättigter trockener Wasserdampf 
von pı ss D at Druck soll isothermisch expandieren, bis der 
Druck nur noch p = 1 at beträgt. Eindvolumen, Wärmezu- 
uhr, Aenderung der inneren Arbeit, äußere Arbeit? 

Wir entnehmen aus der Zahlentafel in IV für pı = 5 at Pı 
= 56,010, sı = vı = 0,3636 cbm, für p =1 at P= 37,510, wo- 
mit nach Gl. (18) das Endvolumen: 

v = 5: 0,3636 + 0,904924 (56,01 — 37,81) = 1,908 cbm. 

Die Wärmezufuhr folgt aus Gl. (19) mit der aus derselben 
Zahlentafel entnommenen Temperatur é = 152,22°: 

Q = 0,12 425,22 In 5 = 82,12 WE, 
und da dieser Temperatur nach Gl. IV (3) und VI (13) ent- 


=R 


` sprechen: 
geg qp — 0T ; 
N, u 270% 792 > = S7! I = á - — 26 

€p = 0,4504 + 0,0003779 + 152,22 = 0,1879, 0.5070 1,5262, 

so liefert Gl. (20) die Aenderung der inneren Arbeit 

50,88 

r ee RALL ` DESEN, WW e 

— = 56,01 — 37,81) = 2839 mkg 

S I= 0,3632 (56, SE = 


und Gl. (21) die äußere Arbeit 

L = 424 82,12 — 2839 = 34819 mkg. 
Mit dem gebräuchlichen Werte k = "ls hätten wir erhalten: 
U — U, = 2778 mkg, L = 32041 mkg. 


Isodynamische Zustandsänderung. Bei gleichblei- 
bender innerer Arbeit hat man nach dem mit geeigneten 
mittlerem k% zulässigen Zeunerschen Ausdruck Gl. VI (18) 
(vergl. Beispiel 3): 3) 

wur! 


k vilt, wie bei 


pv = più 
wonach die isodynamische Kurve, soweit jenes 


Jasen als wleichseitige Hyperbel angesehen wird. Mit Rüek- 
sieht auf Gl. (22) liefert Gl. (1): 
T-P=NnN-Pı (23). 


Die Wärmezufuhr dient nur zu äußerer Arbeit und da für 
diese 
dr 
dL = pdv = pm 
v 


ist, so folgt: 
L =m n * = pv n” ss HO (24). 
vi P 
Nach dem der Zustandsgleichung von Tumlirz entsprechen- 
den Ausdruck VI (23) würde die isodynamische Zustandsän- 
derung mit der bereits behandelten isothermischen überein- 
stimmen. 


q . 
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Beispiel 6. Es soll anfangs gesättigter trockener Was- 
serdampf von pı = 5 at Druck isodynamisch expandieren, bis 
der Druck anf p= l at gesunken ist. Endvolumen, End- 
temperatur, äußere Arbeit, Wärmezufuhr? 

Mit Rücksicht auf die bereits im vorigen Beispiel ver- 
wendeten Größen folgen aus Gl. (22), (23) Endvolumen und 


Endtemperatur: 
v = 5 0,3686 = 1,818 cbm, 


t = 152,229 + 37,81 — 56,01 = 134,02”, 
gegen 1,90 cbm und 152,22° bei isothermischer Zustands- 
änderung. (il. (24) liefert: 
IL — 5» 10333 - 0,3636 In 5 — 30 234 mkg, 
30234 
= —— = 71,31 WE 
R= ia EES 
gegen 34819 mkg und 82,12 WE im vorigen Beispiel. 
Adiahatische Zustandsänderung. Soll Wärme we- 
der zugeführt noch entzogen werden, so hat man nach VI (8): 


aT AKıy 
T = Cp P ? 
und bei Einführung eines mittleren e, mit der Bezeichnung 
VI (13): 
k1 
~= (2) t po de e e a EE 
Tı Pı 


Fine gleiche Beziehung mit anderem Ausdrucke von k be- 
steht für Gase, und auch die folgenden Gleichungen (26) bis 
(30) stimmen mit den entsprechenden für Gase überein. 

Mit dem nun gültigen von Anfangs- und Endtemperatur 
SC k hat man nach dem Zeunerschen Ausdrucke 


aQ =; (vdp + kpdv) = 0, 


d d 
P + k er = 0, 
p v 
woraus für den betrachteten Uebergang: 
po = pv... Lon 
und nach GI. (25): det Di 
T fe k-1 
= (*) ee A SE 


Wegen Q= A(U— U+ L)=0 hat man nach VI (18) für 
die äußere Arbeit und die Aenderung der inneren Arbeit: 


Les Dh D e ICH, (28) 

(ER i 
oder auch: L= P” (1- pv 
k—1 Pol? 


nnd mit Rücksicht auf GI. (26): 


ra o (?) E _ Pıvi (2) 
a . EEN Ee (29), 
sowie auf GI. (25), (27): 
VC Ell — 5) 
í ld Re (30). 
S ‚Bei genügend fortgesetzter adiabatischer Expansion tritt 
eene? und Kondensation ein. Für die Durchschreitungs- 
5 GE v. des trockenen Sättigungszustandes oder die Durch- 
schneidungsstelle der Grenzkurve hat man nach Gi. (26) und 
der Gleichung der Grenzkurve: 
pvt = pı vit, 
woraus durch Division: 
yon _ Pnt (ey me , (32). 
D a vı a 
IG ganze Äußere Arbeit und Aenderung der inneren Arbeit 


ist mit Rücksicht auf de SE ; 
Dämpfe: n bekannten Ausdruck für gesättigte 


pv” =a. . (31), 


L = U — u — Pıtı= Det Pet — pv 
e E GE 


e der Exponent für die Gleichung der adiabatischen 
urve gesättigten Dampfes 
pr Dn, (34) 


a Unterscheidung von demjenigen überhitzten Dampfes k 
Wich z bezeichnet ist. 


Weyrauch: Ueber die spezifischen Wärmen des überhitzten Wasserdampfes. 


H 


| 


58 


Lan ven 


_— gan a th = SS 


Auf Grund der Zustandsgleichung von Tumlirz VI (21) 
würde die Gl. (25) bestehen bleiben, während in den For- 
meln (26) bis (30) überall oke und vn +e an Stelle von Se 
und vi zu setzen wiiren, womit auch die Gleichungen (31) bis 
(33) sinngemäße Aenderungen erleiden; doch werden wir hier 


von den entstehenden Beziehungen keinen Gebrauch machen. 


Beispiel 7. TUeberhitzter Wasserdampf von pı =“ at 
Druck und 4 — 180° Temperatur soll im Verhältnis er 2 
adiabatisch expandieren. Anfangsvolumen, Enddruck, End- 
temperatur, äußere Arbeit, Aenderung der inneren Arbeit? 

Da für at Druck nach der Zahlentafel in IV die Sättigungs- 
temperatur 133,91° und das Sättigungsvolumen 0,5875 ED 
ist, so war die anfängliche Ueberhitzung 180 —133,91 = 46,09 
und nach Gl. (1) das anfängliche Volumen: 

0,004924 
Ui fe S 


Für die weitere Berechnung wollen wir zunächst nach Reg- 
nault c, — 0,48, k= */ setzen (je nach Umständen könnten 
auch andere Werte gewählt werden). Bliebe der Dampf 
fortwährend überhitzt, so müßte nach Gl. (26), (27) sein: 


46,09 + 0,5875 = 0,5631 ebm. 


3 
Se — ],ı8 at 
p sch 3 H 


t — 86,5°. 
93 

Da diese Temperatur niedriger ist, als gesättigtem Dampfe 
von 1,18 at Druck entspricht (1 at würde schon f = 100° ent- 
sprechen), so ist der Dampf nicht überhitzt geblieben, es hat 
eine Durcehschneidung der Iixpansionskurve mit der Grenz- 
kurve stattrefunden. Für die Durchschneidungsstelle liefert 
Gl. (32) mit k— n = 1,3333 — 1,0646 = 0,2687: 

3: Denn 


= I: V, = 1,0667 cbm, 
1,7049 


N2667 
U,’ 9 


- 


womit nach Gl. (31): 

D, = N 1,5917 at 

"1,0667 Sa l 

Will man nun anstatt der hier verwendeten r,, k genauere 

Werte einführen (wie es bei höheren Temperaturen nötig 

sein kann), so ist zu berücksichtigen, daß dem Drucke 

1,5917 at nach der Zahlentafel in IV die Sättigungstemperatur 

113,53° entspricht. Wir erhalten zwischen 180° und 113,53" 
nach IV (8) und VI (13) im Mittel: 


180 + 113,53 


0,4859 
- = 0,4859, k= ` 


0,3659 
Mit k — n = 1,3280 — 1,0646 = 0,2634 ergeben Gl. (32), (31): 
3.0,66311,32® 
1709 ° 
1,7049 
Pe | orgl,esse 
Von der Durchschneidungsstelle an findet Expansion 
nach der adiabatischen Kurve gesättigter Dämpfe statt. Man 
erhält aus Gl. (34) mit x = 1,135 und dem Endvolumen 
v = 2. 0,6631 = 1,3262 cbm 


Cp = 0,4304-+ 0,0003779 = 1,3280, 


Jaen = 


v. = 1,0769 cbm, 


= 1,5755 at. 


den Enddruck: 
1.0 
p = 1,5755 ( E 
1,3262 


für welchen nach der Zahlentafel in IV die Endt 
t = 106,29° ist. Die ganze äußere Arbeit und di 
der inneren Arbeit folgen aus Gl. (33): 
10333 
L = 
0,328 


1,135 
) = 1,2439 at, 


emperatur 
e Aenderung 


(3 -0,6631 — 1,5755" 1,0769) 


10333 
0 (1,5765:1,0769 — 1,2439 . 

T, = 9219 + 3597 = 12816 mkg 

| | U— Ui =— 12816 mkg. ” 

Hätten wir mit den ersten Va, P, und e = D 

gerechnet, so würde sich (infole I 
ol fast genau wie hier p=1 y 30 at 
ben haben. RE 


Polytropische Zustandsänd 


ge | en erun ü 
änderungen nach beliebigen Gesetzen a Für Zustands, 
; T Form 


m 
pv = p v” ; 


1,3262), 


Ki 5) 


mit unveränderlichem m ergibt sich wegen Gl. íl): 
mi 
T_P _ GE: (2) -A 
Tı — D; v An 
Für die äußere Arbeit folgen aus VI (1) mit Rücksicht auf 


Gl. (35) die auch von den Gasen und gesättirten Dämpfen 
her bekannten Ausdrücke: 


Pıtı pY 
L = ; i 3 7 z . ST 
n—1 ( ), 


136%. 


ur 
ne v m-i v 
pan l (GU = Pırı II ) m (38). 
m—1 D m—] M 
Für m = 1 liefern diese den unbestimmten Ausdruck 0:0, 
während man auf dem angeführten Wege alsdann unmittel- 
bar erhält: 


für m = 1 L= pı” In S =pıv, In PU (39). 
l p 
Die Wärmezufuhr ergibt sich aus VI (9): 
CHE dee: (40), 


womit auch die Aenderung der inneren Arbeit bestimmt ist: 
U-U=-WR-—L. (41). 
Nach Ermittlung von Z kann man auch zuerst nach 
dem Zeunerschen Ausdruck VI (18) mit geeignetem k 
Ee a ge e a a 
k 
und dann Q aus Gl. (41) berechnen. Bei Verwendung der 
Zustandsgleiehung von Tumlirz würde man ganz entsprechend 
U— U, nach VI (25) und dann Q aus Gl. (41) erhalten kön- 
nen. Besondere Fälle polvtropischer Zustandsänderungen 
sind die oben behandelten Zustandsänderungen bei unverän- 
derlichem Drucke (m = 0), bei unveränderlichem Volumen 
(m = œ), sowie unter den Zeunerschen Annahmen die iso- 
dynamische und die adiabatische Zustandsänderung (m = 1 
und m = k). 
Beispiel 8. Ueberhitzter Wasserdampf vom Anfangs- 
zustand pi = 2 at, t = 150° werde nach dem Gesetze 


put’ Aa pı HK 
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komprimiert, bis der Druck auf p = 3 at gestiegen ist. End- 
volumen, Endtemperatur, äußere Arbeit, Aenderung der in- 
neren Arbeit, Wärmezufuhr? 


Mit den der Zahlentafel in IV entnommenen Werten 
D = 44,35%, P= 48,97° erhalten wir das Anfangsvolnmen 
aus der zweiten Gleichung (1): 


0,004924 
Be 


das Endvolumen aus der gegebenen Gleichung: 


(423 — 44,35) = 0,9323 cbm, 


2\0,3 
v = 0,9323 NM = 0,6740 cbm, 
und die Endtemperatur aus Gl. (36): 


SAM 
T = 48,97 + 378,65 (5) — 459,60°, t = 186,50°. 


Die äußere Arbeit ergibt sich aus Gl. (37): 
L — 4:10333 (2 - 0,9323 — 3 * 0,6740) = — 6506 mkg. 


Als mittlere spezifische Wärmen zwischen dem Anfangs- 
zustand und dem Endzustand erhält man wie in Beispiel 1 
e, = 0,4940, C = 0,3636, womit nach Gl. (40) die Wärme- 
zufuhr: 


Q — 0,3636 (186,6 — 150) — a = — 3,566 WE, 
und nach Gl. (41) die Aenderung der inneren Arbeit: 
U— U = — 124: 3,366 + 6506 — 5079 mkg. 
Nach der Zeunerschen Gleichung (42), jedoch mit dem obi- 
gem c,= 0,4940 entsprechenden Mittelwert k = en — 1,3209, 


hätte sich ergeben: 


10333 z 
D eg (3 - 0,6740 — 2:0,9323) = 5068 mkg, 
0,3209 
— 6506 
Be 6506 _ _ 3,392 WE, 
424 
mit dem gebräuchlichen Werte k=% dagegen U U) 
= 4879 mkg, Q = — 3,837 WE. 


Die Berechnung der Lohnkosten 
in der Fabrik von Ludw. Loewe & Co. A.-G. in Berlin). 


Von M. Chr. Elsner. 


Die beiden ersten Anforderungen, die man an jede Lohn- 
berechnung stellen muß, sind 

Klarheit, damit man schnell und zu jeder Zeit eine Prü- 
fung der einzelnen Posten vornehmen kann, und 

Zuverlässigkeit, damit der Betriebsleiter wie der Arbeiter 
die Gewähr haben, daß Täuschungen ausgeschlossen sind. 

Unter diesen Gesichtspunkten habe ich die Lohnberech- 
nungen von 12 großen Werken in Berlin und Frankfurt AN. 
untersucht, worüber ich einiges mitteilen möchte. 

Die Werke haben 600 bis 2000 Arbeiter; es befinden 
sich darunter Lokomotiv-, Dampfmaschinen-, Dampikessel- und 
Pumpenfabriken, sowie Fabriken für elektrische Maschinen. 
Der übliche Hergang bei der Feststellung der Lohnkosten 
ist in diesen Werken derart, daß der Meister in einem Durch- 
schreibheit einen Akkordzettel ausstellt und den losgelösten 
Zettel dem betreffenden Arbeiter oder bei Gruppenakkord 
dem Gruppenführer übergibt, während die Durehsehrift im 
Hefte des Meisters verbleibt. Der Arbeiter hat die auf die 
betreffende Arbeit entfallende Zeit einzutragen. Die Akkord- 
zettel findet man für die einzelnen Werkmeistereien verschieden 


gefärbt; auch Ersatz- oder Ausschußzettel werden durch be- 
sondere Färbung und Aufdruck kenntlich gemacht. Ueber- 


oder Nachtstunden finden in besonderen Spalten Berücksichti- 
gung Die einzelnen Posten werden vom Akkordzettel in 
das Lohnbuch übertragen, das in einigen Werken an einem 

. H y x HI D e D . : Ka Ge 
bestimmten Tage jeder Woche für die Arbeiter in der Werk 


rs a Beate 
D Yırgl a. 2. 1903 S. 1129 u. f. 


statt zur Einsicht ausgelegt wird. Dann werden sie in einem 
Wochenbuch nach Meistereien zusammengefaßt, und schließ- 
lich erhält man wochenweise für die einzelnen Meistereien 
eine Zusammenstellung aller Löhne mit Spalten für Zeit- und 
Akkordlöhne und die Abzüge für Kranken- und Invaliden- 
versicherung, Strafrelder usw. Daneben werden die Löhne 
in den einzelnen Werkstätten nach Bestellnummern zusam- 
mengefaßt. Zur nochmaligen Kontrolle wird in einzelnen 
Werken dem Arbeiter ein Arbeitsbuch übergeben, in das er 
die bezüglichen Zeiten einträgt, und das nach der Verrech- 
nung mit der Lohnliste im Lohnbureau verglichen und ab- 
gestempelt wird. Zur Feststellung des Materials wird oft die 
Rückseite des Akkordzettels als Materialentnahmeschein be- 
nutzt. 

Dem vorstehend 
mangelt Uebersichtlichkeit. 


dargestellten Verrechnungsverfahren 
Die Zusammenstellungen in den 
einzelnen Listen ergeben zwar die wöchentlichen Lohnkosten 
für die einzelnen Arbeiter und Meistereien bezw. für die ein- 
zemen Bestellnummern; um jedoch die Bearbeitungskosten 
an den einzelnen Maschinenteilen prüfen zu können, bedarf 
es erst einer umständlichen Zusammenstellung aus den Lohn- 
zetteln. Es ist aber von größter Wichtigkeit für den Kon- 
strukteur wie für den Betriebsleiter, die Kosten der Einzel- 
teile übersehen zu können, um zu beurteilen, welche zweck- 
mäßigen Aenderungen in der Konstruktion die Herstellungs- 
kosten verbilligen würden, ob eine andere Bearbeitungsart 
oder -reihenfolge ratsam ist, und ob diese oder jene Arbeit 
besser in Akkord oder in Stundenlohn vergeben wird. 
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Auch für die Richtigkeit der auf die einzelnen Akkorde 
verwandten Zeit ist nicht volle Gewähr gegeben: der Arbeiter 
kann die Arbeitzeit für die einzelnen Akkorde regeln, um 
einen gleichmäßigen Verdienst zu erzielen. Maßgebend dabei . 
ist die Befürch- 


tung, es könnte Fig. f: 


der Akkordsatz 


bei einer Wieder- Dat. MARA 25 Stück lag datay Ka No12 * 
Benennung des Hauptteils: TE H ut Kalıca Ié Age e 


D Bun r : | 
Gu Eak OE 
das erstemal dureh m u 


hulune herabge- 
setzt werden, 


schnelle und ge- 
schiekte Handha- 
bung mehr als den 
Durchschnitt ver- 
dient hat. Dieser 
Umstand läßt auch 
den geschickten 
Arbeiter oft ver- 
meiden, sich Hofe. 
mittel zu ersinnen 
oder anzuneignen, 
die schneller zu 
arbeiten ermög- 
lichen. 

Ein weiterer 
groer Mißstand 
ist darin zu fin- 
den, daß der Mei- 
ster täglich einen 
bedeutenden Teil 
seiner Zeit auf 
Schreibarbeit ver- 
wenden muß, die 


er besser zur Be- Fig. 3. 


aufsichtigung der 
Werkstatt Kennt: 
zen kann. In ei- 
nem der besuch- 
ten Werke hat 
man deshalb das 
Durebschreibheft 
mit den Akkord- 
scheinen dem Ar- 
heiter übergeben, 
der nun außer den 


läuternden Skizzen, Fir. 1, angeleet, und davon werden 2 
Blaupausen angefertigt. Jede Pause hat auf ihrer weiß ge- 
bliebenen Rückseite einen andern Aufdruck, Fig. 2 bezw. 5, 
und die versehiedenen zu einer Maschine gehörigen Pausen 
werden derart zu 
zwei getrennten 
Heften zusammen- 
weheftet, daß beim 
Aufschlagen der 
ersten Seite links 
Preis | Bemerkung die Blaupause und 
cÉ rechts die entspre- 
ehenden Fächer 
des Aufdruckes er- 
scheinen. Das eine 
Heft mit Aufdruck 
Fig. 2 erhalten 
die Meister, das 
andere mit Auf- 
druck Fig. 3 das 
Lohnburean. 

Der erste der 
beteiligten Meister 
bekommt das Mei- 
sterheft mitsamt 

den Werkstatt- 
zeichnungen, und 
er schreibt zu je- 
dem Maschinen- 
teil, der in seiner 
Abteilung zu be- 
arbeiten ist, den 
von ihm veran- 
schlagten Akkord- 
satz in das ent- 
sprechende Fach, 
wobei er dieZeich- 
nungen, oft auch 
nur die auf der 
Blaupause stehen- 
den Skizzen, zu 
Rate zieht. Darauf 
wandert das Heft 
zum nächsten Mei- 
ster, und so fort, 
bis alle Meister 


Ord. No. 33/7° Fabr. No. IEH yan 


A, bieden 


u Ha == 


z Rad 


Summa 


Zeitangaben Be Wirkliche Größe: Länge 430 mm, Breite 300 mm. das Heft ausge- 
die Arbeit SEI Se füllt haben. Als- 

nträgt, H i di ht iebs- 
während dem Meister die Fig. 4, ann geht es zum Betriebs 


Festsetzune g des Akkordes 
und die Kontrolle der Ein- 
tragungen verbleiben. Aber 
abreschen davon, daß es 
lange Zeit dauert, ehe der 
Arbeiter diese Eintragun- 
gen fehlerfrei auszuführen 
gelernt hat, nimmt die 
Kontrolle der Aufzeich- 
nungen die Zeit des Mei- 
sters sehr in Anspuch. 
Auch bei einer Nachbe- 
stellung derselben Maschi- 


neue Loh 


Z Ber 100.9. EE 
Name: Se GE 
Be t T N T i ee er R Sp — u Preis ji Se Vorschun _ 
stell No | Teil No [Stùc Benennun ` e 
g Ce No, Get o | en E MA Wi 
RR III 
DRAE 


leiter, der die einzelnen 
Posten durchgeht und nö- 
tigenfalls Aenderungenfder 
Akkordsätze oder der Be- 
arbeitungsart oder auch 
derKonstruktion vorschlägt 
und bespricht. Wenn dann 
Akkordsätze und Bearbei- 
tung festgelegt sind, wird 
das Meisterheft in das 
Lohnbureau geschafft und 
dort dazu verwendet,umdie 
Akkordzettel, Fig. 4, wel- 
che den betreffenden Mei- 
stern überireben werden, bis 
auf den Namen des Arbei- 
ters und das Datum aus- 
zufertigen. Die Meister 


en und kann nur di füllen den Namen des Ar- 
Sanmengegtellt en de m. beiters und das Datum der 
isten S 8 , it: 
a nie Festsetzung der Wirkliche Größe: Länge 125 mm, Breite 210 mın. Uebergabe der Arbeit aus, 
rde heranziehen welche Angaben auch in 


un bei Ludw. Loewe & Co. ist 

enn dort eine Masch n verfahren vollkommen verschieden 
‘° wird im te ne zum erstenmale ausgeführt werden 
Chnischen Bureau eine Stückliste mit er- 


das Meisterheit, Fig. 2, 
nachgetragen werden ?). 


D Zur Beschleunigung empfichlt es sich, nicht für alle Meister 
ein gemeinaames Heft anzulegen, sondern für jeden ein besonderes, in 
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Die Rückseite des Akkordzettels Fig. 4, den der Arbeiter 
vom Werkmeister bekommt, enthält Fächer, in die der Ar- 
heiter täglich die in dem betreffenden Akkorde gearbeiteten 
Stunden einschreibt. Nach Fertigstellung der Arbeit, deren 
Datum der Meister auf dem Akkordzettel 
in der Ecke unten rechts vermerkt, geht 
dieser zum Lohnbureau zurück. Die Ab- 
rechnungen finden monatlich statt, wäh- 
rend der Meister den wöchentlichen Vor- 
schuß festsetzt. 

Es läßt sich nicht vermeiden, daß 


Arbeter Nr Gei A 


Sonden 


Stunden Nachweis für den 


Fig. 5. 


IV Dear Wi ej 
Naffte CG ls 
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sondern als einzelne Doppelbogen in Klemmappen zusam- 
mengefaßt. 

Aus der Lohnliste wird die Lohnabrechnung für jeden 
Arbeiter, Fig. 8, aufgestellt; eine anhängende Quittung hat 
der Arbeiter bei Empfang der Löhnung 
zu unterschreiben und bei der Lohnzah- 
lung abgetrennt dem zahlenden Beamten 
zu übergeben. 

In dem zweiten aus der Stückliste 
gebildeten Heft, dessen Blätter auf der 
Rückseite den Vordruck Fig. 3 tragen, 


verschiedene kleinere Arbeiten im Stun- 3- werden nun In Lohnburcau die Löhne, 
denlohn verrichtet werden. Zur Verrech- al~ Ms Ä getrennt nach einzelnen Arbeitsvorgin- 
nung dieser Löhne erhält der Arbeiter Bar: gen, übertragen, wobei zugleich die Ak- 
täglich eine Karte, Fig. 5, auf der er SS kordsätze nachgeprüft werden und zum 
selbst Bestellnummer und Arbeitstun- = Anschreiben der Stundenlöhne rote Tinte 
den auszufüllen und die er abends an 7] benutzt wird. Auch Ausschuß- und Er- 
den Meister abzuliefern hat. Sogenannte Ea satzarbeiten werden besonders kenntlich 
unproduktive Stundenlöhner dagegen, wie o gemacht. 

Kranführer, Boten, Reiniger, Lagerarbei- EE Eine Kontrolle der Arbeitzeiten wird 
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ter, erhalten einen Stundennachweis für 
die ganze Woche, Fig. 6, was sich als ge- 
nürend erwiesen hat. Darin werden die 
auf jede — festliegende — Bestellnummer 
entfallenden Stunden vermerkt und am 
Ende der Woche zusammengezählt. Der Meister bescheinigt 
unten links die Richtigkeit der Angaben. 

Auf Grund der Lohnzettel werden im Lohnbnreau die 
wöchentlichen Lohnlisten für die einzelnen Werkstattabtei- 
lungen, Fig. 7, zusammengestellt. Zu bemerken ist, daß nur 


Fig. 6. 


Stunden-Nachweis für die Woche vom bis 


Wirkliche Größe: Länge 95 mm, Breite 120 mm. 


E 190 


durch die Begleitkarten geboten, ohne die 
kein Arbeiter ein Arbeitstück abnehmen 
oder weitergeben darf. Fig. 9 zeigt die 
Vorderseite der Karte, wie sie im Lohn- 
bureau nach dem Meisterheft‘ Fig. 2 aus- 
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Nachstehende Quittung ist abzutrennen und mit Unterschrift 
versehen, dem zablenden Beamten zu übergeben. 
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Berlin, den. LE. 


Wirkliche Größe: Länge 390 mm, Breite 245 mm. 


volle Mark ausgezahlt werden; Bruchteile werden gutge- 
schrieben und auf die folgende Lohnliste als »Pfennig-Ueber- 
trag« gesetzt. Um schwere und unhandliche Bücher zu ser 
meiden, werden die Lohnlisten nicht in Buchform gefürrt, 


Wirkliche Größe: Länge 210 mm, Breite 100 mm. 


gestellt wird, Fig. 10 die aufgeklappte Karte, in die jeder 
Arbeiter den Tag des Empfanges und der Weitergabe A 
trägt. Der Meister wie jeder Aufsichtsbeamte kann sich leic 

in jedem Augenblick von der Richtigkeit der Eintragungen 


igenen Arbeitsvorgänge einträgt, und das er erst 


ur Seine e 
u und Ablieferung der Maschine an das Lohbnbureau 


nach Fertigstellung 
zurückgibt. 


Band 43. Nr. 2. 
9. Januar 199. 
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überzeugen. Für eilige Arbeiten werden rote Karten ausge- 
geben, für gewöhnliche gelbgraue. Nimmt man hinzu, daß 
die Arbeiter am Eingang zu ihrer Abteilung durch Kontroll- 
uhren überwacht werden, deren Zeitangaben wiederum mit 
der Stundenangabe übereinstimmen müssen, So finden wir 
hier eine verhältnismäßig große Gewähr für die Ueberein- 
stimmung der Berechnung mit der Wirklichkeit. 

Bis jetzt sind die Kosten für Schiniede- und Gußstücke 
sowie für Materialien unerwähnt geblieben. Die Gießerei 
und die Schmiede sind in der Berechnung von den weiter- 


Fig. 9. 
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wirkung etwaiger Konstruktionsänderungen oder die Anwen- 
dung andern Materials, verschiedener Bearbeitungsverfahren 
usw. auf den Herstellungspreis prüfen, oder man kann er- 
kennen, wie weit und für welche Arbeiten es sich als vor- 
teilhaft erwiesen hat, Stundenlohn durch Akkordlohn zu er- 
setzen. 

Um ferner zu jeder Zeit über den Stand der Arbeiten 
an den einzelnen Maschinen unterrichtet zu sein, wird für 
jede Maschine bezw. jeden Satz auf dem Betriebsbureau 
ein Heft angelegt, in das von Anbeginn an der Fortschritt 


_ LH L | Bw no._ FRE | 


er neun me men 


Ordre-No 
Fabrik-No. -Z242 A. 


Austührende 
Abteilungen 


Ausführungs 
Vermerke 


Jeder Arbeiter hat auf der Innenseite das Datum des An- 
fange und der Fertigstellung obiger Arbeit anzugeben. 
Diese Karte gehtmitder Arbeit weiter. 


Datum 


‚4103 


Wirkliche Größe: Länge 80 mm, Breite 140 mm. 


verarbeitenden Werkstätten abgetrennt und setzen die rohen 
LK und Schmiedestücke der Materialienverwaltung zu den 
Sellstkosten, berechnet für das Kilogramm unter Ausschluß 


H 


der Löhne, in Rechnung; die Löhne für Former und Schmiede 


werden ebenfalls gesondert berechnet und erscheinen erst in 
der Samınelliste für die betreffende Maschine. Diese enthält 
die Zusammenstellung folgender Posten: 


1) Materialien aus den Materialentnahmebelegen 

2) Werkstattlöhne aus Heft II 

3) Former- und Schmiedelöhne, gesondert berechnet 
d Löhne für Härten von Maschinenteilen 

d Aufschlag für Unkosten. 

Die Summe ergibt die gesamten Fabrikationskosten. 


r: e 
e Maschine später noch einmal hergestellt, 
EE a größerer Anzahl als das erstemal, 
verschiedenen a eiche aus dieser Sammelliste durch die 
kungen in denk i ziehen. Man kann z. B. den Schwan- 
denen der Aufw a für die Materialien nachgehen, ebenso 
enfsprechende, a ungen für Löhne, und nimmt man die 
gen Ausführen f aupausenhefte mit ihren bei den verschiede- 
kann man di S n vorgenommenen Aenderungen zuhülfe, so 

le Akkordsätze miteinander vergleichen, die Ein- 


Die neuen Hafenwerke von Haidar-Pascha 
gegenüber Stambul. 


Gegenüber S 
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und geschiitzt ambul unterhalb des Goldenen Horns belegen 
Ce von Norden nach Süden durch den 
der Ausganespu S trom, war Haidar-Pascha von alters her 
tanti PaP UUR der großen »Bagdad-Straße«, die Kon- 
Ee von Kleinasien verbindet. 
osporus im Jahr Sutigen Aufgabe der Ueberbrückung des 
osporus bis Ts a 1870 mit dem Bau der Eisenbahn vom 
nfangspunkt der begonnen wurde, fiel die Wahl für den 
au Haidar-Pascn SB Anatolischen Eisenbahn naturgemäß 
olgten Eröffnun a SIE am 24. März 1903 SS 
richtung für de GE eS neuen Hafens bestand die ganze Ein- 
^lzernen, gegen Eé und Güterverkehr nur aus einem 
SChützten Hafendamm EE südlichen Stürme unge- 

? S . . 


In dem M 
Ae wie di 
ere vordrang ‚ wie die Anatolische Eisenbahn weiter ins 


stehenden alten ee der unhaltbare Zustand der be- 
feneinrichtung mehr und mehr zu der 
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Wirkliche Größe: Länge 80 mm, Breite 280 mm. 


der Arbeit mit Bemerkungen eingetragen wird. So wird 
z. B. hier auch aufgeschrieben, wann die einzelnen Meister 
die Blaupausenheite zur Feststellung der Akkordsätze er- 
halten und zurückgegeben haben, und dadurch Säumnis 
verhindert. 

Wenn dieselbe Maschine abermals hergestellt werden soll, 
oder wenn einzelne Teile nachbestellt werden, so wird bei 
den alten Verfahren dieselbe Arbeit notwendig wie bei der 
ersten Ausführung, während nach dem Verfahren von Ludw. 
Loewe & Co. eine bedeutende Ersparnis eintritt. Die Akten 
der Maschine werden hervorgeholt, der Betriebsleiter gibt 
etwaige Aenderungen auf den Blaupausen an, die Akkorde 
werden nachreprüft, und das Lohnbureau schreibt die ver- 
schiedenen Lohnzettel, Karten usw. aus, so daß die Meister 
nur die Arbeiten auszuteilen haben. Der Meister spart sogar 
noch mehr Schreibarbeit als bei der ersten Ausführung, weil 
die Akkorde schon aus den nachgeprütten Blaupausen zu 
entnehmen sind. Er kann also seine Zeit zur Ueberwachung 
der Arbeiter und der Arbeitsausführung verwenden. Deshalb 
haben die Meister in den Werkstätten der Firma Ludw. Loewe 
& Co. nicht abgetrennte Meisterzimmer, sondern mitten in 
den Werkstätten freistehende Pulte, in der Erwägung, daß 
der Meister Werkstatt-, nicht Bureaubeamter ist. 


Einsicht, daß diese Balın niemals eine sichere und wichtige 
Verbindung für den großen Weltverkehr zwischen dem Westen 
und dem Osten werden könnte, wenn sie nicht einen den An- 
forderungen genügenden Ausgangshafen erhielte. Nach lang- 
jährigen Verhandlungen mit der türkischen Regierung beauf- 
tragte die Deutsche Bank in ihrer Eigenschaft als Konzessionär 
der Anatolischen Bahn und der daran anschließenden Bagdad- 
Bahn!) den niederländischen Ingenieur H. Waldorp mit der 
Anlage eines neuen Hafens, der im folgenden nach dem 
Wochenblatte »de Ingenieur« 1903 Nr. 25 kurz beschrieben 
werden soll. 

Nach Maßgabe der Figur 1 besteht der Hafen 

1) aus einem 600 m langen Wellenbrecher in der Rich- 
tung NW-SO, um das dahinter belesene Hafenbecken gegen 
die gefährlichsten Süd- und Südweststürme zu schützen; 
= 2) aus zwei nahezu senkrecht zueinander liegenden 
Kaimauern CD von 150 m Länge und DE von 300 m 
Länge, von denen letztere nahezu parallel mit der Küste 
in 170 bis 190 m Abstand davon liegt. Zwischen dem End- 
punkt C und dem Wellenbrecher beträgt die Durchfahrtweite 


1) s. Z. 1903 S. 1650. 
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Fig. A. Lageplan des Hafens. 
Maßstab 1:7500. 
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Hoas Serie Aufhöhung des Sig. 4. Schnitt durch die Kalmauer D E und den Schuppen. 
Raumes zwischen der felsigen Küste x FE 
und den Kaimauern ist ein Hafenre- | 
linde von 10 ha Größe gebildet, wäh- 

rend das Hafenbecken 9 ha Oberfläche 

hat. Letzteres ist für eine Tiefe von 

7,3 m unter dem mittleren Seestand 

entworfen, jedoch bis auf 8 m Wasser- 

tiefe ausgebaggert. Die Anlage sieht = ge ta EAR ses i 
eine Vergrößerung des Hafens in der Kam meter E Ee / 15 SE ER 
Richtung nach NNW mit einer ent- After Seestand 00 SS 
sprechenden Verlängerung des Wellen- Guiedrig, Seestond -063 
brechers vor. = == 

Die von der französischen- Bau- | 

firma Ogier & Laporte im September | 
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Band 48. Nr. 2. 
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schon 1'/; Jahre vor Ablauf der auf 4 Jahre begrenzten 
Bauzeit fertiggestellt wurde. 

Nachdem die Untersuchungen gezeigt hatten, daß der 
Seeboden zum größten Teil nicht fest genug war, um das 
Gewicht des Wellenbrechers und der Kaimauern zu tragen, 
mußte die erste Maßnahme darin bestehen, durch Wegbaggern 
von weichen Bodenschichten und Auffüllen mit Sand und 
Steinen einen sicheren Untergrund zu schaffen. Für den 
Wellenbrecher und die Kaimauer CD wurde der Seeboden in 
einer 75 m breiten Rinne von etwa — 7m auf — 12 m aus- 
gebaggert, und zwar für jenen auf etwa 150 m Erstreckung, 
für diese in ihrer ganzen Länge, während für die Kaimauer 
DE das Wegbaggern einer 4m mächtigen Sand- und Fels- 
schicht in 20 m Breite hinreichte, um die Gründungen legen 
zu können. 

Der Wellenbrecher, Fig. 2, besteht zunächst aus einer 
22 m breiten und bis 2,4 m starken Schüttung mit Steinen 
von 5 bis 10 kg Gewicht, darüber aus einer ungefähr ebenso 
starken Schüttung mit Steinen von 10 bis 100 kg und bis 
—3 m aus einer Schüttung mit Steinen von 100 bis 1300 kg. 
Zu oberst liegen bis zur Höhe des Wasserspiegels Steine von 
1300 bis 3900 kg, die mit Hülfe eines schwimmenden 50 t- 
Kranes versetzt sind. An der Seeseite ist der Damm von 
—3 m bis + 1,50 m mit Steinen von mehr als 3900 kg Ge- 
wicht (im Mittel 5000 kg) abgedeckt, wobei die Gesamtbreite 
in der Nähe des Wasserspiegels 9 m beträgt. 

Nachdem sich dieser Unterbau genügend gesenkt hatte, 
begann man im Frühling 1901 mit dem weiteren Aufbau, der 
zu unterst aus 1 m starken Betonblöcken und darüber aus 


fig. 9, Schnitt durch den Wellenbrecher. 
Maßstab 1: 500. 


einer in Bruchsteinen ausgeführten Mauer besteht, die an der 
Seeseite eine Brustwehr von 1,50 m Höhe und 1,20 m Breite 
bildet. In der Mitte des Wellenbrechers ist ein 8 m hohes 
Denkmal aufgestellt, während die Endpunkte Leuchttürme 
mit elektrischen Lampen und ebenfalls elektrisch betriebenen 
Nebelglocken tragen. 


Die beiden Kaimauern, Fig. 3 und 4, liegen auf einer 
Sehüttung aus Granitsteinen von im Mittel 300 kg Gewicht. 
Diese oben ungefähr 8 m breite Schüttung ruht auf der ein- 
gebrachten Sandbettung oder auf dem Felsboden und bildet 
die Unterlage für die aufgestapelten Kunstblöcke von 2x 2x 4 
oder 2x 2 x 4, m Größe im Gewicht von 40 und 45 t, die 
aus 50 kg schweren Kalksteinen und hydraulischem Kalk 
hergestellt und nach 3monatiger Erhärtung mit Hülfe eines 
schwimmenden Kranes durch Taucher bis zur Höhe des See- 
eo versetzt worden sind. Ueber diesen Blöcken ist aus 

ruchsteinen die eigentliche Kaimauer in 2, m Höhe aufge- 

mauert. Unter Wasser ist die ganze Mauer an,der Hinter- 
seite noch durch eine bis auf 10 m Breite auslaufende Stein- 
schüttung verstärkt. 


Sé rar Erwähnung verdienen die starken eisernen 
Gees ig. 5 und 6, in Abständen von 25 m, deren Anord- 
= gestattet, Krane und Gleise möglichst nahe an das 
Baken ee Sie stehen in eisernen Behältern aus 
Geschter inkeleisen, die bis 1,35 m Tiefe in das Mauer- 
= A assen sind und von 6 cm starken Rundankern gehal- 
geg ee? keng sind die Kaimauern noch mit Schiffs- 
DN ege eibhölzern versehen, die derartig aufgehängt sind, 
e sich sowohl nach vorn wie nach beiden Seiten frei be- 


we 2 
gen können, und mit dem unteren Ende noch 25 cm über 


Die neuen Hafenwerke von Haidar-Pascha gegenüber St 


59 


OOOOH 


geg 
— 


ambul. 


u 
ie N 
b u 
Ae —— - 8 


dem höchsten Secstande bleiben, also gegen die Zerstörung 


durch den Pfahlwurm geschützt sind. l : 
Soweit das zwischen der Küste und den beiden Kai- 


mauern bis + 2,50 m aufgeschüttete Gelände in rd. 10 ha 
Größe nicht mit festen Mauern eingefaßt ist, wird es in SW 
und NW durch eine Dammböschung aus Steinen von 500 
bis 3000 kg Gewicht geschützt: In dem gegen Wellen- 
schlag und starke Winde geschützten Winkel zwischen der 
Küste und der nordwestlichen Böschung ist durch Sandschüt- 
tungen ein künstlicher Strand zur Anlage von Schiffswerften 


gebildet. 
Fig. S und 6. Poller. 


Maßstab 1:40. 
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Längs der Kaimauer CD i 
ist d i i 
und längs der Kaimauer DE in 100 GE 
betrieb eingerichtet. Der Rest ist fü 
der äußersten Ecke der Kaimauer CD ist ein Anl 
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F iq. T. Silospeicher. 


1 Maßstab 1:625. 


zweiten Doppelschuppen vorgesehenen Platz ist ein Silo- 
gebäude, Fig. 7, errichtet. Zur Hafeneinrichtung gehören 
ferner ein Verwaltungsgebäude, ein Zollgebäude, eine Kaserne 
sowie ein Maschinen- und Kesselhaus. 

Die Krane, die Silos und die sonstigen Anlagen werden 
elektrisch betrieben, wie auch die Beleuchtung ausschließlich 
elektrisch ist. Es ist das erstemal, daß in der Türkei die Elek- 
trizität in einem solchen Umfange Verwendung gefunden hat. 


Das Kraftwerk besteht aus deın Maschinengebäude, dem 
Kesselhaus, der Akkumulatorenkammer und einem Kohlen- 
lagerplatz. Zwei Babcock & Wilcox-Kessel mit je 140 qm 
Heizfläche liefern den Dampf für die beiden stehenden Ver- 
bundmaschinen von je 160 PS, von denen jede mit einer 
Dynamo von 110 KW gekuppelt ist. 


Der Kornsilo ist, da nur auf die Ausfuhr von Kom 
gerechnet werden kann, dementsprechend eingerichtet. Das 
6 Stockwerke enthaltende Gebäude von 40 m Länge, 20 m 
Tiefe und 22,5 m Höhe ist in Betoneisenbau aufgeführt. Die 
48 Zellen, 24 von je 172 cbm, 18 von je 131 cbm und 6 für 
den Kleinhandel von je 82 cbm Inhalt, fassen insgesamt 5000 t 
Korn. Stündlich können 100 t verladen werden, und zwar 
aus den Eisenbahnwagen in die Silos oder in das Schiff mit 
oder ohne vorhergehende Reinigung. Zum Wägen des Kornes 
dienen 2 selbsttätige Wagen im zweiten und im obersten 
Stockwerk. 11 Motoren von Siemens & Halske A.-G. von zu- 
sammen 146 PS liefern die Kraft für die gesamte Einrichtung 
des Silos. Aus den Zellen wird das Korn über eine 78 m 
lange, 9,375 m über dem Erdboden liegende eiserne Brücke 
zwei Türmen zugeführt, die zur Verladung in die Schiffe 
dienen. Dieser Einrichtung, zwar teurer als Tunnel, ist 
dennoch der Vorzug gegeben, um die Kaimauer vor dem 
Silo für die Errichtung eines Schuppens frei zu halten. 

Die Gründung des Silos besteht aus einer 1 m dicken Mo- 
nierplatte, die 35 000 kg/qm trägt und auf hartem Sande liegt. 
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Die Schuppen sind aus Stabeisen und gewelltem Zink- 
blech hergestellt. Der Schuppen hinter der Kaimauer CD 
ist für Stückeüter, der hinter der Kaimauer DE, Fig. 4, 
hauptsächlich für Korn in Säcken bestimmt. 


Zur Abwässerung des Hafengeländes dienen unterirdische 
Kanäle, Bauart Monier. Die Wasserversorgung hat die Com- 
pagnie des Eaux de Scutari et Kadi-Keui übernommen, die 
das Wasser für die Hydranten, Schiffe und Gebäude mit 10 at 
Druck liefert. 


Die Maschinenfabrik G. Luther in Braunschweig, welche 
sämtliche maschinellen Einrichtungen sowie die Beleuchtung 
des Hafens und den Bau des Silogebäudes mit Verlade- 
brücken und Türmen übernommen hatte, hat selbst den 
Bau der Maschinen und Krane, der Silos und Kaimauern aus- 
geführt, dagegen die elektrischen Einrichtungen an Siemens 
& Halske A.-G. übertragen. Die Schuppen sind von Beu- 
chelt & Co. in Grünberg in Schlesien erbaut worden, wäh- 
rend die Aktiengesellschaft für Beton- und Monier- 
bau den Beton- und Betoneisenbau ausgeführt hat. 


Die im wesentlichen deutscher Tatkraft zu verdankende 
Hafenanlage dient schon jetzt: 

1) als Kopfstation und Ueberladehafen der Anatolischen 
Eisenbahn, von der die Linien Haidar-Pascha-Eskischebr-An- 
gora und Haidar-Pascha-Eskischehr-Konia in einer Gesamt- 
länge von 1447 km in Betrieb sind und die weitere Verlänge- 
rung von Konia bis Eregli als erster Abschnitt ‚der nn 
führung bis Bagdad und bis zum Persischen Golf in Angr 
genommen ist; 

2) dem bedeutenden Personen- und Güterverkehr zwischen 
östlichem und westlichem Ufer des Bosporus; u 

3) als Anlegeplatz verschiedener Dampfschiffahrtslinien, 
wie des Oesterreichischen Lloyds, der französischen, englischen 
und deutschen Levantelinien. H. 


—_——— 
Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 13. Oktober 1903. 
Bergischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 9. September 1903. 
Vorsitzender: Hr. Lohse. Schriftführer: Hr. Stöckhardt. 


Anwesend 26 Mitglieder und 7 Gäste. 
Hr. Lohse bericht 
chen und Augsburg. 


Darauf spricht Hr. Saur 
memotor und seine B 


et über die Hauptversammlung in Mün- 


über den Dieselschen Wär- 
eziehungen zu andern Mo- 


1) Vergl. Z. 1908 S. 1866. 


Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem Ableben 


des Hrn. Oarl Blanke, Unterbarmen. Die sei 
lung erhebt sich zu Ehren des Verstorbenen von 
Pıiätzen. l 


Eingegangen 22. Oktober 1903. 
Bochumer Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. September 1903. 
Vorsitzender: Hr. Rump. Schriftführer: Hr. Meyenberg» 
Anwesend 22 Mitglieder und 2 Gäste. 


_ Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem ne, 
Herren Max Kattwinkel, Joseph Moitzheim un g 


ki 


Band 48. Nr. 2. 


Mollhage. Die Anwesenden ehren das Andenken der Ver- 
storbenen durch Erheben von den Sitzen. 

Darauf erstattet der Vorsi'zende Bericht über die Haupt- 
versammlung in München und Augsburg. 

Weiter spricht Hr. Meyvenberg über verschiedene Kon- 
struktionen von totalisierenden Indikatoren, d. h. In- 
strumenten, welche die Diagramme selbsttätig bei der Auf- 
nahme planimetrieren'). Ahgesehen von einigen abenteuer- 
lichen amerikanischen Ausführungen bestehen die meisten die- 
ser Vorrichtungen in einer einfachen Zusammensetzung des ge- 
wöhnlichen Indikators mit dem Polarplanimeter. Da aber das 
Abrollen eines Rädchens auf einer irgendwie gestalteten 
Fläche in Frage kommt, so ist die Genauigkeit nicht sehr groß; 
denn bei den heftigen Druckschwankungen unter dem Indi- 
katorkolben kann die Reibung bis zu einem gewissen Grade 
aufgebohen werden. Ripper will gute Erfolge mit 2 gewöhn- 
lichen Manometern erzielt hahen, die er an div Enden des 
Kraftmaschinenzvlinders anschloß, wobei durch gesteuerte 
Hähne dafür gesorgt wurde, daß das eine Manometer stets 
den treibenden Druck, das andere stets den Gegendruck an- 
zeigte. Die heftigen Schwankungen der Instrumente werden 
ahgedrosselt. Selbst wenn die Angaben Rippers, nach denen 
auf diese Weise ein brauchbarer Wert des mittleren indizier- 
ten Druckes bestimmt werden könnte, zutreffen, so eignet 
sich diese Vorrichtung doch nur für eine und dieselbe Ma- 
schine, für die sie eben konstruiert ist, würde also z. B. 
fär große Elektrizitätswerke zur dauernden Ueberwachung der 
Hauptmaschinen zu benutzen sein, nicht aber für den unter- 
suchenden Ingenieur passen, der Bestimmungen des mittleren 
indizierten Druckes an den verschiedensten Kra’tmaschinen zu 
machen hat. Sie ist demnach nicht ein eigentlicher totalisie- 
render Indikator. Ein solehes allgemein brauchbares und 
durchaus zuverlässiges Gerät ist noch nicht erfunden. 

Im Anschluß an diese Mitteilungen herichtet Hr. Was- 
kowsky über einen Versuch zur Konstruktion eines derartigen 
Indikators. Es war das ein Indikator, hei dm über den K«lhen 
stets der Gegendruck, unter ihn stets der Druck geleitet 
wurde Die Trommel bewegte sich gleiehmäßig fort. Die 
mittlere Kolhengeschwindigkeit sollte dadurch ermittelt wer- 
den, daß die Maschine eine kleine Kreiselpumpe trieb; die ge- 
förderte Wassermenge sollte als Maß der Geschwindigkeit 
dienen, 

Gegenüber dem aus der Versammlung gemachten Einwurf, 
daß bei der Vorrichtung von Ripper durch das Drosseln ein Feh- 
ler in die Beobachtungen hinrinkoınmen müsse, verwei-t Hr. 
Mevenberg auf eine Schutzvorrichtung der Firma Eckardt, 
Stuttgart, die dies» vor ihren Manometern anbringt. Sie be- 
ruht auf der Drosselwirkung. Die Besucher der Düsseldorfer 
Ausstellung konnien sich überzeugen, daß die Instrumente mit 
dieser Schutzvorrichtung genau die gleichen Angaben machten 
wie ein daneben befindliches Kontrollmanometer. 


ee — 


Eingegangen 6. Oktober 1903. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. Mai 1903. 

Vorsitzender: Hr. Meng. Schriftführer: Hr. Schiemann. 
Anwesend 53 Mitglieder und 8 Gäste. 
` Nach Erledigung geschäftlicher Dinge spricht Hr. Riebe 
über moderne Kugellager und hieran anschließend Hr. 
Barth über Anwendung von Kugellagern an Habe- 
zeugen der Gesellschaft für elektrische Industrie in 
Karlsruhe. 

Darauf bespricht Hr. Hildebrand eine Kesselreini- 
gungsmaschine, genannt Diamond-Maschine. Die Rei- 
nigang geschieht vermittels eines kleinen Dampfhammers von 
außen. Man braucht auf jedes Kesselrohr nur 5 bis 10 Minuten 
zu verwenden. 


Am 11. Juni fand eine Sitzung in der Technischen Hoch- 
schule statt. Es wurde das maschinentechnische Laboratorium 
unter Führung der Herren J. L. Lewicki, Scheit und E. 
Lewicki besichtigt. 


Eingegangen 19. Oktober 1903. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 28. Mai 1903. 
Vorsitzender: Hr. Stich. Schriftführer: Hr. Werner. 
Anwesend 11 Mitglieder. 


Nach Erledigung von Vereinsan i 
gelegenheiten spricht Hr. 
Trostorff über Riemenumleger für Stufenscheiben. 


') Vergl. Z. 1902 8. 1866. 


61 


B.-V. 
Dresdner B.-V. — Fränkisch-Oberpfälsischer BN. — Frankf Per, 


Der vom Vortrarenden vorge- 
führte »Bamag«-Riemenumleger be- 
steht, wie aus der beistehenden Ab- 
bildung hervorgeht, aus dem Rie- 
menführer, einem Handhebel und 
einer Stange, auf die die beiden 
erstgenannten Teile gesteckt sind, 
und die so gelagert ist, daß der 
Riemenführer einen Kreisbogen be- 
schreiben kann, der durch die Mitten 
des Kranzes der größten und der 
kleinsten Stufe geht. Der Riemen- 
führer besteht aus einem Ring, in 
dem sich ein Schlitz, durch welchen 
der Riemen geht, leicht in der Ring- 
ebene drehen kann. Der Ring ist 
an zwei leichten Stangen befestigt, 
die sich in je zwei Führungsaugen 
verschieben können, so daß er 
sich von der Bedienungsstange ent- 
fernen oder sich ihr nähern kann. 
Der Schlitz im Ringe dreht sich 
auch unter dem Einfluß des Rie- 
mens. Beide Bewegungen verhin- 
dern durch leichte Nachgiebigkeit, 
daß der Rand des Riemens sich 
umbiegt. 


Eingegangen 19. Oktober 1903. 
Frankfurter Bezırksverein., 
Sitzung vom 17. Juni 1903. 
Vorsitzender: Hr. Baumann. Schriftführer: Hr. Rißmann 
Anwesend 10 Mitglieder und 2 Gäste. 


Die V Sana 
kii ersammlung beschäftigt sich mit Vereinsangelegen- 


Eingegangen 22. u. 28. Sept. und 19. Okt. 1903 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. Mai 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Prohma 
Anwesend 50 Mitglieder und 8 Gäste, = 


Hr. Pulrermann spricht über G 
S ummi- e 
Er erörtert die geschichtliche Entwicklung der Ko nreifen. 
ihre Wirkungsweise und ihr Verhalten im Betrieb Toifen, 
schreibt Konstruktionen von Vollgumuireifen und und be- 
gung auf der Felge. und ihre Besti- 


Daıauf werden geschäftliche Dinge verhandelt, 


Sitzung vom 1. September 1903 
Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Pro 


Anwesend 31 Mitglieder und 2 Gäste m. 
Hr. Lesser berichtet üb i 
in München und Augsburg. ES Hauptversammlung 


Sitzung vom 15. September. 1903 
Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr p 
Anwesend 93 Mitglieder und Gäste, " 
r ae E spricht über »Expreßhalter« d i 
ulius Blancke, Berlin-Charlottenburg. Die E er Firma 
dienen zum Befestigen mehrerer Stähle auf Drehb Xpreßhalter 
ad Ann ‚Die Stähle sind in der Halterk 
untereinander, um die Spanbreite gegeneinand Tomate dicht 
tels einer Druckschraube eingespannt und d „versetzt, mit. 
den Stählen angebrachten Ansatz sicher a 
während der Arbeit seitlich und nach d Ss GT, Sie sind 
a genau verstellbar. er Span 
arauf spricht Hr. Fre 
Reformgedanken für ne Set Chemnit 
Schiffsmaschinenbau auf Grund 


hmann. 


schine entsprechen müsse 

Umlanfzahlen bei großen Tre ampfspannungen, hohe 

Le Dampf. Diese Forderungen kö 

a x un ausführt, nur durch 8 uerun nnen, wie 

dë ei men schädliche Wirkungen ae erfüllt, wer. 

en SE s ochgespannten oder hochüberhitzte gewaltigen 
efürchten sind, Als solches Ste Damptes 
erorgan 
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Zeitschrift des Vereines 


E ee deutscher Inrenienre. 


eigne sich keinesfalls der Schieber. so de (ent 
das gegenüber dem Schieber Keinen Mao 
besitze, sich vielmehr durch gleichmäßige Materialverteilung 
auszeichne. so daß Wärmedehnungen nicht schädlich wirken 
können. Der Kraftbedarf einer zweckmäßigen Ventilsteuc- 
rung sei infolge der geringen Widerstände unbedeutend was 
dem mechanischen Wirkungsgrad zugute komme. Das Ventil 
eigne sich ferner in hervorragender Weise zur Trennung von 
nn Ka Wie E groe Unabhängigkeit in der 
‚ampivertellung und in der Wahl des Steuerantriebes er- 
zielt werde. Da feruer gegenüber dem Gewicht des Schiebers 
das Gewicht des Ventiles verschwindend klein sei. kommen 
die Massen- und Gewichtswirkungen eines Ventiles nicht in 
Frage. Auch Wasserschläge seien bei \Ventilmaschinen nicht 
in en wie bei en zu befürchten. 
er hedner besprieht dann die verschiedenen Arten von 
auslösenden und a a A Ventilsteuerungen, beleuchtet 
ihre hauptsächlichsten Vor- und Nachteile und gelangt zu 
dem Schluß, daß insbesondere eine zwanglänfive Ventilsteue- 
rung einfacher Bauart mit Sicherheitsventilwirkung und stopf- 
büchsenloser Spindeldichtung den neueren Bestrebungen am 
meisten Genüge leiste. Als eine solche Steuerung bezeichnet 
er die Lentz-Steuerung') sowie alle jene Konstruktionen, für 
welche sie vorbildlich geworden ist. Er stellt des weiteren 
einen Vergleich zwischen dem Kohlenverbrauch einer Ma- 
schine mit Lentz-Steuerung und einer neueren ausgeführten 
Schilfsmaschine an, der sehr zugunsten der ersteren ausfällt. 
Zum Schluß seines Vortrages äußert er, daß die mit Ventil- 
maschinen erreichbaren Ersparnisse nicht nur zu ausgedehn- 
ten Versuchen beim Bau neuer Schiffe, sondern auch zum Um- 
bau älterer Schilismaschinen herausfordern müßten. 

In der sich anschließenden Erörterung weist Hr. Meifort 
auf die erheblichen Bedenken hin, die der Einführung der 
Ventilmaschine für den Propellerbetrieb entgegenstehen. Ein 
Doppelsitzventil für die Niederdruckmaschine eines großen 
Schnelldampfers müßte rd. 1 m Dmr. erhalten. Dann würde 
aber die Wärme Sitz und Ventil derartig beeinflussen, daß sie 
nicht rund bleiben könnten. Man würde gezwungen sein, 
kleine Durchmesser und Viersitzventile einzufübren; aber die 
verschiedenen Längenausdehnungen würden Undichtheiten 
erzeugen. Wie außerordentlich schwierig es sei, große Dop- 
pelsitzventile zu dichten, erfahre man im Schifisbetriebe bei den 
Absperrventilen der Hauptdampfleitungen. Da also wahr- 
scheinlich große Dampfverluste durch Ventilundichtigkeiten 
aufträten, so sei die Behauptung des Vortragenden, daß die 
Ventilmaschine für den Schifisbetrieb sparsamer arbeite 
als die Schiebermaschine, wohl nicht aufrecht zu erhalten. 
Auch konstruktiv würden sich der Einführung der Ventilma- 
schinea große Schwierigkeiten entgegenstellen. Ferner würden 
die Ventile oft eine bis zu 15° geneigte Bewegungsrichtung 
annehmen, und dabei sei es sehr wahrscheinlich, daß sie mit 
größter Abnutzung und sehr ee | P 

n einzigen ersichtlichen Vorteil biete die \ entilmaschin 
EE dadurch, daß sie weniger Schmierstoif er- 
fordere als die Schiebermaschine. Infolgedessen könnte man 
bei E zum en Mn 

‚enden. was eine Schonung des Kessels be e 
Wees die Ventilmaschine leichter üherhitzten Dampf. Ein 
weiterer Umstand, der gegen die Einführung der Ventil- 
maschine für Schiffsbetrieb spreche, seien die Massenwir- 
kungen. Es entstehen durch die rasche Beschleunigung des 
Einlaßventiles kurz vor dem Hubende rückwirkende Kräfte 
auf das Exzenter, welche leicht Bewegung in eine schlecht 

elacerte Schifismaschine bringen. Wenn aber seitliche Steuer- 
wellen angeordnet werden, dann treten noch weit mehr schäd- 
liche Momentwirkungen auf. Auch die Regulierung werde 
sich bei Ventilmaschinen für Schifisbetrieb sehr schwierig 


gestalten. 


Eingegangen 9. Oktober 1903. 
Karlsruher Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. Juli 1903. 
Vorsitzender: Hr. Brauer. Schriftführer: Hr. Meuth. 

Anwesend rd. 40 Mitglieder und Gäste. 
itzun ine ein Rundgang durch die Industrie- 
er in Durlach voraus. Dort hatte die 
Ma chinenfabrik Gritzner Nähmaschinen und einige kleine 
ep fpumpen ausgestellt; Ausführungen größerer Dampf- 
a nananlagen waren durch Zeichnungen vertreten. Die 
Eisengießerei und Maschinenfabrik »Seboldwerk« führte ei- 
e Maschinen für Gießereizwecke, Formmaschinen, Koller- 
SEN Lehmknetmaschinen und kleinere Gußstücke von vor- 
3 ) l 


DZ 1900 S. 1449; 190? S. 1921. 


züglicher Ausführung vor, ferner eine Lederpresse und eine 
Maschine zur Anfertigung von Zündholzsehachteln. Neben 
einigen Erzeugnissen der Schmiedekunst, der Holzbearbeitung 
und der Keramik waren noch die im Betriebe befindlichen 
Sauggasanlagen der Gasmotorenfabrik Deutz, der Rheinischen 
Gasmotorenfabrik Benz & Co. uud der Söllinger Maschinen- 
fabrik bemerkenswert. Die Deutschen Waffen- und Munitions- 
fab'iken in Karlsruhe waren durch eine reichhaltige Aus- 
stellung vertreten und zeigten Patronenhülsen und Geschosse 
im fertigen Zustand und in den einzelnen Stufen ihrer Her- 
stellung, ferner Rohrbruchventile und eine Reihe biegsamer 
Metallrohre für hohen Druck. 


In der Sitzung berichtet Hr. Brauer über die Haupt- 
versammlung in München und Augsburg. Im Anschluß 
hieran machen die Herren Platz und Keller Mitteilungen 
über die technischen Ausflüge. 


Eingegangen 10. Oktober 1903. 
Lausitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. Juni 1903. 
Vorsitzender: Hr. Wedel. Schriftführer: Hr. Müggenburg. 
Anwesend 8 Mitglieder. 
Nach Erledigung geschäftlicher Dinge spricht Hr. Schil- 
ling über das Kitson-Licht. Hr. Wedel beschreibt in 


Beantwortung einer Frage im Fragekasten den Funkenfän- 
ger von Strube. 


Ausflug nach den Cons. Tschöpelner Braunkohlen- 
und Tonwerken am 19. Juli 1903. 


Anwesend 38 Mitglieder und 28 Gäste. 


Hr. Richter, Direktor der Cons. Tschöpelner Braun- 
kohlen- und Tonwerke, gibt vor dem Rundgang einige Er- 
läuterungen. 

Das Kraftwerk der Anlage enthält eine Dampfturbine, 
Bauart Brown-Boveri-Parsons, von 650 PSe und als Aus- 
hülfsmaschine eine 200pferdige Dampfmaschine von L. H. 
Christoph in Niesky. Eine weitere Reserve bildet der 
Anschluß an die Lausitzer Elektrizitätswerke. Die Dy- 
namomaschine der Dampfturbine kann mit den Dynamo- 
maschinen parallel geschaltet werden, die in dem rd. 8 km 
entfernten Zelz von Wassertwurbinen angetrieben werden, 
und mit denen In dem 5 km entfernten Muskau, die mit 
Dampfmaschinen gekuppelt sind. Die Dampfturbine ist rd. 
12000 Betriebstunden mit Ausnahme weniger Stunden Tag 
und Nacht im Betriebe gewesen und hat von Mitte Dezem- 
ber 1902 bis Ende Februar 1903 ohne die geringste Unter. 
brechung gearbeitet, um den Lausitzer Elektrizitätswerken, 
deren Zelzer Wehr durch Eisgang weggerissen worden war, 
auszuhelfen. Die minutliche Umlaufzahl der Turbine beträgt 
3000, und im Generator finden 6000 Polwechsel statt. 

Der Vortragende beschreibt ferner das Verblendstein- 
werk, in welchem Radialsteine für Schornsteine, gelbe und 
rote Verblendsteine, feuerfeste Steine und poröse Deckensteine 
gebrannt werden. Die Steine werden dadurch getrocknet, 
daß die vom Ofen erwärmte Luft unterhalb des Daches 
durch 2 Exhaustoren abgesaugt und in die Trockenkammer 
gepreßt wird, von wo sie wieder durch Ventilatoren ins Freie 
befördert wird. 

Im Bergwerk wird eine besonders stückreiche und feste 
Kohle gefördert, die sorgfältig klassiert wird. Die Kohlen 
werden unter Tage durch eine elektrisch angetriebene Seil- 
bahn bis zum Kettenanschlagpunkte gefördert, der rd. 45 m 
unter Tage liegt. Von dort hebt die Kette die Wagen ohne 
weitere Bedienung bis 19 m über Tage auf den Aussturzboden 
des Sortierwerkes; die 250 m lange Kettenförderbahn sowie 
alle Maschinenräume und wichtigen Kreuzpunkte unter Tage 
sind ausgemauert. Die Wasser werden durch drei Hoch- 
druck-Kreiselpumpen, Bauart Sulzer, von 3 und Ui cbm/min 
Leistung gehoben; die beiden größeren werden durch ee 
angetrieben, die kleinere, auf einem Gestellwagen aufgebaute 
durch einen angekuppelten Motor, welcher vollständig 8% 
schlossen ist, damit die Pumpe im Notfall auch unter Wasser 
arbeiten kann. 


Eingegangen 2. Oktober 1903. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. August 1903. 
Vorsitzender: Hr. Rohrbach. Schriftführer: Hr. Steger. 
Anwesend 20 Mitglieder und 4 Gäste. | 


Hr. G. Schmidt berichtet über die 44. Hauptversamm 
lung in München und Augsburg. u 
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Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. Juni 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hoßfeld. Schriftführer: Hr. Schulz. 
Anwesend 17 Mitglieder. 

Nach Besprechung von Vereinsangelegenheiten berichtet 
Hr. Arnoldt über eine Abzuganlage für Rauchgase, 
durch die ein hoher Schornstein vermieden wird, und die bei 
der neuen höheren Schiff- und Maschinenbauschule in Kiel 


zur Anwendung kommen soll. 


Eingegangen 24. September 1903. 


Verein für Eisenbahnkunde. 


Hr. Ober- und Geheimer Baurat Caesar spricht über die 
Neugestaltung der Bahnanlagen in und bei Hamburg 
und Altona. Bei dem Entwurf ist man davon ausgegangen, 
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j ie / ren für Personen und 2 
Eingegangen 7. Oktober 1903. un ee Stadt- und Vorortverkehr 
sondern aue Fernor sollen die Personen- 


voneinander zu trennen seien. ‘ıxhafen 
zige aus den Richtungen Berlin, Hannover, Bremen, (us 


bis Altona und aus der Richtung Kiel und Flensburg bis Ham: 
bnrg durchgeführt werden, wn den Verkehr auf Ge Go 
höfe, nämlich Hauptbahnhof Hamburg, Bahnbo nn e? 
Bahnhof Sternschanze, Bahnhof Holstenstraße, Hauptba a 
Altona zu verteilen. Die Anlagen für den Ortsgüterverkehr 
werden in der Nähe des Mittelpunktes der Städte hergestellt, 
Die Bauausführung umfaßt außer den 5 Bahnhöfen I1 Halte- 
punkte für den Stadtbahn- oder Vorortverkehr, 3 Verschiene- 
bahnhöfe, 2 Ortsgiüterbahnhöfe, 3 Elbbrücken, darunter eine 
mit Drehbrücke, die unten eine öffentliche Straße, oben 
4 Gleise trägt, 4 Brücken über die Bille und Alster, 13 Kanal- 
briicken, $4 Straßen- und Gleisunter- sowie -überführungen, 
Viadukte von 2000 m Gesamtlänge und rd. 3000 ın Futter- 
und Ufermauern. Die Gesamtkosten werden sich auf über 
70 Millionen .W stellen. 


Bücherschau. 


Unfallverhütung für Industrie und Landwirtschaft. 
Von Konrad Hartmann, Geh. Regierungsrat und Professor, 
Senatsvorsitzender im Reichs-Versicherungsamt. Stuttgart 
1903, E. H. Moritz. Preis 2,50 A. 

Mit der zunehmenden Belastung, welche die deutsche 
Industrie durch die Unfallversicherung erleidet, wird es um 
so mehr Pflicht eines jeden Betriebsinhabers oder Leiters 
eines Betriebes, sich über die Anforderungen zu unterrichten, 
die von den staatlichen Gewerbe-Aufsichtsbeamten und von 
den Ueberwachungsurganen der Berufsgenossenschaften an 
die Unfallverhütung im Betriebe gestellt werden. Das 
Studium des einschlägigen Materials ist aber, da es sich 
überall verstreut findet, für den viel beschäftigten Fabrikanten 
oder Betriebsleiter kaum möglich, und es ist daher besonders 
dankbar zu begrüßen, daß der auf dem Gebiete der Unfall- 
verhütung als Autorität bekannte Verfasser in dem oben ge- 
nannten Werke eine gedrängte Uebersicht gibt, welche es 
dem Betriebsinhaber oder seinem Stellvertreter ermöglicht, 
sich über die wesentlichsten Anforderungen der Unfallverhü- 
tung zu unterrichten, und ihn in den Stand setzt, beim Um- 
bau vorhandener Anlagen oder bei Neuanlagen sich selbst 
ein Urteil darüber zu bilden, was seine Lieferanten zu leisten 
haben und was er hinsichtlich der Unfallverhütung von ihnen 
verlangen muß, um spätere kostspielige, den Betrieb unter- 
brechende Abänderungen zu umgehen. Diesem Zweck ent- 
sprechend vermeidet das Buch alle ermüdenden Beschrei- 
hungen von Schutzvorrichtungen usw., hebt jedoch überall 
die wichtigsten Punkte treffend heraus. 

Das Buch zerfällt in vier Teile. In der Einleitung gibt 
der Verfasser eine kurze Uebersicht über die Entwicklung 
der vom Staate sowie von einigen privaten Vereinigungen 
ergriffenen Maßnahmen zum Schutze der Arbeiter im Betriebe, 
die sich um so mehr notwendig machten, je mächtiger sich 
die gesamte Industrie entwickelt hat. Es gehören hierher 
der Erlaß des Haftpflichtgesetzes vom Jahre 1871, der Erlaß 
betrefiend Anlegung und Betrieb von Dampfkesseln in dem- 
selben Jahre, die Gründung der Dampfkessel-Ueberwachungs- 
vereine, die Arbeiten der Association pour prévenir les acci- 
dents de fabrique zu Mülhausen i/E., die Ausbildung der 
staatlichen Gewerbeaufsicht und schließlich, durch das Un- 
fallversicherungsgesetz bedingt, der Erlaß von Unfallverhü- 
tungsvorschriften durch die Berufsgenossenschaften. Ebenso 
dienen dem Schutze der Arbeiter die staatliche Ueberwachung 
der Bergwerke, der Erlaß besonderer Vorschriften für Dampf- 
fässer, Fahrstühle und andere Betriebseinrichtungen. Zur 
Durchführung aller dieser Vorschriften ist aber die Ueber- 
ee der Betriebe notwendig, die teils in den Händen 
GR Gewerbeaufsicht, teils in denen der Berufsge- 
a a A S rabt, denen zu diesem Zweck das Recht zu- 
z an technische Aufsichtsbeamte die Befolgung der 
a Ki von Unfällen erlassenen Vorschriften zu über- 
allen SÉ Get Verhütung von Unfällen beruht indes nicht 
der Verfasse igung dieser Vorschriften, sondern auch, wie 
SR r mit Recht hervorhebt, auf genügender, sach- 

diger, den Betriebsgefahren Rechnung tragender Be- 


aufsichtigung der Arbeitsausführung durch den Betriebsunter 
nehmer oder seine Beamten, die, wenngleich aueh Unfallver- 
hütungsvorschriften für die Arbeiter erlassen sind, um so 
weniger entbehrt werden kann, als die Befolgung solcher 
Vorschriften gar zu sehr vom Willen der Arbeiter abhängt, 

Die unfallsichere Gestaltung der :Betriebseinriehtungen 
wird am besten zum Ziele führen, wenn die Wirkung EES 
Unfallverhütungsvorkehrungen unabhängig vom Willen der 
Arbeiter gemacht wird, die Betriebseinrichtungen daher so 
gestaltet sind, daß Gefahren überhaupt nicht oder nur in ge- 
ringem Maße auftreten können. 

Dies ist die wichtigste Aufgabe der Unfallverhütungs- 
technik, die in ihren neueren Bestrebungen dahin che, 
Konstruktionen auszuführen, die von vornherein unfall. 
sicher sind. Die Aufmerksamkeit der Beteilieten wurde y 8 
allem durch die im Jahre 1889 in Berlin veranstaltete A A 
stellung für Unfallverhütung auf derartige Einrichtun en a 
lenkt; weiter haben verschiedene Berufsgenossenschaften S SI: 
ausschreiben für einzelne Arbeitsmaschinen, 2. B. Presse Ge 
Kreissägen, und für Arbeitsgeräte, z.B. Riemenaufle er Be 
erlassen. Um aber dem Konstrukteur Gelegenheit un u. SC 
sich über die Anforderungen der Unfallverhütun Ss geben, 
richten, damit er sie bei seinen Arbeiten von BRR U unter- 
rücksichtigen kann, werden an den technischen hs be- 
Deutschlands Vorträge über diesen Gegenstand eh: N 
bestehen verschiedene Zeitschriften E und Re an e 
der staatlichen Gewerbe-Aufsichtsbeamten enthal © Berichte 
achtenswerten Stoff. Hi Se alten viel be- 

ierzu kommen Veröftentlichun d 
zelner Berufsgenossenschaften, z. B. der Norddeuts en ein- 
berufsgenossenschaft über Schutzvorrichtuneen an Hol a: 
beitungsmaschinen und die Schriften des Verein ar 
Revisions-Ingenieure?), die gleichfalls einige Sond > Ceutscher 
Unfallverhütungstechnik behandeln. Von beso Ecole der 
tigkeit sind aber die in verschiedenen Städten B Wich- 
errichteten Museen für Unfallverhütung die Sa : München, 
Reichs-Versicherungsamtes und namentlich die ammlung des 
eröiinete, vom Reich ins Leben gerufene SE 1903 
stellung für Arbeiterwohlfahrt in Charl ndige Aus- 
fortlaufend Gelegenheit zur Ausstellung ne ottenburg, die 
Betriebseinrichtungen usw. bieten soll, und Zoe Maschinen, 
die Schutzvorriehtungen im Betriebe k in der man auch 


| enne 
Der 2. Teil des Buches behandelt die Be 


rung und ist im wesentlichen eine Zu 

D LÉI H x SA 
hierauf bezüglichen wichtigsten Unfallverhütung ung der 
der Berufsgenossenschaften. sSvorschriften 

Der 3. Teil enthält All i ü 

Am j gemeines über Si : 
einrichtungen, wobei der Verfasser paoe ano le 
keit einer guten Unfallstatistik 3) betont, da nur Deen ech 
e D Kon- 


H Concordik, Zeitschrift der Z 
u sc entralstelle 
einrichtungen. — Gewerblich - technig a 
fallverhütung, Berlin, A. Seydel. 

°) erschienen im Verlage von A. Seydel, Berlin 


-3 
) Eine solche Statistik ist bisher nur in Deutschland au Keren 
estellt, 


und zwar durch das Reichs-Versich 
das Jahr 1897. erungsamt für das Jahr 1887 und 


iter -Wohlfabrta. 
cher Ratgeber, Zeitschrift für Zeg 
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strukteur lehren kann, welche Betriebseinrichtungen besonders 
gefährlich sind. Weiter verweist der Verfasser auf die Not- 
wendigkeit, schon bei den baulichen Anlagen die Unfallver- 
hütung zu beachten. Hierher gehört auch die Rücksichtnahme 
auf die Ausrückbarkeit einzelner, von derselben Kraftquelle be- 
tätigter Wellenleitungen. Ferner betont der Verfasser das Be- 
dürfnis nach guten Transporteinrichtungen und Hebezeugen, 
die große Wichtigkeit selbsttätiger Materialzuführung bei man- 
chen Arbeitsmaschinen u.a.m. Auch die gute Beleuchtung und 
Lüftung der Arbeitsräume, die Feuessicherheit und die Möglich- 
keit leichter Rettung bei Feuersgefahr, ferner zweckmiäßige 
Kleidung der Arbeiter sind Mittel zur Verminderung der Un- 
fallgefahr. 

Der 4. Teil endlich behandelt in 17 Abschnitten beson- 
dere Einrichtungen, nämlich: 

1) Dainpfkessel, Dampfgefäße, Dampfleitungen; 

2) Kraitmaschinen (Dampfmaschinen, Explosionsmotoren, 
Heißluftmotoren, Wasserräder, Turbinen, Windmotoren, Göpel); 

3) Transmissionen (Bauart und Bedienung); 

4) elektrische Einrichtungen; 

5) Hebezeuge, Aufzüge und Fahrstühle; 

6) Bergwerke, Steinbrüche, Gräbereien und Ziegeleien; 

7) Hüttenwerke und Gießereien; 

8) Werkzeugmaschinen (Allgemeines, besondere Sicher- 
heitseinrichtungen an Werkzeugmaschinen a) für Metallbear- 
beitung, b) für Holzbearbeitung; 

9) Textil- und Bekleidungsindustrie (Spinnerei, Weberei, 
Färberei, Wäscherei); 

10) Papier-, Leder- und Gummiindustrie, Buchdruckerei 
(Papier-Fabrikation und -Verarbeitung, Buchdruckerei, Leder- 
industrie, Bekleidungsindustrie, Gummiindustrie); 

11) Land- und Forstwirtschaft (landwirtschaftliche Ma- 
schinen und Geräte, landwirtschaftliche Betriebseinrichtungen 
besonderer Art, Forstwirtschaft); ` 

12) Nahrungs- und Genußmittel-Industrie (Getreidemüh- 
len, Teigwarenfabrikation, Fleischerei, Brauerei und Mälzerei); 


` 


13) chemische Industrie und Gewerbe; 
14) Transport zu Lande (Transport durch menschliche 
Kraft, Fuhrwesen, Transport auf Schienenwegen); 

15) Schiffahrt; 

16) Bauwesen und bauliche Einrichtungen; 

17) persönliche Ausrüstung der Arbeiter. 

Ich muß mir versagen, hier näher auf den reichen In- 
halt dieser Abschnitte einzugehen. Das mit 80 Abbildungen 
ausgestattete Buch kann allen Betriebsinhabern und Betriebs- 


leitern nur empfohlen werden. K. Specht. 


Sicherheitseinrichtungen der Seeschiffe. Non DE 
wald Flamm. Berlin 1904, Otto Salle. 1978. 8° mit 87 
i is 6 A. l 
Geh ee hat sich die Aufgabe gestellt, alle die 
Einrichtungen auf neueren Seeschifien zu erläutern und kri- 
tisch zu besprechen, die im weitesten Sinne des Wortes zur 
Sicherheit des Schiffes und der darauf befindlichen Menschen 


beizutragen bestimmt sind. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. — Uebersicht neu erschienener Bücher. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Der Inhalt des Buches entspricht nicht immer dem Titel, 
da in mehreren Abschnitten auch auf die Wohlfahrtseinrich- 
tungen für Seeschiffe eingegangen wird. Von den sich aus- 
schließlich auf den Schifiskörper beziehenden Abhandlungen 
seien als besonders wertvoll die Abschnitte über die Anord- 
nung der Schotten, die neueren Vorschriften hierfür und ein 
Zusatz über einzelne Mängel derselben hervorgehoben. Schr 
eingehend werden auch die Gesichtspunkte besprochen, wel- 
che bei der zweckmäßigen Anordnung und dem sicheren Be- 
tricb der Maschinenanlage in Betracht kommen. Den Sehluß 
des Werkes bildet eine allgemeiner gehaltene Abhandlung 
über die Ausrüstung der fertigen Schiffe zur Bequemlichkeit 
der Fahrgäste, zum Schutze gegen Fouersgefahr und zur 
Rettung der Fahrgäste bei Unglücksfällen. K. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Meyers Großes Konversations-Lexikon. 6. Aufl. 
4. Band: »Chemnitzer« bis »Differenz«. 907 S. 8° mit vielen 
Tafeln und Figuren. Preis 10 M. 

Der vierte Band von Meyers Großem Konversations-Lexikon bietet 
wieder eine derartige Fülle des Wissens, daß es schwer ist, aus dem 
Reichtum beachtenswerter Artikel für das eine oder andere Wissensge- 
biet besonders wichtige Aufsätz» herauszuziehen, ohne dabel die andern 
Geblete zu vernachlässigen. Besonders sei hier auf die Abhand- 
lung »Deutichland«e hingewiesen, in der auch Industrie, Bergbau, 
Handel und Schidahrt eingehend belcuchtet werden. Beachtenswert 
ist ferner der Artikel »Dampfschiffahrt« mit der Bellage der Reedereien 
und der treffl'chen \Wetverkehrskarte. Reichlich mit Illustrationen 
ausgestattet und im Text ausgezeichnet sind die Artikel über Dampf. 
maschinen, Dampfschiffe, Dampfkessel. 


Kalender für Betriebsleitung und praktischen 
Maschinenbau. 12. Jahrgang 1904. Zwei Teile. Von 
Hugo Gildner. Dresden, Gerhard Kühtmann. Preis in 
Leinwand gebunden 3 M, in Brieftaschen-Lederband 5 M. 


Die neue Förderung für vertikale Schächte mit 
ununterbrochenem Maschinenantrieb für jede Teufe. 
Von Otto Cseti von Verbö. Leipzig 1903, Arthur Felix. 
12 S. 8° mit 4 Figurentafeln. Preis 1,50 A. 


Anleitung zum Entwerfen und zur Berechnung 
der Standfestigkeit für gemauerte Fabrikschorn- 
steine gemäß Ministerialerlaß vom 30. April 1902 
sowie für eiserne Schornsteine und Dachkonstruk- 
tionen gemäß $ 10 Absatz 4 der Anweisung betr. die 
Genehmigung und Untersuchung der Dampfkessel 
vom 9. März 1900. Von H. Jahr. 4. Aufl. Hagen i/W. 
1904, Otto Hammerschmidt. 106 S. mit 19 Fig., Tabellen 
und Rechnungsbeispielen. Preis 2 AM. 

Anwendung und Zukunft der Kondensatoren in 
der Wechselstromtechnik. Von W. von Bisicz. Berlin 
1903, Julius Springer. 88 S. 8° mit 26 Fig. Preis 2,10 M. 

Chemisch-technische Bibliothek. Bd. 154. Die 
Fabrikation der Silber- und Qnecksilber-Spiegel 
oder das Belegen der Spiegel auf chemischem und 
mechanischem Wege. 2. Aufl. Von Ferdinand Cremer. 
Wien, Leipzig, A:Hartleben. 200 S. 8° mit 49 Fig. Preis 3 M. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammen? 


Burr, Wm. H. The elasticity and resistance of the 


Materialkunde. New York 1903. John Wiley & 


materials of engineering. Gil ed, 

s. Preis 31 sb. 6d. 
edit. Ed. Chbaux, ciments et mortiers. Paris 1903. 
Villars. Preis 2,50 fra. 

— Henselin, Ad. Lehrbilder ‚für Baustoffkunde. 

Jytechnnische Buchhandlung A. Seydel in Kommission. 

Howe, Henry Marion. Iron, steel, and other alloys. 

Mass. 1903. Sauveur & Whiting. Preis 5 $. 

Abert, E. Les minerais, les métaux, les alliages. 
jère & fils. Preis 1,50 frs. 

Se A. Anleitung zur Kalkulation von Nutzhölzern aller Art 
u Ster einer Zopfstärke und einer Ausnutzungstabelle. Bromberg 1903. 
n 

, Preis 2,80 A. 
SC van a Das Stockholz. Seine frühere und jetzige 
no in Deutschland und die Maschinen zu dessen Gewinnung 
S Theorie und Praxis. Gießen 1903. E. Roth, Preis 4 AM. 


Gauthier- 
Berlin 1903. Po- 


Preis 2 A. 
Boston, 


Paris 1903. 


estellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Moubijouplatz 3. 


— v. Tetmajer, L. Die Gesetze der Knickungs- und der zusammen: 
gesetzten Druckfestigkeit dır technisch wichtigsten Baustoffe. 3. Aufl. 
Wien 1903. Deuticke. Preis 8 A. 

— Winn, J. Notes on steel concrete. Chatham 1503. W. & J. Mackay 
& Co. 

Mathematik. Allcock, C. H. Theoretical geometry for beginners. 
Part II. London 1903. Macmillan & Co. Preis 1 sh. 6d. 

— Antomari, H. Cours de géométrie descriptive. 2. edit. Paris 
1903. Nony & Co. 

— Barnard, S., and J. M. Child. A new geometry for schools. 
London 1903. Macmillan & Co. Preis 4 sh. 6 d. 

— Bruns, Heinr. Grundlinien des wissenschaftlichen Rechnens. Leip- 
zig 1903. B. G. Teubner. Preis 3,40 M. 

— Burkitt, G. F. Tables of logarithms and decimais ad 
business and statistical calculations. London 1903. 
Preis 1 sh. 


apted to 
Simpkin. 
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Band 48. Nr. 2. 
9, Januar 1904. 
Leipzig 


Enriques, Federigo. Vorlesungen über projektive Geometrie. 
Leipzig 1903. B. G. Teubner. Preis 8 M. 

Frischauf, Jobs. Grandriß der theoretischen Astronomie und der 
Geschichte der Plenetentheorien. 2. Aufl. Leipzig 1903. W. Engel- 


mann. Preis 5 AM. 


— Fuhrmann, Arwed. 
den Naturwissenschaften, im Hochbau und in der Technik. 


1908. Ernst & Sohn. Preis 9 .#. 

Goffi, V. Disegnatore meccanico e nozioni tecniche generali di 
aritmetica, geometria, algebra etc. 3° ediz. Milano 1903. U. Hoepli. 
Preis 6,50 A. 

Hagen, Joh. G. Synopsis der höheren Mathematik. III. Bd. Dir- 
ferential- ond Integralrechnung. Berlin 1903. F. L. Dames. Preis 5 A, 
Jacquet, E., et A. Laclef. Cours de géométrie théorique et pra- 


Paris 1903. Nathan. 
— Koll, Otto. Geodätische Rechnungen mittels der Rechenmaschine. 


Halle 1903. E. Strien. Preis 5 A. 

Kommerell, V., und K. Kommerell. Allgemeine Theorie der 
Raumkurven und Flächen. Leipzig 1903. Göschen. Preis 5,80 K. 
Kübler, J. Die Proportion des goldenen Schnittes als das geome- 
trische Ziel der stetigen Entwicklung und die daraus hervorgcehende 
Fünfgestalt mit ihrer durchgreifenden Fünfgliederung. Leipzig 1903. 
B. G. Teubner. Preis 1,60 A. 

— Pickworth, Charles N. The slide-rule.. A practical 

8" ed. Manchester 1903. Emmott & Co. Preis 2 sh. 

— Weber, Heinr., und Jos. Wellstein. Enzyklopädie der Elementar- 


wem 


Anwendungen der Ipfinitesimalrechnung in 
Berlin 


tique. 


manual. 


1. Bd.: Elementare Algebra und Analysis. 


1903. B. G. Teubner. Preis 8 ~. 
Mechanik. Bashforth, F. Historical sketch of experimental deter- 
mination of resistance of air to motion of projectiles. London 
1903. Clay. Preis 1 sh. 
Bellasis, E.S. Hydraulics. London 1903. Rivingtons. Preis 16 sh. 
Corso di meccanica razionale. Palermo 1903. 


Mathematik. 


— Caldarera, F. 


Reber. Preis 61. 
Causse, H. Précis d’pydrologie. Paris 1903. Rudeval. Preis 5 frs. 


— Föppl, Aug. Vorlesungen über technische Mechanik. 2. Aufl. 
Leipzig 1908. B. G. Teubner. Preis 10 £K. 

— Jamieson, Andrew. A text-book of applied mechanics and mo- 
chanical engineering, specially arranged for the use of engineering 


students. Vol. I. 4" ed. London 1903. Griffin & Co. Preis 


8 sh. 6 d. 

— Kraft, Max. 
und Industrieschulen. 
Preis 4,60 A, 

— Ostenfeld, A. Teknisk statik. II. 


Preis 8 kr. 50 ð. 
v. Tetmajer, L. Die angewandte Elastizitäts- und Festigkeitslehre. 


2. Aufl. Wien 1903. F. Deuticke. Preis 16 K. 

Wernicke’s, Ad., Lehrbuch der Mechanik In elementarer Darstellung, 
mit Anwendungen und TUebungen aus den Gebieten der Pbysik und 
Technik. 1. TI. 3. Abt. Braunschweig 1903. F. Vieweg E Sohn. 


Preis 10 K. 


Grundriß der mechanischen Technologie für Gewerbe- 
8, Aufl. Wiesbaden 1903. C. W. Kreidel. 


Kopenhagen 1903. Gjellerup. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 
Prüfung von leichtflüssigen Metallegierungen für 
Dampfkessel-Sicherheitsapparate. Von Schwirkus. (Mitt. 


Prax. Dampfk. Dampfm. 23. Dez. 03 S. 1033/40*) Darstellung des 
Speisewasserprüfers von Schwartzkopff und des Schmelzpfropfens von 
Black. Vorgang beim Prüfen der beiden Vorrichtungen auf ihre Zu- 
verlässigkeit. Versuchsergebnirse. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen., 


London and Brighton Railway widening. Forts. (Engng. 
18 Dez. 03 S. 820/22* mit 1 Taf.) Erweiterungsbauten auf dem 
Streckenabschnitt Croydon- Victoria Station. Forts. folgt. 

The rolling stock of the Great Northern and City 
Railway. (Engineer 25. Dez. 03 S. 626*) Scbaubilder der Treib- 
und Anbingewagen für die elektrisch betriebene Strecke. Die Wagen 
rubın auf 3 zwelachsigen Drehgestellen, sind 15 m lang, 2,8 m breit 
und fassen je 60 Fahrgäste. u 
ie Ee (Engng. 18. Dez. 03 8. 828*) Der von 
en nn agon Co. gebaute Wagen faßt 30 t. Er Ist rd. 15 m 
we uht auf 2 zweiachsigen Drehgestellen von 1500 mm Rad- 

‚ Der Wagenkasten besteht ous Eisenkonstruktion und Streckmetall. 


Eisenhüttenwesen. 


m aud the number of tuyercs in iron blast 
20,22) Veen Von Grammer. (Iron Age 10. Dez. 03 S. 
Durchmesser und E c Angaben über die Beziehungen zwischen dem 
hläsedruckes von e Düsenzahl von Hocliöfen. Abhängigkeit des Ge- 
von der EE Korngröße der Erze und des Brennstoffes sowie 
Amerika, chen Hitze. Ausbeute der Hochöfen in Englard und 


kedi Eisenkonstruktionen, Brücken. 

e limits of workin ; 
18. Dez. 03 8. 588/89) g stress in bridges, IV. 
führten großen Brücken. 


~ Types and details 
Skinner, Forts. 


über die Haltestell 
170 m Gesamtlänge 


(Engineer 
Materialbeanspruchungen bei einigen ausge- 


of bridge construction. Von 
(Eng. Rec. 5. Dez. 03 $. 696/97*) Straßenbrücke 
e der Waverly-Eisenbahn in Edinburg, die bei 
drei Oeffnungen von Je 52 m Spannweite, über- 


hrückt D 
Strbenbnücke a an uachwerkträgern, al Bonn du Mia, eine 
Spannweite, Forts. ee in Lyon, mit 3 Oeffnungen von je 63 m 


New V 
Zeltschrifte suxhall Bridge. (Engineer 25. Dez. 08 S. 612/14*) S 
The wien 19. Sept, 03 | 
: l ` 
New York ars Bridge across the East River at 
Geschichte des SE (Eng. News 17. Dez. 08 S. 535/41* mit 1 Taf.) 
es, Konstraktionseinzelheiten und Bauausführung der 


am 19, Dezember 
den East River, 1903 eröffneten zweiten großen Hängebrücke über 


) Das v 
erzeichni 
Schriften ist in N s der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
r.1 8.80 und 81 veröffentlicht. 
Jahrshesten iann wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
und swar z gefafst und geordnet, gesondert herausgegeben, 


ise v 
bro Jahrgang fnr at E pe Jahrgang für Mitglieder, von 10 Æ 


| 
| 
| 


The superstructure for the Manhattan Bridge across 
the East River at New York City. (Eng. News 10. Dez. 03 S. 
525/2s® mit 1 Taf.) Die im Bau begriffıne Hängebrücke hat 8 Oeff- 
nungen von 220, 480 und 220 m Spannweite. Materialvorschriften. 
Konstroktionseinzelheiten. Belastung der Brücke Befestigung der 
Tragketten. Verankerung. Kräfteplan. 

Conerete-steel columns for reinforcing an old buil- 
ding. Von Guthrie. (Eng. News 17. Dez. 03 S. 549/50*) Für die 
neu einzuziehenden Stützpfeiler wurde zuerst «die Eiseneinlage an Ort 
und Stelle angebracht und dann mit Beton umgossen. 


Elektrotechnik. 


Statistik der Elektrizitätswerke in Deutschland nach 
dem Stande vom 1. April 1903. (Elcktrot. Z. 24. Dez. 03 S. 
1051/78). 

Montreal, the greatest centre of transmitted power. I. 
Von Adams. (El. World 5. Dez 03 S 905/09*) Die Stadt Montreal 
wird aus drei Wasserkraftwerken mit Strom versorgt: aus dem Cham- 
bly- Werk am Richelieu. Fluß mit 16800 KW Maschinenleistung und 
27 kum Fernleitung, aus dem Lachine Werk am St. Lawrence mit 6000 KW 
und 8 km und dem Shawinigan Werke mit 11000 KW und 137 kin. 
Iu Montreal sind für die drei Fernleitungen drei Nebenwerke einge- 
richtet, die inegesamt 39500 KW an Transformatorenleistung aufwei- 
sen. Das Stromversorgungsgebliet. Grundsätze (Dr die elektrischen 
Anlagen. Uebersicht über die Stromverteilung. 


Calculation of the apparent inductance of armature 
coils. IV. Von Hawkins. (El. World 5. Dez. 03 S. 913/16*) 
Berechnung der Induktion der Verbindungsleiter. Anker mit Wellen- 
wicklung. 

Single-phase motors for traction. (E!. World 5. Dez. 03 
S. 921/23*) Auszug aus einem Vortrag voa Finzi über seinen Ein- 
phasenstrommotor mit Reihenschaltung. Schaltungsschema. Versuchs- 
ergebnisse über Stromaufnahme, Drehmoment, Geschwindigkeit usw. B8. 
a. Zeitechriftenschau v. 26. Dez. 08. 


Erd- und Wasserbau. 


A steam shovel of novel design. (Eng. News 17. Dez. 03 
S. 545/46*) Der Erdbagger ruht auf einem mit zwei Drebgestellen 
versehenen Wagen. Sämtliche Bewegungen des Greiferarmes und des 
Greifers werden unmittelbar durch die Kolbenstangen von 4 Dampf- 
sylindern bewirkt. Zum Verschieben des Wagens dient eine stehende 
Dampfmaschine, die mittels Kettenradübersetzuog eine Achse des vor- 
deren Drebgestelles antreibt. 

Die Talsperre von Avignonnet. Von Andreae. (Schweiz. 
Bauz. 19. Dez. 03 S. 287/91* u. 26. Dez. S. 302/04*) Darch den Bau 
des Wehres wird das Wasser des Drac-Fiusses auf 20 m Höhe gestaut 
und eine Wasserkraft von rd. 8000 PS Turbi:ıenleistung nutzbar ge- 
macht. Einzelheiten der Bauausführung. 


Construction of the Sixty-Fourth Street sewer tunnel, 
S. Zeit- 


Brooklyn. Schluß. (Eng. Rec. 5. Dez. 03 S. 686/87) 
schriftenschau v. 26. Dez. 03. Betriebstörungen während des Baues. 
Krafterzeugung. 


Underpinning an old office bullding on Broadway, 
New York. (Eng. Rec. 5. Dez. 03 8./698;99*) Anwendung der 
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Ba a un an ar ea EE Gs deutscher Iugenicure,. 
Stützträger und Gegeugewichte bei den Hauptmauern eines alten motor, dessen Geschwindigkeit durch 2 Stirnradvorgelege im Verbältnis 

Tstöckigen Gebäudes. von 54:1 vermindert wird. Se 
Gasindustrie, | Hardening special tools. Von Markham. (Am. Mach. 19. 


thenbach. (Journ. Gasb.-Wasserv. 19. Dez. 03 S. 1045/49*) Die 
für jährlich rd. 4 Millionen cbmn eingerichtete Anstalt liefert Gas für 
9 Gemeinden mit rd. 17000 Einwohnern, Lageplan und kurze Be- 
schreibung des Werkes. 


Versuche mit Zusatz von Wassergas in den gasenden 
Kohlengasretorten. Von Croissant. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
26. Dez. 03 S. 1068/78*%) Beschreibung der Versuchsanlage. Zusam- 
menstellung der Ergebnisse und Folgerungen daraus für die Praxis. 


Gesandheitsingenieurwesen. 


The use of sulphate of iron at Lorain. Von Brown: 
(Eng. Rec. 5. Dez. 03 S. 701/03) Bericht über eingehende Versuche, 
für die Klärung von Abwässern Ei-ensulfat an Stelle von schwefliger 
Säure zu verwenden, die alle Eisenteile stark angreift. 


Giefserei. 


The bottom of a green sand mold. 
Mach. 19. Dez. 03 S. 1688/89*) Abhandlung über die Lüftung von 
Gußformen. Ableiten der beim Guß entstehenden Gase und Dämpfe 
durch die Form selbst. Eınfluß der Verwendung trocknen und feuchten 
Sandes. Das Feststampfen des Formsandes. Herstellung fester und 
dennoch poröser Formböden mittels versteifender Einlagen. 


Von West. (Am, 


Hebezeuge. 


50-tou hydro-electric overhead crane. (Engineer 25. Dez. 
03 S. 623*) Konstruktionszeichnung eines von G. J. Churchward in 
Swindon gebauten Laufkranes von 14 m Spannweite. 


Hochbau. 


Steel roof trusses in the Hotel Astor, New York. (Eng. 
Rec. 5. Das 03 S. 694/95*) Das 10stöckige, 48,7x61 qm bedockende 
Gebäude ist mit einem Dachgerüst aus genleteten Fachwerkträgern 
versehen, die, im Abstande von 3,6 bis 6 m voneinander angeordnet, 
in ihrem oberen Teile flach, an den Seiten kuppelartig ausgebogen 
sind. Einzelheiten der Eisenkonstruktion. 


Kälteindustrie. 


Erfahrungen mit Kühlmaschinenanlagen im Molkerei- 
betriete, Von Büsing. (Eis- u. Kälte-Ind. 20. Dez. 03 S. 89/92) 
Allgemeine Erörterungen über die Neuelnrichtung von Kühlanlagen 
in Molkereicn und Winke für ihren wirtschaftlichen Betrieb. genluß 
ze Lager- und Ladevorrichtungen. 

The Southern Pacific elevator, Galveston, Texas. (Eng. 
Rec. 5. Dez, 03 S. 688/91*) Der dargestellte Getreidespeicher bedeckt 
eine Fläche von rd. 73><30,5 qm, ist in scinem Hauptteile 33 m hoch 
und faßt rd. 550.00 hl Getreide. Die Becherwerke, die für eine Tages- 
leistung von 70000 hl bemessen sind, werden durch Gleichstrommotoren 


"3 oder 40 PS Leistung angetrieben; der Gleichstrom von 


von je 75 150 KW-Um- 


350 V wird einer 175 KW -Dampfdynamo und einem 
former entnommen. 
Maschinenteile. 

Gears for variable center distance Von Wilson. (Aın. 
Mach. 19. Dez. 03 8. 1712/13*) Darstellung einer Verzabnung von 
SECH Tellung, bei der der Mittelabstand der Wellen um rd. 13 mm 


wechselt. 
Making 
Darstellung des 


a roller bearing. (Am. Mach. 19. Dez. 03 S. 1681/85*) 
Vorganges beim Herstellen der Rollen für die Hyatt- 
| Bearing Company In Harri- 
r in der Fabrik der Hyatt Roller 
a Einzelheiten der Lager und ihrer Teile. Bearbeitung der 
a auf der Fräsmaschine und der Bohrbank. Maschine zum 
Wickeln der Rollen. Abschneiden der Rollen auf der Bandsäge. 


Nefsgeräte und -verfahren. 


Ein neuer Schlüpfungsmesser. Von Bianchi. (Elektrot: 
2. 24. Dez. 03 8. 1046/42*) Der dargestellte Schlüpfungsmesser be- 
steht darin, daß mit cinem einpoligen Synehronmotor eins EES 

j -bunden ist, die mit einem Nebenschluß des Netzes einen 
scheibe ER Die Stromstöße dieses Stromkreises sind gleich der 
N des Netzes und können mit der Umlaufgeschwindigkeit 
SC Asynchronmotors leicht in Vergleich gebracht werden. ` 


Metallbearbeitung. 


. (Iron Age 10. Dez. 03 S. 
rkins power tile press ( | 
EE der Perbins Machine Co. in South Boston, Masa., 
et Kurbelantrieb für dei. oberen Stempel. Die Maschine fertigt täg- 
mit 


5000 Dachplatten an. ’ 

ge A Farrel motor drivon alligator shear. (Iron Age 10. Dez. 

1/2*) Hebelschere mit Kurbelantrieb der Farrel Foundry & Ma- 

e E Co. in Ansonia, Conn. Der Antrieb erfolgt durch einen Elektro- 
ehme . H 


zeugen verschiedener Art: kleine Meißel, Breiteisen ünd Stanzstempel. 


Profiling fixtures and formers. Von Rowe. (Am. Mach. 
19. Dez. 03 S. 1694/95*) Vorgang beim Bearbeiten von Schablonen 
für Fräsmaschbinen. Darstellung verschiedener Ausführungın. 


Some new things. (Am. Mach. 19. Dez. 03 8. 1715/18*) Ein- 
stellbarer Schraubstock der Williamson Manufacturing Co. in Bradford, 
Pa. Vorrichtung zum Stanzen von Ziffern auf Metall, gebaut von der 
Bates Machine Co. in New York. Schlceifvorrichtung der Cleveland Pneu- 
matie Tool Co. in Cleveland, Ohio, zum Bearbeiten der Gehäuse von 
Steuerungsteilen. Hobelmaschine der American Foundry & Machine Co. 
In Hanover, York County, Pa., mit frei ausladendem Werkzeugträger. 
Einspannvorrichtungen für Bobrbänke der Jacobson Machine Manufac- 
turing Co. in Warren, Pa. Schwere Hobelmaschine von Baker Brothers 
in Toledo, Ohio. Feilmaschine der Rochester Die Shaper Co. in Ro- 
chester, N. Y. Dochtschmiergefäß der Winkley Co. in Hartford, Conn. 


Making rifle cartridges. Von Rowe. (Am. Mach. 19. Dez. 
03 S. 1706/08*) Darstellung des Vorganges beim Herstellen von 
Blechhülen für Gewehrpatronen durch Stanzen in 12 Stufen und 
der hierzu verwendeten Einrichtungen. 

Drawing temper in oil. Von Markham. (Am. Mach. 19. 
Dez. 03 S. 1710) Kurze Angaben über den Vorgang beim Anlassen 
von eigenartig geformten Fräsern iin Oelbade. 


Motorwagen und Fahrräder. 
Developments in automobile construction. Von Clark- 


son. (Engng. 18. Dez. 03 S. 816/49*) Vergleich zwischen Petroleum-, 
Dampf- und elektrischen Motoren als Antriebmaschinen für Kraft- 
wagen. Kritische Besprechung neuerer Konstruktionen der Einzelteile 


von Dampfwagen mittlerer Größe. 

Military tractor, constructed by Mssrs. R. Hornsby & 
Sons, Limited, Grantham (Engng. 18. Dez. 03 8. 842*) Der 
Vorspannwagen hat einen zweizylindrigen Zweitakt-Petroleummotor und 
ein Uebersetzungsgetriebe für vier Geschwindigkeiten: 2,4, 4,8, 8 und 
13 km/st. Er wiegt im Betriebe 13 t und kann einen Lastzug von 
25 t zichen. 


Pumpen und Gebläse. 


Elecetrically-driven well pumps. (Engineer 18. Dez. 03 S. 
594/95*) Die Pumpanlage, welche aus einem 137 m tiefen Brunnen 
saugt, dient zur Wasserversorgung für ein Geschäftshaus in London. 
Darstellung der Pumpenanordnung und der Ventile. 


Schiffs- und Soewesen. 


The Tyne General Ferry Co.s twin-scerew passenger 
steamer Mona. (Engng. 18. Dez. 03 S. 831*) Der für rd. 500 Fahr- 
gäste bestimmte Dampfer ist 35,4 m lang, 9,8 m breit und gebt leer 
1,4 m tief. Jede der beiden Schrauben wird durch eine Verbund- 
maschine von 280 und 560 mm Zyl.-Dinr. und 380 mm Kolbenhub 
getrieben. Das Schiff fuhr bei der Probefahrt bei 300 PS; Maschinen- 
leistung und 218 Uml./min mit 11 Knoten Geschwindigkeit. 

The U. S. steel floating dry dock for Cavite, Philip- 
pine Islands. Von Shultz. (Eng. News 10. Dez. 03 8. 517/19%) 
Das Schwimmdock ist 152 m lang, hat 30 m |]. Weite und kann 
Schiffe von 16000 t aufnehmen. Auszügliche Wiedergabe der Bauvor- 
schrift. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


Gas-engines. Recent developments in the construction 
and working of gas-engines. Von Capper. (Engng. 18. Dez. 
03 S. 844/46) Beschreibung der älteren Maschinen von Otto und Gebr. 
Crossley und der neueren von der Westinghouse Co., der Premier Gas 
Engine Co., der Société Cockerill, Fielding & Platt, Gebr. Körting und 
Diesel. Kennzeichnung der wichtigen Neuerungen. 


Wasserkraftanlagen. 


Hydraulic features of the plant of the Niagara Falls 
Power Company. Forts. (Eng. Rec. 5. Dez. 03 S. 691/93*) Schmier- 
vorrichtungen für die Turbinen. Druckbehälter für das Schmiermittel. 
Regelung der Turbinen. Forts. folgt. | 


Wasserversorgung. 


The Cedar Grove reservoirof the Newark, N. Jd., nn. 
works. (Eng. Rec. 5. Dez. 03 S. 680/81*) Der für 2,7 MUL SCH 
bemessene Behälter ist rd. 1500 m lang, bis 330 m breit und im Mitte 
9m tief. Er wird im Norden, Süden und Westen von Erddämmen 
mit Betoneinlage begrenzt, deren Längen200, 250 und 800 m betrugen. 
Lageplan dei Behälters. Darstellung des Bauvorganges. 

A series distilling apparatus of high efficiency. SS 
Gun. (Eng. News 17. Dez. 03 S. 547/49*) Das zu reinigende Weg 
fließt durch eine Reihe von Behältern, in denen e8 nach und er 
zur Verdampfungstemperatur erhitzt wird. Zum Heizen dient ' 
der entgegengesetzt zur Flüssigkeit durch die Behälter strömt. 
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Workstätten und Fabriken. - 

The Ambridge plant of the American Bridge Company. 
Ports. (Eng. Rec. 5. Dez. 03 8. 684/86*) Werkstätte für das Nieten 
and Fertigbearbriten der Eisenkonstruktionen: Bohrmaschinen, Hebe- 

chinen. Forts. folgt. 
a  Zementindustrie. 

The plant of the Northampton Portland Cement Com- 

pany. Von Meade. (Eng. Rec. 5. Dez. 03 S. 682/83*) Die darge- 
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stellte Zementfabrik ist für eine Leistang von 1200 Faß täglich be- 
messen. Der Mergel, dem vor dem Mahlen etwas Kalk. beigemongt 
wird, wird in 6 Trommelöfen von 18,3 m Länge und rd. 1,8 m Dmr. 
gebrannt, die mittels Kettenantriebes mit 0,8 Uml /min gedreht werden. 
Zum Antrieb der Kollergänge und der Klinkermählen ist je eine 500 pfer- 
dige Verbunddampfmaschbine bestimmt. Der Strom für eine Reihe klei- 
nerer Elektromotoren wird von einer Dampfdynamogruppe von 240 PB 


erzeugt. 


BEE 


Rundschau. 


Die am 10. Dezember 1903 im Grand Palais zu Paris er- 
öffnete Internationale Ausstellung für das gesamte Automo- 
bil-, Fahrrad- und Sportwesen (Salon de (Automobile) ist un- 
streitig die großartigste, die bisher auf diesem Sondergebiete 
veranstaltet worden ist, und ein Beweis dafür, daß die 
seit 5 Jahren regelmäßig daselbst veranstalteten Ausstellungen 
einen nicht zu unterschätzenden Einfluß auf die konstruktive 
Ausbildung der Motorwagen ausgeübt haben. Natürlich sind es 
heute, wo die Gestaltung der Wagengestelle, die Anordnun 
des Motors und die Ausbildung der Getriebe festgelegt sind, 
nicht mehr solche grundlegende Fragen, denen die Motor- 
wagenbauer ihre Aufmerksamkeit zuwenden und die zum Teil 
such durch die Ausstellungen gelöst werden sollen; vielmehr 
handelt es sich um Konstruktionseinzelheiten, die in erster 
Linie auf die Erhöhung der Sicherheit und Dauerhaftigkeit 
des Motorfahrzeuges abzielen und wie alle Neuerungen 
erst im praktischen Betrieb auf ihre Zweckmäßigkeit hin be- 
urteilt werden können. Gerade den Umstand, daß in der äuße- 
ren Erscheinung der Motorwagen in diesem Jahre keine auf- 
fallende Abweichung zu verzeichnen ist, sollte man als ein 
Zeichen des technischen Fortschrittes auffassen; denn er liefert 
den sichersten Beweis dafür, daß sich die Konstrukteure nun- 
mehr ausschließlich der Vervollkommnung der Einzelheiten zu- 
gewendet haben. Unverkennbar ist der Fortschritt in der Kon- 
straktion der Wagengestelle; während man diese bis vor kur- 
zer Zeit noch womöglich aus Formeisen herzustellen trachtete, 


Untergestellen angefüllt ist, während den anderen an der 
Ausstellung beteiligten Industriezweigen das sehr geräumige 
Untergeschoß und zwei Galerien zugewiesen worden sind. Die 
Ausstellung ist von mehr als 500 Fabrikanten beschickt wor 
den, unter denen Vertreter Belgiens, Deutschlands, Englands, 
Italiens, der Schweiz und der Vereinigten Staaten von Amerika 
nicht fehlen. Neben der großen Zahl von Motorfahrzeugen 
und Fahrrädern sowie allen zur sportlichen Ausrüstung ge- 
hörenden Gegenständen sind aber auch mehrfach Explo- 
sionsmotoren aufgestellt, die zum Betrieb von elektrischen 
Stromerzeugern dienen oder einige Werkzeugmaschinen trei- 
ben, so daß reichlich Gelegenheit geboten ist, Betrachtungen 
über die allgemeine Entwicklung der Technik der Explosions- 
motoren, einschließlich der mit Leuchtgas oder Sauggas be- 
triebenen, anzustellen. Mit Dampfkraft betriebene Motorfahr- 
zeuge sınd auf dieser Ausstellung nur in geringer Anzahl 
vorhanden; sie sind hauptsächlich durch die Erzeugnisse der 
Firma Gardner-Serpollet in Paris vertreten, die eine sehr reich- 
haltige Ausstellung veranstaltet hat. Die Firma hat für ihre 
Dampfmotoren die für Motorwagen übliche Bauart mit unab- 
hängigen Zvlindern, die von Ventilen gesteuert werden, ange- 
nommen; ihre Wagen unterscheiden sich von jenen anderer 
Firmen äußerlich nur dadurch, daß der Motor hinten angeord- 
net ist. Außerdem sind noch einige Last- oder Schlepp- 
wagen vorhanden, unter denen eine Feuerspritze von Weyher 
& Richemond in Pantin (Seine) am bemerkenswertesten er- ` 


Motorwagenzug von Renard. 
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hé GE Kosten der Bearbeitung zu sparen, ist heute das Stahl- 
hg ee Konstruktionsmaterial in den Vordergrund getreten. 
ie des Wagengestelles werden in J-Form ans 
zg ek und außerdem die Lager- und Räderge- 
E Geie S tahlstangen so versteift, daß ein festes Ganze 
din Ein, wird, ohne dabei der äußeren Form Abbruch zu 
ziehu ae vorzüglichen Eindruck machen in dieser Be- 

ng die Konstruktionen der Société anonyme des anciens 


établissements H i ? 
S 5 otchkiss & Co. in Pari i 
frères in Billancourt aris sowie von Renault 


Einen ähnlichen Fortschri i 
b ? chritt kann man bei den Motoren 
See deren Leistung in kurzer Zeit sehr gesteigert wor- 
DEN a bauen fast alle Motorfahrzeugfabriken Wagen 
ooren. Ce e PS Motorleistung mit 3- und 4 zylindrigen 
entfällt als eg EE Geen auf einen Zylinder viel mehr Arbeit 
die größte Auf er, so hat man der Ausbildung der Steuerungen 
man helios „merksamkeit zuwenden müssen. Tatsächlich ist 
Auslaßventilen ED, häufig dazu übergegangen, neben den 
a bei den ir die Einlaßventile wangläufig zu öffnen, 
ung des Luft réi Umlaufzahlen die großen Ventile der Einwir- 
einzelt hat m Be nicht schnell genug folgen können. Ver- 
schnitt zu Ser auch die Einlaßventile geteilt, um ihren Quer- 
Fe und das selbsttätige Oeffnen beibehalten 
nichts reln TER a Bauart der Motoren hat sich hingegen 
stehenden Vier. gemein verwendet man den bekannten 
~a viertaktmotor mit oben angeordneten Ventilen, der 
urch den hier und da angewendeten 


egend 
m SC » noch durch den Zweitaktmotor verdrängt 


werden wir 
Uebe r 
die Zahl den Umfang der Ausstellung, insbesondere über 
füichtiger Besich Dë en Motorfahrzeuge, läßt sich nach 
èS genüge dah gung keine zuverlässige Angabe machen; 
sellungsgebäuge, zuteilen, daß die Haupthalle des Aus- 
‚ fast ausschließ die eine freie Grundfläche von 12000 qm 
schließlich mit Motorwagen oder fertig montierten 
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scheint. Sie wird von einem Verbundmotor von 30 PS Leistung 
betrieben, dem Dampf von 10 at Ueberdruck aus einem stehen- 
den Kessel mit gebogenen Heizröhren zugeführt wird. Die 
Motorwelle kann je nach Bedarf durch eine sehr einfache Kupp- 
lung mit der stehenden Zwillingspumpe oder dem Rädervor- 
gelege, das auf eine Wagenachse einwirkt, verbunden werden, 


Eine sehr bemerkenswerte Neuerung auf dem Gebiete der 
Massenförderung durch Motorwagen ist der Wagenzug des 
Obersten Ch. Renard, der von Surcouf & Co. in Boulogne-sur- 
Seine vorgeführt wird. Der Grundgedanke der Erfindung ist 
das für den elektrischen Bahnbetrieb allgemein angewendete 
Verfahren (»multiple unit system«), nach dem jeder oder je 
der zweite Wagen Motorwagen ist und unabhängig von den 
andern mit Strom gespeist wird. In der Uebertragung dieses 
Gedankens auf den Motorwagenzug wird die Hauptwelle des 
vorn angeordneten Motorwagens durch alle Anhängewagen 
hindurchgeführt und die Bewegung bei jedem von ihnen 
mittels Rädervorgeleges und einer Hülfswelle auf die Hinter- 
radachse übertragen. Die Hauptträger der Anhängewagen, 
s. die Figur, nehmen also zwischen sich ein durchlaufendes 
Wellenstück a auf, das, an beiden Enden mit Kreuzgelenkkupp- 
lungen versehen, mit den Wellenenden des vorhergehenden und 
des nachfolgenden Wagens gekuppelt wird und außer an an- 
dern Stellen auf dem verlängerten hinteren Ende des Wagen- 
rahmens gelagert ist. Von dieser Welle wird im vorderen 
Wagenteil mittels Stirorädervorgeleges eine darunter liegende 
Hülfswelle 5 angetrieben, die in der üblichen Weise durch ein 
Differential-Kegelräderwerk die Hinterradachse bewegt. Das 
vordere Räderpaar jedes Anhängewagens ist drehbar und wird 
beim Fahren im Bogen ganz selbsttätig durch eine Stange c ver- 
stellt, die an dem Rahmen des vorhergehenden Wagens angreift. 
Der Antrieb der Wellenleitung erfolgt von einem Motorwagen 
mit vorn liegendem Motor, dessen Hauptwelle mit Geschwin- 
digkeitswechsel versehen und über das Differential-Räderwerk 
des Hinterradantriebes hinaus verlängert ist, um mittels Stirn- 
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radvorgeleges auf die eigentliche, hochliegende Wellenleitung 
übergehen zu können. Es ist nicht zu verkennen, daß diese 
Konstruktion der Anwendung der Motorwagen zur Beförde- 
rung großer Lasten auf schlechtem Boden ein weites Feld er- 
öffnet; denn sie ermöglicht, die bisher allein maßgebende Rück- 
sicht auf den Raddruck des Schleppwagens, praktisch genom- 
men, fallen zu lassen. Die Uebertragung verhältnismäßig 
großer Kräfte durch eine von Gelenken vielfach unterbrochene 
Wellenleitung erscheint dabei nach den bei Motorfahrzeugen 
bisher gemachten Erfahrungen unbedenklich. Vor einigen 
Tagen hat eine Probefahrt eines solchen aus 1 Vorspann- 
und 5 Lastwagen zusammengestellten Zuges durch die Straßen 
von Paris stattgefunden. Obgleich die dabei erzielte Ge- 
schwindigkeit schon wegen der großen Menge von Zuschauern 
nicht bedeutend war, hat dieser Versuch doch den Beweis für 
die Sicherheit des Wagenantriebes erbracht. 


Auf die Einzelheiten der von den großen Motorwagen- 
fabriken ausgestellten Erzeugnisse soll an dieser Stelle nicht 
eingegangen werden. Die meisten von ihnen sind mit klei- 
neren Neuerungen konstruktiver Natur hervorgetreten, die 
sich auf die Vereinfachung der Wagenführung, die Regelung 
des Vergasers und auf Verbesserungen in der Konstruktion 
des Räderwerkes beziehen. Dem störenden Geräusch der Wa- 
gen ist teilweise durch ausgedehnte Anwendung von Auspuff- 
dämpfern, teilweise dadurch wesentlich abgeholfen worden, 
daß alle Zahnräder durch Verbesserung des Materiales gegen 
Abnutzung gesichert und alle Wellen gegen die Erschütte- 
rungen während der Fahrt ausreichend gelagert sind. Ueber- 
dies werden die auf der Motorwelle unmittelbar angeordneten 
Zahnräder, die für den Antrieb der Steuerwelle ebenso wie 
auch die für den Wagenantrieb, vorwiegend als Rohhauträder 
mit Bronzeeinlage hergestellt. Den Höhepunkt der Motor- 
leistung dürfte ein Rennwagen von 100 PS darstellen, der von 
der Société des automobiles Gobron-Brillie in Boulogne-sur- 
Seine ausgestellt ist. 

Sehr reichhaltig ist die Ausstellung von Motorbooten, in 
der Erzeugnisse französischer und amerikanischer Fabriken 
vorgeführt werden. Zum Antrieb der durchschnittlich 6 m 
langen und 1,5 m breiten Boote dienen Motoren von 6 bis 
20 PS Leistung, die mit der Schraubenwelle unmittelbar ge- 
kuppelt sind. Die Flügel der Schrauben können mittels des 
Steuerhebels verstellt werden, sei es um anzubalten oder 
um vorwärts oder rückwärts zu fahren. Eine an dem Steuer- 
hebel angreifende Stange ist zu diesem Zwecke durch das hohle 
Wellenende hindurchgeführt und greift mittels schräger Schlitze 
an Gleitstücken der drehbaren Flügel an. Dem Geräusch der 
auspuffenden Verbrennungsrückstände, das insbesondere dann 
störend wirkt, wenn das Boot zum Fischen oder Jagen ver- 
wendet wird, begegnet man in der Weise, daß die Gase in 
einen wassergekühlten Auspufftopf und von hier unmittelbar 
ins Wasser geleitet werden. 

Auch Motorwagen mit elektrischem Antrieh sind, wenn 
auch nur in wenigen Ausführungen, auf der Ausstellung ver- 
treten. Neben den Wagen mit Akkumulatorenbetrieb sind es 
besonders die gemischt elektrisch nnd mit Benzinmotor betrie- 
benen Wagen, die in neuerer Zeit wegen ihres geräuschlosen 
Ganges einige Aufmerksamkeit erregt haben. Bei diesen Wa- 

en macht die Regelung der Umlaufzahl des Motors, die von 
er Belastung stark beeinflußt wird, einige Schwierigkeiten, 
da man dieser entsprechend ständig die Spannung des Strom- 
erzeugers regeln muß. Eine große Zukunft wird dieser Bau- 
art schon wegen der höheren Anschaffungskosten der Wagen 
kaum beschieden sein. 

Die ausgestellten Motorfahrräder lassen erkennen, "daß 
alle Bestrebungen darauf gerichtet sind, das (Gewicht der Mo- 
toren zu verringern und die Handhabung der Fahrzeuge zu 
erleichtern. Einige ganz eigenartige Freilaufkupplungen und 
Geschwindigkeitswechsel für gewöhnliche Fahrräder sollen 
gleichfalls nicht unerwähnt bleiben. 

Für den Automobile Club de France, der an der Veran- 
staltung dieser Ausstellung in hohem Grade beteiligt ist, hat 
man im Untergeschoß einen besonderen Raum freigelassen, in 
dem Leistungsversuche an Motoren und Vergasern vorgenom- 
men werden. Zu diesem Zweck ist eine Reihe von Wettbe- 
werben ausgeschrieben, an denen sich die ausstellenden Fa- 
briken beteiligen. 

Ueber den Gesamteindruck der Ausstellung, die neben 
dem Erwähnten noch die im Untergeschoß aufgestellten Mo- 
toren für Leucht- und Sauggasbetrieb umfaßt, welche zum 
Teil den elektrischen Strom für die Beleuchtung der Ausstel- 
lungsräume liefern, läßt sich nur ein sehr günstiges Urteil 
fällen. Liefertäsie doch den Beweis, daß sich hier ein neues 
Industriegebiet zur höchsten Stufe technischer Vollkommenheit 
entwickelt hat. Hr. 
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Der Elektromagnet hat in neuerer Zeit so vielfach Ver- 
wendung im Werkstattbetriebe gefunden, daß eine Zusam- 
menstellung von Beispielen dafür uns wohl am Platz erscheint, 
wobei wir zum Teil den Angaben eines Vortrages folgen, den 
F. J. Rowan kürzlich in einer Versammlung der Institution 
of Engineers and Shipbuilders in Schottland gehalten hat. 

Auf der Werft der Société anonyme des forges et chantiers 
de la Mediterranee bei Toulon sowie auf andern französi- 
schen, englischen, italienischen und neuerdings russischen 
Werften sind tragbare elektrische Bohrmaschinen im Gebrauch, 
Fig. 1, die mit Hülfe eines Elektromagneten auf dem zu boh- 
renden Blech befestigt werden. Auf der Werft in Portsmouth 
sind ähnliche Maschinen benutzt worden, um Löcher in die 
Blechplatten des Kriegsschiffes Royal Sovereign« zu bohren, 
und zwar Löcher von 30 mm Dmr. durch zwei aufeinander 
liegende Platten von je 19 mm Dicke. Es konnten 16 Löcher 


Fig. 9, Elektromagnet zum Heben von Blechen. 


DH H e r in welcher 
von einem Arbeiter in 2 Stunden gebohrt werden, igto Hand- 


2 . Schi äfti 
Zeit 2 an einem andern Ende des Seen vermochten; 


beiter zusammen nur 14 Löcher he als 
dabei leisteten sie bereits das Doppelte von einen sind 
Satz für Stückarbeit gilt. Auch Druckluft-Nietman ant dem 
mit Elektromagneten zum Festheften der e Sta 
Eisenblech ausgestattet worden. Derartige d der Pa 
auch auf Schiffen zu Ausbesserungen währen 


hrfach eschafit worden. Heben 
= In Elsenwerken haben sich Elektromagnete He trifft 
von Knüppeln oder Platten ') vielfach E erden oft in 
sie häufig in amerikanischen Sta n ichrere Stücke an 
der Weise benutzt, daß man gleichzeitig Beispiel gibt. Bei 


den Magneten hängt, wovon Fig. ? ein 


1) Z. 1897 S. 1127. 
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ern wendet man 2 Magnete an, die an den 
Enden eines Trägers befestigt werden. Die in Amerika ge- 
bräuchliche Form der Hebemagnete wird von der Electric 
Controller & Supply Co., Cleveland, O., geliefert. l 
Elektromagnetische Aufspannvorrichtangen werden häufig 
bei Werkzeugmaschinen angewendet. Es kommen 2? Arten 
vor: runde Aufspannscheiben für Drehbänke und rechteckige 
Platten, die bei Hobel-, Fräs- und Schleifmaschinen benutzt 
werden. Fig. 3 gibt ein anschauliches Bild von der Verwen- 


schwereren Körp 


fig. 1. Tragbare Bohrmaschine mit Elektromagnet. 


dung ein 
e . 
wobei Soen ce Aufspannvorrichtung beim Fräsen, 
t, wie sich die Späne unter dem Einfluß 


SS etig ; e 
Sch disse, SE ordnen. Fig. 4 zeigt eine 
ist noch bemerkenswert chen Einrichtung. Diese Maschine 


oo egen des unmittelbaren Antriebes 
g umgestenert urch den Elektromotor, dessen Drehrich- 
Hubes angelangt i wird, sobald der Tisch am Ende seines 
Ausführungen ch de Die Maschine befindet sich in mehreren 
u den neuesten Ann Staatswerkstätten von Watertown, Mass. 

ührungen gehört eine verstellbare Auf- 
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spannvorrichtung, Fig. 5, die wie die meisten andern von Q. 
S. Walker & Co., Worcester, Mass., gebaut wird; sie ist mit 
Hülfe einer Gradteilung unter beliebigem Winkel schräg zu 
stellen. Häufig erweist es sich als Uebelstand, daß die Werk- 
stücke, nachdem sie bearbeitet sind, magnetisch bleiben. Für 
diesen Fall hat man Entmagnetisiereinrichtungen, die aus einem 
kleinen Wechselstrommotor bestehen. (Nach einem uns von 
Hrn. Frank C. Perkins, Buffalo, N. Y., eingesandten Bericht.) 


Bereits früher ist in dieser Zeitschrift über Entkeimung 
des Trinkwassers durch Ozon in dem Wasserwerk zu Schier- 
stein bei Wiesbaden ') berichtet und weiterhin erwähnt wor- 
den?), daß auch in Paderborn ein ähnliches Wasserwerk er- 
richtet sei. In der letzten Jahresversammlung des Deutschen 
Vereines von Gas- und Wasserfachmännern?) in Zürich hat 
Dr. G. Erlwein über diese Anlagen einen Vortrag gehalten, 
dem wir zur Ergänzung der früheren Mitteilungen einige An- 
gaben entnehmen. 

Das Werk in Paderborn ist für eine Wassermenge von 
60 bis 80 cbm’st bestimmt. Es enthält eine Gleichstromma- 
schine, eine Wechselstrommaschine, zwei Kreiselpumpen und 
ein Gebläse, die an einer gemeinsamen, von einem (Grasmotor 
getriebenen Transmission liegen. In einem abgesonderten 
Raume sind 9 Ozonerzeuger in drei Gruppen aufgestellt, wo- 
von eine zur Reserve dient. Diese bereits früher beschriebenen 
Vorrichtungen sind in der Figur wiedergegeben. Von einem 
gußseisernen Kasten mit drei übereinander liegenden Abteilun- 
gen dient der unterste Raum zur Aufnahme und Verteilung der 
Luft, der oberste zum Sammeln der Ozonluft, während der 
mittlere Kasten mit Wasser gefüllt ist. Die beiden #ußeren 


Özonerzeuger für das Wasserwerk Paderborn. 


Pe 


d 


Ké 


Räume stehen miteinander durch Glasröhren in Verbindung, 
die durch Stopfbüchsen sorgfältig gegen den mittleren Rauın 
abgedichtet sind. In diese Glasröhren hinein ragen zylindrische 
Körper, die den einen Pol der Hochspannungsleitung bilden, 
während die Glasröhren, die sie umgebende Kühlwassermenge 
und der eiserne Kasten den zweiten Pol darstellen. Die Ent- 
ladung geht zwischen den zylindrischen Körpern und den Glas- 
röhren vor sich. Ein solcher Ozonerzeuger arbeitet mit einer 
Betriebspannung von rd. 8000 V, erfordert zu seinem Betriebe 
1 PS und liefert, je nachdem die Luft mehr oder weniger vorge- 
trocknet ist, 13,5 bis 27 g/st Ozon, so daß ein Kasten bei 24stün- 
digem Betrieb 240 bis 480 cbm Wasser keimfrei machen kann. 

Die beiden Rieseliürme des Wasserwerkes gleichen denen 
in Schierstein. Durch jeden Turm gehen in der Stunde 60 bis 
80 cbm Wasser und 120 bis 160 cbm Ozonluft. An die Türme 
schließen sich Ueberfälle, durch welche das abfließende Wasser 
von dem etwa noch gelösten Ozon befreit wird. Alsdann fließt 
das Wasser einem Sammelbehälter zu, aus dem es in das Lei- 
tungsnetz gepumpt wird. Für den Fall von Betriebstörungen 
sind Sicherheitsvorrichtungen angebracht, die den Zufluß des 
Wassers zu den Rieseltürmen selbsttätig absperren, so daß 
kein keimhaltiges Rohwasser durch den Turm und in die Lei- 
tung gehen kann. 

Am Schlusse seiner Ausführungen sprach sich Dr. Erlwein 


1) 2.1902 S. 1837. 
2) Z. 1903 8. 865. 
3) Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 24. Oktober 


1903 S. 883. 
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über die Aussichten des Ozons zur Wasserreinigung dahin aus, 
daß es überall dort in Frage komme, wo die Erweiterung“oder 
der Neubau von ausreichenden Sandfiltern Schwierigkeiten 
begegnet, oder wo man bei Filteranlagen mit plötzlich auf- 
tretender stärkerer Infektion des Rohwassers zu rechnen hat. 
Auch in solchen Ländern erscheint die Anwendung von Ozon 
aussichtsvoll, wo man sich nicht ohne weiteres auf die Zuver- 
lässigkeit der Aufsichtsbeamten und der Bedienung verlassen 
kann. Außerdem wird das Ozonverfahren in einigen Sonder- 
fällen in Erwägung zu ziehen sein, wo es sich darum handelt, 
organische Eisenverbindungen zu entfernen, die durch Lüften 
nicht ausgefällt werden können, oder organische Bestandteile 
zu beseitigen, die den Geruch und den Geschmack des Wassers 
beeinträchtigen. 


Maßstab 1: 125, 


Von der Firma 
Scchaubach & 
Graemer, Ma- 
schinenfabrik und 
Schiffbau - Anstalt 
in Coblenz, ist 
vor kurzem das 
sechste Polizei- 
an es 
die Probefahrt ge- 
macht hatte, an 
die kgl. Rhein- 
strombau - Ver- 
waltung abgelie- 
fert. Diese Boote 
sollen bei nur et- 
wa 17 m Länge 
fähig sein, als Eis- 
brecher zu dienen. 
Bei einer Ge- 
schwindigkeit von 
10 km/st stromauf- 
wärts müssen sie 
durchaus stabil 
bleiben und bei 
jedem Wetter und 
starkem Wellengang volle Sicherheit bieten. 


Der Tiefgang 
darf nicht mehr als 1,3 m, die Bordhöhe muß mindestens im 
betragen. 

s war die Bedingun 


gestellt, daß die Strecke von Cob- 
lenz bis Boppard (20 km) gegen den Strom bei 2 bis 3 m 
Cauber Pegel in 2 Stunden zurückgelegt werde; das ist eine 
Geschwindigkeit von 8,5 Seemeilen in stillem Wasser. Der 
Kohlenverbrauch soll 1,25 kg/PSı-st nicht übersteigen, der 
Dampfkessel höchstens 19 kg/st Wasser auf 1 qm eizfläche 
verdampfen, die Schraube höchstens 300 Uml./min machen. 

Die Länge des Bootes, Fig.1 bis 6, fiber Deck beträgt 18,75 m, 
die Länge zwischen den Loten in der Wasserlinie 17 m, die 
größte Breite im Normalspant 3,75 m, die eingetauchte Ober- 


Fig. 1 Lis 6. Polizeiboot für den Rhein. 


fläche 76 qm, der eingetauchte Querschnitt im Normalspant 
3,2 qm. Die Raumeinteilung ist aus den Figuren zu ersehen. 

ie Dampfmaschine ist eine Verbundmaschine mit Strahl- 
kondensation von folgenden Abmessungen: 


Dmr. des Hochdruckzylinders . . - - 140 mın 
» » Niederdruckzvlinders u e, e SES 
Kolbenhub `... 20 >» 
größte Umlaufzahl in der Minute. 200.300 > 
Dmr. in der Kurbelachse en Där 
Füllung des kleinen Zylinders . E 60 vH 
entsprechend einem Gesamt-Füllungsgrad von rd . 11» 


Die Maschine wird vom Stande des Steuermannes auf 
Deck aus angelassen und umgesteuert. 

Der Dampfkessel für 12'/; at Ueberdruck ist der übliche 
Schiffskessel mit rückkehrender Feuerung er hat 29,25 qm 


Heizfläche und 
0,9 qm Rostfläche. 
Das Flammrohr 
aus Morrison- 
Wellrobr ist an 
die Rohrwand an- 
chweißt. 

Der Schiftskör- 
per ist aus bestem 
deutschem Sie- 
mens-Martin-Eisen 
hergestellt. Seine 


; ile haben 
Einzelteile Abao 


: Kiel 80 X 
18 mm; Hinterste‘ 
ven 80 x 25 mm; 
Rudersteven 80 Ge 
22 mm; Blechstär- 
ke der Außenhaut 
ii m 

von der Kimmung bis zur Wasserlinie 6 mm, sonst Kl keleisen 
Vordersteven zum Eisbrechen 8 mm; Span, ernungen von 
dÉ A0 sn 5mm und 50x40x5mm in <P anzkleld 3mm- 
Du 450 mm; Schottwände, Bunker und RN 1, aufbaufen 

Die innere Ausstattung ist einfach, 
bestehen aus Teakholz. en Bunkern 8° 

Der Tiefgang beträ 
nau 1,3 m. 

Am 9. Oktober 1903 


gt bei 2t Koblen in d 


des 
fand die Abnahmeprobefahrt 


Bootes mit folgendem Ergebnis statt: zung m u 
Coblenzer Pegel -_- e der ne Zéi 
mittlerer Druck im Hochdruckzylinder . ER 25 e 


> Niederdruckzylinder 


> L 


Se ei i 
urn |- 


h, em 


Ki 
~ 


Band 48. Nr. 2. 
Uml./min . - - 257 


Demnach Maschinenleistung: 
(158,84 + 7,54 + 615,75: 2,55): 257.2 :27,5 _ 85,8 PSı. 
450 000 
Kohlenverbrauch für 1 PSı-st . Kai ae 
Fahrgeschwindigkeit zu Berg 20 km in 1 ab 
A1, min oder ee 11,06 km/st 
Fahrgeschwindigkeit zu Tal 20 km in 56 min oder 21,43 > 
mittlere Fahrgeschwindigkeit . . . . 16,25 > 
Der Dampfverbrauch berechnet sich bei 300 Uml./min und 
0, Füllung des kleinen Zylinders zu 18,1 kg/st auf 1 qm Heiz- 


fläche. 
Die Ergebnisse der Probefahrt stimmen: mit denen der 


früheren Boote genau überein. 


—,— m  —— 


1,13 kg 


Das am 11. Dezember 1903 der Benutzung übergebene 
mechanische Laboratorium der Technischen Hochschule 
Braunschweig bildet eine wesentliche Bereicherung der dor- 
tigen Unterrichtseinrichtungen. Es ist in einem Neubau ganz 
in der Nähe der Hochschule untergebracht und zunächst be- 
stimmt, dem Unterricht und der Forschung zu dienen, soll 
ur auch daneben der Industrie möglichst nutzbar gemacht 
werden. 

Das neue Laboratorium hat, abgesehen von einer damit 
verbundenen älteren Sammlung kleiner Wasserkraftmaschinen, 
zunächst zwei Abteilungen, eine für Festigkeitslehre und eine 
für Wärmekraftmaschinen, erhalten. Die erstere ist mit einer 
der bekannten und bewährten Werderschen Materialprüfma- 
sehinen der Maschinenbaugesellschaft Nürnberg ausgestattet, 
die bis 100 t Belastung gestattet und mit Einrichtungen zur 
Anstellung von Zug-, Druck-, Scher-, Biege- und Knickversuchen 
versehen ist. Die zweite Abteilung enthält eine Deutzer Gas- 
maschine mit Sauggasgenerator, die aber auch mit Leuchtgas, 
Benzin, Petroleum oder Spiritus betrieben werden kann, und 
eine sehr vollständige, von der Maschinenfabrik G. Luther in 
Braunschweig gelieferte Dampfmaschine, die für dreistufige 
Expansion eingerichtet ist, aber auch leicht als Tandem-Ver- 
bund- oder Einzylindermaschine benutzt werden kann. Sie 
Ah mit Auspuff, Oberflächen- oder Einspritzkondensation. 

u ihrer Belastung dient eine Drehstromdynamo der Allge- 
meinen Elektriticäts-Gesellschaft in Berlin, deren Strom in Wider- 
ständen in Wärme umgewandelt wird. Die Maschine leistet 
en 45 bis 50 PS, kann aber bis zu 75 PS angestrengt 
werden. Die zugehörige Kesselanlage besteht aus einem 
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Wasserröhrenkessel von 40 qm Heizfläche, einem Experimen- 


tierkessel von 30 qm, der mit dem Dam fe des ersteren eheizt 
wird, und einem besonders gefeuerten eberhitzer. Die Kessel, 
von denen der erste bis 20 at, der zweite bis 14 at benutz- 
bar ist, entstammen der Dampfkessel- und Gasometerfabrik 
vorm. A. Wilke in Braunschweig; der Ueberhitzer ist von E. 
Schwörer in Colmar geliefert. 

Daß die Maschinen mit möglichst vielen Meßvorrichtungen 


ausgerüstet, daß zahlreiche Einrichtungen zur Prüfung der 


Meßinstrumente vorhanden sind, und daß es an einer gut aus- 
gestatteten mechanischen Werkstatt nicht fehlt, ist selbstver- 
ständlich. 

Die Gebäude sind von der Firma Frölich & Baumkaufl 
unter Leitung der Herzoglichen Hochbauinspektion ausgeführt. 
An der Spielmannstraße steht ein zweistöckiges Gebäude, 
welches die Verwaltungsräume, einen Hörsaal und die Woh- 
nung des Maschinenmeisters enthält. Dahinter liegen die bei- 
den großen Maschinenhallen, welche durch einen Zwischenbau, 
in dem sich Werkstatt- und Sammlungsräume befinden, mit 
dem Verwaltungsgebäude verbunden sind; das Kesselhaus ist 
in tieferer Lage seitlich von der hinteren Halle angeordnet. 
Die Hallen sind 8m breit und zusammen 36 m lang und fast 
ganz unterkellert; sie bieten daher zur Aufstellung weiterer 
Maschinen reichlich Raum. Außerdem ist aber das Grundstück 
so groß, daß es eine Verdoppelung der zunächst bebauten 
Grundfläche zuläßt. 

Die Gesamtkosten der Anlage betragen 226000 “Æ, wovon 
40000 A auf das Grundstück, 96000 M auf die Gebände und 
90000 A auf die innere Einrichtung entfallen, 


Am 19. Dezember 1903 ist die zweite grofse Hängebrücke 
über den East River bei New York dem Verkehr übergeben 
worden. Die neue Brücke, Williamsburg Bridge genannt, dient 
wie ihre vor rd. 20 Jahren eröffnete Vorgängerin, die Brooklyn- 
Brücke, zur Verbindung der Schwesterstädte New York und 
Brooklyn. Vier mächtige Hauptkabel von je 476mm Dmr. 
tragen zahlreiche Fahrbahnen für Fußgänger, Wagen- und 
Straßenbahnverkehr. Die Hauptöffnung hat 488 m, die beiden 
Seitenöffnungen je 182 m Spannweite, während die entsprechen- 
den Maße bei der Brookiyn-Brücke 486 und je 283 m betra- 
gen. Der Bau der neuen Brücke wurde im November 1896 
begonnen; die Baukosten betragen rd. 11 Millionen Dollars. 
Engineering News 17. November 1903 S. 535; s. a. Z. 1903 
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S Sc we Bed 144866. Doppelschiebersteuerung für Zwillingspumpen. 
di Tee Er Köln a/Rh. Der Verteilschleber besteht 'aus 
bes 9,h,k, von denen der muschelförmige mittlere Teil g nur 
spuff a steuert, während die Außeren Teile A in Verbindung mit 
Abschlußschiebern c 


EE Eeer EI zur Steuerung der 
-HiFi , Eintrittskanäle ò die- 


£ a o See H el Les pen, wodurch die 
SET egenen p schädlichen Räume 
Zi CNN der et 
A : 9 KEES Der z möglichst verkleinert 


werden. Der von der 
Kolbenstange des an- 
dern Zylinders durch die Stange f bewegte 


E 
E Schieberteil g nimmt durch angegossene Haken k 
=, e die Lappen A mit, unter denen die Abschlußschle- 
i E ber c von der eigenen Kolbenstange mittels der 
TE mm Sage d angetrieben werden, die zur Verschrau- 
Sr > ung von c zwecks Füllungsänderung von außen 
CC i; gedreht werden kann. 


| SC Foerster, Berlin. Die untere Begrenzung 
H z ringförmigen Oeldruckraumes o wird durch 
A = ds / ein aus Bohr r und Flansch f bestehendes Rück- 
J KEZA zei erenn gebildet, das sich beim Anhube des 

; een Pufferkolbens k soweit mithbebt, 
Te e nach Abschluß der Kante gı des Ge- 
u (Fig. links) oder gy des Ventiles (rechts) 
erdrängte Oelmenge von unten her wieder er- 


ET E RS El. 14. Nr. 144823. Flüssigkeitspuffer. 
e | H 
2 


oder beider 
setzt wird nach oben 


K, 14, Nr 
Missong, Hoch uge Arbeitsverfahren für Dampfmasehinen. J. 
Erhöhung der eh Zur Verbesserung des Kreisprozesses und 
range durch sea wird der Abdampf beim Kolbenrück- 
ampf herausgelassen 8 oder dergl. abgekühlt und dabei soviel 


‚ wie sich durch Verdampfung der Kühlflüssigkeit 


(im Zylinder oder Aufnehmer oder Ueberhitzer) neu bildet, worauf der 
Rest bis auf die Anfangspsnnung verdichtet und dann zu erneuter Ar- 
beitsleistung überhitzt wird. Die Patentschrift stellt eine Maschine zur 


Ausführung dieses Verfahrens dar. 


K1. 17. Nr. 144110. Röhren-Gegenstrom- 
kondensator. Balcke & Co., Bochum 
i/W. Während der Dampf von e her zuerst 
den Raum ob mit großem Querschnitt ab- 
wärts, dann ba mit kleinem Querschnitt auf- 
wärts durchströmt und bei w Niederschlag- 
wasser, bei f Luft entweicht, strömt das 
Kühlwasser auf seinem Wege ikglAmn zu- 
erst schnell abwärts durch ab, dann lang- 
sam. aufwärts durch ba, so daß sich in I 
und A Schlamm absetzen kann, der bei o 
abgelassen wird. 


Kl. 17. Nr. 144471. Klareiserzeugung. 
A. Osenbrück, Bremen. Aehnlich, wie 
sich aus Firnschnee uuter starkem Drucke 
das klare Gletschereis bildet, wird das bei 
gewöhnlicher Temperatur (—4 bis — 5°C) 
gebildete Milcheis unter mäßigem, die eingeschlossene Luft austreiben- 
dem Druck in Klareis verwandelt, indem man es längere Zeit unter 
einer niedrigen Temperatur (—10 bis —15° C) erhält. 


El. 46. Nr. 145394. Zweitaktmaschine. E. Kramer, Berlin. 
Die gegenläufigen Kolben a, d verdichten 
beim Auswärtshube Luft im Raum y und 
Gas oder ein Brennstoffgemisch in z, 
worauf sie die Oeffnungen r,p,g nach- 
einander freilegen, so daß zuerst die Ab- 
gase durch r auspuffen, dann die Rück- 
stände durch Luft von p her ausgefegt 
werden, endlich von g her die neue Ladung einströmt. 


Kl. 35. Nr. 144892. Bremse. H. Stahl, Stuttgart. Der Rück- 
trieb der Lastwelle a strebt mittels Gesperres cd die auf a loze slizende 
Sperr- und Bremsscheibe b in der Pfeilrichtung zu drehen, während 
die Gegenscheibe g durch ein beliebig wählbares Drehmoment Ph mit- 
tels Schraubengetriebes fe an b 
gedrückt wird. Iet das Drehmo- 
ment von a größer als Ph und 
die Reibung zwischen b und g so 
groß, daß g von b mitgenommen 
wird, so wird g nach rechts ge- 
schraubt und die Reibung bis zum 
Gleiten von b auf g vermindert. 
Somit ist die von der Bremse ver- 
zehrte Arbeit für jeden Umlauf genau = Ph27, unabhängig vom Rei- 
bungskoeffizienten, von der Steigung der Schraube und allen inneren 
Widerständen. Die Bremse kann also zu Leistungsverauchen oder als 
Lastdruckbremse benutzt werden, wobei P ein bestimmter Teit der Last 
ist und A so gewählt wird, daß der Rücktrieb von a etwas kleiner 
als Ph ist. Die Patentschrift zeigt noch zwei 
andere Ausführungsformen. 


Kl Ap Nr. 145018. Anlaßvorrichtung. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co, Frankfurt a/M. Dreht man mittels 
Handrades oder dergl. das Zahnrad e in 
der Pfeilrichtung, so bringt der Zahnbogen 
m, mittels Feder f und Hebels A das Zahn- 
rad en in Eingriff mit dem Zahnkranz e 
des Schwungrades, und gleichzeitig oder un- 
mittelbar darnach läßt der Hebel A, die Hülfs- 
maschine m an, die durch ein Vorgelege 
81 82223 die Kraftmaschine andreht. Sobald die 
Umfangsgeschwindigkeit von # größer als die 
von z3 wird, dreht z den Hebel h zurück, löst 
die Sperrung k den Zahnbogens mı, und dle Fe- 
der f stellt durch Zurückdrehen von Au den 
Kraftzufluß zu m ab. 


Kl. 46. Nr. 144749. Brennkraftmaschine. 
Ch.*Amar und C. Delacour, Paris. Beim 
Arbeitshube des Stufenkolbens ffı wird, während 
die Auspuffventile d, dı noch geschlossen sind, 
vom Teile f der Auspuff l freigelegt, und gleich- 
zeitig trifft die obere Oeffnung des Kolbenka- 
nales fo auf den Auspuff lı, so daß die noch sehr 
heißen Auspuffgase aus dem Zylinder a unmit- 
telbar durch lk, aus o aber durch folıkı aus- 
strömen und beim Rückhube nur der küblere 
Rest durch die nun offenen Wege dkok und dıkı 
hinausgeschoben wird. 


Kl. 46. Nr. 145863, Arbeitsvorfahren für 
Brennkraftmaschinen. A. Houkowsky, Ber- 
lin. Bei Brennkraftmaschinen mit mehrstufiger 
Ausdehnung der Arbeitsgase werden die Abgase 
des Hochdruckzylinders in einen Aufnehmer ge- 
leitet und dort auf möglichst großen Flächen mit Wasser in Berührung 
gebracht, um durch das verdampfende Wasser abgeküblt, durch das 
überschüssige Wasser gereinigt zu werden und dann als Gasdampfge- 
misch weiter Arbeit zu leisten. 


El. 47. Nr. 145021. 
W. Gohmann, Hannover. Die Enden der 
bogenförmigen, glattwandigen Ausgleicher r 
sind in der KRohrleitungsachse oder parallel 
dazu mit Führungsstutzen f versehen, die 
durch ein Zwischenglied g in Richtung ge- 
halten werden. Diese Führung kann (Innen- 
figur) an besonderen Krümmern k angebracht 
werden, an die der aus anderm Metall (Kupfer) 
gefertigte Ausgleicher r durch Flansche fı an- 
geschlossen wird. Man baut r mit Anfang- 
spannung go ein, daß die Führungstelie pe bei 
der Mitteltemperatur sich in der Mittellage be- 
finden und für die Grenztemperaturen nach bef- 

den Seiten genügenden Spielraum bieten. 


Kl. 47. _ Nr. 145120. Stopfbüchsen- 
packung. E. Juker, Wabern bei Bern. 
Je ein Holzring b an der Stange und ein 
Metallring c an der Büchse ergänzen sich 
zu einem Ringpaare, wodurch das insbe- 
sondere bei Ammoniakkiltemaschinen starke 
a Schwinden des Holzes auf das geringste 
us Maß beschränkt und das häufige Nachstellen 
vermieden wird. 


Rohrausgleicher. 
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K1. 47. Nr. 145121. Druckminderventil. C. 
Scholz, Harburg a/Elbe. Durch Undicht- 
heiten des Stufenko\bens bc bildet rich im 
Ringraume m eine Spannung, die zwischen den 
Spannungen im Hochdruckraume A und im 
Niederdruckrauxe nn; liegt und durch ein bei 
e angeschlossenes, ins Freie blasendes Sicher- 
heitsventil so begrenzt wird, daß sie bei zu 
geringem Niederdruck den Durchfluß von A 
nach n gegen den Druck in n; Öffnet, bis die- 
ser Druck groß genug ist, um den Durchfluß 
wieder zu schließen. 


Kl. 47. Nr. 144182. Bandbremse. The 
Pick Motor Company Limited und J. H. 
Pick, Stamford. Die Enden des Bremsban- 
des cd sind mit Büchsen ef versehen, die durch 
eine Danmenwelle gj zum Elin- und Ausrücken 
bewegt werden können. 


K1. 47. Nr. 145119. Beibkupp- 
lung. H. Meyer, Bielefeld. 
Beim Vorschieben der Hülse c 
werden durch den Kniehebel kk 
und die Arme l? in die dem Kupp- 
lungsteile a gelagerten Wellen A 
gedrebt und mittels exzentrischer 
Zapfen o, Zugstangen d und Zap- 
fen d die Enden of der Brems- 
backen fg gleichmäßig an die an- 
dere Kupplungsscheibe b gedrückt; 
beim Zurückschieben von c aber werden nie gleichmäßig abgehoben. 


K1.47. Nr. 145502. Riemenscheiben-Wechselgetriebe. Ch. Monin, 
Mans. Zur Aenderung des von längsverschieblichen Stäben v gebilde- 
ten Hyperboloids werden die 
Scheiben d, e, in denen die 
Stäbe v mit Kugelgelenken 
befestigtsind, dadurch gegen 
einander verdreht, daß in 
zwei Vierkegelrädergetrie- 
ben gccr und foor mit ge- 
meinsamem Rade r das eine 
der beiden stilistehenden 
Ruder g, f, und zwar das Rad f des auf der Welle’ a drehbaren = 
triebes, durch ein Schneckengetriebe ji vor- oder zurückgedreht wird, 
was auch während des Ganges geschehen kann. 


Kl. 49. Nr. 142500. Verfahren zum Biegen von Bingen aus 
Winkeleisen. F. W. Köttgen, Barmen. 
Durch die Biegewalzen werden gleichzeitig 
zwei Winkeleisen in der Weise hindurchge- 
führt, daß die beiden Winkeleisenschen- 
kel, die zu den Achsen der Biegewalzen 
senkrecht stehen, aufeinanderliegen. Statı 
eines zweiten Winkeleisens kann auch ein 
ferti ebogener Hülfsring oder ein gebo- 
as STEE EE oder auch ein nicht gebogener Winkelelsenate) 
eingelegt werden. In allen Fällen soll hierdurch verhindert STT" 
daß sich der oder die Ringe beim Biegen verziehen. 


Kl. 60. Nr. 145420. Begelung der Schwankungen in der u. 


und den Umlaufzahlen. Siomens & Halske A.. G., Berlin. 
nachdem die Arbeitsleistung oder die Um- 
laufzahl der Kraftmaschine möglichst gleich- 
mäßig gehalten werden soll, wird der Reg- 
ler während des Ganges mittels mechani- 
schen oder elektrischen Ferntriebes der 
Astasie mehr genähert oder von Ihr entfernt, 
indem z. B. das Großmannsche Zusatzge- 
wicht a auf dem Schenkel des Winkelhebels 
bb, mittels eines vom Schaltbrett aus an- 
zulassenden Elektromotors c nach oben oder 
nach unten geschraubt wird. Bei mehreren 
zusammen arbeitenden ee geg 
den diese Stellvorrichtungen miteinander ) = 
mäßige Anteilnahme der Kraftmaschinen an der Leistungsabg& 


zielen. 


El. 87. Nr. 145567. Nagelaussiehzang®. 
J. M. Marty, Schwyz-Seewen (Schweiz). 
Die an einem der Zangenschenkel b befestigte 
Wälzbahn c ist als Fußtritt d ausgebildet, mit- 
tels dessen man die Greifbacken e leicht zum 
Erfassen versenkter Köpfe in das Holz eintrel- 
ben kann. 
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Fig. 1. Stehende Dreifach-Expansionsmaschine von L. Lang in Budapest. 


D: 
e i ae pester Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft in Bu- 
e Eege bei der Erweiterung ihrer Kraftanlage die 
einer stehend von L. Wang in Budapest mit der Lieferung 
enden Dreifach-Expansionsmaschine von 1000 bis 


1200 PS.. Die mit dieser Dampfmaschine 

gekuppelte Dyn S 
maschine war von Ganz & Comp. in Budapest = liefern Die 
Dampfdynamo hatte Wechselstrom zu erzeugen, der durch Um- 
former in Unterstationen in Gleichstrom zum Laden von Akku- 
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74 Iglauer: Stehende Dreifachexpansions-Dampfmaschine von 1000 bis 1200 PSe. 


mulatoren umgewandelt wird. Im Krafthause der Gesellschaft 
befanden sich vor der Erweiterung 6 stehende Dreifachexpan- 
sions-Dampfdynamos von je 500 PS, bei 110 Uml./min. 

Die neue Dampfmaschine, Tafel 2 und Fig. 1, hat 600 mm 
Dmr. des Hochdruck-, 925 mm Dmr. des Mitteldruck- und 
1400 mm Dmr. des Niederdruckzylinders, 800 mm Hub und 
macht 112’/, Uml./min; sie leistet bei 10 at Eintrittspannung 
und 38 vH Füllung im Hochdruckzylinder 1000 PS., bei 
50 vH Füllung 1200 PS.. 


dig. 2 64513. 


I. Leerlauf: 96 Pë, 118 Uml./min. 11. 500 PSi, 115 Umi /min. 


3 mm = 1 kg’qem. 


9 mm = I kg/qem. 


15 mm = 1 kg/aenı. 


III. 700 PSi, 114 Uml /min. 


3 mm = 1 kg qem. 
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Die Grundplatte der Maschine ist aus 3 Teilen zusammen- 
geschraubt. Die Dampfzylinder sind hinten auf gußcisernen 
Stindern, vorn auf stäblernen Säulen gelagert; erstere sind 
durch Paßstücke, letztere durch Querstangen gegeneinander 
versteift. Die Säulen sind in den Zylindern und in der Grund- 
platte durch lange Zapfen mit Schraubenmuttern befestigt. 
Dieser Aufbau hat sich bei der in Frage stehenden Umlauf- 
zahl und bei jeder Belastung als sehr standiest und er- 


sehütterungsfrei erwiesen. 
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IV. 990 PS;, 112,5 Uml./min. 
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Die Kurbelwelle besteht aus zwei Teilen, und zwar liegt 
die“Teilung zwischen Mittel- und Niederdruckzylinder. Die 
Kröpfung des Niederdruckzylinders besteht mit der Dynamo- 
welle aus einem Stück. 

Den Kreuzköpfen ist möglichst kleine Masse gegeben; 
ihre Zapfen lassen sich leicht lösen. Die Kreuzkopfführungen 
sind mit den Ständern verschraubt. 

Alle drei Zylinder baben Dampfmäntel, und zwar gelangt 
der arbeitende Dampf jeweils durch den Mantel in den Zy- 
linder. Die Zylinderdeckel wer- 
den mit frischem Kesseldampf 
geheizt. 

Hoch- und Mitteldruckzylin- 
der haben Ventilsteuerung, der 
Niederdruckzylinder Corliss-Steu- 
erung. Für den Dampfeinlaß 
dienen Doppelsitz-, für den Aus- 
laß Viersitzventile. Die Einlaß- 
ventile sind mit auslösender 
Steuerung und einem Collmann- 
schen Oelkatarakt versehen; die 
Auslaßventile werden durch un- 
runde Scheiben betätigt. Am 
Mitteldruckzylinder kann die 
Expansion auch während des 
Betriebes von Hand verstellt 
werden. 

Die Ventile sitzen seitlich 
an den Dampfzylindern, so daß 
Ss Deckel und Kolben entfernt wer- 

den können, ohne die Steuerung 
fortzunehmen. 


Zur Uebertragung der Dreh- 
bewegung auf die Steuerwelle 
dient eine senkrechte Welle, die 
von der Kurbelwelle durch 
Schraubenräder angetrieben wird 
und den Regulator trägt; sie 
dreht sich mit der doppelten 
Umlaufzahl der Maschine. 


Der Federregulator ist mit 
einer durch Zusatzfeder wirken- 
den Vorrichtung zur Veränderung 
der Umlaufzahl versehen; letz- 
tere kann damit während des 
Betriebes um etwa 10 vH ver- 
stellt werden. 


Die Ventilsteuerung ist vorn 
an der Maschine angeordnet, was 
eine gute Uebersicht im Betriebe 
gewährt. 

Die Ein- und Auslaßschieber 
der Corliss-Steuerung des Nie- 
derdruckzvlinders werden von 
einem und demselben Exzenter 
mittels einer Steuerscheibe an- 
getrieben. 


Die durch die Steuerung er- 
reichte Dampfverteilung zeigen 
die Diagramme Fig. 2 bis 13. 

In bezug auf die Regulie- 
rung hatten die Auftraggeber 
strenge Vorschriften gemacht; 
insbesondere muß die Maschine 
im Leerlauf bei voll geöfinetem 
Absperrventil nicht nur die Um- 
laufzahl genau innehalten, sondern auch ebenfalls im Leerlauf 
durch die Verstellvorrichtung am Regulator beliebig eingestellt 
werden können. Diese Bedingung mußte wegen der Schal- 
tung der Synchronmotoren der Umformer gestellt werden. 

Von den Kreuzköpfen des Hoch- und des Mitteldruck- 
zylinders aus werden mit Hülfe von Schwinghebeln die beiden 
einfachwirkenden, mit metallenen Druckventilen ausgestatteten 
Luftpumpen angetrieben. Das Gemisch gelangt durch einen 
ringförmigen Saugschlitz in den Pumpenkörper. Die Luft- 
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pumpen arbeiten völlig stoßfrei und geräuschlos, selbst ohne 
Luftzutritt. 

Die Dampfmaschine ist mit Zentralschmierung versehen; 
die Dampfzylinder werden durch eine eigene von der Steuer- 
welle angetriebene Oelpumpe geschmiert. 

In kaltem Zustande kann die Maschine durch einen 
Elektromotor gedreht werden, der durch doppelte Schnecken- 
radübersetzung auf einen Zahnkranz am Kupplungsflausch 
der Kurbelwelle wirkt. Die Schnecke ist auf ihrer Welle 
verschiebbar und löst sich beim Angehen der Maschine aus. 
Der Motor dreht bei einer Leistung von 20 Ampnz 220 V die 
Dampfmaschine einmal in 80 sk. 


Der Stand des Maschinenwärters befindet sich über der 
Grundplatte; im übrigen ist die Maschine durch Auftritte und 
zwei Galerien zugänglich gemacht. 

Das Gewicht der Dampfmaschine ohne Dynamo beläuft 
sich auf 105 t. 

Die Dampfdynamo ist März 1902 bestellt und im No- 
vember 1902 in regelrechten Betrieb genommen; seitdem ist 
sie wiederholt dauernd mit 1500 PS; beansprucht worden. 
Für die fernere Erweiterung des Krafthauses ist der Firma 
L. Lang inzwischen eine zweite gleiche Maschine in Auftrag 
gegeben und auch Ende November 1903 bereits in Betrieb 
gesetzt worden. 


Versuche über den Ausfluls des Wasserdampfes. 
Von Prof. M. F. Gutermuth, Darmstadt. 


(Mitteilungen aus dem Maschinenbau-Laboratorium der Technischen Hochschule Darmstadt.) 


Die bis jetzt noch bestehende Unsicherheit in der rech- 
nerischen Verfolgung der Dampfbewegung in den Steuer- 
kanälen unserer Dampfmaschinen und die damit zusammen- 
hängenden mangelhaften Grundlagen zur Berechnung der 
Abmessungen der Steuerteile haben mich veranlaßt, im Ma- 
schinenbau-Laboratorium der Technischen Hochschule Darm- 
stadt Versuche über den Ausfluß des Dampfes aus Gefäßmiün- 
dungen von verschiedener Querschnittsform ausführen zu 
lassen. Dabei sollten zusammenhängende, unter verschiedenen 
Ausflußbedingungen auszuführende Versuchsreihen auch zur 
Prüfung des Geltungsbereiches der theoretischen Ausflußfor- 
ıneln dienen, sowie weitere Aufklärung über die Bewegungs- 
le des Dampfes in den Düsen der Dampfturbinen 
iefern. 

Nach diesen verschiedenen Richtungen sind tatsächlich 
wertvolle Versuchsergebnisse gewonnen worden. 

Hiermit im Zusammenhange haben außerdem eingehende 
Untersuchungen an den Steuerungen der Dampfmaschinen 
des Laboratoriums stattgefunden. 

r Bei Anschaffung der Versuchseinrichtungen und Deckung 
er Versuchskosten habe ich mich der bereitwilligen Unter- 


See des Vereines deutscher Ingenieure zu erfreuen 


Versuchseinrichtungen, Fig. 1 bis 4. 


oh 2 een Versuchsergebnisse zu erzielen, mußte 
De nn besonderer Wert auf Verwendung trockenen 
Bet p b gelegt werden. Zu diesem Zweck wurde der vom 

riobskessel gelieferte Dampf vor Eintritt in das Ausström- 


geläß in einem Röhrenbünd ; 
Grade überhitzt el getrocknet oder um einige 


Dieser Dam 
schaulicht, 


ders eapi tritt zunächst in den Mantelraum des Zylin- 
ee Ah gelangt von da auf dem durch Pfeile ange- 
N eg in das Innere einer größeren Zahl enger 
Röhr chen, welche in die Kammer B ausmünden. Die 

Se beträgt 8 qm. 
Ihre an Röhrchen sind konzentrisch gruppiert, so daß 
Spindel eins Fr durch konzentrische, mittels einer 
oder weniger are Ringe r teils ganz abgesperrt, teils mehr 
Don ee stark verengt werden können. Hierdurch wird 
unter den ‚regelbare Drosselung des eintretenden Dampfes 
Sat Ee tolit herrschenden Druck erreicht, und 
Durch Dee der Dampf durch den Manteldampf geheizt. 
vollständ rungon zusammen wird der Dampf nicht nur 
stand SE e GC sondern je nach seinem Anfangszu- 

e diesen nurchgeführten Drosselung auch überhitzt. 
Kugelstück rn iso ner schließt sich ein Rohr- und 
AB bildet Ee Se ig. 4, welches das eigentliche Ausflußge- 
enthaltenden x essen Stutzen D von der die Ausflußöffnung 
sich der ge SE Platte P abgeschlossen wird. Hieran reiht 
Dampf in d pPfaufnahmezylinder Æ, von welchem aus der 
Dampfmasch; en Oberflächenkondensator der 100 pferdigen 

càine des Laboratoriums übertritt. 


pftrockner ist in Fig. 3 im Schnitt veran- 
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Fig. 1 IER) Versuchseinrichtung. 
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Zur Verfolgung des Dampfzustandes vor und 
Ausflußöfinung wurden Druck und Temperatur oe en 
mit den Kontrollmanometern M, bis M, und mit sor tal 
geeichten Quecksilberthermometern Ti bis T, Beer, e 

Zwischen Ausfiußget48 und Dampfzuleitung sowie zwi. 
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fig. 3: Dampftrockner. 


schen Aufnahmegefäß und Kondensator sind Regulierventile 
R, und R; eingeschaltet, mittels deren zusammen mit den 
Drosselringen r, Fig. 3, der Druck vor und hinter der Aus- 
Außöffnung während eines Versuches gleichbleibend erhalten 
wurde. 

In dem vor den Versuchen auf vollkommene Dichtheit 
geprüften Dampfmaschinenkondensator wurde der Versuchs- 
dampf mittels Leitungswassers kondensiert; bei Enddrücken 
über dem der Außenluft wurde das Kondensat in Eimern ab- 
gezogen und gewogen, dagegen bei tiefer liegenden End- 
spannungen mit der Luftpumpe in einen Behälter gepumpt 
und erst von hier aus gewogen. 


Versuche. 


Die Ausflußversuche haben sich auf die vergleichende 
Feststellung der Dampfausflußmengen bei verschieden ge- 
formen Ausflußquerschnitten gleicher Größe sowie bei ver: 
schiedener Größe und gleicher Form und bei veränderten 
Dampfspannungen vor und hinter der Ausfiußmündung er- 


streckt. 
Folgende Ausflußöffnungen sind untersucht worden, Fig. 5. 


I: kreisrundes Loch von 5,4 mm Dmr. und zylindrischer 


d Ve D D 
g TI: kreisrundes Loch von 5,4 mm Dmr. mit trichter- 
förmigem Uebergang; 

IH: rechteckiger 
die Kreisöffnung; 

IV: die Kreisöffnung 

0 Erweiterung; 
e V: die Kreisöffnung II mit derselben Laval-Düse; 

VI: der rechteckige Kanal mit doppelt gekrümmtem An- 

hr von rechteckigem Querschnitt: 

"Toi, der rechteckige Kanal mit geradem Ansatzrohr von 

kigem Querschnitt; 
en kreisrundes Loch von 16,2 mm Dmr. und zylindri- 
scher Form. 

Der Querschnitt der kl 
eckigen Oefinungen betrug 22,9 qmm, 
Oeftnung 9 X 22, = 206,1 qmm. 

Mit der Durchführung der Versuche war Hr. Regierungs- 
baufübrer Blaeß, ehemaliger Studierender des Maschinen- 
bador der Technischen Hochschule Darmstadt, betraut, dessen 
Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt bei den Beobachtungen und 


Kanal von gleichem Querschnitt wie 


I mit angesetzter Laval-Düse von 


einen kreisrunden und der recht- 
derjenige der großen 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


dessen verständnisvolle Bearbeitung der Ver- 
suchsergebnisse ich hiermit besonders an- 
erkenne. 


Es sind nahezu 300 Versuche, von denen 
die nachstehend hervorgehobenen einen Aus- 
zug bilden, unter meist voneinander abwei- 
chenden Bedingungen ausgeführt worden. 
Zusammenhängende Versuchsreihen bildeten 
sich dadurch, daß bei gleichbleibendem 
Druck im Ausflußgefäß die Spannungen im 
Aufnahmegefäß verändert wurden, ausgehend 
von geringen Druckunterschieden bis zu den 
größten möglichen, entsprechend der ver- 
figbaren Kesselspannung und der praktisch 
erreichbaren Kondensatorspannung. 


Bei den einzelnen Versuchen wurden alle 
10 Minuten Drücke und Temperaturen ab- 
gelesen und die Kondensatmengen gewogen. 
In den folgenden Zahlentafeln sind die 
Stunden-Durchschnittswerte eines jeden Ver- 
suchs für die 8 Versuchsreihen mit den ver- 
schiedenen Mündungsformen I bis VIII zusammenge- 
stellt. 


MW 
zu 
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Versuchsergebnisse. 


Um die Gesetzmäßigkeit der Versuchsergebnisse 
für eine und dieselbe Ausflußöffnung bei Veränderung 
der Ausflußbedingungen deutlich zu veranschanlichen, 
ist die graphische Darstellung benutzt. 


In Fig. 6 bis 13 sind die Druckunterschiede zwischen 
Ausfluß- und Aufnahmegefäß als Abszissen, die beob- 
achteten mittleren minutlichen Ausflußdampfmengen als Ordi- 
naten aufgetragen. 


Werden die für gleichen Druck im Ausflußgefiß sich 
ergebenden Ordinatenpunkte der Ausflußdampfmengen mit- 
einander verbunden oder Kurven eingezeichnet, die sich mög- 
lichst an diese Endpunkte anschließen, so lassen diese gra- 
phischen Darstellungen der Versuchsergebnisse mit den 8 
untersuchten Mündungsformen deutlich folgenden Zusammen- 
hang der unter verschiedenen Bedingungen erhaltenen Aus- 
flußmengen und Ausflußgeschwindigkeiten erkennen: 


1) Bei konstantem Druck im Ausflußgefäß und Ver- 
größerung des Druckunterschiedes, mit welchem der Ausfluß 
erfolgt, nimmt die in der Zeiteinheit ausströmende Dampfmenge 
G bis zu einer bestimmten Druckabnahme im Aufriahmege- 
fäß zu; bei weiterer Druckverminderung im letzteren, selbst 
bis zur Kondensatorspannung herab, bleibt die überströmende 
Dampfmenge konstant (Gmax). 


Fig. I: Ausflußöffnungen. 
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Der Druck im Aufnabmegefäß, unterhalb dessen die Aus- 
flußdampfmenge unverändert bleibt, entspricht dem in der 
Theorie des Dampfausflusses bereits eingeführten Mündungs- 
drack p, welcher zur Spannung pı im Ausflußgefäß nach 
Zeuner (Techn. Thermodynamik I. Bd. 3. Abschnitt S. 163) 


in der Beziehung steht: 2 = 0,5774. 


Fig. 6. Mündungsform I [F = 22,9 qmm). 


Ausflufsmengen 


cI obs 


Fig. E Mündungsform 1I [F = 22,9 qmm). 


na EaENEN Ah Zä Zä Zb 
RIFFI INF 
Ausflufsmengen 


Vi 


A GI luf. smengen 
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Fig. 9, Mündungsform IV [F = 22,9 qmm). 
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2) Die größten Dampfmengen (Gas), welche unter ver- 
schiedenen Dampfspannungen im Ausflußgefäß durch eine 
gegebene Oeffnung austreten, sind nahezu proportional dem 
spezifischen Gewicht (y) des Dampfes im Ausflußgefäß; also 


Gmax 
Gg = konst. = Mass dl 


Fig. 10. Mündungsform V [F = 22,9 qmm). 


at abs. 


Fig. 11. Mündungsform VI [F = 22,9 qmır). 
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Fig. 42, Mündangsform VII [F = 22,9 qmm]. f 
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Fiq. 43. Mündungsform VIII '[F = 9 x<`22,9 qmm). 
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beer 


E p Dampfspannungen (p) in at abs. und Dampftemperaturen (t) in °C!) Ausflußmenge in der 
K vor der Ausflußmündung hinter der Ausflußmündung Stunde Minute Bemerkungen 
2 ee : Eet, a EE AA DREIER. 
S k k 
> pm D D, ta p3 | D | Pı | D g | g 
Mündungsform Nr. IL. 
1 9,05 1735 19 174 8,8 173,08 8,8 178 28,10 0,468 Schauglas naß 
2 9,05 173,25 | 9 174 8,5 171,75 8,5 171,75 43,20 0,720 » > 
38 | 915 1735 |} 929 174 8 169,71 8 169,07 60,80 1,013 » » i 
4 9,04 173,5 | 9,03 174,16 7,03 164,41 7,08 164 79,80 1,330 $ » 
5 9,05 173 9 174 6,5 161,08 6,5 161,08 85,85 1,431 > > 
6 9,04 173.25 9 174 6 160 6 159,91 90,05 1,501 » » 
7 91 173,25 9 174 5 156,17 5 155,67 93,20 1,558 » trocken 
8 9,15 173,4 9 173,93 4 155,14 ! 4 154,7 94,93 1,582 > > 
9 9,05 173,5 9 174 3 150,0 8 149,17 95,25 1,587 > ao > 
10 9,1 173,5 ;, 901 174,08 2,01 147,33 2,0 146,5 95 85 1,589 » | > 
11 | 917 173 an 174,2 1,0 144 10 143,84 95,61 1,593 » [> 
12 8,05 , 168,5 8 169 7,8 168,25 , 7,8 168,25 26,60 0,443 > naß 
13 8,05 168,5 8 169 7,5 165,83 | 7,5 166,83 39,85 0,664 » » 
14 8.03 168,5 8 169,25 7 164,16 | 7 164,16 56,91 | 0,948 D fast trocken 
i5 | 805 ' 168 8 169 6 158,33 ° € 158.33 73.60 1,227 » nab 
i6 | 805 168,5 8 169,16 5 154,58 | 5 154,58 81,90 1,365 > > 
17 8.05 169 8 | 169,41 4 151,33 |} 4 151,33 85,05 1,417 > trocken 
18 805 ' 169 8 169 2 148,83 |! 2 | 148,83 84,75 ' 1,412 > » 
19 | po — 168,25 8 169 1,0 141,41 1o | iala 84,55, 1,406 > > 
20 708 163,755 ' 7 163,83 6,8 162,83 6,8 162,83 23,05 ` 0,384 » naß 
21 7.05 i 163,0 7 — 164,0 6,5 161,17 6,5 161,16 37,95 0,632 > > 
i 58,83 6 158,83 53,90 0,898 e » 
99 705 ! 163,75 7 164,33 6 158, , : f 
23 | 705 ' 163,8 7 164 5 151,67 5 | 151,67 68,25 1,137 » > 
24 | To | 163,5 7 163,75 4 147,58 | 4 147,58 73,00 1,217 » » , 
j l 145,17 74,85 1,247 » trocken 
7.05 163,25 7 163,93 8 145,17 | 3 l ; i ; 
A 7.05 163,25 | 7 | 163,9 1,0 137,92 1,0 137,92 74,85 1,247 > > 
27| eos © 1575 | 6 — 15791 5,5 155 5,5 155 34,85 0,581 > > 
28 6.08 | 1575 6 158,08 5 152,08 5 152,08 48,7) 0,812 > naß 
29 6,05 | 157,5 6 157,75 4 145,17 4 145,17 60,95 1,016 > » 
30 6.05 157,75 j 6 158 8 141,33 3 Ä 141,33 63,90 1,065 » trocken 
81 6,05 158 | 6 158,33 1,0 132,25 1,0 | 132,25 64,90 1,082 » ; EE 
en. dia E n EE 
5.05 150,75 5 151,0 4 144,75 4 ‚15 , ' 
A Ge 150.75 5 151,0 8 136,5 3 136,5 52,25 | 0,871 > Gei 
2 | cken 
35 5.05 ` 11 05 151,17 1,0 128,25 1,0 128,25 54,20 0,903 . E Ee 
405 | 148,5 4 143,58 3.5 143,42 8,5 143,42 28,95 0,482 S aa 
e WC | 148 4 143,25 3 134,75 3 134,75 38,15 0,636 > naß 
88 4,05 143,25 4 143,25 1,0 122,83 | 1,0 122,83 43,55 0,726 e trocken i 
s9 8305 133,5 3 133,5 2,5 128,17 02,5 128,17 24,65 0,411 > fast trocken 
132,5 3 133,17 1,0 114,58, 1,0 114,58 82,75 0,546 » trocken 
e Ge 11 2 120,75 1,5 115,38 | 1,5 115,33 17,45 0,291 > naß 
42 2.05 121 | 2 120,83 1,0 | 105 | 1,0 105 22,70 0,378 » trocken 
Mündungsform Nr. D. 
43 91 |! 173876 ` 9 ' 174,23 8,8 | 172,96 | 8,8 172,96 39,86 0,664 Schauglas naß 
4| 9ı 174 9 174,18 85 | 171,75 8,5 171,75 55,90 0,938 > > 
a5 | 918 | 173,15 9 174,68 8: 174 WW 174 75,20 1,258 » » 
46 9,1 173,75 |! 9 174,2 ~% |! 163,92 7 | 163,92 94,20 1,570 V » 
47| 9ı 174 9 174,22 6 | 160 6 160 106,10 1,768 > dë 
trocken 
48 | 9ı 173,5 9 174,53 5 ; 158 5 158 109,10 1,818 > 
49| 91 | 173,7 | 9 174,083 5 Ä 156,0 5 156,0 108,50 1,808 > > 
50 | 91 | 17385 9 174,37 4 152,42 4 | 152,42 108,80 1,813 > > 
51 92 .. 1735 9 174,63 3 ' 151,33 8 151,33 108,50 1,808 > = 
52 91 ' 173,5 9 174,27 2,1475 2 | 147,5 109,05 1,817 > g 
| » 
53 9,1 174 d 174,27 1,0 : 143,99 1,0 143,92 108,60 1,810 » 
54 9,2 | 173,75 | 9 i 174,04 1,0 141,5 1,0 — 141,5 108,34 | 1,806 » ® 
55 9 173 | 9 174,45 1,0 140,83 1,0 | 138 108,30 1,805 » S 
56 9,1 173,5 9 174,55 1,0 | 140,67 1,0 ': 140,67 108,90 1,815 > z 
57 9 172,75 | 9 174,17 3/6 . 136 rs 126 106,40 ` 1,773 > > 
58 8 167,75 | 8 169,58 7,8 | 168,7 7,8 168,75 28,20 | 0,470 > naß 
59 8 1685 ' 8 169,7 7,8 | 168,1 7,8 168 33,70 0,562 » > 
60 8,1 163,5 8 169,8 7,8 168,08 7,8 168,08 8645 ' 0,607 > > 
) | 
61 8,1 169 8 169,65 7,5 166,92 7,5 ıı 166,92 52,05 0,867 » 2 
62 | 8,1 168,75 8 169,47 7,2 165,17 7,23 | 165,17 63,45 1,058 > > 
68 8,1 169 8 169,82 7 165,17 7 ; 16517 70,65 1,177 » $ 
64 | 8,1 168,5 8 169,47 6 | 158,25 "e 158,25 87,05 1,451 > » 
65 8,1 169,15 8 178,6 5 154,75 5 | 154,75 95,90 1,598 > j 
66 8,1 169 8 169,82 4 149,0 4 ' 149,0 99,30 1,855 > trocken 
67 | 81 168,75 S- j; 169,57 3 146,67 | 83 146,67 97,10 1,618 » > 
68 8,1 168,75 8 169,22 2 0 1445 | 2 ! 1445 98,70 1,645 n > 


I) Zeiger 1 bis 4 bei p und £ weisen auf die Meßstellen hin, s. Fig. 2. 


D Nach dem Durchfluß durch die Düse zeig 
Dieser Dampf zustand machte sich am Schauglas dadure 
von Dampfwasser zeigte. Das Schaug 
turen fs und fg erkennen lassen, 


te sich der Dampf bei den einzelnen Versuchen in bezug auf Trockenheit en 
h bemerkbar, daß es entweder vollständig rein und trocken blieb oder einen Nieders Sie 
las blieb trocken, sobald der aus der Mündung austretende Dampf merklich überhitzt war, wie die Temp 
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Venera 


S Dampfepannun 
e EE gen (p) in at ab 
KE 3 vor de Wes SE en Dampftemperatu 
- Bee r Ausflußmündung ee Seen (t) in °C 
s hinter u ff Ausf 
u rem dee] ~ 
69 8,1 169 l | | ts Pa | EEE KERAN, | inute 
j 70 7 8 ' | | u "Ree È Bemerku 
162,5 l 169.32 kg ngen 
71 7 7 7 ? 1,0 | kg 
13 2 162,75 7 164,56 es 141,75 1.0 
A 163,0 163,92 dä | 163,5 ’ 141,75 
733| 70 7 |i 6 15 6,8 97,25 E RENNER 
) 163,75 64,17 8,6 163 ! 1 
GE | 163, 7 | 164 5 | 153 15 24,70 pae Scha 
75 71 Geer 7 | on 4 = | 5 no 61.20 0,412 uglas trocken 
76 SO 7,5 7 1,020 x > 
ten H 163 1 H | 164,5 3 | 145,67 | 4 . H48 78,60 13 > fast 
17 7.05 , 7 2 3 | 85.9 ‚310 trocken 
78 2 168,75 7 | 164,07 a 143 | 2 145,67 ee 0 1,432 » > 5 
19] 6 1620 j 7 | ns 1,0 oo 2 86,00 1,438 > naß 
d : , 157,0 | i 158,42 e | 157,75 5 SC 133 SE 1,413 » » 
SC 83 6 157,25 ` 6 158,4 4 | 152,83 5 162,5 SS 1,402 ` » 
“ Sch "e 1570 | 6 158,33 ee 145,2 7 153 EEN 0,396 j š 
85 | 5 151,0 | 5 158,42 1.0 | 144 DR 145 SC d 0,915 > nag 
> 86 5 151,0 | 5 151,42 ss 134,83 io 144 e 1,165 > > 
| 87| 51 151 5 4 150,83 4,85 en 72,20 1,195 s fast trocken 
slo 5 151,25 5 153,17 k 14492 | 4 151,5 E | 1203 Tu 
89 151,0 S 151,92 f 142,25 8 145,75 WS 0,360 e trocken 
Bl 141,5 | 4 152,25 Se 117,43 io 143,75 a ` A 0,823 ` naß 
91 4 142,5 | 4 143,25 SC 127,75 JM 117,42 63:50 | 1,010 4 trocken 
92 ` | 141,75 | 4 143,58 e 141,67 3,8 128,9 61.90 | 1,063 » a 
> 3 ` et | 8 eg 1,0 135,17 0 8 ga 19.50 020 > 5 
: 94 3 138,0 8 133,58 Se 123,83 ' 1,0 135 ER 0,325 5 » 
a E A 138,67 35 131,92 28 12 been 0,709 > S 
96 ` 134 | 8 183,42 2 128,83 25 131,75 en | 0,825 S naß 
7| 2 187,5 8 1233 1,0 nn 2 nn 29,20 ice e Reide 
sech 5 119,5 x 137,17 a gi 122,17 10 123 Cer 0,487 S naß 
, 91 2 119,5 9 120,0 Pe 110,58 9,0% 122,17 s8 a0 0,597 2 trocken 
wol a, 125,25 a 120,83 T 117,75 ia ? 110,5 SCC 0,638 > 
10 119,5 125 1 i 114,5 ? 118 140 0,62 2 » 
ae 1| 1,8 i 2 = 1,0 1,5 12,20 R » 
102 | 10 97 | e 120,5 ai 114,5 ia 115 9140 0.203 , » 
ei i | 97,83 u 94,5 SS 84,5 9 ep 0,415 8 trocken 
, Joe | 92 33 19/76 93 4,90 0,415 S e 
Tee A 2 Mündun 16,10 | 0,268 d > 
105 9 171,25 | 9 | 174,17 ge, © gsform Nr. III. ? > A 
ur 106 9 | 171,75 9 , 178,4 8 | 178,25 8.8 
ec 2 1735 3 | 178,93 š 169,6 5 173 25.03 ' 
wl 9 172,5 EE 6 ng 7 ot u n Schaugl 
109] 9 172,5 x 174 S | 161 S 165,5 en 0,994 EE 
110 8 172,5 9 | 173,83 4 157,17 5 161 018 ! 1,378 3 A 
11 8 168,5 | 5 178,5 7 154 4 157,5 i a ` 1,580 > a 
ul 7 167,5 S 169,43 139,67 d 154 101.20 1,838 d g 
118 7 162,25 7 | 169,17 10, 168,42 SC 189,5 os 1,687 ! 
4j 7 162,5 7 164,17 Za 138,08 10, 168,5 SE, 1,688 3 > 
ul 7 1 7 163,83 Ge enn | 6,8 ee 91, 0,438 A 
uel 7 161,5 i 164,0 e 161,58 162,75 es 1,527 Se 
ul 7 162,0 : 162,83 : 159,17 ; 162 E | 0,388 trocken 
118 7 162,25 7 163,83 4 153,33 5 160 Se 0,620 » feucht 
119 e | 162,0 7 163,5 Š | 148,5 Pë 153,5 RR 0,888 5 naß 
120 5 155,5 6 168,83 d 143,33 8 | 148,5 76.50 1,157 R a 
121 5 | 150 157,83 9 T6 132,83 d | 142,5 80. 1,275 a = 
122| 5 = 5 | 151,08 éi 130,75 a E 19.70 1 í E 
123 5 150 5 DR 4,8 150,08 Fe 131 en | 1,328 ! fast trocken 
124 5 151 5 151 4 l 144,75 A 150,25 i d 1,157 S trocken 
ml 5 150 : 151,75 Se | 137 $ 145 E 0,290 , > 
126 4 | 150,85 151.38 ‚6 | 185,92 o 137 e 0,752 N naß 
127 144 5 p ! 1,80 1 ‚6 136 ‚10 0,90 » 
8 4 151,08 WI ' 31,33 1.6 57.60 ‚902 > 
eg 8 134,0 145,17 13 Ve 126,75 13, 129,5 58.0 0,960 > = 
129) 3 181 3 eg je | 126,5 A 127 Gë ? 0,967 2 > 
180 132 8 i 2,8 1 le 123 90 0,967 trocken 
3 H 183,4 31,25 2 47 ? » 
131 134 8 2 1 ‚8 131 deg 0,185 > 
2 ah 132,83 22,8 a ,5 13.6 ? b . 
182 119 3 10 1 122 he 0,227 > 
138 11 2 i Joe 1,0 1 ‚04 0 naß 
9 8,5 119.87 117,92 13 12 85.2 ‚534 S 
| 1 We A 119,83 A 118,33 | = im 5910 a S j 
' 118,25 2 119.67 eg 106,33 | ep 118 Si 0,595 y trocken 
e 109,93 Ki 102 ba 106,5 SE 2,100 » i 
18 he 102 16 ; 103 l 0,368 nan 
en 2 83 | re | 106 ie 0,390 i i 
6 173 15 | ! » 
ul il 1 i 9 Mündungsf ai 0,358 Ze engeren 
ii 9 3 9 174,25 Ge orm Nr. IV. > 
o 119 x Se 9 ei 8,5 EN 8,8 
140 17 9 8 ‚5 17 j 0,5 
9 3,5 178 170 1,75 „548 8 
z 14 i 9 ia 7 8 f 57,20 chauglas naß 
1 178 17 164 170,5 0,953 a 
9 . 9 3,92 6 ‚67 7 K 77,50 ? » >» 
173,6 S 174,17 160 S 165 90.70 | 1,293 » ; 
178,75 E 154,92 5 ve 91,50 i ec x S 
? 138.38 i „5 ? 22 
: 1,0 | 18 ie 1,520 , fast trocken 
‚so 1,523 Das 
>» 
trocken 
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= 
= Dam 
3 pfepannurngen (p) in 
g vor der A at abs. und 
5 usflußmündung Dampftemperat 
Pı i ti uren (£) in oc 
142 8 | | D = usflußmündu D Gelee 
143 | 168 P3 CR nge in d 
8 | t Stu SR 
144 1 8 | 3 u nde 
e 1 pi SE | = 
145 ‚169 8 | 9,33 t SE 
146 i ' 169 8 169 Vie 168,1 kg N -~ Bemerk 
147 8 168 8 e Ve 167 : 7,8 | | kg zen 
148 7 168 8 6 164,5 7,5 103 
149 7 162,5 8 ; 9,17 S 159° o 167 32,90 a 
151 162.5 og 64,33 e 863 e | 159 72,50 0,888 anglas naß 
Ad 162,5 0 7 164,17 68 | 168, Lu ni 81,50 1,208 i > 
158 ; 163 | 37 163,93 KEN 16 = 6,8 134,5 81,40 1239 K 
15 5 5 | 7 163,75 0 z > e. 163 82,40 1,357 > £ 
4 151 ? : 158,83 a V > 
155 : 14 5 Véi 5 Í 153, 6 162 80,90 1,373 > 
5 9,5 151 1,0 3,58 15 5 0,5 > > 
5 151.4 4,8 „58 153 65 0.84 > ocken 
157 15 5 dë 150 1.0 ‚25 ‚50 ‚845 o 
158 ? o 5 151,08 SE E 4,8 181 72,00 71093 ` = 
r i ? 
159 3 13 5 151,33 4 14 45 150,75 72,70 1,200 L S 
160 132.5 3 U 137.1 4 ‚5 ‚90 U » 
ici 3 S 2 X 133,08 2,8 SE Séi 137 50.50 0.655 a rocken 
e 2 Be i ap 2,5 nn. Se 131 51,50 0,842 
3 9 19,5 ; | 134.93 2 8,67 o 132.5 51.80 0,858 > x 
164 o 118 2 1 H 1 N 122,42 ‚> 1 ? H 0 K » 
119 2 ` e i 122 2 29 17,80 ‚853 i 
? 1 117,67 AU i K 0 trocke 
165 an 6 j 114 18 nn. a feucht 
9 ' 113, 14,10 0,535 z 
167 173 9 M AH ? ’ ? 
9 9 174.0 ündun ; 104 19,90 0,235 » 
1681 9 1725 i 174,08 8,8 gsform Nr. V 20,60 0,332 e 
169 9 173 | SACH 8.5 172,92 SÉ Sé i 0,343 s eucht 
Er ? ien Se 174,0 i a a e ` i 
? Iys 
= 4 ic: S.S 174,08 7 eg WW 171,25 49,70 j 
7 173,9 6 6417 |) 7 168,5 88,80 0,828 
178 163 7 ‚92 159.5 ` ’ Sch 
7 164 1,0 164 104 1,480 chaugl 
174 7 162.5 7 Sa SC 143,5 G 19 De erg x glas naß 
IR 08 D 1 i 5 40 d 
ei E en : 16967 a Se 144 105,60 1,757 s a 
76 5 63 | 16 6 0,83 f | 16 105 1,7 Z 
177 150 7 ` 3,92 5 158.17 6,5 ` 2,75 5,80 S 60 E 
178 : 150 ` SE e 153.08 e ` no en. i x 
H 
179 S 150 5 j ae 48 136,83 | S E tee We ? Së 
180 152 5 l ’ 150,3 di ` ’ naß 
Ge > nn 3 ` 138,88 GE een 4 147,5 35,50 1,385 a x 
A 2 Br 3 133,25 a an | 1.0 144,75 59,90 0,592 = trock 
58 i l 0 en 
2 12 1.0 EE , 13 60 1.01 » 
118 2 0,83 , 109 25 1,75 ‚60 ‚017 e 
186 119,33 9 SC we Ab Sg 36,80 ere »  trock 
9 1,0 ‚67 ? 120 37.0 0,613 » en 
187 1 10 415 ‚00 naß 
73 A ’ 
188 s 172,5 9 j i | 1,0 E 21,40 ne ; > 
» 
189 173 5 9 73,92 8 ündun gef 104 24,20 ‚357 a trocken 
190 173 9 | ‚83 8 172.7 I. ‚10 , naß 
9 174.0 äi ‚75 | 0,402 e 
191 9 173 9 Ä Ser 8 171 8,8 | 173 j 3 > 
192 1 9 85 | 
198 x 9 174,83 4 | EH | 8 170,5 20,60 ` 
194 9 173 9 174,08 6 159.9 7 | 169,5 41,80 0,343 a 
en 7 Ko 9 174 5 E 2106 165 61,90 0,697 chauglas naß 
7 „5 17 4 5,75 1 8 1 > 
196 163 7 4,18 15 5 60 3,40 ‚032 š 
197 7 163 7 164,0 1,0 TS 4 155,5 94,60 1,390 > 8 
198 . 164 7 ap Se ee: N 92,0 os g > 
6 A 1 10 1 > 
200 7 163 71 . 1 ‚42 5 157.88 6,5 2,25 1,23 ‚685 Se 
201 5 163 7 Se x oo 6 161 20,40 1,687 > e 
> 5 151,5 d | a 3 147.85 5 157,5 37,20 GE » trocken 
204 5 151 5 1 1,5 4 138 2 | 8 147,5 71,30 0,895 2 » 
205 5 151,5 5 | 50,5 o 150. S 1,0 145 77,90 1,188 R > 
206 5 150.5 5 | 151,08 4,5 a de 138,5 79,90 1,298 z s 
207 150. e 151,92 4 1 dëi ` 4 151 79,80 1,332 > t 
2 3 18 8 44,08 ‚5 rocken 
08 S 132 5 1,42 Sieg, 4 147,5 16,10 1,330 2 fast trog 
> | 3 132,5 3 ee Fe 3 145 31,00 0,268 E trock ao 
10 8 134 3 an EE | o 137 46,20 0,517 > op SS 
138 | 3 33,08 d 13 1,0 132 56,40 0,770 » 5 
d 134 2,5 2,17 : 12 58. 0,9 > 
211 135 0 2 l 129,17 2,8 8 ‚so D 40 n » 
CH d, i 1,0 128,1 2,5 181,25 57,40 ‚972 R 
9 | 172 l ? di | 130 18,9 0,957 > 
218 ) 119 6 | 2 : HU 0 ? » 
172 9 se | 12 24 0,2 » 
9 i | 17 Li 4 „90 ‚232 trocken 
| 172 19 2,83 Münd 121 32 0,41 » 
| 178 8,8 ungsf ‚90 „415 naß 
9 1 ‚33 g. 172 orm VII 85,00 | 0,548 ý > 
SE x u; | 0,583 >o > 
1 ? 
one 172,25 > trocken 
| 8 d ie i 
63,90 0,688 Schaugias naß 
1,065 g » 
e » 


"mee l 
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Dampfspannungen (p) in at abs. und Dampftemperaturen (t) in °C 


Ausflußmenge in der 


Bemerkungen 


vor der Ausflußmündung hinter der Ausflußmündung Stunde Minute 


Versuchs-Nr, 


P? ty P |! t3 | yi 1 ti kg kg 


| 
| | | | 
214 | 9 172,5 | 9 173,83 7 | 165 TE ; 165 85,90 1,420 Schauglas naß 
215 9 172,5 9 173,5 6 | 160,25 | 6 160 96,10 1,602 > » 
216 9 172,5 9 178 5 ' 154,67 5 155 100,40 1,673 - » 
917 9 | 1725 9 173,33 1,0 | 138,58 1,0 136,5 101,90 1,698 » > trocken 
218 7 | 164 7 163,67 6,8 | 162,42 6,8 162 17,30 0,285 » naß 
919 € A RER 7 163.58 6,5 160,607 | 6,5 162 38,30 0,638 » » 
220 7 163 7 163,83 6 158,67 6 158,5 57,10 0,952 » e 
221 7 162 7 | 163,83 5 153,25 5 158 72,60 1,210 > » 
222 7 163 S TL 207 4 147,33 4 147,5 79,30 1,322 » » 
223 7 163 7 | 16 3 140,83 3 141 80,80 1,347 e trocken 
224 7 162 7 163,83 1 188 1,0 138 81,20 1,353 » naß 
225 5 150,5 5 151,58 48 | 148,17 48 | 1480 32,80 0,547 » » 
226 5 150,5 5 151,83 45 | 150,92 45 | 150,75 16,30 0,272 ` » 
227 5 150,5 5 151,17 4 144,17 4 | 144, 46,00 0,767 > r 
228 5 149,5 5 150,67 3 | 1386,67 3 136,5 55,80 0,930 » e 
229 5 149,5 5 150,83 2 | 128,33 2 129 58,70 0,978 » trocken 
230 5 152 5 152 10 ; 132 | 1,0 | 133 58,00 0,967 » » 
231 e s ! 1345 38 ` 192 L Sa 138 13,50 0,225 » naß 
232| 3 131 s | 195 Gë | 12808 | 25: | 198 24,40 0.407 > » 
aal 3 132 3 132,75 3 : 12208 | 2 ' 122 33,20 0,553 » » 
234 3 132 3 131,25 Ke, 3 99,67 | 10 ' 100 33,50 ` 0,558 i » trocken 
Mündungsform VIII. 
235 9 172,8 9 173,83 KS ` 172.75 8,8 172,5 151,20 2,520 Schauglas naß 
236 3 178 9 173,83 8,5 171,5 8,5 172 319,40 5,323 » » 
237 I 199 9 174 8 169 8 169 497,10 8,285 » » 
238 br > 9 173,75 7 165,33 7 165 693,30 11,555 - » 
239 E ig 9 173,92 6 = 162,83 6 162,5 788,80 | 13,147 » fast trocken 
240 9 166,5 y 173.17 ET er" oop 159 825,80 13,768 ` trocken 
| 9 172 9 174,08 en Gap As 146,5 837,10 13,952 e > 
242 9 172,5 9 173,83 1,0 146,17 1,0 145,75 845.70 14,095 > > 
243 8 168,5 8 169,5 1,0 143,1 1,0 143,5 750,60 12,510 > > 
34| 7 163 7 164,0 6,8 | 162,58 6,8 162,5 174,10 2,902 » naß 
245 7 162,5 7 163,8 65 | 160,9 6,5 161 309,30 5,155 » » 
246 7 163 7 164 o 158 6 158 440,00 7,333 » e 
247 7 162,5 7 163,5 5 154,0 5 154 580,70 | 9,678 > » 
248 7 163 7 164 4 150,5 4 150 652,90 10,882 > trocken 
249 7 163 7 161 1,0 139 1,0 152 665,40 11,090 » > 
250 6 | 137 6 158,2 1,0 137,2 1,0 137 566,10 9,435 $ > 
251 6 157 6 158 1,0 136,83 1,0 137 562,20 | 9,870 8 > 
2353) 5 | 151 5 151,7 4,8 149,8 4,8 150 160,80 2,680 i naß 
253 5 | 150 5 150,9 45 ' 1475 45 | 147,85 253,60 4,310 5 e 
2354| 5 150 5 151,08 4 144,5 4 144 378,20 6,303 > R 
235| 5 151 5 151,67 3 110,58 8 I 140,5 473,30 7,888 e trocken 
el 5 150,5 5 151,17 Gë. "T GG? 10 | 19 476.60 7,943 e e 
257 3 | 132,5 3 133,33 2,8 131,58 | 2,8 | 131,5 119,90 1,998 T naß 
258 3 133 |l 8 133,58 2.5 128,67 2,5 129 202,40 3,373 e Z 
259 3 | 132 | 3 133,5 2 125,67 2 | 125 268,20 4,470 © ad 
260 3 182,5 | 38 133,42 1,0 122,17 1,0 122,5 294,60 4,910 TE trocken 


d. h. das aus dem Ausflußgefäß ausströmende größte Dampi- 


Wier ist nahezu konstant und für alle Dampfspannungen 


b 3) Der Einfluß der Mündungsform auf die Ausfluß- 
Be ist verschieden, je nachdem die Spannung im Auf- 
me egefäß ober- oder unterhalb des Mündungsdruckes,p 

Vergleichsweise sind in Fig. 14 für die untersuchten 


dt p ändungsformen die Kurven der Ausflußmengen für Sat 
“angspannung zusammengezeichnet. 


Für die größten Ausflußmengen zeigt sich, daß sie am 


neisten durch Kontraktion, weni i | 
k , weniger durch Reibung und am / A | EEE 
wenigsten durch die Ablenkung des Dampistrahles beeinflußt Für FR ve zur Maßstab der T TE fiai 


werden, | 
= Die Laval- 
liefert; dann fo 
hältnismäßig g 
Oefinung VII, 
Dampfmenge e 


| 
Düse IV hat die geringste Dampfmenge ge- | | 
Igen Kreisöffnung VIII und I, von denen I ver- | 
eringere Kontraktion verursachte als die weite 
die bei 9fachem Querschnitt nur die 8,86 fache 


eme rgab. Die größte Dampfmenge strömte durch 
le Innen abgerundete Mündung I. j e 


Ein Ver 
zeigt die ei 
die größ 


gleich der Versuchswerte I mit IV und O mit V ~ D 
i genartige Erscheinung, daß bei der Laval-Düse ee 
e Ausflußmenge kleiner wird als bei der gleich 


S EE 


b 
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großen freien Ausflußinündung; unterhalb des Mündungs- 
druckes dagegen ist das Umgekehrte der Fall. 

Letztere Tatsache erklärt sich wohl dadurch, daß durch 
die Divergenz der Düsenwandung eine Saugwirkung um den 


austretenden Dampfstrahl und damit ein Unterdruck erzeugt: 


wird, welcher den Ueberdruck des austretenden Dampfstromes 
steigert und damit den früheren Eintritt des die größte Dampf- 
menge bedingenden Mündungsdruckes verursacht. 

Ueberraschend ist auch das Erzebnis der Versuchsreihen 
HI und VH dadurch, daß trotz der im langen Rohransatz 
auftretenden Reibung die Austußmenge über die der freien 
Oeffnung steigt. Die Erklärung für diese Erscheinung dürfte 
darin gefunden werden, daß sich dureh das Ansatzrohr in 
abgeschwächtem Maße die Saugwirkung der konischen Laval- 
Düse bemerkbar macht. 

Aus der Uebereinstimmung der Versuchsreihen MI und 
VI im Vergleich zu VIL ist zu folgern, daß einerseits die 
Krümmung des Rohrkanales den geringen Vorteil der beim 
geraden Rohransatz entstehenden Saugwirkung wieder auf- 
hebt, und daß anderseits die Ablenkung des Dampistrahles 
hinter der Ausflußöffnung keine praktisch bedeutsame Aende- 
rung in den Ausfinßverhältnissen hervorruft. l 

Die größten Austinßinengen der Mündungen MH und V 
entstehen infolee des Fortfalles der Kontraktion; dabei er- 
scheint die Laval-Düse V in dem Maße ungünstiger als die 
freie Oeffnung, als im Düsenraum Reibung des Dampistromes 
und wahrscheinlich auch Wirbelverluste verursacht werden. 

Es möre nun noch kurz darauf hingewiesen werden, in- 
wieweit die beobachteten Ausflußmeneen mit denjenigen 
Werten übereinstimmen, welehe aus den bekannten Austfluß- 
formeln zu berechnen sind. Nach Zeuner (Techn. Thermo- 
dynamik I. Bd. 3. Abschnitt S. 162) bestimmt sich die Aus- 
flußmenge G angenähert aus 


G = Pa a 2 ` be EE A 


k-1l ml D Pı J 

worin 

F = Mündungsquersehnitt 

k = 1,155 

pı = Druck im Austinßeefäß 

pa = Druck im Aufnahmegefäß 

vı = Spezitisches Dampfvolumen für Druck pı 

«a = Austlußkoeffizient. 


Wird «= 1 gesetzt, so ergeben sich für die kreisför- 
mige Ausflußmündung genau diejenigen Austflußmengen, wel- 
che bei den Versuchen mit der triehterförmigen, abgerundeten 
Oefinung LL geiunden sind. 

Fig. 14 zeigt beispielsweise für die auf experimentellem 
Wege geinndene Kurve H in don auf dieser hervorgrehobe- 
nen Punkten die volle Uebereinstinnmung der Rechnungswerte 
mit der Wirklichkeit. 

Beim Vergleich sämtlicher Kurven der Ausflußmengen 
ist zu erkennen, daß nur die auf die Laval-Düse bezüglichen 
wesentlich abweichend verlaufen, während bei den übrigen 
Mündungsformen übereinstimmende Gesetzmäßigkeit herrscht. 
Für letztere können daher auch die Ausflußmengen aus der 
Zeunerschen Austlußformel berechnet werden, wenn der zu 
der betreffenden Mündunesform gehörige Ausflußkoeifizient « 
bekannt ist. Die nähere Untersuchung der vorliegenden Ver- 
suchsergebnisse zeigt, daß diese Koeffizienten nicht nur von 
der Mündungsform, sondern auch von dem Ueberdruck und 


von dem Verhältnis abhängen. 


Die folgende Zahlentafel gibt beispielsweise die Kon- 
traktionskoeffizienten « und « der zylindrischen und der 
rechteckigen Mündung, bezoren auf die Dampflieferung der 
trichterförmige abgerundeten kreisförmigen Mündung bei pı 
= 9,0 at abs. im Austlußraum. 


Druck im Aufnahmeraum = ps at aba. 
Ausflußmündung ` 5 5,197 i 
8,8 85 8,0 7,0 6,0 9,5 (Mündungs- 
druck) 


| | i 


zylindrische Mündung J, æ := |0,705 0,78 0,805 0,R16 0,855 0,868 0,88 
rechteckige » DI, œ = [0,51 0,795 0,83 0,896 0,91 0,925 0,933 
Pı 


= [0,977 0,918 0,888 0,777 0,666 0,611 0,5774 


Pi 


Die Veränderlichkeit der Kontraktionskoeffizienten, wie 
sie die vorstehende Zahlentafel zeigt, läßt sich mit praktisch 
befriedigender Genauigkeit in folgenden Beziehungen aus- 
drücken: 


3 Ark N p 
für zylindrische Mündung I . . . . @ — 1,043— 0,255 

R j © A 

> ' D 

für rechteckige » II .. . a = 1,008—0,28 S 

l 


Da hiernach die rechteckigen Schlitze günstigere Kon- 
traktionskoeffizienten aulweisen als kreisförmige von gleichen 
Querschnitt, darf auch eefolgert werden, daß lange und 
schmale Steuerkanäle weniger Kontraktion verur- 
sachen als weite und kurze. 


Das übereinstimmende Verhalten der Mündungen IH und 
VI läßt ferner den Schluß zu, daß durch die bei Flach- 
schiebersteuerungen sich in der Regel ergebenden langen 
und mehrfach gekrümmten Kanäle die Ausflußdampimengen 
nieht nennenswert beeinträchtigt werden. Es übt also auch 
die Kanalreibung nur einen untergeordneten Einfluß auf die 
Vorgänge des Dampfübertrittes aus. 

Unter besonderem Hinweis auf Fig. 14 muß noch her- 
vorgehoben werden, daß die an die Mündungsformen I und 
II angeschlossene konische Erweiterung nach De Laval in 
beiden Fällen einerseits eine nicht unmerkliche Verminde- 
rung der größten Anstlußmenge gegenüber dem freien 
Dampfanstritt verursachte, anderseits aber auch die größten 
Ausflußmengen mit wesentlich kleineren Ueberdrücken er- 
reichen ließ. 

Es stehen daher die Ausflußmengen der Laval-Düse bei 
Drücken Im Aufnahmeraum, welche oberhalb des kritischen 
liegen, mit den Rechnungsergebnissen der Zeunerschen Aus- 
fiußformel nicht im Einklang. Die größte Ausflußmenge 
wird bei den Laval-Diüsen IV und V schon bei einem Druck- 
verhältnis von ungefähr 0,75 bezw. 0,86 erreicht, während für 
die abgerundete freie Ansfiußsmündung das kritische Druckver- 
hältnis zu 0,5774 und für die übrigen noch kleiner anzu- 
nehmen ist. Für die konisch erweiterte Düse sind noch 
ergänzende Versuche durchzuführen, um die Grundlagen 
einer richtigen Ausflußformel zu gewinnen. 


Die Ausflußgeschwindigkeit. 

Für abgerundete kreisförmige Mündungen berechnet sich 

die Ausflußgeschwindigkeit w in der Mündungsebene des 
Aufnahmegefäßes nach der Zeunerschen Formel 


_ jj2gk _ ai E 
Ee (et d D Cu 


welche jedoch nur bis zum kritischen Mündungsdruck 


2 k 
LI hinn nenn 
gültig ist. 

Bei niedrigeren Drücken pə im Aufnahmegefäß als D, 
bleibt die Geschwindigkeit unveränderlich.” 

Die größte Ausflußzeschwindigkeit bestimmt sich alsdann 
aus der Gleichung 


SET ZE et EA 
Winar = Virton E — 0,5774 k |= 3s Vpn . 


Fig. 15. 


Mündungsform II. 


m 
o, 5774 450 
É 420 
J90 


i | 
| 
ei 
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A Usf lufsgesch windıgkeiten 


| 
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Für Ara ergeben sich hiernach bei den verschiedenen 
Dampfspannungen pı nur geringe Unterschiede, da das Pro- 
dukt p vı sich nur wenig ändert, wie die nachfolgende Zahlon- 


reihe und Fig. 15 zeigen. 


wens 422 433 440 | 445 449 


Die Tatsache, daß 
über den kritischen 
Druck hinaus die Aus- 
tlußmenge und daher 
auch die Ausflußge- 

schwindigkeit nicht 
mehr zunimmt, steht 
auch im Zusammen- 
hang mit dem Auftreten 
von Wellen im Dampf- 
strahl ). Die photo- 
graphischen Aufnahmen 
von Dampfstrahlen, Fig. 
16), bei welchen der 
kritischo Mündungs- 
druck eingetreten ist, 
zeigen deutlich diese 
Wellenbewegung. 

Aus den Zenner. 
schen Ausflußformeln 
lassen sich noch fol- 
gende durch die Ver- 
suche bestätigten Gesetz- 
mäßigkeiten ableiten: 

Die Ansflußgeschwin- 
digkeiten sind unterhalb 
ihres Höchstmaßes für 
gleiches Druckver- 
hältnis nahezu kon- 
stant; die entsprechen- 
den Kurrenpunkte lic- 


Fig 17. 


gen daher ungefähr auf parallelen Gc- 
raden zur Abszissenachse, s. Fig. 15. 
e ergeben sich somit auch die 
“oordinatenendpunkte der gleichen 


i Hee Eehende Untersuchungen finden sich 
ée R den beiden Veröffentlichungen: 
nn Ce usströmungserscheinungen perma- 
e Sa von Dr. R. Emden, Leipzig 1899, 
Ke rth, und: Die Ausströmungserschei- 
gen des Wasserdampfes, von Paul Emden, 

n 1903, R. Oldenbourg. 


p Die Bilder sind bereits im Herbst 1599 
on mir aufgenommen. 


Gutermuth: Versuche über den Ausfluß des Wasserdampfes. 


10 15 at abs. 


452 | 458  m/sk 


usflufsmengen 


H 
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Druckverhältnissen entsprechenden Dampfmengen unterhalb 
der größten nahezu auf Richtungen, welche durch den 
Punkt 0 des Diagrammes hindurchgehen, wie Fig. 17 zeigt. 


Abweichungen von den bezeichneten Geraden in Fig. 15 


und 17 sind insoweit vorhanden, als das Produkt pı v, für 
die steigende Dampfspannung nicht konstant bleibt, sondern 
etwas zunimmt. 

Für Ueberschlagsreehnungen läßt sich die Ausflußee- 


schwindigkeit oberhalb des kritischen Mündungsdruckes mit 


Fig. 16. 


ZC or 


praktisch genügender 
Annäherung aus folgen- 
der empirischen Bezie- 
hung bestimmen: 


w = 1000 — 900. 


Pı 

In Fig. 18 sind noch 
für die untersuchten 
Mündungsformen die 
Uebergänge der Aus- 
tußgesehwindigkeiten 
zum Höchstwert gra- 
phisch veranschaulicht, 
und zwar für einen 
Druck im Ausflußgefäß 
von 9 at. 

Hiernach wird der 
Höchstwert der Ausflug- 
geschwindigkeit am ra- 
schesten bei der Laval- 
Düse mit abgerundeter 

Eintrittsöffnung er- 
reicht; am zweitgünstig- 
sten verhält sich die 
Laval-Düse mit scharf- 
kantigem Eintritt; dann 
kommt die abgerundete 
freie kreisförmige Oefi- 
nung, während bei der 
scharfkantigen der Ue- 
bergang zur Höchstge- 
schwindigkeit am spä- 
testen erfolgt und zwi- 
schen denjenigen der 


' beiden runden Mündungen sich die Geschwindigkeitskurven 
für die rechteckigen Ausflußformen mit oder ohne Anschluß- 


röhrehen befinden. 


Fig. 19. 


Ausflufsgeschwindigkeiten 


absoluten Größen der 


Höchstgeschwindigkeit des Dampf- 
ausflusses bei den untersuchten ver- 


schiedenartigen Mündungsformen an- 
geht, so möge auf die vergleichende 
Darstellung der Ausflußmengen in 
Fig. 14 hingewiesen werden. Aus die- 
ser Darstellung folgt, daß für die 
Laval-Düse mit abgerundetem Ein- 
trittsquerschnitt die größte Austiuß- 
menge und damit auch die größte 
Austiußgesehwindigkeit kleiner ist als 
für die freie Oeffnung; bei seharf- 


14 
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kantigem Eintrittsquerschnitt liefert die Laval-Düse überhaupt 
den kleinsten Höchstwert der Ausflußmenge und damit also 
auch die kleinste Höchstgeschwindigkeit von allen untersuch- 
ten Mündungsformen. 

Im Vergleich zu freien Ausflußöffnungen scheinen Aus- 
fiußmenge und Höchstgeschwindigkeit durch Wirbel- und 
Reibungsverluste in der Düse beeinträchtigt zu werden. Diese 
Ergebnisse dürften noch zu eingehenden physikalischen Stu- 
dien der Ausflußerscheinungen Anlaß geben. 

Wertvolle Aufklärung haben in dieser Hinsicht bereits 
die hochinteressanten Untersuchungen Stodolas!) geliefert, 
wonach das rasche Ansteigen der Austrittsgeschwindigkeiten 


Da Z. 1903 Heft 1 und folgende. 
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durch plötzlich im engsten Düsenquerschnitt entstehende Un- 
terdrücke unter der im Aufnahmeraum herrschenden Span- 
nung hervorgerufen wird. 

Die Druckmessungen Stodolas innerhalb der Düse lassen 
auch erkennen, daß die bei freiem Dampfaustritt zu beobach- 
tende Wellen- und Schlierenbildung auch innerhalb der Düse 
auftritt. Unter Umständen setzt sie sich auch noch außerhalb 
der Düse fort, wie der an der Versuchsdüse beobachtete 
Dampistrahl, Fig. 19, zeigt. Der Dampf trat hierbei unter 
einem Ueberdruck von 8 at in die Außenluft. Daß die im 
Dampfstrahl sichtbaren Schlieren innerhalb der Düse ihren 
Anfang nehmen, läßt ihr Ansatz an der Düsenmündung er- 
kennen, da die erste sichtbare Welle nur teilweise zum Vor- 
schein kommt. 


Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Von Paul Möller, Berlin. 


XIL. Der elektrische Antrieb von Werkzeugmaschinen. 


Während bei uns beim elektrischen Antrieb der Werk- 
zeugmaschinen die Frage, ob Einzel- oder Gruppenantrieb, 
in der Weise gelöst erscheint, daß man schwerere Maschinen 
und auch solche mit großen Geschwindigkeiten und wenig 
Gesehwindigkeitsabstufungen mit Einzelmotoren ausrüstet, 
kleinere dagegen im allgemeinen zu Gruppen vereinigt?), 
habe ich in den Vereinigten Staaten den Eindruck gewonnen, 
als ob man sehr häufig dem Einzelantrieb auch bei klei- 
neren Maschinen den Vorzug gibt. Kommen doch mehr- 
fach Ausführungen vor, die der deutsche Ingenieur als 
Uebertreibungen bezeichnen dürfte. Wenn man in der Werk- 
statt der Bullock Electric Mfg. Co., Cincinnati, O., eine kleine 
Absigemaschine oder bei der Crocker-Wheeler Co., Ampere, 
N. J., eine Schlitzmaschine für Schraubenköpfe von besonderen 
Motoren angetrieben sieht, so mag man das damit erklären, 
daß die genannten Firmen, welche selbst elektrische Maschinen 
bauen, den Besuchern ihre Erzeugnisse unter allen möglichen 
Verhältnissen vorführen wollen. Dagegen wird es schwer sein, 
eine Erklärung dafür zu finden, daß z. B. in der neuen 
I,okomotivwerkstatt der Lake Shore & Michigan Southern- 
Eisenbahn, Collinwood, O., und in der ebenfalls neu eröfi- 
neten Fabrik der Wellman-Seaver-Morgan Engineering Co., 
Cleveland, O., sich ebenfalls kleine Absägemaschinen mit 
Einzelantrieb befinden, ohne daß etwa diese Maschinen be- 
sonders weit von andern Werkzeugmaschinengruppen entfernt 
wären. Und dabei wurde mir bei der zuletzt genannten 
Firma angegeben, daß die Maschine rd. 50 Dollar, der Motor 
jedoch 120 Dollar koste! 

Geht man der Ursache dieser auffälligen Bevorzugung 
des Finzelantriebes nach, so wird sie meines Erachtens in 
der Entwicklung der amerikanischen Arbeitsverfahren zu 
suchen sein, als deren Grundton die Ersparnis an Löhnen 
überall hindurchklingt. Man hat nun im elektrischen Antrieb 
eine zeitsparende Einrichtung gefunden, indem zum Wechseln 
der Geschwindigkeit Elektromotoren mit veränderlicher Um- 
laufzahl an Stelle der bis dahin üblichen Stufenscheiben- 
getriebe eingeführt wurden. Denn das Umlegen der Riemen 
von einer Stufe auf die andere bedeutet einen Zeitverlust, 
und wenn es sich darum handelt, eine Drehbank bei einem 
Stück von verschiedenen Durchmessern jedesmal auf die zu- 
lässige höchste Arbeitsgeschwindigkeit einzurücken, so ad- 
dieren sich diese Arbeitspausen so beträchtlich, daß der Ar- 
beiter es oft genug unterläßt, die Geschwindigkeit überhaupt 
zu ändern. Ich habe mehrfach in amerikanischen Werk- 
stätten zu beobachten Gelegenheit gehabt, wie ein Arbeiter 
dieser Nachlässigkeit wegen zur Rede gestellt wurde. Beim 

') Ein vortreffliches Beispiel für die Anwendung des Einzelan- 
triebes bieten die Werkstätten der Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft, 
Berlin, wo die im regelmäßigen Betriebe laufenden Motoren nach 
tausenden zählen. Vergl. O. Lasche: Die elektrische Kraftverteilung 
in den Maschinenbauwerkstätten der Allgemeinen Elektricitäts. Gesell- 


schaft, Berlin, Z. 1899 8. 113, sowie von demselben Verfasser: Elek- 
trischer Einzelantrieb und seine Wirtschaftlichkeit, Z. 1900 S. 1189. 


Elektromotor kann ihm aber das Umschalten so bequem ge- 
macht werden, wie nur irgend möglich. 


Für den Antrieb von Werkzeugmaschinen werden in den 
Vereinigten Staaten Gleichstrommotoren durchaus bevorzugt; 
mir ist nur eine Werkstatt mit Wechselstrombetrieb bekannt 
geworden: die Staatswerft in Brooklyn, N.Y. Es hat sich 
also bei der Aufgabe, die Geschwindigkeit bei gleichbleibender 
Leistung zu regeln, wesentlich um Gleichstrommotoren ge- 
handelt. Bei diesen läßt sich die Umlaufzahl auf drei Wei- 
sen beeinflussen: durch Aendern der Polzahl, durch Aendern 
der Feldstärke und durch Aendern der Betriebspannung. 

Das erste Mittel ist von der Bullock Electric Mfg. Co., 
Cincinnati, O., versucht, aber wieder aufgegeben worden, 
weil es zu große Kraftverluste im Gefolge hatte, weil die 


Fig. 1. 


Dreileiternetz; Westinghouse Electric & Mfg. Co., East Pittsburg, Pa. 


Fig. 2. 
Vierleiternetz; Bullock Electric 
Mfg. Co., Cincinnati, O. 


Fig. 3. 
Vierleiternetz; Crocker-Wheeler 
Co., Ampere, N. J. 
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Motoren beim Umschalten leicht stehen blieben, und endlich, 
weil die Motoren sich zu teuer stellten. Das zweite Mittel, 
die Feldstärke zu regeln, läßt sich nur innerhalb verhältnis- 
mäßig enger Grenzen anwenden, weil darüber hinaus sich 
Funken am Kommutator bilden oder das Drehmoment zu 
schwach wird. 

Der dritte Ausweg, die Spannung zu ändern, hat den 
Nachteil, daß die Motoren größer ausfallen als entsprechende 
Motoren von gleichbleibender Geschwindigkeit. Die konstruk- 
tive Durchführung dieses Mittels hat zur Anwendung von Mehr- 
leiternetzen geführt. Je nachdem die Motoren zwischen Innen- 
oder Außenleitern eingeschaltet werden, kann man sie mit ver- 
schiedener Spannung betreiben. In der einfachsten Ausfüh- 
rung besteht diese Anordnung in einem Dreileiternetz mit 
220 V Spannung zwischen den Außenleitern, Fig. 1. Auf diese 
Weise lassen sich zwei verschiedene Grundgeschwindigkeiten 
des Motors erzielen; da das jedoch nicht ausreicht, so hat 
man zu dem zweiten der angeführten Mittel gegriffen und 
Widerstände in die Feldwicklung eingeschaltet. Damit erzielt 
die Westinghouse Electrie & Mfg. Co., East Pittsburg, Pa., 
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Geschwindigkeiten, deren kleinste sich zur größten wie 1:6 
verhält. Die seit Juli 1902 im Betrieb befindliche Fabrik der 
Wellman-Seaver-Morgan Engineering Co., Cleveland, O., ist 
in dieser Weise ausgestattet. 

Man ist jedoch bei drei Leitern nicht stehen geblieben, 
sondern hat Vierleitersysteme mit verschieden großen Span- 
nungen zwischen benachbarten Leitern ausgebildet, die als 
multiple voltage-Systeme bezeichnet werden. Die Bullock 
Electric Mfg. Co. hat die Spannung von 60, 80 und 110 V 
angenommen und erhält durch Verbinden der verschiedenen 
Leiter außerdem die Spannungen 140, 190 und 250 V, also 
insgesamt 6 verschiedene Spannungen, vergl. Fig. 2. Die 
von der Crocker-Wheeler Co., Ampere, N. J., eingerichteten 
Anlagen haben die Spannungen 40, 120 und 80 V zwischen 
zwei benachbarten Leitern, also durch Kombination auch 160, 
200 und 240 V, Fig. 3. Das Verhältnis der kleinsten zur größten 
Geschwindigkeit wird auch bei diesen Systemen gewöhnlich 
gleich 1:6 gewählt. Abgesehen von den eigenen Werken der 
genannten Firmen habe ich das System der Bullock Electric 
Mig. Co. noch bei der Link Belt Engineering Co., Nicetown- 
Philadelphia, Pa., und in dem neuen Werk der Allis-Chalmers 
Co., Milwaukee, Wis., angetroffen !), das der Crocker-Wheeler 


Fig. 4. 


Drehbank der Jones & Lamson Machine Co. mit 
Motor der Bullock Electrie Mfg. Co, 


Co. in der neu errichteten Lokomotivwerkstatt der Lake Shore 
& Michigan Southern-Eisenbahn. ?) 


Da aber selbst mit 6 verschiedenen Geschwindigkeiten 
den Bedürfnissen nach Anpaßfähigkeit der Werkzeugma- 
schinen noch nicht hinreichend Rechnung getragen wird, und 
da man die elektrische Leitungsanlage — etwa durch Hinzu- 
fügen eines fünften Leiters — nicht gut mehr verwickeln und 
Foish dart, so hat die Bullock Electric Mfg. Co. dasselbe 
ie: Me die Westinghouse Co. angewendet: Widerstände in 
o pe wicklung einzuschalten. Auf diese Weise erzielt sie 
KREE Geschwindigkeiten für Vorwärtsgang und 
rich \ckwärtsgang; aber der Motor wird durch diese Ein- 

chtung beträchtlich größer und teurer. 


Br gei Uebelstand soweit wie möglich zu ver- 
zurück: at die Crocker-Wheeler Co. auf Rädervorgelege 
Ba béie Zwischen Motor und Werkzeugmaschine 
allerdi le ein dreifaches Vorgelege an, wodurch die Maschine 

ngs, wenn auch nur wenig, verwickelter wird. Dagegen 


“lt der Motor kleiner aus, als wenn man die Zwischenstufen 
En 


1 
in SEN ist das Werk der Fore River Ship & Engine Co., 
samtleistu ass., von dieser Gesellschaft eingerichtet worden. Die Ge- 
112 Elektr, & der Dynamos soll dort beinahe 8000 PS betragen; es sind 
leistet. omotoren aufgestellt, von denen die Hälfte 5 PS und darunter 
` 

Fabrik geg die zur Zeit meines Besuches im Bau befindliche neue 
men nac ee ug Drill Co., Easton, Pa., ist dem Verneh- 
er - i 

gerüstet worden, ocker- Wheeler Co. mit dem Vierleitersystem aus 


der Geschwindigkeit durch Aendern der Feldstärke hervor- 
bringen würde. 

Größer als bei gewöhnlichem Gleichstrombetrieb wird 
der Motor freilich immer noch, und dadurch verteuert sich 
jede Mehrleiteranlage gegenüber einer Gleichstromanlage. 
Außerdem kommen noch die Kosten der Zwischenleiter so- 
wie der Ausgleichmaschinen oder kreisenden Umformer, welche 
für das Mehrleitersystem erforderlich sind, sowie die Mehr- 
kosten des Schaltbrettes in Betracht. Die Crocker-Wheeler 
Co. gibt an, daß die Anlage um 15 vH teurer wird als eine 
gewöhnliche Gleichstromanlage, was etwas niedrig gegrifien 
scheint. 

Ein günstiger Umstand ist, daß sich vorhandene Anlagen 
leicht in ein Mehrleiternetz umwandeln lassen. Der Hauptvor- 
zug aber besteht darin, daß die Vorrichtungen bequem und 
schnell zu handhaben sind; der Arbeiter hat eine Schaltwalze 
zu bedienen, die das Aussehen der Straßenbahn-Fahrschalter 
hat, und dieser Umstand dürfte es sein, der der Mehrleiteran- 
ordnung, soweit ich Urteile darüber gehört habe, die Zu- 
friedenheit der Betriebsbeamten verschafit hat. Die Kosten 
der Anlage spielen in den Vereinigten Staaten gegenüber 
einer Ersparnis an Zeit, d. i. an Löhnen, keine große Rolle. 


Fig. S; 
Drehbank der Jones & Lamson Machine Co. 
mit Motor der Crocker-Wheeler Co. 
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Die Bevorzugung des Einzelantriebes ist nicht ohne Ein- 
guf auf den Aufbau der Werkzeugmaschinen geblieben. 
Man ist bestrebt gewesen, Motor und Arbeitsmaschine zu 
einem Ganzen zu verbinden, unter Fortfall der Riemenzwi- 
schengetriebe'). Bei schnellaufenden Werkzeugmaschinen, wie 
Schleifscheiben oder Bandsägen, hat man den Motor einfach 
auf die Achse der Maschine gesetzt. Bei andern Arbeitsma- 
sehinen finden sich gewöhnlich Zahnräder- oder Kettengetriebe. 


Fig. ©. 


Gelenkkette in abgenutztem Zustand. 


Fig. Ta und b 


Renolds Kette in neuem und abgenutztem Zustand. 


ci Weg betreten; 
1) Auch in Europa hat man in letzter Zeit diesen 
vor Kë sei auf die Konstruktionen der Maschinenfabrik Oerlikon 


hingewiesen, über die ich demnächst eingehender zu berichten beab- 


sichtige. 
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Im folgenden soll eine Reihe von Beispielen für die 
starre Verbindung des Motors mit der Arbeitsmaschine vor- 
geführt werden; sie zeigen zum größten Teil gleichzeitig, 
wie durch geschickte Anordnung des Motors Raum erspart 
werden kann. Man kann über die Verschmelzung von Motor 
und Arbeitsmaschine unter Einfügung starrer Zwischenge- 
triebe verschiedener Meinung sein; man kann einwenden, 
daß die Zwischengetriebe leicht Anlaß zu kostspieligen 
Reparaturen geben, daß die Anordnung der Motoren in be- 
trächtlicher Höhe auf der Maschine, wie sie sich vielfach 
in den folgenden Beispielen findet, Erschütterungen her- 


Fig. 8. 
Drehbank der Le Blond Machine Tool Co. mit Motor 
der Bullock Electric Mfg. Co. 
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den folgenden Darstellungen diese Maschinen einen sehr 
breiten Raum ein. 

Fig. 4 und 5 zeigen zwei verschiedene Lösungen der- 
selben Aufgabe, nämlich eine Drehbank der Jones & Lamson 
Machine Co., Springfield, V., mit Hülfe eines «Vierleitermotors 
anzutreiben. Die Bullock Electrice Mfg. Co. hat den Motor 
auf einer angeschraubten Konsole, Fig. 4, aufgestellt und 
treibt die Drehbank mit Hülfe von drei eingckapselten Zahn- 
rädern an; der Stenerschalter ist am hinteren Ende der l)reh- 
bank angehängt. Die Crocker-Wheeler Co. hat bei dersel- 


ben Drehbank einen 5pferdigen Motor über der Spindel auf- 


Fig. 9. 
Drehbank von Schuhmacher & Boyé mit Motor 
der Bullock Electric Mfg. Co. 


vorrufe, welehe die Genauig- 
keit der Arbeit stören. Aber 
das Ausschen derartiger Kon- 
struktionen hat jedenfalls viel 
Bestechendes, und Klagen über 
die angedeuteten Ucbelstände 
habe ich in keinem Betriebe 


gehört. 

Die meisten der im fol- 
genden abgebildeten Ausfüh- 
rungen sind Werkzeugmaschi- 
nen mit Drehbewegung: Dreh- 
bänke, Bohr- und Schleifma- 
schinen; wenigstens habe ich 
in amerikanischen Werkstätten 
bei Hobelmaschinen, soweit 
meine Erinnerung reicht, stots 
Riemengetriebe zwischen Mo- 
tor und Arbeitsmaschine an- 
getroffen. Das hat verschie- 
dene Gründe. Erstens sollen 
die bisher gebräuchlichen Mo- 
toren nicht plötzlich umge- 


steuert werden, wie es etwa 

an einer Hobelmaschine beim Rückgang des Tisches erforder- 
lich wäre; man kann also die Riemen nicht entbehren. Uebri- 
gens werden zum Schutz des Motors bei starrer Verbindung 
Schmelzsicherungen und Maximalausschalter angewendet. 
Dann aber ist eine so weitgehende Veränderlichkeit der Ge- 
schwindigkeit, wie sie bei regulierbaren Motoren erzielt wird 
— 26 Geschwindigkeitsstufen beim Mehrleitersystem gegen- 
über 5 bis 6 bei Stufenkegeln —, an Maschinen mit gerad- 
liniger Arbeitsbewegung gar nicht erforderlich. Bei diesen 
muß zwar ebenso wie bei Werkzeugmaschinen mit Drehbe- 
wogung die Schnittgeschwindigkeit veränderlich sein; aber 
bei den letzteren muß die Geschwindigkeit noch dem Durch- 
messer des Werkstückes angepaßt werden. Bei Drehbänken 
und Bohrmaschinen tritt die Notwendigkeit, die Geschwindig- 
keit zu wechseln, besonders oft ein; deshalb nehmen auch in 


Fig.10. 


der Gisholt Machine Co, Madison, Wis. 


gcbaut und zum Antrieb die 

Gelenkkette von Renold ver- 

wendet: der Steuerschalter be- 
s findet sich vorn in der Nähe 
| des Motors. 


Die Renoldsche Kette, in 
Amerika von der Link Belt 
Enginecring Co., KNicetown- 
Philadelphia, Pa., hergestellt, 
hat bei elektrischen Antrieben 
große Verbreitung gefunden. 
Man bezeichnet sie als ge- 
räuschlos (silent chain), und 
in der Tat ist man manch- 
mal bei neueren Ausführun- 
gen überrascht durch den 
ruhigen Gang; bei älteren 
Ausführungen ist das wenigor 
| der Fall. Nach den Ausfüh- 

rungen des Erfinders entsteht 
| das Geräusch bei den ge- 
wöhnlichen (Grelenkketten da- 
durch, daß die Kette sich 
im Gebrauche dehnt. Infolge 


‚davon liegt, wenn der Zapfen eines Gliedes das Kettenral 


verläßt, nicht sofort der nächste Zapfen an seinem Zahn an, 
sondern das Rad muß erst eine kleine Drehung nach rück- 
wärts machen, bis dieser Augenblick eintritt, vergl. Fig. © 
wodurch ein Stoß hervorgerufen wird. Anders Ronald Kette, 
bei der nicht die Zapfen, sondern die Kettenglieder au den 
Zähnen des Rades anliegen. Die Flanken der Anlageflächen 
und der Zähne sind geradlinig, Fig. 7a, so daß auch nach 
dem Recken der Kette der Eingriff gewahrt bleibt vergl. 
Fig. 7b. ; der Le 

In Fig. 8 ist eine Drehbank dargestellt, die von der e 
Blond Machine Tool Co., Cineinnati, O., gebaut und Véi He 
Bullock Eleetrie Mfg. Co. mit Elektromotor ausgestatte 
Der Spindelstock ist so ausgebildet, dai der Motor ere 
bar über der Spindel seinen Platz finden konnte un 
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ein einziges Räder- 
paar die Maschine 
antreibt; das Vor- 
gelege der Dreh- 
bank ist vollstän- 
dig nach vorn ver- 
legt. Die Abbil- 
dung läßt auch die 
Bedienung des 
Steuerschalters er- 
kennen, die jedes- 
mal von der Stelle 
auserfolgt, wosich 
der Werkzeug- 
schlitten, also auch 
der Dreher, befin- 
det. Es ist näm- 
lich längs des 
Drehbankbettes 
eine Stange ange- 


Ei MÁ 


Fig. 11. 


Räderdrenbank der Niles Tool Works Co. mit Motoren der General Electric CA 


ordnet, die mittels 

eines gleitenden, 

in der Schürze des Werkzeug- 
schlittens gelagerten Hebels. 
gedreht werden kann. Die 
Drehung wird durch ein Zahn- | 
räderpaar auf die Achse des S 


Fig. 12. 


Fräsmaschine der Cleveland Punch & Shear Works Co. 
mit Motor der Crocker-Wheeler Co. 


Stenerschalters übertragen. 

Dieselbe Anordnung des 
Steuerschalters findet sich bei 
der Drehbank von Schuhma- 
cher E Boyd, Cincinnati, O., 
Fig. 9. Hier aber ist der Motor 
auf die Drehbankwelle selbst 
gesetzt, welche Lösung wohl 
den elegantesten Eindruck 
macht; der Motor wird indessen 
größer und teurer als sonst. 
Fig. 8 und 9 zeigen noch 
beide einen Riementrieb zur 
Bewegung der Zugspindeln. 
Man ist jedoch hierin auch 
schon weiter gegangen, indem men det 
Zugspindel einen unabhängigen Motor 
gegeben hat. Fig. 10 zeigt als Beispiel 
eine Drehbank der Gisholt Machine Co., 
Madison, Wis., bei der die Spindel 
zum schnellen Verschieben des Dreh- 
kopfschlittens von einem besonderen 
Motor gedreht wird. 

‚ Ein derartiger Hülfsmotor ist auch 
Ge der von der Niles Tool Works Co., 
„alten, 0., für die Werkstätten der 
‚, nnsylvania-Eisenbahn in Altoona ge- 
N und mit Motoren der General 
EE Co. ausgerüsteten Räderdreh- 

= ig. 11, angeordnet. Der drei- 
d Motor, der am rechten Ende 
Séi ank sichtbar ist, dient zum Ver- 
Ger ve Reitstockes. Der Haupt- 
Sr er für Schnelldrehstahl bpe- 
mmten Maschine leistet 25 PS. 


In manchen F; 
elektrische A Fällen gestattet der 


maschi i 
chinen erheblich zu vereinfachen. 


A i 
le in Fig. 12 wiedergegebene Plan- 


ei See e Shear Works Co., 
nl ~u mit einem 20pferdigen 
ierg der Crocker- Whee, 
n dies veranschaulichen. Die 


Maschine į i 
drehbar. ist auf ihrer Grundplatte 


3 an verg i 1 
di . 0 Vergegenwärtige sich 
Ge nnwierigkeit, eine solche Mo 
ne lemen anzutreiben, und halte 
einfache Lösung der Aufgabe 


Fig. 13. 


durch den elektri- 
schen Antrieb ge- 
genüber! 

Ein anderes 
packendes Bei- 
spiel für die Ver- 
einfachung der 

Konstruktion 
durch den elek- 
trischen Antrieb 
bietet eine Kran- 
bohrmaschine der 
Bickford Drill & 
Tool Co., Cinein- 
nati, O., Fig. 13, 
bei welcher der 
Spferdige Motor 

mit stehender 

Achse oben auf 
die Säule vesetzt 
ist. Dadurch wird 
die Maschine mit 
dem Motor ein vollkommen 
in sich geschlossenes Ganzes 
und kann nach Belieben fort- 
genommen und in einen an- 
dern Fuß eingesetzt werden, 
zu welchem Zweck eine Oese 
.am Ausleger befestigt ist. Der 
Motor hat übrigens hier gleich- 
bleibende Umlaufzahl, und 
zum Aendern der Geschwin- 
digkeit dienen Räderwerke, 
die am Kopf der Säule unter- 
gebracht sind. 

Die zuletzt dargestellte 
Maschine leitet auf das Ge- 
biet der versetzbaren Werk- 
z„eugmaschinen über, welche 
überhaupt erst durch den 
Elektromotor lebensfähig ge- 
worden sind. In wie ver- 
schiedener Weise hierbei der Motor 
mit der Maschine verbunden werden 
kann, sollen die Fräs- und Bohrmaschi- 
nen der Westinghouse Electric & Mfg. 
Co., East Pittsburg, Pa., Fig. 14 und 
15, zeigen. In Fig. 14 ist der Motor 
oben auf den Ständer der Maschine 
geschraubt, und die Drehung der Spin- 
del wird wie bei einer Maschine mit 
Riementrieb durch eine senkrechte ge- 
nutete Welle veranlaßt. Fig. 15 zeigt 
eine weitere Stufe der Entwicklung. 
Die Vorteile des elektrischen Antriebes 
sind dadurch besser ausgenutzt, daß 
die Spindel von einem Motor gedreht 
wird, der mittels einer Konsole mit 
dem auf- und abgehenden Schlitten 
verbunden ist. Zur Verschiebung des 
Schlittens ist hier, wo es sich um eine 
weit größere Last handelt als in Fig. 14, 
ein besonderer Motor oben auf dem 
Gestell angeordnet. 

Bei solchen Anordnungen wird von 
den Elektrizitätsfirmen gern betont, 
daß die verwendeten Motoren von nor- 
maler Bauart sind, so daß sie bei 
Beschädigungen ohne weiteres ausge- 
wechselt werden können. Der Werk- 
zeugmaschinenfabrikant ist aber nicht 
in der angenehmen Lage, das Gleiche 
behaupten zu können; denn die Ma- 
schinen mit elektrischem Antrieb wei- 
chen in wesentlichen Punkten von der 
gängigen, für Riemenbetrieb eingerich- 

15 
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teten Ware ab. Darin beruht ja aber die Stärke des ameri- 
kanischen Werkzeugmaschinenbaues, daß er mit Massen- 
fabrikation arbeitet. Für die Massenfabrikation, vom Stand- 
punkte des amerikanischen Werkzeugmaschinenfabrikanten 
betrachtet, bedeutet eine Vermehrung der Ausführungsfor- 
men, wie sie die vorgeführte Richtung des elektrischen 
Antriebes nach sich zieht, keinen Fortschritt. Folgerichtig 
müßte das Bestreben der Fabrikanten dahin gehen, Werk- 
zeugmaschinen zu schaffen, die dem Käufer dieselben Vor- 
teile wie die Maschinen mit eingebautem Motor, besonders 
den schnelleren Geschwindigkeitswechsel, gewähren und es zu- 
gleich den Fabrikanten möglich machen, nur eine Art von Ma- 
schinen für elektrischen und für Riemenbetrieb herzustellen. 
Gleichzeitig gewänne der Abnehmer, der seine Fabrik mit 


Fig. 14. 


| 


amerikanischen Ausführungen der Wechsel der Geschwindig- 
keit durch ein Räderwerk vollzogen wird)). 

Bei den ersten Versuchen in dieser Richtung hat man die 
Geschwindigkeitswechsel mit dem Deckenvorgelege verbunden. 
Die Lodge & Shipley Tool Co., Cincinnati, O., hat ein Decken- 
vorgelege konstruiert, bei dem auf 2 Wellen 8 Zahnräder- 
paare sitzen, die für gewöhnlich außer Eingriff sind, weil die 
Räder auf der unteren Welle eine weite Bohrung haben und 
infolge ihrer Schwere herabhängen. Durch Verschieben einer 
Verdickung auf der unteren Welle kann eines der Räder ge- 
hoben und so in Eingriff gebracht werden‘). In dem eige- 
nen Werke der Lodge & Shipley Co. habe ich zwar dieses 
Vorgelege im Betrieb gesehen; in einer benachbarten Fabrik 
aber hatte man es ausgemustert, weil es zu häufig Reparaturen 


Fig. 15. 


Bohr- und Fräsmaschinen der Westinghouse Blectric & Mfg. Co., East Pitteburg, Pa. 


Transmission betreibt, den Vorteil, daß er später ohne 
nennenswerte Kosten zum elektrischen Antrieb übergehen 


könnte. 

In der Tat hat die neueste Entwicklung des amerika- 
nischen Werkzeugmaschinenbaues diesen Weg eingeschlagen, 
richtiger gesagt: wieder eingeschlagen; denn an sich ist der 
Gedanke, die Werkzeugmaschinen mit austauschbaren Motoren 
von gleichbleibender Umlaufzahl zu verbinden und den Ge- 
schwindigkeitswechsel in die Uebertragglieder zu legen, 
keineswegs neu. Die deutsche Industrie hat diesen Grund- 
satz schon vor geraumer Zeit durchgeführt. Der Unterschied 
beruht nur darin, daß man früher Stufenscheiben und Riemen 
als Uebertragglieder benutzt hat, während bei den neuesten 


erforderte. In allgemeine Aufnahme ist das Vorgelege von 
Lodge & Shipley jedenfalls nicht gekommen °). 

Neuerdings hat man die Wechselgetriebe mit der Werk- 
zeugmaschine verbunden. Dabei wird auf die Antriebwelle 


1) Auch der deutsche Werkzeugmaschinenbau hat denselben Ge: 
danken bereits erfolgreich durchgeführt; vergl. Ruppert: Aufgaben und 
Fortschritte des deutschen Werkzeugmaschinenbaues, Z. 1901 8. A 

3 American Machinist 5. April 1902 S. 414, 6. September 190 
8. 1188. Eine ähnliche Konstruktion der NationalMachine De 
Cincinnati, O., ist in The Iron Age 29. Oktober 1905 8. 15 veröffe 
licht. 

D vergi, Journal of the Association of Engineerin 
Januar 1903 S. 18. 
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des Räderwerkes, je nachdem 
man sich für den Elektromo- 
tor oder für Riemenantrieb 
entscheidet, entweder ein 
Zahn- oder Kettenrad oder 
eine Riemenscheibe gesetzt, 
und es kann tatsächlich die- 
selbe Maschine für elektri- 
schen oder für Riemenbetrieb 
verwendet werden. Soweit 
meine Kenntnis reicht, ist zu- 
erst die Bickford Drill & Tool 
Co. mit einer derartigen Kon- 
struktion hervorgetreten. Fig. 
16 zeigt eine Ausführung. 
Am Säulenfuße der Kran- 
bohrmaschine steht der Kas- 
ten mit dem Räderwerk, aus 
welchem der Kupplungshebel 
herausragt. Die Welle des 
Räderwerkes wird von einem 
Motor mittels dreier Stirn- 
räder angetrieben. Andere 
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Fig. 16. 
Elektrischer Antrieb einer Bohrmaschine’ der Bickford Drill & Tool Co. 
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tor oder einen Riemen mit 
gleichbleibender Geschwin- 
digkeit anzutreiben ist"). 
Fig. 17 zeigt die Maschine 
mit Riemenscheibe und be- 
weist, wie vortrefflich es Sp 
lungen ist, sämtliche Trieb- 
werke so einzukapseln, daß 
mit Ausnahme der Antrieb- 
scheibe und eines Stückes der 
Vorgelegewelle keinerlei be- 
wegte Teile freiliegen. Aus 
Fig. 18 geht die Handhabung 
der Geschwindigkeitswechsel 
hervor. Man erkennt links 
von der Riemenscheibe drei 
Handerife Mit Hülfe des 
mittleren, wagerecht ver- 
schiebbaren Knopfes wird ein 
Zwischenrad, das beständig in 
ein Zahnrad von vierfacher 
Breite auf der Antriebwelle 
eingreift, in die richtige Stel- 


Fig. AT und 18. Fräsmaschine; Brown & Sharpe Mfg. Co. Providence R. J. 
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Fabrikanten von Bohrmaschinen: die Prentice Broth. Co., 
Worcester, Mass., die Muller Machine Tool Co., Cincinnati, O., 
die Fosdick Machine Tool Co., ebenda, sind dem Vorgange 
der Bickford Co. gefolgt. C. G. Nelson, Middletown, O., hat 
eine Drehbank konstruiert, in deren Spindelkasten ähnliche 
Rädergetriebe wie bei dem Deckenvorgelege von Lodge & 


Shipley untergebracht sind. 3) 


.. Neuerdings hat auch die Brown & Sharpe Mfg. Co. 
eine Fräsmaschine mit einem Räderwerk zum Wechseln 


!) American Machinist 13. September 1903 8. 1286. 


so verschoben, daß das eine 

schenwelle in Eingriff komm 

: = au echwindigkeiten erzielen; da ab 

er? D vorgelege vorhanden ist er außerdem no 

der G Ge di ; S ; ene eschwindigkeiten der Spi ee e 
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Der Staudamm durch das Niltal bei Assuan. 
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Der Staudamm durch das Niltal bei Assuan af 


Eines der gewaltigsten Ingenieurwerke der Neuzeit, die 
Errichtung eines Dammes quer durch das Niltal bei Assuan, 
ist zu Anfang des vergangenen Jahres vollendet worden. Der 
Zweck der Anlage ist in erster Linie, die umliegenden Län- 
dereien auch in der trockenen Jahreszeit zu bewässern, zu- 
gleich aber auch, die Schiffahrt zu erleichtern. 

Fig. 1 und ? geben eine Uebersicht über die Lage des 
Dammes bei niedrigem und hohem Wasserstande. Das Tal 
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mürbe ist, so daß bei der Gründung des Dammes die 
oberen Schichten stellenweise bis auf 9 m unter der ur- 
sprünglichen Oberfläche entfernt werden mußten. Die durch 
den Damm geschaffene Stauhöhe beträgt 20 m (= 106 m 
über dem Meeresspiegel), und hierbei wird das Fassungsrver- 
mögen des ganzen Staubeckens, welches bis ungefähr 225 km 
flußaufwärts gerechnet werden kann, auf rd. 1 Milliarde cbm 
geschätzt. Ohne erhebliche Schwierigkeiten wäre es möglich 
gewesen, den Damm noch höher zu bauen und hiermit den 
Inhalt des Staubeckens auf das Dreifache zu steigern, wenn 


Fig. 1. Staudamm bei Niedrigwasser. 
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ist an dieser Stelle bis zu den benachbarten Höhenzügen 
rd. 2000 m breit, und dem entspricht die Länge des nahezu 
rechtwinklig zum Hauptflußlauf gezogenen Wehres. Bei 
Hochwasser jet der Nil hier 1400 m breit und bis zu 17 m 
tief. Während 8 Monate im Jahre teilte sich das Fiußbett 
bisher in fünf kleinere Arme, wie Fig. 1 erkennen läßt. 
Der Boden des Flusses besteht aus Fels, der jedoch sehr 


D nach Minutes of Proceedings of the Institution of Civil En- 
gineest 1902/03 Bd. II 8. 71 und 108. 


nicht Bedenken anderer Art — die Rücksicht auf die Frhal- 
tung der stromaufwärts auf der Insel Philae gelegenen ET 
schichtlich hochinteressanten Tempelruinen — vorgelegen 
hätten. ei 
Der Damm, Fig. 3, hat 180 Schützen, die durchge Ber 
in Gruppen zu je fünfzehn angeordnet sind. Der Nil e E 
jedes Jahr ungefähr im Monat Juni zu steigen un 
dann eine Menge jenes schon aus der alten Geschic de 
kannten Schlammes mit sich, der sich auf den u = 
Ländereien ablagert und ihnen die große Fruchtbarke 
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Fig. 4 bis 7. 


Staumauer mit Schütze. 
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F ig. 8. Grundriß von Schleuse und Staudamm. 
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=l leiht. Um nun diesen Schlamm nicht 
Be in dem Staubecken zurückzuhalten 
us und infolge der großen Schwankungen 
l der Wassermenge des Flusses, die un- 
ter gewöhnlichen Verhältnissen 400 bis 


10000 chm/sk beträgt, sind die Schüt- 
zen auf verschiedener Höhe angeord- 
net, s. Fig. 3, so daß der zum größten 
Teil an der Wasseroberfläche mitge- 
Geet Schlamm stets abfließen kann 
ie Schützen haben 7 m Mittel | 
und sind je 2m breit; die Höhe beträgt bei den 40 on 
( rn 3,5 ın, bei den übrigen 7 m. = 
n Fig. 4 bis 7 sind die Konstruktion d 
l er St 
und die Anordnung der Schützen dargestellt. alaa 
Schützen werden von Hand mittels eines im gewöhnlichen 
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aufwärts eine Neigung von 18:1, stromabwärts eine Nei- 
gung von 1,5:1 haben, sind ınit Granitquadern von 300 
bis 600 ınm Stärke bekleidet. Die Schützen bestehen aus 
Stahlplatten, welche durch Profileisen versteift und in einem 
gußeisernen Rahmen befestigt sind, mit dem sie auf den 
Rollen laufen. Letztere, s. Fig. 7, sind zwischen Flach- 
eisen befestigt und an Stahldrahtseilen aufgehängt. Um die 
Rollen vor Beschädigungen zu schützen, welche etwa im 
Wasser mitgeführte Gegenstände verarsachen könnten, sind 
an der Rückseite des Durchlasses schräg gestellte Bleche 
angeordnet. Die Schützen hängen ebenfalls an Stahldraht- 
seilen, die in der in Fig. 5 dargestellten Weise über Schei- 
ben geführt sind. Zum Oeffnen der Schützen dient ein 
Windwerk, das, je nachdem die Schütze schnell oder langsam 
bewegt werden soll, von 1 bis 4 Mann bedient wird. Von 
der Antriebwelle wird mittels Kegelradübersetzung eine 
Schnecke bewegt, die in ein auf der Mitte der Seiltrommel 
sitzendes Schneckenrad eingreift; von der Trommel werden 


die beiden Drahtseile, an denen die Schütze hängt, gleich- 
ARME auf- oder abgewickelt. 
uf der linken Seite des Flusses, Fig. 1 bis 3, liegen der 
Schiffahrtkanal und eine Stufanschleuse mit 4 Kanes 
mittels deren der Schiffsverkehr bei jedem Wasserstand auf. 
recht erhalten werden kann. Die Sohlen und Tore der 
einzelnen Schleusenkammern sind derartig angeordnet, daß 
das Gefälle je rd. 6m beträgt, wobei die Sohle der obersten 
Schleusenkammer 90 m über dem Meeresspiegel liegt. Lage 
und Längsprofil der Schleusen sind aus Fig. 8 und 9 ersichtlich 
Die Schleusenkammern sind je 80 m lang und 9,5 m breit: 
die Höhe der 5 Schleusentore beträgt von oben gerechnet 18, 
18, 14, 11 und 8m. Die Tore laufen mit Rollen auf Trä- 
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gern und können in Einschnitte der 
Schleusenkammer. geschoben werden, 
sc Fig. 10 und 11. Sobald die Tore ganz 
reng geöffnet sind, werden die Träger hoch- 
e T geklappt, um die Schiffe hindurchzu- 
lassen. 12 Schützen in der Stahlplat- 
tenbekleidung der Schleusentore die- 
nen zum Regeln des Wasserstandes 
in den Schleusenkammern. Die größ- 
ten Tore wiegen 105 t und sind für 
einen Wasserdruck von 1568 t berech- 
net. Da die Kraft zum Bewegen eines 
Schleusentores ungefähr 1t beträgt, 
hat man davon abgesehen, sie von 
Hand zu öffnen, um so mehr, als 
genügend Wasserkraft zum Betrieb 
einer kleinen Turbine zur Verfügung 
steht. Diese in einer Kammer des 
Wehres aufgestellte Turbine, Fig. 8, 
treibt eine dreizylindrige Pumpe zur 
Lieferung von Druckwasser, das in 
2 Akkumulatoren aufgespeichert wird. 
Von hier wird das Wasser 4 auf den 
Schleusentoren stehenden Druckzylin- 
dern zugeführt, au deren «nteren Kol- 
benstangen die Schützen befestigt sind. 
Die Tore selbst werden mit Hülfe von 
Flaschenzügen bewegt, die durch 2 auf 
den Toren liegende Druckzylinder be- 
tätigt werden; s. Fig. 10. Die bei- 
den Träger der Schleusentore werden 
gleichfalls durch Druckwasser gehoben 
und gesenkt. Falls die Turbine durch 
Unreinigkeiten oder dergl. beschädigt 
werden sollte, treten an ihre Stelle 2 
Dampfpumpen, 

Da in dem Flußbett des Nils viele 
lose Steine und Felsblöcke lagern, 50 
sind die Schützen des Wehres leicht 
Beschädigungen ausgesetzt. Für die- 
sen Fall sind Rollvorhänge aus 
wagerecht aufgehängten I-Eisen mit 
Holzzwischenlagen vorgesehen, die 
von oben heruntergelassen werden 
können und so die beschädigte Schützenöffnung schließen. 
Zur besseren Abdichtung befindet sich auf der Innenseite 
des Vorhanges ein starker Rand aus Gummi. Außer- 
dem können auch noch kräftige eiserne Rechen vor die 
Schützenöffnung gehängt werden. Zum Bewegen dieser 
Sicherheitsvorrichtungen sowie auch zum Heben und Sen- 
ken einer Taucherglocke für Reparaturen am Damm be 
findet sich auf dem Wehr ein auf Schienen verschiebbarer 
Dampfkran von 20 t Tragkraft und 7,6 m Ausladung; auf 
dem Krangestell sind außerdem ein Druckluftkompressor zum 
Betriebe von Nietmaschinen und eine: elektrische Beleuch- 
tungsanlage untergebracht. Für leichtere Arbeiten steht ein 
Handkran von 1t Tragkraft bei 11 m Ausladung zur Ver- 
fügung. 

Etwa 2, km unterhalb des Dammes an der Mündung 
des seitlichen Schiffahrtskanales in den Nil liegt noch eime 
Schleuse von rd. 2 m Gefälle, die auf jeder Seite zwei 14 m 
hohe Drehtore hat, welche von Hand bewegt werden. 

Der ganze Bau des Stauwehres und der Nebenanlagen 
gewinnt außer durch seine großen Abmessungen auch dadurch 
noch an Bedeutung, daß die Arbeiten unter sehr schwierigen 
Verhältnissen, abseits von europäischer Kultur, mit zum größten 
Teil ungeschulten Arbeitskräften und, wie bereits vorher er- 
wähnt, in verhältnismäßig kurzen Zeiträumen — bedingt durch 
die Wasserverhältnisse im Fluß — ausgeführt worden sind. 
Diesen Umständen mußten die Konstruktionen, die Baustoffe 
und das Bauverfahren angepaßt werden. Die Anlage hat sich 
seit ihrem Bestehen so gut bewährt und dem Lande bereits 
jetzt soviel Nutzen gebracht, daß die Errichtung eines neuen 


Staudammes weiter aufwärts im Niltale nur noch eine Frag® 
der Zeit ist. 
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Auflagerdruck der schwingenden Glocke. 


Die in Z. 1903 Nr. 47 S. 1710 in dem Artikel »Der 
Glockenstuhl für die St. Pauls-Kirche in München« mitge- 
teilte Berechnung des von der schwingenden Glocke auf den 
Glockenstuhl ausgeübten senkrechten und wagerechten Druckes 
V und H ist nicht richtig‘). Um die Gleichgewichtsbedingun- 
gen auf einen in beschleunigter Drehbewegung befindlichen 
Körper, wie es die Glocke ist, anwenden zu können, muß 
man nach dem d’Alembertschen Prinzip einem Massenteil- 
chen m im Abstande r von der Drehachse, Fig. 1, die Er- 
gänzungskräfte mr oi und mre erteilen, wobei o die augen- 
blickliche Winkelgeschwindigkeit, € = = die augenblickliche 
Winkelbeschleunigung ist. Die so begründete richtige Ab- 
leitung findet sich schon in mehreren Lehrbüchern vor, z. B. 
in Keck, Mechanik III, und Autenrieth, Technische Mechanik. 
Man erhält danach, wenn die höchste Lage der Glocke 
durch den Ausschlagwinkel «, Fig. 2, ihre augenblickliche 
Lage durch den Ausschlagwinkel ge bestimmt ist, für letztere 
die Gleichungen 

V=@[1+ec( cos ?P — 2 cos @ cos p — 1) (1) 
H=Ge(3sing cos p — 2 cos a sin œ). . (2). 

In diesen Gleichungen, die auch dann gelten, wenn 

gz 90° ist, ist c eine von der Beschaffenheit der Glocke ab- 


3 
hängige Konstante, nämlich c = Gë wobei e der Abstand des 
t 


Schwerpunktes S von der Drehachse, 7 der Trägheitsradius 
(aus J= Z mr’?= Mì’) ist, oder auch, wenn man die redu- 


zierte Pendellänge l = Sp einführt, c = j 


Fig. 1. Fig. 2. 
Pre < 
m 
nrw 


ae 
H wird ein Maximum für cos $ = ee en ER, 


H wird null und H wird ein Maximum für $ = 0, nämlich 
Bass = G [1 + 2 c (1 — cos æ). 
Der kleinste Wert von V ergibt sich, wenn @ < 90° ist, 
in der Anfangslage, d. h. für g=«, nämlich 
Vo = G (1 — c sin Zei, l 
It oz 90°, so ergibt sich ein Minimum für V für 


= vil 


SE = > , nämlich 
Yan = G| 1—0 (1 + 

außerdem wird jetzt H ein zweites Mal null, nämlich für 
cos @ = °), cos o 

Ein Diagramm der Lagerdrücke ist bereits im Jahrgang 
1875 S. 426 der Deutschen Bauzeitung von L. Schupmann 
mitgeteilt worden. Dieser geht bei seiner Entwicklung von 
der vereinfachenden Annahme aus, daß die Glocke ihre 
Schwingung aus der wagerechten Lage, also mit dem Aus- 
schlagwinkel « = 90°, beginnt. Man kann die Herleitung 
der graphischen Darstellung aber auch unmittelbar an die 
allgemeinen Gleichungen (1) und (2) anschließen, und das 
soll im folgenden gezeigt werden. 

Wir wählen statt der Kräfte V, H und ihrer Mittelkraft R 
H 4 
Ge’ = Ge 
R= zur Darstellung, für die sich die Gleichungen 


die ihnen proportionalen Kräfte 9 = und 


') Auch die Herren Rud. Wachler, Zittau, und C. Tammen, 
Hannover, haben auf den Fehler aufmerksam gemacht. 


a. 1792 cos g (3Ücos q — 2 cos a) 
C 
p= sin d (3 cos gp — 2 cos @) 
R = VBH? 7 
ergeben. Es sei nun, Fig. 3, O der Anfangspunkt des Koor- 
dinatensystems und für einen beliebigen Winkel 9 


0A—B, AP=9, also OP =}. 
Wir verlegen dann den Anfangspunkt von O nach Os, 
d. h. auf der Abszissenachse abwärts um die Strecke 


OO — 7 —@, und erhalten die neuen Koordinaten 
N — "eos p (3 cos q — 2 cos el = Or A 
Dı = H = sin ọ (3 cos p — 2 cos a) = AP 
Rı = VHH? = 3 cos q — 2 cos «a = ON P 
Ferner ergibt sich A = tg 9; die Mittelkraft Rı schließt 


also mit der Abszissenachse den Winkel w — PO A ein. 


Errichtet man nun über O, D — 3,0 einen Halbkreis und 
verlängert OP bis zum Schnitt E mit diesem, so ist 


O\E=3 cos und folglich 
PE = 0, E — O P = ? cos a. 
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Die graphische Darstellung der Lagerdrücke „ergibt sich 
hiernach wie folgt. Man trägt im Punkte Or, den man sich 
zweckmäßir als Aufhängepunkt der Glocke vor- 
stellt, Fig. 4, den Winkel DO Eo = e an und macht auf 


der Kreisseline On Eo 
O, Po = !ls Or Eo. 

Dann trägt man auf jeder beliebigen von O, aus gezo- 
genen Sehne 0; E die Strecke E P= E,P, (also auch DP: = Ev Po) 
ab und erhält als veometrisehen Ort des Punktes P die Kurve 
PDP Der von O nach einem Punkte P dieser Kurve ge- 
zogene Strahl stellt nach Größe und Richtung den resultie- 
renden Lagerdruck ‘X dar, der in dem Augenblicke vorhanden 
ist, wenn die Mittellinie der Glocke die Lage O, P, ihr Aus- 
schlagwinkel also den Wert q erreicht hat. 


deutscher Ingenivure. 


Jedem Werte von «& entspricht eine andere Kurve PPP, 
dem besonderen Werte «= 90° der Kreis O: Eo ED; nur für 
diesen Sonderfall ist in der Anfangslage H — 0. Ist «> 90°, 
Fig. 5, so ist H anfangs negativ; die Kurve beginnt rechts 
von der Abszissenachse und schneidet sie in O, unter dem 
durch die Gleichung cos @ = ?/; cos « bestimmten Winkel q, 
während H hier ein Minimum für cos P—!/s cos « hat. 

In Fig. 6 sind die Kurven für verschiedene Werte des 
Ausschlagwinkels æ zusammengestellt; man sieht, wie sehr 
die Auflagerdrücke mit dem Ausschlagwinkel wachsen. 

Den Wert von ce hat Köpcke für eine Reihe von Glocken 
zu durchschnittlich 0,8, Schupmann hat ihn zu 0,625 ermittelt; 


c 


: 1— : 1—c , 
der erste Wert liefert -— = 0,25, der zweite ` = DA, 
c 


Hamburg. R. Kohfahl. 


Die Hauptversammlung des Vereines deutscher Eisenhüttenleute zu Düsseldorf 
am 21. Dezember 1903. 


Die zahlreich besuchte Versammlung wurde durch den 
stellvertretenden Vorsitzenden, Hrn. Kommerzienrat Brauns- 
Dortmund, geleitet; seinem urnfassenden Geschäftsbericht ent- 
nehmen wir folgendes: 


Die Mitgliederzahl des Vereines hat sich seit der Früh- 
jahrsversammlung von 2814 auf 2903 vergrößert. Die Re- 
daktion des Vereinsorganes »Stahl und Fisen«, das jetzt in 
den 24. Jahrgang tritt, hat sich soeben in erfreulicher Weise 
durch den Beitiitt des Professors Dr. Wüst in Aachen erwei- 
tert, der in Verbindung mit Mitarbeitern aus dem Gebiete 
der Wissenschaft und aus der Praxis das wichtige Feld des 
Gießereiwesens pflegen will. Es ist dies um so erfreulicher, 
als hierdurch einem bei vielen Mitgliedern und bei der Re- 
daktion lange gehegten Wunsch entsprochen wird und bei dem 
engen Zusammenhang des Gießereiwesens mit dem übrigen 


Hüttenwesen eine solche Verbindung schon lange angezeigt 
erschien. 


In der abgelaufenen Berichtszeit hat den Vorstand sowie 
auch einen zu dem Zweck besonders eingesetzten Ausschuß 
die Frage der wissenschaftlichen Ausbildung der jungen Eisen- 
hüttenleute lebhaft beschäftigt. Nachdem der Vorstand in 
„wei Eingaben die betreffenden Fachminister auf die Unzu- 
länglichkeit der jetzt zu diesem Zweck an unsern Hochschulen 
vorhandenen Mittel und Einrichtungen und auf die Gefahren, 
die daraus für den Fortbestand des hohen Ansehens unserer 
Eisenindustrie entstehen, hingewiesen hatte, hat letzthin der 
Minister für Handel und Gewerbe eine Zusammenkunft von 
Vertretern beider Ministerien, Professoren und Vertretern des 
Vereines deutscher Eisenhüttenleute zu gemeinsamer Bera- 
tung, wie Abhülfe zu schaffen sei, berufen. In dieser Ver- 
sammlung wurden die Mängel in der heutigen Ausbildung, 
auf den preußischen Hochschulen, die erstens darin be- 
stehen, daß zu wenig Lehrstühle für das eigentliche Eisen- 
hüttenwesen vorhanden sind, und zweitens darin, daß die 
Lehre der Hülfswissenschaften nicht richtig gehandhabt wird, 
dargelegt. Mit Genugtuung ist zu verzeichnen, daß das Vor- 
handensein dieser Mängel allgemein anerkannt wurde; o 
wurde alsdann in der Versammlung ein Ausschuß gebildet, 
der sich mit Aufstellung von Lehrplänen beschäftigen und 
auch die Schritte beraten soll, die zu einer Neugestaltung 
des Lehrwesens zweckmäßig erscheinen. Es darf umsomehr 
gehofit werden, daß diese Beratungen von praktischem 
Erfolg begleitet sein werden, als es sich hier darum han- 
delt, die technischen Kräfte unserer Eisenindustrie zu befähi- 
gen, daß sie die Technik der Eisenherstellung und Eisenver- 
arbeitung beherrschen, um unsere Eisenhütten in den Stand zu 
setzen, den scharfen Wettbewerb mit dem Ausland zu bestehen 
Man muß über die Tatsache staunen, daß die eigentliche Lehre 
der Eisenhüttenkunde auf unsern technischen Hochschulen 
und Bergakademien je nur auf einer einzigen Kraft ruht 
während in der Praxis sehon lange anerkannt ist, daß ein 
einziger Mann nicht imstande ist, die gesamte Fachwissen- 
schaft zu beherrschen, und sich sehon längst besondere Fach- 
leute für die Einzelgebiete herausgebildet haben. 

Der Verein vertraut darauf, daß in demselben Staate, in 


| 


dem durch Friedrich den Großen der Wert der Eisenindustrie 
erkannt und durch persönliches kräftiges Eingreifen gefördert 
worden ist, und in dem das Blühen der Eisenindustrie eine für 
die allgemeine Wohlfahrt so wichtige Rolle spielt, tatkräftig 
und bereitwillig die Schritte getan werden, die allseitig als 
dringend nötig anerkannt werden. Zu diesem Zwecke schlägt 
der Vorsitzende folgenden Beschluß vor: 

»Die heutige Generalversammlung des Vereines deutscher 
Eisenhüttenleute erklärt im Hinblick auf die unzureichende 
Zahl der Lehrstühle für Eisenhüttenkunde an unsern techni- 
schen Hochschulen und Bergakademien und im weiteren Hin- 
blick auf den Umstand, daß die Hülfswissenschaften zumeist 
in einer für den Eisenhüttenmann nicht geeigneten Weise 
gelehrt werden, eine entsprechende Erweiterung und Neuord- 
nung des höheren Unterrichtswesens für das Studium der 
Eisenhüttenkunde für unerläßlich. Die Versammlung ist der 
Ansicht, daß die Regelung dieser Angelegenheit um s30 
schleuniger zu erfolgen hat, als hierin Jahre lang nichts ge- 
schehen ist und, falls nicht baldige Abhülfe eintritt, unsere 
vaterländische Eisenindustrie Gefahr läuft, an ihrem wissen- 
schaftlichen Ruf einzubüßen und Rückschritte im Kampie mit 
dem ausländischen Wettbewerb zu erleiden.« 

Der Beschlußantrag wird einstimmig angenommen. 

Der zweite Band des von Ingenieur Otto Vogel bearbeite- 
ten »Jahrbuches für das Eisenhüttenwesen« ist inzwischen 
erschienen'). Die allseitige Anerkennung, die die beiden 
jetzt vorliegenden Bände gefunden haben, hat den Vorstand 
veranlaßt, die Weiterführung dieses Werkes zu beschließen. 
Die im Mai d J. herausgekommene 5. Auflage der »(Gremein- 
faßlichen Darstellung des Eisenhüttenwesens« hat so lebhafte 
Nachfrage gefunden, daß, trotzdem diesmal die Auflage die 
doppelte Höhe der vorhergehenden hatte, demnächst einer 
Neuauflage schon wieder näher getreten werden muß. Der 
von den beteiligten Vereinen eingesetzte Ausschuß zur Bear- 
beitung der Neuhberausgabe des »Normalprofilbuches« hat in- 
zwischen seine Arbeiten aufgenommen; sie sind in gutem 
Fortschreiten. Der Ausschuß für die Herausgabe eines 
Musterbuches für den Feuerschutz von Eisenbauten hat die 
ihm gestellte Aufgabe erledigt; das Musterbuch ist druckfertig 
und wird demnächst erscheinen. Der gemeinsam von der 
Schiffbautechnischen Gesellschaft und dem Verein eingesetzte 
Ausschuß zur Beratung der Qualitätsfrage von Schiffbau- 
material ist im vorigen Monat zusammengetreten; zurzeit Ist 
er mit der Aufstellung des Arbeitsprogrammes beschäftigt. 


Sodann spricht Hr. Zivilingenieur H. Macco über eine 
Reise, die er im vergangenen Sommer in Begleitung von zwei 
Bergleuten zum Studium der nordamerikanischen Eisen- 
industrie im Gebiete der Nordamerikanischen Seen und in 
Pennsylvanien gemacht hat. Die interessanten Mitteilungen 
werden durch zahlreiche Karten, Photographien und Gruben- 
risse erläutert. Der Zweck der Reise war, sich möglichst 
über die Art des Vorkommens des Eisensteines im Gebiete 
des Oberen Sees sowie über seine Gewinnung und Beförderung 
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bis zu den Eisenhütten bei Pittsburg zu unterrichten. Der 
Vortragende gedenkt dabei mit lebhaftem Dank des außer- 
ordentlichen Entgegenkommens der amerikanischen Behörden, 
der Professoren der Bergschule in Heughten und der Beam- 
ten der Steel Corporation, die ihn in wcitestgcherder Weise 
unterstützt haben. 

Den Mitteilungen des Redners sei entnommen, daß von 
den über 28 Millionen Tonnen Eisenstein, die im vergangenen 
Jahr aus den 5 Ablagerungsgebieten verschifit worden sind, 
nahezu die Hälfte, nämlich 13'⁄ Mill., in dem Mesabi-Bezirk 
an der südwestlichen Seite des Oberen Sees gewonnen sind. 
Die Förderung in diesem Gebiete hat sich scit 4 Jahren auf 
das Doppelte vergrößert und ist unter allen Gebicten hier am 
billigsten, so daß die Mesabi-Erze voraussichtlich auch für die 
nächste Zeit die führende Rolle spielen werdon. 

Von den amerikanischen Geologen ist die Theorie auf- 
gestellt worden, daß die FKisensteinablagerungen am Oberen 
See durch Auswaschuneen und Konzentration aus vorwiegend 
kieseligen, stark eisenhaltigen Gesteinschiehten entstanden 
seien. Man glaubt diese Art der Bildung in Zusammenhang 
bringen zu sollen mit dem ganz unregelmäßigen nesterartigen 
Vorkommen des Eisensteines ohne irgend einen Zusammenhang 
der einzelnen Teile. Der Eisengehalt schwankt zwischen 40 
und 65 vH. Die im Gebiete der Mesabi-Ablagerung vorhan- 
denen Eisensteinmassecn werden auf 500 Mill. t geschätzt. Ist 
diese Schätzung richtig, so wird das Vorkommen bei der 
jetzigen Förderung in absehbarer Zeit erschöpft werden. Wäh- 
rend in früheren Jahren die weringwertigen Eisensteine wenig 
benutzt wurden urd man keinen Eisenstein unter 60 vH weg- 
schafite, ist man jetzt sparsamer geworden; die durchschnitt- 
liche Mischung der Eisensteine ist schon auf 52 bis St vll 
urückregangen. Die außerordentlich billige Gewinnung im 
Mesabi-Gebiete schreiLt der Redner der Anwendung der 
Damptschaufel zu, mit der dort über 50 vH des Eisen- 
steines gefördert werden. Dieses Gerät hat sich vorwiewend 
in den Vereinirten Staaten zur Bewältirung großer Massen 
entwickelt und findet dort in den mannigfaltigsten Formen, 
so z. B. auch bei Eisenbahnbauten, Verwendung. Bei guter 
Abfuhr der geförderten Massen ist die Leistunwsfähigkeit 
der Dampfscbaufel nahezu unbegrenzt. Die bestehenden 
Verträge mit Unternehmern, die bis zu einem Satz von 
7 Pig für 1 cbm Abraum hinuntergehen, legen Zeugnis für 
die außerordentliche Leistung der Maschine ab. Die Selbst- 
kosten für Eisenstein im Gebiete des Oberen Sees schwanken 
in der Regel zwischen 1 und 3 At, gehen aber in einzelnen 
Fällen auch lis 8.X hinauf. 

Bei der großen Entiernunz des Eisensteines von den 
llauptverbrauchstellen in Pittsburg spielen der Versand und 
seine Kosten eine entscheidende Rolle. In dem Mesabi- 
und Vermilion-Gebiet haben 3 Bahnresellschaften, von denen 
2 Eirentum der Steel Corporation sind, die Autgabe, den 
Eisenstein nach den Verschiffungshäfen des Oberen Sees 
zu bringen. Diese Bahnen, die wegen des fast vollstän- 
digen Mangels an Rückfracht unter sehr ungünstiren Ver 
hältnissen arbeiten, sind ganz außerordentlich leistungsfähig. 
Die Duluth Mesabi and Northern Railway, die in der un- 
günstigsten Lage ist, da ihre letzte Strecke ein durchsebnitt- 
liches Gefälle von 1:64 und ein größtes Gefälle von 1:50 be- 
sitzt, hat in einem Monat über ı Mill. t Eisenstein befördert, 
was ir nur möglich gewesen ist durch Anwendung vorzüg- 
lich Konstruierter Trichterwagen aus Stahl mit einem Netto- 
vewicht von 45 t. Sie hat es fertig webracht, die durebschnitt- 
liche Zurrbelastung an zahlendem Gut bis auf 1809 t zu bringen, 
und arbeitet zeitweise mit einer nutzbaren Zurbelastung von 
21876. Die Frachten auf dieser Strecke sind verhältnismäßig 
hoch und betragen durchschnittlich 2,8 Pfg/tkm. Trotz des 
geringen Rücktransportes, des fast vollständigen Ausfalls «des 
Transportes auf die Dauer von 4 bis 6 Monaten im Winter 
und trotz der hoben Löhne, welche durchschnittlich für die 
Person und den Tag 11,7 A betragen, arbeitet die Bahn mit 
einem Betriebskoeffizienten von 39,52 vll und hat in den 
letzten Jahren 15 vH Dividende verteilt. 

An den Endpunkten der Bahn bei den großen Docks am 
Oberen See zeigt sich in überraschender Weise, wie billig 
und schnell die großen Massen umgeschlagen werden können. 
Die Ausladung und Beladung der Schiffe kostet durchschnitt- 
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lich nur 2,» Pfejt. Die Finriebtungen sind so vorzüglich, Ke 
innerhalb 8 Tagen ein großes Schiff von 7800 t beladen wirt, 
die Fahrt nach dem 1400 km entiernten Conneaut macht, dort 
entladen wird und am Ende der angegebenen Zeit wieder am 
Abganespunkt zur Neuverladung bereit liegt. , 

In den weiteren Ausführungen schildert der Redner die 
großartigen Schleusenanlagen zu Sault Ste. Marie am Aus- 
gang des Oberen Sees, wo ein Höhenunterschied von 6 m zu 
überwinden ist. Hier werden jährlich 30 bis 35 Mill. t durch- 
geschleust. Im Monat Juli 1903 waren dort allein 6'/ Mill. t 
auf Schiffen durchgefahren. Die sehr teuern Anlagen sind 
von der Regierung der Vereinigten Staaten erbaut, und die 
Durchschleusune erfolgt vollständig kostenfrei. Diese Tat- 
sache steht in einem kennzeichnenden Gegensatz zu den 
aurenblicklichen Bestrebungen, in Preußen, die Ströme wieder 
mit Abrraben zu belegen. 

Von der ganzen Menge an Eisenstein, die im Gebiete des 
Oberen Sees verschifit wird, gehen 62 vH nach den Häfen am 
Erie-See im Staate Ohio. Die dort vorhandenen großartigen 
Einrichtungen zur raschen und billigen Entladung der Schite 
und Verladung des Eisensteines in Eisenbabnwagen oder anf 
Lagerplätzen werden vom Redner eingehend besprochen. Bei 
den schwierigen klimatischen Verhältnissen ist es notwendig, 
die Erze für den Winterverbrauch im Sommer schon nach 
diesen Häfen zu befördern und sie, soweit sie nicht gleich 
nach den Hütten abgefahren werden, auf mächtige Lager zu 
nehmen. Auch an diesen Plätzen können die größten Schiffe 
in wenigen Stunden entladen werden. Allerdings gehören 
dazu großartige und kostspielige Anlagen. 

In Conneaut hat die Steel Corporation einen eieenen 
Hafen gebaut, um von hier den Eisenstein auf einer eigenen 
ge en ee a e Ge 
Sn A A aty Ge erkennen, zu welchen 

i st, n vollkommonsten technischen 
Hülfsmitteln und geeigneten Maßnahmen geschlossene Zü 
auch auf nicht sehr große Entfernungen zu fahren. Die 
Wagen werden auf dem ückweg sehr schlecht au , N 
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werden mit 0,97 g Pig berechnet, und es ergibt 
Selbstkosten ein Satz von 0,514 Pig. i 
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kanischen Bahnen überhaupt en auf den ameri- 
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diese sehr billig an den Atlantischen Ozean schaffen können 
und damit ein gefährlicher Gegner der deutschen Industrie 
auf dem Weltmarkt werden. Nach Anführung einer Reihe 
beachtenswerter Zahlen über Selbstkosten werden die Stahl- 
werke und in erster Linie die Werke, welche mit Siemens- 
Martin-Oefen arbeiten, kurz berührt und ihr vorteilhafter Be- 
trieb mit natürlichem Gas erläutert. 


Zum Schluß seiner Ausführungen geht der Redner auf die 
sozialen Verhältnisse über. Der übliche Lohn für in- 
dustrielle Tagelöhner beträgt 1,5 bis 2 $. Soziale Gesetze, 
wie wir sie in Deutschland gewöhnt sind, haben die Verei- 
nigten Staaten nicht. Von einzelnen Werken ist der Anfang 
gemacht, besondere Unterstützungskassen für die Arbeiter zu 
gründen. Auf einigen Werken sind auch recht hübsche Ar- 
beiterwohnungen gebaut. Im allgemeinen hält man aber die 
Verpfliehtung dem Arbeiter gegenüber mit Auszahlung des 
bedungenen Lohnes für erledigt. Das Vorgehen der Steel 
Corporation, ihre Arbeiter an den Vorzugsaktien zu beteiligen, 
erscheint dem Reduer nicht unbedenklich, da diese Papiere 
keine genügende Sicherheit für die Spargroschen der Arbeiter 
böten. Im allgemeinen stehen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
in den Vereinigten Staaten einander vollständig fremd gegen- 
über. Die Arbeiterorganisationen wirken sehr verschieden. 
In einzelnen Teilen des Landes sind sie der Entwicklung der 
Industrie nicht lästig geworden; dagegen scheint dies im Bau- 
handwerk und neuerdings auch in den Maschinenfabriken 
und Eisengießereien der Fall zu sein. Auf Grund ameri- 
kanischer statistischer Angaben weist der Redner nach, daß 
in den letzten 20 Jahren von 1000 beschäftigten Arbeitern 
durch Ausstände in den Vereinigten Staaten jährlich 36,6, in 
Großbritannien 27,6, in Frankreich 18,3, in Oesterreich 15 und 
in Deutschland nur 11,1 vH arbeitslos geworden seien. Auch 
die Art der Erledigung der Ausstände sei in Deutschland auf 
Grund derselben Statistik wesentlich entgegenkommender als 
in den andern Staaten. Die ganz ungeneuerlichen Anma- 
Bungen der Arbeiter in einzelnen Staaten Nordamerikas, ins- 
besondere in Chicago, in Buffalo und New York, hätten schon 
zu großen Gegenverbänden geführt und würden, wenn sie 
nicht energisch unterdrückt werden, zu einer großen Gefahr 
für die Ausfuhrtätigkeit der Vereinigten Staaten anwachsen. 
An einzelnen Plätzen habe die Tyrannei nicht etwa bloß der 
Arbeitgeber, sondern auch der Arbeitnehmer eine solehe Form 
angenommen, daß die persönliche Freiheit des Einzelnen be- 
schränkt sei und Widerspenstige Gefahr laufen, Leben und 
Eigentum zu verlieren. Diese Zustände entsprächen keines- 
wegs der Kennzeichnung der sozialen Verhältnisse der Ver- 
einigten Staaten durch Prof. Schmoller auf der Hauptversamm- 
lung des Vereines deutscher Ingenieure zu München. Der 
Redner schließt seinen Vortrag mit dem Hinweise, daß sich 
die deutsche Industrie auf dem Weltmarkt nicht vor der nord- 
amerikanischen zu fürchten brauche, wenn dio Regierung in 
ihrer Verkehrspolitik die nötigen Erleichterungen schaffe, und 
wenn es gelinge, die sozialen Bewegungen so zu begrenzen, 
daß bei Arbeitgeber und Arbeitnehmer das Bewußtsein be- 


stehen bleibe, nur in gemeinsamer friedlicher Arbeit die 
Unternehmungen fördern zu können. 


Darauf spricht Hr. C. Köttgen, 
Siemens-Schuckert-Werke, über den 


elektrischen Betrieb von Walzwerken. 

Der Redner behandelt zunäch 
walzwerken und weist darauf hin, daß für den elektrischen 
Antrieb von ununterbrochen laufenden Walzwerken zahl- 
reiche Ausführungen vorliegen, die sich zum Teil schon 
mehrere Jahre lang bewährt haben; so der 300 pferdige An- 
trieb eines Blechwalzwerkes der Dillinger Hütte, der 600 fer- 
dige Antrieb einer Stabstraße in Burbach, der Antrieb einer 
Schnellstraße mit Vorstrecke von 300 PS auf dem Peiner 
Walzwerk, der Antrieb zweier Kupferwalzwerke, davon 
eines von 500 PS bei Felten & Guilleaume und ein zweites 
von 500 PS bei den Heddernheimer Kupferwerken, ferner der 
100 pferdige Antrieb einer Feinstraße beim Aachener Hütten- 
Aktienverein Rote Erde, sowie eine größero Anzahl von 
Walzwerksantrieben im Ausland. Die Durchführbarkeit des 
elektrischen Antriebes von ununterbrochen laufenden Walz. 
werken darf deshalb wohl als allgemein anerkannt Soe 


Öberingenieur der 


st den Betrieb von Trio- 


Dafür spricht jedenfalls auch der Umstand, daß augenblick- 
lich fünf größere Walzwerksantriebe mit Motoren, die über 
1000 PS bis herauf zu 1800 PS leisten, in Ausführung be- 
griffen sind, wovon drei für die Gutehoffnungshütte und je 
einer für die Friedenshütte und für das Peiner Walzwerk 
bestimmt sind. Letzteres beschafft außerdem noch den elek- 
trischen Antrieb für eine 600pferdige Stabstraße. Während 
hier früher die Vorstrecke, welche bis zu 150 Uml./min 
macht, unmittelbar von der Dampfmaschine angetrieben wurde, 
und die Fertigstrecke von dem Schwungrad dieser Dampi- 
maschine aus durch Riemen, ist die Anordnung jetzt so 
gewählt worden, daß die Fertigstrecke, die bei weitem 
den größten Teil der Arbeit verbraucht, unmittelbar von 
dem schnell laufenden Motor angetrieben wird, und die 
Vorstrecke, welche das alte Schwungrad der Dampfmaschine 
behalten hat, durch Riemen von der Fertigstraße aus. So 
war es möglich, einen verhältnismäßig schnell laufenden und 
daher wohlfeileren Motor zu verwenden, und zwar einen 
Motor, dessen Umlaufzahl zwischen 300 und 450 geregelt 
werden kann, entsprechend den verlangten Walzgeschwindig- 
keiten. Der Motor ist mit einem Schwungrad von Stahlguß 
ausgerüstet, das als Riemenscheibe ausgebildet ist. Die un- 
mittelbare Kupplung eines großen Drehstromelektromotors 
mit einer Walzenstraße, und zwar einer 530er Stabstraße, 
ist auf der Gutchofinungshütte vorhanden. Der Motor ist 
für sich auf einer schweren Grundplatte gelagert und mittels 
einer nachgiebigen Kupplung mit der Walzenstraße und dem 
schweren, mit hoher Umfangsgeschwindigkeit arbeitenden 
Schwungrade gekuppelt. 

Der Betrieb der Walzenstraßen verlangt eine Rege- 
lung der Umlaufzahl der Antriebselektromotoren, und zwar 
nach zwei Richtungen hin. Erstens ist es in den meisten 
Fällen erwünscht, den Elektromotor auf gewisse Grund- 
umlaufzahlen einstellen zu können, entsprechend den ver- 
schiedenen Walrgeschwindigkeiten, die je nach der Schwere 
der zu verwalzenden Blöcke und nach dem Material zu- 
lässig sind; zweitens muß, wenn eine bestimmte Grund- 
umlaufzahl eingestellt ist, der Motor mit zunehmender Be- 
lastung einen nicht unbedeutenden Geschwindigkeitsabfall 
zeigen, damit die Schwungmassen, die bei jedem Walzwerks- 
motor vorhanden sein müssen, und die den Motor beim Ueber- 
winden besonderer Energiemaxima unʻerstützen, genügend 
zur Geltung kommen können. Denn wenn den Sehwung- 
massen von der in ihnen aufgespeicherten Energie, ent- 
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sprechend der Beziehung an Arbeit entnommen werden soll, 


muß die Umlaufzahl, also die Geschwindigkeit v, verringert 
werden. Geht die Umlaufzahl eines solchen Schwungrades 
z. B. um 10 vH zurück, so wird von der aufgespeicherten 
Energie ein Betrag von 19 vH nutzbar gemacht. 

Diese beiden Forderungen an die Regelung der Unlaul- 
zahl werden nun in ganz verschiedener Weise erfüllt, 0 
nachdem es sich um Gleichstrom- oder Drehstrom-Blektro- 
motoren handelt. Von diesen Stromarten, die beide in Hüt- 
tenwerken zur Anwendung kommen, bietet der Gleichstrom 
manche Vorteile, insbesondere beim Antrieb der Wanne t 
dann auch beim Betriebe der zahlreichen Transport- un 
Hebevorrichtungen, wie Rollgänge, Beschick- und en 
Krane usw. Jedoch sind die Aufgaben, die der elektrische 
Antrieb in Hüttenwerken stellt, auch ebenso mit Drebstron 
vollkommen zu lösen, und Drehstrom hat noch die Vorzüge 
einfacherer Motorkonstruktion und der Verwendbarkeit Ee 
Spannungen bei größeren Entfernungen für sich. Die SS 
Stellung der Grundumlaufzahl erreicht man bei nn 
durch Verwendung einer Nebenschlußwicklung. Wird dur ; 
Schwächen des Stromes in der Nebenschlußwicklung Se 
das magnetische Feld des Motors geschwächt, so steige des 
sofort seine Umlaufzahl, da das Produkt der Stärke ge 
Magnetieldes und der Umfangsgeschwindigkeit bei Je er 
Motor stets unveränderlich, entsprechend der EE 
Netzspannung, sein muß. Hierdurch ist es möglich, dee jell- 
laufzahl in weiten Grenzen zu regeln. Bei der Peiner Schi e 
straße kann sie auf diese Weise im Verhältnis von 2:3, Es 
sprechend 300 und 450 Uml./min, eingestellt werden. Se: 
wäre aber auch möglich, die Einstellung im Verhältnis De 
1:2 oder in noch weiteren Grenzen durchzuführen, Y 
ein Bedürfnis dafür vorhanden wäre. 
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Ein mit reiner Nebenschlußwicklung arbeitender Gleich- 
stromelektromotor würde nun bei zunehmender Belastung 
einen nur geringen Geschwindigkeitsabi. "1. etwa von 2 bis 
3vH, zeigen. Dieser Abfall ist aber viel zu gering, um 
Schwungmassen zur Geltung kommen zu lassen. Es ist viel- 
mehr erwünscht, den Antriebselektromotoren für Walzwerke 
einen Geschwindigkeitsabfall von 10 vH zwischen Leerlauf 
und normaler Last und von 15 bis 20 vH zwischen Leerlauf 
und größter Last zu geben. Um dies zu erreichen, empfiehlt 
es sich, die Gleichstromelektromotoren mit einer Verbund- 
wicklung, welche von dem Hauptarbeitstrom durchflossen 
wird, zu versehen. Die Verbundwicklung ist so geschaltet, 
daß sie bei zunehmender Last, also bei zunehmendem Arbeit- 
strom, das magnetische Feld des Motors verstärkt, wodurch 
dieser entsprechend der oben erwähnten Beziehung gezwun- 
gen wird, seine Umlaufzahl zu ermäßigen. 


Die Regelung der Umlaufzahlen, sowohl die Einstellung 
der Grundumlaufzahlen wie auch die Erzielung des notwen- 
digen Abfalles, geschieht bei Gleichstrom verlustlos, d. h. der 
Wirkungsgrad des Elektromotors wird kaum nennenswort 
verändert. Bei Drehstrom jedoch muß man zur Erzielung 
der Umlaufregelung Widerstand in den kreisenden Teil des 
Motors einschalten, also Energieverluste mit in Kauf nehmen. 
Allerdings werden die Verluste erst dann verhältnismäßig 
groß, wenn es sich um eino sehr beträchtliche Verringerung 
der Umlaufzahl handelt. Für die Wirtschaftlichkeit eines 
solchen Drehstromantriebes ist natürlich nicht allein die 
Höhe dieses Verlustes maßgebend, sondern auch die Zeit, 
während deren in einem Jahre mit erniedrigter Umlaufzahl 
gearbeitet werden muß. 

Die in den Widerständen verbrauchte Energie läßt sich 
in einfacher Weise bei jeder Belastung des Elektromotors be- 
stimmen, da die Verlustenergie stets proportional dem Ge- 
schwindigkeitsabfall ist und prozentual dem Verhältnis dieses 
Abfalles zu der Umlaufzahl des leerlaufenden Elektromotors 
entspricht. Wenn also z. B. ein Elektromotor im Lecrlauf 
100 Uml./min macht und man ihn durch Einschalten von Wi- 
derstand in den kreisenden Teil zwingt, seine Umlaufzahl 
um 15 vH, also auf 85 vH zu erniedrigen, so beträgt der Ver- 
Inst im Widerstand 15 vH der gesamten jeweilig verbrauch- 
ten Energie, d. h. also, falls der Motor ein Drehmoment ent- 
sprechend 200 PS leistet, 30 PS, bei einem Drehmoment ent- 
sprechend 400 PS 60 PS usw. Durch ein solches Einschal- 
ten von Widerstand in den kreisenden Teil erfüllt man nun 
sowohl die Forderung des Einstellens einer Grundumlaufzahl, 
wie auch die des Geschwindigkeitsabfalles bei steigender 
Belastung. Der Redner erläutert dies an mehreren Dia- 
grammen. 

Die Umlaufzahlen, die möglich sind, verhalten sich, falls 
der Motor für zwei Umlaufzahlen eingerichtet wird, entweder 
wie 1:2 oder wie 2:3 oder wie 3:4. Im allgemeinen wer- 
den die beiden letzteren Verhältnisse ausreichen. Auch ist 
es möglich, den Motor für drei Umlaufzahlen einzurichten, 
die sich alsdann wie 2:3:4 verhalten; solche Motoren müssen 
aber nicht unbedeutend reichlichere Abmessungen erhalten als 
die normalen, so daß die Anlagekosten zunehmen. 


Besondere Sorgfalt muß man beim elektrischen Betrieb 
von Walzwerken dem Kraftausgleich zuwenden, damit einer- 
seits der Antriebs-Elektromotor der Walzenstraße selbst nicht 
zu starken Kraftschwankungen und zu groß werdenden Strö- 
men ausgesetzt ist, und damit anderseits die die Energie lie- 
fernde Primärstation ebenfalls möglichst von Belastungs- 
schwankungen frei gehalten wird. 


Die gleichmäßige Stromaufnahme des Elektromotors wird, 
wie schon oben angedeutet, durch Einbau genügend großer 
Schwungmassen erreicht. Ueber die Bemessung solcher 
Schwungmassen unter Berücksichtigung der Energieaufnah- 
mekurven der Elektromotoren bei sinkender Umlaufzahl hat 
Läsche in »Stahl und Eisen« 1899 S. 905 die nötigen Unter- 
lagen geliefert. Im allgemeinen wird man, wenn man beur- 
teilen will, welche Schwungmassen für eine Straße erforder- 
lich sind, in Rücksicht ziehen, wieviel Stiche in der Regel 
gleichzeitig gemacht werden und wie lange das Walzgut in 
den einzelnen Kalibern verbleibt, d. h. also, wie lange die 
einzeinen Stiche dauern. Denn es liegt auf der Hand, daß, 
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je mehr Stiche gleichzeitig gemacht werden und je länger sie 


dauern, der Elektromotor um so mehr gezwungen sein 
die beim Walzen nötige Arbeit ohne Heranziehung e 
Schwungrades selbst zu liefern. Bei Straßen dagegen, all 
welchen es sich nur um kurze oder wenige gleichzeitige 
Stiche handelt, wird im allgemeinen das Schwungrad eine 
größere Wichtigkeit haben, also stärker zu machen sein. Im 
übrigen wird man dadurch, daß man an vorhandenen Wal- 
zenstraßen, die entweder umgebaut werden sollen oder den 
neu zu errichtenden ähnlich sind, Untersuchungen durch 
Indikatordiagramme und durch Aufnahme des Geschwindig- 
keitsabfalles anstellt, stets in der Lage sein, ungefähr den 
Verlauf des Arbeitsbedarfes der Straße und danach die sich 
für den elektrischen Antrieb ergebenden Verhältnisse zu be- 
urteilen. 

Wie weit man darin gehen soll, die in der Primärstation 
auftretenden Belastungsschwankungen fortzuschaffen, hängt 
vanz von der Art der Primärstation ab. Im allgemeinen wird 
der Strom für Walzwerksbetriebe von elektrischen Kraftwer- 
ken geliefert, die auf den Hütten selbst errichtet sind, nur 
selten von öflentlichen Krafthäusern, die auch noch andern 
Zwecken dienen. Eigene Kraftwerke aber, besonders wenn 
sie mehrere 1000 PS stark sind, wo dann auch in der Regel 
die Beleuchtung durch besondere Umformer oder dergleichen 
betrieben wird, so daß Spannungsschwankuneen nicht störend 
empfunden werden, können immerhin schon ziemlich betricht- 
liche Stromschwankungen aushalten. Dann werden die Pri- 


märdynamos auch reichlich, also für Ueberlastung, gebaut 


und die Antriebs-Dampfmaschinen oder -Gasmotoren mit eeni- 
gend großen Schwungmassen versehen sein, die ja auch ein 
einwandfreier Parallelbetrieb schon erwünscht erscheinen läßt 
Arbeitet die Primärstation mit Gleichstrom, so kann man sie 
durch Einfügen einer Akkumulatoren-Pufierbatterie ohne wei- 
teres für die Aufnahme selbst sehr großer Enereieschwan- 
kungen geeignet machen, so daß man eine annähernd kon- 
stante Belastung der Antriebmaschinen, also neben einem 
wirtschaftlichen Betrieb auch geringste Anlagekosten erzielt 

Hat man jedoch ein besonderes Interesse daran, die 
durch den Walzbetrieb entstehenden großen une eh 
zu verfingern, so liegt es aın nächsten, die mit dem Elek. 
tromotor verbundenen Schwungmassen mehr als esi gn 
gemeinen üblich ist, zu vergrößern. Eine solche A dr ge 
ist z. B. bei einem 1000 pferdigen Antriebmotor fü a 
blechstraße der Friedenshütte vorhanden j 
später auftretende zu große Stromschwanl. 
gen, hat man einen Elektromotor besch 
hältnismäßig hohen Umlaufzahl von 215 i 
und die Walzenstraße mit Seilen antreibt 
laufzahl des Elektromotors gestattet nämlich 
einem Stück gegossenes Stahlgußschwun 
dessen Umfangsgeschwindigkeit die bish 
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a. solchen vergrößerten Schwungmass« 
mit dem Elektromotor eine selbsttätig en man 
o 


verbinden, welche verhütet d i 
$ aß ein i S 
aufnahme überschritten wird, a SEWISSE größte Strom. 


Stromaufnahme erreicht ist, die E w 
erlich 


en ei 
Nebenschlußfeld des Motors en Stromes das 
Ip S 


Widerstand 

„„nordnung 
aus bewährt 

Pat man nun aber ein Interesse q hat, 
trieb der Walzenstraße nötige En aran 

mäßiger zu gestalten, SE 
den durchschnittlichen 


erie = Schweren 
als raftspej. 


erhältnis. 


98 


Elsaß-Lothringer B.-V. 


Zeitschrift des Vereines 
doutscher Ingenieure. 


ee ee ar en En ae nie nn EE 


mäßig hohe Umlaufzahl, 300, 400 oder 500 i. d. Min., geben 
kann, so ist es möglich, die mit dem Elektromotor gekuppel- 
ten Schwungmassen, die man natürlich ebenfalls aus Stahl- 
gul in einem Stück herstellt, mit Umfangsgeschwindigkeiten 
bis zu s0 m/sk arbeiten zu lassen, die das Material noch nicht 
zu hoch beanspruchen. Da bislang Umfangsgeschwindigkeiten 
über 40 m’sk an Schwungrädern in Walzwerksbetrieben im 
allgemeinen nicht vorkommen, so erhält man hier viermal 


mehr aufgespeicherte Energie, erreicht also mit Rädern von. 


20 bis 30t Gewicht schon sehr viel. Werden nun von 
einemsolchen Umformer nicht nur eine, sondern mehrere 
Walzenstraßen angetrieben, so werden an sich die Strom- 
schwankungen, die in den Umformer gelangen, die also 
der Umformer auszugleichen hat, verringert sein. Nun kann 
man außerdem noch den Antriebmotor für den Umformer 
mit der eben erwähnten Vorrichtung zur Begrenzung eines 
stärksten Arbeitstromes versehen, so daß tatsächlich ein fast 
vollkommener Ausgleich durch eine solche Anordnung er- 
reicht wird. Statt den Umformer mit einem Schwungrad 
auszurüsten, kann man parallel zu ihm auch eine Akku- 
mulatorenbatterie, eine sogenannte Pufferbatterie, schalten. 
Diese Anordnung hat den Vorzug, daß man auf Grund 
der Kapazität der Akkumulatorenbatterie eine verhältnis- 
mäßig große Energiereserve hat, so daß man, falls aus 
irgend einem Grunde die Energiezufuhr gestört wird, in der 
Lage ist, aus der Batterie heraus Ji: bis 1 st lang die Wal- 
zenstraßen zu betreiben, um das in den Oefen oder den 
Grnben noch vorhandene Material zu verarbeiten. 

Die Anordnung eines Schwungradumformers bietet auch 
noch die Möglichkeit, die Umlaufzahl der Walzenstraßc in 
schr einfacher Weise zu regeln, und zwar dadurch, daß man 
für jeden Antriebmotor eine eigene Primärdvnamo auf die 
Achse des Umformers setzt und deren Spannung durch Neben- 
schlußregulierung ändert. Dadurch kann man nicht nur die 
Umlaufzahlen der Walzwerksmotoren in sehr weiten Grenzen 
regeln, sondern man spart sogar dio Anlasser, da die Walz- 
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werksmotoren einfach durch Heraufsetzen der Spannung ihrer 
Primärdynamo angelassen werden können. 

Die Anwendung solcher Umformer mit Schwungrad oder 
Batterie wird im allgemeinen aber nur in Sonderfällen nötig 
sein; so ist z. B. der von der Union Elektrizitäts-Gesellschaft 
für die Bethlen Falva-Iütte in Oberschlesien ausgeführte elek- 
trische Antrieb dreier Walzenstraßen, die an das Netz der 
Oberschlesischen Elektrizitätswerke angeschlossen sind, mit 
einem Schwungradumformer versehen. Da ein derartiges 
öffentliches Elektrizitätsnetz, welches in erster Linie Lichtstrom 
zu liefern hat, natürlich gegen Spannungsschwankungen, die 
schon durch Energieschwankungen im Betrage von 100 KW 
hervorwerufen werden können, sehr empfindlich ist, so lag 
hier eine besondere Veranlassung vor, diesen äußerst voll- 
kommenen Energieausgleich trotz der hohen Anlagekosten 
und des wegen der Verluste im Umformer vergrößerten Ener- 
giebedarfes zu wählen. Auch empfahl schon der Anschlub- 
tarif, welcher einen unveränderlichen Gebührensatz vorsieht, 
der nach der größten entnommenen Energiemenge bemessen 
wird, einen solchen Energieausgleich. 

Die Anordnung von Umformern mit Batterie ist bei der 
Energieversorgung des Peiner Walzwerkes von der 9 km ent- 
fernt liegenden Ilseder Hütte aus zur Ausführung gekommen, 
da man auch hier einerseits die Primärstation, dio auch Strom 
zur Beleuchtung liefert, möglichst von Energieschwankungen 
freihalten und anderseits in Peine durch eine Energiereserve 
vor Betriebstörungen an der Fernleitung gesichert sein wollte. 
Diese Einrichtung hat sich denn auch schon verschiedentlich, 
z. B. bei atmosphärischen Störungen an der Fernleitung, als 
zweckmäßig erwiesen. Achnlich sind die Verhältnisse bei Hüt- 
tenbetrieben, die ihre Energie von entfernt liegenden Wasser- 
kräften erhalten, wie es mehrfach im Ausland der Fall ist. 
Auch hier wird man sich gegen Störungen in der Fernleitung 
schützen müssen. Außerdem aber wird es zweckmäßig sein, 
auch die Turbinen der Primärstation möglichst gleichmäßig zu 
belasten, um die Regulierung zu erleichtern. (Schluß folgt.) 
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Eisafs-Lothringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Juni 1903. 
Vorsitzender: Hr. Trautweiler. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 18 Mitglieder nnd 3 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Dinge spricht Hr. nn 
über einige hervorragende ee Bng 
lands und Amerikas. Der Redner beschreibt pa Reihe 
größerer Anlagen der verschiedensten Art. Bei den A 

‘schen Bauten berührt er auch die Lohnverhältnisse un 
dent das Streben der Amerikaner nach vielseitiger Benut- 
Goes von Arbeitsmaschinen zum Ersatz der teuern mensch- 
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lichen Arbeitskraft. 
Sitzung vom 23. September 1903. 


nder: Hr. Trautweiler. 
Anwesend 31 Mitglieder und 10 Gäste. 
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Am 23. April besichtig 


Schriftführer: Hr. Seidel. 


3000 V, und der andern Seite mit einer Gleichstromdynamo 
von 550 V gekuppelt; zur Erregung der Drehstromdynamos 
diente transformierter Strom von 70 V. Seitdem ist das Werk 
ständig erweitert worden, so daß es jetzt 8800 PS leistet, 
von entsprechend einer Kesselanlage von 8 Wasserrohr 
kesseln mit zusammen "2284 qm Heizfläche und Ueberbitzern 
von 175 um MHeizfläche, 2 Wasserreinigern, 3 Wasservorwär- 
mern und einer ausreichenden Pumpenanlage. Die Ma- 
schinenanlage umfaßt für den Betrieb der Straßenbahn (53 km, 
75 Motor- und 35 Anhängewagen): 2 Dampfmaschinen von Je 
400 PS zum Antrieb je einer Gleichstromdynamo, 2 Drehstrom- 
Gleichstrom-Umfor-mer von je 400 PS, dazu eine Akkumula- 
torenbatterie von 270 Amp-st; für Licht- und Kraftbetrieb: 
eine liegende 4 zvlindrige Dreifach-Expansionsmaschine von 
2000 PS zum Antrieb einer Drehstromdynamo, 4 stehende 
Verbundmaschinen von je 1000 PS, je eine Drehstromdynamo- 
treibend, und die erforderlichen 4 Erregermaschinen. 

An das Drehstromnetz waren im Januar 1903 angeschlos- 
sen: 99534 Glühlampen, 1401 Bogenlampen von 8 Amp, 765 Mo- 
toren von zusammen 3960 PS, insgesamt rd. 9060 KW. Bemerkt 
sei noch, daß für 1904 eine weitere Vergrößerung um eine 
1vonpferdige Maschine für Straßenbahnbetrieb und eine 2000- 
pferdige Drehstrommaschine vorgesehen ist. 


Am 27. Mai wurden die im Bau begriffenen Siloanlagen 
am Sporeninselhafen unter Führung der Herren Züblin EN 
Escher besucht. Das Silogebäude enthält 18 Zellen In 3 Ret 
hen. Fin Anhau an der Stirnseite nimmt die Treppen ké 
Elevatoren, ein Aufbau über den Zellen die zur wageret en 
Fortbewegung des Lagergutes erforderlichen Ein 
auf. Die quadratischen Zellen messen im Lichten 4,50 X e 
bei 18,50 m durchschnittlicher Höhe, fassen also rd. Se 
Weizen. Die Zellen selbst, die Treppen, Zwischendecken „7 
Neubau und sämtliche tragenden Pfeiler sind 1N ce 
mentbetonbau nach Hennebique ausgeführt. Die Br Gr 
der einzelnen Pfeiler von 65x65 cm Querschnitt Sech = 
gefüllten Silos 390 t, die Beanspruchung des Betons e en 
DieWiinde der Zellen sind nach einem patentierten ah ee 
als Doppel- oder Hohlwände mit isolierender Luftse e See 
eeführt; sie sind aus Hohlstücken zusammengesetzt Wich an: 
ein Fachwerk von armierten Betonbalken verbunden. 


Banu 4% Nr. A 
16. Januar (AH, 


zelnen Hohlstücke haben ausgesparte Oefinungen, die auf 
die ganze Silohöbe durchgehen. wodurch eine natürliche 
Lüftung gesichert ist. Nach außen sind die Silos mit Ziegel- 
mauerwerk von 1 bis (iis Stein Stärke verkleidet, das rd. 
5cm von der Betonfläche der Silowände entfernt ist und so- 
eine zweite Luftschicht bildet. Die Grundıinauern des ge- 
samten Baues bestehen aus einzelnen Blöcken in Staıinpf- 
beton; die Beanspruchung des Bodens durch das Gesamtge- 
wicht beträg nicht über 2,5 kg/cm. Der Bau wird von der 
Firma Eduard Züblin ausgefünrt. 


Am 7. Juni wurde ein Ausflug nach Basel und Rhein- 
felden unternommen. An letzterem Orte wurde das Kraftwerk 


besichtigt. 


Eingegangen 26. Oktober 1903. 
Karlsruher Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Brauer. Schriftführer: Hr. Meuth. 
Anwesend 22 Mitglieder und 30 (Gäste. 


Hr. E. Capitaine (Gast) spricht über den rationellen 
Güteraustausch auf technischem Gebiete. Der Vor- 
tragende erläutert die Organisation eines von ihm geschaife- 
nen Unternehmens, dem der Gedanke zugrunde liegt, die 
gesamten Angebote technischer Hülfsmittel an einer Stelle 
zu sammeln, mit Hülfe von Spezialtechnikern zu ordnen und 
aufzuzeichnen und, sobald eine Nachfrage seitens eines Suchen- 
den dorthin gelangt, diesem die für seinen Zweck yeeignetsten 
Hülfsmittel zu unterbreiten. Das Unternehmen ist von dem 
Redner vor 2 Jabren in Frankfurt a/M. unter der Firma Aus- 
tausch-Zentrale der Industrie gegründet worden. Für die 
Ordnung der zabllosen Gegenstände hat der Vortragende 
eine neue Einteilung des gesamten technischen Stoffes nach 
sogenannten \Wesenheitsbegrifien geschaffen, und mehr als 


den verschiedene Gegenstände sind bisher verzeichnet 
worden, 


Eingegangen 31. Oktober 1903. 

Niederrheinischer Bezirksverein. 

Sitzung vom 5. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Birsztejn. 
Anwesend 39 Mitglieder und Gäste. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten macht Hr. 


Stammer eine Mitteilung über die Ursache von Kohlen- 
staubexplosionen in Kohlenhergwerken. 

Hr. Könecke erwidert auf die Frage: wie sich Gra- 
phitsehmierung, mit Oel vermischt, bei Dammpfma- 
len. bewährt babe, daß er bei einer Speisepumpe gute 
rgebnisse erzielt habe. Hr. Schlüter hat an Gebläse- 
maschinen festgestellt, daß sich Oel mit nur wenig Gra- 


Schriftführer: Hr. Kaißling. 
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phit gut bewährt, während starke Graphitbeimengungen 
schädlich wirken. Bei porösem Guß sei Zylindersehinierung 
mit Graphit zweekwmäßig, weil sich der Graphit in die Poren 
einsetze und (Grlätte erzeuge. Bei Heißdampfmaschinen solle 
sich die Graphitschmierung indes nicht bewährt haben. Hr. 
Könecke bemerkt, daß man zu l,agerschmierung bereits 
früher Schwefelblüte verwendet hat, um plötzliches Warm- 
laufen zu beseitiven. Hr. Hohnrath mahnt zur Vorsicht bei 
Anwendung von Graphit zur Lagerschmierung. Ein gut ge- 
arbeitetes Lager ıniisse auch ohne Graphit laufen. 


Eingeranren 25. Oktober 1903. 
Verein für Eisenbahnkunde. 


Hr. Geh. Regierungsrat Prof. v. Borries spricht über 
die störenden Eigenbewegungen der Lokomotiven’ 
an Hand eines Modelles. Die Vorführungen zeigen, daß das 
Zucken und Drehen bei dem gewöhnlichen Triebwerk mit 
zwei außenlierenden Dampfzylindern am größten ausfällt. 
Bei vollem Ausgleich der Triebwerkmassen durch Gegen- 
gewichte in den Triebrädern werden beide Bewegungen zwar 
beseitigt, dafür treten aber schädliche Wirkungen der über- 
schüssiren Fliehkräfte der Gegenrewichte auf. Bei zwei innen- 
liegenden Zylindern wird das Drehen auf etwa die Hälfte ver- 
mindert. Bei vier Zylindern verschwindet das Zucken, und das 
Drehen wird so verringert, daß es in Wirklichkeit unschädlich 
bleibt. Beide Schwingungen zeigen sich als selbstbegrenzt und 
unabhängie von der Geschwindigkeit. Nach Ansicht des Vor- 
tragenden sind diese Eigenbewegungen bei zweckmäßiter 
Bauart der Lokomotiven im ganzen nicht störend; sie sind 
namentlich bei vier Dampfzylindern völlig unschädlich. In 
dieser Beziehung hat der von solchen Schwingungen freie 
Elektromotor keine erheblichen Vorzüge vor der Dampf- 
lokomotive. Trotzdem wird man keine Lokomotiven für Ge- 
schwindigkeiten von 150 km st und darüber bauen, weil sie 
zu wenig zahlende Last ziehen würden. - Darauf spricht Hr. 
Regierungsbaumeister Schwabach über das Vertiahren der 
»Dübelwerke« G. m. b. H. zur Verdübelung von Eisen- 
bahn-Holzsehwellen. Er führt aus, daß sich der Verbrauch 
an Holzsehwellen beständig steigert und im letzten Jahre 
fast 200 Millionen Stück, ein Vielfaches von dem, was alljäbr- 
lich nachwächbst, betragen hat. Der Grund für den starken 
Verbrauch liegt in der schnellen mechanischen Zerstärungr der 
Schwellen infolge der stets wachsenden Zuglasten und -ge- 
schwindisrkeiten. Dieser Zerstörung wird seit mehreren Jahren 
mit Eriolx durch die Verwendung einschraubbarer Hartholz- 
dübel beirernet, welche die Schienenbefestigung aufnehmen 
Die Verdübelune wird von Hand oder mittels elektrisch 
betriebener Maschinen vorgenommen. Auf letztere Art sind 
auch die Schwellen für die Schnellbahnstreck6 Marienfelde- 
Zossen verdübelt worden. Jede alte Schwelle, die verdübelt 
wird, statt durch neue ersetzt zu werden, ervibt bei den 
deutschen Verhältnissen eine Ersparnis von 4 M. 
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Bücherschau. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


ws nen hydraulischen Wirkungsgrad von 
ind Ge bei ihrer Verwendung als Kraitmaschinen 
Co la Von Dr.-Ing. Reinhold Proell. Berlin 
vr P ius Springer. 28 S. 8° mit 8 Fig. und 3 Taf. Preis 


i „echnische Statik, Vorlesungen über die Theorie 
ragkonstruktionen. Von A. Ostenfeld. Deutsch von 


D. Sk Pz 
S Skouge. Leipzig 1904, B. G. Teubner. 456 S. 8° mit 
36 Fig. auf 33 Taf 


de eer dans les mines en Europe. Von 
= Brüssel, Librairie scientifique et indu- 
amlot frères & soeurs. 46 S. 8° mit 30 Fig. Preis 


ò frs. 
E ung der Gesellschaft für wirtschaftliche 
der Fr ung, Frankfurt a/M. Kin? Wee zur Verringerung 


ac d 3 d I i .. D D D 
Dee von Koks und Minette für die rheinisch- 
` sche und lothringisch-Iuxemburgische Eisenindustrie. 


Von Heini. i 
Ee nl Lomnitz. Berlin 1903, Julius Springer. 
RB. Preis 1,50 A. 


Kalender für Seemaschinisten 1904. Von E. Lud- 
wig und E. Linder. Mit einem Anhang über Seewesen 
von Prof. P. Vogel. Herausgegeben von Dr. G. Bauer. Mün- 
chen, Berlin 1904, H Oldenbourg. 2648. 8° mit 273 Fig., 
zwei Landkarten und einer Flaggentafel. Preis 6 MN. 


C. Regenhardts Geschäftskalender für den Welt- 


verkehr. 29. Jahre. 1904. 2. Aufl. Berlin, C. Regenhardt. 


Preis 3 A. 

Sammlung Göschen. Physikalische Formelsammlung. 
9. Aufl. Von G. Mahler. Leipzig 1903, G. J. Gösehen. 
190 S. mit 65 Fig. Preis 80 Pig. 

Gießerei-Zeitung. Zeitschrift für das gesamte Gieße- 
reiwesen. 1. Jahrg. Heft I. Berlin, Rudolf Mosse. Preis pro 


Jahrgang 16 M. 

Die Gießereizeitung stellt sich die Aufgabe, den praktischen Tech- 
niker über alle Neuheiten seines Fachgebietes auf dem laufenden zu 
halten und jeden Interessenten über Herstellung, Preislage, Absatzge- 
biete und alles sonstige Wissenswerte schnell und sicher zu unterrich- 
ten; in gleicher Weise sollen auch die sozialen Fragen behandelt 


werden. 
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Uebersicht neu erschienener Bücher. 


Zeitschrift des Vereit eg 
deutscher Ingenieıve. 


= Wë 


Kesselhaus- und Kalkofenkontrolle auf Grund 


gasometrischer, kalorimetrischer usw. Untersu- 
chungen. 2. Aufl. Von Dr. J. Seyffart. Magdeburg, 
Wien 1904, Schallehn & Wollbrück. 152 S. 8° mit 30 Fig. 
Preis 8 AN. 


Das Buch, welcher außer der kalorimetrischen Heizwertbestim- 
mung auch die chemische Kontrolle des Kalkofenbetriebes und die Be- 
ziehungen zwischen den Abmessungen von Schornstein- und Feuerungs- 
anlage eingehend bebandelt, wird dem Feueruugstechniker neben 
größeren Werken über Gasanalysen vor allem wegen der Berücksichti- 
gung der praktischen Verhältnisse von Wert selin. 


Hülfstabelle zur Berechnung eiserner Baukon- 
struktionen. Teill. Von A. Mairich. Chemnitz, Selbst- 
verlag. 398. 

Die Tabellen ermögli, hen, für die in der Praxis am häufigsten 
auftretenden Belastungsfille schnell das zugehörige Wıderstandsmoment 
zu finden und das betreffende Profil zu bestimmen. 


Sammlunge Göschen. Vierstellire Tafeln und Gegen- 
tafeln für lorarithmisches und trigonometrisches Rechnen. 
Von Dr. Herm. Schubert. Leipzig 1903, G. J. Göschen. 
128 S. Preis 80 Pig. 


Sammlung (röschen. Stereometrie. 2. Aufl. Von Dr, 
R. Glaser. Leipzig 1903, G. J. Göschen. 140 S. 8° mit 
66 Fig. Preis 80 Pig. 


Samınlunge$Göschen. Analytische Geometrie des Rau- 
mes. 2. Aufl. Von Dr. Max Simon. Leipzig ‚1903, G. J. 
(söschen. 205 S. mit 28 Fig. Preis 80 Pfg. 

Sammlung Göschen. Geometrisches Zeichnen. 3. Aufl. 
Von H Becker. Neu bearbeitet Von J. Vonderlinn. 
Leipzig 1903, G. J. Göschen. 136 S. mit 290 Fig. und 23 Taf. 
im Text. Preis 80 Pfg. 


F. Laißle und L. 


Dampfschnellbahnzug für 120 km mittlere stünd- 
liche Geschwindigkeit (150 km/st maximal). Von Hein- 
rich Mehlis. Berlin 1903, Georg Siemens. 40 S. 8° mit 
10 Figurentafeln. Preis 5 M. 


Handbuch der Architektur. Herausgegeben von Dr. 
Eduard Schmitt. III Teil. Die Hochbaukonstruktio- 
nen. 6. Bd. 3. Aufl. Stuttgart 1904, Arnold Bergsträßer. 
281 S. mit 369 Fig. und 1 Taf. Preis 14 A. 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften. I. Band. 
Vorarbeiten, Erd-, Grund-, Straßen- und Tunnelbau. 
4. Abteilung: Der Straßenbau einschließlich der 
Straßenbahnen. 3. Aufl. Zweite (Schluß-)Lieferung. Von 
von Willmann. Leipzig 1903, Wilhelm 
4:3 S. mit 172 Fig. und 4 Taf. Preis 8 M. 


Erläuterungen zu den Sicherheitsvorschriften 
für die Errichtung elektrischer Starkstromanlagen. 
Von Dr. C. L. Weber. 6. Ausgabe. Berlin 1904, Julius 
Springer. 217 S. Preis 4 AM 


Die moderne Buchhaltung mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Gruppenbuchhaltung. Von Wilh. 
van den Daele. Stuttgart 1904, Muthsche Verlagsband- 
lung. 149 S. 8° mit zahlreichen Tabellen und Beilagen. 
Preis geb. 5 M. 


Theorie und Berechnung elektrischer Leitungen. 
Von Dreann H. Gallusser und M. Hausmann. Berlin 
1904; Julius Springer. 164 S. 8° mit 145 Fig. Preis 5 M. 


Untersuchungen über den Energieverlust des 
Wassers in Turbinenkanälen. Von Di.-Ing. Hermann 
Oesterlin. Berlin 1903, Julius Springer. 75 S. 8° mit 
11 Fig. und 5 Taf. Preis 3 M. 


Engelmann. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


E. Rudimentary treatise on clocks, 


Meßgeräte, Uhren. Beckett 
8. edit. London 1903. 


watches and hells for publie purposes. 


J.oekwood. Preis 4 sh. 6 d. 
— Garrad, F, J. Watch repairing, cleaning, adjusting. London 1903. 
Lockwood. Preis 4 sh. 6 d. 


Machines and tools employed in 


earbeitung. Hodgson, R. B. 
E d 1903. Publishing Co. 


the working of sheet metals. Manchester 
Preis 4 sh. 6 d. 


Lukasiewicz, Greg. Das Berechnen und Schneiden der Gewinde. 


B. F. Voigt. Preis 2.50 N. 


3, Aufl. Leipzig 1903. 

_ Marks, E. C. R. Manufacture of iron and steel tubes. New edit. 
London 1903. Technical Publ. Co. Preis 5 sb. 
Metallhüttenwesen. Borchers, W. Elektro- Metallurgie. 3. Aufl. Leip- 
zig 1903. S. Hirzel. Preis 11 A. 
Heyn, E. Die Metallographie im Dienste der Hüttenkunde. Frel- 

berg 1903. Craz & Gerlach. Preis 1 M. ` 
| Metallurgy of zinc. New York 1903. Engineering 


_ Ingalls, W. R 

SH Mining Journal. Preis 25 sh. 
Physik. Fahle, J. J. Galileo: His 

John Murray. Preis 16 sh. IS 
_ Ferraris, Galileo. Opere. Milano E 
v. Helmholtz, Herm. Vorträge rn p i 
schweig 1903. F. Vieweg & Sohn. Sien AR RE 
— (ten, Petrus. Ueber die Abhängigkeit der S Si GE 
der Farbe in kristallisierten Körpern. ekrönte ee Se 
Weg art Göttingen 1903. Vandenhoeck & Ruprecht. Preis A 
ae in geineinverständlichen Vorträgen und Aufsätzen. 


der Universität 
a r titut für Meereskunde an 
RE E br. K. Organisation und Verbands- 


life and work, London 1903. 
Preis 12 M. 


5. Aufl. Braun- 


g 

J. Bd. 1 Heft. Tnieß, Steg . 

Han de Handel-schiffahrt. Berlin 1903. E. S. Mittler & Sohn 
) 
e : Ben Elettricità e magnetismo. 3* ediz. Neapel 1903. 
Preis 10 M. zu den Uebungen im physikalischen 


hnischen Hochschu 
is 2,10 A. 
élémentaire de 


_ Sievekinß, Karlsruhe 1903. 
Institut der Tee 


W. Jahraus. Pre 


le zu Karlsruhe. 


physique. Quebec 1903. Garneau. 


d 
— Simard, H eegen of electricity through gases. Cam- 
_ Thomson, d: "- S ity Press. Preis 16 sh. 

hridre 1903. The University Pompes. Paris 1903. Vve. 


nd Gebläse. Masse, R. Les 


en u 
Ge? Preis 30 frs. 


Dunod. 


i 


| 


Regulatoren. Hall, H. R. Governors and governing mechanism. Lon: 
don 1903. Technical Publ. Co. Preis 2 sh. 6 d. 

Schiffs- und Seewesen. Pilote, der, neue Folge: Bciträge zur Küsten- 
kunde. Herausgegeben von der Deutschen Seewarte. 14. Heft: 
Lübcke, Charles. Dampferwege durch die Magellan-Straße und 
den Smyth Kanal. Hamburg 1903. Eckardt & Meßtorff. Preis 1,50 A. 

— Stebbing, F.C. Navigation and nautical astronomy. London 1908. 
Macmillan & Co. Preis 8 sh. 6. d. 

Straßenbahnen. Bernhard, Fritz. Wertheim und die Untergrund- 
babn. Berlin-Charlottenburg 1903. Verlag Continent. Preis 0,30 A. 

— Bowker, William R. Practical construction of electric tramways. 
London 1903. E. & F. N. Spon. Preis 6 sh, 

— Gonzenbach, Ernest. Engineering prellminaries for an interurban 
electrice railway. New York. McGraw Publishing Co. Preis 1$. 


— Herzog, S. Elektrisch betriebene Straßenbahnen. München 1903, 
R. Oldenbourg. Preis 8 M 
Textilindustrie. Dépierre, Jos. "Traité de la teinture et de l'im- 


pression des matières colorantes artificielles. Paris 1903. Béranger. 
Preis 40 frea. 
— Ganswindt, A. 


II. Bd. Leipzig 1903. 


Theorie und Praxis der modernen Färberei. 

O. Wigand. Preis 9 AM. 

— Heermann, Paul. Koloristische und textil-chemische Unter- 
suchungen. Berlin 1903. J. Springer. Preis 10 M. 

— Theis, Frdr. Carl. »Khaki« on cotton and other textile mate- 
rial. Berlin 1903. Krayn. Preis 12 M. 

Wasserversorgung. Atkins, W. G. Modern system of water purifi- 
kation; or, true softening. London 1903. E. & F. N. Spon. Preis 1 ab, 

— Middleton, R. E. Water supply. London 1903. Griffin & Co. 
Preis 8 sh. 6 d. 

Werkstätten und Fabriken. Hub. Technisches Auskunftabuch 
für das Jahr 1904. K. F. Koebler. Leipzig 1903. Preis 8 AM. 

— Marlow, Thomas G. Spon’s engineer’s price-book. London 1903. 
E. & F. N. Spon. Preis 12 sh. pd. 

— Matheson, Ewing. The depreciation of factories, mines, and in- 
dustrial undertakings, and their valuation. London 1903. E. & 
F. N. Spon. Preis 7 sh. 6 d. i 

— Sexton’s pocket-book on boiler-making, ship building, and the stee 
and iron trades in general. London 1908. E. & F. N. Spon. 
Preis 5 sh. 

Zementerzeugung. Feret, A. 
Portland. Paris 1903. Bernard. 


Joly, 


Addition de pouzzolanes aux ciments 
Preis 1,50 frs. 
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(Ir bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


The Mineville magnetite mines. (Iron Age 17. Dez. 03 S. 
10/19*) Lageplan, Geschichte und ausführliche Darstellung der Eisen- 
erzbergwerke und Aufbereitanlagen von Witherbee, Sherman & Co. in 
Port Henry, N. Y. Angaben über Erzgruben, Fördereinrichtungen, 
elektrische Kraftwerke und Fördermaschinen. Magnetische Aufbereitung 
und Reinigung der Erze. Darstellung verschiedener Konstruktionen 
von Aufberelteinrichtungen. Hochöfen. 


Dampfkraftanlagen. 

The mechanical plant of the Broadway Maiden Lane 
Building, New York. (Eng. Rec. 19. Dez. 03 S. 770/72*) Das 
Kraftwerk des 18 stöckigen, mit elektrischer Beleuchtung, 6 Druckwasser- 
aufzügen, Kalt- und Warmwasserversorgung usw, versehenen Geschäfts- 
hauses umfaßt 2 Dampfdynamos von je rd. 100 KW Leistung, die aus 
Einzylinder-Dampfmaschinen und Gleichstromerzeugern für 250 Uml./min 
bestehen, und eine Dampfdynamo von 75 KW Leistung. Angaben über 
Pumpen, Dampfheizung, Druckluftleitungen und Stromverteilung. 


Power equipment in a bottle-making plant. (Eng. Rec. 
12. Dez. 08 S. 736/38*) Die Fabrik der Illinois Glass Company in 
Alton, Ill., in der 21 Elektromotoren von 315 PS Gesamtleistung auf- 
gestellt sind, und zu deren Beleuchtung 70 Bogen- und 1500 Glüh- 
lampen verwendet werden, wird von 2 Dampfdynamos von 120 und 
250 KW Leistung mit Strom versorgt. Die Einzylioder-Dampfmaschinen 
haben 387 und 559 mm Zyl.-Dmr., 610 und 838 mm Hub und machen 
150 und 135 Uml./min. Einrichtung der Dampfkraftanlage. 


Rauchvermeidung durch Zuführung voun Luft über dem 
Feuer. Von Dosch. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1. Jan. 04 S. 
9/12*) Erörterung der Bedingungen, unter denen die Zuführung von 
Luft über dem Feuer zweckmäßig erscheint. Bericht über Verdamp- 
fungsversuche an einem Zweiflammrohrkessel, in den eine Dieterlesche 
Rauchverbrennungsvorrichtung eingebaut war. 


An economy arch for boiler furnaces. (Iron Age 17. Dez. 
03 S. 9*) Um das Auswechseln des verbrannten Deckengewölbes für 
Kesselfeuerungen mit Kettenrost zu erleichtern, wird der dem Feuer 
am melsten ausgesetzte Teil gesondert von dem übrigen ausgeführt. 


Der Dampfüberhitzer, System Pielock. 
(Dingler 2. Jan. 04 8. 1/4*) Der Ueberhitzer besteht aus einem die 
Feuerrohre eines Kessels umschließenden Kasten, der innen durch Wände 
In einzelne Abteilungen zerlegt ist. Anordnung des Ueberhitzers mit 
Dampfein- und -ausströmrobr für eine Lokomotive. 


Water-softening. Von Stromeyer und Baron. (Engng. 
25. Dez. 08 S. 876/84*) Vortrag in der Institution of Mechanical 
Engineers über die Wirkungsweise und Leistungsfähigkeit verschiede- 
ner Arten von Wasserreinigern. Darstellung mehrerer Konstruktionen. 


The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 25. Dez. 
03 8. 858/61) Der Sitzungsbericht enthält den Meinungsaustausch über 
den vorstehend erwähnten Vortrag: Weater-softening. 


Test of a compound engine using superheated steam. 
von Jacobus, (Eng. Rec. 12. Dez. 03 S. 724/25) Ausführlicher 
Bericht über Abnahmeversuche an einer Verbundmaschine von 406 
Sé 111 mm Zyl.-Dmr. und 1066 mm Hub mit Schmidtschem Ueber- 
itzer und Kondensation von rd. 450 PS; Höchstleistung. 


:Eisenbahnwesen. 


ii eo and Brighton Railway widening. Schluß. (Engng. 
. vez. 03 S. 855/58*) Die Bahnhöfe Thornton Heath und Streat- 
hum Common. 


SE tank locomotive for the Great Northern Rail- 
(Engng ee at the Company’s works, Doncaster. 
motlve für Vor 03 8. 865% mit 1 Taf.) Die 4/,-gekuppelte Loko- 
125 at De we aen hat 134 qm Heizfläche, 2,3 qm Rostfläche, 
rn erfdruck, 508 mm Zyl.-Dmr., 660 mm Kolbenhub. Sie faßt 
| und 9 cbm Wasser. 


Electrification of the Liverpool-Southport line. (En- 


gin 
cer 1. Jan. 03 S, ou Schaubilder der Züge, die aus 2 mit 4 


Elektr 
ne von je 150 PS versehenen Triebwagen 3. Klasse und 


Sch 
31. Dez, os g manversuche Marienfelde-Zossen. (Elektrot. Z. 


die dieajthrigen 
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Fahrten getroffene Verbesserungen. 


Ten 


1) Das Verzei | | 
Schriften SC chnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
Nr. 1 8.30 und 81 veröffentlicht. 


pro Jahrgang für Nichtmitglieder, 


Von Buhle 


086/87*) Zeichnungen und Angaben über einige für 


2 au wird, nach den Stichwörtern in Viertel- ` 
Ammengefa/st und geordnet, gesondert herausgegeben, ` 


Preise von 8 4 pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 A 


A track circuit block signal for electric railways. 
(Eng. News 24. Dez. 03 S. 571/72*) Die Blockeinrichtung von Young 
für Bahnen, die mit Gleichstrom betrieben werden, sieht für die Sig- 
nale Wechselstrom vor, der dorch eine besondere Leitung der einen 
Schiene zugeführt wird. Diese Schiene ist durch Drosselspulen für 
den Wechselstrom in Blockstrecken geteilt und ebenso von der zweiten 
Schiene durch Drosselspulen getrennt. Beide Schienen können also 
gleichzeitig andauernd zur Rückleitung des Betrlebstromes der Bahn 
dienen, während der Signalstromkreis erst durch die Radsätze der 
Wagen geschlossen wird. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Towers and anchorages of the Manhattan bridge, New 
York. (Eng. Rec. 12. Dez. 03 S. 730/32*) Konstraktionseinzelheiten 
der auf Senkkasten erbauten Pfeiler und der Verankerungen der Haupt- 
Gelenkketten für die zwischen Brooklyn- und Williamsburg-Brücke ge- 
legene rd. 3180 m lange dritte Brücke. Darstellung der Brückentürme 
und Bericht über den Stand der Arbeiten. 

Concrete-metal construction. Von Villet. (Journ. Ass, 
Eng. Soc. Okt. 03 S. 115/26*) Landungsbrücke aus Zement - Eisen- 
Konstruktion in Novorossisk. ` Entwurf einer Kalmauer für New York 
und eines Wellenbrechers für San Francisco, beide aus Zement-Eisen- 
Konstruktion. 

A suspended curved double stairway of reinforced 
concrete. (Eng. Rec. 12. Dez. 03 S. 728/30*) Aufsteigende Wendel- 
bahn ohne Stufen für die Haupthalle des Vanderbiltschen Wohnhauses 
in New York aus eisenverstärktem Beton. Angaben über den Bauvor- 
gang, insbesondere die Herstellung der Formen und das Blegen der 
Eiseneinlagen. 


Elektrotechnik, 


Montreal, the greatest centre of transmitted power. 
I u. II. Von Adams. (El. World 12. Dez. 03 S. 957/60* u. 19. Dez. 
S. 997/99*) Die Umformerwerke. Wirtschaftliche Ausblicke. Fern- 
leitungen. 

Calculation of the apparent inductance in armature 
coils. V. Von Hawkins. Schluß. (EI. World 12. Dez. 03 8. 
961/63*) Berechnung der scheinbaren Induktion eines Wicklungsab- 
schnittes. 

Zur Theorie der Stromwendung. Von Pichelmayer. 
(Elektrot. Z. 31. Dez. 03 S. 1081/82*) Erörterung der unter der Kom- 
mutatorbürste auftretenden Vorgänge. Der Verfasser befürwortet die 
Benutzung von Wendepolen. 

Der Wechselstrom-Serienmotor. Von Osnos. (Z. f. Elektrot. 
Wien 27. Dez. 03 S. 711/17*) Theoretische Abhandlung. Stromstärke 
und Phasenverschiebung. Umlaufzahl. Kurzschlußstrom. Elektromo- 
torische Gegenkraft. Energieaufnabme. Drehmoment. Mechanische 
Leistung. Elektrischer Wirkungsgrad. Einfluß der Selbstinduktion 
des Motors und der Klemmenspannung. Günstigste Anordnung der 
Feldwicklung. | 

Neue Regelungseinrichtungen für Gleichstrom-Elek- 
tromotoren. Von Löwy. (Z. f. Elektrot. Wien 20. Dez. 03 S. 
699/702*) Vorrichtung von Siemens & Halske mit einem kleinen Hülfs- 
motor, der beim Anlassen in Reihe und gegen den Hauptmotor ge- 
schaltet wird. Vorrichtung der Société d'Études »Voiture électrique 
de Paris« mit einem Hültfs-Motorgenerator. Vorrichtung von Seidener 
für Nebenschlußmotoren mit Doppelkollektor und zwei Hülfsmotoren. 

Grouping of cells to obtain maximum current. Von 
Guthe. (El. World 12. Dez. 03 S. 955/56*) Rechnerische Ermittlung 
der für verschiedene Bedingungen günstigsten Schaltung von galvani- 
schen Elementen. 

Erd- und Wasserbau. 


The practical working of trench excavating machi- 
nery. Von McCullough. (Eng. News 24. Dez. 03 S. 562/64*) Be- 
schreibung eines von der Aastin Mfg. Co. gebauten Erdbaggers zum 
Ausschachten von Gräben bis 7 m Tiefe. 

The new water supply tunnel of Cleveland, Ohio. Von 
Goffing. (Eng. Rec. 12. Dez. 03 S. 741/42) Kurze Mitteilungen 
über den Bau eines jüngst vollendeten Wasserwerktunnels von 2,74 m 
Dmr. und rd. 7,9 km Länge, an dem seit Oktober 1896 gearbeitet 

ist. 
m. neuen Hafenanlagen auf dem Kuhwärder in Ham- 
burg. Von Kaulfuß. (Zentralbl. Bauv. 2. Jan. 04 8. 5/7*) Die 
zum größten Teil bereits fertiggestellte Anlage umfaßt 4 Häfen, Lager- 
häuser und eine große Anzahl elektrisch betriebener Krane. Lageplan 
eine Beschreibung. 
ES end Treidelei auf dem Teltow-Kanal. (Elektrot. 
Z. 31. Dez. 03 S. 1083/86*) Angaben tiber die Ergebnisse des Probe- 
betriebes mit einem Schleppboot und einer Schlepplokomotive, 

The Walden Pond dam of the Lynn water works. Von 

Leland. (Eng. Rec. 19. Dez. 08 S. 760/63*) Durch den rd. 400 m 


1 02 Zeitschriftenschan. 


—_ 
——. 


langer und 10,8 m hohen Erddamm, der mit einer Verseifungsmauer 
aus Beton versehen ist, wird der Wasserspiegel des Reinwasserbehälters 
um Pm erhöht und sein Inbalt auf 4,6 Mill. chm gebracht, entsprechend 
einer Wasserfläche von 30,8 ha. Darstellung des Bauvorganges und 
Schnittzeichnung des neuen Dammes. 


Gasindustrie. 


Gas. Von Miller. (Journ. Ass. Eng. Soc. Okt. 08 S. 89/106*) 
Allgemeine Uebersicht über die Herstellung von gewöhnlichen Leucht- 


gas und Wassergas. Konstruktion von Gasvermessern. Versorgung 
ven New Orleans. 


Giel[serei. 


Pattern making. Von Warne. (Iron Age 17. Dez 03 S. 
22/23) Kurze Mitteilungen über die Herstellung von Holzmodellen: 
die Art des zu verwendenden Holzes; die erforderlichen Holzbear- 
hbeitnngsmaschinen; Anforderungen an die Genauigk: it der Abmessungen. 
Verwendung von Schablonen zur Herstellung richtiger Ho'zfo men. 


Hebezeuge. 


Der neue Portaldrehkran für den Ostkal des Freibe- 
zirkes des Stettiner Hafens. Von Rupprecht. (Dingler 2. Jan. 
04 8.8/11*) Der von Ludwig Stuckenholz in Wetter a/R hr gebaute 
elekt:isch betriebene Kran hat 10 t Tragfähigkeit bei 11,5 m Ausla- 
dung. Konstruktionseinzelheiten und statische Berechnung des Kranes. 

One-hundred-ton steel floating crane Von Shultz. 
(Eng. Rec. 19. Dez. 03 8. 767/6“*) Der von der Brown Hoisting Ma- 
chinery Company in Cleveland, O., gebaute Schwimmkran der Regie- 
rungswertft in New York wird von einem aus Stahlblech genieteten 
Schwimmkörper von 30,5 m Länge, 16m Breite und 3,35 m Tiefe ge- 
tragen und von einer liegenden Zweizylindermaschine betrieben, der 
von 2 Lokomotivkesseln Dampf von 7 at Uebeidruck zugeführt wird. 
Konstruktionseinzelheiten des Kranbakens und der losen Fla:che. 

Elektrische Lastenaufzüge am Bahnhofe in Reichen- 
berg. Von Krejza. (Z. f. Elektrot. Wien 27. Dez. 03. 8. 717/20*) 
Die Aufzüge haben 5 m Förderhöhe 1000 kg Tragkraft und 0 2 m/sk 
Hubgeschwindligkeit. Zum Antrieb des Fahrstuhles mit Gegengewicht 
dient ein 8 piirdiger Nebenschlußmotor von 350 Umt./m!n. Dar- 
ste'lung der Anlaßvorricbtung mit einem Hülfsmoto”, des Getriebes, der 
Schachtverschlüsse und anderer Einzelheiten. 

Trip books and drop balls. Von Peters. (Am, mach. 2. 
Jan. 03 S. 1768/70*) Berechnung und Konstruktion von auslösbaren 
Greifern für die Schlaggewichte, die beim Ze kleinern von alten Guß- 
gtücken verwendet werden. Eisengerüst mit Laufkran zum Heben von 
Schlagkugeln von 6 bis 7 t Gewicht. 

Heizung und Lüftung. 
Umgekohrte Zirkulation bei Wassırheizung und deren 


Beseitigung. Von Schweer. (Gesundbtsinr. 81. Dez. 03 S. 581/84*) 
Praktische Winke für die Beseitigung von Feblern an Was3erheizungen. 


Hochbau. 

The concrete-steel stadium on the EE field of 
Harvard University. (Eng. Rec. 12. Dez. 03 S. 733/34*) Das 
‚largestellte Gebäude ist U-förmig nach Art der alten urn. 
und enthält Sitzplätze für 21000 bis 26000 Zuschauer. Es nn e 
ständig aus Beton mit Einlagen aus vierkantigen verdrehten Eisen- 
EE briek dwelling one hundred and sixty feet. 
(Eng. Rec. 19. Dez. 03 S. 775/76*) Das in seinem Havpiteile Ke 
stöckige Wohnhaus, das 13,4 x 25 qm bedeckt, irt mit Hülfe Wa Ge 

h und nach eingefügten Holzbalk:n in ganzen um 43,7 m 
dese Set hierauf um rd. 91 m seitlich verschoben worden. Die 
ne le in 100 Tagen beendigt waren, sind von der Isbn Eich- 
e Jr. Co. in Pittsburg ausgeführt worden. 


Luftkraftmaschinen. 
ihre wirtschaftliche 
dkraftmaschinen und 

So eeng Gentsch. Forts. - (Verhdign. Ver. Beförd. Ge- 

D SC S. 397/438*) Senkrechte Windräder mit senkrecht We 
WEE SE liegender Achse. Wagerechte Windrider. Ein- und A 
Brei und Regelung der Windkraftmaschinen. Schluß folgt. 
stellu 
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Theory of the spherical dome with a homogeneous 
surface, and of the framed dome; also notes on the con- 
struction of masonry and metal domes. Von Schmitt. (Proc. 
Am. Soc. Civ. Eng. Dez. 03 8. 1100/43*) Leicht faßliche Anleitung 
zur Berechnung von verschiedenen Formen von Dachkuppeln. 

Preliminary experiments on air friction. Von Odell. 
(Engng. 1. Jan. 04 S. 30/33*) Durch Schaulinien erläuterter Bericht 
über die Ergebnisse von Versuchen mit einem Flügelrad, das von einem 
Elektromotor angetrieben wurde. 


Mefsgeräte und -verfahren. 


A new station for the rating of current meters by the 
U. S. Geological Survey at Denver, Colorado. Von Hinder- 
lider. (Eng. Rec. 19. Dez. 03 S. 768/70*) Die mit einem elektrisch 
getriebenen Schreibgerät versebenen Vorrichtungen werden auf besonders 
hierzu angelegten Gleisen über eine bestimmte Länge mit bekannter 
Geschwindigkeit gefahren, wobei sie durch einen 0,3 m breiten Schlitz 
in das Wasser eines zum Wasserwerke der Stadt Denver gehörenden 
Reinwasserbehälters von 91x 152 qm Fläche eintauchen. Einrichtung 
der Mußgeräte. 

Eine Methode zur Bestimmung derlIsolierfähigkeit von 
Flüssigkeiten. Von Humann. (Elektrot. Z. 31. Dez. 03 S. 
1082/63*) Einrichtung von Felten E Guilleaume zur Widerstands- 
messung an jsolicrenden Flüssigkeiten, Oelen, Paraffin, Asphalt, Harz 
u. a. in erhitztem Zustande. 


Metallbearbeitung. 


Variable speed gearing for motor driven lathes., (Iron 
Age 17. Dez. 03 S. 1/2*) Das von der J. H. Johnson jr. Co. in Phi- 
ladelphia gebaute Wechselgetriebe besteht aus 5 Paaren von Stirn- 
rädern, die, auf parallelen Achsen sitzend, durch Drehen des ge- 
meinsamen Lagergehäuses abwechselnd mit dem Stirnrad des Motors 
einerseits und dem auf der Drehbankspindel sitzenden Zahnkranz an- 
derseits in Eıngriff gebracht werden können. 

Wall radial drill, with electric drive. (Engng. 25. Dez. 03 
S. 862*) Die von Georg Swift, Claremont Iron Works in Halifax, kon- 
struierte Bohrmaschine für Schnellbohrer wird in verscbiedenen Größen 
mit Auslegern von 1100 bis 1800 mm Länge hergestellt. Die Motor- 
bewegung wird durch eine Renoldsche Kette auf ein Vorgelege mit vier 
Zahnradpaaren übertragen, die durch keibkupplungen eingeschaltet 
werden. 

Thread-milling machine. (Engng. 25. Dez. 03 S. 864*) Dar- 
stellung einer Gewinde-Fräsmaschine der Pratt & Whitney Co. in 
Hartiord, Conn., die in Bettlängen von 1100 und 2750 mm ausge- 
führt wird. 

A shaper arranged for a rapid grooving operation. 
(Am. Mach. 26. Dez. 03 S. 1721*) Die dargestellte Feilmaschine von 
Gould & Eberhardt dient zum Aushobeln der Nuten in Drahthaltern für 
elektrische Oberleitungen. Die Werkstücke werden nebeneinander auf 
einem besonderen Schlitten eingespannt und nacheinander in die Bahn 
der beiden hintereinander geschaltıten Werkzeuge gebracht. 


Variable speeds for the planing machine. Von Rlein. 
(Am. Mach. 2. Jan. 03 S. 1770 71*) Anordnung von Zabnrad- oder 
Riemen. Wechselgetrieben an Hobelmaschinen. mit unmittelbarem Mo- 
torantrieb oder mit Antrieb von einem Deckenvorgelege aus. 


The Cleveland solid frame punch. (Iron Age 17. Dez. 03 
S. 5*) Die von der Cleveland Punch & Shear Works Co. gebaute 
Lochstanze mit Exzenterantrieb und selbsttätigem Abstreifer hat ein 
volles durch Rippen versteiftes Gußgestell, dessen Oeffnung durch zwei 
Absteifstangen gesichert wird. 

Combined hydraulic punching and shearing machine. 
Von Herzberg. (Am. Mach. 2. Jan. 03 8. 1757 60*) Konstruktions- 
zeichuungen einer für das Marinearsenal in Pola gebauten Druckwasser- 
Nietmaschine und -Schere, die für 150 at Höchstdruck bemessen ist 
und Blechplatt«n von 85 mm Stärke zerschneiden kann. Ausführliche 
Darstellung der Konstruktionseinzelheiten. 

Schleifvorrichtung für gehärtete Maschinentelle. (2. 
Werkzeugm. 25. Dez. 03 S. 125.26*) Darstellung verschiedener Eln- 
richtungen zum Schleifen von Exzenterstangen, Laufbüchsen und Zapfen, 
die auf Drebbänken angebracht werden können, um das wie üblich 
eingespannte Werkstück zu bearbeiten. .) 

Dayton power hammer. (Iron Age 17. Dez. 03 S. 20 
Schwanzhammer mit Exzenter- und Zugstangenantrieb und Feder- 
puffern, gebaut von der Miami Valley Machine Tool Co. in Dayton, 0. 

Machines and tools employed for die-cutting. L Von 
Horner. (Engng. 1. Jan. 04 S. 9/11*) Ausführliche Abhandlung über 
die Herstellung von Schmiedegesenken und Darstellung der dazu Ver 
wendbaren Werkzeugmaschinen. Stoßmaschinen der Garvin Machine 
Co. und von R. M. Clough in Tolland, Conn. l i 

Motor driven machinery. Von Kleinhans. (El. h 
12. Dez. 03 S. 963/64*) Abhandlung über die Konstruktion einhe g 
licher Zahnradketriebe für die Kraftübertragung von Elektromotoren Se 
verschiedenartiger Regelung auf Gruppen-Transmissionswellen oder è 
zelne Werkzeugmaschinen. 

Making elevator buckets with the steam h 
special reaming machine. Von Worcester. (Am. 
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04 S. 1766/67*) Darstellung des Vorganges beim Einformen der Ge 
senke für das Schmieden von Baggereimern unter dem Dampfhamıner, 
um das mehrfache Anwärmen zu vermeiden. Ausbohrmaschine für Son- 
derzwecke mit mehreren gleichzeitig arbeitenden Werkzeugen. 

Hardening taps. Von Markham. (Am. Mach. 2. Jan. 04 
S. 1771/72) Bericht über praktische Erfahrungen beim Härten von 
Schraubenschneidwerkzeugen. Veränderungen in der Gewindeteilung. 
Mittel zum Vermeiden der Formänderungen. 

Ziehbänke. (Z. Werkzeugm. 25. Dez. 03 8. 124/25*) Stangen- 
siehbänke für 10 bis 20 t Zugkraft und Ziehbänke von 30 bis 50 t 
Zugkraft für mittlere Röhren, gebaut von Ch. Zimmermann in Köln- 
Ehrenfeld. 

Some new things. (Am. Mach. 26. Dez. 03 S. 1747/49*) Leit. 
spindeldrebbank von 406 mm Spitzenhöhe der Draper Machine Tool 
Co. in Worcester, Mass. Bandsäge der American Machine Co. in Grand 
Rapid», Mich., mit einstellbarem Werktisch. Spindelkopf von Hardinge 
Brothers in Chicago, Il. Beweglicher Lagerbock für Wellen der Bant- 
am Manufacturing Co. in Bantam, Conn. Schleifvorrichtung für Schrau- 
benbohrer mit Kreuzriemenantrieb von CG Ridderhof in Grand Rapids, 
Mich. Vielfachbohrmaschine mit 20 gleichzeitig angetriebenen Spin- 
deln der Bausch Machine Tool Co. in Springfield, Mass. 


Physik. | 
Conductivity of mercury vapor. Von Hewitt. (EL World 


19. Dez. 03 S. 1000/02*) Bericht über neuere Versuche an der Queck- 
silberdampfröhre. Erläuterung der Ergebnisse durch Schaulinientafeln. 


Schiffs- und Beewesen. 


H. M. 8. »Hindustan«. (Engineer 1. Jan. 04 S. 7/8*) Linien- 
schiff der »King Edward«-Klasse von 130 m Länge, 24 m Breite und 
16350 t Wasserverdrängung. Die beiden Dreifach-Expansionsmaschinen 
leisten 18000 PSi. Der Dampf wird in 18 Babcock E Wilcox-Kesseln 
erzeugt, 

Twin-screw tug for the Isle of Wight Steam-Packet 
Company, constructed by Messrs. Day, Summers & Co., 
Limited, Southampton. (Engng. 1. Jan. 04 S. 14*) Der Schlepper 
ist 40 m lang, 7 m breit und hat 3,8 m Seitenhöhe. Die beiden Ver- 
bundmaschinen haben 480 und 965 mm Zyl.-Dmr., 760 mm Kolbenhub 


Rundschau. 
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und erteilen dem Schiffe bei 104 Uml./min 11.» Knoten Geschwin- 


digkeit. 
Wasserkraftanlagen. 


Große moderne Tuninenanlagen. Von Zodel. (Schweiz. 
Bauz. 2. Jan. 04 8. 4/12*) Allgemeine Uebersicht über die Ausnutzung 
von Wasserkräften. Ausführliche Darstellung des Kraftwerkes der Ca- 
nadian Niagara Falls Power Co. am linken Ufer des Niagara‘, ins- 
besondere der 10000 pferdigen Doppel-Francis- Turbinen mit Senkrechter 
Welle von Escher, Wyß & Co. 

Hydraulic features of the plant of the Niagara Falls 
Power Company. Forts. (Eng. Rec. 19. Dez. 03 S. 763/67*) Er- 
regermaschinen. Kompressoren. Baulichkeiten. Stromverte.lung. 10000- 
pferdige Turbiue des kanarischen Kraftwerkes. 


Wasserversorgung. 


Filtration for public water supplies, with especial 
reference to the double filtration plant at Bremen, Ger- 
many. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Dez 08 8. 1148/75*) Meinungs- 
austausch zu dem in Zeitschriftenschau v. 31. Okt. 03 erwähnten 
Aufsatz. 

The Cedar Grove reservoir of the Newark, N.J., water- 
works. Forts. (Eng. Rec. 12. Dez. 03 S. 725/27*) Bau der Leitungen 
von rd. 1070 und 1520 mm 1. W. aus Beton mit einer Einlage von 
Stahldrahinetzen. Anordnung der Leitungen und der Absperrschieber, 


Werkstätten und Fabriken. 


Messrs. W. T. Glover E (Go.’s cable works, Manchester. 
(Engng. 1. Jan. 04 S. 5,9* mit L Taf.) Das Kabelwerk bedeckt eine 
Grundfläche von 1,8 ha. Beschreibung der Werkstätten und der Ar- 
beitsverfahren an Hand von Schaubildern. Meßschaltungen. 

The Ambridge plant of the American Bridge Company. 
Forts. (Eng. R'e. 12. Dez. 03 8. 720/23* u. 19. Dez. S. 772/74*) 
Werkstätte für Kettenglivder: Verteilung der Maschinen, Fördereinrich- 
tungen, Lochstanzen, Richtwalzen, Härtöfen, Bohrmaschinen und Druck- 
wasserschren. Autbau der Brückenwerkstätte. Konstruktionseinzel- 
heiten der Dachträger und Laufbahnen für die Krane. Angaben über 
die Bean-pruchungen, die der Berechnung der Trügergerüste zugrunde 
gelegt sind. Forts. folgt. 


IT — 
Rundschau. 


Auf der Zeche Zollern II der Gelsenkirchener Bergwerks- 
gesellschaft ist die elektrisch betriebene Hauptschacht-För- 
dermaschine, die von der Aktiengesellschaft Bergwerksverein 
Friedrich Wilhelmshütte und Siemens & Halske A.-G. in Düs- 
seldorf ausgestellt war, inzwischen eingebaut und in Betrieb 
genommen worden. Die Maschine, für 4200 kg Nutzlast bei 
N bezw. 20 m/sk höchster Geschwindigkeit konstruiert, ist in 
Ihren Einzelheiten im Jahrgang 1902 dieser Zeitschrift S. 1629 
beschrieben, 

In Düsseldorf war zum Ausgleich der großen Energie- 
> ankungen eine Akkumulatorenbatterie aufgestellt, die zu- 
a für das Anlassen und die Regelung der Geschwindig- 
ge verwendet wurde, indem ihre Zellen gruppenweise zu- 
a Së abgeschaltet wurden. Inzwischen haben die Siemens- 
nk Werke, ‚auf die nach der Vereinigung von Siemens 

alske A.-G. mit der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 

nn Lieferung der Fördermaschine übergegangen ist, die 
ung von Ilgner für den Betrieb von Fördermaschinen 
en, bei der zum Kraftausgleich schnellaufend 

RE GE dienen und die Geschwindigkeit verlustlos 
senden Hr omg der Erregung der die Fördermotoren spei- 
ald die y astromdynamo geregelt wird'), Um möglichst 
Maßstab, erwendung der Ilgnerschen Anordnung im großen 
dor Zach uhren, haben die Siemens-Schuckert-Werke auf 
einen $ ` ollern II außer der Akkumulatorenbatterie auch 
Fördermaschire, amformer nach Ilgner aufgestellt, und die 
schaltung beirieben, sowohl mit diesem wie mit der Batterie 
ope CET wird erst aus 293 m Teufe gefördert; daher wird 
dë Ké e m/sk Höchstgeschwindigkeit, sondern nur mit 
schaltet D. gefahren, indem man die Motoren hintereinander 
samtgewich Ge Nutzlast besteht aus 6 Ladungen Kohle im Ge- 
als die Hälfte A rd. 4700kg, so daß die derzeitige Leistung mehr 
stung ist Di der ursprünglich angenommenen höchsten Lei- 

Diasas re tägliche Förderung beträgt etwa 1000 t. 
und der Arts è, nachdem die Aufstellung der Fördermaschine 
allein mit d B ulatorenbatterie im September beendet war, 
Dabei hat E A dor echalung etwa 6 Wochen lang geleistet. 

anöver insb e Batterieanlasser bewährt. Er gestattet alle 
beim Umsetze esondere beim Einfahren in die Hängebank und 
e n, leicht und genau auszuführen: die Abnutzung 


u e 
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) 
) Vergi. Z. 1902 8, 1794, 


der Kontakte, die ja den vullen Betriebstrom führen müssen, 
ist nicht erheblich. 

Dann wurde der inzwischen fertiggestellte Ilgner-Umfor- 
mer in Betrieb genommen. Er ist nicht für die höchste 
Leistung der Fördermaschine, sondern für die jetzige, d. h. die 
Förderung mit 10 m/sk höchster Geschwindigkeit, bemessen 
und besteht aus einem 500 pferdigen Gleichstrommotor, der 
aus dem Netz Gleichstrom von 500 V erhält, einer Gleich- 
stromdynamo, die ihren Strom mit einer der zu erzielenden 
Geschwindigkeit entsprachenden Spannung in die Fördermo- 
toren sendet, und dem »us einem Stück hergestellten Schwung- 
rad aus Stahlguß. J:ieses Schwungrad hat 4m Dmr. und 
macht 350 Uml./min, en 3 m/sk Umfangsgeschwin- 
iigkeit; sein Gewicht beträgt 40 t. 
ee 1 zeigt die Gesamtanordnung der Fördermaschine 
nebst dem Ilsner-Uinformer, Fig. 2 den Umformer selbst. Die 
Schwungradwelle läuft in ? Lagern; der Elektromotor und 
die Dynamo sind fliexend zu beiden Seiten des Schwungrades 
angeordnet. Bei der Konstruktion kam es darauf an, die be- 
trächtliche Reibungsarbeit möglichst einzuschränken. Daher 
wird dzs Schmieröl mittels kleiner von Umformern angetrie- 
benen Pumpen (s. Fig. 1) im Kreislauf durch die Lager repreßt, 
und zwar mit einem Druck von 10at, der dem spezifischen 
Auflaredruck der Welle entspricht. Ferner soll, um die Luft- 
reibbng zu beseitigen, das Schwungrad eingekapselt werden, 


lvuner-Umformer wirkt in folgender Weise Der 
er an dem Netz einen nahezu gleichbleibenden 
Strom, dessen Stärke durch ein Relais entsprechend der mitt- 
leren Leistung einstellbar ist (zwischen 300 bis 500 Amp) und 
auf dieser Höhe erhalten wird, indem das Relais selbsttätig den 
Nebenschluß-Regulierwiderstand des Motors betätigt und damit 
seine Erregung und Umlaufzahl ändert. Die vom Motor an- 
getriebene Dyramomascbine sendet beim Anfahren einen sehr 
starken Strom (etwa 2000 Amp) in die Fördermotoren, dessen 
Spannung vor 0 bis 500 V zunimmt; nach dem Anfahren 
sinkt dann die Stronstärke bei gleichbleibender Spannung. 
Die Dynamo macht also die Leistungsschwankungen der För- 
dermaschine vollkommen mit. Dem chwungrade fällt nun die 
Rolle zu, den Kraftausgleich zwischen dem gleichmäßig trei- 
benden Elektromotor uud der außerordentlich schwankend > 
lasteten Dynamo herzustellea. Damit das Schwungrad Ae t, 
ist Aenderung seiner Umlaufzahl Bedingung, die hier bis zu 
10 vH geht. 'Treibt der Elektromotor stärker, als der augen- 
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blicklichen Leistung der Fördermaschine entspricht, so wird 
das Schwungrad beschleunigt und nimmt den Energieüberschuß 
auf; im entgegengesetzten Falle wird die fehlende Energie 
dem verlangsamten Schwungrad entnommen. Der Elektro- 
motor schmiegt sich aber mit seiner Umlaufzahl trotz gleich- 
bleibender Leistung bezw. Stromentnahme selbsttätig dem 
Schwungrad an, indem, wie oben gekennzeichnet war, sein 
Magnetfeld bei Kraftüberschuß geschwächt, bei fehlender Kraft 
verstärkt wird. 

Der Kraftausgleich durch das. Schwungrad ist nahezu 
vollkommen, und die entsprechend der mittleren Leistung ein- 
zustellende Stromentnahme aus dem Netz ist nahezu gleich- 
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Umformerdynamo und damit Richtung und Spannung ihres die 
Fördermotoren treibenden Stromes einstellt. Der vorwärts aus- 
gelegte Stenerhebel steuert die Vorwärtsfahrt, der rückwärts 
ausgelegte die Rückwärtsfahrt. Je weiter der Steuerhebel 
ausgelegt wird, um so höher steigt die Spannung des von der 
Umformerdynamo erzeugten Stromes, desto schneller werden 
die Fördermotoren getrieben, bis bei völlig ausgelegtem Hebel 
die Grenze, 500 V Spannung und 10 m/sk Fördergeschwindig- 
keit, erreicht ist. Jeder Stellung des Steuerhebels entspricht 
eine bestimmte Fördergeschwindigkeit, die nahezu unabhängig 
von der Größe der Belastung ist, insbesondere auch bei nega- 
tiver Belastung, d. h. wenn Lasten eingehängt werden, erhalten 


mäßig, solange die Schwankungen der Energieabgabe an die bleibt. Dann’ wirken die Fördermotoren stromerzeugend und 
Fördermaschine sich treiben die Umfor- 
innerhalb der Gren- Fia. 1 merdynamo, die ih- 
zen bewegen, die ir Gë rerseits die empfan- 


durch die Veränder- 
lichkeit der Umlauf- 
zahl des Schwung- 
rades um 10 vH fest- 


der Motor mit nor- 
maler Stromstärke 
das Schwungrad bis 
zur höchsten Umlanf- 
zahl hinauf, um dann, 
da das Feld nicht 
weiter geschwächt 
wird, nur die der 
Leerlaufarbeit des 
Schwungradumfor- 
mers entsprechende 
Stromstärke zu ent- 
nehmen. Für den 
regelrechten Förder- 
betrieb wird jedoch 
durch die Einschal- 
tung des Schwung- 
radumformers eine 
gleichmäßige Be- 
lastung des Netzes 
durch die Förderma- 
schine erreicht. 
De betriebsmä- 
ßige Wirkungsweise 
des Ilgner- Umfor- 
mers wird durch 
Fig. 3 gut veran- 
schaulicht, Die Li- 
nien stellen die von 
der Motorseite des 
Umformers dem Netz 
entnommenen und die 
von der Dynamoseite 
an die Fördermaschi- 
ne abgegebenen Strö- 
me in Abhängigkeit 
von der Zeit dar. ‚Es 
sind 5 Förderziige 
verzeichnet, bei de- 
nen je 6 Wagen zu 
780 kg, zusammen 
etwa 4700 kg, mit 
11 m'sk höchster Ge- 
indiekeit gezo- 
nn 2: Die Fördermaschi 
Stromstärke an, arbeitet nach der 


i sechsten Geschwindigkeit, ` S 
SECH WEE kräftig elektrisch gebremst und fährt lang 
? 


: g ö “schen 2 Förderzügen dienen zum 
sam eih.” Dio E aan E 
Geer istungsschwapkungen schließen, so ist die Augen 
auf die SC zu berücksichtigen, insbesondere Su E nn 
de Es Einfahren in die Hängebank und beim Umse 


t 
die Spannung nr E SE ite zeigt die Motorseite einen 

= ee satz zur verbrauch. Der ee 
We Wee o Amp herum, und die Neger d SE 
liegt um 40 nung gleichbleibt, in demselben Maño. 
E erung der Fördermaschine! Sie ist ‚sehr 

Au Got darin, daß der Fördermaseh nn ee 
einfach, D hebols Richtung und Stärke des Magnette'des 
sein 


gelegt sind. Tritt 
aber z. B. eine För- N 
derpause von aus- u gr 
nahmsweise langer KS 
Dauer ein, so treibt 


ne fährt mit sehr hoher 
Beschleunigung kurze Zeit 
aber geringerem Stromver 
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Elektrisch betriebene Fördermaschine auf Zeche Zollern II. 
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Tlgner-Umformer. 


nt. 
e - 
e — wm is 


S V m e = 8 t. - 
= N 


st 
— 


gene Energie dem 
Schwungrade, es be- 
schleunigend, über 
mittel. _Denselben 
Vorgang hat man, 
wenn man elektrische 
Bremsung anwendet. 
Um diese zu erzielen, 
hat der Förderma- 
schinist den Steuer- 
hebel schneller zu- 
rückzuziehen, als 
dem freien Geschwin- 
digkeitsabfall der 
Fördermaschine ent- 
spricht. Bei der hier 
vorliegenden Treib- 
scheibenmaschine 
ist ihres hohen Ge- 
schwindigkeitsabfal- 
les wegen kein Grund 
vorhanden, betriebs- 
mäßig elektrisch zu 
bremsen, wohl aber 
bei Maschinen mit 
schweren Trommeln, 
die bei Dampfbetrieb, 
um den Förderzug in 
kürzester Zeit zu vol- 
lenden, Gegendamp! 
erfordern. Während 
aber Gegendampf 
Kraftverlust bedeu- 
tet, wird bei der elek- 
trischen Bremsung 
ein Teil der vorher 
zuviel aufgewandten 
Energie wieder Së 
wonnen. 
Außer dem Steuer- 
hebel hat der För 
dermaschinist noch 
einen zweiten Hebel 
zu bedienen, der die 
Luftdruckbremse be- 
tätigt. Diese dient 
aber nur dazu, die 
Maschine, solange die 
Wagen abgezogen 
werden, festzustellen. 
Während der Fahrt 
hat‘ der‘ Maschinist 
die |Fördermaschine 
allein mit dem Steuerhebel völlig in der Gewalt und beherrscht 
sie in einem Maße, wio ’es bei Dampffördermaschinen Ke 
elektrischen mit Widerstandsschaltung nicht zu erreichen ae 
Ebenso lassen sich die Manöver beim Umsetzen in der e 
fachsten Weise ausführen, da dazu nur eine Bewegung s% 
Steuerhebels um einige Zentimeter aus der Mittellage erior 
derlich ist. l 
Die Eigenschaft der Fördermaschine, daß jeder Stel GG 
des Steuerhebels unabhängig von der Belastung nn Ge 
stimmte Geschwindigkeit entspricht, ist dazu benutzt, ce 
sebr einfache und zuverlässige Sicherheitsvorrichtun een 
ordnen. Die beiden Deufenzelgstep une sind mn 2 a = 
stücken versehen, die, wenn sich der Förderkorb der tt 
bank nähert, der Maschinist aber den Steuerhebel ar Tr 
zurückgelegt hat. den Steuerhebel selbsttätig zurüc sé dée 
und dadurch die Fahrgeschwindigkeit herabsetzen, éi die 
bis 4 m unter der Hängebank nur noch 1 m/sk beträgt. - 
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ser Geschwindigkeit kann der Maschinist in die Hängebank 
einfabren und die Körbe umsetzen. Ein Uebertreiben wird 
verhindert, indem die Kurvensticke, wenn der Korb zu hoch 
fährt, den Steuerhebel völlig in Ruhelage zurückschieben. Zu 
hetonen ist, daß, wie aus dem Vorhergehenden verständlich, 
die Sicherheitsvorrichtung nicht für die verschiedenen Be- 
astungen oder für Lastför- 

derung und Seilfahrt an- 

zustellen ist, sondern die 
Geschwindigkeit immer Amp 
rechtzeitig und genügend +20 —— 


Fig. 3. 
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werden kann. Der Nutzeifekt der Anlage ist selbstverständ- 


| lich wegen der wiederholten Energienmsetzung und der Rei- 
‚, bungsarbeit des Umtormers niedrig; er hängt auch sehr da- 

von ab, ob flott gefördert wird oder nicht. Je flotter geför- 

dert wird, um so geringer ist der verhältnismäßige Verlust 

durch die Reibungsarbeit des Umformers, durch dessen Ein- 
schaltung aber gleichmi- 
Bige Belastung und damit 
geringer Dampfverbrauch 
der Primäranlage erreicht 
ist. Zahlenangaben seien 
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ermäßigt, nur daß die 
Bremsströme bei den ver- 
schiedenen Belastungen 
verschieden groß ausfallen. 
Daß die allmähliche elek- 
trische Bremsung unge- 
fährlicher als das scharfe 
Einfallen einer Dampf- 
bremse ist, versteht sich 
von selbst. 

Der bisherige Betrieb 
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späteren Berichten vorbe- 
halten. 

Die im Schwungrade 
aufgespeicherte Energie 
beträgt bei 350 Uml./min 
6200000 mkg. Für den frei- 
en Auslauf des Schwung- 
rades sind 2 st erforder- 
lich. Es kann aber, wenn 
nötig, in einigen Minuten 
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mit dem Ilgner-Umformer 
hat ein gutes Ergebnis ge- 
habt. Da nur die schwa- 
chen Erregerströme ge- 
schaltet werden, nutzen 
sich die Kontakte nicht ab. 
Der Gefahr, daß der Kol- 


abgebremst werden. Be- 
u wird es am 
Ende der Förderschicht in 
der Weise stillgesetzt, daß 
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aus noch 2 Förderzüge ge- 
macht werden. 
Zurzeit werden die 


H - 
Ep Be aus dem Schwungrade her- 


lektor der Umformerdy- 
namo, wenn sie bei der 
Auffahrt sehr starke Ströme 
von niedriger Spannung abgiebt, übermäßig funkt, ist durch 
Anordnung besonderer Wendepole wirksam begegnet. Der 
Energieverbrauch ist durch vorläufige Messung als günstig 
erwiesen, wird aber noch durch eingehende Versuche genau 
festgestellt werden. Wichtig ist, daß im Gegensatz zu Dampf- 
fördermaschinen und Maschinen mit Wi erstandsschaltung 
seine Größe durch die Führung nur unwesentlich beeinflußt 


Batterieschaltung und der 
Schwungradumformer 
nebeneinander verwendet, 

und zwar die Batterieschaltung fir die dritte Schicht. 


Im folgenden sind die bei den Siemens-Schuckert-Werken 
in Ausfübrung befindlichen Fördermaschinen mit Schwungrad- 
‚umformern zusammengestellt; sie werden aber alle, mit Aus- 
nahme der Maschine für Zollern II, an ein Drehstromnetz ge- 
hängt. 


| | 


größte Ä 


| 
stündliche ` | | Entfernung 
Nr. Name des Ber k Förder- Teufe | Wagen- Br Förderge- nechanische | Art des Betriebsweise | des Kraft- 
ee menge zahl | as schwin- Ausführung | Antriebes des Kraftwerkes werkes 
digkeit | | 
| km 
1 Konkordiaschacht der | | | | Trommel binter- 1 Motor mit | Gichtgasmotoren 
Donnersmarckhütte, 60 850 |! 2 : 1250, 8 einander ohne | einfachem Drehstrom 0,5 
= _ Zabrze 0/8. | | | | Unterseil ___Vorgelege 1000 V ` 
——— 1 1 ll ee ne ME er ae N E 
Zeche Zollern II der Gelsen- ‚vorläufig | ee | 2 Motoren Dampfmaschine auf der 
2 kirchener Bergwerks-A.-G., |170 bis 250 ze 6 4200 19 Koepe-Scheibe . unmittelbar Gleichstrom 
g später später Zeche 
Merklinde i/W. p gekuppelt 500 V 
EE A 900 20 
Kgl. Württemberg. Saline | zylindrische 1 Motor Wasserkraft 
3 Friedrichshall, 77 188 2 | 1400 7 Trommeln ohne unmittelbar Drebstrom 1,5 
Jagstfeld | | Untersetl gekuppelt 2000 V 
Schacht III und IV der Zeche vorläufig | 2 Motoren | Dampfmaschine 
nn Mathias Stinnes, 100 500 gg 14800 14 | Koepe-Scheibe unmittelbar Drebstrom 9 
Carnap bei Essen T | gekuppelt 5000 V 
Do a Tr en a A ne sa 5 l | — _ 
'vorktufig 2 Motoren Dampfmaschine 
f der 
6 Zeche de Wendel, 750 Ittelb | Drehstrom RE 
Ä 175 8 5200 18 | Koepe-Scheibe unmittelbar | 
Hamm 1,W. später | ` e | gekuppelt | 8000 V zen 
el un 900 | | | 
Hermannschacht der Mansfeld- vorläufig EES zylindrische 2 Motoren mit Gichtgasmotor 
1 [schen Kupferschiefer bauenden 95 339 | 2200 ` š Trommeln ohne | Schleppkurbel Drehstrom 6,5 
Gewerkschaft, Eisleben EH Ä Ta Unterseil | D. R. P. 148086 3000 V 
zen, 5 | 2 
we ao zylindrische 1 Motor mit Dampfmaschine 
ein ne amlete 5 > 2 . 1500., 5 Trommeln ohne | einfachem Vor- ` Drehstrom — 
Se hilf-Friedenshoffnung, à später | Ä Unterseil gelege 2000 V 
ermsdorf, Bez. Breslau | 350 l. 


utig m Anschlug an eine frühere Veröffentlichung über selbst- 

inricht mierende Transmissionslager') sei im folgenden eine 
ben die „8 zum selbsttätigen Dauerölan von Lagern beschrie- 
Nee Go der Maschinen- und Armaturenfabrik Staeding & 


gr. in Niede i i ü ird. 
3ei der Einfachheit f le bei Dresden ausgeführt wir 


l K r Einrichtung ist es leicht möge- 
SE in vorhand = 


ene Lager einzubauen. 
') Z. 1902 8, 1841. 


ig. 1 zeigt die Ausführung an einem gewöhnlichen Steh- 
P An jeder Lagerseite wird eine zweiteilige Kapsel ange- 
schraubt, die gegen den Lagerkörper durch eine ölbeständige 
Gummiplatte abgedichtet wird; ihre obere Hälfte hat einen Auf- 
satz mit Deckel. Auf die Welle wird eine zweiteilige Schöpf- 
scheibe a aufgesetzt, welche durch den Bundring b festgehalten 
wird. Sie hebt das aus dem Lager geflossene Oel, das sich 

. im unteren Teile der Kapsel ansammelt. In dem Aufsatz ist 
| mittels eines Blechstreifens ein kastenförmiger Abstreicher c 
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federnd befestigt, dessen zugeschärfte Streichfläche das Oel 
von der Schöpfscheibe abstreicht und in ein Rohr d fließen 
läßt, durch welches es dem Lager wieder zugeführt wird. 


Die Ausführung bei einem Sellers-Lager, bei dem die 
Einrichtung von vornherein vorgesehen war und daher die 
Kapseln gleich mit angegossen sind, zeigen Fig. 2 und 3. Bei 
Wellen mit wechselnder Umlaufrichtung muß man natürlich 
zwei entgegengesetzt gerichtete Abstreicher anbringen. 

Welchen Einfluß die Einführung solcher Daueröler auf den 
Oelverbrauch ausübt, zeigt die folgende Zusammenstellung 
über den monatlichen Oelverbrauch in der Deutschen Jute- 
Spinnerei und -Weberei in Meißen. Der Beginn der 
Dauerölung fiel auf den Juli 1899. 


Oelverbrauch in kg. 


1898 1899 1900 1901 

Januar 646 712 483 247 
Februar . 699 590 446 223 
März 642 678 399 116 
April 584 702 352 18 
Mai. 694 664 342 169 
Juni 879 627 403 176 

ıı Juli. . 865 718 371 147 
August . 901 705 333 209 
September 704 528 216 189 
Oktober |. 661 582 236 191 
November 666 549 219 135 
Dezember . 723 439 159 193 

| 8864 7492 3959 2165 
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Dazu kommt noch, daß heute ein Mann die Wartung der 
Transmissionen»besorgen kann, während früher dauernd drei 
Leute damit beschäftigt waren. 


Bemerkenswert ist noch die in Fig. 4 und 5 dargestellte 
Anordnung eines Dauerölers an dem kurbellager von 200 mm 
Bohrung eines Gasmotors von 50 PS. Hier war es der bauli- 
chen Verhältnisse wegen nicht möglich, an beiden Lagerseiten 
Daueröler anzubringen; man hat sich daher mit einer Seite 
begnügt, auf der anderen Seite dagegen nur einen Oelfänger 
angeordnet, dem das Oel durch die untere Rohrleitung zuge- 
führt wird. Diese Anordnung erfüllt nach Angabe des Be- 
sitzers ihren Zweck zur vollen Zufriedenheit. 


Wir berichteten vor einiger Zeit!) über die Vergleichs- 
fahrten zur Erprobung von Dampfkesseln auf den bei- 
den englischen Kreuzern »Medusa« und »Medea«, von denen 
der erstere mit Dürr-, der zweite mit Yarrow-Kesseln ver- 
sehen ist. Ueber die Ergebnisse dieser Fahrten, welche zwischen 
England und Gibraltar und zurück stattfanden, macht uns die 
Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. Dürr 
& Co. nachstehende Mitteilungen, die auf persönlichen Er- 
kundigungen der Firma beruhen, da die englische Admirali- 
tät nähere Auskunft über die Fahrten abgelehnt hat. 


Die Ausreise nach Gibraltar wurde mit 5000 PS; Maschi- 
nenleistung mit allen Kesseln unter Dampf gemacht. Die 
Rückfahrt wurde als Wettfahrt mit 4 Kesseln, das ist die 
halbe Kesselzahl, ausgeführt. Beide Schiffe, sowohl die »Me- 
dusa« mit Dürr-Kesseln als auch die »Medea« mit Yarrow- 
Kesseln, hatten den Auftrag, so schnell, wie sie nur fahren 
konnten, von Gibraltar nach England zurückzudampfen. Die 
»Medusa« leistete in den ersten beiden Stunden 5160 Dä, 
das sind 5,2 PSı auf 1 qm Heizfläche oder 195 PS; auf 1qm Rost- 
fläche. Mit dieser Leistung lief sie der »Medea« weit voraus, 
die ihr vergeblich nachzukommen suchte. Die »Medusa« hatte 
bereits einen Vorsprung von 5 Seemeilen, als auf der »Medea«, 
jedenfalls infolge zu großer Beanspruchung, eine Ventilations- 


\ maschine zusammenbrach. Als die »Medusa« 48 st unterwegs 
/ war, konnte nichts mehr von der »Medea« gesehen werden, 


und in den Heizräumen der »Medusa« wurde in Ruhe und Ge- 
mächlichkeit gearbeitet. 10 st vor dem Endziel wurde die 
Luft klar, und man konnte die »Medea« rd. 8 Seemeilen ent- 
fernt wieder sehen. Nunmehr wurden auf der »Medusa« die 
Feuer gereinigt, wobei die »Medea« auf rd. 3 Seemeilen nahe 
kam. eiter konnte sie aber nicht aufkommen, da inzwischen 
die Feuer der »Medusa« instand gesetzt waren; die letztere 
vergrößerte vielmehr von neuem ihren Vorsprung und gewann 
die Fahrt mit 10 min. Die Angaben englischer Blätter, welche 
bald 3 min, bald 5 min angeben, beruhen vermutlich auf 
der Anrechnung irgend einer Zeitvergütung beim Start oder 
dergl. In den letzten 3 Stunden leisteten die Maschinen der 
»Medusa« 4800 PS; oder rd. 4,830 PS; auf 1 qm Heizfläche. Im 


1) Z. 1908 8. 1687. 
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Durchschnitt leisteten die Dürr-Kessel während der ganzen 
64stündigen Fahrt 4347 PS;, das sind 4,4 PS auf 1 qm Heiz- 
fläche, was als ein sehr zufriedenstellendes Ergebnis be- 
trachtet werden kann. Der Kohlenverbrauch, einschließlich 
desjenigen für die Hül’smaschinen, betrug 0,97 kg/PS;-st. Der 
Koblenverbrauch den »Medea« soll auf dieser Fahrt etwas 
höher, auf der Ausfahrt jedoch um ein geringes kleiner ge- 
wesen sein. 

Entgegen einigen Berichten in englischen Blättern haben 
die Dürr-Kessel während der ganzen Probefahrten nicht im 
eringsten geleckt, weder an den Rehrverbindungen noch an 
en Kesselnähten, während die Yarrow-Kessel nach verschie- 
dee SE undicht waren und ihre Rohre gedichtet wer- 
en mußten. 


Die Ergebnisse einer im Mai v. J. unternommenen Probe- 
fahrt der »Medusa-, an welcher ein Vertreter der Firma Dürr 
teilnahm, sind nachstehend zusammengestellt. 

8 Kessel von zusammen 1986 qm 

a qm Heizfläche, 52,3 qm 

Dauer der Probefahrt 8 st. 

Dampfdruck 16 at. 

Lnftdruck im Heizraum 8 mm Wassersäule. 

Maschinenleistung 7347 PS;. 

Kohlenverbrauch 0,92 kg für 1 PSı-st, einschließlich des 

Koblenverbrauches für alle Hülfsmaschinen an Bord. 

Brennstoffverbrauch auf 1 qm Rostfläche 128 kg/st. 

1 kg Kohle verdampfte 8,2 kg Wasser. 

l qm Heizfläche verdampfte 27,9 kg/st Wasser. 


— m. 


Der natürlichste und schon län beschrittene We 
verhindern, daß sich bei Geweben, fie über Walzen geführt 
werden, Falten bilden, besteht darin, die Walzen mit rechts- 
a linksgängigen, von der Mitte nach außen zu verlaufenden 
! Mr zu versehen. Während nun bisher die Wulste auf 
Ge alzen befestigt wurden, werden in letzter Zeit von den 

en Waffen- und Munitionsfabriken in Karls- 
rube (Baden Walzen aus nahtlos gezogenen Messing-, Kupfer- 


Fig. 1. 


Ca Aluminiumrohren in den Handel gebracht, bei welchen die 
ie sind. Die Mängel der ersteren Art von 
sich in d Ce der Gewebe durch Farbe u. dergl., die 
nachteili S SE der zumeist aufgelöteten Wulste ansammelt, 
des ge “inflüsse des Lötzinns auf viele Farhstoffe, durch 
ge dE Ware minderwertig wird, sind bei Walzen mit 

eöpresten Wulsten beseitigt. Diese Walzen werden mit 


t 


| 
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zwei verschiedenen Wulstformen, einer halbkreisförmigen, 
Fig. 1, und einer gezahnten, Fig. 2, hergestellt. Walzen 
mit halbkreisförmigen Wulsten, sogenannte Gewebe-Breit- 
führwalzen, haben lediglich den Zweck, das Gewebe in 
der Maschine glatt zu halten, zu verhindern, daß es nach der 
Mitte hin zusammenläuft, während die Walzen mit gezahnter 
Wulstform: Gewebe-Breitstreckwalzen, in dem Bestre- 
ben, das Gewebe breit zu strecken, mehr greifend darauf 
einwirken. Die Walzen von 60 mm Dmr. werden bis zu 1,5 m 
Länge, die von 100 bis 160 mm Dmr. in Längen bis zu 3,5 m 
ua beide haben sich in der Praxis bereits bestens 
ewährt. 


Nach einer Mitteilung des »American Machinist« hat sich 
herausgestellt, daß Schnelldrehstähle ') nicht annähernd so vor- 
teilhaft an Hobelmaschinen arbeiten, wie an Drehbän- 
ken. Wiederholt hat man versucht, bei Hobelmaschinen ähn- 
liche Geschwindigkeiten wie bei Drehbänken zu erzielen, aber 
nirgends, soweit die Mitteilungen reichen, haben die Stähle 
dies ausgehalten. Die Erklärung für diese Tatsache dürfte 
darin liegen, daß die Tätigkeit des Hobelstahles unterbrochen 
wird, und daß sich während des Rückganges die Hitze über 
das Werkzeug verteilt, wobei sich die Temperatur an der 
Schneidkante verringert. Der dadurch hervorrerufene Tem- 
peraturwechsel scheint der einzige Grund dafür zu sein, 
warum die Geschwindigkeit des Drehstahles bei Hobelmaschi- 
nen nicht erreicht werden kann. 


Am Donnerstag den 7. Januar ist Dr. Friedrich von Hef- 
ner-Alteneck, der in der Entwicklung der Elektrotechnik eine 
große Rolle gespielt hat, plötzlich an einem Schlaganfall ver- 
schieden. Er war am 27. April 1845 in Aschaffenburg als Sohn 
des Kultur- und Kunsthistorikers Jak. Heinr. v. Hefner-Alten- 
eck geboren, und hat die technischen Hochschulen in Mün- 
chen und Zürich besucht. Im Jahre 1867 trat er als Ingeni- 
eur in die Firma Siemens & Halske ein und war dort als her- 
vorragender Mitarbeiter bis 1890, zuletzt in leitender Stellung, 
tätig. Seine bedeutendste Schöpfung ist zunächst die Kon- 
struktion des Trommelankers im Jahre 1873 gewesen, der 
neben dem Grammeschen Ringanker erst die praktische Aus- 
nutzung der dynamoelektrischen Maschine von Werner v. Sie- 
mens gestattete. Sodann erfand er die Differential-Bogenlampe, 
welche die Anordnung dieser ersten Großlichtquelle in Neben- 
schlußnetzen ermöglichte. Die Differential-Bogenlampe, die 
dadurch gekennzeichnet ist, daß ihre Kohlen von einer Haupt- 
strom- und einer Nebenschlußspule eingestellt werden, wurde 
der Oeffentlichkeit zuerst auf der Berliner Gewerbeausstellung 
1879 vorgeführt. Hefners weitere Arbeiten auf dem Gebiete 
der Beleuchtungstechnik führten ihn zur Angabe der ersten 
wirklich praktischen und jederzeit ohne Schwierigkeit herstell- 
baren Lichteinheit, der Amylacetat-Lampe, die nach ihm Hefner- 
Einheit genannt ist. Seine Verdienste um die Wissenschaft 
und ihre Anwendung in der Technik sind dadurch anerkannt 
worden, daß er 1897 von der Universität München ehren- 
halber zum Dr. phil. ernannt und im Jahre 1901 zum Mit- 
glied der kgl. preußischen Akademie der Wissenschaften er. 
wählt wurde. 


1) s. Z. 1901 S. 1377; 1903 S. 287. 
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KI. 17. Nr. 144260. Kondensator. A. Ham, Lüttich. Ein 


Oberflächenkondensator at und ein 
Einspritzkondensator rk sind in fol- 
gender Weise vereinigt. Das von der 
Luftpumpe db angesaugte N iederschlag- 
wasser wird durch das Gefäß e und 
das mit einem Regelhabn g versebene 
Rohr f in die Strabl- und Saugdüse l 
gedrückt, reißt das Wasser unten aus 
a mit in das Standrohr A und spritzt 
es in das Dampfrohr r, um den Dampf- 
niederschiag einzuleiten. Von hier 
fällt es auf das Sieb g und rieselt 
teils über die Kühlröhren t herab, um 
be dé bei 2 wieder mitgerissen zu werden, 
Cé z teils tiber p nach m, um als möglichst 

heißes Wasser wieder durch bò nach ef 
und auch durch den Ueberlauf d zur 
erden, 


K 
selspeisepumpe befördert zu w 


Kl. 18. Nr. 143111. FElektrische Eisen- 
erzeugung. Henry Harmet, St. Etienne 
(Loire). Das in dem Schacht a für sich -A P 
aufgegebene Eisenerz wird mit den in dem rl. 

Schacht b befindlichen Koks durch die zwi- | 
schen Elektroden c erzeugte Wärme ge- i 
schmolzen. Das Schlackenloch f und der | 
Metallabstich g sind so angeordnet, dap a 
sämtliche aus dem Ofen austretenden Massen K 
die glühende Koksschicht A durchfließen 
müssen und bier vollkommen reduziert wer- 


den. 


Kl. 24. Nr. 144369. Zugregelung. O. 
A. Schubert, Chemnitz. Der durch den | 
Dampfverbrauch bedingte Ausschlag de KM: d g 
Dampfdruckmessers wird gleichzeitig mit dem Wë E 
Ausschlag des vom äußeren Luftdruck ab- “ 
hängigen Luftdruckmessers unter Vermittlung 
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elektrischer Kontaktschlässe auf einen Essenschieber und sonstige Luft- 
klappen übertragen. 


Kl. 21. Nr. 144967. Bogenlampe. General 
Electric Co., New York. Die Lampe besteht aus 
einem senkrechten Rohr a, das an seinem oberen Ende 
in eine Kugel b übergeht. Die untere Elektrode c 
besteht aus Quecksilber oder einem andern verdampf- 
baren Stoff, welcher in verflüchtigtem Zustand einen 
Lichtbogen bilden kann. Die obere 
Elektrode d besteht aus einem nicht 
verdampfbaren Körper, wie z. B. Eisen 
oder Kohle, und wird leitend getragen 
von der Klemme e Um das Empor- 
steigen des Lichtbogens an der Elek- 
trode d zu verhüten, wird diese mit 
einem Glasrohr f umgeben. 


Kl. 24. Nr, 1439862. Blasrobr. J. Hofmann, 
Berlin. Ueber dem Dampfauspuffrohr a ist eine Düse 
b angeordnet, welche den Kern des Dampfstrables füngt 
und zum Kondensator leitet. Ihre Wirkung kann 
durch Verstellen in der Höhenlage geregelt werden. 


Kl. ap Nr. 145767. Sicherheitskurbel,. A. Bolzani, Grune- 
wald bei Berlin. Die mit einem Sperrade o fest verbundene Kur- 
belbohlwelle g drückt beim Drehın in 
der Pfeilrichtung durch Arme A und Stan- 
IN gen i die Bremsbacken c an die Kupp- 
lungsscheibe b der Hebezeugwelle a und 
nimmt alle Teile wie ein Stück mit; 


I 
ae EN 
E 
ES jo 
EI 
Pi 
x 
27 
P 


fi | 7. beim Zurückdrehen zieht sie die bei m,n 
rf T S Sc in o geführten Backen von b ab, und 
ISS, NE ER | die Last kann sinken. Beim Loslassen 
Lu = Z PIZ EN Se; der Kurbel aber werden die Backen durch 
A Se e g 7 Héi Federn d angedrückt, die sich ohne jede 
NN Ss. CH andere Befestigung beiderseits nur gegen 
u ANERE AL die Backen stützen, diese also mit genau 
ls, gleicher Kraft andrücken und somit jeden 

ý = einseitigen Druck und jede ungleich- 


mäßige Abnutzung verhindern. 


i Char- 
, 145766, Aufsetzvorrichtung. H. Journeaux, 
Se leroi (Belgien). Beim Zurück- 


ziehen der Aufsetzriegel a mittels 
Gestänges ed fd rollen die Zapfen 
z der Tragrollen r in Schlitzen 
der Lagerböcke b, und die oberen 
Gelenke der Hebelarıne d werden 
ein wenig nach oben bewegt, wo- 
durch die Reih ng 80 vermindert 
die Fürderschale nicht vorber anzuheben braucht. 


Kl. 46. Nr. 145659. Zweitaktmaschine A. 

Hardt, Köln a/Rh. Beim Inneren Hubwechsel 

e wird von d her die Ladung für den übernächsten 

WH Hub ond durch còf Luft in den u 

j pmt esaugt, so daB reine Luft den Kanal f erfüllt, die 

| Ki SON Außeren Hubwechsel, nachdem die Abgase 

TES durch « ausgepufft sind und dann auch b frei- 

Gr Gei ist, vor der neuen Ladung in den a 

gt ` SET um deren unmittelbare Berührung mit den 

“YR Rückständen zu verbindern. 

Kı. 47. Nr. 145113. Rollen- 


A. Patschke, Mülbeim 


er. 
N Die äußere Laufbahn der 
durch lose Ringe dı, da geführten 


d durch einen biegsa- 
ge gebildet, der in 
merartig umschlie- 

durch dünne Bei- 
estellt wer- 


Rollen ce wir 
men Spannrin 
ae i einer ibn klau 


eteilten Büchse 9192 
2 GEET entsprechend nachg 


; zr. 108728, Z. 1900 S. 1260). 
g Geer Datz Dank iettesbure Zwischen das 
Izerstauber. j i in den Dampfstrom (Schleber- 
kasten ï) eingebaute Geläß 9 
mit Längsöffnung 0 und die 
Oelleitung l ist ein Oelsamınler 
a mit Dampfstrahlzerstäuber cd 
eingeschaltet, der dem Zerstäu- 
ber go das Schmiermittel in 
flüssigerem Zustande und vor- 
zerstäubt zuführt und die Ver- 
rinittel ermöglicht. 


gi. 47. 
schm) ermitte 


ssigsten Schmie 


.-— Kommissionsverlag und Ex 


pedition: Ju lius Bpringer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Bchade, Berlin N. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Inzenivure. 


Kl, 47. Nr. 145114. Bandbremse,. 
schinenbau-A.-G., Berlin. Die 
Bremsscheibe c der eine Windentrom- 
mel oder dergl. tragenden Welle a 
ist von zwei gleichen, durch Schrau- 
ben p anspannbaren Bremsbändern m 
umgeben, die durch einarmige, bei d 
gelagerte Hebel k mit einer losen 
Lüftbremstrommel e verbunden sind, 
wodurch die Umspannung von a mög- 
lichst vergrößert und ein einseitiger 
Druck auf ca vermieden wird. Bei 
der Drehung von a in der Pfeilrich- 
tung (Senkrichtung) wird die Bremse 
mc selbsttätig geschlossen, in der 
entgegengesetzten Riebtung (Hubrichtung) selbsttätig geöffnet, wobei 
Blattfedern s als Ausschlagbogrenzer für k dienen; die Bremse kann 
also als geräuschlos wirkendes Bremsgesperre ver- 
wendet werden. 


Berlin-Anbaltische Ma- 


Kl. 47. Nr. 145500. Bohrbruchventil. Hüb- 
ner & Mayer, Wien. Zwischen dem Absperr- 
ventil v und dem Selbstschlußkörper a ist eine 
Verbindung hergestellt, die bei jedesmaligem 
Schließen von v den Körper a nit anhebt, um das 
Festbrennen der beim Selbstschlusse zu bewegen- 
den Teile zu verhindern, die aber nach dem Oeff- 
nen von v die freie Beweglichkeit von a nicht 
hindert und die Stellung aller Teile nach außen 
erkennbar macht. Entweder sind die Handräder r,o 
durch Kette oder Seil s, oder durch ein Gestänge 
mit Zapfen und Schleife verbunden, 


Kl. 47. Nr. 145109. 
ringen u. dergl. Aktie- 
bolaget de Lavals 
Angturbin, Stock- 
holm. Um Verschiebung 
und Drehung der Büchse 
(oder des Ringes) b im 
zweiteiligen Körper a zu 
verhindern, Ist der mitt- 
lere zur Ersparung des . 
Abdrehens eingeschnürte Teil mit einer halbkreis- 


Feststellung von Lagerbüchsen, Stopfbüchsen- 


meer ee 


Een 
förmigen Rippe c versehen, die in eine entspre- 
chende Aussparung der inen Hälfte von’a greift. d g 
} 

Kl. 47. Nr. 145493. Riemenabwerfer. Ma- Wopo d 
schinenfabrik Zell 1/W. J. Krückels, Zell ( Py a 
i/W. Der Abwerferarın b ist zur Raumersparnis EIN = 
neben der Riemenscheibe c auf deren Welle d lose ZS Ste | 
drehbar angeordnet und mit einem schräg zur | | 
Welle und zum Riemenlauf gerichteten Haken a e. E | 
versehen, der beim Drehen mittels e, f das auf- Se poa 
laufende Trum nach 5 hin drängt, so daß der ab- y 2 
geworfene Riemen zwischen a, b und auf der Gabel K E 


g liegen bleibt, To 


Kl. 47. Nr. 145115. Reibkupplung. A.-G. 
der Hollerschen Carlshütte, Rendsburg. 
Zum Mitnehmen der Schleudertroininel a durch 
die Welle b wird ein Zwischenkörper c benutzt, 
der durch Schlitzung federnd gemacht ist und 
mit einem der Körper a,b dorch Kugel- oder 
Wulstfiächen e, mit dem andern durch Klemm. 
flächen f in Eingriff steht. Zum Nachstellen 
nach Verschleiß ist c mit dem die Fläche f 
tragenden Körper bei d stellbar verbunden. 


Kl. 47. Nr. 115498. Gleichseitige Rohrverbindung. A. Powell, 

onden ? werden gleiche Muffen a geschraubt, ` 

die über die Enden ? hinausragen und dort "P ee 
KK 

weite und mit zylindrischen Flanschen c ver- E 

sehen sind. Hülsen e, die in eine gemein- eurem... 

Flansche aneinander oder an einen zwischenge- 

legten Dichtungsring. 

Gekander und J. Koch, Hamburg. Man legt 

den kappenförmigen Teil 5 (samt Einlage cl) hinter 

(mit c) zwischen die Schenkel d. d und verbindet 

beide Teile durch die Keilbeilage k) und denzKelil 


Manchester (Eugland). Auf die Robr- SEN 
mit Bohrungen b gleich der lichten Rohr- 
same Muffe f geschraubt werden, drücken die Gë 
Kl 87. Nr. 145566. Schraubschlüssel. H. 
die zu lösende (festgebrannte) Mutter, schiebt a 
k, wodurch Abgleiten ausgeschlossen ist. 


Sp 
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Luftkompressoren. 
Von E. W. Koester, Frankfurt a/M. 


(Vorgetragen im Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein.) 


M. H., der Einladung, in Ihrem Bezirksverein einen Vor- 
trag über Luftkonpressoren zu halten, mit deren Konstruktion 
meine Firma und ich seit etwa 10 Jahren in erster Linie be- 
sehäftigt sind, bin ich um so eher nachgekommen, als ich an- 
nehmen kann, daß man gerade hier dieser Maschinengattung 
ein besonderes Interesse entgegenbringt. Ich beschränke mich 
darauf, diejenigen Verdichtungsmaschinen näher zu behan- 
deln, welche vornebinlich im Bergbau und für ähnliche Zwecke 
Verwendung finden; von den vielen Arten von Verdichtungs- 
maschinen sind somit diejenigen auszuschalten, welche für 
andere Gase und Dämpfe als Luft benutzt werden, sowie die 
mit Flügel- oder Kapselrädern ausgestatteten Maschinen, die 
nur für ganz niedrige Drücke oder zur Verschiebung von 
Luft dienen. Desgleichen fallen nicht in den Rahmen dieser 
Besprechung die Luftverdünnungsmaschinen oder Vakuum- 
pumpen, die zwar wie Kompressoren wirken, sich von diesen 
jedoch dadurch unterscheiden, daß der Anfangsdruck verän- 
derlich und der Enddruck festliegend, nämlich gleich der At- 
ıosphärenspannung ist. Ich beschränke mich also auf dieje- 
nigen Maschinen, welche Luft von atmosphärischer Spannung 
ansaugen und auf einen mehrfach so hohen Druck zusammen- 
a die zu diesem Zwecke mit einem Luftzylinder 
une a hin- und hergehendem Kolben ausgestattet sind. 
ge e SE der in Kompressoren erzeugten Preßluft be- 
KEE eg ‚eistung mechanischer Arbeit an der Verbrauch- 
in Erem 7 SE ‚mem Luftmotor mit Kurbel-Triebwerk oder 
Weeer = er mit frei fliegendem Kolben, wie bei Stoß- 
We GE ee oder in Montejus zum Heben 
Fabrik ken von Flüssigkeiten, wie sie in chemischen 

en fast ausschließlich in Gebrauch sind. 

A ee wird die Luft durch Aufwand von me- 
einen Zustand e auf eine höhere Spannung und damit in 
Compressor e rache, daß sie Arbeit leisten kann. Die im 
aber in den n die Verdichtung aufgewandte Arbeit bleibt 
weder in Ee Fällen in der Luft nicht aufgespeichert, 
dureh den Kon ne der andern Energieform; sie ist vielmehr 
diese Wärme ee in Wärme umgewandelt, und 
Kühlung oder Strahl uft nachher zum großen Teil durch 
ler Verbrauchstelle KEE SE EE 
und damit die Eat SC höhere Spannung als die Atmosphäre 
beit muß sie in For eit, Arbeit zu verrichten; aber diese Ar- 
gebung entziehen 2 We Wärme sich selbst oder ihrer Um- 
molekiilen fast - lei a die inneren Kräfte zwischen den Luft- 

~ &ieich null sind, so besteht die ganze Energie 


der Luft in ihrem Wärmeinhalt. 


Wenn z. B. die Luft an der Verbrauchstelle wieder die 
gleiche Temperatur hat wie vor dem Eintritt in den Kom- 
pressor, so ist die in der gepreßten Luft enthaltene Energie 
trotz der verschiedenen Spannung auch nur so groß wie die 
der in den Kompressor eintretenden Luft, da der Wärmeinhalt 
der gleiche ist. Während einerseits die Koipressionsarbeit 
in Form von Wärme auf dem Wege nach der Verbrauchstelle 
verloren geht, hat die gespannte Luft anderseits die Fähig- 
keit, Wärme, die ihr nicht durch Arbeit zugeführt wurde, 
sondern die sie schon vorher besaß, durch die Expansion in 
Arbeit umzusetzen. Sowohl der Kompressionsvorgang der 
Luft wie der Expansionsvorgang sind reine Energieumwand- 
lungen. Es wird mechanische Arbeit in Wärme oder Wärme 
in mechanische Arbeit umgesetzt, während die Luft dabei 
nur als Träger der Wärme dient. 

Das Luftdiagramm des Kompressors setzt sich aus zwei 
Teilen zusammen, deren erster die in der Maschine für die 
Kompression aufzuwendende Arbeit darstellt, welche in Wärme 
umgesetzt wird. In Fig. 1 sei agbe diese Arbeit. 

Wenn während des Kompressionsvorganges die ent- 
wickelte Wärme in dem Maße, wie sie entsteht, abgeleitet 
wird, so verläuft die Kompressionskurve flacher, als wenn die 
Wärme, die aus der Arbeit entsteht, vollständig in der Luft 
enthalten bleibt. In dem ersten Falle nennt man die Kom- 
pression isothermisch, im zweiten Falle adiabatisch. Der 
wirkliche Vorgang in einem normalen Kompressor vollzieht 
sich nahezu adiabatisch, d. h. es wird während der Kompres- 
sion wenig Wärme nach außen abgeleitet, und die Kompres- 
sionslinie liegt zwischen Isotherme und Adiabate in der Nähe 
der letzteren. Der zweite Teil des Diagrammes stellt einen 
rein mechanischen Vorgang dar: die komprimierte Luft wird 
ohne irgend welche Wärmeänderungen aus dem Zylinder hin- 
ausgeschoben. 

Das Volumen der Luft am Ende des Kompressionsvor- 
ganges ist bd. Indem die Luft auf dem Wege nach der Ver- 
brauchstelle an Wärme verliert, schrumpft ihr Volumen zu- 
sammen; wenn die Temperatur an der Verbrauchstelle z. B. 
gleich der Ansaugetemperatur ist, so ist das Volumen gleich 
kd. Ohne äußere Wärmezufuhr kann jetzt die Luftmenge 
eine Verschiebungsarbeit leisten, welche durch das Rechteck 
dkhi gegeben ist, und ferner die Expansionsarbeit keh. In 
Wirklichkeit verläuft die Expansionskurve nahezu adiabatisch, 
also in der Nähe von ke. Würde an der Verbrauchstelle die 
Luft wieder auf die Endtemperatur der Kompression ange- 
wärmt werden, so würde ihr Volumen wieder von dk auf d’ 

16 


Kosster: Luftkompressoren. 


Zeitschrift des Vereinss 


deutscher Ingenieure. 


anwachsen, und sie könnte dann die Verschiebungsarbeit dbli 
leisten, sowie die Expansionsarbeit bgl. Man könnte also, ab- 
gesehen von den mechanischen Unvollkommenheiten jeder 
Maschine, aus der Luft dieselbe Arbeit wieder herausziehen, 
die man am Kompressor aufgewandt hat. 

Ein grundsätzlicher Verlust bei der Kraftübertragung 
durch Druckluft ohne Vorwärmung stammt also daher, daß 
die Temperatur der Luft an der Verbrauchstelle nicht die- 
selbe ist wie zu Ende der Kompression; die Luft hat dann 
an Arbeitsfähigkeit entsprechend der Wärmedifferenz einge- 


Fig. 2. Fig. 3. 


$SovH Verlust 


zweistuf 
Kompr: 


2 at YVeberdr 


büst. Wenn man von Druckverlust absieht, so verhält sich 
die am Kompressor aufzuwendende Arbeit zu der an der Ver- 
brauchstelle wieder zu erzielenden Arbeit, wie sich die ab- 
solute Temperatur zu Ende der Kompression zu der- 
Jenigen an der Verbrauchstelle verhält. Dabei ist 
allerdings vorausgesetzt, daß die Gesetze der Kompression 
und der Expansion dieselben sind, was auch annähernd zu- 


trifft, wenn diese Vorgänge entweder beide einstufig oder 
beide zweistufig sind. 


V7= 2,6% 


Dieses Gesetz lautet allgemein 

pv” = konst, 

n —=1 für die Isotherme, 
n = 1,41 für die Adiabate. 

Aus dieser Betrachtung “geht ohne weiteres hervor, daß 
man die Differenz zwischen den Temperaturen zu Ende der 
Kompression und an der Verbrauchstelle möglichst gering hal- 
ten muß, d.h. man muß die zu komprimierende Luft möglichst 
kalt ansaugen, um auf möglichst niedrige Kompressions-End- 
temperatur zu kommen, und die zu verwendende Druckluft 
möglichst warm verbrauchen; dann hat man auf alle Fälle 
den günstigsten Wirkungsgrad. 

Das Verhältnis der aufzuwendenden zur wiedergewinn- 
baren Arbeit ändert sich mit der Höhe der Kompression, und 
es drängt sich die Frage auf, wie hoch man die Luft für Ar- 
beitszwecke komprimieren soll. Wenn man diese Frage nur 
von dem Gesichtspunkt aus behandelt, welcher Betrag der 
aufgewandten Arbeit an der Verbrauchstelle ohne Vorwär- 
mung wieder gewonnen werden kann, so kommt man zu dem 
Schluß: | | 

Je niedriger die Spannung ist, auf welche kom- 
primiert wird, desto günstiger ist das Verhältnis 
der wiedergewinnbaren Arbeit zur aufgewandten, 
und zwar deswegen, weil bei niedrigerer Kompression die 
Endtemperatur der Kompression diejenige an der Verbrauch- 
stelle nicht so weit übersteigt, wie es bei höherer Kompres- 
sion der Fall ist; vergl. Fig. 2. 

Wenn man annimmt, daß die Temperatur an der Ver- 
brauchstelle der Druckluft gleich der Ansaugetemperatur der 
Luft vor dem Kompressor ist, so beträgt das Verhältnis der 
wiedergewinnbaren Arbeit zur aufzuwendenden in vH: 


wobei 


bei Kompression auf at abs. . 2 ' 3 4 5 6 7 


Verhältnis | 91,4 76,5 | 68,3 68,6 60,2 57,4 


Fig. 4. 


\ bei einstuf Kompr auf at abs.: 5 6 7 8 
\ wird an Arbeit mehr verbraucht 145 135 15 16y 


Diese Werte sind in Fig. 3 dargestellt, und zwar geben 
die Abszissen die Spannungen, die Ordinaten die zugehörigen 
thermodynamischen Verluste. i 

Wenn man anderseits die Anlagekosten berücksichtigt, 
so ergibt sich, daß für eine bestimmte zu übertragende Kraft 
sowohl der Kompressor wie auch die mit der Druckluft zu 
betreibenden Maschinen und die Leitungen um so größer und 
um so teurer werden, je niedriger die Luftspannung ist, und 
es ist dieser Grund ausschlaggebend dafür, daß man bei 
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Luftbetrieb überhaupt zu höheren Spannungen geht. Andern- | 
falls wäre es richtig, mit Spannungen von 1 und 2 at zu ar- 
beiten, um den thermodynamischen Verlust möglichst gering 

zu gestalten. 

An der Erzeugungsstelle der Druckluft hat man dem 
schon seit einem Jahrzehnt dadurch Rechnung getragen, daß 
man das gesamte Spannungsverhältnis teilt, indem man zwei- 
stuig mit Zwischenkühlung bis auf den Enddruck kompri- 
miert. Wenn die Luft von 1 at abs. auf 7 at abs. kompri- 
miert werden soll, so komprimiert man zuerst von 1 bis auf 


4 7, kühlt dann zurück auf Anfangstemperatur und preßt 


weiter von V7 bis auf 7 at. Dann ist der Kompressionsvor- 
gang genau so günstig, wie wenn man nur auf 


V7? = 2,64 at abs. oder 1,64 at eff. 
komprimierte. 

Fig. 4 stellt das Diagramm der zweistufigen Kompres- 
sion dar. 

Gegenwärtig werden fast alle Kompressoren für 6 at efi. 
Druck zweistufig mit Zwischenkühlung ausgeführt und damit | 
gegenüber einstufilger Kompression rd. 15 vH Ersparnis er- 
zielt. 

Nach diesen allgemeinen Betrachtungen komme ich zu 
der Frage, welche Bestrebungen gegenwärtig im Kompresso- 
renbau vorherrschen. Außer den Bedingungen, die man an 
alle Maschinen stellt, nämlich möglichste Betriebsicherheit, 
wenig Wartung, wenig Abnutzung und Reparaturen, soll ein 
moderner Kompressor auch dem Anspruch genügen, daß er 
diejenigen Umlaufzahlen machen kann, die man als die wirt- | 
schaftlich günstigsten für die Antriebmaschinen betrachtet. | 
Sowohl die Dampfmaschine wie der Gasmotor hat den ge- 
ringsten Bedarf an Dampf bezw. Gas bei solchen Kolbenge- 
schwindigkeiten, wie sie vor nicht langer Zeit für Kompres- |! 
soren als unmöglich galten. Seit einigen Jahren erst hat man | 
Steuerungen für Kompressoren ausgebildet, die wesentlich 

| 


gesteigerte Umlaufzahlen zulassen und sich also der Go- 
schwindigkeit des Antriebmotors anpassen. Das zweite Be- 
streben geht dahin, trotz der Geschwindigkeitssteigerung die 
im Luftzylinder aufzuwendende Arbeit zu verringern und der 
theoretischen näher zu bringen. 

Betreffs des ersten Punktes: 
Geschwindigkeitssteigerung, wer- 
den häufig — und vor einigen 
Jahren noch mehr als heute — 
Bedenken gehegt. Daß sich 
Steuerungen für hohe Geschwin- 
digkeiten bei ruhiger Wirkungs- 
weise bauen lassen, wird jetzt 
als erwiesen betrachtet; aber 
noch vielfach begegnet man der 
Ansicht, daß ein Kompressor mit 
den Umlaufzahlen einer Betriebs- 
oder Dynamodampfmaschine be- 
riebsunsicher sei und das Trieb- 
werk stark leide. 

Demgegenüber ist zu be- 
merken, daß gerade bei der ge- 
bräuchlichsten Bauart der Kom- 
pressoren, nämlich Dampf- und 
-uftzylinder in einer Linie lie- vr 
gend, das Triebwerk durchaus 
sünstig beansprucht wird, in 
den Meisten Fällen günstiger als 7-2% 
bei einer Betriebsdampfmaschine, f 
Së daß durch Steigerung der 
aa indigkeit bis zu einer gewissen Grenze die Beanspru- | 
Teil e er Gestänge sowie der gleitenden und reibenden 

e des Triebwerkes nicht ungünstiger wird. 
ae, OB mit Rücksicht auf die Beanspruchung des 
WEE Zwei grundsätzlich verschiedene Antriebarten 
= a nämlich diejenige durch einen Kurbelzapfen 
e Ge KI durch die hin- und hergehende Kolbenstange 

Moes = der ersteren Art gehören die Antriebe durch 
a -romotoren, Zahnräder, Fig. 5a, und durch eine 
‘gende Dampf. oder Gasmaschine, Fig. 5b. 
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Bei diesen Antriebarten ist im allgemeinen das Trieb- 
werk ungünstig beansprucht, und zwar deswegen, weil, wie 
aus Fig. 6 und 7 hervorgeht, die Druckwechsel in der Nähe 
des Totpunktes liegen und die Kurve der Massenkräfte die 
Kräftekurve unter sehr stumpfen Winkeln (op und vi 
schneidet. Die Winkel werden um so stumpfer, je kleiner 
der schädliche Raum ist; denn desto steiler fällt die Expan- 
sionslinie ab. Es stellt sich deshalb leicht ein Stoß in den 
Lagern ein. Dieser Stoß ist bei bestimmter Umlanfzahl am 
schärfsten, wenn die Epansionskurve senkrecht abfällt, wenn 
also der schädliche Raum = 0 ist oder Druckausgleich durch 
Ueberströmung angewandt wird. Dann sind die entsprechen- 
den Winkel y; und 72. 


Verringern läßt sich der Stoß, wenn die Umlaufzahl so- 
weit gesteigert wird, daß die Massenkurve die Fortdrücklinio 
schneidet, was unter spitzeren Winkeln stattfindet (pı und p2). 

Bei den andern Antriebarten, welche durch Fig. 5 c, d, e, f 
sowie Fig. 8 bis 12 dargestellt sind, liegen die Verhältnisso 
wesentlich günstiger. Zur Beschleunigung der Massen im Tot- 
punkt steht die Summe der Luft- und Dampfkraft zur Verfügung, 
während z. B. bei einer Betriebsmaschine nur der Dampfdruck 
und bei einer Wasserpumpe mit Dampfantrieb nur dio Differenz 
zwischen Dampf- und Wasserdruck zur Verfügung steht, 


Fig. 8 und 9, 


Zwillingskompressor, gekuppelt mit Dreifach-Expansionsmaschine. 


U, A ` 


Fig. 40 und 11. 


Verbundkompressor, gekuppelt mit Verbundmaschine. 
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Fig. 12. Einzylinder-Stufonkompr 


Fig. 13 C, e, £. 
nicht zur Beschle 
Druckwechsel ung 


hleunigung so 1 
ünstig. Bei Kompressoren mit in einer 


-zie liegenden Dampf- und Luftkolben reicht indes meistens 
e GE der Drücke für die in Frage kommenden ee 
zahlen aus, namentlich aber bei den durch Fig. 2 oe 
stellteu, von der Maschinenbau-A.-G. Pokorny e Gi ge 
eingeführten Diiterentialkompressoren mit Tandemdampfima- 


Kosster! Lufikomptösdoren. 
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e880r, gekuppelt mit Tandem-Verbundmaschine 
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ad 


I 


Dompfdiagramm 


Null = 


schine!). Die Druckwechsel verlaufen sehr 
sanft, da der Schnittwinkel der Massenkurve 
mit der Kräftekurve sehr spitz ist und um so 
spitzer wird, je größer die Umlaufzahl ist. 

In Fig. 13a bis e ist die Untersuchung 
der Spannungs- und Massenkräfte sowie der 
Druckwechsel für Umlaufzahlen von 50 bis 185 
an einem mit Dampf betriebenen Kompressor 
nach Fig. 5 d von 850 mm Hub durchgeführt. 

Tatsächlich findet man bei den Maschinen 
mit Riemen- oder elektrischem Antrieb oder 
mit nebenliegender Dampfmaschine sehr häufig 
ı ein heftiges Stoßen, während die Maschinen mit starr verbim- 
denen Dampf- und Luftkolben in Tandemanordnung im allge- 

meinen sehr ruhig gehen. ; 
| Diese letztere Antriebart arbeitet aber nicht nur stoßfrel, 
` sondern die Gesamtreibungsarbeiten sind auch geringer als 
bei andern Antriebarten. 


I) Vergl. Dubbel, Z. 1902 S. 1456 u.f. 
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Die Kräfte, welche die Tricbwerkteile auf Druck, Zug 
uud Biegung beanspruchen, sind gleich der Summe des 
Dampf- und Luftdruckes, vermindert um die Massenkräfte, 
werden also geringer mit zunehmender Umlaufzahl. Jedoch 
miissen alle Teile mit Rücksicht auf die geringen Umlauf- 
zahlen für die volle Summe des Dampf- und Luftdruckes 
konstruiert sein. Dieselben Kräfte, deren veränderliche 
Größe durch den Abstand der Kräftekurve von der Massen- 
kurve gegeben ist, rufen in den Lagern Reibung hervor, die 
zugleich mit den Kräften zu- und abnimmt. Die Fläche, 
welche zwischen Kräftekurve und Massenkurve über letzterer 
liegt, stellt die positive Arbeit dar, die als Ueberschuß der 
Dampfarbeit über die Widerstandsarbeit im ersten Hubteil in 
das Schwungrad wandert, und die Fläche zwischen diesen 
Kurven, welche unter der Massenkurve liegt, die aus dem 
Schwungrad zur Ueberwindung der Widerstandsarbeit im 
zweiten Hubteil nach den Kolben zurückkehrende Arbeit. 


Wenn man die Arbeit, welche nach und aus dem 
Sehwungrad wandert, als maßgebend für die Reibungsarbeit 
in den Lagern betrachtet, so sieht man, daß auch letztere, 
bezogen auf eine Umdrehung, mit wachsender Umlayfzahl 
abnimmt. Für die abzuführende Reibungswärme kommt aber 
las Produkt Reibungsarbeit pro Umdrehung mal Umlaufzahl 
oder die Reibungsarbeit bezogen auf die Zeit in Betracht. 


Dieses Produkt ist in Fig. 13f dargestellt, und es zeigt 
sich, daß selbst sein Wert bei großer Umlaufzahl kleiner ist 
als bei niedrigerer. Für den dargestellten Fall ist z. B. das 
Produkt bei n = 110 nicht größer als bei n — 65. Diese 
Reibungsarbeit in der Zeiteinheit bestimmt aber die Länge, 
welche die Lager erhalten müssen, um die entstehende 
Wärme aufzunehmen und weiterzuleiten, um also nicht 
warm zu laufen. Bei hoher Umlaufzahl liegt der Ausgleich 
der Kräfte in den hin- und hergehenden Massen, während 
bei langsamem Lauf der Ausgleich zwischen der treibenden 
Dampfkraft und dem I.uftwiderstande fast ganz durch das 
Schwungrad zu bewirken ist. Es geht daraus zugleich her- 
vor, daß der mechanische Wirkungsgrad bei höherer Umlauf- 
zahl steigen muß, eine Erscheinung, die durch die Unter- 
suchung der Diagramme an vielen Kompressoren bestätigt 
wird. Es ist deshalb auch nicht nötig, das Schwungrad der 
Kompressoren sehr schwer zu machen. Bei einer Betriebs- 
maschine ist die kreisende Bewegung, und zwar eine mög- 
lichst gleichmäßige Drehung des Schwungrades, notwendig 
für die Fortleitung der Kraft, welche vom Dampfkolben durch 
die Gelenke ins Schwungrad geht und nach aufsen abge- 
geben wird. Beim Kompressor bleibt die Kraft innerhalb der 
Maschine, da wo sie erzeugt und verbraucht wird, und je 
mehr der Kräfteausgleich ohne Benutzung der Gelenke und 
des Schwungrades, also von Kolben zu Kolben, stattfindet, 
desto höher ist der mechanische Wirkungsgrad und desto ge- 
ringer die Lagerabnutzung durch Reibung. 

Es folgt aus dem Gesagten, daß bei einem Kompressor 
mit in einer Linie liegenden Luft- und Dawmpfkolben mit stei- 
ne die Druckwechsel günstiger, die Material- 
SE GE t SE m ach und. die Reibungsarbeit 
des Tepe ne. erden un deshalb für die Sicherheit 
E A S E fürchten ist. Nur die Schmierung 
Maschinen, EE get als bei langsam laufenden 
iesst en Verhältnissen bei Betriebsma- 
hei ee en mehrere Steuerorgane gibt, die 
en an en Umlaufzahlen sicher arbeiten, 

` ege, mit Kompressoren auf die Um- 


laufzahlen 
e zu gehen, welche für di ‘hi o 
stigsten sind. i ir die Dampfmaschinen am gün- 


ed no m der zweiten der gegenwärtigen Be- 
diekeiten Gre in zielt, trotz der höheren Kolbengeschwin- 
die Palende da Vermeidung der Wassereinspritzung in 
Diese Be; ie aufzuwendende Luftarbeit zu verringern. 

sprechung läßt sich am besten an Hand des Luftdia- 


4 ehm n : e . D D 
zerlegt. en, indem man es in seine einzelnen Linien 
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In erster Linie soll ein Kompressor bei einer bestimmten 
Umlautzahl eine bestimmt vorgeschriebene Luftmenge ein: 
saugen. Wenn man vorläufig einen technisch dichten Kom- 
pressor voraussetzt, so ist das Volumen der angesaugten Luft 


ab 
durch die Linie ab in Fig. 14 gegeben. Der Wert fb 


heißt der volumetrische Wirkungsgrad und wird häufig als 
Maßstab für die Leistungsfähigkeit des. Kompressors ausge- 
geben. Es wird die Saugleistung bestimmt, indem man den’ 
Volumenteil ab des Zylinders berechnet und mit der betreffen- 
den Hubzahl multipliziert. Da dieses einfache und meist an- 
gewandte Verfahren, die Saugmengen zu bestimmen, leicht 
bedeutende Fehler ergibt, und da an Hand der Sauglinie die 
grundsätzlichen Unterschiede der gebräuchlichsten Steuerungen 
leicht dargelegt werden können, so soll dieser Punkt, die 
Saugmenge des Kompressors und ihre Untersuchung, ein- 
gehender behandelt werden. 

Das gemessene Luftvolumen ab ist wohl angesaugt und, 
Dichtheit vorausgesetzt, auch fortgedrückt worden. Aber für 
die Luftmenge ist nicht allein das Volumen maßgebend, son- 
dern im gleichen Maße auch die Spannung und Temperatur, 
welche die Luft zu Ende des Saughubes im Punkt b hat, kurz 
das Luftgewicht. 

Bekanntlich ist 

pv = RT, 
worin p die Spannung in kg/qm, v das spezifische Volumen 
(das Volumen in cbm/kg), T die absolute Temperatur — f + 273° 


; 


Fig. 14. 


und R eine Konstante, die für reine trockene Luft = 29.27 
ist, bedeutet. Ist V ein beliebiges Luftvolumen, z. B das in 
l st angesaugte, und G dessen Gewicht, so hat 1 kg ge 


V 
oi E und somit 
Yv 

P o — RT oder EE 

Di F | d SS 
iese Formel sagt, daß man das Gewicht ei 
g i iner an 

Luftmenge dadurch ermittelt, daß man ihr EE 
zugehörigen Spannung multipliziert und durch 29 Ä Se 
solute Temperatur dividiert. ee 


‚ „ Bei gleichem Saugvolumen zweier i 

kann also die angesaugte Luftmenge EEN 

und zwar ist diejenige Luftmenge die geringere SS Sé som, 

niedrigere Spannung und die höhere Temperatur h Ge GR 

z.B. ein Kompressor 1000 cbm Luft bei 735; Se Venn 

= 1 kg/qem und 290° abs. Temperatur entsprech d an 

ansaugt und zu Ende des Saughubes weder = C, 

peratur erhöht noch die Spannung ernied 1e Tem- 

so wiegt die angesaugte Luftmenge rigt ist, 
e. PV ` 10000.1000 ZE 

RT 8500 = 1176 ke. 
Wenn dagegen ein andrer e 
ansaugt, die Spannung zu ee Ben cbm Luft 
0,5 statt 1 kgigem ist (ein Unterschied Se SE aber nur 


S$ bis 10 mm Federmaßstab kaum bemerkt a Ge Ce 
un ie 


Temperatur der einströmenden L 

f uft : een 
wärmer Zylinderwände und warmer ieh Einwirkung 
höht worden ist, so ist für p 9500 und für T o um 20° er- 
und es ist 10 zu setzen, 


Luft das Volumen es ist also v = 


` 9500.1000 | 
29,37. 310 ~ 1049 kg, 
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Obgleich also das angesaugte Luitvolumen in beiden 
Fällen gleich groß ist, hat man doch an der V erwendungs- 
stelle, und nur auf diese kommt es an, in dem einen Falle 
1176 kg, im andern Falle nur 1049 kg, also im letztern Falle 
Il vH Luft weniger zur Verfügung. 

Um die genannten Einflüsse bei der Untersuchung von 
Kompressoren berücksichtigen zu können, ist es demnach in 
erster Linie nötig, die Sauglinie des Kompressordiagrammes 
"mit einer möglichst schwachen Feder, etwa 25 bis 50 mm/kg, 
schreiben zu lassen, damit die Luftspannung zu Ende des Saug- 
hubes genau festgestellt werden kann. Das Zweite, die Bestim- 
mung der Temperatur zu Ende des Saughubes im Zylinder- 
innern, ist allerdings nicht so leicht, ja wohl einstweilen ge- 
radezu unmöglich. Im Zylinder selbst ändert sich die Luft- 
temperatur in jeder Kolbenstellung, während des Einsaugens 
und Fortdrückens durch den Einfluß der Wandungen, während 
der Kompression und Expansion infolge der Energieumsetzung. 
Die Luft aber vor dem Zylinder, wenn auch unmittelbar im 
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Es ist in erster Linie notwendig, daß der Luftzylind-r 
und die Deckel ausgiebig gekühlt werden, um die Tempe- 
ratur dieser Wandungen möglichst wenig über der Tem- 
peratur der Außenluft zu halten. Sodann muß die Luft 
durch das Saugorgan möglichst wenig erwärmt werden, d.h. 
sie muß in dicker Schicht von 30 bis 100 mm, je nach der 
Kompressorgröße, nicht aber in Strahlen von etwa 4 bis 6 mm 
Dicke das Saugorgan durchströmen; denn letzteres, welches 
der Kompressionswärme ausgesetzt ist, ist ganz erheblich 
wärmer als die einströmende Luft und erteilt ihr eine um so 
größere Erwärmung, je größer die dargebotene Berührungs- 
fläche, je höher deren Temperatur und je dünner die Lutt- 
schicht ist. Wenn außerdem noch die Luftwege soweit wie 
möglich gekühlt werden, so ist zu erwarten, daß die Luft 
im Zylinder möglichst niedrige Temperatur, also verhältnis- 
mäßig großes Gewicht besitzt. 

Die Ursachen, weshalb die Spannung zu Ende des 
Saughubes nicht immer mit der Atmosphärenspannung zu- 


Fig. 15. Sauglinien: 


a vorn am Zylinder genommen. 


I. mit Saugwindkessel. 


hieberkasten vor dem Zylinderkanal, zu messen, 
r Feststellung der Temperatur zu Ende des 
h diese Messung gerade die Ein- 
andungen und ler Steuerung, welehe man fest- 
stellen möchte, ausgeschaltet werden. 

Nach der Formel 


Ventil- oder Se 
ist hinsichtlich de 
Sausshubes wertlos, da dure 
flüsse der W 


DO = RT 
vr p? v2 
der DIL 32 
? Tı T3 


aus der Temperatur Tz, welehe die Luft nach der 


ligt sich rehöriger Spannung p: und Volumen 
g z 


Kompression hat, und zu 
RN bestimmen; aber auch hierbei weiß man 


piva e : H 
icht, ob die Temperatur, die man unmittelbar hinter dem 
nicht, 


mit der Temperatur 7% zu 

ee EE Denn da während der 

Ende CH Gre nn Wärme erzeugt, wohl aber die Luft 

on ECH en Wandungen gekühlt wird, so ei 

dureh die kirren höher ist als die hinter dem a 

l Ort r die einströmende Luft 

gemessene De a chanr an Hand 
ee Kompressorzylinders schiitzen, 


me wohl Tı = 


zunehmen, daß T} 


b an der Saugleitung genommen. 


II, ohne Saugwindkessel. 


c hinten am Zylinder genommen. 


III. ohne Saugleitung. 


sammenfällt, können sowohl in der Kompressorkonstruktion 
wie in der Saugleitung liegen. Wenn die letztere zu eng 
ist, so wird natürlich die Luft gedrosselt, und die Sauglinie 
des Diagrammes zeigt einen Unterdruck. Aber auch wenn 
die Saugleitung genügenden Querschnitt hat und keine Dros- 
selung bewirkt, kann sie die Ursache sein, daß Saugspannung 
im Zylinder und Spannung der freien Luft nicht zusammen- 
fallen. In den Diagrammen Ia der Figur 15 ist dies z. B. 
bei n = 68 i. d. Min. der Fall. i 
Diese Diagramme sind an einem Kompressor der Ma- 
schinenbau-A.-G. Pokorny & Wittekind von 950 mm Hub ge- 
nommen, der bei n = 85 i. d. Min. 4000 cbm/st a. 
saugt; der Federmaßstab beträgt 25 mm/kg. Die Saug pi 
liegt in der ersten Hubhälfte über, in der zweiten dagegen 
unter der Atmosphäre. Um die Ursache dieser a 
festzustellen, wurde der Indikator auch am Saugrohr ee 
am Zylinder angebracht, und die abgenommenen en S 
ergaben die Linien Ib in Fig. 15. Es zeigt sich also, da A 
dem hinreichend weiten Saugrohr die Spannung a 
änderlich, sondern schwankend war. Bei der a CEET 
tung, im vorliegenden Falle fast 37 m, stellten sich I ip: Ges 
wechselnden Kolbengeschwindigkeit periodische Schwingun 


J: 


=- m = - -- E vn o- - 
e 2 SÉ Së 
a Go 1 


Band 48. Nr. 4. 
33, Januar 1904. 


ein, ‚deren Länge von der Länge der Saugleitung und von 
der Umlaufzahl der Maschine abhängt. Die Saugrohrdia- 
gramme entsprechen vollkommen den Sauglinien der Zylin- 
derdiagramnme und beweisen, daß zwischen Zylinderinnern 
und Saugrohr keine Drosselung stattfindet. Bei verschiede- 
nen Umlaufzahlen sind auch die Schwingungen im Saugrohr 
verschieden; es zeigt z. B. das Diagramm Ia in Fig. 15 bei 
n—50i. d. Min., daß zu Ende des Saughubes die Spannung 
im Zylinder höher als die Atmosphärenspannung ist. Natur- 
gemäß muß aber, wenn kein Saugrohr vorhanden ist, die 
Sauglinie bei ungedrosselter L.ufteinströmung mit der Atmo- 
sphärenlinie zusammenfallen, bei Vorhandensein von Wider- 

ständen in der Steue- 
rung indes im gan- 
zen Verlauf unter der 
Atmosphärenlinie lie- 
gen. Die Diagramme 
Illa sind bei abge- 
nommenem Saugrohr 
geschrieben, und es 


Fig. 16. 


«— solml/min 


68 Uml firun 
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Trägt man die Kolbenwege als Abszissen und die zuge- 
ö i Ordinaten auf, so erhält 
hörigen Kolbengeschwindigkeiten als aten aui, 

man die in Fig. 17a dargestellte Geschwindigkeitskurve OK P 
Will man konstante Einströmgeschwindigkeit haben, so missen 
tür alle Kolbenstellungen die zugehörigen Spaltöffnungen des 
Einlaßorganes proportional den Kolbengeschwindigkeiten sein, 
d. h. das ideale Ventilerhebungsdiagramm bezw. die Kanal- 
eröffnung durch den Schieber ist durch die Kurve OLP gc- 
geben, deren Ordinaten in einem konstanten Verhältnis zu 
denen der Kurve OKP stehen. Wenn man hiermit die Er- 
öffnungskurve vergleicht, die verschiedenen Steuerungen eigen 
ist, so erklärt sich die Drosselung, die in deren Diagrammen 
erkennbar ist, sofort. 

Bei einer Schiebersteuerung oder einem zwangläufigen 
Saugventil verläuft die Kurve der Spaltöffnungen nahezu wic 
die theoretische. Der Schieber wird so eingestellt, daß der 
Kanal geöffnet wird, wenn die Luft im schädlichen Raume 
bis auf die Saugspannung expandiert hat. Da das Oefinen 
nieht in O, sondern erst in S erfolgt, so ergibt der Schieber- 
antrieb durch Exzenter die Kurve SMP, welche zeigt, daß 
ganz zu Anfang des Hubes die Luft etwas gedrosselt wird, 
während sie gegen Hubende reichlichen Durchtrittsquerschnitt 
vorfindet. 

Die Linie ABC der Figur 17b stellt das Erhebungsilia- 
gramm eines freigängigen Ventiles dar, welches genügend 
großen Hub, wie er der größten Kolbengeschwindigkeit ent- 


fällt bier die Sauglinie in ihrem ganzen_Verlauf mit der 
Atmosphärenlinie zusammen. Bemerkt sei noch, daß bei einem 
kürzeren Saugrohr von 10 bis 20 m die Spannung zu Ende 
des Saughubes bei höheren Umlaufzahlen meist über der 
Atmosphärenspannung liegt, während eine sehr lange Leitung 
bei geringer Umlaufzahl einen Ueberdruck, dagegen bei grö- 
Berer Geschwindigkeit einen Unterdruck gegenüber der Atmo- 
sphärenspannung hervorruft). 

Wenn man das mit dem Indikator geschriebene geschlos- 
sene Diagramm der Saugleitung (b in Spalte I und II der 
Figur 15) in eine fortlaufende Linie umwandelt, so erhält man 
eine Wellenlinie, Fig. 16b, und wenn man diese Wellenlinie 
auf die Zeit oder den Kurbelzapfenweg bezieht, also im 
Verhältnis des Kurbelzapfenweges zu dem Kolbenwege streckt, 
Fig. l6c, so sieht man, daß die Wellenbewegung vollständig 
gleichmäßig und ihre zeitliche Länge stets gleich der Hubzeit 
ist. Indes fällt der Saughub bei verschiedenen Umlauf- 
zahlen an verschiedene Stellen der Wellenbewegung, es tritt 
zwischen Welle und Saughub eine Verschleppung ein, deren 
nn von der Umlanfzahl abhängt. Dadurch erklärt es sich, 
Fan der Hubwechsel H bald mit einem Berg, bald mit einem Tal 

er Wellenbewegung zusammenfällt, je nach der Umlaufzahl. 


En In den meisten Fällen jedoch sind die Saugorgane des 
a abres ar: die Veranlassung zu einer Drosselung und ent: 
ie Mindergewicht der Luft, weshalb auf die Wir- 
A Organe ctwas näher eingegangen werden 
EE e Luft ohne eine mit dem Indikator meßbare 
daß eine E Be en Zylinder einströmen soll, so ist dazu nötig, 
SC en Luftgeschwindigkeit, etwa 35 m/sk, in kei- 
dab die S. Se überschritten werde. Damit ist gegeben, 
jeder GE eT ie durch welche die Luft einströmt, in 
EE o ung der Kolbengeschwindigkeit proportional 
Wird a Luftgeschwindigkeit konstant sein soll. 
größer, so Ge S Gë eg Ser man wird sie jedoch 


EE | 
Zou: er dieser Erscheinungen und die tabellarische 
den vos Hen. Ge Pe ne Gem genannten Kompressor wor: 
der Abnahıne ee der Zeche Rheinpreußen gelegentlich 
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spricht, ausführen kann. Das Ventil fliegt anfangs weiter auf, 
als es der zugehörigen Kolbengeschwindigkeit entspricht, und 
wird dann durch den Ueberdruck der Feder wieder zu weit 
zugedrückt, so daß es um die Gleichgewichtslage schwingt. 
Bei einem solchen Ventil ist es unwahrscheinlich, daß es sich 
bei verschiedenen Umlanfzahlen im Hubwechsel des Kolbens 
gerade in der Nähe des Ventilsitzes befindet, weshalb sich 
eine derartige Steuerung auch nur für sehr eng begrenzte 
Umlaufzahlen eignet, bei verringerter Umlaufzahl aber hör- 
bar attert, bei gesteigerter dagegen infolre verspäteten 
Sehlusses laut schlägt. Um dieses Flattern zu vermeiden, 
hat man auch selbsttätire Ventile mit so hohen Luftzesehwin- 
digkeiten und so geringen Hüben ausgeführt, daß die Luft- 
pressung das Ventil entgegen dem Federdruck oder dem 
eigenen Gewicht gegen eine Hubbegrenzung preßt und wäh- 
rend des größten Hubteiles in dieser Lage hält. 

Das Saugventil öffnet, nachdem die Luft im schädlichen 
Raum expandiert hat, im Punkte AS der Linie N FGP der 
Figur 17e und öffnet nicht so weit, daß es über die Kurve 
OLP hinausgeht, indem es durch eine Hubbegrenzung_ da- 
ran gehindert wird. Natürlich tritt eine Drosselung der Lutt 
bis zum Punkte Z ein, in welcher Kolbenstellung das Ventil 
die Hubbegrenzung verläßt und sich dem Sitz nähert. Da 
das Ventil den Weg GT zurücklegen muß in der Zeit, in 
welcher der Kolben von T nach P geht, so muß die Feder 
eine beträchtliche Massenbesehleunigung ausüben, also ent- 
spreehend kräftig sein, und dem entspricht die Luftdrosse- 
lung. Verlegte man bei einem solchen Ventil die Hubbe- 
erenzung nach FG, so würde zu Anfang und Ende des 
Hubes wieder Flattern auftreten. Damit also ein selbsttätiges 
Ventil ohne Flattern arbeite und für hohe Umlauizahlen ver- 
wendbar sei, ist es notwendig, daß es in geöfinetem Zustande 
durch den Luftüberdruck gegen eine Hubbegrenzung gedrückt 
wird. Dabei tritt eine Drosselung ein, die in den Punkten 
F und G mindestens gleich der Federspannung ist, in allen 
andern Kolbenstellungen aber sehr weit darüber hinausgeht. 
Denn sehon die durch die geringe Geschwindigkeit in 
den Punkten F und G bewirkte Luftpressung muß der 
Feder das Gleicheewicht halten, und die gegen Hubmitte 
stark wachsende Kolbengeschwindigkeit muß eine entspre- 
ehende Kontraktion hervorrufen. Um zu schen, welchen 
Eintluß ein Saugorgan auf die Luftspannung ausübt, muß 
man die Diagramme bei abgebautem Saugrohr oder die 
Diagramme a und b, Fig. 15, von Zylinder und Saugraum an: 
wrleieh zu nehmen; der dann ersichtliche Spannungsunterschied 
ist auf das Saugorgan zurückzuführen. Wenn man die Saug- 
menge pro sk mit Q, die als zulässig erachtete Durehschnitts- 
geschwindigkeit der Luft in der Steuerung mit v EE 
so ergibt sich der Querschnitt eines idealen SECUCTOLE NS; 
dessen Spaltöffnung in jedem Zeitpunkt der Kolbengeschwin- 


Q ma Duli 
digkeit proportional ist, F= „’ und bei kreisförmig 


tungslinie der lichte Durchmesser 


4 A 0 
ae y 
n nv 
sowie die größte Spaltöfinung 
d 11/9 


was op 


i ibt 7 ii =? sk und v = 22m: 
Dies ergibt z. B. für Q =? cbm/sk und 


d aJ S — rd. 340 mm 
3,14 -22 


h = rd. 85 mm. 

Ein solches Organ böte zugleich die geringste Obertläche, 
also geringste Erwärmung der Lutt, dic SE 
also geringste Kontraktion, und die kürzeste éi E > k 
vrößte Dichtheit. Wenn stattdessen für obige „ 
Ventile mit 4 bis 6 mm Hub und entsprechender en 
sowie einer Dichtungslinie von zehnfacher Länge ausgeführt 
werden, nur um höhere Umlaufzahlen zu an en e > 
finden sich diese Konstruktionen weit ab von dem gekel 
zeichneten Ziel. 
Wenn im vorste 


und 


also 


henden darauf hingewiesen ist, daß der 

j ie Sp: ; ınd die 

volumetrische Wirkungsgrad oder v, die Spannung pP S e 
Temperatur T die Liefermenge in gleichem Maße beeinflussen, 
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so ist noch zu bemerken, daß ihr Einfluß auf den Krafıbe- 
darf dagegen sehr verschieden ist. Wenn der volumetrische 
Wirkungsgrad nicht 100, sondern 95 oder gar nur 90 vH be- 
trägt, so läßt sich dieser Mangel durch Vergrößerung des Zy- 
Iinderdurchmessers um einige Millimeter wieder ausgleichen, 
ohne daß der Kompressor schlechter geworden wäre, oder der 
Kraftbedarf meßbar erhöht würde. Wenn aber die Luft durch 
Drosselung oder Erwärmung verdünnt worden ist, so ist nicht 
nur die Liefermenge entsprechend vermindert, sondern der 
Kraftbedarf pro kg Luft in demselben Verhältnis erhöht, da 
für die geringere Luftmenge von gleichem Volumen fast die- 
selbe Arbeit aufzuwenden ist wie für vollwertige Luft. Eine 
Konstruktion mit geringem volumetrischem Wirkungsgrad stellt 
sich in der Herstellung entsprechend teurer, diejenige jedoch, 
bei welcher die Luft beim Einströmen gedrosselt und erwärmt 
wird, ist außerdem noch im Betriebe unwirtschaftlich. 


Bei der Untersuchung der Leistung von Kompressoren 
müßte der Liiefergrad folrendermaßen festgestellt werden: 

Es sei 

Vo das Hubvoluınen, 

Vı das nutzbare Hubvolumen, 

po die Spannung der Atmosphäre, 

pı die Spannung zu Beginn der Kompression, 

To die absolute Temperatur der Atmosphäre, 

T, die absolute Temperatur zu Beginn der Kompression, 
Go das zugehörige Luftgewicht, 

Gr das zugehörige l.uftgewicht. 

Daun ist der Liiefergrad als Verhältnis der wirklich 
angesaugten Luftunenge zu derjenigen einer vollkommenen 
Maschine ohne schädlichen Raum, ohne Widerstände und ohne 
warme Teile: 


pıVı 
ee EEN 
Go Po to vo po Tı 
R To 
: Pı To 
= volumetrischer Wirkungsgrad >x< pi 


Für die Leistung ist also nicht der volumetrische 
Wirkungsgrad, sondern dieser Liefergrad maßgebend. Da- 
bei ist zu bemerken, daß, da = = konst. ist, dieser Wert für 
alle Stellen des Kompressionsvorganges gleich gefunden wer- 
den muß, einerlei, ob man die Sauglinie oder die Fortdrück- 
linie des Niederdruckdiagrammes oder die entsprechenden 
Linien des Hochdruckdiagrammes nimmt. 

Es muß sein (Fig. 13b): 

Dip Dap "mp Dn ` Povo 
e Meet, ZE > ee AO et 

Damit ist ein gutes Mittel gegeben, die Dichtheit und 
Güte des Kompressors zu untersuchen. 

Die Fortdrücklinie des Diagrammes ist, wenn nicht grobe 
Fehler vorliegen, von geringerer Bedeutung als die Sauglinit. 
Sie beeinflußt nicht die Liefermenge, und ein Ueberdruck 
macht sich nur auf kürzerer Strecke bemerkbar. Dagegen 
sind die Ueberdrücke meistens bedeutender als die Unter- 
drücke in der Sauglinie, weil die komprimierte Luit schwerer 
ist als die angesaugte, und weil die Beschleunigung der kom- 
primierten Lutt bei hoher Kolbengeschwindigrkeit, fast größter, 
stattfindet. Meistens wird eine gerade Fortdrücklinie als die 
beste angesehen; das ist jedoch nicht richtig, da bei dem 
plötzlichen Oefinen des Druckorganes und dem Hinausschleu- 
dern der Luftinasse aus dem Zylinder, die dazu noch unter 
Ueberdruck steht, Erschütterungen und Schwingungen der Lal 
zwischen Zylinder und Behälter auftreten müssen. Wenn 
man das Druckventil frei öffnen läßt und die Leitung nach 
dem Behälter schr kurz und weit sowie möglichst ohne Krün- 
mung ausführt. so zeigt die Fortdrücklinie diese Schwingun 
ven, die im Behälter auftreten (Fig. 18a). Ist aber im Ventil 
eine Drosselung ohne Ventilflattern vorhanden, so wird gie 
Linie fast gerade, liegt jedoch über dem Leitungsdruct 
(Fig. 18b). Wenn die Leitung den Widerstand bietet, so 1$ 
die Linie meistens stark bucklig, und es läßt sich durch Ss 
schaltung eines Druckwindkessels unmittelbar am Zylin E 
eine Besserung erzielen. Maßgebend für die Beurteilung der 
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Fortdrücklinie hinsichtlich des Einflusses des Druckorganes 
kann nur die Ermittlung sein, wie groß die Fläche des Zy- 
linderdiagrammes ist, die über der Teitungsspannung liegt, 
nieht die Form der Linie. 

Bei Schiebersteuerungen ist das Druckventil nur wegen 
des Kraftbedarfes nötig, nicht wegen der Luftlieferung. Das 
Luftdiagramm einer Schiebersteuerung mit weggenommenem 
Rückschlagventil zeigt, wie aus Fig. 19 ersichtlich, einen be- 
deutenden Kraftmehrbedarf, aber die Liefermenge bleibt unver- 
ändert. Darin liegt eine große Betriebsicherheit der Schie- 
berkompressoren. Im übrigen gelten für den Hub und die 
Dichtungslinie des Druckorganes die für das Saugorgan ge- 
machten Ausführungen. | 

Die Kompressionslinie dc, Fig. 14, hängt nicht von der 
Steuerung ab, sondern nur von der Wärmeab- oder -zufuhr, 
welche während dieser Zeit stattfindet. Wenn der Zylinder 
und die Deckel mangelhaft gekühlt sind, so wird die Tempe- 
ratur dieser Teile über der Anfangstemperatur liegen, und 
sie werden solange Wärme an die Luft abgeben, wie deren 
Temperatur bei der Kompression nicht höher als die Wan- 
dungstemperatur gestiegen ist. Im späteren Verlauf der 
Kompressionslinie übersteigt die Lufttemperatur diejenige 


Fig. 18a. 


er a Behaltersponnung 


Tat | 


Nulle: 


Gehälter sponnung 


der Wandung, und die Luft gibt Wärme an die Wand ab. 
Bei gut gekühlten Zylindern und Deckeln dagegen findet fast 
von Beginn der Kompression an Kühlung der Luft statt, und 
der Verlauf ist flacher als bei ungekühlten Wanduugen. Die 
Sei den Wandeinfluß zurückzuführenden Unterschiede im 
erlauf der Kompressionslinie und im Arbeitsbedarf sind aber 
A Kühlung von Zylindern und Deckeln ist wichtiger 
Dee Ka Sauglinie als wegen des Verlaufes der Kompres- 
2 nn Wesentlich größeren Einfluß als die Wandkühlung 
mean assereinspritzung auf den Verlauf der Kompressions- 
Nacken me ist er nicht so groß, daß man dafür den 
a er starken Abnutzung durch das Wasser in den 
Sa Geen ‚Namentlich seit der Einführung der zweistufi- 
Ren pression mit Zwischenkühlung hat man die Wasser- 
Ger ns in die Zylinder immer mehr verlassen, da man 
a En Kompression mit Zwischenkühlung auch 'ohne 
SE ka ie Endtemperaturen niedrig genug hält 'und 
spritzung ae als bei einstufiger Kompression mit Ein- 
gegenüber SEN raftersparnis bei zweistufiger Kompression 
hei K > figer bei gleicher Zylinderkühlung beträgt: 

ompression anf. . , . , 4 5 6 7 at eff 


11,6 13,5 15 16 vH. 


EC Kompressionslinie sind noch zwei grund- 
zu erwähnen, die manchen Steuerungen an- 


Betretis 
sätzliche M 


——— — 


haften, nämlich der Druckausgleich und die Rückströmung 
nicht iortschiebbarer Luft; diese Mängel sind den meisten 
Schiebersteuerungen eigen; vergl. das Diagramm Fig. 20. 

Um den volumetrischen Wirkungsgrad bei großen schäd- 
lichen Räumen zu erhöhen, wird die Ueberströmung von der 
Druck- nach der Saugseite in der Kolbentotlage herbeige- 
führt; dann fällt die Expansionslinie steil ab, und auf der 
Druckseite entsteht eine schädliche Drucksteigerung de. Der 
zweite Fehler liegt darin, daß Druckluft zwischen Schieber- 
spiegel und Rückschlagventil nach beendigtem Druckhub 
eingeschlossen bleibt und bei Oeffnen des Druckkanales zu 
Beginn der nächsten Kompressionsperiode in den Zylinder 
zurückströnmt, Fig. 20, fg. Beide Einrichtungen haben einen 
Kraftmehrbedarf zur Folge, dessen Größe von der Größe des 
schädlichen Raumes und des Raumes unter dem Rückschlag- 
ventil sowie von der Höhe der Druckspannung abhängt. 

Diese Mängel sind bei der von der Maschinenbau-A.-G. 
Pokorny & Wittekind gebauten Kompressorstenerung ver- 
mieden. 


Nule 


Fig. 20. 


Wulllime 


S Ze A kgewonnen. 
Hip erwähnten Bestrebungen zi 
Güte der Maschinen durch Ke 
zu erhöhen. Zugleich geht aber mit der Erhöh 
schwindigkeit eine Verringe ee 
in Hand, so daß die mode 
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schwindigkeiten normaler Betriebsdampfinaschinen einen gro- 
Ben wirtschaftlichen Fortschritt im Luftbetriebe darstellen. 

Ich habe es vermieden, auf Konstruktionseinzelheiten 
der gegenwärtig eebräuchlichsten Kormpressorbauarten einzu- 
gehen, da viele Were zu dem richtigen Ziele führen und 
über die Zweckmäßigkeit der verschiedenen Wege die Mei- 
nungen stets auseinandergehen werden. Nur diejenigen 
Punkte wollte ich beleuchten, welche beim Druckluftbetrieb 
berücksichtigt werden müssen, sowie die Gesichtspunkte, denen 
alle Konstruktionen von Luitkompressoren in erster Linie 
Rechnung tragen sollten, und die ich in kurzen Worten 
nochmals anfzähle: 

1) Die Luft ist nicht höher zu komprimieren als nötig; 

2) sie ist möglichst kalt anzusaugen, möglichst warm zu 
verwenden; 

3) zweistufige Kompression; 

4) Geschwindigkeit der günstigsten Dainpfökonomie; 
für den Saughub: 


Reidt: Mitteiluygen tiber Dampfturbinen von Brown-Boveri-Parsons. 
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5) während des Ansaugens ist die Luft nicht durch 
warmeiZylinder- und Steuerteile anzuwärmen; 

6) ‚den Steuerteilen ist möglichst kleine Oberfläche zu 
gehen; 

7) kein Federwiderstand; 

8) großer Ventilhub, damit die in dicker Schicht einströ- 
mende Luft erstens möglichst wenig erwärmt wird, zweitens 
möglichst wenig Kontraktion erleidet und drittens der Dich- 
tungsumfang und die Verluste durch Undichtheit auf ihr Min- 
destmaß beschränkt werden; 

9) kurze weite Saugleitung mit wenig Krümmern; 
für den Druckhub: 

10) großer Ventilbub, um Reibung zu vermeiden und 
kleinste Dichtungslinie zu erhalten; Druckleitung von großem 
Querschnitt und Windkessel unmittelbar am Zylinder; 
für Kompressions- und Expansionslinie: 

11) kein Druckausgleich, keine Rückströmung; möglichste 
Kühlung der Deckel und des schädlichen Raumes. « 


Mitteilungen über Dampfturbinen von Brown-Boveri-Parsons. 


Von O. Reidt, Oberingenieur, Herne. 


Das elektrische Kraftwerk auf dem Aschenbornschacht 
der Gottesserengrube bei Antonienhütte in Oberschlesien, 
welches dem Grafen Henckel von Donnersmarck gehört, war 
im Jahre 1896 in der Weise geplant worden, daß der zu er- 
bauende Raum 3 stehende Maschinen von je 300 PSe auf- 
nehmen sollte. Man glaubte hierdurch den Kraftbedarf für 
Jahrzehnte gedeckt zu haben. Der erste Maschinensatz kam 
im Jahre 1897, der zweite im Jahre 1898 in Betrieb. Als 
Stromart wurde Drehstrom von 550 V gewählt, der für ent- 
fernt liegende Betriebspunkte auf 4600 V Spannung gebracht 
werden sollte. 

Der Kraitbedarf stieg innerhalb der ersten Jahre so 
rasch, daß bald beide Maschinen parallel geschaltet werden 
mußten; es war daher die höchste Zeit, an die Aufstellung 
eines Reservesatzes zu denken. Man beschloß, an Stelle des 
vorgesehenen dritten Satzes von 300 PS. einen solchen von 
600 PS, zu beschaffen, da dieser den ganzen Betrieb über- 
nehmen und man die beiden alten Maschinen, welche durch 
den jahrelangen fast ununterbrochenen Betrieb stark abgenutzt 
waren, wieder instand setzen konnte. i 

Es stellte sich nun heraus, daß der zur a 
stehende Raum für die Aufstellung selbst ‚einer en en 
Maschine von 600 PSe nicht ausreichte. Diese a 
fanden Ende des Jahres 1900 statt. Zum dE e ee 
des beschränkten Raumes wurden wir auf die Damp = EE 

Brown-Boveri-Parsons aufmerksam, und es wurde fes 
Ver daß der für den 300pferdigen Satz vorgesehene 


gestellt, on je 600 PS. aufnehmen 


Raum bequem 2 Dampfturbinen v 
konnte; s. Fig. 1. . | | 
Wollte man das Kraftwerk ganz mit derartigen Dampf- 
turbinen ausbauen, so wäre man, NI" aus Fig. 1 leicht = 
tnehmen ist, in der Lage, in dem Baum, der für 3 stehende 
Kolbendampfmaschinen von insgesamt 900 PS. bestimmt war, 


3000 PS. unterzubringen. | | 
ntsprechend, wurde bei der Firma 
Bee Co. K-G. in Baden (Schweiz), die be- 
i den elektrischen Teil der beiden stehenden Maschinen 
GE (sten Zufriedenheit geliefert hatte, Anfang 1301 eine 
SCENE Dampiturbine bestellt (durch deren Vertreter 
D 

j inell, Berlin). | 
m der Dampiturbine mit Generator ist kaum 
öher als der eines entsprechenden Maschinen- 
er Kolbendampfmaschine; es verbilligen ieh 
die Gesamtanlagekosten dureh die bedeutend geringeren 
für Gebäude, Gründung und Aufstellung, so daß 
ce Kraftanlage mit Dampfturbinen billiger ist als 
ae Solche mit Kolbendampfmaschinen. S Se 
Die Vorzüge der Dampfturbine ‚von Brown- nn 
sons, die sich bei dem nunmehr 1’; jährigen ununterbroche- 

I 


nennenswert h 
satzes mit best 


nen Betriebe in Antonienhütte herausgestellt haben, möchte 
ich nunmehr erörtern. 

Die Turbine ist, da sie keine hin- und hergehenden 
Massen hat, nicht mit Ankerschrauben auf dem Unterbau be- 
festigt, sondern steht ohne irgend eine Befestigung darauf 
oder kann auch auf Träger gesetzt werden. Letztere Auf- 
stellungsart ist, wie sich in Antonienhütte herausgestellt hat, 
nicht zu empfehlen, da der Hohlraum unterhalb der Turbine 


Kraftwerk auf dem Aschenbornschacht. 


Dampfmaschine 


von 300 Zä, 


Dampfmaschıne 


von 300 PSe 


gewissermaßen einen Resonanzboden bildet und das Geräusch, 
das bei den neuesten Turbinendynamos übrigens sehr be- 
schränkt worden ist, erhöht. 

Die Montage der 600 pferdigen Turbinendynamo re 
5 Tage; dann lief die Maschine einen Tag leer un sé 
nahm darauf den gesamten Betrieb, welchen sie bis nn eg 
geschen von kleinen Pausen, ununterbrochen Gs 
halten hat. Die Turbine wird alle 8 bis 14 Tage ein 
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etwa 1 Stunde stillgesetzt, um den Generator und die Er- 
regermaschine von Staub zu reinigen. Mit Rücksicht auf die 
eigentliche Dampfturbine wäre der Stillstand nicht erfor- 
derlich. 

Die Bedienung der Turbine läßt an Einfachheit nichts 
zu wünschen übrig und stellt keinerlei besondere Anforde- 
rungen an den Maschinenwärter. Wir haben im Gegenteil 
in Antonienhütte alles Mögliche ersinnen müssen, um des 
Wärters Zeit auszufüllen. 

Während bei einer 600 pferdigen Kolbendampfinaschine 
2 Wärter nötig sind, hat 1 Mann bei der Dampfturbine nur ab 
und zu einmal die Lager zu befühlen oder gar nur die Thermo- 
meter zu beobachten, falls solche eingebaut sind. Die Stellen, 
wo die Turbinenwelle aus dem Dampfraume austritt, sind mit 
Labyrinthdichtung versehen, bei der jedes Dichtungs-, Pack- 
und Schmiermaterial wegfällt, so daß die nicht unbedeuten- 
den Kosten dafür erspart werden. Diese Labyrinthdichtung 
hat sich im Betriebe vorzüglich bewährt. 

Die drei Hauptlager schmieren sich selbsttätig, indem 
das Oel von einer durch die Turbine angetriebenen Pumpe 
mit etwa 2 at Druck hindurchgedrückt wird. Bis heute ist 
keines dieser Lager in dem Ui, jährigen Betriebe heißgelaufen. 
Das Oel strömt, nachdem es die Lagerstellen geschmiert hat, 
durch eine im Wasser liegende Kühlschlange und beginnt dann 
seinen Kreislauf von neuem. 

Der Schmierstoff ist eine Mischung von Valvoline-Zylinder- 
öl und russischem Shibaefföl. Bisher ist alle 4 bis 6 Wochen 
Oel nachgefüllt worden, was jedesmal 12 bis 14 A Kosten 
Das abgelassene Oel ist noch bei andern 
Maschinen und Transmissionen ohne weiteres verwendbar. 
Infolge dieser Anordnung ist der Verbrauch an Schmierstofi 
äußerst gering. 


Die liefernde Firma hat sich auf Verlangen verbürgt, daß 
der Schmierstoffverbrauch der Turbine innerhalb der ersten 
drei Jahre höchstens den dritten Teil desjenigen der beiden 
stehenden Dampfmaschinen betragen werde. Aus den äußerst 
genau geführten Verbrauchsübersichten ist festgestellt wor- 
den, daß im ersten Betriebsjahr unter Berücksichtigu..g der 
ursprünglichen Füllung bei der Turbine für rd. 523 M 
Schmierstoff verbraucht wurde, während die beiden stehen- 
den Maschinen für den gleichen Zeitraum einen Kostenauf- 
wand an Schmierstoff von rd. 3100 M erforderten. In beiden 
Fällen wurden etwa je 1,7 Millionen KW-Stunden erzeugt. 
Die Ersparnis an Schmierstoff betrug also beim Turbinen- 
betrieb in einem Jahre etwa 2600 M, wobei man die ver- 
hältnismäßig kleine Leistung des Kraftwerkes auf Antonien- 
hütte berücksichtigen muß. Es ist hiernach ganz bedeutend 
weniger verbraucht worden, als verbürgt war. 


Der Dampf wird, da innerhalb des Dampfraumes ein- 
ander berührende metallische Flächen nicht vorkomınen, über- 
haupt nicht geschmiert. Man erhält infolgedessen ein völlig 
ölfreies Kondensat und als dessen weitere Folge höhere Aus- 
nutzung der Kesselanlage, geringere Kosten für die Kessel- 
reinigung und höheren Nutzeffekt der Kesselanlage. Es ist 
hierbei Bedingung, daß die Dampfturbine eine Kondensations- 
anlage für sich besitzt und nicht in eine Zentralkondensation 
arbeitet, in welche auch Maschinen mit geschmiertem Dampf 
u Selbstverständlich kann bei dieser Kondensation 
= ang des Wassers vom Oel, welche selten einwandfrei 
a SE Ich möchte daher empfehlen, bei großen Dampf- 
agen stets eine besondere Kondensationsanlage 
See en damit zugleich auch den Nachteil zu ver- 
ee beim Fallen des Vakuums, wenn etwa nicht völlig 
a belastete oder nur zeitweise arbeitende Dampf- 
seien, Ein angeschlossen sind, der Dampfverbrauch stark 
Dar E in gutes Vakuum ist für den günstigen Betrieb der 

piturbine durchaus notwendig; eine mit Auspuff ar- 


„enge Turbine erfordert etwa 50 bis 60 vH mebr Dampf 
als eine mit Kondensation. 


BE Ba Dampfturbine ‚mit besonderer Kondensations- 
richtung, und man in gewissem Sinne eine Destilliervor- 
ist zur H man kann das Kondensat, da es völlig rein 

) erstellung von einwandfreiem Eis usw. benutzen. 


Auch erer 
MER dieser Vorteil wird in dem einen oder andern Betriebe 
üsgenutzt werden können. 
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Reidt: Mitteilungen über Dampfturbinen von Brown-Boveri-Parsons. 


Ein weiterer Vorzug des Fortfalles der Dampfschmierung 
ist die bequeme Benutzbarkeit von überhitztem Dampf, wofür 
jedoch, wenn die Ueberhitzung hoch getrieben werden soll, 
die Turbine schon in der Werkstatt durch eine geringe Ab- 
änderung an der Spindel eingerichtet werden muß. 

Der Einfluß der Ueberhitzung auf den Dampfverbrauch 
ist aus Zahlentafel 4 ersichtlich. 

Daß sich die Schaufeln, die mit peinlichster Sorgfalt ein- 
gesetzt werden, lösen könnten, ist unter normalen Verhält- 
nissen so gut wie ausgeschlossen. Selbst wenn es sich aber 
ereignen sollte, würden neue Schaufeln innerhalb verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit eingesetzt werden können. 

An der Dampfturbine in Antonienhütte waren während 
des ersten Betriebsjahres so gut wie keine Reparaturen aus- 
zuführen. Es mußten einige Aenderungen an der Kupp- 
lung zwischen Generator und Erregermaschine vorgenommen 
werden, die jedoch mit der eigentlichen Dampfturbine nichts 
zu tun hatten. 

Daß sich die Umlaufzahl bei den stärksten Belastungs- 
schwankungen gut regeln läßt, hat sich bei der Turbine der 
Antonienhütte, an die Fördermaschinen und Mahlwerke mit 
stark schwankendem Krafthedarf angeschlossen sind, deutlich 
gezeigt. In dieser Richtung wurden auch noch besondere 
Versuche angestellt. Die Turbine wurde mittels Wasser- 
widerstandes mit 110, 215, 300 und 400 KW belastet und 
dann plötzlich völlig entlastet. Die Ergebnisse sind in Zah- 
lentafel 1 angegeben. 


Zahlentafel 1. 
Be- und Entlastungsversuche. 


| ‚ Zeitdauer deg 


plötzliche Ent- Aenderung der | ronte 

| A a 

lastung Umlaufzahlen Aenderung Ä an 
vH | sk 

ee er 

| | 

von 110 KW auf © 2550- 2590-250 16 | 6 
> 215 » >» 0 2535—2595—2570 24 7 
» 300 » >» O 2515-2595 _2570 8,2 7 
>» 400» » 0 2500-2595 _ 2570 3,8 8 


‚Infolge der guten Regulierung lassen sich die Daınpf 
turbinen in elektrischen Betrieben bequem mit Koibendammr. 
maschinen parallel schalten. i ES 

Was den wichtigsten Punkt, den Dawpfverbrauch, : 
langt, so hatton Brown, Boveri & Cie. der Antonienhütte 2 
rantiert, daß der Verbrauch der Dampfturbine bei einem Va 
kuum von 90 vH des herrschenden Barometerstandes und Ye 
Annahme von trockenem gesättigtem Dampf von 7,5 at Pr ei 
sung am Eintrittsventil 12,5 kg für 1 KW-st bei einer Leist e 
von 400 KW nicht übersteigen solle, wobei ein Spiel Ges 
5 vH zugestanden wurde. SPAFIEAUNL von 


Bei den Abnahmeversuchen, die nach 7000 stündieer B 
triebszeit und in Gegenwart von Vertretern des Oberschl S 
schen Dainpfkessel-Ueberwachungsvereines in Antonene 
vorgenommen wurden, ist festgestellt worden, daß der Das ` 
verbrauch weit unter der Garantie geblieben ist, und daß = 
gegeniiber den Versuchen, welche in dem Verdiera v o 
Brown, Boveri & Cie. in Baden vor Aufstellung der Tur} Se 
in Antonienhütte Stattrelunden hatten, nicht zugenomme hat 

Die von der Grubenverwaltune hergestell a 
BE a O a } g Restelten und von den 
"Inten Sachverständigen gut geheißenen Versuchseinri 
tungen seien zunächst kurz beschrieben SS 

Da, wie bereits erwähnt, die Betriebsbel 
weiter Grenzen schwankt, wurde zur Erziel 
mäßigen Belastung bei den Abnahmeversuchen mit W 
widerständen gearbeitet. Zu dem Zweck waren nn 
Kasten, der durch Porzellanfüße güt gegen die Er 
D S J í ` 
bag Elektrodenpaare aus verzinktem Eise 

ie in dem mit Wasser gefüllten K 

n Kasten vehoben 

l i g oder nk 
W SS SE Sen Weg lief dauernd zu und nn 

sten war außerhalb des Kraftwerk 
eine Signalanlage mit dem ae an ie SE 

) ; nden. i 
Widerstände bedienende Mann war hierdurch in die L E 

i age 


versetzt, die geringsten Schw i 
; SE ankungen in 
ausgleichen zu Können, & ‚der Belastung sofort 


astung innerhalb 
ung einer Gleich. 


in einem 
S de isoliert 
nbiec : 

h aufgehängt, 


120 


Bei den Vorversuchen wurde der Dampfverbrauch nur 
durch Messung des Kondensates ermittelt, das durch eine 
Zeutralkondensation von 7500 kg stündlicher Leistung ge- 
wonnen und am Ausguß der Kondensatpnmpen gemessen 
wurde Zu diesem Zweck war die Ausgußleitung der Kon- 
densatpumpen mit einem Dreiwegehahn versehen, mit dessen 
Hülfe man das Wasser abwechselnd in 2 Meßgefäße laufen 
ließ. Die Gefäße standen auf nen geeichten Dezimalwagen, 
und es wurden darin jedesmal genau 500 kg abgewogen. 
Es war weiter dafür Sorge getragen, daß das Kondensations- 
wasser, welches sich in der einen Wassersack bildenden Ab- 
dampfleitung ansammelte, von Zeit zu Zeit entiernt werden 
konnte; an eingebauten Schaugläsern wurde festgestellt, daß 
der Wasserstand in diesem Wassersack bei Beginn und Ende 
der Versuche der gleiche war. Das abgezogene Kondensa- 
tionswasser und der mit der Luft aus den trockenen Schieber- 
luftpumpen entweichende Schwaden, der durch geeignete 
Vorrichtungen niedergeschlagen wurde, mußten zu dem Kon- 
densat aus den Pumpen hinzugerechnet werden. 


Bei den Hauptabnahmeversuchen wurde das beschriebene 
Meßverfahren insofern kontrolliert, als zu gleicher Zeit das 
“in den Kessel gespeiste Wasser gemessen wurde. Die Speise- 
wassermessung ergab gegenüber der Wägung des Konden- 
sates ein Mehr von 4,2 vH. 

Der Öberschlesische Dampfkessel-Ueberwachungsverein 
hat in seinem Gutachten die Messung des Kondensates als 
das zuverlässigste Verfahren anerkannt und die Speisewasser- 
messung verworfen, besonders da es schwer möglich war, 
den Wasserstand in den Versuchskesseln bei Beginn und bei 
Schinß des Versuches genau auf gleicher Höhe zu bekommen, 

Ein weiterer Beweis für die Richtigkeit und Genauigkeit 
der Kondensatmessung ist der, daß bei gleichbleibender Be- 
lastung und ungeänderten sonstigen Verhältnissen die Füll- 
zeiten für die Meßgefäße stets auf die Sekunde die gleichen 
hlieben. 

Deswegen haben auch tagelange Versuche keinen Zweck, 
es genügt vielmehr, wenn der Beharrungszustand hergestellt 
ist, ein Versuch von ein- bis zweistündiger Dauer. 

= Auf Wunsch des Ueberwachungsvereines wurden die 
Hauptversuche auf 6 Stunden ausgedehnt, eine Dauer, welche 
für die Kondensatmessung mehr als genügend ist, für eine 
genaue Speisewassermessung, bei der 3 Kessel in Betrieb 
sind, aber wohl zu kurz sein dürfte. Im übrigen ist auch 
durch die Versuche an Parsons-Turbinen von Lindley, Schröter 
und Weber!) die Einwandfreiheit der Kondensatmessung nach- 
gewiesen worden. 

Soweit dies möglich war, wurden bei den Versuchen 
Quecksilbermanometer verwandt; die benutzten Federmano- 
meter wurden nachträglich mit Qvecksilbermanometern ge- 
prüft. 
Die Strom- und Spannungsmesser wurden sofort nach 
den Abnahmeversuchen durch die Physikalisch - Technische 
Reichsanstalt in Charlottenburg nachgeprüft und nachgeeicht. 
Die Aufzeichnungen wurden alsdann berichtigt und sind so 
in die Zahlentafeln eingesetzt. 

Zahlentafel 2 enthält die Ergebnisse von 4 im November 
1902 angestellten Vorversuchen; dabei blieb der Dampiver- 
brauch noch bedeutend unter der Zusage, trotzdem das ver- 
langte Vakuum von 90 vH des herrschenden Barometerstandes 
wegen nicht erreicht werden konnte. | 

{ KW entspricht unter Annahme eines Wirkungsgrades 
der Dyrnamomaschine von 90 vH und der Dampfmaschine von 
87 vH einer Leistung von 

1000 
0,87: 0,9736 
es betrüge also der Dampfverbrauch, auf eine Kolbendanpf- 
maschine umgerechnet, 
1117 —eake für 1 PSı-st. 
1,73 

Die angenommenen Wirkungsgrade sind den durchschnitt- 

lichen Angaben von Weltfirmen auf eine Anfrage von uns 


= 1,73 PSi; 


nz 1900 8. 829. 


Beidt: Mitteilungen über Dampfturbinen von Brown-Boveri-Parsons. 
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Zahlentafel 2. Vorversuche. 
nn ER — 


Versuch: Versuch Versuch 
I D It 


| 


Versuch 
IV 


1. 11. 


2.11. | 2.11. | 2.11 

Datum des Versuches. . . . { 1902 ' 1902 | 1902 | 1902 
Dauer des Versuches . . . . st 2.02 2 |: 2 
Dampfrpannung beim Eintritt in | 

die Turbine . . 2. 22 2 at 7,24 726 729 "a 
Barometerstand . mm || 748 748 748 748 
Vakuum e, .cmQ.-S.] 62,8 61,1 `” 61,9 63,0 
del. . . 2 2 2 2 22 ep 84 81,7 | 82,7 | 880 
mittlere Stromstärke des Gene- | 

rators © e. . e e Amp| 435,6 | 433,8 | 320,8 215 
mittlere Spannung des Generators V 550,2 550,2 | 553,2 | 557,6 
abgegebene Leistung , . KW | 414,6 412,4 | 807,0 | 207,4 
erhaltenes Kondensat kg 19262,16 9299,0 7540,5 15845,5 
gemessener Dampfverbrauch für | dë 

1 KW-st e e 11,17 11,27! 12,28 14,09 
auf 90 vH Vakuum umgerechneter : bo i 

Dampfverbrauch . . . . . > 10,55 10,64: 11,75 13,45 
zugesicherter Dampfverbrauch bei | 

90 vH Vakuum . . . . 8 12,5 12,5 .- | = 
entnommen. Auf eine weitere Anfrage, worin die Betriebs- 


verhältnisse so geschildert waren, daß sie genau denen bei 
den Vorversuchen entsprachen, wurde uns von den bedeu- 
tendsten Dampfmaschinenfirmen des Kontinents ein Dampf- 
verbrauch für eine gleich große Kolbendampfmaschine zwi- 
schen 6,3 und 7,2 kg/PSi-st zugesichert. 


Zahlentafel 3. 
Hauptabnahmeversuche. 


| 
Versuch Versuch 


"E N] 
Datum deg Versuche . . .. { Sc re 
6 st 
Dauer des Versuches . KR 6 st E wes 
Dampfspannung beim Eintritt in die Turbine . at 7,6 7,6 
Barometerstand. . 2 2 2 2 2 2 200. dm 73,2 73,3 
Vakuum nr 65,34 | 63,4 
epuer, wa RR ee ee u VH 89,2 86,5 
mittlere Stromstärke des Generators. . , . Amp| 207,5 434,6 
> Spannung » > oe... V [5732 55583 
effektive Leistung . e, , KW | 206,3 , 417,9 
erhaltenes Kondensat. . . 2 2 2 . . . . kg | 16140 27400 
gemessener Dampfverbrauch . kg/KW-st 13,04 10,63 
auf 90 vH Vakuum umgerechneter Dampf- 
verbrauch ZECHES > — 10,18 
zugesicherter Dampfverbrauch bei 90 vH 
Vakuum. w s a r e e ano a g >» — | 125 
Dampfverbrauch für 1 PSi-st unter Annahme von 
90 und 87 vH Wirkungagrad und 90 vH Vakuum kg a: 9,88 


In Zahlentafel 3 sind die Ergebnisse der Hauptabnahme- 
versuche, welche in Gegenwart der Vertreter des Oberschle- 
sischen Dampfkessel-Ueberwachungsvereines stattgefunden ha- 
ben, zusammengestellt. Daraus geht hervor, daß bei einem 
Vakuum von 86,5 vH ein Dampfverbrauch von 

= 6 kg/PSi-st 
erreicht worden ist. Es ist ferner ersichtlich, daß ein gutes 
Vakuum bedeutenden Einfluß auf den Dampfverbrauch ausübt 
und man die Turbine, wie bereits gesagt, nur im Notfalle 
mit Auspuff arbeiten lassen soll. 

In Fig. 2 sind die Ergebnisse der Versuche in Baden 
und der Vorversuche in Antonienhütte graphisch aufgetragen, 
wie sie erhalten worden sind, und auf 90 vH Vakuum un- 
gerechnet. Es geht daraus auch hervor, daß der Bun 
brauch im Laufe der Betriebszeit nicht zugenommen hat, 4a 
zwischen den beiden Versuchen eine Laufzeit der Turbine 
von etwa 5500 Stunden liegt. 8 

Die Folge der erzielten überaus günstigen De, 
war, daß die Grubenverwaltung der Firma Emil Sine 
Berlin weitere 5 Turbinen, von denen 4 je 1100 PSe rn 
in Auftrag gab. Die fünfte dieser nachbestellten Turbin 


ZA. 


WI 


Band 48. Nr. 4. 
93 Jannar 190. 


mit einer Leistung von 600 PS, ist vor kurzem auf dem 
Hillebrand -Schacht der Gottessegengrube bei Antonienhütte 
in Betrieb genommen worden. Der Uebelstand der ersten 
Turbine, das bereits erwähnte Geräusch, ist bei der neuen 
Turbine vermieden; sie arbeitet fast geräuschlos. 

Den mit dieser Turbine in dem Probierraum zu Baden 
angestellten Versuchen wohnte ein Beauftragter der Gruben- 
verwaltung bei. Die Ergebnisse sind in Zahlentafel 4 zu- 


o Versuche auf Antonienhütte. sw Versuche in Baden. 


sammengestellt. Der Dampfverbrauch ist wiederum zurück- 
gegangen. Auch der Einfluß der Ueberhitzung auf den 
Dampfverbrauch ist ersichtlich gemacht. 


Eine der Dampfturbinen von 1100 PS, Leistung ist in- 
sofern noch besonders bemerkenswert, als sie die Primär- 
anlage einer elektrischen Wasserhaltung bildet, deren Sekun- 
däranlage aus einer durch einen 950 pferdigen Motor ange- 
triebenen Hochdruck-Zentrifugalpumpe besteht, welche 10 cbm 
Wasser auf eine Widerstandshöhe von 315 m drückt. ` 


Kreuzpointner: Der technische Schulunterricht in den Vereinigten Staaten. 
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Zahlentafel 4. 


Versuche mit der Turbine für Hillebrand-Schacht. 
Te EEE EEE TEETEREHEERTEE) 


Ver- | Ver- Ver- Ver- | Ver- | Ver- 
such such | such | such such | such 
I ı mw v |v 


| 26.3. Ä 27. 3. | 27.3. 


| e 
26.3. 26.3. 26.3. 
Datum des Versuches . { | 


1903 | 1903 1903 1903 | 1903 | 1903 
23 st 20 st 21 st |18 st 29 st 20 st 
Dauer des Versuches . {ing minias- min!20 min 54 min 22 min 
Dampfspannung beim i 
Eintritt in die Turbine at 7,6 7,5 ZA" 7,25; 7,25) 70 
Temperatur des Dampfes °C | 172 | 172 171,9 171,2 |194 194,8 
Ueberhitzung » > » — _ — == 23,5 | 25,8 
Barometerstand . cm | 72,5 | 72,5 . 72,4 | 724 72,3 | 72,3 
Vakuum . . . . . > | 66,8 | 61,5 67,6 | 61,6 65,6 | 66,3 
desg!. 2... vH | 92 84,8 | 93,2 85 90,5 ı 91,7 
mittlere Stromstärke des | 
Generators . Amp |112,7 HEI 39,9 | 60,4 |114,2 | 60,7 
mittlere Spannung des 
Generators , V 2050 | 2068 1976 : 1942| 2090 , 2080 
abgegebene Leistung . KW 405, 404 204 203 |412,5 218 
gemessener Dampfver- 
brauch . kg/KW-st| 9,48 10,17 11,0 12,51] 9,25| 10,8 
auf 90 vH Vakuum um- | 
gerechneter Dampfver- 
brauch . . ...>» 9,67) — 11,6 — 9,3 | 111 
auf 85 vH Vakuom um- 
gerechneter Dampfver- | 
brauch . ....> — 10,13: — 1251) = 
zugesicherter Dampfver- | 
brauch bei 90 vH Va- | | 
kuum.. a n E DEEN, e tech e e 
zugesicherter Dampfver- | 
brauch bei 85 vH Va- | 
koum `... — 13,3 — 15,9 = zn 
Dampfersparnis auf 10° | 
Ueberhitzung . vH _ Z en e 1,66 1,66 
Dampfverbrauch für 1 
PSi-st unter Annahme | 
der erwähnten Wir- | 
kungsgrade und bei Ä | 
90 vH Vakuum . . kg — _ = Ss SA E 
Diese Anlage, die ausschließlich Maschinen ohne hin- 


und hergehende Massen enthält, wird demnächst auf d 
Radzionkaugrube bei Beuthen in Betrieb kommen. = 


Der technische Schulunterricht in den Vereinigten 


Staaten. 


Von P. Kreuzpointner, Altoona, Pa. 


Einleitung. 
| gegenwärtigen Stand des technischen Schul- 
unterrichtes in den Vereinigten Staaten im allgemeinen und 
die Ausbildung der Ingenieure im besonderen würdigen zu 


können, ist es notwendig, eine kurze Uebersicht über das ge- 
samte Schulwesen des Landes zu geben. 


Das Bildungswesen der Vereinigten Staaten zeichnet sich 
durch aufserordentliche Mannigfaltigkeit der Schulpläne, Lehr- 
Segenstände und gesetzlichen Vorschriften, wo solche bestehen, 
und in den technischen Lehranstalten durch Vielfältigkeit der 
Aufoahmebedingungen aus. Willkür ist der hervorragende 
Charakterzug der Volks- und Mittelschulen ebenso wie der 
akademischen und technischen Hachschulen. 

"P mannigfachen Formen der Lehrweise, der ungleich- 
Sai, ortschrist und der nichtsdestoweniger gute praktische 
Lebe aben ihren Ursprung in den sehr verschiedenartigen 
wies alinissen des Volkes und der sprungweisen Ent- 
Zeiten Ge er verschiedenen Landesteile zu verschiedenen 
einzelner SE Bedürfnisse und der entscheidende Einflufs 
dien de „nlichkeiten sind entscheidend gewesen. Was 
getan I oder einzelne Personen haben wollten, das wurde 

‚ Ohne weitere Hülfe oder Ueberwachung des Staates. 


Um den 


Ein Ergebnis dieser Entwicklung ist 
rika keinen Schul- oder Lehrplan im euro 
Es gibt weder eine nationale Schulgeset 
nationale Schulverwaltung. 

Das »Bureau of Education« 
statistische und ratgebende Behö 
des Innern unterstellt. Doch gibt sich i 
Verlangen kund, diese Behörde in ein Mi 
richtswesen umzuwandeln. 


Die nationale Regierun hat ni ; i 
der Bildung des Volkes a, enge: = 
hat unter die Staaten 86 138 473 Acker 
dratmeilen Land verteilt, or en E un 
Bildungsanstalten. In vielen Fällen freili 
dereien von den Staatsregier 
verschleudert worden; aber 
gestiftet; die vielen Unie 
bigkeit nicht entstanden. 

Langsam aber sicher 


» dals es in Ame- 
päischen Sinne gibt. 


zgebung noch eine 


wesen, zum Unterschiede 
waltung. 
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Be A en Tr ne an 


Die Volksschulen (Common Schools). 


‚Obwohl die Volksschulen mit den Lehranstalten für die Aus- 
bildung der Ingenieure nicht unmittelbar in V erbindung ste- 
hen, ist es doch des besseren Verständnisses halber wünschens- 
wert, die Volksschule einer kurzen Betrachtung zu unter- 
werfen, umsomehr, als der Handfertigkeitsunterricht in die 
Volksschulen immer mehr Fingang findet und dieser Unter- 
richt in nicht zu ferner Zeit die Grundlage für den Unter- 
richt in den Mittelschulen bilden wird; und da die Mittel- 
schulen die allgemein anerkannten Vorbereitungsschulen für 
die Gymnasien und Universitäten sind, so ist der Einflufs der 
Volksschulen auf den künftigen technischen Schüler leicht er- 
sichtlich. Je gründlicher der Handfertigkeitsunterricht in den 
Volksschulen betrieben wird, desto vorteilhafter kann sich die 
Mittelschule (High School) der Vorbereitung der Schüler für 
das Gymnasium (College) und die Universität widmen; und 
wer nicht in eine höhere Lehranstalt gehen will, zieht gleich- 
falls in der Mittelschule aus der besseren Vorbereitung in der 
Volksschule Vorteil. 

Zum besseren Verständnis sei hier bemerkt, dafs der 
Amerikaner grolses Gewicht auf praktischen Unterricht in 
allen Schulen legt, und dafs bereits Forderungen seitens nam- 
hafter Ingenieure laut geworden sind, die den Handfertigkeits- 
unterricht und die Tüchtigkeit in diesem Zweig der Ausbil- 
dung als eine Bedingung für die Aufnahme in die Universität 
oder die technische Hochschule einführen wollen. Dies wäre 
natürlich ein Sporn für die Handfertigkeits-Mittelschulen (Ma- 
nual Training Highschools) mit naturgemäfser Rückwirkung 
auf die Volksschulen, welche hierdurch gezwungen würden, 
dem Handfertigkeitsunterricht (Manual Training) grölsere Auf- 
merksamkeit zu widmen. 

High School (Mittelschule) und Common School (Volks- 
schule) sind organische Bestandteile des amerikanischen Volks- 
schulwesens; die Mittel zu ihrer Leitung werden durch all- 
gemeine Besteuerung aufgebracht, im Gegensatz zu den Col- 
leges und Universitäten jeglichen Ranges, welche Privat- 
anstalten sind und nur in vereinzelten Fällen vom Staate Zu- 
schufs erhalten. Hierin sind die durch Landbewilligung ins 
Leben gerufenen Staats-Universitäten nicht einbegriffen. 

Die Kinder treten mit dem sechsten Jahre in die Volks- 
schule und verlassen sie im vierzehnten Jahre. Der Schul- 
besuch dauert also acht Jahre. Wo Kindergärten vorhanden 
sind, werden die Kinder mit dem vierten Jahre aufgenommen, 
wodureh sich dann der Besuch der Volksschule auf zehn Jahre 
Fe Bevölkerungszahl von 78544816 im Jahre 1902 
waren 15925887 Kinder in den Volksschulen. 439596 Lehrer 
erteilten Unterricht, und zwar 122392 männliche und 317204 
weibliche. Die Zahl der Schulhäuser betrug 245076, und 
der Gesamtwert des Schuleigentums im Jahre 1902 belief 
sich auf 601571307 $. 

Die Ausgaben für Schulzwecke betrugen im Jahre 1902 
auf den Kopf der Bevölkerung 2,99 $, auf ‚den en 
Schüler 21,38 $ oder 14,7 Cents für 1 Schüler un ag. 
Im Jahre 1902 befanden sich 20,98 vH der Bevölkerung 2 
den Volksschulen, 0,94 vH in den Mittelschulen und 0,31 V 
in den höheren Lehranstalten. l 

= Die Gesamtzahl der Schüler in öffentlichen und Privat- 


schulen betrug 1902: 


Elementarschulen Mittelschulen Hochschulen 
16479177 734760 246 063 
4,21 1,41 


vH 94,38 


Die Mittelschulen (High Schools). 


Die Mittelschulen sind aus = peg Ve 
n, deren erste im Jahre in ; 
e Jahre 1635 in Boston eröffnet wurde. ee 
Forderungen der neueren Zeit entstand im a nn 
Boston die erste nicht ausschliefslich klassische i S 2 Ve 
Aber erst in den vierziger Jahren des Moche berg Ge 
derts haben diese durch öffentliche Besteuerung unterh = 
Mittelschulen angefangen, festen. Fufs a = m 
Mafse, wie im Volke der Wunsch immer lebhafter wurde, 
abgerundetes öffentliches Schulwesen zu besitzen. 
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Dem Amerikaner widerstrebt eine Sackgasse in seinem 
Schulwesen; er geht von dem Gedanken aus, dafs jedem 
Kinde die Gelegenheit offenstehen müsse, die höchste Bildungs- 
stufe in der Universität zu erklimmen. Daher sind die Gym- 
nasien (Colleges) Vorbereitungsschulen der Universitäten, die 
Mittelschulen sind Vorbereitungsschulen für die Gymnasien, 
und die Mittelschulen üben wieder einen Druck nach unten 
aus, um die Schüler des achten Schuljahres der Volksschulen 
für den Eintritt in die Mittelschulen vorzubereiten. 


Solange die rein klassischen Lehrgegenstände in der 
Universität als das höchste zu erstrebende Ziel der Kultur 
und Bildung galten und die Industrie keine namhaften For- 
derungen an die Schulen in bezug auf technische Bildung - 
stellte, so lange hatten die Mittelschulen freies Fahrwasser. 
Aber bald verlangten auch andere wissenschaftliche und später 
kommerzielle Lehrgegenstände ihren Anteil an der nicht zu 
reichlich bemessenen Zeit, und es entstand die Notwendigkeit, 
verschiedene Klassen zu bilden. Demgemäfs finden wir heutzu- 
tage in den Mittelschulen einen »Classical course« und einen 
»Seientific course« und häufig auch noch einen »Commereial 
course«. Aber aus leicht ersichtlichen Gründen hat der 
klassische Kurs den Löwenanteil im ganzen System behalten, 
und fast allgemein wird er als der Standard einer guten 
Volksschulbildung betrachtet, von dem die andern Kurse Ab- 
zweigungen sind. 


Im nachfolgenden ist einer der gewöhnlichen High School- 
Lehrpläne wiedergegeben. 


klassischer Kurs wissenschaftl. Kurs 
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Abgesehen davon, dafs die Mittelschulen keinen einheit- 
lichen Lehrplan haben, sondern sich den jeweiligen örtlichen 
Forderungen und Ansichten anpassen, gibt es auch noch an- 
dere Verschiedenheiten in ihnen: Private High Schools, Boys 
and Girls High Schools, Evening High Schools und Manual 
Training High Schools. 


Während der letzten Jahre hat eine bedeutende Verschle- 
bung im Lehrplan der Mittelschulen stattgefunden. Nicht 
allein tritt das Studium der Naturwissenschaften mehr in den 
Vordergrund, sondern es werden auch chemische und physi- 
kalische Laboratorien als notwendige Lehrmittel betrachtet 
und dementsprechend eingerichtet, oder die bestehenden La- 
boratorien werden erweitert. Auch das System der freien 
Wahl (elective system) bürgert sich mehr und mehr ein. 
Nach diesem System gibt es zwei bis vier Zwangstudien, 
während sich der Schüler von den übrigen Lehrgegenständen 
die ihm wünschenswerten wählen kann, aber S0, dafs die 
Zeit ausgefüllt wird. 


Die Laboratorien dienen den Lehrern vorzugsweise w 
Erläuterung des Vortrages, und nur selten werden sie 
Schülern für ihren Gebrauch überlassen. 


Der Umschwung zum Laboratorienunterricht nn = 
sprechender Verringerung der reinen Buchgelehrsamkel 
zeichnet einen grofsen Fortschritt in der Lehrweise ec A 
telschulen, und dieser Fortschritt übt seine Wirkung EECH 
die andern, nicht naturwissenschaftlichen Lehrgegens go 
aus. Im Studium der Literatur z. B. wird weniger 
als früher auf grammatische Theorie und mehr auf 
lose Wiedergabe von literarischen Meisterwerken gelegt 
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Die folgende Zahlentafel zeigt nach vH der gesamten 
Schülerzahl die Vorliebe für gewisse Lehrgegenstände in den 


Mittelschulen. 
vH der Schülerzahl 


Lehrgegenstand 

Latein . en an 50,45 
Griechisch : . : 22 en 2,63 
Französisch . I Géi ra 8,29 
Deutsch . . : > m m nee ee. 15,45 
Algebra ee en ee 00 
Geometrie `... 27,83 
Trigonometrie . > > mn 2,04 
Astronomie . e, 2,34 
Physik u 3.4 u oa dee ee re. 8O 
Chemie: u e 2 8 D ee DEER 
Geographie . . 22 een. 22,83 
GEolople: =. 5: nu EE re ne Ba? 
Physiologie . ee, 26,60 
Psychologie. wc. D NEE ee 2 
Bhetorik e 8 =: u: der un nr we er A e er, 40, 
englische Literatur Sp, ën Én wie EEN 
Geschichte . 2 20.938,91 
Volkswirtschaft `, e, 20,79 


Handfertigkeitsschulen. 


Da die Handfertigkeits-Mittelschulen (Manual Training 
High Schools) dazu bestimmt sind, dieselben engen Bezie- 
hungen zur technischen Hochschule zu pflegen wie die klas- 
sische Mittelschule zur klassischen Hochschule, so ist es wün- 
schenswert, sie hier einer kurzen Besprechung zu unterzie- 
hen, bevor die technischen Hochschulen in Betracht gezoren 
werden. 

Die ersten Anfänge der Einführung des Handfertigkeits- 
unterrichtes in die amerikanischen Schulen finden sich im 
Jahre 1870, um welche Zeit der Staat Massachusetts den 
Zeichenunterricht in den Schulen einbeitlich einführte, nach- 
dem schon seit 1821 hie und da Versuche damit gemacht 
worden waren. Die russische Abteilung auf der Welt- 
ausstellung von 1876 in Philadelphia erregte bezüglich ihres 
industriellen Kunstwertes solche Aufmerksamkeit in Fachkrei- 
sen, dafs die Frage der Arbeiterbildung in den Ver. Staaten 
gründlich erörtert wurde. Die Folge war die Einführung 
eines Handfertigkeitskurses durch Prof. Runkel am Massa. 
chusetts Institute of Technology in Boston im Jahre 1877. 

Schon vor dieser Zeit hatten jedoch Pioniere der 
Schulverbesserung die Einführung von Handfertigkeitsunter- 
richt in den Schulen besprochen und empfohlen; so der Ver- 
fasser seit 1869. Nach amerikanischen Begriffen bezweckt 
Gei Handfertigkeitsunterricht die gleichmäfsige Entwicklung 

eT geistigen Fähigkeiten durch den Gebrauch von Werk. 
nn in der Schule als Erziehungsmittel, im Gegensatze zur 
ae en Hauptzweck es ist, die gröfste Fertigkeit 
Rücksicht ee an erwerben, ohne besondere 
denen Handarbeit geistigen Bildungswert der damit verbun- 
Wie im Volksschulwesen einheitliche Verwaltung und 


einheitliche Lehrweisen f i i 
keitsschulen. "Gi ehlen, so auch in den Handfertig- 
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einer rn nachdem der Handfertigkeitsunterricht an 

fahr, dafs en ana ist, besteht für längere Zeit die Ge- 
ch Neuwahl Schuldirektoren an das Ruder kom- 


Men, die í 
schen Gründen Anrsamkeitsrticksichten oder aus rein politi- 
amerikanische Vo E Unterricht wieder abschaffen. Das 


selnden schulwesen mit seinen fortwährend wech- 
nad aus allen möglichen Bildungsstufen zusammen- 
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gesetzten Schulverwaltungen liefert da oft ganz erstaunliche 
und für den Europäer geradezu unverständliche Eulenspiege- 
leien. So mag es kommen, dafs die Schulen und Lehrer 
eines Bezirkes oder »Ward« in einer grofsen Stadt, wo jede 
Ward ihre eigens gewählte Schulbehörde hat, besser sind 
als auf der gegenüberliegenden Seite der Stralse, welche die 
Grenzscheide zweier Wards bilde. Wo dann die Einfüh- 
rung eines neuen Lehrgegenstandes oder einer Verbesserung, 
die nicht durch Staatsgesetz vorgeschrieben ist, von dem je- 
weilieen guten Willen der jeweiligen örtlichen Schulbehörde 
abhängt, da ist natürlich keine Einheitlichkeit vorhanden. 

So nahm sich der Verfasser vor ein paar Jahren die 
Freiheit, einem Mitgliede des Schulrates einer großen Stadt 
zu sagen, daß er geradezu ein Verbrechen begehe, wenn er, 
wie er sagte, eine Ehre darein setze, die Ausgaben für die 
Lehrer und Schulen seiner Ward möglichst zu beschränken. 

Daher stellt sich der Handfertigkeitsunterricht in den 
amerikanischen Volks- und Mittelschulen in Form äufserst 
mannigfaltiger, voneinander unabhängiger, meist zaghafter 
Versuche örtlicher Schulbehörden dar und mufs sich durch 
seine eigene Kraft die Gunst und das Vertrauen des Volkes 
erwerben, sein Dasein sichern. Wie die rasche Vermehrung 
dieser Schulen in neuerer Zeit zeigt, ist ihm das gelungen. 

Die Ursache dieser günstigen Wendung mag wohl in 
dem Umstande zu suchen sein, dafs durch das Aussterben des 
Lehrlingswesens und die feindselige Stellung der Arbeiter- 
verbände gegenüber der Ausbildung von Lehrlingen ein 
Mangel an geschickten Arbeitern entstanden ist, dem durch 
den Handfertigkeitsunterricht — teilweise wenigstens — ab- 
geholfen wird, obwohl dieser Unterricht nicht als Fachunter- 
richt angesehen oder betrieben wird. 

Die Arbeiterverbände befürworten den Handfertigkeits- 
unterricht. Die technischen Hochschulen fangen an, ihn als 
Vorbereitung für die Ausbildung der Ingenieure zu betrach- 
ten, und alle Anzeichen deuten darauf hin, dafs in nicht fer- 
ner Zeit die Einführung des Handfertigkeitsunterrichtes durch 
die technischen Hochschulen einheitlich geregelt werden wird. 

Seit mehreren Jahren besteht in Amerika eine »Gesell- 
schaft zur Förderung der Ausbildung von Ingenieuren« (So- 
ciely for the Promotion of Engineering Education). Zweck 
dieser aus Professoren und Leitern technischer Hochschulen 
bestehenden Gesellschaft ist die eingehende Prüfung, Rege- 
lung, Verbesserung und Vereinheitlichung der an unsern 
technischen Hochschulen herrschenden Lehrweisen, Aufnahme- 
vorschriften, Diplomerteilungen usw. zur Beseitigung der 
unserm mannigfaltigen Unterrichtswesen anhaftenden Uebel- 
stände. Die Gesellschaft zählte in ihrer vorjährigen Sitzung 
(Juni 1902 in Pittsburg) 275 Mitglieder, die sich auf 37 Staaten 
verteilten, und 7 Mitglieder in Kanada. In dieser Sitzung 
beschlofs die Gesellschaft, den Handiertigkeitsunterricht in 
den Volksschulen und Mittelschulen als eine der Aufnahme- 
bedingungen zum Eintritt in die technischen Hochschulen an- 
zuerkennen, in ähnlicher Weise wie die Universitäten und 
Normal-(Lehrer-)Schulen die in den klassischen Mittel- 
schulen gelehrten Gegenstände als zur Aufnahme berech- 
tigend anerkennen. Tatsächlich nehmen die meisten techni- 
schen Hochschulen dieselbe Stellung bezüglich der Aufnahme 
der Graduierten der Mittelschulen (Public High Schools) ein 
wie die klassischen Hochschulen. Auf diese Weise werden 
die Handfertigkeits-Mittelschulen zu Vorbereitungsschulen für 
die technischen Hochschulen und werden ihrerseits dann 
wieder Druck nach unten auf den Handfertigkeitsunterricht 
in den Volksschulen ausüben und zu dessen Hebung bei- 
tragen. 

Mag sich auch hier und da noch ein Widerstand gegen 
die Einführung des Handfertigkeitsunterrichtes kundgeben: 
die öffentliche Meinung hat zu seinen Gunsten doch schon 
solche Stärke gewonnen, dafs kein Rückschritt mehr zu be- 
fürchten ist. 

Auf den teilweisen Ersatz, den dieser Unterricht für 
die Ausbildung der Lehrlinge bietet, ist schon hingewiesen 
worden. Der Pädagog erblickt in dem Handfertigkeitsunter- 
richt ein Mittel, den Unterricht vielseitiger zu gestalten, und 
verspricht sich von ihm eine sehr günstige erzieherische 
Wirkung auf die Jugend. Die Arbeiterverbände dagegen er- 
blicken in den Manual Training Schools ein Mittel, um den 
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Lehrplan der Central Manual Training High School. 
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Arbeiter mit höherer Intelligenz für den Kampf gegen das 
Kapital auszustatten. 

Der Lehrplan der Handfertigkeitssehulen ist in den ver- 
schiedenen Städten sehr verschieden: vom einfachen, ein- 
stündigen Freihandzeichnen und einer Stunde Holzarbeit die 
Woche steigt er bis zu den gründlichen, gut geleiteten und 
erfolgreichen Manual Training High Schools in Philadelphia, 
St. Louis, Chicago, Kansas City und vielen andern grölseren 
Städten. Mag nun aber der Unterricht sich nur auf wenige 
Gegenstände und kurze Zeit erstrecken oder grols an Um- 
fang und Inhalt sein, es liegt ihm stets der Gedanke zu- 
grunde, die Schüler für das praktische Leben auszubilden, 
den Beobachtungssinn zu erwecken, die Auffassungsgabe zu 
stärken und durch harmonische Ausbildung aller Fähigkeiten 
das Denkrermögen, die Urteilskraft zu entwickeln, um auf 
diese Weise dem Schüler die Wahl seiner ferneren Tätigkeit 
nach Verlassen der Schule zu erleichtern, welche Richtung 

inschlagen mag. 
u ges an S der Lehrplan der Central Manual 
Training High School in Philadelphia wiedergegeben. 

Einer der reichhaltigsten Lehrpläne ist der nebenstehende 
der Manual Training High School in Kansas City, Missouri. 

Je nach örtlichen Bedürfnissen oder nach persönlichen 
Wünschen von Schuldirektoren oder Vorstehern findet man 
hier und da auch noch andere Lehrgegenstände, Z. B. 
Druckerei, Photographie, Waschen, Handweberei, Stickerei, 
Gravieren, Ziselieren, Schriftsetzen, Stenographie, Schreibma- 
SCH Kosten für die Central Manual Training High School 
in Philadelphia haben im Jahre 1900 bis 1901 bei 17 Leh- 
rern und 450 Schülern betragen: Lehrergehälter 8000 $, Ma- 
terialien 3000 $, neue Werkzeuge und Reparaturen 800 $, 
Verschiedenes 200 $, zusammen 12000 $; diejenigen der 
Boardman Manual Training High School, New Haven, Con- 
nectieut, mit 22 Lehrern und 535 Schülern: Lehrergehälter 
29224 $, Material 2524 $, neue Werkzeuge und Reparaturen 
852 $, Verschiedenes 5221 $, zusammen 30821 $; die der Anna 
S, C. Blake Elementar Manual Training School, Santa Bar- 
bara, California, mit 3 Lehrern und 700 Schülern: Lehrerge- 
hälter 3118 $, Material 440 $, Verschiedenes 625 $, zusammen 


4183 $. 
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Lehrplan der Manual Training High School 
in Kansas City, Missouri. 
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Schülerzahl 
Lehrgegenstände Zahl der er z 
Lehrer 
männlich. weiblich 

Bi me a FE m E E a Syn AUT ein 
Freihandzeichnen, Dekoration . 3 50 654 
Maschinenzeichnen 3 528 26 
Malen (Aquarell) 1 10 45 
Entwurf und Dekoration 2 45 205 
Architektur. e, 1 20 3 
Freihandzeichnen, geometrisches Zeichnen 3 654 654 
Holzdreherei 1 144 0 
Modellschreinerei . ee Si 1 144 0 
Schreinerei - > 2 2 2 2 0200. 2 280 0 
Giefserei . 1 144 0 
Schmiederei. 1 80 0 
Werkstattarbeit 1 45 0 
Maschinenkonstruktion . SR 1 45 0 
angewandte Elektrizität. . . . .. 1 26 0 
angewandte Mechanik; wissenschaftliche 

Technologie . 1 26 0 
Elektrizität . 1 26 0 
Dampfmaschine 1 26 0 
Nähen i 2 0 290 
Kleidermachen . 2 0 168 
Modistenarbeit . 2 0 64 
Kochen . . 2 0 154 


Solche Industrieschulen sind gesetzlich angeordnet 10 
Connecticut, Georgia, Indiana, New York, New Jersey, Ga 
Wisconsin und Wyoming. In Maine mufs in jeder SCH 
Zeichnen oder Handfertigkeitsunterricht erteilt werden. In 
Massachusetts mufs jede Stadt von 200000 Einwohnern Sé 
nual Training High Schools einrichten. Im Jahre 1890 wurte 
in den Schulen von 37 Städten Handfertigkeitsunterricht TT" 
teilt; 1901 war diese Zahl auf 232 gestiegen. 


Das öffentliche Schulwesen in den Vereinigten Staaten 
entwickelt sich in der Richtung, den Mittelschulen den Ger 
rakter öffentlicher Gymnasien (Colleges) mit dem wer S 
angepalsten Gymnasial- oder Universitätsstudien) zu geben ES 
sie als eine für das Volkswahl notwendige Verlängerung 
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Yolksschulunterrichtes um weitere vier Jahre zu betrachten, 
d. h. den Schulzwang vom 14. Jahre bis auf das 18. Jahr zu 


verlängern. 


Technische Hoch- oder Ingenieurschulen. 


Die Schulen, welche die Ausbildung der Ingenieure be- 
zwecken, unterscheiden sich zwar durch ihre Namen: Univer- 
sities, Colleges’), Technological Schools, Agricultural Colleges 
und Mechanical Colleges; aber sie verfolgen mehr oder 
weniger alle denselben Zweck. 

Im Jahre 1901 betrug die Gesamtzahl der höheren Lehr- 
anstalten in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 647; 
davon nahmen 132 nur weibliche Schüler auf. Von den 
473 Universitäten und Colleges erteilten 336 Unterricht an 
männliche und weibliche Schüler; in 137 wurden nur männ- 
liche Schüler aufgenommen. 

In allen diesen höheren Lehranstalten befanden sich im 
Schuljahre 1900 bis 1901 75472 Schüler und 27879 Schüle- 
rinnen. Die Zahl der Schüler hat sich in den Jahren 1839 
bis 1900 um 68 vH der männlichen und 159 vH der weib- 
lichen Schüler gesteigert. Davon studierten 


klassische Sprachen, Literatur 46613 
allgemeine Wissenschaften 26311 
Landwirtschaft Së 3843 
Maschineningenieurwesen . 56253 
Bauingenieurwesen 3532 
Elektrotechnik . 2696 
Bergbau . T T 1 509 
Chemie . en 536 
Architektur... oan 
Weberei. a. d , , SS 2 34 


Auf den 473 Universitäten und Colleges befanden sich 
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Im grofsen und ganzen zeigen die Lehrkurse der tech- 
nischen Hochschulen ziemliche Uebereinstimmung. So ziem- 
lich alle haben einen vierjährigen Kursus, wovon die 
ersten zwei Jahre als wissenschaftliche Vorbereitung für die 
letzten zwei Jahre des Fachunterrichtes zu betrachten sind. 

An den 473 Universitäten und Colleges der Ver. Staaten 
bestehen folgende technische Kurse: 


Bauingenieurwesen . an 101 
Maschineningenieurwesen » 91 
Elektrotechnik > 80 
Bergbau 36 
Chemies. sor Au aog A a Zr a a E See 
Hochbau < o s s e ne... ID 
Gesundheitstechnik . m o a a aa e a a 9 
Schiffbau » T 
Hüttenwesen . 6 
Schifismaschinenbau » 5 
Eisenbahnwesen . 5 
Bewässerung . y 
Forstwesen d 2 


An den 473 Lehranstalten unterrichten 12968 Lehrer 
und 1940 Lehrerinnen, von den letzteren die Mehrzahl an 
den Vorbereitungsschulen. 

Die Höhe der Einschreib- und Unterrichtsgebühren ist 
an den verschiedenen Anstalten aufserordentlich verschieden. 

Ebenso ist es mit den Aufnahmebedingungen, was sich 
aus der Mannigfaltigkeit der Entstehung dieser Anstalten, 
der an sio gestellten Ansprüche und der für sie vorbe- 
reitenden Schulen leicht erklären läfst. 

Man mufs auch in Betracht ziehen, dafs die 125 Hoch- 
schulen, welche technische Kurse in ihrem Lehrplan haben, 
nicht technische Hochschulen im engeren Sinne sind. Die 
einen haben nur einen Kurs für Zivilingenieure, die andern 
nur einen Kurs für Maschineningenieure usw., sonst aber 
weiter nichts, was hönere Technik betrifft. Die Aufnahme- 
bedingungen werden dann so gestaltet, dafs die Studenten, 
welche mehr technisches und weniger Klassisches Studium zu 
betreiben wünschen, auch den Anfnahmebedingungen des 
letzteren gerecht werden können. Dafs infolgedessen die 
Mahlzeit oft weder Fisch noch Fleisch ist, kann man sich 
leicht denken. 

Um diesem Uebelstand abzuhelfen und mehr Gleichheit 
in die Aufnahmebedingungen zu bringen, sie vor allem so zu 
regeln, dats die Mittelschulen als Vorbereitungsschulen den 
klassischen und den technischen Hochschulen zugleich gerecht 
werden können, hat sich vor zehn Jahren die »Society for 
the Promotion of Engineering Education« gebildet, mit dem 
Zweck: »improving the quality of teaching, perfecting the 
methods of presentation, and adopting means to ends of in- 
struction«. 

Die Gesellschaft, welche die hervorragendsten Professoren 
und Leiter der Lehranstalten zu ihren Mitgliedern zählt, hat 
in Verbindung mit verwandten Vereinen eine Reihe von 
Grundsätzen für die Aufnahmebedingungen, die Prüfungen 
usw. aufgestellt, jedoch die Einführung ganz einheitlicher 
Vorschriften als weder möglich noch wünschenswert bezeichnet. 

Es gibt zwei Grade von technischen Hochschulen; ihre 
Leistungen sind ungefähr um ein Lehrjahr voneinander ver- 
schieden. Für die höheren soll bei der Aufnahme mindestens 


verlangt werden: 
höhere Algebra — Geometrie — Physik im Laborato- 


rium und Chemie — Englisch — zwei Jahre fremde Spra- 
chen — Geschichte der Vereinigten Staaten und andere Ge- 
schichte — Freihandzeichnen; 


für die Hochschulen zweiten Ranges: 

Algebra — Geometrie — Physik — Englisch — ein 
Jahr fremde Sprachen — Geschichte der Vereinigten Staaten 
— Freihandzeichnen. 

Diese Unterschiede sind nicht allein in den Bedingungen 
vorhanden, sondern gehen durch den ganzen Lehrgang hin- 
durch; sie spiegeln die verschiedenen l,ebensverhältnisse in 
den verschiedenen Teilen des grofsen Landes wieder. 

Als Aufnahmebedingung läfst die grofse Mehrzahl der 
technischen Hochschulen das Abgangszeugnis der Mittelschule 
ohne Beschränkung gelten. 
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In dem höheren Unterrichtswesen der Ver. Staaten ist 
gegenwärtig eine lebhafte Bewegung zu erkennen; überall 
wird es als notwendig anerkannt, in Zukunft mehr zu lernen, 
um mehr zu wissen und zu können als bisher. Aber ebenso 
ist man bestrebt, die Zeit der Ausbildung cher zu verkürzen 
als zu verlängern, also: den Unterricht eindringlicher zu be- 
treiben als bisher. Diese Bewegung kam in grofsartigster 
Weise auf der Versammlung der National Educational Asso- 
ciation vom 6. bis 10. Juli d. J. in Boston zum Ausdruck, wo 
30000 Lehrer und Lehrerinnen aus allen Teilen des Landes 
an 16 verschiedenen Stellen das amerikanische Erziehungs- 
wesen berieten. Aus allen Vorträgen und Verhandlungen er- 
gab sich, wie Eliot, Präsident der Harvard-Universität und 
Vorsitzender der Association, hervorhob, die Tleberzeugung, 
dafs das gesamte Schulwesen der Ver. Staaten der Umände- 
rung, der besseren Anpassung an die gegen friiher so sehr 
veränderten Lebensverhältnisse bedürfe. 

Sehr geteilt sind zurzeit noch die Meinungen darüber, 
ob man an den Hochschulen den jungen Leuten die freie 
Wahl der von ihnen zu betreibenden Studien (elective system) 
überlassen soll oder nicht. Nach Eliot mufs das Bestreben, 
einen Studierenden ein, oder zwei Fächer gründlich zu 
lehren und ihm von möglichst vielen andern Fächern gute 
Kenntnisse beizubringen, das Ziel des höheren Unterrichtes 
sein. 


Niedere Fach- und Fortbildungsschulen. 


In der großen Lehrerversammlung zu Boston im Juli 
1903 wurde behauptet, daß die Bildung der Masse des ame- 
rikanischen Volkes von oben herab kommen müsse, oder mit 
andern Worten: daß man die Zahl der höheren Lehranstalten 
und der Universitätsstudenten vermehren müsse, um genügend 
bildenden Einfluß nach unten ausüben zu können, da Ver- 
suche, die Bildung des Volkes von unten auf zu heben, nutz- 
los seien. 

Man mag über diese Ansicht streiten, Tatsache ist, dai 
die industrielle und technische Bildung, soweit sie von der 
Schule ausgegangen ist und im Volke Aufnahme gefunden 
hat, den höheren technischen Unterrichtsanstalten und den 
Universitäten zu danken ist, deren Leistungen fruchtbringend 
nach unten gewirkt haben. Bei den amerikanischen Verhält- 
nissen war das natürlich. 

Der Verfasser dieses Berichtes erinnert sich der Zeit, wo 
es in den Ver. Staaten von Amerika nur wenige im heu- 
tigen Sinne organisierte Industrien gab; sie befanden sich 
in den großen Städten und verdankten ihren Ursprung den 
Forderungen des Bürgerkrieges an die technischen Leistungen 
des Landes. Diese selbst waren daher wieder nicht das Er- 
gebnis geregelter, wirtschaftlicher Entwicklung, sondern von 
Zwangsverhältnissen, in deren Führung die Technik nur oine 
untergeordnete Rolle spielte. Bei dem ungeheuren Reichtum 
des Landes an Naturschätzen, der maßlose Verschwendung 
erlaubte, wurde der Techniker von der großen Masse des 
Volkes über die Schulter angesehen. Man befand sich nach 
Schluß des Bürgerkrieges industriell noch in demjenigen Zu- 
stande des Pionierlebens in Amerika, wo noch der erfinde- 
rische Sinn des Amerikaners zur vollen Geltung kam und 
sich jedermann befähigt glaubte, Meister in jeder Art in- 

i ndhabung zu sein. 
dE vor SCH und 40 Jahren die Zeit des » Jack 
of all trades<, wie man sich ausdrückte, womit I die 
meinte, welche sich unterfingen, Meister aller Handwerke ge 
sein, und deren war eine Ueberzahl. Aber schon Be 
brach sich unter verständigen Leuten die Ansicht Bahn, al 
technische Wissenschaft dic Grundlage einer ‚erfolgreichen 
industriellen Entwicklung des Landes bilden müßte, > Kg 
standen das Massachusetts Institute of Technology a 
das Worcester Polytechnic Institute 1865, die Lehigh- ni- 
versität 1866, das Stevens Institute ot Technology. 1871. 
Die Zahl technischer Institute hat sich seitdem gos aiig ne 
mehrt, was namentlich dem vom Kongreß nn dE n 
Staaten am 2. Juli 1862 beschlossenen Land- ewi E 
Gesetz zu verdanken ist. Die sechzig Colleges für nn wirt- 

‚haft und mechanische Künste, wie sie genannt wer En 
nen alle staa:lichen Universitäten einbogrifien sind, verdanken 
ihre Entstehung diesem Gesetz. 
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Als nun unsre amerikanischen Industrien mehr und 
mehr das Bedürfnis fühlten, technisch gebildete Kräfte zu ver- 
wenden, fanden sie ihren Rückhalt in diesen technischen 
Lehranstalten, die ihnen nicht allein die höher gebildeten 
Ingenieure lieferten, sondern auch die Begründung von Zei- 
chen- und andern Schulen herbeiführten, welche der Industrie 
in dem Maße zu Hülfe kamen, als sich der »Jack of all trades« 
mehr und mehr als ungenügend für die Bedürfnisse der or- 
sanisierten Industrie eines großen T,andes erwies. 

Dr. Henry S. Pritchett, Präsident des Massachusetts In- 
stitute of Technology, sagte auf der Lehrerversammlung in 
Boston: »Unsere Schulen spiegeln die nationale Eigenart wieder, 
mit wenig Kenntnissen viel zu unternehmen. Der Amerikaner 
ist flink, energisch, weiß sich zu helfen und ist oberflächlich. 
Er kann sich mit einem geringeren Maß von Kenntnissen weiter 
helfen als der Bürger irgend eines andern Landes, und er 
hat Gelegenheit, diese Richtung in der Schule zu lernen. 
Unternehmungssinn, Selbsthülfe und hastige Energie waren 
unschätzbare Faktoren im Pionierleben unsres Landes, nnd 
sie sind noch immer bedeutend. Aber im Wettkampfe mit 
tüchtiger Bildung, geduldigem Studium und gesicherten Kennt- 
nissen fehlt zu diesen Pioniereigenschaften die Kraft der 
Ausdauer: ` 

Der sozusagen instinktiven Erkenntnis der zuletzt von 
Dr. Pritchett ausgesprochenen Tatsache verdanken die Ver- 
einigten Staaten ihre neueren Fachschulen und das erstaun- 
liche Aufblühen der Korrespondenz-Schulen. Für Fachschulen 
im engeren Sinne war bisher kein günstiges Feld. In ganz 
Amerika gibt es nur eine durch öffentliche Steuern unter- 
haltene Fachschule. Alle andern Fach- und alle Korrespon- 
denz-Schulen sind Privatunternehmungen. 

Die älteste Fortbildungsschule ist die New York Trade 
School, im Jahre 1881 von Richard T. Auchmuty aus Privat- 
mitteln gegründet. Im Anfang hatte sie mit vielen Wi- 
derwärtieckeiten und dem Widerstande der Arbeiterverbände 
zu kämpfen. Aber erstere sind überwunden und letzterer 
ist verschwunden, nachdem die Schule bewiesen hat, daß 
sie tüchtige Arbeiterkräfte liefert. 

Die Lehrweise ist das von dem Begründer der Schule ent- 
worfene »Auchmuty system‘. Es umfaßt praktischen und 
theoretischen Unterricht, sodaß nicht bloß Handfertigkeit er- 
worben, sondern auch die theoretischen Grundlagen erlernt 
werden. 

Als Lehrer sind praktisch erfahrene Leute angestellt. 
Da solche Männer nicht immer das notwendige Lehrtalent 
besitzen, so werden jedem Lehrer ein oder zwei Gehülfen bei- 
gegeben, die unter seiner Leitung unterrichten. 

Unterrichtet wird am Tage und abends. In den Ta- 
gesklassen wird Zeichnen, Schreinerei, Maurerei, Dachver- 
zierung, elektrische Einrichtung, Anstreichen, Freskomalen, 
Rohrlegen, Dampf- und Heißwassereinrichtung gelehrt, über- 
haupt so ziemlich alle Gewerbe, welche im Bau und der 
Einrichtung eines Hauses zur Anwendung kommen. Aehn- 
liche Kurse finden abends statt. Jeder Kurs dauert vier 
Monate mit folgender Prüfung. Die Schüler erhalten kein 
Entlassungszeugnis, wenn sie nicht genügende Kenntnisse er- 
worben haben. 5 

Viele Arbeiter, welche ihr Handwerk in der gewöhn- 
lichen Weise gelernt haben, gehen in diese Schule, um ihre 
Kenntnisse zu erweitern und besseren Lohn zu erzielen. 

Verschiedene Ursachen sind der Gründung von Fach- 
schulen in den Vereinigten Staaten hinderlich. Erstens will 
sich das Volk nicht zugunsten eines Privatunternehmens, 
eines Fabrikanten, Unternehmers oder sonstigen Geschäfts- 
mannes besteuern lassen. Zweitens sagt der Arbeiter, dab 
jeder Junge mit hellem Kopf in einigen Monaten ein Geschäft 
oder Handwerk lernen kann, und wenn man ihm erwidert, 
daß auf diese Weise nur Pfuscher, aber keine tüchtigen = 
beiter herangebildet werden, so erhält man die Antwort, eg 
der ungelernte Arbeiter ebenso viel und oft noch mehr mi 
Stückarbeit verdient als der geschickte Arbeiter, WS das SE 
den großen Fabriken leider häufig der Fall ist. Drittens fin S 
der amerikanische Junge in dem Besitz bloßer Geschien 
keit keine Genugtuung. Er strebt weiter und höher un 
will mehr Geld verdienen als in der Werkstätte als nn 
Es winken ibm die offenen Tore der technischen Schu S: 
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mit ihren oft sehr leichten Eintrittsbedingungen. Viertens 
widerstrebt dem Amerikaner die Sackgasse in der Bildung, 
die Auffassung, daß die Fachschule einen Abschluß bildet, 
der weiteres Streben hindert. Deshalb gefallen ihm die Manual 
Training School und die Manual Training High School, da 
ihm in diesen Schulen der Weg nach allen Seiten offen bleibt. 
Fünftens war bisher der Widerstand gegen die Fachschulen 
seitens der Arbeiterorganisationen mehr oder wenig scharf 
ausgeprägt, und die Behörden müssen sich nur zu oft den 
Wünschen der großen Masse fügen. Aber dieser Widerstand 
ist, wie schon gesagt, im Schwinden begriffen oder bereits 
geschwunden. 


Die Korrespondenz-Schulen. 


In einer Betrachtung des Schulwesens und der techni- 
schen Bildung in den Vereinigten Staaten kann man nicht 
unterlassen, der Korrespondenz-Schulen Erwähnung zu tun, 
deren Eigenart darin besteht, daß der Unterricht nicht in der 
Schule, sondern schriftlich, brieflich, durch Bücher und Vor- 
lagen, erteilt wird. Sie sind aus dem Mangel an Fachschulen 
entstanden und entsprechen unzweifelhaft einem Bedürfnis. 

Mit der gewaltigen Entwicklung unsrer Industrien und 
der Verschärfung des Wettbewerbes wuchs die Notwendigkeit 
besserer Ausbildung in den gesamten industriellen und kom- 
merziellen Hülfsmitteln, der männlichen und weiblichen Ar- 
beiter aller Art und Grade. 

Das Volksschulwesen war für diese Forderungen nicht 
eingerichtet. Die Mittelschulen waren hauptsächlich Vorbe- 
reifungsschulen für die Colleges und Universitäten und weder 
ea noch qualitativ imstande, den Forderungen der 
FR Ger ee des Handels Genüge zu leisten, während die 
Car i igkeitsschulen eben anfingen, die Aufmerksamkeit des 
Kor zu erregen. Unter diesen Verhältnissen fanden die 

respondenz-Schulen ein reiches Feld der Tätigkeit, zudem 


diese Art und Weise, sich durch Briefschreiben und Bücher- 


a Kenntnisse aller Art zu erwerben, dem ame- 
Stand Ger? Kachen zusagte. Man mag vom pädagogischen 
Geer sie H bleibenden Bildungswert der Korrespondenz- 
ERRA, eifeln; darüber kann kein Zweifel sein, daß sie 

ertvoller und willkommener Lückenbüßer eingogrifien, 


d i 
er Industrie und dem Handel wichtige Dienste geleistet haben 


und i i 
KE werden, bis sich die Ansichten und die 
a deg des Volkes den Forderungen der Neu- 
schärften geisti aben und es die Notwendigkeit einer ver- 
Die Kon Bes körperlichen Zucht erkannt haben wird. 
Beten pielch Ce enz-Schule im modernen amerikanischen 
a D Se Notbrücko über einen Fluß, welcher un- 
eine Weise Gre E und vertieft hat und auf irgend 
es erlanhen Dier ee werden muß, bis die Verhältnisse 
mittels zuverläce‘ eiden Ufer dauernd und zufriedenstellend 

Daß = Br Brücken zu verbinden. 
Ehre SE Aal Korrespondenz den mündlich erklärenden 
da8 man sich A zen kann, wird wohl niemand bestreiten; 
druckter Anen er mit Geduld und Ausdauer mit Hülfe ge- 
lich wenn die Be ziemlich weit forthelfen kann, nament- 
nisse nicht hoch En en an die so erworbenen Kennt- 
endlich viele Se raubt sind, dafür bietet Amerika un- 
nd diese Le 

allerdings nn werden geliefert werden, bis die sich 
dein alten os erschärfenden wirtschaftlichen Verhältnisse 
dachten und SE derischen, nur auf die Gegenwart bc- 
Mentiersystem pn ` ut ihr rechnenden Pionier- und Experi- 
Präsident He ach und nach ein Ende machen und, wie 
Pary i Pritchett auf der Bostoner Lehrerver- 
duldigem Studie, die Pionierfaktoren tüchtiger Bildung, ge- 
eren und genauen Kenntnissen weichen müssen. 
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dürfnis nach tec el ihrer täglichen Beschäftigung das Be- 
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nischen Kenntnisse d die Mittelschule mit mangelhaften tech- 
eintreten, gehen nn Sobald sie in das industrielle Leben 
Seite höherer Lo o sich vor einer Kluft, auf deren entiernter 
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Wo keine Abendschulen sind, da gibt ihm die Korrespon- 
denz-Schule die gewünschte Brücke. 

Auch in andern Richtungen findet diese Schulart ein 
nutzbringendes Feld, indem sie vielen, die, in mancherlei tech- 
nischen Beschäftigungen tätig, ein verwandtes Gebiet tech- 
nisch zu studieren wünschen, aber weder Zeit noch Gelegen- 
heit haben, dies in einer Schule zu tun, ein willkommenes 
Mittel hierfür bietet. Wo die mündliche Erklärung nicht zu 
Gebote steht, da sucht man eben die schriftliche. 

Es gibt eine Anzahl solcher Korrespondenz - Schulen in 
Chicago, New York, Boston, Scranton. Die Scranton-Schule, 
eine der größten, gibt eine jährliche Schülerzahl von mehr 
als 20000 an. 

Die Kurse und Lehrweisen aller dieser Schulen sind so 
ziemlich dieselben. Die Korrespondenz-Schule hat die Auf- 
gabe, denen, die in einem Handwerk, einem Geschäft oder 
einem technischen Beruf tätig sind, die Grundlagen und Ein- 
zelheiten ihrer Beschäftigung zu erklären. Zu dem Zweck 
müssen die schriftlichen Anweisungen und Auseinandersetzun- 
gen an die Schüler kurz und bündig gefaßt sein, damit sie 
gut verstanden werden. Zahlreiche Abbildungen helfen die 
Anweisungen veranschaulichen. 

Geduld und Ausdauer und das Bewußtsein, durch seine 
Bemühung ein gewisses Ziel zu erreichen, sind die Haupt- 
bedingungen für den Schüler. 

Folgende Zahlen, welche mir gütigst durch den Präsi- 
denten der Scranton-Korrespondenz-Schulen, Hrn. I. J. Foster, 
mitgeteilt worden sind, zeigen den großen Wirkungskreis 
dieser Schulen. 

Seit dem Bestehen der Scranton-Schule, etwa 13 Jahre, 
sind 575540 Schüler aufgenommen worden. Bis zum 30. Juni 
1903 sind 746424 Lektionen durchgesehen worden. Unge- 
fähr 400 Lehrer und Assistenten bilden das unterrichtende 
und durchsehende Personal. 

Von den gegenwärtig eingeschriebenen Schülern nehmen 
20 vH Zeichenunterricht, 18 vH treiben Elektrotechnik, 18 vH 
sind in der Handelsschule, und die übrigen verteilen sich auf 
die sonstigen Studien. 

Ueber die Frage, ob die Korrespondenz-Schule im Laufe 
der Zeit ihre Kurse so verbessern und erweitern kann, um 
einer — wenn auch kleinen — Zahl ihrer Schüler den Ein- 
tritt in die technische Hochschule zu ermöglichen, wird viel 
gesprochen; doch scheint sich die Ansicht geltend zu machen, 
daß die Korrespondenz-Schule im Laufe der Zeit als Grund- 
lage für Fachschulen dienen und mehr zur Ausbildung ge- 
schickter Arbeiter als von Ingenieuren beitragen wird). 

I) Darüber, was alles in diesen Korrespondenz-Schulen gelehrt und 
getrieben wird, mag folgende Anktindigung Aufschluß geben: 

COURSES OF TRAINING 
IN THE 
International Correspondence Schools 


ARCHITECTURE 


Modern Office Methods 
Architectural Drawing Completo Commercial 
Architectural Drawing and Desig- DRAFTING AND DESIGNING 


ning 
Building Contractors’ RE Sketching, and Perspec- 


Complete Architectural Ornamental Design 


CHEMISTRY Show-Card Writing 
General Chemistry Lettering and Sign Painting 


Chemistry and Chemical Techno. Sheet-Metal Pattern Drafting 
logy Mechanical Drawing 


CIVIL ENGINEERING Architectural Drawing 
Civil Engineering ELECTRICAL ENGINEERING 


Electrical 
kallroad Engineering Electrical Engineering 
Surveying and Mapping 

Electrio Lighting 
EE Advanced Electric Ligbti 
Municipal Engineering Ano RE 


Electrie Railways 
i 
Hydraulic Engineering Advanced Electric Railways 


COMMERCE Electric Lighting and Railways 
English Branches Dynamo Running 
Stenography Electric Car Running 


Engine and Dynamo Running 
Interior Wiring 
Steam-Elcctric 

Telegraph Engineering 
Telephone Engineering 


Complete Stenographic 
Single-Entry Bookkeeping 
Double-Entry Bookkeeping 
Bookkeeping and Business Forms 
Opening and Closing Books 
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ENGLISH BRANCHES 
Spelling. 
Arithmetic 
Penmanship 
Grammar 
Letter Writing 
Geography 
United Siates History 
United States Civil Government 
Algebra (Elementary) 


ELECTROTHERAPEUTICS 
Complete Electrotherapeutic 
Nurses’ Electrical 
Gynecological Electrotherapeutic 
Surgical Electrotherapeutie 
Neurological Electrotherapeutic 
Eye, Ear, Nose, and Throat Elec- 

trotherapeutic 
Roentgen Rays 
Dental Electrotherapeutic 
Genito-Urinary Electrotherapeutic 


LANGUAGES 
French (with phonograph) 
German (with phonograph) 
Spanish (with phonograph) 


LAW 
Commercial Law 


LOCOMOTIVE ENGINEERING 
Locomotive Running 
Air Brake (Westinghouse and New 
York) 
Trainnmen and Carmen’s 
Roundhouse 


MATHEMATICS 
Arithmetic 
Algebra 
Advanced Algebra, ete. 

MECHANICAL ENGINEERING 

Mechanical Drawing 
Machine Sbop Practice 
Toolmaking 
Patteramaking 
Foundry Work 
Blacksmith and Forging 
Farm Machinery 
Gas Engines 
Refrigeration 
Complete Shop Practice 
Mechanical 
Mechanical Engineering 


METALLURGY 
Complete Metallurgy 


Hydrometallurgy 


Smelting 
Milling 
MINES 


Metal Mining 

Short Coal Mining 
Complete Coal Mining 
Metal Prospectors’ 
Full Mining 


NAVIGATION 
Ocean Navigation 
Lake and Coast Navigation 


PEDAGOGY 
Teachers’ 
Methods of Teaching 
Drawing, Sketching, and Perspec- 
tive 
SANITARY ENGINEERING 
Gas-Fitting 
Sanitary Plumbing 
Sanitary Plumbing and Gas-Fitting 


-= Heating and Ventilation 


Sanitary Plumbing, Heating, and 
Ventilation 


STEAM ANDIMARINE 
ENGINEERING 

Steam- Electric 
Complete Steam Engineering 
Engine Running 
Advanced Engine Running 
Engine and Dynamo Running 
Marine Engineers’ 


TELEPHONY AND TELEGRAPHY 
Telephone Engineering 
Telegraph Engineering 


TEXTILES 
Complete Cotton 
Cotton Carding and Spinning 
Cotton Spinning and Warp Pre- 
paration 
Cotton Warp Preparation and Plain 
Weaving 
Fancy Cotton Weaving 
Cotton Carding, Spinning, 
Plain Weaving 
Complete Textile Designing 
Theory of Textile Designing 
Cotton Designing 
Woolen and Worsted Designing 
Complete Woolen 
Woolen Carding and Spinning 
Woolen Warp Preparation 
Weaving 


and 


and 


Schlußbemerkungen. 


Fassen wir zusammen, wodurch die Ausbildung der In- 
genieure in den höheren Lehranstalten sowie die technische 
Bildung im allgemeinen beherrscht und geregelt wird, so fin- 
den wir eine große Zahl guter Lehranstalten mit tüchtigen 
Lehrkräften und oft reich ausgestatteten Laboratorien und 
solcher, die auf dem besten Wege sind, dieses Ziel zu er- 
reichen. Die Tätigkeit im Laboratorium und in der Werk- 
stätte spielt eine hervorragende Rolle im Lehrplan der ame- 
rikanischen technischen Hochschule. 


Diese Tätigkeit ist durch die Forderungen des täglichen 
Lebens bedingt. Der amerikanische Fabrikant und Geschäfts- 
mann bevorzugt im allgemeinen den technisch gebildeten 
Jungen Mann, wenn er anstellig und nicht mit zu viel theo- 
retischem Ballast beschwert ist. Er fragt nicht: Was weißt 
du? sondern: was kannst du? Wegen seiner technischen 
Kenntnisse bevorzugt man den geistig frischen, vielleicht so- 
gar wagehalsigen jungen Mann, vorausgesetzt, daß er nicht 
zu viel Zeit braucht, um die tägliche Praxis zu erlernen. 
Hier kommt ihm das Probieren und Experimentieren im 
College-lI,aboratorium und der Werkstätte zugute, und dieses 
Verhältnis wirkt wieder auf den Lehrplan der technischen 
Schule zurück. 

Hierin liegt aber anderseits die Gefahr für die höheren 
Lehranstalten, daß sie den schablonenmäßigen Drill und der 
Menge der Leistung ınehr Aufmerksamkeit schenken als ihrer 
Güte und wissenschaftlichen Begründung. | 


Unter den Ingenieuren höheren Ranges macht sich die 
Ansicht geltend, dat die technisch-mathematische Ausbildung, 
welche den professionellen Ingenieur auszeichnet, durch einen 
literarischen, d. h. einen humanistischen Kursus ergänzt wer- 
den sollte. Professor Balcer sagte in einem Vortrag in der 
Society for the Promotion of Engineering Education: »Der 
Ingenieur besitzt gewöhnlich ausgeprägten Charakter, ge- 
sunde Urteilskraft, gründliche Kenntnisse seines Geschäftes, 
aber häufig entbehrt er diejenigen Kenntnisse, welche wir 
mit allgemeiner Bildung bezeichnen, und der Ingenieur hat 
deshalb nicht immer den Einfluß, welchen er gemäß seinen 
Kenntnissen ausüben sollte.« 


Im Massachusetts Institute of Technology zu Boston ist 
dieses Jahr eine Neuerung in Form eines Kursus für Doktor- 
Ingenieure eingeführt wurde. Dieser Grad wird nur solchen 
Studenten erteilt werden, welche den Beweis liefern, daß sie 
auf irgend eine Weise zur Lösung einer besonderen ge- 
werblichen, kaufmännischen oder einer Aufgabe des Ge- 
meindewesens beigetragen haben. Der Doktor-Ingenieur wird 
daher ein Mann sein, dessen Arbeit und Studium der Mensch- 
heit zugute kommt, und der Dr. Ing. wird gleichen Rang 
mit dem Dr. phil. haben. 


Der durchgehende Träger auf elastisch senkbaren Stützen. 


Von L. Vianello 


Die genaue Untersuchung eines durchgehenden Trägers 


auf 


elastisch senkbaren Stützen bildet im allgemeinen eine 


der schwierigsten Aufgaben der Statik. Auch wenn die 
Stützen unabhängig voneinander sind (der am häufigsten vor- 
kommende Fall, mit dem wir uns bier ausschließlich beschäf- 
tigen wollen), wird man auf Gleichungen geführt, welche 


drei 
umständlich 1st. 


bis fünf Unbekannte enthalten, deren Lösung äußerst 
Die Arbeit, um die Einflußlinien zu er- 


mitteln, ist so umfangreich, daß man meistens auf die An- 
wendung dieser scharfen und übersichtlichen Untersuchungs- 


methode verzichten muß. 


Nur in einigen Fällen kommt man mit verhältnismäßig 


wenig Mühe aus. 
giebig, í 
fahren begnügen. el 
so, daß die größten positive 
ermittelt "man die S 
kungen, und schließlic 


die Stützendrücke, nd 
h den Zuschlag zu den positiven Mo- 


Sind z. B. die Stützen sehr wenig nach- 
so kann man sich mit folgendem Annäherungsver- 
Man belastet nur eine Oeffnung, und zwar 
n Momente entstehen; darnach 


die entsprechenden Sen- 


in Hamburg. - 


menten. Der günstige Einfluß der dabei eintretenden Ent- 
lastung der am stärksten beanspruchten Stützen wird außer 
acht gelassen. Ebenso wird bei der Aufstellung der größten 
negativen Momente deren Verringerung am besten gar nicht 
berücksichtigt. Augenscheinlich rechnet man zu ungünstig; 
es ist aber nicht leicht, anzugeben, wie groß der begangene 
Fehler ist und bis auf welchen Grad der Nachgiebigkeit der 
Stützen diese Berechnungsart anwendbar ist. Einen gewissen 
Anhalt kann folgendes Beispiel geben. Ein Träger über un- 
endlich vielen gleichen Oefinungen trage en Einzellast 1n 
6J . 
der Mitte eines Feldes. Setzt man w = o: WO k die Sen- 
kung einer Stütze unter der Last 1t bei der Annahme 
E = 1t/qem bedeutet, und berechnet man nach diesem ange 
näherten Verfahren das Moment unter der Last, so ist dn 
Ergebnis um 1,4 4,8 7,3 10,6 14,6 vH zu groß, wenn der 
Wert von œ 0,2 0,3 0,4 0,5 0,6 beträgt. ; h- 
Daß es sich lohnt, durchgehende Träger auch bei nac 
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giebigen Stützen zu konstruieren, geht aus dem Umstande her- 
vor, daß erst bei œ = 0,902 das positive Moment für ‚eine 
Last in der Mitte des Feldes ebenso groß ist wie bei einem 
gleich langen einfachen Balken. 

Für Träger über zwei oder drei Oeffnungen führt eine 
sinngemäße Aenderung des bekannten graphischen Verfahrens 
ziemlich schnell zum Ziele. 

Die im folgenden auseinandergesetzte allgemeine Lösung 
stützt sich auf den von Prof. Ritter!) benutzten Grundge- 
danken, nicht die Stützenmomente, sondern zuerst die Null- 
punkte der einzelnen Seiten des Momentendiagrammes zu 
bestimmen. Diese Punkte, welche auch außerhalb der be- 
treffenden Oeffnungın liegen können, sind die Angrifispunkte 
der Querkräfte und gestatten, das Momentendiagramm in be- 
liebigem Maßstab zu konstruieren, woraus die Stützendrücke 
leicht abgeleitet werden können. 

Die Beziehung zwischen den Angriffspunkten zweier be- 
nachbarter Qmerkräfte ist von Prof. Ritter mit Hülfe der 
Culmannschen Theorie der Zentralellipsen aufgestellt worden. 
Unsere Behandlung der Aufgabe führt durch einen ganz 
andern Weg zu derselben Beziehung und zu abweichenden 
Lösungen der verschiedanen Aufgaben. Es werden dabei 
keine weiteren Kenntniss vorausgesetzt als die der Kon- 
struktion von Biegungslinian gerader Balken und der Theorie 
der Einflußlinien nach dem Maxwellschen Satz. Das Verfahren 
gewinnt so an Allgemeinheit und an Uebersichtlichkeit. 

1) Schneidet man einen durchgehenden Träger in einem 
beliebigen Punkt, so muß man, um das Gleichgewicht nicht 
zu stören, ein Moment M und eine Kraft Q, Fig. 1, auf den 
Endquerschnitt wirken lassen. Man kann aber auch die Kraft 


Sig. 1. 


m 
Momantendiogr® r 


| | 
| | | | 
| BÁ : DU 
| d 
mit dem Moment zusammenstellen, d. h. nur die Kraft Q 


wirken lassen, und zwar in der Entfernung q = A 


schaf Selbstverständlichb muß alsdann die Kraft 
Nee Er am Träger angreifen, sondern an ginem 
ai CN l ` Endquerschnitt fest verbundenen Stabe. Die 
SE SC tabes ist gleichgültig; der Einfachheit halber 
zusammenfalluns uinig voraus, mit der Achse des Balkens 
ke E w und in beiden Richtungen unbegrenzt ver- 
CR Ee S in Fig. 1 durch einen dicken Strich (freilich 
starren Stab 2 en) dargestellt. Das Vorhandensein dieses 
uns den T werden wir jedesmal voraussetzen, wenn wir 
räger durchgeschnitten denken. 


2 e 
Dee DN auf den Endgterschnitt C, Fig. 2, die 
Biegungslinie Sr SE wirken, und zeichnen die entsprechende 
4 C’, so ist die neue Lage des starren Stabes 


durch die End 
Satz ist die er t angegeben. Nach dem Maxwellschen 


von dem 


e ¢ die Einflußlinie der Senkungen des 


Sig. 2. 
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auferliche. Trüger« von W. Ritter, Zürich 1900. 
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Querschnittes C bei der Belastung des starren Stabes u 
senkrechte Kräfte. Diese Tangente werden wir die Einfluß- 
gerade der Senkungen nennen und sie immer mit dem 
Buchstaben t bezeichnen. Daß man bei der Konstruktion der 
Biegungslinie die Nachgiebigkeit der Stützen berücksichtigen 
muß, versteht sich von selbst. l , , 

Der ursprünglich sonkrechte Querschnitt C nimmt infolge. 
der Formänderung des Systems eine geneigte Lage an. Die 
Einflußlinie für den Neigungswinkel kann leicht ermittelt 
werden; man braucht nur den Endquerschnitt C mit dem 
Moment Af — 1 zu belasten und die entsprechende Biegungs- 
linie zu zeichnen. Die Endtangente ist die gesuchte Einfluß- 
linie, die wir die Einflußgerade der Neigungen nennen 
wollen und mit w bezeichnen werden. 


3) Als Flastizitätsmaß % einer Stütze führen wir die 
Strecke ein, um welche sie sich unter der Belastung 1 t bei 
der Annahme von E=1t/qem senkt. Hier soll Æ den Ela- 
stizitätsmodul des Eisens bedeuten; bestehen die Stützen aus 
einem andern Material, für welches Æ, gültig ist, so muß 


E 
man den Wert k durch p dividieren. Die Größen ka, Ke, ke... 


sind also stets als bekannt anzusehen. Die Stützendrücke 
bezeichnen wir, wie üblich, mit demselben Buchstaben wie 
die Stützen selbst. 

Wir betrachten jetzt einen durchgehenden Träger, bei 
welchem von dem linken Ende an eine Reihe Felder unbe- 
lastet sind, so daß in jedem derselben nur eine Querkraft 
auftritt. 

Es sei A die erste Stütze, Fig. 3. Die Querkraft der 
ersten Oeffnung geht durch A und hat den Wert Qı = A. 


Fig. 3. 


5 —r- m 
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Die zweite Querkraft ist  =Qı +B=A-+B. Ihre 
Lage werden wir mit derjenigen von Q in Zusammenhang 
bringen. Zu diesem Zweck schneiden wir den Träger un- 
mittelbar vor C und konstruieren die Einflußgerade t; für die 
Senkung des Endquerschnittes. Dies bietet keine Schwierig- 
keit, indem das System statisch bestimmt ist. Die dritte 
Querkralft ist die Mittelkraft der beiden Q, und C; folglich 
Qıs= Cr. Außerdem muß der Endquerschnitt, auch nach der 
Formänderung, auf gleicher Höhe mit der Stütze C bleiben; 
denn nach dem Schnitt wird an der Belastung der beiden 
Trägerteile nichts geändert, wenn man die Kraft Q; an der 
richtigen Stelle wirken läßt. Also: Q} = Ck. Dividiert 
man diese Gleichung durch die oben gefundene, so ergibt sich 
n 
Bar 
so schneidet die Gerade CL die Achse des Trägers in dem 
Angrifispunkt der Kraft Qz. Umgekehrt können wir aus der 
Lage von @& diejenige von Q, ermitteln. 

Aus dieser Konstruktion geht hervor, daß die Strecke 
CC' = k. immer nach der entgegengesetzten Seite der Strecke 
DD, in Fig. 4 aufgetragen werden muß. 


4) Wir betrachten nun die dritte Oeffnung, Fig. 4. 
Wir schneiden den Träger unmittelbar vor D und konstruieren 
die betrefiende Einflußgerade der Senkungen. Zu diesem 
Zweck lassen wir auf den Endguerschnitt die senkrechte Kraft 
P= 1 wirken. Das zugehörige Momentendiagramm läßt sich 
leicht konstruieren, weil der Angriffispunkt der letzten Kraft 
bekannt ist: man macht CC’=%., zieht die Gerade DO bis 
zum Schnitt mit der vorher gefundenen Einflußgerade 4 und 
lotet den Schnittpunkt auf die Balkenachse. So erhält man 
nach dem vorher Gesagten die Lage der zweiten Querkraft Ga, 
wodurch die Konstruktion des Momentendiagrammes ermög- 
licht wird. Die Stützendrücke kann man bestimmen, indeın 


Tragen wir CC’ = k. auf und verbinden C’ mit L, 
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man durch irgend einen Punkt S Parallelen zu den verschie- 
denen Seiten des,Momentendiagrammes zieht. Schneidet man 
dieses Strahlenbüschel durch eine beliebige Senkrechte, so 
erhält man alle Stützendrücke, auf D als Einheit bezogen. 
Aus diesen Werten lassen sich die entsprechenden Senkungen 
berechnen. Man kann sie aber auch unmittelbar konstruieren, 
indem ınan die Strahlen des Momentendiagrammes durch 
Senkrechte schneidet, welche in den Entfernungen ka, k und 
k. von den betreffenden Stützen liegen. So erhält man die 
Senkungen A Au, BB, und OO. Nun kann man die Biegungs- 
linie A, Bı Cı Dı nebst der Endtangente t; zeichnen. Die aus 
der_Figur ersichtliche”oben bewiesene Konstruktion gestattet 
nun, die Lage der Querkraft Q, aus derjenigen der Quer- 
kraft Q, abzuleiten. 

Will man die Einflußgerade w; der Neigungen des Quer- 
sehnittes D konstruieren, so verfährt man ganz ähnlich. Das 
Moment M— 1, Fig. 5, wird als Erzeugnis einer unendlich 
kleinen Kraft angesehen, die unendlich fern angreift. Dar- 
nach zieht man durch C’ eine Wagerechte bis zum Schnitte 


Fig. 4. 


mit der Gerade fe und lotet den Schnittpunkt auf die Balken- 
achse in Us, Die übrige Konstruktion gleicht völlig derjenigen 
für die Einflußgerade der Senkungen. Den einer Belastung 
durch P = 1 entsprechenden Neigungswinkel erhält man, indem 
man die betreffende Ordinate durch die Längeneinheit divi- 
diert, die für das Moment M = 1 gilt. | 

Es wird so fortgefahren, von einer Oeffnung zur nächsten 
furtsehreitend, indem man für jede eine Einflußgerade t er- 
mittelt (die Einflußgeraden w sind nur in besonderen Fällen 
nötig); so kommt man von beiden Seiten auf die einzige 
Vefinung, die wir vorläufig als belastet annehmen. 


5) Hier müssen wir zwei Querkräfte bestimmen; wir 
kommen also mit den Einflußgeraden der Senkungen allein 
nieht ınehr aus, sondern müssen die Einflußgeraden der Nei- 
y n zu Hülfe nehmen. . 

m = vorläufig nur eine Einzellast vorhanden. Wir 
denken uns den Träger genau unter P, Fig. 6, geschnitten; 
die Kraft P kann durch die beiden Q und R ersetzt werden, 
von denen die eine auf den linken, die andere auf den rechten 
'Trägerteil wirkt. Das in P auftretende Moment hat denselben 
Wert für den linken. wie für den rechten Teil des Balkens 
und kann durch Q bezw. R erzeugt werden, wenn diese 
Kräfte in den richtigen Entfernungen von P angreifen, d. h., 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenienre. 


wenn sie die beiden Querkräfto der belasteten Oefinung sind. 
Alsdann ist 


Q-Pa=R-PR .....() 


Von den Einflußgeraden der Senkungen vom Querschnitt P 
als zum linken bezw. zum rechten Teil des Balkens gehörend 
brauchen wir nur die Nullpunkte A und B. Die Einflußge- 
raden der Neigungen seien w: und w,.. Nun muß der Nei- 
gungswinkel des linken Endquerschnittes entgegengesetzt 
gleich sein demjenigen des rechten, also 


Q-'QQ=R-Rla: ....0). 


Diese Gleichung in Verbindung mit Gl. (1) bedeutet, daß die 

Gerade QR durch P gehen muß; denn es ergibt sich durch 
EE PQ: PR , 

Division: Ao SC Statt der Gleichung (1) können wir 


nun schreiben: OO, PQ = R. PR. 


Auch die Senkungen der beiden Endquerschnitte bei P 
müssen gleich sein. Um die Senkung auf dem linken Teil 
zu bestimmen, betrachten wir den starren Stab, den wir uns 
mit dem Endquerschnitt fest verbunden denken. Unter der 
Wirkung einer in P angreifenden Kraft dreht er sich um den 
Punkt A. Der Drehwinkel ist gleich Kraft x PV, die Senkung 
gleich Kraft x PR, AP!). Wenn wir die Kraft Q in zwei 
senkrechte Seitenkräfte Q4 und Qr zerlegen, welche durch A 


Fig. 6. 


E 


und durch P gehen, so verursacht die erste (weil sie durch 
den Nullpunkt der betreffenden Einflußlinie geht) gar keine 


A 
Senkung; die zweite, die den Wert Q= Q Re hat, gibt die 


A 
Senkung Q- pr AP, PO: AO, PR Ganz ähnlich erhält 


man für den Eindquerschnitt des rechten Teiles die Senkung 
R- Bit: PU. Die beiden müssen aber gleich sein, folglich 


'Q-AQı:PV=R-Blı-PU, wofür man schreiben darf: 


Q:WQ:PV=R-RZ-PU. Diese Gleichung, durch Gl. (1) 
in ihrer zweiten Form dividiert, liefert: 
PV PU 
WQ: po ZFA: PR oder W E = FZ. 

Dies bedeutet, daß die Geraden QR und EF parallel 
sind; die zweite ist bekannt, die erste muß durch P gehen: 
man kann sie also gleich konstruieren, womit die Lagen 
beider Querkräfte bestimmt werden. Von diesen ausgehen! 
kann man die Angriffspunkte der Querkräfte sämtlicher un- 
belasteten Oefinungen ermitteln. 

Das Moment in P ist = P. m’ wie für einen GU: 
fachen Balken Qı Rı. Die Vervollständigung des Momenten- 
diagrammes und die Ableitung der Stützendrücke bieten 
nunmehr keine Schwierigkeit. a 

Die Punkte Qı und fy fallen im allgemeinen nicht e 
von C und D und liegen, wie aus der Konstruktion hervor 


f 
1) Hiernach schneidet die linke Einflußgerade der Ben = 
der Senkrechten durch P die Sirecke I’V-AP, was zur Kon 
Zeichnung dienen kann. 
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echt, entweder beide rechts oder beide links von denselben. 
Im Falle vollständiger Symmetrie in bezug auf die Senkrechte 
durch P gehen die Querkräfte genau durch die Nullpunkte 
der w-Geraden. 
Für die Endfelder ist diese Konstruktion nicht ohne wei- 
teres gültig, aber man kommt auf einem ganz andern Wege 
schneller zum Ziel. 
Die linke Querkraft geht durch B, Fig. 7, und ist ebenso 
groß wie der dortige Stützendruck. Es ist aber leicht, die 
Einflußlinie (oder nur 
Fig. Ié die nötigen Elemente 
derselben) für diesen 
Stützendruck zu zeich- 
nen. Man denkt sich 
die Stütze entfernt und 
läßt dort die Vertikal- 
kraft 1 wirken. Das 
Momentendiagramm und 
de Stützensenkungen 
werden nach dem oben 
angegebenen Verfahren ermittelt und schließlich die Bie- 
gungslinie DI gezeichnet. Wird die Stütze B mit der 
Kraft 1 belastet, so senkt sie sich um Ak: die Einheit für un- 
sere Einflußlinie ist also nicht f, sondern f+ ka; d. h. 
N 
rer . 
Nun ist P die Mittelkraft aus Q und B. Nimmt man die 
Momente in bezug auf Q, so ist P- PQ = B- BQ, woraus: 


AL Th, Folglich schneiden sich die Geraden DH P 


— m — 


Kl 
und RP unter Q. 

Durch wiederholte Lösung dieser Aufgaben kann man 
die Momente und die Stützendrücke für eine beliebige Be- 
lastung ermitteln. Es würde auch keine besonderen Schwie- 
rigkeiten bieten, die Wirkung einer Gruppe von Lasten, die 
auf demselben Felde liegen, unmittelbar zu untersuchen, so- 
gar noch verwickeltere Aufgaben dieser Art zu lösen. Hier- 
mit wäre aber für die Praxis wenig getan; denn die Kon- 
struktionen werden sehr verwickelt und unübersichtlich und 
lassen uns schließlich im unklaren über die ungünstigste Be- 
lastung. Unser Hauptziel soll vielmehr die Konstruktion der 
Einflußlinien sein, welche die allgemeinste und übersichtlich- 
ste Lösung aller Aufgaben liefern. 


6) Einflußlinie eines Stützendruckes. 


‚ Man denke sich die betreffende Stütze A, Fig. 8, besei- 
tigt; dann entsteht eine Oeffnung von der Länge BC. Liegt 


beliebige Last P in A, so hat man einen schon behan- 
Gë get vor sich, nur mit dem Unterschiede, daß auf den 
ee ie vorläufig nicht bekannte Kraft P— A wirkt. Je- 
ri See man die Lagen der Seitenkräfte Q und R ermit- 
Nan konn araus diejenigen aller andern Querkräfte ableiten. 
bigen Se man das Momentendiagramm in einem belie- 
kenn > und schreibt dem Moment über A einen will- 
SH ‚wer zu. Darnach bestimmt man alle Kräfte, die 

gezeichneten Diagramm entsprechen, und berechnet die 
S e Ce Stützen. Die Senkung ðP des Punktes A 
iae de en man am besten mit Hülfe der Ordi- 
die Biegun Tea en Einflnßgeraden. So ist man imstande, 
linie E S Zu zeichnen, welche die gesuchte Einfluß- 
Drees ie Einheit dazu ergibt sich aus der Betrach- 

! Wenn die senkrechte Kraft 1 t in einer ‚Richtung 
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deji 
nn: 
Lumen 


esetzten auf die Stütze 


f den Trä und in der entgegeng 
auf den Träger geg v 


wirkt, die Entfernung der beiden d + Ku beträgt. 
Prinzip der Arbeit ist dies unsere Einheit. 

Hat man die Einflußlinien der Stützenmomente A, B und 
C, so kann man die Einflußlinie des Stützendruckes A auch mit 

Mı— M — Mc e 
Hülfe der Gleichung A= Au — 4, A S © ableiten. 
l 
Für die Endfelder wird die Sache sehr einfach, wie oben 


gezeigt. | 
7) Momente und Stützendrücke infolge der Senkung 
einer Stütze um eine bestimmte Strecke. 


Wird die Stütze A vom Träger getrennt und um € ge- 
senkt, so entsteht in dem Augenblick, wo sie wieder mit dem 
Träger in Berührung gebracht wird, ein negativer Stützen- 
druck AR, wodurch die Senkung £ um soviel zurückgeht, daf 
der Rest eben gleich der Durchbiegung des Trägers wird. Es 
ist also RÒ = € — Rk., woraus: R = se 
Kraft R berechnet, so liefert das eben gezeichnete Momenten- 
diagramm, in passendem Maßstab reduziert, alle Momente 
und Stützendrücke. 

Die Senkung einer Stütze kann unmittelbar aus dem be- 
treffenden Druck abgeleitete werden; die Einflußlinie des 
Stützendruckes stellt also auch die Senkungen f dar, und 

ka 
A ka 

Wie man hiernach den Fall einer ungleichmäßigen Erwär- 

mung behandelt, braucht nicht auseinandergesetzt zu werden. 


Hat mar die 


zwar ist f=n 


8) Einflußlinie für eine Querkraft. 


Denkt man sich den linken Teil des Trägers festgehalten, 
und läßt man auf die Strecke zwischen zwei unendlich nahen 
Querschnitten bei C, Fig. 9, eine Querkraft wirken, so wird 
der rechte Teil des Trägers parallel zu sich verschoben, was 
gleichbedeutend ist mit einer lotrechten Verschiebung aller 
Stützen auf einer Seite von C. Dieselbe Formänderung er- 
hält man, wenn man den Träger in C schneidet und die bei- 
den Teile so belastet, daß nach der Durchbiegung die End- 
querschnitte parallel bleiben. Die Belastungen der beiden 
Trägerteile müssen selbstverständlich gleich und entgegenge- 
setzt sein. Sind also a: und w, die Einflußgeraden der Nei- 


Fig. 9. 


stabe. Indem wir irgend einem Moment z 
9 U 


kürlichen Wert zuschreiben, sind wir 3 
S wir i a 
drücke und ‚senkungen zu bestimmen. Wir" alle Stützen- 
die Biegungslinie für diesen zeichnen jetzt 
die gesuchte Einfiußlinie. Als Einheit gilt die pe erhalten 
enseitige 
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weiteres die Einflußlinie einer beliebigen Querkraft, indem 
wir die Senkrechte h unter dem betreffenden Querschnitt ziehen. 
Der Punkt T ist unabhängig von dem Querschnitt C; 
dieser kann daher so gewählt werden, daß die Geraden s: 
und w, sich mit möglichst wenig Arbeit ermitteln lassen. 


9. Einflußlinie für das Biegungsmoment in einem 
gegebenen Querschnitt. 

Die Wirkung eines Momentes ist eine gegenseitige Dre’ 
hung zweier Querschnitte. Deshalb denken wir uns in dem 
betreffenden Querschnitt ein Gelenk eingeschaltet und lassen 
auf beide Seiten entgegengesetzt gleiche Momente und Quer- 
kräfte angreifen, Fig. 10. Die Querkräfte sind auch nötig, 
denn durch das Gelenk reagiert der eine Teil des Trägers 
auf den andern. Setzt man für jeden Querschnitt Moment 
und Querkraft zusammen, so Muß derselbe Angrifispunkt der 


letzteren entstehen, da die Entfernung s für beide Teile des 


Trägers von dem betrachteten Querschnitt ab in derselben 
Richtung aufgetragen werden mug. Dieser Angriffspunkt der 
Querkraft Q kann nach der Bedingung bestimmt werden, 
daß die Endquerschnitte beider Trägerteile gleiche Sen- 
kungen aufweisen, während die Kraft Q für den einen 
nach oben, für den andern nach unten wirkt. Sind ti und t, 
die Einflußgeraden der Senkungen beider Endquerschnitte, so 
muß man also eine derselben nach oben umklappen und zum 
Schnitt mit der andern bringen; der Angriffispunkt von Q 
liegt unter dem Schnittpunkt R. Aus der Lage dieser Quer- 
kraft bestimmen wir nun diejenigen aller andern und zeich- 
nen das vollständige Momentendiagramm in beliebigem Maß- 
stabe. Irgend einem Moment, z. B. Mn, schreiben wir einen 
willkürlichen Wert zu, bestimmen darnach wie oben die Stüt- 
zendrücke und die Senkungen und zeichnen die Biegungs- 
linie A'C'B', welche die gesuchte Einflußlinie darstellt. Als 
Einheit gilt nach dem Prinzip der Arbeit der Winkel der 
beiden Tangenten in C’, wie er in der graphischen Statik zu 


g H i 
verstehen ist, nämlich f = OJ ` Das Moment in C, wenn 
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Dieses Moment haben wir auch gleich d 


Die Punkte Qı und R, fallen aber nur in besonderen Fällen 
mit den Punkten Z und K der Figur 10 zusammen, nament- 
lich bei vollständiger Symmetrie der Figur und in den End- 
feldern. Für die Bestimmung des Momentes M nach diesem 
Verfahren ist der Maßstab der Biegungslinie gleichgültig. 

Für die Endfelder ist die angegebene Konstruktion nicht 
ohne weiteres anwendbar. Es ist aber leicht, die gesuchte 
Einflußlinie aus der Einflußlinie. des Druckes auf die End- 
stütze abzuleiten. 


10) Für die Praxis haben die Einflußlinien der Stützen- 
momente eine besondere Wichtigkeit, weshalb wir uns auch 
mit dieser Aufgabe beschäftigen wollen. 

Hier müssen die Lagen der (uerkräfte beider benach- 
barten Oefinungen bestimmt werden. Wir denken uns ein 
Gelenk zuerst unmittelbar rechts, dann unmittelbar links von 
der betreffenden Stütze eingeschaltet. Betrachtet man z. B. 
den letzteren Fall, so bleibt die linke Einflußgerade der Sen- 
kungen t, Fig. 11, noch gültig. Die rechte Einflußgerade t, 


muß aber geändert werden, um den Einfluß der Stütze C zu 
berücksichtigen. Denkt man sich diese Stütze entfernt und die 
Last P= 1 in C auf den Träger wirkend, so wird man auf die 
bereits konstruierte Einflußgerade ź und auf die Durchbie- 
gung f geführt. Nun wird ein Teil X der Kraft unmittelbar 
von der Stütze aufgenommen und der Rest von dem Träger. 
Die resultierende Senkung ist (1 — X) f = Xk.. Aus dieser 
f_, und die Senkung wird en 
+ ke I+k 
Der Nullpunkt von LG bleibt noch gültig, so daß man die 
neue Einflußgerade t. aus der alten ableiten kann, indem man 
deren Ordinaten im Verhältnis k. zu f + k. verkleinert. Um 
diese graphische Maßnahme mit dem Umklappen zu verbin- 
den, ziehen wir CD parallel zu t, und C'E parallel zu AB. 
Die gesuchte Gerade ist OE. (Will man die symmetrisch 
liegende OL haben, welche in dem Fall nützlich ist, daß der 
Punkt M zu weit fällt (vergl. unten), so zieht man CL pa- 
rallel zu C’D.) Der Schnittpunkt der Geraden & und t., 
auf AB gelotet, ist der Angriffispunkt der linken Querkraft. 


Mit einer ähnlichen Konstruktion auf der andern Seite 
findet man die Lage der rechten Querkraft, worauf das Mo- 
mentendiagramm konstruiert werden kann. Im übrigen bleibt 
das Verfahren das gleiche wie für den vorigen Fall. 

(Schluß folgt.) 


Gleichung folgt: X = : 


Die Hauptversammlung des Vereines deutscher Eisenhüttenleute zu Düsseldorf 
am 21. Dezember 1908. 


Elektrischer Betrieb von Walzwerken. 
(Schluß von 8. 98) 

Trotzdem sich die zahlreichen Ausführungen von elek- 
trischen Walzwerkantrieben jahrelang bewährt und gezeigt 
haben, daß die von mancher Seite 80 sehr gefürchteten Stöße 
im Walzbetriebe den Elektromotoren nicht schaden, soll die- 


sem Punkt hier doch einige Aufmerksamkeit geschenkt wer 
den. Stöße beim Walzen entstehen einmal durch das plötz- 
liche Einführen des Walzgutes; diese Stöße sind aber ver- 
hältnismäßig unbedeutend. Größer werden die Stöße on 
wenn das Walzgut kalt geworden ist, noch größer, u. 
kantet oder umläuft und so nicht unbehindert durch das 
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liber hindurcbgehen kann; solche Stöße sind ja auch der 
Walzenstraße selbst gefäbrlich, und man schützt sich dagegen 
dureh Einbau von Brechspindeln. Nehmen wir aber einmal 
an, ein solcher verhältnismäßig starker Stoß gelange bis zum 
Schwungrad und dem Motor. Stoßwirkungen sind nichts an- 
deres als eine verhältnismäßig starke Verzögerung bewegter 
Massen. Diese Verzögerung betrage 10 m/sk; das magne- 
tische Eisen der Wicklung des Elektromotors kreise mit einer 
Umfangsgeschwindigkeit von ungefähr 20 m/sk. Bei einer 
Verzögerung werden natürlich die einzelnen Kupferstäbe 
tangential mit erhöhter Umfangskraft gegen die Seitenwände 
der Nuten gedrückt und die aus den Nuten hervorstehenden 
Enden der Wicklung in tangentialer Richtung gebogen. Bei 
der Verzögerung von 10 m/sk ist die verzögernde Kraft, die 
sich aus der Masse (Gewicht:9,8ı) und der Verzögerung zu- 
sammensetzt, ungefähr gleich dem Gewicht selbst, d. h. also: 
Befindet sich in einer Nut ein Kupferstab oder mehrere mit 
einem Gewicht von 3 kg, so werden sie, sobald eine Verzö- 
gerung von 10 m/sk auftritt, mit einer Kraft von 3 kg gegen 
die seitliche Wandung der Nut gepreßt. Wiegt das überste- 
hende Ende des Kupferstabes 1 kg und ist es ungefähr 15 cm 
lang, so setzt sich das auftretende Biegungsmoment aus einer 
Kraft von 1 kg und einem Hebelarm von 7,5 cm zusamınen. 
Sobald man diese Ueberlegung macht, sieht man, daß selbst 
eine Verzögerung von 10 m/sk die Wicklung durchaus nicht 
übermäßig beansprucht. Trotzdem aber wird man beim 
Bau von Walzenzugmotoren darauf achten, daß die sogen. 
Kopfverbindungen der Wicklung stets möglichst kurz und 
durchaus gut gelagert sind. Zum Vergleich sei übrigens 
auf die Beanspruchung hingewiesen, welche die Wick- 
lung durch die Wirkung der Fliehkräfte erfährt. Es laufen 
zahlreiche Wicklungen mit Umfangsgeschwindigkeiten von 
30 m/sk bei einem Ankerdurchmesser von weniger als 
1m. Die Fliehkraft ist durch die Beziehung gé = ` Si 
gegeben; bei 30 m Umfangsgeschwindigkeit und 1 m Dmr. 
werden also die Stäbe mit einer Kraft gleich ungefähr dem 
180fachen Gewicht nach außen in die Nuten gepreßt. Man 
sieht demnach, daß die praktisch vorkommenden Beanspru- 
chungen durch Fliehkräfte 180 mal größer sein können als 
die Beanspruchung durch eine Verzögerung von 10 m/sk. 
Im übrigen zeigt eine weitere kleine Ueberlegung, daß 
eine Verzögerung von 10 m/sk bei einer Walzenstraße über- 
haupt nicht vorkommen kann. Wir hatten angenommen, der 
Elektromotor laufe mit einer Umfangsgeschwindigkeit von 
20 m/sk, d. h. also, bei 10 m/sk Verzögerung werde der Elek- 
tromotor in 2 sk bis zum Stillstand herabgebremst. Da nun 
aber das Schwungrad, das sehr oft mit 40 m Umfangs- 
geschwindigkeit arbeitet, in der gleichen Zeit auslaufen 
muß, so ergibt sich hierfür eine Verzögerung von 20 m/sk. 
Dabei würden die Arme brechen und das Schwungrad aus- 
einanderflieeen. Die bei allen Walzenstraßen vorhandenen 
Brechstücke und Kupplungen werden also nicht nur das 
Schwungrad, sondern auch den Elektromotor genügend 
schützen. 
l Besondere Beachtung beansprucht weiter die Frage, in- 
wieweit es zweckmäßig ist, ununterbrochen laufende Wal- 
zenstraßen durch Elektromotoren zu betreiben, und nicht 
durch Gasmotoren, die mit den Walzenstraßen gekuppelt 
werden. Daß letztere Antriebart stets ohne weiteres möglich 
sein wird, ist anzunehmen; dafür liegen schon genügende 
Erfahrungen vor, und es besteht zudem auch gar kein Grund, 
die technische Durchführung eines solchen Antriebes für un- 
möglich zu halten; auch das Anlassen der Gasmotoren ist 
durchführbar, obgleich natürlich des Leerlaufwiderstandes der 
y alzenstraße wegen größere Luftbehälter oder lösbare Kupp- 
ungen notwendig sind. Der elektrische Antrieb von Trio- 
a. wird in erster Linie dann in Frage kommen, 
Sortien ne in größerer Entfernung von den 
mittelbarem o dei ichtgase liefern, liegen, wenn also bei un- 
lich würden a) lange Rohrleitungen erforder- 
GH ee S en z. B. die Dinge in Peine, wo die 
9 km Ha rn en den Walzenstraßen und den Hochöfen 
einzelne: der PS auch bei der Gutehoffnungshütto, wo 
nn elektrisch betriebenen Walzenstraßen bis zu 
ntiernt von den Hochöfen liegen, und ebenso bei der 
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Friedenshütte, wo die Entfernung immerhin noch 600 m be- 
trägt. , , s 
Für die Durchführung des elektrischen Antriebes können 
aber auch noch weitere Gesichtspunkte geltend gemacht 
werden, in erster Linie der Gesichtspunkt einer besseren 
Reserve. Hierbei darf man von der Ueberzeugung aus- 
gehen, daß die Elektromotoren tatsächlich höchste Betrieb- 
sicherheit gewähren. Bei Gasmotoren lassen sich Stillstände 
niemals vermeiden. Zunächst ist schon die Wahrscheinlichkeit 
einer kleinen Störung, etwa des Bruches eines kleinen Kon- 
struktionsteiles, bedeutend größer. Vor allem abor muß man 
die (fasmotoren in gewissen Zeiträumen nachsehen, um sie 
in dauernd gutem Betriebszustand zu halten. Verlegt man 
nun aber die Gasmotoren von den Walzenstraßen in die ge- 
meinschaftliche Primärstation, wo sie übrigens bei weitem 
sorefältirer gewartet werden können als an der Walzenstraße 
selbst, so hat man in dem stets vorhandenen Reservesatz der 
Primärstation diejenige Reserve, die unbedingt notwendig ist. 
Die Anlarekosten werden bei Zwischenschaltung der 
elektrischen Uebertragung im allgemeinen etwas größer wer- 
den als bei unmittelbarem Antrieb durch Gasmotoren. Jedoch 
ist hier auch zu berücksichtigen, daß man in der Primärstation 
in vielen Fällen mit größeren Einheitssätzen, also mit billigeren 
Anlarekosten rechnen kann, und ferner, daß man, da ja in 
vielen Fällen nicht alle Walzenstraßen eines Werkes rleich- 
zeitig in Betrieb sind oder mit der größten Belastung ent- 
sprechend dem schwersten Kaliber arbeiten, die Primärstation 
nur nach der durchschnittlichen Energieleistung bemessen darf. 
Außerdem sei auf die Annehmlichkeit hingewiesen, daß 
der elektrische Betrieb einer Walzenstraße ohne weiteres 
die Energie zu messen gestattet, also eine fortlaufende Ueber- 
wachung nicht nur des Zustandes der Walzenstraßen, sondern 
auch ihrer Kalibrierung ermöglicht, wodurch nicht nur der 
Energiebedarf verringert, sondern auch die Güte des Fabri- 
kats gehoben wird. 


Vor der Besprechung des elektrischen Betriebes von 
Umkcehrwalzen schiebt der Redner einige Bemerkungen über 
elektrisch betriebene Rollgänge ein. Die Rolleänge gehören 
nieht nur unbedingt zum Walzwerk selbst und müssen 
falls der Walzbetrieb nicht unterbrochen werden soll. bo- 
sonlers betriebsicher sein, sondern sie «leichen in bezuır 
auf ihre Betriebsbodingungen im kleinen den Umkehr-Walzen- 
straßen. 

Früher war es fast allgemein üblich, die Rollgänge von 
ununterbrochen laufenden Transmissionen aus durch Riemen- 
triebe mit fester und loser Scheibe zu steuern. Der Antrieh- 
riemen wurde von einem Haupt-Steuerpunkt aus hydrau- 
lisch verschoben. Als dann die elektrische Kraftübertraeune 
eingeführt wurde, blicb an manchen Stellen der Riemen. 
antrieb, die früher durch Dampfkratt betriebenen Well j 
stringe aber wurden elektrisch, und zwar durch Einzel. 
Elektromotoren, angetrieben. Die Riemenantriebe für Roll. 
gänge erfüllten ja auch ihren Zweck, doch war der Hie Er 
verschleiß und damit die Betriebskosten außerordentlich EE 
Man ist deshalb im Laufe der Zeit zum unmittel 
trischen Antrieb auch der Rollgänge übergegangen 
es inzwischen bei Transportvorrichtuncen. and 
vornehmlich bei Kranen, geschehen ist. 
einzelne Rollgang durch Zahnräder von ei 
angetrieben, der elektrisch umsteuerhbar ist 

Als Grundlage für die Bereehnun« dor 
für Rolleänge darf nicht das Reibungsinoment 
Betrieb des Rollzanges mit voller Umlautz; 
sondern einzige und allein das Beschleuni SS Ke Sum 
nommen werden, das die nicht BEIER EE ge- 
Rollganges selbst und auch des Antriebmot See Massen des 
gewünschten kurzen Zeit in Bewegung z ors In der jeweils 
ist also, wenn man den Antriebmoto a hat. Es 
gang bestimmen will, unbedingt nötie E einen Roll- 
der anzutreibenden Rollen zu Ee nur die Zahl 
Länge, Durchmesser, Wandstärke, wi Ondern auch deren 
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nung ist jedoch zu berücksichtigen, daß auch der Anker 
selbst sowie die Räder des zwischengeschalteten Vorgeleges 
eine nieht unbedeutende Kraft für die Beschleunigung in so 
kurzer Zeit erfordern. Bei der Auswahl des Antriebmotors 
wird man eine möglichst geringe Umfangsgeschwindigkeit 
des Ankers, also auch eine möglichst geringe Umlaufzahl 
wählen, da langsam laufende Motoren weniger Beschleuni- 
gungsenergie als schnellaufende erfordern, um in Gang zu 
kommen. Da aber langsam laufende Motoren auch kost- 
spieliger sind, so empfiehlt es sich, im allgemeinen so zu 
rechnen, daß auf die Beschleunigung des Motorankers !/, bis 
(a der insgesamt zu leistenden Beschleunigungsenergie ent- 
fällt. Man wird dann, während die anzutreibenden Wellen 
der Rollgänge im allgemeinen rd. 50 Uml./min machen, Um- 
laufzahlen von 300 bis 750 für den Motor erhalten, also mit 
einem doppelten Vorgelere auskommen. 

Führt man die Berechnung eines Rollgangmotors nach 
Maßgabe der Beschleunigung durch, so wird man finden, 
daß das größte vom Motor zu leistende Moment oft mehr 
als 10 bis 15mal so groß ist wie das reine Reibungsmoment 
des Rollganges. Natürlich hängt dieses Verhältnis ganz von 
der Art des Rollganges ab. Denn Rollgänge an den Block- 
straßen sind verhältnismäßig kurz, haben also wenig Rollen, 
müssen aber in sehr kurzer Zeit beschleunigt und umge- 
steuert werden. Schon beim Betriebe der lollgänge für 
Triostraßen ist es nicht mehr erforderlich, in so kurzer 
Zeit zu beschleunigen. Je weiter nun das Walzgut fort- 
schreitet, um so weniger groß wird bei den Rollgängen das 
Verhältnis des Beschleunigungsmomentes zum Reibungsmo- 
ment, da die Rollgänge nunınehr reine [ransportvorrichtun- 
gen werden, bei denen es auf kurze Beschleunigungszeit 
nicht so sehr ankommt, die aber zum Teil ganz bedeutende 
Längen, also auch große Reibungswiderstände besitzen. 

Aber nicht nur schnelles Anfahren, sondern auch schnelles 
Halten, also Bremsen, ist für die Manövrierfähigkeit der Roll- 
gänge notwendig. Bei Gleichstrommotoren läßt sich dies mit 
der Anker-Kurzschlußbremsung erreichen, wobei der Anker 
nacheinander über verschieden große Stufen eines Wider- 
standes kurzgeschlossen und so die Energie der bewegten 
Massen vernichtet wird; dasselbe läßt sich aber auch ein- 
fach durch Geben von Gegenstrom, also durch Umsteuern 
der Antriebmotoren erzielen. Bei Drehstrom ist man sogar 
allein auf dieses Mittel angewiesen. Aber auch bei Gleich- 
strom wird es oft angewandt, da es die Bedienung der 
Steuerung bedeutend vereinfacht; denn der Maschinist hat 
nicht mehr nötig, mit dem Steuerhebel eine besondere Be- 
wegung zur Erzielung der Anker-Kurzschlußbremsung zu 
machen und alsdann erst umzusteuern, sondern er kann so- 
fort von Vorwärtsgang auf Rückwärtsgang umsteuern und er- 
reicht durch diese eine Bewegung nicht nur das Abbremsen, 
sondern auch die Beschleunigung nach der andern Richtung. 

Bei Gleichstrom verwendet man fast ausnahmslos Haupt- 
strommotoren zuin Antrieb der Rolleänge, und zwar in der 
Form, wie sie die Konstruktionen für Bahnzwecke geliefert 
haben. Ebenso wie auch bei Bahnbetrieben werden dann 
für schwere Rollgänge, also in erster Linie für die Rollgänge 
an Blockstraßen und schweren Triostraßen, zwei Motoren ver- 
wendet, die während des Anlassens zuerst in Reihe und 
dann parallel geschaltet werden. Hierdurch ergibt sich eine 
immerhin ziemlich wesentliche Energieersparnis. 

Bei Drehstrom ist es natürlich nicht möglich, 2 Motoren 
zu verwenden; man muß sich hier vielmehr in allen Fillen 
mit einem Motor begnügen. Dieser erhält im kreisenden 
Teil Schleifringe, an die der Anlaßwiderstand angeschlossen 
wird. Nur bei verhältnismäßig kleinen Antriebmotoren, d. h. 
Motoren mit Anfahrleistungen bis zu 10 PS, kann man Kurz- 
schlußanker, also solche ohne Schleifringe verwenden. ` 

Auf die mechanische Ausbildung der Antriebmotoren für 
Rollgänge und ihrer Vorgelege muß man besondere Sorgfalt 
verwenden, da diese Teile sehr stark wechselnden Kräften 
ausgesetzt sind. Wie schon erwähnt, benutzt man deshalb 
gern die für den Bahnbetrieb geschaffenen sehr widerstands- 
fähigen, im übrigen auch staub- und wasserdicht eingekap- 
selten Motoren und bildet auch die Antriebmotoren für Dreh- 
strom in dieser Weise aus. Außerdem empfiehlt es sich, den 
Motor mit seinen Vorgelegen auf einer gemeinschaftlichen 


Grundplatte zu befestigen und die Vorgelege nicht nur sau- 
ber in Stahl zu fräsen, sondern auch mit dichten Gehäusen 
zu versehen, so daß sie vor dem Hüttenstaub geschützt 
sind und in Oel laufen können. Auch die Lager der Vor- 
gelegewellen sind gegen Staub abzudichten. Da die Bahn- 
motoren für pende'nde Aufhängung ausgebildet sind, wird 
diese Art der Montage auch auf die Rollgangmaschine über- 
tragen. Die federnde Aufhängung besitzt den Vorzug, daß 
die scharfen Anfahrstöße nicht in voller Stärke auf den Motor 
übertragen werden. Uebrigens aber ist es ebenso wie bei 
Kranen usw. möglich, die Motoren fest auf die Grundplatte 
zu setzen, wie verschiedene Ausführungen, die jahrelang in 
Betrieb sind, und die der Vortragende an mehreren Abbil- 
dungen erläutert, gezeigt haben. 

Die Steuerschalter für die Rollgänge baut man in der 
Regel auf den Steuerbühnen an den einzelnen Walzenstraßen 
ein, wo mit Hülfe von hydraulischer, Dampf- oder elektrischer 
Uebertragung die Bewegungen zum Walzeneinstellen, Kippen 
und Ueberheben erzeugt werden. 


Der Redner behandelt sodann die Umkehr-Walzenstraßen. 
Bevor man an den Entwurf des elektrischen Antriebes für 
eine solche Walzenstraße herantritt, muß man sich von den 
zum Walzen erforderlichen Kräften und Energiemengen ein 
klares Bild machen. Die Kenntnis des größten Antriebdreh- 
momentes ist erforderlich, um den Motor genügend kräftig 
zu gestalten. Außerdem aber muß man auch wissen, wel- 
che Arbeit nötig ist, um einen Block auf verschiedene Län- 
gen auszuwalzen. Hieraus berechnet sich im Zusammen- 
hange mit der größten stündlichen oder täglichen Erzeugung 
die durchschnittliche Belastung des Antriebmotors, die für die 
Erwärmung maß;rebend ist, und ferner der gesamte Energie- 
verbrauch der elektrisch betriebenen Blockstraße, wonach 
sich die Kraftentnahme aus der Primärstation und auch die 
Wirtschaftlichkeit richtet. 

Hat man eine bestimmte Blockstraße, die bisher mit 
Dampf angetrieben wurde, so ist es leicht, das größte Moment 
zu bestimmen, welches der Elektromotor leisten muß. Die 
meisten der augenblicklich in Betrieb befindlichen Dampfma- 
schinen für Blockstraßen leisten 7500 PS oder etwa 6000 Dë 
an der Walze. Der Antriebmotor ist also so zu bemessen, 
daß er ein entsprechendes Drebmoment bei der größten Um- 
laufzahl der Walze hergeben kann. Bei Elektromotoren ist 
übrigens eine Begrenzung des Drehmomentes nach oben hin, 
wie sie bei der Dampfmaschine durch die größte Füllung ge- 
geben ist, nicht vorhanden; ein Elektromotor für 6000 PS 
kann immerhin noch 7000, 8000 und 9000 PS leisten. In 
dieser Richtung besitzt also der Elektromotor einen Vorzug 
vor der Dampfmaschine. Nicht so einfach sind die Ueberle- 
gungen und Untersuchungen für die Bestimmung der Arbeit 
beim Auswalzen eines Blockes. Diese Unterlagen sind aber 
unbedingt notwendig, um den Entwurf einer elektrisch zu be- 
treibenden Blockstraße durchzuführen und die Wirtschaft 
lichkeit des elektrischen Betriebes zu überschauen. 

Die Gutehofinungshütte hat dem Vortragenden gestattet, 
an einer mit Dampf betriebenen Blockstraße die nötigen 
Untersuchungen anzustellen, insbesondere Indikatordiagramme 
aufzunehmen). Die Untersuchungen hatten den Zweck, 
durch Aufnahme von fortlaufenden Indikatordiagrammen zu 
bestimmen, welche Arbeit nötig ist, um die auf dieser Straße 
verwalzten normalen Blöcke von 2200 kg Gewicht, entspre- 
chend einem mittleren Querschnitt von 420 x 420 mm und 
einer Länge von 1700 mm, in den einzelnen Kalibern auf 
verschiedene Längen zu strecken. Zum Antrieb der Straße 
dient eine Zwillings-Hochdruckmaschine ohne Kondensation 
von 1300 mm Zyl.-Dinr. und 1300 mm Hub. Die Ueber- 
setzung zwischen Dampfmaschinenwelle und Walze beträgt 
1:2,5. Die Walze macht bis zu 55 Umil./min. 

Die Diagramme wurden mit einem Indikator ee 
men, der mit dem Raum vor dem einen Kolben verbun Oé 
war. Bei der großen Zahl von Indizierungen ee ite 
ermittelten Werte, obgleich nur von einer SE 
stammend, als zutrefiend angenommen werden. Die Reg 


1) Hr. Langheinrich, Oberingenleur der Gutehoffaungshü 
den Verfasser dabei in weitgehender Weise unterstützt. 


— 


tte, bat 


ht nr 3 
an Letz, 
b SE 
via 
d Üz Ir 

Sur 
shie iy 
Tan l 
die). 


au Fe. 


HENE 
MrT 
ru, 
Ier, S 
Vic 
al ii. 
op," 
en S 
WË 
FREI. 
die D e 


(HA 


Band 48. Nr. 4. 


mäßigkeit der gefundenen Ergebnisse hat denn auch gezeigt, 
daß diese Annahme zutrifft. 

Gleichlaufend mit den einzelnen Indizierungen wurden 
die Anfangs- und Endmaße der Blöcke bestimmt und außer- 
dem vermerkt, ob Thomasstahl oder weicher oder harter 
Martinstahl verwalzt wurde. 

Fig. 1 enthält eine der aufgenommenen Diagrammreihen, 
und zwar umgezeichnet und auseinandergezogen, um das 
Arbeiten der Dampfmaschine genau übersehen zu können. 
Im ganzen sind 12 verschiedene Diagrammgruppen vorhanden, 
von denen jede für einen Stich gilt; daran schließt sich 
ein Stich, um das Walzgut, das sich vor der Walze be- 
findet, hinter die Walze zu schaffen, damit es nach der 
Schere abgeführt werden kann. Die Diagramme der 12 
Arbeitstiche lassen in vollständiger Uebereinstimmung deut- 
lich erkennen, wie der Maschinist gearbeitet hat. Er hat zu 
Anfang die Kulisse ganz nach einer Richtung ausgelegt und 


Fig. 1. 
Fortlaufende Dampfdiagramme, aufgenommen an einer 
Umkehr-Blockstraße. 


` TE Kaliber I 
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ne Augenblick, wo der Rollgang das Walzgut bis vor 
Nun 4 Sg gebracht hat, das Drosselventil völlig geöffnet. 
Kalib e E die Maschine an und zieht den Block durch das 
schließt der u ‚der Block das Kaliber durchlaufen hat, 
nach denen aschinist die Drosselklappe und legt die Kulisse 
digen Kraft SN Richtung um, um durch Gegendampt die leben- 
triebzahnrad er bewegten Massen, vor allem des großen An- 
Zweck öffn e auf der Walzenwelle, zu vernichten. Zu diesem 
je nach ie Grö wieder die Drosselklappe, und wir erhalten 
sind, 2. 3 oer der lebendigen Kräfte, die noch vorhanden 
die Dam Imas er 4 Gegendampfdiagramme. Hierdurch wird 
langsam ER zum Stillstand gebracht und ändert dann 
deutlich zu erk rehrichtung. Diese Umkehrdiagramme sind 
fünften, sechst ennen, vor allem bei dem dritten, vierten, 
ach dem Wech? neunten, zehnten, elften und zwölften Stich. 

neuen Richtun el der Drehrichtung läuft die Maschine in der 
langsam weiter bei fast ganz geschlossenem Drosselventil 
T, entsprechend den alsdann folgenden Leer- 
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laufdiagrammen. Bei dem zweiten und dem sechsten Stich 
ist eine größere Anzahl solcher Leerlaufdiagramme vorbanden, 
' da hier wegen des Kantens des Blockes eine etwas längere 
Pause zwischen den betreffenden Stichen stattfand. 
Aus den verschiedenen Diagrammreihen ist durch Plani- 

| metrieren die in den einzelnen Kalibern geleistete Walz- 
arbeit bestimmt worden. Dabei wurden nur die Flächenin- 
halte der vorderen, eigentlichen Arbeitsdiagramme berück- 
sichtigt. Von den so gefundenen Werten wurde der Betrag, 
der in den bewegten Massen jedesmal aufgespeichert war, in 
Abzug gebracht. Die Träsrheitsmomente der bewegten Massen 

; wurden rechnerisch gefunden; ebenso wurden die bei den 
einzelnen Stichen erreichten Umlaufzahlen mittels eines auf- 
zeichnenden Tachographen bestimmt, So waren also die bei 
jedem Stich in den bewegten Massen aufgespeicherten Energie- 
mengen genau bekannt. Da nun aber der Maschinist die 

ı Energie der bewegten Massen dazu benutzt haben kann, den 
| letzten Teil der Walzarbeit zu verrichten, so wurde von den 
einzelnen gefundenen Werten nicht die ganze aufgespeicherte 
Arbeit abgezogen, sondern nur rd. 40 vH. Es sei übrigens 
bemerkt, daß dieser abgezorene Betrag ungefähr nur 7 vH 
von der reinen Walzarbeit ausmacht. Aus den Gegendampf- 
diagrammen, die zum Teil beträchtlich größore Flächen haben, 
geht jedoch hervor, daß die Walze augenscheinlich noch sehr 
oft ihre volle Umlaufgeschwindigkeit hat, wenn das Walzgut 


Fig. 2. 


Walzarbeit beim Auswalzen von 2200 kg-Blöcken. 
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sie verläßt, so daß die gesamten aufgespeicherten lebendigen 
Kräfte durch Gegendampf zu vernichten wären. Es ist also 
bei der Ermittlung der Walzarbeit in dieser Beziehung augen- 
scheinlich nicht zu günstig gerechnet worden. 

Die bei den einzelnen Blöcken auf diese Weise fest- 
. gestellten Werte für die Walzarbeit siud in Fig. 2 aufgetragen, 
und zwar stellen die Abszissen die Verlängerung des Blockes 
dar, entsprechend der Streckung in den einzelnen Kalibern, 
und die Ordinaten die Walzarbeit in mt. Die Kurven der 
Walzarbeit zeigen einen durchaus gleichartigen, kennzeich- 
nenden Verlauf: im Anfang, wo die Querschnitte der Blöcke 
noch verhältnismäßig groß sind, ist die Walzarbeit bei einer 
bestimmten Verlängerung bedeutend größer als nachher bei 
kleineren Querschnitten. Dies stimmt auch vollständig mit 
den Untersuchungen von Blaß, s. »Stahl und Eisen« 1881 
S. 571. Im Anfang wird das Material bei jedem Stich um 
einen bedeutend größeren Betrag zusammengedrückt als 
später. Dem entspricht ein bedeutend größerer Walzdruck 
in Richtung der Walzenständerachse, und dementsprechend 
werden auch die Reibungskräfte an der Oberfläche des 
Walzgutes und an den Seitenflanken, die ja bei weitem 
den größten Teil der zum Walzen erforderlichen Arbeit be- 
dingen, größer. Daß übrigens die Kurven ziemlich zuver- 
lässig sind, geht daraus hervor, daß die einzelnen errechneten 
Punkte, die bei 3 Kurven eingezeichnet sind, fast überall 
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auf den nach einheitlichem Charakter ausgezogenen Kurven 
liegen. 

Dio Kurven zeigen weiter, daß die Walzarbeiten bei 
verschiedenen, aber auch bei gleichen Materialarten sehr 
stark voneinander abweichen. Daß die Art des Materials auf 
die Walzarbeit einen ziemlich bedeutenden Einfluß hat, liegt 
auf der Hand. Die Abweichungen bei gleichartigem Mate- 


rial erklären sich durch die Verschiedenheit der Temperatur 
der Blöcke. | 


Bei der konstruktiven Durchbildung des elektrischen 
Antriebes einer Blockstraße sind nun zwei Entscheidungen 
zu treffen; erstens: wie soll angefahren und die lebendige 
Kraft abgebremst werden, da man doch Umsteuerung für 
Leistungen, wie sie hier vorliegen, nicht verwenden will? 
und zweitens: welche Anordnung soll für den Kraftausgleich 
gewählt werden, da Leistungsschwankungen bis über 6000 PS 
von der Primärstation unmittelbar nicht aufgenommen werden 
können? 


Beide Forderungen erfüllt in zweckmäßigster Weise die 
Anordnung von Ilgner'), die bisher in erster Linie für den 
Betrieb von elektrischen lauptschacht-Fördermaschinen aus- 
geführt worden ist. Die insbesondere an der Fördermaschine 
auf Schacht Zollern II damit erzielten günstigen Betriebs- 
ergebnisse”) haben nicht nur gezeigt, daß diese Anordnung 
trotz der konstruktiv nicht ganz leichten Lagerung der schnell- 
laufenden schweren Schwungräder selbst bei den größten 
Fördermaschinen durchführbar ist, sondern berechtigen auch 
dazu, sie ohne weiteres auf den Betrieb von Umkehr-Walzen- 
straßen zu übertragen. 


Bei Umkehrstraßen spielt die Zeit des Anlassens und 
Abbremsens, also des Umsteuerns, eine sehr wichtige Rolle, 
da bis zu 8 Stichen in der Minute gemacht werden müssen. 
Man wird nun, um die Anfahrzeiten möglichst kurz zu halten, 
nicht nur die Anlaßdynamo des Schwungradumformers, die 
in der kurzen Zeit auf Spannung kommen muß, entsprechend 
ausbilden, sondern auch die Antriebmotoren der Walzenstraße 
selbst, und zwar dadurch, daß man ihnen ein möglichst ge- 
ringes Schwungmoment gibt. Demgemäß wird man den 
Durchmesser dieser Motoren nicht zu groß wählen, sie viel- 
mehr breiter machen, ja sie in zwei einzelne Motoren zer- 
legen, da alsdann das Schwungmoment kleiner ausfällt. Die 
Dureharbeitung solcher Motoren ergibt denn auch für ihre 
Schwungmomente Werte, die nicht sehr von denen des großen 
Stahlgußrades des Vorgeleges zwischen Dampfmaschine und 
Walze abweichen. Im übrigen sei bemerkt, daß die in den 
beiden Arbeitswalzen und den beiden Kammwalzen enthal- 


1) Z. 1902 S. 1794. 

2) 8, Z. 1904 8. 103. Es möge bei dieser Gelegenheit berichtigend 
nachgetragen werden, daß die Stromaufnahme des Motors am Ilgner- 
Umformer durch ein Relais nicht zwischen 300 und 500 Amp (wie auf 
a 103 r. Sp. gesagt), sondern zwischen 100 und 600 Amp einstellbar 
ist. Wenn ferner anf S 105 r. Sp. oben gesagt ist, der Nutzefickt 
der Ilener- Anlage sei wegen der wiederholten Energleumsetzung und 
der Reibungsarbeit des Umformers niedrig, so darf das nicht mißver- 
standen werden. Der Nutzeflekt wird zwar durch die genannten Um- 
stände erniedrigt, ist aber an sich gut, da alle Widerstandsverluste 


fortfallen. 


‚anlagekosten sogar wegen des Vorgeleges höher. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


tenen Massen ebenfalls Schwungmomente ergeben, die denen 
jenes Zahnrades und des Antriebmotors gleichkommen. 

Bei der Konstruktion der Antriebmotoren ist voraus- 
gesetzt, daß sie mit der Walze, die ja bis zu 60 Uml./min 
macht, gekuppelt werden. Für so große Motoren ist eine 
Umilaufzahl von 60 in der Minute immerhin schon ziemlich 
günstig. Wollte man ein Vorgelege zwischenschalten, so 
würde der Preis des Motors kaum geringer, die Gesamt- 
Vor allem 
aber nähme das gesamte Schwungmoment mindestens den 
drei- bis vierfachen Wert an, da ja, wie schon bei den Roll- 
gingen erwähnt, langsam laufende Motoren bezüglich des 
Schwungmomentes immer günstiger sind als gleich starke 
schnellaufende Motoren. Die unmittelbare Kupplung bietet 
noch den weiteren Vorzug, daß die schweren Vorgelege, die 
doch bis zu 6000 PS zu übertragen haben, ganz in Wegfall 
kommen. 

Im übrigen wird man die Elektromotoren für umkehr- 
baren Walzbetrieb entsprechend der starken Beanspruchung 
besonders sorgfältig durchbilden. Schon bei Besprechung des 
elektrischen Antriebes der Trio-Walzenstraßen ist gezeigt 


worden, daß die bei Walzwerken so sehr gefürchteten Stöße 


die Wicklungen der Elektromotoren nicht besonders stark be- 
anspruchen. Außer diesen Stößen, die in Richtung der auf 
die Straße wirkenden Drehmomente auftreten, ist aber auch 
noch mit sehr beträchtlichen Stoßkräften zu rechnen, die in 
Richtung der Walzenachse und des Antriebmotors wirken; 
diese Kräfte treten schon hei normalem Betrieb auf, wenn 
Unregelmäßigkeiten im Kaliber oder in den Kammwalzen 
vorhanden sind, und werden entweder durch die zwischen- 
geschaltete Kupplung oder durch die sehr kräftige Lagerung 
der Achse der Antriebmotoren aufgefangen. Außerdem aber 
muß man auch mit ganz außergewöhnlichen Stoßwirkungen 
und Kräften beim Bruch irgend eines Teiles der Walzen- 
straße, z. B. der Walze selbst, rechnen. Hierdurch können 
Verschiebungen in achsialer Richtung von 20 bis 30 em vor- 
kommen. Um solche Kräfte aufzunehmen, muß man die 
Breehkupplung so ausbilden, daß tatsächlich eine Verschiebung 
um diesen Betrag möglich ist. Achse, Lager und Grundplatte 
der Antrieb-Elektromotoren wird man jedoch so kräftig halten, 
daß jene Stöße keine Ortsveränderungen hervorrufen können. 
Bei Dampfbetrieb tritt übrigens das Gleiche auf, und es muß 
der Rahmen der Dampfmaschine solchen Beanspruchungen 
gewachsen sein. 

Auf Grund der vorstehenden Erwägungen und Unter- 
suchungen führt der Redner zum Schluß eine Berechnung 
der Wirtschaftlichkeit des elektrischen Betriebes mit Gaskraft- 
Primärstation im Vergleich zum Dampfbetrieb bei Blockwalzen 
durch. Das günstige Ergebnis, zu dem er hierbei für den 
elektrischen Betrieb gelangt, veranlaßt ihn angesichts der 
ebenfalls günstigen technischen Bedingungen, die Ausführung 
von elektrischen Antrieben zunächst für Blockstraßen zu 
empfehlen, wobei die bestehenden Dampianlagen zweckmäßig 
als Reserve beizubehalten seien. Die Erfahrungen in bezug 
auf Wirtschaftlichkeit und bequemen Betrieb würden dann 
bald dazu führen, auch Triger- und Schienenwalzwerke, die 
bislang ja fast ausnahmslos als Triostraßen ausgebildet seien, 
elektrisch umsteuerbar einzurichten. 


EE 
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Eingegangen 2. November 1903. 
Lachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Treutler. Schriftführer: Hr. M. Mehler. 
Anwesend 36 Mitglieder. 


Der Vorstand schlägt den Mitgliedern vor, Hrn. Jos. 
Pützer zum Ehrenmitglied des Bezirksvereines zu ernennen, 
Der Antrag wird einstimmig angenommen. 

Darauf sprieht Hr. Mertsching über den Bau der 
elektrischen Straßenbahn in Santiago de Chile. Seit 
dem Jahre 1867 besaß Santiago, das rd. 320000 Einwohner 

It. eine Pferdeeisenbahn, welche derartig günstige Ergeb- 
a zielt hatte, daß sich bei Ablauf der Betriebsberechti- 


isse er l s l 
Ge Kreise darum bemiihten, eine nene Berechtigung 


gung weitere 
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für den Bau und den Betrieb des rd. 100 km umfassenden 
Straßßienbahnnetzes zu erlangen. Deutsche und englische Ge : 
miinner erwarben im Jahre 1897 das Recht, unter der Firma 
Chilian Electric Tramway & Light Co. das alte Pferdebahn- 
netz in ein Straßenbahnnetz mit elektrischem Betrieb un 
wandeln, sowie ein Elektrizitätswerk für 23000 gleichzei ig 
brennende Lampen zu errichten. Die gesamte Ba: 
wurde der Allgemeinen Elektrieitäts-Gesellschaft in Dei 
übertragen. BE EE 
Der Vortragende berührt die Schwierigkeiten, die de 
durch den Mangel geeigneter Unternehmer der a 
rung entgegenstellten, und geht näher auf dere CH 
ein. Da der Boden, auf dem Santiago erbaut ist, TASI F 
schließlich aus einer Geröllschicht aus faustgroßen en 
die in armem Quarzsande schwimmen, besteht, schien es 
angängig, das Gleis lediglich auf Koffer aus Packlage 0 
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auf eine abgewalzte Unterbettung zu legen. Man entschloß 
sich deshalb, Querschwellen anzuordnen, für welche geeignetes 
Holz aus dem Süden Chiles, rd. 600 km von Santiago, bezogen 
wurde. j 
Für den Fortschritt der Bauarbeiten waren hauptsächlich 
die Arbeiterverhältnisse maßgebend und ferner die Möglich- 
keit, den für den Bau nötigen Sand und die ‚Pflastersteine in 
genügender Menge zuzuführen. Dank der Einteilung im Ar- 
beitsplan gelang es, die Bauzeit inne zu halten und in 3 Jah- 
ren rd. 93 km betriebsfertige Bahn zu übergeben. Die höchste 
Leistung wurde im Monat Oktober 1900 mit täglich 250 m 
Oberbau erzielt. 

Der normalspurige Oberbau besteht aus Rillenschienen, 
Profil Phönix 25, und wiegt 94 kg auf Im Gleis. Der Vor- 
tragende schildert die Nachteile des Schwellenoberbaues in 
gepflasterten Straßen, sowie die Mittel, welche angewendet 
worden sind, um der Bildung von Schlaglöchern zu begegnen. 
Er erläutert ferner die Weichen und die Kreuzungen mit der 
Staatseisenbahn. = 

Die beiden Bahnhöfe zur Aufnahme der Wagen, sind 
zanz aus Eisenfachwerk. gebaut und mit Wellblech abge- 
eckt. An die große Halle des ersten Bahnhofes für 130 
Wagen schließt sich die Werkstatt, in der eine Stellmacherei, 
eine Lackiererei, ein großer Montageraum, Schmiede, Gieße- 
rei und Mechanikerwerkstatt untergebracht sind, ferner das 
Verwaltüungsgebäude, das außer den Bureaurätimen noch einen 
großen Raum für die. Führer enthält, wo auch der Unterricht 
für die Führer und Schaffner erteilt wird. Die zweite Wagen- 
halle bietet Raum für 120 Wagen und ist dreischiffig angelegt. 
Sie ist von der A.-G. Lauchhammer geliefert, und zwar in so 
EE Ausführung, daß 2 Schiffe einschließlich Wellblech- 
eckung, Verglasung und Anstrich in 28 Tagen zusammen- 
gebaut werden konnten. Neben diesem Bau steht eine Halle 
für Anhängewagen, die 70 Wagen aufnehmen kann. 

Die Wagen sind von der Waggonfabrik-A.-G. vorm. Ph. 
Herbrand & Co in Köln geliefert. Entsprechend der Gewohn- 
heit der Bevölkerung hat man zwei Klassen wie bei der alten 
Pferdeeisenbahn beibehalten und Decksitzwagen mit 1. Klasse 
im Innern, 2. Klasse auf dem Verdeck eingerichtet. Insge- 
samt sind 245 Wagen neu geliefert, zu denen eine Anzahl 
umgebauter alter hinzukommt. 

Die Untergestelle der Wagen haben durchlaufende, aus 
Flacheisen bestehende Längsträger mit Achshaltern aus Tem- 
pergub. Die Bauart der Wagenkasten weicht von der allge- 
mein üblichen nicht ab. Auch die elektrischen Einrichtungen 
bieten nichts Bemerkenswertes; es sind in der üblichen Weise 
> Gleichstrommotoren von je 30 PS eingebaut, die durch einen 
Fahrschalter bedient werden. 


Eingegangen 2. November 1903. 
Berliner Bezirksverein. 


E Sitzung vom 7. Oktober 1903. 
orsitzender: Hr. Kammerer. Schriftführer: Hr. Frölich. 
S Zoe etwa 450 Mitglieder und Gäste. 
T. Fehlert berichtet ib ie 4- 

an Nünchen and Augsburg. er die 44. Hauptversammlung 
.„ Darauf spricht Hr. ii 

überhitzten Dampfos) "77? DEE O EE 
bei E og Anfrage nach den besten Flanschverbindungen 
nn tzerröhren mit gußeisernen Sammelrohren und 
ee Dichtungsmittel für diese Flansche teilt der Vor- 
Nut a So daß als Verbindungen solehe mit Feder und 
fach AT werden; als Dichtungsstoff wird Asbest, viel- 
Ache Dichtung Ser benutzt. Am besten soll aber metalli- 
Zwischenlage, sein, also einfach Eisen auf Eisen ohne jede 
dek aha irage, ob sich auch bei Stahlguß und Schmied- 
wie bei Gug i Zerstörungen durch Sauerstoff gezeigt haben 
Oxydation eisen, erwidert der Vortragende, daß ihm derartige 
bekannt neinungen nur bei gewöhnlichem grauem Guß- 
gehört a Bei andern Stoffen habe er nie davon 
ersetzungstemperatun dr Au geschlossen sein dürften, da die 
i ; es Wass si 

Eisen verhältnismäßig niedrig ea = SES SE 
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Eingegangen 2. November 1903. 
Bezirksverein an der Lenne. 


h der Glörtal- 
Vor Be al-Sperre am 3. Oktober 1903. 


j ginn der B i j i 
jr., Vorst l esichtigung gibt Hr. Steinwender 
SE “andsmitglied der Volmetalsperren-Genossenschatft, Er- 
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läuterungen, denen das Folgende entnommen ist. Die im Bau 
begrifiene Sperrmauer für das Sammelbecken im Glörbachtale 
hatte zur Zeit des Berichtes eine Höhe von 16 m über dem 
Felsen bei etwa 13 m Breite und rd. 95 m Länge. Die größte 
Sohlenbreite betrug über dem Felsen 23 m bei rd. 25 m Länge, 
während die Krone bei 167,5 m Länge 4,5 m breit sein wird. 
Die Mauer wird eine Höhe von 32 m erreichen; die Stauhöhe 
des Wasserbeckens ist auf 27,7 m veranschlagt und der Spiegel 
liegt dann 308,2 m über N.-N. Bei dieser Höhe beträgt die über- 
staute Fläche 21 ba und der gesamte Inhalt 2000000 cbm 
Wasser. Die gesamte Abflußmenge beläuft sich bei 7,2 qkm 
Niederschlaggebiet auf rd. 5500000 cbm jährlich, so daß eine 
aus, bis 3 malige Füllung möglich sein würde, wenn nicht den 
unterhalb der Sperre am gleichen Bache gelegenen 7 Ham- 
merwerken eine bestimmte, rd. 350 ltr/sk betragende Wasser- 
menge zum Weiterbetriebe ihrer Hämmer hätte gewährleistet 
werden müssen. Immerhin wird nach den angestellten Be- 
rechnungen und auf Grund von Messungen mit Sicherheit da- 
rauf zu rechnen sein, daß das Becken sowohl im Herbst wie 
im Frühjahr längere Zeit vollständig gefüllt ist und überläuft. 

Der Ueberlauf von 14 m Breite befindet sich in der Mitte 
der Mauer und liegt 1 m unter Kronenhöhe Das über- 
schüssige Wasser fließt auf der talabwärts liegenden Seite 
in ein am Fuß der Mauer angebrachtes Sturzbett, von wo es 
in das alte Bachbett weitergeleitet wird. In das Sturzbett 
münden zu beiden Seiten auch die zum Betriebe der Sperre 
dienenden Rohrleitungen von 800 mm 1. W., die durch die 
seitwärts in die Mauer hineingebauten Schieberhäuser, in 
denen die Betriebsschieber untergebracht sind, geführt sind. 
Vor der Wasserseite der Mauer sind bis zur Höhe der Mauer- 
krone zwei Schächte aufgemauert, durch welche von der 
Sohle ebenfalls wieder die Rohrleitungen geführt werden und 
in denen einfache Fallschieber zum Abschluß der Leitung 
bei Schadhaftwerden der Betriebsschieber angeordnet Sina: 
Diese Fallschieber werden von oben bedient. Vor Eintritt 
in die Rohrleitung wird das Wasser durch 2 Rechen 
von größeren Unreinigkeiten, die den Betriebseinrichtungen 
Schaden bereiten könnten, befreit. Die Mauer, die rd. 
33000 cbm Mauerwerk aus schweren sehr festen Grauwacke- 
bruchsteinen in Traßmörtel enthält, ist in einem gegen das 
Wasser gerichteten Bogen von 125 m Halbmesser angelegt. 
Diese Wölbung ist jedoch bei der Berechnung der Standsicher- 
heit der Mauer außer Ansatz geblieben; auch wurde ange- 
nommen, daß das überfließende Wasser sich möglicherweise 
nicht über den Ueberlauf, sondern über die Krone der Mauer 
ergießen könnte. 

© Die Sperre ist von Prof. Intze, Aachen, entworfen, dem 

auch die oberste Bauleitung übertragen ist. Die örtliche Bau- 
leitung ruht in den Händen des Regierungsbaumeisters Bock. 
Ausgeführt wird die Anlage für Rechnung und im Auftrage 
der Volmetalsperren-Genossenschaft in Hagen durch die Bau- 
unternehmer Max Küster und Hermann Dewitz, beide 
in Hannover. Die Gesamtkosten der Anlage einschließlich 
Grunderwerb sind auf 780000 M veranschlagt, doch wird diese 
Summe in Anbetracht des im Enteignungsverfahren notwendig 
gewordenen Mehrerwerbs von Grundstücken vielleicht etwas 
überschritten werden. Begonnen wurde mit dem Bau Anfang 
Januar 1903, vollendet wird die Mauer voraussichtlich im 
Juni 1904. ! 

Zum Vergleich seien die wichtigsten Angaben für eine 
andere von der Volmetalsperren-Genossenschaft im nächsten 
Jahre zur Ausführung kommende Sperre im Jubachtal bei 
Volme angeführt. Das Niederschlaggebiet beträgt 6,68 qkm, die 
mittlere jährliche Abflußmenge rd. 5000000 cbm, der Stauinhalt 
bei 23,2 m Stauhöhe über Talsohle 1000000 cbm. Die dabei über- 
staute Fläche mißt 11,3 ha; die größte Höhe der Mauer beträgt 
27,8 m, die Gesamtlänge an der Krone 152 m bei 4,5 m Breite, 
die Sohlenbreite 19,2 m, der Krümmungshalbmesser 125 m. Die 
gesamte, aus Bruchsteinen in Traßmörtel herzustellende Mauer- 
masse beläuft sich auf 27600 cbm. Die Kosten der Jubach- 
sperre einschließlich Grunderwerbs sind auf 630000 A ver- 
anschlagt. Der Bau wird in kurzem begonnen werden und 
soll am 15. Oktober 1904 beendet sein. 


Die Talsperren haben den doppelten Zweck, den Wasser- 
stand der Volme zu regeln und in trockner Jahreszeit zu ver- 
bessern, und für das an der Ruhr fortgepumpte, aus dem 
Grundwasserstrome für die Städte des Ruhrbezirkes entnom- 
mene Wasser Ersatz zu schaffen. Dafür genügen die beiden 
in Ausführung befindlichen Sperren nicht, und es werden be- 
reits Vorarbeiten für eine dritte Talsperre eingeleitet. Auf 
diese Weise wird man die Abflußmengen der Flußläufe mehr 
und mehr regeln und dem Hochwasser ruhiger entgegensehen 
können. 

Sodann berichtet Hr. Hase über die festlichen Veran- 
staltungen der 44. Hauptversammlung in München-Augsburg 
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Sitzung vom 7. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hase, 
Anwesend 21 Mitglieder und 8 Gäste. 


Hr. Röchling spricht über den Staub und seine 
Beseitigung. Der Staub in den Gewerbebetrieben besteht 
zum Ee Teil aus den feinen Abfällen der Rohstoffe 
und Werkzeuge. Im Hagener Industriebezirk kommen vor- 
wiegend Schmirgel, feine Metallteilchen, Sand, Ton, Kohle 
und Flugasche als Staub in Betracht. Ilierbei handelt es 
sich mehr um eine mechanische und nicht um eine chemische 
Reinigung der Luft. Die Staubbildung selbst läßt sich unter 
Umständen ganz vermeiden durch Einführung neuer Arbeits- 
verfahren oder durch Anfeuchten der zu verarbeitenden Stoffe. 
Die Verbreitung des Staubes kann durch Einkapseln der Staub- 
quellen verhindert werden; auch kann man die Arbeiter durch 
Staubmasken schützen. Letztere Hülfsmittel sind aber meis- 
tens nicht einwandfrei, und namentlich ist die Anwendung 
von Staubmasken zu verwerfen, weil sie ohne Ausnahme die 
Leistungsfähigkeit der Arbeiter wesentlich herabsetzt. Es 
bleibt also als durchgreifendes Mittel nur die Beseitigung des 
Staubes durch Absaugen. 


Für die Anlage einer Staubabsaugung ist die Entste- 
hungsart des Staubes maßgebend, und man hat hier zu unter- 
scheiden: Staubbildung an demselben Ort mit gleichbleiben- 
der Flugrichtung, Staub mit wechselnder Flugrichtung und 
Staubwolken. Staub mit gleichbleibender und auch teilweise 
mit wechselnder Flugrichtung finden wir an den Schmirgel- 
schleifmaschinen; er hat ein großes spezifisches Gewicht, der 
natürliche Weg der Staubabsaugung führt hier also nach 
unten. Bei Neuanschaffunge von derartigen Maschinen ist 
daher Staubabsaugung dureh das Maschinengestell nach unten 
vorzuschreiben. Unter allen Umständen muß an Schmirgel- 
schleifmaschinen der Staub in der Flugrichtung abgesaugt 
werden, mit nicht zu kleiner Windgeschwindigkeit. Für Schleif- 
maschinen mit wechselnder Flugrichtung des Staubes gibt es 
eine Reihe Konstruktionen, die aber alle an verwickelter 
Bauart kranken. 


Staubwolken, die an Kollergängen, Rollfässern usw. auf- 
treten, erfordern zum Absaugen eine Ummantelung der be- 
trefienden Maschine. Hier ist zu beachten, daß die unvermeid- 
lichen Türen passend angelegt werden und außer der eigent- 
lichen Absaugöffnung eine Eintrittsöffnung, am besten ein 
Schlitz, für die Luft gelassen wird An den Sandstrahl- 
gebläsen, wo die Staubentwicklung als Staubwolke am hef- 
tigsten auftritt, muß auch mit entsprechend kräftiger Staub- 
absaugung gearbeitet werden. Wo angängig, werden hier 
die Düsen von einem Kasten mit Arbeitsöffnungen umgeben, 
aus dem der Staub mit einem solchen Ueberschuß von Luft 
abgesaugt wird, daß noch Luft durch die Arbeitsöffnungen 
eintritt. Die Arbeiten des sogenannten Fernstrahlgebläses 
lassen sich, wie schon der Name sagt, nicht in einem geschlos- 
senen Gehäuse vornehmen, und hier erfordert die Staubab- 
saugung eine ganz besondere Aufmerksamkeit. Allein brauch- 
bar für diesen Zweck ist die Absaugung durch einen Kanal 
im Fußboden, der auch gleichzeitig die Vorrichtungen für 
den Sandtransport in sich birgt. Ist es nieht angängig, in 
den Fußboden zu gehen, so sind die Arbeitsflächen zu er- 
höhen. Diese Einrichtungen an den Fernstrahlgebläsen geben 
auch gute Vorbilder für Gußputztische ab. Zu den Staub- 
quellen sind auch Schmiedefeuer, Kuppelöfen, Kesselfenerun- 
gen usw. zu rechnen. Bei Scehmiedefeuern wird bei größeren 
Neuanlagen meistens schon für gute Staub- oder Rauchab- 
saugung gesorgt; Kuppelöfen und Kesselfeuerungen sind da- 
gegen noch vernachlissigt. 


thüringer B.-V. — Pfalz-Saarbrticker B.-V. — Bücherschau. 
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Für die Erzeugung des Staubluftstromes stehen verschie- 
dene Mittel zur Verfügung: Man kann mit Kreiselgebläsen 
oder Strahlgebläsen absaugen, von denen letztere mit Druck- 
luft, Druckwasser oder Dampf betrieben werden können. Ihre 
Anwendung, namentlich mit Druckluft, ist noch zu wenig ver- 
breitet; die Benutzung ist zwar nicht in allen Fällen empfeh- 
lenswert, doch können besondere Umstände sie jeder andern 
Einrichtung überlegen machen. Schon die Möglichkeit, an 
eine und dieselbe Druckluftleitung die verschiedensten Ein- 
richtungen anschließen zu können, z. B. Druckluft-Werkzeuge, 
Druckluft-Hebezeuge, Formabblasvorrichtungen, Lötflammen, 
Härtöfen, Kühlung der Riemen an Fallhämmern, Ausblasen 
des Zunders aus den Gesenken, Anstreichmaschinen und 
Schmiedefeuer, eröffnet hier ein weites Feld. Ob Sammel- 
oder Einzelstaubabsaugung anzuwenden ist, hängt von den 
örtlichen Verhältnissen ab; es wird aber immer dort eine 
Sammelanlage zu empfehlen sein, wo eine Anzahl gleicharti. 
ger Staubquellen nahe zusammen liegt. 

Mit dem Staubabsaugen ist es allein auch nicht getan, 
und es ist wohl in den seltensten Fällen gestattet, den Staub 
wieder frei auszublasen oder durch einen alten nicht be- 
nutzten Kamin oder Kanal abzuführen; vielmehr verlangt die 
Rücksicht auf die Nachbarn, die abgesaugte Staubluft vor dem 
Ausblasen ins Freie zu reinigen. Von wesentlichem Einfluß 
auf die Art der Reinigung ist die Beschaffenheit des Staubes 
selbst; vielfach wird eine trockne Reinigung genügen, sel- 
tener eine Naßreinigung erforderlich sein und noch seltener 
eine Verbindung beider Arten angeordnet werden missen. 
Von den Trockenreinigern, die in der Mehrzahl aus Filtern 
oder aus Schleuderreinigern bestehen, haben die ersteren 
den Nachteil, daß sie teuer sind und viel Kraft verbrauchen, 
während die letzteren bisher in der Wirkung nicht vollkom- 
men waren. Erst in neuerer Zeit ist es bei den Schleuder- 
staubsammlern gelungen, die festen Staubteile derart von der 
Luft zu trennen, daß die einmal abgeschiedenen Staubteile 
nicht mehr mit der kreisenden Luft in Berührung kommen. 


Darauf berichtet Hr. Hase über die geschäftlichen Ver- 
handlungen der 44. Hauptversammlung in München und 
Augsburg. 


Eingegangen 5. November 1903. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Rohrbach. Schriftführer: Hr. Steger. 
Anwesend 30 Mitglieder und 25 (Gäste. 


Hr. Prof. Brockmann (Gast) aus Offenbach a/M. hält 
einen Vortrag: Vom Erz zum Breitflansch-Träger. 


Eingegangen 2. November 1903. 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 
Sitzung vom 27. September 1903. 
Vorsitzender: Hr. Ackermann. Schriftführer: Hr. Schlarb. 


Hr. Dr.:Qug. O. Berner aus Berlin (Gast) spricht über 
die Dampfüberhitzung im Dampfmaschinenbetriebe, 


Darauf berichtet der Vorsitzende über die 44. Haupt- 
versammlung in München und Augsburg. 
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Bücherschau. 


Im Strome unserer Zeit; aus Briefen eines Ingenieurs. 
Von Max Eyth. Heidelberg ne Winters Universitäts- 
g, 2 Bde. Preis je 5 A. 

e stellt sich als dritte Auflage des rühnnlichst 
bekannten »Wanderbuches eines Ingenieurs« dar, mit dem 
der Verfasser vor einem Menschenalter der Welt zu erkennen 
ab. daß er nicht nur ein Ingenieur, sondern auch ein Künst- 
2 "son Gottes Gnaden ist. Es ist aus Briefen entstanden, 
die zumeist vor mehr als vierzig Jahren von emgem e 
Manne geschrieben wurden, der zum ersten Male voll fröh- 
‘cher Ueberraschung und mit der beglückenden Unerfahren- 
a Jugend in die große Welt seines Berufes hinaustrat. 
Gr die SEH Welt« in des Wortes vollster Bedeutung! Denn 


heute finden wir ihn in Deutschland und England, morgen N 
Aegypten und Syrien, übermorgen in den Vereinigten Staaten 
von Amerika. Und überall sind es neue und Ge 
Aufgaben, die dieser Pionier der Technik als Ingenieur un 
Geschäftsmann gleich geschickt und erfolgreich löst. Ist es 
schon fir den Laien höchst fesseind, dem Eroberungszug® 
des kühnen und klugen Mannes zu folgen, 50 N e 
unsere jüngeren Fachgenossen, die jene Zeit nicht miter = 
haben, in der die Technik ihre gewaltigen Kräfte en 
begann, mit staunender Bewunderung erfüllen, zu Gier r i 
was für Hindernisse sich ihm in den Weg stellten un wm 
er sie mit den einfachsten Mitteln und ohne fremde Hülle 
überwand. 
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Was dem Buche aber einen ganz besonderen Reiz 
verleiht, das ist das sonnige Gemüt, die unverwüstliche heitere 
Zuversicht des Verfassers, von der jede Zeile Zeugnis ablegt. 
Nirgends ruhmredig und doch überall über seiner Aufgabe 
stehend, weiß er sich stets, auch bei den größten Widerwärtig- 
keiten, den Gleichmut, ja selbst den Humor zu bewahren. Und 
gönnt er sich ein freies Stündehen, um außer dem Ingenieur 
auch Mensch zu sein, so entzückt er durch die Schilderung 
dessen, was er mit dem Auge des Künstlers schaut: die 
Natur in ihrer Schönheit, die Denkmäler alter und neuer 
Zeit, das Getriebe der Menschen, die Völker in ihrer Eigen- 
art, für alles ist er empfänglich, überall erweist er sich als 
feinsinniger Beobachter. 

So sei denn dieses Werk, das in den eigenen Erlebnissen 
des hochverehrten Mannes die Entwicklung der Technik in 
den 60er und 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts wieder- 
spiegelt, aufs wärmste empfohlen; es wird allen denen, die 
es lesen, nicht minder hohen Genuß bereiten als dem Schreiber 
dieses Berichtes. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Design of a high-speed steam engine. Notes, 
diagrams, formulars and tables. Von J. F. Klein. Zweite 
durchgesebene und erweiterte Auflage. New York 1903, 
D. van Nostrand Company. Preis 5 $. 


Das Buch ist die ausführliche rechnerische und zeichnerische Lö- 
song der Aufgabe, eine schnellaufende Dampfmaschine von 100 PSe 
mit einem Gleichförmigkeitsgrad von 1:50 zu konstruieren. Der 
Verfasser stellt zunächst in einer Einleitung die Reihenfolge der not- 
wendigen Berechnungen zusammen, von der Aufzeichnung des wirk- 
lichen Indikatordiagrammes bis zur Ausmittlung der Steuerung und zur 
Konstruktion von Einzelheiten der Maschine, und bestimmt hier auch 
die Anzahl der anzufertigenden Zeichnungen. Es finden sich ziemlich 
eingehende Erörterungen über den Vorgang beim Ausführen der einzel- 
nen Berechnungen, die durch Zahlentafeln und Schaulinien unterstützt 
sind. Sehr ausführlich ist auch die Berechnung des Einflusses der 
hin- und hergehenden Massen und des Ausgleichgewichtes an der Kur- 
bel sowie der Beanspruchungen des Maschinenrahmens und der Kurbel- 
welle. Die Zusammenstellung der wichtigsten für den gegebenen Zweck 
geeigneten Steuerungen mit oder ohne Aenderung der Drehrichtung, 
für die jedesmal das Zeuner-Diagramm abgeleitet ist, macht das Buch 


auch für andere Fälle als gerade die Berechnung einer schnellaufenden 
Dampfmaschine brauchbar. 


 . Theorie und Anwendung des elektrischen Bogen- 
lichtes. Von H. Birrenbach. Hannover 1903, ' Gebr. 
Jänecke. 350 S. 8° mit 266 Fig. Preis 9 M. 


i Opere di Galileo Ferraris. Publicate per cura 
York Associazione Elettrotecnica Italiana. 2. Teil. 
nn 1903, Ulrico Hoepli. 473 S. 8° mit 32 Fig. und 


Ad. Wernickes Lehrbuch der Mechanik in ele- 
mentarer Darstellung mit Anwendungen und Uebun- 
ven aus den Gebieten der Physik und Technik. 
l. Teil. Mechanik fester Körper. 4. Aufl. Dritte (Schluß-) 
Abteilung: Statik und Kinetik elastisch-fester Körper. 
Von Dr. A. Wernicke. Braunschweig 1903, Friedrich 
Vieweg & Sohn. 524 S. 8° mit 520 Fig. Preis 10 A 

Das Lehrbuch der Mechanik ist als vorzügliches Hülfsmittel zum 
Selpstunterrieht und als ausführliches Nachschlagewerk für den mit der 
höheren Mathematik nicht Vertrauten bekannt und beliebt. In dem 
vorliegenden Heft, das ein selbständiges Lehrbuch der Elastizität und 
Festigkeit bildet, sind die kinetische Gastheorie in dem kurzen Ab- 
schnitt: »Das Prinzip von der Erhaltung der Energies und die »All- 
gemeinen Bemerkungen über Maschinen und über statische Konstruk- 
tioneu« auch für den Ingenieur lesens- und beachtenswert. 


Zur Geschichte der Funkentelegraphie: Die Er- 
findung der elektrischen Verstärkungsflasche durch 
Ewald Jürgen von Kleist. Von Franz M. Feldhaus. 
Heidelberg 1903, Carl Winter. 29 S. 8° mit 2 Fig. Preis 
0,80 AM. 


Hand- und Lehrbuch der niederen Geodäsie. 
I. Bd. 1. Hälfte. 9. Aufl. Von Eduard Doležal. Wien 
1903, L. W. Seidel & Sohn. 335 S. 8° mit 190 Fig. Preis 
des ganzen Werkes (2 Bde.) 25 M. 


Kalender für Gesundheitstechniker, Taschen- 
buch für die Anlage von Lüftungs-, Zentralheizungs- 
und Badeeinrichtungen. 1904. Von Hermann Reck- 
nagel. München, Berlin 1904, R. Oldenbourg. 221 S. mit 
68 Fig. und 75 Tab. Preis 4 M. 


Deutscher Kalender für Elektrotechniker. 21. 
Jahrgang 1904. Zwei Teile. Von F. Uppenborn. Mün- 
chen, Berlin 1904, R. Oldenbourg. 725 S. mit 319 Fig. und 
4 Taf. Preis 4,50 M. 


G. F. Schaars Kalender für das Gas- und Wasser- 
fach. 27. Jahrgang 1904. Von Dr. E. Schilling und 
G. Anklam. München, Berlin 1904, R. Oldenbourg. 305 S. 
Preis 4,50 A. 


Einrichtung und Betrieb eines Gaswerkes. Ein 
Leitfaden für Betriebsleiter und Konstrukteure. Von À. 
Schäfer. München, Berlin 1903, R. Oldenbourg. 373 S. 8° 
mit 185 Fig. und 6 Taf. 


Das künstlerisch gestaltete Schulhaus. Von Fe- 
dor Lindemann. Leipzig 1903, R. Voigtländers Verlag. 
113 S. 8° mit 145 Fig. Preis 5 A. 


Das Linienschiff einst und jetzt. Zwei Vorträge, 
gehalten im Institut für Meereskunde. Von Tjard Schwarz. 
Berlin 1903, Ernst Siegfried Mittler & Sohn. 68 S. 8° mit 
32 Fig. Preis 1,75 A. 
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Aufbereitung. 


SE sur l’état actuel de la préparation mécanique des 
919/47) Lk Von Lenicque. (Ball. Soc. Ind. min. 03 Heft 4 S. 
Mirtellungen über eine neue Lagerung für Schüttelsiebe von 


Auf 
Ven eisanlagen, Vergleichende Angaben über die verschiedenen Auf- 
verfahren, Aufbereitung von Golderzen. 


Bolonchtung. 


A 
vom sl kale der Leuchtkraft des Gasglühlichtes 
Gah age ` des Gases. Von Sainte-Claire Deville. (Journ. 
v. 9. Jan. 04 8. 21/27*) Bericht an die erste Versamm- 


lung d 
le internationalen Lichtmeßkommission in Zürich 1903 und Vor- 
zum Studium der Frage. Forts. folgt. 


Bergbau. 


and possibilities of deep mining. 
Magaz. Jan. 04 8. 546/60») Allgemein 


The limits 
Roberton, (Eng. 
) Das Verzel 
schriften ist in a us der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
Die P Fa 8. 80 und 81. veröffentlicht. 
Jahrehesten zusam uchau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
Und zwar zum er und geordnet, gesondert herausgegeben, 


Se von 3 Æ pro Jahrgang f ; 0 
pro Jahrgang für Kehle gang für Mitglieder. von 10 M 
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Uebersicht über die Fördereinrichtungen bei tiefen Schächten. Kritische 
Besprechung verschledener neuerer Konstruktionen von Förderanlagen. 


Fongage et installation du premier puits de mille 
mètres creus& en France. Von Poussigue. Schluß. (Bull. Soc. 
Ind. min. 03 Heft 4 S. 949/1058* mit 4 Taf.) Ausführliche Darstel- 
lung der Zentralkondensationsanlage. Verschiedene Nebeneinrichtungen 
des Bergwerkes. Angaben über den Betrieb und die zu verwendenden 
Werkzeuge. 


Das Abteufen des Schachtes der Gewerkschaft »Win- 
tershalle bei Heringen an der Werra mit Hülfe des Tom- 
sonschen Ziehverfahrens. Von Klose. (Glückauf 9. Jan. 04 8. 
29/34*) Zum Heben von 6 cbm/min Wasser aus 260 m Teufe mit 
Hülfe von Schöpfgefäßen waren 3 Fördermaschinen aufgestellt; das 
Wasser wurde aus 2 Blechbehältern entnommen, welche mittels Druck- 
luftpumpen gefüllt wurden. Angaben über den Vorgang. 


Dampfkraftanlagen. 

Die hydrostatische Druckprobe. Von Geibel. (Z. Dımpfk. 
Vera.-Ges. Dez. 03 8. 155/59*) Der Verfasser bestimmt die zur Druck- 
probe eines mit Wasser vullgefüllten Dampfkessela notwendige Wasser- 
menge aus dem Raum, der durch Formänderung des Kessels, und 
jenem, der durch Zusammendrückuug seines Wasserinhaltes frei wird. 
Zahlenbeispiele. 


eg ih Sure 


Maschinenahdampf zu Heizzweckan. Von Bühring. (Z. 
Dampfk.-Maschbtr. 6. Jan. 04 S. 3/5*) Der Verfasser sucht rechnerisch 
nachzuweisen, daß es in manchen Fällen, wo die Erwärmung von 
Wasser durch den Abdampf bis zu einer bestimmten Temperatur vor- 
geschrieben ist, wirtschaftlich sein kann, mit schlechterer Luftleere und 
Kondensation zu arbeiten, weil man dadurch die Verwendung von 
Frischdampf für Heizzwecke umgehen kann. 

The design of steam turbine disces. Von Foster. (Engineer 
8. Jan. 04 S. 34/35*) Ableitung von Formeln zur Berechnung der 
Abmessungen von Volirädern für Dampfturbinen unter Berücksichtigung 
der Fliehkraft. 

Eisenbahnwesen. 


Electrification of the Liverpool, Southport and 
Crossens section of the Lancashire and Yorkshire Railway. 
(Engng. 8. Juli 03 S. 48/50*) Der elektrische Zug der Zweigbahn be- 
steht aus zwei Treibwagen dritter Klasse und zwei zwischengehängten 
Wagen erster Klasse. Die Wagen sind zum Durchgehen eingerichtet, 
ruhen auf je 2 zweiachsigen Drehgestellen und sind 18,42 und 18,3 m 
lang. Jeder Treibwagen ist mit vier 150 pferdigen Gleichstrommotoren 
versehen, die durch eine seitliche Stromschiene und je zwei Stromab- 
nehmer mit Strom von 600 V gespeist werden. 

Borsig’s works in Germany. Forts. (Engng. 8. Jan. 04 S. 
40/44* mit 1 Taf.) Erzeugnisse der Werke von A. Borsig. Ueber- 
hitzer-Lokomotive der preußischen Staatsbahn. Lokomotive für Ost- 
Indien. Tender-Verbundlokomotive, Bauart Mallet. Lokomotive für 
die Jaroslaw-Wologda-Archangel Bahn. ?/s-gekuppelte Tenderlokomo- 
tive. Forts. folgt. 

Duplex valve gear, London & North. Western Railway. 
(Engineer 8. Jan. 04 S. 32/33*) Die vom Führerstande zu betätigende 
Vorrichtung dient zum Verändern der Füllungen im Hoch- und Nie- 
derdruckzylinder. Bericht über Versuchsfahrten. 

American locomotive practice Von Cowan. (Proc. Inst. 
Civ. Eng. 02/03 Bd. 4 S. 38/134 mit 4 Taf) Eingehende Abhand- 
lung über die Konstruktion und den Betrieb von Lokomotiven in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Konstruktionseinzelheiten der 
Zylinder und Scbieberkasten, des Gestänges, der Untergestelle und der 
Kessel. Anordnung der Trieb- und Laufräder. Meinungsaustausch. 

Steam motor-car for the Taff Vale Railway. (Engng. 
8. Jan. 04 S. 48%) Der für zwei Wagenklassen mit zusammen 52 Sitz- 
plätzen eingerichtete 13,7 m lange Dampfwagen rubt auf 2 zweiachsi- 
gen Drehgestellen. Eine Achse des vorderen Drehgestelles, das die 
Kessel- und Maschinenanlage trägt, wird angetrieben. Der Kessel hat 
31,5 qm Heiz- und 0,75 qm Rosttläche. Die Maschine hat 230 mm 
Zyl.-Dmr. und 356 mm Hub. 

Eisenhüttenwesen. 


Hochofengas als alleinige Betriebskraftquelle eines 
modernen Hüttenwerkes. Von Gruber. (Stahl u. Eisen 1. Jan. 
04 S. 9/14) Menge des überschüssigen Hochofengases. Reinigung der 
Gichtgase. Maschinenbetrieb. Maschinenbauarten. Kraftverbrauch für 
das Elektrizitätswerk, für die Bessemer-Gebläsemaschinen und für die 
Walzwerksanlagen. Schluß folgt. 

Universalwalzwerk der Burbacher Hütte. (Stahl u. Eisen 
1. Jan. 04 S, 4/9* mit 1 Taf.) Das Walzwerk für 1000 mm größte 
Walzbreite zeichnet sich durch neue Vorkehrungen zum Zurichten aus. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The use of scows and sand jacks in moving and lowe- 
ring a 1000-ton draw bridge over the Passaic River at Ne- 
wark, N. J. Von Bush. (Eng. News 31. Dez. 03 S. 596/99*) Die 
qweigleisige Eisenbahnbrücke von 67 m Spannweite wurde auf vier 
Prähme gesetzt, um 10,6 m verschoben und um 3 m gesenkt. Für 
den letztgenannten Zweck hatte man unter die Bräcke 4 Holzpfeiler ge- 
baut und diese in mit trockenem Sand gefüllte Kasten gestellt, die auf 
den Prähmen ruhten. Nach der Verschiebung wurde der Sand aus 
den Kasten abgelassen, wodurch sich die Brücke senkte. 

Reconstruction of a bridge on the Midland Railway 
across the River Trent. Von Frere. (Proc. Inst. Civ. Eng. 02/03 
Bd. 4 8. 267/76 mit 1 Taf.) An Stelle einer alten, aus gußeisernen 
Bogen bestehenden Brücke wurde eine Parallelträgerbrücke mit 3 Oeff- 
nungen von je 80 m Spannweite errichtet. Beschreibung der Arbeiten 
beim Abbruch der alten und beim Bau der neuen Brücke. 

A concrete arch bridge with bar and stirrup reinforce- 
ment. (Eng. News 31. Dez. 03 S. 588/89*) Schaubilder vom Bau der 
aus einem Bogen von 26 m Spannweite bestehenden Straßenbrücke in 
= Eu IRRE: River bridge, Hartford. (Eng. Rec. 
26. Dez. 03 8. 814/15) Die im Bau befindliche Straßenbrücke hat 
rd. 370 m Länge und nimmt bel 24,4 m Breite eine Fahrbahn von 
16.5 m Breite und zwei Fußgängerwege auf. Die Brücke bat 9 Oeffnungen 
von 20,7 bis 33,5 m Spannweite, von denen 8 von elliptischen Stein- 
bogen überspannt sind, während für die verbleibende Oeffnung eine 
Klappbrücke in Aussicht genommen ist. l 

Elektrotechnik. 
the greatest centre of transmitted power. IV. 
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Chambly-Kraftwerk. Erd- und Wasserbauten. 
und elektrische Einrichtung. 

Economy of fuel in electric generating stations. Von 
Me Laren. (Proc. Inst. Mech. Eng. Juli 03 S. 511/76* mit 2 Taf.) 
Erörterungen über die Wirtschaftlichkeit der größeren Dampfkraft-Elek- 
trizitätsewerke Englands. Vergleich der Anlagen hinsichtlich des Ein- 
fiusses des Kondensationsbetriebes auf die Wirtschaftlichkeit. Wärme- 
verluite der Dampfkraftanlagen. Betrieb von Kraftwerken mit Dampf- 
turbinen und Gasmotoren. Zahlentafeln. Meinungsaustausch. 


Electric motors: their theory and construction. Von 
Hobart. Forts. (Tract. and Transm. Jan. 04 S. 59/64 mit 1 Taf.) 
Schlüpfung und ohmische Verlaste im Anker. Kreisdiagramm und 
sonstige elektrische Größen verschiedener Induktionsmotoren. Mittel 
zum Vermindern der Selbstinduktion und der Phasenverschiebung beim 
Anlaufen. Forts. folgt. 


Gebäude. Maschinen- 


Application of single phase alternating current for 
traction and railway service. Von Lamme. (EI. World 26. Dez. 
03 S. 1043/46) Erläuterung der Eigenschaften des Einphasenmotors 
mit Kommutator im Vergleich zum Gleichstrom-Hauptstrommotor. Die 
Verluste im Einphasenmotor. Der Leistungsfaktor. Das Arbeiten des 
Kommutators. Erwägungen über Mittel zur Verbesserung der verschie- 
denen Motorarten. 


Die einphasigen Wechselstrom -Kommutatormotoren, 
deren Entstehung, Arbeitsweise, Regelung und verglei- 
chende Kritik. Von Osnos. (Elektrot. Z. 7. Jan. 04 8. 1/6*) Der 
Reihenmotor, Nebenschluß- und Repulsionsmotor. Die Atkinsonschen 
Repulsionsmotoren. Verschiedene Schaltungen. Schluß folgt. 


Safeguards and regulations in operation of overhead 
distributing systems. Von Eglin. (El. World 26. Dez. 03 
S. 1054/56*) Vorschriften für Freileitungsteile, Masten, (Querarme, 
Bolzen, Isolatoren usw. Blitschutzeinrichtungen. Vorrichtungen für 
Kreuzungen mit andern Freileitungen. 

Das Gesetz der elektrischen Durchschläge. Von Baur. 
(Elektrot. Z. 7. Jan. 04 S. 7/8) Ermittlung der Werte der Material- 


ziffer c für eine Durchschlagsformel V = ca, in der V die Spannung 
und d die Dicke bezeichnet. Untersuchung über den Durcbschlagwi- 
derstand von Luft, Glimmer, Hartporzellan, Paraffin und andern Stoffen. 


Erà- und Wasserbau. 


L’alimentation artificielle de la Neste, aménagement 
du lac de Cap-de-Long (Hautes-Pyrénées). Von Frick. (Génie 
civ. 2. Jan. 04 S. 128/32*) Die Oberfläche des 38 ha großen Sees 
soll durch eine Talsperre von 18 m Höhe gehoben werden. Das Wasser 
soll durch einen 600 m langen Kanal zur Speisung des Neste-Kanales 
abgeleitet werden. Bericht über die Vorarbeiten. l | 


The protection-works of the Kaisar-i-Hind Bridge over 
the River Sutlej, near Ferozepur. Von Morse. (Proc. Inst. 
Civ. Eng. 02/03 Bd. 4 S. 1/87 mit 1 Taf.) Die eingleisige Eisen- 
bahnbrücke besteht aus 27 Bogen von je 46 m Spannweite. Bericht 
über die Errichtung von Schutzdämmen gegen Hochwasser. Meinungs- 
austausch. 

The Cincinnati water-works tunnel. Von Brown. (Eng. 
News 31. Dez. 03 S. 600/01*) Rd. 8 km langer gemauerter Tunnel 
von rd. 2 m Dmr. Bericht über die Bauausführung. 


Gasindustrive. 


Das neue Gaswerk der Edinburgh-Leith-Gasgesell- 
schaft in Granton. (Journ. Gasb.. Wasserv. 2. Jan. 04 S. 1/6*) Das 
eine Grundfläche von 43 ha bedeckende Werk ist für eine Tagesleistung 
von rd. 2 Mill. cbm eingerichtet. Lageplan und Angaben über die 
Einrichtung des Werkes. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


The Farington sewage disposal works. (Eng. Rec. 26. Dez. 
03 S. 811*) Bericht über die Erfahrungen an einer Kläranlage Im 
Landkreise Preston, England, die aus zwei Faulbehältern und 7 runden 
flachen Fällbecken besteht. Anordnung der Behälter und Leistung = 
Anlage. 
Giefserei. 


The bottom of a green sand mould. Von West. (Engng. 
8. Jan. 04 8. 64/66*) Erforderliche Beschaffenheit des Unterkastens. 
Dichte des Bodens. Verwendung feinen oder groben Sandes. Prüfung 
der Härte. Gesonderte Herstellung der Unterkasten nach einbeitlichen 
Grundsätzen. 
Hebezeuge. 


Elektrisch betriebener Speziallaufkran. Vou Donie: 
linger. (Stahl u. Eisen 1. Jan. 04 S. 16/22*) Der Kran für Së 
Spannweite und 35 t Last hat den Roheisenmischer, drei Birnen un 
die Blockformen des Thomaswerkes in Neuves Maisons zu bedienen. 


Heizung und Lüftung. 

Heating costs of various system®. Von Holbrook. a. 
Rec. 26. Dez. 03 S. 812/14*) Bei verschiedenen Fabrikanlagen = 
die Kosten für den Betrieb der Heizung mit Hoch- oder Niederdruc S 
dampf, mit Auspuffdampf oder mit Wasser, das durch Auspuffdamp 


u, 
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erwärmt ist, in einer Zah'cntafel und in Schaulinien zusammengestellt. 
Beschreibung der verschiedenen Heizverfahren. 
Lager- und Ladevorrichtungen. 

Fuel handling machinery. Von Dawson. (Tract. and 
Transm. Jan. 04 S. 48/58* mit 4 Taf.) Darstellung von Kohlenförder- 
vorrichtungen von Hunt, Meade & Co., der Hosher Platt Co., der 
Brown Hoisting and Conveying Co., der Rubins Conveying Belt Co., 
der Temperley Transporter Co, der Graham Morton Co. und der Mirr- 
less Watson Co. 

Note sur un nouvel appareil d’embarquement de char- 
bons installé au rivage des mines du Dourges. Von Praud- 
homme. (Bull Soc. Ind. min. 03 Heft 4 S. 1125/33 mit 5 Taf.) In 
der dargestellten Anlage werden die Kohlen mittels eines elektrisch be- 
triebenen Wagenkippera von 15t Tragkraft in eine Schüttrinne ent- 
laden, aus der sie durch ein breites Förderband nach den Kohlen- 
käbnen befördert werden. 

Luftschiffahrt. 


Le dirigeable sta ville de Paris«. Von Espitallier. 
(Genle civ. 26. Dez. 08 8. 123/24*) Das Luftschiff von Tatin hat 
einen 58 m langen und 8,2 m dicken zigarrenförmigen Ballon, der über 
2000 cbm Woasserstoffgas faßt, und dessen beide Hüllen insgesamt 
370 kg wiegen. Die Gondel ist mit einem 63 pferdigen Petroleummotor 
ausgerüstet, der mit allem Zubehör 450 kg wiegt. Die zweitlügelige 
Schraube hat 7 m Dmr. 

Maschinenteile. 


A new form of friction clutch. Von Hele-Shaw. (Proc. 
Inst. Mech. Eng Juli 03 S. 483/510*°) Abdruck des in Zeitschriften- 
schau v. 15. Aug. 03 erwähnten Vortrages.. Meinungsaustausch. 


Piston rings, constructed by the Standard Piston-Ring 
& Engineering Company, Ltd. (Engng. 8. Jan. 04 S. 61*) Die 
Gesellschaft stellt Doppelringe aus einem Gußstück her, die versetzt 
aufgeschnitten und Insbesondere für Verbrennungsmotoren verwendet 
werden. Darstellung der Vorrichtung zum Abdrehen der Ringe. 


Notes on packing rings for piston heads. Von Price. 
(Am. Mach. 9. Jan. 04 8. 1789/90*) Einspannform zum genauen Ab- 
drehen von aufgeschnittenen und auf geringeren Durchmesser zusammen- 
rebogenen Kolbenringen. Meßgerät zum Nachprüfen der Abmessungen. 
Erfabrungen mit so bearbeiteten Kolbenringen. 


Materialkunde. 


Ueber Metallographie. Von Schott. (Glückauf 9. Jan. 04 
S. 36/38*) Kurze Abhandlung über die Grundlagen der Metallographie. 
Kurven der Erstarrungspunkte von Salz-, Antimon-, Silber- und Kupfer- 
lösungen. Aetzbilder von Silber - Kupferlegierungen. Verhalten der 
Eisen-Koh'enstoffverbindungen. 

The decay of metals. Von Milton und Larke. (Proc. Inst. 
Civ. Eng. 02/03 Bd. 4 S. 138/89* mit 3 Taf.) Untersuchungen über 
die Ursachen der Anfressungen von Maschinenteilen, Röhren usw. aus 


Metall und Legierungen. Elektrolytische Einwirkungen auf verschiedene 
Metalle, Meinungsaustausch. 


Mechanik. 


Ss SEH Berechnung von elliptischen Kuppelböden 
y ehälterbassins. Von Heinecken. (Journ. Gasb.- Wasserv. 
‚Jan. 04 S. 27/31*) Erläuterung des Berechnungsverfahrens und An- 
gaben über die Herstellung eines hiernach konstruierten Behälters. 


Metallbearbeitung. 


a el zum Behobeln der Stoß- und Ueberlappungs- 
Die. an Schiffsblechen. (Z. Werkzeugm. 5. Jan. 04 S. 137/38*) 
Sch Wee der Detrick & Harvey Machine Co. in Baltimore, Md., gebaute 
Be a einem drehbaren Arbeitstisch und zwei auf einem 
itten mittels Schraubenspind ‚ 

Aufgehtatier, pindel verschiebbaren Werkzeugträgern 
A E hydraulic punching and shearing machine, 
ee <chluß. (Am. Mach. 9. Jan. 04 S. 1786/87*) Wir- 

sswelse der Maschine insbesondere der Ventilsteuerun Berech- 
nung der Maschinenlefstung. BEER 
GE E and tools employed for die-cutting. II. Von 
ni SE 04 8. 44/46*) Fräsmaschinen mit senk- 

el von Webster & Bennet i 0 ` 

k Son fn Shipley. n n Coventry und J. Parkinson 
e of drop hammers by the compression of copper 
E A (Am. Mach. 9. Jan. 04 S. 1806/08*) Ergebnisse von 
136 kg ES en Versuchen an 2 Transmissionstämmern von 410 und 
ar rgewicht bei 610 mm Fallhöbe, die von Thurston im Auf- 
Die a & Parkır Press Company vorgenommen worden sind. 
rechi eränderungen von Kupferzylindern wurden nach jedem Han.- 

S es aufgezeichnet. Zahlentafeln und Schaulinien. 
8 of machine tools, with special reference to the 
(Am. eye of pulleys and gearing. Von Vernon. 
inrerbalb el a 04817901919) Anleitung zum Berechnen der 
schenstufen der gegebenen Geschwindigkeitagefälles verfügbaren Zwi- 
In Covent er Rädervorgelege bei Revolverbänken von A. Herbert Ltd. 

Ty. Zahlentafel und Zahlenbeispiul. 
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Von Supplee. (Proc. 
Abdruck des in Zeit- 
Wiedergabe des 


Notes on high-speed tool-steels. 
Inst. Mech. Eng. Juli 03 S. 457/81 mit 1 Taf.) 
schritftenschau v. 15. Aug. 03 erwähnten Vortrages. 
Mei 3austausches. 
nr in machine spindles. Von Kleinhans. (Am. 
Mach. 9. Jan. 04 S. 1785/86*) Ausbohren kegelförmiger Oeffnungen 
in kurzen Wellen mit Hülfe einer kegeligen Reibahle unter starker 
Oeikühlung. Nachprüfen der ausgebohrten Wellen. Bohren mittels 


Drehstahles auf der Drehbank. 
Motorwagen und Fahrräder. 


Le train automobile A propulsion continue du colonel 
Ch. Renard. Von Espitallier. (Genie civ. 19. Dez. 03 8. 97/101* 
mit 1 Taf.) Ausführliche Darstellung des Motorwagenzuges. 

Neuerungen an Fahrrädern. Forts. (Dingler 9. Jan. 04 S. 
24/28*) S. Zeitschriftenschau v. 26. Dez. 03. Schluß folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Mitteilungen über Versuche an einem Luftkompressor 
mit Köster-Steuerung. Von Terbeck. (Glückauf 2. Jan. 04 8. 
2/13* mit 1 Taf) Verbundkompressor von 470 und 750 mm Zyl.-Dmr,, 
unmittelbar angetrieben von einer Verbundmaschine von 525 und 850 mm 
Zyl. Dmr. und 950 mm gemeinsamem Hub. Bericht über ausführliche 
Versuche zur Ermittlung des Einflusses der Schwingungen der Luft- 
säulen in den Leitungen. 


Strafsenbahnen. 


Chemin de fer électrique de Wetsikon-Meilen (Suisse). 
Von Somach. (Genie civ. 26. Dez. 03 S 113/17* mit 1 Taf.) Die 
22,5 km lange Ueberland-Straßenbahn hat 1 m Spurweite, 6,5 vH größte 
Steigung und 25 m kleinsten Krämmungshalbmesser. Sie wird mittels 
Oberleitung mit Gleichstrom von 750 V betrieben. Die Oberleitung 
wird aus einem Umformerwerke bei Grüningen gespeist. Die Treib- 
wagen haben 2 zweiachsige Drebgestelle.. Jede Achse wird von einem 
22 pferdigen Motor getrieben. 

Isolationsmessungen am Fahrdraht bei Straßenbahnen. 
Von Mörk. (Elektrot. Z. 7. Jan. 04 S. 6/7*) Die Spannungen zwischen 
Fahrdraht und Spanndraht sowie zwischen Spanndraht und Schiene 
werden gemessen, letztere Spannung ein zweites Mal unter Parallel- 
schaltung eines bekannten Widerstandes zum Isolationswiderstand. Aus 
den gemessenen Spannungen und dem Hülfswiderstande können die 
Widerstände der beiden Isolierstellen ermittelt werden. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmasebinen. 


The Vogt gas engine. Von Humphrey. (Engng. 8. Jan. 04 
S. 37/40*) Besprechung einer doppeltwirkenden Gasmaschine, deren 
er:te Ausführung mit (ix PS Leistung sehr gute Ergebnisse gellefert 
hat. Bericht über Versuche an der Maschine. 


Wasserversorgung. 


The mechanical filter plant for the Danville Water 
Company. (Eng. Ree. 26. Dez. 03 S. 802/04*) Die dargestellte An- 
lage umfaßt neben dem erweiterten Dampfpumpwerk 8 Filterbecken 
2 Fällbehälter und einen Reinwasserbehälter, die von einer 30 pferdi- 
gen Turbine für 2,75 m Gefälle mit Kraft versorgt werden. Die An- 
lage ist für 24000 Köpfe bemessen, 


Werkstätten und Fabriken. 


The new Worthington hydranlic works 
N. J. (Eng. News 31. Dez. 03 S. 584/85*) 
eine Grundfläche von 12 ha. 
lerei und der Montagehalle. 

The Ambridge plant of thet American 
Forts. (Eng. Rec. 26. Dez. 03 S. 816/18*) 
16 Jan. 04. Forts. folgt. 

Holzbearbeitungswerkstatt mit Spän 
Werkzeugm. 5. Jan. 04 S. 138/41*) EIER E a 
der mit 81 Maschinen ausgerüsteten Werkstätte der Mage ns 
sellschaft Nürnberg. Die Maschinen werden sämtlich von 
wellen angetrieben, die unter dem Fußboden der Werkstit 
sind. Anordnung der Rohrverbindungen für die Staubablej 


at Harrison, 
Die neue Fabrik bedeckt 
Kurze Beschreibung der Gleßerei, Tisch- 


Bridge Company. 
S, Zeitschriftenschau v, 


hinenbauge- 
Vorgelege- 
te gelagert 
tung, 
Zementindustrie. 
Edison Portland Cement Company. 
S. 1/11*) Lageplan und Fördereinrichtungen d 


dehnter Mergel- und Kalksteinbrüche 
gelegenen 
N. J. Die Steine werden e 


(Iron Age 24. Dez. 03 
es in der Nähe ausge- 
Werkes in New Village 
In in Hunde verladen. 


llenpaaren, di 
) 6 gemein- 
ine betrieben werden, R 


Electrical equipment of th 
e Edison Portland € 
B (El. World 26, Dez. 08 S. 1051/54®) Darst nen 
schledener Motorantriche für Fördervorrichtungen und stellung ver- 
ınıschinen der vorstehend erwähnten Jementfabrik andere Arbei:s- 
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Eine gemischte, elektrisch und durch Luftdruck betätigte 
Zugsteuerung, welche der von der Union Elektrizitäts-Gesell- 
schaft auf der Vorortbahn Berlin-Gr. Lichterfelde-Ost 1) ver- 
wendeten in vielen Punkten ähnelt, ist von der Westing- 
SE Electric & Manufacturing Co. ausgearbeitet wor- 

en 9. 

Wie bei der Steuerung der Union E.-G. ist auch hier 
eine Meisterwalze mit Kehrtschalter vorhanden, die durch einen 
Steuerstrom von geringer Stärke einen Fahrtwonder und eine 
Reihe Schaltschützen betätigt, Fig. 1. Der Steuerstrom dient 
hier indessen nicht dazu, die Kontakte des Fahrtwenders und 
der Schützen zu bewegen. Fahrtwender und Schützen sind 


Fig. 1. 
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vielmebr als Druckluftzylinder ausgebildet, deren Kolben die 
Kontakte schließen, und der S’euerstrom dient dazu, die V en- 
tile zu diesen Druckluftzylindern zu öffnen. Ein weiterer Un- 
terschied liegt darin, daß bei der Westinghonse-Stenerung der 
Steuerstrom nicht der Stromschine im Nebenschluß zum Mo- 
torstromkreise, sondern einer siebenzelligen Sammlerbatterie 
` wird. 
im Steuern eines aus mehreren Motorwagen bestehenden 
Zuges dient ein Kabel mit 7 Drähten, die nur unter 14 V Span- 
nung stehen. Die Meisterwalze und der Kehrtschalter sind in 
einem Gehäuse von 190 mm Höhe, 150 mm Breite und 100 mm 
Tiefe an der Vorderwand des Führerstandes angebracht. 
Rechts daneben befindet sich der Hebel für die Druckluftbremse. 
Meisterwalze und Kebrtschalter sind gegenseitig mechanisch 
verriegelt, SO daß die Meisterwalze nur gedreht werden kann, 
wenn der Kehrtschalter auf »Vorwärts« oder »Riick wärts« steht. 
Ebenso kann der Kehrtschalter nur gestellt werden, wenn die 
Meisterwalze auf »Null« steht. Die Kurbel, ınıt der Meister- 
Le und Kehrtschalter gedreht werden, ist ähnlich wie bei 
der Union Stenerung mit einem Schnappfinger versehen. Läßt 
der Zugführer ı die Kurbel los, wodurch der Schnappfinger 
hochspringt, $0 werden die Druckluftbremsen sofort angezo- 


1) Z. 1903 8. 848. 
y Electrical World and Engineer 26. September 1903 S. 522. 


gen und der Steuerstrom von der Bremsvorrichtung aus unter- 
brochen. Der Steuerstrom wird auch selbsttätig unterbrochen, 
wenn die Bremsen angezogen werden, ohne daf der Sırom 
vorher ausgeschaltet worden ist. 

Außer dem Meis'erschalter und dem darunter angebrach- 
ten verschlossenen Verbindungsbrett für die Leitungen des 
Steuerstromkreises liegen alle Einrichtungen unter dem Fuß- 
boden des Wagene. Der Sicherheit halber sind für jeden 
Steuerstromkreis wei Batter.en von je 7 Zellen in einem 
635 mın langen, 420 mm breiten und tiefen Kasten unter- 
gebracht. Die Sammler können unter Re.henschaltung mit 
eirem Satz Glühlampen von der Fahrleitung aus aufgeladen 
werden. 

Zum Schalten der Motoren und Anlaßwiderstände dienen 
insgesamt 13 Schützen, die im Kreis am Umfang eines 
Rahmens’.angeordnet sind, Fig. 2. Sie sind in einem "ab, 
nehmbaren Blechgehäuse dicht eingeschlossen, so daß das 
Ganze, einen Topf bildet und unter dem Wagen aufgehängt 
werden kann. Die einzelnen Schaltkontakte werden durch 
die Kolben von Druckluftzylindern bewegt, die durch elek- 
trisch-und mittels Druckluft betätigte Ventile gesteuert werden. 
Die Kolben werden durch je eine Feder mit 32 kg Pressung 
nacht oben gedrückt, wobei die Kontakte getrennt werden. 
Für die magnetischen Funkenlöscher der 13 Schützen ist eine 
gemeinschaftliche Ausblasespule auf der senkrechten Mittel- 
achse des Schützenrahmens angebracht. Die Magnetschenkel 
werden durch die Speichen gebildet, welche die Kontakte und 
die Trennwände der Kontakte tragen. Die Kraftlinien des 
Funkenlöschers verlaufen wagerecht in solcher Richtung, daß 
der Funken stets nach außen geblasen wird. Einige Schützen 
werden, wie aus dem Schaltungsschema, Fig. 1, ersichtlich, 
gemeinschaftlich gesteuert, z. B. die Schützen 1 und 2, 9 und 
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o daß für alle 13 Schützen nur 8 Steuerspulen und -ven- 
ai erforderlich sind. Der Fahrtwender wird durch 2 Druck- | 
luftzylinder und 2 Steuerspulen von dem Kehrtschalter der 
Meisterwalze aus betätigt. Er ist ebenso wie der Schützentopf 
und die Widerstände möglichst nahe an dem Motordrehgestell 
angebracht, um die Längo der Motorkabel zu beschränken. 

Die Wirkungsweise der Steuerung ergibt sich aus dem 
Schaltungsschema, Fig. 1. Ist die Meisterwalze auf Stellung 1 ge- 
dreht, so werden zunächst der Fahrt» ender und die Steuerspule 
für die beiden ersten Schützen eingeschaltet. Hierdurch wird 
der Hauptstromunterbrecher geschlossen. Bei Stellung 3 der 
Meisterwalze werden die Motoren durch die Schützen 3 und 
4 in Reihe miteinander und mit den Vorschaltwiderständen ge- | 
schaltet. In der dritten Stellung werden durch die Steuerspulen 
5 bis 10 die Widerstände nacheinander kurz geschlossen. Diese 
Wirkung kommt dadurch zustande, daß beim Schließen der 
Schütze 5 ein Stromkreis durch die Steuerspule 6 hergestellt 
und gleichzeitig der erste Stufenwiderstand kurz geschlossen 
wird. Beim Schließen der Schützc 6 wird die Spule 7 erregt | 
vnd der zweite Widerstand ausgeschaltet usw., bis alle Wider- | 
stände kurz geschlossen sind. Damit die Schützen nicht zu 
schnell hintereinander eingeschaltet werden, wodurch die Be- 
schleunigung und Stromaufnahme zu stark anwachsen würde, 
ist ein Grenzschalter L vorgesehen, der das Einschalten der | 
folgenden Schütze verhindert, so lange die Stromstärke über 
einen bestimmten Wert liegt. | 
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teln, von dem aus die Torpedos ger.chtet 


; f der Plattform über diesem Turm 
EE Das Unterdeck vor 


den Navigationsmit 
und abgefeuert wer 
ist das elektrische Suchlicht aufgestellt. Das U 
dem Kesselraum ist als Unterkunftsraum für die Mannschaft 


eingerichtet; hinter dem Maschinenraum enthält es die Kam- 
mern für den Kommandanten, die Offiziere, Maschineninge- 
nieure und Unteroffizier. Mit Ausnahme des Decks ist das 
Schiff aus galvanisiertem Stahl erbaut. ` ` 

Die Dreifach-Expansionsmaschine entwickelte auf der Pro- 
befahrt als höchste Leistung 2085 PS: bei 396 Uml./min, Die 
Dampfzylinder haben 457, 792 und 926 mm Dmr. bei 792 mm 
Kolbenhub. Der Dampf wird in allen drei Zylindern durch 
Kolbenschieber verteilt. Zur Umsteuerung dient die gewöhn- 
liche Stephenson-Kulisse. Luftpampe, Speise: und Lenzpumpen 
werden unmittelbar von der verlängerten Hauptwelle angetrie- 
ben. Der ganz aus Kupfer bestehende Kondensator liegt an 
Backbordseite hinter der Maschine. Die Ein- und Auslaßröh- 
ren für das Kühlwasser münden derartig in der Schiffsbant 
aus, daß bei fahrendem Schiff für hinreichenden Wasserumlauf 
im Kondensator gesorgt ist; zur Aushülfe dient eine kleine 
Kreiselpumpe mit besonderer Dampfmaschine. 

Im Maschinenraum sind ein Speisewasserfilter nebst Vor- 
wärmer, ein Verdampfer mit Destilliereinrichtungen und Pnm- 
pen zur Erzeugung von Trinkwasser, eine Lichtmaschine für 
die elektrische Beleuchtung, sin Luftkompressor für die Tor- 
pedo-Lanziereinrichtungen und endlich die Dampfsteuerma- 


Fig. 4 La 3. Niederländisches Torpedoboot. 
Maßstab rd. 1: 270. 
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Bei der vierten Stellun i j i 
on J g der Meisterwalze wird die Steuer- 
Se die Schützen 11, 12 und 13 erregt, deren Kontakte 
Schalin ren parallel zueinander legen, zunächst unter Vor- 
kontakte. von Widerständen. Beim Schließen der Schützen- 
Ce e ER gleichzeitig die Schützen 3, 4 und 5 ausge- 
ne arauf die Grenzschalterspule der Schützen 11, 12 
tang de In gleicher Weise wie bei der Reihenschal- 
nd otoren besorgt sodann der Steuerstrom von Schütze 6 
as Ausschalten der Vorschaltwiderstände. 


Die ganze Steuereinrichtung wi 5 i 
, g wiegt 775 kg. Die Druckluft 
le as mslufileitung nommen und in einem Sammel- 
älter Sieg eichmäßigem Druck erhalten. Aus diesem Be- | 
Sehützento Z ie Druckluft in einen Raum, der in dem 
den Schütz, ausgespart ist und durch die Steuervent-le mit 
zenzylindern unmittelbar verbunden wird. 


Die auf der Werft Fijenoord bei Rotterdam für die nieder- 


län 

ge "ën Marine erbauten Torpedoboote »Smeroe«, »Tangka« 

und 2,97 m a KE l bis 3'), sind 46,48 m lang, 4,68 m breit 

Pohelahr 4 > der mittlere Tiefgang beträgt 1,ın m bei der 
‚ 1,0 m mit voller Ausrüstung. Die Bewaffnung 


besteht aus drei Whi 
- ‚Wbitehead-T i - 
schen 5 em-Sehnellfeuerk a nennen und zwei Krupp 


D : y 
riehtung a gewölbte Vorderdeck mit der Ankervor- 
t an der Hinterseite den Kommandoturm mit 


l 
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schine aufgestellt. Kräftige Lenzinjektoren können bei 
Leckage das Schiff noch schwimmend halten. EN 
Den Dampf liefern 2 Yarrow- Wasserrohrkessel für 14 
Dampfdruck, deren jeder 172 qm Heizfläche hat 
beiten mit verstärktem Zug bei gänzlich geschlossene 
an dem Luft durch Bläser zugeführt wird 
esseiraum aufgestellte Hülfs-Speisepumpe von goni 
Leistungsfähigkeit kann die beide GER 
EE n Hauptmaschinen- peise- 
Auf den Probefahrten wurde mit 372 i 
D 5 s 
dreier aufeinander folgender Stunden eine ee rehi 
digkeit von 25,61 Seemeilen trotz starken Windes und Ges 


ter See eingehalten. Die vertragli ‚wog 
auf 24 Seemeilen festgelegt. SEET Geschwindigkeit war 


kg/qcm 
Sie ar- 
m Heiz- 
Eine im 


Zu unserer Veröffentlichung über d 
kessel des amerikanischen Heckraddampfer In ra 
uns von Hrn. Zivilingenieur E. Misch in Ha Pedo ) geht 
die Mitteilung zu, daß auch in Deutschland, und zw Berlin 
U 


bestehen aus einem Unter. u 
£ l - und 
drischer Form, die durch zwei Stutz 


— - —— e 


!') Z. 1908 8. 1795. 


Rundschau. 
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Fig. 4 und 2, Feuerrohrkessel von R. Holtz. 


büchse und der hinteren Stirnwand angeordnet. Eine ab- 
nehmbare, mit feuerfestem Ton ausgelegte Wendekammer 
dient auch hier zur Führung der Rauchgase nach den Röhren 
im Oberkessel. Fig.1 und 2 zeigen einen solchen Kessel, 
dessen oberer Teil schräg liegt, um durch günstige Führung 
der Feuerzüge einen lebhaften natürlichen Zug zu erzielen 
und abweichend von der allgemein üblichen Anordnung bei 
Feuerrohrkesseln eine dampfberührte Heizfläche in den aus dem 
Wasser ragenden Enden der oberen Rohrreihen zu gewinnen. 
Der Wasserumlauf ist sehr vollkommen, da das Wasser durch 
den hinteren Stutzen aufsteigt und vorn herabfällt. Der dar- 
gestellte Kessel ist für einen Druck von 10,5 at ausgeführt 
und hat 21 qm Heizfläche, von denen 3 qm auf die dampfbe- 
rührte Fläche entfallen, sowie 0,69 qm Rostfläche. Er speist 
eine Verbundmaschine mit Oberflächenkondensition von 60 PS; 
und verbraucht 1 kg Kohlen für 1 PSı-st. Von der genannten 
Firma werden derartige Kessel wegen des verhältnismäßig 

eringen Gewichtes und der geringen Breite vornehmlich für 
achgehende Boote verwendet, bei denen auch große Seiten- 
bunker erwünscht sind. Um den Kessel zerlegen und leicht 
transportieren zu können, teilt man auch die 
Rohrstutzen und versieht sie mit Flanschen. 


ia New York Central & Hudson 
E eher Co. hat, veranlaßt durch 
die Mißstände des Dampfbetriebes in den be- 
stehenden und den noch zu erbauenden 
Tunneln, die Einführung des elektrischen 
Betriebes auf ibren Linien im Umkreise von 
65 bis 80 km Halbmesser um New York be- 
schlossen. Zu diesem Zwecke sollen SEN 
Kraftwerke errichtet werden, eines am Hud- 
son in der Nähe von Yonkers und das an- 
dere auf der andern Seite der Manhattan- 
Insel wahrscheinlich am Zusammenfluß Ni 
Harlem- und East River. Die Lage el der 
Werke am Wasser ist bedingt durch billige 
Koblenzufuhr und leichte Beschaffung des 
Kondensationswassers. Zur Ausrüstung ‚der 
Kraftwerke sind bei der General Electric 
Co. acht Maschinensätze von je 7500 PS be- 
stellt worden, deren jeder aus na ar 
Dampfturbine mit vierstufiger Expansion un EEEE 
senkrechter Welle und einem Drenairome rrenen? on 
ung und 25 Per. sk besteht. Die Turbinendynamo: 
erden obne den Platz für die Handräder der Absperr- 
SOS eine Kreisflächoe von rd. 4,6 m Dmr. und e Ps 
Weiterhin ist die General Electric Co. mit der Liefe 

SE -on 30 elektrischen Lokomotiven beauftragt worden, die 
en inschaftlich mit der American Locomotive Co. er 
Ge en Die teilweise in neuer Bauart auszuführenden 
et tiven sollen 85 t wiegen, wovon 67t auf die Treibach- 
on llen. Sie werden mit vier unmittelbar auf die Treib- 
a setzten Gleichstrommotoren ausgerüstet, die insge- 
EE leisten und 500 t schwere Züge mit rd. 95 km/st 


samt Durch Verwendung der 


Geschwindigkeit befördern können. 


Zeitschrift des Vereineg 
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Vielfach-Steuerschaltung von Sprague kann man zwei dieser 
Lokomotiven zusaınmenkuppelo, so daß sie auch für die 
schwersten aus Pullman-Wagen zusammengesetzten Züge ge- 
nügen. Die Spannung wird 550 V betragen, um im Falle einer 
Betriebstörung in den Kraftwerken die Fahrleitungen der New 
York Central-Bahn aus den Netzen einer der Straßen- oder 
Stadtbahnen Newa»Yorks speisen zu können. Die Ausgestal- 
tung des Stromnetzes, der Umformerwerke, der Fahrleitungen 
usw. ist in ihren Einzelheiten noch nicht festgelegt. (Electri- 
cal World and Engineer 28. November 1903) 

Wie wir vor kurzem berichtet haben'), sollen die für die 
Pennsylvania- und Long Island-Eisenbahn unterhalb des North- 
und des East-River bei New York zu bauenden Tunnel an 
einigen Stellen, wo das Fiußhett besonders nachgiebig ist, 
durch eiserne Pfeiler gestützt werden, die unten mit Schnecken- 
gängen versehen sind. Zum Einschrauben dieser Pfeiler ist 
die in Fig. I und 2 dargestellte Maschine bestimmt, die bereits 
praktisch erprobt ist?). Sie besteht aus einem aus Winkeleisen 
zusammengesetzten Rahmen, in dem zwei Druckluftzylinder 
mit Differentialkolben von 254 und 292 mm Dmr. und 457 mm 
Hub befestigt sind. Die Druckkolben wirken durch ein lan- 
fendes Gesperre auf ein Zahnrad, das durch 6 Stiftschrauben 
mit dem einzutreibenden Pfeiler verbunden wird. Die An- 
ordnung der Vorrichtung beim Tunnelbau ist aus den schema- 
tischen Figuren 3 bis 5 ersichtlich. 


Fig. 1 ud 9. Maschine zum Einschrauben von Stützpfählen. 


Fig. 3 bio 5. 


I) 9. Z. 1903 S. 1756. 
2) The Iron Age 12. November 1908 S. 1. 


Rand 48. Nr. 4. 
2. Jannar 1304. __ 


Von Hrn. G. zur Linden, Besitzer des Elektrizitätswerkes 
in Hoyerswerda, erhalten wir die folgenden Mitteilungen: 

Dän Elektrizitätswerk in Hoyerswerda, in welchem eine 
100pferdige Gasdypamo mit Sauggas betrieben wird, hat, so- 
weit bekannt als erstes Werk, den Betrieb der Sauggasanlage 
mit Braunkohlenbriketts eingerichtet und nunmehr schon seit 
Monaten mit vollem Erfolg durchgeführt‘). Der Gasmotor 
unterscheidet sich in nichts von der für Leuchtgas oder 
Anthrazit-Generatorgas üblichen Bauart, und auch die Saug- 
generatoranlage entspricht der bekannten Anordnung’), indem 
sie sich aus dem eigentlichen Generator, dem Staubfänger, 
dem Skrubber und dem Sägemehlreiniger zusammensetzt. 

Nach einigen Versuchstagen wurde im Oktober des ver- 
flossenen Jahres der Betrieb dieser Anlage mit Braunkohlen- 
briketts aufgenommen und bis zum heutigen Tage ohne Stö- 
rungen oder Unterbrechungen durchgeführt. Während dieses 
Zeitraumes arbeitete das Werk durchschnittlich 14 Stunden 
täglich. Eine Reserve war bisher nicht vorhanden. Gegen- 
wärtig wird ein zweiter gleicher Gasmotor von 100 PS nebst 
Generatoranlage aufgestellt. Aus der im Betrieb befindlichen 
Maschine ist der Kolben noch nicht herausgenommen worden; 
als sie kurz vor Weihnachten einmal nachgeseben wurde, fand 
sich keinerlei Verschmutzung durch Teer oder Paraffin, son- 
dern nur ein leichter Staubansatz an den Ventilen. 
. Die verwendeten Braunkohlenbriketts, welche 7 Mit ab 
Senitenberg kosten, haben folgende Zusammensetzung: 


Koblenstoff `. . 48,32 vH 
Wasserstoff . . . 2... 3,35 » 
Sauerstoff und Stickstoff . e 26,54 » 
Schwefel . . . 2 2.2. Be a a a ok 1.09 » 
Asche . GE Er y | 5.00 » 
Feuchtigkeit `, `... 15,70 » 


zusammen 100,00 vH 
Ihr Heizwert beträgt 4353 WE. 

‚ Ein roher Versuch von etwa 10stündiger Dauer zur Er- 
mittlung des Brennstoffverbrauches, wobei die Briketts aus 
abgewogenen Eimern eingeworfen, die Leistung am Ampère- 
und Voltmesser abgelesen wurde, ergab einen Verbrauch von 
0,65 kg für 1 PS-st. 

Ma. des Generators gestaltet sich mit Braunkoh- 
f e etts in mehreren Beziehungen bequemer als mit 
Els Der Generator verschlackt weder noch brennt er 
SE nach den normalen Betriebspausen kann er ohne Blasen 
ann Mh Gang gesetzt werden; die Tür zum Aschenfall 

e ër rend des Betriebes geöffnet werden, um den Rost 
g SC ich zu reinigen. Letztero Arbeit ist übrigens leicht 
un E da sich keine Schlacken ansetzen. 
IR m uung des hier mitgeteilten Erfolges ist weit- 
Tel > ährend man im Bezuge von Anthrazit zum großen 
er as Ausland angewiesen ist, hat man in der Braun- 
deeg SE EE und für den Betrieb bequemen 

i6 Verw? E In weiten Gebieten Deutschlands verbreitet ist. 
für klei endung von Braunkohlenbriketts hat insbesondere 
Vorel Kc Betriebe im Innern von Städten noch weitere 
ong GE ie Möglichkeit, den Brennstoff in kleinen Mengen 
‚u beziehen, die Reinlichkeit und die Bequemlichkeit der Auf- 


) Der B 
SE T Besitzer gestattet gern die Besichtigung bei vorheriger An- 


3 
) Vergl. Z. 1902 8. 1681; 1908 8. 1517. 
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stapelung. Den Sauggasanlagen wird daher der Betrieb mit 
Braunkohlenbriketts noch sehr viel mehr En ver- 
schaffen als bisher, und die fernere Entwieklung auf diesem 


Felde darf des regsten Interesses sicher sein. 


_+ 


Der Vorstand des Museums von Meisterwerken der 
Naturwissenschaft und Technik’) ist an die Vorbereitun- 
gen zur Sammlung von Schaustücken für das Museum heran- 
getreten und hat sich an die beteiligten Kreise mit einem 
Rundschreiben gewandt, dem wir das Folgende entnehmen: 

Durch die Sammlungen des Museums soll die geschicht- 
liche Entwicklung der naturwissenschaftlichen Forschung, der 
Technik und der Industrie in ihrer Wechselwirkung darge- 
stellt und durch hervorragende und typische Meisterwerke 
veranschaulicht werden. Um ein übersichtliches Bild dieser 
Entwicklung in den zahlreichen Fachgruppen und Unterab- 
teilungen zu geben, sollen nachstehende Arten von Sammlungs- 
gegenständen Aufnahme finden: 

1) Als wertvollste Schaustücke geschichtliche Origi- 
nal-Instrumente, -Geräte, -Maschinen, -Erzeugnisse 
usw., welche neue Stufen in der naturwissenschaftlichen For- 
schung, in der Technik oder in der Industrie darstellen oder 
kennzeichnen. 

2) Insoweit nicht alle Originalgegenstände zur vollständi- 
gen Darstellung der geschichtlichen Entwicklung zu be- 
schaffen sind, werden naturgetreue Nachbildungen oder Mo- 
delle erwünscht sein. 

3) Da fertige Geräte, Maschinen usw. Zweck und Wir- 
kungsweise oft nicht deutlich genug erkennen lassen, sollen 
neben solchen anch Erklärungsmodelle mit Aufdeckung der 
inneren Teile und mit Bewegungs- und Betriebseinriehtungen 
Aufnahme finden. Ebenso werden neben fertigen Werken 
des Ingenieurwesens auch Darstellungen der in Konstruktion 
oder im Bau begrifienen Werke von Wert sein. 

4) Außer den Instrumenten, Geräten und Maschinen, die 
in wirklicher Ausführung oder im Modell zur Aufstellung 
kommen, sollen auch Zeichnungen und Darstellungen gesam- 
melt werden, die mit der Entwicklung der naturwissenschaft- 
liehen Forschung, der Technik und der Industrie in Beziehung 
stehen. In erster Linie wären auch hierfür Originale von 
geschichtlicher Bedeutung erwünscht; soweit solche jedoch 
nicht zu beschaffen sind, oder soweit zu leichtem Verständnis 
neue Zeichnungen und Darstellungen wünschenswert sind 
auch diese Aufnahme finden. g 

5) Einen wichtigen Teil des Museums soll eine Bibli R 
bilden, in der bedeutungsvolle Urkunden und Ste 
Aufzeichnungen naturwissenschaftlichen und technischen In- 
haltes Aufnahme finden sollen. Außerdem soll die Bibliothek 
alle jene Zeitschriften, Bücher und Veröffentlichungen ent- 
halten, die für die Entwicklung der naturwissenschaftlich 
Forschung, der Technik und der Industrie von Bedeutun ge) 

Die Schaustellungen sind nicht ausschließlich auf Ge en 
stände deutscher Herkunft zu beschränken, da zu einer voll. 
ständigen Darstellung der Entwicklungsstufen für verschiedene 
Gebiete auch die in andern Ländern gemachten Fortschritt 
zu zeigen sein werden; auch werden vielfach Vorrichti à 
und Werkzeuge alter Kulturvölker als Ausgangspu Ge 
die weitere Entwicklung in Betracht’ kommen. en 


1) 8. Z. 1903 8.1056. 
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Kl. 7. Nr. 143102. Führungsvor- 
richtung für Walzgut. Th. J. Voll- 
kommer, Pittsburg. Das Walzgut, 
welches auf dem Walztisch a durch Preß- 


bend erhalten wird, wird durch Rollen s 
mit geringem Kraftaufwande gedreht oder 
weiter befördert. 


Kl D 

W. ere . 143340. Bohrwalawerk mit gestützten Dornstangen. 

Führungsstar on, Erdington. Der durch die Kolbenstange j auf den 
gen ! verschiebbare Tisch h besitzt Querstücke n und o, von | 


denen o di t 

Dorchbiegungen m d n pP, » die gewalzten RohreYr\vor seitlichen 

dient zum Abstreifen 1 nütterungen schützt.‘ Ein drittes Querstück q | 
> on der fertigen Rohre von den Dornstangen. 


luft, die aus Löchern c austritt, schwe- | 


Kl. 13. Nr. 144743. Mehrfeuer-Wasserröhrenkesse] 
Berlin. Der Kessel besteht aus einem Ober- l 
und mehreren Unterkesseln, die durch Rohr- 
bündel miteinander verbunden sind. Dabei sind 
in den jedes der beiden Feuer beiderseits be- 
grenzenden Rohrbündeln mittels wandbildender 
Röhren lange wagerechte Züge derart herge- 
stellt, da8 die Feuergase hinten zunächst die 
E eg e und f und dann vorn 
umkehrend die äußeren 
durchziehen. a m 


Kl. 24. Nr. 144976. Feuerung. H 
Stier, Dresden-Plauen. Der Verbren. ` 
nungsraum g wird hinten durch den Rost p, 
nach der Feuertür f zu durch eine schräge 
Wand s so weit abgeschlossen, daß nur 
wenig Brennstoff in die Oeffnung o hinein- 
rutscht. An den Rost P schließt sich nach 
f zu eine muldenförmige Platte r 80 daß d 
Einschieben“ der Kohle von f her (Unt be. 
schickung) leicht erfolgen kann. pa 


R. Schulz, 


146 


_ mm —— nn 


EL 47. Nr. 145487. Stellbare Riemenscheibe. M. Noël, Paris. 
Jede Riemenscheibe besteht ans zwei äußeren Scheiben s mit Schnecken- 
nut n und "zwei inneren Scheiben o mit strahligen Nuten a, in wel- 


che die Laufkranz- 
teile Z mit Rollen r 
und Gleitstücken g 
eingreifen. s und a 
werden durch Stifte 
t und Vertiefungen v 
gekuppelt. Drückt 
man mittels eines 
schwenkbaren Rah- 
mens A eine der mit 


Keilrillen versehenen Rollen o o an 83,8, so werden die Kupplungen 


t,v gelöst und 
Ben 
€ Gar verdreht, daß 
rg? 
d i J = 


meet 


| getriebes. 
Kl. 47. 


'e Schmaltz, 
8 ef f b SS ! 
Í a ‘7? 
TU a e 
(den 
wo 


verschieblichen losen Scheiben &,8ı 


vergrößert oder verkleinert wird. 
X : streckt sich noch auf ein Schnurgetriebe zur gleich- 
zeitigen Verstellung beider Scheiben eines Riemen- 


Nr. 145832, 
Offenbach a/M. 
der Arbeitspindel b (zum Schleifen, Fräsen usw.), 


dazu verachoben werden kann, 
paare Cd, ef, oh angeordnet, und der Treibriemen 
ist auf dem Wege mecfadhm so herumgeführt, 


die auf der Achse gegen Federdruck 
SO gegen 8,8 
der Durchmesser des Laufkranzes l 
Das Patent er- 


Riemengetriebe F. 
Zum Antreiben 


die sowohl in ihrer Achsenrichtung als parallel 


sind drei Rollen- 


Ä daß er die Rollen c, d auf b mit entgegengesetzt ge- 


richteten Schleifen umfaßt, 


wodurch einseitige 


Spindelbelastung und ungleiche Riemenspannungen 
vermieden werden. 


K1. 47. Nr. 145672. Schraube. 


berg. 


K. Busch, Nürn- 


Ein im Querschnitt U-förmiger Blechring f 
greift mit seinem oberen Flansch g in eine Nut n des 
Schraubenkopfes und mit seinem unteren Flansch k 
anter schwächere Ansätze d der Unterlegscheibe h, 80 
daß beim Lösen der Schraube gleichzeitig die Unter- 
legscheibe mit abgehoben wird. 


Angelegenheiten des Vereines. 


EL 47. Nr. 145675. 
denberger, Ludwigshafen a/Rh. Während die 
za schmierende Maschine den Hahn? in schwingende 
Bewegung versetzt, wird das vom Dampfkolben c 
und Preßkolben d unter Druck gesetzte Oel aus b 
durch f, m,n oder g, m, n (oder beide Wege) bei 
jedem zweiten (oder jedem) Hubwechsel zur Schmier- 
stelle befördert; p und s, e dienen zur Neufüllung 
aus dem Raum o. 


Nr. 145116. 
befestigung. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 
oder einen andern Umschlußkörper 
auf einer runden Welle w gegen 
Längsverschiebung mit 
Abscherquerechnitte zu sichern, wird in eine halb in 
n, halb in ı umlaufende Nut durch eine tangentiale 
Bohrung ein Drahtstück d eingetrieben, dessen freies 
Ende in eine Außennut nı gelegt und zum Herausziehen 


El. 47. 


benutzt werden kann. 


Kl. 58. Nr. 145952. 


presse. 


ersten Teile der 


setzung um An, 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Schmierpresse. K. Mil- 


Naben- 


Um eine Nabe n 


großem 


Kniehebel- 
C. Lucke, Maschinenfabrik, 
Eilenburg 1/S. Der mittels Kniehebel- 
gestänges bcde den Preßstempel f be- 
wegende Handhebel a schwingt beim 
Bewegung mit der 
Schwinge g wie ein Stück um den Punkt 
d, indem der durch die Stange o mitbe- 
wegte Gewichthzbel m mittels Stange n 
den Verbindungspunkt A nach A zieht; 
beim zweiten Teile der Bewegung wird 
g durch den Anschlag k festgehalten, 
und a schwingt mit stärkerer Ueber- 
wobei sich die Rolle p 
in der Schleife q nach außen bewegt und 


m nicht weiter gehoben wird, also die 
ganze an a geleistete Arbeit der Preßwirkung zugute kommt, In einer 
Abänderung schwingt a zuerst um h und dann mit g um í. 


Vorstand des Vereines. 


Vorsitzender: Dr. Dr.-Ing. C. v. Linde, Professor, München, Prinz Ludwigs-Höhe. 


Vorsitzender-Stellvertreter: C. Prüsmann, Direktor bei Schäffer & Buden- i 
berg G. m. b. H., Magdeburg-Buckau. 


Kurator: v. Borries, Geh. Reg.-Rat, Professor a. d. Techn. Hochschule, Berlin W. 


Meierottostr. 5. 


Beigeordnete: B. Gerdau, Oberingenieur bei Haniel & Lueg, Düsseldorf-Grafen- 


berg. 


Paul Rohr, kais. Reg.-Rat, Mitglied der Generaldirektion der 
Eisenbahnen in Elsafs-Lothringen, Strafsburg (E, Weißsen- 


burger Str. 10. 


Vorstandsrat. 


Aachener B.-V. | 

Jos. Pützer Oberrealschul-Direktor a. D. | 
Aachen, Rennbahn 13a. 

J. Reintgen, Professor a. d. Kgl. Höheren 
Maschinenbauschule Aachen , There- 
sienstr. 5. 

Stellvertreter: 

C. Arbenz u. Nic. Holz. 


Bayerischer B.-V. 

M. Schröter, Professor a. d. Techn. Hoch- 
schule, München, Arvisstr. 27. | 
Th. Lechner, Direktor d. Lokalbahn A.-G. 

München, Prielmayerstr. 10, 
Rud. Hafsler, Fabrikbesitzer, Augsburg. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Bergischer B.-V. 


0. Köhler, Professor, Direktor der Kgl. | 


Ver. Maschinenbauschnlen Elberfeld 
Korte, Zivilingenieur, Barmen. 
Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines, 


Berliner B.-V. 


B. Cramer, Zivilingenieur, Kgl. Baurat 
Berlin SW., Königgrätzer Str. 101. i 

C. Fehlert, Patentauwalt und Ingenieur, 
Berlin NW., Dorotheenstr. 32. 


C. 


: R. Henneberg, 


Erich Becker, Dr. A. Fr 


À Kommerzienrat, i/Fa. 
Rietschel & Henneberg, Nikolassee bei 
Wannsee. 
A. Herzbe 
Berlin W., Margarethenstr. 1. 
P. Bjarup, Ingenieur und Fabrikbesitzer, 
Berlin N., Prinzen-Allee 24. 
. Kammerer, Professor an der Techn. 
Hochschule, Charlottenburg, Kantstr.136. 


' M., Krause, Kgl. Baurat, Direktor von A. 


Borsig Berg- und Hüttenverwaltung, 
Berlin N, Chausseestr. 6. 

A. Martens, Geh. Reg.-Rat, Professor, Di- 
rektor d. Kgl. mech.-techn. Versuchs- 
See Gr. Lichterfelde-W., Knesebeck- 
str. 3. 

H. Rietschel, Geh. Reg.-Rat, Professor an 


der Techn. Hochschule, Gru 
Bettinastr. 3. i SE 


Stellvertreter: 
Fr. Frö'ich, 
R. Haack, E Häbnlein, . Hartmann, 


E. Hausbrand, W. T 
Westphal. ’ reptow und M. 


Bochumer RN. 
W. Sommer, Bergassessor, Prufessor an 
der Bergschule, Bochum. 
. Bump, Ingenieur d. Gufsstahlfabrik, 
Bochum. 
Stellvertreter: 


F. C. Winterberg, Steinrücke und simt- 


liche Vorstandsmitglieder des Bezirks- 
vereines. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Braunschweiger B.-V. 


Bud. Schöttler, Professor an der Techn. 
Hochschule, Braunschweig, Bülten- 
weg 73. 

Stellvertreter: 

A. Lüdicke u. C. Arndt. 


Bremer B.-V. 
Bruno Girardoni, Direktor der Bremer 
Jute-Spinnerei u. Weberei, Hemelingen. 
Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Breslauer B.-V. 


G. Dietrich, Oberingenieur, 


Breslau, 
Kaiser Wilhelmstr. 9. 


ivili e : Trappe, Betriebsleiter, Breslau, Treb- 
, Zivilingenieur, Kgl. Baurat, ppe, Betriebsleiter, e 


nitzer Chaussee. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Chemnitzer B.-V. 


M. Schreihage, Ingenieur, i/Fa. Gebr. 
Schreihage. Chemnitz. 
, W. G. Rohn, Direktor bei 
Schimmel & Co. A.-G., Chemnitz. 


Stellvertreter: 
Fr. Freytag u. Paul Schade. 


Dresdener B.-V. 


Herm. Pfützner, Direktor bei Rietschel 
M nabere, Dresden, Johann Georg- 
ee. 
H. Scheit, kgl. sächs. Geh. Hofrat, Professor 
an der Techn. Hochschule, Dresden. 


Oscar 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Elsafs-Lothringer B.-V. 


Rud. Dogny, Betriebsingenieur d. Elsäss. 
Maschinenbaugesellsch., Grafenstaden. 

Ludwig Seidel, Reg.-Baumeister, Strafs- 
burg VE, Universitätstr. 30, 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Fränkisch-Oberpfälzischer BA. 


Gott, Lippart, Oberingenieur, Nürnberg- 
Giebitzenhof. y ' 
A. Stich, Patentanwalt u. Zivilingenieur, 

Nürnberg, Königsstr. 33. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be 
zirksvereines. 


Frankfurter B.-V. 


. .. r e hi. 
E. Weismüller, Kominerzienrat, Mas 
nenfabrikant, i/Fa. Gebr. Weismöller, 
Frankfurt a/M.-B., Königstr. 12. aM 
J. Kliewer, Gewerberat, Frankfurt a, 
Thüringer Str. 21. 
Stellvertreter: 
Th. Mack u. Peter Abt. 


Hamburger B.-V. 


isor der 
I. Dampfkesselrev Geng 


Oben 


C. Hartmann, 
Baupolizeibehörde, Hamburg, 
haushrücke 3. 
W. Goebel, Subdirektor, Hamburg, 
Borgfelde 1. 
Stellvertreter: 


F. Lesser und sămtliche Vorstandsniit- 
glieder des Bezirksvereines 


Hannoverscher B.-V. 


L. Klein, Professor an der Techn. Hoch- 
Hannover. SE 
0. Tanks, Reg.-Baumeister, Zivilingenieun 
Hannover. 
Stellvertreter: 


Carl Riechers u. H. Friedrichs. 


Hessischer BN, , 
Kgl. Eisenbahndireki 


E. Maercker, 
Kassel, Hohenzollernstr. %. 
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wD EEE 
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Band 48. Nr. 4. 
23, Januar IH. 


— 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvoreines. 


Kartsruher B.-V. 


‚ Behellenberg, Regierungsrat, Maschi- 
en Referent d. Gröfsh. Ministe- 
rinms des Innern, Karlsruhe i/B. 
Dr. K. Keller, Geh. Hofrat, Professor a. d. 
Techn. Hochschule, Karlsruhe. 
Stellvertreter: 


E. A. Brauer u. Georg Lindner. 


Kölner B.-V. 


H. Eulenberg, i/Fa. Eulenberg, Mönting 
& Co. G. m. b. H., Mülheim (Rhein). 
‚ Direktor der Maschinenbau- 
austalt Humboldt, Kalk bei Köln. 
RC. ‚ Oberlehrer, Fachvorstand 
der Verein. Maschinenbauschulen, Köln. 
Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Lausitzer B.-V. 
er Gewerberat, Görlitz, Moltke- 
str. 19. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
irksvereines, 


Lenne - B.-V. 


0. Hase, Oberingenieur u. Prokurist bei 
Funcke & Hueck, Hagen UW. 


Stellvertreter: 
Dr. @, Holzmüäller. 


Märkischer B.-V. 


. Sehmetzer, Direktor des Wasser- 
werkes, Frankfurt a/O. 


Stellvertreter: 


AbeL 


Magdeburger B.-V. 


. Zivilingenie M 
burg. Werder. OT Re 


Stell : 
C. Cario. vertreter: 


Mannheimer B.-V. 

V, Staby, Kgl Reg.-Baumeist $ j 
‚Sta „Bi ster, Direk- 
SE SE SCC Eisenbahnen, Lud. 

Rich. Blümoke, Direktor der Schiffe- u. 
Maschinenbau-A.-G., Mannheim. 

Stellvertreter: | 


Hans Bolze u. Dr. A, Bernthsen. 


Mittelrheinischer BN. 


C. Heberle jun, Generaldirektor 
SEH Jun, eraldirektor d. A.-G. 
derlahnstein. 
Stellvertreter: 


sänitliche V itgli 
zirksverein un andsmitglieder des Be- 


Mittelthäringer B,-y. 


6. . N 
enii Een, Direktor am Tech- 


Stellvertreter: 


Horm. 
und 
mitglieder des Bezirke nene Vorstands- 


Niederrheinischer BN. 


er ach, Ingenieur, Rath b Dissel- . 
8. Sonas, 


` Zivilingeni 
Vagnerstr genieur, Düsseldorf. 
K Ku) r. 20. ’ 


(ing, Betriebsin EN 
Flektrizitätswurkeg nd städt. 


Stellvertreter: 


Amtliche 
zirkavere o standsmitglieder des Be- 


Überschlesischer BN. 


L. Bolts, p; 
Elektr gb ektor, Vorstand der Allg. 
nspektor, Kattowitz. 


e8.. Kattowit: 
eT, Maschineni SE 
Stellvertr t 
sämtlich a 
irksvere otändsmitglieder des Be- 
P. Ostpreufsischer RN. 


Oberin ; ; 
Kiefserej, K genieur der Union- 
Gartenstz, 2 Anberg i/Pr., Tragheimer 


os Friedrichssegen, Nic- 


Angelegenheiten des Vereines. 


a Sn 


Stellvertreter: | 

H. Hagens. | 
| 

| 


Pfalz- Saarbrücker B.-V. 


Friedr. Ackermann, Ingenieur, Betriebs- 
chef des Eisenwerkes Neunkirchen, 
Neunkirchen, Bez. Trier. 

Victor Laeis, Direktor der Dinglerschen 
Maschinenfabrik A.-G., Zweibrücken. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be 


zirksvereines. 


Pommerscher B.-V. 


Alb. Rudolph, Kgl. Baurat, Stettin-Bre- 
dow, Vulcanstr. 1-2. - 


N 
! 


Stellvertreter: 


Hugo Oberg. 


Posener B.-V. | 
C. Benemann, Oberingenieur, Posen. 


Stellvertreter: 
Braun. | 


Ruhr-B.-V. 


. M. Liebig, Direktor der A.-G. für chem. | 
Industrie, Gelsenkirchen-Schalke. | 

Stellv.: Fr. Caemmerer, Zivilingenieur, 
Duisburg. 

Leo Backhaus, Direktor der A.-G. Har- 
kort, Duisburg. 

J. Hölzken, Oberingenieur d. Gutehoff- 
nungshütte, Sterkrade (Rheinl.). 


Stellvertreter: | 


Alfr. Schilling vu. W. Tiemann, 


Sächsischer B.-V. 


Ad. Zechel, Stadtbauingenieur, Leipzig, 
Rathaus IT. 
P. Ranft, Zivilingen., Leipzig, Kurzestr. 1. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be "` 
zirksvereines. 


Säohsisch-Anhaltinischer B. V. 
| W. Lehmer, Geh. Bergrat, Dessau. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines und Kraemer, W. 
Küsel, Neubauer. 


Schleswig-Holsteinischer BN. 


Veitb, Geh. Marine-Baurat und Schiffbau- 
direktor, Kiel-Gaurden. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 
Siegener B.-V. 
E. Münker, Direktor d. Charlottenhütte, 
Niederschelden. 
Stellvertreter: 
| sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 
Teutoburger B.-V. 
C. Trauthan, Kgl. Gewerbeinspektor, 
Bielefeld, Mittelstr. 31. 
| Stellvertreter: 


‚ sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
:  zirksvereines. 


Thüringer B.-V. 
A. Nachtweh, Dr.:Jug , Professur, Halle 
W/S. Wilhelmstr. 7. 
Stellvertreter: 


ı sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
' zirksvereines. 


Unterweser-B.-V. 
C. Rosenberg, Oberingenieur, Prokurist 
der A.-G. Joh. C. Tecklenburg, Sehit- 
werft, Geestemünde. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
|  zirksvereines. 


Westfälischer B.-V. 


_ L, Othegraven, Geh. Baurat, Eisenbahn- 
: direktor, Dortmund. 

F. Schulte, Oberingenieur, Dortmund, 
Saarbrücker Str. 49, 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- | 
zirksvereines. 


H. Mischke, K. Freyer, 


. Rud. Halsier, Vorsitzender } 


Westpreufsischer B.-V. 


P. König, Zivilingenieur, Danzig, Flei- 
schergasse 65. 


Stellvertreter: 


Alb. Mayer u. 
Dr. @. Petschow. u 


Württembergischer B.-V. 


Dr. C. von Bach, Baudirektor, Professor 
an der Techn. Hochschule, Stuttgart. 


| 


` 


! 
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———— 


d Fr. Nallinger, Banrat, Stuttgart, Moser- 
str. 7. 
R. Thomann, Professor a. d. Technischen 
| Hochschule, Stuttgart. 
Stellvertreter: 
H. Cox, W. Häbich, Kittel u. A. Wid- 
maier. 


J. Lange, Direktor a. D., Zwickau i/s. 
Karlstr. 8. 


Stellvertreter: 


Alb. Bantlin, Professor a. d. Techn. Hoch L. Hummel, F. Neukirch, B. Otto, H. 


schule, Stuttgart. 


Engler u. E. Thost. 


Vorstände der 


Aachener B.-V. 


Vorsitzender: Dr. W. Borchers, Geh. Reg.- 
Rat, Professor, Aachen. Ludwigsallee 15. 

Stellvertreter: P. Treutler. 

Schriftführer: Dr. A. Sommerfeld, Pro- 
fessor a. d. Techn. Hochschule, Aachen, 
Lousbergstr. 12. 


‚ Kassierer: E Wolters, Oberingenieur des 


Aachener Hüuten-Akt.-Ver., Rute Erde 
bei Aachen. 2 
Stollvertreter: C. Müller u. M. Scheufs. 
Bayerischer B.-V. 


Geschäftsstelle: München Theresieustr. 54. 


ı Vorsitzender: M. Schröter, Prof. a. d. 


Techn. Hochschule, München, Arcis- 
str. 27. 


; Stellvertreter: Th. Lechner. 


Schriftführer: Paul Beck, 
München, Blüthenstr. 19. 
Stellvertreter: W. Herbst. 


Ingenieur, 


Kassierer: Th. Böhm, Ingeniour, München, | 


Helsstr. 8a. 
Beisitzer: P. v, Lossow, Dr. 0. v. Miller, 
Rud. Diesel u. H, Ries. 


der Gruppe 


A. Heller, Schriftführer Augsburg. 


Georg Sohnle, Kassierer 


Bergischer B.-V. 


Vorsitzender: 0, Köhler, Professor, Di- 
rektor der Kgl. Verein. Maschinenbau- 
schulen, Elberfeld. 

Stellvertreter: C. Korte. , 

L Schriftführer: E.Stöckhardt, Ingenieur, 
Oberlehrer, Elberfeld, Angustastr. 144. 

2. Schriftführer: Rich. Meier. 

Kassierer: C,Breidenbach, Oberingenieur, 
Elberfeld, Wiesenstr. 21. 

Vorstandsmitglieder: J. Frölich, Leo Vogt. 


Berliner B.-V. 


Vorsitzender: 0, Kammerer, Professor 
an der Techn. Hochschule, Charlotten- 


H 


Bezirksvereine. 


Stellvertreter: Dr. phil. Bergholz. 
Kassierer: A. Vieth, Reg.-Buumeister 
Bremen, Rheinst. 6. 


Breslauer B.-V. 
Vorsitzender: F. Wagner, Geb. Baurat, 
Kgl. Eisenbahndirektor, Breslau, Sie- 
benhufener Str. 3. 
1. Stellvertreter: C. Toppich. 
B. Weymann. 


2. 
Max Fischer, Ingenieur, 


» 
1. Schriftführer: 
Breslau, Elsasser Str. 9, 
2. Schriftführer: Ernst Förster. 
Kassıerer: Fr. Lasch, Betrebsinspektur, 
Breslau, Oblauer Str. 45. 


Chemnitzer BN. 


Vorsitzender: M. Schreihage, In enieur, 
i/Fa. Gebr. Schreihage, Chemate. 
Stellvertreter: F. Pailliart. 
Schriftführer: Wilh. Schröter, Ingenieur, 
Cheninitz, 'Theaterstr. 49. 
Stellvertreter: Joh, Stuber. 
Kassierer: Joh, Biernatzky, 


S Ingenieur, 
Chemnitz, Zschopauer Str. 60 


DU, 


burg, Kantstr. 136, Eingang Schlüterstr. | 


Stellvertreter: M. Krause. 
Schriftführer: Fr. Frölich, 
NW., Klopstockstr. 20. ` 
Stellvertreter: E. Becker jr. 
Kassierer: C. Fehlert, EE und 
Ingenieur, NW. Dorotheenstr. 32. 

Vorstandsmitglieder: K. Hähnlein, P. 
Hjarup, 0. Lasche, M. Raschig, W. 
Treptow. 


Bochumer B.-V. 


Ingenieur, 


Vorsitzender: W. Rump, Ingenieur der, 


Gufsstahlfabrik, Bochum, 
Stellv. (f. Witten): H. Westermann sen. 
Stellv. E Seen EN Kirschfink. 
Schriftführer: Friedr. Meyenberg, In- 
genieur bei Balcke & Co, Bochum. 
Kassierer: Aug. Beinshagen, Fabrikbe- 
sitzer, Bochum. 


Vorstandsmitglieder: P, C. Winterberg, | 


b. Müller, Dr. H. Ho 
Mass Emil Theilsen. 


Braunschweiger B.-V. 


Vorsitzender: A. Lüdicke, Geh. Hofrat, 
“Professor an der Techn. e EES 
Braunschweig, Bültenweg "3 
Stellvertreter: A. v. Feilitzsch. 
Schriftführer (Protokoll): F. Preufs. 
Schriftführer (Briefe): W. Brennecke, Hh- 
enieur, Braunschweig, Kaiser Wil- 
elmstr. 26. 
Kassivrer: A. Frohne, Ingenieur, Braun- 
schweig, Maschstr. 31. 


Bremer B.-V. 


Vorsitzender: W. Gleim, Direktor der 
A.-G. Weser, Bremen. ` 

Stellvertreter: Bruno Girardoni. - 

Schriftführer: P. F. Degn, Ingenieur der 
A.-G. Weser, Bremen. 


Dresdener B.-V. 


Vorsitzender: W, Meng, Öberingenieur, 
Dresden-A., Am See 3. 
Stellvertreter: H. Scheit. 

Schriftführer (Verwaltung): 0. Barnewitz, 
Ingenieur, Dresden A. Falkenstr. 22, 
Schriftführer (Protokolle): M. Schiemann. 
Kassierer: C. Buschkiel, Oberingenieur, 

Dresden A, Fürstenplatz 2, 
Vorstandamitglieder: D. Hildebrand, E, 
Lewicki. 


Elsafs-Lothringer B.-V. 


Vorsitzender: Paul Rohr, kais. Reg.-Rat, 
Mitglied d. Generaldirektion d. Reichs- 
eisenbahnen, Strafsburg i/E., Weifsen- 
burger Str. 10. 


Stellvertreter: Rud. Et 

Schriftführer: L. Seidel, Regxierungsiauu- 
meister, Straßburg i/E., Universitäts- 
str. 30. 

Stellvertreter: K, Stenzel. 

Kassierer: Kurt Randel, Oberingenienr, 
Stralsburg UE, Küfsgasse 8. 

Bibliothekar: Alfr. Ungerer. ` 

Beisitzer: E. Muff, Hinsberg, Nietzsch- 
mann, EE W. Bergmann, Dr. 
Stolte, J. Bitter. 


Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V. 


Vorsitzender: Gottlieb Lippart, Ober- 
ingenieur, SE EE 

Stellvertreter: A. Stich. 

Schriftführer: E, Bogatsch, 
Nürnberg. 

Stellvertreter: Jos. Hammer. 
Kassierer: J. Werner, städt. Oberinge- 
nieur, Nürnberg. i 
Vorstandsmitglieder: 0. Ely, A. Hering, 

Heinr. Kullmann, Th, v. Tucher, 


Ingenienr, 


Frankfurter B.-V. 


Vorsitzender: E. Weismüller, Kommer- 
zienrat, Maschinenfabrikant. i/Fa. Gebr. 
Weismüller, Frankfurt a/M.-Buckenbheim 
Königstr. 12. 

Stellvertreter: Kliewer u. Th. Mack. 

Schriftführer: Peter Abt, Betriebsinge- 
nieur bei Mayfartı & Co. Frankfurt 
aM. unt. Atzener 15. 

2. Schriftführer und Bibliothekar: M. 
Sarasin. 

Kassierer: Jos. Beyer, Fabrikant, Frank- 
furt AAL, Sun won 

Stellvertreter: Pa in. 

WE dré 0. Berndt, 0. En- 

elhard, O. Lange, F. Lincke, P. 
Bohubbert. 
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Hamburger B.-V. 


Vorsitzender: W. Goebel, Subdirektor, 
Hamburg, Oben Borzfelde 1. 
Schriftführer: R. Kroebel, Ingenieur, 

Hamburg. Johannisbollwerk S. 
Kassierer: Jacobi, Rentner, Hamburg, 
Claudiusstr. A . 
Beisitzer: H. Toussaint, @. Frasch. 


Hannoverscher B.-V. 


Vorsitzender: Ludwig Klein, Professor 
an der Techn. Hochschule, Hannover. 

Stellvertreter: Harry Friederichs. 

Kassierer: E. Löhmann, lugenienr, Han- 
nover, Bödekerstr. 15. 

Bücherwart: L. v. Roefsler. 

Schriftführer: Peter Fischer, Zivilinge- 
nieur, Hannover, Eduard Stack ond 
Curt Schmidt. 


Hessischer B.-V. 


Vorsitzender: E.Maercker,Kgl.Eisenbahn- 
direktor, Kassel, Hohenzellernstr. DD. 

Stellvertreter: L. Hahne. 

Schriftführer: Fr. Koch, Ingenieur, Kassel, 
FEifbuchenstr. 4. 

Stellvertreter: Herm. Keller. 

Kassierer: Heinr, Grau, Elektriker, Kassel, 
Hohenzollernstr. 4. 

Vorstandsmitglied: C. Günther. 


Karlsruher B.-V. 


Vorsitzender: E. Schellenderg, kegie- 
rungsrat, Maschinentechn Referent d. 
Grolsh. Ministeriums des lunern, Karls- 
ruhe. 

Stellvertreter: Ernst A. Brauer. 

Schriftführer: Herm. Meuth, Ingenieur, 
Assistent a. d. Teehn. Hochschule, Karls- 
ruhe, Gottesaner Str. 17. 

Stellvertreter: Walter Bucerius. 

Kassierer: Ed. Dolletscheck, Ingenieur u. 
Kaufmann, Karlsruhe. 


Kölner B.-V. 


Vorsitzender: Alfred Deeg, Direktor d. 
Maschinenbananstalt Humboldt, Kalk 
bei Köln. ` ` 

Stellvertreter: E. Froitzheim. 

Schriftführer: E. C. Karch, Ingenieur, 
Oberlehrer, Köln. Metzer Str. 31, Jos. 
Musmacher, H. Neumann. 

Kassierer: A, Schwanck, Direktor d. Ver- 
sicherungsgesellsehaft Nordstern, Köln. 

Vorstandsmitglieder: M. Schrödter, C. 
Stein, A. Peters, Dr. Claalsen. 


Lausitzer B.-V. 


Vorsitzender: Wedel, Kgl. Gewerberat, 
(Görlitz, Moltkestr. 15. 

Stellvertreter: F. Kosch u. E. Findeisen. 

Schriftführer :W.Müggenburg, Ingenieur, 
Gürlitz, Bahnhotstr. 34. 

Stellvertreter: Schilling. 

Kassierer: Gansch, Marine- Stabsingen. 
a. D., Görlitz. 


Lenne-B.-V. 


Vorsitzender: 0. Hase, Obering. u. Pro- 
kurist bei Funcke & Hueck, Hagen i/W. 
Stellvertreter: Dr. Holzmüller. 
Schriftführer: C. Block. Oberingenieur d. 
Dampfk.-Ueberw.-Vereines, Hagen i/W. 
Kassierer: Dr. L, Lucas, Oberingenienru. 
Chemiker der Akkumulatorentabrik 
fake Hagen iW. 
orstandsmitglieder: Ad. Bechem, L. 
Disselhoff, H. Lolling, i 


Märkischer B.-V. 


Vorsitzender: Fr. Schmetzer, Direktor 
des Wasserwerkes, Frankfurt a/O. 

Stellvertreter: Chr. Abel. 

Schriftführer: F, Krüger, Ingenieur, 
Frankfurt a/O. Bahnhofstr. 5a. 

Stellvertreter: G. Best. 

Kassierer: H, Brandenburg, Ingenieur, 
Frankfurt ai, Ziegelstr. 23. ` 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, 


Heft erschienen; es enthält: 


i 
i 


Angelegenheiten des Vereines. 
a aa e A ae sw ea 


Magdeburger B.-V. 


Vorsitzender; 0. Dankworth, Zivilinge- 
nieur, Magdeburg-Werder, Oststr. 1. 

Stellvertreter: C, Prüsmann. , 

Schriftführer: Herm. Lange, Zivilinge- 
nieur, Maxdeburg-Sudenburg, Westend- 
str. 14. , 

Stellvertreter: C. Cario. 

Kassierer: W. Tellmann, Direktor des 
Elektrizitätswerkes, Magdeburg, Kaiser 
Otto-Ring 3. 


Mannheimer B.-V. 


Vorsitzender: W. Staby, Kgl. Rp Hau: 
meister, Direktionsrat d. Pfälz. Eisen- 
bahnen, Ludwigshafen a Rh. 

Stellvertreter: C. Menke. 

Schriftführer: Alb. Knaufs, Ingenieur d. 
Werkzeugmäaschinentabrik H. Hessen- 
müller, Ludwigshafen a/Rh., und Ed. 
Krafft. 
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Untersuchungen an Dampffördermaschinen. 


Von Dr. H. Hoffmann, Ingenieur, Bochum. 


Im Bergbau steht heute die Fördermaschine im Brennpunkt 
des Interesses. Nachdem der elektrische Antrieb der Haupt- 
fördermaschine, der zuerst auf der Düsseldorfer Ausstellung 
von 1902 vorgeführt wurde ’), auch in der Praxis erprobt 
worden ist, hat man beim Entwurf neuer Anlagen in erster 
Linie die grundsätzliche Entscheidung zu treffen, ob die För- 
dermaschine mit Dampf oder elektrisch betrieben werden soll. 
Die Entscheidung ist schwer, weil man bei der Beurteilung 
der durch beide Bauarten zu erzielenden Wirtschaftlichkeit 
wegen der Unzulänglichkeit der bisher bekannten Versuchs- 
unterlagen bedeutenden Irrtümern ausgesetzt ist, auch über 
die Betriebstüchtigkeit der elektrischen Fördermaschine noch 
nicht die Erfahrungen längerer Jahre vorliegen. Die Ent- 
scheidung ist um so schwerer, weil sie sich im allgemeinen 
In ihren Folgen nicht auf die Fördermaschine beschrinkt, 
sondern, wenn sie für den elektrischen Antrieb der Fürder- 
maschine ausfällt, zugleich auch den elektrischen Antrieb 
einer Reiho anderer, unter Umständen aller, Bergwerksma- 
schinen, d. h. den Bau eines größeren Kraftwerkes festlegt. 
Da man weiterhin damit vorgegangen ist, große Gasmotoren 
für Koksofengas zu bauen und für den Antrieb der Strom- 
erzeuger heranzuziehen, wird mit der Frage des Antriebes der 
‚rdernaschine gegebenenfalls auch die Frage der primären 

alterzeugung verknüpft sein. 
EN E EN oe fallen die örtlichen Verhältnisse 
Ee Ke Bop ‚Ob ein neuer Schacht aufgeschlossen wird, 
ee c Im flotten Betriebe befindliche Anlage aus- 
SEN EE Anteil des Kraftbedarfes die Förderung 
lre e a oaa sind oder nicht, und an- 
Toe SC ie Entscheidung. Um den Eintiuß 
acan che Ge abzuwerten, muß man die Betriebs- und 

Sum det PE beider Bauarten genau kennen. 
trotzdem sie Fieke]. A daf die Dampffördermaschine, 
nur selten Gegenstand ang In ihrer heutigen Gestalt besteht, 
Ueber ihren Dam von Untersuchungen gewesen ist. 
nur wenig ehe nn lagen bis in die neueste Zeit 
von 50 bis 100 kg ege vor. Man rechnete mit Zahlen 
gehobener EE ie Fferdestärkenstunde, gemessen in 
nahın diesen hohen an Schachtpferdstunde, und 
letzten Jahren wehte = verbrauch als gegeben hin. In den 
Wetthewerbes der elektri unzweifelhaft unter dem Einfluß des 
rer Wind, und es sind ischen Fördermaschine — ein frische- 
wachungsverein für di im Ruhrbezirk vom Dampfkesselüber- 

Kö: ie Zechen im Oberbergamtsbezirk Dort- 


l ? ` 
) Vergi. Z, 1902 a 1625. 


mund eine Anzahl Dampfverbrauchversuche (durchgeführt, 
durch die wertvolle Unterlagen für die wirtschaftliche Beur- 
teilung der Dampffördermaschine gewonnen sind. Allerdings 
sind die gefundenen Zahlen nicht ohne weiteres anwendbar 
da die einzelnen Maschinen sehr verschiedene Ergebnisse ar 
wiesen. Verursacht sind diese Unterschiede meines Erachtens 
in erster Linie durch die Führung der Maschine, und ich 
habe selbst in «den beiden vergangenen Jahren eine Anzahl 
Fördermaschinen untersucht, um die Art der Führung und 
ihren Einfluß auf den Daimpfverbrauch festzustellen. | 

An Hand dieser neuen Versuche sollen im folgenden die 
Betriebs- und wirtschaftlichen Bedingungen der Dampifförder- 
maschine betrachtet werden. Um die Bedeutung der hier 
behandelten Fragen, insbesondere auch für den Vergleich der 
Dampfförderinaschine mit der elektrisch betriebenen, zu kenn- 
zeichnen, seien einige Worte vorausgeschickt. 

Sieht man von Fördermaschinen für blinde Schächte oder 
Nebenschächte ab, so ist die elektrische Fördermaschine der 
Damjyffördermaschine gegenüber, die sich lange Jahre hindurch 
als betriebsichere und leistungsfähige Maschine erwiesen hat, 
nur dureh die wirtschaftliche Ueberlegenheit berechtigt. Die 
Dampffördermaschine hat eben tatsächlich einen außerordent- 
lich hohen Dampfiverbrauch. Ist dieser hohe Dampfverbrauch 
aber nötig? Die Bestrebungen, ihn einzusehränken, sind alt, 
und die Mittel: vorteilhafte Steuerungen, sind längst vorhan- 
den. Die Mittel sind aber — dafür führen die im folgenden 
verößentlichten Versuche eine beredte Sprache — im allge- 
meinen nicht ausgenutzt. Der Grund liegt darin, daß bei 
der Mehrzahl der Steuerungen eine wirtschaftlich vorteilhafte 
Führung der Fördermaschine möglich, aber unbequem ist, 
und der Fördermaschinist, um nicht übermäßig körperlich zu 
ermüden, zur unvorteilhaften aber bequemen Führung greift. 
Es sind aber auch Steueranordnungen vorhanden, bei denen 
bequeme und vorteilhafte Führung zusammenfallen; bei diesen 
wird die Maschine auch ohne weiteres vorteilhaft geführt. 
Durch eine geringe Aenderung ist dies jedoch bei allen Steue- 
rungen zu erreichen, und dann kann man, wie Dampfver- 
brauchversuche an vorteilhaft geführten Maschinen zeigen, 
allgemein den Dampfverbrauch der ausreichend bemessenen 
Fördermaschinen wesentlich niedriger einschätzen als bisher: 
bei der Zwillingsmaschine ohne Kondensation etwa mit 30kg 
für die Schachtpferdstunde gegenüber 50 kg hisher, einer 
Zahl, die nur von sehr wenigen Maschinen unterschritten 
worden ist. Was dies wirtschaftlich bedeutet, lehren folgende 
Zahlen. Im Ruhrbezirk werden jährlich über 60000000 t 
Kohle aus einer mittleren Teufe von rd. 450 m gefördert; 
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oder, da 1 PS-st = 75:3600 = 270000 mkg = 270 mt ist, 
— 100000000 PS-st. Spart man für die PS-Stunde 20 kg 
Dampf oder bei 6,7facher Verdampfung 3 kg Kohlen, so 
beträgt die jährliche Kohlenersparnis 300000 t im Werte von 
. etwa 3000000 AN. Die tatsächliche Kohlenersparnis wird ge- 
ringer sein, da viele Kessel mit der Abhitze der Koksöfen 
befeuert werden, die Größenordnung der Ersparnis ist aber 
festgelegt; unter allen Umständen ist die Ersparnis an Kes- 
seln von Bedeutung. 

Schränkt man so durch vorteilhafte Führung den Dampf- 
verbrauch der Dampffördermaschine ein — weitere Mittel sind 
Verbundanordnung, Kondensation und Dampfüberhitzung —, 
so verschiebt sich deren Stellung zur elektrisch betriebenen. 
Die Unterschiede in der Wirtschaftlichkeit werden geringer 
oder fallen weg, und die elektrische Förderinaschine wird 
meines Erachtens nur vorteilhaft sein, wenn günstige Bedin- 
gungen für die Anlage eines größeren elektrischen Kraft- 
werkes, an das die Fördermaschine angehängt wird, vorhan- 
den sind. Das ist im einzelnen Falle zu prüfen. Zwei beson- 
ders für die elektrische Zentralisierung der Krafterzeugung 
eünstire Umstände sind übrigens, worauf hingewiesen sei, 
neuerdings hervorgetreten: daß man an die Verwendung 
großer Koksofengasmotoren herangetreten ist, und daß die zur- 
zeit auf der berggewerkschaftlichen Versuchstrecke in Gelsen- 
kirchen vorgenommenen Versuche lebren werden, elektrische 
Motoren und Geräte schlagwettersicher zu bauen, damit also 
der ausgedehnten Verwendung des elektrischen Antriebes 
auch untertage die Bahn frei machen werden. Im selben Sinne 
übt schließlich die Dainpfturbine Einfluß, die sich auf den 
Zechen einzubürgrern begonnen hat. 


Allgemeines. 


Den folgenden allgemeinen Betrachtungen ist die nor” 
male Zwillingsmaschine bekannter Bauart zugrunde gelegt: 
Die Verbundanordnung ist später besonders behandelt. 

Auf Bemessung und Betrieb der Fördermaschinen haben 
die Bauart der Trommel, die Anordnung der Aufsetzvorrich- 
tungen und die Förderleistung in erster Linie Eintiuß. 

Die verschiedenen Trommelbauarten nebst ihren 
kennzeiehnenden Eigentümlichkeiten sind im folgenden zu- 
sammengestellt, wobei von der kegeligen Trommel und der 
selten verwendeten Bobine abgesehen ist. 


regelrechte Förderung von ınehreren Sohlen möglich zylindrische Trommel ohne Unterseil 


von dem infolge seiner Elastizität gespannt bleibenden Seil 
getragen. Arbeitet man dagegen mit Hängeseil, so ist beim 
Einheben und Ueberheben eine Kraft, die ein Mehrfaches der 
Nutzlast ist, aufzuwenden; denn das tote Gewicht des oberen 
Förderkorbes nebst Förderwagen ist entweder — bei Seilaus- 
gleich — gar nicht, oder — wenn man keinen Seilausgleich 
hat — nur zum Teil ausgeglichen. 

Auf Vorzüge und Nachteile der einzelnen Anordnungen 
einzugehen, führt zu weit. Nur sei bemerkt, daß, wenn man 
oben und unten Käps hat, die aber unter dem niedergehen- 
den Korbe nicht belastet zurückziebbar sind, das Umsetzen 
sehr umständlich ist. Denn zu Beginn ist der obere Korb 
überzuheben, nur um die Käps wegzuziehen, zum Schluß ist 
er wieder einzuheben. Auch einige Worte über die Sonder- 
stellung, die die Treibscheibenmaschine auch in bezug auf das 
Umsetzen einnimmt, erscheinen angebracht. Es war bisher 


‘ein alter Glaubenssatz — in der Literatur ist ebenfalls nur 


diese Anschauung vertreten —, daß man bei der Treibschei- 
benförderung nur am Füllort oder nur an der Hängebank 
aufsetzen dürfe, weil, wenn beide Körbe aufsäßen, die Roi- 
bung zwischen Scheibe und Seil ungenügend würde. Tat- 
sächlich wird auch fast ausnahmslos nur einmal aufresetzi, 
und das ist gut, weil so das Seil straff gespannt bleibt. Das 
muß es; denn beim Treibscheibenseil kann man die zerstören- 
den Folgen von Stauchungen nicht wie bei den 'Trommelseilen 
dadurch ausgleichen, daß man die Seilenden nach gewissen 
Zeiten abhaut. Verschiedentlich sind aber auch zu den obe- 
ren Käps untere hinzugefügt, um der besseren Bedienung 
halber den am langen Seil hängenden Korb beim Autschieben 
der Wagen fest zu bekommen. Das geht auch, da das Seil, 
entsprechende Einstellung der Körbe am Seil vorausgesetzt, 
insbesondere bei großen Teufen, wo das Bedürfnis, auch unten 
aufzusetzen, am stärksten ist, schon infolge seiner eigenen 
Federung straff genug bleibt, um überheben zu können und 
keine Stauchung zu erleiden. 

Nun zur Leistung der Fördermaschine. Sie ist ge- 
geben durch die zu hebende Nutzlast und die Förderge- 
schwindirkeit. Die neueren Fördermaschinen heben größ- 
tenteils 8 Wagen, die selbst je etwa 300 kg wiegen und je 
etwa 550 kg Kohlen fassen, sodaß ihre normale Nutzlast 
4400 kg beträgt. Wenn Berge zu fördern sind, die schwerer 
sind als Kohlen — eine Ladung wiegt etwa 900 kg ~, 50 
kein Seilausgleich 


Spiraltrommmeln . . . SEENEN 


regelrechte Förderung nur von einer Sohle möglich 


zylindrische Trommel mit Umnterseil 


Seilausgleich 


Treibscheibe (Koepe-Scheibe) mit Unterseil 


S Vom rein bergmännischen Standpunkt ist die zylindrische 
[rommel ohne Unterseil am vorteilhaftesten. Mit der Spiral- 
trommel kann man ebenfalls von verschiedenen Sohlen för- 
dern; sie hat aber den Nachteil, daß wegen der verschiede- 
nen Abwicklung des langen und des kurzen Seiles entweder 
unten und oben für sich umgesetzt oder beim Umsetzen 
llängeseil gegeben werden muß. Bei den Förderungen mit 
Unterseil kann man nur von einer Sohle regelrecht, d. h. mit 
beiden Körben fördern, von den andern Sohlen nur mit einem, 
wenn man nicht dazu greift, die Körbe an das durchgehende 
Seil mittels Baumannscher Seilklemme anzuschlagen. 

Den Betrieb und die Führung der Fördermaschine beein- 
fluit es sehr, ob Seilauseleich vorhanden ist oder nicht, und 
welche Masse die Seiltrommeln haben. Hier nimmt die Treib- 
scheibe mit ihrem verhältnismäßig Kleinen, von der Teufe 
unabhängigen Gewicht den mit der Teufe zunehmend schwe- 
rer werdenden zylindrischen und den Spiraltrommeln gegen- 
über eine Sonderstellung ein. 

Von der Anordnung der Aufsetzy 
hängt der Kraftbedarf beim Umsetzen ab. 
freien Seil um, oder hat man entwede 
übertage oder nur am Füllort untert 
Umsetzen keine große Kraft. Auch wenn man oben und 
unten Käps hat, ist, um den oberen Korb »einzuheben« oder 
wenn man die Käps nicht unter Last zurückziehen kann ihn 
a während der untere Korb aufsitzt, keine 
arbeitet; denn dana wird der, nt. ohne Hüngeeil 

\ re Korb, trotzdem er auf- 


orrichtungen 
Setzt man aın 
rnur an der Hängebank 
age Käps, so gehört zum 


muß die Maschine auch mehr heben. Die Fördergeschwin- 
digkeit wird im allgemeinen bei der Dampffördermaschine 
nicht vorgeschrieben. Es handelt sich eben im Kohlenberg- 
bau darum, möglichst schnell zu fördern. Die erzielten For, 
dergeschwindigkeiten sind dabei so außerordentlich hoch, 
daß die Beschleunigungsvorgänge für die Bemessung und 
Führung der Maschine entscheidend werden. 

Soll eine vorhandene Maschine — es sei zunächst nur 
an Maschinen mit Seilausgleich gedacht — "den Förderzug 
in der kürzesten Zeit vollenden, dabei aber der Forderung 
genügen, daß ohne Gegendampf gefahren wird — von mecha- 
nischer Bremsung selbstverständlich vollkommen abgesehen 
—, so wird man die Geschwindigkeit mit der größten 
zu erzielenden Beschleunigung bis zu einem Höchstwert 
emportreiben und dann die Maschine frei auslaufen las- 
sen. Die Geschwindigkeitskurve besteht dann nur aus 
einem ansteigenden Aste, der Anfahrlinie, und einem ab- 


fallenden, der Auslauflinie, Fig. 1. Die Fläche foar ist der 


Förderweg, d. h. die Teufe; die mittlere Geschwindigkeit ist 
gleich der Höhe des Rechteckes gleichen Flächeninbattos 
Der Geschwindigkeitsanstieg ist bestimmt durch die Ce 
der Maschine, die Nutzlast, die Reibungswiderstände und i 
zu beschleunigenden Massen; der Geschwindigkeitsabfall P 
unabhängig von der Stärke der Maschine. l 

Es seien die Kraft- und Geschwindigkeitsverhältnisse Ö 
Hand von Zahlen betrachtet; zugrunde gelegt ist eine 0 
dermaschine für 8 Wagen. 
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Zu beschleunigen sind die Förderkörbe nebst Zubehör, 
die zusammen etwa 10000 kg wiegen, die Wagen, die 
16: 300 = 4800 kg wiegen, die Nutzlast von 
4400 kg, die Seile, dio Seilscheibe und die Seiltrommeln 
oder die Treibscheibe. Die Gewichte der umlaufenden 
Scheiben sind für die Berechnung der Beschleunigungskräfte 
linear auf den Umfang zu beziehen. Ich gebe auf Grund 
von Mitteilungen, die ich der A.-G. Bergwerksverein Fried- 
rich Wilhelmshütte, Mülheim/Ruhr, und der Maschinenbau-A.-G. 
Union, Essen/Ruhr, verdanke, einige Zahlen, die sich aber 
nicht unmittelbar auf die Ausführungen dieser Firmen beziehen, 


sondern mittlere Werte sind. 


zusammen 


Fig. 1. 


æ 
SZ 
A A Ffr, y E 
DE 


—— Zest t) 


—— e 6eschwindigker (U) 


1) Seilscheiben. 


linear auf den 
Umfang bezo- 
zogenes Gewicht 


Dmr. absol. Gewicht 


j 
2 Stück 5000 | 9 500 | 6000 
2» 6000 14500 | 9000 
2) Zylindrische Trommeln. 
| | linear auf den 
Dmr. Breite absol. Gewicht Umfang bezo- 
'zogenes Gewicht 
mm i mm kg i kg 
2 Stück 7000 je 1900 70 000 | 39 000 
2 a 8000 » 1900 90000 | 50 000 
2 © 9000 » 1900 115 000 | 65 000 


3) Treibscheiben (normale Breite). 


B un mem mm e ae 


linear auf den 
Umfang bezo- 
zogenes Gewicht 
DEN BA ? ke | kg 
' | 


Dmr. absol. Gewicht 


1 Stück 6000 17 000 9 500 
l > 7000 21 000 11 000 
1 > 8000 26 000 13 500 


= Treibscheiben mit breiten Kränzen zur Aufnahme des 
eiles beim Auflegen, wie sie die A.-G. Union ausführt, fallen 


etwas schwerer aus. Unter allen Umständen -haben aber, 
wie ein Blick auf die 


Zusammenstellung lehrt, 


die Treibscheiben eine de 
vielmal geringere Masse Geschwindigkeitsdiagramme der 
Trommelmaschine. 


als die Trommeln, und 
dieser Unterschied hat BR 
einen außerordentlichen 


Einfluß auf das Verh u III 
al- 
ten der Treibscheiben- a / 
Maschine im Vergleich 4 ee 
zur Trommelmaschine. ( 
zZ 
INRI I 
H X 
IV RN 
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S Sei nun eine 
Trommelmaschine mit 
Zylindrischer Trommel 
und Unterseil, die 8 
i agen aus 500 m Teufe 
eben soll, einer Treib- 
scheibenmaschine glei- 
cher Leistung gegen- 
tibergestellt, g 
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Dann sind bei der Trommelmaschine zu beschleu- 


nigen: 


8 Ladungen Kohlen je 550 kg 4.100 kz 
2 Förderkörbe nebst Zubehör HE ` 
16 Wagen je 300 kg . 4800 > 
2 Förderseile, 1 Unterseil, , 3.600 
rd. 1700 m je 8 kg l 
2 Seilscheiben von 5 m Dmr. 6000 
2 Trommeln von 8 m Dmr.’) . 50000 ° 
zusammen 88800 kg, 
entsprechend einer Masse von geg — rd. 9000. 
Bei der Treibscheibenmaschine: 
8 Ladungen Koble. . . . 4400 kg 
2 Förderkörbe nebst Zubehö 10000 ` 
16 Wagen. ve A 4800 
ı Förderseil, 1 Unterseil, w 3800 > 
rd. 1100 m je 8 kg 
2 Seilscheiben von 5 m Dmr. 6000 » 
1 Treibscheibe von 8 m Dmr. . 13500 
zusammen 47500 kg, 
: 47500 
entsprechend einer Masse von en 4850, 


Sollen beide Maschinen frei auslaufen, so ist, da die 
verzögernde Kraft gleich der Nutzlast, vermehrt um einen 
durch die Reibungswiderstände bedingten Zuschlag von an- 
genommen 35 vH = 4400 1,35 = rd. 5900 kg, ist, der Ge- 
schwindigkeitsabfall 

5900 


bei der Trommelmaschine — EEN 2 
9000 rd. la m/sk 
A : : e 5900 
bei der Treibscheibenmaschine = ET Aa ze 


beides Werte, die der Wirklichkeit entsprechen. Mit wel- 
cher Beschleunigung angefahren wird, hat der Konstrukteur 
in der Hand, der die Stärke der Maschine danach bemißt. 
Entwickelt die Maschine während der ganzen Anfahrt die 
gleiche Kraft, so wird die Anfahrlinie eine Gerade. Bei der 
häufig anzutrefienden Beschleunigung von 1 msk wird das 
erforderliche Beschleunigungsmoment bei der Treibscheiben- 
maschine etwa gleich dem der Nutzlast, bei der Trommel- 
maschine etwa doppelt so groß. 

Was hat nun eine mehr oder minder große Beschleuni- 
gung für einen Einfluß auf die Dauer des Förderzuges, 
freier Auslauf der Maschine vorausgesetzt? 

In Fig. 2 ist Linie I das Geschwindigkeitsdiagramm 
unserer Trommelmaschine für 1 m/sk Anfahrbeschleunigung 
und ?/; m Geschwindigkeitsabfall. Der Zug aus 500 m Teufe 
dauert 50 sk. Dabei müßte die Maschine, auf den Trommel- 
umfang bezogen, 4400 (Nutzlast) + 1500 (Reibung) + 9000 
(Beschleunigung) = 14900 kg Kraft ausüben. Eine doppelt 
so starke Maschine bätte für die Beschleunigung etwa 
23000 kg Kraftüberschuß, durch die etwa 2,5 m/sk Anfahr- 
beschleunigung erzielt würden (Linie II). Dabei käme man 


auf 23 m/sk höchste Geschwindigkeit; der Förderzug würde 


Fig. 3. 
Geschwindigkeitsdiagramme der 
Treibscheibenmaschine. 


aber dennoch 43,7 sk 
dauern; der Zeitgewinn 
wäre trotz der über- 
mäßigen Abmessungen 
der Maschine gering. 
Linie II weist 0,5 m/sk 
Anfahrbeschleunigung 
auf; der Zug dauert 
59,2 sk; am Trommel- 
umfang sind etwas über 
10000 kg Kraft nötig. 
Fig. 3 zeigt die ent- 
sprechenden Linien der 
Treibscheibenmaschine. 
Hier beträgt der Ge- 


D Die Trommeln seien, 
wie man dies tut, für eine 
etwas größere als die je- 
weilige Teufe bemessen. 
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schwindigkeitsabfall 1,2 m;sk. Die Leistung der Maschine 
bei der Anfahrt ist in jedem Falle kleiner als bei der 
Trommelmaschine und schwankt nicht in so weiten Grenzen. 
Für 1 m/sk Beschleunigung (Linie D sind etwa 10700 kg, 
für 2,5 m/sk (Linie II) etwa 18000 kg, für 0,5 m/sk etwa 
8200 kg, auf das Seil bezogen, erforderlich. Die Förderzeiten 
sind kürzer als bei der Trommelmaschine, aber cs werden 
größere Höchstgeschwindigkeiten erreicht. 

Tatsächlich wird selten mit mehr als 1 m/sk Beschleu- 
nigung angefahren. Denn bei der Trommelmaschine steht 
das Mehr an Maschinenstärke in keinem Verhältnis zum 
erzielten Zeitgewinn, bei der Treibscheibennaschine verbie- 
tet die Rücksicht auf das Seilrutschen, die Beschleunigung 
wesentlich höher zu treiben. Ferner ist bei den wirklichen 
Geschwindigkeitsdiagrammen der Uebergang von der Beschleu- 
nigung zur Ver- 
zögerung allmäh- Fig. A. 
licher, wodurch 

die Höchstge- 
schwindigkeit er- 
niedrigt wird. 
Auch ist bei den 
Dampfförder- 
maschinen die An- 
fahrlinie keine Ge- 
rade, sondern et- 
was abgebogen. 
Es kommt dies 
daher, daß die 
auf das Seil aus- 
geübte Kraft, 
wenn man auch 
mit gleicher Fül- 
lung fährt, mit zu- 
nehmender Ge- 
schwindigkeit in- 
folge der Drosse- 
lung des Dampfes 
abnimmt, mithin, 


A Trommelmaschine 
B Treibscheibenmaschine 


da Nutzlast und Reibungswiderstände 
gleich bleiben, die Beschleunigung ebenfalls abnehmen 
muß. Selbstverständlich ist die Treibscheibenmaschine mit 
ihrer geringeren Masse wesentlich empfindlicher, und die 
Beschleunigung nimmt bei gleicher Krafteinbuße bei ihr 
mehr ab als bei der Trommelmaschine. Die wirklichen Ge- 
schwindigkeitsdiagramme mit Dampf betriebener Treibschei- 
benmaschinen weisen daher cine stark von der Geraden ab- 
gebogene, die der Trommelmaschine eine wenig abgebogene 
Anfahrlinie auf. In Fig. 4 ist Linie A die kennzeichnende 
Form des wirklichen Geschwindigkeitsdiagraımmes der Trom- 
melmaschine, Linie B desjenigen der Treibscheibenmaschine. 
Die Auslauflinien entsprechen den theoretisch ermittelten. 
Um allmählicher in die Hängebank einzufahren, wird aber 
bei der Treibscheibenmaschine am Fahrtende noch ein wenig 
Dampf zugelassen, sodaß die Auslauflinie einen Knick erhält. 
Die wesentliche Abweichung der tatsächlichen Geschwindig- 
keitslinie der Treibscheibeninaschine von der entsprechenden 
Linie kürzester Fahrtzeit, Fig. 3, bewirkt übrigens, wie aus 
Fig. 4 hervorgeht, dai der Förderzug bei der Treibscheiben- 
maschine etwa ebenso lange dauert wie bei der Trommel- 
maschine. 

Fig. 4 zeigt auch, daß bei der Treibscheibenmaschine 
die Anfahrtzeit und damit die Dauer der Dampfentnahme 
wesentlich länger ist als bei der Trommelmaschine. Da 
unter sonst gleichen Verhältnissen beide Maschinen gleich 
viel Dampf für den Förderzug gebrauchen, empfängt die 
Treibscheibenmaschine in der Zeiteinheit weniger Dampf als 
die Trommelmaschine und erfordert daher Leitungen kleinc- 
ren Querschnittes. Das ist wichtig, weil bei der Förder: 
maschine die Niederschlagverluste in den Leitungen eine 
große Rolle spielen. 

Es erübrigt noch, die Verhältnisse zu betrachten, wenn 
man die Voraussetzung, daß Seilausgleich vorhanden ist 
EE Wee Bedingungen 
Seil wirkt erst hemmen ee RE Weck SC 

) reibend. Der ansteigende 
und der absteigende Ast der Geschwindigkeitslinie werden ge- 


’ 


Wirkliche Geschwindigkeitsdiagramme. 
KE 
CH 
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krümmt, und der Förderzug dauert wesentlich länger. Nimmt 
man der oben betrachteten Trommelmaschine das Unterseil, 
so erhält man anstatt der Geschwindigkeitslinie A, Fig. 4, 
die Linie I, Fig. A Die Fahrtdauer beträgt über 70 sk: 
will man sie abkürzen, so muß man von der Forderung, 
ohne Gegendampf zu fahren, abgehen. Gibt man Gegen- 
dampf, was bei mangelndem Seilausgleich, wenn die Schale 
nicht voll belastet ist, überhaupt wegen des Auftretens nega- 
tiver Momente unvermeidbar ist, so erzielt man starken Ge- 
schwindigkeitsabfall und verkürzt die Fahrzeit. Linie II, 
Fig. 5, zeigt etwa den Geschwindigkeitsverlauf. 


Auch bei Seilausgleich kann unter Umständen (egen. 
dampf geboten sein, um die Zeit des Fürderzuges abzukürzen, 
wenn die Maschine nicht die volle Last hebt, oder auch bei 
voller Last, wenn die Trommelmasse im Verhältnis zur Nutz- 
í last zu groß ist, 
wie man dies bei 

Spiraltrommeln 
für größere Teu- 
fen findet. 

Was bedentet 
nun: Gegendampf- 
geben, für die 
Wirtschaftlichkeit 

der Maschine? 
Fig. 6 zeigt ein 
Gegendampfdia- 
gramm für einen 
Voreilwinkel ð= 
150°; das lineare 
Voreilen ist, wie 
bei den Förder- 
maschinen üblich, 
gleich null. Bei 
Hubbeginn expan- 
diert der Dampf 
des schädlichen 
Raumes, fängt bei 
A an auszupufien, dann folgt Kompression und bei G Gegen- 
dampf, dessen Arbeit durch die schräg schraffierte Fläche 
dargestellt wird. Die ganze Gegendampfarbeit ist aber vor- 
her sehon geleistet und hat Dampf gekostet; man gewinnt 
nur einige Hundertteile 

Fig. 6. 


Fig. 5. 


I Trommelmaschine (4) ohne Unterteil 
II desgl. bei Gegendampf 


der vorherigen über- 
schüssigen Energie da- 
durch wieder, daß der 
mit großer Gewalt in 
den Zylinder einströ- 
mende Gegendampf 
durch die Drosselung 
des Dampies und seinen 
Anprall gegen die Zylin- 
derwände eine Tempe- | - 
raturerhöhung erfährt. | 
Gegendampf geben ist ` 
also unwirtschaftlich; Ge 
der vorher zuviel ent- 
nommene Dampf ist na- X| 
hezu völlig verloren. SI 


Ex arasin 
egendom 


A 


B, iu 
NE Kormonrassior 


Wir haben nun die E CG 
Grundlagen, um die Be- 747 
messung und Füh- Wulllinie — 


rung der Förderma- 
schine zu beurteilen. 
Wir sahen, daß bei 
den Fördermaschinen 
die Beschleunigungsvor- 
gänge eine außerordent- 
lich wichtige Rolle spie- 
len; es sei untersucht, 
wann sie für die Be- 
messung entscheidend 
sind. Außer beim An- 
fahren sind bei der 
Trommelmaschine große 
Momente beim Umstek- 


dg 


f 
ta 
' r. 
1 
WW 
GES 
v Dez 
s 
A, 
D 
` 
n 
4 x 
Ha 


Se 


Band 48. Nr. 3. 


ken einer Trommel und beim Ueberheben oder Einheben zu be- 
wältigen. Beim Umstecken ist der leere Förderkorb nebst dem 
Seil zu heben und. der Reibungswiderstand zu überwinden, so 
daß in unserm Beispiel, auf den Trommelumfang bezogen, 5000 
+ 4000 + 1000 = 10000 kg Kraft auszuüben sind. Diese Kraft 
würde, wie wir oben gesehen haben, auch genügen, um mit 
0,5m/skBeschleunigung anzufahren. Beim Einheben und Ueber- 
heben ist, Seilausgleich vorausgesetzt, durch eine Maschinen- 
seite bei günstigsterKolbenstellung, auf den Trommelumfang be- 
zogen, eine Kraft gleich Förderkorbgewicht + Ladung +Wagen 
+ Reibung = rd. 5000 + 4400 + 2400 + 1000 = 12 800 kg aus- 
zuüben. Dann ist der mittlere summierte tangentiale Druck 


2 


beider Maschinenseiten =112 800 - .a, wobei « das Ver- 


U 
hältnis des mittleren zum höchsten Dampfdruck ist. Für 


« = H. 0,8 wird der summierte mittlere tangentiale Kurbel- 
druck gleich dem Kolbendruck einer Maschinenseite, und in 
diesem Falle würde die nur mit Rücksicht auf Ueberheben 
bemessene Maschine mit etwa 0,8 m/sk Beschleunigung an- 
fahren. Bemißt man also die Trommelmaschine nur mit Rück- 
sieht auf Umstecken und Ueberheben, so erhält man im all- 
gemeinen einen genügenden Kraftüberschuß für die Beschleu- 
nigung. Das ist auch der Grund, daß im Bau der Dampf- 
fördermaschinen bisher verhältnismäßig wenig Rücksicht auf 
die Beschleunigungsvorgänge genommen ist!). Man muß sie 
aber in Rechnung ziehen, wenn man eine Beschleunigung 
von bestimmter Größe, z. B. schon 1 m/sk, haben will, unter 
allen Umständen auch dann, wenn man beurte’len will, ob 
man mit Expansion arbeiten und wie weit man diese treiben 
kann. 

Bei der Treibscheibenmaschine liegen andere Verhältnisse 
als bei der Trommelmaschine vor. Hier fällt das Umstecken 
und im allgemeinen auch das Ueberheben weg, und für die 
Bemessung werden die Beschleunigungsvorgänge entscheidend. 
Ihrer geringeren Masse wegen fällt die Treibscheibenmaschine 
kleiner als die gleichwertige Trommelmaschine aus. Man 
muß sich aber vor zu kleinen Abmessungen hüten, da die 
erzielbare Anfahrbeschleunigung schnell abnimmt. Sehr große 
Abmessungen haben keinen Zweck, da man des Seilrutschens 
wegen nicht viel über 1 ın/sk Anfahrbeschleunigung hinaus- 
gehen kann: ihre Wirkung wird gewöhnlich in der Weise 
aufgehoben, daß man den Dampf drosselt. 

Nun zur Führung der Fördermaschine! Sie gestaltet 
sich, wie aus unsern Betrachtungen hervorgeht, normale 
Förderung und Seilausgleich vorausgesetzt, sehr einfach. Man 
Wo Se neh) aus und fährt mit gleichbleibender Fül- 
nr a ee man den Dampf ab, entweder durch 
SCH a Ge eg Absperrventil bezw. die Drosselklappe, 
Free > Maschine auslaufen. Wann der Dampfzutritt 
,‚usperren Ist, dafür hat der eingefahrene Fördermaschinist 
ein außerordentlich feines Gefühl. 

ae a e man anfährt, ist bei der Trommel, 
an, CC Ba weiten Grenzen gleich. Denn 
ee Füllung ändert sich die Diagramm- 

e nicht viel, weil bei großen Füllungen der ausströ- 
mende Dampf einen hohen mit der Fü 

egendruck ausübt mit der “üllung zunehmenden 
subt, und man erhält innerhalb dieser Fül- 


m nn 


TI Hier möchte ich 
spielen hat das Seil ei 
Anfahrt ist diese und 
1500 kg Teduziertes G 
Anfahrbeschleunigung 


auf einige Punkte hinweisen. In unsern Bei- 
ne rubende Belastung von 15800 kg. Bei der 
außerdem eine Seilscheibe, die bei 6 m Dmr. rd. 
ewicht hat, zu beschleunigen, d. h. bei 1 m/sk 
ist das Seil tatsächlich mit 

A 15 5 
15800 4. +4300, , _ 17860 kg 
9,81 


usätzliche Beanspruchung. 

chine ist der Belastungsunterschied beider 
tzlast + Reibungswiderstand, sondern von 
8 Seil auch die Beschleunigungskräfte für 
Körbe, die Wagen, die Nutzlast und, nicht 


das Seil nebst Unterseil, die 
= beiden Sei 


scheiben von 6 m De Ischeiben zu übertragen. Dafür sind, Seil- 
8800 4 F. angenommen, bei 1 m/sk Anfahrbeschleunigung 
-> 10000 + 480034 4400 + 9000 
nötig, Bo daß oh 9,81 l ` 1 = rd. 3800 kg 
' 0 
scheibe 8200 SS E E auf Reibungswiderstände an der Treib- 
die häufig 2u 2 an angkraft auftreten, Dabei schrumpft allerdings 
tammen, genommene Sicherheit gegen Rutschen sehr zu- 
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lungsgrenzen annähernd gleiche Anfahrbeschleunig ung. Wird 
mit der Füllung auch die" Diagrammfläche kleiner, so fährt 
die Maschine selbstverständlich langsamer. Die Trommelma- 
schine ist aber ihrer großen Mässe wegen, wie oben darge- 
legt, der Verringerung der treibenden Kraft gegenüber ver- 
hältnismäßig wenig empfindlich, so daß man mit der Füllung 
verhältnißmäßig weit hinabgehen kann, ohne daß die Be- 
schleunigung zu klein würde und der Zug zu lange dauerte. 
Dabei ist klar, daß bei den einzelnen Maschinen bedeutende 
Verschiedenheiten auftreten, je nachdem man es mit einer 
für ihren Zweck starken oder schwachen Maschine zu tun 
hat. Die 'Treibscheibenmaschine ist empfindlicher. Bei ihr 
darf man die Füllung nicht in den weiten Grenzen ändern 
wie bei der Trommelmaschine. Auch darf man, selbst wenn 
die Maschine genügend stark ist, die Expansion nicht zu 
weit treiben, weil infolge der wachsenden Ungleichförmigkeit 
des Tangentialdruckdiasrammes das Seil zu schlagen beginnt. 
Spielt innerhalb der durch die vorige Betrachtung ge- 
zogenen Grenzen die Größe der Füllung für den Förderzweck 
keine wesentliche Rolle, so ist selbstverständlich der Dampf- 
verbrauch in hohem Maße von ihr abhängig. Die Maschine 
vorteilhaft führen heißt, mit der kleinsten unter den gegebenen 
Verhältnissen, d. h. insbesondere bei der verfügbaren För- 
derzeit möglichen Füllung fahren. Diese Erkenntnis, daß 
auch die Fördermaschine mit Expansion arbeiten muß, 
ist sehr alt; aber tatsächlich wird sie selten befolgt, und die 
meisten Fördermaschinen arbeiten mit voller Füllung. Wes- 
halb? Der Fördermaschinist fährt mit der ihm bequemsten 
Füllung. Er legt aus und klinkt den Steuerhebel in die End- 
kerbe ein, in der der Hebel während des Anfahrens oder wenn 
der Dampf mit dem Ventil abgesperrt wird, während des 
größeren Teiles des Förderzuges verharrt. So zu fahren, ist 
der Maschinist gezwungen; denn den Steuerhebel außerhalb 
der Kerbe zu halten, würde ihn zu sehr ermüden. Die durch 
die Endkerbe festgelegte Füllung ist aber in der Regel sehr 
groß oder Vollfüllung. Der Fördereffekt wird mit ihr selbst- 
verständlich ebensogut erreicht, wie mit einer wirtschaftliche- 
ren Füllung; ist die Maschine zu stark oder soll sie nicht die 
volle Last heben, so muß man — dies kommt hauptsächlich 
bei Treibscheibenmaschinen in Betracht — den Dampf drosseln 
Von besonderem praktischem Interesse ist der Fall, daß eine 
schon bei Auspuifbetrieb kräftige Treibscheibenmaschine, die 
in der gekennzeichneten Weise gefahren wird, an eine Gen: 
tralkondensation gehängt wird. Dann wird der Maschinist 
um wegen des Seilrutschens nicht zu schnell anzufahren eben- 
falls den Dampf drosseln. Soviel Druck durch die Konden- 
sation gewonnen wird, geht durch das Drosseln verloren; die 
Kondensation ist bei dieser Art der Führung also zwecklos. 
Außer den oben vorausgesetzten Steuerbogen mit einer 
Kerbe hat man auch vielfach solche mit mehreren; auch bei 
diesen bildet es aber die Regel, daß der Steuerhebel in die 
Endkerbe eingeklinkt wird und man mit zu großer Füllun 
fährt, weil die durch die nächste Kerbe festgelegte Füllun 
wider etwas zu klein ist. A a 
Wieviel Dampf die Fördermaschine bei Vollfüllung ver- 
brauchen muß, lehrt folgende Rechnung. Nicht expan- 
dierender Dampf gibt an den Kolben, von allen Verlusten 
abgesehen, eine Arbeit ab, die gleich seiner äußeren Ver- 
dampfungswärme ist. Um die ganze Arbeit nutzbar zu 
machen, ist auf der andern Kolbenseite der Gegendruck der 
Luft zu beseitigen, indem man den Zylinder an einen Kon- 
densator hängt. Ohne Kondensation gcht bei pat Dampf- 


druck 


A der Arbeit verloren. 
wärme nimmt — das ist bemerkenswert — nur wenig mit 
der Spannung zu; sie beträgt bei 4 at 43,6 WE/kg, bei 7 at 
45 WE/kg, bei 10 at 45,» WE/,kg. Bei Vollfüllung und Kon- 
densation leistet also im idealen Falle I kr Dampf von 4 at 
43,6:428 = 18700 mkg, 1 kg Dampf von 10 at nur wenig 
mehr, nämlich 45,9-428 = 19700 mkg, oder für 1 PS;-st = 
270000 mkg sind 14,4 bezw. 13,7 kg, im Mittel 14 kg Dampf 
nötig. Das wirkliche Volldruckdiagramm hat aber des hohen 
Gegendruckes des ausströmenden Dampfes wegen nur etwa 
75 vH Völligkeit; außerdem ist der schädliche Raum von etwa 
10 vH aufzufüllen, so daß, ungerechnet die Abkühlverluste, bei 


a : ? 4:110 
Vollfüllung und Kondensation für 1 PSi-st rd, 2 2 —=20,5 kg 


Ab 


Die äußere Verdampfungs- 
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Dampf erforderlich sind, und zwar unabhängig vom 
Dampfdruck. Bei 65 vH Wirkungsgrad der Förderung ge- 


‚5 
= 


20 
braucht dann die Schachtpferdstunde dee 31,5 kg. 
A 


Ohne Kondensation hat man höheren Dampfverbrauch; 
dann ergibt sich auch für höhere Spannungen ein Vorteil. 
Bei 4 at braucht man ohne Kondensation 42 kg, bei 8 at 36 kg 
für die Schachtpferdstunde. Dazu treten die Abkühl- und 
Dampflässigkeitsverluste, so daß für mit Vollfüllung arbeitende 
Maschinen 50 bis 60 kg tatsächlicher Dampfverbrauch für die 
Schachtpferdstunde nicht hoch, sondern niedrig erscheinen. 

Arbeitet die Maschine mit Expansion, so erhält man 
niedrigere Zahlen. Von vornherein kann man, ohne die Dia- 
erammfläche zu verkleinern, auf etwa 75 vH Füllung zu- 
rückgehen, Fig. 7. Die Expansion weiter zu treiben, wird 
den allgemeinen Grundsätzen gemäß um so vorteilhafter sein, 
je höher die Spannung ist. Ebenso tritt der Nutzen der 
Kondensation erst hervor, wenn man mit Expansion arbeitet, 
dann aber in vollem Maße. Den Dampfverbrauch auch für 
den Fall der Expansion rechnerisch zu verfolgen, erfordert 
zu viel Annahmen; es seien daher die Ergebnisse zweier vom 
Dampfkesselüberwachungsverein für die Zechen im Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund auf der Zeche Dahlbusch!) und dem 
Schacht Emscher 7 des Kölner Bergwerksvereines ausgeführter 
Dampfverbrauchversuche einander gegenübergestellt. Im ersten 
Falle handelte es sich um eine Zwillinesmaschine von 940 mm 
Zvı.-Dmr. und 1570 mm Hub, die vier Wagen zog; sie 


_— gl done 
_._ Muilhnıe 


hatte Kulissensteuerung und wurde mit Vollfüllung gefahren; 
Fig. 8 zeigt das mittlere Diagramm während der Anfahrt. 
Durch einen 5stündigen und einen 4stündigen Versuch wur- 
den rd. 58 und 53 kg Dampfverbrauch für die Schachtpferd- 
stunde festgestellt. Die Maschine auf Schacht Emscher, die 
1894 von der Friedrich-Wilhelmshütte, Mülheim a/Ruhr, ge- 
baut worden ist, hat 800 mm Zvl.-Dmr. und 1600 mm Hub 
und fördert mittels konischer Trommeln 4 Wagen aus 277 m 
Teufe. Der Dampfverbrauch dieser sehr vorteilhaft geführten 
Maschine — Fig. 9 zeigt das Diagramm — wurde durch 
einen östündigen Versuch mit Kondensation zu 19,9 kg für 
die Schachtpferdstunde einschließlich der Niederschlagver- 
luste in den Leitungen ermittelt, ohne Kondensation auf 25 kg 
berechnet. Die Förderung war sehr flott, was zu dem außer- 
ordentlich günstigen Ergebnis beitrug. 

` Nicht überall wird man mit einer Zwillingsmaschine so 
günstige Ergebnisse erzielen können. Außer vorteilhafter 
Führung ist genüsende Stärke der Maschine Bedingung. 
Auch erhält man bei minder flotter Förderung höhere Dampf- 
verbrauchzahlen. Doch ist das nicht eine Eigentümlichkeit 
der Dampiftörderinaschine, sondern sie hat dies Verhalten mit 
der ‚elektrisch betriebenen Fördermaschine gemein, deren 
spezifischer Energieverbrauch bei minder angestrengtem Be- 
trieb wegen der primären Leerlaufverluste teilweise in noch 
höherem Maße anwächst. Als Vergleichswert darf daher nur 
der bei der vollbelasteten Dampffördermaschine gefundene 


K Glückauf 1901 S. 870. 
2) ebenda 1903 S. 361. 


Dampfverbrauch gewählt werden. Die bei vielen Dampfförder- 


maschinen vorhandenen hohen Dampfverbrauchszahlen dürfen 


aber nicht als unabänderlich hingenommen werden, denn 
man kann den hohen Dampfverbrauch der bisher unvorteil- 
haft geführten Maschine ohne weiteres einschränken, wenn 


man die Endkerbe so setzt, daß ihr eine günstige Fül- 


lung entspricht. Dann wird man bei ungünstiger Kolben- 
stellung erst ganz auslegen müssen, kann aber sofort zurück- 
gehen und den Steuerhebel einklinken, um mit Expansion 


Fig. 10. 


Steuerknaggen, gebaut von der Friedrich- Wilhelmshütte, Mülheim a. d. Ruhr. 


Schnitt i-k. 


weiter zu fahren. Vorteilhafte und bequeme Führung sind 
vereint. Bei schwer zu handhabenden Steuerungen wird zi- 
weilen ein Hülfszylinder (Servomotor) ‚vorgespannt, deet 
Schieber durch den Steuerhebel betätigt wird. Dann fordert 
das Verstellen und Festhalten des Steuerhebels einen BE 
Kraftaufwand, die Kerben fallen weg, und der en 
kann mit jeder Füllung fahren, ohne zu ermüden. Ein = I 
teil dieser Steuerung ist — nach dem Urteil von We S 
nisten —, daß sie weniger feinfühlig ist als die unmittelba 
wirkende. 


Pre 


vg 
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Es ist noch ein Blick auf die Steuerungen zu werfen. 
Im wesentlichen kommen die Kulissen- und die Knaggensteue- 
rungen in Betracht. Die Kulissensteuerung ist wegen ihrer 
leichten Handhabung geschätzt. Verkleinerung der Füllung 
bedingt bei ihr aber in bekanntem Zusammenhang Zunahme 
der Kompression, so daß man bei ihr nur bei hoher Eintritt- 
spannung des Dampfes oder bei Kondensationsbetrieb die Ex- 
pansion einigermaßen weit treiben kann. Um dem abzuhelfen, 
bauen Ehrhardt & Sehmer, Saarbrücken, Kulissensteuerungen 
mit Verschleppung der Auslaßventile. Die Knaggensteuerun- 
gen sind bekannt. Jedes Ventil wird durch eine Knagge 
betätigt, die man nach der gewünschten Dampfverteilung 
formt. Früher wurden die Knaggen ausnahmslos so gestal- 
tet, daß ebenso wie bei der Kulissensteuerung die Füllung 
zunahm, je weiter man den Steuerhebel auslegte. Ihn klinkt 
dann der Fördermaschinist in die Endkerbe ein und fährt 
trotz der vorzüglichen Steuerung mit Volldampf. In den 
letzten Jahren hat sich aber eine Abänderung der Knaggen- 
steuerung eingeführt, die viele Vorzüge aufweist. Legt man 
aus, so hat man sofort Vollfüllung, erst mit kleinem, dann 
mit größerem Ventilhub. Nach mäßigem Ausschlag des Steuer- 
hebels wird der volle Ventilhub erzielt, und beim weiteren 
Auslegen nimmt bei gleichbleibendem Ventilhub die Füllung 
wieder bis auf etwa 30 vH ab. Der ursprüngliche Zweck 
war, das Manövrieren zu erleichtern; gleichzeitig wird aber 
der Fördermaschinist, da die Endkerbe nicht volle, sondern 
eine kleine Füllung festlegt, gezwungen, die Maschine vor- 
teilbaft zu führen. Die oben erwähnte vorzüglich arbeitende 
Maschine, deren Dampfverteilung Fig. 9 zeigt, hat diese Steue- 
rung, die im folgenden kurz als neue Knaggensteuerung be- 
zeichnet sei. Fig. 10 zeigt Ansicht und Querschnitte solcher 


Knageen (A.-G. Bergwerksverein Friedrich-Wilhelmshütte, . 


Mülheim-Ruhr). Die Maschinenbau-A.-G. Union, Essen-Ruhr, 
baut ebenfalls diese neue Knaggensteuerung seit Jahren. 

Einzelheiten der Führung seien an Hand der bei meinen 
Versuchen erzielten Diagramme besprochen. Zwei Punkte 
allgemeiner Natur sind aber noch zu betrachten: das Fahren 
bei verringerter Belastung und die Art des Dampfabsperrens 
am Ende der Anfahrt. 

Hebt die Maschine nicht die volle Last, so muß ihr we- 
niger Kraft zugeführt werden. Wie die Maschine belastet 
ist, dafür hat der eingefahrene Fördermaschinist ein außer- 
ordentlich feines Gefühl. Eine kleinere Last erkennt er un- 


) 2.1881 S. 701. 


Schnelligkeit der Anfahrt — 


it im Anheben an der . 
mittelbar beim P daß sein Gefühl bei der 


nach unsern Betrachtungen ist klar, 
Trommelmaschine geschärfter als bei der Treibscheibenma- 
schine sein muß — und verringert die Kraftzufuhr, in der 
Regel durch Drosseln des Dampfes, wenn angängig: durch 
Verkleinerung der Füllung. Beim Auslaufen der Maschine 
hemmt die kleinere Last weniger und die Geschwindigkeit 
fällt langsamer ab, so daß bei Trommelmaschinen, um den 
Zug abzukürzen, Gegendampf geboten ist. 

Den Dampfzufluß kann man nach dem Anfahren mit der 
Steuerung oder mit dem Drosselventil bezw. der Drosselklappe 
absperren. | 

Sperrt man die Dampfzufubr mit der Steuerung ab, in- 
dem man den Steuerhebel in die Mittellage zurückzieht, so 
werden bei der Knaggenstenuerung auch die Auslaßventile 
geschlossen, d. h. der Zylinder wird vollständig abgesperrt 
und der in ihm befindliche Dampf wird komprimiert. Bei 
der richtig mit Vorausströmung eingestellten Kulissenstenerung 
öffnen jedoch die Auslaßventile auch in der Mittellage, und 
der Dampf kann aus dem Zylinder heraus. Trotzdem findet 
man auch bei Kulissensteuerung Kompression des einge- 
schlossenen Dampfes, weil die Maschinisten gern die Auslaf, 
ventile »des sanften Ganges der Maschine wegen«, aber mit 
dem Erfolge schlechter Dampfverteilung!), so einstellen, daß 
sie bei Mittellage der Steuerung nicht angehoben werden. 
Legt man den Steuerhebel langsam zurück, so werden die 
Kompressionsspannungen nicht übermäßig hoch. Im Notfalle 
muß der Dampf durch die reichlich zu bemessenden Sicher- 
heitsventile abblasen. Mit der neuen Knaggensteuerung wird 
man im allgemeinen den Zylinder nicht absperren, da beim 
Zurücklegen die Füllung zunimmt. Mit dem Drosselventil den 
Dampf abzusperren, ist am üblichsten; dabei bleibt die Steue- 
rung in der Regel während nahezu des ganzen Förderzuges aus- 
gelegt. Uebermäßige Kompressionsspannungen oder Wasser- 
schläge sind dabei ausgeschlossen. Wird der Dampf abge- 
sperrt oder stark gedrosselt und gleichzeitig kleine Füllung 
eingestellt, so expandiert der Dampf unter Atmosphärendruck 
und beim Rückhube wird kräftig Luft angesaugt; diese kühlt 
den Zylinder aus, ist also sehr schädlich. (Schluß folgt.) 


1) Hrn. Oberingenleur Hußmann der Gelsenkirchner Bergwerks-Ge- 
sellschaft verdanke ich die Mitteilung, daß er in einem Falle nach 
richtiger Einstellung der Ein- und Auslaßventile 40 vH Dampfersparnig 
durch Versuche festgestellt hat. 


Die neuesten Fortschritte in der Messung hoher Temperaturen. 


Von Dr. Ludwig Harald Schütz, Oberlehrer an der kgl. höh. Maschinenbauschule zu Hagen (UW. 


(Vorgetragen im Lenne-Bezirksverein.) 


De E verschiedensten Zweigen der Industrie ist eine 
Ma ge ne ein unabweisbares Bedürfnis. 
Se in nun um die Temperatur in Dampfüberhitzern 
ees c Ge in Hoch- oder sonstigen Schmelzöfen, 
zur Ueb arten oder in Kältemaschinen handeln, stets sind 

eberwachung oder zur Vervollkommnung der Vorgänge 
genaue Temperaturangaben erwünscht. 


BS SEN range aller Wärmemessung ist natürlich 
heifs, wenn an au pennen einen Körper heils oder weniger 
Temperaturs; oo höherem oder geringerem Grade unsern 
Unterschie Ven Ne Mit den Fingerspitzen kann man noch 
Temperatur ls fühlen; eine absolute Schätzung der 

er mufs Cé den Gefühlssinn ist jedoch unmöglich, und 
unser Gefühl va nn Wirkungen der Wärme als die auf 
Schieht, sind en Die Verfahren, nach denen dies ge- 

aulserordentlich mannigfaltig. 


Fig. : 

stehend Sch das Metallthermometer von Breguet, be- 
und Platin. pe nmengelöteten Streifen von Silber, Gold 
aufgewunden, go ee Band wird schraubenförmig 
Das obere En Er 8 das Silber innen, das’Platin aufsen ist. 


befestigt, das untere trägt einen Zeiger. 


Wegen der stärkeren Aus- 
dehnung des Silbers dreht 
sich die Schraube bei stei- 
gender Temperatur auf. 

Das Breguetsche Metall- 
thermometer, welches von W. 
Niehls, Berlin, ausgeführt 
wird, eignet sich für weithin 
sichtbare Ablesungen. 

Ein Pyrometer, das auf 
dem Unterschied der Ausdeh- 
nung eines Eisenrohres und 
eines aus Ton- und Graphit- 
mischung bestehenden Stabes 
beruht, ist das Graphitpyro- 


Fig. 1. 


Metallthermometer von Breguet. 


meter von Steinie & Har- 
tung. Während sich das 
Eisen durch die Wärme 


ausdehnt, bleibt der Graphitstab nahezu unverändert. Der 

Unterschied der Ausdehnungen überträgt sich auf den 

Zeiger. Das Graphitpyrometer ist nur zwischen 500° und 
23 
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700° verwendbar, und auch dann darf man es nieht unmittel- 
bar in die Feuerung stecken, sondern nur in der in Fig. 2 
angegebenen Weise in Nischen anordnen. 

Das in Fig. 3 und 4 dargestellte stählerne Quecksilber- 
thermometer von Steinle & Hartung hat den Vorzug, sehr 
widerstandfähig und zugleich sehr biegsam zu sein. Die Aus- 
dehnung des Quecksilbers überträgt sich auf eine stählerne 
Kapillare und ist an einer kreisförmigen Teilung abzulesen. 


Als Beispiel für sehr genaue Thermometer diene das 
Quecksilberthermometer von Beckmann zur Ermittlung des 


Fig. 2. 


Einbau des Graphitpyrometers von Steinle & Hartung. 
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Fig. 3 und 4. Fig. 5, 
Quecksilberthermometer von Quecksilberthermometer von 
Steinle & Hartung. Beckmann. 
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wichtes aus der Gefrierpunkterniedrigung oder 
a ederunkterhöhung von Lösungen. Das Thermometer, 
Fig. 5, ist in 100stel Grade geteilt und hat oben eine Er- 
weiterung. In diese läfst man einen Teil des Quecksilbers 
abfliefsen, wenn das Thermometer zur Bestimmung der Siede- 
punkterhöhung benutzt werden soll. 
Die Eigenart des folgenden Quecksilbertbermometers be- 
steht darin, dals es Temperaturen bis 550° anzeigt, während 
Siedepunkt des Quecksilbers bei 357° liegt. Dies wird 
ce ermöglicht, dals die Kapillare oberhalb des Queck- 


silbers mit Kohlensäure oder Stickstoff gefüllt ist. Durch den 


Druck von 22 at, unter dem die Kohlensäure eingefüllt wird, 
wird der Siedepunkt erhöht. 

Das die Kapillare bildende Glas muls sehr schwer 
schmelzbar sein und hohen Druck aushalten. Beide Eigen- 
schaften hat das aus der Glashütte von Schott und Genossen 
in Jena hervorgegangene und zu diesen Thermometern be- 
nutzte Jenaer Glas Nr. 59. 
bj Das in Fig. 6 dargestellte Quecksilberpyrometer der 
Firma G. A. Schultze-Berlin ist mit Kohlensäure gefüllt. Es 
dient besonders zum Messen der Temperatur der Rauchgase 
bei Feuerungsanlagen. Dieselbe Firma "stellt Quecksilber- 
pyrometer für Dampfüberhitzer her. 

Das Maximum- und Minimumthermometer von Six, Fig. 7, 
ist nicht, wie es auf den ersten Blick scheinen möchte, ein 
Quecksilberthermometer. Der Stoff, dessen Ausdehnung zum 
Messen der Temperatur benutzt wird, ist hier Alkohol; das 


Fig. 6. Fig. T. 
Quecksilberpyrometer von Maximum- und Minimumthermometer 
G. A. Schultze. von Six. 
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Quecksilber dient nur als Anzeiger. Erhöht sich die Tem- 
peratur, so schiebt der Alkuhol das Quecksilber vor, und 
dieses schiebt gleichzeitig ein in dem Glasröhrchen einge- 
schlossenes Stahlstäbchen vor, welches bei Rückgang der 
(Juecksilbersäule nicht folgt und so den"höchsten Stand der 
Temperatur anzeigt. Das Quecksilber folgt bei sinkender 
Temperatur dem Alkohol, indem es durch die Spannkraft 
der über ihm befindlichen Aetherdämpfe (die Kugel am 
oberen Ende der Röhre ist mit Aether gefüllt) stets ar = 
Alkohol angepreist wird. Dieser nimmt beim Zur." 
ein zweites Stäbchen mit, welches in gleicher `» 
oben beschrieben, die niedrigste Temperatur a," 
Magnetes können die Stäbchen stets win = 
silbersäule herangeschoben werden — 

Die kleinen, durchaus nic!” 
den Fläschchen ge 
meter. Sie 
Eises m’ 
male’ 
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E austretende Quecksilbermeuge gewogen und Ev 77 ne. l Se i 
ah für die Vorrichtung geltende Konstante Bess Deeg SE Së Se Se Baer See = Bor 
dt wird die Messung irgend einer Temperatur a7 e woe Bl ve ee Lë EE E CR ge a 
nd der bei dieser Temperatur ausfliefsenden Veris "mn E ee EE d 

- zurückgeführt. Das Verfahren hat den Vorż-. L= Gs EEE PR _ 

a ganze Thermometer die Temperatur des u mexeri-ı Lët: un u aë 

BA mes annimmt, während bei den gewöhnlichen !:mimr-=7 un an 

er meist der Faden herausragt. Doch kann dieser Fer cua = = 

Ss Berichtigungen vermindert werden. = 


Auf die Luftthermometer wie auf die übrie:r Tainemn- 
und -pyrometer werde ich weiter unten ausführ.:2 emr-wer. 


a Fig. 9 ist ein Thalpotasimeter oder weint Mirm- 
| spannungsmesser der Firma Schäffer & Budenbere = Maros 


a Fig. 9. Fig. 12 un? 11. 


Thalpotasimeter Wasserpyrometer vor Siemens 
von Schäffer & Budenberg. 
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burg. Es enthält Aether- 

dampf, während ein ähn- 

CS liches von 360 bis 750° C 
sehendes Thalpotasimeter 
derselben Firma mit Queck- 
silberdämpfen gefüllt ist. 
Bei beiden werden die 
durch die Temperatur be- Ee 
dingten Spannungsände- ee 
rungen auf einer nach den E = Es 
Beobachtungen von Reg- 
nault berechneten Skala 
unmittelbar in Celsius- 
Graden abgelesen. 

Von grofser Wichtig- 
keit für die Bestimmung 
hoher Temperaturen sind 
die Kalorimeter. Fig. 10 
und 11 stellen das Wasser- 
pyrometer von Siemens dar. 
Ein eiserner Hohlzylinder 
von bekanntem Wasserwert 
w wird auf die gesuchte 

7 Temperatur t, erhitzt und 
| hierauf in eine abgemessene Wassermenge mein 7 
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Auch die Aenderung des elektrischen Widerstandes wird 
zu Temperaturmessungen benutzt. Darauf beruht das Bolo- 
meter, mit dessen Hülfe man Temperaturunterschiede von 
Zehnmillionensteln eines Celsiusgrades nachweisen kann. Man 
berufst einen Zweig einer Wheatstoneschen Brücke und be- 
stimmt dessen durch Wärmestrahlung geänderten Widerstand, 
der eine lineare Funktion der Temperatur ist. 

Dieser kleine Rundblick zeigt die Mannigfaltigkeit der 
Grundlagen der Thermometer und Pyrometer; dabei habo ich 
nur ein paar der wichtigsten Arten herausgegriffen und bin 
z. B. weder auf die Seger-Kegel noch auf akustische und 
chemische Wärmemefsverfahren eingegangen. 

Im folgenden soll eine kurze Zusammenstellung über den 
Melsbereich einzelner der wichtigsten Pyrometer und Thermo- 
meter gegeben werden. 


Fig. 15. 


Elektrisches Fernmeßverfahren von Hartmann & Braun, 


 - 


Fig. 16. 


Fernmeßinduktor von Moennich. 
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oe tiefe Temperaturen bis — 200° kommen vor allem 
ne, für noch tiefere uunı. 
in Betracht, ferner das Thermoelement Konstantan-Eisen, das 
Platinwiderstandsthermometer und das Petrolätherthermometer 
ch. 
Kos eer und hohe Temperaturen von — 39° bis 
+ 350° benutzt man Quecksilberthermometer, von negativen 
Graden bis + 400° das elektrische Widerstandsthermometer, 
von 300° bis 550° Quecksilberthermometer mit Kohlensäure- 
füllung, von 360° bis 750° Quecksilber-Thalpotasimeter, von 
500° bis 700° Graphitpyrometer, bis 1150 Gasthermometer, 
bis 1600° Thermoelemente, bis 2100° und darüber optische 
ne Ich zu meinem eigentlichen Thema übergehe, möchte 
ich noch zwei Einrichtungen erwähnen, die dazu dienen, von 
einem Punkt aus die Temperaturen in weit entlegenen Räu- 
men zu tiberwachen. 


Schütz: Die neuesten Fortschritte in der Messung hoher Temperaturen. 
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Fig. 15 stellt das elektrische Fernmefsverfahren von Hart- 
mann & Braun in Frankfurt a'M. dar. Die Rechtecke 1, ? 
und 3 bezeichnen in verschiedenen Räumen angebrachte 
Widerstandsthermometer oder Thermoelemente. Das Celsius- 
grade angebende Galvanometer kann der Reihe nach mit den 
einzelnen Thermometern verbunden werden. 


Fig. 16 zeigt den Fernmefsinduktor von Moennich’). Er 
kann zur Fernmeldung heliebiger Mefsgeräte, so besonders 
auch von Metallthermometern, benutzt werden. Das Mefsge- 
rät verschiebt den Hebel z, und damit ändert sich die Stel 
lung der kleinen Spule s in der grofsen ©. Nun wird durch 
die beiden grofsen Spulen S und S, ein absetzender Strom 
geschickt. Der Induktionsstrom, der in den kleinen Spulen 
hierdurch erzeugt wird, hat nur dann in beiden gleiche 
Stärke, wenn die Spulen die gleiche Stellung zu den grofsen 
Spulen einnehmen. Man schaltet nun in die Verbindung der 
kleinen Spulen ein Telephon ein und rückt den Zeiger e, 
bis das Geräusch im Tele- 
phon verschwindet; dann bat 
man an beiden Stelen genau 
dieselbe Zeigerstellung. 

Ich komme nunmehr zum 
eigentlichen Gegenstande mei- 
nes Vortrages, zur Bespre- 
chung der drei exakten Tem- 
peraturskalen. 


Fig. 17. 


Luftthermometer von Jolly. 
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Die normale Skala und 
die Luftthermometer. 


Mit der bekannten Be- 
ziehung, dafs bei unveränder- 
lichem Volumen eines Gases 
die Drücke den absoluten 
Temperaturen proportional $ 
sind, wird die Temperatur- Í 
messung auf die Messung des / ` 
Gasdruckes zurückgeführt. = 
Die Art der Messung sei kurz 
an einer Skizze des Jolly- 
schen Luftthermometers, Fig. 

17, erläutert, 


An eine Glaskugel ist 
eine U-förmig gebogene Röhre 
angeschmolzen, die in eine 
weitere Röhre übergeht. An 
der Erweiterung ist eine klei- 
ne schwarze Glasspitze einge- 
schmolzen. Die weitere Glas- 
röhre ist mit einer gleich- 
weiten Röhre, die parallel zu 
ihr verschiebbar angebracht E & 
ist, durch einen Gummi- _f Zur 
schlauch verbunden. Durch oo "Ee 
Anheben dieser Röhre kann zu 
man die linke Kuppe des den 
Schlauch und teilweise die Röhren erfüllenden Quecksilbers 
auf die Glasspitze einstellen, und dadurch wird stets derselbe 
Rauminhalt abgeschlossen. 

Die Kugel wird nun zuerst in schmelzendes Eis gebrach, 
Dann lastet auf dem Gas der Druck einer Atmosphäre, ver- 
mindert um den Druck der Quecksilbersäulen. Ersterer wird 
an einem Barometer, letzterer am Instrument selbst abge- 
lesen. In gleicher Weise erhält man den Druck als Summe 
des Barometerstandes und des Höhenunterschiedes der Queck- 
silbersäulen, wenn man nun die Kugel mit den Dämpfen von 
siedendem Wasser umgibt. 

Ist das Luftthermometer so geeicht, so bedarf es nur 
noch einer Druckmessung, um die Temperatur eines en 
zu bestimmen, in den die Kugel des Luftthermometers a S 
Für sehr hohe Temperaturen macht man das Rohr aus = 
zellan und benutzt als Gas Stickstoff!). Innerhalb der Grenz 
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0° und 1500° war diese Temperaturmessung bereits im Jahre 
1892 bis auf einen Genauigkeitsgrad von 15° bei 1000° 
sichergestellt. | 

Die Gasthermometer werden hauptsächlich zum Eichen 
benutzt. Bei — 190° C beträgt der Unterschied des Wasser- 
stoff- und des Luftthermometers noch keinen Grad. Man 
kann die Richtigkeit der Angaben des Wasserstofithermome- 
ters bis etwa — 220° verbürgen. Bei + 100° beträgt der 
Unterschied zwischen Wasserstoff- und Stickstofthermometer 
0,0110 C9. 

Auch in der Praxis wird das Luftthermometer gebraucht. 
So ist das Pyrometer von Wiborgh, das auf einer etwas an- 
dern Grundlage beruht (vergl. Z. 1894 S. 1547), bereits viel- 
fach verwandt, besonders zum Messen von Windtemperaturen 
an Hochöfen. 

Einen hohen Wert haben die Messungen, die sich auf 
die Gasthermometer stützen, dadurch erhalten, dafs sie eine 
Verwirklichung der thermodynamischen Temperaturskala dar- 
stellen. 

Man nennt die durch die Gasthermometer gewonnene 
Skala die normale. Sie ist die erste der drei Temperatur- 
skalen, welche heute für pyrometrische Messungen in Frage 
kommen. 

Von dem internationalen Komitee der Mafse und Gewichte 
ist im Oktober 1887 als normale Temperaturskala die hun- 
dertteilige Skala eines Wasserstoffthermometers angenommen 
worden, mit den Festpunkten des schmelzenden Eises und der 
Dampftemperatur des unter normalem Luftdruck siedenden 
Wassers. Dabei wird der Wasserstoff bei 0° C unter einem 
Druck von 1000 mm Quecksilbersäule eingeführt. 


Die thermodynamische Tomperaturskala. 


Diese Temperaturskala führt die Bestimmung der Tem- 
peratur auf den zweiten Hauptsatz der mechanischen Wärme- 
theorie zurück. 

Bekanntlich wird der Wirkungsgrad des Carnotschen Kreis- 
prozesses durch die Formel 

VM _T-Tı 
Zu: 
bezeichnet, worin Q — Q: die in Arbeit umgewandelte Wär- 
memenge, Q die Gesamtwärmemenge, T und T, die obere und 
die untere Temperaturgrenze des Prozesses bezeichnen. 
Nimmt man nun z. B. T als bekannt an, etwa = 373° für 
siedendes Wasser, so kann man irgend eine Temperatur T, 
dadurch bestimmen, dats man ein Gas einem vollkommenen 
Kreisprozefs mit der bekannten Temperatur T = 373° unter- 
wirft und beobachtet, welcher Bruchteil der aufgenommenen 
Wärmemenge in Arbeit verwandelt wird. Wird die gesamte 


D D 6 . T — T 
Wärme in mechanische Arbeit verwandelt, so ist = Ss 


d.h. 7)=0. Somit erhalten wir als thermodynamische Be- 
simmung des Nullpunktes den Satz: Der absolute Nullpunkt 
ist derjenige Punkt, bei dem als unterer Grenze eines Kreis- 
prozesses die ganze zugeführte Wärme in Arbeit verwan- 
delt wird, 

Während nun eine Bestimmung der Temperatur durch 
Versuch auf thermodynamischer Grundlage sehr unbequem 
ist, gibt es zwei andere Skalen, die sich darauf zurückführen 
lassen. Es sind dies die bereits besprochene normale Tem- 
peraturskala des Wasserstofithermometers und die optische 
Skala, der wir uns nun zuwenden wollen. Gerade die opti- 
schen Pyrometer haben in den letzten Jahren einen unge- 
ahnten Aufschwung erfahren. 


Die optischen Pyrometer und die strahlungstheore- 
tische Skala. 


Erwärmt man ein Stück Eisen, so wird es erst schwach, 
dann stärker rotglühend, darauf kommen orangefarbene, gelbe, 
ZE 1 Von größter Bedeutung für die Herstellung widerstandsfähiger 

gradiger Thermometer ist das neuerdings von W. C. Heraeus her- 
gestellte Quarzglas, das von der Firma Dr. Siebert & Kühn in Kas- 
tel verarbeitet wird. 


3 . 
) 8, Chree; Recen 
8. 304 u. f, t work in thermometry nature, Bd. 58, 1898, 
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schliefslich grüne, blaue und violette Strahlen ea Re er 
Körper, weil er alle Farben gleichzeitig Ee emo: 
glühend erscheint. Der Grund hierfür ist, dafs die Bis 
lekeln durch die Erwärmung erst in gering®, dann in immer 
stärkere Schwingungen kommen. Infolgedessen stolsen sie 
immer häufiger aneinander und verursachen dadurch immer 
schnellere Schwingungen des Aethers. Da die Zahl der Mo- 
leküle sehr grofs und ihre Zwischenräume verschieden sind, 
so sind auch die Aetherschwingungen verschieden, es ent- 
stehen also Mischfarben und zuletzt Weils?). 

In der Tat sind Wärme- und Lichtschwingungen des 
Aethers dasselbe. Nur ist die Schwingungszahl der Licht- 
wellen gröfser als die der meisten Wärmewellen. Während 
die sichtbaren Lichtstrahlen, deren Spektrum das Spektroskop 
an die Wand wirft, nur einen Teil des Spektrums eines leuch- 
tenden Körpers ausmachen, erstreckt sich das Wärmespektrum 
etwa 7mal so weit. 

Da für fast alle festen Körper die einzelnen Farben bei 
derselben Temperatur auftreten, so hat man darin ein Mittel, 
hohe Temperaturen aus der Farbe zu bestimmen. Die Er- 
mittlung der Temperatur aus der Strahlung ist schon alt. 
Schon ehe Fahrenheit und Celsius ihre Quecksilberskala er- 
fanden, suchte Newton die Temperatur durch Beobachtung 
der Ausstrahlung mittels seines Erkaltungsgesetzes zu be- 
stimmen. 


Nach Pouillet gelten folgende Temperaturen: 


beginnendes Rot. `, 5250 
Dunkelrot . e, 7000 
beginnendes Kirschrot `, . 222022 2 800° 
Kirschrot . a a .- 900° 
helles Kirsehrot `, 1000° 
Dunkelorange. . 2220 1100° 
Hellorange. e 1200° 
WEISS e a A ee e ee 1300° 
Weifsglut 200 3 l 1400° 
blendende Weilsgut . . . . , . (ann bis 1600° 


Die Beobachtung mit blofsem Auge eibt ; 
i som 
Farbe einen ungefähren Wert der Tanner omit aus der 


Fig. 18. 


Pyrometrisches Fernrohr von Mesure und Nouel 


Eine Verbesserung dieser Tempera- 
turschätzung stellt das von Mesure und 
Nouel ausgeführte pyrometrische Fern- 
rohr dar, das von E. Ducretet in Paris 
hergestellt wird. Das Licht des glühen- 
den Körpers tritt zunächst durch das 
Mattglas G, Fig. 18, wodurch ein gleich- 
mäfsig erhelltes Gesichtsfeld erzielt wird 
Hierauf fallen die Strahlen auf den Po- 
larisator P; es ist dies ein gewöhnliches 
Nicolsches Prisma, d. h. ein senkrecht ir 
optischen Achse geschnittener Kalkspat- 
kristall, Fig. 19. Die beiden Schnitt 
flächen sind mit Kanadabalsam wied 
zusammengefügt. E S 

Das auffallende Licht be 
Aetherschwingungen senkrecht ee 
pflanzungsrichtung. Nimmt man zunächst 
Er N A ee sei, d. h. nur aus einer F 

ra das auf das Nicolsche Prisma f 42 bestehe 
nächst gezwungen, in einer Ebene Aen ende Licht zu- 
findet gleichzeitig eine Spaltung in ae 
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Das durch den Polarisator P gegangene Licht gelangt 
zu dem Analysator A, gleichfalls einem Nicolschen Prisma. 
Es ist bereits polarisiert und schwingt in der Ebene des 
Hauptschnittes, einer senkrecht zu einer der Flächen des 
Kalkspatrhomboeders durch die kristallographische Achse ge- 
führten Ebene. | 

Stellt man nun den Analysator so, dafs seine Haupt- 
ebene mit der des Polarisators zusammenfällt, so geht der 
Strahl ungehindert hindurch. Dreht man ihn jedoch um 90°, 
so steht jetzt seine Polarisationsebene senkrecht zu der des 
Polarisators, und der Strahl wird nicht durchgelassen; das 
Gesichtsfeld ist also dunkel. 

Bringt man zwischen Polarisator und Analysator ein 
senkrecht zur Achse geschnittenes Quarzstück, so wird das 
Gesichtsfeld wieder hell. Man sagt, der Quarz dreht die 
Polarisationsebene um einen bestimmten Winkel. Dreht man 
den Analvsator im selben Sinne um diesen Winkel, so wird 
das Gesichtsfeld wieder dunkel. Hat man nicht einfarbiges 
Licht, sondern gemischtes, wie es bei dem Glühendwerden 
eines erwärmten Körpers erhalten wird, so wird stets nur 
eine der in dem Licht befindlichen Farben ausgelöscht, das 
zurückbleibende Licht erscheint also farbie, und beim Drehen 
des Analysators erhält man eine ganze Farbenfolge. 

Je nach der Zusammensetzung des Lichtes mufs man 
um einen kleineren oder gröfseren Winkel drehen, um einen 
bestimmten Farbenton zu erhalten. Folglich ist der Drehungs- 
winkel des Analysators proportional der Zusammensetzung 
des Lichtes. Diese aber hängt wieder von der Temperatur 
ab, und so liest man den Drehungswinkel ab und entnimmt 
aus einer zugehörigen Tafel die Temperatur. 

Sind die Flammengase, wie oft, schon an sich gefärbt, so 
hilft man sich derart, dafs man ein Stück Eisen in den Ofen 
bringt und es dessen Temperatur annehmen lälst, und beob- 
achtet dann die vom Eisen ausgesandten Strahlen. Diesem 
Vorgehen liegt der richtige Gedanke zugrunde, dafs es nicht 
gleichgültig ist, welcher Körper die Stralilen aussendet. So 
ist z. B. die von Gasen ausgesandte Strahlung abhängig von 
der chemischen Zusammensetzung, worauf ja die ganze 
Spektralanalvse beruht. Auch für die festen Körper sind 
die Temperaturen, bei denen sie eine bestimmte Farbe aus- 
strahlen, nicht genau dieselben. 


Die Aufgabe, eine reine Temperaturstrahlung herzu- 
stellen, ist wissenschaftlich und technisch in den letzten Jah- 
ren glänzend gelöst worden. An Hand der grundlegenden 
Arbeiten von Lummer, Pringsheim und Wien hat A. Schaefer 
in Z. 1902 S. 17 u. f. ausführlich über dieses Gebiet berich- 
tet. Die Beobachtung der Temperaturstrahlung des absolut 
schwarzen Körpers führte Lummer und Pringsheim zur Auf- 
stellung einer neuen Temperaturskala, die aber mit der 
wärmetheoretischen übereinstimmt. Diese strahlungstheore- 
tische Temperaturskala ist dadurch bestimmt, dafs die in 
1 cem schwarzer Strahlung von der absoluten Temperatur 
1° enthaltene Energie = 7,06 - 10 " Erg gesetzt wird!'). 

Die Arbeiten der genannten Forscher haben eine sehr 
hohe Bedeutung für die Praxis. Nach dem Satze von Kirch- 
hoff, dafs die Strahlung eines Hohlraumes, dessen Wände 
für Strahlen undurchlässig und gleich temperiert sind, der 
eines absolut schwarzen Körpers entspricht, kann man die 
Strahlung jedes Schmelzofens mit hinreichender Genauigkeit 
als eine schwarze Strahlung ansehen. 

Fig. 20 zeigt das von Holborn und Kurlbaum erfun- 
dene optische Pyrometer‘). Die oben befindliche Röhre ist 
ein Fernrohr mit den Linsen Lı und Z. Das Bild des zu 
messenden Körpers wird durch die Linse Lı hinter das Dia- 
phragma D geworfen. Dort befindet sich eine Glühlampe, 
deren Kohlenfaden um 90° gedreht zu denken ist. Sie dient 
als Vergleichslampe und erscheint zunächst dunkel auf hellem 
Grunde. Durch das vorgesteckte rote Glas @ wird das Licht 
einfarbig gemacht. Es ist dies Kupferoxydglas von dem 
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Da O. Lummer u. E. Pringsheim: Die strahlungstheoretische 
Temperaturskala und ihre Verwirklichung bis 2300° abs. (Ber. d. D. 
Phys. Ges. 1903 Heft i S. 13.) 

2) 8. Schaefer a. a. O. S. 21 und Holborn u. Kurlbaum: Ueber ein 
optisches Pyrometer, Annalen der Physik, 4. Folge Bd. 10 1903 Nr. 2. 


Glaswerk Schott und Ge- 
nossen in Jena. Mit dem 
Widerstand W kann man 
die Helligkeit der Glüh- 
lampe regeln. Das Mefs- 
gerät wird in der Physi- 
kalisch-TechnischenReichs- e 
anstalt bis 1500° durch 
Beobachtung eines wirklich 
schwarzen Körpers geeicht, 
dessen Temperatur jedes- 
mal bekannt ist. Dadurch 
erhält man den Zusammen- 
hang zwischen der durch 
den Strommesser S zu be- 
obachtenden Stärke des 
elektrischen Stromes und 
der Temperatur. Für hö- 
here Temperaturen mufs | 
man das zu beohachtende Licht abblenden; dazu dient ein 
Prismensatz P. Temperaturen unter 800° brauchen kein vor- 
gesetztes rotes Glas. Von 1200° an nimmt man ein Glas von 
doppelter Dicke. 

Dieses optische Verfahren ist um so genauer, als die 
Lichtintensität nicht mit der fünften Potenz der Temperatur 
steigt, wie die Energie, sondern infolge der Abhängigkeit von 
der Einrichtung unseres Auges mit einer viel höheren: zwi- 
schen 2000° und 3000° mit der 14. Potenz. Hieraus folgt 
auch, dafs die Billigkeit einer Lichtquelle in hohem Malse 
mit der Temperatur steigt. Ein Zahlenbeispiel hierfür sowie 
Grenzwerte für die Temperaturen unserer Hauptlichtquellen 
finden sich in dem Aufsatz von Dr. Schaefer, Z. 1902 S. 21. 

Erwähnt sei an dieser Stelle noch das ebenfalls anf 
schwarzer Strahlung beruhende optische Pyrometer von Le 
Chatelier. 

Zum Schlufs möchte ich auf das von Prof. Wanner kon- 
struierte und von Dr. R. Hase in Hannover ausgeführte 
Wannersche Pyrometer hinweisen!). Es beginnt bei 900° und 
wird von der Phvsikalisch-Technischen Reichsanstalt bis zu 
2000° geeicht; nach oben ist die Messung hauptsächlich durch 
die Wahl des Vergleichslichtes beschränkt. Die Fehlergrenze 
liegt meist unter 1 vH. 

Zugrunde liegt diesem Pyrometer das von Wien auf- 
gestellte Gesetz über den Zusammenhang zwischen der Inten- 
sität J, der Wellenlänge A der Strahlung und der absoluten 
Temperatur 7 des leuchtenden Körpers: 

c 


J= C0Cì—5e Af 
es gilt für kleine (rote) Wellenlängen, für die es ein Sonder- 
fall einer allgemeineren von Planck aufgestellten Formel ist”). 
Für die Strahlung eines andern Körpers von der ab- 
soluten Temperatur To, der ebenfalls Strahlen von der Wellen- 
länge A aussendet und die Intensität Jo hat, gilt dann: 


Fig. 20. 
Optisches Pyrometer 
von Holborn und Kurlbaum. 
P 
L2 Lo l £ 


W 


SC 
A=(Cl5e `T, 
somit ist 
c 1-4) 
J T To 
Jo 
cc) SEA 
Er To T 


Dies gibt logarithmiert: 


J c (, SS 9 

P (li T T). 
Kennt man daher c, ù und To und bestimmt d 
so hat man auch die Hr: 


as Ver- 
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suchte Temperatur T. ` 
Dies gilt nur für von schwarzen Körper E 

Strahlen. Die in der Praxis benutzten Gere 

aber, wie schon oben bemerkt, als solche au 
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Vergleichslicht braucht nicht ein schwarzer Körper zu sein, 
wenn man nur durch Vergleich mit einem solchen die Tem- 
peratur To feststellt, die der schwarze Körper haben mufs, 
um die gleiche Intensität für die betreffende Wellenlänge zu 
haben, und diese Temperatur To dann in die obige Gleichung 
einsetzt. 

Das auf diesen Ueberlegungen sich aufbauende Wanner- 
sche Pyrometer hat also folgende Aufgaben zu erfüllen: 

1) Es mufs ein Vergleichslicht hergestellt werden, dessen 
»schwarze Temperatur« durch Eichung mit einem absolut 
schwarzen Körper bestimmt wird; 

3) sowohl von dem Vergleichslicht wie von dem Licht 
der Glut, deren Temperatur ermittelt werden soll, mufs das 
allein in Betracht kommende Licht von einer ganz bestimmten 
Wellenlänge A ausgesondert werden; 

‚ 3) das Verhältnis der beiden Lichtstärken muffs durch 
Beobachtung mittels einer geeigneten Vorrichtung in jedem 
Einzelfalle bestimmt werden. 

1) Um der ersten Bedingung zu genügen, wird eine von 
einem Akkumulator gespeiste 6voltige Glühlampe vorn am 
Gerät angebracht. Sie beleuchtet die fein mattierte Katheten- 
fläche eines Prismas, und das Licht dieser Fläche beleuchtet 
wieder einen der weiter unten zu besprechenden Spalte. 
Durch Vergleich mit der Strahlung eines schwarzen Körpers 
ist die entsprechende »schwarze Temperatur« zu 1162°C ge- 
funden worden. 

2) Um nur Licht von einer bestimmten Wellenlänge zu 

erhalten, hat man zwei Mittel. Entweder man setzt ein 
farbiges Glas vor, wie dies bei dem Pyrometer von Holborn 
und Kurlbaum geschieht, oder man zerlegt das ursprüng- 
liche Licht spektral und läfst durch einen feinen Spalt nur 
Licht von der gewünschten Wellenlänge hindurch. Das letz- 
tere Mittel wird hier angewandt, indem das Mefsgerät ein 
geradsichtiges Prisma enthält, d. h. eine Prismenkombination, 
durch die das Licht in seine farbigen Bestandteile zerlegt, 
die Gesamtriebtung der Strahlen jedoch beibehalten wird. 
k 3) Dem Techniker wohl am fremdesten ist das zur Be- 
stimmung des Verhältnisses der Lichtstärken angewandte Ver- 
fahren, also die Lösung der dritten Forderung. Es stützt sich 
auf folgende physikalischen Gesetze: 

Läfst man Licht auf ein sogenanntes Rochonsches Prisma 
fallen, d. h. auf eine Kombination zweier Prismen aus Berg- 
kristall, welche die Wirkung hat, den einfallenden Lichtstrahl 
in zwei zueinander senkrecht polarisierte zu zerlegen, so 
wird, wenn man beide Lichtstrahlen durch ein Nicolsches 
Prisma gehen läfst, bei einer gewissen Stellung der eine 
Lichtstrahl ausgelöscht, während der andere in voller Hellig- 
keit hindurchgeht. Dreht man das Nicolsche Prisma, so 
nimmt die Helligkeit des einen Strahles zu, die des andern 
ab, und bei einer Drehung um 45° werden beide gleich hell 
sein. Rühren beide Strahlen von verschiedenen Lichtquellen 
her, so dafs sie von vornherein verschiedene Intensität haben, 
so werden die beiden senkrecht zueinander polarisierten 
Strahlen bei irgend einem andern Drehungswinkel des Pris- 
mas gleiche Intensität erhalten. Für diesen Winkel q gilt 
dann die Beziehung 
d SE 2 
Een tg’q. 

Es ist nun die Aufgabe, zwei senkrecht zueinander po- 
larisierte Lichtstrahlen zu erhalten, die je von einer der 
beiden zu vergleichenden Lichtquellen herrühren und so be- 
nachbart sind, dafs ein unmittelbarer Vergleich möglich wird. 
Zu diesem Zweck wird noch ein Zwillingsprisma eingeschaltet, 
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der verdoppelt und so die 
en Strahlen beider Licht- 
Dies wird erreicht durch 


das die Zahl der erhaltenen Bil 
senkrecht zueinander polarisiert 
quellen einander genügend nähert. 
zweckentsprechende Wahl des Prismenwinkels. 


Nunmehr soll das Wannersche Pyrometer kurz an Hand 


von Fig. 21 beschrieben werden. l ` 
Es sei der Spalt a von dem zu messenden heilsen Körper, 


der Spalt b von der Vergleichsprismenfläche beleuchtet. Die 
Lichtstrahlen beider Lichtquellen gehen dann zuerst durch 
eine Linse Oh, hierauf durch das geradsichtige Prisma P, 
und so entstehen zwei Spektren. ` Diese werden durch das 
Rochonsche Prisma R in 2 Paare von Spektren verwandelt; 
die Spektren jedes Paares sind zucinander senkrecht pola- 
risiert. 

Durch das Zwillingsprisma Z verdoppelt sich die Zahl 
der Spektren, die durch das Okular O: betrachtet werden, 
so dals wir im ganzen 8 erhalten. Von diesen sind durch 
geeignete Wahl des Winkels des Zwillingsprismas ein wage- 
recht polarisiertes, von dem Vergleichslicht herrührend, und 
ein senkrecht polarisiertes, das von der zu beobachtenden 
Glut stammt, zum Vergleich nahe gebracht, so dafs das von 
ihnen ausgesandte rote Licht von der Wellenlänge } die 
beiden Hälften des durch das Nicolsche Prisma betrachteten 


Fig. 9, Pyrometer von Wanner. 


Gesichtsfeldes erfüllt. Hier wird durch einen Spalt alles übrire 
Licht der beiden Spektren abgeblendet. Da 2. e und T 
ebenfalls bekannt sind, so ist die gesuchte Temperatur T au 
berechnen, wenn man den Winkel q bestimmt um den ER 
Nicolsche Prisma gedreht werden mufs, damit beide Hälften 
des Gesichtsfeldes gleich hell sind. Diese Berechnung = 
ae in einer Zahlentafel niedergelegt, in der zu jedem 
aao iak , 
Se Sen des Nicols die entsprechende Temperatur 
Handelt es sich also darum, mit 
meter z. B. die Temperatur eines Of i 
stellt man sich in beliebiger T RT Se EE 2 
etwa durch eine Oefinung des Ofens die Strahlung, De 
dreht man den Nicol, bis die beiden Hälften des i Re 
Licht leuchtenden Gesichtsfeldes genau gleich hell $ E 
den Drehungswinkel ab und entnimmt der Zahl t T nesl 
gehörige Temperatur. Re dig ai; 
An einem Hochofen der Ilseder Hi i 
Wee für die abfliefsende a 
eim Beginn des Abstiches diese SE It o 
kungen bis 1330°, in der on Er Schwan. 
1230°. Erstarrendes Eisen gab A Geet NN war, bis 
Abstichloch 1400”. Im Düsenstock herrscht 
Schauloch, als das Gebläse im Betrieb w 


dem Wann erschen Pyro- 


an Professor 


n Hagen i. W. angestellt worden sind 
Olen etwa eine halbe Stunde na i 
turen von 1535° bis 1607° SE 
1515° bis 1610°, 

Durch Vorsetzen eines Rauchglases 


gen bis über 4000° möglich gemacht. hat Wanner Messun. 


Der durchgehende Träger auf elastisch senkbaren Stützen 


Von L. Vianello in Hamburg. 


(Schluß von 8. 182) 


11) Die abgehandelte Theorie ist auf alle Fälle gültig 
und bedarf kaum weiterer Erklärungen; es erübrigt nur, 
enige Winke für die praktische Anwendung zuzufügen. 

m Zur Bestimmung der Einflußgeraden haben wir bis jetzt 
mer von Biegungslinien im allgemeinen gesprochen; es 


Scherkräfte bezw. die Längen 
vernachlässigen. Auch die 
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vereinfacht wird. Es genügt dabei, sich auf die Bestimmung 
weniger Tangenten zu beschränken. 

Für diejenigen, welche lieber rechnen als zeichnen, 
leisten folgende Formeln gute Dienste. Mit Bezug auf Fig. 12 
ist für starre Stützen 


bo 


 f=gpyLO+t2 h +h)b+he]=rr 
Oe b+c a+ 2b o f la (b + 2c) 
d 2 e b 6 a |= A 6 EJ 


Wie man die Nach- 
giebigkeit der Stützen be- 
rücksichtigt, geht aus der 
Figur hervor. 

Es ist ohne weiteres 
klar, daß der Maßstab, in 
welchem die Einflußgera- 
den und die Werte von k 
eingetragen werden, will- 
kürlich ist; nur muß er für 
die zusammengehörigen t 
und k derselbe sein; sonst 
kann er für jede Oefinung 
verschieden angenommen 
werden. Für die Einfluß- 
geraden der Neigungen 
kann man wiederum einen 
andern Maßstab wählen, 
was wohl zu empfehlen 
ist; denn sie sind flacher 
als die #-Geraden. 

12) Bei den beschriebe- 
nen Konstruktionen kommt 
es nicht selten vor, daß einige Punkte (besonders Angrifis- 
punkte von Querkräften) sehr weit abliegen. Der geübte 
Zeichner wird sich wohl über solche Schwierigkeiten hinweg- 
helfen. Man braucht nicht übermäßig ängstlich zu sein, daß 
die Genauigkeit der Lage des gesuchten Punktes ungenügend 
wird; denn je weiter er liegt, desto geringer ist der Einfluß 
eines etwaigen Fehlers. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


DC", so liegt der Punkt R gewiß nicht zu weit. Nun hal- 
bieren die Strahlen DC und DL den Innen- bezw. Außen- 
winkel der Strahlen DC’ und DC”. Das Strahlenbüschel D 
ist also ein harmonisches, die Punkte Q TRL sind harmonisch, 
und ebenso die Punkte Q TS D Das Strahlenbüschel 
(OO, TSD ist auch harmonisch; der unbekannte Strahl 
OO, kann also leicht konstruiert werden. Man zieht z. B. 
SN parallel zu DC” und macht MN = SM. Der Strahl C"N 
ist der gesuchte. 

Diese Lösung ist in vielen Fällen anwendbar; so sind 
in Fig. 10 die Punkte RTSU und FTHG, in Fig. 11 die 
Punkte QRPO harmonisch. 

Auf solche Aufgaben wollen wir jedoch nicht näher ein- 
gehen. 


13) Wesentlich zum Verständnis der ganzen Theorie 
wird es beitragen, die Behandlung einiger praktischer Bei- 
spiele genau zu verfolgen. 

Es sei der in Fig. 14 schematisch dargestellte Träger 
auf 5 Stützen zu untersuchen. 

Die Oefinungen sind: lı = lı = 500 cm, l = l, = 600 em. 
Ferner J — 100000 cmt, ka = k. = 500 cm, ks = ke = ki 
— 360 cm, Maßstab der Zeichnung 1: 100?), Maßstab der Mo- 
mente 1 cm = 100 t-cm. Außerdem Æ = 1 t/qem. 

Für die Biegungslinien wählen wir den Maßstab 1: 400. 
Zwischen dem Polabstand H für die zweiten Seilpolygone 
und der Reduktionseinheit W für die Momentenfläche be- 


Fig. 14. 


Maßstab 1: 150. 
6,0 


N 
e 
\ KA 
/ 


Wir wollen hier nur die Lösung einer öfter vorkommen- 
den Aufgabe erwähnen, wobei die Kenntnis der Eigenschaf- 
ten der harmonischen Systeme vorausgesetzt wird. 

Der Schnittpunkt Q, Fig. 13, der Einflußgeraden i; mit 
dem Strahl DO falle außerhalb des Bogens; es soll der 
Strahl C”Q, des Momentendiagrammes konstruiert werden. 

Trägt man CC” = CO = k. ab und zieht die Gerade 


=). N 
Ba 


F a 
N 


2/3 der Größe des Originals. 
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1.100000 __ oder 


steht alsdann die Beziehung: H = 1 PS 


è originalfgure? 


zungen déi Ce ursprünglichen 


1 der Aet 
) Für die Herstellung In Text sind di 


sämtlich auf ?/s verkleinert worden; 
Maßstäbe angegeben. 


163 


Band 48. st Vianello: Der durchgehende Träger auf elastisch senkbaren Stützen. 
30. Januar . 


HW = 40cm?. Demnach wählen wir H = 4 cm, W = 10 cm. 
Die Größen k müssen auch im Maßstabe 1:400 aufgetragen 
werden. 

Die Konstruktion der Momentendiagramme (strichpunk- 
tiert gezeichnet) bietet keine Schwierigkeit. Hat man z. B. 
den Träger bei der Stütze D geschnitten, und belastet man 
den Endquerschnitt mit der senkrechten Kraft P = 1t, so ist 
das Moment über C gleich 1:ł3 = 600 t:cm. Bringt man die 
Gerade DO zum Schnitt mit der Geraden LG und lotet den 
Schnitt auf JB. so erhält man den Nullpunkt der zweiten 
Seite des Momentendiagrammes usw. Man braucht nicht 
mehr als drei Seiten jedes Momentendiagrammes zu zeichnen. 
Die Ermittlung der positiven oder negativen Stützensenkun- 


Maßstab 1:150. \ 
3/3 der Größe des Originals, 


Fig. 15. 


Zi der Größe des Originals; 


N ee A 
\ 
\ 
\ 
\ 
a 


gen geht aus der Zeichnung deutlich genug hervor. 
Für die Konstruktion der Seilpolygone hat man sich 


Die Kräftereraden, die Pole und die Strahlenbüschel 
sind weggelassen, um das Bild nicht unnötigerweise 
zu überladen. Die Seilpolygone sind dagegen voll- 


| 
U 
: A g 3 | 
die Momentenflächen in Dreiecke zerlegt gedacht. | 
| 
| 
| 
ständig ausgezogen, um die Entstehung der Einfluß- | 


das Moment ist also 100 Lem, Das betreffende cn 
diagramm ist der Klarheit halber im Maßstab 2 om = 10 Sieg 
konstruiert; es ist an der besonderen Punktierung ers 
bar. Es muß sein: HW = 20 cm’, also für H=4 cm 
W= 8 em. Die Seilpolygone sind hier auch vollständig ge- 
zeichnet. Nach Ermittlung der Lage beider Querkräfte der 
dritten Oeřnung ist das Momentendiagramm Im Maßstab 
2 cm = 100 t-cın konstruiert, nach dem bekannten Verfahren 
vervollständigt und schließlich dick ausgezogen worden. Um 
die Auflagerkräfte zu ermitteln, ist die Kraft P= 1t durch 
eine 4 cm lange Strecke dargestellt; die Entfernung A dieser 
Linie vom Kreuzungspunkt der Strahlen über F wurde be- 
nutzt, um alle andern Kräfte zu bestimmen. 


kz 
K 
f 
A — u F 
| 
| bs h e N 
in > 
d 
So ergibt sich: 
Se t- 158 tem d = — 0 048 t 
M r Se" 98 r 
ATAD s B = + 0,086 » 
Bee, E C = + 0,434 » 


geraden £ klar zu machen!) Dank der Symmetrie 
des Systems kann man der Figur 14 alle ?-Geraden 
der ganzen Oeffaungen entnehmen. 

In Fig. 15 sind die Momente und die Stützendrücke für 
den Fall ermittelt, daß eine Einzellast P = 1 t in der dritten 
Oefinung liegt. Von den vor her bestimmten Einflußgeraden 
braucht man nur €, Um die Einflußgeraden t, und t, für den 
Querschnitt F zu bestimmen, sind die Momentendiagramme 
strichpunktiert gezeichnet) wie vorher im Maßstab 1 em = 
100 t'em konstruiert; dagegen ist für die betreffenden Scil- 
polygone der Maßstab 1:200 gewählt worden. Demgemäß sind 
die Strecken k, k. usw. doppelt so groß aufgetragen wie in 
Fig. 14. Es ist H wieder gleich 4 cm, W dagegen gleich 
» cm. Der Maßstab für die Seilpolygone der Einfluß- 
geraden w, und w, der Neigungen ist 1:100. Als Län- 
soneinheit zur Bildung des Belastungsmomentes der End- 
1 cm 


querschnitte müssen wir --- - U. 
Se Maßstab der Längen 


= 100 cm nehmen; 


l 
) Nach der Bestimmung der richtigen Lage des Poles kann man 


sich darauf beschränken 
nur die beid j 
gons zu zeichnen. ' e beiden letzten Seiten jedes Seilpoly 


D = + 0,480 » 
i= + 0,044 » 


Für einen ei 
einfachen B 
A A . e er al 
350- ebenso lang wie die dritte O SEH 
wäre Met 250 _ 146 t- efinung, 
600 cm. Der Wort von 


@ (y 

6:100 000-360 (vergl. oben) 

ni © s, Was mit dem oben 3 
, ü 
Vorteil durchgehender Träger auf elastisch Ba 
ten gut in Einklang steht. Die an 
Mittelstützen gültig) würde der hie 
weisen, wenn er als einfacher B 
LU LH D al d 
in der Mitte mit 1 t belastet wäre gl Länge 12 


ist hier 


konnte der Figur 15 entnommen wer 


tendiagramm leicht v 
l ervollständi 
zu ermitteln, hat man a 


den; 


Um 
einen beliebigen Maß I 
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hier 1 em = 100 t-em. Wil man ferner die Kraft 1 t durch 
2 cm darstellen, so ergibt sich h = 2 cm. 


So findet man die Kräfte 


=0,141,B= 0,891, C= +0,54, 
D = + 0,80 t, E=— 0,80 t 
und die Senkungen '’) 


a=—70 cm, b = — 140 em, c = + 195 em, 
d = + 288 cm, e = — 400 cm. 


Für die elastische Linie wählen wir nun den Maßstab 
1:200, so daß die aufzutragenden Senkungen werden: 
' = — 0,35 cm, b'= — 0,70 cm, € =+ 0,97 cm, d'= 1,44 cm, 
e —— 2,00 cm. Ferner rechnet man: H W = 20 cm?, also für 
H=4cm W= 5cm. In diesem Fall ist die Zerlegung der 
Momentenfläche in Dreiecke nicht verwendet, um die Seiten 
der Seilpolygone als Tangenten der Biegungslinie zu be- 
nutzen. Nach Ermittlung einiger Zwischentangenten Konnte 
die Kurve leicht eingezeichnet werden. Der Winkel der 


r F e ., MG 
Tangenten, welche sich über F schneiden, ist vr 


dieser Winkel erscheint uns aber verzerrt, weil die Strecke 
MF in dem Mafstabe der Zeichnung verkleinert ist; unsere 


MG 2 92 (e . LU) LJ 
inheit ist also — “7. Z.B. ist das Moment für eine 
Rink 100 3 F 100 
4,60 


Last P=1t in F: M= ae 100 = 158 t'em. 


H 
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Auf der rechten Hälfte der Figur 17 ist die Einflußlinie 
für den Stützendruck C gezeichnet. Das erste Momentendia- 
gramm ist nur für die Konstruktion der Einflußgeraden ic, 
eingetragen. Das Belastungsmoment ist, wie oben, M= 
100 t-cm, hier durch 4 cm dargestellt; das Seilpolygon ist im 
Maßstabe 1:100 mit H = 4cm und W = 10cm konstruiert. 
Dank der Symmetrie der Figur ist der Nullpunkt der w,- 
Geraden der Angriffspunkt der Querkraft des dritten Feldes. 
Aus dem zweiten Momentendiagramm, für welches wieder 
1 cm = 100 t-cm, sind die Stützendrücke mittels der Werte 
h=2cm, 2 cm = 1 t abgeleitet. Man erhält Z=-—O,;t, 
D = + 0,97 t. Die Senkungen sind e=— 75 cm, d= + 349cm. 
Der Maßstab für das Seilpolygon ist 1:200; die aufzutragen- 
den Senkungen sind also e = — 0,8375 cm, d = + 1,14 cm. 
Außerdem: H = 4 cm, W = 5 cm. 

Die Senkung des Punktes C kann nicht ohne weiteres 
aus dem Stützendruck berechnet werden, weil man die Nach- 
giebigkeit des Trägers nicht kennt; sie ergibt sich aus dem 
Seilpolygon, oder sie kann aus der Ordinate f der Einfluß- 
geraden 4,’ wie folgt berechnet werden. Die in Q angrei- 
fende Kraft ist Q = = 0,792 t. Der Maßstab für t; ist 
1:400, also die Durchbiegung in OC d=f:400:0,19 
= 2,47:400-0,792 = 782 cm. Die Ordinate unter C ist also 


3,91 cm. Für die Kraft 1t erhält man ô= ee 988cm; 


folglich ist die Einheit für die Einflußlinie 988 -+360 = 1348 cm, 


Fig. 17. 
RU er Zeen 
?’. der Größe des Originals. Y Momentendiagromm kan 
= 
zb I | 


Auf der linken Hälfte der Figur 17 ist die Einflußlinie 
für das Stützenmoment in C konstruiert. Die Geraden tz und 
LG liegen symmetrisch zur Senkrechten ‚durch C. Aus ba 
(auf der rechten Seite) leitet man die Hülfsgerade GH wie 
folgt ab: Man macht OO = k. in dem Maßstabe der Ordina- 
ten der Geraden b; SR 1:400) und zieht C'F, FG, C G 

ar: GL CC’, CB. 
ae, dessen größte Ordinate 
willkürlich gewählt wurde, ist der Maßstab 1 cm = 100 t-cın, 
als Einheit der Kräfte 2 cm = 1 t gewählt worden, woraus 
folet: h = 2 em. Es ergeben sich die Stützendrücke 
ie 0,21 t, B=— 0,29 t, C= + 1,012 t und die Senkungen 


a— — 105 cm, b = — 104,5 em, c€ = + 364 cm. Für die Bie- 
eungslinie ist der Maßstab 1:100 gewählt worden. Die auf- 
yutragenden Senkungen werden: a= — 1,05 cm, b=—1,045cm, 


e + 3,64 em. Ferner findet man H W = 10 cm?, also für 


H=5cem W=? em. Hiernach ist das Seilpolygon konstru- 
iert. Der Winkel der Tangenten, die sich über d schneiden, 
in dem Sinne der graphischen Statik gemessen, ist f = 3,42. 
Die Ordinaten der nunmehr leicht zu zeichnenden Einfluß- 


linie, mit Ihe multipliziert, ergeben die Momente für eine 
d 


Last P= 1t. 


1) Man kann statt A Längen auftragen, welche den betreffenden 
Werten von k proportional sind, und so unmittelbar die Senkuugen 
bestimmen. Dies ist bier nicht geschehen, um den Vorgang übersicht- 
licher zu machen. 


in unserm Maßstabe 6,71 cm. 7. B. ergibt eine Last Ibn 


D 3,91 
C den Stützendruck SC = 0,580 t. 


U 


Der Einfluß einer gleichmäßig verteilten Last kann a 
den gezeichneten Einflußlinien berechnet werden. Für "e 
bleibende Last wird dies im allgemeinen nicht richtig sein, 
denn für sie werden die Lager so eingestellt, daß die Stützen 
auf gleicher Höhe liegen; der Träger ist alsdann für an 
Belastung so zu berechnen, als ob er auf starren Sitzen ge 
lagert wäre. l P 

g Wir bemerken noch zum Schluß, daß in an Ae 

struktionen noch gewisse Vereinfachungen möglich sin S a 8 
dings auf Kosten der Genauigkeit. So kann man E Ger 
zweite und dritte Seite der Momentendiagramme nac Set 
dünken zeichnen. Der einigermaßen geübte ee 
sich dabei nicht wesentlich vergreifen; der re nis 
hat jedenfalls keinen großen SEN auf das Enderg 
wie man sich leicht überzeugen Kann. in 

Ebenso kann man bei der Bestimmung der Momi Sa 
folge einer Einzellast die Annahme gelten oe ve 
zugehörigen beiden Querkräfte durch die Nu we Cer 
Geraden gehen. Der Fehler ist im EE 
(Fig. 6 ist mit Absicht stark verzerrt gezeic n A anai 

Solche vereinfachende Annahmen sind Se ur in den sel 
am Platz, als die Maße der Stützensenkung OT also jmmer- 
tensten Fällen genau bekannt sind, die Endlösung 
hin nur als eine Annäherung gelten kann. 


Band 48. Nr. 5. 
30. Januar 19H. ` 


— _ 


14) Der Träger auf unendlich vielen Stützen. 


In der Baustatik hat man öfter durchgehende Träger 
zu untersuchen, die auf so vielen Stützen liegen, daß deren 
Zahl unendlich groß gesetzt werden darf. Die oben ange- 
dentete angenäherte Konstruktion ist im allgemeinen sehr am 
Platz, indem ein Fehler in der Wahl der Nullpunkte für ein 
Momentendiagramm auf die folgenden einen sehr kleinen 
Einfluß hat. 

Sind alle Stützen gleich nachgiebig und alle Felder gleich 
lang, so kann man die Lage der Einflußgeraden der Sen- 
kungen rechnerisch bestimmen, und zwar nach der Bedin- 
gung, daß eine aus der vorhergehenden abgeleitete Einfluß- 
gerade in bezug auf die betreffende Stütze genau dieselbe 
Lage haben muß wie jene. 

Es wird vorteilhaft sein, zuerst die Gleichung aufzu- 
stellen, welche drei aufeinander folgende Momente bindet. 


Es sei t, Fig. 18, die Einflußgerade der Senkungen des 
bei Sı liegenden Querschnittes. Wir bezeichnen mit o die 
trigonometrische Tangente des Winkels dieser Geraden mit 
der Achse des Balkens und mit r die Entfernung des Null- 
punktes von der: Stütze S2. Die bekannte Konstruktion wird 
durch folgende Gleichungen ausgedrückt: 

; y =a (r—l+ z) 
k H 


Daraus erhält man nach Elimination- der Hiülfsgrößen 
z, y und z die gesuchte Gleichung: 


[2k +u (r— D] M = (k+ ar) M; +kM,, 
k— H 
oder Ir F =+) M, = SE Mı + At 
"tot k+ar 
Nach der Art der Ableitung ist diese Gleichung immer 


gültig, solange alle Felder links von So, Fig. 19, unbelastet 


SS =. leistet bei der Berechnung der Momente schr gute 
ienste. 


Be Sa zu allgemeinen Ausdrücken für r und oe zu ge- 
Hee neiden wir den Träger unmittelbar vor einer 
Z e ge den Endquerschnitt mit der senkrechten Kraft 
SE = berechnen die Werter und « für die Endtan- 
d Sache Linie, | 
at sofort AM — o, M, =l; weiter mit Hülfe der 

eben gefundenen Gleichung der: drei Momente: 
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a 
ES k+ar 
k— 2 
M =i (1+ r) > Al : 
kaar k+ar 
Die Stützendrücke sind 


Nach den oben (11) angegebenen Formeln und mit 
Rücksicht auf die Nachgiebigkeit der Stützen erhält man für 
E=-1: 


3 
[=ru = WI -+ 4M) + (2S1 — e)k, 


«=, ,M-+5M)+(Si KO = 


f 6J e i e 
Setzt man der Kürze halber e = © , so wird die zweite 
dieser Gleichungen 

al 


1 
=i (Mı + 5M) + Sı — S. 


Aus der Differenz der ursprünglichen, etwas umgeformten 
Gleichungen ergibt sich ferner: 

a(l— r) Mı 

an Kb 


Eliminiert man die Hülfsgrößen Mı, Mz, Sı und S; mit- 


‚tels der oben angegebenen Beziehungen, so kommt man zu 


folgenden beiden Gleichungen, die nunmehr nur die Unbe- 
kannten r und « enthalten: - = 


= Ge = 3 
"= (e+ i E al ( ` 
k o k+ar 


k+ar k+ur 
ois dë 1 lr 
k oo k+ar' 


Die Lösung liefert: 


Für gegebene Werte von l, k und œw kann man nun 
ohne große Mühe r und æ berechnen. Die folgende Zahlen- 


tafel wird die Arbeit abkürzen, da aus ‚ bezw. ru » die ge- 


suchten Werte von r und r« gleich berechnet werden können. 
Für Zwischenwerte des Argumentes o kann ohne merklichen 
Fehler geradlinig interpoliert werden?). 


| 
1 
i 
1 
H 
| 


r ei r w 
w IE ra= w ra — 
GE ststz 
d 0,789 0 4,5 1,445 16,050 
0,1 0,849 4,422 5,0 1,475 16,898 
0,2 .0,894 4,985 6 1,534 18,665 
03 | 0,930 5,478 7 1,585 20,281 
GA 0,962 5,925 8 1,631 21,818 
0,5 0,990 6,338 9 1,673 23,289 
(61,014 6,722 10 1,712 24,707 
0,7 1,037 7,087 15 1,873 81,179 
0,8 1,058 7,434 20 2,000 37,002 
0,9 1,077 7,770 25 2,104 42,270 
1,0, 1,095 8,086 30 2,197 47,801 
1,5 1,176 9,606 35 2,277 52,010 
2,0 1,234 10,829 40 ' 2,346 56,444 
2,5 1,287 12,006 45 | 2412 60,763 
3,0 ` 1,883 18,101 50 | 2,473 64,922 
8,5 1,874 | 14,186 55 | 2,529 68,971 
4,0 1411 | 15,112 60 2,582 72,900 


D Es ist nicht praktisch, = in der Zahlentafel anzugeben, weil 
für niedrige. Werte von w die nterpolation nicht genau genug wird. 
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Die für die verschiedenen Aufg 
struktionen sind jetzt ohne weiteres 
ganz einfach zur Lösung. 


Selbstverständlich wird man in den meisten Fällen nicht 
nur ein Mittelfeld und eine Mittelstütze untersuchen, sondern 
auch das Endfeld und die vorletzte Stütze; denn dort sind im 
allgemeinen die Momente und die Kräfte am größten. 


15) Um die Anwendung der aufgestellten Formeln für 
die rechnerische Behandlung gewisser Aufgaben zu zeigen, 
will ich hier kurz den Weg andeuten, um zur Momenten- 
fläche zu gelangen, welche der Finflußlinie eines Mittelstützen- 
momentes entspricht. 


Mit Bezug auf Fie. 20 hat man: 


k 
T+ 
Y = 4X ; Re k 
2r+x H 


aben angegebenen Kon- 
anwendbar und führen 


3 
l Gg 
woraus folgt: oe . Es ist ferner 

a 


My VE E l al 


Mi r+2% r+r ar+2k' 

Man nimmt nun für M, Ginen beliebigen Wert an und 
berechnet Mf: nach dieser Formel. Alle folgenden Momente 
ergeben sich aus der oben aufgestellten Gleichung der drei 
Momente. Die Einflußlinie wird nun konstruiert, wie oben 
erklärt. 

16) Jetzt sind wir noch imstande, die Momentenfläche 
zu konstruieren, welche zur Einflußlinie eines Stützendruckes 


Versuchs- und Betriebsergebnisse an der 
Maschinenanlage der Compania de Tramways 
Anglo-Argentina Ltd. in Buenos Aires. 
Von Öberingenieur Ad. Frei. 


Im Jahre 1902 hat die Frste Brünner Maschinen- 
Fabriks-Gesellschaft an die Union Elektrizitäts-Gesellschaft in 
Berlin 4 liegende Verbundmaschinen von je 1300 PS; nor- 
maler und 1700 PS; größter Leistung zum Betriebe der Straßen- 
bahn der Compania 


ebnisse an der Maschinenanlage der Compania de Tramwaya Anglo-Argentina, Zeitschrift des Vereines 


doutscher Ingenieure, 


gehört; denn wir können alle Momente abgreifen, die eine 
über einer Stütze liegende Last hervorruft. Tragen wir nun 
alle Stützenmomente in einem beliebigen Maßstab auf die bc- 
treffenden Senkrechten und verbinden die so erhaltenen 
Punkte dureh Geraden, so haben wir die Momentenfläche, 
nach der die gesuchte Einflußlinie konstruiert wird. 


Da der Einfluß der Belastungen sehr schnell mit ihrer 
Entfernung abnimmt, so kann man sich darauf beschränken, 
nur ein kurzes Stück der Einflußlinien zu zeichnen. 

Wenn auch die für die einzelnen Fälle angegebenen 
Konstruktionen etwas verwickelt erscheinen, so wird man sich 
doch durch die Behandlung einiger Beispiele überzeugen, 
daß sie zum gewünschten Ziel mit Sicherheit führen und mit 
Rücksicht auf die Schwierigkeit der Aufgaben nicht über- 
mäßig viel Arbeit erfordern. 


gebaut und enthält 8 Wasserrohrkessel von je 250 qm Heiz- 
fläche und 10 at Betriebsdruck. Die Kessel sind mit aus 
schaltbaren Ueberhitzern von 54 qm Heizfläche versehen. An 
den Kesselraum schließt sich der Pumpenraum, in dem 3 
Wortbington-Pumpen von je 60 cbm stündlicher Leistung, ein 
Wasserreiniger und ein Greenscher Rauchgas-Vorwärmer auf- 
gestellt sind. 

Die 4 Dampfdynamos liefern Drehstrom von 6600 V, der 
in 3 Unterstationen in Gleichstrom von 550 V umgewandelt 
wird; von diesen Stationen aus werden die einzelnen Straßen- 

bahnlinien gespeist. 


de Tramways Anglo- Fig. A. Maschinenanlage der Compania de Tramways Anglo-Argentin. ` Die Anlage hat 


Argentina in Buenos 
Aires geliefert. Die 
Maschinen sind mit 
Lentzscher!) Ventil- 
steuerung versehen. 

Die Anlage ist 
seit März vorigen 
Jahres im Betrieb, 
und es sind damit 
im Juni die Abnah- 
meproben vorgenom- 
men worden. Die 
Ergebnisse dieser 
Versuche im Vereine 
mit denen des Betric- 
bes sind insofern von 
allgemeinerem Inter- 
esse, als es möglich 
war, Angaben zu er- 
halten, die 

1) das Verhalten 
der Maschinen bei 
stark wechselnder Be- 
lastung, 

2) den Einfluß des 
iiberhitzten Dampfes 
auf den Brennstoffverbrauch an sich sowie bei stark schwan- 
kender Belastung zeigen. 

Das Krafthaus der Straßenbahn liegt am Ufer des Rio- 
chuelo in der Vorstadt Boca und ist, wie bereits erwähnt, 
mit 4 Dampfdynamos von je 1000 KW ausgerüstet, Fig. 1. 
Das Kesselhaus ist unmittelbar an das Maschinenhaus an- 


1) s. Z. 1900 S 1449; 1902 S. 1921. 


keine Pufferbatterien, 
weshalb alle Schwan- 
kungen im Bahnbe- 
tricbe unmittelbar 
auf die Maschinen 
zurückwirken; dem- 
nach sind die Ma- 
schinen sehr Un 
gleichmäßig belastet, 
und es werden Di 
mentlich an ihre Re- 
gulierfähigkeit die 
größten Anforderun- 
en gestellt. 
ý Fig. 2 zeigt die 
Belastungskurve ©! 
ner Maschine wäh- 
rend 5 Minuten, W0- 
bei der Wattmesser 
alle 2'a Sekunden 
abgelesen wurde. 
Die Regulatoren fol- 
gen den Belastung- 
schwankungen 50 
t, daß der Ge- 
schwindigkeitsunter- 


e 
schied auch bei den größten Be- oder Entlastungen, SC 
oft 50 bis 60 vH der Normalleistung ausmachen, N 00 V. 
beträgt; die Hochspannung schwankt hierbei Ser des ganzen 

In Fig. 3 ist die Belastungskurve währen da rgestellt, 
Tages, d. h. von 6 Uhr früh bis 12 Uhr nachts, gie durch 
daß die stündlichen Ablesungen des ne Solange der 
gerade Linien untereinander verbunden sind. 


D $ v 
Betrieb nicht stärker war als zu der Zeit, 1N Y 


E E 


SI? 


n o 
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Kurve aufgenommen wurde, genügte eine Maschine voll- 
kommen auch während der Stunden des stärksten Verbrauchs, 
zwischen 5 und 7 Uhr abends. 


Anfangs wurde mit gesättigtem Dampf gearbeitet und 
dann nach und nach bis auf die vorgeschriebene Temperatur 
von rd. 250°C bei der Maschine gegangen. 


Die Aufzeichnungen über den Kohlenverbrauch sind in 
Fig. 4 wiedergegeben. Kurve I zeigt den Kohlenverbrauch 
für 1 KW-st auf die ganze Betriebszeit eines Tages verteilt, 
einschließlich Aufheizens der Kessel vor der Inbetriebsetzung, 
für verschiedene Dampftemperaturen am Hochdruckzylinder. 
Kurve II zeigt den Kohlenverbrauch während der Zeit von 
8 Uhr früh bis 8 Uhr abends bei einer mittleren Belastung 
von rd. 700 KW in entsprechender Weise. Der Betrieb 
wurde zum vorliegenden Zweck an mehreren Tagen beob- 
achtet und in die Diagramme die Mittelwerte eingetragen. 


Die Abnahmeversuche wurden bei der Normalbelastung 
von rd. 850 KW vorgenommen; um gleichmäßige Belastung 
zu erhalten, wurde auf Wasserwiderstand gearbeitet. 


Der Hauptversuch mit überhitztem Dampf wurde auf 8 
Stunden ausgedehnt, während der Versuch mit gesättigtem 
Dampf mehr als Kontrollversuch angesehen und nur über 
4 Stunden erstreckt wurde, da schon während des Versuches 
die Uebereinstimmung sowohl mit dem Versuche mit über- 
hitztem Dampf als auch mit den Betriebsergebnissen festge- 
stellt werden konnte. 


Fig. 2. 


+ 
—4 


Die beiden Versuche haben folgende Ergebnisse gehabt: 


Maschinenabmessungen: Dmr. des Hochdruckzylinders 750 mm, 


des Niederdruckzylinders 1100 mm, Hub 1100 mm, 107 Uml./min. 


nn 
ee EE -— —— 


4 k E" wa | ae o 
SE, B olt yea. ggl 3S 
HEHE RER EHER 
salsgs 38 8828 2ER E32 San 2874382 
sg sd 25 35% & SD a EE ez S 
aa Ede 33 SS gp SL ddao OR YEE 
| © | WR D CN 
8 S Aa RRR S Sé HPA PA mi 
at °C | KW | Psi | ob ı kg kg | kg 

| | | | 

D ET | | 
smpf | 9,1 | 247 8496 1334,6 636,6 90,8 5,13 | 0,97 Sai 

D l poi | 

ampf 9,0 = 1859,3 1343,2 635,3 90,5 | 6,01 1,08 ` 8,77 


] 
) Nutzeffekt der Dynamomaschine zu 95,3 vH angenommen. 


Der für d 
liegt um etwa 
Zahlentafe], 
Kurve III in Fi 
Garantierersuche, 
ersichtlich, daß die 
hitzung im Betriebe 
Suchen, nämlich — r 
er Maschine bleibt 
der Einfluß der sch 
und überhitztem D 
Der Unterschi 
und rührt her: 


1 
bes e Mehr verbrauch infolge der schwankenden Be- 


ie Maschinen gewährleistete Dampfverbrauch 
6 bis 7 vH über den Ergebnissen dieser 


Durch Vergleich mit Kurve II ist sofort 
Kohlenersparnis infolge von Dampfüber- 
gerade so groß ist wie bei den Ver- 
d. 11 vH. Die ungleichmäßige Belastung 
also ohne Einfluß auf diese Ersparnis, 
wankenden Belastung ist bei gesättigtem 
ampfe der gleiche. 


ed im Kohlenverbrauch bei den Kurven II 


g. 4 gibt die Kohlenverbrauchswerte der 


2) vom Verbrauch der Dampfspeisepumpen, 
>) von der höheren Temperatur des Speisewassers hinter 
dem Rauchgas-Vorwärmer. Beim Versuch betrug diese Tem- 
peratur rd. 115°C gegen etwa 85°C beim Betrieb, weil beim 
Versuch die Gase von 4 Kesseln das Wasser für nur 2 Ver- 
suchskessel erwärmten. 

Der Dampfverbrauch der Dampfpumpen ist ganz gering, 


da in die Speisedruckleitung ein Vorwärmer eingebaut ist, 


RE 
HH 


I 


gesärtigt 
Fig. RP 
mE: A 
(ra E=Z9Ssvh 
7 gesöttigter Dam 
-— — -überhitzter Dampf 


in welchem das Speisewasser mittels des Abdampfes der 
Speisepumpen erhitzt wird. Während des Betriebes wurde 
hierdurch das Wasser um 14 bis 15°C vorgewärmt. 

Zu den Ergebnissen des Garantieversuches müssen etwa 
5 vH für die höhere Speisewassertemperatur und etwa 1 vH 
für den Verbrauch der Dampfpumpen addiert werden; der 
dann übrig bleibende Unterschied im Kohlenverbrauch ergibt 
den Einfluß der schwankenden Belastung. Kurve IV zeigt 
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GE um 6 vH erhöhten Werte der Garantieversuche. Durch 
ergleich mit der Kurve II stellt sich heraus, daß der Ein- 
Hub der wechselnden Belastung auf den Kohlenverbrauch 
etwa 4 vH ausmacht. Berücksichtigt man, daß hiervon noch 
ein Teil auf die schlechtere Ausnutzung der Kohle während 
des Normalbetriebes entfällt, so zeigt sich, daß die Dampf- 
maschine in bezug auf den Verbrauch so unempfindlich gegen 
Belastungsschwankungen wie wohl keine andere Kraft- 
maschine ist. 

Von Interesse ist noch die Feststellung, in welchem Maße 
bei Verwendung von überhitztem Dampf gegenüber gesättig- 
tem Dampf bei gleicher Belastung der Maschine die Auf- 
nehmerspannung und gleichzeitig die Leistung des Nieder- 
druckzylinders sinkt. 

Diese Erscheinung hat ihre Ursache darin, daß der über- 
hitzte Dampf während der Expansion in den gesättigten Zu- 
stand übergeht. Der Endexpansionsdruck im Hochdruck- 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 
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770,0 564,6 1884,6 91 045 


gesättigter Dampf : 
auf 2470 C überhitzter Dampf 


zylinder wird entsprechend dem verbrauchten geringeren 
Dampfgewichte niedriger und daher Aufnehmerspannung und 
Leistung des Niederdruckzylinders kleiner. Für die gleiche 
Gesamtleistung beider Zylinder muß somit der Füllungsgrad 
im Hochdruckzylinder größer werden. Die Diagramme in 
Fig. 5 zeigen die Dampfverteilung für überhitzten und ge- 
sättigten Dampf. 


Die fünfte Hauptversammlung 
des Deutschen Verbandes für die Materialprüfungen der Technik 


hat am Sonnabend den 5. September 1903 in Rübeland (Harz) 
unter dem Vorsitz des Hro. (reh.-Rats Prof. Martens stattge- 
funden. 

Dem Geschäftsbericht für 1900/1903 ist zu entnehmen, 
daß die Mitgliederzahl von 344 auf 324 Mitglieder zurückge- 
gangen ist. Der Vorstand hat infolgedessen beschlossen, auf 
Werbung neuer Mitglieder bedacht zu sein. 


Unter den Mitgliedern befinden sich: 

37 Vereine und Verbände, 46 Staatsbehörden, 9 städtische 
Behörden, 41 Firmen und 135 Einzelpersonen. 

Um die Frage der einheitlichen Bezeichnung von 
Eisen und Stahl zum Gegenstand seiner Beratungen zu 
machen, ist der Verband mit dem Verein deutscher Inge- 
nieure, dem Verein deutscher Eisenhüttenleute und der Schiff- 
bautechnischen Gesellschaft zur Bildung eines Ausschusses in 
Verbindung getreten. 

Nach den vorgenommenen Wahlen besteht der Vorstand 
aus den Herren: 

Vorsitzender: A. Martens, Geh. Regierungsrat, Direktor der 
preuß. mechanisch-technischen Versuchsanstalt, Professor 
an der Technischen Hochschule zu Berlin, Groß- Lichter- 
felde-West. 

Stellvertreter: Dr.-Ing. C. von Bach, kgl. Baudirektor, Pro- 
fessor des Maschineningenieurwesens an der Technischen 
Hochschule Stuttgart, Vorstand der Materialprüfungsan- 
stalt und des Iogenieurlaboratoriums daselbst 

Schrift- und Kassenführer: Dr.:Sng. Th. Peters, kgl. Baurat, 
Direktor des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW, 
Charlottenstr. 43. 

Dr. M. Albrecht, i/Fa. Mineralölwerke Albrecht & Co., 


Hamburg. i l 
Berndt, Geh. Baurat, Prof. an der Technischen Hochschule 


Darmstadt. 

Böcking, Oberingenieur des Rheinischen Dampfkessel-Ueber- 
wachungsvereines, Düsseldorf. S 
Eiselen, Regierungsbaumeister, Vertreter und Geschäftsführer 
des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieurver- 

eine, Berlin. 

Freytag, i/Fa. Weiß & Freytag, Neustadt a/Hardt. 

H. Otto, Oberingenieur bei Fried. Krupp, Essen a/Ruhr. 

H. Scheit, Geh. Hofrat, Professor an der Technischen Hoch- 
schule, Direktor der kgl. sächsischen mechanisch-techni- 
schen Versuchsanstalt, Dresden. 

F. Schott, Direktor, Vorsitzender des Vereines deutscher 
Portland-Zementfabrikanten, Heidelberg. 

Dr.-Ing. E. Schrödter, Ingenieur, Geschäftsführer und Ver: 
treter des Vereines deutscher Eisenhüttenleute, Düsseldorf. 

Gust. Selve, Geb. Kommerzienrat, (ba Basse & Selve, Al- 
tena i/W. ` 

Richard Stribeck, Professor, Direktor der Zentralstelle für 
wissenschaftlich-technische Untersuchungen in Neubabels- 


berg. 


| 


Den Berichten der Obmänner der Ausschüsse ist folgendes 
zu entnehmen: 


Wetterbeständigkeit der Bausteine. 
Berichterstatter Hr. Prof. Gary. 


Bereits auf dem Kongreß des Internationalen Verbandes 
1897 in Stockholm hatte der Geheime Baurat Prof. Garbe 
als Beauftragter des preußischen Ministeriums der Öffentlichen 
Arbeiten Mitteilungen gemacht, welche darauf schließen ließen, 
daß ähnliche im Auftrage des preußischen Ministeriums vor- 
genommene Arbeiten, welche über die Widerstandsfähigkeit 
der natürlichen Bausteine gegen die Einflüsse der Luft Auf- 
schluß geben sollten, dem Abschluß nahe seien. Die Ergeb- 
nisse der wissenschaftlichen Untersuchungen, welche der Herr 
Minister dem Prof. Dr. Hirschwald an der Technischen 
Hochschule zu Charlottenburg übertragen hatte, sind jedoch 
bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden. Da einerseits Mit- 
teilungen über die Ergebnisse der vom Herrn Minister ange- 
ordneten Versuche nicht zu erhalten waren, anderseits Auf- 
klärungen über das Verhalten der natürlichen Bausteine für 
weite Kreise von allergrößtem Wert sein mußten, so be 
schloß der Ausschuß 1b in seiner Sitzung vom 2. März 1901, 
die Verwitterungsfrage selbständig zu studieren. 


Zu diesem Zwecke war zunächst eine Erörterung der für 
die Verwitterang maßgebenden Umstände, sodann eine Auf- 
stellung von Gesichtspunkten nötig, nach welchen die Unter- 
suchung der Mineralien erfolgen müßte. Der Bearbeitung 
dieser Aufgaben unterzog sich in bereitwilligster Weise Hr. 
Dr. Leppla; im März 1902 reichte er dem Ausschuß eine 
Ausarbeitung ein, welche die Besprechung derjenigen Ge- 
sichtspunkte zum Gegenstand hat, die für die Beurteilung 
der Wetterbeständigkeit der natürlichen Bausteine in Betracht 
kommen, und im März 1903 unterbreitete er dem Ausschuß 
allgemeine Vorschläge für die Prüfung der Wetterbeständig- 
keit. In den letzteren wird die Forderung aufgestellt, daß 
zunächst eine Einzeluntersuchung der die Gesteine zusammen 
setzenden Mineralien in Angriff genommen und ihr Verbalten 
gegen Wasser, Kohlensäure, Stickstoff, Sauerstoff, schweflig® 
Säure und andere verdünnte Säuren einzeln und bei gleich- 
zeitiger Anwesenheit mehrerer dieser Stoffe, sowie ihre Ver- 
änderungen in reiner, staubreicher oder an Rauchgasen Tel 
cher Luft ermittelt werden müßten, und zwar sollten diese 
Versuche unter den verschiedendsten Bedingungen, unter dem 
Einfluß von Wärme und Kälte und an verschiedenen ER 
in der Natur und im Laboratorium vorgenommen Wat 
Liegen hierüber kritisch gereifte Ergebnisse vor, dann Sei 
werden nach Ansicht des Hrn. Dr. Leppla ‚diese Weken 
auf die gemengten Gesteine auszudehnen sein. it a 
der Untersuchungen betrachtet Hr. Dr. Leppla CS ge 
keit, aus der petrographischen Zusammensetzung, Be dar 
beteiligung der einzelnen Gemengeteile, der = Séi aie 
Korngröße und der Porengröße eine Zahlenskala 
Wetterbeständigkeit aufzustellen. 
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Mag nun zunächst dahingestellt bleiben, ob dieses End- 
ziel wirklich erreichbar ist oder nicht; bei den Beratungen 
im Ausschuß mußte zunächst die Frage erörtert werden, ob 
man sich dem Vorschlage des Hrn. Dr. Leppla anschließen 
solle, daß es unbedingt notwendig sei, zunächst die einzelnen 
Minerelien zu prüfen, bevor man sich von der Prüfung zu- 
sammengesetzter Gesteine irgend welche einwandfreien, kri- 
tisch gereiften Ergebnisse versprechen könne. Nachdem diese 
Frage verschiedentlich Gegenstand der Besprechung im Aus- 
schuß gewesen war, wurde sie zuletzt unter Hinzuziehung 
weiterer gesteinkundiger Fachleute in einer Sitzung des 
Ausschusses vom 17. Juni 1903 zur Verhandlung gebracht. In 
dieser, Sitzung, der Hr. Dr. Leppla leider nicht beiwohnen 
konnte, würde nach eingehender Erörterung des Vorschlages 
des Hrn. Dr. Leppla namentlich im Hinblick auf die schrift- 
lichen Aeußerungen des Hrn. Prof. Brauns-Gießen und die 
mündlichen Ausführungen der Herren Oberbergrat Prof. Dr. 
Chelius und Prof. Seipp folgender Beschluß gefaßt: 


»Die Kommission hält es für wünschenswert, daß zunächst 
»die Wetterbeständigkeitsprüfung an den Gesteinen als sol- 
»chen nach noch näher festzusetzenden Prinzipien durchge- 
»führt werden soll; treten bei dieser Untersuchung der Ge- 
»steine Unklarheiten auf, so empfiehlt es sich, nebenher auch 
»die einzelnen Bestandteile derselben zu untersuchen.« 


Die Ausführungen des Hrn. Prof. Brauns gipfelten im 
wesentlichen darin, daß sich bei der Verwitterung eines Mine- 
rals Lösungen bilden, die auf die andern Mineralien eine 
Wirkung ausüben. Untersuche man nun jedes Mineral für 
sich, so käme diese Wirkung garnicht zur Beobachtung. An- 
derseits könne eine Mineral, das für sich leicht zersetzbar sei, 
doch so im Gestein auftreten, daß diese Zersetzbarkeit gar- 
die Mineralien im Gestein zusammengefügt seien. Darum 
nicht zur Geltung komme. Es komme offenbar darauf an, wie 
müsse das Gestein nach den verschiedensten Richtungen hin 
untersucht werden, wenn man über seine Wetterbeständigkeit 
eine richtige Ansicht bekommen wolle. Als Beispiel führt 
Hr. Brauns folgendes an: Nach den von Hrn. Dr. Leppla 


aufgestellten Leitsätzen wird der Zerfall eines Gesteins be- 
schleunigt 


1) durch den Gehalt an kleinen und kleinsten Hohlräu- 
men im Gestein, 


A durch das Vorhandensein von leicht verwitterbaren 
Silikaten wie Nephelin. 


Hiernach sollte man die bekannte Mühlsteinlava von Nie- 
dermendig für besonders leicht verwitterbar halten, denn sie 


ist sehr porig und enthält Nephelin; bekanntlich ist sie aber 
ein sehr dauerhaftes Gestein. 


In der Verhandlung über diese von Hrn. Prof. Brauns 
schriftlich erhobenen Bedenken schlossen sich ihnen nament- 
lich die Herren Oberbergrat Prof. Dr. Chelius und Prof. 
"Ip an. Um aber nach’ jeder Richtung hin gedeckt zu 
seim, wurde dureh den vorstehenden Beschluß des Ausschusses 
ein Mittelweg zwischen dem Antrage des Hrn. Dr. Leppla und 
den Ausführungen des Hrn. Prof. Brauns gefunden. Außer 
Gë zuvor erörterten chemischen Untersuchung, welche zur 

eurteilung der Wetterbeständigkeit der Steine angestellt 
en SE werden selbstverständlich auch mechanische Prii- 
ne notwendig erachtet. Auch sollen die Ergebnisse 
Fre e ichen Verwitterung derjenigen Bausteine mit in 
Zwee gece werden, bei denen nach ihrem Verhalten 
o n Bauten schon ein Schluß auf ihre Wetterbestän- 
digkeit gezogen werden kann. 


Ais, ebführung der Untersuchungen, welche dem Ar- 
Wertvolle, m Grubenbesitzer und dem Bauherrn gleich 
reitstell 2 bieten, wird außer geraumer Zeit auch die Be- 
Gren Ge erheblicher Mittel erfordern, da die Versuche 
gleich e an einem Ort, sondern an mehreren Stellen zu- 
EE werden müssen, um etwa sich ergebende 
ren zu Se eiten der Beobachtung vergleichen und aufklä- 
schuß zu re Nach annähernder Schätzung ist der Aus- 
15000 Æ belas Ergebnis gelangt, daß die Kosten sich bis zu 
ist der Obr aufen werden, Zur Beschaffung dieser Mittel 
der D mann an das Kuratorium der Jubiliumsstiftung 

eutschen Industrie herangetreten. Von dort ist der 
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Bescheid ergangen, daß die Verwendung der beantragten 
Mittel eingehend darzulegen sei, so daß Umfang und Art 
der Prüfungen im einzelnen und ferner auch ersichtlich 
wäre, welche Beträge für Anschaffung der Versuchsmaterialien, 
der Geräte, Versuchseinrichtungen und Maschinen notwendig 
wären usw. Der Ausschuß, der in nächster Zeit darüber be- 
raten wird, welche Materialien zunächst geprüft werden sollen, 
wird sodann bei dem Kuratorium der Jubiläumsstiftung eine 
ausführliche Aufstellung der entstehenden Kosten erneut ein- 
reichen; er behält sich aber auch vor, an den Verband mit 
dem Antrage auf Geldbewilligung heranzutreten‘, da eine 
Weiterbearbeitung der Aufgabe nur möglich ist, wenn aus- 
reichende Mittel zur Verfügung stehen. 


Einheitliche Grundsätze für die Prüfung 
von Gußeisen. 


Hierzu hält Hr. Leyde den folgenden Vortrag über die 


Prüfung von Gulfseisen. 


»Bei der Fülle der in den letzten Jahrzehnten auf dem 
Gebiete der Festigkeitsprüfungen und der Materialkunde 
im allgemeinen geleisteten Arbeiten ist es auffallend, daß be- 
züglich des Gußseisens noch keine bestimmten Normen von 
allgemein anerkanntem \Vert aufgestellt worden sind. 

Wenn hier das Gußeisen hinter andern Metallen, ins- 
besondere hinter Stahl und Schmiedeisen, Flußeisen usw. 
zurückgeblieben ist, müssen schwerwiegende Gründe vorhan- 
den sein, welche Praxis und Wissenschaft abgeschreckt haben, 
bestimmte Regeln für die Bewertung des Gußeisens aufzu- 
stellen, 

Bevor man sich mit neuen Vorschlägen hierfür beschäf- 
tigt, ist es geboten, das Eigenartige des Gußeisens den ver- 
wandten Stofien gegenüberzustellen. Betrachtet man Kes- 
selblech oder Rundeisen oder Draht, so handelt es sich um 
Stoffe, deren ursprüngliche Natur durch mechanische Be- 
arbeitung, wie Walzen, Hämmern oder Ziehen, verändert 
ist. Die einzelnen Moleküle sind gegeneinander verschoben, 
durcheinander gepreßt und gequetscht, so daß die ursprüng- 
liche Körnung ganz und gar nicht wiederzuerkennen ist.' 

Wenn nun schon im rohen Stahlblock oder im Hammer- 
eisenblock das ursprüngliche Gefüge nicht so sehr von dem 
Korne des fertig bearbeiteten Stückes abweicht, daß es sofort 
jedem mit bloßem Auge auffällt, so zeigt sich uns in der 
Bronze ein Stoff, der uns mehr als irgend ein anderer die 
Natur des Gußeisens verstehen lehrt. Bekanntlich lassen sich 
Messing, Phosphorbronze und andere Kupferlegierungen zu 
feinem Drahte von Dicken bis zu dem Bruchteil eines Milli- 
meters ausziehen; und doch hatte der zu Draht gezogene Guß- 
stab ursprünglich grobo Kristalle von vielleicht über 10 mm 
Größe. Ein derartiger gegossener Stab von etwa 40 mm Dmr. 
mag etwa nur 10 kg Zugfestigkeit bei 70 vH Dehnung haben; 
das heißt: seine nebeneinander liegenden Kristalle verschie- 
ben sieh in ihren Achsen gegeneinander beim Dehnen, sie 
haften durch Adhäsion der rauhen Kristallflächen aneinander, 
bis sich die Kristalle oder Kristallschichtungen, durch Seiten- 
kräfte abgeschert, voneinander trennen, d. h. bis der Stab 
zerreißt. Bei größeren Bronzegüssen lassen sich auf der un- 
geputzten Gußhaut diese Kristallbildungen deutlich erkennen; 
ja, man sicht zuweilen auf demselben Stücke stellenweise Kri- 
stalle bis zu 15 mm Größe und dicht daneben solche von nur 
3 bis 5 mın, je nachdem das Erstarren langsam oder schneller 
vor sich ging, je nachdem sich bei Schwindung das Qußstück 
früher oder später von der Sandform trennte, also längere oder 
kürzere Zeit durch heiße Luftschicht vor schneller Kühlung 
bewahrt blieb oder aber noch Wärme an den Sand der Form 
abgab, das heißt schneller gekühlt wurde. Die Schichtung dieser 
Kristalle macht sich recht deutlich beim Hobeln soleher Stücke 
bemerkbar, zumal bei grobem Schnitt ‚und bei stumpfem 
Stahle; die einzelnen Schichten der Kristalle stemmen sich 
gegen die Stahlrichtung und brechen aus, während andere 
vom Stahl in seiner Schnittrichtung niedergedrückt werden, 
ähnlich wie sich dies beim Hobeln eines Holzbrettes vor und 
hinter einem Aste darstellt. 

Dieser Kristallisation und der Lagerung der Kristalle kann 
man nun keine Vorschriften machen; in freioster Willkür 
setzen sich die Kristalle kreuz und quer durcheinander, als 


/ 


hätte man einen Sack voll kleiner und größerer Kristallkörper 
durcheinander geschüttelt, seien es nun Oktaeder, wie beim 
gewöhnlichen Grauguß und bei Bronzen, oder seien es andere 
Kristallformen. Hier und dort legen sich wohl Flächen anein- 
ander, aber meistens werden sich die Achsen der einzelnen 
Kristalle regellos durcheinander lagern; und wie sie verschie- 
dene Festigkeiten in ihren verschiedenen Lagerrichtungen 
haben, so schieben sich die Kristalle oder ihre gebrochenen 
Teilchen bei Druck und Zug aneinander vorbei, gegeneinander 
und ineinander, daß ein lang gereckter Bronzestab einem ge- 
zorenen Gummischlauch voll eckiger Körper ähnelt. Kom- 
men zwei erößere Kristalle mit zwei Flächen zusammen, und 
schwindet jeder Kristall beim Erstarren nach seiner Mittelachse 
oder nach seinem Mittelpunkte hin, so werden die Flächen hohl 
und lösen sich schon im erstarrenden Gußstücke voneinander; 
ihre Zwischenräume erscheinen nach dem Erkalten des Guß- 
stückes als kleine glatte Risse von etwa 5 mm Länge und etwa 
0,25 mm Breite, nieht zu verwechseln mit den sogenannten Heil- 
rissen, die durch Sehwindung an lange heiß bleibenden Stellen 
eines Gußstückes entstehen, das rundum schon erstarrt ist. 
Es ist ein Fall bekannt, in dem sich bei einem 25 mm dicken 
überdrehten Roteußstabe solche Kristalltiäche winkelrecht zur 
Längsrichtung gelegt hatte, den Stab fast vollständig teilend. 
Der Stab zerriß bei 2 kg/qymm, während man sonst bei glei- 
chem Stoff und bei gleichen Abmessungen 5 bis 12 kg 
Zugfestigkeit hätte erwarten können. Werden nun solche 
Bronzestäbe gewalzt und durch Zieheisen zu Draht gezogen, 
so verschieben sich die Kristalle, so brechen ihre Kristall- 
schiehtungen, die nicht wie Glimmerplatten glatt zu denken 
sind, sondern sichtbare und fühlbare Rauhigkeiten haben. 
Die Festigkeit wächst, die Dehnung nimmt ab, bis bei etwa 
60 kg Festigkeit noch 20 vH Dehnung zu beobachten sind. 
Danach wächst die Festigkeit bei guten Bronzen in Draht 
bis zu 0,5 mm Dmr. etwa auf 120 kg, während die Dehnung 
auf nahezu 0 herabsinkt. 


Aehnlich verhält sich die Sache beim (ußeisen. Auch 

hier haben wir mit einer zu Kristallen erstarrenden Masse zu 
tun; der Uebergang der sichtbaren Kristalle in die scheinbar 
amorphe Grundmasse ist häufig in Sauglöchern zu schen. 
Phosphorreiche englische Eisen zeigen hier erbsengroße Bün- 
del kleiner Kristalle, die ähnlich den :Hyazinthen von Compo- 
stella: zusammenliegen; edlere Eisenmarken bilden in Drusen 
die bekannten »Tannenbäumchen« Kommt nun bei langsamer 
Erstarrung zu dieser Kristallbildung binzu, daß sich der Kohlen- 
stoif als Graphit ausscheidet und zwischen die Flächen von 
Kristallen lagert, so entstehen kleine Strecken im Eisen, welche 
gar keine Verbindung miteinander haben. Daher ist das grob- 
körnige Eisen von geringerer Festigkeit als das feinkörnige, 
wie der feinkörnige Bronzedraht fester ist als der gröber ge- 
körnte, nur gewalzte Bronzestab, oder gar als der Bronze- 
Rohguiistab, wenn schon alle drei gleichzeitig aus*deinselben 
Tiegel gegossen worden sind. 
Wie nun bei der Bronze langsames Erstarren größere 
Kristalle bildet als schnelles, so trifft dasselbe beim Gußeisen 
zu. Es erinnert diese Erscheinung an den bekannten Ver- 
such aus der Zeit des ersten Schulunterrichtes in der Minera- 
logie: ein Alaunkristall wird um so größer, je langsamer man 
ihn sich entwickeln läßt. Naturgeinäß erstarrt ein dicker 
((ußeisenkörper langsamer als ein dünner; er wird infolge- 
dessen grübere Kristalle zeigen als ein dünnerer Körper, wenn- 
schon gleichzeitir aus gleichem Material gegossen. So würde 
oin mittelmäßiges Maschinenrußeisen (mit 2,3 vH Si, 0,08 S 
0,7 Mn, 0,6 P) schätzungsweise in der Mitte eines Stückes 
von 


400 mm Wandstärke 4 bis 5 mm Kristalleröße zeigen 


200 » 2 a 8 

Ju > 1 d 
50 0,5 1 
10 0,25 


l Mit dieser Korngröße ändert sich naturgemäß auch die 
Festigkeit, wennschon nicht in demselben Verhältnis wie 
bei den Bronzen, doch immerhin ähnlich und der Korneröge 
entsprechend. Man kann danach aus derselben Pfanne oin 
dickes Stück gießen, welches wenig Festigkeit hat, vielleicht 
im Innern hohl und verzogen ist, ferner ein mittelstarkes 
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Stück, das allen Anforderungen genügt, und schließlich ein 
ganz schwaches, das weiß und zur Bearbeitung zu hart 
wird, vielleicht schon im Sande springt. 


Die Aufgabe des Eisengießers ist es nun, bezüglich der 
Festigkeit und der Abmessungen für jedes (rußstück ein 
besonderes Eisen mit möglichst kleinem Korn zu mischen. 
Ueber die Grenzen dieser Möglichkeit mit Berücksichtigung des 
Schwindens, des Nachsinkens, der Schreckung und Sprödigkeit 
ist hier nieht der Platz, weiteres auszuführen. 


Im Hinblick auf die Aufgabe, das Gußeisen mit Bezug 
auf scine Festirkeitsprüfungen zu besprechen, führen die 
vorstehenden Auslassungen zu dem Ergebnis, daß Normal- 
probestäbe einer einzigen Abmessung, etwa 1000 z— A0 ze 20 mm, 
wie bislang gebräuchlich, nur für eine ganz beschränkte 
Gruppe von Gußstücken annähernd gleicher Abmessungen 
Wert haben können. 


Hat z. B. ein Werk mit dem Gusse schwerer Walzwerk- 
ständer von durchschnittlich 150 mm Wandstärke zu rechnen, 
und freut es sich iiher eine Zugfestigkeit von 24 kg im Probe- 
stabe von 30 x 30 mm, so kommt das Gußstück dagegen 
vielleicht nur auf 12 bis 15 kg. So ist ferner ein Fall bekannt, 
wo die Festigkeit der 50 mm starken Wand eines etwa 
15 Jahre im Betrieb gewesenen Zylinders eines Dampfakku- 
mulators aus guter alter Zeit an der Innenwand 10, in der 
Mitte 8, an der Außenwand 12 kg/qmm Zugfestigkeit zeigte. 
Das Korn war in der Mitte ganz grob, zum Teil versogen; ein 
aus derselben Pfanne gegossener Probestab von 30 x 30 mm 
hätte immerhin auf 15 bis 20 kg Zugfestigkeit geschätzt wer- 
den können. Wollte man nun gar solchen 30 mm-Probe- 
stab als Maßstab für die Güte einer Hartwalze von 500 mm 
Dmr. gießen, so würde er ganz weiß und spröde wie Puddel- 
eisen sein und durchaus kein Bild von dem Material in 
der Walze geben, das durch langsames Erstarren zu rich- 
tirem, feinkörnigem und gut zu bearbeitendem grauem Eisen 
wird. 

Danach empfiehlt es sich, zur vergleichenden Wert 
schätzung der Eisenfestigkeiten verschiedener Gießereien vor 
allem auf die Aehnlichkeit der Produktion Rücksicht zu 
nehmen, ganz besonders bezüglich der Wandstärken. Wie 
verschieden Korn und Festigkeit gleichen Materiales sein 
können, ist leicht zu sehen, wenn man aus einer Pfanne 
in eine Form gleichzeitig verschiedene Stäbe von 10 bis 
150 mm Stärke gießt; alle werden, wennschon bei gleicher 
Temperatur gegossen, unter einander in Korngrößeo und, in 
Festigkeit völlig verschieden sein. 

Hiernach müßten sich Normalprobestäbe für Gußeisen 
von 10, 20, 50, 40, 60, 80, 100, 150 mm Dmr. gut bewähren, 
oder, wie von anderer Seite vorgeschlagen wird, von 25, %, 
70, 100 mm Dmr., je nach den Wandstärken des Eisens, für 
dessen Wert der Probestab einen Anhalt geben soll. 


Für Bruchproben kommt neben den (Querschnittsinaßen 
der Probesticke noch ihre Auflagerentfernung in Betracht. 
Wie bislang der Normalstab von 30x 20 mm bei 1000 mm 
Auflagerweite gebrochen wurde, 80 empfiehlt es sich, ein 
festes Verhältnis zwischen Querschnitt und Länge des Stabes 
festzustellen. Mit Rücksicht auf die gießtechnischen Schwie- 
rigkeiten würde eine Auflagerentfernung gleich dem 20 fachen 
Querschnittsmaßß angebracht sein. Im übrigen kanı man 
ohne weiteres dem Vorschlag eines Ausschusses des Vereines 
deutscher Eisengießiereien zustimmen, wonach die Stäbe 1) mit 
runden Querschnitten, 2) steigend in getrockneten Formen, 
3) bei gewöhnlicher Gießtemperatur zu gießen sind und 4) im 
Sand erkalten sollen. 


Dagegen ist es erstrebenswert, sich in der Praxis "7 
Zerreißiversuchen ganz frei zu machen, da ein Stab nn e 
der Stelle zerreiien muß, wo er am allerschwächsten ist, n 
es durch kleinste Gußfehler, durch eine Luftblase, an 
kleinste Versaurung in der Nähe des Gießkopfes, oder, Sg 
das Wichtigste ist, durch die eingangs erwähnten u 
Querlagerungen größerer Kristallflächen. Bei Biegeprohen 
wird dagegen der Bruch nahe der Mitte stattfinden, e S 
kümmert darum, wo sich in der ganzen Ausdehnung m 
Stabes die erwähnten, beim Gießen nicht vermeidlichen Zuf e T 
keiten eingestellt haben mögen; es ist sehr unwabrschein "> 
daß sich diese schwächste Stelle zufällig gerade im ner 
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punkte der Last finden sollte. Ein sehr wichtiger Umstand bei 
Beurteilung des Gußeisens, seine Elastizität, läßt sich bei 
Biegeproben sehr gut, bei Zerreißproben garnicht feststellen, 
mindestens nicht bei den in der Praxis brauchbaren Maschi- 
nen. Bei einem Stabe von 600 x 30 x 30 mm läßt sich eine 
meßbare elastische Durchbiegung von rd. 15 mm und etwa eine 
bleibende Durchbiegung von 4 mm beobachten, wogegen sich 
bei einem Zerreißstabe halber Länge — auf größere Länge 
sind die Zerreißmaschinen meist nicht gebaut — eine für den 
praktischen Betrieb nicht meßbare Dehnung zeigen würde. 
Abgesehen von der Unsicherheit der Ergebnisse spricht gegen 
die Zerreißproben der größere Aufwand an Zeit für die Pro- 
ben und an Geld für die Herstellung der Probestäbe. 


Dagegen ist es hervorragend wichtig, die Festigkeit des 
Gußeisens gegen Stoß zu bestimmen, und mit Spannung 
sehen wir den Erfolgen des Rudeloffschen Pendelhammers 
entgegen, der den Widerstand eines Gußstabes gegen seit- 
lichen Schlag mißt, während man beim alten Fallhammer 
nie sicher war, wie viel Widerstand der gebrochene Stab 
dem Fallbären geleistet hatte. Ein solcher Pendelhammer zum 
Gebrauch in der Praxis ist im Auftrage der kgl. mechanisch- 
technischen Versuchsanstalt zu Lichterfelde bei der Maschinen- 
fabrik von E. Becker in Berlin-Reinickendorf in Arbeit. 


Da es beim Gußeisen vielfach weniger auf Festig- 
seit und Zähigkeit ankommt, als vielmehr auf Härte oder 
Weichheit bei dichtem Gefüge, so hat man mit Erfolg zu täg- 
lichen, schnellen Härtebestimmungen Bohrmaschinen benutzt. 
Ludw. Loewe & Co., Berlin, fertigen solche von oben bohrend; 
besser sind von unten nach oben bohrende, bei denen der 
Bohrer nicht durch festsitzende Späne gehemmt werden 
kann. Diese Maschinen geben selbständig auf Diagramımen 
die Umlaufzahl des Bohrers und die Tiefe der Bohrung an, 
so daß man im Vergleiche mit einer Bohrkurve von vorrätigem 
Normaleisen, jenachdem_ die Kurve des Probestabes steiler 
oder flacher verläuft, größere Härte oder Weichheit bestim- 


men kann. Die Härte des Normaleisens wird hierbei zu 100 
angenommen. 


Eine andere Prüfung auf Härte verdient hier Erwäh- 
Dung, obgleich sie nur beschränkt Anwendung finden 
kann. Wie vorher bemerkt, ist das Gußeisen bei schnellerer 
Erkaltung feinkörniger und fester als bei langsamem Erstar- 
ren; also sind die äußeren Schichten jeden Gußstückes fein- 
körniger und härter als die inneren Schichten. Aus diesem 
Grunde baben Kugeldruckproben und Diamantritzproben für 
Gußeisen nur Wert, wenn es darauf ankommt, die Härte der 
Oberfläche kennen zu lernen. Dagegen zeigt die Bohrprobe 
die Härte in jeder Schicht des Probestückes. 


‚Wie nun Eisen gleicher chemischer Beschaffenheit, d. h. von 
gleichen Bestandteilen, verschiedenes Korn und damit verschie- 
dene Härte und Festigkeit zeigt, je nach seinen verschiedenen 
Ca je nachdem es schnell oder langsam erstarrt, 
a ö em es viel oder wenig Graphit ausscheidet, so deutet 

enigegengesetzten Falle bei gleichen Wandstärken eine 


ungleiche Härte und Festi keit auf ungleiche Bestand- 
teile des Eisens hin. j Penn 


RR; Geer der Gießerei ist es nun, für bestimmte Wand- 
En Ars für bestimmte Zwecke das geeignete Roheisen 
gen Ge zen, daß Korn und Festigkeit den Anforderun- 
Ste ee Glücklicherweise ist in den letzten Jahr- 
nisvoller -i ießerei von den empirischen Rezepten geheim- 
Nr. I und eh befreit worden, für die es nur Marke 
waren, ihr SC Nr. IH gab und die des guten Glaubens 
em = Nr. I-Eisen bleibe unveränderlich, ihr englisch 
»Eisenkönj ra das gleiche und auch. die Extramarke 
stolze T is ` bleibe jahraus, jahrein gleichmäßig wie der 
gleichen V SN 16 es im allgemeinen feststeht, daß unter sonst 
dicke Stticke nissen schwache Stücke viel Silizium brauchen, 
erhalten, so Yen um für beide die richtige Körnung zu 
jede Art Der e der Gattierung dafür zu sorgen, daß für 
Ofen kommen usteilen die bierzu nötigen Bestandteile in den 
Big, aus dem SO zūglich Silizium. Dagegen ist es nicht angän- 
gung irgend "Gehalt allein oder aus der vorhandenen Beimen- 
auf die Sach, 'nes andern Stoffes allein mit Sicherheit Schlüsse 
Die Lösun d anische Beschaffenheit des Eisens zu ziehen. 
& der vielfach, besonders von amerikanischen Fach- 
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genossen, angeschnittenen Frage, ob es nicht ratsam sci, die 
chemische Analyse zum Maßstabe der Wertschätzung von Guß- 
stücken heranzuziehen, ist wohl daran gescheitert, daß der Stoffe 
zu viele sind, die wir als Beimengrungen des Gußeisens kennen, 
und die schon in geringen Spuren wesentlichen Einfluß auf 
das Eisen üben. Es kommt aber bei der mechanisch- 
technischen Verwendung von Gußeisen nur auf seine mecha- 
nischen Eigenschaften an. So bleibt die chemische Zu- 
sammensetzung des Eisens im allgemeinen nur von Interesse 
für den Gießer, während es dem Abnehmer gleichgültig sein 
kann, woraus das gelieferte Eisen besteht — wenn es nur 
seinem Zweck entspricht. Ob dies der Fall ist, wird bei 
seiner Verwendung als Konstruktionsteil, sei es im Hoch- 
bau- oder im Maschinenbau, durch mechanisch-teehnische 
Versuche festzustellen sein, dureh Proben auf Bierung, Bruch, 
Härte, Dehnung, Druck, Sprödigkeit, unter Umständen auch 
auf Zerreißung, und gebotenenfalls auch bei verschiedenen 
Temperaturen. 


Sollen ehemisch-technische Eigenschaften in Betracht 
gezogen werden, z. B. Haltbarkeit gegen Säuren und dergl., 
so ist es nicht ausgeschlossen, daß geringe Beimengungen 
fremder Bestandteile schon beachtenswerte Einflüsse üben. 
Dieses Kapitel ist bisher wenig erschlossen; jedoch ist 
anzunehmen, daß der diehte Guß der Säure und den Al- 
kalien besser widersteht als der lockere, sodaß auch hier eine 
Rückkehr zu mechanischen Prüfungen, die vielleicht auf 
Dichtigkeit auszudehnen wären, genügen würde. Es wäre 
schr dankenswert, wenn (leier, welche in dieser Richtung 
Gelegenheit zu Beobachtungen haben, ihre Erfahrungen ver- 
öffentlichen wollten. 

Die Fremdstoffe, welehe im Gußeisen bisher fast aus- 
schließlich die Beachtung der Gießer gefunden haben, sind 
C, Si, S, Mn und P. Diese Stoffe treten in verschiedenen 
(rießereieisen und in den dem Gußeisen hier und da für be- 
sondere Zwecke zugesetzten Spiereleisen und Puddeleisen in 
recht verschiedenen Mengen auf, etwa 


C mit 2,5 bis 45 vH 
Si » 015 » 60 » 
S » Spur » 0,1 » 
Mn » 050 » 6,0 >» 
P >» 015 » 20 » 


Wollte man hiernach im fertigen Gusse bestimmte Grenz- 
werte für einzelne Bestandteile fordern, so wäre damit für 
die mechanischen Eigenschaften nichts gesichert, da ge- 
botenenfalls die schlechten Wirkungen des einen Elementes 
durch die Gegenwart eines andern verringert oder aufgehoben 
werden können. Die Zahl der Variationen ist bei obigen 5 
Elementen so groß — manchmal treten noch andere wie As 
und Ti hinzu —, daß die veröffentlichten Analysen über recht 
gut befundene Güsse in weiten Grenzen schwanken, und daß 
keine Sicherheit geboten wird, wenn dieses oder jenes Ele- 
ment allein in den Vordergrund gestellt wird. Ein an einem 
Orte gegossenes Eisen mit hervörrarend guten Eigenschaften 
ist schwerlich an einem andern Platz in ganz gleicher Zusam- 
menstellung zu erblasen, da man nicht die verschiedenen Eisen- 
marken, welche .zur Nachbildung des Musters notwendig 
wären, sämtlich zur Verfügung hat oder sich aus wirtschaft- 
licben Rücksichten nicht verschaffen kann Rechnet man 
einen vorschriftlichen Gehalt an Si genau nach, so wäre es 
ein Zufall, wenn sich zugleich S, Mn, P aus vorhandenen 
Eisenmarken in gleicher Menge einstellten wie bei dem 
Mustereisen. Ganz besonders aber ist zu berücksichtigen, 
daß die Hochofenwerke selber nur in gewissen Grenzen für 
die Zusammensetzung ihres Eisens Gewähr leisten Können, da 
nur in seltenen Fällen mehrere Abstiche hinter einander ganz 
gleich sind. Hier hilft dem Gießer einzig und allein das Ana- 
Ivsieren jeder eingehenden Wagenladung und danach die Ver- 
rechnung der wesentlichsten Gehalte des Rohstoffes, unter 
Verzicht auf Genauigkeit bei den Elementen von untergeord- 
neter Bedeutung, aber natürlich unter Berücksichtigung der 
Veränderungen des Eisens beim Schmelzen. Auch der letz- 
tere Vorgang hat großen Einfluß auf das Eisen und ist ab- 
hängig von der Art der gebrauchten Koks und von der Menge 
des zugeführten Windes. BR 

So stehen wir mit den Forschungen auf dem (Gebiete der 


172 Die fünfte Hauptversammlung des D 


Gußeisenmischungen und der Prüfungen des Gußeisens noch 
vor einem wenig bebauten Felde, wenn schon auch hier die 
letzten ?5 Jahre manchen wertvollen Fortschritt gebracht 
haben. 

Freilich ist dem Gußeisen viel von seinen Verwendungs- 
gebieten entzogen worden; im Hochbau hat es fast ganz dem 
Walzeisen, im Maschinenbau schon vielfach dem Stahlgusse 
weichen müssen; doch bleibt ihm noch immer Raum genug, 
sich zu bewähren, zumal wenn es in seiner Güte dureh fleißi- 
ge wissenschaftliche Forschung und durch sorgsamste prak- 
tische Arbeit weiter gefördert wird.« 


Hr. Kießelbach macht darauf aufmerksam, daß die bis- 
her üblichen Prüfungen nicht ausreichen, um die Festigkeits- 
und Dauereirenschaften von Gußstücken, welche bei höberen 
Temperaturen zu arbeiten haben, z. B. bei überhitztem Dampf, 
zu ermitteln. 

Hr. Heyn und Hr. Rieppel heben hervor, daß es bei 
der Beanspruchung des Gußeisens mit höherer Temperatur 
außerordentlich auf die Formgebung der Gußstücke ankommt, 
weil davon die Spannungen abhängen, die in den Gußistücken 
durch die Wärme entstehen. 


Einheitliche Bezeichnung von Eisen und Stahl. 
Berichterstatter Hr. H. Wedding. 

Aus dem Protokoll der Ausschußsitzung vom 4. September 
1903 sei hier folgendes mitgeteilt: 


Gegen die Einteilung des technisch verwertbaren Eisens 
in »Roheisen« und »schmiedbares Eisen« wird nichts einge- 
wendet. 

Die Behandlung der Abteilung »Roheisen« wird vorläufig 
ausgesetzt. Daß »schmiedbares Eisen: weiter eingeteilt wird 
in »Flußeisen« und »Schweißeisen«, wird ohne Widerspruch 
gutgeheißen. 

Hr. Wedding empfieblt, Flußstahl und Schweißst.hl als 
Unterabteilungen von Fiußeisen und Schweißeisen mit beson- 
deren, noch näher zu erläuternden Eigenschaften zu bezeich- 
nen, während das preußische Arbeitsministerium für das 
»sehmiedbare Eisen« von vornherein 4 Unterabteilungen ge- 
macht hat: Flußeisen, Flußstahl, Schweißeisen, Schweiß- 
stahl. Er schildert ferner das Verhalten der Engländer 
und Amerikaner in dieser Frage, sowie deren Gründe. Er 
geht dann auf die bisher aufgestellten Erklärungen des Be- 
griffes »Stahl« ein und erläutert die Grundlagen (Härtbarkeit, 
chemische Zusammensetzung, Festigkeit usw.), von denen diese 
Erklärungen ausgehen. 


Hr. Brauns hat Bedenken gegen den Weddingschen 
Vorschlag, weil ganz allgemein Stahl und Eisen nebenein- 
ander unterschieden werden; er ist also für die Unterscheidung 
des preußischen Ministers. 


Hr. Rieppel will die vorhandenen Verhältnisse auf dem 
Weltmarkt beachtet wissen. Die Engländer und Ameri- 
kaner unterscheiden harten und weichen Stahl. Also auch er 
ist für die Unterscheidung des Ministers, er ist dafür, Flußeisen 
als allgemeinen Begriff nicht aufzustellen. 


Hr. Heyn und Hr. Spannagel unterstützen die Auffas- 
sung des Hrn. Brauns. 


Hr. Haack macht darauf aufmerksam, daß der Schiffbau 
pur Stahl und Eisen unterscheidet, ebenso wie die Englän- 
der und Amerikaner; alles Flußeisen, hart oder weich, wird 
also als »steel« bezeichnet. Es werde bei den Klassifikations- 
gesellschaften große Schwierirkeiten machen, die neuen Be- 
zeichnungen auf die bestehenden Schifisklassen anzuwenden. 

Hr. Otto: Die Engländer haben auch noch die Bezeich- 
nung ingot iron; was ist das? 

Hr. Wedding: Das ist Flußeisen. 


Hr. Rieppel: In den amerikanischen Bedingungen gibt 
es nur noch soft steel und medium steel; diese Bezeichnungen 
werden sich uns im Laufe der Zeit aufzwingen. 


Hr. Otto: Müssen wir den Engländern und Amerikanern 
Folge leisten, oder können wir auf eigene Faust vorgehen? 
Hr. Brauns ist mit Hrn. Haack darin einverstanden 

H 


daß es im geschäftlichen Verkehr viel mehr auf die besonderen 
Vorschriften und Abnahmebedingungen als auf die Bezeich- 
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nung des Materials ankommt. Das, was als »iron« bezeichnet 
wird, also Schweißeisen, werde sehr bald überhaupt vom 
Markt verschwinden. 

Hr. Wedding stellt fest, daß die große Mehrheit für die 
Benennungen des Ministers ist. 

Es wird übergegangen zu den drei Grundlagen für die 
Unterscheidung zwischen Flußeisen und Flußstahl (Härtbar- 
keit — chemische Zusammensetzung — Festigkeitseigen- 
schaften). 


Hr. Brauns: Die Härteproben sind veraltet und den 
Festigkeitsproben gewichen. Die chemische Zusammensetzung 
gibt auch keinen sicheren Anhalt. Die vom Minister aufge- 
stellte Grenze: 50 kg, hat sich schon sehr eingebürgert. Der 
Redner würde 60 vorziehen, will das aber jetzt nicht mehr 
beantragen. 


Auch Hr. Heyn bält die Festigkeit für einzig zuverlässig 
und warnt davor, die Grenze zu hoch zu stellen. Ferner müsse 
der Zustand, ob ausgeglüht oder nicht, genau angegeben wer- 
den. Desgleichen fordern die Herren Martens und Bach, die 
Proben sollten ausgeglüht sein. 


Hr. Rieppel verlangt auch in erster Linie die Festig- 
keitsprobe; man sollte aber in Grenzfällen daneben auch die 
Härteprobe zulassen, wie es in den Abnahmebedingungen 
vieler Behörden geschieht. 


Es wird erörtert, wie denn diese Härteprobe gemacht 
werden sollte. Diese Frare findet keine bestimmte Beantwor- 
tung. Die Ansicht, der Lieferant müsse dafür sorgen, daß er 
nicht gar zu nahe an die Grenze kommt, wird von mehreren 
Rednern vertreten. 


Hr. Heyn: Es sollte von vornherein ausgesprochen wer- 
den, daß die Grenzen willkürlich aufgestellt sind und nicht 
scharf gezogen werden können, und ferner, daß die Bezeich- 
nung »Stahl« nicht von vornherein ein Zeichen besserer Qua- 
lität sei. 

Hr. Brauns: Zu den zu beschließenden Begrifien, Pe- 
zeichnungen usw. muß eine Erläuterung hinzugegeben werden. 


Hr. Spannagel ist durchaus gegen die Härteprobe. 


Einstimmig wird die Festigkeitsprobe als maßgebend an- 
erkannt. 

Es wird beschlossen, daß die aufzustellende Grenzzall für 
das Material in ausgeglühtem Zustand gilt, und zwar empfiehlt 
Hr. Martens, daß für das Ausglühen die früher schon vom 
Verband aufgestellten Vorschriften maßgebend sein sollen. 
Es soll das in der beizufügenden Erläuterung näher ausge- 
sprochen werden. 

Als Grenzzahl zwischen Flußstahl und Fiußeisen wird 
50 kg festgestellt. 

Als Grenzzahl zwischen Schweißstahl und Schweißeisen 
wird 42 kg festgestellt. 

Es folgt eine längere Verhandlung darüber, ob durch Be- 
grifisbestimmungen festgestellt werden soll, was unter den ein- 
zelnen Bezeichnungen: Roheisen, Flußeisen usw., zu verstehen 
ist. Die Mehrheit ist dafür, das zu tun, jedoch wird in die 
Ausführung dieses Beschlusses noch nicht eingetreten, die 
Verhandlung hierüber vielmehr vertagt. 


Sammlung der wichtigsten bestehenden Vor- 
schriften für die Qualität, Prüfung und Abnahme 
von Eisen- und Stahlmaterial. Berichterstatter Hr. 
Rieppel. 

Der Bericht gipfelt darin, daß die Aufgabe des Aus- 
schusses nicht wohl gelöst werden könne. Es wird trotzdem 
beschlossen, nochmals den Versuch zu machen, ob sich W Sp 
zur Lösung der Aufgabe finden lassen. Der Ausschuß Vë 
zu seiner Sitzung Vertreter der verschiedenen an der 
gabe des Ausschusses interessierten Verbände USW. einladen. 


Zu dem Punkt: Verfahren zum Polieren und Aetzen 
für die Untersuchung des Gefüges von Eisen un 
andern Metallen hält Hr. Heyn einen Vortrag, in nn 
einige Mitteilungen aus der metallographischen Praxis e 
kgl. mechanisch-technisehen Versuchsanstalt in Charlottenburg 
macht. 3 
Der Vortragende bespricht zwei Fälle, in denen es M 


Hülfe metallographischer Verfahren möglich gewesen ist, die 


Band A8. Nr.5 


Die fünfte Hauptversammlung des Deutschen Verbandes für die Materialprüfungen der Technik 173 


30. Januar 1904. 
EE EE 


Ursache von Schäden im Dampfkesselbetrieb zu ermitteln. 
In beiden Fällen hat es sich um Ausbeulungen gehandelt, 
über deren Ursache zwei Meinungen einander gegenüber- 
standen. Die eine Partei behauptete, daß die Schäden auf 
Materialfehler, die andere, daß sie auf Betriebsverhältnisse 
zurückzuführen seien. 

Im ersten Falle war das Mantelblech am hintersten Schuß 
eines Flammrohrkessels stark ausgebeult. Aus der an der 
Beulstelle bemerkbaren starken Gefügeändernng ließ sich 
schließen, daß dort das Blech längere Zeit der Glühhitze 
ausgesetzt gewesen war, und daß es dann bei diesen höheren 
Wärmegraden unter dem Druck des Dampfes nachgegeben 
hatte. Febler konnten im Material nicht nachgewiesen werden. 

Im zweiten Falle zeigten die untersten Rohre eines Siede- 
rohrkessels auf der nach der Feuerung zu gelerenen Seite 
eine Reihe von Beulen hintereinander. An den Beulstellen 
war die Wandstärke der Rohre erheblich vermindert, stellen- 
weise von 4mm auf !; mm. Die Verminderung der Wand- 
stärken war von innen (durch Bildung von Eisenoxydoxvdul) 
und auch von außen (durch Umwandlung des Eisens in ein 
Gemenge von Schwefeleisen und Eisensauerstoffverbindung) 
erfolgt. Das Gefüge des Rohrmaterials war in den Beulen 
und in ihrer unmittelbaren Umgebung wesentlich verschieden 
von dem Gefüge der weiter von den Beulen abgelegenen 
Stellen. ` 

Aus dieser Gefügeänderung (Wachsen der Ferritkörner 
Entkohlung von außen her) ließ sich mit Sicherheit auf ört- 
liche höhere Erhitzung der Rohrwand an den Beulstellen 
schließen. Durch die Erhitzung und infolge der vermin- 
derten Wandstärke hat das Material dem Dampfdruck nach- 
gegeben. 

Die Schwefeleisenbildung auf der äußeren Rohroberfläche 
ist auf die Einwirkung von schwefliger Säure bei höheren 
Wärmegraden zurückzuführen. Die schweflige Säure wurde 
aus dem Schwefel des Brennstoffes bei der Verbrennung ge- 
bildet, Versuche haben ergeben, daß schweflige Säure auf 
Eisen in Spanform bereits bei 200° C unter Bildung von 
Schwefeleisen und einem Oxyd des Eisens einwirken kann 
Nas daß die Wirkung mit steigenden Wärmegralden wächst. 
a e Angrifisfläche, z. B. wenn das Eisen in Stab- 
m vorliegt, beginnt die Einwirkung der schwefligen Säure 
erst bei etwa 500° C, j 
Auch in diesem Falle sind keine Materialfehler nach- 
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Fabrikanten i > was der Verein Deutscher Portlandzement- 
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S erichterstatter Hr. Gary. 
gen ee die dem Ausschuß noch zu erledi- 
fahren, um die p em seine Vorschläge für einheitliche Ver- 
zu prüfen die a auf ihren mörteltechnischen Wert 
versammlung z ee des Verbandes in der Haupt- 
Stelle die SE ee gefunden haben, stand an erster 
kalk soll künftie ung eines Normalkalkes. Dieser Normal- 
zur Prüfung and zu den Traßprüfungen und gebotenenfalls 
usw. benutzt ren. Fuzzolane, verlängerter Zementmörte] 
emessung and en, vielleicht auch als Maßstab für die Güte- 
schlüssen des N Kalke dienen. Nach den früheren Be- 
lichst reiner res sollte dieser Normalkalk ein mög- 
(CaO) und höch alk sein, der mindestens 95 vH Kalkerde 
Die Mitgli > 1 vH Magnesia enthält. 
geeinigt ir Ge des Ausschusses haben sich zunächst dahin 
i : von verschiedenen Seiten als sehr reine Kalke 
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Analyse en zehn Kalksteinsorten der chemischen 


Die beiden belgischen Proben 8 und 9 sind von Hrn. 
G. Herfeldt, die übrigen von den Steinbruchbesitzern un- 
mittelbar bezogen worden. Gleichzeitig war um Angabe ge- 
beten, ob derartige Steine etwa waggonweise geliefert und 
ob sie von dem Lieferanten etwa selbst zur Gewinnung eines 
Normalkalkes für wissenschaftliche Untersuchungen gebrannt 
werden könnten. Besonders hervorgehoben war, daß bei 
dem Normalkalk gleichbleibende Reinheit und Gleichmäßig- 
keit Hauptbedingung sei, daß dagegen der Preis den für ge- 
wöhnliehen Kalk übersteigen dürfe. 

Auf Grund dieser Anfrage haben sich die Kalklieferanten 
mehr oder weniger ausführlich geäußert. 

Unter Berücksichtigung aller Umstände und der Ergeb- 
nisse der chemisehen Analysen der 10 Kalksorten, die in der 
kgl. mechanisch-technischen Versuchsanstalt durch den Assi- 
stenten Hrn. Dr. Heidrich ausgeführt und mit den Ergebnissen 
der Versuche auf spezifisches Gewicht, Raumgewicht und 
Dichtigkeitsgrad zusammengesetzt sind, hat sich der Aus- 
schuß dahin geeinigt, den Kalk Nr. 3 der Vereinigten 
Harzer Kalkindustrie zu Elbingerode als Normal- 
kalk zu benutzen. Die Beschlüsse des Ausschusses lauten: 

»Der Kalkstein des Bruches Christinenklippe zu Rübeland 
»der Vereinigten Harzer Kalkindustrie zu Elbingerode soll als 
»Rohmaterial für die Herstellung von Normalkalk dienen. 

»(sroße, möglichst reine Stücke dieses Kalksteines werden 
»im Ringofen zu Rübeland im Großbetriebe gebrannt. Von 
»den gebrannten Stücken werden wiederum die reinsten aus- 
»gesucht, von allen etwa anhaftenden Verunreinigungen, 
»Krebsen, Schlacken usw. befreit und abgelöscht. Beim Lö- 
»schen wird Sorge getragen, daß das Löschwasser über dem 
»Kalk einige Zeit steht, und daß von der Kalkmilch nur die 
»obersten drei Viertel in die Grube abgelassen werden, so 
»daß die schwerer löschenden Teile in der Pfanne zurück- 
»gelassen werden. 

»Die Kalkmilch wird in eine zweiteilige gemauerte Grube 
»abgelassen, von der die eine Hälfte stets gefüllt und ver- 
»schlossen gehalten wird, während aus der andern Hälfte der 
»Normalkalk in luftdicht verschlossenen Gefäßen von zwei 
»noch näher zu bestimmnenden Größen in den Handel kommt. 

»Den Vertrieb des Normalkalkes übernimmt das Chemische 
»Labnratorium für Tonindustrie, Berlin NW., Kruppstr. 6. 

»Es wird angestrebt, die Kontrolle der Fabrikation des 
»Normalkalkes einer amtlichen Stelle in ähnlicher Weise zu 
»iibertragen, wie dies mit dem preußischen Normalsand be- 
»reits geschehen ist. 

‚Von der Feststellung von Fehlergrenzen der Zusammen- 
»setzung des Kalkes wird einstweilen abgesehen, bis die Er- 
»fahrung gelehrt hat, mit welcher Gleichmäßigkeit sich der 
»Normalkalk im Großen herstellen läßt.« 

Die Hauptversammlung genehmigt diese Beschlüsse. 


Feststellung der Grundsätze für einheitliche Prü- 
fungsverfahren zur Untersuchung von Schmierölen. 
Berichterstatter Hr. Holde. 

Der Ausschuß hat, nachdem er früher bereits die ein- 
heitliche Untersuchung von Maschinen- und Eisenbahnschmier- 
ölen zu einem gewissen Abschluß gebracht hat, nunmehr in 
weiteren Unterausschüssen die einheitliche Prüfung von Leucht- 
ölen, Benzin, Putzöl, Gasöl und Paraffin in Angri genommen. 
Wie bei den Scehmieröluntersuchungen, so sind auch bei den 
neueren Arbeiten die Beantwortungen von Fragebogen den 
mündlichen Beratungen zugrunde gelegt. 

Vereinbarungen sind getroffen worden: 

1) bei Petroleum: bezüglich der Prüfung der Farbe, der 
Kapillarität, des spezifischen Gewichtes, der Zusammensetzung, 
der Leuchtkraft und anderer Eigenschaften des Petroleums; 

2) bei Gasölen: hinsichtlich der Prüfung der wichtigsten 
technischen Eigenschaften, z. B. der Ermittlung des Kreosot- 
und Schwefelgehaltes, des Paraffingehaltes, des Vergasungs- 
wertes USW. 

In ähnlicher Weise sind bei den andern genannten Stoffen 
auf Grund eingehender Beratungen Vereinbarungen getrofien. 

Wie die seinerzeit bei den Schmierölen getroffenen Fest- 
setzungen noch gemäß den Fortschritten der Technik und 
Wissenschaft des weiteren Ausbaues bedürftig sind und ihre 
Fortbildung auch schon im Ausschuß in Angriff genommen 
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ist, so gilt dies auch für die je 
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rufsgebiete in ihı 


tzt gefaßten Beschlüsse, welche 
betreffen. 

arungen sind aus dem Erfahrungs- 
s kleinen Kreises von Fachleuten 
welcher aber dadurch, daß verschiedene Be- 
i u vertreten sind, ein ziemlich hohes Maß von 
Unbefangenheit in den gefaßtten Beschlüssen gewährleistet. 
Für die allgemeine Anerkennung und Ausgestaltung der vor- 
geschlagenen Verfahren wird erforderlich sein, daß weitere 
Interessentenkreise zu den Beschlüssen Stellung nehmen. 
Daher bittet der Obmann im Namen des Ausschusses alle die- 
jenigen, welche ein näheres Interesse an den Ansschußarbeiten 
haben und die im einzelnen festgesetzten Verfahren näher 
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kennen lernen wollen, sich wegen Entnahme der Protokolle 
an den Schriftführer des Ausschusses, Hrn. Dr. Eger, Che- 
miker der kgl. Bayrischen Staatsbahnen, München, Arnulfstr.20, 
zu wenden und Meinungsäußerungen zu den Protokollen 
schriftlich an die gleiche Adresse einzureichen. 

Der Ausschuß hat inzwischen weiter beschlossen, seine 
Tätigkeit noch auf die Prüfung von Paraffinkerzen, Heig- 
dampf-Zylinderölen, Kraftölen für Motoren und Heizölen aus- 
zudehnen, und wird auch hier wiederum in bewährter Weise 
mit Fragebogen vorgehen. Er bittet die an der Sache inter- 
essierten Fachleute um gütige Unterstützung durch Mitteilung 
der ihnen bekannten, an die genannten Materialien zu stel- 
lenden Anforderungen. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine., 


Eingegangen 10. November 1903. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Lohse. Schriftführer: Hr. Stöckhardt. 
Anwesend 29 Mitglieder und 8,Gäste. 


Hr. Stöckhardt spricht über elektrotechnische Mes- 
sungen und ihre Anwendung auf moderne Beleuch- 
tungsarten. 


Der Vortragende bespricht die verschiedenen elektrischen 
Lampen, insbesondere die Nernst- und die Osmium-Lampe; 
darauf erörtert er die Wirkungsweise und Einrichtung von 
Strommessern, Spannungsmessern und Zählern. 


Eingegangen 9. November 1903. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 26. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Brauer. Schriftführer: Hr. Meuth. 
Anwesend 30 Mitglieder und 6 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Dr. R. Bürner aus Berlin (Gast) über die Rechte und 
Pflichten der technischen Angestellten gegenüber 
ihren Arbeitgebern. 


Der Redner bezeichnet als diejenigen Personen, welche als 
technische Angestellte gelten, die von Gewerbeunternehmern 
gegen feste Bezüge beschäftigten Personen, die mit der Lei- 
tung oder Beaufsichtigung des Betriebes oder eines Teiles des- 
selben beauftragt oder mit höheren technischen Dienstleistun- 
gen betraut sind Er bespricht zunächst die für den An- 
tritt der Tätigkeit des Angestellten geltenden Bestimmungen. 
Reisekosten für eine persönliche Vorstellung oder zum Dienst- 
antritt können nur beansprucht werden, wenn sie vereinbart 
sind. Die Grenzen des Dienstverhältnisses werden durch den 
Dienstvertrag bestimmt, der in mündlicher oder schriftlicher 
Form abgeschlossen werden kann. Als Zeitpunkt des Dienst- 
antrittes gilt der Anfang der Geschäftstunden am verein- 
barten Tage; als Geschäftstunden werden, wenn der Ver- 
trag darüber nichts enthält, die im Geschäft üblichen en 
gesehen. Der Angestellte ist in dringenden Fällen zu Der 
stunden, die jedoch nicht zur Regel werden dürfen, verp 5 - 
tet; eine Vergütung hierfür kann nur beansprucht wer = 
wenn die Bezahlung im Vertrage vorgesehen ist oder- e 
stimmte Arbeitstunden vertragsmäßig festgelegt worden sind. 

Ein Recht auf Urlaub hat der Angestellte nur dann, Wonn 
die Zusicherang desselben in den Vertrag A ist; 
dies verpflichtet dann auch den Arbeitgeber im nn 
zur Zahlung des Gehaltes. Nach dem Bürgerlichen .. ue 
hat der Angestellte Anspruch auf kürzere Beur Sp dE 
iinmer, wenn er für eine verhältnismäßig nicht erheblic nn 
durch einen in seiner Person liegenden Grund ohne an ep 
schulden an der Dienstleistung verhindert wird, E dee 
schweren Krankheitsfällen oder bei Todesfällen in der u Go 
bei Kontrollversammlungen, Gesehworenensitzungen. Zoe 
diesem Grundsatz ist auch die Verpflichtung des ar ers 
zur Fortzahlung des Gehaltes bei militärischen Dienstü Ben 
zu beurteilen Auf Verlangen muß dem en an 
Kündigung eines dauernden Dienstverhältnisses zum Aufsuchen 
einer neuen Stellung Urlaub gewährt werden; im W eigerungs- 
falle ist der Arbeitgeber zum Schadenersatze verpflichtet, wenn 
der Angestellte stellenlos wird. Bleibt jedoch ns 

hne Erlaubnis von seinem Dienste fort, so ist der Arbeitgeber 
inter Umständen zur sofortigen Entlassung berechtigt. 


Die Dienstleistungen des Angestellten richten sich nach der 
Art des ihm zugewiesenen Postens und dürfen nur für den im 
Vertrage bestimmten Bereich gefordert werden. Zu den Lei- 
stungen des Arbeitgebers gebört die Zahlung eines Gehaltes, 
außerdem, nach Vereinbarung, Gewähr von Gewinnanteilen, 
Provisionen, Geschenken, Reisespesen, Dienstwohnung usw. 
Die Fälligkeit des Gehaltes wird zweckmäßig im Dienstver- 
trage besonders vereinbart; denn wenn z. B. ein Jahresge- 
halt von 3000 M vereinbart ist, so ist der Arbeitgeber befugt, 
diese Summe auch nur jährlich auszuzahlen. Ein unbestimm- 
tes Versprechen auf Gehaltserhöhung hat vor dem Rechte 
keinen Wert. Der Angestellte ist nicht verpflichtet, seine 
Dienste unter denselben Bedingungen an einem andern Orte 
zu leisten, als für den er ursprünglich angestellt war, nament- 
lich wenn die dortigen Lebensverhältnisse teurer sind. Eine 
Pfändung des Gehaltes ist nur bei einer Höhe über 1500 A 
und dann nur für den Mehrbetrag zulässig. Der Gehaltsan- 
spruch eines Angestellten unterliegt der zweijährigen Verjäh- 
rung, und zwar beginnt die Verjährung mit dem Schlusse des 
Jahres, in welchem der Gehaltsanspruch entstanden ist. Auf 
Weihnachts- oder Neujahrsgeschenke kann nur im Falle einer 
besonderen Vereinbarung Anspruch erhoben werden; ist aber 
eine Solche Vereinbarung getroffen worden, dann hat der An- 
gestellte auch bei Austritt mitten im Jahre einen Ansprnch auf 
den verhältnismäßigen Anteil des Geschenkes. Der Anteil am 
Reingewinn berechtigt noch nicht zu der Forderung, auch an 
der (reschäftsleitung teilnehmen zu wollen, jedoch darf die 
Vorlage der Jahresbilanz und gegebenenfalls der Geschäfts- 
bücher verlangt werden. Bezieht der Angestellte für bestimmte 
von ihın vermittelte (reschäfte eine Provision, so gelten bezüg- 
lich der Bezahlung derselben die Bestimmungen des Handels- 
gesetzbuches über den Anspruch der Handelsagenten. Bezieht 
der Angestellte bei Reisen feste T'agesspesen, so müssen sie 
ohne weiteres ausbezahlt werden; sind Vertrauensspesen ver- 
einbart worden, so ist nur eine Rechnungsablage unter Be- 
zeichnung der wichtigsten Ausgabeposten nötig. Ist über 
Reisespesen überhaupt kein Abkommen getroffen worden, $0 
hat der Angestellte über jede Ausgabe Rechenschaft abzulegen. 


Bei anhaltender Krankheit oder längerer Abwesenheit 
bleibt der Anspruch des Angestellten auf Gehalt für die Dauer 
von 6 Wochen in Kraft, wenn die Verrichtung der Dienste 
durch unverschuldetes Unglück verhindert worden ist. Jedoch 
mindern sich die Ansprüche des Angestellten in diesem Falle 
um denjenigen Betrag, der ihm auf Grund einer gesetzlichen 
Krankenversicherung oder Unfallversicherung zukommt. Als 
unverschuldeter Unglücksfall gilt nicht allein jede Krankheit, 
sondern auch jede Verkettung von unglücklichen Umständen, 
welche die Dienstleistung verhindert. Krankheit setzt immer 
Arbeitsunfähigkeit voraus, weshalb bei Badereisen oder bei 
einem Aufenthalt in Heilanstalten, welche die Më 
einer Krankheit bezwecken, das Gehalt nicht weiter beza 
zu werden braucht. . 

Die rechtsgültige Kündigung muß eine klare une 
klärung auf Auflösung des Dienstverhältnisses zu A 
stimmten Zeitpunkt enthalten. Bei der Depermik ec der D 
digung ist man nicht an die Geschäftstunden gebun 
zeitige Kündigung gilt als rechtzeitig. Ist der Arbeitge 3 re 
reist, so kann die Kündigung bei dessen Stellvertreter, 2. GE 
Prokuristen, der Ehefrau, erfolgen oder in den Gen T Gm 
niedergelegt werden. Unrechtmäßige Entlassung dë Sebäimie 
digung für den nächsten Termin. Wird das Se ` beginnt 
stillschweigend über die Kündigungsfrist en 2 
ein ganz neues Dienstverhältnis, für das die gese Kündigung 
stimmungen maßgebend sind, wenn nichts en Arbeit 
vereinbart wird. Die Kündigungsfrist au Pr Osht unter 
geber und den Angestellten gleich sein un 
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einem Monat betragen. Die Kündigung selbst kann nur zum 
Monatsletzten geschehen, auch bei sechswöchiger Kündi- 

g. Die Periode der Gehaltzahlung ist für die I ündigung 
nicht maßgebend. Sind im Dienstvertrage keinerlei Vereinba- 
rungen über Kündigung getroffen worden, so muß von jedem 
Teile nach der Gewerbeordnung 6 Wochen vor dem Viertel- 
jahresersten gekündigt werden. 

In besonderen Fällen, wo ein wichtiger Grund vor- 
liegt, kann das Dienstverbältnis auch ohne Kündigung auf- 
gelöst werden. Ein unschuldig entlassener Angestellter muß 
erklären, daß er sich nicht für entlassen halte, und daß 
er dem Arbeitgeber seine Dienste zur Verfügung stelle; sonst 
hat er keinen Anspruch auf Schadenersatz, d. i. Weiterzahlung 
des Gehaltes. Tätlichkeiten, erhebliche Ehrverletzungen, beab- 
sichtigtes Vorenthalten des Gehaltes, Gefährdung der Gesund- 
heit bei Fortsetzung des Dienstverhältnisses sind für den An- 
gestellten immer Gründe zur sofortigen Aufhebung desselben 
ohne Kündigung. 

Zur plötzlichen ae De Angestellten ist der Arbeit- 
geber befugt, wenn er bei Vereinbarung des Dienstverhält- 
nisses über ein noch bestehendes Dienstverhältnis des Ange- 
stellten im Irrtum gelassen wurde, ferner bei Untreue und 
Vertrauensmißbrauch, bei Verrat von Geschäfts- und Betriebs- 
geheimnissen, unbefugtem Verlassen des Dienstes, bei beharr- 
licher Dienstverweigerung, bei anhaltender Krankheit oder 
läugerer Dienstverhinderung, bei Tätlichkeiten und Ehrver- 
Een; endlich bei unsittlichem Lebenswandel des Ange- 
stellten. 

‚ Beim Abgange kann der Angestellte ein Zeugnis über 
die Art seiner Beschäftigung fordern, das auf Verlangen des 
Angestellten auch auf seine Führung und seine Leistungen 
ausgedehnt werden muß. Zu Auskünften irgend welcher Art 
über den Angestellten ist der Arbeitgeber niemals verpflichtet. 
Das Zeugnis muß schriftlich ausgestellt werden, und zwar in 
einer äußeren Form, die das Fortkommen des Angestellten in 
keiner Weise hindert. Die Ortspolizeibehörde hat das Zeugnis 
auf Verlangen kostenlos zu beglaubigen. Der Arbeitgeber hat 
sich streng an der Wahrheit zu halten und sich allgemeiner 
Verdächtigungen zu enthalten, die den Angestellten schädigen 
können. Stellt er wider besseres Wissen ein falsches Zeugnis 
aus, so haftet er ‚dem Angestellten für den entstandenen 
Schaden. Eine gleiche Haftung besteht dann gegenüber dem 
neuen Arbeitgeber, wenn er z. B. die Treue und Ehrlichkeit 
des Angestellten beglaubigt hat, trotzdem dieser sich einer 
GE amg schuldig gemacht hat. Das Zeugnis 

St Eigentum des Angestellten und kann vom Arbeitgeber 
nicht zwecks Aufbewahrung abverlangt werden. 


In dem Dienstvertrage kann eine Vereinbarung getroffen 
We sein, wonach der Angestellte verpflichtet ist een Auf- 
SE des Dienstverhältnisses eine gewisse Zeit lang weder 
e „akurrenzunternehmen für den früheren Arbeitgeber zu 
SCH en, noch sich an einem solchen als Teilhaber oder Ange- 

ellter zu beteiligen. Diese Vereinbarung nennt man Kon- 


stellten nur insoweit verbindlich i i 
als sie nach Zeit, Ort und 
nl derart beschränkt ist, daß sein Fortkommen nicht 
dr Iliger Weise erschwert wird. Hat der Arbeitgeber 
aupt kein Interesse an einem Konkurrenzverbot für den 


strafe für den Fall der Ueb 

bot 2 ebertretun 

a ge ei worden, 50 kann der Arbeitgeber diese Straf- 

frei, een nehmen und gibt dadurch den Angestellten 

Schaden tet er auf die Vertragstrafe, so kann er auf 
ersatz klagen oder auf Erfüllung des Vertrages, d.h. 


lich g daran aufgibt. Hinsicht- 
Redner aan chte der Angestellten an Erfindungen gibt der 
daß die Erf A der Rechtspraxis durchgeführten Grundsatz an, 

‚ ungen, die im Betriebe des Arbeitgebers gemacht 


: Betriebes fa! i S 
Arbeitgeber gehören. era 100, Im allge 


zwisch noch die Austragung von Streitigkeiten 
diese bei Arbeitgebern und Angestellten betrifft, so Sorden 
von den G Dgestellten mit einem Gehalte bis zu 2000 M 
keiten kan Dwerbegerichten entschieden; bei solchen Streitig- 
worden, en die Entscheidung keine Berufung eingelegt 
delt. Streit Ge sich um einen Streitwert bis zu 100 Æ han- 
mehr als 2000 Er von Angestellten mit einem Gehalte von 
richt besteht oder an Orten, an denen kein Gewerbege- 
elt, und zwar werden von den ordentlichen Gerichten gere- 
on Amtegerijj nonn der Streitwert bis zu 300 Æ beträgt, von 
gerichten, sonst von den Landgerichten. 
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Angestellten nach Ansicht 
denen der Handlungsge* 
hnischen Körperschaften 
der Ange- 


Da die Rechte der technischen 
des Redners bei weitem noch hinter 
hülfen zurückstehen, liegt für die tech 
noch eine wichtige Aufgabe darin, die Interessen 
stellten zu fördern. 

In der anschließenden Erörterung fragt Hr. Schellen- 
berg, ob eine Vereinbarung zwischen Arbeitgeber und a 
stellten zulässig sei, daß eine Bestimmung der Gewerbeor 
nung oder auch des $ 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches au 
das beiderseitige Vertragsverhältnis keine Anwendung finde. 
Dazu erwähnt Hr. Keller einen Fall, in welchem der Ange- 
stellte auf Wunsch des Arbeitgebers auf die Krankenver- 
sicherung verzichtet hat. Der Vortragende erwidert, daß die 
Gewerbeordnung im allgemeinen private Abmachungen nicht 
ausschließe, soweit es im Gesetze nicht ausdrücklich verboten 
sei; die Bestimmungen der sozialen Gesetzgebung, besonders 
der Krankenversicherung, können aber niemals durch privaten 
Vertrag aufgehoben werden. 

Auf eine weitere Anfrage teilt der Vortragende mit, dai 
für Angestellte mit einem Gehalte von über 5000 A die Kün- 
digungsfrist von einem Monat auf den Monatsletzten nicht 
besteht, weil der Schutz des Gesetzes in erster Linie den An- 
gestellten in den niedrigeren Gehaltsklassen zugute kom- 
men soll. 

Auf die Fragen, ob die in der freien Zeit von dem Ange- 
stellten gemachten Erfindungen nicht dessen Eigentum seien, 
und wem das Eigentumsrecht an einer Erfindung nach der 
Kündigung zustehe, antwortet der Vortragende, daß nach den 
vorliegenden Gerichtsentscheidungen alle Erfindungen, die 
zum Geschäftsbereiche gehören, Eigentum des Arbe:tgebers 
sind, gemäß der Verpflichtung des Augestellten, seine ganzen 
Kräfte für die Vervollkommnung des Betriebes zu verwenden. 
Ausgenommen sind die Fälle, in denen der Arbeitgeber auf 
das Eigentumsrecht verzichtet hat oder die Erfindung außer- 
halb des Geschäftsbereiches liegt. Wenn die Erfindung erwie- 
senermaßen während des Dienstverhältnisses gemacht ist, kann 
auch nach der Kündigung der Arbeitgeber das Eigentumsrecht 
beanspruchen. 


m Ee 


Eingegangen 10. November 1903. 
Pommerscher Bezirksverein, 


Sitzung vom 12. Mai 1903, 
Vorsitzender: Hr. Rudolph. Schriftführer: Hr. Konrad Haß. 
Anwesend 26 Mitglieder und 1 Gast. 


‚Hr. Schramm spricht über selbsttätige und rauch- 
freie Feuerungen. Er gibt einen kurzen Ueberblick 
über die Theorie der Verbrennung und erläutert die Ent- 
stehung und die Beschaffenheit der unvollständig verbrann- 
ten Gase und des ausgeschiedenen feinverteilten Kohlen- 
stoffes, des Rußes, der in den Verbrennungsgasen als Rauch 
bezeichnet wird. Nach der Theorie gibt es drei auf Rauch- 
vermeidung hinwirkende Mittel: genügend hohe Tempe- 
ratur im ‚Verbrennungsraum, genügende Luftzuführung, und 
innige Mischung der Verbrennungsluft mit den Gasen. Von 
diesen Mitteln bildet besonders das erste das Merkmal "einer 
Reihe von Feuerungen, bei denen durch ünunterbrochene Be- 
Schiekung die Temperatur im Feuerraum in gleicher und 
möglichst großer Höhe gehalten wird. Hierher gehören der 
Treppenrost, der Schrägrost, der Münchener Stafenrost und 
der Tenbrink-Rost. Eine zweite Gruppe bilden diejenigen Feue- 
rungen, bei denen der feste Rost mechanisch beschickt wird 
entweder durch drehende oder schlagende Schleuderwerke wie 
bei der Leach-Feuerung, der Proctor-Feuerung und der EN 
Feuerung, oder durch Vorschieben der frischen Kohle unt 
die brennende mittels Schrauben oder Kolben wie bei der 
Helix-Feuerung, der amerikanischen Underfeed- euerung u id 
der Wegener-Feuerung. Zu einer dritten Gruppe Zohre di 
Feuerungen mit mechanischer Rostentleerung bei feststeh S 
dem Roste: die Piontek-Feuerung und die M Ge 


iel der 
arcotty erläutert. Als letzte 


zu den rauchfreien : 
gen gerechneten Unterwindfeuerungen vor eführt: ie Kör 


ting-Feuerung, die Neue - N . 
und die Was sr Fonero S Fon Beken & ne 
Wie der Vortragende ausführt, leiden alle 
zen durch Hitze, Staub und Schmutz und erfordern vi 
erlei Ausbesserungen. Jede selbsttätige Feuerung, di a ©- 
im Notfalle die Bedienung von Hand gestattet, ek b A . at 


vielteiligen Feue- 
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verwerfen, und ebenso jede Feuerung, welche den Rauch 


en hinter dem Rost zugeführten Luftüberschuß verdünnt. 
genüber einer ordnungsmäßig bemessenen und betriebenen 
andfeuerung kann keine rauchfreie Feuerung Kohlenerspar- 
nisse bringen; die Verbrennung des Rauches kostet gewöhn- 
lich ein Mehr an Kohlen. Nach dem Spruch des vom Verein 
deutscher Ingenieure zur Beratung der Rauchverhütung ein- 
gesetzten Preisgerichtes') ist jede brauchbare Kesselfeuerung 
auch von Hand rauchschwach zu betreiben, wenn sie dem 
Brennstoff und den Betriebsverhältnissen angepaßt ist, wenn 
Ueberanstrengung und zu große Schwankungen in ihrer Be- 
lastung vermieden werden, wenn durch einen richtig be- 
messenen Schornstein ausreichender Zug erzeugt wird, und 
wenn die Bedienung aufmerksam und geschickt ist. Entspre- 
chend den höchst verschiedenartigen Ansprüchen der Indu- 
strie können nur von Fall zu Fall Angaben zur Abstellung 
von Rauchbelästigung von Sachverständigen gemacht werden; 
eine behördliche Vorschrift zur Rauchvermeidung kann nur 
unter Zuziehung von Sachverständigen zum Ziel führen. 


Sitzung vom 13. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Rudolf. Schriftführer: Hr. Konrad Haß, 
Anwesend 25 Mitglieder, 


Nach Erledigung geschäftlicher Dinge berichtet Hr. Paul- 
mann über zwei Rauchverbrennungsvorrichtungen auf Dampf- 
prähmen: den Rißmannschen Zugregler und die Marcotty- 
Feuerung. Beide Vorrichtungen haben sich im Betrieb gut 
bewährt, und die Schiffe fahren ohne nennenswerte Rauch- 
entwicklung. 

Hr. Hildebrand berichtet darauf über das Buch von 
A. Vanderlip: Amerikas Eindringen in das europä- 
ische Wirtschaftsgebiet?). 


1) Z. 1896 S. 492. 
2) Z. 1903 S. 829. 


— Bel der Redaktion eingegangene Bücher. 
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Eingegangen 10. November 1903. 
Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hoßfeld. Schriftführer: Hr. Schulz. 
Anwesend 31 Mitglieder. 


Hr. Stellter berichtet über die 44ste Hauptversamm- 
nn München und Augsburg. Im Anschluß daran berich- 
tet Hr. Veith über die Versuchsanstalt der Gesellschaft für 
Lindes Eismaschinen in Höllriegelsgreuth bei München ') sowie 
über die Maschinenfabrik Augsburg. 


Darauf macht Hr. Methling Angaben über das neue 
elektrische Kraftwerk für die Docks der Kaiser 
Werft in Kiel. Er begründet die Wahl des elektrischen 
Antriebes für die neue Dockanlage, besonders den Vorzug 
gegenüber einem hydraulischen Antriebe, und bespricht die 
Vorzüge des gewählten Drehstromes sowie die Leistung des 
seit November 1901 in Betrieb befindlichen Kraftwerkes, das 
außer für die Dockanlagen rd. 500 PS für den Werftbetrieh 
abgibt, teils in Drehstrom mit 1000 und mit 110 V, teils in 
Gleichstrom mit zweimal 110 V. Im Kraftwerk sind 3 Dreh. 
stromdynamos von 1000 V und 450 Amp induktionsfreier Be- 
lastung aufgestellt. Zwei davon sind von der Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. gebaut und werden durch Kolben- 
maschinen der Firma A. Borsig angetrieben, die dritte ist von 
Brown, Boveri & Co. gebaut und wird durch eine von der 
selben Firma gelieferte Dampfturbine angetrieben. Durch 
Umformer wird ein Teil des Stromes in Gleichstrom verwan- 
delt, der das Dreileiternetz der Werft speist, das außerdem 
noch durch eine 100pferdige Maschine, durch eine Batterie 
von 800 Amp-st und durch eine getrennt aufgestellte 500 pfer- 
dige Maschine mit Strom versorgt wird. Für den Nachtbetrieb 
beabsichtigt die Werft, in dem Dock-Kraftwerk demnächst einen 
160pferdigen Diesel-Motor mit Drehstromdynamo aufzustellen. 


1) Z. 1903 S. 1362. 
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Bücherschau. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Die industrielle und kommerzielle Schweiz 
beim Eintritt ins XX. Jahrhundert. Nr. 8, nn 10. 
Schweizerische Großindustrie. Zürich 1903, olygra- 
phisches Institut A.-G. 225 S. mit vielen Figuren. Preis 
S SC Heft enthält Einzelbeschreibungen von bedeutenden Fabriken 

d Anlagen der Schweiz, welche die Gründung, Fortentwicklung und 
= heutigen Stand der Schweizer Industrie zur Anschauung bringen. 

Taschenbuch zum praktischen Gebrauch für 
Flugtechniker und Luftschiffer. 2. Aufl. Von Her- 
mann W.L. Moedebeck. Berlin 1904, W. H. Kühl. 387 S. 
mit 145 Fig. und 1 Taf. Preis 10 M. m 

Das Buch wird jedem, der ernstlich an der Aeronautik arbeiten 

ill nn sie praktisch ausübt, ein zuverlässiger Ratgeber sein. Von 
y Reihe hervorragender Fachleute geschrieben, bietet es einen um- 
SE Ueberblick über das gesamte Gebiet der Flugtechnik und der 
mit ihr verwandten Wissenszweige. 

Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. A 
beitete Auflage. Jubiläums-Ausgabe. Bd. 13 bis Se > e 
bis Zz«. Berlin, Wien 1903, F. A. Brockhans. reis pr 


Si Se ae des Jahres ist dieses rühmenswerte Werk vollendet 


zusammenfassenden Ueber- 

ee er allen Gebleten der Kunst 
enschaft bietet. 

= een der 32. Delegierten- und Su 
Versammlung des Internationalen Kee GE 
Dampfkessel-Ueberwachungs-Vereine zu 5 0 EE 
am 12. und 13. Juni 1903. Barmen, le 5 rech 
kessel-Ueberwachungs-Verein. Hamburg, Boysen 


ierli x i e Träg- 
< inuierliche Balken mit konstantem 
E Interpolierbare Tabellen = GE ge 
trazen der Einflußlinien für Momente und cher r e ? 
= der Kurven für verteilte Lasten, für die Praxis berechne 
ge SESCH Von Gustav Griot. Zürich 1904, Schult- 
u À 


heß & Co. 79 S. 8° mit 10 Fig. 


Die französischen Eisenbahnen im deutschen 
Kriegsbetriebe 1870/71. Von Hermann Budde. Berlin 
1904, Ernst Siegfried Mittler & Sohn. 487 S. 8° mit 66 Fig. 
und 3 Karten. Preis 10 AM. | 

Staatsminister Budde, der früher die Stellung eines Chefs der 
Eisenbahn-Abteilung des Großen Generalstabes eingenommen hat, bietet 
hier eine eiogehende Darstellung der Vorgänge beim dentschen Kriegs- 
betriebe französischer Eisenbahnen. Er schildert einerseits die dem 
Fortgange der militärischen Unternehmungen folgende Inbetriebnanme der 
einzelnen französischen Eisenbahnstrecken, anderseits die organische und 


betriebstechnische Kriegstätigkeit der Militär-Eisenbahnbehörden und 
der ausführenden Eisenbahnstellen. 


L. Vicat, sa vie et ses travaux. Von Merceron- 


Vieat. Paris 1903, Vve. Ch. Dunod. 245 S. 8°. Preis 
3,50 frs. 

Lehrbuch der anorganischen Chemie. Von Dr. 
H Hildebrandt. Hannover 1903, Gebr. Jänecke. 201 9. 


8° mit 103 Fig. Preis 3,20 M. 


Berechnung und Entwurf elektrischer Maschi- 
nen, Apparate und Anlagen für Studierende und 
Ingenieure. I. Band: Berechnung und Konstruktion 
der Gleichstrom-Maschinen und Motoren. I. Hälfte: 
Elektrische Berechnung der Gleichstrommaschinen 
und Motoren. Von Dr. F. Niethammer. Stuttgart 1909, 
Ferdinand Enke. 284 S. mit 291 Fig. Preis 8 A 


Solidarismus. Natürliche wirtschaftliche on 
sung des Menschen. Von Rudolf Diesel. München, 
Berlin 1903, R. Oldenbourg. 124 S. Preis Lan A. 


Vorlesungen über technische Mechanik. a a 
Graphische Statik. 2. Aufl. Von Dr. Aug. en. 
Leipzig 1903, B. G. Teubner. 471 S. 8° mit 176 PE 
Preis 10 M. 


Die Untersuchung der VibrationserscheinungO 
von Dampfern, an einem Beispiel EE mit 
Otto Schlick. Leipzig 1903, Arthur Felix. 49 ». 

4 Taf. Preis 2,80 M. 


| 
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Uebersicht neu erschienener Bücher. — Zeitschriftenschau. 
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Uebersicht neu erschienener Bücher. 


`? € 4 3. 
zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 


The purification of sewage and water. 
3rd edition. New York 1903. D. Van Nostrand Co. Preis 21 sh. 


Bauingenieurwesen. Williams, Archibald. The romance of mo- 
dern engineering. Containing interesting decsriptions in nontech- 
nical language of the Nile dam, the Panama Canal, the Tower 
Bridge ete. London 1903. Pearson. Preis 5 sh. 


Bergbau. Jidinsky, Jarosl. Katechimus der Grubenwetterführung 
mit besonderer Berücksichtigung der Schlagwettirgruben. 4. Aufl. 
Mähr.-Ostrau 1903. R. Papauschek. Preis 6 AM. 

— McKay, Alexander. The gold deposits of New Zealand. 
lington, N. Z , 1903. John Mackay. 

— Köhler, G. Lehrbuch der Bergbaukunde. 
W. Engelmann. Preis 18 Æ“. 


Abwässer. Dibdin, W. J. 


Wel- 


6. Aufl. Leipzig 1903. 


Brennstoffe. Booth, Ww. H. Liquid fuel and its combustion. West- 
minster 1903. Archibald Constable & Co. Preis 24 sh. 
Chemie. Lubarsch, Oskar. Elemente der Experimental-Chemie. 


Ein methodischer Leitfaden für den chemischen Unterricht an 
höheren Lehranstalten sowie zum Selbstunter.icht. 2. Aufl. Ber- 
lin 1903. J. Springer. Preis 4 £. 

Chemische Industrie. Capaun-Karlowa’s, C. F., chemisch-tech- 
nische Spezialitäten und Geheimnisse mit Angabe ihrer Zusammen- 


setzung nach den bewährtesten Chemikern. 4. Aufl. Wien 1908. 
A. Hartleben. Preis 2,50 A. 
— Cremer, Ferd. Die Fabrikation der Silber- und Quecksilber- 


Spiegel oder das Belegen der Spiegel auf chemischem und mecha- 
nischem Wege. 2. Aufl. Wien 1903. A. Hartleben. Prois 3 A. 

— Friedlaender, P. Fortschritte der Teerfarbenfabrikation und ver- 
wandten Industriezweige. VI. Teil. 1900 bis 1902. Berlin 1903, 
J. Springer. Preis 50 £. 

— Ganze, das, der Asbest-Verarbeitung. 
den 1903. Steinkopff & Springer. Preis 1,20 £. 

— Paxmann, E. H. Die Kali-Industrie. Betrachtungen zu ihrer 
neueren Eutwicklung. Berlin 1908, J. Guttentag. Preis 2 A. 


Dampfkraftanlagen. Herre, O. Moderne Dampfkesselanlagen. 2. TI.: 
e Feuerrohrkessel. d) Wasserrohrkessel. [Aus Dingler’s Polytech- 
nischem Journal.) Mittweida 1903. Polytechnische Buchhandlung. 
Preis 4,50 AN. 

— Hiller, Edward o Notes on material, construction, and design 


of land boilers., Manchester, Reddish und London 1903. 
Garnett, Evans & Co. Preis 1 sh. 


— Neilson, Robert M. The steam turbine. 
Longmans. Preis 6 sh. 6 d. 

Eisenbahnwesen, Beavan, Arthur H. Tube, train, tram, and car, 
or, up-to date locomotion. London 1903. Routledge. Preis 6 sh. 


[Aus Gummi-Ztg.] Dres- 


Taylor, 


2rd ed. London 1903. 


} 
l 
| 
| 


historischer, 


he Ostalpenbahn in 
— Bernhardt, Rob. Die schweizerische p Zürich 1903. 


kommerzieller und volkswirtschaftlicher Beleuchtung. 
. Institut Orell Füßll. Preis 12.50 Æ. 

— EH Mart. Die Sicherung des Zugverkehres auf den 
II. Teil: Die Sicherung des Zugverkehres in den Stationen und be 
Bahnabzweigungen auf der Strecke. Wien 1903. Lehmann & 
Wentzel. Preis 20 K. 

— Buhle, M. Das Eisenbahn- und Verkehrswesen auf der Industrie- 
und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. [Sonderdruck aus der 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 1902/03) Berlin 1903. 
J. Springer. Preis 2 A. 

— Gotshall, W. C. Notes on electric railway economics and preli- 
minary engineering. New York 1903. Me Graw Publishing Co. 
Preis 2 $. 

— Kohlfürst, Ludw. Die selbsttätige Zugdeckung auf Straßen-, 
Leicht- und Vollbahnen. Stuttgart 1903. F. Enke. Preis 10 M. 

— Köhn, Theodor. Der elektrische Betrieb mittels Dreiphasen-Dreh- 
strom auf den italienischen Vollbahnlinien im Valtellina. Berlin 1903. 
J. Springer. Preis 3 A. 

— Sauvage, Edouard. Les locomotives 
Paris 1908. Vve. Dunod. Preis 7,50 frs. 

— Vereinbarungen, technische, über den Bau und die Betriebseinrich- 
tungen der Haupt- und Nebeneisenbahnen nach den Beschlüssen der 
am 28.,29. u. 30. Juli 1896 zu Berlin abgehaltenen Vereinsversamm- 
lung. Berlin 1903. Wiesbaden, C. W. Kreideli. Komm. Preis 0,24 X. 


Eisenhüttenwesen. Boiteux, Jules. Notes sur la fonderie de fer. 
Paris 1903. Vve. Dunod. Preis 6 frs. 

— Brovot, Alb. Das Kaliberieren der Walzen. 4. (Schlaß-) Lieferung. 
Leipzig 1903. A. Felix. Preis 14 A. 

— Ledebur, A. Handbuch der Eisenhüttenkunde, 4. Aufl. 8. Ab- 
teil.- Das schmiedbare Eisen und seine Darstellung. Leipzig 1903. 
A. Felix. Preis 17 A. 

— Woodworth, Joseph V. Hardening, tempering, annealing, and 
forging of steel. London 1903. Constable. Preis 10 sb. 


Eisenindustrie. Lomnitz, Heinrich. Ein Weg zur Verringerung 
der Frachtkosten von Koks und Minette für die rheinisch- westfällsche 
und lothringisch-Juxemburglsche E senindustrie. Berlin 1908, 
J. Springer. Preis 1,60 A. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. Adams, Henry. Designing ironwork. 
2”d Series, Part IV. London 1903. Publishing by the Author, 
60, Queen Victoria-street. Preis 2 sh. 

— Scharowsky, C., und L.2Seifert. Tabellen zur Gewichtsberech- 
nung von Walzeisen und ‚Eisenkonstruktionen. Verwendbar im 
Brückenbau, Schiffbau und Hilttenfache. Ia. Aufl. Hagen 1908, 
O. Hammerschmidt. Preis 3 A. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Ra une über Intensivflammenbogenlampen, In- 
Së en und Rignon-Lampen der Allgemel- 
ne e Cltäts-Gesellschaft. Von Zeidler. (Glaser 15. Jan. 

‚+1/22*) Konstruktion der Flammenbogenlampe. Ergebnisse von 


Liebtmersungen An 
. gaben über Leucht 
3 Laimpenarten. chtstärke, Stromverbrauch usw. der 


Bergbau. 


E eiuo Studienreise nach den Vereinigten 
Jan. 04 8 er Von Macco. (Stahl u. Eisen 15. 
wendung Sak CN nen und Gewinnung des Eisenstelns. Ver- 
Oberen See, Beförd ‚chaufeln. Beförderung des Eisen+teins nach dem 
Schluß folgt. erung auf den Seen. Hafen von Conneaut, Ohio. 
T Wasserhaltungsanlage auf Zeche Neu- 
Dees SH E (Glückauf 16. Jan. 04 S. 53/57) Die 
Leistung, die von war Expreßpumpen von 1,75 bis 1,9 cbm/min 
telbar Angetrieben Jo elnem Drehstrommotor mit 180 Uml./min unmit- 
von rd. 1000 y werden, Der zum Betrieb erforderliche Drehstrom 

und 25 Per./sk wird von einer Verburd-Dampf- 


dynamo yon 
Anlage, 00 Em erzeugt. Angaben über den Kraftverbrauch der 


Dn 
ro Keeser der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
Die an 1 8. 80 und 81 veröffentlicht, 
ftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
t und geordnet, gesondert herausgegeben, 


M pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 M“ 


bro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Ueber einige Betriebseinrichtungen 
Wilezekschen Bergbau. Von Mauerhofer. 
u. Hüttenw. 9. Jan. 04 S. 17/20 mit 1 Taf.) 


beim gräflich 
(Oesterr. Z. Berg- 
Prüfvorrichtungen mit 


Schutzpanzer für Sauerstofflaschen und für Zünder. Bremsscheibe 
für Seil- und Kettenförderungen. Bremshaspelabsperrung und Brems- 
bergsicherung. Wetterführung. Signalvorrichtungen. 


Dampfkraftanlagen. 


Wieviel von der Verbrennungswärme von Brennstoffen 
läßt sich in mechanische Arbeit umsetzen? Von Koob. (Z 
bayr. Rev.-V. 15. Jan. 04 S. 3/5) Der Verfasser erläutert die Vorteile 
des Verfahrens von Friedenthal, nach dem eine Dampfmaschine nicht 
mit Wasserdampf, sondern mit Dämpfen eines flüssigen Brennstoffes 
2. B. Spiritus, betrieben werden soll, um durch Verbrennen der Ab. 
dämpfe in der Kes:elfeuerung eine höhere Wärmeauasnutzung zu er- 
reichen. 

Maschinenabdampf zu Heizzwecken. Von 
Schluß. (Z. Dampfk.-Maschbtr, 13. Jan. 04 S. 15/17*) 
Untersuchung des Eintlusses der Regelung des Betriebes 
richtungen zum Erzeugen 
einer Dampfanlage. 


Bühring. 
Rechnerisı he 


und der Vor. 
von Heißwasser auf die Wirtschaftlichkeit 


Vergleichende Versuche an Dampfkesseln. 
mayr. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Jan. 04 S. 5/8) 
Ergebnissen verschiedener Leistungsversuc 
örterungen über die Wärmeverluste. 
der aus verschiedenen Versuchen erhalt 


Wasserreinigungsanlagen Von Schw 
. eimer. (Organ 04 
Heft 1 8. 6/9*) Beschreibung der Anlage zum Reinigen von en 


speisewasser auf dem Bahnhof in Staßfurt. Ko 
Schluß folgt. nstruktion des Filters. 


Von Mitter- 
Zusammenstellung von 
he an Dampfkesseln und Er- 
Grundlagen für den Vergleich 
enen Ergebnisse. 


178 


Zeitschriftenschaua. 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


Druckerei. 


The Government Printing Office — the electrical equip- 
ment of the largest printing office in the world. I. (El. 
World 2. Jan. 04 8. 9/15*%) Angaben über Zweck und Umfang der 
Staatsdruckerei, Das Block-Elektrizitätswerk enthält eine Dampfdynamo 
von 125 KW, eine von 300 KW und zwei von 600 KW. Die Maschi- 
nensätze bestehen je aus einer liegenden Verbundmaschine von Allis, 
Chalmers & Co. und einem Gleichstromerzeuger von 250 V. Darstellung 
der Maschinen-, Kessel- und Schaltanlage. Stromverteilung. Anordnung 
der Leitungen, Anschlüsse, Schaltpunkte und Beleuchtungskörper. Auf- 
züge. Elektrische Heizeinrichtungen. Antriebe von Druckereimaschinen. 


Eisenbahnwesen. 


Relocation of the Central Massachusetts Railroad 
around the Wachusett reservoir. (Eng. Rec. 2. Jan. 04 S. 4/7*) 
Darstellung von Einzelheiten der neuen Streckenführung einer rd. 
10 km langen eingleisigen Eisenbahn, deren Strecke infolge des Baues 
der Talsperre teilweise verlegt worden ist. Mitteilungen über den 
Bau eines 2,36 km langen Tunnels und eines 280 m langen Viaduktes. 


Neuere Lokomotiven der Aktien-Gesellschaft vormals 
Orenstein & Koppel in Drewitz-Potsdam. Von Jost. (Orpan 
04 Heft 1 S. 15/19*) 2/3-gekuppelte Tenderlokomotive, Bauart Klien- 
Lindner, und 2x 32/,-gekuppelte Verbundlokomotive, Bauart Mallet-Rim- 
rott, beide für Schmalspurbahnen. 


New expresas engines, North-Eastern Railway. (Engineer 
15. Jan. 04 S. 72*) ?/,-gekuppelte Zwillingrlokomotiven von 72 t Be- 
triebegewicht mit vorderem Drehgestell und außenliegenden Zylindern 
von 508 mm Dmr. und 711 mm Hub. 


Versuchsfahrten mit der ?/s-gekuppelten badischen 
Schnellzuglokomotive. Von Courtin. (Organ 04 Heft 1 8. 1/5*) 
Zuaammenstellung der Verruchsergebnrisse in Schaulinien und Zahlen- 
tafelo und Schlußfolgerungen daraus. 


Special saloon for Royal train, London and North- 
Western Railway. (Engng. 15. Jan. 04 S. 92/94*) Der insgesamt 
18,6 m lange Wagen ruht auf 2 zwelachsiren Dreligestellen von je 
2,44 m Radstand und enthält außer zwei Vorräumen und Seltengängen 
A Wohnräume und 8 Nebengelasse. 


La nouveile voiture automobile A vapeur du Chemin de 
Fer du Nord. Von Sartiaux und Koechlin. (Rev. gen. Chem. 
de Fer Jan. 04 S. 11/19 mit 3 Taf.) Der rd. 26 m über den Puffern 
lange Wagen besteht aus 3 Teilen, die auf je 2 Achsen ruhen. Der 
mittlere Teil träet den Kessel und den Antriebmotor. Eingehende 
Darstellung des Wagens, des Dampfkessels und des Motors mit Zu- 


behödr. 

Versuche zur Erprobung der Wirkungsweise elasti- 
scher Zugstangen der Bauarten von Borries und Wick. 
(Organ 04 Heft 1 S. 10/14 mit 1 Taf) Konstruktionseinzelheiten und 
Anordnung der Zugstangen. Versuchsplan. Angaben über die ausge- 
führten Messungen und die Meßvorrichtungen. Forts. folgt. 


old electro-pneumatic railway system as em- 
ee Lansing, St. Johns and St. Louis Railway. 
Von Arnold. (El. World 2. Jan. 04 S. 25/32*) Die yon Lansing 
nach St. Johns gebaute Bahn ist 32 km lang und wird mit Ser 
strom von 6000 bis 10000 V betrieben. Der Strom wird a E 
Oberleitung den Lokomotiven oder Treibwagen zugeführt. Die 
selstrommotoren laufen ständig. Die Kraft zur Beschleunigung Wé 
von Druckluftmotoren geliefert. Darstellung von Einzelheiten a er- 
leitung und der Treibwagen. Eirgetende Erläuterung der Wirkungs- 


weise und Regelung des Antriebes. 
Eisenhüttenwesen. 


Hochofengas als alleinige Betriebsquelle eines SSC 
dernen Hüttenwerkes. Von Gruber. Schluß. (Stahl u. Eisen 
5. Jan. 04 S. 89/93) Gasverbrauch der Maschinen, Schweißöfen und 
Kë Martinanlage. Koksanstalt. Abwärmekraftmaschinen. 


Steel Company. 
ical plant of the Lackawanna 

(El a Jan. 04 8. 17/22*) Uebersicht über die gesamten Anlagen 
der Gesellschaft. Dampfkesselanlagen. Koblenverladung. Maschinen- 
anlagen für die Aochöfen. Elektrische Kraftwerke. Elektrische Aus- 


ne der Kraftwerke. 
u Clairton twenty-eight-inch three high steel billet 
mill. (Eng. Rec. 2. Jan. 04 S. 7/8”) Die von der Mesta Machine 
Company für die Anlage der Clairton Steel Company in Clairton ge- 
baute Triowalzenstraße ist zum Bearbeiten von Blöcken von 178x228 

Querschnitt bestimmt. Sie ist mit Rollen von 711 mm Dmr. 
POR üatet und wird von einer Verbundmaschine von 1016 und 1727 
ere i Dmr. und 1524 mm Hub betrieben. Eirzelheiten der Roll- 
Geet anderer Nebeneinrichtungen der Waizenstraße. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Beiträge zur Theorie der Windverbände eiserner 
Brücken. I. Von Müller-Breslau. (Z. Baue, 04 nn WE 
a 115/60*) Ableitung der Grundeleichungen. Berechnung einer Brüc e 
bestehend aus einem Bogen mit schräg gestellten Hauptträgern un 


beispiel. 


einem Windverbande. Zweigelenk-Bogenbrücke mit senkrecht gestellten 
Hauptträgern und einem tonnenförmigen Windverbande. 


Types and details of bridge construction. Von Skinner. 
Forts. (Eng. Rec. 2. Jan. 04 S. 22/23*) Die Washineton-Straßenbrücke 
über den Harlem-Fluß in New York mit 2 Bogenöffnungen von 155.5 m 
Spannweite und 28 m Höhe. Darstellung des hölzernen Lehrgerüstes. 


Straßenbrücke über die Havel zwischen Spandau und 
dem Eiswerder. (Z. Bauw. 04 Heft 1/8 S. 65/92* mit 3 Taf.) Die 
Brücke besteht aus 3 Bogen von 65,87, 75,28 und 65,87 m Spannweite. 
Sie trägt neben einer 10 m breiten Fahrbahn zwei seitlich ausgekragte, 
2,25 m breite Fußstege. Eingehende Darstellung von Konstruktionsein- 
zelheiten und Beschreibung des Bauvorganges. 


Pivot pier caisson and operating machinery for a 
heavy swing bridge. (Eng. News 7. Jan. 08 S. 5/7*) Der Pfeiler 
trägt eine 129 m lange und 3,3 t schwere Drehbrücke. Konstruktions- 
einzelheiten des Pfeilers und der Drehvorrichtung. 


Big Rock Oreek concrete-steel arch on the Chicago, 
Burlington and Quinoy Railway. (Eng. Rec. 2. Jan. 04 8, 
18/19*) Die dargestellte zweigleisige Brücke hat eine Bogenöfinung 
von 22,8 m Spannweite und 11,6 m Höhe, die von einem auf Hols- 
pfeilern gegründeten Zement-Eisen-Gewölbe überspannt wird. Darstel- 
lung des Baues. 


Structural details of the Kuhn-Loeb building, New 
York. (Eng. Rec. 2. Jan. 04 S. 19/21*) Darstellung der Eirenkon- 
strukiion des zwanzigstöckieen, rd. 84 m hohen Geschäftehauses, das 


22,3 x 27,7 qm Fläche bedeckt. Einzelheiten der Trägeranordnung und 
-verbindung. 


Fabrikbau in Eisenbeton für die Daimler-Motoren- 
Gesellschaft in Untertürkheim. Von Mörsch. (Deutsche Bauz. 
13. Jan. 04 S. 2/4*) Einzelheiten der Säulen, Unterzüge und der Decken- 
konstraktion für ein zweistöckiges Gebäude von 181 m Länge und 
46 m Breite. Schluß folgt. 


Elektrotechnik. 

The steam-hydraulic plant of the Virginia Passenger 
and Power Company, Richmond. (Eng. Rec. 2. Jan. 04 8. 
11/13%) Mitteilungen über den Ausbau des in Zeitschriftenschau v. 
7. Dez. 01 erwähnten Kraftwerkes auf eine Leistung von 10000 PS. 
Darstellung eines Ueberfallwehres mit selbsttätiger Einstellung auf 
einen bestimmten Wasserspiegel. Angaben über die neucn Turbinen- 
dynamo-Dampfmaschinensätze. 


A combined steam and water-power central station at 
Richmond. (EI. World 9. Jan. 04 a 77/79*) Darstellung des vor- 
stehend erwähnten Elektrizitätswerkes. 


Kupferverluste und Ausnutzungsfähigkeit der Doppel- 
stromgeneratoren. Von Horschitz. (Elektrot. Z. 14. Jan. 0 
S. 21/25*) Vergleich der Vorgänge in Stromerzeugern für Gleich- und 
Wechselstrom mit denen in kreisenden Umformern mit einer Anker- 
wicklung. Zusammensetzung des Gleich- und Wechselstrome3 In Dop: 
pelstromerzeugern; Kupferverluste, Erwärmung. Vergleich der Ver 
luste mit denen bei reiner Gleichstromerzeugung. 


Gas power for central stations. (El. World 9. Jan. 0 
S. 90/93*) Auszug aus einem Vortrage von Bibbins tim American 
Institute of Electrical Engineers über Einrichtung und Betrieb von Elek- 
trizitätswerken in Verbindong mit Gasanstalten. 


High power Westinghouse-Parsons steam‘ turbines 
(Eng. Rec. 2. Jan. 04 S. 27/29*) Ausführungen der dargestellten 5000KW- 
Turbinendynamo von 750 Uml,/min die in verschiedenen großen Kraft- 
werken in London und Philadelphia aufgestellt werden sollen. Anga- 
ben üher den Raumbedarf und die Ausrüstung der Maschinen. 


Das elektromechanische Compoundierungssystem vo" 
Routin. Von Brock. (Elektrot. Z. 14. Jan. 04 8. 28/29*) e 
Regler besteht aus einem Solenoid mit einer Hauptstrom- und Ge 
Nebenschlußspule, die parallel zur Erregerwicklung liegt. Der nn 
kern des Solenoids wirkt durch einen Stufenschalter auf den Errege 
strom und rein mechanisch auf die Steuerung der Dampfmaschine. 


Die einphasigen Wechselstrom ` Kommutatormo'ö/ 
deren Entstehung, Arbeitsweine, Regelung und verg 2 
chende Kritik. Von Osnos. Schluß. (Elektrot. Z. 14. gn S 
S. 25/28*) Reihen- und Nebenschlußmotor mit Phasenausgleich. ve 
lung der Geschwindigkeit und des Drehmomentes. Umkehrung 
Drebsinnes. Vermeidung der Kurzschlußströme. 


Ueber Flüssigkeitsanlasser. Von eieiei See 
Elektrot. Wien 17. Jan. 04 8. 35/37*) Ermittlung ed 7 ebniase 
der einzelnen Anlasserstufen bei verschiedenen Lösungen. ee nung? 
neuerer Messungen an Flüssigkeitsanlassern. Erwärmung. ES 


and 
Protection of electrical apparatus from lightning 


1. World 
other destructive high potentials. Von Bauen sie Art 
2. Jan. 04 S. 23/24) Erläuterungen über die Ursac 2 die Ar 
des Auftretens von Ueberspannungen. Besprechung Qer 


den Grund‘ 
ordnung und Konstruktion von Schutzvorrichtungen maßgeben 
sätze. 
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Static discharges in electric circuits. Von Thomas. 
Schluß. (Journ. Franklin Inst. Dez. 03 8. 433/51*) Teilweises Zu- 
rückwerfen elektrischer Wellen. Eigenschaften der Kugelwellen. Wir- 
kung der Wellen in elektrischen Leitungsnetzen. Wirkungen des 
Blitzes. Entstehung der Wellen. Wirkung der Wellen auf Drahtspulen. 
Schutzmittel für Stromkreise und Geräte. Das Erden. Kurzschlüsse. 
Unterbrecher. 

The Edison storage battery. Von Dolnar. (Am. Mach. 
16. Jan. 04 8. 1837/39) Die dargestallte Zelle hat 14 positive und 
14 negative Platten und bei 1,33 V Spannung 156 Amp-st Kapazität. 
Mittellungen über Erfahrungen im Betriebe. 


Erd- und Wasserbau. 


Der Hafen von Rendsburg. (Z. Bauw. 04 Heft 1/3 S. 91/102 
mit 2 Taf.) Lageplan und Beschreibung des Hafens und des neuen 
Ausbaues. 

Die Seehäfen von Neuvorpommern. Von Wellmann und 
Sandmann. (Z. Bauw. 04 Heft 1/3 S. 103/16* mit 2 Taf.) Geschicht- 
liches und Mitteilang über die Erweiterung der Häfen Barth, Stralsund, 
Greifswald, Wolgast, Grünschwade, auf der Greifswalder Ole, und 
Sußnitz. : 


Kaimauer für tiefgehende Schiffe auf Brunnen. (Z. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 15. Jan. 04 S. 39/41*) Darstellung der Grün- 
dungsarbeiten für eine steil abfallende Kaimauer von 14,5 m Höhe im 
Hafen von Delfzijl an der Ems. Die Mauer ist auf 23 rechteckigen 
Brunnen von 9,5 m Länge und 7 m Breite errichtet. 


An improved tunneling shield. (Eng. Rec. 2. Jan. 04 S. 
13/14*) Der dargestellte Bohrschild ist für Arbeiten in nachgiebigem 
Boden bestimmt. Er hat 2 gleichachsige Mäntel, von denen der innere 
glockenartig nach vorn erweitert ist, um beim Vorschieben das Erd- 
reich gegen die Mitte drücken zu können. 


Giefserei. 


Pattern shop wrinkles. Von Richardson. (Am. Mach. 16. 
Jan. 04 S. 1823*) Darstellung von Werkzeugen zum Abschneiden von 


Holzdübeln für Modelle. Beilagen für Schranbstöcke. Maßstäbe und 
Winkel zum Anzeichnen. 


Hebezeuge. 


Travelling inverted pillar crane. (Engineer 15. Jan. 04 
S. 99:60*) Der von Matthews in Liverpool gebaute elektrisch betriebene 
Gleßereikran besteht aus einem oberen Laufkran, an dem unten ein 
Auslegerdrehkran angehängt ist. Die Tragfühigkeit beträgt 3 t. 


S Application of the Weston washer brake. Von Williams. 
i e Mach. 16. Jan. 04 8. 1822/23*) Darstellung zweier Ausführungen 
er in Zeitschriftenschau v. 28. Nov. 03 erwähnten Bremskupplung. 


Heisung und Lüftung. 
P Ventilation and heating in the Penobscot County Court 
ouse, Bangor, Maine. (Eng. Rec. 2. Jan. 04 S. 29/30*) Anord- 


nung der Heizkörper und Lüftleitun i 
gen in dem drelstöcki 
von 980 qm Grundfläche. een 


Holzbearbeitung. 


i SE les machines-outils utilisées dans le travail 
SC e on Razous. Forts.. (Rev. Mée, Dez. 03 S. 533/53*) 
n mit hin- und hergehender Bewegung. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Ben und Transportvorrichtungen für Hüt- 
0t 9.5/7 u 9 J "pprecht. (Oest. Z. Berg- u. Hüttenw. 2. Jan, 
Së eet ge S. 21/22*) Allgemeines über die Einführung 
nen und Diren mit Greifern an Stelle von Kranen. Drahtseilbah- 
11,58 km lan ge Verlader. Hängebahnen. Lange Luftseilbahnen. 
eg ge Drahtseilbahn von Dobsina in Siebenbürgen nach 

senhütten, gebaut von Th. Obach in Wien. Forts. folgt. 


Luftschiflahrt. 


shiften ona N Versuche über die Fortbewegung von Luft- 

Jan. 04 S, 24/289) ` Ergebnisse. Von Buchholtz. (Glaser 15. 

Luftschifer Bericht über die Fahrten und Versuche mit den 
von Severo, Bradsky, Santos Dumont und Lebaudy. 


Maschi ile. 
Water inenteile 


15. Jan. 04 Mr, for centrifugal pump spindles. (Engng. 
Luft in das Kreiselr d Die Packung dient dazu, das Eindringen von 
daß am Ende der Ge zu verhindern. Das Ziel wird dadurch erreicht, 
net ist, in d Pindel eine mit Wasser gefüllte Kammer angeord- 

Im wi. Sich ein Flügelrad dreht und dabei durch die Flieh- 


k 
raft dem Wasser einen Ueberdruck erteilt. 
Materielkunde. 


Festi i 
gkeit und Struktur des Gußeisens. Von Leyde. 


(Stahl o Ei 
sen 15. Jan. 04 a 94/103*) Bericht über Festigkeits- 


Zeitschriftenschau. 


179 


Kann Er Geh ae ee 
GE Ee 


prüfungen an Probestäben von verschiedenen Abmessungen und ver- 


schiedener Gußart. 
Mechanik. 


Grundzüge einer graphostatischen Berechnung beweg- 
ter Maschinenteile. Von Wostrowsky. (Z. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 15. Jan. 04 8. 33/39*) Schluß folgt. 


Mefsgeräte und -verfahren. 


Testing large alternators. Von Burnaud. (El. World 
2. Jan. 04 S. 15/16*) Wiedergabe mehrerer Schaltungen nebst Erläu- 
terungen zum Prüfen großer Wechselstromerzeuger auf Wirkungsgrad, 
Leistungsfaktor, Erwärmung und Regelung. 


Metallbearbeitung. 


The Bullard 42-inch boring and turning mill. (Iron Age 
31. Dez. 03 S. 10/12*) Stehende Drehbank mit zwei unabhängigen 
Werkzeugträgern, gebaut von der Bullard Machine Tool Co. in Bridge- 
port, Conn. Einzelheiten der Aufəpannvorrichtung. 


Some milling operations. (Engineer 15. Jan. 04 S. 62/63*) 
Schaubilder verschiedener von Alfred Herbert in Coventry gebauter 
Fräsvorrichtungen. 


Key seat milling and routing machine. (Iron Age 31. 
Dez. 03 S. 3/4*) Die Fräsmaschine mit senkrechter Spindel und 
selbsttätigem Vorschub ist von J. T. Burr & Son in Brooklyn, N. Y., 
gebaut. i 


The Ball crank pin grinder. (Iron Age 31. Dez. 03 S. 1/3*) 
Bei der von der Ball Mfg. Company in Stamford, Conn., gebauten Ma- 
schine werden Spindel- und Reitstock unabhängig voneinander von 
einer gemeinschaftlichen Vorgelegewelle angetrieben, um die Uebertra- 
gung von Drehmomenten durch das Werkstück selbst zu vermeiden. 
Anordnung des Schleifecheibenträgers. 


American tests of rapid cutting tool steels. (Iron Age 
31. Dez. 03 8. 16/19*) Ausführliche Angaben über die in den Werken 
der Lodge & Shipley Machine Tool Company in Cincinnati, O., ausge- 
führten Scbnelldrehversuche. S. a. Zeitschriftenschau v. 11. Juli 03 
unter »The capabilities of high speed steele von Lodge. 


Speeds of machine tools, with special reference to the 
correet proportions of pulleys and gearing. Von Vernon. 
Forts. (Am. Mach. 16. Jan. 04 S. 1824/26*) Ausrechnang weiterer 
Zahlenbeispiele. 


Some new things. (Am. Mach. 16. Jan. 04 S. 1843/47*) Fräs- 
maschine der Cincinnati Milling Machine Co. mit Elektromotorantrieb 
und Rädervorgelege mit veränderlicher Tebersetzung. Feilmaschine 
für Zahnräder und Zabnstangen der Fellow Gear Shaper Co. in Spring- 
Held, Dt., mit langsam umlaufendem Fräswerkzeug. Doppelter Werk- 
zeughalter von J. Buckton & Co. in Leeds, England, für Hobelmaschinen. 
Wechselgetriebe für Drehbünke mit elektrischem Antrieb von der 
Springfield Machine Tool Co. in Springtield, Ohio. 


Manufacturing a sheet metal shovel handle. Von Pat- 
terson. (Am. Mach. 16. Jan. 04 S. 1820/21*) Darstellung des Arbeits- 
vorganges und der verwendeten Stanzvorrichtungen. 


Die ganze Her- 
stellung wird im kalten Zustande vorgenommen. 


Armstrong’s rivet-heating furnace. (Engng. 15. Jan, 04 S 
105*) Der stehende zylindrische Ofen für Koksfeuerung hat oben einen 
Rost, auf dem die Niete vorgewärmt werden. In dem feuerfesten Man- 
tel des Ofens ist nahe über dem Feuerrost eine Oeffnung angebracht 
durch welche die heißesten Gase in einen äußeren Mantel und dann 
zur Erde strömen. In diese Oeffnung werden die Ni 


i ete einzel 
völligen Erhitzen auf Weißglut gelegt. Pe 


Motorwagen und Fahrräder. 


Neuerungen an Fahrrädern. Schluß. (Din ler 16 
i D, 
S. 45/47*%) S. Zeitschriftenschau v. 26. Dez. 03. g GEES 


Schiffs- und Seewesen. 


S.M. Flußkanonenboot »Vaterland« (Schiffb 
A au 13. 
S. 305/09*) Kurze Beschreibung des Schiffer, das bei Geen = 
8 m Breite und 0,61 m Tiefgang 200 t Wasserverdrängung hat aan 


The Chllian battleship »Libertad« (En 
j . gng. 15. Jan, £ 
71/92* mit 2 Taf) Ausführliche Darstellung aller Einzelheiten 5 la 
Zeitschriftenschau v. 31. Jan. 03 erwähnten Panzerschiffes A 


Werkstätten und Fabriken. 


The Ambridge plant of the America 
Forts. (Eng. Rec. 2. Jan. 04 8 23/27*) Binzelh 

g ’ eiten der Konstruk - 

tion und der Ausrüstung des Kraftwerkes, der Temperwerkstiätte, des 

Versuchslaboratorlums und anderer Nebengebäude. Anordnung von 

Damptmaschinen und Dampfturbinen im Maschinenhause. Raumbedarf 


n Bridge Company. 
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Der gegenwärtige Stand der Berechtigungsfrage 
in Deutschland. 


Von Prof. R. Eickhoff, M. d. R. 


Mit dem Jahre 1902 hat die Schulreform in Preußen ihren 
vorläufigen Abschluß gefunden: die Gleichberechtigung der 
drei höheren Lehranstalten ist zur Durchführung gelangt. 
Zwar nicht alle Wünsche der Freunde eines gesunden Schul- 
fortschrittes sind in Erfüllung gegangen: noch bleibt den Real- 
gymnasien die Theologie, diese und die Medizin den Oberreal- 
schulen verschlossen; aber alle andern Studien und Berufs- 
zweige sind nunmehr dem Realgymnasium eröffnet worden. 

Das Realgymnasium ist dem Gymnasium völlig gleichbe- 
rechtigt; diejenigen seiner Abiturienten, die sich dem Studium 
der Theologie widmen wollen, haben sich zwar noch einer 
Sonderprüfung in den alten Sprachen zu unterziehen; aber sie 
vermögen dieselbe bei rechtzeitiger Vorbereitung kurze Zeit 
nach ihrer Reifeprüfung abzulegen, ohne daß ihnen beim Stu- 
dium selber ein Zeitverlust entsteht. Auch die Oberreal- 
schulen nehmen — allerdings unter gewissen Einschränkun- 
gen — an dieser Gleichberechtigung teil. Diejenigen ihrer 
Abiturienten, die den Beruf eines Seeoffiziers ergreifen wollen, 
haben die fehlenden Kenntnisse des Lateinischen durch ein 
Mindestprädikat »gut« in der englischen und französischen 
Sprache auszugleichen, während für die Abiturienten der 
Gymnasien und Realgymnasien dieses Prädikat bekanntlich 
nur im Englischen vorgeschrieben ist. Diejenigen Oberreal- 
schüler, die Medizin oder Theologie studieren wollen, haben 
sich einer Ergänzungsprüfung zu unterziehen. deren Bestim- 
mungen jedoch im allgemeinen als sehr wohlwollend gegen- 
über den Realanstalten zu bezeichnen sind: in ersterem Falle 
erstreckt sich die Prüfung lediglich auf die lateinische, in letz- 
terem auf die lateinische und griechische Sprache. Man wird 
nicht fehlgehen, wenn man diese Bestimmungen ebenso als 
Uebergangsbestimmungen auffaßt, wie diejenigen über die 
lateinischen und griechischen Kurse, die jetzt an einer Reihe 
von Universitäten in erster Linie für die Realabiturienten, die 
Jura studieren, abgehalten werden. 

Mit Recht hat man gesagt, daß alle diese Bestimmungen 
noch unter dem Banne des Gymnasialmonopols stehen. 
Ich bin überzeugt, in absehbarer Zeit werden sie gleichfalls 
zum alten Eisen geworfen werden, und man wird es den Stu- 
dierenden aller Fakultäten ohne Unterschied ihrer allgemeinen 
Vorbildung bei eigener Verantwortung überlassen, sich dieje- 
nigen sprachlichen und sachlichen Vorkenntnisse zu erworben; 
die für die besondere Berufsbildung nun einmal notwendig 
sind. Dann erst wird die Bahn für alle drei höheren Schulen 
aile frei sein. Alles in allem aber darf man sagen, daß in 
Preußen in den letzten Jahren auf dem Gebiete des höheren 
Unterrichtes eine Bahn des Fortschrittes eingeschlagen worden 
Freuden begrüßen kann. In der Tat 


ist. die man nur mit e 
stehen wir — um mit dem um die Schulreform so sehr ver- 
dienten Schulmann Adolf Matthias zu reden — sin bezug auf 


die Frage der Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung einem 
Fortschritte gegenüber, wie ibn vor wenigen Jahren nn. 
kühnsten Träume nicht für möglich gehalten hätten. Des z 
ziemt es sich, mit Stolz und Dankbarkeit auf das Erreichte 
Ü haen. 
Se eo es in den anaern Bundesstaaten aus? 
Diese Frage muß man um SO ınehr aufwerfen, als von emer 
deutschen Schulreform doch erst dann ge prochen ver 
den kann. wenn in ganz Deutschland eine einhei ee 
Regelung der Berechtigungsfrage erfolgt ist. So no 
das Vorgehen Preußens in jedem Fall ‚auch ist: es Poa e 
dennoch nicht zum erwünschten Ziele führen, wenn die an 
dern Staaten Preußens Beispiel zu folgen nicht Ss Sekt 
sollten. Mit der einzigen Ausnahme W eg e 
‚lies heute in der Tat noch der Fall zu sein, Red n x 
die Regierungen sämtlicher Bundesstaaten Bern së ei 
preußischen Reform völlig ablebnend, wie aus den er = : 
lungen unzweideutig hervorgeht, die in einer Reihe von E 
lamenten der Einzelstaaten im Laufe des letzten Jahres ü ep 
die Berechtigungsfrage® gepflogen wurden. ‚Es ist an E 
möglich gewesen, von allen Parlamentsberichten 2 SE Ge 
nahme Einsicht zu nehmen; ich muß daher zum Tei Ee? ei- 
tunesmeldungen berichten. Vy orausschicken es En 
daf aus unserer Betrachtung das medizinische Studium füg- 
lich ausscheidet, da die Frage für die a A Ei 
der neuen Medizinal-Prüfungsordnung vom 26. Mai nn | e- 
kanntlich eine reichsgesetzliche Regelung dahin ge unden 
hat. daß Abiturienten von einem deutschen Da 
nasium zu den medizinischen Prüfungen zugelassen werden. 


Ueber das Vorgehen Preußens und den Kaiserlichen Er- 
laß vom 26. November 1900, der den ersten Anstoß zur Schul- 
reform gab, ist meines Wissens zuerst in der bayerischen 
Kammer der Abgeordneten in der Sitzung vom 17. und 
18. Juli 1902 eingehend verhandelt worden. Nach meiner Er- 
innerung ist damals kein Mitglied der Kammer . uneinge- 
schränkt für die im Kaiserlichen Erlaß niedergelegten An- 
schauungen eingetreten. Und der damalige bayerische Kul- 
tusminister gab rund und nett die Erklärung ab, daß die 
bayerische Regierung zurzeit nicht beabsichtige, die Absol- 
venten des Realgymnasiums und der Oberrealschule zum juristi- 
schen Studium zuzulassen. 


Auf den gleichen ablehnenden Standpunkt stellen sich die 
Hansestädte Hamburg und Bremen. In der 13. Sitzung 
der Bürgerschaft zu Hamburg, die am 21. März 1903 statt- 
fand, interpellierte das freisinnige Mitglied Beit bei der Etats- 
beratung die Regierung über den Stand der Berechtigungs- 
frage. Er führte aus, der Senat habe, wie ihm bekannt sei, 
die Oberschulbehörde um ein Gutachten gebeten, wie sie sich 
zu der Frage stelle, und diese sei auch nach längerer Bera- 
tung zu dem Ergebnis gelangt, daß es durchaus empfehlens- 
wert sei, wenn Hamburg sich den Reformvorschlägen Preußens 
anschlieie. »Darauf hat aber im Senat unser Justizchef, so- 
weit ich unterrichtet bin, einen durchaus entgegengesetzten 
Standpunkt vertreten, und der Senat hat daraufhin ein Dekret 
erlassen, wonach in Hamburg den Abiturienten des Realgym- 
nasiums bezw. der Oberrealschule es nicht gestattet ist, Jura 
zu studieren.« Der Redner fügte hinzu, der Umstand, daß der 
Chef der Justizbehörde, Hr. Senator Dr. Hertz, die Sache zu 
Fall gebracht habe, sei um so auffälliger, als gerade der ge- 
nannte Herr wenige Jahre vorher in einer Rede sich im ent- 
gegengesetzten Sinne geäußert habe. Es erscheint mir nicht 
überflüssig, einige Sätze dieser Rede, die Hr. Beit zitierte und 
als durchaus verständige und von modernem Geiste getragene 
Worte bezeichnete, hier wiederzugeben: »Welchen Einfluß 
wird schon der Umstand haben, daß fortan die Quelle der 
Rechtswissenschaft nicht mehr in fremder Sprache fließt! Wir 
können voraussehen, dai das Latein bald, wie schon jetzt das 
Griechische, für die Juristen zu den toten Sprachen gehören 
wird, und daß es dann mehr und mehr aus der Schule, aus 
dem Universitätsunterricht, aus dem Wissensvorrat der gebil- 
deten Stände verschwinden wird. Unnatürlich wird das nicht 
sein, eher ist es unnatürlich, daß die Sprache der alten Rö- 
mer, sei es zum Gebrauch, sei es als Bildungsmittel, sich bei 
uns — nicht bei andern Nationen — so lange erhalten hat.« 
Und trotz alledem heißt es dann in dem ablehnenden Be- 
scheid des Hamburger Senates, »daß die nicht genügende 
Kenntnis des Lateinischen und die Nichtkenntnis des Griechi- 
schen es für Hamburg nicht angebracht erscheinen lassen. 
unsere Söhne, die kein Gymnasium besucht haben, zum Stu- 
dium der Jurisprudenz zuzulassene. Mit Recht hob Hr. Beit 
hervor, daß hier ein gewaltiger Widerspruch zwischen dem- 
jenigen, was der Chef der Justizbehörde Ende Dezember 1899 
öffentlich gesagt habe, und demjenigen vorliege, womit der 
Senat seinen ablehnenden Bescheid in dieser Frage begründe. 
Aber eine Auskunft über die eigentlichen Gründe des ableh- 
nenden Bescheides, um die er bat, erhielt er nicht: der Se- 
natskommissar suchte sich lediglich aus dem formalen und 
meiner Ansicht nach nicht einmal zutreffenden Grunde, daf 
die Sache nicht mit dem Budget zusammenhänge, einer SE 
antwortung der Interpellation zu entziehen. Für diesen eg 
hatte der Redner angekündigt, daß er bei nächster Gelegen: 
heit auf die Sache zurückkommen und gebotenenfalls GE 
Antrag an die Bürgerschaft einbringen werde. Ich dar! & 
nehmen, daß dies demnächst geschehen wird. af 

Aehnlich wie Hamburg verharrt auch Bremen ‚noch Së 
einem durchaus ablehnenden Standpunkt Eege E ege 
preußischen Reform. Infolgedessen hat der paoe SE Weg 
minister jüngst bekannt gegeben, daß Staatsange tischen 
Hamburg sowohl wie von Bremen auf Grund eines zuge 
Reifezeugnisses zum Rechtsstudium In Preußen N hrikulation 
lassen werden können und demgemäß bei der Immatri 
zu verfahren ist. , ee ` 
R Auch den Oldenburger Landtag hat die Berecht gCK, 

i beschäftigt. Bei dem PaT 
frage anfangs vorigen Jahres besc 8 hatte der Aus: 
»Zuschuß für die Oberrealschule in Oldenburg« re 
schuß den Antrag gestellt, der Landtag SE ele mit 
veranlassen, die Gleichberechtigung der Aber der Mini 
den preußischen Anstalten zu erwirken. Er erklärte zw@l 
Ruhstrat trat diesem Antrage entgegen, a nasial- und Bel 
persönlich von der Gleichwertigkeit E Eug Ars 
bildung überzeugt zu sein, gab dann_& 
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druck, daß das Gymnasium die hessere Vorbildungsanstalt für 
Juristen sei. Oldenburg habe um so weniger Ursache, Preußen 
nachzuahmen, als keiner der andern deutschen Staaten 
dies tue. Gleichwohl nahm der Landtag den Ausschußantrag 
nach einer warmen Befürwortung desselben durch den Ab- 
geordneten Tappenbeck, den Vertreter der Stadt Oldenburg, 
mit großer Mehrheit an. 

Daß der oldenburgisehe Minister sich tatsächlich in der 
Annabme irrte, daß kein anderer deutscher Staat Preußens 
Beispiel folgen werde, beweisen die Verhandlungen, die am 
5. und 6. Juni v. J. in der württembergischen Kammer 
der Abgeordneten stattgefunden haben. Die Veranlassung 
dazu bot eine Interpellation des Abgeordneten Liesching von 
der deutschen Volkspartei, die in Verbindung mit einem An- 
trage des Abgeordneten Rembold-Gmünd (Zentrum), betr. Zu- 
lassung der Abiturienten der Realgeymnasien zum juristischen 
Studium und zu den juristischen Prüfungen, und einer Ein- 
gabe des Stuttgarter ärztlichen Vereines, auf die ich hier nicht 
einzugehen brauche, beraten wurde. Diese Verhandlungen 
sind überaus interessant, da in ihnen von bernfenster Seite 
das Für und Wider der ganzen Frage ausgiebig und sach- 
gemäß erörtert wurde. Ich muß mich an dieser Stelle jedoch 
darauf beschränken, die Hauptsachen hervorzuheben und im 
übrigen auf den Parlamentsbericht selber zu verweisen. Schon 
dreimal, in den Jahren 1895, 1897, 1900, hatte sich die würt- 
tembergische Kammer der Abgeordneten mit der Schulfrage 
beschäftigt. Schon 1895 war derselbe Antrag, den jetzt der 
Abgeordnete Rembold wiederholte, von dem damaligen Ab- 
geordneten Klaus, dem Rektor eines Realgeymnasiums, gestellt 
und von der Mebrheit der Kammer angenommen worden. 
Aber während die Regierung sich bisher, wenn auch nicht 
grundsätzlich, ablehnend verhielt, nahm sie nunmehr einen 
andern Standpunkt ein: auf die Antrage des Abgeordneten 
Liesching, wie sie sich zu der Zulassung der Abiturienten der 
Realgymnasien zum juristischen Studium stelle, gab sie eine 
durchaus zustimmende Antwort. Dadurch war der Antrag 
Rembold eigentlich erledigt; aber dio Kammer erhob "hn 
dennoch auch formell zum Beschluß, um ihren Standpunkt in 
der Berechtigungsfrage auch ihrerseits noch einmal klar und 
unzweideutig zum Ausdruck zu bringen. 


Aus der eingehenden Debatte verdient einiges besonders 
hervorgehoben zu werden, weil es von grundsätzlicher Bedeu- 
tung ist. Der Ministerpräsident (Justizminister) Dr. von Breitling 
erklärte zwar auch — in Uebereinstimmung mit dem preußi- 
schen Ministerialerlaß vom 1. Februar 1902 - -„ dal nach der 
Ansicht des Ministeriums die geeignetste Anstalt zur Vor- 
bildung für den juristischen Beruf das humanistische Gym- 
nasıum sel; er brachte dann aber soviele Gründe zugunsten des 
Realgvmnasiums vor, daß der Abgeordnete Liesching in seinem 
Schlußwort mit Recht behaupten durfte, diese »platonische 
Liebeserklärunge für das humanistische Gymnasium könne die 


SA lung der grundsätzlichen Zustimmung nicht mehr ab- 
schwächen. 1595 noch hatte sich die Juristische Fakultät in 


Tübingen gegen die Zulassung der Realgyınnasiasten erklärt. 
nat aber lautete ihr Gutachten dahin, dat gegen die Zu- 
an wurttembergischen Realgymnasiasten zur Juristi- 
ar ne Dt Lage der Dinge nichts zu erinnern sein 
BG SE Is ‚können die griechischen Corpus juris- 
een als ein Hinderungsgrund betrachtet werden.« 
ne nn ‚aatswissenschaftliche Fakultät war um ihr Gut- 
lien Wie der Kanzler der Universität 
Be ah SE berichtete, war in der staats- 
a chen Fakultät von Anlang an darüber kein 
Frama on auch die Realgymnasiasten zum juristischen 
Bee "eh müsse. Sie waren bisher schon zu den 
an a5 regiminalistische und kameralistische Fach 
BE erec We Se ‚und die Finanzwissenschatt zu: 
bei den Gë dë e die günstigen Erfahrungen, die ınan 
den a rüfungen, namentlich bei der Prüfung in 
macht hatte = en Fächern, ınit den Realgymnasiasten ge- 
chen Sach a. für das Gutachten der staatswissenschait- 
sein, als in Zur ang gewesen, mutten es um so mehr 
Ewe Der bel Regiminalisten, Kameralisten und Ju- 
Sion Betsch Si “u GC xamen vorgesehen ist. In gleichem 
neueren Ganges Be we sin Berücksichtigung des 
rage, die Justiz an D wicklung dieser viel umstrittenen 
w 1è Justizprüfungskommission. 

iite or De variechische anlangt, so berief sich der Kultus- 
n Weizsäcker noch besonders auf eine Aeulie- 


fung P] S 
WW 8 < ancks, dessen Kompetenz doch außer Frage steht, und 


er die Ansi : 
Lage da TE vertritt, daß dem Griechischen bei der jetzigen 
juristischen Bar nur noch eine geringe Bedeutung tür den 
Rechte konnte d „lgomesson werden könne. Mit vollem 
daß für den Ju ed bgeordnete Liesching später behaupten, 

risten, wie im besonderen über die Novellen 
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Justinians, so auch im allgemeinen das Wort gelte: GEN 
non leguntur. Anders steht es, wie man zugeben mus, ee 
dem Lateinischen: die Kenntnis der römischen Sprache Kan 
des römischen Kulturlebens überharrt wird nech ant lange 
hinaus für unsere Juristen unevthehrlich sein. Aber die wurt- 
tember«ischen Minister konnten uuter Bezupnahme auf das 
«eicbfalls zustimmende (mz zb, a der Ministerialabteilung für 
Gelehrten- und Nealsch.ion darauf hinweisen, daß in den 
Realevnmnesio.n des Landes dieselben Schriitsteller gelesen 
werden w:e in der Gymnasion und auch in den Realgym- 
nasien voie 7? his 74 Wochenstunden der lateinischen Sprache 
zufallen, vaarend an den preuliischen Gymnasien nach den 
neuen Lehrplänen dafür nur 68 (an den Realgymnasien nur 
49) Stunden vorgesehen sind. Freilich kommt es auf die Zahl 
der Stunden nicht in erster Linie an, wie die Erfahrungen an 
den Reiormschulen zur Genüge beweisen, wo diese Zahl weit 
geringer ist (öl an den Gymnasien, 40 bezw. 38 an den Real- 
gymnasien). Immerhin durite der württembergische Justiz- 
minister diesen Umstand hervorbeben, und er konnte damit 
zugleich seine ablehnende Haltung gegenüber der Einführung 
von lateinischen oder gar griechischen Kursen an der Uni- 
versität für die angehenden Juristen begründen. Nach dieser 
Richtung hin wird es also in Württemberg demnächst ganze 
Arbeit geben: die Realgymnasien, und zwar, wie ich noch 
hinzufügen muß, nieht nur die württembergischen, sondern 
alle deutschen Realgymnasien werden den Gymnasien völlig 
gleichgestellt werden). 

Bei den OÖberrealschulen ist dies dagegen noch nicht 
der Fall. Der Lehrplan der württembergischen Oberreal- 
schulen weicht von dem der preußischen nicht unwesentlich 
ab: namentlich findet dort die sprachlich-historische Seite des 
Unterrichts weniger Berücksichtigung. Aber darin soll bald 
Wandel geschalien werden. Auf keinen Fall liegt ein triftiger 
Grund vor, die Abiturienten der Oberrealschule noch ferner 
vom Forstfach auszuschließen, bei dem es sich, wie der Ab- 
geordnete Dr. Hartranft von der Volkspartei ausführte, in 
erster Linie um die Grundlegung einer naturwissenschaftlichen 
Bildung handelt. Der Hauptgrund der ablehnenden Haltung 
der württembergischen Regierung gegenüber dieser gerechten 
Forderung ist offenbar ein rein iußserlicher: die aurenbliek- 
lich im Forstfache herrsehende Ueberfüllung. Daß damit die 
grundsätzliche Frage nicht gelöst ist, ist klar, Nach dem Ein- 
druck, den man von der ganzen Debatte erhält, unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die württembergische Regierung sich 
auch nach dieser Richtung hin schon sebr bald entgegen- 
kommend zeigen wird. »Die allgemeine Streitfrage« — so 
schloß der Abgeordnete Liesching seine trefflichen Ausfüh- 


rungen »bezüglich der Berechtigung der Öberrealsehulen 
wird -- das wurde von allen Rednern hervorgehoben - 


weitergehen. Auch diejenigen, die sich jetzt 

sträuben, werden mit der Zeit anerkennen Be 
alten griechischen Bildung, deren Wert ich gewiß nicht unt 2 
schätze, auch noch eine andere moderne Bildung, im Siue 
der Naturwissenschaften , der modernen Sprachen um die 
Gleichberechtigung ringt und mit Recht um die Glei GG 
berechtigung ringt. Ich glaube, daß die Zeit kommen Se? 
in der, wie jetzt in der Frage der Realgymonasien, so a a 
später in der Frage der Oberrealschulen das Prinzi Ep 

Gleiehberechtigung, das in dem Erlaß von 1900 Ethan ler 
anch seine Wirkung dahin erreicht. daß diese Gleichbe a 
gung nicht bloß eben in Gleichberechtigung für die all rechti- 
Bildung das ist eine ziemlich platonische Gleiehberaek 
die hat nicht viel Wert, denn darüber läit sich ee D 
erreicht wird, sondern daß erreicht wird, daß die Abitu en — 
der Oberrealschule in gleicher Weise wie die Abit rienten 
des Gymnasiums zu den meisten, wenn nicht a e uien 
und Prüfungen zugelassen werden.« g en Studien 


Eine einheitliche Regelung der Berec 
frage für ganz Deutschland ist in der Tat ein 
und unabweisbares Bedürfnis geworden dem sich kei 
gierung länger mehr wird verschließen können w 
völlig ins Hintertreiien geraten will. 
gerade diejenigen Staaten den kürzeren, die si 
sung der Realabiturienten e 
widersetzt 


SC E S SC ; tsregi 
ein lebereinkommen über die gegenseitige Anerke e 
von den Gymnasien bezw. Realgymnasien (Realschulen 5 9: 


ausgestellten Reifezeugnisse getroffen, das noch heute inK 

ist. S 1, Zilier 3 dieses Uebereinkommens lautet: »In a a 

Weise werden auch in den ührigen Bundesstaa a. 

schadet der sonstigen Gestaltung von $1,1 — 
L ? 


ID Die Anerkennung der Realgymnasien 


zwischen erfolgt, Ist in Württemberg in- 
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nissen der Realgymnasien (Realschulen 1. Oò eines andern 
Bundesstaates nur diejenigen Berechtigungen zuerkannt, 
welche mit diesen Reifezeugnissen in dem dieselben aus- 
stellenden Staate verbunden sind « (Vgl. Zentralblatt f. d. 
ges. Unterricbtsverwaltune in Preußen, Jahrgang 589, 8.223 ff.) 
-- Was folgt aus dieser damals einschränkenden Bestimmung? 
Was bedeutet sie heute, nachdem Preußen und Württemberg 
den Realgymnasien das juristische Studium freigegeben haben? 
Die nichtpreußischen Realgymnasiasten werden in Preußen, 
die nichtwürttembergischen in Württemberg solange zum juri- 
stischen Studium nicht zugelassen. als dies in ihrer eigenen 
Heimat der Fall ist. Preußische und württembergische Real- 
gymnasiasten können also auch jetzt sckon in Leipzig, München, 
Heidelberg, Gießen usw. Jura studieren, während den Real- 
gymnasiasten aus Sachsen, Bayern, Baden, Hessen dies nicht 
nur in ihrer Heimat — wegen der mangelnden Berechtigung 
--, sondern auch in allen andern Bundesstaaten auf Grund 
der erwähnten Konvention von 1589 versagt ist. Und den 
Oberrealschülern aus Preußen und Württemberg wird natür- 
lich die gleiche Vergünstigung zuteil, wenn sie die Ergiin- 
zungsprüfung für das Realgvmnasium bestanden haben. In 
einer Verfügung des preußischen Kultusministers vom 7. Ok- 
tober 1902 (vgl. Zentralblatt 1902 H 577) wird dieser Tatbe- 
stand ausdrücklich festgestellt. In gleichem Sinne ist auch 
die Aeußerung des württembergischen Ministerpräsidenten 
über die Reziprozität aufzufassen, die Württemberg üben 
werde. Demnach kann es keinem Zweifel unterliegen, dal 
in der Berechtigungsfrage sich gerade diejenigen Staaten ins 
eigene Fleisch schneiden, die sich jeder Reform hartnäckig 
verschließen. 


Stumpf gegeneinander stoßende Metallflächen wurden bis- 
her auf dem Koksfeuer oder durch Wassergas geschweißt: in 
vereinzelten Fällen werden dünne Bleche mittels des elektri- 
schen Lichtbogens geschweißt, seltener findet sich die Schwei- 
Bung mit der Knallgasflamme, weil die Herstellung des nöti- 
ven Sauerstoffes zu kostspielig ist. Nenerdings sind in Frank- 
reich mit gutem Erfolg Versuche gemacht worden, mit einer 
Azetylen-Sauerstoffflamme zu schweifsen'), Bei der \ SR 
brennung von Azetylen AND erhält man eine erheblie 
größere Wärmemenge als bei der Verbrennung der gleichen 
Menge Wasserstoff; es liefert 

1 cbm CH) 14500 WE 
1 » H 3100 > , 


iso im ersteren Falle in kürzerer Zeit eine größere 
E auf einen Punkt vereinigen. Die Verbrennungs- 
temperatur des Azetylens beträgt nach Le Chatelier etwa 4000 , 
übersteigt also diejenige des W asserstoffes noch um ungefähı 
1000° und ist höher als die Zersetzungstemperafur des W ER 
dampfes. Man versuchte anfangs, Azetylen In er GEN nn 
lichen Lötrohr mit Sauerstoff zu verbrennen, hatte ı ui a E 
keinen Erfolg, da sich an der Spitze sofort ein Nie a ag 
von Graphit bildete, der in wenigen Sekunden die an 
löschte, so daß nur ein glühender Graphitkegel "übrig 
blieb Das hat seinen Grund darin, daß sich die Tempe- 
EH der Lötflamme auf das Metallende des Lötrohres über- 
i und im Lötrohr bereits das Azetylen in seine Bestand- 
iR Wasserstoff und Kohlenstoff, „ersetzt wird. Um nn 
Uebelstand zu beseitigen, sind verschiedene Mittel v u tW 2 
den. Zunächst sind Zusätze von Petroläther usw. gemac 
ind dadurch die Temperatur H See Gel ere 
ischte man das Azetvlen mit dem o 
EC ee fertige Gemisch zur Entzündung. Letzte- 
E tand anfänglich das Bedenken entgegen, dal das Gemisch 
an Az tylen und Sauerstofl außerordentlich explosiv Ist, und 
daf ich eine Entzündung innerhalb des Gemisches mit sehr 
Geschwindigkeit, nach Untersuchungen von Le u. 
Den 3) bis zu 1000 m’sk, fortpflanzt. Die a im o 
rchr sind aber wesentlich anders als bei der Entzün ung = 
henden Gemisches; bei den engen Zuleitungsrohren ist ein 
Zu rückschlagen der Entzündung bereits bei einer Ausström- 
.oschwindigkeit von 100 bis 150 m/sk nicht er mo let 
diese Geschwindigkeit wird schon bei einem Ueber 
etwa 0,2 at erreicht. Da aber bei geringerem äulßerem ` GE i 
de die Flamme in das Innere dos Lötrohres zurücktra 
dën dort wiederum einen Grapbitniederschlag hervorriefi, So 
SE ten, um dies zu verhindern, in die Spitze dos Lötrohres 
fein Drahtirewebe eingelegt werden. Hierdurch wird der 
nnd erhöht. und es muß eine Pressung von etwa 0,3 
bis 0,4 at angewendet werden. 


1) Le Génie civil 23. Mat 1903 S. 54, 18. Juli 1903 S. 180 und 


tember 1903 8. 340. l 
SS es rendus de l'Académie des Sciences 25, Juni 1900. 
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Bei den besprochenen Versuchen wurde das Azetylen in 
flüssiger Form verwendet; da es aber im reinen Zustand 
außerordentlich explosiv ist, mischte man es mit Azeton, das 
bei Atmosphärendruck die 24fache Menge, unter Druck da- 
gegen eine mit dem Druck proportional steigende Menge von 
Azetvlen aufnimmt; das Gemisch ist dabei nicht explosiv. 
Bewahrt man dieses Flüssigkeitsgemisch in Gefäßen auf, so 
nimmt mit steigendem Verbrauch des Azetylens die Flüssig- 
keitsmenge ab, und der entstehende freie Raum füllt sich mit 
reinem Azetylengas, welches, da es unter Druck 
steht, explosiv ist. Um auch diese Gefahr zu 
vermeiden, hat man die Stahlbehälter, in denen 
die Flüssigkeit aufbewahrt wird, mit einer po- 
rösen Masse angrefüllt, welche das Azeton auf- 
saugt und verhindert, daß sich größere Men- 
gen freien Gases ansammeln können. Die 
Compagnie Française de 1l’Acetylene 
Dissous bringt derartige Stahlflaschen, Fig. 1, 
von 3,5, 13,5 und 30 ltr und ein Gefäß in Ton- 
nenform mit 100 ltr Inhalt in den Handel, in 
welche das Gas unter einem Druck von 10 at 
eingeführt wird, und in denen sich bei diesem 
Druck die 100fache Menge Azetvlen aufspei- 
chern läßt; der Sauerstoff wird in besonderen Be- 
hältern, Stahlflaschen, unter Druck aufgespei- 
chert. Beim (Gebrauch werden beide an das Löt- 
rohr angeschlossen und dabei in die Leitung vom 
Azetvlenbehälter ein Rückschlagventil einge- 
baut, um zu verhindern, daß etwa Sauerstoff in 
den Azetvlenbehälter eintritt. 

Die Verwendung des flüssigen Azetvlens 
bringt aber in vielen Fällen Unbequemlichkeiten 
mit sich; man ist daher bemüht gewesen, gewöhnliches Aze- 
Glen ohne Druck für diesen Zweck nutzbar zu machen. Dies 
ist erreicht durch die in Fig. 2 dargestellte Form des l.ötrohres. 
Die erforderliche Ausströmereschwindigkeit von 100 bis 150 msk 
wird hierbei lediglich durch die Pressung des Sauerstofies er 
reicht, indem dieser durch die injektorartire Einschnürung a 
das Azetvlen, welches ohne Pressung zugeführt wird, ansaugt. 


Fiq. 2. 
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Der Sauerstoff steht dabei unter einem Druck von 1 bis 1,5 at. 
In dem vorderen Teile des Lötrohres mischen sich Sauerstoff 
und Azetylen, und das Gemisch tritt aus der Oeffnung an der 
Spitze aus. Trotz der starken Reibungsverluste bei a kommt 
man mit einer verhältnismäßig so geringen Pressung aus, a 
auf 1 Teil Azetvien 1,7 Teile Sauerstoff verwendet a i 

Um zu verhindern, daß sich größere Mengen eines expo 
siven Gemisches bilden und durch Zurückschlagen der Flamme 
entzündet werden, wird das Azetylen durch ein Bun it 
Rohre b geleitet. Endlich ist noch ein Mantelrohr an 
durch welches Luft oder gewöhnliches Gas zugeführt a 
kann, und auf dessen Wirkungsweise weiter unten ee 
gen werden soll. Die Flamme an der Spitze ei, $ heil 
teilt sich scharf in zwei völlig verschiedene Rohre 
leuchtenden Kegel unmittelbar an der AD, , Flamme. 
und eine ihn umgebende lange, schwach leuchtende 


!) Dieses Mengenverhältnis hat sich im Betrieb als DB i 
gestellt. Es entspricht nicht den theoretischen u ee SE 
Voraussetzung, daß der Kohlenstoff des Azetylens no für eine 
brennt, würde ein Mengenverhältnis von 1:1 Gë Ser 
vollständige Verbrennung Zu Kohlensäure, wobei We uf 1 Tell Aze 
zu Wasserdampf verbrennt, würden 2.5 Pele GEN ein Teil des 
tylen kommen müssen. Es ist somit anzunehmen, EE wird 
Kohlenstoffes bereits zu Kohlensäure verbrennt; die beträgt sie etwa 
daher auch nicht den Höchstwert erreichen. man kann in def 
80000, also soviel wie im elektrischen Ofen, denn an unter die Zer: 
Flamme Kalziumkarbid herstellen. Da die Tempera zunehmen, daß 
setzungstemperatur des Wasserdampfes sinkt, 80 sehe 
außer Kohlensäure auch etwas Wasserdampf entstent. 
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fläche des inneren Kegels verbrennt der Kohlen- 
en men Sauerstoff zu Kohlenoxyd, 


s Azetylens mit dem rei 
E Eer ist also der Sitz der höchsten Temperatur; 
in der äußeren Flamme verbrennt unter dem Zutritt der Luft 
das Kohlenoxyd zu Kohlensäure und der Wasserstof zu 

dampf. 
We ird durch das oben erwähnte Mantelrohr noch Gas zu- 
geführt, so wird die äußere Flammenhülle vergrößert; dies ist 
von Bedeutung beim Schweißen sehr starker Bleche, indem 
die Xußere Flamme vorwärmend wirkt und das geschmolzene 
Material vor Oxydation schützt. Außerdem kühlt der durch 
das Mantelrohr geführte Gasstrom das vordere Ende des Löt- 
rohres ab und verhindert dadurch Graphitausscheidungen im 
Innern. Der letztere Zweck kann auch erreicht werden, in- 
dem man lediglich Luft mit Hülfe eines Ventilators durch das 
Mantelrohr hindurchbläst. 

Die Azetvlen-Sauerstofdamme hat vor dem elektrischen 
l.ichtbogen den Vorzug, daß sie keine kohlende Wirkung auf 
das zu schweißende Metall ausüben kann, was bei letzterem 
infolge des Ueberspringens von Kohlenteilchen stets zu be- 
fürchten ist. 

Für das Schweißen werden dünne Bleche einfach aufeir- 
andergelegt; bei stärkeren Blechen läßt man eine kleine Fuge, 
und sie werden außerdem vorteilhaft vorher am Schleifstein 
etwas zugeschärft. Der innere Kegel der Flamme wird in die 
Fage eingeführt und so ein Einschnitt ausgeschmolzen, den 
man alsdann mit Metall von einem in die Flamme hineinge- 
haltenen Metallstab ausfüllt. 

Für die Kosten des Verfahrens hat man einen Anhalt in 
dem Azetylenverbrauch, der zu etwa 75 ltr/st für das Milli- 
meter Blechstärke angegeben wird. Dabei kann man bei 
Blechen von 1 mm Stärke eine Strecke von 6 m und mehr in 
einer Stunde schweißen; bei Blechen von 10 mm Stärke sinkt 
diese Leistung auf 0,15 m/st. Man kann die Leistung noch um 
etwa ein Drittel erhöhen, wenn man die Schweißstelle vorher 
bis zur Rotglut erwärmt, was mit geringeren Kosten durch 
eine mit gewöhnlichen Gas gespeiste Lötflamme gesche- 
hen kann. 

‚Die Güte der Schweißung hängt natürlich von der Ge- 
schicklichkeit des Arbeiters ab, doch soll sich diese schnell 
aneignen lassen. Die Zugfestigkeit der Schweißstelle wird zu 
36 SNE angegeben. 

‚Gegenüber der Wassergasschweißung kommt der hohe 
Preis für das Azetylen in Betracht, der zu 1,35 M/cbm ange- 
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geben wird; auf 1 cbm Azetylen kommen noch 1,7 cbm Sauer- 


.. ür 
Loft. der 4 M/cbm kostet. Demgegenüber kann Wassergas f 
re "bis 0,03 A /cbm hergestellt werden; und es wird a. 
mit atmosphärischer Luft verbrannt. Allerdings ist der Heiz- 
wert des Wassergases nur etwa Le desjenigen des Azetylens, 
ämlich 2400 WE. 
a "Die französischen Versuche haben ergeben, daß Azetylen 
mit Sauerstoff rußfrei verbrennt; man wird die Azetylen-Sauer- 
stofiflammo daher vielleicht mit Vorteil für kleinere Lötarbei- 
ten dort verwerten können, wo man kein anderes Cias hat, 
da man Azetylen und Sauerstoff leicht herstellen oder be- 
ziehen kann. Für größere Schweißarbeiten dürfte das Aze- 
Glen seiner Kosten wegen nicht in Frage kommen. 


Dem Museum vonMeisterwerken der Naturwissen- 
schaft und Technik ist von dem kgl. bayer. Finanzministe- 
rium die berühmte Reichenbachsche Wassersäulenma- 
schino überlassen worden. Es ist dies die Schwestermaschine 
der mit ihr zur selben Zeit aufgestellten Illsanger Pumpe, 
welche dazu diente, die im Salzbergwerke Berchtesgaden ge- 
wonnene Sole 356 m hoch zu heben und nach Rosenheim fort- 
zuleiten '). Sie ist infolge ihrer genialen Konstruktion ein 
Meisterwerk der bayerischen Ingenieurkunst, das nahezu 
100 Jahre ununterbrochen im Betriebe gestanden und damit 
eine Gediegenheit der Ausführung bewiesen hat, wie sie für 
die Maschinen des vorigen Jahrhunderts einzig dasteht und 
selbst von den vollendetsten Erzeugnissen der Jetztzeit nicht 
übertroffen wird. 

Die Maschine ist in zahlreichen wissenschaftlichen Werken 
abgebildet, außerdem auch im Conservatoire des Arts et Mé- 
tiers in Paris durch eine Nachbildung verewigt, und mit Recht 
sagt der Verfasser des dem Andenken Reichenbachs gewidme- 
ten Aufsatzes im Regierungsblatt: »Sie ist das getreue Bild des 
See deutschen Mannes, der Großes geräuschlos voll- 

ringt. « 

Daß diese Maschine dem Museum überlassen worden ist 
muß daher mit Genugtuung begrüßt werden und ist um so er- 
freulicher, als hiermit so recht der eigentliche Zweck des Mu- 
seums: berühmte Meisterwerke deutscher Technik und ihre 
Schöpfer dauernd dem Gedächtnis der Nachwelt zu bewahren 
zur Verwirklichung gelangt, j 


1) 8. Z. 1903 S. 956. 
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KI, 7. Nr. 142996. Sägenvorstoß für Walzgut. H. Sack, Rath 
bei Düsseldorf. Das über den 
Rollgang a in der Pfeilrichtung 
laufende Walzgut trifft gegen eine 
Anschlagklappe c, welche an einer 
auf dem Gerüste g verschiebbaren 
Katze A über dem Rollgang a 
; hängt und auf jede gewünschte 
Entfernung von dem Sägenblatt b eingestellt werden kann. 


Ha Nr. 145006. Zwillingspumpensteuerung. F. Kloster- 
mann, Köln a'Rb. Die besonderen Auslaßkanäle d, a, d werden durch 
einen Muschelschieber gesteuert; die in Ausnehmungen s des Schieber- 
spiegels bewegten Schie- 
ber f für die Einlaßka- 
näle c aber sind darch 
Schieberstangen g, Quer- 
häupter A und längs des 
Zylinders in Führungen 
kı bewegliche Schrau- 
, benspindeln k derart ver- 
bunden, daß sie sowohl von der eigenen Kolben- 
stange aus durch Querhäupter g, p gleichzeitig 
bewegt, ala auch mittels eines vom Handrade r 
anzutreibenden Rädergetriebes mnn durch Dre- 
hen von k zur Aenderung der Füllung verstellt 
werden können. 

KI. 14. Nr. 144867. Ventilpuffer. Ch. 
Schweitzer, Schiltigheim-Straßburg. Der 
Luftverdichtungspuffer k mit enger Oeffnung m 
und möglichst kleinem, aber unveränderlichem 
schädlichem Raume wird ergänzt durch einen 
Luftverdännungspuffer w mit Rückschlagventil v 
und einem mit wachsendem Ventilhube sich ver- 
kleinernden schädlichen Raume, wodurch die 
bei großer Geschwindigkeit und großem Ventil- 
ungenügende Wirkung von k ausgeglichen 


| 


iñ werden durch die Verbindung von 


Kl. 13. Nr. 144360. Rohr für Zwei- 
kammerkessel. L. & C. Steinmüäller, 
Gummersbach, Rhld. In der unteren 
Hälfte der Wasserrohre a liegt eine oben of- 
fene Rinne ò, die weit in die Wasserkammer 
c hineinragt und den größten Teil des Rohr- 
querschnittes nach unten umgrenzt, a, Fig. 2, 
um so eine ruhige Abscheidung des Wassers, 
Schlammes usw. aus dem in der Kammer c 
aufsteigenden Dampfwassergemisch zu er- 
möglichen und das Wasser entgegengesetzt 
zu der in den Rohren a herrschenden Dampf- 
strömung wieder zur unteren Wasserkammer zurückzuführ 

KH. 17. Nr. 144261. Druckausgleichung = 
bei Wärmeaustauschvorrichtungen. H. Sza- 
matolski, Berlin. Um bei Ueberhitzern, 
Vorwärmern, Kondensatoren usw. den durch 
Reibung in den Rohrleitungen entstehenden 
Druckverlust aufzuheben, werden durch An- 
ordnung von Oeffnungen a kurze Wege ge- 
schaffen, auf denen ein kleiner Teil der 
Flüssigkeit, der den Wärmeaustausch nicht 
erheblich vermindert, aber zur Druckaus- 
gleichung hinrelcht, unmittelbar in die fol- 
genden Teile der Leitung strömt. Diese 
Oeffnungen können durch Hähne oder Ven- 
tile b von Hand oder durch selbattätige 
Rückschlagventile c geregelt werden. 


Kl. 38. Nr. 145770, Vorschubw ü 
A. J. Tenow und J. E. Biodata. EE 
Stockholm. Die auf je einem Gleise 
99, 9ıyı laufenden Einzelwagen w,w, für 
Doppelsägen werden durch ein gemein- 
sames Obergestell o so verbunden, daß 
sie als ein Vorschubwagen für Einfach- 
sigen verwendbar sind. Die Innenräder 


æ 


und Zweifachsägen 
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ihren Schienen abgehoben, u 


: m einen : ` ; 
zielen, möglichst rubigen Gang zu er 


Kl. 14, Nr. 144864. Mehr- 
stufige Dampfturbine. H. Thor- 
meyer. Halle a/S.-Giebi- 
chenstein. Die von den 
Düsen e beauf-chlagten Schau- 
feln a des inneren Laufrad- 
kranzes sind während der 
Dampfeinströmung durch die 
vollen Teile f des Leitschaufel- 
kranzes ce an der Austrittseite 
geschlossen und werden, sobald 
sie sich nach c hin öffnen, an 
der Eintrittseite durch die volle 
Düsenwand d abgeschlossen, so 


daß der Dampf zueıst durch 
Stoß, dann durch Rückstoß 
wirkt. Im zweiten Laufrad- 


kranze 5 wirken die Teile f wie vorher 
die Teile d, so daß sich der Dampf ohne 
Nachströmung weiter ausdehnt. 


Kl. 13. Nr. 144856. Feuerbüchse, 
L. Glover, C. Glover und D. Crow- 
ther, Leeds (Engld.). In die Feuer- 
büchse sind L -förmige Wasserrohre der- 
art eingesetzt, daß die nahezu auf die ganze 
Höhe der Feuerbüchse sich erstrecken- 
den aufrechten Schenkel c dieser Rohre 
abwechselnd an den beiden Längswänden 
der Feuerbüchse angeordnet sind, während 
die wagerechten Schenkel d unten quer 
durch die Büchse gehen und mit Ihren 
Enden dicht über dem Grundring in die 
Längswände eingesetzt sind. 


Kl. 24. Nr. 143963. Feuerung. A. 
Musmann, M.-Gladbach. Um das 
Einströmen kalter Luft zu verbüten, 
schließt sich beim Octhnen der Feuertür 
in bekannter Weise eine Klappe b. Mit 
dieser Klappe ist ein Schieber g derart 
verbunden, daß er sich zugleich mit der 
Schließbewegung von b öffnet, um mit 
dem geringen, durch Schlitze in der 
Klappe '» erhaltenen Zuge vorgewiärınte 
Luft von dem Raum «a unter dem Rost zu den Feuergasen gelangen 


zu lassen. 
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Kl. 46. Nr. 145663. Vergaser. La Compagnie 
Duplex, Paris. Die im Schlot di emporsteigen- 
den Gase einer Heizfamme erhitzen außer dem 
Zündrohr die Kanäle für zwei verschiedene Ströme: 
den Strom rz3«|e eines Gemisches von Luft und auf 
der Schnecke c» verdampfendem Petroleum und den 
Strom dadd reiner Luft, so daß beide Ströme 
mit annähernd gleicher Temperatur durch das 
Ventil « in den Arbeitszylinder b gelangen und 
Zündversager sowie unvollkommene Verbrennung 
vermieden werden. 


Kl. 46. Nr. 145667. Brenn- 
stoffpumpe. C.Kleyer,Karls- 
ruhe Up. Die Pumpe pk hat 
zwischen Saug- und Druckven- 
til e, c» noch ein stark belastetes 
Di: htungsventil cı, das vom Kolben k beim Druck 
hube geöffnet wird, sich erst bei oder nach dem 
Saughube schließt und den Arbeitsdruck der Ma- 
schine abfängt, um das Zurückdrücken des Brenn- 
stoffes sicher zu verhindern. Dieses Ventil v; kann 
mit dem Kolben L fest verbunden sein, der dann 
vom Gestänge skwh| getrennt ist, oder es ist vom 
Kolben getrennt und wird von ihm unmittelbar 
oder durch Zwischenglieder (Hebel) geöffnet. 


. EL 46. Nr. 145656. Zweitaktmaschine. 
Grünstadt 1/Pf. Im Augenblicke der 
Entzündung wird ein Teil der hochgespann- 
ten Arbeitsgase durch den gesteuerten Schie- 
ber d in die Kammer c gelassen. Beim 
nächsten Arbeitshube saugt der Kolben b zu- 
nächst die neue Ladung an, dann wird d ge- 
öffnet, die Gase aus c strömen nach e, ver- 
dichten die neue Ladung und entzünden sie. 


Kl. 49. Nr. 143483. Klemmvorrichtung für Kurbelachsendrehbänke. 
G. F. Grotz, Bissin- 
gen aEnz. Um Durch- 
biegungen der Kurbelarme 
beim Abdrehen zu verhin- 
dern, werden die Enden der 
Kurbelachse in Klemmköpfe 
yg, die mit einer oder meh- 
reren parallel zur Drehachse 
verlaufenden Aushöhlungen 
p verschen sind, eingelegt und darin durch eine schellenartige Klammer 
k festgehalten. 


S. Nahm & Söhne, 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Die Berechnung der Lohnkosten l 
in der Fabrik von Ludwig Loewe & Co. A.-G. in Berlin, 


Gechrte Redaktion: l 

Im Anschluß an meine in Nr. 2 dieses Jahrganges A 
schienene Darstellung der Lohnkostenbereehnung in en 
brik von Ludw. Loewe & Co. A.-G. bitte ich folgende Ric ig- 
stellungen einiger Vorgänge zur Kenntnis zu geben, wie sie 
sich im Verlaufe der Betriebe herausgebildet haben: 

1) Auf S. 55 ist gesagt, daß nur ein sogenanntes a 
heit für jede Maschinenbestellung ausgegeben nn und : e 
dieses Heft dann von einem Meister zum an a want 
Dies trifit nicht zu, vielmehr erhält jeder Meister, on 
teilung überhaupt mit der Maschine zu tun hat, ein a 
Meisterheft, wie es in der Anmerkung 1 auf S. 55 empfohlen 


| 


1 


2) Die Abrechnungen über Akkordarbeiten finden nicht 
monatlich statt, wie auf S. 56 Abs. 1 gesagt ist, sondern dann, 
wenn die Akkordarbeit vollendet ist. l 

3) In der Zusammenstellung der sämtlichen Kosten einer 
Maschine erscheinen die Formerlöbne, da sie in der Giebere! 
bezahlt werden, und da der fertige Gufß für den Maschinen- 
bau Rohmaterial darstellt, bereits in den Materialkosten, also 
unter Ziffer 1 der Gruppierung S. 57. 

Die Schmiedelöhne erscheinen in Ziffer 2 der Grappierung 
unter Werkstattlöhnen, dort allerdings durch besondere Farbo 
kenntlich gemacht. 

Hochachtungsvoll 


M. Chr. Elsner, 


Berlin, 14. Januar 1904. 
Ingenieur. 


"hl 0000 — 


Angelegenheiten des Vereines. 


Von den Mitteilungen über Porschungsarbeiten, zn 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das zwölfte 
Heft erschienen; es enthält: | 

Lewicki: Die Anwendung hoher Ueberhitzung beim Be- 

trieb von Dampfturbinen. 


is j i del ist 1 A“. Bestel- 

Der Preis jedes Heftes Im Buchhan 
lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 
jagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbi- 


jouplatz 3, zu richten. 


Belbstverlag des Vereine 


s. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius 


Lehrer, Studierende und Schüler der e Se 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig ve 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftste See ei 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlotten 
gerichtet werden. 

Lieferung gegen Rechnung, 


statt. Vorausbestellungen auf e einge: 
Weise geschehen, daß ein Betrag für er det 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung 41e 


Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 
rei A. W. Schade, Berlin N. 


Nachnahme USW. findet an 
längere Zeit können in 


Bpringerin Berlin N. — Buchdrucke 


ZEITSCHRIFT 


DES 


VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 


Nr. 6. 


Sonnabend, den 6. Februar 1904. 


Band 48. 


EE 


Inhalt: m 
L Zeitschriftenschau . : 2: a 2 2 2 nenne. 
= A GEN Gegen SE Wee | Rundschau: Bericht über die Tätigkeit der kgl. preußischen tech- 
re j zob e e er ea E Ae ER nischen Versuchsanstalten im Rechnungsjahre 1902. — Nat 
SE d hi Von H. Hoffmann suchstreidelei am Teltowkanal. — Versuche mit Blechen alter , 
EE l 192 Dampfkessel. — Verschiedenes . . . s ee 0. 21 
en EINEN DEN Patentbericht: Nr. 144858, 146108, 142948, 145661, 145108, 
Metallhüttenwesen. Von C. Schnabel (Schluß) . . . . . . 201 143070, 145569 e, 290 
Die Rechte und Pflichten der gerichtlichen Sachverständigen. Angelegenheiten des Vereines: Ankündigung der 45. Hauptver- 
Von E. Katz . een 208 sammlung in Frankfurt a/M. — Gründung zweier Bezirks- 
Bücherschau: Uebersicht neu erschienener Bücher 213 vereine d 220 


Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Con Paul Möller, Berlin. 
XII. Die Verwendung von Druckluft in der Werkstatt. 


Der Zensusbericht der Ver. Staaten über die Zeit von 
1890 bis 1900") führt unter den Punkten, welche den Fort- 
schritt auf dem Gebiete der Metallbearbeitung während dieses 
Zeitabschnittes kennzeichnen, an, daß die Entstehung trag- 
barer Druckluftwerkzeuge und anderer Anwendungen von 
Druckluft in diese Zeit fallen; nur der Drucklufthammer 
ist bereits vor 1890 benutzt worden. In diesen 10 Jahren 
und in den darauf folgenden hat sich die Anwendung 
der Druckluft trotz ihrer Jugend in dem Werkstätten- 
hetrieb Amerikas außerordentlich verbreitet; nicht nur große, 
sondern auch mittlere, ja selbst kleine Fabriken haben 
Tagen und verwenden Druckluft als Magd für 
alles. | 

Der Kompressor, der von ver- 
schiedenen Fabriken als Marktware 
geliefert wird, ist meist mit der Kraft- 
anlage des Werkes verbunden, jeden- 
falls aber in zentraler Lage gegen- 
über den Verbrauchstellen und so auf- 
gestellt, daß Dampf und Kühlwasser 
leicht zu erreichen sind. Der Durch- 
messer der Rohrleitung vermindert sich 
nach jeder Abzweigung; unter 19 mm 
Cu’) aber geht man nicht, und man 
vermeidet scharfe Krümmer u. dergl. 
Meist liegen die Röhren unter der 
Decke oder sind an den Dachträ&- 
gern befestigt. Wenn sie der Außen- 
luft ausgesetzt sind, so muß man für 
gute Entwässerung sorgen, was da- 
durch geschieht, daß man der Leitun 
Gefälle nach dem niedri S 
eech gsten Punkte 
hin gibt und die Abzweigungen oben an 
Ce 'rrungerehre anschließt, so 
Ze F er nicht in die ‚tweigleitungen fließen 
me. einfaches Mittel, Feuchtigkeit aus der Druckluft von 
Mae e zu entfernen, besteht darin, daß man hinter dem 
Ken einen Behälter aufstellt, in den das vom Kom- 
D an SE Rohr führt, während die Luft aus dem Ge- 
der Bai a wieder austritt, die möglichst weit von 
achten, daß den Ge 2 entfernt ist. ‚Es ist aber darauf zu 
an „ Behälter an einem kühlen Platz steht. Manch- 

e noch hinter diesem Behälter ein Abscheider ange- 


aan; 


) Teil IV S, 386. 


| 
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Fig. 1. 


Aufbängung von Druckluftschläuchen. 


bracht. Wenn man nicht Sorgfalt genug auf das Entfernen 
von Feuchtigkeit verwendet, so kommt es im Winter vor, 
daf die Leitung einfriert, worüber ich z. B. in dem Werke 
der American Car & Foundry Co., Madison, Ill., habe klagen 
hören; dann heißt es mit Fackeln auftauen, was mitunter 
einen erheblichen Zeitverlust bedeutet. 

Die Auslässe der Rohrleitungen werden durch Ventile 
oder Hähne abgeschlossen, die, wenn sie oben liegen, mittels 
herabhängender eiserner Stangen (McCormick Harvesting Co., 
Chicago, Ill.) gehandhabt werden. An die Auslaßstutzen 
schließen sich Gummischläuche, die an ihren Ende Kupplan- 
gen mit Schrauben- oder Bajonettverschluß haben. Wenn die 
Schläuche eine erheblichere Länge 
‚haben, was z. B. bei Hebezeugen oft 
vorkommt, so werden sie von Oesen 
getragen, die von der Decke herab- 
hängen oder sich auf besonderen an 
der Decke befestigten Schienen oder 
Drahtseilen mittels Rollen verschieben 
lassen, Fig. 1. Man verwendet mit 
Vorliebe Schläuche, die mit Eisen- 
draht, mit Bandeisen oder mit einem 
Geflecht von verzinktem Eisenband 
umhüllt sind. 

Der Druck schwankt zwischen 
5,1 und 7 at (70 und 100 Pfd,Quadrat- 
zoll); am häufigsten kommen 5,6 at 
(80 Pfd/Quadratzoll) vor. 

Wie schon angedeutet, ist die 
Verwendung der Druckluft außer- 
ordentlich mannigfach, und es gibt 
kaum einen Vorgang in der Werk- 
statt, zu dessen Betätigung nicht 
Druckluft schon vorgeschlagen oder 
versucht worden wäre. Dabei ist es nicht ausgeblieben 
daß auch ganz verfehlte Konstruktionen von tüftelnden Fr- 
findern ersonnen und von Werkstattleitern versucht worden 
sind. Es wirkt geradezu erheiternd, wenn man z. B hört 
daß in einer amerikanischen Lokomotivwerkstatt einmal ein 
Druckluftkran eingeführt wurde, der am Schornstein der 
Lokomotive zu befestigen war und dazu dienen sollte, die 
Deckel der Schieberkasten herunterzunehmen. Da der Kran 
noch einmal so schwer war wie der Schieberkasten, so waren 
drei Mann nötig, um ihn am Schornstein anzubringen wäh- 
rend zwei Arbeiter den Schieberkasten mit der Hand ab- 
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nehmen konnten. Jetzt gehört diese >zeitsparende : Einrich- 
tung zum alten Eisen'). l 
“Die Verwendungsarten der Druckluft lassen sich In zwei 
Hauptgruppen teilen: solche, bei denen die Luft, aus ihrer 
Leitung austretend, ohne weiteres die beabsichtigte Wirkung 
ausübt, und solche, bei denen ihre Energie durch ein Gerät 
oder eine Maschine in Ar- 
Fig. 2. beit umgesetzt wird. Bei uns 
feamh Chi ist die zweite Art bekannter, 
Petroleumbrenner; cago g | A 
Pnsumatio Tool Co, Chicago, Til, Obwohl anch die erste sieh 
: in deutschen Werkstätten fin- 
det’). 


Mit den Anwendungen 
der ersten Art beginnend, er- 
wähne ich zunächst das Rei- 
nigen mittels Druckluft. Das 
beste Beispiel dafür bieten 
die. Anlagen der Cincinnati 
Millinz Machine Co., Cincin- 
nati, ©. Dort sind alle Werk- 
stätten von cinem Rohrnetz 
durchzogen, dessen Abzwei- 
gungen zu jeder Werkzeug- 
maschine und zu jeder Werk- 
bank führen. An das Ende 
jedes Rohres setzt sich ein 
Schlauch mit einem Mund- 
stück und einem durch eine 
Feder geschlossenen Ventil, 
das durch einen Finger- 
druck geöffnet werden kann. 
Von der Druckluft wird hier 
ausgedehntester Gebrauch ge- 
macht: die Werkbank wird 
mit Druckluft gereinigt, die 
Späne beim Bohren und Fräsen von Gußeisen werden da- 
mit fortgeschafit, vor dem Montieren einer Maschine wer- 
den sämtliche Bohrungen mit Benzin gefüllt und dann mit 
Druckluft ausgeblasen; die Ankörnungen von runden Kör- 
pern, die zwischen Spitzen aufgespannt werden sollen, wer- 
den durch den Luftstrahl gereinigt usw. Wenn man durch 
die Werkstatt geht und von allen Seiten das Pfeifen und 
Zischen der Druckluft hört, so hat man zunächst das Gefühl, 
als ob hier einigermaßen übertrieben werde. Ließe sich 
z. B. die Werkbank nicht auch ebenso gut mit einem 
Besen rein machen? Wenn man dann aber bedenkt, daß 
etwa beim Aufspannen eines Stabes auf die Schleif- 
maschine schon ein kleiner Fremd- 
körper, der im Körnerloch haftet, die 
peinliche Genauigkeit der Schleifarbeit 
beeinträchtigen muß, so wird man 
manche dieser Anwendungen von 
Druckluft berechtigt finden. Jeden- 
falls kann man es dem Arbeiter nicht 
bequemer machen — und das ist auch 
wichtig, denn wenn eine Vorrichtung 
unbequem ist, so geht das Bestreben 
dahin, sie unbenutzt zu lassen —, und 
an Schnelligkeit dürfte das Reinigen 
mit Druckluft wohl unerreicht da- 
stehen. | 

Es scheint aber, als ob man bei 
andern Firmen doch wegen der Kosten 
Bedenken trägt, Druckluft zum Rei- 
nigen ganz allgemein zu benutzen. 
Ich habe sie in keiner andern Werk- 
statt in so ausgedehntem Maße wie 
bei der Cineinnati Milling Machine 


1) Cassiers Magazine März 1903 S. 646. 
?) Die Anwendung der Druckluft dürfte 
in amerikanischen Werkstätten weit verbrei- 
teter sein als in Deutschland; aber sie ge- 
winnt bei uns dank den Leistungen einer 


Reihe von Speszislirmen immer mehr an 
Boden. 
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Fig. 3. 


Sandstrahlgebläse; American Locomotive Works, Paterson, N. J. 


Fig. A 


Mundstück eines Sandstrahlgebläses; Lunkenheimer Co., 


Cincinnati, O. 


Co. angetroffen, obwohl Druckluft zum Ausblasen der Ge- 
senke beim Schmieden’) und in Gießereien zum Reinigen der 
Modelle vom Formsand häufiger verwendet wird (Gießerei der 


Worthington Pump Co., Elizabethport, N. J.). 


schaffen der Späne 


Nur zum Fort- 


beim Bearbeiten von Gußeisen ist 


die Anwendung von Druckluft ganz allgemein verbreitet. 
Hier wirkt die Druckluft gleichzeitig wie eine Flüssie- 


keit kühlend, 
von großem Nutzen. 


Fig. 5. 
Meißeln mit dem :Druckluftbammer; 
Philadelphia Pneumatic Tool Co., Phiiadelphia, Pa. 


und das 


ist beim Fräsen und Bohren 
Um beim Bohren die Luft bis an 
die Bohrerspitze zu leiten, verweh- 
det die Bullard Machine Tool Co. 
Bridgeport, Conn., hoble Bohrer mit 
einer seitlichen Oefinung der Höhlen: 
am oberen Ende; mit diesem steckt 
der Bohrer in einer feststehenden 
Hülse, in welche der Luftschlauch 
mündet. 

Schr eigenartig ist die Benz"? 
der Druckluft in der Versuchstation Kä 
Worthington Pump Co., Brooklyn, N 
Die Pumpen werden zunächst a 
Druckluft geprobt, dann erst mi 
Dampf, und schließlich werden Sie, 
bevor sie zur Versendung oder e 
Lager kommen, mit erwärmter Druck- 

etrocknet. , 
a Zum Umrühren eines Oelbades. 
worin Werkzeuge gebärtet nn 
wird Druckluft bei der Ingersoll- 5 
geant Drill Co., Easton, Pa., bont, 


Zum Zerstäuben von Leinen. 
in Brennern scheint sich Deu 
desto mehr einzubürgern, je mehr S 
Verwendung von Petroleum als Braut 
stoff zunimmt, wozu die häufig V 


1) vergl. Z. 1903 S. 1401. 
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derkehrenden Ausstände der Bergleute in den Kohlenbezir- 
ken beitragen. Bei diesen Petroleumbrennern wird die 
Druckluft gleichzeitig dazu verwendet, weitere Verbrennungs- 
luft anzusaugen. Bei der Deane Steam Pump Co, Holyoke. 
Mass.,bedient man 
sich derartiger 
Brenuer, um den 
Sand der Formen 
in der Gießerei 
an der Oberfläche 
zu trocknen (skin 
‚ drying), wobei 
die langgestreckte 
Form der Flamme 
besonders vorteil- 
haft ist. Die Chi- 
cago Pneumatic 
Tool Co., Chicago, 
lI , baut eine Ein- 
richtung, Fig. 2, 
die auf Schiffs- 
werften, in Eisen- 
bahnwagenfabri- 
ken u. dergl. zum 
Erhitzen von Ble- 
chen verwendet 
wird. Die Druck- 
Iufleitung ist ge- 
gabelt; ein Zweig 
mündet in den 
fahrbaren Petro- 
leumbehälter und 
führt diesem die 
zum Verdrängen 
des Brennstofies 
nötige Druckluft 
zm, der andere 
führt zum Bren- 
ner, wo auch die 
Steigleitung des 
Petroleums endet. 
Der Druck der 
Preßluft muß hier 
gewöhnlich noch 
durch ein Druck- 
minderventil ver- 
ringert werden. 
Eine ähnliche An- 

ordnung findet LG sc E 
auch als tragbares 
Nietfeuer Verwen- 
duhg. 

Der Vorgang 
des Zerstäubens 
wird auch beim 
Anstreichen mit 
Farbstoffen ange- 
wendet, welches 

erfahren ziem- 
lich verbreitet ist 
aber hier über. 
gangen ` werden 
kann, weil es im 
Werkstattbetriebe 
aum vorkommt. 
Dagegen habe ich 
mn den Ameri- 
can Locomotive 
WE Paterson, 
“gesehen, wie 


Tückluft : 

a Vorbereiten von Blechen für das Anustreichen 

dem Strahl ein Ke Bleche wurden zu diesem Zwecke 

durch große Einf andgebläses, Fig. 3, ausgesetzt, das sich 

l mit iki ee auszeichnet. Ein zylindrisches Ge- 

eine verschließ ormigem Boden kann von oben her durch 
eßbaro Öefinung mit trocknem Sand gefüllt 


| 
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werden. Die Druckluft tritt oben in das Gefäß ein und wirkt 
drückend auf die Sandmasse; gleichzeitig mischt sie sich dem 


austretenden Sand bei, 
Austrittsöfinung wird ein 


A 


Ze 


= 


Fig. 6. Nieten mit Druckluft; Pressed Steel Car Works, Pittsburg, Pa. 


ETET 


übergehend, (wo die Druckluft in 
Maschine Arbeit leistet, möchte ich zunächst auf einige 
Fälle hinweisen, in denen die Druckluft zu einer Hülfs- 


bewegung herangezogen wird. 


D vergl. Z. 1903: S. 976, 


um ihn zu beschleunigen. 
Schlauch mit einem Mundstück an- 


An die 


geschlossen. Eine 
noch einfachere 
Einrichtang habe 
ich bei der Lun- 
kenheimer Co., 
Cincinnati, O., ge- 
sehen. In eine 
Mischdüse, Fig. 4, 
die vom Arbeiter 
gehalten wird, 
mündet zentral 
der Schlauch der 
Luftleitung und 
seitlich ein zwei- 
ter Schlauch, der 
zu einem hoch- 
hängenden Eimer 
mit Sand führt. 
Der Mischer trägt 
vorn ein auswech- 
selbares Mund- 
stück aus Guß- 
eisen, das häufig 
ersetzt werden 
muß, weil es 
durch den Sand- 
strahl selbst an- 
gegriffen wird. 
Die Einrichtung 
dient zum Guß- 
putzen; der Ar- 
beiter, der den 
Mischer handhabt, 
steht in einer 
Kammer, die mit 


‚ Staubabsaugung 


versehen ist, und 
ist durch eine Ge- 
sichtsmaske vor 
Staub geschützt. 
AehnlicheEinrich- 
tungen zum Guf- 
putzen habe ich 
ziemlich häufig 
gesehen, und es 
scheint, als ob die- 
ses Verfahren der 
Gußreinigung für 
manche Zwecke, 
wo nur der Sand 
entfernt werden 
soll, das Beizen 
mit Säure ver- 
drängen wird, be- 
sonders deshalb, 
weil es für billiger 
gehalten wird. Nur 
als Vorbereitung 
für das Fräsen 
dürfte sich das 
Beizen halten, weil 
es die harte Kruste 
entfernt?). 


Zu denjenigen 
Anwendungen 


einem Gerät oder einer 


Man hat nämlich Kolben, 
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die von Druckluft bewegt werden, zur Umsteuerung des 
hin- und hergehenden Tisches von Werkzeugmaschinen ver- 
wendet. In der Werkstätte der Westinghouse Air Brake 
Co., Wilmerding, Pa., habe ich eine derartige Anordnung 
getroffen. Auch William Sellers & Co., Philadelphia, Pa., 


bauen Hobelmaschinen mit Druckluft -Umstenerung. Ich 


habe aber keine davon im 


| 
| 


deutscher Ingenieure. 


spüren. Daß durch Gewöhnung diese Unannehmlichkeit über- 
wunden werden kann, beweist die weite Verbreitung der 
Drucklufthämmer in amerikanischen Werkstätten. Schwierig- 
keiten hat es aber im Anfang sehr häufig gegeben, bis die Ar- 
beiter erkannten, daß auch sie bei Stückarbeit mit den Druck- 


luftwerkzeugen besser fortkommen. In der Gießerei von 


Cramps Schiffswerft, Philadel- 


Betriebe gesehen, und- man Fig. 8. phia, Pa., wünschen jetzt die 


kann wohl annehmen, daß 
sie keine große Verbreitung 
gefunden haben. Gibt es nicht 
auch andere Umsteuergetrie- 
be, die ebenso schnell und 
zuverlässig arbeiten, die aber 
den Vorzug haben, daß sie 
einfacher sind!)? Dasselbe 
gilt — und in noch höherem 
Grade — von einer Vorschub- 
einrichtung, die ich bei der 
McCormick Harvesting Ma- 
chine Co., Chicago, Ill., gc- 
troffen habe. Dort werden an 
einer Mehrfachbohrmaschine 
die Spindeln mittels Druckluft 
gegen das Werkstück gepreßt. 

Die Vorzüge der Druck- 
luft kommen erst dort zur 
Geltung, wo der Arm des 
Arbeiters durch ein schnelle- 
res und wirksameres, leicht 
und einfach zu handhaben- 
des Werkzeug ersetzt wer- 
den soll. Am meisten ver- 
breitet ist der Druckluftham- 
mer, wie er auch das älteste 


Druckluft-Nietmaschine; Chicago Pueumstic Tool C9., Chicago, II. 


Akkordarbeiter ausdrücklich, 
man solle ihnen die früher ge- 
schmähten Druckluftstampfer 
für ihre Arbeiten überlassen; 
bei der American Car & Foun- 
dry Co., St. Louis, Mo, da- 
gegen hat man dio Druck- 
lufthämmer, die zum Putzen 
des Gusses bestimmt waren, 
wieder beiseite legen müssen, 
weil die Arbeiter zu empfind- 
lich gegen den Rückstob 
waren. 

Die Drucklufthämmer las- 
sen sich in zwei Gruppen tei- 
len: in solche, bei denen der 
Kolben sich selbst steuert, und 
solche, bei denen ein beson- 
derer Steuerkolben vorhanden 
ist. Die ersteren haben einen 
verhältnismäßig kurzen Hub; 
sie können 10000 bis 15000 
Schläge i. d. Min. machen und 
werden zumeist für Meißel- 
und Stemmarbeiten benutzt. 
Die Hämmer mit Steuerkol- 
ben liefern stärkere Schläge, 


Druckluftwerkzeug EE | Fig: 9. u da ibr Hub länger 


ist. Die durch die 
Kolbenwirkung ge- 

gebene geradlinige e 
Bewegung macht da- 
bei die Druckluft der 
Elektrizität überle- 
gen, und ihre Leich- 
tigkeit sowie der Um- 
stand, daß der ver- 
brauchte Kraftträger 
keine Ableitung er- 
heischt, verleihen ihr 
vor dem Druckwasser 
schwerwiegende Vor- 
züge. 

Der Druckluft- 
hammer hat die ver- 
schiedensten Formen 
erhalten; er ist als 
Nietwerkzeug, Mei- 
Del, Stampfer ausge- 
bildet worden, ohne 
daß grundsätzliche 

Unterschiede zwi- 
schen diesen Arten 
herrschen. Deshalb 
wird auch allen Aus- 
führungsformen der- 
selbe Vorwurf ge- 
macht, daß nämlich 
der Rückstoß den 


Arm, der ihn aufzu- emm > EES 


nehmen hat, zu sehr 


erschüttert. Tatsächlich sind die Stöße für den Ungeübten recht 
unangenehm; das wird jeder bestätigen können, der einen 
Drucklufthammer in die Hand nimmt, und wer gar einen 
Stampfer in einer Formerei zum ersten Male probiert, der wird 
die Wirkung der Rickstöße noch eine Zeitlang nachher ver- 


1) Vergl. Z. 1898 S. 517. 


Druckluft-Nietmaschine; Pailadelphia Pneumatic Tool Co., Philadelphia, Pa. 


ist; sie arbeiten aber 
langsamer, mit 1500 
emm bis 2000 Schlägen 
i. d. Min. Ibre Haupt- 
anwendung finden sie 
beim Nieten. Die 
Kolbendurchmesser 
schwanken zwischen 


leichtesten Hämmer 
wiegen 1,36 kg(3 Pid), 
dieschworsten 11,8kg 
(26 Pfd)’). 
Druckluftmeißel 
werden in amerik& 
nischen Gießereien 
zum Entfernen der 
Gußtrichter und Guf- 
nähte in ausgedehn- 
ten Maße angewen 
det, und man spriebt 
im allgemeinen sebr 
anerkennend über 
ihre Eigenschaften 
als »zeitsparende‘ 
Geräte. Nur bei der 
McCormick Harvest 
ing Machine Co., Chi- 
cago, Ill., ist MIF mit- 
geteilt worden, da 
man in der Gießerei Drucklufthämmer wieder aufgegeben 
hat, weil sie zu häufig ausbesserungsbedürftig waren. e 
Meißeln und Stemmen dient der Hammer in Kesselschmienn 
Brückenbauanstalten und dergleichen Werkstätten. Ein 


| Bi 
1)-Diese Zahlenangaben sind einem Aufsatze von wull 


; a 
Sanders in Cassiers Magazine, November 1902, 8. 1, entnomme 
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spiel für erstere 
Arbeit ist in Fig. 5 
dargestellt, eines 
für letztere findet 
sich in Fig. 9. Bei 
allen diesen Vor- 
richtungen sieht 
man die Arbeiter 
häufig wie inFig. 5 
Lederhandschuhe 
tragen, die zum 
Abschwächen des 
Rücksßes und 
zum Schutz der 
Hände gegen die 
auspuffende Luft, 
welche häufig 

scharfe Staubkör- 
ner mit sich führt, 
dienen sollen. 

Die weitaus 
größteVerbreitung 
hat der Druckluft- 
hammer als Niet- 
werkzeug auf 
Werften gefun- 
den; auch in Wag- 
gonfabriken,Brük- 
kenbauanstalten 
und Kesselschmie- 
den sowie beim 
Bau der hohen 


Siebvorrichtung;; E. E. Hanna, Chicago, Il. 


Häuser wird viel- 
fach mit Druckluft 
genietet. Ein Blick 
in die Werkstatt 
der Pressed Steel 
-ar Works, Pitts- 
urg, P 8., ist in 
Fig. 6 wiederge- 
geben; man er- 
kennt im Vorder- 
grunde einen Ar- 
beiter mit einem 
Niethammer, wäh- 
d end weiter hinten 
ein anderer eine 
Druckiuftbohrma- 
eis handhabt. 
Au dem W 
bilde, Fig. 
außer dem Ham- 
Mer ein Zweites 
Druckluftwerk. 
zeug zu sehen: 
, egenhalt 
ein Zylinder ei 
Einem durch 


Druckloftstampfer; Philadelphia Pneumatic Tool Co., Philadelphia, Pa. 


Fig. 12. 


Druckluft-Bohrmaschine; 
Philadelphia Pneumatic Tool Co., Philadelphia, Pa. 


Fig. 13. 


Möller: Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Fig. 10 und 11. 
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Druckluft gegen 
den Setzkopf des 
Nietes gepreßten 
Kolben. Indem 
man mit dem Ham- 
mer einen Bügel 
verbindet, der ei- 
nen festen Gegen- 
halter trägt, ent- 
steht die Druck- 
luft-Nietmaschine. 
Den Bügel sucht 
man so leicht wie 
möglich zu ma- 
chen. Fig. 8 zeigt, 
wie man Festigkeit 
und geringes Ge- 
wicht durch Fach- 
werkkonstruktion 
erzielt; in Fig. 9 
ist zu demselben 
Zweck ein Rohr 
angewendet. 

Für die Gie- 
Berei hat man den 
Hammer zum 
Stampfer umge- 
wandelt; er kommt 
in drei Größen 
vor, von denen die 
kleinste Art sich 
miteiner Hand hal- 


' ten läßt, wie es Fig. 10 darstellt; dieser Stampfer wiegt 8,3 kg 


' (18 Pfd) und macht 350 bis 500 Schläge i. d. Min. Die nächste 
Nummer, Fig. 11, hat ein Gewicht von 20,4 kg (45 Pfd) und muß 


300 bis 450 i.d. Min. Die schwerste Ausführung, die wie die 


| daher mit beiden Händen gefaßt werden; die Schlagzahl beträgt 
j 
! 


übrigen von der Philadelphia Pneumatic Tool Co., Philadelphia, 
Pa, hergestellt wird, ist gar 127 kg (280 Pfd) schwer und soll 


derartigen Stampfer nicht. gesehen. 


Gegen die Arbeit des 


Druckluftstampfers wird manchmal geltend gemacht, daß der ` 


| an einem Kran aufgehängt werden; im Betriebe habe ich einen 
| 


. heftig zusammengepreßte Sand an der Unterfläche des Stampftel- 
' lers backt und beim Hochgehen des Kolbens mit in die Höhe 
| gerissen wird, so daß die Oberfläche der Form kein glattes 
| Aussehen erhält. Es scheint aber, daß sich dieser Uebelstand 
ı durch Regulieren der Schläge vermeiden läßt, und der Um- 

stand, daß der Druckluftstampfer tatsächlich an einigen Stellen 


Druckluft-Bohrmaschine; 
Chicago Pneumatic Tool Co., Chicago, UL 


gern benutzt wird, beweist, daß man dieser Schwierigkeit Herr 


werden kann. 
Eine andere 
in amerikanischen 
Gießereien sehr 
beliebte Fortbil- 
dung des Ham- 
mers ist der trag- 
bare Sandsieber 
von E. E. Hanna, 
Chicago, Ill., Fig. 
12. Auf drei durch 
Eisenkugeln be- 
schwerten Füßen 
ruht ein Druckluft- 
hammer; an sei- 
nem Kolben ist ein 
Sieb befestigt, das 
von zwei mit 
dem Gestell ver- 
bundenen Lenk- 
stäben gestützt 
und geführt wird. 
Ein Druckluftham- 
merinzwerghafter 
Ausführung findet 
sich ferner bei 
Formmaschinen 
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zom Antrieb der Preßpumpe für eine mit Drucköl arbeitende 
Presso verwendet wurde. Die Chicago Pneumatic Tool Co., 
Chicago, Ill., baut Druckluftmotoren mit zwei schwingenden 
Zylindern für 1,5 bis 5 PS; sie sind hauptsächlich zum An- 
trieb von Flaschenzügen von 1 bis 10 t Tragkraft bestimmt. 


Aber nicht diese Flaschenzüge, die eigentlich nur dort 


zum Lockern der Modelle vor dem Ausheben: ein Hämmer- 
chen mit winzigem Hub klopft gegen das Brett oder den 
Rahmeu, an dem das Modell befestigt ist. Auch Formmaschi- | 
nen werden häufig mit Druckluft betrieben; so sind bei der 
Westinghouse Air Brake Co., Wilmerding, Pa., die älteren 
Formmaschinen für Druckwasser-, die neueren für Druckluft- 


betrieb eingerichtet. 


Gegenüber den 


dem Kolben treten die mit Drehbewegung 


schon deshalb, weil die Dreh- 
bewegung mebr Mechanismen 
erfordert, wodurch das Ge- 
wicht der Geräte größer wird. 
Auch tritt hier der Elektro- 
motor, bei dem die Drehbe- 
wegung das Naturgemäße ist, 
mit dem Druckluftmotor in 
erfolgreichen Wettbewerb. Im- 
merhin habe ich, abgeschen 
von Werften und Brückenbau- 
anstalten, eine ganze Reihe 
von Maschinenfabriken (z. B. 
Deane Steam Pump Co, Ho- 
lvoke, Mass.; Bullard Machine 
Tool Co., Bridgeport, Conn.; 
Pratt & Whitney Co., Hart- 
ford, Conn.) getrofien, wo 
Druckluft-Bohrmaschinen in 
Anwendung standen. Sie 
werden auch in Kesselschmie- 
den undLokomotivwerkstätten 
benutzt, um Lö- 


Liegender 


A H 
a > u 
> v Dran me a EE eg 


Werkzeugen mit hin- und hergehen- 


etwas zurück, 


Fig. 15. 


Hebezylinder; Curtis & Co. Mfg. Co., St. Louis, Mo. 


— 


ihre Berechtigung habon, wo der Raum der Höhe nach be- 
schränkt ist, sondern vielmehr die einfachen Hebezylinder sind 
es, die es als Hebezeuge für kleine Lasten zu so ungeheurer 
Verbreitung in amerikanischen Werkstätten gebracht haben. 
Die Hebezylinder bestehen im 
wesentlichen aus einem Zy- 
linder, einem Kolben, dessen 
Stange den Lasthaken trägt, 
und einem Steuerhahn. Ge- 
steuert wird gewöhnlich nur 
die obere Seite des Kolbens, 
während die untere Seite be 
ständig mit der Drucklaftlei- 
tung in Verbindung steht. 
Auf diese Weise ist erreicht, 
daß das Hebezeug_ stoßfrei 
arbeite. Die übliche Hub- 
höhe beträgt 1,22 m (4); es 
werden aber auch Zylinder 
für Hubhöhen bis zu dem 
Dreifachen davon geliefert. 
Die zulässige Last schwankt 
zwischen 0,22 und 14,8 t, ge- 
rechnet bei einem Luftdruck 
von 5,6 at. Unter Umstän- 


u 


den werden auch zwei Hub- 
zylinder zu einem 


cher zu bohren Fig. 16. Hebezeug verei- 

und auszureiben, nigt (American Lo- 
i S Werkstatt mit li den H : . n E 3 8 

E einzuwal: egenden Hebezylindern; Ingersoll-Sergcant Drill Co., Easton, Pa eomotire Works, 

zen oder abzu- Schenectady, 

schneiden u. dergi. N. Y.). Als Hub- 

mehr. geschwindigkei- 


Man kann zwei 


lich werden sie 


ten werden 3 bis 


länger als etwa 
37, st schwebend 


verschiedene Kon- {l m min ange 
struktionen unter- geben. 
E 
en nach- Als u. 
em schwingen- beim ` Gebrauch 
1 Zylinder oder res, der Hebezylinder 
apselwerke an- K , R P wird angeführt, 
gewendet wer- re ` j daß die Last nicht 
den, und äußer- Fi KIAT, | 2 


entweder so aus- 
gebildet, daß man 
sie mit der Hand 
oder mit der Brust 
anpressen kann, 
oder in der Weise, 
daß sie nach Art 
der Bohrratschen 
mit einer Spitze 
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Epei 
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vehalten werden 
ch S 


kann, weil Zylin- 
der und Kolben 
oder der Steue- 
rungshahn Un- 
dichtheiten ` ZC 
en. Dem erste- 
ren Umstande 
sucht die Curtis 


a. an & Co. Mig. T 
nden. Beispiele ‚Louis, No, a 
für beide Arten SE? abzuhelfen, 
sind in Fig. 13 daß sie die Zylin- 


und Fig. 14 dar- 
gestellt. Bei man- 
chen Konstruktio- 
nen kann man die 
Drehrichtung um- 


Kee? Das Gewicht der kleinsten Maschinen beträgt 3. 
EE g Gr bis 10 Pfd) und steigt bei den größten Aus- 
gen, die für Durchmesser bis zu 76 ınm (3”) bestimmt 


sind, auf 18 bis 25 kg (40 bis 58 Pfd). Die Uinlaufzahlen 


schwanken zwischen 90 und 1000 i. d. Min. 


der aus Röhren 
herstellt, die mit 
Hülfe einer beson 
deren — leider g€ 
heim gehaltenen 


Q . e Die 

— Schleifmaschine genau rund geschliffen werden. 

Kolben erhalten gewöhnlich Lederdichtung. SEN 
Zumeist werden Hebezylinder in der ‚Weise 


eh au 
Ge ; onf ingt, dio sich 4 
det, daß man sie an eine Laufkatze hing "em drehbaren 


Eigentli ; i der Schiene einer Hiängebahn oder auf ein 

ee en finden sich außerordentlich | Ausleger von Hand Dea jäßt. Wem ar 

derartigen Motor an etroff Sie e ich, in welchem ich einen | nicht hoch genug ist, so kann man den „,slinder Ke 

vesting Mächine C g c a abe: bei der MeCormick Har- recht legen; die Lastkette wird dann um eine ie 
g 0., Chicago, I., wo ein Druckluftmotor : und entweder an der Kolbenstanzt 


Rolle geführt 
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festigt, Fig. 15, oder man 
läßt eine als Verlängerung 
der Kolbenstange ausgeführte 
Zahnstange in ein auf der 
Rollenachse sitzondes Stirn- 
rad greifen, wie es bei den 
in Rig. 16 sichtbaren Hebe- 
zylindern der Fall ist. Fig. 
16 und 17 zeigen Anwendun- 
gon von Hobezylindern in 
den Werkstätten der Inger- 
soll, Sergeant Drill Co., Easton, 
Pa., das erstere in einer Be- 
arbeitungswerkstätte mit be- 
schränkter Höhe, das letztere 
in einer hohen Halle, wo Prüf- 
beamte und Montenre arbci- 
ten. Beide Bilder lassen erken- 
nen, wie freigiebig man bei 
der Verteilung der Druckluft- 
zylinder gewesen ist, und be- 
sonders in Fig. 16 hat fast 
jede Werkzeugmaschiue ihr 
eigenes Hebezeug. Man hat 
sogar bei einer Räderdrehbank 
der American Car & Foun- 
dry Co., Madison, Il., einen 
stehenden Drucklaftzylinder 
unmittelbar mit der Werk- 
zeugmaschine verbunden. 

In dieser Weise verwen- 
det, bildet der Hebezylinder 
in der Tat eine zeitsparen- 
de Einrichtung ohnegleichen 
beim Aufspannen und: Ab- 
nehmen schwererer Arbeit- 
stücke. Sonst muß der Ar- 
beiter seinen Nachbarn zu- 
hülfe rufen; jetzt ist er im- 
stande, allein das Stück zu 
heben und zu halten. 


Werkstatt mit hängenden Druckluftzylindern; Ingersoll-Sergeant Drill Co., 


Möller: Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Fig. 17. 


Easton, Pa. 


Auch Aufzüge mit Drackluftbetrieb sind manchmal zu 
treffen. In der Gießerei der Worthington Pump Co., Eliza- 


bethport, N. J., hat man sich einen Aufzug, der zwischen 


Druckluft-Drehkran; American Car & Foundry ('o., 


Fig. 18. 


- Madison, M. 


dem Erdgeschoß und der auf 
der Galerie befindlichen Kern- 
macherei verkehrt, dadurch 
hergestellt, daß man an 
der Dachkonstruktion einen 
Druckluftzylinder aufgehängt 
und an seinem Haken eine 
seitlich geführte Schale be- 
festigt hat. Einen Gichtauf- 
zug mit Druckluftbetrieb für 
den Kuppelofen besitzt die 
Gießerei der American Car 
& Foundry Co., Madison, IN. 

Neben diesen einfachen 
Anwendungen kommen, wenn 
auch seltener, Krano mit 
Druckluftzylindern vor. Man 
hat z. B. in einem Drehkran, 
Fig. 18, an Stelle der Hand- 
winde einen Druckluftzylin- 
der eingebaut, dessen Steuer- 
hahn durch ein Handrad un- 
ter Vermittlung eines Ketten- 
getriebes gedreht wird. Das 
Luftzuleitungsrohr ist durch 
den oberen Zapfen des Kra- 
nes hindurchgeführt. Zum 
Heben des Gewichtes hat man 
bei einem Fallwerk, Fig. 19, 
das zum Zerschlagen von 
Gußausschuß dient, ebenfalls 
einen Druckluftzylinder ange- 
wandt, der von unten zu 
steuern ist, und dessen Länge 
3,86 m beträgt. Die beiden 
letzten Ausführungen rühren 
von der Curtis & Co. Mfg. Co. 
her und befinden sich bei der 
American Car & Foundry Co., 
Madison, DL. welche Fabrik 
sich überhaupt durch zahl- 


Fig. 19. 


Fallwerk mit Druckluftzylinder; American Car 
& Foundry Co., Madison, Ill. 
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reiche und eigenartige An- 


wendungen von Druckluft 
auszeichnet. 
Laufkrane, deren An- 


schlußschläuche an den Wän- 
den in Oesen aufgehängt 
waren, habe ich bei der 
Lidgerwood Mfg. Co., Brook- 
lyn, N. Y., gesehen. Die 
Garry Iron and Steel Co., 
Cleveland, O., baut sogar 
fahrbare Drehkrane für Druck- 
luftbetrieb, von denen Fig. 20 
eine Abbildung zeigt. Bei 
allen diesen Anordnungen bil- 
det aber der nachzuschleppen- 
de Schlauch, der unter Um- 
ständen erheblich lang sein 
muß, eine lästige Zugabe, 
und die elektrischen Krane 
erscheinen ihnen überlegen. 

Der einfache, nur für 
kleinere Lasten bestimmte 


Hoffmann Unt«rsrchungen an Dampffördermaschinen. 


Fig. 20. Druckluft-Drehkran; Garry Iron and Steel Co., Cleveland, O. 
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Hebezylinder ist zwar infolge 
seines billigen Preises, seiner 
einfachen Konstruktion und 
seiner Unempfindlichkeit ge- 
gen Staub — letzterer Punkt 
ist besonders für Gießereien 
wichtig — wohl imstande, 
mit dem Elektromotor erfolg- 
reich in Wettbewerb zu tre- 
ten; sobald es sich aber 
um größere Lasten handelt, 
gibt die amerikanische Praxis 
dem Elektromotor den Vor- 
zug. Das zeigt sich recht 
deutlich in der neu errich- 
teten Gießerei der Laidlaw- 
Dunn - Gordon Co., Cinein- 
nati, O., wo im Hauptschifi 
ein elektrischer Laufkran an- 
gebracht ist, während sich 
in den Seitenschiffen Hänge- 
bahnen mit Druckluftzylin- 
dern befinden. 


Untersuchungen an Dampffördermaschinen. 


Von Dr. H. Hoffmann, Ingenieur, Bochum. 


(Schluß von S. 155) 


Versuche an Zwillings-Förder- 


maschinen. 


Bei meinen Versuchen zur Feststellung 


Anfang 
d 


-= Ñ 


Fig. 11. 


— De 


der Führung handelte es sich darum, die 
Dampf- und die Geschwindigkeitsdiagramme 
der Fördermaschinen aufzunehmen. Die 
Dampfdiagramme wurden, soweit Indikatoren 
dafür zur Verfügung standen, fortlaufend ver- 
zeichnet. Um den Geschwindigkeitsverlauf 
zu ermitteln, ließ ich durch den Teufen- 
zeiger einen Papierstreifen von mehreren 
Metern Länge emporziehen und bewegte 
auf diesem nach dem Schlage der Taschen- 
uhr einen Bleistift zwischen zwei Anschlä- 
gen. Dabei wurde eine Zickzacklinie auf- 
gezeichnet. Fig. 11 zeigt Anfang, Mitte 
und Ende einer solchen. Die Abstände a 
sind die Wege des Teufenzeigers in der 
zugrunde liegenden Zeiteinheit von 0,4 sk. 
Aus dem Verhältnis des Teufenzeigerweges 
zur Teufe ergeben sich die Geschwindig- 
keiten des Förderkorbes. Diese wurden in 
Abhängigkeit von der Zeit verzeichnet. 
Die Dampfdiagramme, Fig. 12 bis 14 
und 16 bis 20, sind mit einem Indikator 
aufgenommen, dessen Trommel immer im 
gleichen Sinne gedreht wurde, der also die 
Linien der einzelnen Hübe nebeneinander 
verzeichnete. Klappt man die Ausströmlinie 
um, vergl. Fig. 12, Diagramm 3, 80 erhält 
man das gewöhnliche Diagramm. l 
Fig. 12 zeigt die Diagramme einer 
Zwillingsmaschine mit Kulissensteuerung von 
1200 mm Zyl.-Dimr. und 2200 mm Hub, die 
mit einer zylindrischen Trommel von 9 m 
Dmr. 8 Wagen aus 436 m Teufe förderte. 
Der Zug erfordert etwa 1871 Umdr. Die 
Diagramme sind verhältnismäßig günstig. 
Die Füllung beträgt etwas über 80 vH. l Der 
Dampf kommt gut in den Zylinder hinein 
und gut heraus. Nur während der ersten 
8 Umläufe, also etwa während der Hälfte des 
Zuges, herrscht volle Dampfzufuhr; dann 
wird der Dampf mit dem Ventil abgesperrt, 


während die Steuerung ausgelegt bleibt. Diagramm 9 zeigt 
die beginnende Drosselung, bei 10 empfängt der Zylinder 
Dampf von ganz geringer Spannung, der beim Rückhube 
komprimiert wird und zu Beginn von 11 in den Schieber- 
kasten auspufft. Bei 13 wird die Steuerung auf kleine Fül- 
lung eingelegt, so daß bei 14 der Dampf weit unter Atmo- 
sphärendruck expandiert und der Kolben beim Rückhnbe 
Luft ansaugt und komprimiert. Bei 16 wird umgesetzt. 


Um die Stärke der Maschine zu beurteilen, ist der aus 
dem Diagramm berechnete mittlere Tangentialdruck, bezogen 
auf das Seil, der mit P bezeichnet sei, mit der Nutzlast, 
4300 kg, zu vergleichen. Es ist 


Hierin ist 
p: der mittlere indizierte Ueberdruck in at, 


d >» Zyl.-Dmr. in cm, 
s > Maschinenhub in m, 
D » Trommeldurchmesser in m. 


— 14400 kg, dh 


etwa das 3,sfache der Nutzlast. Die Maschine ist als kräftig 
zu bezeichnen und vermag mit angenähert 1 m/sk anzı- 
fahren. 


Fig. 13 zeigt einen Seilfahrtzug (Mannschaftförderung 
derselben Maschine mit verringerter Geschwindigkeit. Die 
Massenwirkungen treten zurück. Während des größeren Tei- 
les des Zuges wird Dampf zugeführt. Die Füllung Y°? 
80 vH ist beibehalten, aber der Dampf stark gedrosselt. ua 
Rückhub von 14 ist die Steuerung eingelegt und darau 
etwas Gegendampf gegeben. 


Fig. 14 ist das Diagramm einer Zwillingsmaschine 
1045 Zyl.-Dmr. und 1883 mm Hub, die mit einer Treibsche! 
von 8 m Dmr. 8 Wagen aus 436 m Teufe förderte. Die Stene- 
rung ist eine Knaggensteuerung älterer Art. Damp ges 
herrscht — hier tritt der Gegensatz zur Trommelmaseh 
scharf hervor — während des größeren Teiles des E 
Die Dampfverteilung ist ungünstig: volle Füllung und Se i 
Gegendruck. Bei 16 ist die Steuerung eingelegt, bei Sek 
18 wird Luft gesaugt. Bei Fahrtbeginn wird der in Es 


2 
mittlere Tangentialdruck am Trommelumfang 3,6:104,6 |, 


e 120?.2,2 
Für p; =4,ı wird P = 4,1 = 
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Fiq. 14. Treibscheibenmaschine, 8 Wagen. 
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Nania ` ECKE TEEN E Seefe, ` vele 
Fig. 15. | DEN S Nä | 
Geschwindigkeitediagramm zu Fig. 14. = 9300 ke gegenüber 4500 | Fig. 17 zeigt eine Fahrt mit kleiner Ladung. Es wur- 
Se kg Nutzlast. Fig. 15 zeigt den 4 volle Wagen gegen 7 niedergehende leere gehoben. 
Deren lin  — den Geschwindigkeitsver-- | Der Maschinist fühlte dies sofort nach dem Anheben und 
| Ä | | | | lauf des Zuges: Anfahrt drosselte, so daß schon bei der zweiten Umdrehung die Kraft- 
| | | | | mit Im/sk Beschleunigung, zufuhr anf die Hälfte vermindert ist. 
| | | | dann Abnahme der Be- Fig. 18 ist das Diagramın einer an eine Zentralkonden- 
EE re —: schleunigung wegen Ab- sation angehängten Maschine, Das Luftansaugen fällt weg, 
| nahme der Eintrittspan- ; aber der Zylinder wird vom Kondensator her ausrekühlt. 
| nung des Dampfes; Ver- | Fir. 19 und 20 sind Dampfdiagramme, Fig. 21 und au 
| zögerung beim Auslauf Greschwindirkeitsdiagramme einer zweiten Trommelmaschine 
A SCH 1 m/sk. Die Verzögerung von ebenfalls 1200 mm Zyl.-Dmr. und 2200 mm Hub, die mit 
u Sig wäre größer, wenn man einer Trommel von 9m Dmr. 8 Wagen aus 383 m Teufe 
freien Auslauf hätte; tat- | förderte. Schon bei der siebenten Umdrehung, Fig. 19, wird 
Sai wie | sächlich wurde die Ma- der Dampf abgesperrt, die Steuerung bleibt aber ausgelept 
| = schine, siehe 14, 15, 16, Die Anfahrt weist, Fie. 21, 1 m/sk Beschleunigung Auf: dor 
| durch den allerdings stark Gesehwindigkeitsabfall beträgt 0,56 m/sk. 
i | | abgedrosselten Dampf ge- | Der Zug Fig. 20 und Fig. 22 wurde auf meine Veran- 
d "e e DW N trieben. S ' Jassung mit Expansion gefahren. Die ünausgeglichene Last 
GEN Interessant ist, Fig. 16, war etwas geringer. 
emn Diagramm derselben Maschine für einen Förderzug von Fig. 23 bis 25 sind mit einem Indikator v 


nur 7 Wagen. Bei on Dreyer, 


i | te Diagramme einer Zwil- 
linesmaschine mit Kulissensteuerung von 900 mm Zy1.-Dimr 
äufe sehr stark Luft angesaugt wird. ' und 1800 mm Hub, die mit einer Treibscheibe von 8 m Dmr. 


12 ist kleine Füllung gegeben und gleich- |© Rosenkranz & Droop verzeichne 


zeitig der Dampf abgesperrt. Die Folge ist, daß während | 
der letzten 5 Uml 


Fig. 16. Treibscheibenmaschine, 7 Wagen. 
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Fig. 17. Treibscheibenmaschine, 4 Wagen. 
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Fig. 19. Trommelmaschine, 8 Wagen. 
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Fig. 21. Fig. 22. 
Geschwindigkeitsdiagramme zu Fig. 19 und 20. 
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u #0 
8 Wagen aus 620 bezw. 720 m Teufe förderte. Die Dia- 
gramme weisen ein wenig Expansion auf. Der Dampf kann 
aber schlecht heraus- und hineingelangen. Später wurde die 
Steuerung anders eingestellt. l 

Fig. 23 ist das Diagramm für einen Zug aus 720 m 
Teufe mit etwa 5900 kg Nutzlast (es wurden auch Berge ge- 
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Fig. 93. Treibscheibenmaschine mit Kulissensteuerung. 
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Treibscheibenmaschine mit Kulissensteuerung. 


ke/qem, 


Kéi 13 a 


fördert); dazu gehört das Geschwindigkeitsdiagramm Fig. 26. 
Die beiden andern Dampfdiagramme, Fig. 24 und Fig. 25, ge- 
hören zu Zügen aus 620m Teufe mit 5600 und 4600 kg 
Nutzlast; Fig. 27 ist das Geschwindigkeitsdiagramm letzteren 
Zuges. 

Die drei Züge sind gleichartig gefahren. Nachdem die 
höchste Geschwindigkeit erreicht war, wurde die Steuerung 
auf Totlage gestellt, so daß der im Zylinder befindliche Dampf 
komprimiert wurde, dann wieder expandierte usw. Die höchste 
Kompressionsspannung beträgt etwa 12at, Fig. 24, gegen- 
über 9 at Eintrittspannung des Dampfes. Gegen Schluß wurde 
wieder etwas Dampf gegeben, um allmählicher in die Hänge- 
bank einzufahren. Im übrigen lassen die Dampf- und die 
Geschwindigkeitsdiagramme wieder die kennzeichnendenEigen- 
tümlichkeiten der Treibscheibenmaschine: Dampfentnahme 
während des größeren Teiles des Zuges, Anfahren mit be- 
trächtlich abnehmender Beschleunigung infolge der Kraftein- 
buße durch die Dampfdrosselung und starken Geschwindig- 
keitsabfall beim Auslaufen, deutlich erkennen. Bei Fahrtbe- 
ginn indiziert die Maschine, auf das Seil bezogen, bei pi = 
6,3 at einen mittleren Tangentialdruck von etwa 11500 kg. 

Fig. 28 und 29 sind Dampfdiagramme, Fig. 30 und 31 
die zugehörigen Geschwindigkeitsdiagramme einer Trommel- 
maschine mit Knaggensteuerung, die aus 372 m Teufe 8 bezw. 
6 volle Wagen gegen 8 leere förderte. Die Maschine wurde 
etwas ungewöhnlich gefahren. Der Fördermaschinist hatte 
i die Vorschrift, die Steuerung 
nie in Totlage zu halten, weil 
bei andern Maschinen der 
Grube Wasserschläge und 
übermäßige  Kompressions- 
drücke Zerstörungen ange- 
richtet hatten. Nach Beendi- 
gung des Anfahrens ist Cie- 
gendampf gegeben, dann ein 
wenig gedrosselter Vorwärts- 
dampf; der Steuerhebel ist 

also beim Aus- 

laufen der Ma- 

sehine hin- und 

d t / hergelegt. Die 
Auslauflinien zei- 
| gen sehr deutlich 
den- Einfluß dic- 

Ss 7 ser Führung. 
i Ä Den Seblung 
mögen die Dia- 
gramme zweier 
von der Friedrich- 
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nicht gelege A aber, daß diese günstige Dampfverteilung 
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Wilhelmsbütte gebauter Trommelmaschinen machen, die mit 
der neuen Knaggensteuerung ausgerüstet sind. Fig. 32 
und 33 sind gleichzeitig an einem Zylinder einer Zwil- 
lingsmaschine von 1050 mm Zyl.-Dmr. und 2200 mm Hub 
aufgenommen; nach der Anfahrt ist der Schreibstift zurück- 
gezogen. Fig. 34 und 35 gehören zu einer Maschine von 


Fig. 96 und 2T. 
Geschwindigkeitsdiagramme zu Fig. 23 und 25. 
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Fig. 28 und 29, 


Trommelmaschine mit Knaggensteuerung. 
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Die Expansion 
getrieben. Das 


ch unter Aufwand 
ist utwand besonderer Anstrengun 
‚ Sondern daß die Steuerung den Backen 


N 
Í 
I 


jeder Steuerung zu erzielen 


der Seile nur bei Maschinen mit 


zwingt, günstig zu fahren, eben weil günstige und bequeme 
Führung vereinigt sind. 

Da Verbund-Fördermaschinen ihrer Eigenart wegen den 
Gegenstand einer besonderen Untersuchung bilden sollen, 
seien jetzt die wesentlichen Ergebnisse der Untersuchung n 
für Zwillings-Fördermaschinen zusammengestellt. 


Fig. 30 und 31. 


Geschwindigkeltsdiägramme zu Fig. 28 und 29. 
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co» (9) 
d Wei 32 und 33. . Trommelmaschine mit neuer Knaggensteuerung. 
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Ergebnisse, 
1) Um den Dampfverbrauch 
zusetzen, ist Expansion nötig, 


2) Mäßige Expansion ist bei jeder Maschine und mit 


der Fördermaschine herab- 


3) Weitgetriebene Expansion ist wegen des Schlagens 


großen Massen (mit zylin- 
| op 
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drischen oder Spiraltrommeln) angängig; auch muß die Steue- 
rung dabei, wie z. B. die Knaggensteuerung, günstige Dampf- 
verteilung geben; ausreichende Bemessung ist Voraussetzung. 

4) Die Kerbe ist am Steuerbogen so zw setzen, daß sie 
die unter gegebenen Verhältnissen vorteilhafteste Füllung 
festlegt; dann fährt der Maschinist um seiner Bequemlichkeit 
willen vorteilhaft. Dazu ist die Maschine mit dem Indikator 
bei voller Belastung zu untersuchen. 


5) Solange mit Vollfüllung gefahren wird, ist durch Kon- 
densation verhältnismäßig wenig Nutzen zu erzielen. Wird 
aber mit Expansion gearbeitet, so kann man durch Konden- 
sation bedeutende Dampifersparnis erzielen. Bei Treibschei- 
benmaschinen, die den Kraftzuwachs nicht aufnehmen können, 
muß unter Umständen der durch die Kondensation gewonnene 
Druck durch Drossein des Dampfes wieder vernichtet werden, 
so daß die Kohdensation zwecklos ist. 


6) Fördermaschinen mit weitgetriebener Expansion kön- 
nen im Interesse geringerer Abkühlverluste bei gleichem 
Spannungrsabfall kleinere Leitungen erhalten als bei Betrieb 
mit Vollfüllung. 


7) Bei Auspuffbetrieb ist Fahren mit gedrosseltem Dampf 
und kleiner Füllung wegen des starken Ansaugens von Luft 
und der dadurch bedineten Abkühlung (der Zylinder zu ver- 
meiden; dies gilt insbesondere für Steuerungen, die wie die 
meisten Knawrensteuerungen auch bei den kleinsten Fiüllun- 
ren keine oder geringe Kompression geben. 


Verbund-Fördermaschinen. 


Die Verbundwirkung ist bei Fördermaschinen schon seit 
vielen Jahren eingeführt. Man hat also den zweiten Schritt 
zur Einschränkung des Dampfverbrauches getan, ehe der 
erste, die allgemeine und bewußte Anwendung der als vor- 
teilhaft erkannten Expansion, zurückgelegt war. Die Ver- 
bundanordnung ist aber nicht herrschend geworden, viel- 
mehr überwiegt auch bei den neueren Ausführungen die 
Zwillingsmaschine. Im Ruhrkoblenbezirk haben überschlägig 
nur etwa 10 vH der Fördermaschinen Verbundwirkung; aller- 
dings sind es fast durchweg größere Maschinen. In diesem 
verhältnismäßig geringen Erfolge spricht sich aus, daß die 
Vorteile der Verbundmaschine nicht allgemein augenfällig in 
die Erscheinung getreten sind. Die Ansichten über ihren 
Wert gegenüber der Zwillingsmaschine sind ‚geteilt. Günsti- 
gen Erfahrungen stehen ungünstigere gegenüber; es ist auch 
vorgekommen, daß Verbundmaschinen in Zwillingsmaschinen 

baut sind. 
en der Literatur führe ich das Urteil Dubbels an, das 
ich einem Aufsatze: »Neuere Bergwerksmaschinen schlesi- 
scher Werke«, Jahrgang 1897 dieser Zeitschrift S. 1241, ent- 
nehme: »Verbundmaschinen finden sich selten und werden 
fast nur auf Wunsch des Bestellers ausgeführt. Abgesehen 
von den Mehrkosten der Anschaffung erscheint selbst bei 
größeren Teufen ihre Dampiersparnis zweifelhaft, da beim 
Anfahren mit dem Niederdruckzylinder dieser mit frischem 
Kesseldampf gefüllt werden muß , was große Seed 
verluste zur Folge hat. Anderseits scheint aus leicht ver- 
ständlichen Gründen der Vorschlag v. Reiches, den Auf- 
nehmer (praktisch) unendlich groß zu machen, indem de 
ihn zum Teil mit Wasser von der Temperatur ‚des N er- 
druckdampfes füllt, unbeachtet geblieben zu sein. ferner- 
hin ist die Handhabung der Anfahrvorrichtung eme ‚uner- 
wünschte Verwicklung der Fübrung von Se 
Im fünften, die Förderung behandelnden Bande des N un 
werkes über die Entwicklung ‚des Niederrheinisch-w E i- 
schen Steinkohlenbergbaues heift es, daß die V an e 
schine unter ihr günstigen Verhältnissen der gewöhn 2. 
Zwillingsmaschire eerenüber ‚eine Dampfersparnis ergebe; 
‚ scheine aber fraglich, ob die zu erreichende Ersparnis an 
vs £ af es rechtfertige, die Nachteile der Verbundmaschine 
SC zu nehmen. Für bedeutende Tiefen ‚werde die Ver- 
bpundanordnung sicher an Bedeutung und Verbreitung ge- 
un. ungünstigen Meinungen über die Verbund-l'örder- 

= a regeniiher ist nicht zu verkennen, daß es schwer 
dene e richtig zu beurteilen, weil es an Versuehsunterlagen 
sie richtig 7 


ist, ihren Vorzug: geringeren Dampfverbrauch, zahlen- 


fellt, Um 


mäßig in Betracht zu ziehen und gegen ihre Nachteile: 
teurere und verwickeltere Bauart und schwierigere Führung, 
abzuwägen. Doch geht es nicht an, auf Grund einzelner, 
weniger günstiger, in besonderen Ursachen begründeter Er- 
fahrungen die Verbund-Fördermaschine völlig zu verwerfen. 
Erforderlich ist aber, festzustellen, unter welchen Verhält- 
nissen die Verbundwirkung günstige Erfolge erwarten läßt, 
und wie die Verbundmaschine zu bemessen und zu führen 
ist, um den vorteilhaften Einfluß der Verbundwirkung auf 
den Dampfverbranch hervortreten zu lassen. Die Verbund- 
anordnung bleibt cben das wirksamste Mittel, den Dampf- 
verbrauch einzuschränken. Nur mit ihr ist es möglich, die 
Expansion des Dampfes erfolgreich sehr weit zu treiben. 
Es gelten für die Fördermaschine ebenso gut wie für die 
Betriebsmaschine die Vorteile, daß durch Teilung des Tem- 
peraturgefälles die Abkühlverluste verkleinert, durch Teilung 
des Spannungsgefälles die Dampflässigkeitsverluste vermin- 
dert und durch die abgestufte Ausdehnung des Dampfes die 
Schwankungen der treibenden Kräfte zugunsten der Gleich- 
förmigkeit der Drehung verringert werden. Der letztgenannte 
Vorteil ist gerade für Fördermaschinen von besonderer Be- 
deutung, da, wie im früheren ausgeführt, der Verminderung 
der Füllung durch das Schlagen der Seile eine Grenze ge 
setzt ist, und zwar bei Treibscheibenmaschinen eher als bei 
Trommelmaschinen, die Verbundmaschine aber bei gleicher 
Zylinderfüllung eine im Verhältnis der Zylinderinbalte größere 
Gesanitexpansion als die Zwillingsmaschine aufweist. 


In Wirklichkeit ist allerdings im allgemeinen aus der 
Verbundmaschine ebenso wenig wie aus der Zwillingsma- 
schine das Erreichbare in bezug auf Einschränkung des 
Dampfverbrauches herausgeholt. Man ist gewohnt, bei einer 
guten Verbund-Fördermaschine 30 kg Dampf für die Schacht- 
pferdstunde anzusetzen. In jüngster Zeit ist jedoch, unzwei- 
felhaft veranlaßt durch den Wettbewerb der elektrischen 
Fördermaschine, hierin ein Wandel eingetreten, und mir sind 
Angehote bekannt geworden, in denen bei Anschluß an Zen- 
tralkondensation und unter der Bedingung vollen Betriebes 
und richtiger Führung 13 und 14 kg Dampfverbrauch für die 
Schachtpferdstunde verbürgt worden sind. l 

Es sei nun näher auf die Verbund-Fördermaschinen eim- 
gegangen. Da ihre äußeren Betriebsbedingungen mit denen 
der Zwillingsmaschine übereinstimmen, ist nur ihre durch 
die Verbundwirkung bedingte Eigenart zu betrachten. 


Nach der Gesamtanordnung sind zu unterscheiden: Ver- 
bundmaschinen mit nebeneinander liegendem Hochdruck- und 
Niederdruckzylinder (im folgenden kurz als zweizylindrige 
Verbund-Fördermaschinen bezeichnet) und Zwillings-Verbund- 
maschinen, bei denen jede Maschinenseite durch einen Hoch- 
druck- und einen Niederdruckzylinder in Tandemanordnung 
gebildet wird. Es seien zunächst nur 


die zweizylindrigen Verbund-Fördermaschinen, 
die die älteren und verbreiteteren sind, ins Auge gefaßt. 


Als Steuerungen sind Kulissen- und Knaggensteuerun- 
gen gebräuchlich. Beide Zylinder sind selbstverständlich 
umsteuerbar, beider Zylinder Steuerungen sind wegen des 
Anfahrens und Manövrierens auf Vollfüllung auslegbar und 
sollen in der Mittellage des Steuerhebels den Dampfeintritt 
absperren. In den Zwischenlagen können — dies findet min 
namentlich bei Kulissensteuerungen — Hochdruck- und Nie- 
derdrucksteuerung gleiche Füllungen geben, die Niederdruck- 
steuerung wird aber auch, insbesondere bei Knaggensteut- 
rungen, so ausgeführt, daß der Niederdruckzylinder nn 
wünstigerer Dampfverteilung größere Füllung erhält als der 
Hochdruckzvlinder. i 

Bei übereinstimmender Steuerung im Hochdruck- un 
Niederdruckzvlinder ergibt sich unter der Annahme, dab Ge 
schädlichen Räume beider Zylinder des gleichen Den. 
wichtes zur Auffüllung bedürfen, für die Verteilung CN 
Druckgetälles folgendes: Der Niederdruckzylinder ann. 
bei jedem Hub aus dem Aufnehmer ein im Verhältnis CR 
Zvlinderinhalte größeres Dampfvolumen, als dem Boa 
zylinder aus der Frischdampfleitung zugeströmt wär. = 
dehnung des Dampfes nach dem Mariotteschen Gesetz Wee 
gesetzt, stellt sich also eine mittlere Aufnehmerspannung KR e 
die zur Eintrittspannung im Hochdruckzylinder im umg 
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e kehrten Verhältnis der Zylinderinhalte steht. Ist 1:n das nigung anzufahren, so kann sie auch aus E oo tay 
Dë Verhältnis des Hochdruckzylinders zum Niederdruckzylinder, | heben und überheben, um so eher, mit Je k ae werd 
ER und tritt der Dampf mit p at abs. in den Hochdruckzvlinder sie arbeitet, je niedriger also der mittlere in on e 1 
D i ird die mittlere Aufnehmerspannung = P atabs. | gegenüber dem O En Pam Der Don ö See hin 
= ein, 50 Wir n " | Ueberheben ist, Das ist bei der Verbund-Fördermase ine 
Er Die Aufnehmerspannung ist unabhängig vom Füllungsgrade | nicht der Fall, und damit komme ich auf ihren oft gerügten 
en und behält ihren Wert, wenn man von Vollfüllung zu Null- Mangel, daß sie beim Anfahren und Manövrieren Dampf ver- 
Sn füllung übergeht (vergl. die unten folgenden Diagramme); ' geude und schwieriger als die Zwillingsmaschine zu führen 
en der Gegensatz zur normalen Verbundmaschine mit unver- sei. Denn ihre Zylinder sind nicht gleich stark, und sie 
k iinderlicher Füllung im Niederdruckzylinder, bei der die Auf- | äußert, wenn sie nach dampfloser Fahrt anheben oder über- 
i nehmerspannung mit der Füllung des Hochdruekzylinders heben soll, nicht ihre volle Kraft, da der Niederdruckzylin- 
TE zunimmt und abnimmt, ist hervorzuheben. der erst aus dem Aufnehmer aufzufüllen ist, dessen Druck 
P Bei Auspufibetrieb trifft die oben gemachte Voraus- sich also zum Teil verliert, um so mehr, je näher der Nic- 
Ss setzung, daß, um die schädlichen Räume beider Zylinder auf- |; derdruckkolben seinem Hubende ist. 
Ant: zufüllen, das gleiche Dampfgewicht nötig wird, annähernd Ist nun, was man häufig findet, der Hochdruckzylinder 
es zu, und man kann den mittleren Aufnehmerdruck in der an- wesentlich schwächer als der Niederdruckzylinder und die 
dë gegebenen Weise berechnen. Ist aber der Niederdruckzylin- ganze Maschine ohnehin knapp bemessen, erfordert ferner 
En der an eine Kondensation angeschlossen, so wird nur eine der Niederdruckzylinder nur wenig Dampf zur Auffüllune 
Eu geringe Kompressions-Endspannung erreicht, und der schäd- (wenn sein Kolben im Hubbeginn steht), so ist der Hoch- 
d liche Niederdruckraum bedarf zur Auffüllung eines größeren druckzylinder nicht ohne weiteres imstande, anzuheben und 
SC Dampfgewichtes als der schädliche Hochdruckraum. Trotz überzuheben, es muß vielmehr, um den Gegendruck auf den 
KC gleicher Füllung beider Zylinder wird in diesem Faile der Hochdruckkolben zu vermindern, Dampf aus dem Aufnchmer 
E Niederdruckzylinder aus dem Aufnehmer ein größeres Dampf- abgelassen werden. Das ist umständlich und unwirtschaft- 
ee volumen entnehmen, als dem Zylinderverhältnis entspricht, lich, aber nicht unvermeidbar. Denn ist die Maschine aus- 
E und die Aufnehmerspannung wird niedriger, als oben be- reichend bemessen und ist durch das Verhältnis der Zylinder- 
B rechnet war, bei großen Füllungen um ein geringes, bei inhalte und durch die Steuerung für einigermaßen gleich- 
Mi 2 kleinen in erheblicherem Maße. mäßige Verteilung der Arbeit auf beide Zylinder gesorgt, so 
- Das Zylinderverhältnis l:n, durch das der Aufnehmer- zieht der Hochdruckzylinder ohne weiteres an, wie man es 
e EN, | RE en Ana 
| d ” 1 i i 1 
H sten mit 1:2 gewählt, so daß die Aufnehmerspannung aiwa | a a Sec de Soll er 
i gleich der halben Eintrittspannung des Frischdampfes wird. hl ; an mi ei 
SE , 7 ; : schlossener Steuerung ausgelaufen war, anheben oder über- 
I Dann ist bei Anschluß an eine Kondensation der Niederdruck- heben. so steht ; Se f ge ee EE 
SE zylinder immer wesentlich überlastet, während man bei Aus- SE Geer Sen a Son es 2 rnherein allerdings die 
1 pufibetrieb für die niedrigsten bei Verbundmaschinen vor- aan S Se Ge S e SE ; sie sinkt aber, wenn die 
Poi kommenden Dampfdrücke von 5 bis 6 at abs. noch annehm- fül j Sa a i a a Niederdruckzylinder auf- 
GE bare Verhältnisse in bezug auf die Verteilung der Leistung en e ; Se Së? 2 rn n BEE 
vi erhält, Steigerung des Dampfdruckes aber zuehmende Ueber- damnf -i SC SE St (e nn anzufahren, ist also Frisch- 
i lastung des Niederdruckzylinders bedingt. Abhülfe gegen T . SEH Ke EE der Ein- 
GC dieses Mißverhältnis der Leistungsverteilung, das um so SS SC E t = un an schärfsten ein. Un- 
T stärker wird, je kleiner die Füllungen werden (die Dia- SS Ge = a or ch as Einlassen von Frischdampf einen 
gs gramme Fig. 38 und 39 zeigen das sehr deutlich), und die = = an So ne gefahrdlrohender Zeit, 
‚be Gleichförmigkeit des Ganges der Maschine beeinträchtigt Er Se Go Se Penn Se Förderzuges, auszuführen. 
H liegt in der Erniedrigung des Aufnehmerdruckes, indem man E Arbeitet aber die Verbund-Fördermaschine infolge 
Ir, ein anderes Zylinderverhältnis wählt oder dem Niederdruck- = ea Ren SE tu den Aufnehmer beim An- 
SR zylinder größere Füllung als dem Hochdruckzvlinder gibt, a unwirtschaftlicher als die Zwillingsmaschine. Auch 
lr Beide Mittel werden, ohne daß es die Regel bildet, vereint a ee Pr an anrende ylinder aufzufüllen, und zwar 
gi oder getrennt angewendet. So findet man Zylinderverhält- KE RE Kc N caur, obwohl wesentlich klei- 
e nisse von 1: 2,2, 1: 2,5 und neuerdings, bei Zwillings-Verbund- > als der gleichwertige Niederdruckzylinder, dasselbe 
maschinen, auch von 1:3. ampfgewicht. Ueberhaupt ist hier zu betonen, daß, solange 
Wir kommen zur Bemessun g und Führung der Ver- B seg dia d KE GE See 
bund-Fördermaschine, Zur Erläuterung mögen die Dia ramme d en SN Si te u Fördermaschine der Fall —, ge- 
eg Fig. 36 bis 39 dienen. als; z mögen die g | rosselter Dampf dieselbe Arbeit leistet wie der Dampf von 
e x ‚ die ich von einer mit Knaggensteue- der ursprünglich höheren Spannu elle 
Sg ng Ausgerüsteten Verbundmaschine, die 940/1300 mm Zyl.- da die bei der Ausd h P Tock noch mehr, 
gé Dmr. und 1600 mm Hub hat und mit einer zylindrischen edrosselte S ae: ae 
2 Trommel von 5,s m Dmr. 4 Wagen er on d Se e panang freiwerdende Energie, die den Dampf 
sr hob, genommen habe. Die Diagramme zeigen — das ist Soe t ihr el eg treibt, ihm zum Teil zugute 
w noch in Ergänzung der vorhergehenden e ECH en hinzu- A SE Sa Eeer und sein Volumen über das der Span- 
a zufügen —, daß in Wirklichkeit auch bei felicho lebender KE gn yes erung entsprechende Maß hinaus vergrößert, 
= Füllung die Aufnehm E gren as gilt, wenn kein Gegendruck zu überwinden ist also an- 
SW um so mehr A EE Pa gleichbleibt, sondern | genähert bei Anschluß an Kondensation, während bei Aus op 
` Dass NED nun Don Gl Damp Voreiheer ia" 
r gleichbleibender Spannung ; Ss Gë ) alt ein, daß Frischdampf in 
i sondern durch Se ne in den Hochdruckzylinder eintritt, Aufnehmer zu lassen ist? Es kann vorkommen, dag Se 


liert, je a die Maschine Watt, E E 
er Bemessung der Verbund-Fördermaschine ist ein- 
tee zu legen, daß beide Zylinder gemeinsam 
Secher eer Treiben wirtschaftlich leisten, d. h. hin- 
EN e sind, um die Expansionsenergie des Dampfes 
größten Mon rn dann soll jeder Zylinder für sich die 
eilansgleich > T die beim Anheben aus dem Tiefsten (wenn 
Korbe wetten ehlt) und beim Ueberheben (wenn der untere 
schine decke, auftreten, bewältigen. Bei der Zwillingsma- 
gen in der R sich, wie wir gesehen haben, diese Forderun- 
uit mit der b egel. Ist die Zwillingsmaschine stark genug, 
r bei der Kohlenförderung üblichen hohen Beschleu- 


Trommelmaschine längere Zeit nur mit d 

der anfährt, wie es bei der untersuchten ee 
Fig. 36 und 37, dann infolge Abhauens der unteren Seil 
nur mit dem Niederdruckzylinder oder abwechselnd mit d 
einen oder mit dem andern oder mit beiden; im Mittel E 
aber anzunehmen, daß bei jedem zweiten Zuge mit de Nie 
derdruckzylinder anzufahreh ist und Frischdampf in aa 
nehmer gelassen wird. Das zu tun, ist allerdings Ge? = 
Anfahren mit dem Hochdruckzylinder nicht ausgeschlos p = 
um sofort die größte. Kraftäußerang der Maschine zu Ce 
ten. Als ernstlichen Einwand. gegen die Vorbundwirk = 
kann ich aber nach dem Vorhergehenden das Verhalten Ae S 
Verbundmaschine beim Anfahren nicht gelten lassen Hat 


ylin- 
vergl. 
enden 
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doch die Verbundmaschine auch beim Anfahren der Zwilings- 
maschine gegenüber den Vorteil, daß der den Hochdruck- 
. xlinder auffüllende Dampf noch im Niederdruckzylinder ar- 
beitet, während der Fülldampf bei der Zwillingsmaschine 
‘ überhaupt keine Arbeit leistet. 

Es liegt nahe, die Abmessungen der Verbund-Förderma- 
schine mit denen der gleich starken Zwillingsmaschine zu 
vergleichen. Wären für die Bemessung die größten auftre- 


Fig. 36. 


Rückwärtsfahrt bei voller Belastung und Geschwindigkeit. 


Hochdruckzylinder. 
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Fig. 38. 
J,angsame Fahrt bei voller Belastung. 
Hochdruckzylinder. | 
ateme 
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Niederdruckzylinder. 
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r abzulassen 

RR Dampf aus dem Aufnehmer abzulä , 
manövrieren, D entsprechend bedeutend, bis um 
seinem gering rößer als der Zwillingszylinder ausfallen, und 
das Doppelte, & hine würde übermäßig groß. Man müßte 


de Verbuoii  as bsehen, mit dem Hochdruckzylinder 
in diesem Falle day E? ec e zufahren, und ihn dann oe 
gegen lingezylinder machen. Ist aber, wie bei hoher Förder- 
em 4 v 
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messung der Fördermaschine bestimmend, daß sie die Hub- 
und Beschleunigungsarbeit leistet, so ergeben sich für die 
Verbund-Fördermaschine, auch wenn man mit Verbundvir- 
kung anfahren und manövrieren will, günstigere Verhältnisse 
zur gleichwertigen Zwillingsmaschine. Dabei sei vorerst als 
gleichwertige Zwillingsmaschine eine Maschine mit gleicher 
Gesamtexpansion angenommen. Dann ist der ungünstigste, 
aber sehr häufige Fall, daß beide Zylinder der Verbnndma- 


Fig. 37. 
Vorwärtsfahrt bei voller Belastung und Geschwindigkeit. 
Hochdruckzylinder. 
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Fig. 39. 
Taangsame Fahrt «bei Leerlauf. 
Hochdruckzylinder. 
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Naullinie. 
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schine dauernd mit sehr großer oder voller Füllung arbeiten, 
und der günstigste, aber sehr selten erreichte, daß im Hoch- 
druckzylinder der Dampf expandiert und mit geringem Span- 
nungsabfall zum Aufnehmer überströmt. ) 

Fig. 40 zeigt das Verbunddiagramm für Vollfüllung. Das 
7ylinderverhältnis ist 1:2, die auf den Niederdruckzylinder 
bezogene Füllung also 50 vH. Man erkennt, daß eine Zwil- 
lingsmaschine, deren beide Zylinder zusammen 50 groß wie 
der Niederdruckzylinder wären, bei ebenfalls 50 vH Füllung 
wesentlich mehr leisten würde, oder daß umgekehrt der Ge 
derdruckzylinder der Verbundmaschine im vorliegenden Ge i 
beträchtlich größer ausfiele als die beiden Zylinder GE 
Zwillingsmaschine zusammen. Ebenso ist der aus dem Së 
gramm entnommene Dampfverbrauch der Verbundmase 
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beträchtlich größer als der der Zwillingsmaschine. Ob der 
wirkliche Dampfverbrauch ebenfalls größer, oder wegen des 
günstigen Einflusses der Verbundwirkung auf die Nieder- 
schlagsverluste kleiner wird als der der Zwillingsinaschine, 
läßt sich nicht sagen; jedenfalls ist es zwecklos, Verbund- 
maschinen mit Vollfülluug zu betreiben. Allerdings wird 
unter allen Umständen eine Expansion im Verhältnis der 
Zxlinderinhalto erzwungen, die Expansionsenergie wird aber 
nur zum Teil ausgenutzt. 

Hat man dagegen die günstigste, in Fig. 41 dargestellte 
Dampfverteiluing mit geringem Spannungsabfall zum Auf- 
nehmer, der bei übereinstimmender Steuerung beider Zylin- 
der etwa eintritt, wenn dio Hochdruckfüllung gleich dem 
Zylinderverbältnis ist, dann leistet die Verbundmaschine an- 
genähert soviel wie die Zwillingsmaschine, deren gesamtes 
Zylindervolumen gleich dem Niederdruckvolumen der Ver- 
bundmaschine ist. Beim Zylindorverhältnis 1:2 würde also 
der Hochdruckzylinder nur wenig größer als der mit gleicher 
Gesamtexpansion arbeitende Zwillingzylinder werden. Da aber 
bei diesem günstigsten Fall der Verbundwirkung die Gesamt- 
expansion bereits die bei der einstufigen Dampfwirkung zu- 
lässige Grenze überschritten hat, ist auch bei ihm das Nie- 
derdruckvolumen beträchtlich größer als das gesamte Zvlin- 
dervolumen der die Verbundimaschine praktisch ersetzenden 
Zwillingsmaschine zu machen, man erzielt jedoch einen 
wesentlich verringerten Dampfverbrauch. Die Verbundwir- 
kung kann ihre Vorteile voll entwickeln, insbesondere bei 
Anschluß an Kondensation, die ja bei kleinen Füllungen so 
außerordentlich viel mehr ausmacht als bei großen. 

Prüft man die ausgeführten Verbundmaschinen, so findet 
man, daß sie vielfach nicht nach den oben entwickelten 


Grundsätzen bemessen sind, daß sie schwächer sind, als man 
/willingsmaschinen für den gleichen Zweck bauen würde, und 
man würde nur bei wenigen so günstige Diagramme wie Fig. 
rr voller Belastung erhalten. Man scheute in diesen 
an großen Abmessungen, konnte aher keine bc- 
Umständen beier Ge Erklärlich wird unter solchen 
den Ren Ge einer \ erbundmaschine zum Zwilling ; 
Hochdruckzylinde i Niederdruckzylinder GE SE dem 
maschine See EE Aylnder,, ee Auer 
Ale Lehre ie ıch stärker als die frühere H erbundmaschine. 
bei der ori solchen Vorkommnissen zu ziehen, daß 
kargen ist, und maschine ‚mit den Abmessungen nicht zu 

Ss und daß, um dio absoluten Maße einzuschränken, 


die Verbundwirk i 
un r À ; 
aufzugeben ist. 8 für hohe Dampfdrücke und Kondensation 


Ders a Wort über das Verhalten der Verbund- 
kanntlich ist ge èl verschiedener Belastung zu sagen. Be- 
ler Nee Verbundmaschine mit gleichbleiben- 
grenzen bauch, a nur innerhalb enrerer Belastungs- 
Das SUE a SCH die Maschine mit einstufiger Expansion. 
Maße. Ihr er „.pund-Fördermaschine in noch höherem 
Füllungen ctw nehmerdruck bleibt bei den verschiedenen 
Dampf im Ho en „so daß bei kleinen Füllungen der 
expandiert, Di ruckzylinder unter die Aufnehmerspannung 
die Bremsarbeit ng effenbildung im Hochdruckzvlinder, 
leiner wird als di pe beginnt, wenn dio Füllung etwas 
mender Füllung s © günstigste, und steigert sich bei abneh- 
bremsende wird ai daß die treibende Arbeit kleiner als die 
leistet, vom Nied e Hochdruckzylinder also negative Arbeit 
guren 38 und 3 uckzylinder mitzuschleppen ist. Die Fi- 
Das Diagramm S cigen diese Verhältnisse sehr deutlich. 

Ig. 38 ist bei einem Förderzug mit voller 
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Last, aber verminderter Geschwindigkeit (6 m/sk gegen 14 


bis 15 m/sk normale Höchstgeschwindigkeit) ee Ve 
Beschleunigungsarbeit ist sehr gering; der Hochdrue no 
der leistet schr wenig, der Niederdruckzylinder fast alles. Er 
Diagramm Fig. 39 zeigt einen Leerlaufzug bei Eee SEH 
schwindigkeit; der Hochdruckzylinder leistet nur nega 
Arbeit. ZE 
Gerade die bei voller Belastung am günstigsten mit 
hoher Expansion arbeitenden Verbundmaschinen werden 
durch Verminderung der Belastung ungünstig beeinflußt, 
während die bei voller Belastung ungünstig mit Vollfüllung 
arbeitenden durch Verminderung der Last gewinnen. Die 
Steigerung der Belastung zu betrachten, ist nicht nötig, da bei 
Fördermaschinen die normale volle Belastung praktisch auch 
die höchste Belastung darstellt. Festzuhalten ist, dafi auf 
wirtschaftlichen Betrieb zugeschnittene, mit hoher Expansion 
arbeitende Verbund-Förderinaschinen — andere haben der Zwil- 
lingesmaschine gegenüber keine Berechtigung — nur zu ver- 
wenden sind, wo ihre dauernde Beanspruchung mit voller 
Leistung zu erwarten ist, nicht aber dort, wo häufig eine 
geringere Belastung auftritt, wenn z. B. die Wagen nicht 
leer niedergchen, sondern zum Teil Versatzberge enthalten. 
Für die Führung der Verbund-Fördermaschine gilt 
grundsätzlich das, was über die Zwillingsmaschine gesagt war. 
Etwa während der Hälfte des Zuges, solange die Beschleu- 
nigung dauert, wird, nachdem aus dem Tiefsten angehoben ` 
ist, mit gleichbleibender Füllung gefahren, dann der Dampf 
abgesperrt. Die Füllung ist so klein einzustellen, wie die 
Abmessungen der Maschine und die zu erzielende Förder- 


Fig. 41. 


geschwindigkeit gestatten, und die Rast für den Steuerhebel 
soll dieser günstigsten Füllung entsprechen. Ein Unterschied 
gegenüber der Zwillingsmaschine ergibt sich bei der Absper- 
rung des Dampfes. Will man nicht den Aufnehmerdruck 
verlieren, so darf man den Dampf nicht bei ausgelegter 
Steuerung mit dem Ventil oder mit der Drosselklappe ab- 
sperren, wie es häufig bei der Zwillingsmaschine geschieht, 
sondern muß es mit der Steuerung tun. Dann kann der 
Dampf nicht aus dem Aufnehmer zum Niederdruckzvlinder 
übertreten, und der Aufnchmerdruck hält sich, wenn der 
Aufnebmer, wie üblich, geheizt ist, bis zum nächsten 
Zuge. Ein Sonderfall entsteht, wenn man, um den Förder- 
zug abzukürzen, mit Gegendampf fährt. Ich beobachtete an 
einer Verbundmaschine mit Spiraltrommel, die aber nicht 
volle Last zog, daß durch Gegendampfgeben die Zeit für 
den Förderzug von 55 auf 40 sk abgekürzt wurde. Beim 
Umlegen der Steuerung wurde der Sicherheit halber das 
Dampfventil geschlossen, dann wieder geölinet, so daß der 
Druck im Aufnehmer wieder bei den nächsten Hüben an- 
steigen konnte und bei Absperrung des Dampfes durch die 
Steuerung seine volle Höhe hatte. Werden die Zylinder, 
wie es bei der Knaggensteuerung und der ohne Vorausströ- 
mung eingestellten Kulissensteuerung der Fall ist, in der Tot- 
lage der Steuerung vollständig geschlossen, so erhält man in 
beiden Zylindern, ebenso wie bei der Zwillingsmaschine, 
starke Kompressionen; vergl. Fig. 36 und 37, die Züge mit 
voller Belastung und Geschwindigkeit (Umax = 14 bis 15 m/sk) 
darstellen. 
Ich gehe zu den 
Zwillings-Verbundmaschinen 
über. Sie gehören der neuesten Zeit an. Im Ruhrbezirk wurde 
die erste Zwillings-Verbundfördermaschine im Jahre 1900 von 
30 
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der A.-G. Bergwerksverein Friedrich Wilhelmshütte, Mülheim- 
Ruhr, auf der Zeche Scharnhorst bei Dortmund eingebaut; 
ihr ist eine Reihe anderer von derselben Firma gefolet. In 
dieser Zeitschrift sind eine von der Gutehoffnungshütte in 
Sterkrade!) in Düsseldorf 1902 ausgestellte und eine von der 
Maschbinenbau-A.-G. Humboldt in Kalk ) ausgeführte Zwil- 
lings-Verbundmaschine veröffentlicht. 


Die Vorteile und Eigentümlichkeiten der Zwillings-Ver- 
bundanordnung, die man selbstverständlich nur für schwere 
Maschinen verwendet, sind in ihrem Namen ausgeprägt. Mit 
der wirtschaftlichen Verbundwirkung ist die Zwillingswirkung 
vereinigt und dadurch der große Vorteil gewonnen, daß für 
jede Leistung und fir jeden Dampfdruck die beiden aus je 
einem Hochdruck- und einem Niederdruckzylinder bestehen- 
den Maschinenseiten gleichmäßig belastet sind. Für die Be- 
messung gilt gemäß den früheren Ausführungen, daß jeder 
Niederdruckzylinder größer als der Zylinder einer gleich 
starken Zwillingsmaschine werden muß. Als Zylinderverhält- 
nis wird ‚1:2 angewendet; bei einigen Maschinen ist die 
Friedrich Wilhelmshütte, um die Expansion der Wirtschaft- 
lichkeit halber weiter zu treiben, auf das Zylinderverhältnis 
1:3 gegangen. 

Mit den zweizylindriren Anordnungen verglichen, hat 
die Zwillings-Verbundmaschine den Nachteil der verwickelteren 
Konstruktion und des schwierigeren Auseinanderbauens, der 
aber in etwas dadurch ausgeglichen wird, daß die Zwillings- 
Verbundmaschine in sich selbst eine Reserve hat. Daß die 
Teilung der Zylinder eine verhältnis- 
mäßig größere ausstrahlende Oberfläche 
bedingt, ist ebenfalls ein Nachteil vegen- 
über der zweizvlindrigen Verbundmaschi- 
ne; Heizung der Zylinder ist geboten. 
Die Steuerung ist selbstverständlich schwe- 
rer zu bewegen als bei der zweizylindri- 
gen Anordnung; man spannt daher immer 
einen Hülfszylinder vor. In bezug auf 
das Anfahren und Manövrieren steht die 7 
Zwillings-Verbundmaschine vorteilhafter 
als die zweizylindrige Verbundmaschine ,_ymr 
da — Dampf aus dem Aufnehmer ab- ` Aë 
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und dabei sucht der Aufnehmerdruck auf seine normale Höhe 
zu sinken. 

Der Hauptvorteil der Zwillings-Verbundmaschine gegen- 
über der zweizylindriren Verbundmaschine bleibt die unbe- 
dingt gleiche Verteilung der Leistung auf beide Maschinen- 
seiten. Dadurch ist eine größere Gleichförmigkeit des Gan- 
ges gesichert und die Zwillings-Verbundmaschine befähigt, 
mit weiter ketriebener Expansion zu arbeiten als die zwei- 
zyiindrige Verbundmaschine, also unempfindlicher gegenüber 
Verringerung der Belastung. 

Versuche, die über die Wirtschaftlichkeit der Zwillings- 
Verbundmaschine Aufschluß geben, fehlen noch; die vorhan- 
denen Maschinen sind auch unter sich nicht gleichwertig, da 
einige knapper, andere reichlich bemessen sind. 

Von Interesse ist das Hochdruckdiagramm, Fig. 42, das 
von einer in letzter Zeit von der Friedrich Wilhelmshütte ge- 


Fig. 42. 


Hochdruckdiagramm einer Zwillings-Verbundmaschine mit Tieibscheibe. 


07. sie 


NMutbnie er a 


Zwillings-Verbundmaschine mit Trommel. 


Fig. 43. Hochdruckzylinder. 
2,5 mm = 1 kg/gem. 


zulassen ist unnötig —, sie ist aber der 
Zwillingsmaschine nicht ebenbürtig. Nach dampfloser Fahrt 
sind, wenn die Steuerung wieder auszelert wird, bei der 
Zwillings-Verbundmaschine die nach dem Aufnehmer geöfine- 
ten Räume beider Niederdruckzylinder aufzufüllen. Dadurch 
sinken die Aufnehmerspannung und der auf den anfahrenden 
Niederdruckkolben ausgeübte Druck; gleichzeitig steigt aller- 
dings des verminderten Gegendruckes wegen die Hochdruck- 
leistung, aber des kleineren Querschnittes wegen Ben 
rem Maße. Mit voller Kraft fährt also die Zwillines-Verbund- 
maschine bei normaler Füllung auch nicht an. a 
wird, da man während der ersten Hübe große Aa 
gibt, die reichlich bemessen®, normal mit kleinerer x ung 
arbeitende Maschine eine genügende Anfahrkraft m 
‚ihrend man bei der knapp bemessenen Zwillings-V erbund- 
on unter Umständen Frischdampf in den Aufnehmer 
S Dies hat man durch Einbau eines *Stauven- 
Aufnehmer und Niederdruckzylinder zu ver- 
indern gesucht, wie es von Kießelbach für Walzenzugma- 
ee eführt ist’). Bei Anwendung des Stauventiles 
sen Ge Fee f nicht mit der Steuerung ahgesperrt, sondern 
lie SS eg alventil. Mit diesem ist das Stauventil so 
ui en: Der bei 


maschin 
lassen muß. 
tiles« zwischen 


erbunden, daß es eher schließt. SE 
ern in den Hochdruckzylinder eingetretene Damp 


kann also nicht zum Niederdruckzylinder gelangen, a. 
ee im Aufnehmer gestaut, so daß für das Anfahren, auch 
gës g die Niederdruckzylinder aufgefüllt sind, reichlicher 
one stände. Ich meine aber, daß das 
De i Ze Zweck bei der Fördermaschine nicht 
ua es denn die Fördermaschine muß genau einge- 
volg SECH 4 so daß zum Schluß des Zuges häufig etwas 
oh wenig Gegendampf gegeben werden muß, 
üllun 


—— 


1) Z. 1902 8. Jay: 
7. 1902 8. 1057. 8 
3) vergl. Z. 1902 S. 953. 


Fig. 44 und #5, b Niederdruckzylinder. 
5 mm = 1 kg/gcm. 
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bauten Zwillings-Verbundmaschine mit 8m großer Treibscheibe 
stammt, die ausreichend bemessen ist. Ihre Zylinder haben 
800/1400 mm Dmr. und 1800 mm Hub; der der Rechnung 
zugrunde gelerte Dampfdruck beträgt 12 at, die Nutzlast 
5600 kg. Das Zylinderverhältnis ist rd. 1:3 und die avf 
den Niederdruckzylinder bezogene Füllung nach dem Dia 
gramm 13!/; vH. Die Steuerung ist die neue Knaggensteue- 
rung, die bei voller Auslage Expansion gibt. Während der 
ersten Hübe ist mit Vollfüllung gefahren, dann ist die Steuerung 
ausgelegt. Das Diagramm darf ausgezeichnet genannt werden ) 
Fig. 43 bis 45 sind Diagramme einer Zwillings-Verbund- 
maschine mit zvlindrischer Trommel von 8m Dmr. Das 
Zylinderverhältnis ist 1:2. Das Hochdruckdiagramm, das 
bei 4000 kg Nutzlast und etwa 18 m/sk höchster Gre 
keit aufgenommen ist, ist fortlaufend verzeichnet. Fig. 


- r 
Hd D Ueber Leistungsversuche mit dieser Maschine hoffe ich noc 
berichten zu können. 
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und 45 sind Niederdruckdiagramme bei größerer und kleinerer 
Füllung. Auch diese Diagramme sind günstig. Wie gefahren 
ist, geht aus Fig. 43 hervor. Frischdampf in den Aufnehmer 
zu lassen, war nicht nötig. 

Im Preise stehen selbstverständlich die Verbundmaschinen 
und gar die Zwillings-Verbundmaschinen höher als die Zwil- 
lingsmaschinen. Da man aber Dampf spart, spart man auch 
an der Kesselanlage und den oft beträchtlich langen Rohr- 
leitungen, so daß die gesamten Anlagekosten keinen großen 
Unterschied aufweisen dürften. Daß man die Rohrleitungen 
enger machen kann, birgt übrigens auch einen Ausgleich 
für die Vergrößerung der ausstrahlenden Flächen bei der 
Verbundmaschine in sich. 


Schnabel: Metallhüttenweseti. 
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Im folgenden sind die wesentlichen Punkte zusammen- 


efaßt. E 
S 1) Verbundmaschinen sind nur berechtigt, Wa Ge 
wesentlich billiger arbeiten als Zwillingsmaschinen, sin also 
so ausreichend zu bemessen, daß die Expansionsenergle des 
Dampfes genügend ausgenutzt wird; dabei ist Anschluß an 
eine Kondensation sehr wertvoll. 

2) Wirtschaftlich, d. h. mit hoher Expansion arbeitende 
Verhundmaschinen sind empfindlich gegen Verminderung der 
Belastung; insbesondere leidet bei zweizylindrigen Maschinen 
die Gleichförmiekeit des Ganges. Sie sollen daher nur ver: 
wendet werden, wo sie in der Regel unter voller Belastung 
arbeiten, d. h. die volle Last mit voller Geschwindigkeit heben. 


Metallhüttenwesen. 
Von C. Schnabel. 
(Schluß von Z. 1903 S. 1572) 


Gold. 


Grollet 1 behandelt Golderze gleichzeitig mit Chlor und 
Brom und fällt das Gold aus der Lauge (nachdem zuvor das 
noch darin vorhandene freie Chior und Brom durch schwef- 
lige Säure unschädlich gemacht ist) durch Schwefelwasserstoff 
aus. Der Goldniederschlag wird geröstet und eingeschmol- 
zen. Während das Chlor die gröberen Goldteile nicht an- 
greift, sollen sie durch die vereinigte Wirkung von Chlor 
und Brom in Lösung gebracht werden. Das Ausbringen an 
Gold soll hoch sein. Aus Erzen mit 26 g/t Gold sollen 
durch 12stündige Behandlung mit Chlor und Brom 93,11 vH 
des Goldgehaltes in Lösung gebracht worden sein. Das Ver- 
fahren steht auf der Hütte zu Harfleur bei Havre in Anwen- 
dung. Die Behandlung der Erze mit Chlor und Brom wird 
in Drehfässern ausgeführt. Das Chlor wird in den Fässern 
selbst aus Chlorkalk und Schwefelsäure hergestellt; das Brom 
soll als Bromwasser zur Anwendung kommen. Nach Grollet 
soll das Bromgold durch überschüssiges Chlor unter Freiwer- 
den des Broms in Chlorgold übergeführt werden, so daß der 
Bromverbrauch gering ist. Ueber die technischen und wirt- 
schaftlichen Ergebnisse des Verfahrens ist weiteres nicht be- 
kannt geworden. 

Nach John E. Rothwell ?) geschieht in den Vereinigten 
Staaten von Amerika die der Goldchloration vorauszehende 
Röstung in den Röstöfen von Ropp, Pearce, Brown, Holthoff- 
Wether und Jackling. Die Zylinderöfen von Oxland, von 
Howell und von Brückner werden wegen der mit ihrem Be- 
triebe verbundenen Flugstaubbildung nur noch an wenigen 
Orten angewendet. Der Schwefel wird durch die Röstung 
bis unter 0,1 vH entfernt. Das aus dem Ofen gezogene heiße 
GC nn mit Hülfe von maschinellen Einrichtungen gekühlt. 
Em y en der Chlorationsfässer hat man bis auf 18 t 
‚Ta vergrößert; sie haben 2 m Dmr. und 4,» m Länge. 


Aus der Chloridlösung wird das Gold durch Sehwefel- 
wässerstofi oder durch Holzkohle ausgefällt.e Die Anwendung 
schwefliger Säure, um das in der Goldchloridlösung ent- 
S ene freie Chlor unschädlich zu machen, ist auf den meisten 

erken aufgegeben worden. 


a will ein erhöhtes Goldausbringen beim Cyanid- 
Se a S adurch erzielen, daß er den mit Cyankaliumlauge 
ee elnden Golderzen vor dem Zusatz dieser Lauge 
SENG Eeer (Bar) zumengt, welches durch das fein 
a e in Sauerstoff und Baryumoxyd (BaO) zerlegt wer- 
Lösung urch diese Zerlegung wird nicht nur der für die 
sung des Goldes nach der Gleichung 
+ KCN + Au +0+H,0—2 KCN + 2KOH 

erforderliche Sauerstoff rel; AuCN | 

weitere Menge f ston geliefert, sondern es wird durch eine 
eingehüllte eg rei werdenden Sauerstoffes auch das in Pyrit 
lich a der Einwirkung der Cyankaliumlauge"zugäng- 
Ces ‚ indem der Pyrit durch diesen Sauerstoff allmäh- 
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lich in Ferrisulfat verwandelt wird. Dieses Salz gibt seine 
Schwefelsäure an das Baryumoxyd ab, so daß unlösliches 
Baryumsulfat und Eisenhydroxyd entstehen. Damit das 
Barvumsuperoxyd, welches seinen Sauerstoff nur allmählich 
abgibt, zur vollen Wirkung gelangt, muß es mit den Gold- 
erzen und der Cyankaliumlauge einige Zeit in Berührung 


‚bleiben. Es wird daher das Laugefaß, in welchem das Ba- 


ryumsuperoxyd seine Wirkung äußern soll, mindestens 3 Tage 
lang verschlossen. Je reicher die Erze an Prrit sind, um so 
länger müssen die Fässer abgeschlossen werden. So ist bei 
den pvritreichen Concentrates der Transvaalerze zur Wirkung 
des Baryumsuperoxyds dreimal so viel Zeit erforderlich wie 
bei den pyritarmen feinen Sanden dieser Erze. 


Die Menge des anzuwendenden Barrumsuperoxvds rich- 
tet sich nach dem Pyritgehalt der Erze und nach der Zeit 
des Abschlusses der Laugefässer. So erfordern auf der City 
and Suburban Gold Mine bei Johannesburg pyritreiche Erze 
dreimal so viel Baryumsuperoxyd wie pyritarme Erze. | 


Das Baryumsuperoxyd soll den ferneren Vorteil gewäh- 
ren, daß das bei seiner Zerlegung entstehende Baryumoxyd 
reinigend auf die Cyankaliumlauge wirkt und besonders die 
darin enthaltenen Schwefel- und Cyanschwefel-Verbindun en 
zerstört. Schließlich wird zugunsten des Barvamsuperoz d 
noch geltend gemacht, daß es die Anwendung von Kalk Ze 
versetzt die Schlämme in Transvaal zur Gewinnung des Gol- 
Ge E den Cyanidprozeß mit Kalk), welcher 
eicht die von der Sonne beschienenen i 
a 3 en Leitungsrohre verstopft, 

Das Verfahren ist auf der City and Suburban Gold Mine 
in Johannesburg eingeführt. Nach den von der City and 
Suburban Gold Mining and Estates Co. im Jahre 1902 ver- 
Ööffentlichten Betriebsergebnissen wurden aus den feinen San- 
den 84,29 vH des Goldgehaltes ausgelaugt, ohne Zusatz von 
Baryumsuperoxyd dagegen 71,55 vH. Von dem Goldgehalte 
der pyritreichen Concentrates wurden bei Anwendung v 
Baryumsuperoxyd 92 vH ausgebracht. SCH 

Die Verarbeitung der Golderze in West-Australien ist 
verschieden, je nachdem die Erze frei von Tellur sind 
oder Tellurgold enthalten. Von Wichtigkeit bei der Verar 
beitung beider Erzarten ist der Umstand, daß nur wenig 
Wasser zu Gebote steht und daß die bei der Zerkleineru S 
der Erze erhaltenen Schlämme im Vergleich zu den Schläm. 
men der Transvaalerze sehr reich an Gold sind. l 

Die nur freies Gold enthaltenden Erze werden falls 
sie einen Teil amalgamierbares Gold enthalten entwede 
der Pochwerk-Amalgamation unterworfen und dann in Sande 
und Schlämme klassiert, oder sie werden ohne gleichzeiti i 
Amalgamation zerkleinert und in Sande und Schlämme 
schieden. Die Sande von der Pochwerk-Amalgamation SE 
den der Cyanidlaugerei unterworfen, während die Sande von 
den ohne gleichzeitige Amalgamation zerkleinerten Erzen erst 
amalgamiert und dann in Bottichen mit Cyankaliumlauge be- 
handelt werden. Die sämtlichen Schlämme werden in Filter- 
pressen gelaugt. Enthalten die Erze kein amalgamierbares 
Gold, so werden sie zerkleinert und in Sande und Schlämme 


en 


geschieden. Die Sande werden der Cyanidlaugerei in Botti- 
chen unterworfen, während die Schlämnie in Filterpressen 
ausgelaugt werden. . Das Laugen in Filterpressen geschieht 
am besten nach dem Verfahren von Goepner. Danach wer- 
den die Schlämme, sobald sie sich abgesetzt haben, in Agi- 
tationsbottichen mit Cyankaliumlauge angemengt und dann in 
Filterpressen gedrückt, in denen das weitere Auslaugen, die 
Trennung der Lauge von den ausgelaugten Erzen und das 
Auswaschen der Kuchen erfolgt. Nach einem andern Ver- 
fahren wird die Schlaimmtrübe unmittelbar in die Filterpressen 
gedrückt, in denen nach dem Abpressen des Wassers die 
Schlammkuchen mit Cyankaliumlauge ausgelanugt werden. 


Die Tellurgold enthaltenden Erze bedürfen, wenn das 
Gold durch Cyankaliumlauge ausgezogen werden soll, einer 
vorhergehenden Röstung in Flammöfen, wodurch das Gold 
in freies Gold verwandelt wird Die zu röstenden Erze 
werden in Steinbrechern vorgebrochen, in Gruson-Müblen oder 
Griffin-Mühlen trocken zerkleinert und soweit an der Luft 
getrocknet, daß ihr Wassergehalt 3 vH nicht übersteigt. 


Das Röstgut wird entweder in Amalgamierpfannen fein 
gemahlen (wobei das amalgamierbare Gold an Quecksilber 
gebunden wird), von dem Amalgam getrennt, als Schlamm 
in Filterpressen gedrückt und mit Cyankaliumlauge ausge- 
laugt, oder es wird ohne vorhergehende Zerkleinerung und 
Amalgamation in Sande und Schlämme geschieden. Die Sande 
können entweder nach vorhergehender Amalgamation oder 


unmittelbar in Bottichen mit Cvankaliumlauge gelaugt werden, `. 


während die Schlämme in Filterpressen gedrückt und darin 
ausgelaugt werden. 

Soll von der Röstung der Tellurgolderze abgeschen wer- 
den, so ist das Auslaugen mit einer Mischung von Bromcevan- 
und Cyankaliumlauge zu bewirken, wodurch sowohl das freie 
als auch das an Tellur gebundene Gold in Lösung gebracht 
wird (Verfahren von Diehl und Günther). Die Erze wer- 
den zuerst der Pochwerk-Amalgamation unterworfen, dann 
durch Verwaschen auf Herden von den grüberen Pyriten und 
Telluriden, den sogen. Concentrates, befreit und darauf in 
Sande und Schlämme geschieden. Nachdem die Sande in 
Rohrmiihlen fein gemahlen worden sind, werden sie zusammen 
mit den Schlämmen in Agitationsbottichen mit der Bromevan- 
Cvankaliumlauge angemengt, in Filterpressen gedrückt und 
dann ausgelaugt und ausgewaschen. Die Concentrates können 
auf troekenem Wege durch Schmelzverfahren zugute gemacht 
werden, oder sie können nach vorhergehender Röstung den 
der Pocbwerk-Amalgamation zu unterwerfenden Erzen zuge- 
setzt werden. 

Das Gold wird aus der Lösung durch Zink oder mit 
Hülfe des elektrischen Stromes ausgefällt. 

Ueber das Verfahren von Haycraft, das zu Kalgoorlie in 
Anwendung gestanden hat, aber wieder aufgegeben worden 
ist, und das von Riecken, welches am gleichen Ort 1901 aus- 
geführt worden ist, hat Pape in dieser Zeitschrift 1902 5. 
1477/78 berichtet. 

Das Verfabren von Pelatan-Clerici, welches bereits früher 
in dieser Zeitschrift!) beschrieben ist, soll den gehegten Er- 
wartungen nicht entsprochen haben. 

Von der Firma Pape, Henneberg & Co. in Hamburg Ist 
ein neues Verfahren der Goldgewinnung mit Hülfe von 
Cyankalium ausgearbeitet worden, welches auf der Be- 
handlung der Erze mit Cyankaliumlauge in Kugelmühlen 
während des Zerkleinerns beruht. (Das Verpochen der 
Erze mit schwacher Cyankaliumlauge anstatt des Wassers 
ist in den Vereinigten Staaten, z. B. zu Deadwood in Dacota, 
in Ausübung.) Weiter hat diese Firma auch ein Verfahren 
der Ausfällung des Goldes aus den durch das Cyanidver- 
fahren erhaltenen goldhaltigen Trüben mit Hülfe der elek- 
trischen Amalgamation ausgearbeitet. Beide Verfahren sind 
in dieser Zeitschrift 1902 S. 1473 von Hermann Pape aus- 
führlich beschrieben worden, so daß hier darauf verwiesen 


werden kann. E l 
Kendall will aus Goldeyanürlösungen das Gold mit 


1) Z. 1898 S. 525. 
2?) Amerikan. Patent 698292. Berg- u. Hüttenmänn. Zte. 1902 


S. 527. 
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Hülfe des elektrischen Stromes niederschlagen, wie folgt. Zu- 
erst benutzt man als Kathode eine Schicht von harten Koh- 
lenstücken, welche von der in Natronlauge eintauchenden 
Kohlenanode durch ein Diaphragma getrennt ist. Bei An- 
wendung einer hohen Stromspannung läßt man die Goldeva- 
nürlösung durch die Kohlenschicht (Kathode) filtrieren, in der 
das Gold als feines Pulver niedergeschlagen wird. Ist das 
Gold aus der Lösung entfernt, so läßt man die Elcktrolvten 
aus den Bädern ablaufen, macht die das Gold enthaltende 
Kathode durch Umkehrung der Pole zur Anode und benutzt 
als Kathode (an Stelle der früheren Anode) eine versilberte 
und graphitierte Kohlenplatte. Als Elektrolyt führt man von 
der Anodenabteilung her eine starke Kaliumeyanidlösung 
durch das Bad. Beim Schließen des Stromkreises wird das 
Gold, welches von der Kaliumeyanidlösung wieder gelöst wird, 
an der versilberten Kathode leicht niedergeschlagen. 


Ueber die Anwendung dieses Verfahrens ist nichts be- 
kannt geworden. 


Silber. 


Zum Raffinieren von goldhaltigem Silber und zur Schei- 
dung von Silber und Gold wird in den Vereinigten Staaten 
von Amerika das Moebius-Verfahren benutzt. Bei den neue- 
ren Bädern von Mocbius werden bekanntlich bewegte Ka- 
thoden angewendet. Eine solche Kathode stellt ein über 
Rollen laufendes Band ohne Ende aus Silberblech dar. Das 
auf der Kathode ausgeschiedene Silber fällt bei deren Bewe- 
gung auf ein über Rollen laufendes Förderband, von dem es 
abgebürstet wird und in einen Sammelkasten gelangt. Von 
Moebius und Nebel ist diese Einrichtung dahin verbessert 
worden, daß das auf der Kathode niedergeschlagene Silber 
unmittelbar abgebürstet wird. 

Zu Perth Amboy ist man von den bewegten Kathoden 
wegen der Schwierigkeit der Entfernung des Silbers wieder 
absrekommen. Dagegen werden sie auf den Globe Works 
bei Denver, wo das Silberband, um das feste Anhaften des 
niedergeschlagenen Silbers zu verhüten, außerhalb des Bades 
geölt wird, mit Erfolg angewendet. 

Ueber die tägliche Hervorbringung an raffiniertem Silber 
und die Leistungsfähigkeit der größeren Anstalten in deu 
Vereinigten Staaten gibt die folgende Zusammenstellung 
Aufschuß '). | 
EE 

tägliche Er. tägliche 

zeugung an Leistungs- Zahl der 
raffiniertem 'fühigkeit der Bäder 
silber ` Anstalt 


Unzen troy !) Unzen troy 
t e 


Name der Anstalt 


Guggenheim Smelting Co., ! 


Perth Amboy, N.Y..... 9 000 10 000 120 
Globe Smelting and Retining 

Co., Denver, Col. ..... 20 000 33 000 48 
Balbach Smelting and Refi- 

ning Co., Newark, N Y... 10 000 20 000 d 


1) 12 Unzen troy = 373 24 g. 


Blei. 


Das Verfahren der Bleigewinnung aus Bleiglanz 2 
Huntington und Heberlein ist auf einer Reihe von Werken 
des Inlandes und Auslandes erfolgreich durchgeführt worden. 
Da die Werke, welche dieses Verfahren anwenden, zür Se 
heimhaltung verpflichtet sind, so lassen sich nähere Anga e 
darüber nicht machen. Soweit aus der Literatur 2) DE 
ist, besteht das Verfahren in der Röstung des EE 
gebranntem Kalk in Flammöfen, in der Behandlung des a g 
Röstzutes in Birnen mit Druckluft und in dem Verschme SC 
des Erzeurnisses, welches das Blei als Oxyd enthält, a en 
wöhnlicher Weise in Schachtöfen. Durch die Röstung, St i 
Theorie noch nicht hinreichend aufgeklärt ist, soll ee e 
zum größten Teil in Sulfat verwandelt werden, währen 


D The Miner. Ind. 1901 8. 233. 


WEI 
2) Revista del Servizio Minerario nel 1898, Rom 1899, S 


Band 48. Nr. 6. 
6. Februar 1904. 


verhältnismäßig geringer Teil im Schwefel gebunden blei- 
ben soll. Durch das Verblasen in der Birne soll das ge- 
samte Blei in Bleioxyd übergeführt werden, während durch 
das Verschmelzen im Schachtofen das Bleioxyd zu Blei redu- 
ziert und die Gangarten verschlackt werden sollen. 


Der Kalkzuschlag beim Rösten soll je nach dem Schwefel- 
gehalte der Erze 6 bis 15 vH von deren Gewicht betragen. 
Die Röstung soll am besten in kreisförmigen, mechanischen 
Röstöfen ausgeführt werden. Im Anfang der Röstung soll die 
Temperatur hoch (700°) gehalten und dann auf 500° ernie- 
drigt werden. Die Ursache der Bildung großer Mengen von 
Bleisulfat bei Anwesenheit von gebranntem Kalk steht noch 
nicht mit Sicherheit fest. Ob sie, wie von verschiedenen 
Seiten angenommen wird, in der Entstehung und Wirkung 
eines noch fragwürdigen Kalkdioxydes oder in einer katalv- 
tischen Wirkung des Kalkes zu suchen ist, muß erst nachge- 
wiesen werden. 

Die genauere Einrichtung der Birnen, in welche das heiße, 
pulverförmige Röstgut eingeführt wird, ist nicht bekannt ge- 
worden. Es soll in ihnen Luft von 2 bis 3 cm Quecksilbersäule 
Pressung durch das Röstgut hindurchgeführt werden, wodurch 
infolge der Oxydation des Schwefels die Temperatur erhöht 
und das Röstgut teigig werden soll. Schwefelblei und Blei- 
sulfat sollen sich hierbei in Blei und schweflige Säure zer- 
legen, und das Blei soll in Bleioxyd verwandelt werden. 
Der größte Teil des Kalkes soll in Kalziumsulfat über- 
gehen. 

Bei diesem Verfahren sollen sich die Kosten bedeutend 
billiger stellen als bei der gewöhnlichen Röst- und Reduk- 
tionsarbeit. Auch soll es ein hohes Ausbringen an Blei und 
Silber ergeben. 


Ueber ein Verfahren der Bleigewinnung ohne Brenn- 
stoff befindet sich ein Bericht von F. Laur in der Oesterrei- 
chischen Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen 1902 S. 525. 
In geschmolzenen Bleiglanz soll Luft eingeführt werden, wo- 
bei man metallisches Blei, schweflige Säure und ein pulver- 
förmiges schwarzes Sublimat, das hauptsächlich aus Schwefel- 
blei besteht, erhält. War der Bleiglanz silberhaltig, so soll 
das gesamte Silber in dem ausgeschiedenen metallischen Blei 
konzentriert sein. Durch Schmelzen des Sublimates und Ein- 
führung von Luft in die Schmelze soll man silberfreies Weich- 
blei und ein weiteres Sublimat erhalten. 


Bei der Einführung von Luft in den geschmolzenen Blei- 
glanz soll die eine Hälfte seines Bleigehaltes als metallisches 
Blei, die andere Hälfte als sublimiertes Schwefelblei ausge- 
schieden werden. Die hierbei entwickelte Wärme soll zum 
Schmelzen einer gleichen Menge von rohem Bleiglanz wie 
die behandelte genügen. In Wirklichkeit dürften diese Ver- 
hältnisse, selbst wenn man ganz reinen Bleiglanz nimmt, 
nicht vollständig zutreffen. Bei Bleiglanz, der Gang- und 
-agerarten enthält, ist außerdem noch eine große Menge von 
Wärme zur Schlackenbildung erforderlich. 


Wird, wie vorgeschlagen, auf die Verbrennung des Schwe- 


ne zu Bleisulfat Bedacht genommen, so werden größere 
engen von Wärme entwickelt. 


ER inwieweit das Verfahren in diesem Falle mit 
Betr, Ta großen anwendbar ist, muß durch einen längeren 
rieb In großem Maßstabe nachgewiesen werden. 


an Bier war man der Ansicht, daß beim Verschmelzen 
Querschnitt Ai in Schachtöfen mit kreisförmigem Horizontal- 
ee: Ge Durchmesser der Formebene 1,5 m nicht über- 
a e, weil andernfalls der Wind bei der zulässi- 
Enit Wer nicht mehr bis zur Ofenachse vordringen 
verflüchti n er Erhöhung der zulässigen Pressung aber Blei- 
Man hell dar und Reduktion ‚von Eisen eintreten würde. 
orizontalgue ii a n amerikanischen Ofen mit rechteckigem 
großer Beeren für besser geeignet zur Verschmelzung 
grüßten Dan da man bei Innehaltung des erwähnten 
die kurzen Seit a der kreisförmigen Oefen als Maß für 
ebene dadurch en des Rechteckes den Flächeninhalt der Form- 
des Rechteckes EES konnte, daß man die langen Seiten 
allgemein zu leie Diese Ansicht trifft nicht mehr 
Schachtöfen mit 2 en der letzten Zeit in Freiberg runde 
5 Dmr., in Pertusola, Tarnowitz und Ma- 

mr. der Formebene betrieben, ohne daß 
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wen. 


die erwähnten Uebelstände eingetreten wären. nn 
hat man in den Vereinigten Staaten mit Oefen von 4 m Lang g 
und 1,58 m Breite des Rechteckes ungünstige Ergebnisse S 
zielt und ist zu Oefen mit geringeren Abmessungen zUFUCK- 
gekehrt. Man wendet dort mit Vorliebe Oefen mit einer un- 
gefähren Breite von 1 m (oem ist das am häufigsten 
vorkommende Maß) und einer Länge von 3,05 m der Form- 
ebene an. In Oeren dieser Art werden in 24 st 85 bis 100t 
Beschickung durchgesetzt. 

Der neue Freiberger Rundofen'!) mit 2 m Dmr. der Form- 
ebene und 20 Düsen hat 7,20 m Höhe von der Formebene 
bis zur Gicht (8,5 m von der Hüttensohle bis zur Gicht) und 
setzt in 24 st 60 t Erz mit 70 vH Schlacke = 102 t Be- 
schickung durch. 1 Gew.-Teil Koks trägt 12 Gew.-Teile Be- 
schickung. Die Bedienung des Ofens erfordert in der Schicht 
7 Mann. Die Schmelzkampagnen dauern mehrere Jahre. 


Der Freiberger Ofen mit 1,5 m Dmr. der Formebene 
setzt in 24 st 30 t Erz bei 5 Mann Belegschaft in der Schicht 
durch. Der neue Ofen mit 2 m Dmr. leistet hiernach dop- 
pelt so viel Erz wie der Ofen mit 1,5 m Dmr. 


Die Oefen von Pertusola, Mazarron und Friedrichshütte 
mit 2,5 m Dmr. setzen noch erheblich mehr durch als der Frei- 
berger Ofen von 2 m Dmr. Die günstigen Betriebsergebnisse 
dieses letzteren haben die Aufstellung eines zweiten Ofens von 
gleichen Abmessungen für die Verarbeitung der bleireichen 
Schlacke veranlaßt. Die Behauptung, daß der amerikanische 
Ofen mit rechteckiger Formebene bei den gegenwärtigen Ab- 
messungen den Vorzug vor den Rundöfen verdiene, läßt sich 
daher in denjenigen Fällen, wo es auf eine große Durch- 
setzmenge ankommt, nicht mehr aufrecht erhalten. Dagegen 
dürfte er in solchen Fällen vorzuziehen sein, in denen 
es sich bei nicht kräftigen Gebläsen um das Verschmelzen 
schlichförmiger roher Erze handelt. 


Der Ersatz des Gemäuers der Bleierz-Schmelzöfen durch 
einen vollständigen Wassermantel, wie er beim Verschmelzen 
von Kupfererzen in Herreshofi-Oefen angewendet wird, hat 
sich nicht bewährt, weil der Aufwand an Brennstoff ' sehr 
groß war, und weil sich an den gekühlten Wänden starke 
schwer zu entfernende zinkische Ansätze bildeten. i 

Die Electrical Lead Reduction Co. gewinnt an den 
Niagara-Fällen aus Bleiglanz elektrolytisch Bleischwamm 
welcher auf Bleiglätte verarbeitet wird "TL Der von Gangarten 
befreite und gemahlene Bleiglanz wird als Kathode in Zellen 
aus Hartblei eingeführt. Sie sollen die Gestalt eines abge- 
stumpften Kegels von 15 cm Höhe, 60 em oberem und 70 = 
unterem Durchmesser haben, je 5,5 kg Erz enthalten und 
zu 48 hintereinander geschaltet werden. Als Elektrolyt dient 
verdünnte Schwefelsäure. Bei einer Stromstärke von 2 Am 
auf 1 kg Erz soll die Spannung 125 bis 130 V betra S4 
Der Schwefel wird bei der Elektrolyse in Schwefelwasserstoff 
übergeführt; dieses Gas wird verbrannt und die dabei erhal- 
tene schweflige Säure auf Schwefelsäure verarbeitet. Nach 
fünftägiger Dauer der Elektrolyse ist die Zerlegung des Blei. 
glanzes beendet; der Bleischwamm wird dann aus den Zel- 
len herausgenommen und auf Glätte verarbeitet. 
von dem Bleigehalte der Erze 92 bis 98 vH als Bleischwamm 
ausgebracht werden. Das Werk ist zurzeit für die Herstel- 
lung von 10 t Bleischwamm täglich eingerichtet; an Kraft 


sollen 600 PS zur Verfügung stehen, und es soll mi 
m 
gearbeitet werden. ó it Nutzen 


Zink. 


Nach den Untersuchungen von Karl Sander į 
; S n Prayon- 
Trooz’) trat beim Rösten von Zinkblenden mit 6 bis Zen SS 
Blei eine Bleiverflüchtigung von 7,88 bis 21,80 vH ein 


Ein Gehalt der Zinkblende an Schwerspat scheint nach 
Untersuchungen von Sander‘) ohne Einfluß auf die Zinkver- 
luste beim Destillieren zu sein. Sander fand in den Räumaschen 


!) Kochinke, Jahrbuch für das Ber 
g- und Hütte 7 
reich Sachsen 1901 S, 116. EEE 
3) The Min. Industr 1902 S. 257. Trans 
i S . actions Klectrochemi l 
Society 1902 Bd. 1 8S. 87. Berg- u. Hüttenm., Ztg. 1902 8. 528 = 
3) Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1902 S. 502. 
1) ebenda S. 466. 
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von der Destillation von Zinkblenden mit 9 vH Schwerspat 
keinen höheren Zinkgehalt als in den Räumaschen von der 
Destillation schwerspatfreier Zinkblenden. Hiernach scheint 
die Annahme, daß Baryumsulfat und auch Kalziumsulfat, 
die bei der Destillation durch die Kohle zu Schwefelbarvyum 
und Schwefelkalzium reduziert werden, auf ein Zurückbleiben 
von Zink in den Destillationsrückständen hinwirkten, nicht 
für alle Fälle zuzutreften. 

Lungwitz 1) schlägt vor, Zinkerze im Schachtofen unter 
so hohem Druck zu schmelzen, daß das Zink in flüssigem 
Zustand erhalten wird. Dieser Vorschlag beruht darauf, 
daß die Tension des Zinkdampfes nach Barus bei 1034° ge- 
ringer als 2 at ist. Der Schachtofen soll einen Wasserman- 
tel und einen dichten Gichtverschluß besitzen. Die Luft soll 
mit 3 at Spannung in den Ofen eingeführt werden. Das 
sich auf der Sohle des Ofens ansammelnde flüssige Zink soll 
zeitweise durch ein Stichloch abgelassen werden. Eine An- 
wendung hat dieses Verfahren nicht gefunden. 

Schüphaus?) hat für die Reduktion des Zinkoxyds unter 
Druck einen elektrischen Ofen mit gußeisernem mit Ton ge- 
füttertem Tiegel angegeben und eine Reihe von Versuchen 
damit ausgeführt. Nach Schüphaus beginnt die Reduktion 
des Zinkoxyds durch Kohle bei 910°. Durch Erhitzen eines 
Gemisches von Zinkoxyd und Kohle auf 1150° wurde bei 
einem Druck von 2 at auf dem Boden des Ofens flüssiges 
Zink erhalten. Ueber die Anwendung dieses Ofens ist nichts 
bekannt geworden. 

Sadtler (amerikan. Patent 656268) schlägt zur Gewinnung 
des Zinks aus cold-, silber-, blei- und eisenhaltigen Erzen 
Retorten aus feuerfestem Ton vor, welche an den Innen- 
flächen sowohl wie an besonders gefährdeten Stellen der 
Außenflächen mit gebranntem Dolomit oder Magnesit über- 
zogen sind. Der Ueberzug soll mit Hülfe von Wasserglas 
bewirkt werden, das einerseits mit dem feuerfesten Ton, 
anderseits mit dem basischen Ueberzuge verschmolzen wird. 
Zu diesem Zweck sollen die Retorten, nachdem sie zuerst 
mit dem Wasserglas und dann mit dem basischen Material 
bestrichen worden sind, in Brennöfen oder in den Zink- 
destillieröfen mehrere Tage hindurch einer Temperatur von 
816° ausgesetzt werden. Das basische Futter soll der Ein- 
wirkung von Bleioxyd und Eisenoxydul widerstehen. Gold 
und Silber verbleiben bei der Destillation im Rückstande 
und können daraus gewonnen werden. Ueber die endgültige 
Anwendung dieser Retorten ist bisher nichts bekannt ge- 
Ke Carl Francisci ist für die Zinkdestillation "7 eine 
stehende ringförmige Retorte, die innerlich und äußerlich 
durch Generatorgas geheizt wird, vorgeschlagen worden. 
Sie wird von oben beschickt, während die Destillationsrück- 
stände am unteren Ende durch eine Reihe von Abzugöfinun- 
gen entfernt werden. Die Zinkdämpie verdichten sich in 
den am oberen Ende der Retorte angebrachten Vorlagen, 
an die Ballons angeschlossen sind. Die Einrichtung des 
Ofens gestattet die Verwendung von Magnesiaziegeln. Leber 
die Anwendung des Ofens liegen keine Nachrichten vor‘). l 

Der für die Röstung von zinnoberhaltigen Erzen mit 
großem Vorteil angewendete Czermak-Spirek-Ofen, = de 
ofen mit übereinander liegenden Dächern aus En al 
denen das Erz herabrutscht, ist auch für die ne 
von Zinkblende eingerichtet und von der Crown nn 
Co. zu Ponte di Nossa bei Bergamo in Italien in etrie 

enommen worden. Seine Leistung soll 10 bis 12t a 

Beach. Nähere Angaben über die Ergebnisse der Blende- 

k aus *). 

"TT GE dE für die Destillation von Zink aus 

Zinkerzen ist von Casaretti und Bertani vorgeschlagen ée 
ınd soll von der Società Elettrometallurgica Lombarda 

a betrieben werden’). Für die Gewinnung von 


_—— ~ 


1) D. R. P. Nr. 83571. 
2) Journal of the Soci 
S Ce D. R. P. Nr. 107247. 
4) Ueber einige Vorschläge von 
5) The Min. Ind. 1902 S. 684. So 
ot. Belloc, Elettricità, Milano, XIX 993. 


iv 8.74. The Min. Ind. 1902 S. 672. 


ety of Chemical Industry 30. Nov. 1899 


Dorsemagen vergl. Z, 1902 S. 1635. 
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1 kg Zink sollen 2 PS-Stunden nötig sein. 100 kg Erz sol- 
len 15kg Kohle erfordern. Nähere Angaben fehlen. Ein 
Urteil über den Wert des Verfahrens läßt sich noch nicht 
tällen. 


Für die Verarbeitung inniger Gemenge von Zinkblende 
und Bleiglanz ist ein allgemein befriedigendes Verfahren bis 
jetzt noch nicht aufgefunden worden. Die nachstehend an- 
geführten, in der letzten Zeit aufgekommenen Verfahren sind 
daher teils Vorschläge geblieben, teils nicht über die Ver- 
suchsstufe hinausgekommen. 


Nach Claney-Marsland soll man die Sulfide durch Er- 
Das Zink soll hierbei in 
Zinkoxyd umgewandelt und durch Schwefelsäure ausgelaugt 
werden. Das Zinksulfat soll auf Zink verarbeitet werden. 
Es wird vorgeschlagen, die Lauge einzudampfen und das 
Zinksulfat durch Glühen in Zinkoxyd und Schwefelsäure oder 
schweflige Säure und Sauerstoff zu zerlegen. Das Zinkoxyd 
soll auf Zink verarbeitet werden, während aus den bei der 
Zersetzung entweichenden Dämpfen und Gasen Schwefel- 
sänure gewonnen werden soll. Der bei der Auslaugung des 
Zinks mit Schwefelsäure verbleibende Rückstand soll ver- 
schmolzen werden. 


Bernhard Mohr!) behandelt die gerösteten Erze mit 
einer Lösung von Natriumbisulfat, wodurch das Zink als 
Sulfat in Lösung gebracht wird. Aus der neutrales Natrium- 
sulfat und Zinksulfat enthaltenden Lösung scheidet er das 
Zink unter Regeneration des Natriumbisulfats elektrolytisch 
aus. Bei diesem Verfahren verbleiben große Mengen von 
neutralem Natriumsulfat in den Laugen. 


Neuendorf?) schmilzt die Erze mit Polvsulfaten der Al- 
kalimetalle und erhält eine Zinksulfat und Natriumsulfat ent- 
haltende Schmelze; diese soll ausgelaugt und aus der Lauge 
das Zink elektrolytisch ausgeschieden werden. Das Verfah- 
ren soll niedrigere Temperaturen erfordern als das Schmel- 
zen mit Bisulfat, wobei nur ein Teil des Sulfidschweiels zu 
schwefliger Säure verbrennt, der andere Teil aber sublimiert 
oder aber in der Schmelze verbleibt. Bei diesem Verfahren 
werden auch etwa vorhandene Silikate zersetzt, und die in 
den gallertartigen Zustand übergeführte Kieselsäure erschwert 
sowohl das Laugen als auch die Elektrolyse. 


Ellershausen?) schlägt vor, gemischte Zink-, Blei-, Kup- 
fer-, Silber- und Golderze in Schachtöfen auf einen Stein zu 
verschmelzen, welcher das Kupfer und Gold der Erze auf- 
nehmen soll, während das gesamte Blei, fast das gesamte 
Zink und gegen 50 vH des Silbergehaltes der Erze als 
Oxyde, Sulfide, Sulfite und Sulfate verflüchtigt werden sol- 
len. Die verflüchtigten Metallverbindungen sollen mit Hülfe 
von Wasser kondensiert werden, wobei der größte Teil des 
Zinks als Sulfat in Lösung geht, während Blei- und Silber- 
verbindungen mit Schwefelzink im Rückstande verbleiben. 
Durch Behandeln des letzteren mit kaustischer Soda sollen 
Blei und Silber vom Schwefelzink getrennt werden. Aus 
der Zinksulfatlösung soll das Zink durch kaustische Soda 
als Hvdroxyd niedergeschlagen werden. Aus dem bei dem 
Verfahren erhaltenen Natriumsulfat soll wieder kaustische 
Soda hergestellt werden. Das Verfahren soll zu Angoulème 
in Frankreich versucht worden sein. Es ist nicht anzuneb- 
men, daß es mit wirtschaftlichem Erfolg ausgeführt werden 
kann. 


Guy de Bechi und die General Metal Reduction Co. 
(britisches Patent 17057 vom 22. August 1899) schlagen vor, 
die gemischten Sulfide mit 30 bis 60 vH Kochsalz und einem 
geeigneten Flußmittel, wenn nötig unter Zuhülfenahme von 
Druck, durch ein geeignetes Bindemittel zu vereinigen Un 
die so hergestellten Briketts in Schachtöfen zu verschmelzen. 
Die Luft soll den Oefen in verschiedenen Höhen so zugeführt 
werden, daß im oberen Teil ein Ueberschuß davon vorhanden 
ist. Die Temperatur soll so gehalten werden, daß das ge- 
samte Zink und ein Teil des Bleies verflüssigt wird, während 
ein anderer Teil des Bleies sich in einem Stein ansammeln 
soll. Die verflüchtigten Metallverbindungen sollen aufgefan- 


1) The Min. Ind. 1899 S. 749. 
23 D. R. P. Nr. 103984. 
3) The Min. Ind. 1901 S. 688. 


wee 


DÉI H 


vi 


Band 48. Nr. 6. 
6. Februar 1904 ` ___ KE S = 


gen und auf geeignete Weise zugute gemacht werden. 
Dieses Verfahren hat keine Anwendung gefunden. 


Nach einem andern von de Bechi vorgeschlagenen Ver- 
fahren sollen die gemischten Sulfide mit Luft und Wasser- 
dampf greröstet werden. Die Röstdämpfe sollen wie bei dem 
Verfahren von Hairgreaves über erhitztes Chlornatrium geleitet 
werden, wobei unter Bildung von Natriumsulfat Salzsäure 
entbunden wird, welche in mit Wasser berieselten Türmen 
aufgefangen werden und dann zum Äuslaugen des Zinks aus 
den gerösteten Erzen dienen soll. Das Zink soll aus der 
Chloridlauge durch Kalkmilch als Hydroxyd ausgefällt werden. 
Auch dieses Verfahren ist nicht zur Einführung gelangt. 


Hoepfner!) schlägt vor, die oxydierend gerösteten ge- 
mischten Erze mit schweflirer Säure zu behandeln, um in 
Wasser lösliches Zinkbisulfit zu bilden. Aus der Zinkbisulfit- 
lösung soll durch Entfernung des einen Moleküles schwefliger 
Säure (durch Verfüchtigung oder Neutralisation) Zinkmono- 
sulfit niedergeschlaeen werden. Das Zinkmonosnlfit soll mit 
Chlornatrium und Eisenoxyd gemengt und dann der Einwir- 
kung heißer Luft ausgesetzt werden. Hierbei sollen Natrium- 
sulfat und Zinkchlorid entstehen. Das Eisenoxyd soll ledig- 
lieh als Kontaktstoff zur Ueberführunz des Zinksulfits in 
Zinksulfat dienen. Auch soll man Zinkchlorid und Natrium- 
sulfat erhalten, wenn man das Zinksalfit mit Eisenoxvd an 
der Luft erhitzt und dann Chlornatrium im Ueberschuß zu- 
fügt. Das Zinkchlorid soll durch Wasser oder U'hlornatrium- 
lauge vom Natriumsulfat getrennt und der Elektrolyse unter- 
worfen werden. 


Aus Zinkkarbonat will Hoepfner C'hlorzink dadurch her- 
stellen, daß er es unter Druck iiber der normalen Temperatur 
mit Chlorkalziumlösung in einem mit Rührwerk verschenen 
geschlossenen Gefäß behandelt. Das Zinkchlorid soll sich 
nach der Gleichung Zn CO, + CaCl = ZnCl + CaCO, bilden. 
Das Chlorkalzium kann auch durch Chlorkalium oder Chlor- 
magnesium ersetzt werden. Aus tot gerösteten Sulliden soll 
man Chlorzink durch Behandeln mit Chlorkalziumlösune und 
Kohlensäure in gleicher Weise erhalten. Das so gewonnene 
Zinkchlorid soll gleichfalls der Elektrolyse unterworfen werden. 
Aus der bis zu einem gewissen Grade elektrolvsierten Lösung 
soll man erwünschten Falles den Rest des Zinks durch Kalk. 
milch als Zinkbydroxyd ausfällen ?). 


Eine Anwendung haben diese Verfahren bis Jetzt nicht 
gefunden. 


Swinburne und Ashcroft 9) schlagen vor, die zerkleinerten 
gemischten Erze mit geschmolzenem Chlorzink oder mit einem 
geschmolzenen Gemenge von Chlorzink und Chlornatrium zu 
erhitzen und in die Masse Chlorgas einzublasen. Das Chlor 
en nn Rotglut unter Freiwerden des Schwefels, wel- 
o dee und kondensiert werden soll, Metallchloride 
besonderes G DEE man nach dem Absetzen in ein 
en efäß abrießen und aus ihnen Silber und Gold 
Series ln. Das Blei soll durch Zink ausgefällt 
eng Se SE soll das Eisen durch Druckluft als Oxyd ab- 
Elektrolyse iiy ii Das geschmolzene Zinkchlorid soll der 
bliebene E werden. Das bei den Gangarten ver- 
re E orid soll durch Verflüchtigen oder durch Aus- 

gen mit Wasser gewonnen werden. 


Das bei f 
EE > Elektrolyse abgeschiedene Chlor soll entweder 
schmale oder nach vorhergehender Verflüchtigung in die ge- 
zenen Massen eingeführt werden. i 


Se es on. von Huddle‘) wurde bei Temperaturen 
Schwefel gebild. sächlich Chlorschwefel und nur schr wenig 
zinks wurde a bei dem Schmelzpunkte des Chlor- 
Chlorgas wirkte se el in merklicher Menge entbunden. Das 
indem bet E sehr energisch auf die Metallsulfide ein, 
wurden, während gd Rotglut nur °/3 derselben angegriffen 
ie Ausführung q as Zinkchlorid schon überdestillierte. Für 
Point in Eno, 8 des Verfahrens soll eine Anlage zu Weston 
f ngland im Bau begriffen sein. 


1) A 

d re Patent 663759 vom 11. Dez, 1900. 

) Engl. P für Elektrochemie 1900 Bd. VII Nr. 2 und 3 

t) The M atent 14278 vom Jahre 1899. 
In. Industry 1901 5, 693, 
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Ein Urteil über das Verfahren läßt sich vorläufig noch 
nicht fällen ?). 

G. E Davis und A. R. Davis‘) schlagen vor, ‚die ge 
mischten Sulfide ungeröstet mit verdünnter Salpetersäure zu 
behandeln, wodurch Zink, Blei und Eisen als Nitrate in Lö- 
sung gebracht werden, und durch fraktionierte Fällung mit 
Zinkoxyd Eisen und Blei daraus zu entfernen. Das Blei soll 
unter gleichzeitigem Einleiten von Kohlensäuregas In die Lö- 
sung als Karbonat niedergeschlagen werden. Die verbliebene 
Zinknitratlösung soll eingedampft werden. Das erhaltene 
Zinknitrat soll in einem Ofen so hoch erhitzt werden, daß 
man einerseits Zinkoxvd und anderseits Stickstoffsäure erhält, 
welche zusammen mit der bei der Lösung der Erze entbun- 
denen salpetrieen Säure auf Salpetersäure zu verarbeiten 
sind. Die Salpetersäure soll zur Lösung frischer Mengen von 
Erz dienen. Der Rückstand von der Behandlung der Erze 
mit Salpetersäure enthält Kieselsäure, Schwefel, Bleisulfat, 
Silber und Gold; er kann auf troekenem Wege auf Blei, 
Silber und Gold verarbeitet werden. Ueber die Anwendung 
dieses Verfahrens ist nichts bekannt geworden. 


Ferraris‘) schlägt vor, die gemischten Sulfide in einem 
Ofen mit konzentrierter Schwefelsäure zu erhitzen, wodurch 
man Metallsulfate, schweflige Säure, Wasser und Schwefel 
erhält. Der Schwefel soll zu schwefliger Säure verbrannt 
und die letztere zusammen mit der im Öfen entbundenen 
schwefligen Säure auf Schwefelsäure verarbeitet werden. Die 
aus dem Ofen herausgezogene Masse wird mit Wasser gelaugt, 
um die Sulfate in Lösung zu bringen. 


Aus der Lauge werden Kupfer und Eisen durch Zink- 
oxyd gefällt. Zur Fällung des als Ferrosulfat in der Lauge 
vorhandenen Eisens wird Zinkoxyd zugesetzt und dann Druck- 
luft durch die Flüssigkeit geleitet. Die ecreinigte Lange 
wird eingedampft. Aus dem erhaltenen Zinksulfat soll man 
durch Erhitzen mit Kohle Zinkoxvd herstellen. 


Das Verfahren dürfte zu teuer sein und die Ueberführung 
des Zinksulfats an Zinkoxyd durch Erhitzen mit Kohle nicht 
glatt verlaufen. 


Hoepfner‘) will aus zinkhaltigen Laugen durch Schwefel- 
wasserstoff Schwefelzink fällen und dieses mit Kalk und 
Kohle glühen, wobei das Zink unter Bildung von Schwefel- 
kalzium frei werden soll. Das Schwefelkalzium soll zur Her- 
stellung von Schwefelwasserstoff benutzt werden. Die Lauren 
aus denen das Schwefelzink ausgefällt worden ist söllen zur 
Lösung des Zinks aus Zinkoxyd enthaltenden Körpern ver- 
wendet werden. Anwendung hat das Verfahren bis Jetzt nicht 
gefunden ^). 

Die chemische Fabrik Marienhütte bei Langelsheim 
schlägt vor‘), aus den zink- und barvuinsulfathalticren Schlacken 
der Juliushütte bei Astfeld und der Sophienhütte bei Langels- 
heim Chlorzink und Chlorbaryum sowie einen aus Kalzium- 
sulfat und Eisenoxvd bestehenden Farbstoff zu gewinnen 
Die pulverisierten Schlacken sollen mit Chlorkalzium in einem 
Flammofen bei 1200° oxydierend geschmolzen werden wobei 
der Baryt der Schlacken unter Bildung von Kalziumsulfat 
in Chlorbaryum verwandelt werden soll. Die Schmelze soll 
nach dem Erkalten pulverisiert und mit heißem Wasser be- 
handelt werden, wodurch das Chlorbarvum ausgelaugt wird 
während ein aus Kalziunsulfat und Silikaten von Eisen und 
Zink bestehender Rückstand verbleibt. Dieser wird in Blei- 
pfannen mit Schwefelsäure von 50° B& behandelt wobei er 
sich erhitzt, eine weiße Farbe erhält und fest wird. Nachdem 
er mit Chlorkalzium gemischt worden ist, wird das Gemisch 
pulverisiert und dann in einem Muffelofen unter häufirem 
Umrühren auf 500° erhitzt. Es sollen sich hierbei Zinkchlorid 
und Eisenchlorid bilden. Das Eisenchlorid soll unter Entwick- 
lung von Salzsäure nach der Gleichung 


') Ueber einen hierher gehörig 
Ken Vorschlag von D r 
Z. 1902 S. 1634. = SE 
! II Engl Patente Nr. 253 vom 4. Jan. und Nr. 710 vom 11. Jan 
1900. SE 
D Engl. Patent Nr. 12349 vom 17. Juni 1901. 
4) D. R. P. 106045. 
5) Ueber einen Vorschlag von Dorseins 
l gen vergl. Z. 1902 8. 1634. 
t) D. R. P. 112018. E 
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l l 2 FeCh + 2 B0 +0 = Feith + AHC) 
in Eisenoxyd verwandelt werden. 


Die Salzsäure soll über Kalziumkarbonat geleitet werden, 
um von neuem Chlorkalzium zu bilden Die aus dem Ofen 
gezogene Masso soll mit Wasser behandelt werden, um das 
Zinkchlorid in Lösung zu bringen. Der hauptsächlich aus 
Kalziumsulfat und Eisenoxyd bestehende Rückstand soll ge- 


mahlen, getrocknet und dann als roter Farbstoff verwertet 
werden. 


Ob die Reaktionen im Großen glatt in der dargolegten 
Weise verlaufen und ob das Verfahren technisch und wirt- 
schaftlich ausführbar ist, muß erst durch einen längere Zeit 
durchgeführten Großbetrieb nachgewiesen werden. 


Die elektrolytische Gewinnung von Zink aus zinkhaltigen 
Eisenerzen, die zu Fürfurt a/Lahn und in Duisburg in An- 
wendung gestanden hat, ist wieder aufgegeben worden. Das 
Verfahren bestand in Fürfurt im chlorierenden Rösten zink- 
haltiger Kiesabbrände, im Auslaugen des Zinkchlorids aus 
dem Rostgut, im Klären und Reinigen der Laugen, in der 
Ausscheidung von Natriumsulfat durch Abkühlung, in dem 
Ausfällen von Eisen und Mangan und in der Ausscheidnng 
des Zinks aus den Laugen durch den elektrischen Strom 
bei Anwendung umlaufender kreisförmiger Kathoden (aus 
Zink oder Eisenblech). Das an der Anode ausgeschiedene 
Chlor wurde zur Herstellung von Chlorkalk bemutzt. 

Die elektrolytische Gewinnung des Zinks aus eigent- 
lichen Zinkerzen hat sich auf Vorschläge und Versuche be- 
schränkt und ist bis jetzt nirgendwo in Deutschland end- 
gültig zur Anwendung gelangt. 

Ebenso verbält es sich mit der elektrolytischen Gewinnung 
des Zinks aus gemischten Sulfiden. 

Strzoda (D. R. P. 118291) hat vorgeschlagen, das Zink 
aus Zinkerzen und zinkhaltigen Hüttenerzeugnissen, welche 
es als Oxyd oder Karbonat enthalten, dadurch zu gewinnen, 
daß das zinkhaltige Material unter Anwendung cines aus 
einer Alkalilauge bestehenden Elektrolvten mit der Kathode 
des Bades in Berührung gebracht wird. Dabei wird durch 
einen Teil des sekundären an der Kathode entwickelten 


Wasserstoffes das Zinkoxyd zu Zink reduziert, das in 
statu nascendi von der Alkalilauge aufgelöst wird. Aus der 


i Zink an der Kathode ausgeschieden. 
au Teil Ca Wasserstofis. dient zum Durchrühren 
des zinkhaltigen Materials an der Kathode. f | 

Ueber die dauernde Anwendung dieses Verfahrens ist 
bisher nichts bekannt geworden. 


1 Lé wm 
Nach den Untersuchungen von Lorenz’) kann aus ge 


schmolzenen Zinksalzen kein Zink durch den nn 
Strom abgeschieden werden, solange Wasser a SN 
weil dann anstatt des Zinks Wasserstoff an der a | ode 
niedergeschlagen wird. Um die letzten Spuren Rei SE 
aus derartigen Salzen zu entiernen, mussen e? mit Cl 

wasserstofsäure behandelt werden, worauf die Masse einzu- 


dampfen ist. 
Zinn. 


Die Zinnerze des Mount Bischoff in Tasmania enthalen 
nach George J. Latta?) als Verunremigungen hauptsächlich 
Eisen und Kieselsäure , welche Körper in Ger solchen 
Verhältnis vorhanden sind, daß sie beim Verschme SCH eine 
gute Schlacke bilden. Das Verschmelzen geschicht Si SC 
ofen, dessen Einsatz aus 2250 kg Erz und 450 kg Nleinkohle 
Die Dauer des Schmelzens beträgt 8 Stunden. Die 


besteht. ie Set i festen Steinen 
n Massen werden in einen mit feuerlesten Ste 
geschmolzenen Nach dem Abgießßen der 


x 7 astochen. 
guerten Kessel abgestoc Se g GE 
nn wird das Zinn in einen zweiten Kessel übergeschöpft 


ini as gereinigte Metall enthält 

be S e EE Si e Ofenrückstände werden 

mit Kleinkohle und Kalk gemengt im Flammofen geschmolzen. 

Man erhält hierdurch ein eisenhaltiges Metall, das man 
beim Verschmelzen der Erze zusetzt. | u 

Das größte Werk für die Verarbeitung von Weißblech- 


-r a ~ 


i) Zeitschr. für Elektrochemie 15. Nov. 1900, 4. Jult 1901. 
2) Report of the secretary for Mines of Tasmania 1599 und 1900. 
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abfällen ist das von Goldschmidt in Essen, in welchem 
nach einem von Goldschmidt angegebenen Verfahren 50 bis 
60 t Weißblechabfälle täglich verbraucht werden. Für die 
Verarbeitung dieser Abfälle auf Zinn und Eisen stehen meh- 
rere geheim gehaltene Verfahren in Anwendung. Einige 
patentierte elektrolytische Verfahren beruhen darauf, daß man 
die Abfälle außerhalb des Stromkreises mit Lösungen von 
Eisenchlorid oder Zinnchlorid behandelt und die hierdurch 
unter Bildung von Eisenchlorür und Zinnchlorür erhaltenen 
Zinnlösungen unter Anwendung von Kohlenanoden der Elek- 
trolyse unterwirft, wodurch einerseits das Zinn niederge- 
schlagen, anderseits das Lösungsmittel wiederhergcestellt wird. 


Nickel. 


Das Mondsche Verfahren der Nickelgewinnung soll in 
großartigem Maßstabe zu Clydach in Wales zur Ausführung 
gelangen, wo man 1000 bis 1500 t Nickel jährlich (Ui der 
gerenwärtigen Hervorbringung der Welt an Nickel) berzu- 
stellen hofit!). Das nickelhaltige Material soll in der Form 
von verblasenem Nickelkupferstein aus Kanada beschafft wer- 
den, wo die Mond-Gesellschaft Nickelerzbergwerke angekauft 
und eine Hütte für die Herstellung des verblasenen Steines 
errichtet hat. Auf dieser zu Victoria westlich von Sudbury 
gelegenen Hütte wird das Erz in Haufen geröstet und dann 
in Schachtöfen auf Nickelstein von 30 bis 50 vH Nickel- und 
Kupfergehalt verschmolzen. Der Nickelstein wird in wagerecht 
liegenden zylindrischen Birnen auf verblasenen Nickelstein 
mit 37,78 vH Nickel, 41,ı vH Kupfer, 0,55 vH Eisen, 18,3: vH 
Schwefel und 0,19 vH Kieselsäure verarbeitet. Die Schacht 
öfen unterscheiden sich nicht von den Schachtöfen mit Wasser- 
mantel zum Verschmelzen der Kupfererze. Sie haben recht- 
eckigen Horizontalquerschnitt und eine Formebene von 
3,05 x 1,12 m. Der fahrbare Vorherd ist 1,07 m hoch. Der 
Gebläsewind wird vorgewärmt. In derartigen Oefen können 
200 bis 250t Erz in 24 Stunden durchgesetzt werden. Die 
Birnen haben je 2,3 m Dmr. und 2,3 m J.änge. Nach 
der Verarbeitung von 4 bis 8 Einsätzen muß das Futter er- 
neuert werden. Die Birnenschlacke, welche 1,5 vH Kupfer 
und 1,5 bis 2 vH Nickel enthält, wird beim Erzschmelzen zu- 
gesetzt. 

Auf den Werken der Orford Copper Co. zu Copperelift wird 
Nickelstein von den Werken der Canadian Copper Co. in 
Brownschen langgestreckten Flammöfen geröstet und dann 
in Schachtöfen auf einen konzentrierten Stein mit 80 vH 
Ni+ Cu verschmolzen. Dieser wird in den Werken von 
Constables Hook nach dem Orford-Verfahren verarbeitet‘). 

Frash ‘) will die in Nickelkupfersteinen enthaltenen Metalle 
mit Hülfe des Stromes als Chloride in Lösung bringen und 
aus der Lösung Nickel und Kupfer entweder durch Elektro- 
Ivse oder durch Fällverfahren gewinnen. Zu diesem Zweck 
stellt er Chlor unter gleichzeitiger Gewinnung von Natron- 
lauge durch Elektrolyse einer Chlornatriumlösung her. Der 
Stein wird grob zerkleinert und dann auf dem mit kohlen- 
halticem Material belegten Boden der Bitder aufgeschichtet. 
Auf die Steinschicht wird eine dünne Sandschicht gebracht. 
Dann läßt man in das Bad bis zur Höhe der Sandschielt, 
die das Diaphragma zwischen Anoden- und Kathodenabteilung 
bildet, eine konzentrierte Chlornatriumlösung fließen und füllt 
schließlich Wasser oder eine verdünnte Aetznatronlösung nach. 
Die Kohlenschicht mit dem Stein bildet dio Anode des Strom- 
kreises, die Chlornatriumlösung den Elektrolyten und eine 
in don oberen Teil des Bades eingehäpgte, durch Natronlauge 
nicht angreifbare Platte die Kathode. Bei der E 
der Salzlösung tritt Chlor an die Anode und führt die an 
als Chloride in Lösung, während sieh über der Sandsehie ' 
an der Kathode eine Lösung von kaustischem Natron an 
sammelt. Die Metallchloridlösung wird zeitweise SE 
und dureh frische Chlornatriumlösung ersetzt. Ebenso wir 
die Lösung der kaustischen Soda zeitweise abgezogen 

Das Verfahren soll auf einem kanadischen Werke Ven 
suchsweise in Anwendung gestanden haben, scheint ? 
wieder aufgegeben worden zu sein. 


D The Min. Ind. 1902 S. 261, 493. 
2) ebenda 1902 S. 496. 
3, ebenda 1901 S. 481. 
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Nach Kugel!) soll als Anode Nickelstein und als Elek- 
trolyt eine heiße, saure Lösung von Nickelsulfat und Magne- 
siumsulfat verwendet werden. Bei 90° kann der Elektrolyt 
auf I ltr Wasser 800 g Nickelsulfat und 800 g. Magnesium- 


snlfat enthalten. 

Browne’) benutzt als Anode Legierungen von Kupfer 
und Nickel, als Kathoden Kupferplatten, als Elektrolyt eine 
Lösung von Kupferchlorid und Nickelchlorid. Der Elektrolvt 
wird forwäbrend dadurch erneuert, daß man ihn in einem 
mit konzentriertem Nickelkupferstein oder mit einer Kupfer- 
Nickel-Legierung gefüllten Turm herabrieseln läßt, in wel- 
chem er mit Chlornatriumlösung und mit dem bei der Elek- 
trolvse entbundenen Chlor in Berührung kommt. Das Kupfer 
wird an der Kathode niedergeschlagen, während der Elektro- 
ivt an Nickel angereichert wird. Sobald der Nickelgehalt 
eine gewisse Höhe erreicht hat, wird der Elektrolyt aus den 


‚Bädern entfernt und von dem noch in ihm vorhandenen 


Kupfer und von dem Eisen gereinigt. Das Kupfer soll durch 
Schwefelwasserstoff, das Eisen durch Ammoniak ausgefällt 
werden. Aus der so gereinigten Nickellösung soll das Nickel 
durch den Strom unter Anwendung von Kohlenanoden und 
von Kathoden aus Nickelblech metallisch abgeschieden werden. 

Nach Ulke’) sollen die der Elektrolyse zu unterwerfen- 
den Kupfer-Nickel-Legierungen nicht über 20 vH Nickel 
und nicht unter 80 vH Kupfer enthalten. Diese in Platten- 
form gegossenen Legierungen bilden die Anoden des Strom- 
kreises, während die Kathoden Kupferbleche sind. Der 
Elektrolyt ist eine heiße, freie Säure enthaltende Lösung 
von Kupfersulfat und Nickelsulfat. Er läuft durch die 
Bäder um und wird von Zeit zu Zeit in einzelnen Teilen 
abgezogen. Die herausgezogenen Teile des Elektrolyten 


. werden durch saure Kupfersulfatlösung ersetzt. Aus dem an 


Nickelsulfat angereicherten Elektrolyten wird das Kupfer 
darch Schwefelwasserstoff als Schwefelkupfer ausgefällt. Das 
von der Nickelsulfatlösung geschiedene Schwefelkupfer soll 
mit heißer Schwefelsäure behandelt werden, wodurch man 
einerseits Schwefelwasserstoff für weitere Fällung von Kupfer, 
anderseits Kupfersulfat erhält. 


Die Nickelsulfatlösung wird ammoniakalisch gemacht und 
dann zwischen Anoden von Blei und Kathoden von Nickel- 
blech der Elektrolyse unterworfen. Um die Verarmung des 
Elektrolyten an Nickel zu verhüten, werden zeitweise Teile 
desselben aus den Bädern entfernt und durch Nickelsulfat er- 
setzt. Aus der aus den Bädern abgelassenen Lösung soll 
man Nickelsulfat und Ammoniak herstellen. Mit Hülfe dieses 


. Verfahrens soll man an den Kathoden ein sehr reines Nickel- 


metall gewinnen. 


. Nach Wohlwill‘) verarmt bei der Elektrolyse von Kupfer- 
Nickel-Legierungen der aus einer Lösung von Kupfer- und 
Nickelsulfat bestehende Elektrolvt nach einiger Zeit unter 
dee Anreicherung an Nickel derartig an Kupfer, 
Ge e zusammenhängender Kupferniederschlag, sondern 
e nn Bine Mischung von Kupfer und Wasserstoff an 
a = S e abgeschieden wird. Diese Erscheinung be- 
ees auf, daß die Menge des niedergeschlagenen Kupfers 

wre den an der Anode in Lösung gegangenen Mengen 


Ton Kupfer und Nickel äquivalent ist, daß also für jedes ge- 


löste Ki 
esche Nickel 1,08 kg Kupfer aus der Lösung nie- 
i = agen wird, ohne daß die Anode diese Kupfer- 
= Gi in der Lösung ersetzte. Soll daher das an der Anode 
ei Se gehende Kupfer an der Kathode als zusammen- 
ich, dag als <aerschlag gewonnen werden, so ist es erforder- 
we. Aequivalent des gelösten Nickels aus dem Elek- 

EA 117054, o 

e Min. Ind. 
kees P 1902 8. 497, 


4 
) Borchers, Elektrometallurgie, 1902 ©. 285, 
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-schieden wird. 
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u 


urch Einführung von Kupfer- 


‘ten auszeschiedene Kupfer d Ing VON 
GER a von Kupfervitriol ist einzu- 


vitriol zu ersetzen. Der Zusatz Ä 
l i Ö celsulfat 
stellen, wenn die Anreicherung der Lösung an Nickelsul 


die gewünschte Höhe erreicht hat. Da bei zu hoher nn 
reicherung an Nickel leicht Teile des Nickelsulfats von o 
niedergeschlagenen Kupfer zurückgehalten werden, so ge 

man mit der Anreicherung nicht über 200 kg Nickelvitriol 
in Lcbm hinaus. Nähert sich die Anreicherung dieser Grenze, 
so läßt man den Elektrolvten soweit an Kupfer verarmen, 
wie noch Kupfer in zusammenhängendem Zustande abge- 
Ist auch hier die Grenze erreicht, so ersetzt 
man die Kathode durch Blei- oder Kupferplatten, auf denen 


“dann das Kupfer nicht mehr zusammenbängend niederge- 


. schlagen wird. 


Schließlich entfernt man auch die löslichen 


Anoden und setzt an ihre Stelle Bleiplatten. An diesen 


' ` findet keine Bildung von Bleisuperoxyd statt, wenn der Elek- 


| 
| 
| 


trolvt geringe Mengen von Eisenvitriol enthält, oder wenn 
in der Legierung geringe Mengen von Eisen enthalten sind. 
Ist der größte Teil des Kupfers aus der Lösung entfernt, so 
wird sie bis zur Kristallisationsdichte eingedampft und dann 
in Kristallisierkasten geführt, in denen gemischter Vitriol aus- 
kristallisiert. Die Kristalle werden gelöst und aus der Lösung 
Kupfer und Eisen durch Fällverfahren ausgeschieden. Aus 
der nun verbliebenen Lösung wird Nickelvitriol auskristalli- 
siert, oder auch erwünschten Falles, nachdem Ammoniun:- 
sulfatlösung zugesetzt ist, Nickelammoniumsulfat. 


Arsen. 


Die Gewinnung von Arsen aus gold- und silberhaltigem 
Arsenkies (FeS, +FeAsz) und Arsenikalkies (Fe As») auf thermo- 
elektrischem Wege ist von Westmann vorgeschlagen worden )). 
Der Arsenkies soll für sich, der Arsenikalkies unter Zu- 
schlag von Schwefeleisen im elektrischen Ofen in einer Stick- 
stoffatmosphäre erhitzt werden. Hierbei wird das Arsen ver- 
flüichtigt, während Schwefeleisen in geschmolzenem Zustande 
mit dem Gold- und Silbergehalte der Erze zurückbleibt und 
als Stein abgestochen wird. Durch einen Ventilator werden 
die Arsendämpfe abgesaugt. Sie schlagen sich in Gestalt 
eines feinen Pulvers in einer Reihe von Kondensationsräumen 
die an beiden Enden des Ofens angebracht sind, nieder und 
werden zeitweise daraus entfernt. Der mit den Arsen- 
dämpfen abgesaugte Stickstoff wird durch den Ventilator 
wieder in den Öfen gedrückt. Die Erze werden an dem 
oberen Ende des Ofens durch einen luftdicht abschließenden 
Trichter eingeführt. Mit diesem Verfahren sind von der 
Arsenical Ore Reduction Co., Newark, N. J., Versuche an- 
gestellt worden. In den Vereinigten Staaten (Big-Dan-Berg- 
werke) soll eine durch Wasserkraft zu betreibende Anlage 
im Bau begriffen sein, in welcher an Edelmetallen reiche 
Arsenerze verarbeitet werden sollen. 


Wismut. 


J. Ranald?) will aus Schwefelwismut enthaltenden Erzen 
durch Behandeln mit einer kochenden Lösung von Eisen- 
chlorür das Wismut als Chlorid in Lösung bringen und aus 
dieser das Metall durch Eisen ausfällen. Aus dem Rück- 
stande von der Behandlung der Erze mit Eisenchlorid soll 
der hierbei aus dem Wismutsulfid ausgeschiedene Schwefel 
gewonnen werden. Die Eisenchloridlösung soll aus dem bei 
der Lösung und Fällung gebildeten Fisenchlorür mit Hülfe 
der Elektrolyse rückgebildet werden. 


Ueber die Anwendung dieses Verfahrens ist nichts be- 
kannt geworden. 


!) Electrochemist and Electrometallurgist Okt. 1901; The Min. 
Ind. 1902 8. 42; Berg- und Hüttenm. Ztg. 1901 S. 614. 
2) Engl. Patent 10022 vom 30. Juli 1899. 
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Die Rechte und Pflichten der gerichtlichen Sachverständigen’). 


Von Rechtsanwalt Dr. Edwin Katz in Berlin. 


l Die Rechte und Pflichten der Sachverständigen, welche 
im Zivilprozeß und im Strafprozeß Gutachten zu erstatten 
haben, sind durch dio Reichs-Zivilprozeßordnung und die 
Reichs-Strafprozeßordnung in Verbindung mit dem Reichsge- 
setz betreffend die Gebührenordnung für Zeugen und Sach- 
verständige geordnet. Die Bestellung des Sachverständigen 
erfolgt für jeden einzelnen Fall durch Beschluß des Gerichtes, 
dem nach § 404 Absatz 1 Z. P.O., § 73 Absatz 1 St P. 0, 
die Auswahl der zuzuziechenden Sachverständigen obliegt; in 
dem besonderen Fall des Verfahrens zur Sicherung des Be- 
weises, welches außerhalb des Prozesses und zu dessen Vor- 
bereitung erfolgt, ist es den Parteien überlassen, Sachver- 
ständige auszuwählen, die das Gericht zu vernehmen ver- 
pflichtet ist”). Aber auch in diesem Fall erfolgt die Erstattung 
des Gutachtens seitens des Sachverständigen nur nach voraus- 
eegangener Anordnung des Gerichtes; das Gleiche gilt auch für 
den Fall, daß das Gericht von der Befugnis des S 144 Z. P. O. 
Gebrauch macht und vor der Verhandlung zur Sache zur 
eigenen Belehrung über die den Streitstofß bildenden tech- 
nischen Fragen eine Begutachtung durch Sachverständige 
anordnet. 

Die Rechte, welche den Sachverständigen nach Maßgabe 
der oben genannten Gesetze zustehen, beziehen sich daher 
nur auf den durch gerichtliche Anordnung bestellten Sach- 
verständigen; für Sachverständige, welche vor Schiedsrichtern 
vernommen werden, haben dio Bestimmungen des Gesetzes 
keine Geltung, weil nach $ 1035 Z. P. O. im schiedsgericht- 
lichen Verfahren nur solche Sachverständige vor den Schieds- 
richtern vernommen werden können, welche freiwillig vor den 
Schiedsrichtern erscheinen; in einem solchen Verfahren ist 
daher der Sachverständige berechtigt, seine Vernehmung aus 
willkürlichen Gründen abzulehnen oder von einer von ihn 
geforderten Honorarvereinbarung abhängig zu machen; für 
sein Erscheinen vor den Schiedsrichtern besteht kein gesetz- 
licher Zwang. Das Gesetz erölinet allerdings auch für den 
im ordentlichen Verfahren geladenen Sachverständigen die 
Möglichkeit, den ihm vom Gericht erteilten Auftrag abzu- 
lehnen; soweit es sich um ein Gutachten für den Zivilprozeß 
handelt, werden durch die Ernennung zu Sachverständigen 
nur diejenigen Personen gezwungen, der Ernennung ee 
leisten, die zur Erstattung von Gutachten der erforderten rt 
öffentlich bestellt sind, oder die die Wissenschaft, die Kunst 
oder das Gewerbe, deren Kenntnis Voraussetzung der Begut- 
achtung ist, öffentlich zum Erwerb ausüben, oder nn 
diejenigen, die zur Ausübung der betreffenden alt, 
Kunst oder gewerblichen Tätigkeit öffentlich bestellt or S T 
mächtigt sind und außerdem alle diejenigen, A ein 
für allemal vor Gericht bereit nn haben, als e E 
ständige dem Gerichte zu dienen‘). Alle Personen, Kies e 
nieht unter die genannten Kategorien fallen, können ohne 
weiteres die Erstattung des Gutachtens verweigern. Es SE 
aber nicht verkannt werden, daß die Grenzen des für den 
$ 407 2. P. O. in Betracht kommenden EE E 
weit gezogen sind, denn nach der Auslegung, a Sa 
2. P. O. in der Literatur gefunden hat, umfaßt die Begri SO 
stimmung des »öflentlich zum Erwerbe ausüben« jede Er- 
werbstätigkeit, also auch die des Landwirtes, des Kaufmannes, 
des Fabrikanten, des Lehrers, des Journalisten, und lediglich 
der Erwerb unter der Hand, also im Kreise der Familie für 


1) Bei seinen Verhandlungen über die Gebühren der technischen 
Sachverständigen bat der Vorstandsrat des Vereines deutscher Inge- 
nieure den Wunsch ausgesprochen, ea möchten von vereinswegen, durch 
die Zeitschrift, die Mitglieder über ihre Rechte und Pflichten als ge- 
richtliche Sachverständige aufgeklärt werden. Wir entsprechen diesem 
indem wir das folgende von einem namhaften Rechtsverstän- 
te Gutachten veröffentlichen und daran einige Mitteilungen 
anschließen, die uns ein häufig als Sachverständiger bei Gericht tätiges 
Mitglied zur Verfügung gestellt hat. Die Redaktion. 

2) § 487 Ziffer 8 Z. P. O.; Entscheidung des Reichsgerichtes vom 
94. September 1901, Juristische Wochenschrift 1901 8. 719 Nr. 8. 


3) $ 407 Z. P. O. 


Wunsch, 
digen verfaß 


einen bestimmten Abnehmer, oder die rein aus Liebhaberei 
geübte Tätigkeit soll hiervon ausgeschlossen werden‘). Hier- 
nach werden auf Grund des S 407 Z. P.O. nur wenige Per- 
sonen die Befugnis zur Ablehnung des Gutachtens haben 
also etwa Privatgelehrte, aber auch die technischen Be- 
amten der Staatsbehörden, welche gegen festes Gehalt an- 
gestellt sind, weil die amtliche Tätigkeit keine auf den Er- 
werb gerichtete ist; das Gehalt des Beamten ist keine Gegen- 
leistung für die von ihm geleisteten amtlichen Dienste, son- 
dern nur eine ihm für die Dauer seines Amtes gewährte 
Rente, die dazu bestimmt ist, ihm die Mittel zu seinem dem 
Amt entsprechenden standesmäßigen Unterhalt zu geben‘), 


Außerdem kann ein öffentlicher Beamter, selbst wenn er 
zur Erstattung von Gutachten öffentlich bestellt ist, nach § 105 
Absatz 2 Z. P. O. die Vernehmung ablehnen, falls seine vor- 
gesetzte Behörde erklärt, daß die Vernehmung den dienst- 
lichen Interessen Nachteile bereiten würde. Dieses auf die 
Erklärung seiner vorgesetzten Behörde gestützte Ablehnungs- 
recht des öffentlichen Beamten ist auch für den Strafprozei 
nach $ 76 Absatz 2 St. P. O. aufrecht erhalten, während im 
übrigen für den Strafprozeß auch das beschränkte Ableh- 
nungsrecht, das sich aus $ 407 Z. P. O. für den Zivilprozeb 
ergibt, nicht besteht. Dagegen gilt gemeinschaftlich für den 
Zivilprozeß wie für den Strafprozeß die Anordnung, daß das 
Gericht, wenn für gewisse Arten von Gutachten Sachverstän- 
dige öffentlich bestellt sind, andere Personen nur dann zu 
Sachverständigen wählen soll, wenn besondere Umstände es 
erfordern °). 


Nach den Protokollen zu den Reichsjustizgesetzen S. H1 
sind als besondere Umstände aufgeführt: die Verhinderung 
des bestellten Sachverständigen, das durch den Einzelfall ge- 
gebene Bedürfnis der Zuziehung besonderer Spezialisten oder 
von Personen, welche für die Beurteilung des Streitfalles für 
besser befähigt zu erachten sind als der öffentlich be 
stellte Sachverständige. Im übrigen aber ist das Gericht in 
der Beurteilung der Frage, ob besondere Umstände für die 
Erwählung anderer Personen als der öffentlich bestellten 
Sachverständigen vorliegen, vollkommen frei. Das richterliche 
Ermessen hat hierbei den weitesten Spielraum, und der Richter 
ist auch nicht verpflichtet, für die Auswahl anderer Personen 
als der öffentlich bestellten Sachverständigen Gründe anzu- 
geben. Auch das Beschwerderecht gegen diese Ernennung 
steht nach den Entscheidungen der Zivil- und Strafsenate des 
Reichsgerichtes weder der Partei noch dem ernannten Sach- 
verständigen zu’). 

Die Motive des Entwurfes zur Zivilprozeßordnung aber 
in der Fassung, in der er seitens des Bundesrates der Reichs 
tags-Justizkommission vorgelegt worden ist, weisen auf S. 
259/260 darauf hin, daß zur Beseitigung der hieraus ent- 
stehenden Härten in $ 373 Absatz 1 (jetzt $ 408 Absatz N 
Z. P. O. eine Abhülfe geschaffen ist; dort ist bestimmt, dab 
der Sachverständige sein Gutachten zunächst dann stets ver 
weigern darf, wenn diejenigen Gründe vorliegen, welche 
einen Zeugen berechtigen, das Zeugnis zu verweigern. Diese 
Gründe sind in §§ 383, 384 Z. P. O. geregelt; das Recht 
zur Verweigerung des Zeugnisses und demnach auch zur 
Verweigerung des Gutachtens liegt, abgesehen von 
wandtschafts- und Schwägerschaftsverhältnissen, die zur "TT 
weigerung berechtigen, auch dann vor, wenn ER sich nn 
Tatsachen handelt, die dem Sachverständigen kraft a 
Amtes, Standes oder Gewerbes anvertraut sind und dere! 


1) Gaupp-Stein, Die Zivilprozeßoränung; 5. Auflage Bd. 1 8. EH 
Anm. II 2. 

3) Entscheidung des Reichsgerfichtes vom 12. Oktober 1896 Bd. 38 
in Zivilsachen 8. 320. 

3) § 404 Absatz 2 Z. P. O.; 8 78 Absatz 2 St. P. O. Sit 

4) Entscheidung des Reichsgerichtes 1. Zivilsenat vom SCT 
1900, Juristische Wochenschrift 1900 8. 590 Nr. 8; Sen er 
des Reichsgerichtes 2. Strafsenat vom 28. Oktober 1881 ' 
Strafsachen 8. 85. 
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Geheimhaltung durch die Natur derselben oder durch gesetz- 
liche Vorschrift geboten ist; ferner bei Fragen, deren Beant- 
wortung dem Sachverständigen oder einer Person, zu der er 


.in einem nahen verwandtschaftlichen oder verschwägerten 


Verhältnisse steht, einen unmittelbaren vermögensrechtlichen 
Schaden verursachen würde; ebenso bei Fragen, deren Be- 
antwortung dem Sachverständigen oder einem seiner nahen 
Verwandten oder Verschwägerten zur Unehre gereichen oder 


die Gefahr strafgerichtlicher Verfolgung zuziehen würde, und ` 


endlich bei Fragen, welche auch der Sachverständige nicht 
würde beantworten können, ohne ein Kunst- oder Gewerbe- 
geheimnis zu offenbaren. Für den Strafprozeß ist dieses 
Verweigerungsrecht wiederum erheblich eingeschränkt. Hier 
ist der Sachverständige zur Verweigerung des Zeugnisses 
nur berechtigt, wenn er mit dem Beschuldigten in nahen 
Verwandtschafts- oder Schwägerschaftsbeziehungen steht, oder 
wenn es sich um Fragen handelt, die ihm oder seinen nahen 
Verwandten oder Verschwägerten die Gefahr strafgerichtlicher 
Verfolgung zuziehen würden. Daneben aber kann das Ge- 
richt sowohl im Zivilprozeß wie im Strafprozeß auf Grund 
einer ihm durch § 408 Absatz 1 Satz 2 Z. P. O. und $ 76 
Absatz 1 Satz 1 St. P. O. gewährten allgemeinen Befugnis 
einen Sachverständigen aus irgend welchem dem Gericht an- 
gemessen scheinenden Grunde von der Verpflichtung zur Er- 
stattung des Gutachtens entbinden. Auch hier liegt die Ent- 
scheidung ganz im freiesten Ermessen des Gerichtes; eine 
Ablehnung des auf diese Gesetzesbestimmung gestützten Ge- 
suches um Entbindung von der Sachverständigentätigkeit 
würde aber gleichfalls nicht mit der Beschwerde angefochten 
werden können. 


Diejenigen Personen, welche hiernach der Aufforderung 
des Gerichts zur Erstattung eines Gutachtens Folge zu lei- 
sten haben, sind berechtigt, für die von ihnen auszeübte 
Tätigkeit nach Maßgabe der Së 413 Z. P.O., 84 St. P. O. 
und des Reichsgesetzes betreffend die Gebührenordnung für 
Zeugen und Sachverständige Vergütungen zu verlangen. 
vorweg sei bemerkt, daß der Anspruch auf Vergütung nicht 
im Wege einer Klage, sei es gegen die Partei, welche den 
Sachverständigen benannt hat, sei es gegen den Justizfiskus, 
geltend gemacht werden kann; vielmehr ist für die Geltend- 
machung des Anspruches allein der im $ 17 der Gebühren- 
ordnung für Zeugen und Sachverständige vorgesehene Weg 
des richterlichen Festsetzungsverfahrens vorgeschrieben, wel- 
ches sich in der Weise vollzieht, daß die von dem Sachver- 
ständigen eingereichte Rechnung durch denjenigen Richter, 
welcher den Sachverständigen ernannt hat, geprüft und im 
Falle der Billigung festgesetzt und der Gerichtskasse zur 
Zahlung angewiesen, im Falle der Beanstandung durch einen 
mit Gründen versehenen Beschluß ohne mündliche Verhand- 
a. abgelehnt wird; gegen die Ablehnung oder gegen die 

estselzung eines Betrages, der geringer ist, als der Sach- 
verständige in seiner Rechnung verlangt hat, steht dem Sach- 
verständigen die Beschwerde zu. Diese Beschwerde ist. da 
sie keine sofortige Beschwerde ist, nicht an die Innchaltung 
SE? SC gebunden. Wird auch die Beschwerde abgelehnt, 
a a er Sachverständige das Rechtsmittel der weiteren 
ese werde im Strafverfahren überhaupt nicht?); im Zivil- 
Ge dagegen ist die weitere Beschwerde dann zulässig, 
SE nn die Entscheidung des Beschwerdegerichts ein 
den SE E Beschwerdegrund, der nicht bereits ir 
ee i Ge ‚geltend gemacht ist, vorgebracht werder 
ge Se em ist noch die Einschränkung getroffen, daß 
gece nn des Landgerichts in der Beschwerdein- 
ie eg mée Entscheidung die weitere Beschwerde an 
schwerdesumme den I EE Ee 
die Entscheidunc, en Betrag von 50 M übersteigt“). Gegen 
benade ngen der Oberlandesgerichte ist die weitere 
i an das Reichsgericht nur zulässig, wenn die Be- 
liket a von 100 A übersteigt). Hat 
es Sachverstin Cie EE das Festsetzungsgesuch 
so da8 also das Seo, reits als dritte Instanz entschieden, 

as \scsuch von dem Amtsgericht, Landgericht 

) 6352 Absatz 2 

Jr ze Absatz 3 sc 
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und Oberlandesgericht geprüft worden ist, dann ist eine Wel- 
tere Beschwerde gegen die Entscheidung des Oberlandes- 
gerichts an das Reichsgericht überhaupt nicht zulässig ]; 
Auf dieses Verfahren beschränkt sich die Geltend- 
machung der Gebührenansprüche des Sachverständigen; jeder 
andere Weg ist ausgeschlossen; auch der Umstand, daf 
$ 413 Z. P.O. und $ 84 St. P.O. dem Sachverständigen für 
seine Leistung einen Anspruch nach drei Richtungen: auf 
Entschädigung für Zeitversäumnis, auf Erstattung der verur- 
sachten Kosten und außerdem auf angemessene Vergütung 
für seine Mühewaltung eröffnen, während $ 3 der Gebühren- 
ordnung die Vergütung lediglich nach Maßgabe der erforder- 
lichen Zeitversäumnis bemißt, gibt nach der Auffassung des 
Reichsgeriehts dem Sachverständigen keine Möglichkeit, neben 
der im Festsetzungsverfahren zu erzielenden Vergütung für 
die Zeitversäumnis im Wege einer besonderen Klage noch die 
Erstattung der verursachten Kosten und einer angemessenen 
Vergütung für die Mühewaltung durchzusetzen. In der diese 
Frage eingehend erörternden Entscheidung vom 22. Dezem- 
ber 1898’) hat das Reichsgericht darauf hingewiesen, daß 
die in der Zivilprozeßordnung und Strafprozeßordinung dem 
Sachverständigen zugesicherten Entschädigungsansprüche in 
beiden Gesetzen ausdrücklich nur nach Maßgabe der Gebüh- 
renordnung zugesichert sind. Deshalb hat das Reichsgericht 
für die Geltendmachung der Ansprüche den in der Gebüh- 
renordnung vorgesehenen Weg der Festsetzung durch rich- 
terlichen Beschluß für den allein zulässigen erklärt. Immer- 
hin wird für den Richter, der über die Rechnung des Sach- 
verständigen zu befinden hat, der in der Zivilprozeßordnung 
und Strafprozeßordnung zum Ausdruck gebrachte Rechtsge- 
danke zu beachten sein, daß nicht bloß die verbrauchte Zeit, 
sondern auch die aufgewendete geistige Tätigkeit und die 
außerdem verursachten Barauslagen bei der Bewertunr der 
Sachverständigenrechnung zu berücksichtigen sind. Diesen 
Gesichtspunkt kann der Richter auch schon bei Festsetzune« 
derjenigen Sachverständigenrechnungen geltend machen, 
welche nach S 3 der Gebührenordnung zu berechnen ind. 
S 3 bestimmt, daß der Sachverständige für seine Leistungen 
eine Vergütung nach Maßgabe der erforderlichen Zeitver- 
säumnis im Betrage bis zu 2 A auf jede angefangene Stunde 
erhalten soll. Im allgemeinen werden nach der Erfahrune 
schon jetzt die Rechnungen der Sachverständigen durchweg 
nicht geringer als 2 A für die Stunde angesetzt. Soweit 
aber im Einzelfall der Richter von der im $ 3 Absatz 1 der 
Gebührenordnung ihm gegebenen Befugnis, den Betrar auch 
unter 2 AN für die Stunde festzusetzen, Gebrauch machen 
sollte, könnte im Beschwerdeverfahren darauf hinzew | 
werden, daß bei der Bemessung nicht bloß die reine Zeit- 
versäumnis, sondern auch der Gesichtspunkt zur Geltun zu 
bringen ist, daß in der Erstattung eines technischen Gutach- 
tens, sei es auch ein rein mündliches, die Aufwendune oiner 
besonderen geistigen Tätigkeit liegt, für welche die dureh 
das Studium der Akten und der etwa in Betracht komme 
den technischen Literatur erforderlich gewesene Vorb a. 
tungszeit in Rechnung zu ziehen ist. Diese Rechnun ER 
wird insbesondere dann zur Geltung zu bringen o Pap 
der Sachverständige nicht als Sachverständiger sand, Ba 
sachverständiger Zeuge geladen ist; es kann Kehe e 
der übereinstimmenden Rechtsprechung des Reich a 
keinem Zweifel unterliegen, daß in allen Fällen en 
die als sachverständiger Zeuge celadene Person Eh En 
seine Wahrnehmung über tatsächliche Geschehni S 
stände zu bekunden d pisse oder Zu- 
S , Sondern auch an die bekundeten T; 
sachen technische Schlußfolgerungen anzuknüpfen h al- 
Gebühr nicht wie eine Zeugengebühr nach > d at, die 
renordnung, sondern wie eine Sach des Gehüh- 
berechnen ist d Da aber i di verständigengebühr ZU 
n diesen Fällen der Richter auch 
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bei der Berechnung nach § 3 eher dazu neigen wird, den 
Höchstbetrag von 2 A zu mindern, werden hier die in § 413 
Z. P. 0., $ 84 St. P. O. angedeuteten Gesichtspunkte für die 
Berechnung der Sachverständigengebühren besonders in den 
Vordergrund zu rücken sein. 

Der Gesichtspunkt, daß dem Sachverständigen neben 
der Entschädigung für Zeitversäumnis auch eine angemessene 
Vergütung für seine Mühewaltung zuzubilligen ist, kann im 
Rahmen des $ 3 Absatz 1 in der Weise zur Geltung ge- 
bracht werden, daß der Sachverständige diejenige Zeit in 
Rechnung bringt, welche er vor dem Gericht bei Wahrneh- 
mung des Termins gebraucht hat, und diejenige Zeit, welche 
er für die Absetzung des schriftlichen Gutachtens sowie für 
die Vorbereitung zur Absetzung durch das Studium der 
Akten, die etwa erforderlich werdende Besichtigung des 
technischen Tatbestandes und die Prüfung der zugehörigen 
technischen Literatur nötig hatte. Das Gesetz weist im S 3 
Absatz 3 den Richter an, die Vergütung unter Berücksichti- 
vung der Erwerbsverhältnisse des Sachverständigen zu be- 
messen; dieser Nachweis kann nur für diejenigen Fälle Be- 
deutung haben, in denen der Richter die Zeitversäumnis 
unterhalb des Höchstbetrages von 2 M festsetzen will, und 
deshalb praktisch nicht in Anwendung kommen, weil bei 
technischen Sachverständigen, wie oben bemerkt, erfahrungs- 
gemi der Höchstbetrag stets zugebilligt wird. Sofern aber, 
wie im Fall der Ladung von sachverständigen Zeugen, der 
Richter den Höchstbetrag herabmindern will, würde im Fall 
der Beschwerde der Nachweis zu erbringen sein, daß nach 
der sonstigen beruflichen Tätigkeit des Sachverständigen und 
der ihm anderweit für die Ausübung seiner beruflichen Tätig- 
keit gezahlten Vergütung der Mindestbetrag von 2 M in An- 
rechnung gebracht zu werden pflegt; auch würde, wenn eine 
Berechnung aus $ 3 Absatz 2 seitens des Richters beliebt 
wird, ein Sachverständiger, welcher einem beruflichen Ver- 
bande angehört, dessen Mitglieder nach einer von dem Ver- 
bande festgesetzten Taxordnung zu arbeiten pflegen, sich 
hierbei auf diese Taxordnung berufen können. Hierunter 
sind indes nicht diejenigen Taxvorschriften zu verstehen, 
welche in $ 13 der Gebührenordnung für Zeugen und Sach- 
verständige erwähnt sind; unter diese Taxvorschriften sind 
nur Vorschriften des Gesetzes oder von Regierungsverord- 
nungen zu begreifen; soweit solche Taxvorschriften in Gel- 
tung sind, kommen nach der Fassung des § 13 des Gesetzes 
nur diese an Stelle der in $$ 3 und 4 geordneten Gebühren 
in Betracht. Hierzu gehören insbesondere die durch das 
preußische Gesetz vom 9. März 1872 verordneten Taxen für 
die sachverständigen Leistungen der Aerzte; die Taxen der 
Land- und Feldmesser nach dem Reglement vom 26. August 
1885 und vom 26. Februar 1894; für das Königreich Sachsen 
die Gebührenordnung für Aerzte, Chemiker, Pharmazeuten 
und Hebammen bei gerichtlich-medizinischen Verrichtungen 
vom 19. März 1900; für Württemberg die Verordnung be- 
treffend Gebühren der Aerzte, Zahnärzte, Wundärzte und 
Hebammen vom 17. März 1899; für Flsaß-Lothringen die 
Verordnung für Aerzte und Chemiker in Strafsachen vom 
ı7. Januar 1873 und 5. Mai 1891). Auf diese Bestimmun- 
gen ist auch die Vorschrift des $ 166 des Gerichtsverfassungs- 
resetzes zu beziehen, nach welcher für die Höhe der den 
Sachverständigen gebührenden Beträge die Bestimmungen 
maßgebend sind, die bei dem Gerichte gelten, vor wel- 
ches die Ladung erfolgt, und nach der ferner, wenn die 
Beträge nach dem Rechte des Aufenthaltsortes der geladenen 
Personen höher sind als bei dem Gericht der Ladung, die 
höheren Beträge gefordert werden können. 

Neben den dem Sachverständigen zustehenden Vergütun- 
ven für Zeitverskumnis sind ihm nach § 3 Absatz 3 außer- 
in die auf die Vorbereitung des Gutachtens verwendeten 
Kosten sowie die für eine Untersuchung gebrauchten Stoffe 
und Werkzeuge zu vergüten. Unter den für die Vorbereitung 
des Gutachtens verwendeten Kosten sind lediglich wirkliche 
Baarauslagen zu verstehen. Die hierfür verbrauchte Zeit- 
verskumnis ist nach der Bereehnungsweise des $ 3 Absatz 1 
ahzugelten; unter diese Kosten würden beispielsweise die 
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Aufwendungen für Zeichnungen fallen, welche der Sach- 
verständige entweder für seine eigene Aufklärung oder zum 
besseren Verständnis des von ihm erstatteten schriftlichen 
Gutachtens von Dritten anfertigen läßt; soweit er die Zeich- ` 
nungen selbst anfertigt, würden ihm nur die Baarauslagen 
für die dabei verwendeten Materialien nach der Fassung des 
Gesetzes erstattet werden können. Ebenso zwingt die Fas- 
sung des Gesetzes dazu, die Vergütung für Stoffe und Werk- 
zeuge nur auf diejenigen Beträge einzuschränken, welche für 
tatsächlich verbrauchte Stoffe und Werkzeuge zu zahlen sind, 
während für die Anschaffung von Werkzeugen und Gerät- 
schaften, welche der Sachverständige zwar zum Zwecke der 
ihm übertragenen Untersuchung anschafit, die er aber bei 
Vornahme der Untersuchung nicht verbraucht, sondern fort- 
dauernd in seinem Besitz behält, keine Vergütung in Ansatz 
zu bringen ist?). 

Neben dem durch $ 3 des Gesetzes dem Sachverständigen 
zugesicherten Ersatz von Kosten und Auslagen enthalten die 
Bestimmungen der Së 6 bis 11 Bestimmungen über Reise- 
kosten. Hierdurch soll einerseits eine Entschädigung für 
die zur Benutzung von Transportmitteln erforderlichen Aus- 
lagen und anderseits eine Entschädigung für den durch 
die Abwesenheit von dem gewöhnlichen Aufenthaltsort des 
Sachverständigen verursachten Aufwand gewährt werden. 
Als Reise ist hierbei nach $ 6 jeder Weg zu betrachten, 
welcher eine Entfernung von mehr als 2 km von dem Wohn- 
ort des Sachverständigen bis zu dem Ort, an welchem er 
seine Sachverständigentätigkeit auszuüben hat, ausmacht. 
Dies gilt nach § 9 des Gesetzes auch für Wege innerhalb 
des Aufenthaltsortes des Sachverständigen, also für den Weg 
von seiner Wohnung bis zum Gerichtsgebäude oder bis zu 
demjenigen Gebäude, in welchem er als Sachverständiger 
tätig ist, also etwa dem Gebäude oder Platz, wo eine Be- 
sichtigung stattfindet; nur entfällt bei der Tätigkeit innerhalh 
des Aufenthaltsortes die bei der Tätigkeit außerhalb des 
Aufenthaltsortes noch geleistete Entschädigung für den durch 
die Abwesenheit verursachten Aufwand. Die Vergütung für 
die Benutzung von Transportmitteln innerhalb des Aufent- 
haltsortes des Sachverständigen für einen weniger als 2 km 
betragenden Weg ist durch § 10 des Gesetzes ermöglicht, 
wird aber in das billige Ermessen des Richters gestellt, ohne 
daß bestimmte Mindest- und Höchstsätze vorgeschrieben sind. 
Auch für die Reisen von dem Aufenthaltsort des Sachverstän- 
digen nach dem Ort, wo er seine Sachverständigentätigkeit 
vorzunehmen hat, ist vorwiegend das billige Ermessen des 
Richters bestimmend, welches insbesondere auf die person- 
lichen Verhältnisse des Sachverständigen nach $ 7 des Ge- 
setzes Rücksicht nehmen soll; wenn dem Gericht keine ge- 
nügenden Unterlagen für die Bemessung geboten werden 
können, soll die Reiseentschädigung für jedes angefangene 
Kilometer des Hinweges und des Rückweges 5 Pfg betragen. 

Die Reiseentschädigung ist unter allen Umständen zu 
gewähren, selbst wenn der Sachverständige irgend welche 
Beläge über die Auslagen nicht beibringen kann. Das Reichs- 
gericht hat in einem Fall, in welchem ein Sachverständiger 
sein eigenes Fuhrwerk benutzt hat, ihm gleichwohl eine p 
schädigung für bare Auslagen an Fuhrkosten Zugeeproe i 
Die gleichen Grundsätze gelten hinsichtlich der a S 
gung, welche für den durch Abwesenheit von dem Au Si 
haltsort verursachten Aufwand zu leisten ist; auch hier e 
scheiden zunächst die persönlichen Verhältnisse des bes 
verständigen. Der Höchstbetrag soll nicht mehr als gi gé 
den Tag und 3 M für jedes außerhalb genommene Sg i 
quartier überschreiten; diese Vorschrift ist aber nach re 
des Gesetzes nur unterweisend, nicht bindend für den Ric s 
der Richter ist deshalb im Einzelfall in der Lage, T e 
trag zu überschreiten. Die Zeit, welche der a a 
durch die Reise versäumt, ist ihm nach E 5 des Ge 
gleichfalls zu vergüten; dort ist allgemein ee 
daß die Zeit als versäumt zu gelten hat, während ` nicht 
der Sachverständige seine gewöhnliche reg E e- 
wieder aufnehmen kann. Soweit Reisen von öffentlie 
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amten in Frage kommen, die aus Veranlassung ihres Amtes 
als Sachverständige zugezogen werden, erhalten die Be- 
amten an Stelle der im Gesetz genannten Entschädigungen 
Tagegelder und Erstattung von Reisekosten nach Maßgabe 
der für Dienstreisen geltenden Vorschriften db Voraussetzung 
ist hierbei, daß die Verhältnisse, über welche die Begut- 
achtung gefordert wird, in den amtlichen Wirkungskreis des 
Sachverständigen fallen, so daß die geforderte Begutachtung 
als eine amtliche Auskunft erscheint”). Die gutachtliche 
Tätiekeit muß sich als Erfüllung einer amtlichen Pflicht dar- 
stellen, im Gegensatz zu der allen Staatsbürgern obliegenden 
Bürgerpflicht, nach Maßgabe der Bestimmungen der Zivil- 
prozeßordnung und der Strafprozeßordnung, dem Gericht zur 
Wahrung einer ordentlichen Rechtspflege als Sachverständige 
zu dienen. Diese letzteedachte Tätigkeit ist nicht Berufs- 
erfüllung; sie berechtigt auch den Beamten, nach den 
Grundsätzen zu liquidieren, welche jedem andern Sach- 
verständigen zustehen, und läßt die Anwendung des S 14 
des Gesetzes nieht zu‘). Deshalb bestimmt auch § 14 des 
Gesetzes, daß neben den Taregeldern und Reisekosten, welche 
ein Beamter für eine in den Pflichtenkreis seines Amtes fal- 
lende Sachverständigentätigkeit erhält, eine weitere Vergütung 
dem Sachverständigen nicht gezahlt wird, so daß hier auch 
jede Vergütung für Mühewaltung und Zeitversäumnis tort- 
fällt. Werden aber dem öffentlichen Beamten weder Tage- 
gelder noch Reisekosten gezahlt, sei es, weil der Beamte sie 
nicht verlangt, sei es, weil es sich um eine innerhalb des 
“ufenthaltsortes in kurzer Entfernung von seinem Wohnsitz 
zu erfüllende Tätigkeit handelt, dann kann auch der öflent- 
liche Beamte die Vergütung des $ 3 in Anspruch nehmen. 
Zu den öffentlichen Beamten sind hierbei nicht nur die unmittel- 
baren Beamten des Staates und des Reiches, sondern auch 
sämtliche sogenannte mittelbare Staatsbeamten zu rechnen). 

Wenn das dem Sachverständigen übertragene Gutachten 
zu den sogenannten schwieriren Untersuchungen und Sach- 
prüfungen gehört, tritt nach $ 4 des Gesetzes eine Vergütung 
für die aufgetragene Leistung nach dem üblichen Preise der- 
selben ein. Die Unterscheidung zwischen der Sachverstän- 
digentätigkeit im allgemeinen und der Sachverständigentätig- 
keit bei schwierigen Untersuchungen und Leistungen ist 
durch die Reichstagskommission in das Gesetz hineingetragen 
worden. Der dem Reichstag vorgelegte Entwurf des Bundes- 
rates’) hatte $ 4 wie folgt gefaßt: »Auf Verlangen des Sach- 
verständigen ist ihm für die aufgetragenen Leistungen eine 
Vergütung nach dem gewöhnliehen Preise derselben und für 
N außerdem stattfindende Teilnahme an Terminen die im 
33 bestimmte Vergütung zu gewähren.« Die Reichstagskom- 
mission hat, ohne einen schriftlichen Bericht über ihre Be- 
ralung zu erstatten, dem Reichstag auf Grund eines mind- 
lichen Berichtes des Referenten vorgeschlagen, S 4 nach der 
tetzt Im Gesetz zum Ausdruck gebrachten Fassung zu än- 
dern‘). Indem der Reichstag dem Vorschlag seiner Kom- 
i Ge E der Gedanke des Entwurfes, nach 
ee E SE ie Zeitberechnung von 2 M dann anf- 
agoe Gen > e wenn der Sachverständige es ver- 
teretu taik SE assen. Nach dem Entwurf der Reichs- 
begründen: rg SE ‚achverständige sein V erlangen nicht Zu 
daß dem Sachrer S Ee sprechen es sogar ausdrücklich aus, 
nachweisbaren SS SECH gegebenenfalls die Liquidation des 
lassen werden ne Preises seiner Leistung über- 
Gesetzes aber ist in; r ach der nunmehrigen Fassung des 
Sachverstän 12: E em einzelnen Fall, in welehem der 
geschriebene e snahmsweise von der grundsätzlich Vor- 
EN n Berechnung des $ 3 abweichen will, seiner- 
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ie i ' nter- 
seits dem Gericht darzutun, daß die ihm aufgetragene U 


suchung und Sachprüfung sehwierig war. 

Die Materialien des Gesetzes bieten, da, w A 
ein schriftlicher Kommissionsbericht nicht vorliegt, keinen 
Anhalt dafür, wie die gesetzgebenden Organe den Beer? 
der Schwierigkeit bei Untersuchungen und Sachprüfungen 
haben abrrenzen wollen. Der Richter wird daher die Aus- 
legung dieses Begriffes im Einzelfall aus der Bedeutung der 
dem Sachverständigen gestellten Aufgabe, aus der durch den 
Inhalt des Gutachtens zu erkennenden Art, wie der Sach- 
verständige die Aufgabe gelöst hat, aus dem Umfang der 
für die Erstattung des Gutachtens notwendigen Vorarbeiten 
und Vorbereitungen zu entnehmen haben. Einen Anhalts- 
punkt für die richterliche Beurteilung wird auch der Um- 
stand bieten, daß dem zu erstattenden (Grutachten innerhalb 
des Prozesses bereits eine Reihe von Gutachten vorausıre- 
gangen sind, welche erkennen lassen, daß die Beantwortung 
der dem Sachverständiren gestellten Frage besonders sorg- 
fältiger Nachprüfung bedarf; auch der Umstand, daß die 
Parteien die Befragung eines sehr angesehenen Sachverstän- 
digen, etwa eines besonders hervorragenden Zivilinrenieurs 
oder technischen Gelehrten, wiünsehen, wird dem Richter 
einen Fingerzeig dafür bieten, daß die Parteien selbst die 
von dem Sachverständigen zu verlangende Untersuchung 
und Sachprüfung für schwierig erachten und damit ihr 
Einverständnis zu einer andern Bewertung der Leistung 
des Sachverständiven als der durch $ 3 vorgeschriebenen 
Stundenbereehnung kundgeben. | 

Im übrigen wird für den Einzelfall das richterliche 
Taktgefühl zu entscheiden haben: lassen die näheren Um- 
stände Zweifel darüber zu, ob die dem Sachverständigen 
aufgetragene Untersuchung und Sachprifung schwierig war, 
so wird der Richter, wie dies jetzt bereits vielfach we- 
schieht, sich an geeignete Auskunitstellen wenden, etwa AR 
die Vorstände großer Fachverbände oder an technische Hoch- 
sehulen, um von diesen sachkundigen Organen eine Unter- 
stützung für seine Entscheidung zu erhalten. Das Gesetz 
schreibt vor, daß die Vergütung nach dem üblichen Preise 
der Leistung zu erfolgen hat; der Gesetzentwurf hatte an 
Stelle der Fassung »üblicher Preis“ die Fassung >eewöhn- 
licher Preis”. Der Begriff des Ueblichen ist nieht allein auf 
die Leistung selbst abzustellen, sondern auch anf die Person 
des Leistenden, weil es allgemein für gerechtfertirt aner- 
kannt wird, daß ein besonders hervorragender Mann befuer 
ist, seine Fachleistungen in weit höherem Maße vercüten zu 
lassen als ein anderer, der die Summe von mühevoll ge- 
sammelten Erfahrungen, die eingehende besondere Sachkennt- 
nis, die Fähigkeit, die zu untersuchende Frage mit beson- 
derer Schärfe zu durchdringen, in gleichem Maße nicht be- 
sitzt. Auch wird hierbei darauf Rücksicht zu nehmen sein 
daß die Arbeitszeit eines besonders hervorragenden Mannes 
in besonders hohem Grade in Anspruch genommen ist. Alle 
diese Erwägungen führen dazu, den Begriff des ihlichen 
Preises nicht bloß von der Leistung des Sachverständigen, 
sondern auch von der Person des ausgewählten Sachverstän- 
digen abhängir zu machen. Die Entscheidung aller dieser 
Fragen wird erst dann erforderlich, wenn nicht die Streit- 
parteien bereits, was auf Anregung des Gerichts sehr häufie 
geschieht, sich über das dem Sachverständigen gerichtseitig 
zu zahlende Honorar geeinigt haben. In einem solchen Fall 
pflegt das Gericht den von den Parteien vereinbarten Honorar- 
betrag vorschußweise vor der Erstattung des Gutachtens von 
den Parteien zu erheben und den Sachverständigen mitzu- 
teilen, daß für die Erstattung des Gutachtens von den 
Parteien ein bestimmtes Honorar bereits zugebilliet ist. 
Selbstverständliche Voraussetzung ist hierbei, daß der Betra 
dieses vereinbarten Honorars mindestens den nach obigen 
Gesichtspunkten als üblich zu bemessenden Preis erreicht, 
weil im andern Fall der Sachverständige befugt ist, den von 
den Parteien zugebillieten Betrag abzulehnen und den ihm 
nach S 4 zukommenden, seiner Leistung und seiner Person 
entsprechenden höheren üblichen Preis zu fordern. 


Hierbei scheidet also für die Berechnun® des Gerichts 
die dem S 3 als Grundlage dienende Zeitversäumnis aus; die 
Vergütung ist unter Erwägung aller dieser Gesichtspunkte 
pauschal zu bemessen. Neben dieser Vergütung aber stehen 
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auch bei der auf Grund des S 4 erfolgenden Berechnung 


lem Sachverständigen die Zeitversäumnissätze zu, welche 
für die Teilnahme des Sachverständieen am Termin nach 
S 3 zur Berechnung kommen, sofern der Sachverständige sie 
verlangt. Dagegen können dem Sachverständigen nicht die 
im § 3 Absatz 3 besonders zugebilligten Barauslaren für die 
Vorbereitune des Gutachtens sowie die Barauslagen der für 
eine Untersuchung gebrauchten Stoffe und Werkzeuge neben 
der pauschalen Vergütung gewährt werden: denn nach der 
Fassung des § 4 des Gesetzes ist neben der Vergütung für 
die aufgetragene Leistung nur noch die Vergütung für die 
zur Teilnahme an den Terminen verbrauchte Zeit zulässig. 
Wohl aber kommen dem Sachverständigen die Reiserebühren 
und Aufwandentschädigeungen nach Maßgabe der SS 6 bis 10 
zu. Da einem solchen Sachverständigen als Zeitversäumnis 
nur die Vergütung für die Teilnahme an Terminen zu ge- 
währen ist, kann er die im S5 einem Sachverständigen ge- 
wiihrte Vergütung für weitere Zeitversäumnis nicht in An- 
spruch nehmen. Falls ein öffentlicher Beamter zur Erstattung: 
eines unter den Begriff der schwierigen Untersuchung und 
Sachprüfung fallenden Gutachtens auf Grund seiner Amts- 
pflieht und aus Anlaß seiner amtlichen Tätigkeit herange- 
zogen wird, fällt auch hier jede Vergütung nach S 14 des 
Gesetzes fort, sofern dein Sachverständigen Tagegelder und 
teisekosten nach Maßgabe der für Dienstreisen geltenden 
Vorschriften gewährt werden; erhält aber der Sachverstän- 
dige diese Tagegelder und Reisekosten nicht, dann ist er 
berechtigt, nach SA des Gesetzes für das von ihm erstattete 
Gutachten den üblichen Preis zu liquidieren, nicht aber die 
Zeitversäuinnis für die Wahrnehmung von Terminen. 

Es ist endlich noch zu bemerken, daß nach X 15 des 
Gesetzes bei Sachverständigen, die an bestimmten Gerichten 
für die Erstattung von Gutachten im allgemeinen beeidigt 
sind. die Gebühren für die bei dem betreffenden Gericht 
vorkommenden Geschäfte durch Uebereinkommen bestimmt 
werden können; liegt im Einzelfall ein solches Ueberein- 
kommen vor, dann tritt dieses mit der Kraft eines privat- 
rechtlichen Vertrages an die Stelle der vorerörterten gesetz- 
lichen Bestimmungen. 

Die dem Sachverständigen zukommenden Vergütungen 
werden ihm nach $ 16 des Gesetzes nur gewährt, wenn er 
sie verlangt. Das Gericht kann daher die Zahlung stets 
nur auf Grund eines besonderen Antrages des Sachverstän- 
digen leisten: stellt er den Antrag nicht, so darf die Zahlung 
nicht erfolgen. Für den Fall des Antrages hat das Gesetz 
eine Präklusivfrist von 3 Monaten gesetzt, welche mit dem 
Zeitpunkt der Abgabe des Gutachtens bei dem zuständigen 
Gerieht oder mit dem Zeitpunkt der Beendigung der Zuzie- 
hung des Sachverständigen, falls er ein Gutachten nieht eT- 
stattet hat, beginnt‘). Neben dieser Aussehlußtrist von 
» Monaten besteht aber auf Grund des Artikels 32 des Ein- 
führungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch die Verjäh- 
rungsvorschriit des $ 194 Nr. 17 B. G. B., wonach die Ansprüche 
der Sachverständigen wegen ihrer Gebühren und Auslagen 
in zwei Jahren verjähren. Der Anspruch des Sachverstän- 
diven ist hiernach ausgeschlossen, wenn er nieht das Ver- 
langen auf Festsetzung seiner Gebühren innerhalb der oben 
angegebenen dreimonatigen Frist bei dem Gericht angebracht 
hat: er verjährt aber nicht, wenn der Sachverständige bei 
etwaiger Ablehnung des Anspruches innerhalb zweier Jahre von 
dem Zeitpunkt der Abgabe des Gutachtens bei Gericht oder 
vom Zeitpunkt der Beendigung der Zuziehung an gegen eine 
ablehuende Festsetzung die Beschwerde erhoben hat; inso- 
weit ist die oben erwähnte Frist für die Einreichung von Be- 
schwerden durch die Verjährungsbestimmung des Bürger- 
lichen Gesetzbuches beschränkt. 

In den mir übersandten Mitteilungen über die Beschwer- 
den, welche den Sachverständigen vor Gericht begegnet sind, 
wird auch vielfach seitens der Sachverständigen über die 
ihnen zuteil werdende Behandlung geklagt. Es ist davon 
auszugehen, daß die Bebandlung aller Personen, welche vor 
Gericht erscheinen, eine dem Ernst und der Würde des Ge- 
richtes entsprechende ist; mit Rücksicht hierauf kann niemand 
eine besonders bevorzugte Behandlung für sich in Anspruch 
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nehmen wollen. Zwar pflegt der erste Zivilsenat des Reichs- 
gerichtes, der allein von den sämtlichen Senaten des Reichs- 
gerichtes in die Lage kommt, Sachverständige zu vernehmen, 
weil er in Patentsachen als Berufungsgericht tätig ist, den 
Sachverständigen insoweit eine bevorzugte Behandlung zuteil 
werden zu lassen, als er die Sachverständigen einlädt, neben 
den Richtern am Richtertisch Platz zu nehmen; aber diese 
Bevorzugung der Sachverständigen vor dem Reichsgericht ist 
auf die Bestimmung des S 9 der Kaiserlichen Verordnung 
betreffend das DBerufungsverfahren in Patentsachen vom 
6. Dezember 1891 zurückzuführen, nach welcher das Reichs- 
gericht die Sachverständigen auch zu seiner Beratung zuzieht. 
In diesem Fall ist allein der Sachverständige kraft gesetzlicher 
Verordnung amtlicher Gehülfe des Richters; in allen übrigen 
Fällen ist das Gutachten des Sachverständigen ein Beweis- 
mittel gleich der Aussage eines Zeugen. In keiner Prozeß- 
art, abgesehen von der erwähnten Berufung in Patentsachen, 
berät der Sachverständige mit dem Richter; durchweg dient 
das Gutachten nur, wie die Zeugenaussagen, zur Ermittlung 
bestimmter Tatsachen. Während durch die Zeugenaussage 
diejenigen Tatsachen dem Gericht mitgeteilt werden, welche 
auf der unmittelbaren Sinneswahrnehmung des Zeugen be- 
ruhen, werden durch das Gutachten des Sachverständigen 
dem Richter diejenigen Tatsachen mitgeteilt, welche der 
Sachverständige auf Grund seiner technischen Kenntnisse und 
Erfahrungen einerseits, auf Grund der Prüfung des Aktenin- 
haltes anderseits als das tatsächliche Ergebnis seiner Sach- 
prüfung feststellt. Diese aus dem Gutachten des einen Sach- 
verständigen ermittelten tatsächlichen Ergebnisse können 
durch Gutachten anderer Sachverständiren angegriffen und 
gegebenenfalls widerlegt werden. Schon daraus ergibt sich, 
daß nach dem Aufbau der Zivilprozeßordnung und der Straf- 
prozeßordnung der Sachverständige nicht eine gemeinsame 
Tätigkeit mit dem Richter in der Beratung über die zu trel- 
fende Entscheidung ausübt, sondern nur mit der ihm zu Ge- 
bote stehenden Kenntnis und Erfahrung zur Ermittlung des 
Tatbestandes beiträgt. Daraus folgt, daß die von den ein- 
zelnen Herren gewünschte bevorzugte Stellung des Sachver- 
ständigen sich in den Rahmen der Prozeßordnungen nicht 
einfügen läßt. 

Den Rechten des Sachverständigen steht nur die eine 
Verpflichtung gegenüber, das von ihm erforderte (Gutachten 
gewissenhaft und unparteiisch zu leisten; so lautet die Formel 
des nach 8 410 Z. P. ©. § 79 St. P. O. von dem Sachver- 
ständigen zu leistenden Eides. Die unparteiische Erstattung 
des Gutachtens hat zum unmittelbaren Inhalt, daß der Sach- 
verständige nicht das Gutachten zugunsten einer Partei ab- 
gibt, unter Nichtberücksichtigung oder unter Verschweigun? 
derjenigen Umstände, welche zuungunsten dieser Partei und 
zugunsten der Gegenpartei sprechen. Von einem Sachver- 
ständigen, der bereits vor Erstattung des amtlichen Gutachtens 
sein Gutachten einer der streitenden Parteien außergericbt- 
lich abgegeben hat, ist dennoch, wenn er unter dem Eide 
zur Erstattung eines Gutachtens in demselben Rechtsstreit 
seitens des Gerichtes aufgefordert wird, zu erwarten, dab er 
ohne Rücksicht auf die Partei, welche ihn bereits vorher 
außereerichtlich befragt hat, sein Gutachten erstattet. Gleich- 
wohl aber ist die Rechtsprechung des Reichsgerichtes an- 
dauernd von der Erwägung ausgegangen, daß die e 
partei in einem Falle, in dem ein gerichtlich ernannter SC 
verständiger vor der Erstattung des gerichtlichen (sutac Se 
der andern Partei ein Gutachten bereits erstattet hat, T ai 
lehnung dieses (rutachters wegen Besorgnis der Befangt N 
berechtigt ist. Zahlreich sind die hierüber ee EH 
scheidungen, von denen ich anführe: die Entscheidung 
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28. März 1896, Bolze, Praxis des Reichsgerichtes ST he 
Nr. 761; Entscheidung vom 27. November 1897, Juris 


Wochenschrift von 1898 S. 8 Nr. 18; Entscheidmg Se 
4. Februar 1899, Juristische Wochenschrift von u: Ent. 
Nr. 11. Erst neuerdings hat das Reichsgericht in nz Dec? 
scheidung vom 30. Januar 1903 die Ab. GE de 
verständigen schon deshalb für begründet ge À ennung an 
Sachverständige sich fortdauernd nach seiner PI des Pro- 
die eine Partei wegen vergleichsweiser Era beraten 
zesses gewendet und mit deren Inhaber Partel eine Dar- 
hat, und hierdurch ohne Wissen der andern rarte 
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6 Februar 1904 neuen en nn en 
stellung des Sach- und Streitstandes vom einseitigen Partei- 
standpunkt aus erhalten hatte, ohne daß der ‚Gegenpartei 
eine gleichzeitige Klarlegung ihrer Auffassung möglich gewe- 
sen war!). Ans demselben Grunde ist auch eine Ablehnung 
für begründet erachtet worden, weil ein Sachverständiger 
in einem Vorprozeß bereits für den Gegner ein Privatgut- 
achten erstattet hatte“). Ebenso ist die Ablehnung eines 
Konkurrenten einer Partei ?), eines Angestellten einer Partei ER 
eines Gutachters, dessen feindliche Gesinnung gegen eine 
Partei bekannt war’), für gerechtfertigt angesehen worden, 

Aus dieser Rechtsprechung des höchsten Gerichtshofes 
ergibt sich, wie es in allen Fällen geraten sein wird, daß ein 
Sachverständiger, der in einer Streitsache bereits für eine 
Partei tätig gewesen ist, aus diesem Grunde die gerichtssei- 
tige Ernennung ablehnt, zum mindesten aber vor Erstattung 
seines Gutachtens zu den Akten seine frühere Tätigkeit be- 
kannt gibt. Ebenso wird ein Sachverständiger auch auf Grund 
ler ihm obliegenden Verpflichtung, das Gutachten unparteiisch 
zu erstatten, für verpflichtet anzusehen sein, vor der Erstat- 
tung des Gutachtens persönliche Beziehungen dem Gerichte 
mitzuteilen, die zwischen ihm und einer der Streitparteien 
bestehen. Die andere dem Sachverständigen obliegende Pflicht, 
nach bestem Wissen und Gewissen das Gutachten zu er- 
statten, erstreckt sich zunächst darauf, daß der Sachverstän- 
dige alle auf Grund seiner Sachkunde ihm bekannten Tat- 
sachen, die für die Entscheidung der technischen Frage von 
Bedeutung sind, in seinem Gutachten anführt und keine ver- 
schweigt; sofern bei dem Sachverständigen Zweifel darüber 
entstehen können, ob die eine oder die andere Tatsache von 
Bedeutung sei oder nicht, wird er stets verpflichtet sein, die 


1) Juristische Wochenschrift 1908 S. 97 Nr. 2. 

2) Entscheidung des Reichsgerichtes vom 1. Oktober 1902, Juri- 
stische Wochenschrift 1902 8. 545 Nr. 8. 

D Entscheidung vom 16. September 1899, Juristische Wochen- 
schrift 1899 8. 672 Nr. 3. 

1) Entscheidung vom 22. Juni 1899, Juristische Wochenschrift 
1899 S, 487 Nr. 16. 

5) Entscheidung vom 22. Dezember 
schrift 1897 S. 53 Nr. 13. 
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Tatsachen zu benennen und die Beurteilung der ne 
oder Unerheblichkeit dem Gericht zu überlassen. en 
pflichtung zur Erstattung des Gutachtens nach bestem WI 
wird aber aueh anderseits den Sachverständigen veranlassen, 
die Erstattung nur solcher Gutachten zu übernehmen, für 
welche er die zur Erstattung des Gutachtens erforderliche 
besondere Sachkunde besitzt. Die in technischen Prozessen 
auftretenden Streitfragen betreffen vielfach Untersuchungen, 
für die die allgemeine Sachkunde eines Ingenieurs oder 
Chemikers oder Elektrikers nicht ausreicht, für deren Beant- 
wortung vielmehr die genaue Kenntnis eines Sonderfaches 
innerhalb des allgemeinen Gebietes der technischen Wissen- 
sehaften erforderlich ist. Auch in diesem Falle wird es dem 
Sachverständigen obliegen, das Gericht darauf hinzuweisen, 
daß für die Beantwortung der Frage die Heranziebung eines 
in dem streitigen teehnischen (Gebiet besonders erfahrenen 
Mannes an seiner Stelle erforderlich ist. 

Die Pflichten des Sachverständigen, welche ihn dazu 
führen, nur die innerhalb seines Wissensgebietes liegenden 
Fragen zu beantworten, bedingen ferner, daß der Sachver- 
ständige sich bei der Frstattung des Gutachtens der Erörte- 
rung von Rechtsfragen enthält. In einem Urteil des Reichs- 
gerichtes vom 21. September 1892?) hat das Reichsgericht 
mit Schärfe darauf hingewiesen, daß der technische Sachver- 
ständige beispielsweise niemals für die Frage, ob ein Patent 
verletzt sei oder nicht, zuständig ist, weil diese Frage ledig- 
lich Rechtsfrage sei; daß vielmehr der Sachverständige aus- 
schließlich dem Gericht über die technischen Fragen Auskunft 
geben soll, deren Beantwortung für das Gericht zur Bildung 
des Urteiles erforderlich ist. In dieser Richtung wird die 
Verpflichtung des Sachverständigen, sein Gutachten nach 
bestem Wissen abzugeben, auch hinsichtlich der Annahme 
des Auftrages zur Erstattung des Gutachtens eine sorgfältige 
Eigenprüfung des Sachverständigen darüber erforderlich 
machen, ob er sich im sichern Besitz aller derjenigen Kennt- 
nisse fühlt, die zur Aufklärung des technischen Tatbestandes 
für das Gericht erforderlich sind. 


!) Juristische Wochenschrift 1892 S. 430 Nr. 15. 
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Preis 6 M. 
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G. Pitman. Preis 1 sh. 6 d. 

— Bisicz, W. von. Anwendung und Zukunft der Kondensatoren in 
der Wechselstromtechnik. Berlin 1903. J. Springer. Preis 2,40 A. 

— Crotch, Arthur. Elementary telegraphy and telephony. Lon- 
don 1903. F. & G. N. Spon. Preis 4 sh. Gd. 

- Estaunié, Edouard. Traité pratique de 
électrique (télégraphie - téléphonie). Paris 1903. 
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— Maycock, W. Perren. Electric lighting and power distribution 
Vol. II. London 1903. Whittaker & Co. Preis 7 sb. 6 d. l 
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Motoren. Stuttgart 1903. F. Enke. Preis 8 K, 
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lung elektrotechnischer Vorträge.) Stuttgart 1903. F. Enke. Preis 1,20 K. 

— Prasch, Adolf. Die Fortschritte auf dem Gebiete der drahtlosen 
Telegraphie. [Aus Sammlung elektrotechnischer Vorträge.) Stutt- 
gart 1903. F. Enke. Preis 4,80 M. 
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— Hutton, Frederick Remsen. The gas-engine: A treatise on 
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Aufbereitung. 


Zwei neue magnetische FErzscheider. Von 
(Glückauf 23. Jan. 04 S. 77/81*) Die dargestellten Einrichtungen, 
Bauarten Forsgren und Eriksson, über deren Wirkungsweise und Wirt- 


schaftlichkeit berichtet wird, sind von der Svenska Anriknings- Aktie- 
bolaget in Grängesberg gebaut. 


Hecker. 


Beieuchtung. 


Ueber die Osmiumlampe. Von Lombardi. (Elektrot. Z. 
Wien 21. Jan. 04 S. 41/13) Untersuchungen über die Temperatur des 
Osmiumfadens, über Leuchtkraft, verwendbare Spannungen, zulässige 


Spannungsänderungen, Haltbarkeit und Formveränderung des erhlitzten 
O)smiumfadens. 


Chemische Industrie. ` 


Les dérivés industriels de la nitrocellulose. 
loid, Von Turin, (Genie civ. 9. Jan. 04 8. 152/55* u. 16. Jan. 
S. 170/71*) Uebersicht über die Entwicklung der Nitrozellulose seit 
etwa 30 Jahren. Chemisch»; Eigenschaften und Herstellung der Nitro- 
zellulose. Physikalische und chemische Eigenschaften des Zelluloids. 
Herstellung des Zelluloids. Das Waschen, Bleichen, Trocknen usw. 
des Pvroxylins,. Walzen- und Kolbenpressen für die Nitrozellulose. 
Das Formen des Zellu’oids. Vorsichtsmaßregeln gegen Feuersgefahr 
In Zelluloidfabriken. Forts. folgt. 


Dampfkraftanlagen. 


Evaporator. Von Müller. (Z. Dampfk.-Mıischbtr. 20. Jan. 04 
S. 25/27*) Die dargestellten Vorrichtungen zum Erzeugen von salz- 
frelem Kesselspelsewasser aus Seewasser, Bauart Niemeyer und Henne- 
berg, sind mit Dampf heizbar, der mehrere für rich auswechselbare 
Helzschlanzen durchströmt. Schluß folgt. 

Patterson steam sepnrator and oil extractor. (Iron Age 
7, Jan. 04 S. 37*) Der eintretende Dampfstrahl trifft auf eine ausge- 
höhlte, bis auf den Boden reichende Wand, an der alle mitgerissenen 
Wasserteilehen und Oel'ropfen niedergeschlagen werden. Der Abschei- 
der wird von Frank L. Patterson E Co. in New York gebaut. 

The Tweeddale water purifying system. (Iron Age 14. 
Jan. 04 S. 12*) Nach dem dargestellten Verfahren wird zunächst ein 
Dampf- oder Luftstrom durch das Speisewasser gesandt, um flüchtige 
und organische Beimengungen zu entfernen, worauf chemische Reini- 
gungs- und Fällmittel angewandt werden. Wirkungsweise der darge- 
stellten Reinigung°anlage. 

Problems in the dosigning of large steam units. (Iron 
Age 7. Jan. 04 S. 38/39) Betrachtungen über die erforderlichen Ab- 
messungen der Rost- und Heizflächen von stark beanspruchten Kessel- 
anlagen. Beziehungen zwischen Ueberhitzung und Kohlenverbrauch. 

Central condensing system. Von Alberger. (Iron Age 
o Jan. 04 S. 34/36*) Allgemeines über die Vorteile von Zentralkon- 
densationen. Anordnung einer Dampfmaschine zum Antrieb der Um- 
laufpumpe einer barometrischen Kondensationsanlage. Elnzelheiten des 
Kondensators. 

Indikator mit kühlliegender Zugfoder. (Z. Dampík.- 
Maschbtr. 20. Jan. 04 S. 28/29*) Crosby-Indikator mit doppelt ge- 
wickelter, auf Zug beanspruchter Feder und Heinmvorriehtung für die 


Trommel. 


Le cellu- 


Druckerei. 


The Government Printing Office — The electrical 
equipment of the largest printing office in the world. III 
Schluß. (El. World 16. Jan. 04 S. 121’26*) Antrieb der Drucker: 
pressen. Verschiedene Druckereieinrichtungen. 


Eisenbahnwesen. 


Umwandlung der preußischen und sächsischen Eisen- 
pvahnanlagen In und bei Leipzig. Von Biscbof. (Deutsche 
Bauz. 23. Jan. 04 S. 37/39*) Lageplan der Bahnhöfe in Leipzig und 
Aufzählung der Mißstände, denen durch due Neuanlare abgeholfen wer- 
den soll, Grundlagen für den Entwurf des Umbaues. Forts. fulgt. 

Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart. 
Von Richter. Forts. (Dingler 23. Jan. 04 S. 51/55*) Dreizylinder- 
Verbundlokomotiven. Forts. folgt. 

Loeomotives for the Cape Government Railways. Von 
Hanbury. (Engng. 22. Jan. 04 S. 113/15* mit 1 Taf.) Die von 
Neilson, Reid & Co. in Glasgow gebauten 3/..gekuppelten Lokomotiven 
für 1067 mm Spannweite haben 99,5 qm Heiz- und 1,75 qm Rostfläche, 
Schmidtschen Ueberhitzer, 470 mm Zyl.-Dmr, 660 mm Kolbenhub, 
Sehinidtsche Kolbenschilebersteuerung und rd. 53 t Betriebsgewicht. 


—— 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 30 und 31 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheten zusammengelafst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Treise von 3 M pro Jahrgang für Mitgllader, san 10 M 
pro Jahrgang für Miahtmitelloter. 


Der Tender, der 14,5 cbm Wasser und 5 t Kohlen aufnehmen kann, 
wiegt beladen 36 t. 

Compound goods locomotive, Saxony State Railways. I. 
(Engineer 22. Jan. 04 8. 93*) Darstellung von Konstruktionseinzel- 


heiten einer "/;-gekuppelten Güt:rzuglokomotive mit Ucberhitzer, Bau- 
art Klien. 


Rail bonds. Von Harrington. (Journ. Franklin Inst. 04 


S. 57/70*) Darstellung verschiedener Kupferbandverbindungen für die 
Leitschienen von elektrischen Bahnen. Vergleich der Konstruktionen 
untereinander vom Standpunkte der Dauerhaftigkeit und des Leitver- 
mögens. 

Petrol motor railway inspection trolley. (Engineer 22. Jan. 
04 S. 88*) Der zweiachsige Wagen ist mit einem 6 pferdigen Motor 
ausgerüstet, der wie bei gewðLnlichen Motorwagen die Hinterachse mit- 
tels Zahnradübersetzung und Wendegetriebes antreibt. Der Wagen kann 
bei der normalen Umlaufgeschwindigkeit des Motors von 1000 Uml /min 
mit 16 bis 48 kın/st Geschwindigkeit fahren. Die Motorgeschwindigkeit 
ist zwischen 300 und 1500 Umil./min regelbar. 


Eisenhüttenwesen, 


Side blow converters. Von Lilienberg. (Iron Age 14. Jan. 
04 S. 22/26) Vortrag in der Versammlung der Philadelphia Foundry- 
men’s Association. Vergleichende Angaben über die Zusammensetzung 
des mittels Kleinbessemerei und des in Siemens-Martin-Oefen erzeugten 
Gußstahles; Matcrialeigenschaften und Vor- und Nachteile der Er- 
zeugnisse der Kleinbessemerei; Einrichtung und Betrieb der kleinen 
Bessemerbirnen. Meinungsnustausch. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Type and details of bridge construction. Von Skinner. 
Forts. (Eng. Rec. 9. Jan. 04 S. 47/48*) Einzelheiten der Fern Hol- 
low-Brücke über den Nine-Mile Run, Pittsburg, mit einer Hauptöffnung 
von rd. 59 m Weite und 28,6 m Höhe, die von einem Dreigelenk-Bo- 
genträzer üher-pannt wird. Straßenbrücken in Youngstown und Minne- 
apolis mit Bogenöllnungen von 64 und 79 m. Forts. folgt. 


Die Troitzky-Brücke über die Newa in St. Petersburg. 
Vou Krivoschein. (Zentralbl. Bauv. 23. Jan. 04 S. 42/43*) Die 
Brücke besteht aus einer festen eisernen Dreigelenk-Bogenbrücke mit 
5 Oeffnungen und Kragarmen, an die sich geren dag rechte Ufer hin 
eine steinerne Brücke mit drei Stromöffnungen, gegen das linke eine 
zweiarımnige eiserne Drehbrücke anschließt. 

Eigengewichte eingleisiger eiserner Eisenbahnbrücken 
der preußischen Staatsbahn. Von Dircksen. (Zentralbl. Bauv. 
20. Jan. 04 S. 33/36*) Vergleichende Zusammenstellung der Fahrbabn- 
und Gesamtgewichte von Blechträger- und Fachwerkträgerbrücken ver- 
schiedener Breite. 

Concrete arch bridge with spandrel relieving arches. 
(Engineer 22. Jan. 04 S. 88*) Die doppelgleisige Eisenbahnbrücke hat 
drei Bogen von 42,7 m Spannweite und 9,15 m Pfeilhöhe. 


The Marietta long-span highway bridge. (Eng. Rec. 
25. Sept. 03 S. 367/70* und 9. Jan. 04 S. 43/47*) Die rd. 760m 
lauge Brücke über d«n Ohio-Fiuß verbindet die Städte Marletta und 
Williamstown miteinander. Sie besteht aus fünf von Fachwerkträgern 
überspannten Oeffnungen, von denen die beiden mittleren 183 und 
198 m Spannweite haben. Kräfteplan und eingehende Darstellung von 
Konstruktionseinzelbeiten. Forts. folgt. 

Regeln für die Anordnung der Eliseneinlagen in Piren 
betonbauten. Von Koenen. (Deutsche Bauz. 20. Jan. oi S. dër 
Bestimmung der Beanspruchungen von Eiseneinlagen auf Biegung U0 
Abscherung. Rechnungsbeispiel. 

Ne in e E für die Daimier Hard 
Gesellschaft in Untertürkheim. Von Mörsch. Schluß. nn 
sche Bauz. 20. Jan. 04 S. 5/6*) S. Zeitschriftenschau v. 20. Jan. (3, 


Die neuen Linien der Rhätischen Bahn. Die Er 
ten Brücken der Albulabahn. II. (Schweiz. Bauz. ar 
S. 43/49*) Darstellung der Konstraktion der gemauerten SE KEE 
des Bauvorganges. Die 140 m lange Schmittentobel-Brücke, Si SE 
aus 7 Oeffnungen von je 15 m Weite. Die Lehnen-Brücke e erg 
8 m eclten(efnnnpen, Die 136 m lange Landwasser Brücke mit 
20 m weiten Oeffnungen. 


Elektrotechnik. _ 


An example of central station 8upP 
power and refrigeration in the Hotel a EE 
(Eng. Rec. 9. Jan. 04 S. 49) Angaben über die inner 
des neuerbauten 13stöckigen rd. 48 m hohen Hauses. , 

Ueber Wirbelstromverluste. Von Nieten m afe Abd- 
Elektrot. Wien 24. Jan. 04 S. 51/53*) Angaben d TE mee 
messungen erforderlich sind, damit die zusätzlichen Wir gewissen kri- 
in den Ankerleitern und ia den Polschuhen unter SE Gesamtver- 
tischen Punkt bleiben, nach dessen Uehoracnto PaE steigen. 
luste und die Erwärmung rasch auf ein unzulässige3 


St. Louis. 
ung 


und 48. Nre 6. ` 


Hülfspole für Gleichstrommaschinen. Von Punga. (Z. 
f. Elektrot, Wien 24. Jan. 04 S. 53/55) Meinungsäußerung zu dem 
in Zeitschriftenschau v. 16. Jan. 04 erwähnten Aufsatz von Pichel- 
mayer: »Zor Theorie der Stroınwendung«®. Der veria ser weist auf die 
Schwierigkeiten der praktieclen Ausführung von W endepolen bei den 
heutigen Gleichstromdynames hin, dio eine hokeo Amjcrewindungszalıl 
im Anker besitzen. 

Kaskadenschaltungen bei Motoren für Walzwerke. Von 
Danielson. (Elektrot. Z. 21. Jan. 04 S. 43/t4*) In dem Eisenwerk 
Sandviken in Schweden, das mittels einer 54 km langen Kraftübertra- 
gung mit Drebstrom von 20000 V versorgt wird, ist eine 150 pferdige 
Walzwerkmaschine aufgestellt, die aus einem 14 poligen Hauptinduk- 
tionsmotor und einm zwei- oder vierpoligen Nebeninduktionemotour 
besteht. Mit dem Hauptmotor allein macht die Maschine 428 Uml./min, 
bei Kaskaden- und zweipoliger Schaltung des Nebenmotors 375 Uml./min 
und bel vierpoliger Schaltung des Nebei.motors 333 Uml./min. Erläu- 
terung der Verwendbarkeit von mittelbarer Kaskadenschaltung. 

The grounded neutral. Von Hale. (El. World 16. Jan. 01 
S. 131/32*) Mitteillangen über Vor- und Nachteile sowie über dle 
praktische Ausführung des Erdens von Mittelleitern bi großen ameri- 
kan'schen Elcktrizitätswerken. 

Gie[serei. 


Molding a slewing crane girder. Von Horner. (Am. 
Mach. 23. Jan. 01 S. 14/16*) Das dargestellte Gußstück ist rd. 3 m 
lang, 1,2 m breit und 0,9 m hoch. Dars’ellung des Modelles und des 
Vorganges beim Herstellen der Hoblform. Verstelfende Einlagen für 
die Kerne. 

Hebezeuge. 

A new line of electric travelling cranes. (Iron Age 
7. Jan. 04 S 40/44*) Der von der Care Manufacturing Co in Co- 
lumbas, Obio, gubaute Laufkran ist zum Befördern von 3 t schwiren 
Stah’hlöcken von und zu den Anwärmöfen bestimmt und zeichnet sich 
durch eelne geri: ge Bauhöhe aus. Um die Stahlblöcke mit der Gre.fzange 
in jeder Stellung erfassen zu können, ist das ganze, durıh einen te: 
sonderen Motor angıtriebene Hubwerk auf dem Grundıahmen der 
Laufkatze um eine senkrechte Achse drehbar. Für Katzenverschiebung, 
Drehbewegung und Auslösung der Greifzange ist je ein Motor vor- 
handen. 

Hochbau. 


Underpinning a corner column on a slender pier. (Eng. 
Rec. 9 Jan. 04 S. 56*) Darstellung des Vorganges beim Untermavern 
einer Säu!e während dıs Umbaucs eines 5stöckigen Hauses. 

Neuere Dockenkonstruktionen. (Deutsche Bauz. 27. Jan. 
04 S. 46/48*) Eisenbetondecke von Eggert ohne Träger und mit Ein- 
lagen, die in der Richtung der größten Zugspannung liegen. Gitter- 
balkendecke von Visintini. 


Eälteindustrie. 


Schädlicher Wüärmekrelslauf in Kthlmaschinen. Von 
Schmitz. (Eis- u. Kälte-Iod. Jan. 04 S. 105,/07*) Grundsätzliche 
Erörterungen über verschicdene Kühlverfahren. 


Maschinenteile. 


Harter’s flexible steam-pipes. (Engng. 22. Jan. 04 S. 137%) 
Die elastische Rohrverbindung best: Lt aus einem Rohrstück mit kuge- 
ligen Enden, die durch Zugschrauben auf Ringsitze gedrückt und durch 
Stopfbüchsen abgedichtet werden. 


Materialkunde. 


The heat treatment of stecl. Von Austen und Gowland. 
(Engng. 22. Jan. 04 S. 138/42*) Sechster Bericht des von der Institution 
of Mechanical Engineers eingesetzten Ausschusses Zur Untersuchung von 
Legierungen. Einleitende Uebersicht über die Arbeiten von Osmond, 
Bakhufa Roozchoom, van’t Hoff und Heyn. Zweckmäßlige Ausführung 
und Wirkung des Ausglühene. Verfahren zur Herstellung von Aetz- 
bildern. Bericht über Ausglühversuche. Forts. folgt. 

The Institution of Mechanical Engineers (Engng. 29. 


= G S. 118.22) Meinungsaustausch über den vorstehend erwähnten 
icht. 


Mechanik. 


lee einer graphostatischen Berechnung beweeg- 
er Maschinenteile. Von Wostrowsky. Schluß. (Z. österr. 
08. u. Arch.-Ver. 22. Jan. 04 S. 49/55*) 


Melsgeräte und -verfahren. 


ele und Wirkungsweise der Ilartmann & 
(Elektrot, Z 21 a nn Von Hartmann-Kempf. 
weise und. der g S. 44/47*) Die Meßgeräte, deren Wirkungs- 
werden, dienen z wescntlic* e Konstruktionseinzelheiten besprochen 
oder auch als G Wed Bestimmen der Pıriodenzahl von Wechselstiönen 
Rai als Geschwindigkeltsmesser. 

von Bean Po oirhbridgen. (Engineer 22. Jan. 04 S. 95*) Die 
wagen sind 10 y & Son in Birmingham gebauten beiden Brücken- 

‚m lang und können Gewichte bis zu 60 t aufnehmen. 


Angaben 
Zugteil über Vereinigung mehrerer Brückenwagın zum Abwigen von 
slellen bis zu 220 t Gewicht 
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Metallbearbeitung. 


Expériences sur le travail des ınac nn 
Codron. Ferts. (Bull. d’Encour. Dez. 03 8. 768/817 *) 
suche mit Kupfer. 

Machine tools and high speed steel. f AS e e 
Age 7. Jan. 04 8. 16) Betrachtungen über die gringe Verbreitung 
des Schnelldrehstables in amerikanischen Werkstätten und Untersucht ng 
der Ursachen. Einfluß der leichten Bauart der Werkzeugmaschinen. ` 

Revolverdrehbänke. Von Nidecker. (Z. Werkzeugm. 25. 
Jan. 04 S. 169/73) Anforderungen an Rerolverdrehbänke für Stangen- 
arbeit und an solche für Gußteile. Maschinen der Gisholt Machine Co. 
in Madison, Wis., der American Turret Lathe Works Co. in Cineinnatl, 
der Grant Machine Tool Works in Cleveland, ©., von Alfred Hırbert 
in Coventry und der Ma-chinenfabrik Grafenstaden. | 

Rapid machining of crank shafts., (Iron Ago 7. Jan. 04 8. 
26/25* und 14. Jon. S. 1/3*) In der Fabrik zu Eddystone der Tindell- 
Morris Co. in Frauk’ord werden kurze Kurbelwellen auf der Schrupp- 
drehbank abgedreht und der Kropf sodann aus dem Vollen ausgesägt. 
Darstellung der hierzu und zum Abfräsen der Kurbeln an allen ebenen 
Flächen dienenden Maschinen. Vorrichtungen zum genauen Bearbeiten 
der Kurbiel- und Lagerzapfen. 

The Wieland pipe threading and cutting machino. (Iron 
Age 7. Jan. 04 S. 8?/83*) Bei der von der Standard Enginceriug Co. 
in Ellwood City, Pa, gebauten Maschine wird das Rohr an Leiden 
Enden in den Spiudelstock eingespannt und von den in einem fist- 
stehenden Geliituse e.ustellbaren M-ss.rn bearbeitet. Einzelheiten des 
Messerkopfcs. 

The Barnes positive self feed upright drill. (Iron Age 
7. Jan. 04 S. 18/19*) Die dargestellte freistehende Bohrmaschine der 
W. F. & John Barnes Co. in Rockford, Ili., bat Riemenıntrieb. Der 
Vor:chub wird durch Verschieben einer mt mehreren konzentrischen 
Kegelradverzahnungen versehenen Scheibe verändert, 

A spherical boring tool for the drill presr. Von Flynt. 
(Am. Mach. 23. Jan. 04 S. 8/10*%) Das dargestellte Bohrwerkzeuz irt 
mit einem scheibenartigen Mes-erträger verschen, der zwecks Vorschie- 
bens der Messer um cine zur Werkzeuzrmitte senkrechte Achse ver- 
stellt wird. Mit Hülfe dies r Einrichtung können Kıgelartig berreuzte 
Nöhlungen, wie sie z. B. für Gelenke erford rlich sind, durch Bohren 
hergestellt werden. 

Machines and tools employed for die-cutting. II. Von 
Horner. (Engng. 22. Jan. 04 S. 122/23*) Seukrechte und Universal- 
Fräsmaschine von Card Nube in Offenbach a/M. Verschledene Formeu 
von Reibahlen. Senkrechte Werkzeugfrisinaschine der Thurston Manu- 
facturing Co. in Providence. 

The Brown & Sharpe No. 2-A universal milling ma- 
chine, motor driven. (Iron Age 14. Jan. 04 S. 6/9*) Der auf 
einem angeschraubten Bock gelagerie Motor treibt mittels Kette die 
eine Welle eines Stonräder Wechselgetriches an, von dem die Bewegung 
der Frässpindel abgenommen wird. Einzelheiten des Vorgeleges. 


Recent progress In cylindrical grinding. "Von Norton. 
(Iron Age 7. Jan. 04 8. 39) Der Verfasser vertritt den Standpunkt 
daB sogar für feine Arbeiten stark gebaute Maschinen” mit entsprechend 
feinen Schl ifreteiben verwendet werden sol'en, um die Genauigkeit 
der Arbeit zu ırhöher. Fortschritte in b zug auf die Umfangsgeschwin- 
digkeit der Schleitlscheiben. 

Whiting punching and coping machine. (Iron Age 7. Jan 
04 S 22/23*) Die dargestellte Maschine der George Whiting Co i 
Chicago, Il. ist hauptsächlich zum Bearbeiten von gew l 
bestimmt; sie wiid vnter Vermittlung 
einem Elektromotor angetrieben, 

Bolt heading dies. Von Beasley. (Am, Mach. 23. Jan. 04 
S. 5;6*) Herste'lung von Gesenken für normale und verschie Niet 
köpfe. Auy»bohren und Nacharbeiten der Höbluner. = 

Some new things. (Am. Mach. 23. Jan. 04 S. 35/30*) 
ord.ung des Mo'ors bei elektrisch betriebenen Feilmaschinen der Ameri 
can Tool Works Co. in Cincinnati, O. Dretibarer und auf einer S f 
fahrbarer Auslegerkran von 2 t Tragkraft mit elektrischem Ant Sg 
gebaut von der Case Manufac'uring Co. in Columbus o EI Ek 
betriebene Feilmaschine der Cinei natl Shaper Co. fi Graes E 
mit seltlich verschiebbarem Werkzeugträger. Balreineichlung. e 


Newton Machine Tool Works in Philadelphi 
2 Iphia, mit hrer 
einander geschalteten Bohrstih'en. ge SE Ee 


Motorwagen urd Fahrräder. 

Les progrès de l’automobilisme en 1903 
l’Automobile, du Cycle et des Sports. Von Drooin (Ge 
16. Jan. 01 S. 165°68*) Die Motoren. Kolben- und Tang Ar BS 
bei Verwendung von einem bis zwölf Zylindern io nn 
Konstruktionseinzelheiten von ausgestellten Matgen a der 
Lambert. Motor mit vcränderlicher Einströmung ee RE von P. 
Druck von Södertelge. Regelventile und andere nn 


hines-outils. Von 
Bolırver- 


Von Carney, (Iron 


in 
alzten Trägern 
zweier Stirurädervorgelege von 


An- 


Le Salon de 


ee Forts. 
Physik, 
Le radinm. Preparation 
i S et pr Icte í 
(Genie civ. 16. Jan. 04 S. 161/65*) Ge A a A SE 


Schichte dos Radiums, Arbeten 
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des Ehepaares Curie: Messung der Strahlstärke. 
diumsalze. Chemische Eigenschaften der Radiumsalze; Färbung der 
Flamme und Spektrum; Atomgewicht; das Leuchten der Radiumsalze 
und ihre Wärmeentwicklang: Veränderung der Wirksamkeit der Radium- 
salze. Strahlung und Uebertragen der Strahlung. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Verbund-Stufen-Kompressor der Maschinenbau-Aktien- 
gesellschaft vorm. Breitfeld, Daněk E Co., Prag-Karolinen- 
thal, für eine Ansaugleistung von 60 bis 70 cbm in der 
Minute. Von Divi3. (Glückauf 23. Jan. 04 S. 81/84* mit 1 Taf.) 
Die Dampfmaschine hat 675 und 950 mm, der Kompressor 550 und 


Gewinnung der Ra- 


875 mm Zyl.-Dmr. bei 900 mm gemeinsamem Hub und 60 Uml./min. | 


Die Lufizylinder werden durch Riedler-Ventile zwangliufig gesteuert. 
Ergebnisse von Verbrauchsversuchen mit überhitztem Dampf. 

A two-cylinder portable steam or air motor. (Iron Age 
14. Jan. 04 S. 10/11*) Zwillingemotor mit zwei gegenüberliegenden, 
durch Kolbenschieber gesteuerten Zylindern und Drosselregulator, ge- 
baut für Druckluft- oder Dampfbetrieb von H. B, Underwood & Co. in 
Philadelphia. 

Schiffs- und Beewesen, 


The Austrian battleship »Erzherzog Karl«. (Engineer 
22. Jan. 04 S. 98*) Das Panzerschiff hat 10600 t Wasserverdrängung, 
14000 PS3 Maschinenleistung und soll mit 19 Knoten Geschwindigkeit 
fahren. 

The Japanese cruisers »Kasuga« and »Nisshin«, con- 
structed by Messrs. Gio. Ansaldo & Co., Sestri Ponente, 
Italy. (Engng. 22. Jan. 04 S. 124/25*) Die beiden der argentinischen 
Reglerung abgekauften Kreuzer sind 108,8 m lang, 18,7 m breit, baben 
7,7 m Tiefgang und 7750 t Wasserverdrängung. Die Maschinen leisten 


13500 PS; und erteilen den Schiffen 20 Knoten Geschwindigkeit. Die 
Dampfstrecke beträgt 5000 Seemeilen bei 1150 t Kohlenaufnat me. 
Verbrennunrgs- und andere Wärmekraftmaschinen. 
A compact gas engine, beam type. Von Morgan. (Iron 


Age 7. Jan. 04 S. 31,33*) Die Einlaßventile des dargestellten Gas- 
motors, der in erster Linie mit Hochufengas betrieben werden soll, sind 
mit Kolbenschiebern unmittelbar verbunden, welche den Zutritt von 
Luft und Gas in den Mischraum regeln. Die Ventile werden durch 
eine Art auslösender Corliss-Steuerung bewegt. 


Wasserversorgung. 


The Belmont filtration works. Von Hill. (Journ. Franklin 
Inst. Jan. 04 S. 1/31*) Ausführliche Veröffentlichung über die neucn 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Wasserwerke für den westlichen Teil der Stadt Philadelphia. 8, a. 
Zeitechriitenschau v. 31. Jan. 03 u. f. unter »The_ Philadelphia filtra- 
tion systeme, Forts. folgt. 

Water supply and drainage systems in the Lorraine 
Hotel, New York. (Eng. Rec. 9. Jan. 04 S. 57/58*) Darstellung 
der Leitungen für kaltes und warmes Wasser sowie der Abwässerungs- 
einrichtungen in dem 13stöckigen, rd. 49 m hohen Gebäude. 

The filter galleries for the water-works of Laredo, 
Texas. Von Mc Lane. (Eng. Rec. 9. Jan. 04 S. 41/42) Die La- 
redo Water Company entnimmt ihren Wasserbedarf einer im Rio 
Grande gelegenen Insel, die, meist aus angerchwemmtem Sande be- 
stehend, häufig überflutet wird. Zur Weaaserförderung dienen zwei am 
Ufer aufgestellte Dampfpumpen von insgesamt 10,5 cbm/min Leistung. 
Angaben über chemische Analysen des gereinigten Wassers. 

The conduit of the Jersey City Water Supply Compa. 
ny. (Eng. Rec. 9. Jan. 04 S. 38,40*) Ausführliche Darstellung des 
Bauvorganges beim Verlegen der in Zeitschriftenschau vom 17. Jan. 03 
unter »Submerged steel pipes for the Jersey City water-works«e und 
vom 5. Sept. 03 unter >The new water-works for Jersey City« er- 
wäbnten Leitungen. Forts. folgt. 

Wasserturm in Rastatt. (Deutsche Bauz. 20. Jan. 04 S. 35*) 
Gemauerter Turm, Bauart Intze, von 12 m unterem Durchmesser und 
30 m Gesamthöhe. 


Werkstätten und Fabriken. 


The Ambridge plant of the American Bridge Company. 
Forts. (Eng. Rec. 9. Jan. 04 S. 50/53*) Konstraktion der Schmiede- 
werkstätten, Austeilung der Säulen und Anordnung der Laufkrane. 
Aufzählung der vorhandenen Metallbearbeitungsmaschinen. Forts. folgt. 


The new plant of the Hooven-Owens-Rentschler Com- 
pany. (Iron Are 7. Jan. 04 S. 1/12*) Die wäbrend der letzten Jahre 
ausgebaute Fabrix in Hamilton, Ohio, enthält eine große Anzahl 
Sondermaschinen für die Bearbeitung von Grundrahmen und Zylindern 
von Dampfmaschinen mit Corliss Steuerung. Bohr- und Fräsmaschinen. 
Senkrechte Drehbänke. Doppelhobelmaschinen für Zugstangen. Druck- 
wasserpressen. Lageplan der Fabrik und Anordnung der Maschinen. 
Erläuterung des Arbeitsvorganges. 

The Almendares Portland Cement Works, Cuba. (Eng. 
Rec. 9. Jan. 04 S. 36/38*) In der dargestellten Zementfabrik und 
Ziegelei in der Nähe von Havana ist eine Reihe von Trommelöfen 
aufgestellt worden, um das Trocknen der Ziegel wirtschaftlicher zu 
gestalten. Angaben über die Lage und die wichtigsten Einrichtungen 
des Werkes, sowie über die Zusammensetzung der verfügbaren Rohstoffe. 
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Der Bericht über die Tätigkeit der kgl. preufsischen 
technischen Versuchsanstalten') 1m Rechnungsjahre 1902 
teilt mit, daß in diesen Anstalten im genannten Zeitraume 
102 Personen beschäftigt gewesen sind. Die Abteilung für 
Metallprüfung wurde etwas weniger als im Jahre vorher in 
Anspruch genommen. Das ist zum Teil dadurch veranlaßt, 
daß die 500 t-Maschine bereits im Oktober 1902 außer Betrieb 
gesetzt wurde, weil sie nach dem Neubau der Anstalt in 
Gr.-Lichterfelde übergeführt werden mußte. Zum Teil lag 
die Ursache wohl auch in der schwachen Beschäftigung der 
Industrie. Endlich aber kommt in Betracht, daß die industri- 
ellen Werke selbst mehr und mehr Einrichtungen für Festig- 
keitsversuche anschaffen. Im Gegensatz zu der Verminderung 
der Aufträge für das Inland haben die Versuche im Auitrage 
auswärticer Behörden zugenommen. E 

Stetige Zunahme zeigen ferner die Anträge auf Prüfung 
solcher Stoffe, die im Betriebe schadhaft geworden sind. 
Darunter sind hervorzuheben: Untersuchungen von gebroche- 
nen Gußstahlrädern, Achsen und Feldbahnschienen, eines 
Bohrgestänges, sowie mehrere Prüfungen von Kesselblechen, 
Kochpfannen, Kupferblechen und robren. Die letzteren Ver- 
suche führten zur Aufstellung einer besonderen Vorrichtung 
für Dauerbiegeversuche mit Kupferrohren in erhitztem Zu- 
stande. Diese Versuche sind noch nicht abgeschlossen. 

Von den Untersuchungen an Maschinen- und Konstruk- 
tionsteilen sind besonders zu nennen: Untersuchungen ge- 
stanzter Riemenscheiben auf Widerstandsfäbirkeit gegen Zu- 
sammendrücken unter dem Riemenzug und auf Feststellung 
des Widerstandes gegen tangentialen Angriff der Last, ferner 
Untersuchungen verschiedener Bauglieder von zerlegsbaren 
Brücken, von Gerüstbindern und von Grey-Trägern, sowie 
schließlich Prüfungen von Isolatoren auf ihre Tragfähigkeit. 
Baukonstruktionen wurden hinsichtlich ihrer Tragfähigkeit 
bei gleichmäßiger Belastung und bei Einzellast in der Mitte 
mittels einer bydraulischen Presse untersucht. Es wurden 
ferner zahlreiche Festigkeitsversuche mit Deekeneinlagen aus- 


D bisher in Charlottenburg, jetzt in Groß-Lichterfelde bei Berlin, 


gefübrt. Untersuchungen mit Kunst- und Natureis ergaben 
für beide Sorten die gleiche mittlere Schmelzfähigkeit sowohl 
in größeren Blöcken, als auch in kleineren Stücken. Hierbei 
hinterließ das Kunsteis keine Schmelzrückstände. 

Unter den Versuchen über den Einfluß der Wärme auf 
die Festigkeitseigenschaften der Metalle sind diejenigen mil 
Nickel- und Tiegelstahl zu erwähnen, wobei festzustellen war, 
ob und in welchem Grade die Festigkeitseigenschaften durch 
Formänderungen bei Wärmegraden bis zu 350° beeinflußt 
werden. Hierbei wurde zunächst der Einfluß der Wärme an 
sich auf die Festigkeit festgestellt; dann wurden Streifen be 
verschiedenen Wärmegraden gebogen, wieder gerichtet nn 
bci Zimmerwärme geprüft. Die Zugversuche mit den erhi S 
ten Stäben ergaben, daß Proportionalitäts- und Streckgrenze 
für beide Stahlsorten mit wachsender Wärme stetig ne 
gingen. Die Bruchfestigkeit nahm mit wachsender CR 
zunächst ab und dann wieder zu. Die geringsten ur ie 
die Festigkeit wurden für Nickelstahl bei etwa 150 , dur S 
gelstahl bei 100° gefunden. Die Bruchdehnung wär = ch 
ringsten bei 200°. Durch das Biegen und Richten Sn SCH 
Zugfestigkeit erhöht, die Dehnbarkeit vermindert, un beim 
war der Einfluß um so größer, je höher die warn Br 
Biegen gewesen war. Proportionalitäts- und Sieg, 100" 
bei Zimmerwärme wurden durch Richten bei 70 Wa 900° 
ganz erheblich heruntergedrückt, Auch das Richten a 
und 250° hatte eine Verminderung der Wee ed E 
zur Folge. Weitere Warmversuche wurden mit Kupfer, 
zen, Magnalium und Stablguß vorgenommen. lt an stäb- 

Versuche auf inneren Druck wurden Ee nt, exp!0 
lernen Glasflaschen, Rohren aus Steinzeug und en Stahlguß. 
sionssichern Gefäßen, Formstücken und ee Greg 
Mit Sicherheitshülsen für Kohlensäurevent le, i $ echen un 
bestimmten in den Flaschen herrschenden E SC nekproben 
das Gas ausströmen lassen sollen, wurden \Va$ 167 bis 179 at 
vorgenommen, welche Bruchbelastungen Weg llen sind ver 
ergaben. Aus den Versuchen mit Lagern i auf Schlag- 
gleichende Prüfungen von Lokomotivachslagern 
Biege- und Drehfestigkeit hervorzuheben. 
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s metallographische Laboratorium untersuchte den Ein- 
fluß Pies Mangans Go des Phosphors auf das Verhalten des 
Eisens im Wasser, die Angriffsfähigkeit verschiedener Wasser- 
arten gegenüber Eisen und Kupfer, die Ursachen der Brüchig- 
keit von Kupfer, Zink und seinen Legierungen und das Ge- 
füge von Eisen-Niekel-Legierungen. Für feinere Festigkeits- 
untersuchungen hat sich als zweckmäßig herausgestellt, die 
Proben auf Grund einer vorherigen mikroskopischen Unter- 
suchung des Gefüges zu entnehmen. In vielen Fällen, nament- 
lich bei Fluße'sen, ist nämlich das Gefüge innerhalb eines 
Querschnittes verschieden, und es empfiehlt sich, aus den ver- 
schiedenen Zonen Probestücke zu entnehmen. Besonders auf- 
fällig ist die Verschiedenheit der Zonen bei der Schlagbiege- 
probe an eingekerbten Stäben. ` ER 

Mikroskopische Prüfungen des Gefüges haben vie fach 
Aufschluß über die Art der Behandlung eingesandter Probe- 
stücke gegeben. Es ließ sich z. B. festste'len, ob in einer 
Eisenlegierung Ausseigerungen vorhanden waren. In einem 
Falle konnte der Bruch als Folge vorheriger Verletzung des 
Materials erkannt werden. In einem andern Falle ließ sich 
durch die metallographische Untersuchung feststellen, daß die 
Ausbeulung eines Dampfkesselbleches durch Erglühen veran- 
laßt worden war. Das Mikroskop gestattete ferner, ungefähr 
die Menge der Kupferoxvduleinschlüsse in Kupfer festzustel- 
len, sowie zu entscheiden, ob Kupfer im Betrieb überhitzt 
worden war. In mehreren Fällen wurde die Ursache von 
Briichen in Kupferrohren mit Hülfe des Mikroskops_ festge- 
stellt. Die Frage, ob ein Material Schweißeisen oder Fluß- 
eisen sei, Konnte in Streitfällen durch metallographische Prü- 
fung entschieden werden; ebenso, ob eiserne Rohre nahtlos, 
stumpf- oder patentgeschweißt waren. In vielen Fällen sucht 
man die ö.tliche Anfressung von Eisen und Kupier durch 
Wasser mit Materialfehlern zu erklären; das trifft aber nicht 
immer zu, wie mit Hülfe von metal'ographischen Untersuchun- 
gen festgestellt worden ist. In den meisten Fällen war die 
gleichzeitige Einwirkung von Luftblasen und Wasser die Ur- 
sache der örtlichen Anfressung gewesen. In ähnlicher Art 
wurden Untersuchungen über die Anfressung von Kupfer 
durch Süß- und Salzwasser ausgeführt. 

Die Abteilung für Baumaterialprüfung worde im Jahre 
130? etwas mehr als im Vorjahr in Anspruch genommen. 
Die Mannigfaltigkeit der Prüfungen war größer und die ein- 
zelnen Aufträge umfangreicher. Sehr großen Umfang nahmen 
die Prüfungen von Deckenkonstruktionen an. 4 Anträge auf 
Brandproben wurden mit Hülfe eines hierfür errichteten Ver- 
suchshäuschens erledigt. Einen großen Umfang hat die Prü- 
lung von Beton, Ziegeln, Kalksandstein und Portlandzement 
angenommen. 

‚Die Abteilung für Papierprüfung hat 1085 Anträge er- 
ledigt, von denen 31 aus dem Auslande eingegangen waren. 

Von den Arbeiten in der Abteilung für Oelprüfung, bei 
der die Anträge von 373 im vorangegangenen Jahr auf 
{1 gestiegen waren, mögen die folgenden hervorgeho- 
ben werden. Starre Maschinenfette, Achsenlagerfette, Zahnrad- 
fette wurden auf Schmelzpunkt, Seifen- und Wassergehalt ge- 
prüft. Eine Hahnschmiere wurde auf ihre Veränderlichkeit 
hei höheren Wärmegraden, auf Gehalt an Säuren, alkalischen 
Bestandteilen und sonstigen für Metall schädlichen Stoffen, 
ferner auf das Verhalten an den Messingbähnen eines Dampf- 
überhitzers und eines Dampfprüfers untersucht. Die Schmiere 
‚eigie zwar, wenn sie in offenen Gefäfien stark erhitzt wurde, 
Cine große Verdampfung, diese erwies sich jedoch beim prak- 
I Gebrauch nicht als störend. Für die quantitative Be- 
Hr A der Verdampfbarkeit s:hwerer Mineralöle, welche 
ür die Verwendung in Heißdampfzyliodern, Transformatoren 
u. dergl. von Wert ist, waren bislang in Deutschland keine 
EH Vorschriften und Versuchsbedinrungen festge- 
a wurde eine Vorrichtung konstruiert, die für 
EE e eine einheitliche und zuverlässige Bestimmung der 

ergampfharkeit gestattet. 

de le der chemisch-technischen Versuchsanstalt 

genommen: P olgende umfangreiche Arbeiten ia Anspruch 

Ceresin une der Verfahren zur Unterscheidung von 

Perhenlind] ar Untersuchungen über den Nachweis von 

die Erkennn ienöl in Rosmarinöl ? Untersuchungen über 
ng von Ferroeyankalium in gehrauchten Gasrei- 


hisungsmassen. Außerde j d 
Ivsen ausgeführt. m wurden im Berichtsjahre 612 Ana 


Auf einer 18 km | 
wie di ` , langen Strecke des Teltowkanales ist, 
in Vererektrotechnische Zeitschrift 1903 S. 1083 berichtet, 
Halske deg streidelei nach dem Entwurf von Siemens & 
wir bereits frü eingerichtet worden. Dieser Entwurf ist, wie 
-reits Irüher berichtet haben '), von dem Preisgericht des 


) 2.1902 8. 1602. 
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im Januar 1902 erlassenen Ausschreibens mit dem ee 
ausgezeichnet worden. Er sieht für den en en 
Kanales Schlepplokomotiven vor, die auf den Ireide Au 
an jeder Kanalseite laufen. Nur auf dem Griebnitz- un 
Machnow-See sollen die Kähne durch Se g0- 
schleppt werden. Ueber die Ausführung der Versuchsanlage 
ist noch nachzutragen, daß die Oberleitung für die Lokomo- 
tiven doppelpolig ist, da die magnetische Warte bei Potsdam 
gegen die Schienenrückführung Einspruch erhoben hatte. 
Das Schleppboot hat eine Akkumulatorenbatterie von 220 Zel- 
len und drei Schrauben, die durch je einen 20 pferdigen Mo- 
tor mit normal 600 Uml./min getrieben werden. Die Motoren 
können indessen auch aus einer doppelpoligen Oberleitung 
gespeist werden, und zwar durch 12 m lange Kontaktstangen 
nach Art der bei gleislosen Bahnen!) verwendeten, oder 
durch Laufkatze nach der Anordnung von Lombard-Gerin?). 

Die beiden neuen Einrichtungen der Schlepplokombotive, 
die schon bei Besprechung der Preiserteilung erwähnt worden 
sind, nämlich der Mast zum Heben der Schlepptrosse und die 
durch einen besonderen Motor betriebene Seilwinde, haben 
sich bei den Probefahrten gut bewährt. Zu erwähnen ist 
noch, daß die Seiltrommel mit der Motorwelle nicht starr, son- 
dern durch eine Reibkupplung verbunden ist, die bei einer 
Zugkraft von über 1500 kg in der Trosse zu gleiten anfängt. 
Das Trossenende ist an der Trommel ebenfalls nicht starr, 
sondern zwischen zwei Backen durch Reibung befestigt. 

Bei den Probefahrten bestand der Schleppzug teilweise 
aus 4 Kähnen von insgesamt 1450 t Last, die mit 4,35 km/st 
durchschnittlicher Geschwindigkeit geschleppt wurde. Die er- 
forderliche Zugkraft betrug beim Anfahren rd. 2000 kg, wäh- 
rend der Fahrt rd. 1000 kg. Die Spannung an der Oberlei- 
tung belief sich auf 545 V, der durehsehnittliche Stromver- 
brauch auf 35 Amp. Hieraus ergibt sich ein Wirkungsgrad 
von über 60 vH, gerechnet von der Öberleitung bis zur 
Schlepptrosse. Bei einer weiteren Probefahrt wurde ein Ge- 
wicht von 1250 t bei 900 kg Zugkraft und 4,3 km/st Geschwin- 
digkeit geschleppt, wozu 31 Amp und 525 V Spannung erfor- 
derlich waren, entsprechend einem Wirkungsgrad von 65 vH 
Eine Fahrt mit 5 km/st Geschwindigkeit bei 1000 t gesamtem 
Schleppgewicht und 950 ke Zugkraft erforderte 35 Amp bei 
895 V, ergab also 66 vII Wirkungsgrad. Der Stromverbrauch 
des Schleppbootes ist bedeutend höher, insbesondere wenn 
man die Verluste in den Akkumulatoren hinzurechnen muß 
Aber auch bei unmittelbarer Speisung der Bootsmotoren aus 
der Oberleitung übt der schlechte Wirkungsgrad der drei 
Schrauben, die ja nur einen kleinen Durchmesser erhalten 
konnten, einen ungünstigen Einfluß auf die Stromaufnahme 
Dieser Nachteil fällt indes weniger ins Gewicht da die 
Strecken, wo die Boote verwendet werden müssen, der - 
samten Kanalläuge gegenüber sehr kurz sind i e 

Die Ergebnisse der Probefahrten können als sehr günstig 
angesehen werden. Einerseits ließ sich durch die Schlepp- 
vorrichtungen eino höhere Geschwindigkeit als die von D 
Verwaltung angenommene (4 km/st) erreichen ohne daß sich 
ungünstigere Wasserbewegungen für die Böschunven er be 
hätten, als man sonst zuläßt. Anderseits blieb der BE 
brauch noch bedeutend unter den Zahlen die in den P a 
würfen enthalten w ies i l E 

l en waren. Dies ist um so beachtenswerter, al 
die Fahrten zur Zeit des begiunenden Winterfrost deg 
führt wurden, als der Kanal sich se Tee 
ge , e al sich schon mit einer dü 
Kisschieht bedeckt hatte. SEN 
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Der Elsässische Verein von Dam fkesselbesitz«. 
gehende Versuche mit Blechen p seibesitzern hat cin- 


alter Dampf 3 | 
stellt, um Anhaltspunkte für die Sicherheit, von Kan DER 


gewinnen, die schon seit langer Zeit im Betriebe steh Z 

diesem Zwecke wurde (neben einem andern) ein er | S 

1859 gebauter, außer Betrieb gesetzter Siederrohrke d Sie 

gekauft, der von einer Firma ersten Ranges göliefert An 

reinein Wasser gespeist, nie übermäßig angestrengt und In 
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Fig. 1. 


') Vergl. Z. 1903 8, 136, 294, 
2) Vergl. Z. 1900 8. 289, 
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einer Anlage aufgestellt war, wo Betrieb und Wartung nichts 
zu wünschen lassen. Die Bezugsquelle eines Teiles der Bleche 
konnte noch ermittelt werden; für die übrigen liegen starke 
Vermutungen vor, daß sie von einem Werk hergestellt waren, 
dessen Name eine Gewähr für gute Erzeugnisse bietet. Zur 
Zeit der Aufstellung waren daher alle Erfordernisse einer sach- 
gemäßen Ausführung eingehalten. Der Kessel, Fig. 1, welcher 
für 5,5 at Dampfdruck bestimmt war, bestand aus einem Ober- 
kessel von 5000 mm Länge, 1140 mm Dmr. und 12 mm Blech- 
stärke und drei Siedern von 8220 mm Länge, 420 mm Dmr. 
und 10 mm Bleebstärke. Der Oberkessel hatte 7 Blechschüsse 
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suche vorgenommen und ein Stück aus jedem lHalbring des 
Öberkessels chemisch untersucht. Außerdem wurde das Blech 
an der Unterseite der Sieder untersucht, um die Wirkung des 
Feuers zu ermitteln. Zu den mechanischen Prüfungen wurden 
im ganzen 812 Probestreifen entnommen, von denen 62 beim 
Geraderichten vor der Prüfung zerbrachen, 676 auf Festigkeit 
und Dehnung untersucht und 74 zu Biegeproben verwendet 
wurden. Die Ergebnisse der Untersuchungen sind in der 
nachstehenden Zahlentafel auszüglich wiedergegeben. 

Die hier zusammengestellten Versuchswerte sind fast 
durchweg ungünstig. Insbesondere ist der Mangel an Elasti- 


oder 14 Halbrinrre und 2 halbkugelförmige Böden, jeder Sieder 
4 Blechschüsse oder s Halbringe mit gewölbten Böden. Mit 
den Bleehen wurden Festigkeits-, Dehnungs- und Biegever- 


zität bei lange angestrengtem Material sehr gefährlich. Fine 
Beschädigung, die bei gutem neuem Material nur eine Form- 
änderung verursacht, würde bei einem Kessel wie dem hier 


Probestreifen L gleichlaufend zur Längsachse des Kessels. 
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vorliegenden einen Bruch oder einen Rıß veranlassen, der zur 
Explosion führen könnte. Der Leiter der Versuche, Ober- 
ingenieur Walther-Meunier, empfiehlt daher im Einklang 
mit seiner schon früher geäußerten Ansicht, Dampfkessel, die 
35 Jahre im Betriebe gestanden haben, durch neue zu ersetzen. 

Nach der von der Elektrotechnischen Zeitschrift!) ver- 
öffentlichten Statistik der Elektrizitätswerke in Deutschland 
waren am 1. April 1903 insgesamt 971 Werke vorhanden, die 
unter Benutzung öffentlicher Straßen ganze Ortschaften oder 
größere Ortsteile mit Strom versahen. Von diesen Faben 939 
nähere Angaben erteilt. Sie weisen zusammen eine Maschi- 
nenleistung von 395420 KW und eine Akkumulatorenleistung 
von 87137 KW, mithin eine Gesamtleistung von 482557 KW 
auf. Von den 939 Werken arbeiten weitaus die meisten, näm- 
lich 738, mit Gleichstrom und Akkumulatoren; sie haben rd. 
350000 KW Gesamtleistung, wovon etwa Lia auf die Akkumu- 
latoren entfält. Danach kommen mit rd. 100000 KW Gesamt- 
leistung 55 Werke, die gleichzeitig Drehstrom und Gleich- 
strom erzeugen; '/ ihrer Leistung entfällt auf Akkumulatoren. 
59 Werke arbeiten nur mit Drehstrom und leisten insgesamt 
rd. 33000 KW; 45 mit rd. 30000 KW Gesamtleistung erzeu- 
gen ein- oder zweiphasigen \Vechselstrom. Die übrigen 
Werke sind für verschiedene Betriebs- und Stromarten, z. B. 
Wechselstrom gleichzeitig mit Gleichstrom oder Gleichstrom 
ohne Akkumulatoren, eingerichtet. Als Antriebskraft wird bei 
552 Werken mit rd. 316000 KW Maschinenleistung Dampf be- 
nutzt, bei 196 Werken mit rd. 42000 KW Maschinenleistung 
Wasser und Dampf (zum Teil das eine oder andere als 
Aushülfe), 98 mit rd. 25000 KW werden nur durch Wasser- 
kräfte und 61 mit rd. 6500 KW nur mit Gasmaschinen be- 
trieben, 

Im Vergleich zur vorjährigen Statistik?) haben sich die 
Werke nur um 69 mit rd. 44000 KW vermehit, gegen 102 mit 
rd. 86000 KW im vorangegangenen Jahre. Auch die Vermeh- 
rung der Anschlüsse an Bogenlampen und Elektromotoren ist 
gegen den Zeitraum von 1901/1902 zurückgeblieben und beträgt 
etwa 8000 Bogenlampen und 27000 PS Motorenleistung. Nur die 
starke Vermehrung der angeschlossenen Glühlampen um rd. 
800000 entspricht der des Vorjahres. Eine Veränderung in 
der Verwendung der verschiedenen Stromarten hat sich 
nur insofern gezeigt, als Werke mit ein. oder zweiphasigem 
oder monozyklischem Wechselstrom allein oder mit Gleich- 
strom zusammen überhaupt nicht mehr neu eingerichtet oder 
vergrößert worden sind. Man darf gespannt sein, ob dieser 
Stillstand bei den Werken mit einphasigem Wechselstrom 
auch in Ven nächsten Jahren bei der zurzeit allerseits mit 
Nachdruck betriebenen Vervollkommnung der einphasigen 
Kollektormotoren anhalten wird. Ia der Verwendung der 
verschiedenartigen Antriebskräfte hat sich ebenfalls nicht 
viel geändert. Die Gasantriebe haben sich verhältnismäßig 
etwas lebhafter vermehrt, namentlich in der Mascbinenleistung, 
kommen indessen gegenüber den Dampfanlagen noch immer 
wenig in Betracht. Auffallend gering ist in Deutschland die 
Vermehrung der Wasserkraftanlagen an Maschinenleistung. 
Während in Ländern wie die Schweiz, Oesterreich, Italien, 
Schweden und vor allem Nordamerika jedes Jahr bedeutende 
derartige Werke mit großen Maschineneinheiten errichtet wer- 
den, habenl die 15 neuen deutschen Werke, die teils nur 
mit Wasserkraft, teils mit solcher im Verein mit Dampf oder 
Dan be kleben werden, und die Ausbauten der älteren Werke 

nicht ganz 2300 KW mehr an Maschinenleistung ergeben. 


? Eine französische Lokomotive ist kürzlich nach England 
ge iefert worden. Als in den achtziger Jahren Worsdell auf 
m North Eastern-Bahn zweizylindrige und Webb auf der 
‚ondon and North Western-Bahn dreizylindrige Verbundloko- 
on einführte, baute Dean, Obermaschinenmeister der 
Western-Bahn 1886 2 vierzylindrige Verbundlokomoti- 
Bali mit innenliegenden Zylindern in Tandemanordnung. 
e Lokomotiven bewährten sich nicht und wurden nach 
E nicht einjähriger Betriebsdauer aus dem Betriebe ge- 
Gre SC ın zweizylindrige Zwillingsmaschinen umgewan- 
nr ach 17 jähriger Pause hat sich nun die Great Western- 
Sec angeregt durch die Erfolge der de Glebnschen Loko- 
der = ne der französischen Nordbahn, veranlaßt gesehen, 
SE rago der Einführung der Verbundlokomotive wieder 

ia d reten, und desbalb von der Société Alsacienne in 
tive Be 's-gekuppelte vierzylindrige Schnellzuglokomo- 
EE Sn Diese gleicht in ihren baulichen Verhältnissen 
“a zë ariser Ausstellung 1900 bekannten ?/,-gekuppel- 
ed nellzuglokomotive der französischen Nordbahn 3j; nur 


1) 24. Dezember 1 
3 903 S. 1045 und 1051. 
3) Z. 1903 8. 299. K en 


8. 7. 1901 S, 1226, 


Rundschau. 
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ist, wie auch bei «den neuesten Lokomotiven dieser Art der 


Nordbahn, der Dampfdruck auf 16 at erhöht worden, und 
Kührerhaus und Schorkzsein sind dem kleineren englischen 
Normalprofil angepaßt. Das Reibungsgewicht beträgt a 
gegenüber 33 t bei der französischen Ausführung. Die Loko- 
motive wurde im November v. J. in Betrieb genoininen. ` 

Eine ebensolche Lokomotive hat auch die Pennsylvania- 
Bahn bestellt. Diese Lokomotive soll noch vor der Eröffnung 
der Ausstellung in St. Louis in Betrieb genommen und dann 
ausgestellt werden. ER 

Die preußische Staatsbahn hat bereits seit Jahresfrist eine 
Reihe gleicher Lokomotiven im Betriebe, jedoch mit Trieb- 
rädern von nur 1980 mm Dmr. (gegen 2040 mm), 237 glatten 
Siederohren von 45/50 mm Dmr. bei 4200 mm Länge (gegen 
126 Serve-Robre von 65/70 mm Dmr. bei 4300 mm Länge) und 
nur 14 at Dampfdruck. Das Reibungsgewicht beträgt den 
gesetzlichen Vorschriften gemäß nur 32 t. 

Bei der letzten l,okomotivbestellung der preußischen 
Staatsbahnen wurde übrigens für eine Reihe dieser Lokomo- 
tiven an Stelle der beinahe 3 m langen zwischen den Rahmen 
liegenden Feuerpüchse eine breite auf den Rahmen gestellte 
Feuerbüchse, ähnlich wie bei den ?;s,-gekuppelten vierzvlin- 
drigen Schnellzuglokomotiven, Bauart Hannover'), vorgesehen. 


Ein Erlaß des preußischen Ministers der öffent- 
lichen Arbeiten teilt mit, daß die vor rd. 3/, Jahren be- 
stellten 24 Heifsdampflokomotiven, davon 12 ?/,-gekup- 
pelte Schnellzuglokomotiven und 12 3/,-sekuppelte Personen- 
zuglokomotiven, jetzt zur Ablieferunze kommen und zu je 
sechs bei den Eisenbahndirektionen Breslau, Elberfeld. Köln 
und Frankfurt eingestellt werden. Die beteiligten Direktionen 
sind angewiesen, Beobachtungen über Leistungsfähigkeit und 
Wirtschaftlichkeit dieser Lokomotiven im Vergleich zu der 
°/«-gekuppelten Verbund-Schnellzuglokomotive bezw. der 3/s-ge- 
kuppelten Personenzuglokomotive anzustellen. Die Beobach- 
tungen sollen sich über längere Betriebszeiträume erstrecken 
und auch berücksichtigen, ob etwa durch die Heißdampf- 
lokomotiven Vorspannleistungen erspart werden. Die Ergeb. 
nisse der Beobachtungen sollen darüber aufklären. ob sich die 
weitere Beschaffung von Heißdampflokomotiven empfiehlt) 


u. 


Die Zunahme der Verwendung der Dampfkraft ; 
fsen seit dem 1. April 1902 geht aus de aa 
Zahlentafel hervor, in der, wie üblich), Kessel und Maschin 
der Verwaltung des Landheeres und der Kriegsflotte s E 
die Lokomotiven nicht mit inbegriffen sind. a 


Zunahme 

1902 1903 . 
an Zahl vH 
feststehende Dampfkessel . 72098 73 181 1083 | 5 
» Dampfmaschinen. | 77583 | 79957 1674 ' SCH 
bewegliche Dampfkessel 22259 23 211 952 210 
Dampfmaschinen, damit ver- ` 4,28 

bunden . Ka me e 21612 SEL | 

Binnendampfschiffe . . . . 1757 CH a] 437 
Dampfkessel darauf . . , 1984 2047 ei | 8,92 
Dampfmaschinen darauf . . 1946 2018 C3 ug 
Seedampfschiffe . . . . . 502 ass = 3,70 
Dampfkessel darauf , , . 675 723 SE 6,57 
Dampfmaschinen darauf . . 333 571 Ge 6,95 
Schiffskessel insgesamt . . 2659 2769 38 7,15 
Schiffsmaschinen insgesamt , 2479 3589 e 4,14 
D , ' i 
ampffüsser . . . l... 9822 | 10466 644 nn 
an 


Die in dieser Zusammenstellun 
und Schiffsmaschinen dienen ausschließlich act „ Chitfskesse! 


der Fahrzeuge, auf denen noch Ww D Fortbewegen 


e T eiter 
1962 Dampfmaschinen für den Betrieb von. Dab Kossel mit 
ggern, 


Kranen und Ankerwinden aufe 

1 restellt si H 

SE Se Bauart in der vorstehenden ae nee 
ehenden oder beweglichen Dam tkesseln un ter den 

maschinen eingeordnet. pKesseln und Dampf- 
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Auf der Werft der Harlan & i 
Wilmington, Dei, ist kürzlich a E 
gang eines Schiffes vergröfsert, Schi "E. d 


ampfer »Ulster«, von 63 m Länge ar a der Heckrad- 


) Vergl. Z. 1903 8, 121. 


?) Ztg. d. Vereines d 
. a, eutsch. Eis 
3) vergl. Z. 1902 8. 1718. nhahnverwaltungen 9, Jan, 1904 
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der Höhe der Scheuerleiste durchgeschnitten und der obere der übrigens genauere Einzelheiten des Bauvorganges nicht 
Teil mit Hülfe von Hebeböcken 600 mm emporgeschraubt. angegeben sind, dem Umstande zuschreibt, daß das Heckrad 
Dann wurden Spanten und Steven durch Zwischenstücke nicht mehr so tief wie vorher eintaucht. (Marine Engineering 


wieder verbunden und die Beplattung im Schergang aufge- 
setzt. Nachdem das Schiff wieder in Betrieb genommen war, ale 
zeigte sich, daß nicht nur die Ladefähigkeit, sondern auch Berichtigung. 

die. Geschwindigkeit vergrößert war, was unsere Quelle, in Z. 1908 S. 1867 r. Sp. Z. 24 v. o lies 32 cbm statt 3,2 cbm. 


Dezember 1903 S. 648) 


Patentbericht. 


Kl, 13. Nr. 144858. Dampferzeuger. M. Castelnau, Paris. Kl. 46. Nr. 145661 (Zusatz zu 
Um die in ziemlich großer Menge im Wasser gelöste Luft beim Eintritt Nr. 118187, Z. 1901 8. 1042). Zwei- 
in das Verdampfungsrohr eines Serpollet-Kes- taktmaschine. A. Radovanoviö, 
e um Zë gels zu plötzlicher Ausdebnung zu bringen Zürich. Im bohlen Teile k, des 
| SE ` dadurch das Wasser zu zerstäuben und seine Stufenkolbens kk3 ist neben den Ein- 
l be Gd Et Verdampfang zu begünstigen, tritt das Was- strömöffnungen Eu ein Raum m 80 an- 
ki S ger- nnd Luftgemisch aus einem sich ver- gıordnet, daß sich darin das von c4 
Se engen den Mundstück b in das Ansatzrohr c her einströmende Druckgas vor seinem 
blich ei äer werdendem Querschnitt. Eintritt in den Arbeitzylinder mit der von ce her einströmenden Druck- 
von plötzlich erheblich g i luft mischt. , 
6108. Verbundmaschinen-Umsteuerung. H. Höpfner, db, be, 
Kl. 14. Nr. $ ifen g,ħ des Hochdruck- und des Niederdruck- Kl. 47. Nr. 145108. Rollenlager. Moar. =.” 
Halle a/S. Die Halbmesser gekrümmt, haben aber ver- fett Bearing Co., Chicago. Damit 
zylinders eind nach de scht, dene Rogenlängen und die Kegelrollen b, zwischen den kegelför- 
werden durch verscbieden migen Laufflächen a,b nicht durch aeitli- 
lange Hebel a,b au paral- chen Druck (bei Drehbänken u. dergl.) nach 
Jelen Steuerwellen e,f mit- außen bewegt werden, ist auf der Welle ein 
ein Parallelogrammes cdfe Stellring c angebracht, der rich mit Lauf. 
vom u on nn cı gegen das Kegelrollengehäuse bs 
wegt, 80 daß der STR i GR 


winkel 3 der unwirksamen 


Kl. 48. Nr. 143070. Hydraulische Presse 


den Aug: 
lage für 
an (der Steuerwellen on Krupp Grusonwerk, Magdeb 
schlag hiedenen Werte uckau. Die bewegli.he Preßkam e urg- 
die vers ale Füllunz des rend des Pressens des Preßstem ie? f wird wäh. 
| BW icht, sich Sr des Hoch- fe-tstehende Matrize c durch SE A gegen die 
9 wird erre ößert als Hülfskolben k angepreßt und ah en hydraulischen 
dureh Grade erfolgtem Pressen wi abgedichtet und 
mmt: i in Hi g pdruckkompressoret: hoben. wieder von der Matrize c es 
3 ir Ho0 Ber- 2 
ann nder fur szat 
u? WEN ptil nordnuE 7 Ee Druckven- a l = Ge 145669. Rohr. 
lde!" der? 11 An- “Schäfer 
st ohne ‚ Köln. >- 
fe y? e on Füh- a Greifflächen versehenen ` 8 
c in dem Schon b,c sind durch ein Glied | \ | 
bäu e verbunden, dessen Dreh "1 1 
tilg‘ verschied bunkte A L 
en ben edenen Abstand i z 
| schwebe kugeli vonden "Er 
e d gen Argriffsten ug BZ 
dnet en das Stellschraube a een der | 
r , 
n Sit we De die Greifflächen S 
ntil is frel a3 Rohr, während S a 
le alis Gë winklig und e Schrk recht. 
j bha = stebt. Dreht man dann c in der Pfeilrich zu dc 
er Raum = nähert sich e der dargestellten rechtwink]i tung, 80 
j durch el und das Rohr wird um po fester erfaßt. gen Lage, 


hiervon in Ke i 
g 35 des Statuts mmen sollen Be Sese zt, in} 
semb "verband" ko e au denselben e. Ira A 
` t 
zuf jaden- des S An 
À l 
o it eing? orden: at, ee 0 
lie eines deutscher Ingenieure. Men, 
e 


e nde:- 
v. DIP 


G ` 
der ssen Naı itte; 
yon iospale”> de ne uns noch n an 


Aen Namen Emscher-Bazı,,, icht Sau, 
y 


ger in Berlin 


x u. 


ZEITSCHRIFT 


DES 


VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 


Nr. 7. 


Sonnabend, den 13. Februar 1904. ` 


Band 48. 


Inhalt: | 

GetreldesprIcher. Von Me Buhle (hierzu Tafel 9). 221 Rundschau: Neue Versuche über Oberflächenkondensation mit ge- 
Untersuchung einer Dampfanlage. Von K. Vogel . . 231 trennter Förderung von kalter Luft und warmem Wasser. — 
Gebühren der gerichtlichen Sachverständigen . . . . . e 2383 Schnellzug-Tenderlokomotive für Gebirgsbahnen von Henschel 
Die Mittelasiatische Eisenbahn. Von P. Romanow . . 239 & Sobn. — Verschiedenes `, e, 203 
Kölner B.-V.: Die Haftung des Betriebsunternebmers für die Be- Patentbericht: Nr. 144854, 144043, 145369, 145370, 144555, 

triebsgefahr D a ag EE wë ee Ee en ri Ä 145083, 145671, 145491, 148641, 145488, 145570 . . . 255 
Bücherschau: Das Kaliberieren der Walzen. Von A. Brovot. — : Zuschriften an die Redaktion: Untersuchungen an Dampfförder- 

Bei der Redaktion eingegangene Bücher. — Uebersicht neu | maschinen `, ee, 256 

erschienener Bücher . een een 248 | Angelegenheiten des Vereines: Mitteilungen über Forschungsarbei- 
Zeitschriftenschau >» e e 250 | ten, Heft IZ ee 256 


(hierzu Tafel 3) 


ege 


Getreidespeicher. 
Von M. Buhle, Professor in Dresden. 


(Vorgetragen im Berliner und im Dresdner Bezirksverecin.) 


(hierzu Tafel 3) 


Nicht minder wichtig als die früher’) von mir vorwie- 
gend behandelten Lager- und Ladevorrichtungen für schwere 
Sammelkörper sind die Anlagen zum Fördern und Lagern 
von Getreide. 

Durch Fig. 1 und 2°) sind die im Jahre 1896 auf der 
Erde erfolgten Bewegungen von Weizenkorn und Weizenmehl 
wiedergegeben. Fig. 1 zeigt, dafs von der 65430000 t betra- 
genden Welternte 11134000 t nicht in den Ländern verzehrt 
worden sind, welche sie erzeugt haben. Fig. 2 gibt über Ein- 
fuhr und Ausfuhr der wichtigsten Gebiete im einzelnen Auf- 


Fig. 1 uno 2. 


Darstellang der im Jahre 1896 erfolgten Bewegungen 
von Weizenkorn und -mehl. 


171134000t Ausfuhr 


Welt -Ernte 


65430 000 t 


| 


1 


| 


grolser Mengen von Korn hat wiederum entsprechende bau- 
liche und mechanische Anlagen nötig gemacht und alle Vor- 
ratsbedingungen verändert‘). Die Getreidespeicher welehe 
. an o e a UN. 
aus diesen Bedürfnissen heraus entstanden sind, sollen im 
folgenden in einigen Ausführungen beschrieben werden. 
Eine heute sehr gebräuchliche Form der Getreidespeicher 
ist der Silospeicher, der sich zuerst in Nordamerika einvc 
5 - 


Eınfuhr ie Ausfuhr aus 


d 


schlufs. England steht unter den einführenden Ländern an 
erster Stelle. 


Es geht daraus hervor, dafs sich gewaltige Verschiebun- 
gen der Getreidevorräte über 
Dic wachsende Nachfrage nach den Getreidevorräten der 
W elt hat in den letzten Jahren rückwirkend zu einer grofsen 
Vermehrung des Getreidebaues geführt, und das daraus ent- 
standene Bedürfnis nach schneller Beförderung und Umladung 


—_ 


——_ 


R Z. 1898 bis 1903. 
) aus >The corn trade ysar book«, Liverpool 1897. _ 


Vereinigte Srooren 
Gro/s- S i 
rofs-Bri tonnien 3533220 t 
50877308 
Einfuhr nach: 
Conada E 
305306 femms 
Groß -Pritannıen # 
5081730 t 
Deutschland 
14407708 Rufsland 
347549501 
frankreich 
436200 t 
Belgien 
IEIIE60L 
europ. Festland Oesterreich -Ungar 
5207680¢t Holland 706870t Tarp 
4837000 
ZO reen Oger -Zergee 
S 7 
= aufsereurop. a ge 
SOSO t Skandınarıen Undien 
2278008 "7 "7707 ` mmm 
Griechenland u. Schweiz Sud-Ameriko 
i aufsereuropórsche SS 
| Länder Verschiedenes 
| 850590 t 9552701 
die ganze Erde vollziehen. 


führt hat. Die Silozellen sind 2 
bis 20 m hoch und haben r cki 

i i N rechteckigen. s PA 
den Quersehnitt. Die Wände dor Zn 
blech, Mauerwerk oder Holz (vergl die Gelder 
2 Br n 


‚ bis 5 m breit bezw. tief und 
kigen oder run- 
tehen aus Eisen- 
tafel am Schluß), 


1) Percy Wilson Britton, 


Ex 
Bd. CXXVI, 1898/98. cerpt Minutes of Proc., Inst, Ciy Eng 
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In den Vereinigten Staaten gibt es heute, abgesehen 
von zahllosen kleineren Anlagen, etwa 600 eroise Korn- 
speicher, deren jeder über 10000 t Getreide fafst. Als Bei- 
spiel eines solchen sei der Great Northern-Elevator in 
Buffalo?) beschrieben, der in schematischem Querschnitt 
und Grundrifs in Fig. 3 und 4 abgebildet ist (vergl. auch 


— 


D The Weekly Northwestern Miller 4. Febr. 1898; Glasera Annalen 
1898 I S. 187 u.f, 


Fig. 3 und 4, Great Northern-Elevator in Buffalo. 
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Fig. 10). Der fensterlose Hauptteil des Gebäudes A wird fast 
ganz von den Vorratbehältern C eingenommen; der obere 
Teil 3, die »cupolas, hat viele Fenster. Das oberste seiner 
3 Stockwerke D enthält die Antriebmaschinen (Elektromoto- 
ren) der Becherhebewerke E und die Drehrohre F, Fir. 5 
und 6, das mittlere Stockwerk G die zu den Wagen gehi- 
rigen Behälter II und das untere J die Wagen X selbst und 
die Reinieungsmaschinen. 

Bemerkenswert und von den hierzulande“ üblichen Ein- 


Fig. Se Drehrohre, 3 
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Recht bemerkenswert sind auch die in Europa meines | 
Wissens nur sehr vereinzelt vorkommenden mechanisch be- ` 
wegten Schaufeln, Fig. 8, die das Getreide dem Schiffseleva- 
tor zubringen. Transmissionswinden mit leicht ein- und aus- 
schaltbaren Kupplungen befinden sich in den Schiffselevatoren 
N, Fig. 3 und 4, an einem Platze, von dem aus die Arbeiten 
am Fufse des Becherwerkes gut verfolgt werden können. | 
Die grofsen Schaufeln werden von 2 Leuten leer zurück- 


und dann mit Hülfe der Winde 
voll nach dem im Schiff befind- 
lichen Elevatorfuls gezogen. Ge- 
waltige Mengen werden auf diese 
Weise dem schnell schöpfenden 
Elevator zugeführt. Es dürfte sich 
nach meiner Meinung wohl ver- 
lohnen, diese Einriehtung bei uns 
in ausgedehntem Mafse einzu- 
führen. SÉ df 

Die zweckmäfsige Ausbildung 


des Fufses eines solchen bis zu 
‚100 t stündlich schöpfenden Eleva- 
tors zeigt Fig. 9. Der Schiffs- 


boden mufs vor allem geschont 


werden, und die Becher . dürfen 


daher nicht etwa das Scehiff be- 
rühren. 


' Die grofsen Zellen von 16 m 


` Höhe und 3 m Dmr. fassen je 1860 t, 


die kleinen, in den Zwickeln zwi- 
schen den grofsen Behältern be- 
findlichen Silos je etwa 300 t. 

Mit dem Bau des 64000 t Ge- 
treide fassenden Speichers wurde 
im Februar 1897 begonnen, und 
nach 6 Monaten war er vollendet. 
Nicht weniger als 6000 t Eisen sind 
darin enthalten. 

Fig. 10 gibt den nahezu ferti- 
gen Speicher mit seinen 3 Schiffs- 
elevatoren wieder. Ein Kraftwerk 
ist bei der Anlage nicht vor- 
handen, weil der Bedarf von 
1300 PS dem etwa 35 km 
entfernten Niagara-Kraftwerk 
entnommen werden kann. 

Ebenfalls von der Great 
Northern-Eisenbahn - Gesell- 
schaft ist ein sehr grofser 
Getreidespeicher in West-Sn- 
perior, Wisconsin, erbaut). 
Der Speicher, welcher An- 
fang 1901 in Betrieb genom- 
men ist, empfängt das Ge- 
treide von der Bahn und lie- 
fert es an die Schiffe ab. Er 
berührt daher mit einer Lang- 
seite den Bahnhof, mit der 
andern den Hafen. Sein 
Grundrifs ist ein Rechteck 
von Ill m Länge und 38 m 
Breite, während die zur Auf- 
nahme der Hebewerke die- 
nenden Türme 75 m hoch 
sind. Der eigentliche Lager- 
raum besteht aus 505 Zellen 
von 25,9 m Höhe und recht- 
eckiger bezw. quadratischer 


Die auf einem Pfahlrost ruhenden Grundmauern Ss 
Speichers bestehen aus Beton. Im Sockelgeschofs befin en 
sich 9 Gruben, die das Getreide der in das Erdgeschofs pin 
fahrenden Eisenbahnwagen aufnehmen; aus ihnen wird es 
durch 9 Hebewerke bis zu den höchsten Punkten des Ge- 
bändes gehoben und von da weiter verteilt. 

Das Frigeschofs hat Uimfassungswände von Ziegelmauer- 
werk. In ihm stehen die 12,8 m hohen genieteten eisernen 

Siiulen, welche die Zellen und den 


Fig H darüber befindlichen Dachaufhau 


Fördergurt mit glockenförmigen Rollen. 


Grundfläche verschiedener Gröfse zwischen 4,11 8,23 und 
2,06 1,37 qm. Der Gesamtinhalt der Zellen, also die Fas- 


sungskraft des S 
(85000 t). Der 
bahnwagen und 
Schiffe. In i stk 


— 


1) Vergl. Zeiton 
1901 8. 1349 und E 


peichers an Getreide, beträgt 112685 cbm ` 
Speicher entlädt in 24 st 550 bis 600 Eisen- |! 
liefert in derselben Zeit 10900 cbm in die 
Önnen rd. 440 cbm Getreide gereinigt werden. 


g des Vereines deutscher Eisenbahnverwaltungen 
ngineering News 26 Sept. 1001. 


tragen. Im weiteren Aufbau bestehen 
die Umfassungswände aus gewelltem 
Blech. Die gesamte Maschinenan- 
lage wird mit Dreiphasenstrom von 
440 V Spannung betrieben. 


Von neueren europäischen Ge- 
treidespeichern möge an erster 
Stelle der im Jahre 1896/97 von 
Unruh & Liebig, Leipzig, für 
die Maatschappy tot Exploitatie van 
(maansilos en Pakhuizen erbaute 
Silospeicher in Amsterdam, Fig. 
Il bis 17, besprochen werden. ` 

Das Lagerhaus liegt auf dem 
verlängerten Westerdocks-Deich am 
Nordseekanal, Fig. 12. Das Was- 
ser an der Vorderseite ist so tief, 
dafs Dampfschiffe mit 8 m Tiefgang 
unmittelbar am Silo anlegen kön- 
nen. An der Hinterseite wird das 
Getreide in die Eisenbahnw 
verladen. 

Am nördlichen Kopfende des 
Speichers befindet sich das Kessel- 
haus mit dem Schornstein sowie 
das Steinkohlenlager. An der Ecke 
des Südgiebels liegt ein Turm mit 
Schifiselevator db, Fig. 17, zum 

Löschen kleiner Fahrzeuge, Leich- 
ter oder dergl. 

Der Silo ist 104,55 m 

lang, 20,1 m breit und vom 
Keller bis zum Dach 19 m 
bis zur First 26 m hoch. In 
der Mitte ist er durch einen 
Zwischenbau von 10,5 m 
Breite geteilt, der die Dampf- 
und Hülfsmaschinen auf- 
nimmt. Jede Hälfte des Silo- 
gebäudes umtfafst 96 Zellen 
von 3,5 x 3,5 qm Querschnitt 
und 16 bezw. 14 m Höhe 
Sowie 4 bezw. 3 Zellen von 
halber Breite. Der Ges; 
fassungsr i E 
> gSraum beträgt 16730: 
weitere 3600 t Öönnen als 


agen 


Im Kellergeschofs befin- 
en sich 2 Dampfmaschinen 
d, Fig. 15 und 16, die | 
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Von der mechanischen Einrichtung des Speichers seien 
die folgenden wichtigsten Hülfsmaschinen angeführt (s. Fig. 13 
bis 17): 2 Aufsenbänder a, 2 Querbänder q, 4 Kellerbänder v, 
die das Korn nach zwei Richtungen tragen können, 4 Dach- 
bänder o, 4 Hauptelevatoren f, 2 Elevatoren fy für die Wa- 
gen und Reinigungsmaschinen, 4 Zentesimalwagen w und t 
von 2500 kg Inhalt, 1 Verladeband v, 1 Schiffselevator b mit 
Querband m, 2 Reinigungsmaschinen r mit Zyklonen ¢ und 
I Personenaufzug p. Jede dieser Einrichtungen ist so be- 
messen, dafs stündlich rd. 100 t Getreide gefördert werden 
können. Zum Betrieb dienen 2 Verbunddampfmaschinen d 
von 150 PS, die je durch eine Reibkupplung ein- oder aus- 
geschaltet werden können. Gegebenenfalls übernimmt also 
cine einzige Maschine den gesamten, dann allerdings etwas 
einzuschränkenden Betrieb des Speichers. 


Der Betrieb vollzieht sich folgendermafsen: Das in grofsen 
Schiffen ankommende Getreide wird mit Körben ausgeladen, 
gewogen und durch Schurren auf die beiden Aulsenbänder a 
gestürzt, die stündlich 200 t zu befördern vermögen. Dann wird 
es durch die Querbänder q, die Elevatoren f und die Dach- 
längsbänder o unmittelbar nach den Silos befördert. oder es 
wird erst im Speicher nachgewogen, gereinigt, nochmals ve- 
wogen und erst darnach in die Zellen gebracht, oder unmittel 
bar lose oder in Säcken in Leichter oder Eisenbahnwagen 
umgeladen. K- 

Zu gleicher Zeit können mit dem Elevator b aus kleine 
Fahrzeugen oder Leichtern stündlich 100 t gelöse} t E 
dieselbe Weise behandelt werden. a WOR wil 

Die Abfallrohre ¿ 
grofse Dampfer. 


Während der Aufbewahrung muffs das Getreid 
stochen werden. Es läuft durch verschliefsbare g e umge- 
in den trichterförmigen Silosohlen auf die untere ellnungen 
die es nach den Elevatoren bringe oeren Bänder, 
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fernt und kühlend und trocknend gewirkt hat, oder mit Um- 
gehung der Reinigungsmaschinen auf die oberen Silobänder, 
durch welche es wieder in die Silos gelangt. 

Die Bänder sind breite Gurte, die sich über die ganze 
Länge der Silos erstrecken; sie werden durch eine selbst- 
tätige Vorrichtung angespannt, die eine Bewegung der Bän- 
der ohne Spannungsänderung gestattet. Glatte Rollen stützen 
die Gurte. Ein selbsttätig fahrender Wagen k, Fig. 13, wirft 
das Getreide ab. 

Die Böden einiger Zellen sind zur Erhaltung der da- 
rin gelagerten Frucht mit wagerechten hölzernen Rosten 
ausgelegt, über die sich durchlöcherte Bleche spannen. 
Durch diese Siebe, deren Oeffnungen nicht grofs genug sind, 
um das Korn entweichen zu lassen, wird durch Kanäle im 
Siloboden Luft geprefst, welche die ganze Kornsäule durch- 
strömt und gegen Erwärmung und Verderben schützt. 

In Fig. 18 bis 22 ist der vom Eisenwerk (vorm. 
Nagel & Kaemp) in Hamburg 1895/96 erbaute Getreide- 
speicher im Hafen von Derindj& dargestellt. 


Buhle: Getreidespeicher. 
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bis zu 8,» m, und die Wassertiefe vor der Speicheranlage 
beträgt im Striche des anlerenden Schiffes etwa 8 m. 
Unterhalb dieser Speicheranlage und von ihr durch eino 
rd. 70 m lange, mit befestigter Böschung versehene Anschüt- 
tungsstrecke getrennt ist eine zweite Senkkastengründung 
hergestellt, die später eine gleiche Speicheranlage aufnehmen 
soll. Einstweilen ist dieses Fundament zum Kai ausgebildet, 
auf den die vier Betriebsgleise des Speichers auslaufen, und 
der zum Ausladen aus dem Dampfer in die Eisenbahn dient. 


Die 75,9 m langen und 15 m breiten Speichergebäude 
bestehen aus Holz und haben einen Mantel aus verzinktem 
Wellblech. Ueber dem Kellergeschofs erheben sich 6 Schütt- 
böden, von denen die 5 unteren je 3,10 m, der oberste 2,5 m 
hoch ist. Jeder Boden hat eine Schüttfläche von etwa 850 qm; 
in beiden Speichern sind also 10200 qm Schüttfläche vor- 
handen. Die Beschüttung der Böden ist durchschnittlich zu 
1,6 m Höhe = 1,2 t/qm angenommen, sodals sich eine Auf- 
nahmefähigkeit von 12240 t für beide Speicher ergibt. 

Jeder Speicher ist mit einer Empfangsvorrichtung für 


Fig. 11. 


Silospeicher für die Maatschappy tot Exploitatie van Graansilos en Pakhuizen in Amsterdam, gebaut von Unruh & Liebig. 


Der Golf von Ismid gestattet den grölsten Seeschiffen, 
in 25m Entfernung vom Strande vor Anker zu gehen. 
Derindje liegt etwa 6,5 m über dem Meeresspiegel, und das 
Küstengelände ist derart beschaffen, dafs es eine bequeme 
er einfache Gleisentwicklung für den Hafenbetrieb gestattet. 
er Speicher dient zur Lagerung des mit der Anatolischen 
ahn ankommenden, im wesentlichen zur Ausfuhr bestimm- 
ten Getreides. 
Ein Speicheranlage, Fig. 19 bis 22, enthält mechanische 
fir di ngen für die Entnahme des Getreides von der Bahn, 
tie Reinigung, Verwiegung und Einlegung sowie für die 
unmittelbare Verladung in den Dampfer. 
er den beiden Speichern ist der eine auf das feste 
mile: andere zum Teil ins tiefe Wasser gebaut; sie liegen 
für 4 See hintereinander und lassen zwischen sich Raum 
Se N, ebsgleise, welche aus der Hauptlinie oberhalb der 
findet an entwickelt sind. Hinter den Speichern be- 
je 40 PS ke Maschinenhaus mit zwei Dampfmaschinen von 
Speicher ; welche die mechanische Einrichtung der beiden 
pn, antreiben; eine dritte kleinere Maschine, in der 


Zeichnu ni ; g 
Speicherrkume mit dargestellt, dient zur Beleuchtung der 


Der Landspeicher ist 


auf einem Pfahlrost gegründet. 
Das Fundament des e ahlrost geg 


seitig gelegen Wasserspeichers wurde auf der wasser- 
hergestellt Fr Hälfte mit Hülfe von hölzernen Senkkasten 
telle vers ie schwimmend berangebracht und an Ort und 

senkt wurden. Dieses Senkkastenfundament reicht 


Fig. 12. 


50 t/st und einer Ausladevorrichtung für 100 t/st ausgerüstet. 
Falls nichts aufgenommen wird, können aus jedem Speicher 
100 t/st, zusammen also 200 t/st in den Dampfer verladen 
in Empfangsvorrichtung besteht je in einer 20 m langen 
Längsschnecke, mit der das Getreide, welches aus den Wagen 
unmittelbar in die Schnecke hineinläuft, nach einem Elevator 
befördert wird; dieser bringt es zunächst nach einer selbst- 
tätigen Wage, auf der es in ungereinigtem Zustande gewogen 
32 
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wird. Von da geht es zur Reinigungsmaschine, dann 
zu einer zweiten Wage, wird darauf von dem zwei- 
ten Elevator auf ein Förderband gehoben und von 
diesem schliefslich durch Abfallrohre nach den ein- 
zelnen Böden befördert. 


Bei der Ausgabe gelangt das Getreide durch 


die Abfallrohre und das Längsförderband — wenn 
es aus dem Landspeicher kommt, weiter über ein 
Querband im Verbindungstunnel — zu dem grolsen 
Elevator im Woasserspeicher und wird durch diesen 
über eine selbsttätige Wage nach den dreh- und aus- 
ziehbaren Ausladeröhren befördert, die es unmittel- 
bar in das Schiff auslaufen lassen. 


Die Einrichtungen gestatten auch, das Getreide 
umzulagern. Zu dem Zweck wird es durch die 
Abfallrohre und das Längsförderband nach dem 
grolsen Elevator geführt. 


Jeder Speicher besitzt eine Reinigungsanlage, 
in der Staub, Kaff, Steine usw. ausgeschieden wer- 
den; die Reinigung kann entweder beim Empfang 
oder später beim Umlagern des Getreides vorge- 
nommen werden. Auch kann die Gerste durch so- 
genannte Entgranner geführt werden, von denen in 
jedem Speicher einer untergebracht ist. Hier wer- 
den den Körnern die Köpfe gebrochen und sie so- 
mit für Mälzereiwecke vorbereitet. 


Die Staubluft wird von der Reinigungsmaschine 
in zwei Zyklone hineingeblasen, aus denen sie nahe- 
zu staubfrei austritt. Zur Vermeidung übermäfsiger 
Staubentwicklung beim Empfang und bei der Aus- 
ladung des Getreides arbeitet in jedem Speicher ein 
Exhaustor, der die Luft aus den Wägevorrichtungen 
absaugt. 


Der bedeutendste Silospeicher Italiens und ganz 
Europas, Tafel 3 und Textfig. 23 bis 27, ist von G. 
Luther A.-G., Braunschweig, in Genua!) gebaut 
und im Herbst 1901 in Betrieb genommen. Er be- 
deckt eine Fläche von 7155 qm und ist auf einer 
216,5 m langen, 37,5 m breiten und 75 cm starken, 
aus Eisen und Zement bestehenden Grundplatte er- 
baut, die sich unmittelbar auf den eingeebneten und 
gestampften gewachsenen Boden legt. Bei gefüll- 
ten Zellen wird an keiner Stelle ein Flächendruck 
von 1,8 kg/qem überschritten. 


Der Lageplan, Textfig. 23, läfst erkennen, dafs ` 


eine spätere Erweiterung nach Westen hin in Aus- 
sicht genommen ist. Der Ostbau besteht aus 172 
rechteckigen Zellen von 4 m Breite, 3 m Länge 
und 15 m Höhe, deren jede rd. 130 t Schwer- 
getreide falst. Die Mauern sind durchweg in Henne- 
bique-Bauart hergestellt. Die Tragsäulen des Erd 
geschosses haben 0,9-0,9 qm Querschnitt und sind- 
für eine Belastung von je 375 t berechnet. Die 
Zellensohle bildet die Decke des. Erdgeschosses; 
Je 2 benachbarte Zellen endigen in einem Gufs- 
stück, s. Textfig. 24, aus dem durch ein be- 


wegliches Pendelventil stündlich bis 75 t abfliefsen 
können. 


l Die Westsilos sind mit Ausnahme von 14 für 
die unmittelbare Beladung von Landfuhrwerken be- 
stimmten, je 75t fassenden Zellen ebenso gebaut. 
Ueber der Unterfahrt für das Fuhrwerk befindet sich 
an a, Be 24, in welchem das aus den 

ommende Getreide 

a... verwogen und abgesackt 

In dem unteren Stoc 


gen Mittelbaues sind in 
Landseite, Taf. 3, Fig. 2, 3, 6 und 7, die Luft- 

schen Saugelevatoren ? 
an der Wasserseite 1,4 m über Strafsenhöhe ge 


1) II Politecnico 1899 8.2 
1902 8. 1957. 


2) s. Z. 1898 S. 921 u. f. 


65 u. f.; Z. 1900 S. 618; 
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Vakuumbehälter und die elektrischen Maschinen 
zur Kraft- und Lichterzeugung aufgestellt. Der 
Pumpenraum wird seitlich begrenzt von zwei 
Treppen t, die sich im zweiten Stockwerk des 
Mittelbaues und im obersten Geschofs der Flügel- 
bauten, d. h. in Höhe der Silodecken, treffen, 
Textfig. 25. Aufserdem sind 2 mit den "Treppen 
und Fluren in Verbindung stehende hydraulische 
Aufzüge h, Tafel 3, Fig. 6 und 7, von 1000 kg 
Tragfähigkeit, 18,5 m Förderhöhe und 2-1,8 qm 
Nutzquersehnitt vorhanden. Ueber dem Pumpen- 
raum befindet sich eine durch Zementmauerungen 
in ungleiche, von Osten nach Westen an Grölse zu- 
nehmende Räume geteilte Staubkammer s, Textfig. 
25 und 26. Die Geschwindigkeit der an der Ost- 
seite eintretenden Staubluft nimmt auf dem Wege 
nach den westlichen Abteilungen erheblich ab, 
so dafs ein grofser Teil der festen Bestandteile auf 
den mit 20 Absacktrichtern versehenen Boden 
sinkt. Schliefslich strömt die Luft durch ein 


Fig. 18. 


Lageplan von Derindje. 
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Speicheranlage im Hafen von Derindje, gebaut vom Eisenwerk vorm. Nagel & Kaemp (Text s. S. 225). 
Maßstab 1: 400. 


Fig. 19 bis 22. 
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Querschnitt durch die Mitte, 


Fig. 22. 
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teiler v, s. a. Textfig. 27, 
zuflielst. Der Verteiler er- 
möglicht durch entspre- 
chende Klappenstellung, 
von jedem der 12 Eleva- 
toren auf jedes der 12 
oberen Bänder zu arbei- 
ten. Im fünften Geschofs 
stehen die selbsttätigen 
Wagen w, Fig. 1 und 3, 
denen die Frucht aus den 
Elevatoren zufliefst. An 
der Südwand des Elevator- 
turmes erhebt sich noch 
13 m über das höchste 
Dach ein Kamin von qua- 
dratischem Querschnitt, der 
die Rauchgase aus dem 
meerseitig gelegenen, mit 
d Kesseln ausgerüsteten 


Lageplan des Getreidespeichers in Genua, erbaut von G. Lutner A.-G. 
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Fig. 24. Fig. 24 und 25. Fig. 95, 
Silospeicher in Genua, (N 
gebaut von G. Luther A.-G. 
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Fig. 26. Diagramm des Silospeichers in Genua. 
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Kesselhaus, Fig. 3, 5 und 6, abführt. Eine Treppe und 
ein hydraulischer Aufzug führen bis zu den obersten Stock- 
werken im Elevatorturm. 

Im Erdgeschofs des Hafenvorbaues ist ein Eisenbahngleis 
verlegt, welches wie das parallel zu ihm aufserhalb des Ge- 
bäudes geführte Ufergleis mit der Seestation Santa Limbania 
verbunden ist; s. Textfig. 23 und 24 und Taf. 3, Fig. 2, 3 und 7. 
4 gufseiserne Wendeltreppen, Textfig. 24, verbinden die Ram- 
pen mit dem ersten Stock, der vor dem Mittelbau das bereits 
erwähnte Kesselhaus nebst einer offenen Terrasse zur Lage- 
rung der Kohle enthält, Taf. 3, Fig. 3. Mit einem Kran wird 
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die Kohle gehoben und verteilt. An das Kesselhaus schliefsen 
sich zu beiden Seiten die Räume zum Verwägen und Ein- 
sacken des Kornes, Fig. 5, mit selbsttätigen Wagen, die unter 
den Mündungen von Zellen z aufgestellt sind. 

Auf Rutschen r, Fig. 2, gelangen die Säcke zum Eisen- 
bahnwagen; der freie Raum im ersten Stock dient zum Lagern 
der gesackten Frucht. 

Der zweite Stock des Vorbaues ist für Verwaltungszwecke 
bestimmt. 

Holz ist der Feuersicherheit halber beim Bau völlig ausge- 
schlossen worden, und zahlreiche Wasserleitungen, Feuermel- 
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der, selbsttätige Löschein- 
richtungen usw. sind ein- 
gebaut und aufgestellt. 

Zur Beleuchtung die- 
nen Glühlampen, die in 
Räumen, wo trotz starker 
Lüftung der Staub nicht 
ganz zu beseitigen ist, noch 
mit einer zweiten Glas- 
glocke versehen sind. 

Von der bereits er- 
wähnten Kohlenterrasse gc- 
langt man zu der in Taf. >, 
Fig. 3, dargestellten, auf 
6 Pfeilern ruhenden Ent- 
ladebrücke, an der 2 Schiffe 
zugleich mittels der Duck- 
hamschen Saugelevatoren 
gelöscht werden können. 
Je 2 der an einem Förder- 

turm aufgehängten 
Schlauchrohre!) von 200 


Vogel: Untersuchung einer Dampfanlagt. 


Fig. dr, Getreide- Verteiler. 


1) Z. 1898 S. 925. 
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mm Dmr. münden in die 
auf der Brücke gelagerten 
Förderrohre, deren jedes 
zu einem der bereits er- 
wähnten Saugluftbebälter 
führt. 

Die Aufnahmefähigkeit 
der Anlage wird nach dem 
völligen Ausbau rd. 50 000 t 
betragen. 

Was die Leistungsfähig- 
keit betrifft, so sollen zwei 
Schiffe zu je 2500 t durch 
die 450 t’/st fördernden 
Saugelevatoren in rd. 11 st 
gelöscht werden; es könn- 
ten also erforderlichenfails 
10000t in 24 st aus Schiffen 
in den Speicher geschafft 
werden. Ein Eisenbahnzug 
von 24 10 t-Wagen ist aus 
dem Speicher oder vom 
Schiff aus in rd. !/, st zu 
beladen. 

(Forts. folgt.) 


Untersuchung einer Dampfanlage. 
Von K. Vogel, Berlin. 


In Z. 1902 S. 1921 u. f. hat Professor Freytag über Dampf- 
maschinen mit Veutilsteuerung von Lentz berichtet. Die eine 
der dort beschriebenen, von Gebr. Meer in M.-Gladbach ge- 
bauten Dampfmaschinen ist von Siemens & Halske A.-G. an- 
gekauft und als Betriebsmaschine in ihrem Berliner Werk 
aufgestellt worden. 

Die stehende Verbundmaschine von 450 und 725 mm 
Zyl.-Dmr. und 450 mm Hub, die mit 200 Uml./min 400 PS, 
leisten soll, ist a. a. O. in Fig. 1 bis 5 dargestellt. Ich beziehe 
mich auf die dortige Beschreibung und möchte hier nur. über 
die Abnahmeversuche berichten. 

Vorausschicken muß ich, daß die Maschine nur einen 
Teil der Dampfanlage bildet. 

Das alte Kraftwerk war sehr überlastet, so daß ein neues 
hinzugenommen werden mußte. Es besteht aus einem 
Steinmüller-Kessel von 171,5 qm Heizfläche, der erwähnten 
Dampfmaschine, die mit einer Dreileiterdynamo gekuppelt ist, 
einem Zentralschaltbrett und einer Oberflächenkondensation 
mit Rückkühlung für 5000 kg stündlichen Abdampf. 


Die Abnahmeversuche an Maschine und Kessel haben 
zu gleicher Zeit stattgefunden. 


Untersuchung des Dampfkessels. 


Wasserröhrenkessel von L. & C. Steinmüller, Gummers- 
bach, für 15 at Druck, von 17 1,5 qm Heizfläche, bestehend 
aus 140 Röhren, 10 über- und 14 nebeneinander, von 95 mm 
äußerem Durchmesser bei 4050 ınm Länge und einem Ober- 
kessel von 1350 mm Dmr. bei 5600 mm Länge. 


Zur Durchführung der Versuche wurde das Speisewasser 
aus dem Leitungsnetz genommen und durch einen Wasser- 
messer gemessen; die Kohlen wurden gewogen und Kohlen- 
proben genommen. Speisewassertemperatur, Dampfspannung, 
Barometerstand, die Temperaturen der Verbrennungsluft, des 
Feuerraumes und der Abgase sowie die Zugstärken wurden 
ın regelmäßigen Zeitabschnitten aufgeschrieben. 


Zur Beurteilung der Verbrennung wurden fortlaufende 
Analysen der Rauchgase ausgeführt. Ebenso wurde die 
Rauchentwicklung an der Schornsteinmündung fortwährend 
beobachtet und Rauchstärke sowie Zeitdauer der Rauchbeob- 
achtung vermerkt. 


l Die Kohlenproben wurden durch das Laboratorium der 
Firma untersucht, wobei sich folgendes ergab: 


Industriebriketts der Grube Ilse. 
Zusammensetzung: 53,11 vH Kohlenstoff 
4,59 » Wasserstoff 
7,198 » Asche 
10,00 » Wasser 
= 24,81 » Sauerstoff 
ne 100,0 et 
er Heizwert berechnet sich d 5 ; 
4557 WE. Der Brennstoff ergab AR EE AE a 
58,51 vH brennbare Gase + Wasser, 
41,19 » Koksausbeute + Asche. 


Die Ergebnisse der Kesseluntersuchung sind in den fol- 
r H 
genden /usammenstellungen niedergelegt. 


Verdampfung. 

Brennstoff Industriebriketts aus Grube Ilse 
Luftzuführung . durch den Rost (Planrost) 
Speisewasserverbrauch . e" e D 17555 
Kohlenverbrauch . TE 3608 » 
Temperatur des Speisewassers 16,5°C 
rohe Verdampfung nee 4 865 fach 
mittlere Dampfspannung (Ueberdruck) 11 17 at 
Barometerstand `, 7 56 5 mm 
Dampfspannung 12 80 at ab 
Dampftemperatur . TREE 189.90 C S 
Erzeugungswärme für 1 kg Dampf . . 664 W WE 
nutzbar gemachte Wärme auf 1 kg Kohle . 3152 » 
umgerechnete Verdampfun gszahl (Speisewasser | i 

von 0° in Dampf von (oun ` . 4,948 


Zusammensetzung der Rauchgase 
vor dem Schieber. 


Kohlensäure ` i 
Gehalt der Kohlenoxyd . we 5,3 Vol.-vH 
Rauchgase Sauerstoff EOR oa 0,01 » 
vor dem g irren S 
f Stickstoff . . 
Schieber an Wasser nn. Tiens 
Temperatur der Gase Be dar C i 
» » Verbrennungsluft w O b 23 » 
Zugstärke im Schornstein Ka A a a 18 i 
» vor dem Schieber , , ` 15 pi We 
sde ` GE 8 e » 
Luftüberschuß = °?1 — 3 astach 
21-79? 
N 
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— nn... seele = 0 — = —_ oe — 


In dieser Zahlentatel steht der große, 3,1fache Ueber- 
schuß über die theoretisch erforderliche Luftmenge mit dem 
geringen Kohlensäuregehalt (normal rd. 13 vH) in Einklang. 
Bei einem Nachversuch konnte ein höherer Kohlensäuregehalt 
ermittelt werden, was man wohl darauf zurückführen darf, 
daß der Heizerstand mit einem Zugmesser versehen wurde 
und die Heizer nunmehr den Zug gut regeln konnten, auch 
mit dem Kessel besser vertraut geworden waren. 


Die Temperaturen im Feuerraum betrugen: 
höchste 


en, u o a 1026 °C 
mittlere . . . = we ee e e BIA» 
geringste . . . 2... T Zn 700 > 


Gemessen wurden sie mit einem E EE dessen 
Schweißstelle sich 31,5 cm von der linken Seite des Mauer- 
werkes entfernt über den ersten Feuer befand. 


Leistung der Kesselanlage. 


Dauer des Versuchs . . 2.2 00a 5,75 st 
Heizfläche des Kessels . . . 2.2.2.. . 171,5 qm 
Rostfläche . ; SCHEED 440 >» 
Speisewasserverbrauch e, 83053  kgist 
» auf 1 qm Heiztläche . 17,80 > 
Kohlenverbrauch `, Däin >» 
» auf 1 qm Rostfläche . . . 1425 >» 


Die Beanspruchung der Rostfläche liegt etwas über der 
normalen; die der Heizfläche ist für eine gute Ausnutzung 
des Brennstofies günstig. 


Herdrückstände. 

Kohlenverbrauch kog a e u ee ur 3608 kg 
Schlacken und Asche . . . 465 » 
Schlacken und Asche in vH der verfeuerten Kohle 12,89 vH 
Asche nach der Analyse . . . 749 >? 
demnach Unverbranntes auf 1 kg des Verbrenn- 

lichen in der Kohle . . . , 5,50 > 
Verlust in den Herdrückständen in vH des Brenn- 

stoffes nn 6,449 

Ausnutzung des Brennstoffes. 
WE vH 

nutzbar gemachte Wärme `, . . . . . 8152 69,16 
Verlust in den Herdrückständen `, . . . 293 6,14 

» durch den Kamin . . . . 913 20,04 

» durch Ausstrahlung, Schlacken usw. 199 4,36 
Heizwert der Kohle . . . . . . . . 4557 100,00 


Untersuchung der Asche. 
(Die Asche wurde im Aschenfall mit Wasser bespritzt.) 
Kohlenstoff 


e e Ta a 29,65 vH 
Wasserstoff . e ne 0,53 $ 
Unverbrennbares . . 22 nn nn. 63,72 
WVBSSER a ua io ee ee A A 5,85 >» 
Sauerstoff uewe 025» 

100,00 vH 


Rußmenge in den abziehenden Rauchgasen. 


Die für die Rußbestimmung verwendeten Rauchgase 
wurden an derselben Stelle wie die für die Analyse be- 
stimmten Gase durch einen Aspirator angesaugt. Die Gase 
strömten durch ein mit geglühtem Asbest gefülltes Rohr und 
eine Gasuhr. Die Rußmenge wurde durch Verbrennen des 
Rußes zu Kohlensäure bestimmt. Das Ergebnis stellt somit 
den Durchschnittswert des Rußgehaltes für die ganze Dauer 
des Versuches dar. 


Durchgesaugt 113 ltr Rauchgase von 20°C (feucht, wie 
Durchschnitts-Gasanalyse); 
erhalten 0,0526 g CO, = 0,01434 g C. 


Der Rußgehalt beträgt somit 0,127 g auf 1 cbm Rauch- 
gase. 


Nachversuch. 
Dauer des Versuchs 170 min 
Gesamtwasserverbrauch ©.. . -9939 kg 
Speisewassertemperatur `, 41°C 
mittlerer Dampfdruck . . . 2 202000... 11,4 ab 
Kohlenverbrauch . 1960 kg 


an m 


Zeitschrift des Vereines 
e ‚deutscher Ingenieure. 


Temperatur der abziehenden Gase 301 9 
Kohlensäuregehalt der abziehenden Gase im 
Mittel. . . u ee AH 

Zugstärke hinter dem Kessel . 15,5 mm W.-N. 

» im Schornstein. . . 2.2... 7] Be Ze 
verdampfte Wassermenge ©... ~- 3507 kgist 

» » auf 1 kg Heizfläche 20,5 > 

» » » 1 » Kohle. 5,07 kg 


Kohlenverbrauch auf 1 qm Rostfläche . 157,2 kg/st. 


Rauchentwicklung: Tiefschwarzer Rauch wurde nie- 
mals bemerkt; beim Beschicken des Rostes sah man dun- 
kelgrauen Rauch, die Rauchentwicklung ließ aber schnell 
nach und verschwand bis zur nächsten Beschickung ganz. 

Die Versuche zeigten, daß die Zusagen voll erfüllt wur- 


den und daß der Kessel in jeder Hinsicht zufriedenstellend 


arbeitete. 
Untersuchung der Dampfmaschine. 
Abınessungen. 
Zylinder im kalten Zustand . 450 und 725 mun Dinr. 
» » Betriebszustand . . . 451 » 726 » >» 


Kolbenstange an der Kurbelseite . 
mittlere minutliche Umlaufzahl wäh- 
rend des Versuchs . . . . . . 201p. 


79 mm Dmr. 


Ausführung der Versuche. 


Die Dampfmaschine wurde durch Kraftübertragung und 
zu !/; durch Wasserwiderstände belastet. Sie befand sich bei 
Beginn der Versuche im Beharrungszustand. In regelmäßigen 
Zeitabschnitten wurden Ablesungen an der Maschine und am 
Schaltbrett und Indikatordiagramme entnommen. Das kon- 
densierte Wasser wurde am Abscheider abgefangen und ge- 
wogen. 

Die Ablesungen sind in der folgenden Zusammenstellung 
wiedergegeben. Nach den Zählern ergibt sich eine mittlere 
Belastung von 228,3 KW-st, nach den Ampe£remessern eine 
solche von 242,11 KW-st. In die Berechnung eingesetzt ist 
die mittlere Zahl mit 234,7 KW-st. 


Ueberschläglicher Dampfverbrauch. 


Dauer des Versuchs. . . 6 st 
Speisewasservrerbrauch, aus dem Kondensat 

ermittelt e, 17555 kg 
Mehranzeige des Wassermessers . we éi 2 vH 
wirklich verdampftes Wasser . 17028 kg 
Speisewasserwärme 16,5 °C 
Barometerstand een... 756,5 mm 
Lufttemperatur. . . 23 °C 
Kondensationswasser aus ; dem Abscheider 192 kg 
in Berechnung zu ziehende Dampfmenge . 16836 » 
Wirkungsgrad der Dynamo (im Prüffeld er- 

mittelt). . . E 92 vH 
Wirkungsgrad der Dampfinaschine a o a 85 >» 


mittlere Nutzleistung . 
desgl. mittlere indizierte Leistung 
mun _ Gs 
0,92 ° 0,85- 0,736 az 
Dampfverbrauch für 1 PSı-st . . . . . . 6,882 Kg. 


234,7 KW-st 


Der Dampf war sehr feucht und kann nach überschläg- 
licher Aufstellung rd. 11/2 vH Wasser enthalten haben. Dieser 
Umstand sowie die Tatsache, daß während des Versuchs 
größere Belastungsschwankungen auftraten, haben den Ver- 
brauch in geringem Maße ungünstig beeinflußt. 


Der Wassermesser wurde sofort nach dem Versuch her- 
ausrenommen und ergab bei einer stündlichen Durchlauf- 
menge von 3000 kg 2 vH Mehranzeige. 


Auch aus den Diagrammen ist die Maschinenleistung fest- 


gestellt worden, indem der mittlere Dampfüberdruck mit 
Hülfe des Planimeters berechnet ist. 


Die Gesamtleistung aus 26 x 4 Diagrammen beträgt 
10561 PSi, mithin die Durchschnittsleistung eines Diagramm- 


satzes 406,3 PS;; das entspricht fast genau dem versuchsmäßig 
ermittelten Werte. 


Während der Dauer der Versuche war die Regulierung 


Wen E 


Band 48. Nr. 7. 
13. Februar IM. 


der Maschine gut. Die Umlaufzahl, die durch ein Hornsches 
Tachometer und einen elektrischen Fernzähler, Bauart Sie- 
mens & Halske, vermerkt wurde, schwankte bei ziemlich 
gleichmäßiger Belastung noch nicht ganz um 1 Umdrehung, 
also !/; vH; bei Belastungsänderungen von 25 vH belief sich 


Be E —-- 


| 
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Gebühren der gerichtlichen Sachverständigen. 


die Schwankung auf 3 Umläufe = Uis vH, bei Belastungs- 


14 vH 
änderungen von 55 vH ebenfalls auf 1 Ia vH. 
in Nächrorsuch von annähernd 3 Stunden Dauer ergab 


wiederum einen Dampfverbrauch von 6,53 kg/PSi-st. Auch 
bei diesem Versuch war der Dampf sehr feucht. 


Gebühren der gerichtlichen Sachverständigen.') 


Von einem Mitgliede des Vereines deutscher Ingenieure, 
welches häufig als Sachverständiger bei Gericht tätig ist, sind 
uns: die folgenden seiner Praxis entnommenen Fälle, in denen 
seine Gebührenrechnung vom Gericht beanstandet wurde, mit- 


geteilt worden. 


Erster Fall. 


In einer Klagesache hatte das Landgericht von meiner 
Liquidation einige Abstriche gemacht mit folgender Begrün- 
dung: 

»Es sind abzusetzen: 

a) die unterm 22. Dezember für »Abschriften, Ladungen 
usw.« in Ansatz gebrachten 9,00 M, da die dort erwähnten 
»Abschriftnahmen«e dem Sachverständigen nicht aufgetragen 
sind, auch nicht erforderlich waren, die dort erwähnten Lei- 
stungen auch keine Sachverständigen-Leistungen und daher 
auch keine solchen sind, für welehe dem Sachverständigen 
nach der Gebührenordnung vom 30. Juni 1878 eine besondere 
Vergütung zu gewähren ist, vielmehr durch die andern Ge- 
bührensätze mit abgegolten werden; 

b) die unterm 9. Januar für »nochmalige Ladungen — 
Bestellen derselben« in Ansatz gebrachten 3,00 M, da dies 
gleichfalls keine Leistungen sind, für welche nach der Gebüh- 
renordnung eine besondere Vergütung zu gewähren ist; 

el von den unterm 17. Januar an Fahrgeld nach und von 
der Besichtigungsstelle in Ansatz gebrachten 2 x 80 je 60 Die, 
da die kürzeste Fahrgelegenheit die Stadtbahn ist.« 


Berlin, den 12. Februar 1897. 
Kgl. Landgericht. 


Ich wandte mich an das kgl. Kammergericht mit einem 
Schreiben folgenden Inhaltes: 

»In Sachen erachte ich mich durch die Verfügung 
des kgl. Landgerichtes vom 12. Februar cr. beschwert und 
remonstriere gegen dieselbe aus folgenden Gründen: 


zu a) Nach Anmerkung 1 zu $ 3 der Gebührenordnung 
erhält der Sachverständige Vergütung »auch für die zur Vor- 
bereitung des Gutachtens erforderliche Zeitversäumnis«. 

Wie ich dem kgl. Landgericht gelegentlich der Rückrei- 
chung der mir überlassenen Gerichtsakten mitteilte, war ich 
zuerst durch Krankheit gehindert, die mir aufgegebene Be- 
siehtigung vorzunehmen und das Gutachten zu erstatten. In 
der berechtigten Annahme, daß dem hohen Gerichtshof die 
Akten nicht lange entbehrlich sein dürften, reichte ich die- 
selben zurück. Die Sache selbst betraf den Schutz von Ge- 
brauchsmustern nach Maßgabe des Gesetzes vom 11. Juni 
bezw. 11. Juli 1891, und die in den Akten enthaltenen Schrift- 
sätze boten eine derartige Fülle von Momenten und Einzel- 
heiten für die Berechtigung der einen oder der andern Mei- 
nung, daß ich ungeachtet meines sehr guten Gedächtnisses 
mich außerstande fühlte, dieses umfangreiche Material bis 
zur Erstattung des Gutachtens bezw. bis zur Verhandlung frei 
im Kopfe mit mir herumzutragen, zumal ich mit forensischen 
und Aufgaben für mein eigenes Geschäft überlastet bin. So 
mußte ich diejenigen Stellen der Schriftsätze usw., von denen 
ich annehmen durfte, daß sie bei Erstattung des Gutachtens 
in Betracht kommen könnten, sichten und von denselben Ab- 
schriften nehmen oder mir geeignete Vermerke machen. 
Bei dem Unifange des einschlägigen Materials hat diese Ar- 
beit mehr Zeit beansprucht, als mir entbehrlich und lieb war. 

Zudem handelte es sich um die Beantwortung der Frage 
soh nach $ 1 des Gesetzes die Gestaltung, Anordnung und 
Vorrichtung des Modelles eine neue war«. 
` Diese Forderung bedingte für die Beantwortung die Durch- 
sicht und Prüfung zahlreicher unter gesetzlichem Schutz ste- 
hender Modelle. 

Endlich mußten die Herren Anwälte und die Parteien be- 
trefis des Besichtigungstermines benachrichtigt werden. Alle 
diese Arbeiten muß ich allein ausführen, denn einmal ist dies 
selbstverständlich bei Begutachtung technisch sachlicher Fra- 
gen, und zum andernmale habe ich kein Hülfspersonal für 
meine Privattätigkeit, zu welcher auch die für Sachverstän- 


1) Vergl. Z. 1904 S. 208. 
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digen-Angelegenheiten zählt, kann auch bei der unzulänglichen 
Vergütung für diese Tätigkeit Hülfspersonal nicht halten. 
Daß für die vorgenannten Leistungen eine Aufwendung 
von 6 Stunden Zeit eine minimale ist, dürfte wohl nicht bestritten 
werden. e 
Daß ferner diese Aufwendungen zu denen für die Vorberei- 
tung des Gutachtens im Sinne des angezogenen Wortlautes 
der Gebührenordnung gehören, dies anzunehmen erachte ich 
mich für berechtigt, einmal nach diesem Wortlaut, und zum 
andernmale deshalb, weil mir in etwa 450 Fällen meiner bis- 
herigen Tätigkeit als Sachverständiger die Berechtigung der 
Honorarforderungen für diese Leistungen zuerkannt worden ist. 
zu b) gelten die vorstehenden Ausführungen ebenfalls. 
zu c) Wie ich bereits gelegentlich der Rückreichung der 
Akten dem kgl. Landgericht mitteilte, war ich krank; ich war 
auch noch krank beim ersten Besichtigungstermine, und Re- 
konvaleszent beim zweiten. Ich war daher gezwungen, für 
beide Termine Droschken zu benutzen. Obschon ich berech- 
tigt war, für diese zu liquidieren, habe ich mich begnügt, ge- 
mäß der Bestimmung des $ 7 der Gebührenordnung pro Ki- 
lometer der zurückgelegten Wegstrecke zu berechnen, und 
zwar mit je 5 Pie, Wenn demgegenüber mir zugemutet 
wird, die Stadtbahn in dritter Wagenklasse zu benutzen. so 
kann ich hierin ein »billires Ermessen« im Sinne des $ 7 der 
Gobührenordnung nicht erkennen. Nach meinem Bildungs- 
gang und nach meiner gesellschaftlichen Stellung kann ich 
beanspruchen, daß mir Reiseentschädigung für zweite Klasse 
zugebilligt wird. Auch erachte ich mich berechtigt, für die 
ganze Strecke von meiner Wohnung bis zur Terminstelle 
und ebenso zurück Fahrgelegenheit zu benutzen. und halte 
mich keineswegs für verpflichtet, erst etwa 1800 m bis zur 
nächsten Stadtbahnhaltestelle zu laufen, dann die Stadtbahn 
zu benutzen, und endlich wieder von dem nächstgelegenen 
Stadthahnhof 1500 m bis zur Terminstelle zu laufen zumal 
im kranken Zustande und bei dem sehr schlechten Wetter im 
PE ong Januar 1897. 
us diesen Gründen ersuche ich um Wi 
meiner Liquidation in ursprünglicher Höhe.« SS lues 
Berlin, den 28. März 1897. 


Der gerichtliche Sachverständige. 


Das kgl. Kammergericht beschloß folgendermaßen: 


Die Beschwerde wird für begründet eracht 
| et und - 

ordnet, daß die durch den angefochtenen Beschluß on 
Liquidation des Beschwerdeführers abgesetzten Positionen: 

1) die unterm 22. Dezember 1896 für »A i i 
tele in Ansatz gebrachten 9,00 M - EE 

GER y% 

2) die unterm 9. Januar 1897 für »nachträeli 
— a en in Ansatz gebrachten 

ie an »Fahrgeld« in Ansatz i 

oh gebrachten 2 x 60 Pfg = 
bei der Anweisung der Gebühren des 
Ansatz gebracht werden. Die Kosten der 
außer Ansatz. 


Ladung 


Sachverständigen in 
Beschwerde bleiben 


Gründe: 


Nach $ 3, Absatz 1,85 and Bad ie 
mußte die Beschwerde als De le an rdnung 
1) Der Sachverständige hat nicht bloß für die nn. 
bar auf die Abfassung des ihm aufgetragenen Gut h 
verwendete Zeit Vergütung zu beanspruchen Een 
SE die moar a ouerige Zusam 
ang stehende Zeitversäumnis, wäh men 
seiner gewöhnlichen Beschäftigung rie Mos Ge 
ist die ihm zustehende Vergütung fü Hd zwar 
Zeitversäumnis die ie fi 
achtens selbst. 


Gutachten erforderlich 


Vorarbeiten gehören: die Anfertigung der Lad werdendeu 


ermine, die An- 
der Akten. Für 
alle auch die An- 
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fertigung eines schriftlichen Aktenauszuges zu erachten, weil 
allerdings die Schriftsätze viele einzelne Behauptungen ent- 
hielten und der Sachverständige dieses Auszuges zur Vorbe- 
reitung des in der mündlichen Verhandlung vor dem Prozeß- 
Bene erforderlichen Gutachtens wohl benötigt sein mochte, 

a er die Prozeßakten schon geraume Zeit vor diesem Ter- 
mine mit seinem Gutachten abgeben mochte. 

Die vom Sachverständigen für die Vorarbeiten angegebe- 
nen Zeitversäumnisse bieten nach Lage der Akten keinen An- 
laß zu Bedenken. 

Ebenso erscheinen die liquidierten Sätze angemessen. 
Demnach müssen dem Sachverständigen die beiden Liquidate 
vom 22. XII. 96 und 9. I. 97 mit 9 und 3 M zugebilligt werden. 


2) Auch die vom Sachverständigen liquidierten Fuhrkosten 
für die beiden Termine erschienen nach billigem Ermessen 
gemäß $ 9 und 7 der G.-O. gerechtiertigt, weil die Entfernung 
der Wohnung des Sachverständigen bis zum Terminsorto 8 km 
beträgt. Der Sachverständige kann im vorliegenden Falle 
nicht auf die Benutzung der Stadtbabn angewiesen werden, 
weil Ausgangs- und Endpunkt seiner Reise von den nächsten 
Bahnhöfen der Stadtbahn in beträchtlicher Entfernung lag 


Die weitere Anordnung zur Ergänzung der für den Be- 
schwerdeführer aufgestellten Zahlungsanordnung ist dem Herrn 
Vorsitzenden erstinstanzlichen Gerichtes übertragen. 


Berlin, den 22. April 1397. Kgl. Kammergericht. 


Zweiter Fall. 


Ich hatte für ein Gutachten, welches ich über eine Zentral- 
heizung zu erstatten hatte, eine Pauschalsumme liquidiert. 


Darauf ging mir vom kgl. Kammergericht folgendes 
Schreiben zu: 


»Der Sachverständige beansprucht für das Gutachten eine 
Vergütung von 254 M. 

Falls angenommen wird, daß es sich um eineschwierige 
Untersuchung und Sachprüfung gehandelt habe, und dem 
Sachverständigen der liquidierte Betrag zugcbilligt werden 
soll, dürfte demselben aufzugeben sein, noch den Nachweis zu 
führen, daß außerhalb des gerichtlichen Verfahrens (im Privat- 
verkehr) Leistungen gleicher Art vorkommen und hierfür ein 
Pauschalsatz von 254 # üblich ist. 

($ 4 der Gebührenordnung vom 30. Juni 1378 und Nr. 6 
Absatz 3 der Vorbemerkung zum Tarif vom 5. Dezember 1883.) 

Nach einer Entscheidung des 6. Zivilsenats vom 26. 9. 1895 
(VI. U. 2032. 01) kann für gerichtliche Sachverständige, 
deren umfassende Kenntnis und Erfahrung ihnen die Gut- 
achten innerhalb ihrer Geschäftssphäre erleichtert, der § 4 
der G.-O. nur ganz ausnahınsweise Platz greifen. 

Vorstehende Anzeige erhalten Sie zur Kenntnisnahme mit 
der Aufforderung, dementsprechend Ihre anbei zurückfolgende 
Liquidation näher zu begründen.« 


Berlin, den 6. April 1898. Kgl. Kammergericht. 


Meine Antwort lautete wie folgt: 


»Die Untersuchungen, Sachprüfungen und sonstigen Vor- 
bereitungen für die Erstattung so umfangreicher Gutachten, 
wie sie in Fragen der zentralen Beheizung ganzer Gebäude 
die fast ausnahmslose Regel bilden, setzen bei dem betreien, 
den Sachverständigen eine genaue Kenntnis der Errungen- 
schaften der an sich jungen, erst wenige Jahrzehnte alten 
Wissenschaft, namentlich die Kenntnis der Erfahrungen, wel- 
che in jüngster Zeit gewonnen sind, voraus, wie solche nur 
an den technischen Hochschulen zum Vortrag gelangen, wo- 
selbst sie den Gegenstand eines eigenen Studiums bilden; sie 
bedingen insbesondere bei dem Begutachtenden eine lang- 
jährige reiche Erfahrung und mit dieser die Fähigkeit, sicher 
und genau beobachten zu können, derart, daß er davor be- 
wahrt ist, aus an der Hand ungenauer Beobachtungen ge- 
wonnenen unrichtigen Ergebnissen Trugschlüsse zu ziehen 
und so von der Wirklichkeit abzuirren. 

Wenn anders die Lösung streitiger Fragen auf dem Ge- 
biete der naturwissenschaftlichen und physikalischen Forsehung 
zu den schwierigen Aufgaben zu rechnen ist, was wohl kaum 
zweifelhaft erscheinen kann, so zählen die Fragen in Sachen 
zentraler Heizung und Lüftung nicht in letzter Stelle zu den 
schwierigen. Solche Untersuchungen bedingen ferner durch 
den steten Wechsel des Aufenthaltes aus hoch erhitzten Kes- 
selräumen in die rauhe kalte Winterluft der Höfe, nach zu- 
gigen Korridoren und andern Räumen hin eine selten ver- 
meidbare Schädigung der Gesundheit durch Erkältungen und 
deren Folgen, und sie bedingen ferner einen erhöhten Auf- 
wand an Kleidung, Wäsche usw., welche in den schmutzigen 
Kessel- und Kellerräumen, bei der Bedienung der Feuer usw., 
schweren Schaden leidet. IR 

Diesen Leistungen gegenüber erscheint die in $ 3 der G.-O. 
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benannte Vergütung von 1,50 bis 2 M für die Stunde als eine 
ganz unzulängliche Abgeltung. 

Ich muß durch meine eigene Tätigkeit in meinem Ge- 
schäft täglich mindestens 50 A Brutto-Einnahme schaffen, soll 
anders ich nach Abzug aller Unkosten, wie Miete, Gehälter 
für Gehülfen im Bureau, Steuern, Reklame und der sonstigen 
zahllosen Aufwendungen, welche der derzeitige Wettbewerb 
bedingt,” ein einkommensteuerfähiges Einkommen von 20 M 
pro Tag bei 10stündiger Arbeit übrig behalten. Während ich 
also bei 10stündiger angestrengter Tätigkeit 5 M stündlich 
verdienen bezw. erwerben muß, um meinen Verpflichtungen 
gegen Staat, Kommune, Familie usw. genügen zu können, er- 
halte ich’ für meine Tätigkeit als Sachverständiger nur 2 A 
für die Stunde, erleide also einen Ausfall von 3 A stündlich 
und — das ist das Schlimmste dabei —: gerade die im Bau- 
geschäft wertvollsten Stunden von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags, in denen allein der geschäftliche Verkehr mit 
Behörden, Baumeistern und sonstigen Auftraggebern möglich 
ist, und welche deshalb die geschäftlich weitaus wertvollsten 
sind, werden durch die Tätigkeit in Verhandlungsterminen, 
durch Warten auf den Gerichtskorridoren usw. in Anspruch 
genommen und gehen mir somit verloren. 


Trotzdem habe ich in den bisherigen 12 Jahren foren- 
sischer Tätigkeit in Anbetracht dessen, daß jedermann auch 
bürgerliche Ehrenpflichten gegenüber dem Staat einzulösen 
hat, die recht beträchtliche Einbuße an Erwerb getragen, und 
werde sie auch ferner tragen, wo es sich, wie bei Begutach- 
tung einfacher Ausführungen, bei denen der Augenschein für 
die Feststellung genügt, und bei denen für die Erstattung 
des Gutachtens keine langen Berechnungen und sonstigen Vor- 
bereitungen erforderlich sind, wo es sich also um nur wenige 
Stunden Zeitaufwendung handelt. 

Anders liegt die Sache bei Begutachtung von Zentral, 
heizungen. Hier beansprucht die Vorbereitung und Ausarbei- 
tung eines Gutachtens selten weniger als 100, meistens wesent- 
lich mehr Stunden und die entsprechenden Nebenleistungen. 


Nachdem in den letzten Jahren das Baugeschäft in das 
Zeichen der Zentralheizung getreten ist, derart, daß jetzt kaum 
noch ein besseres Wohnhaus ohne eine solche gebaut wird, 
und nachdem nun auch auf diesem Gebiet die Herren Bau- 
unternehmer die von ihnen in andern Branchen zur Hinaus- 
schiebung der Zahlungen erfolgreich benutzten Bemängelungen 
anzuwenden beginnen, nehmen auch die Rechtsstreitigkeiten 
um derartige Objekte an Zahl und Umfang der Bemängelun- 
gen in früher nicht gekannter Weise zu. Aus diesem Grunde, 
und aus dem ferneren, daß die auswärtigen Gerichte für Be- 
gutachtung von Zentralheizungen zumeist auf die Berliner 


. gerichtlichen Sachverständigen zurückgreifen und diese im 


Reqnisitionswege heranziehen, sind die hiesigen Sachver- 
ständigen derart belastet werden, daß z. B. ich seit dem 
10. August 1897 bis zum 10. Mai 1895, also innerhalb 9 Mo- 
naten, für 52 Begutachtungen 1106 Stunden meiner Zeit mit 
629 Seiten Reinschrift aufzuwenden hatte. 

Bei derartigen Aufbietungen an Zeit, Schreib-, Zeichen- 
und sonstirem Material berechnet sich allein der mir direkt 
entstehende Verlust auf jährlich rd. 4000 M, ganz abgeseheu 
von der viel schwereren Einbuße, welche ich dadurch erleide, 
daß ich mich zu sehr meinem eigenen Geschäft entziehen muß. 


Die angezogene Entscheidung, nach welcher den gericht- 
lichen Sachverständigen eine umfassende Kenntnis und Er- 
fahrung die Gutachten innerhalb ihrer Geschäftssphäre er- 
Jeichtert, so daß nur ganz ausnahmsweise die höhere Vergü- 
tung nach $ 4 der G. O. Platz greifen kann, urteilt unzweifel- 
haft richtig, soweit sie sich auf Gutachten für handwerksmä- 
ßire Leistungen bezieht, welche sich leicht und sicher und 
ohne große Schwierigkeiten, Vorveranstaltungen und Zeitauf- 
wendungen nach dem Augenschein erledigen lassen, wie z. B. 
die Gutachten über die Leistungen der Tischler, Schlosser, 
Ofensetzer, Zimmerer, Maurer, Glaser und sonstiger Hand- 


werker und Kleingewerbetreibender, zum Teil auch solche 


über einfache Gas- und Wasseranlagen. 

Anders verhält es sich jedoch mit der Begutachtung von 
Heizungs- und Lüftungsanlagen. Hier wirkt die amtliche 
Eigenschaft nicht nur nicht erleichternd, sondern im Gegenteil 
erschwerend ein. Jede einzelne Heizungsanlage bildet eine 
Aufgabe für sich und bedingt eine eigene Lösung; keine 
gleicht der andern; eine Schablone gibt es hier nicht, mithin 
gibt es auch keine Routine. Während ich bei Berechnung 


von Heizungsanlagen, welche ich ausführen lassen will, unbe- 
schadet der Güte der Anlage einige Hunderte von Wärme- 
einheiten unter den Tisch fallen, einige Quadratmeter Heiz- 
fläche vernachlässigen, kurz mir einen weiten Spielraum ge- 
währen lassen kann, bin ich bei Lösung amtlicher Aufgaben 
gezwungen, diese mit höchster Sorgsamkeit und Genauigkeit, 
mithin unter Aufbietung von weit mehr Zeit durchzuführen, 
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will anders ich es mit dem von mir geleisteten Fid ernst 
nehmen. 

Aus diesen Gründen ersuche ich die Berechtigung zur 
Heranziehung des $ 4 der G.-O. für meine Liquidation und 
diese selbst in Höhe von 337,15 M als richtig anzuerkennen.« 


Berlin, den 11. Mai 1898. 
Hochachtungsvoll 
Der gerichtl. Sachverständige. 


Darauf antwortete das kgl. Kammergericht: 

»Auf Ihre Eingabe vom 11. d. M. erhalten Sie zum Be- 
scheide, daß diesseits kein Bedenken getragen wird, die Un- 
tersuchung, mit welcher Sie beauftragt gewesen sind, als eine 
schwierige im Sinne des $4 des Gesetzes anzusehen. Es 
bedarf aber zur Feststellung der beantragten Pauschalvergiü- 
tang, wie Ihnen bereits früher mitgeteilt worden ist, einer 
3sscheinigung darüber, daß eine derartige Vergütung im Ge- 
schäftsverkehr üblich ist. Uebrigens weisen wir darauf hin, 
daß auch wohl bei Berechnung der einzelnen auf die Arbeit 
verwendeten Stunden die beantragte Vergütung sich rechtfer- 
tigen dürfte, und stellen anhein, die Stundenzahl, welche Sie 
auf die Untersuchung verwendet haben, eventuell anzugeben.« 


Berlin, den 13. Mai 1898. 
Durch ein Schreiben vom 17. Mai 1895, dem ich eine Be- 
scheinigung der Angemessenheit der Pauschalsumme seitens 
eines andern hiesigen Sachverständigen angefügt hatte, gab 
ich an, daß ich 
14 st außer meinem Bureau zu 
46 » in demselben zu . 


Bun = 7000 M 
4,00 = 184,00 >» 
254,00 M 


berechnet habe. 
Darauf wurde meine Liquidation zur Zahlung angewiesen. 


Dritter Fall. 


Für die Begutachtung einer Heizungsanlare in Elbing 
hatte ich 5 A für jede Stunde meiner Abwesenheit von Berlin 
liquidiert. 

Das Landgericht Elbing bewilligte vorgenannten Satz nur 
für die Stunden, während welcher ich die Prüfung an Ort und 
Stelle vorgenommen hatte und auch während der Verhandlung 
im Gerichtsgebäude in Elbing anwesend gewesen war; für 
die sonstige Zeit, also während der Reise usw., bewilligte es 
nur 2 A für die Stunde. 

Meine hiergegen eingelegte und mit dem Hinweis darauf, 
daß der mir in dieser Weise zugebilligte Betrag ungenügend 
sei, um die Kosten eines Aufenthaltes in ferner fremder Stadt 
zu bestreiten, begründete Beschworde wurde vom Öberlandes- 
gericht in Marienwerder abgewiesen. 

Bei einer später an mich gelangenden Aufforderung zur 
Erstattung eines Nachtraggutachtens schrieb ich dem kgl. 
Oberlandesgericht am 27. Oktober 1899: 

»daß ich — um spätere Differenzen über die Höhe der 
Liquidation zu vermeiden, wie solche bei Erstattung des ersten 
(rutachtens vorgekommen und zu meinem Nachteil erledigt 
worden waren — das Nachtraggutachten nur erstatten könne 
gegen Gewährung einer Entschädigung für die aufgewende- 
ten Arbeitszeiten 
außerhalb der Wohnung 5,00 M für die Stunde 
innerhalb >» » 400 > >» » e 


und ersuchte um vorherige Zubilligung dieser Sätze. 
Darauf wurden diese Sätze alsbald bewilligt. 


Vierter Fall. 


In einer Begutachtung einer Anlage in Spandau hatte ich 
liquidiert für 
Benachrichtigung der Parteien . SCH 2 et 4,00 M 
1 Schreiben an das Gericht . . . . . .. 1» 200» 

Dies wurde von letzterem beanstandet mit der Begrün- 
dung, daß für die Benachrichtigungen nur 1st Zeitversäumnis 
erforderlich gewesen wäre, und daß das Schreiben an das Ge- 
richt mit dem Gesuch um Fristverlängerung und um Verle- 
gung des Termins nicht zu dem Gutachten gehörig, sondern 
Im eigenen Interesse gelegen und daher nicht zu honorieren sei. 


Ich legte gegen die Absetzungen unterm 17. 5. 1898 Ver- 
wahrung ein mit folgender Begründung: 

zU Für die Ermittlung der Lage der Kreuzstraße in Span- 
dau aus dem Stadtplan von Spandau, ferner für die Ermitt- 
lung der geeigneten Tagesstunde für den Termin nach Lage 
der fahrplanmäßigen Züge, für die Benachrichtigung von fünf 
Personen, für Kopieren und Bestellen der Ladungen, für wel- 
che Leistungen mir Hülfspersonal nicht zur Hand ist, habe ich 
Ir st aufgewendet. Da nach $3 d. G. O. jede angefangene 
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so ist die Berechnung von ? st 


sy yerechnet wird 
Sande voll De "Wortlaut eines Erkenntnisses des 


berechtigt, zumal nach dem WwW 
kgl. Kammergerichts in Sachen ... l 

9) Ich bin nicht der Meinung, daß, weil ich um Verlänge- 

pr F ii ie Besichtigung und für Erstattung des 

rung der Frist für die Besic tigung e A uf- 
Gutachtens »wegen Ueberbürdung mit amtlichen Au 
gaben« ersuchen mußte, dies »im eigenen nn 
geschehen, und daß dieserhalb mir hierfür »Nichts« zu be- 
willigen sei. Im eigenen Interesse hätte es gelegen, wenn ich 
die Tätigkeit in dieser Sache aus vorgenanntem Grunde ab- 
relehnt hätte, und ich würde in diesem Falle selbstverständ- 
lich nieht liquidiert haben. Wenn ich aber derart amtlich 
stark belastet werde, wenn ferner die mir gestellte Frist an 
sieh schon in Rücksicht der zwischenliegenden Feiertage zu 
kurz bemessen war, so muß ich es als unbillig erachten, dai 
ich für mein Bestreben, die mir gestellten Aufgaben — an- 
statt sie abzulehnen — nach Möglichkeit zu erledigen und so- 
mit dem Gericht nach Möglichkeit Mühen und Kosten zu er- 
sparen, eine Einbuße in meinem Erwerb erleiden soll, 

Bisher sind inir stets derartige Leistungen als berechtigt 
zuerkannt worden. 

Ich benutze gleichzeitig die Gelegenheit zu der Bitte, 
mich durch stärkere Heranziehung der übrigen Sachverstän- 
digen, die wenig beschäftigt werden, mehr zu entlasten.« 


Der gerichtliche Sachverständige. 


Die Beschwerdeinstanz erkannte: 


‚. »Auf die Beschwerde hin wird der Beschluß des Amtsge- 
richts aufgehoben und das Gericht angewiesen, die beanstan- 
deten Beträge zu zahlen, 


Gründe: 


1) Es ist dem Sachverständigen auf die in der Beschwerde 
enthaltene, bereits dem Amtsgericht überreichte Versicherung 
zu glauben, dai er für die Ermittlung der Lage der Kreuz- 
straße in Spandau aus dem Plan, für die Ermittlung der ge- 
eigneten Tagesstunden für den Termin nach Lage der fahr- 
planmäßigen Züge, für die Benachrichtigungen an 5 Perso- 
ee nn ln ré Ladungen Ui st Zeit auf- 
wenden mußte. Es sind ihm di 2 j 
zei, eserhalb 2 A zu Unrecht ab- 

2) Das mit Erfolg vom Beschwerdeführ i i 
Gesuch um Fristverlängerung für sein SE Kann ae 
als im eigenen Interesse abgefaßt angesehen werden 

Um die Erfüllung seiner amtlichen Pflichten, mit denen 
seine privaten, seine amtlichen, auch andere amtlichen Inter- 
> vereinigen zu können, hat er das Gesuch eingereicht. ') 
S Ge hat er den Anspruch auf die Gebühr des $ 3 


Berlin, den 7. Juni 1898. Kgl. Landgericht 


Fünfter Fall. 


Das Gericht hatte den Betrag von 2 ii 

À q 00 M für 1 Stund 
abgesetzt, welche ich für Benaehrichtieu, SE 
rechnet hatte. EE der Parteien be- 

Das Beschwerde-Gericht faßte folgenden 


Beschluß. 


»Die Remonstration des Sachvers i 
` erständigen wi ii 
gründet erachtet und sind demselben a or Ki 
dation gekürzten 2,30 M nachzuzahlen. iqui- 


Gründe: 


Unzweifelhaft gehört die Benachrichti . 
von dem Besichtigungstermine zur yougung der i arteien 
achtens, und da hierdurch die Zeit des Sachverständi, Gut- 
Anspruch genommen wird, so gehört diese Benachri ee in 
zu denjenigen Leistungen, welche ihm nach $ 3 Ap cAtigung 
vergüten sind, und zwar mit 1 Stunde da jed satz 1 zu 
Stunde für voll erachtet wird.« i SEN angefangene 

Berlin, den 6. April 1897. Kgl Landgericht 


Sechster Fall, 


In einer der vorigen ähnlichen Beschwerd 
Beschluß 
des Berufungsgerichts ebenfalls dahin: 
»In Erwägung, daß nach $ 5 d 
Sachverständige auch die Zeit als a u 
Weer sie ihre gewöhnliche Beschäftigung a Si men 
nehmen können, und daß nach $ 3 ebenda die Vergütung für 
r 


Zeitversäumnis im Betrage bi 
is o ` Gs S 
gene Stunde zu gewähren ist, zu 2 M für jede angefan- 


e ging der 


-0. für Zeugen und 


I) Wortlaut des amtlichen Schreibens. 
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in Erwägung, daß demnach die von dem Sachverständi- 
gen für Anfertigung der Zeugenladungen usw. berechneten 
4 M zuzubilligen waren, 


wird auf die Eingabe des Sachverständigen beschlossen: 


dem Sachverständieen sind die Gebühren für die Anter- 
tienng der Zeugenladungen zu bewilligen.« 


Berlin, den 22. Jannar 1895. Kgl. Landgericht. 


Siebenter Fall. 


© Der Bescheid des Gerichts auf meine Gebiihrenrechnung 
lautete: | 
Berlin- Alt Moabit, den 22. Mai 1901. 

Auf Ihr Schreiben vom 25. April er. erwidern wir Ihnen, 
daß die für das qu. Schreiben an das kgl. Polizeirevier liqui- 
dierten 2 A von Ihrer Liquidation abgesetzt sind, weil dies 
Schreiben als gutachtliehe Tätigkeit, d. i. als Leistung, für 
welche der liquidierte Satz angemessen und noch im Be- 
schwerdewege zu beanspruchen wäre, sieh nicht darstellt 
($ 3 G.-0. v. 30. 6. 78). Das letztere Schreiben ist eine Nach- 
richt an das erwähnte Polizeirevier, daß nnd welehe Erhe- 
bungen für das erforderte Gutachten noch erforderlich seien, 
und ist daher selbst weder ein Gutachten, noch kann die In- 
formation aus den Akten, welche zur Vorbereitung des 
Schreibens erforderlich gewesen ist, mit demselben nochmals 
berechnet werden, da diese unter Nr. 5 der Gresamtliquidation 
bereits in Ansatz webracht ist.- 


Das Erkenntnis des Berufungsgerichtes lautete: 
Beschluß. 


»Infolge der Beschwerde des Sachverständigen vom 7.6 01 
wird die Anweisung des Gerichts dahin abgeändert, daß die 
vom Beschwerdeführer verlangte Vergütung von 2? M auf 
die kgl. Justiz-Hauptkasse zu Berlin zur portofreien Zahlung 
angewiesen wird. 

Das Schreiben des Besehwerdeführers an die Revierpoli- 
zei vom 26. März 1903 stellt sich gegenüber der Information 
aus den Akten als eine zeitlich und sachlich getrennte selb- 
ständige Leistung dar, und es kann daher die durch dessen 
Anfertigung entstandene Zeitversäumnis gesondert in Anrech- 
nung gebracht werden.« 


Berlin, den 28. Juni 1901. Kgl. Landgericht. 


Achter Fall. 
Erinnerung des Gerichts: 


Berlin, den 10. Dezember 1900. 
»In Sachen ...... wird Ihnen ergebenst anheimgestellt, 
die Ueblichkeit des von Ihnen für die Untersuehung der 
Heizanlage und Ausarbeitung eines Gutachtens über dieselbe 
unter Berechnung von 5 bezw. 4 M für die Stunde nachzu- 
weisen, da Ihnen andernfalls nur eine Vergütung von höch- 
stens 2 A für die Stunde zugebilligt werden Kann. 


Die von Ihnen eingereichte Bescheinierung des Professors 
DEE= 20er genügt nicht, da sich dieselbe auf eine andere 
Sache bezieht und die Schwieriekeit der Untersuchung und 
Saehprüfung, und demnach auch die Ueblichkeit des Preises, 
nur von Fall zu Fall beurteilt werden kann.« 


Der beauftragte Richter. 


In meinem Antwortsehreiben leete ich die Gründe dar 
welehe mich veranlaßt hatten, die Berechnung nach S 4 der 
(1.-0. vorzunehmen, und zwar in ähnlicher Weise, wie ich 
dies in dem zweiten der hier angeführten Fälle getan hatte 


Darauf wurde mir foleender Bescheid: 


serlin, den 27. Dezember 1900. 


»In Saehen ....... teilen wir Ihnen auf Ihr Schreiben 
vom 14. Dezember 1900 folgendes ergebenst mit: 


Es ist selbstverständlich auch diesseits keineswegs boah" 
sichtigt, Sehwierigkeiten betreffs der Anweisung an sich be- 
reehtigter Gebühren zu bereiten; wie Ihnen aber wohl be- 
kannt ist, wird jede diesseits ausgestellte Anweisung von der 
Justiz-Hauptkasse und in letzter Instanz von der Öberrech- 
nungskammer nachgeprüft. Diesen gegenüber bedarf es nun 


aber — zur Vermeidung von nachträglichen und zeitrauben- 
den Rückfragen — von Anfange an einer Bescheinigung, daß 


der von Ihnen zugrunde gelegte Einheitssatz für die Stunde 
der für das betreffende Gutachten angemesseno ist. 


Sie werden daher ergebenst ersucht, eine Bescheinigung 
eines hierzu geeigneten Sachverständigen (derselbe darf nur 
nieht Ihr Gesellschafter oder Ihr Angestellter sein) hierher 
einzureichen, in weleher speziell auch Heizungsanlagen 
ersähnt werden. (Um Abgabe eines dıutachtens in einer 
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gleichen Angelegenheit werden Sie bereits in nächster Zeit 
ersucht werden.)s 


Der beauftracte Richter. 


Nach Einreichung einer dementsprechenden Bescheinigung 
eines hiesiren Kollexren wurden die Sätze von 5 und 4 øM 
bewilligt. 


Neunter Fall. 


Der Sachverhalt ergibt sich aus nachstehend wiederge- 
cebenem 


Boschlufß. 


»In Sachen ....... wird die Verfügung des kgl. Amts- 
gerichts auf die Beschwerde des Sachverständigen aufgehoben 
und das genannte Gericht angewiesen, dem Beschwerdeführer 
den von seiner Liquidation abgesetzten Betrag von 53 M fest- 
zusetzen. 

Die Kosten der Beschwerdeinstanz bleiben außer Ansatz. 

Von Rechts wegen. 


Gründe. 


Der Beschwerdeführer hatte für 46 Sunden à 2,00 A 
92,00 A, im ganzen aber mit Nebenauslagen 119,80 A gefor- 
dert. Hiervon sind ihm nur 66,80 M angewiesen worden, 
ohne daß ihm vorher mitgeteilt wurde, die Rechnung werde 
in Höhe des gekürzten Betrages beanstandet werden. Erst 
auf die Anfrage über den Grund der Kürzung wurde dem 
Sachverständiren seitens des kgl. Amtsgerichts durch die 
angefochtene Verfügung ohne weitere Degriindung Abschrift 
einer Bemerkung des prüfenden Gerichtsschreibers mitgeteilt, 
worin dieser zu dem Ansatz 6 der Gebührenrechnung savt: 


»Es ist kaum anzunehmen, daß ein so geübter Sachver- 
»ständiger für Anfertigung dieses Gutachtens eine so lange 
»Zeit gebraucht haben kann, zumal da der Besichtigungster- 
min nur 2 Stunden gedauert hat. 

»Ein anderer Sachverständiger hat über dasselbe Thema 
»ein Gutachten angefertigt und dafür nur 9'/, Stunden - - 
»19 M gefordert.« 


Hierregen hat der Sachverständige Beschwerde erhoben 
mit dem Antrage, den abgesetzten Betrag von 53 M nach- 
zuzablen. 

Die Beschwerde ist begründet. 

Der Sachverständige hat wio in seiner Rechnung so auch 
in seiner Beschwerdeschrift glaubwürdig versichert, daß er 
zur Erstattung seines Gutachtens, insbesondere der zur Vor- 
bereitung erforderlichen Erkundigungen, die in seiner Rech- 
nung angeschriebenen, oben angegebenen Arbeitstunden auf- 
gewendet habe. 

Es fehlt jeder Grund, an der Zuverlässigkeit der Angaben 
des Sachverständigen zu zweifeln. 

Hiernach war dem Sachverständigen der abgesetzte De- 
trag von 55 M zuzusprechen. 

Die Beschwerde des Sachverständigen ist auch insofern 
begründet, als ihm bei zweckmäßiger Behandlung der Sache 
die Bedenken gegen die Höhe seiner Rechnung durch eine 
riehterliche Entscheidung hätten mitgeteilt werden müssen. 
Wenn das Gericht gemäß S 17 der G.-O. die Gebühren des 
Sachverständigen zu einem geringeren als dem berechneten 
Betrage festsetzt, so entscheidet es über den Antrag des 
Sachverständigen; daraus folgt ohne weiteres die Verpflich- 
tung des Gerichts, dem Sachverständigen auch ohne dessen 
Erinnerung die Gründe der Absetzung mitzuteilen. Es bedarf 
keiner Darlegung, daß die oben mitgeteilte Anzeige des Ge- 
riehtsschreibereibeamten keinen Grund zur Kürzung der Rech- 
nung geben kann.« 


Berlin, den 27. Juni 1902. Kgl. Landgericht. 


Der Vollständigkeit und des besseren Verständnisses wegen 
gebe ich nachstehend einen Auszug aus meiner auf diesen 
Fall bezüglichen Beschwerdeschrift: 


»Die Absetzung beruht also auf der Annahme, daß ein 
so geübter Sachverständiger kauın so lange Zeit — 46 Stunden -- 
gebraucht haben kann für das 7 Seiten lange Gutachten, zu- 
mal der Besichtigungstermin nur 2 Stunden gedauert und ein 
anderer Sachverständiger über dasselbe Beweisthema nur 9'/; 
Stunden liquidiert hat.s 

Diese »Annahme« beruht auf völlig irrigen Voraus- 
setzungen. Von einem »Geühtsein« wird man doch immer 
nur da sprechen dürfen, wo es sich um Formgebung und Cie- 
staltung, also um rein handwerksmäliige oder mechanisch- 
technische Leistungen handelt; niemals aber kann von einem 
solchen die Rede sein in Fällen, wo es auf die Lösung von 
Problemen allgemeiner oder auch nur der Person unbekannter 
Art oder auf die Beantwortung von Fragen ankommt, welche 
auf einem wissenschaftliche Gebiete liegen, und für welche 
die Wissenschaft noch nicht so weit abgeklärt ist, daß ein 
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Lehrbuch oder sonstige ITülfsmittel billige und schnelle Aus- 
kunft erteilen könnten. 

Um solche Leistungen handelte es sich aber im vorliegen- 
den Falle, wo die Trocknung von Hölzern für spezielle Zwecke 
und unter besonderen Umständen und ebenso die Beheizung 
von Räumen unter wechselnden Verhältnissen, und diesen ent- 
sprechend mit verschiedenen Medien: Abdampf oder Frisch- 
dampf, oder beides vcreint, in Frare stand. 

Auf diesen Gebieten ist die Wissenschaft noch nicht bis 
zu der Weisheit letztem Schluß vorgediuneen; hier gelten 
vielmehr, und namentlich betreifs künstlicher Trocknung, zum 
großen Teil noch die im Laufe der Jahro zesammelten Er- 
fahrungsresultate der diese Spezialbranchen beackernden In- 
genieure, welche diese sorgfältig für sich verwahren, und das 
doch veröffentlichte Material tindet sieh nicht etwa in Sammel- 
werken zum bequemen Nachschlagen, sondern zerstreut in 
verschiedenen Zeitschriften vor, ist also nur mit sehr betricht- 
lichen Zeitaufwendupgen erreichbar. 

Keiner der Ingenieure, welche auf dem umfangreichen 
Gebiete der Gesundheitstechnik tätig sind, wird imstande 
sein, sich für alle Unterabteilungen «d’eser Wissenschaft auf 
dem I,aufenden zu halten und die Kenntnis der jeweiligen 
Fortschritte auf diesen Gebieten jederzeit mit sich herum- 
zutragen, und was diese alle nicht können, kann auch ich 
trotz meiner reichen in rd. 50 Jahren erlangten Erfahrung 
nicht. 

Ich mußte - um zunächst die Frage betreiis der Trock- 
nung der Hölzer beantworten zu können — mich unterrichten, 
in welchem Grade von Trockenheit die Hölzer den Piano- 
fabriken von den hiesigen Holzlagern geliefert werden, und 
ferner darüber unterrichten, unter welchen Wärmegraden, mit 
welchen Luftmengen und Temperaturen, in welchen Zeit- 
räumen, ob mit oder ohne Unterbrechung, ob mit Dampf- 
zuführung während der Unterbrechungen oder ohne solche, 
der Trocknungsprozeß vorzunehmen ist, damit ich solcher- 
gestalt vorbereitet war, auch allen etwa im Verhandlungs- 
termin seitens der Herren Sachwalter gestellten Fragen sach- 
gemäß Antwort erteilen zu können. 

Alle diese Ermittlungen würden bei schriftlichen Anfragen 
— wenn überhaupt -- so doch nur auf großen Umwegen und 
mit schr bedeutenden Zeitaufwendungen zu erledieen und das 
Ergebnis dürfte auch dann noch kein ganz zuverlässiges we- 
wesen sein. Hier hilft nur der Verkehr von Mund zn Mund 
unter Anpassung der zu stellenden Fragen an die Persönlich- 
keiten der Gofragten und an die Gelegenheiten. 

Dementsprechend bin ich vorgegangen beziglich der 
Fragen betrefis der Trocknung, wie auch betreffs der Heizung 
und habe nieht Wege noch Mühe gescheut. 
= So wird es nicht nur nicht wundornehmen dürfen, daß 
ich 46 Stunden für die Ausarbeitung des Gutachtens ein- 
schließlich aller erwähnten Vorbereitungen gebraucht, sondern 
daß ich nur diese geringe Anzahl gebraucht habe. 

‚ Die Zeit, welche die Besichtigung beansprucht hat, kann 
keinerlei Anhaltepunkte für die Arbeitsleistung an dem Gut- 
achten abgeben. Diese letztere ist allein durch die Schwierig- 
keiten, welche die Sache bietet, bedingt; es können hunderte 
von Stunden für ein Gutachton aufzuwenden sein, wenn auch 
die Besichtigung nur 1 Stunde gedauert hat. 

Auch die Seitenzahl des Gutachtens ist belanglos; nach 
dem Meter oder dem Gewicht läßt Sich hier doch nicht be- 
werten, sondern nur nach «dem Inhalt, ganz abgesehen davon, 
daß es sich um 7 Seiten mit enger Druckschrift in breiten 
Zeilen handelt, welche mindestens 14 Seiten mit geschriebener 
Schrift gleich sind. 

‚Aus diesen Gründen ersuche ich um Wiederherstellung 
meiner Liynidation in der ursprünglichen Höhe von 

119,88 M 
und Nachzahlung des abgesetzten Betrages von 
53,00 M.x 
Hochachtungsvoll 


Der gerichtliche Sachverständige. 


Zehnter Fall. 


. Das allgemeine Interesse, welches die nachfolgende Sache 
in sich schließt, insofern sie zeigt, wie widerspruchsvoll die 
heutige Rechtsprechung in der Auslegung selbst der im klar- 
sten Wortlaut gegebenen Gesetzesbestimmungen sich gestaltet 
hat, gibt mir Veranlassung, die Entwicklung dieses Streitfalles 
von Anfang an bis zu seinem jetzigen Stande eingehends 
zum Vortrag zu bringen. 
dio SE Anfang des Jahres 1903 wird von allen Gerichtstellen 
ge Bu nn als 20 Jahren stets bewilligte Vergütung für 
= Enachrichtigungen und Ladungen der Parteien und der 
arteivertreter betrefis der Besichtigungstermine fast aus- 
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nahmslos abgelehnt, und diese Ablehnung wird aufrecht er- 
halten, trotzdem ich in vielfachen Beschwerden darauf hin- 
gewiesen habe, daß diese Vergütung stets bewillist worden 
ist, und daß sie nachträglich dureh Erkenntnisse der Land- 
gerichte und des Kanımergerichts in den wenigen Fällen zu- 
gebilligt worden ist, in denen sie vom ersten ltichter versagt 
worden war. In den vorstehend unter 1 bis 9 angeführten 
Fiillen finden sich mehrere, in welchen diese Nachbewilligung 
dureh Erkenntnis gewiihrt worden ist. 

Meine Absicht ging nun dahin, eine grundsätzliche, alle 
späteren Meinungsverschiedenheiten präjudizierende Gerichts- 
entseheidung herbeizuführen, und zu diesem Behuf habe ich 
die betreffenden Schriftsätze ganz eingehend abgefaßt. 

So ist der nachfolgende Schriftwechsel entstanden: 

serlin, den 31. März 1903. 
»In Sachen 
fühle ich mich durch die Absetzung einer Stunde für die Be- 
nachrichtigungen benachteiligt und erhebo Widerspruch mit 
dem Antrage auf Wiederherstellung meiner Liquidation in 
voller Höhe und auf Nachzahlung des abgesetzten Betrages. 

Nach $3 der Gewerbe-Ordnune vom 30. Juni 1878 erhält 
der Sachverständige eine Entschädigung für die erforderliche 
Zeitversäuinnis auf jede angefangene Stunde. 

Daß für das Ausschreiben von 4 Benachriehtigunren, 
deren Kopieren, deren Registrieren in die Bücher und in den 
Terminskalender sowie für das Abtragen der Ladungen zur 
nächsten Postaufgabestelle Zeitversiumnis erforderlich war, 
bedar? keines besonderen Beweises; daß fir diese Zeitver- 
säumnis — auch wenn sie nur Teile einer Stunde beansprucht 
hat, Verzütung zu leisten ist, ergibt sich unzweideutir aus 
dem anrezorenen Wortlaute der (rebührenordnung, ebenso 
des andern, daß ich domnach berechtigt bin, hierfür Vergi- 
tung zu beanspruchen, zumal für die oben erwähnten Leistun- 
gen nicht bloß ein kleiner Teil einer Stunde, sondern nahezu 
eine volle Stunde notwendig war. 

Das Ancrkenntnis der Berechtigung dieser Forderung 
liegt auch schon darin, daß mir in den etwa 800 Prozessen, 
in welchen ich seit etwa 18 Jahren tätig gewesen bin, diese 
Forderung stets zugebilligt worden ist.« 

Der gerichtliche Sachverständige. 

Darauf erhielt ich folgenden Bescheid: 


»In Sachen - . gereicht Ihnen auf Ihre Erinnerune 
vom 31. März 1903 zur Nachricht, dafs Ihnen die abgesetzten 
2 M für die Benachrichtigungen der Parteien nicht zugebilliet 
werden können. Allerdings soll der Sachverständige für seino 
Leistungen nach Maßgabe der erforderlichen Zeitversäumnis 
Vergütung erhalten ($3 Absatz I der Gewerbe-Ordnune). Als 
versäumt gilt auch die Zeit, während welcher er seine re- 
wöhnliche Beschäftigung nicht wieder aufnehmen kann (S5). 
Durch die kurzen Benachrichtigungsschreiben haben Sie aber 
eine nennenswerte Zeitversiumnis nieht erlitten. Wenigstens 
brauchten Sie eine mit Erwerbsverlust verbundene Jeitver- 
säumnis nicht zu erleiden, wenn Sie die weniven Zeilen ge- 
legentlich und außerhalb der Stunden, in denen Sie Ihrer 
gewöhnlichen Beschäftigung nachgingen, erledigt hätten. Für 
eine derartige kaum nennenswerte Tätigkeit eine besondere 
Vergütung zu gewähren, entspricht nicht der Absicht des 
Gesetzes. 

Diese Auffassung hat das kgl. Landgericht I Berlin scit 
Jahren in konstanter Praxis vertreten.« 


Berlin, den 16. April 1903. 


4 
U 


Kgl. Amtsgericht, 
Daraufhin reichte ich folrende Besehwerde ein: 


| Berlin, den 21. il 190: 
»In Sachen... ... lege ich gegen die mir 
vom 16. April 1903 Augegangene Ablehnune Beschwerde en 
mit dem Ersuchen, diese als solche zu behandeln und i E 
RE weiter zu geben. im In- 
De Anführungen der Ablehnı ; N 
tatsächlichen Verhältnissen. Tau entsprechen nicht don 
leh hatte in meiner Eingabe bereits gesagt, daß ich 4 
e odar schreibe vier — Benachrichtigungen, nicht Ligi 
eine oder zwei solcher, an die Beteiligten habe ergehen lasse, 
und zwar 2 an die Herren Anwälte und 2 an die P; SE 
selbst. Diese Art der Sachbehandlung hat sich als en 
notwendig erwiesen, weil dadurch, daß die Parteien in Katie, 
wo nur die Herren Anwälte geladen worden waren ` ren, 
rechtzeitig von diesen Nachricht erhalten hatten oE 
H 


Besichtigungstermine d : de wodurch die 
re ann vereitelt und höl | > 
ursacht worden sind. iere Kosten ver- 


Ich habe ferner ein« N 
ehend ; , ; 
ben von 4 Ladungen. da Kon erörtert, daß das Aussehrei- 
gen, das Kopieren derselben, das Eintraven 


der Terminbestimimungen in die Bücher und in den Terinin- 
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kalender und das Abtragen zur nächsten Postaufgabestelle 
nieht nur einen kleinen Teil einer Stunde, sondern nahezu 
cine ganze Stunde beansprucht; ja es kommt vor, daß, wenn 
zu dem Besichtigungstermine auch noch eine größere Anzahl 
von Zeugen zu laden ist, eine Stunde nicht ausreicht. 


Ich führe ferner noch an, daß auch das Örientieren über 
die beste Möglichkeit, den Terminsort zu erreichen, durch 
Einblick in die Orts- und Vororts-Situations- und Fahrpläne 
und sonstige Vorbereitungen, ferner das Nachschlagen in den 
Adreßbüchern nach den genauen, den Anforderungen der 
Reichspostbehörden entsprechenden Adressen der zu Benach- 
richtigenden, welche in den gerichtlichen Bestallungen fast 
ausnahmslos lückenhaft, vielfach auch unrichtig und mit kaum 
leserlicher Schrift geschrieben angegeben werden, ebenso 
gebotenenfalls das Einsehen der Akten daraufhin, ob und 
welche andere Personen, außer den Parteien, zu laden sind, 
wo diese wohnen usw., Zeitversäumnis verursacht, welche man 
als eine »kaum nennenswerte« nicht bezeichnen kann, wie 
solches in der Ablehnung vom 16.d.M. beliebt worden ist. 


Nach dem unzweideutigen Wortlaute des § 3 Absatz 1 
der Gewerbe-Ordnung habe ich 


»Entschädigung für jede angefangene Stunde zu be- 
anspruchen«, mithin auch für Teile einer Stunde, gleichviel 
welchen Umfanges, und zwar in Höhe einer vollen Stunde. 


Was die Ablehnung damit meint, wenn sie sagt: 


sich hätte einen Erwerbsverlust nicht zu erleiden brauchen, 
wenn ich die Benachrichtigungen außerhalb der Stunden, in 
denen ich meiner gewöhnlicben Beschäftigung nachgehe, er- 
ledigt hätte«, 


ist nicht recht verständlich, da ich doch wohl nicht daraus 
entnehmen zu sollen vermeine, daß ich die wenigen Stunden 
des Tages und der Nacht, welche mir zur Frholung bleiben, 
auch noch zu unentgeltlichen Leistungen verwenden solle. 


Sollte dies dennoch gemeint sein, so würde ich mich mit 
aller Entschiedenheit gegen eine solche Zumutung verwahren. 
Ich bin gezwungen, täglich 16 und mehr Stunden zu arbeiter, 
um die Zeitverluste, welche meine forensische Tätigkeit mir 
verursacht, wett zu machen. Wie groß diese Verluste sind, 
habo ich in wiederholten Eingaben an den Herrn Präsidenten 
dargelegt, in denen ich um Entlastung gebeten habe, mit dem 
Hinweis, daß ich jährlich bis 1400 Stunden meiner Zeit dieser 
amtlichen Tätigkeit opfern müsse, also wohl mehr als man- 
chor Beamter arbeite, der zu einem bestimmten Zweck ange- 
stellt ist. 

Die ganze Größe dieses Opfers aber erhellt erst aus der 
Erwägung, daß gerade diejenigen Stunden, in denen im Bau- 
geschäft der Verkehr von Mund zu Mund möglich ist, also 
die wertvollsten, diejenigen von 9 Uhr morgens bis 1 Uhr 
mittags, vom Gericht beansprucht werden, und aus der fernc- 
ren Erwägung, daß ich täglich 50 A erwerben muß, um nach 
Abzug der Ausgaben für Miete, Hülfspersonal, Geschäftsun- 
kosten, Verlusten usw. ein steucrfähiges Einkommen von 
20 M übrig zu behalten. Ich muß also in 10stündiger täg- 
licher Arbeitszeit — die Bauarbeiter, Tagelöhner usw. arbei- 
ten nur 8 Stunden — stündlich 5 M erwerben, wohingegen 
verichtsseitig mir nur 2 M gewährt werden, so daß ich auf 
jede Stunde forensischer Tätigkeit 3 M Einbuße orleide. 


Ich ertrage das in Rücksicht darauf, daß jeder Bürger 
eines Staates diesem zu dienen verpflichtet ist. Darüber hin- 
aus aber rewähre ich nichts, wache vielmehr aufmerksamst 
darüber, daß mir von der kargen, ganz ungenügenden Ab- 
geltung auch nicht ein Jota zu Unrecht vorenthalten wird. 


Von diesen Gesichtspunkten aus bitte ich meine Beschwerde 
zu betrachten, nicht aber etwa annehmen zu wollen, daß die 
Nichtzahlung so winziger Beträge, welche in ihrer Höhe kaum 
nennenswert sind, mich schmerzen und mich veranlassen 
könnte, so langatmige Eingaben zu machen. 


Es handelt sich für mich einzig und allein um das Prinzip. 


Daß die Versagung einer Entschädigung auch für nur 
angefangene Stunden der Absicht des Gesetzgebers entspro- 
chen baben könnte, vermag ich um so weniger anzuerkennen, 
als andere Gerichte und insbesondere das kgl. Kammergericht 
die von mir vertretene Meinung bereits mehrfach als berech- 
tigt anerkannt haben. 

Letzteres hat dies anerkannt in Sachen ..... durch Be- 
schluß vom 22. April 1897, in welchem ausdrücklich erklärt 
wird: 

Zu diesen (zu vergütenden) durch das Gntachten erforder- 
lieh werdenden Vorarbeiten gehören die Anfertigungen dot 
Ladungen der Parteion« (vergl. vorstehend unter Fall 1) 

und das kgl. Landgericht II in Sachen . . . durch Be- 

schluß vom 5. April 1897: 


nn nn m ann Ee 
en ng 


Zeitschrift des Vereineg 
deutscher Ingenieure. 


»Unzweifelhaft gehört die Benachrichtigung der Parteien 
von dem Besichtigungstermine zur Vorbereitung des Gutach- 
ters, und da hierdurch dessen Zeit in Anspruch genommen 
wird, so gehört diese Benachrichtigung zu denjenigen Lei- 
stungen, welche ibm nach $ 3 Absatz 1 zu vergüten sind, und 
zwar mit einer Stunde ..... « 

Daß eine diesen vorstehend wiedergegebenen Erkennt- 
nissen entgegengesetzte Aufiassung vom kgl. Landgericht I 
»sseit Jahren in konstanter Praxis« vertreten worden sci, 
entspricht auch nicht dem tatsächlichen Hergang. 

In den etwa 800 Sachen, in denen ich als Sachverständiger 
vom Jahre 1585 ab an den hiesigen königlichen Gerichten 
tätig gewesen bin, ist mir fast ausnahmslos die Vergütung für 
die Benaehrichtigungen zugebilligt worden, und in den wenigen 
Fällen, in denen dies nicht geschehen ist, habe ich stets mit 
Erfolg Beschwerde eingelegt, wie die angezogenen Erkennt- 
nisse beweisen. 

Von einer bisher geübten »konstanten Praxis« kann also 
keine Rede sein.« 

Hochachtungsvoll 


Der gerichtliche Sachverständige. 


Dennoch wurde die Beschwerde abgewiesen durch fol- 
genden 


Beschluß. 
In Sachen .... wurde beschlossen: 


»Dio Beschwerde wird als unbegründet auf Kosten des 
Beschwerdeführers zurückgewiesen. 


Gründe: 

Die an sich nach $ 17, Absatz 3 der G. O. zulässige einfache 
Beschwerde, die die Absetzung von ? M für Benachrichtigun- 
gen der Parteien von dem anberaumten Besichtigungstermine 
rügt, ist unbegründet. 

Auch die neuen Ausführungen des Beschwerdeführers sind 
nicht geeignet, das Beschwerdegericht zu veranlassen, von 
seiner bisherigen Praxis abzuweichen. Die Mühewaltung, 
welche die Benachrichtigungen der Parteien von dem anberaum- 
ten Besichtigungstermine erfordern, ist nach Ansicht des Ge- 
richtes eine so geringfügige, daß hierfür eine besondere Ent- 
schädigung nicht beansprucht werden kann; der Sachverstän- 
dige erhält nach $ 3 der G.-O. nur eine Vergütung für die zur 
Erstattung seines Gutachtens erforderliche Zeitversäumnis. 
Eine solche wird aber durch die Benachrichtigung der Parteien 
bezw. ihrer Prozeßbevollmächtigten, die also höchstens das 
Schreiben von 4 Postkarten notwendig macht, und durch Ein- 
tragungen des Termins in den Terminkalender des Sachver- 
ständigen kaum hervorgerufen. Ein. Kopieren der Benachrich- 
tigungsschreiben ist nach diesseitiger Ansicht nicht erforder- 
lich, und die hierfür versäumte Zeit nicht zu berücksichtigen. 
Ebensowenige kann der Sachverständige etwas beanspruchen 
für die durch das Abtragen der Benachrichtigungen zur'Post- 
aufgabestelle und durch das Orientieren über die beste Mög- 
lichkeit, den Terminort zu erreichen — durch Einblick in die 
Ort- und Fahrpläne entstandene Zeitversäumnis, die übrigens 
kaum nennenswert ist, und soweit sie sich auf das Abtragen 
der Benachrichtigungen bezieht, wohl kaum entstehen wird, 
da das Abtragen der Postkarten vermutlich vom Sachverstän- 
digen gelegentlich seiner Ausgänge und sicherlich gleichzeitig 
für mehrere Termine geschehen wird und kann. Der Sach- 
verständige muß diese lediglich vorbereitende Tätigkeit unent- 
geltlich ausüben. Er wird für sie hinreichend durch die ihm 


. für die Erstattung des eigentlichen Gutachtens zustehende Ver: 


gütung entschädigt. Die Vorschrift des $ 3 der G.-O., daß der 
Sachverständige für jede angefangene Stunde bis zu 2M Ent- 
schädigung erhält, ist dahin auszulegen, daß nur diejenigen 
Bruchteile einer Stunde mit dem vollen Betrage zu vergüten 
sind, die sich bei Zusammenrechnung der gesamten für die 
Erstattung des Gutachtens erforderlichen Stundenzahl ergeben. 
Sonach rechtfertigt sich die getroffene I;ntscheidung.« 


Berlin, den 7. Mai 1903. Kgl. Landgericht. 


Leider war der Termin zur rechtzeitigen Berufung an das 
Kammergericht versäumt worden, so daß zurzeit dieser wohl 
mit Seufzen und Acchzen zustande gekommene Beschluß zu 
Recht bestehen bleibt. Ich werde jedoch die in den kommen: 
den Wochen sich bietende nächste Gelegenheit benutzen, Um 
einen Entscheid des königlichen Kaınmergerichtes herbeizu- 
führen, der nach den von dieser Seite getroffenen Vorent- 
scheiden in seinem Ergebnis nicht zweifelhaft sein kann. 


Elfter Fall. 


Im Juli d. Js. frug das Limdgericht einer Provinzial- 
Hauptstadt bei mir an, ob ich in der Lage sei, die Besichti- 
gung und Prüfung einer größeren Heizanlage innerhalb der 
nächsten 5 Wochen vorzunehmen. 


Band 48. Nr. 7. 
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Ich antwortete zusagend, jedoch mit dem Bemerken, daß 
ich nur dann auswärtige Begutachtungen vornehme, wenn eine 
jede Stunde meiner Abwesenheit von meiner Wohnung, welche 
ich für diesen Zweck aufwende, mit 5 M honoriert würde. 

Man sandte mir die Akten zu mit dem Bemerken, daß die 
Entscheidung über die von mir geltend gemachte Entschiädi- 
gungsforderung vorbehalten bleiben müsse. Diese könne 
nur nach §3 und 4 der G.-O. bemessen werden. 

Ich antwortete, daß ich auf meiner Forderung von 5 M 
pro Stunde beharren müsse und einer diesem Satze zustimmen- 
den Erklärung entgegensehe, da ich ohne eine solche nichts 
in der Sache tun könne. 

Darauf erhielt ich die Nachricht, daß die Parteien und 
deren Vertreter sich mit dem geforderten Satz von 5 A ein- 
verstanden erklärt hätten, womit er mir bewilligt war. 


Zwölfter Fall. 


In Sachen ..-. . hatte ich liquidiert: 

für Verschleiß an den Apparaten zur Messung, wie Pyro- 
meter, Thermometer usw., 16?/3 vH von 88 M = 14,67 M. 

Hierauf erhielt ich folgende Erinnerung: 

»Die Liquidation des Sachverständigen vom 15. Jan. 1901 
gibt insofern zu Erinnerungen Veranlassung, als für die Ab- 
nutzung an den Apparaten zur Messung, für welche derselbe 
14,10 M in Ansatz bringt, keine Vergütung gefordert werden 
kann, vielmehr nach $ 3 Absatz 3 der Gebühren-Ordnung vom 
30. Juni 1878 nur die für eine Untersuchung verbrauchten 
Stoffe und Werkzeuge zn vergüten sind.« i 

Auf die an mich gelangte Rückfrage sandte ich folgende 
Erwiderung: ` 


Die Mittelasiatische Eisenbahn. 
Nach russischen Quellen!) von Ingenieur P. Romanow. 


Rußlands Besitzungen in Mittelasien, im Süden des Aral- 
und des Balkasch-Sees, erstrecken sich vom Ostufer des Kas- 
pischen Meeres längs der Grenze Persiens, Afghanistans und 
Chinas bis zu den Höhenzügen des Tarbagatai; sie werden als 
Russisch-Turkestan bezeichnet und umfassen die Provinzen 
Transkaspien, Samarkand, Ferghana, Syr-Darja, Semirjet- 
schensk, sowie die beiden der russischen Oberherrschaft unter- 
stellten Chanate Chiwa und Buchara im Fluiigebier des Amu- 
Darja ‚von insgesamt 2057638 qkm Ausdehnung. Diese Fläche 
entspricht etwa der Größe von Oesterreich-Ungarn, Deutsch- 
land, Dänemark, Frankreich und Italien zusammen. Zu diesen 
weit ausgedehnten und wichtigen Besitzungen, die Rußland 
im Lauf von weniger als drei Jahrzehnten seiner Oberhoheit 
unterstellt hat, führte einst der Weg durch die Sandwüste 
Transkaspiens nach der alten Turkmenenstadt Merw am Murg- 
hab, ferner von Kultuk an der Zesarewitschbucht des Kaspi- 
schen Meeres über Ust-Urt nach dem Aral-See und über Kun- 
grad zum Amu-Darja, dem Oxus der Alten, oder auch von 

renburg durch Steppen und Wüstengebiete zum Syr-Darja 
(Jaxartes) und weiter nach Taschkent, der wichtigsten Handels- 
stadt Turkestans. Es sind das Wege, auf denen sich einst der 
Handel zwischen Rußland und Mittelasien unter vielfachen 
Beschwerden und Gefahren vollzog, auf denen Karawanen und 
andere Unternehmungen im Wüstensande durch Wassermangel 
und Sonnenglut, durch Steppenstürme und Schneewehen oder 
durch den Angriff räuberischer Volksstämme zu Grunde gingen. 

Durch’ die Mittelasiatische Eisenbahn, Fig. 1, die vom Ost- 
ufer des Kaspischen Meeres über Merw, Buchara und Samar- 
kand nach Taschkent führt, mit ihrer Zweiglinie sich bis in 
die reiche Baumwollprovinz Ferghana hineinerstreckt und bei 
Kuschk die Grenze Afghanistans berührt, hat Rußland das nn- 
wirtliche Steppengebiet und die Sandwiüste überbrückt, einen 
festen und gesicherten Handelsweg nach seinen mittelasiati- 


) Dr. O. Heyfelder: Transkaspien und seine Eisenbahn, Leipzig 
1899 (in deutscher Sprache). 

a Rodsewitsch: Uebersicht über den Bau der Transkaspischen 
Militärbahn, St, Petersburg 1891 (in russischer Sprache). 

A. Olsufjew und W. Panajew: Die Transkaspische Militärbahn, St. 
Petersburg 1899 (in russischer Sprache). 

Beschreibung des Baues der Brücke über den Amu-Darja, Aschabad 
1901 (In russischer Sprache). 

l Führer durch Turkestan und Beschreibung der Mittelasiatischen 
Fisenbahn. Mit Unterstützung des Kriegs- und Wegebauministerlums 
erausgegeben von A. J. Dmitrijew-Mamonow unter Mitwirkung des 
4 erstleutnants N. Antipin und des Generalleutnants N. Lewaschew. 
St. Petersburg 1903 (in russischer Sprache). 

Transkaspische Rundschau (russische Zeitschrift). 
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»In Sachen ..., „beantworte ich die Riickfrage vom 28. Jan. 


1902 wie folgt: 

Apparate zur Messung sind Werkzeuge, Meßwerkzeuge 
im Sinne des $ 3 Absatz 3 der G.-0., und der Verbrauch an sol- 
chen Werkzeugen nach Abnutzung ist ein ebenso großer, wie 
ihre Anschaffung eine teure ist. 

Solche Meßwerkzeuge, wie z. B. Thermometer, Aneroide, 
Pvrometer, Anemometer, Theodolithen usw., sind außerordent- 
lich zart und zerbrechlich bezw. empfindlich; sie erleiden fast 
bei jedesmaligem Gebrauch Schaden, ja einige derselben, wie 
z. B. die zuerst genannten drei, werden, auch ohne daß sie 
gebraucht werden, allein schon beim Lagern ungenau. 

Dieserhalb müssen die Mefiwerkzeuge vor jedem Gebrauch 
in der Werkstatt des Mechanikers auf ihre richtige Funktion 
geprüft und sie müssen sehr häufig erneuert werden, sollen 
anders die Meßergebnisse solche sein, daß man mit seinem 
Fide für dieselben eintreten kann. (rerade der Gebrauch in 
gerichtlichen Sachprüfungen verursacht die höchsten Abnutzun- 
gen und den höchsten Verbrauch. 

Der Verbrauch an solchen Werkzeugen gelangt ganz all- 
gemein im Erwerbsleben durch einen Prozentsatz vom An- 
schafiungswert oder von dem aufgewendeten Arbeitslohn zur 
Berechnung, und in umstehender Sache, bezw. in Untersuchun- 
gen und bei Vorbereitungen von gerichtlichen Begutachtungen 
erfolgt dies in gleicher Weise auf Grund der Bestimmungen 
des S3 zu 3 der G.-O.« 

Hochachtungsvoll 
Der gerichtliche Sachverständige. 


Daraufhin wurde mir der Betrag anstandlos gezahlt. 


schen Besitzungen geschaffen, seine militärische und politische 
Machtstellung dort erweitert, zugleich aber auch Länder 
dem Verkehr und der Gesittung erschlossen, die Jahrhunderte 
abseits davon gelegen hatten. 

Die erste Veranlassung zum Bau der Mittelasiatischen 
Eisenbahn gaben ausschließlich militärische Rücksichten: ibre 
Anfangstrecke wurde im Jahre 1880 bei Gelegenheit des 
Feldzuges Skobelews gegen die Tekke-Turkmenen erbaut und 
nach Beendigung des Feldzuges bis Kisil-Arwat fortgeführt 
Der Weiterbau nach Osten über Kisil-Arwat hinaus fand erst 
im Mai 18585 statt, nach Eroberung der alten Turkmenenstadt 
Merw und nach Unterwerfung der Merw-Turkmenen. Im Juli 
1856 wurde die Strecke bis zur Stadt Merw, im Mai 1888 bis 
Samarkand eröffnet. Der Ausbau der Mittelasiatischen Eisen- 
bahn nach Taschkent, der Hauptstadt Russisch-Turkestans 
und von der Station Tschernajewo über Chodschent, Kokand 
und Marghelan nach Andishan, sowie von Merw nach Kuschk 
zur Grenze Afghanistans wurde am 8. Juni 1895 bezw an 
7. September 1896 durch kaiserliche Verfügung angeordnet 
und gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zum Abschluß re- 
bracht. Die Teilstrecke Kraßnowodsk-Samarkand einschließ- 
lich der Zweiglinie nach Kuschk wurde vom Kriegsministerium 
erbaut und bis zum Jahre 1899 verwaltet; bis zu diesem Zeit- 
punkt wurde sie als Transkaspische Militärbahn bezeichnet 
Den Bau der Teilstrecke Samarkand-Taschkent einschließlich 
der Zweiglinie nach Andishan leitete das Wegebau-Ministe- 
rium; nach Beendigung des Baues wurden sämtliche Teil. 
strecken am 12. Januar 1899 als Mittelasiatische Eisenbahn 
A E A der Verwaltung des Wegebau-Ministeriums 

Die Hauptlinie Kraßnowodsk-Taschkent is 
oder 1864 km lang, die Zweiglinien Merw.Kuschk e Ke 
oder 312,6 km, Kagan-Buchara') 12 Werst oder 12,8 km T'scher 
wen 306 Werst oder 326,4 km, Gortschakowo-Neu 
E 8 Werst oder 5,5 km; zusammen 2366 Werst oder 


I. Die frühere Transkaspische Militärbahn 
(Kraßnowodsk-Samarkand und Zweigbahn nach Kuschk.) 


‚ ‚Ursprünglich bildete Michailowsk am östlichen Teil 
Michaelbucht den Ausgangspunkt der Transkaspisehen Militu 
bahn. W egen ungenürender Tiefe. des Fahrwassers k re 
große Dampter dort nicht landen; sie waren daher rez onnten 
nach der Bucht von Kraßnowodsk zu fahren, wo lügen, 
sende und die Post auf kleinere Dämpfer und Bart ren, Rei- 
laden und nach Michailowsk befördert wurden. Der Ba umge 
Verbindungsbahn nach Kraßnowodsk war zwar in e einer 
genommen, konnte aber damals aus verschiedenen Gründen 

` Von der Eisenbahnstation Kagau, die früher Buchara hieß 
vor einigen Jahren eine 12,8 km lange Zweigbahn nach d ob, dat 
Buchara, dem Sitz des Emirs, geführt worden. . ach der Stadt 
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noch nicht ausgeführt werden; man beschioß daher, die Eisen- 
bahn etwa 28,80 km nach Westen bis Usun-Ada zu verlängern, 
wo unter diesem Namen eine neue Eisenbahnstation und ein 
Hafen mit Lösch- und Ladevorrichtungen für die großen, anf 
dem Kaspischen Meer verkehrenden Dampfer erbaut wurden. 
Da die Tiefe”des Fahrwassers bei Usun-Ada nur durch kost- 
spielige Baggerungen erhalten werden konnte, wurde am 
22. November 1894 die Bahn von Molla Kara nach Kraßnowodsk 
auf etwa 74,7 km verlängert und dort ein nener Hafen errich- 
tet, der jetzt allen Anforderungen der Schiftahrt entspricht. 
Die Eröffnung der Bahn nach Kraßnowodsk, dem gegenwär- 
tigen Ausgangspunkt der Mittelasiatischen Eisenbahn, crfolgte 
am 27. Oktober 1896. 

Die erste Teilstrecke Michailowsk-Kisil-Arwat von 231,5 km 
Länge wurde unter ÖOberleitunz des Generals Annenkow 
1850/51 während des Feldzuges gegen die Tekke-Turkmenen 
erbaut; sie sollte die Beförderung von Truppen und Kriegs- 
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gegenständen nach der Achal Tekke-Oase erleichtern und be- 
schleunigen. Dieser Bauabschnitt bildete infolge von Flugsand, 
Mangel an Wasser, an Bau- und Brennstoffon sowie infolge 
der Abgeschiedenheit von Wobnstätten den schwierigsten Teil 
der ganzen Unternehmung. Der lockere Wüstensand trug 
weder Schwellen noch Schienen und verursachte während des 
Bahnbaues um so größere Schwierigkeiten, als kein Pflanzen- 
wuchs seine Oberfläche bedeckte, und sich weder Wald noch 
Gebüsch, die für die Anfertigung von Faschinen den Rohstoff 
weliefert hätten, in der Näbe befand. Durch Begießen mit 
einem Gemisch aus Lehm und Seewasser wurde dem Boden 
soviel Festigkeit verliehen, daß er Schwellen und Schienen 
tragen konnte und die Einschnitte und Dämme ihre Gestalt 
beibehielten. Alles, was zum Bahnbau, für die Unterkunft und 
Verpflegung der Truppen und Arbeiter erforderlich war, mußte 
aus dem Innern Rußlands herbeigeschafit werden. 


Romanow: Die Mittelasiatische Eisenbahn. 
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Der Bau der zweiten, 05,4 km langen Teilstrecke von 
Kisil-Arwat nach Tschardsehui am linken Ufer des Amu-Darja 
und des 28,» km langen Zweiges nach dem Hafen von Usun- 
Ada wurde im Mai 1555 unter Oberleitung des Generals 
Annenkow in Angriff genommen und im Lauf von etwa 
(is Jahren zum Abschluß gebracht. Im allgemeinen konnten 
dort die Bauschwierigkeiten leichter überwunden werden, weil 
kürzere Wüstenstrecken zu durchschneiden waren, die Oasen 
das Wasser lieferten, dio Eingoborenen Hülfskräfto zur Ver- 
fügung stellten, und weil man durch den vorhergegangenen 
Bau Erfahrungen gesammelt hatte. 

Die dritte, 369,1 km lange Teilstrecke von Tschardschui 
nach Samarkand wurde unter Öberleitung des Ingenicurs 
N. Rudnew im Lauf von 10'/% Monaten erbaut. Die Ver- 
kehrseröffnung fand im Sommer 1888 statt. Auf der Strecke 
von Tschardschui nach Samarkand waren im allgemeinen 
größere Bauschwierigkeiten nicht zu überwinden. 
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Den Bau der 312,6 km langen Zweigbahn von Merw 
nach Kuschk (auch Kuschkinski-Post genannt) an der Grenze 
Afghanistans leitete Generalmajor N. A. Uljanin. Nach einer 
Bauzeit von etwa Ui: Jahren wurde der vorläufige Verkehr 
im Dezember 1898 eröffnet. Veranlassung zum Bau hatten 
ausschließlich militärische und politische Rücksichten gegeben. 
Die Bahn ist in allen Teilen sehr einfach. Stationsgebäude 
sind nur in Entfernungen von 40 bis 50 km errichtet; da- 
zwischen befinden sich einige Ausweichstellen. Die Schienen 
wiegen nur 24 kg/m, und ibre Schwellen sind nicht überall 
unterbettet. Ueber die Flüsse führen hölzerne Balkenbrücken. 
Die Betriebsmittel sind sehr beschränkt. Gewöhnlich verkehren 
in jeder Richtung nur zwei Züge in 24 Stunden. Während des 
Baues waren zeitweilig bis 5000 Arbeiter (Russen, Perser, 
Bucharen, Sarton usw.) beschäftigt; es wurden rd. 3,60 Mill. 
cbm Boden ausgeschachtet und im Durchschnitt täglich (is 
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bis ZU, km Schienen verlegt. Die Bahn besitzt 1 Station 
I. Ki., 1 Station II. KI., 5 Stationen III. Kl. und 1 Station 
IV. Kl., zusammen 8 Stationen, die sich durch große Kinfach- 
heit auszeichnen '). 

Die Baukosten stellten sich auf rd. 10,175 Mill. Rubel oder 
etwa 21,» Mill. M. 

Allgemeine Linienführung. Von Krafinowodsk, dem 

neuen Ausgangspunkt der Mittelasiatischen Eisenbahn, ist die 
Linie am Ufer der Balachanbucht entlang geführt; sie durch- 
schneidet dort einige Ausläufer von Bergzügen uod tritt dann 
in ein ziemlich ebenes Gelände mit Lehmboden und Trieb- 
sand. Zwischen der Halbinsel Dardscha und dem Großen 
Balachan, dessen Gipfel sieh nur etwa 300 m über den Meeres- 
spiegel erheben, ist die südöstliche Richtung eingeschlagen. 
Bei km 214,1 und 234,70 werden von der Linie einige Zweige 
des Großen und des Kleinen Balachan geschnitten. Unweit 
der Bahnstation Achtscha-Kuyma (an 231,70) tritt die Bahn 
wieder in ein ebenes Gelände mit l.ößboden, wendet sich dann 
zum Nordabhang des Kjuren-Dagh, dessen Gipfel bis 456 ın 
ansteigen, und berührt bei der Station Kisil-Arwat (km 336) 
die Abhänge des Kopet-Dagb. Dieser bis 1064 m hohe Ge- 
birgszug bildet die Grenze zwischen Persien und Transkaspien. 
Von Kisil-Arwat verfolgt die Bahn gleichlaufend dem Gebirgs- 
zugo des Kopet-Dagh die südöstliche Richtung fast bis zur 
Station Duschak (km 725,40); sie nähert sich dem Giebirgszure 
stellenweise bis auf 5 km. Auf dieser Strecke werden die 
Achal-Tekke- und die Atrek-Oase, Teile der Kara-kum-Sand- 
wüste und unter Anbau befindliche Ländereien geschnitten. 
Die Station Duschak ist der südlicehste Punkt der Linie; von 
dort wendet sie sich nach Nordosten, durchschneidet den 
Tedschen in der Tedschen-Oase, den Murghab in der Merw- 
Vase und einzelne Wüstenstrecken, deren Hügel erstarrten 
Meereswogen gleichen. Bei den Städten Tedschen urd Merw 
werden die Ländereien der Fingeborenen und angesiodelten 
Russen durch Stauanlagen des Tedschen und des Murghab 
bewässert; im übrigen ist das ganze Gebiet infolge des Wasser- 
mangels sehr dünn bebaut. Bei Tschardschui tritt die Bahn 
nach Ueberschreitung des Amu-Darja in das Chanat Buchara 
und in das gut angebaute Flußtal des Saraischan, das hinter 
der Stadt Buchara nach Samarkand zu immer fruchtbarer 
wird. Diesem Fluß wird durch zahlreiche Bewässerungskanäle 
soviel Wasser entzogen, daß er schließlich etwa 100 km vom 
Amu-Darja bei der Stadt Kara-kul vollständig versiegt. Die 
Endstrecke der Bahn durchschneidet unweit Samarkand die 
nördlichen Ausläufer des Sarafschaner und Turkestaner Hö- 
henzuges; sie liegt ineinem dicht bevölkerten Gebiet, das durch 
große Zuleitungskanäle aus dem Sarafschan bewässert wird. 
Diese Kanäle werden von der Bahn auf gewölbten, bis 20 m 
weiten Brücken überschritten. Bei km 1509,50 liegt die alte 
Handelsstadt Samarkand mit rd. 55000 Einwohnern, der End- 
punkt der Transkaspischen Eisenbahn. 
‚ Solange die Transkaspische Eisenbahn nur militärischen 
Zwecken diente, trugen alle ihre Bauten und Einrichtungen 
das Gepräge der größten Einfachheit. Erst in der Folgezeit, 
nach Befestigung und Besiedelung der neu erworbenen Ge- 
biete, ist die Babn weiter ausgebaut worden. Für diesen Aus- 
bau hat das Kriegsministerium von 1589 bis 1398 fast 21,50 Mill. 
‚N. verausgabt. 

Oberbau. Die Bahn ist durchgängig eingleisig; doch 
wurde soviel Grund und Boden erworben, daß in Zukunft ein 
„weites Gleis gelegt werden kann. Die größte, etwa 17 km 
lange Steigung bei Kisil-Arwat beträgt rd. 1:53 (0,019), der 
kleinste Krümmungshalbmesser 385 m; sonst sind im allge- 
meinen keine größeren Steigungen als 1:100 und keine 
kleineren Krümmunsshallmesser als 640 m zur Anwendung 
gelangt. Die Dämme sind auf der Strecke bis Kisil-Arwat in 
der Krone nur 3,20 m, auf den übrigen Strecken dagegen 
4,70 m breit, die Einschnitte, deren Böschungen 1'/- bis 2fach 
angelegt sind, unten 3,80 m, bei steileren Böschungen 4,70 m 
breit. Die verwendeten Stahlschienen aus russischen Walz- 
werken sind 6,50 bis 7,50 m lang und 29 bis 30 kg/m schwer; 
auf eine Schienenlänge entfallen 9 bis 10 hölzerne Quer- 
Schwellen aus Kiefern-, Tannen- und Eichenholz, die zum 
Schutz gegen Witterungseinflüsse sowie auch gegen die Zer- 
stöorung durch Ameisen mit Chlorzink, Naphtharückständen 
und Salzlösungen durchtränkt sind. Querschwellen aus Nadel- 
holz werden trotz der Tränkung im allgemeinen schon nach 
Ge 8 Jahren durch Ameisen vernichtet. Die vollständige 

e der Schwellen und die Verstärkung der Bettungs- 
schicht bis auf 320 mın hat sich als bestes Schutzmittel gegen 
solche Zerstörungen erwiesen. 


-e 


) 
eg ) Für die Unterbettung der Schwellen, Umwandlung hölzerner 
Sé cken in eiserne und für den allgemeinen Ausbau der Bahn sind in 

er Folgezeit besondere Summen bewilligt worden. 


Romanow: Die Mittelasiatische Eisenbahn. 
Us nn mal neh ee m Er Ř 


241 
GE 


Zur Befestigung der Dämme und Einschnitte im lockern 
Wüstensande wurden Zweige eines buschartigen Gewächses 
aus entfernten Gebietsgegenden herbeigeschailt, zu Faschinen 
verarbeitet und derartig in den Bahnkörper eingebettet, daf 
sie wagerechte Schichten bilden, die mit ihren Enden ein 
wenig aus den Böschungen hervorragen. Später sind die 
Sandedimme stellenweise mit einheimischen Sandpflanzen (Ta- 
imarixstaude, Saxaul, wilder Hafer) besät worden. Als Schutz 
gegen den Flugsand sind jetzt in Wüstenstrecken zu beiden 
Seiten des Bahndammes stellenweise Bäume und Sträucher 
angepflanzt. Seit 1595 bestehen an einzelnen Stationen große 
Baumschulen, aus denen in jedem Jahre mehrere Millionen 
zwei- bis dreijäbrirer Bäumchen für Bewaldungszwecke ent- 
nommen werden. Die Einbettung von Lehmschichten zu bei- 
den Seiten des Bahndammes und die Abdeckung der Böschungs- 
tlächen mit Lehm soll sich auch gegen Flugsandbildung be- 
währt haben. Im allgemeinen pflegt man Bahndämme beim 
Eintritt der Sandverwehungen unverzüglich und regelrecht 
abzuräumen, wobei der Sand seitlich in der Windrichtung 
aufwreschüttet wird. Ein sicheres Mittel gegen Versandung des 
Sebienenstranges bildet die Aufhöhung der Bahndämme; wo 
sie durchgeführt werden konnte, sind solche Versandungen 
nicht mehr eingetreten. Gegen Versandung der Einschnitte 
wurden ursprünglich Sehbutzzäune aus kräftigen Schindeln 
mach Art der in Rußland gebräuchlichen Schneeziiune) auf- 
gestel!t, die sich im allgemeinen nicht bewährt haben. Später 
hat man die Böschungen der Einschnitte abgeflacht, die Sohle 
verbreitert und dadurch bessere Erfolge erzielt. 


Brücken. Die Bahn kreuzt drei größere Flüsse, den 
Tedsehen, in seinem Oberlauf auch Herirud genannt, den 
Murghab und den Amu-Darja. Der größte und wichtigste von 
ihnen ist der Amu-Darja, der im Paniirgebirge aus dem See 
Sarykul entspringt und in den Aralsee mündet. 

Den Tedschen überschreitet die Eisenbahn 4 bis 5 km 
oberhalb der Staudämme, die das Wasser für die Tedschen- 
Oase aufspeichern. Die Ufer und das l’Iußibett bestehen aus 
Lehm- und Sandschichten. Während des Bahnbhanues wurde 
eine hölzerne Balkenbrücke errichtet, deren Joche teils aus 
eisernen Schrauben-, teils aus hölzernen Rundpfählen bestan- 
den. Im Jahre 1596 ist diese Holzbrücke durch eine eiserne 
Fachwerkbrücke mit zwei Stromöffnungen und uuten liegen- 
der Fahrbahn von insgesamt 72,50 m Länge ersetzt, die dem 
Eisenbahn- und Straßenverkehr dient. Ueber den Murghab 
führte ursprünglich etwa 32 km unterhalb der Staudimme 
der Merw-Oase ebenfalls eine Holzbrücke, die in gleicher Weise 
wie beim Tedschen durch eine eiserne Fachwerkbrücke mit 
zwei Oeffnungen von insgesamt 64 m Länge ersetzt worden 
ist. Zur l’eberfübruog von Personen und Gütern über den 
Amu-Darja sollte ursprünglich eine Fähranlage eingerichtet 
werden. Wezen des wechselnden Wasserstandes konnte aber 
dieser Plan nicht zur Ausführung gelangen, man mußte viel- 
mehr auch hier eine hölzerne Brücke errichten. 

Mit den Rammarbeiten wurde am 4. September 1837 he- 
gonnen, und am 18. Januar 1888 konnte bereits der erste Zur 
über die Brücke fahren. Während ihres Bestehens ist diese 
hölzerne Brücke sechsmal durch Hochwasser arg beschädigt 
worden; die Zerstörung im Jahre 1897, welche eine Verkehrs- 
stoekung von Ais Monaten hervorrief, erwies die Notwendig- 
keit eines Neubaues, der an der alten Brückenstelle errichtet 
wurde, nachdem dort durch Uferbefestigungen und Flußver- 
besserungen der Hochwassergefahr vorgebeugt war. 


Die neue Brücke über den Amu-Darja bei Tsehardschui 
ist das größte Brückenbauwerk Rußlands; sie hat 25 Stromöff- 
nungen von je 64 m Spannweite und ist einschließlich der 
L.andöffnungen rd. 1700 m lang. Die Stromöffnungen sind mit 
sisernen Fachwerkträgern mit gekrümmter Obergurtung über- 
spannt. Der eiserne Ueberbau wiegt insgesamt 5835 tt. Die 
Fahrbahn der eingleisirgen Brücke ist 5,50 m breit: daran 
schließt sich stromaufwärts ein schmaler Fußsteig. Die Unter- 
kante der Brückenträger liegt 6,40 m über H.-W. Die Strom- 
pfeiler bestehen je aus zwei eisernen Röbren von 2,6u m obe- 
rem und 3,57 m unterem Durchmesser, die mit Beton ausrefüllt 
sind und sowohl über wie unter Wasser starke eiserne (Querver- 
bindungen haben. Alle Pfeiler sind mittels Druckluft gegründet: 
die Unterkante der Senkkasten der steinernen Uferpfeiler liegt 
24,50 m, die der eisernen Strompfeiler 23,47 m unter H.-W 
Zur Brücke führen zwei Zufahrtrampen mit Steigungen von 
1:125. Bruchsteine wurden aus Steinbrüchen unweit der 
F.isenbahnstation Siadin, etwa 235 km von Tschardschui. Werk- 
steine für die Verblendung der Üferpfeiler aus Samarkand be- 
zogen. Faschinen lieferte der Tedschen, Portlandzement eine 
einbeimische Fabrik. Alle Eisenteile, Schienen und Befesti- 
gungsmittel sind in russischen Werken hergestellt. Die Bau- 
kosten der Brücke betrugen etwa 7,46 Mill. M; außerdem wur- 
den noch etwa 2,98 Mill. M für Ufersehutzbauten und Flußver- 
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besserungen an der Brückenstelle verausgabt. Der Bau wurde 
am 29. Oktober 1898 unter Oberleitung des Ingenieurs Ol- 
schewsky in Anert genommen und am 8. Juni 1901 beendigt. 

Stationseebäude, Werkstätten und andere An- 
lagen. 
alle Gebäude wegen der häufigen Erderschü:terungen aus 
Holz, auf der Bahnstrecke nach Merw und Samarkand aus 
Feld- oder Ziegelsteinen, in den Sandwüsten aus Fachwerk 
errichtet. Die Stations- und Wohngebäude haben nach orien- 
talischem Vorbild ein Stoekwerk mit flacheın Dach, das mit 
Asphalt oder einer Erdschicht belegt ist. Auf den Hauptsta- 
tionen ist Eisenblech die übliche Deckung. Zwei Stockwerk 
hohe Wohngebäude für Bahnbeamte sind nur auf der Station 
am Amu-Darja erbaut worden. Das hervorragendste Gebäude 
der Transkaspischen Kisenbahn ist der Bahnhof in Krafino- 
wodsk, ein großer Steinbau nach maurischer Art. Auf dem 
Bahnhofsgrundstück sind Kasernen der Eisenbahnbrigade, 
Lagerspeicher, Werkstätten, Unterkunftsräume für Uebersied- 
ler, ein Gasthof, eine Schule und ein Krankenhaus errichtet. 
Die lHlauptwerkstätten liegen bei der Station Kisil Arwat; sie 
sind jetzt für den gleichzeitigen Umbau von 16 Lokomotiven 
eingerichtet. Für kleinere Ausbesserungsarbeiten dienen die 
Werkstätten in Kasandschik und Kisil-Tepe. Während der 
Verwaltung des Kriegsministeriums sind allmählich die Bahn- 
hofsanlaren erweitert worden, auf der freien Strecke 14 Aus- 
weichstellen eingeschaltet, Wohnhäuser, Kasernen für Unter- 
beamte, Schulen, Badeanstalten, Krankenhäuser u. dergl. mehr 
erbaut. 

Auf der Strecke von Kraßnowodsk nach Samarkand be- 
stehen 6 Stationen I. Klasse, 11 Stationen II. Klasse, 19 Statio- 
nen III. Klasse, 21 Stationen IV. Klasse, 3 Stationen V. Klasse, 
zusammen Gu Stationen und 5 Haltepunkte. 


Wasserversorgung. Die Wasserversorgung war eine 
sehr schwierige Aufgabe, die je nach der Oertlichkeit von der 
Bahnverwaltung mit Geschick gelöst ist. Zur Bereitung von 
Trinkwasser aus Meerwasser dienten ursprünglich in Michai- 
lowsk, später auch in Kraßnowodsk, besondere Anlagen, deren 
Verdampfmaschinen täglich 15000 bis 20000 Eimer trinkbaren 
Wassers lieferten. Einzelnen Stationen wurde dieses Wasser 
in großen Behältern durch Sonderzüge zugeführt. An andern 
Stellen wird das Wasser durch offene oder geschlossene Zu- 
leitungen aus Flüssen oder Kanälen, durch Aufspeicherung 
hinter Staudämmen, durch Tiefbrunnen usw. beschafft. Wäh- 
rend des Ausbaues der Eisenbahn sind die offenen Zuleitungs- 
gräben durch Betonröhren ersetzt worden. Etwa 20 km von 
Kraßnowodsk, auf der Insel Tarta, sind jetzt (Juellen er- 
schlossen, deren Süßwasser der Stadt in einer Leitung zuge- 
führt wird. 

Als Heizstoffe für die Lokomotiven, Daınpfmaschinen 
und Gebäude werden fast ausschließlich Naphtharückstände 
aus Baku und dem Nafta-Dagh (32 km von der Bahnstation 
Balla Ischem) benutzt. 


Betriebsmittel. Zu Anfang 1897 bestanden die Be- 
triebsmittel aus 146 Lokomotiven, 1800 offenen und geschlos- 
senen Güterwagen, 184 Sonderwagen und 74 Personenwagen; 
von letzteren waren 54 aus alten Güterwagen hergestellt. Mit 
so mangelhaften B:triebsmitteln konnte weder der Personen- 
noch der Güterverkehr bewältigt werden. Erst im Jahre 1899 
ist der Wagenbestand mit einem Kostenaufwand von etwa 
5,56 Mill. Al ergänzt worden; es wurden 42 Lokomotiven und 
943 Wagen neu beschafft und 25 Lokomotiven von der Trans- 
kaukasischen und Südwest-Bahn übergeführt. 


Verkehr. Der regelmäßige Personen- und Güterverkehr 
auf der Transkaspischen Eisenbahn wurde erst im Jahre 1389 
nach Vollendung der Samarkander Teilstrecke eröiinet. Im 
Jahre 1889 wurden rd. 145000 t, 1598 rd. 274000 t Handels- 
wüter befördert. Die Zunahme des Güterverkehrs ist haupt- 
sichlich der Einführung von billigeren Frachtsätzen für Baum- 
wolle zuzuschreiben. Von der gesamten Güterbewegung des 
Jahres 1898 entfielen etwa 70 vH auf den Durchgangs-, 30 vH 
auf den Ortsverkehr. 

Im Jahre 1339 wurden etwa 200000 Personen, im Jahre 
1896 rd. 315000 Personen befördert. Erst nach dem Ausbau 
der Eisenbahn bis Taschkent und Andishan hat der Personen- 
verkehr zugenommen '). In beiden Richtungen fuhren an- 
fänglich im Winter wöchentlich nur zwei, Im Sommer drei 
Postzüge; außerdem wurde täglich ein gemischter Zug Ver 
sonen-Grüterzug) befördert. Im Herbst 15098 wurde die Zahl 
der Postzüge vermehrt, und seit dem Jahre 1900 verkehren 
diese Züge täglich. Personenwagen II. und m. Klasse w aren 
ursprünglich aus Güterwagen hergestellt, Wagen I. Klasse 
bestanden damals überhaupt nicht. In jenen Wagen herrschte 
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1) Jın Jahre 1900 sind über 700000 Personen befördert worden. 


Auf der Strecke von Kraßnowodsk bis Aidin sind ` 
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im Sommer nicht selten eine Temperatur von + 35° R. Jetzt 
sind diese Uebelstinde auf der Transkaspischen Bahn besei- 
tigt und dort Wagen I. bis III. Klasse nach europäischer Bau- 
art in den Verkehr gestellt. 


Baukosten. Ueber die Baukosten der Teilstrecken gibt 
die folgende Zusammenstellung Auskunft. 


| 
Kisil-Arwat- | 
| Tschardschui 


Michailowsk- inscht. Zweies 3 Tschardschul- 
Kisil-Arwat | ° SÉ SE | Samarkand 
EAR : 
| 231,5 km Asun-Ada | 369,1 km 
| 834,2 km | 
A M A 
insgesamt etwa. 17 542 500 53 285 500 25 889 000 
auf 1km Länge etwa 75775 63 875 70145 


Für den Ausbau der Transkaspischen Eisenbahn sowie 
für die Vervollständigung der Betriebsmittel wurden in (der 
Folgezeit noch etwa 74643000 A verausgabt. 


Insgesamt sind demnach während der Verwaltung des 
Krieesministeriums für den Bau der Transkaspischen Eisen- 
bahn einschließlich der Murghaber Zweiglinie von zusammen 
1822 km Länge rd. 171,40 Mill. A (94070 A/km) verausgabt 
worden. 

Die Transkaspische Eisenbahn ist billiger als verschie- 
dene Bahnen im europäischen Rußland erbaut, was teil- 
weise durch vereinfachte Baubedingungen, durch Einschriän- 
kung der Kronenbreite, durch Vermeidung von tiefen Ein- 
schnitten und hohen Dämmen, durch die Abwesenheit von 
Gebirgszügen, engen Tälern, Schluchten, durch Verwendung 
von billigen Baustoffen für einzelne Gebäude, Heranziehung 
von billigen eiuheimischen Arbeitskräften usw. bewirkt wurde. 
Die Bahn konnte mit Ausnahme einzelner Strecken fast 
geradlinig geführt werden, weil besondere Geländeschwierig- 
keiten nicht zu überwinden waren. Anderseits muß aber 
auch hervorgehoben werden, daß die Zufuhr der Baustoffe 
aus Rußland über das Meer, die Durchführung der Linie durch 
Wüsten und wasserlose Strecken, die Wasserbeschaffung, der 
Schutz der Dämme und Einsehnitte gegen Sandverwehung 
usw. erhebliche Kosten und ungewöhnliche Schwierigkeiten 
verursacht haben. 


Beschädigungen der Bahnanlage durch Erdbeben 
und Hochwasser. Durch Erdbeben und Hochwasser sind 
seit dem Bestehender Transkaspischen Eisenbahn einzelne 
Strecken mehrmals arg beschädigt, teilweise vollständig zer- 
stört worden. Die Anfangsstrecke der Bahn liegt in einer 
Erdbebenzone, die sich vom Ufer des Kaspischen Meeres weit 
nach Osten erstreckt. Das stärkste Erdbeben der letzten 
Jahre fand in der Nacht vom 8. auf den 9. Juli 1895 zwischen 
Usun-Ada und Kasandschik statt. Durch die Erderschütte- 
rungen wurde der Bahndamm bei Usun-Ada bis auf etwa 
1 m verschoben, der Schienenstrang vollständig verkrümmt; 
stellenweise bildeten sich Dammsenkungen von 0,85 m Tiefe. 
Die Holzgebäude der Bahnstation Usun-Ada blieben zwar vor 
größeren Zerstörungen bewahrt, dagegen wurden aber Stein- 
gebäude auf andern Stationen arg beschädigt, teilweise sogar 
zum Einsturz gebracht. Auf der Strecke von Usun-Ada bis 
Kasandschik sind vom Juli bis Ende Oktober desselben Jahres 
allein 33 mehr oder weniger heftige Erderschütterungen ver- 
spürt worden. 

Fast ebenso schlimm wie Erdbeben sind Hochwasser, die 
durch plötzliche, oft mit großer Heitigkeit auftretende Nieder- 
schläge oder durch das Schmelzen der Schneemassen auf den 
hochgelegenen Teilen Afghanistans hervorgerufen werden. 
Mit Ausnahme des Amu-Darja und des Atrek, d'e sich in 
Binnenseen ergießen, enden die Flüsse Transkaspiens blind 
im Sande; sie sind für Bewässerungszwecke der Oasen in 
zahlreiche Oberflächenkanäle zerlegt, haben sehr geringes 
Gefälle und kein regelrechtes Flußbett. Zur Hochwasserzeit 
finden die zuströmenden Wassermassen keinen Abfluß; sie 
treten dann aus den Ufern, verwandeln die Oasen in Scen 
und richten oft große Verhesrungen an. Besonders umfang- 
reich waren die Zerstörungen durch Hochwasser in den Jah- 
ren 1856, 1891, 1897 und 1903. Im Jahre 1597 wurde der 
Eisenbahndamın zwischen den Stationen Perewal und Aidin 
(km 214) auf etwa 12 km Länge durch Hochwasser zerstört. 
Die im Frübjahr 1903 der Bahnverwaltung durch Hochwasser 
zugefürten Schäden sind auf etwa 4,30 Mill. Æ geschätzt wor- 
den. Während des;Ausbaues der Transkaspischen Eisenbahn 
wurde die Zahl der Bahndurchlässe vermehrt und ihre Durch- 
fußweite vergrößert; au den gefährdeten Stellen hat man die 
Dammböschungen auch durch Steinbekleidung gegen den An- 
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grift des Hochwassers geschützt. Trotz dieser Maßnahmen ist 
die Eisenbahn vor größeren Hochwasserschäden nicht bewahrt 
geblieben, weil es sich in der Folgezeit herausgestellt hat, 
daß das Wasser höher aufzulreten pflegt, als ursprünglich an- 
genommen war. Die Bahnkrone sollte nach den Baubestim- 
mungen 0,65 m über dem höchsten Wasserstand liegen, tat- 
sächlich ist aber dieses Maß nicht erreicht worden. Der Bau- 
leitung standen anfänglich keine oder nur sehr spärliche Be- 
obachtungen über die Vorflut zur Verfügung. Zur Aufrecht- 
orhaltung eines ungestörten Betriebes wird daher die Bahn- 
verwaltung in Zukunft andere und wirksamere Maßnahmen 
gegen Hochwasserschäden trefien müssen 


II. Die Eisenbahn von Samarkand nach Taschkent 
und Andishan. 


Die Eisenbahn von Samarkand nach Taschkent mit den 
Zweiglinien nach Andishan und Neu Marghelan von zusammen 
689,10 km Länge ist im Zeitraum von drei Jahren unter Ober- 
leitung des Ingenieurs A. Ursati erbaut worden. Die Strecke 


Samarkand-Taschkent ist 354,17 km lang. Kleine Handwerker- 


Fig. 2. 


Brücke über den Syr-Darja. 


arbeiten wurden Sar- 
ten, Tataren, Kirgi- 
sen und Persern im 
Stücklohn übertra- 
gen, größore Arbei- 
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ten an Russen im 
Wege der öffentlichen 
Ausschreibung ver- 
geben. Mit Ausnahme 
der Perser waren 
einheimische Arbeiter 
für Steinmetz-, Zim- 
mer- und Erdarbeiten 
im allgemeinen un- 
geeignet; die Bahn- 
verwaltung sah sich 
daher in dersFolge- 
zeit veranlaßt, Arbei- 
ter aus dem europä- 
ischen Rußland “her- 
anzuziehen. Schwel- 
len lieferten Unter- 
nehmer von der obe- 
ren Wolga; das Holz 


der einheimischen det 
Laubbäume (Ulme, | ET 
Pappel, Maulbeer-- ` ` Saber, 


baum usw.) wurde 
nur für untergeord- 
nete Teile der Sta- 
tionsgebäude und für 
zeitweilige Brücken 
verwendet. Bruch- 
steine aus einheimi- 
schen Steinbrüchen 
bearbeiteten russi- 
sche Steinmetzen, 
Ziegel und Asphalt 
lieferten einheimi- 
sche, Schienen und 


Eisenteile russische 
Fabriken. 
Die Bahn ist 


durchgängig einglei- 
sig; die größte Stei- 
gung beträgt rd. 
1:90 (0,011), der kleinste2Krümmungsbalbmesser 427 m, die 
Kronenbreite der Dämme 5 m, der Einschnitte 4,70 m. Die 
Schienen wiegen nur 24,20 keim. Die Wasserversorgung 
machte nirgends besondere Schwierigkeiten. 13 Stationen 
werden aus großen Bewässerungsgräben, 7 Stationen aus Flüs- 
sen, 3 Stationen aus Quellen, eine Station aus einem See 
und eine Station aus einem Brunnen gespeist. Die Samarkand- 
Taschkenter Strecke besitzt 1 Station I. KI., 1 Station II. K1., 
6 Stationen III. und 4 Stationen IV. K1., die Andishaner Zweig- 
bahn 1 Station I. K1., 4 Stationen II. KL. 5 Stationen III. Kl. 
und 3 Stationen IV. Kl. Auf allen größeren St tionen sind 
eiserne Sammelbehälter für flüssige Heizstofie (Naphtharück- 
stände) errichtet. Die Hauptwerkstätten liegen bei Taschkent 
und Andishan; für kleinere Ausbesserungsarbeiten dienen die 
Werkstätten in Samarkand, Dschisak und Tschernajewo. Für 
Bahnbeamte bestehen auf einzelnen Stationen Krankenhäuser, 
Bibliotheken und Speisewirtschaften. 

` Von Samarkand wendet sich die Bahn nach Osten und 
überschreitet bei km 1511,63 die Schlucht des Haupt-Bewässe- 
rungskanales auf einer eisernen Fachwerkbrücke (3 Oeffnungen 
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von je 21 m) mit obenliegender Fahrbahn. Am linken Ufer 
des Sarafschan führt die Linie mit Steigungen von 1:125 und 
Krümmungen an Berghängen entlang. Der Sarafschan wird 
auf einer eisernen Fachwerkbrücke mit 7 Stromöffnungen von 
119,50 m Gesamtlänge überschritten, deren Strompfeiler aus 
eisernen Röhren bestehen. Die Brücke dient gleichzeitig für 
den Straßenverkehr. Bei km 1560,70 erreicht die Bahn mit 
Steigungen von rd. 1:90 die Wasserscheide zwischen Saraf- 
schan und Sansar, den höchsten Punkt der Linie (861,50 m 
über dem Spiegel des Kaspischen Meeres). Unweit der Station 
Miljutin (km 1609,80) tritt sie in eine enge Schlucht, das »Tor 
des Tamerlan« ein, hinter der sie den Sansar auf einer eisernen 
Brücke von 32 m Spannweite überschreitet. Bei Tschernajewo, 
dem Abzweigpunkt der Andishaner Linie, wendet sich die 
Bahn nach Nordwesten und durchschneidet den südöstlichen 
Teil der Hungersteppe, ein ödes, mit verwittertem Lehm be- 
decktes Gebiet. Zur Bewässerung eines Teiles dieser Steppe 
werden vom Landwirtschaftsministerium und von der Verwal- 
tung der kaiserlichen Güter seit einigen Jabren im Gebiet der 


Eisenbahn große Wasserbauten ausgeführt. Etwa 5465 ha 
stehen dort bereits 


unter Anbau und 
werden aus dem Syr- 
Darja durch den Kai- 
ser Nikolaus I-Kanal 
bewässert. Die Eisen- 
bahn überschreitet 
diesen Kanal bei km 
1745,25 auf einer ei- 
sernen Brücke von 
17 m Spannweite. Bei 
km 1794,30, unweit 
des Städtchens Tzi- 
nas, wird der Syr- 
Darja gekreuzt, über 
den eine eingleisige 
Brücke mit vier 
Stromöffnungen von 
je 85,30 m Spann- 
weite hinwegführt, 
siehe Fig. 2. Das Ge- 
wicht der eisernen 
Fachwerkträger mit 
gekrümmten Ober- 
gurten beträgt rd. 
1500 t. Die steiner- 
nen Strompfeiler be- 
stehen aus zwei Tei- 
len, die in ganz un- 
gewöhnlicher Weise 
ausgebildet sind. Der 
die Stützendrücke 
des Tragwerkes auf- 
nehmende Pfeilerteil 
ist mittels Druckluft 
etwa17m unter N.-W. 
gegründet; der an- 
dere Pfeilerteil er- 
hebt sich stromab- 
wärts etwas über 
H.-W. und ruht auf 
einem Beton - Pfahl- 
rost zwischen Spund- 
wänden. Beide Teile 
sind wegen ungleich- 
mäßigen Setzens 
durch eine offene Fuge von einander getrennt. Die Pfeiler- 
stärke beträgt 3,40 m über und 3,s0 m unter NW. die Stärke 
der Betonschicht 2,13 m, die Entfernung der Pfahlreihen 0,85 m 
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fundament ist bis zur Höhe des Normalwasserstandes hinauf- 


‚Die Eisbre - 
bildet, weil sich der Syr-Darja im Winter nur mit Se dünen 


Pfeiler während des Eisganges gehert i 
die Ben Daunen Ger und aus diesem Grunde 
enseits des Syr-Darja wendet sich die H 
ost, verfolgt das Tal des Tschirtschik (Nebenfuß den Be d- 
überschreitet auf eisernen Brückeu zahlreiche Br 
SE SE Kéi km 1863,67 die Stadt Taschkent den 
>i , ’ 


Die Zweigbahn nach Andishan. Von der Station 
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Tschernajewo, dem Ausgangspunkt der Andishaner Linie, 
wendet sich die Bahn nach Osten, berührt den nördlichen Ab- 
hang des Tschiringis und überschreitet bei km 39,50 auf einer 
eisernen Brücke mit zwei Oefinungen von insgesamt 42,70 m 
Länge die Schlucht des Schiring-Sai. Bei km 44,80 und 73,60 
werden die Wildbäche Ak-Su und Chodscha-Bakirgan, Neben- 
flüsse des Syr-Darja, gekreuzt. Der Ak-Su wird von einer 
eisernen Fachwerkbrücke mit obenliegender Fahrbahn von 
insgesamt 85,40 m Länge (4 Oefinungen von je 21,33 m) über- 
spannt, der Chodscha-Bakirgan von einer Brücke, deren Trä- 
ger von 55,47 m Spannweite gekrümmten Untergurt haben, 
s. Fig. 3. Etwa 13 km von der Station Chodschent liegt am 
linken Ufer des Svr-Darja die Kreisstadt gleichen Namens mit 
etwa 31100 Einwohnern. 


Bei km 102,41 tritt die Bahn in die Provinz Ferghana, 
nähert sich dem Syr-Darja und durchschneidet unweit der 
Station Melnikowo ein dicht bevölkertes Gebiet. Es bestehen 
dort Fabriken für die Bearbeitung von Baumwolle, Steinkoh- 
lengruben, Asphaltfabriken und eine Kupferschmelzhütte, die 
von einer belgischen Gesellschaft gegründet ist. 


In südöstlicher Richtung wird bei km 190,95 die Stadt 
Kokand berührt, der Verwaltungsmittelpunkt der Provinz 
Ferghana. An der alten Karawanenstraße zwischen dem öst- 
lichen und westlichen Teil Turkestans in einem von zahlreichen 
Bewässerungskanälen durchschnittenen Gebiet gelegen, wird 
Kokand mit einer Bevölkerung von etwa 86600 Seelen zu den 
wichtigsten Handelstädten Mittelasiens gezählt. In der Stadt 
und in ihrer Umgebung bestehen allein 20 Fabriken für die 
Bearbeitung von Baumwolle. 


Nach Ueberschreitung des Kokand-Sai schlägt die Bahn die 
östliche Richtung ein, durchschneidet ein kleines Steppenge- 
biet und erhebt sich dann allmählich zu den Turkestaner 
Höhenzügen. Bei km 260,30 liegt die Station Gortschakowo; 
von dort führt eine 5,50 km lange Zweigbahn nach der Stadt 
Neu-Marghelan (1877 von den Russen gegründet), dem Sitz des 
Militär-Statthalters. Alt-Marghelan mit etwa 4? $60 Einwohnern, 
einst Sitz der Herrscher von Turkestan, liegt 10 km nordöstlich 
von der neuen Stadt. 


Nachdem die Bahn schließlich den Fluß Schaarichan-Sai 
auf einer eisernen Brücke von 47 m Länge überschritten hat, 
erreicht sie ihren Endpunkt bei Andishan (km 326,44), einer 
Stadt von etwa 49700 Einwohnera mit zahlreichen Baumwoll- 
fabriken. 


III. Die Verbindung der Mittelasiatischen Eisenbahn 
mit dem russisch-europäischen Schienennetz und 
geplante Linien nach Sibirien und Persien. 


Die Verbindung Taschkents mit dem Eisenhahnnetz Rufi- 
lands wurde bereits geplant, als noch die Mittelasiatische 
Eisenbabn nicht gebaut war, und seitdem sind die verschie- 
densten Pläne aufgetaucht und erwogen worden. Aber erst 
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nachdem im Jahre 1900 unter dem Vorsitz des Ministers Witte 
ein besonderer Ausschuß aus Vertretern der einzelnen Mini- 
sterien gebildet worden war, wurde eine Einigung erzielt, daß 
Orenburg und Taschkent durch eine Bahn zu verbinden seien. 
Zunächst standen noch zwei Linien in Frage, eine westliche 
über Dez, Aktjubinsk, Kasalitısk, Karmaktschi, Perowsk und 
Turkestan nach Taschkent und eine östliche über Orsk, 
Turgai und Turkestan, die sich hinsichtlich ihrer Länge und 
der Bauschwierigkeiten nur wenig voneinander unterschieden, 
in wirtschaftlicher Beziehung aber eine jede sowohl Vor- wie 
Nachteile besaßen. Nachdem durch Erhebungen an Ort und 
Stelle die Zweekmäßigkeit der westlichen Richtungslinie end- 
gültig festgestellt war, wurde sofort mit den Vorarbeiten und 
im Herbst 1900 mit dem Bau von beiden Endpunkten (Oren- 
burg und Taschkent) aus begonnen. Die Länge der Oren- 
burg-Taschkenter Eisenbahn beträgt rd. 1880 km; die Bau- 
kosten sind auf etwa 141080 MA für 1 km veranschlagt. Wäh- 
rond des Baues ist eine Verkürzung der Linie um etwa 26 km 
erzielt worden. Die Bahn wird eingleisig hergestellt und er- 
hält 78 Stationen. Größere Bauschwierigkeiten entstanden bei 
der Ueberschreitung der Wasserscheide der Flüsse Temira, 
Emba und Kubelja und auf den Mugodscharschen Bergen, wo 
zurzeit auf etwa 25 km Länge Arbeiten im Felsgestein ausge- 
führt werden. In der Umgebung von Taschkent sind zur Er- 
haltung der Bewässerungsanlagen zahlreiche Brücken und 
Durchlässe zu errichten. Auf der nördlichen Teilstrecke von 
Orenburg nach Kasalinsk besteht bereits ein zeitweiliger Ver- 
kehr; die Eröffnung des regelmäßigen Verkehres auf der 
ganzen Strecke wird voraussichtlich noch im laufenden Jahre 
stattfinden'). 

In wirtschaftlicher und politischer Beziehung ist die Eisen- 
bahn von Orenburg nach Taschkent für Rußland von größter 
Bedeutung; sie wird in Zukunft die Gebiete vom Hindukusch 
bis zum Kaspischen Meer mit der Wolga verbinden und viel- 
leicht einst einen neuen Weg nach Indien eröffnen. Zwischen 
dem am weitesten nach Süden vorgeschobenen Punkt Kuschk, 
an der Grenze Afghanistans, und dem nächsten Punkt der 
indischen Babnen, New Chaman südlich von Kandahar, beträgt 
die Entfernung schätzungsweise nur 710 km. 


Nach Mitteilungen russischer Zeitschriften wird weiter noch 
eine Verbindung der Mittelasiatischen Eisenbahn mit der sibi- 
rischen Linie von der Station Aris der Orenburg-Taschkenter 
Bahn in östlicher Richtung über Wernoje (Wernij), Sergiopol, 
Semipalatinsk und Barnaul nach Kriwotschekowo geplant. Be- 
merkenswert ist auch eine Nachricht der Transkaspischen 
Rundschau über Verhandlungen zwischen dem Schah von 
Persien und der russischen Regierung wegen der Baubewilli- 
gung zu einer Eisenbahn von Aschabad nach Mesched, der 
Hauptstadt der persischen Provinz Chorassan. 


D Auf der ganzen Strecke ist inzwischen der zeitweilige Verkehr 
eröffnet. 


geg 
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Sitzung vom 14. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Eulenberg. Schriftführer: Hr. Karch. 
Anwesend 83 Mitglieder und 11 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt in warmen Worten des verstor- 
benen Mitgliedes Hrn. Alexander Huber. Die Versammlung 
ehrt das Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. 


Darauf spricht Hr. Landgerichtsrat Wieruszowski (Gast) 
über die 
Haftung des Betriebsunternehmers für die Betriebsgefahr. 

Einleitend streift der Redner die allgemeine Frage, ob 
nur derjenige für einen Schaden haiten soll, der ihn durch 
vorsätzliches oder fahrlässixes Verhalten verschuldet hat, 
oder ob die bloße Verursachung des Schadens durch ein 
an sieh nicht schuldhaftes Handeln genügt, um ‚ daran 
die Verpflichtung zum Schadenersatz zu knüpfen. Die Haf- 
tung des Unternehmers für die Betriebsgefahr berührt nur 
einen Teil dieser Frage; denn wenn man von der Betriebsge- 
fahr eines Unternehmens spricht, so ist dabei ein schuldhaftes 
Verhalten von vornherein ausgeschaltet. Der Unternehmer, 
der vorsätzlich oder fahrlässig Gefahren für Personen oder 
Güter heraufbeschwört, der insbesondere die im Verkehr üb- 
iche Sorgfalt außer acht läßt oder gegen Vorschriften ver- 


stößt, die den Schutz anderer betreffen, hat selbstverständlich 
für jeden Schaden zu haften, der in ursächlichem Zusammen- 
hange mit der schadenstiftenden Handlung steht. Das sagt 
uns das natürliche Rechtsgefühl, und es ist auch in allen 
Rechten, auch im neuen Bürgerlichen Gesetzbuche, der Aus- 
gangspunkt für die Festsetzung der Schadenersatzpflicht. 
Wie aber, wenn die Betriebsgefahr als solche, die Entfal- 
tung starker elementarer Kräfte, die Verwendung hochge- 
spannter elektrischer Ströme, die Handhabung von Explosiv- 
stoffen, die Bewegung und Beförderung groer Massen, die 
Verkehrsbewältigung in belebten Straßen, mit schädigenden 
Folgen für andere verknüpft ist? Mag der Unternehmer auch 
die denkbar größte Vorsicht walten lassen, er hat doch die 
Naturkräfte nicht in der Hand. Man denke an Explosionen, 
die durch Seibstentzündung entstehen, an Feuersbrünste in- 
folge von Kurzschlüssen, an Steinflüge bei Sprengungen. Dann 
gibt es auch schädigende Einwirkungen, die unvermeidlich 
mit dem Betriebe verknüpft sind, wie Erderschütterungen, 
welche die Standfestigkeit benachbarter Gebäude bedrohen. 
Die Frage der Haftung des Unternehmers würde einfach 
zu lösen sein, ließe sich der Verschuldungsgedanke soweit 
ausspinnen, daß man sagen könnte, der Betrieb von Unter- 
nehmungen so gefahrdrohender Art stelle bereits ein Ver 
schulden des Unternehmers dar. Und in der Tat hat die 
Rechtsprechung diesen Standpunkt gelegentlich vertreten. Der 
höchste bavrische Gerichtshof hat einmal mit dürren Worten 
ausgesprochen, »daß der Betrieb von Eisenbahnen mit Loko- 
motiven notwendig und unzertrennlich eine schuldhafte Hand- 
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lung mit sich führe«. Diese Entscheidung hat zwar viel Kopf- 
schütteln erregt; aber was heißt es anders, wenn das Reichs- 
gericht einen Ersatz für die durch den Eisonbahnbetrieb in 
einem Hause entstandenen Risse mit der Begründung zuge- 
sprochen hat, daß auch der ordnungsmäßige Betrieb eines Ge- 
werbes im Bewußtsein, daß er einen Schaden oder eine Be- 
lästigung herbeiführen könne, als unrechte Tat aufzufassen 
sei. Eine solche Auffassung ist unmöglich in einem Zeitalter, 
das mit den gewaltigsten geistigen Anstrengungen und mit 
dem Aufgebote aller seiner Machtmittel die Naturkräfte den 
menschlichen Interessen dienstbar machen will. Müßte doch 
die folgerechte Durchführung dieses Standpunktes in letzter 
Linie dahin führen, die Unternehmungen wegen der damit 
verbundenen Gefahren überhaupt zu verbieten. 


Die Frage ist vielmehr die, ob die mit einem durchaus 
rechtmäßigen, weil wirtschaftlich und kulturell notwendigen 
Handeln untrennbar verbundene Betriebsgefahr als solche 
Schadenersatzfolgen nach sich zieben kann. Aber was berech- 
tigt eigentlich, diese Frage aufzuwerfen? Soll ich, so wird 
man fragen, für ein Handeln, daß das Gesetz als rechtmäßig 
anerkennen muß, das Uebel einer Ersatzverbindlichkeit er- 
leiden? Ist nicht der Satz »Kein Uehel ohne Schuld« das 
vornehmste Gebiet der Gerechtigkeitspflege? Diese Bedenken 
entspringen einem durchaus gesunden Rechtsgefühl, und noch 
mehr: in der Anerkennung des Satzes »Kein Uebel ohne 
Schuld« liegt einer der größten Fortschritte, die die Rechts- 
entwicklung zu verzeichnen hat; denn nicht immer hat dieser 
Satz gegolten. Wie das Kind den Tisch schlägt, an dem es 
sich gestoßen, so steht auch das Rechtsgefühl jugendlicher 
Völker noch ganz unter dem Findrucke des Schmerzgefühles 
und fordert Sühne auch vom Unschuldigen. Erst später ge- 
winnt das Urteil den richtigen Maßstab für eine gerechte Be- 
urteilung des Unrechts, und das ist eben der Maßstab der 
Verschuldung. Und wie könnte man auch des Verschuldens 
als Voraussetzung der Schadenersatzpflicht entraten, wenn sich 
nicht der Verantwortungsbereich des Menschen in unangemes- 
sene Weiten ausdehnen soll? Soll der Büchsenmacher ver- 
antwortlich sein, wenn jemand mit einer Büchse, die er von 
ihm gekauft, einen Menschen erschießt? Und wenn nun so 
von der bloßen Kausalität keine Brücke zur Verantwortlich- 
keit zu führen scheint, wie läßt es sich dann erklären, daß 
die neuere Rechtsentwicklung den Kampf gegen den Ver- 
schuldungsgrundsatz und für die bloße Verursachungshaftung 
aufgenommen hat? Die Beantwortung dieser Frage wird we- 
sentlich erleichtert, wenn man auf die in Preußen und im 
Reiche erlassenen gesetzlichen Vorschriften eingeht, in denen 
die Haftung für bloße Verursachung verwirklicht worden ist. 


Das Wiederaufleben des Verursachungsredankens fällt 
mit der Entwicklung der industriellen Technik zum modernen 
Großbetrieb zusammen und nimmt gerade die durch die Ver- 
wendung der Dampfkraft geschaffene Betriebsgefahr zum Aus- 
gangspunkt. Als der preußischen Regierung im Jahre 1837 
die ersten Erfolge der damals bereits in Deutschland erstan- 
denen Eisenbahnunternehmungen vorlagen, ließ sie ein Gesetz 
ausarbeiten, das am 3. November 1838 in Kraft trat, noch heute 
in Geltung ist und die Grundlage der preußischen Eisenbahn- 
gesetzgebung bildet. Dieses Gesetz bestimmt im $ 25, daß 
die Eisenbahngesellschaften zum Ersatze desjenigen Schadens 
verpflichtet seien, der bei der Beförderung auf der Bahn an 
den auf ihr beförderten Personen und Gütern oder auch an 
andern Personen oder deren Sachen entsteht. Von dieser Ver- 
pflichtung kann sich die Gesellschaft nur befreien, wenn sie 
beweist, daß der Schaden entweder durch die eigene Schuld 
des Beschädigten oder durch einen unabwendbaren äußeren 
Zufall herbeigeführt worden ist. Bezeichnenderweise fügt diese 
Vorschrift hinzu, die gefährliche Natur der Unternehmung 
selbst sei als ein solcher von der Haftpflicht befreiender Zu- 
fall nicht anzusehen. Hier also stößt man zum ersten Male 
auf die Betriebsgefabr, die als solche und ohne Rücksicht auf 
ein Verschulden des Unternehmers Schadenersatzansprüche 
auszulösen vermag. Der Verletzte bat, um mit seinen Ansprü- 
chen durchzudringen, nur nachzuweisen, daß der Unfall, der ihn 
oder seine Sachen betroffen, bei der Beförderung entstanden 
ist, d. h. in ursächlichem Zusammenhange mit der dem Bahnbe- 
trieb innewohnenden Gefahr steht. Will sich der Unternehmer 
von seiner Haftpflicht befreien, so muß er den im Gesetz 
vorgeschriebenen Entlastungsbeweis erbringen. Der Eisen- 
bahnunternehmer haftet nicht nur für Leibes- und Lebens- 
schäden, sondern auch für Sachschäden. Unter den 825 fallen 
besonders auch die Brandschäden, die durch den Funkenwurf 
der Lokomotive auf den Grundstücken der Babnanlieger ent- 
stehen, die Schäden an Gebäuden, die als Folge der vom 
Babnbetrieb ausgehenden Erderschütterungen auftreten, die 
Wertverringerungen, die die Nachbargrundstücke durch über- 
mäßige Zuführung von Rauch, Staub und Asche erleiden. Der 
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Vortrarende betont gerade die Haftung für diese Sachschä- 
den, weil die Grundsätze des preußischen Eisenbahngesetzes 
über die Haftung für Personenunfälle durch das Reichs-Haft- 
pflichtgesetz überholt und außer Kraft gesetzt worden sind. 

Dem Vorgange des preußischen Eisenbahngesetzes folgte 
im Jahre 1865 das preußische Berggesetz, das im § 148 den 
Bergwerksbesitzer verpflichtet, für alleSchäden, die dem Grund- 
eirentum oder dessen Zubehör durch den unterirdisch oder 
mittels Tagebau geführten Betrieb zugefügt werden, vollstän- 
dige Entschädigung zu leisten, ohne Unterschied, ob der Be- 
trieb unter den beschädigten Grundstücken stattgefunden hat 
oder nicht, ohne Unterschied aber auch, wie es im Gesetze 
ausdrücklich heißt, ob die Beschädigung vom Bergwerksbe- 
sitzer vorauszusehen und verschuldet gewesen ist oder nicht. 
Wiederum ist es also die Betriebsgefahr, die den Gesetzgeber 
bestimmt hat, für die Bergschädenhaftung den Verschuldungs- 
grundsatz zugunsten der bloßen Verursachungshaftung preis- 
zugeben. 

Wenige Jahre darauf betrat die Reichsgesetzgebung dieses 
Gebiet. Am 7. Juni 1871 erging das Gesetz betrefiend die 
Verbindlichkeit zum Schadenersatz für die beim Betrieb von 
Eisenbahnen, Bergwerken usw. herbeigeführten Tötungen und 
Körperverletzungen, gemeinhin das Haftpflichtgesetz genannt, 
das auch nach dem Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbu- 
ches mit einigen das Wesen des Gesetzes nicht berührenden 
Aenderungen in Geltung geblieben ist. Dieses Gesetz ist die 
wichtigste gesetzgeberische Erscheinung auf dem vorliegen- 
den Gebiet und ist auch der Ausgangspunkt für die soziale 
Gesetzgebung der achtziger Jahre geworden. 

Das Reichs-Haftpflichtgesetz befaßt sich lediglich mit der 
Ersatzverbindlichkeit für Leibes- und Lebensschäden, für Kör- 
perverletzungen und Tötungen von Menschen, nicht aber mit 
der Ersatzpflicht für Sachschäden, während sich die Verant- 
wortlichkeit für den Sachschaden nach den sonstigen reichs- 
oder landesgesetzlichen Vorschriften, in Preußen also nach 
$ 25 des Gesetzes von 1838, richte. Wo dieser $ 25 keine 
Anwendung findet, z. B. beim Kleinbahnbetrieb nach dem Ge- 
setze vom 28. Juli 1892, kann die eigentümliche Folge eintre- 
ten, daß der Beschädigte für den Leibesschaden, den er er- 
litten, nicht aber für die Beschädigung seiner Sachen Ent- 
schädigung erhält. Anderseits aber kommen die Vorteile des 
Gesetzes vom 7. Juli 1871 nicht etwa nur den Angestellten 
der haftpflichtigen Unternehmer, sondern allen Personen zu- 
gute, die durch einen haftpflichtbegründeten Unfall einen Scha- 
den erleiden. 

Mit der Einschränkung auf die Haftung für Personen- 
schäden knüpft das Haftpflichtgesetz im $ 1 zunächst an das 
preußische Eisenbahngesetz an und erhebt den dort im $ 25 
ausgesprochenen Grundgedanken zur geltenden Vorschrift für 
das gesamte Reichsgebiet. Wenn bei dem Betrieb einer Eisen- 
bahn, so heißt es hier, ein Mensch getötet oder körperlich 
verletzt wird, so haftet der Betriebsunternehmer für den da- 
durch entstandenen Schaden, sofern er nicht nachweist, daß 
der Unfall durch höhere Gewalt oder durch eigenes Verschul- 
den des Getöteten oder Verletzten verursacht worden ist. Fehlt 
auch bier die ausdrückliche Bestimmung des preußischen Ge- 
setzes, daß die gefährliche Natur der Unternehmung selbst 
als ein vom Schadenersatz befreiender Zufall nicht zu betrach- 
ten sei, so ist doch der Grundgedanke genau derselbe geblie- 
ben: Haftung des Eisenbahnunternehmers für die im Gefähr- 
dungsbereich des Betriebes entstandenen und auf die Betriebs- 
gefahr zurückzuführenden Unfälle ohne Unterschied, ob die 
Anlage eine öffentliche oder eine private ist, ob die Bewegun 
durch Dampf, Gas, Pferdekraft, Elektrizität oder Luftdruck 
geschieht. Insbesondere unterstehen auch die Klein- und 
Straßenbahnen dem Haftpflichtgesetze. Nur kann sich auch 
bier der Unternehmer durch den Nachweis eigenen Verschul- 
dens des Verletzten oder (Gretöteten oder aber des Eingreifens 
höherer (rewalt von seiner Haftung befreien. 


Wird damit der Eisenbahnunternehmer innerhal - 
samten Gefährdungsbereiches seines Betriebes Ke SS 
so gilt nicht das Gleiche in Ansehung derjenigen Betriebe. 
mit denen sich das Gesetz im § 2 befaßt. Das sind Ber > 
werke, Steinbrüche, Gräbereien und Fabriken in der all A 
meinsten Bedeutung dieses Begriffes. Die Unternehmer dleser 
Betriebe sollen nicht für den gesamten Umfang der Betriebs- 
gefahr, sondern nur für einen bestimmt abgegrenzten Gefah- 
renbereich haftpflichtig sein. Sie sollen nämlich unbedingt 
dann haften, wenn ein Bevollmächtigter oder eine zur Lei. 
tung oder Beaufsichtigung des Betriebes oder der Arbeiter 
angenommene Person durch ein Verschulden in Ausführun 
der Dienstverrichtungen den Tod oder die Körperverletzuns 
eines Menschen herbeigeführt hat. Hier also ist der Verschul, 
dungsgedanke als Grundlage der Haftung an sich nicht auf- 
gegeben. Soll der Unternehmer für den Tod oder die Kör- 
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perverletzung eines Menschen haftpflichtig gemacht werden, 
so muß der Geschädigte den Nachweis erbringen, daß der 
Unfall Folge eines schuldhaften Verhaltens gewesen sei. Aber 
es ist gleichgültig, ob es der Unternehmer selbst ist, dem das 
schuldhafte Verhalten zur Last fällt, oder ob dieser Vorwurf 
seinen Bevollmächtigten, sein betriebleitendes oder betrieb- 
heaufsichtigendes Personal trifft. Der Unternehmer haftet für 
fremdes Verschulden. Er trägt die Gefahr dafür, daß er Ge- 
schäftsführung, Leitung und Beaufsichtigung in die Hand an- 
derer legt. Auch hier findet sich also ein Bruch mit dem Ver- 
schuldungsgedanken, an dem z. B. das römische und das preu- 
ßische Recht auch in dieser Frare noch festgehalten hatten. 
Sie ließen eine Haftung des Unternehmers und Geschäftsherrn 
im gleichen Falle nur eintreten, wenn ihm der Nachweis er- 
bracht wurde, daß er bei der Auswahl seiner/Angestellten 
nicht die genügende Sorgfalt bewiesen hatte. «Anders nach 
dem Rechte des Code civil, der in Artikel 1384’in noch viel 
weiterem Umfang als sogar das HaftpflichtzesetzXdie Haftung 
des Geschäftsherrn für seine Angestellten anerkannt hatte. 
Mit dem Artikel 1384 aber stimmt das Haitptlichtgesetz inso- 
fern überein, als der Unternehmer der vorbezeichneten Be- 
triebe auch durch den Nachweis sorgsamen und sorgsamsten 
Verhaltens bei der Anstellung von der Haftung nicht befreit 
wird. 

Es drängt sich nun die Frage auf: Ist die mit industriellen 
Anlagen verbundene Betriebsgefahr als Grund der Haftung 
für Sachschäden nicht anerkannt worden, oder bedarf es in 
diesem Falle regelmäßig des Nachweises eines Verschuldens, 
um den Unternehmer haftpflichtig zu machen? Von besonde- 
rer Bedeutung sind hier die sogenannten Immissionen, d. h. 
die regelmäßig mit einem Betriebe verbundenen nachteiligen 
Einwirkungen auf Nachbargrundstücke, wie die Zuführung 
von Rauch und Ruß, von schädlichen Gasen, Gerüchen und 
Geräuschen, oder die Erderschütterungen, die sich auf die 
Nachbargrundstücke fortpflanzen. Derartige Einwirkungen sind 
geeignet, die Benutzung der Nachbargrundstücke wesentlich 
zu beeinträchtigen, ihren Wert zu mindern, die Standfestigkeit 
der Gebäude zu bedrohen. In diesen Zusammenhang gehört 
nun die Vorschrift des § 26 der Reichsgewerbeordnung, die 
nach der Auslegung, die ihr das Reichsgericht gegeben hat, 
einen vom Nachweis eines Verschuldens unabhängigen Fall 
der Haftung für die Betriebsgefahr darstellt. Die Vorschrift 
knüpft an die dem gesetzlichen Nachbarrecht angehörenden Be- 
stimmungen an, die das Grundeigentum gegen Immissionen 
der vorbezeichneten Art zu schützen suchen. Auch die Ent- 
wicklung dieser Schutzbestimmungen fällt mit dem industriellen 
Aufschwung zusammen. Das römische Recht hatte dem Grund- 
stiickeigentümer gegen derlei Einwirkungen die Befugnis zur 
Abwehr verliehen, die auf der einen Seite soweit ging, daß 
nötigenfalls Einstellung des schädigenden Betriebes verlangt 
werden konnte, anderseits aber nicht soweitreichte, den Eigen- 
tümer des immittierenden Grundstückes ohne den Verschuldungs- 
nachweis für den angerichteten Schaden haftbar zu machen. 
Das preußische Landrecht, dessen Entstehung in das Zeitalter 
noch unentwickelter Industrie fiel, hatte zu der Frage über- 
haupt keine Stellung genommen, das französische Recht sie 
nur mit einzelnen Bestimmungen gestreift. Nun aber setzte 
in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts der indu- 
strielle Aufschwung ein. Allerorten entstanden gewerbliche 
Anlagen, die in ihren Betrieben elementare Kräfte entfessel- 
ten. Auf beiden Seiten standen Lebensinteressen im Kampfe 
miteinander: dort die unaufhaltsam vorwärts drängenden Kul- 
turinteressen der Industrie, hier die persönlichen Interessen 
ungestörten Besitzes, Gebrauches und Genusses des Eigen- 
tums. Da war es denn die Rechtsprechung, die eine Ver 
mittlung dieser widerstreitenden Interessen anstrebte. Der 
Niederschlag dieser Rechtsprechung findet sich in $ 906 des 
Bürgerlichen Gesetzbuches. Darnach darf der Eigentümer 
eines Grundstückes die Zuführung von Gasen, Dämpfen, Ge- 
rüchen, Rauch, Ruß, Wärme, Geräuschen, Erschütterungen und 
ähnliche von einem andern Grundstück ausgehende Einwir- 
kungen insoweit nicht verbieten, als die Einwirkung die Be- 
nutzung seines Grundstückes nicht oder nur unwesentlich be- 
einträchtigt, oder durch eine Benutzung des andern Grund- 
stückes herbeigeführt wird, die nach den örtlichen Verhält- 
nissen bei Grundstücken dieser Lage gewöhnlich ist. Die 
Rechtslage ist nunmehr kurz zusammengefaßt die: Beweist der 
Kläger, daß vom Nachbargrundstück her Einwirkungen der 
im $ 906 bezeichneten Art auf sein Grundstück stattfinden, so 
liegt dem Beklagten der Beweis ob, daß es sich hierbei um 
verstattete, namentlich nicht schädliche, nicht erhebliche und 
nicht außergewöhnliche Einwirkungen handelt. Gelingt dem 
Beklagten dieser Beweis, so muß sich der Kläger die Immis- 
sionen gefallen lassen. Gelingt er ihm nicht, so kann der Kiä- 
ger die Zuführung der schädigenden Einwirkungen auf das 
nachbarlich zu duldende Maß, nötigenfalls aber die Einstellung 
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des von jenen Einwirkungen begleiteten Betriebes fordern. 
Soll jedoch der immittierende Unternehmer einen bereits ent- 
standenen Schaden ersetzen, so müßte ihm nach den Grund- 
sätzen des Bürgerlichen (tesetzbuches der Nachweis eines 
schuldhaften Verhaltens erbracht werden. 

Es bedarf kaum der Erwähnung, daß mit dieser Lösung 
des Interessenwettstreites den industriellen Interesse wenig 
gedient ist. Es hieße ja oer Industrie den T,ebensnerv ab- 
schneiden, wollte man den Bestand industrieller Unternehmun- 
gen von dem Belieben des auf sein Recht pochenden Nach- 
barn abhängig machen, der ja auch nicht gezwungen werden 
kann, sich auskaufen zu lassen. Hier mußte das Gesetz zum 
Schutze des Betriebsunternehmers eingreifen, und das ist im 
S 26 der Gewerbe-Ordnung geschehen. Die (rewerbe-Ordnung 
erfordert im $ 16 zur Errichtung von Anlagen, die durch die 
örtliche Lage oder die Beschaffenheit der Betriebstätte für 
die Besitzer oder Bewohner der benachbarten Grundstücke 
oder für das Publikum überhaupt Nachteile, Gefahren oder 
Belästigungen herbeiführen können, die Genehmigung der 
nach den Landesgesetzen zuständigen Behörde in dem durch 
die Grewerbe-Ordnung vorgeschriebenen Verfahren. In An- 
schung solcher Betriebe bestimmt nun § 26, daß die Immissions- 
klage niemals auf Einstellung des Gewerbebetriebes, sondern 
immer nur auf Herstellung von Einrichtungen, welche die be- 
nachteiligenden Wirkungen ausschließen, oder wo solche Ein- 
richtungen untunlich oder mit dem gehörigen Betriebe des 
Gewerbes unvereinbar sind, auf Schadloshaltung gerichtet 
werden kann. Die Schadloshaltung also ist hier der Preis, um 
den der Eigentümer des geschädigten Grundstückes nachtei- 
lige Immissionen sich gefallen lassen muß. Und so hat auch 
das Reichsgericht, nachdem diese Frage lange streitig gewesen 
war, entschieden, daß hier der Anspruch auf Schadenersatz 
vom Nachweis eines Verschuldens nicht abhängig, vielmehr 
ohne weiteres als Folge der Betriebsgefahr gegeben ist, sobald 
erhellt, daß Abhülfseinrichtungen ausgeschlossen oder mit einem 
gehörigen Betriebe des Gewerbes unvereinbar seien. Noch in 
einer Entscheidung vom 29. November 1900 hat das Reichs- 
gericht so erkannt und den Unternehmer einer Poudrettefabrik 
ohne weiteres für den Schaden haften lassen, der durch die 
von dieser Anlage ausgehenden Gerüche einem benachbarten 
Grundstückseigentümer erwachsen waren. 

S 26 der Gewerbe-Ordnung wird in allen den Fällen ver- 
sagen, in denen es sich nicht um regelmäßig und dauernd mit 
dem Betriebe verknüpfte Einwirkungen, sondern um die Fol- 
geerscheinungen außergewöhnlicher Betriebsereignisse han- 
delt. Man denke z.B. an den Fall, der vor Jahren die kliber, 
felder Gerichte beschäftigte. Durch einen Brand in den dor- 
tigen Farbenfabriken hatte sich ein förmlicher Regen von Farb- 
stäubcehen über das Wuppertal ergossen und erheblichen Scha- 
den an trocknender Wäsche angerichtet. Fin anderer vielbe- 
sprochener Fall ist der, wo bei der Explosion eines Feueı- 
werkslaboratoriums in Karlsruhe Straßengänger schwer ver- 
letzt worden waren. Hier war $ 26 der (ewerbe-Ordnung 
nicht anwendbar, die Verpflichtung zum Schadenersatz viel- 
mehr nach dem damals geltenden Rechte von dem Nachweis 
eines Verschuldens abhängig. 

Damit sind die wichtigsten Sondergesetze Preußens und 
des Reiches dargelegt, die sich mit der Betriebsgefahr 
als haftungsbegründender Tatsache befassen. Und nun läßt 
sich auch die Frage beantworten, wie man dazu gekommen 
ist, in gewissem Umfange mit dem alten Verschuldungsgrunll- 
satz zugunsten des Verursachungsgedankens zu brechen. Ver- 
hielte es sich mit der Schadenersatzpflicht wirklich so wie 
mit der Strafe, daß sie vom Gesetzgeber dazu bestimmt wäre, 
der Person des Schädigers ein Uebel zuzufügen, dann könnte 
die Ersatzverbindlichkeit immer nur als Folge eines schuld- 
haften Verhaltens eintreten. Aber will denn der Gesetzgeber 
mit der Schadensersatzpflicht den Schädiger persönlich treffen d 
Verfolgt er nicht vielmehr den rein sachlichen Zweck, den 
Ausgleich einer Vermögensstörung herbeizuführen? Ist aber 
dieser Gedanke bei der Regelung der Schadenersatzpflicht 
maßgebend, dann läßt sich sofort erkennen, daß neben der 
schuldbaften Handlung auch andere Gründe denkbar sind, 
die den Gesetzgeber veranlassen können, einen Schaden von 
einer andern als der zunächst davon betroffenen Person tragen 
zu lassen. Und hier gerade spielt der Betrieb eines Unterneh- 
mens gefährdender Natur eine bedeutsame Rolle. Hier treffen 
verschiedene Gründe zusammen, die den Gesetzgeber bestim- 
men können, die Haftung von der Schuldfrage unabhängig zu 
machen und sie an die Betriebsgefahr als solche zu knüpfen. 
Der Unternehmer führt den Betrieb im eigenen Interesse zu 
seinem eigenen Vorteil; jeder aber muß die Kosten der Wahr- 
nebmung seiner Interessen tragen. Wenn in einem auf Ge- 
winn abzielenden Betriebe regelmäßig von Zeit zu Zeit Un- 
glücksfälle vorkommen, wie bei dem Eisenbahn- und Fabrik- 
betriebe, so kann das Gesetz die dadurch entstehenden Schä- 
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den als Soll des Unternehmens betrachten und dem Unterneh- 
mer aufbürden. Und dann der Gesichtspunkt der Gefährdung 
selbst: Der Gesetzgeber kann nicht daran denken, Betriebe, 
die starke Naturkräfte verwenden, wegen der damit verbun- 
denen Gefahr zu verbieten, wohl aber kann er einen Inter- 
essenausgleich dadurch anstreben, daß sich der Unternehmer 
die Berechtigung zur Heraufbeschwörung einer Betriebsgefahr 
durch den Preis der Schadloshaltung erkauft. Ferner aber 
kann der Gesetzgeber als Grund der Haftung für die Betriebs- 
gefahr den erzieherischen Einfluß einer solchen Bestimmung 
in Betracht zieben. Wenn der Unternehmer für den Schaden 
der Betriebsgefahr einstehen muß, so liegt darin für ihn der 
Anstoß, Vorsicht und Umsicht walten zu lassen, den richtigen 
Mann an die richtige Stelle zu setzen, unfallverhütende Vor- 
richtungen zu ersinnen und anzuwenden. Und endlich kann 
sich der Gesetzgeber durch die Rücksicht auf die Schwierig- 
keit des Schuldbeweises veranlaßt sehen, den Verschuldungs- 
grundsatz über Bord zu werfen oder wenigstens die Beweis- 
last umzukehren und dem Unternehmer den Beweis aufzubür- 
den, daß er seinerseits alle Vorsichtsmaßregeln aufgeboten 
habe, um den eingetretenen Schaden zu verhindern. 

Wenn man alle diese Erwägungen zusammenfaßt, so wird 
die Berechtigung der Frage über die Haftung für bloße Be- 
triebsgefahr bezweifelt werden können. Aber freilich hat die 
Sache auch ihre Kehrseite. Es hieße unsere Industrie bis zur 
Wettbewerbsunfähiekeit belasten, wollte der Gesetzgeber den 
Unternehmer für alle örtlich und zeitlich mit dem Betriebe 
zusammenhängenden Schäden verantwortlich machen. Dem 
entspricht es zunächst, daß die Haftung streng auf diejenigen 
Schäden beschränkt wird, die wirklich in ursächlichem Zu- 
sammenhange mit der Betriebsgofahr stehen. 

Was den Begriti der Betriebsgefahr betrifft, so kann man 
nur die Schäden innerhalb eines Unfallrisikos, das über das 
des gewöhnlichen Lebens hinausgeht, auf die Betriebsgefahr 
zurückführen. Das ist auch der von der Rechtsprechung 
anerkannte Standpunkt. Für den Eintritt der Haftptlicht des 
Eisenbahnunternehmens fordert das Reichsgericht, daß sich im 
einzelnen Falle die Beschädigungen mittelbar oder unmittel- 
bar auf die besonderen Gefahren des Eisenbahnbetriebes zu- 
rückführen lassen. So ist insbesondere entschieden worden, 
daß Beschädigung bei Beladungen und Entladungen still- 
stehender Wagen die Haftpflicht au sich nicht erzeugt. Noch 
vor einiger Zeit hat das Reichsgericht die Klaro eines Reisen- 
den abgewiesen, der auf dem Bahnsteige zu Fall und dadurch 
zu Schaden gekommen war. In der Begründung heißt es, 
daß hier der Zusammenhang zwischen Unfall und Bahnbetrieb 
rein zufällig und örtlich ist, und daß der Unfall an sich be- 
trachtet unter sonst gleichen Verhältnissen den Kläger eben- 
sowohl beim Ueberschreiten jeder öfientlichen Straße hätte 
treffen können. 

Dem Begriff der Betriebszefahr steht der Tatbestand der 
höheren Gewalt gegenüber. Wenn man bei der Prüfung des 
einzelnen Falles zu der Ueberzeurung gelangt, daß ein vom 
Unternehmer nicht verschuldeter Schaden dem Kreise der Be- 
triebsgefahr nicht angehört, sich vielmehr trotz zeitlichen und 
örtlichen Zusammenhanges mit dem Betriebe im Risikobereich 
des gewöhnlichen Lebens zugetragen hat, so ist damit schon 
einer der Festpunkte zur Grenzbestimmung zwischen höherer 
Gewalt und Betriebsgefahr gegeben. Wenn ein Reisender 
während der Eisenbahnfahrt in einem Bahnwaren überfallen 
und schwer verletzt wird, so wird die Haftpflicht der Bahn 
nicht begründet sein; der Unfall ist außerhalb des Betriebs- 
kreises der Eisenbahnunternehmung im Bereiche des gewöhn- 
lichen Unfallrisikos entsprungen und hat nur durch sein 
Hinüberwirken in jenen Betriebskreis Schaden herbeigeführt. 
Er fällt somit unter den Begriff der höheren Gewalt. So ist 
z. B. entschieden worden in einem Falle, in dem sich ein 
Stein von einem Bahnbofsgebäude abgelöst, die Decke eines 
Eisenbahnwagens durchgeschlagen und einen Reisenden ver- 
letzt hatte. 

Aber damit, daß man sagt, höhere Gewalt sei alles, was 
sich nicht unter den Begriff der Betriebsgefahr bringen läft, 
ist der Tatbestand der höheren Gewalt noch nicht erschöpft. 
Wenn ein plötzlich sich erhebender Sturm einen in der Nähe 
der Bahn befindlichen Schornstein umgeweht, das Mauerwerk 
auf die Gleise gestürzt und einen gerade heranfahrenden Zug 
zum Entgleisen gebracht hat, so hat sich unzweifelhaft der 
Unfall in dem Gefahrenbereich des Betriebes ereignet, und 
doch wird das Gefübl sagen, es liegt höhere Gewalt vor. 
Denn eine elementare Naturkraft hat eingewirkt, die vermöge 
der Wucht und der Pilötzlichkeit ihres Auftretens jeder Vor- 
aussicht spottete und auch bei der allergrößten Vorsicht durch 
menschliche Machtmittel nicht zu beschwören war. Oder man 
denke den Fall, dai gerade vor Heranfahren eines Zuges von 
verbrecherischer Hand ein Felsblock von einer Böschung auf 
das Gleis geschleudert würde. Man könnte hier einwenden, 
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daß die Bahnverwaltung in der Lage gewesen wäre, die Bahır 
strecke derart überwachen zu lassen, daß solche Anschläge 
überhaupt nicht zur Ausführung gelangen könnten. Allein zu 
welchen wirtschaftlichen Folgen würde es führen, wenn man 
dor Bahn die Unterhaltung eines so vielköpfigen Streekenper- 
sonales zumuten wollte. »Es ist unmöglich«, sagt einmal das 
Reichsgericht, »die ganze Bahnstrecke mit Mauern zu ver 
sehen, oder so mit Wächtern zu besetzen, daß ein Ueber- 
schreiten der Gleise unter allen Umständen verhindert werden 
konnte: 

Auch die moderne Großindustrie kann gewisse Vorsichts- 
maßresseln ohne die Gefahr völligen Unterganges nicht auf 
sich nehmen. Gegen die gewöhnliche Betriebsgefahr muß der 
Unternehmer gerüstet sein. Nicht aber braucht er in den 
Voraussichtsbereich der Unfallverhütung solche Ereignisse ein- 
zubeziehen, deren Eintritt mit verschwindend geringer Wahr- 
scheinlichkeit und nur beim Zusammenwirken besonders un- 
günstiger Umstände zu erwarten steht. Das ist auch der 
Standpunkt der Rechtsprechung. Noch in einer Entscheidung 
vom 22. Juli 1905 hat das Reichsgericht ausgesprochen: 
»Höhere Gewalt liere nicht nur dann vor, wenn das schaden- 
stiftende Ereignis mit menschlichen Mitteln überhaupt nicht 
zu bekämpfen war, sondern sie müsse auch da angenommen 
werden, wo zur Verhütung des Ereignisses Vorkehrungen 
notwendig gewesen sein würden, deren Kosten den wirt- 
schaftlichen Erfolge des Unternehmens völlig ausschließen 
müßten.« 

Wenn man so mit Hülfe des Begritfes der höheren Gewalt 
den Bereich der Betriebsgefahr von der schrankenlosen Weite 
des nicht voraussehbaren und menschlichen Abwehrmitteln 
nicht zugänglichen Zufalles abscheidet, so ist damit schon ein 
Weg zur Ausgleichung der Interessen des Unternehiwers und 
der durch die Betricbsgefahr in Mitleidenschaft gezogenen 
Außenwelt angebahnt. Der Gesetzgeber geht aber aut diesem 
Wege noch einen Schritt weiter, indem er dem Unternehmer 
den befreienden Nachweis gestattet, daß der Unfall durch 
eigenes Verschulden des Verletzten verursacht worden sei. 
Das Gesetz verlangt von jedem vernünftigen und zureehnungs- 
fähigen Menschen, daß er bei seinem Handeln die im Verkehr 
übliche Sorgfalt und angesichts einer Gefahr ein entsprechend 
höheres Maß von Aufmerksamkeit beobachtet. Entschlägt er 
sich dieser Pflicht, so muß er die Folgen selbst tragen. Die 
Zurechnung zur Betriebsgefahr wird hier ausgeschlossen, 
weil die Zureehnung zum eigenen Verschulden näher liegt. 

Aus alledem erkennt man: Höhere Gewalt und eirenes 
Verschulden des Ve, letzten sind die Sicherheitsventile, durch 
die das (resetz die allzuscharfe Spannung innerhalb der Ge- 
fährdunesbaftung mildern und ihren wirtschaftlichen Druck 
auf das Unternehmen selbst erträrlich machen will. 

Neben die besprochenen Vorschriften tritt die Versiche- 
rungsgesetzgebung, die, anfangs der achtziger Jahre begon- 
nen und bis in die letzte Zeit hinein ausgobaut, in die Frage 
der Haftung für die Betriebsgefahr eingreift. Auf die Dar- 
legung des Einflusses, den die Unfallversicherungsgesetze in 
dieser Hinsicht ausgeübt haben, geht der Vortragende nicht 
ein, weil die Verhältnisse sehr schwierig und verwickelt 
sind. Dagegen geht er auf die Frage ein: Welche Stellung 
hat das Bürgerliche Gesetzbuch gegeniber der Haftung für 
Betriebsgefahr eingenommen? 

Das bisherige Recht des Reiches und Preußens erschöpft 
die vorliegende Frage keineswegs, sondern löst sie nur für 
bestimmte Unternehmungen, bestimmte Gefährdungsfälle und 
bestimmte Schadenbereiche. Selbst für die Eisenbahnunter- 
nehmungen liegt eine umfassende Regelung nicht vor, obwohl 
hier die gesamte Betriebsgefahr, und zwar durch das Haft- 
pflichtgesetz für Schädigung an Leib und Leben, durch das 
preußische Eisenbahngesetz auch für Sachschäden, dem Unter- 
nehmer aufgebürdet wird. Namentlich Kleinbahnen unterlie- 
gen dem preußischen Eisenbahngesetze nicht; sie stehen zwar 
unter dem Haitpflichtgesetz und haben daher für den durch 
Tötung und Körperverletzung einer Person entstandenen 
Schaden einzustehen; aber sie werden durch & 25 des reu- 
Bischen Eisenbahngesetzes nicht betroffen und haften Lee 
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trieb auf benachbarte Grundstücke ausübt. Wie aber, wenn 
durch die Explosion eines Dampfkessels Menschen verletzt 
oder Gebäude beschädigt werden? 

Die Frage ist also berechtigt, ob das Bürgerliche Gesetz- 
buch durch seine allgemeinen Vorschriften eine Lücke des 
bisheriven Haftptlichtrechtes ausfüllt. Das Bürgerliche Gesetz- 
buch verknüpft die Schadenersatzpflicht grundsätzlich mit 
der unerlaubten, d. h. der schuldhaften Handlung. Man hat 
„war, gestützt auf die dargestellte Richtung der modernen 
Rechtsentwicklung, versucht, dem Bürgerlichen Gesetzbuch 
eine allgemeine Vorsehrift über die Gefährdungshaft einzu- 
verleiben. Allein der Gesetzgeber hat diesem Versuche be- 
harrlich widerstanden, und man wird anerkennen müssen, daß 
er hier eine weise Zurückhaltung ausgeübt hat. Es war un- 
möglich, eine Vorschrift etwa des Inhalts zu geben, daß jede 
mit irgend welchen Gefahren für dritte verbundene freie 
Betätivun eigener Interessen zum Ersatz verpflichten solle. 

Artikel 105 des Einführungsgesetzes zum Bürgerlichen 
(resetzbuche bestimmt, es sollen die landesgesetzlichen Vor- 
schriften unberührt bleiben, nach denen der Unternehmer 
eines Eisenbahnbetriebes oder eines andern mit gemeiner Ge- 
fahr verbundenen Betriebes für den aus dem Betrieb ent- 
stehenden Schaden in weiterem Umfang als nach den Vor- 
schriften des Bürgerlichen GesetzbLuches verantwortlich ist. 
Legt man die Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuches zu- 
grunde, so wird man in dem Beispiele der Dampfkesselex- 
plosion den Unternehmer für den dadurch entstandenen Sach- 
und Leibesschaden nur dann verantwortlich machen können, 
wenn ihm der Nachweis erbracht wird, daß die Explosion 
die Folge schuldhaften Verhaltens gewesen ist. Aber dabei 
wird doch zu erwägen sein, daß das Bürgerliche Gesetzbuch 
unter Fahrlässigkeit die Außerachtlassing der im Verkehr 
erforderlichen Sorgfalt versteht. Und das ist kein absoluter 
Maßstab. Der Verkehr stellt bier größere, dort geringere 
Ansprüche an die Sorgfalt menschlichen Verhaltens zum 
Schutze der uns umgebenden Rechtsgüterwelt. Und naturge- 
mäß wird der höchste Maßstab da anzulegen sein, wo wir 
einem Verhalten gegenüberstehen, das sich ohnehin innerhalb 
eines Grefübrdungsbereiches vollzieht. Hier wird man es dem 
Unternehmer stets zum Verschulden zurechnen müssen, wenn 
er es unterlassen hat, die nötigen und erschwinglichen Vor- 
kehrungen gegen solche Unfälle zu treifen, die sich nach 
menschlicher Voraussicht als Folge der Betriebsgefahr ereig- 
nen können. 

Der Beweis des Verschuldens muß nach dem Bürger- 
liehen Gesetzbuch dem Unternehmer erbracht werden, um 
seine Frsatzpflicht zu begründen. Die unmittelbare Folge 
dieses Grundsatzes würde an sich auch die sein, daß der 
Unternehmer nur für eigenes Verschulden, niemals aber für 
das seiner Angestellten zu haften hätte. Eine Haftung könnte 
nur dann eintreten, wenn ihm ein Verschulden bei der Aus- 
wahl der Angestellten zur Last zu legen wäre. Das war in 
der Tat der Standpunkt des römischen und preußischen 
Rechts, während das französische Recht den schrolfen Grund- 
catz unbedingter Vertretungspflicht zur Geltung gebracht hatte. 
Das Bürgerliche Gesetzbuch hat in dieser Frage einen ver- 
ınittelnden Standpunkt eingenommen. Es hält auch hier am 
Verschuldungsgedanken fest, hat aber eine Umkehrung der 
Beweislast eintreten lassen. Nach $ 831 soll nicht der Ge- 
schädigte verpflichtet sein, den Nachweis zu führen, daß der 
Unternehmer es bei der Anstellung seiner Leute an der erfor- 
derlichen Sorgfalt habe fehlen lassen; vielmehr muß der 
Unternehmer, wenn er seine Haftpflicht bestreitet, dartun, 
daß er den richtigen Mann an die richtige Stelle gesetzt, sich 
über seine Zuverlässigkeit vergewissert, seine Sachkunde in 
den ihm anvertrauten Vorrichtungen gehörig erprobt habe. 
Und selbst dieser Gegenbeweis genügt nicht in allen Fällen. 
Läßt sich aus der ganzen Sachlage die Annahme begründen, 
daß es Pflicht des Unternehmers war, persönlich die Ausfüh- 
rung der Verrichtung zu überwachen, so muß er darlegen, 
daß er sich auch dieser Pflicht mit der erforderlichen Sorg- 
{alt unterzogen habe. Und wenn endlich der Schaden durch 
eine Handhabung von Vorrichtungen oder Gerätschaften her- 
beigeführt worden war, deren sich der Angestellte bei seinen 
Verrichtungen zu bedienen hatte, so muß sich der Entlastungs- 


beweis des Unternehmers auch darauf erstrecken, daß für die 
ordentliche Beschaffenheit jener Gerätschaften alles geschehen 
war, was der Verkehr von einem vorsichtigen Mann erwar- 
ten darf. 

Kann der Unternehmer diesen Nachweis nicht erbringen, 
dann trägt er die Gefahr der durch seine Angestellten ausge- 
führten Betriebsverrichtungen. Aber gerade wieder dieser 
Umstand zieht seiner Haftung die natürliche Grenze. Der 
Beschädigte muß ihm nachweisen, dal der Angestellte bei 
der Schadenzufürung in Ausführung der ihm übertragenen 
Verrichtungen gehandelt hat. Es genügt weder, daß die 
sehädigende Handlung zeitlich mit der Ausführung des Auf- 
trages zusammentrifit, noch auch, daß sie bloß aus Anlaß der 
Ausführung verübt wurde. Vielmehr muß die schädigende 
Handlung in den Kreis derjenigen Verrichtung gehören, 
welche die Ausführung des Auftrages selbst darstellt. So hat 
das Reichsgericht die Klage eines Arbeiters gegen den Unter- 
nehmer abgewiesen, die darauf gestützt war, daß der Kläger 
während der Arbeitszeit von einem Mitarbeiter miishandelt 
worden sei. 

Wie also auch hier der Gedanke einer Verwirklichung 
der der Verrichtung selbst innewohnenden Gefahr wirksam 
wird, so spielt ebenso wieder als Befreiungsgrund von der 
Haftung der Tatbestand der höheren Gewalt hinein. Der 
Unternehmer kann sich, wie es im $ 831 heißt, von seiner 
Haftung für Angestellte durch den Nachweis entlasten, daß 
der Schaden auch bei Anwendung gehöriger Sorgfalt ent- 
standen sein würde. Ist z. B. ein Baugerüst durch einen 
außergewöhnlich starken Sturm oder ein Erdbeben zusammen- 
gestürzt, dem auch das festeste Gerüst nicht hätte widerstehen 
können, so genügt die Darstellung dieses ursächlichen Zu- 
sammenhanges zur Befreiung des Bauunternehmers, ohne daß 
es noch auf die Prüfung der Frare ankäme, ob der Unter- 
nehmer bei der Auswahl der das Gerüst bedienenden Arbei- 
ter, bei seiner Aufsichtsführung oder bei der Aufstellung des 
us die im Verkehr erforderliche Sorgfalt angewendet 
habe. 


Im weiteren Verlauf der Sitzunge spricht Hr. Peters über 
die Albulabahn'). 


Schließlich berichtet Hr. Kogel über einen Ausflug nach 
Bonn zur Besichtigung der Steingutfabrik von Franz 
Anton Mehlem am 7. Oktober. Der Rohstoff wird dort vom 
Schiff vermittels Becherwerkes an die l,agerplätze geschafft, 
dann gebrannt und gemahlen. Darauf wird er geschlämmt 
und geht durch magnetische Enteisenungsvorrichtungen und 
Filterpressen, durch welche auch die kleinsten Spuren von 
Unpreinigkeit, wie Eisen und Körner, abgeschieden werden. 
Jetzt wird die Masse geformt, was auf dreierlei Art gesche- 
hen kann. Die einfachste und bekannteste Formung ist die 
mittels der Töpferscheibe; nach einem zweiten Verfahren 
werden die herzustellenden Gegenstände in Formen gepreßt. 
Die dritte und neueste Art, die besonders bei Hohlkörpern, wie 
Flaschen, angewandt wird, ist die des Gießens. Hier werden 
Gipsforinen verwandt, wobei im Gegensatz zu den beiden 
andern Verfahren, bei welchen teigige Massen benutzt wer- 
den, dünnflüssige Masse eingegossen wird. Die geformten 
oder gegossenen Gegenstände werden vorgetrocknet und ge: 
langen dann in den Brennofen, wo der erste Brand vorge- 
nommen wird. Die zu brennenden Stücke werden in Gefäßen 
aus feuerfestem Stoff eingesetzt. Der größte Ofen ist etwa 
8m hoch und hat 7 m Durchmesser. Nach dem ersten Brand 
wird die Ware (Bisquit genannt), falls es sich um bessere Er- 
zeugnisse handelt, erst bemalt, dann grlasiert und nochmals 
gebrannt. Die ganz feinen Erzeugnisse müssen noch einen 
dritten Brand aushalten, nachdem sie vorher bemalt sind. 
Die billixen Waren werden mit Schablonen, nach dem Ab- 
ziehverfahren oder auch in Spritzınanier bemalt, bessere 
Sachen mit Handmalerei versehen. Nach dem letzten Brand 
gelangt die Ware in die Sortier- und Packräume. Die 
für die Fabrikation erforderlichen Nebenbetriebe sind Korb- 
flechterei, Schreinerei, Schlosserei, Kupferstecherei und gal- 
vanoplastische Anstalt. 


D Vergl. Z. 1903 S. 405. 


EEE SEES RR ARBEITE 


Bücherschau. 


Das Kaliberieren der Walzen. Eine vollständige Samm- 
lung von Kaliberierungsbeispielen, systematisch geordnet und 
erläutert, als Lehrgang für den angehenden, sowie als Nach- 
schlarebuch für den ausübenden Kaliberierer. Von Prof. A. 


Brovot. Leipzig 1902 und 1903, Arthur Felix. 4 Liefe- 
rungen. Preis der Lieferung 14 M. 


Die Bestimmung der Formen der Kaliber einer Walze 
wurde noch vor etwa 50 Jahren als eine Art von Schwarz- 
kunst betrachtet, weil sie fast ausschließlich in den Händen 
von reinen Empirikern (den Walzendrehern) lag, die keine 
eigentlichen Zeichnungen anfertigsten, sondern die ihnen er- 
forderlich scheinende Zahl der Kaliber nach Handskizzen in 
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Papier ausschnitten und solange mit der Schere bearbeiteten, 
bis sie eine der Erfahrung entsprechende Formgebung und 
Abnahme der Querschnitte erreicht zu haben glaubten. Dann 
wurden die Walzen gegossen, gedreht, probiert und entweder 
in den Gerüsten nachgedreht, oder solange aus- und einge- 
legt, bis ein befriedigendes Ergebnis, d. h. nicht zu viel Aus- 
schuß des Fabrikates erzielt wurde. 

Erst nachdem der Ingenieur sich dieser Kunst angenommen 
hatte, trat ein entschiedener Fortschritt ein, der dann auch 
bald von den großen Verbrauchern bemerkt und unterstützt 
wurde, unter welchen namentlich die Ingenieure der deut- 
schen Eisenbahn-Verwaltungen hervortraten und ihre An- 
sprüche danach richteten. Die Erfolge der ersten Bemübun- 
gen auf diesem Gebiete sind in den Werken von R. Daelen 
sen., H. Dieckmann und Hollenberg niedergelegt, die im Jahre 
1867 von dem Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
Preußen mit Preisen gekrönt wurden. 

Aus den genannten Werken geht hervor, daß damals 
noch eine besondere Schwierigkeit in der Behandlung des 
Schweißeisens lag, das viel weniger Gefügigkeit besitzt als 
das Flußeisen, zumal es damals noch in viel größerer Ver- 
schiedenheit der Qualitäten vertreten war als heute. Auch 
noch das erste Flußeisen- und Stahlmaterial, welches der 
Massenerzeugung zur Verfügung gestellt wurde: der in der 
sauern Birne erzeugte Bessemerstahl, erforderte besondere 
Vorsichtsmaßregeln bei der Verarbeitung wegen der größe- 
ren Härte und der geringeren Temperatur, der es ausgesetzt 
werden konnte, und infolgedessen der geringeren Abnahme 
und Formänderung, die von einem Kaliber zum andern zu- 
lässig war. Gegen dieses Material ist das heutige soge- 
nannte basische Flußeisen ein wahres Edelmetall, was Verar- 
beitung anbelangt. Seine Gleichmäßigkeit in der Beschaffen- 
heit bat ie Aufstellung von allgemein gültigen Regeln für die 
Kalibrierung der Walzen möglich gemacht, die dadurch den 
ihrer Wichtigkeit entsprechenden Platz in der technischen 
Wissenschaft erlangt hat. Besonders erfreulich und anerken- 
nenswert ist es, daß ein so ausgezeichneter Kenner dieses 
Gebietes wie Prof. Brovot sich dieser Aufgabe unterzogen 
hat, bei deren Lösung er die reiche Sammlung der Ergeb- 
nisse seiner eingehenden Studien und seiner vielen prakti- 
schen Erfahrangen in einer Weise hergegeben hat, daß man 
fast sagen könnte, die weitere Arbeit und die Benutzung des 
bis dahin so schwierigen Stoffes sei zu leicht gemacht. Der 
vorher bestimmte Plan beherrscht die große Stofimenge in 
übersichtlicher und erschöpfender Weise, wie am besten aus 
der dem Werke beigegebenen Inhaltsangabe ersichtlich ist; 
sie lautet folgendermaßen: 

Als Einleitung ist dem Buche cine kurze Beschreibung 
der Walzwerkeinrichtung und eine theoretische Betrachtung 
über die Wirkung der Walzen vorausgeschickt. Der erste 
Abschnitt behandelt sodann die beim Kalibrieren der Walzen 
zu beobachtenden allgemeinen Gesetze und Regeln und be- 
lehrt uns in 6 Abschnitten über 1) Art und Bezeichnung der 
Kaliberformen; 2) das Aufzeichnen der Kaliber; 3) den An- 
zug der Kaliber oder die Randneigung; 4) Spiel und Sprung 
der Walzen; 5) den Oberdruck und 6) den Abnahmekoeffizien- 
ten. An diese Erörterungen allgemeiner Art schließt sich die 
Vorführung zahlreicher besonderer Kalibrierungsbeispiele, und 
zwar beginnt sie, wie es Betrieb und Einrichtung vollständi- 
ger moderner Walzwerke erheischen, mit den Blockwalzen. 
Die Gestaltung derselben ist durch eine Anzahl von Kalibrie- 
rungsbeispielen erläutert, und die zweckmäßigste Ausnutzung 
der Kaliber wird an der Hand durchgeführter Beispiele gezeigt. 


~ Die Kalibrierung der Knüppelwalzen ist ebenfalls durch 
eine hinreichende Anzahl von Beispielen belegt, so daß den- 
jenigen Walzwerken, welchen die Erzeugung der Halbfabri- 
kate obliegt, eine ihrer wirtschaftlichen Bedeutung ent- 
sprechende Würdigung zuteil wird. 

Der Charakter der Block- und Knüppelwalzen als Vor- 
walzen hat es nahe gelegt, auch die allgemeinen Vorwalzen 
im Anschluß an jene zu behandeln und für die verschiedenen 
Baugrößen der Fertigstraßen — Grob-, Stab- und Feinstraßen — 
die geeignetsten Vorwalzformen vorzulegen. 

Die Kalibrierung derjenigen Walzen, welche zur Her- 
stellung der Fertigfabrikate dienen, erfolgt auf der angenom- 
menen Grundlage, daß es sich um die Ausrüstung eines Walz- 


| 


werkes handle, das mit all denjenigen Straßen versehen ist, 
welche zur Durchführung eines vollständigen Walzprogram- 
ınes notwendig sind. Die vorgeführten Kalibrierungsbeispiele 
sind dadurch frei von aller Willkür, die man sich bei ihrer 
unabhängigen Bearbeitung gestatten könnte; sie haben viel- 
mehr wegen des festgelegten Zweckes stets eine solche Ge- 
stalt, wie sie auch in der Praxis annehmen würden. Aus 
demselben Grunde ist anch die Herstellung irgend eines Walz- 
eisens nicht nur an einem oder mehreren Beispielen erläutert, 
sondern es ist der ganze Umfang der betreffenden Fabrika- 
tion durch die Schablonenzeichnungen für die Kaliber und 
die sämtlichen dazugehörigen Walzenzeichnungen dargestellt, 
um dem Belehrung Suchenden dadurch zu zeigen, wie er 
am vorteilhaftesten über die vorhandenen Straßen und ihre 
einzelnen Gerüste verfügt. So umfaßt der Abschnitt über das 
Kalibrieren der Walzen für Handelseisen Quadrateisen von 
5 bis 165 mm, Rundeisen von 5 bis 120 mm durch Führung 
gewalzt und von 90 bis 175 mm freihändig gewalzt, ferner 
Flacheisen von 10 bis 250 mm Breite und Bandeisen von 10 
bis 150 mm Breite. Der sehr umfangreiche Abschnitt über 
Formeisen zerfällt in die 3 Unterabteilungen Baueisen, Eisen- 
bahn-Oberbauprofile und kleine Handelsprofile. Die Baueisen- 
profile sind im engsten Anschluß an das Deutsche Normal- 
profilbuch bearbeitet, und da der gestellten Aufgabe ent- 
sprechend der ganze Umfang der Fabrikation zur Darstellung 
kommen sollte, so sind sämtliche normalen Profile bearbeitet 
und in das Walzprogramm des zugrunde gelegten Walzwerkes 
eingefügt. Eine Ausnahme machen nur die sogenannten 
Wulsteisen, welche, um übermäßige Wiederholung zu ver- 
hüten, durch einzelne Beispiele vertreten sind. Das Gleiche 
gilt von dem Abschnitt über Eisenbahn-Oberbauprofile. Die 
mit dem Kalibrieren verbundene rechnerische Arbeit ist in 
vielen Zahlentafeln niedergelegt, die sowohl über die Ab- 
messungen der Kaliberformen als auch über die gewählten 
Abnahmeverhältnisse Aufschluß geben. 


Wenn wir für eine etwaige Fortsetzung dieser wichtigen 
Arbeit einen Wunsch äußern dürfen, so ist es der, auch 
genauere Ermittlungen über den Kraftbedarf beim Auswalzen 
von Eisen und Stahl zu den verschiedenen Fertigfabrikaten 
anzustellen; denn diese sind für den Konstrukteur heute um 
so wertvoller, je mehr es sich um Ersparnis an Kraft und da- 
her um genaue Kenntnis über den Bedarf an Dampf, Gas 
oder Elektrizität für das Walzen handelt. Es sind ja wohl 
Untersuchungen hierüber mit Erfolg angestellt worden, aber 
dabei ist ein Hauptpunkt bis jetzt zu wenig berücksichtigt 
worden: die Geschwindigkeit, mit der das Walzgut durch die 
Walzen gezogen wird; von ibr sind die heute so besonders 
wichtigen Fragen der Tagesleistung und des Kraftbedarfes 
einer Walzenstraße abhängig. Diese eben sind von der Kali- 
brierung unabhängig, und daß sie noch nicht vollkommen 
gelöst sind, tut dem Werte des vorlierenden Werkes keinen 
Abbruch. Ihre Erwähnung ist daher vielmehr nur als An- 
regung zu betrachten, deren es vielleicht nicht einmal mehr 
bedarf. 
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Rechts- und Handelskunde für den industriellen 
Betrieb. Handbuch für Kaufleute und Techniker industri- 
eller Betriebe, sowie für Juristen. Von Dr. Otto Knappe. 
Düsseldorf 1903, J. B. Gerlach & Co. 440 S. 8°. Preis 
5,30 A. 

Controle des installations électriques au point 
de vue de la sécurité. Von A. Monnerqué. 2. Aufl 
Paris 1904, Ch. Béranger. 775 S. mit 226 Fig. | 


Les chemins de fer électriques. Von Henri Ma- 
rechal. Paris 1904, Ch. Béranger. 596 S. 8% mit 516 Fig 
Preis 25 frs. j 


Die Verunreinigung der Luft durch rew i 

erblich 
Betriebe. Sonderabdruck aus dem Handbuch. der Hygiene, 
Von Dr. Hermann Leymann. Jena 1903, Gustav Fischer 
94 S. 8° mit 24 Fig. Preis 2,80 AM. 


Technisches Auskunftsbuch für das Jah 
r 1904. 
11. Jahrgang. Von Hubert Joly. Leipzig, K. F. Koehler 
2250 S. mit 126 Fig. und vielen Tabellen. 
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deutscher Ingenieure. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 
zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Feuerungsanlagen. Fischer, Ferd. Taschenbuch für Feuerungs- 
techniker. 5. Aufl. Stuttgart 1903. A.Bergsträßer. Preis 3 ~. 

— Wilcke, F. Der Bau von Feuerungen, Heizungen, Kessel- und 
Maschinenhäusern, Kalk- und Ziegelöfen. Leipzig 1903. L. Staack- 


mann in Komm. Preis 3 A. 
Gasbereitung. Schäfer, A. Einrichtung und Betrieb eines Gas- 
werkes. München 1903. R. Oldenbourg. Preis 9 A. 


Geschichte der Technik, Lossow, P. v. 
wicklung der Technik im südlichen Bayern. 
Vereines deutscher Ingenieure] Berlin 1903. 
hardt. Preis 1 ÆA. 

Gesundheitsingenieurwesen. 
der Luft durch gewerbliche Betriebe. 
Jena 1903. G. Fischer. Preis 2,80 AM. 

— Pinkenburg, G. Der Lärm in den Städten und seine Verhinde- 


Die geschichtliche Ent- 
[Aus Zeitschrift des 
München, E. Rein- 


Leymann, IHerm. Die Verunreinigung 
[Aus Handbuch der Hygiene] 


rung. [Aus Handbuch der Hygiene) Jena 1903. G. Fischer. 
Preis 1 AM. 

— Tschorn, Bernh. Die Rauchplage. [Aus Handbuch der Hygiene) 
Jena 1903. G. Fischer. Pris 2,40 X. 

Hebezeuge. Ernst, Ad. Die Hebezeuge. Theorie und Kritik ausge- 


führter Konstruktionen mit besonderer Berücksichtigung der elektr. 
Anlagen. Ein Handbuch für Ingenieure, Techniker und Studierende. 
4. Aufl. Berlin 1903. J. Springer. Preis 60 f. 

— Horner, Joseph. An elementary treatise on hoisting machinery. 
London 1903. Crosby, Lockwood & Son. Preis 7 sh. 6 d. 


Hochbau. Clarke, J. Wright. Lectures to plumbers. 2°? Series. 
London 1903. B. T. Batsford. Preis 6 sh. 
— Eichhorn, Alb. Der akustische Maßstab für die Projektbear- 


beitung großer Innenräume, in seiner Beziehung zu den musikalischen 
Harmonien erläutert und nach seinen harmonischen Verhältnissen 
theoretisch berechnet und zeichnerisch dargestellt. 2. Aufl. Ber- 
lin 1908. M. Spielmeyer. Preis 4 A. 

— Eichhorn, Alb. Die Akustik großer R£ume nach altgriechischer 
Theorie, nebst der Berechnung einiger zugehöriger Beispiele aus 
alter und neuer Zeit. 3. Aufl. Berlin 1903. M. Spielmeyer. 
Preis 3 AM. 

Holzbearbeitung. Hasluck, Paul N. The handyman’s book of 
tools, materlals, and processes employed in woodworking. Lon- 
don 1903. Cassell & Co. Preis 9 sh. 


Landwirtschaftliche Betriebe. 
kellerei und Brauerei im Haushalte. 
\lina-Versand-Buchh. Preis 1,50 Æ. 

— Saillard. Technologie agricole: Sucrerle, feculerie, “meunerie, 

BB boulangerie. Paris 1903. J. B. Baillière. Preis 5 frs. 

—[Ueber Neuerungen auf dem Gebiete des landwirtschaftlichen Ma- 
schinenwesens. Eine Sammlung von Sonderabdrücken aus Früh- 
lings landwirtschaftlicher Zeitung. Stuttgart 1903. E. Ulmer. 
Preis 2 AM. 

Maschinenteile, Getriebe. Garratt, Herbert A. 
mechanism. London 1903 E. Arnold. Preis 3 sh. 6 d. 

Maschinenwesen. Jamieson, Andrew. A textbook of applied me- 
chanies and mechanical engineering. Ab ed. Vol. I. London 1903. 

C. Griffin. Preis 8 sh. 6 d. 

— Jamieson, Andrew. A textbook of mechanics and mechanical 
engineering. 3%% ed. Vol, It. London 1903. C. Griffin. Preis 8 ah 6 d. 

— Mitteilungen über Forschungsarbeiten auf dem Geblete des Inge- 
nieurwesens, insbesondere aus den Laboratorien der technischen 
Hochschulen, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, 
Heft 11. Berlin 1903. J. Springer in Komm, Preis 1 AM. 

Materialkunde. Möhring, Bruno. Stein und Eisen. Berlin 1903. 
E. Wasmuth. Preis 10 M. 

Mathematik. Caste, Frank. A manual of practical mathematics. 
London 1903. Macmillan & Co. Preis 6 eh. 

— Puckle, G. Hale. An elementary treatise on conie sections and 
algebraic geometry. London 1903. Macmillan & Co. Preis 7 sh. 6d. 

Mechanik. Lauenstein, R. Die graphische Statik. 8. Aufl. Stottgart 
1903. A.Bergsträßer. Preis 5,40 M. 

— Ostenfeld, A. Technische Statik-Vorlesungen über die Theorie der 
Tragkonstruktionen. Leipzig 1903. B. G. Teubner. Preis 12 AM. 

— Sondericker, Jerome. Graphic statics, with applications to 
trusses, beams and arches. New York 1903. John Wiley & Sons. 
Preis 8 sh. 6 d. $ 

Metallbearbeitung. Franche, Georges. Manuel de l’ouvrier mé- 
canteien. Tome I et II. (2 vols.) Paris 1903. Tignol. Preis 4 frs. 

— Hodgson, R. B. Machines and tools employed in the working of 
sheet metals. London 1903. Tecbnical Publishing Co. Preis 4 sh. 6 d. 

— Lippmann, Otto. Berechnung der Wechselräder zum Gewinde» 
schneiden auf der Drehbank. Dresden 1903. C. Damm. Preis 0,50 M. 

Physik. Ashford, C. E. Electricity and magnetism. London 1903. 

E. Arnold. Preis 8 rb. 6 d. 


Noa, Max. Die Destillation, Welin- 
10. Aufl. Berlin 1903. Bero- 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Abhängigkeit der Leuchtkraft des Gasglühlichtes vom 
Heizwert des Gases. Von Sainte-Claire Deville. Schluß. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 23. Jan. 04 S. 75/79* u. 30. Jan. S. 90/95) 8. 
Zeitschriftenschau v. 23. Jan. 04. Schluß folgt. 


Bergbau. 


Pumping plant at the Mlike Collieries, Japan. (Engng. 
29. Jan. 04 S. 151/52*) Die obertäglige Wasserhaltang besteht aus vier 
liegenden Tandem-Verbundmaschinen von 1140 und 2280 mm Zyl.-Dmr. 
und 3660 mm Kolbenhub, die durch Kunstwinkel und Gestänge Je 
eine unter Tage stehende Differentialpnmpe von 60 mm Zyl.-Dmr. 
mit sechs Hüben in der Minute antreiben. Die Anlage fördert täglich 
59000 cbm aus 275 m Teufe. 

Versuche mit. einem Fördermotor ohne Anlaßwider- 
stand. Von Kammerer. (El. Bahnen?) Jan. 04 Heft 1 S. 1/4*) Die 
Versuchsanlage besteht aus zwei Motoren, deren Anker auf einer ge- 
meinsamen Welle sitzen. Das Magnetgehäuse des einen Motors steht 
fest, während das des zweiten drehbar und mit der Seiltrommel ge- 
kuppelt ist. Die Umlaufgeschwindigkeit der beiden Anker und des 
drehbaren Magnetgebäuses wird durch Veränderung der Felderregung 
geregelt. Anordnung der Bremsen. Bericht über die Wirksamkeit der 
Anlage. 

The »Drillibitee hand rock-drill. (Engng. 29. Jan. 04 S. 
169/70*) Der Gesteinbohrer wird von Hand mittels eines schweren 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 30 und 31 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 8.# pro Jahrgang für Mitglieder, von 10.4 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 

3) Elektrische Bahnen. Zeitschrift 
Beförderungswesen. Verlag von R. Oldenbourg, München. 
2 mal monatlich. Preis 16 M pro Jahr. 


für das gesamte elektrische 
Erscheint 


Hammers vorgetrleben. Die mechanischen Einrichtungen gestatten, den 
Bohrer in den Pausen zwischen den Hammerschlägen gleichmäßig zu 
dreben und ihn sicher festzustellen. 


Dampfkraftanlagen. 

A modern electric railway power plant, Canandaigua, 
N. Y. (Eng. Rec. 16. Jan. 04 8. 71/72*) Das dargestellte Kraftwerk 
enthält 2 Dampf-Dynamogruppen von je 650 KW Leistung, bestehend 
aus stehenden Verbundmaschinen von 560 und 1090 mm Zyl.-Dnr., 
812 mm Hub und 150 Uml.,min, unmittelbar gekappelt mit Drehstrom- 
erzeugern für 390 V Spannung und 25 Per./sk. Dampf von rd. 11 at 
Ueberdruck wird in 3 Weasserrohrkesseln mit Handbeschickung und 
künstlichem Zug erzeugt. 


Vorrichtungen zur Verhütung des Verstopfens der 
Wasserstandsgläser. Von Terhard. (Z. Dampfk. Maschbtr. 1) 27. 
Jan. 04 S. 42/43*) Anordnung der Kautschukdichtung am unteren 
Ende des Wasserstandglases derart, daß das Verlegen der Rohröffuung 
verhindert wird. Auswechselbare Verbindung des Glasrohres mit den 
Hahnköpfen. 

Evaporator. Von Müller. Schluß. ‘Z. Dampfk. Maschbtr. 
27. Jan. 04 S. 36/39*) Vorrichtungen zum Erzeugen »alzfreien Wassers 
für Trink- und Gebrauchzwecke von Henneberg und Niemeyer. Er- 
gebnisse von Versuchen zur Ermittlung der Beschaffenheit des an Bord 
von Seeschiffen erzeugten destillierten Wassers. 


Ueber Schäden an Flammrohrkesseln. Von Altmayer. 
(Z. bayr. Rev.-V. 31. Jan. 04 S. 16/17*) Einfluß der ungleichmäßigen 
Ausdehnung von Flammrohr und Kesselmantel auf das Auftreten von 
Rissen an den Flammrohrverbindungen. Ausgleichstücke. 


Vergleichende Versuche an Dampfkesseln. Von Mitter- 


1) Zeitschrift für Dampfkessel- und Maschinenbetrieb. Mittellungen 
aus der Praxis des Dampfkessel- und Dampfmaschinen Baue®. Verlag 
von Rudolf Mosse, Berlin S.W. Erscheint wöchentlich. Preis 13 M pro 
Jahr. 


Fin wn 
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mayr. Forts. (Z. bayr. Rev.-V. 31. Jan. 04 8. 11/14) 
Zahblentafeln über die Ergebnisse von Versuchen. Schloß folgt. 
Einige Dampfverbrauchsversuche mit überhitztem 
Dampfe. (Z. bayr. Rev.-V. 81. Jan. 04 8. 14/16) Zusammenstellung 
der Ergebnisse von Versuchen an einer 300- und einer 160 pferdigen 


Verbundmaschine. 
Eisenbahnwesen. 

The New York Rapid Transit Railway. XXV. (Eng. 
News 21. Jan. 04 8. 52/55*) Bau der Strecke von Brooklyn nach Man- 
hattan. l 
Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart. 
Von Richter. Forts. (Dingler 30. Jan. 04 S. 69/72*) Vierzylinder- 


Verbundlokomotiven. Forts. folgt. 

Die störenden Bewegungen der Dampflokomotive. 
Diepen. (Glaser 1. Febr. 04 S. 45/56*) Theoretische Festlegung der 
beim Fahren auftretenden störenden Kräfte und Folgerungen daraus. 

Vollbahnbetrieb mit einphasigem Weehselstrom. Von 
Herzog. (EI. Bahnen Jan. 04 Heft 1 S. 4/10* mit 1 Taf. u. Heft 2 
S. 23/30*) Darstellung der elektrischen Zugförderung der Maschinen- 
fabrik Oerlikon, die Lokomotiven mit Einphasenstrom-Gleichstromum- 
formern und Gleichstrommotoren vorsieht. Einzelheiten der Lokomo- 
tiven und dor Stromzuführung. 

Wechselstrommotoren für Bahnen. Von Eichberg. (EI. 
Bahnen Jan. 04 Heft 2 S. 21/23*) Erläuterungen über das Verhalten 
des Kommutators und über die Kurzschlußleitung beim Anlaufen. 
Vergleich der Motoren Finzi und Winter-Eichberg hinsichtlich Dreh- 
moment, Umlaufzahl, Leistungsfaktor und Wirkungsgrad. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Le Pont Troïtsky sur la Néva, A Saint-Petersbourg. 
Von Bodin. (Genie civ. 23. Jan. 04 8. 177/83* mit 1 Taf) Ausführ- 
liche Veröffentlichung über die in Zeitschriftenschau v. 6. Febr. 04 er- 
wäbnte rd. 480 m lange und 23,5 m breite Brücke. 

The Marietta long-span highway bridge. Forts. (Eng. 
Rec. 16. Jan. 04 S. 80/82*) Lehrgerüste, Auslegerkrane und Bauvor- 
Bang. 

Types and details of bridge construction. Von Skinner. 
Forts. (Eng. Rec. 16. Jan. 04 S. 83/86*) Darstellung einer Fußrän- 
gerbrücke über die Seine in Paris mit einer Zweigelenkbogeuöffnung 
von 75 m Weite, Die Alexander III Brücke in Paris von 110 m Spann- 
weite und 40 m Breite. 

Die neuen Linien der Rhätischen Bahn. Die gewölbten 
Brücken der Albulabahn. Schluß. (Schweiz. Bauz. 30. Jan. 04 
S. 60/61*) Die 137 m lange Schmittentobel-Brücke mit sieben 15 m 
weiten Oeffnungen und die kleineren Brücken über den Stulser- und 
den Ti:ch-Bach, 

Reinforced concrete arch bridge over the Yellowstone 
River, Yellowstone National Park. Von Chittenden. (Eng. 
News 14. Jan. 04 8. 35/27*) Kurze Angaben über die Errichtung der 
Brücke von 36 m Spannweite und 4,6 Pfeilhöhe. 


The Siegwart ferro-concrete floor beams. (Engng. 
29. Jan. 04 S. 150/51) Die Decken bestehen aus hohen Betonbalken 
von nahezu quadratischem Querschnitt, in deren Ecken unten je vier 
oben je ein Eisendraht eingelagert ist. Die Balken sind wieder auf 
EE aus Betoneisen von eigenartigem Querschnitt gelagert. 
ae Versuchen. Angaben über die Herstellung der Decken- 


Von 


Elektrotechnik. 


Plant of the Columbus Power Company, Columbus, Ga. 
(El. World 23. Jan. 04 S. 165/68*) Die durch einen Staudamm ge- 
schaffene Wasserkraft des Chattahoochil von 13 m Gefälle wird in zwei 
benachbarten Werken ausgenutzt, von denen das eine für sechs, das 
andere für drei Maschinensätze bestimmt ist. Beide Werke sind aber 
erst zur Hälfte ausgerüstet. Die Turbinen sind Doppel-Francis Turbinen 
ie Je rd. 1500 PS Leistung und 200 Uml./min. Die Dynamos sind 
weiphasenstromerzeuger von 6000 V und 60 Per./sek. Angaben über 
Stromverw.ndung und Einzelheiten der Anlagen. 
a ae des Kreisdiagrammes auf Wechselstromge- 
an. Von Pulu)J. G£ Elektrot. Wien 31. Jan. 04 S. 63/67*) 
GE on des Kreisdiagrammes unter den Voraussetzungen, daß der 
à erzeuger auf einen Widerstand ohne oder mit Selbstinduktion ar- 
eitet, Leistungslinie des Wechselstromerzceugers. Forts. folgt. 

Einphasenkollektormotoren und ihre Regelung. Von 
ee (Elektrot. Z. 28. Jan. 04 S. 75/82*) Darstellung der elek- 
en und magnetischen Vorgänge in Einphasenmotoren mit Kollek- 
or. Der Reihen- und Repulsionsmotor. Der Winter-Eichberg- Motor 
der Union E.-G. 
in SC choice of air gap diameter for induction motors. 
a art. (El. World 28. Jan. 04 8. 170/71*) Einfluß der Selbst, 
es on der Endverbindungen der Ankerleiter auf die Gesamtselbst- 
nduktion. Einfaches Verfahren zur Ermittlung der richtigen Ab- 
Messungen, 


Neuer Kolbengassauger und Schnellschlußschieber. 
(Journ, Gasb.-Wasserv. 30. Jan. 04 S. 96/98*) Die von J. Pintsch in 
Berlin gelieferte Anlage besteht aus einer Zwillingskolbenpumpe von 
6000 cbm/st Leistung, die von einer Zwitliogsdampfinaschine unmittel- 
bar angetrieben wird. Der für Rohrweiten von 500 mm Dmr. und mehr 
bestimmte Gasschieber läßt sich durch eine Kuiehebelübersetzung schnell 


schließen. Konstruktionseinzelheiten. 
Hebezeuge. | 
The Pilling air engine and hoist. (Iron Age 21. Jan. 04 
S. 25/28*) Der Motor hat zwei unter 90° gegeneinander geneigte 
Zylinder und wird durch scheibensörmige Rundschieber gesteuert. 
Seine Welie treibt mittels We:hselrädergetriebes die Windentrommel 
an. Das Hebezeug wird von den Pilling Engine Works in Bucyrus, 


Ohio, gebaut. 
Hochbau. 


A concrete-steel factory building with fifty-two-foot 
roof girders. (Eng. Rec. 16. Jan. 04 S. 67/71*) Einstöckiges Fa- 
brikgebäude, dessen Deckenträger sus eisenverstärktem Beton hergestellt 
sind. Darstellung der Eiseneinlagen und der Hoblformen zum Her- 
stellen der Träger. Bauvorgang. 

Supporting an old wall from a new building. (Eng. 
Rec. 16. Jan. 04 S. 82*) Einzelheiten des Vorganges bei der Er- 
richtung eines 17 stöckliren Hotelgebäudes neben einem älteren 10 stöcki- 


gen Gebäude. 
Kälteindustrie, 


Die Luftkühlanlage für das neue Stadttheater in Köln 
a/Rh. Von Musmacher. (Z. Kälte-Ind. Jan. 04 S. 1/5 mit 1 Taf.) 
Die Innenluft wird durch elektrisch betriebene Gebläse in eine Kühl- 
kammer gesaugt und an der Decke des Theaters wieder eingeführt. 
Zur Kälteerzeugung in den Kühlkammern dient eine Ammoniak maschine 
von 50000 WE/st Leistung. 

Lager- und Ladevorrichtungen. 

Die Hulett-Erzverlader in den Häfen Nordamerikas. 
Von Suchowiak. (Glaser 1. Febr. 04 S. 41/45”) Auf einem auf 
Rädern längs der Kaimauer verschiebbaren Portal ist ein Fahrgerüst 
angeordnet, das sich quer zum Ufer bewegt. Das Fahrgerüst trägt 
einen ungleicharmigen Hebel, an dem vorn eine Greifersäule be- 
festigt ist. Durch Senken des Hebels wird der Greifer in die Schiffs- 
ladung gedrückt, gefüllt, dann wieder ewnporgehoben und mit dem Ge- 


röst zurückgefaliren. 
Coal and ash handling plant of the New York Rapid 


Transit power house. (Eng. News 14. Jan. 04 S. 41/42*) Die 
Kohlen für die 90000 pterdige Anlage werden aus Leichterfahrzeugen 
mittels elekırisch betriebener Greifer entnommen und durch Förder- 
bänder in den verschiedenen Stockwerken des Gebäudes verteilt. Die 
heiße Asche wird in Wagen geschüttet, die auf Schienen durch eine 
Akkumulatorenlokomotive an den Entladeplatz befördert werden; hier 
gelangt die Asche auf Förderbänder, von denen sie in einen Lager- 
schuppen geschüttet oder in Leichter verladen wird. 


Landwirtsctaftliche Maschinen. 

Neuerungen an landwirtschaftlichen Maschinen. Von 
Fischer. (Dingler 30. Jan. 04 S. 65/69*) Drillmaschine mit verän- 
derlicher Saatmenge von der Akt.-Ges. H. F. Eckert in Berlin-Friedrichs- 
berg. Schubr.nemaschine von F. Zimmermann & Co. in Halle. Drill- 
maschine der Superior Drill-Co. in Springfield, O. Kartoffel-Pflanz- 
und Zudeckınaschinen von F. Lehmann fn Berlin. Hederlichspritzen 
von Kaebier und Holder, Forts. folgt. 

Luftkraftmaschinen. 


Betrieb von Druckluftmotoren mit Expansion. Von 
Althans, (Glückauf 30. Jan. 04 S. 101/04*) Mitteilungen über Ver- 
suche au Druckluftmotoren im Bergwerksbetriebe. Die Versuche haben 
ergebeu, daß die Anordnung des Auspuffes bei Anwendung von Expan- 
sion wichtig ist, um Störungen des Betriebes infolge der Eisbildung zu 
verhindern. Darstellung des Steuergehäuses. Diagramme. 

Maschinenteile, 


Ueber Zahnräder. Von Schaffer. (Z. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 29. Jan. 04 S. 71/77*) Theoretische Ermittlung der gleitenden 
Reibungsarbeit an Stirnrädern mit Innenverzahnung. Schluß folgt 


Materialkunde. 


The heat treatment of steel. Von Austen und Gowland 
Forts. (Engng. 29. Jan. 04 S. 70/76*%) Sehr langsames Ausgleichen 
des Stahles. Härteversuche. Forts. folgt. 

Tests of metals at Watertown arsenal, (I 

; ron Age 21. Jan. 

04 8. 10/11*) Mitteilungen über die Ergebnisse von Zerreißversuchen 
an Nickeistahiblöcken. Biegeversuche. Untersuchung von Baustoffen: 
Ziegel, Zement, Schiefer und Holz. = 

Hochofenschlacke und Portland-z 

»-zement, Von G d 

(Mitt. techn. Versuchsanst. 03 Heft 3 S. 159/69*) Die Versuche er 
die berichtet wird, haben ergeben, daß die Eigenschaften der Schlacken 
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als Bindemittel durch Glühen verschlechtert werden, daß die Festig- 
keiten der Mischungen bei längeren: Lagern schnell abnehmen und daß 
es sich empfiehlt, Mischungen mit Hochofenschlacke erst unmittelbar 
vor dem Gebrauch auf dem Bauplatz anzufertigen. 

Druckfestigkeit von Beton und Einfluß der Körper- 
(Würfel-)Größe auf die Erhärtung bezw. Festigkeit von 
Zement-Mörtel und Beton. Von Rurchartz. (Mitt. techn. Ver- 
suchranst. 03 Heft 3 S. 111/59*) Die Versuche, über deren Ergeb- 
nisse an Hand von Zahlen- und Schaulinientafeln eingehend berichtet 


wird, sollen die Frage lösen, ob Betonmischungen höhere Festigkeit 
erlangen als der Mörtel selbst. 


Me/isge’äte und -verfahren. 
Gages., 


Von Stabel. (Am. Mach. 30. Jan. 04 S. 50/51*) Dar- 
stellung verschiedener Grenzlehren für Rund- und Hoblınaße. Nach- 
stellbare Meßgeräte für Innenmessungen, Tastermaß für gebohrte 


Kugeln. 


A method of photographing alternating-current wave 
form. Von Spencer. (El. World 23. Jan. 04 S. 169/70%) Die dar- 
gestellte Einrichtung besteht aus einem Spiegel-Galvanometer, das in 
einem danklen Raum aufgestellt, durch ein Fernrohr einen Licht- 


schein von einer außen befindlichen Bogenlampe empfängt und auf 
eine Filmrolle wirft. 


Metallbearbeitung. 


An English turret lathe. (Am. Mach. 30. Jan. 04 S. 44/46*) 
Die Maschine, von welcher insbesondere Einzelheiten des drehbaren 
Werkzeugträgers und seiner Feststellvorrichtungen dargestellt werden, 
ist von Joshua Buckton & Co. in Leeds gebaut. 


A new 48-inch triple geared engine lathe. (Iron Age 
21. Jan. 04 S. 14*) Leitspindeldrehbank mit Riemenantrieb, gebaut 
von Schumacher & Bové in Cincinnat‘, O. 


The machining of multiple throw crankshafts. (Am. 
Mach. 30. Jan. 0% S. 48/50*) S. a. Zeitschriftenschau v. 6. Febr. 04 
unter »Rapid machining of crank shafts«. Die an beiden Enden ein- 
gespannte Kurbelwelle wird in der Nähe des zu bearbeitenden Teiles 
entweder in der Wellenachse oder in der Achse des Kurbe!zapfens von 
einem längs des Bettes verschiebbaren Mitnehmer gefaßt und an dem 
feststehenden Werkzeug vorbeigeführt. 


Power absorbed in drilling in various metals at va- 
rious speeds and feeds. Von Norris. (Am. Mach. 30. Jan. 04 
S. 52/53*) 8. a Zeitschriftenschau v. 18. Okt. 02 oner »Electrical 
tests of power required for drilling cast iron from the solid«. Wel- 
tere Mitteilungen über die Ergebnisse von Versuchen an einer Bohr- 
maschine der Bickford Drill and Tool Company in Cincinnati, O. 
Zahlentafeln. Darstellung der Versuchsmaschine. 


Arc milling and boring rigs. Von Fiedler, (Am. Mach. 
80. Jan. 04 S. 46/47*) Bearbeitung eines flach gekrümmten Bogens 
auf einer senkrechten Fräsmaschine, an Stelle einer Drehbank mit großer 
Spitzenhöhe. | 


Special tools for rapid planer work. Von Wood. (Am. 
Mach. 30. Jan. 04 S. 41/42*) Anordoung und Lagerang des Werk- 
zeuges beim Behobeln der Keilführungen von Hcbelmaschinen oder von 
Drehbankbetten. Nach Angabe des Verfassers ist bei solchen Arbeiten 
das Abfräsen viel zeitraubender als das Ilobeln. 


Two new machine tools for working steel plate and 
structural shapes. (Eng. News 21. Jan Ot S.55/56*) Schaubilder 
zweier in der Geo. Whiting Company in Chicago gebauter Scheren und 
Stanzen. 


The Adriance new style drawing press. (Iron Age 21. Jan. 
04 8. 17/19*) Bei der Ziehpresse der Adriance Machine Works in 
Brooklyn, N. Y., werden Stansateınpel und Blechhalter von verschiede- 
nen Wellen ge'rieben. Einzelheiten des Rädertriebes für die Blech- 
halterwelle. 


Some new things. (Am. Mach. 30. Jan. 04 S. 67/69*) Trag- 
bare Bohrmaschine der Sprague E'ectric Cumpany in New York. Hand- 
werkzeug zum Abschneiden runder, auf der Drebbank eingespannter 
Stangen von Jos. Pelletier in Somerswork, N. H. Langloch Fräsmaschine 
von John T. Burr & Son in Brooklyn, N.Y. Vorrichtung zum Ent- 
fernen abgebrochener Schraubenschneider, gebaut von der Atlas Machine 
Company in Providence, R. I. Fräsmaschine mit schwingbarem Werk- 
zeugschlitten zum Bearbeiten von Stirn- und Schraubenrädern, gebaut 
von den Newton Machine Tool Works in Philadelphia, Pa. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Les progrès de l’automobilisme en 1903. 
l'Automobile, du Cycle et des Sports. Von Drouin. Forts. 
(Genie eiv. 23. Jan. 04 S. 187/89*) Verschiedene Bauarten von Ver- 
gasern und Zündvorrichtungen. Forts. folgt. 


Le Salon de 


| 
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Pumpen und Gebläse. 


Philadelphia’s new fire fighting service. (Iron Age 21. 
Jan. 04 S. 1/6*) Zur schnelleren Bewältigung von Bränden ist in den 
Straßen eine unter 4,2 at Druck stehende Wasserleitung verlegt, die 
zum Teil von einem Hochbehälter, zum Teil von einem beronderen, 
durch Ga-ınotoren be'riebenen Pumpwerk gespeist wird. An die Wasser- 
pfosten können mehrere Schläuche angeschlossen werden, die Wasser- 
strahlen von 50 m Höhe und mehr abgeben. 


Liquid-fuel fire-engine. (Engag. 29. Jan. 04 S. 151*) Die 
von Merryweather & Sons in London gebaute Dampfspritze hat eine 
Kesselfeuerung mit Brenner von Kermode, dessen Konstruktion dar- 
gestellt ist. Die Spritze ist mit einer Dynamomaschine zu Beleuchtungs- 
zwecken und einer Telepboneinrichtung versehen. 


The Cincinnati air compressor valve gear. (Iron Age 
21. Jan. 04 S. 22/23") Der von der Laidlaw-Dunn-Gordon Company 
in Cincinnati, O., gebaute Kompressor wird drech zwei Rundschieber 
gesteuert, an die je ein s’Ibsttätiges Plattenventili angeschlossen ist. 
Angaben über d.e Wirkungsweise der Steurruug. 


Schiffs- und Beowesen, 


Launching an armoured cruiser. (Engng. 29. Jan. 04 8. 
164*) Angaben über die Einrichtungen und die Ausführung des Stapel- 
laufes des Panzerkrcuzers »Itoxburgh« auf der Werft der London & 
Glasgow Engineering & Shipbuilding Co. in Glasgow. Das Schiff ist 
137 m lang, 20,7 m breit und wog beim Stapellauf rd. 5600 t. 


Twin-screw steamer »Corona«< for Northern Nigeria, 
constructed by Messrs. Forrest & Son, Limited, Wyven- 
hoe, Essex. (Engng. 29. Jan. 04 S. 156* mit 1 Taf.) Der Flug- 
dampfer ist 49 m lang, 9,15 m breit und hat 0,61 m Tiefgang. Er ist 
mit zwei Stirling-Wasrerrohrkesselin und zwei Dreifach-Expansions- 
maschinen von 165, 267 und 432 mm Zyl.-Dmr. und 305 mm Kolben- 
hub ausgerüstet und kann mit 10 Knoten Geschwindigkeit fahren. 


Straßenbahnen. 


Abschlüsse für die Plattformen von geschlossenen und 
die Seiten von offenen Straßenbahnwagen. Von Kosch. (EI. 
Bahnen Jan. 04 Heft 1 S. 10/13*) Darstellung der Konstruktion und 
Handhabung von abnehmbaren, drehbaren und zusammenschiebbaren 
eina- oder zweiflügzeligen Türen. Forts. folgt. 


Meßwagen der Großen Berliner Straßenbahn. Von Bjdr- 
kegren. (Elektrot. Z. 28. Jan. 04 S. 65/68*) Der dargestellte Wagen 
entbält einen Anfenthaltsraum für Abnahmefahrten und einen Meßraum. 
Er ist u. a. mit elcktrischen Zeiger-, Schreib- und Fer meßgeräten, 
mit einem Geschwindigkeitsmesser von F. Schuchardt, einem Wıg- 
messer von R. Gradenwitz, einem Neigung:messer, Druckmessern für 
die Bremseinrichtung und einem aufzeichnenden Zugkraftmesser für An- 
häingewagen ausgerüstet. 


Unfallverhütung. 


Ueber die Verhütung von Unfällen bei der Komprimie- 
rung von Gasen und ihrer Verwendung. Von Trzeciok. (Ge- 
werbl. Techn. Ratg. 1. Febr. 04 S. 261/64*) Erörterung der bestehen- 
den Sicherheitsvorschriften, betreffend die Verwendung, den Verschloß, 
die Füllung und die Abdichtung von Stah'fla ch:n, die mit flü sigen 
Gasen gefüllt sind. Schluß folgt. 


Die Gefahren der Elektrizität im Bergwerksbetrlebe. 
(Glückauf 30. Jan. 04 S. 101/07) Allgemeine Mitteilungen über Sicher- 
heitsvorschriften für elektrische Anlagen in Bergwerken. Die B-rüh- 
rungsgefahr: Einfluß der Stromspannung, Wechselzabl und Stromstärke 
auf den menschlichen Körper. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


The conduit of the Jersey City Water Supply Company. 
Schluß. (Eng. Rec. 16. Jan. 04 S. 72/75*) Das Verlegen der Lel- 
tungen aus eisenverstärktem Beton. Wiedergabe der hauptsächlichsten 
Kanalıuerschnitte, deren Abmessungen von dem umgebenden Eruürelch 
abbängen. 


Werkstätten und Fabriken. 


The Ambridge plant of the American Bridge Company 
Forts. (Eng. Rec. 16. Jan. 04 8. 77/79*) Konstruktion der Werk- 
stätte für Kettenglieder. Forts. folgt. 


Ziegelei und Tonindustrie. 


Brick making plant of the Western Brick Co., Dan- 
ville, Ill. (Eng. News 14. Jan. 04 S. 30/32*) Die Ringofenziegelel 
ist für eine tägliche Leistung von rd. 200 000 Ziegeln bestimmt. Die 
geologischen Verhältnisse der Gegend sind sehr günstig, da sich unter 
der Lehmschicht ein Kohlenflöz befladet, welchem der Brennstoff zum 
Fenern der Oefen entnommen wird. Lageplan und Einzelheiten der 
Fabrikation. 
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Rundschau. 


In der fünften Hauptversammlung der Schiffbantechnischen 
Gesellschaft am 19. und 20. November 1903!) hielt Hr. Marinc- 


haumeister Berling einen Vortrag: 


neue Versuche über Oberflächenkondensation mit getrennter 
Förderung von kalter Luft und warmem Wasser, 


dem die folgenden Mitteilungen entnommen sind. 

Die Frage der Trennung von Luft- und Wasser auch 
für Oberflächenkondensatoren ist bereits in dieser Zeitschrift 
1888 von F. Weiß angeregt worden. Einen Vorteil 
kann eine solehe getrennte Förderung nur dann bringen, 
wenn es gelingt, die Luft so kalt als möglich, das Kondensat 
aber mit einer gewissen wirtschaftlichen Temperatur aus dem 
Kondensator abzusaugen. Die Berechnung, welche der Vor- 
tragende hinsichtlich dieser Temperatur anstellt, führt zu Er- 
gobnissen, die mit den praktischen Betriebserfahrungen an 
Bord der Dampfer übereinstimmen, da bei tieferer Kühlung 
des Kondensates die Kessel schlecht Dampf halten. Es ergeben 
sich als günstigste Temperatur des Kondensats rd. 37 bis 
45°C, wobei die erstere Zahl für kleinere, weniger wirtschaft- 
lich arbeitende Maschinenanlagen, die letztere für größere 
wirtschaftlichere Anlagen gilt. 

_ Durch die getrennte Förderung kalter Luft und warmen 
Wassers werden zwei Vorteile erreicht: 

1) Die Luft wird durch die Abkühlung und die dadurch 
bewirkte Vergrößerung ihres Druckes ohne äußere Arbeits- 
leistung im Kondensator bereits komprimiert und kann mit 
viel geringerem Hubraum abgesaugt werden als bei ge- 
meinsamer Förderung mit einer nassen Luftpumpe; 

‚ 2) es kann ein viel tieferes Vakuum erreicht werden als 
A nasser Luftpumpe, bis an die Grenze des überhaupt mög- 
ichen. 

In Fig. 1 und 2 stellen die Abszissen das Kondensatorvo- 
lumen vor, die Ordinaten den Kondensatordruck, der sich aus 
Dampfdruck und Luftdruck zusammensetzt. Wenn im ganzen 
Kondensator eine gleichmäßige Temperatur herrscht, so sind 
der Dampfdruck und der Luftdruck überall gleich, Fig. 1. 
Wird der Kondensator an einer Stelle tiefer gekühlt, so sinkt 
dort die Dampfspannung. Die Kurve der Dampfspannung 
nimmt den in Fig. 2 gezeichneten Verlauf an, und die im Kon- 
densator enthaltene Luftmenge fällt gewissermaßen in die 
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senkung der Dampfspannung hinein, so daß nach oben hin 
E er eine Wagerechte die Begrenzung bildet. Wenn nun 
ie Luft In ausreicbendem Maße auf der kalten Seite in 
erößerer Dichtigkeit abgesaugt wird, so ist es möglich und 
Kr agor ngem Luftpumpen-Hubraum erreichbar, daß die 
de ensatorspannung bis auf die Dampfspannung bei Kon- 
solar up ratur sinkt, also das denkbar größte Vakuum er- 
S cht wird. Dies ist mit nasser Luftpumpe selbst mit noch 
0 großem Luftpumpen-Hubraum nicht zu ermöglichen. 

ge en wirtschaftlichen Kondensattemperaturen von 37 bis 
drü SE nach den Regnaultschen Zahlentafeln Dampf- 
Er e von 0,061 bis 0,093 at abs., so daß bei Förderung kalter 
lic} ‚und warmen Wassers ein Vakuum von rd. 90 bis 94 vH mme, 
ich ist. Dies kann bei geeigneter Anordnung mit etwa der 


been 
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Hälfte des Iubraumes, welchen eine nasse Luftpumpe für ein 
schlechteres Vakuum gebraucht, erreicht werden. Es ist manch- 
mal bezweifelt worden, ob es möglich sei, aus einem Oberflächen- 
kondensator warmes Kondensat und kalte Luft zu fördern, und 
ob deshalb die getrennte Förderung überhanpt Zweck habe. 
Der Vortragende hat nach Fig. 3 und 4 in einem Schiffs- 
Oberflächenkondensator an der Eintrittstelle des Kühlwassers 
eine Luftkühlkaınmer eingebaut, durch deren leichte Wand 
die Kühlrohre ziemlich dicht bindurchgehen. Durch Ausspa- 


rungen in dieser Wand tritt an der einen Seite, wie durch Pfeile 


Fig. 3 und 4. 


D= Dampf L= Luft K = Kondensat W = Kühlwasser 
angedeutet ist, die warme, dampfgeschwängerte Luft in die 
Luitkühlkammer ein, streift an den kühlsten Enden sämtlicher 
Kühlwasser-Eintrittsrohre und an der kalten Rohrwand vorbei, 
und wird durch diese große kalte Oberfläche so kräftig ge- 
kühlt, wie nur möglich ist. 

Bei den Versuchen, die in der Pumpenfabrik Otto Schwade 
& Co. zu Erfurt angestellt worden sind, gelang es, aus einem 
und demselben Kondensatorraum Kondensat von 60° und Luft 
von 28° abzuziehen. Dabei war das Kühlwasser beim Eintritt 
24° warm. Dieses Ergebnis ist überraschend und zeigt, daß 
auch bei Öberflichenkondensation die getrennte Förderung 
von kalter Luft und warmem Wasser entschieden Vorteile 
bringen muß. Für Schifiskondensatoren wird man bei 15° 
warmem Kühlwasser auf eine Abgangstemperatur der Luft 
von 19 bis 20° rechnen können, während das Kondensat mit 
der wirtschaftlichen Temperatur von rd. 37 bis 45° gelördert 
werden kann. 

Um diesen Zweck mit einer einzigen Pumpe zu erreichen, 
hat der Vortragende eine Kondensatluftpumpe, Fig. 5 bis 7, 
konstruiert, welche von Otto Schwade & Co. gebaut und er- 
probt ist und unter dem Namen Goliath-Pumpe in den Handel 
gebracht wird. In dieser Duplexpumpe ist ein einseitig wir- 
kender Luftkolben, der nur mit Druckventilen arbeitet und 
beim Aufgange drückt, mit einem einseitig wirkenden Was- 
serkolben, der mit Saug- und Druckventilen arbeitet und beim 
Niedergange drückt, zu einem Element auf gemeinsamer Kol- 
benstange vereinigt. 

Für die Konstruktion der Pumpe waren folgende Bedin- 
gungen maßicebend: 

1) Luft und Wasser müssen in getrennten Räumen geför- 
dert werden. 

2) Der schädliche Raum der trockenen Luftpumpe muß 
so klein als möglich gemacht werden, da er nicht wie bei 
einer nassen Luftpumpe mit Wasser angefüllt ist. Um dies 
zu erreichen, ist auf dem Luftkolben um den Kolbenstangen- 
tlansch herum ein dicker Gummiring befestigt, der als Ver- 
dränger wirkt. Der lLuftkolben ist in den Luitzylinderdeckel 
so gut eingepalit, daß bei Anlage des Gummiringes am 
Deckel nur einige Zehntel Millimeter Zwischenraum verblei- 
ben. Die Dampfsteuerung ist so geregelt, daß der Gummiring 
am Hubende stets sanft gegen den Deckel gepreßt wird. so 
daß der schädliche Raum praktisch gleich null ist. l 

3) Bei einer Kondensatpumpe kommt als O 
für die Saugventile einzig und allein die ane 
Kondensates in Betracht. Da an Bord nur rd. 0,75 bis 1.5 
Höhenunterschied zwischen der Kondensatorsohle und eni 
tiefsten Punkt der Kondensatpumpen vorhanden sind, so 
müssen die Saugventile so tief wie möglich gesetzt werdeı 
Ueberdies ist der schädliche Raum der Kondensatpum R 
SE We möglich zu bemessen. Bene 
i a Fig. 7 beträgt der schädlich 
nur rd. 25 vH des Wasserhubraumes nu une 


4) Die Pumpe soll ohne Kurbeltrieb oder Schwi i 
huc chw 
stehender Anordnung mit einfacher EE 
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werden. Deshalb muß die Arbeit beim Auf- und Niedergang 
im regelmäßigen Betrieb annähernd gleich sein und das Trieb- 
gewicht am unteren Hubende aufgefangen werden. Obwohl 
beim Aufgange mit dem großen Kolben Luft, beim Nieder- 
gange mit dem kleinen Kolben Wasser gefördert wird, so ist 
doch bei den wirtschaftlichen Vakuumgraden annähernde 
Arbeitsgleiehheit bei geeigneter Wahl der Abmessungen vor- 
handen, so daß die Dampfsteuerung ohne Benutzung eines 
Schwinghebels leicht auf gleichmäßigen, ruhigen Gang ein- 
gestellt werden kann. Den Schwinghebel erklärt der Vortra- 
gende für ein bei einseitig wirkenden Luftpumpen notwendi- 
ges Uebel. In der tiefsten Stellung schließt der Luftkolben 
den Raum im Luftzylinder unter sich ab, wodurch ein Luft- 
puffer zum Auffangen der hinabgehenden Triebgewichte ge- 
bildet wird und erreicht wird, daß die Pumpe mit frei wir- 
kenden Kolben (ohne Kurbeltrieb) selbst bei 70 Doppelhüben 
in der Minute arbeiten kann, ohne je bart anzustoßen. 


5) Die Steuerung der Dampfzylinder muß unter allen Be- 
triebsverhältnissen schlagfrei arbeiten und gestat'en, daß bei 
allen brauchbaren Umlaufzahlen stets der volle Hub gemacht 
wird. Hierfür eignet sich am besten die Oddesse-Steuerung, 
Fig. 5 und 6, in einer besonderen Ausbildung, welche ermöglicht, 
daß unter den verschiedensten Gangarten beim Anlassen und 
bei höchster Umlaufzahl im Steuergestänge niemals ein Schlag 
zu hören ist; vielmehr arbeitet die Pumpe fast lautlos, und 
jeder Kolben steuert erst kurz vor seinem Hubende den Schie- 
ber des andern Zylinders um. 


Bei der Erprobung in Erfurt wurden an der Zentralkon- 
densation des Werkes Parallelversuche angestellt. 
Zuerst wurden Messungen an der für den gewöhn- 
lichen Betrieb mit nasser Luftpumpe vorhandenen 
Anlage gemacht, dann wurde der Kondensator 
durch Einbau einer Wand mit Luftkühler einge- 
richtet, die nasse Luftpumpe ausgeschaltet und da- 
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Die Diagramme, Fig. 8, zeigen, daß die I,uftpumpe eine 
gute Förderwirkung hat und bei tieferer Kondensattemperatir 
auch ein höheres Vakuum schaffen kann. 

Bei der Erprobung zeigte sich noch, daß die Pumpe an- 
standslos mit 60 bis 70 Doppelhüben in der Minute arbeiten 
kann, da sie das Wasser auf ihrem ganzen Hube fördert und 
nicht wie die nassen Luftpumpen, die nur mit 35 bis 40 Don, 
pelhüben in der Minute arbeiten Können, auf rd. (ix, bis Uu 
des Hubweges fördern muß. Auch hierdurch wird sich eine 
Ersparnis an Gewicht und Raum ergeben. 

Es werden noch weitere Versuche in Erfurt angestellt, bei 
denen besonders die Höhe der Kondensatorsohle über den 
Saugventilen der Kondensatpiimpen auf 0,76 m verringert wer- 
den soll, um ein Urteil über die Zweckmäßigkeit dieser Bau- 
art für den Bordbetrieb zu gewinnen '). 


In der Erörterung, welche dem Vortrage folgte, sagte Hr, 
Gümbel, Hamburg, daß es ihm be- 
denklich erscheine, das Verhältnis 
zwischen Luft- und Wassermenge 
durch die Abmessungen der Pumpe 
von vornherein festzulegen, da man 
bei Regulierung der Pumpe nach der 
Wassermenge das Vakuum aus der 
Hand verliere, und bei Regulierung 
der Pumpe nach dem Vakuum die 


den könne. Er sei deswegen mehr 
für eine vollkommen getrennte An- 
ordnung der Luftpumpe und der 
Wasserpumpe. Erstere könne als 
Kurbel-Kompressor mit Schwungrail 
ausgebildet und selbsttätig durch 
das Vakuum geregelt werden. Die 
Wasserpumpe sei unterhalb des 
hochliegenden Kondensators anzu- 
ordnen und selbsttätig durch einen 
Schwimmer, der auf ihr Zudampfventil wirke, so zu regeln, 
daß sie den Kondensator stets lenz halte und nur arbeite, 
wenn genügend Wasser vorhanden sei. 


Hr. Otto H. Mueller, Berlin, bezweifelte, daß es notwendig 
sei, in einem liegenden Oberflächenkondensator einen besonde- 
ren Luftkühler durch eine Wand abzuscheiden, und meinte, es 
müsse auch ohne dies möglich sein, die Luft kalt aus dem Kon- 
densator abzusaugen. Ein Schwinghebel aus geschmiedetem 
Stahl, den der Vortragende ein notwendiges Uebel genannt 
habe, sei ein sehr solides Konstruktionsstück und ein gutes 
Ausgleichmittel, das für EEN in Verbindung mit der 
Simplexsteuerung gut erprobt sei. Die Konstruktion der Goliath- 
Pumpe als Duplexpumpe erachte er nicht als einwandfrei, da 
eine Duplexpumpe stets vollkommen gleichmäßig vierfachwir- 
kend sein müsse. Man müsse also zwei doppeltwirkende 
Wasserkolben und ebensolche Luftkolben von gemeinsamen 
Kolbenstangen betreiben, und das würde sehr lange Pumpen- 
anordnungen ergeben. Bei der Goliath-Pampe erscheine ihm 
die Arbeitsgleichheit nicht genügend für alle Betriebsverbält- 
nisse gewährleistet, zumal doch die Wasserseite meistens nicht 


D Wie uns Hr. Berling mitteilt, sind diese Versuche inzwischen 
erledigt und günstig ausgefallen. Die in Fig. 5 bis 7 dargestellte Pumpe 
konnte dabei, mit 60 Doppelbüben arbeitend, ein Vakuum von 90 vH 
bei 450° Kondensattemperatur an derselben Anlage dauernd halten, wo- 
bei das Kondensat vollkommen gleichmißig ausfloß und die Pumpe 
fast geräiuschlos arbeitete. 


Fig. 8. Im ftdiagramıme. 
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fir die Goliath-Pumpe in Tätigkeit gesetzt. Es 
zeigte sich, daß kalte Luft von 28° und warmes 
Wasser von 60° gefördert werden konnten und 
daß die Goliath-Pumpe mit rd. 0,64 des Hubraumes 
der nassen Luftpumpe ein besseres Vakuum er- 


zeugte als diese Da es nur möglich war, das 
Kondensat auf 60° zu kühlen, so konnten auch 
nur 80 vH Vakuum, der Regnanultschen Zahlen- 
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tafel entsprechend, erreicht werden; indessen war 
mit nasser Luftpumpe selbst bei tieferer Konden- 
sattemperatur von 47° nur ein Vakuum von 77 vH 
zu erzielen. Die Nützlichkeit der getrennten För- 
derung kalter Luft und warmen Wassers auch bei 
Oberfliichenkondensation geht daraus klar hervor. 


Speisung nicht richtig geregelt wer- 


PU A E Dm PR BR RI DA KR „N. 


Band 48. Nr. 7. 
(1 Februar 1901. 
EE 


mit voller Wasserfüllung arbeite. Iın übrigen wolle er wün- 
schen, daß diese Kondensator- und Pumpenanordnung Gele- 
genheit zu mehrjährigen Erprobungen haben möchte. ` 

In seinem Schlußwort sagte Hr. Berling, daß er es für 
unbedenklich halte, die Hubräume der Wasser- und Luft- 
pumpen auf Grund der bisherigen Erfahrungen bei den ein- 
ander stets sehr ähnlichen Bordanlagen von vornherein festzu- 
setzen. Wenn dann ein gutes Vakuum nicht erreichbar sein 
sollte, so würde es sich lohnen, die Fehler und Undichtheiten 
in der Rohrleitung zu suchen und aufzubeben. Im übrigen 
könne ja die Goliath-Luftpumpe auch schneller oder langsamer 
arbeiten, da sich bei der Erprobung gezeigt habe, daß die 
Pampe bei nicht voller Wasserfüllung doch ruhig und gut 
arbeite. Er habe selber ausgesprochen, daß wohl mehrere 
Wege zur Lösung der Aufgabe möglich seien, halte aber eine 
einzige richtig konstruierte Luft- und Kondensatpumpe mit 
Doplexsteuerung für die einfachste Lösung mit Rücksicht auf 
Anordnung und Bedienung. Hrn. Mueller erwiderte Hrn. 
Berling, daß man die Luft, um sie wirklich kalt zu er- 
halten, solche Wege leiten müsse, daß sie auch mit allen 
kältesten Oberflächen im Kondensator:in Berührung komme. 
Dies geschehe durch seine eingebauten Luftkühler und scheine 
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ihm ohne den Einbau einer solchen Wand am Kühlwas- 
sereintritt parallel zur Rohrwand nicht möglich zu sein. Er 
zweifle nicht, daß man einen Schwinghebel sehr dauerhaft 
ausbilden könne, indessen sei es für den leichteren Ein- 
und Ausbau beim Nachsehen innerer Teile besser, wenn er 
entbehrlich sei. Die Duplexpumpe biete der Simplexpumpe 
gegenüber für trockene Luftförderung den Vorteil, daß in der 
Hubpause die Luftkolben sanft gegen die Deckel gepreßt wer- 
den können, um die schädlichen Räume gleich null zu machen, 
während bei der Simplexsteuerung gleich nach dem Anschla- 
gen des Mitnehmers die Kolben den nächsten Hub antreten 
müssen, bevor sie den Deckel berührt haben. Er verlange 
von einer Duplexpumpe gleichmäßigen, betriebsicheren Gang 
bei voller Ausnutzung des Hubes. Ob dies durch eine dop- 
peltwirkende Wasserpumpe und eine ebensolche Luftpumpe, 
oder durch eine Anordnung einseitig wirkender Kolben zu- 
stande komme, könne dabei nicht in Betracht kommen. Die 
Schwankungen des Vakuums während des regelrechten Be- 
triebes seien nicht so groß, daß sie den Gang der Pumpe 
wesentlich beeinflussen könnten, und die Pumpen haben in 
Erfurt während längerer Betriebsdauer in der Tat ruhig und 


einwandfrei gearbeitet, 
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Die Lokomotivfabrik von Henschel & Sohn in Kassel 
beabsichtigt die Weltausstellung in St. Louis in diesem Jahre 
mis nicht weniger als 4 Lokomotiven zu beschicken, und zwar 
mit den beiden größten bisher in Europa ausgeführten und 
mit 2 kleineren Lokomotiven. 

Eine dieser Lokomotiven führen wir in einer kleinen 
une vor. Es ist dies eine Schnellzug- 
Zenderlokomotive ür Gebirgsbahnen; sie muß daher große 

ugkraft und Kesselleistung mit großer Kurvenbeweglichkeit 
verbinden. Da wir in nächster Zeit eine ausführliche Be- 
schreibung dieser Lokomotive bringen werden, so sei hier 
nur kurz bemerkt, daß ihr Leergewicht 77!/, t, ihr Dienstge- 
wicht 106'/, t beträgt. Die höchste Leistung der vierzylindri- 
gen Verbundlokomotive, die mit einem Dampfüberhitzer neu- 


ester Bauart ausgerüstet ist, wird etwa 1900 PS betragen, 
während die größte Geschwindigkeit zu 90 km/st festgesetzt ist. 


Der Verein der deutschen jZuekerindustrie hat 
einen Preis von 10000 M für einen zweckmäßigen Rübenheber 
und -köpfer ausgesetzt. Die Bewerbungsschriften sind bis 
zum 15. Juli d. J. an das Direktorium des genannten Vereines, 
Berlin W., Kleiststr. 32, einzureichen, das auch über die Be- 
dingungen für den Wettbewerb Auskunft gibt. 

Die diesjährige Hauptversammlung: des Vereins der 
Deutschen Zucker-Industrie findet vom 6. bis 10. Mai 
in Berlin, Hotel Kaiserhof, statt. 
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Kl. 13. Nr. 144854. Weasserröhren- 
kessel. J. Cowan, Edinburg. Der 
Dampferzeuger hat mehrere Oberkessel, 
deren Dampfräume in unmittelbarer Ver- 
bindung stehen. Um möglichst trockenen 
Dampf zu erhalten, ist in einem der 
Oberkessel ò, dem der Dampf ent- 
nommen wird, durch eine über einen 
Teil der Länge des Kessels reichende 
Zwischenwand ein Dampfdom w gebildet, 
in welchen der Dampf nicht unmittelbar 
aus b, sondern nur durch Vermittlang 
der vom benachbarten Oberkessel zu 
dem Dom w führenden Röhren gelangen 

“ kann. 


Kl. 18. Nr. 144043. Ausmauerung für 
Winderbhitzer. R. G. Teichgräber, M a- 
laga. Die einzelnen Steinlagen der Aus- 
` mauerung bestehen abwechselnd aus plat- 
ten- und säulenfórmigen Steinen. Während die platteniörmigen Steine b 


-bo einander berühren und 
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von) s 
De € nung a frellassen, sind 
EE a ee ` die säulenförmigen Stei- 
2 " GE E ne c durch breite Spalten 
P “, a d voneinander getrennt, 
Se EE durch die das durch- 
EX A AE El streichende Gas aus dem 
EIERN einen Zug a in den an- 
d dern gelangen kann. 


Kl. 13. Nr. 145369, Dampfüberhitzer. Wa- 
genbauanstalt und Waggonfabrik für elek- 
trische Bahnen (vorm. W. C. F. Busch), 
A.-G., Bautzen. Beim Abschluß des Absperr- 
ventiles ¢ wird zugleich ein Entlüftungsventil f für 
den Ueberhitzer geöffnet, indem die Ventilstange e; 
die in den Weg des Absperrventilkegels d ragt, 
zu Ende des Schlusses von d entgegen dem Feder- 
druck von k um den für das Entlüftungsventil f 
erforderlichen Hub mitgenommen wird. 


256 Zuschriften an die Redaktion. — Angelegenheiten des Vereines. 


Kl, 13. Nr.145370. Ueberhitzer,. H. Szama- 
tolski, Berlin. Der in der Rauchkammer ange- 


senkrechte Welle derart drehbar, daß naclı Herum- 
drehen des Ueberhitzers und Fortnahme der Platte p 
die Rauchröhren zur Reinigung frei liegen. 


Kl. 13. Nr. 
144855. Feuer- 
büchse. S. Stoi- 
anoff, Galatz. 
Um einerseits die 
Decke der Feuer- 
büchse zu verstei- 
fen, anderseits das aus der Wasser- 
pfanne t auf die Decke fließende Was- 
ser solange zurück zu halten, bis es 
völlig verdampft ist, ist die Decke 
als Kugelabschnitt ausgebildet und 
mit kreisförmig verlaufenden Rillen o 
versehen. 


Kl. 24. Nr. 145083, Glicder- 
kessel. Chr. Salzmann, Leip- 
zig. Der Kessel besteht aus 


SaRORROERRR À flachen, gleichgestalteten, aneinan- 
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der gereihten Gliedern a, a, die den 
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\ oder zusammen befeuert werden 
Ä können. Dadurch kann die Lei- 

stung des in erster Linie für Heiz- 
zwecke bestimmten Kessels verschiedenen Anforderungen angepaßt 
werden. 


EL 46. Nr. 14566711. Druckluftbohrer. De Fries & Co. A.-G., 
Düsseldorf. Zwei doppeltwirkende, 
in einer Ebene winklig zueinander 
angeordnete schwingende Zylinder c,cı, 
deren Kolbenstangen kk die Kurbel- 
welle ww; und durch Zahnräder =,>; 
die Bohrspindel b drehen, erhalten von 
einem der beiden (nicht gezeichneten) 
als Umsteuerhahn ausgebildeten Hand- 
griffe aus die Druckluft durch die 
ruhende Steuerplattepund einenschwin- 
genden Hülfsschieber s, dessen An- 
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eilung hat, daß die für den rubigen 
Gang erforderliche Vorein- und Vor- 
ausströmung erzielt wird. 


ordnete Ueberhitzer a ist um eine wagerechte oder 


el | NS Se Fenerraum umschließen. An be- 
| liebiger Stelle wird zwischen die 

Glieder a ein volles Zwischenglied 

i R b eingesetzt, welches den Feuer- 
IB i | l i] raum in zwei gleiche oder un- 
en en e gleiche Räume teilt, die einzeln 


triebexzenterr e eine solche Nach-. 
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Kl. 47. Nr. 145491. Bremse mit Einrückung 
durch Stellhemmung. O. Kammerer, Char- 
lottenburg. Rückt man die elektrische (Hebe-) 
Maschine durch den Handhebel ! und die Kon- 
takte u ein, eo wird durch die Kontakte m und 
den Elektromotor c (oder einen Elektromagnet) 
der durch ein Gewicht a oder eine Feder be- 
lastete Bremshebel b schnell gehoben, und der 
Kolben e saugt aus einem Vorratsgefäße durch 
das Rückschlagventil 9 Oel in den Zylinder f. 
Bringt man Z in die gezeichnete Lage zurück, 
so bleibt b stehen. Senkt man dann L so wird 
g durch das Stellhemmungsgestänge khi ge- 
öffnet, gleich darauf aber durch den sinkenden 
Bremshebel b wieder geschlossen, so daß bò dem 
Handhebel ! genau folgt und die Bremse be- 
liebig stark angezogen werden kann. 

K1. 49. Nr.143641. Bohrwerkzeug. Maschinenfabrik Lorenz, 
Ettlingen (Baden). In einer 
Oeffnung der Bohrstange g wer- Eil e 
den zwei Messer d, im Quer- Ba ik / ` UN Beil t 
schnitt von der Form eines un OKT. 8 
Kreisadschnittes, durch einen č E 
von der Druckschraube a be- 
wegten Keil c in Stellung ge- 
halten. Durch Verwendung eines 
mehr oder minder spitzen Kolles können die 
die Schneidkanten bildenden geraden Flächen 
der Messer d,d je nach der Art des zu bearbei- 
tenden Stoffes unter beliebigem Schnittwinkel 
eingestellt werden. 


Kl. 47. Nr. 145488. Riemenleitrolle. Eisen- 
werk Wülfel, Wülfel. Zur genauen Ein- 
stellung für den Auf- und Ablauf des Riemens 
ist der Lagerarm e der Scheibe f mittels Kreuz- 
gelenkes verstellbar, dessen Achsen a,b Tan- 
genten des Srheibenumfanges bilden. 


Kl. 87. Nr. 145570. Drucklufthammer. Ch. H. Schill, Manchester. 
Die auf dem Wege fazazbıb3bo biuter den Schlagkolben b strömende 
Druckluft treibt diesen bis zum Schlag auf das Werkzeug vor, worauf 
der Ko'benschieber c durch 
sein Beharrungsvermödgen 
weiter voreilt, den Auspuff 
bu ba bu o Öffnet und nach 
Ueberschreiten der Oeff- 
nung e durch das Luft- 
polster d abgefangen wird. 
Nun wird b durch den be- 
ständig auf der Ringfläche b; lastenden Druck zurückgetrieben, wobei 
nach Ueberschreiten von +, das Luftpolster di den Kolbenschieber c 
abfängt. Eine Bohrung e» in b verbindet ce und e beständig mit der 
Außenluft, ` 
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(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Untersuchungen an Dampffördermaschinen. 


Geebrte Redaktion! 


Aut S. 151 habe ich irrtümlich die Gewichte der Seil- 
scheiben, Trommeln und Treibscheiben linear auf den Um- 
fang bezogen, statt quadratisch. Ich teile die richtigen (ab- 
gerundeten) Werte für die auf den Umfang bezogenen (te- 
wichte mit: 


, 5000 mm Dmr. 5000 k 
1) Seilscheiben: t 6000 > S 7.000 8 


7000 mm Dmr. 30000 k 
2) zvlindrische Trommoln: S000 >» » 35000 ” 
9000 » > 45000 >» 
6000 >» > 8000 >» 
3) Treibscheiben: 7000 > =» 10000 » 


8000 » > 12000 » 
Dann sind bei der als Beispiel herangezogenen Trommel- 
maschine insgesamt 75800 kg, bei der Treibscheibenmaschine 
45000 kg zu beschleunigen. 
Grundsätzlich wird an meinen Ausführungen dadurch 
nichts geändert. 


Bochum, 30. Januar 1904. Hoffmann. 


Angelegenheiten 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das zwölfte 
Heft erschienen; es enthält: 


E. Lewicki: Die Anwendung hoher Ucberhitzung beim 
Betrieb von Dampfturbinen. 


Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 A. Bestel- 
lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 
lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbi- 
jouplatz 3, zu richten. 


des Vereines. 


Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlottenstraße 43, 
gerichtet werden. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Belbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Kzpedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Bohade, Berlin N. 
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(hierzu Tafel 4) 


Eisenbahn-Dampffähre »Prins Christiane, 


erbaut von Aktieselskabet Helsingörs Jernskibs- og Maskinbyggeri in Helsingsör 
für die Linie Gjedser-Warnemünde. 


Von W. Kaemmerer. 


(hierzu Tafel 4) 
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P Der Hauptverkehr zwischen Deutschland und den däni- 
sehon Inseln geht über die Häfen Warnemünde und Gjedser, 
während die Linie Kiel-Korsör des längeren Seeweges halber 


geringere Verkehrszablen, insbesondere auch in der Güter- 
beförderung, aufzuweisen hat. Bis vor kurzem wurde die 
Verbindung auf der erstgenannten Linie durch kleinere 
deutsche und dänische Schraubendampfer vermittelt, wodurch 
die Umladung der Personen und Güter in den Endhäfen be- 
dingt war. ‚Das brachte bei dem starken Verkehr viele Un- 
zuträglichkeiten mit sich. Von der dänischen Regierung war 
bereits in den 80er Jahren der Plan ins Auge gefaßt, ähn- 


c 
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lich wie zwischen Dänemark und Schweden!) und zwischen 
den dänischen Inseln auch für den deutschen Verkehr große 
Dampffähren zu verwenden, welche die Eisenbahnwagen ohne 
Umladung aufnehmen. Dieser Plan bedingte jedoch eine Um- 
gestaltung des Warnemünder Hafens, der -bis dahin von tief- 
gehenden Schiffen nicht benutzt werden kohnte, und hierfür 
waren zu jener Zeit, als sich noch die Bahn Neustrelitz- 
Warnemünde in den Händen einer Privatgesellschaft befand 
keine hinreichenden Geldmittel zu erlangen, wenn auch die 
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Stadt Rostock sich mit einer erheblichen Summe an dem Aus- 
bau des Hafens beteiligen wollte. Erst nach der Ueber- 
nahme der erwähnten Eisenbahnlinie durch die mecklenbur- 
gische Regierung wurden im Jahre 1900 die Hafenbauten in 
Warnemünde in Angriff genommen und am 1. Oktober 1903 
dem Verkehr übergeben). 

Zur selben Zeit wurden auch von deutscher und von 
dänischer Seite je 2 Eisenbahn-Dampffähren in Dienst ge- 
stellt, von denen zwei durch Schrauben, zwei durch Räder 
angetrieben werden. Von diesen Schiffen sind 3, und zwar 
2 Raddampfer »Friedrich Franz IV« und »Prinsesse Alexan- 
drines und 1 Schraubendampfer »Mecklenburg«, in Deutsch- 
land von F. Schichau, Danzig und Elbing, gebaut, während 
die vierte Fähre, der Schraubendampfer »Prins Christian«, in 
Dänemark von der Aktieselskabet Helsingörs Jernskibs- og 
Maskinbyggeri hergestellt ist. 

Tafel 4 stellt das letztgenannte Schiff, den größten bisher 
in Dänemark gebauten Fährdampfer, dar. Schon die äußere 
Erscheinung des Schiffes gibt einen Begriff von der besonders 
kräftigen Bauart, die Seetüchtigkeit gegenüber der manchmal 
recht stürmischen Ostsee und Widerstandsfähigkeit gegen Eis- 
gang mit bequemen Einrichtungen für die Reisenden vereint. 
Denn obschon vollständige Eisenbahnzüge mit Inhalt von den 
beiden auf dem Öberdeck liegenden Gleisen aufgenommen 
werden, hat man es nicht versäumt, elegant eingerichtete 
Räumlichkeiten im Innern des Schiffes zur Verfügung der 
Fahrgäste 1., 2. und 3. Klasse zu stellen. 


Das Schiff ist 86,86 m über die Steven, 85,64 m in der 
Wasserlinie lang, 17,67 m über Hauptdeck, 13,7 m über Haupt- 
spant breit, an den Seiten 6,53 m hoch und verdrängt bei 
4 m Tiefgang 2120 t Wasser. Es sind ein Mittelkiel und 
seitlich Schlingerkiele vorhanden, die zusammen mit ver- 
schiedenen Ballastbehältern dem Schiffe trotz der hohen 
Deckaufbauten großen Widerstand gegen Schlingerbewegungen 
bei heftigem Seegang verleihen. Da längere Schifie infolge 
des schmalen Fahrwassers im Hafen von Gjedser nicht wen- 
den können, also rückwärts hinausdampfen müssen, ist außer 
dem Heckruder auch noch ein Bugruder angeordnet, das, 
nachdem der Hafen verlassen ist, festgestellt wird. In der 
Breite über den Scheuerleisten stimmen alle vier Fährdampfer 
nahezu überein, da sie beim Festlegen genau in die Fähr- 
betten zu Warnemünde und Gjedser hineinpassen müssen, deren 
Breite hiernach bestimmt ist. In der Mitte des Schiffes befinden 
sich über dem durchlaufenden Hauptdeck noch 2 leichtere 
Decke, die in ihrem größten Teile für die Reisenden be- 
stimmt sind. Während das obere Deck als Promenaden- 
deck benutzt wird, enthält das zweite, auf dem seitlich 
Davits für 4 Rettungsboote angebracht sind, Bänke für die 
Fahrgäste; dieses Deck ist vom Vordersteven bis zum Spant 93 
durchgeführt und stellt somit zugleich eine Back dar. Der 


vordere Teil dieser Back ist, wie in dem Längsschnitt auf 


Taf. 4 punktiert eingezeichnet, um zwei Zapfen aufklappbar, 
damit die Eisenbahnwagen durch das so geschaffene Tor auf 
die Fähre hinauffahren können. Zum Oeffnen des Tores dient 
eine besondere Dampfmaschine, durch die eine Schnecke an- 
getrieben wird, welche in ein am inneren Arm des Tores be- 
festigtes Schneckenrad eingreift. 


Ueber eine vorn auf dem Hauptdeck befindliche Weichen- 
anordnung gelangen die Wagen auf die beiden Gleise, zwi- 
schen und neben denen auf Deck starke eiserne Ringe zum 
Festzurren der Wagen angebracht sind. Die Länge der 
beiden Gleise beträgt zusammen 126,8 m, und dem ent- 
spricht die Länge der aufzunehmenden Eisenbahnzüge. Vorn 
und hinten auf dem Hauptdeck, wo gleichfalls die nötigen 
Weichen eingelegt sind, sind starke seitlich wegklappbare 
- Prellböcke befestigt. 

Je zwei auf dem Vordeck unter der Back und auf dem 
Achterdeck aufgestellte Dampfspille bedienen den Anker und 
verholen die Führe. Von sonstigen Hülfsmaschinen für Deck- 
bedarf sind noch 2 Dampfsteuermaschinen zu erwähnen, die 
je mit einem Ruder in Verbindung stehen und sowohl von 
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der Kommandobrücke als auch vom Kartenhaus auf dem 
Promenadendeck betätigt werden können. 

In den seitlichen Deckhäusern des Hauptdeckes befinden 
sieh Räume für die Offiziere der Besatzung, für Zoll- und 
Eisenbahnbeamte, für Postsachen, sowie Klosett- und Bade- 
räume und eine kleine Werkstatt. Vom Hauptdeck führen 
2 Treppen zu den vom hinteren Maschinenschott bis zum 
Heckschott reichenden geschmackvoll eingerichteten Räumen 
für die Fahrgäste 1. und 2. Klasse. Unmittelbar an das Ma- 
schinenschott grenzt der Speisesaal, der für 62 Personen Platz 
bietet. Dahinter liegen ein Damenzimmer, eine Schänke, 
Klosetts, die Kapitänskammer und Schlafkammern für die 
Fahrgäste. Letztere, mit Schlafsofas und aufklappbaren 
Waschtischen versehen, sind für je 2 Personen eingerichtet. 
Vorn unter dem Hauptdeck befinden sich die Räumlichkeiten 
für den übrigen Teil der Besatzung sowie für Fahrgäste 
3. Klasse. Das rd. 30 m lange und 12 m breite Promenaden- 
deck enthält außerdem ein geräumiges Rauchzimmer und 
ein Gesellschaftszimmer. Von hier aus sowie von allen den 
Fahrgästen zur Verfügung stehenden Räumen des Schiffes 
führen Fernsprecher nach der Schänke und zu den Stewards. 
Selbstverständlich ist auch für Lüftung, Heizung und Be- 
leuchtung aller dieser Räume gesorgt. 

Der Maschinen- und Kesselraum erstreckt sich von Spant 
87 bis Spant 51; seitlich im Kesselraum liegen Kohlenbunker 
und Ballastbehälter. Die vier Zylinderkessel von je 5,6 qm 
Rostfläche und 180 qm Heizfläche senden ihre Abgase in zwei 
Schornsteine von länglich rundem Querschnitt. Zum Betriebe 
der Hülfsmaschinen im Hafen ist außerdem ein kleiner ste- 
hender Dampfkessel von 0,3 qm Rostfläche und 5,2 qm Heiz- 
tläche vorgesehen. Die Dampfleitungen der vier Hauptkessel 
münden in einen gemeinschaftlichen Dampfsammler, aus dem 
2 Hauptleitungen zu den Maschinen abzweigen. 

Die beiden Dreifach-Expansionsmaschinen haben Dampf- 
zylinder von 483, 800 und 1320 mm Dmr. bei 711 mm 
Hub. Der Hochdruckzylinder hat Kolbenschieber, die übrigen 
Zylinder Flachschieber. Eigenartig ist die Anordnung eines 
gemeinschaftlichen Kondensators in der Mitte des Schiffes 
zwischen beiden Maschinen, der gegen jede Maschine durch 
Schieber abgeschlossen werden kann, sobald sie ausgeschal- 
tet werden soll. Die von Balanciers angetriebenen beiden 
Luftpumpen sind, der Lage des Kondensators entsprechend, 
auf der Innenseite der Maschinen neben dem Maschinisten- 
stand angeordnet. Der übrige Teil des sehr geräumigen Ma- 
schinenraumes wird von den Hülfsmaschinen, darunter zwei 
Kreiselradpumpen, zwei Dampfdynamos usw. eingenommen; 
dicht am hinteren Kesselschott stehen 2 Gebläsemaschinen 
zur Erzeugung künstlichen Zuges für die Kessel. 

Bei den Probefahrten hat die Fähre »Prins Christian« mit 
rd. 2600 PS; eine Geschwindigkeit von reichlich 14 Knoten 
erreicht. Sie hat im bisherigen Betrieb allen Erwartungen 
entsprochen und sich auch insbesondere bei den heftigen 
Stürmen im Oktober und November 1903 als ein sehr tüch- 
tiges Seeschiff bewährt. 

Zum Schluß seien die Abmessungen der beschriebenen 
Dampffähre mit denen der von F. Schichau gebauten Fähren 
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Art der Fähre EH Ge 
Länge zwischen den EISE 2 1 EES | 

Loten . . . . m 86,86 86 85 | 86,50 
größte Breite über | 

den Spanten . . » 13,70 14 | 10,80 10,97 
Seitenhöhe . . . » 6,83 7 | 6,16 6,10 
Tiefgang . . . . > 4 4,12 8,70 3,66 
Maschinenleistung . PSi | 2600 | 2500 | 2500 : 2500 
Geschwindigkeit Knoten 14 ‚1835 | 18,5 ' 18,5 
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Getreidespeicher. 


Von M. Buhle, Professor in Dresden. 
(Vorgetragen im Berliner und im Dresäner Bezirksverein.) 
(Fortsetzung von 8. 381) 


Der gröfste deutsche Speicher, Fig. 28 bis 33, ist vonder ' 4 Verladebänder l, Fig. 31 und 32, zur Verladung in das 
Firma C. G. W. Kapler, Berlin, nach den Angaben ihres da- Schiff oder den Eisenbahnwagen. Hierbei kann der Aspira- 


maligen Direktors Rasch (jetzt Zivilingenieur in Berlin) etwa 
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4 km westlich von Königs- 
berg am Pregel errichtet. 
Die Anlage vermag etwa 
40000 t aufzunehmen; hier- 
von entfallen 35000 t auf 
Bodenlagerung und - 5000 t 
auf Silos. 

Der Speicher zerfällt in 
vier getrennte Betriebe mit 
vier Einnahme- und vier 
Schifisverladestationen, deren 
jeder aufser einem dem Per- 
sonen- und Sackverkehr die- 
nenden freien Raum im Erd- 
geschofs 9 Lagerböden ent- 
hält. An den gemeinsamen 
Mittelbau schliefsen sich zu 
beiden Seiten 32 durch die 
ganze Gebäudehöhe reichende 
hölzerne Siloschächte von 
3 X 3,5 qm Querschnitt und 
24 m Höhe an. Neben dem 
Hauptgebäude liegt das Kes- 
sel- und Maschinenhaus mit 
dem. 48 m hohen Schornstein. 

Jeder der vier Betriebe 
enthält einen Einnahmeeleva- 
tor a, Fig. 29, 30 und 31, mit 
Wage b und einen Haupt- 
elevator c, Fig. 30 und 33, 
der mittels eines Oberbandes 
din die zugehörigen Silos 
oder auch auf die Böden ar- 
beitet. Das Unterband e mit 
Elevator f, Aspirateur g und 
Oberband h dient entweder 
zum Umstechen, oder in Ge- 
meinschaft mit einer der Ver- 
ladewagen "7 und einem der 
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teur g nach Belieben benutzt oder ausgeschaltet werden. In 


Fig. 28. 


Getreidespeicher in Königsberg, gebaut von C. G. W. Kapler A OG. Berlin. 
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Fig. 34 und 35. 


Feuerlöscheinrichtung 
für den Getreidespeicher in Königsberg. 


(Text auf S. 261/62) 
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Fig. 29 bis 33. Getreidespeicher in Königsberg, gebaut von C. G. W. Kapler A.-G 


Fig. 99, Längsschnitt 
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Fig. 30. Querschnitt durch die Reinigung. 
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Jedein der vier Betriebe kann gleichzeitig 
eingenommen und umgestochen, oder ein- 
genommen und von Boden verladen, oder 
auch umgestochen und von der Eisenbahn 
unmittelbar ins Schiff verladen werden. 

Das Verladeband l, welches vorwärts 
und rückwärts laufen kann, dient auch zeit- 
weilig in Gemeinschaft mit dem Schiffs- 
elevator o, dem Hülfselevator p, dem In- 
nenelevator q und dem Oberband r zur E.nt- 
nahme aus dem Schiff, während welcher Zeit 
an dieser Stelle natürlich nicht ins Sehilf 
verladen werden kann. 

Ist in einem der vier Betriebe besom 
ders viel aus Wagen einzunehnien, in einem 
andern Betriebe ‚jedoch nichts, so kann 
auch dieser aushelfen, und zwar über. den 
freien Elevator a, die freie .Wage b, den 
llevator ¢, den zugehörigen Aspirateur y 
und das Oberband r, das ebenfalls sowohl 
links wie rechts zu laufen vermag. Ebenso 
kann mit Hülfe des Oberbandes aus einem 
der Elevatoren f von jedem der vier Be- 
triebe auf jeden beliebigen andern hinüber 
gearbeitet und über eine beliebige der vier 
Verladestationen verladen werden. l 

Zur Verladung gesackten Getreides in 
Eisenbahnwagen ist unter den Wagen 3 Ju 
eine Reihe von 10 Sackrohren angebracht: 

Die Reinigung ist- für. alle vier Betriebe 
gemeinsam im’. Mittelturm ‘angeordnet; für 
Roggen, [oder Weizen einerseits und für 
Gerste "oder Hafer ‚anderseits sind je ein 
Aspirateur s mit} V orsieh_ und Feinsjeh so- 
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Fig. 32. 
Querschnitt durch den Bodenspeicher 
und den Schiffselevatorturm. 


(Schnitt B-A in Fig. 31) 


wie 8 Trieure € und ein Nachtrieur 
u, Fig. 29 und 30, aufgestellt. Zu- 
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Fig. 33. Grundriß vom Dachboden. 


nächst wird von einer beliebigen ER EELER 
Speicher stelle ein grölserer Posen A í EE GEELEN Geer u u u 
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Die Aspirateure g und s blasen 
die Staubluft in Zyklone x und y, 
aus denen Staub, Kaff und sonstige 
Beimengungen abgesackt werden, 
während die Luft zum Dach hin- 
aus entweicht. Gröbere Unreinig- . 
keiten usw. werden von den Reini- 
gungsmaschinen selbst abgesackt. 


Als Speicherleistungen sind an- 
genommen: für die Einnahme an 
jeder Stelle 50 t/st, insgesamt also 
200 t, für das Umstechen und die 
Verladung an jeder Stelle 75 t/st, 
Insgesamt also 300 t/st; für die vor- 
geschriebenen Leistungen von 160 t 
Einnahme und 250t Ausgabe ver- 
Meike somit ein Ueberschufs von 
25 bezw. 20 vH an Zeit zum Um- 
ans gilt, Verholen usw. Eine höhere Einnahme als 50 t/st 
We géi GEN ist wegen der Schwierigkeit des Her- 

Für die m. "gen erfahrungsgemäfs nicht gut möglich. 
De ie Mischung der verschiedenen Getreidesorten ist 

8 In ausreichendem Malse Sorge getragen. 


Die Hülfsmaschinen i 
werden einzeln oder in Gruppen 
durch Elektromotoren angetrieben. S 
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Die von Siemens & Halske A.-G., Berlin, im Verein mit: 


F. i , 
Schichau, Elbing, gelieferte Kraft- und Lichtanlage umfafst 
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500 Glühlampen, 12 Bogenlampen und 24 Motoren mit einer 
Gesamtleistung von rd. 400 PS. Zur Erzeugung des Stromes 
dienen 2 Drehstrommaschinen mit 500 V Spannung, die von 
. 2 Verbunddampfmaschinen von je 250 PS angetrieben werden. 
| Zwei ausschlielslich für Personenbeförderung bestimmte 
Aufzüge sind in zweien der Treppenhäuser untergebracht. 
Bemerkenswert ist die von der Union, Königsberg, aus- 
geführte Feuerlöscheinrichtung, Fig. 34 und 35 (S. 259). 
Das Rohrnetz geht durch sämtliche Stockwerke und liefert 
37 
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genügend viel Wasser mit einem Fig. 36 bis 41. — e eg. 
Druck von 6 at. In jedem Ge- , Getreidespeicher am Mühlau-Hafen in Mannheim, gebaut : K 
schofs sind 12 Feuerhähne F vom Eisenwerk (vorm. Nagel & Kaemp). % 
angebracht. Das Rohrnetz wird 
durch ein im Maschinenhause 
befindliches Pumpwerk gefüllt, Ka ar 
das 2100 ltr/min zu beschaffen KN DG. -A 
vermag. Das Pumpwerk ist mit dl, vi 
einem selbsttätigen Druckregler d U 
versehen, der einen beliebig ein- | Me 
zustellenden Druck aufrecht er- a! || i Iy AAT NAA 
hält und den Betrieb einrückt, Via? Ir e a $ 
sobald sich der Druck etwa (XL KO KS "ler 
durch Oeffnen eines Hahnes ver- NR ul, — | 
ringert. A| SRAC] EI e 
Die Feuerlöschleitungen sind, Vu ' x 
soweit sie in der Erde liegen, | 
150 mm weite gußeiserne Muffen. VJ he 
rohre; in den 4 Steigetürmen | 
sind 100 mm weite gufseiserne 
Flanschrohre St emporgeführt. 
Von ihnen zweigen in jedem Hen oh Ä 
Stockwerk 65 mm weite schmied- KB GC A BE, o giá ea rh FE 
eiserne, innen und Autoen ver- HXH SE EA 
zinkte Rohre ab, die sich nach pili 
den Feuerhähnen zu auf 52 mm | | | r 
verjüngen. — 1 rar AY Ee Hl 
Auf dem Dache sind metal- FFFERTETTT { ZN H-k Jii nS 
lene Stutzen zum Anschrauben | ' | || 
der Schläuche angeordnet. e IL IN fi 
Aufserhalb des Gebäudes sind IP: d 
3 ÖOberflurhydranten H aufge- : 19 4 
stellt, an welche je 2 Druck- A | "IERCH 
schläuche von 50 mm Weite und | / | 
ein Saugschlauch für die Dampf- k 
spritze zugleich angeschlossen | 
werden können. VD 200 EB ER | BER | BEE | RE | | RE | RE | RE ENT 
Technischer Beirat der La- 1: ' | | 
gerhaus-Hafengesellschaft war Sg A 
der Direktor der Ostpreuisischen Í Då NP | 
Südbahn C. Grofse, Königs- M A N y CH SS d 
berg. Die Bauleitung war dem oT 7 S ' K Al 11% 
Architekten Klette, dio Aus- tert tee = Seet e 
führung des Baues in General- kN Te | AT "BR CC? 
unternehmung der Firma R. $ Di | É i SE 
Sandmann, Königsberg, über- | Zu V 
tragen. Der Bauleitung stand - k 
der Zivilingenieur Hagens, Kö- : i 
nigsberg, beratend zur Seite. 
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Die bislang beschriebenen TTT Egger | — en o G SR 
Getreidespeicher sind für die | eu TS 
überseeische Aus- und Einfuhr l | | 
bestimmt; es sollen nunmehr 
einige Lagerhäuser an Flufs- 
läufen Deutschlands, also für 
den Umschlagverkehr im Binnen- 
lande, besprochen und dargestellt 
werden. 


Der vom Eisenwerk (vorm. 
Nagel & Kaemp), Hamburg, } d 4 l d : 
für die badischen Staatseisen- ET eK ap el H 
bahnen am Miühlau-Hafen in Fig. 41. | : | 
Mannheim gebaute Getreide- PA 
speicher, Fig. 36 bis 43, ist so AA _| NG | 1% 
eingerichtet, dafs zu gleicher daal pE GEN Fe eig 777 
Zeit 100 t Getreide stündlich DI eu? pi " | 
empfangen, verwogen, gereinigt Di 
und gelagert, weitere 100t um- BA 
gestochen und 72 t verwogen, Tr 
abgesackt und verladen werden | IÑ 
können. Hiervon unabhängig i Ih 
kann je nach Bedarf Korn von MUT FREE \ 1 
den oberen nach den unteren | d A} 
Böden durch Rohrleitungen um- | 
gelagert werden. 
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Der Ausladeele- 
vator A, s. a. Fig. 42 
und 43, ist drehbar an 
dem Ausleger D be- 
festigt, welcher eben- 
falls in der senk- 
rechten Ebene dreh- 
bar gelagert ist. Das 
Gewicht des Eleva- 
tors ist durch ein 
Gegengewicht C dem 
grölsten Teil nach 
ausgeglichen; es ver- 
bleibt nur soviel Ue- 
berschuls, dafs sich 

der Elevator von 
selbst in die zu he- 
bende Körnerfrucht 
eingräbt. Der Ele- 
vator wird durch eine 
Winde hinaufgezo- 
gen und herunterge- 
lassen; sollte die 
Windenkette einmal 
reilsen, so senkt er 
sich infolge der Aus- 

balanzierung nur 
langsam, bis er in 
den Sicherheitsketten 
hängen bleibt. Das 
Teleskoprohr desEle- 
vators besteht zum 
Teil aus Stahlblech 
stellt sich selbsttätig in die 
richtige Lage ein. 

Der Schifiselevator A 
samt seinen Winden und 
das Empfangsband B, wer- 
den durch einen gemein- 
samen Elektromotor von 
18 PS angetrieben. 

Das Empfangsband B, 
und die andern Bänder B: 
bis PR, Fig. 36, 39 und 41, 
sind alle für eine Lei- 
stungsfähigkeit von 100 t/st 
eingerichtet. Die stähler- 
nen, glatt überdrehten 
Tragrollen liegen in Ab- 
ständen von 2 m. Die 
650 mm breiten Förder- 
bänder bestehen aus Gum- 
mi mit vierfacher Hanf- 
einlage. Die Bänder D. 
B; und D. B; werden je 
von einem Elektromotor 
von 18 PS betrieben. Je- 
des Band ist mit einer fahr- 
baren Abwurfvorrichtung 
F bezw. G, Fig. 36, ver- 
sehen. 

Die Elevatoren Æ, bis 
E, Fig. 37 bis 39, sind 
je für 100 t/st bemessen 
und ganz aus Eisen her- 
gestellt; die beiden gro- 
ßen werden je von einem 
18 pferdigen, der kürzere von einem 9pferdigen Elektromotor 
betrieben. 

Die von den Reinigungsmaschinen AR, 
und 39, erzeugte Staubluft wird mittels 
N, von Staub gereinigt. 
ER Motor. 

‚Pas empfangene Getreide und dasjenige, w 
(nicht in Säcken) verladen wird, geht a EE EE 
selbsttätige Wage Wı; das Getreide dagegen, welches in ab- 


bis A, Fig. 36 
der Zyklone N, bis 
Zum gemeinsamen Antrieb dient ein 


Fig. 49 und #3. 


Ausladeelevator vom Eisenwerk (vorm. Nagel & Kaemp). 
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gesacktem Zustande 
verladen werden soll, 
wird von den vier 
fahrbaren selbsttäti- 
gen Wagen W: bis 
W; verwogen. 

Zum Verteilen 
des Getreides auf die 
verschiedenen Böden 
sowie zum Umlagern 
dienen gufseiserne 
Trichter mit Klap- 
pen und Rohrstutzen 
in Verbindung mit 
schmiedeisernen Roh- 
ren. In der Mitte 
jedes Säulenfeldes ist 
ein solcher Trichter 
im Fuisboden einge- 
lassen, und es brau- 
chen nur die betref- 
fenden Klappen ge- 
öffnet zu werden, um 
das Getreide nach der 
gewünschten Stelle 
zu leiten. 

Die Silos sind mit 
Einlaufrohren und 
Auslauftrichtern mit 
Schiebern versehen, 
Fig. 41; 2 Zellen ent- 
halten je 16 Einblase- 
rohre aus gelochtem Stahl- 
blech, so dafs die vom 
Exhaustor hineingeblasene 
Luft gleichmäfsig in dem 
Silo verteilt wird. Zum 
Antrieb des Ventilators 
dient ein Elektromotor von 
18 PS. 

Vor dem Silo ist häu- 
fig ein fahrbarer Eleva- 
tor, Fig. 44 bis 46, tä- 
tig. Die Einrichtung setzt 


| KEE j sich im wesentlichen zu- 
deeg f sammen aus dem Elevator 
Ti! E, dem kastenförmigen 


Ausleger A mit dem darin 
gelagerten Förderbande 
und dem Gegengewicht C, 
den beiden selbsttätigen 
Reutherschen !) Chronos- 
Wagen Wı und W: von 
je 18 t Leistungsfähigkeit 
und dem Wagen. Der 
Elevator Æ ist mit Winkel- 
hebel an dem Ausleger A 
drehbar befestigt und mit 
erweiterten Becherrahmen 
aus Blech versehen, damit 
sich bei schräger Stellung 
die Becher nicht an den 
Rohrwandungen scheuern. 
Elevator, Förderband, 
Winde und Wagentrieb- 
werk werden durch einen 
5 pferdigen Elektromotor M 
angetrieben. Zur Bedienung sind drei Hebel vorhanden: 
ein elektrischer Ausschalter und zwei dreistellige Steuerhebel 
zum Heben und Senken des Elevators und zur Fortbewegung 
des Wagens. Die Anordnung der Steuerhebel ermöglicht 
dem Elevatorführer die Uebersicht im Innern des Wagens 
und den Ausblick auf den Elevator. 

Die Vorrichtung zum Schrägstellen der Elevatoren, vergl. 


) 2.1899 S. 227 u.f. 
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Fig. 43 und 46, be- 
steht aus zwei tele- 
skopartigen Rohren, 
die mit Drehbolzen 
am Elevator und am 
Elevatorwagen be- 
festigt sind. Im In- 
nern dieser Rohre 
sind Schraubspindeln 
und Muttern derart 
gelagert, dafs sich 
die Rohre durch 
Drehbewegung nach 
links oder rechts 
verkürzen oder ver- 
längern, so dafs der 
Elevator nach dem 
Wagen zu herange- 
holt oder abgerückt 
wird. Die Schraub- 
spindeln werden ma- 
schinell angetrieben 
derart, dafs sich der 
Elevator langsam hin 
und her bewegt; eine 
Pendelung dauert 
etwa 15 Minuten. 
Durch Ausrücken des 
Getriebes kann der 
Elevator in jeder 
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—— O a ë ë 
Fig. 44 bis 46. 


Fahrbarer Elevator vom Eisenwerk (vorm. Nagel & Kaemp). 


Schräglage festge- 
halten werden. Der 
Elevatorfufs kann 
sich aus der mittle- 
ren senkrechten Stel- 
lung 3 m nach links 
und 3m nach rechts 
bewegen; er sucht 
dabei das Getreide 
selbsttätig auf, so daß 
eine ganz bedeuten- 
de Ersparnis an Ar- 
beitslöhnen für das 
Zuschaufeln erzielt 
wird. Nur die letz- 
ten Getreidereste 

sind dem Elevator 
zuzuschaufeln. 


Vor kurzem ist 
nach den Plänen von 
Ott und Unruh & 
Liebig, Leipzig, am 
Sporeninselhafen in 
Stralsburg ein Ge- 
treidespeicher ent- 
standen, Fig. 47 bis 
49, der wichtige neue 
Einzelheiten zeigt. 
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Fig. 48 und 49. 


Getreidespeicher am Sporeninselhafen 
in Straßburg, 
gebaut von, Ott und Unruh & Liebig. 
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Speicherböden und Silos sind vollständig massiv in 
Hennebigne-Bauart!) ausgeführt, während die Umfassungs- 
mauer teils aus Sandstein-, teils aus Ziegelmauerwerk be- 
stehen. Der Maschinenraum ist ebenfalls feuerfest mit eisernen 
Unterzügen und Trigerlagen mit Füllung aus Schlackenbeton 
erbaut. 

Der Gesamtfassungsraum an losem Getreide beträgt 
14300 t, wovon 8000 t auf den 5 oberen Speicherböden und 
6300 t in den Silos untergebracht werden können. Aulser- 
dem stehen das Erdgeschofs zur Aufbewahrung von gesackter 
Ware und die Kellerräume für die Aufnahme von Stück- 
rütern zur Verfügung. 

Der Bodenspeicher ist durch Zwischenmauern in 3 Ab- 
teilungen eingeteilt, wovon die hintere zeitweise zur Auf- 


schränkt. Der Schiffselevator hat etwa 17 m Ausladung von 
Mitte Kransäule bis Mitte Becherwerk. Durch eine mecha- 
nisch betriebene Schneckenradwinde kann er dem jeweili- 
gen Schiffsstand entsprechend gehoben und gesenkt werden. 
Die Drehbewegung geschieht der gröfseren Betriebsicherheit 
wegen von Hand. Das vom Förderband im Ausleger aufge- 
nommene Getreide wird einem auf der Kaimauer stehenden 
Uferelevator zugeführt, der es auf einen Fördergurt ab- 
schüttet. Letzterer ist auf einer 3 Eisenbahngleise über- 
brückenden Eisenkonstruktion gelagert und schafit die Frucht 
in einen eisernen Behälter auf dem ersten Speicherboden 
über einer selbsttätiren Chronos-Wage. Nachdem sie hier 
abgewogen ist, gelangt sie auf 2 im Maschinenraum stehende 
Hauptelevatoren, welche das Getreide bis auf Gebäudehöhe 


Fig. 4T. 


Getreidespelcher am Sporeninselhafen in Straßburg, gebaut von Ott und Unruh & Liebig. 


Auf 


hewahrung von Stückgütern mitbenutzt werden kann. 
die einzelnen Böden wird das Stückgut durch Lukenwinden 
und einen elektrisch betriebenen Aufzug von 1000 kg Trag- 
kraft befördert. Die Tragkraft der Lukenwinden beträgt je 
750 kg; sie werden ebenfalls elektrisch betrieben, und zwar 
Jo 2 Winden durch einen Elektromotor von 8 PS. 

.. « Neues bietet das Becherwerk, mit dessen Hülfe Getreide 
aus dem Schiff auf ein im Ausleger des Elevators golagertes 
Band gogeben wird. Die Gesamteinrichtung zeigt die Form 
eines Drehkranes; es ist somit möglich, Getreide aus Schiffen 
zu löschen, die unmittelbar an der Kaimauer liegen, wio 
auch aus solchen, dio in der zweiten Lage anlegen, und 
daneben wird die Schaufelarbeit im Schiff aufs äufserste be- 


) Vergl. Z. 1903 8. 681. 


hoben und es durch drehbare Trichter in einen Verteilkasten 

abschütten. Von hier wi.d es von einem der vier 700 mm 

breiten Bänder auf die Speicherböden oder in die Silos be 

en eu Richtung laufenden 
uhren das Getreide den Hauptel i 

evator z 

um zu. j RE 


` Der gesamte Betrieb wird durch 3 Elektromotoren go- 
führt, welche an das städtische Kraftwerk angeschlossen sind: 
ein Motor von 30 PS dient zum Betriebe des Schifiselevators. 
und 2 Motoren von Je 40 PS betreiben dio Förder- und R $ 
nigungsvorrichtung. E 
Ss u. a des Schifiselevators sowie auch sämtlicher 
nder und Bievatoren im Speicher betriet bei S Ä 
a E gt bei Schwerge- 
eide 100 t/st (Schluß folgt.) 
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Fahrbarer Dampfkran von 3000 kg Tragfähigkeit, 
gebaut von der Dampfkessel- und Gasometerfabrik A.-G. vormals A. Wilke & Co. in Braunschweig. 


Von W. Pickersgill, Professor in Stuttgart. 


Bekanntlich stellt sich der Dampfbetrieb bei Kranen im 
allgemeinen wesentlich teuerer als der elektrische Betrieb; 
dessenungeachtet behauptet der erstere noch überall dort das 
Feld, wo die Möglichkeit eines bequemen Anschlusses an ein 
vorhandenes Leitungsnetz fehlt und wo der Anlage elektrischer 
Leitungen Schwierigkeiten entgegenstehen. Das ist insbeson- 
dere dann der Fall, wenn der Kran neben seiner Bestimmung, 
Lasten zu heben und zu versetzen, noch Verschiebezwecken 
zu dienen hat, wobei er über Drehscheiben und Weichen 
fahren muß, welche die Anlage eines elektrischen Leitungs- 
netzes sehr erschweren und seine Betriebsicherheit im Ver- 
gleich zum unabhängigen Dampibetrieb recht gering er- 
scheinen lassen. Allerdings müssen beim Dampfbetrieb alle 
Nachteile in den Kauf genommen werden, welche der durch 
den Transport von Brennstoff und Asche verursachte Staub 
sowie Dampf und Rauch mit sich bringen, und es darf 
schließlich auch die größere Feuersgefahr nicht übersehen 
werden. 


Bei dem in Fig. 1 bis 3 dargestellten fahrbaren Dampf- 
kran ist der Dampfbetrieb schon durch den 14,2 m hohen 
Ausleger sowie durch die Schwierigkeit und die infolge der 
weiten Fahrstrecke sonst entstehenden erheblichen Kosten der 
Stromzuführung bedingt. Der Kran wurde für den eigenen 
Bedarf der Dampfkessel- und Gasometerfabrik vorm. A. Wilke 
& Co. in Braunschweig gebaut, und zwar in erster Linie für 
die Montage eines Gasbehälters der Stadt Danzig. Er hat 
sich während dieser Montage bei &ußerst angestrengtem Be- 
trieb in allen Teilen gut bewährt und den Zusammenbau 
derart gefördert, daß der Gasbehälter voraussichtlich mehrere 
Wochen vor dem festgesetzten Zeitpunkte fertig gestellt werden 
wird. Durch Ersparung an Arbeitslöhnen und Gerüsten hat 
sich der Kran schon bei diesem ersten Bau vollständig be- 
zahlt gemacht; nach der demnächst beendeten Montage soll 
er für gleiche Zwecke im Besitz der Erbauerin bleiben und 
in den Zwischenzeiten in deren Fabrikhof als Verschiebe- und 
Verladekran benutzt werden. Dafür wird er jedoch einen 
kürzeren Ausleger erhalten, um unter den Bauten und Tele- 
phondrähten bequem durchfahren zu können. 


Neben den Montagearbeiten hatte der Kran zugleich die 
Aufgabe, die beladenen Wagen vom Hauptgleis zur Baustelle 
und die entleerten Wagen wieder zurück zu befördern. Diesen 
Verrichtungen entsprechend mußte er bei einer beträchtlichen, 
14,2 m betragenden Rollenhöhe veränderliche Ausladung von 
5 bis 12 m erhalten, und daneben mußte der Kranwagen mit 
Zug- und Stoßvorrichtungen versehen werden. Das normal- 
spurige Krangleis war um den Gasbehälter mit einem Halb- 
messer von 26,5 m und einer Spurerweiterung von 30 mm ge- 
legt; der Radstand des Kranwagens war auf 2 m beschränkt, 


so daß die Gleiskrümmung mit festen Radgestellen gut be- . 


fahren werden konnte. 


Die Bauart des Kranwagens geht aus den Abbildungen 
hervor. Ein kräftiges Gußstück in seiner Mitte nimmt den 
stählernen Königstock auf. Der schmiedeiserne Oberwagen 
läuft mit vier zylindrischen Drehrollen aus Stahlguß auf 
einem mit dem Unterwagen fest verbundenen Schienenring. 
Letzterer ist aus dem stärksten gangbaren Schienenprofil her- 
gestellt und auf einer entsprechend profilierten Biegemaschine 
in gleichmäßig erwärmteın Zustande genau rund gebogen; 
seine Lauffläche ist wagerecht abgedreht. Der Vorteil der 
zylindrischen Drehrollen gegenüber konischen besteht darin, 
daß sie keinen Axialdruck hervorrufen. Beim Auseinander- 
nehmen des Kranes können die Drehrollen leicht durch Aus- 
sparungen in der mit Blech abgedeekten Plattform des Ober- 
wagens nach oben gehoben und herausrenommen werden. 


Die Vorzüge der drehbaren Bühne, des sogenannten 


Drehscheibensystems, gegenüber Kranausführungen, bei denen 
nur der Ausleger drehbar ist, während Kessel, Maschine und 
Führerstand auf dem Wagengestell befestigt sind, bestehen 
einerseits darin, daß volle Kreisschwenkungen ohne Verdrehen 
des Lastseiles vollführt werden können und der Kranführer, 
ohne seine Stellung zu ändern, stets die Last vor Augen hat, 
anderseits ist die erstere Ausführung nicht unwesentlich bil- 
liger als die letztere, welche für größere Lasten und bei be- 
engtem Raum Anwendung findet. 


Das Windwerk ist bei großer Einfachheit in allen Teilen 
leicht zugänglich. Den Einbau der Dampfmaschine zeigt 
Fig. 1. Wegen der Raumausnutzung liegen die Zylinderachsen 
schräg, ohne daß bei dieser Lage durch den Druckwechsel in 
der Kolbenstange merkbare Schwingungen des Kranwagens 
entständen. Die Dampfmaschine ist eine einfache Zwillings- 
maschine mit Muschelschiebersteuerung von 180 mm Zyl.-Dir. 
und 240 mm Kolbenhub bei 8 at Betriebsdruck und durch- 
schnittlich 200 Uml./min. Der Dampfeintritt zur Maschine 
wird durch einen Drehschieber von Hand gesteuert, so daß 
der Führer die Maschine schnell oder langsam laufen lassen 
kann. Die von der Kurbelwelle durch ein Kegelräderpaar 
(Rohhaut-Gußeisen) angetriebene, für alle Kranbewegungen 
gemeinschaftliche wagerechte Welle trägt drei Wendegetriebe 
für Rechts- und Linkslauf des Hub-, Dreh- und Fahrwerkes. 
Die Wendegetriebe ruhen je zwischen Lagerböcken mit ge- 
meinschaftlicher Grundplatte und bilden somit für sich ein 
einheitliches starres Ganze, das übersichtlich und bequem 
zugänglich außerhalb des eigentlichen Windengestelles ge- 
lagert ist. Die Wellenlager sind mit Deckeln versehen, So 
daß die Achse mitsamt den Wendegetrieben herausgenommen 
und nachgesehen werden kann. 


Die Konstruktion der Wendegotriebe mit Spreizringkupp- 
lung ist aus Fig. 4 bis 6 ersichtlich. Statt der üblichen Keile 
zum Spreizen der Kupplungsringe sind hier Zahnstangen- 
wetriebe in Verbindung mit rechts- und linksgängiger Go- 


Fig. 4 bi ©. 


Weudegetriebe mit Spreizringkupplung. 


windespindel in Anwendung gebracht. Die Vorteile dieser 
Konstruktion gegenüber Schubkeilkupplungen bestehen darin, 
daß die Horizontalkraft, die in axialer Richtung auf den 
Ring und somit auch auf die Zahnräder wirkt, nur klein aus- 
fällt, wodurch in Verbindung mit der günstigen Lagerung 
der Antriebwelle Ecken und unruhiger Gang der Kegelräder 
vermieden wird; die Axialkraft kann auch, im Gegensatz 
zum Schubkeil, nach dem Einrücken aufhören, da das Zapfen- 
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Fahrbarer Dampfdrehkran mit veränderlicher Ausladung. 
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gewinde des Rädchens selbsthemmend wirkt und den Brems- 
ring bindert, sich zu lösen. Infolge der kleinen Axialkraft 
können mehrere Bewegungen (Heben und Drehen oder Kran- 
fahren) mit Leichtigkeit 
wichtiger grundsätzlicher 
g beider Ringenden sowie in dem zwangläufigen 
en der Kupplung durch Zurückziehen der Zahnstange. 
Schließlich sei noch bemerkt, daß mit dieser Kupplung auch 
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kleinere Geschwindigkeiten erzielt wer- 
den können, wobei die Kupplungs- 
hälften teilweise gegeneinander gleiten, 
und daß die nach längerem Gebrauch 
abgenutzten Spreizringe durch Drehen 
der Rädchen mit den Spindelzapfen 
neu gespannt werden. Die gleich- 
mäßige und stetig wachsende Brems- 
wirkung der Ringe bewirkt, daß das 
Wendegetriebe völlig stoßfrei einge- 
1 schaltet wird. Die Zahnstangen sowie 
die Rädchen mit Spindeln und Muttern 
sind aus Werkzeugstahl genau und 
ohne Spiel hergestellt und hierauf 
gehärtet, so daß einem vorzeitigen Verschleiß wirksam vor- 
gebeugt ist. 

Die Hubbewegung. pflanzt sich vom zugehörigen (mitt- 
gleichzeitig vollzogen werden. Ein | leren) Wendegetriebe aus durch eine Stirnradübersetzung auf 

| 

| 
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. ichzeitiren eine gedrehte und mit Rillen versehene Seiltrommel fort, die 
Niege ELLE das Lastseil bei Ausnutzung des ganzen Hubes mit einmeali- 
ger Umwicklung aufnimmt. Das Lastseil aus Pflugstahldraht 
hat 18 mm Dmr. und rd. 21600 kg Bruchfestigkeit. Der 
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Haken ist auf Stahlkugeln gelagert, so daß er sich selbst bei 
größter Belastung leicht drehen kann. Als Bremse für das 
Hubwerk dient eine geräuschlose selbsttätige Sperradbremse, 
Fig. 7 und 8. Sie besteht aus einer lose auf der Welle sit- 
zenden Sperrscheibe mit Innenverzahnung, die durch ein dop- 
pelt umgeschlungenes Bremsband mit Gewichthebel am Drehen 
gehindert ist, aus einem auf der Welle festgcekeilten Mitneh- 
mer und einer zwischen Sperrscheibe und Mitnchmer befind- 
lichen losen Scheibe, mit der zwei am Mitnehmer befestigte 
Sperrklinken durch Gelenkstangen verbunden sind. Bei der 
im Sinne der Pfeilrichtung, Fig. 7, erfolgenden Hubbewegung 
wird die äußere Sperrscheibe durch das Bremsband festge- 
halten, während sich der Mitnehmer mit der Welle bewegt 
und die lose Scheibe durch die Gelenkverbindung mit den 
Sperrklinken nachschleppend mitnimmt. Beim Stillstand der 
Last rücken die Gelenkstangen die Klinken sicher ein. 

Die Last wird ohne Mitwirkung der Maschine gesenkt, 
indem das Bremsband mittels eines Tritthebels gelüftet wird. 
Beim Senken von großen Lasten kann man durch Einrücken 
des Wendegetriebes die leer oder unter geringem Gegen- 
druck mitlaufende Maschine als Luftbremse benutzen. 

Die Krandrehung vollzieht sich durch Uebertrarung der 
Bewegung vom Wendegetriebe aus mittels oberhalb der Platt- 


Fig. T unð 8. 


Geräuschlose Sperrklinkenhremse. 
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form liegender leicht zugänglicher Räderwerke auf eine ste- 
hende Welle, deren unterer Trieb in den Zahnkranz des 
Unterwagens eingreift. Die stärker beanspruchten Räder des 
Drehwerkes sowie der Zahnkranz bestehen aus Stahlformguß 
und haben gefräste Zähne. Der Zahnkranz ist mit dem Un- 
terwagen durch sauber eingepaßte Schrauben verbunden und 
außerdem noch durch eingehobelte Nuten und Flacheisen auf 
dem Unterwagen gesichert; damit er leichter losgenommen 
werden kann, ist er mit Sprengnuten versehen und in zwei 
Hälften geteilt. 


Die Fahrbewegung wird vom Wendegetriebe mittels wa- 
gerechter Stirnräder nach einer durch den Königszapfen ge- 
führten Welle geleitet, von welcher die Bewegung durch Ke- 
gelräder beiderseits auf die Radsätze übertragen wird. Die 
stärker beanspruchten Räder des Fahrwerkes sind ebenfalls 
aus Stahlguß hergestellt, die Räder auf den Laufachsen sind 
zweiteilig. 

Ueber die Uebersetzungsverhältnisse, Zähnezahlen und 
Teilungen gibt Zahlentafel I Aufschinß. 


Alle Mechanismen werden von einem vorn seitlich auf 
der Plattform gelegenen Punkt aus gesteuert, so daß der 
Kranführer das Arbeitsfeld des Kranes gut übersehen kann. 
Für Heben, Fabren und Schwenken dient je ein Handhebel, 
zum Lüften der Bremse ein Fußhebel und zum Drosseln des 
Dampfes ein Steuerventil. Die Steuerhebel sind mit einer 


Klinkvorrichtung zum Finstellen in die mittlere Lage ver- 
sehen. 


Der Lachapelle-Dampfkessel mit 4 in die Feuerbüchse 
eingeschweißten (Quersiedern hat 10 qm wasserbespülte Heiz- 
fläche und 0,4 qm Rostfläche; seine Wandstärke ist für einen 
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8 deutscher Ingenieure. 
Zahlentafel I. 
— — 
Rad t 
(s. Fig. 1 bis 3) e a ` S 

u | 182 Ä 13 14 80 
h 364 13 28 68 
e 364 13 28 72 
d 364 13 28 72 

Heben 
e 140 10 14 90 
f 900 10 90 | 70 

Trommel: 498 mm Dmr. von Mitte zu Mitte Sell. 
Uebersetzung 1: 26. 
Geschwindigkeit rd. 12 bis 14,3 m/min. 

Drehen 
g 280 i 10 i 28 70 
h 60) 10 | G0 70 
i 200 10 20 70 
k 600 10 60 70 
l 144 | 12 12 110 
m 1392 12 | 116 90 

Uebersetzung 1: 124. 
1,61 bis 1,93 Uml./min. 

Fahren 
n 280 10 | 28 70 
o 270 10 27 70 
p 560 | 10 56 | 70 
q 252 ' 14 18 ! 90 
r 252 : 14 | 18 i 90 
8 210 14 | 15 | 100 
! 840 | 14 | 60 20 


Laufräder 980 mm Dmr. 
Ueberseizung 1:16. 
Geschwindigkeit 38,4 bis 46 m/min. 


Dampfüberdruck von 8 at bemessen. Damit der Kessel leicht 
von innen besichtigt und gereinigt werden kann, besteht sein 
Mantel aus zwei miteinander verschraubten Teilen. Zur Be- 
seitigung der Ablagerungen in der unteren Kesselhälfte sind 
3 Putzöffnungen vorgesehen. Kohlen- und Wasserkasten sind 
zu beiden Seiten des Kessels angeordnet; der letztere faßt 
etwa ?/, cbm. 


Die Ausladung kann bei unbelastetem Ausleger von Hand 
mittels Armkreuzes, Kegelräderpaares und Schraubenspindel 
zwischen 5 und 12 m verstellt werden. Ein Gradbogen am 
Fußende des Auslegers gibt neben der Ausladung zugleich 
dio ihr entsprechende Tragkraft an. Die größte Tragkraft 
des Kranes beträgt 3000 kg bei 6,5 m Ausladung; die den 
größeren Ausladungen entsprechenden Tragfähigkeiten sind 
in Zahlentafel II zusammengestellt. 


Zahlentafel II. 


r ebe 
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| zusätzliche Sicherheit 


Ausladung Tragfähigkeit koren Rippen 
m i kg . kg 
6,5 3000 1500 
7 2700 | 1400 
8 2200 1200 
9 1850 1100 
10 1400 1050 
11 1200 1000 
12 1000 1000 


Die Arbeitsgeschwindigkeiten sind dem Zwecke des Kra- 
nes als Montagekran angepaßt. Die Hubgeschwindigkeit ist 
aus diesem Grunde verhältnismäßig klein, um bei der Mon- 
tage kleine Hübe mit Leichtigkeit und Sicherheit ausführen 
zu können. Sollte der Kran später als Kai- oder Verlade- 
kran benutzt werden, so kann durch Auswechseln der An- 
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triebräder a und bò gegen solche mit einem Uebersetzungs- 
verhältnis von 1:1 die doppelte Arbeitsgeschwindigkeit er- 
reicht werden, für welche Maschine und Kessel noch stark 
genug sind; es braucht dann nur das Dampfsteuerventil weiter 


geöffnet zu werden. 


Gy 1030069 


Das Obergestell des Wagens ist mit einem Schutzhaus 
mit Eisengerippe, Wellblechdach und Holzwänden umgeben. 
Die Wand hinter dem Kessel besteht aus Blech und ist 
mit dem eisernen Gerippe verschraubt, so daß sie bei einer 
Kesselreparatur leicht entfernt werden kann. Als Aschenfall 
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für den Kessel dient der mittlere Teil des etwa 6500 kg 


schweren Gegengewichtes. 
Bei der Stabilitätsberechnung waren mit Bezug auf Fig. 9 
folgende Gewichte zu berücksichtigen: 


Nutzlast. e 3000 kg 

Flasche, Rolle, Seil und Haken 300 » 

Ler sa 3300 kg 

Ausleger Gi= ee 1250 >» 

Schließe mit Verstellvorrichtung Gu = . 500 » 

Windwerk Gu = puk 2200 » 

Unterwagen nenn. 2500 kg 

Badeätze . : 2 2 2 2 02020.20.0..1900 >» 

Oberwagen. e, 2500 » 

Anteil vom Windwerk (Drehrollen usw.) 1700 » 

Haus und Dach . AN e ee 700 >» 

Dampfmaschine . . . 2.a. . . 1000 » 

Gm e e eu e 10300 » 

Kessel und Wasserkasten. . 2700 kg 

Wasser- und Kohlenfüllung . ; 600 » 

Ge. eh e ée e ee A 3300 » 

Gegengewicht Gri = . . : . a oa. 6500 » 
zusammen 27350 kg 


Der Abstand dieser Resultante von der Krandrehachse 
bestimmt sich mit den in Fig. 9 angegebenen Abständen der 
einzelnen Angriffspunkte von der Drehachse zu 433 mm. 

Bei unbelastetem Kran rückt der Schwerpunkt des gan- 
zen Kranes auf die Kesselseite und befindet sich in 314 mm 
Abstand von der Drehachse. 

Aus dem Schwerpunktsabstand des belasteten Kranes er- 
gibt sich ein zulässiger Lastzuschlag P, bei dem der Kran 
um die Schienenkante kippen würde, von 

__ 27350 (750 — 433) 
6500 —750 
d. h. der Kran würde erst mit dem 1'/,fachen der größten 
Last kippen. 

Der Durchmesser des Drehrollen-Laufkreises beträgt 
1800 mın, und die durch ein Rollenpaar bestimmte Kippachse 
liegt 865 mm von der Krandrehachse entfernt; die Rechnung 
ergibt, daß sich die Standsicherheit des Oberwagens noch 
günstiger gestaltet als die des ganzen Kranes, und daß der 
Königszapfen biegungsfrei bleibt, 


= rd. 1500 kg, 
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Neue Diagramme zur technischen Wärmelehre. 


Von Prof. Dr. R. Mollier, Dresden. 


Die Wärmegleichung für umkehrbare Vorgänge wird 

allgemein in folgender Form angewendet: 
dQ=du-+ Apdv | (I) 

oder Tds = du + Apdv ne i 

T,8,u,p,v bedeuten: die absolute Temperatur, die En- 
tropie, die Energie, den Druck und den Rauminhalt, A das 
Wärmeäquivalent. Diese Gleichung ist immer vorteilhaft, 
wenn die Größen s,v,u als unabhängige Veränderliche auf- 
treten und besonders dann, wenn man es mit Zustandsände- 
rungen bei unveränderlicher Entropie (Adiabaten), unveränder- 
licher Energie und unveränderlichem Ranminhalt zu tun hat. 
Die Adiabaten spielen in der Wärmetechnik eine Hauptrolle, 
hingegen kommen Vorgänge gleichen Rauminhaltes und glei- 
cher Energie nur sehr selten vor. Weitaus am häufigsten 
tritt der Druck als gegebene Größe auf, und Zustandsänderun- 
gen bei gleichbleibendem Druck sind technisch die allerwich- 
tigsten. Mit Rücksicht hierauf kann die Wärmegleichung (I) 
leicht umgeformt werden, indem wir schreiben: 


dQ = Tds = d (u + Apv) — Avdp. 


Für den Ausdruck in der Klammer führen wir oin eigenes 
Zeichen ein: 


i =u + Apv; 


dann ist 
fds = di—Avdp! 0. (ID 


Diese Form ist gleich bequem für adiabatische wie für 
Zustandsänderungen bei gleichem Druck, und überdies hat 
sie den Vorzug, daß auch die Größe ö technisch viel wich- 
tiger und dem Ingenieur geläufiger ist als die in Gl. (T) aut- 
tretende Energie. 

Die Bedeutung von © erkennen wir leicht, wenn wir 
eine Zustandsänderung bei gleichem Druck (dp=0) be- 
trachten; für diese ist 

dQ= di, 
d.h. die Aenderung von € ist gleich der aufgenommenen 
oder abgegebenen Wärme. Wir können somit i als den 
Wärmeinhalt für gleichen Druck bezeichnen!). Aehnlich 

!) Die Größe i ist eines der von Gibbs angegebenen »thermo- 
dynamischen Potentiale«. Die ihr ähnlichen Größen “—sT und 
u—sT + Apv haben in der theoretischen Thermodynamik allgemeine 
Verwendung gefunden, dagegen ist € bisher unbenutzt geblieben. Stodola 
schlägt vor, bei Dimpfen die Größe d »Dampfwärme« zu nennen; dann 
müßte man sie bei Gasen wohl »Gaswärme« nennen. Diese Doppelbe- 
zeichnung wäre der einzige Nachteil der sonst recht bequemen Namen, 
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9-9 nn deutscher Inzenicure, 

würde die Energie den Wärmeinhalt für gleichen Rauminhalt ` Für gesättigte Dämpfe ist 

darstellen. Der Wärmeinhalt ¿ ist wie die Größen p,v, NET i =q] + Ann + zr. 

eine Funktion des Körperzustandes, sein Maß ist die Wärme- | org, bedeuten die Verdampfungswärme, die Flüssig- 
e N ? 

einheit. ı keitswärme, den unveränderlich angenommenen Rauminhalt 


Setzen wir in Gl. Sc adiabatische Zustandsänderung der Flüssigkeit, die spezifische Dampfmenge. Für trockenen 
(s = konst.) voraus, so wir Dampf läßt sich auch schreiben: 


rp 
A [vdp = i—i i= l+ Apv. 
Für überhitzten Dampf ist nach der üblichen Rechnungs- 


Pe 
Fig. 1. J-S-Disgramm für Wasserdampf. 
e EE 
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-{ 3 ? | | 
S SCHOF 
duu | 
: itserö i d ichti lle als Arbeit weise 
Diese Arbeitsgröße spielt eine wichtige Ro D | E 
verlustfreier Kolbenmaschinen, als Strömungsenorgie usw., i =+ Apv +e (t 9), 
d es ist daher ein großer Vorzug, daß sie sich bei Ein- worin c, die spezifische Wärme des überhitzten Dampfes und 
rung von į so einfach darstellt. | Ə die dem gegebenen Druck entsprechende Sättigungstem- 
Für vollkommene Gase und Dämpfe können für den peratur bedeutet. 
Wärmeinhalt leicht Ausdrücke aufgestellt werden. Für Wasserdampf ist das Glied Apv stets außerordent- 
Für Gase ist einfach lich klein gegenüber den übrigen. ` 
di = dt, Wenn v' veränderlich ist, so gelten die nn für 
8 . e . . -5 e D N l sig- 
veränderlich ist i nicht mehr, da dann g nicht mehr die Energie der 
Ve i keit und g+Apv nicht mehr ihren Wärmeinhalt darstellt. 


i=Gt+C. 


— — u Do a vm 


Fitissje. 
Dia 
vekenen 


hnnne, 


D eh ée et. , Sdt 


Mollier: Neue Diagramme zur technischen Wärmelehre. 


Band 48. Nr. 8. 
20. Februar 1904. Mate me En al m Fe re en 


In diesem Fall ist die »Flüssigkeitswärme« überhaupt keine 
praktisch bequeme Größe mehr, und es wäre viel vorteilhaf- 
ter, statt derselben den Wärmeinhalt der Flüssigkeit im 
Grenzzustand ? in den Dampftabellen anzugeben, ganz beson- 
ders in solchen, welche zum Gebrauch bei Kältemaschinen 
bestimmt sind. Es ist 


t 
č =q + |vdp. | 
u 


Es ist hier nicht der Ort, de i | 
l ht d ‚ den großen Vorteil zu er- 
weisen, welchen die Einführung des Wärmeinhaltes in die 
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Strecken erscheinen und daher ungemein leicht ‚durch ein- 
faches Abmessen zahlenmäßig bestimmt werden können. 
Wir wenden das Diagramm gleich auf einige Sonder- 


fälle an. 

Wasserdampf, Fig. 1. Beim Entwurf des Diagrammes 
zeichnet man zunächst die Grenzkurven ein, indem man 
q+ Apv und A+Apv als Ordinaten und die zugehörigen 
+, als Abszissen nach den 
Dampftabellen aufträgt. Die Kurven gleichen Druckes sind 


iin Sättigungsgebiet gerade Linien, da 


Entropiewerte f 8 und | 


Fiq. 9, J-S -Diagramm für Kohlensäure. 
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Sätze und F 
dien an der technischen Thermodynamik bringt, | di 
schnittes »W eise daher auf meine Bearbeitung des Ab- ` (CC = 
»Hütte« we in der 18. Aufl. des Taschenbuches ist. ES 
vu er iese Methode einheitlich durchgeführt ist. Die Kurven gleicher Dampfmenge ( ) find 
e S er Einführung des Wärmeinhaltes lassen sich neue, wie im P-V- oder T-S-Diaora A a ndet man genau so 
sehr bequeme zeichnerische Darstellungen verbinden. den Isuthermenstrecken in gleiche Teile pe = Sei SE 
: Tragen wir die Entropie als Abszisse und den Wärme- sprechende Punkte. Im Ueberhitzungsgebiet ist T. i 
inhalt als Ordinate auf, so erhalten wir das J-S-Diagramm. die unveränderliche spezifische Wärme c Een Fr er Figur 
Sein großer Vorzug liegt in erster Linie darin, daß alle gelegt. Damit werden die p-Kurven logarithmische en di 
, die 


Wärmemengen, welche bei gleichbleibendem Druck zu- oder alle mit derselben Schablone gezogen werden können; sie 
U 


abgeführt werden, sowie die wichtige Arbeitsgröße A f vdp als 


a di 
schließen sich wegen ët = T ohne plötzliche Richtungs- 
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änderung an die Geraden im Sättigungsgebiet an. Zur Ver- 
vollständigung ist jetzt nur noch eine Schar von Isothermen 
im Ueberbitzungsgebiet einzuzeichnen, was wegen c, = konst. 


sehr einfach ist. 
In Fig. ı (Maßstab: 1 WE 0,5 mm) ist nur das Gebiet 


in der Nähe der Grenzkurve dargestellt, welches praktisch 
allein in Betracht kommt. 
Arbeit einer verlustfreien Dampfmaschine oder 


Dampfturbine. Da diese Arbeit in WE 
P 
AL = A [vdp = i—i 
Pr 


bei s = konst. ist, so hat man nur nötig, von dem Punkt, 
welcher dem Zustand des eintretenden Dampfes entspricht, 
eine Senkrechte bis zum gegebenen Gegendruck po zu zie- 
hen; die Länge dieser Strecke gibt die gesuchte Arbeit. 
Ausströmgeschwindigkeit (w) von Wasser” 
dampf. Da die kinetische Energie des reibungslos austre- 
tenden Strahles gleich der eben besprochenen Arbeit einer 
verlustfreien Maschine für gleichen Anfangszustand und 
gleichen Gegendruck ist, so ist die wie oben gemessene 


Um die Geschwindigkeit a selbst 


WW 
Strecke gleich A GG 
noch rascher zu erhalten, kann man die Strecke gleich mit 
einem »Geschwindigkeitsmaßstab® messen, wie er Fig. 1 bei- 
gefügt ist. 
Zahlreiche andere Anwendungen des Diagrammos in der 
Theorie und bei der Untersuchung ausgeführter Dampfma- 
schinen und Turbinen ergeben sich bei der Benutzung leicht 


von selbst. 
Drosseln von Dampf. 


Wärmeinhalt © unveränderlich. 
Diagramm wagerechte Gerade, und die Zustandsänderungen, 


welche durch Drosseln eintreten, lassen sich einfach ablesen. 

Kältemaschinen. Hier ist das J-S-Diagramm ganz be- 
sonders bequem, da alle grundlegenden Größen bei Kälteına- 
schinen unmittelbar von der Größe des Wärmeinhaltes in 
den vier Hauptpunkten des Prozesses abhängen. Das Dia- 
gramm muß hier das ganze Sättigungsgebiet und einen Teil 
des angrenzenden Ueberhitzungsgebietes umfassen, und es 
würde daher bei genügend großem Wärmemaßstab eine un- 
bequeme Größe erhalten. Dieser Uebelstand kann vollkom- 
men beseitigt werden, wenn man schiefwinklige Koordinaten 
verwendet, und zwar den Winkel («) beträchtlich größer als 
90° wählt. Dadurch kann bei großem Maßstab für i die 
Höhe des Diagrammes beliebig klein gehalten werden. Das 
Diagranım zeigt dann zwei Maßstäbe für ©: einen Hauptmaß- 
stab in der schiefen Ordinaten- bezw. Adiabatenrichtung und 
einen kleineren, der für senkrechte Messung gültig ist und 
sich zum ersten wie sin.« verbält. Dieser Doppelmaß- 


stab ist im Ge- 
brauch sehr be- 
guem. Der En- 
tropiemaßstab, auf Sé ër Am 2 goë 
den es an sich gar ` Ka EN Ee HS 


Beim Drosseln bleibt der 
Drosselkurven sind daher im 


nicht ankommt, ist 
so zu wählen, daß 
alle Liniensysteme 
und ihre Schnitte eg | | ~ia 
möglichst über- i | | b Kéi | 
sichtlich fallen. 2 
Daß dies selbst | | | 
bei den verwickel- | 
ten Verhältnissen = | 14 / 
des kritischen Ge- x! ZWIZ- 
bietes vollkommen >j 7 
erreichbar 
zeigt Fig. 2, wel- v | ern 
he für Kohlen- H Fr 
säure mit sin & zl 
— Ais entworfen 
ist‘). 
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1) Dem Diagramm „— 
liegen die Versucbe 


Mollier: N: ııe Diagramme zur technischen Wärmelehre. 


dig. 3. J-P-Diagramm für Kohlensäure. 
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l In Fig. 2 ist durch die Punkte 1, 2, 3, 4 und 5 als Bei- 
spiel -der Prozeß einer verlustfreien Kältemaschine einge- 
zeichnet, und zwar unter folgenden Annahmen: Verdampfer- 
temperatur — 15°, Kondensatordruck 70 at, Temperatur der 
flüssigen Kohlensiiure vor dem Regulierventil 20°, Ansaugen 
trockener Dämpfe und adiabatische Kompression. 

Punkt 1: Zustand der angesaugten Dämpfe. 

l SEN WE GE die Länge der Strecke gibt 
im großen stab (1 WE œ 10 mm) die Kompressionsarbei 
AL = 11,3 WE. j n 

Funk 2: Endzustand der Kompression, Temperatur 
= 70°. 

Linie 2 3: Wärmeabgabe und Verflüssigung im Kon- 
densator (und Kühler). Der senkrechte Abstand der Punkte 2 
und 3 ist gleich der abgegebenen Wärme nach dem klein- 
sten Maßstab (1 WE ~ 2 mm) Q = 55,5 WE. 

Punkt 3: Zustand vor dem Regulierventil, 20° nach 
Annahme. 

Linie 3 4: Ueberströmen durch das Regulierventil bei 
gleichbleibendem Wärmeinhalt. 

Pınkt 4: Zustand des Dampfes beim Eintritt in den 
Verdampfer, spezifische Dampfmenge xı = 0,8. 

Linie 4 1: Wärmeaufnahme im Verdampfer. Der senk- 
reehte Abstand der Punkte 1 und 4 ist gleich der Kälte- 
leistung. Kleiner Maßstab Q, = 44,3 WE. 

Macht man die Annahme, daß statt des Regulierventiles 
ein Expansionszylinder vorhanden ist, so verändert sich der 
Prozeß von Punkt 3 ab wie folgt: 

Linie 3 5: Adiabatische Expansion der Kohlensäure 
im Fxpansionszylinder; Strecke 1 2 ist gleich der hierbei 
gewonnenen Arbeit AZ. in WE nach dem großen Maßstab 
AL. == 2,4 WE. 

Punkt 5: Zustand des Dampfes beim Eintritt in den 
Verdampfer. 

Linie 5 1: Im Verdampfer aufgenommene Wärme. Senk- 
rechter Abstand von 1 und 5 gleich der Kälteleistung nach 
dem kleinen Maßstab Q, = 46,5 WE (um AL, größer als 
im früheren Fall). 

Das Diagramm liefert also alle Grundlagen der Kälte- 
maschinenprozesse in einfacher Weise, und der Einfluß der 
Veränderung einzelner Größen kann mit Leichtigkeit unter- 
sucht werden. 

Vollkommene Gase. 
spezifische Wärmen an, so ist das 
identisch mit dem Wärmediagramm (7-S-Diagramm); nur der 
Ordinatenmaßstab ist ein anderer. Das Diagramm dient 
denselben Zwecken wie die Dampfdiagramme. 


Zum Schluß sei noch einer andern Darstellung gedacht. 

Gleichung (U) 
T ds —di— Avdp 
legt es nahe, ne- 
ben dem Wärme- 
inhalt auch den 
Druck als zweite 
Koordinate zu 
verwenden. Das 
dadurch entste- 
hende J-P-Dia- 
gramm würde im 
Wesen dasselbe 
leisten wie das 
J-S- Diagramm, 
und es käme auf 


Nehmen wir unveränderliche 
I-S-Diagramm für Gase 
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Zur Lösung der beim Wasserdampf vorliegenden Aufgaben 
ist zweifellos das J-S-Diagramm bequemer, hingegen kann 
das J-P-Diagramm sehr wohl bei Kältemaschinen in Be- 
tracht kommen, besonders dann, wenn es sich nur um 
den praktischen Prozeß mit Regulierventil handelt. Es hat 
jedenfalls den Vorzug, daß es in dem Druck eine allge- 
mein verständliche Koordinate besitzt. In Fig. 3 ist dieses 
Diagramm für Kohlensäure dargestellt und der als Beispiel 
behandelte Prozeß eingezeichnet. Der Druck ist als Ordi- 
nate in einem rechtwinkligen System gewählt. Die steilen 


— -a __ 
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Kurven rechts sind Adiabaten. Die Kompressorarbeit AL 
ist jetzt dnrch den wagerechten Abstand der Punktei 2 
gegeben. Strecke ? 3 ist die Kondensatorwärme Q, Strec e 
4 1 und 5 1 die Kälteleistung Qo ohne und mit Expansions- 
zylinder, Strecke 5 4 die Arbeit AZL. des Expansionszylin- 


ders’). 


1) Von Fig. 1 und 2 sind Diagramme In größerem Maßstab für 
genaue Messungen hergestellt, über deren Bezug der Verfasser Aus- 
kunft gibt. 


Die Strömungserscheinungen in den Düsen der Dampfturbinen. 
Von Dr.-Ing. A. Koob. 


(Vorgetragen im Bayerischen Bezirksvereln.) 


in außerordentlich übersicht- 
eiben = Hülfe der Verknüpfung des 
emperatur-Spannunecr. »pannungsdiagscamm durch die 
erfahren, H ngskurve des gesältigten Dampfes, ein 
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Dampf von der Spannung p, und der Temperatur ż in einer 
Ausströmdüse erfährt, indem er darin auf die Spannung ps 
und die Temperatur t: expandiert, ist als Adiabate aa; im 
Wärmediagramm angegeben und nach bekannten Verfahren!) 
ins Spannungsdiagramm als a,” a,” übertragen. 

Damit ist vorerst angenommen, daß bei der Strömung 
kein Wärmeaustausch stattfindet und keine Widerstände zu 
überwinden sind. Zwei entsprechende Punkte a und a” der 
beiden Zustandslinien können mittels der [p =f ())-Kurve 
in der durch den Linienzug a a'a” angedeuteten Weise rasch 
aufgefunden werden. 


Nimmt man den Dampf im Eintrittsquerschnitt, wo sein 


1) Z. 1903 8. 1410 u.f. 


ARETON T 


976 Koob: Die Strömungserscheinungen in den Düsen der Dampftarbinen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Zustand durch Punkt o dargestellt ist, als ruhend an, und 
will man ermitteln, wie groß seine Geschwindigkeit im Quer- 
schnitt F geworden ist, wo sein Zustand dem Punkt a ent- 
spricht, so stelle man sich vor, daß er unmittelbar vor dem 
Eintrittsquerschnitt aus Wasser von 0° durch Verdampfung unter 
gleichbleibendem Druck pı erzeugt und unmittelbar hinter 
dem Querschnitt F (nachdem ihm auf irgend eine Weise seine 
Strömungsenergie nach außen entzogen worden ist) unter 
gleichbleibendem Druck p zu Wasser kondensiert und hierauf 
auf 0° abgekühlt werde. Man müßte dabei die Erzeugungs- 
wärme 2, aufwenden und gewänne bei der Kondensation die 
Erzeugungswärme à wieder, und der Unterschied beider muß 
eben die verbrauchte Strömungsenergie sein. Bezeichnet w 
die Geschwindigkeit im Querschnit F, so ist demnach 


E HE 
de ı— À = Fläche di S i yk (1). 


Aus Gl. (1) kann man die Geschwindigkeit w berech- 
nen‘); trägt man sie im Quadranten II über dem zuge- 
hörigen v auf, so erhält man eine Kurve der Geschwin- 
digkeiten w, hier den Punkt Y derselben. 

Die durch die Düse strömende Dampfmenge @ steht mit 
den Größen F, w und v in der Beziehung 


G=F” oder P=-6,=Gtga.. . (2) 


Verlängert man die Gerade OY, bis sie eine im Abstand 
G zur Achse der Volumina v parallel gezogene Gerade 
schneidet, so stellt der Abschnitt F auf dieser gemäß Gl. (2) 
offenbar die Größe dar, welche der Querschnitt F haben 
muß, damit ihn die Dampfmenge G in dem durch Punkt a 
dargestellten Zustand unter vollständiger Ausfüllung mit der 
Geschwindigkeit w durchströmen kann. Liegt also die Auf- 
gabe vor, eine Düse zu konstruieren, daß darin G kg/sk 
Dampf vom gegebenen Anfangszustand o auf den Endzu- 
stand a, expandieren können, so bietet das eben beschriebene 
Verfahren ein Mittel, die Querschnitte F der Düse zu finden. 
Beginnt man diese zeichnerische Ermittlung mit dem Anfangs- 
querschnitt, so ergibt sich dieser unendlich groß, entsprechend 
der unendlich klein vorausgesetzten Anfangsgeschwindigkeit; 
weitergehend nehmen die Querschnitte ab bis zum 
Punkt X der w-Kurve, wo der durch O gezogene 
Strahl zur Tangente wird; darüber hinaus nehmen 
die Querschnitte wieder zu. Die aus den Querschnitten 
errechneten Durchmesser liefern über den zugehörigen Vo- 
lumen v aufgetragen das Längsprofil der Düse. 

Praktisch kommt es bei einer Düse nur auf die durch- 
strömende Menge G und den Enddruck p, an, und diese er- 
fordern nur, daß der kleinste und der Endquerschnitt 
die so gefundene Größe haben. Man macht daher gewöhn- 
lich das Düsenprofil vom engsten Querschnitt an nach vorn 
geradlinig und rundet es nach rückwärts gehörig ab. Aller- 
dings darf man dann nicht erwarten, daß der Druckverlauf 
längs der Düse in allen Teilen mit der Kurve o a, genau 
übereinstimmt; es wäre auch noch die Frage zu entscheiden, 
ob es sich mit Rücksicht auf die Reibungswiderstände nicht 
doch empfehlen würde, der Düse genau die theoretische Ge- 
stalt zu geben. 

Ich habe in Fig. 1 den Anfangszustand und den End- 
druck des Dampfes und seine Menge G so gewählt, wie sie 
bei einem Versuch Stodolas vorlagen’) (pı = 10,5 kg/qcm 
abs.; tı = 198°; pi = 2,44 kg/qcm abs.; G = 0,153 kg/sk), und 
über der theoretisch ermittelten Düse die von Stodola ver- 
wendete strichpunktiert eingezeichnet. Es zeigt sich, daß 
die engsten Stellen beider gleich sind, der Endquerschnitt 
der Düse Stodolas aber größer ist. Das ist leicht erklärlich. 
Bis zum engsten Querschnitt hin ‚üben die Reibungswider- 
stäinde keinen merklichen Einfluß aus, wohl aber in dem 
längeren erweiterten Abschnitt, wo sie einen Teil der Ge- 
schwindigkeit aufzehren. Der Anstrittsquerschnitt muß daher 
größer sein, damit ihn die Dampfmenge @ trotz der kleineren 
Geschwindigkeit durchströmen kann. 


die Fläche ® mit dem Planimeter zu bestimmen, 


1) Anstatt dazu 
rven konstanter Dampfwärme der 


verwendet man mit Vorteil die Ku 
Stodolaschen Entropietafel, Z. 1903 8. 3. 
73 Z. 1903 S. 6 Fig. 9. 


Wir können nun für die widerstandslose adiabatische 
Strömung in der Düse folgende wohlbekannte Gesetze aus 
Fig. 1 ohne weiteres ablesen: 

1) In einer Düse, die sich vom engsten Querschnitt F, 
an zylindrisch fortsetzt, können sich der Zustand und die 
Geschwindigkeit des Dampfes nicht weiter ändern. Der 
Druck kann darin höchstens auf den Wert p- sinken und 
die Geschwindigkeit höchstens auf den Wert w, anwachsen. 
Man nennt p den kritischen Druck; er ergab sich im 
vorliegenden Fall zu 6,04 kg/qem, wie er sich auch aus der 
bekannten Zeunerschen Formel errechnet. Die Geschwindig- 
keit w, stimmt (so lehrt die rechnerische Untersuchung) mit 
der zum Anfangszustand des Dampfes gehörigen Schallge- 
schwindigkeit überein; sie beträgt hier rd. 450 m. 

2) Soll der Dampf in der Düse unter den kritischen 
Druck expandieren und ein größeres Druckgefälle in Strö- 
mungsenergie umsetzen, so muß sich die Düse nach vorn 
erweitern. Damit nimmt jedoch nicht auch die durch- 
strömende Dampfmenge zu; denn im kleinsten Querschnitt 
können die Zustandsgrößen und die Geschwindigkeit höch- 
stens die kritischen Werte annehmen, und es kann höchstens 


die Menge G = ee durchtreten. Im vorliegenden Falle 


beträgt die im Endquerschnitt erreichte Geschwindigkeit 
1086 m. 

Darüber, wie viel von dieser Geschwindigkeit in Wirk- 
lichkeit durch die Reibung aufgezehrt wird, geben die Ver- 
suche Stodolas Aufschiuß. Stodola hat die Dampfmenge G 
und den Druck p in der Mündung der Düse gemessen. 
Man kann sich über die dabei wirklich erreichte Endge- 
schwindigkeit ma in folgender Weise Aufklärung verschafien: 

Der wirkliche Zustandspunkt a des die Mündung ver- 
lassenden Dampfes liegt wegen der Reibungswiderstände, die 
stets eine Vergrößerung der Entropie bewirken, sicherlich 
rechts von ap. Man kann die spezifischen Volumina, die zu 
einer Reihe beliebiger solcher Punkte c gehören, durch Ueber- 
tragung ins Spannungsdiagramm ermitteln und von einem 
Punkt O aus, Fig. 2, auf einer Geraden auftragen und über 


den Endpunkten alsdann die entsprechenden Geschwindig- 
keiten w auftragen. Die letzteren ergeben sich aus der Er- 
wägung, daß für den Punkt c die Geschwindigkeitsenergie 
um den Betrag der unter azc liegenden, bis zum absoluten 
Nullpunkt reichenden Fläche di kleiner ist, als sie bei adia- 
batischer Expansion auf a, wäre. Auf der Kurve ac, Fig. 2, 
ergibt sich der der gesuchten Endgeschwindigkeit Ws ent- 
sprechende Punkt a als Schnittpunkt mit einer von O aus- 
gehenden Geraden, welche die Gleichung befriedigt: 

Ya w Gv 

oder W = p 

worin % den Endquerschnitt der wirklichen Düse bedeutet. 
Darnach war die Geschwindigkeit W, bei dem vorliegenden 
Versuch Stodolas gleich 860 m statt 1086 m, wie sie bel 
widerstandsloser Strömung gewesen wäre. Der Verlust an 
Strömungsenergie durch die Reibung berechnet sich daraus 

2 2 

en = 0,37 der mit dem gegebenen Druckgefälle 
überhaupt erzielbaren!). Dies gilt unter der Voraussetzung, 
daß der Strahl den Endquerschnitt vollständig ausgefüllt 
hat. Ist das nicht der Fall gewesen, so war die Austritts- 


D Bei einem andern Versuch hat Stodola mit der gleichen Düse 
nur 20 bis 25 vH Verlust festgestellt; allerdings betrug dabei der 
Druck in der Mündung nur 0,2 kg/qcm. 
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EE 
geschwindigkeit wegen des kleineren Austrittsquerschnittes 
noch größer, der Verlust entsprechend kleiner. Der Schnitt- 
punkt a in Fig. 2 liefert zum Druck p, auch das spezifische 
Volumen tz des die Mündung verlassenden Dampfes, so daß 
dessen Zustand bekannt ist und der Zustandspunkt a in das 
Wärmediagramm der Figur 1 eingetragen werden kann; 
führt man die gleiche Ermittlung auch für einige vorher- 
gehende Querschnitte aus, so erhält man die Kurve der 
wirklichen Zustandsänderung oun, Mit den Versuchen 
Stodolas ist der Beweis geliefert, daß man mit Hülfe 
konisch divergenter Düsen Geschwindigkeiten er- 
zeugen kann, die weit über der Schallgeschwindig- 
keit liegen, und auch das Druckgefälle unterhalb 
des kritischen Druckes in Strömungsenergie, wenn 
auch nicht ohne Verluste, umsetzen kann. 

Zur Lösung der Aufgabe, für einen gegebenen Anfangs- 
zustand des Dampfes und eine gegebene Düse den Druck- 
verlauf längs der Düsenachse zu ermitteln, lassen sich die 
Kurven der Figur 1 ebensogut verwenden!). Man bestimmt 
in diesem Falle zuerst aus dem kleinsten Querschnitt, wo der 
Dampfzustand als der kritische bekannt ist, die durchströ- 
mende Dampfmenge G, indem man von O aus an die 
w-Kurve die Tangente OX und sodann eine Parallele zur 
Achse der v in solchem Abstand von letzterer zieht, daß der 
Abschnitt der Tangente auf derselben gleich dem bekannten 
kleinsten Querschnitt F, wird. Der Abstand der Parallelen 
stellt alsdann die Dampfmenge G dar. Nunmehr kann man 
dazu übergehen, den Druck und die Geschwindigkeit in 
einem beliebigen Querschnitt F zu ermitteln; man trägt dazu 
die Größe F auf der Parallelen ab und verbindet den End- 
punkt mit O. Die Verbindungslinie schneidet die w-Kurve 
im allgemeinen in 2 Punkten Y und Z, und man bemerkt, 
daß es für jeden Querschnitt mit Ausnahme des kleinsten 
zwei mögliche Geschwindigkeiten und zwei mögliche Dampf- 
zustände gibt. Auf diese merkwürdige Erscheinung ist auch 
schon Stodola aufmerksam geworden, ohne daß er sie jedoch 
weiter verfolgt hätte. Es ergeben sich demzufolge zwei Kur- 
ven des Druckverlaufes ABC und DBE — wovon der Zweig 
DB der einen physikalisch bedeutungslos ist —, und es sind 
für eine gegebene Düse und gegebene Anfangspannung zwei 
und nur zwei Enddrücke möglich, auf welche der Dampf 
unter Ausfüllung aller Querschnitte adiabatisch expandieren 
kann. Der Druck verläuft dabei entweder nach der Kurve 
ABC oder nach ABE, Fig. 1. Daß sich dieser Druckver- 
lauf auch annähernd verwirklicht, zeigen die beiden strich- 
punktierten Kurven, welche der Figur 9 der bereits ange- 
führten Abhandlung Stodolas entnommen sind. 

Es fragt sich nun: Wie paßt sich der Vorgang in der 
Düse solchen Gegendrücken vor der Mündung an, die nicht 
mit einem der beiden ausgezeichneten Enddrücke der Expan- 
sion übereinstimmen. Es ist klar, daß dabei drei Druckbe- 
reiche in Frage kommen: 1) der Bereich unterhalb des klei- 
neren Enddruckes der ungehinderten Expansion, 2) der Be- 
reich zwischen den beiden Enddrücken und 3) der kleine 
Bereich zwischen dem größeren Enddruck und der Anfang- 
spannung. Wenn man sich auf den Standpunkt des Energie- 
gesetzes und der Kontinuitätsgleichung allein stellt, so er- 
kennt man die Möglichkeit, daß die Expansion auch in 
diesen Fällen nach einer der beiden Kurven ABC und ABE 
verläuft und der weitere Druckausgleich erst außerhalb 
der Mündung erfolgt. Die Versuche Stodolas zeigen, daß das 
bei Gegendrücken des ersten Bereiches tatsächlich der Fall 
ist, indem bei diesen die Expansion innerhalb der Düse 
nach ABC verläuft. Bei den Gegendrücken des zweiten Be- 
reiches dagegen beginnt der Druck sich schon weit innerhalb 
der Düse dem Außendruck zu nähern, und man erhält den 
eigentümlichen Druckverlauf AHJ. Es gibt dafür zwei Er- 
klärungen. Stodola scheint der Ansicht zuzuneigen, daß von 
der Stelle H an die Reibungsverluste außerordentlich groß 
sind und dies die einzige Ursache der Erscheinung sei. Es 
ist aber auch die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen, 
daß sich der Dampfstrahl an der Stelle H von den Wandun- 


1) auch zur Konstraktion der sogen. isotropischen Linien; s. den 
kürzlich erschienenen Sonderabdruck der Abhandlung Stodolas: sie 
Dampfturbinen and die Aussichten der Wärmekraftmaschinen.« 
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gen der Düse loslöst. Ich habe für die Kurve HJ, welche 
sich nach Möglichkeit einer der von Stodola durch Ver- 
such bestimmten Kurven anschließt, die Querschnitte unter 
Annahme reibungsfreier Strömung ermittelt und die in Fig. 3 
angegebene Strahlform gefunden. Es ist nicht unwahrschein- 
lich, daß beide Ursachen zusammenwirken, daß bei kleinen 
Gegendrücken die Düse vollständig ausgefüllt wird, bei mitt- 
leren dagegen nicht, und daß in der Nähe des zweiten End- 
druckes der ungehinderten Expansion der Strahl die Düse 
wieder ganz ausfüllt. Zukünftige experimentelle Untersuchun- 
gen sollten darauf ein besonderes Augenmerk richten. Bei 
den Gegendrücken des dritten Druckbereiches wird — so 
zeigen die Versuche Stodolas — im kleinsten Querschnitt die 
kritische Geschwindigkeit nicht erreicht, und die durchströ- 
mende Dampfmenge bleibt unter der größten. 

Mit den Ergebnissen der Versuche Stodolas stehen die- 
jenigen von Blaeß in vollkommener Uebereinstimmung. Wie 
Fig. 4 zeigt, die der Veröffentlichung der letzteren (Physika- 
lische Zeitschr. IV. Jahrg. S. 82) entnommen ist, erwies sich 
auch hier die durchströmende Dampfmenge G als völlig un- 
veränderlich, wenn der Gegendruck von 0 bis nahezu auf 
den Betrag der Anfangspannung, die 9 kg/gqem abs. beträgt, 
anwuchs. Erst bei Gegendrücken, welche die Anfangspan- 
nung nahezu erreichen, macht sich eine Abnahme der Dampf- 


menge bemerkbar. 
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Druck vor der Mundung 


Fig. 4. 


Dampfgewicht 6 


Zu den Dampfturbinen selber ühergehend, will ich hier 
nur zeigen, wie die im Vorangegangenen gewonnene Er- 
kenntnis, daß der ausströmende Dampf zur vollständigen Ex- 
pansion einer konisch erweiterten Düse bedarf, für die 
Konstruktion der Dampfturbinen von der größten Wichtigkeit 
ist, und wie die Verschiedenheiten der Dampfturbinensysteme 
hauptsächlich in den Bestrebungen der Erfinder ihre Ursache 
haben, die Umfangsgeschwindigkeit der Laufräder möglichst 
herabzusetzen. Es ist bekannt, daß die Umfangsgeschwindig- 
keit eines Turbinenrades ungefähr halb so groß sein muß 
wie die Eintrittsgeschwindigkeit der Arbeitsflüssigkeit, wenn 
dieser ihre in Form von lebendiger Kraft verfügbare Arbeits- 
fähigkeit möglichst vollständig entzogen werden soll. Das 
führt zu Umfangsgeschwindigkeiten von über 400 m, die bei 
den Laval-Turbinen auch tatsächlich verwirklicht werden 
und es bei der Turbine von Stumpf werden sollen. Zu prak- 
tisch brauchbaren Umlaufzahlen gelangt de Laval durch die be- 
kannte Zahnradübersetzung, Stumpf strebt solche durch außer- 
ordentlich große Laufraddurchmesser an. Schematisch lassen 
sich die Turbinen von de Laval und Stumpf wie in Fig. 5 dar- 
stellen, wo nur die wesentlichen Bestandteile einer solchen 
Turbine, nämlich die zur Umsetzung der Spannungsenergie 
des Dampfes in Strömungsenergie erforderliche Einströmdi 
und ae mega wiedergegeben sind. = 

ieße man das Laufrad langsamer i 
Geschwindigkeit des eintretenden De Get g e ge 
so könnte darin dio lebendige Kraft des Dampfes gie Se e 
ständig ausgenutzt werden; der Dampf würde mit er Ve 
Austrittsgeschwindigkeit und unter entsprechend Gen gé 
trittsverlust das Rad verlassen. Diese A nstritlag eschwi di e 
keit kann aber, indem man in einem Leitrad ihre Richt 
zweckmäßig ändert, einem zweiten, mit dem ersten auf be 
cher Achse sitzenden und ebenso langsam laufenden Turbin = 
= zugeführt und darin schon vorteilhaft verarbeitet erden, 

a sie Immerhin kleiner ist als die absolute Eintfittsgeschwin- 
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digkeit beim ersten Laufrade. So ergibt sich die mehrstu- 
fige Druckturbine, die in Fig. 6 schematisch dargestellt ist. 

Gibt man der Düse nicht die zur vollständigen Umwand- 
lung des Druckes erforderliche Erweiterung, so verläßt sie 
der Dampf mit kleiner Geschwindigkeit, die demgemäß in 
einem langsam laufenden Druckrad ausgenutzt werden kann. 
Das hinter diesem Rade noch zur Verfügung stehende Druckge- 
fälle kann in einen darauffolgendem Leitrad in Strömungsener- 
gie umgesetzt und einem weiteren Druckrad zugeführt werden. 


Fig. 5. Turbine von de Laval bezw. Stumpf. 


Fig. (. Turbine von Curtis. 


Die Schaufelräume der Leiträder missen dann natürlich die 
dem konisch divergenten Teil einer Dampfdüse eigentüm- 
liche Erweiterung aufweisen, wie in Fig. 7 ersichtlich ist, 
welche die nach diesem Grundgedanken gebaute Curtis- 
Turbine veranschaulicht. 

Zieht man zur Umsetzung des Druckgefälles nicht nur 
die Schaufelräume der Leiträder, sondern auch die der 
Laufräder herbei, so ergibt sich eine Turbine nach dem 
Schema Fig. 8, das der Parsons-Turbine zugrunde liegt. 

Von da ist es nur ein Schritt weiter, wenn man nicht 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 14. November 1903. 


Bochumer Bezirksverein. 


Sitzung vom 24. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Rump. Schriftführer: Hr. Meyenberg. 
Anwesend 35 Mitglieder und 4 Gäste. 


Hr. E. Moog spricht über Eis- und Kältemaschinen 
mit besonderer Berücksichtigung des Brauereige- 


werbes. WEE l 
Der Vortragende gibt einen kurzen Ueberbliek über die 


Entwicklung der Verfabren zur Erzeugung tiefer Tempera- 
turen und geht dann auf die für die gewerbliche Kälteerzeu- 
gung allein in Betracht kommenden Kaltluftmaschinen und 
die erdampfungsmaschinen ein. 

Bei der Wahl einer Kältemaschine kommt es nicht so sehr 
darauf an, ob sie mit Ammoniak, schwefliger Säure oder 
Kohlensäure betrieben wird, als auf die Verhältnisse, unter 
denen sie ZU arbeiten hat. Vor allen Dingen muß un- 
bedingte Betriebsicherheit verlangt werden , ferner in vielen 
Fällen Einfachbeit in der Bedienung und Geruchlosigkeit. 
Man hat z. B. auf Schiffen lange Zeit wegen ihrer Geruch- 

hteren Ieistung nur u 
remaschinen aufgestellt. Der Vortragende bespricht 
ee C ebiete der Kältemaschinen, die 


iserzeu die Kühlung der Keller in Brauereien und die 
aa nr Konservierung von Lebensmitteln. Bei der Kel- 


Bochumer B.-V. 


Zeitschrift des Vereines 
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Fig. 6. Mebrstufige Druckturbine. 


nur den erweiterten Teil der Dampfdüse (wie in Fig. 8) 
gewissermaßen auf die Leit- und Laufräder der Turbine ver- 
teilt, sondern die ganze Düse mit Einschluß des verengten 
Teiles. In einer neueren Patentschrift!) ist dieser Schritt 
getan und eine Turbine nach dem Schema der Figur 9 vor- 
geschlagen, von welcher Ausführungen allerdings noch nicht 
vorliegen. Der verengte Teil der Düse ist dabei ins Laufrad 
der erweiterte Teil in das darauffolgende Leitrad verlegt. 
In jedem solchen Satz aus Lauf- und Leitrad wird ein Teil 


des verfügbaren Druckgefälles verarbeitet, und die Schaufel- 
räume der Leiträder erweitern sich so stark, daß darin eine 
Drucksteigerung gemäß den in Fig. 9 angegebenen Druck- 
kurven Platz greift. In den Leiträdern setzt sich also Ge- 
schwindigkeit in Druck um, und in dem jeweils folgenden 
Laufrade verwandelt sich Druck in Geschwindigkeit zurück. 


1) D. R. P. 142964; ich bin darauf durch Prof. Schröter aufmerk- 
sam gemacht worden, und es sei mir hier die Bemerkung gestattet, 
daß der ganze Vortrag dessen Anregung zu danken ist. 


lerkühlung wird darauf hingewiesen, welche Schwierigkei- 
ten es gekostet hat, die maschinelle Kühlung in den Braue- 
reien einzuführen. Während früher bei der Eiskühlung immer 
eine große Feuchtigkeit und modrige Luft herrschte, ist heute 
die Luft rein und trocken, und die Kühlung kann jederzeit 
leicht durch die überall im Rohrnetz vorbandenen Absperrun- 
gen geregelt werden. Zum Schluß streift der Redner noch 
einige andere Anwendungsgebiete der Kältemaschinen, Z. 
in Molkereien, Schokoladefabriken, chemischen Fabriken, 
Margarinefabriken und im Bergbau zum Abteufen von 
Schächten durch schwimmendes Gebirge. 


Besichtigung der Bochumer Bierbrauerei von 
Moritz Scharpenseel. 


Dem eben erwähnten Vortrage ging eine Besichtigung 
der genannten Brauerei voran, woran sich 37 Mitglieder 
und 5 Gäste beteiligten. Es wurden die Kraft- und 
Kältemaschinenanlagen und die eigentliche Brauereiein- 
richtung besichtigt. Besondere Aufmerksamkeit erregten 
einige Nebeneinrichtungen: eine Vorrichtung zum Auspichen 
der Fässer sowie die Bierabfüllgeräte, die das Bier mittels Preß- 
luft aus den Lagerfässern in die kleineren Transportfässer 
heben, wobei «s durch ein vielkammeriges Filter zu genen 
hat. Zum Schluß wurden die großen Lagerkeller besucht, 
E denen gegen 20000 hi Bier gleichzeitig gelagert werden 
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Eingegangen 13. November 1903. 


Dresdner Bezirksverein. 
Sitzung vom S. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Meng. Schriftführer: Hr. Schiemann. 
Anwesend 52 Mitglieder und 8 Gäste. 


Der Vorsitzende widmet den verstorbenen Mitgliedern 
Herren Bellingrath und Weirel einen Nachruf, in dem er 
besonders die Verdienste des ersteren nm die deutsche Technik 
hervorhebt'). Die Versammelten ehren die Verstorbenen durch 
Erheben von den Plätzen. 

Hierauf sprieht Hr. Hübscher über Kondensations- 
anlagen und ihre wirtschaftliche Bedeutung. 


Alsdann gibt Hr. Pfützner ein Bild des Verlaufes der 
44. Hauptversammlung in München und Augsburg. 


Eingegangen 19. November 1903. 
Elsafs-Lothringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 24. Oktober in Erstein. 
Vorsitzender: Hr. Trautweiler. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 30 Mitglieder und 12 Gäste. 


Vor der Sitzung wurde die Zuckerfabrik in Erstein 

unter Führung des Hrn. Direktors Kuhlbaas besichtigt. 
Vom Lagerplatz der Fabrik, der etwa 40000 bis 50000 Zent- 
ner Rüben faßt, gelangen diese zu einer 'Transportschnecke, 
die sie unter ziemlich steilem Winkel in das erste (reschoß 
der Fabrik bringt. Dort werden die Rüben gewaschen 
und dann von einem Becherwerk nach oben geschafft, wo 
sie über eine selbsttätige Wage gehen und in der Schneid- 
maschine zu dünnen Schnitzeln zerschnitten werden. Die 
Schnitzel werden in 12 Diffusionsapparaten von je 65 Zent- 
ner Füllung mit heißem Wasser ausgelaugt. Der Rückstand 
wird teils gedörrt, teils getrocknet als Viehfutter verkauft. 
Der durch das Auslaugen gewonnene Rübensaft geht weiter 
nach den Sättigungseinrichtungen, in denen er mit Kalk auf- 
gekocht und mit Kohlensäure und schwefliger Säure behandelt 
wird. Die Unreinigkeiten werden mit dem kohlensauren 
Kalk gefällt; dann wird der Saft durch mehrere Filterpressen 
getrieben, die er schließlich als klarer reiner Zuckersaft ver- 
läßt. Dieser wird in vier großen Verdampfern von über 
1000 qm Heizfläche unter Luftleere zum sogenannten Dicksaft 
eingedampft und in Kochkesseln, die je 500 bis 600 Zentner 
Füllmasse entbalten, zu Kristall oder »auf Korn« gekocht. 
Die so entstandene dicke Fiillmasse wird in 10 Sudmaischen 
unter beständigem Rühren abgekühlt, wobei die Kristallbildung 
weiter fortschreitet. Von hier gelangt die Masse in Schleu- 
dern, in denen der Kristallzucker durch ein feines Sieb 
von seinem »Ablauf< getrennt und schließlich als weiße, kör- 
nige Masse gewonnen wird. 
‚ „Neben dieser Kristallzuckerfabrikation wird auch die 
ZAuckerraffinerie betrieben. Der bei der Gewinnung des 
Kristallzuckers gewonnene Rückstand (Ablauf) wird wieder 
abgekocht, über Knochenkohle gefiltert und neuer minder- 
wertiger Zucker daraus gewonnen. Dieser wird wieder 
aufgelöst und mit Kristallzucker versetzt, woraus sich die 
»Raffinadefüllmasse: ergibt. Sie wird nach einem patentierten 
Verfahren zunächst in Platten geformt, die in Schleudern noch- 
mals ausgeschleudert und sodann im Trockenofen getrock- 
net werden; jetzt brauchen sie nur noch zerschnitten zu wer- 
den, um als Würfelzucker in Kisten verpackt in den Handel 
gebracht zu werden. 

Die tägliche Leistung der Fabrik beläuft sich auf etwa 
J000 Zentner Kristallzucker und 400 Zentner Raffinade. Die 
Fabrikation des ersteren dauert nur etwa 8 bis 10 Wochen im 
Herbst, solange die Anfuhr der Rüben währt. Dabei ist zu 
bemerken, daß im Elsaß noch sehr wenig Rüben gebaut 
werden. Die Ersteiner Fabrik hat daher, um auch für die 
übrige Zeit des Jahres. Arbeit zu haben, seit einiger Zeit 
die Raffinerie eingerichtet, wozu fremder Rohzucker gekauft 
wird, Erwähnt sei noch, daß die Fabrik einen eigenen 
Kalkofen besitzt, der täglich 600 Zentner Kalk liefert. Die 
Anzahl der im Herbst Tag und Nacht tätigen Arbeiter be- 
trägt rd. 250. 


ledigt der folgenden Sitzung werden geschäftliche Dinge er- 
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Eingegangen 16. November 1903. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 3. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr, Hartmann. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 54 Mitglieder und 5 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Dinge spricht Hr. Lach- 
mann über die neue Wasserversorgung Hamburgs. 


Eingegangen 16. und 20. November 1905. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 30. Oktober 190%. 
Vorsitzender: Hr. Taaks. Sehriftfübrer: Hr. von Rocßler. 
Anwesend 54 Mitglieder, 5 Gäste und 3 Teilnehmer. 


Hr. Polack spricht über neue Fortschritte in Klein- 

beleuchtungsanlagen. Er erläutert den Unterschied zwi- 
schen Aerogengas und l.uftgas, der sich besonders darin zeigt, 
daß bei letzterem die Zusammensetzung von der Temperatur 
abhängig ist, bei Aerogengas aber nicht. Dies wird dadurch 
erreicht, daß einer bestimmten Luftmenge stets genau gleiche 
Mengen des Gasstoffes zugeführt werden, die so bemessen 
sind, daß die Luft sie vollständig vergast aufnimmt. Da- 
durch wird auch die Bildung von Gasstoffrückständen und 
eine zu starke Abkühlung durch Verdampfen des Gasstoffes 
vermieden. Der Redner zeigt dann, wie es jetzt möglich ist, 
den Gasstoff so zu wählen, daß auch bei Temperaturen unter 
0° keine Abscheidungen erfolgen. Der zur Verwendung kom- 
mende (asstoff »Solin« siedet bei 80°; 1 cbm (as enthält da- 
von rd. 250g. Das spezifische Gewicht des Gases ist 1,2. 
Weiterhin erläutert der Vortragende den Zusammenhang zwi- 
schen Flammenhöhe und Löschdruck bei den verschiedenen 
Gasarten, ebenso die Mischungsverhältnisse der Gase mit Luft, 
welche Explosionen erzeugen. Dabei zeigt sich, daß das 
Aerogengas erheblich engere Explosionsgrenzen hat als Aze- 
tylen. Außerdem sind die Explosionswirkungen gering. 
Frei aus einer Schlauchöfinung ausströmendes Aerogen- 
gas ist nicht brennend zu erhalten. Das Gas ist ferner nieht 
giitig und kennzeichnet sich durch einen süßlichen Geruch. 
Den Brennern braucht man nur schr wenig frische Luft zu- 
zuführen, da das Gas bereits mit Luft gemischt ist. Die 
Lichtausbeute ist größer als bei Steinkohlengas, weil mehr 
Kohlenstoff in der Flamme giüht. Des weiteren wider- 
spricht der Redner der Behauptung, daß sich Aerogenzas 
durch Reibung in engen Röhren zersetze, und weist darauf 
hin, daß, wenn das Gas stundenlang durch einen Glühlicht- 
brenner ausströmt, ohne zu brennen, sich an den feinen 
Düsenlöchern keine Tropfen der Karburierflüssiekeit absetzen 
Er erläutert die Schwierigkeit, bei dem hochgepreiiten Gas 
ruhige Flammen bei offenem Brenner zu erhalten, und zeigt 
wie dies durch Erweitern des Brenners hinter der Gasaus- 
strömöffnung erreicht wird. Schließlich bespricht er die 
Konstruktion des Gaserzeugers und Einzelheiten von Aerogen- 
gasanstalten. Le sind bereits 13 Stadtbeleuchtungsanlaren 
ausgeführt und mehrere im Bau, darunter eine mit einem 
Rohrnetz von über 10km Länge. 


Sitzung vom 6. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Taaks. Schriftführer: Hr. Fischer. 
Anwesend 59 Mitglieder, 4 Gäste und 3 Teilnehmer. 


Hr. Dr. R. Hase spricht über die Ve 
d e . r f 
komprimiertem Sauerstoff. i 
Komprimierter Sauerstoff, der in den letzt 
l | ) l tzten Jahrz 
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fahren steht in Deutschland bei der Sauerstoifiabrik B in 
in Anwendung. l ` enin 
Die Darstellung nach dem Pat £ 
| l ] d ent Kaßner v 
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Ferner wird Sauerstoff durch die Elektrolyse des Wassers 
oder schwacher Alkalien gewonnen. Die älteste Anlage dieser 
Art ist 1896 von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Hanau aufgestellt worden. 

Endlich dient die verflüssigte Luft der Gesellschaft für 
Lindes Eismaschinen in München als Ausgang für die Erzeu- 
gung von komprimiertem Sauerstoff. 

Für den geschäftlichen Vertrieb von Sauerstoff haben alle 
herstellenden Fabriken ein Syndikat unter dem Namen Ver- 
einigte Sauerstofiwerke gebildet. In den Handel gelangt der 
Sauerstoff in nahtlosen Stahlzylindern, die nach dem Schräg- 
walzverfahren von Mannesmann hergestellt und auf 250 at ge- 
prüft werden. Das Gas wird auf 100 at zusammengedrückt. 
Es sind Zylinder von 110, 220, 550, 1100, 3300 ltr im Gebrauch, 
die 2,6, 5,6, 10,5, 20, 50 kg wiegen. 

Von Explosionen mit Sauerstoff gefüllter Zylinder ist nur 
ein Fall vom April 1902 bekannt geworden, welcher in der 
Chemischen Fabrik Griesheim beim Komprimieren erfolgte 
und auf Knallgasbildung zurückzuführen ist. Die Explosions- 
gefahr beim Transport verdichteter Gase scheint nach der 
hierüber geführten Statistik ebenfalls gering zu sein. In 
Deutschland sind rd. 600000 Flaschen, meist mit Kohlensäure 
gefüllt, im Verkehr, mit denen jährlich etwa 2 Millionen Ein- 
zelsendungen ausgeführt werden. Im Durchschnitt der letzten 
7 Jahre sind jährlich 2 Explosionen vorgekommen. Da solche 
aber schwere Schädigungen für das Leben und Eigentum 
im Gefolge haben können, muß man selbst diese geringe 
Anzahl zu vermeiden suchen. Schon 1891 hat das Reichs- 
Fisenbahnamt Vorschriften über die zulässige Füllung der 
Stahlflaschen gemacht und für die einzelnen Gase bestimmte 
Druckhöhen vorgeschrieben. Weitere Vorsichtsmaßregeln in 
bezug auf die Prüfung der Flaschen sowie die Anbringung 
von Verschlußventilen mit Sicherung sind zahlreich in Vor- 
schlag gebracht worden, ohne daß es bislang zu gesetzlichen 
Bestimmungen gekommen wäre. Der Vortragende erinnert 
an den Brand einer Kohlensäurefabrik in Bukarest im April 
1901, wobei 100 Flaschen explodierten. Sie wurden teilweise 
900 bis 300 m hoch in die Luft geschleudert und fanden sich 
vereinzelt mehrere hundert Meter von der Brandstätte ent- 
fernt auf. Ein Zylinder hatte sogar einen Weg von 1000 m 

ückgelegt. | , 

- Die beiden Ingenieure Dräger haben sich um die Herstel- 
lung von Einrichtungen zur Benutzung von Sauerstoff ein gro- 
Bes Verdienst erworben. Der Redner führt eine Reihe von 
Apparaten für medizinische Zwecke vor. Für die Einatmung 
von Sauerstoff ist ein besonderes Druckminderventil kon- 
struiert, das überhaupt keinen Druck zu den Atmungsorganen 

elangen läßt. Zugleich wird der Sauerstoff dosiert. Ein 
Sauerstofikoifer soll von Feuerwehren, Bergwerken, Fabriken, 
Rettungsstationen, Badeanstalten zur Wiederbelebung Erstick- 
ter oder Ertrunkener benutzt werden. Eine Anzahl Misch- 
brenner, die der Redner vorführt, dienen zur Erzeugung 
von Knallgasflammen mit Wasserstoff, Leuchtgas oder Gasolin. 
Besonders für Lötzwecke bedient man sich einer Vorgangs 
dose, die Gasolin enthält. Noch höhere Temperaturen E SN 

it reinem Sauerstoff und Wasserstoff erzeugt. Schließlic 
leistet Sauerstoft auch für Bildwerfer die besten Dienste, und 
es wird mit den Drummondschen Kalkkegeln ein vorzügliches 


Licht bis zu 1700 N.-K. erzielt. 
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Eingegangen 13. November 1903. 
Lausitzer Bezirksverein. 


Sitzung vom 17. Oktober 1903. i 
Vorsitzender: Hr. Wedel. Schriftführer: Hr. Müggenburg. 
Anwesend 41 Mitglieder und 6 Gäste. 

Nach Erledigung geschäftlicher Dinge spricht Hr. Gr, ënn, 


Berlin) ü ie jetzi tnisse über 
'Berlin) über die jetzigen Kennt r 
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Eingegangen 17. November 1903. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 28. September 1903. 
Vorsitzender: Hr. Boltz. Schriftführer: Hr. Schürmann. 
orsi : Br. 


Anwesend pl Mitglieder und einige Gäste. 
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Darauf spricht Hr. Kischka über den Bau des Bos- 
ruck-Tunnels. 


Der Vortragende geht zunächst auf die Gründe ein, die 
zum Bau der neuen österreichischen Staatseisenbahn geführt 
haben, welche die Kronpländer Oberösterreich, Steiermark, 
an Kärnthen und Krain durchschneidet, und bespricht 
die im Bau befindlichen Wocheiner, Karawanken-, Tauern- 
und Pyhrn-Bahnen. Die Pyhrn-Bahn ist die Fortsetzung der 
Verbindungslinie zwischen Prag und Linz, welche, bis an das 
Adriatische Meer verlängert, Triest trifft. Eine Eisenbahnver- 
bindung zwischen Prag und Linz und darüber hinaus bis 
Klaus Steyerling ist schon vorhanden, so daß nur noch das 
41,713 km lange Bindeglied von Klaus-Steyerling über Spital 
am Pyhrn nach Selztal zu erbauen ist. Die Strecke folgt in 
der Hauptsache dem Flußlaufe des Steyerling bezw. des Teichl- 
Flusses, welche beide in die Steyer, einen linken Nebenfluß 
der Enns, münden. Die Pyhrn-Bahn weist an größeren Kunst- 
bauten 6 Brücken, 6 Viadukte, 4 kleinere Tunnel und den 
4760 m langen Bosruck-Tunnel auf. Die Bausumme ist auf 
12 Mill. Kronen veranschlagt, darunter die Kosten des Bosruck- 
Tunnels mit © Mill. Kronen, so daß 286 000 Kronen auf 1 km 
entfallen. Der Eingang in den Tunnel liegt 718 m über dem 
Meeresspiegel, die Steigung auf der nördlichen Seite be- 
trägt 13 °/o, und der Scheitelpunkt liegt 733 m über dem 
Meeresspiegel. Der Abfall auf der südlichen Seite beläuft 
sich auf 3°%o, so daß eine genügende Abwässerung des 
Tunnels gewährleistet erscheint. Der Tunnelbauunterneh- 
mer hat die Herstellung von 800 m Dammaufschüttung im 
Anschluß an den Tunnel in Auftrag erhalten, auf welche Art 
das aus dem Innern des Tunnels geförderte Gebirge Ver- 
wendung findet. In sehr zweckmäßiger Weise sind die am 
Schwarzenberge vorhandenen Steinbrüche und ein Teil der 
Waldungen am Bosruck aufgekauft, so daß aus unmittelbarer 
Nähe ltüstholz und Bausteine zum Ausmauern des Taunnel- 
rohres herangeschafft werden können. Reiner Sand für den 
Zementmörtel ist allerdings weit und breit nicht zu finden. 
Man bat sich dadurch zu helfen gewußt, daß die kleineren 
Sprengstücke der Steinbrüche durch eine Maschine zerkleinert 
werden. 


Mit dem Bau des Bosruck-Tunnels wurde im Jahre 1902, 
und zwar mit Handbetrieb begonnen. Da der Betrieb der 
Pyhrn-Bahn am 1. Oktober 1905 eröffnet werden soll, so mufte 
zum Maschinenbetrieb übergegangen werden, damit die Bahn 
rechtzeitig fertig wird. Bislang wurde frische Luft durch 
einen Hochdruckventilator vor Ort geschafft, der mit einer 
Dampflokomobile betrieben wurde. Die Sandzubereitung 
wurde durch einen Benzinmotor angetrieben. Für den ma- 
schinellen Betrieb beim Tunnelbau kamen die in reichem 
Maße vorhandenen Wasserkräfte in Frage. Man wählte die 
Wasserkraft des sogenannten schreienden Baches, der auf der 
Nordseite des Bosruck Abhanges in einer Höhe von etwa 
1000 m über dem Meere aus dem Felsen entspringt und in 
mächtigen Fällen dem Teichl-Tale zueilt. Die Wasserkraft 
wird auf etwa 1000 PS geschätzt, wovon man etwa 325 PS 
für den Tunnelbau nutzbar gemacht hat. Der schreiende 
Bach wurde aus dem Grunde gewählt, weil seine Wasser: 
menge zu allen Jahreszeiten ziemlich gleich ist. Das nutz- 
bare Gefälle der Wasserkraft beträgt 210 m, der Wasserver- 
brauch der vier zur Aufstellung gelangten Turbinen 150 
bis 200 ltr/sk bei 75 vH Wirkungsgrad. Die Turbinen sind 
von der Maschinenfabrik Andritz bei Graz geliefert und die- 
nen folgenden Zwecken: eine Turbine von 35 PSe und 2000 
Uml./min zum Betriebe von 2 Hochdruckventilatoren für die 
Beschaffung frischer Luft vor Ort; eine von 90 PSe und 1000 
Uml./min zum Betriebe eines Verbundkompressors, weil man 
auf der nördlichen Seite die Gesteinbohrmaschinen mit 
Druckluft betreiben will; eine von 20 PSe und 1000 Uml./min 
zum Betriebe der Werkstätten und einer Gleichstromdynamo 
für Beleuchtungszwecke; die vierte Turbine von 180 PSe und 
1000 Uml.'min betreibt die Drehstrom-Hochspannungsanlage 
für die Kraftübertragung nach der Südseite des Bosruck-Tun- 
nels, wo die Gesteinbohrmaschinen elektrisch angetrieben wer- 
den sollen. Es wird Drehstrom von 6000 V Spannung mittels 
einer 7 km langen Leitung über den Bosruck-Sattel nach der 
südlichen Seite hinübergeleitet, wo er mit 220 V für den Be- 
trieb Verwendung findet. Das Wasser wird den Turbinen 
durch eine 2100 m lange, aus genieteten schmiedeisernen 
Röhren bestehende Leitung von 400 mm Dmr. zugeführt. 
Dem Wandern der Rohre, das sich bei der ersten Druckprobe 
in unangenehmer Weise bemerkbar machte, hat man durch 
kräftige Widerlager aus Zementmauerwerk vorgebeugt. 

Beim Bau des Bosruck- Tunnels schlägt man zuerst 
den Sohlenstollen, von diesem Aufbrüche nach oben und 
treibt dann den Firststollen vor. Der weitere Abbau geht 
nach Möglichkeit von oben nach unten vor sich, und man 
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wendet je nach der Beschaffenheit des Gesteines entweder 
das österreichische oder das belgische Verfahren an. Bei 
festem Gestein ist das letztere von besonderem Vorteil. 
Die Ausmauerung erfolgt nach der österreichischen Bau- 
weise von unten aus, bei schlechten Gesteinsarten falls 
erforderlich mit einem nach unten gekehrten Sohlengewöl- 
be, und die Kappe wird zuletzt gewölbt. Bei dem belgi- 
schen Verfahren wird umgekehrt verfahren. Nachdem der 
Firststollen zur Kalotte erweitert ist, wird das Kappengewölbe 
auf untergelegten Langhölzern aufgemauert. Unter dieser 
schützenden Decke wird der untere Teil abgebaut, wobei 
die Langhölzer oder das Kappengewölbe mit Stempeln 
unterfangen werden müssen. Bei diesem Verfahren wird 
sehr viel Rüstholz erspart, auch ist die Anzahl der Un- 
fälle weit geringer, da das Gestein nicht herabstürzen kann. 
Die Widerlagermauern werden bis zur Kämpferhöhe nach- 
träglich aufgeführt. Ein derartig ausgeführtes Gewölbe kann 
zwar niemals ein einheitliches Ganze in bezug auf die Span- 
nungsverbältnisse bilden; da das Verfahren jedoch nur im 
festen Gestein, wo die Druckverhältnisse ohnedies sehr günstig 
sind, angewendet wird, und man den Widerlagern zum Ab- 
binden reichlich Zeit läßt, bevor die Stempel weggenommen 
werden, so hat die Bauweise bisher keine nachteiligen Fol- 
gen gezeitigt. Bei beiden Bauweisen wird die Ausmauerung 
in Absätzen von je 4m vorgenommen. Von 50 zu 50 ın wer- 
den auf beiden Seiten in der Wand Nischen zum Ausweichen 
für den Tunnelwärter angebracht. Die Art der Ausmauerung 
richtet sich nach den Druckverhältnissen der Gesteinmassen. 


Was die geologischen Verhältnisse des Bosruck betrifft, 
so wurden zuerst lehmige Verwitterungserzeugnisse der Gosau- 
kalke, dann festere Gosaumergel und Gosaukonglomerate 
durchfahren. Nachher wurden sandige Schiefer mit Einlage- 
rungen von bituminösem Schiefer angehauen, so daß mau 
eine Zeitlang glaubte, man werde Kohlenflöze antreffen. Es 
folgten nunmehr Jura-Kalke und zuletzt die sogenannten 
Werfener Schiefer der Triasformation, vermischt mit Kalken 
und Gipsen, mit dazwischen liegendem »Haselgebirge« von 
sehr Een Druckverhältvissen. Auch der hier vorkom- 
mende Gips hat einen sehr unangenehmen Begleiter, das An- 
hydrid des Kalziunsulfats, das sich im Laufe der Zeit durch 
Wasseraufnabme in Gips verwandelt; dabei vermehrt sich 
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60 vH. Die Besorgnis, daß die 


das Volumen um ungefähr 
h Zeit ungünstig beeinflußt 


Ausmanerung dadurch in späterer ` 
werden wird, ist daher sehr berechtigt, und man sucht dieser 
Gefahr durch besonders starke Ausmauerung zu begegnen. 
Eine sehr unerwartete längere Betriebstörung erlitt 
der Bau auf der südlichen Seite durch den Einbruch gewal- 
tiger Wassermassen. Acht Monate mußten die Arbeiten voll- 
ständig ruhen, bis der Wasserandrang nachließ. Offenbar 
hatte man die Verbindung mit einem unterirdischen See an- 
geschlagen, der nunmehr zum Auslaufen kam. Die hierbei 
entstandene große Höhlung mußte abgesteift und nachträg- 
lich voll ausgemauert werden, um ein Nachstürzen zu ver- 
hindern. Dies war eine der schwierigsten und gefährlichsten 
Arbeiten, die aber ohne besondere Untälle geglückt ist. 


Eingegangen 20. November 1903. 
Verein für Eisenbahnkunde., 


Sitzung vom 10. November 1903. 


Hr. Regierungsbaumeister Pforr spricht über die bel- 
gischen Kleinbahnen. Diese sind fast ausschließlich von 
einer einzigen Gesellschaft, der Société nationale des chemins 
de fer vieinaux, gebaut worden. Ihre Länge ist verhältnis- 
mäßig größer als die der deutschen Kleinbahnen, und sie lie- 
fern auch bessere Erträgnisse. Während unsere Kleinbahnen 
im Durchschnitt ihr Anlagekapital mit 1,7 vH verzinsen, be- 
trägt die Verzinsung bei den belgischen Kleinbahnen 3,25 vH. 
Das Geld zu ihrem Bau wird von den Gemeinden und den 
Provinzial- und Staatsbehörden aufgebracht; Privatunternehmer 
sind nicht beteiligt. Man verlangt aber nicht, daß die Ge- 
meinden ihren Anteil baar bezahlen, sondern gestattet, daß 
sie ihn innerhalb einer Frist von 90 Jahren allmählich tilgen. 
Das Baugeld wird durch Schuldverschreibungen beschafft und 
durchweg mit 3 vH verzinst. Man hofft, daß die Bahnen durch 
Einführung des elektrischen Betriebes mit Wechselstrom einen 


neuen Aufschwung nehınen werden. 


Hierauf spricht Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Reu- 
leaux über die großen Brücken über den East River in New 


York. 


Bücherschau. 


Die Versorgung der Städte mit Elektrizität. Von 
Oskar von Miller, kgl. Baurat in München. Arnold Berg- 
sträßers Verlagsbuchhandlung A. Kröner, Stuttgart. Heft I, 
1896, und Heft II, 1903. Preis 10 und 18 M. 

Der in den Kreisen der Elektrotechnik rühmlichst be- 
kannte Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, alle für die 
Errichtung einer elektrischen Zentralstation erforderlichen Er- 
wägungen und Vorarbeiten für einen weiteren, technisch 
vorgebildeten Kreis zu erörtern. Die Reihenfolge der ein- 
zelnen Kapitel entspricht deshalb der Reihenfolge, in der die 
verschiedenen Arbeiten beim Entwurf und der Ausführung 
eines Elektrizitätswerkes vorzunehmen sind. Die Betrach- 
tungen sind aus eben diesem Grunde so elementar gehalten 
wie möglich. Wenn sich daraus auch im zweiten Heft bei 
den Besprechungen der verwickelten Erscheinungen bei Ein- 
und Mehrphasenströmen eine gewisse Ungenauigkeit im Aus- 
druck ergibt und bei dem Charakter dieser Erscheinungen 
ergeben muß, sofern die Sprache der Mathematik und das 
Diagramm sorgfältig verniieden werden, so muß doch aner- 
kannt werden, daß der Verfasser seiner Aufgabe glänzend 
gerecht geworden ist und ein Werk geschaffen hat, das dem 
Verwaltungstechniker, dem Maschinenirgenieur und dem 
rn: ein dauernder und wertvoller Berater sein 

ird. 

Das erste unter Mitwirkung des Ingenieurs A. Hassold 
entstandene Heft bringt nach einleitenden Bemerkungen über 
den Stand der elektrotechnischen Anlagen im zweiten Ka- 
pitel eine überaus klare Darlegung der Erhebungen, auf 
Grund deren der mutmaßliche Strom- oder Leistungsver- 
brauch für den ersten und den zweiten Ausbau ermittelt 
werden kann; das Kapitel enthält auch Vordrucke und den 
ìn zwei Farben gedruckten Plan eines Stadtnetzes mit einge- 
tragenen Verbrauchszablen. Diesem Verbrauchsplan ent- 
sprechend wird nun im dritten Kapitel die Berechnung der 


Querschnitte des Verteilungsnetzes durchgeführt, die im all- 
gemeinen, da die Speisepunkte und die ideellen Schnitt- 
punkte der zusammenhängenden Maschen willkürlich ange- 
nommen worden sind, einer mehrmalicen Abänderung und 
einer nachträglichen Ueberprüfung durch die Ermittlung der 
Stromverteilung bedarf. Dieses Kapitel ist gut geschrieben; 
aber es scheint mir aus mehrfachen Gründen etwas vom 
Programm abzuweichen oder aus dem Rahmen des Buches 
herauszutreten. Das Problem der Ermittlung der Stromver- 
teilung ist eindeutig für gegebene Querschnitte, Längen und 
Belastungsverteilune; das umgekehrte Problem der Quer- 
schnittsermittlung für eine angenommene Stromverteilune ist 
aber eino Aufgabe der Variationsrechnung. Wenn man ihn 
wie es tatsächlich beim Entwurf eines Netzes geschehen muß, 
zuerst die schwierigere Aufgabe näherungsweise behandeln 
muß, ist eine Reihe von Voraussetzungen nötig, die erst später 
erörtert oder begründet werden. Es ist, wenn ers der 
synthetische Aufbau des Netzes und dann erst seine ana 
Iytische Behandlung vorgenommen wird, zwar der der Praxis 
entsprechende Weg beschritten worden; aber er wird an 
Anfänger schwerer fallen und ihn meistens nur auf Um 
wegen zum Ziele fiihren. Dazu kommt, daß v. Miller 
rade in diesem Kapitel gezwungen ist, zwar einfache iber 
umfangreiche und manchmal nicht gut übersehbare For k 
zu entwickeln, vor denen der Nicht-Elektrotechniker zı ick, 
schrecken wird. Die Abweichung vom Programm des Buch ; 
erblicke ich darin, daß hier Formeln entwickel E 
sind, statt daß allgemeine einf = worden 
2 ache Ueberlegungen angestellt 

wären, die dann durch Zablenbeispiele erörtert würd x 
Verfasser hat diesen Zwiespalt offenbar lb u 
und dadurch teilweise zu vermeid Ee 

en gesucht, daß 
Nebenrechnungen und Beweise j i ale 
& eweise in kleinerem Druck beifü 

und anßerdem auf einige Sonderwerka verwei t geck 
ist, daß v. Miller schon im Jahre 1896 die SE E 
größte Belastung 
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anf 1 qmm zu 4 bis 6 Amp für blanke Kuüpferleitungen und 
zu 1,5 bis 3 Amp für stärkere Kabelleitungen feststellt, also 
auf Grund seiner praktischen Erfahrungen höhere Werte an- 
gibt, als sie damals üblich waren, Werte, die den in neuerer 
Zeit aufgetretenen Bestrebungen auf Erhöhung der von den 
Kabelfabrikanten zugelassenen Höchstbelastungen schon recht 
nahe liegen. 

Die entwickelten Formeln decken alle praktisch vor- 
kummenden Fälle und sind am Sehlusse des Kapitels noch 
einmal zusammengestellt. 

Das vierte und letzte Kapitel des ersten Heftes gibt für 
alle in der Praxis verwendeten Systeme der Reihe nach die 
Schaltung, die Bestimmung der Zahl und Größe der Maschi- 
nen an Hand der Verbrauchszusammenstellung, die jetzt nicht 
mehr allein die Leistungs-, sondern auch die Arbeits- 
entnahme umfaßt, die Berechnung des Netzes und den zu- 
lässiven Bereich des betreffenden Verteilungssystems. 

Die Schaltungsschemata sind wiederum mehrfarbig vo: 
zeichnet, und den Erörteruneen ist derselbe Stadtplan zu- 
erunde gelegt, dessen Verbrauch früher ermittelt worden war. 

Nachdem nun die Grundlagen für die Bemessung der 
Leitungen, Maschinen, Akkumulatoren bezw. Transformatoren 
eines Elektrizitätswerkes ermittelt worden sind, behandelt 
das zweite Heft die Wahl des Grundstückes, die Anordnung 
und den Umfang der Bauten für den Anfang und die Er- 
weiterung, die Wahl der Antriebkraft, die zweckmäßigste 
Größe der Maschinensätze für die beiden Stufen des Aus- 
bauces, ihre Kupplung, gerenseitige Lage und die Anord- 
nung aller mechanischen und elektrischen Zubehörteile und 
Apparate. Hier in diesem ungeheuern Gebiet zeigt v. Miller 
eine ıneisterhafte Beherrschung des Stoffes, einmal in der 
weisen Beschränkung auf das Wesentliche, dann in der Aus- 
wahl und sauberen Durchführung der Skizzen und Zeich- 
mingven typischer und mustergültiger Anordnungen. In 
vielen Fällen sagen die Zeiehnungen mehr als der beglei- 
tende Text, wenigstens dem, der sich mit liebevoller Auf- 
merksamkeit in sie vertieft. Ich führe als Beispiel nur an, 
daß bei sämtlichen Darstellungen von Nebenschlußdynannos 
der Leerkontakt des Rheostats so gezeichnet ist, daß der 
Unterbrechungsfunken in der Nebenschlußwicklung eine gc- 
schlossene Bahn findet, ohne daß diese moderne Ausführung 
im Text besondere Erwähnung fände. 

Der Elektrotechniker und der Maschinenbauer werden 
in diesem left außer vortrefflichen Schaltungsanordnunren 
klare und gute Auseinandersetzungen über die Anwendbar- 
keit der verschiedenen Arten von Dampfinaschinen, Gasmo- 
toren und Turbinen finden, vortreifliche Bemerkungen über 
v. Millers Sondergebiet: die Ausnutzung von Wasserkräften, 
auch für den Fall, daß diese eine Ergänzung durch Wärme- 
inotoren finden, und ausführlicho Beschreibungen von Unter- 
stationen für verschiedene Fälle. Das achte Kapitel über die 
Ausführung der Leitungsnetze, das neunte über Zähler und 
Tarife und das zehnte über Lichtquellen enthalten zwar alles 
Nötire, erscheinen mir aber im Vergleich zum andern etwas 
zu knapp gehalten. Doch dürfte anzunehmen sein, daß das 
dritte Heit, das der wirtschaftlichen Beurteilung von Elektri- 
zitätswerken gewidmet werden soll, Ausführlicheres über den 
kinfug dor Tarifbildung auf die Ertragfähigkeit bringen wird. 
llofientlich erscheint es in kürzerem Abstand vom zweiten, 
als dieses vom ersten erschien. Der Druck und insbesondere 
die Ausführung der Textabbildungen und mehrfarbigen Tafeln 
sind vortreiflich. 


Darmstadt. C. Feldmann. 


Werkstatt-Betrieb und Organisation mit besonderem 
Bezug auf Werkstatt-Buchführung. Von Dr. Robert 
Grimshaw. Hannover 1903, Gebrüder Jänecke. 289 S. 8° 
mit 355 Formularen und Diagrammen. Preis 20 A/A. 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, der deut- 
hen Industrie, besonders dem Maschinenbau, ein Bild von 
der Organisation amerikanischer Werkstätten zu geben und 
vor allem eine Reihe von Musterformularen für die Selhst- 
kostenbereehnune vorzuführen, die der Praxis der Vereinig- 
tan Staaten entnommen sind. Das ist eine dankbare Auf- 
denn die amerikanische Praxis bietet einen reichen 
und die deutsche Industrie hat den Wunsch, darüber 


sc 


vabe, 


Stoli, 
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unterrichtet zu werden. Der Verfasser des Buches hat denn 
auch mit großem Fleiß eine erhebliche Menge von Muster- 
beispielen zusammengetragen; sein Werk enthält etwa 350 
Vordrucke. 

Eine große Schwierigkeit liegt meines Erachtens darin, 
den reichhaltigen Stoff übersichtlich zu ordnen, und ferner, 
ihn in leicht verständlicher Form unter Fortlassung alles Un- 
wesentlichen darzustellen. Die erste Schwierigkeit hat der 
Verfasser in der Weise überwunden, daß er seine einzelnen 
Abschnitte in lexikonähnlicher Weise unter Stichwörtern wie 
Finkaufregister, Materialeingangsschein usw. angeordnet hat. 
Dagegen wäre kaum etwas einzuwenden; nur wäre ein alpha- 
betisches Register noch am Platze. Der zweite Teil der Auf- 
«abe erfordert vor allem eine klare und einfache Ausdrucks- 
weise, um den spröden Gegenstand gewissermaßen mundge- 
recht zu machen. Hier aber hat der Verfasser, der, wie er 
selbst angibt, Amerikaner ist, schwer gesündigt. Ueber Aus- 
drücke wie Ofendiener (S. 47), Last statt Zuschlag (im Eng- 
lischen burden), Zeitkommis statt Stundenschreiber könnte man 
noch hinwerkommen. Wer aber möchte sich beim Lesen 
eines deutschen Buches damit abquälen, herauszufinden, 
was mit - Verschiffungsabteilung (shipping department), mit 

toten Unkosten : (dead expenses) oder mit dem Etui: ge- 
meint ist, das auf S. 11 vom Arbeiter in Empfang genommen 
wird. Sätze wie: Das System, die Herstellungskosten genau 
zu erfahren, die bei Fraser & Chalmers mit 1500 Arbeitern 
verbraucht wird . . .* (S. 184) oder: - Der Abteilungskommis 
rechnet den Wert der ihm auf jeden Schein zum Gute ge- 
schriebenen Zeit und trägt darauf das ihin schuldige Geld 
ein (S. 190) sind nicht imstande, klare Aufschlüsse zu geben. 
Kennzeichnend ist der folgende Satz (S. 29), der sich auf 
die Arbeitszettel der Providence Engineering Works bezieht: 
»Die ausgefüllten Zettel dienen alsdann als Anlagen zur 
l.ohnliste , während es heißen sollte: zum Anlegen 
der Lohnliste.!). Diese Blütenlese könnte noch sehr ver- 
mehrt werden, und es könnte dadurch leicht bewiesen wer- 
den, daß die sprachlichen Schnitzer nicht etwa auf Druck- 
fehler oder gelegentliche Flüchtigkeiten zurückzuführen sind. 

In der Organisation einer Fabrik muß Klarheit herr- 
schen, in einem Buche, das davon handelt, erst recht. Diese 
Klarheit hat der Verfasser infolge seiner lückenhaften Kennt- 
nis der deutschen Sprache seinem Buche nicht verleihen 
können und dadurch dessen Wert schwer beeinträchtigt. 
Ich zweifle nicht, daß ein brauchbares Werk daraus ent- 
stehen könnte, wenn — es von geschickter Hand ins Deutsche 
übertragen würde. P. Möller. 
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Die Rauchplare. Sonderabdruck aus dem Handbuch 
der Hygiene. Von Bernhard Tschorn. Jena 1903, Gustav 
Fischer. 74 S. 8° mit 43 Fig. Preis 2,10 M. 

Sammlung Göschen. Stilkunde. Von Karl Otto 
Hartmann. 3. Auf. Leipzig G. J. Göschen. 254 8. 
mit 7 Taf. und 195 Fig. Preis 0,80 Ai. 


Meyers Großes Konversations-Lexikon. 6. Aufl. 
Bd. 5: -Differenzeeschäfte < bis »Erde«. 912 S. 8° mit vielen 
Tafeln und Textfiguron. Leipzig und Wien 1903. Biblio- 
graphisches Institut. Preis 10 M. 

Der 5. Band von Meyers Großem Konversations-Lexikon steht 
mehr als die vorangegangenen unter dem Zeichen der Technik. Er 
behandelt die großen Gebiete der Elektrizität, der Erzeugung und 
Verwendung des Eisens und des vielseitigen Eisenbabnwesens. Wenn 
man bedenkt, welche Riesenschritte die Entwicklung dieser in unser 
praktisches Leben so tief elinschneidenden Gebiete im Laufe des letz- 
ten Jahrzehntes genommen hat, go wird man verstehen, daß die Neu- 
auflage des Lexikons eine Neubcarbeltung dieser Gegenstände bedingen 
mußte. Es ist gelungen, in den nur wenig vergrößerten Rahmen des 
Gesamtwerkes diesen gewaltigen Stoff so einzugliedern, daß auch der 
Laie einen klaren Begriff von dem Stand unseres Wissens erhält. 
3!/, Bogen allein behandeln die Fragen des Eisenbabhnwesens, wobei 
neben den technischen auch den wirtschaftlichen Rechnung getragen 
ist, und 6 Bogen sind den verschiedenen Zweigen der Elektrizität, der 
Elektrotechnik und andern einschlägigen Artikeln gewidmet. Aus 
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andern technischen Gebieten seien noch folgende Artikel genannt, die 
eine eingebendere Behandlung erfahren haben: Do:k, Draht, Drainage, 
drabtlose Telegraphie, Dreschmaschinen, Druckluftwerkzeuge, Dünger- 
streumaschinen, Dynamometer, Eis, Elastizität, Elevatoren, Ellipse, 
Energie, Entwässerung, Erdarbeiten. 

Mathematische Mußestunden. Eine Sammlung von 
Geduldspielen, Kunststücken und Unterhaltungsaufraben ma- 
thematischer Natur. 2. Aufl. Von Dr. Hermann Schubert. 
Leipzig 1904, G. J. Göschensche Verlagshandlung. 306 S. 8°. 
Preis 5 M. 

Eine Reihe von algebraischen Aufgaben, eingekleidet in die Form 
von Spielereien, wird in einer Weise vorgeführt, die jeden mathematisch 
Geschulten fesseln und anregen wird: Spielereien, die vormals selbst 
80 hochstehende Mathematiker wie Euler zu gelehrten Abhandlungen 
veranlaßt haben. 

Die Maschinenelemente. Ein Hülfsbuch für techni- 
sche Lehranstalten sowie zum Selbststudium geeignet. Von 


Uebersicht neu erschienener Bücher. 
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8. Lieferung: Riemen-, Seil- und Kettenge- 
152 8. 


M. Schneider. 
triebe. Braunschweig 1903, Friedrich Vieweg & Sohn. 


mit vielen Figuren und Tafeln. Preis 4,50 M. 


Jahrbuch der Photographie und Reproduktions- 
technik für das Jahr 1903. 17. Jahrgang. Von Dr. Jo- 
sef Maria Eder. Halle a 1903, Wilhelm Knapp. 7178. 
mit 220 Fig. und 27 Kunstbeilagen. Preis 8 M. 

Weltall und Menschheit. Geschichte der Erforschung 
der Natur und der Verwertung der Naturkräfte im Dienste 
der Völker. Von Hans Kraemer. Berlin, Deutsches Verlags- 
haus Bong & Co. Heft 44 bis 46. Preis der Lieferung 60 Pig. 


Der moderne Geschäftsbetrieb. Von W. v. d. 
Daele. Stuttgart 1903, Muthsche Verlagshandlung. 114 S. 


8° mit vielen Formularen. Preis 5,50 W. 
Das Buch erläutert die Organisation verschiedener Geschäfts- und 
Fabrikbeiriebe und gibt eine stattliche Anzahl von Vordrucken wieder. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijonplatz 3. 


Abwässerung. Dibdin, W. J. Purification of sewage and water. 
AT ed. London 1903. Sanitary Pablishing Co. Preis 21 sh. 
Bergbau. Jicinsky, Jarosl. Katechismus der Grubenwetterführung 


mit besonderer Berücksichtigung der Schlagwettergruben. 4. Aufl. 
Mähr.-Ostrau 1903. Papauschek. Preis 6 N. 

— Höfer, Hans. Taschenbuch für Bergmänner. 2. Aufl. Leoben 
1904. Nüßler. Preis 14 A. 

— Köhler, G. Lehrbuch der Bergbaukunde. 6. Aufl. Leipzig 1903. 


Engelmann. Preis 18 A. 

— Krzyzanowski und Wysocki, S. Ein neues System zur Bekämp- 
fung von Grubenbränden. Berlin 1903. Sittenfeld. 
Brennstoffe. Booth, H. W. Liquid fuel. London 1903, 

Preis 24 sh. 

— V. Kalecsinszky, Alex. Die Mineralkohlen der Länder der un- 
garlschen Krone mit besonderer Rücksicht auf ihre chemische Zu- 
sammensetzung und praktische Wichtigkeit. Budapest 1903. F. 
Killan's Nacht, Preis 14 A. 

— Lomnitz, Heinr. Ein Weg zur Verringerung der Frachtkosten 
von Koks und Minette für die rheinisch-westfälische und lothringisch- 
luxemburgische Eisenindustrie. [Sonderabdruck aus Glückauf.] Ber- 
lin 1903, Springer. Preis 1,60 M. 

Chemische Industrie. Friedlaender, P. Fortschritte der Teerfabri- 
kation und verwandter Industriezweige. VI. Teil 1900 bis 190%. 
Berlin 1903. Springer. Preis 50 M. 

— Greiner, Karl. Aus dem Betriebe der Steingutfabrikation. 
1903. W. Knapp. Preis 3 A. 

— Loescher, Fritz. Die Bildnis-Photographie. Ein Wegweiser für 
Fachınänner und Liebhaber. Berlin 1903. G. Schmidt. Preis 4,50 M. 

— Paar, Jean. Leitfaden der Retouche des photographischen Bildes. 
3. Aufl. Leipzig 1904. E. Liesegang. Preis 2,50 £. 

— Pictet, Raoul. Die Theorie der Apparate zur Herstellung flüssi- 
ger Luft mit Entspannung. Weimar 1903. Steinert. Preis 1,60 AM. 

— Sorel, E La grande industrie chimique minérale. Soude, potasse, 
chlore, lode, bröme. Paris 1903. C. Naud. Preis 14 frs. 

Dampfkraftanlagen. Dampfturbine, System Brown, Boverl-Parsons. 
2, Ausgabe. Herausgegeben von Brown, Boveri & Co. Mannheim 
1903, Berlin, Springer in Kommission. Preis 3 AM. 

— Herre, O. Moderne Dampfkesselanlagen. 2. Tl. [Aus Dinglers 
polytechnischem Journal.] Mittweida 1903. Polytechnische Buch- 
bandlung. Preis 4,50 A. 

— Rateau, A. Theorie élémentaire des turbines A vapeur. Paris 1903. 

Ve. Dunod. Preis 1,50 frs. 

Eisenbahnwesen, Allen, C. Frank. Railroad curves and earthwork. 
3" ed. London 1903. E. & F. N. Spon. Preis 12 sh. 6 d. 

— Buhle, M. Das Eisenbabn- uni Verkehrswesen auf der Industrie- 
und Gewerbeausstellung zu Düsseldorf 1902. [Aus Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure.] Berlin 1903. Springer. Preis 3 A. 

— Fortschritte der Ingenieurwissenschaften. II. Gruppe. Heft 1: 
Schubert, E. Schutz der Eisenbahnen gegen Schneeverwehungen 
und Lawinen. Leipzig 1908. W. Engelmann. Preis 5 A. 

— Köhn, Thdr. Der elektrische Betrieb mittels Dreiphasen-Drehbstrom 
auf den italienischen Vollbahnlinien im Valtellina. Berlin 1903. 
J. Springer. Preis 8 A. 

_ Kohlfürst, Ludw. Die selbsttätige Zugdeckung auf Straßen-, 
Leicht- und Vollbahnen. Stuttgart 1903. F. Enke. Preis 10 AM. 

— Maréchal, Henri. Les chemins de fer électriques. Paris 1903. 
Béranger. Preis 25 fre, 

_ Sarrazin, O., und H. Oberbeck. Taschenbuch zum Abstecken 
von Kreisbogen mit und ohne Uebergangskurven für Eisenbahnen, 
Straßen und Kanäle. 14, Auf. Berlin 1903. Springer. Preis 3 Æ. 


Constable. 


Halle 


1 


| 


— Statistik der in den im Reichsrate vertretenen Königreichen und 
Ländern im Betriebe gestandenen Lokomotiveisenbahnen. Bd. 5. 
Bearbeitet vom statistischen Departement im k. k. Eisenbahn-M:ni- 
sterium. Wien 1903. Hof- und Staatsdruckerei. Preis 12 A. 

— Walloth, C. A. Die Elsenbahnbremsfrage und insbesondere «in 
Vorschlag zum Abbremsen auf Steilbahnen. [Aus Zeitschrift tür 
Lokal- und Straßenbahnwesen.] Wiesbaden 1903. J.F. Bergmanın. 
Preis 2,80 A. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. Teichmann, A. Zahlenbeispiel zur 
Statischen Berechnung von massiven Dreigelenkbrücken vermittels 
Eintlußlinfen. Wiesbaden 1904. C W. Kreidel. Preis 2,40 AM. 


Elektrotechnik. Ahrens, Fel.B. Handbuch der Elektrochemie. 2. Aufl. 
Stuttgart 1903. F. Enke. Preis 15 A. 

— Birrenbach, A. Theorie und Anwendung des elektrischen Bogen- 
lichtes. Hannover 1903. Jiünecke. Preis 9 A. 

— Bisiecz, W. v. Anwendung und Zukunft der Kondensatoren in der 
Wechselstromtechnik. Berlin 1903. Springer. Preis 2,40 K. 

— Bright, Charles The story of the Atlantic cable. London 1903. 
G. Newnes. Preis 1 sh. 

— Crotch, A. Elementary telegraphy and telephony. London 1903. 
E. & F. N. Spon. Preis 4 sh. 6 d. 

— Czelja, Karl. Die experimentelle Untersuchung der Kommutations- 
vorgänge in Gleichstrommaschinen. [Aus Sammlung elektrotechnt- 
scher Vorträge.] Stuttgart 1903. F. Enke. Preis 2,10 M. 

— Feldhaus, Frz. M. Die Erfindung der elektrischen Verstärkungs- 
flasche durch Ewald Jürgen v. Kleist. Zur Geschichte der Funken- 
telegraphie. Heidelberg 1903. Winter. Preis 0,80 M. 

— Flemming, J. A. Handbook for the electrical laboratory and 
testing-room. Vol. II. London 19083. »Electrician« Office. Preis 14 sh. 

— Forischritte der Elektrotechnik. Vierteljährliche Berichte über die 
neueren Erscheinungen aut dem Gesamtgebiete der angewandten 
Elektrizitätslehre. Herausgegeben von Dr. Karl Strecker. Sech- 
zehnter Jahrgang. Das Jahr 1902. Viertes Heft. Berlin 1900, 
Springer. Preis 10 M. 


— Gerdes, Pet. Der angehende und praktische Elektrochemiker, 
nach der elektrolytischen Dissoziationstheorle. Leipzig 1909. A Felix. 
Preis 7,50 A. 

— Gallusser, H., und M. Hausmann. Theorie und Berechnung elek- 
trischer Leitungen. Berlin 1903. Springer. Preis 5 AM. 


— Hoppe, Fritz. Ucber die neueren Errungenschaften der elektri- 
schen Beleuchtungstechnik. Nernst- und Osmiumlampen, Flammen- 
und Dauerbrand-Bogenlampen, Nach einem Vortrag. Darmstadt 1903 
Wartig. Preis 1,50 #. 

— Kapp, Gisbert. Normalien, Vorschriften und Leitsätze des Ver- 
bandes deutscher Elektrotechniker. Berlin 1904, Springer. Preis 2 M 

— de Laplanche, G. C. Unitcs Clectriques et unités mécaniques ES 
leur relations. Paris 19093. Nony & Co. 

— Lecher, Ernst. Ueber die Messung der Leitfähigkeit verdünnter 
Luft mittels des sogenannten elektrodenlosen Ringstromes Wie 
1903. Gerold’s Sohn. Preis 0,40 A. l i 

— Lehmann-Richter, E. W. Prüfungen in elektrischen Z 
mit Dampfmaschinen- und Qasmotoren Betrieb. 
Vieweg & Sohn. Preis 8 A 

— Maclean, Magnus. Modern electric practice. 
1903. The Gresbam Publishing Co. Preis 9 sh. 

— Maycock, W. P. Electric lighting and power distribution 
mentary manual of electrical ebgineering. Vol. II 
Whittacker. Preis 7 sh. 6 d. l 
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Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Ueber das relative Maximum einseitiger Lichtausbeute 
bei Gleichstrom-Bogenlampen. Von Richter. (Elektrot. Z. 
4. Febr. 04 S. 90/91*) Die Versuche beziehen sich auf die günstigste 
Stellung der Koblen von Scheinwerfer-Bogenlampen ohne Parabelsp'e- 
gel. Diese ergab sich bei Neigung der Kohlen um 25° gegen die 
Senkrechte, wenn die Achse der negativen Kohle gegen die der posi- 
tiven Kohle um !/ des Halbmessera der positiven Kohle nach vorn 
verschoben war. 


Bergbau. 

Ueber den Ausgleich von Kraftschwankungen bei elek: 
trisch betriebenen Walzenstraßen und Fördermaschinen. 
Von Ilgner. (Stahl u. Eisen 1. Febr. 04 S. 129/39*) Erläuterungen 
über die Betriebseigenschaften von Fürdermaschinen und Walzwerken 
und über die Verwendbarkeit des elektrischen Antriebes. Verfahren 
von Ilgener, Kapp und Meyersberg zur Ueberwindung der Kraftschwan- 
kungen, Meinungsaustausch. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Verdampfapparate in Zuckerfabriken. (Z. Dampfk.- Vers.- 
Ges. Jan. 04 S. 4/6) Mittellungen über die Ergebnisse von Betriebs- 
versuchen von Sekutowiez, Willaime, Claaßen und Vignier. 


Dampfkraftanlagen. 


Die Mechanik der Verdampfung. Von Krauß, (Z. Dampfk.- 
Vers.-Ges. Jan. 04 S. 9/10) Erörterung der verschiedenen mechani- 
schen Vorgänge, die bei der Verdampfung von Flüssigkeiten zu be- 
obachten sind. Untersuchungen von Dalton und Stephan. Forts. folgt. 


Erfahrungen mit Wasserreinigungsapparaten. Von 
Stromeyer und Baron. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Jan. 04 S. 6/9) 
Deutsche Wiedergabe des in Zeitschriftenschau v. 16. Jan. 04 unter 
»Water softening« erwähnten Vortrages. Forts. folgt. 

Gansen d'explosion des valves en fonte des conduites 
de vapeur. Von Périssć. (Genie civ. 6. Febr. 04 S. 216/19*) Er- 
örterungen über die Ursachen des Bruches eines Dampfschiebers von 
160 mm 1. W. in einem senkrechten dureh eine besondere Leitung ent- 
wässerbaren Rohrstrang. 

The Curtis steam-turbine. (Engng. 5. Febr. 04 S. 181/84*) 
Wirkungsweise und Konstruktion der Curtis-Turbine mit Drack- und 
Gesehwindigkeitsabstufung. Ergebnisse von Verbrauchsversuchen an 
einer in der Fabrik der British ThomsonHouston Company in Rugby 
aufgestellten 500 KW-Maschine. 

Eisenbabhnwesen. 
s for special service on British railways. 
Von Gairns. (Eng. Mapaz. Febr. 04 S. 700/12*%) Lokomotiven mit 
Salonwagen zum Besichtigen der Strecke. Lokomotiven mit Dreh- 
kranen. Schmalspurige Fabriklokomotiven. Straßenbahnlokomotiven. 
Lokomotiven für den Verschiebedienst. 

Blattstoßoberbau mit Stützlaschen und Schwellen- 
briteken. (Zentralbl. Bauv. 6. Febr. 04 S. 68/69*) Der Schienenstoß. 
der sich im Betriebe nicht bewahrheitet, liegt zwischen zwei eisernen 
Schwellen auf einer eisernen Unterstützungsplatte. 

Eisenhüttenwesen. 
r eine Studienreise nach den Vereinigten 
Von Macco. Schluß. (Stahl u. 
Eisenbahntransport nach Pittsburg. 
Wirtschaftliches. 


Locomotive 


Bericht übe 
Staaten von Nordamerika. 
Eisen 1. Febr. 04 8. 144/56) 
Amerikanische Hochöfen und Stahlwerke. 

Die Bewertung von Hochofen- und Gießereikoks. Von 
Simmersbach. (Stahl u. Eisen 1. Febr. 04 S. 157,63) Einfluß der 
Festigkeit, Härte und Porosität, des Aschen-, Feuchtigkeits- und Schwe- 
felgehaltes. Probenentnahme für die Analyse der Koks. 
brochene8 Stahlschmelzverfahren in festste- 


Ununter 
henden Martinöfen. Von Surzicki. (Stahl u. Eisen 1. Febr. 04 
S. 163/64*) Darstellung eines Martinofens mit zwei übereinander, aber 


nicht in einer Linie angeordneten Stichöffnungen. Durchfübrung des 
ununterbrochenen Betriebes mit diesem Ofen auf der Hütte Czenstochau. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Ermittlung der Profilnummer eines Z- 


Graphische 
Von Capilleri. (Zentralbl. Bauv. 


Eisens, das als Pfette dient. 
6. Febr. 04 8. 69/70*) 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 30 und 31 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengetafst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang für Mitglieder vorn 10 A 


nro Jahrgang für Niebtmitglieder. 


A plea for re-enforced concrete. Von Kahn. (Eng. Rec. 
23. Jan. 04 S. 105/07*) Betrachtungen über die zulässigen Beanspru- 
chungen von Betonkonstruktionen mit Eiseneinlagen und über den Ein- 
guf der Anordnung der Versteifungen auf die Tragfähigkeit der Kon- 
struktion. 


Elektrotechnik. 


The power house of the Interborough Rapid Transit 
Company, New York. (Eng. Rec. 23. Jan. 04 S. 98/100*) Schnitt 
durch das in Eisenkonstruktion errichtete und mit einem hochgelege- 
nen Kohlenbehälter von 25000 t Inhalt versehene Kraftwerk, das neun 
Dampfdynamos von je 5000 KW und 4 Dampfturbinen Dynamosätze 
von je 2000 PS Leistung enthält. Jede der großen stehenden Dampf- 
maschinen wird von 6 Wasserröhrenkesseln mit überhitztem Dampf 
von 14 at Ueberdruck gespeist. 

The first hydro-electrie station of Greece. Von Gua- 
rini. (Eng. Magaz. Febr. 04 S. 694/99*) Das am Copais-See von 
Ganz & Co. in Budapest gebaute Kraftwerk nutzt ein Gefälle von rd. 
9 min 2 Franeis-Doppelturbinen aus, die zwei Drelistromdynamos von 
130 KW antreiben. Leistung und Spannung 5000 V. 

Water-power electrical development in northern In- 
diana. (Eng. Rec. 23. Jan. 04 S.95/96*) Darstellung des neuen 
Wasserkraft Elektrizitätswerkes der Elkhart Power Company in Elek- 
hart, Ind.; das Wasser des St. Joseph-Flusses wird durch einen 122 m 
Lanzen, 9,1 m hoben Damm angestaut und 6 Turbinendynamos von je- 
rd. 1000 KW sowie 2 Erreger-Maschinengruppen zugeführt. Das Kraft- 
werk erzeugt Drehstrom von 60 Per./sk, der für den Betrieb verschie- 
dener Fabriken ausgenutzt werden soll. 

Eleetrie motors: Their theory and construction. Von 
Hobart. Forts. (Tract. and Transm. Febr. 04 S. 114/18*) Mittel 
zum Vermindern der Selbatinduktion im Rotor. Anlaufdrehmoment. 
Umschalten von Stern- auf Dreieckschaltung bei Drehstrommotoren und 
von halber auf volle Spannung bei Zweiphasenstrommotoren. Gesamt- 
widerstand bei Stillstand. Schlüpfung. Verluste. Forts. folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


The breakwater at Buffalo, New York. (Proc. Am. Soc. 
Civ. Eng. Jan. 04 Sa 103/09) Meinungsaustausch über den in Zeit- 
schriftenschau v. 26. Dez. 03 erwähnten Vortrag. 

Freezing as-an aid to excavation in unstable materials. 
Von Brace. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Jan. 04 S. 20/91*) Einge- 
hender Fachbericht über die verschiedenen zur Erleichterung von Erd- 
arbeiten verwendeten Gefrierverfahren an Hand anderer Veröffentli- 
chungen. 

Tunnelling machine; Great Northern, Piccadilly and 
Brompton Railway, constructed by Messrs. Markham and 
Co., Limited, Engineers, Chesterfield. (Engng. 5. Febr. 04 
S. 194*) Der Bohrschild ist mit sechs großen kreisenden Schaufeln 
versehen, die an den Speichen eines Rades vom Durchmesser des Schil- 
des sitzen und mittels eines 50 pferdigen Straßenbahnmotors angetrieben 


werden. Der Schild wird durch Druckwasserkolben vorgeschoben. 


Gie[serei. 

Herstellung komplizierter Gegenstände auf Formma- 
schinen. Von Wüst. (Stahl u. Eisen 1. Febr. 04 S. 175/78”) 
Verwendung der Formmaschinen für die Herstellung von gewöhn- 
lichen Riemenscheiben mit Rändern und von Kegelrädern. 


Tjegelöfen im Gießereibetriebe. Von Irresberger. (Stahl 
u. Eisen 1. Febr. 04 S. 169/75*) Tlegelöfen zum Schmelzen von Me- 
Schluß 


tall, mit besonderer Berücksichtigung des Piat-Baumann-Ofens. 
folgt. 
Hebezeuge. 

Eleetrically-driven hydraulic passenger lifts. (Engng. 
5, Febr. 04 S. 189/91* mit 1 Taf.) Die Aufzüge, von denen vier 
auf dem Bahnhof Shepheard’s Bush der Central London Railway ein- 
gebaut sind, dienen zur Beförderung von je 60 bis 70 Personen auf 
rd. 12,75 m Höhe. 

Heizung und Lüftung. 

Heat transmission data for calculating the propor- 
tions of heating systems. (Eng. Rec. 23. Jan 04 S. 100/01) 
Auszug aus einem Vortrage von Hauß in der Versammlung der Ame- 
rican Society of Heating and Ventilating Engineers, der Angaben über 
die Wärmedurchgangsziffern verschiedener Körper unter verschiedenen 
Heizungsverhältnissen enthält. 

The necessity of moisture in heated houses. Von Car- 
penter. (Eng. Rec. 23. Jan. 04 S. 96/97) Künstliches Anfeuchten 
der Zimmerluft durch Verdampfschalen. Vergleichende Messungen der 
Feuchtigkeit der Luft bei Anwendung von Dampf- und Warmwasser- 
heizung. 
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Holzbearbeitung. 
Holzbearbeitungsmaschinen des Auslandes. Von Joh- 
nen. (Z. Werkzeugm. 5. Febr. 04 S. 185/87*) Maschinen zum Be- 
arbeiten von Holzverzierungen. Einrichtungen an Sägen. Maschinen 
zum Zusammenstellen von Faßdauben. Polier-, Fräs- und Stemm- 
maschinen. 
Lager- und Ladevorrichtungen. 


Fuel handling machinery. Von Dawson. Forts (Tract. 
and Transm. Febr. 04 S. 119/28* mit 5 Taf.) Seilförderungen. Koh- 
lendrehkrane und -Laufkrane. Darstellung ganzer Verladeeinrichtungen 
großer Werke. Forts. folgt. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Neuerungen an landwirtschaftlichen Maschinen. Von 
Fischer. Forts. (Dingler 6. Febr. 04 S. 83/86*) Verschiedene Bau- 
arten von Grasmähmaschinen. Heuaufzug von Bechtolsheim. Rüben- 
heber. Schluß folgt. 


Maschinenteile, 
Ueber Zahnräder. Von Schaffer. Schluß. (Z. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 5. Febr. 04 S. 81,86*) Darstellung und Berechnung 
einer Evolventenverzahnung. 
The accident on B. M. S. »Bullfinch«. (Engng. 5. Febr. 04 
S. 179/81*) Nachrechnung der Beanspruchung einer Pleuelstange, die 
bei der Probefahrt des Torpedobootes gebrochen war. 


Design of helical springs for safety valves. Von Nach- 
man. (Am. Mach. 6. Febr. 04 S. 96*) Aus der Bachschen Formel 
für den Federdrahtdurchmesser wird eine lineare Beziehung zwischen 
diesem, dem zulässigen Kesseldruck und dem Durchmesser des Sicher- 
heitsventiles abgeleitet, die eine zeichnerische Ermittlung der Feder- 
stärke zuläßt. 


Materialkunde. 


The heat treatment of steel. Von Austen und Gowland. 
Forts. (Engng. 5. Febr. 04 S. 205/08*) Schaulinien über die elastischen 
Eigenschaften von ausgeglühtem Eisen. Aetzbilder von Eisen, das auf 
verschiedene Welse ausgeglüht worden ist. Forts. folgt. 


The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 5. Febr 
04 8. 184/89*) Fortsetzung des Meinungsaustausches über den vor- 
stehend erwähnten Bericht von Austen und Gowland. 


The physical structure of metals and alloys. Von 
Keßler. (Journ. Ass. Eng. Soc. Dez. 03 S. 185/92*) Allgemein ge- 
haltene Erörterungen über die mikroskopischen Untersuchungen von 
Metallen und Legierungen. 


Mechanik. 


Théorie générale du mouvement varié de l’eau dans 
les tuyaux de conduite. Von Alliévi. (Rev. Mée, Jan. 04 S. 
10/22) Aufstellung der Grundgleichungen. Rechnerische Untersuchung 
der Entstehang von Stößen in der Leitung. Forts. folgt. 


Mefsgerāte und -verfahren. 


A microscope for measuring screw threads. (Am. Mach. 
6. Febr. 04 S. 78/79*) Ausführlichere Darstellung der in Zeitschriften- 
schau v. 28. Nov. 03 unter »Screw-measuring machine at the National 
Physical Laboratory, constructed by the Cambridge Scientific Instrument 
Company, Limited, Cambridge« erwähnten Einrichtung. 


Running for limits. Von Heß. (Am. Mach. 6, Febr. 04 S. 
73*) Zusammenstellung der oberen und unteren Grenzmaße für Löcher 
von 20 bis 200 mm Dmr. 


Metallbearbeitung. 


Power absorbed in drilling in various metals at va- 
rious speeds and feeds. Schluß. (Am. Mach. 6. Febr. 04 8. 74*) 
Zusammenstellung der Versuchsergebnisse in Schaulinientafeln. 


Freistehende Radialbohr- und Gewindeschneidmaschine, 
(Z. Werkzeugm. 5. Febr. 04 S. 185%) Die von der Chemnitzer Werk- 
zeugmaschinen-Fabrik vorm. Joh. Zimmermann in Chemnitz gebaute 
Maschine besitzt zwei parallele Spindeln, die durch Verstellen des Bohr- 
schlittens abwechselnd sehr schnell zur Wirkung gebracht werden 
können. 

Planing machine. (Engng. 5. Febr. 04 S. 191%) Auf der von 
G. F. Smith in Halifax gebauten Hobelmaschine können Werkstücke 
von 1800 mm Länge und 900 mm Breite bearbeitet werden. Die 
Schnlittgeschwindigkeit beträgt 0,125 m/sk, die Rücklaufgeschwindig- 
keit des Tisches 0,5 m/sk. 


Drawn bars of round and rectangular sections. Von 
Price. (Am. Mach. 6. Febr. 04 S. 94/96*) Der Verfasser erörtert 
die Vorteile des Ziehens von Wellen von weniger als 100 mm Dmr. 
und stellt die von der Republic Iron & Steel Company angewendeten 
Einrichtungen hierfür, Zieheisen aus Hartguß und eine Kettenzieh- 
bank, dar. 

Ueber die metrischen Konen und Körnerspitzen. Von 
Clairmont. (Z. Werkzeugm. 5. Febr. 04 S. 183/85*) Normalien für 
die Abstufung von Kegeln nach dem metrischen System an Stelle des 


Zeitschriftenschsu. 


et, er 


heute gebräuchlichen englischen, wie sie für die Einspannfutter von 
Bohrern, Körnerspitzen und Reibahlen gebraucht werden. 

Some new things. (Am. Mach. 6. Febr. 04 S. 99/103*) Kom- 
pressor der International Steam Pump Company in Cincinnati, O., 8. a. 
Zeitschriftenschau v. 15. Febr. 04 unter »The Cincinnati compressor 
valve vente, Motorantrieb für Drehbänke. Bohrmaschine der W. F. & 
John Barnes Company in Rockford, Ill., Werkzeughalter der Armstrong 
Bros. Tool Company In Chicago, Ill., für seitliche Bearbeitung. Trans- 
missionshammer von E. W. Morill jr. in Brooklyn, N. J. Zylinder- 
bohrmaschine mit elektrischem Antrieb der Meadville Vise Company in 
Meadville, Pa. Tragbare elektrische Bohrmaschine der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin. Friserschleifvorrichtung mit Zahn- 
halter der Heald Machine Company in Worcester, Mass. Leitspindel- 
drehbank von 812 mm Spitzenhöhe der Prentice Bros. Company In 


Worcester, Mass. 
Motorwagen und Fahrräder. 


Les progrès de l’automobillisme en 1903. Le Salon de 
l’Automobile, du Cycle et des Sports. Von Drouin. (Génie civ. 
30. Jan. 04 S. 203’07*) Getriebe für Geschwindigkelitswechsel. Rä- 
derantriebe.e. Bremsen. Wagengestelle.e Räder. Vergleich zwischen 
Kraftwagen mit rein elektrischem Antrieb und mit gemischtem Antrieb. 


Pompe à incendie automobile construite par les Etab- 
lissements Weyher et Richmond. Von Drouin. (Génie civ. 
6. Febr. 04 S. 213/16* mit 1 Taf.) Die Pumpe wird von einem Ver- 
bund-Dampfmotor von 30 PS mit Walschaert-Steuerung angetrieben, 
der durch eine Reibkupplung mit dem Wagengetriebe verbunden 
werden kann. Einzelheiten der Konstruktion des Motors und der 


Pumpe. 
Pumpen und Gebläse, 


Procédés et machines au jet de sable. Von Franche. 
(Rev. Méc. Jan. 04 S. 23/40*%) Geschichtliche Uebersicht über die bis 
in die 70er Jahre zurückreichenden Anfänge der Sandstrahlgebläse. 
Forts. folgt. 

Straßenbahnen. 


Abschlüsse für die Plattformen von geschlossenen und 
die Seiten von offenen Straßenbahnwagen. Von Kosch. 
Forts. (El, Bahnen Febr. 04 Heft 1 S. 42/44*) Fächer- oder falten- 
artig zusammenlegbare Türen. Senkrecht drehbare oder verschiebbare 
und in einer Kurve wagerecht bewegbare Türen. Schluß folgt. 


Unfallverhütung. 


Die Gefahren der Elektrizität im Bergwerkbetriebe. 
Forts. (Glückauf 6. Febr. 04 S. 125/34*) Unfälle beim Arbeiten an 
elektrischen Anlagen. Brandgefahr. Gefahren elektrischer Berg werks- 
anlagen unter Berücksichtigung der bestehenden Sicherheitsvorrich-- 
tungen. Forts. folgt. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


Mechanical and commercial aspects of the alcohol 
motor. Von Dupays. (Enz. Magaz. Febr. 04 S. 682/93*) Allgemeine 
Uebersicht über die Verwendung von Spiritusmotoren für Motorwagen 
und ortfeste Anlagen. Wiedergabe einiger Brennstoffverbrauchszablen. 


Wasserversorgung. 


American water works. Von Prelini. Forte. (Tracet. and 
Transm. Febr. 04 S. 96/99* mit 2 Taf.) Die Croton-Talsperre und der 
neue Croton-Damm. Forts. folgt. 


The water softening plant of the Procter & Gamble Co. 
Ivordale, O. (Eng. News 28, Jan. 04 S. 94/95*) Die für eine stünd- 
liche Leistung von 133 cbm bestimmte Anlage klärt das zur Verwen- 
dung in einer Seifen-, Lichter- und Oelfabrik bestimmte Wasser auf 
chemischem und mechanischem Wege. Konstruktion der Filterbehälter. 


The new Sebago Lake reservoir of the Portland Water 
Company. Von Blake. (Eng. Rec. 23, Jan. 04 S. 92/95*) Der für 
die Versorgung der Stadt Portland, Maine, bestimmte neue Hochbe- 
hälter hat rd. 3900 cbm Inhalt und ist in unmittelbarer Nähe dea 
Sees angelegt. Darstellung des Bauvorganges und eines Schnittes durch 
die Begrenzungsinauern des Behälters. 


Die Verwendung schmiedeiserner geschweißter Rohre 
tür Wasserleitungs- und Kanalisationszwecke städtischer 
Verwaltungen. Von Zanke. (Sitzgsber. Ver. Beförd. Gewerbil 
4. Jan. 04 S. 4/51) Vorteile der schmiedeisernen Rohre gegenüber d 
gußeisernen. Rostbildung und Rostschuız, Herstellung der YA en 
ten Rohre. Meinungsaustauseh. STEE 


Relocating a large pumping main u 
nder pressu 
Philadelphia. Von Van Loan. (Eng. Rec. 23, anni 8 101/098 
Mittellungen über den Vorgang beim Tieferlegen und seitlichen y 
schieben eines Teiles einer rd. 1,2 m weiten Leitung während d Sé 
triebes mit rd. 5 at Ueberdruck. SS 


Werkstätten und Fabriken, 


Der elektrische Betrieb In den k.k. 8 
. K. Btaatsbahn- W . 
stätten Linz. Von Dub und Suchy. (Elektrot. 2. d. Febr ko 
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85/90*) Das Kraftwerk ist mit einem 200 KW-Drehstromerzeuger von 
220 V und 46 Per./sk ausgerüstet, der von einer liegenden Verbundma- 
schine für überhitzten Dampf mit 110 Uml./min unmittelbar angetrieben 
wird. Ausführliche Darstellung der Dampfdynamo und der sonstigen 
Einrichtung des Kraftwerkes, der Stromverteilung und der Motorantriebe 
für Krane, Aufzüge, Schiebebühnen, Nietmaschinen, Pumpen usw. 

, The Daimler Motor Company. (Tract. and Transm. Febr. 04 
S. 100/07* mit 5 Taf.) Ausführliche Darstellung der in Coventry ge- 
legenen Motorwagenfabrik der englischen Daimler-Gesellschaft. Lage- 


Rundschau. 
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plan und Uebersicht über den Fabrikationsgang. Verwendung metri- 
scher Maße, metriechen Gewindes und von Grenzlehren. Zahnrädernor- 
malien und Zahuradfräsmaschinen. Werkstatteinrichtungen und Werk- 
zeugmaschinen. Darstellung einiger neuer Motorwagenkonstruktionen 
der Fabrik. 

The Ambridge plant of the American Bridge Oompany. 
Schluß. (Eng. Rec. 28. Jan. 04 S. 102/04*) Konstruktion der Maschi- 
nenwerkstätte und der Gießerei. Anordnung der Hebezeuge. Betrieb 
und Leistung des gesamten Werkes. 


Rundschau. 


Im Besuch der technischen Hochschulen des Deutschen 
Reiches im Winterhalbjahr 1903/04 ist eine wahrscheinlich 
durch die wirtschaftliche Lage der Industrie in Deutschland 
hervorgerufene Abnahme eingetreten, s. die Zahlentafel; wäh- 
rend im vorigen Jahre!) noch eine durchschnittliche Zunahme 
von 3,6 vH zu verzeichnen war, hat sich die Gesamtzahl der 
Hörer der technischen Hochschulen Deutschlands in diesem 
Jahre um 5,68 vH vermindert. Von den verschiedenen Hoch- 
schulen weist die Berliner den verhältnismäßig größten Rück- 
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keiner Abteilung angehörend 


gang an Studierenden mit 9,ı vH, d. h. einen Abgang von 
fast 400 Hörern, auf, der |wohl nebenher auch durch ihre 
Ueberfüllung zu erklären ist. Schon im vorigen Jahre zeigten 
Maschinenbau und Elektrotechnik einen geringen Rückgang; 
in diesem Jahre stehen sie mit einer Abnahme von fast 10 v 
an erster Stelle; doch sind auch andere Fachabteilungen an 
der fast allgemeinen Abnahme der Hörerzahl beteiligt. Die 
neu eingerichtete Abteilung für Handelswissenschaften an der 
Technischen Hochschule Aachen hat sich ihres großen Zu- 
spruches nicht lange erfreut; ihre Besucherzahl ist von 167 
im Vorjahre bereits auf 30 im laufenden gesunken. 
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fgeführt, die zwar ein vollständiges Fachstudium betreiben, Je- 
Als »Hospitanten« sind die Teilnehmer an den Vorlesungen und Uebungen au ; 
doch nicht een eingeschrieben werden können. Die mit * gekennzeichneten Hospitanten sind jedoch Hörer, die nur einzelne Vorlesungen Keier 
er in Braunschweig, wo sie der Abteilung für allgemein bildende Wissenschaften zugeteilt sind, gehören sie keiner besonderen Abteilung an. In Stuttg 
erg ebenso wie diese Hörer auch die Hospitanten, welche ein Fachstadium betreiben, keiner Abteilung zugeschrieben. 


»Protsctor« ist der Name eines neuen Unterseebootes, 
das in Bridgeport, Conn., gebaut ist und bereits seit einem 
Jahre gute Proben seiner Verwendbarkeit abgelegt hat. Das 
Fahrzeug stellt eine wesentliche Verbesserung des von uns 
bereits früher beschriebenen ') Unterseebotes »Argonaut« dar, 
während die allgemeinen Gesichtspunkte dieser onstruktion 
beibehalten sind. Der 19 m lange Schiffskörper hat die Form 
einer Zigarre von 3,3 m größtem äußerem Durchmesser, auf 
der oben ein leichter Umbau sitzt, welcher vorn in einen Bug 
ausläuft und oben als Deck abgeflacht ist’). In der Mitte 
dieses Decks erhebt sich ein Kommandoturm. 36 Hauptspan- 


1) Z. 1899 8. 1542. 
3) Journal of tbe American Society of Naval Engineers Nov. 1903 


S. 1211. 


ten in Abständen von 508 mm tragen die Beplattung aus Fluß- 
eisen. Von Spant 3 bis Spant 31 reichen zwei Seitenkiele, die 
in der Mitte 432 mm hoch sind und an den Enden allmählich 
verlaufen. Alle Konstruktionsteile des Schiffskörpers sind 80 
stark, daß das Boot den Druck in 45 m Wassertiefe aushalten 
kann. Die Wasserverdrängung beträgt in völlig aufgetauch- 
tem Zustande 136 t, halb untergetaucht 157 t und völlig unter- 
getaucht 174 t. Aehnlich wie der vorher erwähnte »Argonaut« 
hat auch »Protector« zum Fahren auf dem Meeresgrunde unter 
dem Schiffsboden 2 gußeiserne, an gelenkigen Armen aus 
Schmiedestahl befestigte Räder, die in Aussparungen des 
Schiffskörpers eingeklappt werden können. Damit Stöße beim 
Auffahren des Schiffes auf den Grund vermieden werden, sind 
die Arme durch Druckluft- und Druckwasserpuffer abgestützt. 
Wenn das Schiff in die Tiefe gehen soll, werden je nach Be- 
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"De Band 48. Nr. 8. Randschau. 
Se 20. Februar 1904. Es de ee, eeh ee, EE 
GE i ü d d 35 ilen; 2 Ballastbehälter mit Benzin ge- 
fe: darf 5 Behälter mit Wasserballast gefüllt und je 2 zu beiden Wassers 350 Seemeilen; wenn ? P i 
Wee Seiten bei Spant 13 und Spant 22 angeordnete wagerechte fällt werden, soll der Aktionsradius unter gleichen au 
t SC , Ruder verstellt. Ein schwerer Kiel aus Gußeisen, der im Not- gen sogar 1000 Seemeilen betragen. Der ae. N 
Gig falle, wenn das Schiff schnell an die Oberfiäche kommen soll, Wasser wird auf 20 bis 30 Seemeilen geschätzt. Ueber die 
| vom Schiffskörper gelöst werden kann, und eine am Bug ge- allgemeinen Eigenschaften des Unterseebootes wird in unserer 
TP legene mit Druckluft gefüllte Taucherkammer, die bei Ber- Quelle ein durchaus günstiges Urteil gefällt. 
7 kue gungsarbeiten, beim Zerstören von Minen USW. geöffnet wird, ner 
. Betrie a in ähnlicher Weise wie bei seinem Vor- In Fig. ı und 2 ist SEN den Risdon Iron Works in 
San Francisco für die San Diego oronado Ferry Co. ge- 
Zum Antrieb des Fahrzeuges dienen 2 Schraubenwellen, bauter Fährdampfer mit Petroleumfeuerung in Längs- und 
See die von 2 Benzinmotoren oder 2 Elektromotoren angetrieben Querschnitt dargestellt ©. Das rd. 40 m lange und 8,8 m breite 
werden; letztere treten indes nur dann in Tätigkeit, wenn das Schiff ist aus Oregonfichtenholz gebaut und wird von 2 seitlichen 
Fahrzeug völlig untergetaucht ist. Die Benzinmotoren leisten Scehaufelrädern angetrieben, die von einer schräg liegenden 
je rd. 20 PSı in 4 Zylindern von 254 mm Dmr. bei 305 mm Zwillingsmaschine von 508 mm Zyl.-Dmr., 1828 mm Hub und 
l Hub. Das Benzin wird in 8 Behältern aus verzinntem Stahl- rd. 670 PS; bewegt werden. Die Schaufelräder haben 5 m 
T In blech von zusammen rd. 4cbm Inhalt mitgeführt. Die Elek- Dmr. und tragen 18 Schaufeln von 1,8 m Länge und 457 mm 
tromotoren sind Nebenschlußmaschinen von je 37,5 KW und Breite. Zur Dampferzeugung dienen 2 Zylinderkessel von ? m 
E 125 V bei 300 Uml./min; sie werden von einer 60zelligen Ak- Dmr. und 4,s m Länge mit je einem gewellten Flammrohr und 
o kumulatorenbatterie gespeist, die neben den Wasserballastbe- gemeinsamem Dampfsammler. Das Petroleum für die Kessel- 
N hältern den unteren Teil des Schiffsraumes einnimmt. Ueber feuerungen wird in 2 zylindrischen Behältern aus Flußeisen- 
Sen Kapazität und Leistung der Batterie gibt die folgende Zusam- blech, die hinter der Maschine liegen, mitgeführt. Sehr gut 
ele menstellung Auskunft. soll sich die von der Wrigbt Liquid Fuel System Co. in San 
a Ih SEE Ss Francisco gelieferte Einrichtung zur Petroleumfeuerung be- 
Bar: Entladungsdauer. st | 8 dE | 8 1 währt haben. Das Petroleum wird in Behältern aus Bronze, 
| | die in den vorderen Kesselzügen eingebaut sind, vergast, mit 
heißer Luft, die in besondern Vorwärmern erwärmt ist, ge- 
—— Kapazität. . . . Amp-st | 2240 1960 1680 1120 mischt und durch eine Düse in das Flammrohr des Kessels 
S Leitung . . . . . .P3 | 425 59 85,5 170 gesprüht. Da an jedem Kessel nur eine Düse angebracht ist, 
It 
eh Fig. 1 und 2. ei 
H ` | Fährdampfer mit Petroleumfeuerung. | | 
S i Maßstab 1: 300. f $ N 
d e f ii 
WE seg i ] | 
al | i 
“l |. ZE 2:7 e | ] o 
E EE =| IC? GO > 
SL SIE ei I 
x . il } Per a Er SS SC e e e e ép EC eg e m A Rehar 7 rg 4 | à 
l s | Í || N | $ y t f PRSA | | | q í Ki 
EEEE £a g OCH ell ZN IN je Al Er 
o wen HE EE, 
| inc“ | Petroleum Pr PA AR N e STE, dë D IT 
= IN Gëscht +4 Ant HT LEI RL TI erch | | 
1. Ai N || | | / LN Gäile Ar kl | X nd rH A e sammer |] | | 
ve = — nes! = WE NANI eg Eed z I3 KH Ei | dt 
J oT eu a E a n (e RSR ı u eese ee ei e Bi IW WS RS SKS SS Ka LS? Lë e ENE een 
7 5 70 15 20 25 29 2 r 20 75 DS z 
iLi 
Die aus Stahl geschmiedeten Schraubenwellen haben. so ist die Bedienung sehr einfach; die Größe der Flamme läßt 
| 76 mm Dmr. und tragen dreiflügelige gußeiserne Schrauben sich durch eine Einstellschraube bequem regeln. Das vergaste 
je von 1244 mm Dmr. und 1219 mm Steigung, deren Flügel auf Petroleum soll rauchfrei und so vollkommen verbrennen, daß 
Är SE für Vorwärts- und Rückwärtsgang verstellt werden keine Rückstände in den Feuerungen und Zügen bleiben. 
gd In dem Raume hinter den Maschinen steht ein dr EE 
eistufiger Eine neue Versuchsanlaga fü j ; 
Uatt | 1 r ne neue Versuchsanlage für elektrische Schleppschiff- 
uftkompressor, der mittels Zahnradübersetzung von der Back fahrt ist kürzlich auf dem Erie-Kana] eingörichtae wor er 


bordmaschinenwelle angetrieben wird. Die erzeugte Druckluft 
dient zum Laden und Ausstoßen der Torpedos, von denen fünf 
mitgeführt werden, zum Entfernen des Wasserballastes aus den 
Behältern, wenn das Schiff an die Oberfläche kommen soll, 
und gun Füllen der Taucherkammer mit Druckluft. Zwei 
Torpedolanzierrohre befinden sich vorn am Bug des Schiffes, 
eines am Heck; im Kriegsfalle werden vor der Abfahrt drei 
Torpedos in die Lanzierrohre eingeführt und zwei im Mann- 
schaftsraum verstaut. Bei den bisherigen Versuchen hat man 
Beau en, daß die Handhabung der Torpedos die Stabilität 
68 Fahrzeuges nur wenig beeinflußt, wie überhaupt die ru- 
hige Lage des »Protector« bei allen Fahrten im Gegensatz 
zu den Unterseeboten der Holland-Bauart sehr gerühmt wird. 
‚. Der Steuerturm des »Protector«, von dem aus auch sämt- 
liche Vorriehtungen zur Veränderung der Tiefenlage des 
Schiffes usw. betätigt werden, trägt auf seiner Decke ein te- 
leskopartig ein- und ausschiebbares Sichtrohr (Periskop, Om- 
Terap) das sich bisher sehr gut bewährt haben soll, da sich 
der Sichtspiegel bei Unterwasserfahrten für den ganzen Hori- 
zont einstellen läßt. Das Sehfeld soll hierbei ferner dem 
Steuermann genau der Wirklichkeit entsprechend vor die 
Augen gerückt werden, während bei den bisherigen Sichtroh- 
ren alles in verkleinertem Maßstabe zurlickgeworfen wurde, 
was die richtige Abschätzung der Entfernungen sehr er- 
schwerte. 
Sehr groß im Verhältnis zu den bisher gebauten Unter- 
seebooten ist der Aktionsradius des »Protektor«; er beträgt 
bei voller Fahrt mit rd. 9,5 Knoten an der Oberfläche des 


Die ersten Versuche mit derartigen Anlagen auf dem Erie. 
Kanal wurden 1393 von Hawley unternommen, der ein 
Schraubenboot mit zwei Gleichstrommotoren ausrüstete, denen 
der Strom durch Drähte über dem Kanal zugeführt "wurde 
Die Einrichtung bewährte sich nicht, weil die Stromzuführung 
mit zwei Rollenstangen Schwierigkeiten machte. Später hat 
Lamb eine Schleppschiffahrt eingerichtet, bei welcher der 
Schleppmotor an einem Drahtseil aufgehängt ist, während ein 
zweites Drahtseil, darunter angeordnet, als Zugseil dient. 
Eine weitere Schleppanlage mit Drehstromlokomotiven ist 
auf ek a in Betrieb gesetzt worden EL 

„Pie neueste Anlage am Erie-Kanal ist von - 
national Towing & Power Co. gegenüber der TR ro 
General Electric Co. bei Schenectady nach den An aben 
von Wood geschaffen worden. Sie besteht aus ee rd 
800 m langen Einschienenbahn mit einer scharfen Kurve, Am 
Ufer sind auf je 7,6 m Entfernung kurze Pfähle in Beton ein. 
gesetzt, die auf jeder Seite 450 mm hohe Träger in rd. 
900 mm Abstand tragen. Der vom Kanal abgewandte Trä- 
ger liegt etwas höher als der andere; beide sind durch 
Quereisen gegeneinander versteift und oben wie unten it 
leichten Schienen belegt. Ueber den beiden Schienenbah eg 
ist aus gewöhnliche Oberleitung an Querarmen und Holz- 
Se 2 geführt, daß sie für beide Gleise verwendet wer- 


D Marine Engineering Dezember 1908 S. 625. 
2) Z. 1903 S. 1579. 
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Verhältnissen, da die Schienen durch den Führer mit Sand 
bestreut werden können. Während der Fahrten bot sich auch 
Gelegenheit, die elektrische en neh: mit der Treidelei 
durch Maulesel zu vergleichen. Die nach dem alten Verfah- 
ren geschleppten Kähne fuhren mit rd. 1,5 km/st Geschwin- 
digkeit.- 


Der elektrische Scbleppwagen, der in seiner äußeren ge- 
drängten Form einer Bergwerkslokomotive ähnelt, ist 3050 mm 
lang, 610 mm breit und erhebt sich 915 mm über Schienen- 
oberkante. Er ist zum Schutz gegen Unbilden der Witterung 
fast ganz in Eisenblech eingekapselt, kann jedoch leicht frei- | 
gelegt werden. An jedem Ende ist ein 40pferdiger Gleich- 
strom-Straßenbahnmotor für Schmalspur eingebaut, der durch | 
ein doppeltes Zahnradvorgelege mit dem Üebersetzungsver- 
hältnis von 40:1 ein gerieftes Treibrad von rd. 460 mm Dmr. 
antreibt. Die beiden Treibräder laufen auf der oberen | 
Schiene jedes Trägers, während gegen die Schiene unter 
dem Träger zwei Führungsrollen drücken, die an einem vom | 
oberen Rahmen seitlich nach unten führenden kräftigen Arm 
befestigt sind. Zwischen Arm und Führungsrollen sind Federn 
angeordnet, deren Spannung je nach Bedarf geändert wer- | 
den kann. Durch Anspannen der Federn kann das Triebge- 
wicht des Zugwagens verdoppelt werden. Am hinteren Ende 
des Schleppwagens ist ein Fahrschalter mit Reihen-Parallel- 
schaltung, wenigen Schaltstufen und Umkehrvorrichtung an- 
geordnet, deseleichen ein Widerstandskasten für die beiden 
Motoren, der zugleich als Führersitz ausgebildet ist. Jeder 
Wagen ist mit zwei an einer Seite sitzenden starken Seil- 
haken sowie mit seitlichem Laufbrett und Geländer für den 
Führer versehen. Eine kurze Rollenstange, die beim Begeg- 
nen zweier Schleppwagen zum Ueberlegen der Zugseile ganz 
niedergeholt werden kann, führt den Motoren den Strom zu, 
der von dem Werk der General Electric Co. mit 475 bis 500 V 
Spannung geliefert wird. 

Die Versuchsfahrten sind unter Aufsicht des Gouverneurs | f 
Odell vom State Engineer Bond, der Kanalbeamten und an- Berichtigungen. 
derer öffentliche Aemter bekleidender Personen ausgeführt 
worden. Sie erstreckten sich auf das Schleppen zweier mit 
je 200 t beladener Kähne bei 7,2 km et Geschwindigkeit. Die 
Kähne wogen insgesamt 600 t. Bei andern Versuchen wurden 
4 beladene Kähne bei verschiedenen Geschwindigkeiten ge- 
schleppt. Die Wellenbildung im Kanal soll infolge des gleich- 
mäßigen Laufes des Zugwagens und des Fehlens der Schrau- 
benwirkung sehr mäßig gewesen sein. Finige Fahrten sind 
auch während heftigen Schneesturmes ausgeführt worden. 


Der Vorstand des Museums von Meisterwerken der 
Naturwissenschaft und Technik, Baurat Dr. Oskar von 
Miller, Professor Dr. von Dyck und Professor C. von Linde, 
ist von Sr. Majestät dem Deutschen Kaiser empfangen 
worden, dem ein Handschreiben des Prötektors des Museums, 
des Prinzen Ludwig von Bayern, überreicht wurde. Der 
Kaiser war sehr erfreut über die günstige Entwicklung dieses 
patriotischen Unternehmens, über den von der Stadt München 
in Aussicht gestellten schönen Platz und insbesondere auch 
darüber, daß das Museum aus Norddeutschland, wie z. B. 
durch die Firma Fried. Krupp'), eine so kräftige Förderung 
erfahre. Er sprach die Hoffnung aus, daß sich das Museum 
als deutsche Nationalanstalt würdig an die Seite der ähn- 
lichen Museen in Paris und London stellen möge, und empfahl 
insbesondere, einen recht tüchtigen Architekten für den Neu- 
bau zu wählen, damit das Museum sowohl außerlich schön als 
, namentlich auch zweckmäßig in seiner Einteilung werde und 
so die kostbaren geschichtlichen Meisterwerke der Naturwis- 
‚ senschaft und Technik würdig aufnehmen könne. 
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2.1904 S. 199 1. Sp. Z. 15 v. u. lies »aufzuheben« (im Sinne von 
vorzubehalten) statt »aufzugeben«. 


Z. 1904 S. 164 1. Sp. Z. 2 v. u. lies 


) Dem Museum von Meisterwerken der Naturwissenschaft und 
Technik in München sind von Fried. Krupp A.-G. 50000 2 und 
dameben wertvolle geschichtliche Originale und Modelle zur Verfügung 


Die Ergebnisse sind nahezu dieselben wie unter günstigeren | gestellt. 
Patentbericht. 
El. 1. Nr. 142930. Hydraulische Kohlen- | Messerrahmens r Keilstücke k angebracht, die durch Federn f und in 
setzmaschine. F. Baum, Herne i/W. Die Schlitzen a des Rahmens geführte Bolzen ò an r gedrückt werden und 


gröbsten Berge werden gleich am Einlauf bei e, 
die mittleren am Ende des Siebes bei a und 
die feinsten durch das Setzsieb d ausgetragen. 
Um hierbei die Arbeit der Maschine der sich 
vom Einlauf zum Austrag stetig verändernden 
Beschaffenheit des Gutes anzupassen, muß der 
Hub des Setzwassers in der Stromrichtung ge- 
ändert werden. Dies geschieht durch mehrere 
hintereinander liegende Schieber f, unter denen 
der Wasserstrom vom Luftraum zum Setzraum 
vorbeifließen muß. 


durch seitliche Schrauben t während des Betriebes der Spanstärke 
entsprechend eingestellt werden können. 


Kl. 13. Nr. 144859. Speisewasservorwärmer. A. Gerstenberg, 
Kopenhagen, und H.C. Hansen, Frederiksberg. Das Speisewas- 


EL 1. Nr. 144460 und 144821. Nasse mag- ser wird im Vorwärmer c durch Kes- p 


: netische Aufbereitung auf Herden aller Art. 
C. Leuschner, Friedrichssegen a.d. Labn. Die Fläche des Her- 
des besteht aus einem magnetisierbaren Stoff (Eisen) und wird während 
des Setzprozesses magnetisch erregt. Sie zieht dann die magnetischen 
Bestandteile des Aufbereitungsgutes an, so daß sich diese während des 
Setzprozesses langsamer als die nicht magnetischen Bestandteile des 
Gutes über die Herdfläche bewegen und somit für sich gewonnen wer- 
den können. Gemäß dem Zusatzpatent wird, falls die Herdfläche aus 
einem nicht magnetisierbaren Stoff (Holz) besteht, unter derselben 

eine magnetisierbare Unterlage ange- 
a ordnet. 


_ K1. 7. Nr. 144687. Walzwerk. 

d H. H. Haneberg, Seiz i/E. Den 
g Walzen a und b wird außer der 
Drehung um ihre Achse noch eine 
hin- und hergehende Bewegung er- 
Hz teilt, om dem Werkstück g zylindri- 
Iz= sche Gestalt zu geben. Die Längs- 
| verschiebung der Walzen erfolgt durch 
e EI das Hebelgestänge (hs und die Zahn- 
DELL räder mn von dem Schneckenrade d 

aus. 


Kl. 38. Nr. 145772. Hobelmaschine. 


A. A. Westman, Stock- 
holm. 


Vor den Schlitzen der Messer m sind in der Arbeitsfläche des 


seldampf beheizt. Um den hierbei nie- 
dergeschlagenen Kesseldampf wieder 
in gespannten Dampf zu verwandeln, 
wird er in einen Röhrenkessel a geleitet, 
der im Rauchkanal r angeordnet ist. 
Der Dampf geht in den Dom kond 
von hier bei entsprechender Stellung 
der Ventile in den Dampfkessel zurück. 
Die Anlage kann auch so arbeiten, daß 
der im Röhrenkessel a erzeugte Dampf 
durch das Rohr 5 zum Vorwärmer ge- 
führt wird, während das Dampfwasser 
nach a zurückgeleitet und wieder verdampft wird. 


Kl. 47. Nr. 145489, Kurbeiwellenlagerr. Maschinenfabrik 
Badenia, vorm. W. M. Platz Söhne, A.-6., Weinheim (Baden). 
Zur Ausgleichung von Lage- 
änderungen, verursacht durch 
Kraft- und Wärmeeinflüsse, ist 
zwischen dem Lager a und 
dem Lagerstuhl ò eine Walze c ` 
mit Spielräumen vp so ange- 
ordnet, daß das Lager sowohl 
in der Längsrichtung von c ver- 
schoben werden, als auch um c pendeln kann; Scheiben d verhindern 
das Abheben. 
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%, Februar 1904. 


Kl. 46. Nr. 145655. Gasdampfturbine. A. Braun, Wien. Eine 
Kolbenmasehine 5 und eine Luftpumpe c, deren Kolben durch Kurbel- 
trieb an die Hauptwelle angeschlossen sind, arbeiten als Zweitakt- 
maschine mit einem Gemisch aus hochgespannter Luft, fiüssigem Brenn- 
stoff und zerstäubtem Wasser. Die Arbeitsgase werden nach mäßi- 


ger Abkühlung durch Ausdehnung noch vor Beendigung des Arbeits- 
hubes auf dem Wege stur» durch eine vielstufige Turbine a geleitet, 
deren Welle we durch Zahnräder z,y mit Uebersetzung ins Langsame 
gleichfalls auf die Hauptwelle wirkt, so daß die Spannung der Gase 
bis auf 1 at oder bei Kondensation noch 
mehr ausgenutzt wird. 


Kl. 46. Nr. 145662. Gasmaschinen- 
regelung. I, Renault, Paris. Zwischen der 
Steuerscheibe ar und der Ventilstange ò sind 
zwei am Hand- (oder Regler-)Hebel A bei 
e,f drehbare Hebel c,d mit Nasen l, j und 
schrägen Flächen %,t eingeschaltet. Legt 
man h nach links, so wird die Ventileröff- 
nung verkleinert, indem ein toter Hub so 
vorgeschaltet wird, daß (wegen Verlegung 
von Z nach links) der Beginn der Ventil- 
hebung unverändert bleibt. Die Rückdrücke 
von n und b auf h werden durch die schrä- 
gen Flächen X, ausgeglichen. 


Kl. 46. Nr. 145657. Gas- und Dampfmaschine W. Heckert, 
Findlay, und H. W. Seney, Toledo (Ohio, V. S. Al Der Arbeits- 
zylinder wirkt rechts vom Kol- 
ben c als Viertaktmaschinc, 
links als Dampfmascuine. Der 
Verbrennungsraum ist durch 
Röhren e im Wasserniantel, 
ferner durch den Ringkanal ? 
und das Auspuflventil o mit 
dem Raume l) verbunden, in 
den auch der Abdampfkanal k 
mündet. In 2, mischen sich 
also Abgase und Abdumpf und 
durchziehen den Röhrenkessel m, durch Sch fdewände x geleitet, auf 
einem langen zickzackförmigen Wege bis zum Auspuff my, so daß das 
von einer Speisepumpe im Gesenstroim durch die Röhren p getriebene 
Wasser vorgewärmt und im Wassermantel durch die Röhren e in 
Dampf verwandelt wird. 


Kl. 46. Nr. 146328. Mischvorrichtung. Société Anonyme des 
Anciens Établissement Panhard E Levassor, Paris. Die bei 
J angeschlossene (Petroleum -) Maschine 
saugt durch das vom Regler eingestellte 
Drosselventil f von d her flüssigen Brenn- 
stoff und von b her Luft an; bel größ:- 
rem Krafıbedarf aber, wenn f mehr ge- 
öffnet ist und im Mischraume c ein grö- 
Berer Unterdruck entsteht, wird durch 
den mit einer biegsamen Dichtung o ver- 
sehenen Kolben p ein Kolbenscbieber k 
für Nebenluft geöffnet. Die Spannung 
der Belastungsfeder r für p und die Ge- 
stalt der Nebenluftöffnungen ut sind oo 
bestimmt, dat das Mischungsverhältnis nahezu unverändert bleibt. 


Ki 47. Nr.145492. Riemenrücker. H. Hoepfner und A. Köpke, 
Schulzenhöhe bei Kalkberge- 
Rüdersdorf. Eine der in Ar- 
men c der Welle a gelagerten Ke- 
gelrollen e wird durch Drebung 
von a mittels Handhebels gegen 
dio Breitseite des Riemens ge- 
drückt, und die schräge Lage von 
e bewirkt, daf der Riemen bei 
passender Laufrichtung nicbt nach der höchsten, sondern nach der 
niedrigsten Stelle von e JAuft. 


Kl. 47. Nr. 145486. Halslager. 
A.-G. der JIollerschen Carls- 
hütte bei Rendsburg. Das Hals- 
lager d (einer Schleudertrommel oder 
dergl.) wird durch eine Feder f an 
Kegel- oder Kugelflächen eines festen 
Gegenlagers a (des Trommelmantels b) 
gedrückt, um der Welle kleineSchwan- 
Rn zu gestatten, sle aber stets wieder in die Mittellage zurückzu- 

ren. -: f 
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KI. 46. Nr. 146327 (Zusatz zu Nr. 120041, Z. 1901 S. 1475). 
Stenesung für Petroleummaschinen. A. Saurer, Arbon (Schweiz). 
Die Welle w (Figur des Hauptpatentes) zur Steuerung von Ein- und 
Auslaßventil treibt außer der Petroleumpumpe durch gleichgebaute Ge- 
stänge adcdc noch eine Wasser. und eine Luftpumpe, 80 daß bei 
Kraftüberschuß, wenn der Regler das Auslaßventil offen hält, auch die 
Wasser- und die Luftpumpe außer Betrieb gesetzt werden. 


K1. 47. Nr. 146016. Absperrschieber. F. A. Kampf, Quedlin- 
burg. Der mit einer Durchflußöffnoung a, versehene Schieber a ist 
keilförmig sowohl in der Ricbtung der 
Spindelachse zs als auch rechtwinklig zu 
e und zur Durchflußrichtung o und gleitet 
in einer entsprechend doppelt keilförmigen 
Nut des Gehäuses b (mit oder ohne Kell- 
beilage k und Stellschraube r), so daß 
die Dichtungsflächen sowohl bei geöff- 
netem als bei geschlossenem Schieber 
überdeckt bleiben und daher stets rein gehalten werden. 


K1. 47. Nr. 146015. Umlauf-Beibrädergetriebe. C. A. Hult und 
O. W. Hult, Stockholm. Der Druck 
zwischen den an der Scheibe s der trel- 
benden Welle w gelagerten (dreifach vor- 
handehen) Umlaufrädern r und der ruben- 
den Laufbahn b einerseits, dem Rade rı 
der getriebenen Welle wı anderseits wird 
durch Verkleinerung oder Vergrößerung 
des schrig geschlitzten Ringes b geregelt, 
indem man entweder die Gehäuseteile g, gı 
nach Maßgabe der Stellschrauben t; durch 
Schraubbolzen t zusammenzieht, oder 
die Keilschraube kk nach außen schraubr, 
wobei b stets ringsum gleichmäßig an 
g, gı gedrückt und dadurch rund erhal- 
ten wird. 


Kl. 60. Nr. 145957 (Zusatz zu Nr. 1412385, Z. 1903 S. 1127). 
Regler. mit Beharrungsmasse. A. 
Radovanovic, Zürich. Das 
Schraubenpaar ng oder das Hebel- 
werk Aih: (s. Hauptpatent‘, das die 
die Steuerung verstellende Behar- - 
rungsmasse m mit dem Reglerge- 
ttänge rır} verbindet, ist durch 
ein mit der Steuerwelle w um- 
laufendes Schraubenräderpaar oo oder ein Kegelräderpaar b,b, ersetzt. 


Kl. 60. Nr. 145958. Steuerschieber für Wasserkraftregler. J. M. 
Voith, Heidenheim a/Brenz. Das Schiebergehäuse m, Fig. 1 
und 2, ist bei u mit einer Druckwasserleitung, bei i,k mit einer die 
Schütze einer Turbine usw. eiostellenden Kolbenmaschine und bei ł 
mit dem Wasserablauf verbunden; f ist an das Gestänge eines Flieh- 
kraftreglers angeschlorsen. Nach BA 
Fig. 1 stehen die Räume b,b EI de 1. Fig. 9 


durch o, ag mit der Drockleitung 
in Verbindung, and wenn f ge- 
senkt wird, schließt die Steuer- 
kante c den Ringraum d ab, cı 
aber Öffnet ihn, der Druck aus & R C | 
ftie8t durch edel ab, und der | ei be N g KT 
Ucberdruck in 5 bewegt den Kol- x däi 5 
benschieber g nach unten, so daß 
Druckwasser durch Ak zur Kol- 
benmaschine, Abwasser durch ie } 
nach ? strömen kann; ähnlich beim Br “ 
Heben von f. Nach Fig. 2? stehen b,b, durch o, e mit dem Ablauf l 
in Verbindung, und wenn f gerenkt wird, legt c die Oeffuungen a frei, 
Dru: kwasser flicßt durch uhħad nach b und bewegt g nach unten usw. 
so daß auch hier der Steuerkolbea g dem leicht beweglichen, keinen 
Rückdruck auf den Fliehkraitregler ausübenden 

Vorsteuerkolben f genau folgen muß. E 


Kl. 60. Nr. 146955. Regelung von Pum- | 27 Fey 
pen. F. Strnad, Schmargendort bei Ber- bel, 


lin. Die Stützpunkte e des Leintungsreglers E | di 
werden zur Aenderung der Umlaufzahl nicht o "rt I d 
unmittelbar durch die von der Pompe erzeugte = = 


Spannung, sondern durch eine Hülfskraft ver- 
stellt. Der Druckregler ab rückt durch den He- 
bel def und eine der fest verbundenen Kupp- 
lungsscheiben g,k das Wendegttriebe klm in 
dem einen oder andern Sinne ein; die auch 
mittels Handrades 7 drehbare Schraube n ver- 
schiebt durch den Winkelhebel opg die Hülsen 
r,s auf der Reglerspindel €: endlich werden mit- 
tels Keiles v und Starge u die Hebel syr ver- 
stellt. Die Patentschrift stellt noch die Ver- 
schicbung von r mittels Elektromotors dar. 
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2390 Angelegenheiten des Vereines. 
Angelegenheiten des Vereines. 
Versammlung des Vorstandes im Vereinshause zu Berlin 
am 22. Januar 1904. 
(Beginn morgens 9!/s Uhr.) 
Anwesend: 


Hr. Linde, Vorsitzender, 

» Prüsmann, Vorsitzender-Stellvertreter, 
s v. Borries, Kurator, 

» Gerdau 
» Rohr 

» v. Oechelhaeuser, bisheriger Vorsitzender, 
» Peters, Vereinsdirektor, 

» D. Meyer, Redakteur der Vereinszeitschrift. 


Hr. Meyer wird mit der Schriftführung betraut. 


} Beigeordnete, 


Vor Eintritt in die Tagesordnung spricht Hr. Linde dem 
bisherigen Vorsitzenden Hrn. v. Oechelhaeuser den Dank 
und die Anerkennung des Vorstandes aus. 


Hr. v. Oechelhaeuser erwidert mit einem Rückblick 
auf seine Amtstätigkeit und spricht die besten Wünsche für 
die Zukunft aus. 


Neue allgemeine Bestimmungen über die Anlegung 
von Dampfkesseln. 


Hr. Peters berichtet über die Beschlüsse der Versamm- 
lung von Vertretern der Bezirksvereine, welche sich an den 
beiden vorhergegangenen Tagen mit den vom preußischen 
Ministerium für Handel und Gewerbe entworfenen allgemeinen 
Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln beschäf- 
tigt hat. Den von ihr gewählten Redaktions-Ausschüssen 
wird das Recht der Zuwahl erteilt. 


Frei- und Tauschexemplare der Zeitschrift. 


Der Vorstand nimmt Kenntnis von dem bisherigen Stand 
der Dinge. 

Das Museum von Meisterwerken der Naturwissenschaft 
und Technik soll ein Freiexemplar erhalten, und zwar nach 
Möglichkeit ein Gesamtexemplar von 1856 an. 


Gewährung der Vereinszeitschrift zu ermäßigtem 
Preise an technische Vereine und Studierende. 


Der Vorstandsrat hat in seiner Versammlung in Kiel 
1901 beschlossen, den wissenschaftlichen Vereinen von Stu- 
dierenden an technischen Hoch- und Mittelschulen die Zeit- 
schrift zum Preise von 20 A zu überlassen, und ferner hat 
der Vorstand eine gleiche Vergünstigung den Verbandsver- 
einen des deutschen Techniker-Verbandes gewährt. Es ist 
davon ein die Absichten des Vorstandes überschreitender Ge- 
brauch gemacht worden, so daß der Vorstand beschließt, von 
nun an jedem Zweigverein des Techniker-Verbandes nur ein 
Jıeitschrift-Exemplar zu ermäßigtem Preise zu gewähren. Bei 
den wissenschaftlichen Vereinen der Hoch. und Mittelschulen 
soll daran festgehalten werden, daß nur die Vereine, nicht 


aber deren Mitglieder die Zeitschrift zu ermäßigten Preise 
bestellen dürfen. 


Berichte des Vereinsdirektors. 


a) Mitgliederstand und Geldlage. 


Der Vereinsdirektor teilt mit, daß in der Zunahme der 
Mitgliederzahl, der Rechnung des Jahres 1905, dem buch- 
händlerischen Absatz usw. keine Störung in der bisherigen 
guten Entwicklung eingetreten sei. Der günstige Abschluß 
der Rechnung des Jahres 1903, der sich voraussichtlich in 
den folgenden Jahren nicht schlechter und nach Vollendung 
des Technolexikons noch erheblich besser stellen wird, gibt 
auf Anregung des Vereinsdirektors dem Vorstand Veranlas- 
sung, sich mit der Frage der Bebauung der Grundstücke in 
der Dorotheenstraße zu beschäftigen. Hr. Peters erinnert 
daran, daß der Verein, als er vor fast 5 Jahren diese Grund- 
stücke kauite, ins Auge gefaßt habe, bei weiterer günstiger 


Entwicklung des Vereines und seiner Geldverhältnisse anf 
diesen Grundstücken ein vornehmes Haus zu bauen, welches 
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eine würdige Repräsentation des Vereines gestatten würde, 
während sein jetziges Haus nur als ein Geschäftshaus gebaut 
worden sei. Es sei nun wohl die Zeit gekommen, zu erwä- 
gen, ob der Ausführung dieses Planes näher getreten werden 
sollte. 

Hr. Gerdau befürwortet diesen Plan und möchte bald 
zur Ausführung geschritten sehen. 

Br. v. Oechelhaeuser spricht ebenfalls aufs wärmste 
dafür und möchte in dem Hause zugleich einen Sammel- 
punkt für alle auswärtigen, nach Berlin kommenden Ver- 
einsmitglieder sowie für andere uns verwandte technische usw. 
Vereine geschaffen sehen; Bibliotheksräume zur Auslegung 
der neuesten technischen Literatur, Konferenzzimmer, in denen 
man sich auch private geschäftliche Rendezvous geben Könnte, 
einige Logierräume, Restaurant usw. wären mit vorzusehen. 

Der Vorstand erklärt sich mit den Anregungen der 
Herren Peters und v. Oechelhaeuser einverstanden und be- 
auftragt Hrn. Peters, die Angelegenheit in dieser Richtung 
weiter zu verfolgen, insbesondere eine Denkschrift zur Vor- 
lage an die Bezirksvereine zu verfassen. 


Füllanzeigen in der Zeitschrift. 


Der Vorstand ist einverstanden, wenn der Verein eigene 
Füllanzeigen in die Zeitschrift gibt, und überläßt das Weitere 
dem Vereinsdirektor. 


b) Gehälter und Anstellungsverhältnisse. 


Hr. Peters regt an, die Gehälter in der Weise zu regeln, 
wie es bei Staats- und Gemeindebehörden geschieht, also 
untere und obere Grenzen und Steigerungsstufen der Gehälter 
festzulegen. Der Vorstand hält diese Absichten für zweck- 
mäßig und beschließt, in Zukunft demgemäß zu verfahren; 
insbesondere sollen in der Regel nur alle 2 Jahre Gehalts- 
erhöhungen eintreten, etwa in Höhe von 10 vH des mittleren 
Gehaltes. 

Der Vorstand beschließt ferner über die zu gewährenden 
Gehaltszulagen usw. 


c) Pensionskasse. 


Der Jahresbericht für 1903 wird vorgelegt, welcher einen 
Ueberschuß der Einnahmen über die Ausgaben von 6429,90 M 
ergibt. 


d) Arbeiten des Technischen Ausschusses. 
(siehe den Bericht weiter unten) 

Gemäß dem Antrage des Technischen Ausschusses werden 
2500 A Hrn. Professor Knoblauch zur Fortführung seiner 
Versuche, betr. Wassergehalt des Dampfes in Kesseln und 
Rohrleitungen, 3000 M Hrn. Professor Bach zur Fortführung 
seiner Versuche, betr. Festigkeitseigenschaften von Kessel- 
blechen bei höherer Temperatur, und 600 AN an Hrn. Professor 
Bach zur Fortführung seiner Versuche, betr. Festigkeit von 
Stahlguß bei höheren Temperaturen, bewilligt. 

e) Arbeiten des Hrn. Berner. 

Die Verhandlungen des Technischen Ausschusses mit 
Hrn. Berner haben dahin geführt, daß Hr. Berner nach dem 
nahe bevorstehenden Abschluß seiner Arbeiten, welche den 
überhitzten Wasserdampf betreffen, einen Plan für die An- 
stellung von Versuchen vorlegen wird, welche die Frage des 
Wärmedurchganges durch Heizflächen zum Gegenstande ha- 
ben sollen. Der Vorstand ist hiermit einverstanden. 


f) Technolexikon. 
Der Bericht des Hrn. Dr. Jansen soll bei den Mitgliedern 
des Vorstandes rundlaufen. 
g) Geschichte der Dampfmaschine. 


Der Vorstand beschließt, Hrn. Matschoß aufzufordern, 
daß er sich auf 1 Jahr beurlauben lassen möge, um sich 
ganz der von ihm übernommenen Arheit widmen zu können; 
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Sache des Vereines wird es sein, Hrn. Matschoß für den Ge- 
haltsausfall zu entschädigen. 


h) Weltausstellung in St. Louis. 


Der Reichskommissar ist an den Verein deutscher Inge- 
nieure mit der Anfrage herangetreten, ob er geneigt sei, 
einen Vertreter nach St. Louis zu entsenden, der dann auch 
die deutschen Maschinenfabriken, die dort ausstellen werden, 
mit vertreten könnte. 

Nach den mündlichen Verhandlungen zwischen dem 
Reichskommissar und dem Vereinsdirektor sind vom Reich 
und von den Ausstellern solche Zuschüsse zu erwarten, daß 
sich die Kosten für den Verein deutscher Ingenieure auf 
etwa 10000 A belaufen würden. Der Vorstand ist mit der 
Entsendung eines Vertreters einverstanden, wohei er beson- 
deren Wert darauf legt, daß dieser Vertreter in erster Linie 
ein Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure sein soll. 
Der Betrag bis 10000 M zu diesem Zweck wird vom Vor- 
stande bewilligt; beim Vorstandsrat und der Hauptversamm- 
lung wird nachträgliche Genehmigung zu beantragen sein. 
Der Vereinsdirektor wird mit der Ausführung beauftragt, ins- 
besondere auch mit der Wahl des Vertreters und der Fest- 
stellung seiner Bezüge. 


Verschiedenes. 


45. Hauptversammlung. 


Der Vorstand nimmt Kenntnis von dem Vorschlage des 
Frankfurter Bezirksvereines, die Hauptversammlung am 6., 
7. und 8. Juni abzuhalten, und ist damit einverstanden. 


Oesterreichische Gruppe von Mitgliedern 
des Vereines deutscher Ingenieure. 


In Oesterreich wohnhafte Mitglieder des Vereines deut- 
scher Ingenieure haben die Absicht, einen engeren Verband 


Angelexenheiten des Vereines. _ 


Seitens der Veraustalter werden dem Verein 


zu gründen. 
5 he ausgesprochen: Aufnahme 


deutscher Ingenieure 3 Wünse I 
der Berichte über die Tätigkeit der Gruppe in die Zeitschrift; 
finanzielle Zuwendungen; Beteiligung an den Beratungen des 
Vereines deutscher Ingenieure. Der Vorstand begrüßt die 
Absicht, eine Gruppe zu bilden, kann aber diese Wünsche 
nicht berücksichtigen, weil damit die Einräumung von Rechten 
verbunden sein würde, welche den Bezirksvereinen zustehen. 


Gründung nener Bezirksvereine. 


Die vom Vorsitzenden herheigeführte schriftliche Ab- 
stimmung hat ergeben, daß der Emscher Bezirksverein und 
der Bezirksverein für Mainz, Wiesbaden und Umgegend vom 


Vorstandsrat genehmigt sind. 
Satzungen des Dresdener Bezirksvereines. 


Der Verstand genehmigt die vom Bezirksverein beschlos- 
senen Aenderungen seiner Satzungen. 


Aufnahme eines Nichttechnikers. 


Der Vorstand stimmt der vom Thüringer Bezirksverein 
befürworteten Aufnahme des Hrn. Generalagenten Schwecken- 
diek zu. 

Hr. Gerdau regt an, die Bezirksvereine aufzufordern, 
daß sie Nichttechniker nur als außerordentliche Mitglieder 
aufnehmen möchten, wobei es einer Genehmigung des Vor- 
standes nicht bedürfe. 


Museum von Meisterwerken der Naturwissenschaft 
und Technik. 


Der Vorstand genehmigt die kostenfreie Beilage in der 
Zeitschrift. Es wird beschlossen, ein Werbungsschreiben für 
das Museum an die Bezirksvereine zu schicken. 


Sitzung des Technischen Ausschusses des Vereines deutscher Ingenieure 
am 19. Januar 1904 zu Berlin im Vereinshause. 


Vom Ausschuß anwesend die Herren: v. Borries (Vor- 
sitzender), v. Bach, Kapp, v. Linde, Peters, Sulzer; 


entschuldigt fehlt Hr. Rieppel; 
vom Vorstand anwesend: Hr. Prüsınann und Hr. Rohr; 


ferner anwesend Hr. D Meyer (Schriftführer) und Hr. 
Berner. 


Wassergehalt des Kesseldampfes. 


Hr. v. Linde erstattet Bericht über die von Hrn. Prof. 
Knoblauch in München angestellten Versuche und befürwortet, 
sie fortzusetzen. Die Versuchseinrichtung gestattet mit 
Sicherheit, das Wasser, soweit sein Gehalt I vH überschreitet, 
abzuscheiden und dann den verbleibenden Wasserrest kalori- 
metrisch mittels Erwärmung durch elektrischen Strom zu be- 
stimmen. Die Versuche geben zugleich Aufklärung über 
die spezifische Wärme des überhitzten Wasserdampfes. Die 
bewilligten Mittel von 2500 M sind bereits um rd. 1200 M 
überschritien.. Hr. v. Linde beantragt, nochmals 2500 M zu 
bewilligen, teils zur Deckung des schon eingetretenen Mehr- 
bedarfes, teils zur Fortführung der Versuche. 

Hr. Berner regt an, mit derselben Vorrichtung auch 
die Temperaturunterschiede innerhalb eines und desselben 
Rohrquerschnittes zu untersuchen. 

Hr. Kapp fragt, ob sich mit der Münchener Versuchs- 
einrichtung die Messungen in der Praxis stets ohne weiteres 
werden ausführen lassen. 

Hr. v. Linde bejaht dies, für den Fall, daß es genügt, 
festzustellen, daß nicht mehr als 1 vH Wasser im Dampf ist. 

Hr. v. Bach nimmt in Aussicht, daf man in Zukunft 
die verschiedenen Wasserabscheider mittels der Münchener 
Vorrichtung darauf hin untersuchen wird, wieviel Wasser sie 
im Dampf belassen, sie also sozusagen eichen lassen wird. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Ein Bericht über die Versuche des Hrn. Knoblauch und 
ihre Ergebnisse steht in Aussicht. 

Es wird beschlossen, an den Vorstand den Antrag auf 
Bewilligung von weiteren 2500 A zu richten. 

Die Einrichtung eines Laboratoriums für Eichung der 
Wasserabscheider wird von Hen v. Linde bei Hrn. Prof. 
Knoblauch befürwortet werden. 


Ueberhitzter Wasserdampf. 


Hr. Berner berichtet über den Stand seiner Arbeiten, 
die demnächst zu Ende geführt werden. 


Wärmedurchgang durch Heizflächen. 


Diese zweite Aufgabe des Hrn. Berner, den gegenwär- 
tigen Stand unserer Kenntnisse auf diesem Gebiete festzu- 
stellen, insbesondere auch, die bisher in der Literatur be 
kannt gewordenen Berichte über ausgeführte Versuche zum 
Zwecke der Ableitung von Gesetzen kritisch zu behandeln 
würde demnächst in Frage kommen. Hr. Berner glaubt 
aber nicht, daß dabei viel Neues und Bedentendes heraus. 


‘kommen werde, und befürwortet, die zur Verfügung stehen- 


den Geldmittel lieber für Versuche über den Wärmedurch- 
gang zu verwenden. 


Hr. v. Bach wünscht, daß Hr. Berner ein ü 
ni ; en Pla 
die in Aussicht zu nehmenden Versuche aufstelle. u; 


Hr. v. Linde ist der Meinung, daß die zahlrei i 
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was sich zur Beratung im Sinne der gestell 
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Derselben Meinung ist Hr. Sulzer. 
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er auf die Beachtung der bisher angestellten wertvollen Ver- 
suche hingewiesen wird (Bayrischer Revisionsverein, Gebr. 
Sulzer). 


Spezifische Wärme des überhitzten Wasserdampfes. 


Aus einem. Briefe des Hrn. E. Möller-Göttingen weht 
hervor, daß diese Versuche ausgeführt sind und daß ein Be- 
richt darüber zu erwarten ist. Hr. Prof. Lorenz, der die 
Versuche beantragt und auszuführen übernommen hat, hat 
sich nicht geänßert. Der Ausschuß ist der Meinung, daß 
Hr. Lorenz für die Versuche verantwortlich sei. 


Versuche mit Rohrbruchventilen. 


Hr. Koehler-Karlsruhe, der die Versuche ausgeführt 
hat und demnächst darüber zu berichten gedenkt, wünscht 
einen Teil der ihm bewilligten Geldwittel zur Veröffent- 
lichung seiner Ergebnisse zu benutzen. Der Ausschuß will 
den Versuchsbericht abwarten und ist der Ansicht, daß zu- 
nächst der V.d.I. ein Anrecht auf diese Veröffentlichung 
habe. 

Hr. Peters wird beauftragt, Leitsätze über die Bew illi- 
gung von Vereinsmitteln für Versuche aufzustellen, die je- 
weils denen, welche Geldmittel zu Versuchen vom V. d. I. 
empfangen, von vornherein mitzuteilen sind. 


Versuche mit Dampf- und Gebläsekolben. 


Die Finrichtung für diese von Hrn. v. Bach übernom- 
menen Versuche ist fertig, aber die Versuche sind noch nicht 


so weit gediehen, daß darüber berichtet werden könnte. 


Versuche über die Wärmeleitung in den mit Papier 
isolierten Blechpaketen der Dynamomaschinen und 
Transformatoren. 


Eine vorläufige Mitteilung des Hrn. Prof. Knoblauch- 
München wird verlesen. 


Hr. Kapp wird sich mit Hrn. Knoblauch über gewisse 
ihn interessierende Fragen schriftlich verständigen. 


Verhalten von geschmierten Flächen unter Dampf- 
druck. 


Die von Hrn. Volk-Köln übernommenen Versuche war- 
ten auf die Fertigstellung des Laboratoriums der Kölner 
höheren Maschinenbauschule. 


Verhalten und Eigenschaften des überhitzten 
Dampfes. 


- Mit diesen vom Bayrischen Revisionsverein übernomme- 
nen Versuchen wird unter»Mitwirkung des Hrn. Berner vor- 
aussichtlich Mitte Februar begonnen werden. 


Verteilung der magnetischen Kraftlinien im Anker- 
| kern einer Gleichstrommaschine. 


Hr. v. Studniarski-Hannover hat seinen Bericht für 
Ende April in Aussicht gestellt. 


Versuche über freirehende Pumpenventile. 


Ein kurzer Bericht des Hrn. Prof. Klein-Hannover wird 
verlesen; danach ist die Veröffentlichung der Ergebnisse in 
Bälde zu erwarten. 


An dem Technolexikon arbeiten jetzt 363 in- und auslän- 
dische technische Vereine mit: 274 deutsche, österreichische 
und schweizerisch-deutsche, 51 englische, amerikanische, süd- 
afrikanische usw. und 38 französische, belgische und schwei- 
zerisch-französische. Von Firmen und Einzelpersonen haben 
2573 Originalbeiträge zugesagt. 

Das Ausziehen sowohl ein- als besonders mebrsprachiger 
Texte (Lehrbücher, Abhandlungen, Geschäftsbriefe, Geschäfts- 
kataloge, Preislisten usw.) sowie der bisherigen Wörterbücher 
ergab bis jetzt 1920000 Wortzettel. Hierzu kommen in den 
beiden nächsten Jahren (bis Mitte 1906) noch die Hundert- 
tausende von Wortzetteln, die sich aus der redaktionellen 
Bearbeitung der schon eingesandten und der noch einzu- 
liefernden Originalbeiträge der 2573 in- und ausländischen 


Angelegenheiten des Vereines. 


< sandt; die Mitteilung wird verlesen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Versuche an hydranliseh und elektrisch betriebenen 
Wasserhaltungesmaschinen. 


Nach (dem von Hrn. Frölich erstatteten Bericht sind 
die Versuche an einer größeren Anzahl von Maschinen be- 
reits gemacht, weitere stehen bevor. Die Ergebnisse werden 
nach Abschluß der Versuche veröffentlicht werden. | 


Wirbelstromverluste im Ankerkern großer Dynamo- 
maschinen. 


Hr. Kapp erstattet Bericht über die von den Herren 
Löwenherz und van der Hoop ausgeführten Versuche. 
Die beiden Herren, welche weitergehende Arbeiten vorhaben, 
sollen aufgefordert werden, den Bericht über die bisherigen 
Ergebnisse einzusenden, womit die Beteiligung des Vereines 
abgeschlossen sein würde. 


Gleiehförmigkeit des Ganges von Dampfmasehinen 
innerhalb der einzelnen Umläufe 


und 


- Gesehwindigkeit des überbitzten Dampfes in Rohr- 


leitungen. 


Hr. Gutermuth hat mitgeteilt, daß er wegen dringen- 
der Arbeiten für das Darınstädter Maschinenban-Laboratorium 
zurzeit nicht in der Lage ist, an diesen Versuchen zu arbeiten. 


Reeulierfähigkeit von Regulatoren. 


Hr. Lynen hat eine Mitteilung über die von ihm zur 
Ausführung seiner Versuche ersonnene Vorrichtung einge- 
Die Versuche werden 
demnächst von ihm begonnen werden. | 


Einfluß des in den Kessel gelangten Schmieröles 
auf die Wärmestauung in der Kesselwand. 


Laut Mitteilung des Hrn. v. Bach haben die Versuche 
wegen Behinderung des Versuchsleiters noch nicht begonnen 
werden können. 


Festigkeit von Stahlguß bei höheren Temperaturen. 


Die Ergebnisse der bisherigen Versuche v. Bachs sind 
in Z. 1903 8.1762 u. f. veröffentlicht. Für eine weitere 
Versuchsreihe werden 600 AN bewilligt. 


Hierauf berichtet Hr. v. Bach über Versuche mit Kes- 
selblechen bei normaler und höherer Temperatur, die er im 
Auftrage des Internationalen Verbandes der Daimpfkessel- 
Ueberwachungsvereine angestellt hat. Er beantragt, für 
weitere Versuche in dieser Richtung Geldmittel zur Verfü- 
gung zu stellen; insbesondere handelt es sich darum, das 
Verhalten von Blechen höherer Festigkeit kennen zu lernen. 
Der Ausschuß wird beim Vorstande eine Bewilligung bis 
3000 A befürworten. 


Korrosion an Dampfkesseln. 


Hr. v. Bach beantragt auf Wunsch des Hrn. Strupler- 
Zürich, daß der V. d. I. Geldmittel bewilligen möchte, um die 
Erfahrungen und Beobachtungen über Korrosionen an Dampi- 
kesseln zusammenzustellen, etwa wie das für die Dampfkes- 
selfeuerungen durch Hrn. Haier geschehen ist. Der Inter- 
nationale Verband der Dampfkessel-Ueberwachungsvereine soll 
wegen einer geeigneten Persönlichkeit befragt werden. 


Mitarbeiter ergeben werden. Zur Niederschrift dieser Bei- 
träge waren den Mitarbeitern besondere havdliche »Merk- 
hefte« zur Verfügung gestellt worden, von denen schon jetzt 
317 gefüllt zurückgekommen sind. 


Alle noch ausstehenden Beiträge werden bis Ostern 
dieses Jahres eingefordert. Die Mitarbeiter werden daher 
geheten, ihre Merkheite oder sonstigen Beiträge — wofern 
mit der Redaktion nicht ausdrücklich eine spätere Frist ver- 
einbart wurde -- bis Ende März d. J. abzuschließen und an 
die unten angegebene Adresse einzusenden. 


Zu jeder weiteren Auskunft ist der leitende Redakteur 
gern bereit; Adresse: Technolexikon, Dr. Hubert Jansen, 
Berlin (NW. 7), Dorotheenstr. 49. 
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Beiblatt Nr. 7 


zu Nr.8 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 20. Februar 1904. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Bayerischer Bezirksverein. 


Gust. Pillen, Betriebsingenieur der Düsseldorfer Kranbaugesellschaft 
Liebe-Harkort G. m. b. H ‚ Obercassel (Bez. Düsseldorf). 


Bergischer Bezirksverein. 


Ernst Borghaus, kgl. Reg.-Baumeister, Elberfeld, Vereinsstr. 11. S/H. 
Dr. Siegfr. J akobi, Chemiker und Lehrer der kgl. Vereinigten Ma- 
schinenbauschulen, Elberfeld. K. 


Eugen Seel, Regierungs-Baumeister, Elberfeld, Wortmannstr. 13. B. 


Berliner Bezirksverein. 


Rich. Anker, Ingenieur, Schöneberg bei Berlin, Hauptstr. 51. 


Peter Barthel, Ingenieur der Niles-Werkzeugmaschinenfabrik, Ober- 
schöneweide bei Berlin. 

Franz Dworan, Ingenieur, Berlin N.W., Zwinglistr. 4. 

Hans Funck, Ingenieur, Berlin N., Liesenstr. 5. 

Cart Keudel, Regierungs Bauführer, Charlottenburg, Grolmanstr. 64. 

Paul Lorenz, Ingenieur, p. Adr. techn. Bureau Karl Klein, Kron- 
stadt, Ungarn. 

Heinr. Mehlis, Dr.»Ing., Regierungs- Baumeister, Graz, Entenplatz 3. 

Wilh. Pape, Ingenieur der Allgemeinen Elektrizitäts - Gesellschaft, 
Berlin N.W., Alt Moabit 49. 

Friedrich Pflug, Regierungs- Baumeister, Berlin W., Knesebeckstr. 48. 

Adolf Reh, Bergwerksdirektor, Berlin S.W., Bernburger Str. 15/16. 

Herm. Rieth, Diplom-Schiffbauingenieur, Hilfsarbeiter im kais. Patent- 
amt, Berlin S.W., Waterloo-Ufer 4. 

Paul Schwenke, Zivilingenieur, Berlin N.W., Paulstr. 8, 

Theod. Steen, Oberingenieur bei A. Borsig, Tegel bei Berlin. 

Bruno Sternberg, Ingenieur, Darmstadt, Müllerstr. 12 

Wilh. Stiel, Dipl.-Ing., Berlin S.W., Königgrätzer Str 106. 

Theodor Stort, Ingenieur und Patentanwalt, Gr. Lichterfelde 3. 

Wilh. Thomas, Ingenieur, Berlin W., Königin Angustastr. 38. 

Conr. Walther, Ingenieur, Wien VI, Magdalenenstr. 8. 

Alfred Wunderlich, Zivilingenieur, Berlin 8., Schleiermacherstr. 11. 


Braunschweiger Bezirksverein. 

Ludw. Kalbfuß, Ingenieur der Maschinenfabrik u. Mühlenbauanstalt 
G. Luther A.-G ı Braunschweig. 

Hans Normann, Ingenieur der Maschinenfabrik und Müblenbauanstalt 
G. Luther A.G., Braunschweig. 

H. Roder, Ingenieur des Risenwerkes vorm. Nagel E Kaemp, Hamburg. 

Leonh. Walth er, Ingenieur der Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt 
G. Luther A.-G., Brannschweig. 


Bremer Bezirksverein. 
Emit Peg sau, Ingenieur der Aktien Gesellschaft Weser, Bremen. Hie, 


Chemnitzer Bezirksverein. 


Hans Koch, Tipl.-Ing. bei Burckrardt & Ziesler, Chemnitz. 

Max Krause, Ingenieur, Halle a/S., Jakobstr. 5. 

Em. Kwokal, Spinnereitechniker b. C. F. Solhrig Söhne, Chemnitz. Zw. 
Ernst Lippold, Ingenieur der Maschinenfabrik Germania, Chemnitz. 
Rich. Papperitz, Ingenteur, Chemnitz, Kastanienstr. 10. 

Alfred Thron, Ingenieur, Hirschberg i’Schles., Promenade 10. 
Heinr. Volk, Mitinhaber der Firma Hofmann E Zinkeisen, Zwickau (8. 


Konr. Warmbt, Ingenieur des Sichsischen Dampfkessel - Revisions- 
Vereines, Chemnitz. 


Dresdener Bezirksverein. 


Otto Heymann, Fabrikdirektor, Hirschwang, Nieder-Oesterreich. 
O. Hüppner, kgl. Baurat, Muldener Hütte, Post Muldenhütten. 


Georg Kathe, Ingenieur bei Ruckstroh & Schneider Nacht A.-G. 
Heidenau. Bayr. 


Benno Kirchhoff, Ingen., i.Fa. Kirchhoff & Lehr, Arnsdorf, Sachsen. 
Gust. Zanke, Ingenieur, p. Adr. G. Daverio, Rostow a/Don. 


Elsafs-Lothringer Bezirksverein. 


A. Kern, Fe: der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft, Straß- 
burg UE 


Gust. Lichtenberger, Ingenieur, Essen a’Ruhr, Bismarckstr. 28. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Th. Panzerbieter , Ingenieur, Lichtenstein- Callnberg. 


Frankfurter Bezirksverein. 
Dr. E. Füllner, Ingenieur, Grissonwerk, Niedersedlitz (Sachsen). 
F. Hohenemser, Dipi Sny., Straßburg i/E., Kagenecker Str. 2. 


Otto Roeder, Ingenieur der Halberger Hütte, Brebach a/Saar. PS. 
Wilh. Teufel, Zivilingenieur, Frankfurt a M., Lützowstr, 1. 


Hamburger Bezirksverein. 
Paul J. Schmaltz, Ingenieur, Hamburg. Hohenfelde, Immenhof 6. 


Kölner Bezirksverein. 

Karl Gerok, Ingenieur der Gasmotorenfabrik Deutz, Zweigniederlassung, 
Karlsruhe, Friedrichsplatz 1. 

Ludw. Graban, Zivilingenieur, Köln a/Rh., Deutscher Ring 19. 


Karl Muskewitz, Ingenieur, Spinnereileiter der Kölnischen Baumwoll- 
spinnerei und Weberei, Köln a/Rh. 


P. Schalk, Ingenieur, Gießereichef der Maschinenbauanstalt Humboldt, 
Kalk bei Köln. 


Theod. Schreiner, Architekt, Köln a/Rh., Venloer Str. 2a. 
Rich. Wittstock, Dipt.-Ing., Mülhelm a/Rh., Berliner Str. 108. 


Lenne-Bezirksverein. 
Jul. Alexander, Eisenbahn-Baninspektor, Stendal, kgl. Werkstatt- 
Inspektion. = 
Märkischer Bezirksverein. 
Alfred Hoppe, Ingenieur bei Paul Martiny & Co., Sorau N/L. Br. 


Mannheimer Bezirksverein. 
Otto Boehringer, Ingenieur, Teilhaber der Firma Bopp & Reuther, 
Mannheim, 


Carl Doll, Ingenieur der Zackerraffinerie Fr. Meyer’s Sohn, Tanger- 
münde. 


Mittelrheinischer Bezirksverein. 
Jos. Pfefferle Ingenieur, Hannover, Bürgerstr. 4. 


Mittelthüringer Bezirksverein, 


Paul Anger, Ingenieur, Erfurt, Moltkestr. 90. 

Rob. Holzer, Direktor der Armaturen- und Maschinenfabrik A.-@., 
Nürnberg. 

Wilh. Schmidt, Ingenieur der Maschinenfabrik Deut chland, Barop. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 
Louis Baersch, Ingenieur, Berlin C., Breite Str., K:üigers Hotel. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 
Rich. Hübner, Ingenieur, Görlitz, Hospitalstr. 17. 
Alb. Küng, Ingenieur, Betriebsleiter der Oberschle«ischen Kesselwerke, 
Gleiwitz Hs. 
E. Liersch, Oberingenieur der A -G. Ferrum, Kattowitz O'S. S'H. 
Herm. Schubert, Ingenieur, Generalvertreter der Mascbinen- und 
Armaturenfabrik vorm. Klein, Schanzilin & Becker, Beutben O/S. Sächs. 


Östpreufsischer Bezirksverein. 
Le Blanc, Regierungs Bauführer, Charlottenburg, Kantsir. 40. 


Pommerscher Bezirksverein. 
K. Mayr, Dip- Ira, Lehrer an der kgl. höh. Maschinenbauschule, 
Aachen. 


Sächsischer Bezirksverein. 
Wilh. Schmidt, staatl. gepr. Bauführer und Ingenieur, Leipzig- 
Plagwitz, Schmiedestr. 15. 


Carl Weinholz, Ingenieur der Allgeme!nen Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Leipzig, Augustusplatz 1. 


Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. 


Wilh. Jänicke, dipl. Ingenieur, Cöthen i’Anh. 
Rob. Kahle, Betriebsingenieur der Deutschen Solvay -Werke A9. 


Bernburg. 
Bernh Schwarzenauer, kgl. Bergreferendar a. D., Berginspektor der 
Konsolidierten Alkaliwerke, Westeregeln. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 


Fr. Marten, Ingenieur der Usine de la Mer Noire, Nikolajew, Büd- 
Rußland. ` 


Siegener Bezirksverein. 


Fritz Guthknecht, Dipl.-Ing. bei Paul Hoffmann & Co., Eiserfeld UW: 
Thüringer Bezirksverein. 
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Das 


Maschinenlaboratorium des Eidgenössischen Polytechnikums in Zürich». 


(hierzu Tafel 5) 


Nachdem die schweizerischen Behörden für ein Gebäude, 
das neben Zeichensälen auch das Maschinenlaboratorium des 
Polytechnikums in Zürich aufnehmen sollte, 675000 frs und 
für die Maschineneinrichtung 425000 frs bewilligt hatten, 
wurde im Herbst 1897 mit der Erbauung dieses Gebäudes in 
unmittelbarer Nähe der Hochschule begonnen. Zwei Jahre 
später konnte ein Teil der mechanisch-technischen Abteilung 
in den Neubau übersiedeln, und im Sommersemester 1900 
nahmen die r egelmäßigen Uebungen im Maschinenlaboratorium 
ihren Anfang. 

Das Laboratorium gliedert sich in eine wärmetechnische, 
eino hydraulische und eine elektrische Abteilung. Die Ma- 
schinenhalle, Tafel 5 und Textfigur auf S. 294, besteht aus 
einem erhöhten Mittelschiff und 2 Seitenschiffen von etwas 
eer als gewöhnlicher Stockwerkhöhe. An das innerhalb 
er Halle abgegrenzte Kesselhaus schließt sich ein Kohlen- 
schuppen, in dem zugleich eine Schmiede untergebracht ist. 
DE „ärmetechnische Abteilung enthält Wärme- 
vo. S Sai Kaltdampfmaschinen sowie Dampfkessel und 
denn e Hauptbetriebsmaschine (a, Tafel 5) ist eine 
linden ampfmaschine mit 3 nebeneinander liegenden 
Ge Sea von 240, 375 und 600 mm Dmr., 700 mm Hub und 
acer de A Das zwischen Hoch- und Mitteldruckzylinder 
EE F ellenstück trägt eine Gleichstromdynamo von 
tür 6 i as zweite Wellenstück ein Seilscheibenschwungrad 
Ce PS Sie innerhalb desselben eine Drehstromdynamo 
ee A eide Wellenteile sind durch ein Schleppglied 
druckseite ‚ Gas entfernt werden kann, so daß die Nieder- 
a: der Hoch- und Mitteldruckseite unabhängig 
ER GC ist es möglich, mit der kleinen Schwung- 
N eichstromdynamo zu arbeiten, was für Regulier- 

2 " von Wichtigkeit ist. 

SH Ein ochdruckzylinder hat Sulzer-Steuerung und besitzt 
diagrammen ns zum Abnehmen von Erhebungs- und Fall- 
vom Aaa. en Ventilen. Von der Hauptdampfleitung und 
e en Rohre zu einem Dreiwege-Indikator- 
verlauf ih FE ‚einem und demselben Diagramm der Druck- 
verzeichnet eitung, im Zylinder und im Zwischenbehälter 
werden kann. Die Hochdruckseite ist für drei 


-——___. 


1) Di 
e Mitteilungen sind einer ausführlicheren Veröffentlichung In 


der »Schweize 
abdruck SS Kaes < 1903 entnommen, die auch als Sonder- 


verschiedene Hübe eingerichtet, und es sind drei Kolben von 
verschiedener Breite vorhanden, so daß der schädliche Raum 
verändert werden kann. Ein Beharrungs-Gewichtsregler be- 
einflußt die Steuerung. Die Mitteldruckseite hat auslösende 
Rundschiebersteuerung, Bauart Frikart. Einlaß und Auslaß sind 
unabhängig voneinander, und die Kompression kann mit Hülfe 
eines Doppelexzenters von 0 bis 70 vH verändert werden. 
Die Steuerung wird durch einen Federregler beeinflußt, 
der auch von Hand verstellt werden kann. Die Niederdruck- 
seite ist mit einer zwangläufigen Parallelogrammsteuerung, 
Bauart Radovanovic, und verstellbarer Kompression ausge- 
stattet. Mit der Steuerung ist ein Beharrungs-Federregler 
verbunden; doch wird die Steuerung für gewöhnlich durch 
Handräder verstellt. 

. Bei allen drei Zylindern kann der Dampf entweder durch 
den Dampfmantel oder unmittelbar in die Zylinder geleitet wer- 
den. Es sind ferner Anschlüsse vorhanden, die es möglich 
machen, jeden Zylinder einzeln zu betreiben oder 2 Zylinder zu 
einer Verbundmaschine zu vereinigen. Jeder der drei Regler 
kann auf jede der drei Steuerungen einwirken, und indem 
man die Kegelräder an der Steuerwelle des großen Zylinders 
umsetzt und Wasserkühlung im Mantel einführt, wird dieser 
zu einem Kompressor mit gesteuerten Ventilen umgestaltet. 
Die Leistung der Maschinen kann durch Indizieren, durch 
elektrische oder durch Reibungsbremsen ermittelt werden. 
Hub und Kurbelwinkel können durch Versetzen des Kurbel- 
bolzens in entsprechenden Bohrungen der Kurbelscheibe ge- 
ändert werden. 

Neben der beschriebenen Maschine befindet sich eine 
stehende Verbundmaschine (b) für 20 at Anfangsdruck mit 
einem Hochdruckzylinder von 210 mm und einem Nieder- 
druckzylinder von 380 mm Bohrung bei 300 mm Hub und 
250 Uml./min. Der Hochdruckzylinder hat Doppel-Kolben- 
schiebersteuerung und einen Beharrungs-Flachregler. Der 
große Zylinder wird durch einen Trick-Schieber gesteuert; 
Füllung und Kompression kann man durch Verdrehen eines 
Doppelexzenters in weiten Grenzen ändern. Ferner kann ` 
der Kurbelwinkel geändert werden, indem die Hälften einer 
Flanschkupplung gegeneinander verdreht werden. Die Dampf- 
mäntel sind wie bei der großen Maschine eingerichtet. Die 
Maschine kann bei 12 at Kesseldruck mit Vollfüllung des l 
Hochdruckzylinders arbeiten und der großen Maschine als 
Reserve dienen. i 
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Unter Flur steht ein Oberflächenkondensator, der von 
zwei einfachwirkenden Luftpumpen ohne Saugventile und mit 
federbelasteten Druckventilen bedient wird. Die Pumpen 
werden von einer liegenden Dampfmaschine mit Rider-Steue- 
rung und Weißschem Leistungsregler mittels eines Kunst- 
kreuzes angetrieben. Diese Maschine kann umsteuerbar ge- 
macht werden, indem man den Expansionsschieber entfernt, 
das Exzenter verstellt und eine Stephensonsche Kulisse an- 
bringt. Durch Aufkeilen von Gewichtshebeln auf die Achse 
des Kunstkreuzes kann die hin- und herschwingende Masse 
vergrößert werden, wodurch sich die an Schwinghebel- und 
Wasserhaltungsmaschinen auftretenden Massenwirkungen stu- 
dieren lassen, 


motor (e) und ein Petroleummotor (f) von derselben Leistung 
aufgestellt. 

Der Brennstoff wird den Gasmotoren durch eine Kraft- 
gasanlage (g) von 10 bis 15 PS Leistungsfähigkeit geliefert, 
und es sind Einrichtungen getroffen, mit denen man Wasser- 
gas sowie Kohlenoxyd erzeugen kann. 

Eine 10pferdige de Laval-Turbine (A) mit Strahlkonden- 
sator ist für Bremsversuche eingerichtet. 

An der den Kesselraum abgrenzenden Wand steht eine 
Kohlensäure-Kältemaschine (¿) mit einem einfach wirkenden 
Kompressor, der von der Wellenleitung angetrieben wird. Da 
man zunächst kein Eis herstellen will, so ist nur ein Gefäß 
vorgesehen, in dem die von der Salzsole aufgenommene 


Das Maschinenlaboratorium des Eidgenössischen Polytechnikums in Zürich. 


Schließlich ist noch eine Verbundmaschine (c) mit Mas- 
senausgleich, Bauart Brown, aufgestellt, die durch Rund- 
schieber mit fester Füllung gesteuert und mittels Drosselung 

iert wird. 

Versuche an Gasmotoren steht ein 10 pferdiger Motor 
(d) von 210 mm Zyl.-Dmr., 320 mm Hub und 220 Uml./min 
zur Verfügung. Die Kompression wird durch Verkürzen oder 
Verlängern der Schubstange geändert. Die Steuerung wirkt 
entweder aussetzend oder stetig. Das Kühlwasser aus dem 
Zylinderkopf und aus dem Mantel wird getrennt aufgefangen. 
Die Abgase gehen durch ein Kalorimeter, das ihre Tempe- 
ratur auf 15 bis 10° erniedrigt; man ist auf diese Weise in 
der Lage, eine vollständige Wärmebilanz aufzustellen. An 
Verbrennungsmotoren sind außerdem ein 5pferdiger Gas- 


Wärmemenge durch Kondensation von Wasserdampf gemessen 
wird. 

Im Kesselhause befinden sich ein Flammrohrkessel von 
40 qm, ein zweiter Flammrohrkessel von 70 qħ, ein Niclausse- 
Wasserrohrkessel von 60 qm und ein stehender Kessel von 
5 qm Heizfläche. Der zulässige Kesseldruck beträgt 12 at 
mit Ausnahme des Niclausse-Kessels, der mit 20 at betrieben 
werden kann. Der größere Flammrohrkessel ist mit einer 
Unterwindfeuerung ausgerüstet, der Wasserrohrkessel mit 
einer selbsttätigen Beschickvorrichtung. Mit ‘dem kleineren 
Flammrohrkessel ist ein Schwörerscher Ueberhitzer verbun- 
den. Zur Kesselspeisung dienen eine Worthington-Pumpe (k), 
eine Schwungrad-Dampfpumpe (l) und zwei Injektoren. Da 
die Benutzung von Grundwasser zur Kondensation durch die 
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Lage des Gebäudes ausgeschlossen war, so ist ein Kühlturm 
aufgestellt worden, der mit Hülfe eines Ventilators gelüftet 
wird. Die Dampfleitung ist so eingerichtet, daß jeder der 
drei Hauptkessel mit irgend einer Dampfmaschine verbunden 
werden kann. 

Von den Meßgeräten ist die Wägevorrichtung für das 
Kondensat zu erwähnen, ferner das in dem 45 m hohen Was- 
serturm aufgestellte Quecksilbermanometer. 

Die hydraulische Abteilung enthält eine Anzahl 
Wasserhebemaschinen, die mittels einer Transmission von den 
Kraftmaschinen angetrieben werden, eine Reihe von Rohr- 
Jeitungen und Wasserbehältern, sowie zwei Hochdruck- und 
eine Niederdruckturbine Die Pumpen und die Behälter lie- 
fern das Betriebswasser für die Druckwassermotoren. 

In den Sammelbehälter von 145 cbm Inhalt, dessen Sohle 
2,25 m unterhalb des Fußbodens liegt, münden die Saugrohre 
der verschiedenen Pumpen. Parallel zum Sammelbehälter 
und mit ihm durch einen verschließbaren Seitenkanal sowie 
durch einen ebenfalls abschließbaren Eichbehälter von 57,6 cbm 
Inhalt verbunden, läuft der Meßkanal (m), dessen Sohle 1 m 
unter dem Boden des Maschinenhauses liegt. In diesen Ka- 
nal kann das von den Pumpen gehobene Wasser geleitet 
werden. In der Fortsetzung des Meßkanales befindet sich 
ein Niederdruckbehälter von 70 cbm Inhalt, aus dem die 
Niederdruckturbine gespeist werden kann, und dessen Wasser- 
spiegel bei höchstem Wasserstand 4,8 m über dem Fußboden 
liegt. Der Behälter kann verschieden abgeteilt werden, zu 
welchem Zweck Falze in den Seitenwänden und im Boden 
angebracht sind. Unter dem Dach des Wasserturmes befin- 
det sich ein aus Blech gebauter Hochdruckbehälter von 
24,9 cbm Inhalt, dessen Wasserstand mit Hülfe eines Ueber- 
fallrohres auf 44,3 m Höhe über dem Fußboden gehalten wird. 
Ein anderer Hochdruckbehälter steht in einem Windkessel (n) 
von 3,27 cbm Inhalt zur Verfügung, der aus geschweißtem 
Flußstahlblech hergestellt ist und für Drücke bis zu 12 at be- 
nutzt werden kann. 

An den Hochdruckbehälter auf dem Turm schließen sich 
die Steigleitung der Pumpen, die Druckleitung der Turbinen 
und die bereits erwähnte Ueberfalleitung. Zwischen den drei 
Rohrsträngen sind an 3 Stellen wagerechte, mit Absperrschie- 
bern ausgerüstete Verbindungsrobre eingeschaltet, wodurch 
die Druckhöhe auf 11, 28 und 36 m eingestellt werden kann. 
Weitere Zwischeneinstellungen der Druckhöhe sind durch 
eine von der Steigleitung nach dem Niederdruckbehälter füh- 
rende Abzweigung möglich. Der Windkessel kann zwischen 
Steig- und Druckleitung geschaltet oder an jede Leitung ein- 
zeln angeschlossen werden. Ferner ist eine aus 6 parallelen, 
durch Bogen miteinander verbundenen Röhren bestehende 
Widerstandsleitung vorhanden, die in die Steig- oder die 
Druckleitung oder zwischen beide geschaltet werden kann. 
In die Steigleitung ist ein Verteilstück eingebaut, an welches 
die erwähnte Abzweigung und ferner zwei weitere Abzwei- 
gungen für zwei Wasserstrahlpumpen (o) angeschlossen sind, 
mit denen Wasser aus dem Sammelbehälter in den Nieder- 
druckbehälter gehoben werden kann. Eine dritte Wasser- 
strahlpumpe kann in die erste Zweigleitung eingebaut 
werden. 

Eine zweistufige Hochdruck-Kreiselpumpe (p) für einen 
Druck bis zu 10 at vermag bei 1040 Uml./min 70 ltr/sk 
zu fördern. Zu Versuchszwecken ist diese Pumpe mit 
einer Reihe von Stutzen für Manometer und Vakuummesser 
versehen. Sie wird mittels Riemens betrieben, kann aber auch 
mit einem Asynehronmotor gekuppelt werden. Eine Hoch- 
druck-Kolbenpumpe Lol mit doppeltwirkendem Tauchkolben 
von 150mm Dmr. für einen Druck von 10 at und einen 
normalen Hub von 550 mm kann durch Versetzen des 
Kurbelzapfens auf 450 und 350 mm Hub eingestellt wer- 
den. Die Ventilkasten sind derart Schaut, daß frei fallende 
oder federbelastete oder gesteuerte Ventile eingesetzt werden 
können. ‚Die Pumpe kann von der Transmission mit Hülfe 
von 2 Stirnräderpaaren getrieben werden, von denen das 
eine bei 200 Uml./min der Transmissionswelle 70, das andere 


35 Umläufe der Pumpenwelle ergibt. Auch diese Pumpe ist 
mit den erforderlichen Stutzen versehen, nnd durch besondere 
Einrichtungen ist es möglich, die Einflüsse von Undichtheiten 


zu messen. 

Das von den Pumpen gelieferte Wasser kann entweder 
zur Förderung von Wasser aus dem Sammelbehälter in den 
Niederdruckbebälter mit Hülfe der erwähnten Wasserstrahl- 
pumpen oder zum Betriebe der Hochdruckturbinen be- 
nutzt werden. Zu ersterem Zweck dient außerdem noch eine 
Niederdruck-Kreiselpumpe (r), die bei 260 Uml./min 450 Itr/sk 
fördert. 

Zwischen dem Niederdruckbehälter und dem Meßkanal, 
zwischen denen das Gefälle 3,6 bis 4,s m beträgt, kann eine 
Niederdruckturbine (s) eingeschaltet werden. Sie ist voll- 
ständig in ein Gehäuse eingekapselt, das so eingerichtet ist, 
daß Leit- und Laufräder verschiedener Turbinengattungen 
in verschiedener Höhenlare sowie mit verschiedenen Regu- 
liervorrichtungen eingebaut werden können. Für Versuche 
mit Drosselregulierung sind eine Ringschütze am Saugrohr 
und eine Absperr-Drosselklappe angeordnet. Die hohle Welle 
der Turbine trägt unterhalb des Oberwasserzapfens eine 
Bremsscheibe mit innerer Kühlung. Ferner ist eine Einrich- 
tung zur selbsttätigen Regelung der Luftzufuhr in das Saug- 
rohr eingebaut; sie kommt zur Verwendung, wenn Versuche 
an Aktionsrädern mit Sauggefälle angestellt werden. 

Die Hochdruckturbine (£) leistet bei 45 m Gefälle und 
400 Uml.;min 35 PS. Sie ist so eingerichtet, daß verschie- 
dene Laufräder eingesetzt werden können, und ist ferner 
mit einem selbsttätigen Geschwindigkeitsregler und einem 
Druckwasser-Servomotor sowie mit einem hydraulischen 
Druckregler ausgestattet. Die Leistung wird mit einem 
Pronyschen Zaun oder einer Bandbremse, die Wassermenge 
mittels Ueberfalls gemessen. 

Schließlich ist noch eine Girard-Partialturbine (u) mit 
liegender Achse vorhanden, die bei 45 m Gefälle und 400 
Uml./min ebenfalls 35 PS leistet. Sie hat ein Leitrad mit 
4 Zellen und einen von Hand einstellbaren Schieber. 

Zum Auswechseln der Maschinenteile sind 3 Laufkrane 
von je 2t Tragfähigkeit angeordnet. 

Die elektrische Abteilung ist nicht als Labora- 
torium gedacht, da das Polytechnikum in seinem Phy- 
sikgebäude ein besonderes elektrotechnisches Laboratorium 
besitzt. Vielmehr sollen die elektrischen Einrichtungen er- 
möglichen, die Betriebsmotoren des Laboratoriums in beliebi- 
ger Weise zu belasten, und ferner sollen sie die Beleuchtung 
nicht nur des eigenen, sondern auch des Hauptgebäudes der 
Hochschule liefern. 

Es ist zunächst eine langsam laufende Gleichstromma- 
schine von 110 PS vorhanden, die, wie erwähnt, zwischen 
Hoch- und Mitteldruckzylinder der dreistufigen Dampfmaschine 
eingebaut ist. Eine zweite Dynamo (v) von der gleichen 
Leistung kann mit der stehenden Verbundmaschine gekuppelt 
werden; sie ist auch zur Abgabe von Drehstrom und Ein- 
phasenstrom eingerichtet. Der Strom wird mittels eines Drei- 
leiternetzes verteilt, zu welchem Zweck eine Maschinengruppe 
zur Teilung der Spannung (w) aufgestellt ist. Die Akkumu- 
Jatorenbatterie ist in einem Kellerraum unter dem Gange zum 
Kesselhaus untergebracht. Das erste und das vierte Feld 
des Schaltbrettes (x) tragen je einen Doppelzellenschalter 
das zweite und das vierte Feld einen dreipoligen Hauptschal- 
ter, ferner die Maximal- und Minimalschalter sowie die nöti- 
gen Meßgeräte. Im Mittelfelde befinden sich die Geräte für 
die Stromabgabe und die dreipoligen Schalter der abgehen- 
den Linien. Im fünften Felde sind Umschalter angeordnet 
mit denen die Dynamos auf ein Versuchsfeld, das später ein- 
gerichtet werden soll, geschaltet werden können. Der asyn- 
chrone Drehstrommotor (y), der zum Antrieb der einen Krei- 
selpumpe dient, ist bereits zuvor erwähnt worden. Endlich 
ist noch auf die in die Seilscheibe der dreistufigen Dampf- 
maschine eingebaute Drehstromdynamo hinzuweisen die für 
später einzuführende Uebungen vorgesehen ist. 
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Das Regulierproblem in vorwiegend graphischer Behandlung. 


Von Dr.-Ing. A. Koob, Ingenieur und Assistent an der Technischen Hochschule München. 


Das Kegulierproblem ist die Frage, nach welchem Ge- 
setz eine von einem Fliehkraftregler beherrschte Kraftma- 
schine ihre Geschwindigkeit und der Regler selbst seine Stel- 
lung ändert, wenn der auf Gleichheit des Kraftzuflusses und 
Arbeitsentnahme beruhende Beharrungszustand eine Störung 
erleidet. Soweit die Bestrebungen zur Beantwortung dieser 
Frage den Weg der analytischen Rechnung gegangen sind, 
haben sie wohl unsern Einblick in den Reguliervorgang 
durch Aufdeckung einiger bedeutsamer, ihm anhaftender Ei- 
gentümlichkeiten gefördert; aber die Form, in welcher sie die 
Lösung des Problems zu geben vermochten, ist nicht derart, 
wie sie für die praktische Anwendung erwünscht und zweck- 
mälsig wäre. Den Ingenieur könnte eine rein rechnerische 
Lösung der Probleins nur befriedigen, wenn sie in endlichen 
Gleichungen bestände, die einfach genug wären, dafs auch 
das Anschauungsvermögen die darin ausgedrückten Bezie- 
hungen leicht beherrschen könnte. Es ist indessen wohl un- 
möglich, solche Gleichungen aufzustellen, welche etwa die 
Winkelgeschwindigkeit der Maschine und de Stellung des 
Reglers als von der Zeit abhängige Veränderliche enthielten 
und als Unveränderliche die mannigfachen Gröfsen und Ver- 
hältnisse von Maschine und Regler, die den Reguliervor- 
gang beeinflussen, als: Kraftleistung und bewegte Massen der 
Maschine, Gröfse und Trägheitswirkung der Massen des Reg- 
lers, Bewegungswiderstände desselben, geometrischer Zusam- 
menhang seiner Teile unter einander und mit den Steueror- 
ganen der Maschine. Zur Veranschaulichung derartig ver- 
wickelter Beziehungen, welche die Analysis nur in unendli- 
cher oder sonst unbequemer und undurchsichtiger Gestalt 
auszudrücken vermag, hat sich die Maschinenlehre schon 
oft der graphischen Darstellung bedient. So soll auch in 
dieser Abhandlung ein Verfahren entwickelt und in der An- 
wendung vorgeführt werden, das uns in den Stand setzt, auf 
Grund einer leicht verständlichen Differentialgleichung den 
Verlauf des Reguliervorganges durch Schaulinien zu be- 
schreiben. 

Aehnliche Ziele sind schon mehrfach verfolgt und unter 
den besonders einfachen Verhältnissen, die bei der Regu- 
lierung der Dampfmaschinen obwalten, auch erreicht worden. 
Bei Dampfmaschinen mit Füllungsregulierung vollzieht sich 
die Einwirkung des Reglers auf die Geschwindigkeit der 
Maschine in dem einen Augenblick, wo das Steuerorgan 
den Einströmkanal abschliefst. Bis zur Beendigung der näch- 
sten Füllung ist die Leistung der Maschine unabhängig von 
der inzwischen stattfindenden Bewegung des Reglers. Sie 
ändert ihren Wert während dieser Zeit zwar beständig; wäre 
sie aber unveränderlich, und wäre es auch der zu überwin- 
dende Widerstand, so würde sich bei gestörtem Beharrungs- 
zustand — wo dann die Leistung der Maschine um einen kon- 
stanten Betrag gröfser oder kleiner wäre als der Widerstand — 
die Winkelgeschwindigkeit der Maschine gleichförmig ändern. 
Indem Kargl!) und Grashof?) den veränderlichen Triebkraft- 
überschufs der Maschine während einer Hubperiode durch 
einen unveränderlichen Mittelwert ersetzen, also jenes einfachste 
Gesetz der Geschwindigkeitsänderung annehmen, gelingt es 
ihnen, für die Regler von Watt und Porter mit rhombischer 
Aufhängung die Diiferentialgleichbungen der Bewegung über 
einer Hubperiode der Maschine zu integrieren. Sie sind 
dadurch imstande, die Aenderungen in der Stellung des 
Reglers und in der Winkelgeschwindigkeit der Maschine von 
Hub zu Hub zu verfolgen und, indem sie diese über den Zei- 
ten als Abszissen auftragen oder in einer Zahlentafal zusam- 
menstellen, ein Bild von der Regulierung zu geben. 

Dieses ziemlich langwierige Verfahren, dessen Ausfüh- 
rung Kargl und Grashof überdies nur durch die einfache Ge- 
stalt der von ihnen untersuchten Reglersysteme möglich 
wurde, ist in der jüngsten Zeit von B. Rülf®) vereinfacht 

I) »Civilingenfeur« 1871 S. 265. 

D Theoretische Maschinenlehre Bd. II. 

3) Z. 1902 S. 1307. 


und verallgemeinert worden. Der Genannte macht bei seinen 
Untersuchungen die Annahme, dafs die Gleichgewichts- 
geschwindigkeit, über der zugehörigen Hülsenstellung auf- 
getragen, nach einer Geraden verlaufe. Die Stellkraft, die 
immer auf die Massen des Reglers beschleunigend oder 
verzögernd einwirkt, wenn er sich nicht in der Gleich- 
gewichtslage, also nicht in derjenigen Stellung befindet, in 
welcher die augenblicklich herrschende Winkelgeschwindig- 
keit Gleichgewicht hervorruft, setzt Rülf proportional dem Ab- 
stand zwischen der tatsächlichen Hülsenstellung und jener 
Gleichgewichtslage. Durch diese beiden Voraussetzungen ist 
die geometrische Anordnung des Reglers aus der Betrach- 
tung ganz ausgeschieden; die Berechnungsweise von Kargl 
und Grashof ist damit auf alle Reglersysteme anwendbar, für 
welche die erwäbnten Voraussetzungen mit hinreichender 
Annäherung gültig sind, und gleichzeitig so vereinfacht, dafs 
sie auch zu ausgedehnterer Anwendung tauglich ist. 

Von dieser, hiermit in grofsen Zügen gekennzeichneten 
Behandlungsweise des Problems unterscheidet sich der Weg, 
der uns im folgenden zu dessen Lösung führen soll, im we- 
sentlichen dadurch, dafs er vorerst die Zeit, in der sich der 
Reguliervorgang abspielt, beiseite läfst und von der Stellung 
des Reglers als unabhängiger Veränderlicher ausgeht. Auch 
werden wir nicht wie dort die Bewegung des Reglers an der 
Hülse verfolgen, sondern die Massen des Reglers, die daran 
angreifenden Kräfte und die daraus entspringenden Bewegun- 
gen auf den Schwerpunkt des Schwunggewichtes re- 
duzieren. 


In beidem folgen wir dem Beispiele Tolles, der in seiner 
Abhandlung »Beiträge zur Beurteilung der Zentrifugalpendel- 
regulatoren«!) gezeigt hat, wie man auf diesem Wege Ein- 
blick in die Bewegungsverhältnisse der Fliehkraftregler ge- 
winnen kann. An die dortigen Ausführungen Tolles wer- 
den die nachstehenden Untersuchungen in vielen Punkten an- 
knüpfen. | 


Gleichgewichtslinien, Astasielinien, Beschleuni- 
gungskurve. 


Während jene ältere Betrachtungsweise der Fliehkraft- 
rerler, welche die Hülse zum Reduktionspunkt nimmt, mehr 
den Kegelpendelreglern angepalst ist und auch gewöhnlich 
von der ältesten Form derselben, dem Wattschen Regulator, 
ausgeht, ergibt sich die neuere, Tollesche, ungezwungen, 
wenn man einen einfachen Flachregler nach Fig. 1 als Ty- 
pus der Fliehkraftregler ins Auge falst. 


Es bedeutet in Fig. 1: 


O den Mittelpunkt der Regulatorwelle, 

S den Schwerpunkt der radial geführten Schwung- 
masse, 

o den Abstand des Schwerpunktes S vom Punkt O. 


Sı und Sz mit den Abständen o und Es bezeichnen die 
innerste und äulserste Lage von S. Die gesamten fliehkraft- 
erzeugenden Massen des Reglers seien auf den Punkt S re 
duziert gedacht, und ihre Gröfse werde mit u bezeichnet. 


Die statische Theorie der Fliehkraftregler lehrt, wie 
grols für jede beliebige Stellung die Fliehkraft sein muls, 
damit sie den übrigen am Regler angreifenden Kräften, in 
der Regel Feder- und Schwerkräften, das Gleichgewicht hält. 
Diese Gleichgewichtsfliehkraft C kann natürlich nur durch 
eine ganz bestimmte Winkelgeschwindigkeit, die Gleichge- 
wichtsgeschwindigkeit œw, erzeugt werden, zu welcher sie in 
der bekannten Beziehung steht: 

OU HO o? e e e e > >œ (1). 

Sieht man bei dem Regler der Figur 1 von der Gewichts- 
wirkung der Schwungmasse ab, so hat die Fliehkraft nur 
der Spannung der zentralen Feder das Gleichgewicht zu hal- 
ten. Trägt man, wie in Fig. 2 geschehen, die Gleichgewichts- 


1) Z. 1895 8. 735. 
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tliehkräfte als Ordinaten über dem Regulatorweg, d. h. dem Weg 
des Schwerpunktes S, auf, so erhält man hier, Proportionali- 
tät der Feder vorausgesetzt, eine Gerade AB, im allgemei- 
nen aber eine Kurve, die wir Gleichgewichtslinie der 
Ruhe nennen wollen. 

Aus den ermittelten Gleichgewichtsfliehkräften können 
nach GI. (1) die Gleichgewichtsgeschwindigkeiten berechnet 


Fig. 1. 


ae sie liefern, über dem Regulatorweg aufgetragen, die 
as Gleichgewichtsgeschwindigkeit A D. 
en e in Bewegung begriffenen, einen Ausschlag voll- 
der ch pn d egler gilt ein anderer Gleichgewichtszustand als 
Wier en, weil mit dem Bestreben zur Bewegung 
ER sande auftreten, entgegengesetzt der Richtung der Be- 
gung. Wir wollen vorerst annehmen, dafs diese nur Rei- 


bungswiderstände und für alle Stellungen des Reglers gleich 
grols seien, und den Widerstand einer Oelbremse, der nach 
einem wesentlich andern Gesetze verläuft, später einer be- 
sonderen Betrachtung unterziehen. Um den Betrag des auf 
AS reduzierten Widerstandes W mufs die Fliehkraft den Wert 
der Gleichgewichtstliehkraft der Ruhe übertreffen, ehe eine 
Bewegung der Schwungmasse nach aufsen, und unter 
diesen Wert herabsinken, ehe eine Bewegung nach innen 
statthaben kann. Demnach stellen die beiden Geraden 
A B, und A,B., welche in den Abständen + W und — W 
parallel zur Gleichgewichtslinie der Ruhe AB verlaufen, die 
Gleichgewichtslinien der Bewegung für den Hin- und 
Rückgang des Reglers dar. 

Schöbe man den Regler bei unverändert bleibender 
Winkelgeschwindigkeit aus der Innen- in die Aufsenlage, 
so würden die Fliehkräfte nach einer Geraden wachsen, die 
durch den Anfangspunkt der Koordinaten O ginge Die 
lineare Beziehung zwischen C und o, welche in Gl. (1) aus- 
gedrückt ist, beweist dies. Für eine solche Gerade ist die 
Bezeichnung Astasielinie gebräuchlich. Bekanntlich mufs 
ein Regler, wenn er zur Regulierung taugen soll, stabil sein, 
d.h. seine Gleichgewichtsgeschwindigkeit mufs stetig von 
innen nach aufsen wachsen. Dafs diese "Bedingung für 
eine beliebige Stellung des Reglers erfüllt ist, erkennt man 
an der Gleichgewichtslinie der Fliehkräfte daran, dafs die 
durch den entsprechenden Punkt D, Fig. 3, derselben gehen- 
de Astasielinie gegen die Gleichgewichtslinie im Sinne des 
Uhrzeigers gedreht erscheint. Als Mats für die Stabilität 


Fig. 3. 


eines Reglers gibt man gewöhnlich den Ungleichförmigkeits- 
grad über dem ganzen Ausschlag an. Da dieser aber 
über die Stabilität in einer beliebigen Zwischenlage D nichts 
aussagt, so werden wir später die Stabilität so definieren, 
dafs sie für jede Stellung als mathematische Gröfse angege- 
ben werden kann. 

Die Regulierbewegung stellt stets eine Störung des 
Gleichgewichtszustandes dar. Wenn sie daher etwa in der 
Innenlage Sı mit einem Hingange beginnt, so weicht die 
Kurve der auftretenden Fliehkräfte von der Gleichgewichts- 
linie des Hinganges ab. Sie möge bis zur Stellung S nach 
der Kurve Ay Dı, Fig. 2, verlaufen, und die entsprechende 
Geschwindigkeitslinie nach AND Die in Stellung S auf- 
tretende Fliehkraft C und die Geschwindigkeit œ werden 
durch die Astasielinie OA, R und ihr Abbild A'R in je zwei 
Teile zerlegt, so dafs 

C = Ca +e und w = m + mm 

Wendet man Gl. (1) auf die beiden Teile an, so er- 
gibt sich: 

Co +e = Meloo + w)? — ugo? (1+2 Ge LI 


Ohn Gin 
und Co = HER, 
also durch Subtraktion: 
e= nen (2 X a (2)') 
rg ao 
w, , 

Der Quotient u; Ist nun immer, wenn die auftretenden 
Geschwindigkeitsschwankungen innerhalb der Grenze des 
Zulässigen bleiben, und auch ein gutes Stück (darüber ħin- 
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. Lk i w Eë 
aus, so klein, dafs ( gegenüber 2 — vernachlässigt wer- 
(MIKE l Gin 


Man erhält demnach: 
C = 2U WW 


den kann. 


EE 

IA = 
2 upwo 

Zieht man in Fig. 2 auch die Astasielinie OD:T und 
ihr Abbild Di T’ im Geschwindigkeitsdiagramm, so wird e 
von O aus zentral auf die hierbei beliebige Stellung $. als 
e, projiziert, und weil Di T’ eine Parallele zur Abszissen- 
achse des Geschwindigerkeitsdiarrammes ist. so besteht auch 
die Beziehung 

Cm = 2 H D WoW 

Cm \ ki e e (3). 


ID = 
2 A Orm wo 


Fig. 4, 


Bezeichnet man die über die Astasielinie OA, I’ hinaus- 
ragenden Teile e der Fliehkrälte als Stellkräfte, so kann 
diese Beziehung dahin ansgesprochen werden, 

dafs die Gescehwindigkeitsschwankungen pro- 
portional sind den Zentralprojektionen der Stell- 
kräfte auf eine beliebige Stellung des Rerlers. 

GL. (2) oder (3) vermag für die folgenden Untersuchungen 
GI. (1) vollständig zu ersetzen, so dafs wir nicht nötig haben, 
den Gesamtbetrag der Fliehkräfte und (eschwindiekeiten ins 
Auge zu fassen, sondern nur auf die Stellkräfte e und Ge- 
sehwindigkeitssehwankungen Ww unser Augenmerk zu riehten 
brauchen. Dies ermöglicht eine für die zeichnerische Durch- 
führung bequemere Darstellung des Fliehkraft- und Gesehwin- 
digkeitsdiagrammes, die an Fiv. 4 erläutert werden soll. 
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Fir. 4 entspricht in allem der Fivur 2; nur sind statt 
der Gesanitbeträge C und w der Fliehkräfte und Geschwin- 
diekeiten ihre Abweichungen von der mittleren Astasielinie 
OPMQ und (deren Abbild PO als Ordinaten aufgetragen. 
OPMQ und PO der alten Diagramme sind demnach für die 
neuen zu Abszissenachsen geworden. Die drei Gleichre- 
wiehtslinien AB, Ai Bi und A: B: nehmen im neuen Diarramın 
den ersiehtlichen Verlauf. Alle Astasielinien gehen im Flieh- 
kraftdiaeramm natürlich nach wie vor durch den Anfangs- 
punkt 9%, und ihre Abbilder im Geschwindirkeitsdiarranın 
verlaufen parallel zur Abszissenachse. 

Trigt man das im Geschwindigkeitsdiaeramm als Strecke 
eineezeichnete w als Strecke DK ins Fliehkraftdiarramm 
ein und weht von Æ aus parallel zur Astasielinie OD, bis 
zur Astasielinie O4. so erhält man auf der letzteren in G 
jene Reglerstellune, auf welche sich die Stellkräfte c in 
der Gröfse projizieren, in der man die Geschwindisrkeits- 
schwankungen w ins Geschwindigkeitsdiagramm einzutragen 
wünscht. Mit Benutzung dieser Stellune WM, die wir als 
Geschwindirkeitsachse bezeichnen wollen, kann demnach 
das Gesehwindiekeitsdiagramm auf graphischen Were aus 
dem Fliehkraftdiaeramm abeeleitet werden. Die Lave der 
Gesehwindigrkeitsachse hängt dabei lediglich von dem für 
das Geschwindirkeitstdiagramm vewählten Mafsstab ab"). 

In Fig. 4 ist noch ein drittes Diagramm eingezeichnet 
in Gestalt der Kurve XY. welche die Abhängigkeit der Ma- 
schinenleistung von der Stellung des Rerlers zum Ausdruck 
brinvt. 

Es ist anzenommen, dafs jeder Stellung AS des Reglers 
eine ganz bestimmte Triebkraft der Maschine entspricht. Sie 
soll auf einen Kurbelradius von der Länge 1 reduziert ve- 
dacht und mit P bezeichnet werden: der an der wleichen 
Kurbel angreifende Widerstand sei Q. Der UVeberschuls 
P Q der Triebkraft über den Widerstand beschleunigt die 
bewegten Massen der Maschine. Wenn das Trägheitsmoment 
der letzteren mit M bezeichnet wird, so ist die in der Reg- 
lerstellung AS auftretende Beschleunigung 

e ae ea ri NEAR 
M 


"GL (2) und die darauf beruhende geoinetrische Verwandtschaft 
zwischen Fliehkraft- und Geschwindigkeitsdiagramm vereinfachten 
sich bel einem zweimassigen Kosinuspendel, wenu man auch hier den 
Schwerpunkt der gesam- 
ten Schwungmasse zum 
Reduktionspunkt wählt. 
Fig. a veranschaulicht 
ein solches Pendel, das 
in D seinen Drehpunkt 
hat, um die Achse O 
rotiert und mit den bei- 
den Massen sı und ma 
ausgerüstet ist, deren ge- 
ıneinsamer Schwerpunkt 
in S licet. Bei ent- 
sprechender Gestaltung 
des Pendels und Bemes- 
sung der Massen u; und 
ua (siehe hierüber Gras- 
hof, Theoretische Ma- 
schinenlehre Bd. II, und 
Lynen, Die Berechnung 
der Zentrifugalrerulato- 
ren) können die beiden 
Einzeltiiehkräfte C) und 
Co durch eine in S an- 
greifende Fliehkraft CG 
ersetzt werden, die sich 
ergibt zu 

Gut tu Bau? 
d.h. als unabhängig vom Ausschlag des Pendela, demnach als unver- 
änderlich bei unveränderlicher Winkelgeschwindizkeit. 

Bei einem solchen Pendel schneiden sich also die Astasielinien 
nicht in der Drehachse des Reglers, sondern sie sind sämtlich zur 
Abs.issenachse parallel: das Projektionszentrum O der Figuren 2 und 4 
liegt fm Unendlichen. Das Fliehkraft- und das Geschwindig- 
keitsdiagramın der Regulierung stimmen in der Form völ- 
lie miteinander überein. Gl. (2) lautet im vorliegenden Fall: 

C (an + us) Ke Gin ID, 
d h. die Geschwindigkeitsschwankungen können hinreichend genau 
den Stellkräften selber proportional gesetzt werden. 


reiner 
Ir Ur, 
Big 


nd statt 
sehwin- 
sielinie 
tragen, 
für ilie 
"oho, 
Melu 
Flich- 
fangs- 
ranm 


trrrke 
Tali 
), his 
mt 
ein 
Leit, 
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HEN 
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Diese Beschleunigung liefert, über dem Regulatorweg 
aufgetragen, die Kurve XY, welche wir Beschleunieungs- 
kurve nennen wollen. Die angenommene Gestalt der Kurve 
läfst erkennen, dafs nur in der Stellung Sn die Beschleunigung 
zu null, also die Triebkraft gleich dem Widerstand wird, und 
dafs daher nur in dieser Stellung der Beharrungszustand der 
Maschine eintreten kann. Sua ändert sich mit der Belastung 
der Maschine und kann jede Lage zwischen Ay und AS, anm- 


nehmen. 


Fliehkraft- und Geschwindigrkeitslinien der 
Bewegung. l 


Fortgesetzt die Figur 4 im Auge behaltend, bemerkt man, 
dafs die in der Reglerstellung S auftretende Stetlkraft e dureh 
die Gleichgewichtslinie 4, B, in zwei Teile e und d zerlegt 
wird. Man kann nach Stodola e als statische, d als dyna- 
mische Stellkraft bezeichnen. Um den Betrag der letzteren 
sind die während der Bewegung des Reglers auftretenden 
Fliehkräfte gröfser, als zur Aufrechterhaltung des Gleichge- 
wiehtes notwendig wäre. Sie wirkt daher beschleunigend 
auf die Massen des Reglers ein. Die Arbeit, welche sie bis 


p 
zur Stellung © leistet, ist ausgedrückt durch EI? und 


d 
eleich der schraffierten Fläche F. Diese Arbeit mufs natür- 
lich in der Stellung © als lebendige Kraft der bewegten 
Massen des Reglers erscheinen. Bezeichnet man diese, re- 
duziert auf den Schwerpunkt der Schwungmasse, mit u,, so 
ist demnach 


d 3 
r=5 (a) 
WW (1 
und Vp — 1/728 
2 dt 
Es ist ferner 
e 
dt 
do 
oder bdo=dw ` 
dt 
oder a ei i 
dt dou 


Dieser Ausdruck für Sé ergibt, in Gl. (5) eingesetzt: 


-- ob e éi e B 


g 
und VFdow = y” fode 


Die Bedeutung der Gleichung (6) läfst sich auf einfache 
Weise veranschanlichen. Trägt man nämlich, Fig. 4, über den 
Werten von w als Abszissen die Werte von VF als Ordina- 
ten auf, so erhält man eine Kurve, die eine Fläche einschliefst 
von der Gröfse 


D = [vras. 


fode ist gleich der im Beschleunigungsdiagramm mit f 


bezeichneten schraffierten Fläche. GI. (6) kann demnach auch 


in der Form geschrieben werden: 
D=-V"f ... 0.0.0. (6a. 
2 


In Fällen, wo #, für alle Reglerstellungen denselben 
Wert hat, braucht man blofs die Malsstäbe der Diagramme 
entsprechend zu wählen, und es wird 

D=-f .. 0.0.0... (6b). 

‚Diese einfache Gleichung bildet die Grundlage für die 
Ermittlung der den Reguliervorgang kennzeichnenden Kur- 
ven der Fliehkräfte und Geschwindigkeiten. Wir wollen sie 
daher als Grundgleichung der Regulierung bezeich- 
nen. Ohne weiteres kann sie verwendet werden, um zu 
einem gegebenen Fliehkraft- und Geschwindigkeitsdiagramm 
die zugehörige Beschleunigung aufzusuchen. 

A Be Aufgabe ist in Fig. 5 gelöst, welcher ein Regler 
ach fig. 1 zugrunde liegt, bei dem in allen Stellungen die 
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fliehkrafterzeugende Masse u und die kraftaufspeichernde Masse 
u, einander gleich und konstant sind. Als Fliehkraftkurve 
ist beispielsweise für den ersten, von ër nach S: gehenden 
Ausschlag des Reglers eine Halbellipse Aı Dı EG: gewählt. 
Sie darf jedoch nicht willkürlich angenommen werden, son- 
dern mufs eine Anzahl von Bedingungen erfüllen, denen 
jede Fliehkraftkurve unterworfen ist, wenn sie eine mögliche 
Regulierbewegung darstellen soll. 

Soll der Ausschlag des Reglers in S, zu Ende sein, so 


„da 
mufs in dieser Stellung die Geschwindigkeit > der Masse H. 


daher auch die darin aufgespeicherte lebendige Kraft und 
ebenso die Arbeitsfläche F der dynamischen Stellkräfte zu 
null geworden sein. Die bis Punkt Æ, reichende positive, 
senkrecht schraffierte Arbeitsfläche mufs also der wagerecht 
schraffierten Fläche gleich sein. Für den vorliegenden Fall 
folgt daraus, dafs der Flächeninhalt der Halbellipse der Drei- 
ecksfläche Aı Bı Gı gleich ist. 

Ke sei auch vorausgesetzt, dafs die Stellung Sa in wel- 
cher die Winkelbeschleunigung der Maschine zu null werden 
soll, gerade in die Mitte zwischen Ay und S: falle. Dann 
hat die Geschwindigkeitskurve in Di ein Maximum, und die 
Fliehkraftkurve verläuft in D, astatisch, hat also eine durch 
O gehende Tangente OI, 

Die Geometrie der Ellipse lehrt, dude der dem Halb- 
messer x konjurierte Durchmesser Ar Gı dieser Tangente pa- 
rallel sein mufs, und dafs die Fläche der halben Ellipse aus- 


gedrickt ist durch ge Es ist also 


"däs BG, 


Zieht man OK parallel A, Bı, so ist 
A0OJKw AA, Let 


daher 
2a\? qa—x (Zon? 
däbë do EL pi, UO, 
EE ENEE 
2 = Qı o P 


Aus der letzten Gleichung ergibt sich: 
dag a 
DE E e äi A) 

Daraus kann der Halbmesser x berechnet werden. Er 
liefert in der Figur zuerst den Punkt Jı, damit die Richtung 
der Tangente OD, und des dazu parallelen Durchmessers 
AıGı, worauf die Aufzeichnung der Ellipse erfolgen kann. 

Die Geschwindigkeitslinie Ai DG, kann mit Hülfe der 
oben definierten Geschwindigkeitsachse zeichnerisch leicht ans 
der Fliehkraftkurve ermittelt werden. 

Der Betrag der Fläche F kann sodann für eine Reihe 
von Stellungen des Reglers durch Planimetrieren gefunden 
und darnach die Kurve der VF gezeichnet werden. Jedem 
Streifen 4 (P derselben entspricht ein an Fläche gleicher Strei- 
fen Af der gesuchten Beschleunigungskurve X Y. Die eigen- 
tümliche Form der im vorliegenden Fall gefundenen Be- 
schleunigungskurve darf nicht wundernehmen; sie findet ihre 
Erklärung in der Willkürlichkeit der als elliptisch angenom- 
menen Flichkraftlinie. 

In der eingangs erwähnten Abhandlung hat Tolle die 
gleiche Halbellipse benutzt, um eine Beziehung zu entwickeln 
welche zwischen dem Ungleichförmigkeitsgrad des Reglers, 
seiner Masse, der Kraftleistung und den bewegten Massen 
der Maschine annähernd bestehen mufs, damit der erste Aus- 
schlag des Reglers den Betrag S, S; — 2a nicht überschreite 
Aus dieser Beziehung kann man bei gegebenem Regler die 
Schwungmassen der Maschine berechnen, welche zur Einhal- 
tung der erwähnten Bedingung nötig sind. Unsere gefundene 
Beschleunigungskurve leistet ungefähr dasselbe. Denn wenn 
für die Stellung S die Triebkraft P der Maschine und der zu 
ve. nn Q bekannt wären, so könnte man 

as lrägheitsmoment i 
RA Ge ihrer Schwungmassen nach GI. (4) 


x = 


Mer 
b 


d) 
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Damit unter dem Einflufs dieser Schwungmasse die Re- 
gulierung genau nach der angenommenen Ellipse verliefe, 
müfste zwischen den Triebkräften und den Stellungen des 
Reglers eine ganz bestimmte Abhängigkeit, oder anders 
ausgedrückt, zwischen dem Regler und dem Stenerorgan 
der Maschine ein ganz bestimmter Zusammenhang bestehen, 
der eben im Verlauf der Beschleunigungskurve zum Ansdruck 
kommt. 

Für einen andern gröfseren Regulatorwiderstand W’ gc- 
staltet sich die Konstruktion der Ellipse und die Auffindung 
der Beschleunigungskurve ebenso wie für den Widerstand W. 
Es ist demnach 


UH 


EE: 4a Dy 
x = 7 = q een 
HIE E 


oT+4dag 
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Nach Gl. (6) ist 


VFaw' — dn und VFdo — bdo: 
daher: 
D _ Vra SC ia Ss n} um) , 
b | Få "o 0 o 
“© darf mit hinreichender Genauigkeit gleich 1 gesetzt wer- 
OO o 
den, so dafs sich das einfache Resultat ergibt: 
d’ e 
— N: . a : . . . . (8). 
b 
Da die Beschleunigung 5 dem Trägheitsmoment M der 
bewegten Massen der Maschine umgekehrt proportional ist, so 


E 


| | 


Fhiehkraffdiagramm 


si 


’ 
D .. [3 d D L 
Bezeichnet man das Verhältnis E kurz mit n, so wird 


= A. 


Man wird sich leicht überzeugen, dafs zwischen den 
durch engere Schraffur hervorgehobenen, bis zu der beliebi- 
gen Stellung S reichenden Arbeitstlächen F’ und F und den 
beiden zur gleichen Stellung S gehörigen Strecken od und c 
dasselbe Verhältnis besteht wie zwischen den senkrechten 
Halbachsen der Ellipsen, dafs also 

! 


P gê 
pFrrund =n. 


Da aber nach Gl. (3) 


c c 
w = , und w= E, 
, 2 D Omw'o 2 |L Om W0 
so ist auch 
w” _ Cl wo to dw’ day’ ug 
== = = = ec es 5 
w c'o lu dw do t'o 


kann man statt der Gleichung (8) auch schreiben: 


EK SE 


A 
' 


Der Bewegungswiderstand des Roglers erweist sich dem- 
nach als ungtinstie für die Regulierung; denn je gröfser er 
ist, um so schwerer mufs das Schwungraid der Maschine sein, 
wenn der erste Ausschlag des Reglers nicht gröfser werden 
soll als 2a. 

Theoretisch erreicht der Widerstand die Grenze des Zu- 
lässigen im Wert W,, wo die Gleichgewichtslinie für den Hin- 
gang zur Astasielinie wird. Es ist dann 

d = 0, D ses ep und M' = œ, 
was mit der längst bekannten Tatsache übereinstimmt, dafs 
ein astatischer Regler zur Regulierung unbrauchbar ist. 

Wenn man dazu übergeht, den Verlauf der Fliehkraft- 
kurse aus einer gegebenen Beschleunigungskurve abzuleiten, 
also die Umkehrung der in Fig. 5 behandelten Aufgabe zu 
lösen, so erkennt man bald, dafs dies nicht einfach durch 
Umkehrung des dort angewendeten Verfahrens geschehen 


fig 


Wep- 
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kann, sondern dafs dazu ein besonderer Weg aufgefunden 
werden muls. 

Nehme man einmal an, Fliehkraft- und Geschwindig- 
keitskurve seien in Fig. 6 bis zum Punkt D, bezw. D: 
gelunden, und es hanılle sich jetzt darum, die weiteren Punkte 
E, und Ex zu ermitteln. Um An zu finden, denke man sich 
den tatsächlich stattfindenden, durch die gestrichelte Kurve 
dargestellten stetiren Uebergang «der Fliehkraft zwischen 
Dı und E durch einen unstetigen ersetzt in der Weise, 
dafs man den in der Stellung a, angelangten Regler gewalt- 
sam und rasch (so dafs die Winkeleeschwindiekeit œ sich 
unterdes nicht ändern kann) in die Mitte zwischen D; und E 
schiebt, ihn hier solange festhält, bis unter dem Einflufs der 
Beschleunigung die Maschinengreschwindigkeit um Jw ge- 
wachsen ist, und ihn hierauf rasch (wieder bei gleichbleiben- 


Fig. 6. 


ler Geschwindigkeit œ) in die Stellung s; bringt. Die Flich- 
kraftkurve ist zwischen D und E damit durch einen ge- 
brochenen Linienzug DG H, E, ersetzt, bestehend aus den 
beiden astatischen Zweigen DıGı und H, E und dem senk- 
un Zweig Gili. Im Geschwindirkeitsdiaeramm entspricht 
dem «die ebenso gebrochene Linie D'i Gi IT Ei. Die Ordinate 
der VFKurve, welehe in der Stellung o, den Wert VF, haben 
KE wächst anf VF, an, indem der Regler vou 0, nach o 
E aa wird; sie bleibt konstant, indem bei festvehaltenem 
egler die Geschwindigkeit um dw zunimmt, und wächst 
weiter auf VF, indem der Regler in die Stellung a. gebracht 
wird. 
Wenn nun o, in der Mitte zwischen 6; und a. angenon- 
Sé n wird, so kann die unter der gebrochenen Linie Di Gi Hii Fi 
rep ` FE: PN . r 
SEN Arbeitsfläche angenähert der unter der stetigen Kurve 
Y b b D 
ı £ liegenden Fläche gleichgesetzt werden, so dafs demnach 
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F: annähernd den richtigen Wert der Arbeitsfläche F für 
die Stellung 6. darstellt. Mit derselben Annäherung stellt 
die gestrichelte Linie D'E”, den richtigen Verlauf der 
V F-Kurve dar. Es kann ferner mit hinreichender Genauigkeit 
die von der Linie D", E”, begrenzte Fläche dem unter G”, HI: 
liegenden Rechteck gleichgesetzt werden, so dafs 


73 ea 
H Ad = VFP dow. 
g, 


Nach GI. (6) ist daher 


ur Jr 
und Aow = fi? Lí 
ey (10). 


Demnach gestaltet sich die Aufsuchung der Punkte Æ; 
und Ei wie folgt: 

Man ziehe Zi (dy astatisch und füge die darunter liegende 
Fläche der bis zur Stellung gy reiehenden bekannten Arbeits- 
tläche Fı hinzu. Damit erhält man F». Die zwischen den 
Reglerstellungen 6, und 0» von der Beschleunigungskurve 
begrenzte Fläche ff kann leicht ermittelt und darnach Aw 
aus Gl. (10) berechnet werden. Trägt man Aw im Ge- 
schwindigkeitsdiagramm auf der Stellung 6; auf, so erhält 
man den Punkt Ei; trägt man es dagegen im Fliehkrait- 
diagramm in der aus der Figur ersichtlichen Weise auf der 
Geschwindigkeitsachse AM anf und projiziert es zentral auf 
die Stellung 02, so erhält man den Punkt E. Addiert man 
hierauf die unter Hı E: liegende Fläche zu F, so ergibt sich 
die Gröfse F der bis zur Stellung co, reichenden Arbeits- 
fläche, von der ausgehend man einen weiteren Punkt der 
Fliehkraftkurve durch Wiederholung des eben beschriebenen 
Verfahrens ermitteln kann. Dieses Verfahren ist sehr einfach, 
und die Strecken So können besonders gegen die Mitte des 
Reglerausschlages, wo die Fliehkraft- und Geschwindigkeits- 
kurven flach verlaufen, verhältnismäfsig grofs genommen 
werden, ohne dafs die gefundenen Kurven merklich von ihrer 
genauen Gestalt abweichen. 

Das Verfahren versagt jedoch, wenn man damit in dem 
auf der (Gleichrewichtslinie liegenden Punkt A, beginnen 
will, weil dafür Gl. (10) die Form annimmt: 

dE 
BEI == o` 

Es mufs daher ein erster Punkt Dı auf anderm Wege 
auferefunden werden, der im folgenden angegeben ist. 

Wenn man in Fig. 7 die Stellung Su, auf welcher D, 
liegen soll, nahe genug bei Si annimmt, so kann man für 
die Arbeitsfläche setzen: 

A, — Zu d Ans Ir (C — e) Io, € 3 (11). 

Ferner darf man das Stück Ai D’, der VF-Kurve als ge- 
rade betrachten und demnaeh schreiben: i 

sf , _ 
|V rdw = ra } F, A a, = 1, Ho, (Ca — ei Io, ý 


M 


a 


2u o, (in "7 
Wendet man nun Gl. (6) an, so ergibt sich: 


GAZE Te 


2 MI Oa Su 


24 u, N J 
Jon (rum y“ dr, =k, 


in welcher Gleichung c. die einzige Unbekannte ist. 


u 
= A = 
at 


Ge béi er ze 


Setzt man noch 


Ca 
so geht diese Gleichung über in 
e 


’ 1 
= — x . 
k KS 


F Das ist eine Gleiehune 3. Grades von der allgemeinen 
‘orn 
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i T’ =, pet 
worin bedeutet: j 1: 
e Joe 
H z= N K 
24 6 Qa (dn |e J d 
dëch (12) 
d Du 
d an a Ge 


St 2 
24 (« Ca Po Jl J d 
2 


ir leg A Lo . GG H ` . ` é 
Für (diese Gleichung gibt die Cardanische Formel die 


Lösung als 
fe ee a 
I" S 3 
= Ve + Pu? "ha p? SG y. = Ha — Na»? 


2 A 


wei 


Daraus kann zuerst x und darnach la berechnet werden, 
womit der Punkt D, gefunden ist. !-# | 

Wenn man vor der Auflösung der Gleichung 3. Grades 
zurücksehreekt, so kann man D, durch ein Probierverlahren 
ermitteln, welches sehr rasch zum Ziele führt. Man nehme 
den Schnittpunkt der Fliehkraitkurve mit der Stellung Sa 
schätzungsweise in D: an, berechne darnach aus Gl. (11) 
eine Fläche F und dann ein do, aus der Gleichung 


VE And = HI gl, Aë (3). 


Projiziert man nun das auf der Geschwindigkeitsachse 
WH aufgetragene Jod zentral auf die Stellung Sa, so wird 
man einen Punkt D, erhalten, der mit D; zusammenfiele, 
wenn man D. bei der ersten Annahme richtig getro- 
fen hätte. Fällt D, wie in Fig. 7 angenommen, ober- 
halb D., so Tolgt daraus, dafs zur Berechnung von Am, 
ein zu kleiner Wert für Hin in GL (13) eingesetzt wor- 


den ist. Der richtige Punkt D, der Fliehkraftkurve wird 


Koob: Das Regulierproblem in vorwiegend graphischer Behandlung. 


Zeitschrift des Vereincs 
deutscher Ingenieure. 


daher zwischen D: und D, liegen. Er fällt immer nahezu 
in die Mitte zwischen D; und D, so dafs man diese Mitte als 
das richtige D, betrachten kann, wenn der Abstand zwischen 
D, und D, nicht ausnehmend grofs geworden ist. Andern- 
falls wird man, von dem Mittelpunkt D, ausgehend, das Ver- 
fahren wiederholen und nunmchr für die Lage von D, zwei 
engere Grenzen D; und D; erhalten. 

Aehnlich, aber noch einfacher gestaltet sich die Ermitt- 
lung des Punktes Z, der Fliehkraftkurve, wo die erste Phase 
der Regulierbewegung zu Ende ist und der Regler den Rück- 
gang beginnt. Hat man nämlich mit Hülfe der angegebenen 
Verfahren die Fliehkraftkurve bis zum Punkt U, und die 
von ihr begrenzte Arbeitsfläche F, der dynamischen Stell- 
kräfte bis zur Stellung S. gefunden, so kann man den wei- 
teren Verlauf schon mit einiger Sicherheit -- etwa als die 
punktierte Linie UZ — einzeichnen. Die Endstellung AS, 
ergibt sich dann aus der Bedingung, dafs in S, die Arbeits- 
fläche der dynamischen Stellkräfte zu null geworden sein 
mufs, dafs also 

LAV EE 


oder FR=F, 


wenn man unter F, und F, die absoluten Zahlenwerte der 
entsprechenden Flächen versteht. 


Nun kann man wieder, wenn sich So, klein genug er- 
geben hat, das in der Figur nicht angegebene Endstück Y,” Zı" 
der VF-Kurve als gerade betrachten und die Grundgleichung 
in der Form der Gleichung (13) anwenden, wodurch sich 
ergibt: 


VEF, A o, = = Ar, (äu 


und 


f Aw, Sen Vo dr _ i 
2 dë VF, 

Projiziert man nun wieder das auf der Geschwindigkeits- 
achse AN aufgetragene Aw, zentral auf die Stellung S:;, au 
erhält man einen Punkt Zı, der mit Za zusammenfallen müfste, 
wenn man die angenommene Verlängerung der Fliehkrait- 
kurve über U, hinaus richtig getroffen hätte. Man sicht 
leicht ein, dafs man mit hinreichender Genauigkeit den ge- 
fundenen Punkt Z, als Endpunkt der Fliehkraftkurve beibe- 
halten kann. Es wird dadurch die Arbeitsfläche F, nur um 
den verschwindenden Betrag der Fläche U Zı zo zu grols. 
3s steht aber aueh nichts im Wege, diesen Fehler dadurch 
zu verbessern, dafs man die Endstellung S: entsprechend der 
Fläche UL ZıZ; nach innen verlegt, hierauf unter Zugrunde- 
legung des neuen Wertes von Af: die Geschwindigkeitszu- 
nahme œ, nochmals aus Gl. (13a) berechnet und damit das 
Verfahren wiederholt. 

Nachdem in Zı die in den Reglermassen aufgespeichert 
vewesene lebendige Kraft aufgezehrt ist, zeigen diese das 
Bestreben, den Rückgang zu beginnen. Wenn jedoch der 
Widerstand so grois ist, dafs, wie in Fig. 7, Zı zwischen Bı 
und B; fällt, so müssen sie zuvor in der Stellung Ñ: 
solange in Ruhe verharren, bis die Fliehkraftkurve auf 
den Punkt E; der Gleichgewichtslinie A» PB. herabgesun- 
ken ist. Die Kurve für den Rückgang beginnt dann in Ex 
und das Verfahren zu ihrer punktweisen Bestimmung ist in 
allen Teilen demjenigen analog, welches im vorstehenden zur 
Bestimmung der Kurve Ay Dı OU Z, für den Hingang beschrie- 
ben worden ist. Es beginnt mit der Ermittlung eines ersten 
Punktes G: nach dem gleichen Verfahren, das zur Auffindung 
von D; angegeben wurde. | 

Ist der Widerstand klein, wie in Fig. 7a angedeutet, 
oder gar null, so kehrt der Regler in der Endstellung S: So- 
fort um. Auch hier kann der erste Punkt G: dureh sinnge- 
mäfse Anwendung der zur Ermittlung von Dı und Zı ange- 
gebenen Probierverfahren leicht gefunden werden. 

So ist es denn möglich, die Aufzeichnung der Fliehkraft- 
kurve und ihres Abbildes im Geschwindigkeitsdiagramm so- 
lange fortzusetzen, bis die Schwingungen des Reglers entwe- 
der dazu führen, dafs er an der inneren oder äufseren Hub- 
grenzung anstöfst, oder dafs er in der Stellung zur Ruhe 
koinınt, wo Triebkraft und Widerstand der Maschine einander 
gleich sind. Die gefundenen Kurven belehren über die An- 


VE 
Me™, 
"maen 


T nahızı 
Mitte a: 
ZWischer 
Ander, 
das ler 
Di mee 
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zahl der Schwingungen, die bis zu jener Störung der Gesetz- 
mäfsigkeit des Vorganges oder bis zum Eintritt des Behar- 
rungszustandes erfolgen, über ihre Weite und über die auf- 
tretenden Schwankungen der Maschinengeschwindigkeit, so- 
dafs nur noch die Zeit, innerhalb deren sich der Regulier- 
vorgang abspielt, zu untersuchen übrig bleibt. 

Bei der Kleinheit der Strecken Ag, in welche der Weg 
des Reglers bei der punktweisen Bestimmung der Fliehkraft- 
kurve, Fig. 6, zerlegt wird, darf man die Zeit, in welcher 
der Regler den. Weg Ae zrücklegt, der Zeit gleichsetzen, 
während deren der Regler in der Stellung ou festgehalten 
werden mülste, damit unter der Einwirkung der mittleren Be- 
schleunigung b die Maschinengeschwindigkeit um Aw wüchse. 
Diese Zeit berechnet sich zu 


| dt= FE ER 
und für die Strecken Je, und Le, in Fig. 7 zu 
AL — I wa (14). 
und A SC 


Trägt man diese Zeitabschnitte auf einer Abszissenachse 
nebeneinander auf und als Ordinaten die zugehörigen, der 


|  Geschwindigkeitskurve entnoınmenen Geschwindigkeitsschwan- 
ı kungen, so erhält man eine chronologische Darstellung der 
' Geschwindigkeit nach Fig. 8, welche in der Folge als Zeit- 
diagramm der Geschwindigkeit bezeichnet ist. 

Gl. (6) und die darauf aufgebauten allgemeinen Ver- 
fahren zur Untersuchung des Reguliervorganges bieten nun 


ft ne Ne Mes ng 


einesteils ein Mittel, um für gegebene Verhältnisse den Ver- 
lauf der Regulierung zu anschaulicher Darstellung zu brin- 
gen, und werden uns im zweiten folgenden Teil dieser Ab- 


handlung auch ermöglichen, den Einflufs der verschiedenen 
mit der Regulierung in Beziehung stehenden Gröfsen quali- 
tativ und quantitativ zu beurteilen. (Forts. folgt.) 


u EE EE 


Das Einphasen-Bahnsystem der Union Elektrizitäts-Gesellschaft, 
insbesondere die Versuchsbahn Nieder-Schöneweide - Spindlersfeld. 


Von Dr.-Ing. Friedrich Eichberg, Berlin. 


Große Eisenbahnnetze können nur mittels hochgespannter 
Wechselströme mit Energie versorgt werden. Solange es 
einen brauchbaren Bahnmotor für Wechselstrom nicht gab, 
war man auf den Gleichstrom-Bahnmotor angewiesen und 
deshalb gezwungen, rotierende Umformer, starke Speisekabel 
und Stromzuführungsschienen zu verwenden. Der Nutzeffekt 
der Uebertragung von den Sammelschienen des Kraftwerkes 
bis zum Stromabnehmer des Wagens beträgt bei solcher Aus- 
führung in der Regel zwischen 70 und 75 vH, und die 
Kosten der Kilowattstunde stellen sich dabei an der Ver- 
brauchstelle rd. Lë bis 1,8 mal so hoch wie an der Erzeu- 
Bungsstelle, In diesen Zahlen finden außer den Energiever- 
usten die hohen Anschaffungskosten für die Umformer und 


Speisekabel und die Bedi en 
ihren; Ausdruck: edienungskosten für die Umformer 


| 
| 


Diese hohen Anschaffungs- und Bedienungskosten sind 
es, welche in vielen Fällen die Einführung des elektrischen 
Betriebes wirtschaftlich unmöglich machten. Nur dort, wo 
das gesamte Bahnnetz von nur einem Kraftwerke versorgt 
werden kann, hat bis jetzt der elektrische Betrieb auch wirt- 
schaftliche Vorteile vor dem Dampfbetrieb gezeigt. 

Das von der Maschinenfabrik Oerlikon vorgeschlagene 


. Verfahren, hochgespannten Wechselstrom unmittelbar vom 


Fahrdraht abzunehmen und auf dem Zuge mittels roti | 
Umformer in Gleichstrom umzuwandeln, ergibt Ps 
totes Gewicht, verwickeltere Einrichtungen und dadurch ver- 
ringerte Botriebsicherheit, ohne daß die Wirtschaftlichkeit 
größer wäre als bei Verwendung stillstehender Umformer 
Auch ist die Unterteilung der Züge in möglichst viele selb- 
ständige Einheiten wesentlich erschwert. 
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Die unmittelbare Verwendung von Wechselstrom war bis 
vor kurzem nur mit Hülfe des Drehstrommotors möglich. Es 
ist ein unleugbares Verdienst der Firma Ganz & Co., die 
Vorteile, welche die Verwendung von Hochspannung auf der 
Strecke bietet, verwirklicht zu haben’). Aber der Drehstrom- 
motor ist grundsätzlich für den Bahnbetrieb ungeeignet. Er 
erfordert wenigstens zwei Zuleitungen, was in den Weichen 


und Kreuzungen zu Schwierigkeiten Anlaß gibt. Ein- 
fachheit und Si- 


cherheit sind aber 
die allerersten 
Grundbedingun- 
gen für den Bahn- 
betrieb. Der Dreh- 
strommotor hat 
ferner nur eine 
einzige wirtschaft- 
liche Geschwin- 
digkeit, die nicht 
gesteigert werden 
kann. Eine solche 
Steigerung ist be- I j 
sonders im Fern- | 
betrieb unerläß- 
lich, da man Ver- 
spätungen sonst 
nicht einholen 
kann. Wohl kann 
man mit Hülfe der 
Kaskadenschal- 
tung auch die 
halbe Synchron- 
geschwindigkeit 
wirtschaftlich einhalten und 
dann die Fahrplangeschwin- 
digkeit so wählen, daß sie 
zwischen der halben und der 
vollen Synehrongeschwindig- 
keit liegt. Aber in Wirklichkeit 
ist die Verwendung der Kas- 
kadenschaltung beschränkt; 
denn will man Hochspannung 
an der Linie verwenden, so 
kann man die Kaskadenmo- 
toren nur bis zur halben Ge- 
schwindigkeit heranziehen. 
Das ist für den Stadtbahn- | 4 
betrieb wertlos, weil bei der | 
halben Geschwindigkeit dem 
Zuge erst ein Viertel der 
lebendigen Kraft erteilt ist | 
und die Kaskadenmotoren so- 
mit für den weitaus größten 
Teil der Beschleunigungsar- 
beit nicht ausgenutzt werden 
können. Will man die Kas- 
kadenmotoren nicht unnütz 
mitführen, so muß man ent- 
weder im Hochspannungskreis 
regulieren, oder auf die Hoch- 
spannung an den Motoren 
verzichten, oder endlich auch 
in den Rotoren Hochspannung 
zulassen. Aber alles dies 
sind praktisch unmögliche Be- 
dingungen. Dazu kommt 4 
noch, daß die Charakteristik gr 
des Drehstrommotors, die 
nahezu der eines Gleich- 
‚strom-Nebenschlußmotors entspricht, nicht den Bahnverhältnis- 
sen angepaßt ist, da man, von der Kaskadenschaltung abge- 
sehen, auch auf der ebenen Strecke nicht schneller fahren 
kann als anf der Steigung. ` Anlassen und regulieren kann 
man nur mit Hülfe von Widerständen, d. h. mit Verlusten. 


A Tagdraht 
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Eichberg: Das Einphasen Bahnsystem der Union Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Fig. 1, Hochspannungs-Oberleitung auf gerader Strecke. 
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Fig. 2, Anordnung der Falırleitung. 
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Nur ein Motor, der alle die den Drehstrommotor kenn- 
zeichnenden Uebelstände nicht aufweist, kann für den Bahn- 
betrieb in Betracht kommen. 

Der Einphasen-Kollektormotor, der ein solcher Motor ist, 
kam bis vor kurzem kaum in Frage. Gegen ihn sprach vor 
allem das schlechte Verhalten des Kollektors, besonders bei 
dauernden oder angestrengtem Betrieb. 

Nach langen und eingehenden Versuchen ist es nun der 
Union Elektri- 
zitäts- Gesellschaft 
gelungen, auf 
Grund der Stu- 
dien und Patent- 
anmeldungen des 
Ingenieurs G. 
Winter und des 
Verfassers einen 
Einphasen-Kollek- 
tormotor zu ent- 
wickeln, der den 
an einen Bahn- 
motor zu stellen- 
den Anforderun- 
gen in jeder Hin- 
sicht entspricht. 
Diesen Motor zu- 
grundelegend, hat 
die U. E. G. ein 
Einphasen - Bahn- 
system in allen 
Einzelheiten aus- 
gebildet und er- 

probt. 

Alle diese Studien und 
Versuche in größerem Maß- 
stab in die Praxis umzusetzen 
— eine kleine Versuchsbahn 
im Fabrikhof ist schon seit 
längerer Zeit im Betrieb —, 
gelang der U. E. G. durch 
das bereitwillige Entgegen- 
kommen der kgl. preußischen 
Eisenbahnverwaltung, die so- 
fort die große Bedeutung die- 
ses Systems für die weitere 


MTogarahtklemme S 


leg D Entwicklung des elektrischen 
SR Eisenbahnbetriebes erkannt 
hatte. 


Der U. E. G. wurde die 
Vorortstrecke Nieder-Schönc- 
weide - Johannistal- Spindlers- 
feld für die Versuche zur Ver- 
fügung gestellt. Die Eisen: 
bahnverwaltung lieferte die 
Wagen; die elektrische Aus- 
rüstung derselben und der 
Strecke übernahm die U.E.G. 
Auf dieser Strecke wurde im 
Monat August 1903 mit dem 
Probebetrieb begonnen. Das 
System der U. E. G. hat sich 
dabei in allen Teilen vollkom- 
men bewährt. 

Die Einzelheiten des Ein- 
phasen-Systems der U. E. G.: 
die Streckenausrüstung, die 
Motoren und die Schaltungs- 
anordnung sollen im folgen- 
den an Hand der Verhältnisse 
der Spindlersfelder Versuchstrecke näher erlautert werden. 


I. Strecke und Streckenausrüstung. 


Die Versuchstrecke wird mit Strom von 6000 V und 
25 Perioden betrieben. Die Energie liefert das Krafthaus 
Oberspree der Berliner Elektrizitätswerke, in welchem ein 
Periodenumformer für 600 KVA Abgabe, bestehend aus einem 
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Drehstrom-Induktionsmotor für 6000 V und 50 Perioden und 
einem Einphasen-Generator für 6000 V und 25 Perioden, auf- 
gestellt worden ist. Der eine Pol der Maschine ist unmittel- 
bar geerdet, von dem andern führt unter Einbau eines selbst- 
tätigen Oelausschalters ein Kabel nach Nieder-Schöneweide, 
wo die Oberleitung gespeist wird. In Nieder-Schöneweide ist 
ein Schalthäuschen aufgestellt, in welchem ein Oelschalter, 
Sicherungen und die notwendigen Instrumente untergebracht 
sind. Die Schienen sind als Rückleitung benutzt und ge- 


Fig. 3 bis 5. Einphasen-Bahnmotor der Union Elektrizitäts- Gesellschaft. 
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erdet. Trotz der Erdung des 
einen Poles im Kraftwerk und 
an der Strecke ist ein Rück- —— —— 
leitungskabel nach dem Kraft- 
werk gelegt. Die Versuchs- 
strecke Johannistal-Nieder- 
Schöneweide-Spindlersfeld ist 
4,ı km lang. Ungefähr in | 
der Mitte liegt die Station 
Oberspree. Die Strecke hat ` 
keine merkliche Steigung, | 
aber einige Kurven von rd. | 
300 m Halbmesser. | 
Die Anordnung der Fahr- | 
leitung ist in Fig. 1 und 2 
wiedergegeben. Der Fahr- | 
draht ist an einem oder an | 
zwei stählernen Längsdrähten | 
aufgehängt, und zwar in Ab- | 
ständen von rd. 3m. Bei | 
dieser Art von Aufhängung | 
erhält der Arbeitsdraht selbst | 
fast gar keine Spannung, die | 


Eiohberg: Das Finphasen-Bahnsystem der Union Klektrizitäts-Gesellschaft. 
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Einphasen Babnmotor der Union Elektrizitäts-Gesellschaft. 
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wird deshalb die Stromzuführung auf der weiteren 
SS nicht unterbrochen. Erst die Längsdrähte sind gegen 
Erde isoliert, und zwar doppelt; erstens hängen sie mittels 
isolierender Schnallen an eisernen Querträgern, und zweitens 
sind diese Querträger auf Hochspannungs-Porzellanisolatoren 
mit gummiumpreßtem Stiel befestigt. 


II. Wagen. 


Die Motoren und ihre Regelung. 


Für den elektri- 
schen Betrieb sind 
vorläufig 2 Wagen 
eingerichtet. Jeder 
Wagen wiegt unge- 
fähr 52 t, die elek- 
trische Ausrüstung 
eingeschlossen, auf 
die etwa 6 t entfal- 
len, hat 2 Drehge- 
stelle und ist mit 2 
Motoren ausgerüstet, 
die an einem Dreh- 
gestell befestigt sind 
und die Achsen mit 
Zahnrädern antrei- 
ben. Die Ueberset- 
zung der Zahnräder beträgt 1: 4,26, der Laufraddurchmesser 
ı m. Die äußeren Abmessungen und ein Bild des Motors 
geben Fig. 3 bis 6 wieder. 


Neben der mechanischen Handbremse ist eine Westing- 
house-Bremse vorgesehen. Die Druckluft erzeugt eine mit 
einem dreipferdigen Motor gekuppelte Pumpe. 


Für den Notfall kann Rückstrom gegeben, d. h. die 
Fahrtrichtung umgekehrt werden. 


Die Anordnung und Arbeitsweise der Motoren ist die 
folgende (s. Fig. 7): 

Der Motor besteht aus einem Stator nach Art derjenigen 
gewöhnlicher Induktionsmotoren mit in Nuten angeordneter 
einphasiger Wicklung und einer Kollektorarmatur, die in der- 
selben Weise,wie der Anker eines Gleichstrommotors ausge- 
führt ist. Auf diesem Anker sitzen zwei Bürstensätze, deren 

Achsen (auf 2 Pole bezogen) 
: aufeinander senkrecht stehen. 

Der erste Satz, dessen Achse 

mit der der Statorwicklung 

zusammenfällt, ist kurz ge- 
| schlossen und führt die eigent- 
lichen Arbeitströme, die durch 
das Feld in der Richtung 
der Achse der Statorwicklung 
induziert werden. Der zweite 
Bürstensatz liegt an der 
Sekundärwicklung eines im 
Hauptstromkreise befindlichen 
Reihentransformators und 
führt nur Magnetisierungs- 
ströme, die ein auf dem erst- 
erwähnten Feld senkrecht ste- 
hendes :Querfeld F erzeugen. 
Dieses ergibt mit den Stator. 
strömen das wirksame Dreh- 
moment. 

Das Vorhandensein der 
beiden getrennten Felder aber 
ermäglicht den funkenfreien 


Gefahr eines Drahtbruches ist 
daher sehr verringert. Da 
aber die Haltepunkte nur etwa 3m voneinander entfernt 
liegen, so sind gleichzeitig auch die Folgen eines Draht- 
bruches wesentlich abgeschwächt, weil ja das Ende eines 
gerissenen Drahtes nicht tiefer als etwa 21/3 m über Schienen- 
oberkante gelangen kann und deshalb außerhalb des Be- 
reiches des Bahnpersonales bleibt. 

Die Längsdrähte sind vom Fahrdraht nicht isoliert, nehmen 
also an der Stromzuführung teil. Selbst im Fall eines Draht- 


m E 2 


| 


Lauf des Motors. Die elektro- 
motorische Kraft, die in einer 
von einer Bürste kurz geschlossenen Windung durch Induk- 
tion des einen Feldes: F erzeugt wird, wird mit zunehmen- 
der Umlaufzahl durch die} elektromotorische Kraft, welche 
durch die Rotation im zweiten Feld di entsteht, vollständig 
aufgehoben. Beim Einphasen-Serienmotor ist dies nicht mög- 
lich. In der von der Bürste kurz geschlossenen Windung wird 
dort eine von der Umlaufzahl unabhängige elektromotorische 
Kraft induziert, die durch nichts aufgehoben werden-kann. 


306 


Durch die Drehung des Ankers wird aber ferner im Er- 
regerkreis des Ankers eine elektromotorische Kraft induziert, 
welche nicht nur imstande ist, die schädliche elektromotorische 
Kraft der Selbstinduktion dieses Kreises, sondern auch die der 
primären und sekundären Streuung entsprechende elektromo- 
torische Kraft vollständig aufzuheben, d. h. mit zunehmender 
Umlaufzahl nähert sich der Leistungsfaktor dem Werte 
cos q = 1, welcher Wert infolge der eigenartigen Regelung in 
weiten Grenzen konstant gehalten werden kann. Man kann 
deshalb, ohne den Motor elektrisch zu verschlechtern, den 
Luftspalt ebenso groß machen wie bei Gleichstrommotoren 
und an Stelle der geschlossenen offene Statornuten an- 
wenden. 

Das Uebersetzungsverhältnis des Erregertransformators 
ist, z. B. durch Zu- oder Abschalten von Windungen, re- 
gelbar. 

Ist der Reihentransformator auf ein bestimmtes Ueberset- 
zungsverhältnis eingestellt, so verhält sich der Motor ganz 
ähnlich einem Gleichstrom-Serienmotor, d. h. bei Stillstand 
haben Stromstärke und Drehmoment ihren größten Wert, und 
beide nehmen mit wachsender Umlaufzahl ab. 

Dies geht auf folgende Weise vor sich: Einer bestimmten 
Gesamtstromstärke entspricht eine dem Uebersetzungsver- 


Fig. T. 


Schaltung des Einphasen-Bahnmotors. 


primär 
hältnis — -—— 

sekundär 
und ein dieser Stromstärke annähernd proportionales Erreger- 
feld F. Durch Rotation in diesem Feld entsteht eine elektro- 
motorische Kraft in dem durch die kurz geschlossenen Bür- 
sten hergestellten Stromkreis, welche der augenblicklichen Um- 
laufzahl proportional ist und der durch Induktion des Hauptfel- 
des ‘P erzeugten elektromotorischen Kraft entgegenwirkt. Die 
Differenz dieser beiden elektromotorische Kräfte bewirkt, daß 
im Kurzschlußkreis ein Strom fließt, dem ein dem Verhältnis der 
Windungszahlen des Reibentransformators angepaßter Strom 
im Stator entspricht. Dieser erzeugt, wie bereits erwähnt, in 
seinem Zusammenwirken mit dem Erregerfeld F das wirksame 
Drehmoment. Ist dieses Drehmoment größer als das ver- 
langte Arbeitsdrehmoment, 50 tritt folgendes ein: Die Um- 
laufzahl des Motors nimmt zu, dadurch wächst auch die elek- 
tromotorische Gegenkraft. Der Strom im Kurzschlußkreis, 
der Gesamtstrom des Motors und dementsprechend auch Er- 
regerstrom und Erregerfeld nehmen ab. Da Feld und Strom, 
die miteinander das Drehmoment erzeugen, beide abnehmen, 
wenn die Umlaufzahl wächst, 80 wird sich schließlich eine 
Umlaufzahl einstellen, bei der das erzeugte und das verlangte 
Drehmoment einander gleich sind. Unterstützt wird nn 
Wirkungsweise noch dadurch, daß durch die Drehung des 


proportionale Stromstärke im Erregerkreis 


Eiohberg: Das Einphasen-Bahnsystem der Union Elektrizitäts-Gesellschaft. 
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Ankers im Hauptfeld eine elektromotorische Kraft erzeugt 
wird, welche der Selbstinduktion des Erregerstromkreises ent- 
gegenwirkt, d. h. die Impedanz des Erregerkreises sowie die 
zur Erzeugung des Erregerstromes notwendige elektromoto- 
rische Kraft nehmen mit wachsender Umlaufzahl ab. Es 
nimmt deshalb auch die scheinbare Impedanz des Reihen- 
transformators ab, und von der Gesamtspannung entfällt mit 
wachsender Umlaufzahl ein größerer Teil auf den Stator; 
deshalb steigt die im Kurzschlußkreise induzierte elektromo- 
torische Kraft, und die Umlaufzahl muß noch weiter steigen, 
um eine Gegenkraft zu erzeugen, die jener das Gleichge- 
wicht bält. 

Verringert man nun das Uebersetzungsverhältnis des 
Reihentransformators, so hat dies in erster Linie zur Folge, 
daß die charakteristische Kurve des Motors verschoben wird, 
und zwar in der Weise, daß dasselbe Drehmoment, welches 
früher bei einer bestimmten Umlaufzahl X, auftrat, jetzt erst 
bei einer Umlaufzahl N; (größer als Nu) auftritt. Der gleichen 
Umlaufzahl entspricht jetzt ein größeres Drehmoment als 
früher. Auch das Drehmoment bei Stillstand ist natürlich 
größer. 

Der Grund dafür, daß bei größerer Sekundär-Windungs- 
zahl des Reibentransformators die Charakteristik des Motors 
höher liegt, ist folgender: Der Erregerstrom ist, wie erwähnt, 

; primär 
proportional dem Uebersetzungsverhältnis BEE 
also bei gleicher Gesamtstromstärke mit wachsender Sekun- 
där-Windungszahl ab. Das Erregerfeld ist dementsprechend 
kleiner, und der Motor muß eine höhere Umlaufzahl anneh- 
men, um die notwendige elektromotorische Gegenkraft zu er- 
zeugen. Der gleichen Gesamtstromstärke entsprechen jetzt 
ein kleineres Drehmoment und eine größere Umlaufzahl als 
früher. 

Der Anlauf des Motors wird in ganz entsprechender 
Weise durch Aenderung der Uebersetzung des Reguliertrans- 
formators bewirkt. Bei Stillstand bleibt der Stromkreis der 
Erregerbürsten unterbrochen. Die Primärwicklung des Rei- 
hentransformators wirkt als Drosselspule, und der ganze 
Motor wird nur von einem ganz kleinen Strom durchflossen. 
Es ist also überflüssig, die Primärwicklung (Hochspannungs- 
wicklung) des Motors für das Anhalten zu öffnen; es genügt 
vielmehr, den Erregerkreis (Niederspannung) zu öffnen, denn 
der Motor treibt nur dann, wenn der Erregerkreis geschlos- 
sen ist. 

Steht der Motor still und wird zuerst der Statorkreis 
(Hochspannung) und dann der Erregerkreis geschlossen, so 
beginnt der Motor sich zu drehen, die Umlaufzahl nimmt zu, 
die Stromstärke ab. Nachdem die Umlaufzabl, die dem ver- 
langten Drehmoment entspricht, überschritten ist, wird auf 
die nächste Stufe des Reguliertransformators geschaltet. 
Stromstärke und Drehmoment nehmen augenblicklich zu, da 
auf der zweiten Stufe, wie auseinandergesetzt, derselben Um- 
laufzahl ein größeres Drehmoment entspricht als auf der 
ersten. Dann beginnt die Stromstärke wieder abzunehmen, 
die Umlaufzahl zuzunehmen, und wenn wieder die für die 
zweite Stufe günstige Umlaufzahl überschritten ist, wird 
weiter geschaltet, und so fort, bis das verlangte Drehmomen! 
bei der verlangten Umlaufzahl abgegeben wird. Dabei be- 
wegt sich auf jeder einzelnen Stufe der Motor immer in der 
Nähe der für diese Stufe günstigsten Umlaufzahl, d. h. cos 0 
und y sind während des größten Teiles der Anlaufzeit (un- 
gefähr von !/; der normalen Umlaufzahl ab) gleichmäßig gut. 
Verluste in Widerständen treten beim Anlauf nicht ein. Die 
zu Beginn des Anlaufes aufgenommenen Ströme sind deshalb 
nicht wie bei Gleichstrommotoren, wo die Energie in Wider- 
ständen vernichtet wird, Woattströme, sondern wattlose 
Ströme. Die Größe dieser Ströme und damit die Rückwir- 
kung auf das Netz ist nichtsdestoweniger kleiner als bei 
Drehstrommotoren. 


Umgesteuert wird der Motor durch Umschalten der Strom- 
richtung des Erregerkreises mittels eines gewöhnlichen zwei- 
poligen Niederspannungs-Umschalters. Anlassen, Regulieren 
und Umsteuern erfolgen demnach bei diesem System nur im 
Niederspannungskreis. 

Die Motoren der Spindlersfelder Wagen haben eine 
Stundenleistung von rd. 100 PS. Sie sind vierpolig und 
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haben einen einseitigen Luftspalt von 3 mm. Das Gesamt- 
gewicht eines Motors einschließlich des kleinen Zahnrades be- 
trägt 2140 kg, das Gewicht des gemeinsamen Erregerstrom- 
transformators für beide Motoren 1100 kg. 


Schaltungsanordnung. 


Um die Motoren vom Stillstand bis zur vollen Umlauf- 
zahl zu regulieren, müssen, wie oben erwähnt, die Erreger- 
bürsten an verschiedene Klemmen der Sekundärwindung des 
Erregertransformators gelegt werden. Die hierfür notwen- 
digen Schalteinrichtungen sind dem bewährten Gleichstrom- 
Multiple-Unit-System der U. E.G.!) angepaßt und nur soweit 
verändert, wie es der Wechselstrombetrieb erforderlich macht. 

Alle Schaltungen geschehen durch Oeffnen und Schließen 
getrennter Schalter (Schützen), die elektromagnetisch betätigt 
werden. Den »Hülfsstrom« für die Betätigung dieser Schützen 
liefert ein kleiner Transformator. Durch Vermittlung eines 
kleinen Schalters, der sogenannten Meisterwalze, der nur ge- 
ringe Stromstärken (eben jene »Hülfsströme«) führt, erhalten 
die Schützen in bestimmter Reihenfolge Strom und schließen 
die entsprechenden Stromkreise. Der zur Umkehrung der 
Motoren dienende Fahrtwender ist gewissermaßen eine Doppel- 
schütze. Je nach der gewünsch- 
ten Fahrtrichtung wird die eine 
oder die andere Kontaktstellung 
hergestellt. Auch der Hochspan- 
nungs-Oelschalter ist im wesent- 
lichen eine Schütze, die von der 
Meisterwalze betätigt wird. 

Die gesamte Schaltanord- 
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Soll der Wagen in Gang gesetzt werden, so wird zuerst 
die Fahrtrichtungskurbel auf »vorwärts« (oder »rückwärts«) 
gestellt. Es erhalten, wie aus dem Schema, Fig. 8, zu er- 
sehen ist, die Spulen r und A’ von h aus Strom, und der Hoch- 
spannungsautomat wird eingeschaltet. Gleichzeitig erhält auch 
eine der beiden Schützen 6 oder 7 des Fahrtwenders von A 
Strom und bringt den Fahrtwender in die verlangte Stellung. 

Wird nun der Druckknopf niedergedrückt, d. h. s eben- 
falls mit A verbunden und die Fahrtkurbel gedreht, so er- 
halten nacheinander die Spulen I bis V Strom und schließen 
die entsprechenden Schützen. 

Sämtliche Hochspannung führenden Apparate sind in 
einem feuerfesten Raum untergebracht, der abgesperrt ist und 
nur geöffnet werden kann, wenn der Bügel herabgelassen ist. 
Außerhalb dieser sogenannten Hochspannungskammer befindet 
sich auf dem Wagen nur noch eine einzige Hochspannung 
führende Leitung, die vom Stromabnehmer zur Hochspan- 
nungskammer und von dort zu den Motorklemmen geht. Die 
zweiten Klemmen der Motoren liegen unmittelbar an Erde. 
Das Dach des Wagens ist mit einem geerdeten Drahtnetz 
überspannt, so daß der Fahrdraht beim Reißen in unmittel- 
bare Berührung mit dem Wagen kommen kann, ohne daß 


Fig. 8, Schaltungsschema des Motorwagens. 
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nung der Wagen zeigt Fig. 8. Fe À 
TE Fahrt = 
Der Strom geht vom Stromab- P Ge = EAN schalter 
nehmer über eine gewöhnliche Anlasser 
Blitzschutzsicherung einerseits Srromabnehmer 
2 


zum Transformator, der den 


Strom für die Steuerung der = Feder | 

Schützen, für den Pumpenmotor, Wi Š x N Morerausschaller 

für die Westinghouse-Bremse und wu ® e 

deg die Beleuchtung liefert, an- Š 

erseits zu einem als Maximal- S G Hochspannungsoufomat 

automat ausgebildeten Oelschal- R KS St f VE a 

ter. Dieser wird eingeschaltet ARNE cl 
mittels einer Spule, die von der S RE: A 
Meisterwalze ihren Strom erhält, È 

ausgeschaltet mittels einer Spule, N 


die von einem im Hochspan- Ze 
nungs-Stromkreis liegenden Lee 

Stromwandler gespeist wird und | 

bei Ueberschreitung einer be- 

stimmten Stromstärke den Oel- 

schalter öffnet. Von dort gelangt 


der Strom in den Reihen-Regu- Licht 


liertransformator für die Erre- Tç TEE 


gung, dann durch zwei Trenn- 
schalter, die nur dazu dienen, 
einen Motor abzutrennen, wenn er beschädigt sein sollte, in 
die parallel geschalteten Statorwicklungen der Motoren und 
von dort zur Erde, die als Rückleitung dient. 
Von den sekundären Abzweigungen des Erregerstrom- 
Transformators führt die eine zum Fahrtwender, die übrigen 
zu den einzelnen Schützen. Die von den Schützen weg- 
führenden Leitungen gehen vereinigt ebenfalls zum Fahrt- 
wender. Vom Fahrtwender führen zwei Leitungen zu den 
parallel oder in Reihe geschalteten Erregerkreisen der beiden 
Motoren, die ebenfalls durch Trennschalter einzeln abgetrennt 
werden können, 

Die Meisterwalze hat wie die gewöhnlichen Straßenbahn- 
F ahrschalter zwei Zylinder, einen für die Einstellung der 
Fahrtrichtung und einen für die Fahrt. Die Kurbel des 
Fahrtrichtungszylinders kann nur gedreht werden, wenn die 
Fahrtkurbel auf »aus« steht. In der Fahrtkurbel befindet 
sich ein Druckknopf, der niedergedrückt sein muß, wenn die 
Regulierschiitzen Strom erhalten sollen. Läßt der Führer die 

urbel los, so werden die Motoren sofort ausgeschaltet. 


1) a. Z, 1908 8. 848. 
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etwas anderes geschieht, als daß der Automat oder die Siche- 
rung im Kraftwerk infolge des Kurzschlusses in Wirkung 
tritt und die Strecke abschaltet. 

Alle zugänglichen Apparate, insbesondere auch die Fahr- 
schalter, führen nur Niederspannung. 


Am Untergestell der Wagen sind der Reihentransformator, 
der Pumpenmotor mit der angebauten Druckluftpumpe, das 
Schützensystem, der Fahrtwender und die Trennschalter an- 
gebracht. 

Das von der U. E. G. verwendete Schaltsvstem 
wie l erwähnt, in seinen Grundlagen den. ee 
Multiple-Unit-System vollständig gleicht, gestattet ohne wei 
teres, eine beliebige Anzahl Wagen von einem Führerstand 
aus zu steuern. Es müssen za diesem Zweck nur die de 
Steuerstrom führenden Leitungen der einzelnen Wagen durch 
die Steckkontakte und Verbindungsleitungen miteinander ver- 
bunden werden. Dann erhalten alle Schützen den Steuer- 
strom von dem Wagen, von dem aus gesteuert wird, wäh- 
rend der Arbeitstrom (Hochspannungsstrom) jedem Wagen 
la durch seinen eigenen Stromabnehmer zugeführt 
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III. Betrieb. 

E Probebetrieb geschieht, wie bereits erwähnt, mit 2 
gen; außerdem sind 3 Beiwagen von je 16 t Gewicht 
vorhanden. Die Wagen verkehren auf der Strecke teils ein- 
zeln, teils beide zusammengekuppelt, teils beide Triebwagen 
mit den 3 Beiwagen zu einem Fünfwagen-Zug zusammen- 
gestellt (s. das Titelbild). Die elektrischen Probezüge ver- 
kehren auf demselben Gleise, das von den regelmäßigen 
Danpfzügen befahren wird, und sind nach einem festen Fahr- 

plan zwischen die Dampfzüge eingeschoben. 
Die Wagen sind für eine größte Geschwindigkeit von 


Fischer: Kehrgetriebe für Werkzeugmaschinen mit hin- und hergehender Bewegung. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Iugenieure. 


40 km/st bestimmt, fahren jedoch auch teilweise mit einer 
Geschwindigkeit bis zu 60 km. Die Motoren haben sich auch 
für den angestrengten Verschiebedienst als sehr zuverlässig 
erwiesen. Der ganze Zug von 2 Motoren und 3 Beiwagen 
(155 t) wurde oft mit nur 2 Motoren rangiert und auch ge- 
fahren. Dem Drehstromsystem gegenüber hat sich auch die 
Eigenschaft der völligen Unabhängigkeit von der Linien- 
spannung angenehm fühlbar gemacht. Mit °/; der Linien- 
spannung konnte der Fahrplan noch ohne weiteres eingehalten 
werden. Mit 40 vH Motorspannung kornte noch angefahren 
und mit etwa 30 km Geschwindigkeit gefahren werden. 


Kehrgetriebe für Werkzeugmaschinen mit hin- und hergehender Bewegung. 


Von Hermann Fischer. 


Von Kehrgetrieben für Werkzeugmaschinen mit hin- und 
hereehender Bewegung ist in dieser Zeitschrift!) wiederholt 
die Rede gewesen. Soweit sie für Hobelmaschinen verwen- 
det werden, macht sich die Massenwirkung der bewegten 
Teile unter Umständen in dem Grade fühlbar, daß hierdurch 
die zulässigen Geschwindigkeiten begrenzt werden. Es muß 
an jedem Hubende zunächst die lebendige Kraft der beweg- 
ten Teile vernichtet werden, und dann sind die Massen bis 
zur neuen Geschwindigkeit zu beschleunigen. Die für diese 
Verzögerung und Beschleunigung aufzuwendende Arbeit 
wächst etwa mit dem Quadrat der betreffenden Geschwindig- 
keiten, so daß die Begleiterscheinungen fühlbarer geworden 
sind, seitdem man die Maschinen rascher arbeiten läßt. Man 
würde die für Verzögerung und Beschleunigung erforderli, 
ehen Kräfte in bequemen Grenzen halten, wenn man für den 
Hubwechsel mehr Zeit verwendete, wenn man den Auslauf- 
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d.h. die Verschiebung nach und vor dem Schneiden des Sti- a so 


chels, größer nähme. 
Geschwindigekeiten — namentlich bei kleineren Hubhöhen — 
stark beeinträchtigen oder gar in Frage stellen. Deshalb 


Fig. 1. 
Stromverbrauch des Motors ohne Schwungrad.. 
Gr 
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mutet man dem Antriebe zur Zeit des Hubwechsels zu, schr 
eroe Arbeitsmengen in die Maschine zu leiten. ` ` 

Bei der Verzögerung kommen die Reibungswiderstiände 
zuhülfe, bei der Beschleunigung aber treten sie zu der für 
die Beschleunigung erforderlichen Kraft hinzu. Es ist des- 
halb der Mehrbedarf an Betriebskraft vorwiegend während 
der Beschleunigung fühlbar, insbesondere während der Be- 
schleunigung zum rascheren Rückgange. 

Solange man den Antrieb von einer ausgedehnten Wel- 
Ionleitung entnimmt, wirken deren Massen ausgleichend, als 
Schwungrad; bei elektrischem Einzelantriebe hat man zu die- 
sem Zweck die Dynamoinaschine mit Schwungrad ausgerüstet. 
In beiden Fällen mutet man den Antriebriemen zu, zeitweise, 
namentlich bei Beginn des Rückganges, sehr grobe Kräfte 
denen sie oft nieht gewachsen sind. 


zu übertragen, ; 
ivt den Stromverbrauch eines Motors ohne 


x P 
Fig. 1 ze 


1) Z. 1898 S. 518; 1902 S. 1617/18. 


Das würde aber den Vorteil größerer X 


Schwungrad bei Finzelantrieb einer Tischhobelmaschine, de- 
ren Tisch 40000 kg wiegt und mit etwa 95 mm/sk Schnitt- 
geschwindigkeit bei doppelt so großer Rücklaufgeschwindig- 
keit arbeitet. Die Schaulinie ist von rechts nach links zu 
lesen. Da sicht man zunächst (Beginn des Rücklaufes) ein 
gewaltiges Einporschnellen des Stromverbrauches bis auf 
nahezu 70 Amp. (Das ziekzackförmige Auf- und Niedergehen 
der Schaulinie dürfte der Massenwirkung des Meßwerkzeuges 
zuzuschreiben sein.) Dann sinkt der Stromverbrauch auf iin 


Fig. 2 


Stromverbrauch des Motors mit Schwungrad. 
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Mittel etwa 30 Amp, fällt nach dem Ausrücken «des Rücklau- 
fes weiter und erhebt sich dann mit dem Einrücken des Vor- 
laufes rasch auf etwa 40 Amp, wenn man annimmt, daß auch 
hier die Schreibfeder etwas zu weit nach oben geschnellt ist. 
Nunmehr sinkt der Stromverbrauch auf etwa 15 Anp. 

Die Sächsische Maschinenfabrik vorm. Richard Hartmann 
in Chemnitz hat nun H, einerseits zur Ausgleichung des Strom- 


) D. R. P. 127998, 131372, 130 067. 
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l ; . ärt, daß die Sehwung- 
, Kar, east ini " w ch leicht durch den Umstand erklärt, 

Wa . ibriemen einigermaßen was sic l RTE ; 3 
vorbrauches, anderseits um «die Treib e | radwirkung durch die beiden Antriebriemen und die Vorge 


von dem großen Kraftwechsel zu entlasten, ein Schwung- 
rad auf dio Arbeitswelle der Hobelmaschine gesetzt. 


ich zur Beschreibung einer Ausführungsform übergehe, on en: ` schine lie- 
ne in Fir, 2 eine Sehaulinie vorgeführt werden, welche stehende Einrichtung bei einer kleineren Hobelma 
| g. 


a a D £ T de zu 
die erwähnte Hobelmaschine nach Einbau des Schwungrades a Sen Ee iere Schnittge- 
EN , N i 4000 ke, das Werkstückgew , GE 
nebst Zubehör (in meiner Gegenwart) geliefert hat. Auf dem kg, da Biemänsöschwindir: 

SEN digkeit zu 160 mm/sk (bei 6,5 m Riemeng s 
`i befand sich cin 5300 kg schweres Drehbankbett, an schwindig l i ae i ; 
egen E EE EE arbeitete . Die Schnittgeschwindigkeit keit), die Rücklaufgeschwindigkeit zu 650 mm/sk (bei 19,8 m 


legewolle gehen mußte. en 
S Günstiger noch sind die Ergebnisse, welche die in Rede 


indigkei i rindigkei | Werkstück war 
war anf 120 mm/sk, die Rücklaufgeschwindigkeit auf 240 Riemengeschwindigkeit) angegeben. Das 
Fig. 5 und 6. Hülfsumsteuerung für Werkzeugmaschinen mit hin- und hergehender Bewegung. 
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3,225 m lang, der ganze Tisch- 
weg betrug 3,5 m. Bei 9,8 qmm 
Spangquerschnitt in mittlerem 
Gußeisen entstand die Schau- 
linie Fig. 3, bei 19,6 mm Span- 
querschnitt die Schaulinie Fig. 4. 
Aus diesen Linien erkennt man 
recht deutlich die ausgleichende 
Wirkung des Schwungrades; das 
Emporschnellen des Stromver- 
brauches bei Beginn des Rück- 
laufes ist viel geringer gewor- 
den, und bei Beginn des Vor- 
laufes ist kaum eine Zunahme 
des Stromverbrauches zu er- 
kennen. 

Zu der vorliegenden Ma- 
schine gehört der durch Fig. 5 
bis 9 dargestellte Antrieb nebst 
Steuerung. 

In Fig. 5 bezeichnet a die Welle, welche mit der An- 
triebwelle der Hobelmaschine verkuppelt ist. Auf a sitzt 
die sehryleicht gehaltene, für den Vorlauf oder das Arbei- 
ten bestimmte Riemenrolle b fest, während die zugehörige 
lose Rolle c sich frei um eine am Maschinengestell fest- 
sitzende Hülse dreht. Auf a ist ferner die schmale, für 
den Rücklauf bestimmte Rolle d befestigt. Diese Rolle ist 
mit einem Hohlkegel versehen, in den ein auf der hohlen 
Welle f verschiebbarer Vollkegel greift. Dieser Vollkegel 


'60°Verdrehung 


A GL GE IE EEE: EEE, 


Kegelausschmife 


mm/sk erhöht; dieRiemengeschwindigkeiten betrugen 12,3 m/sk wird von der losen Rolle e mitgenommen, ist aber ihr gegen- 
bezw. 25,8 m/sk. Trotz der größeren Geschwindigkeit, der über verschiebbar. e sitzt fest auf der hohlen Welle f, auf 
zufolge die Massenwirkung bei Einleitung des Rücklaufes auf a ne rer g unwandelbar befestigt ist. 
2401? ba a Me hohle Welle reht sich in zwei festen Lavern, steck 
Lal = 1,sfache stieg, zeigt die Schaulinie als höch- aber mit ihrem linksseitigen Ende auch in Kee Bilchex der 
sten Wert nur etwa 45 Amp (statt 70 Amp), also — unter Welle a. 
Berücksichtigung der größeren Geschwindigkeit — nur 0,4 Der Vollkegel wird durch den in f steckenden Stift A 
des größten Kraftbedarfes der ohne Schwungrad arbeitenden verschoben, an dem, rechts in Fig. 5, der federnde Hebel ; 
Maschine. Anf die Einleitung des Vorlaufes hatte laut angreift. Auf der Steuerwelle l sitzt eine Schraube k mit 


Schaulinie das Schwungrad nicht ganz so großen Einfluß, 60 mm Steigung bei 45 mn Außerem Durchmesser, wolche 
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durch ihre Mutter auf den federnden Hebel ¿ einwirkt. Die 
Steuerwelle 1 betätigt außerdem in bekannter Weise durch 
krumme Nuten die beiden Riemenführer; sie dreht sich um 
180°. Um die Verschiebung des Kuppelikegels genau ein- 
stellen zu können, ist der Drehzapfen des federnden Hebels i 
durch eine Schraube verschiebbar gemacht; vergl. Fig. 5, 
Mitte. 

Die Steuerung verläuft nun wie folgt: Gesetzt, es sei 
der Schnitt vollzogen. Dann wird zunächst der gekreuzte 
Riemen des Vorlaufes von b auf c geschoben, gleichzeitig 
aber die Kegelkupplung betätigt, so daß die Reibkegel brem- 
send wirken. Bei weiterer Drehung der Welle? wird die 
Kegelkupplung stärker angezogen und der offene Riemen des 
Rücklaufes zum Teil auf die Rolle d geschoben. Wegen ge- 
ringerer Breite der Rolle d bleibt der Riemen mit halber 
Breite auf der Rolle e, um dauernd das Schwungrad anzu- 
treiben. 

Es soll nun die Kegelkupplung nicht gleichförmig ange- 
zogen werden, was bei gleichförmigem Drehen der Steuer- 
welle 2 geschehen würde, sondern zunächst mäßig und dann 
kräftig. Das bedingt eine sich gewissermaßen ruckweise voll- 
ziehende Drehung der Steuerwelle. 

Diesem Zweck dient die eigenartige Anordnung des 
Stiefelknechtes, welche Fig. 7 bis 9 darstellen. Der Frosch o 
leitet den Rücklauf ein. Er stößt gegen den Daumen g und 
dreht vermöge eines Kegelradvorgeleges, dessen Ueberset- 
zungsverhältnis 2:1 beträgt, die Welle m In bestimmtem 
Grade, und damit auch die von m betätigte Steuerwelle l, 
Fig. 5 und 6. Mit dem Stiefelknecht ist durch ein Stirnrad- 
vorgelege 12:30 der Daumen r verbunden. Gegen diesen 
Daumen stößt bei weiterem Fortschreiten des Tisches die links 
an o nach unten vorragende einstellbare Nase und vollendet 
die Drehung des Stiefelknechtes und der Steuerwelle l (in 
Gei 23 Einleitung des Vorlaufes ist einfacher. Der sich 
nach links bewegende Frosch n, Fig. 7, ist auf 125 mm 


Länge ausgehöhlt und betätigt deshalb den Daumen p all- 


i uppelt hierbei die Kegel und verschiebt die 
Ge a E Gestalt des Frosches n schon ist zu ent- 
nehmen, daß man an dem Hubende des P 
längeren Auslauf gestattet, was zulässig erscheint, wel S 
die Schaltung stattfindet. Das Schwungrad ee wie S 
reits erwähnt, nur we der beiden Riemen o 

ir 
= Ko Ee Ar See mache ich noch auf 
einige Einzelheiten aufmerksam. Da ist zunächst Re 
art des Reibkegels, der in der Rolle e, Fig. 6, A ir W A 
erwähnen. Innerhalb des kegelförmigen Kranzes findet sic 
in einigem Abstand ein zwei- 
ter Kranz, der zur Aufnahme 


Fig. 10. 


Frage kommenden Stellen sind Schleuderringe ausgebildet, 
die das Oel ordnungsmäßig abführen. 

Alle beweglichen Teile sind, soweit sie es gestatten, gut 
verkapselt. Die Vorrichtung bildet mit Ausnahme des Stiefel- 
knechtes ein unabhängiges Ganze, Fig. 10, als welches es 
an die meisten vor- 
handenen Tischhober- 

maschinen ohne 

Schwierigkeit ange- 
baut werden kann. 

Bei schweren Ho- 
belmaschinen halten 
es die Erbauer für 
unentbehrlich, den 
den Rücklauf bewir- 
kenden Riemen auf 
die bereits mit der 
Triebwelle gekuppel- 
te Rolle d, Fig. 6, 
zu verschieben, woil 
sie annehmen, daß 
die Kegelkupplung 
allein möglicherweise 
versagen könnte. Für 
leichte Hobelmaschi- 
nen dagegen sehen 
sie vom Verschieben 
der Riemen über- 
haupt ab, verbinden 
vielmehr die Antrieb- 
rollen mit der zuge- 
hörigen Welle nur 
durch Kegelkupplun- i 
gen. Hierdurch ver- 
einfacht sich die Steuerung erheblich. Fig. 11 bis 15 zei- 
gen eine derartige Einrichtung an einer Feilmaschine mit 
Zahnstangenbetrieb. Fig. 11 ist ein Querschnitt der Maschine. 
a bezeichnet den Querschnitt des Stößels. Fig. 12 ist ein 
Teil der Ansicht von der rechten Seite der Figur 11; darin 
sind die zwischen Antriebwelle und Zahnstangen befindlichen 
Räder durch gestrichelte Kreise angegeben. Die Grundriß- 
figur 13 läßt die Steuerfrösche n und o sowie den einfinge- 
rigen Stiefelknecht m erkennen. Fig. 14 zeigt die Maschine 
teilweise in einer Ansicht von der linken Seite der Figur 11, 
und Fig. 15 ist ein Grundriß des gegabelten Steuerhebels h. 

Mit der Antriebwelle b, Fig. 11, muß sich der Doppel- 
kegel c drehen; er ist aber in der Längenrichtung der Welle 
verschiebbar. Die Antriebrolle d für den Vorlauf ist doppelt, 
um zwei verschiedene Schnitt- 
geschwindigkeiten (87 mm 
und 137 mm/sk) anwenden 


Fig. 14. 


nl-Atleci tt eeignet A 
diekflüssigen Fettes geeig Kehrgetriebe für Werkzeugmaschinen mit hin- und hergehender Bewegung. zu können. Die Rolle d dreht 


ist. Aus dem ringförmigen 


Hohlraum führt eine Bohrung Pe i Së rm Kaes 


das Fett zu den Reibflächen; 
in der Bohrung befindet sich 
ein sehr einfaches Hahnküken 
zur Regelung des Durchfluß- 
querschnittes. Im weiteren 
wird der Zufluß des Schmier- 
mittels durch dessen Erwär- 
mung selbsttätig geregelt. Um 
die entwickelte Wärme abzu- 
führen, ist die Rolle e zum 
Fiügelbläser ausgebildet, der 
an der Nabe Luft ansaugt 
und sie durch Oeffnungen, die 
nahe dem Kranz in die Schei- 
be der Rolle e gebohrt sind, 
mehr noch zwischen dem Zu: 
Seren und inneren Kranze 
des Reibkegels hindurch nach 
außen treibt. 

Ferner mache ich auf die 
Umsicht aufmerksam, mit der 
das Verspritzen des Schmier- 
öles beachtet ist. An den in 


sich frei mn eine am Maschi- 
nengestell festsitzende Hülse 
und ist mit einem zum Kegel 
c passenden Hohlkegel ver- 
sehen. Die Rolle e für den 
Rücklauf ist mit dem Schwung- 
rade g zusammengegossen. 
Sie dreht sich frei um eine 
auf der Welle b befestigte 
Hülse und enthält ebenfalls 
einen zu c passenden Hohl- 
kegel. 

Die Verschiebung von « 
und damit die Kupplung des 
einen oder andern Antriebes 
mit der Welle wird mit Hülfe 
der in b steckenden Stange f 
bewirkt. Am Kopfe von f 
greift der federnde Hebel ż¿ 
an, der mit dem gegabelten 
Hebel h ein Ganzes bildet, 
und dieser umgreift die Mutter 
der auf der Spindel l fest- 
sitzenden Schraube %; letztere 
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Fig. 11 bis 15. 


Fig. 11. 
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hat bei 40 mm äußerem Durchmesser 6faches flaches Gewinde 
mit 28 mm Steigung, so daß sich die Mutter nicht eigen- 
mächtig zurückbewegen kann. Der Rücklauf des Stößels 
erfolgt bei 928 Uml./min der Rolle e mit 670 mm/sk Ge- 
schwindigkeit. 

Ich konnte die im Gang befindliche Maschine beobachten 
und mich überzeugen, daß sie wesentlich ruhiger arbeitete als 
eine in der Nähe aufgestellte ähnliche Maschine amerikani- 
schen Ursprungs. 

Aurückkommend auf die Schaulinien Fig. 1 bis 4 hebe 
ich hervor, daß diese nur über den Stromverbrauch Aus- 
kunft geben, nicht aber über die Kräfte, die im Triebwerk 
auftreten. Letztere würden aus der den Stromverbrauch 
darstellenden Schaulinie nur dann erkannt werden können, 
wenn keine kreisenden Schwungmassen, sei es in (Gestalt 
eines Schwungrades, oder als Riemenrollen oder Räder, vor- 
handen wären. Für die Bemessung der Räder, Wellen und 
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Feilmaschine mit Zahnstangenbewegung. 


Zahnstangen ist allein der Gleitwiderstand der Riemen oder 
der Kupplungen maßgebend. Diese Gleitwiderstände sind 
nun veränderlich (durch stärkeres oder geringeres Anspannen 
der Riemen, durch verschieden starkes Zusammenpressen der 
Kupplungskegel); ihre Größe liegt nicht allein in der Hand 
des Erbauers der Maschine, so daß dieser gut tun wird, die 
Abmessungen der Teile reichlich zu wählen, wenngleich hier- 
durch größere Massenwirkungen im Triebwerk hervorgerufen 
werden. Fehlt das Schwungrad, und sind andere gleich- 
wirkende Massen nur in geringem Grade vorhanden, so 
kommt das Wachsen der Widerstände im Stromverbrauch 
deutlicher zum Ausdruck (vergl. Fig. 1), und es schützen 
die Sicherungen in der Stromzuführung vor all zu großer 
Inanspruchnahme der bewegten Teile. Wirksame Schwung- 
massen, insbesondere ein Schwungrad, beseitigen diesen 
Rückhalt und zwingen deshalb, bei Bemessung der Trieh- 
werkteile doppelt vorsichtig zu sein, 


Ein Verfahren zur Umsetzung der Brennstoffe in Heiz- oder Kraftgas, 


Von Bergrat Jahns, Grube von der Hevdt bei Saarbrücken. 


Mit der stetigen Vermehrung und wachsenden Beanspru- 
chung der Rostfeuerungen für Heizzwecke haben sich die 
Mängel dieser Feuerungen immer fühlbarer gemacht. Die zu 
ihrer Beseitigung getroffenen Einrichtungen haben ihre Anf- 
gabe nicht zu erfüllen vermocht. Eine wesentliche Besserung 
des bisherigen Zustandes erscheint ausgeschlossen, solange 
init dem alten Verfahren, die Brennstoffe auf dem Roste zur 
unmittelbaren Heizung zu verwerten, nicht gebrochen wird. 
Nur ein Weg scheint zum Ziele zu führen: die möglichst 
vollkommene Umsetzung der Brennstoffe, ohne Unterschied 
ihrer besonderen Eigenschaften, in Gas und die Verwendung 
des Gases zu Heizzwecken 1). In dieser Beziehung sind bis- 
her bemerkenswerte Fortschritte nicht gemacht worden. 


1) Vergil. Linde: Die Auswertung der Brennstoffe als Enerrieträ- 
ger, Z. 1903 S. 1516. 


Anders steht es mit der Verwendung des Gases zu Kraft- 
zwecken. Der Kampf der Gasmaschine gegen die Dampf- 
maschine erweitert und verschärft sich. Den kleinen Gas- 
motoren des Handwerkers haben sich die Großgasmotoren 
der Hüttenwerke zur Seite gestellt und die Dampfmaschine 
zurückgedrängt. Noch behaupten zwar die Dampfmaschinen- 
bauer, daß die Dampfmaschine in Anschaffung und Betrieb 
billiger sei. Das mag da zutreffen, wo das Kraftgas aus 
teuern Kohlensorten (Anthrazit) erzeugt werden muß, wäh- 
rend der Dampf mit Hülfe der billigsten Brennstoffe Pawon: 
nen werden kann. In dem Augenblick aber, wo es gelingt 
auch die bisher zur Dampferzeugung benutzten Brennstoffe 
möglichst vollständig in Kraftgas umzusetzen, muß sich das 
Verhältnis umkehren. Läßt sich nun weiter die Erzeugung 
von Heizgas mit der von Kraftgas in einem Verfahren mit 
derselben Einrichtung vereinigen, so ist damit das Mittel ge- 
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geben, die Dampfmaschinen mit ihren Dampfkesseln aufzu- 
brauchen, gleichzeitig aber bei Neuanschaffungen die Gas- 
inaschinen einzufübren. 

Auf dem kgl. Steinkohlenbergwerk Von der Heydt bei 
Saarbrücken sind seit mehreren Jahren Versuche gemacht 
worden, welche dazu geführt haben, eine Generatoranlage zu 
bauen, in der die bei der Aufbereitung der Steinkohlen fal- 
Icnden Abgänge vergast und das zum Betriebe einer Kessel- 
anlage von 8 Dampfkesseln und mehreren Gasmaschinen er- 
forderliche Heiz- und Kraftgas erzeugt werden soll. 

Da es mit dem hier angewandten Verfahren!) auch mög- 
lich ist, andere billige Brennstoffe vorteilhaft zu vergasen, so 
darf man hoffen, daß Heiz- und Kraftgas demnächst allge- 
meinere Verwendung finden wird. 

Die bituminösen, auch schlackenden oder schlackenrei- 
ehen Brennstoffe werden in teerarme oder teerfreie Genera- 
torgase umgesetzt. wobei die zur Erzeugung jener Gase not- 
wendige entteerte oder verkokte brennende Materialschicht 


dig. d bis 3, Ringgenerator auf Grube Von der Heydt. 
Schnitt G-H. 


Schnitt A-B. 


D 
MR 


goe 


ohne Verluste selbst hergestellt und die Gaserzeugung durch 


Schlackenbildung nicht gestört wird. Dem letzteren 
dernis wird bei allen bisherigen Greneratorverfahren, VW NW S 
fortschreitende Verbrennung der Beschickung durch Nach- 
füllen von oben ergänzt wird, in der Weise a ge- 
tragen, daß nur Brennstoffe verwendet werden, die das! ae 
sinken der Beschickung gestalten. Der Kreis ‚der an i 
mit dieser Eigenschaft ist klein und ibr Preis entsprec ER 

hoch. Das neue Verfahren erweitert daher diesen Kreis we- 
sentlich und hat mit erheblich billigeren Brennstofpreisen zu 
ege und Einrichtung werden äußerlich dadurch 
gekennzeichnet, daß die Generatoren während der Gasablei- 
tungszeit nicht nachgefüllt werden, und daß eine Reihe dicht 
nebeneinander liegender Generatoren durch Kanäle in ge- 
schlossene Verbindung gebracht werden kann. Verfahren 
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und Einrichtung sind ähnlich der Betriebsweise und der Ein- 
richtung des Ziegelei-Ringofens, weshalb auch die zu einem 
Ringe verbundene Generatorreihe als Ringgonerator bezeich- 
net worden ist. 

Die einzelnen Generatoren des Ringgenerators werden 
in bestimmten Zeitabständen nacheinander beschickt, ent- 
zündet, ohne Nachfüllen ausgebrannt, ausgeschaltet, ent- 
Icert, wieder beschickt und eingeschaltet. Die Generatoren 
sind in der Reihenfolge des Entzündens durch Kanäle in 
passende Verbindung gebracht, und die teerhaltigen Gase 
der jüngeren Generatoren werden mit Hülfe einer gemein- 
samen Saugvorrichtung durch den am längsten brennenden 
ältesten Generator hindurch abgezogen. Die erforderliche 
Verbrennungsluft, natürliche oder künstliche, auch mit Was- 
sordampf, wird gleichzeitig von unten in die Generatoren ein- 
gesogen. Der älteste Generator des Ringes ist, wenn der 
letzte Generator entzündet wird, zum größten Teil in voller 
Glut, und der oberste Teil seiner Beschickung ist durch die 
Einwirkung der Hitze des unteren 
brennenden Teiles und der Nachbar- 
generatoren sowie der durchziehenden 
heißen Gase teilweise oder ganz ent- 
teert oder verkokt, so daß er selbst 
bei der Verbrennung seiner obersten 
Schicht nur teerarme oder teerfreie 
Gase erzeugt. Werden daher in die- 
sem Zeitabschnitt die Gase der ganzen 
Generatorreihe vom ältesten Generator 
abgezogen, so erhält man die Summe 
der Gase der übrigen Generatoren in 
beständigem Zustande, vermischt mit 
den Gasen der durchbrennenden ent- 
teerten oder verkokten obersten Schicht 
des ältesten Generators. Ist dieser 
durchgebrannt, so wird er entweder 
ausgeschaltet, oder aber, wenn er noch 
nicht völlig ausgebrannt ist, mit dem 
nächst jüngeren Generator durch den 
entsprechenden Kanal verbunden, und 
die Gase werden von diesem abge- 
zogen. Der oberste Teil des jüngeren Generators ist in 
gleicher Weise wie der des älteren der Einwirkung der Hitze 
ausgesetzt gewesen, deshalb ebenso entteert oder verkokt und 
zur Gaserzeugung vorbereitet. 


Je größer die Anzahl der miteinander zu einem Ringe 
verbundenen gleichzeitig brennenden Generatoren ist, nm so 
kleiner ist der Teil der entteerten und zur Gaserzeugung 
kommenden Beschickungsmasse, und um so länger wird die- 
ser Teil der Beschickung der Einwirkung der Hitze ausge- 
setzt; um so vollständiger ist also die Entteerung oder Ver- 
kokung des oberen Teiles der Beschickung, und um so teer- 
ärmer sind die abgezogenen Gase. 


Da die Generatoren in geschlossener Verbindung stehen; 
setzt sich der Wechsel der gaserzeugenden Generatoren ohne 
Unterbrechung im Kreislauf fort. Da ferner die Generatoren, 
welche ausgebrannt sind und entleert werden, aus der Reihe 
ausgeschaltet und außer Betrieb gesetzt sind, während die 
übrigen Generatoren weiter betrieben werden, so bleibt auch 
die Beseitigung etwaiger Schlacken ohne Einfluß auf die 
(raserzeugung. 


I 
li 


A N 


Fig. 1 bis 3 stellen den Ringgenerator dar, wie er auf 
Grube Von der Heydt gebaut wird. 


Je vier Generatoren einer größereȚa Generatorreihe haben 
an der Kreuzungsstelle der Trennwände einen gemeinschaft- 
lichen senkrechten Kanal!), in den von jedem Generator aus 
oben und unten verschließbare Zugänge einmünden. Die 
Umfassungswände der Generatoren sind mit einem Blechman- 
tel und einer Isolierschicht luftundurchlässig gemacht, das 
Innenmauerwerk aus feuerfestem Ton hergestellt. Die Füll- 
öffnungen in der Decke der Generatoren sind mit Abzug- 
hauben versehen, die durch Schieber absperrbar sind und in 
eine gemeinsame Gasleitung münden. Letztere steht mit 
einem Sauger in Verbindung. Die Roststäbe sind ausziehbar, 
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so daß die Asche frei herabfallen kann. Die Aschenfälle 
sind durch Türen verschließbar. 

Der erste Generator wird beschiekt: dabei sind die Zu- 
gänge zum Kanal geschlossen und der Gasabzugschieber 
geöffnet. Die Beschickurg wird durch Holzfeuer entzündet 
und langsam zum Verbrennen gebracht. Nach etwa einem 
Viertel der Brennzeit eines Generators wird der zweite Gene- 
rator entzündet, nachdem seine Aschentür und sein oberer 
Kanalzugang sowie der untere Zugang zum ersten Genera- 
tor geölinet sind. Die Gase des Generators II strömen durch 


Fiq. 4 und 3. 
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über der Brennzone cine entteerte oder verkokte Material- 
schicht, die beim Durchbrennen teerarme oder teerfreie d A0 
erzeugt und die zuströmenden Gase der sämtlichen übrigen 
Generatoren beständig macht. Ist der oberste Teil der Bc- 
schiekung soweit ausgebrannt, daß die Gase nicht mehr rce- 
generiert werden, so,werden der Gasabzugschieber und der 
untere Schieber des Generators U sowie das obere Ventil 
des Generators I greöfinet, während der Gasabzugschieber und 
der untere Schieber des Generators I geschlossen werden. 
Die Gase der Generatoren I, IV und UI zieben nun durch 


Generaroramloge 


| Anordnung der Generator- und Kosselanlage auf Grube Von der Heydt, pass 
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den Mittelkanal von oben nach unten, durch den Genera- 
tor I von unten nach oben und mit den Gasen des letzteren 
gemeinsam zum Gasableitungsrohr. Der Generator III wird 
In gleicher Weise entzündet und mit dem Mittelkanal ver- 
bunden, nachdem der erste Generator etwa die Hälfte, der 
zweite etwa ein Viertel seiner Brennzeit vollendet hat. Die 
regelmäßige, ununterbrochene Gaserzeugung der Generator- 
d eihe tritt ein, wenn der vierte Generator angeschlossen und 
entzündet ist und die Gase der Generatoren IV ‚ TU und H 
den Generator I durchziehen. Letzterer, der etwa drei Vier- 
tel seiner Brennzeit vollendet hat, ist am heißesten und hat 
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den Generator II und mit dessen Gase 

der Generator I vollständig aa a E SS 
Schließen des oberen Ventiles aus der Verbindung d Se 

neratoren ausgeschaltet, der Rost gezogen und de: 
in den Aschenfall gestoßen. Darauf wird der Rost wied $ 
eingesetzt, der Generator beschickt und entzündet und du h 
Öeiinen des oberen Ventiles in die Generatorreihe e Gë 
schaltet. Der Generator UI, dessen oberster Teil der B 

schickung des ersten Generators gleich ist, tritt also an di 
Stelle des letzteren und liefert ununterbrochen Gas welter 
Die Gaserzeugung setzt sich in der gleichen Weise ohne 


inge- 
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Unterbrechung auf die folgenden und schließlich wieder auf 
den ersten Generator fort. 

Das nach diesem Verfahren in einem Versuchs-Ringge- 
nerator auf Grube Von der Heydt erzeugte Gas diente zur 
Heizung eines Zweiflammrohrkessels. Hinter dem Kessel 
stand der Sauger, der die Luft in die Generatoren, das Gas 
und die Verbrennungsluft in die Flaminrohre einsog und die 
Rauchgase hinter dem Kessel, an den noch ein Vorwärmer 
angeschlossen ist, absog. 

Da der vorhandene Sauger nur einen Unterdruck bis zu 
20 mm im Generator erzeugen konnte, so wurde die Dichte 
der Beschickung durch Mischen der groben Klaubeberge mit 
feinen Waschbergen so gewählt, daß die durch die Genera- 
toren hindurchgesogene Luftmenge genügte, um das zu einer 
Verdampfung bis zu 26kg pro qm Heiztläche erforderliche 
Gas zu erzeugen. 

Ein Generator faßt etwa 4 t Kohlen oder 5 t Berge. Das 
Beschicken geschieht in der Weise, daß die Grubenwagen 
von einem Gleis unmittelbar in die Generatoren ausgestürzt 
werden. Die Beschickung wurde beim ersten Male mittels 
Holzfeuers, später durch die unter dem Rost im Aschenfall 
liegenden glühenden Schlacken entzündet. Sofort, nachdem 
der von dem vorherigen Ausbrennen noch heiße Generator 
beschickt ist, beginnt die Entgasung der Beschickung, und 
zwar mit so starkem Druck, daß die Gase durch den Mittel- 
kanal in den absaugenden Generator übertreten. Die Brenn- 
zeit eines Generators beträgt für Kohlen 96, für Berge 
48 Stunden, der Zeitunterschied in der Entzündung der Gene- 
ratoren 24 bezw. 12 Stunden, die Vorbereitungszeiten 60 bezw. 
24 Stunden, die Gasperioden 36 bezw. 24 Stunden, so daß 
die Gasperioden zweier Greneratoren teilweise zusammenfallen. 
Durch diese Arbeitsweise wird zur Erhöhung der Betrieb- 
sicherheit eine Reserve geschaffen, um jederzeit beliebige 
Gasmengen zur Verfügung zu haben. Die Vorbereitung der 
Generatoren bis zur Gasableitung wird so weit getrieben, 
daß die mit einem Saugball dem Generator entnommene Gas- 
probe frei brennt. Das vollständige Ausbrennen wird dadurch 
erreicht, daß der Generator nach Vollendung der (sasperiode 
noch einige Stunden, in denen viel Wasserdampf eingeblasen 
wird, nachläuft, oder daß die Rückstände im Aschenfall, wo 
sie bis zur nächsten Entleerung des Generators liegen bleiben, 
ausbrennen und ihre Gase in den Generator entsenden. 


Während der Gasperiode erfordert der oberste Teil der 
Beschickung des gaserzeugenden Generators einige Aufmerk- 
samkeit. Ist nämlich die Beschickung locker, oder sind die 
Kohlen stark backend, dann muß, um vorzeitiges Durch- 
brennen zu verhindern, dafür gesorgt werden, daß die oberste 
Schicht dicht bleibt und sich von den Generatorwänden nicht 
ablöst. Dies wird dadurch erreicht, daß die Beschickung 
durch ein kleines Schürloch der Füllöffinung mit einer stumpfen 
Stange insbesondere an den Wänden des Generators nach- 
und festgestoßen wird. Die leichte Arbeit ist etwa alle 
5 bis 6 Stunden je nach der Zeit der Gasperiode auszuführen. 
Diese Möglichkeit der Ueberwachung der obersten, für die 
Ctaserzeugung entscheidenden Brennschicht ist ein großer Vor- 
zug des Verfahrens, da sie die Verwendung der verschiedensten 
Brennstoffe ohne Rücksicht auf ihre besonderen Eigenschaften 
(backend, schlackend usw.) ermöglicht. 

Der ausrebrannte Rückstand beträgt bei Bergen bezw. 
Kohlen etwa Jl, bezw. Ji des Rauminhalts der Beschickung; 
er wird, nachdem der Generator ausgeschaltet und der Rost 
gezogen ist, mit mehr oder weniger Mühe herausgestoßen. 
Ungeeignetes Schamottfutter sowie zu hohe Temperaturen im 
Generator, die durch zu sparsame Verwendung von Wasser: 
dampf entstehen, begünstigen Schlackenansätze an den Wän- 
den. Bei Verwendung von Förderkohlen bereitet die Besei- 
tigung der Schlacken keinerlei Schwierigkeiten; niemals wirkt 
sie störend auf die Gaserzeugung der übrigen Generatoren. 
Die ausgestoßenen glühenden Schlacken bleiben zweckmäßig 
imu Aschenfall liegen, um die frische Beschickung zu entzün- 
den und etwaige Kohlenreste noch zu verbrennen. Zuletzt 
wird die glühende Asche langsam mit Wasser abgelöscht. und 
der Wasserdampf dem (zenerator zugeführt. Wärmeverluste 
durch glühende Asche lassen sich fast vollkommen vermeiden. 

Das während einer (tasperiode abgeleitete Gas ist von 
verschiedener Zusainmensetzung. Der Gehalt an Teerdämpfen 
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nimmt mit dem Verlauf der Periode schnell ab, so daß die 
abgeleiteten Gase bald für Kraftzwecke geeignet sind. Jedoch 
wird die Vorbereitung der Generatoren immer so betrieben, 
daß die am Anfange der Gasperiode entstehenden Teerdämpfe 
mit dem Gas glatt in die Verbrennungskammern übergehen 
und hier mit verbrennen. Die Vorbereitung weiter zu treiben, 
ist zwecklos, solange es sich um dio Erzeugung von Heiz- 
gas handelt, für das ein Gehalt an Teerdämpfen und ein da- 
mit verbundener höherer Gehalt an Leuchtgas nur von Vor- 
teil sein kann. 

Das Gas enthält durchschnittlich 7 bis 9 vH CO;, 16 bis 
20 vH CO, 18 bis 22vH H und 1 bis 4 vH CH,; es verbrennt 
je nach der Zusammensetzung mit rein blauer Wasserstoff- 
flamme oder mit einer kleinen leuchtenden Flammenspitze. 
Die Verbrennungstemperatur schwankt in der Verbrennungs- 
kammer zwischen 1000 und 1500°C. 

Daß ein solches Gas für Kraftzwecke verwendet werden 
kann, unterliegt nach den mit einem Gasmotor angestellten 
Versuchen und den bei der 
Verbrennung der Gase ge- 
machten Beobachtungen kei- 
nem Zweifel. Solange näm- 
lich Gas ohne Beihülfe unter 
dem Kessel brennt, muß es 
auch in der Gasinaschine bren- 
nen, weil hier die Bedingun- 
gen erheblich günstiger sind. 
Es handelt sich daher nur um 
die Frage, ob das Gas für 
Kraftzwecke genügend gerei- 
nigt werden kann. Ein Staub- 
gehalt des Gases ist nicht be- 
merkt worden; der Teerge- 
halt kann aufs äußerste her- 
abgedrückt werden, indem 
das Gas in den günstigsten 
Zeiten der Gasperioden ab- 
gezogen wird. Zu diesem 
Zweck soll bei der im Bau 
begriffenen Anlage von 5 
Ringgeneratoren zu je 4 Ge- 
neratoren, Fig. 4 und 5, für 
die eine aus 10 Generatoren 
bestehende Reihe eine beson- 
dere, von der Heizgasleitung 
getrennte Kraftgasleitung vor- 
gesehen werden, an welche 
nach Bedürfnis einer von fünf 
in verschiedenen Zeiten der 
Gasperiode befindlichen Ge- 
neratoren angeschlossen wer- 
den kann. Es ist selbstver- 
ständlich, daß auch dieses 
Gas gereinigt werden muß, 


Fig. 6 und C. 


Tragbarer Ringgenerator. 


Maßstab’ 1: 40. 
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Maschinen nach Möglichkeit 
vorzubeugen; es erscheint 
aber ebenso unzweifelhaft, 
daß die Reinigung eines solchen Gases auf,besondere Schwie- 
rigkeiten nicht stoßen und mit bemerkenswerten Verlusten 
nicht verbunden sein wird. 

Die zunächst in Aussicht genommenen Gasmaschinen 
sollen etwa 200 PS entwickeln und zum Betrieb einer elek- 
trischen Kraftanlage dienen, während die mit dem Heizgas 
gefeuerten Dampfkessel den Dampf für eine große Förder- 
maschine, zwei Luftkompressoren und zwei Maschinen für den 
Betrieb einer elektrischen Beleuchtungsanlage liefern sollen. 

Wenn es auch bei den bisherigen Versuchen noch nicht 
möglich gewesen ist, die Verdampfungsziffer der im Ringge- 
nerator verbrannten Kohle genau festzustellen und diejenige 
Gasmenge zu messen, welche I kg Kohle im Ringgenerator 
erzeugt, so lassen sich doch die Ergebnisse wie folgt zu- 
samınenfassen: 

1) Der Ringgenerator erınöglicht eine vollkommene Um- 
setzung der Brennstoffe — ohne Rücksicht auf ihre besonde- 
ren Eigenschaften — in Heiz- oder Kraftgas; 
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2) bisher zur Heizung nicht verwendbare Abgänge der 
Kohlenaufbereitung lassen sich vorteilhaft in Heiz- und Kraft- 
gas umsetzen; 

3) die Wasserverdampfung mit Aufbereitungsabgängen, 
deren Gehalt an Kohle auf etwa 30 vH geschätzt wird, ist 
drei- bis vierfach; 

4) die Verbrennung der Kohlen im Ringgenerator zu 
Heizzwecken gestaltet sich mindestens nicht ungünstiger als 
die auf dem Roste; 

5) die Kosten des aus gewöhnlichen Brennstoffen erzeug- 
ten Heiz- und Kraftgases sind gering und unterschreiten die 
bisher bekannten Kostensätze für Heiz- und Kraftgas we- 
sentlich ; 

6) der Ringgenerator erscheint geeignet, Mängel der 
Rostfeuerungen zu beseitigen und den (tasmaschinen allge- 
meinere Verbreitung zu verschaffen. 


Schließlich mag noch ein Versuch erwähnt werden, den 
Ringgenerator nach Art der bisher bekannten, für Anthrazit 
eingerichteten kleinen Sauggasanlagen in solchen Abmessun- 
gen auszuführen, daß er tragbar wird. Dieser Versuchs- 
generator, Fig. 6 und 7, besteht aus einem kreisrunden Scha- 


Die Spannung des Wasserdampfes über 100°. 
Von H. F. Wiebe in Charlottenburg. 


Die in der Technik gebräuchlichen Tabellen der Spann- 
kraft des Wasserdampfes für Temperaturen über 100° beruhen 
auf den Untersuchungen, die Regnault im ersten Bande der 
1847 erschienenen »Relation des experiences« niedergelegt 
hat. Regnault hat zur Darstellung seiner Versuchsergebnisse 
eine von Biot gegebene Interpolationsformel von der Gestalt 

log F=a— bel — cp 
benutzt, worin a, b, c, «, ß Konstanten sind, F die Spannung 
und £ die Temperatur bedeutet. 

Zur Berechnung der Konstanten entnahm Regnault einer 
Aufzeichnung seiner sämtlichen Versuche für 5 in gleichen 
Abständen gelegene Temperaturen die zugehörigen Spannun- 
gen, so daß er 5 Gleichungen mit 5 Unbekannten gewann, 
deren Auflösung die gesuchten Zahlenwerte lieferte. In dieser 
Weise hat er die mit H bezeichnete Formel abgeleitet, aus 
der die gebräuchliche Zahlentafel berechnet ist. 


Wenn nun auch dieses Verfahren der Auswertung der 
Beobachtungen keineswegs als streng richtig bezeichnet wer- 
den kann, so muß doch zugegeben werden, daß die Reg- 
naultsche Formel H seine Beobachtungen gut darstellt. Die 
Abweichungen von der graphischen Konstruktion erreichen 
zwischen 100° und 160° nur einmal 9 mm, bleiben sonst unter 
5 mm und entsprechen einem Temperaturunterschied, der 0,1° 
nicht überschreitet. Zwischen 160° und 220° sind die Ab- 
weichungen zwar an einzelnen Punkten größer und steigen 
z. B. bei 200° auf 29 mm; allein auch dieser Betrag entspricht 
nur einem Temperaturunterschied von 0,1°, so daß man an- 
scheinend Regnault wohl Recht geben kann, wenn er S. 613 
sagt, die Formel H stelle seine Beobachtungsergebnisse mit 
einer Genauigkeit dar, daß man kaum hoffen dürfe, diese durch 
eine andere Art der Interpolation besser wiedergeben zu 
können. 

‚ Verwunderlich bleibt dabei nur, daß Regnault bei Ab- 
weichungen von 9 und 29 mm die nach seiner Formel inter- 
polierten Zahlen für die Dampfspannung in hundertstel Milli- 
metern angibt, während doch eine Abrundung auf ganze 
Millimeter sicherlich genügt hätte. 

Man sollte meines Erachtens ein für allemal diesen auch 
anderweitig vielfach geübten Dezimalen-Luxus aufgeben und 
schon durch die Abrundung der Zahlenwerte deren Genauig- 
keitsgrad einigermaßen andeuten. Man spart an Zeit, gewinnt 
an Uebersichtlichkeit und vermeidet Rechen-, Schreib- und 
Druckfebler. 

Letztere haben sich denn auch in die Regnaultsche Tafel 
der Dampfdrücke, die auf S. 625 und 626 des angegebenen 
Bandes abgedruckt ist, mehrfach eingeschlichen. So ist für 


Wiebe: Die Spannung des Wasserdammpfes über 100°. 
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ınottzylinder von 1200 mm Höhe und 1500 mm äußerem 
Durchniesser, in dem drei durch Kanäle verbundene ellipti- 
sche Kammern von 750 und 400 mm Dmr. liegen; jede fast 
etwa 150 kg Kohle. Die Anordnung der Abzugrohre usw. 
ist aus Fig. 6 zu ersehen. 

Bei den Versuchen wurden Förderkohle, gewaschene 
Kohle und Waschberge vergast. Die Brennzeit einer Kammer 
dauerte etwa 18, die Vorbereitungszeit 12 und die Gaszeit 
6 Stunden. Die Bedienung dieses kleinen Ringgenerators ge- 
staltete sich außerordentlich leicht und bequem. Das erzielte 
Gas war im Anfange der Gaszeit zu teerreich, um es sogleich 
in wirtschaftlicher Weise zu Kraftzwecken verwenden zu 
können. Nach Verlauf von etwa 2 Stunden war aber der 
Teergehalt des (tases soweit verringert, daß es als Kraftgas 
benutzt werden konnte. Die Versuche, die Kammern durch 
Anwendung von Druckluft besser vorzubereiten, führten wegen 
der Undichtigkeit der Aschenräume nicht zum gewünschten 
Ziele. Immerhin hat der Versuch gezeigt, daß der Ringgene- 
rator auch in kleineren Abmessungen zur Vergasung bitumi- 
nöser und schlackender Kohlen wohl geeignet ist, und daß 
im vorliegenden Falle das Verhältnis der Größe zur Anzahl 
der Kammern nicht zweckentsprechend gewählt war. 


197° als Druck 10975,00o mm angegeben, während sich aus der 
Formel 10976,00o mm berechnet; ferner sind die für 1° Tempe- 
raturunterschied angegebenen Spannungsunterschiede zum Teil 
fehlerhaft berechnet oder durch Druckfehler fehlerhaft ge- 
worden, z. B. zwischen 105 und 106°, 110 und 111°, 117 und 
118" usw. 

Diese Druck- oder Rechenfehler sind aber mit in alle 
Wiedergaben der Regnaultschen Tafel übergegangen. 

Abgeschen von diesen äußeren Mängeln (Druckfehler und 
unnötige Angabe von hundertstel Millimetern) bedarf die Reg- 
naultsche Tafel noch einer grundsätzlichen Berichtigung, in- 
dem die Grade und Millimeter nicht in Normalgraden und 
Normaldrücken ausgedrückt sind. 

Das Regnaultsche Laboratorium lag auf einer Breite von 
48° A0 14” und in einer Höhe von 60 m über dem Meeres- 
spiegel, während nach der neueren internationalen Vereinba- 
rung alle Temperatur- und Druckmessungen auf die Breite 
von 45° und die Meeresoberfläche bezogen werden. 

Die Formeln für die hierdurch erforderlich werdende Um- 
rechnung der Regnaultschen Beobachtungen auf Normalgrade 
und -drücke hat Broch im Band 1 A. 29 und 30 der Arbeiten 
des Internationalen Bureaus für Maß und Gewicht angegeben 
und damit auch die Regnaultschen Werte für die niedrigen 
Spannungen berichtigt. Führt man die gleiche Umrechnun 
für die Spannungen über 100° aus, so erhält man Berichti. 
gungen, die für die Temperaturen bis + 0,021°, entsprechend 
+ 6,99 mm, und für die Drücke bis auf — 8 Ge mm bei 2300 
steigen. Glücklicherweise heben sich beide Berichtigun 
gegenseitig zum größten Teil auf, so daß nur eine G etc 
berichtigung übrig bleibt, die höchstens — l,ızmm b E 
beträgt. Immerhin ist es aber der Einheitlichkeit nn 
eratur- und D : mem aller Tem- 
peratur- ruckmessungen wegen nötig, auch diese klei 
Berichtigungen zu berücksichtigen. einen 


Um eine Uebersicht über de 
5 > n Gang der Bericht; 
zu gewinnen, seien sie nachstehend von SC zu a 
In der Tafel bedeuten It die Verbesseru i 


raturgrade, 15 diejenigen der Drücke 
S ER p ; 


gungen 
aufgeführt, 
ngen der Tempe- 


= mme — 


Berichtigun 
bei t° dt 4b nenne 
Regnaultschen 
°C Tafel 

100 + 0,0093 | 

120 + 0,0112 

140 + 0,0130 

160 + 0,0149 

180 + 0,0168 

200 + 0,0186 

220 + 0,0205 

230 + 0,0214 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 
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Spannkraft des Wasserdampfes. 


90 = 2 m = = 634,0 657,7 682,1 707,8 733,2 
100 760,0 787,6 816,0 845,3 875,4 906,4 938,3 971,1 1 004,9 1039,6 
110 1075,4 1112,1 ° 1149,8 1 188,6 1 228,4 1269,4 1311,5 1354,7 1 399,0 1441,5 
120 1491 1539 1588 1639 1691 1744 1798 1854 1911 1970 
130 2030 2092 2155 2220 2286 2354 2423 2494 2567 2641 
140 2718 2795 2875 2957 3040 8125 3213 73302 8 398 3486 
150 3581 3678 3778 -3879 8 983 4.088 4196 4307 4419 4534 
160 4651 4771 4 893 5018 5145 5274 5406 5541 5678 5819 
170 5961 6107 6255 6406 6560 6717 6 877 7040 7205 7874 
180 7546 7721 7899 8080 8265 8458 18644 SEI? 9036 9237 
190 9142 9650 9862 10078 10296 10519 +0745 10975 11209 11447 
200 11688 11934 12183 12436 12694 12955 13220 13 490 13 764 14 042 
210 14324 14611 14 901 15197 15496 15800 16109 16422 16 740 17062 
220 17389 17721 18. 058 18399 18745 19096 9452 19813 20 179 20 549 
230 20 925 — — = = S = = e e 


Die mittels dieser Berichtigungen verbesserten Spannun- 
gen des Wasserdampfes sind nun in der vorstehenden Zah- 
lentafel für die Temperaturen bis 230° zusammengestellt. Es 
sind noch für einige Grade unter 100 die Werte angeschlossen, 
die meiner Spannkrafttabelle für Temperaturen zwischen 76 
und 101,5° (Friedrich Vieweg & Sohn, Braunschweig, 2. Aus- 
gabe 1903) entnommen sind. 


Die Abrundungen in vorstehender Zahlentafel sind so ge” 
wählt, daß bis 2 at noch zehntel Millimeter berücksichtigt 
sind, während darüber hinaus auf ganze Millimeter abgerun- 
det worden ist. Hiermit dürfte allen gerechten Anforderun- 
gen an die Genauigkeit der Zahlenwerte genügt sein, und es 


nisse von denen Regnaults bis zu 147 mm abweichen, was 
die erreichbare Genauigkeitsgrenze bei weitem überschreitet. 

Schließlich möchte ich bier noch eine Zahlentafel an- 
fügen, in welcher die Spannkräfte des Wasserdampfes für die 
Drücke von ganzen Atmosphären und ganzen kg/qcm zu- 
sammengestellt sind, wie sie sich aus der obigen verbesserten 
Regnaultschen Tafel ergeben. Ich nehme an, daß namentlich 
der zweite Teil der Tabelle von Nutzen sein wird, da neuer- 
dings die Spannungen meistens nach kg/qcm angegeben wer- 
den, aber eine Tafel hierfür, soviel mir bekannt, noch nicht 
abgedruckt worden ist. 


darf von der vorstehenden Zahlentafel behauptet werden, daß Spannung j Tanperetar Spannung | Tampersiar 
sie diejenige ist, welche die Ergebnisse der Regnaultschen | = nn ciak flA mE 
Versuche am zuverlässigsten darstellt. x 
SE | 1 760 100 1 735,7 99,09 
Um zu noch genaueren Werten für die Spannkraft des ` 9 1520 120,60 2 1471,4 119,58 
Wasserdampfes zu kommen, wäre einerseits eine völlige Neu- ` a 2280 133,91 3 ' 2207 132,80 
berechnung des gesamten Regnaultschen Versuchsmaterials | 4 3040 144,00 4 2943 142,83 
nach der strengen Methode der kleinsten Quadrate erforder- | 5 3800 152,22 5 3679 151,01 
lich, was eine Arbeit vieler Monate bedeuten würde, und 6 4560 159,22 ji 4414 157,96 
anderseits ist es auch nötig, neue Versuche anzustellen. V 5.320 165,86 d a ha 
Wenigstens können die in neuerer Zeit von anderer Seite a SE Ce j Sen e 
unternommenen Untersuchungen noch nicht als völlig aus- 10 7 600 180,31 10 7357 178,90 
reichend angesehen werden. | 11 8360 184,51 11 8 093 183,07 
So haben z. B. Ramsay und Young!) bei ihren Unter- 12 9120 188,42 12 | 8828 136,95 
suchungen die Drücke mit abgekürzten Stickstoffmanometern 13 9880 192,09 13 9564 190,59 
bestimmt, die aber hinreichend genaue Messungen nicht ge- H 10640 St a 10 300 Soch 
statten. Genaue Druckmessungen können nur mit einem e gene E e SET 2 ; 
Normalmanometer aus einem oben offenen Rohr ausgeführt Si ER "Pë 17 5407 203.28 
werden, wie es Regnault benutzt hat, oder mit einem gebroche- 18 13680 207,69 18 13243 206,08 
nen Quecksilbermanometer, wie es von Thiesen angegeben 19 14440 210,40 19 13 978 208,77 
und von mir beschrieben *) und bereits in verschiedenen 20 15 200 213,01 20 14 714 211,36 
Exemplaren ausgeführt worden ist. 21 15 960 215,52 21 15450 213,85 
Auch die von Battelli) angestellten Untersuchungen = ee nn gë nn Sr 
über die Spannkraft des Wasserdampfes scheinen mir die | 24 19540 e ER 94 17657 220.81 
Frage nach der Abhängigkeit der Spannkraft von der Tem- 95 10.000 99 WS 95 18393 222.98 
peratur nicht vollständig zu lösen, da Battellis Versuchsergeb- og 197760 226,85 26 19128 225.09 
Se a 27 20 520 228,92 27 19864 227,14 
\ 28 21280 230,93 28 20600 929,13 
o er es ee Gase 1 1897. ie ed ii er ann rt 
, 30 22800 234,78 30 22071 232,96 


D Mem. di Torino (2), 49, 63 bis 98, 1892. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 30. November 1903. 
Berliner Bezirksverein. 


Sitzung vom 4. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Kammerer. Schriftführer: Hr. Frölich. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Prof. L. Troske, Hannover (Gast), über die Pariser 
Stadtbahn '). 


1) 4, 2.1903 S. 1617 u.f. 


Ins der Besprechung des Vortrages bemerkt Hr. Herz- 
berg, er habe auf einem der Lichtbilder den Grundwasser- 
stand auf + 24 angegeben gesehen, während die Straße auf 
+ 36 lag. Daraus gehe hervor, daß an dieser Stelle das 
Grundwasser 12 m unter Erdoberfläche steht, und man könne 
schließen, daß die ganze Untergrundbahn in Paris auch mit 
ihrem Unterbau über dem Wasserspiegel liege. Es sei von 
Wert, hierüber eine Aeußerung von dem Hrn. Vortra- 
genden zu hören, weil diese Betrachtung ausschlaggeben 
dafür sei, wie weit man das Pariser Vorbild auf andere Bahnen 
übertragen könne. 
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Hr. Troske erwidert, daß es in Paris verschiedene Grund- 
wasserspiegel gibt. Der Seinespiegel liegt auf 27m, der 
Grundwasserspiegel der Linie 1 verschieden hoch. Das Höhen- 
netz dieser Linie zeigt auch, daß da, wo sie die großen Ab- 
wässerkanäle unterfährt, die Bahn in das Grundwasser ein- 
taucht. Beispielsweise ist das der Fall bei der Unterfahrung 
des Kanales unter dem Boulevard Sebastopol. Das Mauer- 
werk ist dort verstärkt; in das Innere ist eine 3 bis 4 em 
dicke Zementschicht eingebracht, und außerdem sind der 
Unterverband und der Oberverband mit einer 2 cm starken 
Zementschicht verkleidet. Der größte Teil der Untergrund- 
bahn liegt jedoch grundwasserfrei. Insofern sind die Ver- 
hältnisse im Gegensatz zu Berlin sehr günstig. Vor allen 
Dingen hatte man auch im Süden der Stadt in den großen 
Mergellagern einen ganz ausgezeichneten Baugrund. 

In seinem Schlußwort weist der Vorsitzende auf die 
allgemeine Beachtung, die der Vortrag gefunden habe, hin; 
Es sei das ja um so begreiflicher, als ein derartiges tech- 
nisches Unternehmen nicht nur den Fachgenossen angehe, 
sondern eine Bedeutung habe, die weit über das Fachliche 
hinausgeht. Es bietet ein gewisses Interesse, sich kurz zu 
überlegen, welche Flächen durch eine Bahn erschlossen wer- 
den können. Stellt man sich vor, daß man eine Stunde auf- 
wenden muß, um morgens nach dem Ort seiner Tätigkeit 
zu kommen und abends zurück, also eine halbe Stunde 
hin und eine halbe Stunde zurück, dann würde sich 
für den Fußgänger ein Weg von etwa Zi km ergeben, 
für eine Straßenbahn, die mit Pferden betrieben wird, 
ein Weg von etwa doppelter, für eine Bahn mit elek- 
trschem Betriebe von etwa dreifacher Länge und für 
eine Schnellbahn etwa das Vierfache. Man kommt dann 
auf Flächen, die von 20 qkm auf 80 steigen, von 80 auf 
300 und von 300 auf 1200 qkm. Mit dieser Zunahme der 
Fläche steigt natürlich diejenige Zahl der Grundstücke, die 
wettbewerbfähig in den Markt eintreten, die also gewisserma- 
ßen unter gleichen Preisbedingungen für Wohnungen ange- 
boten werden können. Dadurch ist auch die Möglichkeit gege- 
ben, in späterer Zeit einmal, wenn planmäßige Schnellbahn- 
netze angelegt sind, zu einer weiteren, geräumigeren Bau- 
weise überzugeben und damit unsern Großstädten die 
Häßlichkeit zu nehmen, die sie jetzt haben. Die mittelalter- 
liche Stadt war ja malerisch, aber ungesund; die moderne 
Stadt beginnt gesund zu werden, aber sie ist häßlich und 
wird es so lange bleiben, wie sie eben an eine so dichte Be- 
bauung gebunden ist. 

Was bei der Pariser Stadtbahn besonders auffällt, das 
ist das Großzügige und Einbeitliche, das in der ganzen 
Anlage steckt. Wenn man erwägt, mit welcher Mühe der 
ausführende Ingenieur sich zwischen zahllosen Schwierig- 
keiten hindurchwinden muß, um nur eine einzige Linie zu- 
stande zu bringen, und wie schwer es dann ist, aus mehre- 
ren solchen Linien ein einheitliches Netz zu schaffen, dann 
wird man es um so mehr zu würdigen wissen, daß die Pariser 
zwar spät, aber dafür auch um so einheitlicher eine grof- 
a nlage geschaffen haben. 

Pr Reg.- und Gewerberat Hartmann machte alsdann 
eine Mitteilung über die von der Vereinigung für stattswissen- 
schaftliche Fortbildung im Winterhalbjahr 19054 veranstalteten 
Fortbildungskurse. 


Eingegangen 21. November 1903. 
Frankfurter Bezirksverein. 


Sitzung vom 21. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Baumann. Schriftführer: Hr. Rißmann, 
Anwesend 39 Mitglieder und 8 Gäste. 


Der Vorsitzende gibt bekanut, daß die Mitglieder Gust. 
Seel und Rud. Schmidt durch den Tod abberufen sind. 
Zu Ehren der Verstorbenen erheben sich die Anwesenden von 
ihren Plätzen. 

Ferner berichtet der Vorsitzende iiber die Hauptver- 
sammlung in München und Augsburg. 

Darauf spricht Hr. Gabriel über die schädlichen Fol- 
gen mangelnden Wasserumlaufs in Dampfkesseln 
und ihre Beseitigung. 

i Der Vortra ende geht von den Störungen im Dampf- 
esselbetrieb, Undichtheiten der Nähte, Rissen in Blechen 
Stell aus, die durch Temperaturunterschiede an verschiedenen 
EC des Kessels veranlaßt werden, und geht dann zur Be- 
d W ung von Einrichtungen iiber, welche durch Förderung 
68 Wasserumlaufs diese Uebelstände beseitigen sollen'). Der 
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Gedanke, den Umlauf des Kesselwassers zu fördern, hat ër 
Ansicht des Redners Galloway vorgeschwebt, als er Anfang zi 
60er Jahre Flammrohrkessel baute, welche große länglich run h 
Flammrohre mit kegelförmigen Querröhren besaßen. as 

wird zwar behauptet, daß Galloway die Querrohre nur zur SE 
steifung eingesetzt habe; jedenfalls ist aber der Beweis erbracht, 
daß durch diese Rohre ein guter Wasserumlauf hervorgerufen 
wird. In Altona hat man einen mit Querrohren versehenen 
Flammrohrkessel innen elektrisch beleuchtet und durch Schau- 
gläser einen starken Wasserumlauf in den ersten Rohren be- 
obachtet, während die Wirkung in den hinteren Rohren all- 
mählich abnahm. 

Bereits vor 25 und mehr Jabren war man bestrebt, 

roße Kessel, besonders Schiitskessel, möglichst schonend 
in Betrieb zu setzen. Man verwandte zu diesem Zweckden 
Weirschen Hvdrokineter, bestehend aus einer an der innern 
Kesselwand angebrachten Haube, deren Umfang mit Schlitzen 
versehen war, während in der Mitte zwei übereinander lie- 
gende Dampfdüsen Ähnlich denen eines Injektors angeordnet 
waren. Durch diese Düsen wurde von außen Dampf eingelas- 
sen, und dieser riß, während er sich gleichzeitig kondensierte, 
die umliegenden Wassermassen mit sich fort. Man ließ die 
Vorrichtung in Tätigkeit, bis der Druck im Kessel dem des 
dampfliefernden Kessels gleichkam, und die Feuer wurden 
gewöhnlich nicht eher angezündet, als bis der Kessel einen 
geringen Damfdruck batte. Die aus derselben Zeit herrüh- 
rende Krevsche Einrichtung sollte Wasserumlauf während 
des Betriebes erzeugen. Krev schaltete in das Speiserohr 
eine Saugdüse ein, so daß das durchtretende Speisewasser 
einen Teil des umliegenden Wassers mit sich fortriß. Auch 
mit Kreiselpumen suchte man das Kesselwasser in Bewegung 
zu bringen, indem man an einer kälteren Stelle des Kessels 
Wasser absaugte, um es den dem Feuer ausgesetzten Stellen 
zuzuführen. Die Pumpen waren aber schwer in Stand zu 
halten, und die zu ihrem Betrieb aufgewendete Energie stellte 
sich so hoch, daß der wirtschaftliche Wert der Einrichtung 
sehr zweifelhaft war. 

Eine große Anzahl von Einrichtungen zur Erzeugung des 
Wasserumlaufs während des Betriebes der Dampikessel ist 
im letzten Jahrzehnt aufgetaucht. Im Jahre 1892 wurde 
an Th. Heesch in Kiel ein Patent auf die Verwendung von 
Rohren erteilt, die hinter der Feuerbrücke senkrecht in 
den Feuerraum eingebaut werden und mit Rohren im 
unteren Teil des Kessels in Verbindung stehen; das stark 
erhitzte Wasser steigt in den senkrechten Rohren mit den 
Dampfblasen nach oben, und kaltes Wasser tritt durch die 
unteren Rohre nach. Zu derselben Zeit erhielt B. H. Thwait 
in Liverpool ein deutsches Patent auf eine Vorrichtung 
für Flammrohrkessel. Um die Flammrobre legt sich in ge- 
wissem Abstand ein Mantel, der nach oben in Rohre oder 
Kanäle in Höhe des niedrigsten Wasserstandes ausmündet. 
Eine Vorrichtung für Siederkessel ließ sich 1893 H. IIohlfeld 
in Siegen unter der Bezeichnung »Umlaufröhren« patentieren. 
In dio Verbindungsstutzen der Kessel wird je ein Rohr ein- 
gehängt, das in beide Kossel hineinragt; oben mündet es in 
ein Yuerrohr zur Verbindung mit dem Wasserraum des Ober- 
kessels, und übor diesem Querrohr führt ein Blechzvlinder in 
den Dampfraum des Kessels. Die im Unterkessel und Verbin- 
dungsstutzen entstehenden Dampfblasen gelangen durch den 
oberen Blechzylinder nach dem Dampfraume, während fri- 
sches Wasser durch das (Juerrohr und das eingehängte Rohr 
nach unten treten kann. 

Im Jahre 1894 wurde die viel besprochene Dubiau- 
sche Rohrpumpe!') bekannt. Nachdem in Frankreich Versuche 
mit dieser Vorrichtung gemacht worden waren, wurde sie 
auch in Deutschland unter Patentschutz gestellt. Die für alle 
Kesselarten verwendbare Einrichtung besteht aus einer im 
Wasserraum angeordneten und der Kesselform angepaßten 
Dampfsammelhaube und einem in diese hineinreichenden, 
oben im Dampfraum mündenden Rohrbündel; die Rohre sind 
unten schräg abgeschnitten. Wenn sich Dampf unter der 
Haube ansammelt, werden die unteren Rohrenden freigelegt, 
und der Dampf tritt in den Dampfraum, indem er Wasser 
mitreißt. Im Jahre 1897 wurde Th. Furrer in Mülhausen 
i. E. eine Vorrichtung patentiert, bei der wieder die Geschwin- 
digkeit des Speisewassers ausgenutzt wird. Das Speisewasser 
wird mittels zweier oder mehrerer Rohre durch die Stirn- 
wand in den Kessel geleitet; im Innern des Kessels sind 
die Rohre mit seitlichen Oeffnungen versehen, so daß die 
austretenden Wasserstrahlen das Kesselwasser in Drehung 
versetzen. Nach der Mitte des Kessels zu werden die 
Oeffnungen kleiner, damit auch nach hinten eine Strömung 
bervorgerufen wird. Hierauf folgen im Jahre 1898 zwei 
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Einrichtungen: eine Wasserumlauf- und Reinirungsvorr.ch- 
tung von E. O. Scheidt in Moskau und ein Wasserumlauf von 
M. H. Voigt in Nürnberg. Das Patent Scheidt sieht zwei 
Rohre vor, die gleichachsig übereinander gestreift sind. Das 
dünnere Rohr führt von der tiefsten Stelle des Kessels nach 
oben in einen über dem Kessel angebrachten Reinigungstopf; 
das weite Rohr beginnt über den Flammrobren und führt 
ebenfalls nach oben in den Reiniger, ragt aber nur ein kurzes 
Stück in ihn hinein. Das Wasser steigt durch das dünne 
Rohr nach oben, setzt im Reinigungsgefäß seinen Schlamm 
ab und tritt dann durch den Zwischenraum zwischen beiden 
Rohren wieder nach unten zum oberen Teil der Flammrohre. 
Die Voigtsche Einrichtung will ihren Zweck durch Neben- 
dampfräume erreichen. In den Kessel werden Zwischenwände 
eingeschaltet; in den dadurch entstehenden Räumen drängt 
der sich ansammelnde Dampf den Wasserspiegel allmäblich 
zurück, bis schließlich der Dampf an der unteren Kante der 
Zwischenwand hervortreten und unter Mitreißen von Wasser 
nach oben entweichen kann. 1899 wurde von der Firma Siller 
& Jamart ein Patent auf eine Vorrichtung für Flammrohrkes- 
sel erworben. Es ist dies eine dachförmige Kappe, die in einem 
gewissen Abstand über der Feuertafel anreordnet ist, den 
Dampf sammelt und ihn durch zwei an ihrem Scheitel ange- 
brachte Düsen in den Hauptdampfraum entweichen läßt 

Neuerdings hat Altmayer in Mannheim eine Vorrichtung 
konstruiert, die sich durch Einfachheit auszeichnet'!). Der 
Vortragende beschreibt sie und teilt mit, daß sie sich in 
der Praxis bereits bewährt habe, daß sie einfach einzubauen 
ne sich im Vergleich zu andern Einrichtungen billig 
stelle. 

In der sich anschließenden Erörterung beschreibt Hr. 
ißmann einen von Gebr. Körting hergestellten Wärme- 
ausrleicher für Dampikessel. Dieser arbeit schon bei 0,2 bis 
0,3 at Dampispannung, gleicht die Wärmeunterschiede zwischen 
den oberen und unteren Wasserschichten bis auf rd. 20° aus 
und arbeitet ohne Wiirmeverluste. Allerdings muß der Kessel 
an 2 bis 3 Stellen angebohrt werden; aber im Innern des Kes- 
sels wird der freie Querschnitt nicht verengt. 


Eingegangen 27. Nov. und 5. Dez. 1903. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Gail. Schriftführer: Hr. Dinkgreve. 
Anwesend 37 Mitglieder, 3 Teilnehmer und 2 Gäste. 


Hr. Fink spricht anknüpfend an einen früher gehalte- 
nen Vortrag?) über die Sicherung der Zugfahrten im 
Eisenbahnbetriebe Er zeigt an Modellen die Abhän- 
gigkeit der die Zugfahrten erlaubenden Signale von der Stel- 
lung der Weichen und die gegenseitige Abhängigkeit der 
Signale für feindliche Zugfahrten, die Abhängigkeit der die 
Einfahrt in den Bahnhof erlaubenden Signale von der be- 
triebsleitenden Stelle des Bahnhofs, die Benutzung der Block- 
werke zum Festlegen der Fahrstraßen, damit die Weichen 
nicht unter dem fahrenden Zug umgestellt werden können, die 
Auflösung der festgelegten Fahrstraße nach Durchiahrt des 
Zuges und den Anschluß des Stellwerkes an die Strecken- 
blockung. Er erläutert ferner die Wechselwirkungen zwischen 
den Streckenblockfeldern und den Signalstellhebeln und die 
verschiedenen Arten von Sperren. 


Sitzung vom 20. November 1903. 


Vorsitzender: Hr. Taaks. Schriftführer: Hr. von Roeßler. 
Anwesend 40 Mitglieder, 2 Teilnehmer und 5 Gäste. 


Hr. Weiskopf spricht über die Bedeutung der aus- 
ländischen Eisenerze für die deutsche Hochofen- 
industrie. 

Wieder Vortragende ausführt, ist für die deutsche Hoch- 
ofenindustrie eine jährliche Einfuhr von rd. 4 Mill. t Erz 
notwendig. Den größten Teil davon liefert Spanien aus seinen 
Provinzen Viscava (Bilbao) und Santander. Im ganzen fördert 
Spanien rd. 2,6 Mill. t; davon werden aber nur rd. 17 vH im 
Lande zu Roheisen verarbeitet. An zweiter Stelle kommt 
Schweden in Betracht, wo die wichtigsten Erzbezirke Koppar- 
berg im mittleren Schweden und Norbotten in Nordschweden 
sind. Diese Bezirke liefern zusammen allein ?/, der ganzen 
Erzerzeugung Schwedens. Die in Norbotten von der Gellivare- 
Malmfält-Gesellschaft gewonnenen Erze werden mit der Bahn 
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zum Hafen Lulea verfrachtet. Die der I,uossavara-Kirunavara- 
Gesellschaft gehörenden Maeneteisenstein-Gruben konnten bis- 
lang nur in geringem Maße ausgebeutet werden, da die er- 
forderliche Bahnverbindung fehlte, die nun durch die im Jahre 
1903 eröffnete Ofotenbahn gegeben ist. Aus Oesterreich-Ungarn 
wird hauptsächlich Spateisenstein von dem steirischen Erz- 
berg, ferner gerösteter Spateisenstein aus Oberungarn einge- 
führt. Von steigender Bedeutung scheinen auch die südrussi- 
schen Eisenerzlager von Kriwoi-Rog zu sein. 

Der Wert der aus diesen Ländern nach Deutschland 
eingeführten Eisenerze entspricht dem der gesamten deut- 
schen Eisenerzförderung. Bemerkenswert sind dabei die Un- 
terschiede zwischen dem Erzwert und den Frachtkosten. 
So kosten z. B. schwedische Erze frei Grube rd. Ae M, 
in Dortmund 16 M, spanische Erze 7 M bezw. 18 A, 
russische 4 M bezw. 21 M. Die Frachtwege sind allerdings 
auch bedeutend: von Bilbao bis Westfalen 1760 km, von Gelli- 
vara 2600 km, von Südrußland 2300 km. 

Trotzdem können diese Erze den Wettbewerb mit der 
deutschen Minette aufnehmen, die bis Westfalen nur einen 
Weg von rd. 330 km hat. Die Ursache davon liegt teils auf 
technischem, teils auf wirtschaftlichem Gebiet. Von Minette 
sind für 1 t Roheisen rd. 3000 kg nötig, von schwedischem Erz 
aber nur rd. 1600 kg, und dabei erhöht sich für letzteres noch 
die Leistung des Hochofens um 15 bis 20 vH, wodurch die 
Gestehungskosten für 1t Roheisen um etwa 7 A geringer 
werden. Wirtschaftlich macht sich der Mangel billiger Vep- 
frachtungsgelegenheiten, besonders im Westen Deutschlands, 
unangenehm fühlbar. Wie sehr die deutsche Industrie mit 
den Frachtkosten für die Rohstoffe belastet ist, zeigt folgen- 
der Vergleich. In den Vereinigten Staaten betragen die Fracht- 
kosten rd. 8 vH der Selbstkosten des Roheisens, in England 
10 vH, in Deutschland aber 30 vH. Der Vorteil der ausländi- 
schen Erze beruht in der Hauptsache auf der Benutzung des bil- 
ligen Wasserweges. Daß auch in Deutschland der Wasser- 
weg der billigste ist, erhellt aus der Tatsache, daß Kchle aus 
Westfalen, mit der Bahn nach Hamburg und von dort zu 
Schiff nach Berlin gebracht, sich dort billiger stellt als beim 
Transport mit der Bahn auf dem viel kürzeren unmittelbaren 
Wege. Deshalb ist das Streben der westlichen Industrie nach 
Schaffung von Wasserstraßen, besonders nach dem Anschluß 
des Dortmund-Emskanales an die Mosel, berechtigt. 


—— 


Eingegangen 23. November 1903. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 9. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Brauer. Schriftführer: Hr. Meuth. 
Anwesend 35 Mitglieder und 12 Gäste. 


Hr. Keller spricht über die Kunst zu fliegen, ein 
Blatt aus der Geschichte der Erfindungen. 

Der Vortragende beginnt mit den Ueberlieferungen des 
Altertums über Flugversuche, verfolgt die weitere Entwick- 
lung dieser Aufgabe und endet bei den neueren Versuchen 
von Hargrave, Chanute und Lilienthal; besonders des letzte- 
ren Leistungen hebt er anerkennend hervor. 


Eingegangen 23. November 1903. 
Bezirksverein an der Lenne. 
Sitzung vom 4. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hase. 
Anwesend 25 Mitglieder und 8 Gäste. 


Hr. Holzmüller spricht über die Theorie der Zentri- 
fugalkräfte und einige ihrer Anwendungen in der 
Technik. Der Redner verweist auf seine frühere Veröfent- 
lichung über den gleichen Gegenstand') und knüpft daran 
Bemerkungen über die kritischen Umdrehungsgeschwindig- 
keiten der Weltkörper, bei denen diese ihren Zusammenhang 
verlieren. Dann gebt er zu den kritischen Geschwindigket- 
ten von Treibriemen über, bei denen Fliehkraft, Biegung® 
und Zugbeanspruchung zusammenwirken, und stellt die be! 
Schwungrädern, Mühl- und Schleifsteinen möglichen Umlauf- 
zahlen fest. Zum Schluß bespricht er die Beanspruchung der 
Zentrifugen und Untersuchungen über ihre Festigkeit. 


Darauf macht der Vorsitzende Mitteilung vom Ableben 
Mitgliedes Hrn. R. Luhn. Die Versammlung ehrt das 
denken des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 
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Band 48. Nr. 9. a 
27. Februar 1904. 
ıdustriellen John Dale, dann 


Mannheimer Bezirksverein. 


Feier des 70sten Geburtstages 
unseres hochverdienten 


Ehrenmitgliedes, des Hrn. Hofrats Dr. H. Caro, 
in Mannheim 
am 13. Februar 1904. 


Ist in unserer nervenverbrauchenden Zeit die Feier des 
70sten Geburtstages schon selten, so ist es noch seltener, 
daß ein Geburtstagskind nach langen Jahren unermüdlichen 
Schaffens, Forschens und Kämpfens an erster Stelle in der 
Industrie in herzerfreuender Rüstigkeit eine solche Feier be- 
geben kann. 

Nur natürlich war es daber, wenn sich der Mannheimer 
Bezirksverein deutscher Ingenieure und der Öberrheinische 
Bezirksverein deutscher Chemiker zusammenfanden, um ge- 
meinsam das seltene Fest ihres Ehrenmitgliedes zu feiern; 
denn nur auf solchem Boden konnte eine der Bedeutung und 
den Verdiensten des Jubilars um die beiden großen technischen 
Körperschaften gerecht werdende Feier erwachsen, bei wel- 
cher beide ihre Liebe, Achtung und hohe Verehrung darbrin- 
gen, bei der voll freudigen Stolzes eine der andern erweisen 
konnte: Seht, das war, das ist uns der Jubilar! 

Zum Festakt und zur Festtafel war für den Nachmittag 
eingeladen worden; eine vertraulichere Feier aber ging im 
Hause des Jubilars vorauf, und sie wird allen, denen es ver- 
gönnt war, daran teilzunehmen, unvergeßlich bleiben. Als vor- 
nehmster Gruß war vom Großherzog Friedrich, Badens gelieb- 
temfFürsten, ein in den wärmsten Worten die hohen Verdienste 
des Jubilars anerkennendes Handschreiben mit der Verleihung 
des Ritterkreuzes erster Klasse des Zähbringer Löwenordens 
eingetroffen. Von Kindern und Kindeskindern umgeben, 
empfing der Gefeierte zuerst die von herrlichen Palmen be- 
gleiteten Glückwünsche der Stadt Mannheim. Dann stellten 
sich Aufsichtsrat und Vorstand der Badischen Anilin- und 
Sodafabrik ein, die ein wahrhaft fürstliches Angebinde in Ge- 
stalt einer hohen, aus poliertem schwarzem Steinsockel her- 
auswachsenden silbernen Säule überbrachten, in deren Sockel 
die Namen der von Caro entdeckten oder zuerst technisch 
dargestellten Farbstoffe: Eosin, Alizarinorange, Methvlenblau, 
Säurefuchsin, Echtrot, Naphtholgelb, Kristallviolett, Viktoria- 
blau, Auramin und Reagens Caro, eingraviert waren, während 
am Kapitäl eine breite, künstlerisch vornehm stilisierte Tafel 
in erhabener Schrift die Widmung trug. Nichts Fdleres in der 
Form, nichts Vornehmeres in Geschmack und Stil und nichts 
Feineres in der Ausfübrung konnte gefunden werden als diese 
Gabe ehrlichster Anerkennung, als dieses Meisterwerk badi- 
scher Goldschmiedekunst. 

Gern und freudig hatten auch der Vorsitzende des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Prof. Dr. Dr.- Jng. von Linde, und der 
Direktor des Vereines, Baurat Or.: 3ng. Peters, ihre Teilnahme 
an der Feier zugesagt, und mit ihnen zusammen fanden sich 
im Hause des Jubilars die Vorstände des Vereines deutscher 
Chemiker ein, um Gruß und Glückwunsch darzubringen. 
Mit einem von der kunstsinnigen Tochter gedichteten und 
von zwei Töchtern des Jubilars dargestellten kleinen Festspiel 
wurde das von den Kindern geschenkte herrliche Oelgemälde 
überreicht. Nur schwer konnte sich trennen, wer Gast des 
liebenswürdigen Hauses war; die Zeit drängte jedoch, und 
manches noch stand dem Jubilar bevor. 

In den Sälen des schönen Parkhotels versammelten sich 
am Nachmittage etwa 100 Personen, die zum Teil von weit 
her gekommen waren, die einen aus eigenem Herzensdrang, 
die andern als Abgesandte ibrer Vereine. Träger glänzend- 
ster Namen aus Wissenschaft und Praxis, wollten sie Zeugnis 
ablegen von der Bedeutung der wissenschaftlichen Persönlich- 
keit des Jubilars. Knüpft sich doch an den Namen Caro eine 
fast unübersehbare Reihe von Entdeckungen auf dem Gebiete 
a Teerfarbendarstellung. Seine Gewinnung für die Badische 
À er und Sodafabrik, deren Hauptlaboratorium er über zwei 
dee hindurch leitete, schuf die Grundlage für die Welt- 

edeutung dieses Werkes, und anerkannt ist sein Verdienst 
Fe die Hegemonie der chemischen Industrie Deutschlands vor 
en älteren Industrien Englands und Frankreichs. 


wan Begrüßung der Erschienenen und kurzen einleitenden 
ker D, 68 Vorsitzenden des Bezirksvereines deutscher Chemi- 
Beach. Raschig, hielt der Nachfolger des Jubilars bei der 
Vier EEN Anilinfabrik, Hofrat Prof. Dr. Bernthsen, die Fest- 
eco Hauptetappen im Leben des Jubilars hervorhebend: 
Berlin. = = an der Universität und dem Gewerbe-Institut in 
Gebr. Mr 55 Kolorist der Farben- und Kattundruckerei von 

` treost in Mülheim a/R.; 1859 Uebersiedelung nach Man- 
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chester, erst Mitarbeiter des Iı 
bald nach Auffindung einer Darstellungsweise des Teerfarb- 


stoffes Mauvein Teilbaber der Firma Roberts, Dale & Co: 
1867 Rückkehr nach Deutschland, Aufentbalt in Heidelberg; 
1868 Eintritt in die Leitung der Badischen Anilin- und Soda- 
fabrik: 1889 Austritt aus der Direktion und Uebertritt inaden 
Aufsichtsrat der Fabrik. In formvollendeter Weise führte der 
Redner die wichtigsten Erfolge des Jubilars den Zuhörern in 
schier endloser Reihe vor, mit dem Wunsche schließend, daß 
diese so erfolgreiche Kraft, daß dieser so vielfach bewährte, 
nimmer nach Ruhe verlangende Geist recht lange noch der 
Wissenschaft und Praxis erhalten bleiben möge, zum Nutz und 
Seren deutscher chemischer Industrie, zum Heile deutscher 
Nation. 

Nach wenigen Dankesworten des tiefergriffenen Jubilars 
überreichte der als Vertreter der Heidelberger naturwissen- 
schaftlich-mathematischen Fakultät erschienene Geh. Regie- 
rungsrat Prof. Dr. Curtius dem Gefeierten mit einer An- 
sprache, worin er die Verdienste Caros um die, Wissen- 
schaft pries und seine mustergültigen Schriften für die Ein- 
führung in das Studium der Teerindustrie hervorhob, das Di- 
plom als Doctor philosophiae naturalis honoris causa der Ru- 
perto-Carola. Bereits 1877 war Caro der Ehrendoktortitel der 
Universität München verliehen worden. 

Sodann überbrachte Geh.' Regierungsrat Prof, Dr. Dineel- 
dev, Rektor der Technischen Hochschule Darmstadt, das Di- 
plom eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber. 

Geh. Hofrat Prof. Dr. Bunte von der Teechni S 
schule Karlsruhe brachte Grüße und gen We 
und dem Karlsruher Bezirksverein deutscher Ingenieure, 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure, Hr 
von Linde, feierte den Jubilar als einen der 23 Mitbegründer 
(1856), als früheren Vorsitzenden und als Ehrenmitglied dieses 
größten technischen Vereines der Welt, die von dem Verein 
unter dem Vorsitz des Jubilars beratenen und zum Abschluß 


` gebrachten zahlreichen großen Arbeiten auf technischem und 


besonders auf patentrechtlichem Gebiet hervorhebend 
Nunmehr gab Medizinalrat Dr. C. A. Merk-Darmstadt 
Vorsitzender des Vereines deutscher Chemiker den Glückwün. 
schen seines Vereines Ausdruck, der in Caro "einen langjähri- 
a ra Leiter und sein Ehrenmitglied dankbar 
Prof. Curtius verlas darauf eine Adre 
Chemischen Gesellschaft, worauf Prof. E 
un Se? Ge Chemischen Gesellschaft eine a 
sprache hielt und dem Jubilar di iteli set 
EL E E e Ehrenmitgliedschaft dieser 
achdem noch Dr. Cantzler Glückwun 
des Vereines Bavrischer Babette T 
Petersen von der Physikalischen Gesellschaft in Frankfurt M. 
die Ehrenmitgliedschaft dieses Vereines überbracht hatte Se 
schien, geführt von Direktor Blümcke, eine Abordnnne d A 
Vereines ehemaliger Gardefüsiliere in der Uniform des R Ss 
ments, die seit dem Durchmarsch der Truppen 1870 durch 
diese Stadt hier nicht wieder gesehen war, um dem ehemali e 
Regimentskameraden in einer Adresse die besten Wünsche 
der eo und Jungen Maikäfer auszusprechen. SH 
n längerer, formvollendeter und gedank i S 
sprache dankte der Jubilar, mit dem berieben Wenn 
schließend, daß es allen an der heutigen erhebenden Feier 
Teilnehmenden vergönnt sein möchte, einen 70sten Gebu ts 
tag SE SE Wier ihm beschieden sei. “= 
ac urzer Pause vereinigten sich di i 
zu einem festlichen Mahl im Saale To Da nehmer 
bei Musik und Reden launigen und ernsten Inhalts —- en 
denen diejenige des seit den Kiodheitstagen eng mit d 
Jubilar befreundeten Hrn. Peters auf die Familie Caro von 
ergreifender Wirkung war —, bei dem Verlesen der Hunderte 
von Glückwunschtelegrammen aus dem In- und Auslande, bei 
fröhlichen Festliedern und Gläserklingen kam die Mitternacht 
heran. Was dann noch an Durst vorhanden war ertötete eine 
frohe Schar, getragen von dem Bewußtsein, an einer erheben- 
den Feier und Ehrung eines der Besten der ihren Teil gehabt 
zu haben, in den bekannten guten Chemikalien des König- 
lichen Hofbräulaboratoriums. — Und wenn auch der Bericht. 
erstatter zu jenen Menschen gehört, die ungern die vorletz- 
ten sind, so Kann er doch nicht verraten — und die zahl- 
reichen Freunde und Verehrer des rüstiven Jubilars und 
seiner klebhaften Tugend werden das begreiflich finden - - 
wann das (reburtstagskind zur Ruhe gelangt ist. Die zähe, 
prächtige Ausdauer aber des hochverehrten Ehrenmitgliedes 
des Vereines deutscher Ingenieure gibt uns frohe Gewähr 
daß wir ihn lange noch zu den unsrigen zählen, daß er langa 
noch den Seinen und uns erhalten bleiben möge. Das walte 
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Die Entwicklung des Niederrheinisch-Westfälischen 
Steinkohlenbergbaues in der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts. Herausgegeben vom Verein für die borgbau- 
lichen Interessen im Öberbergamtsbezirk Dortmund in Ge- 
meinschaft mit der Westfälischen Berggewerkschaftskasse und 
dem Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikat. Bd. VI. Wet- 
terwirtschaft. Mit 225 Textfig. und 25 Taf. Berlin 1903, 
Jul. Springer. Preis des Gesamtwerkes 160 A. 

Der vorliegende Band des großen Werkes, welcher sich 
den bereits erschienenen ') würdig anschließt und ein sehr 
wichtiges Gebiet der Bergtechnik behandelt, ist in sechs 
Kapitel eingeteilt. 

Das erste umfang- und inhaltreiche Kapitel, von Prof. 
Dr. Brooekmann und den Bergassessoren Kette und 
Baum bearbeitet, bringt eingehende Ausführungen über die 
Beschaffenheit der frischen und verbrauchten Wetter, über 
die verschiedenen schädlichen Gasarten, ihr Auftreten und 
ihre Eigenschaften, sowie über den Feuchtigkeitsgehalt und 
die Temperatur der Wetter; dabei wird der Behandlung des 
Grubengases nach Herkunft, Abhängigkeit von den Lager- 
verhältnissen, Explosionsgefahr usw., der Bedeutung dieses 
Gases entsprechend, besondere Sorgfalt gewidmet. Die Dar- 
stellung zeichnet sich, namentlich in den vom erstgenannten 
Verfasser herrührenden Teilen, durch Klarheit und Schärfe 
und durch gründliche Behandlung verschiedener Fragen aus, 
z. B. derjenigen der Schädlichkeit der Kohlensäure für den 
menschlichen Körper, des Einflusses der Jahreszeiten auf die 
Feuchtigkeit in der Grube u. a. Besondere Beachtung ver- 
dienen die beigegebenen Zahlenübersichten über die Mengen 
des ausströinenden Grubengases und der Kohlensäure, über 
die Ursachen der Schlagwetterexplosionen und deren Vertei- 
lung auf die verschiedenen Betriebe, Tage und Schichten, 
iiber den Feuchtigkeitsgehalt der Grubenwetter u. dergl. Er- 
wähnt sei bei dieser Gelegenheit, da nach einer für das 
Jahr 1898 aufgestellten Berechnung der Luft durch die 
sämtlichen ausziehenden Schächte des Ruhrkohlenbezirks rd. 
240 cbm Wasser in der Stunde zugeführt. also gewisser- 
matten durch die Ventilatoren aus der Erde »gepumpt« 
worden sind. 

Das zweite Kapitel, »Wetterversorgung«, von Berg- 
assessor Stein bearbeitet, befaßt sich zunächst mit den 
\Wettermengen, ihrer allmählichen Zunahme im Laufe der 
Zeit und ihrer Messung; dabei werden beachtenswerte Er- 
fahrungen hinsichtlich der Verteilung des Wetterstromes auf 
die verschiedenen Stellen des Streckenquerschnittes mitge- 
teilt. Sodann wird auf Grund der gesammelten Messungs- 
und Beobachtungsergebnisse die Frage geprüft, ob das so- 


genannte Proportionalitätsgesetz — bei einer und derselben 
Grube wachsen die Wettermengen ım Verhältnis der Quadrat- 
wurzeln aus den Depressionen — für den Ruhrkohlenbergbau 


erwiesen sei; der Verfasser bejaht diese Frage. Hervorzu- 
heben ist dabei die sorgfältige Berücksichtigung des natür- 
lichen Wetterzuges, der sonst in der Regel vernachlässigt 
oder doch bei weitem unterschätzt wird, während ihm doch 
eine mit der zunchmenden Tiefe der Gruben immer größer 
werdende Bedeutung zukommt. Allerdings trifft die bei 
dieser Gelegenheit aufgestellte Behauptung (S. 202), dal dor 
natürliche Wetterzug dem künstlichen stets gleich GE 
sei, nieht zu und wird auch ‚durch die BEN, Den i 
gaben des Verfassers über die Zeche Alma (S. 208 und 212) 
ER letzten Abschnitt dieses Kapitels, »Wirkungsgrad 
und Durchgangsöffnung der Ventilatorens, würde man T 
mehr Recht im dritten Kapitel suchen, um so mehr, als der 
Verfasser hier unter »Ventilatoren« nur orp a 
Gruppe, nämlich die (allerdings jetzt aussehlaggobenden! 
Zentrifugalventilatoren versteht. 

Das dritte Kapitel, » Erzeugung des Wetterstromes«, Ze 
chonfalls von Bergassessor Stein verfaßt ist N d = 
Abschnitt » Antrieb der Ventilatoren« 2 Bien nn 
genieurs Stach-Bochum benutzt worden), 1 


D Vergl. die Besprechungen in Z. 1902 8. 1950, 1903 S. 249 


und S. 1822. 


der Besprechung der Zentrifugalventilatoren gewidmet, deren 
Hauptarten eingehend behandelt werden; eine Tafel gibt 
einen Ucberblick über das »Werden und Vergehen« der 
verschiedenen Ventilatorarten, die im Ruhrkohlenbezirk Ver- 
wendung gefunden haben. Die Wetteröfen, Strahlapparate, 
Volumen- und Schraubenventilatoren sind, ihrer geringen 
Bedeutung für diesen Bezirk entsprechend, nur kurz be- 
sprochen. Beachtenswert sind die Ausführungen über die 
Anlagen von Wetterkanälen und über unterirdisch aufge- 
stellte Ventilatoren. 

Im vierten, von demselben Verfasser bearbeiteten 
Kapitel, welches die »Wetterführung‘ zum Gegenstande hat, 
werden zunächst die Schächte und dann die eigentlichen 
Grubenbaue behandelt. Der erste Abschnitt enthält be- 
merkenswerte Zahlen über den Querschnitt der zur Wet- 
terführnng dienenden Schächte im Vergleich mit der Stärke 
der Wetterströme und der Größe des Abbaufeldes und be- 
handelt dann die Verteilung der Schächte auf die Gruben- 
felder sowie die Schachtverschlüsse. Der Vergleich zwischen 
den eigentlichen Schacht- und den Tageswetterschleusen 
hätte etwas eingehender durchgeführt werden können. — 
Der zweite Abschnitt beschäftigt sich mit den Vorteilen der 
Bildung selbständiger Wetterabteilungen sowie den allge- 
meinen Verfahren und besonderen Hülfsmitteln (Wettertüren, 
Wetterscheidern, Wetterbrücken), welche die Teilung des 
Wetterstromes ermöglichen. Dazu ist zu bemerken, daß 
durch die Verteilung eines Wetterstromes auf 2 Strecken von 
je demselben Umfang und Querschnitt, aber nur der einfachen 
Länge der ursprünglichen Strecke der Widerstand nicht, wie 
der Verfasser (S. 420) angibt, auf den vierten, sondern auf 
den achten Teil herabgemindert wird; dieser Fehler findet 
sich allerdings auch in manchen bergmännischen Lehr- 
büchern, z. B. in demjenigen von Demanet. Die Besprechung 
der Drosseltüren und Wetterbrücken ist etwas knapp ausge- 


fallen. 


Das fünfte Kapitel, »Sonderbewetterung«, (Verfasser Berg- 
assessor Baum) bietet eine sehr eingehende Würdigung 
dieser in den letzten Jahren im Ruhrkohlenbezirk sehr in 
Aufnahme gekommenen und nach Einführung der Beriese- 
lungspflicht besonders zu empfehlenden Bewetterungsart und 
bespricht im Zusammenhange damit die Wetterlutten. Ich 
möchte hier dem Verfasser gegenüber den Parallelstrecken- 
Betrieb, ohne dessen Nachteile bei seiner früheren Ausbildung 
zu verkennen, etwas in Schutz nehmen, da verschiedene 
wesentliche Nachteile, wie die Notwendigkeit der Durchhiebe, 
das Zubruchgehen des Begleitortes, die Entfesselung des Ge- 
birgsdruckes und die höheren Kosten, wegfallen, wenn »mit 
breitem Blick« vorgegangen, d. h. der Kohlenpfeiler zwischen 
beiden Strecken gleich mitgenommen und durch Bergever- 
satz ersetzt wird. — Willkommen sind die Zahlenübersichten 
über Betriebskosten und Leistungen der kleinen Ventilatoren 
und der Strahldüsen, sowie die Angaben über Kosten uni 
Reibungswiderstände der Wetterlutten, um so mehr, als 
solche Angaben bisher in der Literatur nur spärlich und 
zerstreut zu finden waren. 

Das sechste Kapitel, »Kontrolle der Wetterwirtschaft‘, 
welches wieder Bergassessor Stein bearbeitet hat, ist nur 
kurz und enthält einige Bemerkungen über Wettermessungth, 
Wetterstammbäume und Wetterrisse. 


Der Gesamteindruck des Buches ist der, daß es vielfach 
zu einer allgemein gehaltenen Behandlung des Gegenstandes 
übergeht und dadurch die geschichtlicho Entwicklung und 
die Eigenart des Ruhrkohlenbergbaues in den Hintergrund 
treten läßt. Jedoch wird diose Abweichung von dem im 
Titel des Gesamtwerkes angredeuteten Ziel, die sich meistens 
auch aus der Natur der Sache heraus erklärt, vom Leser 
kaum als Mangel empfunden werden. 

Auch dieser Band ist in bezug auf zeichnerische Bei- 
gaben reich ausgestattet. Nur hätten vielleicht noch einige 
Zeiehnungen älterer Wettermaschinen und, gelegentlich der 
Besprechung allgemeiner Gesichtspunkte (Schachtsystem, Bil- 
dung von Wetterabteilungen), einige schematische Darstel- 
lungen Aufnahine finden können. Herbst. 
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97, Februar iok 


Im Herzen von Asien. Zehntausend Kilometer auf 
unbekannten Pfaden. Von Sven von Hedin. 2 Bände. 
Leipzig 1903, F. A. Brockhaus. 1129 S. 8°. mit 407 Fis. 
$ bunten Tafeln und 5 Karten. Preis ech 20 A. 

‚ Der berühmte Verfasser schildert seine letzte, vom 
August 1899 bis zum Mai 1902 dauernde Reise durch Zen- 
tralasien in arspruchsloser, aber dabei höchst anschaulicher 
Weise. Das Buch ist für das große Publikum bestimmt und 
enthält nur Andeutungen darüber, welch reiche Fundgrube 
für die verschiedensten Zweige des Wissens diese Reise gce- 
wesen ist; die Bearbeitung der wissenschaftlichen Ergebnisse 
ist einem besonderen Werke vorbehalten. Vom Anfang bis 
zum Ende dieses Buches wird die Anfmerksanıkeit des Lesers 
in den Bann gezwungen durch Schilderungen, die an Mannig- 
faltigkeit der Szenerie und der Erlebnisse ihresgleichen suchen. 
Zuerst führt ein Floß den Reisenden monatelang auf einem 
mächtigen Strom abwärts: dann geht es bei eisiger Kiilte 
durch die wasserlose Wüste, dann wieder über schneebedeckte 
Berge, in denen sich die Karawane wochen- und monate- 
lang auf Höhen bewegt, die den Gipfel des Mont Blanc über- 
ragen: und das zumeist auf Pfaden, die zuvor keines Men- 
schen Fuß betreten hat. Als Lama verkleidet, sucht Hedin 
mit zwei Begleitern in die heilige Stadt Lhasa einzudringen, 
was ihm allerdings nicht gelingt, da die Tibeter ibm mit 
großem Aufgebot den Weg versperren. Von Leh in Ladak, 
wo der Reisende endlich nach unsäglichen Mühsalen und 


| 
| 
| 
| 


schweren Verlusten seiner Karawane wiederum bekannte 
Gegenden erreicht, macht er noch einen Abstecher nach 
Indien, um dann nach fast 3 Jahren zum Ausgangspunkt 
seiner Reise, nach Kaschgar, zurückzugelangen. 

Was die Schilderung der Reise und ihrer Erlebnisse be- 
sonders anschaulich macht, das sind die äußerst zahlreichen 
Abbildungen nach den photograpbischen Aufnabmen von 
Mensch, Tier und Landschaft, die der Verfasser gemacht hat. 
Der rühmlichst bekannte Verlag hat das Seine getan, diosen 
Darbietungen mustergültige Form zu geben. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Die Kegelschnitte und ihre wichtigsten Eigen- 
schaften in elementar-geometrischer Behandlung. 
Von J. Schlotke. Dresden 1903, Gerhard Kühtmann. 
96 S. mit 129 Fig. Preis 3,20 M. 


Stand und Geschäftsergebnisse der in der Ban- 
industrie und Industrie der Steine und Erden täti- 
genAktiengesellschaften Oesterreich-Ungarns. Jahr- 
gang 1904. Von Rudolf Hanel. Wien 1903, Compaß- 
Verlag. 126 S. Preis 1,20 Kr. 

Deutscher und internationaler Patentkalender 
1904. Von Gaston Dedreux. München, Franz Stein. 
95 S. Preis 1 M. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Elektrotechnik, Niethammer, F, Berechnung und Entwurf clektri- 
scher Maschinen, Apparate und Anlagen. (In 5 Bänden.) 1. Bd., 
1. Hälfte. Stuttgart 1903. F. Enke. Preis 8 A. 

— Normalien für Bewertung und Prüfung von elektrischen Maschinen 
und Transformatoren, herausgegeben vom Verband deutscher Elektro- 
techniker. Mit Erläuterungen von G. Dettmar. Berlin 1903. Springer. 
Preis kartoniert 0,80 Æ, 10 Exemplare 6 A. 

— Ottenstein, Sim. Das Nutenfeld in Zahnarmaturen und die Wir- 
belstromverluste in massiven Armatur-Kupferleitern. [Aus Samm- 
lung elektrotechnischer Vorträge.) Stuttgart1903. F. Enke. Preis 1,20 £. 

— Raphael, F. Charles. The localisation of faults in electric light 
and power mains, with chapters on insulation testing. 2”4 ed. 
a 1903. The Electrician P,inting and Publishing Co. Preis 

sh. 6 d. 

— van Rossem, Nz. C. A. Die Aufnahme von Kommutatordiagram- 
men. Halle 1904. W. Knapp. Preis 1.50 ʻA. 

— Schoop, M. U. Ein Beitrag zur Kenntnis der Diffusionsvorgünge 
an Akkumulatorelektroden. [Aus den Sammlungen elektrotechnischer 
Vorträge.) Stuttgart 1903. F. Enke. Preis 1,20 A. 

— Strecker, Dr. Karl. Die Telegraphentechnik. Ein Leitfaden für 
Post- und Telegraphenbeamte. Vierte, neu bearbeitete Auflage des 
ßleichnamigen, von C. Grawinkel und Dr. K. Strecker gemeinsam 
herausgegebenen Werkes. Berlin 1904. Springer. Preis 6 A. 

— Trouton, F., T., und H. R. Noble The mechanical forces acting 
on a charged electric condenser moving through space. London 
1903. Dulau. Preis 1 sh. 

— Weber, C. L. Erläuterungen zu den Sicherheitsvorschriften für 
die Errichtung elektrischer Starkstromanlagen. 6. Ausg. Berlin 1903. 
Springer. Preis 4 A. 

— Wilson, Harold A. On the discharge of electricity from hot pla- 
tinum. London 1903. Dulau. Preis 1 sh. 6 d. 

Erd- und Wasserbau. Conti, M. La sistemazione e lo scolo delle 
acque nei terreni in collina. Casale Monferrato 1903. Preis 2 A. 

— Wilson, Herbert M. Irrigation engineering. 4'" cd. London 
1903. Chapman & Hall. Treis 17 sh. 

Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. B ale, M. Powis. 
Gas and oil engine management. London 1903. Crosby, Lockwood 

& Son. Preis 8 sh. 6 d. 

Feuerungsanlagen. Jahr, H. Anleitung zum Entwerfen und zur Be- 
rechnung der Standfestigkeit für gemauerte Fabrikschornsteine ge- 
mäß Ministerfalerlaß vom 30. IV. 1902. 4. Aufl. Hagen 1904. O. 
Hammerschmidt. Preis 2 M. 

— Klasen, Ludw. Bau der Fabrikschornsteine und statische Berech- 
nung ihrer Stabilität nach den in Oesterreich und Deut;chland ge- 
gebenen Ministerialerlässen.. Wien 1903. Lehmann & Wentzel in 
Komm. Preis 3 A. 

~ Seyffart, J. Kesselhaus- und Kalkofen-Kontrolle auf Grund gaso- 
mefrlscher, kalorimetrischer usw. Untersuchungen. 2. Aufl. Magde- 
burg 1904. Schallehn & Wollbrück. Preis 8 A. 


Luftschiffart. Degony,M. 
Maschinenkunde. 
Materialkunde. 
— Foerster, Max. 
— Howe, H. M. 


— Huber, 


— Scharowsky, C., und L. Seifert. 


— Wabmuth, Ant. 


Schäfer, A. Einrichtung und Betrieb eines Gaswerkes. 

R. Oldenbourg. Preis 9 A. 

Herausgegeben von E. Schmitt. IV, Bd., 
2. Heft. Niemann, Mor. Die Versorgung der Städte mit Leucht- 
gas. Stuttgart 1903. A. Bergsträßer. Preis 6 £. 

Gesundheitsingenieurwesen. Andrews, F, W. Lessons in disinfection 
and sterilisation. London 1903. Churchill. Preis 8 sh. 

Hebtzeuge. Horner, Joseph. An elementary treatise on hoisting 
machinery. Iacluding the elements of crane construction and des. 
criptions of the various types of cranes in use. London 1903. 
Crosby, Lockwood & Son. Preis 7 sh. 6d. 

Hochbau. Breymann, G. A. Allgemeine Baukonstruktionslehre mit 
besonderer Beziehung auf das Hochbauwesen. Neu bearbeitet von 
H. Lang, Otto Warth, O. Königer und A. Scholtz. 1. Bad. Warth, 


Gasbereitung. 
München 1903. 
— Tiefbau, der städtische. 


Otto. Die Konstruktionen in Stein. 7. Aufl. Leipzig 1908. J. M. 
Gebhardt. Preis 21 A. 
— Clarke, J. Wright. Lectures to plumbers. Second series. Being 


a variety of papers on sanitary fittings and their fixing, leadwork, 
coffin-liuing, ete. London 1903. Batsford. Preis 6 sh. 

Luft- und Wasserkraftmaschinen. Esch er, Rud. 
der Francis Turbine [Aus Schweiz. Bauzeitg.] 
1903. E. Rascher’s Erben. Preis 0,50 K. 

— Oesterlin, Herm. Untersuchungen über den Energieverlust des 
Wassers in Tarbinenkanälen. Berlin 1903. J. Springer. Preis 3 A. 


Die Schaufelung 
2. Aufl. Zürich 


— Proell, R. Ueber den hydraulischen Wirkungsgrad von Turbinen 


bei ihrer Verwendung als Kraftmaschinen und Pumpen. 
Springer. Preis 1,60 N. 


Berlin 1903, 


Etude sur la dynamique des ballons libres. 
Berger-Levrault & Co. 
Weitzel, Karl Geo. Die Schule des Maschinen- 
Technikers. 8. Aufl. 1. Heft. Leipzig 1903. M. Schäfer. Preis 0,50 M. 
Ewing, J. A. Strength of materials, 204 eq, 
C. J. Clay & Sons. Preis 12 sh. 
Lehrbuch der Baumaterialienkunde. 
natürlichen Gesteine. Leipzig 1903. W. Engelmann. 
Iron, steel and other alloys. 
Engineering and Mining Journal. Preis 24 sh. 
Hans. Gewichtstabellon für Walzeisen auf Fl 
nBeisen. 
Hauptsächlich verwondbar im Brückenbau, Schiffbau und Hütten 
fache. Friedek 1903, J, Jeitner. Preis 3 e E 
Tabellen zur Gewichts - 
nung von Walzeisen und Eisenkonstruktionen. 5, Aufl Ha er 
O. Hammerschmidt, Preis 3 A. en 


Nancy 1903. 


don 1903. Ban: 
1. Heft: Die 
Preis 4 ée 
New York 1903. 


— Unwin, W. C. Report on the influence of gauge, length, and 
H 


section of test bar on the percentage of elon 
L gation. 
Crosby, Lockwood & Son. Preis 2 sh. 6 d. 


Ueber die bei der Biegun 
8 von Sta 
beobachtete Abkühlung. Wien 1903. Gerald: Sohn, 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Brennstoffe, 


A new charcoal retort plant. Von Sjöstedt. 
28. Jan. 04 S 16/18*) Darstellung der Anlage 
Company in Sault Ste. Marie, Ont. Das Holz wird auf Schmalspur- 
wagen in eingemauerten eisernen Retorten von 14 m Länge, 1,9 m 
Breite und 2,5 m Höhe mit 2 unabhängigen Fenerungen an den Enden 
18 bis 20 st lang vergast und danu in Kühlräume abgefahren, wodurch 
ein ununterbrochener Betrieb gesichert wird. Reiniger- und Kühlan- 
lage für die flüssigen und gasförmigen Nebenetzeugnisse. 


(Iron Age 
der Algoma Steel 


Dampfkraftanlagen. 


Wasserrelnigungsanlagen. Von Schwelmer. Schluß. 
Organ 04 Heft 2 S. 29/31*) Wasserreinigungsanlage in Güsten. 


Ueber Hochdruck-Dampfrohrleitungen. Von Münster. 
(2. Dampfk. Maschbtr. 3, Febr. 04 S. 45/47* u. 10. Febr. S. 54/56*) 
Material und besondere Formstücke von Rohrleitungen. Dampfge- 


schwindigkeit. Flanschverbindungen. Ausgleichstücke. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Umwandlung der preußischen und sächsischen Eisen- 
pahnanlagen in und bei Leipzig. Von Bischof, Schluß. 
(Deutsche Bauz. 13. Febr. 04 S. 76/79*) Lageplan und Längsschnitt 
durch die neue Anlage Baueinteilung und Bauvorgang, 


Notes on railway construction from the resident engi- 
neer’s standpoint. Von French. (Eng. Rec. 30. Jan. 04 8. 
132/34*) Anleitung zum Vorgehen beim Vermessen und Aufnehmen 
von Eisenbahnstrecken. Grundstückablösung. Meßprotokolle. Erd- 
arbeiten. Anordnung der \Wegübergänge. Bemessung der Schienen- 
überhöhung in Krümmungen. Forts, folgt. 

Elektrische Vollbahnen in Italien. Von Lanino, (Elektrot. 
Z. 11. Febr. 04 S. 103/06) Besprechung der Einrichtungen und des 
Betriebes der Akkumulatorenbahnen Mailand-Monza-Lecco, Bologna- 
Modena und Bologna-San Felice, des Bahnnetzes mit gemischtem Dreh- 
strom-Gleichstrombetrieb Mailand-Varese-Porto Ceresio und der Valtel- 
IInabahn mit reinem Drehstrombetrieb. 


The electrification of the Metropolitan Railway. I. 
(Engineer 12. Febr. 04 S, 158*) Lageplan des elektrischen Stadtbahn- 
netzes in London. Allgemeine Angaben über die Stromerzeugung und 
Stromzuführung und die Betriebsmittel. 

Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart. 
Von Richter. Forts. (Dingler 13. Febr. 04 8. 103/06*) Anordnun- 
gen von v. Borries und Webb für 2/,-gekuppelte Verbund-Schnellzug- 
lokomotiven. S. Zeitschriftenschau v. 13. Febr. 04, 


Versuche und Beobachtungen an Lokomotiven der 
dänischen Staatsbahnen., Von Busse. (Organ 04 Heft 2 S. 
39/41) Aus den Versuchen werden Schlüsse auf Abmessungen und 
Anordnung der Schornsteine und Blasrohre für einen wirtschaftlichen 
Betrieb gezogen. 

Versuche zur Erprobung der Wirkungsweise elasti- 
scher Zugstangen der Bauarten von Borries und Wick. 
Von Fischer. Forts. (Organ 04 Heft 2 S. 36/39*) _Zeichnerische 


Darstellung der Verauchsergebnisse und Folgerungen daraus. Schluß 

m i d Blas- 
Versuche mit Lokomotiv-Schornsteinen un 

rohren, ausgeführt unter Leitung des Professors Goß an 


- chschule in Lafayette, Ind. Von v. Borries. 
GE Ge 2 8. 33) Nachtrag zu der in Zeitschriftenschau vom 
96. Dez. 03 erwähnten Abhandlung. | 
Étude des mouvements secondaires sur les véhicules 
en marche. Von Sabouret. (Rev. gén. Chem. de Fer Febr. e S. 
65/82*) Beschreibung einer Vorrichtung zum Aufzeichnen der SE an- 
kungen und Stöße von Eisenbahnwagen. Bericht über die Anwendung 
der Vorrichtung und Versuchsergebnisse. 
Note sur les essais effectuds en service courant et A 
L'aide d'indicateurs de pression sur les locomotives . 
und A 2 cylindres et A 6 rouo3 accouplces de la Com- 
Ge ie du Midi. Von Marchis und M&nctrier. (Rev. gén. Chem. 
nn Febr 04 S. 83/135* mit 4 Taf.) Durch die Versuche sollte 
Se e Lokomotiven, das Verhalten der Steuerung, der prenns 
stoffverbrauch usw. festgestellt werden. Eingehende PETE Sg 
Voersachseinrichtungen. Zusammenstellung der Ergebnisse in Zahlen 


tafeln und Schaulinlien. 
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The conditions governing the rise of temperature of 
electric railway motors in servive. Von Hutchinson. 
(Trans. Am. Inst. El. Eng. Nov. 03 S. 1549/70* mit 1 Taf.) Die aus- 
führliche Veröffentlichung ergänzt den in Zeitschriftenschau v. 5. April 
02 erwähnten Aufsatz des Verfassers an Hand neuerer Verauchsergeb- 
nisse und rechnerischer Untersuchungen. 


Neue Mischgasanstalt für Wagenbeleuchtung in Nun, 
chen, Zentralbahnhbof. Von Scholler. (Organ 04 Heft 2 8. 34/36*) 
Die Anstalt ist für eine tägliche Leistung von 1500 cbm bestimmt. 
Beschreibung der Einrichtungen zur Oelgas- und Axzetylenerzeugung, 
zur Gasverdichtung und der Kalkfilteranlage. 


The St. Louis Exposition terminal of the Wabash Rail- 
road. (Eng. Rec. 30. Jan. 04 S. 131/32*) Der dargestellte Bahnhof 
ist zur leichteren Bewältigung des Massenverkehrs in zwei Teile ge- 
teilt, von denen der eine für durchgehende, der zweite für Pendelzüge 
bestimmt ist. 


Eisenhüttenwesen. 


The Platz method of calculating furnace burdens. Von 
Nau. (Iron Age 28. Jan. 04 S. 6/8) Rechnungsbeispiele für die Re- 
geln zur Ermittlung der Hochofenbeschickung aus den physikalischen 
Eigenschaften der Hochofenschlacke und der Zusammensetzung des ge- 
wonnenen Roheisens. 


Kontinuierliches Stabeisenwalzwerk. (Stahl u. Eisen 
15. Febr. 04 S. 243/46*) Die für die During Harvester Co. in Chi- 
cago erbaute Stabeisenstraße zeichnet sich durch die große Anzahl der 
auswalzbaren Profile und die weitgohende Verwendung arbeitsparender 
Vorrichtungen aus. 


Elektrischer Antricb von Walzwerken. 
(Stahl u. Eisen 15. Febr. 04 S, 210/37*) 
über die Einrichtung und den Betrieb elektrischer Walzwerke in 
Deutschland. Trio-Walzwerke. Rollgänge. Umkebrstraßen. Berech- 
nung des Energiebedarfs und der Wirtschaftlichkeit einer elektrisch 
betriebenen Blockstraße. Meinungsaustausch. 


Von Köttgen. 
Ausführliche Abhandlung 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The Des Moines River viaduct of the Chicago Great 
Western Railway. (Eng. Rec. 30. Jan. 04 S. 120/283*) Eingleisige 
Eisenbrücke von 790 m Länge und rd. 41 m Höhe, die 5 Laandstraßen, 
den Flußlauf, den Lastenbahnhof der Minneapolis and St. Louis Rail- 
road und cine eingleisige Strecke der Illinois Central Railroad über- 
spannt. Einzelheiten des Unterbaues, der Turmpfeiler und Hauptträger. 
Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 


The Siskijou power transmission. (El. World 30. Jan. 04 
S. 209/10*) Das Gefälle von rd. 220 m wird durch offene Kanale und 
Rohrleitungen von rd. 3170 m Gesamtlänge aus zwei Flüssen gewon- 
nen. Das Krafthaus ist vorläufig mit einem 750 KW-Drehstromerzeuger 
von 2300 V ausgerüstet, der durch ein Peltonrad unmittelbar ange- 
trieben wird. Die Spannung wird für die Fernleitung auf 22500 V 
erhöht, 


Convention of the Northwestern Electrical Associa- 
tion. (EI. World 30. Jan. 04 S. 220/25*) Auszüge aus den Vorträgen 
von Schott »Central station heating«, von Varley und Underhill »Coil 
winding for electrical purposes«, von Keech »Incandescent lamps and 
their smashing points«s, von Waters »Double-current generators, von 
Burgess »Rectification of alternating currents«e, von Gibson »Standard 
alternating-current practice«, von Waring » Storage batteries in small 
central stationse, von Lyman >The Curtis steam turbine« und von 
Mıllikan »Radium and radioactivity«. 


Turbodynamos. Von Niethammer. (Z. f. Elektrot. Wien 
7. Febr. 04 8. 77/80* u. 14. Febr. S. 96/100*) Erörterung der bei der 
Konstruktion von raschlaufenden Dynamomaschinen, die für den An- 
trieb durch Dampfturbinen bestimmt sind, auftretenden Schwierigkeiten. 
Fankenbildung am Kommutator von Gleichstromerzeugern. Erwärmung 
bei hohen Umlaufzahlen. Materialbeanspruchung durch Fliehkräfte, ins- 
besondere der Wicklung, der Isolation und des Kommutators. Geräusch- 
loser Gang. 

Theorie der Atkinsonschen Repulsionsmotoren. Von 
Osnos. (Z. f. Elektrot. Wien 14. Febr. 04 S. 89/96*) Forts. folgt. 


Anwendung des Kreisdiagrammes auf Wechselstrom" 
generatoren. Von Puluj. Schluß. (Z. f. Elektrot. Wien 7. Febr. 
04 S.80/84*) Polargleichung der Leistuogskurve. Leistungskurve 
cincs Drehstrommotora im Heylandschen Kreisdiagramm. 


Speed-torque characteristics of the single-phase Të: 
pulsion motors. (El. World 6. Febr. 04 S. 266/67*) Auszug aus 
einem Vortrage von Slichter im American Institute of Electrical Engi- 
neers über die elektrischen, magnetischen und mechanischen Pigen: 
schaften von Repulsionsmotoren an Hand von Schaulinien. 
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The repulsion type of alternating current motor. (EI. 
World 6. Febr. 04 S. 268/70*) Auszug aus einem Vortrage von Stein- 
metz im American Institute of Electrical Engineers über die Theorie 
des von Eickemeyer entwickelten Repulsionsmotors. 

January meeting of the American Institute of Electri“ 
cal Engineers (El. World 6. Febr. 04 S. 275/76) Meinungsaus- 
tausch zu den vorstehend erwähnten Vorträgen von Slichter und Stein- 
metz über Repulsionsmotoren. 

Ueber die rechnerische Bestimmung der Kapazität von 
Luftleitern und Kabeln. Von Lichtenstein. (Elektrot. Z. 
11. Febr. 04 S. 106/110*) Entwicklung von Annaherungsformeln zur 
Bestimmung der Kapazität von Luftleitern und Kabeln auf rechne- 
rischem Wege. 

The measurement of distributed leakage on trans- 
mission lines. Von Fowle. (EI. World 6. Febr. 04 S. 262/65*) 
Entwicklung der theoretischen Grondlagen von Widerstandsmessungen 
an Leitungsnetzen und Durchrechnung von Beispielen. 


The comparative behavior of floating and booster 
controlled batteries on fluctuating loads. Von Lyndon. 
(Trans. Am. Inst. El. Eng. Nov. 03 S. 1603/28*) Anordnung und Be 
messung der Akkumulatorenbatterie, ihr Verhalten und ihre Behandlung 
im Betriebe. Für die Lösung der Aufgabe, ein Netz mit stark schwan- 
kender Belastung zu betreiben, ist die Anordnung von Putferhatterien 
im Werk und an den Speisepunkten oder die Anordnung von Ratte- 
rien mit Zusatzmaschinen in verschiedener Aufstellung zugrunde gelegt. 


Erd- und Wasserbau. 


Automatic tide gates for the Bolsa Chica Gun Club. 
Von Schuyler. (Eng. News 4. Febr. (4 S. 114/15*) In einem rd. 
650 m langen Damm sind 4 nebeneinander Ifegende Schleusentore cin- 
gebaut, die durch den Druck des Wassers geschlossen werden, sohald 
Flut eintritt. 

Ausführung des Kraftwasserstollens an der Urfttal- 
sperre mit Stampfbeton-Auskleidung. (Deutsche Bauz. 10. Febr. 
04 S. 9/11*) S. a. Zeitschriftenschau v. 28. März 03. Der 2850 m 
lange Stollen ist 2,6 m breit und 2,7 m hoch. Darstellung der Ar- 
beiten beim Ausmauern des Tunnels mit einer rd. 30 cm starken Be- 
tonSchicht. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Electric pumping plant at Mobile, Ala. (Eng. Rec. 
30. Jan. 04 S. 127/28*) Die mittels Kegelrädervorgeleges von einem 
Elektromotor angetriebene Kreiselpumpe dient zum Entwässern eines 
rd. 900 mm weiten Rohrstranges der Abwasserleitung, der gegen den 
> durch einen elektrisch gesteuerten Schieber abgeschlossen werden 
ann. 


Rubbish incineration in New York City and the design 
for the new Stanton Street incinerator. (Eng. Rec. 30. Jan. 04 
S. 128/31*) Betriebsergebnisse der Müllverwertung in New York. Die 
neue Anlage in Stanton Street soll mit einen zweiteiligen Ofen mit 
remeinsamem Schornstein von rd. 38 m Höhe und selbsttätigen För- 
dereinrichtungen versehen werden. Einzelheiten des Ofens. 


Gie[serei. 
Tiegelöfen im Gießereibetriebe. Von Irresberger. 
Schluß. (Stahl u. Eisen 15. Febr. 04 S. 253/56*) Mitteilungen über 


das Leffer-BoChardt: Verfahren. 


Das Oberteil einer nassen Sandform. (Stahl u. Eisen 
15. Febr. 04 S. 250/53*%) Auszug aus dem in Zeitschriftenschau v. 
9. Jan. 04 unter » The bottom of a green sant mold« erwähnten Vor- 
trage von West in der New England Foundrymens Association in Boston, 


Hebezeuge. 


Stromverbrauch elektrischer Werkstattkrane. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 3. Febr. 04 S. 51/52*) Schaulinien über Versuche an einem 
Kran von 20t Tragkraft, der von einem 14 PS-Motor angetrieben wird. 
Die Versuche sind von den Siemens-Schuckert- Werken ausgeführt. 


Hydraulic crane at the tower wharf of the General 
ae Navigation Company, constructed by Messrs. Field- 
ng & Platt, Limited, Engineers, Gloucester. (Engng. 12. 
Febr. 04 8. 224/26*) Der Kran, von dem 7 Stück für den Hafen 
der General Steam Navigation Co. geliefert sind, hebt 1500 kg auf 23 m 
Höhe bei 20 m Ausladung. Darstellung der Druckwasseranlage. 


TE for looped bose on traveling air hoists: 
Ik e . Jan. 04 S. 5*) Die feste Zuleitung für Druckluft ist 
ngs der Kranbahn verlegt und aus fanschlosen Rohrstücken zu- 
Sammengeseizt, deren Stoßfugen die Sitze für von außen niederdrück- 
rn bilden. Mit dem Kran ist ein über der Rohrleitung ver- 
Inneres eg y beiden Enden abgedichtetes Rohrstück verbunden, (dessen 
der D urch selbsttätiges Niederdrücken des betreffenden Ventiles mit 
er Druckluftleitung verbunden wird. Die Vorrichtung wird von den 
Pilling Air Engine Works in Bucyrus, O., gebaut. 
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Heizung und Lüftung. 

A battery furnace residence heating system. (Eng. Rec. 
30. Jan. 04 S. 136*) Der Doppelkessel von 14 qm Helztläche ist zum 
Erwärmen von Luft für die Heißluftheizung eines einstöckiren Wohn- 
hauses bestimmt. Anordnung der Leitungen im Untergeschoß. 

Purdue University central heating and power Station. 
Von Hoffman. (Eng. Rec. 30. Jan. 04 8. 137/38*) Darstellung der 
Dampfleitungen für die Heizung von 18 getrennten Gebäuden. Das 
gemeinsame Kraftwerk, das auch den Heizdampf liefert, enthält 2 Stir- 
ling- Wasserrohrkessel mit selbsttätiger Bescbickung und Ist für ins- 
gesamt 500 PS bemessen. 

Holzbearbeitung. 

Portable engine and saw bench. (Engineer 12. Febr. 04 
S. 170/71*) Eine liegende einzylindrige Maschine mit Schwungrad 
treibt mittels Riemenlibersetzung eine Kreissäige an. Beide Maschinen, 
gebaut von Ransome & Co., Newark on-Trent, sind insbesondere für 
Holzschneidemühlen im Ausland bestimmt. 


| Lager- und Ladevorrichtungen, 


Technische Hülfsmittel zur Beförderung und Lagerung 
von Saınmelkörpern. Von Buhle. (Stahl u. Eisen 15. Febr. 04 
S. 246/47*) Der Ridway-Gurtförderer. 

Frenchman’s Bay coaling plant. (Eng. Rec. 30. Jan. 04 
S. 123/27*) Der für die amerikanischen Schiffe bestimmte Stapeiplatz 
kann rd. 10000 t Kohlen in einem Speicher von 116x32? qm Grund- 
fläche und rd. 27,5 m Höhe aufnehmen. Die Kohlen werden auf kleinen 
Wagen von oben her eingefahren und durch Trichter in den Speicher 
geschüttet, aus dem sie doren Bodenklappen auf unten einfahrende Wagen 
verladen werden. 

Landwirtschaftliche Maschinen. 

Neuerungen an landwirtschaftlichen Maschinen. Von 
Fischer. Schluß. (Dingler 13. Febr. 04 S. 100/03*%) Dreschkorb, 
Bremskupplung und Stroherweichvorrichtung an Dreschmaschinen von 
H. Gierke in Rathenow. Spiritaslokomobile von J. E. Christoph in Niesky. 


Maschinenteile. 

Graphical solutions for spiral gears. Von Thompson. 
(Am. Mach. 13. Febr. 04 S. 112/14*) Beispiele für die zeichnerische 
Berechnung von verschiedenen Schraubenrädern für einander recht- 
winklig kreuzende Wellen. 

Efficiencies of riveted joints. Von Walker (Eng. News 
4. Febr. 04 S. 116/17*) Aufstellung von Schaulinien, aus denen sich 
die Sicherheit von Nietverbindangen bei verschiedenem Nietdurchmesser 
und verschiedenen Plattenstärken bestimmen lätt. 


Materialkunde. 


The heat treatment of steel. Von Austen und Gowland. 
Schluß. (Engng. 12. Febr. 04 S. 239/43*) Verschiedene Aetzbilder 
von Stahl, der durch Erhitzen und mechanisch bearbeitet worden ist. 


The electrical conductivity of commercial copper. Von 
Addicks. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Nov. 03 S. 1593/1601*) Ab- 
hängigkeit der Leitfähigkeit des Kupfers von Beimengungen, Härte und 
inneren Spannungen, wie sle bei den im Handel vorkommenden Kupfer- 
sorten auftreten. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Vielstufige Strommesser. Von Feußner. (Elektrct. 2. 11. 
Febr. 04 S. 115/18*) Das von Siemens E Halske hergestellte Mei- 
gerit besteht aus einem Millivoltmesser und einem Abzweigwiderstande 
mit sieben Stufen, durch welche der Meßbereich des Gerätes in weiten 
Grenzen geändert werden kann. Wirkungsweise, Handhabung und Emp- 
findlichkeit des Meßgerätes. 


A graphlc Tecording-ammeter. Von Armstrong. (Trans. 
Am. Inst. El. Enz. Nov. 03 S. 1581/86*) Das Dynamometer, dessen 
Meßstrom durch die feste Spule geht, während die Drehspule von einem 
gleichbleibenden schwachen Hülfsstrom durchtlossen wird, dient vor- 
zugsweise zur Ermittlung der Stroimstärken und Spannungen, die beim 
Anfahren der Wagen oder Züge von elektrischen Bahnen auftreten. 


Temperaturmessungen auf elektrischem Wege. Von de 
Grahl. (Z. Dampfk. Maschbtr, 10. Febr. 04 S$. 59/62*) Geschicht- 
liches. Widerstandspyrometer von Reißig und Siemens. Thermoelek- 


trische Meßperäte von Jolly, Becquerel, Ponillet, Rossetti, Regnault 

Versuche von Le Chatelier mit einem Platin-Palladium-Element Mes- 

sungen von Holborn und Wien Pyrometer x ’ S- 
5 on : 

Schluß folgt. Heraeus- Hansen. 


Metallbearbeitung. 


Verbesserte Räder -Drehbänke der B 

re auart Eh 
Von Kirchhoff. (Organ 04 Heft 2 gp 31/33%) Durch die a 
dung der neuen Drebbänke soll bedeutende Arbeitsersparnis erzielt 
werden. Angaben über den wirtschaftlichen Betrieb der Binke 


Capitaine's erank-pin turning machine. 


Febr. 04 S. 219*) (Engng. 12, 


Bei der von E. Capitaine & Co. in Ffankfurt.a/M 
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gebauten Drehbank ist die Kurbelwelle fest gelagert, während der 


Drebstabl mit dem Stahlhalter in einer konzentrisch zum Kurbelzapfen 
stehenden Brille läuft. 


Shaft turning machine. Von Robinson. (Am. Mach. 13. 
Febr. 04 S. 105/06*) Auf der dargestellten Drei,bank, die mit 2 auf 
getrennten Schlitten befestigten Messerköpfen versehen ist, werden 
kürzere, in der Mitte eingespannte Wellenstücke an ihren Enden fertig 
abgedreht. Die Drehbank ist mit eelbsttätigen Schalt- und Ausrück- 
vorrichbtungen ausgerüstet. 


Machining gear blanks in the lathe. Von Kleinhans. 
(Am. Mach. 13. Febr. 04 S. 121/22*) Aufspannen, Atdrehen und 
Ausbohren von Vollscheiben für Zahnräder auf der Revolverdrehbank. 


Vertical boring mill feed gear. (Am. Mach. 13. Febr. 04 
a 116/18*) Einzelheiten des Räderwerkes für den Werkzeug- und 
Schlittenantrieb einer Säulenbohrmaschine der Colburn Tool Company 
in Franklin, Pa. 

Automobile construction. Von Dolnar. (Am. Mach. 13. 
Febr. 04 S. 120/21*) Einfache, doppelte und dreifache Bohrmaschinen 
tür die Zylinder von Benzinmotoren. 


Jig for drilling and milling. Von Sutton. (Engineer 12. Febr. 
04 S. 171*) Die in den Zeichnungen dargestellte Einspannform ist 
zum Bearbeiten von Stehbolzen und Schrauben bestimmt. 


A new American 36-inch planer. (Iron Age 28. Jan. 04 
S. gei Hobelmaschine mit zwei Werkzeugträgern, gebaut von der 
American Tool Works Company in Cincinnati, O. 


The Norton new 14-foot grinding machine. (Iron Age 
98. Jan. 04 S. 1/4*) Die von der Norton Emery Wheel Company in 
Worcester, Mass., gebaute Schleifmaschine mit Riemenantrieb Fat ein 
6,7 m langes Gestell und wiegt mit vollständiger Ausrüstung rd. 10 t. 
Darstellung des Antriebes für den Scheibenträger. 


Automatic spacing of riveted holes. (Eng. News 4. Febr. 
04 S. 117/18*) Die zu nietende Platte wird mittels eines Schlittens 
unter einer Lochstanze hindurchgezogen. Die Nietteilung wird durch 
verschiebbare Anschläge selbsttätig eingestellt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


20-horse-power petrol motor-car and 2-ton petrol mo- 
tor-wagon, constructed by the Thornycroft Steam-Wagon 
Company, Limited, Basingstoke. (Engng. 12. Febr. 04 S. 221/22*) 
Der leichte Wagen kann mit 12, 32 und 48 km/st Geschwindigkeit vor- 
wärts und mit 8 km/st rückwärts fahren. Der schwere für Geschäfts 
zwecke bestimmte Wagen ist mit demselben Mot ausgerüstet und 
kann mit 4, 8, 11 und 16 km/st vorwärts und mit 4 km/st rückwärts 
tahren. Darstellung der Untergestelle mit Motor- und Getriebeanord- 
nung. 

Petrol motor for motor-CarB, constructed by the Vagn- 
fabrik Actiebolaget, Södentelge, Sweden. (Engng. 12. Febr. 


04 8. 237*) Der Motor hat getrennte Einströmung für Luft und Ben- 
zingas. 

A new motor car engine. (Engineer 12. Febr. 04 S. 153/54*) 
Konstruktionseinzelheiten eines von Crossley Brothers in Manchester ge- 
bauten vierzylindrigen Benzinmotors von 22 P8. Untergestell des hier- 
von getrlebenen Motorwagens. 


The Hagen change-speed gear. (Eugng. 12. Febr. 01 
S. 238/39*) Darstellung von Konstruktion und Wirkungsweise des von 
der Société Francaise des Camions Automobiles Hagen j„ebauten Motor- 
wagengetriebes. 


Schiffs- und Beoewesen. 


The new off-shore floating dock for the Reiherstieg 
Schiffawerfte und Maschinenfabrik, Hamburg. (Engng. 
12. Febr. 04 S. 222 mit 1 Taf.) Das von der Flensburger Schiffsbau- 
gesellschaft gebaute Schwimmdock mit steifen Uferankern für Schiffe 
bis zu 11000 t Wasserverdrängung ist 143 m lang, 30 m breit und 
an der einen Seite völlig offen. Zum Heben des Docks mit einem 
11000 t-Schiff in 90 min dienen acht Kreiselpumpen, deren jede von 
einer liegenden Verbundmaschine angetrieben wird. 


Unfallverbütung, 


Ueber die Verhütung von Unfällen bei der Komprimie 
rung von Gasen und ihrer Verwendung. Von Traeciok. 
Schluß. (Gewerbl. Techn. Ratg. 15. Febr. 04 S. 277/79) S. Zeitschrif- 
tenschau v. 13. Febr. 04. 


Die Gefahren der Elektrizität im Bergwerksbetriebe. 
Forts. (Glückauf 13. Febr. 04 S. 153/67*) 8. Zeitschriftenschau vV. 
20. Febr. 04. Forts. folgt. 


Verbrennungs- und andore Wärmekraftmaschinen. 


The Mietz & Weiss two-cylinder marine kerosene engine. 
(Iron Age 28. Jan. 04 8. 20/22*) 15pferdiger Schiffsmotor von 152 mm 
Zyl.-Dmr., 165 mm Hub, 500 Uml./min. Darstellung des Umkehr- 
getricbes. 

Wasserversorgung. 


The Craig Goch dam for the water works of Birming- 
ham, England. (Eng. Rec. 30. Jan. 04 S. 120%) Die dargestellte 
Talsperrmauer schließt ein Becken von rd. 4 km Länge ab und ist 
rd. 41 m hoch. Sie trägt oben eine schmale Fahrbabn, unter welcher 
das überfallende Wasser durch Bogenöffnungen hindurchtritt. 


Ziegelei und Tonindustrie. 


The sand-lime brick industry in this country. (Iron 
Are 28. Jan. 04 S. 24/26*) Darstellung der bauptsächlichsten Ein- 
richtungen einer Anlage zum Herstellen von Kalksandsteinen durch 
Pressen und nachheriges Dämpfen. Mitteilungen über die Verbreitung 
dieser Art von Anlagen in den Vereinigten Staaten. 
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Wir haben bereits früher’) darauf aufmerksam gemacht, 
daß neben den in der United States Steel Corporation ver- 
einigten Eisenhütten und Stahlwerken in den Vereinigten 
Staaten noch eine Reihe größerer unabhängiger ‚Werke be- 
steht, und an derselben Stelle haben wir darauf hingewiesen, 
daß beim Entstehen neuer Werke das Bestreben hervortritt, 
in erhöhtem Maße die Vorteile der Wasserfracht für das Heran- 
schaften der Erze auszunutzen, indem man die Werke un- 
mittelbar am Erie-See anlegt. Bestimmend hierfür ist zu- 
niichst die zunehmende Verwendung von Erzen mit verhält- 
nismäßig geringem Eisengehalt, wodurch die heranzuschaiien- 
den Erzinengen vermehrt werden, sodann die Einführung 
von Gasmotoren für Gichtgasbetrieb und damit eine entspre- 
chende Verringerung des Kohlenbedarfs, so daß die größere 
Entfernung von den Kohlenlagerstätten nicht so schwer ins 
Gewicht fällt: schließlich spricht noch mit, daß man einen 
Ausbau des Erie-Kanals plant, der es den dort gelegenen 
Werken ermöglichen würde, obne Umladung die Vorteile der 
Wasserfracht für die Ausfuhr im vollsten Maße auszunutzen. 

Das größte der am Frie-See, unmittelbar bei Buffalo, zur- 
zeit entstehenden Werke, zugleich die bedeutendste Anlage 
außerhalb derUnited States Steel Corporation, ist das der Lacka- 
wanna Steel Company, über deren Absichten wir bereits 
früher berichtet haben?) Die Gesellschaft hat ihren Ursprung 
in einem der ältesten Eisenwerke der Vereinigten Staaten und 
bestand früher unter dem Namen Lackawanna Iron & Coal 
Co., später als Lackawanna Iron & Steel Co.; sie besaß 
Eisen- und Stahlwerke in Scranton und Lebanon, vergrößerte 
sich allmählich durch Vereinigung mit dort gelegenen andern 


e 
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Werken und beschloß vor einigen Jahren, ihre Stahl- und 
Walzwerke nach Buffalo zu verlegen und weiter auszubauen. 
Diese Absicht wurde dahin erweitert, am Erie-See ein ‚grobes 
modernes Eisenwerk mit Hochöfen, Bessemer- und Martinstabl- 
anlagen und zahlreichen Walzwerken zu errichten, und ZU 
diesem Zweck wurde im Jahre 1902 die Lackawanna Steel Co. 
mit einem Kapital von 60 Mill. $ ins Leben gerufen. Sie 
übernahm die Aktien der alten Gesellschaft für 20 Mill. $ und 
nahm weiter vorläufig 15 Mill. $ auf, die neben Neubauten 
dazu verwandt wurden, der Gesellschaft Erz- und Kohlenfelder 
zu sichern. Die Erzfelder liegen im Mesaba-Bezirk, die Kohlen- 
felder in Pennsylvanien in der Gegend von Indiana und Cam- 
bria. Mit den in Buftalo einmündenden 26 verschiedenen 
Eisenbahnlinien ist die Anlage durch eine 11km lange An 
schlußeisenbahn verbunden) 


Das Werk, Fig. 1, ist nach Plänen von Henry Wehr. 
angelegt, der bis vor kurzem in der Gesellschaft als Genera 
manager tätig war; es liegt am Stony Point unmittelbar a1 
Weichbilde der Stadt Buffalo und umfaßt ein Gebiet von 600 ha. 
An das Grundstück grenzt der durch einen gewaltigen vun 
der Regierung gebauten Wellenbrecher geschaffene Hafen: 
ein Stichkanal von 61 m Breite läßt die Schiffe aus dem Hafen 
unmittelbar zu den Erzlagerplätzen gelangen, wo sie IN 
Entladebrücken A, Fig. 2, mit Hulett-Entladern auf die CH 
pelplätze entleert werden. Von diesen schaffen Verladebrücken 
B das Erz je nach Bedarf in die Erztaschen an den Hochöten, 
aus denen es unten in die Bes-hickwagen der See 
abgezogen wird. Kalksteine kommen ebenfalls zu ca 5 
und werden bei a, Fig. 1, entladen und auf Gleisen zu e 
Kalksteintaschen gebracht, die mit den Erztaschen In derse 
ben Reihe liegen. alb- 

Die durch den Stichkanal gebildete langgestreckte H 
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insel ist für die Koksofenanlage ausgenutzt, die 20 Batterien 
mit zusammen 950 Oefen mit aerian der [Nebenerzeug- 
nisse umfassen soll, wovon zurzeit 10 Ba 

sind. Vier davon sind Otto-Hoffmann-Oefen ') und sechs Roth- 
berg-Oefen mit wagerechten Heizkanälen und Luftvorwärmung 
in Rekuperatoren. Die mit der Bahn ankommenden Kohlen- 


wagen werden durch einen Hulettschen Wagenkipper?) A 


Fig. 1, entleert und durch 


c von je 1500 t Fassung befördert; aus den Behältern gelangt 


1 
) Z. 1884 8. 894; 1892 S. 1899; vgl. Z. 1903 S. 1150. 


?) vgl. Z. 1900 S. 185. 


die Kohle, s. Fig. 3, in Stampfmaschinen, aus denen der ge- 
stampfte Kohlenkuchen durch die Ausdrückmaschine in die 
Oefen geschoben wird. Nach der Verkokung wird der Koks- 
kuchen aus den Oefen in große Wannen gedrückt, die durch 
die beiden unabhängig arbeitenden Katzen der Krane (` Fig. 3, 
gehoben und in Wagen entleert werden, welche die’Koksjzu 


tterien ausgebaut 


Fig. 1, Lageplan des Eisenwerkes der Lackawanna Steel Co. 
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den Hochöfen befördern und hier unmittelb i 
a . 
Hagon der Schrägaufzüge abgeben. Auf eet SE 
oppeltes Umladen vermieden und dementsprechend d 2 
rieb verringert werden. Die Einrichtungen für die Gwi T 
o der Nebenerzeugnisse, d Fig. 1, sind zwischen den j eed 
batterien in gleicher Linie mit den Kohlenbehältern ange- 


oogle 


ein Band zu vier Kohlenbehältern 
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ordnet. Am Ende der Landzunge ist noch ein Anlegeplatz w 
vorgesehen, an welchem die Erzschiffe bekohlt werden. Zur 
Verbindung zwischen dem Hauptwerk und der Landzunge 
dient ein Tunnel v, der an beiden Seiten elektrisch betriebene 
Aufzüge hat. 

Wie in Amerika üblich, sind zwischen den Hochöfen die 
Winderhitzer aufgestellt. Jeder Ofen hat einen Schrägaufzug 
und getrennte Schlacken- und Roheisengleise; hinter den 
Oefen stehen die Kessel E Gebläsemaschinen g und Pumpen p. 
Bis jetzt sind sechs Oefen aufgestellt und davon die beiden 
ersten im vorigen Jahr angeblasen; sie 
liefern täglich je etwa 250 bis 300t. Es 
sind bei ihnen die Einrichtungen zweier 
früher in Scranton bereits vorhandener 
Oefen [benutzt worden; die ührigen vier 
Oefen sind erheblich größer. Zwei davon 
sollen in diesem Jahr angeblasen wer- 
den, die beiden andern voraussichtlich im 
nächsten Jahre; ihre Abmessungen, Fig. 4, 
sind so gewählt, daß sie bis 800 t täglich 
liefern werden. In Lebanon sind zurzeit 
noch alte Hochöfen der Gesellschaft in 
Betrieb. 

Wie schon erwähnt, ist beabsichtigt, 
die Gichtgase in ausgedehntem Maße in 
Gasmotoren auszunutzen, und zwar 80- 
wohl zur Erzeugung elektrischer Energie, 
als auch zum Antrieb von Gebläsemaschi- 
nen. Dem ersten Zwecke dienen acht 
1000 pferdige Körtingsche Zweitaktmoto- 
ren, die im Maschinenhause, m Fig. 1, 
bereits aufgestellt sind. Für den zweiten 
Zweck sollen zweimal acht 2000 pferdige 
Körtingsche Zweitaktmotoren in den Ge- 
bläsemaschinenhäusern ge und g; aufge- 
stellt werden. Die Motoren werden von 
der De la Vergne Refrigerating Co. ge- 
baut. 

Das Roheisen gelangt auf den Roh- 
eisengleisen entweder zum Mischer im 
Bessemerwerk e, Fig. 1 — hier sind außer- 
dem eine große Zahl Schachtöfen auf- 
gestellt, welche das von Lebanon kom- 
mende Roheisen umschmelzen —, oder 
zur Roheisengießmaschine /, oder zu den 
Mischern im Herdofenwerk A, wo 6 kipp- 
bare Talbot-Oefen!) von 200t Fassung 
aufgestellt die Die e sé en 

erwerk wandern in das Schienenwalzwerk ! mi 
Eee hiieBender Adjustage l ‚und in das neben dem Schie- 
nenwalzwerk liegende Knüppelwalzwerk n. In der Ver 
längerung der Adjustage liegen noch eine Reihe Walz- 
werke o für kleinere Träger und Konstruktionseisen mit Ad- 
justagen und Lagerpläzen. Die Blöcke vom Herdofenwerk 
wandern in der Hauptsache zu dem Blechwalzwerk q und den 
Stabeisenwerken r; hier soll auch ein größeres kontinuier- 
liches Walzwerk, Bauart Morgan, aufgestellt werden. Sämt- 
liche Fertigerzeugnisse werden in der Walzrichtung auf die 
Lagerplätze und zum Versand gebracht. EE 

Die verschiedenen Abteilungen des Werkes sind durc 
ein ausgedehntes Netz von normal- und schmalspurigen Gleisen 
miteinander verbunden. Der Betrieb muß zeigen, ob dies 
überall, namentlich für die Abfuhr des Roheisens von den 
Hochöfen, die für En, Oefen nach derselben Seite er- 

ichen wird. ` 
"ës, Ke : später noch eingehender über diese be- 
merkenswerte Anlage berichten zu können, die re on 
völligen Ausbau das bedeutendste nach einem einheit gien 
Plan angelegte Eisenwerk der Welt sein wird und jährlic 
800000 bis 1 Mill. t fertige Walzwerkserzeugnisse liefern soll. 


Fig. 4. 


‘re Zunahme des Schiffsverkehrs im Hamburger 
en einer umfassenden Erweiterung der en 
Anlagen geführt’). Auf dem am linken Elbufer gelegenen 
rd. 225 ha großen Kuhwärder sind mehrere Bee 
schaffen, deren Tiefe so bemessen ist, daß sie die en 
Ozeandampfer aufnehmen können. Der Entwurf nn e x a = 
becken vor, 8. Fig. 1, a, b, e, d,e, von denen h, x un M ern _ 
fertig gestellt sind. Der Hafen « ist für Schiffe mit Massen 


i Oefen außer dem von Jones 

1) Dies ist die erste Anlage so großer 
& Bien gebauten 200 t-Ofen; die übrigen Oefen, welche nach dem 
Talbotschen Verfahren arbeiten, sind erhehlich kleiner. l 
D Zentralblatt der Bauverwaltung 2. Januar 1904 8. 6. Vergl. 


hierzu Z. 1901 S. 1402. 


Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


güterladungen bestimmt, welche keine Entladevorrichtungen 
am Ufer brauchen, vielmehr unmittelbar in Leichter löschen, 
In der Mitte des Hafenbeckens wird eine Reihe von Dükdalben 
eingerammt, so daß 4 Reihen von Schiffen anlegen können. 
Die Häfen c und d sind an de Hamburg-Amerika-Linie ver 
pachtet; zur schnellen Bewältigung des Verkehrs sind hier 
111 fahrbare elektrische Portalkrane von je At, 5 Krane von 
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je 10t und 2 Drehkrane von 75 und 20t Ladefähigkeit auf- 
gestellt. Geräumige Lagerschuppen dienen zur Aufnahme 
der Güter. Für die Herstellung der ganzen Anlage auf dem 
Kuhwärder einschließlich der Entladevorrichtungen, Schuppen 
usw. sind rd. 32 Mill. A ausgesetzt. 


Zwischen dem Ontario- und dem Huron-See in Kanada 
wird binnen kurzem ein Schiffahrtskanal von rd. 300 km Länge 
fertiggestellt werden, der den Weg zu den Häfen des Atlan- 
tischen Ozeans für die aus den fruchtbaren Gebieten des süd- 
lichen Ontario kommenden Schiffe bedeutend abkürzt. Die 
Schiffe können dann unmittelbar aus der Georgian-Bai im nord- 
östlichen Teil des Huron-Sees in den Ontario-See, von hier In 
den St. Lawrence-Strom und weiter in den Ozean gelangen. 
Zur Ueberwindung des großen Gefälles von rd. 180 m sind 
auf der ganzen Strecke des Kanales zahlreiche Schleusen und 
zwei Schifishebewerke angelegt, von denen das größere vor 
kurzem fertiggestellt ist '). 

Dieses Schiffshebewerk, das rd. 50 km vom Ontario-See 
entfernt in der Nähe von Peterbourough liegt, ist nach der 
Bauart von Clark ausgeführt, ähnelt also den Schiffshebe- 
werken in Anderton (England), Les Fontinettes (Frankreich) 
und La Louvière (Belgien)?), die es allerdings an Größe über 
trifft. Die Hubhöhe des durch Druckwasser bewegten Hebe 
werkes beträgt rd. 20 m. Es hat 2 Tröge von 46m Länge, 
11,5 m Breite und 3 m Tiefe, die je rd. 1600 cbm Wasser fas- 
sen und sich stets gegenläufig bewegen. Für unsere Kanal- 
verhältnisse sind dies ziemlich ungewöhnliche Abmessungen, 
die wohl für ziemlich tiefgehende und breite, aber nur sehr 
kurze Schiffe berechnet sind. Der Wasserinhalt des Troges 
ist ungefähr derselbe wie beim Schiffshebewerk von Hen- 
richenburg’); dagegen ist die Gesamtbelastung (Gewicht des 

I) The Engineer 15. Januar 1904 S. 69. 

2) 5. Z. 1896 8. #1; 1900 S. 280. 

3) 5.,2. 1896 S. 165;,1899 S. 946. 
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Wassers, des Troges und des Kolbens) mit rd. 2800 t etwas 
geringer. Das Hebewerk von La Louvière bleibt mit 43 m 
Länge, 5,8 m Breite der Kammer und 2,4m Wassertiefe 
bereits erheblich hinter den Abmessungen des amerikanischen 
Hebewerkes zurück. 

Jeder Trog ruht auf einem stählernen Kolben von 2430 mm 
Dmr. und 178 mm Wandstärke, der sich in einem stählernen 
Zylinder bewegt. Die Zylinder stehen unter rd. 60 at Druck, 
während der höchste Druck bei dem Schifishehewerk in La 
Louvière rd. 34 at beträgt. Die Anordnung eines einzigen 
Zylinders für jeden Trog bedeutet bei dieser großen Belastung 
einen ziemlich kühnen Schritt, und es muß abgewartet wer- 
den, wie sich das Hebewerk im Betriebe verhalten wird. 

Bemerkenswert ist es jedenfalls, daß man sich in Amerika 
zu der Errichtung dieser Schifishebewerke entschlossen hat, 
während bei uns keine Neigung zum Bau weiterer Schiffshebe- 
werke besteht, vielmehr neuerdings wieder Schleusentreppen 


vorgezogen werden. 


Vor einigen Tagen ist eine von der Lokomotivfabrik Hen- 
schel & Sohn in Kassel erbaute ?/;-gekuppelte Schnellzug- 
lokomotive für 130 km/st Geschwindigkeit bei der kgl. Eisen- 
bahndirektion Kassel in Dienst gestellt worden. Die Lokomo- 
tive, mit welcher zunächst Versuchsfahrten vorgenommen wer- 
den, und die dann in St. Louis ausgestellt werden soll, ist dazu 
bestimmt, 5 D-Wagen im Gewicht von annähernd 200t zu 
ziehen. Šie hat 3 Zylinder, und zwar liegen die beiden Nie- 
derdruckzylinder außen und treiben mit gleichgerichteten 
Kurbeln die hintere Achse, während der Hochdruckzylinder 
auf die um 90° dagegen versetzta Kurbel der vorderen Treib- 
achse einwirkt. Der mit 14 at Dampfdruck arbeitende Kessel 
hat 4,4 qm Rostfläche und 346 Heizrohre von 45/50 mm Dmr. 
und 5000 mm Länge. Der Raddurchmesser der beiden Treib- 
achsen beträgt 2,2 m. Vorn und hinten ruht die Maschine auf 
Drehgestellen mit je 2 Achsen. Der Führerstand liegt vorn 
und ist mäßig zugespitzt. Dort hält sich nur der Führer auf. 
Ein geprüfter Heizer (Hülfsführer) und der eigentliche Heizer 


De A en u an al E 


stehen in der Mitte der Lokomotive. Die ganze Lokomotive 
ist oberhalb des Umlaufes mit einer Blechhaut umkleidet, die 
innen einen Gang freiläßt. Das Dienstgewicht der Lokomotive 
beträgt 89,5 t; der vierachsige Tender faßt 20 cbm Wasser und 
7 t Kohle. 

Auch auf der von den Versuchsfahrten der Studiengesell- 
schaft für elektrische Schnellbahnen her bekannten Strecke 
Marienfelde-Zossen der Militärbahn Berlin-Jüterbog finden 
gegenwärtig Versuchs-Schnellfahrten mit verschiedenen 
Gattungen von Schnellzuglokomotiven der preußisch- besat: 
schen Staats-Eisenbahnverwaltung statt. Wie in Glasers An- 
nalen mitgeteilt, ist bei einer am 26. Januar ausgeführten 
Versuchsfahrt mit einer ?/-gekuppelten Vierzylinder-Verbund- 
lokomotive, Bauart Grafenstaden, eine Geschwindigkeit von 
120 km/st erreicht worden. Die Lokomotive zog hierbei drei 
vierachsige Durchgangswagen von rd. 120 t Gesamtgewicht. 
Mit nur einem dieser Wagen wurden 128 km/st Geschwindigkeit 
erreicht. Für Dauerfahrten mit derartigen Geschwindigkeiten 
reichen allerdings die bisherigen Lokomotivkessel nicht aus, 


Die Gesellschaft der elektrischen Untergrundbahnen in 
London hat die Otis Elevator Co. Ltd. daselbst mit der 
Lieferung von elektrisch zu betreibenden Aufzügen im Be- 
trage von 7 Mill. Æ für ihr gesamtes Bahnnetz beauftragt. 
Die meisten Untergrundstationen sollen mit 4, einige mit 6 
Aufzügen versehen werden, die je rd. 65 Personen aufzuneh- 
men vermögen und mit rd. 1 m/sk Geschwindigkeit fahren 
sollen. Wir hoffen, über die technischen Einzelheiten dieser 
Aufzuganlagen demnächst berichten zu können. 


Berichtigung. 
Der Satz in Z. 1904 S. 208 r. Sp. Z.20 v. o.: »während im übrigen 
für den Strafprozeß ..... . nicht besteht«, enthält einen Irrtum; es 


muß vielmehr heißen: së 75 St. P. O. gewährt das Ablehnungsrecht 
unter denselben Voraussetzungen wie $ 407 Z. P. O.« 
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Kl. 1. Nr. 144481. Entwässerungsförderband 
für Kohlen. F. Baum, Herne i. W. Innerhalb 
der Fördergutes, welches bereits auf dem mit einem 
Siebboden g versehenen Förderband entwässert wird, 
stehen zur gründlicheren Entwässerung je zwei 
das Förderband durchquerende Siebbleche, die 
zwischen sich einen Raum zum Abfließen des 
Wassers frei lassen. 


Kl. 7. Nr. 144193. Entfernen des Glüh- 
spans von Kesselschüssen. H. Ehrhardt, 
Düsseldorf. Der vom Glühspan zu säubernde 
Kesselschuß b wird durch 2 sich drehende, mit 
gegeneinander versetzten Längsrippen versehene 
Walzen a, a energisch geschüttelt. Eine federnd 
gelagerte Walze c schützt den Kesselschuß vor 
dem Abspringen. 


Kl. 7. Nr. 143443, Herstellung von Profilwalzen. W. Busch, 
Kray bei Essen. Walzen zum Drücken 
von Profilen in Bleche werden aus 
dünnen Stahlblechplatten gebildet, die 
je nach der Art des Profiles zusam- 
mengestellt werden. Durch Auswechseln 
der verschieden großen Scheiben lassen 
sich die verschiedensten Profile her- 
stellen. 


Kl. 13. Nr. 145064. Rohr- 
Dampfkessel. A. Scholl, 
Mannheim. Die Schlangen- 
rohre sind mit schachtförmi- 
gen Feuerstellen umgeben. Der 
ringförmige Feuerraum a ist 
von einer Rohrschlange b und 
von einem Ringschieber c teil- 
weise nach außen begrenzt. 
Die Verbrennungsluft tritt von 
außen durch die Windungen 
der Schlange b in den Feuer- 
raum. Der Luftzutritt wird 
entweder durch Einstellen des 
Ringschiebers c oder dadurch 
geregelt, daß die Windungen 
der äußeren Rohrschlange ò 
bei steigendem Dampfdruck 
mit Hülfe eines Dampfkolbens 
d zusammengedriückt werden. 


Kl. 7. Nr. 142653. Rohrwalzwerk. o 
Heer, Düsseldorf. Hinter den Kaliber- 
walzen a und b sind zwei ebenfalls kali- 
brierte Walzen c und d angeordnet, und 
zwar die obere fest und die untere auf 
Federn A. Durch Zahnräder e und f wird 
die Walze c beständig in entgegengesetzter 
Richtung wie die Walze a umegetrieben. 
Das aus den Arbeitswalzen a und b austre- 
tende Robr w wird, sobald die Walze a 
durch Hebevorrichtungen n von b genügend 
entfernt worden ist, durch die beiden Walzen c und d wieder zurück- 
geführt und braucht somit nach jedem Durchgang nur seitlich zu dem 
neuen Kaliber verschoben zu werden. 


Kl. 10. Nr. 144769. Koksofenkammer. F. Brunck, Dortmund 
Die der Abnutzung besonders stark unterworfenen A à 
inneren Seitenwände der Koksofenkammer sind mit 
einer Verblendschicht v versehen, die, wenn abge- 
nutzt, ohne Gefährdung des Ofenmauerwerkes ent- 
fernt und erneuert werden kann. 


Kl. 10. Nr. 144390. Liegender Koksofen. F, J. Collin, Dort- 
mund. Die Abhitze des Ofens SE 
zieht durch Füchse c in Kanäle a, =a 
die durch Oeffnungen 5b mit- 
einander verbunden sind und 
sich über die ganze freie 
Unterfläche der Oefen erstrek- 
ken; aus den Kanälen a gelangt 
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die Abhitze in den Schornstein. BEN, 
Die frische Verbrennungsluft y SC A 


streicht durch ober- und unter- 
halb der Kanäle a angeordnete Kanäle und ni 
gestrahlte Wärme auf. g mus hierbei die aus- 


Kl. 24. Nr. 146794. Verbrennungsan- 
lage. L. v. d. Driessche, Schaerbeck- 
Brüssel. Die für feste, flüssige und 
gasförmige Brennstoffe bestimmte Anlage 
besteht aus einer beliebigen Anzahl die 
Feuerstelle umschließender, durchbrochener. : 
dünner Scheidewände a,a... Die awi- 45 
schen den Wänden entstehenden Kammern 
b,b... stehen in unmittelbarer Verbindung 
mit der Luft, so daß die Je aus der vorher- 
gehenden Kammer kommenden Feuergase 
stufenweise verbrennen. 
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Kl. 35. Nr. 146467, Sicherheitsvorrichtung für Fördermaschinen. 
Fig. 1. 


E. Schwarzenauer, Solvaybhall 
bei Bernburg a/S. Der vom 
Teufenzeiger t beeinflußte Zeiger z 
zeigt unter Mitwirkung der Anschlä- 
ge m für Mannschafts- und g für 
Güterförderzug die für Beginn, Fort- 
setzung und Eode der Fahrt jeweils uz- 
lässige Höchstgerchwindigkeit, und der 
vom Geschwindigkeitsmesser v bewegte 
Zeiger e zeigt die wirkliche Fahr- 
geschwindigkeit an; es darf also gı 
nie höher als e stehen, Fig. 1. Nach 
Fig. 2 bestimmen z und o durch 
Zahnbogen A, bh und Rädchen r die 
Stellung eines dritten Zeigers 23, der 
Die Patentschrift zeigt noch zwei 


Fig. 9 
sich nie über Marke s erheben darf. 


Ausführung:formen. 
Kl, 35. Nr. 146600. Seilaufhängung 


für Winden. O. Kammerer, Charlotten- 
burg. Die zum Verschieben des festen Seil- 
endes zwecks senkrechter Lasthebung die- 
nende Schraubenspindel f ist zum Schutze 
geren Regen in einem der Rolle a als Lauf- 
bahn dienenden Rohre b gelagert, durch dessen 
unteren Schlitz die Mutter g herausragt und 
; den Rollenbürel e ro umfaßt, daß a auf b 
g und c in g dem Pendeln der Last folgen 
H kann, ohne die Schraube f zu verbiegen. 


Kl. 46. Nr. 146326. Gasmaschine für Gebläse. Vereinigte Ma- 
schinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesellschaft 


Nürnberg A.-G, Nürnberg. Die mittels gemeinsamer Kurbelwelle das 
Gebläse fgh treibende Gasmaschine 


abcd erhält bei gewöhnlichem Be- 
triebe von ;,l her atmosphärische 
Luft und von n p,s her Gas. Bei 
ungewöhnlich hoher Beanspruchung 
(Ofenverstopfung usw.) aber stellt 
man die Wechselventile m,r um, 
und die Maschine erbält aus der 
Windleitung k Druckluft und auf 
dem Wege noqs von dem nun an- 
zulassenden Ventilator g oder dergl. 
verdichtetes Gas. Gleichzeitig wird 
die Steuerung der Gasmaschine 80 
Ande nach jedem Auspuffbube durch Druck- 
d der ganze Zylinder- und Verbrennung8- 


eingestellt, daß die Gagrückst 
luft ausgetrieben werden un 
raum mit neuer Ladung gefüllt wird. 


‚„  Absperrschieber. J. Missong, Höchst 

SS gë gece Die Voice wirkenden Stützflächen c des 
Ge aTi Gehäuses a und des Schiebers d sind als Dreh- 
u dm: Ca flächen (Kegelflächen) ausgebildet, so daß sie ebenso 
d - wie die Sitzfäcben ò durch einfaches Abdrehen be- 

Ai Geh Ta arbeitet werden können; auch erleichtert die Dreh- 


| 
Nez © inj barkeit des Schiebers d auf oder mit der Spindel k 
d S i daa genaue Anlegen der Dichtflächen. 

Nr. 146389. Reibkupplung. G. Röttger, Schaf- 
städt (Bez. Halle a/S). Rückt man mittels 
Hebels o einen der Kegelradkrünze n def losen 
Muffe m in das Rad k ein und hält dann m 
mittels Bremsklotzes p fest, so werden mittels 
Rädergetriebes ihgfe und Rechts- und Links- 
schraube a die Bremsbacken b,c festgezogen; 
rückt man den andern Kranz n ein, so werden 
sie gelöst. Der Hebel o ist durch ein Gewicht 
oder eine Feder belastet, um den Bremsdruck 


Kl. 47. 


von p auf m zu begrenzen. 
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Kl. 47. Nr. 146272. Plattenventil.e W. Remy, Düsseldorf. 
Zur reibungsloren Führung großer, dünner, mit Bogenschlitzen bh ver- 
sehener Ventilplatten bò werden im Sitz- 
körper e oder in den Rippen cı der Hub- \ 
begrenzungaringe c zwei oder mehr Stifte 
a befestigt, die durch je ein Loch in b 
mit soviel Spielraum hindurchgehen, daß 
die Platte sich einseitig bis c erheben 
und auf der entgegengesetzten Seite noch auf e liegen bleiben kann, 
ohne daß ein Ecken oder Hängenbleiben eintritt.: 


K1. 47. Nr. 145490. Kupplung. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. Zur Herstellung einer stoßfrei 
ein- und ausrückbaren Kupplung, die wäh- 
rend des Betriebes nicht gleiten kann, 
ist die hohlzylindrische Reibfläche e ex- 
zentrisch zur Welle angeordnet und 
klemmt sich auf dem Mitnehmer d fest, 
sobald dieser (durch die Keilflächen be der Hülse a) radial nach außen 
verschoben wird. 


Kl. 49. Nr. 143488. Zahnräder-Wechselgetriebe für elektrische 
Bohrmaschinen. Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. Auf der Motorwelle a sitzen fest 
die Zahnräder b, c und d, drehbar das Zahn- 
rad e, welches via Kegel für das Bohrfutter 
ausgebildet ist. Auf der Hülse g der Vor- 
gelegewelle f sitzt fest Rad h, drehbar, aber 
nicht verschiebbar die Räder i und k, ver- 
schiebbar, aber nicht drehbar, Rad L Mittels 
der Gabel mn kann ? mit einem der beiden 
Räder i oder k gekuppelt, mit dem Rade c 
in Eingriff, oder mit jedem der drei Räder 
c,i,k außer Eingriff gebracht werden. In 
letzterem Falle dreht sich der Bohrer nicht. 


K1. 59. Nr. 143151. Druckwasserpumpe. C. Prött, Hagen 1/W. 
Die beiden Pumpenkolben a,a und Druckkolben b,b sindfdurch einen 
Schwinghebel e mit verschlebbarem Drehpunkt derartig verbunden, 
daß sie sich bei der Bewegungs- 
umkehr um ein kurzes Stück ge- 
meinsam bewegen. Hierdurch wird 
ein Stillstand der Druckwasser- 
säule bei der Bewegungsumkehr 
det Kolben verm’eden. Um einen 
solchen auch in der Druckwasser- 
Rückleitung zu vermeiden, ist der Schwinghebel c auf einem Kolben d 
gelagert, dessen Zylinder A mit der Druckwasser- Rückleitang verbun- 
den ist, so daß bei der gemeinsamen Druckbewegung der Kolben 
Wasser in die Ableitung gedrückt wird. 


Kl. 60. Nr. 146343. Beharrungs- und Fliehkraftregler. C. Kuhle- 
wind, Knoxville (V. S. A... Die hohle Reglerspindel s trägt im 
Querhaupte q jederseits zwei federbelastete Mitnehmer m,mı, die auf 
schräge Flächen f,fı des losen Schwungrades 
r wirken, und von denen m; in q leer geht, 
m aber bei s, mit der Spindel pn des Dampf- 
einlasses verbunden ist; ein zweites Quer- 
haupt o trägt die Backen b der Reib- 
kupplung bc und die Fliehkraftpendel p. 
Beim Anlassen wird r durch die Kupplung 
dc mitgenommen und der Dampfeinlaß durch 
m ganz offen gehalten. Bei regelmäßigem 
Gange wird be durch p ausgerückt, m und 
m, nehmen r mit, wobei m, unterstützt von 
my, mehr oder weniger an f binaufgleitet 
und den Dampfzufluß regelt. Bei übermäßiger Geschwindigkeit rücken 
die Pendel p die Bremse bc ein, m gleitet ganz an f hinauf, und der 
Dampf wird abgesperrt. 


Angelegenheiten des Vereines. 


arbeiten, weiche 
den Mitteilungen über Forschungs: 
der ae ehr Ingenieure herausgibt, ist das dreizehnte 


ft erschienen; es enthält: 
_ A Grielsmann: Beitrag zur Frage der Erzeugungs 
wärme des überhitzten Wasserdampfes und sein 
Verhalten in der Nähe der Kondensationsgrenze. 


Diegel: Der Einfluß von Ungleichmäßigkeiten im Quer- 


schnitte des prismatischen Teiles eines Probestabes 


i i üfung. 
f die Ergebnisse der Zugprü 
E Schimanek: Versuche mit Verbrennungsmotoren. 
R. Stribeck: Der Warmzerreißversuch von langer Dauer. 


Das Verhalten von Kupfer. 
Der Preis jedes Heftes im Buchh 


Verrines. — Kommissionsverlag und Expedition: J 


andel ist 1 M. Bestel- 


Reibetvoriag des 


| 


alias Springer in Berlin N. — Buchdru:kerel A.|W.uchade, Berlin N. 


lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 
lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbi- 
jouplatz 3, zu richten. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlottenstraße 43, 
gerichtet werden. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnabme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Die Abmessungen der Steuerkanäle der Dampfmaschinen. 
Von M. F. Gutermuth, Darmstadt. 
(Mitteilung aus dem Maschinenbaulaboratorium der Technischen Hochschule Darmstadt.) 
Die Berechnung der Querschnitte der Steuerkanäle so- Es ergibt sich hieraus zunächst die Beziehung 
wie die Ausmittlt i N - 
ıng der Abmessungen der inneren Steuer Fe-fw (1), 


organe unserer Dampfmaschinen stützt sich im wesentlichen 
auf empirische Rechnungsgrundlagen, welche aber dem Kon- 
strukteur nicht genügend zuverlässige Anhaltspunkte für 
die Beurteilung der Zweckmäßigkeit seiner Annahmen liefern. 


Die Einführung der mittleren Dampfgeschwindigkeit von 

30 m/sk in den Steuerkanälen ist eine rohe Faustregel, mit 

welcher nur dann geeignete Steuerungsverhältnisse gewonnen 

werden, wenn besonderen Anforderungen an zweckmißigste 

ann der Steuerorgane nicht entsprochen zu werden 
cht. 


i Auch Radinger gibt in der letzten Auflage seines Wer- 
e St Dampfmaschinen mit hoher Kolbengeschwindigkeit 
au rund von Versuchen über die Weite der Dampfkanäle 
zur Berechnung der letzteren nur die Beziehung an: 
r_ 1 
F 30 
We f den Kanalquerschnitt, F den Kolbenquerschnitt, Cn 
e mittlere Kolbengeschwindigkeit bedeutet. 


obir ee und ähnliche Beziehungen sind nur für eine ganz 
A iche Steuerungsausmittlung geeignet, da diese em- 
a Rechnungsgrundlagen sich nicht auf die tatsäch- 


lichen Bewegungs 
vor . 
nen stützen. g gänge des Dampfes in den Steuerorga- 


re der allgemeinen Gepflogenheit, bei Berech- 
des sten. 2 en einer Steuerung vom (Querschnitt 
(oni BE oo auszugehen, muß von vornherein be- 
der Steuer rail dessen die Eröffnungsquerschnitte 
zweckmäß; organe die Grundlage für die Feststellung der 
u on. Steuerungsverhältnisse zu bilden haben. 

Schlußbewe a Grundgesetz für die Eröffnungs- und 
der Annah a rgend eines Steuerorganes leitet sich aus 
augenblickli © ‚ daß der ein- oder austretende Dampf dem 

chen Hubvolumen des Kolbens entsprechen und 
Dampfes in a ergebende Durchflußgeschwindigkeit des 
einer als a euerung konstant sein soll, entsprechend 
druckhöhe und IK erachteten Größe der Geschwindigkeits- 

nd des dadurch bedingten Spannungsverlustes. 


Crn 3 


wenn A den Kolbenquerschnitt, c die augenblickliche Kolben- 
geschwindigkeit, f den Eröffnungsquerschnitt im Steuerkanal 
und w die zulässige Durchfluß- oder Ausflußgeschwindigkeit 
des Dampfes im Querschnitt f bedeutet. 


Der Eröffnungsquerschnitt 
F 
CN 
w 


ergibt sich hiernach proportional der Kolbengeschwindigkeit e, 
welche zur Kurbelgeschwindigkeit v und dem Kurbeldrehungs- 
winkel w in der Beziehung steht: 

c= v sin o. 

Graphisch dargestellt ist somit das Diagramm der Kol- 
bengeschwindigkeiten c, Fig. 1, als Kreis vom Radius v 
gleich der Kurbelgeschwindigkeit über dem Kolbenwege be- 
schrieben, auch als Diagramm der theoretisch erforderlichen 
Kanaleröffnungen für die zugehörigen Kolbenstellungen auf- 
zufassen. Das Geschwindigkeitsdiagramm stellt sich dabei 
als eine parallel zur Abszissenachse verlaufende gerade Linie, 
dar, s. Fig. 2. 

Für die Vollfüllung wäre demnach zur Erzielung kon- 
stanter Ein- und Austrittgeschwindigkeit des Dampfes das 
Steuerorgan den Ordinaten im Halbkreise entsprechend zu 
bewegen, d. i. mittels eines zur Kurbel um 90° versetzten 
Exzenters vom Radius fmax, s. Fig. 2. 

Für eine kleinere Füllung e, Fig. 3, müßte der Kanal 
den Ordinaten f bis zur Kolbenstellung c entsprechend geöff- 
net und im nächsten Augenblick mit unendlich großer Ge- 
schwindigkeit abgesperrt werden. 

Technisch ist letztere Bedingung nicht zu erfüllen, da 
die Steuerorgane während des Kanalabschlusses nur mit end- 
licher Geschwindigkeit bewegt werden können. In der gra- 
phischen Darstellung ‚weichen, daher die wirklichen Abschluß- 
linien von der Senkrechten mehr oder weniger stark ab; s. 
Fie. 4. 

Je näher bei einer ausgeführten Steuerung der äußere 
Steuerungsmechanismus sich dem theoretischen FEröffnungs- 

dt 


und Schlußgesetze anschließt, desto vollkommener erscheint 
von theoretischem Standpunkt aus die betreffende Steuerung; 
in den Präzisionsstenerungen werden bekanntlich durch 
künstliche Mittel möglichst -große Abschlußgeschwindigkeiten 
angestrebt. 

Das unterschiedliche Verhalten der verschiedenen Steue- 
rungsarten zeigt sich auch unmittelbar in der Abschlußlinie, 
die bei den Doppelschiebersteuerungen nach der Linie cd, 
Fig. 4, bei den Ausklink- oder Zwangschluß-Präzisionssteue- 
rungen nach der Linie ef verläuft. 

Die Lage der Abschlußlinie zur Senkrechten Dr ist es 
also, welche die Präzision der Steuerung kennzeichnet. Je 
näher cd oder ef an bc gerückt werden kann, 
desto vollkommener arbeitet die Steuerung hin- 
sichtlich der Anpassung an das theoretische 
Bewegungsgesetz. Der relative Verlauf dieser 
Abschlußlinie zur Senkrechten bildet somit ein 
gewisses Kennzeichen für die Steuerungsart 
und für die Zweckmäßigkeit des gewählten 
Stenerungsantriebes. 

Mit der unvermeidlichen Abweichung der 
tatsächlichen Steuerbewegung von der theore- 
tisch erforderlichen bleibt auch die Durchfluß- 
geschwindigkeit des Dampfes nicht mehr kon- 
stant. 

Der in Formel (1) ausgedrückte Zusammen- 
hang zwischen Kolbenhubvolumen und Ein- und 
Austrittsdampfmenge bleibt bestehen unter der 
Voraussetzung unveränderter Dichte und Span- 

d Under eintretenden oder 
nung des in den Zylin 

ö fes. Zur Ermittlung 
aus ihm abströmenden Damp es. e 
der wirklichen Dampfgeschwindigkeiten de en 
Eröffnungsquerschnitten der Aus it} SC 
scheint es aber auch noch bei an ar 
nungsänderungen zulässig, wieder vo 
Gleichung auszugehen: 

Re fw, 
woraus r 
w == 7 e 


Für eine einfache ee “ir 

ispi ise für d - 

ich hiernach beispielsweise 

Ger Anstrittsperiode Ge 

ie sie dur 

n ergeben, wie siè e 

Fig 5 eingezeichneten Kurven = Sé EE 

anschanlicht sind. In dieser Figur nn 

| die Eröffnungsquerschnitte währen s 
k Dampfeintrittes, 
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w. die entsprechenden Dampfgeschwindigkeiten, 
fa die Eröffnungsquerschnitte während des Dampf- 
austrittes, 


Wa, die entsprechenden Dampfgeschwindigkeiten. 


Die Kurven lassen erkennen, daß die Dampi- 
geschwindigkeit gegen Ende des Ein- und Austrittes 
sehr stark anwachsen müßte, und zwar bis unendlich 
im Augenblick des Abschlusses des Steuerorganes, 
wenn der Eintrittsdampf das Hubvolumen des Kol. 
bens mit konstanter Spannung ausfüllen oder wenn 
der Austrittsdampf ohne Druckänderung vom Kolben 


durch den augenblicklichen Kanalquerschnitt hinaus- 
geschoben werden sollte. 


Vergegenwärtigt man sich nun, daß mit zu- 
nehmender Dampfgeschwindigkeit auch der zuge- 
hörige Ueberdruck wächst, so erklärt sich damit zu- 
nächst die Erscheinung, daß sich im allgemeinen 
während des Eintrittes Spannungsabfall bis zum Be- 
ginn der Expansion und gegen Ende des Austrittes 


Erhöhung des Gegendruckes bis zum Beginn der 
Kompression einstellt. 


Der hieraus sich ergebende Unterschied im Ver- 
lauf der Ein- und Austrittslinien des wirklichen In- 
dikatordiagrammes im Vergleich zu dem für theore- 
tisch vollkommene Steuerung abzuleitenden ist in 
Fig. 6 und 7 veranschaulicht. 

Bei gleichbleibender Durchflußgeschwindigkeit des Damp- 
fes, wie der Steuerungsvorgang, Fig. 3, voraussetzt, würde 
das Dampfdiagramm auch gleichbleibenden Druckunterschied 
vor und hinter den Steuerkanälen auf Ein- und Anstrittseite 
zeigen, wie in Fig. 6, in welcher p: die Geschwindigkeits- 
druckhöhe für die gleichbleibende Bintrittsgeschwindigkeit w; 
und p die Geschwindigkei ;druckhöhe für die gleichbleibende 
Austrittsgeschwindigkeit w; darstellt. Die wirklichen Durch- 
flußgeschwindigkeiten w. und w, nach Fig. 5 erfordern da- 
gegen zunchmende Geschwindigkeitsdruckhöhen, also sich er- 
höhende Spannungsunterschiede vor und hinter den Steuer- 
kanälen, wodurch sich der Verlauf der Ein- und Anstritts- 


Fig. 6 und T. 
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linien des wirklichen Indikatordiagrammes nach Fig. 7 ver- 
ändert. 

Die gewöhnlich als Spannungs- oder Drosselungsverluste 
bezeichneten Druckunterschiede p: und p- lassen sich somit 
aus den Geschwindigkeiten w. und w. der Figur 5 ableiten, 
jedoch nur insoweit, als die zur Erzeugung dieser Geschwin- 
digkeiten erforderlichen Ueberdrücko entstehen können. 

Bei näherer Betrachtung des Dampfein- und -austrittes 
an Zylinder zeigt sich, daß die Durchflußgeschwindierkeiten 
durch die Steuerkanäle nicht nur von den Bewerungsverhält- 
nissen der Steuerorgane abhängen, sondern auch von den 
aus der Kolbenbewegung sich ergebenden Expansions- oder 
Kompressionsspannungen beherrscht werden. Beispielsweise 
können während der Füllungsperiode a2, Fig. 8, hinter 
der Kolbenstellung n für die Erzeugung der Eintrittsge- 
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Gare des Dampfes unter keinen Umständen größere 
Expansion d P. wirksam werden, als durch die selbständige 
en SS bereits vorhandenen Dampfmenge mn entstehen. 
Eintri ttslinie e 2 noch Frischdampf nachströmt, wird die 
und die Elntritte höher verlaufen als nr, etwa nach ni, 
grenzt und nu sgeschwindigkeiten werden von n aus be- 
den die en durch die Druckunterschiede p’. Wer- 
digkeiten in Fr eek p. entsprechenden Dampfgeschwin- 
die Kurve de ° agramme Fig. 5 eingetragen, so weicht 
hinter dem een ‚Geschwindigkeiten von der Kurve C; 
Augenblick des Ge n in der dargestellten Weise ab. Im 
ampfgeschwindi aa des Eintrittskanales ist daher die 
aus dem ne en w=uw,, und nicht Ww. = %, wie sich 
berechnet. menhang der Steuer- und Kolbenbewegung 
Aehnli ` S 

einen See Sich für die Ausströmseite, daß von 
digkeiten klei unkte r an die wirklichen Austrittsgeschwin- 
ner werden als die für Q berechneten, weil die 


und » S 
d P 
worin Ap den Druckunterschied zwischen pı und p; bezeichnet. 
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schwache Steigerung der Kompressionsspannung nur geringe 
Erhöhung der Ueberdrücke zur Erzeugung der Austrittsge- 
schwindigkeiten liefert. 

Eine genaue theoretische Untersuchung über den Ver- 
lauf der Ein- und Austrittslinien auf Grund der vorstehend 
gekennzeichneten Bewegungsverhältnisse des Dampfes und 
der Druckverhältnisse im Zylinder wird demnächst Herr Reg.- 
Bauführer Blaeß veröffentlichen. Für die praktischen Bedürf- 
nisse erscheint es für die Ausmittlung zweckmäßiger Steue- 
rungsabmessungen ausreichend, jenen Punkt im Indikatordia- 
gramm festzulegen, von welchem aus eine merkliche Dampf- 
drosselung beginnen (darf. Dieses Vorgehen entspricht der übli- 
chen Forderung, daß für den größten Teil des Ein- und Aus- 
trittes die Druckverluste und damit die Dampfdurchflußge- 
schwindigkeiten einen gewissen zulässigen Betrag nicht über- 
schreiten sollen. 

Die aus dem rein mechanischen Zusammenhang zwischen 
Steuer- und Kolbenbewegung abgeleiteten Geschwindigkeits- 
kurven C, und CG können gewissermaßen als Steuerungs- 
charakteristik in dem Sinne betrachtet werden, daß von ihrem 
Verlauf auch der Verlauf der Ein- und Austrittslinien des 
Dampfdiagrammes zum großen Teil abhängt. 

Diese Abhängigkeit besteht so lange, wie im Zylinder” 
innern unter dem Einfluß der Expansion des Arbeitsdampfes 
ein geringerer als der im Steuergehäuse herrschende Dampf- 
druck entsteht, welcher den Geschwindigkeitsdruckhöhen für 
die aus der w-Kurve sich ergebenden Dampfgeschwindigkeiten 
entspricht. 

Die von mir angestellten Ausflußversuche!) haben nun 
erwiesen, daß auch für die rechteckigen Durchflußquer- 
schnitte der Dampfkanäle verhältnismäßig kleine Ueberdrücke 
verhältnismäßig großen Dampfgeschwindigkeiten entsprechen. 


Beispielsweise findet sich das Verhältnis ” der Drücke vor 


Pı 
und hinter der Durchfiußmündung 


Fig. 11. 


Druck |in SchieberkastER. 


dp 


60 m zu 2? = 0,987 oder = 0,018 


Pi 
I 

w=100» » ? — 0975 » |? — 0,025, 
D 


für w = 


Bei 10 at abs. würde somit für 60 m Eintrittsgeschwin- 


digkeit ein Spannungsabfall zu gewärtigen sein von 0,013:10 
= 0,13 at, und für 100 m ein solcher von 0,025:10 = 0,85 at. 
Das sind Druckverluste, welche an sich genommen einen nur 
ınäßigen Arbeitsverlust, selbst bei geringen Füllungsgraden, 
bedingen und deshalb unbedenklich zugelassen werden können. 


Werden für den Austrittsdampf dieselben Durchflußge- 


schwindigkeiten in den Steuerkanälen angenommen, so be- 
trägt der Gegendruck für w = 100 bei Auspuffbetrieb nur 
0,035:1 = 0,035 at, und bei Kondensationsbetrieb vermindert 


er sich auf 0,025-0,1 = 0,0025 at. 


1) Z, 1904 S. 75. 
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Das sind Druckverluste, welche praktisch belanglos er- 
scheinen und im Indikatordiagramm überhaupt nicht meg- 
bar sind. Ä 

Aus diesen einfachen Zahlenwerten erhellt, daß für die 
Berechnung praktisch brauchbarer Steuerungsabmessungen 
wesentlich höhere Dampfgeschwindigkeiten eingeführt werden 
können, als sie nach den gewohnten Faustregseln für Bestim- 
mung der Kanalabmessungen zulässig erscheinen. 


Es wird damit auch die allgemeine Annahme widerlegt; 
d% die Auslaßkanäle für kleinere Dampfgeschwindigkeiten 
zu bemessen sind als die Einlaßkanäle. Im Gegenteil können 
die Austrittsgeschwindigkeiten, insoweit sie von der Kolben- 
bewegung abhängen, wesentlich größer, bis zu 200 m und 
höher, gewählt werden, ohne nachteilig zu werden. 

Die Richtigkeit vorstehender Darlegungen läßt sich 


Fig. 13. 


an 


Fig. 14. 
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jeder ausgeführten Steuerung Gr: 
weisen; es mögen daher beispiels- 
weise die Versuche an der Hoch- 
und Niederdruckzylindersteuerung 
der Verbundmaschine und an der 
Doppelschiebersteuerung des 30pfer- 
digen Schnelläufers des Darmstädter 
Maschinenbau-Laboratoriums ange- 
führt werden. 

Der Hochdruckzylinder der er- 
sten Maschine hat zwangläufige 
Ventilstenerung, der Niederdruck- 
zylinder zwangläufige, von einem 
Exzenter aus bewegte Rundschie- 
herstenerung Wheelockscher An- 


ee erstreckten sich somit auf die drei 
ie 


-öhnli Schieber mnit 
Ba ssvsteme: ewöhnliche lebe ! 
wichtigsten Steuerungss) A g Fir 0 bisi2. Ventile mit 
langen, gekrümmten Steuerkanälen, Ge bi 17. und Rund 
a H, © , o ie. 1: IS g 
ihrer ungünstigen Dampfführung, Fig EU E 
| hieb r mit kurzen Steuerkanälen und einfache 
seniepe f 
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Fc . : ' : 
hung w = SS berechnet und in den Diagrammen durch die 
Kurven w dargestellt. 


Die zugehörigen Spannungsverluste im Steuerorgan konn- 
ten durch gleichzeitige Indizierung des Zylinderinnern und 
des Schieber- oder Ventilgehäuses experimentell festgestellt 


werden. Die schraffierten Flächen kennzeichnen die betref- 
fenden Druckverluste. 


Die an den drei verschiedenen Steuerungen gewonnenen 
Diagramme lassen zweifellos erkennen, daß die bei Dampi- 
geschwindigkeiten bis zu 70 m auftretenden Druckverluste 
praktisch noch belanglos sind, und daß selbst Eintrittsge- 
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schwindigkeiten bis zu 100 m noch unbedenklich zugelassen 
werden können. Erst mit weiterer Steigerung der Fintritts- 
geschwindigkeit beginnt der Drosselungsverlust emptindlich 
zu werden. 

Es kann somit für die üblichen Eintrittsdampfspannungen 
mit zulässigen Durchflußgeschwindigkeiten in den Steueror- 
ganen von 70 bis 100 m gerechnet werden. 


Ausmittlung neuer Steuerungen. 


Die Verwertung der vorstehenden einwandfreien thevre- 

- è a 
tischen Rechnungsgrundlagen setzt einen ganz anderen Gang 
der Berechnung und Ausmittlung unserer Steuerungen voraus- 
als in der Regel eingeschlagen wird. Der ihliche Weg be, 
steht bekanntlich darin, daß nach empirischen Verhältniszah- 
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len der Querschnitt des Steuerkanales abhängig vom 
Kolbenquerschnitt berechnet wird, wovon ausgehend man die 
gesamte übrige Steuerung ermittelt. Demgegenüber ist zu 
betonen, daß die Berechnung und damit auch der Entwurf 
einer Steuerung nicht vom Kanalquerschnitt, sondern vom 
Eröffnungsquerschnitt des Steuerorganes auszuge- 
hen hat. 

Maßgebend ist diese Berechnungsweise besonders für die 
Einströmseite, während auf der Ausströmseite noch andere 
Rücksichten die Rechnungsgrundlage in den meisten Fällen 
ändern. Es sei daher zunächst die Einlaßsteuerung nach 
den vorstehenden Gesichtspunkten näher untersucht. 


° Einlaßsteuerung. 
Die Beurteilung der zweckmäßigsten Verhältnisse der 
Einlaßsteuerung hat sich auf die anzustrebende Form der 
Eintrittslinie zu stützen, für deren Verlauf der mehr oder 


weniger frühzeitige Drosselungsverlust maßgebend ist. 


Fig. 18. 
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Die Form der Eintrittslinie bestimmt somit die Annahme, 
von welcher Kolbenstellung x aus während des Eintrittes die 
Drosselung merklich werden, d.h. die Einströmgeschwindig- 
keit 70 bis 100 m/sk überschreiten darf. 

Der zur Kolbenstellung x gehörige Eröffnungsquerschnitt 


f- berechnet sich nach früherem unzweideutig zu 


F 
= S Cz: 

In dieser Beziehung sind der Kolbenquerschnitt F sowie 
die Kolbengeschwindigkeit Cz bei der Kolbenstellung x be- 
kannt, und die bei letzterer zulässige Dampfgeschwindigkeit 
w im Einströmquerschnitt € ist zu wählen. 

Da das Steuerungsschema und das Schieberdiagramm 
die Relativverhältnisse zu den Größen der steuernden Ex- 
zenter, den Ueberdeckungen u. dergl. angeben, so bestimmen 
sich daraus die Ausführungsabmessungen der Steuerung, so- 
bald die Eröffnungsquerschnitte der Steuerorgane für irgend 
eine Kolbenstellung festgelegt sind. Auch läßt sich mit Hülfe 
der Dampfgeschwindigkeitskurven, Fig. 5, der Verlauf der 
Eintrittslinie im Indikatordiagramm relativ zum Druck im 
Schieberkasten oder Ventilgehäuse verfolgen. 

Für einen und denselben Expansionsgrad ergeben sich 
je nach den zulässigen Spannungsverlusten während der Ein- 


rechnung der Eröffnungsquer- 
.schnitte auszugehen. 


trittslinie der Form 02, Fig. 21, 


entsprechen, dann muß der 
Punkt x, von welchem aus die 
Geschwindigkeitsdruckhöhe Ip 
überschritten werden darf nahe 

3] an 
der Füllung gerückt werden, etwa Se „schlußpunkt . 


eine stärker abfallende Eintrittslinie 02" 

dee wäre x in entgegengesetzter Tee un, 
etwa nach o. Im ersteren Falle vergrößern ne ieben, 
messungen der Steuerorgane und ihre Bewegunge ie Ab- 
ren Falle können sie auf ein konstruktiv b gen, im letzte- 
kleinert werden. equemes Maß ver- 
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EE 


strömung verschieden große Füllungsgrade der Steuerung, 
wie Fig. 20 veranschanlicht. Darin stellt ou das auf die Ein- 
trittspannung ungerechnete Füllungsvolumen dar, während in 
Wirklichkeit je nach dem angestrebten Verlauf der Eintritts- 
linien die Steuerung die Füllungsvolumen p mal oder v,” zu 
ermöglichen hätte, ohne daß mit diesen Füllungsänderungen 
eine empfindliche Aenderung in der Arbeitsleistung der Ma- 
schine verbunden wäre. 

Ergibt die Aufzeichnung des mutmaßlichen Indikator- 
diagrammes einen unzweckmäßigen Verlauf der Eintrittslinie, 
so wäre von einer geeigneteren Kolbenstellung x für die Be- 


I 


Fig. 20. 


Soll beispielsweise die Ein- 


Tat kann dagegen 


Sind die Konstruktionsverhältnisse einer Einlaßsteuerun 


graphisch so weit ausgemittelt, daß die Gesetzmäßigkeit d 
er 
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Eröffnungs- und Schlußbewegung des Steuerorganes in Kurve 
O, Fig. 22, und die Charakteristik C bekannt sind, so be- 
stimmen sich die Ausführungsabmessungen der für die Be- 
wegung des Steuerorganes maßgebenden Einzelheiten da- 
durch, daß in der C-Kurve diejenige Kolbenstellung angenom- 
men wird, bei welcher die Eintrittsgeschwindigkeit w 80m betra- 
gen und die zugehörige Geschwindigkeitsdruckhöhe den Span- 
nungsverlust J p ergeben soll. 

Wird beispielsweise diese Bedingung für die Kolbenlage 
zı gestellt, dann wäre in der Charakteristik C die zugehörige 
Ordinate w.: = w = 80 anzunehmen und daraus die absolute 
Größe des Kanalquerschnittes fa für die bei der Kolbenstellung 
T: herrschende Kolbengeschwindigkeit c; zu berechnen, also 


F 
fa = =... 
w 


Dürfte dagegen schon bei der Kolbenstellung x.’ eine 
Dampfeintrittsgeschwindigkeit von 80 m, also die Ordinate 
wa = w = 80 m angenommen werden, so vergrößern sich 
die Dampfgeschwindigkeiten während der Eintrittsperiode für 
die folgenden Kolbenstellungen proportional mit den Ordi- 
naten der C-Kurvre, wie dies durch die C’-Kurve veran- 
schaulicht ist. 

Die Geschwindigkeitsdruckhöhen und Eintrittsverluste 
steigen dementsprechend, und die Eintrittslinie fällt bis zum 
Ende der Füllungsperiode etwa nach 3. 


Es berechnet sich alsdann der Eröffnungsquerschnitt fz: 


V 
, 


aus der Beziehung g cd. und für die Kolbenstellung x: 
w 


wird der erforderliche Kanalquerschnitt nunmehr 
U 

! Di CO Ya 
Lal = fe e E ee 


also in dem Maße kleiner, wie die Kolbengeschwindigkeit bei 
x! kleiner ist als bei z: und die Ordinate y, kleiner als yz’. 

Wird also die stark ahfallende Eintrittslinie 2’ zugelassen, 
so können die Steuerungsabmessungen im Verhältnis von 
fa" : fe verkleinert werden. 


Bei Beurteilung der auf diesem Wege ermittelten Steuc- 
rungsverhältnisse muß noch berücksichtigt werden, daß die 
Form der Eintrittslinie auch für die Regulierfähigkeit der 
Maschine bestimmend ist. Je nach dem Verlauf 02 oder 0?’ 
der Eintrittslinien, Fig. 23, ergibt beispielsweise eine Aende- 
rung der Expansionslinie von I auf II verschieden große Aen- 
derungen Jv oder 4 des Füllungsvolumens. Hieraus folgt 


Gepeudruck 1,1 at abs. 
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der Steuerung überhaupt und ist somit hauptsächlich von 
diesem Gesichtspunkt aus zu wählen. Dagegen dürfte der mit 
der Drosselung verbundene Arbeitsverlust im allgemeinen 
wenig ins Gewicht fallen, da er im Vergleich zur Expansions- 
arbeit in der Regel doch nur gering ist und sich außerdem 
in Form von Wärme im Eintrittsdampf wieder findet. 


Auslaßsteuerung. 

Der Dampf soll zur Erzielung möglichst großer Arbeits- 
leistung bei möglichst kleinem Gegendruck anstreten. Die 
Auslaßsteuerung für die Größe dieses Gegendruckes allein 
verantwortlich zu machen, ist jedoch unrichtig. Vielmehr 
wird er noch beeinflußt durch die Verhältnisse der Voraus- 
strömung, durch lichte Weite und Länge der Auspuflleitungen 
sowie durch Richtungswechsel und Querschnittsänderungen 
innerhalb der letzteren, und dergleichen. 

Bei ungünstiger Führung der Auspuflleitung ins Freie 
oder in den Kondensator entstehen leicht empfindliche Lei- 
tungswiderstände, welche ein Mehrfaches der Durchgangs- 


Fig. 24. 


Vak. 


Vak. 


een 
| 
widerstände der Steuerung betragen. Diese Erkenntnis hat 
dazu geführt, die Kondensatoren so nahe wie irgend möglich 
an den Zylinder zu rücken und die Auspuflleitung nach dem 
zulässigen Leitungswiderstande zu berechnen. 

Soweit die Steuerung allein den Dampfaustritt beeintlußt, 
müssen zwei wesentlich verschiedene Perioden unterschieden 
werden: die sogenannte \orausströmung, während welcher 
der Dampf unabhängig von der Kolbenbewegung mit dem 
Ueberdruck der Endexpansionsspannung aus dem Zylinder 
stürzt, und die eigentliche Austrittsperiode, während deren 


Gegendruck 0.1 at abs 
sé 20 30 40 50 cbm 100 200.300 400 500M L A-S 
| Dampf volumer aji Tgm groß nen Mittelwerte 
| Zröfnungsquerschnitt | der 
et eet CN ze? ` (ez LVizgergesche 


Auspuff, 


tür nahezu gleiche Belastungs- 
inderung, daf bei stark ab- 
fallenden Eintrittslinien eine 
hedeutend größere Verstellung 
der Steuerorgane und wesent- 
lich größerer Hülsenhub des 
Regulators erforderlich ist als 
bei Eintrittslinien mit gerin- 
veren Spannungsverlusten. | 
` Die Form der Eintritts- 
linie übt daher wesentlichen 
Einfluß auf den Gleichförmig- 
keitsgrad der Ben GE 
wie auf die Regulierfähigke! 


300 


a 
Kai 


H 
| 


S 


` eege 


7507 


r | 
A 
A3 äh SP 
Le | 
NO 


Kondensation. 


-7 ,72,0 der Dampf durch den Kolben hinausge- 


schoben wird. 
Die Vorausströmung muß so gewählt 


à Jeg” 0t werden, daß möglichst bis zum Hubwechsel 
S im Zylinderinnern die Austrittspannung E" 
N reicht ist, Fig. 24. Dies ist nur möglich, 
Š wenn sowohl die Eröffnungsquerschnitte des 
g | Auslaßorgaus als auch die Zeiten dt des 
Si ||| Voraustrittes genügen, um eine Daınpfmeng® 
| $ | austreten zu lassen, welche dem Unterschied 
| N zwischen der am Ende der Expansion yor- 
| $ | handenen und der im Hubwechsel im Zylinder 


noch befindlichen Dampfmenge entspricht. 
Die Größe der Vorausströmung wird hiernach 
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mit der Endexpansionsspannung p: und der Umlaufzahl der 
Maschine zu- oder abnehmen müssen. 

Bei anßergewöhnlich hohen Endexpansionsspannungen 
oder hohen Umlaufzahlen kann es erforderlich werden, den 
Uebergang auf die Austrittspannung auf einen Teil des Kol- 
benrückweges sich erstrecken zu lassen, wie Fig. 25 zeigt, 
so daß erst im Punkte y das Hinausschieben des Dampfes 
durch den Kolben beginnt. Nur während dieses letzteren 
Teiles der Austrittsperiode steht der Durchgangswiderstand 
des Dampfes in der Steuerung im Zusammenhang mit der 
Kolbenbewegung und sind die Kanaleröffnungsquerschnitte 
maßgebend für die Größe des Gegendruckes po. 

Wie bereits oben auseinandergesetzt, entsprechen die 
während dieser Austrittsperiode wirklich auftretenden Dampf- 
geschwindigkeiten durchaus nicht den üblichen Anschauungen. 
Im Gegensatz zu der gewöhnlichen Annahme von 30 m mitt- 
lerer Dampfgeschwindigkeit, bezogen auf die mittlere Kolben- 
geschwindigkeit, können bei freiem Auspuff Durchgangsge- 
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100 m und darüber und bei Konden- 
sationsbetrieb 200 m und mehr unbedenklich zugelassen wer- 
den, wenn nur bei der Wahl der Vorausströmungsverhälnisse 
Sorge dafür getragen ist, daß die entsprechenden Austritts- 
dampfmengen aus dem Zylinder bequem entweichen können. 
Bei Kondensationsmaschinen tritt noch die Schwierigkeit hin- 
derlich auf, daß in der kurzen Zeit der Vorausströmung die 
große Austrittsdampfmenge nicht rasch genug kondensiert 
werden kann und daher oft noch während des Kolbenrück- 
ganges eine weitere Abnahme des Gegendruckes erfolgt. 
Wenn derartige Vorgänge zu befürchten sind, so ist zur 
Erreichung einer konstanten niedrigen Austrittspannung ein 
großer Kondensatorraum Bedingung, und es werden daher 
mit Recht in solchen Fällen zylindrische Behälter von den 
Abmessungen großer Dampfkessel als Kondensatoren benutzt. 
Um die rechnerische Ausmittlung der günstigsten Vor- 
ausströmung einer Steuerung zu erleichtern, sind die folgen- 
den Zahlentafeln und Diagramme, Fig. 26 und 27, aufgestellt. 


schwindigkeiten von 


Ueberströmendes Dampfvolumen in cbm, bezogen auf I qm Eröffnungsquerschnitt, 
am Ende der Vorausströmung. 


Für Auspuffbetrieb, Fig. 26. 
eege 


Gegendruck po = 1,1 at abs. 


Voraus- | Gegendruck po = 1,2 at abs. 
strömung |- --- -— —- =z l 


5,0 ıı 18,4 10,7 3,6 


, J| 40 120 e 82 | 30 10,5 84 2,8 
8,0 j 100 8,1 2,7 | 2,0 7,1 5,7 1,9 

2,0 7,4 5,9 2,0 | 1,6 5,4 4,3 1,4 

5,0 | 24,7 19,8 66 | 40 ` 23,5 18,8 6,8 

10 4,0 `“ 22,1 17,7 5,9 3,0 19,1 15,3 5,1 
3,0 | 18,8 | 15,1 5,0 | 2,0 13,6 10,9 3,6 

2,0 ` 18,7 | 11,0 8,7 Lë 10,2 82 32,7 

5,0 | 89,8 ; 81,7 10,8 | 40 37,9 30,8 10,1 

ge 4,0. 85,8 28,6 9,5 | 3,0 31,9 25,5 8,5 
8,0 80,5 | 24,4 8,1 2,0 22,1 17,8 5,9 

2,0 | 22,6 | 18,1 6,0 1,6 16,98 13,5 4, 

5,0 . 51,8 | 41,5 188 | 4,0 471 377 12,6 

20 4,0 | 46,7 ` 37,4 12,5 | 30 40,5 32,4 10,8 
3,0 | 39,8 | 81,98 10,7 | 20 ` 28,2 225 7,5 


20 ` 29,2 | 234 7,8 | 16 212 170 5,7 
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Für Kondensationsbetrieb, Fig. 27. 


Gegendruck 


Gegendruck 


e Gegendrnck 
oraus- 
po = 0,4 at abs. = 0,2 at ; = 
strömung ur Era es ee 


1 
j 
1 


: n n=100. 800 | p n=100 300 | pı n=100| 300 
| l 
WEE GER 8 T 


! 
8,0 12,1 4,0 | 3,0 18,7 | 4,6 
20 108 8386| 2,0 138 


1,5 89 8380| 12 123 4ıl ı8 |12 
u ? > 8 ` 4.83 
1,0 7,1 24 | 0,6 11,2 8,7 ; ; 


a 
30.231 77| 380 259 sel so 26 

i a 1 
| 2,0 21,0 70| 20 251 sa | än. 25. = 
| | 


15 1710 5,7] 1,2 28,2 77| 1,8 248 Bu 


1,0 ; 13,7 4,6 | 0,6 21,3 7,1 | 0,6 Zi 7,0 


l 
| 
3,0 | 36,1 ' 12,0 | 38,0 41,0 13,7 | 30 418 188 
2,0 33,1 11,1 | 2,0 89,7 13,8 | 2,0 898 18,3 
1,5 , 274 91 [| 1,3 86,8 12,8 | 1,8 383 1, 
1,0 | 22,1 74| 0,6 ` 83,9 11,3 | 0,6 843 11,4 


3,0 | 47,6 15,9 | 3,0 : 58,6 179| 80 548 181 
2,0 | 43,3 144 | 20 519 1783| 20 528 174 
1,5 || 35,7 11,8 | 1,2 48,2 1611| 182 508 168 
1,0 || 28,8 9,6 | 0,6 44,3 14,8 | 0,6 449 15.0 
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Berka a/Werra, 


erbaut von Amme, Giesecke & Konegen, Braunschweig. 


Die weitgehende Verwendung der Kaliumsalze, die in aus- 
gedehntem Umfang fast nur in Deutschland vorkommen, als 
Düngemittel hat an den Hauptfundstellen, insbesondere bei 


Staßfurt, Hannover, Bra i 

by. er, unschweige und i di 
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hat. Es kommt hier, wie überall, darauf an, die Betriebe mög- 
lichst selbsttätig zu gestalten und den Kraftverbrauch durch 
Wahl geeigneter Maschinen möglichst zu verringern. 

Eine der neuesten Anlagen zur Verarbeitung der Kalium- 
salze besitzt die Gewerkschaft Alexandershall in Berka an der 
Werra. Von diesem Werke, das mit Dampfturbinen ausge- 


Fig. | bis 4. 


Salzmühle. 
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stattet ist und auch sonst mancherlei Interessantes und Neues 
bietet, soll hier die Salzmühle näher beschrieben werden. 
Das Werk hat normalspurigen Eisenbahnauschluß an 
die verkehrreiche Strecke Halle-Frankfurt a/M. Seine Salz- 
mühle besteht, wie Fig. 1 bis 4 zeigen, aus zwei getrenn- 
ten Mahlsvstemen, deren jedes Kreiselwipper, Schüttelrost, 
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#hrend das zweite mit Feinmahleinrich- 


i i Glockenmühlen, vier Schüttelsiebe und vier 
en umfaßt. Jede Gruppe wird durch einen Elektro- 
motor angetrieben, und zwar sind die Transmissionen so an- 
geordnet, daß mit jedem Motor jede Gruppe betrieben werden 
kann, wodurch die. Möglichkeit einer Betriebstörung aufs 
äußerste beschränkt ist. Von den beiden Systemen ist das 
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tungen vorläufig nur zur 'Hälfte ausgestattet ist. Der voll- 


i ist j i der Zeit. 
ständige Ausbau ist jedoch nur eine Frage 
Das aus der Grube in eisernen Wagen von etwa 800 kg 


Inhalt geförderte Salz, der Hauptsache nach wertvolles, hoch- 


haltiges Kaliumsalz in Stücken bis rd. 400 mm Breite und 
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800 mm Länge, ge- 
langt von dem an das 
Mühlengebäude angren- 
zenden Fördergerüst 
über eine breite eiserne 
Brücke auf den ober- 
sten Boden der Mühle, 
der ganz mit schmied- 
eisernen Platten abge- 
deckt ist, so daß er 
leicht befahren werden 
kann, und einen Lager- 
raum bildet, welcher 
etwa 300 Förderwagen 
oder 240000 kg Salz 
aufzunehmen vermag. 
Diese Menge bildet den 
Ausgleich zwischen dem 
Bergwerksbetrieb und 
dem Mühlenbetrieb, 
macht also die beiden 
Betriebe für eine ge- 
wisse Zeit voneinander 
unabhängig. 

Die gefüllten För- 
derwagen werden von 
Hand in die Kraigel- 
wipper A, Fig. 1 bis 4, 


eesehoben 
selbsttätig 


und darin 
durch Ein- 


FIT ren 


rücken einer 


teibschei- 


f 
AA 
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Ecke. 20000 


30000 
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be umgekippt, wodurch 
das Salz auf bewegliche 
Roste B fällt. Diege 
Roste bestehen aus 
w dicht nebeneinander lie- 
venden M-Eisen, deren 
Mittelrippen mit Löchern 
von 70 mm Dmr. ver- 
sehen sind, und machen 
zum Teil hin- und her- 
gehende, zum Teil ex- 
zentrische Bewegungen, 
wobei benachbarte TL 
Bisen entgegengesetzt 
arbeiten, Hierdurch 
werden die kleineren 
Stücke bis Faustgröße 
von den großen getrennt 
und letztere zugleich 
selbsttätie den Stein- 
brechern C zugeführt, 
Diese haben gewaltige 
Abmessungen — Maul- 
weiten von 1000 x< 400 
mm —, so daß die eröß- 
ten geförderten Stücke 
noch mit Leichtigkeit « 


in 


pam, 


d 


y 
NNa em 


aufgenommen 


und zu 


Faustgröße 


zerkleinert 


werden können. Ihre 
Konstruktion ist be- 
kannt, braucht daher an 
dieser Stelle nicht er- 
wähnt zu werden. Das 
durch den Rost gefallene 


Gut und die vom 
brecher komme 


Stein-. 
nden 


Stücke rutse 


zusam- 


men in 
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vorrichtung D, die sie in gleichmäßigem Strom auf Lese- 
bänder Æ fallen läßt. Es sind dies langsamlaufende Förder- 
bänder, Fig. 5, auf denen das vorgebrochene Salz von 
jugendlichen Arbeitern nach beigemischten minderwertigen 
Salzarten oder Eisenstücken durchsucht und davon befreit wird. 
Zur weiteren Zerkleinerung der faustgroßen Stücke dienen 
Glockenmühlen F, deren Einlauf aus Fig. 5 und deren Antrieb 
aus Fig. 6 ersichtlich 
ist. Diese Mühlen 
entsprechen in ihrer 
Bauart gewisserma- 
Den den Kaffeemüh- 
len, nur bat der 
Mahlkegel 1250 mm 
Dmr. und ist aus 
Hartguß hergestellt. 
Bemerkenswert bei 
den Glockenmühlen 
dieser Anlage ist, 
daß sie nicht wie in 
der alten Ausfüh- 
rungsart mit Kegel- 
rädern angetrieben 
werden, sondern mit 
halbgeschränktem 
Riemen. Darin liegt 
insofern ein nicht 
unwesentlicher Fort- 
schritt, als die Nach- 
stellbarkeit des Mahl- 
kegels wesentlich 
vereinfacht ist, da 
die Ausgleichkupp- 
lung zwischen dem 
festgelagerten Kegel- 
räderpaar und dem 
verschiebbaren Mahl- 
kegel wegfallen ` 
kann. Außerdem ist 
die Mühle von oben 
viel zugänglicher als 
früher, da die obere 
Haube abgehoben 
werden kann, ohne 
daß man durch die 
Lager des schweren 
Räderantriebes ge- 
hindert wäre. 

Von der Glocken- 

mühle fällt das Salz, 
das nun aus wenig 
mehligem Material, 
aus Griesen und ha- 
selnußgroßen Stük- 
ken besteht, auf 
Schüttelsiebe @, die 
das griesige Material 
absondern und den 
Griesmüblen H mit 
Expansionswalzen 
zuführen. 

Die Griesmüblen 
sind in Fig. 7 und 8 
dargestellt. Die Ver- 
mahlung erfolgt zwi- 
schen zwei schräg 
übereinander lieren- 
den, federnd'gelager 


ten Hartgußwalzen Kee 
W, Fig. 8, welche mit verschiedenen Geschwindigkeiten laufen 


und dadurch eine zerreibende und nicht, wie man vermuten 
sollte, eine quetschende Wirkung ausüben. Das durch die 
doppelten Speisewalzen b und c gleichmäßig verteilte Material 
wird den Mahlwalzen durch Schurren d und e zugeführt. Ab- 
streicher aus Stahlblech, die durch ihr Eigengewicht leicht 
an die Mahlwalzen angeprefßt werden, reinigen diese von 


Fig. 5. 


Salzmühlenanlage der Gewerkschaft Alexandershall in Berka a/W. 


Lesebänder. 


| 
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anhaftendenı Material, so daß stets die reine Hartgußfläche 
zur Mahlwirkung gelangt. Von Bedeutung ist, daß die Wal- 
zen vollkommen glatt, nicht mit Riffeln versehen sind, also 
denkbar wenig verschleißen. Außerdem ist die Konstruktion 
der sogenannten Expansionswalzen von größter Wichtigkeit. 
Bei diesen geht nicht, wie bei den Walzen alter Bauart, die 
hydraulisch eingepreßte Stahlwelle in einem Stück hindurch, 
sondern es ist auf 
jeder Seite ein Stahl- 
zapfen eingepreßt, so 
daß der rechte und 
der linke Wellen- 
schenkel vollständig 
unabhängig vonein- 
ander sind. Dies 
bewirkt, daß sich die 
Walze bei der un- 
vermeidlichen Erhit- 
zung während des 
Mahlens frei ausdeh- 
nen kann, was bei 
durchgehender Welle 
nicht möglich ist, da 
die Welle sich nicht 
in dem Maße erwärmt 
wie die äußere Wal- 
ze. Wie die Praxis 
gelehrt hat, verbiegt 
"sich infolgedessen 
die Walze, was die 
Mablwirkung stark 
beeinträchtigt, ZU 
weilen überhaupt In 
Frage stellt; erst 
nach Einführung der 
Expansionswalzen ist 
der Betrieb mit der 
Grieswalzenmühle 
störungsfrei und si- 
cher geworden. 
Nicht unerwähnt 
darf bleiben, daß die 
Griesmüble ohne 
Schaden kleinere Ei- 
senstücke (wie Schie- 
nennägel, Niete, 
Schrauben), die sich 
sehr häufig im Salz 
vorfinden, aufneh- 
men kann, während 
alle andern Maschi- 
nen, die der Fein- 
mablung von Salz 
dienen, wie Dismem- 
bratoren, Desintegra- 
toren, Dissipatoren 
usw., die alle aufer- 
ordentlich große 
Uinlaufzahlen haben, 


durch Eisenstücke® 
gänzlich zerstört 
werden. Außerdem 


hat die Griesmühle 
den Vorteil gegen- 
iiber den andern Ma- 
schinen, daß dieFein- 
heit der Mahlung, 
d. i. die Korngröße, 
während des Betrie- 
bes durch Drehen eines einzigen Handrades auf einfachste 
Weise eingestellt werden kann. 

Mit der Arbeit der Griesmühle ist die Mahlung beendet, 
und es bleibt noch übrig, einige Worte über die Lagerung 
und Verladung zu sagen; vorher sei jedoch noch etwas über 
Leistung und Kraftverbrauch erwähnt. 

Das halb ausgebaute Mahlsystem hat in wochenlangem 
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Betriebe stündlich bis 30.000 kg griesiges Hartsalz erzeugt 
und dabei nur 22,5 KW verbraucht. Das ganze System ver- 
mahlt 60000 kg/st Hartsalz bei einem Kraftverbrauch von rd. 
45 KW, woraus folgt, daß die Leistung der voll ausgebauten 
Anlage 120000 ke st beträgt, d. s. für den 10 stündigen Ar- 
beitstag 120 Eisenbahnwagen, was auch den höchsten An- 


Fig. 7. 


Ansicht einer Griesmühle. 


sprüchen zur Zeit der Saison genügt. Der Kraftrerbrauch 


ist geringer, als er je bei einer derartige Anlage vorgekom- 
men ist. 


Das gemahlene Salz gelangt mittels Förderschnecken und 
Elevatoren in das Lagerhaus oder — zum größten Teil — 
unmittelbar zur Verladung. Für diese dient eine Vorrich- 


tung J, Fig. 1, bestehend aus einer schrägliegenden Förder- 
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schnecke, welche das Salz von einer andern Schnecke erhält und 
es im Eisenbahnwagen zuerst in einem Haufen über der einen 
Achse, dann über der andern Achse abwirft, wie es die Eisen- 
bahnverwaltungen vorschreiben. Nachdem der Wagen gefüllt 
und sein Gewicht durch eine Brückenwage, auf der er wäh- 
rend der Füllung ruht, festge- 


stellt ist, wird die Verladevor- Fig. 8. 
richtung zurückgezogen, damit Schnitt 
ein neuer Wagen vorfahren 


kann. Während des Rangierens 
wird die Zuführschnecke außer 
Betrieb gesetzt, wogegen die 
Mühle im Betriebe bleibt und 
das Mahlgut in dem runden 
Behälter im Obergeschoß, der 
sogenannten Verladetasche, ver- 
bleibt, dem es die Schnecke her- 
nach wieder entnimmt. 

Soll Salz in Säcke ver- 
laden werden, so geschieht dies 
im Verladeraum, wo Fallrohre 
mit Absackstutzen, die ihren Füll- 
stoft von den im obersten Stock- 
werk des Lagerhauses liegenden 
Schnecken erhalten, in größerer 
Zahl vorhanden sind. 

Die ganze Anlage ist, wie 
aus der Beschreibung ersicht- 
lich, rein selbsttätig. Von dem 
Augenblick an, wo der Förder- 
wagen seinen Inhalt im Kreiselwipper entleert, bis zum 
Eisenbahnwagen bewegt sich das Salz ganz mechanisch, 
teils infolge der eigenen Schwere, teils durch Schnecken und 
Elevatoren geführt, wobei die Zahl der letzteren sehr be- 
schränkt ist. Unter Berücksichtigung des geringen Kraftver- 
brauches und der großen Ersparnis an Arbeitslöhnen vollzieht 
sich daher die Verarbeitung außerordentlich billig. 


durch eine Griesmühle. 


Schwere Güterzuglokomotive der Atchison, Topeka and Santa Fé-Bahn. 


Von Metzeltin, Regierungsbaumeister a. D. in Hannover. 


Im Jahrgang 1902 dieser Zeitschrift!) ist über eine °/.- 
gekuppelte Güterzuglokomotive der Atchison, Topeka and 
Sante Fe-Bahn berichtet worden. Diese Lokomotive (Nr. 989, 
Spalte 2 der folgenden Zusammenstellung) hat 392 qm feuer- 
berührte Heizfläche und wiegt dienstfähig 118 t. Sie galt 
ür die schwerste und leistungsfähigste Lokomotive 
bertrifft die zum Vergleich in Spalte 6 bis 10 
er Zusammenstellung aufgeführten schwersten europäischen 
Güterzuglokomotiven beinahe um das Doppelte. Noch ehe 
sie Jedoch 6 Monate im Betriebe war, erschien auf derselben 

ahn eine ähnliche, noch schwerere Lokomotive (Nr. 940, 
Spalte 3 der Zusammenstellung). Die Zylinderdurchmesser 
(Tandemanordnung) waren damit auf 483 und 813 mm, das 
Dienstgewicht auf 122 t und die Heizfläche auf 449 qm ge- 
steigert, während gleichzeitig die Rostfläche von 5,5 auf 
5,4 qm verringert war. Das Verhältnis der Rostfläche zur 
2 ch 1:83. Dieses Verhältnis ist zwar 
ei manchen amerikanischen Ausführungen noch geringer, 
Weg bei den *,,-gekuppelten Lokomotiven der Illinois Cen- 
al-Bahn 1:84 und bei den */;-gekuppelten Lokomotiven 
de Pittsburgh, Bessemer and Lake Erie-Bahn 1:96. Diese 
g.“omotiven weisen aber, trotzdem sie nur 292 bezw. 328 qm 
esamtheizfiäche haben, 24 bezw. 22 qm unmittelbare Heiz- 
SE also ein Verhältnis der Feuerbüchs- zur Rohrheiz- 
Ge i ee 1:11 bezw. 1:14 auf, Zahlen, die europäi- 
in die s slährungen ungefähr entsprechen, wie ein Einblick 
Von palten 7 bis 10 der Zusammenstellung zeigt; dasselbe 
erbältnis stellt sich bei der Lokomotive Nr. 3 nur noch auf 


:22. Die Zylinder, deren Raumverhältnis 1: 2,85 beträgt, 
te 


) Z. 1902 8, 548, 


würden bei entsprechend hochwertiger Heizfläche eine dau- 
ernde Zugkraft von 20600 kg ergeben, also für 1t Trieb- 
achslast 191 kg. Dieser Wert entspricht ungefähr europäi- 
schen Ausführungen, ist aber erheblich geringer als bei den 
vorhergehenden Ausführungen der Atchison-Topeka-Bahn, 
Spalte 1 und 2, die 205 und 215 kg aufweisen. 

Es scheint dies darauf hinzudeuten, daß man in Amerika 
wieder davon abkommt, den Reibungskoeffizienten mit !/, und 
darüber zu bemessen. Die in Spalte 4 aufgeführte °/,-ge- 
kuppelte Lokomotive der Minneapolis, St. Paul and Sault Ste. 
Marie-Bahn hat, nach gleichen Grundsätzen berechnet, 228 kg 
Zugkraft für 1t Triebachslast, setzt also einen Adhäsions- 


koeffizienten von Ge voraus. Diese Lokomotive war ge- 


baut, um Züge von 2032 t Gewicht auf Steigungen 1:127 
mit 9,7 km Geschwindigkeit zu befördern; hierzu sind rd. 
22400 kg Zugkraft erforderlich, und der Reibungskoeffizient 


hätte demnach bei 83,5 t Triebachslast nur Per sein müssen, 


um diese Leistung zu ermöglichen. Tatsächlich ist daher die 
vorgeschriebene Leistung auch nicht erreicht worden, und 
zwar zweifellos wegen der ungenügenden Triebachslast. Die 
erforderliche Kesselleistung von rd. 800 PS, also 3,2 PS/qm, 
würde der Kessel bei seinen günstigen Verhältnissen und dem 
hohen Dampfdruck hergegeben haben. Die Bahn hat somit 
bei einer Bestellung auf 74 Stück neuer derartiger Lokomo- 
tiven die Zylinderdurchmesser zu 483 bezw. 711 mm, den 
Kolbenhub zu 813 mm und den Raddurchmesser zu 1448 mm 
gewählt, also die Zugkraft mit 21000 kg bemessen, die Heiz- 
fläche jedoch auf 430 qm und das Reibungsgewicht auf 102 t 
erhöht. Diese neueren Lokomotiven zeigen ein, Verhältnis 
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Zusammenstellung. 


Bauart: gekuppelt. 
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‘ Minn 
Atchison, Topeka and Atech. Í i 
Bahn . Santa Fé a ang E Bayr. | Oesterr. ` Great Franz. | Er 
aR and Sault P Staatab. , Staatsb. | Western | Südbahn ` Vid 
Nr. 886 | Nr.989 ` Nr. 940 Ste. Marie) N" 915 | | meerb. 
Rhode Schenec- | | | | | | 
Erbauer und Baujahr `... Island | tady ` Baldwin Baldwin : Baldwin | Krauß ` Sigl | Swindon | Belfort ` Ansaldo 
1901 | 1902 | 1902 | 1900 , 1908 . 1896 1899 | 1908 1902 1908 
| | l i 
| | 
Dmr. des H.-D.-Zyl. . mm | 3x406 2x444 2x483 2x453 | 2%x483 540 540 458 | 2%x8390 540 
» > N.-D.-Zyl. . . . > | 2x711 2x762 | 2x818 |2x71l 2x813 — 800 = 2%x600 | 800 
Kolbenhub . PU ET u 864 864 813 813 813 560 632 762 650 680 
Triebraddurchnesser . . . . . >» 1448 1448 1448 1397. 1448 | 1160 1300 1410 1400 1400 
Bostläche . . . » 2. 2... qm 4,65 5,5 5,4 3,5 5,4 | 2,4 8,4 2,5 2,8 44 
Heizfläche der Feuerbüchse . . > 16,5 | 19,0 19,5 20,7 19,5 11,8 15,0 14,3 16,0 18,7 
» > Rohre. . . .. > 241,5 878,0 429,5 2300 , 362,5 148,9 212,0 176,7 282,0 148,0 
> gesamte, feuerberührt . > 358,0 392,0 449,0 | 250,7 4020 160,2 | 227,0 191.0 248,0 161,7 
Zahl der Heizrohre E 855 413 463 : 8944 391 229 | 295 250 |148 Serv | 280 
Länge > » . >. . . mm | 4826 5639 5792 | 4748 6096 4500 5000 4681 4800 3900 
Dampfdruck. . . . .... at 14,8 15,8 15,8 | 15,1 158 12 18 14,1 15 14 
Dienstgewicht . . . 2... E 91 118 122 ` A 130 66 69 70 71,5 76 
Reibungsgewicht . . .... > '80 105 108 83,5 106 | ze 57 63 64 56 
Radstand der gekuppelten Achsen mm 4674 > 6096 6198 5893 6071 4300 4300 5081 4900 4560 
Gesamtradstand . . . . .. > 7840 8820 Ä 9093 8534 : 10193 | 7000 6800 7798 | 7050 7960 
Zugkraft!) e, kg | 17200 21500 : 20600 19000 | 20600 10200 ' 10100 9850 11500 | 10500 
> für 1 qm Heizfläche . > 66 55 46 "6: SI 64 45 49 46 65 
> » 1t Reibungsgewicht a 215 205 191 228 195 | 182 178 148 180 188 
Inhalt der H.-D.-Zyl. In Itr ze A um P ja P 
Heisfäche In qm 0,83 0,69 0,71 0,95 A 0,80 0,64 | ‚64 , ’ 
Heizfläche : Rostläche . . . . 56 71 88 72 ., 1245 66 67 76 89 37 
Rohrheizfläche : Feuerbüchsheizfläche 14,6 19,2 22 IA ` 196 14,2 14,1 | 12,4 14,5 10,8 
Achsenzabl des Tenders. . . . 4 4 4 4 | 4 8 $ 
Wasserinhalt » > . . . . cbm| 22,6 26,4 26,4 26,4 | 321 ` 0174 13 
Kohleninhalt » > .... t| Tas 12,4 10,2 9,2 | | i 
Dienstgewicht des Tenders . . . >» 52 66 61,0 14 44 
Radstand einschl. Lokomotive . 16 396 | 18897 18136 17475 | 20 117 


Zugkraft zu Reibungsgewicht von 0,206 und Zylinderinhalt zu 
Heizfläche von 0,70, also ungefähr Werte, die sich euro- 
päischen Ausführungen nähern. Die ältere Bauart war, wie 
der Amerikaner sagt, »over-cylindered« oder »under-boilered«, 
d. h. die Zylinder waren zu groß, oder der Kessel zu klein. 

Daß bei den letzten °/s-gekuppelten Lokomotiven der 
Atchison-Topeka-Bahn, von denen 76 Stück im Betriebe sind, 
auch die zweckmäßig inne zu haltenden Verhältnisse von 
Rostfläche zu Heizfläche und Feuerbüchs- zu Rohrheizfläche 
überschritten waren, ergibt sich durch Vergleich mit den 
Nachfolgern dieser Lokomotiven. 

Es sind dies die °/,-gekuppelten Güterzuglokomotiven 
mit vorderem und hinterem Bissel-Gestell, die wie die Loko- 
motiven Spalte 1 bis 3 von Player, Obermaschinenmeister der 
Atchison-Topeka-Bahn, entworfen und von den Baldwin Loco- 
motive Works!) gebaut sind. Fig. 1 zeigt eine dieser Loko- 
motiven, die mit 130 t Dienstgewicht heute als die schwerste 
Lokomotive der Welt gelten kann ?), obgleich die letzthin von 
der Baltimore-Ohio-Bahn beschafften 2 x ?/3-gekuppelten Mallet- 
Lokomotiven ihnen mit 129 t Dienstgewicht sehr nahe kom- 
men. Die Hauptabmessungen sind in der Zusammenstellung 
unter Spalte 5 gegeben. Diese Lokomotiven verdienen beson- 


1) Die abgebildete im September 1902 abgelieferte Lokomotive 
trägt Fabr.-Nr. 22782. Die Baldwin Locomotive Works lieferten ab: 
im Januar 1903 ie 8 . . . . 142 Lokomotiven 


» Februar > 132 > 
» März > 160 » 
» April > 191 » 
» Mai > 185 > 
» Juni » š 184 » 


so daß sich die Erzeugung dieses einen Werkes im Jahre 1908 auf rd. 
2000 Stück stellen wird, also etwa ebenso hoch wie die aller deutschen 


Lokomotivfabriken zusammen. 
D vergl. auch Z. 1908 9. 1867. 


1) Die Zugkraft ist mit dem Werte pi nach den Angaben der »Eisenbahntechnik der Gegenwart« Bd. I 2. Aufl. S. 8 berechnet. 


dere Beachtung, nicht wegen ihrer Größe, sondern wegen der 
zweckmäßigen Wahl der Hauptabmessungen, die sich als das 
Ergebnis längerer Betriebserfahrungen mit Lokomotiven von 
ähnlicher Größe darstellen. Sie dienen, wie ihre Vorgänger, 
hauptsächlich dem Güterverkehr auf der Strecke Pueblo- 
Santa Fé, die nach dem Ratonpass hinauf lange Steigungen 
von 1:28,8 aufweist. 

Der Kessel, dessen Mittellinie 2946 mm über Schienen- 
oberkante liegt, hat wie der der Lokomotive Nr. 940 die 
sogenannte wagon top-Form. Der zweite Schuß ist konisch. 
Die Länge zwischen den Rohrwänden beträgt 6096 mm, èm 
Maß, das in Amerika besonders bei den neueren 3/.-gekuppel- 
ten Schnellzuglokomotiven bereits vielfach zu finden ist. 
Nachteile für die Befestigung der Rohre in den Wänden 
haben sich bis jetzt bei diesen Längen nicht ergeben. In 
Deutschland hat man bei der bisher größten aus 
Rohrlänge von 5160 mm eine Stützwand etwa in Kesselmitte 
angeordnet. Nötig erscheint diese nicht, da die Rohre infolge 
des Auftriebes im Wasser schwimmen und etwaige Schwi- 
gungen durch das die Rohre umgebende Wasser gedämpft 
werden, also auf die Befestigung in der Rohrwand kaum 
nachteilig wirken können. 


An Rohren sind 391 Stück von 51 mm innerem und 
57,ı mm äußerem Durchmesser vorgesehen, die 382,5 4M 
feuerberührte Heizfläche ergeben, also 47 qm weniger als 
bei der ‘/s-gekuppelten Lokomotive, deren Rostfläche und un- 
mittelbare Heizfläche beibehalten sind. Das Verhältnis der 
Rostfläche zur Heizfläche ist dadurch auf 1: 74,5, das der 
unmittelbaren zur mittelbaren Heizfläche auf 1: 19,6 gesun- 
ken; die Leistung wird daher kaum geringer sein als die 
der °/s-gekuppelten Lokomotive Nr. 940. Der Kesseldurch- 
messer ist mit 2000 mm am Rauchkammerende derselbe 8% 
blieben; doch enthält der neue Kessel wegen der weiteren 
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Fig. 1. 


Rohrteilung und der etwas größeren Länge rd. 1,4 cbm mehr 
Wasser. Die Kesselbleche mußten mit Rücksicht auf den 
hohen Arbeitsdruck von 15,8 at 22,2 und 23,8 mm stark ge- 
nommen werden. 


Die Feuerbüchse ist 2743 mm lang und 1976 mm breit; 
sie besteht aus flußeisernen Blechen von 9,5 mm Stärke; nur 
die Rohrwand mißt 14,5 mm. Der Wasserraum zwischen 
Büchse und Mantel ist mit 102 mm hinten, 115 ınm vorn 
und 127 mm an den Seiten reichlich bemessen, selbst unter 
Berücksichtigung der schlechten Wasserverhältnisse der At- 
chison-Topeka-Bahn. Die Verankerung ist die gewöhnliche 
mit Stehbolzen und radialen Deckenankern. 

Das Triebwerk zeigt auf jeder Seite einen Hochdruck- 
und einen Niederdruckzylinder in Tandem-Anordnung, die bei 
den meisten neueren Lokomotiven der Atchison-Topeka-Bahn 


Anwendung gefunden hat. 


Der 
483 mm, der Niederdruckzylinder 813 mm Dmr. 
ehe beider beträgt 1: 2,85. Um mit dem Niederdruck- 
zylinder innerhalb des Normalprofiles zu bleiben, mußte die 


Hochdruckzylinder hat 
Das Raum- 


Eylinderachse im Verhältnis 1:24 geneigt werden. Der 
schranrückzylinder ist so vor den Niederdruckzylinder ge- 
an ée er er nach Lösen der leicht zugänglichen Muttern 
Häl ia vorderen Deckel des Niederdruckzylinders mit 
Fig. 9 e der Rauchkammer ständig befestigten Kranes, 
NEN S eicht ‚entfernt werden kann. Man kann somit den 
Gleitbahn ylinder samt dem Kolben nachsehen, ohne die 
a Di und die Pleuelstange in umständlicher Weise aus- 
Sg em sen Aehnliche Vorrichtungen werden sich 
Lokomo s le Handhabung der Gangwerkteile so schwerer 
Ber P, namentlich bei Unfällen auf der Strecke, nötig 

N; wiegt doch bei dieser Lokomotive eine Pleuel- 


Metzeltin: Schwere Güterzuglokomotive der Atchison, Topeka and Santa F6-Bahn. 
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5/7 gekuppelte Güterzuglokomotive der Atchison, Topeka und Santa 'Fe-Bahn. 


stange 380 kg, eine Exzenterstange 83 kg, eine Kulisse 
56 kg! Die Schieber sind entlastete Kolbenschieber. 


Die Trieb- und Kuppelräder haben wegen der höheren 
Geschwindigkeiten der Güterzüge in Amerika 1448 mm Dmr. 
erhalten. Jedoch dürften Geschwindigkeiten über 60 km 
trotz des günstigen großen Radstandes mit Rücksicht auf die 
ganz erheblichen überschüssigen Fliehkräfte kaum ratsam 
sein. Erwähnt sei hier, daß die in der Zusammenstellung in 
Spalte 10 angeführten */,-gekuppelten Lokomotiven der Mit- 
telmeerbahn auch für Personenzüge mit 60 km Geschwindig- 
keit Verwendung finden sollen. Die ıninutliche Umlauf- 
zahl der Triebräder für diese Geschwindigkeit beträgt 
228, die Kolbengeschwindigkeit 310 m/min, d. h. rd. 50 vH 
mehr, als in Deutschland ohne besondere Genehmigung durch 
die Normen für Lokomotiven mit vier gekuppelten Achsen zu- 
gelassen ist. 

Während noch bei der Lokomotive Nr. 989 alle Räder 
Spurkränze erhalten haben, sind diese bereits bei Nr. 940 an 
der Triebachse fortgelassen, und dasselbe ist bei der ?/7-ge- 
kuppelten Lokomotive geschehen. Eine seitliche Verschieb- 
barkeit der äußeren oder auch der mittleren Kuppelachsen 
würde jedenfalls die Kurvenbeweglichkeit der Lokomotive er- 
höht haben. 

Die Federn liegen über den Achsbüchsen; die der ersten 
bis dritten und die der vierten bis siebenten Achse sind durch 
Ausgleichhebel verbunden. Die Laufachsen sind in einem 
Bissel-Gestell der üblichen amerikanischen Bauart gelagert; 
die vordere hat 10,3 t, die hintere 13,2 t Achsdruck. 

Die Lokomotive ist mit einer Westinghouse-Bremse ausge- 
rüstet, die auf alle 10 Kuppelräder einseitig wirkt. Der 
Hauptluftbehälter hängt unter dem Laufbrett. Für die 
langen 'Talfahrten ist ferner eine Le Chateliersche Wasser- 
bremse vorgesehen. Auf dem Dampfeinströmrohr sitzt das 
in Fig. 1 zwischen Schornstein und Sandstreuer sichtbare 
Sicherheitsventil. 

Ein Preßluft-Sandstreuer, Bauart Leach, bringt Sand vor 
die vorderste und die hinterste Kuppelachse. 

Die Dampfpfeife sitzt am Sicherheitsventilstutzen und ist 
mit Rücksicht auf das zulässige Durchfahrtprofil liegend an- 
geordnet. e 

Der zugehörige Tender faßt 32 cbın Wasser, also im 
Vergleich zur Heizfläche nicht viel mehr, als europäische 
Ausführungen zeigen. Sein Dienstgewicht beträgt 74 t, mit- 
hin für die Achse 18,5 t. Die Zisterne hat die europäische 
breite Form mit schräger Decke; diese liegt jedoch am 
vorderen Ende etwa in Höhe des Bodenringes, so daß der 
Heizer die zu verfeuernde Kohle erst noch entsprechend 
heben muß. 
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Getreidespeicher. 
Von M. Buhle, Professor in Dresden. 
(Vorgetragen im Berliner und im Dresdner Bezirksverein.) 
(Schluß von 8. 267) 


Es möge an dieser Stelle auch das Fig. 50 is 53. Versuchskornhans 
1898 auf Veranlassung des preufsischen 
landwirtschaftlichen Ministeriums auf dem 


alten Hamburger Bahnhof in Berlin von AINA I NA I NAI NA 

der Firma Rudolph Dinglinger, Cöthen- í AAD A UNAN TOLDA 

Magdeburg, errichtete Versuchskorn- o Kr He -BA- Sch 

haus, Fig. 50 bis 53, erwähnt werden, Lesch Ju Sch e hr 

in welchem Erfahrungen gesammelt wer- R Bali! = HCH 

den, die der Allgemeinheit später zugute | We IL MUT i 
B 


kommen sollen?}). Das 1100 t fassende Ge- 
bäude kann ohne erhebliche Vermehrung 
der Maschinen auf etwa die dreifache Länge 
ausgebaut werden. 


Aufser den nach der Landseite zu ge- Ke -p i 
legenen beiden eisernen zylindrischen Silos | 4 f 
und den beiden zwischen ihnen errichteten Be: 
Holzzellen mit quadratischem Querschnitt 2 ll Il 
dienen Schüttböden zur Lagerung des Ge- | 
treides. Die Blechstärke der äufseren Silos if 
beträgt unten 4, im mittleren Teil 3 und <] B 
oben 2 mm; die Holzwände der inneren 4 
Silos sind nach amerikanischer Art aus uf- Ce CS 
einander genagelten Brettern hergestellt, 
die unten 150, in der Mitte 120 und oben 
100 mm breit sind. 


Das Kessel- und Maschinenhaus enthält 
einen Steinmüller-Kessel von 30 qm Heiz- 


SES 


- - 
N = 


Dës 


GEM 


fläche — für einen zweiten ist Raum vor- ZU szi: 
handen — und eine etwa 25pferdige Ein- Suel 
zylinderdampfmaschine, die später zu einer | SE SS Kë 
etwa 40 pferdigen Verbundmaschine ergänzt MAR 


werden soll. Eine Dynamo von 7,5 KW von 
Siemens & Halske liefert die Beleuchtung, 
und ein Ventilator ist für Trocknungsver- BET 
suche aufgestellt. 

Die Elevatoren, Bänder usw. sind für 
eine Leistung von 17,5 t/st gebaut. 


IN 
EE a, 


Abweichend von den bisher besproche- 
nen Anlagen ist die unter der Leitung des 
Oberbaudirektors Franzius entstandene Ge- 
treideverkehrsanlage im Freibezirk zu Bre- 
men gestaltet. 

Die aus dem Lageplan, Fig. 54, er- 
sichtlichen Bauten, bestehend in einem Kai- 
schuppen A, der zu zwei Dritteln der Tiefe, 
und zwar in dem nach der Strafse zu be- 
legenen Teile, zweigeschossig ist, und einem 
dahinter liegenden zweigeschossigen Schup- 
pen B, dienen in erster Linie dem Durch- 
gangsverkehr, wobei das Getreide durch 
maschinelle Einrichtungen gelöscht und ver- 
laden wird. Die Obergeschosse der Ge- 
bäude sind vorzugsweise für Lagerung losen 
Getreides und für die Behandlung kranken 
Getreides bestimmt. Daneben ist auf das 
Löschen, Sortieren und auf die Weiterbe- 
förderung sonstiger Güter Rücksicht genom- 
men. 

Die maschinelle Beförderung des Getrei- 
des ist in Fig. 55 bis 58 schematisch und in 
Fig. 59 bis 61 in einigen Teilen ausführlicher 
dargestellt. Das lose zu Schiff ankommende 
Getreide wird mit den fahrbaren, 2 Gleise 
überspannenden Uferkranen und Greifbag- 
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gern G gelöscht und in die auf die Ladebühne des Kai- 
schuppens gestellten fahrbaren selbsttätigen Wagen W mit 
Sammelrümpfen A, ausgeschüttet. Die Kornfrucht kann nun 
entweder auf der Ladebühne in Säcke gefüllt oder den in 
einem begehbaren Kanal an der Wasserseite des Schup- 
pens laufenden Sammelbändern $ und durch diese den in 


in Berlin, gebaut von R. Dinglinger. 
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der Mitte der Schuppenfront stehenden vier Elevatoren E 

zugeführt werden. Die Elevatoren heben die Frucht auf die 

unter dem Schuppendache laufenden Verteilbänder V, und 

zwar sind ihre Auslaufrohre derartig eingerichtet, dafs jeder 

Elevator ein beliebiges der vier Längsbänder beschütten 

kann. Von den Längsbändern gelangt das Getreide zum Ab- 

sacken entweder in die Sammelrümpfe 

R, oder auch auf den Querbändern 

in die Rümpfe Rı, Rı und K. In 

Säcken ankommendes Getreide kann, 

wenn es nicht bereits im Schiff ge- 

stürzt und dann wie loses Gut be- 

handelt wird, mit den Kranen in Gän- 

gen zu mehreren Säcken gelöscht, 

auf der Ladebühne des Schuppens 

in niedrige Rümpfe geschüttet und 

den Kanalsammelbändern zur Weiter- 

beförderung zugeführt werden. Wenn 

erforderlich, kann auch das Gewicht 

S 2 dieses in Säcken gelöschten Getreides 

mit den selbsttätigen Wagen im was- 

| serseitigen Teil des Schuppens fest- 

gestellt werden. Es ist dann die Frucht 

durch ein Verteilband in einen Sam- 

melrumpf R, mit darunter stehender 

Wage abzuwerfen und zum zweiten- 

mal auf ein Kanalsammelband zu 
leiten. 


u 
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Die Beförderung losen Getreides 
aus dem Schiff auf die für Lagerung 
bestimmten Schuppenböden geschieht 
ebenfalls mit den beschriebenen Ein- 
richtungen. Die Abwurfvorrichtungen 
a sind in der Querrichtung der Schup- 
pen fahrbar, so dafs die Ausschüttung 
an einer beliebigen Stelle des Verteil- 
bandes stattfinden kann. Zum Ab- 
sacken des lose lagernden Getreides 

Pr sind in der Decke des Erdgeschosses 
verschliefsbare Sturzrohre St ange- 
ordnet. Durch diese können entweder 
die darunter gestellten selbsttätigen 
Absackwagen unmittelbar bedient wer- 
den, oder das Absacken kann unter 
Benutzung der Quersammelbänder un- 
ter den Rümpfen Rs und J% im 
Kaischuppen A stattfinden. Aus Je 
kann die Frucht auch auf die Kanal- 
sammelbänder geleitet werden, wenn 
das Gut umgelagert werden soll; s. 
Fig. 61. 

Die Bänder und Elevatoren wer- 
den durch zwei Gaskraftmaschinen 
betrieben, die in einem zwischen 
den Schuppen A und C gelegenen 
Maschinengebäude aufgestellt sind, 
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N Fig. 54. 
g r= S Die Greifer, welche das Getreide 
Zen, aus dem Schiff heben, fassen je 750 kg. 
ee Be Die Absackwagen W, die wegen der 


Durchfahrt durch Türen nur 2,95 m 
Höhe haben, und von denen 10 Stück 
vorhanden sind, schütten je 75 kg 
leichtes und 100 kg schweres Getreide 
aus; die stündliche Leistungsfähigkeit 
einer Wage beträgt für schweres Ge- 
treide etwa 18000 kg. Die 400 mm 
breiten Förderbänder laufen mit 2,1 
misk Geschwindigkeit und leisten 
durchschnittlich 36 t/st. Die Trag- 
rollen, welche rd. 3 m Abstand haben, 
sind aus dünnwandigen Stahlrollen 
hergestellt und ihre Lager verstellbar, 
so dafs die Lage der Rollenachse be- 
quem geregelt werden kann. Sämt- 
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liche Tragrollen ruhen auf einem Fig. 54 bis 61. 
durchgehenden Bett aus Profileisen. 
Jedes Förderband ist mit einer be- 
währten Spannvorrichtung versehen. 
Für die Längsbänder sind diese Vor- 
richtungen im Elevatorturn, für die 
Querbänder auf den Bühnen an der 
Wasserseite des Kaischuppens ange- 
bracht. 


Getreidespeicher im Freihafenbezirk Bremen. 


Viel Eigenartiges bietet auch das 
unter der Leitung des Wasserbau- 
direktors Rheder von G. Luther 


A.-G., Braunschweig, erbaute La- N - ge ZUG 
gerhaus der Handelskammer in Lü- | E GE 
beck. 

Das Lagerhaus, Fig. 62, ist mit 


Schifiselevatoren von 36 t/st Leistung 
ausgestattet, die an fahrbaren Ufer- 
kranen für 1!/, t Tragkraft hängen. u, 

Ein Schiff kann durch mehrere Ele- EN 

atoren gleichzeitig entladen werden, = E 3 äs = A < 
und ebenso können eleichzeitiv 3 Z GE 

Schiffe, die meist nur zum Teil | 
mit Getreide beladen sind, gelöscht 
werden. 
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Fig. 99 bis 61. Transporteinrichtung an der \Wasserfront. 


Fig. 59. Schnitt e-f der Figur 60. 
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Fig. 55 bis 58. 


Schema der Maschinen- und Transportelnrichtungen. 
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Die fünf vorhandenen Por- 
talkrane, Fig. 63 bis 65, wer- 
den mit Prefswasser von 45 at 
Druck betrieben. 3 Prefszylin- 
der von 140 mm Kolbendurch- 
messer an jedem Kran ermög- 
lichen 3 Laststufen; die Drehung 
bewirken 2 Prefszylinder. Die 
Ausladung der Krane beträgt 
9,3 m über Vorderkante der 
Kaimauer, die Hubhöhe des 
Lasthakens 19 m, die Hubge- 
schwindigkeit der Last 5,1 m/sk, 
die Drehgeschwindigkeit des 
Lasthakens 1,5 m/sk. Eine be- 
sondere Sicherheitswinde dient 
zum Einstellen des Schiffseleva- 
tors, entsprechend dem Abstände 
der Schiffsmitte von der Kai- 
mauer, in den Grenzen von a 
6,0 bis 7,5 m. 

Von den fünf Portalkranen 
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sind drei mit Getreide-Verlade- £ 
einrichtungen versehen, beste- "e e 
hend aus Je 3 Elevatoren, ei- vlt is 

d RE 


nem Förderband und 2 selbsttii- 
tigen Wagen, Aufserdem laufen 
in der ganzen Länge des Ta. 
gerhauses aufsen 2 Längsbän- 
der und innen 9 Querbänder. 
Die Schiffseleratoren wer- 
den, wenn sie nicht in Dienst 
stehen, an Gerüsten an der 
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Rückseite der Krane 
aufgehängt, so dafs 
sie die Benutzung der 
Krane für die gewöhn- 
liche Verladung nicht 
hindern. Im Betriebe 
hängt der von 7,9 bis 
14,5 m verlängerbare 
Schiffselevator mit einer 
losen Rolle im Krantan. 
Der Antrieb erfolgt 

durch einen 6 pferdigen 
Elektromotor. Das Ge- 
treide wird auf ein ver- 
verschiebbares, 12 im 
langes Förderband ab- 
geworfen. Ein zweiter 
Elevator von 3,7 m Hub- 
höhe nimmt es anf und 
schüttet es auf zwei 
selbsttätige Getreide- 
wagen, worauf es ein 
dritter 11 m hoher Ele- 
vator auf die Längs- 
bänder hebt. Zum An- 
trieb der letztgenannten 
Elevatoren und des För- 
derbandes dient ein 
Elektromotor von eben- 
falls 6 PS. 

Die Längs- und 
Querbänder sind 450 mm 
breit und aus Gummi 
mit Einlagen aus Baum- 
wollentuch hergestellt. 
Zum Antrieb der Längs- 
bänder, die je nach 
der Einstellung der Ab- 
wurfrorrichtungen auf 
die Wuerbänder aus- 
schütten, ist an jedem 
Schnppenende ein Elek- 
tromotor von 12!/, PS 
aufgestellt. Die Quer- 

bänder, angetrieben 

durch je einen Elektro- 
motor von 2 PS, beför- 
dern das Getreide mit- 
tels fahrbarer Abwurf- 
wagen entweder unmit- 
telbar auf den zweiten 
oder höchsten Ober- 
boden, oder durch Rohr- 
leitungen auf den ersten 
oder unteren Oberboden. 
Von den selbsttätigen 
Wagen kann das Gut 
auch unmittelbar abge- 
sackt werden. 

Die Oberböden, be- 
stehend aus Stegzement- 
dielen mit Eiseneinlage 
auf I-Trägern, sind für 

eine Belastung von 
1000 kg/qm berechnet. 
Zur Trennung des Ge- 
treides ist der erste 
Öberboden bei jedem 
Binder durch 1,8 m 
hohe, fortnehmbare Boh- 
lenwände abgeteilt. 

Die Baukosten des 
Lagerhauses ohne Ma- 
schineneinrichtung stel- 
len sich auf rd. 400000 
„N, wovon 16000 M auf 
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Fig. 63 bis 65. 


Hydraulische Krane und Schiffselevatoren des Lagerhauses in Lübeck. 
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die Pfahlgründung und die- 


tieferen Betonfundamente an : 


der Wasserseite entfallen. Die 

Gesamtkosten des Lager- 
hauses einschliefslich der 5 
Portalkrane betragen rd. 
600000 M. 


Einen der neuesten, erst 
1902 in Betrieb gekommenen 
Getreidesilos besitzt Frank- 
fart aM. 11. Der Plan dazu 
wurde von dem städtischen 
Tiefbauamt aufgestellt; der 
‚bauliche Teil von ‘der Ak- 
tiengesellschaft für Hoch- 
und Tiefbau, die Maschi- 
neneinrichtung' von Gebr. 
Weismüller und Simon, 
Bühler & Baumann, sämt- 
lich in Frankfurt AN. aus- 
geführt. 

Der Silo steht landein- 
wärts etwa 84 m hinter der 
Kaimauer des Hafens; an 
der Kaimaner, neben dem 
alten Lagerhause, befindet sich 
der eiserne Turm zur Auf- 
nahme des Schiftelevators, aus 
dem mittels ‚einer Uebertüh- 
rungsbrücke in den Silo aus- 
geladen wird. Der Silo hat 
einen Fassungsraum von 
2000 t. Das Gebäude ein- 


1 Vergil. Z, 1901 8. 1755. 
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Fig. 66. 
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Fig. DI, Schiffselevator für den Getreidesilo in Frankfurt a.M. 
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schließlich des 'angebauten 
6 Stockwerke hohen Maschi- 
nenraumes ist 95,4 m lang, 
24,5 m breit und bis zum 
Dachfirst 29,5 m hoch. Im 
Hauptbau befinden sich 204 
Silozellen von 500 bis 1500 
Sack Fassungsraum; 10 

Zellen sind für krankes Ge- 
treide vorgesehen, für wel- 
ches eine Hochdruck-Gebläse- 
anlage bestimmt ist. 

Der Schifiselevator hat 
eine stündliche Leistungsfä- 
higkeit von 80 bis 100 t. 

Der Silo ist nach eige- 
nen und fremden Erfahrun- 
gen in der vollkommensten 
Weise ausgerüstet. Fig. 66 
stellt den Speicher mit der 
Ueberführbrücke für das Ge- 
treideförderband, Fig. 67 den 
Schifiselevator dar). 


D Zu der Besprechung des 
von G. Luther A.-G. gebauten Silo- 
speichers in Genua, S. 226 u.f. 
sowie Tafel 3, ist nachzutragen, 
daß die ersten Entwürfe für den 
Speicher von den Ingenieuren 
A. Carissimo und G. Crotti, 
Mailand, herrühren. Die Entwurfs- 
zeichnungen für das Gebäude des 
von Unruh & Liebig ausgeführten 
Silospeichers in Amsterdam, 8. 223 
u. f., stammen vom Prof. Jacob 
F. Klinkhammer, Delft, 
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Beiträge zur Theorie der Dampfströmung 
durch Düsen. 


Im folgenden seien mir zu diesem gegenwärtig lebhaft 
verhandelten Gegenstand?!) einige Bemerkungen gestattet. 

I. In der Arbeit des Hrn. Prof. Lorenz, Z. 1903 S. 1600, 
die besonders durch ihre »Methode des Differentialquotienten« 
bemerkenswert ist, finden sich einige Verschen, die ich hier 
— įm Einverständnis mit Hrn. Lorenz — berichtigen will. 


Zu einer Vorbetrachtung schreibe ich die (richtige) 
Gleichung (7) (S. 1600) in folgender Form: 
1 dp „ur u” u? 1 dF 
+," G 
kp dx u u — da” a? F dx’. 
dp 


Man sicht, daß für u = a (Schallgeschwindigkeit) rn 
£ 


š 3 ; 1 dh j ; : 
wird, wenn nicht zugleich P =k% wird. Nun zeigt eine 
dÉ d 
nihere Erörterung, die weiter unten erbracht werden soll, 
daß diese Beziehung immer zutrijit, wenn die Schallgeschwin- 
digkeit im Sinne wachsender Geschwindigkeiten überschritten 


wird. Der zweite Summand auf der rechten Seite von (Gl. 7) 
i ; N d 

wird dann ein unbestimmter Ausdruck von der Gestalt 0? der 

sich in bekannter Weise durch Ditferenzieren bestimmt machen 


eg e ; dp 3 A 
läßt. Man überzeugt sich leicht, daß dann K abhiingig sein 


dÉ 


1’ i 
muß von j d. h. von der genauen Größe der Abrundung 
‘ 


ai 
x 


der Düse in dem fraglichen Querschnitt. Als Beleg für diese 
Beziehungen betrachte man die Stodolaschen Figuren 9 und 
15, 2.1903 S.6 und 10; bei letzterer ist an der engsten 
Stelle der Düse eine Kante, als Folge davon eine beinahe 
senkrechte Tangente der Druckkurve. 


Die Gleichung (12a) von Lorenz ist aus der Gleichung 
(12) hergeleitet und kann sich daher, weil diese allgemein für 
du’ 


— 0 Gültigkeit hat, nur auf den Sonderfall beziehen, daß 
dp f 


bei Erreichung der Schallgeschwindigkeit gleichzeitig = = 0 
£ 


| 1 
ist. Das ist aber, da ` von = abhängt, nach dem Obigen 
x x 


we 


L d F “.. H .. H 
nur bei einem ganz bestimmten ER möglich. Für eine be- 
x 


liebig vorgegebene Düse wird also Gl. ( 12a) nicht erfüllt sein 
können. 

Die Gleichung (15) von Lorenz ist richtig, da die zu 
ihrer Herleitung benutzte Gleichung (13a) ihre Gültigkeit 
heibehält. Diese ist nämlich nichts anderes als die Bedin- 


e 0 
gung für das Eintreten unseres unbestimmten Wertes o Da- 
gegen ist Gleichung (15a) irrtümlich, da bei ihrer Ableitung 
der Wert 3 gegen die Regeln eines Grenzüberganges dadurch 
a ? 


erhalten ist, daß zuerst für x und F und dann erst für u 
und a zur Grenze übergegangen ist. Die zwei durch Gl. (12 a) 
und (15a) gegebenen Tangenten in dem Punkt, wo die 
Schallgeschwindigkeit überschritten wird, sind also nicht vor- 
handen. 

Es möge hier noch bemerkt werden, daß auch GI. (14) 
irrtümlich ist, da die Gleichung (12), die die Neigung der 


; ei du 
Druckkurven beim Schnitt mit der Kurve 0 


«X 


angibt, 


nicht von in ibrer Richtung aufeinanderfolgenden Differen- 
tinlen handelt und daher nicht integriert werden dari. 
Wie sieht nun aber das Bild des Druckverlaufes in dem 
Koordinatensystem der x und p aus? | 
Man kann sich die zeichnerische Erörterung durch eine 
Beziehung erleichtern, die man durch Fortschaffen von v aus 
den Gleiehungen (5) und is) von Lorenz erhält. Es zeigt 


pF 
ii  W ‚on + konstant ist. 
sich, daß u für konstante Werte von = 


—— 


I) Stodola, Z. 
Lorenz, 7. 1905 S. 1600 u. f.; 


Z. 1904 S. 75. 


1903 B. Lu f.; Lewicki, Z. 1903 S. 525 u. f.; 
Stodola. Z. 1903 S. 1787; Gutermnth, 


Prandtl u. Proell: Beiträge zur Theorie der Dampfströmung durch Düsen. 
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In Fig. 1 sind für die größte sekundliche Durchfluß- 
menge Gan, verschiedene Kurven p F = konst. gestrichelt ein- 
getragen’). Die Flächen F sind dabei als Kugelflächen ge- 
nommen, wie aus der Zeichnung ersichtlich ist. Trägt man 
nun für eine Anzahl von auf diesen Kurven verteilten Punkten 


lp 


die nach Gl. (7) berechneten Richtungen Ge ein (der Wert 


von | muß dazu irgendwie angenommen werden), so läßt sich 
daraus ein Bild der Strömungsdruckkurven entwickeln. In 
Fig. 1 sind dieso Linien ausgezogen. Man sieht, daß von 
dem Gebiet I der hohen Drücke und kleinen Geschwindig- 
keiten nur eine Kurve in das Gebiet II der niedrigen Drücke 
und großen Geschwindigkeiten führt. Diese (die stark aus- 
gezogene Linie) schneidet gerade in dem Punkt O, in dem 


. du 
die Schallgeschwindigkeit überschritten wird, die Kurve sl 


(stricehpunktiert); die Gleichung dieser letzteren Kurve, Gl. (13) 
von Lorenz, ergibt aber für den Punkt O gerade den Wert, 
der weiter oben als notwendig für das Auftreten des Quo- 


tienten ° erkannt wurde. Hierin liegt der Nachweis für die 


oben aufgestellte Behauptung. 


Der Urbereang von dem Gebiet II in das Gebiet III 


Fig. A. 


LDruckverlauf 
nach demStoß 


Limen u»konst. 


[nde des Ver dichtungssto/ses 
ua, (Schallgeschw) 
Lxpansion ins Vakuum 


(vergl. die Stodolasche Figur 9, Kurve E bis K) ist, da ın 
einem Querschnitt nicht zwei verschiedene Geschwindigkeiten 
herrschen können, nur möglich durch einen Verdichtungsstoß 
(s. unten). Das Gebiet IV — niedrige Drücke, hohe Ge- 
schwindigkeiten oberhalb der Düsenverengung kommt 
wegen der Verbindung dieser Düsenseite mit dem Kessel 
nicht in Betracht. - 

Um die Strömungsvorgänge, bei denen die Schallgeschwin- 
digkeit nicht überschritten wird, darzustellen, muß die Zeich- 
nung für andere Werte von G (kleiner als Gm.) wiederholt 
werden. 


II. Der oben erwähnte Verdichtungsstoß ist von Stodola 
in Z. 1903 S. 7 u.f. theoretisch verfolgt. Nimmt man mit 
Lorenz als Zustandsgesetz das einfache Gasgesetz, so lassen 
sich die Formeln ausrechnen und führen zu einem sehr ein- 
fachen Ergebnis. 

Die Stodolaschen Gleichungen (9) und (10) bleiben un- 
verändert; in der Bezeichnungsweise von Lorenz lauten sie 
(u1, Di, Dn vor, 4s,P:,03 nach dem Stoß): 


— 


1) Auf einer dieser Kurven, der stark gestrichelten, ist die Ge- 


schwiodigkeit u gleich der Schallgeschwindigkeit (vergl. Lorenz, GI. (8b), 
Z. 1908 S. 1601). 
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D März 1904. en le EEE 
Hi (P 
ES = g (p: — pı), 
vi Ur 
Hi u? 
= U 
vı r2 
die noch hinzukommende Gleichung (15) — sie kann als 


Integral aus der Lorenzschen Gleichung (2a) erhalten werden 
— heißt hier: 
u? >= u? Së k 
2g “oke 
Durch Fortschaffen von J» und vz aus diesen Gleichungen 
findet man: 
1 2kgpitı 
w= + kun) 
KkAI u ( Ju , 
Drückt man pıvı durch die Lorenzsche Gleichung (8) 


` Lé . D D D 2 ar o 
aus und führt die Schallgeschwindirkeit a, = oo. (Lorenz, 
‘+ 


(p: v2 — Di vi). 


GI. (8b)) ein, so ergibt sich einfach u = Zi. 
Wl 


Der Druck nach dem Stoß wird 
DI 
Dn = pı + (ui — %43). 
vg 


Sind die Kurven u = konst., wie in Fig. 1, gezeichnet, 
so läßt sich zu jedem Anfangswert eines Verdichtungsstoßes 
der Endwert leicht auffinden. Die Stoßendpunkte zur Haupt- 
expansionslinie sind in Fig. 1 durch eine punktierte Linie 
kenntlich gemacht. Diejenigen Teile der Druckkurven, denen 
nach dem Vorstehenden ein wirklicher Bestand zukommt, 
sind stark ausgezogen. Diese stark gezeichneten Linien 
geben also den endgültigen »theoretischens Verlauf der Druck- 
kurven. 

Einige Abweichungen der Versuchskurven sollen im fol- 
genden besprochen werden. 


II. Zur Erörterung von Versuchsergebnissen sind wegen 
der Unsicherheit des Lorenzschen LC besser die von Stodola auf 
meine Anregung hin entworfenen Isentropen, d. h. Kurven 
gleicher Entropie, Fig. 2'), geeignet. Da diese Linien auch 


Fig. 2. 


di 90 m 
Dusenochse 


gleichzeitig die Druckkurven für die widerstandsfreie Strö- 
al sind, ergeben sie ungefähr das gleiche Bild wie die 
urven der Figur I; die beiden Kurvenscharen schneiden 


sich eben unter kleinen, von der Größe von ğ abhängigen 
Winkeln. 


1) Vergl. 2. 1908 S. 1789. 


Prandtl u. Proell: Beiträge zur Theorie der Dampfströmung durch Düsen. 
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Bei der Betrachtung der in das Feld der Isentropen ein- 
getragenen Versuchskurven (Fig. 2) fallen einige Eigentüm- 
lichkeiten auf, die ich im folgenden besprechen will. 

1) Warum zeigt die Stelle des Dampfstoßes, bei der 
doch das Ueberschreiten mehrerer Isentropen auf einen hef- 
tigen, gewaltsamen Vorgang schließen läßt, nicht den von 
der Theorie geforderten senkrechten Anstieg? 

Ich erkläre dies damit, daß die Stelle des Dampfstoßes 
wegen kleiner Ungleichheiten im Dampfzu- und -abtiuß fort- 
während schnell hin- und herrückt; der abgelesene Druck ist 
dann der Mittelwert über eine längere Zeit, und daher zeigt 
sich bei der Messung der senkrechte Aufstieg im Sinne der 
Wahrscheinlichkeitsfunktion verzerrt. 

2) Wie kann die Abweichung der Kurve C von der 
Isentrope erklärt werden? In einer bisher nicht veröffent- 
lichten hydrodynamischen Untersuchung Konnte ich nach- 
weisen, daß eine Flüssigkeitsströmung dann Neigung hat, sich 
von der Wand abzulösen, wenn längs der Wand in der Be- 
wegungsrichtung eine Drucksteigerung vorhanden ist. Wenn 
sich hier an der Stelle des Drucksprunges der Strahl ablöst, 
dann sind die folgenden Strahlquerschnitte kleiner als die 
entsprechenden Rohrquerschnitte, die zu den Strahlquer- 
schnitten gehörigen F.ntropiewerte also niedriger als die ge- 
zeichneten. Wenn man annebmen darf, da8 sich der Strabl 
gegen Ende des Rohres wieder anschließt, so ist damit für 
diese sonderbare Abweichung eine Erklärung gegeben. 


IV. Ich komme jetzt noch zu einer Erscheinung, die als 
ein guter Beweis, daß wirklich bei den Düsen die Schall- 
geschwindigkeit überschritten wird, hier angeführt zu werden 
verdient. Die vielfach beobachteten Kreuzlinien, die unter 
gewissen Umständen einen frei ausströmenden Dampfstrahl 
durchziehen (vergl. Lewicki, Z. 1903 Textbl. 1 nach S. 526, 
u. Gutermuth, Z. 1904 Fig. 19 S. 83), sind eine Umkehrung 
des bekannten Machschen Phänomens: ein Geschuß, das sich 
ınit höherer als der Schallgeschwindigkeit bewegt, erzeugt 
eine kegelförmige Schallwelle, und zwar ist der Sinus des 
Winkels, den die Kegelerzeugenden mit der Bewegungsrich- 
Schallgeschwindigkelit 
Geschoßgeschwindigkelt 

Die in Z. 1903 Fig. 32 S. 50 der Stodolaschen Arbeit an- 
gegebene Störung ist sicher eine stationäre Schallwelle von der 
gleichen Art. Aus der angeführten Zahlenbeziehung ergibt 
sich auch ein Mittel zur Messung der Strahlgeschwindigkeiten: 
man halte einen kleinen Gegenstand (Draht oder dergl., vergl. 
Fig. 3) in den Strahl und messe den Winkel der Schallwelle. 
Die genannte Figur 32 ergibt ungefähr eine Geschwindigkeit 


Fig. 3. 


tung bilden, gleich 


u = Lë: Fig. 3 auf dem Lewickischen Textblatt ergibt, so- 
weit sich der Winkel messen läßt, «= 1,94, oder mit a für 
gesättigten Dampf bei atmosphärischem Druck gleich 425 m/sk 
u = 837 m/sk, also ungeläbr dasselbe, was Lewicki dafür 
angibt. 


Hannover. Prof. Dr. Prandtl. 


Den vorstehenden Ausführungen des Hrn. Prof. Prandtl 
darf ich dank dem liebenswürdigen Entgegenkommen des 
letzteren noch einige Bemerkungen hinzufügen, die ursprüng- 
lich als eine Ergänzung der Arbeit des Hrn. Prof. Lorenz 
(7. 1903 S. 1600) gedacht waren. Ich kann mich jedoch 
nun wesentlich kürzer fassen; ich will mich darauf besehrän- 


D H D du d D 
ken, die Grenzwerte zu bestimmen, welche S und = beim 
x r 
Eintreten der Schallgesehwindigkeit im tönenden« Quersebnitt 


Lilin F) e ; 
i = EE annehmen, und dabei zeigen, wio letzterer 
dz 


EE um 
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Umstand mit der Bedingung des Maximums der Ausflug- 
menge zusammenhängt. Es wird dazu zweckmäßig sein, 


du , ve 
a ID und e auszudrücken, was wir auf folgendem Wege 
x 
tun Können. 
Wir setzen in den Gleichungen (8) und (2b) der Lorenz- 


d F š 
schen Arbeit v = x ein und erhalten: 


pF ` pw k—1 


G = ü 2 gk u x i ` e (I) 
Fa 
Be E E 
G g g 
Aus GI. (I) folgt durch Ditferentiation: 
Fap pur ER Ki k—1 
G G u” OLDE l Ss 


und subtrahiert man hiervon GI. (II), so ergibt sich: 


pE du D Pe k—1 u 
d (In F) — | Së 
e (In F) S Kt dn £ dz, 


oder bei Elimination von A mit Hülfe von GI. (D): 


ws k= ` d Un F) a 
anu) x’ 2 gk 


SE e (EI). 


dx k+1 pivi 
2 gk u? 


Denken wir uns diese Gleichung integriert, so erhalten 
wir eine Beziehung von der Form di (u, Œ) = C. Dabei wird 
die Größe C konstant in Hinsicht auf u und FP sein, dagegen 
im allgemeinen vom Außendruck pa abhängen (piv: denken 
wir uns als unveränderlich gegeben). Da die pro sk durch 
jeden Querschnitt strömende Gasmenge @ ebenfalls als 
Funktion von p. anzusehen ist, können wir uns auch @ als 
Funktion von C vorstellen. G wird nun ein Maximum, wenn 


dë ist, und letzteres ist der Fall, wenn dC 


H . D D a» ap DÉI 
verschwindet, was wiederum eintritt, wenn Ge: und a für 
u T 


sich 0 werden. Letztere Bedingungen sind aber erfüllt, so- 
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bald Zähler und Nenner in Gl. (II) für sich 0 werden, wo- 
mit wir erhalten: 
d On F) 


u = a, (Schallgeschwindigkeit), en Ik. 


Dann ergibt sich der Grenzwert von geg ) 


2 
x 
zeitige Differentiation von Zähler und Nenner der rechten 
Seite von GI. (IH). Dabei tritt in letzterem noch einmal 


an auf, so daß wir eine quadratische Gleichung für 
Së 


erhalten, deren Auflösung 


durch gleich- 


. „2,3 en 
alu) ` ER, "Zack ler) (IV) 
dr 2 4 (EAR dz 
ist. 
d(ln p) 
Analog folgt g, 80s der in der Form 
zr 
SE dien, del. E 
ud ds T gdz Sr g =p 


geschriebenen Gleichung (II), da hier 
PF ` pivi EA 1 


= == ' 
uQ u? 2 gk gk 


ist, zu 
ainm) p f k ve 1 däin UI 
de (1 dE 2 Fa ual da d 


Das doppelte Vorzeichen in den Gleichungen (IV) und 
(V) weist geometrisch auf einen Knotenpunkt hin; in der 
Tat ergibt die Rechnung auch zwei Kurven, eine fallende 
und eine ansteigende, die sich im »tönenden« Querschnitt 
kreuzen. Erstere ist mit Kurve I in Fig. 1 des Hrn. Prof. 
Prandtl identisch, letztere würde, wenn man die Reibung 
vernachlässigen dürfte, mit der ersten Isentrope der erwähn- 
ten Figur übereinstimmen. Vielleicht trägt auch dies zur 
Erklärung der von Prof. Stodola!) beobachteten Druckan- 
schwellung in der Erweiterung der Düse bei. 


Dr.-Ing. R. Proell. 


1) Stodola, Die Dampfturbinen und die Aussichten der Wärme- 
kraftmaschinen, Z. 1908 8.1 u.f. 


Die technischen Kreise Deutschlands sind gegenwärtig 
lebhaft erregt und beunruhigt durch eine Vorlage, welche 
die preußische Regierung vor einigen Wochen dem Hause 
der Abgeordneten gemacht hat; sie führt den Titel: 


Gesetz, betreffend die Kosten der Prüfung und Ueber- 
wachung von elektrischen Anlagen, Dampffässern, Aufzügen 
und andern gefährlichen Einrichtungen. 


Das Gesetz ist zwar als ein solches über die Kosten der 
Prüfung und Ueberwachung von gefährlichen Anlagen be- 
zeichnet; es enthält aber außer der Regelung dieser allge- 
meinen und grundsätzlichen Frage, indem es auch die elek- 
trischen Anlagen unter die gefährlichen rechnet, den höchst 
bedeutungsvollen Antrag, die elektrischen Anlagen durch 
Polizeiverordnung der behördlichen Prüfung und Ueber- 
wachung zu unterwerfen, was bisher nicht der Fall war, 


Darüber, ob elektrische Anlagen gefährlich seien, sind 
die Meinungen mindestens sehr geteilt. Ein auf Tatsachen 
und statistische Erhebungen gestützter Nachweis der Gefähr- 
lichkeit fehlt in der Gesetzesvorlage vollständig. Die im Ent- 
wurf eines Reichs-Elektrizitätsgesetzes von 1891 in allgemei- 
nen Ausdrücken aufgeführten und in der jetzigen Vorlage 
wörtlich wiederholten Gefahren haben damals nicht ausge- 
reicht, das Gesetz zustande kommen zu lassen. Man wird 
ruhig behaupten können, daß diese Gefahren sich seitdem 
dureh die Fortschritte der Technik vermindert haben. Was 
weiter in der Begründung des jetzigen Gesetzentwurfes ge- 
sart ist, um aus der Gefährlichkeit der elektrischen Anlagen 
tie Notwendigkeit ihrer polizeilichen Ueberwachung herzu- 
leit n. geht für den mit den Dingen Vertrauten über das 
S lich machen« wirklich kaum hinaus. Ist es nicht minde- 
en eine Uebertreibung, »zahlreiche Brandfälle, die zum Teil 


mit beklagenswerten Verlusten an Menschenleben verbunden 
gewesen sind« ohne weiteres auf Kurzschlüsse und mangel- 
hafte Beschaffenheit der elektrischen Leitungen zurückzufüh- 
ren, wo doch gerade in solchen großen Brandfällen in der 
Regel alles zerstört wird, was die Möglichkeit gewährt, eine 
zunächst so eng begrenzte und wenig bemerkbare Ursache 
wie einen Kurzschluß nachzuweisen? Es ist aber heutzutage 
üblich geworden, wenn man keine andere Ursache für die 
Entstehung des Feuers weiß, zu sagen: Kurzschluß der elek- 
trischen Leitung war schuld! Und ist es nicht mindestens 
auch eine Uebertreibung, wenn in der Begründung des 
(resetzentwurfes gesagt wird: »Die Unfälle durch Stark- 
stromleitungen bilden eine fast ständige Rubrik in den Tages- 
zeitungen«e, wenn von »stetig sich mehrenden Betriebsun- 
fällen und Tötungen durch den elektrischen Strom« ge 
redet wird? Das Gegenteil ist der Fall! Immer seltener 
werden solche Unfälle ungeachtet der raschen Zunahme elek- 
trischer Anlagen; die Technik der Vorsichtsmaßregeln ist 
jetzt soßausgebildet, das Personal der elektrischen Anlagen 
mit den9Gefabran so vertraut, daß man der Elektrotechnik 
Unrecht tut, wenn man ihre Anlagen als gefährlich bezeich- 
net, und es leisten diejenigen der deutschen Industrie keinen 
guten Dienst, die dem Auslande Gelegenheit bieten, auf diese 
Weise die deutsche Elektrotechnik als minderwertig zu kenn- 
zeichnen. 

Hauptsächlich aber leitet die Begründung des Gesetzent- 
wurfes die Notwendigkeit polizeilicher Ueberwachung daraus 
her, daß der Verband deutscher Elektrotechniker Sicherheits- 
vorschriften über Vorrichtungen für elektrische Anlagen aufge- 
stellt und sich dann wegen Einführung derselben an die Staatsre- 
gierung gewandt hat. Daß der Verband dies getan hat, ist ja psy- 
chologisch begreiflich, aber taktisch war 68, wie sich nun ber- 
ausstellt, ein Fehler. Wer will es den Männern, die sich eifrig 
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und sorgfältig bemüht haben, die Sicherheitsvorrichtungen 
zu größter Vollendung zu bringen, verdenken, wenn sie nun 
auch wünschen, diese Vorrichtungen so allgemein wie möglich 
eingeführt zu sehen? Dagegen ist auch vom technischen 
Standpunkt nichts einzuwenden. Ganz gewi aber war es 
nicht die Absicht des Verbandes deutscher Elektrotechniker, 
mit seinem Wunsche eine behördliche Ueberwachung der elek- 
trischen Anlagen herbeizuführen. 


Aber selbst wenn es so wäre, so würde doch mit Recht 
geltend zu machen sein, daß der Verband deutscher Elektro- 
techniker nur den Kreis von Interessenten darstellt, die elek- 
trische Anlagen liefern oder als Leiter von Zentralen betrei- 
ben. Die Tausende und aber Tausende von Besitzern elek- 
trischer Anlagen in der Industrie und in der Landwirtsebaft, 
im Schifiswesen und im Gewerbe sind bei dieser Frage nicht 
zu Worte gekommen, und ihre Antwort würde lauten: Wir 
brauchen keine Polizeivorschriften, denn wir halten unsere An- 
lagen aus eigenem Antrieb in Ordnung. 


i Ebensowenig wie der Gesetzentwurf den Nachweis der 
Notwendigkeit behördlicher Maßnahmen gegenüber den elek- 
trischen Anlagen liefert, ibt er genügende Auskunft darüber, 
wie die Ueberwachung ausgeübt werden soll, durch wen, wie 
weit sie sich erstrecken soll, usw.; es wird nur in Aussicht ge- 
nommen, daß sich ähnliche Vereine wie für die Ueberwach ung 
der Dampfkessel bilden werden. Wenn schon einmal Polizei- 
vorschriften für elektrische Anlagen erlassen werden sollen 
SO Sollte wenigstens eifrig dafür gesorgt werden, daß deren 
Ausübung mit Sicherheit nur in die Hände von Leuten ee- 
legt wird, die auf diesem Gebiete ganz besonders sachkundig 
sind. Die Gewerbeaufsichtsbeamten, die heute ein Hüttenwerk, 
morgen eine Spinnerei, übermorgen eine chemische Fabrik 
N besichtigen baben, können — eben ihres vielseitigen 

SE e Koster — in der Regel keine genügend ins einzelne 
Se e lee der Elektrotechnik besitzen, um ohne 
Be den Fortschritt der Industrie solche Anlagen zu 
a wird sich aber auch von vornherein darüber klar 
Den was mit einer durch Polizeivorschriften angeord- 
ne ng und Ueberwachung, und wäre sie noch so gut, 
S ‚werden kann und soll. Ihre Aufgabe kann es 

E De Gefahren für das Leben und Feuers- 
nischen Salt kämpfen; die wirtschaftlichen und tech- 
te Ss er Angelegenheit: ob eine Anlage zweckmäßig 
beitet d ist oder nicht, ob sie günstig oder ungünstig ar- 
cas zu prüfen und zu entscheiden kann hier wie auch 
onst nicht Aufgabe der Polizei sein. 


| 


Von großer Bedeutung ist auch die Frage der Kosten, 
die den Besitzern elektrischer Anlagen aufgebürdet werden 
sollen, auch hierüber sagt der Gesetzentwurf so gut wie 
nichts. Man braucht sich nur zu erinnern, welche Beträge in 
Berlin für die Prüfung und Abnahme elektrischer Anlagen an 
die Berliner Elektrizitätswerke zu zahlen sind, in Berlin, wo 
die Reisekosten der Prüfungsbeamten kaum in Betracht kom- 
men, um zu erkennen, daß die Kosten der polizeilichen Ueber- 
wachung sehr bedeutend sein werden. 

Aus alledem ergibt sich, daß eine Reihe wichtigster Fragen 
von technischer, wirtschaftlicher und sicherheitsprlizeilicher 
Art hier zu behandeln sind, für deren Beantwortung der Ge- 
setzentwurf auch nicht entfernt ausreicht. Es ist deshalb ein 
ebenso billiges wie nützliches Verlangen, daß den sachverstän- 
digen Kreisen der Wissenschaft und Industrie, wie auch sonst 
bei solchen technischen Gesetzesvorlaren üblich, Gelegenheit 
gegeben werde, die Vorschläge der Regierung zu prüfen und 
sich dazu zu äußern. Bei den gegenwärtig in Vorbereitung 
begrilienen neuen polizeilichen Be-timmungen über die An- 
legung von Dampfkesseln hat die preußische Regierung diesen 
Weg beschritten, und es wird sich zeigen, daß sie gut daran 
getan hat. Sollte nicht vielmehr in dieser Weise auch hier 
verfahren werden, wo es sich um ganz neue Vorschriften 
handelt, auf einem Gebiete der Technik, das noch viel jünger 
und in viel lebhafterer Entwicklung begriffen ist als das der 
Dampfkessel? 

Auf einen wichtigen Punkt ist der Gesetzentwurf noch 
gar nicht eingegangen: Dio Polizeivorschriften sind nur für 
Preußen bestimmt. Wenn dann, wie sicher zn erwarten, die 
übrigen deutschen Staaten, jeder für sich, auch solche Vor- 
schriften für elektrische Anlagen erlassen, so heißt das, die 
gewerbliche Freizügigkeit innerhalb Deutschlands auf diesem 
(rebiete aufheben! Dann werden unsere Zivilingenieure und 
Klektrizitätsfirmen eine Anlage, die in Preußen ausgeführt 
werden soll, anders entwerfen müssen als für Sachsen, dann 
werden Vorrichtungen und Ausrüstungsgzenstände, die in 
Bayern zulässig sind, in Baden nicht anwendbar sein. Man 
brancht sich nur die Wirkungen eines solchen Zustandes auf 
Handel und Wandel, auf die Massenfabrikation und ihre 
Kosten, auf das Arbeiten der Fabriken auf Vorrat usw. zu 
vergegenwärtigen, um zu dem dringenden Wunsche zu kom- 
men, daß über Vorschriften für elektrische Anlagen, sie mögen 
nun sein wie sie wollen, unter allen Umständen Vereinbarungen 
zwischen den deutschen Regierungen herbeigeführt werden 
möchten, damit diese Vorschriften einheitlich für das ganze 
Deutsche Reich werden. 
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Hr. Scheuß spricht über Behälterkonstruktionen‘)). 


„ Für kleinen Inhalt kommen heute wie früher Behälter 
ër rechteckigem Grundriß und ebenem Boden zur Aus- 
Boden c; Wenngleich die geraden Wände und der gerade 
men B geeignet sind, Flüssirkeitsdrücke aufzunch- 
CC eg ee doch häufig geringe Wanststärken. Bei 
SES iefe müssen die Wände innen oder außen 
Bohlent, f und der Boden muß durch eine Trägerlage, 
durch ciag oder Betondecke, bei Aufstellung zu ebener Erde 
rechte Sie Sandschüttung unterstützt werden. Behälter mit 
Zeen S en Grundriß haben im allgemeinen den nicht 
ne ätzenden Vorteil, daß sie den Raum am besten 
aber Se Die Verankerungen der geraden Wände werden 
folged ei wachsender Größe kostspielig, und man kommt in- 
„8 essen sehr bald dazu. sie durch zvlindrische Wandun- 
ana ersetzen, welche die natürliche Form für die Auf- 
Ranae der wagerechten Wasserdrücke darstellen. Ist durch die 
de E Aulinisse eine längliche Grundrißform bedingt, und 

t die Tiefe des Behälters die Ausführung gerader Wände 
"npraktisch erscheinen, so können die geraden Wände in 


— 


1 
) Vergl. Z. 1886 8.25; 1893 a 107; 1899 5.98; 1900 8. 159. 


einzelne durchhängende, zylindrische Bleche aufgelöst wer- 
den, die an ihren senkrechten Rändern von Pfosten unterstützt 
sind, wobei durch den Boden des Behälters und, wenn eine 
Abdeckung vorhanden ist, auch durch diese der Kraftaus- 
gleich zwischen den einander gegenüberliegenden Wänden 
stattfindet. Je nach Bedarf können die einander gegenüber- 
liegenden Pfosten in beliebiger Höhe noch durch besondere 
Anker verbunden werden. In derselben Weise lassen sich, falls 
durch besondere Umstände ein ringförmiger Grundriß des 
Bauwerkes bedingt ist, aus einzelnen Stücken bestehende 
Ringbehiälter schaffen. 

Die bisher betrachteten Behälter haben den Nachteil, daß 
der fiache Boden unzugänglich ist. Um diesen Uebelstand zu 
heheben, ist ınan zum Bau von Behältern mit freitragendem 
Boden übergegangen. Die älteren zylindrischen Behälter dieser 
Art haben einen gußeisernen Auflagerring, an den sich der 
durchhängende Boden anschließt. Der Zylinderinantel erhält 
einen kleineren Durchmesser als der Auflagerring und ist 
durch einen Winkelring mit dem durebhängenden Boden ver- 
bunden. Dabei ist der Auflagerring zugleich Druckring, da 
er die von dem freitragenden Boden hervorgerufenen wage- 
rechten Kräfte aufnehmen muß. Später ersetzte man den guß- 
eisernen Auflagerring durch einen solchen aus Walzeisen und 
erhielt damit eine Behälterkonstruktion, die noch heutigen Tages 
zur Ausführung gelangt. Der Grundgedanke dieser Kon- 
struktion wird nicht geändert, wenn statt des durchhängenden 
Kugelbodens eine beliebige hängende oder stützende oder zum 
Teil hängende, zum Teil stützende Drebfläche eingeführt wird. 


Mit Rücksicht auf die Betriebskosten ist der Unterschied 
zwischen dem höchsten und dem niedrigsten Wasserspiegel mög- 
lichst gering zu halten. Wird dieser Grundsatz bei Behältern 
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mit durchbängendem Boden durchgeführt, so 'ergeben sich 
flache Behälterformen, deren Boden nur wenig Bauhöhe erhal- 
ten darf. Hieraus folgen große Bodenstärken und Druckringe 
von erheblichem Querschnitt. Die Teile des Ringes führen 
Bewegungen in Richtung des Halbmessers aus, und da sich der 
Ring ohne besondere Vorkehrungen auf dem Auflager nicht be- 
wegen kann, so ist das tragende Mauerwerk gezwungen, die Ver- 
schiebungen mitzumachen. Der überaus schädliche Einfluß die- 
ser Bewegungen auf das Mauerwerk wird häufig noch da- 
durch erhöht, daß das obere Mauerwerk des tragenden Be- 
hälterschaftes für den Aufbau einer umhüllenden Mauerung 
besonders stark gemacht wird und der Behälter sein Aufla- 
ger an der inneren Seite der Mauer findet. Man hat deshalb 
die Behälter so aufgelarert, daß die Mittelkraft der senk- 
rechten Lasten durch die Mitte der Ringmauer geht. Weiter 
hat man dahin gestrebt, das Mauerwerk von wagercchten Be- 
wegungen nach Möglichkeit frei zu halten. Das läßt sich er- 
reichen, indem man entweder den Druckring vom Auflager 
trennt und die Anordnung so trifft, daß er sich möglichst 
unabhängig vom Behälterauflager bewegen kann, oder indem 
man dem Boden eine Form gibt, die nach Möglichkeit die 
wagerechten Kräfte am Auflager vermeidet. 


Behälter der ersten Art sind auf Änregung von Prof. 
Intze bereits seit dem Jahre 1892 ausgeführt worden. Als 
Muster darf der im Jahre 1896 in Tilburg ausgeführte Behälter 
von 1000 cbm Inhalt gelten, bei welchem federnde Stützung 
angeordnet und außerdem für den Druckring eine Bewe- 
gung von 1 mm zugelassen ist. Die Spannungen des Druck- 
ringes hängen von dem Winkel ab, unter welchem sich 
der Boden an die zvlindrische Wand anschließt. Wird 
dieser Winkel gleich null, d. h. bildet der Zylinder die Tan- 
gentenfliche zu dem Boden, dann ist ein besonderer Druck- 
ring nicht erforderlich. Solche Behälter sind aber im allge- 
meinen unpraktisch, da sie viel zu hoch ausfallen und ein Teil 
der Wandung unzugänglich wird. Um die Wandung zugÄng- 
lich zu erhalten, hat man in neuerer Zeit Behälter konstruiert, 
die nur an einzelnen Punkten des Umfanges durch Stützen 
getragen werden. Aber abgesehen davon, daß die hinter die- 
sen Stützen liegenden Teile unzugänglich bleiben, ist einzu- 
wenden, daß es für einen gemauerten Unterbau unvorteilhaft 
ist, die am Umfange gleichmäßig verteilt auftretenden senk- 
rechten Kräfte auf einzelne Punkte zu übertragen und sie 
dann im Mauerring wieder auf den ganzen Umfang zu ver- 
teilen. 

Den größten Fortschritt auf dem Gebiete des Behälterbaues 
bedeutet die Intzesche Konstruktion, bei welcher der Boden 
überall zugänglich ist, und bei der am Auflager keine wage- 
rechten Kräfte auf das Mauerwerk übertragen werden. Auch 
ermöglicht diese Bauweise, Wasserbehälter an Schornsteinen, 
Kübltürmen, Winderhitzern u. dergl. aufzuhängen. Zum 
Schutze gegen Witterungseinflüsse werden die Flüssigkeits- 
behälter häufig mit einer Umhüllung aus Stein, Eisen oder 
Holzfachwerk mit Steinausmauerung oder Holzbekleidung, in 
neuerer Zeit auch aus Monier- oder Rabitzputz verschen. Zu- 
weilen wird aus Sparsamkeitsrücksichten die schützende Um- 
hüllung unmittelbar oder mit ganz geringem Zwischenraum auf 
der Behälterwand angebracht; in diesem Falle wird sie aus 
Korkmasse oder Drahtputz hergestellt. Die Ueberdachung wird 
vorteilhaft von einem mit dem Behälter und der Um- 
hüllungswand verbundenen Eisengerippe getragen. Neben 
allen sonst üblichen Dachdeckungsarten wird besonders häu- 
fig Holzzementdeckung auf leichten Gewölben in Beton, 
Schwemmsteinen usw. oder ein Doppelpappdach mit Asphalt- 
anstrich auf Rabitzputz oder Holzschalung ausgeführt. Wenn 
mit einer späteren Verlegung des Wasserturmes zu rechnen 
ist, so empfiehlt es sich, den Behälter auf Eisenfachwerk zu 
machen. Schornsteinbebälter werden in der Regel an dem 
fertigen Schornstein auf einem zur Unterstützung des Behiil- 
ters anreordneten Hausteinkranz aufgebaut. In neuerer Zeit 
wird der Behälter aus Sparsamkeitsrücksichten zuweilen so 
ausgeführt, daß sein Innenzvlinder unmittelbar am Schornstein 
anliegt, wobei der Bau des Schornsteins durch die Montage 
des Behälters unterbrochen wird. 

Die Hauptteile eines Gasbehälters sind die Glocke, das 
Führgerüst und das Becken. Ist die Glocke außer Be- 
trieb, dann muß die sonst vom Gase getragene Decke unter- 
stützt werden. Eine einfache Konstruktion hierfür ist ein höl- 
zernes Stützgerüst, wie es vielfach in England ausgeführt 
wird. Bei den Intzeschen Beckenkonstruktionen werden Stütz- 
te aus Eisen angewendet. In neuerer Zeit konstruiert 
man das tragende Gerippe der®Decke gewöhnlich als freitra- 
gende Schwedlersche Kuppel. Der Mantel der Glocke erhielt 
früher nur einfache stützende Wandpifosten; seit 1883 wird er 
mit einemjaussteifenden, diagonal verstrebten Grerippe ausge- 
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führt, das sich später allgemein eingeführt hat. Bei Teleskop- 
gasbehältern werden die Tassenböden in Deutschland durch 
U-Eisenringe gebildet, an deren Flanschen zur Bildung der 
Tasse stärkere Bleche angenietet werden. Aus einem Blech 
gepreßte Tassen haben sich bisher in Deutschland nicht ein- 
geführt. 


Die Art der Führung ist auf die Abmessungen der 
Glocken von Einfluß. Gegenwärtig kommen drei Führungs- 
arten in Betracht: die ältere radiale Führung, die tangentiale 
Führung und eine Verbindung beider'). Die Führgerüste, 
die früher aus gemauerten Pfeilern oder gußeisernen Säulen 
bestanden, werden jetzt aus Walzeisen hergestellt; seit 1880 
findet man außer den bis dahin üblichen Verbindungspoly- 
gonen auch Diagonalverbindungen, welche die auf die Glocke 
entfallenden Winddrücke auf den Fuß des Gerüstes über- 
tragen. 


Die Becken wurden bis vor etwa 20 Jahren in die Erde 
gesetzt und aus Mauerwerk oder Beton gebaut. In neuerer 
Zeit hat mav sie namentlich in der Schweiz und in Frankreich 
in Beton-Eisenkonstruktion ausgeführt. Heute überwiegen 
die Becken aus Walzeisen. Diese lassen sich zu jeder Jahres- 
zeit und im allgemeinen unabhängig vom Grundwasserspie- 
gel ausführen, erfordern wenig Platz, sind zuverlässig und 
können ohne übergroße Kosten verlegt werden. Bei der ge- 
wöhnlichen Ausführweise bestehen sie aus einem ebenen 
Boden, an den sich eine zvlindrische Wand anscbließt. Außer 
diesen Vorzügen haben die eisernen Becken mit ebenem Bo- 
den den Nachteil, daß der Boden unzugänglich ist. 


Diesem letzten Uebelstande bat die Konstruktion von Prof. 
Intze abgeholfen, der von dem Gedanken ausging, dem Becken 
eine ringförmige Stützung und einen freitragenden, zugängli- 
chen Boden zu geben, wobei außerdem darauf gesehen wurde, 
den Wasserinhalt zu beschränken, ohne die Flächen unnütz 
groß zu gestalten. Außer der Zugänglichkeit des Bodens ha- 
ben diese Becken Jen Vorteil, daß sie nur wenig Mauerwerk 
erfordern, daß der Raum unter dem Boden als Lagerraum 
ausgenutzt werden kann, und daß die Ein- und Ausgangs- 
rohre für das Gas sich von außen zugänglich und vom Innen- 
raum vollständig abgeschlossen anbringen lassen. 


Da mit Durchmesser und Höhe der Behälter die Wand- 
stärken zunehmen, so kommt man bei der Ausführung 
der Walzeisenbecken sehr bald an eine Grenze, über 
welche hinaus die Blechstärken unausführbar werden. Diese 
Schwierigkeit wird nach der Keltingschen Bauart durch 
Teilen der Beekenwand überwunden. Um den Mantel wird 
von der Tiefe ab, für welche man die zulässige größte 
Wandstärke ermittelt hat, durch einen zweiten Ringmantel ein 
Wasserring geschafien, so daß von da ab für die größere Tiefe 
der hvdrostatische Druck auf den inneren Mantel nicht mehr 
wächst. Vom Flüssigkeitsspiegel im Ringraum ab kann dem- 
nach der innere Mantel in gleichbleibender Dicke nach unten 
durchgeführt werden. Ergibt die Rechnung für die unteren 
Schüsse des äußeren Ringmantels zu große Dicken, so kann 
mittels eines dritten Mantels ein zweiter Wasserring angeordnet 
werden. 


Die Aufgabe kann aber auch in der Weise gelöst werden, 
daß man die zvlindrische Wand des Beckens in einzelne aus 
aufrechten Pfosten und dazwischen durchhängenden Blechen 
bestehende Elemente zerlegt. Dann übertragen die Pfosten "ix 
des auf sie entfallenden Wasserdruckes nach unten und ix nach 
oben. Die unteren beiden Drittel finden in dem ebenen Boden 
ihren Ausgleich, während das nach oben übertragene Drittel 
durch einen Ring ausgeglichen wird. Sehr zweckmäßig ist 
es hierbei, wenn das Becken als Ringbehälter konstruiert wird, 
wobei der innere Mantel gleich dem äußeren aufgelöst wird 
und an seinem oberen Rande gleichfalls einen Ring zur Ver- 
stärkung erhält. Der am Fuße des inneren Pfostens auftre- 
tendo Wasserdruck wird von dem am Fuße des gegenüberlie- 
genden äußeren Piostens wirkenden größeren Wasserdruck 
aufgehoben. Die fiir die Verbindung der aufrechten Mäntel 
mit dem ebenen Bodenteil erforderlichen Winkelringe genügen 
für den Ausgleich des Umnterschiedes. Ferner soll der inner- 
halb des inneren Mantels befindliche Raum durch eine am 
oberen Rande angeordnete ebene Decke geschlossen werden, 
die nur mit soviel Wasser, wie zum Abschluß des Gases gegen 
den Innerraum erforderlich, belastet wird. Die Tragkonstruk- 
tion der Decke kann so angeordnet werden, daß sie zugleich 
das Stützgerüst für die (Gilockendecke bildet und auf die 
Innenwand des Beckens einen Schub ausübt, der den von der 
Wasserlast herrührenden entgegengesetzten Druck aufbebt. 


II Vergl. Z. 1893 S. 1126; 1894 S. 190; 1899 S. 1465. 
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Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 3. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Frasch. 
Anwesend 64 Mitglieder und 8 Gäste. 


Hr. Schürmann macht Mitteilungen aus der Praxis 
des Dampfkesselbetriebes. 

Auf vielen Seeschiffen werden die Kessel durch zwei von 
der Maschine angetriebene Pumpen gespeist, die so groß sind, 
daß jede den Kesseln das erforderliche Speisewasser liefern 
kann. Da beide Pumpen gleichzeitig im Betrieb sind, so 
saugen sie aus der Luftpumpenzisterne nicht allein Wasser, 
sondern auch Luft an, die im Kessel gewöhnlich Anfressungen 
hervorruft. Diese kann man bedeutend einschränken, wenn 
man in die Druckleitung der Maschinenspeisepumpen einen 
Wasserreiniger einschaltet und die sich im Reiniger sammelnde 
Luft regelmäßig abläßt. Die Reiniger haben nur den Fehler, 
daß ihr Mantel aus Gußeisen besteht, aus welchem Grunde 
sehon bei geringem Ueberdruck in der Leitung solche Reiniger 
zuweilen geplatzt sind; man sollte daher nur Reiniger mit 
Stahlblechmantel verwenden. Reiniger in der Druckleitung 
sind selbst dann zu empfeblen, wenn die Kessel statt durch 
Maschinenpumpen durch besondere Dampfpumpen gespeist 
werden. 

Bei Dreifeuer-Doppelkesseln, in denen die Rauchkanımer- 
decken und die Böden mit dem Mantel verbunden sind, 
bemerkt man zuweilen, daß sich die untere Befestigung der 
mittleren Rauchkammer gelöst und der Boden sich um rd. 
25 bis 30 mm gehoben hat. Auf einem bestimmten Dampfer 
waren die mittleren Flammrohre vorn 10 mm und hinten 
rd. 35 mm höher als breit, und als bei einer Ausbesserung die 
Stehbolzen im Rauchkammerboden entfernt wurden, federte 
der Boden rd. 20 mm in die Höhe. Diese Erscheinungen be- 
dürfen noch genauerer Aufklärung. Wenn Flammrohre der 
Seeschiffskessel unrund werden, so wird das in vielen Fällen 
auf Fettablagerungen, seltener auf Schmutz- und Salzablage- 
rungen zurückzuführen sein; es kann aber auch die Ausdeh- 
nung der Roststäbe schuld sein, wenn diese anfangs stramm 
eingelegt worden sind und während des Betriebes zufällig 
glühend werden. Man findet nämlich manchmal in den Flamm- 
rohren in Höhe des Rostes auf beiden Seiten Druckstellen, die 
beweisen, daß hier die Roststäbe mit großer Gewalt gegen 
das Flammrohr gepreßt haben. 

‚ Der Schütte-Kessel ') hat ebenfalls zwei Schattenseiten. Die 
beiden ebenen Mantelflächen des ovalen Mittelkessels werden 
durch Blechanker gegeneinander versteift; diese sind aber so 
dicht von den Siederohren eingeschlossen, daß eine gründliche 
Reinigung und Ueberwachung nur nach Entfernung der Rohre 
möglich erscheint, weshalb die Rohre jedenfalls häufiger heraus- 
genommen werden müssen. Die untere ebene Mantelfläche ist 
mit zahlreichen Stehbolzen an den Blechankern aufgehängt; 
eine genügende Reinigung des Bodens ist trotz der in der Stirn- 
wand SEN Reinigungslöcher im gewöhnlichen Be- 
trieb auf eeschiffen nicht möglich. Da diese Fläche unmittel- 
bar über dem Feuer liegt und die ganze strahlende Hitze 
aufnehmen muß, so ist die Gefahr sehr groß, daß sich das 
Blech zwischen den Stehbolzen durchbeult, an den Stehbolzen 
undicht wird und schließlich aufreißt. Die gewöhnlichen zvlin- 
drischen Schiffskessel besitzen vor manchen Landkesseln den 
Ben et der durch den Dampfdruck am meisten 
GIE esselteil, der Mantel, vom Feuer ‚verschont 
Br Diesen unschätzbaren Vorzug hat der Schütte-Kessel 


S Darauf spricht Hr. Benjamin über das Verhalten von 
lußeisenblechen. 


o AS Redner knüpft an einen Vortrag an, den er im vori- 
I Ee über das ei entümliche Verhalten von Flußeisen ge- 
= n T L Es handelte sich um das plötzliche Zerspringen 
Reeg nnd gesunden Platten an einem etwa 12 Jahre 
a = ahrzeug, während bei andauernd mildem Wetter 
SEN Sen als Ersatz für einige bei einerHavarie be- 
haiie der latten angenietet werden sollten. Die Havarie 
Stöße SE EE EE Kälte und unter Einwirkung heftiger 
Schluß gefunden. Der Vortragende hatte hieraus den 
gen Stë ezogen, daß das Eisen, als es bei starker Kälte hefti- 

Fe en ausgesetzt war, sein Gefüga verändert habe. 
u die Veröffentlichung dieses Vorkommnisses hat sich 
) Z. 1908 8. 1478. 

DS 1908 S. 1948. 
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geknüpft, aus welchem der Vor- 
Durch chemische Analyse sind fol- 
gende Bestandteile im Eisen festgestellt: Kohlenstoff 0,045 vH, 
Mangan 0,18 vH, Phosphor 0,124 vH, Schwefel: 0,05 vH. Der 
Redner gibt auf Grund dieses Befundes zu, daß es sich um 
ein kohlenstofarmes Eisen handelt, dessen Phosphor- und 
Schwefelgehalt die zulässigen Grenzen übersteigt. Es drängen 
sich ihm jedoch die Fragen auf, ob die chemische Analyse 
ein durchaus sicheres Kennzeichen für die mechanischen 
Eigenschaften eines Eisens gibt, und ob die nachträgliche Un- 
tersuchung noch maßgebend für die Beschaffenheit des Eisens 
vor 12 Jabren, d. h. in seinem ursprünglichenZustande, ist. 
Was die erste Frage anbetrifft, so ist zu bedenken, 
daß sich häufig genug Fälle ereignet haben, in denen sich 
Flußeisen der für den Schiffbau erforderlichen Behandlung, 
z. B. dem Biegen von Kielplatten, nicht gewachsen gezeigt 
hat, und daß trotzdem die chemische Analyse in solchen 
Fällen eine durchaus normale Beschaffenheit ergeben hat. Ein 
Fachmann, dem das Ergebnis der chemischen Analyse bekannt 
war und dem die Eisenproben vorgelegen haben, sagt über 
den Fall: »Das Eisen scheint mir für den praktischen Gebrauch 
»nicht so schlecht gewesen zu sein, wie man nach der chemi- 
»schen Analyse annehmen sollte; ich glaube, daß es ein Flug- 
»eisen war, wie man es in jener Zeit sehr häufig unter die 
»Hände bekam; aber ich teile auch Ihre Ansicht nicht, daß 
»sich das Eisen erst durch die Kälte verändert haben soll. 
»Jedes Flußeisen verändert sich mit der Zeit, wenn wir auch 
»noch keine Erfahrungen darüber haben; bekannt ist we- 
»nigstens, daß Flußeisen seine Struktur verändert, wenn es 
»wiederholt abwechselnd auf Druck und Zug beansprucht wird 
»wie z. B. bei gewissen Brückengliedern, und ein Schiff wird 
»ähnlich beansprucht, wie eine Brücke. Auf diese Weise ließe 
»sich die Veränderung in dem Eisen, welches Sie vorbrachten 
»ganz natürlich erklären. Wäre das Eisen besser gewesen. 
»so hätte die Strukturänderung vielleicht eine längere Zeit 
»beansprucht; mit der Zeit wäre sie aber auch eingetreten.« 


Dies würde nach Ansicht des Redners nichts and 
deuten, als daß das Eisen altersschwach geworden a 
es ist der Fall denkbar, daß gewisse Sorten Flußeisen eher 
dahin neigen, altersschwach zu werden, als andere. Man 
könnte im vorliegenden Fall vermuten, daß der hohe Phosphor- 
und Schwefelgehalt diese Neigung begünstigt hat. Auf der 
andern Seite muß man bedenken, daß es, wenn nur 
Altersschwäche der Grund gewesen, nicht ersichtlich ist 
warum die Platten nicht wie die andern gleich bei der Havarie 
zerbrachen; gerade, daß sie damals gesund blieben und erst 
bei der späteren Erschütterung durch das Nieten zerbrachen 
führt wieder zu der Ansicht, daß die Veränderung wenigstens 
zum Teil, erst die Folge der Havarie war. 


Außerordentlich bemerkenswert sind Mittei 
Hrn. J. Grabianski in Sosnowice, der sich ep 
stücke von dem Eisen ausgebeten und sie und nach einem ihm 
patentierten Verfahren behandelt hatte. Das Verfahren be- 
steht darin, daß man das Eisen auf helle Rotglut erhitzt und 
dann in ein Bad von lauwarmem Wasser taucht dem man 
einen Zusatz von Soda und Salpeter gibt. Das Ergebnis wie 
es sich an den zurückgesandten Proben darstellt. ist erstaun- 
lich. Während das unbehandelte Eisen ganz grobkörnig ist 
hat das behandelte Eisen einen sehnigen Bruch von fast tadel- 
loser Beschaffenheit und läßt sich ohne Schwierigkeit kalt 
um 180° en während die unbehandelten Proben schon‘ bei 
den ersten Schlägen brechen. Hr. Grabianski gibt die bei 
Zerreißversuchen erreichte Festigkeit auf nicht weniger als 
67,7 kg/qmm bei einer Dehnung von 14 vH an, während das 
Eisen vor der Behandlung 50 kg/qmm Festigkeit gehabt hat 

Um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß es sich nicht um 
irgend eine zufällige Täuschung handelt, hat der Vortragende 
gemeinsam mit Hrn. Direktor Pommöe vom Ottenser isen- 
werk eine Reihe von Versuchen mit dem Grabianskischen Ver- 
fahren angestellt. Die vorgelegten Proben zeigen sämtlich 
daß das Eisen sehniger geworden ist. Die Versuche sind aller- 
dings mit gutem Eisen vorgenommen; jedoch läßt sich erken- 
nen, daß einige Proben eine entschieden bessere Bruchbe- 
schafienheit zeigen als andere. Der Einfluß des Verfahrens 
tritt aber um so deutlicher zutage, je weniger gut das Eisen 
von vornherein war. Bei den feineren Nieteisensorten ist zwar 
noch ein Unterschied zu erkennen, aber er ist weniger aus- 
geprägt als bei den geringeren Sorten. Am fühlbarsten war 
der Einfluß des Verfahrens bei den Bruchproben, wenn man 
das Eisen auf einer Seite einkerbte und dann durch Hammer- 
schläge zerbrach. Die nicht behandelten Proben geringeren 
Eisens brachen bei 3, 6 oder 19 Schlägen, die behandelten 
aber bei 20, 40 oder 46 Schlägen, was doch auf eine ganz 
außerordentlich erhöhte Zähigkeit hindeutet. Je besser die 
Beschaffenheit war, um so geringer wurden auch hier die Un- 
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terschiede zwischen dem behandelten und dem nicht behan- 
delten Eisen. 

Das Grabianskische Verfahren ist nicht dafür bestimmt, 
schlechtes Eisen zu verbessern, sondern es soll von vornherein 
bei neuem Material angewandt werden, um ibm eine größere 
Zähigkeit zu geben Nun muß man sich fraxren: Was geht 
eigentlich bei diesem Verfahren in dem Eisen vor, um diese 
erstaunliche Veränderung hervorzurufen? Es könnten che- 
mische oder mechanische Vorränge vorliegen. Der Redner 
glaubt aber, dall es rein mechanische Vorgänge sind; denn es 
erscheint nicht erklärlich, daß während des kurzen Eintauchens 
des FEisens in das lauwarme Wasser chemische Vorgänge statt- 
finden, welche das Eisen bis in den Kern hinein verändern, 
und es handelt sich nicht um oberflächliche Veränderungen, 
sondern das Eisen ist durchgehends anderer Natur geworden. 
Es mögen ähnliche Vorgänge stattfinden wie beim Härten von 
Stahl, wo auch nur mechanische Einwirkungen vorliegen. 

Soviel scheint klar erwiesen, daß Flußeisen durch ein 
ganz kurzes Eintauchen in lauwarmes Wasser, dem ge- 
wisse Stoffe beigemengt sind, sein Gefüge und seine Festig- 
keit dauernd wesentlich ändern kann. Wenn das aber der 
Fall ist, warum sollte das Eisen nicht bei strenger Kälte unter 
Zusammentreffen gewisser Umstände sein Gefüge und seine 
Festigkeit ebenso dauernd ändern können? Deshalb hält es 
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der Vortragende noch nicht für bewiesen, daß nicht das Eisen 
beute vom mechanischen und vielleicht auch vom chemischen 
Standpunkt ein ganz anderes geworden ist, als es ursprüng- 
lich war. Möglich ist, daß es sich allmählich verändert hat, 
wahrscheinlicher aber ist die Annahme, daß die heftigen 
Stöße oder andere Umstände, welche bei der strengen Kälte 
vorberrschten, eine p!ötzliche Veränderung des Gefüges und 
der Festigkeit und vielleicht auch der chemischen Zusam- 
mensetzung herbeigeführt haben. 


In der sieh anschließenden Erörterung teilt Hr. Lesser 
mit, daß bei Versuchen an rd. 20 Jahre alten Dampfkessela 
gleiche Ergebnisse wie bei neuen Kesseln erzielt seien. Hr. 
Bergeest erwähnt, daß er bei 40jährigem Eisen keine Deh- 
nung gefunden habe; während Hr. Hartmann darauf hin- 
weist, daß vor 40 Jahren das Eisen nur wenig Dehnung be- 
sessen hat", Hr. Oppert hat in seiner 50jährigen Praxis im 
Brückenbau keine Altersschwäche des Eisens festgestellt; starke 
Kälte hatte keinen Einfluß auf im Brückenbau verwendetesEisen. 


Darauf führt Hr. Seipp die Wasserumlaufvorrich- 
tung für Dampfkessel von Altmayer vor?). 


D Vergl. hierzu Z. 1904 S. 217. 
2) Z. 1903 8. 749. 


Bücherschau. 


Die Akkordarbeit in Deutschland. Von Dr. Lud- 
wig Bernhard, Privatdozent an der Universität Berlin. 
Leipzig 1903, Duncker & Humblot. 2378. 8°. Preis 5 A. 


Der Verfasser widmet sein Werk in der Vorrede :jun- 
gen Ingenieuren«, so daß sich die Frage von selbst ergibt: 
Was kann der Ingenieur aus dem Buche für Nutzen ziehen? 
Diese Frage ist um so berechtigter, als es sicherlich 
eine schwierige Sache für den Nichttechniker ist, Ingenieure 
über Dinge zu belehren, die sich von dem technischen Be- 
triebe nicht loslösen lassen. Das hat der Verfasser wohl 
auch selbst gefühlt, als er sich entschloß, bevor er sein 
Buch schrieb, in Maschinenfabriken praktisch zu arbeiten, 
»um die technischen Grundlagen nach Möglichkeit kennen 
zu lernen«. So anerkennenswert dieses Bestreben auch ist, 
so reicht doch eine jedenfalls nur kurze Tätigkeit als Ar- 
beiter nicht aus, und überdies beschäftigt sich der Verfasser 
mit den verschiedensten Gebieten der Technik: dem Maschi- 
nenbau, der Töpferei, der Ziegelei, der Holzbearbeitung, dem 
Maurerhandwerk n. dergl. 9 

Dieser Mangel zeiet sich denn auch in denjenigen 
Abschnitten des Buches, wo ein großes Maß von Erfah- 
rung in tecbnischen Betrieben Voraussetzung ist; das sind 
die Abschnitte über Akkordberechnung und Akkordver- 
teilung, die wirtschaftliche Ordnung der Akkordarbeit, ie 
der Verfasser mit Recht als Hauptproblem bezeichnet. Was 
hier mitgeteilt wird, ist zu wenig, um dem Ingenieur etwas 
Neues oder auch nur eine ausreichende Darstellung zu brin- 
gen, abgesehen davon, daß sich dieser Gegenstand überhaupt 
nicht auf 56 Seiten, die ihn nur gewidmet sind, erschöpfen 
jäßt. In solchen Dingen sollte der Volkswirt dem Ingenieur 
das Wort überlassen, der die Schwierigkeiten der Akkordbe- 
rechnung gewissermaßen am eigenen Leibe erfährt. l 

Weit wertvoller im allgemeinen und für den Ingenieur 
im besondern erscheinen mir die andern Abschnitte des Bu- 
ches, welche die geschichtliche Entwicklung der Akkordarbeit 
im 19. Jahrhundert, die Stellungnahme der Arbeiter zur Ak- 
kordarbeit und die rechtliche Ordnung der Akkordarbeit be- 
handeln. Hier zeigt sich der Verfasser als fleiBiger Forscher 
auf einem Gebiet, das er augenscheinlich vollkommen be- 
herrscht, und das bisher in der Literatur noch wenig bear- 
beitet worden ist. Deshalb werden diese Abschnitte vielen 
Ingenieuren reiche Anregung bieten. P. Möller. 


Taschenbuch für Bergmänner. Von Hans Höfer. 


o Aufl. Leoben 1904, Ludwig Nüßler. 829 S. 8° mit 


317 Fig. 

Das Taschenbuch behandelt in den ersten beiden Ab- 
schnitten die Mineralogie, Geologie und Lagerstittenlehre 
sowie die Bergbaukunde, bei letzterer eingehend alle vom 


Standpunkt des Bergmannes zu beachtenden Fragen. Im 
folgenden Abschnitt »Bergwesenmaschinen« kommt der Ma- 
schineningenieur zur Geltung, allerdings noch nicht so ein- 
gehend, wie es den vermebrten Anforderangen moderner 
Schachtanlagen entspreehen würde. Hier ist zu tadeln, dad 
neuere Ausführungen zu wenig berücksichtigt sind. In der 
Unterabteilung »Wasserhaltung« sind z. B. die alten ober- 
irdischen Gestängemaschinen ausführlich bedacht, während 
die unterirdischen Anlagen, die jetzt doch die Regel bilden, 
zu kurz behandelt sind; die Preßwasserpumpen und die 
Hochdruckkreiselpumpen sind beispielsweise gar nicht er- 
wähnt. Ein folgender Abschnitt behandelt die Aufbereitung, 
im weiteren die Kokserei — besser würde es lauten Kokerei 
—, allerdings in einer der Wichtigkeit des Gegenstandes 
durchaus nicht entsprechenden Kürze; namentlich ist auf die 
brennende Frage der Destillation und der Verwendung von 
Ueberschußgasen in Gasmotoren gar nicht eingegangen. Es 
folgen die Abschnitte über Markscheidekunst und die Wert- 
schätzung von Bergwerksunternehmungen, von denen der 
letztere schr dankenswert wäre, wenn er ausführlichere An- 
gaben enthielte. Allerdings werden gerade über diesen Ge- 
genstand genaue Angaben schwer zu erhalten sein. Der 
letzte Abschnitt, Elektrotechnik, leidet an dem Fehler, den 
man in andern Handbüchern ebenfalls findet: es ist zu wenig 
als bekannt vorausgesetzt, und so sind sehr viele Dinge mit 
aufgeführt, die nicht in ein Handbuch für einen Bergmann, 
sondern in ein Lehrbuch über Elektrotechnik hineingehören; 
ein »Taschenbuch. kann aber niemals ein Lehrbuch sein. 
Als Ergänzung zur »Hüttex kann das vorliegende 
Taschenbuch nur empfohlen werden. Demgemäß könnte 
manches gekürzt und dafür andere Abschnitte dem Fortschritt 
der Technik besser angepaßt werden. Fr. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Die neueren Kraftmaschinen, ihre Kosten und 
ihre Verwendung. Von Otto Marr. München und Berlin 
1904, R. Oldenbourg. 66 S. 8°. Preis 3 A. 

Kritische Basleuchtung der Vor- und Nachteile der verschiedenen 
Motorengattungen, besonders in bezug auf Ihre Betriebskosten. 


Zur Geschichte der Elektrizität. Die Begrün- 
dung der Lehre von Magnetismus und Elektrizität 
durch Dr. William Gilbert. Von Franz M. Feldhaus. 
Heidelberg 1904, Carl Winter. 35 S. 8°. Preis 80 Die. 

Der durch seine Arbeit um die Geschichte der Erfindungen wohl- 
bekannte Verfasser hat aus Anlaß der 300. Wiederkehr des Todestages 
Gilberts die hervorragenden Verdienste dieses seiue Zeit weit überra- 


kenden Mannes um vorurteilsfreie Forschung und Versuche gewürdigt 
und hervorgehoben. 
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Fortschritte der Elektrotechnik. 17. Jahrgang. 
1. Heft 1903. Von Dr. Karl Strecker. Berlin 1904, Julius 
Springer. 268 S. 8°. Preis 7 M. 

La machine locomotive. 4. Aufl. Manuel pra- 
tique. Donnant la description des organes et du fonctionne- 
ment de la locomotive à l'usage des mécaniciens et des 
chauffeurs. Von Édouard Sauvage. Paris 1904, Ch. 
Béranger. 389 S. 8° mit 324 Fig. Preis 5 frs. 

Die Gebühren technischer Sachverständiger 
nach den deutschen Prozeß- und Gebührenordnun- 
gen. Von Theodor Unger. Wiesbaden 1904, C. W. Krei- 
dels Verlag. 18 S. Preis 80 Di, 

Technisch-Chemisches Jahrbuch 1901. 24. Jahr- 
gang. Ein Bericht über die Fortschritte auf dem Gebiete 
der chemischen Technologie. Von Dr. Rudolf Biedermann. 
710 S. 8° mit 124 Fig. Preis 15 M. 

Die Fortschritte sind mit den erforderlichen Literaturangaben 
übersichtlich zusammengestellt; ein Nachteil ist, daß wie bei den mei 
sten Literaturzusammenstellungen, deren Wert als Nachschlagebuch 
unbestritten ist, die Veröffentlichung fast zwei Jahre nachtinkt. 
Aeußerst reichhaltige Sach-, Namen- und Patentergister erleichtern den 
Gebrauch sehr. 

Konstruktion und Berechnung von Selbstanlas- 
sern für elektrische Aufzüge mit Druckknopisteue- 
rung. Von Dr. H. Mosler. Berlin 1904, Julius Springer. 
102 S. 8° mit 56 Fig. Preis 3 M. 


Die Rechte und Pflichten der technischen An- 


gestellten gegenüber ihren Arbeitgebern. Von Dr. 
jur. R. Bürner. Berlin 1904, Franz Siemenroth. 80 S. 


Preis 1 A. 
In übersichtlicher und leicht faßlicher Weise gibt die kleine Schrift 


über eine Reihe von Fragen, die für den technischen Angestellten, 
(Betrlebsbeamten, Maschinentechniker, Bautechniker, Chemiker, Zeichner, 
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Werkmeister u, dergl.) von Wichtigkeit sind, Auskunft; 80 Ne nber 
den Dienst ertrag und die Vergütungen, die Kündigung des Dien«tver- 
hiltnisses, die Aufhebung des Dienstverhältnisres vor der vertrags- 
mäßigen Zeit, das Konkurrenzverbot, das Eirentnmsrecht der tech- 


ni-chen Angestellten an Erfindungen, Krankenversicherung, Unfallver- 
sicherung usw.; vergl. a. Z. 1901 S. 174. Elo Sachregister erleichtert 
die Benutzung. 

Weltall und Menschheit. Geschichte der Erfor- 
schung der Natur und Verwertung der Naturkräfte. Heft 47 
Berlin, Deutsches Verlags- 


bis 49. Von Hans Kraemer. 
haus Bong & Co. Preis des Heftes 60 Die, 
Denksehrift betreffend die Entwicklung des 


Kiautschou Gebietes in der Zeit vom Oktober 1902 
bis Oktober 1903. Berlin 1904, Georg Reimer. 62 S. mit 
13 Taf. 

Elektromechanische Konstruktionselemente. 
4. Lieferung (Apparate). Blatt 31 bis 40. Skizzen von Dr. G. 
Klingenberg. Berlin 1904, Julius Springer. Preis 2,10 M. 

Hochspannungs-Schaltinlagen — Steuerapparate für Krane — Kon- 
troller und Umschalter für Aufzüge — Anlasser, Voltmeter-Umschalter 
— Garniturteile für Bleikabel — Steuerschalter, Stroinzuführung und 
Bremsmagnete für Krane — Hochspinnungsschalter, Trennschalter — 
Rezulatoren und Anlasser — Doppelzellenschalter — Kabel- und Luft- 
leitungsarmaturen. 

F. Burgmanns Jahrbuch 1904. 5. Jahrgang. Ein 
Nachsehlarebuch für Werkmeister, Maschinisten und Monteure, 
enthaltend die im Interesse stehenden Gesetze, Verordnungen, 
sowie praktische Abhandlungen. Von Feodor Burgmann. 
Dresden-Laubegast. Selbstverlag. 

Fortschritte der Ingenieurwissenschaften. Dritte 
Gruppe, 1. Heft. Schntz der Eisenbahnen gegen Schnee- 
verwehungen und l.awinen. Von E Schubert. Leipzig 
1903, Wilhelm Engelmann. 62 S. 8° mit 103 Fig. und einem 
Atlas mit 38 Fig. Preis 5 M. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., 


Mathematik. Allen, C. Frank. Field and oftice tables, London 


1903. E. & F. N. Spon. Preis 8 sh. 6d. 

— Alexandroff, Iwan. Aufgaben aus der niederen Geometrie. Leipzig 
1903. B. G. Teubner. Preis 2,40 A. 

— Burns, J. A. Useful engincer’s constants and how they are ob- 
tained. London 1903, Simpkin. Preis 9 d. 

— Delabar, G. Anleitung zum Linearzeichnen, mit besonderer Be- 
rücksichtigung des gewerblichen und technischen Zeichnens. 9. Heft: 
Die wichtigsten Eisenkonstruktionen mit den Sel.miede- und Sıhlos- 
serarbeiten. Freiburg (Up. 1903. Herder. Preis 6,50 AM. 

— Fennel, Adf. Die Wagner-Fennelschen Tachymeter der Fabrik 
geodätischer Instrumente von Otto Fennel SAhne in Cassel. 3. Anfi. 
Stuttgart 1903. K. Wittwer. Preis 2 A 

— Knott, ©. G., und J. S. Mackay. Practical mathematics. 
edition. London 1903. Chambers. Preis 4 sh. 6 d. 

— Krause. Rud. Rechnen mit dem Rechenschieber nach dem Drei- 
skalınsystem. Mittweida 1903 Polyte chn. Buchhälg. Preis 0,45 Ai. 

— Küster, F. W. Logarithmische Rechentafeln für Chemiker. Im 
Einverständnis mit der Atomgewichiskommission der Deutschen che- 
mirchen Gesellschait für den Getrauch im Unterrichtslaboratorinn. 
3. Aufl. Leipzig 1903. Veit & Co. Preis 2 A. 

— Pionchon.J. L’evaluation numérique des grandeurs Breometrinves. 
Grenoble 1905. Gauthier-Villar-. Preis 3,50 frs. 

— Schloemilchs Handbuch der Mattematik. 2. Aufl. Herausgerre- 
ben von R. Henke und R. Heger. 1. Bd.: Elımentarmathematik. 
2. Bd.: Höhere Mathematik. Leipzig 1903. J. A. Barıh. Preis je 20 A. 

= Schubert, Herm. Vierstellige Tafeln und Gegentafiln für loza- 
tithmische3 und trigonometri-ches Rechnen iu 2 Farben zusammen: 


New 


en 2. Aufl. Leipzig 190%. Göschen. Preis 0.80 fl. 
Eee : Berg, Heinr Handbuch des Maschinentechnikers. Ber 
noullis Vadern:ekum des Mechanikers. 23, Aufl. Stuttgart 1905. 
A. Bergsträßer. Preis 6 A. 


a Se SE Kontinujerliche Balken mit konstantem Träghelts- 
aber ee Tabellen zum raschen Auftragen der Ein- 
teilte L r Momente und Scherkräfte sowie der Kurven für ver- 

Be asten. Zürich 1904. SchultbeB & Co. Preis 8 AM. 
re WE Blei 1. Teil. Die Grundlehren der Statik starrer 

_ Heumann 1903. Göschen. Preis 0,80 A. 

Konstruktions; Graphische Statik. Eine Sammlune graphostatischer 

Sanoo x chnungen. Limbach 1903. A. Stopp. Preis 3.50 M. 
Krees ) E Test book of applied mechanlcs and mechanical 

K. Vol IL 31 edit. London 1903. Grittin. Preis 8 sh. Gd. 


Metallbearbeitung. Ferraria, A. 


— Lippmann, 


Motorwagen und Fahrräder. 


Monbilonplatz 3. 


— Liser, H. Lehrheft der Mechanik. Für den Unterricht in Mecha- 
nik (Kurs 3) an der königl. Baugewerkenschule zu Dresden Dea- 
beitet. Dresden 1903. Gewerte Buchhandlung. Preis 5 AN. 

— Müller-Breslau, Heinr. Zur Theorie der Windverhbände eiserner 
Brücken. [Aus Sitzungsberichte der preußi-chen Akademie der 
Wissenschaften.] Berlin 1903.. G. Reimer in Kommission. Preis 0,504. 

— Ostenfeld, A. Tehnische Statik. Vorlesungen über die Theorie 
der Trarkonstruktionen. Leipzig 1903. B.G. Teubner. Preis 12 A. 

— Riegers, J., Graphische Tafel zur Berechnung gewalzter, genie- 
teter und hölzerner Träger. Wien 1903. Lehmann & Wentzel. 
Preis 3 A. 

— Tallqvist, H. Lehrbuch der technischen Mechanik. I, 
trische BewegungsIchre. Mechanik des inateriellen Punktes, 
der starren Körper. Dynamık der starren Körper. 
Zürich, E. Speidel. Preis 16 8. 

— Wheeler, G. U. Friction and its reduction. 
taker. Prois 3 sh. 


Meßgeräte. Montpellier, J. A, und M Alliamet. Guide pratique de 
mesures et essais industriels Instruments et méthodes de mesures, 
applications. Tome If. Instruments et méih, des de mesure dey 
quantités magnétiques. Paris 1903. Vve. Charles Dunod. Pels 6 frs, 

— Tutton, A. E. H. The e'asmometer: a new in'erferencial form of 
elasticity apparatus. London 1903. Dulau. Preis 1 sh 6d. 


Meßinstrumente, Uhren. Großmann, Mor. Die Konstruktion einer 


Geome- 
Statik 
Helsingfors 1903. 


London 1903. Whit- 


einfachen, aber mechanisch vollkommenen Chr. 3. Aufl. Bautzen 
1903. E. Hübner. Preis 2:0 f. 
— Großmann, Mor. Das Regulieren der Uhren. 3. Aufl. Bautzen 


1993. E. Hübner. 
Saunier, Claudius. 
Praxis. Deutsch von 
Hü ner, Preis ON. 


Preis 1,20 AM. 
Lehrbuch der Uhrmacheret in Theorie und 
M. Großmaun. 3. Aufl. Bautzen 1903. E. 


Nuove tavole prontuarle ad uso 
d.i torpitori meecanici per costrurre viti di passo inglese e decimale 
senzi bisogno di calcolo da parte dell’operaio. Torino 1903. Torino. 
Preis 2 AM. 

Otto. Berechnung dar Wechselräder zum Gewinde- 
schmiden auf der Drehbauk. Dresden 1903 Damm. Preis 0 50 AN 
Hasluck, Paul N. Tho automobile: A 
practical treatise on the construction of modern motor-cars-steam, 
pitrol, electric, and petrol-electric. London 1903. Cas:el & Co. 
Preis 21 sh. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 


The power equipment of the Sackett & Wilhelms Litho- 
graphing & Printing Company. (Eng. Rec. 6. Febr. 04 S. 
166/67*) Das dargestellte zwei-töckire Gebäude bedeckt rd. 5000 qm 
Fläche und wird vollständig von Geschäftsräumen in Anspruch ge- 
nommen. Das im Untergeschoß befindliche Kraftwerk enthält 4 lie- 
gende Dampfdynamogruppen von insgesamt 300 KW Leistung. Forts. 
folgt. 

Steam plant of the Tileston & Hollingsworth Company. 
(Eng. Rec. 6. Febr. 04 8.165/66*) Die zum Betrieb einer Papier- 
fabrik bestimmte Kesselanlage in Hyde Park, Mass., enthält 5 stehende 
Wasserrohrkessel von je rd. 230 qm Heizfläche, Bauart Wickes Dar- 
stellung des Kesselhauses und der Leitungen. 

Risse im vollen Blech an flußeisernen Dampfkesseln. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. Febr. 04 S. 21/22*) Vorschriften für die Ver: 
wendung von Flußeisen für Dampfkessel unter Berücksichtigung der 
Untersuchungen von Martens und Bach. Mitteilungen über einen Un- 
fall an einem Zweiflammrobrkessel von 60 qm Heizfläche. Schluß folgt. 

Ueber das Speisen der Dampfkeasel. Von Eberle. (Z. 
bayr. Rev.-V. 15. Febr. 04 S. 22/24*) Anforderungen an die Speise- 
vorrichtungen von Dampfkesseln hinsichtlich Arbeitsaufwand, Regel- 
barkeit und Vorwärmung des SpelsewasserS. Ersparnisse durch Speise- 
wasservorwärmung. Speisevorrichtungen: Dampfpumpen. Forts. folgt. 

The softening and purification of water. Von Greth. 
(Iron Age 11. Febr. 04 8. 28/32) Art und Wirkungen der Beimen- 
gungen des Speisewassers auf die Kesselwand. Zuschläge zum Ver- 
hindern der Kesselsteinbildung. Erweichen und Reinigen des Speise- 
wassers nach ununterbrochenem oder unterbrochenem Verfahren.” Kosten 
der Wasserreinigung. 

. Ueber Hochdruck-Dampfrohrleitungen. Von Münster. 
Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 17. Febr. 04 S. 65/67*) Entwässerung 
und Wärmeschutz von Leitungen. 

Vergleichende Versuche an Dampfkesseln. 
mayr. Schluß. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Febr. 04 8. 24/26) 
schriftenschau v. 13. Febr. 04. 


Von Mitter- 
S. Zeit- 


Eisenbahnwesen. 


Notes on railway construction from the resident en- 
gineer’e standpoint. Von French. Forts. (Eng. Rec. 6. Febr. 04 
S. 160/62*) Anlage von Mauerwerk, von Durchlässen und Entwässe- 
rungseinrichtungen. Ausführung von Pfeilergründungen und Zimmer- 
mäannsarbeiten. Streckenführung und Berechnung der Materialverschie- 
bung. Regelmäßige Aufnahme der Streckenquerschnitte. 

The electrification of the Metropolitan Railway. JI. 
(Engineer 19. Febr. 04 S. 183/84*) Anordnung der Leit- und Lauf- 
schienen. 


Rail bonds. Von Harrington. Forts. (Journ, Franklin Inst. 


Febr. 04 S. 111/20*) Darstellung von Schienenbohrern und Schienen- 
verbindern aus Kupferseil, Kupferblech und Rundkupfer. Verbinder- 
köpfe zum Vernieten und Auftreiben durch Dorne. Forts. folgt. 


Express passenger locomotive for the Nora en 
Railway. (Engng. 19. Febr. 04 S. 261* mit 1 Taf.) Die °/s-gekup- 
pelte Lokomotive hat 508 mm Zyl. Dmr, 710 mm Kolbenhub, 228 qm 
Heizfläche, 2,5 qm Rostfläche und 72 t Betriebsgewicht. Der im Be- 
triebe 43 t schwere Tender kann 5 t Kohlen und 18,7 cbm Wasser anf- 
De as fuel at Barrow-in-Furnes®. Von Pettigrew. 
(Journ. Iron Steel Inst. 03 Bd. 2 8. 206/31*) Vollständige Veröffent- 
licbung des in Zeitschriftenschau v. 10. Okt. 03 erwähnten Vortrages. 


Eisenhüttenwesen. 

The regulation of the combustion and distribution of 
the temperature in coke oven practice, Von Louis. (Journ. 
Iron Steel Inst. 08 Bd. 2 S. 293/311* mit 4 Taf.) Vollständiger Ab- 
druck des in Zeitschriftenschau v. 17. Okt. 03 erwähnten Vortrages. 


The manufacture of welded pipe. Von Beutner. (Iron 
Age 4. Febr. 04 8. 12/16 und 11. Febr. S. 6/13*) Uebersicht über die 
Entwicklung der Verfahren, vom Schmieden über dem Dorn angefan- 
gen, bis zu dem Walzverfahren von Mannesmann, Stiefel und Ehrhardt. 
Wichtigste Materialeigenschaften des zu verarbeitenden Eisens. An- 
leitungen zum Entwerfen von Rohrwalzwerken: Anwärmöfen mit Sie- 
mensscher Regeneratorfeuerung, Oefen für das vorläufige Blegen der 
erbitzten Breiteisen, Rohrziehmaschinen, einschließlich der Einrichtun- 


sr en 
1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
licht 
ften ist in Nr. 1 8. 30 und 31 veröffent ; 
SE Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
iahrsheften zusammengefafst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
Sg zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 A 


gen zum Abschrägen der Blechränder, Schweißwalzen und Ausziehvor- 
richtungen. Ausgleichen der Rohre Richtwalzen. Kraftbedarf eines 
Röhrenwalzwerkes. Rohrkupplungen. Forts. folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Strain sheet and specification for a four-truss double- 
deck railroad bridge. (Eng. Rec. 6. Febr. 04 8.170/71* Die 
bereits in Zeitschriftenschau v. 1. Nov. 02 unter »A four-truss double- 
deck railroad bridge« erwähnte Brücke führt die 4 Gleise der Pitts- 
burg, Fort Wayne and Chicago Railway bei Pittsburg über den Alleg- 
heny-Fluß. Darstellung des Kräfteplanes. 


Ueber die Ausbildung der Widerlager für eiserne Bo- 
genbrücken. Von Brabandt. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 04 Heft 1 
S. 21/32*) Bestimmung der in einer Widerlagerfuge auftretenden 
größten Beanspruchungen. Cünstigste Anordnung des Widerlagers. 
Bestimmung der Auflagerplatte und des Querschnittes der Bausoble. 


The Des Moines River viaduct of the Chicago Great 
Western Railway. Forts. (Eng. Rec. 6. Febr. 04 8.:158/60*) Dar- 
stellung des Bauvorganges. 


A one-thousand- foot English transporter bridge. 
(Eng. Rec. 6. Febr. 04 S. 154) Mitteilungen über eine im Bau befind- 
liche Schwebefähre von 305 m Spannweite über den Mersey-Fluß. Die 
für 4 doppeltbespannte Wagen und 800 Fußgänger bemesseno Bühne 
wird durch einen Elektromotor von 35 PS mit rd. 8 km/st angetrieben. 


Pont en béton armé, A Soissons. Von Riboud. (Génie 
civ. 13. Febr. 04 S. 229/39* mit 1 Taf.) Die Brücke besteht aus 
3 Bogen von je 24 m Spannweite und 2,4 m Pfellböhe; die Fahrbahn 
ist 14 m breit. Eingehende Beschreibung der Bauausführung. 


Steel roof trusses in the new Union Railroad station 
at Wasbington. (Eng. Rec. 6. Febr. 04 8. 162/63*) Die Einfahrt- 
halle des Bahnhofs ist rd. 190 m lang und 86,5 m hoch und mit 
einem von Fachwerkträgern gebildeten Bogendach überdeckt. Einzel- 
heiten der Eisenkonstruktion. 


Elektrotechnik. 


Application of graphics to power house location. Von 
Diamant. (El. World 13. Febr. 04 S. 8311/12*) Zeichnerische Pe 
stimmung des Schwerpunktes von Leitungsnetzen. 

The frequency changers at Montreal. 
(El. World. 13. Febr. 04 S. 308/10*) Montreal erhält Drehstrom 
von verschiedener Periodenzahl aus drei Elektrizitätswerken. Der von 
den Shawinigan- Werken kommende Drehstrom von 44000 V und 
30 Per./sk wird nach Erniedrigung der Spannung auf 2300 V in einem 
Umformerwerk mit fünf 1065 KW-Maschinen auf 60 Per./sk umgeformt. 
Die Maschinensätze bestehen je aus einem Synchronmotor für 80 unl 
einem Drehstromerzeuger für 60 Per./sk. Angaben über den Betrieb 
des Werkes, der Maschinen und der Vertellanlage. 


Der Elektromaschinenbau im Jahre 1903. Von LOWY. 
(Z. f. Elektrot. Wien 21. Febr. 04 8. 106/09*) Neue Konstruktionen 
von Gleichstromdynamomaschinen. Anordnungen zum Ausgleichen der 
Ankerrückwirkung sowie zum Unterdrücken der Anker-Selbstinduktion 
und Funkenbildung am Kollektor. Einrichtungen zum Küblen der 
Maschinen und zum Verstärken der Ankerwicklung. Anker mit aus 
wechselbaren Zähnen. Unipolarmaschine. Dynamo mit zwei Anker, 
Neue Motoren mit doppeltem Anker und doppelter Ankerwicklung. 
Forts. folgt. 


Theorie der Atkinsonschen Repulsionsmotoren. Von 
Osnos. Schluß. (Z. f. Elektrot. Wien 21. Febr. 04 S. 108/14) 


Discussion on A. J. E. E. papers on the single-phase 
railway motor. (El. World 13. Febr. 04 S. 8316/21*) Weitere Bei- 
träge zu dem in Zeitschriftenschau v. 27. Febr. 04 unter » January mee- 
ting of ube American Institute of Electrical Engineers« erwähnten Mei- 
nungsaustausch. 

Ueber die rechnerische Bestimmung der Kapazität von 
Luftleitern und Kabeln. Von Lichtenstein. Schluß. (Elek: 
trot. Z. 18. Febr. 04 S. 124/28*) Anwendung der Formeln auf Zeg: 
leiterkabel. Wahl der Dielektrizitätsziffer. Zusammenstellung der Er 
gebnisse der Untersuchungen. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Seehäfen des Suez-Kanales und deren Verbesserull 
gen. (Glaser 15. Febr. 04 S. 71/76*°) Lagepläne und Angaben über 
die Konstruktion der Däimme in den Häfen von Suez und Port Said. 


Von Behrend. 


Hebezeuge. 


Elektrischer Turmkran zur Ausführung von Hochbau’ 
ten. (Deutsche Bauz. 17. Febr. 04 8. 81/82*) Der von der Gesell- 
schaft für elektrische Industrie in Karlsruhe gebaute Drehkran Ist 
24,75 m über Schienenoberkante hoch und hat 6 m Ausladung. Die 
Tragfähigkeit beträgt 10 t. 
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A special lift. Von Worcester. (Am. Mach. 20. Febr. 04 
9. 187%) Darstellung eines durch mehrere Stockwerke reichenden mit 


Druckluft betriebenen Seilaufzuges. 
Hochbau. 
The Kelly & Jones Company’s concrete-steel factory 
building. (Eng. Rec. 6. Febr. 04 S. 153/54*) Das dargestellte vier- 


stöckige Gebäude bedeckt 18 x 91 qm Grundfläche; es enthält 64 Säulen 
in je 6 m Abstand voneinander, zwischen denen die Decken als zu- 


- sammenhängende Beton-Eisenplatten ausgebildet sind. 


Maschinenteile. 

Green’s equilibrum stop-valve, constructed by Messrs. 
Holden & Brooke, Limited, Engineers, West Gorton. (Engng. 
19. Febr. 04 S. 271°) Das Absperrventil hat einen oberen Ventil- 
kegel von größerem und einen unteren Ventilkegel von kleinerem 
Durchmesser, die sich beide nach oben Öffnen. Der Dampfdruck wirkt 
auf den größeren Ventilkegel von oben, auf den kleineren von unten. 
Die Kegel sind mit der gemelinschaftlichen Spindel so verbunden, daß 
der untere Kegel zuerst gehoben wird und dadurch den oberen ent- 
lastet. 

Pistons and packing rings. Von Price (Am. Mach. 
20. Febr. 04 S. 140/42*) Meinungsaustausch über das Verhalten 
breiter und schmaler Kolbenringe auf selbsttragenden oder getragenen 
Kolben, Abnutzung exzentrisch abgedrehter Ringe. 

The Brown elevator plonger lubricator. (Iron Age 
4. Febr. 04 S. 31*) Die dargestellte Stopfbüchse ist von einem was- 
serdichten Gehäuse umschlossen, das mit Oel gefüllt ist, und aus dem 
das durch Undichtbeiten an Stopfbüchsen austretende Wasser mittels 
eines Heberrohres entfernt wird. 

Removing a shrink fit. — Freeing a set idler. Von Cole. 
(Am. Mach. 20. Febr. 04 S. 138/40%) Der Verfasser erläutert, wie man 
durch Erwärmen und nachheriges schnelles Abkühlen der Welle eine 
anf ihr fest aufgezogene Scheibe bequem lösen kann. 


Materialkunde. 


Notes on the heat treatment of steel rails high in 
manganese. Von Lloyd. (Journ. Iron Steel Inst. 08 Bd. 2 S. 
8593/58) Bericht über Ergebnisse von Versuchen an Probestücken 
einer Schiene, die in verschiedener Weise erhitzt und geglüht worden 
war. B. a. Zeitschriftenschau v. 26. Sept. 03. 


The heat treatment of steel. Von Campbell. (Journ. 
Irou Steel Inst. 08 Bd. 2 S. 359/432* mit 7 Taf.) Literaturübersicht 
über ältere Arbeiten auf diesem Gebiet. Versuchsmaterial und Anord- 
nung der Versuche. Bestimmung der kritischen Punkte. Art der Er- 
wärmung der verschiedenen Probestücke. Das Auswalzen der Probe- 
stücke. Ergebnisse: Festigkeitseigenschaften, elektrische Leitfähigkeit. 
Beschreibung der Zerbrechversuche. Metallographische Untersuchungen. 


The burning and overheating of steel. Von Stansfield. 
(Journ. Iron Steel Inst. 03 Bd. 2 S. 433/68*) Uebersicht über ältere 
Arbeiten betreffend das Verbrennen und Ueberhitzen von Stahl. Eln- 
richtungen und Anordnung der Versuche des Verfassers. Ausführlicher 
Bericht über die Ergebnisse hinsichtlich der Festigkeitseigenschaften 
und der Zusammensetzung an Hand von Astzbildern, Zahlen- und Schau- 
linientafeln. 

Restoration of dangerously crystalline steel by heat 
treatment. Von Stead. (Journ. Iron Steel Inst. 03 Bd. 2 S. 119/40* 
mit 1 Taf.) Ausführliche Veröffentlichung der in Zeitschriftenschau v. 
19. Sept. 03 erwähnten Abhandlung. 

Sorbitic steel rails. Von Stead. (Journ. Iron Steel Inst. 
03 Bd. 2 S. 141/96* mit 2 Taf.) Vollständiger Abdruck des In Zeit- 
schriftenschau v. 19. Sept. 03 erwähnten Vortrages und des in Zeit- 
schriftenschau v. 26. Sept. 03 unter »The Iron and Steel Institute« 
aufgeführten Meinungsaustausches. 

Diseases of steel. Von Ridsdale. (Journ. Iron Steel Inst. 
03 Bd. 2 S. 232/88 mit 3 Taf) Der Verfasser behandelt eingehend 
das Erkennen und Verhüten von Fehlern, die durch Unregelmäßigkeiten 
bei der Herstellung von Halb- und Fertigerzeugnissen vorkommen. 
Mündlicher und schriftlicher Meinungsaustausch. 

The influence of silicon on iron. Von Baker. (Journ. 
Iron Steel Inst. 03 Bd. 3 8, 812/37* mit 3 Taf.) Vollständiger Ab- 
druck des in Zeitschriftenschau v. 3. Okt. 03 erwähnten Berichtes. 
Mündlicher und schriftlicher Meinungsaustausch. 

Alloys of iron and tungsten. Von Hadfield. (Journ. Iron 
Steel Inst. 08 Bd. 2 8. 14/118* mit 7 Taf.) Wortgetreuer Abdruck 
des in Zeitschriftenschau e 19. u. 26. Sept. 03 erwähnten Vortrages 
und des anschließenden mündliehen und schriftlichen Meinungsaus- 
tausches. 

Some further experiments on the diffusion of sulphide 
Ver steel. Von Campbell. (Journ. Iron Steel Inst. 08 Bd. 2 
. 338/52 mit 3 Taf.) Meinungsäußerung zu einer denselben Gegen- 
stand behandelnden Abhandlung von Le Chatelier und Ziegler und Be- 
richt über fünf neuere Versuche des Verfassers. 

The electric conductivity of steel. Von Capp. (Engng. 
19. Febr. 04 8. 274/76*) Ausführlicher Bericht über Versuche an zahl- 
reichen Stahlsorten von sehr geringem bis zum üblichem Gehalt an 
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fremden Bestandteilen. Durch die im Laboratorium der General Electric 
Co. angestellten Versuche sollten die besten Stahlsorten für Leitschienen 
von elektrischen Bahnen ermittelt werden. 

Recent investigations and discoveries in cast iron. 
Von Outerbridge jr. (Journ. Franklin Inst. Febr, 04 S. 121/40* 
mit 2 Taf.) Besprechung des Einflusses von wiederholten Schlägen und 
der Art des Abkühlens auf die Festigkeitseigenschaften des Gußeisens,. 
Bericht über Versuche, welche das Schwellen von Gußelisen infolge 
wiederholten Erwärmens und Abkühlens behandeln. Meinungsaustausch. 

More light on the theory of concrete. Von Spentet. 
(Eng. Rec. 6. Febr. 04 8. 164/65) Anforderungen an die Bestandteile 
und Mischungsverhältnisse des Betons. Menge des beizufügenden Wassers 
und Zementmörtels.. Das Mischen und Lagern des Betons. Verhalten 
beim Frost. 

Ueber eine neue ÜUntersuchungsmethode flüssiger 
Schmiermittel. Von Wilkens. (Elektrot. Z. 18. Febr. 04 8. 135/894) 
Wirkungsweise des Schmieröles bei verschiedenen Betriebsbedingungen 
und die sich daraus ergebenden Gesichtspunkte für die Beurteilung und 
Prüfung der Oelarten. Darstellung eines Gerätes der Allgemeinen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft zum Prüfen des inneren Reibungswiderstandes. Er- 
gebnisse von Prüfungen. 


Mechanik. 


Zur zeichnerischen Berechnung der durchgehenden 
Träger bei Belastung mehrerer Oeffnungen. Von Vlachos. 
(Zentralbl. Bauv. 17. Febr. 04 S. 86/87*) Erläuterung eines verein- 
fachten Verfahrens zur Berechnung der Auflagermomente eines durch- 
gehenden Trägers. 

Ueber die Bildungsgesetze ebener Fachwerke und deren 
Verwendung bei der Bestimmung der Spannungen. Von 
Müller-Breslau. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 04 Heft 1 8. EE MI 


Die Abhängigkeit der inneren Längsspannungen eines 
Querschnittes von der angreifenden Längskraft mit be- 
sonderer Bezugnahme auf Zement- und Betonkörper. Von 
Francke. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 04 Heft 1 8. 39/48*) Ableitung 
von Formeln zur Berechnung der Spannungen nur bei Druck- und bei 
Zug- und Druckbeanspruchungen. 

Die Druckverteilung im rechteckigen Mauerquer- 
schnitte bei Ausschluß von Zugspannungen. (Z. Arch. u. Ing.- 
Wes. 04 S. 47/58*) Ableitung von Formeln zur Berechnung der Druck- 
verteilung. 

Der Arbeitswert der Heizgase und seine Au 
(Dingler 20. Febr. 04 8. 113/15*) Zeichnerisches Verfahren, a 
rechnung der Verwandlung von Wärmeenergie in Arbeit. Forts. folgt. 


Melsgeräte und -verfahren. 


Mitteilungen der Physikalisch-technischen Reichs- 
anstalt. Bekanntmachung über Prüfung und Beglaubi- 
gungen durch die Elektrischen Prüfämter. (Elektrot. Z. 18 
Febr. 04 S. 121/24*) S. a. Zeitschriftenschau v. 30. Mai u. 6 Juni 03. 
Flügelzähler für Gleichstrom. Formen und Meßbereiche. Wirkungswels 
Bestandteile. Schaltung. Aeltere Ausführungsformen. = 


Metallbearbeitung. 


The Putnam 90-inch driving wheel lathe. 
Febr. 04 S. 1/3*) Die dargestellte Drehbank mit en E i 
Bearbeiten von Lokomotiv-Radsätzen bestimmt und wird von der on 
Machine Company in Fitchburg, Mass., gebaut. Sie hat rd re 
Spitzenhöhe bei 2,45 m größter Spitzenentfernung und 6.6 G Sc 
länge des Maschinenbettes. 9 m Gesamt- 
Hobelmaschine mit Bohr- und Fräserwerk. (Z. Werkz 
15. Febr. 04 S. 199/200*) Die dargestellte Tischhobelmaschine 
an der einen Seite des stehenden Rahmens den wagerechten S Areal 
für den Hobelstahl, an der audern Seite einen zweiten ZE ten 
den Fräserantrieb, der auch zum Antrieb einer senkrechte en für 
del verwendet werden kann. n Bohrspin- 
Electrically-driven milling mac 
04 8.192*) Schaubild und EE = a 
dale & Co. in Birmingham gebauten Fräsmaschine, die DÉI z ee 
schalten von Stirnrädern mittels mehrerer Handhebel Se rch Um- 
dene Geschwindigkeiten einstellen läßt. verschie- 
A very large automatic gear : 
Age 4. Febr. 04 8. 31/22*) Die ee e 
rechter Frässpindel und längs einer Schlittenfühbrung vers Sa 
Werkzeugständer ist zum Bearbeiten von Stirnrädern ieh Se ine 
D = 


Sie Ist 


wage: 


The Caskey hydro-pneumatiec 
punch. (Iron 
04 8. 16/17*) Der auf eine große Kolbenfläche a re 


Pneumatic-power hammers (En 
; gng. 19. i 
Bei den Drucklufthämmern von B. A 8. Massey ZE SC 
denen Ausführungen für 50, 200 und 500 kg Bärgewicht 4 
sind, sind zwischen Motor oder Antriebwelle und Hammerbär 


ter, von 
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E Der eine Zylinder, dessen Kolben von dem Mo- 
eben wird, wirkt als Kompressor, von dem der zweite Z ‚lin- 
der, dessen Kolben die Birstange š Sa E a 
Der Hemer A ange trägt, mit Drucklumt gespeist wird. 
| ird durch einen Drebschieber von Hand gesteuert. 

Boring bar for taper holes. (Am. Mach. 20. Febr. 04 8. 145*) 
In der exzentrischen Bohrung der Bohrstange ist eine Stange verschieb- 
bar, in deren keilartig ansteigende Längsnut das Ende des quer zur 
Bohrstange gestellten Werkzeuges eingreift. Durch Eindrücken 
Stange wird das Werkzeug vorgeschoben. 

Making wire netting. (Am. Mach, 20. Febr. 04 S. 143/45*) 
Auf der dargestellten Maschine, die von Chas. W. James in Phila- 
delphia gebaut ist, werden Drahtkitter in einfacher Bindung berge- 
stelit. Die Kettendrähte werden durch Stanzstempel einseitig abge- 
bogen, sodaß der Schußdraht one Biegung eingelegt werden kann. 

A sectional muitiple block wire bench. (Iron Age A, Febr. 
04 S. 18/19*) In einem gemeinsamen Gestell sind 4 voneinander un- 
abhängig steuerbare Drahtziehtrommeln mit Druckluftantrieb für den 
Ausziehhebel angeordnet. Die Maschive ist von der Waterbury (Conn.) 
Machine Company gebaut. 


dieser 


Motorwagen und Fahrräder. 


Les progrès de l’automobilisme en 1903. Von Drouin. 
(Génie civ. 13. Febr. 04 8. 236/35* u. 20. Febr. S. 253/54*) Ueber- 
sicht über die bemerkenswertesten Probefabrten mit Motorwagen und 
ihre Ergebnisse im Jahre 1903. 


Pumpen und Gebläse. 


Verbund-Stufen-Kompressor für 60 cbm bis 70 cbm An- 
saugleistung pro Minute am Krimich-Sehachte der St. Pan- 
kraz Zeche in Nürschau. Von Diviš. (Oesterr. Z. Berg Hürtenw. 
13. Febr. 04 S. 81/85* mit 1 Taf.) Der von der Maschinenbau Aktien- 
gesellschaft vorm. Breitfeld, Danck & Co. in EE ge- 
baute Kompressor mit Riedler-Steuerung bat JaN und Sr ınm Zyl.- 
Dmr. und wird von einer Verbundiaschine von 675 und 950 mm Zyl.- 
Dmr. und 900 mm Hub mit 60 Uml./min angetrieben. Dar CAURE 
von Konstruktionseinzel'eiten. Ergebnisse von Dampfverbrauchsver- 

‚rhitzem Dampf. 
ee nam (Eneng. 19. Febr 04 S. 274*) 
Die von Thwaites Brothers in Bradford gebaute Sen nn 
doppeltwirkenden Zylindern hat eine gemeinschaitliche Kolbenstangze ; 
Dampf- und Wasserkolben ohne Kurbel. Die Schleberbewegung wir 
durch einen Hebel von der Kolbenrtanre ahreleitet. e Sa 

Les ventilateurs de M. Emmanuel Ve ) s, et e 

articulier sur le ventilateur du tunnel de l’Albespceyre. 
4 3 age (Bull. d’Eucour. Jan. 04 S. 37/60*) Der 1,5 kın 
= e durch ein Kreiselrad von 150 cbm/sk Saurleistung 
u Ce durch eine einzylindrige Gorlis-maschine angetrieben wird. 
on über den Betrieb, Erö:terunfen über die Theorle der Farcot- 
schen Reakıions-Kreiselräder. Berleht üher ee EEE 

Pumping engine tor an ironworks. nn Ba 
a 181*) Die von Worth Mackenzie & Co. in Stoc ae Wee er 
baute Zwillingsdamptpumpe hat Dampfzvlinder Sen ae 
Wasserzylinder von 610 mm Dmr. bel 508 mm Hub, e 


beträgt 800 cbmijst. 
geil. und Kettenkahnen. 
i gl 
Elektrische Hängebahnen. Von Dieterich. (Dingler SE 
hr. 04 S. 115/19*) Kurze Angaben über einige von Ad. a. 
de in Leipzix Gohlis gebaute Seilbahnen mit elektrischem Antrieb. 


i i way of the U. S. Mining Co., at 
Mines and aerial tram y Me EE E 


7 desty. 
ham, Utah. Von Har ee 
en Geologische Beschaffenheit der Gegend. Linienführung und 
iere Ä Bleichertschen Drabtseilbahn von rd. 


Konatruktionseinzelbeiten einer 
3,5 km Länge. 
Stralsenbahnen. 
Gleisloser Motorwagenbetrieb im Winter. Von Schie- 
(El. Bahnen 04 Heft 4 S. 57/59*) Darstellung von Spur- 
n. ; au 
a für die Wagen der gleislosen Bahn im Biela-Tal und Bericht 
über den Betrieb der Bahn bei schnecbedeckter Straße. 


EN Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Unfallverhütung. 

Die Getahren der Elektrizität 

Forts. (Glückauf 20. Febr. 04 S. 185/91) 
20. Febr. 04. Forts. folgt. 


im Bergwerkbetriebe. 
S. Zeitschriftenschau v. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


The Perkins air cooled cylinder gas engine. (Iron Age 
4. Febr. 04 S. 17/18*) 1l’apferdiger Benzinmotor mit Rippenkühlung 
am Zylinder und Aussetzerregelung, gebaut von der Perkins Wind Mill 
Company in Mishawaka, Ind. 


Weasserkraftanlagen. 


Große moderne Turbinenanlagen. Von Zodel, Forts. 
(Schweiz. Bauz. 20. Febr. 04 S. 93,;95*) Die Shawinigan Werke mit 
drei 6000 pferdigen Doppel-Francis-Turbinen von 180 Umi./min. Forts. 
folgt. 

High-pressure on the Housatonic. (El. World 13. Febr. 04 
S. 305/07*) Die Wasserkraftanlage mit zwei am Housatonic im Staate 
Massachusetts gelegenen Kraftwerken erfordert sehr schwierige Damm- 
und Kanalbauten, die eingehend geschildert werden. 


A low-head mill powerat Juliette, Ga. 
04 S. 168/69*) Das zum Betriebe einer Kornmühle bestimmte Waster- 
kraftwerk der Juliette Milling Co. nutzt ein Gefälle von 4,97 m 
des Ocınulgee-Flussea in 3 senkrechten Turbinen aus, von denen die 
größeren von 1575 mm Laufrad-Dmr. bei 78 Uml./min 407 PS leisten 
sollen. 


(Eng. Rec. 6. Febr. 


Wasserversorgung. 


The Belmont filtration works. Von Hill. Forts. (Journ. 
Franklin Inst. Febr. 04 S. 89/110* S. Zeitschriftenschau v. 6. Febr. 04. 


Sammelkanäle und Filterstoffe.. Der Reinwasserbebälter. Schluß folgt. 


The Philadelphia filtration system. Forts. (Eng. Rec. 
6. Febr. 04 S. 155/58*) Darstellung der Filteranlage bei Torresdale 
am Delaware-Fluß, die 55 Filterbecken von rd. 30,4 a Fläche umfaßt. 
Lageplan der Anlage. Angaben über die Rohrleitungen und den Bau- 
vorgang. Forts. folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 


Special machine tools at the Corliss shops. (Iron Age 
4. Febr. 04 S. 1/9*) Die Fabrik der American & British Mfg. Com- 
pany in Providence, R. J., ist ganz nach den Entwürfen von George 
H. Corliss, dem Erfinder der nach ihm benannten Dampfmaschinen- 
steuerung, eingerichtet. Am bemerkenswertesten ist, daß an Stelle von 
Riemen für den Antrieb der Werkzeugmaschiaen durchweg senkrechte 
Wellen verwendet sind, die durch Kegelräder von den Hauptwellen 
angetrieben werden. Für manche Maschinen sind bis 6 solcher senk- 
rechter Wellen erforderlich. Darstellung der wichtigsten Maschinen 
und des Arbeitsganges. 


New shops of the Chicago, Rock Island and Pacific Ry. 
at East Moline, Ill. (Eng. News 11. Febr. 04 S. 138/42*), Ein- 
gehende Beschreibung der großen Lokomotiv- und Wagenfabrik und 
Reparaturwerkstättee Lageplan; Einrichtung der Lokomotiv- und 
Kesselbauwerkstäite; Schmiede; Lagerhaus; Kraftwerk; 'Rundhaus; 
Werkzeugmaschinen und Krane. 


The new Henry R. Worthington hydraulic works a 
Harrison, N. J. (Eng. Rec. 6. Febr. 04 S. 148 52*) Die neue Fabrik 
ist für 6000 Arbeiter bemessen. Lageplan. Eisenkonstruktionen der 
Maschinen, und Montierwerkstätten. Angaben über die Hebezeuge 
und Fördereinrichtangen Kraftwerk mit 3 Maschinengrappen von 
1200 KW Gesamtleistung. Forts. folgt. 


The Northampton Institute. (Engng. 19. Febr. 04 8. 247/53*) 
Das Northaimnpton-Institut ist ein Teil der Londoner städtischen tech- 
nischen Lehranstalt. Darstellung der allgemeinen technischen Abtei- 
lung, des Manchinenlaboratoriuins, der Abteilung für Elektrotechnik und 
angewandte Physik, der Werkstätten, des elektrischen Laboratoriums 
und der Laboratorien für jüngere Schüler. Angaben über Kraftwerk, 
Konstruktionssäle, die chemische und die metallurgische Abteilung. 


Rundschau. 


Die Verwendung der Elektrizität auf SEH 
die wir ausführlicher an Hand der Anlagen auf nn nn 
Panzerschilfen »Kearsarge« und »Kentucky« der was en 
Staaten und auch bei anderer Gelegenheit berichtet ha GE 
hat sieh im Laufe der letzten Jahre noch als recht 
lungsfähig erwiesen. Ein Beispiel hierfür bietet die en 
sche Ausrüstung der neuen amerikanischen Panzersc ifle, 
»Connectieut« und »Lomsianas’?). Die Stronerzeuzeranlage 
der beiden älteren Panzer, die je 1120 t Wasserverdrängung 

1) Z. 1900 S. 1606 u. 1688; 1902 S. 938. 

9) Electrical World and Engineer 15. August 1903 S. 251. 


- Vu 
haben, leistet einschließlich der Aushülfsmaschinen 350 RT 
während an Lampen und Motoren insgesamt rd. 655 K e 
geschlossen sind, so daß auf 1t Wasserverdrängung Ann 
30 Watt Stromerzcuger- und rd. 57 Watt Anschlußleistung Se, 
fallen. Auf den größeren deutschen Kriegscehiffen aus U Die 
fähr derselben Bauzeit sind diese Verhältnisse see gr 
elektrische Anlage des Panzerkreuzers »Fürst Bun SEH 
10630 t Wasserverdrängung leistet 325 KW, was 30 Ile in 
gibt, und auf dem Panzerschiff »Kaiser Friedeien ST 
Dyvnamomaschinen von zusammen 324 KW aufgestellt, chinen- 
bei 11150 t Wasserverdirängung rd. 29 Watt an re rd 
leistung vorhanden sind. Die neuen 16000 t-Panzer 
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amerikanischen Marine weisen nın viel größere Zahlen auf. 
Sie haben je 800 KW Stromerzeuger- und 1141 KW Anschluß- 
leistung, also 50 und 71 Watt/t gegen 30 und 57 Watt bei den 
nur wenige Jahre älteren Schiffen: ein Zuwachs von 66 und 
25 vH. Doch nicht nur Zahl und Größe von Maschinen und 
Anschlüssen sind gewachsen, bemerkenswerter noch sind 
die Fortschritte, die hinsichtlich der unbedingten: Betriebsicher- 
heit der gesamten Anlage gemacht worden sind, und auf die 
wir bei der Besprechung der Einzelheiten noch zurückkommen 
werden. 

Die Elektrizität wird für drei verschiedene Zwecke: Be- 
leuchtung, Kraftübertragung und Signalwesen, verwendet. 
Die wesentlichste Neuerung zur Vermehrung der Betrieb- 
sicherbeit ist, daß die ganze elektrische Einrichtung, insbeson- 
dere auch die für die Beleuchtung, in zwei voneinander un- 
abhängige Gruppen mit eigener Maschinen- und Leitungs- 
anlage getrennt ist. Die Gruppen sind als »Gefechtsanlage« 
und »Friedensanlage« zu bezeichnen. Durch die Gefechtsan- 
lage werden alle Teile, Räume und Hülfsmaschinen des Schiffes 
beleuchtet oder betrieben, die während eines Gefechtes oder 
auf einem kriegsmäßigen Marsche gebraucht werden. Zur Ge- 
techtsanlage gehören z. B. alle Lampen unter Panzerdeck, an 
den Geschützständen, Munitionsaufzügen, alle Signallampen 
usw. Durch die Teilung in Gefechts- und Friedensanlage wird 
aber gleichzeitig vermieden, daß irgend ein schädlicher Licht- 
schein nach außen fällt. Jede Gefechtslampe, die dem Feinde 
sichtbar werden könnte, ist mit einem verstellbaren Schirm 
versehen, welcher der Lichtquelle ihren Schein nur innerhalb 
eines Winkels von 90° nach unten zu werfen gestattet, oder 
mit dem die Lampe vollständig abgeblendet werden kann. 
Die Friedensanlage, die während eines Gefechtes ganz ausge- 
schaltet werden kann, umfaßt alle im Gefecht nicht erforder- 
lichen Lampen, z.B. in den Offiziersmessen, Mannschaftsräumen 
und Amtszimmern, ebenso alle Ventilatoren und Lüftfächer 
in diesen Räumen. Die gesamte Beleuchtungsanlage zählt rd. 
1100 Anschlüsse, von denen ungefähr 730 zur Gefechtsanlage 
gehören. 

Die Kraftübertragungsanlage umfaßt Motoren für fast alle 
Hülfsmaschinen und Geschützantriebe. Nicht elektrisch werden 
im wesentlichen nur noch die Steuermaschinen, die Speise- 
wasserpumpen und die Gebläse für künstlichen Zug in den 
Schiffskesseln betrieben. 

Fast die Hälfte der Anschlüsse dient für die Bedienung 
der Geschütze, über deren Zahl und Größe deshalb einige 
Angaben nötig sind Jedes der beiden Panzerschiffe hat 

vier 30,5 cem-Schnelladekanonen, die zu je zweien in 2 
Drehtürmen aufgestellt sind, 

acht 20,3 em-Schnelladekanonen zu je zweien in 4 Dreh- 
türmen, 

‘zwölf 17,8 em-Schnelladekanonen in gepanzerter Batterie 
mit Splitterschotten, 

zwanzig 7,6 cem-Schnelladekanonen, 

zwölf Dreipfünder, 

sieben Maschinengeschütze und zahlreiche Geschütze klei- 
neren Kalibers oder Maschinengewehre. 

Die Spannung ist gemäß den neuen Normen für die elek- 
trische Ausrüstung von Kriegsschiffen der Vereinigten Staaten!) 
auf 125 V bemessen. Eine Uebersicht über sämtliche An- 
schlüsse, aus der auch die erforderliche Leistung und die 
Verteilung auf Gefechts- und Friedensanlage hervorgeht, geben 
die nachfolgenden Zablentafeln. 

Auf jedem Schiffe sind hiernach Anschlüsse für insgesamt 
135 + 1000 = 1135 KW Energiebedarf vorhanden. 110 + 620 
= 730 KW, also mehr als die Hälfte davon, entfallen auf 
solche Anschlüsse, die während des Gefechtes gebraucht wer- 
den Können. Sie sind für die Bemessung der Stromerzeuger- 
anlage maßgebend. Aber auch diese 730 Kilowatt werden nie 
gleichzeitig gebraucht. Der gleichzeitige Strombedarf im 
Gefecht ist mit ausreichender Sicherheit in der letzten 
Spalte beider Zahlentafeln geschätzt; er entspricht einer Lei- 
stang von 79 + 326 = 405 KW. Die Stromerzeugeranlage 
müßte demnach ständig 400 KW als Dynamoleistung bereit- 
halten können. Früher pflegte man nun diesen Ansprüchen 
dadurch gerecht zu werden, daß man die Maschinenanlage in 
4 Einheiten zu je 100 KW oder 8 zu je 50 KW teilte und 
eine 100 KW-Maschine oder eine bis zwei 50 KW-Maschinen 
als Aushülfsmaschinen hinzunahm, also fünf 100 KW-Dynamos 
oder 9 bis 10 50 KW-Dynamos aufstellte?). Bei der vorlie- 
genden Ausführung hat man aber die Ansprüche an die Be- 
triebsicherheit soweit getrieben, daß man zwei vollständig ge- 
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D Außerdem war für jeden Panzerturm eine Reservedynamo erfor- 
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Zahlentafel 1. 


1) Anschlüsse für Licht und kleine Ventilatoren. 


SE lä A ls 
ö Zahl der 351, 28198: 
e SËEIEKEEIKEE 
a | gebrauchten Slo 2 la 2 p 
gs GËHIRERIEKE 
E Anschlüsse a s| 9915 o € 
2% LTE EE 
SE EEEE EET 
ll 3 58182°]82%.[838 
SÉ S o jonnida Ssk 
os | 8g Hz |o«2[%5%8[|8 
© o > “jod |?E 

2 e Amp Amp Amp 


Glüblampen . . . [ 1100 | 800 | 700 | 550 | 400 270 
Bogenlampen . . . 10 10 10 35 35 35 
Scheinwerfer . . . 6 6 | 2 | 450 | 450 300 
Ventilatoren von je 

(top, 45 — 45 23 — — 
Ventilatoren von je | 

Der PS... si - 8 8 = = 
bewegliche Ventila- | 

toren von je !/4 PS 6 et 6 18 — —- 
Signale HEH — — — — — 25 
Gesamtstromverbrauch | | | |1084 | 885 oan 
entsprechende ` Lei. | Eet 

stung in KW. | | | | 185 110 | 79 


Zahlentafel 2. 


2) Anschlüsse für Motoren. 


Gesamtstromverbrauch | 
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. e e ` > 
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schütze) J p 
lk Ga? š En 2.5 D OS » 
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, g 
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trennte und voneinander unabhängi 
Se > e Dvnamoanl ; 
400 KW einrichtete £180 D\ nlagen von je 


a te. Man kann jetzt also die Unterteilung der 
anzen Anlage für Gefechts- und Friedensdienst bis auf die 
vaamoanlage durchführen. Nichtsdestoweniger können die 

beiden Dynamoanlagen sich jederzeit in beliebigem Umfange 

gegenseitig unterstützen. 

Beide Maschinenräume liegen unter dem Panzerdeck un- 
mittelbar vor und hinter dem Kesselraum. Die Maschinenräu- 
me enthalten je vier 100 KW-Dampfdvnamos von 350 Umi./min 
und 125 V Spannung. Es sind dies die größten bisher auf 
Kriegschifien verwendeten Dampfdynamos. Sie sind wie üb- 
lich je auf einer in einem Stück gegossenen Grundplatte auf- 
gestellt, wiegen 10 t und sind in den äußersten Abmessungen 
3175 mm lang, 1780 mm breit und 2410 mm hoch. Die Kon- 
struktion dieser Maschinen entspricht den oben erwähnten, im 
November 1901 herausgegebenen Normen für die Marine der 
Vereinigten Staaten, aus denen daher einige Punkte hervor- 


Fig. 1. Schaltungsschema 
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ien. Die Welle muß mit Bunden versehen sein, 
En Verschieben in der Denn en nE, er are 
i intreten kann, verhindert. A 
ee eingekapselte Verbundmaschine mit 
nebeneinander angeordneten SE Sr e 
rauch darf bei dem normalen 
WE Sie 14 VV nicht überschreiten. Die volle Pela tung 
muß bei 20 vH Unterschied gegen den normalen ae 
bei Auspuff oder Betrieb mit einer Luftverdünnung a. mm 
im Kondensator durchgezogen werden. „Der Hub t = 
geringer sein als der Durchmesser des Niederdruckzylin Sé 
Letzterer muß mit Flachschiebersteuerung versehen sein. Der 
Regulator darf nicht mit Oel- oder Reibbremse versehen sein 
und muß eine vollständig selbsttätige Regelung der Steuerung 
verbürgen. Bei einem Belastungsunterschied von 20 vH darf 
höchstens eine Geschwindigkeitsänderung von Zi vH eintre- 
ten, und eine solche von 3l/, vH, wenn die Maschine plötzlich 
von Leerlauf auf Vollbelastung gebracht wird, oder umgekehrt. 
Die Stopfbüchsen für die Kolbenstangen müssen etwas länger 
als der Hub sein, um das Eindringen von Oel aus der Ge- 
triebekapsel in die Zylinder zu verhüten. 
Die Dvnamomaschinen sind vielpolige Gleiohstromerzeuger 
mit gemischter Erregung, die so bemessen ist, daß die Klem- 
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menspannung von 125 V Lei normaler Umlaufzahl und bis zum 
1!,„fachen der normalen Belastung geliefert wird. Als Span- 
nungsänderung bei plötzlicher Be- und Entlastung zwischen 
Leerlauf und Vollbelastung siud 15 vH zugelassen. Der 
Kommutatorkörper, der die Lamellen trägt, muß an den An- 
kerkörper fest angesetzt sein, um jede Verschiebung in den 
Kommutatorverbindungen zu verhindern. Die Isolierplatten 
der Kommutatorlamellen müssen aus Glimmer und mindestens 
(‚75 mm stark sein. Hinsichtlich der Uebererwärmung der Dr, 
namo bei vierstündiger voller Belastung und 25° C Maschinen- 
raumtemperatur sind für die einzelnen Teile folgende Grenzen 
festgesetzt: Der Anker und die Feldspulen dürfen 33° C, der 
Nebenschluß-Stufenschalter 75° C Ueberwärmung, elektrisch 
gemessen, aufweisen, der Kommutator 40° C, mit dem Ther- 
mometer gemesser. Die Dynamo soll außerdem bei unschäd- 
licher Erwärmung für die Isolation eine 1'/sfache Ueberlastung 
zwei Stunden lang ertragen können. Der Wirkungsgrad soll 
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bei normaler Belastung und 1'/,facher Ueberlastung miD- 
destens 90 vH, bei ?/,-Belastung 89 und bei halber Belastung 
87 vH betragen. ` obi- 
Zu jeder der beiden Dynamoanlagen gehören ein Hee 
nen- und ein Verteilschaltbrett, von denen indessen nur eg 
erstere im Dynamoraum untergebracht ist. Das Verteilbre® 
steht in einer besonderen, allseitig wasserdicht abgeschlossenon 
Kammer, die einerseits vom Dvnamoraum, anderseits Wé 
äußeren Schiffsraum aus durch eine wasserdicht versohlief 
Tür zugänglich ist. Wie aus dem Schaltungsschema, dër 
ersichtlich, führt von jedem Stromerzeuger eine Leitung dag 
Maschinenschaltbrett der betreffenden Dynamoanlag® bel 
jedem Maschinenschaltbrett gehen aber Kraft- und Lic Oste 
nach den Verteilschaltbrettern beider Dynamoanlagen. ein 
normalen Verhältnissen sollen das Lichtnetz und die ch 
werfer von einem besonderen Maschinensatz gespeist z ie 
Beim kriegsmäßigen Marsch soll zunächst der gan irel Ma- 
mit einer Dynamoanlage durchgeführt werden, mo i Be 
schinen parallel auf das Kraftnetz geschaltet sina. hinen in 
darf können aber auch einzelne oder alle r Schiffes 
beiden Dynamoräumen auf das gesamte Netz os beider 
arbeiten. Im allgemeinen werden die Verteilne an 
Schiffshälften, der vorderen und der hinteren, Je von 
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nächst gelegenen Verteilbrett aus gespeist werden, ungeachtet 
dessen, daß beide Verteilbretter von einem Dynamoraum oder 
gar einer einzelnen Maschine aus mit Strom versehen werden 
können. Beim Gefecht sollen ebenfalls zunächst beide Ver- 
teilbretter von dem zunächst liegenden Dvnamoraum aus ge- 
speist werden. Muß indessen eine der beiden Dynamoanlagen 
dureh irgend einen Umstand außer Betrieb gesetzt werden, 
so kann die andere, deren Maschinen zweckmäßig sämtlich 
unter Spannung zu halten sind, sofort auch nach dem Ver- 
teilbrett der ausgeschalteten Anlage Strom geben. Eine wei- 
tere Sicherheit liegt darin, daß die Verteilkabel für die wich- 
tigeren Anschlüsse, z. B. der Drehtürme oder der Munitions- 
aufzüge, doppelt ausgeführt sind, so daß die betreffenden 
Anschlüsse ohne weiteres unmittelbar auf jedes der beiden 
Verteil- oder Maschinenschaltbretter geschaltet werden können. 
Die Stromerzeuger- und Schaltanlagen der beiden Panzer 
erscheinen nach diesen Angaben so sorgfältig durchdacht, 
daß ein Versagen irgend eines wichtigen Teiles der elek- 
trischen Anlage ausgeschlossen ist. 

Bemerkenswert ist die neuartige Lüftanlage der Schiffs- 
räume mit verhältnismäßig vielen verschieden großen Venti- 
latoren. Früher wurden fast alle Schiffsräume durch einige 
wenige große Lüftmaschinen mit langen Rohrleitungen von 
großem Durchmesser bedient. Die Rohrleitungen hatten viele 
Krümmungen und waren durch Zweigrohre mit den einzelnen 
Räumen verbunden. Diese Anordnung erfordert wegen der 
hohen Verluste in den Rohren und Abzweigungen am Ge- 
bläse selbst einen erheblichen Ueberschuß an Luftdruck. Dazu 
kommt noch, daß viele Durchbohrungen der Schottwände und 
des Panzerdecks notwendig werden, deren Konstruktion nicht 
einfach ist, da die Schotte unbedingt wasserdicht bleiben 
müssen und das Panzerdeck seine Schutzwirkung an allen 
Stellen behalten muß. Demgegenüber bedeutet die Anord- 
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ein fünfter Draht erforderlich wird. Nicht allein diese fünf 
Drähte, sondern mehr noch die Notwendigkeit, eine besondere 
Dynamo für jeden Drehturm aufzustellen -- bei den neuen 
Panzern also sechs und mehrere als Reserve — und die da- 
raus hervorgehende größere Unübersichtlichkeit der Schaltan- 
lage haben bei den Panzern »Connecticut« und »Louisiana« 
zu einer Abänderung der Ward-Leonardschen Stenerung ge- 
führt, die man wegen der sehr günstigen Erfahrungen auf äl- 
teren Panzern durchaus beibehalten wollte. 

Nach der neuen Anordnung, Fig. 3, ist statt der Sonder- 
maschinen im Dynamoraum ein Motorgenerator in jedem Dreh- 
turm aufgestellt, von dem aus die Drehmotoren ganz wie 
früher von der Sonderdynamo gespeist werden. Im Dynamo- 
raume hat man jetzt nur noch eine doppelpolige Abzweigung 
von den Sammelschienen, nach den Drehtürmen führen nur 
zwei Leiter, und alle Sondermaschinen und die fünf Leitun- 
gen zum Erregen und Steuern sind im Drehturm selbst unter- 
gebracht. Diesen Vorteilen steht allerdings entgegen, daß 
der Stromerzeuger jetzt im Panzerturm eher einer Verletzung 
ausgesetzt ist als im Dynamoraum unter dem Panzerdeck; 
schon die Erschütterungen des Turmes durch auftreifende Ge- 
schosse können Unfälle herbeiführen. Dieser Nachteil kann 
durch zweckmäßige Aufstellung innerhalb der Turmes gemin- 
dert werden. Ein zweiter Nachteil liegt noch darin, daß das 
Gewicht der Doppelmaschine den Drehturm selbst beschwert, 
wobei auch, da 6 solcher Maschinen erforderlich sind, die Ge- 
wichtverteilung für das ganze Schiff verschlechtert wird. Das 
Gesamtgewicht wird indessen nicht erheblich vermehrt. 

Für die Panzertürme sind außer diesen zum Drehen die- 
nenden Maschinen noch die Motoren zum Richten und Laden 
der Geschütze, zum Ausblasen der Geschützrohre und für die 
eigenen schweren Munitionsaufzüge erforderlich, deren Größe 
aus Zahlentafel 2 zu entnehmen ist. 


Steuerschaltung der Panzerturm-Drehmotoren. 


Fig. 2, Alte Anordnung. 
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nung kleinerer Lüftmaschinen für je nur wenige Räume mit 
kurzen Rohrleitungen, welche das Panzerdeck nur an wenigen 
Stellen und die Schottwände überhaupt nicht durchbrechen, 
eine erhebliche Vermehrung der Sicherheit. 

Die Munitions-Förderbänder und -Aufzüge bieten, abge- 
sehen von ihrer großen Anzahl, nichts Außergewöhnliches. 
Die große Zahl ist nicht nur durch die große Geschützzahl, 
sondern auch dadurch bedingt, daß außer den 6 Türmen 
auch die 17,8 cm-Geschütze in der gepanzerten Batterie von 
eigenen Aufzügen bedient werden müssen, da die einzelnen 
('eschützstände durch Splitterschotte, d. s. leicht gepanzerte 
Wiinde, voneinander getrennt sind. 

. Pie Panzertürme sind mit je zwei Drehmotoren ausge- 
rüstet, von denen indessen jeder einzelne den Turm allein 
drehen kann, falls der andere beschädigt ist. Für gewöhnlich 
arbeiten beide parallel. Die Drehtürme der 30,5 cm-Geschütze 
haben je zwei 25 pferdige, die der 20,3 em-Geschütze zwei 15- 
pferdige Drehmotoren. Schon bei den älteren amerikanischen 
Panzern sind diese Drehmotoren mit der Steuerung von Ward- 
Leonard ausgestattet. Die hierzu erforderliche Schaltung ist 
In Fig. 2 angedeutet. Im Dynamoraum des Schiffes ist für 
Jeden Drehturm ein jbesonderer Stromerzeuger aufgestellt, 
dessen Anker mit den beiden parallel geschalteten Ankern der 
Drehmotoren einen Stromkreis bildet, welcher zwei starke Lei- 
tungen erfordert. In Fig. 2 ist der Einfachheit halber nur ein 
Drehmotor eingezeichnet. Sodann führen von den Sammel- 
schienen der Dynamoanlage zwei Leiter zur Magnetwicklung 
der Drehmotoren. Die Drehmotoren werden aber bei der 
Ward-Leonardschen Anordnung so gesteuert, daß ihr Magnet- 
feld gleichbleibt, während ihrem Anker verschiedene Span- 
nungen zugeführt werden. Dies wird am einfachsten durch 
Aenderung des ebenfalls von den Sammelschienen abgenom- 
menen Erregerstromes der zugehörigen Dynamomaschine er- 
reicht. Da aber die Motoren im Drehturm selbst gesteuert 
werden müssen, muß auch der Stufenschalter für den Erreger- 
strom der Dynamo im Drehturm aufgestellt werden, wodurch 


Fig. 3. Neue Anordnung. 
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Die übrigen Motoren zum Betreiben von Deckwinden 
Bootkranen, Waschmaschinen, Frischwasserpumpen usw. bieten 
ähnlichen älteren Anlagen gegenüber nicht viel Neues. Die 
Reparaturwerkstatt, die von einem zebnpferdigen Motor be- 
trieben wird, ist verhältnismäßig reich ausgestattet. Sie ent- 
hält zwei Drehbänke von 1200 und 360 mm Planscheiben. 
durchmesser, eine Feilmaschine von 380 mm Hub, zwei Bobr- 
maschinen, eine Universal-Fräsmaschine, eine von Hand zu 
bedienende Stanze und Schere, eine Schleifmaschine mit zwei 
Schleiischeiben und einen Schleifstein. Eine besondere in 
sich abgeschlossene Anlage dient zur Bedienung der Schott- 
türen und Panzerdeckluken, von denen insgesamt 47 vorhan- 
den sind. Jede kann von Hand oder durch einen einpferdige 
Motor verschlossen werden. Die Motoren können von rn 
ee un en beiden Seiten des Schotts oder 

ecks selbst oder von einer Z ! 
EE entralstelle im Ruderhaus ge- 
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E ee SE leiten und dann mehr und mehr aus- 

Bis vor nicht allzu langer Zeit lag dieses Ei äi 
z g dieses Einfuhrgeschäft 
über See fast ausschließlich in den Händen von Kaufleuten, 
die besondere Warenkenntnis zunächst meist nur in einem Fach 
batten, je nach /unahme und Bedentung des Geschäftes aber 
sehr häufig in die Lage kamen, sich nach und nach auch in 
eine ganze Reihe weiterer Fächer mehr oder weniger einleben 
zu müssen. Beispielsweise: ein deutsches Einfuhrhaus über 
See, dessen Sondergebiet ursprünglich das Textilfach war, 
übernimmt gelegentlich auch die Vertretung einer Waffen- 
fabrik, einer großen Schiffbaufirrma oder einer bedeutenden 
Anstalt für Maschinenbau, obgleich es zum Betricb dieser 
neuen Fächer keine Sonderkenntnisse besitzt; eine tüchtige 
Allgemeinbildung, kaufmännische Gewandtheit und gute per- 
sönliehe Beziehungen zu den Abnehmern müssen genügen, 
um den Auftrag zu erhalten, der dann meist durch Vermitt- 
lung des Stammhauses oder des Kommissionärs in Deutschland 
an die Fabrik geht, in deren Konstruktionsbureans die Einzel- 
heiten ausgearbeitet werden. 

Dieses Verfahren hat früher im allgemeinen den Anforde- 
rungen der Praxis in der Tat entsprochen, wie es die glän- 
zende Zunahme der deutschen Ausfuhr bewies. 

Je schärfer aber der internationale Wettbewerb wurde 
und je mehr jede Nation und jeder einzelne bestrebt sein 
mußte, den Beweis der äußersten Leistungsfähigkeit zu er- 
bringen, um so mehr empfand der Verbraucher es als eine Ver- 
langsamung, Verschlechterung des Betriebes, daß Preisangaben 
und Angebote z. B. für gewisse Sonterdinge und technische 
Anlagen oft durch eine Reihe von Händen nicht fachmänni- 
scher Vermittler büben und drüben (Exporteure, Kommissio- 
näre, Agenten) gehen, und es machte sich mehr und mehr das 
B dürfnis geltend, stehende fachmännische Vertreter der 
Pahriken über See anzustellen. Das geschah teilweise in E 
Form, daß man diese Fachmänner dem Ueberseehause zuteilte, 
das die Vertretung der Fabrik bisher besaß, damit man auch 
weiterhin von den guten persönlichen Beziehungen und von 
der Platzkenntnis dieser Firma Nutzen ziehen konnte; teils 

indete man gänzlich selbständige Vertretungen; und yo e 
msatzmöglichkeit einer einzelnen Fabrik nicht genügend gro 
hien, um eine immerhin kostspielige Sondervertretung 
Si in in die Wege zu leiten, da schloß sich eine Gruppe von 
F brikanten die sich in ihrer Produktion gegenseitig ergänz- 
a ër u einer Sammelvertretung zusammen. Mit Geschick und 
Erfolg ist in diesem Sinne 2. B. die en deutsche che- 
; industrie vorgegangen. i 
au a Auffallenderweise unsere Großeisen- und Ma- 
i industrie im Auslande bislang keineswegs en 
eege Anzahl von fach- und sprachkundigen ee 
5 ten, und gerade in einer Zeit, wo unsrer Vase 
I desch das Darniederliegen des heimischen Marktes 
industrie i E roße Ausfuhr doppelt willkommen sein müßte, 
eine Eh das Fehlen sprachkundiger Ingenieure besonders 
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lige Unmöglichkeit vorlag; aber einen vorhandenen starken 
und sehr bedauerlichen Mangel kennzeichnet der Fall ohne 
Zweifel. 

Aehnlich wenig erfreulich steht es mit der Beteiligung 
deutscher bergmännischer Fachleute im Auslande. 

Viele Hunderte von Millionen deutschen Kapitals sind in 
überseeischen bergbaulichen Unternehmungen angelegt, und 
auf Grund dieser finanziellen Beteiligung sollte man eigent- 
lich annehmen dürfen, daß auch eine entsprechende Betäti- 
gung deutscher Fachbeamter und durch deren Mithülfe wie- 
der eine angemessene Beteiligung der deutschen Industrie 
zu erwarten sei. Leider ist das aber längst nicht in dem 
Maße der Fall, wie es wohl möglich wäre, wenn deutsche 
bergbauliche Fach!eute mehr als bislang dieselben Pionier- 
dienste leisten wollten, wie es ihre amerikanischen und eng- 
lischen Genossen tun, die ihnen in Fachkenutnis durchschnitt- 
lich gewiß nicht überlegen sind, und wie es auf verwandtem 
Gebiet die deutschen Kaufleute im Auslande mit Erfolg seit 
Jahrhunderten getan haben. 

Auch hier bildet die Hauptschwierigkeit bislang wieder: 
ungenügende Kenntnis fremder moderner Sprachen; dazu 
nicht selten mangelndes Geschick, sich in fremde Verhältnisse 
einzuleben. 

Wie oft stehen junge Leute heute unsicher vor der Wahl 
ihres Berufes, da angeblich »alles überfüllt« ist. Nun, für die 
Tätigkeit sprachkundiger Techniker und Bergbeamten Öffnet 
sich im Ausland noch ein bisher recht ungenügend beacker- 
tes und zukunftsreiches Gebiet und eine Tätigkeit, lohnend 
für den einzelnen Pionier wie für die deutsche Ausfubr- 
industrie. 

Im wohlverstandenen eigenen Interesse sollen deshalb die 
Vertreter der letzteren Hand in Hand mit den höheren tech- 
nischen und bergbaulichen Lehranstalten mehr als bislang für 
die Heranbildung von solchen sprachkundigen technischen 
Pionieren für das Ausland Sorge tragen. 


Der Bericht des Rektors!) über die beiden ersten Studien- 
jabre der Akademie für Sozial- und Handelswissenschaften’) 
zu Frankfurt a/M. (Herbst 1901 bis Herbst 1903) gibt von 
einer sehr erfreulichen Entwicklung der jungen Hochschule 
Kunde. Der Lehrkörper ist stetig gewachsen: zu den 8 ur 
sprünglichen etatmäßigen Lehrstühlen sind 3 neue gekommen; 
Assistentenstellen sind begründet und der Kreis der neben- 
amtlich tätigen Dozenten erweitert worden. Die Zahl der 
immatriknlierten Studierenden ist von 36 auf 121 gestiegen, 
hat sich also mehr als verdreifacht. Die eine Hälfte sind 
Kaufleute, die andere setzt sich aus Industriellen, Juristen, 
Lehrern usw. zusammen. Die Zahl der Hörer und Hospitan- 
ten überstieg im Wintersemester 500. Das Durchschnittsalter 
der immatrikulierten Studierenden beträgt 25 bis 26 Jahre. 
Der Unterricht (Volkswirtschaftslebre, Rechtswissenschaft und 
Konsularwesen, Versicherungswissenschaft, Statistik, Handels- 
wissenschaften, neuere Sprachen, Technik) hat sich ebenfalls 
ausgedehnt: mit 53 Vorlesungen und Uebungen, die 93 Wochen: 
stunden umfaßten, wurde 1901 begonnen, und 81 Vorlesungen 
in 138 Wochenstunden — die beiden chemischen Praktika un- 
gerechnet — fanden’ im Sommer 1903 statt. Im Mittelpunkt 
des akademischen Unterrichtes stehen die Uebungen in 6 Sem! 
naren, die mit wissenschaftlichen Hülfsmitteln vortrefflich aus- 
gestattet sind. 


Berichtigung. 


Z. 1904 S. 276 r. Sp. Z. 18 v. o. lies: »kritischen Zustand« statt 
»Anfangszustand«. 


1) Verlag von Gustav Fischer, Jena. 
D Vergl. Z. 1902 S. 1250. 
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Nr. 144290. Böhrenwalzwerk. Balfour Fraser McTear, 


ga Rainbill (Engl), und Henry Cecil William 


THA Gibson, London. Das Auswalzen des Werk- 

[ u : stückes a zu einem Rohr erfolgt zwischen zwei 
A d Walzen b und c, von denen c angetrieben wird. 
dry, “pP Zwei seitliche Führungsrollen dd halten das Werk- 
e, Si BI e stück gerade; die Rollen werden mittels der Arıne 
KENNT ee von Wellen TI in Kreisbogen gleichzeitig 
` i d a If so geschwungen, daß sie stets auch bei Durch- 
f | Dar E messerzunahme des Werkstückes ungefähr an dessen 


ee wagerechtem Durchmesser angreifen und dadurch 
eine genau zylindrische Form desselben gewährleisten. 


| 
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Kl. 13. Nr. 145065. Dampferzeuger. 
J. Weigl, Brünn. Der Dampfer- 
zeuger besteht aus einen Zweikammer- 
Röhrenkessel und zwei darüber lie- 
genden Walzenkesseln mit getrennten 
Dampfräumen. Zur Erzeugung eines 
regen Wasserumlaufs ist einerseits 
der Wasserraum des oberen Walzen- 
kessela a mit den hinteren Kammern 
und der Woasserraum des zweiten 
Walzenkessels b mit den vorderen 
Kammern des Röhrenkessels verbun- 


schrift dis Ver 
tscher ligeti 


zn 


handenen o 
net der Fall + 


t der Beteih- 
Jande, 
) Kapitals 3 
H angen, : 
ollte man er 
prechende bi 
ren Mithilv 
utschen Indiz 
st nieht i e 
, wenn de 
ieselben fe: 
nischen wia 
nis durbe: 
auf Terme 
mit Erig i 


UL 
Sprachen: 4 
mde Vertiz 


or vor deli 
st. Nun fr: 
dien $ 
gei ei 
tigkeit, 2 
utsche Aw% 


len dei 

n höher # 
p als bisa" 
ren ebz 


ersten Sp 
d 
mp gie 

ren ris, 


ng ` 


Band 48. Nr. 10. 
5. März 1904. Be i ` ep gë ed Ze 


den, anderseits sind zwischen dem Wasserraum des Walzenkessels b 
und dem Dampfraum des oberen Kessels a eine oder mehrere Wasser- 


hebevorrichtungen c, d eingebaut 
K]. 7. Nr. 145185. Triowalzwerk. Alphonse Thomas, Cla- 
beeq (Belg.). Das Heben und Senken der Mittelwalze d wird 


gleichzeitig mit dem "Heben und Senken der Wippen w von dem- 
selben Motor bewirkt. Die Mittelwalze 


d wird von Stangen c gehoben oder 
gesenkt, die an dem Querhaupt a be- 
festigt sind, welches durch das Hebelge- 
stänge fphijklor mit der Welle f gelen- 
kig verbunden ist. An dieser greifen 
einerseits die Hebel bò und v für die 
Wippen w, anderseits die Zugstange 
y des Motors an. Die Mittelwalze d ist 
durch Gegengewichte n ausgeglichen; sie 
wird beim Emporgehen der Wippen ge- 
senkt und umgekehrt beim Senken der 
Wippen gehoben. Um bei erfolgter Be- 
rührung der Mittelwalze mit der Ober- 
walze noch ein weiteres Herabgehen der 
Wippen zu ermöglichen, ist in dem Bewegungsgestänge der Wippen 


eine Kulisse q angeordnet, welche "an dem mit dem Bewegungsge- 
stänge der Mittelwalze verbun- 


denen Kurbelzapfen p entlang 
gleiten kann. 


El. 7. Nr. 142657. Schlepp- 

wagen für Walzgut. Ben- 

© rather Maschinenfabrik, 

~ Benrath bei Düsseldorf. 

Das Walzgut wird von Schlepp- 

daumen a, die mit Knaggen d 

zum Umkanten des Gutes ver- 

schen sein können, weiter be- 

fördert. Die Daumen a werden 

| durch einen auf dem Schlepp- 

KÉ wagen gelagerten Elektromotor 
b gedreht. 


‚Rl.14. Nr.146369. Zwillingskolbenpumpe. Ortenbach & Vogel, 
Bitterfeld. Die in bekannter Weise (durch Hebel n, p) einander gegen- 
seitig steuernden Dampfmaschinen a,b treiben Pumpen ce, dg, deren 
Steuerkolben f,» die Kanäle m,l in der Weise bedienen, daß je eine 
der Pumpmaschinen, z. B. efa, solange 
in der Totlage verharrt, bis der Steuer- 
kolben h der andern seinen Kanal l ganz 
überschritten hat, so daß f und h mit 
bellebig großer Ueberdeckung ausgefünrt 
werden können. Dabei ist der Zwischen- 
raum zwischen e und f beständig mit 
dem Druckkanal ź und der zwischen g 
und h stets mit den Saugkanal k ver- 
Die Pumpe kann statt durch eine Dampfmaschine auch durch 
eine Druckwassermaschine unmittelbar angetrie- 


ben werden. 


Kl. 18. Nr. 142965. Elektrischer Schmelz- 
ofen. H. Harmet, Saint-Etienne (Loire). 
Um die sehr hohe, aber auf einen nur kleinen 
Raum beschränkte Hitze des elektrischen Stro- 
mes insbesondere für die Vorwärmung und 
Reduktion der Erze besser auszunutzen, werden 
die bei dem Vorgang entstehenden Gase an der 
Gicht a durch einen Ventilator e abgesaugt und 
in den unteren Teil des Ofens zurückgeführt, 
wo sie die Zone der elektrischen Erhitzung 
AP me durchstreichen und sich hierbei sehr hoch er- 
Es hitzen müssen, 


Kl. 35. Nr. 146132. Senk- und Sperrbremse. C. E. Rost & Co., 
Dresden. Im Gehäuse a steckt lose mit sehr kleinem Spielraum ein 
schraubenförmiges Bremsband e, dessen Ende m durch ein Spann- 
vorrichtung ffı oder durch eigene Federung oder durch eine besondere 
Bremsscheibe eine kleine Anfangsreibung erhält. Dreht man die Welle 
b mit dem Klauenkupplangsteile p in der Pfeilrichtung 1 (Heben), bis 
die Klauenfläche i auf die Fläche k des losen Kupplungsteiles q trifft, 


so wird das Triebrad c mitgenommen und die Last unter Ueberwindung 
der Reibung bei m 


gehoben, wobei der 
Haken Z an q das 
Bremeband e bei mı 
mitnimmt. Läßt man 
b los, so drückt die 

Fläche d an q gegen 
das Bremsbandende bei mı im Sinne des Aufrollens von e, und die 


Last wird festgehalten. Dreht man 5 in der Pfeilrichtung 2 (Senken), 
so wird, da der Klauenwinkel gbi=hbk <180° ist, die Klaue p gegen 
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q gedreht, wobei der Haken mọ an p den Vorsprung m an e mitnimmt 
und e zusammenrollt, his entweder die Last sinkt oder (bei leerem 
Lasthaken) die Klauenfläche g auf h trifft. Ein besonderes laufendes 
(Klinken-)Gesperre ist also nicht erforderlich. 
4 Ausführungsformen. 

Kl. 35. Nr. 146599. Schachttür-Oeffner und -Schließer. 


Roodhuijzen, Amsterdam. Die 
spindelförmige Drehachse d der Tür c 
enthält eine Schraubennut s, die sich 
von oben bis zur Mitte um 90° vor- 
und dann bis unten um 90° zurück- 
windet, und in die eine am Fahrstuhl b 
geführte Stange j mit kugeligem Kopfe 
k beim Vorbeifahren eingreift, om die 
Tür zu öffnen und beim Abfahren, 
unterstützt durch die Feder p, zu 
schließen. Der Führer kann j am Knopfe m zurückziehen. 


Kl, 49. Nr. 143406. Lufthammer. W. Graham, London. 
Regelung der Fallhöhe des durch Luftverdünnung in b gehobenen 
Burg a kann b durch ein bewegliches Kolbenstück c vergrößert oder 
verkleinert werden. Die durch Hähne d ver- Ka 
schließbaren Kanäle e münden in eine ge- Aay 
meinsame Saugleitung f, die durch das Doppel- | 
ventil A sowohl mit der Saugleitung ¿ als auch ne 
mit der Außenluft verbunden werden kann. "7 
k sind Luftventile im Hammerbär, die den 
Kanal f stets mit dem Raume b bei Zutritt der 
Außenluft verbinden. zl ist eine Druckluftlei- 
tung, die durch den niedergehenden Bär in 
seiner tiefsten Stellung geschlossen wird, wo- 
durch dann die Druckluft auf das Doppelventil 
Ah wirkt und dieses in seine höchste Stellung 
drückt, so daß die Saugleitung / mit dem Ka- 
nale f verbunden wird. Statt des beweglichen 


Die Patentschrift zeigt 


G. G. 


Zur 


Kolbenstückes c kann auch eine feste Platte m benutzt werden, wobei der 


Bärkolben einen Schlitz n erhält, der gegen Ende des 
Hochganges durch einen mit Ventil versehenen Ka- 
nal o den Raum über dem Kolben mit der Außenluft 
in Verbindung setzt und so zur Bremsung der Ham- 
merbärbewegung einen Luftpuffer schafft. 


K1. 47. Nr. 146436. Kolbenschieber und Ventil. 
W. Proell, Dresden. Der Schieber- oder Ven- 
tilkörper c ist mit der Nabe n durch parallele Rip- 
pen g verbunden, die aus Teilen einer mit c gleich- 
achsigen zylindrischen Wandung bestehen. Dadurch 
soll beim Durchströmen heißer Gase oder Flüssig- 
keiten das Verziehen der an c befindlichen Dich- 
tungsflächen durch ungleichmäßige Erwärmung von 
g und c vermieden werden. 


Kl. 47. Nr. 146928. Metalldichtungsring. W, y 
Rastatt (Baden). Zur Erzielung bleibender Elastizität und 
Widerstandsfähigkeit werden die Flanschdichtungsringe 
Kern von weichem Metall (Blei, 
vollständig dicht geschlossenen 
Nickel, Eisen) hergestellt. 


Kl. 60. Nr. 146485, Fliehkraftreg- 
ler. J. Roemmelt, Charlottenburg. 
Zur Aenderung der Umlaufzahl während $ 
des Ganges kann die Neigung der Wilz. | 
bahnen e der Schwunggewichte a mittels | 
Handrades p und Gestänges oa ir ver- | 
stellt werden. Dabei wird gleichzeitig 
die Spannung der Belastungsfedern Q ge- 
ändert, und die Druckkurve z der Rollen 
u ist so berechnet, daß dor Ungleichför- 


Neudeck, 
genügender 
aus einem 
Zinn, Zink, Aluminium) und einem 
Mantel aus härterem Metall (Kupfer, 


migkeitsgrad unverändert bleibt. Die | 

Patentschrift zeigt zwei Ausführungs. 

formen. SS 
Kl. 88. Nr. 146043 Zu 

Nr. 142652, Z. 1908 S. N Da 

wassermaschine, W, Mathesius und 

R. Wintzer, Hörde (Uu. Zur Er- 


zielung eines lautlosen Ven 

selbst bei höheren RER eh en 
von der Steuerscheibe f bewegten Ei ; 
und Auslaßachieber b, i zwischen (eg 
selbsttätigen oder gesteuerten Rückl ge 
und Rücksaugventilen c,g und dem P É 
beitszylinder d angeordnet; die Arb i $ 
weise ist dieselbe wie beim Haupt Su ng 
Es kann auch einer der Bahleber e 
beim Hauptpatente, der andere wi er 
diesem Zusatzpatent angeordnet Kee e 


Een 
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Zeitschrift des Vereinos 
deurscher Ingenieure. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


S Mitteilungen 
über Dampfturbinen von Brown- Boveri-Parsons. 
Geehrte Redaktion! 

In Z. 1904 S. 118 sind einige interossante Versuchsergeb- 
nisse an Daimpfturbinen mitgeteilt. 

Wenn es sich darum handelt, die Dampfturbine mit der 
Kolbendampfmaschine hinsichtlich ihrer Oekonomie zu ver- 
gleichen, wird gewöhnlich der Fehler begangen, daß bei der 
Umrechnung der Leistung aus KW in PS ganz willkürliche 
Wirkungserade zugrunde gelegt werden, wodurch das An- 
sehen der Kolbendampfmaschine in unberechtigter Weise ge- 
schmälert wird. 

Auf S. 120 unten wird der Wirkungsgrad der Dynamo 
schlechthin zu 90 vH angenommen; denn daß diese Ziffer 
dureh den Versuch ermittelt worden sei, wird nicht gesagt. 
Wenn wir richtig verstehen, kommt bei der Turbinenanlage 
Dreiphasenstrom zur Verwendung, und dann dürfte der Wir- 
kungsgrad etwa 95 vH betragen. Was den Wirkungsgrad 
der Dampfmaschine betrifft, so liegt hior ebenfalls ein Irrtum 
vor. indem z.B. eine Dampfmaschine unserer Konstruktion 
bei normaler Leistung einen W irkungsgrad von mindestens 
at vH hat. Endlich ist der nn De für 

ie indizi Pferdestärkenstunde viel zu hoch. 
ER NEE fragen wir, welches die »bedeutend- 
sten Dampfmaschinenfirmen des Kontinents« sind, bei denen 
der Herr Verfasser seine Erkundigungen eingezogen E 
selbst das Minimum, en. er angibt, liegt viel höher als 
i isse, die wir erzielen, 
g a uns, nachstehend einige von Tun 
kessel-Ueberwachungsverein zu Bun Sr SC Gg 
unserer Konstruktion von 331 PS; ermittelte Versuchsergebnisse 
mitzuteilen. ` ` , , EES 
, ‚hine arbeitet mit 7,3 kg Anfangsdruck und o 

ee Wir haben hier also dieselbe Dompfep nun 
Zu bei der Dampfturbine (3.120, Zablentafel 2), dagegen PS er 
h db I eistung. Der Dampfverbrauch wurde zu ne Ga 
vefunden, die Ban betrug rd. 22 PSi, womit sich ein 
Wirkungsgrad von i vH ergibt. | 
kungsgrad von 95 vH für die Dvnamo erhält man: 


Mit einem Wir- 


a= — = $8,8 kg/KW-st, 
0,93 + 0,95 + 0,736 
i i der Turbine. 

1.83 kg weniger als bei i | 
ee SE Leistung von 400 P sich hiermit eine 
j 1: = 732 kg/st Dampi.. 

rsparnis von 1,83 400 = í am 
i "ege die halbe Leistung berechnet sich de 


ges SEN í D f erbrauch 
i ` = 89 vH. Der ampiv 
unserer Maschine zu 914 vi 


i r 41 kg/PSi-st ermittelt, was mit 
An diege Leistang wurde zu 5,11 ET 
für A Wirkungsgrade von 91,5 vH für die Dynamo 
en 
0,897 : 0,915 0,736 
; i i 5 kg/KW-st gebraucht. 
g während die Turbine 13,04 
Ee einen Unterschied von 200: 4 = 800 kgist Dampf 


dampfmaschine. l 
zugunsten der Eon Verfasser begangene Fehler besteht u 
daß SS einer erstklassigen Dampfturbine eine Kolbendampf- 


maschine zweiten Ranges gegenüberstellt. Wenn man da- 


r Wirkungsgrad 


= 9 keibW st 


Angelegenheiten des Vereines. 


Von den Mitteilungen über Porschungsarbeifen, me 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das reize n 
Heft erschienen; 68 enthält: 
A. Grielsmann: Beitrag zur Frage der Erzeugungs- 
wärme des überbitzten Wasserdampfes und sein 
Verhalten in der Nähe der Kondensationsgrenze. 
Diegel: Der Einfluß von Ungleichmäßigkeiten im Quer- 
schnitte des prismatischen Teiles eines Probestabes 
auf die Ergebnisse der Zugprüfung. 
E Schimanek: Versuche mit Verbrennungsmotoren. 
R. Stribeck: Der Warmzerreißversuch von langer Dauer. 
Das Verhalten von Kupfer. Es 
Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 M. Bestel- 


Bolbstverlag des Vereines, — Kommissionsverlag und Expedition: 


| 
Ä 


Ä 


Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, 


gegen die Turbine mit einer ökonomischen Dampfmaschine 
vergleicht, so ergibt sich im Mittel bei 10- bis 12stündiger 
Arbeitszeit und unter Zugrundelegung einer Verdampfungs- 
ziffer von 8 eine Ersparnis der Dampfmaschine von rd. 1t 
Kohlen pro Tag. Das dürfte zur Genüge beweisen, daß die 
Dampiturbine noch weit entfernt ist, bezüglich der Dekonnmie 
eine gute Kolbendampfmaschine zu ersetzen. 


Gent, 6. Februar 1904. 
| Hochachtungsvoll 


Société Anonyme des Anciens 
Ateliers de Construction Van don Kerchove. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Auf die Zuschrift der Firma Van den Kerchove vom 
6. ds. erwidere ich ergebenst, daß die in meiner Abhandlung 
über Dampiturbinen benutzten Zahlen bezüglich des Wir- 
kungsgrades der Dynamomaschine keine willkiirlichen An- 
nahmen sind, sondern den Angabon der bedeutendsten Elck- 
trizitätsfirmen entstammen. Bezüglich des Wirkungsgrades 
und des Dampfverbrauches der Kolbendampfmaschinen habe 
ich bei über 40 der bedeutendsten Dampfmaschinenfirmen an- 
gefragt. Es ist allerdings übersehen worden, auch der Firma 
Van den Kerchove eine Anfrage zuzusenden. Nur 2 von den 
Firmen gaben einen Wirkungsgrad von 90 vH und ınehr an, 
und diese beiden Firmen waren nicht erstklassig. Alle andern 
Firmen bewegten sich zwischen 84 und 89 vH. Als niedrig- 
ster Dampfverbrauch wurde mir 6,3 kg/PSi-st angegeben. 

Schließlich bemerke ich noch, daß die bei Kolbendampf- 
maschinen gewonnenen Zahlen selten oder nie dem normalen 
Betrieb entstammen, sondern nur sogenannte Paradezablen 
sind, da die Maschinen für den Versuch besonders peinlich 
hergerichtet werden und sich dieser Zustand gewöhnlich nach 
kurzer Zeit ungünstig ändert. Bei den Dampfturbinen gibt 
es keine Paradeversuche, da die Verhältnisse bei ihnen stets 
dieselben sind und bleiben müssen. 


Hochachtungsvoll 


Herne, 17. Februar 1904. O. Reidt. 


Eisenbahn-Dampffähre >Prins Christian«. 


In Berichtigung der Daten, welche am Schlusse des in 
Nr.8 (S. 258) Ihrer geschitzten Zeitschrift erschienenen Auf 
satzes: Die Eisenbahn-Dampffähre »Prins Christian: gegeben 
sind, bitte ich Sie, folgendes in die nächste Nummer aufneh- 
men zu wollen: l 

Die von mir gebauten Fähren »Mecklenburg«, »Friedrich 
Franz IV« und »Prinsesse Alexandrine« haben bei den Probe- 
fahrten die kontraktliche Geschwindigkeit überschritten und 
nicht, wie es in dem genannten Aufsatze heißt, 13,5 Knoten 
gehabt, wie dies vorgeschrieben war, es ist vielmehr 

»Mecklenburg«e . . . 15,4 Knoten 
»Friedrich Franz 1V« . 14 » 

und »Prinsesse Alexandrines . 14,5 » 

gelaufen. 


Hochachtungsvoll 
F. Schiehan. 


sind an die Ver- 


lungen, denen der Betrag beizufügen ist, WE 


lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., 
jouplatz 3, zu richten. R 
Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoc 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig en 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des Ge 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlottenstraße 4° 
gerichtet werden. 2 
Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet n e 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können ze. 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte der 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte | 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Berlin N. 
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Die technischen Einrichtungen des Warenhauses Hermann Tietz in Berlin. 
Von Wilhelm Küppers, Zivilingenieur in Berlin. 


Fig. 9, Innenansicht des Maschinenraumes. 


WE 


e 


Das Warenhaus von Hermann Tietz in Berlin, das im Gebäude hat außer dem Keller- und d 
Jahre 1899 von den Architekten Lachmann & Zauber erbaut | werke und ein Dachgeschoß. e El Erdgeschuß 4 SS 
worden ist, bedeckt einen Flächenraum von 5800 qm bei ' Stockwerke dienen als Verkaufsrä Tigeschoß Wmd die ick: 
einer Frontläuge von 75 ın und einer Tiefe von 76 m. Das | Beim Einbau der Maschincheinrichti, O 
Du 


\ 
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auf den hohen Bodenpreis darauf Rücksicht zu nehmen, daß die Kondensation und die Kesselspeisung. Diese Brunnen 
möglichst viel Raum für Geschäftszwecke verblieb. Da die sind über die ganze Fläche des Warenhauses verteilt, so daß 
stehenden Dampfmaschinen im Kellergeschoß nicht ohne Hin- reichlicher Wasserzufluß gesichert ist. Von den Brunnen Il, 
znnahme eines Teiles des Erdgeschosses untergebracht wer- | III und IV führt eine gemeinsame Rohrleitung von 225 mn 
den konnten, so wurde das Kraftwerk in das Erdgeschoß l. W., von Brunnen I und YV je eine besondere Leitung von 


selbst gelegt. Ueber dem Dampfmaschinenraum sind die 
Dampfkessel aufgestellt. Sämtliche Rohrleitungen sind im 


150 mm LW. nach dem Windkessel. Von der Leitung des 
Brunnens V zweigt eine Rohrleitung ab, die zur Reinigungs- 


Kellergeschoß, Fig. 1, untergebracht. Dort befinden sich : anlage für das Kesselspeisewasser und zum Fetlabscheider 
ferner die Druckpumpen und die Antriebmaschinen für die für das Kondensationswasser führt. Vor jedem Brunnen be- 
Fahrstühle, die Reinigungsanlage für das Kesselspeisewasser, findet sich eine Rückschlagklappe in der Leitung, und auber- 
der Akkumulatorenraum und schließlich fünf Brunnen für : dem sind die nötigen Absperrschieber eingebaut, 


Fig. 1, Grundriß des Kellergeschosses. 
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(Die nur bis zum Erdgeschoß gehenden Aufzüge sind gestrichelt eingezeichnet.) 
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Band 48. Nr. 11. 
12. März 1904. 
Das Kraftwerk. 


Das Kraftwerk, Fig. 2, 3 und 4, dient zwei Zwecken: der 
Kraftversorgung für die Fahrstühle sowie die sonstigen moto- 
rische Betriebe und der elektrischen Beleuchtung; daneben 
haben die Kessel im Winter den Dampf für die Heizung zu 


liefern. 


c} . Vederdauf noch der 
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Fig. 3. 
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a) Maschinenraum. 

Der Maschinenraum hat 17,6 m Länge, 7 m Breite und 
7m Höhe. Er enthält 4 stehende Verbund-Dampfmaschinen 
von A. Borsig, Berlin-Tegel, die mit 4 Schuckertschen Gleich- 
stromerzeugern, Type A 330, gekuppelt sind. Jeder Maschi- 
nensatz vermag bei 220 V 250 KW abzugeben, entsprechend 
einer Leistung von 414 PS an der Dynamowelle; die Normal- 
leistung beträgt indes nur 270 PS. Vier Maschineneinheiten 
hat man gewählt, weil der Kraitbedarf je nach der Jahres- 
zeit schr verschieden ist. Zwei Maschinen genügen dem 
Strombedürfnis zur Zeit des „größten Lichtverbrauches; die 
beiden andern stehen für außerordentlichen Strombedart, 
z. B. bei Illuminations- und Reklamebeleuchtungen, und als 
Reserve bereit, die mit Hinsicht auf Erweiterungen der An- 
lage recht reichlich bemessen ist. Während der Sommermonate 
vermag eine Maschine die erforderliche Energie zu liefern. 

In Fig. 2 und 3 ist der Maschinenraum dargestellt. 
Neben den Dampfmaschinen enthält er noch die Hauptschalt- 
tafel und eine Zusatzmaschine zum Laden der Akkumulatoren- 
batterie. Ein Laufkran von 7,5 t Tragfähigkeit bestreicht 
das Maschinenhaus in seiner ganzen Länge. Die Maschinen- 
fundamente gehen durch das Kellergeschoß hindurch und 
ruhen mit Filzzwischenlagen auf Betonklötzen. Auch die Um- 
fassungsmauern des Maschinenhauses sind vor Erschütterungen 
durch Filzzwischenlagen oberhalb der Fundamente gesichert. 


` 


Fig. 4. 
Querschnitt durch das 
Kraftwerk. 
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Die Dampfmaschinen, Fig. 
7,y1.-Dinr. bei 450 mm Kolbenhub. 
170 Uml./min und $ vH Füllung 270, 


5 bis 8, haben 510 und 790 mm 
Jede Maschine leistet bei 


bei 13'/. vH Füllung 
410 PSe. Die Hochdruckzylinder haben Präzisions-Schieber- 


steuerung, die Niederdruckzylinder Spaltschieber, Patent 
Hochwald. Der Hochdruckzylinder ist mit einem Dampfman- 
tel umgeben, der mit Frischdampf von 10 at geheizt wird. 
Zur Erzielung eines hohen Gleichförmigkeitsgrades ist neben 
der Dynamo noch ein Schwungrad angeordnet. 


Jede Maschine hat ihre eigene Kondensationsanlage mit 


Fiq. D A A a A 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Dampfmaschine. 
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: ` Yeben 
stehender Luftpumpe von 170'mm Hub, Fig. Ce EE 
der Haupteinspritzung vom Windkessel aus 15 eg sen anè 
densator noch mit einer Hülfseinspritzung für das An SEN 
gestattet, die ihr Wasser aus der städischen Leitung en 


b) Kesselraum. 


Die Anordnung des Kesselraumes über dem 
raum ist aus Fig. 4 zu ersehen. Die vier an ge E 
Bauart Heine, ebenfalls von A. Borsig geliefert, ar S Die 
10 at Ucberdruck und haben je 225 vum Heizfläche. choß 
Kohlen werden in eisernen Kohlenwagen vom Be Zeta 
durch einen hydranlisch betriebenen Fahrstuhl ange a 
der an der Außenseite des Maschinenhauses ne Get 
Zwei Schornsteine von 37 m Höhe über Flur = bes GN 
hauses und 1,5 m oberer lichter Weite führen den Ra vn 

Zur Kesselspeisung dient eine Duplexpumpe = FR Kes- 
& Monski, Halle, welche 500 ltr/min fördert. Sie is en 
sclraum selbst aufgestellt und saugt das Wasser n om 
sondern dieses läuft aus einem ebenfalls im Kesselr:i 
untergebrachten Reinwasserbehälter zu. 


c) Wasserreinigungsanlage. dndi 
Zur Kesselspeisung wird das Kondensat wieder ee ini 
nachdem cs auf doppelte Weise gereinigt ist. Zun ` | zum 
das Kondensationswasser von dem ee Se dës 
größten Teil in einem Fettabscheider, Fig. Izm serron) 
freit. Aus diesem Behälter gelangt es In. CINEN Wie Kessel- 
ger von A. L. G. Dehne, Halle, Fig. 14, in dem o hi 
steinbildner und das noch im Wasser befindliche Ve ne 
schieden werden. Der Wasserreiniger ist für eine Leistung 
von 16000 Itr/st gebaut. 
` Das Wasser Hat außer dem noch mitgeführten Oel a 
hohen Gehalt an Eisen und Kesselsteinbildnern. Ger Rei- 
beträgt 19,7° (deutsche Härte), und es braucht Se CH SH 
nigung einen Zusatz von 75 g/cbm Ammoniakso er einem 
153 gichm Aetzkalk (ungelöscht abgewogen). K Ik stellen 
Preis von 12 Pfg/kg für Soda und 2 Plgikg für a 
sich die Zusatzkosten auf etwa 1,2 Pfg für 1 cbm et. wir 
Das Kondensationswasser, das rd. 40°C Wan al, 
im Fällseräß, ie. 14, mit Frischdampf auf rd. 70° c 
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einen Schornstein emporgeführt ist, 
Fig. 15, und in 30,75 m Höhe in einen 
Schalldämpfer endigt. Am Fuße dieser 
Leitung zweigen die Rohre für die 
Heizung ab, zwischen denen eine Dros- 
selklappe eingebaut ist. In mittlerer 
Höhe befindet sich an der Auspuflleitung 
ein Wasserabscheider, von dem ebenso 
wie vom Schalldämpfer ein Ableitungs- 
rohr nach dem Fettabscheider führt. 


Die elektrischen Anlagen. 


Die gesamte elektrische Einrich- 
tung ist von der Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co., Zweignieder- 
lassung Berlin, geliefert. Die vier Dy- 
namos, s. Fig. 2, leisten je 1270 Amp 
bei 220 V. Die Anker haben 1400 mm, 
die Kollektoren 900 mm Dmr. Das 
zweiteilige Magnetgestell ist mit 10 Po- 
len versehen. 

Die marmorne Schalttafel ist 8500 
mm lang und 3150 mm hoch. Jede 
Maschine sowie die Zusatzmaschine 
und die Batterie haben eigenen Span- 
nungsmesser und eigenen Strommes- 
ser; selbsttätige Schalter schützen die 
Maschinen vor Rückstrom aus der Bat- 
terie. Der Strom wird durch im Fug- 
boden verlegte eisenbandarmierte Blei- 
kabel von den Dynamos nach der 
Schalttafel weführt. Ebenso sind Blei- 
kabel als Zuleitungen nach den an verschiedenen Stellen des 


SNE ee $ 


möglichst weit ge- Geschäftshauses untergebrachten Verteilschalttafeln verwendet. 
trieben wird. Nach Zur Beleuchtung dienen 78 Bogenlampen zu je 16 Amp, 
Ä der Reinigung ist das 600 Bogenlampen zu je 8 Amp und rd. 3000 Glühlampen 
Hu Wasser von Oel und von verschiedener Stärke. Außerdem sind etwa 900 Steck- 
E Eisen befreit und anschlüsse für Glühlampenstromkreise zu 10 Lampen für be- 
das Ki zeigt nur noch eine sondere Fälle vorgesehen. Die Bogenlampen brennen zu je 
de Härte von durch- > hintereinander, die Glühlampen dagegen mit der Netz- 
schnittlich 1°, so daß spannung von 220 V. Die stärkeren Bogenlampen überneh- 
den, Me: die Kessel von men die Außenbeleuchtung; die schwächeren befinden sich 
> sofa Schlamm und Ansatz im Innern des Gebäudes, und zwar entfällt in den Haupt- 
am frei bleiben. Die An- verkaufsräumen auf je 35 qm Bodenfläche eine Lampe. 
It lage wird vom Kes- Zum Antrieb der Fahrstuhlpumpen, Bläser, der Maschinen 
, Ke: selwärter mitbedient. für Dekorations- und Reklamezwecke sowie für den Restau- 
ër Es ist noch zu er- rationsbetrieb dienen 14 Elektromotoren von 0,03 bis 21 PS, 
het wähnen, daß die Aus- insgesamt 100 PS. Außerdem sind 10 kleine elektrische 
E puffleitung an dem Bläser angeordnet. 
pafe H Beim Brennen 
pe i a Fig. 12 und 13. EE ange- 
E See 2, schlossenen Lampen 
dr GE P A u Oelabscheider. Schnitt A-B. nd gleichzeitigem 
ae z SE Betrieb aller Elektro- 
KS S motoren ergäbe sich 
f ein Bedarf von rd. 
TEE nd 500 KW, entspre- 
ak Ge chend einer Strom- 
nal eg KR ` stärke von 2300 Amp 
on == L bei 220 V Betrieb- 
ml E spannung. In Wirk- 
Nas“ 4 E lichkeit sind zur Zeit 
dei 5 SS des Hauptbetriebes 
ltz Jedoch nur 1800 Amp 
pe I Fig. 14.  Weasserreiniger. 
de nachdem EE A E port 
d Aeinwasserbehölter T j LC) | | 
ar, 
g GA 
Di > taj Zaire 
An ` [= 
We: 
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Fig. 15. Auspuffleitung. 
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erforderlich. Fig. 46. Schaltungsschema der elektrischen Anlage. 
Nach Geschäftschluß 
und während des gerin- 
gen Tagesverbrauchs 
wird die elektrische 
Energie einer aus 120 
Elementen bestehen- 
den Akkumulatorenbat- 
terie, geliefert von der 
Akkumulatorenfabrik ee 
A.-G., Hagen: Berlin, P 
entnominen. Die Batte- 
sie mat ine Mein [CA AHAHA 
von 2160 Amp-st bei | 
3stündiger Entladung. SpurnuNgS7 
e Ss MESSE 
Die größte Ladestrom- 
stärke beträgt ebenfalls 


|] 
Wassersommler 
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720 Amp. Zum Laden ala 
der Batterie dient die ya Stronkmesser 
bereits erwähnte Zusatz- | SH 
maschine, mit der ein Fe OD, 

| Elektromotor von 51,5 ee 

| PS sekuppelt ist. lt | 

| Das Schaltungssche- Dee 

| ma ist aus Fig 16 zu | 
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sbenschlufs- 
regulator 
Die Aufzuganlage. 


ren | 
Strommesser 1 DynamoI | A seh pe 


Ausschalter 


a) Das Pumpwerk. 


Zur Beförderung von 
Personen und Waren 
nach den verschiedenen 


| 2.8 Geschossen dienen 13 
| ei Fa N Aufzüge von 500 bis 
| De ‚ 1800 kg Tragfähigkeit. 
x: a PERS N Ein Personenfahrstuhl 

4 vermag 25 Menschen 


aufzunehmen. Der An- 
trieb geschieht mit 
| Druckwasser, das durch 

a ein im Kellergeschoß 
u NS ' untergebrachtes Pump- 
TR u Vz e werk erzeugt wird. Die 


Nr Š GE gesamte Aufzuganlage | H o elche die 
‘ler (Mailand) von Ingenieur J. P. Diem, inten an den Pumpen sitzen Luftpumpen G, W 
ist nach Bauart Stig | Luft in den Windkesseln zu ergänzen haben. 


j führt. | 
GC SE umpwerk, Fig. 17 bis 20, umfaßt 3 Pumpen P, Der Druck in den Kesseln regelt sich selbsttätig. a 
as Prep Gg St n Druck von 10 bis 12 at in die drei Aufzug im Betrieb, sinkt also der Druck in den Kesseln, $0 
die das Wasser Zum Antrieb der Pumpen dienen Elek- springen die Elektromotoren an, und ist der Normaldruck D 
den Windkesseln wieder erreicht, so werden sie selbsttätig 


in 


| umpen. i 
WH F Reech 35 PS und 750 Uml./min; die Pumpen | i so a 
ut 60 Umdrehungen. Von den Windkesseln führt ` stillgesetzt. Dazu dient folgende Einrichtung: Von 
nn GE ausgebildete Druckleitung U nach den Auf- Druckrohren der Pumpen führen Rohre g nach den 2ra hé 
diea eS "é beiden selbsttätigen Abschlußventfle 2 wasserzylindern N, in denen sich Kolben befinden, welc 
zugmaschinen. : . bei zu geringem Druck in den Wind- mit den Schaltwerken der Anlasser verbunden sind. nn 
sperren. die Leitung d somit, daß Luft hineingelangen schreitet der Wasserdruck seine normale Höhe von 10 bis 12 æ, 
kesseln und ve", schinen verbrauchte Wasser so schaltet der Kolben den Strom aus, um ihn erst wieder 


kann. Das von e SEN den Entnahmebehälter einzuschalten, wenn bei sinkendem Wasserdruck ein Gegen- 
wird durch eine HE nasser macht somit einen Kreislauf, gewicht den Kolben wieder herabdrückt. E,E sind eg 
R zurückgeführt; Gier triebsersparnis ergibt, besonders in heitsventile, durch die das Wasser in das Rohr A und den 
entliche Beiri® P Behälter R entweichen kann. 
ur eine Pump®, 


was eine wes -o Aufzüge den ganzen Tag über in 
einem Warenhaus®, wo die A 5 & Bei geringem Wasserverbrauch arbeitet n 


Betrieb sind. 
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Fig 17 bis 20, Preßpumpwerk für die Aufzüge. 
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bei mittlerem Betrieb 
zwei und bei ange- 
strengtem Betrieb alle 
drei Pumpen An 
der hinteren Kopf- 
wand der Windkessel 
befinden sich Luft- 
ventile L, welche, 
falls die Pumpen 
außer Betrieb gesetzt 
sind und das Wasser 
in den Kesseln stark 
gesunken ist, ver- 
hüten sollen, daß Luft 
in die Druckleitung 
und die Aufzugma- 
schinen gelangt; bei 
einem bestimmten 
Wasserstand in den 
Kesseln lassen sio 
nämlich die Luft ent- 
weichen. Dem Was- 
ser ist Fett beige- 
mischt, wodurch die 
Aufzugmaschinen ge- 
schmiert werden. 


b) Aufzug- 
maschinen und 
Aufzüge. 

Die Anordnung 
eines Stiglerschen 
Aufzuges geht aus 
Fig. 21 bis 23 her- 
vor. Der Fahrstuhl 
steht nicht unmittel- 
bar auf dem Kolben, 
sondern hängt an 
Zugseilen, die um 
eine Scheibe g go- 
legt sind. Auf der 
Welle der Seilschei- 
be sitzen zwei Trieb- 
linge, in die zwei 
Zahnstangen z ein- 
greifen. Der Kolben 
ist durch Kugelge- 
lenke mit den beiden 
Zahnstangen verbun- 
den, die auf den Wa- 
gebalken B geführt 
werden. Hierdurch 
können sich kleine 
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Ungenauigkeiten ausgleichen, so daß jede Zahnstange genau 
die Hälfte der Kraft überträgt. Die Verzahnung beider Stan- 
gen ist um die halbe Teilung versetzt, so daß stets minde- 
stens drei Zähne im Eingriff sind. Zahnstangen und Trieb- 
linge bestehen aus Gußstahl. Das Druckwasser treibt den 
Kolben nur vorwärts, während ihn der Fahrstuhl, der bis auf 
rd. 150 kg Uebergewicht ausbalanziert ist, beim Abwärtsgehen 
wieder zurückzieht. Der Zylinder des großen Aufzuges für 
25 Personen hat 690 mm inneren Durchmesser und 2550 mm 
Länge, wobei die Hubhöhe des Kolbens 2215 mm beträgt; der 
Kolbenweg steht somit zur Hubhöhe des Fahrstuhles, welche 
vom Erdgeschoß bis zum vierten Geschoß 24,50 m beträgt, in 
einem Verhältnis von ungefähr 1:11. 

Die Bewegung des Fahrstuhles wird mittels eines end- 
losen Steuerseiles /ı eingeleitet, das im Fahrstuhlschacht empor- 
läuft und durch die Kabine des Fahrstuhles hindurchgeht. | 
Auf der Achse der Seilrolle b sitzt ein kleines Zahnrad g, das 
in die zylindrische Zahnstange d eingreift und dadurch den 
im Gehäuse X befindlichen Steuerkolben verstellt. Letzterer, 
Fig. 24, ist ein entlasteter Kolbenschieber, der in der Mittel- 
stellung das Druckrohr D und das Rücklaufrohr k vom Zy- 
linder C absperrt, während er in den äußersten Stellungen | 


| 


GEES 


Ee | BE 
| a 41-3701 ir 
. R DN E D D 
— SI | | R Fig. 94 bis 23. 
| x x IR È 
I 004 x 
Sj 
i $ D, E D 
| A N ` N do 
e a | : ei 
| S $ 


links und rechts die Verbindung mit dem einen oder dem 
andern herstellt. In der Druckleitung D ist ein Rückschlag- 
ventil angebracht, das sich selbsttätig schließt, wenn der Druck 
in der Zuleitung infolge eines Röhrenbruches oder anderwei- 
tiger starker Wasserentnahme unter das Maß sinkt, welches 
zum Heben des Aufzuges nötig. Das Ventil kann auch 
mittels des Handrades H, Fig. 21, geschlossen werden und 
dient dann gleichzeitig als Absperrventil. 

Damit der Fahrstuhl den zulässigen höchsten und tiefsten 
Punkt nicht überschreiten kann, sind auf der Steuerstange 
zwei scheibenförmige Anschläge O angebracht. Sobald der 
Kolben eine seiner äußersten Stellungen erreicht, also auch 
der Fahrstuhl am Endpunkt angelangt ist, stößt ein an der 
Kolbenstange angebrachter Arm A gegen einen der Anschläge 
und bringt damit den Schieber in die Mittelstellung. ‚Die 
Anschläge O sind verstellbar, so daß man den Fahrstuhl früher 
oder später anhalten lassen kann. 

Wie aus der Figur 21 ersichtlich, ist noch ein zweites 
Steuerseil /% vorhanden, das um die Seilrolle A gelegt ist. 
Von b; wird mittels Kegelradübersetzung die Steuerstange Ih 
Drehung versetzt. Diese Einrichtung bietet die Möglichkeit, 
den Fahrstuhl in einem bestimmten Stockwerk anzuhalten. 

Es sind nämlich auf der Steuer- 
stange zwischen den Endanschlägen 
weitere Anschläge paarweise be 
festigt, s. Fig. 25. Jeder linke 


Stigleracher Fahrstahl mit Aufzugmaschine. Anschlag eines Paares kann nach 


rechts, jeder rechte nach links nie- 
derklappen. Die Klinkenpaare sind 
je um 90° gegeneinander versetzt; 
auf diese Weise kann man ein jedes 
durch eine vVierteldrehung der 
Steuerstangen in den Bereich des 


| m. Armes A bringen, während alle 
NR) zu XT AE. © übrigen nicht getroffen) werden. 
| eme on eege. eier ee, CT fe Hat ein Anschlag den Fahrstuhl 
EC 2250 + IN abgestellt, so leitet man die Bewe- 

AR ie gung wieder ein, indem man zu 


T 


nächst die Steuerstange miitels des 
Steuerseiles fa um den entsprechen: 
den Winkel dreht, wobei sich em 


SN anderes Klinkenpaar einstellt. Durch 
Du A Aoo Fig. 24, 
Steuerseil zum Verstellen a E o 
des Molbensc/uebers Steuerung der Aufsugmaschine. 
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das Steuerseil /ı wird dann der Fahrstuhl in Bewegung ge- 
setzt. Da die Eudanschläge O zwei volle Scheiben sind, so 
sind sie bei jeder Stellung der Steuerung zum Eingrifi 
bereit. 

Damit nicht der Fahrstuhl während des Aus- und Ein- 
steigens von einem andern Stockwerk, wo diese Vorgänge 
nicht bemerkt werden können, unversehens in Gang gesetzt 
wird, ist in der Kabine ein Hebel angebracht, durch den das 
Steuerseil festgeklemmt wird. Dieser Hebel ist zu der Tür 
des Fahrstuhles derart in Abhängigkeit gesetzt, daß er jedes- 
mal eingerückt werden muß, bevor sich die Tür öfinen läßt, 
und erst wieder zurückgeschlagen werden kann, wenn sie 
geschlossen ist. 

Die Steuerung wird gesperrt, sobald eine Fahrstuhltür 
offen bleibt, und zwar durch kleine an jeder Tür angebrachte 


Roob: Das Hegulierproblem in vorwiegend graphischer Behandlung. 
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| elektrische Kontakte. Anderseits kann immer nur diejenige 
Schachttür geöffnet werden, vor welcher sich der Fahrstuhl 
| befindet. 
Jeder Fahrstuhl ist mit 3 voneinander unabhängigen 
| Fangvorrichtungen ausgestattet. Die erste tritt in Tätigkeit, 
| falls die Seile reißen, die zweite, falls die zulässige Geschwin- 
digkeit überschritten wird, die dritte, falls der Fahrstuhl auf 
einen Widerstand im Schacht stößt. Alle drei wirken auf 
4 Keile an, welche gegen die hölzernen Führungen des Fahr- 

|  stuhles gepreßt werden. 

Der Nutzefiekt einer solchen hydroelektrischen Anlage 
kommt dem eines elektrischen Betriebes gleich. Dagegen ge- 
nügen im vorliegenden Falle 3 Motoren von zusammen 75 PS, 
während direktwirkende elektrische Aufzüge ungefähr 160 PS 
erfordert haben würden. 


Das Regulierproblem in vorwiegend graphischer Behandlung. 


Von Dr.-Sng. A. Koob, Ingenieur und Assistent an der Technischen Hochschule München. 


(Fortsetzung von S. 308) 


Die Stabilität. 


In Fig. 9 gehört die Fliehkraftlinie 4ı Bı zu einem Reg- 
ler I mit grofsem, die Linie A;B, zu einem Regler II mit 
kleinem Ungleichförmigkeitsgrad. Der Regler I war in der 
Stellung ^, im Gleichgewicht und hat darauf unter dem Ein- 
flufs der durch die Kurve X Y dargestellten Beschleunigung 


Fig. 9. 


e o 5% 


H 


| 


| 
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Erörterungen über die Bedeutung des Widerstandes W, wo ja n= g 


entsprechen. 


sich zwei Strecken o und g3, 


eine Bewegung angetreten, welche über dem ersten Wegele- 
ment de durch die Fliehkraftkurve «ıyı dargestellt ist. 
Nimmt man die Stellung Sm zur Geschwindigkeitsachse, so 
wird die zugehörige Geschwindigkeitsänderung durch die 
Zentralprojektion dw; gemessen. Diese besteht aus den 
beiden Teilen dw’, und dg, wovon dw'i von den statischen 
Eigenschaften des Reglers allein abhängt, dw", aber im we- 
sentlichen von der Art der eingetretenen Bewegung. 

Es soll nun der Regler II, ebenfalls von der Stellung oı 
ausgehend, eine Bewegung von der Beschaffenheit antreten 
dafs für alle Stellungen 


dag aw'z ° e ° 
e Se gleich einer Unveränderlichen n ist), 
In dieser Bedingung ist eingeschlossen, dafs auch 
aw’, 
aw” == N, 
daher auch Fa 
La 


für alle Stellungen. 


Da nach der letzten Gleichung die beiden vo ieh- 
kraftkurve begrenzten Arbeitsflächen in einem no 
lichen Verhältnis zueinander stehen, so werden sie sowohl in 
der gleichen Stellung ihre Maxima und Minima erreichen 
als auch in der gleichen Reglerstellung zu null werden Die 
Fliehkraftkurven schneiden dementsprechend die Gleich e- 
wichtslinien in den gleichen Stellungen und kehren in Le 
gleichen Stellungen um. Die Anzahl und die Weite der 
Schwingungen ist bei beiden Reglern dieselbe. Die 
Frage, in welcher Weise diese übereinstimmende Bewe un 
zweier verschieden stabiler Regler praktisch verwirklicht 


werden kann, wird von der Grundgleich 
Diese ergibt: g’eichung beantwortet. 


Ge 
— bad Dr 
(E d SÉ Vran 


Ve» de 8 Kë do 
oder ba = 
bı —n Vn = ni (15). 


Ersetzt man in der letzten Gleichung die Beschleunigun 


1) Zieht man in Fig. 9 OK, |l 41B, und OK || AB, 
U 


80 
welche den Strecken g“und og 
d'al 


S d in Fig. 5 
en ist, also a hier 


Man erkennt leicht, dafs 
w, 


dieselbe Bedeutung hat wie in den an Fig. 5 anknüpfenden früher 
en 


m— 


gesetzt war. d 


tege 
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gen durch die Trägheitsmomente der Schwungmassen der Ma- 
schine, so erhält man: 


a E u a (15a)?). 


Man kann demnach an einer und derselben Ma- 
schine die Schwingungen eines angenähert astati- 
schen Reglers in genau denselben Grenzen halten 
wie die eines stark statischen Reglers, wenn man 
nur die Schwungmassen der Maschine nach Mafs- 
gabe der Gl. (15a) vergrölsert. Es bleibt dabei zu be- 
achten, dafs die Schwingungen der beiden Regler wohl räum- 
lich, aber nicht zeitlich miteinander übereinstimmen, und 
dafs eine solche Uebereinstimmung auch nicht für die Gröfse 
der Geschwindigkeitsschwankungen besteht. Denn es 
gilt für die Geschwindigkeitsschwankungen: 

doa 
do, sz 24 e s ! ; P z (16), 
für die Beschleunigungen: 
b2 s 
b, = N! : ; ; i (17), 


und demgemälfs für die Schwingungszeiten: 
dag 
ta ba 1 


aJ Sa SA y 
bi 


Liebe man beide Regler unter derselben Beschleunigung 
bı die Bewegung von o aus einschlagen, so würde der Reg- 
ler II eine Fliehkraftkurve «3y» liefern von der Art, dafs 


VFrdoı = V Ex, den, 
Man kann leicht einsehen, dafs dann wäre: 
d'o, don 


und Hp, > VF. 


Der weniger stabile Regler II neigt demgemäls zwar 
zu kleineren Geschwindigkeitsschwankungen, aber 
zu grölseren Schwankungen der Fliehkraft, womit 
gröfsere Weite der Schwingungen und die Gefahr verbunden 
ist, dafs der Regler an die Hubbegrenzungen anschlägt. 
Da die geringeren Schwankungen der Geschwindigkeit do: 
unter derselben Beschleunigung b, natürlich weniger Zeit er- 
fordern, so folgt, dafs sich der weniger stabile Regler II 
rascher bewegt als der Regler I. 

Mit der Frage nach dem Einflufs der Stabilität hängt die 
weitere Frage zusammen, in welchem Verhältnis bei einem 
Regler Hin- und Rückgang zueinander stehen. Wenn der 
Regler I seinen Rückgang auf der Gleichgewiehtslinie A Bı 
und in einer Stellung Ai: beginnt, wo die Verzögerung bh ge- 
nau so grofs ist wie die Beschleunigung bı in der Stellung 
o, so treten beim Rückgang doch von vornherein andere 
Schwankungen der Fliehkraft und der Geschwindigkeit auf 
als beim Hingang. Der Grund dazu liegt in folgendem: 
Dem zum gleichen Wegelement du gehörenden Stück a'i p' 
der Gleichgewichtslinie Aı Rı entspricht eine kleinere sta- 
tische Geschwindigkeitsänderung d”w, als dem Stück «ıpı; 
daher mufs beim Rückgang die dynamische Geschwindig- 
keitsänderung d" w, grölser werden als beim Hingang, da- 
mit die Bedingung erfüllt werde: 


VF' d 0ı = ’Fıdo,. 

Darnach ist für das Verhalten in irgend einer Stellung 
bei einem und demselben Regler aufser der Gröfse der Be- 
schleunigung noch von besonderer Wichtigkeit, wie grols sich 
das Element «ıı der Gleichgewichtslinie auf die Geschwin- 
digkeitsachse projiziert, oder mit andern Worten, wie grols 


der Differentialquotient o5 ist. Es werde daher der Wert 
o 


dieses Differentialquotienten als die Stabilität des Reglers be- 
zeichnet. Nach dieser Definition ist die Stabilität im allgemei- 
nen veränderlich mit der Stellung des Reglers. Wie die Zentral- 
projektionen gleichlanger Stücke der Gleichgewichtslinien der 
Fliehkraft auf die Geschwindigkeitsachse in Fig. 10 zeigen, 
nimmt sie bei einer geraden Fliehkraftlinie A, Bı von innen 


1) Man beachte die Uebereinstimmung zwischen GI. (9) und (15a). 
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nach aufsen ab, noch stärker bei einer Fliehkraftlinie A: Bz. 
Sie ist unveränderlich bei der Kurve An B, und wächst von 
innen nach aufsen bei der Kurve 4; BIL 

In Fig. 11 und 12 ist nun gezeigt, wie sich die Regu- 
lierungskurven bei Abwesenheit jeglichen Widerstandes ge- 
stalten, und zwar in Fig. 11 bei geringer, in Fig. 12 bei 
gröfserer Stabilität. Den in Fig. 11 eingeschriebenen Massen 
ist nur noch beizufügen, dafs der beiden Figuren zugrunde 
gelegte Regler eine Masse haben soll: 

H = He = 0,375 Masseneinheiten. 

In Fig. 11 bemerkt man im Fliehkraftdiagramm, wie 
der Regler, von P ausgehend, wachsende Schwingungen aus- 
führt und zuletzt an der inneren Hubbegrenzung bei Q an- 
stöfst. Das Geschwindigkeitsdiagramm zeigt den entsprechen- 
den Verlauf. A D ist die Linie der Gleichgewichtsgeschwin- 
digkeiten. Die Schnittpunkte der Fliehkraftlinie der Bewegung 
mit der Fliehkraftlinie des Gleichgewichtes AB ergeben sich 
natürlich in denselben Stellungen wie die Schnittpunkte der 
Linie der Bewegung P'O 
mit der Geschwindig- 
keitskurve des Gleich- 
gewichtes A H Links 
vom Geschwindigkeits- 
diagramm ist in Fig. 11 
noch das Zeitdiagramm @ 
der Geschwindigkeiten 
P"Q@" angegeben. 

Fig. 12 läfst erken- 
nen, dafs auch bei 
gröfserer Stabilität die 
Schwingungen des Reg- 
lers fortwährend wach- d 
sen und zuletzt zum 
Anstofsen an eine der 
beiden Hubbegrenzun- 
gen führen müssen. Es 
ist ja auch eine der 
ersten Entdeckungen ge- 
wesen, welche bei der `, 
Verfolgung des Regu- 
lierproblems gemacht 
wurden, dafs ohne ir- 
gend einen bremsenden 
Widerstand ein Regler 
nach einmal gestörtem 
Beharrungszustand nim- 
mermehr ins Gleichge- 0, 
wicht gelangen kann. 
Indessen läfst sieh nicht 
verkennen, dafs das An- 
wachsen der Schwingun- 
gen in Fig. 12 langsamer erfolgt als in Fig. 11. Der Regler 
zeigt sogar bei der grölseren Stabilität das bemerkenswerte 
Verhalten, dafs die ersten Schwingungen die mögliche Be- 
harrungsstellung S,. gar nicht erreichen, dafs sich die Schwung- 
masse des Reglers derselben vielmehr in der Weise nähert, 
dafs sie abwechseind eine grölsere Strecke vorwärts- und 
eine kleinere zurückschwingt, um zuletzt in ständig wachsen- 
den Ausschlägen die Stellung Sm zu umkreisen. 


e 


en 


1) Nach dem oben Gesagten ist die Gröfse der Stabilität in jeder Stel- 
lung aus der Fliehkraftlinie leicht ersichtlich. Bei einem gewöhnlichen 
einmassigen Pendel ist sie aber nicht allein durch den Winkel be- 
stimmt, unter welchem die Gleichgewichtslinie der Fliehkräfte gegen die 
Astasielinie in dem betreffenden Punkte geneigt ist, sondern sie hängt 
auch von der Entfernung des Punktes vom Projektionszentrum O ab. 
Bei einem Cosinuspendel, wo die Astasielinfe in jedem Punkt wage- 
recht ist und das Projektionszentrum O im Unendlichen liegt, ist dagegen 
für die Stabilität allein der Winkel mafsgebend, unter welchem die Gleich- 
gewichtslinie der Fliehkräfte gegen die Wagerechte geneigt ist. Zwei 
Cosinusregler, deren Pendel einander genau gleichen, aber in ver: 
schiedenen Entfernungen von der Drehachse aufgehängt sind, haben 
zwar verschiedene Gleichgewichtsgeschwindigkeiten, aber natürlich die 
gleichen Fliehkraftlinien, und die Aenderung der Winkelgeschwindig- 
keit in ihrem absoluten Betrag ist nach dem Vorangehenden bei beiden 
ebenfalls gleich grofs. Es folgt daraus auch, dafs ein astatischer 
Cosinusregler astatisch bleibt, wenn man den Abstand des Pendeldreh- 
punktes von der Drehachse ändert. 
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peka 3 `. Der Widerstand. ` | 
 Wendet man die entwickelten Untersuchungsverfahren 
auf einen Regler an, der einen gleichmälsigen Widerstand zu 
tiberwinden hat, so ergibt sich, dafs seine Bewegung während 
der ersten halben Schwingung von der eines widerstandslosen 
Reglers im Wesen nicht verschieden ist. Um die Unterschiede 
zu zeigen, welche im weiteren Verlaufe gegenüber der wider- 
standslosen: Regulierung auftreten, ist in Fig. 13 der Regler 
der Figur 12 bei drei verschiedenen Gröfsen Hi. W: und W, 
des Widerstandes untersucht. = i 
Wenn sich der Regler in der Stellung S im Gleichge- 
wicht befindet, so dafs Punkt P die herrschende Fliehkraft be- 
zeichnet, und er nun durch Entlastung der Maschine einer 
Beschleunigung unterworfen wird, deren Gröfse aus dem Be- 
schleunigungsdiagramm der Figur 12 entnommen werden 


Fig. 11. 
q | 


e 
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Zeitdiogramm der Geschwindigkeit d z! 


D Geschwindigkatscdiagramm 


’ l A | t 

inöge, so bleibt er vorerst solange in Ruhe, bis die Fliehkraft 
um den Betrag des Widerstandes — beispielsweise W3 — ge- 
stiegen ist. Dann beginnt die Bewegung in P, und sie verläuft 
von P, bis Qy genau so, als ob 43; die Gleichgewichtslinie 
eines widerstandslosen Reglers wäre. In Q verbleibt der 
Regler wieder solange in Ruhe, bis die Fliehkraft. auf. R ge- 
sunken ist. Der Widerstand bewirkt damit, dals in R, der 
Rückgang nicht mit einer kleineren Fliehkraft, als dem 
Gleichgewicht entspricht, beginnt, wie es bei Abwesenheit 
des Widerstandes der Fall wäre, sondern aus dem Gleich- 
gewichtszustande heraus. Diese ` Wirkung des Wider- 
standes ist es, welche den Regler dazu führt, dafs er zuletzt 
m der Stellung Sn zur Ruhe kommt. Zuvor verharrt er auch 
in Sz, weil dort die Arbeitsfläche der Stellkräfte zu null wird, 
solange in Ruhe, -bis die Fliehkralt auf 7} hergbgesunken ist, 
ünd geht hierauf in die Stellung Sn, wo er in einemi&lefch- 
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gewichtszustand verbleibt, der durch den Punkt V, dargestellt 
ist, wenn er nicht durch Einflüsse von untergeordneter Be- 
deutung (Erschütterungen und dergl.) allmählich in den durch 
M dargestellten Gleichgewichtszustand übergeführt wird. 

‚In ähnlicher Weise verläuft die Bewegung des Reglers 
auch bei den Widerstäinden Wı und W;. Jedoch hat die 
verschiedene Gröfse des Widerstandes die Wirkung, dafs die 
Gleichgewichtslinie AıBı eine stärkere Neigung gegen die 
Astasielinie, also eine gröfsere Stabilität, die Linie 4, PR. da- 
gegen eine geringere Stabilität als 4B, aufweist. Es ent 
spricht ganz dem, was im vorigen Abschnitt über den Ein- 
flufs der Stabilität gesagt worden ist, wenn sich beim Hingange 
unter dem Widerstand Wı kleinere Abweichungen der 
Fliehkraft und ein kleinerer Ausschlag, unter dem 
Widerstand W; die Abweichungen und der Ausschlag grölser 


Fig. 12. 


| 


Kal 
D 


Beschleunigungsdiagramm 
| 


ergeben als unter W}, und wenn, wie das Geschwind; ; 
M , e g ndigkeit 
diagramm zeigt, bei den Geschwindigkeitsschwankunsen 
D 


mr, w und w; das umgekehrte Verhältnis bes 
erklärt sich dadurch die Uebereinstimmung E 
(9) und (15a), von welchen die erstere den Einflufs dee 
Widerstandes, die letztere den Einflufs der Stabilität 7 a 
Ausdruck bringt. Die von der mittleren Geschwindigkeit Sg 
gerechneten, im Zeitdiagramm hervorgehobenen Geschwindig- 
keitschwankungen Dn, @ und œ, ergeben sich darer g- 
so se je Toa der Widerstand ist. Kee 
Auf Grund der aus der Fi 13 ZE 
kann über den Einffufs des Widerstandes aut die Re vc = 
zusammenfassend folgendes ausgesagt werden: Ein A 
Widerstand ist notwendig, wenn die Rec 
stabil verfaufen, d. h. der Regler in den Gleiche 
gewichtszustand gelangen soll. Eine Vergröfserung 
54 
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des Widerstandes darüber hinaus ist in jeder Hin- 
sicht schädlich; denn sie bewirkt, dafs sowohl die 
Schwingungen des Reglers als auch die Schwankun- 
gen der Geschwindigkeit grölser werden, und ver- 
langsamt auch die Regulierung, wennschon in nur ge- 
ringem Maflse. Das Kennzeichen dafür, dafs der Widerstand die 
für eine stabile Regulierung erforderliche Gröfse hat, besteht 
darin, dafs die Endpunkte der einzelnen Zweige der Flieh- 
kraftkurve innerhalb des Widerstandsbereiches + W liegen 


Widerstand einer Oelbremse. 
Der Widerstand einer Oelbremse verläuft nach einem 
wesentlich andern Gesetz als der im vorstehenden Abschnitte 
behandelte, unter dem man sich die Reibung in den Ge- 
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der Fläche F in den verschiedenen Stellungen des Reglers 
unbekannt ist, so können auch der Widerstand ® und die 
Gleichgewichtslinie der Bewegung, über welcher im Flieh- 
kraftdiagramm die Arbeitsfläichen F der dynamischen Stell- 
kräfte erscheinen, nicht ohne weiteres angegeben werden. 
Um trotzdem unser Verfahren zur Darstellung des Regulier- 
vorganges auch auf einen mit Oelbremse ausgerüsteten Reg- 
ler anwenden zu können, sind wir genötigt, den durch Gl. (19) 
ausgedrückten Verlauf des Widerstandes ® durch einen an- 
genäherten zu ersetzen. 

In Fig. 14 ist AD die Fliehkraftlinie zwischen den Stel- 
lungen Sı und 61, AD, die entsprechende Widerstandslinie. 
Die Arbeitsfläche F, der dynamischen Stellkräfte ist die zwi- 
schen den beiden Linien liegende Fläche ADD.. Mit eini- 


Fig. 13. 


lenken des Reglers und 
die Widerstände zu den- 
ken hatte, welche die Steu- 
erung ihrer Verstellung 
entgegensetzt. Er ist ab- 
hängig von der Geschwin- 
digkeit der Regulierbewe- 
gung und kann je nach 
der Art und Weise, wie 
die Oelbremse in den Reg- 
ler eingebaut ist, mit grö- 
fserer oder geringerer An- 
näherung der Geschwin- 


digkeit = der Schwung- 

masse proportional gesetzt 

werden. Nach Gl. (5) ist diese Geschwindigkeit 
do VF 


Für den auf Punkt S reduzierten Widerstand der Oel- 
bremse kann demnach gesetzt werden: 
JB = 2,8 4 F = X VF 
ur 


2 


worin der Koeffizient x die Stärke der Bremswirkung des 
Oelkataraktes kennzeichnet. Da von vornherein die Gröfse 


(19), 


1 


Geschwindigkeitsdiagromm 


ger Annäherung kann diese Fläche bei ge: 
nügend kleinem fe. durch das Dreieck 
ADD», ersetzt werden, so dafs 
F.='1DDdAR . . (20). 

Um auf Grund des als bekannt voraus- 
gesetzten Beschleunigungsdiagrammes die 
beiden Punkte D und Do zu finden, kann 
man daher so vorgehen, dafs man den Zah- 
lenwert der Fläche F, zuerst willkürlich an: 
nimmt, hierauf aus Gl. (19) W. berechnet 
und den Punkt D, einzeichnet. Alsdann 
berechnet man die Strecke DD, aus Gl. (20), 
trägt den Punkt D in die Figur ein und 
sieht zu, ob er, auf die Geschwindigkeits- 
achse AA zentral projiziert, ein Jo, ab- 
schneidet, welches die Grundgleichung der 
Regulierung erfüllt: 


1/3 VF., Aa, = Aa 


Trifft dies nicht zu, so ändert man den angenommenen 
Wert von F, entsprechend ab und wird nach kurzem Pro- 


bieren ein F, finden, das ein mit der Grundgleichung in 
Einklang stehendes Jœ, liefert. 


Zur Ermittlung eines weiteren Punktes der Fliehkraft- 
kurve nehme man an, dals. zwischen den Stellungen o, und 
ga der Bremswiderstand unveränderlich und gleich W, sei. 
Unter dieser Voraussetzung ist zwischen a, und os die Gleich- 
gewichtslinie der Bewegung eine Parallele DÆ zur Gleich- 
gewichtslinie der Ruhe AB, und der Punkt E kann wie 


li, 


feines 
dd 


RER, 


GE 
nd die 

Fish 
Stel. 
‚erden, 
et e. 
n Reg- 
Nee) 
DÉI 


n Sel 
dsiior. 
ie zw- 
it eini- 


Band 48 Nr. 11. 
12. März 1904. 


bei einem Regler mit gleichmäfsigem Widerstand ermittelt 
werden. Die für die Stellung o gefundene Fläche F ge- 
stattet, den in dieser Stellung auftretenden Widerstand W 
zu berechnen, der wieder bis zu der Reglerstellung, auf 
welcher man den nächsten Punkt der Fliehkraftkurve be- 
stimmen will, als unveränderlich betrachtet werden muls. 


Fig. 14. 
x ! 
| | 
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In der Stellung S. angelangt, die in der Nähe der 
Endstellung S, des Hinganges liegt, kennt man die Gröfse 
der Fläche F, und kann daher den Widerstand der Oel- 
bremse ®, in der Stellung Su angeben. In S, wird die Ge- 
schwindigkeit des Reglers und damit auch W zu null, sodafs 
also die Widerstandslinie in den Endpunkt B der Gleichge- 
wiehtsliniie AB einmündet. Die Widerstandsfläcke JUB 
darf man gleich ?/; W,/e, setzen und den zwischen S. und 
S, veränderlichen Widerstand durch einen unveränderlichen 


Fig. 15. 


Zeitdiagramm der Winkelgeschwindigkeit 
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von der Gröfse ?/s W, ersetzen, welcher die Widerstandslinie 
U's Z'o ergibt. Auf Grund derselben findet man auch den 
letzten Punkt Z der Fliebkraftkurve wie bei einem Regler 
mit gleichmäfsigem Widerstand. | 

-Wenn nun auch eine auf solche Weise bestimmte Flieh- 
kraftkurve quantitativ etwas abweichen wird von derjenigen, 
welehe unter der Wirkung einer Oelbremse entstehen würde, 
die genau das Gesetz der Gleichung (19) befolgt, so kann das 
Verfahren doch nützliche Dienste leisten, um wenigstens den 
Charakter einer Oelbremsregulierung zur Anschauung 
zu bringen. Man wird das Verfahren nicht einmal viel nie- 
driger einschätzen als eine Lösung desselben Problems, welche 
der Gleichung (19) in mathematisch genauer Weise gerecht 
wird, wenn man bedenkt, welche Schwierigkeiten einer ge- 
nauen Bestimmung des Koeffizienten x praktisch entgegen- 
stehen, und dafs das in jener Gleichung ausgedrückte Ge- 
setz die bremsende Wirkung eines Oelkataraktes ja auch nur 
angenähert anzugeben vermag. 

In Fig. 15 ist eine derartig gebremste Regulierung durch 
das Fliehkraft- und Geschwindigkeitsdiagramm und das Zeit- 
diagramm der Geschwindigkeit veranschaulicht. Der Regler 
ist als nahezu astatisch angenommen, weil sich in diesem 
Falle die Oelbremse als besonders nützlich erweisen kann. 
Er stimmt im übrigen mit dem schon in Fig. ıl, 12 und 13 
behandelten Regler überein, nur ist die äufsere Hubbe- 
grenzung S, etwas hinausgerückt. Die stetige Linie AQ 
zeigt den Verlauf der Fliehkraft, die gebrochene Linie den 
zugrunde liegenden Verlauf des Bremswiderstandes. Es ist 
ersichtlich, dafs die Oelbremse die Regulierung dieses nabe- 
zu astatischen, im übrigen reibungslosen Reglers stabil 
macht. Vergleichshalber sind strichpunktiert die entspre- 
chenden Regulierkurven des ungebremsten Reglers einge- 
zeichnet. Sie zeigen, dafs bei Abwesenheit der Oelbremse 
die Schwungmasse schon beim ersten Ausschlag an der 
äufseren Hubbegrenzung anschlagen würde; sie zeigen aber 
auch, dafs von Haus aus der gebremste Regler zu gröfseren 
Geschwindigkeitsschwankungen neigt als der ungebremste. 
Gehe man nochmals zu Fig. 14 zurück, und denke man sich 
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den. Koeffizienten x gröfser. als dort angenommen. Es läge 
dann Do näher bei D, und die Fläche F, wäre kleiner. 
Damit sich trotzdem der von.der Grundgleichung. geforderte 
Wert von HE. Aa, ergäbe, mülsten D und D, so weit höher 
hinaufrücken, dafs die Vergrölserung von wa die Verkleine- 
rung des andern Faktors VF, ausgliche. - ` 


Man kann daher sagen, dafs eine Oelbremse die 
Ausschläge der Schwungmasse auf Kosten der 
Gleichförmigkeit der Regulierung verkleinert. 


‚In. einer Abhandlung über »das Siemenssche Regulier- 
prinzip und die amerikanischen Inertie-Regulatoren«'!) hat 
Prof. Stodola untersucht, welche Bedingungen erfüllt sein 
müssen, damit unter der Wirkung einer Oelbremse ein Reg- 
ler gleichbleibende Schwingungen um seine Gleichgewichts- 
lage ausführt, und ist dabei zu dem Ergebnis 
gekommen, dals, unendlich kleine Schwingun- 
gen vorausgesetzt, der Widerstand W® in jeder 
Stellung S, s. Fig. 16, gleich der dynamischen ` 
Stellkraft y sein mufs. Dieser Fall der Regu- 
lierung ist so interessant, dafs auch die in dieser 
Abhandlung niedergelegten Hülfsmittel daran 
erprobt werden mögen. | 


Unter der Voraussetzung, dafs der Aus- 
schlag 2a des Reglers in Fig. 16 unendlich 
klein sei, kann og, und für den Geschwin- 
digkeitszuwachs w in der Stellung S auf Grund 
der Gleichung (2) gesetzt werden: 


H 

2 I Den Om i | 
Auf Grund der weiteren Annahme, dafs der 

Teil y der in Stellung S auftretenden Stellkraft 

durch den Widerstand der Oelbremse aufge- ` 

hoben sei, ist die Arbeitsfläche der Stellkraft 

gleich dem schraffierten Trapez, also 


w 


-Die Beschleunigung muls alsó nach einer Geraden ver- 
laufen und in der Mittelstellung Sm zu null werden. Ihren 
gröfsten Wert hat sie natürlich in der Anfangslage Ai, wo 
x= a ist und sich ergibt: ei | u 

E GES Zu (25). 
| 8 | " ` Urum | = 

Da man gewohnt ist, die Neigung der Fliehkraftkurve 
des Gleichgewichtes AB, die hier durch den Winkel « ge- 
geben ist, durch den Ungleichförmigkeitsgrad ö des Reglers 
auszudrücken, so möge dies auch hier geschehen.“ 

Wenn œ, und œw, die Gleichgewichtsgeschwindigkeiten 
in den Stellungen Sı und S; sind, so ist der Ungleichförmig- 
keitsgrad über dem Ausschlag 2 a: 

3 jan On — W3 
Im 
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F= (a° — z’) tga -r (22). 5 | 
Nach GI. (19) ist ` m | 


y =x VF= x V(a?— 29) tg a, | 


woraus folgt: cs 


a x? 


Y 
e E E EEN ECH 
(xa V tg a)’ a? ( ) 
Diese Gleichung besagt, dafs bei Erfüllung 
der über die Stärke der Oelbremse gemachten 
Annahme die Schwingungen des Reglers tat- 
sächlich gleichbleibend werden können, und 
dafs die Fliehkraftkurve zu einer Ellipse mit 
den Halbachsen xa Hie o und a werden kann. 
Damit die Regulierung aber wirklich so ver- 


läuft, muls auch die Grundgleichung erfüllt ES 
sein: 


VFav=— ` bda. 
Aus Gl. (21) folgt: 


do =aw= z Ver ya, 
| Zpëe Ge ` Zpëe e l 


Se do = — *Vtea zdz. 
x i Hemm 
In die Grundgleichung eingesetzt, ergibt dies: 
| Ben wa 
2 |/ 2 u Qa wm 
V A 


Ersetzt man noch x auf Grund von Gl. (19) durch RM i 
ur 
2 
so erhält man: 
ktea 


Done Ae e e O 


b = 
rM Ge Ge 


) Z. 1899 8. 506°u. f. 


ee 
De ei 
en 
Se i u 
ee R RA 
INCH 
Ss EN 


V=Aurre 


x 


ei VG E M 
"N. N 
"ch 
AANG 
A DAN 
CS 3 


N 
€ 


wofür in Hinsicht auf die Kleinheit von 2a geschrieben Wet 
den kann: 


dp Gs Gin ` "Gm Ge 
Daraus folgt: 
atga = H Om Om Ò 
und | WW 
kå wm 
ur 


Géi, 


S _ 


D Die Identität der Gleichung (26) mit der entsprechenden, von 
Stodola aufgestellten Gleichung läfst sich leicht feststellen. bear 
lautet in der erwähnten Abhandlung, wo sie mit (12) bezeichnet ist: 


KO, [? Es zee) ` dëi 
3m| V * 3m) | 2E 


J 
Der Ausdruck SE drückt darin die Wirkung etwaiger Bebar- 
o 


rungsmassen aus und ist in unserm Fall gleich null zu setzen, weil 
wir von dem Vorhandensein solcher abgesehen haben. K men. 

m 
unserm Koeffizienten k der Oelbremse, ©, dem Ausschlag 2a. 7 
ist der Quotient aus dem gröfsten Moment der Triebkraft und dem 


NS 0 


J 


í 
' 
t 


raftdiagramm së | 
g 


Dor: 
kin 


i Reglen 


kp, 


g 
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Die Gleichung der Geschwindigkeitskurve ergibt sich wie 
folgt: 


d 
do = - GE 
2 it Om Gin 
e Ek 1 
we — kV (a? — h tg a - — 
2 U Onn 2 4l Om Om 
2 2 
ET d age —( s ) Liv 
2 u Om Im 2 u Om W m 
2 a 
z 
Keeler pekt, 2) 
[ee = 
21 Om Om 
Setzt man der Einfachheit halber 
k t 
aVtga =m (28), 
2 1 Ymm 
so wird oi x? A 
El ee A), 
m a 


Die Geschwindigkeitskurve ist demnach auch eine Rllipse 
mit den Halbachsen m und a. 
Die Abhängigkeit der Geschwindigkeit von der Zeit er- 
gibt sich wie folgt: 
w 


d 
b ==. a dt == A ` 
Nach Gl. (25) ist 


u en [ee 
— 


Zum ` 
= T =- ) tgu T, 
jiri Qm Om nra 


und aus Gl. (29) folgt: 


IK 
m 
ttr i in 
gale) 
dw I m 


dt = SE - 


2m wN? u ; g A KE 
YıraaYı-( ) Vira pi- ( ) 
md m m 


Daher: 


(30). 


Trägheitsmoment des Schwungrades und daher gleich der gröfsten Be- 
schleunigung da zu setzen. J entspricht der reduzierten Masse nr, Wo 
ist identisch mit œm, sodafs, mit unsern Bezeichnungen geschrieben, 
die Stodolasche Gleichung lautet: 


geed? ttr2a 

2 Mo da — 2M. 
k do 

Km Géi 


Hr 


oder 
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Demnach ist das Zeitdiagramm der Geschwindigkeit eine 
Die Zeitdaner einer Periode ergibt sich aus 


Sinuslinie. 
Visa t—=?n 
i'r 
p 
zu 
Dr 
d 
t=2n,, ee): 
| tga 


Der größte Wert der Geschwindigkeit tritt auf, wenn 


, Lee 
d = dl 
lr 
ge d z3 


Er ergibt sieh zu 
ka Ve e 


2 o Go än 


(32), 


Onas = M = 


was auch schon aus Gl. (29) hätte gefolgert werden können. 


Alle diese Ableitungen verlieren ihre Gültigkeit, wenn 
der Ausschlag der Schwungmasse 2a einen endlichen 
Wert hat, weil dann die Geschwindigkeitsschwankungen w 
nicht mehr, wie in Gl. (21) geschehen, der Strecke y, son- 
dern den Zentralprojektionen von y auf eine gemeinsame Ge- 
schwindigkeitsachse proportional zu setzen sind. Zwar kann 
auch hier die Fliehkraftkurve zu einer Ellipse werden, wenn 
die alte Bedingung erfüllt ist, dafs 

B = y. 

Aber der dazu erforderliche Verlauf der Beschleunigung ist 
keine Gerade und die resultierende Geschwindigkeitskurve 
auch keine Ellipse. Die rechnungsmäfsige Verfolgung beider 
wird hier, trotzdem der einfachste Fall von endlichen Schwin- 
gungen eines Reglers vorliegt, schon sehr verwickelt. Die 
in Fig. 16 eingetragenen Regulierungskurven sind daher 
mit Hülfe des graphischen Verfahrens bestimmt worden, das 
schon in Fig. 5 Anwendung gefunden hat. 


Dafs die Geschwindigkeitskurve keine Ellipse sein kann, 
geht aus der Fliehkraftkurve unmittelbar hervor. Die letztere 
hat astatische Tangenten in der Stellung S.. In derselben Stel- 
lung mufs die Geschwindigkeitskurve wagerechte Tangenten 
haben, was bei einer Ellipse nicht möglich wäre. Da das 
Maximum und Minimum der Geschwindigkeit immer eintritt, 
wo die Beschleunigung 0 ist, so kann der Schnittpunkt der 
Beschleunigungskurve mit ihrer Abszissenachse nicht in der 
Mittelstellung liegen, sondern der Schnitt muls in der Stellung 
So erfolgen. Die unveränderlichen Schwingungen des Reglers 
sind also, was bemerkenswert ist, unsymmetrisch zur 
Gleichgewichtslage. Auch das Zeitdiagramm der Geschwin- 
digkeit weicht von der Sinuslinie ab. 

(Schluß folgt.) 


Der Wärmeübergang 
und seine Verschiedenheiten innerhalb einer Dampfkesselheizfläche. 


Von Paul Fuchs. 


Im nachfolgenden sind aus einer Anzahl von Versuchen 
einige vollständige Beobachtungsreihen mitgeteilt, bei denen 
der Einfluß gewisser versuchsmäßig ermittelter Verhältnisse 
auf den Wärmeübergang an einer und derselben Dampf- 
kesselheizfläche festgestellt worden ist. Die Zusammensetzung 
der wärmegebenden Rauchgase wurde unter Berücksichtigung 
der chemischen Zusammensetzung des Brennstoffes und der 
aus dem freien Sauerstoff in den Rauchgasen bestimmten 
überschüssigen Luftmenge!) berechnet. Die Hauptergebnisse 
dieser Untersuchungen stützen sich allein auf die Gültigkeit 
des Gesetzes von Mallard und Le Chatelier iiber die Abhän- 


a 


1) Fuchs, Kontrolle des Dampfkesselbetriebes in bezug auf Wärme- 
crzeugung und Verwendung, 8. 6 und 18. 


| 


gigkeit der spezifischen Wärme der Gase von der Tempera- 
tur. Dementsprechend sind die Wärmekapazitäten der Rauch- 
gase als Funktion der Zusammensetzung sowohl als auch der 
Temperatur nach bekannten Grundsätzen abgeleitet worden 1) 
In Versuch I ist der Verlauf des Wärmeüber an- 
ges an einer und derselben Heizfläche vom Eintritt 
bis zum Austritt des Wärmegebers festgelegt. In d 
Versuchen D, II, IV und V ist der Einfluß des ln. 
derten Wasserumlaufs innerhalb der Heizfläche ge 


den Wärmeübergang an einer und derselben 
fläche bei gleichem Wärmegeber abzuleiten oo 
In den Versuchen VI und VII endlich ist die Abhän i 
keit der Wärmeaufnahmefähigkeit von der Art 
Wärmeträgers nachgewiesen. 


gig- 
des 


9) 
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Versuch I. 


Versehiedenheit des Wärmeüberganges innerhalb 
einer und derselben Dampfkesselheizfläche. 


Der zu diesen Untersuchungen benutzte Dampfkessel, 
Fig. 1, besteht aus acht über einander liegenden Rohrreihen 
von 5000 mm Länge, 95 mm äußerem und 88 mm innerem 
Rohrdurchmesser; jede Rohrreihe setzt sich aus 10 neben 
einander liegenden Rohren zusammen. Der Rauchgasweg ist 
durch zwei "senkrecht gegen die Rohre gerichtete Wände a 


und b sowie durch drei Abdeckungen o, d und e gegeben. 
Die mit einem Pluszeichen versehenen Rohrabschnitte liegen 
vor dem Ueberhitzer von 36,60 qm Heizfläche, die mit einem 
Minuszeichen versehenen dahinter. Zählt man die Rohrreihen 
und die hiermit gegebene Heizfläche im Sinne des Rauch- 
gasweges, SO erhält man folgende Bezeichnungen und Heiz- 
flächenwerte: 


Rohrreihe Heizfläche Summe Summe 
qm qm vH 

+ I 9,952 9,952 9,00 
> U 9,952 19,904 18,00 
» IH 9,952 29,856 27,00 
» IV 9,952 39,808 36,00 
> V 9,952 49,760 45,00 
» VI 9,952 59,712 54,00 
> VO 3,041 62,753 56,70 
VU 3,041 65,794 59,41 
-- VIII 10,781 76,575 69,20 
vu 10,781 87,356 79,00 

VI 3,870 91,226 82,50 

ť> yV 3,870 95,096 86,00 
IV 3,870 98,966 89,50 

> HI 3,870 102,836 93,00 
» H 3,870 106,706 96,50 
— I 3,870 110,576 100,00 


Die Rostfläche zu dieser Heizfläche von 110,576 qm be- 
trägt 3,50 qm. 

Die Temperaturen wurden je nach ihrer Höhe mit 
Thermoelementen nach Holborn und Wien oder mt Queck- 
silberthermometern bestimmt. Zur Ermittlung der Tempera- 
tur des Wassers innerhalb der Kesselheizfläche wurden Ther- 
mometer durch die Rohrverschlüsse geführt. Die Geschwin- 
digkeit des in den Rohren umlaufenden Wassers wurde aus 
der Beobachtung von Flügelrädern abgeleitet, für welche die 
Abhängigkeit der Umlaufzahl von der Menge des durchflie- 
ßenden Wassers empirisch festgestellt war. 


Es wurde beobachtet: 
Versuchsdauer 


8 st 44 min 
Brennstoff, w estfälische Förderkohle, Zeche 
Hagenbeck: nutzbarer Heizwert 7186 WE 
C 76,54 vH 
H 4,13 
Zusammensetzung O 5,39 >» 
N 0,82 
S 0,64 
Rückstände 9,02 > 


hygroskopisches Wasser BAG > 
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theoretischer Luftbedarf auf 1 kg Brennstoff . 9,934 kg 
theoretische Rauchgasmenge desgl. 10,835 >» 
verfeuerte nn . 2992,5 
desgl. in 1 st. . 342,6 » 
desgl. in 1 st auf 1 qm Rostfläche 95,1» 
Wassermenge, wen: . 24000 > 
desgl. in 1 st. . . 2748,00 >` 
desgl. in 1 st auf 1 qm Heizfläche 24,85 > 
Temperatur des Wassers . 33,54°C 
Dampf, Spannung absolut . 11,90 kg/yem 
zugehörige Temperatur . 186,54 °C 
Wärmekapazität für I kg in gesättigtem Zu- 
stande l 663,39 WE 
Ueberhitzung über den Sättigungspunkt 54,89°C ; 
Temperatur des überhitzten Dampfes 241,48 » 
spezifische Wärme desselben für 1 kg 0,507 WE 
zugeführte Ueberhitzungswärme für 1 kg . 27,82 ° 
Gesamtwärme des erzeugten Dampfes 691,21 >” 
Verdampfungsziffer für 1 kg Brennstofi 
bei den Versuchsbedingungen 3,023 
Erzeugungswärme für 1 kg Dampf 657,67 WE 
mit 1 kg Brennstoff in Dampf umgesetzt 
Wärmemenge . . . 5276,48 
mit 1 kg Brennstofi dardani Wassermenge 
von je 636,72 WE . 8,287 kg 
auf 1 st und für 1 qm 'Heizfläche erzeugte 
Dampfmenge von je 636,72 WE 24,58 
Rauchgastemperatur am Heizflächenanfang 1301°C 
desgl. am Eintritt in den Ueberbitzer 426 > 
deeg). am Austritt aus dem ` 320 >» 
desgl. am Ende der Dampfkesselheizfläche 269 > 
Luftüberschuß in den Rauchgasen 1,51 fach. 
Geschwindigkeit des Wassers 
in Rohrreihe I 0,980 m/sk 
desgl. II 0,597 ” 
desgl. DI 0,459 
desg). IN 0,328 > 
desgl. V 0,305 
desgl. VI 0,275 ` 
desgl. VIIL 0,135 > 
desgi. VIO 0,033 >” 


Auf Grund dieser beobachteten Werte berechnet sich die 
Wärmeverteilung innerhalb der Heizfläche wie folgt: 


Menge und Zusammensetzung des Rauchgases auf 
1 kg Brennstoff: 


2,220 kg CO; 


— 13,96 Gewichtsprozent 
1,176 » © = 


6,13 o 

0,319 >» H,O = 2,00 » 

12,186 z N = 7791 » 
15,901 kg — 100,00 Gewichtsprozent. 


Wärmeinenge auf 1 kg Brennstoff bei Meßpunkt I: 
Heizflächenanfang. 


spez. Wärme von CO; bei 1301°C = 0,451 X< Gew.-Proz.= 6,295 
desgl. » OQ > 2 = 0,260 X » — 1,593 
desgl. H,O » » — 0,894 X » — 1,788 
desgl. » Ny " H — 0,296 X » — 22,966 

spezifische Wärme des Rauchgases 0,9263 


auf 1 kg Brennstoff in den Rauch- 

gasen vorhandene Wärmemenge . 6750,23 WE = 93,9? vH. 

Wärmemenge anf 1 kg Brennstoff bei Meßpunkt °: 
Eintritt in den Ueberhitzer. 


spez. Wärme von CO; bei 426°C — 0,289 x Gew.-Proz. = 4,034 
desgl. » Os > 0X 3 = 1,485 
desgl. » H,O > ses 0,575 >X< = 1,150 
desgl. » N, > » = 0,261 x< » — 20,334 

spezifische Wärme des Rauchgases 0,2700 


auf 1 kg Brennstoff in den Rauch- 


gasen vorhandene Wiirmemenge . 1828,93 WE — 25,45 vH. 


Band 48. Nr. 11. Fuchs: 
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Wärmemenge auf I kg Brennstoff bei Meßpunkt 3: 
Austritt aus dem Ueberhitzer. 


spez. Wärme von CO, bei 320°C — 0,270 >x< Gew.-Proz. = 3,78% 


desgl. > Q > >» = 0,223Xx » = 1,366 

desgl. » HO > » = 05390% = 1,060 

desgl. » Na » © = 0,254 X< 3 = 19,799 
spezifische Wärme des Rauchgases 0,2599 


auf 1 kg Brennstoff in den Rauch- 

gasen vorhandene Wärmemenge . 1322,45 WE = 18,13 vH. 

Wärmemenge auf ı kg Brennstoff bei Meßpunkt 4: 
Austritt aus der Kesselheizfläche. 


spez. Wärme von CO; bei 269°C = 0.2114 Xx (rew. Proz. = 3,406 
desgl. OQO >» > = 0,221 = 1,354 
desgl. > BO = 0,518 X > = 1,036 
desgl. vr Ns ` 1 ss DA8A3 = 19,111 

spezifische Wärme des Rauchgases 0,2550 


auf 1 kg Brennstoff in den Rauch- 
gasen vorhandene Wärmemenge . 
Die Wärmebilanz stellt 
Werte wie folgt: 
Wärmemenge des Brennstoffes 
Verlust durch den Feuerungs- 
prozeß . ee ee 
von der Heizfläche aufgenom- 
mon, L 
Abwärmeverlust am Heizılä- 
chenende . FRE D 
im Mauerwerk und durch Strah- 
lung verzehrt (Differenz) 


1090,72 WE -- 15,11 vH. 
sich nunmehr auf Grund dieser 


100,00 vH 
6,08 vH 
73,3» vH 
15,11 


542 >» 
Age 

100,00 vH. 
In dem Diagramm Fig. 2 sind diese Beziehungen zum 


Ausdruck gebracht. Sowohl die Wärmemenge als auch die 
Heizfläche ist in Prozentwerten aufgetragen. 


Fig. 2. 
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st 
SEH) 


` BS 


Pezflache Ueberhitzer Dampf „e7- warme 


P be diesen Seinessenen Größen sind nun weiter rechne- 
se 16 


a sich die oben angeführten Werte auf die ganze Rohr- 
ahe erstrecken — Fall B. Dic einzelnen Beziehungen für 
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Dompfkessel-Heizflöche Veberhitzer Dampf -Haf 


nach Hundertteilen aufgetragen; ferner befindet sich an der 
rechten Seite des Koordinatensystemes eine Temperatur- 


teilung. 

Die Striche mit den Zahlen 1, 2,3... deuten die Rohr- 
reihen +I, +II.... —II, —I innerhalb der Gesamtheiz- 
fläche an. 


Kurve a stellt den Temperaturverlauf, Kurve b im ur- 
sächlichen Zusammenhange hiermit den Wärmewert der Rauch- 
gase, bezogen auf 1 kg Brennstoff, Kurve c endlich die An- 
teilnahme der einzelnen Heizflächenelemente an der Dampf- 
erzeugung in Hundertteilen der Gesamtmenge dar. 

In der folgenden Zahlentafel bedeutet £ die Rauchgas- 
temperatur, 4 deren Differenz zwischen den Rohrreihen, Qir 
die in 1 st auf 1 qm Heizfläche übergegangene Wärmemenge in 
WE, Qs den gleichen Wert, ausgedrückt in kg Dampf von 
je 636,72 WE bezw. in vH. 


Anfangstemperatur 1301 276 | 
Rohrreiie + I| 1025 Ss 67 680 106,92 | 100,00 
» JI 878 | iz 29 833 46,85 43,81 
» III 757 de 17 907 28,12 26,30 
IV 649 14050 ` 22,06 20,63 
V 558 a 11104 17,44 16,32 
; vil 490 Ge 8979 14,1 18,09 
e VII 473 6 832 10,73 10,04 
> vir | Aen P 6564 10,30 9,63 
Temp. beim Austritt 
aus dem Ueberhitzer 320 9 
Rohrreihe — VIII 311 | 8 = nn 
» VII 303 s ; 
vil 297 | À 1 888 2,96 2,76 
ý vi 289 ; 98 -1826 2,86 2,67 
è Iv | 281 5 1826 2.86 2,67 
» III 279 4 1 826° 2,868 2,67 
274 ër 1826 2,86 2,67 
» 1 269 RK 1 826 286— 2,67 
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Fall B "all B. 
Qu | k 
Ge vH WE vH 
[1 E E S E ee me: EEE 
1 | i 
Robrreihe 1 78,01 100,00 | Rohrreibe I 40,37 100,00 
> II 34,54 44,26 | > lI 25,58 70,5 
» III 31,05 39,80 | » II 19,44 36,5 
» 1V 16,68 21,36 » IV 19,32 33,5 
» V 13,35 16,98 » Vv 18.48 31,1 
. vI 10,31 13,22 » VI 18,20 28,1 
» vn 4,80 6,15 e VII 13,97 13,8 
» VIII 4,81 5,64 > VIII 13,40 3,4 


Die durch Versuch bestimmte mittlere Geschwindigkeit 
des Wassers in den einzelnen Rohrreihen erlaubt weiter, 
unter Benutzung des Wertes Q» die Umlauferüßen e zu be- 
rechnen, welche angeben, wie oft eine Gewichteinheit Wasser 
durch die Heizfläche fließen muß, ehe sie in Dampf über- 
geführt wird. Darüber gibt die folgende Zusammenstellung 
Auskunft, in der v die Wassergeschwindigkeit, € die sekund- 
lich durch eine Rohrreihe fließende Wassermenge, w endlich 
die auf 1 qm Heizfläche stündlich durchströmende Wasser- 


menge bedeutet. 


v w u; 
C 
m/sk ku/sk kejst 

Rohrreihe I 0,980 59,60 16 020 205 
» II 0,597 36,30 9 432 273 
. III 0,459 27,91 7.272 234 
» IN 0,328 19,94 5.184 310 
» v 0,305 18,55 4824 | 361 
» VI 0,275 16,72 4356 , 459 
> VII 0,135 8,21 21124 , 412 
» VIII 0,033 | 2,00 504 ı 114 


Durch Messung der Temperatur des umlaufenden Was- 
sers ist weiter festgestellt worden, daß das Wasser am vor- 
deren Teil der Heizfläche nur rd. 2°C wärmer als am hin- 
teren ist. 

Hiernach hat man folgendes: Der Wärmegeber R ändert 
seine Temperatur von Kè, bis R., der Wärmeautinehmer W 
hat unveränderliche Temperatur, W. = W,; der mittlere Tem- 
peraturunterschied @, zwischen Æ und W berechnet sieh dem- 
nach zu 
Le, — tu, 


d Ee S H 
, Zë 
n 
Ip, TEW, 
oder, wenn Sa und IPB die Temperaturunterschiede zwi- 
schen # und W am Eintritt und Austritt sind, zu 


Die mittleren Teinperaturunterschiede und die Wärme- 
durchgänge k pro st, qm und 1° Temperaturunterschied 
zwischen Wärmegeber und Wärmeaufnehmer stellen sich 
demnach wie folgt: 


Fall A. 
Gg 
| Om k = 
oC WE vH 
a u a u EN 
Rohrreihe + I 1214 | 54,50 100,00 
» > H 995 | 29,98 55,41 
r > IHM 823 21,76 40,00 
n IV 658 21,35 39,24 
> s V 535 20,75 38,14 
» s VI 436 20,61 37,88 
n ~ VH 416 16.55 30,60 
. VIII 400 16,41 30,16 
» -- VIII 184 12,56 23,08 
> » v1] 156 12,82 ERT 
- vi 145 13.04 23,30 
» » v 110 13,04 23,30 
~ IV 186 13,42 24,06 
» » m 133 13,73 21,81 
>~ H 127 11,20 fk 
a I 119 15,26 27 
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Finen Maßstab für die Richtigkeit der Angaben über die 
durchgehenden Wärmemengen erhält man aus dem Vergleich 


der relativen Werte der — gemessenen — Wassergeschwin- 
diekeiten v und der — berechneten — Wärmedurchgangs- 


koeffizienten k; denn die ungleichmäßige Aufnahme der 
Wärme bedinet Gleichgewichtsänderungen, die durch die 
entsprechenden Bewegungsgeschwindigkeiten gemessen wer- 


den. Hier hat man: 
v k 
vH vH 
Rohrreihe I 100,0 190,0 
» II 60,9 70,5 
g II 46,8 36,5 
IV 33,5 33,5 
A 31,1 dl. 
g VI 28,1 28,1 
» VII 13,8 13,8 
VIH 3,4 3,4 
II k 1,57 mal größer, t, 1,19 mal größer 
In Rohrreihe I HI k 2,01 > » ta 1,44 > » 
ist gegen IV k 2,08 » » a 1,73 >» 2 
Rohrreihe V k 218 > » ta 2,10 > » 
VI k 22 | » ty 2,51 >» 
VII k 3,92 » ` ta 4,09 > À 
VIII k 301 » » is 3,99 i 


Die Ursache für die Verschiedenheit der k-Werte liegt 
in der Größe des Temperaturgefiälles. Wird die Temperatur 
des Wassers im Mittel zu 187°C angenommen, so erhält 
man folgende mittlere Temperaturen Zu des Wärmegebers 
und Temperaturunterschiede £, gegenüber dem Wärmeaul- 
nehmer: 


d ti 

de DC 

Rohrreihe I EENEG we 626 
> M er ea. AO 322 

» UI ee ee a 492 

> Iy u gogoe e eoa e e a a 360 

> Ve og a er ee ER 296 

È VI Fe a a EEE |; 249 

> VE aaa SEN 195 

S VII! SR ën ën e e, ër, E 157 


Man kann ferner sowohl die Temperaturunterschiede t3 
als auch die Werte für k im Verhältnis zu den für die erste 
Rohrreihe wültigen Werten ausdrücken, um den Zusammen- 
hang zwischen £, und & darzustellen; man erhält dann: 


Die Abweichungen zwischen E und ?, betragen: 


in Rohrreihe Dre ae ae de a a BE TORE RR a 0,00 
i \ II -+ 0,38 
2 ei ITI + (Ar 
> IV A 0.25 

YV + 0,08 

$ VI — 0,29 

VII LE 1,97 

» VII — 0,98 


Die Abweichungen rühren zum Teil aus den Bevbach- 
tungsfehlern her, sind jedoch grundsätzlich bedingt durch 
die Veränderlichkeit der spezifischen Wärme des Wärme- 
zebers mit der Temperatur. 

Die Wärmedurchganeszahl k wächst annähernd 
, Temperatur 
WärmeaufnehmtT, 


proportional 
untersehiedes 


mit 


der Zunahme 
dem 


Es ergibt sich demnach: 


gegeniiber 


des 
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wobei zu berücksichtigen ist, daß infolge der 
Veränderlichkeit der spezifischen Wärme mit der 
Temperatur Abweichungen im positiven oder nega- 
tivon Sinne, je nach der Höhe der Temperatur und 
Zusammensetzung des Wärmegebers, auftreten. 


Versuche I, II, IV und V. 


Einfluß des Wärmeüberganges an einer und der- 
selben Heizfläche bei gleichem Wärmegeber, aber 
verändertem Wasserumlauf innerhalb der Heiz- 
fläche. 


Bei gleichem Wärmeträger und gleicher Heizfläche nimmt 
die Wärmeaufnahmefähigkeit mit der Verstärkung des Wasser- 
umlaufes zu. Ausschlaggebend hierfür ist neben der Ver- 
teilung der Heizfliiche innerhalb der Wege des Wärmeträgers 
die Bemessung der Quersehnitte, welche das Dampf-Wasser- 
gemisch zu- und abzuführen haben. Es sind verschiedene 
Vorrichtungen bekannt, die den natürlichen Umlanf zur Ver- 
größerung der Wärmeaufnahmefähigkeit verstärken sollen, 
so z. B. die Dubiau-Rohrpumpe. Durch die weiter unten 
ausgeführten Versuche ist erwiesen, daß diese Vorrichtung 
den Umlauf bei richtig gewählten Querschnitten nicht nennens- 
wert erhöht, jedenfalls nicht in dem Maße, daß eine Wärme- 
ersparnis sicher nachgewiesen werden könnte. Wenn nun 
scheinbar doch ein größerer Nutzefiekt der Dampferzeugungs- 
anlage vorhanden ist, so rührt dies von der vermehrten 
Tätigkeit der Ueberhitzerheizfläche, uicht aber 
von der größeren Wärmeaufnahmefähigkeit der 
Dampfkesselheizfläche selbst her. Zudem tritt eine 
erkennbare Wirkung erst bei hoherBelastung derHeiztläche auf. 


Die Versuchsanlage weist folgende Verhältnisse auf: 


Versuch Versuch 

JI und III IV und V 
qm qm 
Rostfäche . 6,67 8,25 
Heizfläche des Dampfkessels . . . 205 310 
Heizfläche des Ueberhitzers . . 20.280 100 


Um den Wärmeübergang auf 1°C mittleren Temperatur- 
unterschied zu berechnen, sind folgende Wege eingeschlagen 
worden (auch für die Versuche VI und VII gültig): 

1) Die nicht gemessene Anfangstemperatur ist auf Grund 
der Angaben der Wärmebilanz berechnet worden. Hier- 
aus ist der Nutzefiekt des Verbrennungsvorganges in der 
Weise abgeleitet worden, daß der halbe Betrag der 
Restwärme mit dem gemessenen Verlust durch brennbaren 
Stoff in den Herdrückständen vom Heizwert des Brennstoffes 
abgezogen ist. Durch Proberechnung ist dann unter Be- 
rücksichtigung der veränderlichen spezifischen Wärme der 
gasförmigen Rauchgasbildner die Anfangstemperatur ermittelt 
worden; erfahrungsgemäß dürfte sie der wahren Temperatur 
bis auf wenige Grade gleichkommen. 

2) In bezug auf die Temperaturverhältnisse innerhalb der 
Dampfkesselheizfläche sind die gleichen Bedingungen wie 
bei Versuch I hergestellt worden, d. h. der Wärmeaufnehmer 
hat innerhalb der Heizfläche gleichbleibende Temperatur. Für 
den mittleren Temperaturunterschied innerhalb der Dampfkes- 
selheizfläche allein, ohne Berücksichtigung des Ueberhitzers, 
ist das Rauchgas-Temperaturgefälle vom Eintritt bis zum 
Austritt aus dem Ueberhitzer zur Endtemperatur der Kessel- 
heizfläche gezählt worden. 

3) Die Ueberhitzerheizflächen liegen zur Hälfte im 
Gleich-, zur Hälfte im Gegenstrom mit dem Wärmeträger. 
Der mittlere Temperaturunterschied A, ist hier unter Beibe- 
haltung der vorher angegebenen Bezeichnungen (statt W 
(Wasser) ist hier D (Dampf) gesetzt) berechnet worden nach 


, t; a + the t; in + Man 
( "Kr ) (tra ) 


9 
d. SCC = 

fpa + tr- 

tr. ga 
2 
In 
t fhin + tbe 
Na 
2 ru 


Die Ergebnisse der Beobachtungen sind in der Zusam- 
menstellung anf S. 384 niedergelegt. 
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Aus den Versuchen II und III ist eine Vermehrung der 
Wärmeaufnahmefähigkeit durch die Dubiau-Rohrpumpe nicht 
erkennbar. Die Verhältnisse innerhalb der Gesamtheizfläche 
sind annähernd unverändert. 

Andere Ergebnisse haben jedoch die Versuche IV und 
V. Scheinbar aus Anlaß des durch die Rohrpumpe künst- 
lich vermehrten Umlaufes ist die Wärmeaufnahmefähigkeit 
so gestiegen, daß immerhin trotz etwas höherer Bela- 
stung rd. 4,5 vH mehr Wärmeausbeute als sonst vorhan- 
den sind. Aber dieser tatsächlich größere Eifekt ist ja 
nur scheinbar der durch die Rohrpumpe erhöhten Um- 
laufbewegung entsprungen, und in Wahrheit hat diese Vor- 
richtung nur sehr viel nasseren Dampf geliefert, der in dem 
reichlich bemessenen Ueberhitzer überhitzt wurde. Würde 
der erzeugte Dampf mit seiner der Kesselheiztläche ent- 
sprechenden Beschaffenheit in Rechnung gezogen, so hätte 
man keine größere, sondern wahrscheinlich viel eher eine 
kleinere Wiärmeausbeute. Nimmt man bei Versuch IV und V 
für den Eintritt des Dampfes in den Ueberhitzer vergleichs- 
weise trocken gesättigten Zustand an, so heträgt bei dem 
geringeren Temperaturunterschied in Versuch IV (158°C) der 
Wärmeübergangswert 35,6 WE, während er sich bei Ver- 
such V mit dem viel höheren mittleren Temperaturunter- 
schied (279° C) nur anf 20,6 WE stellt. Neben diesen auf 
außerordentlich viel nasseren Dampf hinweisenden Umständen 
hat man ferner: 


Versuch IV vV 
WE WE 
Rauchgaswärme auf 1 kg Brennstoff, im Ueber- 
hitzer aufgenommen . a aaa 1200,3 901,0 
Ueberhitzungswärme im Dampf auf 1 kg Brenn- 
SOR a a e a aa e a a e a e 521,3 510,8 
Unterschied zwischen Wärmeträger und -aul- 
nehmer für 1 kg Dampf. . . 2. 22. 94,3 59,3 


Es ist nun die Annahme berechtigt, daß in beiden Fällen 
der Nutzeffekt des Dampfüberhitzers der gleiche ist. Man 
hat also in Versuch IV sehr viel mehr Aufdampfarbeit als in 
Versuch V anzunehmen, d. h. es ist wesentlich nasserer 
Dampf von der Kesselheizfläche erzeugt worden. Mithin ist 
die durch diese künstliche Umlaufvermehrung scheinbar her- 
vorgerufene positive Wirkung nicht vorhanden; wohl aber 
kann — wie in diesem Fall — eine noch nicht voll belastete 
Ueberhitzerheizfläche vereinigt mit der Umlaufvorrichtung ein 
positives, d. h. Wärme ersparendes Ergebnis zeitigen. Dabei 
muß allerdings die Rohrpumpe so angeordnet sein, daß sie 
schon bei geringer Belastung der Kesselheizfläche in erkenn- 
bare Tätigkeit tritt, ganz abgesehen davon, daß feuchter 
Dampf mit einfacheren Mitteln erzeugt werden kann. 


Versuche VI und VI. 


Abhängigkeit der Wärmeaufnahmefähigkeit 
einer Heizfläche von der Art des Wärmeträgers. 


Fs läßt sich rechnerisch leicht nachweisen‘), daß die Zu- 
sammensetzung des Wärmeträgers von Einfluß auf den An- 
teil der Wärmemenge ist, der von einer und derselben Dampf- 
kessclheizfläche aufgenommen wird; mit andern Worten: Bei 
gleichen Zustandsbedingungen des Wärmeaufneh- 
mers, aber verschiedenartig zusammengesetztem 
Wärmeträger ergeben sich verschieden große Wär- 
meausnutzungen, hervorgerufen durch das mit der 
wechselnden Zusammensetzung des Wärmeträgers 
veränderliche Temperaturgefälle. Hierfür kommen in 
bezug auf den Wärmeerzeuger, den Brennstoff, zwei Umstände 
in Frage: einmal seine Beschaffenheit, sodann die damit zu- 
sammenhängende Beschaffenheit der Rauchgase. Der Nutz- 
effekt des Wärmeerzeugungsvorganges wird einmal bei glei- 
chem Luftüberschuß um so höher sein, je geringer der Ge- 
halt an Rückständen des verwandten Brennstoffes, d. h. je 
kleiner der Anteil der an diese gebundenen, für die Kessel- 
heizfläche verlorenen Wärme ist. Betrachtet man ferner die 
spezifischen Wärmen der Rauchgasbildner, so fällt die hohe 
spezifische Wärme des Wasserdampfes hier besonders ins Ge- 


1) Mitt. a. d. Praxis des Dampfkesselbetriebes uaw. XXIV 1908 
S. 380. 
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g atür- 
narar Umlauf, > i i 
licher licher 
vermebrt durch wW 
Wasser- | Dubiau-Rohrpumpe er 
umlauf umlauf 
1I II | IV y 
Versuch Nr. 10 st 5' | 10 st 17! 10 st 24' | 10 st 11’ 
Versuchsdaner 
E vH 77.49 76,20 78,04 76,54 
S » 4,32 4,39 4,31 4,22 
; H . 5,39 6,55 4,02 3,81 
Brennstoff- Zusammensetzung x i 0.81 0,90 0,84 0,98 
» 1,12 0,74 0,61 0,70 
l S $ 8,41 8,96 9,50 10,80 
Rückstände . . . 2,45 2,26 ' 2,68 3,00 
hygroskopisches Wasser V See -349 | 7455 7344 
nutzbarer Heizwert | 10.117 
k 10.292 10.016 10,310 : 
theoretischer Luftbedart für 1 ke Brennstoft . Se 11.036 10,845 | 11.183 10,959 
theoretische Rauchgasmenge desgl. , 7747 8054 — 11242 11500 
verfeuerte Brennstoff menge . k 768.3 783,0 | 1080,9 1129,2 
desgl. in 1 st . i 117.4 131.0 130,8 
desgl. in i st auf 1 im Rosttläche 114,3 ; ; 
d ft » 54828 55875 . 80936 75745 
Kë Ke Ve » 5437,5 5368,0 7781,0 7436,9 
ae, i 7,80 235,10 | 23,99 
desgl. in 1 st auf 1 ai Heiztäche 17,02 11,6 | ' , 
TE 223 16,0 ` 19,3 17,5 
Temperatur des Wassers À \ l 
4,91 15,00 14,75 
Dampf, Spannung absolut kg raim 14,37 14, = i SE 
zugehörige Temperatur C 195.2 196,9 , ' 
666,64 666,43 
Wärmeinbalt für 1 kg in zekat EE WE EE SE SR SC 
Ueberhitzung über den Sättigungspunkt C e Se | io 3392 
Temperatur des überhitzten Dampfes > 319,6 Éa g Gene g Er 
für 1 k , WE 0,5369 0,5385 , 0, 
spez. Wärme desselben für g A GC Së de 
zugeführte Ueberhitzungswärme für 1 kg. » 6 ‚79 de A Fa Se Gin Se 
Gesamtwärme des erzeugten Dampfes » 732,83 i | ’ ) 
Verdampfungsziffer bei den Versuchsbedingungen 7,07 6,87 l BE Be 
f. WE 710,53 | 718,97 719,75 | 726,56 
Erzeugungswärme für 1 kg Damp er a Re Ge Cer ees 
mit 1 kg Brennstoff in Dampf umgesetzte Wakmeinenge er 7 > 5023,14 239, | Re : 
» 1> » verdampfte Wassermenge von je 636,72 WE;kg. kg 7 ‚88 7,75 8,13 ) 
Rauchgastemperatur am Heizflächenanfang DC rd. 1280 | rd. 1255 rd. 1240 rd. 1230 
» 485 482 572 661 
desgl. am Eintritt e N 
} aus dem Ueberhitzer N o 969 365 330 449 
» » Austritt Gre 3i 
» » Ende der Dampfkesselheizfläche » 355 354 À Së 
Guia- Gebaut der Rauchgase in Raumprozenten vH 11,32 12,77 11,80 D 
Og- > » » » » > 8,07 6,80 7,60 6,42 
Luftüberschuß . 1,62fach | 1,48fach 1,57 fach Sien 
auf 1 kg Brennstoff tatsächlich enktallende eren kg 16,673 14,823 16,186 ee 
aus 1 » » » erzeugte Rauchgasmenge KR 17,417 15,658 | . 16,939 , 
CO3 2,255 2,218 2,273 2,228 
03 » 1,382 1,116 1,341 1,033 
Zusammensetzung des Wärmeträgers H,O l 0,305 0,298 0,838 0,337 
N3 » 13,475 12,020 12,988 11,711 
CO: vH 12,95 14,17 13,47 14,50 
O . » 7,87 7,13 7,91 6,66 
desgl. in Gewichtprozenten H40 . > 1,74 1,90 1,99 2,19 
Na SE » 77.44 76,80 76,63 76,65 
spez. Wärme des Wärmeträgers am Eintritt in den; Ueberhitzer WE 0,2699 en 
desgl. am Austritt aus dem Ueberhitzer a | 0,2591 0,26 Ä 
» » Ende der Kesselheizfläche » 0,2559 0,2560 Ä 0,2608 0,258 
; 6 
Eintritt > ! 2648 272 
Rauchgaswärmemenge auf 1 kg Brennstoff | Austritt Veberhitzer | D : 1448 nn 
Austritt Kesselheizfläche > 1528 1118 | 1251 1406 
mittlerer Temperaturunterschied innerhalb der Kesselheizfläche C 755 EM 640 ek 
aufgenommene Wärmemenge in 1 st auf 1 qm WE 11471 11449 16248 1556 
Wiärmeübergangszahl k für 1 st, 1°C und 1 qm » 15,2 15,2 25,3 23,1 
mittlerer Temperaturunterschied innerhalb der Ueberhitzerheizfläche . "TC | 158 279 
aufgenommene Wärmemenge in 1 st auf 1 qm . WE | 5684 5773 
Wärmeübergangszahl % für 1 st, 1°C und 1 ou » 35,6 20,6 
Wärmebilanz: | 
von der Gesamtheizfläche aufgenommen vH 67.99 66,60 | 69,37 65,19 
Wärmeinhalt des Rauchgases aın Heizflächeneude e 21,41 19,56 | 16,78 19,14 
Wärmemenge im Unverbrannten der Herdrtickständ« : ! 2,20 3,15 | 0,96 1,33 
Differenz: Leitung, Strahlung und Wärmeinbalt des kessilinatér Werkes 4 8,40 10,69 , 12,89 14,35 


wicht. Bei gleichem Nutzeffekt des Wärmeerzeugungsvor- 
ganges und gleichen Brennstoff wird man eine um so kleinere 
Anfangstemperatur erhalten, je mehr Wasserdampf im Wärme- 
träger vorhanden ist; weiter ist die Wärmekapazität dieses 
Rauchgases bei gleicher Endtemperatur bedeutend größer als 
hei einem Wasserdampf in geringeren Mengen enthaltenden 
Wärmeträger. 

Aus den Versuchen VI und VII ist eine Bestätigung 
dieser gesetzmäßigen Beziehungen erkennbar. Rost- und Heiz- 


—- 


flächen sind analog denen bei Versuch II und Ill. Der 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Brenn- 


stof in Versuch VI ist kohlenwasserstoffreich und enthält 
wenig Rückstände, der Brennstoff in Versuch VII ist gasarm 
und besitzt fast die doppelte Rückstandmenge. Der Nutz- 
effekt wird hier namentlich durch den zuerst angeführten 
Umstand beeinflußt; es sei erwähnt, daß der zu zweit 
angeführte insbesondere bei aus Braunkohlen stammenden 
Wärmeträgern (sehr hoher Wasserdampfgehalt) auftritt. 
Es wurde beobachtet: 
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Versuch Nr. VI VII 
Versuchsdauer 10st 6' 10st 15’ 

C vH 74,89 76,92 

\ H » 4,98 4,24 

Brennstoff- Zusammensetzung ( O > 7,59 5,37 

I N X 1,08 0,94 

S > 1,40 : 1,21 

Rückstände ; ` 5,80 , 9,22 

hygroskopische3 Wasser . >» 4,81 | 2,10 

nutzbarer Heizwert . . WE | 7445 7304 
theoretischer Luftbedarf für 1 kg innen kg 10,233 10,099 


theoretische Rauchgasmenge desgl. » 10,568 10,924 


verfeuerte Brennstoffmenge » 7856 8500 
desgl. in 1 st ; uw ai aa 777,7 829,2 
desgl. in 1 st auf 1 din Rostfläche e u ra I» 


115,7 123.4 
Wassermenge, verdampft . H 60996 59093 
» 6039,2 5765.2 


desg]. in 1 st A a A 
desgl. in 1 st auf 1 an Heizfiiche ee SE 19,80 
. kg/gem | 14,54 14,43 

°C | 195,7 195,4 


18,90 


Dampf, Spannung absolut 
zugehörige Temperatur 


Wärmeinbalt für 1 kg in gesätt. Zustande , . WE | 666,20 666,10 
Ueberhitzung über den Sättigungspunkt . . . °C 116,5 129,9 
Temperatur des überhitzten Dampfes `, . . . > 912,2 325,3 
spez. Wärme desselben für 1 kg . . . . . WE | 0,5340 0,5390 
zugeführte Ueberhitzungswärme für 1 kg . . >» 62,2 70,0 
Gesamtwärme des erzeugten Dampfes . , 728,40 736,10 
Verdampfungszahl bei. den Versuchsbedin- 

gungen . e 7,76 6,95 
Erzeugungswärme für N kg Dampf . . . . WE |7160 715,5 


mit 1 kg Brennstoff in Dampf umgesetzte 
Wärmemenge . 


f e 5563,8 4972,7 
mit 1 kg Brennstoff verdampte KEE 


von je 636,72 WE/kg . . . .. . . . KB 8,73 7,81 
Rauchgastemperatur am Heizflächenanfang . . °C 1305 1235 
desgl. am Eintritt » 471 494 

j s Auiti } aus dem Ueberhitzer . { g ee ke Ge 

» » Ende der Dampfkesselbeizfläche `, . > 3283 855 
GOn- Gehalt der Rauchgase in Raumprozenten . vH | 12,20 11,56 

O3- > » » > p e 2 7,55 7,60 
Luftüberschuß 1,56 fach 1,57 fach 
auf 1 kg Brennstoff tatsächlich entfallende Luft- 

menge ee em kg | 15,635 15,855 


u Versuche über 
die Festigkeitseigenschaften von Stahlguls 
bei gewöhnlicher und höherer Temperatur. 


Von C. Bach. 


Die unter dieser Ueberschrift (Z. 1903 S. 1762 n. f.) er- 
schienene Arbeit berichtete unter anderın über Stahlguß von 
der Herkunft O, der sich bei gewöhnlicher Temperatur in 
Hinsicht auf seine Zähigkeit als ein recht gutes und gleich- 
artiges Material erwiesen hat, der jedoch bei höherer Tempe- 
ratur sehr bedeutend an Zähigkeit und Gleichartigkeit verlor. 
Es betrug die Bruchdehnung bei 20° C 25,5 vH und bei 
200° C nur noch 7,7 vH, entsprechend einer Verminderung 

1 


auf E Für Stablguß anderer Herkunft ergab sich die Ver- 


LH 1 Le 
minderung weit geringer, nämlich zu ig Dei Stahlguß X und 


1 i 
„ bei Stahlguß M. 


Dieser Unterschied veranlaßte das Werk, welches den 
Stahlguß O geliefert hatte, die Durchführung von Versuchen 
mit einem andern Stahlguß seiner Erzeugung zu beantragen. 
Diese Versuche sind inzwischen bei den Temperaturen 

20° 100° 200° 300° 400° 500° C 


durchgeführt worden und haben die aus den Zusammenstel- 
lungen I bis VI ersichtlichen Ergebnisse geliefert. 


‚ Zum Unterschied werde das jetzt untersuchte Material 
mit Ob bezeichnet. 
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Versuch Nr. . . x 2 00.00.00 e: NN 
aus 1 kg Brennstoff tatsächlich erzeugte Rauch- 
gasmenge nn... kg | 16,480 | 16,680 
00...» 2,180 | 2,237 
\ 0 . . 1,308 | 1,337 
Zusammensetzung des Wärmeträgers E éd? 0,977 0,314 
VK, >” 12,620 | 12,792 
COy . . . . . VH | 13,22 18,41 
SEENEN, 7,90 8,01 
desgl. in Gewichtprozenten go a 2,28 1,88 
N, poaa ee 76,60 76,70 
spez. Wärme des Wärmeträgers am Austritt aus 
. WE | 0,2647 | 0,2638 


der Dampfkesselheizfläche . 


kauchgaswärmemenge auf 1 kg Brennstoff hierbei » 1409 1562 


mittlerer rr BUNT, innerhalb der 


Kesselheizfläche DC 569 568 


aufgenommene Wärmemeng® e 1 st auf 1 aü WE | 9011 8922 
Wärmeübergangszahl L für 1 st, 1 °C und 

mr oe E E Se e ER e E 15,8 15,8 
mittlerer Teinperaturonterschied innerhalb der 

Ueberhitzerheizfläche e dei 158 160 
aufgenommene Wärmemenge in 1 m zur 1 qm WE | 4945 044 
Wärmeübergangszabl L für 1 st, 1 °C und 

L om . Sr eg E Be > 31,3 31,5 

Wärmebilanz: 

von der Gesamtheizfläche aufgenommen . . . vH | 74,11 68,08 
Wärmeinhalt des Rauchgases am Helzflächen:- | 

ende . ; » 18,57 21,12 
Wärmemenge im Dnverbraunten der Herdrück- 

stände > 0,28 | 3,85 
Differenz: Leitung, Strahlung Ge Wärmeinhalt Ä 

des Kesselmauerwerkes . d, ën emo ig 8 6,44 | 6,95 


Sowohl der Nutzefiekt des Wärmeerzeugungsvorganges 
als auch das Temperaturgefälle innerhalb der Heizfläche ist 
bei Versuch VII wesentlich geringer; beide Ursachen be- 
dingen trotz gleichen Wärmeüberganges eine geringere Wärme- 
ausbeute, ein Gesichtspunkt, der bei vergleichenden Betrach- 
tungen, bei Vornahme von Abnahmeversuchen usw. nicht 
außer acht gelassen werden sollte. 


Zusammenstellung I. 
Versuche bei 20° O. 


een a nn 
m a aier a 


| 


ba © = Ma. W 
zë <] D 

be e S ZS B 5 ZE g 
[=] S © a0 a = E Ah 
EI | La dëi ei So © 
g 8 & ZS ez ae BS 
S 3 AN ® N Sg 3 8 
S p 9 2 48 Se E = Ze Bruch erfolgte 
S]a È a 23353 

cm kg/qcm kg/acm, vH vH |) min 


Ob 1 | 2,01 2495 4218 27,4 56,2 40 


» 2| 2,00 2338 4204 28,8 564 42 » » a 
» BI 2,00 2309 4108 28,3 ‚60, 2 41 » > » 
» 41 2 ‚00 2337 4131, 27 4 55, 1 38 » » > 


Durchschnitt 28375/4165 27,9 57,0 | 


Zusammenstellung N. 
Versuche bei 100° C. 


ba ai re bo a 
CO S s ag e = V 
z| 5 4 58,358 
8 8 E eg dëi © E- ® = D 
S| 3 # 3 SR 33 85 
nm 
G E $ Sch Su BR ; = = Bruch erfolgte 
© A 77 S = a 33 e 
Mm | eg 9 > 
em ke/gem ke/gem; «A | vH `. min 
| | | 
Ob 5| 2,01 2114 4435 — — 99 


» 6| 2,01 2145 4484 161 47,9 25 außerhalb der Meßlänge 


» 7[ 2,00 2143 4602 148 476 22 
» 8| 2,00 2228 4745. 155 480. 25 gc > N g 


Ce e GE Sen 5 


Durchschnitt 2156 ‚4567 15,5 | 


46,1 i ae 


zwischen den Teilstrichen 8 und 9 


7T » 
9 »10 
9 »10 


zwischen den Teilstrichen 8 und 9 
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Zusammenstellung U. 
Versuche bei 200° C. 


ir © 2 CH bo 
Ge D N | © cb 2A g 
a1 Ké S Ke e P o E b 
SI b ZS Se 3831358 
als x S Se Së Ss Bruch erfol 
ER SA ON Key Ë- CG si 5 ruc erfolgte 
= u 2 èc u 98:7 
x 5 5 5 Rz Gs A 
à A Ké N eg Gë 
cm kg/aem kefym vH 1 ep min 
En GE ET EEE EHE EEE u WEE EE EEE EE BE EEE TE EEE rn E T Eteg 


| 


Oh 9 | 2,00 2118 5287: 15,8 43,0 25 | nahe dem Teilstrich 6 


» 10 | 2,00 2261 5293 19,0 424 27 > > » 5 
» 11 | 2,00 2134 5210 19,0 36,0 26 > > e S 
» 12 | 2,co 2229 5220 17,2 40,8 27 » » » 8 


Durchschnitt 2186 ! 5253 17,6 | 40,6 | 


Zusammenstellung IV. 
Versuche bei 300° C. 


230 = en 


| 


" S bp ` D 5 
Ra en ge S < | = = g 2 S = | 
EJE g m EP 55 f, 
= u kd 
| | e G èc D o = So 8 3 
ei A x T. ei go 98 
, S 3 u BD aN pE a wi Bruch erfolgte 
i S CG e Se u ZB 3 
l N 3 E = H o | =] o ea) 
' S A n I S = a Co E 
cm keem kelen vH vH min 


| 
| 
| | 

| Oh 13] 2,00 1831 4987 14,5 19,1 | 24 | zwischen den Teilstrichen 7 und 8 
| » 14] 2,00 ; 1949 5041 24,9 46,8 | 37 » > > 8 >» 
| > 15| 2,00 1936 5035 22,8 48,1 | 34 | nahe dem Teilstrich 8 i 
| » 16] 2,00 1847 5080 25,7 48,1 | 38 | zwischen den Teilstrichen 7 und 5 
Durchschnitt 1911 5052 24,5 | 47,7 


Bemerkung: Stab Ob 18 wurde bel Bildung des Durchschnitts nicht berück- 
sichtiet. da seine Bruchfläche eine poröse Stelle zeigte. 
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‚. Fig. Ob IV. 
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20 100 200 300 400 500 550°€ 20 199 200 300 ko 509 550°% 
Zusammenstellung V. 
Versuche bei 400° C. 807 
Be EPE 
„|i jf Eple 
z 9 |! @ , u 8 | = bas g I 
aJ E'b Z2 j22 8949|85 
cf | 2 GECKEGE Bruch erfolgte 
> h 9 j © PE- r 
|älaıS 43552 
m | Q Q è 
em ke/gem'ke/gacm! vH vH min 
Ob 17| 2,00 , 1395 , 4086 ‚33,0 59,6 39 | zwischen den Teilstrichen 7 und 8 
» 18| 2,00 1401 4049 86,3 ı 61,5 39 | nahe dem Tellstrich 6 | 
» 19| 2,00 | 1369 4u49 34,4 | 62,7 ‚40 s >» » 9 | 
» 20| 2,00 ,1369 | 3987 | 41,4 66,8 46 U SUR. BEER OoOo | 
Durchschnitt 1384 4043 | 36,3 | 62,5 > | 
Zusammenstellung VI. ot 450.4 | 
Versuche bei 500° C. a | | i kat 
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In den Abbildungen Ob I, Ob II und Ob UI sind die Er- 
gebnisse zeichnerisch dargestellt, und zwar in 

Fig. Ob I zu den Temperaturen als Abszissen die Zug- 
festigkeiten als Ordinaten, 

Fig. Ob II zu den Temperaturen als Abszissen die Bruch- 
dehnungen als Ordinaten, 

Fig. Ob III zu den Temperaturen als Abszissen die Quer- 
schnittsverminderungen als Ordinaten. 

Die Linienzüge entsprechen den Durchschnittswerten 
jeder Versuchsreihe. Die für jede Versuchstemperatur be- 
zeichneten Einzelpunkte gelten für die einzelnen Stäbe. 

Der Linienzug Ob I (Zugfestigkeit) zeigt Wachstum von 
4165 (bei 20°C) bis 5253 (bei 200°C), sodann Abnahme bis 
auf 2365 kg/qem (bei 500° C). 

Der Linienzug Ob II (Bruchdehnung) zeigt Abnahme von 
27,9 vH (bei 20°C) auf 15,5 vH (bei 160°C), sodann Aufstei- 
gen bis 63,6 vH (bei 500°C). Wie die gestrichelte Kurve 
andeutet, ist die geringste Dehnung bei rd. 125°C mit un- 
gefähr 15,0 vH zu erwarten. 

Der Linienzug Ob IlI (Querschnittsverminderung) ergibt 
Abnahme von 57,0 vH (bei 20°C) bis auf 40,6 vH (bei 200°C), 
sodann Wachstum bis 80,7 vH (bei 500° C). Die eingetragene 
Kurve läßt die geringste Querschnittsverminderung bei rd. 
190°C in einem Betrag von 40,4 vH vermuten. 

Der Stahlguß Ob zeigt hiernach eine weit geringere 
Verminderung der Zähigkeit bei höherer Temperatur. Wer- 
den die beobachteten Zahlen zugrunde gelegt, so findet sich: 


für Stahlguß O für Stahlguß Ob 
} 25,5 auf 7,7 (200°C) 27,9 auf 15,5 (100°C) 
1 1 
3,3 1,8 


Verminderung der 
Bruchdehnung von 


d. i. auf 
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für Stahblguß O für Stahlguß Ob 
Verminderung der 
Querschnittsver- 


ringerung von 
d. i. 


50,4 auf 15,9 (200°C) 57,0 auf 40,6 (200°C) 


1 1 


auf = 
8,2 1,4 


Um den Unterschied zwischen den beiden Materialien 
deutlicher vor Augen treten zu lassen, sind in den Figuren 
Ob IV, ObV und Ob VI die Linienzüge für beide einge- 
tragen. 


In der Tat muß das Material Ob, dessen Festigkeits- 
eigenschaften sich im kalten Zustand von denen des Materials 
O nicht bedeutend unterscheiden, nämlich 


Querschnitts- 

Zugfestigkeit Bruchdehnung vermiudenme 
Stahlguß Ob 4165 kg/qcm 27,9 vH 57,0 vH 
» O 4285 » 25,5 » 50,4 » 


für Dampfrohrleitungen usw. wegen seiner viel größeren 
Zähigkeit bei den Betriebsteinperaturen als weit geeigneter 
bezeichnet werden. 


Das Aussehen der Oberfläche der zerrissenen Stäbe ist 


dem des Stahlgusses A (vergl. Z. 1903 Taf. 28) sehr 
ähnlich. 


Diese Ergebnisse sprechen aufs neue dafür, 
daß bei Dampikesseln und dergl. nicht der Zähig- 
keit dos Materials bei gewöhnlicher Temperatur, 
sondern derjenigen bei höherer Temperatur die 
größere Bedeutung zukommt. 


Stuttgart, den 1. Februar 1904. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 9. Dezember 1903. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Meng. Schriftführer: Hr. Schiemann. 
Anwesend 57 Mitglieder und 7 Gäste. 


Hr. Rebs spricht über polizeiliche Maßnahmen 
gegen Rauch und Ruß in Dresden. 

Als Ergebnis mebrjähriger eingehender Vorarbeiten der 
Gemeindeverwaltung zu Dresden ist das Ortsgesetz betreffend 
die Verhütung von Rauch- und Rußbelästigungen entstanden, 
das am 7. März 1888 vom Königl. Ministerium erlassen worden 
ist. Das Gesetz verbietet und stellt unter Strafe das regel- 
mäßige Entweichen von Rauch, der Ruß in sichtbaren Mengen 
enthält. Es bedarf nach Ansicht des Vortragenden keines be- 
sonderen Nachweises, daß das andauernde Entweichen schwar- 
zen Rauches ohne Schwierigkeit zu vermeiden ist. Das Gesetz 
wendet sich aber auch gegen ausnahmsweise und vorüber- 
gehende Rauchbildung, verbietet sie indes nur insoweit, als 
vorübergehendelRauchbildungen überhaupt vermeidbar sind. 
Es fragt sich nun, wie will die Behörde unterscheiden, ob eine 
unvermeidbare oder eine vermeidbare Rauchbildung stattge- 
funden hat. Das ergibt sich aus der weiteren Fassung der 

esetzlichen Bestimmungen. Nach ihnen Ist die ausnahmsweise 

and vorübergehende Rauchbildung dann als unvermeidlich an- 
zusehen, wenn sie trotzlordnungsgemäßen und sorgfältigen 
Betriebes einer dem jeweiligen Stande der Technik ne 
chenden zweckmäßigen Anlage bei Verwendung mittelguter 
Brennstoffe stattfindet. Um demnach gegen Strafe geschützt 
zu sein, hat man drei Bedingungen zu erfüllen: 

1) Die Feuerungsanlagen müssen dem Stande der Technik 
entsprechend zweckmäßig eingerichtet und erhalten werden; 

9) der Betrieb der Anlage muß ordnungsgemäß und sorg- 
ORME T le zur Verwendung kommenden Brennstoffe müssen 
mittelgut sein. 

Unter den unter 1) 
den Ausführungen . des 


gekennzeichneten Anlagen sind nach 
Redners solche zu verstehen, die KC 

(det sind, daß sie die Grundbedingungen für 
= rn LEE erfüllen, nämlich die Verbrennungs- 
volkom sreichender Menge an die-in Verbrennung begrifte- 
n Körper heranführen, die innige Mischung der Luft mit 
n 


den brennenden Körpern bewirken, die Anfangstemperatur im 
Verbrennungsraum gleichmäßig hoch halten, die erforderliche 
Zeit zur Vollendung des Verbrennungsvorganges gewähren 
und Störungen der Verbrennung möglichst ausschließen, im 
übrigen aber den Anforderungen der Industrie Genüge leisten. 
Diesen Bedingungen wird je nach Lage der Verhältnisse schon 
die richtig bemessene Planrost- oder Treppenrostfeuerung bei 
normaler Beanspruchung entsprechen können; in andern Fällen, 
z. B. bei Verwendung besonders gearteter Brennstoffe oder 
bei außergewöhnlichen Betriebsverhältnissen oder besonderen 
Kesselkonstruktionen, sind vielleicht die neuesten maschinellen 
Feuerungseinrichtungen zur Anwendung zu bringen. In jedem 
Fall aber muß die Feuerung den örtlichen Verhältnissen rich- 
tig angepaßt werden. Das kann manchmal geschehen, indem 
man die Rostfläche der Beanspruchung entsprechend vergrö- 
ert oder verkleinert, die Rostart der Kallen orta anpaßt, die 
Rostspaltenweite, den Neigungswinkel bei Treppenrosten der 
Korngröße des Brennstofies gemäß wählt, die Feuergewölbe 
umgestaltet, bei gasreicher lanugflammiger Koble Oberluft zu- 
führt, bei kurztlammigem Brennstoff die etwa vorhandenen 
Einrichtungen für Zufübrung von Oberluft beseitigt nnd vor 
allem für scharfen Zug sorgt. Scharfer Zug ist aber nicht gleich- 
bedeutend mit Zuführung übergroßer Luftmengen. Es sind 
von diesem Gesichtspunkt aus ausreichend hohe und weite 
Schornsteine zu verlangen. In Dresden kommt man bei Neu- 
anlagen immer mehr auf eine geringste Schornsteinhöhe von 
40 m. In München ist diese Forderung durch Magistratsbe- 
schluß festgelegt. Bei vorhandenen alten Anlagen, bei denen 
zufolge zu niedriger Schornsteine der scharfe Luftzug man- 
gelt, ist es in manchen Fällen möglich, die ungünstige Wir- 
kung des flauen Zuges auf die Rauchbildung durch Zu- 
fübren reichlicher Luftmengen auszugleichen. Die Ansicht 
ist nicht zutrefiend, daß durch größeren Luftüberschuß ledig- 
lich eine Verdünnung des Rauches herbeigeführt wird; viel- 
mehr ist in der Tat, allerdings auf Kosten der Wirtschatftlichkeit 
eine vollkommenere Verbrennung erreichbar, vorausgesetzt, 
daß die erforderliche Entzündungstemperatur im Feuerraum 
gewahrt bleibt. Da die rauchschwache Verbrennung durch 
verschiedene Mittel erreicht werden kann, so würde o 
nach Ansicht des Redners ein zu weitgehendes Eingreifen der 
Polizeibehörde bedeuten, wenn sie die Art der vorzunehmen- 
den Abänderungen vorschreiben wollte. Es muß vielmehr im 
allgemeinen den Feuerungsinhabern überlassen bleiben, die 
ihnen am vorteilbaftesten erscheinende Einrichtung zu treffen, 
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Was die zweite Forderung des Ortsgesetzes: »Die Anlage 
muß ordnungsmäßig und sorgfältig betrieben werden«, betrifft, 
so ist es dem erfolgreichen Bemühen der Königlichen Gewerbe- 
inspektion, die alljährlich theoretische Heizerkurse abbalten 
läßt, zu danken, daß in Dresden die ıneisten Heizer mit 
den1 Vorgängen der Verbrennung und mit den ‚Erforder- 
nissen für rauchschwachen Betrieb bekanut geworden sind. 
Der Besıuch dieser Heizerkurse kann aber noch keine sichere 
Gewähr bieten, daß das Gelernte vom Heizer auch zur An- 
wendung gebracht wird. Es bedarf vielfach noch praktischer 
Unterweisungen vor der dem Heizer überwiesenen Feuerstätte, 
sowie einer ständigen Ueberwachung. Damit sind seitens des 
Rates zu Dresden zwei eigens für die Zwecke der Rauch- und 
Rußbekämpfung angestellte Beamte beauftragt: der städtische 
Inspektor für die Feuerungsanlagen und der städtische Heiz- 
aufseher. Diese Beamten haben bei ihren Revisionen unter 
anderm alle beobachteten Bedienungsmängel zu rügen, den 
Heizern zu zeigen, wie es besser gemacht wird, entsprechende 
Vermerke tiber die beobachteten Mängel in eine besonders an- 
gelegte Feuerungsliste einzutragen und erforderlichenfalls An- 
zeige zu erstatten, um lässige Heizer durch Strafen an ihre 
Pflichten zu erinnern. Finden die technischen Aufsichtsbeam- 
ten z. B. zu hohe Kohlenberge auf dem Rost oder den Rost 
stark verschlackt oder unregelmäßig beworfen, oder finden sie, 
daß die Luftzufübrung nicht dem Betrieb entsprechend gere- 
gelt wird, daß die Oberluftzufübrung nicht sachgemäß benutzt 
wird, daß das Abschlacken bei hohem Feuer, das Anheizen 
des Kessels zu spät vorgenommen, daß ohne Not zu ungeeig- 
neter Zeit gespeist wird, werden umgestoßene oder abgebrannte 
Feuerbrücken, Spalten im Mauerwerk, hohe Aschenlage unter 
dem Rost vorgefunden, werden die Brennstoffe ungenügend 
zerkleinert usw., so werden die Heizer unter Umständen zur 
Verantwortung gezogen. Aus den angeführten Beispielen 
geht zur Genüge hervor, daß die in Wahrnehmung des Orts- 
gesetzes erforderliche Ueberwachung der Heizer von größter 
Bedeutung ist, nicht nur in Hinsicht auf die Rauchverminde- 
rung, sondern insbesondere in Hinsicht auf den wirtschaftlichen 
Betrieb. Durch die Probedienste des Heizaufsehers ist Gele- 
run geboten, einen Maßstab an die Leistungsfähigkeit des 

eizers zu legen und den etwaigen ungünstigen Einfluß des 
Heizers auf die Rauchbildung zu ermitteln. 

Die dritte Forderung des Ortsgesetzes: Verwendung eines 
mittelguten Brennstoffes, legt der Vortragende dahin aus, daß 
das Wort »mittelgut« soviel wie geeignet zu bedeuten hat. Denn 
ein mittelguter, ja sehr guter Brennstoff kann für die eine 
Feuerung gut geeignet sein, während er für eine andere 
Einrichtung fast unverwendbar ist. So sind stark backende 
Kohlen vielleicht für Planrost geeignet, nicht aber für 
normale Treppenroste, weil die Kohle schon auf den ober- 
sten Stufen festbackt und nach unten gestoßen werden muß. 
Eine langflammige Kohle eignet sich weniger für Dampfkessel 
mit kurzer Feuerbüchse, da die Flamme zu frühzeitig mit den 
kalten Kesselwänden in Berührung kommt und erlischt. Fein- 
körnige Kohle kann nicht mit Vorteil auf gewöhnlichen Plan- 
rosten verfeuert werden; hierzu eignet sich der Treppenrost 
besser, oder der Planrost bedarf besonderer Einrichtungen. 
Als ein für viele Feuerungsanlagen recht brauchbarer Brenn- 
stoff haben sich die deutschen Preßkohlen aus Braunkohle er- 
wiesen, die sich leicht und mit geringem Luftüberschuß, also 
bei wirtschaftlicher Ausnutzung, rauchfrei verbrennen lassen. 
Für industrielle und gewerbliche Feuerungsanlagen eignen 
sich die kleinsten Würfel am besten, weil sie schneller als die 
großen Stücke verbrennen und somit ibre Wärme schneller 
an die Heizflächen abgeben. Durch die Preßkohlen ist für 
viele Fälle ein zuverlässiges Mittel gegeben, um auf einfache 
Weise einen rauchfreien und wirtschaftlichen Betrieb zu er- 
reichen. Die Rußabscheidung wird bei Verwendung von Preß- 
kohlen erheblich vermindert, so daß man die Schornsteine sel- 
tener zu kehren hat. 


Hinsichtlich der Einrichtung des Ueberwachungsdienstes 
teilt der Redner mit, daß für jede Feuerungsanlage, die einer 
Besichtigung unterzogen wird, oder über die Beschwerden und 
Anzeigen eingehen, ein mit besonderem Vordruck versehener 
Listenbogen angelegt wird. Auf dem Titelblatt ist die Lage 
der Feuerung und ihre Beschreibung einzutragen. Die inne- 
ren Seiten sind für Meldungen und Revisionsvermerke einge- 
richtet. Die letzte Seite erhält Spalten für die regelmäßigen 
Rauchbeobachtungen. Die Rauchstärke wird an Hand der 
re hr Farbenskala eingetragen, die sich zwischen 0 = 
weiß und 5= schwarz bewegt. Eine Anlage wird jedesmal 
1 bis 4 st ununterbrochen beobachtet und jede Aenderung in 
der Rauchstärke nach Zeit und Farbe aufgeschrieben. In die 
ebe de werden jedoch nur Stärke 3, 4 und 5 einge- 
ragen. 


$ 3 des Ortsgesetzes besagt, daß die technische und bau- 
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polizeiliche Genehmigung einer Feuerungsanlage den Eigen- 
tümer, Inbaber oder Unternehmer nicht entbindet, zur Herbei- 
führung des rauchschwachen Betriebes Aenderangen der An- 
lage zu trefien, sofern sich solche als notwendig erweisen 
sollten. Dieser Vorbehalt ist nötig, weil jede Feuerungsanlage 
den örtlıchen Betriebsverhältnissen angepaßt sein muß, diese 
Verhältnisse aber den vorprüfenden technischen Beamten gar 
nicht bekannt sein können. Auch können sich die örtlichen 
und Betriebsverhältnisse ändern. f 

Während die bisher besprochenen Paragraphen nur in- 
dustrielle und gewerbliche Anlagen sowie die Zentralheizun- 
gen behandeln, wendet sich § 4 den Hansfeuerungen zu, die 
einen großen Teil zur Rauch- und Rußplage beitragen. Die 
Bedingungen für rauchschwachen Betrieb von Hausfeuerungen 
sind zwar im Grunde dieselben wie bei den industriellen Feue- 
rungsanlagen; das Ortsgesetz führt jedoch die Hausfeuerun- 
gen besonders an und verlangt, daß sie durch ihre Bauart 
eine möglichst rauch- und rußfreie Verbrennung dauernd 
sichern, stellt aber nicht ausdrücklich die Forderung sachge- 
mäßer Bedienung und schreibt die Verwendung geeigneter 
Brennstoffe nicht vor. Die Veranlassung hierzu dürfte die 
Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit einer erfolgreichen Ueber- 
wachung gewesen sein. Die Vorschrift des $ 4 ist übrigens 
auch nicht rückwirkend gemacht. Die Wirkung dieses Para- 
graphen kann nur gering sein, so lange die sachgemäße Be- 
dienung der Feuerungen ausschlaggebend für die Rauchver- 
bütung ist. Die Konstrukteure haben aber Feuerungen er- 
sonnen, welche die zweckmäßige Bedienung des Feuers durch 
konstruktive Mittel erzwingen. Auf der Deutschen Städteaus- 
stellung waren Feuerungen von Stier und von Schumann 
im Betrieb, welche nicht gestatten, daß der frische Brenn- 
stoff auf die glühenden Kohlen geworfen wird; vielmehr können 
die frischen Kohlen nur vor und unter die glühenden befördert 
werden. Unter die Ofenkonstruktionen, die unrichtige Bedie- 
nung möglichst ausschließen, sind auch die Füllöfen zu rech- 
nen, bei denen die Verbrennungsluft von oben durch die Koh- 
len zugeführt wird. Auch die mit Anthrazit, Koks und nament- 
lich mit Kaumazit betriebenen Dauerbrandöfen sind ein vor- 
zügliches Mittel zur Rußverminderung und nutzen gleichzeitig 
den Brennstoff aus. Unerläßlich ist bei jeder Hausfeuerung 
eine richtig bemessene Schornsteinanlage. 

Zum Schluß seiner Ausführungen weist der Vortragende 
auf die Gasfeuerungen hin und erwähnt, daß Friedrich Siemens, 
als er im Auftrage des sächsischen Ministeriums einen Be- 
richt über die 1881 und 1882 in London veranstaltete Smoke 
abatement exhibition erstattete, diesen mit den Worten schloß: 
»Die vollkommene Rauchverhinderung bei entsprechender 
Ausnutzung des Brennmaterials und Arbeitersparnis ist nur 
durch Einführung der Gasfeuerung mit zentraler Gaserzeu- 
gung Zu erreichen.« 

Darauf berichtet Hr. Krieger über Neuerung 
Lenkrollen bei Transporteinrichtungen. Er “erörtert 
die Uebelstände, welche einrädrige Lenkrollen hervorrufen 
indem sich das Lenkrad bei schweren Belastungen in den 
Fußboden einbohrt und ihn beschädigt. Zur Vermeidun 
dieses Nachteiles empfiehlt der Redner, in die Lenk Zabol 
zwei Räder einzubauen, die auf einer gemeinschaftlichen 
Achse laufen, wie sie amerikanische Ausführungen zeigen. 


Eingegangen 7. Dezember 1903. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 22. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Stich. Schriftführer: Hr. Gei ger. 
Anwesend 55 Mitglieder und 3 Gäste. 

Nachdem die Wahlen zum Vorstande voll i 
richtet Hr. Stich ü i EE A 
EE S S über die 44. Hauptversammlung in München 
Darauf spricht Hr. Wunder über di 
graphie und ihre neuesten Fortschritte) matele- 


In der sich anschließenden Erört 
erung beri 
Haas über Versuche, die er mit den in a = 


gestellt hat, und wobei es ih 
bis zu 4 km Entfernung zu en a Uebertragungen 


1) Vergl. Z. 1901 8. 422, 1047; 1908 S. 136 
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Sitzung vom 12. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Stich. Schriftführer: Hr. Geiger. 
Anwesend 32 Mitglieder und 2 Gäste. 
Der Sitzung war eine Besichtigung des im Bau befind- 


lichen neuen städtischen Gaswerkes und der im Betrieb be- 
findlichen Wassergasanlage vorangerangen. 


In der Sitzung spricht Hr. Stich über die Nichtig- 
keitsklage gegen das Schlicksche Patent 80974, be- 
treffend eine mehrzylindrige Krattmaschine mit 
tunlichst ausgeglichenen Massenwirkungen. 


Der Vortragende bespricht im wesentlichen die patentierte 
Einrichtung und gibt die veröffentlichten Entscheidungen aus- 
zugweise wieder '). 

Darauf spricht Hr. Trostorif über Zweck und Ein- 
richtungen von Wassergasanlagen?). 


Sitzung vom 26. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Stich. Schriftführer: Hr. Bogatsch. 
Anwesend 42 Mitglieder und 2 Gäste. 

Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem Ableben des 
Vereinsmitgliedes Hrn. August Pfeiffer. Die Anwesenden 
erheben sieh zur Ehrung des Verstorbenen von den Sitzen. 


Darauf spricht Hr. IIammer über moderne und me- 
chanische Spielwaren. 


Eingegangen 8. Sept. und 7. Dez. 1903. 
Kölner Bezirksverein. 


Sitzung vom 17. Juni 1903. 
Vorsitzender: Hr. Eulenberg. Schriftführer: Hr. Karch. 
Anwesend 53 Mitglieder und 5 Gäste. 


Hr. Volk spricht über Wärmeströmung und Wärme- 
stauung in Kesselheizflächen. 

Soll durch eine Wandung eine WärmemengeQ in der Stunde 
hindurchgehen, so muß ein bestimmtes Temperaturgefälle vor- 
handen sein. Betrachtet man einen Teil der Kesselheizfläche, so 
wird die dem Wasser zugekehrte Seite des Bleches die Tempera- 
tur ż, die dem Feuer zugekehrte die höhere Temperatur t, anneh- 
men. Ist aber an irgend einer Stelle die Wasserseite des Bleches 
mit Kesselstein belegt, so wird das Abströmen der Wärme 
erschwert, und um die gleiche Wärmemenge wie früher durch- 
zutreiben, muß die Feuerseite des Bleches eine höhere Tem- 
peratur, vielleicht T annehmen; das Temperaturgefälle steigt 
von 4 —tauf T—t. Unter der Kesselsteinschicht findet dann 
eine »\Wärmestauung« statt. Das \ ort ist nicht glücklich ge- 
wählt, denn es handelt sich um kein ‚Anstauen von Wärme, 
sondern um Wärmedurchgang bei höheren Temperaturen. 
Die Wärmestauung oder die Örtliche Blechüberhitzung spielt 
als Ursache von Kesselschäden eine wichtige Rolle", ` 

Neuere Versuche haben uns in den Stand gesetzt, die Vor- 
gänge, die sich beim Ueberleiten von Wärme im Kesselbetrieb 
abspielen, etwas genauer zu verfolgen. Hierzu gehören die 
Untersuchungen’ von W. Ernst‘), von Holborn und DT 
berger°), Austin®), Marv Bryant ) u. a. Von Austin e 
namentlich der Uebergang der Wärme vom Blech ech . 
Wasser untersucht und dabei gefunden, dab an dieser e e 
ein Temperatursprung eintritt, d. h. die W EE E 
Bleches hat eine um einige Grade höhere Temperatur als de 
unmittelbar anliegende Wasserschicht. Durch die Wes S 
an der Physikalisch - Technischen Reichsanstalt wur 7 a 
nachgewiesen, daß der Temperatursprung bei lebhafter en 
bildung und lebhafter Wasserbewegung sinkt, EE Iıgem 
Wasser, also namentlich beim Uebergang von j ar a 
nieht siedendes Wasser, aber wesentlich steigt. In a e zen 
Erscheinung erblickt der Redner einen Grund für en soge 
nannten Siedeverzug, der früher oft zur Erklärung Wi 
Explosionen herangezogen wurde, die während een 
zens eingetreten waren. Seines Erachtens liegen die E ji 

-cso vielleicht so, daß anfangs, solange das Absperrventi noc 
N ist, die Dampferzeugung, also auch die WW asser- 
Se gun sehr gering, daher der Temperatursprung ziemlich 
a EH dann das Ventil geöfinet, so beginnt eine leb- 
Ge Dampfentwicklung, las Wasser kommt in Wallung, der 
a 1898 S. 907, 1053, 1313, 1899 S, 234, 992. 

2) Z, 1899 8. 1405; 1900 8. 1301. 
3) Z. 1894 S. 1420. 
d Sitzungsbeiicht der Kaiser). 


ge ge S. 1724; Mitteilungen über Forschungsarbeiten Heft 2. 
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Temperatursprung wird vielleicht geringer, und da das Blech 
somit heißer ist als nötig, so wird plötzlich die im Blech über- 
schüssige Wärme frei. Der Vortragende hat nachgerechnet, 
daß bei einem Flammrohrkessel diese Wärmemenge hinreichen 
würde, um eine dem Inhalte des Dampfraumes gleichkommende 
Dampfmenge zu erzeugen. 

Ernst hat das Wärmeleitvermögen von 10 Kesselsteinarten 
sowie von mehreren Oelen, Fetten und Anstrichen festgestellt. 
Danach gehen durch eine Kesselsteinplatte von 1 mm Dicke 
und 1 qm Größe bei 10 Temperaturgefälle in der Stunde im 
Mittel etwa 2000 WE hindurch; unter gleichen Voraussetzun- 
gen leitet eine Oelschicht 100 WE und ein Fiugaschenbelag 
65 WE. Diese Werte gestatten, die Temperaturgrenzen beim 
Durchgang von Wärme durch Kesselheiztlächen festzustellen, 
wenn man bedenkt, daß bei den gewählten Maßeinheiten durch 
Eisen 50000 bis 60000 WE strömen. Sollen z. B. die Heizgase 
in der Stunde an 1 qm Kesselfläche 60000 WE abgeben, und 
beträgt die Wassertemperatur 175° (10 at Druck), so wird die 
Wasserseite des Bleches vielleicht 190° haben, Ist das Blech 
10 mm stark, so sind 10° Temperaturgefälle erforderlich, um 
60000 WE durchzutreiben, und die Feuerseite des Bleches 
wird eine Temperatur von 200° annehmen. Liegt aber auf 
dem Blech eine Kesselsteinschicht von 5 mm Stärke, so wür- 
den sich annähernd folgende Werte ergeben: Wasser 175°, 
Wasserseite des Steines 190°, Blechseite des Steines 340°, 
Feuerseite des Bleches 350% Für einen Oelbelag von ' mm 
Dicke würde sich für die Feuerseite eine Temperatur des 
Bleches von 500° ergeben. 

Die erste Folge dieser örtlichen Blechüberhitzung ist, daß 
zur Aufrechterhaltung der gleichen Dampferzeugung die 
Feuerung angestrengt werden muß. Noch wichtiger ist der 
Einfluß auf das Blech. Nimmt man an, auf einer ebenen Blech- 
platte befinde sich eine Kreisförmige Der von Stein 
oder Oel, und die Temperatur des Bleches an den blanken 
Stellen sei 200°, an den belegten Stellen 450°, dann wird diese 
Blechscheibe, die 250° heißer ist als ihre Umgebung, sich 
auszudebnen versuchen und wird, falls das umliegende Blech 
nicht nachgibt, die Gestalt einer Kugelhaube annehmen. Die 
Ausbauchung wird noch durch den Dampfdruck unterstützt 
und durch die Form des Kessels beeinflußt. Ein Flammrohr 
z.B. kann nicht unmittelbar eingebeult werden, sondern es 
muß erst flachgedrückt werden; dann erst beginnt das Ein- 
drücken. Durch diese Formänderung leidet die Widerstands- 
fähigkeit, und der Dampfdruck kann vollenden, was die 
Wärme begonnen hat, namentlich wenn die Temperaturen 
sehr hoch sind und das Blech schon etwas weich wird. 


Auch eine andere Wirkung der örtlichen Ueberhitzung ist 
denkbar. Nimmt man an, die Ausbauchung sei nicht möglich, 
wie z. B. in der Nähe einer Naht, einer Versteifung, eines 
Kesselstuhles usw., und betrachtet man eine lange schmale 
Ablagerung, so muß der Blechstreifen, der um rd. 250° heißer 
ist als seine Umgebung, sich entweder strecken — und dann 
treten gewaltige Schubbeanspruchungen ein —, oder er 
muß, falls das Strecken unmöglich ist, mit seinen Kopf- 
enden einen großen Druck auf das vorliegende Blech aus- 
üben. Die Rechnung ergibt Schubspannungen von 4000 bis 
5000 kg/qem und Druckspannungen bis zu 6000 kg/qem, also 
Werte, die die Festigkeit des Materials überschreiten. Dazu 
kommt ein noch immer zu wenig beachteter Umstand, daß 
nämlich das Blech bei den hohen Temperaturen überhaupt 
andere Eigenschaften besitzt, als der Berechnung von Kesseln 
zugrunde liegen!). Nach Versuchen von Martens hatte ein be- 
stimmtes Blech bei gewöhnlicher Temperatur rd. 4000 kg/qem 
Festigkeit und 58 vH Kontraktion, bei 300° aber 4700 kg;/qcm 
Festigkeit und 23 vH Kontraktion, bei 600° 1000 kg/yem und 
90vli. Bei 300° befindet sich das Flußeisen im Zustande der Blau- 
wärme, und diese Temperatur kann bei Hochdruckkesseln m1} 
einigem Steinbelag in der Nähe der Feuerung leicht eintreten. 

Oertliche Blechüberhitzung kann nicht allein durch Ab- 
lagerungen entstehen, sondern auch durch Flammenwirkung; 
ferner können die Bleche des entleerten Kessels durch an- 
liegendes Mauerwerk oder durch Flugasche vor Abkühlung 
geschützt sein und daher viel heißer bleiben als ihre Um- 
gebung. Auf der 31. Delegierten-Versamilung der Dampf- 
kesselüberwachungs-Vereine hat Gyßling über 3 Fälle von 
Rißbildung berichtet und die anwesenden Ingenieure gebeten, 
ihm bei der Suche nach einer Erklärung behülflich zu sein. 
Von den angeführten Rissen liegen zwei über Mauerstellen. 
Es ist daher keineswegs ausgeschlossen, daß die Trennung 
durch die vorher beschriebenen Vorgänge eingeleitet wurde. 

Zum Schlusse bemerkt der Vortragende, daß im Kessel- 
bau die Beziehunren zwischen Konstruktion und Betrieb 
viel loser sind als im Dampfmaschinen- oder Gasmotorenbal, 
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daß man dem Wirkungsgrad der Feuerung, der Lebensdauer 
eines Kessels viel weniger Beachtung schenkt als den De 
triebskosten der Motoren. Auch die Kesselschäden, nament- 
lich die Rißbildungen, werden noch zu sehr als Einzelerschei- 
nu-gen betrachtet, und es fehlt noch an Verrleichsfällen, die 
zu sammeln vielleicht für die Ueberwachungs-Vereine und 
den Verein deutscher Ingenieure eine dankenswerte gemein- 
same Arbeit wäre. 

In der sich anschließenden Erörterung teilt Hr. Claßen mit, 
daß in Zuckerfabriken oft mit Wasser gespeist wird, welches 
organische Beimengungen enthält. Auf den Flammrohren bil- 
den sich dann ganz dünne Krusten, die die Wärme sehr 
schlecht leiten und häufig die Ursache von Einbeulungen 
sind. Er betont ferner den Einfluß, den die Beschaffenheit der 
Oberfläche auf die Wärmeübertraeung ausübt. Die rauhen mit 
Kesselstein belegten Flächen übertragen die Wärme besser 
an das Wasser als das metallisch reine Blech. Nach seinen 
Erfahrungen üben daher geringere Kesse!steinschichten keinen 
ungünstigen Einfluß auf die Wirtschaft:ichkeit des Betriebes aus. 

Der Vortragende kann sich dieser Anschauung nicht 
anschließen, betont aber, daß die vorhin erwähnten Tempe- 
ratursteigerungen natürlich nur an solchen Stellen eintreten 
werden, wo die angenommene Verdampfung von nahezu 
100 kg/qm stattfindet. 


Sitzung vom 11. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Eulenberg. Schriftführer: Hr. Karch. 
Anwesend 125 Mitglieder und 54 Gäste. 


Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem Ableben der 
Herren Carl Coerper und Fritz Hönig und widmet ihnen 
warme Worte des Andenkens. 

Coerper wurde im Jahre 1830 als Sohn eines Pfarrers 
in Meisenheim geboren. Er besuchte das Gymnasium in 
Darmstadt und die technische Hochschule in Charlotten- 
barg, wo seine Studien durch den deutsch-französischen 
Krieg, an dem er teilnahm, unterbrochen wurden. Nach- 
dem er seine Lehrjahre in größeren Betrieben hinter sich 
hatte, gründete er im Jahre 1382 in Köln die Firma B. Berg- 
hausen & Co, aus welcher im Jahre darauf die Elektri- 
zitäts-Aktiengesellschaft Helios entstand. Coerper war wohl 
der erste Elektrotechniker, der den Wert langsam gehen- 
der Dynamomaschinen erkannte, und seitdem die Gesellschaft 
Helios das Wechselstrompatent von Ganz & Co. erworben 
hatte, verfolgte der Verstorbene mit eiserner Energie das Ziel, 
Städte von einer Wechselstrom-Kraftstelle aus zu beleuchten. 
Der erste größere Erfolg auf diesem Gebiete war die Anlage 
des Elektrizitätswerkes der Stadt Köln; es folgte die Beleuch- 
tung des Kaiser Wilhelm-Kanales von nur zwei Kraftstellen aus 
auf eine Länge von 100 km'), die großen Kraftwerke von 
Amsterdam, Dresden usw. Im Jahre 1901 trat Coerper aus 
dem Vorstand des Helios aus und gründete sich auf dem 
Lande ein Heim, wo er sich mit wissenschaftlichen Arbeiten 
beschäftigte. 

 Coerper war ein Mann von gediegenen Kenntnissen, uner- 
müdlichem Fleiß und seltener Geschäftserfahrung, der sein 
Ziel mit stets gleichbleibender Ausdauer verfolgte. Die große 
Entwicklung, welche das weite Gebiet der Elektrizität in den 
Jahren 1882 bis 1901 genommen hat, ist zu einem guten Teile 
auch ihm zuzuschreiben. 

Fritz Hönig, der bekannte kölnische Dichter, gehörte 
Jahre lang dem Bezirksverein an und hat die Mitglieder oft 
durch humorvolle Vorträge bei gesellschaftlichen Veranstaltun- 
gen erfrent. 

Darauf spricht Hr. Matschoß über die Anfänge des 
deutschen Dampfmaschinenbaues (1780 bis 1830) 


Eingegangen 7. Dezember 1903. 
Bezirksverein an der Lenne. 


Sitzung vom 25. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hase. 
Anwesend 20 Mitglieder und 2 Gäste. 

Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht. Darauf wer- 
den die Wahlen zum Vorstande und Vorstandsrate vollzogen 
und andere geschäftliche Angelegenheiten verhandelt. 

Alsdann spricht Hr. Holzmüller über die Ursache der 
ausFrankreichundinzwischen auch aus andern Län- 
dern gemeldeten plötzlichen Störungen in der Tele- 
graphie. Der Redner erörtert eine von Prof. Franz in Breslau 
aufgestellte Erklärung, worin ein Zusammenhang zwischen den 
EES und den magnetischen Störungen geleugnet 
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Fingegangen 30. November 1903. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Rohrbach. Schriftführer: Hr. Steger. 
Anwesend 31 Mitglieder und 9 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten hält Hr. 
Gahler einen Vortrag: Vergleich zwischen Dampfbe- 
trieb und Sauggasbetrieb, an den sich eine lebhafte Er- 


örterung anschließt. 


Eingegangen 5. Dezember 1903. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 2. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Kießelbach. Schriftführer: Hr. Kaißling. 


Anwesend 61 Mitglieder und 9 Gäste. 


Der Vorsitzende teilt das Ableben zweier Mitglieder, 
der Herren Edmund Hiller und Fr. Paul Dücker, mit. 
Die Anwesenden erheben sich zur Ehrung des Andenkens 
der Verstorbenen von den Sitzen. 

Hr. Friedrich spricht über die Internationale Union 
zum Schutze des gewerblichen Eigentums!) 


Darauf macht Hr. Könecke Mitteilungen über neuere 
Stopfbüchsenpackungen. Der Redner bespricht zunächst 
neuere Ausführungen, bei denen die Kolbenstange fest ge- 
führt wird, was bei stehenden Maschinen ganz wünschenswert 
ist. Bei liegenden Maschinen senkt sich jedoch häufig die 
Kolbenstange infolge des Gewichtes von Kolben und Stange 
und des Verschleißes der Kreuzkopfführung nach unten; 
dadurch werden die Packungen oben undicht. Lentz stellt 
eine radial bewegliche Packung dadurch her, daß er 
Weißmetallringe aus einem Stück dicht auf die Stange auf- 
schleift?). Die Ringe legen sich mit den Seitenflächen in Hobl- 
ringe ein, welche seitliche Verschiebung der inneren Ringe 
gestatten und gegen die Büchsenwand abdichten. Es ist zu 
befürchten, daß beim Verschleiß der inneren Ringe der Dampf 
an der Stange ungehindert vorbeigeht, weil die aus einem 
Stück bestehenden Ringe nicht nachziehbar sind. Auch 
Goetze hat seitwärts verschiebbare Packungen aus geteilten 
Ringen hergestellt. Bei liegenden Damptmaschinen und be- 
sonders bei Tandemmaschinen kommen außer den radialen 
noch pendelnde Bewerungen der Stangen vor, weil sich die 
Höhenlagen der Zylinderachsen und Kreuzkopfführungen durch 
die verschiedenen Temperaturen ändern. Feste Stopfbüchsen 
sind demnach nicht zu gebrauchen. Die amerikanische Me- 
tallpackung läßt nun sowohl seitliche wie schwingende 
Bewegungen zu. Sie besteht aus geteilten Metallringen, die 
durch Federn an die Stange gedrückt werden und die sich 
gegen äußere ungeteilte Ringe stützen, welche auf dem 
Grunde der Büchse durch andere Federn nach oben gedrückt 
werden und hier mit einer Kugelfliche gegen die Brille ab- 
schließen. Goetze hat die feste Packung dadurch seitlich 
beweglich gemacht, daß er den äußeren Ringen in der Büchse 
Luft gibt und unter, zwischen und über jedem Ringpaar 
einen seitlich dicht schließenden Gleitring einlegt Das Peı . 
deln wird dadurch ermöglicht, daß die Gleitfläche des Inneren 
Ringes des untersten Paares und die Außenflächen der Gleit 
ringe kugelförmig gestaltet sind, und daß über dem obere 
Weichpackungsringe eine ringförmige Spiralfeder liegst Für 
ee u noch die Frantzsche Kantschuk-Hohl- 
ringpackung un 1e (soetzesche M vk 
gen a ora iiuen: " Metallpackung mit Lederrin- 


Eingegangen 7. Dezember 1903. 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 
Sitzung vom 3. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Ackermann. Schriftführer: Hr, Sch] b 
Se Anwesend rd. 105 Mitglieder und Gäste, = 
er Sitzung ging ei ichti 
der Walswerke von Gebr: on Ne on 
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Lehrbuch der Elektrotechnik mit besonderer Be- 
rücksichtigung ihrer Anwendungen im Bergbau. Von 
Dr. E. Gerland. Stuttgart 1903, Ferdinand Enke. 548 S. 
mit 442 Abb. Preis 14 A. 


Die elektrotechnische Fachliteratur ist in den letzten 
Jahren außerordentlich angeschwollen. Wie die Anwendung 
der Elektrizität, in alle Gebiete der Industrie eindringend, 
immer weitere Kreise gezogen hat, so ist auch die Zahl derer 
gewachsen, die sich in das Wesen der Elektrizität vertiefen, 
sich vor allem mit der Erzeugung und den Wirkungen des 
elektrischen Stromes vertraut machen müssen. Aus diesem 
Bedürfnis erklärt sich zum Teil, daß der literarische Nieder- 
schlag der Errungenschaften der Elektrotechnik einen so 
großen Umfang angenommen hat und in der Form so viel- 
seitig und verschiedenartig ausgefallen ist, je nach dem er- 
warteten Leserkreise, seiner Vorbildung und seinen An- 
sprüchen. Es heißt nun, dem hier in der ersten Auflage vor- 
liegenden Werke seinen Platz anweisen. Der Verfasser, der 
Professor der Physik und Elektrotechnik an der kgl. Berg- 
akademie zu Clausthal ist, wendet sich an den studierenden 
und ausübenden Ingenieur aller Fachrichtungen, insonderheit 
auch den Bergmann und den Hüttenmann. Er setzt mathe- 
matische und physikalische Vorbildung voraus und behandelt 
auf dieser Grundlage das gesamte Gebiet der Elektrotechnik 
in geschlossener Darstellung. 


Einige Mitteilungen über Umfang und Gliederung des 
Stoffes werden erwünscht sein. Einleitend werden die elek- 
trischen und magnetischen Grundbegriffe und Grundgesetze 
behandelt. Es folgt die elektrische Meßkunde: absolutes 
Maßsystem, Strom-, Spannungs-, Leistungs- und Arbeitsmes- 
sung, Messung von Kapazitäten, von Widerständen und magne- 
tische Messungen. Dann werden die Stromerzeuger, Sammler 
und -umformer: Primärelemente, Akkumulatoren, Gleich- und 
Wechselstromdynamos, sich drehende Umformer und Transfor- 
matoren, ferner die elektrischen Leitungen, die Blitzableiter und 
die Blitzschutzvorrichtungen besprochen. Damit ist der erste 
und Hauptteil des Buches erschöpft; den Inhalt des zweiten bil- 
den die technischen Anwendungen des elektrischen Stromes: 
elektrische Kraftübertragung durch Gleichstrom und Wechsel- 
strom, in welchem Abschnitt die Elektromotoren ausführlich 
behandelt sind, elektrische Bahnen, Elektrizität im Berg- und 
Hüttenwesen, elektrische Beleuchtung, elektrische Zündung 
von Sprengstofien, Signalisieren mit elektrischen Klingeln, 
Telegraphie und Telephonie mit Einschluß der drahtlosen 
Telegraphie. i 

Man sieht aus dieser Aufzählung, daß beinahe alle für 
den Ingenieur bedeutsamen Gebiete der Elektrotechnik be- 
handelt sind; die fehlenden, von denen insbesondere das 
elektrische Signal- und Sicherungswesen der Eisenbahnen zu 
nennen ist, hat der Verfasser mit Absicht ausgeschlossen. 


Auf den Inhalt im einzelnen einzugehen ist nicht mög- 
lich; es ist auch insofern nicht erforderlich, als man sagen 
kann, daß das Buch im wesentlichen das bringt, was durch 
die Literatur Gemeingut geworden ist. Für das Verständnis 
sehr förderlich ist, daß der Verfasser einzelne Abschnitte 
durch einen geschichtlichen Rückblick einleitet. Dem Lite- 
raturnachweis ist außerordentliche Sorgfalt gewidmet, was 
der Leser, der auf a Gebiete tiefer eindringen will, 

anerkennen wird. 
“nr Darstellung ist knapp und klar. Uebermäßige mathe- 
matische Entwicklungen sind vermieden. Manchem Leser 
wird aber etwas weniger Theorie, etwas mehr Praxis er- 
wünscht sein, eben weil das Buch nach dem Willen des Ver- 
fassers auch dem Ingenieur dienen soll, dem elektrische Be- 
triebe unterstehen. Auf einige Punkte möchte ich kurz hin- 
weisen. Auf die Vorschriften des H erbandes deutscher Elektro- 
techniker ist zu wenig eingegangen. ‚Sicherungen sind gar 
nicht, Schalter verschiedener Konstruktion nur bei den Akku- 
nulatoren behandelt. Dem Ingenieur in elektrischen Betrie- 
ben wäre ferner Belehrung über d'e Gefahren der Elektri- 
zitit und deren Verhütung sowie über die Prüfung ee 
Ueberwachung elektrischer Anlagen erwünscht. Auch über 
Kabel, Parallelschaltung von Dynamomaschinen u. a. wäre 


mehr zu sagen gewesen. Die elektrische Kraftübertragung 
im Bergbau ist sehr kurz — auf 16 Seiten — dargestellt; 
eine Reihe wichtiger Fragen ist nicht einmal gestreift. 

Bei dem, was fehlt, darf aber die reiche Fülle dessen, 
was das Buch bringt, nicht vergessen werden. Man kann 
dem Verfasser zugeben, daß hier in der elektrotechnischen 
Fachliteratur trotz ihrer Reichhaltigkeit eine Lücke vorhan- 
den war, daß ein Buch fehlte, das in gedrängter wissen- 
schaftlicher Form dem Ingenieur die ihm notwendigen Konnt- 
nisse aus dem Gebiet der gesamten Elektrotechnik vermittelte, 
und es darf hinzugefügt werden, daß das vorliegende Lehr- 
buch imstande sein wird, diese Lücke gut auszufüllen. 

Him. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Zahlenbeispiel zur statischen Berechnung von 
massiven Dreigelenkbrücken vermittels Einfluß- 
linien. Von A. Teichmann. Wiesbaden 1904, C. W. 
Kreidels Verlag. 32 S. 8° mit 4 Figurentafeln. Preis 2,40 A. 


Wesen und Wirken der Material-Prüfungs- 
anstalten. Sonderabdruck aus der Zeitschrift »Greewerblich- 
technischer Ratgeber«, III. Jahrgang, Heft 8, 9 und 10. Von 
M. Gary. Berlin 1903, A. Seydel. 19 S. mit 15 Fig. 
Preis 1 A. 


Elektrische Bahnen. Zeitschrift für das gesamte elek- 
trische Beförderungswesen. 1. Jahrgang. Herausgegeben von 
Wilhelm Kübler. München und Berlin, R. Oldenbourg. 
232 S. mit vielen Figuren, Tafeln usw. Preis pro Jahrgang 


16 A. 


Die in Z. 1903 S. 1575 angekündigte Zeitschrift hat während der 
kurzen Zeit ihres Bestehens bereits soviel Anklang gefunden, daß der 
zweite Jahrgang nicht einmal, sondern zweimal monatlich erscheinen 
wird, ohne daß trotz dieser Vergrößerung des Umfanges der Preis er- 
höht wäre. 


Lehrbuch der Baumaterialienkunde zum Ge- 
brauche an technischen Hochschulen und zum Selbst- 
studium. I. Heft. Die natürlichen Gesteine Von Max 
Foerster. Leipzig 1903, Wilhelm Engelmann. 118 8. 8° 
mit 1 Figurentafel. Preis 4 M. 

Das Lehrbuch soll in 6 Heften, die die gesamten Baustoffe be- 
handeln, erscheinen. Es bildet eine wertvolle Ergänzung zum Hand- 
buch der Ingenieurwissenschaften, dem es sich auch In Format und 
Ausstattung anschließt. Das vorliegende erste Heft behandelt die natür- 
lichen Steine. Nach Angaben allgemeiner Art über die gesteinbildenden 
Mineralien, die Einteilung und die baulich wichtigsten Eigenschaften der 
Gesteine werden diese selbst einzeln nach Vorkommen, Eigenschaften 
und Verwendungsart besprochen. Die nächsten Kapitel behandeln die 
Prüfung der Gesteine in bezug auf die verschiedenen Ihnen zukommen: 
den Eigenschaften, das letzte die wichtigeren Verwendungsgebiete im 
Hochbau und im Ingenieurbau. 


Elektrisch betriebene Straßenbahnen. Taschen- 
buch für deren Berechnung, Konstruktion, Montage, Liefe- 
rungsausschreibung, Projektierung und Betrieb. Von S. Her- 
zog. München und Berlin 1903, R. Oldenbourg. 475 S. mit 
377 Fig. und 4 Taf. Preis 8 M. 


Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaft- 
lich gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Gebieten 
des Wissens. 50. Band. Bevölkerungslehre. Von Dr. Max 
Haushofer. Leipzig 1904, B. G. Teubner. 128 S. Preis 
1,25 A. 


Experimental researches on reinforced concrete, 
Von Armand Considère. New York 1903, McGraw Publishing 
Company. 188 S. 8° mit 20 Fig. Preis 2 $. 


Das Buch enthält Uebersetzungen einer Reihe von Berichten über 
Untersuchungen von eisenverstärkten Betonkörpern, die in den Jabren 
1898 bis 1902 angestellt worden sind. Es behandelt den Gegenstand 
in 7 ausführlichen Kapiteln: Untersuchungen über die Biegungsfestig- 
keit von eisenverstärktem Beton: Formveränderungen und Versuche an 
Betoneisenträgern: Einfluß der Zusammensetzung des Betons anf die 
Festigkeitseigenschaften von Trägern; Zug- und Druckversuche an Be- 
toneisenkörpern; Scher- und Gleitfestigkeit von eisenverstärktem Beton ; 
Einfluß ‚von Rissen auf die Beansprachungen und Formveränderungen, 
Druckfestigkeit von Betoneisenträgern und -mauern. 
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Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 8. 


Physik, Abhandlungen zur Didaktik und Philosophie der Naturwissen- 
schaften. 1. Heft: E. Grimsehl. Die elektrischen Glühlampen im 
Dienste des physikalischen Unterrichts. Berlin 1903. Springer. 
Preis 2 A. 

— Abhandlungen, wissenschaftliche, der Physikalisch- Technischen Reichs- 
anstalt. Bd. IV, Heft 1. Berlin 1908. J. Springer. Preis 8 A. 

— Abraham, Henri. Recueil d'expériences élémentaires de physique. 
Premitre partie: Travaux d’atelier. Geometrie et mécanique. Hydro- 
statique. Chaleur. Paris 1903. Gauthier- Villars. Preis 8,25 fra. 

— Jochmann, E. Grundriß der Experimentalphysik und Elemente 
der Chemie, sowie der Astronomie und mathematischen Geographie. 
15. Aufl. Berlin 1903. Winckelmann & Söhne. Preis 5 f. 

— Montü,C. Corso di fisica tecnica, parte complementare di elettro- 
tecnica: sunto delle lezioni alla R. Scuolo d'applicazione per gl’in- 
gegneri in Napoli, anno 1902—1903. Turin 1903. Preis 6 A. 

— Pfeiffer, Eman. Physikalisches Praktikum für Anfänger. Dar- 
gestellt in 25 Arbeiten. Leipzig 1903. B. G. Teubner. Preis 3,60 M. 

— Sartiaux, E., und A. M. Aliamet. Principales découvertes et pub- 
lications concernant l'électricité, de 1562 à 1900. Paris 1903. Rueff. 

— Schell, Ant. Der Universalstereoskop. wien 1903. Gerold’s Sohn. 
Preis 0,60 A. 

— Wiebe, H. F. Tafeln über die Spannkraft des Wasserdampfes 
zwischen 76 und 101,50, bezogen auf das Luftthermometer, mit 
einem Beiblatt, entbaltend die Korrektionen auf das Wasserstoff- 
thermometer. 2. Aufl. Braunschweig 1903. F. Vieweg & Sohn. 
Preis 2 AM. 

Pumpen und Gebläse. Clarke, J. Wright. Pumps, their principles 
and construction. A series of lectures delivered at the Polytechnic 
Institute. 2”! ed. London 1903. Batsford. Preis 8 sh. 6 d. 

Schiffs- und Beewesen. Ammanns Schiffsmaschinist. Handbuch zur 


Vorbereitung auf die Prüfung der Seedampfschiffsmaschinisten. 4. Aufl. 
Kiel 1904. Lipsius & Tischer. Preis 10 AM. 

— Callou, L. Technologie navale. Physique et chimie industrielles. 

Paris 1903. Challamel. Preis 80 frs. 

Morrison, John H. History of American steam navigation. 

York 1903. W. F. Sametz & Co. Preis 4,25 $. | 

Leblond, H. Électricité expérimentale et pratique. Cours professé 

à l’Ecole des officiers torpilleurs. 3° éd. Nancy 1908, Berger- 

Levrault & Co. Preis 6 frs. 

— Gezeitentafeln für das Jahr 1904. Herausgegeben vom Reichs-Ma- 

rineamt. Red.: Observatorium zu Wilhelmshaven. Berlin 1908. 

E. S. Mittler & Sohn. Preis 1,50 A. 

Rottok, E. Die Deviationstheorie und Ihre Anwendung in der 

Praxis. 2. Aufl. Berlin 1903. D. Reimer. Preis 12 M. 

— See-Maschinisten Kalender, Hamburger, für das Jahr 1904. Hamburg 
1904. Eckardt & Meßtorff. Preis 0,75 A. 

Straßenbahnen. Rider, John Hall. Electric traction. London 1903. 
Whittaker. Preis 10 sh. 6 d. 

Werkstätten und Fabriken, Messerschmitt, A. Die Kalkulation im 
Maschinenwesen, nebst Anleitung zur Bestimmung der allgemeinen 
wie spezialisierten Akkord-Gedinge und der Wahl der Materlalien. 
2. Aufl. Essen 1903. G. D Baedeker. Preis 3,50 Al. 

Zementerzeugung. Apparate und Geräte zur Prüfung von Portland- 
Zement, zusammengestellt im cbemischen Laboratorium für Tonindu- 
strie H. Seger & E. Cramer. Berlin 1903. Tonindustrie-Zeitung. 
Preis 1 AM. 

Ziegelei. Dümmler, Karl. Das Brennen der Ziegelateine. 2. Aufl 
der Abhandlung: Das Anfeuern und der Betrieb des Ringofens, von 
Frdr. Hoffmann. Halle 1904. W. Knapp. Preis 1,50 A. 


New 
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Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 

The power equipment for the Sackett & Wilhelms 
Lithographing & Printing Company. Forts. (Eng. Rec. 13. 
Febr. 04 S. 199/201*) Verteilung des elektrischen Stromes für Kraft- 
und Lichtzwecke. Schalttafeln. Antrieb der Arbeitsmaschinen. 


Water-tube boiler. (Engineer 26. Febr. 04 $. 200/02*) Be- 
schreibung des Berry- Wasserrohrkessels, der einem Thornycroft-Kessel 
gleicht, mit dem Unterschiede, daß die Wasserröhren gerade und die 
Unterkessel durch gerade Röhren verbunden sind. 


A peculiar explosion of water-tube boilers. Von 
Higdon. (Eng. Rec. 13. Febr. 04 8. 198/99*) In dem Kraftwerk 
der St. Louis Transit Company sind 7 Wasserrohrkessel, gebaut von 
der Heine Safety Boiler Company im Jahre 1891, infolge Speise- 
wassermangels gleichzeitig explodiert. In dem amtlichen Bericht 
wird die Explosion auf die plötzliche Druckentlastung beim Reißen 
mehrerer Rohre eines Kersels zurückgeführt. 


Efficiency test of 1250-KW steam turbine for Inter- 
borough Company, New York City. Von Mattice. (EI. World 
20. Febr. 04 8. 356/60*) Ausführlicher Bericht über die Leistungsver- 
suche an der zweistufigen Parsons- Turbine, die einen 6-poligen Dreh- 
stromerzeuger mit 1200 Uml./min unmittelbar antreibt. Der Dampf- 
verbrauch ergibt sich aus den Versuchsreihen im günstigsten Falle 
zu 8 ke/KW-st bei Vollbelastung, 9,65 kg/KW-st bei halber Belastung 
und 8,75 kg/KW-st bei Li Ueberlastung. Ergebnisse der Versuche an 
dem Stromerzeuger. 


Eisenbahnweosen. 

The electrification of the Metropolitan Railway. III. 
(Engineer 26. Febr. 04 S. 202/03*) Eiorichtung des Kraftwerkes in 
Neasden, 

Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart. 
Von Richter. (Dingler 27. Febr. 04 8. 137/39*) Vergleich zwischen 
Zwillings und Verbundlokomotiven verschiedener europäischer und ameri- 
ksnischer Bahnen. Forts. folgt. 

Locomotive for the Western Australian Government. 
(Engng. 26. Febr. 04 8. 296*) Die 3/s-gekuppelte Schmalspurlokomo- 


— ln. Ae Li 


') Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 80 und 31 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
Jahrsheften zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 8 4 pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 Æ 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


tive hat rd. 130 qm Heizfläche, 12,5 at Dampfüberdruck, 1,79 qm Rost- 
fläche, 430 mm Zyl.-Dmr., 585 mm Kolbenhub und 8,8 t Zugkraft. 


Combination dining, parlor and day cars. (Eng. News 
18. Febr. 04 8. 149/50*) Personenwagen der Cincinnati, Hamilton 
& Dayton Ry, enthaltend gewöhnliche Sitze, einen Salon und ein Rauch- 
zimmer, Personen- und Speisewagen der Indianapolis & Louisville 
Ry. und der Louisville & Nashville Ry. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die neueren Straßenbrücken über die Donau in Buda- 
pest. (Deutsche Bauz. 27. Febr. 04 S. 97/100*) Allgemeine Erdrte- 
rungen über die älteren Brücken und kurze Darstellung der Konstruk- 
tionen der Elisabeth-, Alte Ketten-, Franz Josef- und Margareten- 
Brücke. Forts. folgt. 

Two large plate girder railway bridges. (Eng. News 
18. Febr. 04 S. 166/68*) Kastenträgerbrücke von rd. 40 m Spann- 
weite für die Erie-Eisenbahn bei Mahoning Division. Kastenträger- 
brücke von rd. 35m Spannweite zur Ueberführung der Lake-Erie 
Alliance & Wheeling-Eisenbahn über den Yellow Creek. i 


Fourth street bridge, Waterloo down, V 
(Eng. Rec. 13. Febr. 04 S. 185/87*) Die insgesamt = a 
Brücke führt eine Fahrstraße von 12 m und 2 Fußgängerwege von je 
1,8 m Breite über den Cedar-Fluß. Sie besteht aus 7 Oeffnungen von 
je 22 m Welte, die von elliptischen Bogen aus Betoneisenkonstruktio 
mit 2,2 m Pfeilhöhe überspannt werden. Darstellung des Bao 


La construction du Viaduc des Fades. (Ligen 
Éloy à Paniat). Von Virard. (Ann. Ponts Ge S Ce 
03 S. 99/211* mit 4 Taf.) Der auf zwei gemauerten Haupt f Gs f 
ruhende Viadukt ist rd. 440 m lang. Die Oeffnungen w Se eilern 
eisernen Glitterträgern überbrückt. Eingehende Darstellun erden von 
struktionseinzelheiten. Statische Berechnung des an von Kon- 


Essai A outrance do Pont d’Ivr 
yY. Von Consi 
Ponts Chauss. 8. Vierteljahr 03 8. 5/46*) Die Dee 
struktion bestehende Bogenbrücke hat 20 m Spannweite 
Breite. Beschreibung des Versuches und Folgerungen 2,6 m 


Elektrotechnik. 
Das Elektrizitätswerk Kabel, y 
e Von Collischon. 
Z. 25. Febr. 04 8. 148/479) Ausführliche Darstellung da eer 
S. 1244 beschriebenen Werkes. Lage. Erd. Dad war . 1901 
Stauweiher und Oberwasserstollen. Bau des Krafthauses ee = 
. . Tolgt. 


A 20000-volt power transmission plant. Von Bloem 
P en- 


dal. (Engng. 26. Febr. 04 8. 285/8 
H e S 9*) Die Anl 
eine Wasserkraft der Mur mit 5,5 m Gefälle ua. Sé SE nutzt 
E -einen rd, 


1 
‚3 km langen Kanal und eine 250 m lange Rohrleitung geschaff. 
en 


(Ann, 
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worden ist. Das Krafthaus enthält vier 750 pferdige 1urbinen, die je 
einen 500 KW-Drehstromerzeuger von 1500 V Phasenspannung und 
48,5 Per./sk mit 97 Uml./min antreiben. Die Spannung wird in drei 
650 KW-Einphasentransformatoren auf 21000 V erhöht. Ausfübrliche 
Angaben über den elektrischen Teil der Anlage. 

New installation of South Norwark Electrie Works. 
Von Winchester. (EI. World 20. Febr. 04 S. 362/68*) Bericht 
über die Ausbauten des kleinen, ursprünglich nur mit Bogenlicht- 
maschinen ausgerüsteten Werkes seit 1892. Der letzte Ausbau im 
Jahre 1903 umfaßt eine 165 KW-Gleichstromdampf-Dynamo und eine 
mittels Elektromotorg betriebene Bogenlichtmaschine. Ausbau des Stadt- 
netzes und Verinehrung der Anschlüsse. 

Grounding of constant potential system. Von Hood. 
(El. World 20. Febr. 04 S. 853/55*) Die Untersuchungen des Verfas- 
sers über den Einfiuß des Erdens auf die Betriebsicherheit und die 
beste Anordnung der Erdung beziehen sich auf Drehstromanlagen von 
rd. 2600 bis 10000 V. 

Der Elektromaschinenbau im Jahre 1903. Von Löwy. 
Forts. (Z. f. Elektrot. Wien 28. Febr. 04 S. 124/27*) Neuerungen an 
Wechsel- und Drehstromerzeugern hinsichtlich des mechanischen Auf- 
baues, des Magnet- und Ankerkörpers sowie der Anordnung der Wick- 
lung. Stromerzeuger für Dampfturbinenantrieb und für Sonderzwecke. 
Stromerzeuger mit Selbsterregung. Forts. folgt. 

Eine Mahnung zur Anwendung vorschriftsmäßiger In- 
stallationsmaterialien. Von v. Gaisberg. (Elektrot. Z. 25. Febr. 
04 S. 147/48*) Kritische Erläuterung einiger den Vorschriften des Ver- 
bandes deutscher Elektrotechniker uicht entsprechender Konstruktionen 
von Kontaktstöpseln, Glühlampenfassungen, Sicherheitxstöpseln, Bogen- 
lampenaufbängungen und Klemmnippeln für Mehrfachleitungen. 


Gasindustrie. 


Der Behälterturm auf der neuen städtischen Gasanstalt 
in Rixdorf. Von Bernhard. (Zentralbl. Bauv. 24. Febr. 04 S. 
97/99*%) Angaben über die schließlich auf 140 000 cbm Tagesleistung 
auszubauende Gasanstalt. Der dargestellte 88 m hohe Turm enthält 
innerhalb des Kuppeldaches einen aus Zylinder und Kugelboden be- 
stehenden Wasserbehälter von 150 cbm Inhalt und darunter drei je 
45 cbm fassende, aus durchhängenden Kugelböden bestehende Behälter, 
die, von oben gezählt, für leichtes Ammoniakwasser, schweres Ammo- 
nlakwasser und Teer bestimmt sind. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Some recent small sewage purification plants. Von 
Shields. (Eng. Rec. 13. Febr. 04 S. 183/84*) Der Verfasser er- 
örtert die Vorteile der offenen Filter für die vollständige Klärung der 
Abwässer an Hand zweier im Betriebe stehender Anlagen in Wauwa- 
tosa, Wis., und in West-Allis. 


Hebezeuge. 


Die Berechnung der Lasthaken und die daraus sich 
ergebenden Hakenformen bester Materialausnutzung. Von 
Griffel. (Dingler 27. Febr. 04 S. 129/33*) Besprechung der ver- 
schiedenen üblichen Verfahren zur Berechnung von Lasthaken. Forts. 
folgt. 

Heizung und Lüftung. 


Umgekehrte Zirkulation bei Wusserheizung und deren 
Beseitigung. Von Schweer. (Gesundhtsing. 29. Febr. 04 S. 85/87*) 
Nachtrag zu der in Zeitschriftenschau v. 16. Jan. 04 erwähnten Ab- 
handlung. 

Hochbau. 


The Kelly & Jones Company’s concrete-steel factory 
duilding. Schluß. (Eng. Rec. 13. Febr. 04 S. 195/95*) Baustoffe und 
Bauausführung. Formen zur Herstellung der Säulen. 


Materialkunde. 


The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 26. 
Febr. 04 S. 289/94) Schluß des Meinungsaustausches über den in 
Zeitechriftenschau v. D, Febr. 04 u. f. erwähnten Bericht »The heat 
treatment of steel«. Meinungsaustausch zu dem unter Mechanik er- 
wihnten Vortrag von Threlfall »The motion of gases in pipes«. 


Mechanik. 


Zur Festigkeit weiter Rohre. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 26. Febr. 04 8. 133/87%) Ableitung von 
Formeln zur Berechnung von Rohren mit großem Durchmesser bei ver- 
schiedener Lagerung der Rohre. Schluß folgt. 

Die größte Ausströmungsgeschwindigkeit elastischer 
Flüssigkeiten. Von Fliegner. (Schweiz. Bauz. 27. Febr. 04 
8. 104/08) Allgemeines über die beim Austritt von elastischen Flüssig- 
keiten, Gasgemischen, Wasserdampf usw. aus Düsen auftretenden Er- 
scheinungen. Hinweise auf die älteren Untersuchungen des Verfassers, 
von Parenty, R. Emden und P. Emden. Kritische Erläuterungen zu 
der in Z. 1903 S. 441 veröffentlichten Abhandlung von Lewicki, deren 
Ergebnisse der Verfasser mit denen der neueren Arbeiten von P. 
Emden in Uecberelnstimmung Zu bringen sucht. Forts. folgt. 


Von Forchheimer. (Z. 


Zeitschriftenschanu. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


The motion of gases in pipes. Von Threlfall. (Engng. 
26. Febr. 04 8. 810/12*) Theoretische Untersuchung über das Messen 
der Gasgeschwindigkeit in Röhren. Konstruktion eines geeigneten 
Manometers zum Messen geringfügiger Druckunterschiede. Einfluß der 
Form der Pitotschen Röhre auf den auftretenden Druck. Beziehungen 
zwischen der Geschwindigkeit des Luftstromes und dem in den Meßgeräten 
auftretenden Druck. Verteilung der Geschwindigkeit über den Rohr- 
querschnitt. Eingehende Besprechung der ausgeführten Versuche. An- 
wendung der erhaltenen Ergebnisse auf zeitgemäße technische Fragen, 
insbesondere auf eine neue Gasmesserbauart. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Temperaturmessungen auf elektrischem Wege. Von de 
Grahl. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 24. Febr. 04 S. 74/76*) Ver- 
suche des Verfassers mit einem thermo-elektrischen Pyrometer. Pyro- 
meter von Keiser & Schmidt. Selbstschreibendes Pyrometer von Sie- 
mens & Halske A.-G. Meßschaltung für Thermoelemente. 


Deux appareils nouveaux pour la mesure des défor- 
mations élastiques. Von Mesnager (Ann. Ponts. Chauss. 3. 
Vierteljahr 03 8. 212/46*) Das eine Meßgerät wirkt durch Fühlhebel, 
von denen die Ergebnisse mittels einer Uebersetzung in 2000facher 
Vergrößerung auf einer Papiertrommel aufgezeichnet werden. Das 
zweite Meßgerät ist ein optisches. 


Metallbearbeitung. 


Special lathe for recessing small shafts. Von Robinson. 
(Am. Mach. 27. Febr. 04 S. 185/86*) Leitspindeldrehbank mit Klemm- 
futter und selbsttätiger Riemenabstellung. 


Heavy capstan lathe. (Engng. 26. Febr. 04 S. 296*) Die 
von Alfred Herbert gebaute Revolverdrehbank ermöglicht 6 Stahlwech- 
sel durch den Revolverkopf und 2 durch Kreuzschlitten. 


A new die head. (Engineer 26. Febr. 04 S. 204/06*) Darstel- 
lung eines von Alfred Herbert in Coventry gebauten Werkzeugkopfes 
für Gewindeschneldmaschinen. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Automobile construction. Von Dolnar (Am. Mach. 37. 
Febr. 04 S. 176/78*) Mitteilungen über die Herstellung von Weiß- 
metallfuttern in Lagern, Zylindern und Stangenköpfen der Oldsmobile- 
Motoren. 

Motor car tires and springs. Von Bickford. (Engineer 
26. Febr. 04 S. 199/200*) An Stelle von Luftreifen für die Räder 
von Motorwagen will der Verfasser Vollreifen und eine verbesserte 
Abfederung der Wagengestelle verwenden. Es soll hierdurch ein gleich- 
mäßig ruhiger Gang erzielt werden. Erläuterung der Federkonstruktion. 


Pumpen und Gebläse. 


Pumping machinery for the new dock at Chatham. 
(Engng. 26. Febr. 04 S. 294/96* mit 1 Taf.) Zum Entleeren dienen 
zwei Kreiselpumpen von je 137,5 chm/min Wasserförderung bei 11 m 
Förderhöhe, deren senkrechte Wellen je durch eine Verbundmaschine 
von 400 und 812 mın Zyl.-Dmr. und 610 mm Kolbenhub mit 123 
Uml,/min unmittelbar augetrieben werden. Zum Trockenhalten des 
Docks sind zwei Drillingspumpen von 560 mm Zyl.-Dmr. und 1220 mm 
Hub aufgestellt, die je durch ein Zahnradvorgelege von einer stehenden 
Verbundmaschine angetrieben werden und 25 cbm/min bei 16 m Fördır- 
höhe leisten. 


Schiffs- und Beewesen. 


Spritzendampfer »Abram 8. Hewitt« der Stadt New York. 
(Schiffbau 24. Febr. 04 S. 458/62*) Das Schiff ist 35,5 ın lang, 7,38 m 
breit und verdrängt bei 2,6 m mittlerem Tiefgang 340 t. Zum Antrieb 
dient eine Verbundmaschine von 650 Dë Die 3 Feuerlöschpumpen 
leisten zusanımen bis 30 ebm/min. 


Unfallverhütung. 


Die Gefahren der Elektrizität 
Forts. (Glückauf 27. Febr. 04 S. 217/32*) 
20. Febr. 04. Schluß folgt. 


im Bergwerkbetriebe. 
S. Zeitschriftenschau V. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


Automobilmotoren. Von Zimmermann. (Z. Dampfk. Maschbir. 
24. Febr. 04 S. 80/82*) Vergaser, Steuerung und Wirkungsweise des 
Daimler- Motors. 


Wasserkraftanlagen, 


A new water power development at New Milford, Con- 
necticut. Von Morton. (Eng. Rec. 13. Febr. 04 8. 187/89*) Aus- 
führlicher Bericht über die in Zeitschriftenschau v. 5. März unter »Higb- 
pressure on the Housatonic« erwähnte Wasserkraftanlage, der das Kraft- 
wasser durch einen rd. 2,5 km langen Kanal und eine 122m lange 
Druckleitung von rd. 4 m Dmr. zugeführt wird. Darstellung der Ar- 
beiten an den Dämmen. Forts. folgt. 

Power development of the Toronto & Niagara Power 
Company.. (Eng. Rec. 13. Febr. 04 S. 180/83*) Das dargestellte 
Kraftwerk, dem ein Nutzgefälle von 43,5 m zar Verfügung steht, soll 
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im vollständigen Ausbau 11 Maschinengruppen von je 12500 PS Leistung 
entbalten. Es ist in den Fluß bineingebaut, so daß das Kraftwasser 
an beiden Lingsseiten zufleßen und durch einem gemeinsamen Stollen 
abgeleitet werden kann. Darstellung der Arbeiten beim Eindämmen der 
Baugrube. 

Wasserversorgung. 


The Philadelphia filtration system. 


Forts. (Eng. Rec. 
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Werkstätten und Fabriken. 


The works of Graham, Morton & Co., Limited. (Engineer 
26. Febr. 04 a 206/08*) Schaubilder und kurze Angaben über die 
Anordnung der Werkstätten und des Kraftwerkes der Werkzeugmaschi- 
nenfabrik. 

The new Henry R. Worthington bydraulic works at 
Harrison, N. J. Forts. (Eng. Rec. 13. Febr. 04 8. 193 95%) Ge- 


13. Febr. 04 S. 191/93*) a Zeitschriftenschau v. 5. März 04. Forts. bäude für die beiden Gießereien, von denen eine für Hand-, die zweite 
folgt. für Maschinenformerei bestimmt ist. Forts. folgt. 
Rundschau. 


Ueber die technische und wirtschaftliche Entwicklung 
der elektrisch betriebenen Vollbahnen in Italien, wo in- 
folge einer Anregung der Regierung schon im Jahre 1897 
die einschlägigen Versuche von den größeren Privat-Eisen- 
bahngesellschaften aufgenommen worden sind ), liegt ein 
ausführlicher Bericht vor?), aus dem eine Reihe sehr wich- 
tiger Ergebnisse entnommen werden kann. In Frage kom- 
men dabei vier größere Eisenbahnstreeken, nämlich die 
mit Akkumulatorenbetrieb ausgerüsteten Strecken Mailand- 
Monza und Bologna- Modena -San Felice der Mittelmeer- 
bahn-Gesellschaft, die mit Gleichstrom von 600 V Span- 
nung betriebene Strecke Mailand - Varese- Porto - Ceresia der 
gleichen Gesellschaft und die Linien Lecco-Colico-Sondrio 
und Colico-Chiavenna, die sogenannte Valtellina-Bahn, der 
Adriatischen Bahngesellschaft, anf welchen Drehstrom von 
3000 V Spannung verwendet wird. Auf der 13 km langen 
Strecke Mailand-Monza, wo der elektrische Betrieb die 
Abfertigung der großen Gotthard-Züge erleichtern soll, laufen 
Motorwagen von 58 t Gesamtgewicht, deren Akkumulatoren 
bei 20 t Gewicht rd. 100 PS leisten, dem Waren eine mitt- 
lere Geschwindigkeit von 35 bis 40 km erteilen und mit 


die Aufrechterhaltung des gesamten Betriebes sind, ver- 
glichen mit dem Dampfbetrieb, sehr gering. Aehnliche Er- 
gebnisse hat auch der Betrieb der 42 km langen Strecke 
Bologna-Modena-San Felice geliefert, auf der die Zahl 


folge der binnen kurzer Zeit eingetretenen Steigerung des 
Verkehres auf das 6fache die Fahrpreise um 60 vH ermäßigt 
worden sind. Die verwendeten Motorwagen haben 27 t Ge- 
samtgewicht, wovon 12 t auf die Akkumulatoren entfallen, 
und legen mit einmaliger Ladung 100 km zurück, wobei sie 


winden können. Die positiven Akkumulatorenplatten reichen 
für 12000, die negativen für 20000 Zugkilometer aus. 
rotz der in hohem Grade wirtschaftlichen Ergebnisse 


eine weitere Anwendung der Akkumulatorenwagen beim Be- 
trieb elektrischer Vorort- und Vollbahnen nicht zu denken 
ist. Der grundsätzliche Mangel des Akkumulatorenbetriebes 
ist nämlich, daß bei ihm einer der wichtigsten Vorteile, die 
sonst für den elektrischen Bahnbetrieb geltend gemacht wer 
den, fehlt, nämlich die Fähigkeit, sich dem wie bei allen Vor- 
ortbahnen zu gewissen Zeiten, z. B. an Sonn- nnd Festtagen, 
außergewöhnlich wechselnden Verkehr ohne Schwierigkeit an- 
zupassen. In der Regel ist beim Akkumulatorenbetrieb weder 

© vorhandene Wagenzahl für den gesteigerten Verkehr aus- 


kurze Zeit nach Inbetriebnahme der vorgenannten Bahn- 
strecken die zum großen Teil zweigleisig ausgeführte 75 km 


jed st nunmehr über 2 Jahre im Betrieb und hat sich in 
Jeder Hinsicht bewährt. Nicht nur, daß die Stromverluste in- 
SEH Witterangseinflüsse auch bei sehr feuchtem Wetter 


Se — 


/ 2. 1902 8. 976. 
) Elektrotechnische Zeitschrift 11. Februar 1904. 


durchlaufen und die Gleise in den meisten Fällen von den 
Reisenden besechritten werden müssen. 


zeugung und Verteilung des Stromes, die Unterhaltung der 
Leitschienen und die Besoldung der Zugführer, auf etwas 
mehr als die Hälfte der Kosten des früheren Dampfbetriebe- 
gestellt. 

Bei der Beförderung von sehr schweren Zügen, insbeson- 
dere von Güterzügen, auf Strecken mit ungünstigen Stei- 
gungsverhältnissen (bis 20%) und häufigen Krümmungen: 
hat sich hochgespannter Drehstrom als brauchbar erwiesen, wie 
er auf den Socken Leceo-Colieo-Sondrio und Colico- 
Chiavenna der Valtellina-Bahn ') verwendet wird. Im Ge- 
gensatz zu den erwähnten Bahnen kommen hier große Zug- 
eiuheiten mit mehr als 12 Achsen und 100 t Gewicht neben 
dem 53t schweren Motorwagen zur Verwendung. Das Ge- 
wicht der Güterzüge, die mit 42 t schweren Lokomotiven be- 
spannt sind und mit 30 km/st Geschwindigkeit auf Steigungon 
von rd. 15% gefördert werden, beträgt durchschnittlich 200. 
in besonderen Ausnahmefällen sogar 350 t. Daß man diese 
dem Dampfbetrieb sehr ähnliche Betriebsweise anch weiter 
beizubehalten und von der Möglichkeit, leichtere Züge schnel- 
ler hintereinander abzufertigen, keinen Gebrauch zu machen 
beabsichtigt, wird dadurch bewiesen, daß neuerdings für diese 
Bahnlinie Lokomotiven von 1200 PS Leistung und 7000 kg Zug- 
kraft mit gekuppelten Rädern bestellt worden sind. Da der 
Achsdruck der Motorwagen rd. 14 t beträgt, so wird der 
Bahnkörper durch den elektrischen Betrieb gegenüber dem 
früheren Dampfbetrieb keineswegs entlastet, wodurch ein Vor- 
teil des elektrischen Bahnbetriebes verloren geht. 


Die Zahl der englischen Vorortbahnen mit elektrischem 
Betrieb hat sich abermals um zwei größere Linien vermehrt. 
Die Great Northern and City Railway, auf welcher der 
elektrische Betrieb binnen kurzem eröffnet werden soll 2), ist 
eine zum größten Teil unterirdisch angelegte Vorstadtbahn, 
die vom Finsburg-Park in die City Londons führt und auf der 
rd. 5,7 km langen Strecke Steigungen bis 1:5,7 und Krüm- 
mungen bis zu 12m Ha!bmesser aufweist. Trotz dieser un. 
günstigen Streckenverhältnisse sollen, um den starken Verkehr 
zu bewältigen, die aus 7 Wagen zusammengesetzten Züge 
einander in Abständen von 3 min folgen und die ganze Fahrt 
einschließlich der Aufenthalte in drei Haltestellen n 13'/; min 
zurücklegen. Im ganzen werden 11 vollständige Züge in Be- 
trieb genommen, die je 505 Fahrgäste aufnehmen können und 
vollständig besetzt rd. 200t wiegen. Jeder Zug wird aus drei 
Motorwagen, je einem an der Spitze, in der Mitte, und an 
Ende des Zuges, und vier Anhängewagen zusammengesetzt. 
Die Motorwagen sind 5,6 m lang und ruben auf zwei Drehge- 
stellen, die je mit einem Motor von 125 PS ausgerüstet sind 
Alle drei Motorwagen eines Zuges werden nach dem Vielfach- 
svstem der British Thomson-Houston Co. gleichzeitig gesteuert. 


Für diese Bahn ist in der Nähe der Strecke ein Dampfkraf:- 


werk von 5000 PS Gesamtleistung errichtet, welches den Gleich- 
strom von 500 V ohne Umformer der einen Leitschiene zıl- 
führt, während eine zweite, gleich große für die Rückleitung 
des Stromes bestimmt ist, so daß die Fabrsehienen keinen 


Strom führen. 


Eine weitere, schon mehr als Ueberlandstrecke zu bezeich- 


nende Linie der Lancashire and Yorkshire Railwav Co, 


) Z. 1902 8. 1522; 1908 8. 185 u. f. 
3) The Electrician, London, 15. Januar 1904. 
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die Verbindung zwischen Liverpool und Southport von 37 km 
Länge, wird ebenfalls für den elektrischen Betrieb umgebaut '). 
Der doppelgleisigen Strecke wird durch eine dritte Leitschien« 
Gleichstrom von 600 Y aus vier Umformerstellen geliefert, die 
mit Drehstrom von 7500 V aus einem gemeinsamen Kraftwerk 


Rundschau. 


Zeitschrift des \Vureines 
deutscher Ingenieure. 


der Manhattan. Brücke von 4 Ketten aus Nickelstahlgliedern 
getragen werden; an Stalle der Türme werden 4 gußeiserne 
untereinander versteifte Säulen verwendet, die sich 122 m 
über den mittleren Hochwasserstand des Hudson-Flusses er- 
heben. Am Fuße ruhen die Säulen gelenkig auf Lagerzapfen 


Fig. A une 2. Die William»sburg-Brücke. 
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aus geschmiedetem Stahl, die an Sockeln aus Gußstahl be- 
festigt sind. Die Gliederketten sind an den beiden Enden 
in mächtigen Betonpfeilern von 66m Länge, 55 m Breite 
und 34 m Höhe über dem mittleren Hochwasserstande ver- 
ankert. 

Die Baukosten der neuen Brücke sind auf ungefähr 
13 Millionen Dollars, die Dauer des Baues auf rd. 3'/; Jahre 
veranschlagt. 

Eine Uebersicht über die den East River kreuzenden großen 
Verkehrswege gibt der Lageplan, Fig. 5. Der Entwurf für die 
vierte Brücke, die Blackwell-Insel-Brücke, ist auch bereits aus- 
gearbeitet!) und die Bauarbeiten in Angriff genommen. Im 


1) s. Z. 1901 S. 537. 


F ig. 3 uno 4. Die Manhattan-Brücke. 
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von 6750 KW Gesamtleistung gespeist werden. Die Züge wer 
den aus vier Wagen zusammengesetzt, von denen der erste 
und der letzte als Motorwagen dienen und je mit vier Motoren 
von 600 PS Gesamtleistung ausgerüstet sind; für die Beförde- 
rung eines Zuges sind somit 1200 PS verfügbar. Jeder Zug 
kann 270 Fahrgäste aufnehmen; davon entfallen 2 >< 69 auf 
die Wagen dritter Klasse und 2x 66 auf die Wagen erster 
Klasse. Es ist ein Zugabstand von 10 min für die von Liver- 
pool bis zur Hälfte, und von 20 min für die bis ans Ende der 
Strecke fahrenden Züge in Aussicht genommen. 


In den vorstehenden Figuren sind die Konstruktions- 
risse und Abmessungen der vor kurzem eröffneten Williams- 
burg-Brücke?) in New York und der Manhattan-Brücke, deren 
Entwurf bis in die Einzelheiten festliegt und mit deren Bau 

n ist, dargestellt. 
"PE Die Spannweite der Hauptöfinung ist bei der letzteren 
Brücke etwas geringer als bei der Williamsburg-Brücke, da- 
vegen sind die Breite und die Gesamtlänge etwas größer. 
\Vährend bei der Williamsburg-Brücke noch Kabel ‚und Anker- 
tirme aus Fisenfachwerk verwendet sind, soll die Fahrbahn 


1) Electrical World and Engineer 30. Januar 1904. 

2) Ueber diese Brücke haben wir bereits mehrfach berichtet; 8. Z. 
1901 S. 317 und 1904 S. 71: eine ausführliche Abhandlung darüber 
wird demnächst erscheinen. 


Maßstab 1: 5000. 


DADAAN a nTa Ta 


an Ai di i am di Mn din 


BRASS 


Cl: N 
AD K 
ET OR 
KLAT Rn 
ZONE T | E LU AARTE 


pd 


P 


1 _ EHE 


1 Brookiyn-Brücke 5 Tunnel der Rapid Transit 
2 Manbattan-Brücke Railway 

3 Willilamsburg-Brücke 6 Tunnel der Pennsylvania & 
4 Blackwell-Insel-Brücke Long Island Railway 


ya 


AA 
on L7 
hg Wa 
pie T 


net 
wL 


A 


let wi 
urn 
edit 


myi > 


Band Au Nr. 11. 
12. Mirz 1K». 


Gegensatz zu den vorgenannten Brücken wird diese nicht als 
Hänge-, sondern als Auslegerbrücke ausgeführt, da hier gerin- 
gere Spannweiten in Betracht kommen. Es sind drei Bogen 
von 352, 150 und 305 m Weite vorgesehen, deren Pfeiler aus 
Mauerwerk bestehen sollen. Ueber der unteren Plattform, die 
für Fußgänger, Fuhrwerk und Straßenbahnen bestimmt ist, 
erhebt sich eine zweite Plattform für 2 Gleise der Hoch- 
bahn. 

Aus dem Lageplan, Fig. 5, ist zugleich die Linienführung 
der Rapid Transit Railway und der Pennsylvania Railroad, 
über deren Tunnelbau wir vor kurzem berichtet haben ', er- 
sichtlich. 


Das Museum von Meisterwerken der Naturwissenschaft 
und Technik beabsicttigt bekanntlich, neben seinen Sammlun- 
een historischer Maschinen usw. auch eine große wissenschaft- 
liceh-technische Bibliothek einzurichten. Im Anschluß an diese 
Bibliothek soll eine systematische Plansammlung für alle im 
Museum vertretenen Gebiete angelegt werden. Zu dem Zweck 
werden lebrreiche Pläne und Zeichnungen aus früherer und 
neuerer Zeit gesammelt, in einer für einen bequemen und 
häufiren Gebrauch geeigneten Weise in Leinwand gebunden 
und in der bisher nur für Bücher üblichen Weise nach Gruppen 
katalogisiert und aufbewahrt. 

Die Einrichtung soll ermöglichen, daß die Besucher der 
Plansammlung, die sich für irgend ein Gebiet, seien es 
Bauten, Masehinenanlagen oder sonstive Einrichtungen, inter- 
essieren, die betreffenden Pläne und Zeichnungen im Museum 
genau studieren können. 

Wenn auch die Pläne so ausrewählt werden, daß kein 
besonderes Fabrikgeheimnis preisgegeben zu werden braucht, 
so wird dese Plansammlung doch den Besuchern des Museums 
eine überaus wertvolle Belehrung bieten. Zugleich aber wird 
sie auch die Interessen der Unternehmer, Fabrikanten und 
Konstruktenre fördern, indem auch Sehöpfungen, die sich 
nicht im Original oder Modell aufstellen lassen, durch die 
Plansammlung und deren Kataloge den weitesten Kreisen der 
Bevölkerung bekannt werden. 

Das Museum glaubt, bei richtiger Organisation in seiner 
Plansammlung eine Einrichtung zu schaffen, welche für die 
gesamte Technik ebenso wertvoll werden dürfte, wie es die 
Bibliotheken für die verschiedenen Wissenszweire geworden 
sind, und es ergeht daher an staatliche und städtische Behör- 
den, an Unternehmungen, Fabriken, Zivilingenieure usw. die 
freundliche Aufforderung, die ihnen geeignet erscheinenden 
Pline dem Museum zur Verfügung zu stellen. 


Den Eneländern ist es zum Bewußtsein wekommen, 
daß es großer Anstrengungen bedarf, wenn sie gewcnüber 
dem Fortschreiten anderer Nationen ihre Industrie, die früher 
die erste in der Welt war, auf der Höhe erhalten wollen. Zn 
diesen Anstrengungen gehören die Versuche, den technischen 


1) Z. 1903 S. 1756. 
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Unterricht zu heben h, sowie die Gründung einer physikalisch- 
technischen l.ardesanstalt®. In eleicher Richtung laufen die 
Bestrebungen, technische Normalien zu schaffen. Es haben 
sich zu diesem Zweck die fünf großen englischen Ingenieur- 
vereine, die Institution of Civil Engineers, die Institution ot 
Mechanical Engineers, die Institution of Naval Architects. das 
Iron und Steel Institute und die Institution of Electrical Envi- 
neers, zusammengetan und .\usschüsse gebildet’). Letztere 
sind bereits seit April 1901 in Tätiekeit, scheinen aber mit 
wenigen Ausnahmen noch nicht über die Vorarbeiten hinaus- 
gekommen zu sein. Das darf nicht wundernehmen, wenn 
man bedenkt, daß es auch hei uns jahrelanger Arbeit von Be- 
hörden und Vereinen bedurft hat, um ähnliche Normalien auf- 
zustellen. 

Die S verschiedenen Ausschüsse haben über Normen für 
folwende Dinge zu beraten: Baustoffe für Schiffe, Lokomotiven 
Einzelteile, Kesselbleche, Material für Achsen, Radreifen und 
Federn, Kupfer und seine Legierungen, Radreifenprofile‘, 
Schienen für Fisenbabnen und für Straßenbahnen, Schranben- 
vewinde und (rrenzlehren, Rohrflansche, Zement, guleiserne 
Röbren, elektrische Anlagen (Dynamos und Motoren, Umformer- 
physikalische Einheiten, Benennungen, Telerraphen und Fern, 
sprecher, Kabel, Straßenbahnen). 


Für die Prüfung der LeistungsfähigkeitvonLoko- 
motiven auf der Weltausstellung in St. Louis sind um- 
fangreiche Vorkehrungen getroffen. Fast vollendet ist der rd. 
23 m lange und 14 m breite Versuchsstand, anf welchem die 
Lokomotiven, unter denen sich auch eine Anzahl deutscher 
befindet, ihre Kräfte miteinander messen werden. Der Boden 
des Platzes liegt 4,5 m unter dem Gebiäudefußboden. Die Räder 
der Lokomotiven werden auf andern Rädern stehen, die sich 
drehen, aber eine gewisse Hemmung erleiden, damit eine dor 
Schienenreibung ähnliche Wirkung erzielt wird. Anstatt Züge 
zu ziehen, werden die Lokomotiven vor ein Dyvnamometer 
gespannt werden, das bis zu 38 t beansprucht werden 
kann. Bei den Proben wird auch festgestellt werden, wieviel 
Kohlen und Wasser die Lokomotiven verbrauchen. 


Vor einigen Tagen ist in Berlin ein technischer Hülfs- 
verein ins Leben getreten, welcher den Verkehr zwischen 
Arbeitgebern und Stellungsuchenden in zweckmäßicer und 
wemeinnütziger Weise vermitteln will. Er soll nicht allein 
die deutschen Techniker aller Grade und Berufiszweige um- 
fassen, sondern sich auch über das Ausland ausbreiten, wo 
eigene Geschäftsstellen errichtet werden sollen. Der Vorstand 
besteht aus den Herren Dr. Graentz, Zivilingenieur (Gustav 
Maver, Ingenieur Max Tosch, Direktor Dr. Scholz und dem 
Geschäftsführer Ingenicur Herzog, Berlin W., Kurfürsten- 
damm 25. 

1) Z, 1908 S. 1686. 

?) Z. 1903 S. 905. 

3) Engineering 19. Februar 1904 S. 267. 
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Kl, 5. Nr. 145349. Freifallbohrer. W. 
Ehlers, Sosnowice (Russ.-Polen). Der 
Kopf des Bohrers a ist mit dem Gestänge g 
durch einen auf letzterem stark befestigten 
Bund d, welcher zwischen Federn ò und e 
des Bohrers gehalten wird, elastisch verbun- 
den. Hierdurch soll die Bohrarbeit verbessert 
werden, indem der durch sein Eigengewicht 
auf die Bohrsohle wirkende Bohrer bei jedem 
Gestingeniedergang mebrere elastische Schlä- 
ge ausführt. 


Kl. 18. Nr. 144531. Heißwindschieber- 
gehäuse. Bochumer Eisenhütte Heintz- 
mann & Dreyer, Bochum. Die Dich- 
tungsringe b für den Heißwindschieber $ sind 
mit einer schwalbenschwanzförmigen Eindre- 
hung in das entsprechend gestaltete Schie- 
bergebäusea eingesetzt und darin durch Spreng- 
ringe d befestigt. Hierdurch wird eine Ver- 
schiebung der Ringe b unmöglich gemacht. 


Nr. 145381, 


EL 5. 
bohrmaschinen. Siemen 


Ist so eingerichtet, daß der Hauptteil frei liegt, und daß sie nur mit- 


Kühlverfahren für elektromagnetische Btoß- 
s & Halske A.-G., Berlin. Die Maschine 


tela 


SC "hrer Endstücke gehalten nnd geführt wird. Der freiliegende 
p 


tteil wird mit einem porigen Stoff umhüllt und dieser während 


des Betriebes feucht gehalten, wobel die Abkühlung durch die Verdun- 
stung des Wassers erfolgt. 

Kl. 7. Nr. 145184. Pneumatischer Walz- oder Werktisch. Th. J. 
Vollkommer, Pittsburg. In elne Ver- 
tiefung des Tisches a sind endlose Ketten ò retes er Q, 


eingelegt, die seine Oberfäche um ein Ge- T (ei 


ringes überragen und dazu dienen, die Werk- 
stücke w, welche auf der aus dem Tisch aus- 
tretenden Preßluft schwimmen und leicht 
seitlich fortschießen, festzuhalten und 
mitzunehmen. 


Kl. 10. Nr. 144149. Koksofen für 
Torf. M. Ziegler, Schöneberg bei 
Berlin. Die stehende Retorte r besitzt 
in ihrem oberen Teile Scheidewände a, b, 
welche nach unten staffelartig zurück- 
treten. Durch die hierdurch gebildeten 
Oetfnungen ziehen der Wasserdampf und 
die Destillationsgase des Verkohlungsgutcs 
nach der Gasableitung « ab. 


Kl. 21. Nr. 146553. Preßring für Kollektoren. Ke 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt AN. Die Preßringe werden aus Profil- 
eisen a gebogen und angeschraubt, wodarch größere 
Festigkeit und einfachere Herstellung erzielt werden soll. 
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Kl. 7. Nr. 143101. Schleppwagen für Walzwerke. Ad. von Scheidt, 

Peine (Hann.). Die Bewegung 
Si ü dos winkelförmigen Mitneh- 
f SC et een SE = mers c, um das Walzgut (Block) 
ee = Bee A N "Jon kanten, erfolgt unabhängig 
"Sg tU "von der Bewegung des Schlepp- 
Gr wagens mit Seilen oder Ket- 
ten x, welche über lose Rollen s und v geführt sind, durch Verschie- 
hen der Rollen in der einen oder andern Richtung. 


Kl.10. Nr.144828. Koksofen. F. J. Collin, Dortmund. Die 

bei £ eingeführten Verbrennungsgase steigen, mit der nötigen Luft 

verbrennend, in 

a-b cé (ep senkrechten 

ns ec  Wandkanälen e 

d V y V "Lä hoch und ziehen 

un d H i ` dann durch zwi- 
i 

i 


` Së 
Aas "éist erg e ei Pape Pe 


a. A a a y AM Nah A Ne MAAN Wéh doe, 
eier ~ene bn en i eh VE ET Re Sue I pys our 
Ger 


Ba ua Ch ien ze fen 


schen den Heiz- 
zügen e angeord- 
nete Gasztige n 
nach der Ofen- 
sohle ab. Sie ge- 
langen somit noch sebr heiß in den Sohlenkanal und beheizen die 
Ofensohle sehr kriftig. 


Kl. 14. Nr. 146970 (Zusatz zu Nr. 129185, Z. 1902 S. 863). Aus- 
gleichvorrichtung für Dampfpumpen. Oddesse-Dampfpumpen- 
a, G. m. b. H., Hamburg. Der 
Ki von der Dampfpumpen-Kolhen- 
stange k mittels Schleife und 
Kniehebels «a, d bewegte Aug: 
gleichkolben f ist durch den 
Druck eines Windkessels t be- 
lastet, der durch eine Leitung 
q mit dem Zylinder g verbun- 
den und bis ti mit einer Flüs- 
sigkeit (Oel) gefüllt Ist. Um 
nun den Hub von k so zu 
regeln, daß f die Pumpenkol- 
ben nicht an die Zylinderboden 
treibt, wird an den Hubgrenzen 
von k die Druckflüssigkeit durch 
$ den Kolben f selbst von g ab- 
gesperrt, indem f entweder auf dem Rohre x als Kolbenschieber zı xz 
ausgebildet ist, oder (Nebenfigur links) durch einen Arm D und Anschlag 
rı einen federbelasteten Kolbenschieber ro verschiebt, oder (Nebenfigur 
rechts) mittels beständig anliegenden Hebels r; ein federbelastetes 
Ventil r steuert. 


gl. 14. Nr. 146411 (Zusatz zu Nr. 145006, Z. 1904 S. 183). 
Zwillingspumpensteuerung. F. Klostermann, Köln a/Rb. Die mit 
ihren Stangen g und Querhäuptern h eines Rahmens (s. Hauptpatent) 
verstellbaren Abschlub- 
schieber f sind zwischen 
zwei Laufflächen abge- 
dichtet, von denen die 
eine am Zylinder d, die 
andere an der Unterseite 
des rostförmigen Schleberspiegels c des Verteilschiebers s angebracht 
ist. Dadurch soll unter möglichster Verringerung des schädlichen 
Raumes das Abheben der Schieberf/ von den l,aufflächen verhindert werden. 


Kl. 18. Nr. 143597. Bessemerbirne A. 
Reynoldt, Riverdale (Sheffield, England). 
Die Windzuführung k ist in einem seitlichen 
Behälter angeordnet, der mit dem Birnenraum 
durch einen Kanal » von verhältnismäßig 
großem Querschnlit verbunden ist. Bel norma- 
ler Lage der Birne tritt die Gebläseluft unter- 
halb des Metallspiegels in die Birne ein, bei 
entsprechender Neigung streicht sie jedoch über 
die Oberfäche des Metalles hin. 


Kl. 20. Nr. 145901. Zahnradlokomotive. A. Klose, Berlin. Bei 
Lokomotiven für gemischten Betrieb, bei denen die Zabnstangen-Teillinie 
höher als Schienenoberkante liegt, wird das Zahnrad, dessen Durchmesser 
gleich dem der Relbräder ist, auf einem gegen Drehung gesicherten 
Exzenter, das auf der Achse der Reibräder lose sitzt, drehbar gelagert 
und auf verschiedene Arten mit der Welle verkuppelt, so daß sämtliche 
Räder gleiche Umläufe machen und von einem Motor angetrieben 
werden können. 


Kl. 21. Nr. 145457. Glühlampenfäden aus Iridium. R. J. Gül- 
cher, Charlottenburg. Irldiummoor wird mit dem Bindemittel 
innig verrieben, und die aus der so erhaltenen Masse geformten Fäden 
werden nach dem Trocknen einem Wasserstoffstrom ausgesetzt, um die 
im Iridiummoor noch enthaltenen Oxyde zu metaliischem Iridium zu 
reduzieren. Dann werden die Fäden in freier Luft bis zur höchsten 
Weißglut crhitzt. 
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El. 24. Nr. 145084. Beschiokvorriehtung. P. Hampel, Char- 
lottenburg. Solange die regelrechte Dampfspannung im Kessel noch 
nicht erreicht oder überschritten ist, ist eine elektrische Kraftma- 
schine für die Beschickung eingeschaltet. Wird die Dampfspan- 
nung erreicht, so wird der Strom dadurch unterbrochen, daß ein am 
Zeiger des Manometers sitzender Stift eine Kon- 
taktfeder abhebt. Beim Sinken des Dampf- 
druckes wird die Beschickvorrichtung wieder 
selbsttätig eingeschaltet. 


Kl. au Nr. 144337. Entlastete Kolben- 
schiebersteuerung. W. Schwarz, Essen (Ruhr). 
Der Kolbenschieber a ist an seinen beiden Enden 
mit je einer muschelschieberartigen Einschnt- 
rung d versehen, welche während der Druck- 
periode unter Zwischenschaltung von Rick- 
schlagventilen f den Zylinderkanal mit dem 
Druckraum g verbindet. 


Kl. 46. Nr. 146823. Kaltdampfmaschine. 
Feuerbach bei Stuttgart. Ein Helz- 
ınittel (Abdampf) strömt von a nach aı 
dorch den mit leicht siedender Flüssig- 
keit gefüllten Verdampfer d, ein Kühl- 
mittel (Wasser) von b nach b, durch den 
Kondensator c. Ist der Kolben k durch 
den Dampf aus d herabgetrieben worden, 
so schiebt er nach Umstellung des Steuer- 
hahnes h beim Aufwärtsgange den Dampf 
durch c und das Rückschlagventil u und 
erzeugt dadurch ohne besondere Arbeits- 
leistung oder Arbeitsverbrauch einen star- 
ken Unterdruck im Raum CG Beim 
nächsten Abwärtshube leistet also der 
durch A einströmende Dampf Arbeit ohne 
erheblichen Gegendruck, bis nach Aus- 
gleich der Spannungen über und un- 
ter k das (teilweise) niedergeschlagene Kraftmittel obne besonderen 
Arbeitsverbrauch aus € durch v nach d geschoben wird und damit 
einen vollständigen Kreislauf vollendet. 


Kl. 46. Nr. 146674. Zweitaktmaschine. O. Vuilleumier, Courbe- 
voie (Seine). Die im Raum a entzündete Ladung treibt den Rölfs- 
kolben e und den Arbeitskolben d zusammen nach rechts, bis nach 
Oeffnung des Auspuffventiles a; die Feder g den durch die Stange l 
mit e verbundenen Pumpenkolben ? 
schnell nach links schiebt und die 
durch m angesaugte neue Ladung 
durch n,ao zwischen e und b drückt, 
von wo sie der rückkehrende Kolben 
b durch eo nach a schiebt und dort 
verdichtet. Bleibt e (beim Hängen- 
bleiben des Ventiles en, Versagen der Zündung usw.) stehen, 80 saugt 
der allein nach rechts gehende Kolben b selbst durch m,n,ao eine La- 
dung an, und die Maschine arbeitet im Viertakt. Die Maschine kanu 
doppeltwirkend ausgeführt werden. 


K1. 46. Nr. 146727. Zerstäuber. 
zeitig mit der Eröffnung des 
Brennstoffventiles a wird durch 
b ein kräftiger luuftstrom ein- 
geblasen, der den Brennstoff 
zunächst gegen eine Austritts- 
düse c schleudert, worauf er 
von der durch die Maschine 
von e her angesaugten Luft 
durch Trichter d geleitet wird. 
Die Durchgangsöffnung von c 


H. Neumann, Artern. Gleich- 


(Nebenfigur), gebildet aus fe- 


kann durch 
einen Ring f von außen her vergrößert oder verkleinert werden. 


Kl. 47. Nr. 146638. Räder- und Riemenscheibengetriebe. G. Hinz, 


dernden, mit ihren Kanten tibereinander greifenden Blättern, 


Berlin. Mehrere auf der Welle 
a festsitzende Zahnräder aı,a9, a3,aı 
verschiedenen Durchmessers grel- 
fen in entsprechende, auf einer 
parallelen Welle ò drehbare und mit 
je einer Riemenscheibe c),C3,€C3,C4 
aus einem Stück bestehende Zahn- 
räder fb, ba, ban, by, deren Schutz- und 
Oelkasten d auf dem Berührungs- 
bogen des Treibriemens so mit 
Rollen e versehen sind, daß man 
den Riemen leicht verschieben und 
während des Ganges das Ueber- 
setzungsverhältnis fast stoßfrei 
wechseln kann. f ist Leerscheibe. 


wer Ae Ke Band 48. Nr. 11. 
Becher ie sey 12. März 1904 8 Hs 
it Kl. 47. Nr. 146728. Masohinenan- 
ung TR trieb. Maschinenfabrik Weingarten 
elektrisch iy vorm. H. Schatz A.-G., Weingarten 
wd die joe (Württbg.) Um eine gedrängte Anord- 
‚rochen ie nung bei fliegenden Triebscheiben zu er- 
WER zielen, ist dem Lagerbock f eine weite 


Bohrung gegeben, durch die man die mit 
9) Schwungrad c, fester und loser Scheibe 
cı,cg, Lagerbüchse d und Triebrad òb für 
das Zahnrad x ausgerüstete Welle w seit- 
lich einschieben kann. Dabei dient f zu- 
gleich als Schutzhülle für den Eingriff dr. 


Kl. 47. Nr. 146271. Kolben. Löck- 
nitzer Dampfmotorenwerk und Eisen- 
gießerei vorm. Helm & Dietz, G.m.b. 
H., Löcknitz bei Stettin. Bei Kolben a 
für einfach wirkende Maschinen mit unmit- 
telbarem Anschluß b der Pleuelstange werden 
an den beiden Druckseiten Gleitstücke c, d 
angeordnet, die zur Entlastung der Dich- 
tungsringe f dienen und nachstellbar und 
auswechselbar sein können. 


Kl 47. Nr. 146476. Bohrbruchventil. 
Schäffer & Budenberg, G. m. b. H., Mag- 
deburg-Buckau. Vor und hinter dem Selbst- 
schlußventil d,d; ist je ein Absperrteil (Schieber, 
Ventil, Hahn) b, ò, angeordnet, und beide sind 
so miteinander verbunden, daß sie gleichzeitig 
Ji und gleichmäßig geöffnet und geschlossen wer- 

: den. Dabei bildet b gleichzeitig die Ein- und 
Ausschaltvorrichtung für ddı, indem beim An- 
lassen sowohl der Hauptwegeaa,, als auch der 
Nebenweg eiaaı langsam geöffnet wird, so daß 
d weder vorzeitig schließen, noch bei etwaigem 
lohrbruch während des Oeffnens versagen kann. 


Be Kl. 47. Nr. 146273 (Zusatz zu Nr. 144546). Kurvensobeiben- 
on getriebe. Chemnitzer Wirkwaren- 
Maschinenfabrik, vorm. Schubert 

& Salzer, Chemnitz. Die Leitrippe e, 
gi" die von der Bogenstelle gu ab dem Ma- 
Geh schinentell u eine während des Ganges 
che wechselbare Hin- und Herbewegung er- 


teilen soll, wird von den Laufrollen zu, z9, 
die beim Umstellen mittels Hebels s ent- 
TS gegengesetzt bewegt werden, in verschie- 

E deneu Ebenen berührt, so daß die Treibtlächen der Teile e, & bei- 
derseits freililegen und dadurch die Bearbeitung mittels Fräsers er- 
leichtert ist. 


EL 47. Nr. 146825. Niederschraub- 
ventil. Th. A. Ambrose, London. 
Der Ventilkörper e ist mit dem Ansatze 
f des Deckels A durch zwei gleichachsige 
Gewindepaare gleicher Steigung verbun- 
den, die eine doppelte Labyrinthdichtung 
bilden und eine Stopfbüchse für die 
Spindel b entbehrlich machen. 


Kl. 59. Nr. 145693. Kapselpumpe. 


arch di F 


Siemens & Halske A.-G., 


5 
kr, Berlin. Zwei Kapselpumpen x und y mit je einem exzentrisch ge- 
Ir lagerten Drehzylinder c und verschiebbaren Druckflügeln f sind der- 
Z > 
ER 
en 


Zuschriften an die Redaktion. 


399 


— 


artig hintereinander geschaltet, daB 


ihre Druckfiügel immer winkelrecht Be ` 
zueinander stehen. Bei dieser Anord- Temi Fg 
nung leistet stets nur einer der Druck- a 8 E F F 
fügel in dem durch die Kreisbogen ` —/ k sid d A en 8 
a,b begrenzten Kapselteile Arbeit, wäh- N dë “x SC. Oe? EE 2 
rend gleichzeitig der andere der von BEE <“ b af 5“ A 


dem ersteren geförderten Flüssigkeit 
freien Durchgang gewährt und hierbei durch die Uebergangskurven, 


ohne belastet zu sein, verschoben wird. 


Kl. 49. Nr. 142600. Härten von 
Stahl. C. Davis, Washington. Der 
an bestimmten Stellen zu härtende Gegen- 
stand a (Panzerplatte, Schienenkopf) wird 
durch den elektrischen Strom mittels 
Kohlenelektroden b, die in einem luft- 
dichten Behälter c angeordnet sind, schnell 
auf die erforderliche Härttemperatur ge- 
bracht, während die nicht zu härtenden 
Teile kalt bleiben. Nach Abnahme des Behälters c werden die cr- 
hitzten Stellen durch Abkühlen gehärtet. 


Kl. 59. Nr. 144219. Saugventil. K. 
Kachelmann & Sohn, Vilmye (Ung.). 
Das Ventil wird durch einen [I förmig ge- 
stalteten, mit einer Dichtungsplatte d ver- 
sehenen Ring h gebildet, dessen Gewicht 
durch mehrere Federn f ausgeglichen ist. 
Der sich durch die Loft im unteren Raume 
ergebende Auftrieb dient für den Ventilring 
als schließende Kraft. 


Kl. 60. Nr. 146342. Vierpendel- 
regler. F. A. Kampf, Quedlin- 
burg. Zur Erzielung eines großen 
Hülsenhubes ist in einem Regler mit 
zwei kreuzweis angeordneten Pendel- 
paaren aa, cc das erste Paar a in 
einer inneren Hülse b, das zweite 
Paar c in einer äußeren Hülse d ge- 
lagert; a stützt sich mit Rollen » auf 
die Spindelplatte t, c dagegen mit 
Rollen rı auf die Hülse b Wihrend 
a außer durch die Feder f auch mit 
dem Gewicht von cc, d belastet und demgemäß zu be- 
rechnen ist, kommt für den Spannungszuwachs der He. 
lastungsfeder fı für c, die sich oben gegen b stützt 
nur der Unterschied der Hübe in ‚Betracht, d aber er- 
hebt sich um die Summe der Hübe. 


K1. 59. Nr. 143210. Pumpe mit Schöpfkolben. Ch. 
Willlamson Milne und Fred. Ch. Haste, London. 
Der hin- und hergehende Schöpfkolben a besitzt eine Aus- 
bauchung ò für das Ventil c. Beide sind so gestaltet, daß 
die Flüssigkeit möglichst ungehindert hindurchströmen 
kann, und daß sie von der achsialen Durchflußrichtung 
möglichst wenig abgelenkt wird. Das Ventil c sitzt frei 
beweglich auf einem Zapfen d des mit dem Schöpf- 
kolben fest verbundenen Einsatzstückes — Der Ventil- 
körper besitzt einen Hohlraum f, der beispielsweise durch 
den hoblen Zapfen d mit dem Schöpfkolben in Verbin- 
dung steht. 


s Zuschriften an die Redaktion. 


A (Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 
s Die Gestaltung der Lokomotiven und Einzelfahrzeuge übrigens schon länger bekannte ')-Tatsache ist durch di i 
no” zur Erreichung hoher Fahrgeschwindigkeiten. Gelegenheit der Schnellfahrten angestellten Messungen. 
ei In dieser Abbandlung hat Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Luftwiderstandes auf die verschiedenen Flächen des Vorder. 
Gg Albert Frank in Nr. 2 der Zeitschrift u. a. eine Berechnung teiles der Wagen bestätigt worden. So zeigte sich z. B 
den schrägen, seitlich an die mittlere N 


des Luftwiderstandes für Eisenbahnfahrzeuge durchgeführt. 
e Dabei ist die Annahme gemacht, daß sich der Gesamtwider- 
stand einer gebrochenen oder gekrümmten Fläche als ein- 
fache Summe der Widerstände darstellen lasse, die die ein- 
zelnen Flächenteile erleiden würden, wenn sie allein vorhan- 


den wären. Da ich persönlich an den Widerstandmessungen 
bei den Fahrten der Studiengesellschaft für elektrische 


Schnellbahnen (auf die Hr. Frank Bezug nimmt) teilgenommen 
habe, so halte ich mich für verpflichtet, darauf hinzuweisen, 
daß die in Rede stehende Annahme nicht zulässig ist. Der 
Druck auf ein Flächenstück von gegebener Größe und Form 
hängt vielmehr in hohem Grade von der Lage gegen die he- 
nachbarten Flächenteile und von deren Gestalt ab. Diese 


(rechtwinklie z 

richtung stehende) Stirnwand E EE Ee SC ah: 
gens statt des nach Frank zu erwartenden erheblichen Dr ek e 
teils ein ganz geringer Druck, teils Sogar ein Unterdr: k 
Eine ganz ähnliche Erscheinung wurde an den abger a 
Ecken des A. Wagens wahrgenommen. Das Nähere hie ben 
ist in den Hrn. Frank zugänglich gemachten Berichten e 
Studiengesellschaft für elektrische Schnellbahnen en ler 
In dem Bericht von 1902 ist auch eine interessante nn 


S. 305, feruer 
Bd. I 8. 887, 
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tung erwähnt, die zufälligerweise gemacht wurde. In der Ab- 
rundung zwischen Stirn- und Seitenwand des A-Wagens fehlte 
nämlich eine Fensterscheibe. Die Oefinung war vorläufig 
durch eine Preßspantafel geschlossen worden. Bei der Fahrt 
mit dem betreifienden Wagenende voran fiel diese Tafel 
heraus, aber nicht nach innen, wie man hätte annehmen 
können, sondern nach außen. Die Beobachter, die vor den an 
der hinteren Iindwand des Wagens angebrachten Wasser- 
standgläsern standen, bemerkten plötzlich ein Fallen des Was- 
sorstandes, das sich schließlich a's eine Folge der im Wagen 
eingetretenen Luftveränderung erwies. Die Luft strömte nicht 
durch die Fensteröffnune in den Wagen hinein, sondern an 
der Abrundune entlang, wie in dem Bericht unter Beigabe 
einer Abbildung erläutert ist, und übte eine Saugwirkung aus. 
Die hinter der freigewordenen Fensterölinung stehenden Teil- 
nehmer an der l'ahrt konnten deshalb auch keinen äußeren 
Ueberdruck spüren. 

Die im letzten Herbst weiter fortzesetzten Versuche haben 
diese früheren Erfahrungen durchaus bestätigt. Insbesondere 
hat sich bei der Messung des Druckes auf verschiedene Stellen 
der zur Verminderung des Widerstandes angebrachten Luft- 
schneiden gezeigt, daß der Druck auf eine gegen die Bewe- 
gungsrichtung geneigte bene keineswegs überall gleich ist, 
wie die von Hrn. Frank auf S. 47 in Fig. 1 vorgeführte New- 
tonsche Ableitung annimmt, sondern daß vielmehr der Druck 
von der in der Bewegungsrichtung vorangebenden Grenze der 
bene aus nach hinten zu stark abnimmt. Nahe dem hinteren 
Rande der Ebene können bei sehr großen Geschwindigkeiten 
sogar Saugwirkungen auf der Vorderseite eintreten. Der 
dritte Jahresbericht der Studiengesellschaft wird das Nähere 
hierüber bringen. 

Aus diesen Darlegungen folgt, da zwischen den wirk- 
lichen Drücken auf die verschiedenen Teile eines fahrenden 
Wagens und den von Hrn. Frank berechneten Werten eine 
gesetzinähige Beziehung überhaupt nicht besteht. Es ist daher 
fraglich, ob die berechneten Werte auch nur als näherungs- 
weise gülig angesehen werden können. Dagegen werden die 
noch in der Bearbeitung begriffenen Ergebnisse der von der 
Studienzesellschaft durchgeführten Auslaufversuche wohl zu- 
verlässige -Aufschlüsse auch über die Größe des gesamten 
Luftwiderstandes bei Schnellfahrten gewähren. 


roueg, H. Zimmermann. 


Zu den Bemerkungen des Hrn. Geh. Oberbaurats Zr-2na. 
Zimmermann in betreif meiner Abhandlung »Die Gestaltung 
der Lokomotiven und Einzelfahrzeuge zur Erreichuug hoher 
Fahrgeschwindigkeiten« habe ich folgendes zu erwidern. 

Wird eine zu ihrer Bewegungsrichtung rechtwinklig ste- 
hende ebene Fläche mit einer gewissen Geschwindigkeit fort- 
bewegt, so muß die verdrängte Luft unter einem gewissen 
Winkel ausweichen. Eine gegen die erste Ebene geneirte 
anschließende Ebene kann deshalb nicht den gleichen Luft- 
druck empfangen, als ob sie für sich allein in gleicher Rich- 
tung und mit gleicher Geschwindigkeit bewegt würde. Schließt 
sich an die zweite Ebene eine dritte unter abermals anderın 
Winkel an, so wird der sie tretfende Luftdruck durch beide 
vorhergehende Neigungswinkel beeinflußt. 

Es entstehen also bei sulchen zueinander goneigten ebenen 
Flächen Unregelmiäßigkeiten der Luftbewegung, die sich der 
genauen Berechnung entziehen und vermutlich noch lange 
entziehen werden. Ge 

= {n dieser Beziehung stimme ich mit Hrn. Zimmermann 
völlig überein. Ich kann ihın aber nicht Recht geben, wenn 


| 
| 


t 


| 


er, wie aus seinen Bemerkungen zu entnehmen ist, die An- 
sicht vertritt, daß sich deshalb die Wissenschaft solchen Fragen 
fern zu halten habe. Die Wissenschaft muf sich vielmehr in 
solchen Fällen mit Annäherungsrechnungen begnügen. 


Nun ergibt die von mir auf S. 48 dieses Jahrganges für 
Schnellbahnwagen entwickelte Formel (3) unter Annahme eines 
Wagengewichtes von 92,5 t für verschiedene Geschwindigkei- 
ten die nachfolgenden Widerstände: 


V= 100 110 120 130 140 km/st 
W = 754 $63 985 1114 1255 kg, 
während die von der Studiengesellschaft für elektrische Schnell- 
bahnen durch die am 21. November 1901 mittels Ablaufveı- 
suche gefundenen Widerstände für die gleichen Geschwindig- 
keiten | | 
W = 750 860 955 1120 1260 kg 
betragen. 

Das ist eine für die vorliegende Betrachtung völlig aus- 
reichende Uebereinstimmung. 

Unregelmäßigkeiten der Luftbewegung und der Luft- 
pressunrren, wie solche bei den zueinander unter vorschiedenen 
Neigungswinkeln zusammentretenden Ebenen entstehen, kom- 
men bei den von mir empfohlenen gekrümmten Flächen ent- 
weder gar nicht oder doch in viel geringerem Grade vor. 
So werden Z. B. Zylinderflächen und Umdrehungstflächen, welche 
mit der Fahrtrichtung einen Winkel bis zu 40° bilden und 
tangential zur Fahrtrichtung verlaufen, bei den hier vorkom- 
menden Geschwindigkeiten noch einen völlis regelmäßigen 
Verlauf der Luftströmung ergeben. Für solebe Flächen kom- 
men deshalb die von lr, Zimmermann geäußerten Bedenken 
ganz in Wegfall. 

Daß die für den Schnellbahnwaren gewählte Kastenform 
einen grölseren Luftwiderstand geben muß, als ihn die von 
mir empfohlenen Flächen bieten werden, sowie daß die von 
mir empfohlene Umkleidung des Untergestelles wesentlich zur 
Verminderung des Luftwiderstandes beitragen würden, darüber 
kann wohl kein Zweifel bestehen. 

Aehnliche Umdrehungsflächen haben sich ja bereits bei 
den Geschossen sowie bei den lenkbaren Luftschiffen zur 
Ueberwindung des Luftwiderstandes bewährt. 

Auch wird man unbeschadet der verschiedenen Eigen- 
schaften von Luft und Wasser aus der Unmöglichkeit, mit 
einer Kastenform ähnlich der der Schnellbahnwagen das 
Wasser rasch durchschneiden zu können, und aus der Notwen- 
digkeit, für Schnelldampfer möglichst schlanke Schilisformen 
zu wählen, darauf schließen können, daß auch für die zur 
raschen Fahrt bestimmten Landfahrzeuge schlanke Formen zu 
erstreben sind. SEN 

Der Hauptzweck meiner Abhandlung ist der, auf die Not- 
wendigkeit der Anwendung derartiger Formen für rasch fab- 
rende Fahrzeuge hinzuweisen und auf Grund der von Lok 
schen Formel, nach welcher der Luftwiderstand eines Flächen- 
elementes proportional dem Sinus des Neigungswiukels ist, den 
dieses mit seiner Bewerungsrichtung einschließt, einfache For- 
mein für die hauptsächlich in Frage kommenden Flächen auf- 
zustellen, um dem Praktiker die Beurteilung der Widerstände 
der von ihm zu wählenden Formen zu erleichtern. 

Hierneben bleibt es der Studiengesellschaft für elektrische 
Schnellbahnen unbenommen, über die Versuchsergebnisse 2! 
berichten, welche bei der besonderen. Gestaltung der ausge 
führten Schnellbahnwagen von ihr gewonnen sind. 


Hannover, den 23. Februar 1904. 
| Albert- Frank, 
Geh. Regierungsrat, Professor. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


e 


>. Februar d. J. hat sieh in Wien ein 


Öesterreichischer Verband von Mitgliedern des 
Vereines deutscher Ingenieure 


Am 


gebildet, der sich die Aufgabe stellt, nach Art unserer Be- 
zirksvereine tätig zu sein. Zur Begründunz haben sich 
T9 Mitglieder gomeldet; weitere Beitritte sind zu erwarten. 
Der Sitz des Verbandes ist Wien IV, Favoriteustr. 11. Der 
Vorstand besteht aus den Herren: | 


Vorsitzender: Zi | i i 
nr Joh. Zimmermann, Ingenieur, Direktor der 
irma (r. Topham, Wien X, Erlachplatz 11. 


PR. BR i A ; 
Vorsitzender-Stellvertreter: Rud. A. Fritsche, Ingenieur 
von Siemens A Halske A.-G., Wien II. l 
Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: 


Schriftführer: Karl Werner, Ingenieur der Lokomotivfabrik 
Florisdurf. 

Schriftführer-Stellvertreter: Heinrich Loh, Ingenieur der 
Mineralölfabrik Florisdorf. 

Kassierer: Adolf Reichert, Ingenieur der Firma Vulkan , 
Wien XI. 

Beisitzer: Theodor Rebling, Ingenieur, 
Röhrenkesselfabrik Mödling. l 

Richard Happach, Oberingenieur der Firma 

zs Vulkan, Wien NII. 


Direktor der 


Die nitehste Monatsversaminlung findet am Freitag len 
S. April abends 8'/ Uhr im Saale des Gasthofes Viktoria 
in Wien IV, Favoritenstr. 11, statt. 


Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W Bchade, Berlin'N. 
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Beiblatt Nr. 9 
zu Nr. 11 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 12. März 1904. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 
Aachener Bezirksverein. 


R. Lutz, Professor an der Techn. Hochschule, Aachen. 


Bayerischer Bezirksverein. 


J. Heinr. Kinbach, Oberingenieur, München, Franz Josefstr. 38. F/O. 
Jos. Leonpacher, Dipl.-Ing. bei der elektrotechnischen Abteilung des 
Bayrischen Bevisions-Vereines, München, Arcisstr. 49. 


Berliner Bezirksverein. 


Osc. Altschwager, DipL-Ing., Berlin W., Ansbacher Str. 86. 
Rud. Becker, Ingenieur, Tegel bei Berlin, Schlieperstr. 45. 
Gerh. Bertram, PDipl-Ing., Berlin S., Schlelermacherstr. 4. 
Kurt Böhm, Ingenieur, Charlottenburg, Bleibtreusir. 58. 
Ernst Brock, Dipl.-Ing, Berlin N.W., Waldenserstr. 27. 
Fritz Burghardt, dipl. Ingenieur, Friedenau bei Berlin, Stuben- 
rauchstr. 70. 
WIIb, Bury, Ingenieur, Berlin N., Liesenstr. 11a. 
Emil Oarney, Ingenieur, Charlottenburg, Leibnizstr. 79c. 
Alfr. Denkert, Ingenieur bei A. Borsig, Tegel bei Berlin, Hauptstr. 29. 
Friedr. Els, Ingenieur, Spandau, Pichelsdorfer Str. 97. 
Georg Friedrichs, Ingenieur, Altona, Alsenstr. 34. 
Otto Glöwing, Dipl.-Ing, Charlottenburg, Krumme Str. 25. 
Peter Göpfert, Ingenieur, Charlottenburg, Holtzendorffstr. 20. 
Wilh. Günther, Regierungs-Baufübrer, Berlin S.O., Kottbuser Ufer 58. 
Phil. Haas, Ingenieur der Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H., 
Berlin N.W., Alt Moabit 42. 
Georg Hoffmann, Ingenieur, Berlin N.W., Werftstr. 13. 
Kurt Hoffmann, Regier.-Bauführer, Charlottenburg, Bismarckstr. 88. 
Walther Hoffmeister, Ingenieur, Karlruhe Sophienstr. 45. 
Herm. Hünerjäger, Ingenieur der Maschinenbau-A.-G. vorm. Ph. 
Swiderski, Leipzig- Plagwitz. 
Jahn, Regierungs- Baumeister, Charlottenburg, Fasanenstr. 18 
Georg Kachel, Ingenieur, Berlin N., Senefelderstr. 3. 
Fritz J. Keller, Fabrikbesitzer, i/Fa. Töpffer & Schädel, Berlin S.W., 
Bernburger Str, 21. 
Ulrich Kersten, Ingenieur, Tegel bei Berlin, Schloßstr. 21. 
Rich. Kottke, Bauingenieur bei Breest & Co., Berlin N, Schwartz- 
kopffstr. 4. 
Conr. Kräuter, Ingenieur, Tegel bei Berlin, Spandauer Str. 28. 
Georg Landsberg, Regierungs Bauführer, Charlottenburg, Berliner 
Str. 44. 
Max Lechler, Ingenieur der Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H., 
Berlin 8.W., Askanischer PI. 3. Fjo. 
Wilh. Neumann, Regierungs Baufübrer, Berlin N.W., Turmstr. 8. 
Heinr. O. N iederehe, Ingenieur, Berlin N., Schwartzkopffstr. 18. 
Hans Nölke, Ingenieur bei A. Borsig, Berlin N.W., Rathenower Str. 26. 
Jul, Oelschlaeger, Ingenieur, Tegel bei Berlin, Bahnhofstr. 2. Mh. 
E. Pannenborg, Ingenieur, 331 Giffordstreet, Syracuse, N. Y., U. 8. A. 
Walter Pauling, Ingenieur, Tegel bei Berlin, Berliner Str. 86. 
Johs. Raffs, Ingenieur, Berlin W., Würzburger Str. 8. 
Alexander Rutenberg, Ingenieur, Friedenau bel Berlin, Stuben- 
rauchstr. 68. 
Felix Sackur, Ingenieur, Berlin 8.0., Michaelkirchstr. 4. 
Ad. Schilling, Regierungs-Bauführer, Berlin N.W., Stromstr. 10a. 
Max Schwabach, Dipl.-Inz., Berlin W., Fürther Str. 6/7. . 
Dr. R. Seldis, Ohemiker, Berlin W., Regensburger Str. 10a, `- 
Herm. Sieglerschmidt, DipL-3ng., Tegel bei Berlin, Schlieperstr. 18, 
Ed. Sommer, DipL-Yuj,, Dortmund, Westenhellweg 77. 
Erh. Stadelmann, Gießerei- und Heizungs . Ingenieur, Berlin 8S., 
Brandenburgstr. 10. 
L. W. Stahle, Ingenieur, c/o. Pennsylvania R. R. Co., Mech.-Eng.- 
Dept., Altoona, Pa. U. 8. A, 
Erich Stöhr, Ingenieur, Berlin N., Lynarstr. 1. 
Hans Sfiersen, Regierungs-Baumeister, Berlin W., Gileditschstr. 49. 
Erich Taeubner, Ingenieur, Berlin S.W., Großbeerenstr. 68. 
Wilb. Paul Thiel, Ingenieur, Waidmannslust a/Nordbahn. 
Ernst Tiede, Ingenieur, Berlin 8., Gneisenaustr. 55. 
Luigi Vianello, Ingenieur, Berlin S.W., Zossener Str. 49. 
Herm. Viertel, Direktor der Firma Gebr. Siemens & Co., Charlotten- 
burg, Knesebeckstr. 82. 
Fritz Voß, Regierungs- Baumeister, Charlottenburg, Lützow 6. 
R. Wahle, Oberingenieur, Berlin W., Spichernstr. 16. 
Frans Weeren, Hütteningenieur und Fabrikbesitzer, Rixdorf. bei 
Berlin, Delbrückstr, 89/41. 


Reinh. Woelfert, Zivilingenieur, Berlin N.W., Alt Moabit 77. 
Herm. Zabel, Zivilingenieur, Mitinhaber der Firma Paul Steinbock 
& Co., Charlottenburg, Herderstr. 2. | 


Bochumer Bezirksverein. | 
Moritz Grünthal, Ingenieur bei Arthur Koppel A.-G., Bochum. F, 


Braunschweiger Bezirksverein. 
Max Pfeiffer, Dipl.-Ing., Meißen, Neumarkt 28. 


Bremer Bezirksverein. 


Walter Herrmann, Ingenieur des Tonwerkes Biebrich A.-G., Bie- 
brich a Rh. 
Ernst Zetzmann, Schiffbauingenieur der A.-@, Weser, Bremen. 


Breslauer Bezirksverein. e 
Bruno Balfanz, Regierungs-Baumeister, Straßburg i/E., Hohbarrstr. 5, 


Dresdener Bezirksverein. 
Dr. Karsten, Ingenieur, Dresden-A., Waisenhausstr. 27 . Pos. 


Elsafs-Lothringer Bezirksverein. 


Ernst Jacobi, Regierungs Bauführer, Charlottenburg, Charlottenburger 
Ufer 56. 

Hans A. Martens, kgl. Regierungs-Baumeister, Posen, An dem Ber- 
liner Tor 17a. 


Emscher-Bezirksverein. 

Herm. Arolt, Betrlebsingenieur des Schalker Gruben- und Hütten- 
vereines, Gelsenkirchen. 

Th. v. Bavier, Direktor der A.-G. R. W. Dinnendahl, Steele a/R. 

Theod. Becker, Ingenieur, Gelsenkirchen. 

Karl Behrens, Bergrat, Generaldirektor der Bergwerksgesellschaft 
Hibernia, Herne i/W. 

Carl Bertenburg, Buchdruckereibesitzer und Redakteur der berg- 
technischen Zeitschrift »Der Bergbau«, Gelsenkirchen. 

Rud. Bingel, Bergwerksdirektor der Gelsenkirchener Bergwerks-A.-@. 
Gelsenkirchen. 

H. Boecker, Direktor der Birma Boecker & Co., Gelsenkirchen. 

Martin Böhme, Direktor der Gewerkschaft Grillo, Funke & Co 
Gelsenkirchen. = 

Max Böhmer, Ingenieur der Gewerkschaft Orange, Gelsenkirchen. 

C. Bonnemann, Markscheider, Gelsenkirchen. 

Franz Burgers, Generaldirekter des Schalker Gruben- und Hütten- 
verelnes, Gelsenkirchen. 

Charles Christiansen, Ingenieur und G schäftsleiter der Armaturen- 
Manufaktur Westfalia, Gelsenkirchen. 

Arnold von Doering, Betriebsdirektor der Elektrischen Straßenbahn 
Recklinghausen-Bruch. i 

Brano Ecke, Architekt, Wattenscheid. 

Alb. Eckenberg, Direktor des Westdeutschen Eisenwerkes Kray 
Carl Esser, Betriebsingenieur und Prokurist der Gelsenkirchener Gos- 
stahl- und Eisenwerke vorm. Munscheidt & Co., Gelsenkirchen 
Otto F. Fischer, 1/Fa. Otto Vogelsang, Telephon- und Telegraphen- 

bauanstalt, Gelsenkirchen, 
Fritz Grimm, Ingenieur des Schal . 

Hüllen bei en Ee "eet 
Aug. Grisse, Betriebschef d 

ee | er Gewerkschaft Grillo, Funke A Co., 
Moritz Großbünin Dir 

rn 8, Direktor der Schalker Spiegelglas-Manufaktur, 
Th. Grubenbecher, Konstrukteur, Essen a/Ruhr, Rothstr 12 
Wilh. Grummel, Ingenieur der Gewerkschaft Oran Gë 
Georg Hammer, Direktor der Gewerkschaft Orange, Gelsenkirchen 


G. von Harlessem, Bergingenieur der Zech 
ae © Shamrock III und IV, 


Theod. Himmelreich ; Zivilingenfeur, Gelsenkirchen 
Fritz Hirsch, Ingenieur und Abtellun , 
88-Chef des Wasser 
das nördliche Westfälische Koblenrevi er, Gelsenkirchen en 


Louis Holbeck, Betriebsingenieur der A.- 
re -G. für Kohlendestillatton, 


L. Hollandt, Betriebsdirektor des Schalk 
vereines, Gelsenkirchen. Re 
Joh. Holthaus, Betriebsdirektor des Schalk 
er b 
vereines, Gelsenkirchen. SE 
Gust. Hußmann, Oberingenieur 
Rheinelbe bei Gelsenkirchen, 


und Hütten- 


und Hütten- 


der Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G 
H Mi 


Wilh. Junge, Direktor der Schalker Eisenbütte, Gelsenkirchen. 

Anton Kaiser, Ingenieur der Zeche Graf Moltke, Gladbeck 1/W. 

Jos. Kellner, Stadtbaumeister, Gelsenkirchen. 

Emil Kirdorf, Geh. Kommerzienrst, Generaldirektor der Gelsenkir- 
chener Bergwerks-A.-G., Gelsenkirchen. 

J. Kirschfink, Ingenieur der A.-G. für Koblendestillation, Gelsen- 
kirchen 

Aug. Kloft, Zivilingenieur, Wanne 1/W. 

W. Köller, Maschineninspektor der Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G., 
Zeche Germania, Marten. 

Karl Küppersbusch, Direktor der A.-G. Küppersbusch & Söhne, 
Gelsenkirchen. 

Alwin Lantsch, Ingenieur des kgl. Steinkohlenbergwerkes, Glad- 
beck i/W. 

Max Liebig, Direktor d. A.-G. für chem. Industrie, Gelsenkirchen. L.u. R. 

Carl Mein, Ingenieur der Gelsenkirchener Bergwerks-A -G., Gelsen- 
kirchen. 

Friedr. Müller, Betriebsingenieur d. Maschinenfabrik Baum, Bernei/W. 

Rob. Müller, Direktor der Gewerkschaft Orange, Gelsenkirchen. 

Ernst Nandelstaedt, Stadtbaumelater, Gelsenkirchen. 

Rich. Oelzner, Ingenieur des Schalker Gruben- und Hüttenvereines, 
Gelsenkirchen. 

Heinr. Projahn, Ingenieur des Schalker Graben- und Hüttenvereines, 
Gelsenkirchen. 

Fritz Puller, Ingenieur der Zeche Zollverein, Caternberg, Rheinland. 

Otto Reidt, Oberingen. der Ber gwerksgesellschaft Hibernia, Herne 1/W. 

Wilh. Rossenbeck, Direktor der Zeche Victor bei Rauxel. 

Herm. Rotermund, Dipl.-Ing, Suderwick bei Recklinghausen. 

Friedr. Rüdorff, Ingenieur des kgl. Steinkoblenbergwerkes, Glad- 
beck i W. 

Siegfr. Ruppert, Ingenieur des Schalker Gruben- u. Hüttenvere'nes, 
Gelsenkirchen. 

M. Scheiffele, Oberingenieur und Prokurist der Gewerkschaft Grillo, 
Funke & Co., Gelsenkirchen. 

M. J. Scherer, Architekt, Gelsenkirchen. 

Fritz Schiebeck, Gemeinde Baumeister, Gelsenkirchen. 

Emil Schmidtmann, Ingenieur der A.-G. Küppersbusch & Söhne, 
Gelsenkirchen. 

L. Schomburg, Direktor der A.-G. für Gas und Elektrizität, Gelsen- 
kirchen. 

Paul Schumann, Ingenieur der Gewerkschaft Orange, Gelsenkirchen. 

C. Still, Zıvilingenieur, Recklinghausen. 

Theod. Terhardt, Ingenieur Gelsenkirchen. 

Dr. phil. Aug. Uedinck, Betriebschemiker der Gelsenkirchener Berg- 
werks-A.-G., Gelsenkirchen. 

Alfr. Ufer, Ingenieur des kgl. Steinkohlenbergwerken, Gladbeck ı/w. 

Ad. Wallichs, Oberingenieur der Friedrich- Wilheimshütte, Mülheim 
a/Ruhr. 

Rud. Wilhelm, Ingenieur der Gewerkschaft Schalker Eisenhütte, 
Gelsenkirchen. = 

Heinr. Zadig, Ingenieur der Zeche Rheinelbe, Ueckendorf. 

Otto Zahn, Amtsbaumeister, Wanne UW. 

A. Zollenkopf, Direktor der Röhrenwalzwerke A.-G. Heßler, Gelsen- 
kirchen. 

C. Zwinkau, Ingenieur des städtischen Bauamtes, Gelsenkirchen. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Aug. Bormann, Ingenieur bei Teo Seitz, Kreuznach, Rheinl. 
August Gebhardt, Ingenieur, Cham, Oberpfalz. 
Georg Nordmann, Ingenieur der Lindener Eisen- und Stahlwerke 
A.-G., Hannover-Linden. Ka. 

Frankfurter Bezirksverein. 
Adolf Löhr, PDipL-Ing., Höchst a/M., Hauptstr. 8a. 
Ernst D. Simon, Ingenieur, 20 Mount Str., Manchester, England. 

Hamburger Bezirksverein. 

Ludw. Kuchel, Ingenieur, Hamburg, Gr. Allee 10. 


Hannoverscher Bezirksverein. 


Erich Metzeltin, Regierungs-Baumeister a. D., Oberingenieur der 


Hannoverschen Maschinenbau-A.-6., Hannover. 
Dr. pbil. Ernst Voigt, Dipl-Ing., Hannover, Kokenstr. 2. 


Hessischer Bezirksverein, 
Bruno Fischer, Ingenieur, Kassel, Holländische Str. 981/.. 


Karlsruher Bezirksverein. 


Mich. Niedermayer, Ingenieur der Gasmotorenfabrik Deutz, Mül- 


heim a/Rhein., 


Kölner Bezirksverein. 
Paul Craß, Fabrikdirektor, Berlin W., Bayreuther Str. 87. 


Wilh. Rompf, Ingenieur und techn. Leiter der Sieg-Rheinischen Cha- 


motte- und Dinaswerke, Spich-Troisdorf. 


Eug. Samson, Ingenieur, c/o. W.” E. Moulsdale & Co., 234 Chapel 
Street, Liverpool. 

Alfred Schindler, Oberingenieur bei Bromovsky, Schulz & Sohn, 
Mähr.-Ostrau. . 

Otto Schuler, Ingenieur, Betriebsleiter der Fürther Maschinenfabrik, 
Fürth. 


Lausitzer Bezirksverein. 


Arthur Künsli, Ingenieur, Görlitz, Blumenstr. 89. 
Arthur Tittel, Ingenieur der Maschinenbau- A.-G. vorm. Starke & Hofi- 
mann Hirschberg 1/Schlesien. 


Magdeburger Bezirksverein. 


Walter Allolio, Direktor der Sudenbarger Eisengießerel und Ma- 
schinenfabrik, Magdeburg-Sudenburg. Bayr. 

Arthur Beyrich, Betriebsingenleur, Magdeburg, Sternstr. 2. 

C. Ebeling, Direktor bei Fried. Krupp A.-6. Grusonwerk, Magdeburg- 
Buckau. 

Friedr. Luther, Ingenieur bei Schäffer & Budenberg, Magdeburg. B. 

Benno Maximilian, Ingenieur des Magdeburger Vereines für Dampf- 
kesselbetrieb, Magdeburg. A. Brwg. 

F. Worbs, ®ipl.-3ny., Berlin W., Culmstr. 22. 


Mannheimer Bezirksverein. 
Rud. Göbl, Ingenieur, Frankenthal, Neumayer-Ring 15. 
Alfred von Hoeßlin, Dipl.-Ing. b. Portiand-Zementwerk, Heidelberg. 
Georg Friedr. Matt, Ingenieur, Ludwigsbafen a/Rh., Hartmannstr. 84. 
Aug. Ohnimus, Patentanwalt, Mannheim, D. 1, Nr. 7/8. 
P. Scherhag, Ingenieur, techn. Leiter der Rheinischen Gasmotoren- 
fabrik A.-G. vorm. Benz & Co, Mannheim. K. 
Aug. Weidmann, Ingenieur der Maschinen: und Armaturenfabrik 
vorm. Klein, Schanzlin & Becker, Frankenthal. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Louis Baersch, Ingenieur, Charlottenburg, Berliner Str. 40. 

Leo Becker, Ingenieur bei Haupt, Biehn & Co., Rus de Alfandega 53, 
Rio de Janeiro, Brasilien. 

Arthur Franken, Ingenieur, Stuttgart, Augustenstr. 25. 

S. Lamm, kgl. Regierungs-Baumelster, Duisburg, Augustastr. 28. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


Rich. Daubner, Generaldirektor der Schlesischen Kleinbahn-A.-6, 
Beuthen 0/8. 

Herm. Petersen, Dipl.-Ing. bei der Gutehoffnungshütte, Oberhausen 3, 
Rheinland. 


Posener Bezirksverein. 
Ernst Volland, Ingenieur bei L. A. Riedinger Maschinen- u. Bronse” 
warenfabrık A.-G., Augsburg. SIE 
Sächsischer Bezirksverein. 
Ernst Reußmann, Oberingenieur, Leipszig-Gohlis, Eutritzscher Str. 6. 


Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. 


Ed. König, techn. Direktor der Ascherslebener Maschinenbau-A Bu 
Aschersleben. OR. 


Siegener Bezirksverein. 
Ol. Renard, Direktor, Düsseldorf, Stockkampstr. 50. 


Thüringer Bezirksverein. 


Bernard Gentrup, Ingenieur der Halleschen Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, Halle a/8. 

Karl Hepting, Ingenieur, Meißen, Ranenthalstr. 82. 18 

Wilh. Hilgers, Ingenieur, Friedenau b. Bin., Wilhelmshöher Str. 27/49. 

G. Schaaf, Fabrikdirektor, Halle a/S., Henriettenstr. 14. 

Wilh. Wemhöner, Ingenieur, Marienfelde bei Berlin.- 


Westfälischer Bezirksverein. 


Walter Hermanns, Ingenieur der Allgemeinen Elektrizitä 
schaft, Dortmund. P.S. i 

C. Kleinschmidt, Ingenieur der Bergwerksgesellschaft Hier: 
Herne 1/W. 

Ernst Walther, Ingenieur, Kaiserslautern. 


Württembergischer Bezirksverein. 


ts - Gesell- 


Dr. Karl von Baur, Präsident des kgl. Württembergische" Bat”. 


rats, Stuttgart. 


von Euting, Präsident der Abteilung für den Straßen- und Wasser 
bau im Ministerium des Innern, Stuttgart. 
Herm. Gsell, Oberbaurst, Stuttgart, Kasernenstr. 56. (Schweiß) 


Conrad Hanslin, Ingenieur und Patentanwalt, Bern 
Schwanengasse 5. 

Rud. Kitschelt, Ingenieur, Hamburg, Holzdamm 15. ipb. 

Wolfg. Linder, Ingenieur der Gasmotorenfabrik Deng, Mülheim * 
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Fr. Pichler, Ingenieur, Bremen, Rheinstr. 37. 

Karl Schmid, Maschineninspektor im Ingenieur - Laboratorium der 
Techn. Hochschule, Cannstatt, Seelbergstr. 10. 

Willy Starker, Electr. Engineer, 780 N. California Ave., 1st. flat, 


Chicago, Ill. 
Max Straßer, Baurat, Vorstand der kgl. Lokomotivwerkstätie, EB- 
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Der amerikanische Lokomotivbau). 


Von Eisenbahn-Bauinspektor Fuchs, Straßbure i/E. 
l H 5 


I. Allgemeines. 


o 

Die allgemeine Anordnung der amerikanischen Lokomo- 
tiven ist in Deutschland hauptsächlich durch den Bericht von 
Büte und v. Borries über die im Jahre 1892 unternommene 
Studienreise und die Berichte über die Weltausstellung in 
Chicago 1893 bekannt geworden, bezüglich der letzteren 
namentlich durch die vortrefflichen Aufsätze Brunners und 
Brückmanns in dieser Zeitschrift?). Als vornehmlich kenn- 
zeichnend wurde schon damals die große Leistungsfähigkeit 
der amerikanischen Lokomotive hervorgehoben, die dureh 
besonders große, hochliegende Kessel erzielt wurde. In 
dieser Hinsicht sind die Anforderungen in den letzten Jahren 
immer mehr gewachsen. Der scharfe Wettbewerb der auf 
allen Hauptstrecken in mehreren Linien fast parallel laufen- 
den Bahnen zwang dazu, einerseits die Güterzüre zur besse- 
ren Ausnutzung des Personales und der Lokomotive immer 
linger zu machen und zum Teil auch schneller fahren zu 
lassen, anderseits aber die Schnellzüge mit möglichster Be- 
sehleunigung durchzuführen und dabei auch dem reisenden 
Publikum den Aufenthalt in den Wagen so angenehm wie 
möglich zu gestalten, wobei das Wagengewicht selbst stetig 
anwuchs. Sowohl hinsichtlich der Fahrgeschwindigkeit wie 
auch der zu befördernden Zuglasten steigerten sich also die 
Ansprüche an die Leistungsfähigkeit der Lokomotiven immer 
mehr. Nachdem man mit dem Raddruck auf dem für die 
übliche 36 kg-Schiene als äußerste Grenze erscheinenden 
Werte von 12t — im folgenden sind alle Gewichte in metri- 
schem Maß angegeben — angekommen war, blieb nur noch 
übrig, die Zahl der tragenden Achsen zu vermehren. 

An Stelle der bisher üblichen ?2/;-gekuppelten Schnell- 
zuglokomotiven der sogenannten American-Bauart haben da- 
n in den letzten Jahren fast alle größeren Bahnen */- und 
„gekuppelte Lokomotiven beschafft, während als normale 
(rüterzuglokomeotive die /,-gekuppelte -Consolidation :-Bauart 
fast überall vorherrscht. Indessen hat auch die /,-gekuppelte 
»Mogul<-Lokomotive für den Personenzug- und Eilfrachtdienst 
eine große Verbreitung gefunden, während /,-gekuppelto 
Lokomotiven lediglich zum Verschiebedienst benutzt werden. 
PFenderlokomotiven werden nur im Vorortverkehr der großen 
Städte angetrofien. 

1) Mitteilungen über eine im Somıner 1902 ausgeführte Studien- 


reise durch die Ver. Staaten von Amerika. 
°) 5. 2.1898 S. 719 u. f. bezw. 1534 u.f. 
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Der gesteigerten Leistung entsprechend haben insbeson- 
dere die Dampfkessel eine ganz erhebliche, die bei uns herr- 
sehenden Abmessungen weit übersteigende Größe erhalten. 
Kesseldurchmesser von 1700 bis 1800 mm mit etwa >50 4m 
Heizfläche sind ganz gewöhnlich und sogar Heizflächen von 
325 qm durchaus nicht vereinzelt zu finden. Diesen Heiz- 
flächen entsprechen Rostflächen von 3,5 bis 5 qm für Weich- 
kohle (die gewöhnliche bei uns übliche Kesselkohle im Geven- 
satz zu Hartkohle: Anthrazit). Da sich derartig große Rost- 
flächen mit der althergebrachten, nach unten eingezoge- 
nen Feuerkiste unter Beibehalt einer zwässiren Rostlänre 
nieht erreichen ließen, so ist man allvemein dazu legen, 
gangen, die Feuerkisto nach unten zu verbreitern und Ste 
alsdann über die Rahmen seitlich hinausragen zu lassen. 


Die Verwendung der in den Oststaaten besonders wohl- 
feilen Hart-Feinkohle findet dort immer mehr Anklanır. Da 
diese Kohle sehr langsam verbrennt und nur dünn gesehich- 
tet werden kann, so bedingt sie große Rosttlächen. Die 
schon früher alleemein benutzte Bauart Wootten’) wird für 
Rostflächen bis zu etwa 7 qm und mehr ausgeführt. De 
großen Abmessungen entsprechend mußten die ee 
höher eingebaut werden, und es sind Abstände der Kessel 
mitte über Schienenoberkante von 2.8 bis 2,9 am g See 
wöhnlich. ne nn 

Das Triebwerk ist selbst mit Rücksicht auf die scroller 
Zylinderabmessungen als außergewöhnlich schwer zu ie | 
nen. In dem Streben nach Dauerhaltigkeit hat man hi R 
olfenbar des Guten etwas zu viel getan, so daß er 
Fortschritt nicht erkennbar ist. Mit “dem "Treibradd Ge 
messer ist man nicht weiter gegangen. 2,0 m für Sehnen. 
a. und 1,5 bis lzm für Personenzuglokomotiven, 

( H S CO po H ei 4 H .. 
no is 1,4 m für Güterzuglokomotiven sind übliche Mit- 

Die geringen Kohle is io 7 
Se See a u dio zur Anwendung 
Ka FUCK, welche dio aus der Zwillines. 
wirkung sich ergebenden großen Heizfläichen noc} leit 
unterzubringen gestatteten, waren der Kinführun bh SE 
bundanordnung nicht günstig, so daß diese nur a Ke 
schritto gemacht hat und auch heute noch die ac an 
a Kai ; ' > e einfache Zwil- 
lingslokomvtive mit außenliegenden Zylindern und darül 
angeordneten Schieberkasten vorherrschenid ist Von d a 
schiedenen Verbundanordnungen ist am häufigsten ee 


) s. Z. 1893 S. 1536; 1894 8. 37. 
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zylindrige Vauelain-Lokomotivo zu finden. Während die Bald- 
win-Werke diese Bauart fast ausschließlich verwenden, haben 
die Schenectadv-Werke der American Locomotive Co. in letzter 
Zeit häufiger hintereinander liogende Hochdruck- und Nieder- 
Aruckzylinder mit gemeinsamem Kolbenschieber zur Ausfüh- 
rung gebracht. Daneben findet sich aber auch ziemlich oft 
die gewöhnliche Banart mit einem Hochdruck- und einem 
Niederdruckzvlinder, von denen der letztere dann ganz außer- 
ordentliche Abmessungen erhält, z.B. bei Güterzuglokomo- 
tiven bis zu 900 mm Dmr. bei etwa 800 mm Hub. Mit iiber- 
hitztem Dampf, sind Versuche bisher noch nieht angestellt 
worden und auch vorläufige nieht zu erwarten, da dessen An- 
wendnng selbst bei ortfesten Anlagen noch sehr beschränkt ist. 

Die fast ausnahmslos mit 
2 zweiachsigen Drehgestellen 
ausgerüsteten Tender haben 
naturgemäß der vergrößerten 
Leistungsfähigkeit der Loko- 
motivon folgen müssen und 
fassen etwa 9t Kohlen und 
20 bis 23 cbm Wasser. Die 
Ramshottomsche Wasserzu- 
führung während der Fahrt 
wird namentlich im Osten im- 
mer allgemeiner verwendet. 

Das Dienstgewicht der 
Lokomotiven ist entsprechend 
gewachsen; es beträgt bei den 
2/,-gokuppelten Schnellzug- 
lokomotiven etwa 82 t mit 
50 t Adhäsionsgewicht, bei 
den fünfachsigen Güterzug- 
lokomotiven 90 t mit etwa 60 
bis 70 t Adhäsionsgewicht, 
während die Tender etwa 
50 bis 60 t wiegen. 


II. Die Bauart der Lokomotiven. 


Nach diesen allgemeinen Bemerkungen soll nunmehr die 
amerikanische Lokomotive der Jetztzeit in ihren Hanptteilen 
kurz beschrieben werden, wobei auch die fabrikmäßige Her- 
stellung Berücksichtigung finden wird. 


Um über die hauptsächlichsten Abmessungen einen An- 
halt zu gewinnen, sind in der Zahlentafel auf S. 402/03 die 
Hauptworte einiger Lokomotiven zusammengestellt. 


Die in der Zusammenstellung erscheinenden Zugkräfte 


d' ; ; 
sind nach der Formel Zu = a” ermittelt, worin p den 


Kesseldruck in kg/gem, d den Durchmesser eines Dampfzy- 
linders bei Zwilingslokomotiven oder des Niederdruckzylin- 
ders bei Verbundlokomotiven, ( den Kolbenhub, D den Treib- 
raddurehmesser, alles in em, und e einen das Verhältnis des 
Nutzdruckes zum Kesseldruck darstellenden Koeffizienten be- 
deutet, welcher zu 

0,55 bei Zwillingslokomotiven 

0, >» Zweizylinder-Verbundlokomotiven 

0, >» Vierzylinder- » 
gewählt worden ist. 


1) Der Kessel. 


Als Beispiel eines modernen a:aerikanischon Lokomotiv- 
kessels ist in Fig. 1 bis 3 der Kessel der neuen dy gokje 
ten Schnellzuglokomotive der New York Central-Bahn, Nr. 4 
der vorstehenden Zahlentafel, und in Fig. 4 und 5 Verstei- 
fungsanker desselben dargestellt. | 

Wie die Spalten 40 bis 43 der Zusammenstellung zeigen, 
wird beim Entwurf der neueren Lokomotiven eine besonders 
große Kesselleistung angestrebt. Erreicht wird sie zunächst 
durch höheren Biasrohrdruck. Während die Luftverdünnung 
in den Rauchkammern unserer Lokomotiven bei normaler 
Rostbelastung zu etwa 100 mm Wassersäule E 
werden kann, arbeiten die amerikanischen an mi 
130 bis 150 mm und mehr. Die Leistungsfühigkelt un ec 
türlich auf Kosten der Wirtschaftlichkeit vergrößert; doch ha 


diese noch nicht die ausschlaggebende Bedeutung wie bei 


| 
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uns, da die Kohlen noch erheblich billiger sind, in Chicago 


z. B.; sie kosten etwa 7 .#/t. Ferner wird das Verhältnis 


des Inhaltes eines Zylinders zur Heizfläche im allgemeinen 
kleiner gewählt, als bei uns üblich. Die »Kisenbahnteehnik 
der Gegenwart‘ Bd. 1 gibt hierfür die Werte 

(Aj 


"a 0,75 bis 0,80 


für °/,-gekuppelte Personenzug-Zwil- 
lingslokomotiven, 


— 1,00 bis 1,065 für °/- und %,-geckuppelte Personen- 
zuglokomotiven, 


— (Ahn bis 1,00 für Grüterzug-Zwillingslokomotiven. 


Fig. 4. 


Domversteifung des Lokomotivkessels, 


Fig. 5. 
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Die neuesten Normalien der beiden größten Bahngesell- 
schaften, der New York Central-Bahn und der Pennsylvania- 
Bahn, ergeben dagegen 


C ag 
vu" Hait bezw. 0,72 für */;-gekuppelte Schnellzugloko- 


motiven, 


— 0,50 bezw. 0,62 für "/,-gekuppelte Personenzuglo- 


komotiven, 
= 0,74 bezw. 0,74 für */,-gekuppelte Güterzuglokomo- 
tiven, 


wobei für alle Lokomotiven Zwillingswirkung vorausgesetzt 
ist und die Zahlenwerte sich auf die feuerberührte Heizfläche 
beziehen. Die Rostflächen sind mit Rücksicht auf die im all- 
gemeinen recht gute amerikanische Kohle namentlich bei 
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den Güterzuglokomotiven recht reichlich bemessen; bei den 


vorgenannten drei Klassen ist das Verhältnis z der Heiz- 
fläche zur Rostfläche 


e = 61,6 bezw. 43,8 (breite Feuerkiste), 
R 


= 84,8 » 80,8 (schmale Feuerkiste nach älterer 
Bauart), 
= 47,3 bezw. 51,4 (breite Feuerkiste), 
während der entsprechende Wert für die preußische nor- 
male ?/,-gekuppelte Schnellzuglokomotive 51 und für die ?/,-ge- 
kuppelte Güterzuglokomotive 77 beträgt. 


der New York Central-Bahn. 


Hinsichtlich der Bauart kann man die amerikanischen 
Lokomotivkessel zunächst in 2 große Gruppen teilen: solche 
mit enger, zwischen den Rahmen liegender Feuerkiste und 
solche mit breiter, über den Rahmen hinausragender Feuer- 
kiste. Obgleich wir bei unsern Lokomotiven bisher fast aus- 
nahmslos nur die erste Bauart angewendet haben, so läßt 
sich der Uebergang zur breiten Feuerkiste bei dem weiteren 
Wachsen der Anforderungen an die Leistungsfähigkeit auf 
die Dauer doch nicht vermeiden, und es soll daher diese 
von den amerikanischen Lokomotivkonstrukteuren jetzt fast 
ausschließlich angewendete Bauart etwas eingehender be- 
schrieben werden. 

Die breiten Feuerkisten sind ursprünglich aus dem Be- 
streben hervorgegangen, die billige, in kleinen, etwa nuß- 
großen Stücken im Handel vorkommende Hartkohle für die 
Lokomotivfeuerung zu verwerten. Diese Kohlen verbrennen 
sehr langsam und vertragen keine hohe Schichtung, so daß 
große Rostflächen geschaffen werden müssen, welche die 

ir die bituminöse Weichkohle erforderliche Rostfläche um 
etwa die Hälfte übertreffen, sich zu ihr also verhalten wie 
3:2. Der erste Entwurf eines derartigen Kessels rührt von 
John E. Wootten, Oberingenieur der Philadelphia and Reading- 
Bahn, her, der dieser Bauart dann auch weitere Verbrei- 
tung verschafft hat. Eine Eigenart des Entwurfs besteht da- 
rin, daß die wagerechte Rostfläche höher liegt als die Unter- 
kante des Langkessels, so daß die vordere Unterkante der 
Feuerkiste nach der Mitte hin schräg abwärts verläuft. An 
die Feuerkiste stößt eine etwa 800 mm lange Verbrennungs- 
kammer, in welcher eine innige Mengung der Rauchgase 
mit der Luft und damit eine möglichst vollkommene Ver- 
brennung herbeigeführt werden soll. Zwischen Feuerkiste 
und Verbrennungskammer war eine Feuerbrücke aus Scha- 
Mottsteinen vorgesehen. Der äußere Feuerkistenmantel war 
hinten stark geneigt und der Dom mitten auf dem Lang- 
kessel angeordnet. Dem Entwurf haftete der Uebelstand an, 
die scharfen Kanten der Feuerbüchsdecke häufig An- 

che zeigten und die Deckenstehbolzen wegen des spitzen 
inkels, unter dem sie den Mantel durchdrangen, sehr oft 
anbrachen. Man ging daher dazu über, die Feuerkistendecke 
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möglichst abzurunden, wobei man auch die Verbrennungs- 
kammer wegzulassen versuchte Nach manchen Umgestal- 
tungen entstand schließlich die abgeäinderte Wootten-Fener- 
kiste. Die Decke zeigt eine schlanke. Korbbogenform, über 
welcher sich der Mantel derart wölbt, daß die Abstände der 
beiden Wände vom Fußring an stetig zunehmen, so daß also 
dem zwanglosen Aufsteigen der Dampfblasen gut Rechnung 
getragen ist. Die Siederohre werden nicht unmittelbar in 
die Vorderwand der Feuerkiste eingesetzt, sondern in einen 
besonderen in diese eingefügten Stutzen, dessen Rohrwand 
etwa 127 mm vor der Vorderwand liegt, wie der Kessel der 
Brooks-Lokomotivwerke, Fig. 6, zeigt. Diese Anordnung soll 
die Rohrwand vor der unmittelbaren Berührung mit kalter, 
durch die vorderen Rostspalten ziehenden Luft schützen und 
die Robrbörtel mehr den Stichflammen entziehen. Den ge- 
fingen Nachteil, daß dadurch der Kessel etwas länger wird, 
nimmt man in den Kauf. Die Feuerkistendecke und manchmal 
auch die Decke des Mantels wird nach hinten geneigt. Die 
Blechstärken der gewaltigen Feuerkiste sind sehr gering; sie 
betragen für eine derartige Feuer- 

Fig. 6. kiste von 2,46 m Breite und 3,12 m 

Länge entsprechend einer Rostfläche 
von 7,7 qm 9,5 mm für Seitenblech, 
Decke und Türwand, 12,7 mm für 
die Vorderwand und 15,9 mm für 
den Stutzen. Alle Nähte sind ein- 
fach überlappt mit 19 mm starken 


Vordere Rohrwand 
des Kessels der Brooks- 
Lokomotivwerke. 


Fig. 7. 
Zurückgenommene Rohbrwand eines 
Lokomotivkessels. 


Nieten in 51 mm Abstand genietet. 
Die beiden Wände werden durch 
radiale Stehbolzen versteift. Der 
Langkessel besteht meist aus drei 
sich nach vorn konisch verjüngen- 
den, ineinander gesteckten Schüssen. 

Von diesem Vorbild ausgehend, haben fast alle Bahnen 
bei den neuesten leistungsfähigen Lokomotiven zur Unter- 
bringung der erforderlichen Rostflächen auch für höherwer- 
tigen Brennstoff Feuerkisten von 1,7 bis 1,8 m lichter Breite an- 
gewandt. Hierbei kann neben der Feuerkiste noch Platz 
für den Lokomotivführer geschaffen werden, so daß die bei 
der Wootten-Feuerkiste erforderliche Anordnung des Führer- 
standes vor der Feuerkiste, welche in höchst unerwünschter 
Weise die Trennung von Führer und Heizer bedingt, ver- 
mieden werden kann. Die Feuerkiste wird nach unten über 
die Unterkante des Langkessels hinaus nach Bedarf verlän- 
gert und der Rost meist geneigt gelegt. Der besondere 
Stutzen an der Rohrwand kommt in Fortfall; an seiner Stelle 
wird aber häufig die Vorderwand in ihrem unteren Teil et- 
was zurückgenommen, wie Fig. 7 zeigt, wobei der Fußring 
entweder gerade oder gebogene Seitenteile hat. Schmale 
Feuerkisten kommen bisweilen bei neueren Lokomotiven, na- 
mentlich °/,-gekuppelten Schnellzuglokomotiven, auch noch 
vor. Besonders auffallend ist hier die unter Nr. 13 der Zu- 
sammenstellung aufgeführte ?/,-gekuppelte Personenzugloko- 
motive der Illinois Central-Bahn, deren Feuerkiste bis auf das 
außerordentlich kleine Maß von 831 mm eingezogen ist, ohne 
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daß hierfür ein zwingender Grund vorgelegen hätte. Bei 
den schmalen Feuerkisten werden Rostlängen von über 3 m 
in den Kauf genommen, welche die Beschickung recht er- 
schweren. 

Hinsichtlich der Anordnung des Langkessels und der 
äußeren Feuerkiste kommen 3 verschiedene Bauarten vor: 

a) englische Bauart mit zylindrischem Langkessel und 
entsprechend geformtem Feuerkistenmantel, wie sie z. B. auch 
der preußische Normalkessel hat (radial stay system); 

b) wagon top-Bauart: Der Langkessel enthält einen stark 
kegelförmigen Schuß, so daß der Kesseldurchmesser an der 
Feuerkiste erheblich größer ist als an der Rauchkammer. So 
hat z.B. der an die letztere grenzende Schuß 1,47 m, der 
an der Feuerkiste 1,69 m Dmr. Hierzu ist indes zu bemer- 
ken, daß die ausgeprägte wagon top-Bauart heute weniger 
angewendet zu werden scheint, wenngleich konische Schüsse 
von geringerer Neigung fast bei allen neueren Kesseln zu fin- 
den sind; 

c) Belpaire-Kessel mit wagerechter Feuerbüchsdecke. 

Die Feuerkiste besteht in der Regel aus 5 Blechen, näm- 
lich der Vorderwand, der Rückwand, 2 Seitenblechen und 
dem Deckblech. Die Seitenbleche werden nicht nur bei den 
großen breiten, sondern auch bei den schmalen Feuerkisten 
geteilt; die Trennfuge liegt dabei so hoch, daß drei Bleche 
von annähernd gleicher Länge entstehen. An den oberen 
Kanten werden durchweg große Halbmesser — 300 bis380 mm — 
gewählt. Das Neigungsverhältnis zwischen der inneren und 
der äußeren Seitenwand wird neuerdings erheblich größer 
gemacht, um den Dampfblasen das Aufsteigen möglichst zu 
erleichtern; es beträgt etwa 1:20. Die Wandstärken sind, 
wie bei dem Wootten-Kessel schon angegeben, außerordent- 
lich gering und betragen bei den üblichen Dampfspannungen 
von 14 bis 15 at für die Seitenbleche 8 bis 9,5 mm, die 
Decke 9,5 mm, die Rückwand ebenfalls 9,5 mm und die Rohr- 
wand 12,7 bis 15 qmm. Das Material ist Stahlblech von vor- 
züglichster Beschaffenheit. 

Als Beispiel mögen hier die neuesten Bedingungen der 
Penusylvania-Bahn kurz wiedergegeben werden. 

Die Kessel-Stahlbleche zerfallen in 2 Klassen: 

Klasse I für Mantelbleche und vordere Rohrwände, 

» II » Fewerbüchsbleche, hintere Rohrwände, Küm- 
pelplatten. 


a) Für Klasse I wird eine Festigkeit von 4219 kg/qem 


bei 26 vH Dehnung und folgende Zusammensetzung ver- 
langt: 


Kohlenstoff . . . 0,18 vH 
Phosphor nicht übe pue ee ër ON 
Mangan » ën, Le a a D oa e a ae e a Eet 
Silizium » Eo nu a a ee et e © 
Schwefel > Ba a ae ee a 2008 
Kupfer > u Ne op a Aer e pr ët, ir Eer 


Die Platte wird verworfen, wenn 


1) die Festigkeit geringer als 3867 kg/qcm und größer 
als 4570 kg ist, im letzteren Falle jedoch nur dann, wenn die 
Dehnung kleiner als 28 vH ist, 

2) die Dehnung geringer ist als der Quotient 98 500 di- 
vidiert durch die Festigkeit in kg/qem, 

3) der Phosphorgehalt 0,05 vH übersteigt. 

b) Für Klasse II ist ebenfalls eine Festigkeit von 4219 
kg/igem und 28 vH Dehnung vorgeschrieben. Das Material 
soll folgende Zusammensetzung haben: 


Kohlenstoff Gë pe ee tn a OSTERN 

Phosphor nicht über ee 0,03 >? 

Mangan S RS är e Är fe ri ae ut ée, er e E A 
ilizi ? » Co a e ee et 00 > 

Silizium 

Schwefel » » Eee A, ar gp eo o rm 00 

Kupfer » Ser ge a ët o 0,03 » 


Die Platte wird verworfen, wenn der Probestab 

1) eine geringere Festigkeit als 3867 kg/qem besitzt, 

2) eine Dehnung aufweist, welche geringer ist als der 
Quotient aus der Zah} 101900 dividiert durch die Zerreiß- 
ee größere Festigkeit als 4570 kg/qem zeigt, falls 
die Dehnung nicht zugleich 30 vH oder mehr beträgt, 
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4) nach der Analyse enthält: 
Kohlenstoff über 


0,25 vH 

unter . 0,15 » 

Phosphor über . 0,085 » 
Mangan » 0,45 >» 
Silizium » 0,03 a 
Schwefel » 0,045 » 
Kupfer » 0,05 » 


Außerdem wird der aus einem 38,ı mm breiten Blech- 
streifen von der Stärke der zu untersuchenden Platte gebil- 
dete Probestab auf sein Gefüge in folgender Weise unter- 
sucht: 

In eines der beiden Bruchstücke eines zerrissenen Probe- 
stabes werden mit einem Meißel oder mittels einer Werk- 
zeugmaschine 3 senkrecht zur Stabachse laufende, etwa 1,; mm 
tiefe Kerben in 50,8 mm Abstand eingehauen, von denen die 
erste 50,8 mm vom ursprünglichen Stabende absteht und die 
mittelste auf der entgegengesetzten Seite der beiden andern 
liegt. Dann wird das Probestück derart in einen Schraub- 
stock eingespannt, daß die unterste Kerbe 6 mm über den 
Backen liegt, und um das hervorstehende Ende mit einer 
Anzahl leichter Hammerschläge so abgeschlagen, daß die 
Biegung nach der entgegengesetzten Seite der betreffenden 
Einkerbung erfolgt. Ebenso wird mit den beiden andern 


Fig. 8. 
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Fig. 9, 
Verbindung der beiden Rückwände an der Feuertür 
und Anordnung des Feuerschirmes. 


Kerben verfahren. Dieses Verfahren bezweckt, durch schlech- 
tes Schweißen entstandene Risse oder im Innern vorhandene 
Fremdkörper oder von Gasen herrührende Hohlräume sicht- 
bar zu machen. Nach dem Bruch wird eine Seite eines 
jeden Stückes mit Hülfe einer Lupe geprüft und die Länge 
der Risse oder Hohlräume bestimmt; keiner derselben dari 
dann länger als 6,4 mm sein. 


Bei Blechen von 6, mm Stärke wird für beide Klassen 
eine obere Festigkeitsgrenze von 4781 kg/qem zugelassen. 

Die Bleche der Feuerkiste werden in einfacher Naht mit 
19 mm starken Nieten in 51 mm Abstand zusammengehalten. 
Der Fußring wird 90 bis 100 mm breit gemacht und durch 
2 Reihen 18 bis 22 mm starker Niete mit den Blechen ver- 
bunden. Er besteht aus Schweißeisen oder Stablguß, oder 
aber der Vorder- und der Rückteil sind aus Stahlguß ge- 
fertigt und die aus Schweißeisen bestehenden Seitenteile da- 
zwischen geschweißt. Die letztere Anordnung wird mit Rück- 
sicht darauf gewählt, daß der Kessel an der Rückwand meist 
durch Pendelbleche unterstützt wird, die an einem Lappen 
des Fußringes festgenietet sind. Dies bedingt eine für die 
Schmiedearbeit etwas schwierige Formgebung, welche bei 
Verwendung von Stahlguß keine Anstände hat. Das Schweißen 
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Fig. 10. geschieht entweder in der Art, 
daß die Enden der L-förmigen 

Nachstellbare . ; 
Hängependelstangen. Stahlgußstücke zugespitzt und 


die Schweißeisenbarren entspre- 
chend aufgespalten werden, oder 
mittels zweier Keilstücke, Fig. 8. 
Die Anordnung bietet noch den 
Vorteil, daß die Formstücke für 
Fenerkisten verschiedener Länge 
verwendbar sind. 

Die schmalen Feuerkisten 
haben eine meist ovale Feuer- 
türöffnung von 350 bis 400 mm 
Höhe und 480 bis 510 mm Breite. 
In den breiten Feuerkisten sind 
stets 2 Türen erforderlich, die 
etwa 650 bis 1000 mm vonein- 
ander entfernt sind und in ihrer 
Größe mit den vorerwähnten 
übereinstimmen. Bisweilen kom- 
men auch kreisförmige Türöff- 


Fig. 11 bis 18. 


nungen von 380 bis 400 mm Dmr. vor. In der Verbindung der 
beiden Rückwände an den Türen sind Fortschritte nicht zu 
erkennen. Neben den althergebrachten Formen nach Fig. 9 
und Fig. 1 kommt bisweilen auch die bei uns gebräuchliche 
Webbsche Anordnung vor. Besondere Einsatzringe habe ich 
nicht gefunden. 

Der Feuerkistenmantel besteht aus 12 bis 16 mm starken 
Blechen. Die Seitenwände bilden mit der Decke bisweilen 
ein Stück, häufiger bestehen diese Teile jedoch aus 3 be- 
sonderen Blechen. Die hierbei entstehenden Längsnähte 
werden meist mit 3 Reihen 25 bis 28 mm starker Niete zu- 
sammengeheltet. Außerdem geht noch eine Stehbolzenreihe 
durch die Naht. Die Rückwand erhält zur Erzielung ge- 
ringeren Kesselgewichtes häufig eine Neigung von 1:4 bis 
1:6. Die Seitenwände werden mit einer Reihe Niete von 
25 bis 28 mm Stärke in 57 bis 76 mm Abstand ange- 
schlossen. Das vordere Ende wird neuerdings sehr zweck- 


| 


Fuchs: Der amerikanische Lokomotivbau. 


Deckenstehbolzen in Form von Doppellaschen, Spanngliedern und Querbarren. 


Fig. 13. 
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daß nach rückwärts der Feuer- 


kistenmantel, nach vorn der Langkessel sich anmittelbar 
an einander anschließen, wie der Brooks-Kessel, Fig. 6, 
zeigt: eine Anorduung, die ja auch bei uns bisweilen ge- 
wählt wird. Die Vernietung erfolgt dabei mit 3 Nietreihen 
etwa in der aus der Figur ersichtlichen Weise. Die Blech- 
stärke beträgt meist 19 mm, der Halbmesser der Umbiegung 
64 bis 76 mm. 

Die Verankerung wird durch Stehbolzen bewirkt, deren 
Stärke meist 25 mm im mittleren Teil und deren Abstand 
etwa 100 mm beträgt. Das Gewinde ist Lie stark und 
bis auf etwa 12 mm Abstand von den Blechen im mitt- 
leren Teil des Bolzens abgedreht. Die Bolzen haben an den 
Enden rd. 35 mm tiefe Bohrungen von etwa 5 mm Dmr. Von 
den Deckenstehbolzen sind die zwei bis drei vordersten Reihen 
stets nachgiebig angeordnet, und zwar mittels nachstellbarer 
Hängependelstangen nach Fig. 10, wobei anch die unteren 
Enden nach Figur 1 und 2 angeordnet sind. Zweckmäßiger 
wäre indes wohl eine außen geschlossene Mutter oder Doppel- 
laschen nach Fig. 11 und 12. Das untere L-Eisen ist hierbei 
mit Schrauben in rd. 100 mm Abstand befestigt, über welche 


mäßig derart gestaltet, 


ënger R Queranker 


Stohlmuffern Stohlmutters 


Paßrohre gesteckt sind. Die Lasch 

; ; en selb 

bis 200 mm Abstand. Bisweilen sind SE es u 

laschen ähnlich wie bei Fig. 10 nach Fig. 13 und 14 oppel- 

oder es kommen Spannglieder nach Fig. 15 en 
oder 


Versteifungsarten ist die Anordnu 

los die beste und daher auch en 
Weiterhin ist aber auch das Bedürfnis = 
destens die äußersten Reihen der Seitens 


20 wieder. ‚ geben Fig. 19 und 


Ueberwurfstück einges 
mit dem an 


eines in die Nut gesteckten passenden Schlüs 
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Die Rückwand des Feuerkistenmantels wird zum weitaus 
größten Teil durch runde Ankerstangen von 28 bis 38 mm 
Dmr. versteift, die an den Seitenwänden und an der Rück- 
wand angenietet sind. An der letzteren liegt zunächst ein 
Futterblech von 12 bis 16 mm Stärke. Auf dieses sind L-Eisen 
aufgenietet, über deren vorstehende Schenkel die Stangen 
gabelförmig herübergreifen, während das andere Ende in 
einen flachen Schuh ausläuft, welcher gegen den Mantel ge- 
nietet ist. Zwischen den L-Eisen sitzen in der Regel Anker- 
stangen mit aufgeschweißten Fußlappen. Fig. 21 zeigt einen 
Rundeisenanker, während die Rückansicht der Feuerkiste in 
Fig. 2 die Gesamtanordnung erkennen läßt. 

An den Hußersten seitlichen L-Eisen sitzt nur ein Anker, 
an den mittleren 2 bis 3 in 125 bis 150 mm Entfernung. Die 
Neigung der Ankerstangen ist derart, daß etwa die mittleren 
unteren Stangen den Mantel über der fünften bis sechsten 
Deckenstehbolzenreihe, von vorn gerechnet, berühren, wäh- 

rend die Befestigungspunkte der Auer 
Fig. 19 und 20. sten Stangen etwa in Feuerkistenmitte 
liegen. 
Beweglicher Stehbolzen Neben dieser Verankerung kom- 
nach Johnston. e . : See 
men bisweilen dreieckförmige, mit der 
Kesselachse in einer Ebene liegende, 
9 bis 12 mm starke Bleche vor, welche 
an der Rückwand mit 2 Winkeleisen, 
an den Seitenwänden aber mit einem 
durch Umbug gebildeten Schenkel an- 
liegen. Die bei uns üblichen wage- 
rechten Versteifungsbleche habe ich 
nicht gefunden. 

Die Verankerung der Vorder- 
wand . der Feuerkiste ist nicht nach- 
giebig gestaltet und -besteht in der 
Regel aus Schleppankern von 26 mm 
starkem Rundeisen in etwa 100 mm 
Abstand, die mit Lappen am Lang- 
kessel befestigt sind, während das 
andere Ende sich mit einem Bunde 


mm ` Lafe zm nn nn 


Fig. 23 und 24. 


Nietnähte von Lokomotivkesseln. 


gegen die Feuerkistenwand legt und innen vernietet ist. ‚In 
Fig. 5 sowie in Fig. 22 sind solche Anker dargestellt. Eine 
gewisse Nachgiebigkeit der Stangen erzielt man allerdings 
dadurch, daß man sie mitunter reichlich — etwa 600 mm — 
lang macht. 

Die Seitenwände werden meist durch die üblichen wage- 
rechten Spannstangen abgesteift, die unmittelbar über der 
Feuerkistendecke durchlaufen; bei den stark gewölbten Feuer- 
kisten nach der radial stay-Bauart fehlen sie jedoch bis- 
weilen. Um die Unterlagebleche für die Muttern der Spann- 
stangen zu vermeiden, hat man in die Krümmung der Mantel- 
bleche oberhalb der Feuerkiste zu beiden Seiten kurze senk- 
rechte Flächen eingeschaltet, die in der Länge der Feuerkiste 
durchlaufen. Da hierbei ziemlich scharfe Kanten im Umbug 
entstehen, dürfte der Erfolg dieser Bauart doch wohl zweifel- 

n. 
EE Der 'Langkessel besteht aus 2 bis 3 Schüssen, die sich 
nach vorn meist etwas verjüngen. Die Rundnäbte haben 2 
bis 3 Nietreihen, die Längsnähte meist 6 Nietreihen und 


Fuchs: Der amerikanische Lokomotivbau. 


Dmr., 
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Doppellaschen. Als Nietstärken werden gewöhnlich bei 19 mm 
dickem Blech 25 bis 29 mm, bei 21 mm dickem Blech 29 mm 
gewählt. Fig. 23 und 24 geben ein Beispiel solcher Niet- 
nähte. In den Baldwin-Werken werden die Längsnähte neuer- 
dings auch mit gutem Erfolge geschweißt. Der Dom ist stets 
ungeteilt und oben mit einem rd. 500 mm weiten Ausschnitt 
versehen, der durch einen aufgeschraubten Deckel verschlossen 
wird. Der obere Boden ist gewöhnlich aus einem 27 bis 
29 mm starken Bördelblech gepreßt und mit einer Nietreihe 
befestigt, während das auf dem Langkessel aufsitzende Hals- 
blech in der Regel etwas schwächer gewählt wird und einen 
oben wagerecht begrenzten oder einen überall gleich hohen 
senkrechten Flansch aufweist. Der in der Regel etwa 760 mm 
weite Dommantel wird häufig in der Längsnaht geschweißt. 
Das durch den Domausschnitt geschwächte Langkesselblech 
wird entweder durch eine untergelegte kreisförmige Blech- 
platte von der Dicke des Kesselmantels und etwa 1300 mm 


Fig. 91. Rundeisenanker. 


Fig. 22. 


Anker zwischen Feuerkiste und Kessel. 


Fig. 25; Rauchkammer. 
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S 
oder durch eine senkrecht zur Langkesselachse ver- 
laufende Barrenverankerung nach Fig. 4 verstärkt. Bisweilen 
kommen auch hinter dem Ausschnitt liegende Blechlaschen 
von etwa 160 mm Länge in Richtung der Kesselachse und 
etwa 1100 mm Breite vor, eine Anordnung, die allerdings 
weniger gut ist. 

Die Rauchkammer wird allgemein nach der extension- 
Bauart, also reichlich lang gestaltet; die vordere Rohrwand 
wird mit dem Flansch nach vorn eingesetzt und in ihrem 
oberen Teile durch Rundanker in derselben Weise versteift 
wie die Rückwand des Feuerkistenmantels. Vorn wird in die 
Rauchkammer ein geschweißter Ring aus etwa 60x<60 mm 
starkem Vierkanteisen eingenietet, an dem die Vorderwand 
durch Niete befestigt ist. Die Rauchkammertür ist entweder 
ganz festgeschraubt, oder durch 8 oder 12 Klemmplatten be- 
festigt. Sie wird nur zur Besichtigung des Innern der 
Rauchkammer am Ruhetage der Lokomotive, nicht aber zur 
Reinigung der Siederohre oder Entfernung der Lösche ge- 
öfinet. Die Siederohre werden im laufenden Betrieb aus- 
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nahmslos von der Feuerkiste aus mit einem Dampfstrahl oder 
Druckluft ausgeblasen, während die Lösche durch das dicht 


an der Rauchkammer-Vorderwand befindliche, mit einem 
Schieber verschlossene Abfallrohr von rd. 200 mm lichter 
Weite entfernt wird. Außerdem befinden sich unmittelbar 
über dem Abfallrohr an der Seitenwand der Rauchkammer 
an einer oder beiden Seiten Reinigungsöffnungen von etwa 
160 bis 180 mm Weite, die durch einen mit Handgriff ver- 
sehenen, leicht abnehmbaren Deckel verschlossen sind. Durch 
diese Oeffnungen wird beim Entleeren der Rauchkammer mit 
einem Stocheisen nachgeholfen. In den in Fig. 1 und 25 
dargestellten Rauchkammern sind diese Reinigungsöffnungen 
angegeben. Durch diese Reinigungsart entfällt eine Anforde- 
rung, die bei uns den Konstrukteur einengt: die der mög- 
lichst ungehinderten Zugänglichkeit der Siederohre zwecks 
Reinigung. Demgemäß wird das Blasrohr auch noch bei den 
neueren Lokomotiven meist durch eine in der Längsrichtung 
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der Lokomotive liegende Zwischenwand getrennt, wodurch ep 
sehr breit wird. Ganz besonders kommt der Wegfall jeder 
Rücksichtnahme auf die Siederohre aber dem Funkenfänger 
zugute. In der richtigen Erkenntnis, daß dieser um so wirk- 
samer gemacht werden kann, je größer seine Oberfläche ist, 
sucht man die letztere durch eine geneigte Anordnung mög- 
lichst zu vergrößern. Die in der Regel vorkommende An- 
ordnung ist in Fig. 25 wiedergegeben. Unmittelbar an der 
Rohrwand ist eine schräg nach unten geneigte Ablenkplatte 
befestigt, an welche sich das anfangs wagerechte, später 
schräg aufwärts geneigte Funkenfängersieb anschließt. Vorn 
wird das Sieb noch an die Seitenwand angeschlossen, so daß 
die stets zu Klagen Anlaß bietende Abdichtung an der Tür 
fortfällt. Das Sieb selbst besteht häufig aus Drahtgeflecht von 
2 bis 3 mm Drahtstärke und 8 bis 12 mm Maschenweite; 


daneben finden sich auch gelochte Bleche. 
(Fortsetzung folgt.) 


Das Regulierproblenı in vorwiegend graphischer Behandlung. 
Von Dr.-Ing. A. Koob, Ingenieur und Assistent an der Technischen Hochschule München. 


(Schluß von 8. 879) 


Die Masse. 


Schon bei der Ableitung der Grundglei- 
chung der Regulierung wurde darauf Bedacht 
genommen, dafs die bewegten Massen eines 
Reglers nicht alle im gleichen Sinn auf die 
Regulierung einwirken, sondern dals man unter- 
scheiden mufs zwischen der fliehkrafter- 
zeugenden Masse u und den kraftauf- 
speichernden Massen u,. In welcher Weise 
die beiden auf den Reduktionspunkt, als wel- 
cher sich in allen Fällen der Schwerpunkt der 
Hauptschwungmasse empfiehlt, zu reduzieren 
sind, das richtet sich nach der geometrischen Ge- 
stalt des Reglers, und es wäre daher nicht be- 
sonders zweckmäfsig, ein bis ins einzelne gehen- 
des, für alle Fälle passendes Verfahren dafür 
angeben zu wollen. Man behalte nur immer 
im Auge, dafs gemäfs der Bedeutung, in wel- 
cher die Bezeichnungen u und p, in den 
früheren Entwicklungen gebraucht worden sind, 

sämtliche fliehkrafterzeugenden 
Massen des Reglers zu ersetzen sind 
durch eine im Reduktionspunkt verei- 
nigt gedachte Masse u, deren Fliehkraft 
die Resultierende aller Einzelfliehkräf- 
te ist, 
und dafs 

sämtliche bewegten Massen des Reg- 
lers und der von ihm bewegten Steue- 
rungsteile zu ersetzen sind durch eine 
Masse 4,, welche, mit der Geschwindig- 


keit w sich bewegend, soviel an leben- 


diger Kraft enthält wie jene zusammen. 

Für zwei typische Fliehkraftregler sind 
diese beiden Mafsnahmen im folgenden näher 
ausgeführt. | 

Der Regler in Fig. 17 ist ein Tollescher 
Gewichtsregler, welcher in der aus der Figur 
ersichtlichen Weise einen Rider-Schieber be- 
herrscht. 

An fliehkrafterzeugenden Massen kommen bei diesem 
Regler in Betracht: 

1) die Masse m, der Schwungkuge!, 
2) > a m, > Stange XYS, 
3) > 3 M A > YQ. 

Die erstere kann ohne weiteres in ihrem Schwerpunkt 8 
vereinigt gedacht werden. Was die Reduktion der Massen 
m; und m, anbelangt, so kann von einer Erörterung darüber 
hier abgesehen werden, weil gewöhnlich schon in der stati- 


Fig. 17. 


schen Theorie der Fliehkraftrep] | 
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cher Weise m; und m, durch Se De wird, ‚In wel- 

wirkung gleichwertige Massen m” und u Fliehkraft- 

werden können. Die reduzierte Masse Au A. ersetzt 

inrede stehenden Regler zu | H ergibt sich für den 


A = M + ma” + m,” 
Ueber die Massen, welch i B 
e © 
lebendige Kraft aufspeichern, SC 
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Geschwindigkeit Masse bezw. | | 
Schwer- ' 
ver"? bezw. Winkel- Trägheits- lebendige Kraft auf S reduzierte Masse 
geschwindigkeit moment 
dp | _ dp\? | 
Schwungkugel a9 | mı p 
gkugel § S s dt mı | — (e ER | m = m 
Stan YS. ap l ng d 2 DAT 
ge XYS R r dt m? Geet G mg = WA 7 
Stange QZY. ee e De, a G Z z x ay m3 e (s+ Sal | ng = m3 (+ 2) 
p dt 2 p di | € p 
Hülsenbelastung `... = EN; mi ze (a+ ar) DS E (+ sii 
| p dt 2 p dt | € p 
Hebel UDIN on a a uay 0; Ké (7 wer) m'=0 E 13) 
v p dt 2 Le p di | ls v p. 
DEE WE ET ae Pe SE 2 mtr) 
v pät | 2 v p dt | svp 
i A 2 y 
Hebel N D, + Schleberstange + Schieber. . . — e ap 0, | kt (= a Y e m; = 03 (< Pak +) 
n v p at | 2 n v pat 8s nvyp 


Die Regulierbewegung des Reglers ist gegeben durch 


die Winkelgeschwindigkeit Sé mit welcher sich die Stange 


zontalprojektion der Geschwindigkeit des Punktes ®©. Sie 
steht vielmehr zu p, in der Beziehung 


| don? dp\? 
ZER um ihren Drehpunkt X dreht. Die Bewegung der | Hr ( 2.) =M (s Sr) , 
Stange YZQ kann als eine augenblickliche Drehung um den Se do S 
Pol P betrachtet werden. Da die Geschwindigkeit, mit welcher w? i cos«, 
der Endpunkt y der Stange diese Drehung mitmacht, als Gs er 
S ; 
d Sé bekannt ist, kann daraus zuerst die Winkelgeschwindig- FE (33). 


keit der Drehung Sé gé und hierauf die Geschwindigkeit des 
P 
Schwerpunktes Z und des Endpunktes Q berechnet werden mit 


y dp y de 
"es di E e 

Mit der letzteren Geschwindigkeit bewegen sich auch die 
Hiülsenbelastung und der Endpunkt V des Hebels UV. 

Da der Ausschlag des Hebels UV klein ist, so kann die 
Winkelgeschwindigkeit seiner schwingenden Bewegung gesetzt 
werden gleich 

q y dp 


- m ` ze 


v p dt 
und seine lebendige Kraft gleich 
TOE] 
2 Ae p dt)’ 
wenn ©, sein Trägheitsmoment in bezug auf den Drehpunkt 
D, bedeutet. 
Die Geschwindigkeit des Endpunktes U des Hebels UV, 
der Stange UN und des Punktes N ist annähernd gleich 
EST, 
v p dt 
Die Winkelgeschwindigkeit der Drehung des Hebels N D; 
ist gleich 
“v a ydp, 
n v p dt 
Mit dem Hebel ND, dreht sich auch der drehbare Teil 
der Expansionsschieberstange mit dem Expansionsschieber, 
und wenn das gesamte Trägheitsmoment dieser Teile in bezug 
auf die Drehachse mit D: mit ©, bezeichnet wird, so ist ihre 
lebendige Kraft gleich 
SEGET 
9 n v p dt 
Da somit die Geschwindigkeit und die lebendige Kraft 
aller bewegten Teile bekannt sind, so können deren Massen m 
durch Massen m’ ersetzt werden, welche, sich mit dem Punkt 5 
hewegrend, die gleiche lebendige Kraft enthalten. Ihre Grölse 
ist in der letzten Reihe der vorstehenden Zahlentafel enthalten. 
Die gesamte auf S reduzierte Masse ergibt sich zu 
LU Em. 


Gleichung (33) kann leicht graphisch gelöst werden, 
indem man die berechnete Masse M’ auf der Bewegungs- 
richtung von S als Strecke SC aufträgt, hierauf in C ein 
Lot CB und dann in B die Senkrechte AB errichtet; letztere 
schneidet auf der Linie SC eine Strecke SA ab, welche die 
gesuchte Masse p, darstellt. 

Wenn man diese Bestimmung von u, für verschiedene 
Stellungen des Reglers ausführt, so ergibt sich im allgemeinen 
in jeder Stellung ein anderer Wert dafür, und man erhält 
über dem Regulatorweg eine Kurve, die in Fig. 17 als 
Kurve der u, bezeichnet ist. Ihre Bedeutung erhellt aus 
folgendem. Wendet man die Grundgleichung 

H bd = e af 
für die Stellung S des Reglers an, so hat man aus der 
u,-Kurve den Wert von p, zu entnehmen, welcher in diesem 
Fall in die Gleichung einzusetzen ist. 

Bei dem Flachregler nach Begtrup, Fig. 18, ist die 
gesamte flichkrafterzeugende Masse in dem um D drehbaren 
Pendel enthalten und kann im Schwerpunkt S desselben ver- 
einigt gedacht werden. (Von der Fliehkraftwirkung der Feder 
ist dabei abgesehen.) Es wird zwar bei den Flachreglern 
häufig der Verlauf der in Richtung der Federachse redu- 
zierten Fliehkraft über dem Weg des Angriffspunktes der 
Feder angegeben; aber im Interesse der Einheitlichkeit der 
Darstellung, und damit die von uns abgeleiteten Beziehun- 
gen in der gleichen Form für alle Regler Gültigkeit haben, 
wollen wir auch hier die Entfernungen 0 des Schwer- 
punktes S von der Drehachse D zu Abszissen der Regu- 
lierungsdiagramme nehmen und die Kräfte und Massen 
auf den Schwerpunkt S reduzieren. Die Fliehkräfte des 
Gleichgewichtes können bei einem gegebenen Regler leicht 
aus der Länge der Feder berechnet werden. Denn daraus 
ergibt sich für eine beliebige Stellung © des Reglers die 
Spannung der Feder F und weiter die Fliehkraft nach dem 
Momentensatz: 

Ce=Ff (34). 

Bei der in Fir. 18 gezeichneten Anordnung wird die 
Steuerung in der Weise vom Regler beeinflufst, dafs er 
den Exzentermittelpunkt E verstellt, von dem aus mittels 
Exzenter- und Schieberstange ein Schieber V bewegt wird. 
An kraftaufspeichernden Massen kommen demnach in Betracht: 

1) die Masse des Pendels, 


M’ ist jedoch nicht etwa mit der Masse u, identisch, da | e > » der Exzenterstange lı, 
EE > a; T 3) >” » der Schwinge AR 
tztere ja di hw seit ` haben soll, d. i. die Hori- E ) l 
letztere Ja die Geschw indigkei at US S D ) 4) » D der Schieberstange l und des Schiebers Vy. 


1 (0 1 + 2 sin? 
EI E sin? 
3 +9, „+6, sin’g) 


on (0, + S +( Bet, We o WW 


„no 


Geschwindigkeit v ` e Go d und eine wagerechte mit der m 
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Ars Vefeire Í i 
m Se ae ne Koob: Das Regullerproblem In vorwiegend graphischer Behandlung. : 
—— ll + Marz Tou, SE 2 — 
m— 
My z$ 
zierte Mau : | 
>> Fig. IS © Fig. ISa. 
; E 
ER 
U 
| | 
u 
1 H Dee 
1 m, l L 
R Zur L? S I 
1 Ki | | Kei 
Së f sO 
g EF] 
P | | x 
j SÉIR 
H | i t 
d Cl A 
EEN H/ereimlage 
vr, pE 
Es bedeute: 
SAN 7 
mı ein Massenelement des Pendels im Abstand œ vom 
Drehpunkt D, Se 
m. cin Massenelement der Exzenterstange im Abstand | er, 
y vom Drehpunkt B, | 
m; ein Massenelement der Sehwinge im Abstand z vom | Ä 
Drehpunkt A, ' | 
Ge my das auf © reduzierte Massenelement mı, | 
Br} m’. x $ Ly a » Mə, | 
nen ms » » 8 : > Wel | | 
Be Mı die Gesamtmasse des Pendels, M'i seine auf A re- p 
nt j duzierte Masse, | on De e 
pn M, die Gesamtmasse der Exzenterstanre, Mi: ihre auf EE 
w S reduzierte Masse, 
e M, die Gesamtmasse der Schwinge, M’; ihre auf S re- | Ne EEN SE 
Ae duzierte Masse, | o W (32) = o bel, cos? +l sin?p) (F) 
es M, die Gesamtmasse von Schieberstange und Schieber, ; 
emei ee . i 
; ai M', ihre auf S reduzierte Masse. A (m) R? = E (m NN cos? P + S (m) l? sin? g 
dt Es mögen ferner noch eingeführt werden, weil sie eine ! E 
AN D einfache Form des Schlufsresultates ergeben: M»: R? = M, j (=) cos? + Mal? sin: 
. . : S 8 A, 26 SI 
das Trägheitsmoment des Pendels in bezug auf D mit Eh, | 
die Trägheitsmomente der im Punkt % vereinigt we- cos?» 1 +2 sin? 
X St die 1q) = 0, 17 Zare 
dachten Massen in bezug auf D, und zwar | 2 a "SI? O, A 
8 der Exzenterstange mit E, @ 1 + 2 6in?g 
ie " » Schwinge mit ©; Sc EK 
WW k E U R X R 3 
i » Schieberstange und des Schiebers mit ©,. Diese 
we e (teschwindiekeit von m; ist annihernd 
di Die Regulierbewegung sei wiederum gegeben durch die A 
5 4 e P . e ° P i z 
paa Winkelgeschwindigkeit P, mit welcher sieh das Pendel um l at PO y 
ne sodafs 
H den Punkt D dreht. m iea e 
of ! ! d SE dE 9. IEN 
> Dann ist die Geschwindigkeit von m, gleich x Fr die 2 dt 2 a) S F =) 
el ) 
, NM den auf S reduzierten Massen gemeinsame Geschwindigkeit | I (m) R= 5 (ms 23) ( D )” in? 
ar it D d d 
n gleich R, sodafs | ns h 
DN? M' R? ( ) . 2 
| o 3 =M, -| Da. sin 
D' | m „([dp\? _ E R PAI | ah) PRT SME CN 
ht "Lal T.e? dt ©; sin? | 
Ei 2 ı p M, = -2 ade 
MR oder m ET ss mı R R g ` 
D a AN = D D . 
= und È (me?) = £ (m',) R? | Die Geschwindigkeit der Schieberstange und q 
eh sehi s es 
Ale AT, R? = ©, | Schiebers ist annähernd rlei dọ 
KR | gleich GË sing, sodafs 
di AM, = E | dan? 
pi . = pi m, R (“t = M? deu? . 
7 ap, | a) SMP ge) ing 
Die Geschwindigkeit des Exzentermittelpunktes Æ ist I CS 9 
t dp di Mi= asing, 
E sie kann in die beiden Komponenten l Dk) und I FREE. Die auf S reduzierte M 
: ; 3 asse sämtli 
e „erlegt werden. Mit genügender Genauigkeit darf die Bewe- | des Reglers ergibt sich nun zu licher bewegten Teile 
i gung des Massenelementes m, ersetzt werden durch eine | M— Ar An l 
P schwingende nm den Endpunkt B der Exzenterstange mit der | ı M: Mi A M', 
| 
| 
! 
i 


Geschwindigkeit sing, sodafs die Beziehung besteht: 
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Wegen der Kleinheit von sing können die mit sin?’ 
multiplizierten Glieder wohl vernachlässigt werden, sodals 


1 Ga 
M'= (9 =: ) e. oa b 
E A e (36). 
Die reduzierte Masse p,, welche die Geschwindigkeit 
do d 
RE cosu 
dt dt 
haben soll, ergibt sich zu 
O: 
i ©, + 
M 3 , 
H, DES DI EEN WII MI (37) 
cos’ u R- cos’ a 


und kann in analower Weise wie beim Regler der Figur 17 
aus M’ zeichnerisch ermittelt werden, wie es auch in Fig. 18a 
angedeutet ist. 


Der Finflufs der Masse p, auf die Regulierung 
; ; nt 
voht aus der Grundgleichung VFEdo = y" bdo klar her- 


vor. Fine Vergröfserung von p, um das Vierfache beispiels- 
weise bewirkt, wenn sie sich nur auf solche Massen erstreckt, 
die keine wirksame Fliehkraft erzeugen, lediglich eine Ver- 
dopplung des Ausdruckes VFaw. Diese Verdopplung be- 
deutet natürlich eine Verrröfserung der Fliehkraft- und Ge- 
schwindiekeitsschwankungen, woraus hervorgeht, dafs alle 
Massen, die nicht zur Erzeugung von Fliehkraft 
nötig sind und auch nicht als Beharrungsmassen in 
später zu besprechender Weise die Regulierung 
unterstützen, nur schädlich auf sie wirken. Man 
müfste, um den Schaden, welcher mit der Vervierfachung 
von p, verbunden ist, wieder wutzumachen, das Trägheitsıno- 
ment des Schwungrades verdoppeln und damit die Beschleu- 
nigung b auf die Hälfte verringern; denn es ist 


y“ d Ss Vin bdo. 
2 2 2 


Es leuchtet nun auch ein, dafs und in welchem Mafse 
die Federregulatoren den Gewichtsregulatoren überlegen sein 
miissen, weil bei ihnen unter bedeutender Ersparnis an toter 
Masse die Hülsenbelastung durch Federkraft ersetzt ist. Be- 
trägt diese Ersparnis beispielsweise die Hälfte der Masse p, 
eines in bezug auf Umlaufzahl und fliebkrafterzeugende Masse u 
gleichwertigen Gewichtsregulators, So darf die mit dem Fe- 
derregulator ausgerüstete Maschine ein Schwungrad besitzen, 
dessen Gewicht nur 0,707 von demjenigen der mit dem Ge- 
wichtsregulator ausgerüsteten Maschine beträgt, und ihre Re- 
enlierung wird trotzdem so gleichförmig ‚erfolgen wie bei 
dieser. Umgekehrt kann die Anwendung eines komplizierten 
Federregulators überflüssig erscheinen bei einer Maschine, 
die aus Gründen, welehe mit der Regulierung nichts zu tun 
haben, mit einem aufserordentlich schweren Schwungrale 
versehen ist. 

Die Beharrungswirkune. 


Die Beschleunigung oder Verzögerung, der die krei- 
senden Massen eines Rerlers bei der Regulierung infolge 
der Aenderung der Winkelgeschwindigkeit der Maschine 
unterliegen, rufen in diesen Massen stets Trägheitskräite, 
d. s. Beschleunigungs- oder Verzögerungskräfte, wach. Diese 
müssen aber bei der Untersuchung der Regulierung nur 
dann in Berücksichtigung gezogen werden, wenn sie — 
allgemein gesprochen — die Rerulierbewegung zu fördern 
oder zu hemmen vermögen, d.h. wenn sie in bezug auf den 
Drehpunkt des allen Fliehkraftreglern gemeinsamen und 
wesentlichen, im eigentlichen Sinne regulierenden Bestand- 
teiles, des Pendels, ein Drehmoment ergeben. l 

Man kann im Hinblick auf die Trägheitswirkung der 
Massen die Fliehkraftregler in 3 Gruppen einteilen, welche 
Einteilung übrigens auch von einem allremeineren Stand- 
punkt ans gerechtfertigt ist: 

ı) Flachregler mit drehbar aufgehängter Schwungmasse 
nach Fig. 19, 

2) Kegelpendelregler, Fig. 20, 

3) Flachregler mit radial geführter Schwungmasse nach 
Fi. 21. 

Beim Regler der ersten Gattung erzeugt ein Massen- 
cement an im Zusammenwirken mit der Winkelbeschleunigung 


Koob: Das Regulierproblem in vorwiegend graphischer Behandlung. 
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b eine Beschleunigungskraft ròm, welche in bezug auf den 
Drehpunkt D des Pendels ein Moment rbmp liefert. Bei 
solchen Reglern ergeben demnach die Massen des Pendels 
ohne weiteres Zutun eine Trägheits- oder Beharrungswirkung, 
und es hängt nur von der Gestalt und Anordnung des Pen- 
dels ab, ob die Regulierung davon in günstirem oder un- 
eiinstirem Sinne beeinflufst wird. 


Beim Regler der zweiten Gattung steht die Massenkraft 
senkrecht zur Drehebene des Pendels und übt infolgedessen 
auf die Regulierung keinen Einflufs aus. 


Die Massenkraft eines Elementes m weht beim Regler 
der dritten Gattung durch «den unendlich fernen Drehpunkt 
der Schwungmasse, äufsert also auch keine Wirkung auf die 
Bewegung derselben, wenn man von der Reibung absieht, 
welche sie als Führungsdruck hervorruft. 


Bei den Reglern der zweiten und dritten Gattung kann 
demnach die Regulierung nur durch die Beharrungswirkung 
solcher Massen unterstützt werden, die zu dem Zweck 
eigens angebracht sind. 

Es sei hier auch darauf aufmerksam gemacht, dafs die 
Regler der dritten Gattung, welche in neuerer Zeit ziemlich 


Fig. 19. 


rom 


häufix angewendet werden, gleichsam das Bindeglied zwi- 
schen den beiden andern Arten von Fliehkraitreglern bilden. 
Denn man kann Fig. 21 sowohl als Grundrifs eines Flach- 
reglers, wie auch als Aufrifs eines Kegelreglers betrachten 
und sieht dabei, dafs der Regler mit radial geführter Schwung- 
masse für die beiden andern Formen den Grenzfall bildet, 
wo der Aufhängepunkt des Pendels ins Unendliche gerückt ist. 


Die Bedeutung der Beharrungswirkung für die Regtlie- 
rung soll nun wieder an einem Beispiel, und zwar an dem 
Begtrup-Regler der Figur 18, gezeigt werden. 


In Fig. 22 ist das Pendel dieses Reglers in der Lage DS 
schematisch wiedergegeben. Eine unendlich klein gedachte 
Drehung des Reglers um das Wellenmittel O führt das Pen- 
del in die strichpunktierte Lage DS Dabei gelangt der 
Punkt D nach D, und die Bewegung des Pendels kann erT- 
setzt werden durch eine Parallelverschiebung senkrecht zum 
Radius e, wobei der Drehpunkt D nach D" gelangt, und eine 
darauf folgende Drehung des Pendels um den Schwerpunkt 
S’, wobei Punkt D den Weg Di D senkrecht zu DS macht. 
Es wird dabei das Dreieck DT D dem Dreieck ODS ihn- 
lich, sodafs 

DD" R 


DD" e 
Demzufolge kann die Winkelbeschleunigung b in 
ihrer Wirkung auf das Pendel ersetzt_werden durch eme 
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Parallelbesehleunigung DÄI sp und eine Winkel- 
besehleunigung um S von der Grölse 
DD" DD"R obR b 
R Ro Ro 
Die erstere ruft parallele Beschleunigungswiderstände in 
den Masseneleinenten des Pendels hervor, welche eine Resul- 
tierende Schwerpunkt AS ergeben, die senkrecht zum 
Radius 0 steht. Ist p die Gesamtmasse des Pendels, so ist 
ihre Gröfse peb, und sie ergibt ein Drehmoment um D von 


der Gröfse 


im 


ebp. 


Die Winkelbeschleunigung ò um S ruft einen Beschleu- 
nigungswiderstand hervor in Gestalt eines Kräftepaares, dessen 


Moment gleich ist 
Ob, 
wenn © das Trägrheitsinoment des Pendels in bezug auf den 


Schwerpunkt 5 bedeutet. Die gesamte Trägheitswirkung (des 
Pendels besteht daher in einen Drehinoment um D von der 


Gröfse 
M = (O +uep)b (38)?). 
Es kann ersetzt werden 
durch eine in S in der Rich- 
tung des Halbmessers angreifen- Langenmafsstab 


de Kraft C,, wenn 
Cc = (© +uep)b. 

Die Kraft C, werde Behar- 
rungskraft, das Drehmoment 
Oe nach Stodola Beharrungs- 
moment genannt. 

Im vorliegenden Fall unter- 

stützt das Beharrungsmoment die 
durch die Beschleunigung b her- 
vorgerufene Regulierbewegung 
des Pendels. Die Fliehkräfte des 
Gleichgewichtes sind in Fig. 22 
auf die im vorigen Abschnitt an- 
gegebene Weise aus dem Moment 
Ff derFederspannung F bestimmt 
worden und haben die Gleichge- 
wichtslinie AB ergeben. Die zur 
Erzengung der Gleichgewichts- 
fliehkräfte nötige Winkelge- 
schwindigkeit entspricht im Mit- 
tel der Umlaufzahl 300, ist also 
gleich 31,416. Der Ungleichför- 
migkeitsgrad beträgt rd. 6 vH. Während der Bewegung 
wirken nun auf den Schwerpunkt des Pendels AS nicht nur 
die Uebersehüsse d der Fliehkräfte über die Fliehkräfte des 
(rleiehgewichtes, sondern auch die Beharrungskräfte (s, und 
die Regulierung verläuft daher so, als ob Aa Da die Gleich- 
gewichtslinie der Fliehkräfte wäre. Die Beharrungswirkung 
äufsert sich demnach gleichsam als eine Vergröfserung der 
Stabilität des Reglers. Das Verfahren zur Aufsuchnng der 
Regulierungskurven eines solehen Reglers gestaltet sich eben- 
so wie bei den früheren, nur hat man die freien Stell- 
kräfte und ihre Arbeitsfläche A von der Linie Ja Ba aus zu 
messen. 

Im folgenden sind die Ergebnisse der Berechnungen 
enthalten, welehe zur Bestimmung der p,-Kurve und der Linie 
Aa Bo für den Regler der Figur 18 anzustellen waren. 

Das Gesamtgewicht des Pendels beträgt 45 kr, wovon 
15 kg auf die Bleicinlage treffen; also: 

p = 4,59 (= 7) ` 
m 
Für © (Trägheitsnoment in 
bezug auf 5) ergab sich . 
für ©, (Trägheitsmoment in 
bezug auf D) ergab sieh . O, = O +u R? = 0,192 (kgmsk‘), 
für ©; (s. GI. (37)) > >. ©; = 0,018 (kg im sk?). 


H = 0,411 (kg m sk’), 


— 
— 


1) Stodola hat in seiner oben erwähnten Ahbandlung das Behar- 
Tungsmoment für eine allgemeinere Form der Flachregler aufgestellt. 


Koob: Das Regullerproblem in vorwiegend 


| 


graphischer Behandlung. 
SE 


Daraus nach Gl. (37): 


©; 
O + — 
An 3 99 + 0006 _. 
R? 0,133? 

Aus M’ ergab sich durch die in Fig. 18a angegebene 
Konstruktion die Kurve der p, welche in Fig. 22 nochmals 
über dem mehrfach vergröflserten Regulatorweg eingetragen ist. 

Die aus © und u und der angenommenen Beschleuni- 
gungskurve berechneten Werte für das Beharrungsmoment 
und die Beharrungskraft sind in der folgenden Zahlentafel für 
fünf Reglerstellungen enthalten. 


| | 
} 
| 


Kl e 
a f 

E e | Pp Gruep 9 %c=(0+nopb c Co 
2 na 

a m | m ;kgmsk’ | sk? kg m m kg 

O 0,1902 0,0808 0,488 Zei 1,210 0,1054 11,18 
1 0,1973 0,0851 0,488 1,20 0,584 0,1021 5,72 
2 0,2043 | 0,0890 0,495 — 0,04 — 0,0198 0,0988 — 0,20 
3 0,2110 0,0929: 0,501 i— 1,13 — 0,571 0,0952 i— 6,00 
4 0,2173 0,0861 | 0,507 — 2,07 — 1,050 0,0916 — 11,46 

Fig. 22, 


Die Beschleunigunes- 
kurve ist derart ange- 
nommen worden, dafs 
in jeder Stellung 

Cs = TË eo. 

Die Beharrungskräfte 
erreichen diese Gröfse 
infolge der besonderen 
Gestaltung des Pendels, 
die ein grofses Träg- 
heitsmoment © ergiht. 
Es soll nun der Regler 
der Figur 18, welchen 
wir zu dem Zweck als 0 7 2 | 
Regler I bezeichnen ` ` 
wollen, verglichen werden mit einem Regler II, der in sei 
statischen Eigenschaften mit jenem übereinstimmt indem v 
die gleiche Masse u hat, die aber nach Möglichkeit en. e 
Schwerpunkt S konzentriert sein soll. Das hat E ey 
de: © a = na sind als beim Regler 1; Per Bro 
ielse sic urch die gedr 
ee gedrängte Anordnung des Pendels 
H — 0,1 
H, = O +u P= 0,181. 


Entsprechend den kleineren © wird d 

l j er Regler II ein 

geringere Beharrungswirkung aufweisen; wir wollen Së 

zwecks \ ereinfachung der folgenden Betrachtungen zu seinem 

Nachteil gleich null setzen, sodals AB als seine Gleichzre- 
ka 


und 
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wichtslinie angesehen werden kann. Annähernd ist alsdann 
die Stabilität 


N 


beim Regler I (2) = t2 Jı, 


und das Verhältnis beider, welches wir mit n bezeichnen 


wollen: 
aw 
Ke ), 6 
Re om =, he 
Ee? 

Auf Grund der früheren Untersuchungen über den Ein- 
flufs der Stabilität kann die durch die geringere Stabilität 
verursachte Neigung des Reglers II zu grölseren Ausschlägen 
durch ein gröfseres Trägheitsmoment Miu des Schwungrades 
ausgeglichen werden, welches sich aus Gl. (15a) berechnet zu 

Maiu = Mi nì? = Mi $ 1,2} = 1,32 Mi, 


| wenn Ai das zum Regler I gehörige Trägheitsmoment des 
Schwungrades bedeutet. 


Dem Nachteil des Reglers II, herrührend von dem Mangel 
an Beharrungswirkung, steht aber ein Vorteil gegenüber, her- 
rührend von seiner reringeren reduzierten Masse p.. Für den 
Rerler I ergibt sich aus Gl. (37): 


0,492 + 0,006 UN 28,1 
(ur Jr == 0,133” | cos? a == og? o H 
für den Regler H: 
0,181 + 0,006 BE e 10,6 
delt 0,133? coa ` cosin’ 


sodals 
Gun, Ne 0,377. 
(„)ı 28,1 
Nach den Untersuchungen über den Einflufs der reduzierten 
Masse kann jener Vorteil durch Ersparnis an Schwungrad- 
masse verwirklieht werden nach Maisgabe der Gleichung 


VE) n= Vo)» 


woraus sich für das Verhältnis der Triägheitsmomente der 
Schwungräder ergibt: 


3 = Le | 0,377 = 0,614. 
Ai (I 
Als Endergebnis dieser überschläglichen Rechnungen er- 
halten wir demnach, dafs beim Regler u das Schwungrad 
kleiner sein darf, ohne dafs der Regler gröfsere räumliche 
Ausschläge macht als der Regler I, so zwar, dals 


Mu = 1,32 0,614 Mi = 0,81 My 


In Wirklichkeit dürfte Mu noch kleiner gehalten werden, 
als die vorstehende Gleichung angibt, weil ja auch der Reg- 
ler II nicht ohne alle Beharrungswirkung Jst. | 

Unter den gegebenen Verhältnissen« erweisen sich dem- 
nach die beim Reuler der Figur 18, der übrigens keiner be- 
stimmten Ausführung entspricht, angewandten Mittel zur Ver- 
‚röfserung der Beharrungswirkung als nachteilig für die Re- 


wë 


1 


’ 


m 


rulierung. ö ’ 
| sanz anders fiele dagegen das Ergebnis der vorstehenden 


Betrachtung aus, wenn der Re:rler eine geringere, etwa durch 
A'I} dargestellte Stabilität besäfse, was ja dureh Einbau einer 
andern Feder zu erreichen wäre. Die absolute Gröfse der 
Beharrungskraft und die reduzierte Masse würden dadurch 
nicht geändert, wohl aber wäre das V erhältnis n der Stabili- 
tät beider Regler anders als früher. Die Linie A B ist so 
angenommen, dafs sich ergäbe: 


d 


Daraus folgt für Mu: 
: 
Mi = Mı un: = 2,85 Mı, 
und init Berücksichtigung des Finflusses der reduzierten 


Masse: | 
i Mu = 2,83 ° 0,614 Mi = 1,74 Mi. 


Koob: Das Regulierproblein in vorwiegend graphischer Bebandlung. 
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Man sieht daraus, dafs sich die Beharrungswirkung 
als sehr vorteilhaft erweist bei Reglern, die nahezu 
astatisch oder gar etwas labil sind; dafs es aber bei 
stark stabilen Reglern höchst unvorteilhaft sein 
kann, besondere Massen zur Erzielung einer Be- 
harrungswirkunge anzubringen. 

Wenn ein Rewler der zweiten oder dritten Gattung auf 
irgend eine Art mit einer Beharrungsmasse versehen ist, so 
kann deren Wirkung in derselben Weise, wie beim Regler der 
Fig. 18 gezeigt worden ist, durch eine neue Gleichgewichts- 
linie Au Da im Fliehkraftdiagramın dargestellt werden, welche 
um die Beharrungskraft C, von der eirrentlichen statischen 
Fliehkraftlinie des Gleichgewichtes abweicht. -Durch die 
im vorstehenden «durchgeführte Ueberschlagsrechnung ist 
man imstande, sich immer leicht davon zu überzeugen, ob 
für gegebene Verhältnisse ein Vorteil oder Nachteil von der 
Beharrungsmasse zu erwarten ist. Von entscheidendem Ein- 
flufs darauf ist natürlich die Beschleunigungskurve. Wo die 
Belastung einer Maschine plötzlichen und starken Schwankun- 
gen ausgesetzt ist, wird die Beharrungswirkung sich nütz- 
licher erweisen als dort, wo nur allmähliche und geringe Be- 
lastungsänderunren vorkommen. Im letzteren Fall besteht 
unter Umständen die wanze Wirkung der Beharrungsmasse 
lediglich darin, dafs sie die toten, der Regulierung hinder- 
lichen Massen des Reglers vermehrt. 


Die Regulierung der Dampfmaschine. 


Die Regnlierungskurven eines Reglers, welcher die Fül- 
lune einer Dampfmaschine beherrscht, zeigen einige Unter- 
schiede von den Kurven ununterbrochen wirkender Regula- 
toren und erfordern zu ihrer Ermittlung auch einige Abände- 
rungen der im ersten Teil dieser Abhandlung entwickelten 
Verfahren. Zur Erläuterung diene Fig. 23. 

Fasse man einmal eine Dampfmaschine in dem Augenblick 
ins Auge, wo die Füllung gerade beendigt ist, und nehme 
ınan an, sie werde jetzt entlastet. Sie soll zuvor in einem 
Beharrungszustande gemessen sein, welchem die Reglerstel- 
lung Sı entspricht, während nach der Entlastung erst in der 
Reglerstellung 5, Triebkraft und Widerstand der Maschine 
einander wieder gleich sein sollen. Der Ueberschufs an 
Triebkrait, welcher im Augenblicke der Entlastung in S, frei 
wird, bringt eine Winkelbesehleunigung der Maschinen- und 
Regulatorwelle hervor, «die bis zur Beendigung der nächsten 
Füllung der Einwirkung des Reglers zwar entzogen ist, sich 
aber bis dahin beständir ändert, wegen der periodischen, 
einer Dampfmaschine eigentümlichen Veränderlichkeit der 
Triebkraft. Um den Reguliervorgang der Untersuchung zu: 
eänglich zu machen, ist man jedoch genötigt, die veränderliche 
Beschleunigung bis zum Ende der nächsten Füllung durch 
einen unveränderlichen Mittelwert zu ersetzen, welcher mit D 
bezeichnet ist. Unter der Einwirkung von bo fängt der Regler 
an, sich gegen die Gleichgewichtslage Sm zu bewegen, wenn 
die Fliehkraft erst um den Betrag des Widerstandes W ge- 
wachsen ist. Die Fliehkraft und die Geschwindigkeit wachsen 
bis zum Beginn der nächsten Expansion von Punkt 0 bis 
Punkt 1. Die Zunahme der Geschwindigkeit erfolgt nach 
Voraussetzung unter einer konstanten Beschleunigung, daher 
proportional der Zeit, und im Zeitdiagramm erscheint 
der Teil (0—1) der Geschwindirkeitskurve als Ge- 
rade. Im Punkt 1 beginnt die nächste Periode der Rexulie- 
rung, wo der Mittelwert der Beschleunigung bereits kleiner 
ist, entsprechend der neuen Reglerstellung 1. Die Beschlen- 
nigungskurve hat demzufolge die aus dem Beschleunigungs- 
diagramm ersichtliche treppenförmige Gestalt. Die Fliehkraft- 
und die Gesehwindirkeitskurve erscheinen ebenfalls als gr: 
brochene Linienzüge. Das Zeitdiagramm der Geschwindig- 
keit besteht aus geraden Linienstücken (0 — 1), (1 — 2) usw.; 
die zugehöriven Abschnitte auf der Abszissenachse entspre- 
chen den Zeiten, die jeweils von Ende Füllung bis Ende 
Füllung verfliefsen. 

Für den Regler der Figur 23 wurden nachstehende Yer- 
hältnisse zugrunde gelegt: 
mittlere Umfangsgeschwindirkeit der Regulator- 

welle o. = 31,417, entsprechend einer mitt- 

leren runden Umdrehungszahl 
Nichkrafterzeugende Masse 
kraftaufspeichernde » 


n = >00 
H E 0,375 
e zs 1,114. 
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Es ist ein kleiner unveränderlicher Bewegungswiderstand 
von der Gröfse W = = 0,2 kg vorausgesetzt. 
Umdrehungszahl der Maschine ist nn = 150. 


Die Beschleunigungen, welche bei festgehaltenem Regler 
in den verschiedenen Stellungen auftreten würden, sind durch 
die stetige, als Gerade angenommene, strichpunktiert gezeich- 
nete Linie XY angegeben. Sie entsprechen den mittleren 
Triebkräften,: die im Beharrungszustand ausgeübt werden. 
Die Linie kann in einem gegebenen Fall in der Weise er- 
mittele werden, dafs man die Maschine bei verschiedenen 
Füllungen, d. i. bei verschiedenen Reglerstellungen, indiziert 
und aus den Diagrammen die mittleren Triebkräfte berechnet. 
Mit Hülfe der Gleichung (4) erhält man daraus die Beschleu- 
nigungen b, die auf den zugehörigen Reglerstellungen aufzu- 
tragen sind. 

l Die Zeit, welche von Expansionsbe- 
ginn zu Expansionsbeginn verfiefst, än- 
dert sich im Laufe der Regulierung, weil 
erstens die Geschwindigkeit der Maschine oe X geg 
sich ändert und zweitens der Abschlufs 


der Steuerung nicht jedesmal bei der = 
gleichen Kolbenstellung erfolgt. Es dürfte an | 
aber genau genug sein, diese Zeit tọ kon- 03 | | 
stant zu setzen und sie aus der mittleren re 
Umfangsgeschwindigkeit der Maschine zu ge S N 
berechnen, bei einfachwirkenden Maschi- 07 | 
nen nach der Gleichung RS | 

o ji 


Zeifdiagramm der Geschwindigkeit | 
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7 
| 
Sks H 
| Ra Si 
| o 
A N 
72 Ar az së 
SC 73 ee KN ne i 
E 
$, l 
U 
Fa 
60 
re (40) 
2 Um ` 2 
bei doppeltwirkenden Maschinen nach der Gleichung 
30 
een . , (40a). 
Nm 


Für unsern Fall ergibt sich daraus: 


30 


Gg? - = 0,2 sk. 


50 
Wären nun die sämtlichen Regulierungskurven bis zum 
Punkt 4 bekannt, so könnte man den Punkt 5 im Zeitdiagramm 
angeben, indem man den Geschwindigkeitszuwachs Jw, be- 
rechnete aus der Gleichung 
(41). 


dw = bito . e 


Die mittlere 


Koob: Das Regulierproblem in vorwiegend graphischer Bebandlung. 


Fig. 23. 


Beschleumgungsaiagramm 
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Dagegen ist es nicht ohne weiteres möglich, den Punkt 5 
auch in die andern Diagramme einzuzeichnen, weil man 
nicht weils, in welche Stellung der Regler nach tə sk ge- 
langt sein wird. Man kann aber die Flichkraft- und die 
Geschwindigke:tskurve nach dem gewöhnlichen Verfahren über 
Punkt 4 hinaus beliebig weit fortsetzen, wenn man annimmt, 
dafs die Beschleunigung b, solange bestehen bleibt. So sind 
die Linien (4—5') in den Diagrammen erhalten worden. 
Den Punkt 5' auch ins Zeitdiagramm einzutragen, ist für den 
vorliegenden Zweck unnötig; er müfste dort aber natürlich 
auf der Verlängerung der Geraden (4—5) liegen. (rcht 
man nun von dem bekannten Punkt 5 im Zeitdiagramm wage- 
recht hinüber ins Geschwindigkeitsdiagramm, so erhält man 
auf der (ieschwindigkeitslinie den Punkt 5 und zugleich die 
Reglerstellung o, in welcher die nächste ‚Regulierperiode 
beginnt. Trägt man dieselbe Stellung 
ins Fliehkraft- und ins Beschleunigungs- 
diagramm ein, so ergibt sich im ersteren 
ebenfalls Punkt 5 und im letzteren die 
Beschleunigung (— 5) für die nächste 
Periode, die hier zum erstenmal negativ, 
also zu einer Verzögerung wird. Von 
Ä Beginn der Regulierung an so verfahrend, 
| erhält man die Schaulinien einer solchen 
| aussetzenden Regulierung, mit nur wenig 
| mehr Mühe als bei einem stetig wirken- 

den Regler. 


Geschwinolgkeiiscdhagromm 


Bei Dampfmaschinen mit mehrfacher 
Expansion wäre es nicht richtig, die Be- 
schleunigung in einer Hubperiode der 
Maschine, zum Beispiel der Periode 
(5 — 6), gleich der Beschleunigung 
! (— b,) des Beharrungszustandes in 5 zu 
| | setzen. Denn bei einer solchen Maschine 
wird während der Regulierung bei 
irgend einer Reglerstellune ein anderer 
Druck in den Aufnehmern auftreten als 
bei der gleichen Reglerstellung im Be- 
harrungszustand. Im Beharrungszu- 
stand sind die Pressungen in den Auf- 
nehmern um so kleiner, je kleiner die 
Füllung ist; aber bei der Regulierung 
"5 erfolgt die Druckänderung in den Auf- 

nehmern nicht so rasch, dafs nach Vol- 
lendung des Hubes (4 -5) schon der Beharrungsdruck in 
den Aufnehmern hergestellt wäre, welcher der Reglerstellung 
5 entspricht. Es wäre nicht unmöglich, unsere Untersuchungs- 
verfahren auch auf die verwickelteren Regulierungsvorgänge 
der Mebrfach-Expansionsmaschinen zu übertragen; es würde 
aber den Rahmen der vorliegenden Abhandlung überschreiten, 
wenn ich sie auch in dieser Anwendung vorführen wollte. 


Es war mir hier nur darum zu tun, den allgemeinen Zu- 
sammenhang, der zwischen der von der Maschine und ihrer 
Verbindung mit dem Regler abhängigen Beschleunigungs- 
kurve und den daraus hervorgehenden Bewegungen des 
Roglers und Schwankungeı der Maschinengeschwindigkeit be- 
steht, in eino leicht verständliche Form zu bringen. Die Ver- 
hältnisse, unter welchen Kraftmaschinen arbeiten und reguliert 
werden müssen, sind mannigfaltig; aber jene Beziehung, 
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die in der Grundgleichung der Regulierung ihren Aus- 
druck gefunden hat, hat allgemeine Gültiekeit. Es dürfte 
nicht schwer fallen, die daraus abgeleiteten eraphischen Dar- 
stellungsverfahren auch unter Verhältnissen sinngemäfs zur 
Anwendung zu bringen, die eine eingehende Würdigung 
hier nicht gefunden haben. Die Vernachlässieungen und Un- 
genauigkeiten jener Verfahren fallen nicht ins ( 
über den Ungenauigkeiten, mit welchen in pr 
ihre empirischen Grundlagen schon behaftet sind, insbeson- 
dere die Kenntnis der Reibungs- 


und sonstigen Bewegungs- 
widerstände der Regulierung, und sie sind nicht einmal so 


schwerwiegend wie die Vernachlässigungen, zu denen die rein 
analytische Theorie der_Regulierung gezwungen ist. 


rewicht gegen- 
aktischen Fällen 


Werkzeugmaschinenbaues. Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


Es besteht seit einigen Jahren ein unverkennbares leb- 
haftes Bedürfnis nach einer theoretischen Grundlage, welche 
den praktischen Regulatorenbau instandsetzen soll, beim 
Entwurf eines Reglers nicht blofs seinem statischen, sondern 
auch seinem Verhalten bei der Erfüllung seines eigentlichen 
Zweckes, beim Regulieren, Rechnung tragen zu können. Die 
Anschaulichkeit und Durchsichtigkeit, mit der der Regu- 
liervorgang in den Regulierungsdiagrammen zum Ausdruck 
kommt, berechtigen mich zu der Hofinung, dafs diese Be- 
handlungsweise bei den in der Praxis stehenden Ingenieuren 
Eingang finden und sich als ein brauchbarer Beitrag zur 
Lösung des Regulierproblems erweisen werde. 


Aufgaben und Fortschritte des deutschen Werkzeugmaschinenbaues. 


Von Friedrich Ruppert, Oberingenieur in Chemnitz, 


(Vorgetragen im Chemnitzer Bezirksverein deutscher Ingenieure) 


(Fortsetzung von Z. 1903 S. 1747) 


Der Zweck der ein- und ausrückbaren Rädervorgelege 
ist bekanntlich nur der, eine bestehende Geschwindigkeitsreihe 
zu verdoppeln. Die Herstellung der ursprünglichen Reihe ist 
im Werkzeugmaschinenbau bisher durchgängig der Stufen- 
scheibe zugewiesen, auf welcher der Riemen umzulegen ist. 
Neuerdings nehmen aber die Bestrebungen zu, auch die ur- 
sprüngliche Geschwindigkeitsreihe durch den Wechsel von 
Räderübersetzungen zu erzeugen. 


Der Zweck ist ein mehrfacher: 


1) beim Geschwindigkeitswechsel gegenüber der Riemen- 
umlegung Zeit zu sparen; S 

2) den Geschwindigkeitswechsel bequemer für den Ar- 
beiter zu machen; a, 

3) dadurch die öftere Benutzung des Geschwindigkeits- 
wechsels zu sichern, womit die öftere Anwendung der vor- 
teilhaftesten Schnittgeschwindigkeit erreicht wird; 


4) die mit der Riemenumlegung für den Arbeiter ver- 
bundene Gefahr zu beseitigen; 


5) die Uebertragungsleistung gegenüber der Leistung 
des Riemens auf der Stufenscheibe zu erhöhen; 


6) den elektrischen Einzelantrieb der Maschinen zu er- 
leichtern. 


Während der im vorigen Abschnitt besprochene Wechsel 
der Geschwindigkeiten durch Räder nur ein Mehrfachwechsel 
war, ist der jetzt im Werkzeugmaschinenbau angestrebte als 


Vielfachwechsel von Geschwindigkeiten durch 
Räder und ohne Riemenumlegung 


zu kennzeichnen. 


Was ich in einem der ersten Abschnitte!) gesagt habe: 
es sei gleichzeitig in Amerika und in Deutschland eine neue 
Richtung eingeschlagen, welche die Verdrängung der Stufen- 
scheibe und der Riemenumlegung auf dieser bezweckt, und 
es stehe zu erwarten, daß sich die Erfinder in Zukunft hier 
wie dort eifrig mit der Vervollkonmnung der Antriebe der 
Maschinen befassen werden, das ist schneller als vermutet in 
Erfüllung gegangen. Der Kampf gegen die Unvollkommen- 
heiten der Stufenscheibe ist in vollem Gange; die Konstruk- 
tionen von Wechselgetrieben zur Erzielung von Geschwindig- 
keitsreihen schießen wie Pilze hervor. In den Vereinigten 
Staaten sind viele derartige Betriebe bereits in die Praxis 
eingeführt; in Deutschland stehen wir wieder einmal vor der 
Tatsache, daß wir nicht so schnell folgen. 

Eine solche wiederkehrende Erscheinung orfordert ernste 
Prüfung bei jeder Gelegenheit, die sich darbietet; deshalb 
möge hier eine kurze Einschaltung darüber gestattet sein. 

Es machen sich bei uns zurzeit besonders drei Hemm- 
schuhe des Fortschrittes geltend: 


1) Z, 1901 8. 1674, 


1) der augenblicklich verhältnismäßig geringe Bedarf für 
neue Werkzeugmaschinen; 

2) die. wirtschaftlich falsche Gewohnheit eines großen 
Teiles der {deutschen Kundschaft, beim Ankauf neuer Ma- 
schinen die Frage voranzustellen: Was kostet die Maschine? 
an Stelle der einzig richtigen: Was leistet die Maschine? 
Dadurch werden die den Preis einer Maschine erhöhenden 
Erfindungen und Verbesserungen in vielen Fällen von vorn- 
herein zur Aussichtslosirkeit verurteilt; 

3) die verhältnismäßige Seltenheit der Fälle, wo deutsche 


Fabriken für Sondererzeugung weniger bestimmter Gattungen 
von Maschinen eingerichtet sind. 


Die Erkenntnis, daß diese Beschränkung auf enger be- 
grenzte Gebiete bei gleichzeitiger sorgsamster Ausbildung der 
einzelnen Erzeugnisse auf Grund fortwährend wiederkehrender 
Erfahrungen notwendig sei, nimmt sichtlich zu. Der Verein 
deutscher Werkzeugmaschinenfabrikanten hat erst kürzlich 
seinen Mitgliedern diesen Weg als das einzige Mittel empfoh- 


len, um den Fortschritten der Vereinigten Staaten dauernd 
auf dem Fuße folgen zu können. 


Von der bei der zweitältesten deutschen Werkzeugma- 
schinenfabrik, der Union, vormals Diehl in Chemnitz, vor 
5 Jahren begonnenen Einrichtung des Sonderbaues mit nur 
noch etwa 20 verschiedenen Maschinenmodellen kann heute 
nach einer strengen Prüfung dieses Schrittes während guter 
und schlechter Geschäftszeiten gesagt werden, daß die Fabrik 
nie wieder zur alten Erzeugungsweise zurückkehren wird. 
Die Fortschritte in Konstruktion und Ausführung der Ma- 
schinen wären nie in gleicher Kürze erzielbar gewesen. 
Dies mag zugleich als Erklärung dafür dienen, daß bei der 
folgenden Besprechung neuer amerikanischer Geschwindig- 
keits-Wechselgetriebe auch ein solches der genannten Fabrik 


anzuführen ist, das den Wettbewerb erfolgreich aufgenom- 
men hat. 


Der schnellere Fortschritt in den Vereinigten Staaten 
kommt meiner Ansicht nach ohne Zweifel auch mit auf Rech- 
nung des dortigen Patentgesetzes, welches einesteils einen 
mächtigen Ansporn für die Erfinder dadurch ausübt, daß es 
ein gesetzliches Recht des Erfinders (nicht des Anmel- 
ders) auf das Patent geschaffen hat, andernteils für einmalige 
mäßire Gebühr (etwa 250 A) den Patentschutz für 17 Jahre 
verleiht. 

Unter diesen Umständen stehen der Einführung der Stu- 
fenrädergetriebe gegenüber der billigeren Stufenscheibe in 
Deutschland weit größere Hindernisse entgegen als in den 
Vereinigten” Staaten. l 

Durch die Güte des Hrn. Ingenieurs P. Möller ist mir 
eine ganze Sammlung von Angaben und Abbildungen sol- 
cher Getriebe zur Verfügung gestellt worden, die der Ge- 
nannte auf”seiner Studienreise in den Vereinigten Staaten 
von Amerika meist als fertige, bereits in die Praxis einge- 
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führte Maschinenbestandteile vorgefunden hat. Durch Hinzu- 
nahme meiner }deutschen Erfahrungen bin ich in der Lage, 
die Bestrebungen zur Verbesserung der Geschwindigkeits- 
wechsel im Werkzeugmaschinenbau in geordneter Reihenfolge 
von ihren Anfängen an bis zu den Konstruktionen der letzten 
Zeit aufzuführen. 

1) Als technischer Anfang, wenn auch nicht der Zeit 
nach, sind in Deutschland die Versuche zu bezeichnen, das 
Vorhandene,}d. h. den Stufenscheibenantrieb, beizubehalten 
und nur die Riemenumlegung zu verbessern. Beispiele dafür 
liefern die Konstruktionen von de Fries in Düsseldorf und der 
Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-A.-G. in Dessau. Beide 
haben besondere Riemenumleger geschaffen, die als Bestand- 
teil des Deckenvorgeleges anzusehen sind. Der Grundge- 
danke ist, nahe unter der Stufenscheibe des Deckenvorge- 
leges den Riemen durch eine Gabel zu führen, die durch 
ihre Form und Bauart bei der Riemenüberführung von einer 
Stufe zur andern den Abstufungen des Scheibendurchmessers 
und der veränderten Riemenlage folgen kann. Verschoben 
wird der Riemen in Richtung der Stufenbreite durch Schwen- 
ken dieser Gabel um eine senkrechte Achse, die bis herab 
in Bedienungshöhe führt, wo ein Grifihebel den Angriffspunkt 
für den Arbeiter bildet. Ohne Nachhülfe mit der Hand in 
der Gegend der untersten Stufenscheibe geht es nicht ab. 
Der eine Zweck der Einrichtung, das Riemenumlegen etwas 
weniger gefahrvoll zu machen, wird in gewissem Grade er- 
reicht. Eine Zeitersparnis, auf die es uns hier besonders an- 
kommt, findet nicht statt; die Zeit, bis die Umlegung des 
Riemens vollständig gelingt, ist sogar in vielen Einzelfällen 
größer als bei der alten Art des Umlegens mit der sogen. 
Riemenlatte, wenn diese von der Hand eines geübten Arbei- 
ters geführt wird. Eine solche Benutzung der vorhandenen 
Stufenscheibenantriebe kann daher nicht den Anspruch machen, 
die Aufgabe schnellen Vielfachwechsels der Geschwindigkeit 
gut zu lösen. 

2) Mit Vorliebe beschäftigen sich die Erfinder von Wech- 
selgetrieben in Deutschland noch mit der Aufgabe der Her- 
stellung ununterbrochener Geschwindigkeitsreihen. Diese Ein- 
richtungen haben theoretisch etwas Bestechendes; denn die 
ununterbrochene Reihe ist der Stufenreihe in bezug auf die 
Auswahl der verfügbaren Geschwindigkeiten überlegen. Aber 
leider gibt es zur Ausführung nur das Mittel der Reibungs- 
übertragung; das andere Mittel, die Verzahnungsübertragung 
mit ihrem Vorzug der unbedingt sicheren und überlegenen 
Leistung, ist dafür unmöglich. Darin Uert die schwache Seite 
der meisten derartigen Erfindungen. Einer Berührungslinie 
oder gar nur einem Berührungspunkt werden Kraftübertragun- 
gen zugemutet, denen nur eine genügend große Berührungs- 
fläche eines Riemens oder eine entsprechend starke Verzah- 
nung gewachsen ist. 

Der praktische Mißerfolg der meisten Reibungs-Wechsel- 
getriebe ist dadurch leicht erklärlich. Nur wo das Reibge- 
triebe ohne Schaden mit hoher Umlaufzahl und starker Rück- 
übersetzung bis zur Arbeitstelle arbeiten kann und dabei nur 
mäßige Uebertragungsleistung zu vollbringen hat, ist es am 
Platze, so z. B. zur Ausführung von Vorschüben; für die 
Schnittleistung ist es im allgemeinen nicht brauchbar. Ver- 
einzelte bestimmte Fälle, z. B. die Anwendung zum Betrieb 
der Abstechdrehbank, bei der es sich nur um kleine Arbeits- 
durchmesser und verhältnismäßig kleine Spanleistungen han- 
delt, machen eine Ausnahme. 

Diese Erfahrungen sind nach der mir vorliegenden 
Sammlung des Hrn. Möller in den Vereinigten Staaten be- 
reits soweit maßgebend, daß dort nur noch 

3) die Zahnrädergetriebe zum Wechseln der Schnittge- 
schwindigkeiten in Frage kommen; dabei werden nur Stirn- 
zahnräder verwendet. 

Diese Wechselgetriebe haben drüben den Sammelnamen 
»Constant speed belt drives« erhalten. Man benutzt also eine 
Nebeneigenschaft des Rädergetriebes, die gleichbleibende Ge- 
schwindigkeit seines Antriebriemens, zur einheitlichen Be- 
zeichnung der verschiedenen Bauarten. Diese gleichbleibende 
Geschwindigkeit des Riemens aber ist eine besonders wert- 
volle Eigenschaft bei elektrischem Antrieb, da sie eine un- 
mittelbare Riemen- oder Räderübertragung vom Motor auf 
die Antriebwelle der Werkzeugmaschine gestattet. 
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Die Verlegung der Geschwindigkeitsänderung in den 
Elektromotor wäre natürlich für den Werkzeugmaschinen- 
fabrikanten noch einfacher und bequemer. Es werden auch 
solche Stufenmotoren gebaut; bis heute sind sie aber wesent- 
lich teurer als Motoren mit Gleichlauf, und sie gestatten fer- 
ner nur zwei bis drei Geschwindigkeitswechsel von be- 
stimmter, vom Erzeuger des Motors vorgeschriebener Größe, 
während die sonst noch erforderlichen Abstufungen der Ge- 
schwindigkeit durch Totbreimsen eines Teiles der Motorleistung 
erzwungen werden müssen. 

Verdenutscht lautet die obige Bezeichnung: Getriebe mit 
unveränderlicher Riemengeschwindigkeit. Es ist aber rich- 
tiger, unmittelbar den baulichen Hauptbestandteil hervorzu- 
heben und dieses neue Konstruktionselement des Werkzeug- 
maschinenbaues Stufenrädergetriebe im Gegensatz zu den 
Stufenscheibengetrieben zu benennen. 

Auch die Gehäuse, in denen diese Getriebe untergebracht 
werden, sind eine neue Zutat der Werkzeugmaschinen. Sie 
heißen drüben kurz »speed box« oder, wenn der Räderbe- 
trieb nicht zur Erzeugung verschiedener Schnittgeschwindig- 
keiten, sondern zur Herstellung verschiedener Vorschübe 
dient, »feed box«. Dem entsprechen im Deutschen die Na- 
men -Antriebkasten« und »Steuerkasten«. 

Es ist eine Erfahrung, der wir auch bei den elektrischen 
Antrieben begegnet sind, daß solche neue Zutaten anfänglich 
als sichtbare selbständige Teile der Maschine auftreten, nach 
und nach aber mit der Maschine zur Einheit verwachsen. Je 
mehr letzteres der Fall ist, desto mehr ist in der Regel die 
Konstruktion ausgereift. In den später folgenden Figuren 
134 und 135 sind zwei deutsche Drehbänke vorgeführt, die 
bereits das völlire Verwachsen des Stufenrädergetriebes mit 
der Maschine zeigen. 

Die Stufenrädergetriebe scheiden sich in zwei Haupt- 
gruppen, deren Merkmale die Mittel sind, welche die Aufhe- 
bung der einen Geschwindigkeit und die Einschaltung der 
andern herbeiführen. Bei der ersten Art erfolgt dieser Wechsel 
durch den Wechsel der Verbindung zwischen Rad und Achse, 
bei der zweiten Art durch den Wechsel des Eingriffes der 
Räder. Die natürliche Folge dort ist der unveränderliche 
Eingriff der Räder, hier die unveränderliche Verbindung der 
Räder mit ihren Achsen. Schließlich findet sich auch noch 
eine Verbindung beider Wechsel. Wie zu vermuten, ergibt 
diese dritte Art die am wenigsten einfache Ausführung. 

Um mit der Aufzählung der verschiedenen Bauarten 
einen Vergleich ihrer Haupteigenschaften zu verbinden, habe 
ich alle Bauarten für die gleiche Zahl — nämlich 8 — der 
mit ihnen erzielbaren Geschwindigkeiten dargestellt. Nur in 
zwei Fällen war dies nicht möglich, sondern es mußten die 
ursprünglichen Zahlen 4 und 7 beibehalten werden. 

Die durch die Stirnräder-Stufengetriebe erreichbare An- 
zahl der Geschwindigkeiten läßt sich bei jeder ihrer Kon- 
struktionen wie bei den Stufenscheibengetrieben durch An- 
reihung eines ein- und ausrückbaren Rädervorgeleges oder 
auch durch die Ausstattung des Deckenvorgeleges mit 2 ver- 
schiedenen Umlaufzahlen verdoppeln. Das geschieht in der 
Tat fast ohne Ausnahme, so daß eine fernere neue Erschei- 
nung des Werkzeugmaschinenbaues, die immer allgemeiner 
werdende Steigerung der verfügbaren Arbeitsgeschwindigkei- 
ten von den bisher üblichen Zahlen 8, 10 oder 12 auf 16 
und noch mehr, zu verzeichnen ist. Die Stirnräderantriebe 
gewähren fast ohne Ausnahme die Möglichkeit, diesen Viel- 
fachwechsel der Geschwindigkeit mit nur wenigen Hand- 
grifien in der kürzesten Zeit zu vollziehen. 

In die jeder Figur angefügten Vergleichszahlen ist auch 
die zur Vollendung jedes Geschwindigkeitswechsels nötige 
Anzahl Handgrifie aufgenommen. Ferner interessieren die 
Baulänge (Weite zwischen den beiden Hauptlagern) jeder 
Bauart, die Anzahl der zur Erzielung der 8 Geschwindie- 
keiten erforderlichen Räder und Achsen und die erreichbaren 
Grenzen der Uebersetzung. Bei der Mannigfaltigkeit der an- 
wendbaren Räderübersetzungen können die letzteren nur 
schätzungsweise angegeben werden. Endlich ist bei jeder 
Figur die Anzahl der in Eingriff befindlichen Räder vermerkt 
Wären die Stufenrädergetriebe ein Jahrzehnt früher auf- 
getaucht, so hätte sich ohne weiteres urteilen lassen daß 
ihre Güte im umgekehrten Verhältnis zur Zahl der in Eingriff 
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befindlichen Räder stehe, Heute, wo der geräuschlose Stirn- 
radeingrifi eine selbstverständliche Forderung ist, ist der 
l.eereingrift zeitweilig unbenutzter Räder zur voll neben- 
sächlichen Erscheinung geworden, die mit der Güte eines 
Rädertriebes nichts zu tun hat. 


1) Schneller Geschwindigkeitswechsel dureh Stufen- 
rädorgetriebe mit wechselnder Uebertragungsver- 
bindung und unveränderlichem Rädereingriff. 


A) Verbindung der Räder und Achsen durch lösbare 
Kupplungen. 


Bickford-Getriebe. 


Ein Stufengetriebe dieser Art, ausgeführt von der Bickford 
Drill and Tool Company in Cineinnati, hat in den Vereinigten 
Staaten zuerst den Kampf gegen die Stufenscheibe eröffnet. 
Es wurde, da die Bickford Company Radialbohrmaschinen er- 
zeugt, an solehen angebracht. Dieses Vorgehen hat in kur- 
zer Zeit den Erfolg gehabt, daß fast alle Erbauer von Radial- 
bohrmaschinen in den Vereinigten Staaten ihre Maschinen 
nicht mit Stufenscheiben-, sondern mit Stufenräderantrieb ver- 
sehen. 

Wie aus Fig. 127 ersichtlich, hat der Bickford-Antrieb, 
Fig. 125 bis 129, 4 Stirnräderpaare, die durch 2 Kupplungs- 
muffen mı und m, abwechselnd triebfertig gemacht werden. 


Bickford-Getriebe. 


Fig. 125 bis 129. 


Fig. 125. 


Für 4 Geschwindigkeiten 
nötig: 8 Räder, 

2 Achsen, 1 Handgriff. 
Lagerweite 
mindestens 8 Radbreiten. 
In Eingriff 8 Räder. 
Grenzen der Uebersetzung 
etwa von 4:1 bis 1:4. 


Es kann Klauen- oder Reibkupplung angewendet wer- 
den; erstere ist vorzuziehen. Neu ist die Einheit des Bedie- 
nungshandgriffes h, Fig. 128 und 129, für die beiden Kupp- 
lungen. Da für gewöhnlich nicht 2 Kupplungen durch einen 
Handgriff betätigt werden können, so ist eine zusammenge- 
setzte Bewegung des Handgriffhebels erfunden worden. Sie 
besteht darin, daß dieser Hebel die drei Linien eines liegen- 
den »H« beschreiben kann. Seine Bewegung in Richtung 
der einen Parallellinie betätigt die Muffe mı, die Bewegung 
in der andern ms. Beim Uebergang aus einer Parallele in 
die andere in der mittleren Querlinie, Fig. 126, stehen beide 
Kupplungen in Mittel-, also Leerlaufstellung. Das ergibt zu- 
gleich gegenseitige Ausschließung und Sicherheit gegen Irr- 
tümliche Einrückung. Eine Zeitersparnis, auf die es in diesem 
Abschnitte besonders ankommt, wird durch diese zusammen- 
gesetzte Bewegung eines Handgriffes gegenüber zwei ein- 
fachen Bewegungen zweier Handgrifihebel nicht erzielt. Spä- 
tere Ausführungen von Rädergetrieben legen daher keinen 
Wert auf Einheit des Handgrifies, sondern bevorzugen die 
Einfachheit der Ausführung. Im Grunde genommen sind 
auch bei Bickford zwei Betätigungshebel vorhanden; sie 
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sind nur außerhalb des Gehäuses nicht sichtbar und bestehen 
in den beiden kurzen, am Ende verzahnten Hebeln, Fig. 128, 
auf den Wellen f und g, Fig. 127. Jeder dieser Hebel steht 
in Eingriff mit einem teilweise verzahnten Getriebe a und b, 
die an ihrer höchsten Stelle einen vereinzelten Zalıneinschnitt 
haben, in den bei der Schwenkung des Handgriffhebels e in 
der Querlinie eine der beiden Nasen nı oder n: eingreift. 
Ist nı in Eingriff, so kann die Muffe mı, ist n, in Eingriff, 
die Muiie m: bewegt werden. 

Da diese Bauart nur 4 Geschwindigkeiten ermöglicht, so 
muß ein cin- und ausrückbares Rädervorgelege dahinter gc- 
schaltet werden, um 8 Geschwindigkeiten zu erzielen. Der 
Ort dieses Rädervorgeleges ist nicht notwendig dicht neben 
dem Stufengetriebe; der Spindelstock der Bohrmaschine 
eignet sich gut dafür, um so mehr, als dann die Ein- und Aus- 
rückung des Rädervorgeleges vom Standpunkt des Arbeiters 
aus erfolgen kann. 


Ruppert-Getriebe. 


Zu gleicher Zeit mit dem Bickford-Getriebe in den Ver- 
einigten Staaten entstand in Deutschland das Stufenräderge- 
triebe von Friedrich und Siegfried Ruppert, Fig. 21 dieses 
Aufsatzes, Z. 1901 S. 1674. Auch mit diesem konnten anfäng- 


Fig. 130, Ruppert-Getriebe. 
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Für 8 Geschwindigkeiten nötig: 8 Räder, 2 Achsen, 3 Handgriffe, wovon einer 
oder auszuschalten ist 


nur dann gebraucht wird, wenn das Rädervorgelege ein- 
Lagerweite 8 Radbreiten. In Eingriff 8 Räder. 
Grenzen der Uebersetzung etwa von 8:1 bis 1:30. 


lich nur 4 Geschwindigkeiten erzielt werden. Es genügten 
dazu drei Räderpaare, weil die bisher nicht beachtete Tat- 
sache benutzt worden war, daß in drei nebeneinander auf, 
zwei Wellen aufgereihten Räderpaaren außer den drei ein- 
fachen Räderübersetzungen stets noch eine vierte zusam- 
mengesetzte Uebersetzung vorhanden ist, bei der alie drei. 
Räderpaare in Wirksamkeit treten. Diese kann durch geeig- 
nete Wahl der einzelnen Uebersetzungen eine Fortsetzung 
der durch jene gebildeten Geschwindigkeitsreihe ergeben. 


Fortgesetztes Studium dieses Getriebes hat schließlich zu. 
dem bemerkenswerten Ergebnis geführt, daß durch Hinzufü- 
gung noch eines Räderpaares der Zweck eines ein- und ausrück- 
baren Rädervorgeleges, zu dem sonst stets zwei Räderpaar® 
gehören, erreicht werden kann. Dadurch ist dieses Stufen- 
rädergetriebe ein praktisch brauchbares neues Konstruktions- 
element des Werkzeugmaschinenbaues und eines der ein- 
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fachsten Stufengetriebe für 8 verschiedene Geschwindigkeiten 
geworden. 

Noch galt es, die Herstellung der 8 einzelnen Geschwin- 
digkeiten in kiirzester Zeit, mit einfachsten Mitteln zu er- 
möglichen und das Ganze leicht begreiflich fiir den bedie- 
nenden Arbeiter zu gestalten. 

Vier lösbare Klauenkupplungen zwischen den ersten drei 
Stirnräderpaaren, Fig. 130, können schnell in 6 verschiedene 
Gruppenstellungen gebracht werden. Davon sind aber nur 
4 brauchbar; die andern beiden ergeben Hemmungen, nicht 
Uebertragungen der Bewegung. Nach ziemlich langer Zeit 
gelang auf einfache Weise die Ausschließung dieser beiden 
unnützen Gruppenstellungen, und zwar dadurch, daß je zwei 
Kupplungsmufien durch einen Doppelhebel, Fig. 130, zwang- 
läufig miteinander verbunden wurden. Je ein außen am Ge- 
häuse des Getriebes bequem gelegener Handgrifihebel, s. Fig. 
134 und 135, dient zur Bewegung jedes solchen Doppelhebels. 
Durch die einfache Zusammenstellung, Fig. 131, wird der Ge- 
schwindigkeitswechsel für den bedienen- 
den Arbeiter ohne weiteres verständlich Fig. 131. 
gemacht. 

Fügt man zu dieser Figur noch die 
Handgriffstellungen des ein- und ausrück- 
baren Rädervorgeleges hinzu, so entsteht 
die Bildreihe Fig. 132, die in der jetzt 
vielfach üblichen Form eines Metallschild- 
chens in bequemer Gesichtsweite nahe 
den Handgriffen am Gehäuse des Stufen- 
getriebes angebracht wird. Auf dem 
Schildchen stehen zugleich Anweisungen 
über die Durchmesser der Werkstücke 
und die durch das Stufengetriebe hervor- 
gebrachten S Umlaufzahlen, welche mit 
»langsam« bezeichnet sind. Durch A6n- 


I \ ariffnächster 
derung der Umlaufzahl des Deckenvor- 
geleges oder durch ein an anderer Stelle 


\ \ JONGSCMSTEr 
der Maschine eingeschaltetes weiteres Rä- 
dervorgelege werden sie in die mit »schnellx bezeichneten 
Umlaufzahlen umgewandelt. Wie der Kräftedurchgang durch 
die Räder und Achsen bei den einzelnen Gruppenstellungen 
der Handgrifie stattfindet, zeigt Fig. 133. Die starke Linie 
zwischen Antriebscheibe und Endpunkt ist der Kräfteweg. ` 
Dieses Wechselgetriebe ist für alle Arten und Größen von 
Werkzeugmaschinen brauchbar, die bisher mit Stufenantrieb 
gearbeitet haben; es kann leichter als alle folgenden Stufenge- 
tricbe auf kleinstem Raum, und ohne die Außenformen der 
Maschine zu beeinflussen, untergebracht werden. Dieser letztere 
Vorzug wird wesentlich dadurch erzielt, daß nur zwei Achsen 
vorhanden sind, während alle Stufengetriebe der nun folgen- 
den Klasse deren drei bedürfen. Diese dritte Achse steht in 
vielen Fällen, besonders da, wo es sich um den Einbau des 
Getriebes in gegebene Formen, z. B. in Spindelstöcke, han- 


delt, einer einfachen Gestaltung des Gehänses im Wege. 


Die Beibehaltung ruhiger einfacher Außenformen zeigen 
die Spindelstöcke der in den Figuren 134 und 135 ahgebil- 
deten neuen beiden Drehbänke der Werkzeugmaschinenfabrik 
Union in Chemnitz mit Stufenräderantrieb ohne Stufenscheibe 
und ohne Riemenumlegung. 

Fig. 134 stellt eine Bolzendrehbank fir Schnelldreherei 
dar. Das Stufengetriebe im Spindelstock hat, da es sich 
hier nicht um große Unterschiede im Durchmesser des Ar- 
beitstückes handelt, 4 Geschwindigkeiten, die durch 2 ver- 
schiedene Geschwindigkeiten des Deckenvorgeleges auf 8 ge- 
bracht werden. 

Fig. 135 zeigt die schon mehrfach erwähnte, früher in 
dieser Zeitschrift mit Stufenscheibe abgebildete!) Support- 
drehbank »Courier« mit in den Spindelstock eingebautem 
Stufenrädergetriebe für 8 Geschwindigkeiten. Auf 16 wird 
diese Zahl erhöht bei Transmissionsantrieb durch 2 Geschwin- 
digkeiten des Deckenrorgeleges, bei elektrischem Antrieb 
dureh 2 Räderpaare im hohlen Fuß der Maschine. Durch 
eine Herzumsteuerung an einem dieser Räderpaare kann die 
Drehbankspindel zum Zweck des Gewindeschneidens an- 
statt auf schnellen Vorwärtsgang auf schnellen Rückwärts- 
gang mittels des kleinen unteren Hebels eingestellt werden. 


1) Z. 1900 8. 1051. 


I I schnellster Umlauf 
\ I zweifnächster $ 


Dann genügt eine Schwenkung des großen unteren Hand- 
hebels, um sofort vom langsamen Vorlauf der Drehbankspin- 
del zu schnellem Rücklauf überzugehen. 

Die Drehbank hat elektrischen Einzelantrieb. Der 
Elektromotor läuft bei allen Geschwindigkeiten und auch bei 
der Umkehr der Bewegung mit gleicher und gleichgerichte- 
ter Geschwindigkeit weiter; nur vor voraussichtlich größe- 
ren Arbeitspausen wird er stillgesetzt. 

Diese Maschine mag als Beispiel zeitsparender Einrich- 
tungen für den Geschwindigkeitswechsel und zugleich eines 
einfachen, mit der Maschine verbundenen Elektromotorenan- 
triebes dienen. Man vergleiche damit die bei Gelegenheit 
der Ausstellungen in Paris und Düsseldorf in dieser Zeit- 
schrift!) gebrachten Abbildungen von Drehbänken mit Elektro- 
motorenantrieb mit ihren An- und Ausbauten zur Unter- 
brineung der dem Geschwindigkeitswechsel dienenden Teile. 
Auch keine der von Hrn. Möller auf seiner Studienreise in 
den Vereinigten Staaten besichtigten neuesten amerikanischen 


Fig. 132. 
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Drehbänke, s. Z. 1904 S. 85, 86. 87 k ich i 

auf Einhaltung ruhiger cinfacher E d Kei? 
wiedergegebenen deutschen Drehbänken messen N a 
auf S. 86 zeigt, wie auch Hr. Möller bemerkt ei e ei 
kanische Drehbank mit gefälliger Verbindun a EE 
schen Antriebes und der Maschine. Sie re .._ 
durch einen besonders langsam laufenden teuern Mot GE 
die Antriebe mit Stufenrädern genügt jeder einfa he Ss 
male Motor. Bekanntlich werden Jetzt derarti S Mot er 
sei es für Gleichstrom oder für Drehstrom, sehr billig en 


zeugt. 


B) Lösbare Keilverbindun 
g der Räder 
der Stufengretriebe. RE 


An Stelle der Kuppelmuffe sind i l 
l auch Keil 
geeignet, wechselnde Verbindung zwischen Rad te wa 


D Jahrgang 1900 bis 1908. 
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schnell herzustellen. Der Keil ist in einem solchen Fall auf 
der Welle verschiebbar, um aus einer Radnabe in die andere 
zu gelangen. 

Der Umstand, daß die Verschiebung nur stattfinden 
kann, wenn zwei benachbarte Radnuten in einer Fortsetzung 
liegen, behindert die Schnelligkeit des Wechsels; ferner be- 


Yeltschrift des-Veraluas 
deutscher Ingenieure. 


C) Lösbare Reibungsverbindung zwischen den 
Rädern und Achsen der Stufengetriebe. 


Getriebe von William Gang. 


Wählt man Radbohrung und Achsendurchmesser reich- 
lich groß, sorist eine unmittelbare Verbindung durch Rei- 


Fig. 134. 


Bolzendrehbank für Schnelldreherei der 


Werkzeugmaschinenfabrik Union in Chemnitz. 
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Fig. 135. 


wirkt bei starker Kraftübertragung die Kleinheit der bean- 
sprachten Flächen an Keil und Nut vorzeitige Abnutzung. 
Daher kommt der Ziehkeil für den schnellen Wechsel von 
Arbeitsgeschwindigkeiten so gut wie gar nicht in Frage, wohl 
Wechsel von Vorschüben. Dort hat er zuneh- 
mende Verbreitung‘ gefunden, und er soll demgemäß in dem 


aber für den 


betreffenden Abschnitt besprochen werden. 


Supportdrehbank »Courier« der Werkzeugmaschinenfabrik Union in Chemnitz. 
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bung zwischen Achse und. Rad ohne weitere Hülfsmi 
führbar. l 

Die Wiliam E. Gang Company in Cincinnati hat hier 
von praktisch Gebrauch gemacht, und zwar an ihren Stulen 
räderantrieben für Radialbohrmaschinen. Da die auf solchen 
Maschinen zu bohrenden Löcher nur beschränkte Durchme? 
ser haben, so mag die Sache für diesen Sonderfall ohn 
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schädliche Rutschungen der Reibflächen ablaufen. Eine 
sichere Gewähr für dauernd gutes Festbalten beim Betrieb 
ist aber nicht geboten. Die Ausführung ist außerdem nicht 
einfach. Deshalb soll Fig. 136 nur wegen des Interesses 
wiedergegeben werden, das die Lösung der Aufgabe, eine 
wechselbare Reibungsverbindung zwischen Rad und Achse zu 
schaffen, beansprucht. 

Dieses Stufengetriebe braucht, wie alle folgenden, drei 
Achsen. Alle drei laufen in festen Lagern und jede Achse 
trägt drei Räder abc, def und ghi. Die Antriebsachse 
ist in dieser und den folgenden Figuren stets mit A, die ge- 
triebene mit G, die dritte (Zwischenachse) mit Z bezeichnet. 
Auf ihr sind hier die Räder g, h und i fest aufgekeilt. Es 
ist ohne weiteres ersichtlich, daß diese Räderanordnung drei- 
mal eine gleich große Uebersetzung, also 2 überflüssige 
Uebersetzungen enthält. | 

Die Reihe der 7 möglichen Uebersetzungen' ı mit ver- 
schiedener Geschwindigkeit ist folgende: 


r a t a h ' b e 
«1) de: (schnellster Gang), 2) a E a, r? 
IN GE 2g no A 
4) > (oder; Z oder al 5) a 6) E, 4 7) a 


Zur Verbindung der antreibenden Welle A`“ mit” einem 
der Räder a, b oder c und ebenso der getriebenen Welle G 
mit einem der Räder d, e oder f dienen die beiden Klemm- 


a 


Fig. 136 und 137. Getriebe von William Gang. | 
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Für 7 Geschwindigkeiten nötig: 9 Räder, 8 Achsen, 4 Handgriffe 
(einer für jede Pfeilrichtung). 
Lagerweite etwa 4 Radbreiten. In Eingriff 9 Räder. 
Grenzen der Uebersetzung etwa von 1:1 bis 1:12. 


ringe rı und ra, von denen jeder in einer Eindrehung seiner 
Welle eingebettet liegt. Das in Fig. 137 dargestellte Gelenk 
ermöglicht die Einbringung der Ringe in die Eindrehung der 
Wellen. Durch die Schiebekeile k, und k; werden die Ringe 
an die Innenwand der Radbohrung gepreßt. 

Bemerkenswert ist die Lösung der Aufgabe, durch be- 
stimmte Handhebelstellungen eine bestimmte Reihenfolge der 
Geschwindigkeiten zu erzeugen. Die Beschreibung des Be- 
dienverfahrens erläutert zugleich die Anordnung. 

Um aus der gezeichneten Betriebstellung in eine andere 
überzugehen, wird zuerst Keil k mittels des Handhebels x; 
gelüftet. Durch Schwenkung des langen Handgriffhebels y 
nach rechts wird die Warze wı, die mit einem Vorsprung in 
die rings umlaufende Nut v der Trommel £ eingreift, samt Welle 
G mit Muffe mı, Keil k, und Reibring rə nach rechts gezo- 
gen, bis der Vorsprung der andern Warze ws, der sich bis- 
her in einer Längsnut der Trommel befand, ans Ende dieser 
Längsnut und damit auch in die die Längsnut kreuzende, 
rings umlaufende Nut v gelangt. Jetzt stehen einander die 
Nasen von wı und ws in der Nut v gegenüber. Ring rı 
wird nun auch durch Verstellen des Handgriffhebels x ge 
lüftet, Mit Hülfe des Stirnrades u, eines in dieses eingrei- 
fenden, nicht gezeichneten zweiten Stirnrades und eines da- 
mit verbundenen Handgriffhebels!;wird jetzt Mie Trommel £ 
um einen Teilbetrag ihres Umfangs gedreht. ti hat 12 Längs- 
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nuten vı, Ma, u usw. von zwei verschiedenen Längen, ent- 
sprechend einer einfachen und einer doppelten Radnaben- 
länge a, be Ein Federstift am zuletzt genannten Hand- 
griffhebel bestimmt die einzelnen Stellungen der Trommel, 
bei denen je 2 Längsnuten mit der Lage der Nasen an den 
Warzen w, und w, übereinstimmen. Jetzt wird der lange 
Handgriffhebel y in die gezeichnete Lage zurückgeschwenkt 
und dadurch die Reibringe in die durch die beiden Längs- 
nuten bestimmten Radnaben geschoben. Schließlich‘; werden 
die beiden Handgriffhebel xı “und xı, angezogen, so daf die 
Keile die Reibringe auseinanderpressen. Damit ist die ge- 
wollte Verbindung zweier anderer Räder als bisher erzielt. 

Die Zahl der einzelnen Grife beträgt nach dem Ge- 
sagten 7. Trotz der geringen Anzahl von Rädern zur 
Erreichung von 7 Geschwindigkeiten ist weder die Bauart 
noch die Bedienung dieses Getriebes als einfach zu be- 
zeichnen. 

‚Nelson-Getriebe. 


Dieses Getriebe”hat noch mehryEinzelteile, aber wenig- 
stens den Vorzug, nur mit zwei Griffen bedient zu werden. 
Es beruht ebenfalls auf Reibungsverbindung zwischen Achsen 
und Rädern. Auf zwei Achsen sitzen je 8 Räder, von denen 
eine Reihe fest mit ihrer Achse verbunden ist, während jedes 
Rad der andern Reihe eine Reibkupplungseinrichtung hat. 
Diese besteht in einer Eindrehung der Radnabe, in welcher 


Fig. 138 und 139. Nelson: Getriebe. 
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16 Räder, 2 Achsen, 2 Handgrifie. 
‚In Eingriff 16 Räder. 


Für 8 Geschwindigkiten nötig: 
Lagerweite etwa 10 Radbreiten. 
Grenzen der Uebersetzung etwa von 1:8 vis 3:1. 


die drei Drittel o eines Bremsringes, Fig. 138 und 139, und 
dazwischen drei kegelige Keile œ liegen, die durch die Wan- 
dung der hohlen Achse bis auf Kegel b hindurchragen. 
Es bedarf nur der Verschiebung von d, um die drei Teile a 
auseinanderzupressen und so die Verbindung zwischen Rad 
und Achse herzustellen. 

Diese Verschiebung geschieht wie folgt: Zuerst wird die 
Stange d soweit in der Richtung der Achse verschoben, daß 
ihr doppelkegeliges Ende e eins der Segmente c nach außen 
schiebt. Dadurch wird der Kegel d gepackt und kann nun durch 
Schwenkung am Handgriffhebel e gegen die Keile k fest an- 
gezogen werden. 


2) Schneller Geschwindigkeitswechsel durch Bieden, 
rädergetriebe mit wechselndem Zahneingriff und 
unveränderlicher Uebertragungsverbindung. 


In dieser Abteilung sind einige gute, einfache Bauarten 
zu verzeichnen. 


Norton-Getriebe. 
Eine ohne weiteres übersichtliche Geschwindigkeitsreihe 
3 


d U b r e r= R 
von den Uebersetzungen à bis — a ergibt das Norton-Stufen- 


rädergetriebe, Fig. 140 und 141, ‚das bekanntlich zur Her- 
stellung verschieden großer Vors chübe an Drehbänken/ viel- 
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fach benutzt wird". Es ist aber unter 2 Bedingungen ebenso 
wohl für die Herstellung verschiedener Schnittbewegun- 
gen brauchbar: die Grenzen der Geschwindigkeit dürfen die 
üblichen Grenzen der Uebersetzung eines Stirnräderpaares 
nicht übersteigen, und ferner muß die Feststellung des 2 Be- 
wegungen ausführenden Zwischenrades Z dauerhaft sein. Da 


Fig. 440 und 141 . Norton Getriebe. 
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Für 8 Geschwindigkeiten nötig: 10 Räder, 3 Achsen, 2 Handgriffe. 
Lagerweite etwa 8 Radbreiten. In Eingriff 3 Räder. 
Grenzen der Uebersetzung etwa von 1:1 bis 1:5, oder von 
2:1 bis 1:3. 


es sich um eine Verschiebung und gleichzeitig um eine 
Schwingung handelt, wenn ein anderer Zahneingrifi hergestellt 
werden soll, so muß die Feststellvorrichtung entweder diesen 
beiden Bewegungen folgen können, oder sie muß in zwei 
Teile zerlegt werden, von denen der eine nur die Verschie- 
bung auf der Antriebwelle A, der andere nur die Schwingung 
um dieselbe bewirkt, während beide zugleich die erzielte 
Endstellung während des Betriebes in genügender Starrheit 
erhalten. 

In dem folgenden Abschnitt über die Vorschübe wird die 
erste Art der Feststellung gezeigt werden; in Fig. 141 ist die 
zweite Art dargestellt. 


Isler-Getriebe. 


Die Zahl der bei Norton für acht Geschwindigkeiten er- 
forderliehen Räder hat Hermann Isler in einer gut erdachten 
einfachen Weise auf 7 vermindert, wie Fig. 142 erkennen 
läßt. Zuerst stellt Rad rı den Zahneingrifi mit a, b,c und d 
nacheinander her, wobei es als einflußloses Zwischenrad wirkt. 


Fig. 142, Isler-Getriebe. 
' i a 
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Für 8 Geschwindigkeiten nötig: 7 Räder, 3 Achsen, ? Handgrlife. 
Larerweite 8 Radbreiten. In Eingriff 4 Räder. 
Grenzen der Uebersetzung etwa von 1:1 bis 1:12. 


Dann kommt za in gleicher Weise an die Reihe, wobei die 
Uebersetzung rı:r. ZUT Geltung kommt. Die möglichen 
Grenzen der Uebersetzung sind dureh die Nebeneinander- 
schaltung zweier verschieden grober Uebertragungsräder ge En 
r, gegen die vorige Bauart erweitert. Der Drehzapfen r 
` 1) s. Z. 1900 S. 1626. 
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die beiden Räder rı und r; kann wie beim Norton-Getriebe 
ein- und festgestellt werden. Nur muß der Unterschied der 
4 Feststellungen von rı und der 4 Feststellungen von r: für 
den bedienenden Arbeiter gut kenntlich gemacht werden, am 
besten durch eine Geschwindigkeitstabelle auf einem Metall- 
sehildehen, wie beim Ruppert-Getriebe. 


Getriebe von Brown & Sharpe. 


Dieses Getriebe ist in Fig. 143 dargestellt. Es ist weniger 
einfach als das Isler-Getriebe, ihm aber insofern Ähnlich, als 
auch hier einmal ein größeres Rad rı, das andere Mal ein 
kleineres Rad r, mit einer Reihe abgestufter Räder a,b,c,d 
nacheinander zum Eingriff gebracht wird, um eine zusammen- 
hängende Geschwindigkeitsreihe zu erzeugen. 

Die Figur mag ferner dazu dienen, die Anordnung der 
Handgrifie für die Bedienung zu zeigen. 

hı ist eine verschiebbare Gabel, die den Radumfang des 
schwenk- und verschiebbaren Rades r; umfaßt. Die Gabel- 
zinken sind so lang, daß sie bei allen Schwenklagen des 
Rades den Umfang noch fassen. Seitlich wird die Gabel 
längs einer festliegenden runden Stange s verschoben. Vier 
in dem Gehäuserand g angebrachte Rasten bestimmen die 
einzelnen Verschiebungsgrößen; in sie wird das als Hand- 


i Fig. 143. Getriebe von Brown E Sharpe. 


Für 8 Geschwindigkeiten nötig: 8 Räder, 4 Achsen, 3 Handgriffe. 
Lagerweite 9 Radbreiten.. . In Eingriff 5 Räder. 
Grenzen der Uebersetzung etwa von 1:1 bis 1:12. 


griff ausgebildete freie Ende der Gabel eingelegt. Das an- 
treibende Rad r ist so breit wie die 4 Stufenräder og, DC d 
zusammen. Die Schwenkachse Zı wird durch den Handhe- 
bei Än festgestellt, der an seinem Ende einen Federbolzen 
trägt. Ein kleines Getriebe unter der ringförmig verzahnten 
Büchse von rı und r, verschiebt diese beiden Räder so, dab 
rı mita oder r, mit d zum Eingriif komnıt. Der Handhebel 
bk, des Getriebes wird ebenfalls durch einen Federbolzen fest- 
gehalten. 

Es sei hervorgehoben, daß der Federbolzen A: möglichst. 
kräftig auszuführen ist, da er vom Zahndruck der Räder des 
Stufengetriebes beansprucht wird. 


Fosdiek-Getriebe. 


Die Baulänge der Stufengetriebe kann auf Kosten der 
Breite verkürzt werden, wie bei dem Getriebe der Fosdick 
Machine Company, Cineinnati, Fig. 144 und 145. 
Zweimal 4 abgestufte Räder a,b,c,d,e,f,g,% sind anf 
2 Achsen Zu, Z: aufgereiht, wobei 2 Räder rı und re vor 
geschaltet sind, die durch das Rad r auf der Mittelachse 4 
angetrieben werden. Durch Schwenkung eines zusammen- 
hängenden Doppelhebelpaares hyh; kann abwechselnd die 


t 


Band 48. Nr. 12. Ruppert: A 


Fig. 144 und 145, Fosdick-Getriebe. 


Für 8 Geschwindigkeiten nötig: 12 Räder, 4 Achsen, 2 Handgriffe. 
Lagerweite 5 Radbreiten. In Eingriff 5 Räder. 
Grenzen der Uebersetzung etwa von 1:1 bis 1:8 oder von 
2:1 bis 1:4. 


Reihe a,b,c,d oder die Reihe e,f,g,h derart in Betrieb- 
stellung gebracht werden, daß ein beliebiges Rad der Reihe 
mit dem getriebenen Rad r; auf einer vierten Achse G in 
Eingriff kommt. 

Auch hier teilen sich die Bedienungshandgriffe in Ver- 
schiebung und Schwenkung. Die Grenzen der Uebersetzung 
liegen noch weiter auseinander als bei den Getrieben von 
Isler und Brown & Sharpe, da hier außer der Abstufung von 
rı und ra noch die Abstufung der Reihe a,b,c,d gegen die 
Reihe e, f,g,h vorhanden ist. 


Zweites Biekford-Getrieba 


Unter Preisgabe der durch das Fosdick-Getriebe erzielten 
Verkürzung der Baulänge hat die Bickford Drill & Tool 
Co. eine im übrigen sehr ähnliche Anordnung, Fig. 146, 
herausgebildet. Auch hier sind zwei abgestufte Räder rı,” 
und zwei abgestufte Räderreihen a, be, d und e, f,g,h sowie 


Fig. 147 und 148. 
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4 Achsen vorhanden. Jede dig. 146, Zweites Biekford-Getriehe. 


Räderreihe sitzt drehbar 
auf einer festgelagerten 
Welle, A und Z, sind die 
bereits aus den vorigen 
Figuren bekannten Achsen 
für Antrieb und Schwen- 
kung. Wenn r; von rechts 
nach links verschoben wird, 
kommen nacheinander die 
Räder der Reihe a,b,c,d 
zur Wirkung, während die 
Reihe e,f,g,h lose läuft. 
Bei weiterer Verschiebung 
nach links läuft die Reihe 
a,b,c,d lose, und die Rä- 

| der e, f, 9, A übernehmen 

| nacheinander die Ueber- 
tragung. 

| Die Achsen A und Z, 
können in eine vereinigt 
werden, wenn anstatt der 


Für 8 Geschwindigkeiten nötig: 
12 Räder, 4 Achsen, 2 Handgriffe. 
Lagerweite 8 Radbreiten. 

In Eingriff 7 Räder. 
Grenzen der Uebersetzung etwa von 


1:1 bis 1:12, 


verschiebung von Zı ein- 
geführt wird. Das ist bei 
: einem derartigen Stufenrädergetriebe geschehen, das die Vor- 
' schübe von Radialbohrmaschinen der Bickford Co. herzustellen 


| 
| Schwenkung eine Parallel- 


| hat, s. Fig. 147 und 148. Man ersieht aus Fig. 148, daß die 


Ersparnis nur scheinbar ist, da nunmehr die Einschaltung 
einer Welle mit 2 Universalgelenken nötig wird. Die Figur 
zeigt den Anfang dieser Welle. 

Der geschlossene Kasten in Fig. 147 läßt dicht über dem 
unteren Einstellhalbkreis den Schlittenschieber sehen, der die 
Annäherung und Entfernung der Antriebachse von der Achse 
der acht Stufenräder bewirkt. Das Verschiebungsmittel des 
Sehlittens ist ein in der Figur erkennbarer steiler Gewinde- 


| gang an der Unterseite der Nabe des Handhebels für den 


oberen Einstellhalbkreis, Die wilde Außenform des Gehäuses 


Zweites Bickford-Getriebe. 
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Für 8 Geschwindigkeiten nötig: 11 Räder, 3 Acbsen (die Antriebachse muß verschiebbar gelagert sein), 2 Handgriffe, 


Lagerweite 8 Radbreiten. In Eingriff 6 Räder. 


Grenzen der Uebersetzung etwa von 1:1 bis 1:12. 
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in den Figuren 147 und 148 kann nicht als befriedigend be- 
zeichnet werden. 


Bilgram-Getriebe. 


Das Getriebe, Fig. 149 bis 151, rührt von Erfinder der 
gleichnamigen Kegelräder-Hobelmaschine her. Es wird mit 
diesen Maschinen auch in Deutschland, und zwar von ]. E. 
Reinecker-Chemnitz, ausgeführt. Bei seiner Verwendung zum 
Wechseln des Vorschubes hat es feine Abstufungen; es ist 
aber auch für größere Abstufungen zum Wechseln der 
Schnittgeschwindigkeit brauchbar. 

Wie bei allen drei- und vierachsigen Stufengetrieben 
ist eine Achse verstellbar, und zwar abweichend von allen 
vorher besprochenen Getrieben im vollen Kreise. Die Bauart 
ist zwar vielgliedrig, aber mit Rücksicht auf Maschinenher- 
stellung bei geringer Schlosser- und Handarbeit ausgebildet. 
In der Hauptsache ist nur Dreh- und Fräsarbeit nötig, da 
alle verwendeten Räder nur ? verschiedene Zähnezahlen und 
völlig gleiche Achsbolzen haben. Das fertige Getriebe zeigt 


Fig. 449 bis 151. Bilgram-Getriebe. 
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Mittelebene für den 


Motorlastwagen der Neuen Automobil-Gesellschaft, Berlin. 


wechselnden Eingriff von r; 


Für 8 Geschwindigkeiten nötig: 14 Räder einfacher und 5 Räder doppelter Breite, 


10 Achsen, 1 Handgriff. 
Lagerweite 4 Radbreiten. 


sich in einfachster äußerer Gestalt als runde Trommel mit 
uhrartigem Zeiger für den Geschwindigkeitswechsel als ein- 
zig nötigem Handgriff. Die Stufenräder sind im Kreise mit 
gleichem Achsenabstand angeordnet und der Abstand E zwi- 
schen erstem und letztem Rad um mindestens eine Zahntiefe 
größer, um dort eine Unterbrechung der Reihe zu haben. 

In Fig. 150 sind alle Räder und Achsen in eine Ebene 
gestreckt, um das Bild des Eingriffes zu erhalten. Nehmen 
wir eine Uebersetzung von a:b an, so sind für 8 Gesehwin- 
digkeiten nötig: 15 Räder «a, 7 Räder b, ferner ein schwenk- 
bares Zwischenrad Z und das in der Mitte des Gehäuses 
liegende getriebene Rad. Von den Rädern d lassen. sich j 
in Doppelbreite herstellen, so daß schließlich verbleiben: 5 
Räder a in Doppelbreite, 5 Räder a in einfacher Breite, 7 
Räder b, ein Rad auf Z und ein Rad auf G, insgesamt iù 
Räder für 8 Gesebwindigkeiten. Das schwenkbar Rad be- 
wegt sich in der durch den Pfeil in Fig. 150 angedeuteten 
Ebene, LIDL also beim Eingrifi stets mit Rädern der a-Größe 
A aven beispielsweise die Räder a 20, die Räder b 22 
Zähne, so entsteht folgende fein abgestufte Reihe, wenn von 
100 Umi./min ausgegangen wird: 


In Eingriff 16 Räder. 
Grenzen der Uebersetzung von 1:1 bis fast unbeschränkt. 


Motorlastwagen der Neuen Automobil- 
Gesellschaft, Berlin. 


Die Motorlastwagen der Neuen. el E A 
Berlin, sind durchgehend tür verhältnismäßig SE Fc 
und Zugkraft bemessen und müssen, um auch u sc nn a 
Boden und bei Steigungen vorwärts zu kommen, m 
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100 — 99,9 — 82,6 — 75,1 — 68,3 — 62 — 56,4 — 51; 
bei a = 20 und b = 24: 100 — 83,3 — 70 — 58 — 48—40 —33— 27; 
bei a = 20 und b — 30: 100 — 67 — 45 — 30 — 20 — 13,3 —9— 6. 
Um zu zeigen, daß die Amerikaner bereits nach allen 
Richtungen Versuche angestellt haben, sei als Vertreter der 
letzten Gattung 


3) ein Stufenrädergetriebe mit wechselndem Zahn- 
eingriffund wechselnder Uebertragungsverbindung, 


Fig. 152, der National Machine Tool Company in Cincinnati 
gezeigt. 

Jede Geschwindigkeit braucht ein Räderpaar. An Achsen 
sind zwei erforderlich, von denen eine in ihrer Längsrichtung 
verschiebbar ist. Die Räder auf ihr haben wesentlich größere 
Bohrung, als der Achsendurchmesser beträgt. Nur eine Ver- 
dickung der Achse, auf der gleichzeitig der Uebertragungskeil 
sitzt, paßt in die Bohrung der Räder. Diese Stelle ist nach bei- 
den Seiten kegelförmig abgeschrägt, so daß das sich aufschie- 
bende Rad zum Zahneingriff gebracht wird. Nur das eine in 


S. 19. 152. Getriebe”der National-Machine Tool Co. 
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Für 8 Geschwindigkeiten nötig: 16 Räder, 
2 Achsen, 1 Handgriff. 
Lagerweite etwa 15 Radbreiten. 

In Eingriff 2 Räder. 

Grenzen der Uebersetzung etwa von 
3:1 bis 1:93. 


Fingrifi befindliche Rad ist zugleich undrehbar auf der Achse. 
Alle andern Räder würden einen Hängestützpunkt auf der 
Achse A haben, wenn nicht ein anderer Stützpunkt 2, 3, Sr 
usw. für jedes Rad seitlich an den die einzelnen Räder tren- 
nenden Zwischenwänden wi, %., ws usw. vorhanden wäre. 
Die Wände dienen ferner zur Parallelführung der Räder bel 
ihrer Hebung durch die kegelige Achsenverdickung. 

Um das Aufsuchen einer Radnut durch den Keil zu er- 
leichtern, hat jede Radbohrung 4 Nuten, die im rechten 
Winkel zueinander verteilt sind. 

Die Erfinderin dieses Getriebes ist um ihre Erfindung 
keineswegs zu beneiden. Ausschließlich die Absicht, stets 
nur 2 Räder in Eingrifi zu haben, also die unnötige Scheu 
vor dem Leereingrifi von Rädern, kann: den Beweggrund zu 
dieser Bauart gegeben haben. 

Als die einfachsten der vorgeführten Stufenrädergetriebe 
seien sehließlich die Konstruktionen von Norton, Isler, Ruppert 
und Bilgram bezeichnet. 

Die Stufenrädergetriebe, für den einzelnen Fall richtig 
gewählt, sind wohlgeeignet, als: Antriebe von \Werkzeugm# 
schinen häufiger zur Verwendung zu gelangen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Windevorrichtung versehen werden, die dazu dient, die at: 
rückgebliebenen Anhängewagen vom vorausfahrenden Motor- 
wagen aus zu verholen!). Die Einrichtung eines solchen 
Moterwagens geht aus Fig. 1 und 2 hervor. Der dargestellte 
Motorwagen wird dureh einen Spiritusmotor a von 32 PS 


Dn Z. 1903 8.473. 
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Ge GE Leistung angetrieben, der 
j i `, lvergaser mit Drosselklappe. ! effi aA 
jr Fig. 4 bio G. Doppelverg in der üblichen Weise auf 
(ut einem zwischen den Haupt- 
ht trägern aus ]J-Eisen ver- 
schraubten Gußgestell ge- 
In lagert und mit seiner Wel- 
m" lenachse in die Längsachse 
des Wagens gelegt ist. Die 
Se mehrfach gekröpfte Motor- 
Kë welle b treibt unter Ver- 
vir mittlung der bekannten, 
al? durch einen Fußhebel d 
ausrückbaren Kegelreib- 
ai" kupplung ¢ das in einem 
en? Gußkasten e eingeschlos- 
sene Wechselgetriebe an, 
„N dessen zweite Welle 
ai außer den üblichen Ge- 
lenkkupplungen eine Band- 
m bremse f trägt. Diese wird 
beim Verstellen des Fuß- 
| hebels mit betätigt, so daß zunächst der Motor von dem Wagen- 
| getriebe losgelöst und dann das letztere festgebremst wird. 
ne Die Bewegung der Treibwelle g wird im weiteren auf das 
Ir e D D a D » .. 
u # ëlo old) | vereinigte Wagen- und Windengetriebe, Fig. 3 S. 426, übert- 


Kegelräder eine Muffe h gedreht, die durch Bolzen i so- 
. wohl mit dem feststehenden Teil j des Differentialräderwerkes, 
` als auch mit einer Hülse k gekuppelt ist, welche, auf einem 
| Längskeil verschiebbar, den Triebling l für den Antrieb der 


ee Nah dP (lem) AEN Aa, | ragen. Von der in Kugellagern laufenden Welle wird durch 


Fig. 3. 


Antrieb der HinterachseJund der Winde. 


Windentrommeln trägt. In 
der gezeichneten Stellung 
ist das Windwerk ausge- 
schaltet, und die Drehung 
der Muffe wird durch die 
Kegelräder m des Diferen- 
tialgetriebes auf die Quer- 
welle n übertragen, deren 
Zahnräder o in die Zahn- 
kränze der hinteren Wagen- 


räder eingreifen. Wird 
aber die Hülse k nach 
rechts verschoben, so tre- par: 


ten die in ihr festge- 
schraubten Bolzen è aus || 
dem Gehäuse j heraus, Gë 
während die Trieblinge il k 
mit dem Zahnrad p des A 
Windenvorgeleges in Bin. "ez | 
griff kommen. Die volle N 


dessen auf die Winden- 
trommeln übertragen. Die 
Treibräder des Wagens, 
die zur Vergrößerung der 
Zugkraft auf schiechtem 
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Boden auch mit Schuhen aus W-Eisen versehen werden 
können, sind an der Innenseite ihrer Laufreifen mit 
Bremsschuhen ausgerüstet, die mit Hülfe eines Knie- 
hebelwerkes vom Wagenführerstand aus angedrückt 
werden können. Hierzu dient der Handhebel q, Fig. 2. 
Außerdem kann der Wagen durch Vorlegeschuhe r anf 
abschüssigen Straßen gegen Riückwärtslaufen gesichert 
werden. 


Der vierzylindrige Wagenmotor, der mit Benzin 
angelassen wird, ist mit einem Doppelvergaser, Fig. 4 
bis 6, versehen, dessen Einrichtung hinsichtlich der . 
Anordnung der Düsen wesentlich vereinfacht ist. Die 
Disen sind nämlich in einem gemeinsamen Vergaser- 
raum untergebracht, so daß eine größere Anzahl von 
Verbindungsleitungen gespart und auch das Umschal- 
ten von einer Drennstoftart auf die andere bequemer 
gestaltet werden kann. Zum Einschalten der Düsen 
s, t, die je mit den zugehörigen Brennstofibehältern 
u, v für Spiritus und Benzin in Verbindung stehen, 
dient ein auch während des Motorganges von Hand 
verstellbarer Hahn w. Oben ist der Vergaserraum, der 
durch einen in das gußeiserne Gehäuse eingesetzten 
kegelförmigen Mantel aus Blech gebildet ist, mit der 
Kinströmleitung des Motors durch einen Rohrkrümmer 
in Verbindung, in den eine vom Regulator verstellbare 
Drosselklappe x eingebaut ist. 

Das die Zündräume und teilweise auch die Zylin- 
der des Motors umspülende Kühlwasser wird durch 
wei von der Motorwelle aus angetriebene Kreisel- 
pumpen in Bewegung gesetzt und durch die Zellen 
eines Röhrenkühlers, Fig. 7 und 8, getrieben, dem mit- 
tels cines durch Riemen angetriebenen Flügelrades 
beständig frische Luft zugeführt wird. Der ganze Röh- 
renkasten des Kiühlers, bestehend aus dem zylindri- 
schen Rohrboden und den in diesen eingewalzten 
kupfernen Kühlröhren, ist mit genügendem Spielraum 


Fig. d und S.  Wasserkühler mit Ventilatorantrieb. 
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Bergischer B.-V. — Karlsruher B.-V. 


Fig. 9. Motorlastzug der Neuen Automobil-Gesellschaft. 
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in den äußeren Mantel des Küblers eingebaut und durch 
Flansche abgedichtet; er läßt sich somit leicht herausneh- 
men und reinigen. 

Mit einem Motorlastzug der beschriebenen Art, Fig. 9, 
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welcher für Deutsch-Südwestafrika bestimmt war, sind auf 
sandigem, sehr lockerem Boden erfolgreiche Schleppver- 
suche angestellt worden, bei denen der Motorwagen mit 8000 
und jeder Anhängewagen mit 6000 kg beladen war. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 85. Dezember 1903. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Lohse. Schriftführer: Hr. Stöckhardt. 
Anwesend 27 Mitglieder und 4 Gäste. 

Hr. Stöckhardt spricht über die Ziele der Beleuch- 
tungstechnik und die neueren elektrischen Glüh- 
lampen. 

Der Vortragende gibt zunächst einen Auszug aus einem 
Vortrage über Strahlung, den Prof. Lummer im elektrotech- 
nischen Verein zu Berlin gehalten hat, und führt dann photo- 
metrische Messungen an einer Nernst-, einer Kohlenglüh- und 
einer Osmiumlampe vor. 


Eingegangen 7. Dezember 1903. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 23. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Brauer. Schriftführer: Hr. Meuth. 
Anwesend 35 Mitglieder und 10 Gäste. 


Nachdem die Neuwahlen zum Vorstand und Vorstandsrat 
vorgenommen sind, spricht Hr. Benoit über Bremsen für 
Hebezeuge. 


Der Vortragende unterscheidet im wesentlichen drei Arten 
der Bremsung für eine sinkende Last. 

1) Die Kraftquelle, die zum Heben benutzt wurde, wird 
gänzlich abgeschaltet, und es wird durch eine Handbrense, 
Druckluftbremse, Magnetbremse oder eine selbsttätige mecha- 
nische Bremse, z. B. eine Schleuderbremse, gebremst. Die Nach- 
teile dieser Art der Bremsung liegen bei Handbremsung u. a. 
in der geringen Feinfühligkeit und ungenügenden Sicherheit 
gegen beschleunigten Laststurz, bei Schleuderbremsen in der 
beschräokten Verwendbarkeit, da nur ein Teil der Bremsauf- 

aben verrichtet werden kann. Magnetbremsen sind zum 
tsenken mit regelbarer Geschwindigkeit wegen mangelnder 
Fähigkeit, die Wirkung abzustufen, ungeeignet und werden 
nur zum Festhalten der Last und zum Vernichten der Massen- 
energie beim Stillsetzen des Windwerkes benutzt. Auf die 
Druckluftbremsung wird am Schlusse näher eingegangen 
werden, 


2) Der Antriebmotor wird als Generator benutzt zur Er- 
zeugung derselben Energie, die zum Heben verwendet wird 
(Benutzung des Dampfzylinders als Kompressor bei Dampf- 
winden, des Druckwasserzylinders als Preßpumpe, des Elektro- 
motors als Dynamo). Hierbei bespricht der Redner die Mög- 
lichkeit, die Energie teilweise wiederzugewinnen, ferner die 
Benutzung und die Schaltung der verschiedenen Motoren als 
Bremsen, ohne daß Energie zurückgewonnen wird. Bei den 
Drehstrommotoren erörtert er u. a. die entsprechenden Verhält- 
nisse für Talfahrt bei den neueren Lokomotiven der Jung- 
fraubahn. Diese zweite Art der Bremsung ist bei Verwen- 
dung elektrischer Motoren mit Bremsschaltung auf Ablassen der 
Last mit regelbarer Geschwindigkeit und auf Vernichten der 
lebendigen Kräfte beim Anhalten beschränkt; zum dauernden 
Festhalten der Last können die Motoren ebensowenig wie 
Schleuderbremsen und Wirbelstrombremsen als Sperrbremsen 
dienen, falls man nicht die Last durch Steuern auf Heben in 
der Schwebe festhalten will, was unvorteilhaft und unsicher ist. 

3) Das Windwerk wird durch eine meist von der Last- 
größe abhängige Bremskraft gegen Rücklauf gesperrt ge- 
halten, sodaß es der Antriebmotor zum Senken rückwärts 
antreiben muß, wie dies bei Windwerken mit sehr niedrigem 
Wirkung:grad, z. B. bei selbstsperrenden Schneckentrieben 
Differentialflasehenzügen, ferner bei günstigem Wirkungsgrad 
bei den Lastdruckbremsen und den Senksperrbremsen mit 
Lüftspiel erforderlich wird. Der Vortragende erläutert dabei 
eine seit langer Zeit von C. H app ausgeführte Konstruktion 
für Schachtwinden, bei der die Last durch Zahnräderantrieb 
gehoben und durch selbstsperrenden Schneckentrieb gesenkt 
wird. Sodann bespricht er die Abänderungen, welche die 
Beckersche Drucklagerbremse durch verschiedene Firmen für 
Handbetrieb und auch für elektrischen Betrieb erfahren hat 
die Weston-Bremse, die älteren Senksperrbremsen, ferner die 
neueren von Krell (Bauart der Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg), von Wablström (Bauart der Maschinenfabrik Eßlin- 
gen) und u ee un Electric Crane Co.'). 

ie Verwendung der Druckluftbremse bei isen- 
bahnen, bei elektrischen Straßenbahnen und en 
nen legt den Gedanken nahe, sie auch für elektrische 
Krane an Stelle von Handbremsen oder Magnetbremsen 
nutzbar zu machen. Unter Hinweis auf D. R. P. 138 045 


Dsg 1901 B. 1128. 
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und eine Doktorarbeit des Patentinhabers F. Jordan über 
die Verwendung von Druckluft bei elektrischen Hebezeu- 
gen erörtert der Vortragende ferner die Vorzüge von 
Druckluftbremsen gegenüber Magnetbremsen. Bremsmagnete 
haben z. B. den Uebelstand, daß Stöße beim Fallenlassen des 
Bremsgewichtes nur durch besondere Einrichtungen, wie Puffer 
und Dämpferpumpen, vermieden werden können, daß ferner 
eine verspätete Wirkung infolge Remanenz nicht ausgeschlos- 
sen ist, besonders aber, daß die aufgewendete elektrische 
Energie nur sehr unvollkommen ausgenutzt wird. Bei Druck- 
luftbremsung wird sich schon deshalb ein wesentlich geringerer 
Energieverbrauch ergeben, weil nur zur Bewegung des Brems- 
kolbens Druckluft verbraucht wird, nicht aber zum dauern- 
den Anpressen der Bremsklötze oder zum Hochhalten des 
Bremsgewichtes, wenn der Kolben dicht ist. Sanfte Wir- 
kung der Bremse ist bei passend bemessenem Einlaßquer- 
schnitt für die Luft erreichbar, ohne daß eine hinreichend 
schnelle Wirkung in Frage gestellt wird. Die Druckluft kann 
durch einen kleinen, von einer Welle des Windwerkes ange- 
triebenen Kompressor ohne besondere Kosten erzeugt werden, 
wenn die Einrichtung so getroffen ist, daß nur die sinkende 
Last den Kompressor antreibt. Die Druckluftzylinder werden 
elektrisch durch Betätigung des Anlasserhebels gesteuert. Der 
Redner hält die Verwendung von Druckluft an Stelle von 
Magnetbremsen für aussichtsvoll, zumal die Anordnung nur 
scheinbar umständlich ist und die elektromagnetische Steue- 
rung kleiner Druckluftventile sich auch bei anderen, hohe 
Sicherheit erfordernden Einrichtungen bewährt hat, z. B. bei 
Stellwerkanlagen. 

Wird die Druckluftbremse nicht nur an Stelle der Magnet- 
bremse als Sperr- und Anhaltebremse, sondern auch zum 
regelbaren Senken der Last verwendet, so können die jetzt 
benutzten Bremseinrichtungen vereinfacht werden. Allerdings 
würde zu beachten sein, daß bei dieser erweiterten Verwen- 
dung der Druckluftbremse die Feinheit in der Abstufung der 
Bremswirkung und die Sicherheit gegen unbeabsichtigt 
schnelle Senkung nicht in der gleichen Weise gewährleistet 
ist wie bei Bremsschaltung der Motoren oder bei rückwärtigem 
Antrieb des Windwerkes durch den Motor; wird die Druckluft- 
bremse nicht nur zum Anhalten und Festhalten der Last be- 
nutzt, so werden sich nach Ansicht des Redners voraussicht- 
lich dieselben Schwierigkeiten ergeben, die einer unmittel- 
baren Handbremsung oder einer Magnetbremsung für das 
regelbare Absenken der Last anhaften. Eine Sicherheit bei 
Versagen der Druckluftbremse kann in verschiedener Weise 
geschaffen werden; 2. B. kann bei ungenügendem Druck im 
Druckluftbehälter eine Gewichtbremse einfallen, deren Ge- 
wicht durch den Kolben eines mit dem Behälter verbundenen 
Zylinders bei normalem Druck dauernd gelüftet wird. In 
bezug auf den Anschaffungspreis wird sich noch ein wesent- 
licher Unterschied zugunsten der Druckluftbremsung gegen- 
über den jetzigen Magnetbremsen ergeben. 

Unter Hinweis auf das oben genannte Patent bespricht 
der Vortragende ferner die Benutzung elektromagnetisch ge- 
steuerter Druckluftzylinder zum Ein- und Ausschalten von 
Vorgelegen, um kleine Lasten schnell zu heben. Mit der 
Verwendung von Druckluft entfällt die meist unbequeme me- 
chanische Uebertragung vom Führerstand auf die bewegliche 
Laufkatze, oder es kann ein zweites mit eigenem Motor ver- 
sehenes Windwerk zur schnellen Hebung kleiner Lasten er- 
spart werden. 


Kölner Bezirksverein. 


Franz Joly 7. 


Am 15. Februar d. J. verstarb zu Wiesbaden nach länge- 
rem Leiden an einem Gehirnschlage der Direktor der Gas-, 
Elektrizitäts- und Wasserwerke der Stadt Köln, Franz Joly, 
im Alter von 51 Jahren. SCH 

Joly wurde 1852 als Sohn eines Oberförsters in Heltorf 
geboren, absolvierte das Progymnasium in Kaiserswerth, die 
Provinzial-Gewerbeschule (Oberrealschule) in Bochum und stu- 
dierte an den Technischen Hochschulen in Aachen und Char- 
lottenburg sowie an der Bergakademie in Berlin. Nachdem er 
einige Jahre als Ingenieur bei der Maximilianshütte in Bayern 
tätig gewesen war, arbeitete er längere Jahre bei der damals 
im Bau von Gas- und Wasserwerken hervorragenden Firma 
J. & A. Aird in Berlin, wo er unter anderm an dem Bau des 
Wasserwerkes in Liegnitz beteiligt war, und leitete darauf 
die Anlage von Wasserwerken in Inowratzlaw und andern 
Städten. 

1886 wurde der Verstorbene zum Direktor der Gas- und 
Wasserwerke in Bochum ernannt, wo er bis zum Jahre 1891 
verblieb. Am 1. Juli 1891 trat er an Stelle des Direktors 
Hegener an die Spitze der stadtkölnischen Gas-, Elektrizitäts- 


Kölner B.-V. 
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und Wasserwerke. Hier war ihm ein reiches Arbeitsfeld 
zur Betätigung seines Wissens und zur Verwertung seiner be- 
deutenden Erfahrungen geboten, und seine unermüdliche 
Tätigkeit hat schöne Erfolge davongetragen. In seinem Be- 
streben, die Werke technisch auf der Höhe zu halten, ließ 
er trotzdem, die wirtschaftliche Ausnutzung nicht aus den 
Augen und hatte die Genugtuung, während seiner dreizehn- 


jährigen Wirksamkeit glänzende finanzielle Erfolge zu er 
zielen. 


Unter Jolys Leitung wurden auf den Gaswerken erheb- 
liche Erweiterungen und Verbesserungen vorgenommen, da- 
runter in erster Linie der Umbau der veralteten Gasöfen mit 
7 Retorten in solche mit 9 Retorten unter Anwendung des von 
ihm erfundenen Systemes, der sogenannten Kölner Oefen, die 


später in einer Reihe größerer Städte zur Einführung "ge 
langt sind. 


Hervorragende Verdienste erwarb sich Joly um die Ver 
wendung des Gases zu Koch- und Heizzwecken im Bereiche 
des Versorgungsgebietes der ihm unterstellten Werke. Un- 
ermüdlich war er auf diesem Gebiete tätig, da er in dieser 
anderweitigen Verwendung des Gases einen Ersatz für den 
durch die Einführung des elektrischen Lichtes und des Gas- 
ne bedingten Ausfall in der Gasabgabe schaffen wollte. 

on 1891 bis 1902 hat sich die Gasabgabe für Kraft-, Heiz- 


und Kochzwecke in Köln auf etwa das Zehnfache gesteigert; 
1902 betrug sie rd. 32 vH der Gesamtabgabe. Auch die letz- 
tere war dabei bedeutend gestiegen, trotz der bezeichneten 
Umstände, welche den Gasverbrauch ungünstig beeinflußten. 


Die bestehenden Gaswerke, die 1875/78 erbaut und für 
eine größte Tageserzeugung von 120000 cbm geplant Weieng 
wurden durch Erweiterungs- und Ergänzungsbauten auf o ab 
tägliche Leistungsfähigkeit von 150000 cbm gebracht. SO 
genügte indessen nur für wenige Jahre, und es wurde CH 
unter Jolys Leitung ein umfangreicher Erweiterungen, % 
Angriff genommen, für den ein Kostenaufwand ven 13 a = 
erforderlich ist. Der Bau wurde im verflossenen Ja en 
gonnen; leider war es dem Verstorbenen nicht vergönnt, 
Werk dem Betriebe übergeben zu sehen. 


Vor- 
Joly leitete ferner die Vollendung des von seinem sts- 
gänger begonnenen Neubaues des städtischen et 
werkes und erbaute das bedeutend größere zweite der Bau 
für 14000 KW Leistung. Des weiteren ist besonders CKeilien- 
der unterirdischen Straßenbahn-Umformerstation 7 Hältnisse 
kloster hervorzuheben, ein infolge der örtlichen  ollendet 
äußerst schwieriges Werk, das ohne jede Störung 
worden ist. um- 
Für die Wasserversorgung wurden nach Joe: Se TT rorkes 
fangreiche Neubauten auf dem Grundstücke des 
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Severin und besonders die schwierigen Vorarbeiten für eine 
im Süden Kölns gelegene große Fassungsanlage ausgeführt. 
Die Pläne für die endgültige Ausführung dieses Wasserwerkes 
wurden fertiggestellt und der Bau im vergangenen Jahre be- 
gonnen. Die veranschlagten Gesamtkosten betragen einschließ- 
lich Landerwerbes 3500000 M. 

Joly hat in seinem Fache weithin fördernd und bahn- 
brechend gewirkt und auf den verschiedensten Gebieten, be- 
sonders auch im kommunalen Wirkungskreise, eine frucht- 
bringende Tätigkeit entfaltet. Dem Verein deutscher Inge- 
nieure gehörte er seit 1883 an. Noch vor einigen Jahren be- 
wies er seine Anteilnahme an den Vereinsbestrebungen durch 
eifrige Mitwirkung bei den Vorbereitungen zu der in Köln 
(1900) abgehaltenen Hauptversammlung. Eine Reihe von Jah- 
ren leitete er den Verband der Gas- und Wasserfachmänner 
für Rheinland und Westfalen. Er war Mitbegründer und lang- 
jähriger stellvertretender Vorsitzender der Wirtschaftlichen 
Vereinigung Deutscher Gaswerke. Ebenso erfolgreich war sein 
Wirken als Vorsitzender der Kölner Elektrotechnischen Gesell- 
schaft. Noch wenige Tage vor seinem Tode beteiligte er sich 
lebhaft an den Beratungen zur Errichtung einer gemeinsamen 
Verkaufstelle für Gaskoks. Ueberall war er unablässig tätig, 
wo es galt, die Interessen seines Standes, seiner Fachgenossen 
und nicht minder der ihm anvertrauten Werke zu wahren und 
zu heben. Hervorragende Kenntnisse, langjährige Erfahrung, 
gepart mit unermüdlichem Streben, stets anregend zu wirken 
und selbst Neues zu lernen, haben ihm großes Ansehen ver- 
schafft; um so schmerzlicher wird daher sein Hinscheiden 
empfunden werden. 


Eingegangen 9. Dezember 1903. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hoßfeld. Schriftführer: Hr. Schulz. 
Anwesend 27 Mitglieder und 9 Gäste. 


‚Br. Pilatus spricht über die Preßluftanlage der 
Kaiserl. Werft Kiel. Wie der Redner ausführt, ist die 
erste Druckluftanlage auf einer deutschen Werft vor etwa 
4 Jahren bei der Flensburger Schiffbaugesellschaft eingerichtet 
worden, die auch jetzt noch eine der größten Anlagen hat. 
Inzwischen ist die Preßluft auf fast allen deutschen Werften 
eingeführt, nur die im Osten verhalten sich in Rücksicht auf 
die billigeren Arbeitslöhne vorläufig noch zurückhaltend. Die 
Anlage der Kaiserl. Werft Kiel wurde vor (is Jahren einge- 
richtet und ist inzwischen wesentlich erweitert worden. 

Der Vortragende bespricht die Einzelheiten einer Druck- 
luftanlage: die Kompressoren mit den Luftsammlern, die Rohr- 
leitung mit ihrer Ausrüstung und die Werkzeuge. Der vor 
Ui Jahren auf der Kaiserl. Werft aufgestellte Kompressor hat 
2 getrennte Zylinder und liefert 12 cbm/min bei einem Arbeits- 
druck von "at Ein zweiter, neuerdings in Betrieb genom- 
mener Kompressor mit Differentialkolben hat eine Leistung 
von 15 cbm/min, Das Leitungsnetz besteht aus Gasrohren von 
40 bis 100 mm Dimr.; es ist 0,5 bis 0,7 m unter dem Pflaster 
verlegt und hat eine Gesamtlänge von 3500 m. Neben den 
Neubauten können die Schiffe an sämtlichen Liegeplätzen 
und in den Trockendocks mit Preßluft versehen werden. Die 
Anschlußstutzen befinden sich in gußeisernen Kasten, ähnlich 
den Wasserpfosten. Zur Verringerung der Spannungsverluste 
sind an Stelle der Ventile Pflockhähne und bei den Abzwei- 
gungen Kugel-T-Stutzen verwendet. Die Gummischläuche 
ür den Anschluß der Preßluftwerkzeuge sind mit Universal- 
kupplungen versehen, haben eine doppelte Hanfeinlage und 
sind mit starkem Segeltuch umwickelt; Drahtumwicklung hat 
sich nicht bewährt. 

Die ersten Werkzeuge waren amerikanischen Ursprungs; 
ek ce beschäftigen sich auch einheimische Fabriken mit 
cn ne lung. Die au SE hauptsäch- 

ommenden Werkzeu 
die Weieen geg ge sind der Hammer und 


Die Dampfturbinen und die Aussichten der Wärme- 
kraftmaschinen. Versuche und Studien von Prof. Dr. A. 
Stodola. Berlin 1903, Julius Springer. 220 S. mit 119 Fig. 
und 1 Tafel. Preis 6 M. (Die vorliegende erste Auflage ist be- 
reits vergriffen und eine zweite, bedeutend erweiterte, in bal- 
dige Aussicht gestellt.) 

Den Kern dieses ausgezeichneten Buches bildet der Vor- 
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Schleswig-Holsteinischer R.-V. — Bücherschau. 
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Die Hämmer kann man nach Art der Steuerung in Ventil- 
hämmer und ventillose Hämmer einteilen ') Ferner unter- 
scheidet man je nach dem Verwendungszweck Meißel- und 
Niethämmer, welche sich durch die Zahl der Schläge und die 
Größe des Hubes, Gewichtes und Luftverbrauchs voneinander 
unterscheiden. Die Schlagzahl ist bei den Meißelhämmern 
größer, der Hub, das Gewicht und der Luftverbrauch kleiner 
als beim Niethammer. Beide Hämmer werden in verschie- 
denen Größen ausgeführt. Vorrichtungen, welche die Hand- 
habung der schweren Niethämmer erleichtern sollen, haben 
sich wenig bewährt, da das Anbringen meist zu zeitraubend 
und umständlich ist. Am leichtesten ist das Nieten der Decke 
und der Bodenbeplattung, schwieriger das Nieten der Seiten- 
und Schottenwände. Der Gegenhalter wird zweckmäßig eben- 
falls durch Preßluft betätigt. Besonders bewährt hat sich ein 
Hammer mit 2 Kolben, zwischen denen eine Schraubenfeder 
eingeschaltet ist. Beim Nieten mittels Preßlufthammers wird 
ein Zuschläger erspart, auch ist die Nietung wesentlich besser 
als bei Handarbeit und das Nachstemmen meist entbehrlich. 

Die Preßluft-Bohrmaschine hat wegen ihrer größeren Hand- 

lichkeit die fahrbare elektrische Bohrmaschine auf der Kaiser), 
Werft fast völlig verdrängt. Es gibt Bohrmaschinen mit zwei 
oder mehreren schwingenden Zylindern nach Art der Brother- 
hood-Maschinen. Andere Arten haben Flügelräder; ganz 
eigenartig ist eine Bohrknarre mit zwei abwechselnd arbei- 
tenden Hebeln. 
Außer den Hämmern und Bohrern gibt es noch manche 
andere Preßluftwerkzeuge, die jedoch auf der Kaiserl. Werft 
vorläufig nicht benutzt werden, so die Abklopfhämmer zum 
Entfernen von altem Anstrich, Rost usw.?). Diese Geräte 
haben sich für geringe Leistungen nicht bewährt. Auch 
Preßluft-Hebezeuge sind noch nicht in Gebrauch. Dagegen 
hat sich der Betrieb der Feldschmieden mittels Preßluft als 
vorteilhaft erwiesen, da die Leistungsfähigkeit solcher Schmie- 
den bei verhältnismäßig geringem Luftverbrauch erheblich ge- 
steigert wird. 

Zum Schlusse berührt der Vortragende die Frage der 
Wirtschaftlichkeit der Preßluftanlage. Zahlenmäßige Angaben 
können vorläufig nicht gemacht werden, da, seit die Anlage 
im Betrieb ist, noch keine genügenden Erfahrungen über Le- 
bensdauer, Ausbesserkosten und Luftverbrauch der Werkzeuge 
gesammelt sind. Außer Zweifel steht jedoch, daß durch die 
Preßluftanlage die Leistungsfähigkeit der Werft erheblich ge- 
steigert wird. Dieser Gesichtspunkt ist gerade für die Werft 
in Kiel, die durch dringliche Ausbesserungen von Schiffen oft 
in Anspruch genommen wird, von besonderer Wichtigkeit. 

In der sich anschließenden Erörterung erwidert Hr. Hoß- 
feld auf die Frage, ob beim Gebrauch der Druckluftwerkzeuge 
Klagen der Arbeiter laut geworden seien, daß dies auf der 
Werft nicht der Fall sei, daß sich vielmehr die Leute schnell 
an die Druckluftwerkzeuge gewöhnt hätten und gerne mit 
ihnen arbeiteten. In ähnlichem Sinne spricht sich Hr. Stellter 
bezüglich der Arbeiter auf den Howaldts-Werken aus und be- 
tont, daß auf der Howaldts-Werft mit den Hämmern der Firma 
Collet & Engelhardt in Offenbach sehr gute Erfahrungen 
gemacht seien. Dasselbe bestätigt Hr. Wellenkamp für die 
Werft Wilhelmshaven. Auf die Frage, weshalb die Germania- 
Werft das Nieten mit Preßluft wieder aufgegeben habe, er- 
widert Hr. Hansen, daß dieses Verfahren infolge zu kleiner 
Betriebsanlage und unzureichender Luftmenge keine günsti- 
gen Ergebnisse gehabt habe. Zudem hätten einzelne Arbeiter 
bei andauerndem Betrieb mit den Drucklluftwerkzeugen über 
Schmerzen in den Schultern geklagt. 


Darauf berichtet Hr. Clausen über die günsti . 
fahrungen der Hamburg-Amerika-Linie kenn. 
scher Oelfeuerung. Die Kosten dieser Feuerung sind 
nach dem Ausfall von 4 Reisen zu urteilen, zwar denen bei 
Kohlenfeuerung gleich, doch waren keine Kesselreparaturen 
ulm und es wurde an Bedienung für die Heizung 
gespart. 


1) vergi, Z. 1894 S. 86; 1898 8. 1028. 
9 Vergl. Z. 1899 S. 25; 1901 8. 811. 


trag, den der Verfasser auf der Hauptversammlun 

eines deutscher Ingenieure in Düsseldorf 1902 GE Kë 

und der in erweiterter Form in Z. 1903 S.1uf abgedruckt 

ist. Da ‚mithin der Inhalt des vorliegenden Buches de 

Lesern dieser Zeitschrift zum großen Teile bekannt ist, k a 

sich die Besprechung kurz fassen. daji 
Das Buch ist in drei Abteilungen gegliedert. 
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— Die 1. Abteilung, etwa zwei Drittel des Buches einneh- 
mend, ist im wesentlichen aus_dem erwähnten Aufsatz her- 
übergenommen und behandelt folgende Gegenstände: die 
strömende Bewegung des Dampfes und besonders die neuen 
grundlegenden Versuche des Verfassers; die Festigkeit rotie- 
render Scheiben; die Erschütterungsfreiheit rotierender Schei- 
ben und Wellen und das Problem der Turbinenwelle nebst 
neuen eigenen Versuchen; den Energieumsatz in der Dampf- 
turbine, das Wesen der ein- und mehrstufigen Turbine, der 
Druck- und Ueberdruckturbine, ihren thermischen Wirkungs- 
grad und ihre Regulierfähigkeit; die Dampfturbinensvsteme, 
sowohl die bereits praktisch bewährten wie auch neuere Vor- 
schläge besonders in konstruktiver Hinsicht; Vergleich der 
Turbine mit der Kolbenmaschine. 

Abteilung II und II bilden eine Art Anhang zu der 
Hauptabteilung I und sind großenteils neu hinzugekommen. 

Abteilung II greift eine Anzahl Fragen des ersten Teiles 
noch einmal auf und erörtert sie in eingehender Weise, so 
z. B. den Druckverlust im Dampfstrahl und in der Schaufel. 
Besonders aber werden die interessanten dynamischen Be- 
ziehungen der Turbinenwellen und -räder weiter untersucht 
und hierbei manches neue Ergebnis gefunden. 

Die letzte Abteilung III ist der Besprechung der Aus- 
sichten der Wärmekraftmaschinen gewidmet. Der Verfasser 
beginnt mit einem kurzen Abriß der beiden Hauptsätze der 
Wärmelehre und wendet sich dann zur Besprechung ver- 
schiedener Vorschläge, die zur Verbesserung der Wärme- 
kraftmaschinen in neuerer Zeit remacht worden sind. Hier- 
bei nimmt er Gelegenheit, an die Erfinder die dringende 
Mahnung zu richten, nicht ihre Mühe nutzlos an Ideen zu 
verschwenden, die dem zweiten Hauptsatze zuwiderlaufen. 

Das Buch gibt eine erschöpfende Uebersicht der heutigen 
Errungenschaften des Dampfturbinenbaues. Vor allem aber 
begrüßen wir es als eine meisterhafte Darstellung der wissen- 
schaftlichen Grundlagen dieses jungen hoffnungsreichen Zwei- 
ges der Technik. Mollier. 


Hie Europa! 
krassen Utilität. 
Siemenroth. 55 S. 


Das Büchlein, das Ergebnis einer Studienreise, zerfällt 
in einen allgemeinen und einen auf die Maschinenindustrie 
bezüglichen Teil, und die Erscheinungen des öffentlichen, 
wirtschaftlichen und industriellen Lebens in den Vereinigten 
Staaten sind unter dem Gesichtswinkel der Frage: »Was 
bringt es ein?« besprochen. Mir scheint es, als ob der 
Verfasser dabei über das Ziel hinausschießt; denn es lassen 


Hie Amerika! 


Aus dem Lande der 
Von Jul. H. West. 


Berlin 1904. Franz 


Zeitschrift dos Vereines 
` deutscher Ingenieure. 


sieh manche Vorgänge anführen, bei denen nicht der Nütz- 
lichkeitsstandpunkt ausschlaggebend ist. 

In dem technischen Teil sind die hervorstechendsten 
Merkmale der amerikanischen Maschinenindustrie knapp und 
trefiend gekennzeichnet, aber nicht alles ist einwandfrei. 
Wie konnte z. B. auf S. 34 der Satz ausgesprochen werden: 
»Die amerikanischen Fabriken arbeiten im allgemeinen nur 
auf Bestellung<? Sind dem Verfasser die zahlreichen Fabri- 
ken von Werkzeugmaschinen, Pumpen, kleineren Dampf- 
maschinen usw. entgangen, die ihre Ware zu Dutzenden her- 
stellen? Im ganzen aber ist das Büchlein fesselnd und an- 
regend geschrieben und wird vielen Amerikareisenden ein 
willkommener Lesestoff sein. P. Möller. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Denksprüche für Erfinder. 
Berlin 1904, A. Serdel. 
Sprüche, wie 
»Was erfand dein Angestellter Nolte, 
Ist nur dein, wenn er’s erfinden sollte« 


zeigen am besten Zweck und Art dieses anspruchlosen humorvollen 
Büchleins. 


Von Artur Gerson. 
23 S. Preis 1 M. 


Der angehende und praktische Elektrochemiker. 
Nach der elektrolytischen Dissoziationstheorie. Von P. Ger- 
des. Leipzig 1904, Arthur Felix. 312 S. 8° mit 94 Fig. 
Preis 7,50 M. 


Das Buch gibt im ersten Teile die notwendigsten theoretischen 
Grundlagen, leitet im zweiten Teile an, sich mit einfachen Mitteln die 
zum Studium der Elektrochemie erforderlichen Vorrichtungen selbst ber- 
zustellen, und bringt im dritten Teile eine Auswahl anregender und 


belehrender Versuche als Anwendung des im ersten Teil enthaltenen 
Stoffes. 


Artarias Eisenbahnkarte von Oesterreich-Ungarn 


mit Stationsverzeichnis 1904. 4. Aufl. Wien 1904, Ar- 
taria & Co. Preis 2,20 K. 


L’Etat actuel de l’&lectroculture. Von M. E 
Guarini. Brüssel, Gebr. Ramlot. 24 S. 8° mit 3 Fig. Preis 1 Ir. 


Die Eigenschaften und physikalischen Gesetze 
der Luft und des Dampfes sowie deren Anwendung 
bei der Berechnung von Trockenanlagen. Formeln, 
Tabellen und Beispiele zum Gebrauch in der Praxis. 


Von Siegfried Mertens. Leipzig, Carl Scholtze (W. Jung- 
haus). 61 S. 8°. Preis 2,50 M. 


Manuali Hoepli. Teoria matematica dell’ equo- 


librio dei corpi elastici. Von Roberto Marcolongo. 
Mailand 1904, Ulrico Hoepli. 366 S. Preis 3 L. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 

Elektrische Gruben- und Tages-Lokomotiven. Von 
Buhle. (Dingler 5. März 04 S. 156/59*) Darstellung und kurze Angaben 
über Leistungen usw. verschiedener von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co. in Frankfurt a/M. gebauter elektrischer Lokomotiven. 


Dampfkraftanlagen. 

Die Mechanik der Verdampfung. 
Dampfk.-Vers.-Ges. Febr. 04 S. 22/23) S. Zeitschriftenschau vom 20. 
Fehr. 04. Versuche von Andrews. Foris. folgt. 

Vertikale Dreifachb-Expansions-Dampfmaschinen von 
1800 Pferdekräften in der Zentrale Leopoldstadt der All- 
gemeinen österreichischen Elektrizitäts-Gesellschaft in 
Wien. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Febr. 04 S. 16/21*) Die beiden von 
Ringhoffer in Prag-Smichow gebauten Dampfmaschinen hahen 560, 
950 und 1350 mm Zyl.-Dmr., 900 mm Hub und treiben je einen 24 po. 
ligen Drehstrom- oder Gleichstromerzeuger von 1200 KW Leistung und 
450 bis 560 V Spannung mit 135 Uml./min unmittelbar an. Darstel- 


lung der Maschinen und Zusammenstellung der Ergebnisse der Ab- 
nalımeversuche,. 


Von Krauß. Ports. (Z. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt, 
schriften ist in Nr. 1 S. 80 und 31 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschaua wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengcfalst und geordnet, gesondert herausgegeben, 


und zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang für Mitglieder. von 10 AM 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder, 


Risse im vollen Blech an flußeilsernen Dampfkesseln. 
Schluß. (Z bayr. Rev.-V. 29. Febr. 04 S. 30/33*) Mitteilungen über 
Schäden an einem Zweiflammrohrkessel von 80 qm, einem Doppeldampf- 
raumkessel von 185 qm und einem Zweiflammrohrkessel von 70 qm 


Heizfläche. Materlalprüfung und Behandlung der Bleche bei der Be- 
arbeitung. 


Étude sur les générateurs à tubes d’eau et à grande 
production. VonDuchesne. (Mém. Soc. Ing. civ. Jan. 04 8. 59/83*) 
Untersuchungen der für die günstigste Konstruktion eines Wasserrohr- 
kessels in Betracht kommenden Gesichtspunkte: Vorrichtungen, un 
einen guten Wasserumlauf zu erreichen; Neigung der Wasserrohre; 


e r 
Einführung des Speisewassers an der richtigen Stelle; Anordnung de 
Feuerung. 


Zentralkondensation der Burbacher Hütte in E 
(Stahl u. Eisen 1. März 04 S. 291/94*) Die für zwei Ware 
schinen von je 900 bis 1200 PS, zwei von je 600 bis 800 PS ger 
eine Universal-Walzenzugmaschine von 1000 bis 1800 PS Keier 
Anlage ist eine hochliegende Gegenstrom-Mischkopdensation E 
unterbrochener, einstellbarer und zwangläufiger Bl Zus 
und barometriecher Wasserabführung auf ein KühlwerX. Die ve, 
bemerkenswerten Einzelheiten dargestellte Anlage ist mit GE See 
spätere Vergrößerangen der Maschinenanlage für 80000 kg 
bemessen. 

Wasserreinigungsapparaten. SC 
Forts. (Z. Dampfk.-Vers.-Ge8. Febr. 
S. Zeitschriftenschau v. 20. Febr. 04. 


Erfahrungen mit 
Stromeyer und Baron. 
21/22). 


Forts. folgt. 
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Band 48. Nr. 12. 


Eisenbahnwesen. 
Single-phase electric traction. Von Maycock. (Tract. 
and Transm. März 04 S. 173/75) Vergleich zwischen Zugförderung 
mit Gleichstrom- und Einphasenstrommotoren und kurze Uebersicht 


„über die Vorteile der Verwendung von Einphasenstrom. 


Schwere elektrische Lokomotiven für Vollbahnbetrieb. 
von Eichel. (El. Bahnen 04 Heft 5 S. 75/76*) Die für Schlepp- 
dienst in den Stadttunneln der Baltimore and Obio Railroad bestimmte 
Doppellokomotive besteht aus zwei gekuppelten Treibwagen von je 
73,5 t Gewicht. Jeder Wagen ruht auf 2 zweiachsigen Drehgestellen ; 
jede Achse wird unmittelbar durch einen 225 pferdigen Bahnmotor 
getrieben. Die Doppellokomotive kann 1360 t Zuggewicht auf 1,5 vH 
Steigung mit 16 km/st Geschwindigkeit ziehen. 

Trials of quick-acting railway brakes. Von Worsdell. 
(Engng. 4. März 04 S. 827*) Bericht über Versuche mit Westinghouse- 
und Saug-Schnellbremeen auf der Strecke York-Scarborough der 
North-Eastern Railway. Die Versuche wurden an Güterzügen, bestehend 
aus 15, 19, 22 oder 25 Kohlenwagen für je 40 t und 2 gewöhnlichen 
Güterwagen, ausgeführt. 

Schienenstoßverbindungen für elektrische Bahnen. Von 
Böhm-Raffay. (El. Bahnen 04 Heft 5 S. 74/75*) Darstellung des 
auf der Bahn Berlin-Gr. Lichterfelde-Ost, der Manhattan-Hochbahn u. a. 
verwendeten Schienenverbinders, dessen Kopf mit ausgebauchter Boh- 
rung versehen ist und durch Einstanchen eines Stahlnietes gegen die 
Schiene gepreßt wird. 

Eisenhüttenwosen. 

Die neuen Anlagen der Lackawanna Steel Company bei 
South Buffalo. Scbluß. (Stahl u Eisen 1. März 04 S. 294/97*) 
Hochöfen. Bessemerwerk. Schienenwalzwerke. Martinofenanlage. Han- 
delseisen- und Blechwalzwerk. 

A decade in American blast furnace practice. Von 
Grammer. (Iron Age 25. Febr. 04 S. 40/43) Fortschritte in der 
wirtschaftlichen und technischen Leitung von Hochofenanlagen. För- 
dereinrichtungen. Verwertung der Nebenerzeugnisse. Die Hochofen- 
gasindustrie. 

Ueber Brikettierung von Eisenerzen. Von Weiskopf. 
(Stahl u. Eisen 1. März 04 S. 275/81) Bericht über den gegenwärtl- 
gen Stand und über die Verfahren, um feine Eisenerze zuverlässig und 
billig einzubinden Verfahren mit Anwendung anorganischer und orga- 
nischer Bindemittel. Verfahren obne Bindemittel von Edison und 
Gröndal-Dellwik. 

Die Gicht- und Generatorgas-Reinigung mit dem Thei- 
senschen Patent-Zentrifugal- Gegenstrom-Verfahren. Von 
Theisen. (Stahl u. Eisen 1. Märs 04 S. 285/90*) Kühlung, Ver- 
dampfung, Kondensation und Absorption werden durch eigenartige Füh- 
rung der durch Schleuderkraft bewegten Gase in einem Gehäuse mit 
gerauhtem und berieseltem Mantel ausgeführt. Beschreibung der Kon- 
struktion und Wirkungsweise. Bericht über Ergebnisse von Versuchen 
und Dauerbetrieben. 

Ferronickel direct from Pyrrhotite. Von Sjöstedt. (Iron 
Age 18. Febr. 04 S. 16/19*) Darstellung und ausführliche Erörterung 
der Wirkungsweise eines vom Verfasser konstrulerten Röstofens für 
schwefelhaltige Nickel-Kupfer Eisenerze. Der Ofen besteht aus 4 um 
eine gemeinsame Mitte erbauten Schächten, die eine Ausbeute von 10 t 
täglich ergeben. Die Erze, deren Schwefelgebalt hierdurch von 1 bis 
3 vH auf 0,75 vH gebracht wird, werden in einem besonderen, eben- 
falls vom Verfasser entworfenen elektrischen Ofen ausgeschmolzen und 
ergeben mit einem Kraftaufwande von 180 bis 200 KW/t die gewünschte 
Nickel-Eisenlegierung. 

The manufacture of welded pipe. Von Beutner. Forts. 
(Iron Age 18. Febr. 04 S. 10/14*) Allgemeines über Ausrüstung, Be- 
trieb, Ausbeute und Wirtschaftlichkeit von Rohrwalzwerken. Kosten 
der Ausrüstung. 

Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Substructure of Marsh River Bridge. (Proc. Am. Soe, Civ. 
Eag. Febr. 04 S. 112/25*) Angaben über die Gründung der gemauer- 
ten Pfeiler einer aus 7 Oeffnungen bestehenden rd. 140 m langen 
Eisenbahnbrücke., 

Types and details of bridge construction. Von Skinner. 
Forts. (Eng. Rec. 20. Febr. 04 S. 228/30*%) Bogenbrücke von rd. 
100 m Spannweite der Canadian Pacific Railway über den Stony Creek. 

Opening-bridge over Barking Creek. (Engng. 4. März 04 
8. 817/18*) Die für Straßenbahn-, Fuhrwerk- und Fußgängerverkehr 
bestimmte Brücke hat drei Oeffnungen von je 18,7 m 1. W. Die mitt- 
lere Fahrbabn, die wie die beiden andern von vollen Blechträgern ge- 
tragen wird, läuft an einem Ende in zwei Roligerliste von 6 m Dmr. aus. 
Sie wird durch elektrisch betriebene Winden hochgezogen, wobei sie 
sich auf die beiden sich nach dem Lande zu wälzenden Rollen stützt. 

Twin lift bridge operated by gas engines; new draw 
over Newark Bay, Central R. R. Co. of New Jersey. (Eng. 
News 25. Febr. 04 8.178/75*) Scherzersche Klappbrücke mit 2 Klappen 
von je 36,5 m Spannweite, zwischen denen sich eine Plattform be- 
findet, auf welcher das Windwerk untergebracht ist. Letzteres wird 
von zwei 75pferdigen Gasmotoren angetrieben. 

An 80-ft. stand-pipe of reinforced concrete at Milford 
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(Eng. News 25. Febr. 04 S. 184*) Das 24 m hohe Standrohr 


Ohio. 
Schaubild und kurze Angaben über 


hat 4,6 m äußeren Durchmesser. 
die Gründung des Bauwerkes. 
Elektrotechnik. 

Das Elektrizitätswerk Kubel. Von Collischonn. Schluß. 
(Elektrot. Z. 3. März 04 S. 167/73*) Verfügbare Wassermengen und 
Betrieb mittels Stauweihers. Darstellung der aus 4 Turbinendynamos 
von je 500 PS, 2 Turbinendynamos von je 1000 PS und einer Dampf- 
dynamo von 1000 PS bestehenden Maschinenanlage und der Schaltan- 
lage für 10100 V. Stromverteilung und Betrieb des Werkes. 

Manchester street power station of the Rhode Island 
Company, Providence. (Eng. Rec. 20. Febr. 04 S. 221/23*) Das 
dargestellte Kraftwerk enthält drei stehende Dampfdynamos von je 
2500KW und 2 liegende Maschinen von je 1500 KW Leistung, die aus 
16 Babcock & Wilcox-Kesseln gespeist werden Das Werk liefert Dreb- 
strom von 11000 V für Kraftübertragungszwecke und Gleichstrom für 
die Versorgung des städtischen Leitungsnetzes. Forts. folgt. 

Die Pulsation des Gleichstromes rotierender Umfor- 
mer. Von Elsässer. (Elektrot. Z. 3. März 04 S. 163/67*) Unter- 
suchungen über die Vorgänge am Einpbasen-, Dreiphasen- und Sechs- 
phasenumformer, insbesondere über den ohmischen Spannungsabfall auf 
der Gleichstrom- und auf der Wechselstromseite. Dle Uebereinander- 
lagerung dieser beiden Größen ist nach den Ausführungen des Verfas- 
sers die Hauptursache des Pulsierens. 

The design of alternators. 
(Tract. and Transm. März 04 S. 162/72* mit 2 Taf.) Bemerkungen 
über Polzahl, Umlaufzahl, Ankerrückwirkung usw. Verteilung der 
Ankernuten. Felderregung. Spannungsregelung und Regelung der 
Felderregung. Berechnung der Selbstinduktion der Ankerwicklung. 
Bestätigung der Theorie durch Versuche. Magnetische Streuung. Magne- 
tische Gegenwirkung des Ankerstromes. Vorberbestimmung der Charak- 
teristik eines 225 KW -Einphaseustromerzeugers. Forts. folgt. 

Electrie motors: their theory and construction. Von 
Hobart. Forts. (Tract. and Transm. März 04 S. 182/88* mit 3 Taf.) 
Die Streuungsziffer und die Konstanten zu ihrer Ermittelung nach 
Behrend. Untersuchung eines Drehstrom-Induktionsmotors von Brown, 
Boveri & Co. Forts. folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


The Vicksburg harbor and tbe Yazoo River diversion 
canal. Von Polk. (Eng. Rec. 20. Febr. 04 S. 225/27*) Die Mün- 
dung des Yazoo-Flusses in den Mississippi, die infolge von Anschwem- 
mungen stark versandet und zum Teil vollkommen gesperrt war, ist 
durch den rd. 15 km langen, mit Saugbaggern ausgehobenen Kanal 
schiffbar gemacht worden. Vorgeschichte und Verlauf der Arbeiten. 


Gielserei.|l 


Bleibende Formen. (Stahl u. Eisen 1. März 04 S. 303/04*) 
Darstellung einiger Beispiele für den Aufbau von gemauerten Formen 
für große Gußstücke, die nacb dem Guß erhalten bleibeu. 


Hebezeuge. 


Factory schemes. — Three special lifts. Von Worcester. 
(Am. Mach. 5. März 04 S. 214/15*) Mit Hülfe der dargestellten Seil- 
und Kettenaufzüge werden größere Teile von landwirtschaftlichen Ma- 
schinen von der Werkstätte nach dem hochgelegenen Anstreichraum ` 
befördert. 

Die Berechnung der Lasthaken und die sich daraus er- 
gebenden Hakenformen bester Materialausnutzung. Von 


Von Parshall und Hobart. 


Griffel. Forts. (Dingler 5. März 04 S. 146/51*) 8. Zeitschriften. 
schau v. 12. März 04. Forts. folgt. 
Kälteindustrie. 


Neuerungen und Betriebserfahrungen an den Apparaten 
der Kühlmaschinen. Von Krämer. (Eis- u. Kälte-Ind. 5. März 
04 S. 133/36*) Anordnung der Rührwerke in den Kondensatoren. Oel- 
abscheider. Vorrichtung zum Anzeigen des Flüssigkeitsstandes in Kon- 
densatoren. Verdampferrohre. Schluß folgt. 


Maschinenteile. 


Gears for variable center distance. — Chordalüpitch. 
Von Dodge. (Am. Mach. 5. März 04 S. 207/08*) Ergänzung zu 
dem in Zeitschriftenschau v. 9. Jan. 04 erwähnten Aufsatz von Wilson 

A graphic solution of the open-belt cone-pulley 
problem. Von Picollet. (Am. Mach. 5. März 04 8. 220/21*) 


Materialkunde. 


Roheisen für den Temperprozeß. Von Wüst. (Stahl ‚und 
Eisen 1. März 04 S. 305/07*) Erläuterungen über den zulässigen oder: 
erforderlichen Gehalt an Mangan, Phosphor, Schwefel, Silizium und 
Koblenstoff. Beste Zusammensetzung. Erforderliche Mischungen. Zu- 
sammensetzung der hauptsächlich in Deutschland verwendeten. Temper. 
Robeisensorten. 

The testing of cast iron. Von Moldenke. 

18. Febr. 64 S. 22/24*) Vorschläge zur Festsetzung von ee 
Regela für die Prüfung von Gußelsen: zulässige Menge der Verunrei- 
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nigungen, Art der Abkühlung, Abmessungen und Herstellung der 
Probestäbe. Angaben für den Vorgang bei der Materialprüfung. 

Standard specifications for gray iron castings. Von 
Souther. (Iron Age 25. Febr. 04 S. 30/32) Der Vortrag in der Ver- 
sammlung des American Institute of Mining Engineers soll die Not- 
wendigkeit der einheitlichen Vorschriften für die Materlalprüfung von 
Graueisen begründen. 

L. Guillets Untersuchungen über Manganstahl. (Stahl 
u. Eisen 1. März 04 S. 281/85%) Auszug aus dem in Zeitschriften- 
schau v. 21. Nov. 03 erwähnten Anfsatz »Aciers au mangandse«. 


Mechanik. r 


Anwendung der neueren Methoden der Festigkeitslehre 
auf einige Beispiele aus dem Maschinenbau. Von v. Glinski. 
(Verhdlgn. Ver. Beförd. Gewerbfi. Febr. 04 S. 76/90*) Erläuterung der 
Rechnungsverfahren nach Castigliano und Maxwell. Berechnung ge- 
kröpfter Kurbelwellen mit statiech unbestimmter Lagerung. Bean- 
spruchung des Kranzes einer Riemenscheibe durch die Zentrifugalkraft 
bei gleichzeitiger Erwärmung des Kranzes. 


Zur Festigkeit weiter Rohre. Von Forchheimer. 
Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 4. März 04 S. 149/52*) Wider- 
standsfähigkeilt der Rohre gegen Erddruck. 

The motion of gases in pipes. Von Threlfall. Schluß. 


(Engng. 4. März 04 S. 342/46*) 
Kraftgasanlagen. 


Verwendung von Gasmessungen bei 


Metallbearbeitung. 


14-in hydraulic boring lathe. (Engng. 4. März 04 8. 326/27*) 
Ant der von der Niles-Bement-Pond Co. gebauten Maschine zum Aus- 
bohren von Geschützrohren, hohlen Wellen usw. können Arbeitstücke 
bis zu 18 m Länge und 760 mm Dmr. mit Bohrungen von 300 mm 
Dmr. auf die ganze Länge und von 355 mm Dmr. auf kürzere Tiefen 
versehen werden. 

An improved pipe threading and cutting off machine. 
(Iron Age 18. Febr. 04 S. 19/20*) Die von der Bignall & Keeler Mfg. 
Company in Edwardsville, Ill., gebaute Maschine hat 4 auf Hebeln ge- 
lagerte Einspannbacken, die durch eine kegelige Muffe gleichzeitig vor- 
zeschoben werden. Darstellung des Schneidwerkzeugen. 

Motor-driven double-geared drilling-machine. Messrs, 
G. Wilkinson & Sons, Engineers, Keighley. (Engng. 4. März 04 
a 341*) Die mit oben aufgesetztem 3pferdigem Motor versehene Bohr- 
maschine hat 400 mm größten Spindelvorschub. Sie hat einen um 
>60 mm senkrecht verstellbaren, mit wagerechter und senkrechter Auf- 
spannplatte versehen Tisch, der an einer seitlich stehenden Säule 
schwingend befestigt ist. Der Tisch kann soweit nach der Seite ge- 
dreht werden, daß auch auf dem mit Aufspannuten versehenen vor- 
deren Fuß des Maschinenrahmens Arbeitstücke aufgespannt werden 
können. 

The Langen power elevating device for planers. (Iron 
Age 18. Febr. 04 S. 28*) Das zum Heben und Senken des Werkzeug- 
Querbalkens von Hobelmaschinen dienende umsteuerbare Getriebe be- 
wegt mittels Kegelräder zwei senkrechte Schraubenspindeln und Ist 
durch einen Riemen mit dem Vorgelege gekuppelt. Die Einrichtung 

i der Cineinnati Planer Company gebaut. 

ua grinder. Von Mason. (Am. Mach. 5. März 04 
S. 216/17*) Zeichnungen eines zum Antrieb einer unmittelbar auf- 
zegetzten Schleitscheibe dienenden 3/,pferdigen Elektromotors mit 
1./min. 

ch automatic can body machine. (Iron Age 18. Febr. 
94 S. 1/4*) Die zum Herstellen der zylindrischen Mäntel von Konserven- 
oder Farbenbüchsen aus Blech bestimmte Maschine ist von den Niagara 
Machine & Tool Works in Buffalo, N.Y., gebaut. Der vorgeschnittene 
Streifen wird durch Kettenbänder einer Walz- und Stanzeinrichtung 
zugeführt, die ihn auf einen Dorn aufwickelt und an den übereinander- 
liegenden Kanten so falzt, daß er sofort gelötet werden kann. 

Forging-machine dies. Von Beasley. (Am. Mach. 5. März 
04 S. 210/19*) Material und Herstellung von Gesenken für Schmieden. 
Gesenke mit Schervorrichtung für Winkeleisen, zum Anschmieden kan- 
tiger Stücke an runde Stangen und für andere eigenartig gestaltete 
stücke. 
no handy tools and appliances. Von Le Card. (Am. 
Mach. 5. März 04 S. 212/14*) Werkzeuge zum Einstellen und Fest- 
spannen von Fräsern in gegebenem Abstande. Schraubenklemmen zum 
Aufspannen flacher Gegenstände auf der Fräsmaschine und auf der 
Bohrmaschine. Nachstellbarer Schraubstock. 


Motorwagen und Fahrräder. 
The Cristal Palace motor car show. (Engineer 4. März 04 
S. 240/42”) Konstruktionseinzelheiten verschiedener ausgestellt ge- 


wesener Motorwagen. 
Automobile construction. Von Dolnar. Forts. (Am. Mach. 
5. März 04 S 217/19*) Bearbeitung der Kurbelwellen und Zusammen- 


bau des Oldsmobile-Motor®. 


Zeitschriftenschau 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Moderne Zündvorrichtungen bei Automobilmotoren. Von 
Zimmermann. (Z. Dampfk. Maschbtr. 2. März 04 S. 88/90*) Schal- 
tungsanordnung für eine Batteriezündung mit Ztindkerze und eine In- 
duktorzündung mit Funkenabreißer. Daimler-Zündung. 


Pumpen und Gebläse. 


Versuche an einerschwungradlosen Wasserwerkspump- 
maschine. Von v. Doepp. (Z. bayr. Rev.-V. 29. Febr. 04 S. 32/85*) 
Darstellung und Diagramme von verschiedenen Ausführungen ein-, swel- 
und dreistufger Oddesse-Dampfpumpen. Die Versuche des Verfassers 
an einer Zwillings-Verbundpreßpumpe mit Kondensation von 200 Itr/min 
haben 12,4 kg/PSı-st Dampfverbrauch ergeben. 

Gas-driven blowing engine with sliding air-valves. 
(Engng. 4. März 04 S. 324 mit 1 Taf.) Zeichnungen und einige An- 
gaben über die Wirkungsweise der Luftzylindersteuerung. Das von 
Richardson, Westgarth & Co. in Middlesborough gebaute Gebläse wird 
von einer 750pferdigen Hochofengasmaschine getrieben. 


Schiffs- und Seewesen. 


Twin-screw steam yacht »Nirvana«., 
S. 232*) Das Schiff ist 68 m lang über alles, 
930 t Wasserverdrängung. 
sammen rd. 2000 PSı 
von rd. 15 Knoten. 


(Engineer 4. März 04 

9 m breit und hat 
Die beiden Hauptmaschinen leisten zu- 
und erteilen dem Schiff eine Geschwindigkeit 


Straßenbahnen. 


Schutzvorrichtung gegen das Ueberfahren. Von V. 
Leber. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 4. März 04 S. 152/57*) Be- 
schreibung der an einigen Motorwagen der Wiener Straßenbahn ange- 
brachten Vorrichtung und Winke für ibren Betrieb. Kritische Be- 
sprechung ähnlicher Schutzvorrichtungen. 


Textilindustrie. 
Ueber die Fabrikation von Papierstoffgarn. Von ıE. 
Pfuhl. Forts. (Leipz. Monatschr. Textilind. Febr. 04 S. 84/88*) 


Bildung der Stoffbahn aus dem im Holländer hergestellten Gangzeug 
auf einer Langsiebmaschine von R. Kron in Golzern. Bandbildung 


mittels des Teilapparater (Furchenziehers). Aufwicklung der Florbänd- 
chen durch den Rollapparat. 


‚Unfallverhütung. 


Die Gefahren der Elektrizität im Bergwerkbetriebe. 


Forts. (Glückauf 5. März 04 8. 249/63*) B. Zeitschriftenschau v. 
20. Febr. 04. Schluß folgt. 


Wasserkraftanlagen. 


Hydro-electric installation at Neser, (Engng. 4. Märs 
04 S. 328/30*) Die Anlage enthält eine 50 pferdige Francis-Turbine 
von 55 Umil./min mit senkrechter Welle und äußerer Beaufschlagung 
für rd. 1,7 m Gefälle und rd. 2,9 cbm/sk Wassermenge, die mittels 
Kegeliräder und Riemenvorgeleges eine 30 KW-Gleichstromdynamo von 
230 V bei 650 Uml./min antreibt. Ermittlung der günstigsten aus- 
nutzbaren Wassermenge. 

A new water power development at New Milford, Oon- 
necticut. Von Morton. Forts. (Eng. Rec. 20. Febr. 04 8. 230/32°) 
Streckenführung, Querschnitt und Sammelbecken des Oberwasserkanales. 
Darstellung des Krafthauses und seiner Maschinen. 


Wasserversorgung. 


American water works. Von Prelini. Forts. 
Transm. März 04 S. 147/53*) Die Croton-Talsperre. 

Description and history of the water works and the 
American system of filtration in Trieste, Austria. Von 
Gieseler. (Eng. Rec. 20. Febr. 04 S. 208/10*) Die Weasserversor- 
gungsanlage ist durch einen 120 m hoch gelegenen Behälter von 
rd. 3 Mill. cbm Inhalt, ein neues Pumpwerk und eine Drucklei- 
tung von 500 mm l. W. ergänzt worden. Lageplan der Anlage. 
Schritt durch die Filter- und Reinwassefbehälter und Darstellung der 
Bauarbeiten. 

Water distilling plant for Egypt. (Engineer 1. Märs 04 
S. 230* mit 1 Taf.) Die von der Mirlees Watson Company in Glas- 
gow gebaute Anlage dient zur Gewinnung von Trinkwasser aus Bee- 
wasser; die tägliche Leistung beträgt 35 cbm 


(Tract. and 


Werkstätten und Fabriken. 


The new Henry R. Wortbington hydraulic works ab 
Harrison, N. J. Forts. (Eng. Rec. 20. Febr. 04 S. 388/34) Mo 
dellboden. Wohlfahrteinrichtungen. 


Zementindustrie. 


New cement works at Portland, Colo. Von Schayler. 
(Eng. Rec. 20. Febr. 04 S. 223/25*) Lageplan des für eine Tages- 
leistung von 1200 Faß Zement bemessenen, am Arkansas-Flusse geleg®- 


nen Werkes. Vorgang bei der Verarbeitung in den Rollgängen und 
den Oefen. Forts. folgt. 
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Rundschau. 


Rundschau. 


Durch dio gewaltige Feuersbrunst, die am 8. und 9. Fe- 
bruar d. J. dio Stadt Baltimore heimgesucht und einen großen 
Teil des Gesehäftsviertels zerstört hat, sind die Konstruktionen 
der amerikanischen Hochbauten, was Feuersicherheit anbe- 
langt, anf eine harte Probe gestellt worden. Das Feuer brach 
an einem Sonntag Vormittag in einem Warenhause aus, brei- 
tete sich in kurzer Zeit, angefacht durch einen heftigen Wind, 
auf die benachbarten Häuser aus und Ascherte in 30 Stunden 
einen rd. 60 ha hedeckenden Block mit etwa 2000 Häusern 
ein). 
di Feuerwehr, die, verstärkt aus den benachbarten Städten, 
mit vielen Dampfspritzen auf der Brandstätte erschienen 
war, stand der Weiterverbreitung des Feuers so gut wie 
machtlos gegenüber, und nur dem Umstande, daß die Wind- 
richtung sich änderte und hierdurch die Flammen in einen 
durch Wasserläufe gebildeten Winkel getrieben wurden, 
s. die Figur, ist es zu verdanken, daß das Feuer nicht noch 
andere Stadtteile ergriff. Der angerichtete Schaden wird auf 
rd. 125 Mill. Dollars geschätzt, wovon 65 Mill. Dollars durch 
Versicherungen gedeckt sind. Nach den bisherigen Berichten 
ist nur ein Mensch nmge- 
kommen, was sich daraus 
erklären läßt, daß das 
Feuer an einem Sonntag 
ausbrach, wo das Geschäfts- 
viertel fast vollständig ver- 


lassen war. WU 

Die er Fi- £ = E A 
gur gibt eine eber- Sg JI ) 
sicht über die Brandstätte. E [27 


Das Gebäude, in welchem 
das Feuer ausbrach, war 
aus Backsteinen 6 Stock- 
werk hoch ausgeführt; die 5 

SS 
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Ù 
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Unterzüge bestanden aus 
freiliegenden T-Trägern, 
die von gußeisernen Säulen = 
gestützt und mit Holzfuß- = 


lge nm 


höden belegt waren. Der v 

leicht brennbare Inhalt des A fe 

Gebäudes trug zu der KN A 
außerordentlich schnellen dë 

Verbreitung des Feuers N) 


bei; in sehr kurzer Zeit 
waren die Decken und das 
Dach verbrannt und zu- 
sammengestürzt; eine ge- 
waltige Flammengarbe 
schoß empor, ergoß einen 
Feuerregen auf die Dächer 
der benachbarten Gebäude, 
die zum Teil mit geteerter 
Dachpappe bedeckt waren, 


und setzte sie in Brand. 
Nur ein sehr geringer Teil der verbrannten Gebäude, unge- 


fähr 1 vH, war in der sogenannten feuersicheren Bauweise er- 
richtet; ferner lagen einige Monumentalbauten mit Steinfassa- 
den, wie Rathaus, Post- und (ierichtsgebäude, innerhalb des 
Brandherdes; der große Rest aber bestand aus Gebäuden ver- 
schiedener Art aus Backstein mit Holzträgern oder ungeschütz- 
ten Eisenträgern. Während diese Bauten fast vollständig ver- 
brannt und zusammengestürzt sind, haben sich die Gebäude 
der beiden erstgenannten Arten in mehr oder weniger ver- 
sehrtem Zustande erhalten, so daß sich eine Ausbesserung unter 
Benutzung der stehen gebliebenen Teile verlohnt. Der In- 
halt aller Gebäude ist vollständig ausgebrannt, da die Flam- 
men durch die zum größten Teil ungeschützten Fenster in 
das Innere drangen und hier Nahrung an den Vorräten usw. 
fanden. 

` Die Unterzüge und Säulen sind, soweit sie mit feuer- 
sicheren Ummantelungen aus Beton oder Terrakotta-Steinen 2 
versehen waren und soweit sie nicht von den herabstürzenden 
Lasten beschädigt wurden, erhalten. Freie eiserne Träger 
sind sämtlich mehr oder weniger geknickt oder gebrochen, 
während gußeiserne Säulen meistens nur verbogen sind. Die 
aus Stein (Granit oder dergl.) bestehenden Fassaden der 
Häuser sind im großen und ganzen erhalten, jedoch sind die 
Steine an den unmittelbar vom Feuer betroffenen Stellen stark 


D Engineering News 18. Febr. 04 8. 145 und 25. Febr. S. 169; 
The Engineering Record 20. Febr. 04 S. 212. 
) 8. a. Z. 1903 S. 1258; 1904 S. 39. 
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abgesplittert. Auch Stützsäulen aus Stein weisen sehr starke 
Absplitterungen, stellenweise bis zum halben Querschnitt, auf. 
Dagegen sind die Fassaden aus Terrakotta-Steinen, insbeson- 
dere die mit glatt gehaltenen Flächen, fast unbeschädigt. Sebr 
gut haben sich durchweg Beton- und Betoneisenkonstruktionen 
bewährt; auch Eisenteile, die mit gewöhnlichen Ziegelsteinen 
ummauert waren, sind unversehrt geblieben. 

Noch während der Rauch aus den Trümmern stieg, haben 
sich die maßgebenden Persönlichkeiten der Stadt Baltimore 
zusammengetan, um über Mittel zur Abwehr eines ähnlichen 
Unglücks zu beraten. In diesen Beratungen wurde vor allem 
auch auf die Gefährlichkeit der hohen Geschäftshäuser, der 
Wolkenkratzer, hingewiesen, welche wie Schornsteine gewirkt 
haben, indem sie die innen wütenden Gluten anschürten und 
jeden Löschversuch vereitelten. Die Aufräumarbeiten sind 
sofort in Angriff genommen. Von der benachbarten Balti- 
more und ÖOhio-Eisenbahn sind Gleise in den verbrannten 
Stadtteil abgezweigt, auf denen der Schutt abgefahren wird; 
3000 Personen, die schichtweise Tag und Nacht arbeiten, sind 
bei den Aufräumarbeiten beschäftigt. 


—e 


Wiederholt sind Ver- 
suche angestellt worden, 
Eisen auf elektrischem 

Wege zu erzeugen ^. 
Neuerdings scheint P Hé- 
roult einen weiteren be- 
deutenden Schritt auf die- 
sem Gebiete getan zu ha- 
ben, indem es ihm gelun- 
gen ist, auf elektrischem 
Wege Werkzeugstahl her- 
zustellen °). In La Praz, 
Savoyen, ist von Heroult 
= cine Gesellschaft unter dem 
Namen Sociöte Flectro-Mc- 
tallurgique Francaise ge- 
gründet worden, die seit 
ihren ersten Versuchen im 
Jahre 1900 bereits 2500 t 
Stahl her:restellt hat. Bei 
dem Verfahren wird ein 
geschlossener elektrischer 
Ofen mit zwei Kohlen- 
elektroden angewendet, 
die unabhängig vonein- 
ander selbsttätig vorge- 
schoben werden und wäh- 
rend des Schmelzens nicht 
in das Bad eintauchen. 
Der Ofen wird mit den Ein- 
satzstoffen beschickt, die 
Flußmittel: Kalk,Sand usw. 
werden zugesetzt, und der sich zwischen den beiden Elek- 
troden bildende Lichtbogen liefert die Wärmequelle. Im Ver- 
lauf des Verfahrens werden Kohlen und andere Stoffe in 
das Bad geworfen, und es werden Proben entnommen, um die 
Beschaffenheit des Stahles festzustellen. Während des Schmel- 
zens kommt das Schmelzgut mit Luft oder mit Feuerungsgas 
nn a. Sach Pendigi des Verfahrens wird 
er en ve ie Schlacke wird 
Stahl in E Een 


Wie angegeben wird, können im elektrischen Ofen alle 
Sorten von Eisen von reinem Eisen bis zu sehr kohlenstofi- 
haltigem Stahl hergestellt werden; ebenso können Mangan 
Silizium, Chrom, Wolfram, Molybdän usw. zugesetzt werden. 
Die Menge der Beschickung hängt ab von der Schmelzhitze 
sowie von der Zusammensetzung und der Beschaffenheit de 
2 E Stahles; die Schmelzungen werden ununter. 
nn EE und es wird dazu Wechselstrom an- 

Nach dem günstigen Erfolg der i 
die Heroult-Gesellschaft eine none a Ban h aal 
den, geschaffen, wo eine große Wassorkraft zur Verfüg Ve 
steht. Dort sind bereits bis zum Se tember 1903 300 t Werl 
Are erzeugt worden. Dem Stahl wird nach A Mins 
Gei er billiger sei als Tiegelstahl, und daß er weil T a 

asen, keine Risse oder innere Spannungen aufweise m 
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2 Vergl. Z. 1898 S. 363; 1902 S. 862, 
) The Engineer 5. Februar 1904 e 127 
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Tatentbericht. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


In den Tagen vom 25. bis 51. Mai d. Js. wird in Berlin 


der 7. internationale Kongrels für gewerblichen 


Rechtsschutz 
stattlinden. 


Auf der Tagesordnung stehen folgende Gegenstände: 


Erster Teil. 
Die Revision der Pariser Uebereinkunft. 


A) Allgemeine Bestimmungen. 
D Die Bedeutung der Gleichstellung der Unionsangehörigen 
mit den Inländern (Art. 2 und >). 
IT) Internationaler Ausstellungsschutz. 


B) Patentrecht. 
I) Das Prioritätsrecht (Art. 4). 
1) Die Geltendmachung des Prioritätsrechtes. 
a) Zeitpunkt 
b) Formalitäten. 
e) Datierung des Patentes. 
2) »Vorbehaltlich der Rechte Dritter. (Vorbenutzungs- 
recht‘. 
II; Ausübungszwang (Art. 5). 


C) Muster- und Modellrecht. 


D Die praktische Ausgestaltung des internationalen Muster- 
und Modellsehutzes. 

Il) Der internationale Schutz der Erzeugnisse des Kunst- 
gowerbes imit besonderer Rücksicht auf die Verschiedenheiten 
dor Landesgesetzgebungen). 


D) Warenzeichenrecht. 


I) Der Schutz im Ursprungslande als Voraussetzung des 
internationalen Markenschutzes, insbesondere 
a) für die Entstehung des Rechtes, 
b) für die Erhaltung des Rechtes. 


II Die Zulassung der Marke stelle quelles (Art. 9). 
Ill Kollektivmarken. 
IV) Die Beschlagnahme der rechtswidrig bezeichneten 
Waren (Art. 9). 
Zweiter Teil. 


Die Madrider Abkommen. 
A) Das Madrider Abkommen vom 14. April 1891, betreffend 


die internationale Eintragung der Vabrik- und Handelsmarken. 


3, Das Madrider Abkommen vom 14. April 1591, betreffend 
die Bekämpfung der falschen Herkunftsbezeichnung auf Waren. 


Anmeldungen, Anfragen und Mitteilungen sind an das 
Bureau des Kongresses z. H. des (ieneralsckretärs Hrn. Dr. 
Albert Osterrieth in Berlin W. Wilhelmstr. 57/55 zu richten. 


| 
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Von dem Museum von Meisterwerken der Naturwissen- 
schaft und Technik ist die Sammlung von bemerkenswerten 
Gegenständen, sowohl Originalen wie auch Modellen, Plänen, 
Büchern usw., bereits mit großem Erfolg in die Wege geleitet 
worden. Auf zahlreichen Gebieten haben Staats- und städti- 
sche Behörden, Leiter von wissenschaftlichen Instituten und 
Inhaber sowie Leiter industrieller ünd technischer Werke ent- 
weder wertvolle Zuweisungen sehon gemacht, oder Mittel und 
Wege zum Erwerb bestimmter Gegenstände angegeben. Wir 
beschränken uns auf einen kurzen Hinweis, der die Richtun- 
gon, in denen sich die Sammlungen bewegen, kennzeichnen 
mag. | 

Auf dem Gebiete der angewandten Mathematik und Phr- 
sik sind dem Museum Originalapparate von Frauendorfer, 
Steinheil, Reichenbach, die ersten Röntgen-Apparate, eigene 
Aufzeichnungen von Faraday, Schriften und Versuchsgeräte 
von Ohm und manches andere zugesichert. 


Die Abteilung für Maschinenbau hat die berühmte Rei- 
chenbachsche Wassersiiulenmaschine!) zugewiesen erhalten; 
ferner haben angesehene Maschinenfabriken (Gebrüder Sulzer, 
(iasmotorenfabrik Deutz, Maschinenfabrik Augsburg, R. Wolf, 
Magdeburg) Originale und Modelle zugesichert, welche dio 
Entwicklung der Dampfmaschinen, Gasmotoren, der Kältein- 
dustrie usw. veranschaulichen werden. 


In der Starkstromtechnik werden die Siemens-Schuckert- 
Werke Gegenstände von geschichtlicher Bedeutung aus ihrem 
reichen Material zur Verfügung stellen; auch das Material der 
elektrischen Kraftübertragung Lauffen-Frankfurt‘) wird dem 
Museum einverleibt werden. 


Achnliech steht es auf den Gebieten des Verkehrswesens 
(erste Lokomotive von Krauß & Co., München, erste elektri- 
sche Lokomotive von Siemens & Halske, Modelle zur Veran- 
schaulichung der Entwicklung des deutschen Schiffbaues), der 
chemischen und mechanischen Technologie, des Berg- und 
Hüttenwesens (Fried. Krupp), des Wasser-, Straßen-, Brücken- 
und Eisenbahnbaues. 


‚ Auch für die Bibliothek und die Plansammlung eröfinen 
sich durch wertvolle Zuwendungen die besten Aussichten. 


Berichtigungen. 


2.1904 S. 847 1. Sp. Z.1 v.u. lies: 22000 t statt 2000 t. 


Z. 1904 S., 349 r. Sp. 2.12 u. 13 v. u. lies: 
@...437 m/sk, u = 831 m/sk 
statt a... 425 m/sk, u = 837 ın/sk. 


1) Z. 1903 S. 956. 
3) Z. 1891 S. 1255, 1299. 
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Patentbericht. 


Klären des Abwassers beim Entwässern 
Fr. Baum, Herne (Westfalen). Das durch 
die Rinne a zugeführte Gemisch von 
Wasser, grobem Gut und schweben- 
den feineren Teilen wird, bevor e8 
auf das Förder- und Entwässerungs- 
band g stürzt, von der Hauptmasse 
des Wassers und der feineren Gut- 
teile dadurch befreit, daß der Boden 
der Rinne a als Sieb b ausgebildet 
ist. Daa mit den feineren Gutteilchen 
durch die Sieblöcher abtliebende Was- 
ser gelangt gesondert auf das För- 
derband, auf dem sich bereits das 
abgestürzte gröbere Gut betindet, so 
daß eine Klärung des Wassers durch dieses hindurch stattlindet. Um 
den Sturz des Wassers zu mildern, ist zweckmäßig unter der Rinne a 
noch ein zweites Sieb m angeordnet. 

Kl. 13. Nr. 146548. Veberhitzer. C. Jacobi, Groß-Lichter- 
felde. Der Ueberhitzer f ist parallel zu den Flammrohren in ein 
Rohr c in den 
Wasserraum des 
Kessels einge- 
baut. Dadurch 
wird die von den 
Wandungen die- 
ses Rohres c auf- 
genommene Wär- 
ıne an das Kessel- 
Die Einwirkung der Heizgase auf den Ueberhitzer 


Kl. 1. Nr. 145371. 
von Kohlen und Erzen. 


wasser abgegeben. 


kann in bekannter Weise durch Schieber u. dergl. geregelt werden; 
jedoch können bei der Anordnung des Ueberhitzers in Wasser ge- 
gebenentfalls gleich die Heizgase des ersten Zuges zur Verwendung 
gelangen. 


K). 13. Nr. 146104. Flammrohrkessel. J. H. Peelen, 
lahnstein, und F. W. M. Kirchman, Amsterdam. 
Die Flammrohre a,a erhalten sichelförmigen Quer- 
schnitt. Dadurch wird zugleich eine Vergrößerung 
der Heizfläche und des Wasserraumes sowie starker 
Wasserumlauf zwischen den Flammrohren hindurch 
erzielt. 


Kl. 14. Nr. 146587. Entlasteter Schieber. J. Th. Wilson, Jer- 
sey Shore (Penns., V. S. A.). An der Entlastungsplatte A ist eine 
dem Schieberspiegel genau gleiche voratehende Spiegeltläche $ mit Höh- 
lungen k,o,k von genau derselben Größe, Gestalt und Lage wie die 
Kanalöffnungen b, a, L angeordnet, und die 
Höhlungen ko stehen mit Ausgleich- RR m RE 
räumen ol, o in Verbindung, von denen Tate =g 
die äußeren q flächengleich mit k, die in- LES SE l 
neren (vor und hinter der Bildebene lie- I g= 
genden) l? zusammen etwas kleiner als a Lech 
sind, so daß der Verteilschieber e auf 
seinem ganzen Weg unter einem unver- 
änderlichen kleinen Dichtungsdrucke steht. 
Senkrechte Kanäle f in e stellen doppelte Dampfein- und -ausströmweg® 
her und verbinden die Ausgleichräume q rechtzeitig mit dem Frisch- 
dampfraume d und dem Auspuff a. Die Räume a Lg sind kreisförmig, 
damit die Herstellung und die selbsttätig sich nachstellende Abdichtung 
durch federnde, bei t überblattete Ringe r, m,r erleichtert ist. 
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KLL Nr. 145036. Verfahren und Vor- 
richtung zur magnetischen Aufbereitung von 


Frankfurt a/M. Die magnetischen Erzteile 
des in den Trichter g aufgegebenen Gutes 
werden während des freien Falles durch ein 
ausgebauchtes magnetisches Feld aus der Fall- 
bahn nach innen abgelenkt und in dem Trichter 
m aufgefangen, während die unmagnetischen 
Teile unbeeinflußt bleiben und in gerndem Fall 
in den äußeren Trichter n gelangen. Das mag- 
netische Feld wird durch einen Glockenmagne- 
ten a erzeugt, zwischen dessen Eisenmantel d 
und Bodenplatte e eine erhebliche Verengung l 
des Querschnittes vorgesehen ist, durch welche 
die magnetischen Kraftlinien zum Uebertritt in 
die Luft gezwungen werden. 


Kl. 4. Nr. 145575. Absperrvor- 
richtung bei Gasbehältern. Berlin- 
Anhaltische Maschinenbau-A.- 
G., Berlin. Das Zufuhrventil des 
Gasbehälters ist durch Seile (n bezw. 
n) mit der Glocke verbunden und 
wird kurz, bevor diese ihre höchste 
Stellung erreicht, abgeschlossen. Da- 
mit die Glocke weiter steigen kann, 
ohne daß das Ventil beschädigt wird, 
hängt man letzteres an einer Feder f 
oder einem über Rollen (o,r) geführ- 
ten Seile p auf, das mit einem Gewicht s belastet ist. 


Kl. 7. Nr. 1457388. Pendelwalswerk. O. 
Briede, Benrath bei Düsseldorf. Die 
vor den Pendelwalzen w angeordneten Zu- 
führwalzen ò werden stetig angetrieben. Das 
Werkstück a wird daher stets gegen die 
Walzen w verschoben, gleichgültig, in wel- 
cher Richtung die Pendelwalzen sich be- 
wegen, sobald die vortreibende Kraft der 
Walzen bb größer ist als der Widerstand, 
den das Werkstück zwischen den Pendelwalzen erleidet. 


Kl. 14. Nr. 146497. Turbinenregelung. Ch. L. F. E. Müller, 
Charlottenburg. Bein Anlassen tritt Dampf von g in den Ring- 
raum d, hebt sämtliche Ventile k 
und beaufschlagt alle Gruppen 
C1, €2,c3... der Leitschaufeln b, bis 
der Regler eine Nebenleitung A 
zum Ringraum oe Öffnet und der 
dort entstehende Gegendruck eines 
der Ventile k nach dem andern 
schließt, gemäß der verschiedenen 
Spannung der Belastungsfedern l, 
so daß zuletzt durch ce) nur noch die für den Leerlauf genügende 
Gruppe e beaufschlagt wird. 


Kl. 14. Nr. 146517. Zwangläufige Daumensteuerung. E. Blumen- 
thal, Berlin. Die Daumenscheibe d, die das Ventil v mittels Ge- 
stänges bzw öffnet, ist so gestaltet, daß nach Abschluß des Ventiles 
der Hebel b etwas über die theoretische 
Schlußlage hinausgeht (von b; nach bi: 
die Eröffnungsrolle r aber wird stets mit 
bestimmter Kraft an d gedrückt, indem 
eine Gegenrolle s, deren Hebel c bei / an 
eine Hülse f angeschlossen ist, auf einer 
Daumenscheibe e läuft, die eine Feder n 
zwischen j und ¿ stets passend spannt 
(in der Offenstellung des Ventlles etwas 
stärker als in der Schlußlage). Die Wei- 
terbewegung von bı nach 5 wird durch 
eine auf v verschiebbbare Hülse o und eine 
Feder u ermöglicht. Bleibt r in seiner Außenlage r; hängen, so wird zu- 
nächst n um den Spielraum zwischen j und l zusammengedrückt, dann 
wird l von ïj zwangläufg mitgenommen. Bleibt e hängen, so geschieht 
mër bei vu, o und p. Die Patentschrift zeigt mehrere Abände- 
ungen. 


EL 20. Nr. 145426. Steuerung von Antriebkolben zur Verände- 
rung des Triebraddruckes, K. Keller, Karlsruhe. Der Kolben, 
der bisher durch Federn in der Ruhelage gehalten wurde, wird durch 
den Dampfdruck belastet und zur Betätigung der Vorrichtung durch 
eine besondere Steuerung entlastet; oder es wird cin Differentialkolben 
angewandt, wobei der kleinere Kolben für die Ituhestellung stets unter 
dem Kesseldruck steht, während für die Betätigung Dampf aus dem 
Schieberkasten unter den größeren Kolben geleitet wird. 


Erzen. Metallurgische Gesellschaft A.-G., 


Patentbericht. 435 


Kl. 21. Nr. 146219, Bogenlampe mit drei Kohlen. Siemens E 
Halske A.-G., Berlin. Die drei Kohlen der Lampe besitzen ein 
gemeinsames Regelwerk, dabei sind aber die beiden Kohlen gleicher 
Polarität mit gesonderten, gleichen Vorschaltwiderständen verseben, um 
einen gleichmäßigen Abbrand zu erzielen. 


Kl. 46. Nr. 146234. Brennkraftmaschine. H. Güldner, München. 
Das zur Bedienung des Gaserzeugers dienende Gebläse wird zugleich 
zum Austreiben der entspannten Abgase aus dem Arbeltszylinder be- 
nntzt, indem seine Leitung bei Viertaktmaschinen gegen Ende des Aus- 
puffbubes, bei Zweitaktmaschinen während des üußeren Hubwechsels 
mit dem Arbeitszylinder verbunden wird, um nicht nur ein von Ab- 
gasresten freies Gemisch zu erzielen, sondern auch die schädliche 
Druckzunahme im Gaserzeuger während des Aussetzens des Gasver- 
brauches zu vermindern. 


Kl. 4. Nr. 146780. Metallpackung. Ma- 
schinenfabrik Grevenbroich, Grevenbroich 
(Rbeinpr.) Die aus mehreren Stücken zusammen- 
gesetzten Metalldichtungsiinge e und die sie um- 
gebende, mehrfach läüngsgeteilte Büchse f werden 
durch eine Schraubenfeder è sowohl an die Stange 
b, als auch mit den beweglichen Ringen eh an den 
Abdschlußßansch c gedrückt. 


Kl. 47. Nr. 146824. Kugellager. M. Harris, J. F. Dearing 
acd P. M. Johnson, Jamestown (V. S. AL Die Laufbahn für jede 
Kugelreihe j wird durch schräge Flächen von Pen 
zwei äußeren Ringen í und zwei inneren e in der Br SË, 
Weise gebildet, daß die Kugeln an je 4 Punkten LI _ 
anliegen, indem sie jeden dieser Ringe in einem 
Punkte berühren. Durch seitliches Nachstellen mit- 
tels der Schraubringe bd pflanzt sich somit der 
Druck in Zickzacklinien durch die Kugeln auf alle 
Ringo fort und verteilt sich dabei auf alle Kugel- 
reihen gleichmäßig. Die Ringe «,i sind zur Vermeidung von Brüchen 
an den Stellen ihrer geringsten Beanspruchung gespalten. 


Kl.47. Nr. 146390. Dichtung für zylindrische Drehkörper. Gebr. 
Sulzer, Winterthur (Schweiz) und 
Ludwigshafen a/Rh. Die ein- oder 
mehrgängige Schraubennut a de3 abzu- 
dichtenden Drehkörpers (Entlastungskol- 
bens) b, die bei Drehung in der Pfell- 
richtung d das in der Richtung e 
verschleichende Druckmittel zurück- 
schraubt, hat den in der Nebenfigur dar- 
gestellten Querschnitt, der bei e nahezu 
in der Richtung des Zylindermantels, bei 
e, rechtwinklig dazu verläuft, um die 
zurückschraubende Wirkung zu erhöhen, 


Kl. 49. Nr. 145122. Leitspindeldrehbank zum Schneiden von Ge- 


winden beliebiger Steigung ohne BEE 
Auswechslung der Wechselräder. i a f | 
E. Brinkmann, Zürich. An 3 A. Ren kV aw 
die Steile des Reitstockes wird ein ee GE äh 
Schlitten e gesetzt, der schräg i. e T, Auen Ar e / I 
zum Bett A in Führungen f läuft x RL. EN Sai WE ÜT 
und von der Leitspindel b durch | A Se SS S H 
Schneckenrad 7, Welle k, Zahn- il E En 
rad ? und die an ihm befestigte Yo k NI: | 


EE t 
Ten ` Ge A 
Ben 


Zahnstange m angetrieben wird. _ 
Schlitten e trägt die in Schlitzen o schräg einstellbare Leitschiene n, 
deren Kopf u auf n gleitet und mit dem den Schneidstahl tragenden 
Halter c durch eine Stange d verbunden ist. 


Kl. 60. Nr. 146572 (Zusatz zu Nr. 141238, Z. 1903 S. 1127). 
Regler mit Beharrungsmasse, A. Rado- 
vanovic, Zürich. Der Hebel Ah, des Ge- 
stänges rırahhıh,, mittels dessen der Regler 
die die Steuerung verstellende Beharrungs- 
masse m auf der Steuerwelle w vor- oder 
nacheilen läßt, ist nicht an w, sondern mit- 
tels Armes ? an m gelagert, und die Stange 
h3 greift an einem auf ve festgekeilten Arm 
l an. Dieselbe Vertauschung läßt sich bei 
den Ausführungen nach Nr. 145957 (Z. 1904 
S. 289) anwenden. 


Kl. 81. Nr. 146653. Explosionssiohere Lagerung von Flüssig- 
keiten. F. Spiller, R. Steffek und M. Retschun, Breslau. In 
den vom Flüssigkeitsbehälter und einem Mantel gebildeten Zwischen- 
raum wird ein die Klammenbildung hinderndes stark komprimiertes 
Gas eingeleitet, damit bei einer Explosion des Kiüssigkeitsbehälters di 
entstandenen Flammen sofort erstickt werden. S 
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Zuschriften an die Redaktion. ` 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Die Strömungserscheinungen in den Düsen der 
Dampfturbinen. 


Geebrte Redaktion! 


Im Anschluß an meinen Aufsatz auf S. 348 sei mir zu 
der Abhandlung des Hrn. Tr.-Sıa. A. Koob (S. 275) eine Be- 
merkung gestattet. Die Eirklärung der von Stodola beobach- 
teten Druckkurve //J, Fig. 1 S. 275, durch die Annahme eines 
freien Dampfstrahles nach Fig. 3 ist vom Standpunkt der Hy- 
drodynamik aus unhaltbar. Denn neben dem Strahl kann nur 
dann rubire Flüssigkeit bestehen, wenn in dieser keinerlei 
Druckunterschiede vorhanden sind. Der Druck im Innern des 
Strahles ist überall da, wo die einzelnen Stromfäden in paral- 
leler Bewegung sind, gleich dem Druck am Strahlrande. Fs 
ergibt sich hiernach im Strahl (soweit er parallel bewegt ist) 
konstanter Druck, was offenbar mit den Beobachtungen im 
Widerspruch steht. Anderseits wäre ein solcher Strahl, wenn 
er vorhanden wäre, in einem labilen Zustande, wie dies Un- 
tersuchungen von Lord Ravleigh und andern gezeigt haben, 
vergl. Enzykl. der math. Wissensch. Bd. IV, 15, 18). Dies hat 
zur Folge, daß sich der Strahl nur auf eine kurze Strecke 
rein erhält und sich dann unter Wirbelbildung mit der ruhenden 
Flüssigkeit mischt, so daß er wohl vor dem Ende der Düse 
wieder den ganzen (Querschnitt -- allerdings mit nach dem 
Rande zu abnehmender Geschwindigkeit -- ausfüllen dürfte. 
Daß eine Ablösung des Dampfstrahles von der Wand an der 
Stelle des Verdichtungsstoßes wahrscheinlich ist, darauf habe 
ich bereits in meinem Aufsatze hingewiesen; nur kann der 
Strahl nieht so, wie Hr. Koob es annimmt, fortbestehen. 


Hannover, den 23. Febr. 1904. lL. Prandtl. 


Geehrte Redaktion! 


Die Bomerkungen des Hrn. Prof. Dr. Prandtl sind sachlich 
gewiß „utreftend. Jedoch wollte ich in der Figur 3 meines 
Anfsatzes durchaus nicht ausdrücken, daß ich mir den Dampf- 
strahl in Wirklichkeit so scharf begrenzt und homogen vor- 
stelle, wie er/in der Figur erscheint. Der Druckverlauf /1.J 
wäre unmöglich, wenn die Strömung erstens verlustlos verliefe 
und zweitens der Strahl die Düsenquerschnitte völlig und ho- 
mogen ausfüllte. Zu seiner Erklärung muß mindestens eine 


von diesen beiden Voraussetzungen aufgegeben werden. In 
meiner Figur 5 sollte nur dem einem extremen Standpunkt, 


daß Geschwindigkeitsverluste allein die Druckkurve /I1J 
möglich machen, der andere extreme Standpunkt entgegenge- 
stellt werden, daß Verluste überhaupt nicht eintreten, woraus 
unweigerlich auf die Strahliorm der Figur 3 geschlossen werden 
müßte. Dieselbe zeigt übrigens an keiner | telle eine Parallel- 
bewegung, sondern der Querschnitt ändert sich zwischen // 
und J der ständigen Druckzunahine entsprechend ständig, 
allerdings so wenig, daß es in der Figur nicht auffällt. Was 
meinen eigenen Standpunkt in der Frage anlangt, so habe ich 
schon in meinem Aufsatz der Vermutung Ausdruck gegeben, 
daß die Wahrheit io der Mitte liegt; dies deckt sich aber im 
Grunde mit der Ansicht des Hrn, Prandtl, daß am Rande des 
Austrittquerschnittes der Dampf zwar nicht im un 
sei, aber cine geringere Geschwindigkeit besitze als gegen die 


ES Hochachtungsvoll 


München, den 3. März 1904. A. Koob. 


| 


l 


Zu dem Aufsatze: 


Die Rechte und Pflichten der gerichtlichen 
` | Sachverständigen, 


von Dr. F. Katz gehen uns die folgenden beachtenswerten 
Mitteilungen zu: 

Der gerichtliche Sachverständige ist sebr häufig in der 
Lage, von den Parteien einzeln angegangen zu werden, wenn 
diese sowohl Fragen zu stellen wie angebliche Unterweisun- 
gen zu erteilen haben. Dabei gerät der Sachverständige 
leicht in eine schiefe Lage, wenn er mit der einen Partei 
allein verhandelt, während die Verhandlung an sich in sehr 
vielen Fällen für die Erledigung des Gutachtens von Vorteil 
sein kann. 

Nun gibt es aber kein Verfahren, nach welchem sich der 
Sachverständige mit den Parteien ins Benehmen zu setzen 
hätte. Wenn es regelmäßig auch auf keine Schwierigkeiten 
stößt, beiden Parteien Mitteilungen zu machen und zu ver- 
suchen, nur in Gegenwart der beiden Parteien Mitteilungen 
entgegenzunehmen, so ist die Ausführung derartiger gemein- 
sehaftlicher Verhandlungen oft nicht leicht. Der Sachverstän- 
dige hat dabei ein geschäftsführendes und verhandlungsleiten- 
des Amt auszuüben, für welches das Gesetz keine Vorsorge 
getroifen hat. 

In ähnliche Lage kommt der Sachverständige manchmal, 
wenn er in Strafsachen ein Gutachten abgeben soll und der 
Beklagte sieh zwecks Eıteilung von Unterweisungen an ihn 
wendet. In der Regel wird der Sachverständige auch in die- 
sem Fall sicherer gehen, wenn er andere Unterweisungen 
nicht annimmt und zum wenigsten alles, was ihm mitgeteilt 
worden ist, auch zu den Akten vermerkt. 

In einem besonderen Fall wollte ich den Beklagten, der 
mich unansemeldet besuchte, kurzer Hand abweisen und teilte 
ibm mit, daß es seiner Sache nur schaden könne, wenn ich 
zu den Akten vermerken müsse, daß er mich vor Erstattung 
meines Gutachtens persönlich aufgesucht habe. Darauf er- 
klärte er mir jedoch, daß der Untersuchungsrichter selbst ihn 
zu mir geschickt habe, weil nur auf seine Unterweisung hin 
das Gutachten vollständig und richtig ausfallen könne. 

Ein anderer häufig vorkommender Umstand ist der, dab 
die Voraussetzungen derjBegutachtung nicht vollständig be- 
wiesen sind, so daß der Gutachter nicht weiß, auf welcher 
Grundlage er zu fußen hat, So kommt es namentlich bei 
Gutachten in Patentsachen oft vor, da8 gewisse für die Neu- 
heit einer Erfindung und für die Auslegung eines l’atentos 
wichtige Tatsachen behauptet sind, ohne daß über die Be- 
hauptungen vorher Beweis erhoben worden ist. 

In solchen Fällen führt es regelmäßig zu unliebsamen 
Weiterungen, wenn der Gutachter, an dem betreffenden Punkt 
angelangt. seine Tätigkeit abbricht und die ganze Sache dom 
Gericht wieder zusendet, damit es die Feststellungen, die für 
das Gutachten nötig sind, treffe und ibm dann die Sache wic- 
der zukommen lasse. In vielen Fällen ist os möglich, daß 
der Sachverständige sich in verlüßlicher Weise über die be- 
treffenden Dinge selbst Kenntnis verschafft, und er ist auch 
dazu berechtiert, wenn es sich um handwerksgebräuchliebe 
Sachen handelt, während es anders steht, wenn irgend eine 
besondere Tatsache in Frage kommt, welche nur durch Ver- 
nehmung bestimmter Zeugen festgestellt werden kann. 

| bh, 


Bee 


Angelegenheiten des Vereines. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 
ler Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das dreizehnte 
Heft erschienen; es enthält: 
A. Grieismann: Beitrag zur Frage der Erzeugungs- 
wärme des überhitzten Wasserdampfes und sein 
Verhalten in der Nähe der Kondensationsgrenze. 

Diegel: Der Einfluß von Ungleichmäßigkeiten im Quer- 
schnitte des prismatischen Teiles eines Probestabes 
auf die Ergebnisse der Zugprüfung. : 

E. Schimanek: Versuche mit Verbrennungsmotoren. 

R. Stribeck: Der Warıinzerreißversuch von langer Dauer. 

Das Verhalten von Kupfer. 
Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 M. Bestel- 


Belbstvorlag des Vereines. — Kommissionsverleg und Kxzpedition: 


i 


Juling Springer in Berlin N. — Buchdruckorei A. W. Sehade, Berlin N. 


lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 
lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbi- 
jouplatz 3, zu richten. 


Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlottenstraße 43, 
gerichtet werden. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Der Arbeitsvorgang in Kugelmüblen, insbesondre in Rohrmühlen. 


Von Hermann Fischer. 


‚ Die Patentstreitigkeiten sind für viele Großbetriebe zu 
einer Plage geworden; sie verschlingen große Geldsummen 
und beanspruchen für sich eine Menge geistiger Arbeit, die 
dem eigentlichen Schaffen entzogen wird. l 
8 Die Patentstreite fördern aber auch in nicht wenigen 
Fällen das Verständnis von Vorgängen und Einrichtungen, 
ersetzen irrtümliche Auffassungen durch richtige und führen 
dadurch der schaffenden Arbeit neuen Nährstoff zu. 
eet Wéi z.B. in dem Patentstreit über die Rohrmühle 
rn A g Seit einer Reihe von Jahren arbeiten zahl- 
: ndige Köpfe vergeblich an der Aufgabe, den Arbeits- 
vorgang, der in diesen so einfach erscheinenden Maschinen 


stattfindet, richtig zu erklären. Endlich ist Licht in diese 


Frage gekommen. 

a, EE spielt sich in einem geschlossenen 
en e ; SC sieht nur das eintretende und austretende 
an Sé hört das im Innern der kreisenden Trommel 
nn ende Getöse. ‚Im übrigen ist man auf Ueberlegung, 

u ‚den Vergleich mit bekannten Vorgängen, die man dem 
vorliegenden für verwandt hält, angewiesen. 
ee herrscht bei den Fachgelehrten wie sonstigen 
SSC Bee igen folgende Auffassung: Die Kugeln rollen 
ns r Böschung des Trommelinhalts und verschieben sich 
n dem Haufwerk gegeneinander, so das zwischen ihnen lie- 
nr Mahlgut zerkleinernd, und letzteres bewegt sich vom 
“intritts- zum Austrittsende der Trommel, da die Oefinung 
an jenem Ende höher liegt als an diesem. ö 
Be Ge un Fried. Krupp A.-G. Grusonwerk in Magde- 
SC &-Buckau hat nun durch besondere Einrichtungen die 

Öglichkeit geschaffen, die Vorgänge im Innern der Trommel 
unmittelbar zu beobachten. Diese Beobachtungen liefern das 
bemerkenswerte Ergebnis, daß die bisher allgemein aner- 
kannte Auffassung grundfalsch ist, daß insbesondere die Rohr- 
mühle das Mahlgut weder an der Böschung noch im Innern 
des Haufwerkes nennenswert zerreibt, es vielmehr durch so- 
genannten schiefen Schlag zerkleinert, und daß eine höhere 
Lage der Eintrittsöffnung gegenüber der Austrittsöffnung für 
die Förderung des Mahlgutes ohne Bedeutung ist. 

‚Es wurde für die in Rede stehenden Versuche zunächst 
eine größtenteils aus Glas bestehende Trommel verwendet, 
dann eine größere gebaut, bei welcher der Einblick in das 
Trommelinnere durch auswechselbare Gitter ermöglicht war, 
und schließlich eine ähnlich der letzteren eingerichtete Trom- 
mel von I m l. W. für die Versuche benutzt. Man ließ die 
Trommel ohne Mahlgut und dann mit nicht staubendem Mahl- 


gut verschiedener Art und mit verschiedenen Drebgeschwin- 
digkeiten arbeiten. 

Die Direktion des Grusonwerkes batte mich zur Teil- 
nahme an Versuchen eingeladen, die am 6. Februar 1904 
stattgefunden haben; ich berichte darüber wie folgt: 

1) Das Austragende der 1 m weiten Trommel war nur 
durch ein Drahtgitter geschlossen, Fig. 1 und 2, so daß man 
das Innere der Trommel gut beobachten konnte. In der 
Trommel befanden sich nur Flintsteinkugeln — kein Mahl- 
gut — von etwa 60 mm Dmr. Die Pfeilhöhe dieser Füllung 
betrug, solange sich die Trommel in Ruhe befand, etwa 
450 mm. Man drehte nun die Trommel langsam mit der 
Hand, bis einige Kugeln an der Oberfläche des Haufwerkes 
sich zu bewegen begannen. Fig. 1 stellt diesen Zustand dar. 
Dann wurde die Trommel in Betrieb gesetzt. Bei 21 und 
231/, Uml./min rollten die Kugeln ziemlich träge am Hang 
herab; die Pfeilböhe war ein wenig größer geworden. Bei 
weiterer Steigerung der Umilaufzahl auf 28, 30, 32 wurde 
die Bewegung an der freien Seite des Haufwerkes leb- 
hafter, und es trat eine mehr und mehr sichtbare Locke- 
rung ein; die Pfeilhöhe des Haufwerkes stieg bis zu etwa 
600 mm. Fig. 2 ist ein Augenblickshild des Vorganges bei 
32 Uml./min der Trommel. Die Kugeln, welche unten und 
an der Steigseite die Trommelwand berühren, bewegen sich 
dieser gegenüber nicht, bis sie, auf einer gewissen Höhe an- 
gekommen, sich ablösen und einen ziemlich deutlichen Wurf- 
bogen beschreiben. Bei den weiter nach innen belegenen 
Kugeln bemerkt man an der aufsteigenden Seite ebenfalls 
keine Verschiebung gegenüber der Trommel, an der abstei- 
genden Seite ist ein Wurfbogen kaum noch zu erkennen. 
Wie ein Vergleich der Fig. 2 mit Fig. 1 sofort ergibt, ist 
der Trommelinhalt viel lockerer geworden. 

Mit weiterem Steigern der Geschwindigkeit bis zu 35 
Umil./min lockerte sich der Trommelinhalt noch mehr, so daß 
die Pfeilhöhe bis zu 650 mm wuchs. Der Wurfbogen der 
Kugeln, welche in Berührung mit der Trommelwand gehoben 
wurden, wurde klar, und auch die weiter nach innen be- 
legenen Kugeln schieden sich in Schichten voneinander ab. 
Auf der Steigseite, etwa 200 mm von der Trommelwand, rollten 
die Kugeln In einem unvollkominenen Hohlraum nierenförmi- 
gen Querschnittes, ohne sich mit den weiter nach außen bele- 
genen irgendwie zu mischen. Die Hohlräume zwischen den 
einzelnen Schichten auf der Fallseite waren ziemlich rein und 
man konnte hindurchblicken, während auf der Steigseite die 
Schichten fest aufeinander lagen. Fig. 3 und 4 sind Augen- 
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blicksbilder, die mit dig. 1. 


einer 300 mm weiten oem Dir. 
Trommel bei 59 bezw. 
66 Uml./min gewon- 
nen worden sind. 
Ein Vergleich beider 
Bilder läßt deutlich 
erkennen, wie die 
Lockerung des Trom- 
ınelinhaltes mit der 
Umlaufzahl zunimmt. 
Steiger man die 
Drehgeschwindigkeit 
noch in einigem 
Grade, so bilden die 
Kugeln einen mit 
der Trommel krei- 
senden festen Ring; 
eine Verschiebung 
der Kugeln gegen- 
einander ist nicht zu 


Beginn der Drehung. 


bemerken. Fig. 5 ist 
ein Augenblicksbild 


der Erscheinung in Fig. 3, 


der 1000 mın weiten 
Trommel, wenn sie 
55 Uml.jmin macht '). 


S ‘300 mm Dmr. 59 Uml./miv. 


Es wurde nun- 
mehr in die 1000 mm 
weite Trommel eine 
große Menge nicht 
stäubenden Mahlgu- 
tes eingeworfen. Die- 
ses bewegte sich, wie 

zu erwarten war, 
ebenso wie die Ku- 
geln, legte sich in die 
zwischen den Kugeln 
befindlichen Hohl- 
räume, wurde mit den 
Kugeln gehoben und 
fiel mit ihnen nieder. 

Ein Unterschied 
war nur insofern zu 
bemerken, als die 

herabstürzenden 

Schichten weniger scharf begrenzt waren 
und die Mahlgutteile insbesondere an der 
Stelle, wo das wasserstrahlartig herab- 
sausende Gemisch auftraf, seitlich ver- 
spritzten. In dem verdrückt ovalen, 
unvollstindigen Hohlraum bemerkte man 
fast gar kein Mahlgut. 

Weiter oben habe ich bereits her- 
vorgehoben, daß ein Gleiten oder Rollen 
zwischen den Kugeln untereinander, also 
auch zwischen Kugeln und Mahlgut, außer 
an der Auffallstelle und in dem länglich 
runden Hohlraum nicht vorkomme. Da 
letzterer fast frei von Mahlgut ist, so 
kann eine Zerkleinerung — wenigstens 
eine solche von Bedeutung — nur an der 
Auffallstelle stattfinden. Hier stoßen die 
niederfallenden Kugeln mit großer Heftig- 
keit auf das zwischen ihnen und den be- 


') Im Jahre 1886 babe ich (Z. 1886 8. 335) 
angegeben, daß die zweckmäßige minutliche 
Umlaufzahl » der Kugelmühlentrommeln durch 


dle Formel n = (23 bi 28) 


Fig. 5. 


1000 mm Dmr. 


Vo ' worin D den Trommeldurchmesser in m 


bezeichnet, angezeigt werde. Für Fig. 3 ist n VD = 32, für Fig 3 
? $ 


n VD = 31,9, für Fig. 4 n VD =35,5, für Fig. 5 a VD =55. 


Daraus 


scheint hervorzugehen, daß man n VD = 32 bis vielleicht 35 wählen 
sollte. Ueberschreitet n Rn den Wert 42, so hört die Wurfbogenbil- 
dung der Kugeln, welche dic Troımmelwand berühren, auf. 


EE 


dentscher Ingenienre. 


Fig. 2: reits tätig gewesenen 
Kugeln befindliche 
Mahlgut. Erstere ver- 
treten dieSchuhe von 
Stempeln und die 
tätig gewesenen Ku- 
gein die Pocksohle 
cines Puchwerkes. 
Das Zerkleinern fin- 
det durch Zerstamp- 
fen oder Zerschlagen 
statt. Der Vorgang 
weicht aber von dem 
in Pochwerken ant 
tretenden insofern 
ab, als die nieder- 
fallenden Kugeln gce- 
genüber den sich mit 
der Trommel drelien- 
den eine entgegen- 
gesetzte wagerechte 
Geschwindigkeit ha- 
‚ben. 
Fig. A. In Fig. 6 ist die 
Wurfbewegung der 
Kugeln so darge- 
stellt, wio sie berech- 
net werden kann. Es 
ist angenommen, daß 
sich die 1000 mm 
weite Trommel mi- 
nutlich 34 mal dreht, 
und es sind Störun- 
gen durch den Luft- 
widerstand, durch 
benachbarte Kuge:n 
wie durch Mablgut 
vernachlässigt. Eine 
an dor Trommelwand 
liegende Kugel löst 
sich von dieser, so- 
bald der in den Halb- 
messer falleude Zweig 
ihres Gewichtes, d. i. 
mg sin y, gleich der 


Schleuderkraft Ze 


1000 mm Dmr. 32 Uml./min. 


300 mm Dmr. 66 Uml./min. 


geworden ist; sie bewegt sich sodann in 


55 Uml./min. , g SE : 
einer Wurflinie nach der Gleichung ' 
E E GE 
sin y 2 ei siny" 


Es ist das die Linie A Aı 4z, Fig. ^- 
Die lotrechte Geschwindigkeit der Kugel 
verzögert sich, bis sie im Scheitelpunkt 
A, der Wurflinie zu null wird; demnach 
wird auch die Geschwindigkeit in der 
Richtung der Wurfbahn verzögert, und 
die Kugeln, welche am Trommelmantel 
in einigem Abstande voneinander lager- 
ten, nähern sich einander. 

In der Figur sind die an der 
Trommelwand liegenden Kugeln in sol- 
chem Abstande gezeichnet, daß sie sich 
im Scheitel Ay berühren. Man sieht hier- 
aus, daß zwischen den Kugeln befind- 
liches Mahlgut zum Teil zur Seite g€- 
drängt wird, und daß die Kugeln, wenn 
sie an der Trommelwand einen kleineren 
Abstand hatten, aufeinanderstoßen und ihre Geschwindigkeit 
gegenseitig beeinflussen. Dadurch würde die Gestalt der 
Wurfbahn geändert werden. 

Nachdem eine Kugel ohne solche Störung den Scheitel- 
punkt A, erreicht hat, verfolgt sie die Waurfbahn unter Z1- 
nehmender Geschwindigkeit, sodaß der Abstand zweier be- 
nachbarter Kugeln größer und größer wird, wie die Abbil- 
dung — genau nach der Rechnung — darstellt. 
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Eine zweite Kugelschicht beginnt ihre Wurfbahn im 
Punkte B, eine dritte im Punkte C usw. Diese Wurfbahnen 
fallen weniger rein aus als A Aı Az, weil sich die Kugeln, 
so lange sie sich mit der Trommel bewegen, in Kreisen mit 
weniger bestimmten Halbmessern befinden. Bei den Versu- 
chen war aber, wie bereits angegeben, der die Bahn A Aı A» 
verfolgende Strom von dem folgenden B B, B: sehr deutlich 
zu unterscheiden, sodaß man zwischen ihnen hindurchsehen 
konnte. Zwischen andern Strömen waren die Hohlräume 
wechselnd in Größe und Reinheit. Der früher schon erwähnte 
eiförmige Hohlraum D änderte seine Gestalt fortwährend, in- 
dem sich einzelne Kugeln regelmäßig darin bewegten. 


Fig. 6. 


Darstellung der Wurtbewegung der Kugeln in der Rohrmühle. 
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daß die Wurfrichtung von a durch die Mitte von b geht, so 
gewinnt man etwa 3,5 m Geschwindigkeit der aufschlagenden 
Kugel a, während die quer dagegen gerichtete Geschwindig- 
keit von b etwa 1,2 m beträgt. 

Unter der Wucht der Schläge werden die in der Nähe 
der Schlagstelle befindlichen Kugeln eine gewisse Verschie- 
bung erfahren, die jedoch eine nennenswerte Mahlwirkung 
kaum hervorbringen kann. 

Die Mahlwirkung hängt hiernach von der Fallhöhe der 
Kugeln, d. i. die Höhe des Wurfbahnscheitels über der Stelle, 
an welcher die Kugeln auftreifen, von der Geschwindigkeit 
der Trommel, dem Gewicht und der Zabl der Kugeln ab. 
Die Trommelgeschwindigkeit 
muß so bemessen werden, daß Fig. T. 
sich die Wurfbahnen gut ent ` se 
wickeln können. Kugelgewiht IT 
und Fallhöhe ergänzen sich in-  \ 
soweit, als sie Faktoren eines | 
Produktes sind. Härteres Mahl- 
gut erfordert schwerere Kugeln 
oder größere Fallhöhe als wei- 
cheres, und Stahlkugeln körmen 
in kleineren Trommeln dasselbe 
leisten wie Flintsteinkugela in 
größeren Trommeln. Je größer 
die auf eine bestimmte Mahl- 
gutmenge wirkende Kugelmenge | 
ist, um so weiter geht die Zer- | 
kleinerung. Soll ia einer be- | 
stimmten Zeit mehr Mabigut der- 
selben Art auf dieselbe Feinheit 
gebracht werden, so muß die 
Kugelmenge, also die Länge der 
Trommel, entsprechend größer 
gewählt werden. Die betreffen- 
den Zahlenwerte können nur an 
Hand ausgedehnter Versuche gewonnen werden. 

Im weiteren Verlauf der Versuche wurde das Austrag- 
ende der Trommel — Fig. 8, links — mittels eines Blech- 
bodens geschlossen, in dessen Mitte sich eine vergitterte Oeti- 


Für das Mahlgut liegt kein Grund vor, sich anders zu 
bewegen als die Kugeln, wenn cs nicht durch letztere ver- 
drängt wird. | 

Da Kugeln und Mahlgut bis zu den Ausgangspunkten 
A, B, C usw. der Wurfbahnen der Trommel gegenüber ruhen, 
50 kann eine Mahlwirkung erst jenseits dieser Punkte statt- 
finden. Allein die Geschwindigkeitsabnahme zwischen A und 
Zi usw. ist so gering, daß bis zu den Scheitelpunkten der 
Wurfbahnen nennenswerte Zerkleinerungen nicht erwartet 
werden können. Von den Scheitelpunkten bis zu den Auf- 
fallpunkten A,, B, usw. verlängert sich aber der Strom, und 
es ist auf diesen Wegen jede Zerkleinerung ausgeschlossen. 
Hier aber, wo die herniedersausende Kugel a, Fig. 6, auf 
das von einer früher tätig gewesenen Kugel b oder dem 
Trommelmantel unmittelbar gestützte Mahlgut trifft, wird letz- 
teres zerschlagen und — da sich das getroffene Gut mit 
seiner Stützfläche gleichzeitig quer gegen die Wurfrichtung 
bewegt — zerrieben. Nimmt man nach Fig. 7 den Fall an, 


nung von 200 mm Dmr. befand. Am Bod i 

endes saß ein Hohlkegel ce aus Blech — Fig. een 
dessen 500 mm weite Bodenöffnung vergittert und teilweise 
durch eine am Maschinengestell befestigte Platte e so verdeckt 
war, wie Fig. 9 erkennen läßt. Nunmehr wurde Mahl ıt 
durch ein Handloch eingetragen, um rasch die mittlere Fiil- 


lung zu erhalten, und darauf die Trommel mit 3: j 
in Betrieb gesetzt. Alsdann schüttete man he 
mit Handschaufeln in c, so daß es die Schicht d Fi gë 
und 9, bildete. Es wurde durch die freigelassene an 
nung gern angenommen, so daß jede Schaufelfüllun as 
verschwand. Auf der Austrittseite wurde das Mahl we 
die Maschen des Gitters nach außen geworfen, ei =. 


heren Stelle als der Eintritt des Mahlgutes 


Demnach hängt die Fortbewegung des Mahlgutes vom 


Eintrittsende bis zum Austrittsende, wie es die Rohrmiihle 
n, 
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also diejenigen Kugelmühlen, deren Mantelflächen nicht mit 
Sieben versehen sind, verlangen, nicht von einem Höhen- 
unterschied zwischen Ein- und Austrittsöffnung ab, sie be- 
dingt nicht cine höhere Lage der Eintrittsöffnung gegen- 
über der Austrittsöffnung. Notwendig ist nur, daß die Ein- 
trittsöffnung da liegt, wo der Trommelinhalt locker genug 
ist, um Mahlgut aufzunehmen, oder wo die Trommel über- 
haupt leer ist, und daß die Austrittsöffnung von dem beweg- 
ten Trommelinhalt gestreift wird. Die Trommel wirkt als 
Hebewerk, sie hebt Kugeln und Mahlgut ungezählte Male 
auf ziemliche Höhe. Gegenüber der Summe dieser Höhen 
würde auch der größte mögliche Höhenunterschied zwischen 
Ein- und Austrittsende verschwinden. Eine Anstauung des 
Mahlgutes kann nicht eintreten, weil Mahlgut und Kugeln, 
soweit sie sich der Trommel gegenüber bewegen, ein sehr 
lockeres Gemisch bilden, welches das Mahlgut bereitwilligst 
aufnimmt. 


Wodurch wird nun das Mahlgut veranlaßt, die Trommel 
zu durchschreiten? 

Dasjenige Mahlgut, auf welches eine herabfallende Kugel 
trifft, wird nach allen Seiten ziemlich weit verspritzt und 
von den benachbarten Hohlräumen aufgenommen. Befindet 
sich an einer Schlagstelle viel Mahlgut, so wird von ihr aus 
viel verteilt, sonst wenig. Demnach geben diejenigen Stellen 
des Trommelinhaltes, welche reicher an Mahlgut sind, hier- 
von mehr ab, als die ärmeren zurücksenden, wodurch sich 
das Mischungsverhältnis ausgleicht. Bei der großen Leb- 
haftigkeit, mit welcher der Trommelinhalt sich hebt und her- 
abstürzt -- man konnte beobachten, daß manche Kugel bei 
einer Trommeldrehung bis zweimal ihre Bahn durchschritt 
—, erfolgt dieser Ausgleich schr rasch. An der Austrag- 
Stirnwand fliegt das zur Seite spritzende Mahlgut durch die 
Maschen der vergitterten Öefinungen, während die Kugeln 
zurückgehalten werden. Es wird also hier das Gemisch 
ärmer an Mahlgut, so daß der erwähnte Ausgleich nach hier 
gerichtet ist. 

Bei einem neuen Versuch wurde der Trommelboden mit 
dem kegelförmigen Ansatz c, dem Gitter und dem Schirm e 
entfernt und durch einen anderen Boden ersetzt, dessen ke- 
gelförmiger Ansatz 350 mm weit und mit zwei schraubenför- 
migen Flügeln versehen war. Diese Flügel?) drehen sich 
mit der Trommel und sind so gestaltet, daß sie das Heraus- 
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Fig. 11 bis 15. Kugel- oder Griesmühle 


von Fried. Krupp A.-G. Grusonwerk in Magdeburg. 
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fliegen der Kugeln hindern, ohne das Eintreten des Mahl- 
gutes zu erschweren. Die Erscheinungen änderten sich nicht 
nennenswert, von einer Anstauung war nichts zu bemerken. 
Der Versuch ermöglichte indes einen guten Durchblick durch 
die ganze Länge der Trommel, indem die Lücken zwischen 
den schraubenförmigen Flügeln das Licht einer elektrischen 
Glühlampe einfallen ließen, welche das Trommelinnere gent- 
gend beleuchtete, so daß man vom Austrittsende der Trom- 
mel aus durch die Hohlräume zwischen den niederfallenden 
Schichten hindurchsehen und zum Teil auch über das fallende 
Gut hinwegschen konnte. 

Den Schluß meiner Erörterungen möge die Beschreibung 
einer gangbaren Kugel- oder Griesmühle in der Bauart des 
Grusonwerkes machen. 

Fig. 11 ist ein Längsschnitt, Fig. 12 ein Grundriß der 
Mühle, Fig. 13 ein Querschnitt der Trommel, Fig. 14 eine 
Ansicht des Eintragendes, Fig. 15 eine solche des et 
endes der Mühle. Die Trommel hat 1200 mm lichte Weite un 
5000 mm lichte Länge und soll 29 Uml./min machen. Der 
Trommelmantel besteht aus 12 mm diekem Eisenblech, die 
Böden sind aus Stahl gegossen, und die ganze ee 
der Trommel ist mit Hartgußplatten ausgekleidet. Die Ser 
kugeln werden durch ein Mannloch eingefüllt, während die 
Höhlungen der mit den Trommelböden zusammengeg Osten") 
Zapfen zum Ein- und Austragen des Mahlgutes dienen. Le A 
teres gelangt zunächst in den Trichter a, in welchem sic 
eine Welle mit Stiften dreht. Die mit Längsfurchen verse- 
hene Trommel b regelt die Beschickungsmenge, indem au 
durch ein Zahnradvorgelege und ein fünfstufiges a 
rollenpaar verschieden rasch gedreht wird. Die an , 
enthält einige Kugeln; sie sollen die Trommel erschüttern 
und dadurch das Entleeren ihrer Furchen sichern. Das ga 
gebrachte Mahlgut wird durch eine Schraube oder Schnec S 
in den hohlen linksseitigen Zapfen, Fig. 11, gefördert 
findet dann seinen Weg in der früher beschriebenen nn 
in die Trommel, durch diese und durch das Gitter c in Gre 
rechtsseitigen Austrittzapfen. In dem linksseitigen Ein gy 
zapfen bemerkt man die weiter oben erwähnten Flügel, ® i 
che die Kugeln hindern, herauszufallen. Das Gitter c ist So 
bogenförmigen, etwa 25 mm weiten Schlitzen versehen. S 
Mahlgut gelangt von hier in einen am Zapfen Ben 
Trichter d, an den ein Blechsieb angeschlossen ist. g 
Schlitze des Siebes sind 8 mm weit und 30 mm ATE ren 
lassen das genügend zerkleinerte Mahlgut hindurchfallen. 
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Fig. 13. 


während besonders harte Teile, welche sich der Zerkleinerung 
entziehen, und Splitter der Flintsteinkugeln zurückgehalten 
werden, um rechts, Fig. 11, herauszufallen. Das Sieb ist von 
einem Gehäuse umgeben, aus dem mit Hülfe der Röhre e die 
Luft gesaugt wird, so daß durch alle etwa undichten Stellen 
Luft eintritt, also kein Staub austreten kann. Ich sehe einen 
erheblichen Vorzug der Mühlen, bei denen das Mahlgut durch 
die hohlen Drehzapfen der Trommel ein- nnd ausgetragen 
wird, in der Leichtigkeit, sie staubfrei zu machen‘). Findet 

D Vergl. meine Abbandlung über Zerklelnerungemaschinen, Z. 1886 
8. 334 m. Abb. 
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dagegen das Austragen durch Schlitze im Mantel in der Nähe 
des hinteren Trommelbodens statt, so ist ein einigermaßen 
dichter Abschluß nicht möglich, und es kann durch Absaugen 
nicht mit Sicherheit verhütet werden, daß Staub austritt. 


Diese Mühlen werden "mit 0,95 bis 1,5 m Weite und 4 
bis 8m Länge gebaut. Ihre Leistungsfähigkeit hängt in 
hohem Grade von der Art des Mahlgutes und der verlangten 
Korngröße ab, selbstverständlich auch von der anfänglichen 
Korngröße, die durch Vormahlung gewonnen ist. 


Mit der vorliegenden Mühle wurde z. B. folgendes Er- 
gebnis erzielt: 


m u - en met —— 


Rückstände auf 


Maschenzahl | „undliche Sieben mit 
Mahlgut des Siebes der) [istung 
Vormahlung 5000 M. 990 M. 
auf 1 qcm auf 1 qem . auf i qem 
kg vH vH 
roher Kalkstein .. 890 8250 20 0,75 
desgl. anderer . .. 140 8500 20 1 
desgl. anderer ... 390 3600 15 ' 1 bis 1,5 
Zementklinker .. . 390 2500 14 0,3 
desgl. andere... . 140 2500 20 0,6 
desgl. andere. ... . 140 3500 25 1,5 
auf Sieben m. 1600 M. 
Thomasschlacke . 140 3000 12 bis 15 
Thomasschlacke . . 140 4000 18 bis 20 


Verfahren zur unmittelbaren Entnahme von Zeitdiagrammen 
mit gewöhnlichen Indikatoren‘). 
Von W. Schüle, Breslau. 


Zur Erforschung der Vorgänge, die sich in den Zylin- 
dern der Dampfmaschinen und Verbrennungsmotoren in der 
Nähe der Totpunkte der Kolbenbewegung abspielen, also 
insbesondere der näheren Verhältnisse der Ausströmung und 
Verbrennung, sind wie allbekannt die gewöhnlichen Indikator- 
diagramme wenig geeignet. Um dennoch mittels des Indi- 
kators genaueren Einblick zu gewinnen, hat man vielfach 
sogenannte »verschobene Diagramme: aufgenommen. Die 
Gründe, welche auch gegen diese sprechen, liegen in den 
Schwierigkeiten des Trommelantriebes und der Ausmittlung 
der Diagramme. Am geeignetsten würden sogenannte »Zeit- 
diagramme« sein, besonders wenn dabei der Antrieb der 
Indikatortrommel unabhängig von der Maschine erfolgte. 
Hierüber ist schon von anderer Seite in dieser Zeitschrift 
1903 S. 348?) berichtet worden. Im folgenden möchte ich 
nun ein Verfahren mitteilen, mittels dessen man auch mit 
Indikatoren jetziger Bauart unmittelbar Zeitdiagramme ge- 
winnen kann. Ein derartiges Verfahren dürfte um so mehr 
am Platze sein, als es zurzeit Vorrichtungen für Zeitdiagramme, 
wenigstens im Handel, nicht gibt. 

‚ Man versteht allgemein unter »Zeitdiagramm« zum Unter- 
schied vom gewöhnlichen Druck-Volumen- oder Arbeitsdia- 
gramm ein solches Druckdiagramm, dessen Abszissen der 
Zeit proportionale Strecken sind. Es ist aber kein Grund 
vorhanden, den Begriff nicht weiter zu fassen. Vielmehr 
könnte jedes Druckdiagramm, dessen Abszissen in einem be- 
stimmten und bekannten Verhältnis zum zeitlichen Verlauf 
des Arbeitsvorganges stehen, als Zeitdiagramm gelten — 
vorausgesetzt, daß es eine noch näher zu erläuternde Bedin- 
gung erfüllt. Die gewöhnlichen Arbeitsdiagramme, deren 
Abszissen ja auch eine bekannte Funktion der Zeit sind, 
fallen nämlich, trotz dieses Umstandes, nicht unter den er- 


!) Wir veröffentlichen diesen Aufsatz als eine bemerkenswerte An- 
regung und in der Annahme, daß das darin beschriebene Verfahren 
in manchen Fällen schätzbare Hülfe gewähren wird; über die prak- 
tische Brauchbarkeit im weiten Umfange wird man allerdings erst 
an Havd längerer Erfahrungen entscheiden können. Die Red. 

3) A. Wagener, Vorschläge zur weiteren Ausbildung der Indi- 
katoren. 


weiterten Begriff der Zeitdiagramme. Mittels der letzteren 
soll die Druckänderung im Motorzylinder in jedem Ab- 
schnitt des Arbeitsvorganges mit gleicher Genauigkeit dar- 
gestellt werden. Die Arbeitsdiagramme erfüllen aber diese 
Bedingung für die Totpunkte der Kolbenbewegung und deren 
Nachbarschaft nicht, weil sich infolge der vom Kolben abge- 
leiteten schwingenden Trommelbewegung des Indikators 
der Zeitmaßstab an diesen Stellen schließlich bis auf null 
verkleinert. Die Trommelbewegung darf aus diesem Grunde 
bei Zeitdiagrammen nicht schwingend, sondern sie muß fort- 
schreitend sein. Sie soll aber auch, im Gegensatz zu dem 
Verfahren beim gewöhnlichen Indizieren, nicht durch Schnüre 
u. dergl. vom Motor abgeleitet werden, sondern von diesem 
unabhängig, also durch ein eigenes Triebwerk erfolgen. 
Die gleichförmige Drehbewegung der Trommel würde 
nun allerdings die für den Gebrauch bequemsten Diagramme 
ergehen. Eine solche Bewegung ist aber ohne besondere 
Mittel nicht zu verwirklichen’). Die Anpringung eines Elek- 
tromotors am Indikatorgestell, der die Trommel antreibt 
scheint bis jetzt die einzige praktische Lösung zu sein ?). Ob 
sich solche Einrichtungen auch für Entnahme von Motordia- 
grammen bewähren und einführen werden, bleibt noch abzu- 
warten. 
Im Gegensatz zu der Bewogung mit gleichförmiger Ge- 
schwindigkeit, die als Grenzzustand zwischen beschleunigter 
und verzögerter Bewegung nur schwer genau zu verwirklichen 
ist, läßt sich eine genau gleichförmig beschleunigte 
Drehung der Indikatortrommel aufs leichteste See 
; Man wendet auf die Trommel das in der Physik 
bei der Atwoodschen Fallmaschine benutzte Prinzip ` 
Ueber den Schnurlauf des wagerecht an der Maschin | 
gebrachten Indikators wird ein durch beiderseits leiche Ge. 
wichte gespannter Faden gelegt. Wird dann die Teone 


D Die absetzende Bewegun | 
g der gewöhnlichen Uh 
sich zur Aufzeichnung der molorischen Vorgänge, bei a a 
kleinsten Bruchteilen von Sekunden oft die größten Druck Be 
vollziehen, nicht. nen 


Lan 
a gen, Untersuchungen über Explosionsdrücke: Z. 
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durch Hinzufügung eines geeigneten Uebergewichtes zu einem 
der Belastungsgewichte in Drehung versetzt, so dreht sie 
sich mit gleichbleibender Winkelbeschleunigung. 
Da die Zapfenreibung, wenn sie während der Dauer der 
Bewegung gleich bleibt, das Bewegungsgesetz nicht ändert, 
sondern lediglich die Bewegung verlangsamt, so können die 
vorhandenen Indikatortrommeln, soweit sie überhaupt frei 
umlaufen können, benutzt werden. Die Anwendung von 
Kugellagern für die Trommeln wäre allerdings, wie aus dem 
Späteren hervorgeht, in mancher Hinsicht von Vorteil, ist 
aber nicht Vorbedingung für das Gelingen der Diagramme. 
Die Zeitdiagramme, die unten in Fig. I bis XI wiedergege- 
ben sind, sind sämtlich mit einem gewöhnlichen Rosenkranz- 
Indikator entnon.men?!). Die Angabe von Strecken gleicher 
Zeitabschnitte auf dem Wege des Trommelumfanges ist bei 
diesen Diagrammen unmittelbar möglich. Besondere Kon- 
stanten werden dazu nicht gebraucht; ebenso wenig ist eine 
Zeitmessung, außer — für gewisse Zwecke — einer Messung 
der Umlaufzahl des Motors während! des Indizierens nötig. 


Das Versuchsverfahren. 


An einem Rosenkranz-Indikator',(neuerer Bauart), 
großes Modell, ohne Anhaltevorrichtung, wurden die Trom- 
melfeder, die Hubbegrenzschraube der Trommel und der 


Fig. 1. 


Versuchsanordnung zur Eutnalıme von Zeitdiagrammen. 


Blatthalter abgenommen. In diesem 
| Zustande wurde der Indikator in 
wagerechter Lage an der Maschine 
angebracht. Ucber den Schnurlauf 
wurde ein feiner Bindfaden gelegt, 
an dessen Enden zwei gleich schwere 
Bleigewichte?) A und B, Fig. 1, 
aufgehängt waren. Auf das zum 
Sinken bestimmte Gewicht A wird 
nun das Uebergewicht in Form von auswechselbaren Blei- 
scheiben gelegt. Ueber die Trommel wird ein Blatt In- 
dikatorpapier gewöhnlichen Formats gespannt, indem die 
übereinander gelegten Blattenden unter Spannung zusam- 
mengeklebt werden’). Der Umdrehungssinn der Trommel 
ist durch die Rücksicht auf den Schreibstift vorgeschrieben. 
Abgesehen davon, daß der Schreibstift nicht gegen die oben 
1) Als Versuchsmaschinen waren mir nur Dampfmaschinen 
zugänglich. Das Verfahren ist jedoch von der besonderen Art des 
Motors grundsätzlich unabhängig. Damit ist nicht gesagt, daß 
uicht praktische Hindernisse bei der Versuchsanordnung in einzelnen 
Fällen Schwierigkeiten bereiten können , was bei der großen Verschie- 
denheit in der äußeren Gestaltung und in der Arbeitsweise der Motoren 
kaum anders zu erwarten ist. Hiernach ist die Uebertragbarkeit des 
Verfahrens z. B. auf Verbrennungsmotoren zu beurteilen. 


?) Die zugespitzte Form wurde mit Rücksicht auf den Luftwider- 
stand gewählt, der das Bewegungsgesetz beeinflußt. 

°?) Bei den ersten Versuchen wurden die Gewichte an zwei Fäden 
aufgebängt, deren jeder in einer Rille der doppelrilligen Trommel lief 
und am Rillenumfang, wie bei der Trommelscbnur sonst üblich, be- 
festigt war. Dies geschah, um das befürchtete Gleiten des Fadens bei 
einfach übergelegter Schzur zu verhindern. Dabei konnte jedoch nicht 
vermieden werden, daß sich mehrere Schnurwindungen bei der auflau- 
fenden Schnur übereinander legten. Die Rücksicht auf Fadengleitung 
erwies sich aber aus späteren Versuchen wie auch aus theoretischen 


Zur Vorsicht wurde jedoch der Faden mit 


Grü den als überflüssig. 
Kolophonium bestrichen. 
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liegende Blattkante stoßen darf, sondern über sie weglaufen 
muß, ist die Drehrichtung so zu wählen, daß die Schreib- 
stiftreibung das Schreibzeug (die Geradführung) von der 
Trommel abzuheben sucht!). Als Schreibstift hat sich am 
besten der gewöhnliche Metallstift bewährt; die Spitze muß 
aber sorgfältig abgerundet werden. Vor Abnahme der Dia- 
gramme wird der Stift mittels der Anschlagschraube so ein- 
gestellt, daß er eine feine Linie schreibt. Bei eintretender 
Abnutzung (die sich schon nach wenigen Diagrammen be- 
merkbar macht), wird an der Schraube nachgestellt. Der Ein- 
stellung des Stiftes und seiner Schreibtätigkeit kommt dio 
leichte Federung des Gegenlenkers und des Schreibhebels 
sehr zustatten; sie macht die Anbringung einer besonderen 
Feder zum Andrücken des Schreibstiftes entbehrlich. Zu be- 
achten ist endlich, daß eine geringe Abweichung der Trom- 
melachse von der Wagerechten nur von Vorteil ist, da in 
diesem Falle die Trommel entweder an dem konischen Teil 
der Achse oder außen anläuft und ihre Lage zur Achse 
während des Versuches nicht ändern kann. Bei genau wage- 
rechter Lage kann es vorkommen, daß die Trommel zu- 
nächst seitlich gar nicht anläuft, aber nach einem gewissen 
Drehwinkel auf der einen oder andern Seite Anlauf erhält. 
Dadurch werden die Bewegungsverhältnisse in unzulässiger 
Weise beeinflußt, da die Reibung für beide Fällo verschie- 
den ist’). 

Nach diesen Vorbereitungen verläuft der Indizierversuch 
in folgender Weise: 

Das Gewicht A wird in die höchste, R in die tiefste 
Stellung gebracht. Darauf wird der Schreibstift angerückt 
und durch einmaliges Umdrehen der Trommel von Hand die 
atmosphärische Linie beschrieben. Dann wird der Indikator- 
hahn geöffnet, worauf der Schreibstift die Anfangsvertikalo 
beschreibt. Nunmehr wird zu einem geeigneten Zeitpunkt 
(im allgemeinen am besten während der Ausströmung) das 
Uebergewicht aufgelegt®). Die Bewegung der Trommel be- 
ginnt mit diesem Augenblick, und der Schreibstift zeichnet 
das Diagramm auf. Die Fallhöhe ist so einzurichten, dab 
das fallende Gewicht A unten auf einen festen Gegenstand 
schlägt, ehe B den Indikator erreicht. Besondere Fangvor- 
richtungen für die Gewichte haben sich bei solcher Anord- 
nung nicht als nötig erwiesen *). 


Die Untersuchung der Fallbewegung. 


Wiewohl theoretisch die Fallbewegung mit gleichförmiger 
Beschleunigung erfolgt, so erscheint doch mit Rücksicht auf 
mögliche und wirklich vorhandene Störungen (Schreibstift- 
widerstand, Luftwiderstand) eine Untersuchung der wirklichen 
Bewegung zur Begründung des Verfahrens unerläßlich d 


D Wird diese Vorsicht nicht beachtet, so werden die Diagramme 
unzuverlässig oder mißlingen ganz. Es Ist auch zu berücksichtigen, 
daß der Sıift nur sür eine ganz bestimmte Länge genau senkrecht zum 
Papierzylinder stehen kann. Da seine Länge aber unbestimmt ist, 80 
wird er in der Regel nicht senkrecht stehen. Um so mehr ist auf 
die richtige Drehrichtung zu sehen; sonst kann die Trommel durch 
den Stift nachdrücklich gebremst werden, was die Diagramme völlig 
unbrauchbar macht. (Daß der Stift nicht senkrecht zur Trommel 
steht, erkennt man beim gewöhnlichen Indizieren an der ungleichen 
Stärke der Diagrammlinien für Hin- und Rückgang.) 

2) Um dies zu untersuchen, wurde bei einigen Diagrammen die 
Trommel vor dem Versuch absichtlich nach der ibrer Anlaufseite ent- 
gegengesetzten Seite abkerückt. (Die Trommel hat etwa 0,3 mm seit- 
liches Spiel.) Bei der Untersuchung solcher Diagramme nach dem 
weiter unten angegebenen Verfahren ließ sich der Einfluß der verscbie: 
denen Reibung überaus deutlich nachweisen. Die Diagramme werden 
natürlich dadurch unbrauchbar. 

3) Besser ist es, das Uebergewicht schon vor Beginn der Dia- 
grammentnahme aufzulegen und die Trommel in Ermangelung einer 
besonderen Sperrvorrichtung bis zum erwünschten Augenblick am 
Rande mit der Hand festzuhalten. Auf diese Weise gelingt c8 leicht, 
störende Stöße und Pendelschwingungen des steigenden Gewichtes bei 
der Einleitung der Bewegung zu vermeiden. Dem Festbalten mit der 
Hand wäre aus naheliegenden Gründen eine mechanische Hemmvor 
richtung vorzuziehen. 

41) Blei verdient als Material für die Gewichte, abgesehen von dem 
kleineren Rauminhalt, den Vorzug vor Eisen, weil es obne Rückfederung 
aufschlägt. Gerissen ist der Faden niemals. 

5) Im einzelnen Fall ist die Prüfung nur solange nötig, bis der 
Indizierende mit dem Verfahren vertraut ist. Auch dann, wenn des 
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Die erhaltenen Diagramme selbst bieten hierzu in vielen 
Fällen ein einfaches Mittel. Gewisse Vorgänge wiederholen 
sich im Zylinder des Motors periodisch in gleicher Weise und 
im Beharrungszustand der Maschine auch in gleichen Zeiten. 
Es sei daran erinnert, daß beim gewöhnlichen Indizieren der 
Schreibstift bei zwei aufeinander folgenden Umdrehungen der 
Maschine kongrucnte Diagramme schreiben soll?). 

Ist nun im Diagramm Fig. 2 (das durch Aneinander- 
reihen der verschiedenen Linien der Figur VITI entstanden ist) 
A ein Punkt der Kompressionslinie bei der ersten Umdre- 
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Linie, mißt die Strecken s’ und s bis zur Anfangsvertikalen 


und bildet die Differenzen Vs — Vs’. Sind diese Differenzen 
bei den einzelnen Parallelen gleich, so ist das ein Beweis 
für die Gleichheit der Beschleunigung p vom Anfang der 
Bewegung bis zu den untersuchten Stellen. 

Die Periode, die bei Dampfmaschinen im allgemeinen 
ziemlich genau wiederkehren wird, ist die Kompression). 
Aus den Falldiagrammen selbst wird man bei Gleichheit des 
Kompressionsenddruckes, der sehr genau abgelesen werden 
kann, auf die Gleichheit der ganzen Periode zu schließen 


Fig. 2, 


1. Umdr._ der Indikotortrommel 2. Umar. 


a! Lime 


fellrichlung 


hung der Maschine, so liegt bei gleicher Wiederkehr der 
Kompressionsperiode im nächsten Maschinengang der entspre- 
chende Pankt A; auf der Wagerechten Aı As, 

Dasselbe gilt z. B. für Punkte D. B, der Einströmlinie. 
Kreist die Maschine in dem Sinne gleichförmig, daß zwei 
aufeinander folgende Umdrehungen gleiche Zeit dauern, und 
ist innerhalb der beiden Umdrehungen die Ungleichförmigkeit 
an entsprechenden Stellen übereinstimmend, so sind die Zeiten, 
in denen die Fallgewichte die Wege Aı4:, BıB, zurück- 
legen, gleich groß, und zwar gleich der Zeit €, einer Ma- 
schinendrehung. Sind 4, und B, die Punkte auf der An- 
fangsvertikalen, die mit Aı As und B, B; gleich hoch liegen, 
und bedeuten ? und i,' die Zeiten zur Zurücklegung der 
Fallwege Ae Ar und Dh B,, so müssen, wenn die Fallbewegung 
mit der gleichbleibenden Beschleunigung p vor sich ging, 
die folgenden Beziehungen erfüllt sein: 


sS = hp? .....2.G 
8 == 1/3 pi”? ga a r e e (2) 
s = ıIhp(! +4). . . . (3) 


& =h p(t +i)’. (4), 
worin an, 89 die in Fig. 2 eingeschriebenen Strecken 
(ganze Fallwege) sind. Hieraus folgt durch Vergleich von 


DL (1) und (3): RE SC 
VC, = y s's 


fa = 


Durch Gleichsetzen dieser beiden Ausdrücke für LL, er- 


gibt sich: 
Vs — Vs = Vs, SES Kai 
oder anders ausgedrückt: 


Vs — Vs = A (1), 
wobei der Wert der Konstanten 4 ist: 
d= t, A , (IT), 


wie aus den Ausdrücken für £, folgt. 


Kommen also im Arbeitsprozeß des Motors genau wieder- 


kehrende Teile vor, so ist die Fallbewegung sehr einfach wie 
folgt zu untersuchen. 


Man zieht eine Reihe von Parallelen zur atmosphärischen 


im folgenden beschriebene Prüfverfahren gar nicht anwendbar ist, bietet 
die richtige Anordnung und Durchführung der Versuche vollkommene Ge- 
währ für zuverlässigen Verlauf der Fallbewegung. Vergleiche hierzu 
die Angaben über die praktische Durchführung weiter oben. 

1) In den älteren Normen für die Untersuchung von Dampfma- 
schinen ist der Satz enthalten: »Jedes Diagramm ist mindestens 
zweimal zu schreiben, und sollen sich die erhaltenen Linien nahezu 
decken, a l 
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| 
| 
| 
| 


3. Ymar. 


berechtigt sein. Am wenigsten ist die erwünschte Gleichheit 
von der Expansionsperiode zu erwarten, besonders nicht bei 
Ventilsteuerungen mit Ausklinkung. 


Der Einfluß der Zapfenreibung auf die 
Fallbewegung im Anfang. 

Es hat sich gezeigt, daß bei verhältnismäßig kleinen 
Werten der Fallbeschleunigung p, also geringem Ueberge- 
wicht, die vorhin erläuterte Probe nicht zu vollständig be- 
friedigenden Ergebnissen führt. Häufig ergab sich ein schein- 
bares Wachstum von A. also auch von p, mit dem Fallweg. 
Der Grund dafür ist der folgende. | | 

Wie bekannt und durch Versuche über Zapfenreibung. 
aus neuester Zeit?) bestätigt, ist die Reibung beim Uebergang 


C 
Fig. 3. | 
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von der Ruhe zur Bewegung größer als während der Bewe- 
gung. Trägt man daher die Fallzeiten als Abszissen, die 
Fallgeschwindigkeiten als Ordinaten auf, so muß sich in 
Wirklichkeit ein Geschwindigkeitsdiagramm nach Hie 3 er- 
geben. Während bei gleichbleibender Reibung die Linie OBC 
eine durch O gehende Gerade wäre, wird sie in Wirklichkeit 
erst von einem Punkt B an gerade. 
Linie krumm, entsprechend dem langsameren Wachstum der 


Von O bis B ist die 


Geschwindigkeit im Anfang. Die krumme $S 

fang. trecke muß 
so länger und die Krümmung um so stärker sein je e 
deutender der Einfluß der Reibung auf die Bewegung über- 


1) Wenigstens bei Auspuffmaschinen. Bei Kondensationsmaschinen 


ist sie vom Stand des Vakuums abhängig: 
eig; kl 
Vakuum machen sich schon bemerkbar. S eine Unterschiede im 


?) Stribeck, Die wesentlichen Eige 
nschaft i 
lager, Z. 1902 S. 1341. 8 en der Gleit- und Rollen- 


G3 


mittelbaren Entnahme 
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tritt bei kleinen Uebergewichten die 


die Erscheinung als bei größeren. 
Schnitt A mit der Zeitachse, 


o zurückgelegt wird, 
Fläche CBOD, die sich aus dem 
krummlinig begrenzten Figur B OA 
Denkt man sich jetzt A als Anfangspunkt 


Deswegen 
Tatsache deutlicher in 


haupt ist. 


CB bis zum 


verlängert man 
der von O bis 


ist der Fallwes; 


n Fläche BOA = ʻo, so ist der ganze Fallweg 
An die Stelle der Gleichun- 


folgenden: 


Setzt ma 
von O bis C gleich "o pt? st 
die 


gen (1) pis (4) treten also 
s = Ija pt? + ën (1a) 
g = pth’ t so > o) (2a) 
s = "le pit +4) + So (3a) 
Ai = 1/3 ph + Lr +- S0 (4 a). 


in den Gleichungen auf die linke Seite, 
so gehen sie der Form nach in dio Gleichungen (1) bis (4) 
über, wenn man überall s durch so ersetzt denkt. An 
die Stelle der früheren Bedingungsgleichungen (I) und (I) 


treten demnach die Beziehungen 


Setzt man $0 


Via lan Vin 4 D 
worin j 
er P 

ELO . (OD). 


g für die Gleichförmigkeit der Beschleuni- 
dieselbe wie oben, wenn man die An- 
Strecke so nach vorn verlegt 
durch Probieren ermittelt. 


Die Bedingun 
gung bleibt also 
fangsvertikale um die 
denkt. “o wird am besten 


s Verfassers an Dampfmaschinen. 


XI dargestellten Falldiagramme') 
lindrigen Betriebsmaschinen 
ewöhnlichen Betriebes ent- 


Versuche de 
Die durch Fig. I bis 
sind drei versehiedenen einzy 
liegender Bauart während des & 


nommen’). 
Das Uebergewicht bestand nach Fig. 1 aus einer stär- 


geron Bleischeibe (76 g) allein oder aus dieser und einer 
oder zwei schwächeren Scheiben (15 g). 
Maschine I (Fig. I bis IH). 


Auspuffmasehine mit älterer Sulzer-Steuerung (1873). 
Zy).-Drar. 400 mm, Hub 840 mm, Umlauf- 


Abmessungen: 

zahl 64 i. d. Min. Die Diagramm“, Fig. I bis II, gehören 

der vorderen Zylinderseite an. ` 
Ox ist die An- 


g der Diagramme. 
die atmospbärische Linie. Die Diagramm- 
C und läuft über Tı nach D (erste Um 
(auf dem aufgerollten Blatt 
d mit D) üher € nach E (zweite Umdrehung), 


nach F (dritte Umdrehung), von F, über T; nach G 
Von der Umdrehung V ist noch ein 


ab vorhanden. 
drehungen der Trommel sind fol- 


Beschreibun 
Oy 
bei 
Trommel), von D; 


il von Gi 
einzelnen Um 
fperioden enthalten: 

Fig. I (Uebergewicht 91 g). 
ung I beginnt nahe dem Ende der Ausströmung; 
die Kompression an, die sich bis Tı erstreckt, 
essionsdruck erreicht ist. Von da ab 
jchst wieder bis b, wo die Einströmung 
also nicht vorhanden. T, muß 


gende Damp 


Umdreh 


Druck zun 


beginnt Voreinströmunf ist | i 
Totpunkt der Kolbenbewegung sein, sonst könnte der Druck 
sinken. Von bp über c nach d findet die 


. bei d ist die Füllung beendigt. Von d 
trecke Die die Fortset- 
Ausströmung (Voraus- 
hliche Druckausgleich 


e II enthält in der 8 
zung der Exp In e beginnt die 
strömung’, 
m n >Zeitdiagramm < auch 
t. 

gehört der Kgl. Höberen 
n Breslau. urden im An- 


uschul® 
g wöhnliche Indizierungen aufgenommen. 


von 


Zeitdiagrammen mit gewöhnlichen Indikatoren. 
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statt und von f bis Æ Ausström 
S$ e e 
Druck von 0,1 kg/gem. n unter dem unveränderli- 
Umdrehung III enthä i 
mung. j ält die Fortsetzung der Ausströ- 
Umdrehung IV enthält 
von F. d ` sa 
setzung der Ausströmung. In aı, ok a 
d beginnt wieder die Kompression, die ae a a 
p n ee Bei b beginnt die Einströmung wied = 
er d e fünfte Umdrehung noch ein kleines Stück ei Ke 
Da Ee l 2 an Umgrennngen aa 
; R Se mm i . Se 
Ke eine freie Höhe von 4-160 = 2. Ge ei 
gp Se mehr als eine volle Maschinendrehung SR en. 
a halten ist (Beginn der Kompression bis Wied iagramm 
:inströmung bei der folgenden Umdrehun erbeginn der 
Yallhöhe. g), so genügt diese 


Fig. I bis III. Auspuffmaschine mit Sulzer-Stenerung 


Fig. I. (e 0,19 m/sk’) 


— (0MM 


Fig. IlI. (p= 0,86 m/sk?) 


ZP 


Fig. II (Uebergewi 
Ə ewicht 91 g) 
Der Verlauf ist dem = 5). 
m der Fi 
fa S E SÉ gur I sehr ie 
ne nm mehr in die Länge gezo er erscheint 
nfte Umdrehung der Trommel gezogen. T, fällt in die 


Die Fallt Fig. III (Uebergewicht 76 g). 
gewi GE SC a dem kleineren Ueber- 
i e mm e i » 8 
a a gegen die eg y SC 
Seen Seed der Maschine ist deshalb noch die CN 
speriode auf dem Blatt enthalten (IV Trommeldreh ee? 
. ehung). 


Untersuchun 

g der Fallbew : 

grammen Fig. Deel den Dia- 
Fig. I. 


Der K i 8 
Die E EE EE ee 
zur Prüfung der nn 18t sich demnach 
n. 


WERN 


Band 48. Nr. 13. 
SE 26. März 1904. 


Die Punkte 1 bis 4 bezw. 1’ bis 4’ liefern: 


| AER 


| 
Nr. ai (mm) | s (mm) | 

| | 
1 26,0 98,3 + 3- 160,8 = 574,9 18,88 
2 | 33,9 125,5 + 3: 160,8 = 607,3 18,90 
8 40,0 | 155,8 + 3-160,6= 687,6 ` 18,93 
4 | 41,3 0 +4:160,6 = 642,4 18,98 


Mittel 18,91 


Die größte Abweichung vom Mittelwert beträgt also bei 
A 18,91 — 18,88 = 0,03, oder CH = 0,16 vH. Die Be- 
schleunigungenp verhalten sich wie die Quadrate von 4. 
Daher beträgt die größte Abweichung von ihrem Mittelwert 
18,017 18,88", 100 = 0,34 vH. Die Bewegung erweist sich dem- 


18,91? 
nach mit beträchtlicher Genauigkeit als gleichförmig beschleu- 


nigt. Vollkommene Uebereinstimmung läßt sich bei 4 gce- 
mäß der Grundlage der Proberechnung nicht erwarten. 


Fig. Il. 


Ganz wie vorhin erhält man: 


Nr. a | 8 A 
| 
| | 
1 81,2 115,6 + 8-161 = 598,6 18,88 
2 ı 84,5 130,0 + 38-161 = 613 18,89 
3 43 8,5 + 4:160,8 = 646,7 18,87 
4 50 29,5 + 4-160,8 = 672,7 18,87 
5 | Mä ` 84,2 + 4160,8 = 677,4 18,87 
6 58,8 42 + 4:160,8 = 685,2 18,85 


Die Probe stimmt sehr gut, indem 2 fast genau kon- 
stant ist, 
Fig. II. 


Die Kompressionsspannung bei T; ist um rd. ?/2 at 
kleiner als bei D Die Probe ist daher noch möglich. 


AJ (mit s = 10 mm) 


Nr. | 8 | 8 

1 17,15 398,2 17,03 
2 23,15 428,0 | 16,98 
3 27,8 460,6 17,01 
4 29,5 | 470,0 | 17,08 


Die Probe ergibt also noch gute Uebereinstimmung. 
Während jedoch in den vorigen Diagrammen keine An- 
laufperiode mit merklicher Größe so auftrat, wird hier 
so = 10 mm. Der Grund dafür ist, daß das Uebergewicht 
wesentlich kleiner war als bei den Diagrammen I und II, 
nämlich 76 g gegen 91 g. Der verhältnismäßige Einfluß der 
Reibung auf die Bewegung ist somit größer und macht sich 
auch in der Anlaufperiode bemerkbar ?). 


Maschine I (Fig. IV und V). 


Kondensationsmaschine mit älterer Sulzer-Steuerung 
(1873). Abmessungen: Zyl.-Dmr. 505 mm, Hub 1010 mm, 


Umlaufzahl 64 i. d. Min. 


Fig. IV (Uebergewicht 91 g). 


Die Bezeichnungen sind dieselben wie bei den früheren 
Diagraımmen. Die Voreinströmung fehlt hier ebenfalls, so 
daß wieder die Totpunkte 7; und D deutlich hervortreten. 
Die Spannungen sind bei 7, und 7; gleich. Die Proberech- 


nung ergibt folgendes: 


1) Man ermittelt s, Indem man versuchsweise mehrere Werte an- 
nimmt und J berechnet. Der Wert von æ, welcher dabei die beste 
Uebereinstimmung für J ergibt, kann als richtig angenommen werden. 
Aber dieses Verfahren ist umständlich, und es empfiehlt 
sich, so kleine Belastungen wie bei Diagramm III über- 
haupt nicht anzuwenden. Auch aus sonstigen Gründen ist dies 


zu empfehlen. 


Expansionsvorrichtung auf dem Schieberkasten 


in der Vertikalebene des Zylinders 


Diagramm Fig. IV wurde ab 

genommen 
kurze Zeit an der Maschine BAD, also ns 
er bei den Disgrammen I und II schon 
we Es bat sich auch sonst gezeigt 
wicht um 50 kleiner wird, je wi 

i 

also das Oel im EE Fa e un j 


Schüle: Verfahren zur unmittelbaren Entnahme von Zeltdiagrammen mit gewöhnlichen Indikatoren. ER 


Se — n e 


J (89 = 0) 


0 24,1 100,5 + 3:161 = 583,5 i 19,25 
1 33,6 | 154,2 +3.161=637,2 | 19,42 
2 46,2 61 +4-161= 705 | 19,70 
3 48,0 | 69,8 + 4:161 = 713,8 19,80 
4 49,9 77 +4: 161 = 721 | 19,79 


A zeigt hier mit so—= 0 deutliches Wachstum. Für 


so = 12 mm!) wird jedoch: 


Nr. d 
D in EN see ee 204 
| e Jean Aë A de ët e SE 
ie AN E e e e e e 20 
e oo oe e Cp me e a 20 
ege E ee ie o 20 


Fig. V (Uebergewicht 76 g). 
Die Kompressionsdrücke bei 7) und T; sind gleich. 


Nr a A E e EE 


SE 
| 
1 13,8 94,8 + 2.160,38 = 415,4 17,29 
2 44 100,8 + 2-160,8 = 421,4 17,29 
3 15,8 ` 107,8 + 2-160,3 = 4284 ` 17,29 
ı | 168 116,2 + 2- 160,3 = 463,8 | 17,83 


Fig. IV und V. Kondensationsmaschine mit Sulzer-Steuerung. 


Fig. IV. (p = 0,95 m/sk?) 
512mm 
Pe 


6 
SE A 
— 

Maschine IH (Fig. VI bis XI). 
Auspuffmaschine mit Mever-Steuerung. Regulierung durel 
ch 


Abmessungen: Zei Dr 305 mm, Hub 710 mm Umlauf 
y auf- 


zahl 79 i. d. Min. 


Die Indikatornocken befinden sich bei 


') Obwohl das Ueber 
gewicht nicht kleiner 
war als bei Di 
agramm 
D Wert 
als der Indikator erst = 


Schüle: Verfabren zur unmittel 
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i ick fü ` dikatorhahn 
00 mm mit einem Winkelstück für den In 
rd. 700 m 
versehen war. 
Die Diagramme 


vorrichtung abgenom 


ils ohne Expansions- 


ils mit, te 
eils "eicht durch Anheben 


wurden t ; 
sich lele 


men, die 


Auspuffinaschine mit Meyer-Steuerung. 


pig. VI bis XL 
Fiq. \VI. (p= 0,89 m/sk) 


Fiq. vıll. (p == 0,88 ın/sk?) 


(p= 1,135 msk”) 


EIN C 


z 27 


, ga 
Fig: NI. (»--1139 misk’) 


baren Entnahme von Zeitdia 


| 


A 
I 
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| 


er TE Te 


Zeitschrift des Vereines 


lichen Indikatoren. 
grammen mit gewöhnlic deutscher Ingenieure. 


der Ventilspindel außer Tätigkeit setzen ließ. Die folgenden 
Diagramme bilden eine fortlaufende Reihe. 


Fig. VI (Uebergewicht 91 g; mit Expansionsvorrichtung). 


Nach den früheren Beispielen wird der Verlauf, der mit 
den gleichen Buchstaben bezeichnet ist, verständlich sein. Im 
Gegensatz zu den Figuren I bis V zeigt Diagramm VI Vor- 
einströmung; die Lage des Totpunktes kann daher nicht so 
scharf angegeben werden. Die eirentümlich wellenförmige 
Gestalt der Einströmlinie beim Abschluß des Ventiles rührt 
nieht von Schwingungen der Indikatorfeder her, sondern 
wohl vom Expansionsventil. Wegen der höheren Uıinlaufzahl 
der Maschine befinden sich die Einström- und Expansions- 
perioden von zwei aufeinander folgenden Umdrehungen voll- 
ständig auf dem Blatt’). 


Prüfung der Fallbewegung. 


Fig. VI (Uebergewieht 91 g; mit Expansionsvorrichtung). 


d (8 = 11) 


Nr. sl 8 


0 21,4 61,2 + 2-160 = 381,2 | 16,02 
1 24,0 755 4+2-160=395,5 | 16,00 
2 40,0 149 +2-160 = 469 | 16,01 
3 50,5 29 +3-160 = 509 16,03 
4 66,8 82 +3-160 = 562 | 16,01 

| 16,02 


Die Beschleunigung ist sehr genau gleichförmig. 


Fis. VII (Uebergewicht 91 g; mit Expansionsvorrichtung). 
Während sieh bei Fig. VI auch die Expansionsperiode 
wiederholt, wurde hier durch gleichzeitiges (xewöbnliches) 
Indizieren der vorderen Zylinderseite eine kleine Füllunes- 
änderung während der beiden im Diagramm enthaltenen Um- 
drehungen festgestellt. 


Ne 4 (0 = 6,3) 
Eo dr ee a OA 
z 15,93 
e 15,92 
4 15,87 
` 16,00 
6 16,05 
15,95 


Nr. l d (s= 3) d 
E it ii e ef en ie 
Éis A D 8 e, 10,00 
3 aa aoe E Da Ab ër ab rr E 
4 15,97 
D 15,97 
6 15,07 

15,94 
Fir. IX (Uebergewicht 106 g; mit Expansionsvorrichtung). 

Nr. A (8o = 0) 
H ee in g ee e ae 98 
E goe beim ee a DE 
3 18,10 
Eo oe ër ue a a a Ae A A 
T p. se w og oa ogi e ën Dë e LSS 
D : nooo w a w Rm 
Go e qm oe y op a a e a kad 
T e g Pory p ak ir len a AAN 
Boo ugao ier Se a LN a e a E AER 
D o oap a e a a e a i a E 


I) Bei langsamer laufenden Maschinen könnte man dasselbe dorch 
Verringerung des Uebergewichtes erreichen. Die Rücksicht auf die 
Zapfenreibung und Nebeneinflüsse setzt jedoch eine untere Grenze. Mit 
der Fallhöhe kann aus Plaizrücksichten nicht beliebig welt gegangen 
werden. Durch Anwendung von Kugellagern für die Trommel würden 
sich die Grenzen nach unten beträchtlich erweitern lassen. 

D sọ hat bei den Diagrammen VI, VII und VIII nacheinander die 
Werte 11, 6,2 und 3 mm, entsprechend der allmäbHichen Erwärmung 
des Indikators, der kurz vor Entnahme des Dlagramıncs VI angebracht 
worden war. 


e 
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Das gleichzeitige Arbeitsdiagramm der vorderen Zylinder- 
seite zeigt geringe Füllungsänderung. 


Fig. X (Uebergewicht 106 g; ohne Expansionsvorrichtung). 


Nr, dd enz 1) 
1 18,12 

> a ai a oa a a a a a Rp 
Sp oe oa de e a e, Ba 

4 18,05 

A 18,09 

Fig. XI (ohne Expansionsvorrichtung, Uebergewicht 106 g). 

Nr. d (80 = 1,5 mm) 
1 17,95 

A E rr a 18,04 

Go oa o ENEE ee EE 
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d (80 = 1,5 mm) 


Nr. 

4 18,09 
5 18,06 
6 17,94 


Bei sämtlichen Diagrammen sind die Abweichungen der 


Werte A vom jeweiligen Mittelwert so gering, daß die Be- 
wegung mit hinreichender Genauigkeit als gleichförmig be- 
schleunigt gelten kann. Für verschiedene Diagramme mit 
gleichem Uebergewicht braucht 4 nicht genau übereinzu- 


stimmen, da sein Wert t, A sowohl von der Fallbeschleu- 


nigung als auch von der Maschinengeschwindigkeit abhängt, 
die mit dem Stand des Regulators wechselt, und weil auch 
die Reibungsverhältnisse, wenn nicht zufällig Beharrungs- 


temperatur herrscht, nicht unveränderlich sind. 
(Schluß folgt ) 


Seet el —— u nl 


Der amerikanische Lokomotivbau. 
Von Eisenbahn-Bauinspektor Fuchs, Straßburg i/E. 


(Fortsetzung von S. 409) 


Die Reinigungsöffnungen sind im allgemeinen reichlich 
vorhanden und zweckmäßig angeordnet. Unter dem Lang- 
kessel befindet sich meist eine größere Luke, welche bei den 
neuen Lokomotiven der New York Central-Bahn sogar recht 
vorteilhaft zu einem etwa 500 mm vor der Feuerkiste liegen- 
den Schlammsammler ausgestaltet ist. Unten im Vorderschuß 
ist noch eine Oeffnung von 100 mm Weite vorgesehen. In 
derselben Querebene mit dieser sitzt oberhalb der Rohre seit- 
lich je ein Reinigungsbolzen. Die bei uns üblichen großen 
Reinigungsöffnungen oberhalb der Rohre kurz vor der Feuer- 
kiste fehlen, jedoch findet man an ihrer Stelle bisweilen Aus- 
waschbolzen. Ebenso fehlt die bei uns übliche Rauchkam- 
merluke; dafür sitzen meist 2 Bolzen in Höhe der zweiten 
oder dritten Rohrreihe von unten sowie in der Mitte des 
Röhrenfeldes. An der Fenerkiste findet sich meist je ein 
Bolzen unmittelbar über dem Fußring in den vier Ecken, 
sowie nach Bedarf 1 bis 3 Bolzen in jeder der vier Seiten- 
wände Am Fenerkistenmantel sind ferner in der Höhe des 
mittleren Wasserstandes an den beiden Seiten einige rechts 
und links häufig gegeneinander versetzte Bolzen sowie an 
der Hinterwand 3 bis 4 Bolzen angeordnet; außerdem bei 
den breiten Feuerkisten über jeder Tür ein Bolzen. Die 
Bolzen haben gewöhnlich 51 mm mittleren Durchmesser. 

Eine scheinbar recht wirksame Reinigungsvorrichtung 
besteht ferner darin, daß etwa 50 mm über dem Fußring 
sowie unten im Langkessel an den Enden verschlossene Rohre 
von 25 mm lichter Weite liegen, welche mit nach unten und 
seitwärts gerichteten Bohrungen von 6 mm Dmr. und nach 
außen herausragenden Anschlußstutzen versehen sind, wie 
Fig. 26 erkennen läßt. Ein Anschlußstutzen ist in Fig. 27 
und 28 dargestellt. Die Rohre werden in der in Fig. 29 
angegebenen Weise aufgelagert oder besser von Bändern 
gehalten, die an den Seitenwänden angenietet sind. Beim 
Auswaschen werden die Anschlußstutzen durch Schläuche 
mit der Wasserleitung verbunden, und das aus den Bohrun- 
gen in kräftigem Strahl ausströmende Wasser reinigt hierbei 
gerade die am meisten dem Anrosten ausgesetzten Blechteile 
oberhalb des Fußringes und unten im Langkessel von Ab- 
lagerungen. 

Der Regulator besteht ausnahmslos aus einem Doppelsitz- 
ventil mit rd. 200 mm weitem oberem Sitzdurchmesser und 


etwa 32 mm Gesamthub. 

Fig. 30 bis 32 stellen einen Reglerkopf der Pittsburgh 
Locomotive Works dar, während Fig. 33 die übliche Gesamt- 
anordnung wiedergibt. Wie diese Abbildungen zeigen, ist 
das Dampfrohr mit dem Regulatorkopf durch einen U-förmi- 
gen Bügel aus Rund- oder Flacheisen verbunden, der durch 
zwei am Regulatorkopf befindliche Ansätze hindurchgeht 
und durch Muttern angezogen wird. Die Verbindung hat 


den Vorteil leichter Lösbarkeit und ist aus dem Bedürf- 
nis heraus entstanden, den ganzen Reglerkopf nach Abneh- 
men des Domdeckels aus dem Dom berausziehen zu kön- 
nen. Die Regulatorstange wird bei den amerikanischen Lo- 
komotiven nicht gedreht, sondern in der Längsachse hin und 
her bewegt; infolgedessen ist sie bei der Durchdringung 
der Feuerkisten-Rückwand nicht entlastet. Um unbeabsich- 
tigte Bewegungen der Stange zu vermeiden, sind die Hand- 

hebel des Regulators stets 

mit einer aus einem Zahn- 


Fig. 26. segment nebst Handfalle be- 
Reinigungsvorrichtung in der stehenden Feststellvorrichtun 
Feuerkiste. versehen. j 


An": der Rauchkammer ist 
der Kessel äußerst zuverlässig 
auf dem Zylindersattel gela- 
gert, mit dem er durch Ver- 
schraubung verbunden wird. 
Die Feuerkiste ist vorn meist 
durch 2 auf dem Rahmen aut- 
sitzende Gleitlager und hinten 
durch ein Pendelblech von 12 
bis 15 mm Stärke abgefangen, 


Fig. 27 und 28. 


Anschlußstutzen für die Reinigunsvorrichtung 


Schnitt 
a-b. 


U 


Fig. 30 bis 32. 


Fig. 34 und 35. 


der Feu 
leitlager zum Abfangen 
S Rhode Island Locomotive Works. 
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Fig. 36 und 37T. 


nterstützungslager für den A8 
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das oben mit einem am Fuŝ- 
ring befindlichen Lappen und 
unten mit dem Kuppelkasten 
verschraubt ist. Häufig finden 
sich auch hinten zwei seitliche 
Gleitlager. Ein solches nach 
der Bauart der Rhode Island 
Locomotive Works ist in Fig. 
34 und 35 wiedergegeben. 
Fig. 36 und 37 stellen ein ein- 
faches Lager zur Unterstüt- 
zung eines breiten Aschka- 
stens dar, welches an des- 
sen schrägen Seitenwänden 
befestigt ist. Außerdem ist der 
Langkessel meist durch 2 Pen- 
delbłeche unterstützt, von 
denen das vordere unten an 
den Gleitbackenträger, das 
hintere an einen besonderen, 
oben auf den Rahmen liegen- 
den Querträger angeschlossen 
ist. 

Die Roste sind, wie die 
Darstellung eines solchen in 
Fig. 38 bis 40 zeigt, stets als 
Schüttelroste konstruiert, der- 
art, daß an senkrecht zur 

Ä Längsachse liegenden Quer- 
balken fingerförmige kurze Stäbe sitzen, wobei die Zacken 
des einen Stabes stets in die Lücken des nächstfolgenden 
eingreifen. Alle Stäbe haben Lappen, die unten durch eine 
vom Führerstand aus hin und her bewegbare Stange ver- 
bunden sind An dem vorderen Ende der Feuerkiste liegt 
gewöhnlich ein etwa 350 mm breiter Kipprost, der durch 
eine unter der Feuerkiste befindliche Querwelle mit Hebel 
betätigt wird. Der Schüttelrost kann während der Fahrt in 
Tätigkeit gesetzt werden, um die Schlacken zu zerkleinern 
und in den Aschkasten fallen zu lassen. Die Einrichtung 
der Schüttelroste ist überall dort empfehlenswert, wo die Lo- 
komotiven, wie in den Vereinigten Staaten, verhältnismäßig 
weite Strecken in einem Dienstlauf zurücklegen müssen. 
Andernfalls wird jedoch ein einfacher glatter Rost vorzuzie- 
hen sein. 

In der Feuerkiste befindet sich fast stets ein Feuerschirm, 
der von 3 bis 4 Wasserrohren von etwa 75 mm LW getra- 
gen wird. Er erstreckt sich meist in der Längsrichtung bis 
zur Mitte der Feuerkiste und schließt vorn dicht an die Rohr- 
wand an. Die Tragrohre sind ähnlich wie die Siederohre in 
die Feuerkistenwände eingewalzt und dann etwas umgebör- 
delt. Ihnen gegenüber sitzen in den Mantelblechen Oef- 
nungen, die mit konischen Schrauben verschlossen werden. 
Fig. 9 (S. 406) zeigt die allgemein übliche Anordnung eines 
Feuerschirmes, dem der Nachteil anhaftet, daß ein Teil der 
Siederohre von ihm verdeckt wird. Mit Rücksicht auf die im 
übrigen mit langen Schirmen erzielten Vorteile hinsichtlich 
einer wirtschaftlicheren Verbrennung des Heizstofies und einer 
größeren Schonung der Rohrbörtel wird dieser Uebelstand 
wohl nicht so erheblich ins Gewicht fallen. 

Die Ausrüstungsstücke der amerikanischen Lokomotiv- 
kessel sind im Durchschnitt weniger sorgfältig durchgebildet, 
als wir dies gewohnt sind. An Speisevorrichtungen sind 
2 Strahlpumpen vorhanden, von denen in der Regel eine 
ständig, auch während des Auffeuerns, arbeitet. Die Pumpen 
sind saugend und sitzen meist beide auf der Seite des Lo- 
komotivführers (rechts), welcher sie auch bedient. Sehr 
zweckmäßig ist die häufig vorkommende Anordnung der 
Pumpen vor dem Führerhause, wo die vorbeistreichende 
Luft sie gut abkühlen kann. Die Ventile haben in diesem 
Falle lange, in das Innere des Führerhauses reichende 
Stangen. Als Wasserstandsanzeiger sind häufig nur 3 an der 
Führerseite liegende Probierhähne vorhanden. Neuerdings 
bringt man aber auch Wasserstandsgläser an, allerdings teil- 
weise von sehr einfacher Bauart; der obere Kopf ist z. B. bis- 
weilen durch ein gebogenes Kupferrohr mit dem Kessel ver- 
bunden, so daß es nicht möglich ist, gerade hindurchzusto- 
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Ben, worauf bei uns mit Recht so großer Wert gelegt wird. 
Die Manometer, bei denen der Höchstdruck ebenfalls durch 
einen roten Strich kenntlich gemacht ist, sind meist über- 
sichtlich nebeneinander angeordnet. An Sicherheitsventilen 
sind stets 2 Stück vorhanden. Eine Eigenart der neueren 
amerikanischen Sicherheitsventile, z. B. des Crosby-Ventiles, 
besteht darin, daß sie dem Dampf plötzlich die volle Aus- 
trittsöffnung frei geben, wobei die Wirkung erst beginnt, 
wenn der Kesseldruck etwas über das zulässige Höchstmaß 
gestiegen ist, und so lange andauert, bis der Druck etwas 
unter dieses Maß gesunken ist. Hierdurch wird das lästige 
fortwährende Heulen des Ventiles in der Nähe der Druck- 
grenze vermieden. Von den 
beiden Ventilen hat gewöhnlich 
das eine einen offenen Auspuff, 
wie bei der hier gebräuchlichen 
Bauart, während bei dem zwei- 
ten das Geräusch des ausströ- 
menden Dampfes durch eine ge- 
lochte Haube gedämpft wird. Die 
Belastungen sind so bemessen, 
daß diejenige des offenen Ven- 
tiles die höchste zulässige Kessel- 
pressung um etwa 0,2 at über- 
steigt, während die des zweiten 
Ventiles ihr genau entspricht. 
Die Ventile sitzen entweder hin- 
ter dem Dom oder meist auf 
einem besonderen, zwischen die- 
sem und dem Fübrerstand auf 
dem Kessel befindlichen Stutzen, 
auf dem zugleich auch die Signal- 
pfeife angebracht ist. Letztere 
hat nebenbei bemerkt einen tie- 
feren, erheblich kräftigeren Ton 
als unsere Pfeifen. 

Die Dampfentnahmerohre 
für die Strahlpumpen, die Luft- 
pumpe, den Hülfsbläser, die Dampfschmiervorrichtung und 
die Heizung sitzen meist an einem auf der Feuerkiste an- 
gebrachten, rd. 450 mm langen und 120 mm hohen Kasten, 
welcher durch ein etwa 80 mm weites Rohr mit dem Dom 
verbunden ist. Bisweilen ist der Kasten auch hinter dem 
Dom angeordnet. Fig. 41 zeigt einen solchen gemeinsamen 
Dampfentnahmestutzen und läßt zugleich auch dessen Be- 
festigung auf der Feuerkistendecke mittels Dichtungslinse er- 
kennen. 

Der Kessel wird mit rd. 40 mm dicken Magnesiaplatten von 
etwa 250 mm Breite und 1 m Länge umkleidet. Diese werden 
durch je 2 Drahtklammern gehalten, welche wieder an Dräh- 


Fuchs: Der amerikanische Lokomotivbau. 


449 


als beim Lentz-Kessel'), wird allerdings vorerst noch abzu- 
warten sein. Der Hauptvorwurf, den man drüben den euro 
päischen Wellrohr-Feuerkisten macht, ist der unzulänglicher 
Abmessungen. C. Vanderbilt ist nach einem in der American 
Society of Mechanical Engineers gehaltenen Vortrage, dem auch 
einige der nachfolgenden Zahlenangaben entlehnt sind, der 
Ansicht, daß der Raum über dem Roste zur gründlichen 
Mischung der Rauchgase zu klein und die vordere Verbren- 
nungskammer ebenfalls nicht ausreichend sei. Hinsichtlich 
der konstruktiven Gestaltung bemängelt er die Knickung der 
Feuerbüchse und das Fehlen der Feuerkisten-Rückwand. Auf 
Grund dieser Gesichtspunke hat Vanderbilt einen stehbolzen- 


Fig. 38 bis 40. Schüttelrost. 
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Fig. 49 bis ÅÅ. Vanderbilt-Kessel. 
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Ueber der 
Magnesiaverkleidung liegen außen lackierte Blankbleche, die 
von Rundbändern festgehalten werden. 


ten sitzen, die rund um den Kessel herumlaufen. 


Der Vanderbilt-Kessel'). Im Anschluß an die allge- 
meine Beschreibung der neueren amerikanischen Lokomotir- 
kessel soll hier eine Bauart behandelt werden, welche die 
Naehteile der gewöhnlichen Stehbolzen-Feuerkisten durch An- 
wendung eines Wellrohres zu umgehen sucht, und auf die 
man in Amerika große Hoffnungen setzt, ob mit mehr Erfolg 
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losen Kessel entworfen, und die erste Lokomotive dieser Art 
wurde im Sommer 1899 auf der New York Central-Bahn in 
Betrieb genommen. Ein für eine */;-gekuppelte Güterzug- 
lokomotive der Union Pacific Ry. Co. im Sommer des nächst- 
folgenden Jahres von den Baldwin-Werken gebauter Vander- 
bilt-Kessel ist in Fig. 42 bis 44 abgebildet. Die wasserbe- 
rührte Heizfläche beträgt 244,2 qm, wovon 12,5 qm auf die 
Feuerkiste entfallen, die Rostfläche 3,16 qm. Die Feuerkiste 
hat 1498 mm inneren Durchmesser und ist 3338 mm lang, Die 


1) Vergl. Z. 1899 S. 1445. 
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Versteifung des 19 mm dicken Bleches besteht nach Morison 
aus Wellen von etwa 185 mm Breite und 37 mm Tiefe. Die 
Wellen verlaufen nicht symmetrisch, sondern bestehen aus 
nach innen liegenden, außen aneinander stoßenden Kreis- 
bogen von rd. 150 mm Halbmesser. Der Rost ist 2363 mm 
lang und so hoch gelegt, daß seine Oberfläche von der Feuer- 
kisten-Mittellinie um etwa ein Viertel des Durchmessers ent- 
fernt ist. Vorn ist der Aschenraum durch eine Mauer aus 
Schamottsteinen abgeschlossen, über welcher noch eine Feuer- 
brücke sitzt. Die Innenfläche der Feuerkistenrückwand ist 
ebenfalls mit Schamottsteinen ausgekleide. Der Raum vor 
der Feuerbrücke dient als Verbrennungskammer und bezweckt 
eine innige Mischung der Rauchgase mit der Verbrennungs- 
luft vor dem Eintritt in die Siederohre. Die Feuerkiste wurde 
vor der Verwendung einem äußeren Drucke von 35 at ausge- 
setzt. Ursprünglich wurde die Feuerkiste am vorderen Ende 
durch eine Reihe von Pendelbolzen unterstützt, an der Rück- 
seite durch Verbindung mit der Mantel-Rückwand und im 
Boden durch einen kurzen Rohrstutzen von 457 mm Dmr. im 
Aschenraum und einen von 228 mm Dmr. im Rauchgas- 
Mischraum. Bei den späteren Kesseln hat man die Pendel- 
bolzen ganz fortgelassen und die unteren Aschfallöffnungen 
oval, 305 mm lang und 457 mm breit, ge- 
macht. Zwischen Feuerbüchs- und Mantel- 
blech wurden dann rd. 50 mm dicke und 
84 mm breite Ringe eingelegt. Der Feuer- 
kistenmantel ist nicht wie bei Lentz unmittel- 
bar mit der Feuerkiste verbunden, sondern 
noch eine besondere Rückwand von 2134 mm 
Dmr. vorhanden, welche in ihrer oberen 
Hälfte durch 14 bewegliche Zugstangen ver- 
steift ist, die am Seitenmantel angreifen. 
Außerdem zeigt die Feuerkistenrohrwand 
2 oben in der Mitte angreifende Rundeisen- 
anker von 32 mm Dmr. und die Rauch- 
kammerrohrwand 8 Anker, von denen die 
beiden unteren ebenfalls 32 mm Dmr., die 
übrigen 39mm Dmr. haben. Der rückwärtige 
Feuerkistenflansch hat 1626 mm 1. Dmr., und 
seine Mitte liegt 195 mm unterhalb der Mitte 
der Kesselrückwand. Der Seitenmantel der 
äußeren Feuerkiste, also zugleich der hin- 
terste Kesselschuß, ist kegelförmig gestaltet 
und am vorderen Ende 2279 mm weit, wo- 
bei die Unterkante wagerecht liegt. An ihn 
schließt sich ein zylindrischer Schuß an, 
welcher in der Mitte den 800 mm weiten 
Dom trägt, so daß die Dommitte etwa über 
der Feuerkistenrohrwand liegt. Auf den 
zylindrischen folgen ein Kegelschuß und 
noch ein kleiner Zylinderschuß an der Rauchkammer. Die 
Neigung des ersteren ist derart, daß die Rauchkammermitte 
etwa 160 mm über Feuerbüchsmitte und 76mm unter der 
Mitte des Domschusses liegt. Die vordere Robrwand hat 
1734 mm Dmr. Der Kessel enthält 384 Siederohre von 
50,2 mm äußerem Durchmesser und 3785 mm Länge. 


Die Blechstärken sind folgende: 


Kegelschüsse und großer Zylinderschuß . 22 mm 
kleiner Zylinderschuß . . 2. 2 2 202 000020..175 8 
Feuerkistenrückwand. . . 2 2 2 nn nn... 14,3 > 
Wellrohr: s. -x vi .: vun an ee a en E e e Eet A 
Rauchkammer, Rohrwände, Dommantel . . . . 12,7» 


Oberhalb des Wellrohres sind rechts und links je 3 ge- 
geneinander versetzte Reinigungsbolzen von 64 mm Dmr. 
vorhanden. Außerdem sitzen noch unten in der Rauchkam- 
merrohrwand 3 Reinigungsbolzen. 


Der für 13,36 at Dampfspannung gebaute Kessel liegt 
mit der Rauchkammermitte 2743 mm über Schienenoberkante. 

Die nach Vauclain-Bauart angeordneten Dampfzylinder 
haben 394 und 660 mm Dmr. bei 762 mm Hub. Die Loko- 
motive hat einen Treibraddurchmesser von 1448 mm und 
wiegt 88,9 t, wovon 10t auf die Laufachse und 78,9 t auf die 
Kuppelachsen entfallen. 


Kurz vorher hatte bereits die New York Central-Bahn 
D weitere ?/‚-gekuppelte Vanderbilt-Lokomotiven beschafft, von 
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denen 3 in Schenectady und 2 bei Baldwin gebaut waren. 
Um ein Urteil über die Leistungsfähigkeit der neuen Kessel 
zu gewinnen, hat die genannte Bahn Vergleichsversuche 
zwischen einer mit Vanderbilt-Kessel ausgerüsteten und einer 
gleichartigen normalen Lokomotive angestellt. Diese er- 
gaben eine 8,85fache Verdampfung beim Vanderbilt-Kessel 
gegen eine 8,56fache bei der Normalmaschine. Ueber die 
Höhe der Unterhaltungskosten konnten innerhalb der kurzen 
Betriebsdauer Erfahrungen noch nicht gesammelt werden. 
Inzwischen haben noch mehrere andere Bahnen Vanderbilt- 
Kessel beschafft. Auch waren mehrere derartige Kessel bei 
meinem Besuche der Baldwin-Werke im Bau begriffen, wo- 
nach man also dieser Bauart größere Hoffnungen entgegen- 
zubringen scheint. 


2) Die Dampfzylinder. 


Die typische amerikanische Lokomotive hat außenliegende 
Dampfzylinder mit obenliegenden Flachschiebern, wie ein 
solcher in Fig. 45 und 46 dargestellt ist (Niederdruckzylinder 
einer Güterzuglokomotive). Die Schieberkasten bestehen nicht 
aus einem Stück mit den Zylindern, sondern werden mittels 
langer, durch den Schieberkastenmantel hindurchgehender 


Fig. 45 und 46. 


Lokomotivzylinder. 
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Schrauben gehalten, mit denen zugleich der SE 
deckel festgezogen wird. Die Zylinder sind durch ein gro S 
Sattelstück miteinander verbunden, welches oben dienian 
kammer trägt und durch eine senkrechte Längsfuge In it 
durch kräftige Schrauben zusammengehaltene Hälften dën 
ist, so daß also ein Zylinder und ein halber Sattel ein 


stück bilden. T 
Neuere amerikanische Lokomotiven zeigen verschie 


Abweichungen von dieser Normalkonstruktion. Wie er 
in Glasers Annalen vom 1. August 1902 berichtet ne 
Pennsylvania-Bahn dazu übergegangen, das Sattels S wobei 
teilt zu lassen, und die beiden Zylinder Aare A See? 
die Rahmen von Zylinder und Sattelstück umfa den Zy- 
so daß eine vorzüglich steife Verbindung ae ben die 
lindern und dem Rahmen entsteht. Weiterhin ha 
Kolbenschieber in den letzten J nn nn = 
efunden. Die Amerikaner sind von Jè 5- 
die Schieber nach Möglichkeit zu entlasten, um die e eh 
verluste zu vermindern und die Gestänge mög breiteten 
halten zu können. Neben der auch ‚bei uns ee weniger 
Entlastung mittels konischer Ringe, die jedoch Si dergegeben® 
häufig vorkommt, ist die in Fig. 47 und 48 Mere? gelobt. 
Anordnung außerordentlich verbreitet und wir nm Höbe, die 
Sie besteht aus Stäben von 13 mm Dicke und 30 eßt werden 
durch darunterliegende Blattfedern naeb oben gep" 
und sehr genau in die Nuten passen. 
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Band 48. Nr. 13. 
26. März 1904. 


Der Kolbenschieber bietet naturgemäß die vollkommenste 
Entlastung und zugleich den Vorteil, hinreichend große Ka- 
nalquerschnitte ohne Schwierigkeit unterbringen zu können. 
Die Anordnung wird so gewählt, daß die Auspufiseiten außen 
liegen, so daß also die Stopfbüchsen des Schieberkastens 
ebenfalls entlastet sind. Die Schieber bestehen stets aus 
einem Mittelstück und 2 Deckeln, we!che durch die Schieber- 


Fig. 4T. Fig. 48. 


Dichtungsstab für 
Entlasteter Flachschieber. sntlastete Flachschlebar: 
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stange zusammengehalten werden. Zwischen Deckeln und 
Mittelstück liegen die Ringe, die ähnlich wie bei den Dampf- 
kolben aus einem mittleren breiten Tragring und 2 außen 
auf diesem liegenden Federringen bestehen, wobei der 
Durchmesser des Tragringes 0,5 mm kleiner ist als der- 
jenige der Büchsen, in welchen der Kolbenschieber läuft. 


3) Die Rahmen. 


Da Glasenapp in dem vorerwähnten Aufsatze gerade 
diesen Gegenstand ausführlich behandelt hat, so bedarf es 
hier nur weniger Ergänzungen. Meist wird der Rahmen un- 
terhalb des Sattels durchgeführt und entweder durch senk- 
rechte Schrauben mit dem Sattel oder durch 8 bis 10 wage- 
rechte Schrauben mit den 
Zylindern verbunden. Bis- 
weilen ist auch der Vorder- 
rahmen derart gegabelt, daß 
je ein Balken oberhalb und 
unterhalb des Sattelstückes 
hindurchgeht. Beide werden 
dann vorn durch Schrauben 
zusammengehalten. Die vor- 
dero Bufferbohle besteht ent- 
weder aus Profileisen oder 
sehr häufig aus einem Eichen- 
balken von etwa 300 x 300 mm 
Querschnitt. Der vordere Teil 
des Rabmens ist noch gegen 
die Rauchkammer durch eine 
kräftige Rundeisenstange von 
etwa 50 mm Dmr. abgesteift. 
Am rückwärtigen Ende wer- 
den die beiden Rahmenseiten durch einen neuerdings meist aus 
Stahlguß gefertigten Kuppelkasten verbunden, hinter welchem 
den letzten Abschluß entweder Profileisen oder Querbarren bil- 
den, auf die sich das senkrechte Tragblech des Führerstandes 
stützt. Die Querverbindung der beiden Rahmen ist bei 
der Barrenbauart nicht so kräftig und steif zu machen wie 
bei Plattenrahmen. Die Verbindungsteile liegen fast aus- 
nahmslos auf den Obergurten. Unmittelbar hinter den Zylin- 
dern bildet das kräftige Tragjoch für die Gleitbahnen eine 
gute Verbindung der beiden Rahmen. Es ist entweder aus 
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drei etwa 45 mm starken Platten zusammengeschweißt oder 
neuerdings bisweilen aus Stahlguß gefertigt und alsdann etwas 
profiliert. An dem Joch sitzt zugleich ein senkrechtes Blech 
zur Unterstützung des Langkessels. Ein weiteres gleicharti- 
ges Blech ist zwischen dem Gleitbahnträger und der Feuer- 
kiste eingeschaltet und unten an einem Querbalken befestigt, 
der mit besonderen gußeisernen Schuhen auf dem Rahmen 
aufliegt. Die vordere Unterstützung der Feuerkiste ist bis- 
weilen ebenfalls als Rahmenquerverbindung ausgebildet. Die 
Schrägversteifung des Rahmens erfolgt lediglich durch den 
Zylindersattel und den hinteren Zugkasten. Es mag noch er- 
wähnt werden, daß der Rahmen der neuen ?/,-gekuppelten 
Schnellzuglokomotive der New York Central-Bahn in seinem 
hinteren Teile zur Aufnahme des außenliegenden Lagers der 
Laufachse als Zwillingsträger durchgebildet ist, ähnlich wie 
bei den ?/;-gekuppelten Pfalzbahn-Lokomotiven. Die beiden 
Träger sind vor der Achse durch 2 E-Eisen und neben dem 
Kuppelkasten durch ein Gußstück verbunden. Die Achsgabel- 
Schlußstücke sind sehr kräftig durchgebildet, wie Fig. 49 und 
50 erkennen lassen. Sie werden entweder durch rd. 50 mm 
starke Schraubbolzen mit gußeisernen Paßstücken nach Fig. 49 
gehalten, oder sie bestehen aus kräftigen, von unten gegen 
die Rahmen geschraubten Jochen, die bisweilen aus Stahlguß 
gefertigt sind, wobei Rahmen und Schlußstück miteinander 
verzahnt sind. Die letztere Anordnung ist zweifellos die bes- 
sere, da eine unbeabsichtigte Lockerung der Verbindung so 
gut wie ausgeschlossen ist. 


4) Die Achsen. 


Die früher bei den amerikanischen Lokomotiven allgemein 
üblichen Gußeisenräder sind allmählich mehr und mehr durch 
solche aus Stahlguß verdriingt worden; jene werden nur noch 
bisweilen bei Güterzuglokomotiven verwendet. Fig. 51 und 
52 stellen eine übliche Ausführung eines Treibrades dar. 
Acußerlich fallen besonders die schweren Gegengewichte auf, 
die mit Blei ausgegossen sind. Bedingt werden sie durch das 
sehr schwere Triebwerk, worüber weiter unten noch Näheres 
mitgeteilt wird. Die Form der Speichen weicht von der bei 
uns gebräuchlichen nicht ab; dagegen ist die Nabe bei den 
Kuppel- und Treibachsen auf der Innenseite gegen den Fel- 
genkranz um rd. 25 mm herausgerückt, wodurch der Radstern 
gegen Seitenstöße widerstandsfähiger gemacht und außerdem 
mehr Raum für die Achslager gewonnen wird. Der Felgen- 
kranz wird zur Erzielung eines geringeren Gewichtes häufig 
mit einer rd. 50 mm breiten und annähernd ebenso tiefen 
außen herumlaufenden Rille versehen, so daß auf der Innen- 
seite eine Wandstärke von nur etwa 22 mm vorhanden ist. 


Fig. 49 und 50. Achslager. 


Zur Vermeidung schädlicher Gußspannungen i 

kranz auch bei Stahlgußsternen an a Sa T 
schnitten und die Fugen durch etwa 25 mm breite Keilstücke 
verschlossen, die vor dem Abdrehen von außen hineingetrie- 
ben werden. Die Trennfugen sind bereits im Rohguß ent- 
weder vollständig vorhanden, so daß die Seitenflächen nur 
noch bearbeitet zu werden brauchen, oder nur durch Einla 
eines Bleches erzielt, so daß der Kranz an diesen Stellen 
erst aufgesprengt werden muß. Auffallend ist das Fehlen 
aller Hohlkehlen und Führungsbunde an den Achsen, die 
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demnach seitlich durch die Naben geführt werden müssen. 
Es stellte sich nun heraus, daß die Stahlguß-Reibflächen 
der Räder nicht gut liefen, was wohl mit ihrer häufig sehr 
porösen Beschaffenheit zusammenhängt. Man war daher ge- 
nötigt, auch auf die Innenflächen der Naben Ringscheiben 
aus Rotguß aufzulegen, s. Fig. 51, welche etwa 12 mm dick 
und 75 mm breit sind. Sie werden entweder in die schwal- 
benschwanzförmig ausgedrehte Nut hineingehämmert oder 
durch Rotguß-Stiftschrauben mit versenkten Nietköpfen ge- 
halten. Die Radreifen tragen neuerdings meist sämtlich 
Spurkränze und werden im allgemeinen mindestens 75 mm 
stark gemacht. Immerhin verwenden einige Bahnen noch 
bei mehrfach gekuppelten Achsen Reifen ohne Spurkränze. 
In diesem Fall ist der Reifen in der Regel außen etwas 
ballig gedreht und 25 mm breiter als bei den mit Spur- 
kranz versehenen Rädern. Die Radreifen werden auch 
bei den Treib- und Kuppelrädern lediglich durch Auf- 


Fiq. 51 und 52. Treibrad. 
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schrumpfen mit einem zwischen ?/soo und l/ı200 schwankenden 
Schrumpfmaß befestigt, wobei sie gegen Verdrehen durch 
Stellschrauben gesichert werden. In die Radsterne werden 
die Zapfen hydraulisch mit den auch bei uns üblichen Pressen 
eingepreßt. Dabei wendet die Lokomotivfabrik Schenectady 
folgende Drücke an: 


Zapfen in Gußeisenrädern . ee 30,3 t 
» » Stahlgußrädern . ee Did 
Achsen in Gußeisenrädern n g s i 72,6 » 
»  » Stahlgußrädern . 113 bis 135 > 


Es mag hier noch angeführt werden, daß die Zapfen 
keine festen Bunde, sondern aufgeschraubte Kopfscheiben 
besitzen; Fig. 53 zeigt eine hierbei sehr häufig vorkommende 
Befestigung der Scheiben. 

Die Achsbüchsen werden ebenfalls häufig aus Stahlguß her- 

gestellt und erhalten stets eine 


Fiag. 53. kräftige, hydranlisch eingepreßte 
. I Lagerschale aus Rotguß, die 2 oder 
‚Zapfen mit sufgeschraubter ; Querleisten aus Weißmetall hat. 
Kopfscheibe. 


Fig. 49 und 50 geben die allge- 
meine Anordnung von Achsbüchsen 
wieder, während Fig. 54 bis 57 
Einzelheiten zeigen. Auf der Außen- 
seite legt sich um die Lager- 
schale ein 12 bis 15 mm dickes und 
etwa 90 mm breites Futterstück aus 


vernieteten Schrauben aus gleichem 


finden sich indes auch seitlich 


Rotguß, das mit außen versenkt 


Material festgehalten wird. Häufig 
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Weißmetallfutter oder nur Weißmetalleingüsse, wie bei der 
Achsbüchse Fig. 54 bis 57. Die Schmierung erfolgt von 
oben. Bemerkenswert ist, daß auf der Achsbüchse vor und 
hinter der mittleren großen Aussparung für die Schmierung 
des Zapfens meist noch je eine kleinere Aussparung ange- 
ordnet ist, welche durch Bohrungen mit den seitlichen Gleit- 
flächen verbunden ist, so daß diese ebenfalls ständig und 
ergiebig geschmiert werden. 

Die zwischen Achsbüchse und Rahmen sitzenden seitlichen 
Führungsstücke sind auffallenderweise nicht weiter befestigt, 
sondern greifen L)-förmig um den Rahmen herum und werden 
in senkrechter Richtung durch das Achsgabel-Verschlußstück 
gchalten. Bei den Treibachslagern ist eines der Führungs- 
stücke auf der der Achse abgekehrten Seite zugleich keilför- 
mig gestaltet, so daß ein besonderer Einlegekeil gespart wird. 
Die Unterkasten werden meist durch 2 quer hindurchgesteckte 
Bolzen gehalten. 


Fig. 5A bio ST. Achsbüchse. 


Weifsmeloh, 


5) Das Triebwerk. 


Das Triebwerk wird 
allgemein recht schwer ge- 
halten, so daß erhebliche 

Massenkräfte auftreten 
müssen, die wieder schwere 
Gegengewichte mit allen 
ihren Nachteilen bedingen. 
Während bei uns die ein- 

teiligen Scheibenkolben 
schon seit Jahren aus- 
schließlich in Gebrauch 
sind, findet man bei den 
amerikanischen Lokomoti- 
ven noch sebr häufig 
schwere Kolben mit beson- 
derem Deckel. Zwischen 
den beiden Kolbenböden 


liegt ein breiter ungeteilter Tragring, auf dem Gelee 
selbstspannende Dichtungsringe sitzen, welche in e Ween 
üblichen Weise aufgeschnitten sind. Indes finden die SC 

liben mehr und mehr Eingang. f 
S Die Kreuzköpfe en asien mit einer e 
oder in der bei uns üblichen Weise mit 2 Gleitschiene es 
aber noch sehr häufig zweiteilig mit 4 Gleitschienen 


e H un 
führt. Die Auflagerflächen werden reichlich a S 
es kommen sowohl Rotguß- wie Weißmetallfutter Ei 
hienigen Kreuzkopfes E e 

Der obere und der untere Schuh 


aut- 
en beiden den Krouzkopfboizen doch 


Fig. 58 bis 62 nn 
bnehmbar und mit 
nehmönden Seitenschilden durch je 2 Bolzen verbunden, 
derart, daß die wagerechten Schubkräfte dur eh uben liegen 
Verschneidung aufgenommen werden. In den Won 
Rotgußfutter, und ihre Seitenwände sind ne 
blech ausgekleidet. Bemerkenswert ist, daß di 
rungsleiste mit den Schuhen nicht aus einem aß also das 
sondern mit 4 Schrauben daran befestigt ist, oh Tungsleiste 
Futterstück nach Entfernung dieser äußeren 
seitlich herausgezogen werden kann, ohne ao den von 
abgenommen zu werden braucht, 
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Fig. 58 bis 61. Zweischieniger Kreuzkopf. Fig. 63. 


Gleitbahn mit 
ungleichen Gleitbalken. 
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großem Vorteil ist. Der Kreuzkopf- 
zapfen wird durch ein außen am Schild 
befestigtes Schmiergefäß geschmiert und 
Fig. 64. ist oben und unten um 4 mm abgeplat- 
tet, so daß hier Hohlräume zur Auf- 

nahme von Schmierstofi entstehen. 

Die Gleitbahnen sind vorn am Zylinder und 
hinten an den jochförmigen Gleitbahnträgern be- 
festigt, wobei letztere aber häufig nach Fig. 62 
nicht am Ende der Gleitbahn sitzen, sondern etwa 
300 mm davon entfernt. Als eigenartig mag noch 
die bisweilen vorkommende Anordnung ungleich 
breiter Gleitbalken Erwähnung finden, indem der 
bei der normalen Vorwärtsfahrt beanspruchte obere 
Balken, wie Fig. 63 zeigt, z. B. 203 mm, der 
untere aber nur 140 mm breit gemacht wird. 
Häufig sind auch die beiden Schienen dicht über- 
einander gelagert und der Kreuzkopfbolzen unter- 
halb derselben angeordnet, in derselben Weise wie 
beim einschienigen Kreuzkopfe. Der Vorteil die- 
sem gegenüber liegt in der besseren Abkühlung 
der oberen Schienen. Eine bemerkenswerte Kreuzkopf- 
führung wendet die Pennsylvania-Bahn an. Die Schiene ist 
nach Fig. 65 zweiteilig und durch einige Schrauben zu- 
sammengehalten; sie ist innen mit Weißmetall gefüttert 

| und umfaßt den Kreuzkopf auf beiden Seiten. Recht häufig 
+ kommen auch noch die vierschienigen Kreuzkopfführungen 
| vor, in ähnlicher Weise, wie sie die Vauclainsche Verbund- 
lokomotive zeigt. 
Die Pleuelstangen haben ausnahmslos I-förmigen Quer- 


Kreuzkopfführung mit 
gesteilter Schiene. 


Fig. 69 bis (2, Exzenter. 
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schnitt. Fig. 65 und 66 geben eine Stange wieder, die für 
eine */s-gekuppelte Lokomotive von 504 mm Zyl.-Dmr., 660 
mm Hub und 1524 mm Treibraddurchmesser bestimmt ist. 
Die Länge der Stange beträgt von Mitte zu Mitte Zapfen 
2921 mm, also das Vier- bis Fünffache des Hubes. Fig. 67 
und 68 stellen die zugehörigen Kuppelstangen dar, die nicht 
nachstellbare Lager mit Rotgußbüchsen haben. Die hinteren 
Schubstangenköpfe sind fast stets offen und weniger sorgfältig 
durchkonstruiert. Insbesondere wird auch häufig gegen die 
Forderung verstoßen, daß die Nachstellvorrichtungen auf der- 
selben Seite liegen sollen. 

Die ausnahmslos zwischen den Rahmen sitzenden Ex- 
zenter der allein vorkommenden Stephenson-Steuerüung sind 
breit gehalten und die Ringe innen entweder mit Weißmetall 
ausgegossen oder mit Rotgußfutter versehen. Bemerkens- 
wert ist, daß die flachen Exzenterstangen mit 3 Schrauben 
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seitlich an einen Ansatz des Ringes geschraubt werden. Die 
Exzenter sind symmetrisch, wie Fig. 69 bis 7? erkennen 
lassen, so daß für Rechts- und IL.inksexzenter dasselbe Mo- 
dell genügt. Die Schmiergefäße sind mit aufgeschraubten 
Verschlußpfropfen versehen; häufig wird das eine von ihnen 
mit Oel, das andere mit Talg gefüllt. 

Hinsichtlich der übrigen Steuerungsteile soll nur bemerkt 
werden, daß sich konstruktive Fortschritte kaum zeigen. 
Ueberall begegnet man der seit Jahren in Amerika typischen 
einseitig aufgehängten Kulisse mit allerdings recht lang ge- 
lagertem Drehzapfen, wobei die Bewegung des Steines durch 
eine Doppelschwinge auf die außen liegende Schieberstange 
übertragen wird. Letztere wurde früher und wird auch jetzt 
noch vielfach ohne Gelenk ausgeführt; doch zeigen besser 
durchgearbeitete Lokomotiven auch hier Gelenke und Gerad- 
führung der Stangenenden. (Schluß folgt.) 


Wasserstation auf Bahnhof Halensee. 


Von M. Buhle, Professor in Dresden. 


Nachdem die Eisenbahndirektion Altona bei der 1901 in 
Betrieb genommenen Wasserstation auf Bahnhof Kiel mit 
einer selbsttätigen An- und Abstellung des Pumpenelektro- 
motors durchaus gute Erfahrungen gemacht hatte’), ist kürz- 
lich von der Eisenbahndirektion Berlin in Halensee eine 
solche Anlage von nahezu zehnmal größerer Leistung 
(3000 cbm täglich) ausgeführt worden, die wegen ihrer Eigen- 


1) Zentralblatt der Bauverwaltung 1901 S. 330 u. f. 


Fig. d und 3. 
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art und wegen der geschickten Erfüllung mehrerer unge- 
wöhnlicher Bedingungen bemerkenswert ist. 

Das von den Charlottenburger Wasserwerken für die 
Bahnhöfe Charlottenburg und Westend (Lageplan Fig. 1) ge- 
lieferte Speisewasser für Lokomotivkessel hat sich in den 
letzten Jahren so verschlechtert, daß es fernerhin für diesen 
Zweck ungeeignet ist. Die nächste Wasserstation Grunewald 
war, da für die Anlage von neuen Brunnen der Platz mangelte, 
nur gerade imstande, den eigenen Bedarf zu decken. Es 
kam hinzu, daß das vorhandene Wasserwerk der fortschrei- 
tenden Bebauung der Gegend hinderlich war und mit Vorteil 
veräußert werden konnte, und ferner, daß man durch ge- 
meinsame Versorgung der genannten Wasserstationen von 
einem Werk aus zwei Mann Bedienung zu ersparen ver- 
mochte. Demgemäß wurde im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten zu Berlin ein Entwurf für ein elektiisch betriebenes 
Wasserwerk aufgestellt, das dann von der Eiseubahndirek- 
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tion Berlin ausgeführt worden ist. Es versorgt 
die Bahnhöfe Westend (W), Charlottenburg (LO, 
Grunewald (G) und Halensee (H) unter Bei- 
behaltung der in Grunewald und in Charlotten- 
burg bereits vorhandenen Wassertürme und 
macht die Entnahme von Wasser aus den Char- 
lottenburger Werken entbehrlich. 

Probebohrungen auf einem für diesen 
Zweck am günstigsten gelegenen Grundstück 
(g) am Bahnhof Halensee, Fig. 1, hatten Wasser 
von ziemlich guter Beschaffenheit ergeben. Es 
enthält an Kesselsteinbildnern anf 1 Itr: kohlen- 
saure Magnesia 15,7 mg, kohlensauern Kalk 
133,7 mg, schwefelsauern Kalk 36,5 mg, Ab- 
dampfrückstände (bei 120° getrocknet) 219,0 mg. 

Die Brunnen wurden bis auf 56,75 m ab- 
gesenkt. Bei den Versuchen wurden aus jedem 
Brunnen 60 cbm stündlich gehoben. Dabei 
senkte sich der Wasserspiegel anfangs um 30 cm 
und stieg allmählich wieder auf die anfäng- 
liche Höhe, 7,5 m unter Erdoberfläche. 

Die im Frühjahr 1903 fertiggestellte An- 
lage umfaßt im wesentlichen: 

a) 4 Tiefbrunnen von durchschnittlich 55 m 
Tiefe und 200 mm l. W. mit Saugern von 10 m 
Länge, s. Fig. 3; 

b) einen Sammelbrunnen, s. Fig. 3; 

c) einen Hauptwasserturm H, Fig. 4 bis 7, 
von rd. 35 m Wasserspiegelhöhe mit einem Be- 
hälter von 150 cbm Inhalt; 

d) zwei Drehstrommotoren M, Fig. 4 und 7, 
im Innern des Wasserturmes, welche durch 
Riemen zwei Pumpen P, Fig. 4, 7, 8 und 9, 
antreiben, von denen eine den Wasserbedarf 
deckt, während die andere als Reserve dient; 


Fig. 1. 
Lageplan 


Wasserwerkes und seines 
Versorgungsgebietes 


Maßstab 1: 24000. 
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Fig. 4 bis 7. a 
Fig. 4. Wasserturm in Halensee. Fig. 5. 
Maßstab 1 ; 300. Maßstab 1:150. 
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e) die Rohrleitungen nach den Wassertürm 
en in Grune- 
wald und Charlottenburg sowie nach W 
Hauer g estend und Halensee, 
f) einen Wasserbehälter W von 100 i 
end, Fig. 2 und 3; re Wet 
g) selbsttätige Anlaß- und Absperrvorrichtu ; 
elektrischer Wasserstandsfernmeldung, Fig. 2 aa Ea 
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Während der mittlere Tagesbedarf gegenwärtig 
in Westend 


ee ee ee . 1100 cbm 

» Charlottenburg . . . 2 22 nn nn. 320 > 

» Grunewald . 2 2 20202022... ...900 

» Halensee . on 180 
zusammen 2500 cbm 


beträgt, beläuft 
3000 cbm. 

Da der Wasserspiegel der 4 Tiefbrunnen rd. 8 m unter 
Geländehöhe liegt, ist die Pumpenhaussohle 5,5 m tief ge- 
legt worden. ` 

Die beiden zwischen den Grundmauern aufgestellten 
Riedler-Expreßpumpen, Fig. 8 und 9, leisten bei 180 Uml./min 


sich der größte Tagesbedarf auf etwa 
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Fig. 8 und H. 


Riedler-Expreßpumpe. 
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je 180 cbm. Sie werden durch zwei von der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin, gelieferte Drehstrommotoren 
mit Regulier-Schleifringanker von je 46 PS., 220 V, 100 Wech- 
seln in der Sekunde und 720 Uml./min mit Riemen ange- 
trieben. Der Wirkungsgrad der gesamten Maschineneinrich- 
tung ist von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, wel- 
che auch die von Alexander Monski in Eilenburg gebauten 
Pumpen geliefert hat, zu 68,3 vH gewährleistet worden. 


Jede Pumpe hat eine besondere, in den Sammelbrunnen 
geführte Saugleitung von 250 mm 1. W. 


Das Wasser wird dem Sammelbrunnen durch eine Heber- 
leitung von 250 mm 1. W., die durchschnittlich 4,5 m unter 
der Erdoberfläche verlegt ist, aus 4 Tiefbrunnen zugeführt. 

Bei einer Absenkung des Wasserspiegels im Sammel- 
brunnen um 2 oder 3 m ergibt jeder Brunnen rd. 6 
oder 10 ltr/sk. Da diese Wassermenge nur gerade den 
gegenwärtigen Höchstbedarf zu decken vermag, 50 
werden noch zwei weitere Brunnen abgesenkt, deren 
Wasser durch eine zweite Heberleitung in den Sammel- 
brunnen befördert wird. 

Da stets nur eine Pumpe nebst Motor in Betrieb 
ist, während die andere in Reserve steht, ist, um 
die Bedienung einfacher und übersichtlicher zu machen, 
nur eine selbsttätige Pumpenanlaßvorrichtung A, Fig. 4 
und 7, angeordnet, die durch einen sechspoligen Um- 
schalthebel, der gleichzeitig zum Abschalten der Motoren 
vom Netz dient, auf den einen oder den andern Motor 
geschaltet werden kann. Die selbsttätige Anlaßvorrich- 
tung besteht aus einem Schwimmerkontakt am Wasser- 
behälter und dem Anlasser im Pumpenraume selbst 
und wirkt folgendermaßen: 

Der am Hochbehälter angebrachte Schwimmer- 
kontakt V, Fig. 10, stellt bei höchstem und niedrigstem 
Wasserstand über den am Flüssigkeitsanlasser F an- 
gebrachten Endausschalter Æ in der einen oder andern 
Richtung Stromschluß für den Hülfsmotor H her. Der 
Motor H, welcher durch Schneckenrad und Schnecke 8 
auf den Anlasser F wirkt, schaltet nun diesen ein oder 
aus, wobei der Endausschalter E den Motorstromkreis 

in den Endstellungen unterbricht. Die Feldwicklung des 

Drehstrommotors wird durch einen ebenfalls vom An- 
lasser betätigten Feldausschalter im geeigneten Zeit- 
punkt ein- oder ausgeschaltet. 

Die Tiefbrunnen sind von der Firma von Hof, 
Bremen, von der auch die Heberleitung hergestellt wor- 
den ist, abgesenkt. Der neue Turm in Halensee ist 
von der Maschinenfabrik »Cyklop« Mehlis & Beh- 
rens, Berlin, erbaut. Die Rohrleitung hat der Unter- 


Fig. dal Schaltungsschema. 
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nehmer Gerling, Altona, verlegt, und von der Firma Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin, sind die elektrischen Fern- 


melder geliefert worden. 

Zum Heben von 1 cbm Wasser sind durchschnittlich 
0,188 KW-st erforderlich, so daß bei einem Strompreise von 
10 Pie für 1 KW-st die Stromkosten für 1 cbm 1,88 Die be- 
tragen. Der Strom wird von den Charlottenburger Elektri- 


zitätswerken geliefert. 
Es kosteten: 


Keilnuten-Fräsmaschine. 


Die Sächsische Maschinenfabrik vorm. Rich, Hartmann A.-G, 
in Chemnitz hat 
eine Keilnuten- 
Fräsmaschiue ge- 
baut, die sich 

durch außer- 
ordentlich oße 
Leistungsfähig- 
keit hinsichtlich 
der Tiefe und 
Breite der Nuten 
sowie durch be- 
queme Handha- 
bung auszeichnet. 
Die Maschine, Fig. 
1 und 2'), dient 
zur Herstellung 
langer Nuten in 
Wellen und an- 
dern Gegenstän- 
den; sie kann je- 
doch auch mit Vor- 
teil für schwere 
Bohr- und Fräs- 
arbeiten benutzt 
werden. Nuten 
arbeitet die Ma- 
schine vollständig 
selbständig. Auf 
einem kräftigen 
Bett läuft in Pris- 
menführung ein 

1) Das Schaubild 
zeigt eine Maschine 
mit nur einem Tisch. 
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O) Fig. 1 und 2. 


Keilnuten-Fräsmaschine. 


Keilnuten-Fräsmaschine. 
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die baulichen Anlagen des Wasserturmes in 


Halensee nebst kleinem Werkstattraum . . rd. 56000 M 
die Maschineneinrichtung . . : . . . . » 24000 » 
die Tiefbrunnenanlage nebst Sammelbrunnen 

gid Heberliöling < x... = d so e 9 2330008 
der Wasserturm in Westend (von A. Klönne, 

Dortmund, erbaut) air A JE: "E A 
die gesamten Rohrleitungen . . . ...2.9% e e 
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die Fernmeldevorrichtungen 
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Schlitten, der den Bohrständer trägt; dieser ist in der Quer- 
richtung zum Schlitten von Hand einstellbar. Die Bohr- 
spindel wird mittels fünffacher Stufenscheibe von einer hinter 
dem Bett gelager- 
ten Welle ange- 
trieben. Die hin- 
und hergehende 
Bewegung des‘ 
Schlittens wird 
durch eine im Bett 
gelagerte Schrau- 
benspindel und 
durch ein mit die- 
ser in Verbindung 
stehendes Wende- 
getriebe vermit- 
tet, das durch 
eine Stufenscheibe 
von der Antrieb- 
welle aus betätigt 
wird. Im Innern 
der~ fünffachen] 
Antriebstufen- 
scheibe ist eine 
Reibkupplung ein- 
gebaut, die vom 
Arbeiterstande 
aus bedient wird. 
Hierdurch ist die 
Möglichkeit gege- 
ben, die Maschine 
in allen ihren Be- 
wegungen augen- 
blicklich ` stillzu- 
setzen. 
Die Maschine 
gestattet, bei mitt- 
leren und größe- 
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ren Nutenbreiten bis zu 80 mm 
eine Spantiefe von 5 mm zu 
nehmen. Der Schlitten auf dem 

Bett steht in den Endpunkten 

der Nut solange still, bis die 
gewünschte Spantiefe erreicht 

ist; erst dann bewegt er sich | 
nach dem andern Endpunkte, 
wo sich derselbe Vorgang wie- 
derholt. Die Abbildung Fig. 3 
zeigt ein Arbeitstück, in das 
mit dem daneben abgebildeten 
Bohrer eine Nut von 80 mm 
Breite eingearbeitet it Am 
linken Ende dieser Nut ist 
deutlich zu erkennen, in wel- 
cher Weise der Bohrer in die- 
ser Endstellung die Spantiefe 
von 5 mm eingearbeitet hat. 
Der stehengebliebene runde — 
Teil wird bei der-Längsbewe- 
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Fig. 3, Bohrer und Arbeitstück. 
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gung des Bohrers nach rechts 
von den inneren Schneidkan- 
ten weggearbeitet. 
zn: ” Ueber die Geschwindig- 
| keitsverhältnisse der Maschine 
| gibt folgende Zusammenstel- 
| lungëAuskunft: 
| Umlaufzahl des Decken- 
vorgeleges 220 i. d. Min.; 
Umilaufzahlen der Bobr- 
spindel 234,4, 158,5, 110, 76,4, 
51,6 i. d. Min.; 
wagerechter Vorschub 
| 0,100, 0,189, 0,864, 0,405, 0,684 
| mm für eine Umdrehung der 
Spindel; 
senkrechter Vorschub für 
je einen Zahn des Schaltrades 


0,101 mm, oder 0,507 mm für 
eine Umdrehung der Spindel. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 14. Dezember 1903. 
Elsafs-Lothringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 18. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Dogny. Sehriftführer: Hr. Jacobi. 
Anwesend 34 Mitglieder und 4 Gäste. 


Hr. Ballauf spricht über elektrodynamische Re- 
ulsionen und Rotationen. Er geht zunächst auf die 
Belbstinduktion ein und weist durch das plötzliche Auf- 
leuchten einer Glühlampe, die parallel zu einer Spule ge 
schaltet ist, den Extrastrom nach, der beim Schließen und 
Unterbrechen eines Gleichstromes entsteht. Darauf bespricht 
er die induzierenden Wirkungen und bringt eine Glühlampe 
durch den tertiären Induktionsstrom zum Leuchten. Alsdann 


erörtert er die elektrodynamischen Wirkungen eines primären. 


ines sekundären Wechselstromes aufeinander, und zwar 
ee den Fall, daß eine Selbstinduktion im sekun- 
dären Stromkreis nicht vorhanden ist. In diesem Falle kön- 
nen sich nur Abstoßungen und Anziehungen von gleicher 
Stärke zeigen, und da die wechselnden Abstoßungen und An- 
ziehungen in rascher Aufeinanderfolge auftreten, muß die 
Summe aller Kraftwirkungen gleich null sein. Dieses Ergeb- 
nis wird erheblich geändert, wenn, wie es In Wirklichkeit der 
Fall ist, die sekundären Ströme durch Selbstinduktion beein- 
flugt werden. Die Selbstinduktion verzögert den Sekundärstrom, 
sodaß der Phasenunterschied zwischen Primär- und Sekundär- 
strom nicht 90°, sondern mehr beträgt. Die Folge davon ist, daß 
die Periode der Abstoßung länger wird als die der Anziehung. 
Was aber besonders die abstoßende Wirkung vergrößert, ist der 
Umstand, daß beide Ströme während der Abstoßungsperiode 
ihren Höchstwert erreichen, w#hrend sie in der Periode der 
Anziehung nur geringe Werte erlangen. Beide Umstände 
veranlassen, daß die abstoßenden Wirkungen die anziehen- 
den überwiegen. Im Anschluß an diese Erörterungen führt 
der Redner einige Versuche vor, von denen die meisten von 
Elihu Thomson herrühren. Bu 

Darauf widmet der Vorsitzende den verstorbenen Mitglie- 
dern Herren Eichenberger, Zürich, und Wagner, Straßburg, 
einen Nachruf. Die Yeramm ung ehrt das Andenken der 
Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

Alsdann berichtet Hr. Lübken über den Entwurf zu 
allgemeinen polizeilichen Bestimmungen über die Anlage von 
Dampfkesseln und der Vorsitzende über den Verlauf der 
Hauptversammlung in München und Augsburg. 


Eingegangen 19. Dezember 1903. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 25. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Baumann. Schriftführer: Hr. Rißmann. 
Anwesend 47 Mitglieder und 29 Gäste. 


Der Vorsitzende teilt den Tod des Vereinsmitgliedes 
Hrn. Richard Ufert mit. Zum ehrenden Andenken an den 
Verstorbenen erheben sich die Versammelten von ihren Sitzen. 


‚ Darauf wird der Entwurf über neue allgemeine polizei- 
liche Bestimmungen für die Anlegung von Dampfkesseln be- 
sprochen. 


Alsdann spricht Hr. Capitaine über die Gefahren des 
Patentgesetzes. Er führt aus, daß für die Frage, ob die 
Patentgesetzgebung zweckmäßig ist, die Erkenntnis des Wesens 
der Erfindung von ausschlaggebender Bedeutung sei. Das 
Erfinden bestehe nur aus einer Anwendung von Bekanntem 
zu einem Zweck, für den es bisher noch nicht angewendet 
war. Durch das Patent wurde daher ein Gedanke geschützt, 
den ein andrer ebenso gut hätte haben können. Der Redner 
kommt zu dem Schluß, daß die Summe der Nachteile der 
a und Musterschutzgesetze erheblich größer sei als ihre 
’orteile. 


Eingegangen 18. und 23. Dezember 1903. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 17. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 69 Mitglieder und 18 Gäste. 


Hr. Haier spricht über die Rauchfrage, ihre Be- 
ziehungen zu der Ausnutzung der Brennstoffe und 
die Mittel zur Verminderung der Rauchentwicklung. 


Sitzung vom 1. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 70 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Hartmann berichtet über die Beratungen des Aus- 
schusses betreffend den Entwurf zu neuen allgemeinen poli- 
zeilichen Bestimmungen über die Anlegung von Dampf- 
kesseln. 


Eingegangen 11. und 17. Dezember 1903. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 27. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Taaks. Schriftführer: Hr. Dinkgreve. 
Anwesend 61 Mitglieder, 3 Gäste und 1 Teilnehmer. 


Hr. Prandtl spricht über Späne- und Staubabsau- 
gung. 
Der Vortragende teilt die in Betracht kommenden e 
richtungen in verschiedene Gruppen ein, je nachdem en 
luft aus Mühlen, Zementfabriken und Spinnerelen, oder 
Schleifstaub und Sand bei Schleifteinen, Schmirgelscheiben 
und Gußputzmaschinen, oder Späne und Staub in ee 
beitungswerkstätten und Sägewerken abgesaugt werden an 
Eine Mittelstellung nehmen Bleistift- und Schuhwarenfabri i e 
ein. Die Vorteile der Späne- und Staubabsaugung Dez De 
hauptsächlich darin, daß man eine bessere Luft in den Wei 
stätten und eine höhere Lebensdauer der Maschinen ES Wer 
die Holzbearbeitungsfabriken kommt noch als weiterer 
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die Möglichkeit einer besseren Raumausnutzung hinzu. Wäh- 
rend sich Staubluft leicht entfernen läßt, erfordert die Fortschaf- 
fung der schweren Hobel- und Sägespäne der Holzbearbeitungs- 
maschinen verhältnismäßig hohen Kraftverbrauch; es ist des- 
halb auf eine möglichst vorteilhaft arbeitende Anlage besonderer 
Wert zu legen. Als Beispiel führt der Vortragende die Holzbe- 
arbeitungswerkstätten der Maschinenbaugesellschaft Nürnberg') 
an, wo zum Antrieb der Werkzeugmaschinen 160 PS und für 
den Betrieb der Absaugung weitere 100 PS gebraucht worden 
waren. Nach Einbau der vom Vortrazenden erfundenen kraft- 
sparenden Einrichtungen ging der Kraftverbrauch auf 35 bis 
40 PS zurück. Die abgesangte Luftmenge betrug hierbei rd. 
25 cbm/sk, die beförderte Menge Späne täglich rd. 10000 kg. 


Bei den Einrichtungen für die Absaugung an den Maschi- 
nen ist zu beachten, daß nur soviel Luft abgesaugt wird, wie 
unbedingt nötig ist, und daß die Späne in der natürlichen Flug- 
richtung abgeführt werden. Da die Saugstärke in der vier- 
ten Potenz mit der Entfernung vom Rohrleitungsende ab- 
nimmt, ist auf eine möglichst geringe Entfernung der Einrich- 
tung von den Werkzeugen zu achten. Die Saugstärke richtet 
sich nach der Art der Späne, ihrer Transportfähigkeit und 
der Art, sie zu sammeln. Hinsichtlich der Rohrleitungen er- 
wähnt der Vortragende, daß für die Bewegung von Staublnft 
weite Rohre und geringe Luftgeschwindigkeit als wirtschaft 
lich anzusehen sind, wobei die Rohre steil «vestellt wer- 
den müssen, während zum Transport der Hobelspäne große 
Geschwindigkeiten, zwischen 7 und 20 m/sk, erforderlich 
sind. Entsprechend diesen Geschwindigkeiten sind die Rohre 
glatt und mit möglichst wenig Krümmungen auszuführen, 
um unnütze Kraftvergeudung zu vermeiden. Die Vereini- 
gung mehrerer Rohre soll in möglichst spitzem Win- 
kel erfolgen, damit Stauungen und Widerstände in der 
Luftbewegunr vermieden werden. Bezüglich der Gebläse 
bemerkt der Vortragende, daß für Staubluft alle Arten gleich 
gut geeignet sind, daß dagegen für die Späneentfernung 
Kreiselgebläse mit Eisenblechflügeln und weiter Teilung not- 
wendig sind. Die Abscheidevorriehtungen lassen sich eintei- 
len in Staubkammern, in denen die Luft zur Ruhe kommt 
und der Staub sich absetzt, Filter, worunter die Saugfilter von 
Beth mit Umstellung und die Druckfilter Erwähnung verdie- 
nen, und Schleuderreiniger, in denen die Luft durch krei- 
sende Bewegung den Staub nach außen abschleudert. Der 
Uebelstand, daß durch den Luftwirbel hoher Gegendruck er- 
zeugt wird, ist bei einem vom Vortragenden erdachten Luft- 
reiniger durch Einbau einer Art Turbinenrad vermieden. 


Im Anschluß an den Vortrag macht Hr. Geiger einige 
Angaben über eine vor kurzem ausgeführte Anlage, bei wel- 
cher der tatsächliche Kraftverbrauch mit der theoretischen Er- 
mittlung sehr gut übereinstimmt. 

In der sich anschließenden Erörterung fragt Hr. Fried- 
richs nach einer praktischen Einrichtung zum weiteren Fort- 
schaffen des Staubes, um Unzuträglichkeiten in der Nach- 
barschaft zu vermeiden und eine ganz staubfreie Luft zu er- 
reichen. Hr. Geiger antwortet, daß eine vollständige Staubrei- 
nigung auf trockenem Wege olıne Auwendung von Filtern 
nicht möglich sei. Vielfach werde in Gießereien der Staub mit 
Hülfe einer Streudüse niedergeschlagen, wobei der Wasser- 
verbrauch gering sei; man müsse aber der Gefahr des Einfrie- 
rens vorbeugen. In Zementfabriken sei eine Filteranlage 
zur Entstaubung der Luft ratsaın, da der staubfeine Zement 
ein sehr wertvolles Erzeugnis sei. Hr. Müller weist auf die 
Staubentfernung in der Zementfabrik zu Kösen hin, wo der 
letzte Rest des Zementstaubes auf nassem Wege aus der Luft 
entfernt wird’). Hr. Fischer macht auf den mehrfach beob- 
achteten Uebelstand aufmerksam, daß bei starker Absaugung 
zu viel kalte Luft nachströmt, was auf die Dauer schädlich auf 
die Gesundheit der Arbeiter einwirkt. Dazu bemerkt Hr. 
Geiger, daß für eine besondere Zuführung vorgewärmter Luft 
gesorgt werden kann, wodurch der erwähnte Uebelstand ver- 
mieden wird. Hr. Thofehrn beschreibt eine einfache Stanb- 
entfernung, die durch Aufsetzen eines Schlotes und darüher 
angebrachte warerechte Rohre erreicht worden ist. Hr. Johs. 
Körting berichtet, daß zur Staubentfernung aus den Hoch- 
ofengasen meist Ventilatoren mit Wassereinspritzung angewen- 
det werden, die den rd. 10 g auf 1 cbm Gas betragenden Staub- 
gehalt bis auf oa g herunterdrücken können. Durch Dampf- 
strahldüsen seien jedoch noch bessere Ergebnisse erzielt wor- 
den, da !der Dampf auch die Staubteilchen niederschlage. 
Aehnlich gute Erfolge habe man auch bei der Verwendung 
der Dampfstrahldüsen zur Reinigung des Koksofengases von 
Teer erreicht. 


1) Z. 1903 S. 1247. 
» Z. 1902 S.:109. 
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Sitzung vom 4. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Klein. Schriftführer: Hr. von Roeßler. 


Anwesend 29 Mitglieder. 
Herstellung 


Hr. Block macht Mitteilungen über die He 
dünner, hinterklebter Holzfurniere. Beim Schälen 
des Holzstammes wird auf der dem Messer gegenüber- 


i i ine Bürstenwalze Klebstoff aufge- 
liegenden Seite durch ein EE GE be 


ren. Seitlich legt sich gegen Kl 
WEE Stamm ein Streifen von Seidenpapier in der Art, 
daß das Furnier vor dem Abschälen vom Stamm bereits mit 
Papier belegt ist. Der Papierstreiien wird durch den um- 
laufenden Klotz von einer oberhalb gelagerten Rolle abge- 


wickelt. 
Darauf werden die Wahlen zum Vorstand und Vorstands- 


rat vollzogen. 


Eingegangen 14. Dezember 1903. 
Lausitzer Bezirksverein. 


Ausflug nach Niesky 
und Sitzung vom 22. November 1903. 


Vorsitzender: Hr. Wedel. Schriftführer: Hr. Müggenbureg. 


Teilnehıner am Ausflug 40 Mitglieder und 20 Gäste, an der 
Sitzung 33 Mitglieder und 6 Gäste. 

Die Teilnehmer besuchten zunächst die Maschinen- 
fabrik J. A. Christoph A.-G. Die Fabrik ist im Jabre 1835 
gegründet worden und beschäftigt zurzeit rd. 500 Arbeiter. 
Sie enthält 3 Abteilungen, von denen die erste eiserne Brücken, 
besonders Eisenhahnbrücken, Drebscheiben, Schiebebühnen, 
Dachkonstruktionen, Dampfkessel, Dampffässer, Kocher aller 
Art, Behälter und dergl. liefert; die zweite befaßt sich mit 
dem Bau von Spiritusbrennereien, Spritfabriken und Kupfer- 
schmiedearbeiten; die dritte baut Dampfmaschinen sowie Ma- 
schinen und (reräte fiir Glas- und Papierindustrie und Kohlen- 
werke. Vor etwa 10 Jahren hat diese Abteilung den Bau von 
Dampfüberhitzern und Dampfmaschinen für hoch überhitzten 
Dampf und in neuerer Zeit die Herstellung von Verbrennungs- 
motoren und Spirituslokomobilen aufgenommen. 

Hr. Hunger spricht über 

Spiritusmotoren. 

Während das Kleingewerbe im.Gas-, Petroleum- und Ben- 
zinmotor bereits seit lange einen brauchbaren Motor besitzt, 
war die Landwirtschaft bis vor kurzem ausschließlich auf 
die Dampfkraft angewiesen. Hierin ist erst neuerdings durch 
die Einführung des Spiritusmotors Wandel geschaffen. Es ist 
zwar schon vor vielen Jahren versucht worden, Spiritus zum 
Betriebe von Motoren zu verwenden, doch sind wesentliche 
Erfolge damit nicht zu verzeichnen gewesen. Die Mißerfolge 
hatten ihren Grund zum Teil in fehlerhaften Verrasungsein- 
richtungen; ihr Hauptgrund aber war der Umstand, daß man 
zu geringe Kompressionsspannungen anwendete Altmann 
ging zwar schon auf Kompressionsspannungen von 7 bis 8 at; 
langjährige Versuche haben aber gezeigt, daß man ohne Ge- 
fahr schädlicher Frübzündungen die Kornpressionsspannung 
bis auf 15 at erhöhen kann, wobei eine Wärmeausnutzung er- 
zielt wird, wie sie nur von dem Diesel-Motor erreicht, nicht 
aber übertroffen wird ii. 

Für die Landwirtschaft war jedoch dieser Motor nicht 
ohne weiteres brauchbar, weil die Beschaffung des Kühl- 
wassers in den meisten Fällen mit Schwierigkeiten ver- 
bunden ist. Erst dadurch, daß Altmann den Spiritusmotor mit 
Verdampfungskühlung?) versah, machte er ihn auch für die 
Landwirtschaft zu einer außerordentlich wertvollen Kraftquelle, 
Das Wesen der Verdampfungskühlung besteht darin, daß man 
den Motorzylinder mit einem Wassermantel umgibt, der nach 
oben kastenförmig erweitert ist. Durch ein aufgestecktes Rohr 
steht der obere Teil des Kastens, der Dampfraum, mit der 
Außenluft in Verbindung. Der Wasserverbrauch vermin- 
dert sich durch diese Art der Kühlung nach Angabe des Vor- 
tragenden auf etwa 1 kg/PS-st. 

Altmann hat als weitere Neuerung die Gemischbildung 
durch Zerstäuben des flüssirren Brennstoffes eingeführt. Wih- 
rend man früher das Gemisch dadurch erzeugte, daß man den 
flüssigen Brennstoff in einem besonderen Gefäß vergaste und 
das Gas kurz vor Eintritt in den Motor mit der Verbrennunes- 
luft mischte, ordnet Altmann einen Zerstäuber an?) beste- 
hend aus einem in der Mitte des Luftzuführrohres einmün- 
denden Röhrchen, das durch einen Ventilkegel verschlos- 
sen ist. Während der Saugperiode des Motors wird das Ven- 
tilchen durch eine Steuerung geöffnet. 


1) Vergl. Z. 1903 S. 513 u. f. 
9 Vergl. Z. 1902 S. 1224. 
Z. 1902 8 1159. 
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Die ersten von Altmann selbst gebauten Motoren waren 
so eingerichtet, daß immer die gleiche Menge Spiritus und 
Luft eingesaugt und zur Verbrennung gebracht wurde. Die 
Regelung erfolgte durch Aussetzer. Da man jedoch in neuerer 
Zeit wegen des Antriebes elektrischer Maschinen in bezug 
auf Gleichmäßigkeit des Ganges und Regulierfähigkeit sehr 
weitgehende Anforderungen stellt, ist eine Reihe Konstruk- 
tionen entstanden, die dem Motor regelmäßig Spiritus und 
Luft zuführen, aber der jeweiligen Kraftleistung entspre- 
chend mehr oder weniger. Altmann hat diese Aufgabe da- 
durch gelöst, daß er den Lufteinlaß durch eine Drosselklappe 
regelt und gleichzeitig den Hub des Spiritusventiles verstellt. 

Die Motoren arbeiten sämtlich im Viertakt und mit ein- 
seitiger Kolbenwirkung. Für landwirtschaftliche und Klein- 
betriebe bietet ein einseitig wirkender Motor den Vorteil, daß 
es bei Verschleiß nicht erforderlich ist, die Triebwerklager so 
peinlich genau nachzustellen wie bei einem zweiseitig wir- 
kenden Motor. Da die Motoren hauptsächlich in der Land- 
wirtschaft Verwendung finden, wo sie Witterungseinflüssen 
und Staub sehr ausgesetzt sind, so müssen die Triebwerk- 
teile nach Möglichkeit vor Verschmutzung geschützt werden, 
und deshalb ist das ganze Gestell als allseitig geschlossener 
Trog ausgebildet, aus dem zu beiden Seiten die Achsen mit 
den als Riemenscheiben ausgebildeten Schwungrädern heraus- 
ragen. Die Lager für Hauptachse, Steuer- und Vorgelege- 
welle sind Ringschmierlager und öl- und staubdicht geschlos- 
sen. Der innerhalb des Troges laufende unzugängliche Kur- 
belzapfen wird mittels eines Tropfölers und einer Durchboh- 
rung der Achse geschmiert. Der Gestelltrog kann nach Lösen 
einiger Flügelmuttern leicht geöffnet werden. 

Zur Steuerung dienen einfache stählerne Tellerventile, 
die von unrunden Scheiben betätigt werden, und zwar sind 
tür Ein- und Auslaßventil je eine unrunde Scheibe und ‚ein 
zweiarmiger Hebel vorhanden. Der Einlaßhebel a, Fig. 1, dient 
gleichzeitig zur Betätigung des Brennstofizerstäubers, indem 
er mittels zweier weiterer Hebel by und einer Uebertragungs- 
welle d während jeder Ansaugeperiode das auf dem Einström- 
kanal sitzende Brennstofiventil e öffnet. Der Einströmkanal ist 
mit einer vom Regulator abhängigen Drosselklappe versehen. 
Die Welle d ist gleichzeitig Regulatorzugstange zur Bewegung 


Fig. 1. 


der Drosselklappe und einerseits in einem Hebel /, der auf Gë 
Regulatorwelle sitzt, anderseits in einem Hebel y, eg e 
Drosselklappe trägt, drehbar gelagert. Der Vortragen o Sé 
läutert durch Diagramme die gunstige Wirkungsweise der 

ulierung. , R 
e Geh müssen wie alle Spiritusmotoren mit Benzin 
angelassen werden. Da nun Benzin andere Mengen Luft zu 
seiner Verbrennung braucht als Spiritus, so win Ein- 
stellung eines Motors auf Spiritus zum Anlassen mit Benzin 
nicht genügen. Vielmehr ist für das Anlassen die Mitnehmer- 
Aäche am Einlaßhebel zur Betätigung des Brennstoffventiles 
verschiebbar eingerichtet, vergl. Fig. 1; „wenn man eine 
oben angeordnete Verriegelung löst, so wird die Mitnehmer- 
fläche durch eine Feder um ein bestimmtes Maß gehoben, 
wodurch ein geringerer Hub des Brennstofiventiles und da- 
durch eine geringere Durchflußmenge erzielt wird. Hat der 
Motor mit dieser Stellung der Mitnehmerfläche einige Umdre- 
hungen vollendet, so schaltet man ihn mittels eines Dreiwege- 
hahnes auf Spiritus und bringt durch die erwähnte Verriege- 
lung die Mitnebhmerfläche in die Stellung für den gewühn- 
lichen Betrieb. ! 

Beim Anlassen ist es wie bei jeder andern Verbrennungs- 
maschine nötig, daß man die Kompression verkleinert und die 
Zündung später eintreten läßt. Das erstere wird dadurch er- 
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reicht, daß man die Rolle des Auslaßventiles zur Seite schiebt, 
wodurch ein Hülfsdaumen zum Eingriff kommt, der einen 
verspäteten Schluß des Auslaßventiles und dadurch kleinere 
Kompression bedingt. Das verspätete Zünden wird durch 
einen Einsteckstifs erzielt, der den Zündhebel einige Grade 
später abgleiten läßt. Will man nicht Drucklaft zum Anlassen 
verwenden, was bei kleinen Anlagen zu teuer und bei land- 
wirtschaftlichen Betrieben zu umständlich werden würde, so 
muß man den Motor von Hand andrehen, zu welchem Zweck 
jedem Motor eine Andrehvorrichtung beigegeben wird, die 
sich selbsttätig ausschaltet, wenn der Motor rascher läuft 
als die Kurbel. Dies wird durch eine Zahnkupplung mit 
schrägen Zähnen erreicht. Die Kurbel wird aber auch dann 
selbsttätig ausgerückt, wenn durch irgend eine Zufällig- 
keit eine Frühzündung eintreten sollte und der Motor rück- 
wärts schlägt. In diesem Falle wird durch ein Zahngesperre 
eine Büchse mitgenommen, welche an der Stirnfläche Er- 


höhungen hat, die beim Rückwärtsdrehen die Kurbel zur Seite 
drücken. 


Zum Schluß seiner Ausführungen zieht der Vortragende 
einen Vergleich zwischen der Dampf- und der Spiritusloko- 
mobile und hebt die Vorzüge der letzteren hervor. 


Im Anschluß an den Vortrag wurden verschiedene Spiritus- 
lokomobilen, ferner ein ortfester 3- bis 4pferdiger Spiritus- 
motor stehender Bauart und zwei Saurgasmotoren von je 
18 PS im Betriebe vorgeführt. Von den Sauggasmotoren war 
der eine ortfest, der andere auf einer Lokomobile angebracht; 
beide wurden von einer gemeinschaftlichen Anlage gespeist, 
die mit Anthrazit und mit Braunkohlenbriketts beschickt wer- 
den kann. 


Darauf wurde die Fabrik transportabler Häuser von 
Christoph & Unmack besichtigt, welche 200 bis 300 Ar- 
beiter beschäftigt. 


In der Sitzung bespricht Hr. Schreiber den Entwurf 
des kgl. preußischen Ministeriums für Handel und Gewerbe 
zu neuen allgemeinen polizeilichen Bestimmungen über die 
Anlegung von Dampfkessein. 


Alsdann berichtet Hr. Czernek über einen Dampfkes- 
selschaden, der infolge des hohen Phosphorgehaltes im 
Kesselblech entstanden ist. Ein 4 Jahr alter Zweiflamm- 
rohrkessel von 80 qm Heizfläche, für 8 at gebaut, wurde 
nach Ausbesserung des einen Flammrohres der Wasserdruck- 
probe unterworfen. Hierbei riß der erste Mantelschuß der 
ganzen Länge nach auf, und zwar ging der Riß durch 13 
Nietlöcher der doppelreihigen Längsnaht und verlief dann 
parallel mit dieser. Das 19 mm dicke Blech wurde von der 


a Versuchsanstalt in Charlottenburg einer chemischen, mecha- 


nischen und mikroskopischen Untersuchung unterzogen, WO 
bei es folgende Festigkeitseigenschaften zeigte: 


Längsfaser Bruch- 
im Anliefe- ) belastung . . 42,1 kg/gem; Dehnung 23,8 vH 
+ rungszustand JQuerfaser Bruch- 
| belastung . . . 42,4 » s 25,5 » 
Längsfaser Bruch- geg 
o belastung . . . 43,6 » > d? 
ausgeglüht WS Bruch- ` | 
belastung . . 43,7 » » 22,8 » 


Geschliffene Bruchflächen, mit Kupferammonchlorid ge- 
ätzt, färbten sich dunkel; außerdem zeigte sich im mitt- 
leren Teil des Durchschnittes eine deutliche Streifung. An 
den Nietlöchern sind die Streifen nach außen umgebogen, EIN 
Beweis, daß die Löcher gestanzt waren. Die chemische Analyse 
ergab an den Außenwänden des Querschnittes einen Phosphor- 
gehalt von 0,088 vH, im inneren Kern von 0,203 vH. ur 
proben erwiesen Kaltbruch, und an den Nietlöchern fan m 
sich Haarrisse. Das Urteil lautete dahin, daß das Material 
wegen hohen JYhosphorgehaltes als Dampikesselbaustoff re 
tauglich sei, und daß die Rißbildung durch das Stanzen ei 
Bleche befördert worden sei. Der Kessel mußte infolgedesse 
dauernd außer Betrieb gesetzt werden. 


Eingegangen 14. Dezember 1903. 
Siegener Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. Mai 1903. 
Vorsitzender: Hr. Wischel. Schriftführer: Hr. Schmers®. 
Anwesend 22 Mitglieder und 23 Gäste. 


Hr. Haedicke spricht über Glasbilder, die von To 
Verfertiger, Richard Sander in Barmen, als »Luce Bilder 
Glasmalerei« bezeichnet werden. Zur Herstellung dieser 
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werden drei Glasplatten von roter, blauer und gelber Farbe 
hintereinander angeordnet, deren jede aus klarem Glase 
mit einem Ueberzuge von farbigem Glase besteht. Die drei 
Farben geben zusammen schwarz. Beizt man auf den 3 Platten 
das Ueberfangglas mehr oder weniger weg, so lassen sich be- 
liebige Farbenschattierungen erzielen. Zum Beizen wird Fluß- 


säure verwendet. 


Darauf spricht Hr. Dr. Juliusburger (Gast) über den 
von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmever & Co., Frank- 
furt a/M., gebauten Oelprüfer von Dittmar.. 

Die Vorrichtung beruht auf dem Grundgedanken, daß 
man für das zu untersuchende Oel die Zeit bestimmt, 
die erforderlich ist, um eine bestimmte Energiemenge durch 
Reibung zu vernichten. Durch einen Vergleich mit einem 
Normalöl kann man dann auf die Schmierfäbigkeit des 
Ueleg schließen. Die Energie wird in der Weise ge- 
messen, daß man einen Körper in Umdrehung versetzt 
und, nachdem er eine bestimmte Umlaufzabl erreicht hat, 
ung»hiodert auslaufen läßt. Die Reibungszahlen zweier 
Oele verhalten sich dann umgekehrt wie die Auslaufzeiten. 
In der konstruktiven Ausführung ist eine mit zwei schweren 
Scheiben als Schwungmassen versehene Welle in einem Ring- 
schmierlager gelagert. Ein Lager ist gewählt, weil man 
bei Anwendung doppelter Lagerung im Falle eines Wieder- 
einbaues der Welle nicht mit Sicherheit auf dieselbe Druck- 
verteilung und Schmierschichtdieke rechnen kann. Für ein 
Ringschmierlager sprach die Notwendivkeit, das Oel zuver- 
lässig und gleichmäßig zuzuführen. Die Scheiben können ent- 
weder elektrisch oder mechanisch in Umdrehung versetzt wer- 
den. Bei Gleichstromantrieb ist ein Motor von !/; PS mit 
der ÖOelprüfeinrichtung auf derselben Grundplatte aufge- 
baut und kann mit ibr durch eine Stiftkupplung gekuppelt 
werden. Der Anlasser ist in die Grundplatte eingebaut. Bei 
Drebstrom wird der Anlasser besonders beigegeben. Die 
Auskupplung muß plötzlich vor sich gehen, was bei elek- 
trisch angetriebenen Oelprüfern in folgender Weise geschieht: 
Der Anker ist einseitig, und zwar nach der Oelprüfvorrichtung 
zu, im Magnetfelde angeordnet. Dadurch hat er das Bestreben, 
sich von der Vorrichtung wegzubewegen, woran er jedoch 
durch einen an dem Lager befindlichen Schieber verhindert 
wird. Zieht man nun den Schieber heraus, so bewegt sich 
der Anker durch den magnetischen Zug von dem Oelprüfer 
weg, und die beiden Kupplungshälften kommen anßer Eingriff. 
Bei mechanisch angetriebenen Vorrichtungen wird der magne- 
tische Zug durch eine Feder ersetzt. 

In dieser einfachsten Form würde die Vorrichtung aber 
noch nicht genügen, denn es bleibt der Einfluß der Temperatur 
auf die Reibung unberücksichtigt. Ein Vergleich zweier Oele 
ist nur bei derselben Temperatur statthaft. Die Temperatur 
eines a steigt im Betrieb bis zu einem gewissen Höchst- 
wert. Wollte man diesen Beharrungszustand jedesmal ab- 
warten, so müßte man die Vorrichtung eino Stunde lang 
laufen lassen. Dagegen ist eine künstliche Heizung er- 
forderlich, wobei man zugleich den wichtigen Vorteil er- 
reicht, Oele bei jeder beliebigen Temperatur untersuchen 
zu können. Es kommen drei verschiedene Arten von Hei- 
zungen zur Anwendung. Erstlich wird warmes Wasser be- 
nutzt. Zu diesem Zweck ist in den Oelsack eine Kupfer- 
schlange oder ein durch eine achsiale Scheidewand in zwei 
Räume geteiltes Robr eingebaut, durch welches man warmes 
Wasser hindurchlaufen läßt. Dies Verfahren ist unvollkommen, 
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ziemlich umständlich und außerdem unzulänglich für alle die- 
jenigen Fälle, wo man Temperaturen über 100° erzielen will, 
wie bei Untersuchung von Zylinderölen. Infolgedessen wird 
von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. auf 
Wunsch elektrische Heizung angebracht. Es werden je nach 
der Höhe der za erzielenden Temperatur 1 bis 3 Heiz- 
körper in den Oelsack gelegt. Ein Regulator gestattet, jede 
beliebige Temperatur einzustellen. Die Bedienung ist außer- 
ordentlich einfach, erfordert aber immerhin einige Vorsicht, 
weil man darauf achten muß, daß die Oelschicht die Heiz- 
körper stets etwas überragt, weil andernfalls die Heizspiralen 
verbrennen. Deshalb wird als einfachstes und be«uemstes 
Heizverfahren Gasheizung empfohlen. Die Einrichtung besteht 
aus einem oben mehrfach durehbohrten Messingrohr, das seit- 
lich an dem Lagerfuß angebracht ist und am vorderen Ende 
zwei große Bohrungen hat, die dem Brenner Luft zuführen. 
Reguliert wird durch den Gashahn, Die Gasheizung wird sich 
überall als notwendig und unvermeidlich herausstellen, wo 
Temperaturen über 100° gewünscht werden, elektrische Kraft 
aber nicht zur Verfügung steht. 

Die Schwungringe wiegen gewöhnlich rd. 44 kg nud er- 
geben einen spezifischen Druck von 3 kg/ycm. Höhere 
Drücke bis zu ő kg/qem werden mit Zusatzschwungringen 
erzielt, die auf die Scheibe aufgesetzt werden. Um das 
Verhalten des Oeles bei hohen Pressungen zu untersu- 
chen, baut man jetzt Vorrichtungen für Lagerdrücke bis zu 
30 kg/qem. 

Beim Anlassen muß man etwas vorsichtig und lang- 
sam zu Werke gehen, weil durch zu schnelles Einschalten 
der Motor überlastet werden würde, was sich durch Funken 
an den Bürsten zu erkennen gibt. Erst nachdem die Vor- 
richtung in Drehung versetzt ist, soll die Heizung einge- 
stellt werden, weil nur bei umlaufender Welle eine einiger- 
maßen schnelle und gleichmäßige Wärmeverteilung in dem 
an sich schlecht wärmeleitenden Oel möglich ist. Man regelt 
auf ungefähr 1800 bis 1900 Uml./min, stellt die Umlauf- 
zahl mit Hülfe eines Zählers fest, kuppelt aus, beobachtet 
den Augenblick des Abkuppelns und läßt die Welle aus- 
laufen. Sofort nach dem Abkuppeln muß der Motor abee- 
stellt werden. Ist die Welle zum Stillstand gekommen und 
hat man die Auslaufzeit festgestellt, so braucht die Vorrich- 
tung nicht auseinandergenouimen zu werden, damit man ein 
zweites Oel untersuchen kann. Man läßt vielmehr das vor- 
handene Oel durch die Oefinung im Oelstandglas ablaufen 
und reinigt den Apparat mit Benzin und durch Äusblasen des 
Oelsackes. Wenn die Vorrichtung auseinandergenommen wer- 
den muß, sei es infolge einer Beschädigung oder zur Aus- 
wechslung der Welle oder der Lagerschalen, so wird diese 
Arbeit durch eine Abziehvorrichtung für die Schwungscheiben 
mn a. R 

ach dem Wiedereinbau muß man nachprüfe i 
Vorrichtung dieselben Ergebnisse liefert wis frühen. Co 
diesem Zwecke wird jeder Öelprüfer mit einem als Nor- 


` malöl angenommenen leichtflüssigen Vaselinöl von stets glei- 


cher Zusammensetzung geeicht, d. h. es werden bei verschie- 
denen Umlauizahlen und bestimmten Temperaturen die Aus- 
laufzeiten festgestellt und in Zahlentafeln eingetragen, Ver- 
mutet man irgend welche Aenderung, so genügt eg den 
Apparat mit diesem Normalöl nachzueichen. Erhält man 
andere Auslaufzeiten, so hat man alle Ergebnisse im Ver- 
en EES zu der zuletzt Se Monnenen Auslaufzeit 


Kg 


Bücherschau. 


Die Wirkungsweise der Rektifizier- und Destillier- 
apparate. Von E. Hausbrand. 2. Auflage. Berlin 1903, 
Julius Springer. Preis 5 M. 


Die deutsche Industrie hat auf allen Gebieten einen er- 
heblichen Aufschwung zu verzeichnen. In hervorragendem 
Maße ist die chemische Industrie daran beteiligt, und hier 
ist dieser Erfolg sicher nicht in letzter Linie auf das immer 
mehr platzgreifende Zusammenarbeiten der Chemiker und der 
Ingenieure zurückzuführen. ; 

Zu diesem einhelligen Zusammenwirken bietet das in 
zweiter Auflage vorliegende Werk von Hausbrand einen be- 
achtenswerten Beitrag. 

Die rektifizierte Destillation spielt in der chemischen In- 
dustrie, insbesondere bei der Herstellung der Teerfarbstoffe, 
eine große Rolle und findet eine stets wachsende Aufnahme, 


| 
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ganz in dem Maße, wie die Anforderungen an die größere 
Reinheit der Fabrikate steigen. Den betricbsleitenden Tech- 
niker bietet der Verfasser in. seinem Werke in überaus 
klarer und übersichtlicher Fassung und in kurz gedrängter 
Zusammenstellung alles das, was er zum Verständnis da 
Vorgänge in seinen Destillationsapparaten wissen muß. Die 
geschickte Behandlung der verwickelt erscheinenden Vo 
gänge in diesen Apparaten mit Hülfe der einfachsten math e 
inatischen Formeln trägt wesentlich zur leichteren E EE 
über diese Vorgänge bei, was noch durch Zahlenbeispie] 
und > Reihe von Zahlentafeln erhöht wird. a 
l ngewöhnliche Vorkommnisse an den im Betr: 

lichen Apparaten, deren Erklärung von en 
erscheint, lassen sich leicht als folgerichtige Vorgänge ni 
der Hand der knappen aber außerordentlich re u i 
übersichtlichen Entwicklung erklären., S 
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Sicher wird das Werkehen in der zweiten Auflage nicht 
minder zahlreiche Freunde finden und weiter belehrend und 
aufklärend wirken, wie dies bei seinem ersten Erscheinen 
der Fall gewesen ist. P. Krülls. 


an On Co 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Technische Literatur. Internationale Wochenschrift 
für die Literatur auf dem Gesamtgebiete der angewandten 
Wissenschaften. 1. Jahrgang. 1. Heft. Von Otto Wolters. 
Hannover 1904, Gebr. Jänecke. Preis pro Quartal 2,60 M. 


Die Wochenschrift will eine vollständige Uebersicht über die tech- 
nische Literatur in den Hauptkultursprachen bringen, und zwar einschließ- 
lich der Zeitschriftenliteratur, und einen zuverlässigen und praktischen 
Schlüssel zu dieser Uebersicht geben, der in einem ausführlichen Schlag- 
wort-Register in deutscher, englischer und französischer Sprache be- 
steht. Jede Nummer entbält ein Verzeichnis der technischen Bücher der 
Woche auf Grund der offiziellen bibliographischen Quellen, Inbalts- 
angaben der wichtigsten Artikel in den führenden technischen Zeit- 
schriften, Besprechungen der neuesten technischen Literatur von an- 
n Fachleuten, Selbstanzeigen der Verleger, Abdrucke in andern 


gesebene 
Blättern erschienener Kritiken von Bedeutung und das Schlagwort- 
Sachregister. 

Jahrbuch der deutschen Braunkohlen- und 


Steinkohlen-Industrie 1904. 4. Jahrgang. Herausgegeben 
unter Mitwirkung des Deutschen Braunkohlen-Industrie-\ er- 
eines. Halle a/S. 1904, Wilhelm Knapp. Preis 6 M. 


Die Entwieklung des Niederrheinisch-west- 
fälischen Steinkohlenbergbaues in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. I. Geologie, Markscheide- 


wesen. Herausgegeben vom Verein für die bergbaulichen 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. — Uebersicht neu erschienener Bücher. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund in Gemeinschaft 
mit der Westfälischen Berggewerkschaftskasse und dem Rhei- 
nisch-Westfälischen Kohlensyndikat. Berlin 1903, Julius Sprin- 
ger. 315 S. 8° mit 33 Fig. und 18 Tat. 


Lehrbuch der Physik. Zum besonderen Gebrauche 
für teehnische Lehranstalten sowie zum Selbststudium. Von 
Johann Kleiber und Dr. B. Karsten. 2. Aufl. München, 
Berlin 1903, R. Oldenbourg. 360 S. 8° mit 470 Fig. Preis 4 M. 

Obwohl an Plhysikbüchern kein Mangel ist, hat sich für das vorlie- 
gende nach etwa Jahresfrist doch schon die zweite Auflage notwendig 
gemacht. Die Vorzüge, die dies bedingt haben, liegen hauptsäch- 
lich in der geschickten Anordnung des Stoffes. Grundsätze, wichtige 
Regeln usw. sind durch besonderen Druck oder durch Umrahmung her- 
vorgehoben. Die Darstellung einfacher Versuche und Anwendungsbeispiele 
aus dem täglichen Leben erleichtern das Verständnis und unterstützen 
das Gedächtnis. 


Statische Tabellen, Belastungsangaben und For- 
meln zur Aufstellung von Berechnungen für Bau- 
konstruktionen. Von Franz Boerner. Berlin 1904, 
Wilhelm Ernst E Sohn. 179 S. Preis 3,50 A. 


Die Tafeln, die eine Ergänzung der statischen Tabellen der »Hütte« 
bilden, werden ibrer größeren Ausführlichkeit wegen für den Konstruk- 
teur bei der rechnerischen Durcharbeitung seiner Entwürfe ein wert- 
volles Hülfsmittel sein. 


Das technische Unterrichtswesen. Kritische Be- 
trachtung unter besonderer Berücksichtigung der technischen 
Mittelschulen Deutschlands, mit einem Verzeichnis sämtlicher 
technischer Hoch- und Mittelschulen und der Aufnahmebedin- 
gungen für die einzelnen Lehranstalten. Von Julius Weil. 
München, Landwehrstr. 24. Selbstverlag. 39 S. 8°. Preis 
50 Pig. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Moubijouplatz 3. 


Abwässerung. Middleton, G. A. T. Drainage of town and country 
houses. London 1904. Batsford. Preis 4 sh. 6 d. 

Bergbau. Colomer, F. Les mines de houille de Nouvelle Calédonie. 
Fontainebleau 1904. Bourges. 

— Die Entwicklung des niederrheinisch-westfälischen Steinkohlen-Berg- 
baues in der 9. Hälfte des 19. Jahrbunderts. Herausgegeben vom 
Verein für die bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund usw. I. Bd.: Geologie, Markscheidewesen. Berlin 1904. 
Preis für das ganze Werk (10 Bände) 160 M. 


Höfer, Hans. Taschenbuch für Bergmänner. 2. Auf. Leoben 
es y 
1904. L. Nüßler. Preis 14 AM. 
Kuß, H., und L. Fèvre. Traité de l'exploitation des mines. Lfrg. 
6 bis 36. Paris 1904. Fanchon. Preis à 50 c. 


Die Anwendung der phy- 


i strie. Arrhenius, Svante. 
Ge : Berlin 1904. Springer. 


sikallschen Chemie auf die Serumtherapfe. 


Preis 0,50 M. 
EE E R. Der Betrifebschemiker. Ein Hülfsbuch für die Praxis 


des cbemischen Fabrikbetriebes. Berlin 1904. Springer. Preis 8 M. 
— Ruprecht, Karl. Die Fabrikation von Albumin und Eierkonserven. 
Eine Darstellung der Eigenschaften der Eiweißkörper usw. 2. Aufl. 


Wien 1904. A. Hartleben. Preis 2,25 AM. 
G. Theoretical and practical treatise on the manufacture 


— Lunge 
of deet acid and alkali, with collateral u A a 
. London 1904. Gurney & Jones. Preis 52 ab, i 
Vol. 1, 2 parts en 


Sorel, E. La grande industrie chimique minérale. 


C. Naud. 


— Strott, G. K. Technische Chemie für das Rau- und Maschinen- 


wesen. 2. Auf. Holzminden 1904. C. C. Müller. Preis 1,20 Æ. 
- 1- Parsons. 
fkraftanlagen. Dampfturbine, System Brown - Bover 
Ke si Springer. Preis 3 M. 


Herausgegeben von Brown Boveri & Co. 
EE Siegfr. Die Eigenschaften und physikalischen Gesetze 


der Luft und des Dampfes, sowie deren Anwendung bei der Berech- 
nung von Trockenanlagen. Leipzig 1904. C. Scholtze. Preis 2,50 M. 

Druckerei. Klimsch’s Jahrbuch. Technische Abhandlungen und Be- 
richte über Neuheiten aus dem Gesamtgebiet der graphischen Künste. 
4. Bd. Frankfurt a/M. 1904. Klimsch & Co. Preis 5 A. 


Eisenbahnwesen. Deharme, E., und A. Pulin. Chemins de fer. Etude 


de la locomotive (mécanisme, chassés; types de machines), Paris 
1904. Gauthier- Villars. 
— Fortschritte der Ingenieurwissenschaften, TII. Gruppe. 1. Heft. 


Schutz der Eisenbahnen gegen Schneeverwehungen 


Schubert, E. 
Leipzig 1904. W. Engelmann. Preis 5 A. 


und Lawinen. 


— Mehlis, Heinr. Dampfschnellbahnzug für 120 km mittlere stünd- 
liche Geschwindigkeit (150 km/st maximal). Dissertation. Berlin 
1904. Preis 5 A, 


— Oxley, J. Stewart, und S. W. P. Beale. Light railways procedure: 


reports and precedents. Vol. II. London 1904. P. 8. King & 
Son. Preis 21 eh. 

— Pacher, Gust. v. Die Lebensweckung der Wiener Stadtbahn. 
Vortrag. Wien 1904. R. Lechners Sort. Preis 1 AM. 


— Rider, J. H. Electric traction, Practical handbook on the appli- 
cation of electricity as a locomotive power. London 1904. Whit- 
taker. Preis 10 sh. 6. d. 

— Sauvage, Edouard. La machine locomotive. 
Ch. Béranger. Preis 5 fr. 

Eisenkonstruktionen, Brücken. Mairich, A. BHülfstabellen zur Be- 
rechnung eiserner Baukonstruktionen. 1. Tl. Chemnitz 1904. In- 
genieur A. Mairich, Nicolaistr. 2. Preis 3,75 A. 

—.Schmid, Carl. Technische Studienhefte. 1. Brenzbrücke bei Hel- 
denheim. Eine Plattenbalkenbrücke aus Betoneflsen nach System 
Luipold. Stuttgart 1904. K. Wittwer. Preis 2 M. 

Elektrotechnik. Beghin, A. Conference d’clectricite industrielle. 
1. année: Principes d’clectrotechnique. Roubaix 1904. Senecaut. 

— Bloch, Leop. Der Einfluß der Kurvenform auf die Wirkungsweise 
des Synchronmotors. [Aus Sammlung elektrotechnischer Vorträge.) 
Stuttgart 1904. F. Enke. Preis 2,40 M. 

— Boy de la Tour, H. Traité pratique des installations d’eclalrsge 
électrique (adaption de l’ouvrage de M. M. Herzog et Feldmann). 
Paris 1904. Ch. Béranger. Preis 25 frs. 


4° ed. Paris 1904. 


— Bright, C. Story of the atlantie cable. london 1904. Newnes. 
Preis 1 sh. 

— Crewe, H. T. Practical electrician’s pocket book for 1904. Daw- 
barn. Preis Lab, 


Die experimentelle Untersuchung der Kommutations- 
vorgänge in Gleichstrommaschinen. [Aus Sammlung elektrotechni- 
scher Vorträge.] Stuttgart 1904. F. Enke. Preis 2,10 M. 

— Fortschritte der Elektrotechnik. Herausgegeben von Dr. Karl Strecker. 
Siebzehnter Jahrgang. Das Jahr 1903. Erstes Heft. Berlin 1904. 
Springer. Preis 7 M. 

— Gay, A. Les câbles sousmarines. 
Masson & Co Preis 2,50 frs. 8 

— Grünwald, H Der Bau, Betrieb und die Reparaturen der elektr! 
schen Beleuchtungsanlagen. 10. Aufl. Halle 1904. W. Knapp. 
Preis 4 AM. 


— Czeija, Karl. 


Travaux en mer. Paris 1904. 


Band 48. Nr. 13. 
26. Mürz 1904. 


— Jahrbuch des schweizerischen elektrotechnischen Vereins. Mit Sta- 
tistik über -Starkstromanlagen. 14. Jahrg. 1903/04. Bern 1904. 
Polytechnische Verlagsanstalt. Preis 8 #. 

— Janet, P. Leçons d’electrotechnique ginernle, professes à l’École 
supérieure d'électricité. 2. edit. T. 1. Paris 1904. Gauthier- 
Villars. Preis 11 frs. 

— Kalender, deutscher, für Elektrotechniker. Herausgegeben v. F. Uppen- 
born. 21. Jahrg. 1904. 2 Tle. München 1904. R. Oldenbourg. 
Preis 5 A. 

— Klingenberg, G. Elektromechanische Konstruktionselemente. 
4. Lieferung (Apparate). Berlin 1904. Springer. Preis 2,40 M. 

— Lestang, G. Le calculagraph. Paris 1904. E. H. Cadiot & Co., 
Electriciens, 12, rue Saint Georges. 

— Montü, C. Corso speciale die misure elettriche. 2. vol. Turin 
1904. Lit. Salussolia. Preis 501. 

— Mosler, H. Konstruktion und Berechnung von Selbstanlassern für 
elektrische Aufzüge mit Druckknopfsteuerung. Berlin 1904. Springer. 
Preis 8 AM. 

— Raphael, F. Localisation of faults in electric light and power 
mains. Chapters on insolation testing. Rev. edit. London 1904. 
»Electrician« Office. Preis 7 sh. 6 d. 

— van Rossem, A. ©. Die Aufnahme von Koimnmutatordiagrammen, 
Halle 1904. W. Knapp. Preis 1,50 Ai. 
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—— 


— Ruhmer, Ernst. Konstruktion, Bau und Betrieb von Funken- 
induktoren und deren Anwendung mit besonderer Berücksichtigung 
der Röntgenstrahlentechnik. Leipzig 1904. Hachmeister & Thal. 
Preis 7,50 M. 

— Sewall, C. H. Wireless telegraphy; its origins, development, in- 
ventions, apparatus. London 1904. Cosby, Lockwood & Son. 
Preis 10 sh. 6 d. 

— Wordingham, C. H. Central electrical stations; design, organi- 
sation and management. 2. edit. London 1904. Charles Griffin 
& Co. Preis 24 sh. 

Erd- und Wasserbau. Allen, C. F. Railroad curves and earthwork 
tables. 3? edit. London 1904. E. & F. N. Spon. Preis 12 sh. 6 d, 

— Resal, J. Pouss'e des terres. Stabilité des murs de sout&nement., 
Paris 1904. Ch. Béranger. 

— Scharff, Vikt. Der Moselkanal, eine wirtschaftliche und politische 
Notwendigkeit. Trier 1904. F. Lintz in Komm. Preis 1 A. 

Gasbereitung. Turner, Cyril N. Acetylene gas: how to make and 
use it. London 1904. Percival Marshall & Co. Preis 6 d. 

Gießerei. Buchanan, J. F. Foundry nomenclature. London 1904. 
E. & F. N. Spon. Preis 5 sh. 

Hebezeuge. Bethmann, Hugo. Die Hebezeuge. Elemente der Hebe- 
zeuge, Flaschenzüge, Winden und Krane. Braunschweig 1904. F, 
Vieweg & Sohn. Preis 12 A. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Ueber den Zusammenhang zwischen Lichtstärke und 
Temperatur. Von Eisler. (Elektrot. Z. 10. März 04 S. 188/91*) 
Kritische Uebersicht über die Arbeiten von Lummer, Kurlbaum, Wien, 
Pringsheim, Langley usw. Erörterung der Frage der größtmöglichen 
Lichtausbeute. 


Dampfkraftanlagen. 


A central heating, lighting and ice making station, 
Gulfport, Miss. (Eng. Rec. 27. Febr. 04 S. 284/45*) Das dar: 
gestellte Kraftwerk enthält bereits eine Dampfdynamo von 100 KW 
für Beleuchtungszwecke, während eine Maschinengruppe von 225 KW 
in der Aufstellung begriffen ist, ferner eine Ammoniak-Kompressions- 
kälteanlage, betrieben durch eine liegende Dampfinaschine, und eine 
Dampfheizanlage, die zum Teil mit dem Auspuffdampf der genannten 
Maschinen und sonst mit Frischdampf betrieben wird. 


Some details on the Louisiana Purchase Exposition 
service power plant. (Eng. Rec. 27. Febr. 04 S. 251/54*) Dar- 
stellung des von Westinghouse, Church, Kerr & Co. auf einem 
Pfahlrost erbauten Kraftwerkes, das einen 40 t-Laufkran der Niles- 
Werke und vier stehende Dampfdynamos von je 2000 KW Leistung 
bei 6600 V Drehstromspannung und 83 Uml./min enthält. Kesselanlage 
und Dampfleitungen. Stromverteilung. Kondensationsanlage. 


Accumulateur de vapeur, système Rateau. Installa- 
tion faite aux mines de Bruay. Von Dantin. (Génie civ. 12. 
März 04 8. 293/98* mit 1 Taf.) Ausführliche Veröffentlichung über 
die in Zeitschriftenschau v. 11. April 03 erwähnte Anlage mit Konden- 
sations-Niederdruckturbinen. Wiedergabe von Versuchsergebnissen. 


Enclosed steam-engine and dynamo. (Engng. 11. März 04 
S. 356/57*) Die von Tangyes Limited und der Tangye Tool & Elec- 
tric Co. in Birmingham gebaute Dampfdynamo von 60 KW besteht 
aus einer eingekapselten stehenden Verbundmaschine, die einen Gleich- 
stromerzeuger von 2500 V Spannung unmittelbar mit 430 Uml./min 
antreibt. 

Methods and results of shop-testing of steam turbines. 
Von Bibbins. (Eng. News 3. März 04 S. 213/15*) Bericht über die 
in den Werkstätten der Westinghouse Machine Co. für Dampfturbinen 
augewendeten Prüfverfabren: Prüfung des Materials; Nachmessen der 


einzelnen Teile; Feststellung der Leistungen; Wiedergabe einiger Ver- 
Suchsergebnisse. 


Eisenbahnwesen. 

The electrification of the Metropolitan Railway. IV- 
(Engineer 11. März 04 S. 253/54*) Anordnung und Einrichtung der 
Unterstationen. Verlegen der unterirdischen Leitungen. 

Four cylinder compound locomotive for the Atchison, 
Topeka and Santa Fé Railway. (Engng. 11. März 04 S. 360/62* 
mit 1 Taf.) Die von den Baldwin Locomotive Works in Philadelphia 


c 


D Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 80 und 81 veröffentlicht. 


Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 3.4 pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 Æ 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


gebaute °/;-gekuppelte Güterzuglokomotive hat 430 und 815 mm Zyl.- 
Dmr., 815 mm Kolbenhub, 445 qm Heizfläche, 5,5 qm Rostfläche und 
130 t Betriebsgewicht, wovon 106 t auf den Treibachsen ruhen. Der 
Tender faßt 10 t Kohlen und 30 cbm Wasser und wiegt beladen 74 t. 

Expériences sur le rendement des locomotives. Von 
Nadal. Forts. (Rev. gén. Chem. de Fer Mürz 04 S. 179/219*) Ver- 
suche mit einer ?/3-gekuppelten Zwillingslokomotive mit Bonnefond- 
Steuerung und mit einer %;/ -gekuppelten Zwillingslokomotive mit Rigour- 
schen Kolbenschiebern. 

Locomotive engine details, Great Western Railway. 
(Engineer 11. März 04 S. 261*) Konstruktionszeichnungen von Dampf- 
kolben, Zylinderdeckeln, Pleuelstangen und Lagern. 

Distribution of loads on locomotive axles. Von Kersey. 
(Engineer 11. März 04 S. 260*) Ableitung von Formeln zur Bercch- 
nung der bei verschiedener Anordnung der Federn auf diesen ruhen- 
den Lasten. 

Acration du tunnel de l’Albespeyre (Lozère). Ventila- 
teurs E. Farcot. (Genie civ. 12. März 04 S. 300/01*) Der darge- 
stellte Ventilator hat 6 m Dmr. und 2,5 m Breite und wird von einer 
Einzylinder-Corliss-Maschine von 150 PS Leistung mit 95 Uml./min 
durch Riemen angetrieben. Die Anlage dient zum Lüften eines 1,5 kın 
langen eingleisigen Tunnels von 24 qm Querschnittsfläche. 

Reetangular engine houses. Von Nichols. (Eng. News 
3, März 04 S. 209/10*) An Stelle der runden Lokomotivechuppen wer- 
den viereckige, von einer Schiebebühne in der Mitte durchfahrene 
Schuppen verwendet, bei welchen die Lokomotivstände auf beiden Seiten 
des Gebäudes liegen. 

Quick-acting brake trials. (Engineer 11. März 04 S. 269*) 
Tabellarlsche Zusammenstellung der Ergebnisse von Bremsverauclien 
mit zwei Zügen von je 40 Wagen der North-Eastern Railway. 

Rail bonds. Von Harrington. (Journ. Franklin Inst. März 03 
S.213/29*) S. a. Zeltsctriftenschau v. 5. März 04. Verbinder, deren 
Kontakte unter Druck von Federn oder Kork stehen. Schwere Stoß- 
laschen mit Schraubenbefestigung. Schluß folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The Herkimer viaduct for the Utica and Mohawk Val- 
ley Railway. Von Watson. (Eng. Rec. 27. Febr., 04 S. 240/42*) 
Der rd. 230 m lange, aus 10 Bogenöffnungen von 18,5 bis 20 m Spann- 
weite. bestehende Betoneisenviadukt schließt sich an eine Parallelträ- 
gerbrücke mit unten liegender Fahrbahn von 68 m Spannweite an und 
führt die zweigleisige Strecke der obengenannten Bahn über den West 
Canada Creek und eine viergleisige Strecke der New York Ceutral 
and Hudson River Railroad. 

Die Form der Eiseneinlagen in den Eisenbetonbautcen 
Nordamerikas, insbesondere das Thacher-Eisen. Von 
Mucser. (Deutsche Bauz. 9. März 04 S.18/20*%) Allgemeines über 
die Einführung des Eisenbetons in Nordamerika. Dreiarmige Elsen- 
betonbrücke in Zanesville, O., Eisenbetonbrücke mit ciner Oeffnung 
über den Stevens Creek bei San Francisco, Cal. 


Elektrotechnik. 

Electric lighting in the city of Bonjamin Franklin, 
Von Eglin. (El. World 3. März 04 S. 423/28*) Darstellung dos 
erston Ausbaues cines groben Elektrizitätswerkos für Philadelphia, das 
Zweiphasenstrom von 5500 V und 60 Per./sk erzeugt. Es euthält zu- 
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nächst zwei 2000 KW- und eine 5000 KW-Dampfdynamo sowie 32 Dampf- 
kessel in zwei Stockwerken. 

The Manchester Street power station of the Rhode Is- 
land Company, Providence. Forts. (Eng. Rec. 27. Febr. 04 
S. 255/57*) Kondensation. Speisewasserreinigung und Kesselspeigevor- 
richtungen. Entöler für Kondensationswasser. Elektrische Einrichtun- 
gen. Schmiervorrichtungen. 


Service power plant of the Louisiana Purchase Ex- 
position. (El. World 27. Febr. 04 S. 393/97*) Allgemeines und 
Lage. Maschinenanlage mit vier 2000 KW-Dampfdrehstromdynamos 
von 6600 V Spannung. Kesselanlage mit zwei Gruppen von je zwei 
Babcock- & Wilcox-Kesseln und verschiedenen mechanischen Be- 
schiekvorrichtungen. Anlage für künstlichen Zug. Kondensation. Kühl- 
türme. Rohrleitungen. : 

The Seattle municipal light and power plant. Von 
Heine. (El. World 27. Febr. 04 S.387/89*) Wasserkraftanlage am 
Cedar-See und -Fluß mit 5,6 km langer Kraftwasserleitung aus hölzer- 
nen und eisernen Rohren, zwei Peltonrädern von 1750 PS und 400 Uml.- 
min und zwei von 125 PS und 535 Uml./min für je 170 m Gefälle, 
zwei Drehstromdynamos von 2300 V und 60 Per./sk und zwei Erreger- 
maschinen. Zur Kraftübertragung nach der 65 km entfernten Stadt 
Seattle wird die Spannung auf 44000 V erhöht. 

A composite plant at Bloomsburg, Pa. Von Levy. (EI. 
World 27. Febr. 04 S. 391/92*) Das Werk enthält zwei 180 KW- 
Drehstromerzeuger von 2200 V Spannung, die mit 514 Uml./min von 
einer Vorgele ‚ewelle mittels Riemen angetrieben werden. Die Vorge- 
Jegewelle kann unmittelbar von einer 300 pferdigen Verbunddampf- 
maschine mit 200 Um)./min oder durch Riemen von zwei Viktor-Tur- 
binen von 250 PS bei 250 Uml./min getrieben werden. Angaben über 


Stromverteilung. 

Einfache Berechnung von Drehstrommotoren. Von Ho- 
bart. (Z. f. Elektrot. Wien 13. März 04 S. 153/56*) Einfache Be- 
rechnung an Hand der Beispiele zweier ausgeführter Motoren, für die 
alle Abmessungen und gonstigen Konstruktionszahlen angegeben sind. 


Erd- und Wasserbau. 


Special pneumatic lock for the Harlem River tunnel. 
(Eng. Rec. 27. Febr. 04 S. 260°) Die dargestellte Druckluftschleuse 
für Materialförderung mit 2 durch Zahngetriebe beweglichen Schiebe- 
türen ist von der Cockburn Barrow & Machine Company in Jersey City 


gebaut. 
Feuerungsanlagen. 

Feuerungsrosto. Von Dosch. (Z. Dampfk. Maschbtr. 9. März 
04 S. 99/102”) Vergleichende Erörterungen über verschiedene Bau- 
arten von Roststäben, insbesondere über den Zusammenhang zwischen 
Spaltgröße und freier Rostfläche, mit Berücksichtigung gr Größe des 
Kohlenkornes und der Festigkeit der Roststäbe. Binfach ung Bande 
roststäbe. Mehl-Rost. Simplex-Rost von Kudlicz. Zickzack- und 


Schlangenroststäbe. Forts. folgt. 
Gesundheitsingeniourwesen. 


tadt Mänchester. 
Abwasserreinigungsanlagen der S 

a (Gesundhtsing. 10. März 04 S. 104/10*) Allgemeines 
Sandfänger und Rechenwerke. Ein- 
Abfubr und Verwer- 


Von Dunbar. eo 
über die örtlichen Verhältniste. 
riebtung zur chemischen Fällung der Abwässer. 
tung des Schlammes. Forts. folgt. 

A small wood-stave outfall sewer at New London. (Eng. 
Rec. 27. Febr. 04 S. 258/59*) Wiedergabe des Querschnittes einer 
hölzernen Abwasserleitung von 465 mm l. W. und rd. 310 m Länge, 
die aus rd. 6 cm starken Bohlen zusammengesetzt und durch nach- 
stellbare Reifen versteift ist. 

Hebezeuge. 


Die Berechnung dor Lasthaken und die sich daraus er- 
ebenden Hakenformen bester Materialausnutzung. Von 
Griffel. Forts. (Dingler 12. März 04 S. 161/66*) S. Zeitschriften- 
schau v. 12. März 04. Schluß folgt. 
Hochbau. . 


Details of the large timber roof of a publie shelter in 
Yan Cortlandt Park, New York. (ling. Rec. 27. Febr 04 S. 259%) 
Die rd. 10 m hohe, an allen 4 Seiten offene Halle bedeckt eine Fläche 
von 26 x 50 um und ist ganz aus Holz erbaut. Das Pyramidendach 
ist durch doppelte Säulenreihen unterstützt, die an den Enden und in 
der Mitte der Sparren zur Auflage von Pfettenbalken dienen. 


Holzbearbeitung. 
Multiple boring machine. (Engng. 11. März 04 S. 355*) 
Die von A. Ransome & Co. in Newark-on-Trent gebaute Holzbohrına- 
schine hat vier Bohrspindeln für 1750 Uml./min und Handverschub. 


Lager- und Ladevorrichtangen. 
Moderne Lade- und Transporteinrichtungen für Erze, 
Kohle und Koks. Von v. Hanffstenzel. Forts. (Dingler 12. März 
04 8. 170/74*) Seilförderbahnen. Kettenbahnen. Forts. folgt. 


Maschinenteile. 


A pressed steel shaft hanger. (Iron Age 3. März 04 S. 11*) 
Der dargestellte Hängebock ist von der Standard Pressed Steel Com- 
pany in Philadelphia, Pa., hergestellt. Zwischen den beiden Längs- 
trägern aus Blech sind zwei ebenfalls gepreßte Querstücke, das einc 
fest, das andere leicht abnehmbar befestigt, durch die die Schrauben 
zum Festhalten der Lagerschalen hindurchgehen, 

Rohrbruch-Ventile (Z. Dampfk. Maschbtr. 9. März 04 S. 
96/98*) Darstellung und Angaben über die Wirkungsweise mehrerer 
Bauarten von Selbstschlußventilen, die nach einer oder belden Seiten 
in Wirkung treten können. Die Ventile sind von H. Seyffert & Co, in 
Berlin hergestellt. 


Materialkunde. 


Recherchen sur les aciers au chrome. Von Guillet. 
(Genie civ. 5. März 04 S. 281/84* u. 12. März S. 298/300*) Die Unter- 
suchungen schließen sich an ähnliche Arbeiten desselben Verfassers 
über Nickel- und Manganstahl an. Herstellung, Gefüge, pbysikalische 
und chemische Materialeigenschaften des Chromstahles. Schleifbilder 
von geätzten Querschnitten. Ergebnisse der Festigkeitsprüfungen. 


Mechanik. 


The contraction of jets. Von Goodman. (Engng. 11. März 
04 S. 350/51*) Ermittlung einer Einschnürungsziffer für die Aus- 
strömung von Flüssigkeiten aus einer runden Düse. 


Mefsgeräte und -verfahren. 


A thickness gage for a buzz planor. Von Richardson. 
(Am. Mach. 12. März 04 S. 250*) Die dargestellte gußeiserne Stufen- 
lehre dient zum Einstellen eines Dickenmaßes für Holzhobolmaschinen, 
das oberhalb der Messerwalze angeordnet wird. 


Metallbearbeitung. 

Senkrechte Drehbank zum gleichzeitigen Arbeiten mit 
zwei Stählen. Von Johnen. (Z. Werkzeugm. 5. März 04 S. 229/30*) 
Die von der Rheinischen Aktiengesellschaft »Selbsthilfee gebaute Ma- 
schine ist mit 2 Ständern versehen, die zur Führung eines breiten 


Querträgers für zwei unabhängige Werkzeugantriebe dienen. Einzel- 
heiten der Vorgelege. 
` The Morgan 1'/a-inch single bolt threader. (Iron Age 


3. März 04 8. 14/15*) Schraubenschneidmaschine der Standard En- 
gineering Company in Ellwood City, Pa., für Durchmesser von 9,5 bis 
38 mm. Darstellung des Schneidkopfes. 

Press work in the manufacture of bathtubs. (Am. Mach. 
12. März 04 S.245*) Von der Toledo Machine & Tool Company in 
Toledo, Ohio, werden große Badewannen aus mehreren Stücken Stahl- 
blech hergestellt, die gestanzt und dann überlappt verbunden werden. 
Darstellung des Vorganges. 

Hardening machine tool parts. Von Randol. (Am. Mach. 
12. März 04 S. 248/50*) Härteinurichtungen in der Werkstätte von 
Sloan & Clace in Newark, N. J. Darstellung eines mit Gas geheizten 
Härtofens und verschiedener Kühlbäder. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Calthrop & Brewer’s boiler for motor-wagons. (Engng. 
11. März 04 S. 373*) Der stehende Kessel mit 6,9 qm Heizfläche und 
0,35 qm Rostfläche faßt 200 ltr Wasser und hat einen Wasserraum von 
0,216 cbm und einen Dampfraum von 0,106 cbm. 


Physik. 


Ueber unmittelbare Beobachtung der SpannungsVver- 
teilung und Sichtbarmachung der neutralen Schichten an 
beanspruchten Körpern. Von Hönigsberg. (Z. österr. Ing. u. 
Arch.-Ver. 11. März 04 S. 165/73* mit 1 Taf.) Das Verfahren beruht 
auf der Eigenschaft beanspruchter Glaskörper, doppeltbrechend zu 
wirken. Wird der Versuchskörper zwischen 2 gekreuzte Nicolsche 
Prismen eingeführt, so zeigt sein Bild an den nicht beanspruchten 
Orten, also in den neutralen Schichten, dunkle Stellen. Darstellung 
von Versuchen mit gekrümmten Trägern. Vorteile dieses Verfahren3 
für die Berechnung von Maschinenteilen. 

Gas explosions. Von Bairstow und Alexander. (Engng. 
11. März 04 S. 374/75*) Versuchsbericht über die Beziehungen zwischen 
erzielbarem Druck und Zusammensetzung des Luft- und Gasgemilsches, 
sowie zwischen Druck und Zeit nach Eintritt der Explosion. 


Pumpen und Gebläse. 


Ueber Oddesse-Pumpen. Von v. Doopp. (Prot. Teterch, 
Polyt. Ver. 03 Heft 7 8. 221/51*) Ausführliche Wiedergabe der In 
Zeitschriftenschau v. 19. März 04 unter »Versuche an einer schwung: 
radlosen Wasserwerkpumpmaschine« erwähnten Abhandlung. 

An American sewage pumping engine. (Engineer es 
04 8. 254/56*) Von einer liegenden Verbundmaschine von 856 Er 
711 mm Zyl.-Dmr. und 762 mm Hub wird die unmittelbar a. 
Welle einer Kreiselpumpe angetrieben, welche in dem Pumpenscha t 
angeordnet ist. Konstruktionseinzelheiten der Dampfmaschine und de 
Pumpe. 

Safety devices for hydraulic plants. 
(Eng. News 3. Mirz 04 S. 216) Kurze Angaben 
von Sicherheitsventilen, Abblaschähnen usw. bei Druck wasse 
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Schiffs- und Seewesen. 


Festigkeit von Wellentunneln. Von Kretschmar. Forts. 
(Schiffbau 9. März 04 S. 505/11*) S. Zeitschriftenschau v. 8. Nov. 02. 
Forts. folgt. 


Straßenbahnen. 


Die Motorleistung im Bahnbetrieb. Von Müller. (Elek- 
trot. 2. 10. März 04 S. 187,85*) Abhängigkeit der Leistungen eines 
Motors von den Kupfer- und Eisenverlusten und der durch diese be- 
dingten Erwärmung der Spulen. 


Unfallverhütung. 


Die Gefahren der Elektrizität im Bergwerkbetriche. 
Schluß. (Glückauf 12. März 04 S. 273/94*) Regelmäßige Prüfung der 
elektrischen Anlagen. 


Schutzvorrichtungen für Abrichthobelmaschinen. Von 
Crotogino. (Z. Werkzeugm. 5. März 04 S. 227*) Die dargestellte 
Schutzrorrichtung besteht aus einem an der Kante zugeschärftem Brett, 
das je nach der Breite der zu behobelnden Bohlen über der Tisch- 
öffnung eingestellt werden kann und das Zurückziehen der belhobelten 
Stücke ermöglicht. 


Schutzvorrichtungen an Holzbearbeitungsmaschinen. 
(Z. Werkzeugm. 5. März 04 S. 227/29*) Führung für hochk?atig zu 
zersägende Bretter. Einstellbare und selbsttätig ausschwingende Schutz- 
gitter an Abrichthobelmaschinen. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


Sur les ph&änomcnes de la combustion dans les moteurs 
fixes à alcool. Von Sorel. Forts. (Rev. Mée, Febr. 04 S. 121/51*) 
Vergasung. Gleichzeitige Wirkung der Wärme und des Sauerstoffes. 
Einfluß der Metalle auf die chemischen Vorgänge. Forts. folgt. 


Wasserversorgung, 


The Belmont filtration works. Von Hill. Schluß. (Journ. 
Franklin. Inst. März 04 S. 179/99*) Verwaltungsgebäude Sand- 
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wäscherei. Elektrische Beleuchtungsanlage. Umfang, Leistung und An- 
lagekosten. Betrieb. 

The Philadelphia filtration system. Forts. (Eng. Rec. 
27. Febr. 04 8. 248/51*) Bau einer rd. 4,2 km langen gemauerten 
Reinwasserleitung von Torresdale nach dem neuen Pumpwerke. Linien- 
führung und Querschnitte der in einem Tunnel angelegten Leitung. 
Bauvorgang. 

Arapid filter plant forthe new Chester Water Company. 
(Eng. Rec. 27. Febr. 04 S. 245/47*) Bericht über die Maßnahmen, 
die zur Reinigung des Trinkwassers in dem im Jahre 1888 erbauten 
Wasserwerke getroffen worden sind: Einbau von Scheidewänden aus 
Holz in dem Haupteammelbebälter. Einpumpen von Aluminiumsulfat- 
lösung in die Druckleitung und Anlage von 8 runden Filterbehältern 
mit mechanisch angetriebenen Rührvorrichtungen zum Reinigen des 
Sandes. 

A concrete and steel covered reservoir for Hoylake 
and West Kisby water works, England. (Eng. Rec. 27. Febr. 
04 S. 258) Kurze Beschreibung eines rechteckigen, rd. 7 m tiefen 
Wasserbebilters von 13000 cbm Inhalt, dessen pyramidenförmige 
Decke von I-Säulen mit Betonumhüllung getragen wird. 


Werkstätten und Fabriken. 


The »slot system« of attaching shaft hangers and fix- 
tures to concrete-steel structures. Von Jones. (Eng. News 
3. März 04 S. 210/13*) An den aus Betoneisenkonstruktion be- 
stehenden Deckenbalken sind unten auf der ganzen Länge 2 nebenein- 
ander liegende Winkeleisen oder zu rd. !/s des Umfanges aufgeschnit- 
tene eiserne Röhren derart befestigt, daß sie eine Längsnut bilden, in 
die Kopfschrauben geschoben werden können. Die Schrauben dienen 
zur Befestigung von Transmisslonslagern usw. 


Zementindustrie. 


New cement works at Portland, Colo. Von Schuyler. 
Forts. (Eng. Rec. 27. Febr. 04 S. 242/44*) Vorbereitung des in den 
Trommelöfen zu verwendenden Brennstoffes. Klinkermühlen. Zement. 
speicher, Kraftanlage. Gipswerk. Zementprüfung. 


Rundschau. 


Internationaler Ingenieurkongrels gelegentlich der Welt- 
ausstellung in St. Louis 1904. 


Seitens der American Society of Civil Engineers wird ge- 
plant, einen internationalen Ingenieurkongreß in Zusammen- 
hang mit der Weltausstellung in St. Louis in der Zeit vom 
3. bis 8. Oktober d. J. zu veranstalten, zu dem die Fachge- 
nossenschaft aller Länder eingeladen wird. Abweichend von 
dem Vorgehen bei der Weltausstellung in Chicago im Jahre 
1893 wird diesmal nicht die förmliche Abordnung von Ver- 
tretern aus den verschiedenen Ländern erwartet; vielmehr 
werden alle einheimischen und auswärtigen Ingenieure einge- 
laden, Mitglieder des Kongresses zu werden, die Sitzungen 
zu besuchen und an den Verhandlungen teilzunehmen oder 
schriftliche Mitteilungen über die zur Erörterung gestellten 
Gegenstände einzusenden. 


Der Ausschuß, welchem die Vorbereitung übertragen 
worden ist, hat ein Verzeichnis der zu erörternden Gegen- 
stände aufgestellt und für die in den Sitzungen des Kon- 
gressess zu erwartenden Verhandlungen geeignete ameri- 
kanische Ingenieure ersucht, Uebersichten der Entwick- 
lung dieser Gegenstände und ihres gegenwärtigen Standes 
in den Vereinigten Staaten während des letzten Jahrzehntes 
zu bearbeiten. Ingenieure anderer Länder sollen besonders 
eingeladen werden, ähnliches für ihre Länder zu liefern. 
Diese Aufsätze (papers) sollen gedruckt und vor dem Kon- 
greß an die Teilnehmer geschickt werden, um sachgemäfe 
Verhandlungen in den Sitzungen zu erzielen, ohne daß auf 
die Verlesung der »papers« Zeit verwendet würde. Sodann 
sollen die »papers« mit den Verhandlungen gesammelt und 


mL American Society of Civil Engineers veröffentlicht 
werden. 


Zum Verständnis dieses Verfahrens mag hier angeführt 
werden, daß bei den amerikanischen Vereinen, ähnlich wie in 
England, der Schwerpunkt ihrer fachwissenschaftlichen Ver- 
handlungen in die rörterungen gelegt wird; es werden 
in den Sitzungen nicht freie Vorträge gehalten, sondern 
schriftliche Aufsätze, welche gedruckt und den Mitgliedern 
vorher bekannt gegeben sind, werden einer Erörterung zu- 
grunde gelegt. Während es früher üblich war, die Auf- 
sätze (papers) in den Sitzungen vollständig zu verlesen, 
wird jetzt dem Verfasser nur das Wort zu einem kurzen 
gedrängten Auszug als Einleitung der Erörterung gewährt. 
Da jeder Gelegenheit hat, den Inhalt der papers vorher 


zu lesen, ist die Erörterung sachlich gut vorbereitet; auch 
ist es üblich, daß Mitglieder, welche die Sitzungen nicht be- 
suchen können, ihre Beiträge in zustimmendem, ergänzendem 
oder widersprechendem Sinne schriftlich einsenden, welche 
Aeußerungen dann in der Sitzung verlesen werden. Diesem 
Verfahren ist das für den Kongreß in St. Louis in Aussicht 
genommene nachgebildet. 


Die Gebühr für die Mitgliedschaft des Ingenieurkongresses 
ist auf 58 (21 M) festgesetzt; sie berechtigt das Mitglied 
zur Teilnahme am Kongreß und zum Empfang eines Ab- 
druckes der Verhandlungen. Gegen ee dieses Be- 
trages unter der Angabe der Adresse an den Sekretär des 
Ausschusses, Hrn. Charles Warren Hunt, 220 West 57th 
St., New York City, wird die Mitgliedschaft und Zusendung 
aller auf den Kongreß bezüglichen Mitteilungen, Programme 
usw. erlangt. 


Das Verzeichnis der zur Verhandlung gestellten Gegen- 
stände ist — unter Vorbehalt von Aenderungen — das fol- 
gende: 

1) Hafenanlagen; 

e natürliche Wasserstraßen; 

3) künstliche Wasserstraßen; 

4) Leuchttürme und andere Hülfsmittel der Schiffahrt; 

5) Verkehr auf künstlichen Wasserstraßen im Vergleich 
mit Seeverkehr und Einfluß derselben auf den Eisenbahnver- 
kehr; 

6) Reinigung des Wassers 

a) für Hausgebrauch, 
b) für Dampfgewinnung; 

7) Turbinen und Wasserriäder; 

8) Bewässerungsanlagen; 

9) Eisenbahn-Endbahnhöfe 

a) in Häfen, 

b) im Inlande; 

10) Untergrundbahnen; 

11) Lokomotiven und anderes Rollmaterial; 
12) Verkehrslasten für Eisenbahnbrücken; 

13) Ersatz von Dampfkraft durch Flektrizität; 
14) Beseitigung städtischer Schmutzwiisser; 
15) Beseitigung städtischen Kehrichts; 

16) Lüftung von Tunneln; 

17) Bau von Landstraßen; 

18) Beton- und Beton-Eisen-Bauweisen; 

19) tiefe Gründungen; 
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20) Herstellung von Stahl; 

21) Prüfung von Baumaterialien; 

22) Deraonenaufzuue: 

23) Pumpmaschinen; 

24) Bagger, deren Bauweise und Leistung; 

25) Dampfturbinen; 

26) elektrische 
Kraftanlagen ; 
a) Kraftwerke, 
b) Leitungen; 

27) Schiffbau; 

28) Schiffsmaschi- 
nenwesen; 

29) Trockendocks; 

30) Artillerie; 

31) Festungs- 
werke; 

32) Bergingeni- 

eurwesen, vorbehalt- 
lich weiterer Eintei- 


lungen; 

33) technisches Er- 
ziehungswesen, des- 
gleichen. 


Bei der Kürze der 
verfügbaren Zeit muß 
es fraglich erschei- 
nen, ob es möglich 
sein wird, die ge- 
wünschten Aufsätze 
über die deutschen 
Verhältnisse zu er- 
langen, um so mehr, 
da sie als »Korrefe- 
rate« die vorherige 
Kenntnis des ameri- 
kanischen »Refern- 
tes« wünschen lassen. 
Dagegen darf darauf 
gerechnet werden, 


Fig. 9 bis A Laufkatze. 
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Fig. 1. 


Schwimmkran der Brown Hoisting Machinery Co. 
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daß Abdrücke der einzelnen amerikanischen »papers« früh 
genug eintreffen werden, um deutschen Fachgenossen eine 
mündliche oder schriftliche Teilnahme an der Erörterung zu 
ermöglichen. 
Unter Vorbehalt weiterer Mitteilungen an dieser Stelle 
werden die Mitglieder des Vereines deutscher Ingenieure, welche 
sich für die Ange- 
legenheit interessie- 
ren, gebeten, sich bei 
der Geschäftstelle 
--——— ~ des Vereines in Ber- 
In NW., Charlotten- 
str. 43, zu melden und 
dabei anzugeben, an 
welchen Verhandlun- 
gen sie sich zu be- 
teiligen wiinschen. 
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Ein Schwimmkran 
von ungewöhnlicher 
Bauart ist auf der 
| Staatswerft von New 
| York in Betrieb ge 
setzt ©. Der von der 
Brown Hoisting Ma- 
chinery Co. in Cleve- 
land, O., gebaute 
Kran, Fig. 1, hat 100t 
Tragfähigkeit. Auf 
einem 30 m langen, 
18 m breiten und 3,8: 
m hohen Schwimm- 
kasten ruht ein Ge- 
rüst aus Gitter-Stütz- 
trägern zwischen 
denen ein doppelter 
Parallel: Fachwerk- 
träger von rd. 64m 
Länge befestigt ist. 
Der Schwimmkasten 
ist auf Spanien aus LJ-Eisen aufgebaut, die in Abständen von 
610 mm angeordnet sind und auf denen die 16 mm starke Be- 
plattung befestigt ist. Die Tragkraft des Schwimmkastens 
beträgt, abgesehen von dem Krangewicht und der Last, 300 t, 
da bei Ausbesserungen von Schiffen Geschütze, Panzerplatten 
usw. zeitweise auf dem Floß niedergelegt werden sollen. Bei 
d hohen Belastung bleibt doch noch ein Freibord von 

rd. 0,6 m. 

Aut der unteren Gurtung eines jeden der beiden wage 
rechten Träger ist ein Gleis für eine Laufkatze befestigt, 8. 
Fig. 2 bis 4, die an 8 Rädern von 610 mm Dmr. 
hängt. Jede Laufkatze bat eine zweiteilige 1056 
Flasche mit 4 Rollen; die beiden Stränge des 
Lastseiles sind in der aus Fig. 2 und 3 ersicht- 
lichen Weise über die Rollen a, d, b, e, € und 
h, g, ^ f, k geführt. Eine Katze vermag 50 t zu 
tragen; bei größeren Lasten werden beide zu- 
sammen benutzt. Das hat den Vorteil, daß man 
die Last an zwei Punkten erfassen kann, was 
insbesondere bei langen Geschützrohren oder 
dergl. von Wichtigkeit ist. Die Hubgesehwin- 
digkeit beträgt 15 m/min, die Fahrgeschwindig- 
keit der Laufkatze 33,5 m/min bei 58 m Fabr- 
bahnlänge. Die Lastseile bestehen aus 8 Litzen 
von Gußstahl und haben 28,5 mm Dmr. 

Fig. 5 und 6 lassen die Anordnung des 
Windwerkes und der Dampfkessel erkennen. 
Zum Antrieb der Winden dient eine stehende 
Zwillingsmaschine von 305 mm Zyl..Dmr. un 
380 mm Hub. Die vier Seiltrommeln, zwei zum 
Fahren der Laufkatze und zwei für die beiden 
Flaschenzüge, haben 1524mm Dmr.; ao SM 
durch Reibkupplungen mit dem Antrieb ver- 
bunden, und die Lasttrommeln sind sO lang, 
daß die L.astseile nur in einer Lage aufgewün- 
den werden. nal 

In der Mitte des Schwimmkastens ist ein 
mit 16 Rädern auf 4 Schienen laufendes Gegen- 
gewicht angeordnet, das von einer Kleinen 
Zwillingsdampfmaschine verschob3n wird, wel 
che sich selbsttätig einschaltet. Zu letzterem 
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Fig. 5 und 6, 


Schwimmkasten mit Kraftwerk 
und Winden. 
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iere hat man das Absperrventil mit zwei Schwimmern ver- 
= Se die in zwei teilweise mit Wasser gefüllten Behältern 
een an aa Schwimmkastens angeordnet sind. Das 
A en des Wasserspiegel i it di 
sehiebung des DS gels bewirkt somit die Yer- 


ER k München-Gladbach hat kürzlich eine neue 
100000 cba gelegt, die nach völligem Ausbau täglich 
fertig eer as erzeugen wird. Zur Zeit ist der vierte Teil 
denken S E Fig. 1; die eingeschriebenen römischen Zahlen 
den sollen ae cher Folge die übrigen Teile ausgebaut wer- 
den Reto esonders bemerkenswert ist der gewaltige, vor 
Breite Ae enbäusern errichtete Kohlenschuppen von 27m .. 
haban SEH nach völligem Ausbau eine Länge von 600m 
Inhalt von. a der ebenso wie der Gasbehälter von 2500 cbm 
er einstw len Klönne in Dortmund erbaut worden ist. 
7400 Be Se ausgebaute Teil ist 65 m lang und faßt 
lichen Jahresb SC ungefähr ein Drittel des erforder- 
der beiden Bahn arfes. Das Werk liegt an der Kreuzung 
son und Neers linien, die von München-Gladbach nach Vier- 
Das auf einen D führen, und ist an die letztere angeschlossen. 
Stränge, die in den Sc gelegene Anschlußgleis teilt sich in drei a 
Gleis, das an d en Schuppen hineinführen, während ein viertes 7 Dee 
herabläuft, d er Hinterseite des Schuppens auf einer Rampe 
des Werkes urch eine Drehscheibe an das innere Gleisnetz 
dient De oep oean ist, hauptsächlich also sur Koksab- 
alle von 65 m un uppen, Fig. 2 und 3, ist eine dreischiffige 
von denen d nge und 3x 9 m Breite mit 3 Stockwerken, 
as mittlere zum Aufspeichern der Kohle dient. 


B t A 


Der Raum im untersten 
Stockwerk ist frei; auf 


dem Boden liegen Gleise. 


für die Schmalspurwagen 
zum Abziehen der Kohle. 
Das oberste Stockwerk liegt 
in der Höhe des Dammes; 
hier fabren auf den drei 
Gleisen die Eisenbahnwa- 
en ein, um in das mittlere 
tockwerk entleert zu wer- 
den. Dieses ist durch 
Längs- und Querwände in 
Eisenfachwerk in einzelne 
Taschen zerlegt, so daß 
man Koblen verschiedener 
Sorten getrennt lagern 
kann. Die äußeren Längs- 
wände und die Giebelwän- 
de bestehen ebenfalls aus 
Eisenfachwerk; das Dach 
ist in Holz ausgeführt. Das 
untere Stockwerk ist ein 
gemauerter Unterbau aus 
einzelnen Pfeilern mit Ge- 
zo. so daß jede 
einzelne Tasche von unten 
bequem zugänglich ist. 
Der Boden der Taschen 
wird vou durchhän;renden 
Hauben gebildet, die aus 
vier gebogenen PBlechen 
zusammengesetzt sind. Die 
Biecbe sind an den Kanten 
durch Eckwinkel verbun- 
den und am oberen Rande 
durch einen Rost von wa- 
gerechten L/-Eisen ausge- 
steif, an denen sie hän- 
gen; s. Fig. 4. Die Gleis- 
träger ruhen auf starken 
Querträgern N. P. T 26, die 
jedoch nur in Abständen 
von 4,5 m verlegt und au- 
erdem unter den Gleisen 
nieht unmittelbar unter- 
stürzt werden konnten. Sie 
sind daher durch ein Fach- 
werk verspannt, das durch 
Hängebänder an die LJ-Ei- 
sen-Versteifung der Hänge- 
böden angeschlossen ist; 
s. Fig. 4. In wagerechter 
Richtung hat der Schuppen 
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Fig. 8 und 9. 


Fig. 9 und 3. Kohlenschuppen. 
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Fig. 6 und T. 


Verschlußklappe. 


Prellbock. 
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EE 100 geen ee nee ed vg Deen Le Lee et eebe E een Ze Aber ge 
einen Schrägverband in der Höhe der Querträger. Die Wagenquerträger e hindurchgehen. An ihrer unteren Fläche 
Hängeböden haben an der tiefsten Stelle einen trichterför- sind diese Schlitze mit Verzahnungen versehen, in welche 
migen Ausguß, Fig. 4 und 5, dessen Verschlußklappe mittels  _Trieblinge, die auf den Wellen aufgekeilt sind, eingreifen. 
Handhebels leicht von einem Mann bedient werden kann. Wenn daher die Wellen mittels aufgesteckter Handkurbeln «y 
Die Koble fällt in die daruntergefahrenen Schmalspurwagen gedreht werden, so verschieben sie sich längs der Schlitze r 
und wird darin zum Retortenhause geschafft. Außerdem nach einwärts, und ihre Rollen geben allmählich die Klappen 
sind in der dem Retortenhause zugekehrten Seitenwand frei. Da sich auf diese Weise nicht nur die Zahl der geöffne- 
seitliche Klappen, Fig. 6 und 7, angebracht; das Eigengewicht ten Klappen, sondern auch die Größe ihrer Oefinung regeln 
der Rutsche ist dabei durch Gegengewichte @ aufgehoben, läßt, so hat man beim Entladen in der Wahl der Ablagestelle 
die an der Zugkette hängen. Am Ende der Gleise stehen und der Menge des an einer Stelle abzulagernden Materials 
Prellböcke, Fig. 8 und 9; vor diesen laufen die Räder bereits einigermaßen freie Hand. Die Wagenkasten, die bei der einen 
eine Strecke in Sandrinnen, die um die Schienen gesetzt sind, Hälfte der Wagen vollkommen aus Stahlblech, bei der andern 
wodurch die lebendige Kraft der Wagen schon erheblich ver- aus Holz und Stahlblech hergestellt sind, rahen auf zwei nor- 
ringert wird. malen zweiachsigen Drehgestellen der Chicago Burlington and 

Zum Versehieben der Eisenbahnwagen, zum Einfahren in  Quincy-Eisenbahn mit rd. 840 mm Raddurchmesser. Ihre Haupt- 
den Schuppen und zum Wiederausfahren dienen Heißdamp- &bmessungen sind folgende: 
lokomotiven. Für die Beförderung der Kohle vom Schuppen größte Länge, über die Endträger gemessen 12,5 m 
zum Retortenhause genügen 6 Mann. Es ist völlig davon ab- innere freie Länge . . ». . 2 2 2 a a‘ ‘e 12,19 
gesehen worden, die Eisenbahnwagen unmittelbar am Re- größte Breite . u. 2,9 >» 
tortenhaus auszuladen; sämtliche Kohle geht durch den innere freie Breite . 2,17» 
Schuppen hindurch. freie Tiefe. . . % 2 50 eos ge 1,32 e 

Í | Höhe der obersten Wagenkante über Schienen- 

In den Vereinigten Staaten von Amerika, wo bekannt- oberkante ee ae 
lich Güterwagen für schwere Lasten in größtem Umfang in Radstand der Drehgestelle. . . . . . a... 1,58 » 
(rebrauch stehen, gibt es zahlreiche Wagenformen dieser Art, gesamter Radstand . ee 19417» 
die für Selbstentladung eingerichtet, aber nicht im ge- Mittelabstand der Drehgestelle . . » ees 89 ” 
wöhnlichen Güterverkehr brauchbar sind, oder das Frachtgut Ladegewicht . a EE E er ug a 49800 Kg 
auszuschaufeln gestatten. Bemerkenswert in dieser Hinsicht Wagengewicht ohne Ladung. . . . .. l 17900, » 
sind die 45 t-Wagen der Caswell Car Co. in Chicago, von Das selbsttätige Entladen der Güterwagen beim Oeffnen 
denen 2000 von der Chicago Burlington and Quincy-Eisenbahn der unteren Klapptüren sucht die Wellman-Seaver-Mor- 

an Co. in Cleveland, O., durch eine besondere Ausbildung 


er Form des Wagenkastens zu unterstützen'), Fig. 5. Diese 


in Betrieb near werden sollen": bei diesen Wagen ist 
Gesellschaft macht zurzeit Versucheimit einem Wagen, dessen 


der größte Teil der freien Ladefläche nach unten aufslappbar, 
so daß rd. 95 vH der gesamten Wagenladung durch das Oeffnen 


Fig. d bis 4. 45 t-Wagen, gebaut von der Oaswell Car Co. 
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| L e 
der Klappen abgelas- ` aus Stahlblechplatten 
Wi können. Fig. Í. Selbstentlader der Wellman-Seaver-Morgan Co, and Winkeleisen GE 

> Fig. 1 bis 4 zei- u wen ` stehender asten 
Wë muldenartig geformt 


und im Querschnitt 
halbrund ist, wobei 
das Entleeren durch 
4 Klapptüren criolgt, 
die zwischen den in 
der Mitte unterbro- 
chenen ` seitlichen 
Längsträgern des 
Wagens frei schwin- 
gen können. Auch 
dieser Wagen ist für 
eine Nutzlastvon 50 
tons (45,3 t) gebaut 
und wird von 2 zwei- 
achsigen Drehgestel- 
len getragen. 


gen, enthält die La- | 
defläche 16 Klappen 
a, die an den inne- 
ren Kanten drehbar 
befestigt sind und 
mit ihren äußeren 
ändern auf Rollen 
d liegen, von denen 
sie in der geschlos- 
senen Stellung gegen 
lreikantige Pfosten 
d im Wageninnern 
angedrückt werden. 
Die Rollen sitzen auf 
4 Wellenstücken + 
— 2 auf jeder Wa- 
genseite —, die 
durch Schlitze / der 


1) Engin 
gineeriug News D Engineering News 
5. November 1903. 
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In neueren Dampfanlagen, die mit hohem 
Druck arbeiten, ist der Frage der Absperrventile 
besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Ein- 
sitzige Ventile werden meist zu groß, erfor- 
dern also zu viel Kraft zum Oeffnen, und doppel- 
sitzige sind schwer dicht zu halten, lassen sich 
außerdem schlecht auf kleine Dampfmengen ein- 
stellen. Diesen Uebelständen versucht die Firma 
Holder & Brooke in West Gorton bei Man- 
chester mit dem Ausgleichventil von Green ab- 
zuhelfen !). 


Das Ventil, Fig. 1 bis 3, hat zwei überein- 
anderliegende gleichachsige Kegel, von denen der 
obere erheblich größeren Durchmesser als der 
untere hat. Beide Ventilkegel öffnen sich nach 
oben, aber der obere wird durch den Dampfdruck 
geschlossen gehalten, während der Dampf den 
unteren Kegel zu heben sucht. Die nach oben 
und unten aus dem Gehäuse heraustretenden Spin- 
deln der Kegel sind an gelenkig am Gehäuse ge- 
stützten Hebeln befestigt, deren freie Enden mit 
Muttergewinden versehen sind, in die die gemein- 
same Verstellspindel eingeschraubt ist. Eine Dre- 
hung der oben mit rechts- und unten mit links- 
gängigem Gewinde versehenen Spindel verändert die Ent- 
fernung der Muttern voneinander. Die Stützpunkte der 
Hebel sind nun so angeordnet, daß der obere Hebel ein- 
armig, der untere doppelarmig ist und demnach bei Ent- 
fernung der Muttern voneinander beide Ventilkegel nach oben 
bewegt werden. Da aber das obere Ventil unter Dampf- 
druck geschlossen gehalten wird, öffnet sich zuerst das un- 
tere, s. Fig. 2, bis der untere Hebel durch einen Anschlag am 
Gehäuse festgestellt wird. Erst jetzt wird der obere große 
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Fig. 4 bis 3. 
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Ventilkegel gehoben, Fig. 3, was keine Kraft mehr erfordert, 
da der Dampfdruck auf den großen Kegel inzwischen ausge- 
glichen ist. 


Berichtigungen. 
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Kl. 7. Nr. 145372. Querwalzwerk zum Walzen nahtloser Rohre. 
S. E. Diescher, Pittsburg. Die beiden zweckmäßig abgerundeten 
Walzen a, a sind in je einem Bock f ge- 
lagert, der auf den Balken b in wage- 
rechter Ebene drehbar ist. Die eine 
Seite £ der beiden Lager f ist kurven- 
förmig gestaltet und bildet die Bahn für 
die Rollen o zweier Wagen m, die sich 
mit ihren beiden andern Rollen gegen 
die einstellbaren Widerlager l legen. Das 
Werkstück d wird unverschiebbar zwi- 
schen den Walzen a gehalten, diese aber 
durch Verschieben der beiden Wagen m 
in entgegengesetzter Richtung unter gleichzeitigem Vorschieben des 
Dornes p 80 gegeneinander verschoben, daß der Druck der Walzen aa 
immer auf den Kopf des Dorres konzentriert bleibt. 


Kl. 7. Nr. 145373. Herstellung von Rohrstücken mit unver- 
schwächten Abzweigsiutzen. Deutsch-Oesterreichische Mannes- 
mannröhren-Werke, Düsseldorf. Zunächst wird ein Rohrab- 
schnitt größeren Durchmessers unter Bildung einer einseitigen Aus- 
buchtung auf seinem mittleren Teil an seinen Enden bis auf die 
Weite eingezogen, die das fertige Stück an diesen Stellen haben soll. 
Dann wird das Material durch Zusammenstreifen in der Längsrichtung 
an der Ausbuchtung aungehäuft und aus diesem Ueberschuß nach be- 


kanntem. Verfahren der Abzweigstutzen in unverschwächter Wandstärke 
herausgebildet. 


Re Kl. 17. Nr. 146813. Kühlanlage. W. Helm, Berlin. Die im 
Gefäß dhefindliche Kältemischung (Eis und Salz) entläßt die sich bil- 


dende Kälteflüssigkeit (Sole) durch 
Löcher am Bodens in das Gefäß 
c, von wo sie auf die Gegenstände 
im. Kühlkasten a kühlend wirkt 
und durch einen Schlauch f mit 
Schwimmer g von der Oberfläche 
her mittels Handpumpe e abge- 
zogen wird. Ein Teil wird durch 
h auf die Kältemischung in b ge- 
spritzt, um sie zu lösen und neue 
Kältefiüssigkeit zu erzeugen; der 
andere Teil wird durch / in den 


unteren Teil des Künlers d und 
von da durch X in das Gefäß Il gedrückt und mit Wasser vermischt 
zur Kühlung des oberen Teiles von d verwendet. | É 


Ai nn 


Kl. 14. Nr. 146999. Dampftur- 
binenregelung. J. H. K. McCollum 
und J. W. L. Forster, Toronto 
(Kanada). PCer Dampf strömt auf 
dem Wege acbd zur Turbine, die 
mittels Schnecken- und Exzenterge- 
triebes fk,ei den Kolbenschieber lm 
im Rohrschieber c hin- und berbe- 
wegt, während c durch das Regler- Turbine 
gestänge stu eingestellt wird. Bei zu geringer Belastung der Tuar ae 
werden die Oeffnungen ca von l kürzere oder längere Zeit überdec 
Bei Ueberlastung aber kommen die Oeffaungen c, erst zeitweise, dann 
dauernd über m und bringen die Maschine zum Stillstande. 


Kl. 20. Nr. 146180. Achsbüchse für Drehgestelle. 
Siemens & Halske, A.-G., Berlin. Die Lagerschale 
b ist oben keilförmig ausgestaltet, so daß die Achsbüchse 
bei seitlichen Stößen angehoben und hierdurch das Schlin- 
gern gedämpft wird. 


Kl. 19. Nr. 145404. Schienenstuhl. Fr. 
Melaun, Charlottenburg. Die Klemmplatten 
b tragen die Schiene mit ihren unteren wage- 
rechten Schenkeln; sie ruhen mit den schrägen 
Fiächen f auf dem Schienenfuß d, in den sie 
keilartig hineingepreßt werden, so daß ihre 
senkrechten Schenkel am Schienenstege fest an- 
liegen. 


Kl. 20. Nr. 146177. Schmiervorrichtung 
für Achsbüchsen. C. Rossi und R. Goffi, 
Rom. Das Schmiermittel wird durch einen 
Schlauch ; zugeführt, in dem Behälter e ange- 
sammelt und durch das Schmierpolster e an die 
Achse a gebracht. 


El. a. Nr. 146115. Befestigung der Wicklungen auf ihm 
maschinen. Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Ber 
Die Wicklungen a werden durch zweiteillge Mit- 
nehmer b festgehalten, die in schwalbenschwanz- 
förmige Nuten des Ankers c eingreifen. Die Mit- 
nehmer 5 werden durch ein Zwischenstück d aus- 
einandergehalten, das durch einen seitlich einge- 
acho'senen Stift oder Keil e gesichert ist. 
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K). 13. Nr. 145760. Heizrohrbefestigung. G. C. H. Préest und 
Th. Nielsen, Nordby (Dänemark). Die Heiz- 
rohre c sind von den Wasserrohren b, die in üb- 
licher Weise in die Kammern d eingewalzt sind, 
umgeben. Zum Ausgleich der Spannungen sind die 
Heizrohre frei durch Oeffnungen in der äußeren 
Wand der einen Eudkammer hindarchgeführt und 


hier durch aufgeschraubte Stutzen mit dünnwandiger Ausbauchung l ab- 


gedichtet.' 

Kl. 13. Nr. 145787, Dampf- 
überhitzer. C. Jacobi, Groß- 
Lichterfelde. Der Kesseldampf 
geht vom Dom durch das mittlere 
Rohr g in die nach der Feuer- 
büchse zu liegende Endkammer und 
dann durch enge um das Zuführ- 
rohr liegende Rohre f im Gleich- 
strom mit den Feuergasen nach 
der Endkammer d in der Rauch- 
kammer. 


Kl.’14.| | Nr. 146905. Umsteuervorrichtung. H. Lentz, Leipzig- 
Schleußig. Das an der Steuerwelle c 


bei b gelagerte einzige Steuerexzenter a 
steht durch Schraubenausschnitte g und A 
(beide zur Achse db) einer vielgängigen 
Schraube mit einer bei fin c undrehbar 
geführten Spindel e (Nebentigur) in Ein- 
griff, durch deren Verschiebung der Ex- 
zentermittelpunkt ohne Rückwirkung auf 
das Stellzeug von m (Vollfüllung vor- 
wärts) über mo (Nullfüllung) bis m; (Voll- 
füllung rückwärts) verstellt werden kann. 


Kl. 14. Nr. 147031 (Zusatz zu Nr. 146108, Z. 1904 S. 220). 
Verbundmaschinen-Umsteuerung. ' H. Höpfner, 
Halle a/S. Statt gleicher Halbmesser erhalten 
die Schleifen für Hoch- und Niederdrackzylinder 
ungleiche Halbmesser r,rı, und die Schleife (2) des 
Hochdruckzylinders hängt am kürzeren Hebel- 
arme b, die des Niederdruckzylinders (k+ 2x) 
aın längeren a, so daß beide von einer gemein- 
samen Steuerwelle s mittels Hebels c bewegt 
werden und sich für den Niederdruckzylinder 
ein größerer Ausschlag der Schleife und somit 
größere Füllung ergibt. 

K1. 14. Nr. 146756. 
Tarbinenregelung. O. 
Kolb, Karlsruhe. Die 
den Dampf wiederholt 
(von außen und innen) 
aufs Laufrad leitenden, 
gemäß der Dampfaus- 
dehnung weiter werden- 
den Leitkanäle sind mit 
federnden Zungen d ver- 
sehen, und diese werden von Daumen f, die 
gemäß der Kanalweite an Länge zunehmen, 
durch eine Stellscheibe b und Kurbeln a gemein- 
sam nach dem Kraftbedarf eingestellt. Die bei 
e befestigten federnden Zungen können durch 
starr (Nebenfigur) gelagerte Zungen ersetzt wer- 
den, deren Wellen e mit Kurbeln a von abneh- 

‚mender Länge ausgestattet sind. 


Kl. 20. Nr. 146005. Aufhängung von 
Elektromotoren. O. Karinger, Schlieren b. 
Zürich. Der Motor wird mittels des Auges o 
und der Stange s am Hebel a aufgehängt, der 
einerseits über dem ideellen Drehpunkt der 
lenkbaren Achse bei b drehbar gelagert ist, 
anderseits durch eine Rolle r oder ein Gleitstück 
f geführt wird. 


Kl. 20. Nr. 146176. Befestigung für Laufräder. H. 
Ruhm, Waldenburg, und V. Distl, Rothenbach 
1/Schl. Die Nabe ist in der Ebene des Rades getellt 
und zwischen den beiden Teilen auf der Achse ein Bund 
angeordnet, der das Rad auf der Achse festhält, 


Kl. 21. Nr. 147724. Bogenlichtelektrode. C. Con- 
radty, Nürnberg. In der Elektrode werden in einem 
oder in mehreren Kunälen von reiner Kohle solche Stoffe 
untergebracht, deren chemische Zusammensetzung eine 

l Gees Abgabe von freiem Sauerstoff ermöglicht, sobald 
EE Hitzewirkung durch den Lichtbogen ausgesetzt 


Kl. 19. Nr. 146850. Schienenstuhl für 
Vignolesschienen. R. Urbanitzky, Linz. 
Der Schienenkopf ruht auf den Rändern des 
beiderseitig aufgebogenen Schienenstuhles a, 
während der Schienenfuß über der Grundplatte 
frei schwebt und durch die gewöhnlichen Be- 
festigungsmittel gehalten wird. 


Kl. 21. Nr. 146312. Dynamokabel aus Formdrähten. Felten E 
Guilleaume Carlswerk A.-G., Mülheim a/Rh. 

Das Kabel besteht aus ineinander greifenden Kupfer- 
formdrähten a, die parallel nebeneinander liegen 2 
und mit einer gemeinsamen Isolierhülle b umgeben 
werden, so daß bei Biegung des Kabels eine Form- 


änderung nicht eintreten kann. 


Kl, 38. Nr. 146983. Revolver-Patzmesservorrichtung an Hobel- 


maschinen. Frankfurter Maschinen- 
fabrik A.-G., Frankfurt a/M. Die hin- 
ter dem Messerkopfe m unter einer Druck- 
walzenvorrichtung e liegenden Putzmesser d 
sind entweder unmittelbar oder mit beson- 
deren Messerkasten in einer mittels Getrfe- 
bes bc drehbaren Platte a angeordnet, die 
mit der Tischplatte € in einer Ebene liegt, 
so daß man wihrend des Betriebes stumpf 
gewordene Messer d entfernen und einen neuen Messersatz d, unter e 


bringen kann. 


Kl. 38. Nr. 146562. Schutzvorrichtung für 
Bandsägen. C. Rehse, Striegau i/Schl. 
Die im Rahmen r senkrecht geführte, das Säge- 
blatt mit C- förmigem Querschnitt einschließende 
Schutzkappe b wird mittels Handkurbel o und 
Hebedaumen3 p senkrecht 80 eingestellt, daß 
das Werkstück unter die vordere schräge Fläche 
des unteren keilförmigen Endes a greifen und 
die Schutzkappe selbsttätig in die richtige Höhe 


einstellen kann. 


Kl. 46. Nr. 146387 (Zusatz zu Nr. 145018, 
Z. 1904 S. 72). Anlaßvorrichtung. Elektri- 
zitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt AM. Das mittels Zahnbogens m 


(Figur des Hauptpatentes) das Anlaßgetriebe ein- 
rückende Zahnrad zı wird statt von Hand von einem mechanischen 


oder elektrischen Ferntriebwerke gedreht, so daß man die Maschine 
auch aus der Ferne anlassen kann. 


Kl. 47. Nr. 146862. Bremse. J.Schacf- 
fers, Essen a/Ruhr. Die zu bremsende Ma- e H E 
= sell 1 


schine bewegt den Kolben b in einem mit `y- 
Druckluft gefüllten Zylinder a hin und her und | 


drückt beim Linksgange alle Luft in den Hohl- 
raum von ò, wo sie durch einen mittels Zahn- 


stangengeiriebes Ay gedrehten Hahn ef abge- 


schlossen wird. Beim Rechtsgange hat b den 
Atmosphärendruck zu überwinden, die Bremse ist also doppeltwirkend, 


und am Hubende wird die Luft aus 5 durch / nach a entlassen. 


| 


DÉI Oe 
zT | 


Kl. 47. Nr. 146635 und Zusatz Nr. 146637. 
Regel-, Drossel- und Druckminderventil. 8. Mer- 
tens, Charlottenburg. Der mit Flügel c und 
Teller b versehene Ventilkörper k, Fig. 1, wird 
zum Oeffnen mittels Spindel g gehoben, zum Ein- 
stellen des größten Durchflusses aber mittels Hülse 
s und Geradführung DE gedreht; dabei wirkt 
c mit den Rippen d des Gehäuses so zusammen, 
daß zunächst nur dfe eine Kante und erst nach einer 
gewissen Drehung auch die andere den Durchfluß 
öffnet. Nach Nr. 146637, Fig. 2, 
sind zwei' einander kreuzende Flü- gi 2, 
gelpaare c und vier Rippen d ange- 
ordaet, damit sich die seitlichen 
Druckkräfte ausgleichen. 


Kl. 47. Nr. 142477. Zweitei- 
lige Riemenscheibe aus Holzstoff- 


pappe. E. Beran, Wien. Eine 
Anzahl zusammengeklebter Platten aus Holzstoffpappe wird durch einen 


vom Rande senkrecht bis zum Mittelpunkt der Platten geführten Schnitt 
geschlitzt, worauf durch kreisrunde Sägenschnitte von dem ersten 
Schlitz aus gleichachsige, an einer Stelle gespaltene Ringe entstehen. 
Jeder dieser Ringe bildet einen Schelbenkranz und wird mit Naben- 
hölzern versehen und an der dem ersten Schlitz gegenüberliegenden 
Stelle aufgeschnitten, so daß zwei Hälften entstehen, die auf die Welle 
gesetzt und mittels Schrauben verbunden werden. 
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Kl. 47. Nr. 146893. Beibrollengetriebe E. 
Möhrlin, Stuttgart. Zur Kraftübertragung 
zwischen gleichachsigen Wellen y,yı dienen 
Kegelreibräder d,a mit fest gelagerten Kegel- 
zwischenrollen c, deren sämtliche Spitzen in 
demselben Punkt der Achse yy, zusammenfallen, 
so daß gleitende Reibung vermieden wird. Der 
Reibungsdruck zwischen den polierten Kegelflä- 
chen wird durch das Schraubenhandrad d er- 
zeugt, das auch zum Ein- und Ausrücken dient. 


Kl. 47. Nr. 146861. Lager, Maschinenfabrik Weingarten 
vorm. H. Schatz A.-G., Weingarten (Württ) Der aus einem 
Stück bestehende Lagerkopf a erhält innen 
durch einen bei dd geführten Bohrer eine 
zylindrieche Ausbohrung e Die gleich- 
falls aus einem Stück bestehende Lager- 
Schale 5 wird von der Seite so eingeführt, 
daß die Abflachungen f nach oben und unten 
stehen, und dann um 90° um die Achse dd 
gedreLt, wodurch ein Lager entsteht, das unter Mitwirkung der La- 
gerung von a in c allseitig drehbar ist. 


Fig. 1. 


Kl. 47. Nr. 146476 und 146477 (Zu. 
sätze zu Nr. 109087, Z. 1900 8. 1040) 
Selbstschlußventil,. Hübner & Mayer’ 
Wien. Die Span- 
nung des strö- 
menden Dampfes 
nimmt von der 
Fläche yy, Fig. 1, 
bis zur Sitzkante 
aa und darüber 
hinaus ab, und 
die an der Mün- 
dung e der hohlen 
Führungsspindel 
d des Selbst- 
schlußventilkör- 
pers a herrachen- 

de Spannung 

pfanzt sich als Saugwirkung in den Saugraum A fort, was zur Regelung 
der Empfindlichkeit in der Weise benutzt wird, daß man die Mündung 6 
mittels Gewindes s oder dergl. zwischen 33 und on verstellt. Nach 
Nr. 116477, Fig. 2, ruht a in einem an die Führungsspindel d ange- 
schlossenen Schirm c, wodurch bei großen Dampfgeschwindigkeiten die 
Stoßwirkung des Dampfes vermindert und 
gleichzeitig die wirksame Fläche des Saugrau- 
mes h vergrößert wird. Hier dient die Größen- 
wahl von c zur Regelung der Empfindlichkeit. 


Kl. 59. Nr. 145695. Membranpumpe. Ad. 
Fitzau, Neu-Ruppin. Der Pumpenraum ist 
durch zwei Membranen e und f in drei Kam- 
mern gh und i geteilt, von welchen jede mit 
einem Sang- und einem Druckventil versehen ist. 
Die gemeinsame Antriebwelle biet in der mittleren 
Kammer A gelagert, und ihre beiden Exzenter c 
sind um einen Winkel von weniger als 180° 
gegeneinander versetzt, um eine gleichmäßige 
Wasserförderung zu erzielen. 
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dieser Kopfseite gegenüber- 


Kl. 49. Nr. 145398. 
Matrizensattel zum Lochen 
von I- und Ll-Eisen. R. 
Sonntag, Gera (Reuß). 
Der Sattel besteht aus einem 
länglichen Kloben a, der an 
einer Kopfseite und an dem 


liegenden Ende auf einer oder 
mehreren Längsseiten je mit 
einer Matrize b,c versehen 
ist. Bei stehender Lage 
des Klobens a kann der Steg, 
bei liegender Anordnung 
können die Flansche des 
Proflleisens gelocht werden. 


Kl. 81. Nr. 146651. Zufuhrregelung für Schleppketten. 
Eitle, Stuttgart. Vor der Auslauf- 
öffnung des Speisebehälters a befinden 
sich eine oder mehrere Reihen drehbarer 
Zinken d, die die Oeffnung für größere 
Stücke nur eo weit als nötig freigeben 
und cine gleichmäßige Schichthöhe des 
Fördergutes sichern. 


Chr. 


Kl. 81. Nr. 145338. Kettenelevator. G. C. Mack- 
row und H. G. Cameron, Blackwell. Die Förder- 
kette 5 mit Haken c zum selbsttätigen Ergreifen und 
Heben der Lasten bewegt sich in einer rohrartigen 
Führung d dy, die mit einem schraubenförmig verlau- 
fenden Schlitz i versehen ist, durch den die I,asthaken 
nach außen treten, so daß 
sie am unteren Kettenrade 
die Lasten ergreifen, am 
oberen Kettenrade aber nach 
innen gerichtet sind, um 
die Last an eine Stange n 
oder dergl. abzugeben. 


Kl. 81. Nr. 146354. 
Vorrichtung zum Abwärts- 
fördern, J. Kubäüt, Klad- 
no. Die schrägen Gleit- 
flächen bestehen aus einzel- 
nen, an einem Ende drehba- 
ren Platten p, die bei zu hoher Belastung umkippen, das Fördergut 
weiter fallen lassen und durch Gegengewichte g wieder in i 


die Anfangslage zurückbewegt werden. 


Kl. 81. Nr. 147384. Förderband. Quadratseilfabrik 
»Patent Beke G. m. b. H., Mannheim. Das Förderband 
besteht aus einer Anzahl nebeneinander liegender Quadrat- 
scile ohne Drall, um hierdurch eine ebene Flüche für die zu 
föürdernden Güter zu erhalten und zu verhindern, daß sie 
seitlich von dem Bande herabrutschen. 


D. R. G. M. 201481. Füll-Ziehfeder. G. Ostermann, 
Meppen. Der mit der Ziehfeder verschraubte Schaft dient 
als Behälter für dio Tusche und hat oben eine Verschraubung 
mit Abschlußkegel und sich verbreiternder Fläche am zylin- 
drischen Bolzen. \Wird der Verschlußkegel geöffnet, so kann 
Luft in den Schaft treten, und die Tusche fließt aus. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, weiche 


der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das dreizehnte 
Heft erschienen; es enthält: 


A. Grielsmann: Beitrag zur Frage der Erzeugungs- 
wärme des überhitzten Wasserdampfes und sein 
Verhalten in der Nähe der Kondensationsgrenze. 
Diegel: Der Einfluß von Ungleichmäßigkeiten im Quer- 
schnitte des prismatischen Teiles eines Probestabes 
auf die Ergebnisse der Zugprüfung. 
E. Schimanek: Versuche mit Verbrennungsmotoren. 


R. Stribeck: Der Warmzerreißversuch von langer Dauer. 
Das Verhalten von Kupfer. 


Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist ı M. Bestel- 
lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


lagsbuchhandlung von Julius Spri 
jouplatz 3, zu richten. pringer, Berlin N., Monbi- 


Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlottenstraße 43, 
gerichtet werden. icht 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet Sr 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können IN er 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte nn 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Nachtrag zu S. 148. 


Vorstände der Bezirksvereine. 
Posener Bezirksverein. 


Anstelle des Hrn. Gerhardt ist Hr. Ingenieur Wundrio 
Luisenstr. 7, zum Kassierer gewählt. 


h, Posen, 


Belbst 
stvorlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Jullus Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 
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Beiblatt Nr. 10 


zu Nr. 13 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 26. März 1904. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 
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Die Fortleitung des überhitzten Wasserdampfes. 


Von Dr.-Ing. Otto Berner, Berlin. 


Bei der Fortleitung des Dampfes hat man sich in den 
letzten Jahren im allgemeinen mehr mit denjenigen prakti- 
schen Fragen und Einrichtungen beschäftigt, welehe die mög- 
lichst hohe Sicherheit gegen Rohrbrüche oder Betriebsunter- 
brechungen zum Gegenstande haben, weniger mit solchen 
Fragen, die sich auf die Verminderung der unvermeidlichen 
„Energieverluste beziehen. Wenn man die Anwendung hoher 
Dampfspannungen als den Ausgangspunkt aller Bestrebungen 
für hohe Betriebsicherheit bezeichnen darf, so ließ die immer 
mehr in Aufnahme kommende Damprüberhitzung besser, als 
dies bei Sattdampf der Fall wewesen war, die noch recht 
mangelhafte Kenntnis über den wirtschaftlichen Einfluß der 
Rohrleitung deutlich erkennen. Bei Naßdampfleitungen lie- 
ferte die in der Regel allein durchgeführte Spannungsmes- 
sung nur einen Maßstab für den Energieverlust durch Span- 
nungsabfall; bei Heißdampfleitungen nötigte die gleichzeitige 
Teinperaturmessung auch zu Schlüssen über den Wärmever- 
lust. Die großen Unterschiede im Temperaturverlust für 1 m 
Rohrleitung, auf die man bei Untersuchung verschiedener 
Leitungen stieß, und das unmittelbare Zusammenbringen die- 
ser Werte mit Wärmeverlust und Rohrisolation mußten aller- 
dings bald zu irrtümlichen Anschauungen anf diesem Gebiete 
führen. Man bezeichnet6 einerseits die Fortleitung des über- 
hitzten Dampfes gegenüber der des gesättigten, der erheblich 
kleineren Niederschlagverluste wegen, als wirtschaftlicher, 
anderseits aber auch als weniger vorteilhaft wegen der hö- 
heren Dampftemperaturen. Gegenstand dieser Abhandlung 
soll es sein, die Hauptgesichtspunkte bei der Fortleitung des 
überhitzten Dampfes nach der wirtschaftlichen Seite zusam- 
menzustellen und die daraus sich ergebenden Fragen an Hand 
des vorliegenden Versuchsmaterials zu erörtern. Der Leser 
wird auf diese Weise am einfachsten ein Bild von dem heu- 
tigen Stand unserer Kenntnisse auf diesem Gebiet erlangen. 


Die Energieverluste, die der Dampf bei seiner Fortlei- 
tung erfährt, trennt man gewöhnlich in Spannungs- und 
Wärmeverluste. Ganz scharf ist diese Trennung nicht, weil 
Ja auch die Spannungsverluste im Grunde genommen Wär- 
meverluste darstellen. Richtiger erscheint es deshalb, von 
der Ursache der Verluste auszugehen und sie in Reibungs- 
und Abkühlungsverluste einzuteilen. Für manche Zwecke 
erscheint es noch besser, die gesamten Wärmererluste nach 
ihrer Wirkung auf die Wirtschaftlichkeit der ganzen Anlage 
einzuteilen in solche, die nur die gesamte Energiemenge 
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quantitativ verringern, und solche, die den Energieträger qua- 
litativ verändern. Beispielsweise gehören zu den ersteren 
bei Sattdampfbetrieb die durch äußere Abkühlung verloren 
gehende Verdampfungs- und die unausgenutzte Flüssigkeits- 
wärme, zu den letzteren bei Heißdampfbetrieb die Wärme- 
verluste (Verdampfungs- und Ueberhitzunsswärme), welche 
der Spannungs- und Temperaturabfall darstellt. Nieder- 
schlagverluste bilden, sofern das Niederschlagwasser abge- 
zogen wird, nur eine quantitative Verringerung des Dampf- 
gewichtes, Temperatur- und Spannungsverluste aber eine 
qualitative Veränderung, mit der sich auch die Wärme- 
ausnutzung der Maschine ändert. Diese Einteilung ist grund- 
sätzlich schon für Sattdampf von Bedeutung, weil bekannt- 
lich die Wärmeausnutzung des Dampfes in der Maschine von 
der Dampfspannung abhängt. Von praktischem Wert ist sie 
aber kaum, weil die genannte Abhängigkeit bei den übli- 
chen hohen Dampispannungen nur gering ist und bei Dampf- 
leitungen für gewöhnlich verhältnismäßig kleine Spannungs- 
abfiäille zugelassen werden. Sie gewinnt indes wesentlich an 
Wichtigkeit für überhitzten Dampf, wo die Wärmeausnutzung 
der Maschine selbst für die besten Maschinen (Dreizylinder- 
Maschinen) noch in hohem Maße von der Dampftemperatur ab- 
hängig ist. Bei dem Vergleich des Einflusses verschiedener 
Rohrleitungen auf die Wärmeausnutzung der ganzen Anlago 
genügt es nicht, nur die gesamten oder verhältnismäßigen 
Verluste (den Kohlenverbrauch für die Fortleitung des Dampfes 
für 1 PSi-st) einander gegenüber zu stellen; es muß vielmehr 
noch in Betracht gezogen werden, um wie viel die Wärme- 
ausnutzung der Maschine allein durch den Temperaturverlust 
der Rohrleitung in den verschiedenen Fällen beeinträchtigt 
worden ist. l 
So leicht es nun auf den ersten Anblick auch erscheinen 
mag, an einer gegebenen Rohrleitung die Reibungs- und 
Energieverluste zu bestimmen, so schwierig sind solche Ver- 
suche, wenn man dabei zu wirklich zuverlässigen Ergebnisse 
en 
gelangen will. Man darf wohl behaupten, daß in dieser Be- 
ziehung von den vielen Versuchen, die mit strömendem Dampf 
angestellt worden sind, nur ganz wenige wirklich befriedigen 
Namentlich Versuche unter gewöhnlichen Verhältnissen "die 
ohne besondere Vorbereitungen oft nur als Nebenyv 
h ersuche 
zur Durchführung gelangten, sind nicht selten mit g 
heblichen Fehlern behaftet. Ihre Errebni ss ge 
größten Vorsicht beurteilt w Bere 
It werden. ..Es erscheint deshalh 
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zweckmäßig, vor Besprechung der eigentlichen Versuchser- 
gebnisse kurz auf diejenigen mit dem augenblicklichen Ge- 
genstand eng verknüpften Tatsachen hinzuweisen, die als 
das Ergebnis zuverlässiger Forschung zu betrachten sind. 
Weil die Vorgänge beim Wärmeverlust von Rohrleitun- 
gcu, die vom Dampfe durchströmt werden, nicht einfacher, 
sondern zusammengesetzter Natur sind, liegt der Gedanke 
nahe, die einzelnen Vorgänge getrennt zu untersuchen. Man 
kann beispielsweise die Abkühlungs- von den Reibungs- 
verlusten in einfacher Weise dadurch trennen, daß man die 
Versuche nicht bei strömendem, sondern bei ruhendem Dampfe 
anstellt. Die Ergebnisse sind natürlich auf dieses Untersu- 
chungsverfahren beschränkt, liefern also zunächst keine für 
den eigentlichen Zweck brauchbaren Werte; dagegen läßt 
sich aus ihnen die Gesetzmäßigkeit der Vorgänge genauer 
ableiten, als aus Versuchen von nicht so einfacher Art. 
Einzelne Forscher sind in dieser Beziehung zur Erhöhung 
des Genauigkeitsgrades noch weiter gegangen, indem sie die 
Wärmedurchgangsversuche nicht mit Dampf, sondern mit 
heißem Wasser oder elektrischer Stromwärme angestellt haben. 
Den Durchgang der Wärme durch Wandungen und 
Wärmeschutzhüllen pflegt man bekanntlich in einzelne Ab- 
schnitte zu zerlegen. Jeder Abschnitt besitzt gleichsam sei- 
nen besonderen Widerstand, dessen Größe in der Ueber- 
gangs- oder Leitungszahl zum Ausdruck gebracht wird. 
Die Uebergangszahlen geben stets die Anzahl Wärmeeinhei- 
ten, die in dem betreffenden Abschnitt in 1 Stunde für 1° C 
Temperaturunterschied durch 1 qm Heiztläche und, sofern der 
Abschnitt eine endliche Ausdebnung besitzt, durch 1 m Länge 
hindurchgehen. Aus jedem Abschnitt, für den die Uebergang's- 
zahl bekannt ist, läßt sich die übergegangene Wärme berechnen. 
Bei Dampfrohrleitungen pflegt man hierzu meist den Wärme- 
durchgang durch die Wärmeschutzhülle oder den Uebergang 
von der Rohrwand zur Luft zu benutzen. l 
Die Ueber- und Durchgangswiderstände dieser beiden 
Abschnitte sind so groß, daß ihnen gegenüber alle übrigen 
vernachlässigt werden können. Beim nackten Rohr ist der 
Uebergangswiderstand zur Luft beinahe so groß wie der 
ganze Durchgangswiderstand. 
Der Uebergang der Wärme von der Rohrwand 
zur Luft erfolgt durch Berührung und durch Strahlung. 


Es bezeichne 
Q die Wärmeinenge, die in 1 st durch 1 qm Rohrober- 
fläche im ganzen übergeht, ` 
Q. die Wärmemenge, die durch Berührung mit der 
| umgebenden Luft in 1 st durch 1 qm Rohrober- 
fläche abgeführt wird, ` 
Q., die Wärmemenge, die von der Oberfläche in 1 st 
dureh 1 um Rohroberfläche ausgestrahlt wird, 
ie Temperatur der Rohrobertläche, a 
- S » Luft in unmittelbarer Nähe der 
a 
Rohrobertläche, ` ` 
k die Wärmeübergangszahl für Berübrung allein, 
K die Wärmeübergangszahl für Berührung und Strah- 


lung. 


Dann besteht zwischen diesen Größen die Beziehung 


da Q+ Q (1), 
woraus durch Division mit dem Temperaturgefälle tı — fy 
folgt: S | 

EE h eg, ër a 

D-— D 


Die Wirmeübergangszahl k durch nl Se 
von Dulong und Petit durch Versuche, SCH nn i 
Wärmeübergang von heißem Wasser zu voliK 
wecter Luft festgestellt wurde, zu u 

m k SS 0,552 f (h AS u) . (3) 
Den Wert f hat Peelet') durch Ver- 
und zvlindrischen a Se 
j i 4 gefüllt waren, das durec 
a ee ie wurde; Er fand 
a abhängig von der Form, Lage und den Abmessun- 


ermittelt worden. U 
suche an kugelförmigen 
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gen des Rohres. Für wagerechte zylindrische Rohre mit dem 
äußeren Durchmesser d in m beträgt 


0,0764 
f= 208 E ... 0. 


Der absolute Wärmeverlust nimmt hiernach mit dem 
Durchmesser ab, weil natürlich der Luftwechsel an der Rohr- 
oberfläche mit wachsendem Durchmesser geringer wird. Für 
Rohre von der Länge l, welche den Neigungswinkel « gegen 
die Wagerechte besitzen, wird die Berechnung von f schon 
ziemlich umständlich, weil auch LI und « auf den Wärmever- 
lust von Eintiuß sind. Die allgemeine Formel lautet: 


0,0764 
f= (2.053 + nn ) cos & 
0,0188) / 0,8758\ _. 
+ (0,126 -+ ve (2,43 + el sina . (ol, 
d l 


Die Werte d und l sind auch in Formel (5) in m einzu- 
setzen. 

Der Wärmeverlust durch Strahlung Q, ist in erster Linie 
abhängig von dem Stoff und der Beschaffenheit der Rohr- 
oberfläche, außerdem von den Temperaturen der Rohrober- 
tläche und der umgebenden Luft. Die Luft selbst kann als 
vollkommen diatherman (durchlässig für Wärmestrahlen) gel- 
ten. Befinden sich in der Nähe der Rohrleitung noch andere 
Körper, welche selbst Wärmestrahlen aussenden oder von 
außen aufgenommene wieder zurückstrahlen, so ist natürlich 
nur der Unterschied der von der Rohrleitung ausgesandten 
und der von außen (von andern Körpern) wieder aufgenom- 
menen Strahlen als Verlust zu betrachten. Man erkennt 
hieraus, daß der Wärmeverlust durch Strahlung für die ein- 
zelnen Elemente einer Rohrleitung recht verschieden sein 
kann. Es läßt sich jedoch immer eine Verhältniszahl bestim- 
men, welche für die ganze Rohrleitung angibt, wie viel durch- 
schnittlich von der im ganzen ausgestrahlten Wärmemenge 
tatsächlich verloren geht. Im folgenden ist diese Zahl gleich 
1 gesetzt, d. h. angenommen worden, daß alle Wärmestrahlen 
verloren gehen. Der Wärmeverlust durch Strahlung berech- 
net sich dann allgemein aus der Formel 

SEET AO AR (8), 

Der Wert o wird vielfach als Strahlungsvermögen 
bezeichnet. Er ist, wie erwähnt, abhängig von dem Stoff und 
der Beschaffenheit der Oberfläche. Ueber den Wert der Funk- 
tion (tı, t) gehen die Ansichten noch sehr auseinander. Aus 
den Versuchen über Strahlung haben die einzelnen Forscher 
zum Teil recht verschiedene Strahlungsgesetze abgeleitet. 
Für technisch-praktische Rechnungen haben wohl die Gesetze 
von Rosetti und Stefan die bequeniste Form. Für den vor- 
liegenden Zweck hat jedoch das Gesetz von Dulong und 
Petit Verwendung gefunden, weil auch für dieses Péclet in 
verdienstvoller Weise den Wert von f durch den Versuch 


bestimmt hat. Es lautet: 
fl, t) = 1,90776 — 1,0077. . , (7) 
Der Wärmeverlust & berechnet sich damit zu 
Q. = 124,726 (1,0077, — 1,0074). . . (8). 


Die Größe des Beiwertes vor ø hängt natürlich da- 
von ab, welche Maßeinheit dem Strahblungsvermögen 6 zit- 
grunde gelegt wird. Mattschwarze Flächen (Ruß) haben das 
größte Strahlungsvermögen. Für sie setzt Pėclet o gleich 4. 
Die in Zahlentafel 1 enthaltenen Werte von og für andere hier 
in Betracht kommende Stoffe sind auf o für Rull zs 4 be- 
zogen. Man erkennt aus der "Tafel deutlich, daß glänzende 
polierfähige Metalle am wenigsten Wärme ausstrahlen, und 
daß gerade die für Isolationszwecke gebräuchlichen Stoffe 
sehre ungünstige Strahlungswerte besitzen. Rußner hat die 
in Zahlentafel 1 enthaltenen Werte von 6, die von Doch) 
für das Gesetz von Dulong und Petit ermittelt worden sind, 
tür das Stefansche Strahlungsgesetz umgerechnet und gezeigt, 
daß beide Gesetze bis zu Temperaturen von 200°C sehr gut 
übereinstimmen. DEE 

Aus Formel (3) und (8) findet sich mit Hülfe von 172 die 
Wärmeübergangszahl 
124,720 (1,00771 —1,0077%) (y), 

ti — t3 


K = 0,52 fiti u) + 
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Zahlentafel 1. 
Strahlungsvermögen d, bezogen auf o für Ruß = 4. 


nach Versuchen von Péclet. 


Material 17 


Kupfer 0,16 
Zinkblech We a; Mey 0,24 
schmiedbares Eisen (blank) f 0,45 

> s  (oxydiert) `, 2,17 
gegossenes » (blank) ee he ae he he ae a 3,17 

> » (oxydiert).. a Be 3,36 
Sägespänte . . . 2 2. 3,58 
Gips, Holz, Faserstoffe 3,60 bis 3,71 
Oelfarbe . u, 3,71 


Man erkennt aus der Form der Gleichung, daß der ab- 
solute Wärmeverlust der Dampfrohrleituneen abhängig 


ist von 
1) den Abmessungen und der Anordnung der Rohr- 


leitung, 
2) dem Material und der Beschaffenheit der Rohrober- 


fläche, 
3) dem Temperaturgefille zwischen der Rohroberfläche 
und der umgebenden Luft. 

Das Temperaturgefälle selbst hängt von der Art und 
Stärke der Rohrisolation, der Dampftemperatur, der Beschaffen- 
heit des Dampfes, dem Pewegungszustand von Dampf und 


Luft ab. 

Bei der Verwendung der Formel zur Berechnung des 
Wärmeverlustes ist folgendes zu beachten. Die Beiwerte 
der Gleichung (9) sind von Péclet aus Versnehen mit ruhen- 
dem heißem Wasser bei vollkommen unbewesoter Luft ermittelt 
worden. Es bestehen also ganz erhebliche Unterschiede gegen- 
über den wirklichen Verhiiltnissen bei Dampirohrleitungen. Der 
Unterschied im Verhalten von Wasser und gesättirtem Dampf 
sowie die Dampfgeschwindigkeit können nur den Uebergangs- 
widerstand vom Wärmeträger zur Rohrwand beeinflussen. Da 
aber dieser, wie schon erwähnt, bei der Größe der übriven Wi- 
derstände überhaupt kaum in Frage kommt, so kann natürlich 
auch seine Veränderung den gesamten Wärmeverlust nur un- 
wesentlich ändern. Ganz einwandfreie Versuche über den Ein- 
Nuß der Dampfgeschwindigkeit auf den absoluten Wärmeverlust 
sind bis jetzt nicht bekannt. Die wenieen Versuche, die noch 
einigermaßen Glauben verdienen, zeigen selbst bei großer 
Verschiedenheit in der Geschwindigkeit nur kleine Unter- 
schiede im Wärmeverlust; die Mehrzahl von ihnen lieferte 
eine kleine Abnahme des absoluten Verlustes mit der Ge- 
schwindiekeit. Ueberleeune und Analogie mit andern Ge- 
setzen lassen gerade das Gegenteil erwarten, weil mit der 
Geschwindigkeit das wirksame Temperatureefälle höchstens 
zi- nicht abnehmen kann. Die Abnahme bei den Versuchen 
ist deshalb wohl die Folge der mit der Geschwindigkeit 
wachsenden Schwierigkeit, das Niederschlagwasser aus der 
Leitung möglichst vollkommen zu entfernen. Der Genauig- 
keitsgrad aller Messungen mit bewegtem Dampf ist in hohem 
Maße von der Geschwindigkeit abhängig. 

Es ist bis jetzt nur der Unterschied im Verhalten von Wasser 
und gesättigtem Dampf als geringfügig bezeichnet worden; so- 
weist nur der Ucbergangswiderstand in Betracht kommt, trifft 
dies auch für den Unterschied von gesättigtem und überhitztein 
Dampf zu. Es ist aber wohl möglich, daß bei dem letzteren 
auch noch der Leitungswiderstand innerhalb des Daınpies 
selbst eine gewisse Rolle spielt. Wie aus den später anzu- 
fiihrenden Versuchen hervorgeht, hat man bei fast allen Lei- 
tungsversuchen mit überhitztem Dampf trotz der Ueberhitzung 
auch Niederschlagwasser aus der Leitung abziehen können. 
Dieser Umstand spricht für geringes Wüärmeleitvermögen des 
überhitzten Damptes, was natürlich auf die Temperaturver- 
teilung über den Rohrquerschnitt und auf das für dan Wärme- 
verlust wirksame Temperaturgefälle nicht ohne Einfluß bleiben 
könnte, Will man beispielsweise für ein nacktes, von ge- 
sättigtem Dampf durehströintes Rohr berechnen, wieviel Wärme- 
einheiten in 1 st durch 1 qm bei unbewecter Luft verloren 
gehen, so wird der Fehler nur gering sein, wenn man in 
Formel (9) für 4 an die Stelle der Oberflächentemperatur des 
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Rohres die Sättigunestemperatur des Dampfes setzt. Dagegen 
ist es bei überhitztem Dampf wohl möglich, daß zwischen 
der Temperatur im Kerne des Dampfstromes und der Ober- 
flächentemperatur der Rohrwand solche Unterschiede bestehen, 
daß ihre Vertauschung in Formel (9) wesentlich andere Er- 
eebnisse liefert. Ehe man sich durch den Versuch über den 
tatsächlichen Unterschied Klarheit verschafft hat, wird man 
deshalb vorsichtigerweise Formel (9) für überhitzten Dampf 
nicht zur Anwendung bringen. Selbstverständlich kann auch 
die Geschwindigkeit bei überhitztem Dampf den absoluten 
Wärmeverlust anders beeinflussen als bei gesättigtem, weil ja 
ihre mischende Wirkung die Wärmeleitung innerhalb des 
Dampfes verändert. 

Von noch größerer Bedeutung für die Verwendbarkeit 
der Formel (9) für gewöhnliche Rohrleitungen ist aber der 
Unterschied im Bewegungszustand der Luft. Schon Peclet 
hat die Wahrnehmung gemacht, daß die Bewegung der Luft 
durch äußere Ursachen von Einfluß auf den Wärmeverlust 
ist. Namentlich in solchen Fällen, wo die Luft an der abküh- 
lenden Oberfläche entlang strömt, so daß an die Stelle der er- 
wärmten Luftteilchen immer wieder andere kältere treten, 
scheint nach Versuchen von Joule!) der Einfluß ganz be- 
trächtlich zu sein. Joule fand nämlich, daß der Wärme- 
durchgang von gesättigtem Dampf durch ein dünn- 
wandiges Rohr hindurch zu Luft etwa mit der 
Quadratwurzel aus der Luftgeschwindigkeit zu- 
nimmt. Unter praktischen Verhältnissen kann von voll- 
kommen unbewegter Luft niemals die Rede sein. Formel (9) 
liefert deshalb hierfür unter allen Umständen zu kleine Ver- 
luste. Der Bewegungszustand der Luft längs einer weitver- 
zweigten Rohrleitung ist überdies im allgemeinen sehr schwer 
bestimmbar. Es kann an der gleichen Leitung teils Stellen 
geben, an denen die Bewegung mehr einer strömenden mit 
vollständigem Luftwechsel ähnelt, teils Stellen, wo sie nur 
mehr als Luftwirbelung entsprechend der Wirkung einer Misch- 
spirale aufzufassen ist. Wenn nun auch der Wärmeverlust 
isolierter Rohre nicht in so hohem Maße von der Luftbewegung 
abhängig ist, wie dies von Joule für nackte Rohre gefunden 
wurde, so setzt doch die bestehende Unsicherheit dem Be- 
streben, auf rechnerischem Wege zum Ziele zu gelangen, 
große Schwierigkeiten entgegen. Augenblicklich, wo 
auch die Abhängigkeit des Wärmeverlustes isolier- 
ter Rohre vom Bewegungszustand der Luft noch 
nicht bekannt ist, besteht jedenfalls keine Ans- 
sicht, den Wärmeverlust gewöhnlicher Rohrleitun- 
gen unter beliebigen Verhältnissen auch nur an- 
nähernd zuverlässig zu berechnen. Die Anwendung der 
Formel (9) ist also zunächst auf kurze Rohrleitungsstücke be- 
schränkt, in deren nächster Umgebung die Luft als unbeweet 
gelten kann. Beispielsweise erscheint sie brauchbar für Ver- 
suchseinrichtungen in geschlossenen Räumen, die zur Ermitt- 
lung des Wärmeleitvermögens der Wärmeschutzmittel dienen 
sollen. In der Tat hat Pasquay bei solchen Versuchen eine 
für praktische Zwecke ausreichende Uebereinstimmung der 
P£cletschen Zahlen mit seinen Versuchsergebnissen feststellen 
können. 

Formel (9) zeigt die Abhängigkeit der Wärmeüber- 
gangszahl von dem Temperaturgefiälle zwischen 
Rohroberfläche und Luft an, wie sie sich aus den Ver- 
suchen von Dulong und Petit ergeben hat. Da bei nacktem 
Rohr und gesättigtem Dampf Oberflächentemperatur und 
Dampftemperatur ohne großen Fehler vertauscht werden dürfen 
so gibt sie auch die Abhängigkeit vom Temperaturgefälle zwi- 
schen Dampf und Luft für nackte Rohre, welche von Satt 
dampf durchströmt werden. In neuerer Zeit sind nun von 2 
derer Seite Versuche über die gleiche Abhängigkeit au ol 

er ch für 
umhüllte Rohre angestellt worden. Ihre Urheber sind H 
G. Stott?), außerdem W. N. Bolam und T. Grieve). De 
Versuche sind weniger physikalischer als technisch -wi Se 
e en -wissen- 
schaftlicher Natur. Ihr eigentlicher Zweck war die Klarstel 
des Wärmeverlustes bei verschiedenen Umbüllungsstoflen > 
Stott verwendete zu seinen Versuchen eine 61 m lange 


I) Philosoph. Trans. of the Ro 

: ; yal Soc. Bd, 151 8. 
2) Electrical World and Engineer 1902 S. 854 a 
3) Engineering 1903 8. 171. i 
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Leitung aus 2zölligen Rohren. Verschiedene Wärmeschutz- 
mittel waren in Abständen von etwa 1,22 m in einer Aus- 
dehnung von 3,36 m auf die Rohrleitung aufgebracht wor- 
den, Als Wärmequelle wurde nicht Dampf oder Wasser 
benutzt, die Rohrleitung wurde vielmehr einfach in einen 
elektrischen Stromkreis eingeschaltet und durch ihren eigenen 
Widerstand erwärmt. Zur Bestimmung der Rohrwandtempe- 
ratur wurde vor den eigentlichen Versuchen die Erhöhung 
des Rohrwiderstandes für 1°C ermittelt. Am Anfang und 
Ende der mit Wärmeschutzmitteln bedeckten ltohrstrecken 
waren Drähte angelötet, um den Spannungsverlust auf ihnen 
zu messen. Bei den Versuchen wurde ein Strom von be- 
stimmter Stärke zur Erzeugung einer bestimmten Rohrwand- 
temperatur solange durch die Leitung geschickt, bis alle Teile 


ihre Beharrungstemperatur angenommen hatten. Hierzu war" 


etwa ein Zeitraum von 10 st nötig. Nach dieser Zeit konnte 
der Wärmeverlust der einzelnen Rohrstrecken in einfacher 
Weise aus Stromstärke und Spannungsverlust berechnet wer- 
den. Die meisten Versuche wurden bei Rohrwandtemperaturen 
zwischen 150 und 270°C durchgeführt. Das Ergebnis war, 
daß der Wärmeverlust innerhalb dieses Temperatur- 
bereiches fast genau proportional mit dem Tempe- 
raturgefälle zwischen der eisernen Rohrwand und 
der Luft zunimmt. Die Wärmeersparnis durch die ver- 
schiedenen Wärmeschutzmittel schwankte absolut zwischen 
78,4 und 89,4 vH. Der letztere Wert ist bei Messungen mit 
Dampf oder heißem Wasser bis jetzt noch nicht erreicht wor- 
den. Verhältuismäßig das beste Schutzmittel war verkohlte 
Seide, nach ihr kam ein Stoff, der zu 85 vH aus Magnesium- 
karbonat besteht. 

Die Versuche von Bolam und Grieve sind im Fulton“ 
Ingenieurlaboratorium der Universität Edinburg mit gesättig” 
tem Dampf durchgeführt worden. Die Versuchseinrichtung, die 
von T. Hudson Beare herrührt'), bestand aus einem geneigt 
angeordneten Rohre von etwa 2,7 m Länge und 89 mm 
#ußerem Durchmesser. Beim Eintritt des Dampfes in das Ver- 
suchsrohr war eine Vorrichtung angebracht, die den 
Dampf von seinem Wassergehalt befreien sollte. Der Anfangs- 
und Endzustand konnte mit Hülfe eines Wasserstandsglases 
gleich gehalten werden. Der Fehler durch den Wärmever- 
Iust des Glases und seines Anschlußstutzens wurde durch 
besondere Berichtigungsmessung beseitigt. Es fehlte nur ein 
Luftbahn am tiefsten Punkte, der es gestattete, von Zeit zu 
Zeit die Luft aus der Vorrichtung zu entfernen. Die Versuche 
wurden mit nacktem Rohr und 4 verschiedenen Wärmeschutz- 
mitteln durchgeführt. Das Ergebnis hinsichtlich der Abhän- 
gigkeit des Wärmeverlustes von dem Temperaturgefälle Wer 
sohen Dampf und Luft war ganz ähnlich wie bei den Ver- 
suchen von Stott., Aus Fig. 1, In der zu den non 
gefällen als Abszissen die Wärmeverluste für 1 qm nac te 
Rohrfläche in 1 st als Ordinaten aufgetragen sind, nn 
man ebenso für das nackte wie für das isolierte Rohr das 
annähernd proportionale Zunehmen der W re Ei 
dem Temperaturgefälle zwischen Dampf und En S Se Ge 
Wärmeersparnis durch die Isolation ist, wie aus S enta Fe 
hervorgeht, nicht ganz unabhängig von diesem a. e 
gefälle. Von den untersuchten MEIN SCHMIZION s n a. S 
die mit der kleinsten und größten W ärmeersparnis aufgeführt; 
bei beiden nimmt die Wärmeersparnis mit Se een 
refälle allerdings nur wenig zu. Riets chel ist SE GE e 
die er gelegentlich der Wahl des Wärmeschutzes T 
Robrleitung des Fernheizwerkes zu Dresden 2 Wen Sec 
nen Sebutzmitteln durehgeführt hat, zum gleic > a 5 

langt. Er fand die Wärmeersparnis gegenüber em nackte 
2 hr bei hohen Temperaturen etwas größer als bei niedrigen. 
Die Abhängigkeit der ee Ba 
= A nu, Die Zunahme beim nackten Rohr 
E E einen Temperaturunterschied von 39,4°C 43,7 vH, 
E ahaoe mit Filz für 33,6° C Unterschied nur 6,3 vH 


I) Die Versuchsv 
auf der Frankfurter 
er Beine bekannten 
zahlen der verschiedenen 


orrichtung ähnelt sehr derjenigen, die Pasquay 
Ausstellung 1881 ausgestellt hatte, und mit der 
Versuche zur Bestimmung der Wärmeleitungs- 
Wüärmeschutzstoffe angestellt hat. 
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und bei Umhüllung mit Filz und Haaren für 35°C Unter- 
schied 14,6 vH. Die Werte in Zahlentafel 3 gelten gleich- 
falls nur für unbewegte Luft und liefern deshalb für gewöhn- 
liche Dampfrohrleitungen zu kleine Wärmeverluste. 

Die angeführten Versuche beziehen sich alle auf gesät- 
tigten Dampf; solche mit überhitztem Dampf fehlen bis 
heute noch. Aus der großen Abhängigkeit des Wärmerer- 
lustes und der Wärmedurchgangszahl von der Dampftem- 
peratur bei Sattdampf könnte man ohne weiteres auf eine 
erhebliche Vermehrung der Wärmeverluste bei Heißdampf 
schließen, wenn die Wärmeleitfähigkeit des Dampfes selbst 
und die Fortpflanzung der Wärme vom inneren Dampfkern 
nach der Rohrwand für |Naß- und Heißdampf gleich wären. 
Nach Formel (9) nimmt mit dem Wärmeverlust die Ober- 
flächentemperatur des Rohres zu, wenn die Lufttempe- 
ratur gleich bleibt. Bei Naßdampf steigt also in diesem Falle 
mit der Spannung (d. h. mit der Dampftemperatur) die Ober- 


Fig. 1. 
Abhängigkeit des Wärmeverlustes der Rohrleitung vom 
Temperaturgefälle zwischen Dampf und Luft. 


Nach Versuchen von Bolam und Grieve 
im Fulton-Ingenieurlaboratorium der Universität Edinburg. 
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tlächentemperatur. Bei Heißdampf darf, wenn nicht ein glei- 
ches, so doch ein ähnliches Verhalten erwartet werden. Dat 
die Oberflächentemperatur mit der Daimpftemperatur ansteigt, 
ist wohl ziemlich sicher. Es fragt sich nur, ob dieses An- 
steigen für gleiche Dampftemperaturunterschiede bei bei- 
den Dampfarten in gleichem Maße erfolgt, und ob Form und 
Abmessung der Rohre, Dampfgeschwindigkeit und Wärme- 
dichte der Umhüllung von Einfluß darauf sind. Auf den 
letzteren Gedanken wird man dadurch geführt, daß bei den 
bis heute vorliegenden Vergleichsversuchen, die eine Berech- 
nung des Wärnieverlustes für beide Dampfarten gestatten, 
der Mehrverlust bei Heißdampf bisweilen sehr groß, bisweilen 
aber auch sehr gering gefunden worden ist, ohne daß der 
Grund hierfür in Verschiedenheiten der Dampftemperatur allein 
zu suchen gewesen wäre. Man wird über diese Fragen in ein- 
facher Weise dadurch Auskunft erhalten, daß man die Ober- 
flächentemperatur der Umhüllung an der gleichen Rohr- 
leitung mit und ohne Ueberhitzung bestimmt. Für Ver- 
leiehsversuche an der gleichen Rohrleitung liefert die Ober- 
flächentemperatur eine brauchbare und wertvolle Beziehung; 
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Zahlentafel 2. 


Abhängigkeit der Wärmeersparnis durch die 
Isolation vom Teıinperaturgefälle zwischen Dampf 
und Luft. 


Nach Versuchen von Bolam uud Grieve. 


1 | 2 | 3 | 4 | 5 
Size 32338 
Temperatur- 2902 | 98.5 
gefälle | san 5895” & | Wärmeerspar- 
Art der zwischen EES d e Ë P 2 jnis durch die 
Isolation Dampf urd | a ZS e eg  Z 8 Sen 7 | Isolation 
ag" .= m A or 
Luft sang KEEN 
S SS E" EE 
sl | WE WE vil 
| 117,2 j 04255 1461 | 70,9 
Filz 132,1 492,5 | 1967 | 75,0 
141,4 542,3 2189 75,2 
149,0 577,9 | 2298 | 74,8 
118,5 284,5 1515 81,2 
Filz und 134,9 388,2 2058 81,1 
Haare 141,8 400,7 | 2194 81,7 
1500. 412,8 3312 82,1 


Zahlentafel 3. 


Abhängigkeit der Wärmedurchgangszahl X von der 
Dampftemperatur bei nacktem und bei 
umhülltem Rohr. 


Nach Versuchen von Bolam und Grieve. 


Wärme- 


i uad Stirks Dampftemperatur Lufıtemperatur durchgangs- 
2 E SÉ 3 zahl K 

130,5 20,7 10,71 
D 141,5 20,3 13,32 
nacktes Rohr 157,7 | 20,6 15,53 
| 169,9 18,5 15,39 
132,4 15,2 3,63 
Filz 147,5 | 15,4 3,73 
22,9 mm 157,6 16,2 3,81 
| 166,0 16,1 3,86 
130,2 11,7 | 2,10 
Fils und Haare 117,4 12,5 2,88 
30,5 mm 155,2 i 13,4 2,89 
166,0 16,0 | 2,15 


dagegen ist sie für die Beurteilung der Wirmedichte der 
Umhüllung und des gesamten Wärmcverlustes verschiede- 
ner Leitungen nicht unmittelbar verwendbar, weil hierbei 
außerdem die Stärke der Umhüllung und das Durchmesser- 
verhältnis (Innen- zu Außendurchmesser) eine erhebliche 
Rolle spielen, wie sich aus den folgenden Beziehungen er- 
gibt. Es bezeichne 


A das Wärmeleitvermögen der Umhüllung, 
t die Temperatur des Daınpfes, 
D die Öberflächentemperatur der Umhüllung, 


dt , 
= das 'Temperaturgefälle in der Umhüllung zwischen 


zwei unendlich nahen Schichten von der Ober- 
fläche f, 

Dı den Außendurchmesser des nackten Rohres, 

D, den Außendurchmesser der Umhüllung, 

W den Wärmeverlust für 1 m Leitung; 


dann besteht zunächst die allgemeine Gleichung 
VH E -)2 2.20.20. 00) 


aus der sich durch Integration ergibt: 
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Das Integral im Nenner beträgt für den Hohlzylinder 
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was mit Formel (11) für W folgende Beziehung liefert: 
wirkte) (a 
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In - 
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Man erkennt aus Gl. (13), daß bei verschiedenen Rohr- 
durchmessern der Wärmeverlust nicht bloß von A und £ı ab- 
hängig ist, so daß aus Messungen der Oberflächentemperatur 
an verschiedenen Leitungen nicht ohne weiteres Schlüsse 
auf das Wärmeleitvermögen möglich sind. Praktisch macht 
sich die große Schwierigkeit der genauen Bestimmung der 
Oberflächentemperatur unangenehm fühlbar. Durch bloßes 
Auflegen gewöhnlicher Thermometer auf die Umhüllung wer- 
den brauchbare Temperaturangaben nicht erlangt. Die auf 
diese Weise bestimmten Werte sind zu niedrig, durch Um- 
hüllen des Thermometergefäßes werden sie zu hoch. Das 
einzige zuverlässige Mittel ist die elektrische Messung mit 
Thermoelementen. 

Das Wärmeleitvermögen A der als Wärmeschutzmittel 
bekannten Stoffe ist bis heute nur aus Versuchen über den 
Wärmeverlust von umhüllten Rohrleitungsstücken berechnet 
worden. Man wird auf diese Weise zwar über die verhältnis- 
mäßige Wirksamkeit der untersuchten Stoffe Aufschluß er- 
halten, deren Kenntnis für die Praxis allerdings schon von 
höchstem Wert ist; physikalisch absolut richtige Zahlen 
sind aber wohl kaum erreichbar. Die Versuche, aus denen 
sich A berechnen ließ, rühren von Pasquay her. Nach 
ihnen und neueren inzwischen durchgeführten Versuchen 
können Seide und Filz als die besten Wärmeschutzmittel 
gelten. Man darf bei ihrer Verwendung bei richtiger Wahl 
der Dicke auf eine Wärmeersparnis von 80 bis 85 vH 
gegenüber dem nackten Rohre rechnen. Leider sind die 
tierischen Faserstoffo gegen die hohen Temperaturen des 
überhitzten Dampfes sehr empfindlich; sie verlieren ihre 
natürliche Feuchtigkeit und sind der Zerstörung durch Ver- 
brennen ausgesetzt. Das bloße Verkohlen tut der Wirksan- 
keit der Stoffe keinen Abbruch, wohl aber ihrer Dauerhattig- 
keit. Trotzdem hört man bisweilen von der Anwendung ver- 
kohlter Seide. Sonst greift man eben zu dem Hülfsmittel 
der Verwendung mehrerer Stoffe. Man legt unmittelbar auf 
das Rohr einen sogenannten Unterstrich solcher pulverförmi- 
ger oder plastischer Stofie mineralischen Ursprunges, die 
gegen hohe Temperaturen möglichst widerstandsfähig sind. 
Von der alleinigen Verwendung dieser Stoffe ist abzuraten, 
da sie gegen rein mechanische Einflüsse mehr empfindlich 
und gegen Wärmeverlust weniger wirksam sind als die 
tierischen Faserstoffe. Als schlechteste Wärmeleiter gelten 
bekanntlich die gasförmigen Körper, und man hat deshalb 
auch versucht, sich diese Eigenschaft für den Wärmeschutz 
der Rohrleitungen zunutze zu machen. Das verwendete Gas 
war natürlich nur Luft. Ueber die Wirksamkeit solcher 
Luftmäntel gehen die Ansichten heute noch sehr auseinander, 
weil der von ihnen erwartete Erfolg bis jetzt nicht immer 
eingetreten ist. Es hängt dies damit zusammen, daß das 
Wärmeleitvermögen der Luft unter praktischen Verhältnissen 
in hohem Maße von ihrem Bewegungszustand und außerdem 
noch von dem Strahlungsrermögen der die Luftschicht be- 
srenzenden Flächen abhängt. Nur Luft in vollkommen un- 
bewegtem Zustande kann als schlechter Wärmeleiter gelten. 
Die Luftmäntel müssen deshalb, wenn sie wirksam sein sollen, 
vollständig dicht sein. Auch bei dichten Luftmänteln, die 
also ohne jeden Luftwechsel sind, scheinen aber durch die 
Temperaturunterschiede im Innern noch Luftströmungen (Luft- 
wirbelungen) hervorgerufen zu werden, deren Wirkung auf 
den Wärmedurchgang wahrscheinlich von ihrer Stärke ab- 
hängig ist. Wenigstens wurden bei Versuchen von Rußner 
die Oberflächentemperaturen der die Luftmäntel begrenzenden 
Weißblechmäntel von ihrer Stärke abhängig gefunden, und 
zwar derart, daß Mäntel von 2cm Dicke niedrigere Tempe- 
raturen zeigten als solche von 1 und 3 cm. Es wäre natür- 
lich verfehlt, zu glauben, daß die günstigste Stärke unter 
allen Umständen in der Nähe von 2 cm liegt, weil, wie 
schon hervorgehoben, die Oberflächentemperatur allein für 
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den absoluten Wärmerverlust nicht maßgebend ist. Zur Ver- 
minderung der Strahlungsverluste erscheint es nötig, die Be- 
grenzungsflächen aus Stoffen mit geringem Strahlungsver- 
mögen herzustellen. Nach den heutigen Erfahrungen eignen 
sich hierzu Weißblechmäntel am besten. Daß Luftmäntel 
bei sachgemäßer Anordnung sehr wirksam sind, zeigen die 
Versuche von Rußner in Zahlentafel 4, bei denen Wärme- 
ersparnisse bis über 80 vH gegenüber dem nackten Rohre 
festgestellt wurden!). Trotzdem hat man von der alleinigen 
Verwendung der Luftmäntel praktisch nur selten Gebrauch 
gemacht, wahrscheinlich, weil ihre Anordnung oft nicht sehr 
einfach ist und sich die Bedingungen, unter denen sie wirk- 
sam sind, nur mit großer Mühe dauernd herstellen lassen. 
Dagegen ist ihre Verwendung in Verbindung mit tierischen 
Faserstoffen an Stelle des sonst üblichen Kieselguhrunter- 
striches dort sehr zu empfehlen, wo, wie bei überhitztem 
Dampf, die hohen Temperaturen verbieten, Seide oder Filz 
unmittelbar aufzulegen, weil das Dichthalten des Luftman- 
tels durch die Wärmeschutzauflage wesentlich erleichtert 
wird und die Luft alle gegen hohe Temperaturen unempfind- 
lichen Schutzmittel bei gleicher Stärke an Wirksamkeit über- 
trifft. 

Bei der Wahl der Stärke der Umhüllung für die Rohr- 
leitung muß man stets auf zweierlei achten: erstens auf die 
Abnahme der Oberflächentemperatur und zweitens auf die 
Zunahme der ausstrahlenden Oberfläche mit wachsender Dicke 
der Umhüllung. Die Zunahme der Oberfläche ist bei gleicher 
Dicke vom Rohrdurchmesser abhängig. Es muß deshalb auch 
1) Aeltere Versuche von Kußner sind bereits in Z. 1888 S. 1057 
bekannt gegeben. 


Föppl: Die Theorie des Schlickschen Schiffskreisels. 
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Zahlentafel 4. 


Wärmeersparnis durch Anwendung von Luft- 
mänteln. 


Nach Versuchen von Rußner an einem schmiedeisernen Dampfleitungs- 
rohr; äußerer Durchmesser 88,5 mm, nackte Oberfläche 1 qm. 


Se Wee et dc we 


Anordnung des Versuchsrohres senkrecht | wagerecht 
Zahl der Luftmäntel 1 2 1 | 2 
Dicke der Luitschicht . cn 1 1,5 / 1 +1 1,5 1,5+1 
Lufttemperatur . . . . °C 20 20 156 | 10,8 , 10,8 
Dampftemperatur . . . > 99,3 99,3 | 99,3 | 99,3 | 99,3 
Wärmeverlust des nackten 

Rohres . . . , WEI 900 900 1025 | 1058 | 1058 
Wiärmeverlust mit Mantel » 239 218 153 245 175 
Wärmeersparnis gegenüber | 

dem nackten Rohre . vH | 73,4 716,3 | 85,1 | 76,8 | 83,4 


die Dicke bei gleicher Wirksamkeit vom Durchmesser ab- 
hängig sein. Für jeden Durchmesser gibt es nur eine ganz 
bestimmte Dicke, bei der der Wärmeverlust seinen kleinsten 
Wert erreicht. Wird die Schutzhülle stärker gemacht, so nimmt 
der Wärmeverlust wieder zu. Manche Fachleute sind der An- 
sicht, daß es allgemein ein günstigstes Verhältnis zwischen Rohr- 
durchmesser und Umhüllungsdicke gäbe. Nach Gleichung (13) 
hängt für das gleiche Durchmesserverhältnis(Außendurchmesser 
der Umhüllung zu Außendurchmesser des nackten Rohres) der 
Wärmeverlust für 1 m Leitung nur noch von der Öberflächen- 
temperatur der Hülle ab. Man kann also durch bloße Tempe- 
raturmessung den Unterschied im Wärmeverlust bei wechseln- 
dem Rohrdurchmesser bestimmen. (Forts. folgt.) 


Die Theorie des Schlickschen Schiffskreisels. 


Von A. Föppl. 


Konsul O. Schlick in Hamburg hat eine Kreiselvorrich- 
tung erfunden, die zur Milderung der Rollbewegungen der 
Schiffe bei starkem Seegange dient und für die Schifffahrt 
vielleicht noch von ähnlicher Wichtigkeit zu werden ver- 
spricht wie die praktische Lösung der Frage des Massenaus- 
gleiches, die man demselben Urheber verdankt. Nachdem 
Schlick seine Erfindung schon an kleineren Modellen erprobt 
hatte, ersuchte er mich, dio genaueren Rechnungen über das 
Verhalten eines mit einem solchen Kreisel ausgerüsteten 
Schiffes anzustellen, um daraus einen Anhaltspunkt für die 
Beurteilung der erforderlichen Abmessungen und für die 
günstigste Anordnung der Einzelheiten bei einer Ausführung 
im großen Maßstabe zu gewinnen. Das Ergebnis dieser 
Rechnungen bestätigte zunächst in alten wesentlichen Punk- 
ten die Schlußfolgerungen, zu denen der Erfinder schon vor- 
her durch die Erfahrungen mit seinen Modellen gelangt war, 
und ergänzte sie so weit, daß man nun mit aller Zuver- 
sicht an die Verwirklichung des Planes im großen Maß- 
stabe heranzutreten vermochte. Die Arbeiten dazu sind im 
Gange. 


Nachdem Rücksichten auf Patentbewerbungen, die einer 
Veröffentlichung anfangs im Wege standen, jetzt weggefallen 
sind, möchte ich nicht länger zögern, meine Rechnungen 
über den Schlickschen Kreisel bekannt zu geben; denn ich 
nehme an, daß sie ein gutes Hülfsmittel für die Beurteilung 
des neuen Unternehmens Schlicks bilden werden. Dabei 
schicke ieh mit Ermächtigung des Hrn. Schlick eine kurze 
Erläuterung über Einrichtung und Zwecke des Schiffskreisels 
voraus. 

Der Schlicksche Kreisel besteht aus einem durch eine 
Dampfturbine oder einen Elektromotor angetriebenen, schnell 
umlaufenden Schwungrade S, dessen Achse in einem Rahmen 
R gelagert ist, der als Pendel am Schifisgerippe G hängt. 
In der Ruhelage steht die Schwungradachse lotrecht, während 
die Aufhängeachse des Pendelrahmens R wagerecht und quer 
zur Längsrichtung des Schiffes liegt. Die beistehende Ueber- 
sichtszeichnung erläutert diese zwar überaus kurze, aber 
doch fast schon erschöpfende Beschreibung der Einrichtung. 


eg D EE 


Stellt man den Rahmen R gegen das Schiff fest, so ist 
bei Rollbewegungen des Schiffes die Schwungradachse genö- 
tigt, die Ausschläge d des Schiffes mitzumachen; diese Aus- 
schläge sollen positiv gerechnet werden, wenn sich das Schill 
auf der Steuerbordseite nach abwärts neigt. Wer mit der 
Lehre vom Kreisel näher bekannt ist, sieht ohne weiteres 
ein, daß das in Wirklichkeit pendelnd aufgehängte Schwung- 
rad auf eine Drehung q des Schiffes sofort mit einem welt 


í 


g 
9 
4 
f 
A 
4 
A 
A 
G 
S 
A 
A 
A 
A 
2 
€ 
H 
A 
A 
$ 
g 
H 
A 
A 
LA 
S 
d 
f 
g 
4 
dé 
G 
4 
H 
H 
H 
A 
H 
H 
A 
G 
0 
z 
2 
4 
, 
Lé 
% 


stärkeren Pendelausschlage d antwortet, der als positiv de 
mag, wenn er, von der Steuerbordseite aus gesehen, !m 
zeigersinne erfolgt. $ f , 
` Jeder Drehung der Schwungradebene entspricht A 
Kräftepaar, das sich durch Vermittlung der Schwungra 


oe N 
auf den Rahmen überträgt. Die Winkelgeschwindigkeit at’ 


. : Tni- 
mit der der Rahmen pendelt, ruft ein unter geeigneten | djo 
ständen sehr großes Kräftepaar hervor, dessen E der 
Rahmenebene fällt und vom Rahmen durch Vermi 
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Aufhängeachse auf das Schiffsgerippe übertragen wird. Sorgt 
man dafür, daß die Pendelausschläge w nicht gar zu groß 
ausfallen, so ist auch die Ebene des Kräftepaares nicht zu 
weit von dor winkelrecht zur Längsachse des Schiffes stehen- 
den Stellung entfernt, und das Kräftepaar wirkt ınit seinem 
Hauptanteile der Rollbewegung des Schiffes entgegen. 

Ich stelle diese Aussagen sowie einige noch folgende 
zunächst ohne Begründung hin; der Beweis dafür ergibt sich 
aus den weiterhin folgenden Rechnungen. Da diese Rech- 
nungen immerhin nicht ganz einfach sind — wie ja über- 
haupt die Kreiseltheorie zu den schwierigsten Teilen der 
Mechanik gehört —, möchte ich indessen sofort bemerken, 
daß man sich auch ohne Rechnung auf dem Wege des Ver- 
suches mit Hülfe der Rotationsapparate, an denen man in 
der Experimentalphysik die Kreiselerscheinungen beobachtet, 
von der Richtigkeit der aufgestellten Behauptungen leicht zu 
iiberzeugen vermag. 

Versieht man ein Schiff mit dem Kreisel in der bisher 
besprochenen Anordnung, so wird schon bei kleinen Rollbe- 
wegungen der Kreiselrahmen mit verhältnismäßig großen 
Ausschlägen hin und her pendeln und dadurch eine sehr er- 
hebliche Rückwirkung auf den Schiftskörper ausüben. Das 
Schiff wird sich dann ungefähr so verhalten, als wenn sein 
auf die Längsachse bezogenes Trägheitsinoment erheblich ver- 
größert wäre, ohne daß sonst viel geändert würde. Die 
Schwingungsdauer der Rollbewegungen wird demnach eben- 
falls vergrößert. Das ist zwar an sich schon ein sehr er- 
wünschter Erfolg, der aber allein die Anwendung des Kreisels 
kaum rechtfertigen würde. 

Hierbei kommt noch in Betracht, daß sich, wie aus der 
genaueren Rechnung folgt, zu den langsameren Hauptschwin- 
gungen auch noch kleinere Schwingungen von kürzerer 
Schwingungsdauer gesellen würden, die unter Umständen, 
wenn man sie zuließe, recht lästig fallen könnten. 

Ein sehr wichtiges Zubehör des Schlickschen Kreisels, 
durch das er erst praktisch brauchbar wird, ist daher eine 
Bremse, durch die man die Pendelausschläge des Rahmens 
zu beeinflussen vermag. Die Einrichtung besteht einerseits 
aus einer Flüssigkeitsbremse, mit der der Kreiselrahmen stets 
verbunden bleibt, und anderseits aus einer Bandbremse, die 
erst bei größeren Ausschlägen in Wirksamkeit tritt und auch 
von einem den Kreisel bedienenden Steuermann nach Bedarf 
angezogen werden kann. Unter gewöhnlichen Umständen 
kommt jedoch nur die Flüssigkeitsbremse in Betracht. 

Wie die Flüssigkeitsbremse im einzelnen ausgeführt wird, 
ist zunächst gleichgültig; sie wirkt jedenfalls in derselben 
Weise, wie etwa im kleineren Maßstabe die Oelbremse eines 
Dampfmaschinen-Regulators, indem sie die Schwingungen des 
Kreiselrahmens dämpft. Und zwar dämpft sie, wie aus den 
Eigenschaften dieser Flüssigkeitsbremsen ohne weiteres her- 
vorgeht, die Nebenschwingungen von kurzer Schwingungs- 
dauer, von denen vorher die Rede war, weit kräftiger und 
schneller als die langsamen Hauptschwingungen des Pendel- 
rahmens. Die dadurch ermöglichte Beseitigung der uner- 
wünschten schnelleren Schwingungen des Pendelrahmens, die 
sich durch eine hinreichende Dämpfung vollständig unter- 
drücken lassen, ist aber nicht der einzige Zweck der Flüssig- 
keitsbremse; die Bremswirkung muß vielmehr so stark be- 
messen werden, daß sie auch die langsameren Hauptschwin- 
gungen noch sehr merklich zu dämpfen vermag. 

Was man damit bezweckt, geht aus den folgenden Be- 
merkungen hervor. Hätte man keine Bremse, so würden die 
Schwingungen des Kreiselrahmens gegen die Schwingungen 
des Schiffes bei der Rollbewegung um 90° in der Phase ver- 
schoben sein, d. h. der Kreiselrahınen würde gerado den 
größten Pendelausschlag angenommen haben, wenn das Schiff 
durch die Mittellage ginge und umgekehrt. Die dem Krei- 
selrahmen bei einem Teile des Schwingungsverlaufes vom 
Schiff aus zugeführte Energie würde im folgenden Teile 
wieder auf das Schiff zurückwandern, und eine Dämpfung 
der einmal bestehenden Rollbewegung könnte daher durch 
den Kreisel nicht herbeigeführt werden. Es würde nur ein 
stindiges Hin- und Herwogen von Schwingungsenergie zwi- 
schen Schiff und Kreisel eintreten, aber keine dauernde 
Energiezufubr in einer bestimmten Richtung. Es ist damit 
ganz ähnlich wie bei einem sogenannten wattlosen Strom in 


der Elektrotechnik, bei dem Stromvektor und Spaunungs- 
vektor um 90° in der Phase verschoben sind, und dem auch 
kein dauernder Energieübergang in einer bestimmten Rich- 
tung entspricht. 

Durch eine hinreichende Dämpfung der Pendelausschläge 
des Kreiselrahmens wird dies aber ganz anders. Der Phasen- 
unterschied weicht dann von einem Rechten ab, und hierdurch 
wird eine dauernde Energieiibertragung vom schwingenden 
Schiff auf den pendelnden Rahmen herbeigeführt. Wo diese 
Energie bleibt, ist auch sofort klar: sie wird zur Ueberwin- 
dung der Reibung in der Bremse verbraucht. Man sieht da- 
her, daß es durch diese Anordnung ermöglicht wird, die 
Schifisschwingungen selbst abzubremsen, also dafür zu sorgen, 
daß jede stärkere Rollbewegung, die das Behitt einmal ange- 
nommen hat, schnell genug erlischt oder doch vermindert 
wird, ehe sie durch zufällige weitere Anstöße noch verstärkt 
werden kann. Dieser zweite Zweck der Bremse ist ebenso 
wichtig wie der zuerst genannte. 

Es möge hier noch bemerkt werden, daß diese Erschei- 
nungen nicht nur aus den hier wiederzugebenden Rechnun- 
een theoretisch abgeleitet, sondern auch von Schlick selbst 
bei den Versuchen mit seinen Modellen beobachtet wurden, 
und daß sie daher innerhalb der Grenzen, die der Genauig- 
keit dieser Versuche gesteckt waren, auch ganz unabhängig 
von der theoretischen Ueberlegung nachgewiesen worden 
sind. 
Für ein möglichst vorteilhaftes Arbeiten der ganzen Ein- 
richtung muß man die Stärke der Bremsung so bemessen, 
daß die Dämpfung einerseits nicht so groß wird, um die Aus- 
bildung größerer Ausschläge des Pendelralımens bei mäßigen 
Rollbewegungen des Schiffes zu verhindern, daß sie ander- 
seits aber noch groß genug bleibt, um nicht nur die kleinen 
Nebenschwingungen zu unterdrücken, sondern auch den 
Phasenunterschied zwischen den Hauptschwingungen hinrei- 
chend zu beeinflussen. Durch passende Wahl des Höhenab- 
standes der Aufhängeachse über dem Schwerpunkt des Krei- 
selrahmens samt Zubehör läßt sich erreichen, daß beiden For- 
derungen genügt werden kann. 

Um zu erkennen, wie der Kreisel auf das Schiff wirkt, 
genügt es, bei den folgenden Rechnungen den Fall zu unter- 
suchen, daß das Schiff irgend eine Rollbewegung angenonı- 
men hat und hierauf ohne weitere Anstöße sich selbst über- 
lassen wird. Dabei soll der Einfachheit wegen von der 
Dämpfung, die das Schiff schon durch den Widerstand des 
Wassers erfährt, in dem es schwimmt, ganz abgesehen wer- 
den; diese Dämpfung wird zur Folge haben, daß die anfäng- 
liche Rollbewerrung noch ein wenig schneller erlischt, als aus 
der von ihr absehenden Rechnung zu schließen wäre. Uebri- 
gens habe ich das Verhalten des Schiffes auch schon für den 
Fall untersucht, daß es zuerst ruhig schwimmt und dann 
durch eine herankommende Woge ins Rollen versetzt wird. 
Es zeigte sich, wie ja auch nicht anders zu erwarten war, 
daß es durch einen solchen Anstoß bei Ausrüstung mit dem 
Kreisel eine geringere Rollbewegung annimmt, als wenn der 
Kreisel fehlte oder der Kreiselrahmen festgestellt wäre, Um 
nicht zu weitläufig zu werden, sehe ich aber von der Wie- 
dergabe dieser Rechnung ab, da schon der hier behandelte 
Fall genügenden Aufschluß über die Wirkung des Kreisels 
liefert. 
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r den Abstand des Schwerpunktes derselben Teile von 
der Aufhängeachse des Rahmens, 

w die Winkelgeschwindigkeit, mit der das Kreiselrad 
umläuft, 

k das statische Moment der sich der pendelnden Be- 
wegung des Kreiselrahinens widersetzenden Rei- 
bung der Flüssigkeitsbremse für den Fall, daß 


die Winkelgeschwindigkeit Ge gleich eins ist, da- 


d È . Be ; 
her k x dieses statische Moment für ireend eine 
d 


andere Winkelgeschwindigkeit, bezogen auf die 
Aufhängeachse des Rahmens als Momentenachse. 


Für die Zahlenrechnungen mag man etwa die Gewichte 
in kg, die Längen in m und die Zeiten in sk ausdrücken. 
Indessen gelten die allgemeinen Formeln auch für jedes 
andere, z. B. für das englische Maßsystem, da alle Glieder 
in den Gleichungen gleiche Benennungen haben (oder, wie 
man sagt, homogen in den Dimensionen sind). Die Winkel 
sind in Bogenmaß (als Verhältnis zwischen Bogen und Zentri- 
winkel) und die Winkelgeschwindigkeiten ebenfalls in Bogen- 
einheiten auszudrücken, wie es ja in der Mechanik bei Rech- 
nungen dieser Art stets zu geschehen pflegt. 


Für die Rollbewegung des Schiffes sowohl als für die 
Pendelschwingungen des Kreiselrahmens vermag man auf 
Grund des Flächensatzes sofort eine Bewegungsgleichung auf- 
zuschreiben. Man muß dazu nur wissen, daß nach dem 
Flächensatze der zeitlichen Aenderung des statischen Moments 
der Bewegungsgröße (oder der Dralländerung, wie ich der 
Abkürzung wegen in meinen neueren Arbeiten dafür gesagt 
habe) ein statisches Moment der wirkenden Kräfte von glei- 
cher Größe gegenüber stehen muß. Wenn man will, kann 
man übrigens auch die von den Mathematikern bevorzugten 
Wege der theoretischen Dynamik, wie das Hamiltonsche 
Prinzip oder die Gleichungen von Lagrange, zur Ableitung 
der Bewegungsgleichungen benutzen. Man kommt dann, wie 


ich mich zur Prüfung der zuerst auf dem einfacheren Wege 


erhaltenen Gleichungen auch noch selbst überzeugt habe, 
immer zu denselben Gleichungen, falls man die zulässigen 
Vernachlässigungen, die man sonst schon beim ersten An- 
satze mit einführt, noch nachträglich vornimmt. 


Wie schon bei der gewöhnlichen einfachen Pendelbewe- 
gung darf man sich auch in diesem Falle mit einer Nähe- 
rungsrechnung begnügen, die nur für unendlich kleine 
Schwingungen streng richtig wäre. Wenn die Ausschläge 
sehr groß werden, wird die Näherungstheorie freilich unzu- 
verlässig; bei den Schiffschwingungen bleiben die Ausschläge 
aber immer ziemlich klein, und die Pendelschwingungen des 
Rahmens läßt man auch nicht über etwa 30° hinaus zuneh- 
men, ohne daß die Bandbremse eingreift, ein Fall, der zu- 
nächst ausgeschlossen sein mag. Wie der Fall sehr großer 
Schwingungen mit Eingreifen der Bandbremse zu behandeln 
ist, werde ich später noch besprechen. 


Auf Grund des Flächensatzes erhält man streng für un- 
endlich kleine und genau genug für nicht allzu große 
Schwingungen: 


di, 
Gg d 
dt 


(1) 


als Bewegungsgleichung für die Rollbewegung des Schiffes 
und 


du 
—=( 
ae TRST 


dwy 


a? yp ap ay SU 
+Jw Se +k er +pry 


at? 


g (2) 
als Gleichung für die Pendelbewegung des Rahmens. Dabei 
ist vorausgesetzt, daß das Schwungrad, von oben her gesehen, 
im Uhrzeigersinne umläuft. Dreht es sich entgegengesetzt, 
so sind in beiden Gleichungen die Vorzeichen der mit w be- 
hafteten Glieder umzukehren; ebenso entspricht dem entge- 
vengesetzten Umlaufsinn des Schwungrades auch in allen 
D = HU FR l ; č 
folgenden Gleichungen ein negativer Wert von w. 
Differenziert man Gl. (2) nach £ und führt hierauf den 
Wert von aY aus Gl. (1) ein, so gelangt man auf die fol- 
í r D . 
gende Gleichung, die nur noch die abhängige Veränderliche 
q enthält: 


i 
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Eliminiert man umgekehrt q, indem man Gl. (1) nach 


t differenziert und hierauf aus Gl. (2) einsetzt, so findet 


man, daß y genau derselben Differentialgleichung 4. Ordnung 
wie q genügen muß. Die Beiwerte dieser Differential- 
gleichung (3) sind unveränderliche Größen, die als gegeben an- 
zusehen sind, wenn man die Schwingungsbewegungen für einen 
bestimmten Fall untersuchen soll. Setzt man zur Abkürzung 


k pr ` J’w? k Q8 pr Os 
m— me Ty T po img ging 
so läßt sich Gl. (3) auch in der übersichtlicheren Form 


d'y a'g d° p dp 

, - a = 0 3a 
ae ga g e e (38) 
schreiben. Die allgemeine Lösung dieser Gleichung kann 
zunächst in der Gestalt 


q = Aen! + deal + Ayers! Aye 


angegeben werden. Darin bedeuten die A die vier willkür- 
lichen, vom Anfangszustande der Bewegung abhängigen 
Integrationskonstanten, während die « die vier Wurzeln der 
Gleichung vierten Grades 


(4) 


apatan ga, m 


sind. Die Beiwerte a sind ihrer Definition nach stets 
sämtlich positiv. Daraus folgt, daß keine der Wurzeln von 
G1. (5) einen positiven reellen Wert annehmen kann. Nega- 
tive reelle Wurzeln sind dagegen möglich. Bei jenen 
Werten von a, die bei praktischen Ausführungen vorkom- 
men können, werden aber mindestens zwei Wurzeln von 
Gl. (5) komplex; es sind jene, die den Hauptschwingungen 
entsprechen. Wenn die Dämpfung durch die Flüssigkeits- 
bremse nicht ausreicht, um die Nebenschwingungen zu unter- 
drücken, spricht sich dies darin aus, daß alle vier Wurzeln 
komplex werden. Wir wollen diesen Fall zunächst voraus- 
setzen, da er der allgemeinere ist. 

Auf Grund der Lehre von den Gleichungen vierten 
Grades kann man ohne Schwierigkeit nachweisen, daß die 
reellen Anteile aller vier komplexen Wurzeln stets negativ 
ausfallen müssen, d.h. daß sowohl die Hauptschwingungen 
als die Nebenschwingungen, falls die letzteren überhaupt be- 
stehen können, gedämpft sind. Es ist aber nicht nötig, auf 
diesen Nachweis hier einzugehen, da man die Behauptung 
ohnehin in jedem praktisch vorliegenden Falle bestätigt fin- 
den wird. 

Da die « komplexe Größen sind, bringt man für die wei- 
tere Verwendung Gl. (4) besser auf eine Form, die nur noch 
reelle Größen enthält. Zu diesem Zwecke kann man die 
vier Wurzeln von Gl. (5) in der Form 


(5) 


gz pı +iqı; t2 =— pı — iqi; (asss pı tig; U =— p i: 
schreiben. Für die Summe der beiden ersten Glieder in 
Gl. (4), die mit den konjugierten Wurzeln «, und ges behal- 
tet sind, erhält man dann zunächst 


e- Pii (Aent Aye-int), 
wofür man durch Uebergang auf die trigonometrische Form 
auch 
ep (Bı sin ut + Ba cos ot 
oder endlich auch 
ep! C sin (qt 4- dh) 

schreiben kann. Darin bedeuten Dr, RB, Cı, pı neue reelle 
Konstanten, die mit den vorher gebrauchten komplexen Inte- 
grationskonstanten in einem leicht ersichtlichen Zusammen- 
hange stehen, auf den es jedoch weiterhin nieht ankommt. 

Führt man die gleiche Umformung auch noch mit den 
beiden letzten Gliedern in Gl. (4) aus, so gelangt man auf 


die für die Anwendung bequemste Gestalt der allgemeinen 
Lösung der Differentialgleichung für @, nämlich 


Q = Che -r:!sin (nt + pı) + (C,e-P:! sin (qt -+ B.) (6), 


ll. 2 


hl, | 4” 
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in der jetzt CO, Co, ptn die vom Anfangszustand abhängigen 
Integrationskonstanten bedeuten, während pı, Du, dn, da nach 
wie vor aus der Auflösung der biquadratischen Gleichung (5) 
gefunden werden. 

Man erkennt aus Gl. (6), daß sich die Rollbewegung des 
Schiffes unter dem Einflusse des Kreisels im allgemeinsten 
Fall aus der Uebereinanderlagerung zweier gedämpfter har- 
monischer Schwingungen von verschiedener Dauer zusammen- 
setzt. Die Größe der Dämpfung sowohl als die der beiden 
Schwingungsdauern von den Beträgen 8 und = ist mit der 

1 2 

Auflösung von Gl. (5) im einzelnen Falle sofort bekannt, 
d. b. man kennt hiermit die zu cinem gegebenen Aufangs- 
zustande gehörige weitere Bewegung des Schilfiskörpers voll- 
ständig. 

Hierzu ist noch zu bemerken, daß bei hinreichender 
Dämpfung zwei der Wurzeln, sagen wir « und «,, reell 
werden. Dann wird qz zu null, und in Gi. (6) bleibt nur 
noch das sich auf die Hauptschwingung beziehende erste 
Glied bestehen. Der andere Bewegungsanteil besteht dann 
nur noch in einer schnell abklingenden aperiodischen Be- 
wegung. 

Es bleibt noch übrig, die Lösung der Differentialgleichung 
für die Veränderliche w aufzustellen. Diese stimmt mit der 
von q im allgemeinen überein, da, wie wir früher sahen, 
w derselben Differentialgleichung wie q genügen muß. Da- 
gegen dürfen die vier Integrationskonstanten in der Lösung 
für w nicht von neuem willkürlich angenommen werden; sie 
hängen vielmehr von der Wahl ab, die man für die bereits 
eingeführten Integrationskonstanten Cı, C2, fı, Ze getroiien 
hatte. Um für y jenen Ausdruck zu finden, der mit dem 
in Gl. (6) für g aufgestellten übereinstimmt, müssen wir auf 
die ursprünglichen Bewegungsgleichungen (1) und (2), die 
beide Veränderlichen in wechselseitiger Verknüpfung enthal- 
ten, zurückgehen. 

Zur Vereinfachung der zu diesem Zweck anzustellenden 
Rechnungen geht man am besten von der folgenden Be- 
trachtung aus. Durch Differentiation von Gl. (6) nach £ er- 


hält man 


d ` 
Er (—p sin (git + pi) + qi cos (qit h) +... 


wobei gegebenenfalls: hinter. dem Plus-Zeichen noch das 
ebenso gebaute Glied mit der Integrationskonstanten C hin- 
zuzudenken ist. Um diesen Ausdruck auf eine bequemere 
Form zu bringen, zeichne man aus pı und gı als Katheten 
ein rechtwinkliges Dreieck, dessen Hypotenuse zu sei, wäh- 
rend der der Kathete o gegenüberliegende spitze Winkel 
mit 0) bezeichnet werden mag. Mit andern Worten heißt 
dies also, daß die neu einzuführenden Größen rı und "0 
durch die Gleichungen 

rn =Ym?+gqı? und sin BEE 


bestimmt sind, aus denen auch 
Pı = pn GOogl0 und qı zs rı sin 0 


folgt. Hiermit geht der vorhergehende Ausdruck über in 


dp 
oer Dë Pint cos o sin (qi t + p) 

+ sin og cos (qui +B) +... 
und durch Zusammenfassen der trigonometrischen Ausdrücke 


und Beifügung des ebenso gebauten zweiten Gliedes erhält man: 


dp ; 
qa ~~ Ge rer sin (qit + Pı — 91) 


dit] 
= C em Ps! Pa sin (qat E, p? =s 63) (7). 
Hiermit ist der Differentialquotient von @ intderselben 


F orm dargestellt wie p selbst. Der Winkel o hat, wie man 
sieht, die Bedeutung eines Phasenverschiebungswinkels zwi- 


schen den ihm entsprechenden Gliedern in rund? E Auch 
für die Integration eines Ausdruckes von der für p oder 


dp R 
ve ulgestellten,Form kann man sich zur Vereinfachung der 
Rechnung des zwischen GI. (6) und (7) nachgewiesenen‘ Zu- 


sammenhanges unmittelbar bedienen. 
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Nach diesen Vorbemerkungen setze man den Ausdruck 
für p aus Gl. (6) in Gl. (1) ein und ermittle daraus y durch 
eine Integration, wodurch, wie wir schon wissen, W auch 
wieder in derselben Form wie ge in Gl. (6) gefunden werden 


muß. Man erhält zunächst: 
Ui ce Sé Ce db on sin (qı É + pı — ën 
Jw 
+ WI (qut + pı Hoa 
ri 


wobei nach dem letzten Minus-Zeichen noch ein zweites Glied 
von derselben Form wie das erste folgt, in dem die Zeiger 1 
durch die Zeiger 2 ersetzt sind. Um w auf dieselbe Form 
wie p zu bringen, schreibe man den vorhergehenden Aus- 


druck: 
w=—Kıe tr! sin (ët + Bi + 71) 
— Kae haft sin (q:t -+ Di + 72) (8). 
Beide Werte stimmen überein, wenn man die neu ein- 


gefiihrte Konstante 


Kı = x KI (0r)? + 2 QSO (cos? a, — sin? a) (9) 


Jw rı 


setzt und die neue Konstante mn aus 


OG E 1) 
sin mu = sin ^ Z — Or 
n l JwK, (éi : 
8 
y — Or, 
l 
ge ae - (10) 


= sin di 3 


erte o o 
IN SC + (leif + 3 Gest (cos? o-—-sin?al 
Ti 


ermittelt. Für die Konstanten K, und 7, gelten die sich 
hieraus durch Vertauschung der Zeiger 1 und 2 ergebenden 
Werte. 
Der Vergleich der zusammengehörigen Werte von 7 und 
w in den Gleichungen 6) und (8) lehrt zunächst, daß zwi- 
schen den Schiffsschwingungen und den Schwingungen des 
Kreiselrahmens Phasenunterschiede bestehen, die durch die 
aus Gl. (10) zu ermittelnden Winkel yı und y; angegeben 
werden. Das Verhältnis der Schwingungsweiten C} und X) 
oder C und K: von 7 und y folgt aus Gl. (9). 

Die einzigen in den Schlußformeln noch stehen geblie- 
benen willkürlichen Integrationskonstanten C1, Cs, B1, pe sind 
aus den Anfangsbedingungen zu ermitteln. Soll man näın- 
lich mit Hülfe der Formeln voraussagen, wie sich der Schwin- 
gungsverlauf weiterhin gestaltet, so muß der Anfangszustand 

dy 


gegeben sein, und dieser wird durch die Werte von d, a 
t 


d E 
w und GE zu Anfang, also für = 0, näher beschrieben. 


Damit sind vier Bedingungsrleichungen gegeben, aus denen 
sich die vier Integrationskonstanten ermitteln lassen. 


Zahlenbeispiel. 


Die aufgestellten Formeln lösen zwar die Aufgabe voll- 
ständig; sie sind aber sehr undurchsichtig, da alle Beziehun- 
gen von einer Gleichung vierten Grades abhängen, für die 
man eine praktisch brauchbare allgemeine Lösung nicht an- 
zugeben vermag. Um den eigentlichen Inhalt dieser Formeln 
klarzustellen, bleibt daher nichts übrig, als alle Rechnungen 
für ein Zahlenbeispiel durchzuführen. Auf Wunsch des Hrn. 
Schlick habe ich diese Zahlenrechnnngen für ein bestimmtes 
größeres Schiff, das er dabei im Auge hatte, vollständig 
durchgeführt. Ich gebe die Zahlenwerte, zu denen ich ge- 
langt bin, hier wieder, da sie, wie ich glaube, eine sehr an- 
schauliche Vorstellung von der Wirkung geben, die man von 
dem Schiffskreisel zu erwarten hat. 

Gegeben war das Schifisgewicht Q = 6000 t = 6 - 10° ke, 
die metazentrische Höhe s = 0,45 m und die Schwingungs- 
dauer der Rollbewegungen des Schiffes ohne Kreisel gleich 
15 sk (für eine »volle« Schwingung). Aus der letzten An- 
gabe folgt zunächst das Trägheitsmoment 7, 

© = 15,42-10° mkgsk? 
oder der Trägheitshalbmesser zu 5,02 m. 

Auf Grund einer Ueberlegung, auf die ich nachher noch 
zurückkommen werde, wurde für dieses schon ziemlich große 
Schiff ein Kreisel von 10000 kg Gewicht des Schwungringes 
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Havuptschwingung Nebenschwingung 
Stärke der SS a A ee DE E EE l Ss 
Bremse k Schwingungs- Abnahme des Ausschlages K; Schwingungs- , 
dauer Pi nach einer vollen Schwin- Verhältnis o gar: ns dauer | P 
deg Di gung bis auf Schwingungsausschläge sk | 
Erite Aufhängungsart: r=0,5 m oder pr = 10000 mkg. 
8 300 21,8 | 0,0185 0,67 | 12,0 | 780 30' 2,8 1,36 
11 700 21,5 | 0,026 0,57 | 12,0 75° 20' 3,5 1,92 
18 500 dÉ 0,041 0,42 11,6 66° 20' Bei diesen Bremsstärken ist die 
26 300 20,6 0,058 0,30 11,4 550 40' Nebenschwingung aperiodisch 
39 000 19,0 0,079 0,22 9,9 409 40' abgedämpft. 
Zweite Aufbhängungsart: r= 1,0 m oder pr = 20000 mkg. 
20 000 18,5 0,020 0,69 6,8 74° o 38 | 2,49 
48 000 17,6 0.0415 0,48 6,0 52° 20' Nebenschwingung erlorchen 


bei 4 m Dmr. und 200 m/sk Umfangsgeschwindigkeit als aus- 
reichend erachtet. Daß der Kreisel mit diesen Werten für das 
gegebene Schiff in der Tat schon reichlich stark genug ist, 
wird aus den Ergebnissen der Rechnung deutlich hervor- 
gehen. Die Umfangsgeschwindigkeit von 200 m/sk war mir 
vorgeschrieben. Schlick war auf Grund einer Besprechung 
mit einem unserer hervorragendsten Maschineningenieure, der 
in letzter Zeit reichliche Erfahrungen mit Turbinenrädern er- 
worben hatte, die mit Umfangesgeschwindigkeiten von über 
400 m/sk liefen, zu der Ansicht gekommen, daß mit Rück- 
sicht auf die ungünstigere Beanspruchung des Kreiselrades 
eine Umfangsgeschwindigkeit von 250 m/sk als zulässig zu 
erachten sei. Er ging dann auf meine Bedenken hin bis auf 
200 m/sk herunter. Ich möchte hier nicht verschweigen, daß 
ich auch diese Zahl lieber noch ermäßigt sehen würde; das 
Gewicht des Schwungringes würde dann, wenn der Durch- 
messer nicht geändert werden darf, in demselben Verhältnis 
zu vergrößern sein, wie die Umfangsgeschwindigkeit kleiner 
gewählt wird, da es für den hier vorlierenden Fall nur auf 
das Produkt aus beiden ankommt. Die Winkelgeschwindigkeit 
ap beträgt also w = 100 sk ' und das Trägheitsmoment des 
Schwungringes J = 4077 mkgsk*, der »Drall«} des Kreisels 
daher 
Jw = 407700 mkgsk. 

Das Gesamtgewicht des Kreisels mit Nabe, P’endelrahmen 
und Antriebtarbine ist zu p = 20000 kg eingeschätzt. Da 
es auch hier nur auf das Produkt pr ankommt, bleiben in- 
dessen die nachfolgenden Zahlenwerte auch für einen an- 
dern Wert von p brauchbar, wenn man nur r entsprechend 

rt. 
er Wert für r, also den Abstand des Pendel- 
schwerpunktes von der Aufhängeachse, der zweckmäßigste 
ist, kann nur aus vergleichenden Zahlenrechnungen entnom- 
men werden. Ich babe die Rechnungen für die beiden Fälle 
r—0,5 m und r= 1,0 m, oder genauer gesagt für die Fille 
pr = 10000 mkg und pr = 20000 mkg durchgeführt. Aus 
den Zahlenwerten, die man erhält, läßt sich schließen, daß 
man wahrscheinlich am "besten tun würde, pr noch etwas 
kleiner als 10000 mkg auszuführen; indessen habe ich die 
recht mühsamen Zahlenrechnungen auf solche Werte einst- 
weilen noch nicht ausgedehnt, da das, was ich jetzt mitteilen 
kann, schon hinreicht, um ein deutliches Bild von der Sache 
SS Be eaen D des Pendelrahmens besteht in 
der Hauptsache aus dem Trägheitsmoment des Schwung- 
ringes, das sich für die Pendelachse leicht berechnen 
iät. Dazu kommt noch ein Zuschlag für den Beitrag, den der 
Rahmen usw. dazu liefert, der sich einstweilen nur schätzen läßt. 
Für die eine Aufhängungsart des Pendels, bei der pr = 10000 
mkg wird, habe ich d zu rd. 3000, für die andere Authän- 
gung rd. zu 4000 mkgsk” eingeschätzt. Weit können diese 
Schätzungen von der Wirklichkeit jedenfalls nicht entfernt sein. 

Hiermit waren alle für den Schwingungsverlauf maß- 
«cbenden Größen festgesetzt, bis auf k, die Stärke der 
Bremsung. Es war auch nicht zulässig, sich für einen em- 
zigen Wert von k zu entscheiden, sondern man mußte meh- 
rere Werte nacheinander annehmen, um zu sehen, wie au 
der Schwingzungsverlauf mit der Stärke der Bremsung 
ändert. Bei der einen Aufhängrungsart habe ich die Rechnung 


für 5 verschiedene Werte von k durchgeführt, bei der an- 
dern, für die man sich doch nicht leicht entscheiden wird, 
für 2 Werte von k. Die Ergebnisse der Rechnung findet man 
in der vorstehenden Zusammenstellung. 

Für die zweite Aufhängung mit r = 1,0 m wird man sich 
nach diesen Zahlen schwerlich entscheiden; man wird vielmehr 
cher daran denken, r noch kleiner als 0,5 zu wählen. Neh- 
men wir indessen zunächst einmal an, daß r= 0,5 m und 
k = 39000 mkgsk gemacht werden soll. Dann lehren uns 
die Zahlen, daß die Schwingungsdauer des Schiffes durch den 
Kreisel von 15 auf 19 sk erhöht ist, und daß ferner die sonst 
nur sehr geringe Dämpfung der Rollbewegungen durch den 
Wasserwiderstand infolge des Kreisels soweit erhöht wird, 
daß ein Ausschlag von einer Größe x nach einer vollen 
Schwingung bis auf 0,22 x, d. h. also bis auf einen kleinen 
Rest, abgedämpft ist. Die Pendelausschläge des Rahmens 
sind ungefähr 10 mal so groß wie die Ausschläge des Schiffes, 
d. h. das Schiff kann bis zu 3° rollen, ehe der Pendel- 
rahmen um 30° aus der Mittellage abgelenkt wird. Wenn 
die Ausschläge darüber hinausgehen, muß die Bandbremse 
einsetzen, um sie zu beschränken. Ueber 45" hinaus sollte 
man auch bei den stärksten Rollbewegungen die Pendelaus- 
schläge nicht wachsen lassen. 

Ein Schiff mit den soeben angegebenen Eigenschaften 
wird jedenfalls in einem gegebenen Fahrwasser viel kleinere 
Rollbewegungen machen, als wenn der Kreisel fehlte. In der 
Regel wird ınan daher ohne die Bandbremse auskommen, 
wenigstens bei der hier in Aussicht genommenen Aufhän- 
gungsart r— 0,5 m: für ein kleineres r wird die Schwin- 
gungsdauer noch erhöht und die Dämpfung (bei geeignetem 


k) noch besser, dagegen nimmt das Verhältnis m zu, d. h. 
| 


die Bandbremse muß zur Vermeidung allzu großer Ausschläge 
schon bei kleineren Rollbewegungen in Wirksamkeit treten, 
als wir es jetzt fanden. 


Verhalten des Schiffes 
bei größeren Rollbewegungen und Abschätzung 
der erforderlichen Kreiselstärke. 


Wenn das Schiff bei starkem Sturme trotz des Kreisels 
größere Ausschläge macht, gelangt der Kreiselrahmen durch 
die Wirkung der Bandbremse an der Hubbegrenzung von 
etwa 45° zur Ruhe und verharrt dort für kurze Zeit, bis das 
Schiff wieder zurückschwingt. Auch auf dem Rückwege ge- 
langt der Kreisel schon wieder eher zur Hubbegrenzung auf 
der andern Seite, als das Schiff die einfache Schwingung 
vollzogen hat. Man kann sich durch eine sehr einfache 
Ueberlegung auf Grund des Flächensatzes Rechenschaft 
darüber geben, wie der Kreisel in diesem Fall auf das Schiff 
einwirkt. Bei einer Drehung des Kreiselrahmens von 45° 
auf der einen Seite nach 45° auf der andern Seite erfährt der 
als gerichtete Größe aufzufassende »Drall« des Kreisels eine 


Aenderung um eine wagerecht gerichtete Größe von Jw Ha, 
also hei unserm Zahlenbeispiele von 576000 mkgsk. Nach 
dem Flächensatze muß der Drall, mit dem das Schiff durch 
die Gleichgewichtslage geht, eine ebenso große Verminderung 
erfahren haben. Dieser Drall ist aber gleich dem Produkt 
aus dem Trägheitsmoment © des Schiffes und der Winkel- 
geschwindigkeit der Rollbewegung. Jeder Umlegung des 
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Kreiselrahmens aus der einen Grenzlage in die andere ent- 
spricht daher eine Verminderung der Winkelgeschwindigkeit, 
mit der das Schiff bei der nächsten einfachen Schwinguner 
durch die Gleichgewichtslage geht, um den absoluten Betrag 
von 0,038 ki Das ist mit Rücksicht auf die geringen Winkel- 
geschwindigkeiten, die bei der Rollbewegung des Schiffes 
überhaupt in Betracht kommen, ein sehr erheblicher Betrar; 
denn das Schiff muß ohne Kreisel schon Ausschläge von 
etwas über 5° machen, uin durch die Gleichgewichtslage mit 
der Winkelgeschwindigkeit von 0,038 = zu gehen, die, wie 
wir sehen, bei einer einzigen Umlegung des Kreiselrahmens 
vernichtet wird. 

Die Rollbewegungen des Schiffes erfahren daher gerade 
bei diesen großen Ausschlägen eine schr kräftige Dämpfung, 
die es schon nach wenigen einfachen Schwingungen wieder fast 
zur Ruhe kommen lassen. Die Energie der Rollbewegrungen 
selbst eines schon recht großen Schiffes ist übrigens, nebenbei 
bemerkt, kaum größer als die eines einzigen in voller Fahrt 
begriffenen Fisenbahnwagens. Es kann daher auch nicht 
überraschen, daß man diese Energie ungefähr in derselben 
kurzen Zeit mit einfachen Mitteln abbremsen kann, wie ınan 
den Eisenbahnwagen mit der Bremse zum Stillstand bringt. 

Auf derselben Ueberlegung, die ich vorher auseinander- 
setzte, beruht auch eine Formel, die ich zur Abschätzung der 
für ein gegebenes Schiff erforderlichen Kreiselstärke auf- 
gestellt habe. Natürlich kommt es dabei auch auf das Fahr- 
wasser an, in dem das Schiff verkehren soll; denn die Stärke 
des Abwehrmittels muß sich nach der Größe des Uebels be- 
messen, das damit bekämpft werden soll. Das Fahrwasser 
wird für unsere Zwecke hinreichend durch die Angabe des- 
jenigen größten Ausschlages go gekennzeichnet, den das Schiff 
äußersten Falles macht, wenn es keinen Kreisel trägt. Der 
Wert von ge darf auf Grund älterer Beobachtungen als un- 
gefähr bekannt angesehen werden. Der für ein gegehenes 
Schiff erforderliche Drall des Kreisels, durch den noch eine 
hinreichend günstige Wirkung, wie sie durch die voraus- 
gehenden Zahlenrechnungen gekennzeichnet ist, ausgeübt 
wird, folgt auf Grund der vorher angestellten Ueberlegung 


zu etwa 8 
Jw = ga H Oe, 
wobei jedoch hinzuzufügen ist, daß dieser Betrag schon ziem- 
lich hoch bemessen erscheint und daß man vielleicht auch 
schon mit der Hälfte des Wertes auskommen könnte. Vor- 
sichtshalber wird man sich aber bei den ersten Ausführungen 
an den ganzen Betrag, den die Formel liefert, halten missen. 
Dabei setze ich natürlich voraus, daß man für qo auch wirk- 
lich den größten Wert des Ausschlares eingesetzt hat, der 
äußersten Falles erwartet werden kann. 


Schlußbemerkungen. 


So verlockend es auch wäre, in eine nähere Betrachtung 
der Einzelheiten einzutreten, die für die konstruktive Durch- 
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bildung der Vorrichtung in Frage kommen können, muß ich 
mir dies doch versagen, da es mich zu weit führen würde. 
Ich habe mich vielmehr absichtlich darauf beschränkt, nur 
für den der Dynamik angehörigen Teil der Aufgabe die Be- 
handlung durchzuführen. In dieser Hinsicht kann ich das 
Urteil, zu dem ich über den Schlickschen Kreisel gelangt 
bin, dahin zusammenfassen, daß man mit aller Zuversicht auf 
einen wuten Erfolg rechnen darf, falls es gelingt, die prak- 
tischen Schwierigkeiten, die sich bei der Ausführung ergeben 
werden, zu überwinden. Mit andern Worten also: wenn es 
gelingt, den Kreisel so laufen zu lassen, wie bei der theo- 
retischen Betrachtung vorausgesetzt wurde, wird auch die 
durch die vorhergehenden Zahlenrechnungen nachgewiesene 
günstige Beeinflussung der Rollbewegungen mit Sicherheit 
eintreten. 

Es möge mir noch gestattet sein, hier nebenbei zu er- 
wähnen, daß ich durch die Beschäftigung mit dem Schlick- 
schen Kreisel auch dazu geführt wurde, einen auf einem 
ähnlichen Gedanken beruhenden Versuch zum Nachweise für 
die Umdrehung der Erde auszuführen. Viele von den Be- 
suchern der letzten Hauptversammlung des Vereines deutscher 
Ingenieure in München haben die dazu dienende Kreiselvor- 
richtung, über die ich damals noch nichts Näheres sagen 
konnte, in meinem Laboratorium gesehen. Die Versuche mit 
diesem Kreisel haben inzwischen zu einem sehr günstigen 
Ereebnis geführt, da sie eine Uebereinstimmung der Ver- 
suchswerte mit der Theorie lieferten, die weit besser ist, als 
sie beim Foncaultschen Pendelversuch oder gar bei den 
älteren Kreiselversuchen ähnlicher Art jemals erhalten wurde. 
Eine ausführliche Veröffentlichung hierüber erscheint dem- 
nächst in den Sitzungsberichten der kgl. Bayer. Akademie 
der Wissenschaften, math.-phys. Klasse, 1904, S. 5. 


Nachtrag. 


Als ich eben mit der Bearbeitung dieses Aufsatzes für 
den Druck fertig war, erhielt ich von Prof. Lorenz in Göt- 
tingen den Sonderabdruck seiner Abhandlung »Die Wirkung 
eines Kreisels auf die Rollbewegung von Schiffen« in der 
Physikalischen Zeitschrift 1904 S. 27 zugesandt. Die Rech- 
nungen des Hrn. Lorenz stimmen, wie nicht anders zu er- 
warten, in vielen Punkten mit der hier vorgetrarenen 
Theorie überein. Der Hauptunterschied besteht darin, daß 
Lorenz die Formeln nur für den Fall entwickelt hat, daß 
keine Dämpfung besteht, daß also k = 0 ist. Hier hat sich 
aber gerade herausgestellt, wie wichtige die Dämpfung für die 
praktische Brauchbarkeit des Kreisels ist. Auch vollständig 
durchgeführte Zahlenrechnungen enthält die Lorenzsche Ar- 
beit nicht. Meine Arbeit wird daher durch die frühere von 
Lorenz nicht überflüssig gemacht, und ich sehe auch keinen 
Anlaß, mit Rücksicht auf die Rechnungen des Hrn. Lorenz, 
die ich innerhalb ihres Geltungsbereichs als vollkommen 
richtig anerkenne, irgend eine Aenderung an meinem Auf- 


satze vorzunehmen, 
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ausgeführt von der Maschinenbau-A.-G. vormals Breitfeld, Daněk & Co. in Prag-Karolinenthal'). 


Einen beachtenswerten Beitrag zu den neueren Erfolgen 
auf dem Gebiete der raschlaufenden Pumpen stellt die Ex- 
preöpumpe, Patent Steuer, Fig. 1 bis 3, dar. Die 
Pumpe, die in der abgebildeten Ausführung 190 mm Dmr. 
des Tauchkolbens, 65 mm Dmr. der Kolbenstange und 200 mm 
Hub hat, leistet bei 200 Umi./min und 20 at Gegendruck 
ın der Steigleitung rd. 1000 ltr/min. Sie wird von einem 
abseits aufgestellten Drehstrommotor von 50 PS mittels Rie- 
mens angetrieben; doch ist ihre Kurbelwelle derart be- 
messen, Fig. 2, daß ein langsamer laufender Motor auch un- 
mittelbar darauf gesetzt werden kann. 

ERS ISSN 

Da u... Pumpen wurden neben andern Konstruktionen 

e n der deutschen Ausstellung für Gewerbe, Industrie und 
aft 1908 in Außig, Böhmen, vorgeführt, 
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Wie aus den Figuren ersichtlich, ist die Pumpe einfach- 
wirkend und wird durch federbelastete Ringventile mit Hart- 
gummi-Dichtungsringen bekannter Bauart gesteuert. Das 
Mittel, wodurch sie für den schnelleren Gang befähigt wird, 
liegt in der allmählichen Steigerung des Druckes im Pumpen- 
raume von der Saugspannung auf die Druckspannung wäh- 
rend des ganzen oder nahezu des ganzen Hubes. Ausgehend 
von der Ueberlezung, daß die plötzlichen Druckwechsel im 
Pumpenraume, abgesehen von andern Wirkungen, auch einen 
sehr ungünstigen Einfluß auf das Spiel der Ventile üben 
müssen, führt man nämlich in den Pumpenraum P, Fig. 1, 
während des Ansaugens durch ein einstellbares Luftsaugventil 
einfachster Konstruktion eine bestimmte Menge Luft ein. Bei 
dem Druckhube des Kolbenteiles p, der gleichzeitig mit dem 
Saughube des Kolbenteiles pı stattfindet, wird dieses Gemisch 

69 


484 Neue Pumpen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


dabei gleichzeitig um das Hubvolumen der Kolbenstange ver- 
dichtet. Bei richtiger Bemessung der angesaugten Luftmenge 
ist es nun leicht möglich, nicht nur die Dauer der Druck- | 
steigerung auf die ganze Länge des Druckhubes auszudehnen, | 
sondern auch am 


von Luft und Wasser in den Druckraum o befördert und | 


Ende des Hubes ge- Fig. 1 Ära 3. Expreßpumpe von Steuer. 


nau den Druck der 
Wassersäule über; Së 
dem Druckventil D 
zu erreichen. Bei 
dem darauf folgen- 
den Saughube des 
Kolbenteiles p wird 
dann das verdichte 
Gemisch durch den 
Kolbenteil pı in den 
Druckwindkessel be- 
fördert, wo sich ein 
Teil der Luft ab- 
scheidet und zum 
Auffrischen des Luft- 
inhaltes verwendet 
wird. 
Der erörterte Vor- kene d | 
gang in der Pumpe ri a Te | 
läßt sich an Hand 
der Indikatordia- 
gramme, Fig. 4 und 
5, verfolgen, von de- 
nen die Diagramme 
I, Ian dem Pumpen- 
raum P, die Diagram- 
me I, II an dem 
Druckraum C abge- 
nommen sind. Bei 
Entnahme der Dia- 
gramme Fig. 5 war 
das Luftsaugventil 
etwas mehr geöffnet, 
weshalb die Span- 
nung im Pumpen- 
raum nicht mehr 
den Gegendruck der 
Steigleitung erreicht 
hat. Aus den Dia- 
grammen geht ohne 7 
weiteres hervor, daß 
man durch Verände- 
rung der angesaug- ` 
ten Luftmenge den 
Zeitpunkt der Oefi- 
nung des Druckven- 
tiles D nach Belieben 
vor den Totpunkt 
verlegen kann, und 
daß außerdem aus 
dem Pumpenraum P 
die ganze angesaugte 
Luft weitergeschafit 
wird, während jener 
Teil, der in dem 
Druckraum C ver- 
bleibt, bewirkt, daß 
der Druck beim Be- 
ginn des Saughubes 
des Kolbenteiles pı 
weniger schnell als 
bei den bekannten 
Pumpenkonstruktio- 
nen abfällt. Daß die 


Drucksteigerung im : u 
Pumpenraum P nicht den Verlauf der theoretischen Drucklinie | 


zeigt, ist eine Folge der bei so hohen Drücken unvormeidlichen | 
Undichtheiten der Stopfbüchsen und Ventile; die Gestalt der 
Drucklinie wird hierdurch um so empfindlicher beeinflußt, je 
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geringer der Unterschied der Kolbenflächen p und pı und da- 
mit die Menge der angesaugten Luft gemacht wird. Diese 
Undichtheiten haben aber keinen wesentlichen Einfluß auf 
den Gang der Pumpe, solange sie innerhalb der praktisch 
zulässigen Grenzen gehalten werden und das Zustandekommen 
der allmählichen 
Druckzunahme nicht 
verhindern. 

Das Luftkissen 
gestaltet nach den 
Ergebnissen der bis- 
her angestellten Ver- 
suche insbesondere 
dann den Gang der 
Pumpen wesentlich 
stoßfreier und ruhi- 
ger, wenn durch ent- 
sprechendes , Einstel- 
len des Luftsaugven- 
A b tiles das Druckventil 
SH | D schon etwas vor 

dem Hubende öffnet, 
s. Fig. 4. Denn das 
Spiel des Ventiles 


re EA — erfolgt dann nur 


unter dem Einfluß 
geringer, allmählich 
anwachsender Kräfte 
und kann zeitig ge- 
nug vor dem Hub- 
ende beginnen, um 
übergroße Beschleu- 
nigungsdrücke für 
den Ventilkörper ver- 
meiden zu lassen. 
Ein besonderer Kom- 
pressor zum Füllen 
des Windkessels ist 
nicht erforderlich, da 
hierfür die bei jedem 
Hub in den Druck- 
windkessel gelangen- 
de Luftmenge aus- 
reicht. 

Der Gedanke, 
durch diese sozusa- 
gen zweistufige Ver- 

E dichtung jedes Hub- 
en volumens das Spiel 
| des Druckventiles bei 
erhöhten Umlaufzah- 
len zu erleichtern, 
hat gewiß etwas für 
sich, um so mehr, als 

seine Richtigkeit 
durch die Ergebnisse 
der dargestellten 

Diagramme bestätigt 
wird; indessen bleibt 
doch zu berücksich- 
tigen, daß die Ver- 
suche vorläufig erst 
an einer ansgestell- 
ten Pumpe mit etwa 
2 m Saughöhe an- 
gestellt worden sind, 
deren Gegendruck 
durch Drosseln der 
Druckleitung erzeug! 
wurde. Außerdem 
berechtigen die bis- 
herigen Erfahrungen 
mit schnellaufenden Pumpen nicht ohne weiteres ZU der 
Annahme, daß es möglich wäre, durch die oben angegebenen 
Mittel Stöße in der Pumpe zu vermeiden. 

Bei der von der gleichen Firma gebauten Wasser- 
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haltungsmaschine, Fig. 6 bis 10, ist die äußerst gedrungene 
Bauart zu beachten, die durch die schwierigen örtlichen Ver- 
hältnisse der Anlage bedingt ist. Die Maschinenanlage, die zu- 
sammen mit einer zweiten genau gleichen am Nelsonschacht 
III bei Osseg der Brüxer Kohlenbergbau-Gesellschaft 
zur Aufstellung gelangt, besteht aus einer Zwillingsdampf- 
maschine von 550 ınm Zyl.-Dmr. mit angehängten doppelt- 
wirkenden Tauchkolbenpumpen von 182 mm Zyl.-Dmr., deren 
Kolbenstangen je eine Kondensations-Luftpumpe von 200 mm 
Zyl.-Dmr. bei 700 mm gemeinsamem Hub antreiben. Die 


| Infolgedessen ist für die Pumpenkammern kreisförmiger Quer- 


schnitt von möglichst geringem Durchmesser gewählt und die 
Mauerstärke tunlichst eingeschränkt. Aus dem gleichen Grun- 
de hat man von gemauerten Fundamenten Abstand genom- 
men, die Maschinenanlage vielmehr auf Rosten aus genieteten 
Trägern gelagert, die in das Mauerwerk eingebettet sind. 
Der lichte Durchmesser der Maschinenkammer beträgt 
4,5 m, ihre freie Länge rd. 32 m für beide Maschinengruppen, 
wobei noch ausreichender Raum für die Bedienung sowie für 
den Ausbau und das Auswechseln einzelner Teile übrig ist. 


Fig. 4 und 5. Diagramme der Expreßpumpe von Steuer. 


Maschinenkurbeln sind um 90° gegeneinander versetzt. Die 
Pumpen fördern mit 100 Uml./min 6 cbm Wasser bei 4m 
Saughöhe und 250 m Druckhöhe. Bei vorübergehend größerem 
Bedarf soll die Geschwindigkeit der Maschine auf 115 Uml./min 
gesteigert werden. 
von 6 at Ueberdruck zur Verfügung. 


Den Dampfzylindern steht ‚Arbeitsdampf 


Die ganze Anlage ist als Reserve für -die bereits vor- 


handenen Wasserhaltungsmaschinen der Grube bestimmt und 
soll außerdem bei plötzlich auftretenden größeren Wasserzu- 
flüssen in Betrieb genommen werden. 


Sie wird in einem für 


Eine Bedingung, die den Entwurf der Maschinen und 
insbesondere der Rohrleitungen wesentlich erschwert hat, war, 
daß nicht nur jede Seite einer Zwillingsmaschine imstande 
sein müsse, ohne weiteres allein zu arbeiten, sondern auch daß 
jede Kondensations-Luftpumpe für die ganze Zwillingsmaschine 
ausreichen solle Zu diesem Zweck ist auf jedem Dampfzy- 
linder ein Anlaßventil vorgesehen, außer einem gemeinsamen 
Anlaßventil, das in die Dampfzuleitung eingebaut ist. Die 
durch Schieber für sich absperrbaren Auspuftleitungen beider 
Zylinder sind miteinander vereinigt und münden in einen 


Fig. 6. 


Wasserhaltungsmaschine für Nelsonschacht III der Brüxer Kohlenbergbau-Gesellschaft. 


diesen Zweck besonders abgeteuften Schacht hinter einem 
Verwurf des Flözes in vollkommen wasserdichtem Gebirge 
untergebracht und steht mit dem Haupt- und dem Hülfsför- 
derschacht der Grube durch eine Wasser- und eine Fahr- 
strecke von 1200 und 2000 mm Dmr. in Verbindung, die 
durch je zwei Absperrschieber und zwei Dammtüren abge- 
schlossen werden können. 
einbruches im Hauptschacht und einer Ueberschwemmung der 
dort befindlichen Pumpen die neue Anlage betriebsfähig er- 


Somit kann im Fall eines Wasser- 


Kondensator, der mit den Luftpum,en durch je eine mittels 
Schiebers absperrbare Leitung verbunden ist. 


Die doppelt gekröpfte Kurbelwelle ist nach einer Seite 


hin verlängert, um das Schwungrad a 

diesem Ende nochmals gelagert. e iere 
Steuerung versehen. 
Kolbenschieber ausgebildeten Expansionsschieber werden von 
außerhalb der Hauptlager liegenden Exzentern angetrieben 
Die Füllung wird von Hand verstellt, und zwar gemeinsam 


Die Zylinder sind mit Rider 
Die flachen Grundschieber und die als 


halten und zum Entwässern der alten benutzt werden. 

Das erwähnte wasserdichte Gebirge besteht aus einem 
zähen, festen Letten, der den Mauerarbeiten insofern große 
Schwierigkeiten bereitet, als er sehr druckhaft ist und bei 
Berührung mit Luft und namentlich mit Wasser stark bläht. 


für beide oder getrennt für jeden Zylinder. Zwischen D 
zylinder und Druckpumpe jeder Maschine sind für len 
Gleitschuhen versehenen Stangenkupplungen Tragführungen 
angeordnet, die leicht entfernt werden können, wenn man 
die Kolben auswechseln will, i 


Fig. 7 bis 10. Wasserhaltungsmaschine für Nelsonschacht III der Brüxer Kohlenbergbau- Gesellschaft. 
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Fig. 9 und 10. 


AN 


Die Gehäuse der doppeltwirkenden Druckpumpen sind 
aus Stahlguß hergestellt; jede Pumpe ist mit einem besonderen 
Saugwindkessel, ihre Saugleitung mit eineın Fußventil und 
der Druckstutzen mit einer Absperrklappe ausgerüstet. Von 
den als flache Ringventile ganz aus Bronze ausgeführten 
Pumpenventilen werden nur die Saugventile gesteuert; die 
durch Federn belasteten Druckventile dagegen sind selbst- 
tätig. Die Puimmpensteuerung wird von der durchgehenden 
Grundschieberstange mittels einer dreiarmigen Schwinge be- 
tätigt. 
Die Kolben der hinten liegenden Luftpumpen werden 
von den abkuppelbaren Verlängerungen der Tauchkolben- 
stangen angetrieben; ihre Zylinder sind mit leicht auswechsel- 
baren Laufbüchsen versehen. Die Luftpumpen sind so nahe 
an die Druckpumpen herangerückt, daß die Kolben der 


— e EE 


+- 


Sr 


letzteren beim Auseinandernehmen durch die Luftpumpen- 
gehäuse hindurchgezogen werden müssen. Unmittelbar hinter 
den Luftpumpen steht in der Mittelachse der Maschine der 
lHauptwindkessel, wodurch das Auseinandernehmen der Pum- 
pen nicht behindert wird. Zum Anfüllen der Windkessel mit 
Druckluft ist an einem der Hauptwindkessel ein mit Dampf 
betriebener Kompressor angebaut. Außerdem treibt jede Ma- 
schine von der Kurbelwelle aus eine weitere l,uftfüllpumpe. 
Diese Pumpen arbeiten mit dem Kompressor in eine gemein- 
same Druckluftleitung, an welche die Windkessel durch ab- 
sperrbare Zweigleitungen angeschlossen sind. 

Die gußeisernen Steigleitungen der Pumpen und die 
Dampfzuführleitungen aus Mannesmann-Rohren sind für jede 
Maschine getrennt ausgeführt; also auch hierin ist größte Be- 
triebsicherheit angestrebt. 


Verfahren zur unmittelbaren Entnahme von Zeitdiagrammen 


mit gewöhnlichen Indikatoren. 


Von W. Schüle, Breslau. 
(Schluß von S. 447) 


Die Einteiluug der Falldiagramme in Strecken 
vleicher Zeitabschnitte. 

Bezeichnen fu, fz, t3... die Zeiten vom Beginn der Be- 
wegung an bis zur Zurücklegung der Fallwege si, ën 83 
so ist s = (in ph’ 

mn = h pth’ 
s3 == ua p b a 


Für gleiche Zeitabsehnitte zwischen den verschiedenen 
Fallwogen si, s: usw. wird 


t = 24 

Lé == 3 d 

et, 
somit TENOR UM 


syolhp4tı’ 
s3 == 1a p 9 ti“, 


oder s= Si 
sı = dÄ e 
An = H Si 
Ai = 16 81 
S, = 3° 81. 


Ninmt man also sı beliebig an, so erhält man im Fall- 
diagramın eine Einteilung in gleiche Zeitabschnitte, wenn man 
nacheinander die Strecken 4 a, 9 Sı, 16 8ı usw. aufträgt 

Die Zeitdauer in Sekunden, die einem Teil entspricht 
kann man nötigenfalls mit Hülfe der Umlaufzahl der Maschi 
erinitteln. Es ist nämlich, da E 


ET ATI 
2 
der Wert der Beschleunigung 
2 
P=2 = 


tu? 


3 20 . 
Da nun &’ = = ist, so erhält man 


tu u 
d Kee d Vs, , 
oder mit 4 = we 60 
LO > 
D = As Vs: N 
worin sı und 4 in mm oder m eingeführt werden können, da 
E und 4 von gleicher Dimension sind. 
Für die Anwendung bequemer ist j 
ist Jedoch das f 
Verfahren. Man beginnt mit der Teilunr an einer ns 
Stelle, beim Fallweg S en 
S =z? SIP 
70 
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SEENEN 


wobei z die Anzahl Teile ist, in die man sich die Strecke s, 
eingeteilt denkt. Dann ist ferner 


S41 = (z+ 1)’ s 
Se 42 = (2+ 2P S 
Sa +3 = (Z + 3) S 


oder 


rı=(1+ 
KK 

s+2= (1+ -) D 

s+1= (1+ 


Beginnt man z. B. mit s, 


100 mm Fallweg, so ist 


+2 = (10+ EE 
KO E =(10+3 S 


Setzt man nun z. B. z= 20, d. h. denkt man sieh die 
ersten 100 mm Fallwez in 20 Strecken von gleicher Zeit- 
dauer eingeteilt, so werden die folgenden Teile nachein- 
ander: 

s:+1= (10 + 0,5)? = 10,5” = 110,25 mm 
vtäs (10 + 2 + 0,5 = 11,0? = 121,00 mmn 
s:+3= (10 + 3: 0,5) = 11,57 = 132,25 mn 


Die Abstände der Teile voneinander sind also 10,25, 


Der entsprechende Drehwinkel der Kurbel ergibt sich 
hieraus bei gleichförmiger Maschinendrehung zu 
D 8600 
e = 360 + =" -- 
“i tu JIz (v). 
Beispiele. Derartige Teilungen sind z. B. an den 
Diagrammen Fig. I und VI angebracht. Bei beiden ist s, = 100 
und z = 25 gesetzt; die Teilungen können in beiden Diagram- 
men gleich sein, da sie von der Maschinen- und Fall- 
geschwindigkeit unabhängig sind. 


In Diagramm Fig. I bedeutet ein Teil 


’ 600 Keesen 
Ta, OCOT 
8600 gef 
= 1891.25 7 O8? G 
in Diagramm Fig. VI bedeutet dagegen cin Teil 
600 
ee , 
1 = 79.25.1608 ~ 52, Bb: oder 
Seopa Tana 


Umwandlung der Falldiagrammo in Zeitdiagram- 
me mit der Zeit proportionalen Abszissen. Dazu ist 
nur nötig, eine beliebige Teilung, wie oben angegeben, im 
Falldiagramm anzubringen und dann die Spannungen als Or- 
dinaten zu einer neuen Abszissenachse mit einer Einteilung 
in gleich lange Strecken aufzutragen. 


Fig. 4. 


Kompressions- und Einströwperiode aus Diagramm Fig. VI. 


Ventitschluf S 


10,75, 11,25, 11,75 mm; sie nebmen je um 0,5 mm zu. > S 
Wünscht man eine engere Teilung, so kann z. B. z= 50 N 
LU LU x 
gesetzt werden. Dann wird mit s, = 100 Zu Š 
H D Y SS A ` b 
s:+1= (10 + 0,2)’= 10,2” = 104,04 ar 
s: +2 = (10 +04)’ = 10,4° = 108,16 = j S 
s:+3= (10 + Dëll = 10,67 = 112,36. 5 Š ò 
> 
D S ` 
Die Abstionde der Teile betragen 4,04, 4,12, 4,20 Mmm, RR q S 
und die Teile nehmen um Je 0,08 ınm zu. ! N R 
D 
Von der gewählten Strecke, also z. B. 100 mm, an kann N $ N | 
man auch nach rückwärts einteilen. Dann ist $i | 
u 2 
S R 
SEO .) S: USW. sl | | | | 
z 7 ei 
= N 
Für z= 20 wäre also Ben | i 
S: —1 = 9,5? = 90,25 | | ji rh- | i 
: , ) 720 130 140 150 160 70 180 70O 20 30 #0 zo 50 
AN: ee dch -—- BI usw. 136,2 168 o 
| N 
| x. ~ o 
D Fig. J; ; 
3 
& ÈI Ausströmperiode aus Diagramm Fig. VI. Al 
Š Si | $| 
N N N 
2 D d RS 
d N 
` N N 
7 N 
g Q 
zer. z RE Se PR EC 
en = ip EST E a SENG $ 
120 730 140 150 oo 20 30 #40 50 CO 70 80 % 70 10 720 10 MO +50 160 


60 170 180 
o2 


Zur Abtragung gleicher Zeitabschnitte hat man daher 
nur Quadrattabellen oder den Rechenschieber nölie, oder man 
fertigt sich auf gut durchsichtigen Pauspapier ein für alle- 
mal einige solche Teilungen an. 

Der Wert der Beschleunigung p wird nur zur Bestim- 
mung der Zeitdauer der Abschnitte gebraucht. 


Man erhält mit s. = 2°?sı aus der oben entwickelten 
Gleichung: 
60 y "e p (HT) 
a Sı = $. à ` , ` ; l. 
t Au í 1 n=J 
Mit s:: 100 mm wird z. P. 
60 f 
ı = R sk TA) H 


| 


In dieser Weise sind in Fig. 4 und Fig. 5 einzelne 
Teile des Falldiagrammes Fig. VI umgezeichnet. Fig. 4 zeigt 
die Kompressions- und Einströmperiode (die Drücke im dop- 
pelten Maßstab des Falldiagrammes), Fig. 5 in derselben 
Weise die Ausströmperiode von der Vorausströmung bis zum 
Anfang der Kompression. 

Fine solche Umzeichnung ist jedoch im allge 
meinen entbehrlich. Denn durch Anbringung der 
Teilung im Falldiagramm ist der Druck unmittelbar 1n 
Funktion der Zeit bekannt. Nichtsdestoweniger kann das 
Umzeichnen der Falldiagramme in Zeitdiagramme mit pro- 
portionalen Abszissen und stetig fortlaufender Abszissenachst 
für die Uebersicht über den gesamten Diagrammverlauf oder 
über einzelne Teile desselben sehr nützlich sein. 


Band AR Nr. 14. 
> Anvil TH. i u 


Die Herstellung des Arbeitsdiagrammes aus dem 
Falldiagramm. 


Es kann häufig erwünscht sein, aus den Fe!!diagrammen 
Arbeitsdiagrammn abzuleiten, sci es um den Einfluß der 
Schnurdehnungen voder sonstiger Antriebverhältnisse auf das 
gewöhnliche Indikatordiagram:n festzustellen, oder um bei 
sehr rasch laufenden Motoren (insbesondere Explosionsmotoren) 
zuverlässigere Diagramme als durch das gewöhnliche Indi- 
zieren zu erhalten, oder endlich um den Antrieb des Tn- 
dikators durch die Maschine selbst entbehrlich zu 
machen. Selbstverständlich ist jedoch, daß in Fällen, wo 
nach der durchschnittlichen Leistung des Motors während 
eines gewissen Zeitraumes gefragt wird, während dessen sich 
die Leistung fortwährend ändert, das Verfahren der Fall- 
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ae a cn oe u a mn m nm nn 


diagramme, überhaupt der Zeitdiagramıne, nur in Ausnahme- 
fällen am Platz sein wird. Zur unmittelbaren Auswertung 
der Arbeit können Falldiagramme nicht benutzt werden. Für 
Zeitdiagramme mit der Zeit proportionalen Abszissen ist diese 
Möglichkeit zwar nicht ausgeschlossen, aber jedenfalls nicht 
unbeschränkt vorhanden. 

An diesem Ort ist die Umwandlung in Arbeitsdiagramme 
aus dem Grunde von Bedeutung, weil dadurch ein ebenso 
scharfer wie augenfälliger Beweis für die Richtig- 
keit der Falldiagramme erbracht werden kann. Die 
allgemeine Form der Arbeitsdiagramme ist wohlbekannt und 
im einzelnen Falle fest bestimmt, die der Falldiagramme 
neu und mannigfaltig. 

Fig. Ia bis VIa, VIIIa und Xa sind sämtlich Arbeits- 
diagramme, die durch unmittelbares Umzeichnen!) der 
entsprechenden Falldiagramme Fig. I bis X entstanden sind. 


Maschine I. 


Es wurde erhalten 


aus dem Falldiagramm Fig. I das Arbeitsdiagramm Fig. Ia 
; a 5 ` II » >» » THa 


» II H » » Illa. 


Mi 


Diese drei Diagramme weisen zwar verschiedene Fül- 
lungen auf, weil die zugrunde liegenden Falldiagramme zu 
verschiedenen Zeiten des Betriebes aufgenommen wurden; sie 
stimmen aber in betreff der übrigen (unveränderlichen) Dampf- 
perioden untereinander überein. Beim Uebereinanderlegen 
decken sich die Kompressionslinien. 

Fig. XII zeigt ein gewöhnliches Indikatordiagramm, das 
allerdings zu anderer Zeit und mit eineın andern Indikator 
(Schäffer & Budenberg, Modell 1900) erhalten wurde?). Ins- 
besondere die charakteristische Form der Kompressionslinie 
ist dieselbe wie bei den abgeleiteten Diagrammen [Ia bis IIIa. 
Die Expansionslinien der letzteren schließen sich sämtlich der 
Hyperbel nahe an, laufen jedoch in jedem Diagramm etwas 
verschieden im Vergleich zur Hyperbel. Die Füllungen der 
Diagramme sind nämlich ungleich; Diagramm Dia hat die 
größte Füllung, dann kommt Diagramm Da und schließlich 
Diagramm Ia. Entsprechend verlaufen die Expansionslinien 
bei Diagramm Ila etwas unter der Hyperbel, bei Diagramnı 
Ha genau mit ihr zusammen, bei Diagramm [Ia etwas über ihr. 


1) also nicht auf dem Umwe 
ge über Zeitdiagramm - 
tionalen Abszissen. g EE 
2) Der Verfasser war leider nicht in der Lage, während der Auf- 
nahme dieser Falldiagramme auch in gewöhnlicher Weise zu indizieren. 
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Lmstromung 
aus dem 


Schieberkasten 
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EE 
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1 . ` s - 
I T X - 7 
S RES a nm f 


Fig. Villa. 


| 


Mit der Natur der Expansionslinie, deren Verlauf ‚durch 
den Wärmeaustausch stark beeinflußt wird, ist dies ganz im 
Finklang?). 


D An gewöhnlichen Diagrammen der gleichen Maschine ließ sich 
dieselbe Erscheinung beobachten. . 
In Z. 1903 8. 1288 geben Schröter und Koob ein Beispiel: für den 
gesetzmäßigen Verlauf des Exponenten der Polytrope, der mit dem 
Obigen dem Wesen nach übereinstimmt. 
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Maschine TI. 
Es wurde erhalten 
aus Falldiagramm Fig. IV das Arbeitsdiagramm Fig. IVa 
» » A vV » » » Va. 


Fig. XIII zeigt ein gewöhnliches Indikatordiagramm, das 


Jedoch zu anderer Zeit abgenommen warde. 


Maschine TI. 
Es wurde erhalten 
aus Falldiagramm Fig. VI das Arbeitsdiagramm Fig. VIa 


VINH » » > Vila 
` > N » » » Xa. 


» » > 


Fig. XII. Maschine I, vorn. 


Fig. XI. 


Maschine II, vorn. 


Fig. XIV. 


Gewöhnliches Indikatordiagramm mit Expansionsapparat. 


Fig. XIV und XV zeigen gewöhnliche Indikatordiagramme, 
die nach Beendigung der Fallversuche an der gleichen 
Zylinderseite (mit einem Rosenkranz-Indikator älterer Bauart) 
abgenommen wurden. Die Diagramme sind in den Totlagen 
nicht ganz sicher, da der Trommelantrieb nur mit Hülfe eines 
langen, mehrfach gekröpften Mitnehmers möglich war, der 
infolge der eigenen Massenbeschleunigung und infolge eines 
Stoßes in der Geradführung in der Nähe der Totlagen deut- 
liche Federung zeigte. 


Das Verfahren zum Umzeichnen der Falldia- 
gramme in Arbeitsdiagramme läßt sich am besten aus 
Fig. Ia entnehmen. Man bringt zunächst im Falldiagramm, 
Fig. I, die beschriebene beliebige Einteilung in gleiche Zei- 


otele 
leg, 


uv Ir, 


Va. 


um, d 


L 


d W 
VI: 


A3 
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Finke: Mitteilungen aus der Praxis des Blechschweißens. 


ten an. Die Teilung wird bei diesem Vorgehen im allge- 
meinen nicht in der Strecke 7173 (eine Maschinendrehung) 
aufgehen, auch werden weder 7, noch 7; mit Teilstrichen 
zusammenfallen. In Fig. I trifft zwar durch Zufall der Teil- 
punkt —10 gerade auf 71, während 7; auf 37,2 fällt. Die 
Einteilung der Strecke 71 73 im Falldiagramm entspricht da- 
her im Kurbelkreis einer Teilung mit 37,2 + 10 = 47,2 Teilen. 
Die”Teilung beginnt ‚bei 7, mit einem ganzen Teil (—10) 
und hört kurz vor ® (Tı) mit einem Rest von 0,2 Teilen 
auf. Hat man diese Finteilung im Kurbelkreis angebracht, 
so sind die zugehörigan Kolbenwege auf bekannte Weise zu 
bestimmen und zu diesen als Abszissen die entsprechenden 
Spannungen aus dem Falldiagramm als Ordinaten zu iber- 
tragen, wodurch das Arbeitsdiagramm entsteht. Das Ver- 
fahren ist also mit umständlichen Rechnungen oder Kon- 
struktionen nicht verbunden. 

Es ist auch möglich, die Strecke 71 73 in eine ganze 
Anzahl gleicher Teile einzuteilen, was für die Umwandlung 
in Arbeitsdiagramme an und für sich bequemer wäre. Be- 
zeichnen wir einen beliebigen Fallweg mit s., die Fallwege 
bis T} und T; mit sı und a, die Zeiten zum Durchlanfen 
von 8,—$ı mit t, zum Durchlaufen von sı mit D, so ist 


Sz = ap (tı +i)’ 
= 2p t’, 


t= Vs — Vs) V? . 
P 
Mit t; = t, (für 75) ergibt sich hieraus 


t = (Vss — Vs: ) y? ; 


daher 


Somit ist D ke - Va 
u Ya — Re 
und, da d = Vs: — Ke, 
tz 1 S 
SEH 4 (Vs, — Vs), 
En 3 
daher s= Ta + 4) 2.2. (VD. 


Wählt man also, bei Einteilung von /, in beliebige Teile, 
für © die zugehörigen Verhältniswerte, so kann man die 
Stellen im Falldiagramm bestimmen, die der angenommenen 


Zeiteinteilung innerhalb der Umdrehungszeit £, entsprechen. 
Bezeichnet man einen beliebigen Kurbelwinkel vom Totpunkt 


aus mit f, so ist 


Gei 
tu 860 ’? 
somit auch en, 2 3 ; 
Kë — (Vs: -+ 3860 4) D e D H (\ Ia). 


1) In der Tatsache, daß alle Kolbenmaschinen mit einem gewissen 
Ungleichförmigkeitsgrad rotieren, llegt eine Unsicherheit beim Um- 
zeichnen von Zeitdiagrammen jeder Art in Arbeitsdiagramme, da die 


t 
Beziehung ` se nur angenähert oder im Durchschnitt rich- 


ku 360 
tig ist, 


| 


| 


| 
| 
| 
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Ss ze e Lë 


1 


Setzt man hierin nacheinander für A die Werte WW 


z g Ne ein, was einer Finteilung des Kurbelkreises in m 
m m 

gleiche Teile entspricht, so erhält man sa, Sa, Sa 1m Fall- 
diagramm. 


Auch auf diesem Wege sind mehrere der Arbeitsdia- 
gramme umgezeichnet. Dabei läßt sich der Kurbelkreis für 
verschiedene Diagramme ein für allemal einteilen, wodurch 
sich der zeichnerische Teil vereinfacht. 

Ich ziehe jedoch den erst beschriebenen Weg vor, da 
dort keinerlei Rechnung nötig ist. 

Es ist auch nach dem eben Gesagten leicht, für eine 
beliebige Stelle im Falldiagraımm den zugehörigen . 
Drehwinkel der Kurbel zu bestimmen, wenn man den 
Totpunkt im Falldiagramın angeben kann. 


Es ist 
P 1 j , 
tu 360 g Vs Vsi), 


g= CVs — Vs) 

Um g berechnen zu können, ist also vorher S zu er- 
mitteln. 

Schlußbemerkungen. Sowohl die Proberechnungen 
für die Fallbewegung selbst als auch die durch Fig. Ia bis 
Xa bewiesene Möglichkeit, aus den Falldiagrammen richtige 
und unter sich übereinanderstimmende Arbeitsdiagramme ab- 
zuleiten — also obne Antrieb der Indikatortrommel 
durch den Motor Arbeitsdiagramme zu gewinnen —, 
dürften zu dem Schluß berechtigen, daß sich auf dem oben 
beschriebenen Wege Zeitdiagramme von hinreichender 
Genauigkeit erlangen lassen. Die Grenzen der Genauig- 
keit enger festzusetzen, als oben geschehen, dazu eignen 
sich Versuche im gewöhnlichen Betriebe nicht, weil für diesen 
Zweck ein höherer Grad des Beharrungszustandes des Motors 
erforderlich ist, als sich im praktischen Betrieb in der Regel 
findet. 

Versuche an Verbrennungsmotoren konnte ich selbst 
aus äußeren Gründen nicht durchführen. Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, daß hierbei je nach der Art des Motors und dem 
Zweck der Untersuchung noch mancherlei Schwierigkeiten 
hervortreten werden. Jedenfalls aber bietet das Verfahren 
der Falldiagramme ein Mittel, das auch bei Verbrennungs- 
motoren nur selten ganz versagen wird, und solange keine 
Einrichtungen für gleichförmige Rotationsbewegung der Indi- 
katortrommeln geschaffen sind, kann man unmittelbare Zeit- 
diagramme unabhängig von dem Maschinengang auf andere 
Weise nicht erhalten. Auch sind sie solange das einzige 
zu Gebote stehende Mittel, um zu Arbeitsdiagrammen 
ohne Antrieb der Indikatortrommel durch den Motor zu ge- 
langen. 

Die Durchführung der Proberechnung für den regel- 
mäßigen Verlauf der Fallbewegung ist nicht erforderlich, 
wenn die Einrichtungen sachgemäß getroffen und die Ver- 
suche unter Beachtung der oben im einzelnen erwähnten 
Regeln durchgeführt werden. Dazu ist allerdings eine ge- 
wisse Uebung in dieser Art des Indizierens ebenso unent- 
behrlich wie bei der Entnahme der gewöhnlichen Indikator» 
diagramme. 


tr 


(VID). 


somit 


Mitteilungen aus der Praxis des Blechschweißens. 


Von A. Finke, Direktor der Firma W. Fitzner, Laurahütte O/S. 


Das Blechschweißen galt in früheren Jahren sozusagen 
als eine Kunstfertigkeit, die nur von einigen wenigen Werken 
ausgeübt wurde. Hierdurch und durch eine gewisse Zurück- 
haltung der Werke mag es gekommen sein, daß man in 
Fachkreisen noch vielfach Unkenntnis über das Verfahren und 
die damit hergestellten Gegenstände findet. Zum Teil haben 
wohl auch diese Unkenntnis und das mit ihr verbundene 


Vorurteil ihre Ursache darin, daß in der technischen Litera- 
tur sehr wenig über Blechschweißen erschienen ist. 

Dies mag auch die Ursache gewesen sein, daß man vor 
kurzem, als Normen für Hochdruck-Dampfleitungen vorge- 
schlagen wurden, nicht wußte, daß dort, wo die Fabrikation 
der patentgeschweißten oder nahtlosen Rohre bei rd. 300 mm 
Dmr. aufhört, die aus Blech geschweißten Rohre vollgültig 
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eintreten und sich längst bei großen Dampfanlagen auf Berg- 
und Hüttenwerken, Schnelldampfern usw. glänzend bewährt 
haben, so daß dort niemand mehr an genietete Leitungen für 
diese Zwecke denkt. 

Ich hoffe deshalb, daß die nachstehende Veröffentlichung 
aufklärend zu wirken vermag. Vielleicht wird auch man- 
eher Konstrukteur angeregt werden, das Schweißen bei seinen 
Entwürfen mehr als bisher zu berücksichtigen und hoch be- 
anspruchte Gegenstände, die bisher gegossen wurden, oder 
für welche die Nietnähte eine unangenehme Zugabe sind, in 
Zukunft in Flußeisen schweißen zu lassen. 

Die erste Firma, die sehon vor mehr als 30 Jahren das 
Blechschweißen zu einem besonderen Betrieb ausgebildet 
` hat, ist W. Fitzner in Laurahütte. Ihr Inhaber, Kommerzien- 
rat Wilhelm Fitzner, erkannte die große Bedeutung dieses 
Verfahrens für die Technik und fand zunächst in der mäch- 
tig aufblühenden oberschlesischen Großindustrie ein reiches 
Absatzgebiet, das sich jedoch bald über das ganze Festland, 
ja auch nach außereuropäischen Ländern ausbreitete. 

Heute schweißen eine ganze Anzahl Firmen, und das 
Blechschweißen hat sich zu einem hochentwickelten Zweige 
der Technik ausgebildet. 

In früherer Zeit verwendete man naturgemäß als Mate- 
rial zum Schweißen ausschließlich Schweißeisen; heute, wo 
dieses kaum noch zu bekommen ist, hat es auch seine Be- 
deutung für das Blechschweißen fast ganz verloren. Man hat 
gelernt, Flußeisen richtig zu behandeln, und schweißt es seit 
Jahren mit derselben Sicherheit wie früher das Schweißeisen, 
ganz einerlei, ob Siemens-Martin- oder Thomas-Eisen. 

Im allgemeinen schweißen die weichen Fiußeisensorten 
leiehter als die härteren. Die praktische obere Grenze liegt 
bei etwa 45 kgiqem Festigkeit. 


Fig. 1 bis 3. 


Ueberlapptschweißen. 


Stumpfschwelßen. 


Schweißen auf Kell. 


Man ist auch imstande, härtere Stahlbleche zu schweißen, 

doch geht die Dehnung des Eisens in der Schweißnaht 
wesentlich zurück; die Verwendung von Stahlblechen ist des- 
halb beschränkt. 
- : Für das Zusammenfügen der Bleche beim Schweißen 
sind 3 Verfahren im Gebrauch: das Stumpfschweißen, Fig. 1, 
das Ueberlapptschweißen, Fig. 2, und das Schweißen auf 
Keil, Fig. 3. Das Stumpfschweißen kann nicht für alle 
Zwecke empfohlen werden; seine Anwendung beschränkt sich 
meistens auf das Aufschweißen von kleineren Flanschen, 
Warzen u. dergl. Am meisten wird die überlappte Schwei- 
Bung ausgeführt, die ihre Grenze nur in der Blechstärke 
findet, welche bei mehr als 20 mm die Keilschweißung erfor- 
derlich macht. Der Keil gestattet noch, bis zu einer Stärke 
von etwa 50 mm sicher zu schweißen; auch kommen wohl 
ausnahmsweise noch größere Wandstärken vor, doch genügen 
dann die Vorschlaghämmer der Schmiede nicht mehr, und es 
treten Dampf- und Lufthämmer ein, oder man verwendet hy- 
draulischen Druck zum Einschweißen. 

Zur Erzielung der Schweißshitze benutzt man Koksfeuer 
oder Wassergas. Koksfeuer sind feststehend oder beweglich, 
im letzteren Falle zum Heben und Senken oder zum Aus- 
fahren eingerichtet. l 

Wassergas wird mit atmosphärischer Luft in besonders 
konstruierten Brennern verbrannt. Die Brenner sind leicht 
beweglich und daher auch bequem benutzbar. Aber auch in 
Hinsicht auf die Güte verdient das Schweißen mit Wassergas 
den Vorzug, da das Feuer eine sehr reine Hitze gibt und die 
zu schweißende Stelle gut zu beobachten sowie die Schweiß- 
hitze leicht zu erkennen gestattet. 

Einen wesentlichen Vorzug bietet die Anwendung zweier 
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Brenner, je eines auf jeder Seite der Nalıt, da dann die Tem- 
peratur auf beiden Seiten gleich ist und dio Schweißhitze 
wirklich durchecht. 

Fig. 4 und 5 zeigen schematisch das Schweißen eines 
Rohrschusses auf Koksfeuer und zwischen Wassergasbrennern. 

A ist der Amboß, auf den die Naht des Rohrschusses 
nach Eintritt der Schweißhitze geschwenkt wird; U ist das 
Koksfeuer und B, B sind die Wassergasbrenner. 

Aus den Figuren ist ersichtlich, daß beim Koksfeuer 
der Schuß um 180° gedreht werden muß, während bei 
Wassergas nur 90° erforderlich sind, um die Naht auf den 
Amboß zu bringen. Statt der Drehbewegung kann man 
auch eine Längsbeweguns anwenden; der Rohrschuß wird 
dann aus den Brennern in gerader Richtung auf den Ambot 
gefahren. 

Nicht immer vollzieht sich das Schweißen nach diesem 
einfachen Schema; je verwickelter die zu schweißende Form, 
um so umständlicher und sinnreicher müssen die Hülfsein- 
richtungen gestaltet werden. 

Im Gegensatz zum Schweißen der Gasrohre und patent- 
geschweißten Rohre, die bekanntlich in einer oder mehreren 
Hitzen der ganzen Länge nach auf einmal geschweißt wer- 
den, erfolgt das Blechschweißen in einzelnen Hitzen nach- 
einander, deren Längen je nach den besonderen Verhält- 
nissen etwa 100 bis 300 mm betragen. Dabei möchte ich 
hervorheben, daß ein Schweißmittel — Borax mit Eisenspä- 
nen usw. — nicht verwandt wird. 

Welche Sicherheit bietet nun eine geschweißte Naht im 
Vergleich zu einer genieteten? 


Fig. 4 und 5. 


Schweißen mit Koksfeuer. 


Schweißen mit Weassergas. 


Die Festigkeit einer genieteten Naht beträgt ‚bekanntlich 
rd. 55 vH von der Festigkeit des vollen Bleches bei einrel- 
higer Nietung, 70 vH bei zweireihiger und 75 vH bei drei- 
reihiger Ueberlappungsnietung, wenn es sich um dichte und 
feste Nietung handelt. Bei l,aschennietung kann die Festig- 
keit der Naht wohl auf etwa 83 vH gebracht werden; doch 
kann diese Naht wegen der sehr schwierigen und kostspieli- 
gen Herstellung gar nicht mehr zum Vergleich herangezogen 
werden. Bezüglich der Nerstellungskosten kann kaum noch 
die zweireihige Ueberlappungsnietung mit dem Schweißen in 
Wettbewerb treten; es steht also höchstens die Nietnaht mit 
70 vH Festigkeit zum Vergleich. 


Eine geschweißte Naht ergibt fast durchweg eine Festig- 
keit gleich derjenigen des vollen Bleches; meistens liegt die 
Festigkeit in den Grenzen von 95 bis 100 vH. Es wird des- 
halb anstandslos die Festigkeit einer geschweißten Naht mit 
mindestens 90 bis 95 vH garantiert. Zahlreiche Zerreißver- 
suche haben seit Jahren den Beweis erbracht, daß diese Ga- 
rantiezahlen sicher erreicht werden. 


Man kann dem entgegenhalten, daß an fertiggeschweißten 
Gegenständen nicht immer Proben zu Zerreißversuchen ent- 
nommen werden können, ohne die Stücke zu beschädigen. 
Liegt ein solcher Fall vor, dann stehen noch genügend wel- 
tere Mittel durch die Wasserdruck-, Belastungs-, Durehbie- 
gungs- und Fallprobe zur Verfügung, die geeignet sind, ge 
nügenden Aufschluß über die gute Schweißung einer Naht 
zu geben. Die Praxis macht hiervon auch ausgiebigen Ge- 
brauch; so prüft man z. B. Leitungsrohre durch die Wasser- 
druekprobe, Masten, Raaen usw. durch Wasserdruck- und 
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Belastungsprobe, Davits und Kransäulen durch Belastungs- 
proben unter Feststellung der Formänderung. 

Fig. 6 bis 9 zeigen Festigkeitsversuche mit geschweißten 
Bootsdavits von kreisringförnigem Querschnitt, vorgenommen 
von der Kaiserlichen Werft in Danzig. Es geht daraus das 
vorzügliche Verhalten der Davits hervor. 

Als Beweis für die zunehmend günstige Beurteilung des 
Schweißens in maßgebenden Fachkreisen möchte ich hier er- 
wähnen, daß auf Grund eingehender Versuche und nach 
Prüfung des ganzen Arbeitsvorganges an Ort und Stelle der 
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stigen Beanspruchung haben sich die geschweißten Gestänge- 
rohre im Dauerbetriebe ganz vorzüglich bewährt. 

Die weitere Aufzählung ähnlicher Beispiele würde hier 
zu weit führen; ich möchte nur noch erwähnen, daß auch 
Dampfkessel mit ganz geschweißten Nähten seit Jahren im 
Betriebe sind und sich durchaus bewährt haben. 

Die nächste Frage ist: Welche Vorteile bietet das Schwei- 
ßen gegenüber dem Nieten, und welche Gegenstände werden 
vorteilhaft durch Schweißen hergestellt? Die Antwort lautet: 
Ueberall, wo bei der Herstellung von Hohlkörpern auf Ma- 


Fig. 6 bi 9. 


Festigkeitsversuche mit geschweißten stählernen Bootsdavits von’ kreisringförmigem Querschnitt. 


Ruhende Belastung mit 500 kg (berechnete Arbeitslast). 


x 


Tag 


` 
SN, 


Britische Lloyd die Verwendung geschweißter Schiffsmasten 
der Firma W. Fitzner genehmigt hat. 


Einen sehr wichtigen und bervorragenden Beweis für 
die Haltbarkeit geschweißter Nähte bilden die Gestänge- 
rohre der Wasserhaltungen, weil jahrzehntelange Erfahrungen 
darüber vorliegen. Schon. seit mehr als 25 Jahren verwendet 
man geschweißte Rohre für diesen Zweck, und zwar ist man 
auf Weiten bis 800 mm gegangen. Wie bekannt, werden 
diese Gestänge meistens bei fast ununterbrochenem Tag- und 
Nachtbetrieb insofern schr ungünstig beansprucht, als Zug- 
und Druckbeanspruchung beständig wechseln; häufig dienen 
noch — wie bei Rittinger-Sätzen — die Gestänge als Druck- 
robre und werden dann auch gleichzeitig durch die Flüssig- 
keitspressung beansprucht. Trotz dieser hohen und ungün- 
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Ruhende Belastung mit 1000 kg. 
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terialersparnis Wert gelegt wird, wo glatte Flächen erwünscht 


oder Bedingung sind, wo dauernde Dichtigkeit — auch ge- 
gen Feuer- und Säurewirkung — gefordert wird, ist das 


Schweißen dem Nieten vorzuziehen. 

Ein Haupterzeugnis der Blechschweißerei sind Rohrlei- 
tungen für alle Zwecke, von etwa 200 mm Dmr. aufwärts 
bis zu den Grenzen, die das Ladeprotil bedingt. Ebenso ist 
die Länge beliebig und nur durch die Möglichkeit des Trans- 
portes begrenzt, die bei Bahnladungen etwa bei 42 m aufhört. 

Die Fabrikation großer geschweißter Rohrleitungen für 
Wasserleitungszwecke hat an Bedeutung wesentlich gewon- 
nen, weil in letzter Zeit große Gemeinwesen, insbesondere 
die Stadt Berlin nebst einer Anzahl Vororte, sich von der 
Furcht vor dem Rosten freigemacht und Rohrstränge bis 
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Fig. 10. 
Neuere Schweißarbeiten, ausgeführt von d 
| er Firma W. FPitzner in Laurahütte O/B 
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zu 1500 mm Dmr. aus geschweißten fiußeisernen Rohren ver- 
legt haben. 

Abgesehen von den Rohrleitungen, die gewissermaßen 
Gegenstände der Massenfabrikation sind, ohne besondere 
Schwierigkeiten bei der Herstellung zu bieten, treten aber auf 
den Gebieten des Maschinen- 
und Sehifibaues, der Papier- 
und Holzstoffabrikation und in 
vielenandernIndustriezweigen 
große Anforderungen an die 
Blechschweißwerke heran. In 
Fig. 10 ist deshalb eine kleine 
Auslese aus der täglichen Fa- 
hrikation eines Schweißwerkes 
zusammengestellt, um eine 
Uebersicht darüber zu geben, 
was dureh Schweißen hergc- 
stellt werden kann, Dabei 
sei erwähnt, daß es sich hier 
natürlich nur um bereits aus 
geführte Gegenstände han- 
delt. 

Unter diesen ist das Ku- 
gelformstück bemerkenswert 
genug, um etwas näber be- 
sprochen zu werden; stellt es 
doch die neneste und schwie- 
rigste Leistung der Wasser- 
gas-Schweißerei dar. Nach- 
dem zuerst die Herstellung 
des Stückes in Stahlformguß 
ins Auge gefaßt war, ergab 
eine Kalkulation die Ueber- 
legenheit und Preiswürdig- 
keit der geschweißten Ausführung. Fig. 11 zeigt ein fertiges 
Stück unmittelbar nach dem Schweißen, also ohne jede Ver- 
schönerungsarbeit und ohne Anstrich. Die ganze Schweißung 
ist überlappt oder auf Keil ausgeführt; Stumpfschweißung ist 
grundsätzlich vermieden. Die Flansche sind als nahtlos ge- 
walzte Bandagenringe überlappt vorgeschweißt. Die Her- 


Fig. 41. Geschweißtes Kugelformstück. 


stellung erfolgte in der Weise, daß zunächst auf eine Halb- 
kugel von 2000 mm Dmr. die vorher ıeschweißten und ge 
bördelten Stutzen von 1000 mm 1. W. aufgeschweißt Sien 
Für die untere Hälfte wurde ein Kegel geschweißt, an dem 
dann die Flanschbandage vorgeschweißt wurde. Hierauf wur- 
den Ober- und Unterteil zu- 
sammengeschweißt und 
schließlich die Seitenflansche 
eingeschweißt. 
Der Probedruck beträgt 
12 at. Das verwendete Ma- 
terial ist Siemens-Martin-Flnß- 
eisen, Feuerblechgqualität. 


Nachtrag. 


Erst nach Druckleguig 
der vorstehenden Arbeit be- 
kam ich Kenntnis von dem 
Inhalt eines Vortrages über 
die Verwendung schmiedeiser- 
ner geschweißter Rohre für 
Wasserleitungs- und Kanali- 
sationszwecke, den Marinc- 
baurat a. D. Janke am 4. Ja- 
nuar d. J. im Verein zur Be- 
förderung des Gewerbfleißes 
gehalten batil An diesen 
Vortrag schloß sich eine leb- 
hafte Erörterung, die sich im 
wesentlichen um die Frage 
der Rostgefahr drehte. Bei 
SE großen Bedentung dieser 
, rage glaube ich auch an 
dieser Stelle etwas näher darauf CR ir und die in jenem 
H ortrage mitgeteilten Erfahrungen noch durch diejenigen der 
Firma W. Fitzner ergänzen zu sollen. 

Wie schon in dem vorstehenden Aufsatz erwähnt, isl 
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die Technik des Blechschweißens verhältnismäßig jung, und 
es ist hierdurch begründet, daß sich die Erfahrungen über 
den Widerstand schmiedeiserner Rohre gegen Rosten nur auf 
einen viel kürzeren Zeitraum erstrecken können als diejenigen 
an gußeisernen Rohren. Was aber in einer Zeit von etwa 
30 Jahren bekannt geworden ist, spricht sehr für die Dauer- 
haftigkeit schmiedeiserner Rohre; der Firma W. Fitzner ist 
nicht ein Fall bekannt geworden, wo eines ihrer Erzeugnisse 
durch Rost zerstört worden ist. 
Die meisten Erfahrungen in bezug auf die Rostgefahr 
bieten wiederum die Gestänrerohre der Wasserbaltungs- 
maschinen, weil sie am häufigsten ausgeführt worden sind. 
In Schächten wechseln häufig Temperatur und Feuchtigkeit, 
so daß die Rohre der Rostgefahr dort wohl mehr ausgesetzt 
sind als an irgend einem andern Orte; trotzdem haben Unter- 
suchungen nach 25- bis 30jährigem Betrieb ergeben, daß 
eine Abnutzung nicht vorhanden oder doch kaum wahrnehm- 
bar war. In einem Falle wurden nach rd. 25jährigem Be- 
triebe die schmiedeisernen Rohre eines großen Rittinger-Satzes 
ausgebaut, und es erwies sich, daß der Anstrich der Rohre 
außen fast gar nicht gelitten hatte, innen noch vollständig er- 
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In einem andern Fall ergab die Untersuchung 
eines gleichen Rohrgestänges, welches etwa 31 Jahre in 
einem nassen Schacht im Betriebe gewesen war, daß es 
noch völlig brauchbar war und durch Rostbildung nicht ge- 
litten hatte. 
Immerhin 


halten war. 


ist noch ein Untersehied zwischen Schacht- 
rohren und in den Erdboden verlegten Rohren; aber auch 
für die letzteren liegen Berichte vor. So teilt die Stadt 
Brandenburg mit, daß ein nach 6 Jahren freigelegter Düker 
im Anstrich noch unversehrt war und die Rohre durch Rost 
nicht gelitten hatten. Die Stadt Breslau berichtet, »daß sich 
der Düker durch die alte Oder im Eisen und Anstrich gut 
gehalten hate, und zwar nach einer Betriebszeit von 
21 Jahren. 

Aus dem Vorstehenden geht hervor, daß es von der 
größten Wichtigkeit ist, den schmiedeisernen Rohren einen 
haltbaren Anstrich zu geben. Wenn sich aber ein rost- 
schützender Anstrich nachweislich 6, 21, 25 und mehr Jahre 
unverändert gut erhalten hat, so liegt kein Grund zur Be- 
sorgnis vor, daß er nicht auch dauernd jede Rostgefahr aus- 


schließt. 


Thermodynamische Linienintegrale. 
Von Victor Fischer in Stuttgart. 


In einer Arbeit »Anwendung der Quaternionentheorie auf 
die thermodvnamischen Gleichungen« (Journal für reine und 
angew. Mathematik Bd. 124) sowie in einer späteren Arbeit 
»Vektordifferentiation und Vektorintegration«, die sich bei J. 
A. Barth in Leipzig im Druck befindet, bin ich auf die Ver- 
wendung von Linienintegralen in der Thermodynamik ge- 
führt worden. Da nun Ingenieure die genannte Zeitschrift 
seltener zur Hand nehmen und auch die Vektorreehnung 
noch keine ganz allgemeine Verbreitung besitzt, möchte ich 
die Ergebnisse dieser Darstellung, so weit sie von technischem 
Interesse sein können, hier anführen, wobei ich mich der 
üblichen Schreibweise bediene. 

Es sei das Wärmedifferential 

dQ=Xdæz+ Ydy) .... 0m, 
wobei x und y beliebige Veränderliche, X und Y Funktionen 
derselben sind. Dann gilt für eine geschlossene Kurve in der 
Darstellungsebene der Stokessche Satz: 


"rk Ar 
[xax+ Y dy = I Es = a) dæ dy 22): 


X und Y können nun die wagerechte und senkrechte 
Komponente eines Vektors © sein, der durch sie in jedem 
Punkt des Feldes nach Richtung und Größe eindeutig be- 
stimmt ist. Bezeichnen wir mit ds ein Kurvenelement 
und mit « den Winkel zwischen ds und ©, dann können 
wir Gl. (1) auch schreiben: 


dQ=® cosa ds. .... 0). 
Für Adiabaten gilt nun | 
dQ= 0, 
daher folgt aus Gl. (3) auch 
cos a = 0. 


Wir sehen also, daß jene Linien, an welehe die Vektoren 
© Tangenten sind, senkrecht zu den Adiabaten verlaufen. 
Die Darstellung ist vollkommen analog derjenigen im ge- 
wöhnlichen Potentialfeld. Die Adiabaten entsprechen den 
Niveaulinien und ihre orthogonalen Trajektorien den Kraft- 
linien. Sie sind daher die Linien des stärksten Wärmegefälles. 

Wir wollen nun diese Beziehungen auf vollkommene 
Gase anwenden und als unabhängige Veränderliche das Vo- 
lumen v und den Druck p betrachten. Dann ist 


* p v 
d zs ET dv+ sa dp. 


1) Bezüglich der Auffassung der Wärme als einer veränderlichen 
Funktion, wodurch sich eine folgerichtigere Darstellung ergibt, ver- 
weise ich auf meine bereits erwähnte Arbeit über » Vektordifferentiation 
und Vektorintegration«. 


Es wird jetzt 


x p 
Ai 
v 
Eet 
1 S 
= _,/#p’+v° 
und ax Ar A 
Eege e et 


Es gilt also für einen Kreisprozeß nach Gl. (2): 


fo cos a ds Tun de 


Die zugeführte Wärme ist dargestellt durch das Linien- 
integral von © über die geschlossene Kurve, und dieses ist 
numerisch gleich der von ihr eingeschlossenen Fläche, die 
uns die während des Kreisprozesses geleistete Arbeit darstellt. 


Für die orthogonalen Trajektorien folgt: 
dp X v 


— Ř 


TER U 


dp Y xp 


daher »pdp-rvrdv=0, 
und durch Integration: 
xp? v? 
er konst. 


Die Linien des stärksten Wärmegefälles sind daher durch 
eine Schar von Hyperbeln gegeben. 

Zeichnen wir diese Hvperbeilschar und nehmen dann das 
Indikatordiagramın einer Gasmaschine auf, so können wir je 
nach dem Winkel, den es mit den Hyperbeln bildet, auf 
Wärmezu- oder -abfuhr schließen. Diese Darstellung wird 
aber auch keinen größeren Wert haben als die aus dem In- 
dikatordiagramm unter der Voraussetzung der Umkehrbarkeit 
abgeleiteten Wärmediagramme. 

Für die Aufzeichnung der Hyperbeln, die dann verviel- 
fältigt werden kann, ist noch das Verhältnis des Volumen- 
und Druckmaßstabes im Indikatordiarramm zu berücksichtigen. 

Den Vektor © können wir noch zerlegen in eine Kompo- 
nente ©, die der Eigenencergie entspricht, also senkrecht zur 
Isodyname steht, und in eine Komponente ®,, die der Arbeit 
entspricht, also senkrecht zur Linie konstanten Volumens steht. 


Bei vollkommenen Gasen ist für ©, 


und für ER X; = p 
Y; = 0. 
Das Linienintegral des ersten Vektors iiber eine geschlos- 


sene Kurve wird 0, das des zweiten wird gleich dem von ©. 
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Analoge Beziehungen wie im Volumen-Druckdiagramm 
erhalten wir auch im FEntropie-Temperaturdiagramm, wenn 
wir vom Arbeitsdifferential ausgehen. Für vollkommene Gase 
lautet dieses: 


d A= Tdy— ce. dT. 
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Was hier für das Volumen-Druckdiarramm der vollkom- 
monen Gase gesagt worden ist, kann auch für überhitzte 
Pimpfe beibehalten werden, wenn wir von der Zeunerschen 
Gleichung (Zeuner, Technische Thermodynamik, 2. Aufl. 1901 
2. Bd. S. 227) ausgehen und x = '/, setzen. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 11. Januar 1904. 
Lachener Bezirksverein. 
Sitzung vom 5. Dezember 1909. 
Vorsitzender: Ir. Treutler. Sehriftführer: Hr. M. Mehler. 
Anwesend 64 Mitglieder und C (räste. 


Der Schriftführer erstattet den Jahresbericht für 1903. 
Darauf werden die Wahlen zum Vorstand und Vorstandsrat 
vollzogen. 


Alsdann berichtet Hr. Wolters über die Arbeiten des 
Ausschusses für den Entwurf neuer a'lgemeiner polizeilicher 
Bestimmungen für die Anlegung von Dainpfikesseln. 


Darauf spricht Hr. Rasch über Wechselstromtrans- 
formatoren. Er geht zunächst auf den wirtschaftlichen 
Nutzen des Weechselstromtransformators ein und erläutert dann 
seine Wirkungsweise und Theorie. Des weiteren bespricht 
er den Aufbau der Transiormatoren für Ein- und Mehrphasen- 
strom und den Einfluß der Eisen- und Kupferverluste auf den 
Wirkungsgrad. 

Derselbe Redner macht Mitteilungen über die Gouldsche 
Kupplung, eine für Hochspannungsanlagen vorzüglich 
geeignete Sicherung gegen Drahtbruch. Bei Straßenkreu- 
zungen wird jeder Leitungsdraht zunächst auf die richtige 
Länge zugeschnitten und dann an jedem Ende an ein steig- 
bürelartiges Metallstüich gelötet. Die Bügel hängen In kleinen, 
nach unten offenen Haken derart, daß die Leitung durch ihre 
Zugspannung festirehalten wird. Bei Drahtbruch werden auf 
beiden Suiten die Bügel aus den Haken berausfallen, und da- 
her wird der Draht erst den Boden berühren, nachdem vor- 
her die Verbindung mit der Hochspannungsleitung gelöst ist. 


Bei dem nun folgenden Festmahl verkündet der Vorsit- 
zende. Hr. Holz, daß der Bezirksverein beschlossen habe, Hrn. 
J. Pützer zum Ehrenmitglied zu ernennen. In längerer 
Rede weist er auf die Verdienste Pützers um den Verein hin. 
Als in dem Kreis ehemaliger Mitglieder des Vereines Hütte der 
Gedanke eıtstand, einen Verein deutscher Ingenieure ins Le- 
ben zu rufen, da war es Pützer, der als Vorsitzender des für 
die Vorarbeiten eingesetzten Ausschusses die ersten Satzungen 
entwarf, Er gehörte zu den 22 Jungen Leuten, die am 12. Mai 
1556 zu Alexisbad den Verein deutscher Ingenieure gründeten. 
In der Jugend des Vereines stand er als eifriger Förderer der 
Vereinsbestrebungen in der vordersten Reihe. Denn in den 
beiden ersten und besonders schwierigen Jahren des Deste- 
hens, in denen er Mitglied des \ orstaudes war, grif er als 
sein besonderes Arbeitsgebiet die Behandlung derjenigen Frage 
heraus, in welcher der Schwerpunkt der Vereinstätigkeit er- 
kannt wurde, der Gründung von Bezirksvereinen. Pützer 
lagen damals die hierauf bezüglichen en ob, 
gerade dieses sein Arbeitsgebiet hatte in kurzer eit gro e 
Ertolge aufzuweisen: noch im Jahre 1856 entstanden die vier 
ersten Bezirksvereine, darunter an dritter Stelle der Aachener. 
Er wurde am 2. November 1856 von 32 Herren gegründet, 
die sich auf eine Einladung Pützers versammelt batten. 


Der Gesamtverein hat Pützer bereits im Jahre 1894 
auf der Hauptversammlung in Berlin in Anerkennung seiner 
außerordentlichen Verdienste zu seinem Ehrenmitglied er- 
nannt. Der Aachener Bezirksverein bat in ihm das erste und 
einziee Ehrenmitglied. Sein vornehmstes Verdienst um den 
Bezirksverein beruht darin, daß er als Träger der großen 
Gedanken der Gründungszeit unermüdlich gemahnt hat, daran 
festzuhalten, und wenn der Bezirksverein jetzt in schöner 
Blüte dasteht, so dankt er dies in erster Linie jenen Grund. 
sätzen. An den unmittelbaren Geschäften des Bezirksvereines 
hat Pützer wie kein anderer teilgenommen: 23 Jahre lang 
war er Mitglied des Vorstandes, dabei viermal Vorsitzender. 
Dem Ausschuß für innere Angelevenheiten gehört Pützer 
ebenfalls an, und Mitglied des Vorstandsrates des (iesamtver- 
eines ist er seit dessen Gründung Im Jahre 1590 ununterbro- 
ehen gewesen. 

ber Redner überreicht alsdann die Urkunde über die 
Ehrenmitgliedschaft, die folgenden Wortlaut hat: 


»Der Aachener Pezirksverein deutscher Ingenieure ver- 
leiht durch diese Urkunde lirn. Ingenieur Josef Pützer, 
Direktor a. D. der Oberrealschule zu Aachen, dem Mitbegrün- 
der des Vereines deutscher Ingenieure sowie seines Aachener 
Bezirksvereines, dem unermüdlichen Förderer der Interessen 
des Vereines und des ganzen Ingenieurstandes, dem allseits 
verehrten und geschätzten Lehrer durch einstimmigen Be- 
schluß der Vereinsversammlung vom 7. Oktober 1903 die Würde 
eines Ehrenmitgliedes.« 

Er schließt mit dem Wunsche, daß es Hrn. Pützer noch 
lange vergönnt sein möge, den Dank des Vereines darin zu 
erkennen, daß der Verein die ihm gewiesenen Bahnen unent- 
weet verfolgt, und daß anderseits dem Verein das Glück 
blühen möge, Hrn. Pützer als weisen Berater noch viele Jahre 


in seinem Kreise zum Heil des Vereines und seiner Bestre- 
bungen zu sehen. 


Eingegangen 4. Januar 1904. 
Berliner Bezirksverein. 


Sitzung vom 2. Dezember 1903, 
Vorsitzender: Hr. Kammerer. Schriftführer: Hr. Frölich. 
Die Wahlen zum Vorstand und Vorstandsrat werden voll- 


zogen. Darauf spricht Hr. Prof. Troske aus Hannover (Gast) 
über die Pariser Stadtbahn.') 


In der sich anschließenden Frörterung erwidert der Vor- 
tragende auf eine Frage nach den Signäallichtern, daß diese 
elektrisch beleuchtet werden. Bei der Betriebspannung von 
550 V können 5 Glühlampen zu 110 V hintereinander geschal- 
tet sein: da aber doch an einer Leitung eine Störung vorkom- 
men kann, so Lt noch ein Satz Hülfslampen einrebant. 
Natürlieh muß der Stationsbeamte die Umsehaltuner vornehmen. 
Außerdem brennen vorüberrehend anf einigen Stationen große 
Not-Ocllampen, die das Polizeipräsidium nach dem bekann- 
ten Unglücksfall vorgeschrieben hat, sowie besondere Lam- 
pen, die unabhängig von den übriren elektrischen Lampen 
aus dem städtischen Netz gespeist werden. Auch die Wagen 
haben durchweg elektrische Beleuchtung. 


Sitzung vom 16. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Kammerer. Schriftführer: Hr. Treptow. 
Anwesend etwa 700 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Riedler sprieht über Dampfturbinen. 


Fingegangen 9. Januar 1904. 
Karlsruher Bezirksverecin. 

Sitzung vom 7. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Brauer. Schriftführer: Hr. Staus. 
Anwesend 22 Mitglieder. 

Es werden die Wahlen zum Vorstand und Vorstandsrat 
vollzogen und der Jahresbericht des Bezirksvereines erstattet, 


Daranf berichtet IIr. Graßmann über die Tätigkeit des 


Ausschusses zur Prüfung des neuen Dampfkesselgesetzent 
wuries. 


Zum Schluß spricht Hr. Helck über einen optischen 
Indikator der Elsässischen Flektrizitätswerke in Straßburg >): 


Eingegangen 9. Januar 1904. 
Lausitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Wedel. Schriftführer: Hr. Müggenbur?. 
Anwesend 19 Mitglieder und 1 Gast. 


Die Wahlen zum Vorstand und Vorstandsrat werden voll- 
zogen. Darauf erstattet der Vorsitzende den Jahresbericht 
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und berichtet über die 44. Hauptversammlung in München 
und Augsburg. Schließlich sprechen die Herren Sonder- 
mann und Schilling über Eriahrungen, welche sie als ge- 
richtliche Sachverständige gemacht haben. 


Eingegangen 11. Januar 1904. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksvcrein. 


Sitzung vom 11. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hoßfeld. Schriftführer: Hr. Schulz. 
Anwesend 30 Mitglieder und 5 Gäste. 


Hr. Max Clouth (Gast) sprieht über Gummi und die 
Fabrikation der daraus hergestellten Waren. Er gibt 
eine geschichtliche Uebersicht über die Entwicklung der Gummi- 
fabrikation und schildert dann die Herstellung des Rohgum- 
mis, das durch Gerinnen eines aus Bäumen gewonnenen 
Milchsaftes gewonnen wird. Für die weitere Verarbeitung 
wird das Rohgummi zerkleinert und in Waschwalzwerken ge- 
reinigt. Die aus dem Walzwerke hervoreehenden sorenann- 
ten Rohgumnmifelle gelangen in dunkle Trockenkammern, wo 
das aufgenommene Wasser verdunstet. Darnach wird das 
Gummi in einem Knetwalzwerke mit hohlen, von Dampf 
durchströmten Walzen zu einer reinen oder bei Zusatz von 
Beiinenguprgen, wie Schwefel, Bleiglätte, Farben, zu einer 
gemischten Masse verarbeitet. Aus der reinen Masse werden 
mittels Druckwasserpressen harte Blöcke hergestellt und nach 
längerem Lagern durch besondere Maschinen in 0,2 bis 4 mm 
dicke sogenannte Patentplatten zersehnitten, die dann zu 
Schläuchen, Ballons, chirurgischen und sonstigen Gummi- 
gegenständen verarbeitet werden. Die gemischte Masse wird 
sofort in Platten von rd. ? mm Dicke ausgewalzt und auf einen 
Holzzylinder mit einer Tuchunterlawe, die das Zusarmmen- 
kleben verhindern soll, aufgerollt; sie findet für die meisten 
technischen Gegenstände, wie Klappen, Schnüre, Schläuche, 
Treibriemen, Verwendung. Die verschiedenen Gummigeren- 
stände werden aus den Platten meistens durch Aussehneiden 
oder Ausstanzen hergestellt. Die Teile werden dann über 
besonderen Formen durch Bestreiehen der Schnittflächen mit 
Benzin oder Gummilösune zusammengefüet und an ihren 
Nähten mit einem kleinen Hammer oder Falzbein bearbeitet, 
Fir die Herstellung der Gegenstände aus der gemischten 
Masse ist es häufir nötig, die Elastizität des Gummis durch 
eine Einlage von Baumwoll-, Hanf- oder Drahtgewebe zu ver- 
ändern, wobei die Gewebe meist ınit aufgelöstem Gummi 
durchtränkt und dann in abwechselnden Schichten mit den 
eigentlichen Guimmiplatten unter hohein Druck zusammen- 
gepreßt werden. 

Der letzte und wichtigste Abschnitt der Fabrikation ist 
die Vulkanisierung, die auf einer Verbindung von Schwefel- 
blüte mit Kautschuk unter Einwirkung der Hitze beruht und 
den Zweck hat, Gummi gegen Temperatureintlüsse unempfind- 
lich zu machen und die Eigenschaft des Klebens in Elastizität 
zu verwandeln. Zum Vulkanisieren dienen Kessel, in welchen 
Dampf von 3 bis 4 at mehrere Stunden auf die Gummistücke 
einwirkt. An Stelle des Vulkanisierkessels werden auch häufig, 
zumal beim Herstellen flacher Gegenstände, Pressen verwandt, 
die aus zwei hohlen, durch Wasserdruck aufeinander gepreß- 
ten Platten bestehen. Bei zu langer Vulkanisierung und zu 
hoher Temperatur verbrennt das Gummi und wird brüchig, bei 
ungenügender Vulkanisierung wird die Elastizität der Gummi- 
waren mangelhaft. Die Menge der im Mischkessel zugesetzten 
Schwefelblüte (3 bis 15 vH), sowie die Güte und Art des ver- 
wendeten Rohstoffes hat gleichfalls einen großen Einfluß auf 
den Eriolg der Vulkanisierung. 

Darauf erstattet der Vorsitzende den Jahresbericht, und 
es werden die Wahlen zum Vorstand und Vorstandsrat voll- 
zogen. 

Schließlich berichtet Hr. Martini über einen Druckluft- 
Staubreiniger und Hr. Veith über die Aufstellung von 
Bauvorschriften für Hochdruckrohrleitungen. 


Eingegangen 31. Dezember 1903. 
'Württembergischer Bezirksverein, 
Sitzung vom 7. Mai 1903. 
Vorsitzender: Hr. Nallinger. Schriftführer: Hr. Maier. 
Anwesend 77 Mitglieder und 17 Gäste. 


Der Vorsitzende macht von dem Ableben des Hrn. Weiß 
Mitteilung, dessen Andenken die Anwesenden durch Erheben 


von den Sitzen ehren. 


Schleswig-Holsteinischer B.-V. 


— Württembergischer BN. f 


P Hierauf spricht Hr. M. Klein über die Vorsehrif- 
ten über Dampfkessel und deren Handhabung. Ir 
weist darauf hin, daß außer den für das Reichsgebiet 
gültigen Vorschriften von den einzelnen Bundesstaaten Son- 
derbestiinmungen aufgestellt worden sind, die, da sie zum 
Teil nieht nur eine verschiedenartige Auslegung der für das 
Reich gültigen Bestimmungen enthalten, sondern auch in ein- 
zelnen Fällen sogar im Widerspruch zu diesen stehen, viel- 
fach zu Unzuträgliehkeiten für Kesselfabrikanten und -besitzer 
geführt haben. Aus der Zusammenstellung der einzelnen Be- 
stimmungen, die der Redner vorträgt. weht hervor, daß ein 
dringendes Bedürfnis vorliegt, einheitliche, für das Reichs- 
gebiet gültige Vorschriften an die Stelle der großen Zahl von 
Sonderbestimmungen der einzelnen Bundesstaaten zu setzen 


Ausflug nach Schwäbisch-Gmünd am G und 
7. Juni 1903. 
Teilnehmerzahl: 71 Mitglieder und 7 Gäste. 


Am ersten Tage wurden die Silberwarenfabrik von 
Wilhelm Binder, die Bronzewarenfabrik von Erhard & Söhne 
und die Goldwarenfabrik von Ed. Wöhler besiehtigt. Weiter- 
hin besuchten die Teilnehmer das stiltische Wasserwerk und 
das Elektrizitätswerk, wobei Hr. A. Gever Erläuterungen 
gab. Am folgenden Tage wurden das Stadtbad und die Sehens- 
würdirkeiten der Stadt besichtigt. 


Sitzung vom 1. Oktober 1903 in Eßlingen AN, 
Vorsitzender: Hr. Nallinger. Schriftführer: Ir. Widmaier 
Anwesend 120 Mitglieder und 5 Gäste. 


Der Sitzung ging eine Besichtigung der neuen Lo- 
komotivwerkstätte Eßlingen voraus, wobei Hr. 
Stocker einen erläuternden Vortrag hielt. Die Werk- 
stätte, in der die Lokomotiven und Tender des Maschinen- 
inspektionsbezirkes Stuttgart untersucht und ausgebessert 
werden, ist 1901 voll in Betrieb gekommen und beschäf- 
tigt zurzeit etwa 400 Arbeiter. Das Kraftwerk liefert für 
den Betrieb der Werkzeugmaschinen Drehstrom, für die Be- 
leuchtung Gleichstrom. Zwei stehende 270pferdige Dampf- 
maschinen, die je mit einer Gleichstrom- und einer Drehstrom- 
dynamo gekuppelt sind, erhalten den Daınpf aus 2 Tenbrink- 
Kesseln von je 120 qm Heizfläche, die mit Schwörerschen 
Ueberhitzern ausgestattet sind. Zwei Kessel gleicher Größe 
und Bauart, jelloeh ohne Ueberhitzer, liefern den Dampf Tur 
die Heizung. Die Schmiede enthält 16 Feuer in drei Grup- 
pen mit gemeinsamer Rauchabführung. Die Räderschmiede und 
Raddreherei ist mit elektrischen Einzelantrieben ausgestattet. 
In der allgemeinen Drehe:ei ist Gruppenantrieb neben Einzel- 
ant-ieb in Anwendung. Die Montagewerkstatt, die 42 Stände 
zur Ausbesserung von Lokomotiven und Tendern umfaßt, 
enthält neben andern Transportzeräten einen Laufkran von 
40 t Tragkraft und eine Schiebebühne von 75 t Tragfähigkeit, 
beide mit elektrischem Antrieb. Eine zweite halb so grobe 
Montagewerkstatt wird zunächst als Kesselschmiede verwendet. 
Die Lager sind an die Arbeitsräume angereiht. In jeder ein- 
zelnen Werkstattabteilune sind Wasch; und Ankleideräume 
vorhanden; ferner liegen eine Speise- und eine Badeanstalt 
beim Haupteingang. Zurzeit wurde die allremeine Dreherei 
und die Montagewerkstäatt vergrößert. 

In der Sitzung gedenkt der Vorsitzende des Hinschei- 
dens dreier Vereinsmitglieder, der Herren Bausch, v. Dut- 
tenhofer') und Benger. Die Versammlung ehrt das An- 
denken der Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 
Darauf berichtet der Vorsitzende über die 44. Hauptver- 
sammlung in München und Augsburg. 

Schließlich gibt Hr. Groß einige Frläuterunren zu aus- 
gehängten Zeichnungen, auf denen die Zeitdauer für die Her- 
stellung der von 1890 bis 1900 in der Maschinenfabrik Eßlin- 
gen gebauten Lokomotiven dargestellt ist. 


Sitzung vom 5. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Häbich. Schriftführer: Hr. Widmaier. 
Anwesend 61 Mitglieder und 4 Gäste. 

Der Vorsitzende gedenkt des Hinscheidens des Hrn. 


Ernst Kuhn?) Die Versammlung ehrt das Andenken des 
Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 


Da Z. 1903 S. 1437. 
2) s. Z. 1903 S. 1725. 
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Darauf spricht Hr. Gärttner über private Arbeiterfür- 
sorge im Donaukreis. Er erörtert die von einzelnen Fabri- 
ken gemachten Erfahrungen über Bauart und Einteilung der 
Arbeiterhäuser, wobei er sich besonders für die Trennung der 
einzelnen Familien voneinander erklärt. Alsdann gibt er Einzel- 
heiten über Mietpreise, Zinszahlungsbedingungen sowie über 
den Erwerb eigener Häuser durch Arbeiter. Eine Firma ge- 
währt unter der Bedingung, daß die Arbeiter alle 14 Tage 
einen bestimmten Betrag in eine Sparkasse einlegen, Prämien, 
die in Verbindung mit diesen Ersparnissen zur Beschaffung 
des nötigsten Hausrates genügen. Ferner geht der Vortra- 
gende auf Brausen-, Wannen-, Schwimm-, Dampf- und tür- 
kische Bäder ein. Fine Firma hat sehr gute Erfahrungen mit 
der Anstellung einer staatlich ausgebildeten Wochenpfiegerin 
gemacht, die gegen einen geringen Beitrag des Arbeiters 
jeweils 10 Tage zur Verfügung gestellt wird. Neben 
ihrer eigentlichen Beschäftigung hat die Pflegerin noch im 
Haushalt nach dem Rechten zu sehen. Besonders empfiehlt 
der Redner, die nicht genügenden gesetzlichen Beträge für 
Reservisten und Iavaliden durch private Zuwendungen zu 
einer Einrichtung zu machen, die dem Bedürfnis tatsächlich 
entspricht, und führt Beispiele an, die beweisen, daß hierzu 
keine besonders großen Aufwendungen nötig sind. Nach seinen 
Ausführungen muß der Arbeiter durch Prämien zum Sparen 
aufgemuntert werden. Hinsichtlich der Versuche von Fabrik- 
besitzern, die Arbeiter auf eine höhere geistige Stufe zu 
heben, teilt der Vortragende mit, daß sie teilweise erfolg- 
los gewesen sind; seines Erachtens ist die Fabrik überhaupt 
nicht der gerignete Ort, dem Arbeiter Gelegenheit zur Wei- 
terbildung zu geben; vielmehr ist es erforderlich, daß sich 
der Arbeiter außerhalb der Fabrik angemessen geistig beschäf- 
tiren kann. Vor allem fehlt es an der Einwirkung auf die 
Kindererziehung, an Knaben- und Mädchenhorten und ähn- 
lichen Anstalten. Erst mit dem Eintritt des Kindes in die 
Fabrik werden die Verhältnisse günstiger; denn nun nimmt 
sich die Fabrik seiner an und sucht ihm eine möglichst gute 


Ausbildung zuteil werden zu lassen. Neuerdings will man 
Versuche mit eigenen Fabrikschulen machen, in welchen wäh- 
rend der (reschäftszeit Unterricht erteilt wird. Dadurch muß 
nach Ansicht des Vortragenden den Fortbildungsschulen ein 
Wettbewerb erwachsen; denn ein Mensch, der 10 Stunden 
körperlich tätig war, wird abends kaum mit Erfolg eine solche 
Schule besuchen. 

Darauf führt Hr. Martz eine amerikanische Zeichenma- 
schine vor, die die üblichen Reißschienen und Lineale er- 
setzen soll", 


Sitzung vom 22. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Nallinger. Schriftführer: Hr. Widmaier. 
Anwesend 74 Mitglieder und 9 Gäste, 


Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht. Darauf 
spricht Hr. Berner über die wichtigsten banlichen Unter- 
schiede der Dampfüberhitzer‘). 


Sitzung vom 3. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Nallinger. Schriftführer: Hr. Widmaier. 
Anwesend 121 Mitglieder und 34 Gäste. 

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 


Hr. v. Bach über Versuche mit Stahlguß verschiedener Her- 
kunft bei Temperaturen bis 500° C). 

Hierauf spricht Hr. Magenau über Motorenanlagen mit 
Sauggasbctrieb, ihre Wirtschaftlichkeit und ihr Verwendungs- 
gebiet‘). 


Da Z. 1903 S. 510. 

3) Z. 1903 S. 1545 u. f. 

3) Z. 1903 S. 1762; 8. a. Z. 1904 8. 385. 
4) Vergl. Z. 1902 S. 1681. 


Bücherschau. 


Die für die Technik und Praxis wichtigsten physi- 
kalischen Gröfsen in systematischer Darstellung. Von 
Olof Linders. Leipzig 1904, Jäh & Schunke (Roßbergsche 
Buchhandlung). 396 S. mit 43 Textfiguren und 8 Tafeln. Preis 
geb. 10 A. | 

Wie schon der Titel und noch ausführlicher das Vor- 
wort besagt, ist das vorliegende Buch als ein Nachschlare- 
werk anzusehen, in dem die wichtigsten physikalischen Be- 
grie der Technik und Praxis unter kurzer und klarer An- 
gabe ihrer Bedeutung zusammengestellt sind. Bei näherer 
Durchsicht zeigt sich indessen, daß der Verfasser einen be- 
trächtlichen Teil seiner Arbeit darauf verwendet bat, einen 
Beitrag zur Frage der Vereinheitlichung der gebräuchlichen 
Maßsysteme und der algebraischen Bezeichnungen für die 
physikalischen Größen zu liefern. 

Bei der Behandlung der mehrfachen Aufgaben, deren 
Lösung dieses Buch darstellen soll, hat der Verfasser zwei- 
fellos große Mühe aufgewendet; wenigstens zeigen die sorg- 
same Beibehaltung der vorgeschlagenen Buchstabenbezeich- 
nungen und die Ableitung der Dimensionsgleichungen für 
mehr als 150 physikalische Größen auf Grund verschiedener 
Maßsvsteme einen Fleiß, der auf alle Fälle anerkannt zu 
werden verdient. Indessen wird man sich schwerlich dem 
Gedanken verschließen können, daß ein großer Teil dieser 
Arbeit vielleicht vergeblich ist; denn es erscheint zum min- 
desten zweifelhaft, ob die neuen Vorschläge eine günstige 
Aufnahme bei den Fachgenossen finden werden. Dazu wei- 
chen sie doch in zu vielen Beziehungen und zum Teil ganz 
unbegründet von dem bisher Ueblichen ab; man braucht Ja 
nicht gerade ein Gegner von Neuerungen zu sein, um die 
Anwendung der fast unbekannten russischen Buchstaben zu 
internationalen Bezeichnungen für physikalische Größen 
bedenklich zu finden. S 

Auf den eigentlichen Inhalt des Buches übergehend, auf 
die Sammlung von Definitionen der physikalischen Begriffe, 
die für die Technik und Praxis von Bedeutung sind, hebe 
ich zunächst die Sachkenntnis hervor, mit der die hier auf- 


tretenden Fragen in 125 Artikeln behandelt sind. Wie be- 
kannt, ist es außerordentlich schwer, eine möglichst kurze 
und doch vollkommen erschöpfende Erklärung für irgend 
einen noch so einfachen Begriff zu liefern, und diese Aufgabe 
hat der Verfasser in mehreren Fällen mit anerkennenswertem 
Geschick gelöst. Die weitgehenden Erörterungen über die 
Bedeutung mancher noch nicht unbestritten feststehender Be- 
griffe hätte sich aber der Verfasser wohl sparen können; es 
trifft ja zu, daß die Anschauungen über die Tragweite der Be- 
griffe »Masse«, »Gewicht«, »Stoffinenge«, »Schwere«, »Schwer- 
kraft« usw. noch immer geteilt sind, keinesfalls aber hat 
es viel Zweck, diese Fragen in einem in erster Linie für 
Techniker und Praktiker bestimmten Buche so eingehend zu 
erörtern. Offenbar sollen diese Untersuchungen lediglich die 
Grundlage für ein »neues« Maßsysteın abgeben, in dem an 
die Stelle der Einheit der Masse die Einheit der »Kraft«, 
vielmehr des »Gewichtes« gesetzt wird. 

Das Buch ist in 5 Kapitel geteilt, von denen das dritte, 
das die sprachlichen und algebraischen Bezeichnungen der in 
der Technik am häufigsten vorkommenden physikalischen Grö- 
ßen enthält, das umfangreichste ist und seinen Gegenstand 
in 8 Unterabteilungen behandelt. Von den zu besprechenden 
Größen werden geometrische, mechanische, optische, elektro- 
statische, magnetische, elektrodynamische und elektromagne- 
tische und ihre Maßeinheiten nacheinander abgeleitet, was 
den Wert des Buches für die schnelle Ermittlung irgend 
eines weniger bekannten Begriffes erhöht. Während aber 
die”Größen der behandelten Gebiete in sehr hoher Zahl her- 
angezogen sind, fehlen die insbesondere für den Techniker 
wichtigen Begriffe der sogen. angewandten Mechanik, also 
der Festiekeitsichre, der mechanischen Wärmelchre, der Me- 
chanik der Flüssigkeiten und Gase vollständig. Dieser Um- 
stand "macht das Buch mehr für den Physiker als für den 
Ingenieur brauchbar. 

Die Ausstattung des Buches, der saubere Druck und 
die Ausführung der Abbildungen lassen nichts zu wünschen 
übrig. Hr. 
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Uebersicht neu erschienener Bücher, 


Zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Hebezeuge. Pickersgill, W. Lasthebemaschinen. Sammlung ausge- 
führter Konstruktionen. Stuttgart 1904. K. Wittwer. Preis 6,50 .M#. 

Hochbau. Hochschule, die königl. technische, zu Berlin. Photogra- 
pbische Aufnahmen. Berlin 1904 NR. Mückenberger. Preis 2 A. 

— Moos, Hans Wie baut der Landwirt zweckmäßig und billig? 
2. Aufl. Frauenfeld 1904. J. Huber. Preis 2,40 M. 

Lager- und Ladevorrichtungen. Stone, E. Herbert. Mechanical 
shipment of coal. Calcutta 1904. Government of Bengal: Secrctariat 


Press. Preis 12 sh. 

Luft- und Wasserkraftmaschinen. Escher, Rud. Die Schaufelung 
der Francis Turbine. (Sonderdr.) 2 Aufl Zürich 1904. Ed Rascher. 
Preis 0,50 A. 

— Graf. Otto. 
und deren Regulatoren. 

Maschinenwesen. Garratt, H. A. 
treatise on kinematics and dynamics of machines. 
Edward Arnold. Preis 3 sh & d. 

Maschinenzeichnen. Forrest, R. Jones. 
Form, strength, and proportion of parts. 
John Wiley & Sons. Preis 12 sh. 6 d. 

Maße, Moßgeräte.e Reed, Lyman C. American meter practice. 
York 1908. McGraw Publishing Co Preis 2 $. 

Materialkund. Foerster, Max. Lehrbuch der Baumaterialkunde 
zum Gebrauche an technischen Hochschulen. 1. Heft. Die natür- 
lichen Gesteine Leipzig 1904. W. Engelmann Preis 4 AM. 

— Gary, M. Wesen und Wirken der Material-Prüfungsanstalten. 
Vortrag. [Aus Gewerblich-technischer Ratgeber.] Berlin 1904. Po- 
Iytechniache Buchhandlung A. Seydel. Preis 1 AM. 

— Howe, H. M. Iron, steel and other alloys. London 1901. 
neering and Mining Journal. Preis 24 sh. 

— Huber, Hans. Gewichts-Tabellen für Walzeisen aus Flußeisen. 
Hauptsächlich verwendbar im Brückenbau, Schiffbau und Hüttenfache. 


Theorie, Berechnung und Konstruktion der Turbinen 
München 1904. A. Lachner. Preis 7 AM. 
Principles of mechanism; short 
London 1904. 


Machine design. Part JI: 
34 ed. New York 1904. 


New 


Engi- 


Mathematik. Abhandlungen, wissenschaftliche, der kaiserl. Normal- . 
Eichungskommission. 5. Heft. Berlin 1904. Springer. Preis 10 4. 
Part III. 


Allcock, C. H. Theoretical geometry for beginners. 

London 1904. Macmillan & Co. Preis 1 sh. 6.d. 

— Barnard, S., und J. M. Child. A new geometry for Juniors 
forms. London 1904. Macmillan & Co. Preis 2 sh. 6 d. 

— Rastian, A. Das logische Rechnen und seine Aufgaben. 
1904. Asher & Co. Preis 4 M. 

— Bianchi. Geometria analitica. 

— Castle, E. J. Mannal of practical 


Macmillan & Co. Preis 6 sh. 
— Dale, Borthwick, Jobn. Five- fgure tables of mathematical 


functions. London 1904. Edward Arnold. Preis 8 sb. 6 d. 

— Diesterwegs populäre Mimmelskunde und mathematische Geogra- 
phie. 20. Aufl. Hamburg 1904. H. Grand. Preis 7 A, 

— Dölp, H. Aufgaben zur Differential- und Integralrechnung nebst 
den Resultaten und den zur Lösung nötigen theoretischen Erläute- 


Berlin 


H. Spoerri. Preis 151. 
London 1904. 


Pisa 1904. 
mathematics. 


rungen. 10. Aufl. Gießen 1904. J. Ricker. Preis 4 M. 
— Guichard, C. Traité de géométrie. 1"° partie: Géométrie élć- 
mentaire plane et dans l'espace. 2. édit. Paris 1904. Nony & Co. 


Preis 5 frs. 

— Hall, H. S., und F. H. Stevens. 
to V. London 1004. Macmillan & Co. Preis 4 sh. 6d. 

— Jordan, W. Handbuch der Vermessungskunde. 2. Bd.: Feld- und 
Landmessung. 6. Aufl. Stuttgart 1904. J. B. Metzler. Preis 17,80 Æ. 

— Otto, Frdr. Aug. Die Auflösung der Gleichungen mit Berücksich- 
tigung der neuesten Fortschritte. 4. Aufl. Düsseldorf 1904. Otto. 
Prei: 3 AM. 

— Puckle, GC. H. Elrmentary treatise on conic sections and algebraic 
geometry. New edit. London 1904. Macmillan & Co. Preis 
7 sh. 6d. 

— Schottky, F. Ueber die Abelschen Funktionen mit drei Veränder- 

(Sonderdr.) Berlin 1904. G. Reimer. Preis 0,50 £K. 


A school geometry. Parts I 


Friedek 1904. Jeitner. Preis 3 A, lichen. 
Zeitschriftenschau.') 
(* bedeutet Abbildung im Teszt.) 
Aufbereitung. Von Powell. (Eng. Rec. 5. März 04 S. 296/97*) Mitteilungen über 


Neues Separatorsystem zur Anreicherung von Magnet- 
eisenerzen des Ingenieurs Emil Forsgren, Falun, Schwe- 
den. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 12. März 04 S. 139/42) Der be- 
schriebene Erzscheider, der für sehr verschiedene Korngrößen brauch- 
bar ist, besteht aus zwei entgegengesetzten Magnetpolen, zwischen 
denen die Erzstücke auf einem wagerechten, mit Spitzen besetzten 
Rade schwebend erhalten werden, während das taube Gestein hin- 
Aurchfällt. Versuchsergebnisse, 

Dampfkraftanlagen. 

Risse im vollem Blech an flußeisernen Dampfkesseln. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. März 04 S. 3%/40*) Angaben über die FErgebnirse 
der Versuche, die von Bach mit dem Eisen des zuletzt erwähnten Kessels 
(8. Zeitschriftenschau v. 19. März) vorgenommen worden sind. 

The National feed water heater. (Iron Age 10. März 04 
S. 5*) Der Röhrenvorwärmer der National Pipe Bending Company in 
New Haven, Conn., besteht aus mehreren konzentrischen und vonein- 
ander getrennten Rohrschlangen, deren Enden in Kammern außerhalb 
des Vorwärmerkörpers liegen, um die Verbindungsstellen leichter zu- 
gänglich za machen. 

Ueberhitzerkonstruktionen. (Z. Dampfk. Maschbtr. 16. März 
04 8. 106/07*) Ueberhitzer der Oberschlesischen Kesselwerke B. Meyer 
in Gleiwitz und Beispiele für ihren Einbau in Flammrohr- und Bat'erle- 
kesselanlagen. Der UDeberhitzer von Jacobi in Gr.-Lichterfelde bei Berlin 
besteht aus 2 Kammern, die durch ein weites Dampfrohr und ein Bün- 
del enger Ueberhitzerrohre verbunden sind. 

Patent- Heißdampf- Tandem - Lokomoblle. (Z. Dampfk. 
Maschbir. 16. März 04 S. 109/10*) Darstellung und Angaben über 
den Dampfverbrauch einer von R. Wolf in Magdeburg-Buckau gebau- 
ten Lokomobile mit Rundschiebersteuerune für 46 bis 65 PS Leistung. 

Some new details of the Reeves steam engine. (Eng. 
Rec. 5. März 04 S. 314*) Stehende Verbundmaschine mit Kolbenschie- 
bersteuerung, gebaut von der Reeves Engine Company. 


Eisenbahnwesen. 
The construction of tbe Texas & Oklahoma Railroad. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 80 und 81 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nacb den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefafst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 8 Æ pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 A 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder, 


die sehr schwierige Streckenführung der rd. 190 km langen Bahn, die 
die Stadt Oklahoma mit Coolgate verbindet. Die Strecke enthält 165 
Brücken von 6400 m Gesamtlänge. Darstellung des Endbahnhofes in 
Oklahoma. 

The electrification of the Liverpool and Southport 
Railway. (Engng. 18. März 04 S. 386/90* mit 1 Taf.) Die Strecke 
ist fast 30 km lang. Die Fahrzeit wird durch den elektrischen Be- 
trieb von 54 auf 37 win verkürzt. Ein Kraftwerk von 12000 PSı 
liefert Drehstrom von 7500 V an vier Umformerstellen, von denen aus 
die Strecke mit Gleichstrom von 600 V gespeist wird. Zur Stromzu- 
fübrang dient eine seitliche, zur Rückführung eine Mittelschiene zu- 
sammen mit den Fahrschlenen. Die Züre fassen je 270 Personen und 
bestahen aus vier Wagen, von denen der Spitzen- und der Schluß- 
wagen je mit vier 150 pferdigen Motoren ausgerüstet sind. 


New six-coupled express engine for the Great Western 
Railway. Von Rous-Marten. (Engineer 18. März 04 S. 298*) 
8/..gekuppelte Zwillingslokomotive von 70 t Betriebsgewicht mit vor- 
derem Drehgestell und außenliegenden Zylindern von 457 mm Dmr. 
und 762 mm Hub. 

The Grand Central depot yard improvements, New 
York. (Eng. Rec. 5. März 04 S. 300/02*) Darstellung der Erweite- 
rungsbauten an dem gemeinsamen Güterbahnhof der New York Cen- 
tral & Hudson River Railroad und der New York, New Haven & Hart- 
ford Railroad. 

The improvements on the Big Four line between Law- 
renceburg Junction and Sunman. (Eng. Rec. 5. März 04 
S. 292/93*) Die neue Strecke ist unter Vermeidung einer großen Zahl 
von Krümmvungen und ganz gleichmäßig ansteigend durchgeführt, wo- 
durch eine Ersparnis von 2 km Gleislänge erzielt wird. Vergleich der 
alten und neuen Streckenfübrungen. Darstellung einiger bemerkens- 
werter Brücken. 

Ueber einen geschützten Erdleitungsanschluß an Eisen- 
bahnschienen. Von Frey. (Elektrot. Z. 17. März 04 8. 213/14*) 
Darstellung des bei der Gottbardbahn verwendeten Anschlusses der 
Erdleitung für die Signale an die Schienen. 

Die Versuche mit dem Blocksignal »System Kriäik« 
auf der Strecke »Rothneusiedel-Oberlaa« der k. k. österr. 
Staatsbahnen. Von Prasch. (Dingler 19. März 04 S. 188/90*) 
Allgemeines über Anlage und Verwendung von Blocksignalen. Be- 
schreibung der Kritikschen Blocksignale.. Anordnung des Signales auf 
der Versuchstrecke. Forts. folgt. 
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Eisenhüttenwosen. 


Die Verkokung der Braunkohle im Zsil-Tale in Ungarn. 
Von Semlitsch. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 12. März 04 S. 138/37 
mit 1 Taf.) Zahlenergebnisse mehrerer vom Kronstädter Bergbau- und 
Hütten-Aktienverein im Jahre 1888 angestellter Versuche. Erfahrungen 
mit Braunkohlenkoks im Hochofenbetriebe. Aufbereitungsanlage für 
Braunkohle im Kaläner Revier. Schluß folgt. 


Das neue Martinstahlwerk der französischen Marine 
in Guérigny. (Stahl u. Eisen 15. März 04 BR 334/37*) Das von 
Poetter & Co. in Dortmund erbaute Werk umfaßt zwei basische Martin- 
Dien tür 12 und 18 t Leistung und 6 Gaserzeuger. Die Martinöfen 
mit Herden von 5,2 x 2,1 und 6,5 x 2,5 m Grundfläche werden durch 
Wellmansche Beschickmascbinen bedient. Angaben über die Konstruk- 
tion der Oefen, Gießwagen, Gaserzeuger, Gasreiniger und über Betriebs- 
ergebnisse der Anlage. 


Die Gasverluste der Siemens3-Oetfen. Von Schraml. (Stahl 
u. Eisen 15. März 04 S. 338/41*) Berechnung der Gasverluste infolge 
unmittelbarer Ueberströmung aus uer offenen Gasleitung in die Esse 
und infolge Rückströmung der Gasmenze zwischen Umsteuerung und 
Ofen. Darstellung zweier Anordnungen, um Gasverluste, die aus der 
zuletzt genannten Ursache entstehen, zu vermeiden. 


Ueber Bau und Betrieb von Drahtwalzwerken. Von Hü- 
bers. (Stahl u. Eisen 15. März 04 S. 342/45*) Aufgabe der Draht- 
walzwerke. Uebliche Anordnung, bestehend aus Vorwalze mit einem 
Triogerüst und einem Duogerüst sowie aus Fertigwalze mit neun Trio- 
gerüsten. Otenanlage. Selbsttätiger Stecher. Ununterbrochen arbei- 
tendes Drahtwalzwerk. Drahtwalzwerk, bestebend aus einer Vorstraße 
mit zwei Gerüsten und einer Duoanlage mit acht Gerüsten. Vergleich 
der drei Anordnungen hinsichtlich Anlagekosten und Wirschaftlichkeit. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The erection of the Monongahela River bridge, Pitts- 
burg. (Eng. Rec. 5. März 04 8. 276/79*) Ausfühlliche Veröffentli- 
chung über die in Zeitschriftenschau v. 3. Jan. 03 erwähnte Brücke, 
deren Mittelöffnung rd. 250 m Spannweite hat. Baugerüst, Kräfteplan 
und Hebezeuge. Forts. folgt. 

Erection of the Winchester elevated railway. (Eng. Rec. 
5. März 04 S. 287*) Vorganı beim Errichten des dreigleisigen Hoch- 
bahnviaduktes von 4,8 km Länge. der den 10. Streckenabschnitt der 
New York Rapid Transit Railroad bildet. Säulenanordnung und -ab- 
messungen. i 

Masonry construction forthe Blackwell’s Island bridge. 
(Eng. Rec. 5. März 04 S. 307/09*) Mitteilungen über die Bauarbeiten 
an den Granitpfeilern der im Bau befindlichen dritten New Yorker 
Brücke. Anlagen zum Befördern und Bohren der Quader. 


Tests of the adhesion and initial stress of steel in 
concrete. Von Emerson. (Eng. Ness 10. März 04 S. 222*) Durch 
die Versuche sollten das Anhaften von Zement an den Eiseneinlagen und 
die Formveränderungen der Eisenelnlaren festgestellt werden, je nach- 
dem die Probestücke der Luft oder dem Wasser ausgesetzt waren. 


Ferroinelave: a fireproof building material. Von Cobb. 
(Journ. Ass. Eng. Soc. Jan. 04 S. 1/10*) Ausführliche Wiedergabe der 
in Zeitschriftenschau v. 19. Dez. 03 erwähnten Abhandlung: Ferro- 
inclave steel concrete fireproof building material. 


Elektrotechnik. 


Calculation of the equivalent ampere-turns of windings 
for single and polyphase currents. I. Von Guilbert. (El. 
World 12. März 04 S. 516/17*) Ermittlung der magnetomotorischen 
Kraft einer von Wechselstrom durchfiossenen einfachen Spule. 

The speed of electric motors. Von Hobart. (Engng. 
18. März 04 8. 407/09*) Vergleich zwischen 5 Gleichstrom- und 6 
Drehstrom-Induktionsmotoren hinsichtlich ihrer Konstruktion und Kosten. 

Die einpbasigen Kommutatormotoren, ‚Von Sumec. (Z. 
f. Elektrot. Wien 20. März 04 S. 173/75*) Theoretische Untersuchung 
der Vorgänge mit Hülfe von Spannungsgleichungen und Vektordia- 
grammen. Reihenmotor: Leistungsfaktor, Wattverbrauch, Wırkungs- 
«rad, Geschwindigkeit, Drehmoment, Eisenverluste. Konstruktions- 

`ortg. folgt. 
SE Ee biegsamer Gummiband- 
schnüre und ihre Entflammung durch den elektrischen 
Strom. Von Herzog und Feldmann. (Blektrot. Z. 17. März 04 
Y. 213*) Bericht über Versuche betr. Erwärmung und Entflammung 
einer biegsamen Doppelschnur und Vergleich der Ergebnisse mit den 
Regeln, welche durch die Siceherheitsvorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker gegeben werden. 
Erd- und Wasserbau. 

Dredging at Loch Raven, Baltimore. Von Quick. (Eng. 
Rec. A. März 04 S. 238/90*) Saugbagger der Atlantic, Gult and Pa- 
37m Länge, 10,5 m Breite und 2,7 m Tiefgang. Die 
aschine von 200 PS treibt mit 200 Umi./min eine 
n Lautraddurchmesser an. Das geförderte Ma- 
auf sehwiminkasten ruhende Leltung von rd. 


citie Co. von 
stehende Verbundın 
Kreiselpumpe von 1.88 1 
terial wırd durch eine 
3,5 km Länge ain Ufer abgeladen. 


The New York and Brooklyn tunnel for the Rapid 
Transit Railroad. (Eng. Rec. 5. März 04 S. 304/06*) Die beiden 
rd. 2000 m langen Tunnel von 7,6 m Mittelabstand und 4,82 m innerem 
Durchmesser sind zur Verbindung der Untergrundbahnnetze von New 
York und Brooklyn bestimmt. Sie führen unter dem East River hin- 
durch und erreichen mit 3,1 vH größtem Gefälle rd. 28,6 m Tiefe 
unter dem Wasserspiegel. Bericht über den Stand der Arbeiten. Forts. 
folgt. 

Caisson foundations for a large steel-cage office buil- 
ding on Broadway, New York. (Eng. Rec. 5. März 04 S. 284/85*) 
Das dargestellte Gebäude, das 35 x 61 m Fläche bedeckt, ist auf 29 
rechteckigen Senkkasten aus Holzbohlen gegründet, die unter Zuhiilfe- 
nahme von Druckluft 10 bis 11 m unter Straßenoberfläche versenkt 
und gegeneinander derart geführt sind, daß sie einen fortlaufenden 
Unterbau für die Umfassungsmauern bilden. Darstellung des Bauvor- 
ganges. 

The construction and use of concrete steel piles in 
foundation work. (Eng. News 10. März 04 S. 233;36*) Vorteile 
bei der Anwendung von Betoneisenpfeilern für Gründungen. Beschrei- 
bung verschiedener Bauarten von Betoneisenpfeilern und Beispiele für 
ihre Anwendung in der Praxis. 


Gasindustrie. 


Naphthalin- und Cyanwäscherbetrieb im Gaswerk 
Darmstadt. Von Keppler. (Journ. Gasb.-Wasserv. 19. Mär 04 S. 
245/43) Der Verfasser befürwortet das nasse Cyanreinigungsverfahren 
und erläutert kurz die Vorteile der Naphthalinwäscher. 


Das Luftgas, seine Herstellung und Verwendung. 
Von Thiem. (Glaser 15. März |04 S. 101/04*) Das Gas wird durch 
Anreicherung von Luft mit Hexan hergestellt. Beschreibung der älteren 
und der verbesserten Verfahren zur Luftgaserzeugung. Eigenschaften 
des. Luftgases. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Construction of a joint trunk sewer system in the 
valleys ofthe Rahway and Elizadeth Rivers, New Jersey. 
(Eng. Rec. 5. März 04 S. 280/83*) Das zum großen Teil bereits voll- 
endete Leitunganetz enthält rd. 37 km Leitungen von 254 bis 1830 mm 
Dmr. und ist zum Entwäss3ern eines Gebietes von 130 qkm Flächen- 
inhalt bestimmt. Einzelheiten von Üeberführunzen über Fiußläufe. 
Qaerschnitte gemauerter Leitungen. Dampfschaufel zum Ausheben der 
Gräben für die Leitungen. 


Gielserei. 


Bleibende Formen. (Stahl u. Eisen 15. März 04 S. 352/53*) 
Ergänzung des in Zeitschriftenschau v. 19. März 04 erwähnten Auf- 
satzes durch die Darstellung der Einrichtung für das Gießen von 
Drahtglühtöpfen. 

Das Putzen der Gußstücke mit Säurewasser. Von 
Eckelt. (Stahl u. Eisen 15. März 04 S. 354/56") Beschreibang des 
Arbeitsvorganges beim Putzen mit wasserverdünnter Schwefelsäure. 
Vorteile des Verfahrens. Einrichtung und Kosten einer Putzerel für 
20 t tägliche Leistung. 


Hebezeuge. 


Die Berechnung der Las'thaken und die sich daraus er: 
gxebenden Hakenformen bester Materialausnutzung. Von 
Griffel. Schluß. (Dingler 19. März 04 8. 177/79) S. Zeitschriften- 
schau v. 12. März 04. 

Neue Ausführungen elektrischer Krane Von Kanno. (Z. 
f. Elektrot. Wien 20. März 04 S. 169/73*) Senkbremaschaltung der 
Union E.-G. für Hauptstrommotoren und Hauptstrom-Bremsmagneten 
und Darstellnng zweier mit dieser Schaltung ausgerüsteter Laufkrane 
für 6t und 10 t Last. Lokomotivdrehkran für 5 t Last und 60 t Zug- 
kraft. Schluß folgt. 

Notes on crane design — Combined hoisting and 
turning gear. Von Williams. (Am. Mach. 19. März 08 S. 293/94”) 
Darstellung von Ketten-Wendegetrieben für Schimiedekrane. 


Hochbau. 


The erection of the Wall Street Exchange building, 
New York. (Eng. Rec. 5. März 04 S. 274/75*) Das 27stöckige Ge 
bäude bedeckt 30,5 x 30,5 qm Fläche und ist rd. 100 m hoch. Zum 
Bau des Ziegelmauerwerkes ist kein besonderes Gerüst auf der Straße 
errichtet worden; die Planken, auf denen die Maurer stehen, hängen 
an einer Haupt-Plattform und werden mit dieser allmählich ‚höher 
gerückt. 

Kälteindustrie.: 

Neuerungen und. Betriebserfahrungen an den Ann" 
raten der Kühlmaschinen. Von Krämer, Schluß. (Eis- u. Kälte- 
Ind. 20. März 04 S. 141/43*) Eiserzeuger. Gaskühler. Behandlung 
der Rohrschlangen.; 


Lager- und, Ladevorrichtungen 


Moderne Lade- und Transporteinrichtungen für Erze, 
Kohle und Koks. Von v. Hanffsten«el. Forts. (Dingler 19. Märs 
04 S. 183/88*) Hängebahnen mit Schiene oder Seil. Schluß folgt. 
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A new type of conveyer. (Iron Age 10. März 04 S. 24/25*) 
Die insbesondere für Stahlblöcke bestimmte Transporteinrichtung be- 
steht aus 2 Paaren von Schienen, von denen das eine fest ist, das andere 
in einer senkrechten Ellipse bewegt wird, deren grobe Achse in der Rich- 
tung der festen Schienen Hegt. Darstellung zweier Ausführungsformen. 


Maschinenteile. 


Finer serew threads. Von Porter. (Trans. Am. Soc. Mech. 
Eng. 03 S. 137/42*) Abdruck deg in Zeitschriftenschau v. 24. Jan. 03 
unter »Annual mecting of'the American usw.« erwähnten Vortrages. 


A special worm. Von Gribben und Clark. (Am. Mach. 19. 
März 34 S. 296/97*) Untersuchung einer Schnecke, die mit einem Stirn- 
rade durch Schiefstellen der Achse in Eingriff gebracht ist. Herstel- 
lung und Bearbeitung der Schuecke. 

Grapbische Tabelle zur Bestimmung der Riemenbreite. 
Von Escher. (Schweiz. Bauz. 19. März 04 S. 146/45*) Wiedergabe 
der Schaulinientafeln für einfache und doppelte Riemen, in denen als 
Abszissen dic Umfangsgeschwindigkeiten, als Ordinaten die Werte »An- 
zahl PS auf 1 cm Riemenbreite« eingetragen sind, und eingehende Er- 
läuterungen über den Gebrauch der Tafeln. 

A conical hoist drum. (Am. Mach. 19. März 04 S. 270/72*) 
Seilscheibe von 4,8 und 3 m Dmr., gebaut von der Wellman - Seaver- 
Morgan Company in South Akron, O. Vorgang beim Einformen. 


Flywhcel capacity for engine-driven alternators. Von 
Slichter. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 98/115*) S. Zeitschriften- 
schau v. 17. Jan. 03. 


Materialkunde. 


Die Druckfestigkeit von Steinpfeilern und Gewölben. 
Von v. Emperger. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 18. März 04 S. 
188/91*) Bericht über Druckversuche mit zwei verschiedenen Gestein- 
arten und tabellarische Zusammenstellung der Ergebnisse. Einfluß des 
die Steine zusammenhaltenden Mörtelbandes. Einfluß der Größe der 
einzelnen Steine. 

A new oil testing machine and some of its results. 
Von Kingsbury. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 143/46*) S. Zeit- 
schriftenschau v. 17. Jan. 03. 


Mechanik. 


The deflection of beams by graphics. Von Trinks, 
(Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 116/36*) Ausführliche Veröffent- 
lichung des in Zeitschriftenschau v. 24. Jan. 08 unter »Annual meeting 
of the American usw.« aufgeführten Vortrages. 


Die größte Ausströmungsgeschwindigkelit elastischer 
Flüssigkeiten. Von Fliegner. Schluß. (Schweiz. Bauz. 19, März 
04 S. 140/45*) Ergebnisse von neueren Versuchen des Verfassers. 


Meßgeräte und -verfahren. 


The Vulcan speed-indicator. (Engng. 18. März 04 S. 405*) 
Der Geschwindigkeitsmesser besteht aus einer kleinen ınagnetelektri- 
schen Maschine mit Dauermagneten und ruhender Wicklung, in der 
eine Wechselspannung erzeugt wird. Die Geschwindigkeit wird an 
einem auf englische Mellen geeichten Spannungsmesser angezeigt. 


Metallbearbeitung. 


14-inch hydraulic boring lathe. (Am. Mach. 19. März 04 
S. 292/93*) Die von der Niles-Bement-Pond Company gebaute Ma- 
schine ist für Werkstücke von 18 m Länge und 760 mm Dmr. be- 
messen. Der Vorschub und das Festklemmen des Bohrstahles im Futter 
werden durch Wasserdruck bewirkt, um den großen Widerständen 
Rechnung zu tragen. 

A Baush boring mill with motor drive. (Iron Age 10. 
März 04 S. 4/5*) Bei der von der Baush Machine Tool Company in 
Springfield, Mass., gebauten senkrechten Drehbank ist der Motor zwi- 
schen beiden Ständern auf einem Querträger gelagert und treibt mittels 
Kette die unten liegende Hauptwelle an. 

A new electrically driven radial drill. (Iron Age 10. 
März 04 S. 1/2*) Säulenbohrmaschine der Dreses Machine Tool Com- 
pany in Cincinnati mit Antrieb durch einen Elektromotor unter Ver- 
mittlung von Kette und Wechselgetriebe. 

Maschine zum Herstellen zylindrischer Kesselhüllen. 
(Z. Werkzeugm. 15. März 04 S. 247/48*) Die von G. Booth & Co. in 
Halifax gebaute Maschine dient zum Bohren der Nietlöcher in Kessel- 
böden und zum Abdrehen der Kanten der Blechschüsse. Darstellung 
des Antriebes. 

Bewegliche Bearbeitungsvorrichtungen. (Z. Werkzeugm. 
15. März oi S. 244/46*) Hohrvorrichtung für Lokomotivzylinder. 
Fräs- und Bohrvo:richtungen geum Bearbeiten beliebiger Maschinenkör- 
per. Schluß folgt. 

A new sixteen-inch shaper. (Iron Age 10. März 04 S. 20/21*) 
Feilmaschine mit 430 mm größtem Hub der Springfield Machine Tool 
Company in Springfield, Mass. Darstellung des Wechselgetriebes. 

Standard taps, reamers und counterbores. Von Stabel. 
(Am. Mach. 19. März 04 S. 269/70*) Die normalen Abmessungen der 


genannten Werkzeuge, abgestuft nach zunehmenden Lochdurchinessern, 
sind aus Schaulinien oder Zahlentafeln zu entnehmen. 

Set of jigs for a manufacturing operation. Von Danse. 
(Am. Mach. 19. März 04 S. 274/76*) Kinspannladen zum Bohren und 
Fräsen von Gelenkköpfen für Steuergestänge von Motorwagen, die in 
Gesenken geschmiedet sind. 

Pumpen und Gebläse. 

The Philadelphia gas engine pumping station for fire 
service. (Eng. Rec. 5. März 04 S. 309/15*) Ausführliche Veröffent- 
lichung über die in Zeitsc':riftenschau v. 13. Febr. 04 unter »Phila- 
delpbia’3 new fire fighting service« erwähnte Hochdruck -Pumpenanlage 
mit Gasmotorenantrich. 

Compound Cornish cycle pumping engine. (Engng. 
18. März 04 S. 391*) Die Schachtpumpe fördert ans 210 ın Teufe. Der 
Hochdruckzylinder hat 1525 mm Dmr. und 1830 mm Hub, der Nieder- 
druckzylinder 2800 mm Dmr. und 3660 mm Hub. Die mit je drei 
Saug- und Druckventilen verschene Tauchkolbenpumpe hat 585 mm 
Zyl.-Dimr. und 1830 mm Hub. Die Dampfmaschine kann bei Einbau 
einer zweiten Pumpe in 470 m Teufe bei 7 Hüben 6,8 cbm/min fördern. 


Schiffs- und Seewesen. 
armoured cruiser »Argyle«. (Engineer 
18. März 04 S. 296*) Der Panzerkreuzer ist 137 m lang, 21 m breit 
und verdrängt bei 7,6 m Tiefgang 10700 t. Mit 22000 PS; soll eine 
Geschwindigkeit von 22!/4 Knoten erreicht werden. 


Stralsenbahnen. 

Abschlüsse für die Plattformen von geschlossenen und 
die Seiten von offenen Straßenbahnwagen Von Koch, 
Schluß. (El. Bahnen 04 Heft 6 S. 92/94*) Nebeneinrichtungen. Ab- 
schlußvorrichtungen für offene Straßenbahnwagen. 


First class 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


The gas engine for central station service. (EI. World 
12. März 04 8. 517/19*) Auszug aus einem Vortrage von Mershon in 
der New York Electrical Society, insbesondere über Steuerung von Gas- 
maschinen, Kraftgaserzeuger und über die Wirtschaftlichkeit von Gas- 
kraftanlagen im Vergleich zu Dampfkraftanlagen. 

Electrical methods of measuring temperature. (Engng. 
18. März 04 S. 402/03*) Bericht von Callendar über Leeistungsversuche 
an einem Benzinmotor für Motorzweiräder. 


Wasserversorgung. 


A concrete-steel-construction filtration plant for the 
New Haven Water Company. (Eng. Rec. 5. März 04 S. 270/73*) 
Die für eine mittlere Tagesleistung von 45000 cbm bemessene Filter- 
anlage umfaßt 12 bedeckte Filterbecken und einen Reinwasserbehälter, 
die alle mit Decken aus Betonelsenkonstruktion auf Betonsäulen ver- 
sehen sind. Darstellung der Anlage und des Bauvorganges. 


Progress on the Wachusett dam of the Metropolitan 
water works, Massachusetts. (Eng. Rec. 5. März 04 S. 268/69*) 
Die Abbildungen geben einen Vergleich des Standes der Arbeiten am 
Anfang und am Ende des vorigen Baujahres. Die Staumauer, die 
rd. 460 m Länge, 70 m größte Höhe und 53 m größte Dicke erhal- 
ten soll, ist bereits auf rd. 50 m größte Höhe und 225 m Länge fertig- 
gestellt. 

Werkstätten und Fabriken. 


Einiges über den Antrieb von Maschinen und Werkzeu- 
gen in der modernen Gießerei. Von Groneman. (Stahl u. 
Eisen 15. März 04 S. 340/52) Allgemeiner Vergleich zwischen mecha- 
nischem, elektrischem, Druckwasser- und Druckluft-Betrieb. Krane, Ge- 
bläse, Putztrommeln usw. mit elektrischem Betrieb. Masselbrecher. 
Aufzüge. Verwendung von Preßluft und Druckwasser zum Stampfen. 
Druckluft-Hebezeuge, 

Works of the Smith Premier Typewriter Company, Sy- 
racuse. (Eng. Rec. 5. März 04 S. 298/300%) Die neu erbaute Fabrik 
enthält ein 7stöckiges Hauptgebäude von 18x 116 m Fläche, ein voll- 
kommen davon getrenntes zweistöckiges Krafthaus und ein Bureauge- 
bäude. Einzelheiten der Einrichtungen in den Fabrikräumen. Forts. 
folgt. 

Zementindustrie. 

Plant and buildings of the Hecla Portland Cement E 
Coal Co. (Eng. News 10. März 04 S. 213/45*) Die nach dem nassen 
Verfahren arbeitende Fabrik ist für eine tägliche Leistung von 
8000 Faß bestimmt. Lageplan. Einrichtung der einzelnen Gebäude. 


Concrete plant far the New Union depot, Washington. 
(Eng. Rec. 5. März 04 S. 286*) Die Anlage der Rınsoıne Concrete 
Machinery Company in New York enthält eine fahrbare Beton - Misch- 
maschine, die von oben her beschickt und von einer stehenden Dampf- 
maschine von 75 mm Zyl.-Dmr. und 125 mm Hub angetrieben wird, und 
einen auf der gleichen Plattform gelagerten drehbaren Ausleger zum 
Befördern des fertigen Betons zu den Säulenformen. 
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Zu den schon früher beschriebenen Schwebefähren !), die 
insbesondere in Frankreich seit einigen Jahren bei der Ueber- 
brückung breiter schiffbarer Flüsse eine Rolle spielen, ist 
in der kürzlich erbauten Schwebefähre über die Loire bei 
Nantes?) eine neue hinzugetreten, die eine Reih& bemerkens- 
werter Einzelheiten aufweist; s. Fig. 1 bis 3. Das feste Trag- 
werk der Fähre, das bisher als Hängebrücke mit parabelför- 
miger Kabelaufhängung ununterbrochen durchgeführt und mit 
Hülfe von Fachwerk versteift worden war, ist bei der neuen 
Brücke in drei durch Gelenke miteinander vereinigte Teile 
aufgelöst, von denen die beiden äußeren in der bisherigen 
Weise an den Uferpfeilern aufgebängt, der mittlere, mit bogen- 


14x66 x4 und 14x6, X3 cbm aus eisenverstärktem 
Beton verankert sind. Die Uferpfeiler sind 75,65 m hoch und 
ruhen auf je 4 runden Grundpfeilern von 10 und 23 m Mitten- 
abstand. Sie haben die bekannte A-Form und sind bis zur 
Höhe der Hängebahn ohne Querverbände zwischen den 
Hauptteilen durchgeführt. 

ur Aufnahme der Wagen und Fußgänger dient eine in 
der Höhe der Kais hängende Bühne von 10m Länge und 
12 m Breite, die mit Hülfe von 20 in senkrechten Ebenen 
liegenden Kabeln an einem Rahmen von 32 m Länge aufge- 
hängt und durch weitere zehn einander kreuzende Kabel gegen 
etwaige durch starken Wind hervorgerufene Schwingungen 


Fig. 4 Bis 3. Schwebefähre über die Loire bei Nantes. 
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förmigem Fachwerk verstärkte 
Teil jedoch zwischen die beiden 
äußeren eingehängt ist. Ferner 
sind trotz der Spannweite von 
141 m bei einer lichten Höhe 
von 50 m über dem Wasserspie- 
gel die Verankerungen für die 
Rückhaltkabel sehr nahe an die 
Utferpfeiler gerückt, wodurch die 
Kosten für Grunderwerb wesent- 
lich herabgemindert worden sind. 
Die beiden äußeren Tragwerk- 
arme werden je durch zwei 
parallele genietete L-Träger 
von rd. 600 mm Höhe und 8m 
Mittenabstand gebildet, Fig. 4, 
die auf ihren Untergurten je zwei 
L.aufschienen tragen, während 
sie oben von 4 zu 4 m an Kabeln 
aufgehängt sind, die an starken, 
mit Hülfe aufgenieteter Winkel- 
eisen und eg Oesen 
i olzen angreifen. Diese Kabel sind an den Spitzen 
ler nammengeföhrt und an mehreren stählernen 
Zapfen von 150 mm Dmr. festgelegt, die auf einem einstell- 
baren Lagerkörper ruben. An den über die Uferpfeiler hinaus 
even die Ufer reichenden Enden der Hängebahn greifen die 
Rückhaltkabel an, die von mehreren Zapfen dieser Trä- 
ger senkrecht abwärts geführt und unten an Blöcken von 
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Fig. 5. Systemskizze. 


ist. Der Rahmen ist mit 30 Paaren Laufrollen 


esichert 
Saache und auf den vier Laufschienen der Hängebahn ver 


schiebbar. Die umsteuerbare, elektrisch angetriebene Zug- 
winde steht auf dem verlängerten Ende der Hängebahn a 
dem linken Ufer; zur Vermeidung von Betriebstörungen SI? 
alle Teile doppelt vorhanden. als 

Der statischen Berechnung der Fähre ist der in e 
dargestellte Plan zugrunde gelegt. Die Abmessungen 
tragen: 


L = 140,996 m 
l = 52,188 » 
l = 25,000 >» 
= 34,820 > 
JI = 75,650 » 
h = 31,00 » 
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Das Gewicht der Bühne 
ist, Aufhängung, Tragrah- 
men und Laufwerk einge- 
rechnet, mit 50 t, die zu- 
fällige Belastung mit 32,4 t 
angenommen. Auf den 
Winddruck, der im höch- 
sten Falle 150 kg/qm be- 


EE JE tragen kann, ist durch ei- 


nen Zuschlag zur zufälligen 
Belastung Rücksicht ge- 
nommen, der die gesamte 
verschiebbare Belastung 
der Schwebefähre auf 139 t 
bringt. Für die Bestim- 
mung der größten Span- 
nung in den Rückhalt- 
kabeln kommen im allge- 
l meinen drei Kräfte in Be- 
tracht, nämlich das unausgeglichene Gewicht des einen Teiles 
der Hängebahn, das halbe Gewicht der mittleren Fachwerk- 
brücke und der Einfluß der Bühnenbelastung, der im Gegen- 
satz zu den beiden erstgenannten Kräften je nach der Stellung 
der Bühne veränderlich ist. Seine Ermittlung bietet ebenso 
wenig wie die Bestimmung der ungünstigsten Stellung der 
Bühnenlast für die als Vollwandträger mit großer Spannweite 
anzusehende Hängebahn besondere Schwierigkeiten. 
Die Aufstellung der Eisenkonstruktion der Schwebefähre, 
mit der im August 1902 begonnen worden war, wurde im 
Oktober 1903 vollendet. Sie umfaßte den Zusammenbau der 
Uferpfeiler, von denen jeder 200 t wiegt, den Einbau der in 
Felder von 8m Länge geteilten Hängebahn und schließlich 
die Verbindung ibrer einander zugekehrten Enden durch die 
Halbbogenbrücke von 34,62 m Gesamtlänge und rd. 46t Ge- 
wicht, die vorher fertig zusammengebaut und mit Hülfe dreier 
großer Prähme verladen worden war. 


Eine andere durch ihre großen Abmessungen auffallende 
Schwebefähre, Fig.6, wird zurzeit inNewport, England, ge- 
baut. Sie ist bei einem Mittenabstand der Uferpfeiler von 
196,56 m mit einer festen Fachwerkträger-Hängebahn von 
236 m (Gesamtlänge ausgerüstet, deren parabelförmig ange- 
ordnete Tragkabel in einer Höhe von 73,6 m über dem 
Straßenpflaster auf gemeinsamen Rollenlagerkörpern zusam- 


| 
Fig. 7; Fahrbühne. H 
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mengeführt sind, Fig. 7 und s. Die Verankerungen der schräg 
fortgeführten Rückhaltkabel, Fig. 6, sind rd. 137 m von der 
Achse des betreffenden Uferpfeilers entfernt. Fig. 9 und 10 
zeigen Einzelheiten der Eisenkonstruktion der Uferpfeiler, die 
mit Hülfe einer bis zur Höhe der Hängebahn führenden 
Treppe befahren werden können, um Ausbesserungsarbeiten 
vorzunehmen. Fig. 11 ist ein Schnitt durch die 8 m breite 
Bühne, deren Fahrbahn von einer Anzahl von Sprengwerken 
aus Winkeleisen und Drahtseilen getragen wird. 


Ueber eine weitere Schwebefähre von ganz beträchtlicher 
Spannweite, die den Straßenverkehr über den Musev-Fluß 
zwischen den Städten Widnes und Runcorn vermitteln soll, 
wird in der Zeitschrift Engineering Record') berichtet. Die 
beiden 58 m hohen Pfeilerpaare, die rd. 305 m voneinander 
entfernt sind, tragen mit Hülfe zweier Stahlkabel von rd. 
325 mm Dmr. eine aus zwei Fachwerkträgern von 5,5 m 
Höhe und 10,7 m Mittenabstand bestehende Hängebahn, die 
mittels 32 Laufrollen eine für 4 doppelt bespannte Wagen 
und 300 Fußgänger bemessene Bühne aufnimmt. Zum An- 
trieb der die Bühne mit einer mittleren Geschwindigkeit von 
rd. 8 km/st verschiebenden Kabelwinde ist ein 35pferdiger 
Elektromoter bestimmt, dem von einem gleichzeitig das Be- 
leuchtungsnetz der ganzen Anlage speisenden Kraftwerke mit 
„wei Gasmotoren von 70 PS, zwei Stromerzeugern, einer Zu- 
satzmaschine und einer Akkumulatorenbatterie von 246 Zellen 
Strom zugeführt wird. 


Im Anschluß an unsern Bericht über Schrämmaschinen’?) 
sei im folgenden eine von der Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Breitfeld, Daněk & Co. gebaute Schrämmaschine, Bauart 
Seltner, beschrieben und in Fig. 1 bis 4 dargestellt, die von 
den früher erörterten wesentlich verschieden ist. Als Schneid- 
werkzeug dient eine Anzahl doppelt schneidender, leicht aus- 
wechselbarer Stähle, 
die auf zwei schräg 
gegeneinander ge- 

stellten Schneid- 
scheiben a sitzen. 
Sie werden mittels 
des auf der Welle 
c sitzenden Kegelra- 
des 5 von dem Mo- 
tor M am hinteren 
Ende der Maschine 
angetrieben. Diese 
Teile sind in einem 
Schlitten zusammen- 
gebaut, der in dem 
Führangsrahmen R 
mit Hülfe des Hand- 
rades A verschoben 
werden kann. Auf 
der Welle c sitzt eine 
Schnecke d, welche 
die Koble aus dem 
Schram herausbeför- 
dern soll, ähnlich wie 
dies bei der Schräm- 
maschine von Mavor 
& Coulson 3) beabsich- 
tigt ist. Der Füh- 
rungsrahmen hat 
zwei um 90° gegen- 
einander versetzte 
Radsätze, von denen 
der eine dazu dient, 
die Maschine vor Ort 
auf dem quer zum 
Schram verlegten 

Gleis festzustellen, 
während der andere 
zur Beförderung 

der Maschine vom 
Schacht bis zur Ar- - 
beitstelle 
Grubengleis dient P es | | 
und daber kleinere WM "We E 
Spurweite hat. Beim H Zen, er Ze Be ee A Ze -a 
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Fig. 1 bis 4. Schrämmascbine, Bauart Seltner. 
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Verfahren durch den Stollen wird der Motor meist abge- 
nommen und erst vor Ort wieder angeschraubt. Bei stark 
einfallenden Flözen wird die Schrämmaschine vor Ort an 
einem Seil oder einer Kette durch eine kleine Handwinde 
verschoben. Klemmungen, die bei Maschinen mit großen 
flachen Schneidscheiben leicht eintreten können, sind bei 
dieser Bauart nicht zu befürchten, da beim Herausziehen 
wegen der Schrägstellung der Scheiben nur wenige Schneid- 
stähle die Wandung des Schrams berühren; bei eingebroche- 
nem Gebirge kann man außerdem die Schneidscheiben beim 
Herausziehen rückwärts arbeiten lassen. 

Die beschriebene Schrämmaschine war auf der Deutschen 
Ausstellung für Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft 1903 
in Außig, Böhmen, ausgestellt. 


Auf der Strecke der Delaware, Lackawanna and Western 
Railroad Co. von Hoboken nach Buffalo, die seit mehreren 
Jahren umgebaut wird, weil die vielen Wegübergänge der 
Entwicklung eines gesteigerten Zugverkehres hinderlich sind, 
ist vor kurzem eine bemerkenswerte Brückenverschiebung 
mit Hülfe von Sandpfeilern vorgenommen worden'), die in 
mancher Hinsicht von den bisherigen Verschiebungen, z. B. auch 
von der vor kurzem in Paris ausgeführten’), abweicht. Wie dort 
handelt es sich um eine Brücke mit zwei übereinander lie- 
genden Fahrbahren, die in der neuen Aufstellung oben zwei 
Gleise für Personen-, unten zwei Gleise für Güterzüge auf- 
nimmt und als Drehbrücke auf einem runden Pfeiler ruht. 
Die Brücke, die den Passaic-Fluß zwischen Newark und 
Harrison überspannt, ist erst im Jahre 1901 von der American 
Bridge Co. errichtet worden und wiegt, die Querschwellen und 
Schienen eingeschlossen, rd. 1030 t; das Verfahren, das man 
nach einem Vorschlage des Oberingenieurs Busch der genann- 
ten Eisenbahngesellschaft angewendet hat, um die Drehbrücke 
rd. 10,7 m stromaufwärts zu verlegen und dabei um etwa 3m 

zu senken, lehnt sich 

an den bekannten 

Vorgang beim Sen- 

ken der Lehrgerüste 
| von Steinbrücken ar, 
die unter Vermittlung 
von Sandtöpfen auf 
runden Holzpfeilern 
gelagert und nach 

Fertigstellung des 
Bogens durch Ablas- 
sen des Sandes aus 
den Töpfen soweit 
gesenkt werden, bis 
sie bequem auselD- 
ander genommen und 
fortgeschafft werden 
können. Zur Auf 
nahme des Brücken- 
gewichtes waren IM 
vorliegenden Falle 
vier große Holzpräh- 
me, Fig. 5 bis 7, er 
forderlich, die paar- 
weise miteinander 
verbunden unter der 
Brücke zu beiden 
Seiten des Pfeilers 
cingefahren wurden. 
Die Sandpfeiler, von 
denen je zwei auf 
jeder Brückenhälfte 
angreifen, bestehen 
je aus einem recht 
eckigen Kasten von 
1,24 x 15,85 x 3,5 cbm 
Inhalt, in dem sich 
ein Pfeiler von 3,35 M 
Höhe mit 12 mm all- 
seitigem Spielraum 
verschieben kann. 


` 
t 


r sind ebenso wie das 
Ib für die Versteifung 


Ss Ni I Kasten und Pfeiler 
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des gesamten Aufbaues dienende fachwerkartige Gerüst aus 


Balken von 30,5 x 30,5 qem Querschnitt hergestellt und durch 


eiserne Zugstangen mit Spannschlössern noch besonders he- 


festigt. 
n Anbetracht des starken Verkehres der Bahn, die neben 


einer Menge von Güterzügen wochentäglich rd. 200 Personen- 
züge nach und von New York befördert, hat man die Ver- 
schiebung der Brücke nur an einem Sonntag, dem 20. De- 
zember v. Js., vornehmen können. Dabei war auf die Unter: 
schiede im Wasserspiegel des Passaic-Flusses infolge der Ge- 
zeiten, die oft bis 2m und darüber betragen, wegen ihrer 
Unsicherheit gar nicht zu rechnen, sondern die ganze Sen- 
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ballastes begonnen; um 6 Uhr 30 Min. war die Brücke bereits 
hoch gehoben, ohne daß auch nur ein leichtes Geräusch das 
Ablösen der Konstruktion von dem Pfeiler oder die Ueber- 
nahme des ganzen Gewichtes der Brücke durch den hölzernen 
Unterbau angedeutet hätte. Die Prähme wurden dann mit 
ibrer Last mit Hülfe von Winden und Flaschenzügen in 20 min 
stromaufwärts gebracht, wo um 9 Uhr 35 Min. mit dem Senken 
der Brücke begonnen werden konnte. Zu diesem Zweck 
waren die Sandkasten in drei verschiedenen Höhenlagen und 
am Boden mit Löchern versehen, die, unter 45° nach außen 


geneigt und gegen das Kasteninnere kegelförmi erweitert, 
durch mehrere Schieber derart gesteuert wurden, daß man den 


Fig. 5 Äis T. Brückenverschiebung mit Hülfe von Sandpfeilern. 


kung von 3m .ı 'ußte mit denY\Saudpfeilern!ausgeführt wer- 
den. Das Einfahr.n der Prähme unter die Brücke und das 
Abheben der, Brücke von ihrem alten Pfeiler wurde in der 
üblichen Art durch Auspumpen ` oder durch Auffüllen von 
Wasserballast mit Hülfe von vier durch Dampfkraft betriebe- 
nen Kreiselpumpen bewerkstelligt. Ungeachtet des äußerst 
stürmischen und regnerischen Wetters, das einerseits den Ein- 
tritt des tiefsten Wasserstandes und daher auch das Einfahren 
der Prähme unter die Brücke verzögerte, anderseits eine Ge- 
fahr für den Inhalt der Sandkasten bildete, wurde die Arbeit 
mit großer Pünktlichkeit innerhalb der verfügbaren 12 Stunden 
durehgeführt. Um 4 Uhr morgens wurden die Prähme unter 
die Brücke eingefahren und mit dem Auspumpen des Wasser- 


| Sand bei#Bedarf auch nur an den Seiten oder nur‘in 
I der Mitte der Pfeiler ablassen konnte, um unzulässige 
Beanspruchungen der Konstruktion infolge ungleich- 
mäßigen Fallens des Sandspiegels zu vermeiden. 
Durch Versuche, die der Leiter dieser Arbeiten vor- 
her angestellt hatte, war erwiesen, daß trotz des 
großen Druckes von rd. 200 kg/qem, der auf der Ober- 


fläche des Sandes lastet, selbst ganz trockener Sand bei 
wagerechten ÖOeffnungen nur sehr langsam und auch bei nach 
unten geneigten Oefinungen noch unter so geringem Druck 
ausfließt, daß man die Oeffnungen mit der Hand schließen kann. 
Hieraus läßt sich ermessen, welchen Einfluß die Trockenheit 
der Sandfüllung auf das Gelingen des ganzen Unternehmens 


üben mußte. Damit sich die Brücke beim Senken nicht zu 
schief stellte, wurde zunächst das eine Ende um rd. 30 cm ge- 
senkt, hierauf das andere um die doppelte Höhe, dann wieder 
das erste Ende um 60 cm usw., so daß der größte Höhenunter- 
schied der beiden Brückenenden nie mehr als 30 cm betrug 
und trotzdem eine Senkung von 30 cm in 4 min erreicht 
werden konnte. Die ganze Brückenverschiebung war mit 
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einem Aufgebot von 75 Arbeitern bis 5 Uhr 50 Min. nachmit- 
tags durchgeführt, und um 8 Uhr 30 Min. abends konnte der 
erste Zug wieder über die Brücke fahren. 


Das Abschlichten von Achsen und dergl. mit breitem 
Messer ist durch eine Einrichtung verbessert worden, die von 
R. Reichmann in Essen a. d Ruhr konstruiert und ihm paten- 
tiert ist. Es machte bisher Schwierigkeiten, das Messer so 
genau, wie es nötig ist, einzustellen, und das breite Messer 


Fig. 1 bis 3. 


Schlichtvorrichtung von Reichmann. 


hatte die Neigung, 
in das Werkstück 
einzuschnappen. 
Beides wird darch 
die in Fig. 1 bis 3 
dargestellte An- 
ordnung vermie- 
den. Das Messer 
besteht hier aus 
einer Walze, in 
welche 2 Nuten 
derart eingefräst 
sind, daß 4 Schnei- 
den entstehen. 
Das Einschnappen 
wird durch eine 
Druckrolie ver- 
mieden, die mit 
Hülfe einer 
Schraube an das 
Werkstück ge- 
rückt wird. 


Mit diesem Werkzeug können beträchtlich breit 
nion, Essen, 


e Späne ge- 


Schlichtverfahren, die Zei 
Fig. 4 stellt spare von 
dem neuen erkzeug abgenommen worden sind. 
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Am 26. März d. J. lief auf der Werft der Stettiner Ma- 
sehinenbau-A.-G. Vulcan der für die kaiserl. deutsche 
Marine erbaute kleine Kreuzer Lübeck (»Ersatz Merkure) vom 
Stapel; es ist dies das erste Schiff der deutschen Marine, wel- 
ches von Dampfturbinen angetrieben wird. 

»Lübeck« ist ein Schwesterschiff des vom Vulcan Ende des 
vorigen Jahres abgelieferten kleinen Kreuzers »Hamburg« 
und hat folgende Hauptabmessungen: 


Länge zwischen den Loten. 103,80 m 
Breite über Spanten `, . . 2. 2 222200... 1320» 
Seitenhöhe von Oberkante Kiel bis Seite Oberdeck 7,75» 
Tiefgang einschließlich Kiel Sr Ans A 5,00 > 
Wasserverdrängung . . . 3275 t. 


Dert Kreuzer hat Plattformdeck, Zwischendeck, Panzer. 
deck, Oberdeck, Hütte und Backdeck, sowie die üblichen 
Kommandobrücken. Ein über die ganze Länge des Schiffes 
sich erstreekender, an den Seiten hochgezogener Doppelboden, 
auf Tängsspanten erbaut und nach dom Zellensystem mit 
zahlreichen wasserdichten Abteilungen konstruiert, verleiht 
dem Schiffe gemeinsam mit den 12 wasserdichten Querschotten, 
dem Mittellängsschott im Turbinenraum, den unterhalh Pan- 
zerdeck angeordneten Weliengangs- und Munitionskammer- 
schotten und dem oberhalb des Panzerdecks angeordneten 
Korkdamm Sicherheit gegen Sinken, dio noch durch ein weit- 
verzweigtes Rohrnetz für Lenz-, Fiut- und Feuerlöscheinrich- 
tungen vervollständigt wird. 


Die Kessel-, Turbinen- und Munitionsräume sowie die 
Dampfsteuermaschine sind durch das Panzerdeck geschützt, 
das im mittleren Teile wagerecht ist und mit seinen schrägen 
Seiten bis tief unter die \Vasserlinie hinabreicht Die Beplat- 
tung besteht im mittleren wagerechten Teil aus 2 Lagen von 
10 mm starken Platten, einer unteren aus Schiffbaustahl und 
einer oberen aus den widerstandsfähigen Panzerdeckplatten. 
Die schrägen Seiten sind aus 3 Plattenlagen von zusammen 
50 mm Stärke zusammengesetzt; für die beiden unteren 
Lagen von 10 und 15 mm Stärke ist Schiffbaustahl, für die 
obere sind wiederum Panzerplatten verwandt. 


Um die Turbinen- und Kesselanlage gegen die Wirkung 
des feindlichen Feuers noch weiter zu schützen, erstrecken 
sich die Kohlenbunker oberhalb des Panzerdecks über die 
ganze Länge des Maschinenraumes bis zum Oberdeck und 
unterhalb dos Panzerdecks über die Länge des Kesselraumes. 


Die Geschützeinrichtung besteht aus 

14 Stück 10,5 em-Schnelladekanonen; davon 10 Stück ohne 
Schilde auf dom Oberdeck und 4 Stück mit 50 mm-Schilden 
auf Poop und Back; 

10 Stück 3,7 cm-Maschinenkanonen ohne Schilde, die zweok- 
entsprechend auf dem Oberdeck, der Poop, der Back und der 
Kommandobrücke verteilt sind; 

4 Stück 8 mm-Maschinengewehren in zwecekmäßiger Auf- 


ge E 
2 Stück 45 em-Unterwasser-Breitseit-Torpedolanzierrohren. 


Die Räume unter dem Panzerdeck dienen mit Ausnahme 
von zwei kleinen Endabteilungen lediglich zur Aufnahme der 
Turbinen- und Kosselanlage, der Hülfsmaschinen, der Kohlen, 
geg Geschütz- und Torpedomiuntion und der Dampfsteuerma- 
schine. 


Oberhalb des Panzerdecks sind bis zum Zwischendeck 
vorn und hinten die verschiedenen Provianträume und Helle- 
gatts gelegen. Im hinteren Teilo des Zwischendecks befinden 
sich die Kammern der Deckoffiziere und des Ingenieurs mit 
Messe und Anrichteraum; ferner sind hier Kammern für pho- 
tographische Zwecko und zur Aufbewahrung der Instrumente, 
sowie die Maschinenwerkstatt, der Wäschetrockenraum und 
Baderäume angeordnet. Der vorderste Teil des Zwischen- 
decks enthält oin Lazarett mit Apotheke, einen Wohnraum für 
Unteroffiziero und das Heizerbad; der verbleibende Raum 
ist für die Mannschaft bestimmt. Der Raum unter der Poop 
im Oberdeck ist für den Kommandanten und die Offiziere ein- 
gerichtet. l 

Auf dem Poopdeck befindet sich ein Raum für Funken- 
telegraphie. e 

Zur Fortbewegung des Schiffes dienen 8 Schrauben, die 
zu jc zweien auf 4 Wellen befestigt sind. Letztere werden 
durch Dampfturbinen, Bauart Parsons, in Umdrehung vor- 
setzt '), welche dem Kreuzer mindestens 22 Knoten Geschwindig- 
keit während einer 6stündigen Fahrt erteilen sollen. Die Lei- 
stung der Turbinen entspricht hierbei derjenigen zweier Kol- 
bendampfmaschinen von zusammen 10000 PSı. 

Der Dampf von 15 at wird in 10 Wasserrohrkesseln, Bau- 
art Schulz-Thornycroft, erzeugt, die in 3 wasserdicht abge- 


I) Vergl. Z. 1903 S. 547. 
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schotteten Kesselräumen aufgestellt sind und deren Abgase 
durch 3 Schornsteine ins Freie geführt werden. Der Inhalt 
der Kohlenbunker beträgt 795 t. 


Die elektrische Anlage umfaßt 3 Nebenschluß-Dampfdv- 
namos für 150 V, von denen zwei je 45 KW, die dritte 20 KW 
leistet. Der S’rom dient zur Beleuchtung und zum Antrieb 
der zahlreichen Hülfsmaschinen. 


Für das Museum von Meisterwerken der Naturwissen- 
schaft und Technik in München, für dessen vorläufige Unter- 
bringung während der nächsten Jahre von der Bayerischen 
Staatsregierung das alte Nationalmuseum zur Verfügung ge- 
stellt worden ist, soll ein den Zwecken und Zielen dies 
großangelegten Unternehmens entsprechender Neubau errich- 
tet werden. Schon bei Gründung des Unternehmens im Juni 
1903 war von der Stadtgemeinde die Ueberlassung eines ge- 
eigneten Bauplatzes in Aussicht gestellt worden, und jetzt 
haben Magistrat und Gemeindekollegium der Stadt München 
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den einstimmigen Beschluß gefaßt, daß dem Museum zur Er- 
richtung eines Monumentalbaues der südliche Teil der Koh- 
leninsel auf ewige Zeiten im Erbbaurecht überlassen wird. 
Dieser Platz, der einen Wert von über 2 Millionen A hat, ist 
nahezu 30000 qm groß und genügt, um ein Museum von min- 
destens doppelt so großem Umfange wie das Conservatoire 
des arts et mctiers in Paris oder die wissenschaftlich-technische 
Abteilung des Kensington-Museums in London zu errichten; 
er ist nicht ganz 1 km vom Mittelpunkt der Stadt entfernt 
auf einer herrlichen Insel zwischen den beiden Isar-Armen, 
die den östlichen Stadtteil vom Stadtinnern trennen, gelegen 
und vortrefflich geeignet, nicht nur ein zweckentsprechen- 
des, sondern auch ein äußerlich großartiges Bauwerk aufzu- 
nehmen. 

Die Stadtgemeinde München hat sich durch diesen hoch- 
herzigen Entschluß die größten Verdienste nicht nur um das 
als deutsche Nationalanstalt geplante Museum, sondern auch 
um die Förderung der Naturwissenschaft und Technik aber- 
haupt erworben. l 


Patentbericht. 


Kl, 13. Nr. 146055. Erseu- 
gung von Dampf von zwei ver- 
schiedenen Spannungen. W.Mor- 
gans, Chelsea (Engl... Der 
Dampfkessel erzeugt Dampf von 
zwei verschiedenen Spannungen in 
einander umschließenden Kessel- 
abteilungen d und e, die verhält- 
nismäßig dünnwandig sein können, 
trotz hoher Spannung in der inne- 
ren Abteilung. Beil Ueberschrei- 
_ tung eines gewissen Ueberdruckes 
in der inneren Abteilung d wird der Ueberschuß durch belastete Ven- 
tile a in die äußere Abteilung e abgeleitet. Die 
Entstehung von Unterdruck ia d wird durch 
von e nach d öffnende Rückschlagventile ver- 
hütet. 


Kl. 13. Nr. 145881. Wasserröhrenkossel. 
J. Cowan, Edinburg. Der Kessel besteht 
aus mehreren Oberkesseln, die durch Rohrbün- 
del mit einem Unterkessel verbunden sind. Ge- 
speist wird in den von der Feuerung entfern- 
testen Oberkessel e, In dem Unterkessel fst 
durch eine Längsscheidewand h ein Raum ge- 
schaffen, in welchem das aus dem Oberkessel c 
kommende frische Wasser etwaige Verunreini- 
gungen absetzen kann, bevor es den eigent- 
lichen Umlauf antritt. 


EL 13. Nr. 146295. Böhrenvorwärmer. Th. Gunning, Pitts- 
burg. Zur Verhütung von Ablagerun- 
gen an den Woasserröhren des Vorwär- 
mers, in welchen das Wasser durch 
Kesseldampf beheizt wird, siud im In- 
nern der Röhren a,a Ketten b, b angeord- 
net. An diesen setzen sich die Ablage- 
rungen fest, und sie können nach Bedarf 
durch Handlöcher c ausgewechselt werden. 


Kl. 14. Nr. 147091. Ventilsteuerung. 
M. Kaufhold, Essen a/Ruhr. In dem von 
der Exzenterstange s bewegten Kurbelviereck 
ıbc, dessen fester Punkt p von der Reg- 
lerwelle r eingestellt wird, wirkt die Koppel 
b durch ihre Fiäche f auf frühere oder spä- 
tere Auslösung des Mitnebmers m und die 
Schwinge a durch die Fläche e auf Rück- 
führung des etwa hängenbleibenden Ventil- 
hebels A, wobei die Rückwirkung auf den 
Regler, da b und s nahezu in derselben Rich- 
tung liegen, fast ganz aufgehoben ist. 


Kl. 24. Nr. 146266. Bauchverzsehrende Feuerung. J. Wilson 
und J. St.K. Welch, Wandsworth (Eng- 
land). Die Feuerbrücke ò ist hohl und durch 
Querwände c aus Ziegeln u. dergl. als Wärme- 
speicher ausgebildet. Bei hellem Feuer wird 
nach b Gas zugelassen, das den Wärme- 
speicher beheizt. Wird aufgeschüttet, so 
streicht Luft durch die Feuerbrücke b zur 
Verbrennung der vom Rost kommenden Gase. 
Diese Verbronnungsluft wird in ò vorgewärmt. 


Kl. 20. Nr. 146179. Führung von Badgestellen. 
Maschinenfabrik Augsburg und Ma- 
schinenbaugesellschaft Nürnberg 
A.-G, Nürnberg. Eine Feder h greift an 
zwei mit zwei Stufen von verschiedenem 
Durchmesser versehenen Büchsen m an, die 
sich bei seitlicher Verschiebung des Rad- 
gestelles mit der kleineren Stufe an Oesen f 
am Wagenkasten oder mit der größeren 
Stufe an Oesen i am Radgestell legen, um esfin die Mittellage zurück- 
zuführen. 


El. 21. Nr. 147142. Aufhängevorrichtung für AT 
Bogenlampenelektroden. H Beck, Meiningen. Die ON 
Kohlenstifte a und b, die durch eine über Rollen iż, h | 
geführte Schnur k zwangliufig miteinander verbunden GA") 
sind, werden geführt durch die Elektrodenbalter c,d, vlt 
von denen der eine oder beide leicht regelbar cder eh 
schwingbar aufgehängt sind. Hierdurch soll ein von nl 
dem Abbrand der Kohlenstifte praktisch unabhängiges 
und gleichmäßiges Kraftlinienfeld größerer Stärke er- b 2 
zielt und der Widerstand der Lampe stets annihernd 
gleich erhalten werden. Se 


Kl. 20. Nr. 147092. Leitende Verbindung für 
Schienen. Helios Elektrizitäts-A.-G., Köln e L 
a/Rb. Eine Hülse a wird in cine Bohrung der pa A ar 
Schiene elugeführt und darauf durch seitlichen e Bi 
Druck so zusammengestaucht, daß der in ihr be- i 
findliche Leitungsdraht b festgeklemmt wird. 


Kl. 20. Nr. 144614. Sandstreuer für Eisen- 
bahnfahrzeuge. H. Haas, Charlottenburg. 
Beim Anstellen öffnet sich zunächst der Ab- 
schlußschieber e: außerdem wird im Vorraum t 
vor der Sandausflußöffnung o ein zweiter Schie- 
ber ! durch einen Dampfkolben hin- und her- 
bewegt, um den Sand während des Streuens 
selbsttätig aufzurütteln. 


Kl. 24. Nr. 147738. Flugaschensammler. 
(Mark). Um in dem hinter der Feuerbrücke lie- 
genden, zum Auffangen der Fiugasche dienenden, 
für gewöhnlich oben offenen Raum a wirbelnde 
Bewegung der Feuergase und damit Wärmeverluste 
infolge von Abströmungen durch die Wände mög- 
lichst zu vermeiden, ist dieser Raum mit einem 
rostartigen Gewölbe b abgedeckt, durch das die 
Flugasche nach a gelangen kann, über das aber 
die Feuergase glatt fortstreichen, statt In den Raum a 
einzutreten. 

Kl. 21. Nr. 145905. Gleiohstrom-Bogenlampe. All- 
gemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. Der 
obere Kohlenhalterschlitten a ist mit einer Querschiene b 
versehen, an des zwei Koblenhalter c und d rollend 
aufgehängt sind. Zur Führung der Kohlenhalter dienen 
zwei Rahmen e und f, von denen f drehbar in der Grund- 
platte g gelagert ist und oben mit einer Verlängerung A 
in das Lampenwerk hineinragt. Hierdurch nimmt der 
Rahmen f an der Bewegung des Ankers so teil, daß bei 
Stromdurchgang die Kohlenspitzen í getrennt werden und 
sich mithin der Lichtbogen bildet. 


Vereinigte 


G. Apel, Grünau 


K1. 20. Nr. 147106. Aochslagerkasten. H. 
A. Eckstein, Leipzig. Die Kammer a eines 
Achslagerkastens, die zur Aufnahme des Dich- 
tungsstoffes dient, besteht aus besonderen Kam- 
merwänden bc, die in den Lagerkasten einge- 
schoben und durch Umbördeln des Lagerkasten- 
randes A oder auf ähnliche Weise befestigt 
werden. 


Kl. 27. Nr. 146464. Begelvorrichtung für Gebläse u. dergl. 
Ehrhardt & Sehmer, G. m. b. H., Schleifmühle b. Saar- 
brücken. Die Vorrichtung bezweckt, die Leistung des Gebläses bei 
gleichbleibender Umdrehungszahl bis zum Leerlauf zu regeln. In den 
beiden Erweiterungen des Gebläsezylinders ist je ein mit Durch- 
brechungen versehener Ringschileber m angeordnet, welcher entsprechende 
Durchbrechungen der Zylinderwand zu überdecken vermag. Erfolgt 
der Schluß des Ringschiebers gleichzeitig mit dem Ende der Saug- 
periode, so wird die volle Leistung des Gebläses erzielt; tritt jedoch 
in dem Schließen der Zylinderdurchbrechungen eine Verzögerung ein, 
so wird die Leistung bis zum völligen Leerlauf verringert, da die vor 
dem Kolben befindliche Luft dann ganz oder teilweise durch die nicht 
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bedeckten Durchbrechungen wieder austreten kann. Der Ringschieber m 
wird durch zwei Zugstangen a und b bewegt, welche an dem Doppel- 
hebel c angreifen. Der Hebel e wird durch zwei Daumen r und 
8 bewegt, die auf zwei in gleichem Sinne sich drehenden Wellen p 
und g sitzen. Während die obere Welle P, die das Oeffnen des 
Ringschiebers bewirkt, fest mit der Kurbelwelle des Gebläses verbun- 
den ist, erhält die Welle o, die den Schluß des Ringschiebers vermittelt, 
ihren Antrieb von der Welle v unter Einschaltung eines doppelten Um- 
kehrgetriebes xyz. Die Zwischenräder zy können durch Handrad A 
gedreht werden. . Geschieht dies in der Drehrichtung der Welle v, 80 
wird die Welle q um einen entsprechenden Betrag zurückgedreht, was 
verspätetes Schließen des Ringschiebers m zur Folge hat, 


Kl. 31. Nr. 146773. Doppel- 
Tiegelschmelzofen. Heinr. Fr. 
Schotola, Schönheider- 
hammer Us Die beiden Tie- 
> A gelöfen s und © sind durch 
einen Kanal b derartig mitein- 
ander verbunden, daß die Ab- 
hitze des in voller Arbeit ste- 
henden Ofens (8) oben ab- und 
durch den Kanal b unter Ver- 
wendung entsprechender Schie- 
ber in den zweiten Tiegelofen (1) 
zur Vorwärmung des Schmelz- 
Hierbei wird der zweite Tiegel- 

Aschenraum abgeschlossen. 
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gutes unten eingeführt werden kann. 
ofen durch eine Klappe m gegen den 


i 


Angelegenheiten dos Vereines. 


l 


Zeitschrift des Vereines 
deurscher Ineenieure. 


— eee 


Kl. 47. Nr. 147046. Wendegetriebe. Maschinen- 
fabrik Kappel, Chemnitz-Kappel. Die treibende’ 
Welle c soll der Welle w bei einem Teil ihres Um- 
laufs eine Rechts- oder Linksdrehung erteilen, beim 
andern Teil aber sie in Ruhe lassen. c erteilt durch ol 
ein beliebiges (nicht gezeichnetes) Getriebe der Gabel £ "7 
bei jedem Umlauf eine Hin- und Herbewegung und il, 
bringt mittels Schubkurve cocı, Rolle o und Hebels } 
das Zahnrad r beim Aufwärtsgange von t in Eingriff 
mit der Zahnstange zı, stellt es aber beim Abwärts- 
gange von t zwischen die beiden in verschiedenen 
Ebenen liegenden Zahnstangen zı, z3. Stellt man mit- 
teis Gestänges gp die Rolle o in die Schubkurve cocs, 
so wird r beim Aufwärtsgange von t in die Zahn- 
stange z3 eingerückt usw. 


KI. 47. Nr. 146929. Plattenverbindung. J. Chapman, Mill- 
field (Engl). Beim Bau von Schiffen, Gasbehältern, Schleusentoren 
usw. wird der überlappte Rand a 
des inneren Ganges ò an den 
Ecken c derart abgesetzt, daß die 
entsprechenden Ecken d des über- : 
greifenden Randes e der Nach- ` 
barplatte ò in dieselbe Ebene 
fallen, und ebenso werden die :-: 
Längsränder j bei jı derart ab- 
gesetzt, daß die überlappten Rän- 
der f des äußeren Ganges g in 
ein und derselben Ebene liegen, 


so daß sich die Platten g bei A in 
gewöhnlicher Weise überlappen und nirgends eines keilförmigen 
Packungsstückes bedürfen. Beim Anschluß an 
den Steven k (Nebenfigur) wird überdies bei c 
eine Ecke herausgeschnitten. 


Kl, 81. Nr. 146741. Förderband. W. L. 
McCabe, Seattle (V. St. A). Auf dem Ge- 
stell a sind in bestimmten Entfernungen zwi- 
schen den Rollen bò Querleisten c angebracht. 
Auf diesen ruhen an seitlich verschiebbaren Ar- 
men d die Führungsleisten e. Die Leisten wer- 
den durch Seile f, die auf einer Welle g aufge- 
wickelt sind, gegeneinander geschoben. 


K]. 81. Nr. 146996. Entladen von Schiffen. 


Gothenburg (Schweden). In jeder Ladeluke | 

erstrecken sich nach den unteren Ecken des betr. 7 Ge | KR 
dé 
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P. W. Sieurin, 


Raumes starr oder lösbar befestigte Ketten a, 
an deren Gliedern in jeder Höhe Laufrollen b 
befestigt werden können. Diese Rollen dienen 
zur Führung der Schleppseile c, welche die 
Fördergefäße d über das Fördergut ziehen, wo- 
bei die Gefäße sich selbsttätig füllen. 


Kl. 87. Nr. 147027. Geißfuß. W. Scott, Uniontown (Fayotte, 
Penns., V. S. A). Auf dem gewöhnlichen 
Geißfuße g ist zwischen Anschlägen a,b ein 
zweiter Geißfuß A verschiebbar, der nach 
Lockerung des Nagels durch g verschoben 
wird und den Nagel völlig und geradlinig 
auszieht. 


m AASS 
Angelegenheiten des Vereines. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 


der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das dreizehnte 
Heft erschienen; es enthält: 


A. Grielsmann: Beitrag zur Frage der Erzeugungs- 
wärme des überhitzten Wasserdampfes und sein 
Verhalten in der Nähe der Kondensationsgrenze. 

Diegel: Der Einfluß von Ungleichmäßigkeiten im Quer- 
schnitte des prismatischen Teiles eines Probestabes 
auf die Ergebnisse der Zugprüfung. 

E. Schimanek: Versuche mit Verbrennungsmotoren. 


R. Stribeck: Der Warmzerreißversuch von langer Dauer. 
Das Verhalten von Kupfer. 


Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist ı M. B 
; estel- 
lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


lagsbuchhandlung von Julius Sprin er, Berli i 
jouplatz 3, zu richten. EES 


Belbstverlag des 


Y = . 
ereinee. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius 8pringerin Berlia N. — Buchdruckerei A. W. Sohäde, 


Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pie beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlottenstraße 43, 
gerichtet werden. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Beiträge für 1904. 


Diejenigen Mitglieder des Vereines deutscher Ingenieure, 
welche den Beitrag für 1904 noch nicht bezahlt haben, wer- 
den gemäfs $ 10 des Staruts an die Erfüllung ihrer Pflicht 
erinnert. 


Berlin N. 
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Tagesordnung 


der 
45sten Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 


in Frankfurt aM. und Darmstadt 1904. 


Die Sitzangen finden in Frankfurt a/M. im Saalbau, in Darmstadt in der Aula der Technischen Hochschule statt. 


Erste Sitzung 


Montag den 6. Juni in Frankfurt a/M. 


Beginn vormittags 9 Uhr. 
1) Eröffnung durch den Vorsitzenden. 
2) Verleihung der Grashof-Denkmünze. 
3) Geschäftsbericht des Direktors. 
4) Vortrag des Hrn. Geh. Reg.-Rats Prof. v. Borries: Schnellbetrieb auf Hauptbahnen. 
D) Vortrag des Hrn. Geh. llofrats Max v. Eyth: Poesie und Technik. 


Zweite Sitzung 


Dienstag den 7. Juni in Darmstadt. 


(Der Beginn der Sitzung wird später mitgeteilt werden.) 

6) Rechnung des Jahres 1903. 
7) Wahl von 3 Mitgliedern des Vorstandes für die Jahre 1905 und 1906. 
8) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1904. 
9) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
10) Pensionskasse der Beamten des Vereines. . 
11) Berichte des Vorstandes über im Gang befindliche Vereinsarbeiten: 

a) Technolexikon, 

b) Gebühren der gerichtlichen Sachverständigen, 

c) Reform des gewerblichen Rechtschutzes, 

d) Geschichte der Dampfmaschine, 

e) Entsendung des Hrn. Frölich zur Weltausstellung in St. Louis. 


12) Antrag des Vorstandes betr. $ 13 und 14 des Statuts (Zusammensetzung des Vorstandes). 
Der Antrag lautet: 
a) in $ 13 die Zahl der Beigeordneten von 3 auf 5 zu erhöhen, sodaß der § 13 lauten soll: 
»Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden des Vereines, dessen Stellvertreter und 5 Beigeordneten. : 
b) dem Absatz 3 des $ 14, welcher jetzt lautet: »In einem Jahre werden der Vorsitzende und ein Beige- 
ordneter, im andern der Vorsitzende-Stellvertreter und die beiden andern Beigeordneten gewählt, folgenden 
Wortlaut zu geben: 
»In einem Jahre werden der Vorsitzende und 2 Beigeordnete, im andern der Vorsitzende-Stellvertreter 
und — falls ein Kurator vorhanden — die beiden andern Beigeordneten, sonst 3 Beireordnete gewählt. « 


ol 
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13) Antrag des Bezirksvereines an der niederen Ruhr: 
Der Antrag lautet: 


e .. H 3 ji e e i e. t AOA SC Le , 
Der Verein deutscher Ingenieure möge geeignete Schritte tun, durch welche die Staats- und Kommunal- 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenienre, 
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behörden veranlaßt werden, bei Vergebung von Ingenieurarbeiten die Gebührenordnung der Architekten und 


Ingenieure zu berücksichtigen. 


14) Ban eines neuen Vereinshauses. 
15) Ort der nächsten Hauptversammlung. 
16) Haushaltplan für 1905. 


D 


17) Vortrag des Hrn. Geh. Baurats Prof. Gutermuth über Dampfturbinen. 


Dritte Sitzung 


Mittwoch den 8. Juni in Frankfurt a/M. 
Beginn vormittags 9 Uhr. 


18) gebotenenfalls: Rest der Vereinsangelerenheiten vom vorigen Tage. 
19) Vortrag des Hrn. Geh Ree.-Rats Prof. Dr. Riedler über Großgasmaschinen. 
>0) Vortrag des Hrn. Ingenieurs Preiß: Der Landungssteg in Lome (Afrika). 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure. 


C. v. Linde. 


Der Doppelschrauben-Fracht- und Passagierdampfer »Gneisenau«, 


erbaut von der Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulcan in Stettin-Bredow. 


Von Hermann Hildebrandt, Ingenieur, Stettin. 


(hierzu Tafel 6 bis 8) 


Der Norddeutsche Lloyd in Bremen hat für seinen trans- 
atlantischen Personen- und Frachtverkehr vor kurzem 5 neue, 
in Bauart, Einrichtung und Leistung gleichartige Doppel- 
schraubendampfer in Dienst gestellt und gleichzeitig in diesen 
Schiffen fünf bedeutenden preußischen Heerführern Denk- 
mäler errichtet, die deren ruhmvolle Namen in ferne Lande 
tragen sollen. Sie bilden die »Feldherrnklasse« des Nord- 
deutschen Lloyds und führen die Namen 

»Zieten‘, erbaut von F. Schichau-Danzig, in Dienst ge- 
stellt Januar 1903, 

»Roon«, erbaut von Joh. C. Tecklenborg-Geestemünde, 
in Dienst gestellt April 1903, 

»Seydlitz«, erbaut von F. Schichau-Danzig, in Dienst ge- 
stellt Juni 1903, 

»Gneisenau«, erbaut vom Vulean-Stettin, in Dienst ge- 
stellt August 1903, 

»Scharnhorst«, zurzeit noch bei Joh. C. Tecklenborg- 
Geestemünde im Bau. 

In ihren Hauptabmessungen stimmen diese Dampfer bis 
auf geringe Unterschiede in der Länge vollständig überein, 
und zwar sind »Zieten« und »Seydlitz« 0,72 m kürzer als die 
drei übrigen Schiffe, von denen der vom Vulcan erbaute 
»Gneisenau« im nachfolgenden beschrieben werden soll. 


I. Das Schift. 


Der Dampfer »Gneisenau«, Taf. 6 und 7, ist ein Don" 
pelschraubendampfer mit Wellenhosen, hat einen wagerechten 
Flachkiel aus zwei Platten von zusammen 44 mm Stärke, 
einen von der Achter- bis zur Vorpiek sich erstreckenden 
wasserdichten Doppelboden mit hohen Bodenstücken an jedem 


Spant, Schlingerkiele von 48,50 m Länge = Se L, E-Spanten 
‚85 


6 e e 
auf T L und ist mit Poop, Brückenhaus und Back, 2 Pfahl- 


masten aus Stahl sowie 1 Schornstein ausgerüstet. Material- 
stärken und Bauausführung entsprechen der höchsten Klasse 
des Germanischen Lloyds für Vierdeckschiffe aus Stahl mit 
Eisverstärkung. 

Im Maschinen- und Kesselraum sind als Ersatz für das 
dort fehlende Orlopdeck Rahmenspanten von 710 mm Breite 
an jedem dritten Spant, im Laderaume (Spant 30 bis 47) aus 


demselben Grunde zwei Rahmenspanten angeordnet, die simt- 
lich bis zum Unterdeck reichen. 


Die Schottenteilung entspricht den Vorschriften der See- 
berufsgenossenschaft sowohl für Fracht- und Passagierdampfer 
von 120 bis 150 m Länge bei 8,53 m Tiefgang, als auch für 
Schnelldampfer von 120 bis 150 m Länge bei 7,92 m Tief- 
gang. 
Die dritte Klasse ist nach Maßgabe der deutschen und 
amerikanischen Gesetze sowie der Vorschriften der Secberufs- 
genossenschaft eingerichtet. 


1) Vermessung. 


Brutto-Raumgehalt 8080 Reg.-Tons 


Netto-Raumgehalt . . 2 2202. , 5000 a 
Suez-Kanal-Vermessung brutto . . . . . 8318 ` 
» » netto . . . . . 5693 > 
2) Hauptabmessungen und Konstruktionsangaben. 
Länge über Steven in der Wasserlinie 138,37 mM 
Länge zwischen den Loten . . . 220... 137,72 ° 
Breite über Spanten in der Wasserlinie . . - 16,88 ? 
Höhe von Oberkante Kiel bis Seite Oberdeck . 11,89 ? 
Raumtiefe (Germanischer Lloyd). . . . 10,978 ` 
Tiefgang, beladen, einschließlich Kielplatte in 
Seewasser. 22 8,53 ° 
Wasserverdrängung hierbei . . . 15190 t 


Tragfähigkeit bei diesem Tiefgange . . . ; 8440 
Die Mindestgeschwindigkeit in See beträgt ver- ` 
tragsgemäß bei 7,93 m Tiefgang . - . . 13!/⁄2 Knoten 
Der Inhalt des Doppelbodens mit den beiden 
Piektanks und den beiden stehenden Tanks 


beträgt. e, 1808 
davon sind: Ballastwasser 1390 t 
Kesselspeisewasser . 280 > 
Trinkwasser . . . . 1989 
von den 1300 t Ballastwasser ent- 
fallen auf die Piektanks . . . 202 t 
auf die stehenden Trimmtanks. . 307 » 
ferner sind in stehenden Tanks auf dem Doppel- 
boden noch an Trinkwasser vorhanden . - 146 * 


so daß sich die gesamte Wassermenge ergibt zu 20148 
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Inhalt der Laderäume einschließlich der Räume 


Ill. Klasse EnEV Va a 11079 cbm 
Inhalt sämtlicher Provianträume . 310 > 
Inhalt verschiedener Vorratsräume usw. 363 » 
Inbalt der Kohlenbunker 1718 cbm . 1352 t 


zu 1,27 cbm. 


3) Decke und Aufbauten. 


Der Dampfer hat 4 feste Decke: Orlopdeck, Unterdeck, 
Hauptdeck und Oberdeck, und an Aufbaudecken Poop-, Prome- 
naden- und Backdeck (Taf. 7) sowie Bootsdeck (Textfig. 1 
und 2). 

Mit Ausnahme des Orlopdecks, das in den Maschinen- 
und Kesselräumen sowie in dem hinteren Laderaum unter- 
brochen und durch Rahmenspanten ersetzt ist, laufen alle 
andern festen Decke von Steven zu Steven. Sie sind ein- 
schließlich des Orlopdecks volle Stahldecke und mit E-Balken 
versehen, die beim Orlop-, Unter- und Hauptdeck an jedem, 
beim Oberdeck an jedem zweiten Spant angeordnet sind. 
Poop- und Promenadendeck sind in kräftigem Diagonalverband 
mit Balken aus T-Stählen an jedem zweiten Spant ausgeführt, 
während die Back eine 6 mm starke Beplattung und CL Balken 
aufweist, die unter dem Ankerspill an jedem, sonst an jedem 


Fig. 1. Bootsdeck über der Poop. 
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zweiten Spant angeordnet sind. Die Decke sind wie folgt 
beplankt: 

Hauptdeck: 65 mm starkes Pitehpineholz, 

Oberdeck: 75 mm starkes Teakholz im freien, 75 mm 
starkes Oregonholz im überdeckten Teile, ` 

Promenadendeck: 75 mm starkes Oregonholz, 

Bootsdeck: Mitte 75 mm, seitlich 65 mm starkes Oregon- 
holz, 

Decke des Öffizierhauses: 65 mm starkes Oregonholz. 

Die Decke sind mit Schmissen aus 1 Draht Hede und 
3 Draht Werg kalfatert und mit bestem schwarzem Marinc- 
leim gedichtet. 

Die Balken des Promenadendecks sind an den Schiff- 
seiten mit einer senkrechten Stringerplatte und an jedem 
vierten Spant mit einer Deckstütze aus L-Stahl versehen, 
die mit den Balken verschweißt ist. 

Deckstützen und Stringerplatten sind wesentlich. durch 
die 1,20m von der Bordwand entfernten Längswände des 
Mittschiffshauses entlastet. Das Bootsdeck ist in ähnlicher 
Weise, natürlich nur leichter in den Verbänden, wie das 
Promenadendeck im Diagonalverband mit T-Balken an jedem 
weiten Spant ausgeführt. Es besteht aus einem hinteren 
über der Poop und einem mittleren über dem Promenaden- 
deck gelegenen Teil und wird außer von den Häusern des 
Poop- bezw. Promenadendecks von Rundeisenstützen an jedem 
vierten Spant und einem senkrechten Stringer getragen. 


Die Deckhöhen betragen: 


in den Deckhäusern . 2,44 m 
im Oberdeck 2,44 > 
» Hauptdeck . 2,44 > 
> Unterdeck . 2,86 » 


» Örlopdeck 2,44 m mitten bis 2,76 » seitlich. 

Die Wassergänge der einzelnen Decke haben folgende 
Breiten: Hauptdeck 250 mm, freies Oberdeck 400 ınm, Prome- 
nadendeck 350 mm, Bootsdeck 300 mm; hiervon kann als neu 


der Wasserlauf im Hauptdeck bezeichnet werden, der sich 


als wünschenswert erwiesen hat. Mit Ausnahme des Orlop- 
decks haben die Decke eine Balkenbucht von 2 vH der 
größten Breite. Das Oberdeck ist von einem 1350 mm hohen 
Schanzkleid umgeben, das Poop- und Promenadendeck von 
einem 1350 mm hohen Geländer, bestehend aus Stützen in 
doppelter Spantentfernung und 4 Durchzügen aus Gasruhr; 
Schanzkleid und Geländer sind mit einer Teak-Topreling von 
200 x 75 mm Stärke versehen. Die Back hat ein aus Stützen 
mit 3 Durchzügen bestehendes Geländer. 


4) Wasserdichtigkeit und Pumpen. 


Der 1359 t Wasser fassende Doppelboden, dessen Mit- 
telträger mit Ausnahme der beiden Endabteilungen was- 
serdicht genietet ist, enthält 16 Zellen, von denen 4 für 
Trinkwasser, 4 für Kesselspeisewasser, die übrigen für 
Ballastwasser bestimmt und mit den erforderlichen Rohr- 
anschlüssen, Mannlöchern, Luft-, Füll- und Peilrohren ver- 
sehen sind An dem hinteren Ende des Doppelbodens sowie 
an den Enden der Räume für Hülfsmaschinen, Hauptmaschinen 
und Kessel sind jeweils 2 Spantbreiten als Brunnen einge- 
richtet, in denen sich die Schmutzwässer aus den Räumen 
und den Bilgen sammeln, und die zu diesem Zwecke mit 
Rückschlagventilen versehen sind, welche sich nur nach der 


Fig. 9, Bootsdeck über dem Promenadendeck. 


Brunnenseite zu öffnen vermögen. 

Die 9 bis zum Oberdeck reichenden wasserdichten Quer- 
schotte, deren Verteilung aus Tafel 6 ersichtlich ist, sind 
gemäß dem Zeichen -+ der Vorschriften des Germanischen 
Lloyds versteift und, soweit es irgend angängig war, nicht 
von Türen durchbrochen. Wo Oefinungen in den Schotten 
erforderlich waren, sind wasserdichte Türen neuester Bauart 
in Anwendung gekommen. Die Türen in den Maschinen- 
und Kesselräumen können sämtlich mittels einer Druckluft- 
und Druckwasser-Schließvorrichtung von der Kommando- 
brücke aus gleichzeitig geschlossen oder geöffnet werden; 
sie sind außerdem mit einer selbsttätigen Vorrichtung ver- 
sehen, die im Oberdeck anzeigt, wann die betreffende Tür 
geschlossen ist. 

Jede wasserdichte Abteilung oberhalb des Doppelbodens 
mit Ausnahme der Vorpiek kann gelenzt werden: 

1) durch die Steuerbord- und die Backbord-Maschinen- 
Lenzpumpe von je 50 cbm stündlicher Leistung, angetrieben 
von den gemeinsamen Pumpenquerhäuptern; 

2) durch 2 Duplex-Dampfpumpen von je 100 cbm stündli- 
cher Leistung bei 40 Doppelhüben i. d. Min. 

Die Leitung für das Ballastwasser im Doppelboden wird 
bedient: FRA 

1) durch 1 Duplex-Dampfpumpe von 150 cbm stündlicher 
Leistung bei 35 Doppelhüben i. d. Min.; sie ist lediglich für 
diesen Dienst bestimmt und so eingerichtet, daß die hinteren 
Tanks auflaufen können, während die andern gelenzt werden, 
s. w. u. Textfig. 22; 

2) durch die Klosettpumpe, gleichfalls eine Duplex-Dampf- 
pumpe von 120 cbm stündlicher Leistung bei 40 Doppelhüben 
i. d. Min., Textfig. 22; 

3) für die Vorpiek ist eine kleine versetzbare Hand- 
pumpe vorgesehen. 

Die 3 letztgenannten Pumpen können außerdem auch 
zum Lenzen aller über dem Doppelboden gelegenen Abtei- 
lungen benutzt werden. 
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5) Ladeeinrichtungen, Masten und Takelung. 


Für die 6 Laderäume mit einem Gesamtinhalt von 11079 
cbm und den Proviantraum (Spant 47 bis 65 im Orlopdeck) 
sind im Backdeck und Oberdeck 6 Luken vorgesehen, von 
denen die kleinste 2130 mm lang und 4 m breit, die größte 
5680 mm lang und 5 m breit — die für Reichspostdampfer 
vorgeschriebene Größe — ist. Die Luksülle sind in den 
Wetterdecken 800 mm über Holzdeck hoch, somit höher, als 
vom Germanischen Lloyd und der Seeberufsgenossenschaft 
vorgeschrieben ist, und schützen die Lukendeckel wirksam 
gegen Schäden durch überkommende See. In den unteren 
Decken haben die Scherstöcke eine Höhe von 300 mm 
über Holzdeck. Diejenigen Luken, welche durch die Passa- 
gierräume III. Klasse führen, sind mit Scheuerplanken aus 
Föhrenholz umkleidet, die von Deck zu Deck reichen, um 
einerseits den Lukenschacht abzuschotten, anderseits unge- 
hindert laden und löschen zu können. Mit Ausnahme der 
Luke auf dem Backdeck sind alle übrigen mit 1 m breiten 
Treppen und stark gebauten Niedergangskappen aus Teak- 
holz für den Verkehr der Fahrgäste III. Klasse ausgestattet. 

Die Luken werden bedient mit: 

12 Ladebäumen von je 2 t Hebekraft, davon je 6 
am Fock- und am Großmast; 

1 Ladebaum von 15 t Hebekraft am Fockmast; 

7 Dampfladewinden von je 3t Hebekraft und 

4 Dampfkranen, von denen 2 je 2t und 2 je 1’; t 
Hebekraft besitzen. 

Ueber Bauart der Winden 
ausrüstung ` Näheres gesagt. 

Die vor dem Frontschott des Mittschifishauses gelegene 
Luke hat aus Platzrücksichten die beiden 2 t-Krane, die vor 
dem Poopschott gelegene Luke aus gleichen Gründen die 
(ts t-Krane erbalten. Für die Proviantluke hinten ist eine, 
für alle andern Luken sind 2 Winden aufgestellt. 

Die beiden aus Stahlplatten genieteten Pfahliınasten sind 
46,2 m hoch über Kiel. Der Fockmast trägt in 11,50 m Höhe 
über Backdeck einen Ausguck mit Schiffsglocke, zu dem eine 
eiserne Leiter außen am Mast emporführt. Die 13 Lade- 
bäume sind Patent-Stahlrohre von Fitzner-Laurahütte; Hanger 
und Läufer bestehen aus Stahldraht. Bei den Löschrädern, 
Patent Mac Farlane und Reids, sind die Naben als Oelbehäl- 
ter ausgebildet und mit Lederstulpen und Metallbüchsen ver- 
sehen, um so die Reibung und die Zapfenbeanspruchung zu 
verringern. | 

Die Bäume sind in starken, breit ausgebauten Konsolen 
aus Stahlblechen und Winkeln gelagert; für die Befestigung 
der Hangeraugen sind gleichfalls kräftige Konsolen oberhalb 
des Salingringes vorgesehen. Der Mastenfall beträgt beim 
Fockmast 7°, beim Großmast 9°, 


und Krane ist unter ` Deck- 


6) Innere Einrichtung für Fahrgäste und Besatzung. 


Die Verteilung der Kammern, Kojen, Badezimmer, Wasch- 
häuser und Aborte zeigt die nachstehende Zusammenstellung. 


Kammern I. Klasse. 


Sege: 
2 3 > 4 


1 2 


zusam- 
Pers. Pers. Pers. ` Pers. | Pers. Ä men ‚ungorame 
Oberdeck ... — 1 — | — 11 46 
Promenadendeck| 1 6 _ = 8 45 } 2 
Kammern I. Klasse. 
Hauptdeck. .. | — 10 4 4 | 4 58 
Oberdeck ... — 12 1 8 99 j e 
Kammern und Kojen II. Klasse. 
fest eingebaut außerdem kön- | 
- - -- nen eingebaut zusam- 
Kammern für minzel- werden men 
|2 Pers + Pers. kojen Einzelkojen 
Hauptdeck. .. 25 22 92 4 | 
468 
Imterdeck . . . — — _ 999 } 1690 
Gesamtzahl der Falırgäste 1898 
Besatzuug einschl. Ofiiziere 178 


Personenbestand vollbesetzt 


Im Hauptdeck vorn befinden sich an Steuerbord und 
Backbord 2 große Krankenzimmer mit zusammen 18 Betten, 
zu denen 2 besonders bequeme Treppen hinabführen. 


Die Bade-, Abort- und Wascheinrichtung umfaßt: 


| Bäder Ä Aborte Waschhäuser 


| | 
I. Klasse 
1I. Klasse . 
III. Klasse . 
Krankenzimmer . 
Offiziere 
Besatzung . 


zusammen. . : 2.2. l 16 | 53 | 6 


Mit Ausnahme von 4 Kammern I. Klasse auf dem Pro- 
menadendeck, die mit 900 mm breiten festen Unterkojen 


Fig. 3. Schlafdivan I. Klasse. - 
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Fig. 4, 
Schlafdivan I. Klasse, schlafbereit. 
Rücklehne heruntergeklappt, dient als Unterbett. 


ausgestattet sind, haben alle Kammern aufklappbare Betten 
und außerdem aufklappbare Sofabetten, Bauart Caspary-Ber- 
lin, Fig. 3 und 4. Letztere, mit geschmackvollen gemuster- 
ten Bezügen versehen, sind 1900 mm lang und 750 mm breit. 
Die aufklappbaren Betten haben Spiralfedergeflecht und sind 
1900 mm lang und 670 mm breit. Alle Kammern sind sehr 
geräumig und mit Lüftöffnungen unterhalb der Decke nach 
den Gängen zu versehen; die größeren von ihnen enthalten 
Doppelwaschtische, Doppelschränke, Gepäcknetze usw. tür 
42 Kammern, die nicht von außen gelüftet werden können, 
sind elektrisch betriebene Fächerventilatoren vorgesehen. Bel 
der Verteilung der Kammern II. Klasse ist im Hauptdeck die 
sogen. Schachtelbauart in Anwendung gekommen, die es er 
möglicht, sämtliche seitlich gelegenen Kammern auch durch 
Seitenfenster zu erleuchten. Diese haben eine Verglasung 
von 305 mm Dmr. und 30 mm Stärke, die in einen Metall- 
rahmen gefaßt ist. Die Kammern für 4-Personen haben "` 
alle übrigen 1 Seitenfenster. Die Ziminer A.\Klasse, haben 
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Linkrustafüllungen, diejenigen zweiter Klasse meist gestrichene 
und lackierte Holzfüllungen. 

Die Betten III. Klasse, gleichfalls Bauart Caspary-Berlin, 
Fig. 5, bestehen aus verzinkten Eisenrahmen, die leicht fort- 
nebmbar an gleichfalls verzinkten Säulen gelagert sind. 

Den Fahrgästen I. Klasse stehen an Gesellschaftsräumen 
zur Verfügung: 

1 Speisesaal mit 71 Sitzplätzen im Oberdeck, 

1 Rauchsalon im Promenadendeck hinten, 

1 Gesellschaftszimmer im Promenadendeck vorn. 

Ferner ist iin Promenadendeck mittschiffs das geräumige 
Barbierzimmer gelegen. 

Der Speisesaal wird außer durch ein Oberlicht mit künst- 
lerisch ausgeführter Verglasung noch durch 12 große vier- 
eckige Fenster mit Metallrahmen in der bei dem Norddeut- 
schen Lloyd iiblichen Bauart erleuchtet und gelüftet; um in 
den Tropen einen ausgiebigen Luftwechsel herbeizuführen, 
sind 7 Decken-Fächerventilatoren mit elektrischem Antrieb 
eingebaut. Die Wände sind mit grüner Pegamoidtapete be- 
kleidet, und in der Frontwand über dem Piano ist eine stim- 
mungsvolle Mosaik eingelegt. 

Das Rauchzimmer, gleichfalls mit den vorher genannten 
Fenstern mit Metallrahmen ausgestattet, ist sehr ansprechend. 
Die grün gehaltenen Wände werden oben durch einen ge- 


Fig. 9; 


Betten 11I. Klasse. 


malten Fries abgeschlossen, und der ganze Raum erhält durch 
die geschickte Gruppierung der bequemen Sofas und Sessel 
den Charakter eines vornehmen Herrenzimmers. Die hintere 
Wand ziert ein von Professor Eckardt gemaltes Brustbild 
Gneisenaus, das neben dem Kolberger Wappen die Inschrift 
trägt: Generalfeldmarschall August Graf Neidhardt von Gnei- 
senau 1760—1831. Aus der gegenüber liegenden Wand 
springt ein modern gestalteter kaminartiger Ausbau vor, der 
sich dem ganzen Bilde vortrefflich einfügt. 


In dem im Promenadendeck gelegenen Gesellschafts- 
zimmer hat für Pilaster und Möbel das vornehm und eigen- 
artig wirkende Amarantholz Verwendung gefunden. Die mit 
grüner Pegamoidtapete bekleideten Wände weisen als ein- 
zigen Schmuck kleine Landschaftsbilder (Schöpfungen des 
Professors Eckardt), in Zierleisten von Amarant eingefaßt, auf. 
Die lebhaft an Polisander erinnernde Farbe des Amarants 
steht in überaus wirkungsvollem Gegensatz zu dem Grün der 
Tapete und dem gesättigten Dunkelrot der Bezüge und des 
Teppichs. Gehoben wird das Gesamtbild durch die mit 
großem Geschick ausgeführten Flügeltüren mit moderner 
Verglasung. Der ganze Eindruck dieses Salons ist trotz der 
einfachen Mittel zugleich so vornehm und so behaglich, 
daß es dem Können des Architekten alle Ehre macht. 

In den Schlafzimmern I. Klasse befinden sich elektrisch 
gewärmte Brennscheren, im Rauchsalon I. Klasse 2 elektrische 
Zigarrenanzünder. 
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Den Fahrgästen II. Klasse stehen zur Verfügung: 
1 Speisesaal mit 56 Sitzplätzen im Oberdeck 
1 Rauchzimmer 
1 Gesellschaftszimmer 


Diese Räume sind einfacher, im übrigen aber in ganz 
ähnlicher Weise wie jene der I. Klasse ausgestattet. 

Der Wohneinrichtung für den Kapitän und die übrige 
Besatzung ist besondere Aufmerksamkeit zugewendet, und diese 
Sorgfalt ist in bezug auf die Heizer und Seeleute noch ver- 
mehrt worden. Dem Kapitän stehen zur ausschließlichen 
Benutzung in dem auf dem Bootsdeck gelegenen Offiziers- 
wohnhaus ein Salon, ein Schlafzimmer und ein Badezimmer 
mit Abort zur Verfügung. Eigene Zimmer haben dann noch 
der erste Offizier, die beiden zweiten Offiziere (von denen 
einer als Ladeoffizier im Oberdeck backbords wohnt), der In- 
genieur, der Maschinist, der Arzt, der Zahlmeister, dessen 
Assistent, der Oberkoch und der Oberkellner. 

Die 178 Personen umfassende Besatzung setzt sich wie 
folgt zusammen: 1 Kapitän, 5 Offiziere, 1 Ingenieur, 5 Ma- 
schinisten, 2 Lotsen, 2 Zahlmeister, 1 Arzt, 6 Maschinisten- 
assistenten, 1 Oberkoch, 8 Köche, 3 Bäcker, 1 Konditor, 
1 Schlächter, 1 Proviantsteward, 2 Porter, 1 Gepäckmeister, 
1 Oberwärter, 12 Zwischendeckwärter, 12 Aufwärter, 4 Quar- 
tiermeister, 1 Oberkellner, 2 Aufwärterinnen, 25 Kellner, 11 
Öberheizer, 40 Heizer, 23 Seeleute, 2 Bootsleute, 2 Zimmer- 
leute, 2 Kadetten. 

Für die im Offiziersrange stehenden Personen der Be- 
satzung ist im Oberdeck steuerbords eine Messe mit 10 Plätzen 
angeordnet. 


| im Promenadendeck. 


7) Heizung und Lüftung. 


Geheizt wird mit frischem Kesseldampf, dessen Druck 
durch Drosselventile auf 7 at verringert ist. Zu- und Ab- 
dampfleitung bestehen aus nahtlos gezogenen Kupferrohren; 
der Abdampf geht in den Hülfskondensator. Die Kam- 
mern I. Klasse, sämtliche Salons und die Mannschafts- 
räume enthalten gußeiserne Rippenheizkörper, die Kammern 
II. Klasse im Oberdeck, die Badezimmer, das Steuerhaus, die 
Leuchthäuser und die Krankenzimmer solche aus weiten 
Kupferrohren; die Kammern II. Klasse im Hauptdeck, die 
Offiziorsmessc, die Räume II. Klasse und das Operations- 
zimmer sind mit Körtingschen «vußeisernen Batterieelementen 
ausgestattet. Die Rohrleitung ist so bemessen, daß sie mit 
dem vollen Kesseldruck belastet werden kann. 


Zur Lüftung aller Räume dienen außer den Öberlichten, 
den Schwanenhals- und den Pollerventilatoren noch Lüftrohre, 
Utley-Fenster und rd. 60 elektrisch betriebene Ventilatoren. 


8) Provianträume und Versorgung mit Trinkwasser. 


Im Orlopdeck hinten zwischen Spant 47 und 65 liegen 
die Provianträume mit einem Gesamtinhalt von 255 cbm; 
dazu kommen dann noch der im Unterdeck befindliche Kar- 
toffelraum von 56 cbm Inhalt und der mittschiffs unter dem 
Orlopdeck gelegene Raum von 55 cbm für nassen Proviant 
in Fässern. Keller sind vorhanden für Roheis, Fleisch, Brot, 
Obst, Konserven, Bier, trockenen Proviant, Sprit und Wein, 
nebst einem Ausgaberaum. Die Anordnung der einzelnen 
Abteilungen ist durch die Lage der Proviantluke bedingt. 
Zur Vermeidung von Kälteverlusten sind die Räume so ge- 
legt, daß die nicht künstlich zu kühlenden Proviantarten, 
wie Wein, trockener Proviant usw., in ihre Abteilungen ge- 
bracht werden können, ohne durch den Vorraum der eigent- 
lichen Kühlräume hindurchzugehen. Nicht immer gelingt es, 
diese Forderung ohne Opfer an wertvollem Raume zu er- 
füllen. Die in Textfig. 6 bis 8 wiedergegebene Einrichtung 
darf als zweckmäßig bezeichnet werden, indem einerseits der 


Raum sehr vorteilhaft ausgenutzt ist, anderseits Verteilung 


und Lage der einzelnen Abteilungen in bezug auf die Luke 
gestatten, den Proviant unmittelbar mit den Ladebäumen 
überzunehmen, so daß ein schneller und bequeiner Betrieb 
gewährleistet ist. Der Ausgaberaum ist so gelegen, daß nur 
der Obersteward die Provianträume zu betreten hat und so 
in seiner Verantwortung für den Bestand des Lagers nicht 
unwesentlich entlastet wird. 
72 


Fig. 6. 


Längsschnitt darch die Kühlaulage. 
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Zu den Provianträumen, die künstlich gekühlt werden, 
gehören ferner noch: 


ı Kühlraum in der ersten Pantry von . 9,24 cbm Inhalt 


1 Kühlschrank » » » » » . 150 » > 
1 » » » zweiten » >». 1,50» » 
1 > » >»  Schlächterei » . 224 » » 


zus. 14,48 cbm Inhalt. 


In den Doppelbodenzellen werden, wie schon erwähnt, 
198 cbm, in stehenden Tanks 146 cbm Trink wasser, zusammen 
also 344 cbın mitgeführt. Die Trinkwasserleitungen werden 
von 2 Duplex-Dampfpunmpen von je 4t stündlicher Leistung 
und 1 Handpumpe von 90 mm Zyl.-Dimr., die alle im Maschinen- 
raum aufgestellt sind, bedient. Das Druckrohr dieser Pumpen 
ist mit Abzweigungen nach den einzelnen Verbrauchstellen 
versehen und mündet von unten in den auf dem Bootsdeck 
aufgestellten Tank von 3 t Inhalt, der vornehmlich für die 
erste Küche dient. Für die Gewinnung von Trinkwasser ist 
ferner im Maschinenraum ein Destillierapparat, Bauart Kir- 
kaldy, von 12 t Leistung in 24 st aufgestellt, der mit Dampf 
von 3 at betrieben wird und mit Kohlentilter versehen ist; 
während in den beiden Pantrvs I. und II. Klasse zur Ge- 
winnung von bakterienfreiem Trinkwasser je 1 Schnellfilter, 
Bauart Jensen-Hamburg, vorgesehen ist. 


9) Kühlanlage. 


Die künstlich zu kühlenden Provianträume haben einen 
(resamtinhalt von 138 cbm. Die Kühlanlage ist von C. G. 
Haubold in Chemnitz geliefert. In dem hinter den Haupt- 
maschinen gelegenen Hülfsmaschinenraum ist die Kompres- 
sions-Kühlmaschine a aufgestellt, Fig. 8, die mit flüssiger 
Kohlensäure arbeitet. Letztere verdampft in den Rohrsvste- 
men ò und e Fig. 7, der Provianträume. Die Temperatur 
in den einzelnen Räumen kann nach Bedarf geregelt werden. 


Die Kühlräume im ÖOrlopdeck sind durch imprägnierte 
Korkplatten wirksam isoliert, der Fußboden mit einer star- 
ken Zementschicht belegt und außerdem auch von unten noch 
isoliert. 

Im Fleischraume sind Verdampfer-Rohrsysteme als Luft- 
kühler ausgebildet; durch einen 2 pferdigen elektrisch betrie- 
benen Ventilator wird ein kräftiger Luftumlauf bewirkt. 

Aus technischen Gründen werden die unter »Proviant- 
räume« aufgeführten, in den oberen Decks gelegenen vier 
Kühlschränke mit Salzsole gekühlt, die mittels einer Duplex- 
Dampfpumpe durch die in den Schränken gelagerten Rippen- 
rohre gedrückt wird und dann zu dem Refrigerator zurück- 
gelangt, so daß auch hier ein Kreislauf stattfindet. 


Die Temperatur in den einzelnen Räumen stellt sich 
wie folgt: 


Fleischraum `, 0° C 
Roheisraum . . yo a en a ee ee Y 0° » 
Raum für Konserven po oaa a eo a e we a ae a aea 

» » Brot und Gemüse rn. +8’ > 


» a Bier rn Bo ee u Ehe 


10) Elektrische Anlage. 


Hinter der Kühlmaschine sind im Hülfsmaschinenrauıine 
2 Dampfdynamos aufgestellt, bestehend je aus einer Verbund- 
dampfmaschine von 270 und 430 mm Zyl.-Dmr. bei 230 mm 
Hub und einer Gleichstromdynamo mit Nebenschlußwicklung, 
die bei 225 Uml./min 500 Amp x 110 V leistet. 

Die Schaltanlage besteht aus einem Hauptverteil-Schalt- 
brett und 20 Verteilungsanschlüssen, von denen die Leitun- 
gen für die zahlreichen Glühlampen, unter denen sich auch 
diejenigen für sämtliche Positionslaternen befinden, die Ven- 
tilatoren, die Uhren usw. ausgehen. 

Die Leitung ist doppelpolig verlegt und besteht aus 8 
Stromkreisen für Beleuchtung, 1 Stromkreis für Motoren und 1 
Stromkreis für den Scheinwerfer; die Hauptkabel sind armierte 
Gummibleikabel, wihrend in den Kammern und Gängen un- 
geschützte Gummileitungen verlegt sind. Die Abzweigdosen 
sind sämtlich, die Anschlußdosen fast sämtlich wasserdicht ge- 
lagert. Im Sicherungsschrank auf dem Bootsdeck hinter dem 
Kartenhaus ist der Ausschalter für den bei der Fahrt durch 
den Suezkanal notwendigen Scheinwerfer vorgesehen. 
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9 Alarmelocken, von denen 4 zu den Schotten, 5 zur 
Feuerlöschleitung gehören, sind je an einen Stromkreis an- 
geschlossen und werden von der Kommandobrücke betätigt. 


11) Küchen-, Bäckerei- und Pantry-Einrichtung. 


Es sind vorhanden: 

eine geineinschaftliche Küche für I. und II. Klasse, im 
Oberdeck vor dem Schornsteinschacht gelegen, mit großem 
Oberlicht und 2 großen Lüftrohren versehen. Zu dieser 
Küche gehört der Backbord gelegene Aufwaschraum; 

wei Dampfküchen für Fahrgäste HI. Klasse und Mann- 
schaft, je eine unter der Back und im Mittelschifishause hin- 
ten gelegen. Die zugehörigen Geschirrkammern liegen un- 
mittelbar daneben; 

eine Bäckerei im Oberdeck backbords gelegen, mit großen 
Trögen und einer elektrisch betriebenen Knetmaschine, Bau- 
art Werner & Pfleiderer, Cannstatt, ausgerüstet; 

ein Backofenraum, mitschiffs im Oberdeck am Maschi- 
nenschacht gelegen; 

ein Brotraum, gut isoliert, im Backofenraum abgeschottet; 

eine Schlächterei; 

eine Pantry I. Klasse mitschiffs im Oberdeck, durch 
2 Oberlichte erleuchtet und durch Ventilatoren gelüftet. Zu 
dieser Pantry gehören ein geräumiger Aufwaschraum und 
der vorhergenannte Kühlraum, der eine wesentliche Ver- 
besserung in der Aufbewahrung des Tagesproviantes auf trans- 
atlantischen Schiffen darstellt; 

eine Pantry I. Klasse im Oberdeck hinten mitschiffs re- 
legen, im übrigen wie die Pantry I. Klasse ausgestattet und 
ebenfalls mit einem Aufwaschraum verbunden; 

eine Pantry III. Klasse für die Kammerfahrgäste, im 
Hauptdeck vorn gelegen; 

drei Schänken, von denen 2 für Fahrgäste III. Klasse 
im Oberdeck, die dritte im Promenadendeck vor dem Rauch- 
zimmer gelegen ist. 


12) Verschiedene Räume. 


Für die mannigfaltigen Zwecke des Borddienstes sind 
ferner noch folgende Räume eingebaut: 

eine Druckerei, neben der III. Küche hinten gelegen; 
eine Wäschetrockenkammer im Oberdeck hinter dem Kessel- 
schacht; 

ein Postraum von 50 cbm Inhalt, im Hauptdeck hinten 
gelegen und nach Reichsvorschrift eingerichtet; | 

eine Maschinenwerkstatt im Unterdeck steuerbords, von 
den Gritings der Hauptmaschinen unmittelbar zugänglich, 
mit 1 Drehbank, 1 Bohrmaschine, 1 Amboß, 1 Schleifstein, 
l Feilbank mit 3 Schraubstöcken; 

mehrere Vorratsräume; 

ein Waschraum für das Maschinenpersonal steuerbords 
neben der Werkstatt; i 

eine Segelkammer ganz hinten im Hauptdeck; 

ein Kettenkasten hinter dem Kollisionsschott von 55 cbm 
Inhalt, wasserdicht genietet und durch eine kleine Luke im 
Hauptdeck zugänglich; 

eine Zimmerinannswerkstatt im Oberdeck unter der Back. 


13) Sicherheitsvorkehrungen. 


Außer den unter »Wasserdichtigkeit und Pumpen« be- 
reits behandelten Einrichtungen teils am Schiffskörper, teils 
maschineller Art, die Schutz gegen eindringendes Wasser ge- 
währen, sind noch anzuführen: 


die Feuerlöscheinrichtungen, 

die Bootsausrüstung, 

die Ausstattung mit Rettungsbojen und Schwimmgürteln, 

die Alarm- und Klingelleitung und endlich 

die Ausrüstung mit Befehlseinrichtungen, Signallaternen, 
elektrischen Uhren und Lampen für Notbeleuchtung. 


x a) Feuerlöscheinrichtungen. 


Ausschließlich für Feuerlöschzwecke ist im Maschinen- 
raum ein dreizylindriges Dampfpumpwerk aufgestellt, das bei 
220 Uml./min und 12 at Windkesseldruck 126 t/st Wasser zu 
fördern vermag. Vom Ventilkasten dieses Pumpwerkes 
zwelgen 2 Druckrohrstränge von 100 mm l. Dmr. ab, von 


| 


denen der eine unter dem Promenadendeck entlang läuft, 
während der andere zu den beiden Doppelhydranten an den 
beiden Vorderschotten (Mittschiffshaus und Poop) führt. Von 
dem ersten Hauptstrang zweigen 10 Nebenstränge mit eben- 
sovielen Hydranten ab, die derart verteilt sind, daß sämtliche 
Wohnräume bequem mit dem Schlauch erreicht werden 
können. Die Gruppenhydranten an den Frontschotten liegen 
in unmittelbarer Nähe der Ladeluken und halten vornehm- 
lich diese und die zugehörigen Laderäume unter Schutz. 
Der Ventilkasten des Pumpwerkes steht durch einen Rohrau- 
schluß mit den Klosettpumpen der Hauptmaschinen, den 
Duplex-Dampfpumpen für 120 t für Hafendienst sowie mit dem 
3t fassenden Tank auf der Decke des Offizierswohnhauses 
in Verbindung, so daß sämtliche Feuerlöschhydranten jederzeit 
unter Druck gehalten werden, ganz gleich, ob sich das Schiff 
in Fahrt befindet oder im Hafen liegt. Da die ganze Leitung 
lediglich durch den Hydranten abgeschlossen ist, so bedarf es 
nur des Oefinens der Dampfventile am Pumpwerk oder an 
den Hafendienstpumpen, um die Leitung sofort in Betrieb 
nehmen zu können. In unmittelbarer Nähe eines jeden Hy- 
dranten ist ein Schlauch mit Mundstück und Storzscher Kupp- 
lung aufigewickelt. Letztere hat nur einen kreisförmigen 
Dichtungsring mit keilförmigen Nasen und so bedarf es nur 
einer Achtelkreisbewegung, um die Verbindung zwischen 
Hydrant und Schlauch vollständig dicht herzustellen. 

Die Feuerlöschleitung kann ferner noch durch eine der 
beiden im Oberdeck befindlichen Stone-Pumpen bedient 
werden; sie wird übrigens auch als Deckwaschleitung be- 
nutzt. 

Alle Passagierräume sind mit den durch das amerika- 
nische Gesetz vorgeschriebenen Dampfrohren aus verzinktem 
Schmiedeisen von 38 mm LW versehen, die durchlöcherte 
Schlußstücke haben und durch welche Kesseldampf geleitet 
wird. 

b) Die Bootsausrüstung besteht aus 12 Francis-Booten 
mit kupfernen Luitkasten und Korkwulsten, 4 Halbklapp- 
booten und 2 Dampfbootwinden, die unter »Deckausrüstung« 
näher beschrieben sind. 

Die 12 Franeis-Boote, s. Fig. 1 und 2, haben folgende 
Abmessungen: 


8 Boote 9145 mm lang, 2600 mm breit, 1070 mm hoch (30’-Boot) 
2» 7950 » >» ,2060 » e, 900» a (Dës? 
2 » 6705» » ,1880 sn, 720» » (äis) 

Die 4 Klappboote sind 7930 mm lang, 2430 mm breit und 
650 mm hoch. 

Die Francis-Boote stehen in einseitigen Klampen unter 
Rundstahldavits, die in Fuß- und Halslagern leicht beweglich 
gelagert sind, während die vier Klappboote auf dem hinteren 
Bootsdeck je zwei übereinander neben den 26'-Booten aufge- 
stellt sind und mittels der zugehörigen Davits ausgesetzt 
werden. 

Weiter ist das Schiff mit 20 hufeisenförmigen Rettungs- 
bojen und mit 2200 Rettungsgürteln ausgestattet. 

Im Heck ist eine leicht losnehmbare Rettungsboje auf- 
gehängt, deren Befestigungsort nachts durch eine 32kerzige 
Lampe beleuchtet ist. 


c) Alarmglocken und Klingelleitung. 


Vier Alarmglocken für 6 wasserdichte Türen in den Ma- 
schinen und Kesselräumen sowie fünf Glo:ken für die Feuer- 
löscheinrichtung sind derart verteilt, daß ihre Signale in den 
Wohnzimmern der Offiziere und Mannschaften bezw. in den 
Wellentunneln, dem Rohrtunnel und den Bunkern deutlich 
gehört werden können. Von den Zimmern I. und II. Klasse, 
den Zimmern der Offiziere, Maschinisten usw. sowie vom 
Hospital führt eine Klingelleitung zu den in beiden Pantrvs 
gelegenen Nummerntafeln. 


d) Befehlseinrichtungen, elektrische Uhren, 
Signallaternen und Notheleuchtung. 


Die Befehlseinrichtüngen sind teils in dem Steuerhause, 
teils auf dessen Decke, teils im Fernsprechhause hinten und 
teils auf dem als Dockbrücke ausgebildeten achteren Teile 
des hinteren Bootdecks aufgestellt, und zwar: ein Handrad 
für die Betätigung der Telemotorleitung zu der Hanptsteuer- 


bi6 


maschine, 2 getrennte Telegraphen mit Doppelglocken und 
Rückantwort zu den Hauptmaschinen, je cin Telegraph für 
die Hauptsteuermaschine und für Dockzwecke und die vor- 
her bereits erwähnte Vorrichtung zur Betätigung der Druck- 
wasserleitung für das Schließen der Schotten. 

Für die Fahrt durch den Suez-Kanal befindet sich auf 
der Decke des Steuerhauses ein Handrad zur Teleinotorleitung 
der Hauptsteuermaschine, durch Kegelradübersetzung mit der 
darunter befindlichen Hauptstelle verbunden. 

Iın Telephonhaus hinten auf der Dockbrücke ist ein 
Handrad für das Gestänge der Woechselschieber zu den 
Steuermaschinen angeordnet. Das Telephonhaus ist durch 
ein lautsprechendes Telephon mit der Kommandobrücke ver- 
bunden. 


cv N 
Fiq. 9 und 10. 


Schiffsdeck-Drehkran für 1'/a t Last. 
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Die 9 zweckmäßig verteilten Uhren sowie die sämt- 
lichen Positionslaternen sind für elektrischen Betrieb ein- 
gerichtet. | 

Für den Navigationsdienst und die Führung des Schiffes 
sind auf dem Bootsdeck ein großes Stenerbaus und da- 
hinter ein geräumiges Kartenzimmer in ganz ähnlicher Weise 
wie auf den deutschen Schnelldampfern errichtet. Die Vor- 
derwand gestattet freien Ausblick durch 7 große viereckige 
Fenster in Metallrahmen; gleiche Fenster sind an den Seiten 
angebracht. | 

Außer der elektrischen Innenbeleuchtung ist ‚eine Notbe- 
leuchtung vorgesehen, und zwar in den Offizierszimmern und 
Gängen durch Lampen für Spermöl, in den Zimmern der 
Passagiere durch Kerzenlampen. Spermöllampen sind ferner 
in allen Haupt- und Hülfsmaschinenräumen angebracht. 


Hildebrandt: Der Doppelschrauben-Fracht- und Passagierdampfer »Gneisenau«. 
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14) Deckausrüstung. 


Für den Anker-, Verhol-, Boots- und Ladedienst sind auf 
Deck folgende Hebezeuge aufgestellt: 

1 Dampfankerspill mit liegender Zwillingsmaschine von 
267 mm Zyl.-Dmr. und 355 mm Hub mit Kettenkneifern für 
64 mm starke Kette; 

2 Dampfgangspille auf der Back 

2 » » » Poop 
lingsmaschinen von 203 mm Zyl.-Dmr. und 305 mm Hub: 

2 Dampfkrane für 2 t Last mit schrägliegenden Zwillings- 
maschinen von 152 mm Zyl.-Dmr. und 254 mm Hub; 

2 Dampfkrane für (tt Last von 127 mm Zyl.-Dmr. und 
254 mm Hub; 

7 Dampfwinden für 3 t Last mit einfachem Vorgelege 


} mit liegenden Zwil- 
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und liegenden Zwillingsmaschinen von 203 mm Zyl.-Dmr. und 
355 mm Hub; 


2 Dampf-Bootswinden, wie die Ladewinden konstruiert, 


mit Zwillingsmaschinen von 130mm Zyl.-Dmr. und 200 mm Hub. 

Der Abdampf sämtlicher Winden und Krane wird in 
die Ausblaseleitung der Kessel sowie in den Hülfskondensator 
geleitet, so daß die Fahrgäste durch abströmenden Dampf 


nicht belästigt werden. 

Zum Ankergeschirr gehören dann noch der große Anker- 
kran und die beiden Stahlguß-Bugklüsen von solchen Ab- 
messungen, daß die Anker bequem hineingezogen werden 
können. 

An Ankern werden mitgeführt: 

3 Buganker, stocklose Hall-Anker von je 4100 kg Ge- 


wicht, 
I Stromanker von 1440 kg Gewicht , Trottmanns 
1 Warpanker . . » 720 » » } Patent 


und die zugehörigen Ketten und Trossen, deren Gesamt- 
länge 3,470 km beträgt. 

Die Dampfkrane von 2 t und Lat Fig. 9 und 10, sind 
von H. M. Fritzsche in Hamburg konstruiert und geliefert. 
Die feststehende Kransäule wird für die Dampfleitung benutzt, 
während der Oberbau mit Plattform durch Rädergetriebe ge- 
schwenkt wird. 

Die Dampfladewinden wie die Bootswinden sind von der 
neuen Firma Norddeutsche Maschinen- und Armaturen-Fabfik 
in Bremen geliefert, die schon recht bemerkenswerte Leistun- 
gen in der Herstellung von Hülfsmaschinen für Schiffszwecke 
zu verzeichnen hat. Bekanntlich waren wir bis in die neueste 
Zeit in bezug auf solche Hülfsmaschinen auf England ange- 
wiesen; erfreulicherweise beteiligen sich neuerdings immer 
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$ wk wird sich erst dann erfüllen lassen, wenn die 
En D ji Firmen zur Massenerzeugung nach erprobtem Mo- 
E za | } dell schreiten können. Dabei kommt noch der 
TEAN | Wettbewerb der Elektrizitätsfirmen in Frage, die 
HINE | HE | bestrebt sind, den elektrischen Antrieb auch für 
GH. d | TI ñ diese Hebezeuge einzuführen, und auch schon 
| | | D VAY | Erfolge dabei aufzuweisen vermögen. Die in 
N SZ = — 20 | Pio 11 bis 13 in Längsschnitt, Ansicht und 
| SZ HiH TI | Grundriß dargestellten Dampfladewinden von 3 t 
V ISS Ka WE | Hebekraft sind auf Grund langjähriger Erfahrun- 
| (Lux N ët ai | sen mit Zwillinesmaschinen und einfachem Vor- 
AE I | I INT) HU gelege, großen Trommeln und kräftigen Spill- 
HEHEA al LIIT köpfen versehen. Die mit Winkelzähnen ausge- 
IN le Lutz statteten Räder haben eine Uebersetzung von 
| Ki 1:6; das große Rad auf der Trommelwelle hat 
i tas A | 66 Zähne und 1056 mm Teilkreisdurchmesser. 
d | ee SE Die Zylinder haben 203 mm Dmr. und 355 mm 
d i i Hub. Der Dampf tritt durch den auf der Zahn- 
" | (OI | radseite gelr senen gemeinsamen Wechselhahn von 
i (TT 50 mm Dmr. ein. An den Schieberkasten ist der 
d Dampfeintritt auf 45 mm Dmr. verringert. Der 
1 SN ——— gemeinsame Dampfaustritt hat 60 mm Dmr. 
ERYS U i Die beiden Bootswinden, Fig. 14 bis 16, 
haben wie die Dampfwinden liegende 
| Zwillingsmaschinen mit Exzentersteue- 
S rung von 130 mm Zyl.-Dmr. und 200 
Ke mm Hub. Das einfache Vorgelege mit 
Dar 3 = der Uebersetzung 1:5 besteht aus 
= 2 Stirnrädern mit gewöhnlicher Ver- 
Am = zahnung. Das Dampfeintrittsrohr hat 
an: = 35 mm Dmr., das Austrittsrohr 40 mm 
win! = Dmr. 
Jens = 
n D = 15) Steuereinrichtungen, Ruder 
= und Wellenböcke, 
SS Im Steuerhaus auf der Poop sind 
Ge die Haupt- und die Hülfssteuerma- 
an schine, Fig. 17 und 18, aufgestellt. 
Die beiden mit Dampf von 14 bezw. 
mehr deutsche Fir- 7 at arbeitenden Maschinen können gesteuert werden: 
kg men an dem Wett- 1) von der Decke des Steuerhauses auf der Kommando- 
bewerb. Die eigen- brücke, 
mis artigen Forderungen, 2) von der Hauptkommandostelle auf der Kommando- 
Gel die an diese Maschi- brücke, 
Gg nen gestellt werden 3) vom Telephonhaus auf dem hinteren Bootsdeck, 
müssen, erschweren 4) » Steuerstand im Steuerhaus auf der Poop. 
I ihre Herstellung; sie Das Gestänge der Wechselschieber der Haupt- und der 
pe müssen geringes Ge- Hülfssteuermaschine wird von den Stationen 1 und 2 mittels 
re wicht haben, leicht Druckwassers (Telemotorbetrieb), von den Stationen 3 und 4 
hei zu bedienen sein, mittels Kegelradübersetzung betätigt. Als Notsteuerung wird 
ihre Bauart muß, um eine Taljensteuerung in Verbindung mit den Gangspillen oder 
SS Reparaturen überall den hinteren Ladewinden verwandt; schließlich dienen erfor- 
Se ausführen zu kön- derlichenfalls auch die Doppelschrauben zur Steuerung. 
i nen, sehr einfach, ihr Die Ruderanlage ist von der Norddeutschen Maschinen- und 
et Preis dabei natürlich Armaturen-Fabrik in Bremen geliefert. Die Hauptmaschine 
H möglichst gering sein. ist auf der Ruderpinne befestigt. Auf der Kurbelwelle sitzt die 


i ~ Die letzte Forderung eingängige, rechtsläufige Schnecke von 66 mm Steigung und 
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330 mm Teilkreisdurchmesser, durch w eiche das auf senk- ! und Außeneingriff den unteren Zahnkranz von 1575 mm Tei 


rechter Welle A durch die Bremse K festgehaltene Schnecken- 
rad S von 30 Zähnen und 630 mm Teilkreisdurchmesser in Um- 
drehung gesetzt wird; mit diesem dreht sich das am unteren 
Wellenende sitzende Rad von l 16 ‚Zähnen und en 
'Teilkreisdurchmesser, welches sich in dem fest am e 
verschraubten Zahnkranz von 2700 mm Halbmesser ar 
und dadurch die Pinne nebst dem Ruder bewegt. Wir S 
Bremse K gelöst, so ist die Hauptmaschine ausgeschaltet, un 

es kann der Betrieb mit der Hülfsmaschine nu. 
werden. Diese ist fest aufgestellt; auf ihrer u, 
sitzt ein Stirnrad von 16 Zähnen und 272 mm Tei Gë 
‚lurchmesser, das mit dem Stirnrade von 32 Zähnen I 

»44 mm Teilkreisdurchmesser auf der darüber liegen = 
wagerechten Welle in Eingriff steht. Diese Welle Së 

durch ein gleiches Getriebe wie bei der Hauptmaschine 


kreisdurchmesser, der mit der Ruderpinne verschraubt ist. 

Mm den schon erwähnten Bremsen können Hülfs- und 
Hauptsteuermaschinen leicht ein- und ausgeschaltet werden. 
Das Bremsrad B ist auf der Welle verkeilt. Durch das 
Handrad H wird mittels Stirnrad- und Schneckenübersetzung 
das Bremsband gegen das Schneckenradgehäuse gepreßt und 
somit das Schneckenrad S mit der Triebradwelle gekuppelt. 

Z Beide Maschinen sind Zwillingsmaschinen von folgenden 
Abmessungen: 


Hauptmaschine Hülfsmaschine 
Zylinderdurchmesser . . . . . . 210 175 mm 
Hub. zu Keen a 300 250 >» 
Uml./imin ,, 202. 170 100 
Dmr. der Dampfeinströmung 60 40 mm 
» » Dampfausströmung . . . 70 50 » 
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Bemerkenswert ist die Steuerung der Maschinen. Das 
entlasteto Doppelventil V ist auf dem Rücken des Wechsel- 
schiebers W in einem abgeschrägten Sitz derart gelagert, 
daß es bei Mittellaxe dieses Schiebers, also auch des steuern- 
den Handrades, dicht schließt. Eine Bewegung des Wechsel- 
schiebers aus dieser Mittellage hebt das Ventil, indem es auf 
der schrägen Auflagerfläche emporgleitet und somit den 
Dampfeintritt frei gibt. Die Verteilschieber erhalten bei 
Vorwärtsgang äußere, bei Rückwärtsgang innere Einströmung. 
Die Grundrahinen beider Maschinen sind als Betten ausge- 
bildet und mit Blech abgedeckt, so daß die Kurbelsretricbe 
beider Maschinen in einem Oelbade laufen können. Zu dem 
Zwecke sind zwei von der Maschine angetriebene Velpumpen 
vorgesehen, von denen die eine zum Schmieren der Schnecke, 
die andere zum Schmieren der Lager dient. 

Das Plattenruder von 15,60 qm Fläche wird mit der be- 
schriebenen Einrichtung in 30 sk von 40° steuerbords nach 
40° backbords umgelegt und zwar gleichsinnig mit der 
Drehung des Handrades. Das Ruder ist zweiteilig mit wage- 
rechtem Flansch. Es kann bequem aus dem Wasser genom- 
men werden, indem nach Lösen der Verbindungsschrauben die 
Spindel mit dem obern Teil um 40° nach der einen, das 
Ruder um den gleichen Winkel nach der entgegengesetzten 
Seite gedreht wird, so daß nunmehr die Flan- 
sche von einander frei gehen. Ruderrahmen 
und Spindel bestehen aus bestem Stahlguß; 
die Platte liegt zwischen 6 Armen von Z2- 
förmigem Querschnitt. Mit dem gerundeten 
Fußzapfen ruht das Ruder auf einer glatt ge- 
drehten Stahlpfanne; zwischen den einzelnen 
Ruderösen befinden sich Spielräume von 25 mm. 
Sämtliche Zapfen bestehen aus Stahl und haben 
mit Ausnahme des Tragzapfens Metallüberzüge, 
während die Büchsen mit Weißmetall ausge- 
gossen sind. 

Der Hintersteven, ein zweiteiliges Stahl- 
formgußstück mit wagerechten Flanschen, bil- 
det mit den aus einem Stück bestehenden 
Wellenböcken aus Stahlformguß einen zusam- 
menhängenden Bauteil; die Wellenböcke sind 
gleichzeitig zur Verbindung der beiden Steven- 
teile benutzt. 


16) Zementierung und Fliesenbelag. 


Für die Zementierung ist eine Mischung 
aus It Teil reinem Portlandzement und "is Teil 
bestem Fiuß-Quarzsand und ferner Dayes- 
Zement (schwarzer, spezifisch leichter, aber 
sehr dauerhafter Zement) benutzt. Die erst- 
genannte Mischung ist auf der Doppel- 
bodendecke unter den Kesseln, in allen Küchen, Pantrys, 
Badezimmern und Klosetträumen, den Trocken-, Kihl-, Lam- 
pen-, Farben-, Oel- und Vorratsräumen sowie in den Rinn- 
steinen aufgebracht. Mit Dayes-Zement ist der Doppelboden 
in den verbleibenden Abteilungen versehen. 

Der Belag in den Küchen, Pantrys und Badezimmern 
besteht aus gemusterten Fliesen. Die Trink- und Frisch- 
wassertanks sind mit Zementfiarbe gestrichen. 


17) Isolierung. 


‘Ganz besondere Sorgfalt ist bekanntlich auf die Iso- 
lierung der Kühlräume, der Maschinen- und Kesselschächte 
sowie der Küchen, der Bäckerei und des Backofenraumes zu 
verwenden. Der Isolierung der Kühlräume ist bereits in 
dem Abschnitt »Kühlanlage« Erwähnung getan; es ist hier 
nur noch eine Mitteilung über die Isolierung der Kessel- 
und Maschinenschächte zu machen. 

Der Kesselraumschacht ist innen und außen verkleidet. 
Die innere Wärmeschutzbekleidung besteht aus einer Lage 
Schwemmsteinen, die nach innen mit einer 3 mm starken 
Blechwand abgedeckt ist; die äußere Isolierung wird durch 
eine 50 mm starke Luftschicht bewirkt, die zwischen der 
Schachtwand und der 22 mm starken Holzverkleidung ge- 
schaffen ist. Diese Art der Wärmeschutzbekleidung hat sich 
als völlig ausreichend erwiesen. 

Der Maschinenschacht ist in gleicher Weise wie der 
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Backbordmaschine 


EENEG 


Kesselschacht an der äußeren Seite isoliert, während die 
Küchen usw. in derselben Weise innen isoliert sind. 


II. Die Maschinenanlage. 


1) Die Hauptmaschinen. 


Die beiden dreikurbeligen Dreifach-Expansionsmaschi- 
nen mit Öbertlächenkondensation, Tafel 8, sind auf dem 
Doppelboden befestigt, der hier erhöht ist und dessen Decke 
im Bereiche der Grundplatten aus 26 mm starken, mit Hülfe 
von Stoßblechen glatt vernieteten Platten besteht. Jeder Zy- 
Inder wird von 2 Llohlständern aus Gußeisen getragen, von 
denen der nach der Kondensatorseite gelegene durch wage- 
rechte Flansche mit dem Kondensatormantel verbunden ist. 

Die Zylinderverteilung weist die bei einer Dreikurbel- 
maschine in bezug auf den Massenausgleich günstigste An- 
ordnung auf: Niederdruckzylinder zwischen Hoch- und Mit- 
teldruckzvlinder. Die Zylinder haben Einsätze von hartem, 
feinkörnigem Gußeisen. Die Kolbenkörper bestehen aus 
bestem Stahlguß:; Hoch- und Mitteldruckkolben sind mit Rams- 
bottom-Ringen, der Niederdruckkolben dageren mit Peack- 
schen Ringen und durchgehender Kolbenstange versehen. 
Die Schieber für Hoch- und Mitteldruckzylinder sind Kolben- 


Fiq. 19; Dampfdiagramme. 
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schieber, während für den Niederdruckzylinder ein entlaste- 
ter Flachschieber zur Anwendung gelangt ist. Vor- und 
Rückwärts-Exzenter für die Stephensonsche Kulissensteuerung 
sind einzeln aufgekeilt, aber fest miteinander verschraubt. 
Der Füllungsgrad kann an jedem Schieber unabhängig ver- 
ändert werden. Die Dampfumsteuermaschine (Rundlaufbauart) 
hat zwei Zylinder von 120 mm Dmr. und 130 mm Hub, die Dreh- 
maschine einen Zylinder von 140 mm Dmr. und 140 mm Hub. 


Die Hauptabmessungen und Konstruktionsangaben sind 


folgende: 
Dmr. des Hochdruckzyvlindors 600 mm 
» » Mitteldruckzvlinders . . . . . . . 1020 » 
» a Niederdruckzvlinders . 1760 » 
gemeinschaftlicer Hub . > > > > k k 1250 » 
Zvlinderverhältnisse `. 122,92 8,6 
Ueberdruck im Kessel ee ee rl 
» » Hochdruckschieber. . . . . . 14,0» 
mittlere Leistung bei 84,» Uml./min und 75,5 vH ER 
Füllung im Hochdruckzylinder nn. 6160 PS: 
höchste Leistung bei 85,0 Uml./min und 75,5 vH 
Füllung im Hochdruckzylinder B-B e w = Ze % 3139 » 
» » » St-B.- 4 =.» © 3096 > 


zus. 6235 Dia 
Aus den Diagrammen, Fig. 19, sind folgende Werte er- 


mittelt worden: 
74 
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Steuerbordmaschine 


H.D. M.-D. N.-D. 


Füllung . . . . vH| 755° 72 Gg 75.5 72 60 
Leistung . . . PSıl 972 975 1194 934 958 1126 
-t a le 
3141 SIE 
mittl. ind. Druck kg/qcm | 7,28 2,52 į 1,04 | 7,00 2,18 0,982 
mitti, ind. Druck | | 
| bezogen auf den 
N.-D.-Zyl. . . > 0,846 0,84 . 1,04 | 0,815 0,835 0,982 
N . `  — mee — 
mittl. ind. Druck . . pi 2,726 2.632 
Gesamt-Füllungsgrad 0,0877 


Gesamtexpansion , . d 11,3863 fach 


An dem vom Niederdruck-Kreuzkopf betriebenen Pumpen- 
querhaupt hängen bei jeder Maschine folgende 5 Pumpen: 


1 Luftpumpe von. 550 mm Kolbendmr. 


2 Speisepumpen von 120 » » 

oben 120 » » 
1 Klosettpumpe von eg 180 » S 
1 Lenzpumpe von . . s a’. 180 » » 
der gemeinsame Hub beträgt. . . 550 >» 


a aa Ableitung | 


| 


Ee, 
up  — ebe E ge ge ke nt SE - - 


chem Material hat in den Lagerstellen 390 mm Dmr. und ist 
mit einem Bronzeüberzug von 20 mm Stärke bekleidet. Ab- 
weichend von der bisher üblichen Bauart, bei der das Wel- 
lenrohr mit 2 Lagerstellen für die Propellerwelle versehen 
wurde, sind hier versuchsweise 3 Lagerstellen zur Ausführung 
gelangt. Das zweiteilige, aus feinkörnigem Gußeisen herge- 
stellte Wellenrohr wird am vorderen Ende durch eine Stopf- 
büchse aus gleichem Material am Stopfbüchsenschott 14 wasser- 
dicht abgeschlossen. Die 3 Wellenrohrbüchsen für die Lage- 
rung der Propellerwelle bestehen aus Bronze und sind mit 
Langstäben von Pockholz ausgefüttert, die das eigentliche 
Lager der Propellerwelle bilden 1). Mittels eines Winkelhahnes 
bei Schott 14 ist das Wellenrohr an die Kühlleitung ange- 
schlossen. 

Die ganze Länge der Wellenleitung einschließlich Kur- 
belwelle beträgt 52,305 m. 

Die Anordnung der Zentralschmierung und der Kühl- 
wasserleitung ist aus Tafel 8 und Fig. 20 und 21 zu ersehen. 

Zylinder, Kolben usw. einer jeden Hauptmaschine kön- 
nen mit Hülfe zweier Laufkatzen, die auf I-Trägern im 
Maschinenschacht über jeder Hauptmaschine angeordnet sind, 
leicht entfernt werden. 


3) Die Kesselanlage. 
Die Kesselanlage besteht aus 3 Doppelender-Zylinder- 


dieKiühlflächeeinesKondensators beträgt 350 qm | kesseln und 1 Einfachkessel für den Hafendienst. Zum Be- 
Fig. 2 8 und 94 + Wellenleitung. 
À Deen Kg rn Nee: 
11 X O LEIT! Ti BA Š 
A H LES er -Iof ol SE E eege e EE ES 
"LEIT EEE ELLE TOT 
a, D 20 CT 35 40 45 S0 Edi 60 65 70 
u Zufetung | des Kuhlwassers 


Als Kühlpumpe dient für jede Hauptmaschine eine Kee 
dere Kroiselpumte, die so bemessen ist, daß bei Bedarf SE e 
Kondensatoren bei voller Maschinenleistung gesp GC Se RS 
können. Die Pumpen saugen unmittelbar aus See oo 
den Bilgen und Brunnen und drücken in die a Gë SE 
satoren, den Hülfskondensator, die Wellen- un zu 
E Abdampf der gesamten Hülfsmaschinen, der 
ee und der Heizung ist ein mit besonderer ee 
versehener Hülfskondensator im Backbord-Maschinenraum aut- 


gestellt. 
2) Die Wellenleitung. 


Die beiden Wellenstränge, Fig. 20 und SC liegen Sa 
Spant 0 um 2650 mm, bei Spant 78 um 2350 mm ee 
Mitte Schiff. Jede Wellenleitung besteht aus e e 
teiligen Kurbelwelle, der  Druckwelle, den S e = 
und der Propellerwelle. Die Länge der Lau ellen Ge Ha 
Vielfaches der Spantentfernung, 50 daß eine bequeme g Ge 
makie und kräftige Lagerung ermöglicht e 

ierwelle ist durch eine Klemmkupplung mit der i 
pelerw®  erbunden. Die dreiteilige Kurbelwelle besteht aus 
e Martin-Stahl von 46 bis 50 kgiqmm Festigkeit bei 
EE Der Wellendurchmesser Dean. SE ege 
de We e der Kurbelzapfen 365 mm. Die mit 6 Druckringen 
a Druckwelle und die 5 Laufwellen von 344 mm 
a hen aus Siemens-Martin-Stahl von 44 bis 43 kg/qmm 
Se 20 vH Dehnung. Die Propellerwelle aus Sei 

es 


SO 


triebe der Pumpen und Hülfsmaschinen an Deck ist im Kes- 
selschacht auf dem Promenadendeck noch ein Hülfskessel 
von 45 qm Heizfläche aufgestellt. 


Die Anlage wird mit natürlichem Zug betrieben. Die 
Haupt-Konstruktionsangaben sind folgende: 
Ueberdruck de y 14,5 at 
gesamte Heizfläche . 1567,5 qm 

» Rostfläche R 47,8 >» 
H:R. 32,8 
PS;:H 3,93 für 6160 Pä 
PS:R ...: 2.200. 128,9 >» 6160 >» 
Heizfläche eines Doppelkessels 442,5 qm 
Rostfläche » » Su 13,68 » 
äußerer Durchmesser der Doppelkessel 4730 mm 
äußere Länge » » 5895 » 


Der niedrigste Wasserstand liegt 150 mm über der 
Feuerkammerdecke. 
Jeder Doppelkessel hat 3 getrennte Feuerkammern, IN 
1200 


ech münden. 
1300 


die je 2 Morrison-Flammrohre von mm Dmr. 


Auf jede Kesselhälfte entfallen 

125 schmiedeiserne Ankerrohre von 76 mm äußerem Dmr. nnd 
10 mm Wandstärke, 

251 schmiedeiserne Heizrohre von 76 mm iußerem Dmr. und 
A mm Wandstärke. 


D vergl. Z. 1903 S. 1140. 
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Die Anker im Dampfraum haben teils 69, teils 72 mm 
Dmr. Die Decken der Feuerkammern sind mit Flachschienen 
am Kesselmantel aufgehängt. 


Die Kesselbleche haben folgende Festigkeiten und Deh- 
nungen: j 


Festigkeit Dehnung auf 


200 mm 
kg/qmm vH 
Feuer- und Börtelbleche Lu u 42 25 
Rohrwänd . . . 36 bis 42 25 
alle übrigen Bleche 45,» 50 21 bis 20 


Der Schornstein von 4 m äußerem Dmr. ist doppelwan- 
dig und im Innern entsprechend den Feuern jeder Kesselseite 
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plan, ersichtlichen kastenförmigen Einbauten angeordnet. 
Zum Einfüllen von Kohlen befinden sich an jeder Schiffseite 
in der Außenhaut 5 Kohlenpforten von 600 x 580 mm Größe; 
außerdem sind noch auf jeder Seite 4 große Koblenschächte 
vorgesehen, die bis zum Oberdeck reichen und durch Doppel- 
türen in der Außenhaut bedient werden. 

Der Gesamtinhalt aller Bunker ausschließlich des Reserve- 
bunkers beträgt 1352 t. 

Zur Beförderung der Asche dienen: 
eine Dampfaschwinde |} in den Lüftrohren des Kessel- 

» Handwinde raumes; 

zwei Ascheejektoren, Patent See, in besonders abgeschotteten 
Nischen. 


Fig. 22 bis 24. Pumpenanordnung für den Maschinenbetrieb. 
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I 120 t- Hülfsspeisepumpe II 120 t-Klosettpumpe 
III 150 t- Balastpumpe. 


Steuerbord 


l am 
Areiselpumpe [Kühlpumpe) 
Jär den Hauptkondensator 


geteilt; seine Höhe über Mitte Kessel beträgt rd. 28 m. 

Für die 9 Feuer des hinteren Heizraumes ist der Quer- 
bunker zwischen Spant 78 und 84, für die 12 Feuer des 
vorderen Heizraumes derjenige zwischen Spant 101 und 113 
bestimmt. Diese Bunker stehen durch große Trimmluken im 
Unterdeck mit den darüber befindlichen Bunkern in Verbin- 
dung. Als Reservebunker dient ferner noch der vor Schott 
113 gelegene Laderaum vom Doppelboden bis zum Orlop- 
deck. Um den wasserdichten Verschluß der beiden Tunnel- 
türen im Schott 113 nicht durch das unvermeidliche Ein- 
klemmen von Kohlenstücken bei Benutzung des Reserve- 
bunkers hinfällig zu machen, sind die aus Taf. 6, Stauungs- 


IA 


Fig. 23. 


Backbordseite. 
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4) Pumpen. 


Die Anordnung der Pumpen für den Maschinenbetrieb 
geht aus Taf. 8 und Textfig. 22 bis 24 hervor. Neben den 
bereits früher aufgeführten Pampen für die Feuerlösch-, Lenz- 
und Trinkwasserleitungen und für die Kondensatoren nebst 
Kesselspeiseleitung handelt es sich noch um folgende Pumpen. 

eine Duplex-Weir-Speisepumpe, deren jeder Pumpen- 
zylinder groß genug ist, um das gesamte Kesselspeisewasser 
bei voller Maschinenleistung zu liefern; 

eine Pumpe zur Erzeugung des Druckwassers für die 
Schotten-Schließvorrichtung; 
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eine Duplexdampfpumpe von 120 t/st (Hafendienstpumpe); 
eine Badepumpe; | 
einen Tenzejektor; 

zwei Stones-Pumpen. 


Außer dem schon erwähnten Destillierapparat von Kir- 
kaldy sind im Maschinenraum ein Verdampfer, Bauart Nie- 
meyer, von 30 ebm Leistung iu 24 st und ein Speisowasser- 
reiniger, Bauart Railton & Campbell, aufgestellt. 


5) Propeller. 


Die beiden vierflügeligen Schrauben D schlagen nach außen 


1) vergl. Z. 1903 S. 1585. 
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und sind verstellbar auf der Nabe befestigt. Die Flügel be- 
stehen aus Manganbronze, die Naben aus Gußeisen. 


Die Konstruktionsangaben sind: 


Dmr. 5150 mm 
Steigung E EECH EENEG 5900 » 
projizierte Fläche für jede Schraube . 6,25 qm 
abgewickelte » >» œ> > 7,53 >» 
projizierte Fläche 
u ka Be ee ar 0 
Kreisfläche 
nhgewickelte Fläche 
mn nn 0,361 
Kreisfläche 


indizierter Schub jedes Propellers = 27,80 t für 3080 PS; 
bei n = 84,80. 
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Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Von Paul Möller, Berlin. 


XIV. Anlage und Einrichtung von Werkstätten. 


Im folgenden sollen die wesentlichsten Gesichtspunkte, 
die dem Masehineningenieur für die Beurteilung von Fabrik- 
anlaıren oder für ihren Entwurf maßgobond sind, durch Beispiele 
erläutert werden, welche Anlagen des Maschinenbaues und 
engeverwandter Gebiete in den Vereinigten Staaten entnommen 
sind. Die Beispiele sind, wenn möglich, so ausgewählt, daß 
die amerikanische Eigenart sich darin ausprägt; aber die 
Gesiehtspunkte sind wohl überall die gleichen, und man 
könnte deshalb auch bei deutschen Fabriken hinreichend Be- 
lege finden. Es ist jedoch davon abgesehen worden, deutsche 
Anlagen in Vergleich zu stellen. 

Zwar wird der Ingenieur, der Amerika bereist, enttäuscht 
sein, wenn er zuerst die Fabriken in und bei New York, an der 
Küste des Atlantischen Ozeans bis südlich nach Philadelphia 
und in den Neuengland-Staaten besucht, wo die Industrie in 
der neuen Welt ihre ersto Heimstätte gefunden hat. Dort 
wird er Werke sehen, die zwar bekannten Ruf haben, aber 
ihrer Anlage nach weit hinter dem zurückstehen, was wir in 
Deutschland als Durchschnittsmaß gewohnt sind. Je weiter 
man jedoch nach Osten kommt, in diejenigen Landesteile, die 
erst später der Industrie erschlossen sind, desto mehr wird 
ınan auf neue Fabrikbauten stoßen, und oft zeigt schon ein 
Bliek aus dem Eisenbahnwagen, welch rege Tätigkeit auf 
diesem Gebiete herrscht. Neuerdings wird aber auch im 
Osten ein Teil der veralteten Fabriken durch Neubauten er- 
setzt. Tatsächlich sind die meisten der nachstehend bespro- 
chenen Bauten im Laufe der letzten Jahre entstanden; zum 
Teil waren sie zur Zeit meines Besuches (Ende 1902 und An- 
fang 1903) noch im Bau. 


Die Auswahl des Platzes. 


Derjenige Punkt, der bei der Anlage einer a 
erster Linie in Betracht kommt, ist die Rücksicht auf die 
Transportverhältnisse. Deshalb gibt cs wohl ‚kaum SE 
neuere Anlage des Großmaschinenbaues, die nicht an 5 
Eisenbahn angeschlossen wäre, welche ihr Rohstoffe Ei 
Kohle zuführt und die fertigen Maschinen nach on SE 
stimmungsort schafft, In den Vereinigten SE = 
Bahnanschluß dadurch erleichtert, daß man DL 
(dustriestädten die Eisenbahn ohne irgend welche Be en a 
durch bewohnte Stadtviertel und in öffentlichen Straßen führt. 
Große Werke legen Wert darauf, an mehrere Babnlinien an; 
geschlossen zu sein, und dabei kommen ihnen die Bahnv er- 
waltungen «dank dem freien Wettbewerb in den WE 
Staaten gern entgegen. So ist die Fabrik der En ee Gre 
Co., West-Allis bei Milwaukce, Wis, Fig. 1, av Ce Gi dg 
Milwaukee- und St. Paul-Eisenbahn und auch a nn 
Northwestern-Bahn angeschlossen. Die Mesta = me a 
West Homestead, Pa., Fig. 2 1), ist auf der einen Seite von de 
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Pennsylvania-Bahn, auf der andern Seite von der Pitts- 
burg-MeKeesport- und Youghiogheny-Eisenbahn begrenzt, 
und die Gleise beider sind durch einen Bogen verbunden. 
Das Werk der Bullock Electrie Mfg. Co., East Norwood bei 
Cincinnati, O., ist in der Nähe ciner Stelle errichtet, wo die 
Pennsylvania-Bahn und die Baltimore- und Ohio- und South- 
western-Eisenbahn zusammenstoßen. 

Für amerikanische Maschinenfabriken kommen die Was- 
serwege für den unmittelbaren Anschluß in geringerem 
Maße in Betracht’). Mir sind nur wenige bekannt geworden, 
die dicht an schiifbaren Wasserläufen gelegen sind. So hat 
die Babcock & Wilcox Co. ihre neue Dampfkesselfabrik, 


Fig. 1. 


Allis-Chalmers Co., West-Allis, Wis. 
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Fir. 3, an dem Kill van Kull, einem Arme der Bai von York, 
errichtet und einen Ladekai angelegt. Auch die C. W. Hunt 
Co., Staten Island, bat eine Verladestelle am Wasser, 
mit der ihr Werk durch ein über die öffentliche Straße 
führendes Schmalspurgleis verbunden ist. Die Worthington 
Pump Co., Brooklyn, N. Y., empfängt die Gußstücke von ihrer 
in Elizabethport, N. J., gelegenen Fabrik regelmäßig zu 
Wasser, und die Gießerei hat zu diesem Zweck einen klei- 
nen Hafen. l 
Fast ebenso wichtig bei der Auswahl des Platzes für eine 
Fabrikanlage wie die Transportverhältnisse ist dio Frage nach 
der Arbeiterschaft. Man kann nicht ohne weiteres ein Werk 


1) Anders für Eisenwerke, z. B. an den großen Seen, die auf den 
Transport zu Wasser angewiesen sind. 
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in einen entlegenen Vorort verpflanzen, wenn der Arbeiter- 
stamm nicht geneigt ist, mitzuwandern. In Amerika, wo in 
Zeiten eines industriellen Aufschwunges — und das ist doch 
die Zeit, in der neue Anlagen geschaffen werden — tichtige 
Arbeitskräfte knapp sind, fällt dies besonders ins Gewicht. 
Die Allis-Chalmers Co. hatte z. B. mit dieser Arbeiterfrage 
zu kämpfen, als sie ihre neue Fabrik weit ab von Milwaukee 
erbaute, und erst als die Bautätigkeit in dem neu angelegten 
Vorort West-Allis Wohnhäuser entstehen ließ, gelang es, ge- 
nügend Arbeiter heranzuziehen. Die beiden Straßenbahn- 
linien, die an dem Werk vorbeiführen, und die bei der Wahl 
des Grundstückes mit den Ausschlag gaben, waren also für 
diesen Zweck nicht wirksam genug; erfordert doch der Weg 


Fig. 9, Mesta Machine Co., West Homestead, Pa. 


x Pernsyirina d erg ees 


Lk e en 


vena gx 


ie 
D D I P 
EENG wir ey e E 


Mobel: er d 77 EEN Ki 
SE? zë "H 
Sa D tı 
Ub 


5% waneng erer 


ke BE rA und 


Medess 


fr 
ESCH 
EE er 


NSOWETEI 


Q| rrs0wrg. Me Keesport ond Youghiogheng- Eıserbahn 


nach Milwaukee mit der Straßenbahn, soweit meine Erinne- 
rung reicht, mehr als eine halbe Stunde. 

Daß der Fabrikherr selbst Wohnhäuser für seine Arbei- 
ter errichtet und vermietet, ist in Amerika meist nicht üblich, 
weil der amerikanische Arbeiter zu selbständig denkt, um 
sich in ein derartiges Abhängigkeitsverhältnis zu begeben. 
Das bekannteste Beispiel dieser Art ist die Stadt Pullman 
bei Chicago, Ill., die im Jahre 1879 gegründet wurde, in der 
Absicht, »die Atmosphäre des Platzes in moralischer und 
physischer Hinsicht rein und gesund zu halten«. Wie wenig 
diese Absicht geglückt ist, beweist der blutige Ausstand im 
Jahre 1894. Erfolgreicher sind diejenigen Unternehmungen 
gewesen, bei denen der Arbeiter Grundstücke oder Häuser 


Fig. 3. 


Babcock & Wilcox Co., Bayonne, N. J. 
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erwirbt; denn der Erwerb eines Hauses bildet in Amerika 
das Streben des besseren Arbeiters, weil es ihm eine Vorsor- 
gung für das Alter gewährt. Zu den neuesten dieser An- 
lagen gehört das Gemeindewesen Trafford City, das von den 
Westinghouse-Unternehmungen bei Pittsburg auf einem zum 
Teil für neue Fabrikbauten bestimmten Gelände gegründet 
ist. Vorläufig ist dort eine Gießerei errichtet, und es sind 
800 Baugrundstücke von etwa 9 >x 30 m Fläche bereitgestellt. 

Des weiteren spielt die Beschaffenheit des Geländes 
eine erhebliche Rolle bei der Wahl des Fabrikplatzes. Ein 
hügeliges Gelände kann unter Umständen ganz ungeeignet 
sein, weil die Gründungsarbeiten, die Ausschachtung oder 
Anschüttung zu hohe Kosten verursachen. Es wird z. B. 
der neuen Fabrik der Allis-Chalmers Co. nachgerühmt, daß 
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der Grund aus festem Ton besteht, so daß keine tiefen Grund- 
mauern nötig waren. Manchmal kann man die Beschaffen- 
heit des Geländes nutzbar machen, indem man Eisen- 
bahnrampen anlept 1) Mehrfach wird in den Vereinigten 
Staaten der Höhenunterschied dadurch ausgenutzt, daß man 
ein tiefer als der Boden der Werkstatt gelegenes Eisenbahn- 
gleis in die Fabrik hineinführt und den Flur als Laderampe 
für fertige Güter benutzt, Fig. 4, wie es z. B. bei der Norton 
Emery Wheel Co., Worcester, Mass., der Fall ist. In den 
Werken der Rogers Locomotive Co., Patterson, N. J., wird 
diese Anordnung benutzt, um die Kessel aus der Schmiede 
in die Montierhalle zu schaffen. 

Schließlich ist bei der Wahl des Platzes auch noch auf 


Schnitt A-B. 


die Grundfläche für spätere Ver- 
größerungen, wovon weiter unten 
die Rede sein soll, ferner auf Was- 
serversorgung und Entwässerung 
Rücksicht zu nehmen. Für die Be- 
schafftung von Wasser kann bei 
Fabriken mit großem Wasserbedarf 
eine städtische Wasserleitung nicht 
als genügend betrachtet werden, 
weil das Wasser sich zu teuer stellt. Beispielsweise ent- 
nimmt die Fabrik der American Locomotive Co., Schenec- 
tady, N. Y., das Wasser für Trinkzwecke und Druckwasser- 
einrichtungen dem städtischen Netz. Für den übrigen Wasser- 
bedarf hat sie aber zwei Worthington-/’umpen aufgestellt, durch 
die das Wasser dem am Werke vorüberfließenden Mohawk- 
Flusse entnommen und ungereinigt der Leitung der Fabrik 
zugeführt wird. Solche Anlagen setzen einen größeren Be- 
darf — er beträgt in diesem Falle 2270 cbm täglich — vor- 
aus. Derselbe Fluß nimmt auch die in einem unterirdischen 
Kanal gesammelten Abwässer der Fabrik auf. Ein anderes 
Beispiel für die Entwässerung bietet die neu errichtete 
Lokomotiv-Reparaturwerkstatt der Lake Shore und Michigan 
Southern-Eisenbahn zu Collinwood, 
O., welche ihre Abwässer einem 
septischen Reinigungsverfahren un- 
terwirft, bevor sie sie in den Erie- 
See leitet. Die Anlage ist für 172 
cbm täglich berechnet. 


Fig. 4. 


Laderampe. 


Der Raumbedarf. 


Der Entwurf einer neu zu er- 
richtenden Fabrik hat von dem er- 
forderlichen Raumbedarf auszu- 
gehen. Dabei ist in den Werkstätten 
nicht nur Platz für die Werkzeug- 
maschinen und die sie bedienendeu 
Arbeiter vorzusehen, sondern auch 
zum Aufstapeln der 'Arbeitsticke vor und nach der Bearbei- 
tung, sowie für Gänge, die einen raschen Zutritt zu den Ma- 
schinen ermöglichen, um das Heranschaffen der Stücke und 
die Ueberwachung der Arbeiter zu erleichtern. In dieser 
Hinsicht hat der Grad der Beschäftigung einer Fabrik einen 
gewaltigen Einfluß: der Platz, der in gewöhnlichen Zei- 
ten ausreichen mag, wird unzulänglich, sobald überreiche 
Aufträge etwa Tag- und Nachtarbeit verlangen. Dann tür- 
men sich die Werkstücke leicht derart rings um die Maschi- 
nen auf, daß der Arbeiter in der Bedienung behindert und 
der Zugang erschwert wird. In dieser Hinsicht bot manche 
amerikanische Fabrik zur Zeit meines Besuches, der mit dem 


D Das Werk Giebitzenhof der Vereinigten Maschinenfabrik Augs- 
burg und Maschinenbau-A.-G. Nürnberg, 7. 1903 S. 1203, bietet ein 
Beispiel. 

75 


524 Möller: Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


günstigen Stande der Industrie zusammenfiel, ein abschrecken- 
des Beispiel. Bei der Westinghouse Machine Co., Pittsburg, 
Pa., suchte man sich in der Weise zu helfen, daß man die- 
jenigen Teile des Bodens, die für Gänge freigelassen werden 
sollten, mit einem d’eken Kreidestrich kennzeichnete. 

Ueber den Bedarf an Grundfläche lassen sich keine all- 
gemeinen Regeln aufstellen; viehnehr hat die Erfahrung von 
Fall zu Fall zu entscheiden; aber auch darüber sind zuver- 
lässire Mitteilungen schwer zu erlangen. Die Allis-Chalmers 
Co. hat den Raumbedarf für jeden Arbeiter auf Grund der 
Erfahrungen in ihrer alten Fabrik berechnet und dem Ent- 
wnrfe ihres neuen Werkes zugrunde gelegt. Dort hatten 
sich die Verhältnisse der Grundllächen und der Arbeiterzahlen 
folgendermaßen gestellt?): 
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Wenn man die Grundiläche der Metallbearbeitungswerk- 
statt gleich 100 setzt, so lassen sich die Flächen der übrigen 
Abteilungen in Bruchteilen dieser Grundfläche ausdrücken, 
und diese Werte sind in der letzten Spalte der Zahlentafel 
enthalten. Man hat nun diese Zahlen dem Entwurf der neuen 
Fabrik zugrunde gelegt, allerdings ‚mit einer einschneiden- 
den Aenderung. Man hat nämlich die Gießerei um den vier- 
ten Teil desjenigen Wertes größer ‚angelegt, der sich aus 
obigen Verhältniszahlen ergeben würde. Der Grund en 
war, daß man in der neuen Fabrik schnellarbeitende W = - 
zeugmaschinen aufstellen wollte, während das alto W Gik Ma- 
schinen älterer Konstruktion enthält. Man durfte also von 
vornherein annehmen, daß das Verhältnis der Leistungen von 
Gießerei und Maschinenwerkstatt sich zugunsten der letzteren 
ändern würde. Im Anschluß an die Montagewerkstatt ist 
ferner eine Versandabteilung angelegt worden, deren Flächen- 


inhalt rd. 45 vH von jener beträgt. 


Die Anordnung der Fahrikgebäude. 


Die Fabrikabteilungen sollen so liegen, daß sich Sie 
Werkstlicke möglichst in einer Richtung durch das Work Se 
wegen. Ferner müssen die Lager für rohe, De Si 
fertige Teile sowie die Werkzeugmaschinen ‚so verteilt se i 
daß sie von den Abteilungen, die durch sie versorgt wer 
erreichbar sind. Ebenso wichtig sind die Trans- 
portmittel und Hebezeuge innerhalb der Werkstatt: ee 
schnell arbeiten und so reichlich vorhanden sem e? mög" 
lichst kein Arbeiter zu warten ‚braucht, das Sr E 
benutzende Transportmittel frei wird. Endlich soll bei a 
wliehkeit vorgesehen sein, sie bei Be 


ebäuden auch die Mög | sei 
Ger zu vergrößern. Das sind etwa die Gesichtspunkte, unter 


denen die im folgenden vorceführten eh 
beurteilen sind. Jn früheren Jahren war Dr 
ordnung von Fabrikanlagen auch noch Sek e r E i Sg 
iibertragung abhängig. Selt jedoch die 2 SE Ge worden 
trischen Antriebes für Neuanlagen ganz allgemein ge 

ist, fällt diese Rücksicht fort. 
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Mehrgeschoßbau der Umstand spricht, daß die für Gründungs- 
arbeiten und Dächer aufzuwendenden Kosten geringer aus- 
fallen, und daß er im Winter leichter zu heizen ist, so 
geht doch anderseits der Transport zu ebener Erde schneller 
und einfacher vor sich, und ferner läßt sich ein Erdgeschot- 
bau leichter vergrößern als ein mehrstöckiges Haus. Man 
kann jedoch die letztere Bauart nicht immer vermeiden, vor 
allem nicht im Innern einer Großstadt, wo der Grund und 
Boden teuer ist. Alle mehrgeschossigen Maschinenfahriken, 
die ich in den Vereinigten Staaten gesehen habe, befinden sich 
denn auch ausnahmslos in großen Städten. 

Die Verwendung der mehrstöckigen Bauten für Fabriken 
erleidet noch eine weitere Einschränkung durch die Art der 
Fabrikation. Für schwere Maschinen sind sie nicht geeignet 
wegen der begrenzten Tragfähigkeit der Decken und wegen 
der Schwierigkeit, gewichtige Stücke von einem Stockwerk 
ins andere zu befördern. Die von mir besuchten mehr- 
stöckigen Fabriken lieferten auch nur Maschinen oder Ge- 
räte von verhältnismäßie geringem Gewicht: Werkzeugma- 
schinen, landwirtschaftliche Maschinen, kleinere elektrische 
Maschinen und Geräte, Kesselarmaturen u. dergl. Es sind mir 
bis zu 5 (E. W. Bliss Co, Brooklyn, N. Y.) und 7 Stockwerke 
(Garvin Machine Tool Co., New York City) vorgekommen. 
Freilich scheut man sich in Amerika gelegentlich auch nicht 
davor, schwere und umfangreiche Gegenstände in mehr- 
stöckieen Häusern herzustellen. In den Baldwin Locomotive 
Works, Philadelphia, Pa., werden die Rahmen und Wasser- 
kasten der Tender im ersten und zweiten Stock zusammen- 
gebaut und in das dritte Geschoß wehoben, wo sie auf die 
Achsen gesetzt werden. Derselbe Fahrstuhl, der die Teile 
nach oben befördert hatte, bringt auch die fertigen Tender 
nach dem Erdgeschoß. Diese Ausnahme wird dadurch er- 
klärlich, daß die Fabrik inmitten von Philadelphia liegt. — 
Sehr häufig findet sich die Verbindung von mechrstöckigen 
Gebäuden mit Erdgeschoßbauten, die ersteren zur Herstellung 
einzelner leichterer Teile, die letzteren für die schweren 
Stücke und die Montage (z. B. Acme Machinery Co., Cleve- 
land, O.; B. F. Sturtevant Co., Hyde Park, Mass.). 


Boi mehrstöckigen Bauton ist die Gestalt des Grund- 
risses fast immer von dem zur Verfügung stehenden Grund 
und Boden abhängig, während man bei Erdgeschoßbauten 
meist aus dem Vollen schöpfen, d.h. die Art der Gebäude 
dem jeweiligen Zwecke anpassen kann. Deshalb herrscht 
hier eine reiche Mannigfaltigkeit in der Gestaltung der 
Grundrisse, wenigstens wenn es sich um Fabriken größeren 
Umfanges handelt. Denn für die kleineren ist die Halle, an 
welche sich oft auf der einen oder auf beiden l.ängsseiten 
Seitenschiffe anlehnen, am beliebtesten. Sobald die Fabrik 
aber einen größeren Umfang besitzt, entsteht die Frage, ob 
die Werkstätten in einem oder in mehreren Gebäuden unter- 
gohracht werden sollen. Beide Anordnungen haben ihre Vor- 
züge und ihre Nachteile. Allgemein haben Einzelbauten 
besseres Licht und unterliegen beim Ausbruch eines Feuers 
geringerer Gefahr. Aber der Transport, die Heizung und 
dio Ueberwachung gestalten sich schwieriger; der Bau stellt 
sich teurer als ein Hallenbau von gleichem Flächeninhalt, 
vorausgesetzt, daß die Spannweiten bei letzterem nicht über- 
mie groß werden; endlich gewährt ein großes Gebände 
weiteren Spielraum bei der Bemessung der einzelnen Werk- 
stattabteilungen als Einzelbauten. l 

Man vergleiche z. B. die Anlagen der General Electric 
Co., Schenectady, N. Y., Fig. 5, mit denen der Westinghouse 
Electric & Mfg. Co., East Pittsburg, Pa., Fig. 6. Die erstere 
stellt eine kleine Stadt mit einer Hauptstraße und Seiten- 
gassen dar, an denen die einzelnen Gebäude liegen, während 
bei der letzteren alle Hauptwerkstiitten zur Zeit meines Be- 
suches (Januar 1903) unter einem Dach vereinigt waren; nur 
die Stanzerei, die Gelbgießerei und die Kupferwerkstatt 
waren bei der Westinghouse Co. in besonderen Gebäuden 
untergebracht. Die parallel zum Hauptgebäude zwischen 
diesem und dem Fluß gelegene Halle ist ein Erweiterungs- 
bau, der damals in der Ausführung begriffen war. 

Bei der General Electric Co. wird der Verkehr durch ein 
weit verzweigtes Schienennetz vermittelt, auf dem elektrische 
Lokomotiven — zehn davon waren im Betriebe — mit Oberlet- 
tung verkehren. Dieser Betrieb ist übrigens keineswegs N 
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wandfrei, denn die Kontaktrollen springen häufig ab und veran- 
lassen Störungen, weshalb man neuerdings Kontaktbügel ver- 
sucht hat. Bei der Westinghouse Co. stehen im Innern des 
Hauptgebäudes, das aus zwei Hauptschififen und zwei breiten 
Nebenschifien mit Galerien besteht, außer Haupt- und Schmal- 
spurgleisen?), auf denen Akkumulator-Lokomotiven verkehren, 
zahlreiche Laufkrane zur Verfügung. Der Gang der Fabri- 
kation ist bei der Westinghouse Co. so geregelt, daß die 
Rohstoffe und Gußstücke an der einen Schmäalseite eintreten 
und an der andern die Fabrik verlassen, während bei der 


Fig. 5. 
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Fig. 6. 


General Electric Co. eine solche Ordnung nicht innogehalten 
werden kann. Beispielsweise werden dort Bahnmotoren in 
einem Gebäude bearbeitet, in das auf der einen Seite die 
fertigen Armaturen, auf der andern die rohen Achsen und 
auf der einen Längsseite die Gußteile eintreten. Die ferti- 
gen Motoren werden aber in ein anderes Gebäude geschafft, 
wo sie probiert und verpackt werden, und wenn sich dann 
ein Motor an der Probierstelle als untauglich erweist, so 
muß er denselben Weg zurückwandern, um in Ordnung ge- 


1) In Fig. 5 und 6 und in den übrigen Grundrissen sind Haupt- 
spurgleise durch Doppellinien oder durch dicke Linien, Schmalspurgleise 
durch dünne Linien angedeutet. 


General Electric Co., Schenectady, N. Y. 
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bracht zu werden. Bei der Westinghouse Co. spielt sich die 
Herstellung der Bahnmotoren bis zu ihrer Erprobung in 
einem Schiffe des Hauptgebäudes ab, und erst, wenn der 
Motor für gut befunden ist, wird er in das Lager geschafit. 

Für die Einzelbauten der General Electric Co. wird als 
Vorzug geltend gemacht, daß solche Fabrikabteilungen, die 
besondere Sorgfalt und Reinlichkeit erfordern, gesondert 
untergebracht werden können; so ist die Wicklerei für sich 
in ein Gebäude gelegt, damit sie dem Staube, der sich in 
Metallbearbeitungswerkstätten entwickelt, nicht ausgesetzt ist. 
Bei der Westinghouse Co. liegt die 
Wickelwerkstatt im Hauptgebäude zum 
eroßen Teil auf einer Galerie, zum 
Teil im Erdgeschoß. 

Des weiteren ist die Feuerver- 
sicherungsprämie bei Einzelgebäuden 
niedriger als bei einem Hauptge- 
bäude, was bei Riesenwerken, wie es 
die General Electrie Co. ist, ins Ge- 
wicht fällt. 

Endlich kann man mit Rücksicht 
auf die Uebersichtlichkeit des Ganzen 
wohl kauın noch bei einem einzelnen 
Gebäude über die bei der Westing- 
house Co. erreichte Größe hinaus- 
gehen, wo die Länge des Hauptge- 
bäudes über 350m, seine Breite rd. 
90 m beträgt. Die General Electric 
Co. beschäftigt aber noch etwa 2000 
Arbeiter mehr als die Westinghouse 
Electric & Mfg. Co., bei der im gan- 
zen einschließlich der Nachtschicht zur 
Zeit meines Besuches etwa 8000 Mann 
in East Pittsburg tätig 'gewesen sein 
sollen. 


Ueberhaupt habe ich den Eindruck gewonnen, als ob in 
den Vereinigten Staaten die Neigung besteht, bei Neuanlagen 
möglichst viele Werkstätten unter ein Dach zu bringen, ver- 
mutlich in der Absicht, Löhne für Transportarbeiten zu sparen. 
Wozu das aber führen kann, zeigt die Reparaturwerkstatt der 
Lake Shore und Michigan Southern -Eisenbahn, Collinwood, 
O., Fig. 7, die im Jahre 1902 in Betrieb genommen ist. Hier 
enthält das dreischiffige Hauptgebäude im Mittelteil die Werk- 
zeugmaschinen und anstoßend auf der einen Seite die Kes- 
selschmiede und den Tenderbau. Durch die Nietfeuer und 
Glühöfen war die Luft zur Zeit meines Besuches ganz mit 
Rauch erfüllt, und man kann sich vorstellen, wie die Werk- 
zeugmaschinen nach einiger Zeit beschaffen sein werden. Die 
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Fig. T. 
Reparaturwerkstatt der Lake Shore and Michigan Southern-Eisenbahn, 
Collinwood, O. 
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Mesta Machine Co., West Homestead, Pa., Fig. 2 (Fabrik von 
Walzwerkeinrichtungen), hat sogar ihre Gießereien: Walzen-, 
Maschinen- und Stahlgießerei, mit den Bearbeitungswerkstätten 
und dem Montierraum zu einem Gebäude vereinigt. 


Hinsichtlich der Grundrisse von Anlagen, bei denen die 
wichtigsten Werkstätten in einem Gebäude untergebracht sind, 
lassen sich 6 verschiedene Arten unterscheiden: Bauten von 


Fig. 8. American Turret Lathe Mfg. Co., Warren, Pa. 
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rechteckigem Grundriß, die keine ausgesprochene 
Längenausdehnung haben, wozu in erster Linie 
Sägedachbauten gehören; einfache Hallenbauten, 
deren Kennzeichen ist, daß ihre Länge die Breite 
erheblich’ übertrifft; Vereinigungen parallel zu 
einander liegender Hallen; ferner der L-förmige, 
der Ul-förmige "und der gabelförmige Grundriß. 
In diese Einteilung lassen sich alle von mir be- 
suchten neueren Fabrikbauten einreihen. 

Der Sägedachbau ist für Maschinenfabriken 
nicht sehr gebräuchlich, obwohl er, wie später 
gezeigt werden soll, mancherlei Vorteile gewährt. 
Das Werk der American Turret Lathe Mfg. Co., 
Warren, Pa., Fig. 8"), bietet ein Beispiel für einen 
Sägedachbau. Auch das große Werk der Brown 
Hoisting Machinery Co., Cleveland, O., Fig. 9, hat 
zum Teil Sägedächer. Am meisten verbreitet für mittlere und 
kleine Fabriken ist der Hallenbau, dessen Seitenschiffe meist mit 
Galerien versehen sind. Einen einfachen Hallenbau haben die 
Harrisburg Foundry & Machine Works, Harrisburg, Pa., Fig. 10, 
welche Dampfmaschinen bis zu 500 PS bauen. Das Ge- 
bäude ist dreischiffig und enthält vorn die Bureaus und in 
seinem hinteren Teile, durch eine massive Wand von den 
andern Werkstätten getrennt, die Gießerei. 

Von Anlagen, bei 
denen mehrere Hallen 
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Fig. 1 0. 

Harrisburg Foundry & Machine Works, Harrisburg, Pa. 
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Shore & Michigan Southern-Eisenbahn, Collinwood, O., Fig. 7, be- 
reits erwähnt worden; dort stoßen Kesselschmiede, Metallbear- 
beitung und Lokomotivmontage unmittelbar aneinander, wäh- 
rend die Grobschmiede in einem besonderen Gebäude unterge- 
bracht ist. Auch bei der Mesta Machine Co., West Homestead, 
Pa., Fig. 2, sind drei Hallen nebeneinander gesetzt, und an 
die äußeren lehnen sich noch niedrigere Seitenhallen, so daß 
insgesamt ein Raum von 250m Länge und 64 m Breite 
überdacht ist. Zwei der Haupthallen und die anstoßende 
Seitenhalle sind den Gießereien überwiesen, der Rest der 
Metallbearbeitung und Montage; Kraftwerk, Grobschmiede 
und Werkzeugstube sind in Einbauten untergebracht. 


Fig. 11. 


Wellman-Seaver-Morgan Engineering Co., Cleveland, O. 
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In eigenartiger Weise hat sich die Brown Hoisting Ma- 
chinery Co. (Hebezeuge), Cleveland, O., einen riesenhaften Werk- 
stattraum geschaffen, welcher mit rd. 90 m Breite und rd. 150 m 
Länge nicht minder eindrucksvoll wirkt als die Anlage der 
Westinghouse Electric & Mfg. Co. Wenn man vor dem Gebäude, 
Fig. 13, steht, so glaubt man eher einen Bahnhof als eine 
Fabrik vor sich zu haben. An eine dreischiffige, von einem 
mächtigen Bogen überspannte Halle schließen sich zu beiden 
Seiten niedrige Anbauten, die von Sägedächern bedeckt sind. 
Die Achsen der Sägedächer stehen senkrecht zu der der 
Haupthalle, aber die Kranbahnen in den Anbauten sind pa- 
rallel zu denen der Haupthalle gerichtet, so daß tatsächlich 
an jeder Seite zwei parallele Nebenhallen entstehen, deren 
Breite wie bei den drei Schiffen der Haupthalle etwa 21,4 m 
beträgt. Von Westen nach Osten zu dienen die 7 Hallen für 
Schmiede und Blechbearbeitung, Eisenkonstruktion, Montage 
und Metallbearbeitung, vergl. Fig. 9. 


Der L-förmige Grundriß wird manchmal an Stelle des sich 
geradlinig erstreckenden in der Absicht gewählt, sich dem 
zur Verfügung stehenden Platze besser anzupassen. Das ist 
wohl bei der Gisholt Machine Co., Madison, Wis., Fig. 14°), 
der Fall gewesen. Ein besonderer Vorteil dieser Anordnung 
kann darin gefunden werden, daß man in den entstehenden 
Winkel die Schmiede, die Vorratslager oder ähnliche Abtei- 
lungen hineinbauen kann, um den Weg von diesen Räumen 
zu den einzelnen Werkzeugmaschinen abzukürzen. Noch 


Fiq. 12, | 
H 
Wellman-Seaver-Morgan Engineering Co., Cleveland, O., H 


Bei der Wellman-Seaver-Morgan Engineering Co., 
Cleveland, O., welche Firma Krane, Lademaschinen 
und dergl. baut, besteht der Hauptteil des Werkes aus 
drei nebeneinander liegenden Hallen, Fig. 11 und 12. 
Das Mittelschiff der höchsten Halle dient wie üblich zur 
Aufstellung der schweren Werkzeugmaschinen und zur 
Montage; das Seitenschiff hat zwei Galerien, und sein 
Erdgeschoß sowie die erste Galerie tragen die leichteren 
Werkzeugmaschinen, während die oberste Galerie von 
einer mit der Wellman-Seaver-Morgan Engineering Co. 
geschäftlich verbundenen elektrotechnischen Fabrik: der Elec- 
tric Controller & Supply Co., besetzt is. An die große 
Halle stößt eine schmalere und niedrigere, die für Eisenkon- 
struktionen benutzt wird, und an diese die Gießerei (für 
Wisen- und Stahlguß). Die Schmiede hat auch hier ein be- 
sonderes Gebäude crhalten. 

Während bei der Wellman-Seaver-Morgan Engineering 
Co. jede Halle von der andern durch eine Mauer geschieden 
ist, hat man bei der bereits erwähnten Westinghouse Electrice 
& Mfg. Co., East Pittsburg, Pa., Fig. 6, durch Aneinander- 
reihen der Hallen ohne Zwischenwand tatsächlich einen ein- 
zigen Raum geschaffen, der zu den eindruckvollsten der mir 
bekannten Fabrikbauten gehört. 


besser tritt dieser Vorzug bei dem Li-förmigen Grundriß zu- 
tage. Beispielsweise hat die D F. Sturtevant Co., Hyde Park 
Mass., Fig. 15°), die Wascheinrichtungen und Kleiderablaxen 
sowie die Schmiede in den Hof eingebaut; der noch übri:r 
bleibende Teil dient als Lagerhof. Diese Fabrik liefert haunt- 
sächlich Gebläse und ihre Antriebmaschinen: Dampfmaschinen 
und Elektromotoren. Sie zerfällt in drei scharf geschiedene 


1) vergi, American Machinist 12. April 1900 S. 338, 

2) Von diesem Werk war zur Zeit meines Besuches im Novemlor 
nn nur die Gießerei fertig; alle andern Werkstätten waren noch 
m Bau. 
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Fig. 14. Gisholt Machine Co., Madison, Wis. 
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Fig. 46. Brückenbauanstalt der Pennsylvania Steel 
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Abteilungen: die Herstellung der Ventilatoren und 
anderer Blecharbeiten, den Bau von Dampfmaschinen 
und die Fabrikation von Elektromotoren. Die Werk- 
stätten der ersten Abteilung sind in dem einen zwei- 
stöckigen Seitenflügel untergebracht, der Dampf- 
maschinenbau in dem andern Seitenflügel, einem 
Hallenbau mit Galerie. Die elektrische Abteilung 
nimmt das erste und zweite Stockwerk des Mittel- 
bauces ein, die Montage dessen Erdgeschoß. 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

i 

| 

| 

| 

| Aus dem U-förmigen Grundriß hat sich neuer- 

' dings eine Gestalt entwickelt, die als gabelförmig 

| bezeichnet werden kann, weil von einem langge- 

| streckten Hallenbau in gewissen Abständen Quer- 

i| bauten wie die Zinken einer Gabel ausgehen. Das 

| bekannteste Beispiel ist die prächtige Neuanlage der 

'  Allis-Chalmers Co, West Allis bei Milwaukee, Wis., 

! Fig. 1. In das langgestreckte Hauptgebäude, das 

| im Hauptschiff die Montage, im Seitenschiff die Pack- 

; abteilung aufgenommen hat, münden in Abständen 

I von rd. 58m von Achse zu Achse eine Reihe 

| Quergebäude ein, wodurch eine übersichtliche Ein- 

| teilung geschaffen ist. Von diesen Querbauten sind 
bis jetzt drei errichtet, zwei für die Metallbearbei- 
tung, eines für das Kraftwerk und die Schmiede; 
die Höfe zwischen den Querbauten dienen als Lager- 

plätze. Parallel zu dem Montiergebäude liegen die Gießerei 

und die Modellschreinerei. 

In eigenartiger Weise hat man sich den Gedanken der 
Gabelform in der neuen Brückenbauanstalt der Pennsylvania 
Steel Co., Steelton, Pa., Fig. 16!), welche für die Herstellung 
von 75000 t Eisenbahnbrücken jährlich eingerichtet ist, nutzbar 
gemacht, indem man Hülfsanlagen und Vorratslager in Quer- 
bauten untergebracht hat. Der erste Querbau, wenn man am 
westlichen Ende der Haupthalle beginnt, birgt die Druck wasser- 
anlage und die Druckwasserpressen, das nächste Quergebäude 
ein Lager für gelochte Teile; des weiteren folgen: eine 
Schmiede, eine Metallbearbeitungswerkstatt für Reparaturen, An: 
fertirung von Werkzeugen und Arbeiten an Bolzen und Stäben 
und schließlich die Druckluftwerkstatt. Für später ist ein Quer- 
bau in Aussicht genommen, worin Niete und Bolzen angefertigt 
werden sollen. In den Höfen zwischen den Quergebäuden 
sind die Wascheinrichtungen und Kleiderablagen, Werkstatt- 

bureaus und Vorratsräume 

untergebracht. 
Co., Steelton, Pa. ` Von den Anlagen mit 
zerstreut liegenden Einzel- 
gebäuden ist das Werk der 
General Electric Co., Sehe- 
nectady, N. Y., Fig. 5, be- 
reits besprochen worden. 
Ein anderes Beispiel ist 
die Lokomotivfabrik der 
i Pennsylvania-Eisenbahn, 
Bohrmaschinen — er Juniata bei Altoona, Pa., 


i Fig. 17. 
| Die Höhe 
der Werkstätten. 


Die für die einzelnen 
Abteilungen der Werkstatt 
erforderliche Höhe des 
Raumes ist recht verschie- 
den, und es ist beim Bau 
einer Fabrik ein Gebot der 
Sparsamkeit, sich den je- 
weils vorliegenden Anfor- 
derungen nach Möglichkeit 
anzupassen. Wenn man 
hinsiehtlich dieser Anpas- 
sungsfähigkeit die vorge- 
führten Grundrisse mitein- 
ander vergleicht, so zeigt 
sich der aus schmalen 
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Hallen zusammengesetzte Grundriß besonders vorteilhaft. Die 
Fabrik der American Turret Lathe Co., Fig. 8, beweist, wie 
leicht sich dabei die Höhe nach dem Bedürfnis einrichten läßt. 
Denn das Dach hat drei verschiedene Höhenlagen, je nachdem 
die betreffende Werkstattabteilung für die Montage, für 
schwere oder für leichte Werkzeugmaschinen bestimmt ist. 
Der Hallenbau ist in dieser Hinsicht weniger günstig; 
zwar kann man die Höhe der Seitenschiffe durch Einbau 
von Galerien gut ausnutzen, aber das Hauptschiif erhält 
gewöhnlich die für die Montage nötige Höhe, wiihrend 
für die schweren Werk- 
zeugmaschinen, die einen 
Teil des Hauptschiffes ein- 
nehmen, eine geringere 
Höhe ausreichend wäre. 
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Fig. 18. 


Reparaturwerkstatt der Lake Shore and Michigan Southern-Eisenbahn, 
Collinwood, O. 
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geschoßbauten verhalten sich freistehende Hallen am günstig- 
sten; denn jeder Anbau vermindert das seitlich einfallende 
Licht. 

Das Streben geht dahin, die Fenster möglichst groß zu 
machen; wie es denn überhaupt ein Kennzeichen moderner 
Fabrikanlagen ist, daß viel Glas verwendet wird, was durch 
die Anwendung von Eisenkonstruktionen ermöglicht ist. Man 
braucht ja nicht soweit zu gehen wie in der Maschinenwerk- 
statt der Staatswerft zu Brooklyn, N. Y., Fig. 19, die 
völlig aus Eisen und Mattglas besteht; denn es ist wohl 
anzunehmen, daß in dic- 
sem Gebäude im Sommer 
— ich habe es im Win- 
ter besichtigt — eine 
treibhausähnliche Wärme 


Bee Be ee Feen #7 
Es steht jedoch nichts im k x. ATA SATAN INS herrscht. l ` 
Wege, die Ueberdachung Be CH en | Als ausreichend für 
einer Halle verschieden meot l, 2 BEE Be ch 308 H Werkstatträume darf ces 
hoch zu legen. Bei der N 108 SS GE ee S | gelten, wenn 50 vH der 
Mesta Machine Co., Fig.2, |! Ee Ee, EE lz hte esselschmiede Wandflächen aus Glas be- 
liegen z. B. Bearbeitungs- | I NET E  Werkzeugmast) u. Tenderwerkstott H stehen (z. B. Bullock Electric 
werkstätten und Montage WU sl "Fees lee, Seet Mfg. Co., Cincinnati, O.); 
in einer Halle; aber die ee -—— 15,24 ben, E er 23,47 — = aber man kann dank der 


Unterkante des Daches ist 

für die ersteren in 12,5 m, für die Montageabteilung in 
18 m Höhe gelegt. Wenn verschiedene Hallen in L- 
und U-förmiger oder in paralleler Anordnung zusammen- 
stoßen, so lassen sich leicht verschieden hohe Räume anlegen. 
Das Werk der E. B. Sturtevant Co., Fig. 15, zeigt, wie man 
auf diese Weise sogar Hallen- und Stockwerkbauten verbin- 
den kann. 

Wenn die Fabrik aus verschiedenen parallel zueinander 
liegenden Hallen 
besteht, [so wer- 
den nicht selten 
die Hallen ver- 
schieden hoch ge- 
macht. Die Werk- 
statt der Lake 
Shore and Michi- 

gan Southern- 
Eisenbahn, Fig. 
18, und das Werk 
der Mesta Machine 
Co., Fig. 2, zeigen 
das. Sehr bedeu- 
tend sind die Hö- 
henunterschiede 
in der Anlage der 
Brown Hoisting 
Machinery Co., 
Fig. 13. Die rd. 
25 m hohe Mittel- 
halle nimmt die- 
jenigen Werkstät- 
ten auf, die eine 
beträchtliche Höhe 
erheischen: die Ei- 
senkonstruktions- 
und Montierwerk- 
stätten. Für die 
Schmiede, die 
Blechwerkstätten und die Werkzengmaschinen ist eine der- 
artige Raumhöhe nicht erforderlich, und deshalb sind für sie 
niedrigere Sägedachbauten weit mehr am Platze. 


Die Helligkeit der Werkstätten. 


Hinsichtlich der Helligkeit stehen die verschiedenen Arten 
von Gebäuden einander nicht gleich: die mehrstöckigen Bauten 
sind den Erdgeschoßbauten gegenüber insofern im Nachteil, als 
bei ihnen die Anwendung von Öberlicht mit Ausnahme des 
Dachgeschosses ausgeschlossen ist. Diesen Uebelstand hat 
man bei den Werken der Lunkenheimer Co, Cincinnati, O., 
dadurch zu mildern gesucht, daß man inmitten des Gebäudes 
einen glasgedeckten Lichthof angelegt hat, um den sich die 
einzelnen Stockwerke galerieartig gruppieren. Von den Erd- 
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Fig. 19. 


Maschinenwerkstatt der Staatswerft, Brooklyn, N. Y. 
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modernen Bauweise in 
Glas und Eisen und dank dem elektrischen Antriebe, bei 
dem Wellen und Riemen entfallen, jeden beliebigen Grad 
von Helligkeit erzielen. Es erübrigt sich deshalb, wie es 
früher geschah, über die höchste zulässige Entfernung der 
Fensterwände u. dergl. Regeln abzuleiten. 

Beispiele dafür, wie man möglichst große Fensterflächen 
erzielt, bieten die Bearbeitungswerkstätten der Allis-Chalmers 
Co., West-Allis, Wis. Fig. 20, und die Tenderwerkstatt der 
American Loco- 
motive Co., Sche- 
nectady, N. Y., 
Fig. 21. Hier sind 
die Dächer der 
Seitenschifie nach 
innen geneigt, so 
daß ihre Fenster 
— und in letzterer 


Figur auch die 
oberen Fenster des 
Mittelschiies — 


höher gemacht 
werden konnten, 
als wenn die Dach- 
flächen umgekehrt 
geneigt wären. 
Gleichzeitig gc- 
winnt man übri- 
gens den Vorteil, 
daß Regen und 
Schnee nicht vom 
Dach auf die an- 
stoßenden Lager- 
höfe fallen. 
Wenn man, 
wie es gewöhnlich 
bei Hallenbauten 
geschieht, Ober- 
lichtöfinı i 
Dach zur Beleuchtung heranzieht, so steht man Ee 
der Schwierigkeit gegenüber, daß die senkrecht auffallenden 
Sonnenstrahlen im Innern des Gebäudes große Hitze erzeu- 
gen. Die Öberlichtfenster mit Kalkmilch zu weißen ist zwar 
ein bekanntes Aushülfsmittel, aber gleichzeitig wird dadurch 
ein Teil des Lichtes verschluckt. In den Vereinigten Staaten 
hat man deshalb eine neue Dachdeckung mit einem durch- 
sichtigen Stoff eingeführt, der von der Translucient Fabric 
Co., Quiney, Mass., angefertigt wird und aus einem in eine 
durchsichtige Masse eingebetteten Messingdrahtgewebe be- 
steht; die Masse soll hauptsächlich aus Leinöl hergestellt sein 
Mit dem Erfolge dieser Dachdeckung war man bei der Ge- 
neral Electrie Co., Schenectady, N. Y., welche einen erheb- 
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| lichen Teil ihrer Gebäude damit gedeckt hat, sehr zufrieden; 


Fig. 20. 


Bearbeitungswerkstatt der 
Allis-Chalmers Co., West-Allis, Wis. 


S 13,58 


nur für CGießereien ist der Stort nicht geeignet, weil sich der 
Gießereistaub in die Masse einfrißt und nicht mehr zu ent- 
fernen ist. Auch die Bullock Eleetrie Mfg. Co., East Norwood, 
O., hat diesen Stoff verwendet. 

Sägedächer liefern ein vorzügliches Licht, sind aber der 
Beschränkung unterworfen, daß ihre Fenster nach Norden 
eerichtet sein sollen und daß sie in schneereichen Gegenden 
nicht brauchbar sind. Diese Rücksichten fallen bei einer 
Dachkonstruktion, Fig. 22, fort, die bei der National Malleable 
Casting Co., Sharon, Pa., und der Standard Steel Car Co., 
Butler, Pa.?), angewendet ist. Eine andere Abänderung des 
gewöhnlichen Sägedaches weist die Gießerei der Brown & 
Sharpe Mfg. Co., Providence, R. J., auf; dort hat das Dach 
zwei unter 45° geneigte Flächen, von denen die südliche mit 
Mattglas, die nördliche mit Rohglas gedeckt ist. 
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Tenderwerkstatt der American 
Locomotive Co., Schenectady, N. Y. 
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Fig. 22. 


National Malleable Casting Co., Sharon, Pa. 


a EE 


Man erhöht die Helligkeit durch Reflektion, indem man 
die Wände der Werkstatt weiß anstreicht. Auch die Werk- 
zeugmaschinen mit weißer Farbe zu streichen, ist nicht emp- 
fehlenswert, weil Schmieröl und Staub den Maschinen nach 
einiger Zeit ein schmutziggelbes Aussehen verleihen, wie es 
in der Werkstatt der Lidoeerwood Mfg. Co., Brooklyn, N. Y., 
zu beobachten war. Noch schlimmer aber ist es um einen 
silberfarbigen Anstrich bestellt, wie er sich bei der Bullock 
Electric Mie Co., East Norwood, O., und bei der National 
Cash Register Co., Dayton, O., vorfand. 

Hinsichtlich der künstlichen Beleuchtung möchte ich nur 
erwähnen, daß man sich in den Vereinigten Staaten die neue- 
sten Fortschritte der Beleuchtungstechnik sehr rasch zunutze 
gemacht hat. Bogenlampen mit eingeschlossenem Lichtbogen 
und Nernst-Lampen waren bereits zur Zeit meines Besuches 
(Herbst 1902 bis Frühjahr 1903) durchaus keine Seltenheiten 
in amerikanischen Werkstätten. (Forts. folgt.) 


Die Fortleitung des überhitzten \Vasserdampfes. 


Von Dr.-Ang. Otto Berner, Berlin. 


(Fortsetzung von 8. 478) 


Vor der Bespreehung der Versuche über die Fortleitung 
des überhitzten Dampfes soll nur nochmals zusammenfassend 
betont werden, daß die aurenblickliche Kenntnis über die 
Gesetze, nach denen der Wärmeverlust in Rohrleitungen er- 
folet, außer der sehr geringen Zunahme der Wirksamkeit 
des Wärmeschutzes mit der Temperatur irgend einen Vorteil 
bei der Fortleitung des überhitzten Dampfes gegenüber gc- 
siittigtem nicht erkennen läßt. Wenn der Dampf in der Lei- 
tung bis an die Wand überhitzt bleibt, so muß der Wärme- 
verlust nach diesen Gesetzen im Gegenteil erheblich größer 
sein. Solange aber die Temperaturverteilung über den Rohr- 
querschnitt nicht genau bekannt Ist, lassen die EE 
Gesetze noch nicht erkennen, ob unter allen Umständen 
und in welehem Maße der absolute Wärmeverlust bei Heiß- 
dampf mit der Temperatur zunimmt. Es ag, sich e Ze 
die über die Fortleitung beider Dampfarten vorliegenden Ver- 
hsversuchbe über diese Frage zuverlässige Auskunit goben, 
Che man Versuche beurteilt, muß man sich a 
ein Bild von den Fehlerqu ellen machen. Leider spielt ieser 

i öhnlichen Rohrleitungsversuchen eine So wich- 
Punkt bei ET inetwerren in den meisten Fällen darauf 
Dë Wee eh als tatsächlich maßgebend zu 
ln pflegt bei Versuchen an Dampitrohrleitun- 


srößen zu bestimmen: 
gon RECH ländliche Dampfgewicht, das durch die Leitung 


eführt wird; ` 
S 2) das stündlic 


glei 


he Niederschlagwässer, das sich hierbei 


an die Dampfspannung am Anfang und Ende der Robr- 
leitung‘ am Anfang und Ende der Rohr- 


i ; ftemperatur 
p en Ge bei überhitzten Dampfe). 
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fach sein. In Wirklichkeit verhält sich die Sache anders. 
Das Daimpfgewicht kann je nach der Versuchsdauer durch 
Speisewasser- oder Kondensatmessung bestimmt werden. Die 
hierbei möglichen Fehler sind nur von geringem Einfluß, 
bei überhitztem Dampfe wohl etwas mehr, weil das Dampf- 
gewicht zur Berechnung des Wärmeverlustes nötig ist. 
Sehr schwierig dagegen und von ganz erheblichem Fin- 
fluß auf das Ergebnis ist die Bestimmung des Niederschlag- 
wassers bei strömendem Dampfe. Ich halte es ohne die Ver- 
wendung besonderer Einrichtungen (Wasserabscheider) über- 
haupt nicht fiir möglich, zu brauchbaren Ergebnissen zu ge- 
langen. Die anffallende Erscheinung, daß fast alle Versuche 
mit wechselnder Dampfgeschwindiekeit eine merkbare Ab- 
nahme des Niederschiarwassers mit der Geschwindigkeit er- 
kennen lassen, ist bis heute eigentlich nur daraus zu cer- 
klären, daß der Genauigkeitsgrad der Messung mit der Go- 
schwindiekeit abnimmt. Ich verweise in dieser Beziehung 
auf die Versuchsgruppen 6 und 7 in Zahlentafel 5 und die 
Versuchsgruppe 9 in Zahlentafel 6. Das stündliche Nieder- 
schlagwasser nimmt bei der Mehrzahl der Versuche mit der 
Geschwindigkeit ab, weil um so mehr Wasser im Dampfstrom 
verbleibt, je größer seine Geschwindigkeit ist. Da die Abh- 
kühlungsverluste bei gesättietem Dampf nur durch Verdamp- 
fungswärme, bei überbitzteın Dampf außerdem durch Ueber- 
hitzungswärme gedeckt werden, so wird der Messungsfehler 
im ersteren Falle durchschnittlich größer ausfallen. Versuche 
an Heißdampileitungen können deshalb, namentlich bei großen 
Geschwindigkeiten, auf einen höheren Genauirkeitsgrad An- 
spruch erheben. Hinsichtlich der Spannungsmessung ist zu- 
nächst zu beachten, daß nicht alle Manometer für gesättigten 
und überhitzten Dampf gleiche Angaben machen. Als Span- 
nung am Anfang der Leitung wird fast stets die Kesselspan- 
nung verwendet, obwohl das eigentlich nur bei gesättigten 
Dampf zulässig erscheint, während bei Ueberhitzung det 
zwischen Kessel und Rohrleitung liegende Ueberhitzer je 
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nach der Dampfgeschwindigkeit ganz beträchtlichen Span- 
nungsahfall verursachen kann. Auf die Spannungsmessung 
am Ende der Leitung kann der durch die ungleiche Dampf- 
entnahme hervorgerufene Geschwindigkeitswechsel nachteilig 
wirken. Die Bestimmung der Dampftemperatur, die natürlich 
nur bei überhitztem Dampf nötig erscheint, erfolet in der 
Regel durch ein einziges Thermometer, dessen Gefäß sich 
etwa in der Mitte des Dampfstromes befindet. Das bei 
überhitztem Dampf in den Leitungen fast stets vorhandene 
Niederschlagwasser, zusammen mit dem auch aus andern 
Tatsachen folgenden kleinen Wärmeleitvermögen des Heiß- 
dampfes, läßt es zum mindesten zweifelhaft erscheinen, ob es 
auf diese Weise möglich ist, einen Teinperaturwert zu erlan- 
gen, der von dem tatsächlichen Mittelwert nicht allzusehr ab- 
weicht. Durch Untersuchungen über die Temperaturvertei- 
lung über den Rohrquerschnitt muß der Genauigkeitsgrad des 
heutigen Meßverfahrens erst festgestellt werden. Bei Satıdampf 
wäre eigentlich noch die genaue Beschaffenheit (der Wasser- 
gehalt) durch den Versuch zu ermitteln. Man unterläßt dies aus 
Mangel an einer brauchbaren Vorrichtung. Ein erheblicher Feh- 
ler von dieser Seite ist allerdings nur dann zu befürchten, wenn 
die Beschaffenheit des Dampfes beim Eintritt in die Leitung 
wesentlich anders ist als beim Austritt. Für die Berechnung des 
Wärmeverlustes aus den gemessenen Größen fehlt bei iber- 
hitztem Dampf heute noch die Kenntnis seiner spezifischen 
Wärme. Schließlich ist es bei allen Leitungsversuchen, vor 
alleın bei solchen mit überhitztem Dampf, von erheblichem 
Einfluß auf das Messungsergebnis, ob die Rohrleitung bei 
Beginn des Versuches ihren Bceharrungszustand schon er- 
reicht hatte oder nicht. Man hat wiederholt beobachten 
können, daß noch 2 Stunden nach dem Anlassen der Ma- 
schine der Temperaturzustand der Leitung merkbare Aende- 
rungen zeigte. Ich glaube nicht, daß viele der bis heute vor- 
liegenden Versuche erst bei zweistündigem Betriebszustande 
begonnen worden sind, so daß der Fehler. von dieser Seite 
sehr häufig und wahrscheinlich oft auch schr groß sein wird. 

Unter diesen Umständen darf man sich nicht wundern, 
wenn die im folgenden aufgeführten Versuche, die ohne 
Ausnahme bei Gelegenheit von Leistunesversuchen und ohne 
besondere Rücksicht auf den vorliegenden Zweck durchge- 
führt worden sind, zum Teil sehr widerspruchsvolle Ergeb- 
nisse zutage gefördert haben. 

Gleich bei der wichtigsten Frage über den Unterschied 
im Wärmeverlust bei gesättigtem und überhitztem 
Dampf lassen uns die Versuche im Stich. Es gibt eine große 
Zahl Versuche, bei denen dieser Unterschied trotz bemerkens- 
werter Verschiedenheit der Dampftemperaturen nur klein, mit 
Rücksicht auf die vielen Fehlerquellen fast verschwindend ist 
— sie sind in Zahlentafel 5 enthalten —, und es gibt ebenso- 
viele oder noch mehr Versuche, bei denen der Mehrverlust 
durch Dampfüberhitzung sehr groß, ja sogar solche, bei denen 
die Zunahme des Wärmeverlustes mit der Temperatur deut- 
lich sichtbar ist — sie sind in Zahlentafel 6 zusammengestellt. 
In den Tafeln?) sind außer den Abmessungen der Rohrleitung 


— 


1) Die Versuche, bei denen in den Tafeln 5 und 6 als Quelle das 
Protokoll der 32. Delegierten- und Ingenleurversammlung des Inter- 
nationalen Verbandes der Dampfkessel-Ueberwachungsverelne zu Stock- 
holm 1903 angegeben ist, sind dem Vortrag entnommen, welchen Hr, 
Direktor Zwiauer auf dieser Versammlung über die Wärmeverluste bel 
Dampfleitungen mit überhitztem Dampf gegenüber solchen mit gesättigtem 
Dampf gehalten hat. Die Berichtigungsabzüge dieses Vortraxes sind 
mir noch vor der Veröffentlichung des Protokolls von dem Herrn Ver- 
tasser in liebenswürdiger Weise für die Verwendung bei meiner Arbeit 
zur Verfügung gestellt worden, wofür ihm außer mir auch der Verein 
deutscher Ingenieure zu Danke verpflichtet ist. Leider entbielt der 
Vortrag keine unmittelbare Angabe über das stündliche Dainpfgewicht; 
auch gab er keine Auskunft über Anlage, Versuchsleiter und Quelle 
des Versuches. Ich war deshalb genötigt, die erstgenannte Größe aus 
andern Angaben rückwärts zu berechnen, wodurch jedenfalls Abwel- 
chungen von den genauen Versuchswerten entstandeu sein dürften. Ich 
habe keinen Anstand genommen, diese Rechnungswerte in Spalte 12 
aufzunebmen, weil die Ergebnisse. die aus den Versuchen überhaupt 
herauszulesen sind, durch die erwähnte Ungenauigkeit keine Verände- 
rung erleiden. Erwähnen muß ich nur noch, daß die Dampfgeschwin- 
digkeiten in dem Vortrage des Hrn. Zwiauer nicht richtig berechnet 
sind, wodurch einerseits die auf sie bezüglichen Angaben hinfällig wer- 
den, anderseits aber über den Zusammenhang von Spannungsabfall und 
Dampfgeschwindigkeit unrichtige Vorstellungen erweckt werden können. 
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und den bei den Versuchen jeweils erlangten Messungswerten 
noch die folgenden Größen wiedergegeben: 

die mittlere Dampfgeschwindigkeit, berechnet für gleich- 
mäßige Strömung aus der mittleren Dampfmenge und dem 
Leitungsdurchmesser (Spalte 13); 

der Spannungsverlust, im ganzen und zum unmittelbaren 
Vergleich jeweils für 100 m Rohrlänge (Spalte 14 und 15); 

der gesamte Temperaturverlust für 1 m Rohrlänge 
(Spalte 18); 

der gesamte Wärmeverlust in 1 st für 1 qm Rohrinnen- 
fliche, verursacht durch Spannungs-, Temperatur- und Nieder- 
schlagverlust und bezogen auf 0° C Speisewassertemperatur 
(Spalte 19 bis 21 bezw. 20); 

der Wärinewert des niedergeschlagenen Dampfes in vH 
des ganzen Wärmeverlustes (Spalte 22 bezw. 21). 

Die letztere Größe und der Temperaturverlust beziehen 
sich natürlich nur auf die Versuche mit überhitzteın Dampf. 
Die Wärmeverluste in den Zahientafeln stellen hiernach die 
Ahbkühlungs- und Reibungsverluste zusammen dar. Da die 
Reibungsverluste bei allen Versuchen nur einen ganz kleinen 
Betrag der Gesamtverluste ausmachen, so erschien bei dem 
geringen Genauigkeitsgerad der Messung eine Trennung über- 
tlüssie. Was sich aus den Versuchen über die Abkühlungs- 
verluste herauslesen läßt, ist an der Summe so deutlich zu 
erkennen wie an den einzelnen Posten. 


Man muß bei dem Wärmerverlust von Rohrleitungen 4 
Begriffe scharf auseinanderhalten: den theoretischen, den 
praktischen, den absoluten und den verhältnismäßigen Verlust. 
Unter dem tbeoretischen Verlust soll der Wärmeverlust ab- 
züglich der Flüssigkeitswärine des Niederschlagwassers ver- 
standen sein. Die Bezeichnung ist deshalb gewählt, weil es 
theoretisch stets möglich ist, die Flüssigkeitswärme in irgend 
einer Weise wieder auszunutzen. Praktisch lohnt diese Aus- 
nutzung nicht immer; «der Verlust ohne Ausnutzung der 
Flüssigkeitswärme soll deshalb kurz praktischer Wärmevrverlust 
heißen. Man kann ferner den Wärmeverlust entweder absolut 
oder im Zusammenhang mit dem Dampfgewichte bezw. der 
Maschinenleistung angeben; je nachdem spricht man von ab- 
solutem oder verhältnismäßigem Wärmeverlust. 


In Zablentafel 5 sind in Spalte 19 und 20 der theore- 
tische und der praktische Wärmeverlust, bezogen auf 
1 st und 1 qm Rohrinnenfläche, angegeben. Für verschiedene 
Versuche an der gleichen Rohrleitung ist es ganz gleichgül- 
tig, ob man die Verluste auf die Außen- oder Innenfläche 
bezieht. Für den Vergleich verschiedener Leitungen ist das 
aber wegen der verschiedenen Stärke der Isolation nicht 
immer der Fall. Bei allen Versuchen zeigt sich nun dent- 
lich, daß der Unterschied zwischen Heiß- und Naßdampf beim 
theoretischen Verlust für den ersteren unrünstiger ausfällt 
als beim praktischen. Beispielsweise ist gleich bei Versuch 1 
der Verlust bei Heißdampf mit Ausnutzung der Flüssigkeits- 
wärme um 21 vH größer, ohne Ausnutzung um nicht ganz 
6 vH kleiner. Diese Erscheinung ist die unmittelbare Folge 
der schon bei den ersten Anwendungen der Dampfüberhit- 
zung erkannten Tatsache, daß die Niederschlagverluste bei 
Heißdampf stets kleiner sind als bei Naßdampf. Nach den 
Erzeugungsbedingungen für überhitzten Dampf sollte man 
glauben, daß alle Verlustwärme nach außen solange nur 
durch Ueberhitzungswärme gedeckt wird, als sich der Dampf 
überhaupt in überhitztem Zustande befindet. Die praktischen 
Erfahrungen scheinen aber darauf hinzuweisen, daß die Vor- 
gänge sowohl bei der Erzeugung wie bei der Abkühlune des 
überhitzten Dampfes in hohem Maße davon abhängig sind, 
welche Rolle dabei die Wärmeleitung innerhalb des Dampfes 
selbst spielt. Die Anschauung, daß das Wärmeleitvrermögen 
von Heißdampf klein ist, haben viele Fachleute vertreten 
allerdings bis jetzt ohne zuverlässigen Beweis. Aus dieser 
Eigenschaft ließe es sich leicht erklären, daß unter bestimm- 
ten Verhältnissen den der Rohrwand zunächst liegenden 
Dampfteilchen, die der Abkühlung aın meisten auseesetzt 
sind, die Wärme aus dem inneren heißeren Dampfkern so 
langsam zugeführt wird, daß ihre Temperatur bis auf die 
Sättigungstemperatur sinkt. Trotzdem also die mittlere Tem- 
peratur des Rohrquerschnittes über der Sättigungstemperatur 
liegt, könnte es hierbei doch Dampfsehichten (Dampfringe) 
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Beschaffenheit des Dampfes 


gesättigt 
überhitzt 
gesättigt 
überhitzt 
gesättigt 

» 
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Anfang der Leitung 


Spannung 


12,1 
12,2 
10,3 
10,56 
9,0 
8,9 
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9,0 
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10,84 
11,04 
11,00 
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14,7 
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14,9 
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14,5 
14,3 
14,3 
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(181,1) 9,8 (178,0) 10,16 (179,6) 3479,2 
252 98 224,1 10,18 288,1 3076,4 
(172,0) | 7,85 (168,7) 8,20 (170,4) 1308,2 
278,5 8,06 199,0 8,31 236,3 1149,6 
(187,7) 11,8 | (186,2) ‚123,0 (187,0) 4204 
(187,0) 11,6 ' (1854) | 11,8 (186,2) 4139 
253 11,9 220 | 12,0 237 3647 
247 ua "Aug 193,0 283 3984 
267 | 12,15 239 12,2 253 3880 
180,2 | 101 179,4 10,32 179,8 2033,1 
305 | 10,33 2831 , 108 294,1 1448,4 
(174,4) 8,7 (173,6) 8,85 (174,0) 1591 
(173,9) 8,65 (172,7) ` 8,78 (178,3) 1601 
237 8,7 | 177 8,85 207 1436 
231 | 8,7 176 8,85 203,5 1376 
(188,1) | 10,35 (180,4) 10,68 (181,7) 8016,9 
(182,4) 10,28 (180,1) 10,56 (181,2) 4601,3 
(183,3) 10,82 (182,2) 10,93 (182,7) 7107,6 
821,5 | 10,41 286 | 10,70 803,7 2737,2 
307 ' 10,19 278 10,46 292,6 4300 
308 10,41 281,7 10,72 294,8 4106,5 
298,5 10,62 285 10,79 291,7 6014 
221,9 18,50 201,1 14,1 211,5 13179 
221,5 13,05 201,1 13,8 211,3 14404 
239,8 13,6 225,0 . 14,3 232,4 18192 
246,2 13,3 225,8 | 14,0 236,0 19892,5 
341,2 13,35 | 831233 139 326,8 10823 
343,0 13,25 916,1 13,8 329,6 10311 
345,6 13,3 8144 138 830,0 10356 


1) Die eingeklammerten Temperaturwerte sind nicht gemessen, sondern aus der Dampfspannung berechnet worden. 


geben, in denen die Abkühlungsverluste durch Verdampfungs- 


wärme gedeckt werden. 
Anders 


ist das Gleichbleiben des Wärmeverlustes bei 


Naß- und Heißdampf eigentlich nicht zu erklären, nachdem 
für Naßdampf allein bereits in unzweifelhafter Weise eine 
annähernd proportionale Zunahme des Verlustes mit der Tem- 


peratur festgestellt worden ist. 


Ich selbst habe bei Gelegen- 


heit eines Leistangsversuches die Oberflächentemperatur der 
Schutzhülle bestimmt, allerdings in einer Weise, auf die ahsolut 


enominen richtige Werte nicht zu er 


silberthermometer wur 
rechte Leitung gelegt 
Lehmhülle umgeben. 

stimmung der Obe 
verwendet, wobel 
(mit überhitztem und 
der gleichen Weise solange ge 
stimmten Zeiträumen gemachte 
der Temperatur 
werte, die, wie n 
durchaus richtige, 
darstellen, sind in 


z am Anfang 
det een Oberflächentempera 


ochmals herv 
sondern natürl 
Zahlentafel 7 wie 


schied in -orhanden ist. 

i ; Dampf vorhan 

Re der 38,5 m langen 
11 m vo wenige Grade. 


Unterschied nur 


es während zweier 
gesättigtem Dampf) 


langen sind. Ein Queck- 
de mit seinem Gefäß oben auf die wage- 
und an seinem unteren Teile mit einer 
Dieses Thermometer wurde für die Be- 
Oberflächentemperatur an verschiedenen Stellen 


8stündiger Versuche 


icht mehr erkennen ließen. 
= orgehoben werden soll, nicht 


ich zu hohe Temperaturen 
dergegeben. Man erkennt, 
der Leitung ein größerer Unter- 
turen bei gesättigtem und 

Schon in der Entfernung 
Leitung beträgt der 


an je 6 Stellen in 
braucht wurde, bis die in be- 


n Ablesungen eine Zunahme 
Diese Höchst- 


Man könnte auf Grund dieses Ergebnisses leicht zu der 
Annahme neigen, daß der Wärmeverlust bei überhitztem 
Dampf nicht oder nur unbedeutend größer sein könne als bei 
gesättigtem. In Wirklichkeit ist aber nicht die Oberflächen- 
temperatur allein, sondern nach Gl. (9) das Temperaturgefälle 
zwischen Oberfläche und Luft für den Wärmeverlust maßge- 
bend. Dieses ist jedoch mit Ausnahme einer Stelle (14 m vom 
Anfange der Leitung) bei überhitztem Dampf stets größer 
als bei gesättigtem, und zwar verhält sich das mittlere Ge- 
fälle für die ganze Leitung bei gesättigtem zu überhitztem 
Dampf wie 14,2°C zu 19,72°C. Die tatsächlichen Wärme- 
verluste verhalten sich wie 16:19,4. Im Hinblick auf das 
rohe Versuchsverfahren sowohl bei der Ermittlung des Wär- 
ıneverlustes wie des Temperaturgefälles ist die Uebereinstim- 
mung garnicht so schlecht. Auch die mittleren Dampftempc- 
raturen für die ganze Leitung stehen in ähnlichem Verhält- 
nis. Man erkennt hieraus, daß die Oberflächentemperatur 
für die Bestimmung des Unterschiedes im \Värmeverlust der 
gleichen Leitung wohl brauchbar ist. Nur muß gleichzei- 
tig entweder die Lufttemperatur oder die Dampftomperatur 
an der Innenfäche des Rohres bestimmt werden, da der Wär- 
mererlust nach GI. (9) bezw. (13) stets dem Tomperaturge- 
fälle und nicht der Öberflächentemperatur allein propor- 
tional ist. Weiter goht aus dem angeführten Versuche ber- 
vor, daß selbst großen Unterschieden in den Wärmeverlusten 
nur kleine Unterschiede in den Oberflächentemperaturen ent- 
sprechen können. Es müssen deshalb die Temperaturmes- 
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sungen mit großer Genauigkeit durchgeführt werden. Daß 
dies praktisch seine Schwierigkeiten hat, ist schon hervorgeho- 
ben worden, und darin liegt eben ein gewisser Mangel dieses 
Verfahrens. Aus der Anwendung der Gl. (13) auf die Ver- 
suchsergebnisse würde, da bh in beiden Fällen ziemlich das 
gleiche ist, notwendig folgen, daß die Rohrwand bei über- 
hitztem Dampf mit höheren Temperaturen in Berührung ge- 
standen hat. 

Man will auch bisweilen gar kein Niederschlagwasser ge- 
funden haben, was manche Fachleute zu der Ansicht gebracht 
hat!), daß, wo bei tberhitziem Dampf Niederschlagwasser 
gefunden wird, es gar nicht aus der eigentlichen Heißdampf- 
leitung stammt, sondern erst in den Anschlußleitungen, Kon- 
densationstöpfen oder Wasserabscheidern entstanden ist. Unter 
den Versuchen in den Zahlentafeln 5 und 6 befindet sich keiner 
ganz ohne Niederschlagwasser bei Heißdampf; im Gegenteil, 
in einzelnen Fällen (beispielsweise Versuch 6, Zahlentafel 5) ist 
der gefundene Betrag trotz starker Ueberhitzung so groß, daß 
die eben ausgesprochene Anschauung nicht aufrecht erhalten 
werden kann. Auffallend ist aber, daß die Gewichtsvermin- 
derung gegenüber Naßdampf außerordentlich verschieden ge- 
funden wurde. Das Niederschlaggewicht bei Heißdampf be- 
trug 60 bis herab zu 10 vH des Gewichtes bei Naßdampf. 
Nach den Versuchen 2 und 9 würde die Dampftemperatur 
für die Größe der Gewichtsverminderung ziemlich belanglos 
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sein; dagegen findet sich meist nur geringe Verminderung 
bei an und für sich großem Wärmeverlust oder schlechter 
Isolation (Versuch 6, Tafel 5) und bei kleinem Rohrdurch- 
messer (Versuch 6 und 8, Tafel 6), starke Verminderung bei 
großer Dampfgeschwindigkeit (Versuch 9, Tafel 6). Ganz 
sicher ist dieser Zusammenhang noch nicht; immerhin erlangt 
er dadurch eine gewisse Wahrscheinlichkeit, daß die ge- 
nannten Umstände auch auf die Temperaturverteilung über 
den Rohrquerschnitt von Einfluß sein dürften. Dagegen liegt 
es klar auf der Hand, daß die Verminderung des Nieder- 
schlaggewichtes allein noch entfernt keinen Beweis dafür lie- 
fert, daß die Fortleitung des überhitzten Dampfes mit gerin- 
geren Energieverlusten möglich sei, eine Behauptung, der 
man anfänglich in Fachschriften sehr häufig begegnete. So- 
lange die Möglichkeit vorliegt, die Flüssigkeitswärme des 
Kondensates auszunutzen, ist es für die Fortleitung des über- 
hitzten Dampfes ganz gleichgültig, in welchem Verhältnis der 
Wärmewert des niedergechlagenen Dampfes zum ganzen 
Wärmeverlust steht. Ist aber die Flissigkeitswärme als ver- 
loren zu betrachten, dann ist die Fortleitung um so wirt- 
schaftlicher, je mehr der Wärmeverlust nur durch Ueberhit- 
zungswärme gedeckt wird. Bei gesättigtem Dampf geht keine 
Wärıne verloren ohne gleichzeitige Bildung von Niederschlag- 
wasser, bei überhitztem Dampf ist nur ein Teil der Wärme- 
verluste mit Niederschlagverlusten verbunden. Von diesem 
Standpunkt aus darf man die Fortleitung des Heiß- 
dampfes wohl als verhältnismäßig vorteilhafter be- 
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| Zahlen- 
Wärme- und Spannungsverlust der gleichen Rohr- 


1 2 | 3 4 5 | en 
(SE GE GE E ee E Ne 


Abmessungen der Rohrleitung Dampfspannungen und -temperaturen !) 


| ! 
Anfang der Leitung Ende der Leitung Mittelwerte für die 


| ganze Leitung 


€ E = 
+ 


Nr. | Be- | | | | | 


der innere schaffenheit | | stündliches 
Versuchs- Durch- Lingo Rohr- des ' Dampf- 
gruppe messer oberfläche Dampfes | | gewicht 
! 
| Spannung | Temperatur Spannung Temperatur | Spannung | Temperatur 
| | 
x i geng < kiac abe °C | ke/gcm abs 
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' \ ; 9) 1 
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1) Vergl. die Fußbemerkung 1 zu Zahl 


entafel 5 auf S. 532. 


es auch absolut genommen ist, das hängt | vH des ganzen Wiärmeverlustes in den Grenzen 10 und 60 vH. 
e davon ab, ob der eben genannte Vor- Anderseits ist aber die Erhöhung des Temperaturgefälles 
des höheren Temperaturgefälles zwi- durch Heißdampf insofern noch zweifelhaft, als bei dem ge- 

Dampf und Außenluft aufgewogen wird oder nicht. ` ringen Wärmeleitvermögen des Heißdampfes durch die Ab- 
schen Damp É Erfabrungen erscheint es jedenfalls unter küblung in nächster Nähe der Rohrinnenfläche ein Naßdampf- 
Nach den bisherigen lich, die Fortleitung des . ring um den Heißdampfkern entstehen kann, so daß das für 


zeichnen. Ob sie 
noch in hohem Maße 
teil von dem Nachteil 


ee sen nicht mög S 

beliebigen Vo OhneNiederschlagbildung zu bewerkstelli- den Wär medurchgang maßgebende Temperaturgefälle bei Heig- 

überhitzten Damp 22 in Zahlentafel ô und 21 in Zahlentafel 6 dampf auch nicht größer wäre als bei Naßdampf. Die Ver- 
en. Nach Spalte des niedergeschlagenen Dampfes in | bältnisse sind hier sehr verwickelt, und nur der genaue Ver- 


der Wärmewert 
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such kann die nötige Klarheit in den augenblicklichen Stand 
der Kenntnisse bringen. 

Ueber den absoluten Wärmeverlust sind bei den ein- 
zelnen Versuchen schr verschiedene Ergebnisse erzielt worden. 
Der stündliche Niederschlagverlust für 1 qm Rohrinnenfläche 
schwankt bei Naßdampf zwischen 0,5 und 9 kg; die meisten 
Versuche zeigen wohl Werte zwischen 1,5 und 2,5 kg. Bei 
überhitztem Dampf kann der Niederschlagverlust wegen des 
gleichzeitigen Temperaturverlustes für den absoluten Wärme- 
verlust cbenso wenig maßgebend sein, wie bei der Wärme- 
ausnutzung der Maschine der Dampfverbrauch für den Wär- 


tafel 6. 
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meverbrauch. Es bleibt auch hier nichts anderes übrig als 
die Berechnung des Gesamtenergieverlustes aus Niederschlag- 
und Temperaturverlust. In den Zahlentafeln 5 und € ist, wie 
schon erwähnt, auch noch der Spannungsverlust berücksich- 
tigt worden. Die Gesamtenergieverluste in 1 st für 1 qm 
Rohrinnenfläche, ohne Ausnutzung der Flüssigkeitswärme be- 
zogen auf 0°C, liegen in den untersuchten Fällen 
bei Naßdampf zwischen 400 und 6100 WE 
» Heißdampf » 1100 » 11000 » 
Bei der Mehrzahl der Versuche hält sich der Verlust etwa 
zwischen 1500 und 2500 WE. Der Grund für-diese erhehlit 
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Zahlentafel 7. 


Vergleichstemperaturen der Rohroberfläche bei gesättigtem und überhitztem Dampf; 
Temperaturgefälle zwischen Rohroberfläche und Luft. 


mittlere 


mittlere 
Spannung Dampf 
Beschaffenheit temperatur 


des Dampfes 
in der Leitung 


kr/ycın RS 
Oberfläche 
gesättigter Luft 
12,0 137,0 
Dampf : We Temperaturgefälle zwischen 
Obertläche und Luft 
Oberfläche 
ü l 
berbitzter ER 233 ) Luft 
Dampf | Temperaturgefälle zwischen 


Oberfläche und Luft 


chen Unterschiede liegt, abwresehen von etwaigen Versuchs- 
fehlern, über deren Einfluß und Größe man im einzelnen gar 
kein Urteil besitzt, hauptsächlich an der verschiedenen Be- 
schafienheit der Rohrisolation und wahrscheinlich auch an der 
sroßen Abhängigkeit der Verluste vom Bewegungszustande 
der Luft. Immerhin darf man aus diesem Umstande wohl 
den Schluß ziehen, daß die heute im Gebrauch befindlichen 
Wärmeschutzmittel in ihrer Wirkung sehr verschieden, viel- 
fach geradezu schlecht sind. 

Beim absoluten Wärmeverlust ist noch von wesent- 
lichem Belang seine Abhängigkeit einmal von der Dampi- 
geschwindigkeit und weiterhin von der Dampftemperatur. 
Ich habe beide Fragen eigentlich sehon berührt und hebe 
an Hand der Versuchsergebnisse nur noch folgende Einzel- 
heiten hervor. Die wenigen Versuche mit verschiedener Ge- 
schwindigkeit an der gleichen Rohrleitung zeigen fast alle 
selbst für große Gesehwindigkeitsuntersehiede nur kleine 
Unterschiede im Wärmeverlust; beispielsweise die Versuche von 
Schröter, Zahlentafel 5, Nr. 6, bei denen, ausgehend von der 
kleinsten Geschwindigkeit, die Werte für größere Geschwindig- 
keiten bald wenig größer, bald wenig kleiner gefunden wur- 
den. Auch bei den Versuchen 5 und 9 in Zahlentafel 6 findet 
sich keine regelmäßige Zu- oder Abnahme. Bei Heißdampf 


Oberflächen- und Lufttemperaturen, sowie Temperaturgefälle zwischen 
Oberfläche und Luft in °C in folgenden Entfernungen vom Anfange 


stündlicher Gesamtwärmerer- 
lust für 1 qm Rohrinnenfläche 
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sind die Unterschiede meist kleiner als bei Naßdampf; für 
den letzteren nimmt der Wärmeverlust in der Mehrzahl der 
Fälle mit der Geschwindigkeit ab. Beide Umstände lassen 
darauf schließen, daß die Geschwindigkeit auf den Genanig- 
keitsgrad der Messung von Einfluß ist. Die Schwierig- 
keiten beim Abziehen des Niederschlagwassers aus der Rohr- 
leituug wachsen mit der (Geschwindigkeit, daher die Abnahme 
des Wärmeverlustes bei Naßdampf; das Kondensationswasser 
übt auf den Wärmeverlust von Heißdampf einen kleineren 
Finfluß aus, daher die kleineren Unterschiede bei Heißdampf. 
Rein theoretisch ist von der Veränderung des Uebergangs- 
widerstandes an der Rohrinnenfläche durch die Dampige- 
schwindigkeit keine große Veränderung des Wärmeverlustes 
zu erwarten. Auch dieser Umstand gibt zu der Vermutung 
Anlaß, daß die bei verschiedenen Geschwindigkeiten gefun- 
denen Unterschiede im Wärmeverlust zum großen Teil auf 
Versuchsfehlern oder der Nichtberücksichtigung des Wasser- 
gehaltes beruhen. Die Frage nach der Abhängigkeit des 
absoluten Verlustes von der Geschwindigkeit ist außerordent- 
lich wichtig, weil mit ihrer Lösung auch die Abhängigkeit 
des verhältnismäßigen Verlustes von der Geschwindigkeit und 
vom geförderten )ampfgewicht rechnerisch bestimmt werden 
kann. (Schluß £olgt.) 
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Sitzung vom 20. Oktober 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Prohmanın. 
Anwesend 62 Mitglieder und 6 Gäste. 


Der Vorsitzende teilt das Ableben des langjährigen Mit- 
gliedes Hrn. Bruno Langer mit und widmet dem Entschla- 
fenen einen warmen Nachruf. Die Anwesenden erheben sich 
zu Ehren des Verstorbenen von ihren Sitzen. 


Darauf spricht Hr. Vogel, Bitterfeld, über Kolben- 
schieberpumpen mit großer Umsteuergeschwindig- 
keit, unter besonderer Berücksichtigung der Orvo- 
Sg man die Bewegung eines Pumpenventilos im 
Augenblicke der Unsteuerung, so ergibt sich, daß, wenn ein 
hoher volumetrischer Wirkungsgrad erzielt werden soll, die 
Geschwindigkeit des Ventiles beim Abschluß groß sein muß, 
da in demselben Augenblicke das Saugventil schließen 
und das Druckventil öffnen soll. Anderseits soll aber 
die Absehlußgeschwindigkeit wiederum möglichst klein sein, 
damit sich das Ventil stoßfrei aut semen Sitz legt. Diese 
osinander entgegenstehenden Anforderungen können von 
einem Ventil nur dann angenähert erfüllt werden, wenn 
der Ventilhub sehr klein ist; dadurch erhält jedoch das Ventil 
große Abmessungen. Daraus geht hervor, daß die Ka 
tilgehäuse einer schnollaufenden Pumpe um so Ba i A 
messungen erhalten müssen, Je größer die Umlaufzahl wird. 
Die Sehiebersteuerung entspricht den vorerwähnten theoreti 
sehen Anforderungen besser, denn der Abschluß der Suse 
und dieOeiinung der Druckseite erfolgen bei einem Schieber, der 


dem Kolben um 90° voreilt, mit der größten Schiebergeschwin- 
digkeit. Für die Vergrößerung der Umlaufzahl ist ferner der 
Umstand günstig, daß bei einer Schieberpumpe keine frei be- 
weglichen Teile vorhanden sind, und daß die Steuerung bei 
jeder beliebigen Umlaufzahl immer in der gleichen Weise ar- 
beitet, weil die Schieber zwangläufig bewegt werden. Daß die 
Schieberpumpe mit der Ventilpumpe bisher nicht in Wettbewerb 
treten konnte, liegt nach Anschauung des Vortragenden zum Teil 
daran, daß die bisherigen Schioberpumpen nicht mit entlasteten 
Schiebern ausgeführt wurden, oder wenn Kolbenschieber zur 
Anwendung gelangten, daß diese ohne Dichtungsmittel in den 
Führungen eingeschliffen waren und sich bald abnutzten. 
Der Hauptnachteil der bisherigen Schieberpumpe lag jedoch 
darin, daß die Steuerschieber im Verhältnis zum Arbeitskolben 
mit zu geringer Geschwindigkeit bewegt wurden, und daß man 
nicht in der Lave war, die Schieberpumpe mit Ueberideckung 
der Saug- und Druckkanäle ähnlich wie bei Dampfmaschinen 
auszuführen, so daß der Saugraum von dem Druckraum nicht 
genügend abgeschlossen war. 

Von der Firma Ortenbach & Vogel wird seit dem Jahre 
1897 eine ihr patentierte Pumpe gebaut und unter dem Namen 
Orvo-Pumpe in den Handel gebracht, die mit Kolbenschieber- 
steuerung, also ohne Ventile, und mit hoher Umlaufzahl und 
großer Saughühe arbeitet, beispielsweise mit 400 Uml./min bei 
7,8 m Saushöhe. Die Orvo-Pumpen sind bis zu Leistungen 
von 12 cbm/min für Riemen-, Dampf- und elektrischen Betrieb 
ausgeführt worden. Sie werden stets in Zwillingsanordnung 
und vierfachwirkend getaut, so daß sie bei rechtwinklig ver- 
setzten Kurbeln obne Unterbrechung gleichzeitig saugen 
und drücken. Auf jeder Kolbenstange sitzen zwei ol- 
ben: der Arbeitskolben, der nur mit einer Kolbenseite 
arbeitet, und der Steuerkolben, der den Arbeitskolben auf 
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dor benachbarten Stange steuert. Die Steuerkolben haben 
halb so großen Querschnitt wie die Arbeitskolben, so daß 
sie gleichzeitig als Differenzial-Arbeitskolben zu betrachten 
sind. Infolge dieser Anordnung können die Steuerkolben 
genau so ausgeführt und abgedichtet werden wie gewöhnliche 
Pumpenkolben. Sie werden mit Stulpen aus Chromleder oder 
mit Hartkautschuk- oder Bronzeringen, je nach Art der zu 
fördernden Flüssigkeit und der Druckhöhe, abgedichtet; da 
jedoch der Steuerkolben zeitweilig aus seinen Führungen her- 
austritt, muß bei Anwendung von Lederstulpen die eine Stulpe 
im Kolben, die andere in der Zylinderwandung liegen, was 
aber keine Schwierigkeiten mit sich bringt; vergl. Fig. 1. 
Der hanptsächliche Unterschied der Orvo-Pumpen gegenüber 
den bisherigen Schieberpumpen liegt in der hohen Umstener- 


Fig. 1. 


Rückschlagventil der Orvo-Pumpe. 
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Fig. 2 Dis Å. 


Orvo-Dampfpumpe. 
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geschwindigkeit; infolgedessen ist es auch möglich, den Schie- 
bern.Ueberdeckung zu goben derart, daß in dem Augenblick, wo 
der Sehieber des Arbeitskolbens den Hub wechselt, der Druck- 
rauın ohne nachteiligen Einfluß auf den Gang der Pumpe noch 
abgeschlossen sein kann. Theoretisch könnte allerdings infolge 
der Ueberdeckung der Arbeitskolben den letzten Rest der 
angesaurten Flüssigkeit nicht ausstoßen, weil der Steuer- 
kolben die Druckseite vorzeitig abschließt. Bei den älteren 
Ausführungen wurden daher für sehr große Förderhöhen 
Versuche mit Uebertrittventilen angestellt, durch welche dieser 
Flüssigkeitsrest am Hubende aus dem Arbeitsraum in den 
Druckraum übergeführt werden sollte. Aber diese Ventile 
haben sich nicht bewährt, und es zeigte sich sehr bald, daß 
die erwartete Drucksteigerung im Arbeitsraum gar nicht 
auftritt, weil der Weg des Arbeitskolbens bei verschlosse- 
nem Druckkanal für kleine Ueberdeckung sehr gering ist. 
Auch bei wesentlich größeren Ueberdeckungen ergaben die 
Diagramme am Hubende nicht die erwartete Spitze. Das 
wurde auf die Tatsache zurückgeführt, daß man es im allge- 
meinen beim Fördern von Wasser nicht mit reinem Wasser, 
sondern mit einem Gemisch von Luft und Wasser oder Wasser- 


dampf und Wasser zu 
tun hat, daß also die 
Flüssigkeit im Arbeits- 
raum im Augenblick 
des Abschlusses des 
Druckkanals erst kom- 
primiert wird, wobei 
sich das Flüssigkeits- 
gemisch ähnlich wie ein 
Gas verhält, und daß bei 


Schnitt cd. 


der geringen in Frage 
kommenden Raumver- 
minderung der Druck 
nieht nennenswert ge- 
steigert wird. Diese 
Drucksteigerung wird 
jedoch, um einen hoben 
volumetrischen Wir- 
kungsgrad zu erzielen, 
in der Weise nutzbar ge- 
macht, daß zwischen 
dem Arbeits- und dem 
Drueckraum Luitdurch- 
lässe angeordnet wer 
den, mittels deren am 
Ende der Druckperiode 


lie im schädlichen Raum der Pumpe abgeschiedene Luft in 
den Druckraum gefördert wird, so «aß sie bei Beginn der 
Saugperiode nicht erst auf die Sangspannung gebracht 
zu werden braucht. Dieser Durchlaß besteht aus einem Rück- 
schlagventil, Fig. 1, dessen Kegel durcehbohrt ist, so daß oine 
ständige Verbindung zwischen dem Arbeitsraum und dem 
Druckraum vorhanden ist, welche jedoch nur so groß ist, daß 
die in der Flüssigkeit sich abscheidende Luft während der 
Druckperiode in den Druekraum übertritt, ohne daß sich 
das Ventil hebt. Beim Anlassen der Pumpe, oder wenn 
große Luftmassen fortzuschalfen sind, kann die Belastung des 
Ventilkegels durch ein Handrad verringert werden, so daß die 
größere Luftmenge schneller entfernt werden kann. 

In Fig. 2 bis 4 ist eine Orvo-Dampfpumpe dargestellt, die 
für eine Leistung von 750 cbm/st bei 140 Uml./min gebaut ist 
und sich in der Maschinenpapierfabrik A.-G. Aschaffenburg, 
Filiale Stockstadt a/M., im Betrieb befindet. Bei dieser Aus- 
führung entsteht im Arbeitsraum der Pumpe ein Luftsack, der 
durch das oben besprochene Hülisventil unschädlich gemacht 
wird. Bei neueren Ausführungen wird der oberste Teil des 
Arbeitsraumes, wo sich Luft anusammeln könnte, durch ein an 
den Deckel angeschraubtes Stück, wie aus Fig. 5 zu er- 
kennen, ausgefüllt, so daß das Durchlaßventil nicht mehr er- 
forderlich ist. Bemerkenswert sind 2 Orvo-Pumpen, die für die 
Simoniusschen Zellulosefabriken A.-G., Kelbeim a/D., geliefert 
sind. Dort war die Anforderung gestellt, die Pumpen sollten 
von einer 1000 m entfernten Steile aus in Betrieb gesetzt 
werden, und gleichzeitig sollte der Kraftverbrauch für das 
Anlassen sehr gering sein. Das ist in der Weise er- 
reicht, daß man den Vruckwindkessel mit dem Saugwind- 
kessel verbunden und in die Verbindungsleitung einen 
Drosselregulator eingeschaltet hat, der erst bei norma- 
ler Umlaufzahl die Verbindung abschließt, so daß wäh- 
rend der Anlaufzeit nur die Luft aus dem Druckwindkessel 
in den Saugwindkessel gefördert wird. Da die beiden Pumpen 
in eine 1000 m lange Druckleitung fördern, so waren an den 
Druckstutzen Rückschlagklappen erforderlich, die sich erst 
dann Ööfinen, wenn die Pumpe die normale Umlaufzahl er- 
reicht hat. 

Häufig wird eine Leistungsregelung bei Orvo-Pumpen 
durch Luftzufuhr nach dem Saugwindkessel herbeigeführt, 
derart, daß der Schwimmer des Hochbehälters auf den Hebel 
eines Lufthahnes einwirkt, der durch eine Leitung ınit dem 
Saugraum der Pumpe in Verbindung steht. Steigt der Schwim- 
mer, so öffnet sich der Lufthahn, und die Pumpe saugt teil- 
weise Luft: fällt er, so schließt sich der Lufthahn, und die 
Pumpe saugt nur Wasser mit voller Leistung. iR R 

Schr zweckmäßig sind die Orvo-Pumpen bei dicken Flüs- 
sigkeiten, bei denen bisher schwere Knugelventile Verwen- 
dung fanden, so daß die Flüssigkeit der Pumpe zufließen 
mußte, sowie dann, wenn ein außerordentlich hohes Vakuum 
zu überwinden ist. Auch in denjenigen Fällen, wo die 
Flüssigkeit der Pumpe mit einer großen Gefällhöhe lk 
fließt, ergibt sich bei den Orvo-Pumpen insofern ein Vorteil, 
als diese Gefällhöhe nicht abgedrosselt zu werden braucht, 
sondern den Kraftbedarf der Pumpe verringert. 

Ein Nachteil der Orvo-Pumpen liegt darin, daß es nicht 
möglich ist, sie einfachwirkend zu machen. Infolgedes- 
sen sind kleine Ausführungen bedeutend teurer als Ven- 
tiipumpen. Bei elektrisch angetriebenen Orvo-Pumpen ist 
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Jedoch für kleine Leistungen eine Form gefunden. bei wel- 


cher durch Verkürzen des Kolbenhubes bis auf wenige Zenti- 
meter die Bauhöhe derart verringert ist, daß sie bei 300 bis 
600 Umt min mit Ventilpumpen, bei denen ein oder zwei 
Zwischenvorgelege erforderlich sind, hinsichtlich des Preises 
Schritt zu halten vermag. Bei großen Wassermengen, für 
die auch die Ventilpumpen in Zwillingsanordnung gebaut 
werden, stellen sich nach Angabe des Redners die Preise der 
Orvo-Pumpen stets niedriger. 


Eingegangen 9. Januar 1904. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Taaks. Schriftführer: Hr. Peter Fischer. 
Anwesend 47 Mitglieder, 1 Teilnehmer und 1 Gast. 


Hr. Dunsing berichtet über die Arbeiten des Ausschusses 
zur Beratung des Entwurfes zu einem neuen Dampfkessel- 


gesetz. Darauf werden weitere Vereinsangelegenheiten be- 
handelt. 


Eingegangen 11. Januar 1904. 
Mannheimer Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Blümeke. Schriftführer: Hr. Menke. 
Anwesend 50 Mitglieder und 20 Gäste. 


Hr. Dunckler spricht über die elektrischen Bah- 
nen und ihre Entwicklung. Er erörtert die Vor- und 
Nachteile und Anwendungsgebiete der verschiedenen Strom- 
arten und erläutert die Ertragfähigkeit und die Vorzüge 
des elektrischen Betriebes auf Vollbahnen; zum Schluß 
geht er näher auf die Versuchsfahrten der Studiengesellschaft 
für elektrische Schnellbahnen ein!). 


Darauf berichtet Hr. Blümeke über die Arbeiten des 
Ausschusses betreffend Aenderung der Dampifkesselgesetz- 
gebung. Alsdann erstattet Hr. Menke den Geschäftsbericht 
für das Jahr 1903, und schließlich werden die Wahlen zum 
Vorstand und Vorstandsrat vollzogen. 


— 


Eingegangen 2. Januar 1901. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Kießelbach. Schriftführer: Hr. Kaißling. 
Anwesend 150 Mitglieder und Gäste. 

Der Schriftführer erstattet den Jahresbericht. Hierauf 


werden die Wahlen zum Vorstand und Vorstandsrat vollzogen 
und andere Vereinsangelegenheiten erledigt. 


Alsdann spricht Hr. Gaa über die Dampfturbine, Bau- 
art Brown, Boveri-Parsons?). 


I) Vergl. Z. 1903 S. 1793. 
"1 Vergl. Z. 1903 S. 1 u. f., 148, 1117, 1572, 1866. 


Bücherschau. 


Die notwendigen Eigenschaften guter Sägen und 
Werkzeuge Von D. Dominikus jr., Remscheid. Berlin, 
Polytechnische Buchhandlung A. Seydel. Preis 1,80 A, 

Ein ebenso sonderliches wie lesenswertes Werk, lesens- 
wert wegen der vielfach darin enthaltenen technischen und 
veschäftlichen Angaben, die in gleicher Vollständigkeit noch 
nirgends gemacht sind, und sonderlich in der Verquiekung 
der wirklichen Praxis mit bemerkenswerten geschäftlichen 
Darstellungen aus dem Kampfe mit der Konkurrenz und mit 
der Schwerfälligkeit des Werkzeug brauchenden Publikums, 
verbunden mit einer ebenso rührigen wie berechtigten Re- 

ame! 
d technische Teil, der sich fast ausschließlich mit der 
Säge in ihren außerordentlich verschiedenen Formen beschäf- 
tigt, gibt erschöpfende Auskunft über Konstruktion, Auswahl, 


Behandlung und Instandhaltung und enthält gleichzeitig eine 
durch sehr viele Abbildungen unterstützte Darstellung der 
verschiedenen Formen und Verzahnungen; auch die gegen 
1880 von dem Verfasser eingeführten hinterlochten Sägen 
haben einen breiten Raum gefunden. Dieser Teil wird er- 
gänzt durch die Aufführung einer langen Reihe praktischer 
Erfahrungen, die der Verfasser auf seinen umfangreichen 
Reisen gewonnen hat. In sehr gewandter Weise ist der Kampf 
mit der Konkurrenz eingeflochten, welcher der Reklame 
als wirksamer Hintergrund dient, aber in bester Weise unter- 
stützt wird durch die Vorführung der verschiedenen den Er- 
zeugnissen von Dominikus recht günstigen Versuchsergeb- 
nisse, die von Behörden und von sonstirer einwandfreier 
Seite wezeitiet worden sind. 
Haedicke. 
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Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Mounbijonplatz 3. 


Mathematik. Sickenberger, Ad. Leitfaden der elementaren Mathe- 
matik. 3. Tl.: Stereometrie, Trigonometrie. 4. Aufl. München 1904. 
Th. Ackermann. Preis 1,20 X, 

— Sprague, E. H. Geometry for technical students. Introduction 
to pure and applied geometry and mensuration of surfaces and sgo- 
lids. London 1904. Crosby, Lockwood & Son. Preis 1 sh. 

— Vegas, G. Frhr. v., Logarithmisch-trigonometrisches Handbuch. 
Neue Ster.-Ausg. 80. Aufl. Berlin 1904. Weidmann. Preis 4,20 A. 

— Vogt, H. Eléments de mathématiques Supcrieures, A l'usage des 
physiciens, chimistes et ingénieurs et des élèveg des facultés des 
sciences. 2. edit. Paris 1904. Vuibert & Nony. 


Mechanik. Appell, P. Traité de mécanique rationelle. 2. édit. 
Paris 1904. Gauthier-Villars. Preis 16 frs. 

— Hadamard, J. Leçons sur la propagation des ondes et les équa- 
tions de l’bydrodynamique. Paris 1904. A. Hermann. 

— Hauptmann, M. Graphische Statik. Eine Sammlung graphosta- 
tischer Konstruktlonszeichnungen. Limbach 1904. A. Stopp. Preis 
3,50 A. 

— Teichmann, A. Zahlenbeispiel zur statischen Berechnung von 
massiven Dreigelenkbrücken vermittels Einflußlinien. Wiesbaden 
1904. C. W. Kreidel. Preis 2,40 K. 

— Woods, R. J. Strength and elasticity of structural members. 
London 1904. Edward Arnold. Preis 10 sh. 6d. 


Metallbearbeitung. Jullien,C.E., O. Valério, D. A. Casalonga und 
G. Petit. Nouveau manuel complet du chaudronnier, comprenant 
les opérations et l'outillage de la petite et de la grosse chaudron- 
nerie du cuivre et du fer. Nouv. edit. Paris 1904. Malo. Preis 5 frs. 


Motorwagen und Fahrräder. Hasluck, P. N. Automobile; practical 
treatise on the construction of modern motor cars, steam, petrol, 
electric, petrol-electric. New ed. London 1904. Cassell & Co. 
Preis 21 sh. 


Physik. Abbe, Ernst Gesammelte Abhandlungen. 1. Bd. Abhand- 
lungen über die Theorie des Mikroskops. Jena 1904. G. Fischer. 
Preis 9 KX. 

— Archiv des Erdmagnetismus. Elne Sammlung der wichtigsten Er- 
gebnisse erdmagnetischer Beobachtungen in einheitlicher Darstellung. 
Berlin 1904. G. Reimer. Preis 4,50 AN. 

— Battelli, A., und C. Cordani. Trattato di fisica sperimentale. 
Vol 1. Milano 1904. Vallardi. Preis 15 L. 

— Beiträge zur Kenntnis der atmosphärischen Elektrizität. XIII. Zölgß, 
P. B. Messung der Elektrizitätszerstreuung in Kremsmünster. Wien 
1904  Gerolds Sohn. Preis 1,90 A. 

— Bouant, E. Cours de physique. 2° fasc.: Optiqne, électricité. 
Paris 1904. F. Alcan. Preis 8,75 frs. 

— Brillouin, M. Propagation de électricité (histoire et théorie). 
Paris 1904. A. Hermanno. 

— Chipart, H. La théorie gyrostatique de la lumière. Paris 1904. 
Gauthier-Villars. Preis 6,50 frs. 

— Die Theorie der optischen Instrumen'e. Erster Band: Die Bilder- 
zeugung in optischen Instrumenten vom Standpunkte der geometri- 
schen Optik. Bearbeitet von den wissenschaftlichen Mitarbeitern an 
der optischen Werkstätte von Carl Zeit: P. Culmann, 8. Czapski, 
A. König, F. Löwe, M. von Rohr, H. Siedentopf, E. Wandersleb. 
Berlin 1904 Springer. Preis 18 M. 

— Feldhaus, Franz M. Die Begründung der Lehre vom Magnetis- 
mus durch Dr. William Gilbert (t 1603). Heidelberg 1904. C. 
Winter. Preis 0,80 A. 

— Höfler, Alois. Naturlehre für die Oberstufe der Gymnasien, Real- 
schulen und verwandter Lehranstalten. Braunschweig 1904. Vieweg 
& Sohn. Preis 4,50 A. 


| 
| 


— Kleiber, Joh., und B. Karsten. Lehrbuch der Physik. 2, Aut, 
München 1904. R. Oldenbourg. Preis 4 £. 

— Linders, Olof. Die für Technik und Praxis wichtigsten physi- 
kalischen Größen in systematischer Darstellung sowie die algebraische 
Bezeichnung der Größen. Leipzig 1904. Jäh & Schunke. Preis 10 M. 

— Waeber, R. Lehrbuch für den Unterricht in der Physik. 14. Aufl. 
Leipzig 1904. F. Hirt & Sohn. Preis 3,75 M. 

— Warburg, E. Ucber die Ozontslerung des Sauerstoffs durch stille 
elektrische Fintladungen. (Sonderdr.) Berlin 1904. G. Reiner. 
Preis 0,50 f. 

— Wiebe, H. F. Tafeln über die Spannkraft des Wasserdampfes 
zwischen 76 und 101,50 bezogen auf das Luftthermometer. 2. Aug. 
Braunschweig 1904. Vieweg & Sohn. Preis 2,80 A. 

— Wilson, H. A. On discharge of electricity from hot platinum. 
London 1904. Dulau & Co. Preis 1 sh. 6d. 

Schiffs- und Seewesen. Anleitung für den Nachrichtendienst über die 
Eisverhältnisse in den deutschen Küstengewässern. Eisbericht-Vor- 
schrift. Berlin 1904. E. S. Mittler & Sohn. Preis 0,60 K. 

— Constan, P. Cours élémentaire d'astronomie et de navigation, 
Paris 1904. Gauthier-Villars. Preis 8,50 fra. 

— Deutsch nautischer Almanach für das Jahr 1904. Redig. von Graf 
Ernst Reventlow und C. Schrödter. Berlin 1904. Boll & Pickardt. 
Preis 2,50 A. 

— Fournier, E. F. Recherches des lois dynamiques de l'air dans 
les cyclones et leur application à la détermination de la route de 
sécurité des navires dans ces ouragans. Paris 1904. Chapelot & 
Co. Preis 3 frs. 

— Herrmann, K. Einrichtung und Gebrauch des internationalen 
Signalbuches. Ein Auszug aus dem internationalen Signalbuche. 
Berlin 1904. G. Reimer. Preis 0,80 A. 

— Lehmann-Felskowski, G The shipbuilding industry of Ger- 
many. London 1904. Crosby, Lockwood & Son. Preis 10 sh. 6 d. 

— Noalhat, H. Les sousmarins et la prochaine guerre navale. Nancy 
1904. Berger-Levrault & Cie. Preis 3,50 frs. 

— Rottok, E. Die Deviationstheorie und ihre Anwendung in der 
Praxis. 2. Aufl. Berlin 1904. D. Reimer. Preis 12 A. 

— Seaton, A. E A manual of marine engineering. 15t ed. London 
1904. Charles Griffin & Co. Preis 21 sh. 

— Verzeichnis der Hamburger Schiffe 1904. Zusammengestellt von den 
Schiffsbesichtigern J. C. Toosbuy und Aug. v. Appen. Hamburg 
1904. Eckardt & Meßtarff, L. Friedrichsen & Co. Preis 2 K. 

— Vierteljahrskarte tür die Nord- und Ostsee. Winter (Dezember, 
Januar, Februar) 1903/04. Hamburg 1904. Eckardt & Meßtorff 
in Komin. Preis 0,75 A 

Textilindustrie, Bekleidung. Schreiber, C. Handbuch der mechani- 
schen Schuhfabrikation. 1. Lig. Leipzig 1904. Schulze & Co. 
Preis 0,50 K. 

Wasserversorgung. Gray, Arth. W. Ueber Ozonisierung durch stille 
elektrische Entladungen im Siemensschen Ozonapparat. (Sonderdr.) 
Berlin 1904. G. Reimer. Preis 0,50 ÆA. 

Werkstätten und Fabriken. Fabrikanten-Adreßbuch der Schweiz. 5. Aufl. 
Leipzig 1904. Th. Weber. Preis 8 AM. 

— Grimshaw, Rob. Werkstatt-Betrleb und Organisation mit beson- 
derem Bezug auf Werkstatt-Buchführung. Hannover 1904. Gebr. 
Jänecke. Preis 20 A. 

Zucker- und Stärkeindustrie. Seyffart, J. Kesselhaus- und Kalk- 
ofen-Kontrolle auf Grund gasometrischer, kalorimetrischer usw. Unter- 
suchungen. 2. Aufl. Magdeburg 1904. Schallehn & Wollbrück. 
Preis 8 A. 

— Teyssier, R. Manuel-gulde de la fabrication du sucre. Paris 
1904. C. Naud. 


ce LEE au u u ul ee EE 
Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 

Ausbau von Abbaubetrieben mit elsernen Stempeln. 
Von Middendorf. (Glückauf 26. März 04 S. 333/38*) Bericht über 
günstige Betriebsergebnisse mit den von den Deutsch-österreichischen 
Mannesmann-Röhrenwerken gelieferten Stempeln, Patent Sommer. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 30 und 31 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
Jabrsheften zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von B A pro Jahrgang für Mitclieler, von 10.M 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


i 
} 


Versuche zur Bestimmung des Dampfverbrauches an 
der elektrischen Fördermaschine der Zeche Preußen II. 
Von Schulte. (Glückauf 26. März 04 S. 338/41*) Zusammenstellung 
der Versuchsergebnisse an der in Zeitschriftenschau v. 7. März 03 unter 
»Neuerungen in der Verwendung der Elektrizität beim Fördermaschinen- 
betriebe« erwähnten Maschine. 


Dampfkraftanlagen. 

Comparative boiler tests with ordinary and pulverized 
coal firing. (Eng. Rec. 12. März 04 S. 342) Ergebnisse von ver- 
gleichenden Verdampfungsversuchen an zwei Babcock E Wilcox- Kesseln 
von je 110 qm Heiz- und rd. 2,9 qm Rostfläche, die zugunsten des 
Koblenstaubes ausgefallen sind. 
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Eisenbabnwesen. 


Versuche mit dem Blocksignale »System Krizik« auf 
der Strecke »Rothneusiedel-Oberlaa« der k. k. österr. 
Staatsbahnen. Von Prasch. Forts. (Dingler 26. März 04 S. 
203/05*) Konstruktionseinzelhelten der Signalvorrichtung. Forts folgt. 


EisenhüLtenwesen. 


Die Verkokung der Braunkohle im Zsiltale in Ungarn. 
Von Semlitsch. Schluß. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 19. März 


04 S. 150/53 mit 1 Taf.) Konstruktion der Koksöfen. Eisenanalysen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The five-hundred-foot channel span of the Clairton 
bridge. (Eng. Rec. 12. März (4 S. 323/26*) Die Fachwerkträger- 
brücke, deren Konstruktionseinzelbeiten und Kräfteplan eingehend dar- 
gestellt sind, überfübrt eine vorläufig eingleisige Eisenbahn, die die 
Hauptlinien der Pittsburg, Virginia und Charleston- und der Pittsburg 
und Lake Erie -Bahn miteinander verbindet. Sie ist insgesamt-350 m 


lang und hat eine auf Mauerpfellern ruhende Mittelöffnung von rd. 
150 m Spannweite. 


Elektrotechnik. 


Water-power development at York Haven, Pa. (Eng. 
Rec. 12, März 04 S. 340/41*) Kurze Angaben über das am Susque- 
hanna-Fluß gelegene, in vollständigen Ausbau für 20000 PS Leistung 
bemesseı.e Kraftwerk. Die von je zwei 600 pferdigen Turbinen an- 
getriebenen Stromerzeuger von 750 KW Leistung liefern Drehstrom 


von 2400 V, dessen Spannung in 1400 KW -Transformatoren auf 


24000 V erhöht wird. 

Verluste durch Joulesche Wärme in einem Kifiganker. 
Von Punga. (Z f. Elektrot. Wien 27. März 04 S. 183/84*) Rechne- 
rische Untersuchung der Aufgabe. 

Das Kaskadendiagramm für UTebersynchronismus. Von 
Müller. (Elektrot. Z. 24. März 04 S. 232/33*) Anwendung des Kreis- 
diagrammes auf Motoren in Kaskadenschaltung bei verschiedenen Um- 
laufgeschwindigkeiten. 

Thermoelektrische Kräfte in einem erwärmten Draht. 
Von Schneider. (Elektrot. Z. 24. März 04 S. 233/34*) Bericht über 
Versuche hinsichtlich der Stromrichtung und des auftretenden Span- 
nungsunterschiedes an erwärmten Eisen-, Neusilber-, Kupfer- und Pla- 
tindrähten unter verschiedenen Bedingungen. 


Erd- und Wasserbau. 


The New York and Brooklyn tunnel forthe Rapid Tran- 
sit Railroad. Forts. (Eng. Rec. 12. März 04 S. 329/31*) Einzel- 
heiten des Bohrschildes und der Druckluf:schleuse. 

Tower foundations of the Manhattan Bridge over the 
East River, New York City. (Eng. Rec. 12. Mirz 04 S. 332 34*) 
Die Brücke wird von rd. 100 m hohen Türmen getragen, die auf 
Pfeilern von 20,7 x 40,8 qm Querschnitt ruhen. Die Gründung dieser 
Pfeiler mittels Druckluft: Senkkästen ist bereits vollendet. Darstellung 
des Bauvorganges. 

Tragfähigkeit von Pfählen in nachgiebirem Baugrund. 
Von Geilß. (Zentralbl. Baue, 26. März 04 S. 162/63) Mitteilungen 
über die Anwendung der Brixschen Formel zur Berechnung der Trag- 
fähigkeit von Pfählen. Die Praxis bestätigte die ermittelten Werte. 


Feuerungsanlagen. 


Feuerungsroste. Von Dosch. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 
23. März 04 S. 117/21*) Verschiedene Ausführungen von Sparrosten 
ohne durchgehende Mittelrippe. Zusammenstellung von Vergleichzahlen 
über Abmessungen und freie Querschnitte von verschiedenen Rostarten. 
Wahl des Rostes nach dem verfügbaren Brennstoff. 


Gasindustrie. 


Verfabren zur Herstellung von Wassergas nach den 
Systemen »„Dellwiek Fleischer« und »Strache« in Theorie 
und Praxis. Von Placidi und Kettner. (Journ. Gasb.-Wusserv. 
26. März 04 S. 268/71*) Nach den Ausführungen der Verfasser arbei- 
ten beide Verfahren In der Praxis bisher nur sehr mangelhaft. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


A sulphur-sand composition for pipe sewer joints. Von 
Potter. (Eng. Rec. 12. März 04 S. 336/37*) Der zum Dichtmachen 
von Zementrohren für Abwasserleitungen bestiinmte Kitt Den aus 
gleichen Teilen von Schwefel und Sand und wird, auf 110° C erhitzt, 
Ahnlich wie Blei vergossen, Angaben über Festigkeitsuntersuchungen 
an derart hergestellten Rohrverbiudungen. l 

A large concrete and brick storm sewer in Newark, N.J. 
(Eng. Rec. 12. März 04 S. 334/35*) Neben der dureh Wasserandrang 
zerstörten geinauerten Leitung von 2,1 m l. W. wird eine fast gleich 
große neue angelegt, die wie die erste an eine Ahwasserle ENnE ange- 
schlossen ist. Die Leitungen sind insbesondere zum Fortschaffen des 
Regenwassers bestimmt. Konstruktiosnscinzelheiten. 


Hebezeuge. 


Neuere Ausführungen elektrischer Krane. Von Kann. 
Schluß. (Z. f. Elektrot Wien 27. März 04 S. 185/90) Fahrhare Ver- 
adekrane. Drelikran tür 100 t Last und 20 m Ausladung. 


Test of a hydraulic elevator system. Von Bolton. 
(Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 933/44*) S. Zeitschriftenschau v. 
239. Aug. 03. 

Heizung und Lüftung. 

Graphische Methode der Rohbrbestimmung für Wasser- 
heizungen. Von Schweer. (Gesundhtsing. 20. März 04 S. 117/24* 
mit 2 Taf.) Die Linientafeln sind aus der Rietschelschen Formel zur 
Bestimmung der Rohrweiten entwickelt. Erläuterung des Gebrauches 
der Tafel an einigen Beispielen. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Moderne Lade- und Transporteinrichtungen für Erze, 
Kohle und Koks. Von v. Hanffstengel. Schluß. (Dingler 
26. März 04 S. 199/203*) Förderungsanlagen für Massenglüter. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Centrifugal machines and their uses. Von Viola. 
(Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 216/42*) S. Zeitschriftenschau v. 
10. Jan. 03. 

Maschinenteile. 


A new form of universal coupling. (Engng. 25. März 04 
S. 425*) Die von W. H. Newman konstruierte Kupplung vermittelt 
den Zusammenhang durch vier Kegelsegmente, die außen mit Gewinde 
versehen sind und durch einen Ring zusaınmengehalten werden. Die 
Klauen der beiden Wellen greifen in die Zwischenräume zwischen den 
von ebenen Flanken begrenzten Kegelsegmeuten ein und können sich 
gegen die Segmente verschieben. 


Materialkunde,. 


Specifications for boiler plate, rivet steel, steel 


castings and steel forgings. «Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 
S. 921/28*) S. Zeitschriftenschau v. 4. Juli 03. 


Me[sgeräte und -verfahren. 


Ueber die Verwendung von Kondensatcren bei Wech- 
selstrommessungen. Von Peukert. (Elektrot. Z. 24. Märg 04 
S. 231/32*) Verwendung der Kondensatoren als Spannungsteiler für 
Messungen mit Elektrometern und elektrostatisihen Spannungsmessern. 

The use of a surveying instrument in machine shop 


practice (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 260/84*) 8. Zeit- 
schriftenschau v. 14. Febr. 03. 


Metallbearbeitung. 


Hollow-spindle lathe. (Engng. 25. März 04 S. 423%) Auf 
der von der Clarks Engincering & Machine Tuol Co. in Luton ge- 
bauten Drehbank können Gewinde bis zu 2!/2” geschnitten werden. 

An English design of high-speed lathe. (Am. Mach. 
26. März 04 S. 312/13*) Die dargestellte Drehbank der Mileys Ma- 
chine Tool Co. in Keighley, England, läßt Schnittgeschwindigkeiten 
von 13 m/min bei 9,5 mm Spandicke und 43 mm/min Vorschub zu. 
Zusammenstellung der Umlaufzablen und Abmessungen der Getriebe 
für gängige Spitzenhöhen. l 

A forty-four-foot pit lathe. Von Barnay. (Trans. Am. 
Soc. Mech. Eng. 03 S. 213/49*) S. Zeitschriftenschau v. 31. Jan. 03. 

Two English automatic screw machines. (Am. Mach. 26. 
März 04 S. 330/31*) Die beiden dargestellten Maschinen, die zum 
Ausbobren und Fertigbearbeiten von Zabnrädern bestimmt sind, werden 
von Alfred Herbert Ltd., in Coventry, England, gebaut. Sie sind 
nach Art der bekannten Schraubenschneidmaschinen ausgeführt und 
mit selbsttätig verstellbaren Revolverköpfen versehen. 

Tool-grinding machines. I. Von Horner. (Engng. 25. März 
04 S. 422/23%) Ausführliche Darstellung der Verfahren und Maschinen 
zum Schleifen von Werkzeugen: Fräsern, Reibahlen, Sägen usw. 

The bursting of emery wheels. Von Benjamin. (Trans. 
Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 963/75*) S. Zeitschriftenschau v. 7. Nov. 03. 

Forging dies. Von Beasley. (Am. Mach. 26. März 04 S. 
316/17*) Zusammenstellung der Gesenke für Schalthebel mit ange. 
schmiedeter Nabe, für eigenartig geformte Riegel und zum Biegen von 
Oesen aus runden und vierkantigen Eisenstäben. 


Physik. 


Heat resistance, the reciprocal of heat conductivity. 
Von Kent. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 278/85) Ausführliche 
Veröffentlichung des in Zeitschriftenschau e 24. Jan. 03 unter » Annual 
meeting of the American usw.« erwähnten Vortrages. 


Pumpen und Gebläse, 


Rotary pumps. Von Wilkin. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 
S. 385/96*) S. Zeitschriftenschau v. 7. Febr. 03. 

Die Pumpwerke auf der Deutschen Gewerbe- und In- 
dustrieausstellung in Außig 1903. Von Fieber. (Oesterr. 2. 
Berg- u. Hüttenw. 19. März 04 S. 145/50* mit 1 Taf.) Unterirdische 
Wasserhaltungsmaschine und Expreßpumpe, Patent Steuer, gebaut von 
Breitfeld, Daněk & Co. Ehrhardtsche Expreßpumpe »Schleifmüble* 
Hochdruckkreiselpumpe, Bauart Rateau. 


Schiffs- und SBeewesen. 


The battleships »Triumph« and »Swiftsure« late ri: 
bertad« and »Constitution«, Von Reed. (Engng. 25. März 04 8. 
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425/23*) Die Schiffe, welche durch die englische Marine der chile- 
nischen Regierung abgekauft worden sind, haben 11853 t Wasserver- 
drängung bei 132,5 m Länge, 21,6 m Breite, 7,5m Tiefgang. Der 
Koblenvorrat beträgt normal 800 t und höchstens 2000 t. Die Ma- 
schinen leisten 14000 PSi und erteilen den Schiffen durch je zwei 
Schrauben eine Geschwindigkeit von 20 Knoten. Vergleich mit den 
Panzerschiffen der »Duncan«-Klasse. 


Festigkeitvon Wellentunreln. Von Kretschmar. (Schitt- 
bau 233. März 04 S. 557/60*) S. Zeitschriftenschau v. 8. Nov. 02. 
Forts. folgt. 


Textilindustrie. 


Spinning of long wool. Noble comb. Von Hill. Forts. 
(Text. Manuf. 15. März 04 S. 77/79*) Erläuterung des bei den Zirku- 
ar-Kiimmaschinen zur Anwendung gelangenden Grundsatzes. Dar- 
stellung der Konstruktionen von Taylor, Wordswordth & Co. und von 
Hoyle & Preston. 


The mechanics of flax spinning. Von Bellin. Forts. 
(Text. Manuf. 15. März 04 S. 81/83*) Die von den Anlegemaschinen 
kommenden Flachsbänder durchlaufen vier Systeme von Streckma- 
schinen, auf denen sie ge:treckt und zusammengelegt werden. Be- 
schreibung einer Streckmaschine mit 12fachem Verzug und 8facher 
Verdopplung. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 

Entropy analysis of the Otto cycle. Von Reeve. (Trans. 
Am, Soc. Mech. Eng. 03 S. 171/83*) Vollständiger Abdruck des in 
Zeitschriftenschau 27. Jan. 03 unter »Annual meeting of the American 
usw.« erwähnten Vortrages. 

Wasserversorgung. 

A concrete-steel-construction filtration plant for the 
New Haven Water Company. Forts. (Eng. Rec. 12. März 04 S. 
326/29*) Konstruktionseinzelheiten des Reinwasserbehälters. Anord- 
nung der Leitungen. Betrieb der Filteranlage. 

Werkstätten und Fabriken. 

Works of the Smith Premier Typewriter Company, 
Syracuse. Forts. (Eng. Rec. 12. März 04 S. 337/39*) Mit Maschi- 
nen-Abdampf gespeiste Warmwasser-Heizanlage. Kraftwerk und Be- 
leuchtung der Fabrik. 

Zementindustrie. 

The works of the Egyptian Portland Cement Company. 
(Eng. Rec. 12. März 04 S. 320/22*) Die Anlage arbeitet nach dem 
nassen Verfahren und enthält 9 Trommelöfen von 1,8 m Dmr. und 
18 m Länge, die durch stebende Auspoffmaschinen unmittelbar betrie- 
ben werden. Angaben über den Arbeltsvorgang und die Zusammen- 
setzung des erzeugten Portlandzementes. 
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Bei elektrischen Vorort- und Ueberlandbahnen mit eige- 
nem Bahnkörper hat sich die dritte oder Leitschiene für 
die Stromzuführung zweckmäßiger und billiger als der 
Oberleitungsdraht erwiesen, insbesondere da man, gewöhnt, 
schon bei Straßenbahnen erhebliche Spannungsverluste zu- 
zulassen, für die ersten nicht sehr langen elektrischen 
Bahnen mit eigenem Bahnkörper alte leichte Eisenbahn- 
schienen einbauen konnte. Mit der Vergrößerung der Strecken- 
länge und der Zunahme der Fahrgeschwindigkeit und Zug- 
dichte wurden aber die Leitungsverluste der Stromzufüh- 
rung unwirtschaftliich groß. Man konnte sich auch nicht 
damit begnügen, schwerere Schienen und bessere Schie- 
nenverbinder zu verwenden. Auf Grund der Erscheinung, 
daß die Leitfähigkeit mit der Reinheit des Metalles wächst, 
hat man für die Leitschienen bei einigen elektrischen 
Bahnen, u. a. auch bei der Vorortbahn 
Berlin - Gr. Lichterfelde-Ost'), ein be- 
sonders weiches Flußeisen gewählt. 
Ein weiteres Mittel, den Widerstand 
der Leitschienen zu vermindern, hat 
| W. B. Potter, Oberingenieur der Bahn- 

abteilung der General Electric Co., 
N angegeben, indem er anstatt der L- 
D Schienen ` solebe von rechteckigem 
| Querschnitt benutzt, Fig. 1. Diese 
! Schienen sind rd. 65 mm breit und 
100 mm hoch, wiegen 48,5 kg/m und 
lassen sich viel leichter und billiger 
walzen als |L-Schienen. Ein unten 
eingewalzter Schwalbenschwanz er- 
möglicht, sie gut an den Isulatoren zu befestigen; auch in die- 
ser Gestalt sind sie bei Bestellungen von rd. 1000 t an — also 
bei zweigleisigen Babnen von rd. 10 km Länge -— ebenso 
billig wie einfache vierkantige Schienen ohne Schwalben- 
schwanz. 

Während es keine Schwierigkeiten bereitet, derartige 
Leeitschienen mit vollem Querschnitt von den Eisenhütten zu 
erhalten, hat sich herausgestellt, daß Leitschie- 
nen aus sehr reinem weichem Flußeisen von 
den Hüttenwerken nur zu verhältnismäßig hohen 
Preisen zu haben sind. Dieser Umstand kann © : 
dahin führen, daß die ganze Leitschienenan- SS 
lage unwirtschaftlich wird und man z. B. bei 
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zeitweise niedrigen Kupferpreisen besser eine 
Öberleitung oder doch eine Stromzuführung 
aus billigen Schienen mit parallel laufendem 
Kupferleiter anlegt. In der Prüfanstalt der 
General Electrie Co. sind nun im Jahre 
1903 Versuche angestellt worden, um diese 
Frage aufzuklären und eine Beziehung zwischen 
der Leitfähigkeit des für die Leitschienen zu 
verwendenden Eisens und seinen Kosten her- 
beizuführen. Ueber diese Versuche hat I. A. 
Capp dem American Institute of Mining En- 
gineers eingehend?) berichtet, und ihre Ergeb- g 


=7 
a o ğ 


Widerstand, bezogen auf 
Kupfer 
N 


1) Z. 1908 S. 801. 
2) Engineering 19. Februar 1904 S. 274. 


nisse sollen im folgenden auszugweise wiedergegeben werden 

Für die Versuche wurden von einer großen Zahl von 
Hüttenwerken runde und _L-förmige Probestücke von einer Zu- 
sammensetzung, wie sie in den betreffenden Werken üblich 
ist, bezogen. Daneben wurden auch von einigen Werken 
Probestücke von besonderer, sonst nicht üblicher Zusammen- 
setzung zur Verfügung gestellt, Die runden Probestücke 
waren geschmiedet oder gewalzt und hatten 25,4 bis 63,5 mm 
Dmr. Sie wurden bis auf 19 oder 25,4 mm abgedreht und auf 
610 mm Länge abgeschnitten. Die Drehspäne der einzelnen 
Stücke wurden gesammelt und dienten als Proben für die Be- 
stimmung der chemischen Zusammensetzung. Aehnliche Probc- 
stücke wurden auch aus den Köpfen gewöbnlicher Eisenbahn- 
schienen hergestellt. 

Zahlentafel 1 enthält die Ergebnisse der Versuche an den 
Probestücken 1 bis 45, geordnet nach der Höhe des ermittelten 
und in der letzten Spalte verzeichneten Widerstandes im Ver- 
hältnis zum reinen Kupfer. Zahlentafel 2 bezieht sich auf sieben 
Probestücke aus Schmiedeisen und auf drei Probestücke, die 
an anderer Stelle (von Barrett, Brown und Hadfield) untersucht 
worden sind. Die Probestücke Nr. 1, 2, 4, 7, 11 und 12 sind 
aus gelieferten L-Schienen hergestellt, Nr. 24 und 25 aus den 
45 kgijm schweren Schienen der Aurora-Elgin-Chicago-Eisen- 
bahn und Nr. 45 aus einer in Westfalen erzeugten Schiene für 
die Londoner Untergrundbahn. Die Ergebnisse der Versuche 
sind in der Schanlinientafel Fig. 2 nochmals m... 
Die Werte aus Zahlentafel 1 führen auf eine gerade Linie als 
Verhältnis zwischen Widerstand und Gesamtsumme der Bei- 
mengungen, während sich die Verhältnislinie nach Zahlentafel 2 
der Äbszissenachse asymptotisch zu nähern scheint. Letzteres 
ist dureh die gestrichelte Schaulinie in Fig. 2 gekennzeichnet. 
Das Hauptergebnis ist die Bestätigung der Annahme, daß 
auch bei Eisen die Leitfähigkeit mit der Reinheit des Metalles 
wächst. 

Den größten Einfluß auf den Widerstand haben nach den 
vorliegendon Ergebnissen der Kohlenstoff- und der Mangan- 
gehalt. Um dies zu erläutern, sind die Ergebnisse einer An- 


Fig. 9, Leitwiderstand verschiedener Eisensorten. 
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Zahlentafel 1. 


Leitwiderstand verschiedener Eisensorten. 


Nr. i WM de Be 
C Mn | D | 
vll vH vH 
1 0,33 1,87 0,09 
2 0,17 1,09 0,09 
3 1,40 0,222 0,01 
i 0,20 : 0,95 0,10 
5 0,43 0,77 0,10 
5 0,36 0,80 0,10 
7 0,22 1,08 0,10 > 
s 0,74 1,58 0,043 | 
9 1,61 0,147 0,015 | 
10 0,41 0,72 0,039 
11 0,36 0,87 0,08 | 
12 0,37 0,73 0,09 ` 
13 0,24 0,80 0,016 | 
14 0,30 0,95 0,063 
15 0,29 0,39 0,084 
16 0,23 | 0,89 0,058 ' 
17 0,26 | 0,83 $ 0,053 - 
18 0,28 0,65 0,083 
19 0,22 | 0,68 0,977 | 
20 0,16; 0,66 0,074 
214 0,33 1 0,49 , 0,068 
22 0,31 | 0,45 0,10 
23 0,25 "Dal 70,10 
94 0,144 0,46 0,09 
25 0,188 | 0,48 0,09 
26 0,22 0,56. 0,024 
27 0,192 0,57 0,024 
dP 0,16 0,48 0,091 
29 0,10 0,55 0,08 
30 0,14 0,41 0,11 
31 0,23 0,48 0,024 
32 0,24 . 0,57 ; 0,029 
33 0,10 0,25 0,04 
34 0,25 0,37 0,04 
35 0,23 0,49 0,024 
3b 0,19 0,37 | 0,09 
37 0,27 0,41 | 0,024 
dE 0,28 0,28 ' 0,027 
39 0,07 0,40 0,08 
40 0,28 0,42 0,022 
4 0,16 0,38 Ä 0,08 
42 0,15 0,45 0,011 
43 0,19 0,21 0,025 
44 0,215 0,22 0,051 
49 0,05. 0,19 0,054 


Zahlentafel 2. 


SS C | Mao P 
vi Il vi vil ` 
| i H 
46 0,15 | 0,068 0,13 
47 0,15 | 0,064 0,036 
48 0,16 | 0,074 0,12 
19 0,08 SS 0,13 
50 0,17 | 0,027 0,074 
51 0,058 | 0,10 0,014 
52 0,16 | Gas 0,049 
LSS 0,050 0,180 0,013 
B 0,030 0,036 0,065 
SCI 0,028 Spur 0,004 


Beimengungen 
S Si 
vH vH 
| 

0,05 | 0,05 
0,05 . 0,004 
0,020 0,082 
0,08 0,05 
0,04 0,066 
0,04 0,047 
0,05 0,06 
0,036 ' 0,20 
0,018 0,093 
0,041 0,11 
0,09 ' 0,04 
0,04 0,06 
0,033 0,016 
0,01 0,01 
0,01 ! 0,01 
0,01 0,005 
0,01 0,004 
0,06 0,05 
0,07 0,05 
0,030 0,014 
0,05 0,02 
0,04 0,026 
0,04 0,03 
0,08 Spuren 
0,08 » 
0,34 » 
0,34 > 
0,04 0,01 
0,05 0,034 
0,05 0,009 
0,01 0,023 
0,01 0,003 
0,02 0,05 
0,03 0,018 
Spur 0,004 
0,05 0,01 
0,01 0,001 
0,034 0,04 
0,07 0,013 
0,04 0,008 
0,04 0,009 
0,033 spuren 
0,04 0,034 
0,113 _ 
0,059 0,03 


Beimengungen 
S st 
vH vill 
0,02 0,15 
0,02 : 0,13 
0,027 000 
0,008 0,024 
0,022 : 0,077 
Spur 0,012 
0,011 ' 0,015 
0,011 0,02 
0,016 0,14 
0,005 0,07 


| gesamte fremde‘ 


gesamte fremde 


| 
| 


Bestandteile 
vH 


1,79 
1,404 
1,784 
1,38 
1,406 
1,347 
1,510 
1,599 
1,882 
1,32 
1,44 
1,29 
1,095 
1,333 
1,384 
1,198 
1,157 
1,123 
1,097 
0,958 
0,938 
0,936 
0,83 
0,774 
0,83 
0,838 
0,82 
0,781 
0,804 
0,719 
0,767 
0,850 
0,46 
0,708 
0,748 
0,71 
0,715 
0,661 
0,633 
0,770 
0,669 
0,644 
0,499 
0,599 
0,383 


spezifischer Widerstand 


Widerstand 
— -| (auf 1 cm Länge und | Temperatur | im Verhältnis zu 
i P+S+BSil 1 qcm Querschnitt) reinem Kupfer = 1 
| vH Mikro-Ohm oc 
| 0,19 22,72 19 13,20 
0,144 20,90 20 12,12 
| 0,112 21,29 25 12,09 
| 0,23 19,87 19 11,55 
0,206 19,80 19 11,51 
| 0,187 19,80 19 11,51 
0,210 19,81 20 11,51 
| 0,279 19,69 19 11,44 
0,125 18,95 25 10,76 
0,190 18,17 19 10,56 
om 17,97 19 10,04 
| 0,19 17,10 19 9,94 
0,065 17,10 19,5 9,04 
0,083 16,96 19 9,86 
| 0,104 16,95 19,5 9,86 
| 0,073 16,32 19 9,18 
` 0,067 16,25 19,5 9,44 
0,193 16,31 20 9,48 
0,197 16,09 19 9,36 
0,118 16,09 19 9,36 
0,138 15,32 19 3,90 
0,166 14,57 19,5 8,16 
0,17 14,49 20 8,42 
0,17 14,73 23,5 8,42 
0,17 14,62 23,5 8,36 
0,058 14,15 19 8,22 
0,058 14,03 19 3,16 
0,144 13,86 19 2,06 
0,154 13,83 10,5 8,04 
0,169 13,80 19 8,02 
0,057 13,67 19 7,95 
0,042 13,64 19 7,93 
0,11 13,90 214 7,92 
0,088 13,31 19 7,14 
0,028 13,30 19,5 7,13 
0,15 13,27 19 7,711 
0,035 13,25 19 7,10 
0,111 13,18 19 7,66 
0,163 13,18 10 7,66 
0,070 13,07 19 7,60 
0,129 12,87 20 7,48 
0,044 12,73 20 7,40 
0,099 12,69 19 7,38 
0,164 12,53 19 7,28 
0,143 11,01 19 6,10 


Leitwiderstand verschiedener Eisensorten. 


spezifischer Widerstand 


Widerstand 
(auf Lem Länge und | Temperatur 


im Verhältnis zu 
Bestandteile Tipi 1gem Querschnitt) reinem Kupfer = ! 
eil vH Mikro-Ohm SC 
0,518 | 0,30 13,80 25,5 7,82 
0,400 ' 0,186 13,82 26,0 7,48 
0,481 0,247 13,19 26,0 7,41 
0,242 0,163 12,54 25,5 7,11 
0,370 0,173 11,92 25,5 6,76 
0,184 0,026 "10,82 24,0 6,17 
0,252 Ä 0,075 10,80 25,5 6,12 
0,271 , 0,044 11,40 17,0 6,68 
0,287 ' 0,221 11,00 17,0 6,414 
0,107 | 0,079 10,35 17,0 6,06 


zahl Probestücke in den Schaulinien Fig. 3 bis 6 zusam- 


ınengestellt, 


halt als Abszissen aufgetragen. 
8 ichsergebnisse von Le Chatelier 
und Hadfield eingetragen, 
hinsichtlich ihres 
waren. 
phor, Schwefel und 1 
in so übereinstimmend geringen 


und zwar sind en u rt als | 
inat dagegen in Fig. 3 und 4 der Gehalt an Mangan 
Ge teen gleichbleibendem ee Sei d die und 6 
Kohlenstoff bei nicht sehr verschisdenem Mangan- 
a In Fig. 5 sind auch Ver- 
sowie von Barrett, Brown 
da die vorliegenden Probekörper 
Kohlenstoffgehaltes ziemlich gleichmäßig 
Die übrigen Hauptbeimischungen des Eisens: Phos- 
Silizium, waren in den Probestücken nur | 
Mengen enthalten, daß man 


eine Untersuchung über die Abhängigkeit des Widerstand® 
von ihnen im einzelnen nicht anstellen konnte. Alle drei ZU 
sammen beeinflussen, wie die betreffende Spalte der Zabler 
tafeln zeigt, das Eisen nicht. ; 
Die wichtigsten Schlußfolgerungen, die aus den Ve 
suchen zu zieben sind, gehen dahin, daß der Gehalt ® 
Mangan in Eisensorten für I,eitschienen möglichst beschrän 
werden muß. Um die wirtschaftlich günstigste Leitschient 
anlage zu erhalten, darf man indessen nicht Eisen von gif 
stem Widerstand wählen, da dieses in der Herstellung “ 
teuer wird. Außerdem wären die Schienen dann so we® 
daß sie von den Stromabnehmern zu rasch abgenutzt würde” 


Widera 
MOO 
en Kuplar = 


Band 48. Nr. 15. 


9. April 1001. ` Patentbericht. 543 
H 2 H 
Fig. vo Fig. 5, 
Leitwiderstaud des Eisens bei 0,17 bis 0,23 vH Kohlenstoffgehalt. Leitwiderstand des Eisens bei 0,15 bis Dë eh Mangangehalt. 
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Fig. 4. 
Leitwiderstand des Eisens bei 0,27 bis 0,33 vH Kohlenstoffgehalt. 
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Capp schlägt als wirtschaftlich günstigen Widerstand 13,8 Mikro- 
Ohm bei 20° C vor, d. i. das 8fache des Kupfers. Um diesen 
Wert zu erlangen, 


empfiehlt er unter Berücksichtigung der 


ee 


sett 
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D) D y (J è 

den Schienenverbindern eine eq 6 
Eisensorte, die nicht über Leitwiderstand des Eisens 


bei 0,4 bis 0,5 vH Mangangehalt. 


III 


0,15 vH Kohlenstoff, 0,30 vH 
Mangan, 0,06 vH Phosphor, 
0,06 vH Schwefel und 0,05 vH 
Silizium enthält. 


Die Schiffbautechni- 
sche Gesellschaft veran- 
staltet für ihre Mitglieder 
zum Besuche der Weltaus- 
stellung in St. Louis eine 
Sommerreise vom 17. Septem- 
ber bis 1. November d. J. Anmeldungen zur Beteili 
bis zum 1. Mai an die Geschäftstelle, Berlin NW., 
str. 2, zu richten. 
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K1. 7. Nr.146252. Blockzange. Duisburger Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft vorm. Bechem & Keetman, Duisburg. 
Der Block a wird durch sein 
Eigengewicht zwischen dem 
Zangenarm b und der in ihm 
verschiebbaren Spindel c fest- 
gehalten. Der Arm b ist in dem 
Gerüst d um die Welle e dreh- 
bar gelagert und vorn mittels 
der Zugstange f und des in dem Querstück g gelagerten Doppelhebels 
h aufgehängt. An letzteren greift Stange í an, die mit dem um den Zapfen 
k drehbaren Doppelhebel Im gelenkig verbunden ist. Der Arm m umfaßt 
die Spindel c, so daß diese beim Niedersinken des Zangenarmes b nach 
Lösen der Sperrung n mittels der Hebel o p vorgeschoben wird und 
den Block a festklemmt. Die Spindel c ist mit Gewinde und mit einem 
Handrad r versehen, damit man sie für verschiedene 
große Blöcke einstellen kann. 


HL / Nr. 146096. Drahtziehmaschine. J. H. 
O'Donnell, Waterburg, Conn. (V. St. A). Der 
als Behälter für die Schmier- bezw. Kühlflüssigkeit 
ausgebildete Tisch a der Drahtziehmaschine hat 
einen stufenförmigen Querschnitt, auf dessen oberer 
Stufenfläche 5 die Ziehwerkzeuge c angeordnet sind, 
während die untere Stufe einen Längskanal e bildet, 
in dem sich der Schmutz absetzen kann. 


Ei Kl. 13. Nr. 146516. Befestigung von Röhren in der 
S Kesselwand. L. Foitzik, Sohrau O/Schl. Die Enden 


L 

a Id der Röhren werden in Büchsen ò eingeführt, die in die 

ES 7 Kesselwand eingesetzt und innen mit einer Ringnut d 

mum versehen sind, In welche die Rohrenden eingewalzt werden. 
Kl. 19. Nr. 1471083. 


Querschwellen-Oberbau mit 
dreiteiligen Schienen. W. 
Schlesinger, Hannover. 
Die Fahrschiene a von Dop- 
pelkopfform wird von zwei 
Tragschienen d getragen, 
| deren Stoß versetzt zu dem 

i i Stoß der Fahrschiene liegt. 
Die Stöße der Tragschienen werden durch eine Stoßbrücke m verstärkt, 
die nach unten und oben 1-förmig ausgebildet ist. 


ei 


Kl. 13. Nr. 146365. Wasserröhrenkessel. Maschinen- und 
Dampfkesselfabrik »GQuilleaume-Werke«, G. m. b. H., Neu- 
stadt a/Hardt. Ueber den in 
erster Linie für die Dampfbildung SEN. 
bestimmten Röhren a und b sind 
Rücklaufröbren c angeordnet, 
die unmittelbar von einer an 
die vordere Wasserkammer an- 
schließende Erweiterung d des 
Oberkessels abgeleitet sind. Der 
Wusserumlauf bezw. der Rücklauf 
durch die Röhren c wird durch 
in den Oberkessel eingebaute 
Scheidewände f, g, A befördert. 


Kl. 14. Nr. 147600. Dampfturbine. F. Groß, Schöneberg bei 
Berlin. Um zu verhindern, daß die strah- 
lende Wärme des Dampfdüsen-Ringkanales c, die 
den Kranz b bedeutend stärker als den Scheiben- 
körper a erwärmen würde, durch Rißbildung 
das Turbinenrad zerstöre, wird zwischen c und 
b ein Wärmeschutzmantel d angebracht, dessen 
Hohlraum auch mit schlechten Wärmeleitern ge- 
füllt werden kann. 


EL 14. Nr. 147083. Zwillingspumpen- 
Schiebersteuerung. F. Ryffel, Stäfa 
bei Zürich. Jede Kolbenstange steuert 
den Schieber des Nachbarzylinders mit- 
tel3 eines einzigen ein- bezw. zweiarmi- 
gen Hebels f, g, der im Schieberstangen- 
bocke A.d gelagert, in der Diagonalebene 
beweglich und an der Kreuzungsstelle 
gekröpft ist. 


Kl. 24. Nr. 147789. Schürklappe für 
Feuerungen. Sächsische Maschinen- 
fabrik vorm. R. Hartmann, A.-G., 
Chemnitz. Zwischen dem Kohlentrich- 
ter a und dem Rost f ist eine Platte c so 
angeordnet, daß sie zur Erleichterung 
des Schürens heruntergeklappt werden 
kann. 


— a 


Angelegenheiten des Vereinen. 


Zeitschrift des Vereines 


Kl. 24. Nr. 148852. Funkenfänger. 
a rn O. H. Heydemann, Rostock. Der Fun- 
, SH Si NON ` (d. Au d kenfänger (insbesondere für Lokomotiven 
a a u. dergl.) besteht aus dreil Reihen überein- 
anderliegender sich siufenartig überdecken- 
der hochkant gestellter Stäbe a, die in einem Rahmen angeordnet sind. 


eg Kl. 35. Nr. 147397, Antriebvorrich- 

We tung für Fördermaschinen u. dere), F. 

a on Schöneberg bei Berlin. Zwei 

dank / ampfturbinen /ı, fa laufen beständig und 
EEE d: mit gleicher Kraftzufuhr in entgegengesetz- 
A = d, ` Ae E = ter Richtung und werden durch Reibungs- 
er EN é kupplungen kı, ka abwechselnd mit dem Ge- 
dE SE" triebe cbdıdy der Fördertrommeln a1,Qy Ver- 
Ka “bunden, während die ausgekuppelte Turbine 

Ge e durch eine der Dynamomaschinen 91, 93 elek- 

EL, trischen Strom erzeugt und die stromlo: lau- 

Keen! fende Dynamomaschine als Schwungrad wirkt. 


Kl. 47. Nr. 147206. Steuer- und Umsteuerhahn. A. Patterson, 
Cardiff (Engl). Das Küken a hat zwei Hohlspindeln b, e, an die sich 
mittels Hülsen d, e rechtwinklig zur Hahnachse der Druckwasserzu- und 

abfluß anschließt, sowie 

cioen Querschlitz/ und einen 
De SC Gabelschlitz g,h, die den Zu- 
= } und Abfluß abwechselnd 

durch j, ¿á mit dem einen, 
dorch k, ta mit dem andern 
Zylinderende verbinden, wo- 
bei es gleichgültig ist, ob das Wasser von d nach e oder umgekehrt 
fließt, Zu diser Vertauschung des Zu- und Abflusses dient ein Hahn 
derselben Bauart, bei dem nur die Kanäle rot und j,k mit größeren 
Ueberdeckungen arbeiten. Die Patentschrift enthält noch Ausführungen 
für einfach wirkende und für nicht umsteuerbare Maschinen. 


Kl. 46. Nr. 147475. Entlastetes Einlaß-Drosselventil. Mutel A 
Cie., Paris. Das in die Saugleitung 
dec eingeschaltete Doppelsitzventil ¿h ist 
am größeren Ventiltellee A zum Aus- 
gleich des Flächendruckes mit einem 
nach außen führenden Rohransatze k ver- 
sehen und innerhalb k mit dem Regler- 
gestänge „pr durch eine Feder it ver- 
bunden, so daß nach völligem Abschlusse 
von hi die Stange n mit dem Bunde s sich weiter nach links bewegen 
T kann. 


l a, Kl. 47. Nr. 147011. Absperr- und Bicher- 
2 BEE heitsventil. Ww. M. Weiß geb. Walter, 
e Cannstatt. Der mit dem Rohrfortsatz b im 
LJ s Gehäuse a eingeschliffene Ventilkegel d ist mit- 
NG tels Abschlußhülse f auf der bei aje, gerade ge- 
führten Mutter e verschieblich und wird von der 
LG Spindel A mittels des Flansches n gehoben, mit- 
Fi tels der Feder c oder dergl. aber so auf den Sitz 

I gedrückt, daß er sich nur bei ungewöhnlicher 
oz Steigerung des Druckes öffnen kann. 


i "E In 


sk: ES 


dentscher Ingenieure. 


Kl. 46. Nr. 147202. Moehrsylindrige Gasmaschine. A. Petot, 
Lille, (Nord). Der Kolben a schiebt beim Rückgange zuerst einen Teil 
der angesaugten Ladung durch das gesteuerte Ventil e und das Rückschlag- 
ventil ¿ 11 den nächsten Zylinder und verdichtet nach Abschluß von e 
den Rest, während b den 
fehlenden Teil der La- 
dung durch / ansaugt 
und beim Rückgange 
ebenso einen Teil durch 
f,j in den nächsten Zy- 
linder drückt und dann 
den Rest verdichtet, und 
ebenso bei c,g,k..., bis der Kolben d des letzten Zylinders einen Teil 
der Ladung durch ħ,p,l in den ersten Zylinder schiebt. Der Betrag 
des jedesmal verbleibenden, im inneren Totpunkte entzündeten Restes 


wird durch Verschiebung der Steuerwelle m bestimmt, und dadurch wird 
die Maschine geregelt. 


Kl. 47. Nr. 146894 (Zusatz zu Nr. 148137, 
Z. 1903 S. 1399). Schaltwerk. A. Joisten, 
Köln a/Rh. Die losen Scheiben b,c und 
ihre Verbindung durch das Loch ! in c und 
eines der Löcher 1,2, 8,4,6,12 in 5 sind 
dieselben wie beim Hauptpatente; das Schalt- 
rad a aber ist durch einen auf der Welle a, 
festen Arm f (Nebenfigur) ersetzt, der durch 
jeden ihm von der Klinke d erteilten Aus- 
schlag das Schaltwerk Aik in Bewegung 
setzt und dann durch die Feder fı in seine 
Anfanugslage zurückgebracht wird. 


Kl. 47. Nr. 147483 (Zusatz zu Nr. 137079, Z. 1902 18.584). FBtopf- 
büchsenpackung. Storm & Gamst, Kiel. Die z 

von der Nachstellhülse 55 umschlossene Pak- K? 
kungshülse wird durch Teilungsfugen AA so in 
vier Teile zerlegt, daß breitere Telle ai, Q2 ent- 
stehen, die den wechselnden Seitendruck der Te 
Stange c aufnehmen, während die mit parallelen 6 Oh 
Seitenflächen versehenen schmaleren "Teil: az, gu ` 
vorzugsweise den Nachstelldruck von dd auf- 
nehmen. Die vorspring:nden abgeschrägten 
Leisten 8 zum Ausgleich der Abnutzung sind nur an Aiao ange- 


bracht, wodurch sich möglichst stumpfe AnschlußwinkelY für s er- 
geben. 


Kl. 59. Nr. 145691. Saugventil- 
steuerung. A. Radovanovič, Zü- 
rich. Unter dem Saugventil s ist in 
dem mit einer Einschnürung p ver- 
sehenen Raum m ein Verdränger v 
angeordnet, der von dem Exzenter e 
aus durch das Gestänge g'g bewegt 
wird. Das Erzenter a hat seinen 
Totpunkt etwas vor dem des Pumpen- 
kolbens k überschritten, so daß sich 
der Verdränger v kurz vor dem Be- 
ginn der Saugperlode aufwärts bewegt und das Oeffnen des Saugven- 
tiles e sowie die Bewegung der angesaugten Flüssigkeit beschleunigt. 


POIT 


Angelegenheiten des Vereines. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das vierzehnte 
bis sechszehnte Heft erschienen; es enthält: 


0. Berner: Die Erzeugung des überhitzten Wasser- 
dampfes. 


Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 M. Bestel- 
ne denen dor Betrag beizufügen ist, sind an gr Woch 
lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbi- 
jonplatz 3, zu richten. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlottenstraße 43, 


erichtet werden. 
f Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 


gege 


sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Vorstände der Bezirksvereine. 
Nachtrag zu 8. 148. 


Westpreufsischer Bezirksverein. 


An Stelle des Hrn. Freyer ist Hr. Ferd. Hübener, Ingenieur der 
kgl. Artillerie-Werkstatt Danzig, zum Schriftführer gewählt. 


Beiträge für 1904. 


Diejenigen Mitglieder des Vereines deutscher Ingenieure, 
welche den Beitrag für 1904 noch nicht bezahlt haben, wer- 
den gemäfs 5 10 des Statuts an die Erfüllung ihrer Pflicht 
erinnert. 


Ralb lag des Vereines. — Kommissionsveriag und Expedition. Julius KRpringer iu Berlin N. — Buchuru:kerei A. W. Schade, Rerlın N. 
stver . 
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Aufgaben und Fortschritte des deutschen Werkzeugmaschinenbanes. 
Von Friedrich Ruppert, Oberingenieur in Chemnitz. 


(Vorgetragen im Chemnitzer Bezirksverein deutscher Ingenieure) 


(Fortsetzung von S. 424) 


Schneller Größenwechsel der Vorschübe. 


Da sich die Vorschübe in Dauervorschübe und Schalt- 
vorschübe trennen, so teilen sich ‚auch die Einrichtungen 
für den Größenwechsel der Vorschübe in zwei entsprechende 


Arten. 
Schneller Größenwechsel des Dauervorschubes. 
Das früher fast ausschließlich angewandte Mittel für den 


Größenwechsel des Dauervorschubes war ein Stufenschei- 


benpaar. Man nahm die Umlegung des Riemens für den 
Vorschubwechsel als unvermeidliche Notwendigkeit hin und 
legte Wert darauf, daß der Riemen bei zu starker Bean- 
spruchung des Werkzeuges oder beim Anlaufen des Vor- 
schubteiles an irgend ein Hindernis gleiten konnte. 

Die Anzahl der verschiedenen durch ein Stufenscheiben- 
paar zu erzielenden Vorschübe läßt sich verdoppeln durch 
die Anwendung von zwei verschieden großen Stufenscheiben 
mit geeigneter Abstafung, wenn man Vorsorge trifft, daß 
beide auf ihren Wellen (Antriebwelle und getriebene Welle) 
vertauscht werden können. Hierzu ist es nötig, daß beide 
Scheiben am Achsenende frei liegen. Wegen des durch das 
Umstecken entstehenden Zeitverlustes ist dieses Mittel nur 
zulässig, wo es nicht häufig benutzt zu werden braucht, wie 
z. B. an Fräsmaschinen für Massenarbeit. 


Wechselräder. 


Mit ähnlichem Zeitverlust ist der Wechsel der Vorschub- 
größe durch Wechselräder verbunden. 

Ein einfaches, in allen Fällen empfehlenswertes und neuer- 
dings häufig angewandtes Mittel, dieZeitdauer für das Abziehen 
und Aufstecken der Wechselräder wesentlich abzukürzen, ist 
die Aufschlitzung jeder vor einem Wechselrade sitzenden 
Unterlegscheibe, Fig. 153 und 154. Dann genügt es, die 
Befestigungsschraube um den geringen Betrag des Absatzes 
a herauszuschrauben, um die Unterlegscheibe abnehmen und 


.den Räderwechsel vollziehen zu können. 


Letzterer bedingt ferner ein Zwischenglied, das sogenannte 
Stelloisen, welches verstellt werden muß, um den Zahn- 
eingriff der neu aufgesteckten Räder zu erzielen. 


Kennzeichnend für die Zunahme der Verstellungsdauer 
mit wachsender Größe der Teile ist die Festhaltung des Stell- 
eisens durch eine Mutter m, Fig. 155 und 156, bei Klein- 
ausführung, durch zwei Muttern mı, ms, Fig. 157 und 158 
bei Mittelgröße und durch zwei Muttern Mı, M und 
eine Schraubenspindel s, Fig. 159, bei Großban. 


Ziehkeil. 


Die Stufenscheibe zum Wechseln der Vorschübe weicht 
in der Neuzeit mehr und mehr den Stufenrädern mit Zieh- 
keilanordnung, Fig. 160 bis 163. Damit ist zugleich ausge- 
drückt, daß die oben erwähnte, früher für wichtig gehaltene 


Fig. 153 und 154. 


d ue 
SE, 
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Möglichkeit des Riemengleitens mehr und mehr hinter die 
Vorsorge für sicheres Erreichen der gewollten Vorschubgröße 
zurückgestellt wird. 

Die Ziehkeilanordnung hat bereits eine geschichtliche 
Entwicklung hinter sich. Nach Fig. 160 ist es nötig für 
das Weiterschieben des Keiles aus dem Bereich eines Rades 
in den des andern den Augenblick abzuwarten, wo durch 
die Drehung der Räder die benachbarte Keilnut in eine ` 
Richtung mit derjenigen gekommen ist, in welcher der 
Keil augenblicklich sitzt. Dagegen ermöglicht die An- 
ordnung von freien Ringräumen r, Fig. 161 und 162, den 
Keil jederzeit aus einer Nut herauszuziehen. Für das Ein- 
schieben in die Nachbarnut ist es auch hier nötig; ydeon 


On 


geeigneten Augenblick abzupassen. Bei mäßiger Umlauf- 
zahl kann während des Ganges eingeschoben werden; an- 
dernfalls muß der Gang gehemmt und die richtige Stelle 
zum Weiterschieben des Keiles durch Teildrehung der Räder 
von Hand gesucht werden. 


Fig. 155 und 156. 
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546 Ruppert: Aufgaben und Fortschritte des deutschen Werkzeugmaschinenbaues. 


Zeitschrift des Vorulines 
deutscher Ingenieure, 


Fig. 163 zeigt die letzte Entwicklung des Ziehkeiles. 
Ein Ring © ohne Nut zwischen je zwei benachbarten Rädern 
ist das einfache Mittel, den schwingend aufgehängten Ziehkeil 
beim Anziehen aus seiner Nut ins Innere der Achse zu 
drücken und ihn durch weiteres Ziehen völlig in den Be- 
reich der nächsten Radbreite zu bringen; nunmehr wird er 
durch die Einwirkung einer Feder an die Innenwand des 
Nabenloches gepreßt und springt bei der Drehung des Rades 
in die sich darbietende Nut ein. Der bedienende Arbeiter 
hat nicht nötig, diesen Augenblick abzuwarten; für ihn ist 
die Veränderung der Vorschubgröße mit dem Weiterschieben 
des Keiles um eine oder mehrere Radbreiten beendet. Ein 
Handrad mit kleinem Getriebe, das in den als zylindrische 
Jahnstange ausgebildeter Kopf der Keilzugstange eingreift, 
bietet für größere Ausführungen eine empfehlenswerte Er- 
leichterung der Keilverschiebung. 


Norton-Wechselgetriebe. 


Bei Aneinanderreihung vieler Räderpaare kann die her- 
ausragende Zugstange des Keiles störend lang werden. Die 
Einrichtung von Norton, Fig. 164 und 165, vermeidet die 
Zugstange durch die Anwendung eines schwenkbaren wan- 
dernden Räderpaares rı, rs und verändert den Vorschub 
durch Wechsel des Zahneingriffes (vergl. auch die früheren 
Figuren 140 und 141). Zur Herstellung des Eingriffes braucht 
nur die federnde Hälfte a des Handgriffes an den Hauptgei# 
angedrückt zu werden, wodurch sich der Feststellssift ep 


Fig. 164 und 165. 


seinem Loche zieht; dann wird das mit dem Handgriff verbun- 
dene Räderpaar aus seinem Eingrifi geschwenkt, auf seiner 
Achse d verschoben und nun durch Einschwenken in Eingriff- 
stellung und Loslassen des Handgriffes a wieder festgestellt. 

An Drehbänken, die zumeist zum Gewindeschneiden ge 
braucht werden, wird diese Einrichtung zum schnellen Wech- 
seln der durch die Leitspindel erzeugten Gewindesteigungen 
benutzt. 

Andre Wechselgetriebe zur Veränderung der Vorschübe 
sind in dem vorigen Abschnitt über den Wechsel der Schnitt- 
geschwindigkeit mit enthalten. 


Schneller Größenwechsel von Handvorschüben. 


Ein Vorschub mittels Handrades wird augenblicklich in 
einen langsameren Vorschub durch Handhebel mit größerer 
Kraftäußerung umgewandelt durch die einfache, in Fig. 166 
und 167 dargestellte Einrichtung, die sich an kleineren, nicht 
selbsttätigen Revolverböänken vorfindet. Es braucht nur der 
frei herunterhängende Handhebel h an das Handrad r ge 
drückt zu werden, um den kleinen Mitnehmerstift m in emes 
der seitlich am Radumfang in regelmäßigen Abständen em- 
gebohrten Löcher zu bringen; dann ist der Hebelarm für 
den Arbeiter auf ungefähr das Doppelte verlängert, und es 
können Dreh- oder Bohrarbeiten ausgeführt werden, die eine 
stärkere Anpressung des Werkzeuges an das Werkstück er- 
erfordern, als durch das Handrad zu erzielen ist. 


Schneller Richtungs- und Größenwechsel des 
Dauervorschubes. 

Unendlich viele Vorschubgrößen und zugleich die Mög- 
lichkeit, auf einfachste Art die Richtung des Vorschubes um- 
zukehren, gewährt der flache Reibteller mit wanderndem 
Trieb, Fig. 168; er wird hente an \Wngrecht- und Senkrecht- 
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Fig. 166 und 167. 
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Bohrmaschinen, an Wagerecht-Planbänken und an andern 
Maschinen vielfach angewandt. Schneller Umlauf des Reib- 
tellers (300 bis 400 Uml./min) und anschließende starke Ueber- 
setzung, meist durch Schnecke und vielzähniges Rad, sind 
unbedingt erforderlich, um die praktische Vorschubleistung 
annäbernd in Uebereinstimmung mit dem theoretischen Soll- 


vorschub zu bringen. 
Die zur Verschiebung der beweglichen Reibscheibe die- 


Fig. 168 und 169. 
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nende Stange, Fig. 168, wird zweckmäßig maßstäblich geteilt, 
um dem Arbeiter den nötigen Anhalt für die Erreichung der 
beabsichtigten Vorschubgröße zu geben. Die Anbringung 
eines Handrädchens mit Trieb und gezahnter Hülse auf der 
Stange a, Fig. 169, ist für größere Anordnungen zu empfehlen. 

Es ist eine erklärliche praktische Erfahrung, daß der 
bedienende Arbeiter sehr bald einzelne bestimmte Stellungen 
des beweglichen Reibrades bevorzugt oder gar ausschließlich 
anwendet. Der Vorzug unendlicher Vielheit der Vorschub- 
größe besteht daher tatsächlich meist nur in der Theorie. Im 
iibrigen ist aber die große Einfachheit der Reibtelleranord- 


nung praktisch wertvoll. 


Schneller Richtungswechsel der Vorschübe 
durch Zahnräder. 


Kegelrad- und Stirnradwechsel kommen annähernd in glei- 
cher Häufigkeit vor. Das alte Mittel, zwischen zweien von drei 
Kegelrädern einen verschiebbaren Klauenmuff anzubringen, 
wird noch heute unvermindert angewandt. Der Klauenmuff 
mit Zähnen, die rechtwinklige Erhöhungen bilden, ist heute 
noch die einfachste, bis zu den größten Kraftübertragungen 
geeignete Ausführungsform für die Ausrückung im Gange, 
auch bei schnellstem Lauf. Die Einrückung dagegen ist 
nur bis zu etwa 120 Uml./min tunlich. Für selbsttätige Ein- 
rückung ist diese Kupplung nicht brauchbar, da sich die Zähne 
häufig aufeinander setzen würden. 

: Eine Ausführung der Kuppelzähne, die unter allen Um- 
ständen die Einrückung gewährleistet, ohne daß sich die 
Zähne aufeinander setzen, zeigen Fig. 170 und 171. Der 
Erfolg ist durch Zähne erreicht, die der Umlaufrichtung ent- 
sprechend abgeschrägt sind. 

Während man sich früher allgemein damit begnügte, der- 
artige Zähne roh gegossen zu lassen, ist jetzt genaue maschi- 
nelle Bearbeitung Regel. Wird häufig ein- und ausgerückt, so 
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müssen die Kupplungsteile aus Schmiedeisen bestehen 
und durch Einsetzen gehärtet sein. 

Wenn die Zähne dieser Kupplung, wie es früher 
bei den Ausführungen in Gußeisen üblich war, nach 
der Einrückung ringsum, also auch auf ihren Grund- 
flächen, dicht schließen sollten, so wäre es nötig, schrau- 
benförmig gewundene Grundflächen herzustellen. Dies 
wird einfach dadurch vermieden, daß zuerst rechtwink- 
lige Klauenzähne hergestellt (gehobelt oder besser: ge- 
fräst) werden, an denen in der durch Strichelung (in 
Fig. 170) angegebenen Richtung eine Schrägfläche ab- 
gehobelt oder abgefräst wird, so daß bei Schluß der 
Kupplung auf dem Grunde der Lücken, wo sonst eine 
Berührung stattfinden würde, Luft bleibt. Das ist ein 
gutes Beispiel neuzeitlicher Rücksichtnahme der Kon- 
struktion auf die Herstellung. Das gedankenlose Auf- 
zeichnen einer solchen Schrägzahnkupplung würde einen 
allseitigen dichten Schluß als selbstverständlich erscheinen 
lassen und damit die Bearbeitung unnütz erschweren und 
verteuern. 

Der Richtungswechsel durch Stirnräder wird mit Hülfe 
der sogenannten Herzanordnung vollzogen. Das altherge- 
brachte dreifache Herz, Fig. 172, ist durch Umgestaltung in 
ein Viererherz, Fig. 173, einer Verbesserung fähig (in der 
Werkzeugmaschinenfabrik Union ganz allgemein angewendet). 
Während das Einschwenken zum Zahneingrifi 
beim Dreierherz fast tangential erfolgt, geschieht 
es beim Viererherz fast radial, wie die Pfeile an- 
deuten. Das ergibt folgenden Unterschied bei der 
Betätigung des Richtungswechsels. Während nach 
Fig. 172 das Rad d beim Einrücken schnell und 
gewaltsam vom umlaufenden Rad a herangezogen 
wird, bedarf es zum Einrücken des Rades b gro- 


Fig. 170 und 171. 
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Arbeitswiderstandes oder der er Me 
schine. Nach Fig. 173 geschieht dagegen die Einrücku g 
nach beiden Pfeilrichtungen mit nahezu gleicher Leichti keit, 
Die Folge davon ist die Möglichkeit, dieses Herz selbe: bei 
hoher Umlaufzahl leicht ein- und ausrücken zu können Das 
Viererherz ist demnach als oin guter Fortschritt zu betracht i 
Sé sollte allgemein an Stelle des Dreierherzes EE Geh 
nden. S 


Mittel zur schnellen Betätigung der Kupplungen 
und. Herzen. : 


Diese Konstruktionsteile haben im Laufe der Zeit mannig- 


fache Gestalt angenommen. Es sind dabei Klein-, Mittel- 
Groß-Ausführungen zu unterscheiden. ee ind 
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Eine Kleinausführung zeigt Fig. 174. Durch Drehen des 
gerauhten Knopfes von Hand wird der Schiebemuff in gegen- 
sätzlichen Eingriff oder auch nur in Ausrück-Mittelstellung 
gebracht. Die beiderseitige Zahnung der Kuppelflächen ist 
fein-dreikantig, um das Aufeinandersetzen der Zähne zu ver- 
meiden und in allen Fällen ihr Ineinandergreifen zu gewähr- 
leisten. 

Das gleiche Verschiebungsmittel ist für Reibkegelkupp- 
lung verwendbar. Diese empfichlt sich nur da, wo geringe 
Kraft zu übertragen ist, und auch dann nur, wenn etwaiges 
Gleiten oder Versagen die Arbeitsleistung nur verringert, 
nicht aber die Arbeit schädigt. 

Klein- und Mittelausführungen zeigen die Figuren 175 
bis 177. Der Handzug, Fig. 175, gestattet, die Kuppelstelle 
vom Arbeitstande entfernt zu legen, setzt aber voraus, dab 
der Druck auf die Kuppelzähne nicht groß sei. Wo dies der 
Fall ist, wird eine Hebelwirkung, Fig. 176 oder Fig. 177 
(Hebel in Handradform), zur Notwendigkeit. 


Fig. 174. 


Eine Federrast, Fig. 176, 
hält den Muf in den beid- 
seitigen Arbeitstellungen fest 
und verhindert, daß er unbe- 
absichtigt über die Mittelstel- 
lung hinweggleitet. Eine sehr 
fiir viele Fälle genügende Ausführung 

zeiet Fig. 178. Die käuflichen Stahlkugeln erhalten 
en Soe SEN Verwendung. Eine andere, ebenfalls sehr 
einfache Ausführungsform in reiner Drebarbeit gibt Die 179 
wieder. Der Bolzen a führt bei Drehung um 90 Mittel- 
stellung, d. b. Ausrückung des Klauenmuffes, bei weiterer 
Drehung um 90° gegensätzliche Einrückung herbei. Eine 
seitliche Schraube b schützt ihn vor der Verschiebung in 
seinem Loch; ein quer durchgebobrter Hebel c bildet den 
Handgriff; 2 eingebobrte Parallelstifte dd geben die Schwin- 
ungsgrenzpunkte 0 und 180° an. Der Zapfen an a N 
mit Gleitrolle oder Gleitwürfel versehen sein. Dies ist wieder 
ein Beispiel der Anpassung guter Ausführungsformen an bil- 
i i rstellungsweise. 
Si EE SE welche die Rücksicht- 
nahme auf das Herstellungsmaterial ‚und ee Be- 
arbeitung gleichfalls gut veranschaulichen, zeigen die Figuren 


180 bis 183. 


einfache, billige, 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenienre. 


In Fig. 180 ist der Hebel zur Betätigung des Muffes von der 
gewalzten Stange in reiner Drehbankarbeit abgestochen und 
fertiggestellt. Die Verdickungen in Kugelform entsprechen 
dem Durchmesser der Walzstango nach ihrer ersten Ueber- 
drehung und ergeben die nötigen Längen für die Lagerungen. 
An die Stelle des Handgriffes h kann eine vierte Kugel als 
Kugelgrift k treten. Letzterer gestattet bequemen Angriff in 


HL 


allen denkbaren Lagen des Hebels, wagerecht, senkrecht oder 
beliebig schräg, wogegen die Handgrifform h besondere hand- 
liche Hebellage verlangt. 

Fig. 181 gibt eine Hebelform für Ausführung in Temper- 
guß wieder. Die dünnwandigen Rippen sind der Rücksicht- 
nahme auf das verhältnismäßig teure Material entsprungen. 
Wo nicht zu befürchten steht, daß der Hebel infolge äußerer 
Einflüsse abbricht, ist die Ausführung in Grauguß möglich, 
wenn die Hebelrippen erhöht und verstärkt werden, 


Fig. 180. 


Eine Ausführungsform des Verschiebhebels in Schmied» 
eisen zeigen Fig. 152 und 183. Im übrigen ist die dar- 
gestellte Anordnung für Hand- oder selbsttätige Ein- und 
Auskupplung geeignet. Bei letzterer verschiebt ein An- 
stoß in der Pfeilrichtung b den Gabelhebel zunächst um 
den Betrag a, so daß nunmehr unten Schneide auf Schneide 
steht. Eine geringe Weiterbewegung des Anstoßes läßt unter 
Mitwirkung der Feder f den Hebel in seine Gegenstelluug 
fallen und veranlagt damit augenblicklichen Richtungswechsel 
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des Vorschubes mit Hülfe der Kegelräder, Fig. 171. (An- 
wendung z. B. an Reineckerschen Lang-Schleifmaschinen.) 

Die Härtung der in die Nut des Muffes eingreifenden 
Gabelenden ersetzt in diesem Ausführungsbeispiel die bei den 
vorigen Ausführungen angewandten Gleitwürfel. 

Muftverschiebungen für Großbau zeigen die Figuren 184 
bis 186. Ein Handrad mit Schraubengewinde, Fig. 184 und 
185, ist mit seiner Randerhöhung r mittels einer seitlichen 
Aufschlitzung der Mufihülse bei a derart mit dem Kuppel- 
muff m in Verbindung gebracht, daß einer Drehung des Hand- 
rades die Verschiebung des Muffes entspricht. Die übrige 
Anordnung gestattet nur, eine Vorschubbewegung ein- und 
auszurücken; die Anordnung nach Fig. 186 erlaubt dagegen 
auch einen Größenwechsel. 

Neuzeitliche Formen der Betätigungshebel für Herzum- 
steuerungen zeigen die Figuren 187 bis 194: Fig. 187 und 
188 für Ausführung in Gußeisen, Fig. 189 und 190 für Aus- 
führung in Temperguß, Fig. 191 und 192 für größere Aus- 
führungen in Schmiedeisen. In allen Fällen ist leichte und 
billige Herstellbarkeit auf maschinellem Wege berücksichtigt. 

Eine Herzumsteuerung für Großbau stellen Fig. 193 und 
194 dar (Anwendung u. a. bei großen Drehbänken). Die Tiefe 
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Fig. 184 und 185. 


des Zahneingriffes kann durch die Stellschrauben o: und a 
fein eingestellt werden. 

Die hier angewandte Schneckenradbewegung ist wieder 
ein Beispiel der Verlangsamung der Betätigung zugunsten er- 
leichterter Bedienung. 


Schneller Größenwechsel des Schaltvorschubes. 


Lange Jahre hindurch wurde die Größe des Schaltvor- 
schubes allgemein in der Weise verstellt, Fig. 195 und 196, 
daß die durch ein Exzenter oder eine Hubkurve innerhalb 
des Umfangwinkels oe hervorgebrachte Schwingbewegung eines 
geschlitzten Hebels hı durch eine verstellbare Zugstange auf 
einen zweiten Schwinghebel A: mit Sperrklinke übertragen 
wurde. Vorausgesetzt ist dabei, daß der Wechsel bei still- 
stehender Maschine ausgeführt wird. Es ist dazu die Mutter 
m zu lösen, der verstellbare Bolzen ð; im Hebelschlitz zu 
verschieben und die Mutter wieder anzuziehen. Bei Herstel- 
lung größerer Schaltunterschiede mußten diese drei Vorrich- 
tungen auch am andern Hebel %, ausgeführt werden. 

Die Anordnung von 2 verstellbaren Mittelpunkten bı 
und ba gibt dem Arbeiter keine klare Vorschrift für die Er- 
zielung einer bestimmten Vorschubgröße, da durch Parallel- 
verschiebungen beider Mittelpunkte eine Menge Einstellungen 
möglich sind, die gleich großen Vorschub ergeben. Diese 
Doppelverstellung ist daber in der Neuzeit verlassen worden. 
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Fig. 189 unð 190. 


Fig. 187 und 188. 
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Zeitschrift des Vorcines 
deutscher Ingenieure. 


In Verbindung damit wird die Verstellung während des Gan- 
ges der Maschine erreicht. Fig. 197 bis 199 zeigen eine 
Kleinausführung. Die Kurbel von sehr kleinem Halbmesser 
ist nahe an den Schwingungsmittelpunkt gelegt, so daß sie 
während des Ganges der Maschine gedreht werden kann. Die 
Vorschubgröße ist durch Teilstriche ablesbar gemacht. 

Eine größere Ausführungsform ist in Fig. 200 und 201 
dargestellt. Die Schraubspindel kann an einem gerauhten 
Knopf während des Ganges gedreht werden. An Stelle der 
beiderseits festen Schrägseiten des Verstellschlitzes kann auf 
einer Seite eine verstellbare Leiste l angeordnet werden, wie 
punktiert gezeichnet. 

Eine Großausführung zum Verstellen der Vorschubgröße, 
Fig. 202 und 203, war an den großen Werkzeugmaschinen 
der Ausstellung in Düsseldorf sehr bevorzugt. Der Schwing- 


Fig. 197 bio 199. 
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errklinke hat fortwäbrend den gleichen Winkel- 
a Se daher keiner der vorher erwähnten Ver- 
stelleinrichtungen. Dafür liegt neben dem Sperrad eine glatte 
Scheibe mit einer Randaussparung von a bis b. Diese 
Scheibe ist um ihren Mittelpunkt drehbar und kann durch 
die Schrauben mı und ms festgestellt werden. Bei der Rück- 
schwingung des Sperrklinkenhebels in der gezeichneten Pfeil- 
richtung kommt bei a eine Stelle, wo die Klinke nicht mehr 
über die einzelnen Zähne einfallend, sondern frei hinweg- 
streicht. Letzteres ist auch bei der nun folgenden Wéer 
schwingung des Klinkenhebels bis zum Punkte a der oi 
Erst von da an setzt sich die Klinke in die sich darbieten o 
Zahnlücke des Sperrades ein und bewirkt auf dem letzten Teil 
der Hebelschwingung den Vorschub. Dadurch ist en 
Figur eine Verstellung der Vorschubgröße möglich, die 1 
innerhalb des Umfangwinkels « liegenden Zähnezahl, in der 


Zeichnung 1 bis 11, entspricht. 


Diese Schaltweise hat gegenüber den vorhergehenden 
eine Sondereigenschaft. Die durch die Einrichtungen Fig. 
195 bis 201 herstellbaren verschieden großen Schaltungen er- 
folgen stets in der gleichbleibenden Schwingungszeit des 
Schalthebels; demnach vollzieht auch der von ihnen bewegte 
Maschinenteil (Schlitten, Tisch usw.) seine Fortbewegung stets 
in derselben Zeit, gleichviel, ob die Fortrückung klein oder 
groß ist. Das kann bei großen Schaltungen zu einer für 
schwere Schlitten oder Tische ungeeigneten großen Geschwin- 
digkeit und Massenbeschleunigung führen, durch welche die 
Dauerhaftigkeit der Bewegungsteile gefährdet wird. 

Bei der Schaltweise Fig. 202 und 203 bleibt dagegen 
bei kleinen und großen Schaltungen die Geschwindigkeit der 
bewegten Teile stets dieselbe; dafür wächst die Zeitdauer 
der Schaltung im Verhältnis der schaltenden Zähnezahl. Diese 
Eigenschaft macht die Einrichtung besonders für die Schal- 
tungen an Groß-Werkzeugmaschinen geeignet. 


Schneller Richtungswechsel des Schaltvorschubes. 


Der Wechsel erfolgt durch einfaches Umlegen der Schalt- 
klinke, die für beiderseitiges Einklinken eingerichtet ist. 
In den meisten Fällen gibt diese Einrichtung keinen Anlaß 
zu dem Wunsche nach einer Verbesserung. 

Bei großen Kurbelhüben (z. B. an großen Querhobel- 
und Stoßmaschinen) kann aber doch die mit der Klinkenumle- 
gung verbundene Verlegung des Zeitpunktes der Schaltung zu 


Zeitverlusten bei der Arbeit der Maschine führen, insofern 
die Schaltung bei der einen Klinkenlage früher beginnt und 
bei der entgegengesetzten Klinkenlage später aufhört, als 
mit der möglichsten Beschränkung des verlorenen Ueber- 
weges des Werkzeuges über die Hobel- und Stoßlänge hin- 
aus vereinbar ist. 

Die möglichste Beschränkung dieses verlorenen Weges 
ist gleichbedeutend mit der möglichsten Beschränkung des 
Umfangswinkels æ in den Figuren 195 und 204. Eine solche 
Beschränkung wird dadurch möglich, daß man die Klinke 
nicht vor- und zurückschwingen, sondern nur innerhalb des 
Winkels æ vorwärts schwingen läßt, wie in Fig. 204 gezeich- 
net. Die Leer-Rückschwingung verteilt man auf einen großen 
Winkel «ı. So erreicht man mit einem verhältnismäßig kleinen 
verlorenen Hub eine Fortschaltung von mäßiger Geschwin- 
digkeit. 

Diese mit einseitig wirksamer Klinke k ausgeführte, 
also auch nur nach einer Richtung brauchbare Schaltung 
erhält die Eigenschaft der Betätigung nach zwei entgegen- 
gesetzten Richtungen durch ein hinter dem Schaltrade s an- 
geordnetes Herz A. 

Auch diese Einrichtung ist für den Groß-Werkzeug- 
maschinenbau geeignet. 


i‘ #Richtigstellung des Zeitraumes der Schaltung. 


"ti Wenn sich Vor- und Rückschwingung der Schaltklinke 
nicht in unmittelbarer Zeitfolge vollziehen, wie bei Hobel- 
maschinen mit bewegtem Tisch, bei denen beide Schwingun- 
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gen durch die Zeit des Tischlaufes unter- 
brochen werden, so entsteht der handgreif- 
liche Uebelstand, daß infolge Umlegens der 
Schaltklinke der Hobelstahl, welcher vorher 
unmittelbar vor Beginn des Schnittes, also 
im richtigen Zeitpunkt fortgerückt wurde, 
seine Schaltbewegung nun vor Beginn des 
schnellen Tischrücklaufes, also zu sehr un- 
günstiger Zeit macht; denn nun schleift der 
Rücken der Stahlschneide auf der rohen 
Kruste oder auf der Kante des vorigen 
Schnittes, wodurch die Schneide bald ver- 
dorben wird. 

Um das zu vermeiden, wird der Schalt- 
zeitpunkt in der Weise richtig eingestellt, 
daß der Arbeiter, nachdem er die Schalt- 
klinke auf ihre ungünstige Seite (zum Hobeln nach der 
andern Richtung) umgelegt hat, auch die die Schaltklinke in 
Schwingung versetzende Zugstange, s. Fig. 200 und 205, in 
entgegengesetzte Lage zum Mittelpunkt ihrer Kurbelscheibe k 
bringt, sie also von Teilstrich 3 links nach Teilstrich 3 rechts 
verschiebt. | 

Bei kleinen Ausführungen kann man die Stange mit 
der Hand verschieben, nachdem die Zapfenmutter m, Fig. 206 
und 207, gelöst ist; bei großen Ausführungen mit wesent- 
lichem Gewicht der Zugstange und der damit verbundenen 
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Fig. 205 bio 207. 


Teile dienen Zahnstange z und Trieb £ zur Erleichterung 
der Verschiebung. Dazu wird, nachdem die Mutter m gelöst 
ist, eine Kurbel auf den Zapfen d aufgesteckt. 

Besser als ein solches mit Zeitverlust verbundenes Gegen- 
mittel gegen die Falschwirkung der Klinke ist es selbstver- 
ständlich, die letztere zu vermeiden. Mittel dazu sind: der 
selbsttätige Meißelhub an Hobelmaschinen, und Steuerwerke, 
bei denen die Klinke in ununterbrochener Zeitfolge schwingt. 
Sie sollen unter den Mitteln zur Schonung der Stahlschneide 
später besprochen werden. (Forts. folgt) 


Öelabscheider für Abdampf und Kondensationswasser. 


Von H. Kühl, Friedrichsort. 


Bei der Verwendung von Kondensationswasser zum Spei- 
sen von Dampfkesseln ist die Beimengung des aus den Dampf- 
zylindern mitgerissenen Oeles stets unangenehm und für den 
Betrieb der Kessel geradezu gefährlich. Man ist daher be- 
müht, durch Einrichtungen zur Oelabscheidung ein für die 
Kesselspeisung verwendbares Kondensat zu gewinnen. In 
vielen Fällen ist die Rückgewinnung des kondensierten 
Dampfes zur Kesselspeisung unerläßlich; so, um den Brennstoff 
möglichst günstig auszunutzen, oder dort, wo man gutes Kes- 
selspeisewasser entweder gar nicht oder nur sehr kostspielig 


beschaffen kann. 

Die Einrichtungen zur Abscheidung des Oeles lassen sich 
in 2 Hauptgruppen scheiden: 

1) solche zur Entölung des Abdampfes, sogen. Dampf- 
entöler, und 

2) solche zur Absonderung des Oeles aus dem Konden- 
sat: Kondensatfilter. 

Grundsätzlich am richtigsten ist es, das vom Dampf mit- 
gerissene Oel möglichst bald hinter der Dampfmaschine, also 
noch vor dem Eintritt in den Kondensator, abzuscheiden, um 
damit gleich alle schädlichen Wirkungen des ölhaltigen 
Dampfes auf seinem weiteren Wege auszuschalten. Vorzugs- 
weise gilt dieser Grundsatz für Anlagen mit Oberflächenkon- 
densation, weil man dabei das lästige Verschmutzen des Kon- 
densators durch Oel verhütet, das auf den Wänden der Kühl- 
röhren eine für Wärme ziemlich undurchlässige Schicht bil- 
det und so unmittelbar oder durch die Notwendigkeit seiner 
Entfernung zu Betriebstörungen Anlass gibt. 

In solchen Fällen treten die Dampfentöler in Wirkung. 

Der in Fig. 1 bis 3 dargestellte Dampfentöler einer Zen- 
tral-Oberflächenkondensation ist zur Entölung einer stündli- 
chen Dampfmenge von rd. 15000 kg bestimmt. Er besteht 
aus einem Walzenkessel von 1600 mm Dmr. und 3000 mm 
Länge, der im Innern Blechwände zur Führung des Dampfes 
enthält und in dessen größerem freibleibendem Teil Winkel- 
eisenroste angeordnet sind. 

Die Wirkungsweise dieses Oelabscheiders erklärt sich 
folgendermaßen: Der Dampf strömt durch den Kessel in der 
angegebenen Pfeilrichtung; auf diesem Wege stößt er über- 
all gegen die scharfen Kanten der Winkeleisen und wird da- 
bei vom geraden Wege abgelenkt, die spezifisch schwereren 
Oelteilchen können nicht so schnell folgen, scheiden sich 


an den Winkeleisenkanten aus und laufen an ihnen und 
dem schräg eingebauten Blech ab. Das vom Dampf mit- 
geführte Wasser wird ebenfalls ausgeschieden, und es 
kondensiert sich auch ein geringer Teil des Abdampfes 
Dieses Niederschlagswasser bildet mit dem ausgeschiedenen 
Oel das sogen. Oelwasser, welches sich vorn im Kessel an- 
sammelt und aus dem Stutzen A durch eine Pumpe oder 
dergl. fortgeschafft und zweckmäßig durch Oelfilter gereinigt 
wird, damit das Oel wieder verwandt werden kann. Der vom 


Fig. 1 bio 3. 


Dampfentöler einer Zentral-Oberflächenkondensation. 
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Oel befreite Dampf strömt durch die Stot 
Oberflächenkondensator. EN 
Von wesentlichem Einfluß auf die gute Wir - 
abscheiders ist es, daß der hindurchststmende Depi N 
wieder mit dem einmal ausgeschiedenen Oel in Berührung 
kommt; zu diesem Zweck sind die Blechea und b eingebaut. 
Nach dem gleichen Grundsatz, aber in stehender Anord- 
nung ist der] Entöler Fig. 4 gebaut, der für 25000 kg 
stündliche Dampfmenge auf der Zeche Julia bei Reck- 
78 
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linghausen ausgeführt ist. Damit das Oel besser abläuft, sind 
die Winkeleisenroste schräg gelegt, und ein als Siebblech 
ausgebildeter Rost verhindert, daß der durchströmende Dampf 
auf das sich darunter ansammelnde ausgeschiedene Oelwasser 
aufschlägt?). 

Zu erwähnen ist noch, daß dio Querschnitte in den Rosten 
wie überall im Entöler dem Durchmesser der Abdampfrohr- 
leitung proportional zu machen sind, damit die Widerstände 
und infolgedessen die Verluste an Vakuum und Kondensat 
möglichst gering ausfallen. 

Die beschriebenen Entöler arbeiten durchaus zufrieden- 
stellend, was die Kondensatproben hestätigen, die kristall- 
klar und praktisch ölfrei sind; die chemische Untersuchung 
hat in dem gewonnenen Kondensat nur noch Spuren von Oel 
festgestellt, so daß es für Kesselspeisung anstandsios zu ver- 
wenden war. 

Wie hier die einfache Ablenkung des Dampfes von der 
geraden Richtung die Oelabscheidung bewirkt, ist in etwas 
anderer Weise die Zentrifugalkraft benutzt worden, um das 
Oel auszuschleudern. Einen solchen Zentrifugal-Dampfent- 
öler von Hans Reisert, G. m. b. H. in Köln, gibt Fig. 5 
wieder. Ä 


Fig. 4. Fig. 5. 
Dampfentöler für 25000 kg/st "Zentrifugal-Dampfentöler von 
Dampfmenge. H. Reisert, G. m. b. H., Köln. 


Der Abdampf wird nach seinem Eintritt in den Entöler 
durch eine eingebante Spirale in kreisende Bewegung ver- 
setzt, wobei die schwereren Oelteilchen nach außen gegen 
den eingesetzten gelochten Blechmantel geschleudert werden; 
sie rinnen daran herunter, und das Öelwasser sammelt sich 
unten, um von dort auf irgend eine Weise fortgeschafft zu 
werden, während der gcreinigte Dampf oben ausströmt. Der 
velochte Siebmantel soll auch hier wieder die nochmalige 
Berührung des Dampfes mit dem Oel verhindern. 

Ist 

e die Umfangsgeschwindigkeit am Halbmesser r, 
yı das Gewicht der Raumeinheit des Dampfes, 
ye das Gewicht der Raumeinheit des Oelwassers, 
so ist die auf cinen Massenteil des Dampfes entfallende Zen- 


trifugalkraft 


sd Cl 
Pı = g r y 
die entsprechende Zentrifugalkraft für das Wasser 
k D ei 
vo 
i Pi a g r H 
mithin: Pı : Pr SSC Ya : Yır- 


I) Eine ähnliche Ausführung ist in »Glückaufe vom 17. Januar 
1903 beschrieben. 


Für Vakuumdampf von 0,1 at Druck ist ya = 0,0665 kg/ebm, 
für Wasser 7„— 1000 kg/ebm, mithin P, = Pa 1°. — 15000 Pu, 


0,0665 
d. h. die Oelwasserteilchen haben gegenüber dem Dampf ein 
außerordentlich großes Bestreben, sich an die Wandungen 
anzulegen. 

Diese nur den Vorgang im allgemeinen erläuternde 
Rechnung gibt allerdings kein zutreffendes Ergebnis; denn 
da Dampf- und Oelteilchen verschiedene spezifische Gewichte 
haben, können sie sich auch nicht beide mit der gleichen 
Geschwindigkeit c bewegen. Immerhin werden die Oelteil- 
chen infolge ihrer Schwere ganz erhebliche Neigung haben, 
sich bei der kreisenden Bewegung vom Dampf zu trennen. 


Da die Zentrifugalkraft ein sehr geeignetes Mittel zur 
Trennung des Oeles vom Dampf ist, gebe ich in Fig. 6 noch 
eine andere Bauart eines Zentrifugal-Dampfentölers wieder. 
Hier sind alle verfügbaren Mittel zur Entölung des Dampfes: 
Zentrifugalkraft, Geschwindigkeits- und Richtungsänderung 
des Dampfstromes, verwertet worden. 

In dem zylindrischen Kessel sind 2 entgegengesetzt ge- 
richtete Leitschaufelsysteme, Fig. 7, angeordnet. Der Ab- 
dampf, der bei A eintritt, wird durch die von den Leit 
schaufeln a,a gebildeten gekrümmten Kanäle in Drehbewegung 
versetzt und gegen den kegelförmigen Blechsiebmantel c ge- 
schleudert, wobei durch Einwirkung der Zentrifugalkraft Oel 


Fig. 6 und T. Zentrifugal-Dampfentöler. 


ausgeschieden wird. Dann tritt der Dampf in den größeren 
freien Raum B, wo sich seine Geschwindigkeit vermindert; 
er vermag dabei alles noch in ihm enthaltene Oel nicht mehr 
mit fortzureißen, läßt vielmehr einen Teil davon zu Boden 
fallen. Schließlich tritt der Dampf in die entgegengesetzt 
gerichteten Leitkanäle b,b, muß also seine Drehrichtung plötz- 
lich ändern, wodurch abermals eine Oelabsonderung veranlaßt 


wird. Bei C verläßt der gereinigte Dampf den Entöler. 


Nach den bisherigen Erfahrungen darf auf eine gute 
Wirkung dieses Abscheiders geschlossen werden. 


Fig. 8 stellt einen Dampfentöler der Firma Balcke & 
Co. in Bochum dar. Hier strömt der Abdampf zunächst 
durch die Windungen einer Kühlschlange und dann durch 
ein ringförmiges Koksfilter. Das Oel wird durch letzteres 


ausgeschieden, während die Abkühlung und Verdichtung 


durch die Kühlschlange den Dampf für die Abscheidung ge- 
eigneter machen sollen; denn bei der Abkühlung wird sich be- 
sonders auch das Oel verdichten und dadurch geneigt werden, 
sich an den Koks auszuscheiden. 

Der Entöler hat indes zwei Uebelstände. Wie bei allen 
derartigen Filtern werden auch hier die Koks durch das aus- 
geschiedene Oel sehr bald verschmutzt werden; die Reinigung 
des Filters ist aber immerhin ziemlich umständlich und unter 
Umständen auch betriebstörend. Anderseits wird durch die 
Kühlschlange schon im Entöler ein Teil des ungereinigten 


Dampfes kondensiert werden, also für den eigentlichen Zweck, 


als Kesselspeisewasser zu dienen, verloren gehen, was nach 
Möglichkeit vermieden werden muß, 


`~ 
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Wenngleich die erörterten Beispiele nur besondere Fälle 
darstellen und lange nicht alle verschiedenen Konstruktionen 
von Dampfentölern erschöpfen, so geben sie doch die Mittel 
und Wege an, welche für die Konstruktion eines wirksamen 
Dampfentölers benutzt werden müssen. 

Wie schon Prof. Bach in dieser Zeitschrift 1903 S. 206 
ausgesprochen und durch einen bemerkenswerten Versuch 
gezeigt hat, ist die Wirkung des Oelabscheiders sehr wesent- 
lich von dem verwendeten Schmieröl abhängig. Vor allen 
Dingen ist es nach diesem Versuch das im Oel enthaltene 
verseifbare Fett, welches die Wirkung des Entölers ungünstig 
beeinflußt, weil es die Emulsion des Oeles im Dampf sehr 

begünstigt und diese 
Fig. 8. Oelemulsion sich er- 
Dampfentöler von Balcke & Co., Bochum. ‚ahrungsgemäß Au 
ınechanischen Wege 
sehr schwer abschei- 
den läßt. In diesen 
Fällen wäre es emp- 
fehlenswert, eine Rei- 
nigung des Dampfes 
mit chemischen Mit- 
teln zu versuchen. 

Wie schädlich 
selbst verhältnismä- 
Big geringe Beimen- 
gungen von Oel im 

Speisewasser für 
Dampifkessel werden 
können, lehrt die Aus- 
sage eines Dampfkes- 
sel - Ueberwachungs- 
vereines, wonach 
durch Kondensat- 
Speisewasser, das 
nach der chemischen 
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Kondensatfilter von Balcke & Co., Bochum. 
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Analyse rd. 0,03 g/ltr Oel enthielt, eine Ausbauchung der Kes- 
selwand hervorgerufen worden ist. Auch über diesen Gegen- 
stand stellt unter Mitwirkung des Vereines deutscher In- 
genieure Prof. Bach Versuche in Aussicht, deren Ergebnisse 
man mit Spannung erwarten darf?). g 

Falls der Dampf durch den Entöler noch nicht voll- 
kommen gereinigt ist, oder wenn aus irgend einem Grunde 
ein Entöler in die Abdampfleitung nicht eingeschaltet werden 
kann, bleibt als weiteres Mittel die Reinigung des Konden- 
sats durch Filter übrig. Ein solches, ausgeführt von Balcke 


)) 8. Z. 1903 S. 260. 


& Co. für die Industrie- und (iewerbeausstellung in Düssel- 
dorf 1902), «eben Fig. 9 und 10 wieder. 

Ein Blechbehälter von 3800 mm Länge, 1200 mm Breite 
und 1500 mm Höhe ist durch Querwände in 5 Abteilungen 
zerlegt. Davon dient die erste (links) zur Aufnahme des auns- 
geschiedenen Oeles, während die übrigen vier Filterbehälter 
für das Kondensat bilden. Zwischen gelochten Blechen und 
Filzplatten ist als Filtermaterial Sägemehl eingepackt, und 
zwar in grober (I), mittlerer (II) und feiner (III) Füllung. 
Die Böcke mit den Schraubenspindeln dienen zum Zusammen- 
pressen der Filtermasse und somit auch zur Regelung der 
Durchflußmenge. 

Die Anlage ist für eine Dampfmenge von 40000 keiat 
bestimmt. 

Ein großer Nachteil aller Kondensatfilter ist, wie schon 
vorher erwähnt, daß sie durch das ausgeschiedene Oel sehr 
bald verschmutzen und darum sehr oft gereinigt werden 
müssen. Aus diesem Grunde ist bei ihrer Konstruktion auf 


Fig. 11 un? 12. 


Kondensatfilter von Louis Schwarz & Co., Dortmund. 


leichte Zugänglichkeit und bequeme Reinigung sowie E 
neuerung des Filtermaterials weitgehende Rücksicht zu Ges 
men. Für eine zuverlässige Wirkung des Filters ist außer- 
dem noch zu beachten, daß das Kondensat nicht mit E 
großer Geschwindigkeit durch die Behälter hindurchströmen 
darf, weil dann das Oel keine Zeit hat, sich abzusetzen, ode 
durch den starken Wasserstrom mit durch das Filter ac 
wird. Erfahrungsgemäß ist die Filtergeschwindigkeit auf 
höchstens 10 bis 15 m/st zu beschränken. Diese Geschwin- 
digkeit wird sich aber in Praxis nicht immer einhalten lassen 
weil dann oft zu große Filterflächen erforderlich sein würden, 
die aus wirtschaftlichen Gründen oder wegen Platzmangels 
nicht zu beschaffen sind. = 
Für die Konstruktion des in Fig. 11 und 12 dareestell- 
ten Filters von Louis Schwarz & Co., Dortmund sind diese 
Grundsätze maßgebend gewesen.. Es ist für eine stünd- 


1) 8. Dubbel: Die Industrie- und Gewerbeausstellung_ Düsseldorf 
Zentralkondensationen, Z. 1902 S. 1825. l x 
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liche Kondensatmenge von rd. 25 cbm bestimmt. Als Fil- 
termaterial sind Koksstücke in 3 verschiedenen Größen 
verwendet, die auf Holzrosten mit gelochten Blechplatten 
ruhen. Letztere sind mit je 2 festen Handgrifien versehen, 
damit sie zur Erneuerung des Filtermaterials leicht heraus- 
genommen werden können. Für die Wirkung des Filters ist 
der Umstnd von Bedeutung, daß das Kondensat stets von 
oben auf die Filtermasse geleitet wird; darin liegt ein wesent- 
licher Grund für seine gute Wirkung. Bekanntlich schwimmt 
bei ölhaltigem Wasser die Fettschicht immer oben, nur das 
in Emulsion übergegangene Oel ist inniger mit dem Wasser 
verbunden. Es ist also in der Hauptsache nur dieses Oel durch 
die Koks abzuscheiden; das übrige wird sich stets an der 
Oberfläche halten und kann hier entweder abgeschöpft oder 
durch die Ueberlaufleitung und am Oelaustritt abgeführt 
werden. Läßt man aber das Kondensat von unten in das 
Filter eintreten, so wird immer zunächst das Oel in die Filter- 
masse gedrückt, und diese verschmutzt schneller; außerdem 
wird durch das nachdringende Wasser das Oel wieder mit 
weggeschwemmt und bleibt somit im Kondensat. 

Das in Pie, 11 und 12 dargestellte Filter liefert ein öl- 
freies klares Kondensat. 


Fuchs: Der amerikanische Lokomotivbau. 
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P Das Filter Fig. 13 vermag im Gegensatz hierzu keine 
befriedigende Wirkung zu erzielen. 

Die Gründe dafür können nun zweifacher Art sein; einmal 
kann das Schmiermaterial die Wirkung ungünstig beeinflussen, 
oder die Konstruktion trägt die Schuld. Bezüglich des ersten 
Punktes ist mir nur bekannt, daß für die Zylinderschmierung 
Valvoline in ziemlich großen Mengen verwendet wurde. 

Die Konstruktion des Filters ist aus der Figur ohne 
weiteres verständlich. Das Filter ist ganz geschlossen und 
etwa 10 m über Flur der Kondensatpumpe aufgestellt. Ver- 
folgt man den Weg des Wassers, so sieht man, daß es die 
einzelnen Filterabteiluingen immer von unten nach oben 
durchfließen muß; außerdem ist die Filtergeschwindigkeit 
ziemlich hoch; ferner kann aus den einzelnen Abteilungen 
die obere Oelschicht während des Betriebes nie entfernt 
werden, weil keine Ueberlaufleitung angebracht ist, und end- 
lich ist die Reinigung durch die dafür vorgesehenen (et 
nungen ziemlich umständlich. 

Als Filtermaterial können außer Sägemehl und Koks 
noch Holzkohle, Kies, Holzwolle oder dergl. zur Verwendung 
kommen; die Auswahl unter diesen Stoffen ist für die Wir- 
kung des Filters weniger von Bedeutung. 


Der amerikanische Lokomotivbau. 


Von Eisenbahn-Bauinspektor Fuchs, Straßburg i/E. 


(Schluß von 8. 454) 


6) Drehgestelle. 

Die amerikanischen Lokomotiven haben vorn entweder 
ein zweiachsiges Drehgestell, Fig. 73 bis 75, oder eine Bis- 
sell-Achse mit Deichsel, Fig. 76 bis 78. Die Drehgestelle ge- 
statten gewöhnlich die seitliche Verschiebung des Drehzapfens 


Fig. 73 bio T5. 


nung einer Wiege, obgleich auch bei älteren Lo- 
uno Drehzapfen vorkommen. nun. nn 
die Wiegenpendel oben an 2 Bolzen aufgehängt, wo EN ee 
einfache, kräftig wirkende Rückstellvorrichtung gese wie 
J Fig. 76. Zur Unterstützang der Rückstellkraft der 

dei Keiers häufig noch wagerechte Schraubenfedern an- 
BR die den ruhigen Gang des Drehgestelles nicht 
N fördern. Der allgemeine Aufban der Dreh- 


gestelle ist äußerst einfach. Die Pendel hängen, wie Fig. 73 
bis 75 zeigen, an den beiden Barren eines Querhauptes, das 
sich auf die Mitten der Langseiten eines rechteckigen flachen 
Rahmens aus rd. 100 mm breiten und 50 mm dicken Eisen- 
barren stützt. An den Enden dieser Langseiten sitzen die guf- 


Zweiachsiges Drehgestell. 


eisernen Achsbüchsenführungen, w0- 
bei die Führungen derselben Seite 
unten noch einmal durch ein Flach- 
eisen miteinander verbunden sind. 
Die Tragfedern stützen sich auf 
zwei zu ihren Seiten parallel ver- 
laufende Traghebel von 32 mM 
Breite und 127 mm Höhe, deren 
Enden auf den Achsbüchsen ruhen. 
Auffallend ist, daß jede Schrägver- 
steifung des Drehgestelles fehlt. Die 
R Drehgestelle sind außerordentlich 
leicht und geschmeidig. Bei den Bissell-Achsen sitzen, WI 
Fig. 76 bis 78 zeigen, die Achsbüchsenführungen unmittelbar 
unter den Längsbarren des Querhauptes. Die Enden der 
Barren stützen sich auf Schraubenfedern, welche von Pfannen 
getragen werden, die an den Enden der beiden N-törmigen, 
zu beiden Seiten der Federn sitzenden Uebertragungshebel 
hängen. Letztere stützen sich in der Mitte auf die Achs- 
büchse. 
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„a Die hinteren Laufachsen sind gewöhnlich Adam- 
Achsen, deren Anordnung nichts Besonderes bietet. 


7) Die Federanordnung. 


Die allgemeine Anordnung der Federn zeigt das Bestre- 
ben, die Unterstützung der Lokomotive möglichst in drei 
Punkten zu erzielen. Zu diesem Zwecke sind bei den mit 
vorderem zweiachsigem Drehgestell ausgerüsteten Lokoməoti- 


Fuchs: Der Amerikanische Lokomotivbau. 


Fig. 76 bis 78. 


Bissell-Achse mit Deichsel. 


Es 
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Fig. 79 bis 82. 


Vorrichtung zur Erzielung 
größeren Adhäsionsgewichtes D 
der Lokomotive beim Anfahren. ZA 
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ven die Federn der übrigen Achsen derselben Seite durch 
Ausgleichhebel verbunden. Bei cinachsigen Drehgestellen 
sind die Federn der Vorderachse mit denen der vordersten 
Kuppelachse durch einen Längshebel verbunden, während meist 
die hinteren Achsen derselben Seite durch Ausgleichhebel in 
Abhängigkeit gebracht sind. Bei den *,-gekuppelten Loko- 
motiven ist-die Mittelachse entweder an die beiden vorderen 
oder die beiden hinteren Achsen angeschlossen. Während 
bei unsern Lokomotiven die Federn ausnahmslos nur über 
oder unter den Achsbüchsen sitzen, legen sie die Amerikaner 
häufig zwischen die Achsen, wo sich bei uns die Ausgleich- 
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.Querträger sitzt. 
‚hineingelassen, so drückt der Querträger die Drehzapfen der 


hebel > befinden. 
Die Uebertragung 
der Last findet 
dann durch 2 Trag- 
joche statt, die 
sich mit ihrer Mitte 
auf die Achsbüchse 
legen. 

Es soll nun noch 
eine Vorrichtung 
beschrieben wer- 
den, welche die 
New York Central- 
Bahn bei ihren 
neuen ?/s-gekup- 
pelten Schnellzug- 
lokomotiven zur 
Erzielung eines 
größeren Adhäsi- 
onsgewichtes beim 
Anfahren angeord- 
| net hat!). 

Wie sich aus Fig. 79 bis 82 ersehen 
läßt, wird diese Veränderlichkeit dadurch 
erzielt, daß der Drehpunkt des zwischen der 
hinteren Treibachse und der hintersten Lauf- 
achse sitzenden Ausgleichhebels nach vorn 
verschoben werden kann. Die Drehzapfen 
sitzen in Lagern, welche nach unten offen 
sind. 139 mm vor den Zapfen haben die 
im ganzen 1650 mm langen Hebel beson- 
dere Pfannen, über denen ein Querträger 
ruht. Oberhalb eines jeden Ausgleichhebels, 
aber innerhalb des Rahmens, ist je ein 553mm langer, 
an einem Ende gabelförmig gestalteter Hebel angeordnet, 
welcher hinten einen festen Drehpunkt besitzt, und an des- 
sen vorderem Ende die Kolbenstange eines gewöhnlichen 
Bremszylinders von 203 mm Dmr. und 305 mm Hub an- 
greift. 108 mm vor dem festen Drehpunkt befindet sich der 
Drehpunkt für eine Lasche, die unten auf dem erwähnten 
Wird nun Preßluft in den Bremszylinder 


no mn nn u 


I) Vergl. hierzu Keller, Z. 1903 S. 880. 
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Ausgleichhebel nach unten, so daß letztere um den (Wuerträ- 
ger selbst spielen. 

Die mit der Vorrichtung erzielte Vermehrung der Treib- 
achslast ist in nachstehender Zahlentafel angegeben. 


hintere hintere 


Kup- Dreh- 
Lauf- Treib- | pel- gestell- ZU®. 
achse | achse | achse achsen 
t t | t t t 
| | 
norınal . 17,5 21,5 21,5 | 19,3 79,8 
H Lg l 
43,0 
mit vermehrtem Adhäsions- 23,75 | 23,75 
gewicht d 15,5 me - 16,8 79,8 
47,5 


Es findet somit eine Vermehrung des Adhäsionsgewichtes 
um 4,5 t oder etwa 10 vH statt. 


III. Die Herstellung der Lokomotiven. 


Nach dieser Darstellung der konstruktiven Gestaltung der 
Hauptteile soll nunmehr die fabrikmäßige Herstellung der 
amerikanischen Lokomotiven besprochen werden. 

Wie überall, streben die Amerikaner auch im Lokomo- 


tivbau dahin, die Arbeitsweisen der Massenfabrikation nach 


Möglichkeit zu verwenden. 

Die Lieferung erfolgt auf Grund besonderer, von der 
Bahnverwaltung aufgestellter Lieferbedingungen, »speeifica- 
tionse, denen eine generelle Zeichnung mit den Hauptmaßen 
beigegeben wird. Die Bedingungen enthalten zunächst eine An- 
gabe der grundlegenden Konstruktionsverhältnisse, »general 
deseription« genannt, und sodann die Angaben für die ein- 
zelnen Teile. 

Als Beispiel sollen im folgenden die Bedingungen für 
eine ?/,-gekuppelte »Mogul«-Lokomotive der Illinois Central- 
Bahn wiedergegeben werden, und zwar die allgemeinen Maß- 
verhältnisse und die Bedingungen für den Kessel. Der la- 
pidare Stil, den die Uebersetzung möglichst beibehalten hat, 
ist bezeichnend. Die Maße sind ins metrische System über- 
tragen. 

Illinois-Central-Bahngesellschaft. 
Bureau des Öberingenieurs für das Maschinenwesen, 
Chicago, Ills. 
Bedingungen 
für eine »Mogul«-Lokomotive. 
Allgemeine Maßverhältnisse. 


ei 1435 mm 
` weite e oaoa eo 
Secher SEENEN . bituminöse Koble 
Zylinder . 483 x 660 mm 
Treibräder . . - . . à. 1435 mm Dmr. 
gesamter Radstand . . . . 6604 mm 
Radstand der Treibachsen . 4267 » 
Adhäsionsgewicht a 48,26 t 
Belastung des Drehgestelles . . » 2. 0.0. 8,89 >» 
Gesamtgewicht der Lokomotive in betriebsfähigem ` ` 

Zustande . . ee eo. 220. 97,15 » 
Achtrad-Tender, Wasserinhalt 14,5 cbm 
Kessel. 

Bauart Belpaire mit langer Rauchkammer. Längsnähte 


stumpf gestoßen mit Laschen innerhalb und außerhalb. Blech- 
stärke 14,3 mm, ausgenommen Kümpelplatte 17,5 mm. Genie- 
tet mit 25 mm-Nieten im Abstand von höchstens 57 mm von 
Mitte zu Mitte. Alle Bleche an den Kanten gehobelt und vor- 
stemmt mit am Ende abgerundeten Sternmeißeln. Besondere 
Blechstücke innen an den Seitenblechen angenietet zur Erzie- 
lung doppelter Blechstärke für die Ankerbefestigung. Kessel 
hat einen Arbeitsdruek von 12,7 at auszuhalten und wird unter 
15,5 at Dampfdruck geprüft. Reinigungsluken in den Ecken 
und Bolzen in der Rauchkammer-Rohrwand und der Rückwand, 
einer über der Feuertür und zwei unmittelbar über der Fouer- 
büchsdecke, ungefähr 711 mm von Mitte. Stehbolzen aus Tay- 
lor-Eisen. Obere drei Reihen an don Seiten 25 mm Dmr. mit 
6 mm-Prüfungslöchern 25 mm tief. Die der Rückwand 25 mm 
Dmr., alle übrigen 22 mm Dmr. und höchstens 108 mm von 
Mitte zu Mitte entfernt. Feuerbüchsdecke versteift mit 25 mm- 
Bolzen, höchstens 108 mm von Mitte zu Mitte entfernt. Aeuße- 
rer Durchmesser des Kesselsehusses an der Rauchkammer 
1575 mm; vordere Rohrwand 12,7 mın dick. 
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Feuerkiste. 
2899 mm lang und 848 mm breit im Lichten. Deckblech 
9, mm dick, Seiten- und Rückwand 7,» mm dick, Rohrwand 
14,3 mm dick. Alle nach dem Kümpeln gründlich ausgeglüht. 
Wasserraum unten S9 mm seitlich und hinten, 102 mm vorn. 
Fußring 64 mm dick mit Lappen an den Ecken. Niete an 


Blechen und Ffußring 22 mm, ausgenommen an den Ecklappen 
19 mm. 


Siederohre. 


Siederohre 236 an der Zahl Nr. 11 W.G. 50,8 mm äuße- 


rer Durchmesser, 3373 mm lang, Kupferringe am Feuerbichs- 
ende. 


Don. 
762 mm Dmr., 711 mm boch, ausgerüstet mit zwei 76 mm- 
Ashton-Sicherheitsventilen, eines mit offenom und eines mit 


gedämpftem Auspuff. Offenes Auspuffventil zu 13,0 at, Ventil 
mit gedämpftem Auspuff zu 12,7 at. 


Regulatorventil. 
Entlastetes Ventil in Gußeisenrohr im Dom. Regulator- 
rohr mit den Dampfrohren in der Rauchkammer verbunden 


durch ein Trockenrohr aus überlappt geschweißtem Eisen von 
203 mm äußerem Durchmesser. 


Dampfrohre. 


Frischdampf- und Auspuffrohre sollen aus Gußeisen nach 
erprobtem Modell und von entsprechendem Querschnitt sein. 


Rauchkammer, 


Rauchkammer soll mit Abdeckplatte und Sieb versehen 
sein. Sieb soll aus 13 mm-Maschen von Draht Nr. 18 (rd. 1,9 mm) 
bestehen. 

Schornstein. 

(serades Modell, aus Gußeisen. 


Rost. 


Schüttelrost mit Kippplatte vorn und passenden Verbin- 
dungen für die Bewegung von der Grundplatte (des Führer- 
standes) aus. 

Aschkasten. 


Eisenblech mit Doppelboden und 2 Klappen sowie pas- 
senden Verbindungen für die Handhabung von der Grund- 
platte aus. 

Bekleidung. 


Kessel soll mit Umhüllungsmasse isoliert und mit blankem 
Eisenblechmantel und blanken Eisenbändern umkjeidet sein. 


Rahmen. 
usw. 


Der leitende Gedanke bei der Fabrikation ist der, die 
einzelnen Teile unabhängig voneinander in besonderen Uv- 
terabteilungen möglichst vollständig fertig herzustellen und 
dann in wenigen Tagen zur fertigen Maschine zusammen zu 
bauen. Dieses Streben gibt sich auch bereits in den Zeich- 
nungen kund, die nur den besonderen Gegenstand unter 
Vermeidung jeder andern Einzelheit enthalten. So ist z. B. 
auf einer Zylinderzeichnung nur der nackte Zylinder wieder- 
gegeben, obne Kolben, Deckel, Schieberkasten, Befestigung 
mit dem Rahmen usw. Dieses Verfahren bedingt eine äußerst 
genaue Werkstattarbeit, da ein Aneinanderpassen wie in un- 
sern Werkstätten so gut wie unbekannt ist. Bei einem Los 
von 50 Lokomotiven werden z. B. alle Zylinderpaare in der 
Zylinderwerkstatt nacheinander vollständig fertiggestellt, ein- 
schließlich Kolben, Zylinderdeckel, Schieber und Schieber- 
kasten, und dann nach Bedarf montiert, wobei natürlich die 
Kolben und Deckel entfernt werden, um die Zylindermittel- 
linie durch eine dünne, im Zylinder durch 2 dreiarmige 
Führungsstücke gehaltene Schnur darstellen zu Können. 


Iın folgenden soll die Herstellung der wichtigsten Teile 
besprochen werden. 


1) Der Kessel. 


Die Kesselbleche werden zunichst vollständig angezeich- 
net und die Umrißlinien gekörnt. Alsdann werden sie zu- 
geschnitten und die Kanten schräg gehobelt. Um die Ar 
beit des Schneidens und Hobelns zu verringern, ist in der 
Werkstätte der Chicago and North-Western-Eisenbahn in Chi- 
cago eine von der Lennox Machine Co. in Marshalltown, Jowa, 
gelieferte Schere in Betrieb, welche die Bleche schräg ab- 
schneidet. Sie besteht, wie aus der Skizze Fig. 83 ersicht- 
lich ist, aus 2 kegelförmigen Kreisscheren von etwa 250 mm 
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Dinr. und 40 mm Breite, deren Achsen um etwa 25° gegen 
die Wagerechte geneigt sind und welche so gegeneinander ver- 
setzt sind, daß die obere Scheibe rd. 5 mm hinter die Vor- 
derfläche der unteren zurücktritt. Die obere Scheibe ruht 
in einem verstellbaren Lager, und der Abstand beider Schei- 
ben wird gleich der halben Blechstärke gemacht. Angetrie- 
ben werden die Scheren durch 2 auf die Achsen vorn auf- 
gekeilte Stirnräder. Der hintere Rand der unteren Scheibe 
und der vordere der oberen sind geriffelt. Die Schere ar- 
beitet durchaus befriedigend. Ob ihre Verwendung jedoch 
im Interesse der Betriebsicherheit liegt, dürfte noch zu er- 
weisen sein, da die mit der Schere abgetrennten Kanten stets 
feine Risse zeigen und den gehobelten daher nachstehen. 
Nach Fertigstellung der Kanten werden alle Bleche zu- 
nächst gelocht, auch diejenigen für die Kümpelplatten. Das bei 
uns stets vorgeschriebene Bohren der Nietlöcher kommt selten 
vor. Die beim Lochen entstehenden schädlichen Haarrisse 
der Lochränder umgeht man dadurch, daß man auf einen 
erheblich kleineren Durehmesser locht und die Löcher dann 
mit Druckluftwerkzeugen aufreibt. Die Beschaffenheit der 
Lochränder dürfte unter diesen Umständen derjenigen ge- 
bohrter nicht nachstehen. Ganz allgemein werden die Platten 
gelocht, ehe sie gekümpelt und gebogen werden; dadurch 
wird die Handhabung erleichtert, da sich eine flache Platte 
bequemer bewegen läßt als ein großer Zylinderschuß und 
durch die Löcher auch passende Haken zum Emporheben ge- 
steckt werden können. Unvermeidlich ist hierbei, daß die 
Stehbolzenlöcher nicht ganz genau übereinander liegen. Doch 
wird dieser Uebelstand dadurch wie- 
Fig. 83. der ausgeglichen, daß die Löcher 
Blechschere der Lennox viel kleiner sind. Im übrigen hält 
Machine Co. man den Nachteil, welcher daraus er- 
wächst, daß der Stehbolzen um ein 
geringes von der Lotrechten abweicht, 
nicht für schr erheblich. Nunmehr 
werden die Bleche gekümpelt und 
auf den auch bei uns üblichen Drei- 
walzen-Biegemaschinen gebogen. Bö- 
den und Flansche der Feuerkisten- 
bleche werden, wenn irgend angängig, 
mit Druckwasserpressen umgekrempt, 
wobei die Bleche nach dem Kümpeln 
gut ausgeglüht werden. Alsdann wer- 
den in der Regel der Langkessel und 
der Feuerkistenmantel für sich fertig- 
gestellt und schließlich verbunden. Die 
Nietung erfolgt mit Preßwasser. Eine bemerkenswerte Ab- 
weichung fand ich bei den Baldwin-Werken, wo die Längs- 
nähte bisweilen geschweißt wurden. Der Schuß wurde dabei 
so gelegt, daf sich die Ueberlappungsnaht oben befand. 
Durch den Schuß wurden 2 kleine Schienen gesteckt, auf 
welchen ein fahrbarer Koksofen stand, der durch einen 
Gummischlauch mit einem Gebläse verbunden war. Während 
der Erhitzung wurde oben auf das Blech eine dicke Schambott- 
platte gelegt. Nachdem die erforderliche Hitze erzielt war, 
wurde der Ofen zurückgefahren und ein kleiner Amboß mit 
Gegenhalter untergeschoben, worauf die Zusammenschweißung 
mit Handhämmern vollzogen wurde. 


‚. Nachdem die Nietung des Langkessels und des Feuer- 
kistenmantels soweit fertiggestellt ist, wird die Feuerkiste von 
hinten eingeschoben und dann die Rückwand und der Fuß- 
ring mit Druckluft-Niethämmern oder beweglichen Nietmaschi- 
nen festgenietet. Es ist bemerkenswert, daß die Rückwand 
trotz des meist nach vorn und innen gckehrten Flansches 
erst nach Einbringen der Feuerkiste genictet wird. Nun 
werden die Stehbolzenlöcher mit Reibahlen aufgerieben, die 
von Druckluftmaschinen angetrieben werden. Damit die Ar- 
beiter nicht fortwährend das schwere Gewicht dieser Maschinen 
zu tragen haben, ist es durch ein an einer Kette oder einem 
Seil hängendes Gegengewicht ausgeglichen. Auf jeder Kessel- 
seite sind meist 2 oder 3 Maschinen gleichzeitig an der Arbeit, 
deren jede von 2 Mann bedient wird. Hierauf wird das Ge- 
winde geschnitten, natürlich ebenfalls mit Druckluftmotoren. 
Inzwischen sind die Stehbolzen auf vollkommen selbsttätig 
arbeitenden Sondermaschinen fertiggestelit worden. Sie wer- 
den jetzt von einer besonderen Rotte in die Löcher gesteckt 


und mit den Druckluftmotoren hineingedreht, und zwar sind 
wieder 2 oder 3 Motoren auf jeder Seite gleichzeitig tätig. 
Dann werden die Köpfe der Stebbolzen und Deckenanker 
vernietet und die Prüfungslöcher wieder aufgebohrt. Es ist 
überraschend, mit welcher Geschwindigkeit sich das Einziehen 
der Stehbolzen vollzieht: kaum ein Tag ist hierzu erforder- 
lich. Die Nietnähte werden ebenfalls mit Drucklufthämmern 
verstemmt, ein Verfahren, welches neben erheblicher Erspar- 
nis an Zeit und Geld noch den großen Vorzug besitzt, daß 
das bei der Handstemmerei leider so häufig vorkommende 
Einhauen des unteren Kesselschusses gänzlich vermieden 
wird. Das Gewinde der Reinigungsbolzen und Luken wird 
mit einem Werkzeuge geschnitten, das aus einer Reihe am 
Umfang eines Zylinders sitzender dünner Schnridbacken be- 
steht, Dann wird der Kessel in den Montierraum gebracht, 
um dort vollendet zu werden. 


2) Die Dampfzylinder. 


Dem Guß der Dampfzylinder wird überall die gebübrende 
große Sorgfalt gewidmet. Die aus Gußeisen bestehenden 
Formkasten sind den immer wiederkehrenden Modellen ent- 
sprechend mit Rippen versehen und aus mehreren Teilen zu- 
sammengesetzt. Auch hat die Verwendung von Druckluft 
Eingang gefunden; man benutzt sie zum Ausblasen der Formen 
und zum Anfachen der Trockenfeuer im Innern der Formen. 
Außerdem werden Druckluftwerkzeuge zum Entfernen der 
Grate an den Gußstücken benutzt. | 

Das Material der Dampfzylinder ist ein zähes, festes 
Gußeisen, dem in der Regel etwa 5 vH Stahlspäne zugesetzt 
sind. Nachdem das Gußstück fertig geputzt ist, wird es in 
die Zylinderwerkstatt gebracht, um hier vollständig fertig be- 
arbeitet zu werden. Diese Werkstatt enthält daher alle hierzu 
erforderlichen Werkzeugmaschinen. Besonderes Interesse ver- 
dienen darunter die Zylinderbohrmaschinen. Die Zylinder 
werden stets wagerecht liegend gebohrt, und zwar bei Ver- 
einigung mehrerer Zylinder in einem Gußkörper, wie z. B. 
bei der Bauart Vauclain, diese gleichzeitig. Für das Ab- 
hobeln der mit dem Zylinder aus einem Stück bestehenden 
Sattelhälfte sind meist Hobelmaschinen in Gebrauch, welche 
auch an einem der Seitenständer einen Schlitten tragen, so 
daß also zwei senkrecht zueinander stehende Flächen gleich- 
zeitig bearbeitet werden können. Auffallend war, daB in 
einer Fabrik die große Trennfläche der beiden Sattelhälften 
ohne Arbeitsleisten oder Aussparungen ausgeführt wurde. Das 
obere Auflager für die Rauchkammer wird hier noch nicht 
bearbeitet, sondern erst im Montageraum dem Rauchkammer- 
boden von Hand mit dem Meißel angepaßt. Die Schieber- 
spiegel werden in der Regel gefräst, indes von Hand nicht 
mehr nachgeschabt. Die Kanäle des Schieberspiegels werden 
an den Seitenflächen gewöhnlich mit Senkrecht-Fräsmaschinen 
bearbeitet, wobei ich jedoch in einem Falle erhebliche Un- 
genauigkeiten gefunden babe. Die Zylinder, Schieber und 
Schieberkasten werden in dieser Werkstätte vollständig fertig- 
gestellt, also alle auf den Zeichnungen vorgesehenen Löcher 
gebohrt, die Schrauben eingezogen usw. Zum Bohren der 
Löcher werden besondere Lehren aus Stahlblech benutzt, so 
daß die Lochmitten aller Zylinder genau übereinstimmen, 
letztere also ohne weiteres vertauscht werden können. Wenn 
ein Loch erst im Montageraum gebohrt werden soll, so ist 
dies auf der Zeichnung stets besonders vermerkt. Alsdann 


‚werden die einzelnen an dem Zylinder zu befestigenden Teile, 


die Deckel, Schieberkasten und Schieberkastendeckel, probe- 
weise angebracht und die beiden Zylinder zusammengeschraubt. 


Nachdem die gute Beschaffenheit der Wände durch eine 
Wasserdruckprobe festgestellt und das richtige Zusammen- 
passen aller Teile geprüft worden ist, werden die Zylinder 
wieder zerlegt und nach Bedarf in den Montageraum ge- 
bracht. | 


3) Die Rahmen. 


Die schweißeisernen Rahmen werden gewöhnlich aus Eisen 
hergestellt, das in den Fabriken selbst aus Paketen zusam- 
mengeschweißt wird. Auffallend ist selbst in neueren Werk- 
stätten die umfangreiche Verwendung von Schwanzhämmern, 
die meist unmittelbar durch einen stehenden Dampfzylinder 
angetrieben werden. Nachdem ein Block, von\hinreichender 


558 Fuchs: Der amerikanische Lokomotivbau. 


Kr EE AE 


Größe erzeugt ist, wird er unter dem Dampfhammer aus- 
gestreckt. Das obere Rahmenstück wird, soweit es ungeteilt 
ist, in der Regel aus einem Block erzeugt und dann 
die übrigen Rahmenteile in der schon vorher beschriebenen 
Weise darangesetzt, Nur bei den sehr langen Rahmen der 
schweren Güterzuglokomotiven wird der obere Rahmenbarren 
in 2 Teilen hergestellt und diese dann zusammengeschweißt. 
Bei den Schweißarbeiten werden Schablonen aus Eisenblech 
benutzt. Die Schweißhitze wird auf offenen Rundfeuern von 
etwa 75 cm Höhe erzeugt, neben denen ein Drehkran mit 
Läufkatze angeordnet ist. In einer Fabrik fand ich eine 
sehr einfache Aufhängevorrichtung für den Rahmen, die das 
bei den Schmiede- und Schweißarbeiten fortwährend erforder- 
liche Drehen des Arbeitstückes sehr erleichtert. Sie besteht 
aus zwei Halbkreisen von Winkeleisen, an welche Schluß- 
stücke aus Flacheisen in der Richtung des Durchmessers an- 
geschweißt sind. Der Rahmen wird zwischen den beiden 
Halbkreisen derart festgespannt, daß seine Längsachse senk- 
recht zu der so gebildeten Rillenscheibe steht. Um die 
Scheibe ist eine Kette gelegt, welche über eine an dem er- 
wähnten Drehkran angebrachte lose Rolle geführt ist. Mit 
dieser Vorrichtung konnte der Vorarbeiter bequem das schwere 
Arbeitstück ohne Hülfe drehen. Ä 

Bei der weiteren Fertigstellung des Rahmens werden alle 
zusammengehörigen Teile auch zusammen, d. b. mit dem- 
selben Schnitt, bearbeitet. Zur Vollendung der Seitenflächen 
werden die beiden Rahmen einer Lokomotive nebeneinander 
auf langen Hobelmaschinen aufgespannt und der obere Barren 
in lang durchlaufenden Schnitten bearbeitet, während die senk- 
rechten Stücke einzeln nacheinander in kurzen Schnitten vor- 
genommen werden. Alsdann werden die senkrecht zur Rahmen- 
ebene stehenden inneren Flächen bearbeitet. Hierzu dienen 
Stoßmaschinen mit 2 oder 3 Werkzeughaltern, auf welche 2 
übereinanderliegende Rahmensätze gleichzeitig aufgespannt 
werden. Schließlich werden die Rahmen auf einer besonders 
hierzu eingerichteten Bohrmaschine gebohrt, die eine senk- 
rechte Anspannplatte mit unten angegossener Auflagerleiste 
und ebenfalls 2 von einander unabhängige Bohrspindelgehäuse 
besitzt. Bei diesem Arbeitsvorgange finden wieder besondere 
Lehren weitestgehende Verwendung. Es werden übrigens 
nur Schraubenbohrer benutzt; die unvorteilbaften Dreieck- 
bohrer habe ich überhaupt nicht gefunden. Nachdem die 
beiden Rahmenteile soweit fertiggestellt sind, werden die 
Vorderrahmen mit den Hauptrahmen zusammengespannt und 
die Löcher für ihre Verbindungsschrauben gleichzeitig ge- 
bohrt. Nach Beendigung dieser Arbeit wandern die Rahmen 
in die Montagewerkstatt. 


4) Das Triebwerk. 


Es soll hier nur die Herstellung der Treibstangen, Kup- 
peistangen und Kulissen besprochen werden, da die übrigen 
Triebwerkteile in derselben Weise bearbeitet werden. | 

Die, wie bereits früber erwähnt, L-förmigen Querschnitt 
aufweisenden Stangen werden entweder ausschließlich auf 
Friäsmaschinen bearbeitet, oder es werden nur die Aus- 
rundungen an den Uebergängen sowie an den mit einfachen 
runden Köpfen und eingepreßten Büchsen versehenen Kuppel- 
stangen die Umfangsflächen der Köpfe auf der Fräsmaschine, 
die langen geraden Flächen selbst aber auf der Hobelmaschine 
hergestellt. Einige Werke behaupten, daß das letztere Ver- 
fahren billiger sei. p 

Zum Ausbohren der mit einer einfachen Büchse verse- 
henen Köpfe wird bei den Brooks Locomotive Works ein 
einfacher Bohrer benutzt, der in Fig. 84 und 85 dargestellt 
ist. Auf einer senkrechten Bohrspindel ist mittels eines Rund- 
keiles eine Kreisplatte befestigt, welche auf der Unterseite 
am Umfange 2 dreieckförmige Lappen trägt, gegen die vorn 
Schneidmesser geschraubt sind. Es wird nun mit einem ge- 
wöhnlichen Bohrer zuerst ein kleines Loch gebohrt, das der 
nach unten über den beschriebenen Bohrer hervorragenden 
Bohrspindel als Führung dient. Alsdann wird die weite Boh- 
rung hergestellt, deren Durchmesser jedoch immer noch 
ie mm kleiner ist als der endgültige Durchmesser. Der letz- 
tere wird mit einem Werkzeug erzielt, das nach Fig. 86 und 87 
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auf die Platte beiderseits halbkreisförmige Holzklötze aufge- 
schraubt. 

Abgeschlichtet werden die Stangen nur bisweilen. 

Die Kulissen werden entweder gehobelt oder gefräst. 
Die zur Erzeugung der Krümmung erforderliche Seitenbe- 


Fig. 84 und 85. 


Bohrer der Brooks Locomotive Works. 


wegung wird hierbei gewöhnlich in der Fig. 86 TER 
Weise erzielt, daß, wie aus der Skizze Fig. 
88 und Fig 89 zu erkennen ist, auf dem 
Aufspanntisch einer gewöhnlichen Hobel- 
maschine oder ebenso gebauten Fräsma- 
schine mit senkrechter Spindel ein zweiter 
kleiner Aufspanntisch sitzt, dem durch eine 
am Querträger der Werkzeugmaschine be- 
festigte Kurvenführung oder eine besondere 
Lenkerstange eine schwingende Bewegung 
um einen im unteren Tisch befestigten senk- 
rechten Zapfen erteilt wird. 

Zum Schleifen der Kulissen nach dem 
Einsetzen dienen Schleifmaschinen mit senk- 
rechten oder wagerechtem Stein und fest- 
gelagerter Achse, von denen die letzteren ' 
den Vorzug geringeren Raumbedarfes haben. E 
Die Bearbeitung der übrigen Triebwerkteile, N 
wie Exzenterstangen, Hängeeisen usw., or- 


Ta 
folgt im allgereinen nur soweit, wie dies EZ 


Fertigbohrer. 


Fig. 88 und 89, 


Vorrichtung zum Hobeln einer Kulisse auf einer 
gewöhnlichen Hobelmaschine. 


unbedingt erforderlich ist, meist also nur an den Köpfen. 


5) Die Achsen und Federn. 


Die Räder und Radreifen werden ausschließlich auf 
Drehwerken mit wagerechter Planscheibe bearbeiteti Gegen- 


aus einer rechteckigen Stahlplatte besteht, die an den beiden l 
Seitenkanten Schneidflächen hat. Zur besseren Führung sind | 


L 


lt 


Bund 48. Nr. 16. 
16. April 104. 


über den bei uns üblichen Drehbänken mit senkrechter 
Scheibe haben diese Maschinen den Vorzug, daß das Werk- 
stück erheblich besser gehandhabt und aufgespannt werden 


kann. 


Die Achsen werden auf Achsendrehbänken bearbeitet, 


deren Bauart nichts Besonderes bietet. Das Aufziehen der 
Radreifen erfolgt mit sehr einfachen Mitteln. Der Reifen 
wird auf zwei Böcken gelagert und mittels eines darumge- 
legten Rohrringes von passender Größe mit seitlichen Bohrun- 
gen durch Gasflammen erhitzt. Dann wird die Achse hinein- 
gesenkt. Zum Abdrehen der fertigen Achse dienen Dreh- 
bänke von der bei uns üblichen Bauart. Neuerdings werden 
überall umfangreiche Versuche mit Schnelldrehstahl von be- 
sonderer Beschaffenheit gemacht, der meist von England be- 
zogen wird und im Gebrauch erheblich billiger sein soll als 
die gewöhnlichen Spezialdrehstähle. 

Die Achsbüchsen werden zuerst auf der Hobelmaschine 
bearbeitet, wobei 8 bis 10 Stück hintereinander aufgespannt 
sind, mindestens aber alle gleichartigen Achsbüchsen für die- 
selbe Lokomotive. Häufig werden hierbei zwei Flächen 
gleichzeitig bearbeite. Die Bohrung für das Rotgußlager 
wird auf der Stoßmaschine, diejenige für die seitlichen Rot- 
gußfutter auf dem Wagerecht-Drehwerk erzeugt. Die auf 
der Drehbank hergestellten La- 
gerschalen werden mit Druck- 
wasserpressen eingepreßt, wobei 
der lichte Abstand der unteren 
Enden der Achskiste mit einem 
Stiehmaß sorgfältig beobachtet 
wird. Bei zu hobem Preßdruck 
wird dieser Abstand zu groß, bei 
zu geringem, wenn also die La- 
gerschale zu schwach gedreht 
ist, zu klein. Nachdem die Weiß- 
metalleingüsse hergestellt sind, 
bleibt nur noch das Ausbohren 
der Lagerschale übrig. Hierzu 
dienen Spezialmaschinen mit wa- 
gerechten Spindeln, wobei meist 
2 Spindeln nebeneinander ange- 
ordnet sind. 

Die Federn werden in der 
bei uns üblichen Weise herge- 
stellt. Eine Besonderheit der 
amerikanischen Federschmieden 
bietet nur das Walzwerk zum Zuschärfen der Blattenden. 
Diese sind nämlich nicht abgeschrägt, sondern in der Stärke 
und ein wenig in der Breite verjüngt. Die Verjüngung wird 
mit einer: Walze erzeugt, auf der ein Wulst angebracht ist, 
während die Gegenwalze zylindrisch ist, wie Fig. 90 zeigt. 
Die Walzen drehen sich in dem angegebenen Sinne, suchen 
also. das Werkstück herauszuschleudern. 


Fig. 90. 


Walzwerk zum Zuschärfen der 
Blattenden bei Federn. 


6) Der Zusammenbau. 


Nachdem alle einzelnen Teile so weit als möglich in den 
betreffenden Werkstättenabteilungen fertiggestellt sind, werden 
sie in der Montagewerkstatt (erecting shop) zusammengebaut. 
Dieser Teil der Fabrik besteht aus einem Raum mit Aufstell- 
gleisen, die von einem schweren Laufkran von 100 bis 120t 
Tragkraft bestrichen werden, unter welchem gewöhnlich noch 
ein Kran von 50 t Tragkraft läuft. Als Triebkraft dient fast 
ausschließlich Elektrizität. Die Gleisabstände betragen 5 bis 
6 m, und es wird auf jedem Gleis eine Lokomotive in etwa 
4 Tagen vollständig zusammengebaut. Die Arbeiten werden 
in der nachstehenden Reihenfolge vorgenommen, wobei im 
allgemeinen der Arbeitsgang der Baldwin-Werke zuerunde 
gelegt ist. SE 
. Fast stets werden zunächst die beiden zusammenge- 
schraubten Zylinder aufgestellt, und zwar etwa in der Höhe, 
welche sie bei der fertigen Maschine haben. Als Auflager 
dienen Schraubenwinden oder Holzböcke. Alsdann wird die 
obere Auflagerfläche des Sattelstückes von 2 bis 3 Mann mit 
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dem Meißel bearbeitet, worauf gewöhnlich die Rahmen an 
ihre Stelle gebracht werden, bevor noch der Kessel ein- 
gesetzt wird. Ist dieser jedoch zuerst fertig, so wird er mit- 
tels Laufkranes montiert, ohne auf die Rahmen zu warten, 
wobei die Feuerkiste mit Schraubenwinden unterstützt wird 
und die Rauchkammer auf dem Sattel aufliegt. Nachdem 
die Löcher des Sattelflansches. auf dem Rauchkammerblech 
angerissen und mit Druckluft-Bohrmaschinen gebohrt sind, 
werden beide Teile verbolzt. Nachdem der Kessel auige- 
stellt ist, wird sofort mit dem Einziehen der Siederohre be- 


gonnen. 

Bei der Montage der Rabmen werden die vorderen Rah- 
menbarren mit den Zylindern und den Hauptrahmen verbun- 
den und das Ganze nach einer die Zylinderachse darstellen- 
den Schnur in die genaue Lage gebracht. Die hinteren 
Rahmenenden werden von Schraubenwinden gestützt. Hierauf 
werden das Jochstück mit dem Schlittenbalken, die übrigen 
Querverbindungen des Rahmenwerkes und die Kesselträger 
befestigt. Inzwischen sind die Armatur- und Ausrüstungs- 
stücke, Luftpumpe usw. angebracht worden. Alsdann werden 
die Treibachsen untergesetzt. Diese kommen in die Montage- 
werkstatt mit aufgresetzten Achsbüchsen und Exzentern. Die 
Achsen werden auf einem benachbarten Gleis in ihrer richtigen 
Lage aufgestellt. Nunmehr wird die soweit fertiggestellte Loko- 
motive mit einem der Laufkrane gehoben und über die Achsen 
gesetzt. Dann werden die Achsgabel-Schlußstücke eingesetzt 
und der Rahmen wieder mit Schraubenwinden abgefangen. 
Demnächst wird das vor den Zylindern liegende, den Ge- 
stell-Drehzapfen aufnehmende Paßstück zwischen die Rahmen 
gebracht und mit ihnen verschraubt; auch werden jetzt die 
Kreuzköpfe eingesetzt. Inzwischen sind nahezu alle Arma- 
turstücke angebracht worden; das Regulatorrohr mit dem Re- 
gulatorventil ist durch die obere Domöffnung eingebracht 
und an der Domwand befestigt, ebenso das Verbindungsrohr 
zwischen dem Kreuzrohr in der Rauchkammer und dem Re- 
gulatorrohr. Auch sind jetzt die aus Gußeisen bestehenden 
Frischdampf- und Auspufirohre von rechteckigem Querschnitt 
in der Rauchkammer montiert. Die verschiedenen Auswasch- 
luken und Bolzen befinden sich ebenfalls an ihrem Platze. 
Der Kessel ist nun zur Prüfung bereit, die bei den Baldwin- 
Werken in folgender Weise bewirkt wird: Zuerst wird eine Was- 
serdruckprobe mit einer den normalen Druck um !/; überstei- 
genden Pressung vorgenommen. Die sich zeigenden Leck- 
stellen werden sofort gedichtet, was etwa eine Stunde erfor- 
dert. Nunmehr wird der Kessel entleert, einer Dampfdruck- 
probe mit einem von den Eisenbahnverwaltungen vorgeschrie- 
benen, die normale Pressung in der Regel um 10 vH über- 
steigenden Drucke vorgenommen und dann die Kanäle mit 
dem vollen Druck ausgeblasen. Nachdem der Dampf und 
das Niederschlagwasser aus dem Kessel wieder entfernt sind, 
wird die Lokomotive so gestellt, daß die Achsen ihre richtige 
Lage erhalten, und dann das Triebwerk montiert. Inzwi- 
schen ist die Isoliermasse (Magnesia) mit Drahtkrampen 
befestigt und der in einer besonderen Werkstattabteilung 
vollständig fertirgestellte und lackierte Führerstand aufge- 
setzt worden. Jetzt wird der Kessel aus einer Dampfleitung 
mit Dampf von etwa 12 at Pressung gefüllt und die Dampf- 
maschinen einmal in Rückwärtsgang und zweimal in Vor- 
wärtsgang gebracht, um das richtige Arbeiten der Steuerung 
zu sehen. Nachdem der Dampt wieder abgeblasen ist, wer- 
den die Federn eingesetzt und die Unter-Lagerkasten ange- 
bracht. Gleichzeitig werden Bremse, Strahlpumpen und Rohr- 
leitungen sowie Rost und Aschkasten montiert. Dann wird 
das vordere Ende der Lokomotive mit dem Kran angehoben 
und das Drehgestell untergebracht. Hiermit ist die Loko- 
motive zum Versand fertig; sie wird mit dem Kran auf das 
Ausfahrgleis gebracht und aus der Montagewerkstatt heraus- 
gefahren. Der Anstrich ist schon während der Montage her- 
gestellt worden, so daß nur noch cinige Ausbesserungsarbei- 
ten erforderlich werden. 


Im Durchschnitt werden zur vollständigen Herstellung 
einer Lokomotive etwa 2 bis 3 Monate gebraucht. 
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In bezug auf die Abhängigkeit von der Dampftempera- 
tur ist schon hervorgehoben worden, daß einzelne Versuche 
cine ganz aufiallende Zunahme des absoluten Verlustes mit der 
Temperatur erkennen lassen, während anderseits auch Ver- 
suche vorliegen, die zwischen Naß- und Heißdampfbetrieb 
keinen Unterschied im Wärmeverlust zeigen. Von den ersteren 
hebe ich die Versuche 2 und 9 in Zahlentafel 6 noch besonders 
hervor. Das Ergebnis von Versuch 9 ist in Fig. 2 graphisch 
zum Ausdruck gebracht, indem zu den Dampftemperaturen 
als Abszissen die Wärmeverluste als Ordinaten aufgetra- 
gen sind. Der entstandene Liinienzug zeigt annähernde 
Proportionalität zwischen Temperatur und Verlust. Bei Ver- 
such 2 ist der Verlust so groß und seine Abhängigkeit von 


Fig. 2. 
Abhängigkeit des Wärmeverlustes für 1 qm Rohrinnenfläche 
und 1 st von der Dampftemperatur. 


2000WE 
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Dompftemperaturen 
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der Temperatur so sonderbar, daß seine Zuverlässigkeit sehr 
fraglich erscheint. Die Klarstellung des bezeichneten Wider- 
spruches gehört zu den wichtigsten Aufgaben, die hinsichtlich 
der Fortleitung des überhitzten Dampfes noch zu lösen sind. 
Der verhältnismäßige Wärmeverlust kann auf das 
Dampfgewicht oder die Maschinenleistung ‚bezogen werden. 
Schon die Angabe des Niederschlagwassers in vH des Speise- 
wassergewichtes stellt einen verhältnismäßigen Verlust dar. 
Wiihrend nun der absolute Verlust wenig oder gar nicht von der 
Geschwindigkeit abhängt, zeigt der verhältnismäßige Verlust 
einen ganz ausgesprochenen Zusammenhang nicht bloß mit 
der Geschwindigkeit, sondern auch mit dem Rohrdurchmesser. 
Beispielsweise geht nach Versuch 6 in Zahlentafel 5 der 
Niederschlagverlust in vH des Gesamtdampfgewichtes 


bei Naßdampf für Geschwindigkeiten zwischen 4,6 und 
11,ı m/sk von 5,8 auf 2,4 vH, 
bei Heißdampf für Geschwindigkeiten zwischen 5,7 und 
12,3 m/sk von 3,3 auf 1,3 vH 
zurück. Der Wärmeverlust von 1 kg gefördertem Dampf 
für 1 qm Rohrinnenfläche beträgt für die gleichen Geschwin- 
digkeitsgrenzen 
bei Naßdampf 2,02 bezw. 0,32 WE 
» Heißdampf 2,5 » 079 ». 

Im übrigen verweise ich auf Zahlentafel 8, in der für 
etwa gleiche Rohrdurchmesser die Wärmeverluste für 1 kg 
Dampf bei verschiedenen Daınpfgeschwindigkeiten noch- 
mals besonders zusamniengestellt sind. Man muß hierbei 
allerdings beachten, daß die absolaten Wärmevcrluste in den 
einzelnen Fällen sehr verschieden sind. Für gleiche absolute 
Verluste müßte die Abnahme mit der Geschwindigkeit noch 
größer sein. Man erkennt dies deutlich aus den Versuchen 1 


Zahlentafel 8. 


Abhängigkeit des Temperaturverlustes für Im 
Rohrlänge und des Wärmeverlustes für 1 kg Dampf 
von der Dampfgeschwindigkeit. 


ıl 2 | 3 | 4 | 5 | 6 | 72 : 8 
A. bp kb | A E 
A E E we = è Wärmeverlust 
= ni = S EK EN | ohne Ausnutzung 
Er S > = © g oi i ed 
S Sa A F Z 5 È E der Flüssigkeits- 
al 38 7) e p S 58 wärme für 1 qm 
El © © e E e = g Robrinnenfläche 
>| 3 5 = m Boo EE, 
u| Mi S = E 3 CN im für 1kg 
kg P S PE | ganzen ` Dampf 
Z mm kg/qcm abs. oc m/sk | oC WE | WE 
i| 225 (| Së 203,5 2,29 1,09 1984 | 1,442 
8,85 207 2,41 1,00 1866 | 1,298 
2 10,70 303,7 5,67 1,27 5608 | 2,047 
la 10,72 294,8 8,44 0,94 5749 | 1,400 
Gi 10,46 292,6 9,04 1,08 5943 | 1,382 
10,798 | 291,7 | 12,29 | 0,8 | 4740 | 0,788 
3| 230 9,36 | 229,7 440 | 0,75 1571 | 0,568 
13,8 330,0 | 14,22 | 0,80 8020 | 0,775 
D SÉ | 18,8 211,3 | 15,00 | 0,52 9071 | 0,629 
14,3 282,4 | 19,37 0,40 8445 | 0,466 
14,0 236 21,91 0,55 9035 0,456 
5 240 7,6 245,5 10,30 0,69 1891 0,346 
und 4. Bei Versuch 4 ist der absolute Verlust etwa 4 mal 


so groß wie bei 1; trotzdem beträgt der Verlust für 1kg 
Dampf wegen der rd. 10 mal größeren Geschwindigkeit nur 
1/; von demjenigen bei Versuch 1. 

Ueber die Abhängigkeit des verhältnismäßigen Verlustes 
vom Rohrdurchmesser gibt Zahlentafel 9 Auskunft. Auch 
hierbei war es nicht möglich, Versuche ausfindig zu machen, die 
hinsichtlich der Dampfgeschwindigkeit und des absoluten Wär- 
meverlustes die wünschenswerte Uebereinstimmung zeigen. Die 


Zahlentafel 9. 


Abhängigkeit des Temperaturverlustes für Im 
Rohrlänge und des Wärmeverlustes für 1 kg Dampf 
von dem Rohrleitungsdurchmesser. 


| 
i 
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H aD | z 7 o 
> e E L2 S èp Wärmeverlust 
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E En A = a 2 € S der Flüssigkeits- 
Be A 2) ek" “Oo 
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EI = © © = S B Ee Rohrinnenfläche 
a ak i CH 2 A © 3 
> o P ~= S g9 Er en I SS 
D © Pe a sei 8 =) k 
© = S g 8 S5 im für 1kg 
z S S E ganzen Dampf 
La 
2 mm ke/grm abe, ec m/sk oC WE WE 
1| 240 7,6 245,5 | 10,30 | oe 1891 0,946 
2| 225 18,9 826,8 | 13,92 0,74 5714 . 0,557 
sl 150 {| 125 242,5 | 11,14 0,43 1854 , 0,473 
12,65 238,5 | 10,87 0,43 1951 ' 0,499 
4| 125 10,55 214 11,42 0,74 2811 1,100 
5 65 | 7,82 376,0 14,68 1,67 | 1969 ; 4,803 


Werte in Spalte 8 sind deshalb hauptsächlich noch mit Rück- 
sicht auf die große Verschiedenheit im Absolutverlust zu be- 
urteilen. Immerhin ist deutlich zu erkennen, daß namentlich 
für Durchmesser unterhalb 150 mm der verhältnismäßige 
Verlust stark zunimmt, was aber damit zusammenbängt, daß 
von hier ab das Verhältnis der ausstrahlenden Oberfläche 
zum Rohrquerschnitt sehr ungünstig wird. 

Da bei gleicher Dampfgeschwindigkeit mit der Spannung 
das Dampfgewicht wächst, so muß auch die Spannung auf 
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den verhältnismäßigen Verlust von Einfluß sein. Hochge- 
spannte Dämpfe lassen sich bei gleicher Dampftemperatur 
ohne Zweifel mit verhältnismäßig geringeren Verlusten fort- 
leiten als niedrig gespannte. Bei Naßdampf wird der Vorteil 
der höheren Spannung allerdings wieder durch den Nachteil 
des größeren Absolutverlustes (wegen der höheren Tempera- 
tur) beeinträchtigt. 

Schließlich ist noch der Temperaturverlust zu er- 
wähnen, der zwar für die Beurteilung des absoluten Wärme- 
verlustes der Rohrleitung so gut wie keinen Wert besitzt, 
der aber doch wegen seines Einflusses auf die Wärmeaus- 
nutzung der Maschine von hoher Bedeutung ist. Der Tem- 
peraturverlust hat seine Ursache zum Teil in Reibungs-, zum 
Teil in Abkühlungsverlusten. Den Temperaturverlust durch 
Abkühlung allein erhält man dadurch, daß man den Ueber- 
hitzungsunterschied (Unterschied zwischen Dampf- und Sät- 
tigungstemperatur) am Ende der Leitung von dem am An- 
fang abzieht. Der Temperaturverlust durch Spannungsver- 
lust beträgt meist nur wenige Grade. In den Zahlentafeln 
5 und 6 ist, wie gewöhnlich, der ganze Temperaturverlust 
angereben worden. 

Der größte Fehler, der von jeher bei der Beurteilung 
dieses Verlustes begangen wurde und dem man noch immer 
begegnet, ist der, daß man ihn für einen absoluten Verlust 
ansah, während es in Wirklichkeit doch ein verhältnismäßiger 
Verlust ist. Man hielt beispielsweise die Rohrleitung mit dem 
kleineren Temperaturverlust ohne weiteres für besser isoliert als 
die mit dem größeren, während gerade das Gegenteil der Fall 
sein kann, einfach weil der Temperaturverlust als verhältnis- 
mäßiger Verlust mindestens ebenso sehr von dem Rohrdurch- 
messer und der Dampfgeschwindigkeit abhängig ist, wie von der 
Beschaffenheit der Isolation. In Zahlentafel 9 beträgt der Tem- 
peraturverlust für 1 m Leitung bei Versuch 2 0,74° C, bei Ver- 
such 5 1,670 C. Dabei beträgt der Gesamtwärmeverlust im 
ersten Fall annähernd das 3fache vom letzteren. Für glei- 
chen Bewegungszustand der Luft ist hiernach die Isolation 
bei der ersten Leitung trotz des nur halb so großen Tempe- 
raturverlustes beinahe dreimal schlechter, ganz abgesehen 
noch von dem Unterschied in den mittleren Dampftem- 
peraturen, der das Güteverhältnis der Schutzhüllen noch 
ungünstiger gestaltet. Man erkennt hieraus, daß An- 
gaben über den Temperaturverlust für 1 m Rohrleitung 
ohne die Kenntnis von Dampfgeschwindigkeit, Rohrdurch- 
messer und Spannung nur wenig Wert haben. Ich habe 
in den Zahlentafeln 8 und 9 solche Versuche zusammenge- 
stellt, aus denen einmal für annähernd gleiche Geschwindig- 
keit die Abhängigkeit vom Durchmesser und umgekehrt für 
fast gleiche Durchmesser der Zusammenhang mit der Ge- 
schwindigkeit zu erkennen ist. Leider sind, wie schon her- 
vorgeehoben, die Absolutverluste bei den einzelnen Versuchen 
sehr verschieden, was bei der Beurteilung der Werto in den 
Spalten 6 berücksichtigt werden muß. Mit der Geschwindig- 
keit und mit dem Rohrdurchmesser nimmt der Temperatur- 
verlust ab. Für einen Durchmesser von 120 mm bildet bei 
10 bis 12 m/sk Geschwindigkeit der sehr oft erwähnte Verlust- 
wert von 1°C für Im Leitung schon ein sehr gutes Ergebnis. 
Für noch kleineren Durchmesser ist er ohne Geschwindig- 
keitssteigerung überhaupt nicht zu erreichen. Dagegen ist 
er bei 250 mm Dmr. ein recht mittelmäßiges Ergebnis, weil 
gut isolierte Rohre schon für 10 m/sk Geschwindigkeit nur 
Verluste von 0,3 bis 0,4° C für 1 m Leitung aufweisen. Mit 
höheren Geschwindigkeiten und größerem Durchmesser können 
zweifellos noch niedrigere Werte erzielt werden. Ich habe 
in Zahlentafel 10 den Temperaturverlust für 1 m Rohrlei- 
tung unter den folgenden Annahmen für Geschwindigkeiten 
zwischen 10 und 30 m/sk und Durchmesser zwischen 100 
und 400 mın berechnet: 


mittlere Dampfspannung . 13 kg/qem abs. 


> Dampftemperatur . , l DEE 250° C 
Abkühlungsverlust für 1 qm Rohrinnenfläche 
konstant . 2500 WE 


Niederschlagverlust 10 vH des ganzen Abkühlungsverlustes. 

Für gleichbleibenden Absolutverlust nimint natürlich der 
Temperaturverlust proportional mit der Dampfgeschwindigkeit 
ah. Nach den angeführten Versuchen ist dieses Verhalten, wenn 
auch nicht genau, so doch sehr annähernd zu erwarten. Der 
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Zahlentafel 10. 
Temperaturverlust in °C für Im Rohrleitung, 
berechnet mit den Annahmen: 
13 kg/qem abs. 


Dampfspannung Gan met eg ee er cr ee aa 
Dampftemperatur poaa ue ee er Link 250° C 
Abkühlungsverlust für 1 qm Rohriunenfläche . 2500 WE 
Niederschlagverlust 10 vH des ganzen Abkühlungsverlustes. 


Dampfgeschwindigkeit m/sk 
Rohrleitungsdurchmesser 


10 | 20 | 30 
mm | 
u EE | 
100 0,92 0,46 | 0,30 
200 0,46 0,32 0,15 
300 0,31 0,15 0,10 
400 0,23 0,11 | 0,08 


Einfluß des Durchmessers ist oberhalb 300 mm nur klein, unter 
150 mm dagegen ziemlich groß. Das letztere war auch schon 
aus Zahlentafel 9 zu erkennen. Absolut betrachtet sind die 
Zahlenwerte bei dem angenommenen Abkühlungsverlust von 
2500 WE ziemlich niedrig. Da aber in Wirklichkeit bei er- 
heblich höheren Mitteltemperaturen noch wesentlich niedri- 
gere Verluste beobachtet worden sind (vergl. beispielsweise 
Tafel 6, Versuch 9) und außerdem die Annahme: Nieder- 
schlagverlust gleich 10 vH des ganzen Abkühlungsverlustes, 
für die Größe des Temperaturverlustes nicht gerade günstig 
ist, so dürften die Werte bei guter Isolation der Rohre und 
geringem Luftwechsel an der Rohroberfläche nicht außer dem 
Bereich der Möglichkeit liegen. Deutlich läßt die Zusammen- 
stellung auch erkennen, daß zwischen der Fortleitung 
von kleinen und großen Dampfgewichten hinsicht- 
lich Wärme- und Temperaturverlust ein ganz be- 
merkenswerter Unterschied vorliegt, der durch kein 


Mittel zu beseitigen ist. Die Beförderung großer 


Dampfgewichte ist an sich schon wesentlich im Vor- 
teil. Man braucht deshalb in allen Fällen, wo bei großem 
Durchmesser große Dampfgewichte zu befördern sind, den 
Einfluß der Leitung bei guter Isolation nicht zu fürchten. 
Nur bei kleinem Durchmesser und Dampfgcwicht ist man bei 
langer Rohrleitung genötigt, die Ueberhitzung des Dampfes 
erst am Ende der Rohrleitung vorzunehmen. Von diesem 
Standpunkt aus ist auch die Doppelleitung ungünstiger als die 
einfache, wennschon ihr aus andern nicht hierher gehörigen 


Gründen häufig der Vorzug gegeben wird. 

Es ist noch von Belang, zu erfahren, in welchem Maße 
die Wärmeersparnis durch Dampfüberhitzung von der 
Veränderung des absoluten Wärmeverlustes beeinflußt wird. 
Man erhält hierüber dadurch Aufschluß, daß man den Wärme- 
verbrauch und die Wärmeersparnis der Maschine einschließ- 
lich und abzüglich der Rohrleitung berechnet. Der Unter- 
schied der Ersparnisziffern gibt an, um wieviel vH der Koh- 
lenverbrauch für 1 Dävcst durch den veränderten Rohrlei- 
tungsverlust beeinflußt worden ist. In Zahlentafel 11 ist 
diese Rechnung für verschiedene Versuche durthgeführt wor- 
den. Ihr Wert hängt natürlich in erster Linie von der Rich- 
tigkeit der verwendeten Versuchsergebnisse ab, die nach den 
obigen Ausführungen nicht über alle Zweifel erhaben ist. 
Außerdem liegt ihr die Annahme zugrunde, daß der Wasser- 
gehalt des Naßdampfes‘beim Eintritt in die Leitung ebenso 
groß war wie beim Austritt. Auch diese Annahme trifft 
natürlich nicht genau zu. Da aber das Wassergewicht, das 
im Dampf in feiner Verteilung schweben kann, zweifellos 
an ganz bestimmte Grenzen gebunden ist, so wird der Feh- 
ler nicht sehr groß sein. Nach Spalte 17 schwankt der 
Mehrverbrauch an Kohle infolge des veränderten Wärmever- 
lustes der Rohrleitung bei Heißdampf zwischen — 0,7 und 
+ 5,ı vH. Den Betrag 2 vH überschreitet nur eine Versuchs- 
gruppe. Es ist klar, daß bei dieser Größenordnung des 
Mehrverbrauches die Ergebnisse mit Rücksicht auf den Ge- 
nauigkeitsgrad von Versuch und Rechnung als verhältnis- 
mäßig wenig wertvoll bezeichnet werden müssen. Immerhin 
besitzt schon die Erkenntnis einen gewissen Wert, daß 
selbst bei kleinen Anlagen, wo die Rohrleitung weit 
mehr ungünstig wirkt, der absolute Wärmeverlust bei- 
nahe bis auf das Doppelte steigen darf, bis der 
Mehrverbrauch an Kohle für 1 PS-st nur den Ber 
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Zahlentafel 11. 


l2] s la so ı CSR 
| Dampf- = 5 
Eu o , E? 
AA Ê [mittlere mittlere | S°*chwindigkelt | < z 
=, a g Span- Tempera | ` A D 5 
7 : A nung tur!) = S EK © ES E 
SI 5 e s3 2sgj|j KEE 85 
z = we Si O A Gr 3 > 
s| F © sau M3S| Së u 3 
SIS 2 EE rE- S 2 > S 
> a E KK ZS re S no k Si 
gd e “SE 4583| bei 38 
u ə E in der sus „3% 5 S 
el K SG ef ZE e =) © 
S P e Rohrleitung a E E Za e CG 
uj £ £ SEKR g 
E es 
i E T: E IRL 
keliem | RM | ke/acm 
mm abs es m/sk m/«k abs. ec 
gesättigt 8,20 (170,4) 2,67 1,77 Gs 
8 
4 200 { uberbitzt 8,31 236,3 2,76 ) Eis 1,26 1,91 
gesättigt 10,68 (181,7) 4,62 2,36 = 
überhitzt 10,70 303,7 5,67 2,12 1,27 
180 | \gesättigt 10,56 (181,2) 7,34 2,00 = 
2 | 200 überhbitzt 10,46 292,6 9,04 33,7 1,93 1,03 
250 » 10,72 ` 294,8 8,04 2,22 0,94 
gesättigt | 10,9 (182,2) | 11,06 | 0,71 = 
überhitzt | 10,79 291,7 12,29 f 1,00 0,48 
150 
175 tege 10,3 (179,5) 16,93 } 31,9 0,78 — 
? 200 | ‘überhbitzt 10,4 257 16,99 . i 0,89 0,52 
225 : 
gesättigt 8,38 (171,4) 7,48 o ‚86 Ka 
À 159 { aberhitzt 8,35 234,8 7,91 } 28,2 0,66 0,61 
gesittigt 7,60 (167,4) 8,07 = = 
5 | 210 |überhitzt 7,62 264.5 8,40 | 30,8 = 0,88 
> 7,571 257,5 8,40 — 0,92 
gesüttigt 12,52 (186,9) 8,17 1,60 — 
- 1,150 | \ūberhitzt | 12,82 245,8 6,43 gh 0.55 0,79 
db > 12,01 254,3 8,52 0,67 1,34 
» 12,56 264,5 8,78 1,14 2,04 


D Vergl. die Fußbemerkung zu Zahlentafel 5 auf S. 532. 


trag 2 vH erreicht. Man braucht deshalb jedenfalls bei 
großen Anlagen, sofern die Ausdehnung der Rohrleitung 
normal ist, den schädigenden Einfluß von dieser Seite nicht 
sehr zu fürchten. Heute, wo man mit Rücksicht auf die 
Anlagekosten in der Kesselbeanspruchung so hoch wie mög- 
lich geht, wird durch den Kesselzugüberhitzer weit mehr an 
Kohle gespart als durch die günstigere Wirkung der Rohr- 
leitung, wenn der Dampf erst am Ende der Leitung überhitzt 
wird; ganz abgesehen davon, daß der Ueberhitzer mit eigener 
Feuerung, der in diesem Fall als einziges Aushülfsmittel 
bleibt, soviele Nachteile besitzt, daß man ihn womöglich 
überhaupt nicht verwenden sollte. 

Als zweiter Hauptverlust bei der Fortleitung des Dampfes 
ist in der Einleitung der Reibungs- oder Spannungs- 
verlust bezeichnet worden. Er kann, wie die Versuche von 
Gutermuth') und von anderer Seite gezeigt haben, für 
Gase und Dämpfe durch die gleiche Formel 

dë 
p=4y EK 
ausgedrückt werden; darin bedeutet 
p den Spannungsabfall für die wanze Rohrleitung in 
kg/qm, 
y das spezifische Gewicht von Gas oder Dampf, 
l die Länge der Leitung in m, 
d den Durchmesser der Leitung in m, 
die Geschwindigkeit in m, 
à den Leitungswiderstand. 

Der Leitungswiderstand ist von Gutermuth durch Ver- 
suche an langen Leitungen, die von gesättigtem Dampf durch- 
strömt waren, zu 0,0015 ermittelt worden, ein Wert, der ver- 
schiedene Jahre vorher schon von Fischer angegeben worden 
war. Formel 14 ist zweifellos auch für überhitzten Dampf 
verwendbar. Es fragt sich nur, wie groß ist hierbei A, ist es 


(14) 


1) Z. 1887 8. 718. 


Einfluß der Rohrleitung auf die Wärmeersparnis durch die Dampfüberhitzung. 


1, 12 | CO a4 | 35 16 | 1 
Wärmeverbrauch Wärmeersparnis |S 8 $ 
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5603 2047 10,88 | 3872,4 | 3661 6,67 6,20 0,42 
4983 1,083 6,64 4060,7 8929 = = = 
5943 1,382 7,36 | 3844,9 | 8699 5,31 5,85 0,54 
5749 1,400 7,49 3864,1 | 8721 4,84 5,29 0,45 
5792 0,815 5,37 | 4868,9 | 4263 ES Ss = 
4740 0,788 4,31 | 3925,9 | 8845 10,14 9,81 0,35 
1839 0,265 1,708 | 4263.9 4217,7 _ ~ = 
2865 0,501 2,675 | 3789,0 | 3718,8 | 11,18 | 11,88 0,7 
566 0,276 2,37 | 5553,9 | 5483,4 = = = 
1264 0,677 5,40 5462,6 | 5800,6 1,69 3,33 1,69 
1737 0,436 3,02 | 4561,1 | 4441,4 — — - 
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3532 0,807 4,234 | 3668,9 | 8567,3 9,02 | 10,72 1,70 
7355 1,218 6,741 | 3940,9 9771,23 2,27 5,61 8,34 
11073 1,819 10,12 1 4009,9 | 3768,1 0,56 5,69 5,18 


abhängig von der Temperatur, oder verringert sich der Span- 
nungsabfall in gleichem Maße wie das spezifische Gewicht? 
Versuche, mit denen diese Frage zuverlässig entscheidbar 
wäre, fehlen bis heute. Daß der Spannungsabfall für gleiche 
Dampfgeschwindigkeit bei überhitztem Dampf kleiner 
ist als bei gesättigtem, folgt eigentlich schon aus der Form 
der Gl. (14). Es ist aber möglich, daß die weitgehende phy- 
sikalische Veränderung auch noch einen Vorteil für gleiches 
Dampfgewicht bietet. 

Bei den Versuchen in den Zahlentafeln 5 und 6 hat 
sich der Spannungsverlust an der gleichen Leitung für nur 
geringe Unterschiede in der Geschwindigkeit bei überhitztem 
Dampf kleiner, aber auch größer ergeben als bei gesättigtem. 
Es erklärt sich dies teils aus der Ungenauigkeit der Messung, 
teils aus dem Umstande, daß bei überhitztem Dampf im Lei- 
tungswiderstande noch der Ueberhitzerwiderstand enthalten 
ist, weil als Anfangspannung der Leitung stets die Kessel- 
spannung verwendet worden ist. Der Genauigkeitsgrad der 
gewöhnlichen Manometer reicht natürlich, besonders bei kurzen 
Leitungen, für zuverlässire Versuche nicht aus. Auch ist 
er bei manchen Meßgeräten nicht unabbängig von der 
Temperatur. Daß schließlich das Hinzukommen des Ueber- 
hitzerwiderstandes zum Leitungswiderstand den Wert der 
Vergleichsversuche erheblich beeinträchtigen kann, geht schon 
daraus hervor, daß nach meinen Angaben in Z. 1903 S. 545 
in den Ueberhitzerrohren oft ganz erhebliche Geschwindig- 
keiten (bis zu 28 m/sk) zur Anwendung kommen. Abgesehen 
von einzelnen Versuchen, bei denen der Spannungsabfall bel 
überhitztem Dampf nur etwa die Hälfte und noch weniger 
betragen hat, gibt aber auch noch eine andere Wahrneh- 
mung Anhalt dafür, daß der überhitzte Dampf ziemlich hohe 
Geschwindigkeiten erträgt. Es ist dies die Anwendung 
höherer Dampfgeschwindigkeiten in den Einlaßorganen der 
Dampfmaschine. Man hat in dieser Beziehung bei ortfesten 
Maschinen den Wert 25 bis 30 m/sk bei Naßdampf selten 
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überschritten; bei Heißdampf ist man vielfach bis auf 40 
oder 50 m/sk gegangen, ohne daß bis jetzt die praktischen 
Erfahrungen und der Spannungsabfall im Diagramm gegen 
dieses Vorgehen sprächen. Die wirtschaftliche Seite dieser 
Frage: der Einfluß der Geschwindigkeit auf den Wärmever- 
brauch der Maschine, ist allerdings noch nicht bekannt. Bei 
Lokomotiven ist man schon bei Nafidampf wegen der Raum- 
beschränkung an hohe Einlaßgeschwindigkeiten gebunden. 
Trotzdem hat ınan auch hier noch eine Steigerung versucht 
und geht teilweise sogar wesentlich über 100 mjsk. Der 
Grund für dieses Vorgehen liegt in der Art der Schieber und 
in Rücksichten, welche die Betriebsicherheit, die Anschaffungs- 
und Unterhaltungskosten vorschreiben. Man verwendet bei 
Heißdampflokomotiven bekanntlich Kolbenschieber. Solche 
mit federnden Dichtungsringen haben sich nicht so gut be- 
währt wie dichtungslose Schieber. Die Ringe verlangen häu- 
figen Ersatz, und Ausbesserungen sind sehr kostspielig. Will 
man dichtungslose Schieber verwenden, so muß ınan natür- 
lich mit Rücksicht auf die Undichtheit der Maschine im 
Durchmesser möglichst niedrig greifen. Man ist in der Ver- 
kleinerung des Schieberdurchmessers heute bis auf 150 mm 
herabgegangen und hat diesen Durchmesser selbst bei solchen 
Lokomotiven verwendet, die vermöge ihres weiten Anwen- 
dungsgebietes als Güter- und Schnellzuglokomotiven bis- 
weilen mit sehr hohen Kolbengeschwindigkeiten arbeiten. 
Die Versuchsergebnisse mit solchen Lokomotiven, die sich 
allerdings auch bier nur auf die Bestimmung von Spannungs- 
abfall und Leistung beschränken, haben bis jetzt nicht dazu 
geführt, die Vorteile, welche der einfache, wenig ausbesse- 
rungsbedürftige dichtungslose Schieber von kleinem Durchmes- 
ser bietet, wieder aufzugeben. In Zahlentafel 12 sind nach Ver- 
suchen an der gleichen Lokomotive (Zwilling, Köln 21) die 
Dampfgeschwindigkeiten im Schieberspalt bei größter Kanal- 
öffnung zusammen mit Spannungsabfall und indizierter Lei- 
stung für die Füllung 20 vH angegeben. Wie man erkennt, 
sind die Spannungsabfälle bei den hohen Geschwindigkeiten 
zwischen 73 und 136 m/sk schon ganz bedeutend, so daß die 
mittlere indizierte Spannung mit der Geschwindigkeit der Loko- 
motive stark abnimmt. Der Größtwert der Leistung liegt, soweit 
die Versuchsergebnisse mit Rücksicht auf ihren Genauigkeits- 
grad zu diesem Schlusse berechtigen, zwischen SO und 
90 km/st. Die bei 80 km erreichte Höchstleistung von rd. 
1200 PS; genügt den heutigen Anforderungen. Man ist, wie 
die Versuche erkennen lassen, nicht bloß durch die Ver- 
erößerung des Zylinders, sondern auch durch die Verringe- 
rung des Spannungsabfalles beim Eintritt in die Maschine 
imstande, die Leistungsfähigkeit zu vergrößern, und man 
muß sich stets vergegenwärtigen, daß man sich des Vorteils 
der Leistungserhöhung durch Dampfüberbitzung wenigstens 
teilweise begibt, wenn man die Einlaßquerschnitte wesentlich 
kleiner macht als bei Naßdampf. In welcher Beziehung 
schließlich der Spannungsabfall zur Wärmeausnutzung der 
Maschine steht, das ist eine Frage, die aus dem Diagramm 
allein nicht zu beantworten ist. 

Die mittlere Dampfgeschwindigkeit, berechnet aus Ge- 
wicht und Rohrquerschnitt, schwankt nach Ausweis der Zahlen- 
tafeln 5 und 6 bei ortfesten Anlagen in ziemlich weiten Gren- 
zen. Die dort aufgeführten Versuche zeigen Geschwindig- 
keiten zwischen 3 und 46 m/sk. Durchschnittlich darf 15 m/sk 
schon als hoch gelten, Geschwindigkeiten über 20 m/sk sind 
sehr selten. Wenn auch die Wahl der Dampfgeschwindig- 
keit im einzelnen von sehr verschiedenen Umständen abhän- 
gen kann, so legt dieses Ergebnis doch den Gedanken nahe, 
daß man in dieser Hinsicht im allgemeinen eher zu niedrig 
als zu hoch greift. Es rührt das wohl daher, daß man zu 
viel Wert auf geringen Spannungsabfall, zu wenig auf kleinen 
Wärmeverlust legt. Die vielfach übliche Bestimmung des 
Rohrdurchmessers aus der mittleren Kolbengeschwindigkeit 
und dem Zylinderdurchmesser unter Annahme einer Dampf- 
geschwindigkeit von 25 bis 30 m/sk liefert in Fällen großer 
Kolbengeschwindigkeit eine viel zu niedrige gleichmäßige 
Strömgeschwindigkeit. Man wird deshalb der Rohrleitung 
unter diesen Umständen lieber zwei Querschnitte geben, 
derart, daß der der Maschine am nächsten liegende Teil 
den größeren erhält. Der letztere ist in der eben ge- 
nannten Weise aus Kolbengeschwindigkeit und Zylinder- 
durchmesser zu berechnen und auf eine solche Länge 


Berner: Die Fortleitung des überhitsten Wasserdampfes. 


563 


Zahlentafel 12. 


Dampfgeschwindigkeit im Schieberspalt bei Hein: 
dampflokomotiven, berechnet aus Versuchen von 
Garbe an der Zwillingslokomotive Köln 21. 
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fortzuführen, daß das bei der jedesmaligen Füllung aus der 
Leitung entnommene Dampfgewicht von demjenigen in der 
Leitung mit dem größeren Durchmesser nur etwa Je bis 11 
ausmacht. Der Rest der Leitung wird dann für diejenige 
gleichmäßige Geschwindigkeit berechnet, die man unter 
den vorliegenden Verhältnissen für die zweckmäßigste hält. 
Bei kurzen Leitungen erscheint natürlich ein Querschnitts- 
wechsel nicht möglich. Der erhebliche Unterschied, der tat- 
sächlich zwischen der gleichmäßigen Strömgeschwindigkeit 
und dem aus der mittleren Kolbengeschwindigkeit berech- 
neten Werte besteht, läßt sich in deutlichster Weise aus den 
Spalten 6 und 7 der Zahlentafel 11 erkennen. 

Man hört nicht selten von einer außerordentlich starken 
Verkleinerung des Rohrdurchmessers bei Anwendung des 
überhitzten Dampfes, ohne daß dabei nachteilige Folgen für 
den Spannungsabfall beobachtet worden wären. Man muß 
sich heute noch hüten, derartige Sonderergebnisse ohne wei- 
teres zu verallgemeinern, weil nach dem Gesagten die Art, 
wie die Abmessungen der Rohrleitung bestimmt werden, 
eine sehr verschiedene ist und infolgedessen die Damptge- 
schwindigkeit schon für Naßdampf häufig viel zu klein aus- 
fällt. Daß unter diesen Umständen sehr beträchtliche Ge- 
schwindigkeitssteigerungen möglich sind, ist klar. Daß die 
ganze Steigerung aber nicht allein dem Unterschied in der 
Dampfbeschaffenheit zugeschrieben werden darf, ist ebenso 
klar. Schließlich ist noch zu betonen, daß auf den Unterschied 
in der Dampfgeschwindigkeit bei gesättigtem und überhitzteın 
Dampf nicht bloß die Verschiedenheit im Spannungsverlust 
bei gleicher Geschwindigkeit von Einfluß ist, sondern auch der 
Unterschied in der qualitativen Aenderung des Dampfes 
namentlich mit Rücksicht auf seine Verwendung in der Ma- 
schine. Wenn vorher betont wurde, daß bei der Fortleitung 
des gesättigten Dampfes auf kleinen Spannungsabfall durch- 
schnittlich mehr Wert gelegt worden sei als auf kleinen Wärme- 
verlust, so heißt das mit andern Worten, daß der qualitativen 
Verschlechterung des Energieträgers, die ihrerseits eine Ver- 
ringerung der Wärmeausnutzung der Maschine im Gefolge 
hat, die quantitative Verringerung des Dampfgewichtes e 
gezogen ist. Ob man hierbei immer auf dem richtiven 
Wege war, läßt sich allgemein nicht entscheiden: bei hohen 
Spannungen und langer Rohrleitung wohl schwerlich. Man 
weiß nun sicher, daß die Heißdampfmaschine in der Wärme- 
ausnutzung von der Dampftemperatur in viel höherem Maße 
abhängig ist als die Nafödampfmaschine von der Spannuner. 
Außerdem scheint der Einfluß der Spannung bei gleichzeiti- 
ger Ueberhitzung abgeschwächt zu werden. Man kann also 
heute bei Heißdampf mit noch größerem Recht kleinen Tenı- 
peraturverlust, als damals bei Naßdampf kleinen Spannungs- 
verlust verlangen. Bei der bereits oben angegebenen großen 
Abhängigkeit des Temperaturverlustes von der Geschwindie- 
keit ist dieses Verlangen im Gegensatz zu Naßdaınpf nur 
durch hohe Geschwindigkeiten zu erfüllen. Von diesem Stand- 
punkt aus wäre es berechtigt, bei der Fortleitung des iiber- 
hitzten Dampfes höhere Geschwindiekeiten zu verwenden 
selbst wenn die physikalische Beschaffenheit beider Dampf- 
arten cin Gleiches nicht erlauben würde. 


Schlußbemerkung. 


Angesichts der Ergebnisse der vorliegenden Arbeit Fann 
man sich der Tatsache nicht verschließen, daf von allen Fra: 
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gen, welche bei der Anwendung der Dampfüberhitzung im 
Dampfmaschinenbetriebe zu lösen sind, gerade die Kenntnis 
über die Fortleitung des Dampfes am wenigsten weit fortge- 
schritten ist. Bei der Erzeugung «des Dampfes und seiner 
Verarbeitung in der Maschine bietet das heutire Versuchs- 
material wenigstens in mancher Hinsicht Aufklärung oder 
doch Anregung; bei der Fortleitung läßt es uns aber eigent- 
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lich ganz im Stich. Zweck der Arbeit war deshalb nicht 
sowobl diese Feststellung, als vor allem eine klarstellende 
Zusammenfassung derjenigen Gesichtspunkte, die für die 
Fortleitung des überhitzten Dampfes von praktischer Be- 
deutung sind. Es erschien dies um so mehr geboten, als in 


dieser Beziehung heute vielfach noch Unklarheit und Ver- 
wirrung herrscht. 


Schwingungen von Kurbelwellen. 


Von Drung. P. Roth. 


Die Untersuehungen und Versuche von Sommerfeld!) 
und Frahm?) haben gezeigt, in welcher Weise durch das Auf- 
treten von Resonanzschwingungen in Maschinenwellen die Be- 
triebsicherheit der Maschine unter Umständen gefährdet wird: 
es können dadurch einerseits unzulässige Materialbeanspru- 
chungen in den Wellen, anderseits starke Erschütterungen 
und andere Störungen des ruhigen, gleichmäßigen Ganges 
der Maschine hervorgerufen werden. Die genannten Unter- 
suchungen erstrecken sich aber insofern nur auf einfachere 
Fälle, als die Anzahl der auf der Welle befestigten mitschwin- 
genden Massen in den behandelten Beispielen beschränkt ist. 
Denn die Torsionssehwingungen sind nur an solchen Wellen 
näher untersucht worden, welche zwei schwingende Massen 
tragen, die Biegungsschwingungen an stabförmigen Körpern, 
an deren einem Ende sich eine schwere Masse befindet. Es 
kommen indes in der Praxis häufig Fälle vor, bei denen meh- 
rere Massen an den Schwingungen teilnehmen müssen. Ein 
soleher Fall lag mir kürzlich vor und dürfte sowohl hinsicht- 
lieh der mathematischen Behandlung als auch hinsichtlich der 
Ergebnisse weitere Kreise interessieren. 

Die Welle eines im 


Fig. 1, Zweitakt arbeitenden 
Gasmotors, welcher eine 
m; Ms Dyvnamomaschine treibt, 


trägt außer dem Dyna- 
moanker ein Schwung- 
rad, s. Fig. 1, dessen 
Masse, auf den Kurbel- 
halbmesser r bezogen, 
m. sei, so daß das 
Trägheitsmoment des 
Schwungrades in bezug 
auf die Achse der Welle 
m,r? ist; entsprechend 
sei das Trägheitsmoment 
des Dynamoankers mir", 
und wenn wir an die Stelle der Gestängeteile eine am Kurbel- 
halbınesser kreisende Masse mı setzen“), so ist mir” als das 
Trärheitsmoment der bewegten Teile des Gasmotors anzu- 
sehen. 


Die Eirenschwingungen des in Fig. 2 und 3 schematisch 
dargestellten Systems von Massen, die durch ein als masso- 
los gedachtes elastisches Mittel, die Welle, verbunden sind, 
erhalten wir auf folgende Weise. Wir denken uns die Welle 
eleichförmig mit der Winkelgeschwindirkeit a um ihre Achse 
sich drehend und die Querschnitte I, II, MI um die Winkel 
Typ Teo To geveniüber dem spannungslosen Zustand der 
Welle dureh äußere Kräfte verdreht, und überlassen nun die 
Welle sieh selbst. Aus den Abmessungen der Welle finden 
wir durch Rechnung, daß ein Drehmoment von der Größe 
m: nötig ist, um den Querschnitt I gegen den Quer- 
sehnitt Il um die Winkeleinheit zu verdrehen, und daß cin 


) Z. 1902 8. 391. 
23 Z. 1902 S. 797, 880. 


3) Die Masse mu setzt sich zusammen aus der Masse mr, in wel- 
cher die wirklich kreisenden Gestängeteille vereinigt gedacht werden 
können, und einem streng genommen mit dem Kurbelwinkel veränder- 
lichen Bruchteil der hin- und hergehenden Massen ma, der im Mittel 
während einer Umdrehung den Wert ji hat. Dieser Mittelwert ist den 
folgenden Rechnungen zugrunde gelegt. 


Drehmoment von der Größe ca nötir ist, um den Quer- 
schnitt II gegen den Querschnitt III um die Winkeleinheit zu 
verdrehen. Also wirkt bei einer Verdrehung von I gegen II 
um den nunmehr veränderlichen Winkel (9, — f») ein Dreh- 
moment von der Größe cı(Jı —9:) im Querschnitt I, ein 
Drehmoment von der Größe cı2(T32 — Yı) im Querschnitt II, 
und entsprechend wirkt ein Drehmoment «(43 —1:) im 
Querschnitt III, ein Drehmoment c:3 (12 — ga) im Querschnitt I. 
Da keine Kußeren Kräfte mehr wirken, müssen diese Momente 
mit den Träskeitswiderständen der Massen mı, ms, m; im 
Gleichgewicht sein. Bezciehnet man mit £ die Zeit, so ist also 


„a? 
en (mi del mn an ef, - D 
2 d’ ga 
Ci (J2 — Pi) + cn (qe — Q) + mr a = D (2), 
a d' ; 
Cas It: — q) + m, r? Pa Soft. E El 
(Durch Subtraktion der G1. (2) von Gl. (1) erhält man: 
1°( =s , Ai H E 1 
AN 8 d EH ege Crs — q3) (4), 
dt“ 7 wi ma rt m» 
Fig. 2 und 3. 
m, Ga 
a NI 
und ebenso aus GI. (2) und (3): 
d? lfa — Cal na ; 1 r 
Gei p3 ee, ps +m (q: E q3) Feti R (qı deg Ta) (5). 
dt zf mam r* ns 


GI. (4) und (5) unterscheiden sich von denen, die man 
erhält, wenn nur 2 schwingende Massen vorhanden sind, da- 
durch. daß auf der rechten Seite je ein Glied hinzutritt, wel- 
ehes die unmittelbare Integration erschwert. 


Um die zweite Veränderliche (73, —9;) aus GI. (N zu 
eliminieren, differenziert man Gl. (4) zweimal nach / und 
erhält: 

d paS FY e , 1 a? (g: — g3) (e). 
at! u Lë clm ma dt? t x? mg at? 


my + ms d’ (fi -- gv) 


Aus GL (4), (5), (6) folgt alsdann: 
L (qi =g.) my + mg mo + my \ d? (f - fo) 
Enten Ki 
at 
my + NR na (qı 


r* Mı mo M3 


Cis 


r: mı mi3 r? mging 


+ Ci: C33 — al = 0 (7). 
Durch Elimination der Veränderlichen (99) ist e 
(11. (4), die von der zweiten Ordnung war, eme Die 
eleichung vierter Ordnung geworden. Auf demselben Weg 
erhält man für (g2— 93): 
l o — f DI 
dl (ez — y3) Se (a: my + m: 


Ié a 
; į l + lza 
di rf mo 


ms + a) a? (q: — 93) 


r? m WI dt? 


my + mat nz SÉ BS (8) 
A Cra Cas na CEO EA 
ei ui mg m3 


esha! Va 
hlatsteir; 
die für x 
DEER 
ue. ah 
vil und Va 


IK 
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eine Gleichung, welche bis auf die Veränderliche mit Gl. (7) 
identisch ist. 
Zur Auflösung wird 
yı — f: = asin t+ 8) .. 0.0. 


gesetzt, worin a und d wilikürliche Konstanten sind, während 
à ein Maß für die Periode der gesuchten Eigenschwingung 
ist. Durch Differenzieren nach £ erhält man aus Gl. (9): 


i — Us ? — g. A 
ut — a} sin (At — ô) und S 7 , RER KE i À. 
d dtr” 
Setzt man diese Werte in Gl. ($) ein, so folgt als Be- 
dingungsgleichung für die Richtigkeit der Gl. (9): 
22°" (cu 


my + ma + m3 


myi + ng moe + my 


23 
r? my ma r? m9 H3 


) + Cie Cs —0 (10) 


ri my na u: 


und daraus 
A my + ms ma + m3 
deen dë | (en a + Can ) 


r? mm. T? ma nz 


+ Ve: k + mg BE > + WE 4 u (1 1). 
r Mm, ma rımmz T m 
Der Ausdruck unter der Wurzel ist stets positiv und 
kleiner als der Klammerausdruck vor der Wurzel. Man er- 
hält also stets zwei reelle, positive Werte à`, also auch zwei 
reelle, positive Werte 2, und 22. Die beiden negativen Werte 4 
sind ohne Interesse. Wir haben mithin als Ergebnis der In- 
tegration von Gl. (7): 
(ia = di sin Ort +0)+@ sin (rt + 6.) (12). 
Ebenso folgt aus Gl. (8): 
Ja — F3 — bı sin (lit + £) + b: sin (lt + t) (13). 
Hieraus ist ersichtlich, daß wir es mit zwei Eigen- 
schwingungen zu tun haben, die sich übereinander lagern, 


d e . 2N 
und von denen die eine die Schwingungsdauer Ti = EN die 
1 


e i A 27 
andere die Schwingungsdauer T, = F hat; und zwar wollen 


wir mit 2, den kleineren aus Gl. (11) folgenden Wert be- 
zeichnen, also 7,>[7% annebmen. Die Massen mı, mz, m; wer- 
den also nicht mehr gleichförmig umlaufen, sondern neben 
der gleichförmigen Drehbewegung Schwingungen ausführen, 
die sich aus zwei harmonischen Sinusschwingungen zusam- 
mensetzen. Die Ausschläge, die sie gegenüber der gleich- 
förmigen Umdrehung machen, hängen von den Anfangsbe- 
dingungen ab, ebenso ihre Schwingungsphasen. Wir wollen 
beides hier nicht weiter verfolgen. 

Ein Zahlenbeispiel, das der Praxis entnommen ist, möge 
zur Erläuterung des bisher Gesagten dienen. Bei der uns 
vorliegenden Maschine ist annähernd m; = m; und die Masse 
Mı, welche die Gestängeteile ersetzt, mı = Lise mis, Die Ab- 
messungen der Welle ergeben, daß auch ci: ®© cz; gesetzt 
a kann, und zwar ist oz = Cz; = € = 440 m: r? Damit 
wir 


lı = y'n 440 [(21 + 2) — Kran — 2)" +4] = 29,3 


und ` Aa = Uu, 440 (21 + DÉI V(21 — 2)! + 4] = 96,1. 


Die Maschine macht 100 Uml./min, also ist die Winkel- 

geschwindigkeit der Kurbel w — 10,5 und somit 

li = 2,19 w 23 = 91a w, 
d.h. das Tempo der unteren (langsameren) Eigenschwingung 
der Welle ist 2,79 mal so groß wie das der Maschinenum- 
drehungen, das Tempo der oberen (schnelleren) Eigenschwin- 
gung ist etwa 9 mal so groß wie das der Maschinenumdre- 
hungen. 

Wir haben bisher von den äußeren Kräften, denen die 
Welle tatsächlich unterworfen ist, abgesehen; das sind Lager- 
und Luftreibungswiderstände einerseits, Dynamowiderstand 
und Kolbenkraft anderseits. Die drei genannten Widerstände 
wollen wir als unveränderlich ansehen, nur das von der 
Kolbenkraft herrührende Drehmoment als veränderlich. Wenn 
dieses Drehmoment dasselbe Schwingungsgesetz befolgt wie 
die in Schwingung geratenen Massen, d. h. sich nach einem 
Sinusgesetz mit der Periode A, oder A, ändert, so werden 


| 
| 


| 


Ä 
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die Schwingungen der Welle immer wieder neue Anregung 
erhalten und verstärkt werden. 

Nun kann man nach einem bekannten Satz von Fourier 
jede periodisch verlaufende Kurve in eine im allgemeinen 
unendlich große Anzahl von einfachen Sinuskurven auflösen, 
deren Periodenzahlen sich wie 1:2:3 usw. verhalten. Da 
die Drehkraftkurve periodisch verläuft, so läßt sie sich also 
(abgesehen von der geradlinig verlaufenden Kurve konstan- 
ten Widerstandes) in eine Reihe von Sinuskurven zerlegen, 
von denen die erste eine Schwingungsdauer gleich der Dauer 
einer Maschinenumdrehung, die zweite eine Schwingungs- 
dauer gleich der Dauer einer halben Umdrehung usw. hat. 
Die Schwingung, welehe durch die erste Sinuskurve darge- 
stellt wird, nennt man Schwingung erster Ordnung, diejenige, 
welche durch die zweite Sinnskurve dargestellt wird, Schwin- 
gung zweiter Ordnung usw. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
die Ausschläre der Drehkraftschwinzungren mit zunehmender 
Ordnungszahl mehr und mehr abnehmen. So wurde auch 
für die im Zweitakt arbeitende Gasmaschine gefunden, daß 
sich die Ausschläge der Schwingung | 

von der l. 2: 3. 4 A 
verhielten wie 24,0:(— 22,0): 10,3: 4,0 : 2,2?) 

Die obere Eigenschwingung der Welle wird also durch 
die Kolbenkraft nur eine verschwindend kleine Unterstützung 
finden, während die Ausschläge der 2. und 3. Ordnung, zwi- 
schen welchen beiden die untere Eirenschwingung liegt, 
verhältnismäßig beträchtliche Werte haben. In allen Fällen, 
die dem vorliegenden ähnlich sind, wird den Konstrukteur 
daher vornehmlich das Tempo der unteren Eigenschwingung 
interessieren. Es läßt sich nun zeigen, daß dieses von der 
Größe der Masse mı so gut wie unabhängig ist, wenn mı, 
wie im vorliegenden Fall, gegenüber m; und m; verhältnis- 
mäßig klein ist. Da dann die Berechnung von e unnötig 
wird, so ist die Periode der unteren Eigenschwingung mit 
geringem Zeitaufwand zu ermitteln. Die Konstante cz ist 
schnell zu berechnen, weil die Welle zwischen ms und m; 
in der Regel zylindrisch sein wird, während die Berechnung 
von oz wegen der Kurbelkröpfung mehr Zeit erfordert. 


Ordnung 


Setzen wir in Gl. (11) das Verhältnis ”—x und ”” = y, SO 
mı ing i 
folgt: 
2 1 f 
h =- a| C1 (1 + 2) + ca: (1 +y) 


2 mer 


— [er (14t) en? (1y)? -Acızca C SC KEE A (14). 
Hierin kann man unter der Voraussetzung, daß x einen 
beträchtlichen Wert hat und y nicht viel kleiner als 1 ist, 


A EA +y) 


die Einheit gegenüber vernachlässigen (für x= 20 


und y= 1 beträgt der dabei gemachte Fehler noch nicht 
5 vH, für den Wert von 2, macht er natürlich noch weniger 
aus). Mit dieser Vernachlässigung geht aber Gl. (14) über in 


my + m3 


) 3 
a = C33 (14a), 


r? M? m3 l 
d. h. die untere FEigenschwingung kann mit genügender An- 
näherung dadurch ermittelt werden, daß man m, ganz ver- 
nachlässigt. Mit derselben Annäherung folgt ührigens 

). 2 u mı + m} 

2 12 rim, ma . 

Hier kommt m, nicht vor, die obere Figenschwingung 
ist daher annähernd diejenige, welche man mit Vernachlässi- 
gung von m, erhält. 

Mit den oben angeführten Zahlen ergibt sich danach 
für die vorliegende Maschine: 


l = V2 -440 = 29,7 (statt 20,5) 
und 2s = V21 - 440 = 96,1. 


1) Das negative Vorzeichen bei dem Ausschlag der Schwingung 

2. Ordnung rührt von dem Einfluß der hin- und hergehenden Massen 
her und ist belanglos, da es sich hier nur um die Größenord 

n D 

Ausschläge handelt. mr 
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= 283. Wenn also die Umlaufzahl der Maschine von n = 100 
283 

auf = 94, also um nur 6 vH, sinkt, so werden sich hef- 


d D e D D e 30, 
d entspricht einer minutlichen Periodenzahl na = ~ 29,7 


tige Resonanzerscheinungen bemerkbar machen, und es ist 
zu erwarten, daß bei der norınalen Umlaufzahl n = 100 die 
(Grleichförmigkeit des Ganges der Maschine nicht den Grad 
erreichen wird, der unter Nichtberücksichtigung der Elasti- 
zität der Welle berechnet wurde. Man täte daher zweifellos 
im vorliegenden Falle gut, die untere Eirensehwingung der 
Welle zu beschleunigen. Es ist klar, daß die Verstärkung 
der Eigenschwinzungen durch die vom Kolben kommenden 


Anstöße um so reringer sein wird, je weiter das Verhältnis 
no 


von einer ganzen Zahl entfernt ist. Es empfiehlt sich da- 


n 
U LO P h DÉI 
her hier, ” œ 3,5 (statt 2,3) zu machen. Das könnte z.B. 
n 


dureh Verkleinerung von m:, d.h. durch Verkleinerung des 
Schwungradträgheitsmomentes, erreicht werden. Diese würde 
aber so bedeutend sein, daß der Ungleichförmigkeitsgrad der 
Maschine in unzulässiger Weise verschlechtert würde. Es 
muß also ey vergrößert werden, d.h. entweder die Entfer- 
nung der Massen m: und m, voneinander verkürzt oder, 
wenn diese Entfernung durch die erforderliche Länge 
des zwischen diesen Massen angeordneten Lagers gege- 
ben ist, die Welle verstärkt werden. Eine geringe Verstär- 


. a no 
kung würde die Sachlage verschlimmern, da dann S noch 


näher an den Wert 3 heranrückte, was gerade vermieden 
werden soll. Eine geringe Verschwächung der Welle würde 


war bewirken, daß "8 sich von dem kritischen Wert entfernt; 
n 


es wäre dies aber eine gefährliche Verbesserung. Denn 


e ? : S A 
hätte man z.B. erreicht, daß "oo 2,5 wird, so wäre die 


n 
Welle bei 80 Uml./min. erst recht gefährdet. Da cz, einer- 
seits dem mittleren Trägheitsmoment des Wellenquerschnittes, 
anderseits dem Wert no? proportional ist, so entspricht einer 
LO 
Vergrößerung des Wertes , 
1,25fache, eine Vergrößerung des mittleren Trägheitsmomen- 
tes auf das 1,6fache, d. h. eine Verstärkung des Wellendurch- 
messers um rd. 12 vH. 


von 2,8 auf 3,5, also auf das 


Die Welle kann außer Torsionssehwingungen auch Bie- 
gungsschwingungen ausführen, und zwar in der Ebene, die 
durch die Zylinderachse geht. Biegungsschwingungen können 
ebenfalls, abgeschen von etwaiger Ueberbeanspruchung des 
Materials, zu Betriebstörungen führen: die Winkel, welche 
die Wellenmittellinie mit der Lagerachse bildet, können’ in- 
folge der Schwingungen solche Beträge annehmen, daß die 
Lager heiß laufen, ferner sind transversale Schwingungen 
eines auf der Welle sitzenden Dynamoankers wegen des 
häufig sehr geringen Luftzwischenraumes zwischen Anker 
und Gehäuse gefährlich. 

Die mathematische Behandlung der Biegungsschwingun- 
gen führt zu ganz ähnlichen Ergebnissen, -wie wir sie bei 
Torsionsschwingungen erhalten haben. Ein wesentlicher 
Unterschied, der in der Natur der Sache liegt, besteht aber 
darin, daß die Anzahl der transversalen Eigenschwingungen 
einer Welle gleich der Anzahl der auf der Welle sitzenden 
Massen ist, während die Anzahl der Torsions-Eigenschwin- 
gungen stets um 1 kleiner ist als die Anzahl der mitschwin- 
eenden Massen. Die Untersuchung der uns vorliegenden 
Welle mit drei Massen würde daher zu einer Diferential- 
sleichung 6. Ordnung führen. Diese Gleichung ist mathe- 
matisch gerade so aufzusuchen und zu lösen wie die oben 
behandelten Gleichungen, aber sie wird wegen der großen 
Zahl von Koeffizienten sehr unübersichtlich und als Beispiel 
nicht geeignet. Es empfiehlt sich in solchen Fällen, für die 
Massen und die Koeffizienten von vornherein Zahlen einzu- 
führen. Der Weg der Rechnung soll hier an einem ein- 
facheren Beispiel, nämlich an einer Welle, die außer den Ge- 
stingemassen M, nur eine Schwungmasse ma trägt, kurz 
dargelegt werden. 


An den Punkten 1 und 2 einer beliebig oft gelagerten 


Roth: Schwinguugen von Kurbelwellen. 


Zeitschrift des Voreines 
Ri f deutscher tugenjenre, 


Welle, Fig. 4, wirken äußere parallele?Kräfte D und P. 
Unter dem Einfluß dieser Kräfte wird sich der Punkt 1, so- 
lange die Proportionalitätsgronze des Wellenmaterials nicht 
überschritten wird, in der Ebene der Kräfte um eine Strecke y, 
durchbiegen, die gegeben ist durch 


Yı Cu Pi + Gi Pi (15a) 
und entsprechend der Punkt 2 um 
Y: = C21 Pi + czs P3?) (15b). 


Hierin bedeutet eu die Durchbiegung des Punktes 1, 
c:ı die Durchbiegung des Punktes 2 durch die in I an- 
greifende Krafteinheit; vc die Durchbiegung des Punktes 2, 
ez diejenige des Punktes 1 durch die in 2 angreifende Kraft- 
einheit. 

Die Koeffizienten cu, oz, C21, Co Sind theoretisch für jede 
Kurbelstellung verschieden, da die am Kurbelzapfen angreifen- 
den Kräfte je nach der Stellung der Kurbel verschiedene 
Verbiegungen und \Verdrehungen der Kurbelarme hervor- 
rufen. Die Berechnung der Koeffizienten für eine größere 
Anzahl von Wellen hat aber ergeben, daß die Koeffizienten 
in den Grenzstellungen, nämlich den Totlagen einerseits und 
den beiden Mittelstellungen der Kurbel anderseits, nur um 
einige Hundertteile voneinander abweichen und daher mit 
kleinem Fehler als unveränderlich angesehen werden können. 


Fig. 4. 
1 2 
m, m, 
R p 


M 


Befinden sich in den Punkten 1 und 2 die erwähnten 

D D D d’y 

Massen mı und ma, so ist deren Trägheitswiderstand m `. 
H 


von den Kräften P abzuziehen, und man erhält: 


a} 
e 


I 
] 


d 
yı = Cıı (P: — mı d 


2 


d dé ( | r 
+ cx | Pe — m: 16b). 
at? g at? l 


d? : 
=) + Ce (P: Mu SC (16a) 


IK 
Y: = Ca (P: — mı 


Setzt man nun P, und P. gleich null, d. h. überläßt man 
die Welle mit den Massen sich selber, nachdem sie aus ihrer 
spannungslosen Ruhelage gebracht ist, so wird die Welle 
Schwingungen ausführen, deren Diftferentialgleichungen lauten: 


a? 
(C11 C22 — C12 C21) MI a + eY — Yy: = 0 (17a) 


. a? y. l 2 
(C11 C22 — C)? Con) M a + Cııy: — ny = 0 (17b). 
Aus diesen Gleichungen wird, wie oben in Gl. (4), g 
eine Veränderliche durch zweimaliges Differenzieren nach t 


entfernt, und man erhält für beide Veränderlichen dieselbe 
Gleichung: 

a! d'y 
Mı M: (C11 C22 — Cie Ca) A + (C mı +C: am.) E +y=0 (18). 


Zur Lösung setzt man 


y = asin (rt + ô) . (19), 
worin a und ò willkürliche Konstanten sind; v ist ein ge 
für die Periode der gesuchten Figenschwingung. Dure 
Differenzieren erhält man aus Gl. (19): 

a'y — r'asin (rt+ Al und aY _ _ rřasin (rt + 8) 

at! dt? 


DU H Be- 
Setzt man diese Werte in Gl. (18) ein, so folgt als " 
dingungsgleichung: 


2 = 0. 
Mı Mz (Cn C223 — C12 C21) r! — (Cami + c:e: m) r’ + | 


Wir setzen mMm Ieupan — C12 Cal = C? und eum + 
= C und erhalten: 


l 


(20°. 
SG 


(C + VO? — 4C] 


y? 
l) Za ähnlichen 
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Der Ausdruck unter der Wurzel läßt sich in die Form 
hringen: 
C1? — 403 = Lou mu — aa M3)? + 4mı Ma CızCaı. 
Da nun os und cz; stets dasselbe Vorzeichen haben und 
CG immer positiv ist?!), wie sich aus der Bedingung herlei- 


D Es ist nämlich die Formänderungsarbelt 
A=Pı?cıı+ Pi Ps(cı3 + cai) + Pa? cas. 
Da nach einem bekannten Satz stets ci; = Ca Ist, so läßt sich 
der Ausdruck für A in die Form bringen: 


1 D 
A= ae (Pi a + P2033)? + P3? (C11 C33 — Cig Cpi). 
T 


A und eu sind stets positiv, also muß auch Ci; con — Cı2C2ı immer positiv 
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ten läßt, daß die Formänderungsarbeit der äußeren Kräfte 
stets positiv ist, so ist C}? — 4C stets positiv und kleiner als 
C,?. Somit erhält man aus Gl. (20) immer zwei positive 
Werte r°’, d. b. zwei reelle Werte r. Es gibt also stets zwei 
Biegungsschwingungen, die sich übereinander lagern, und 
der Konstrukteur wird darauf zu achten haben, daß der 
kleinere der beiden Werte r kein kleines, ganzzahliges Viel- 
faches der Winkelgeschwindigkeit w der Maschine ist. 

Für m, ist bei Biegungsschwingungen die Masse aller 
hin- und hergehenden und mit der Kurbel umlaufenden Ge- 


stängeteile einzusetzen. 


sein. Diese Formulierung des Beweises verdanke ich Hrn. Tr.-Ing. 
H. Reisner. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Elsafs-Lothringer Bezirksverein. 


Paul Heilmann-Ducommun A. 


Am 11. März morgens 4', Uhr wurde Paul Heilmann- 
Ducommun, Direktor der Werkstätte für Maschinenbau und 
Teilhaber der Kammgarnspinnerei Heilmann, Koechlin, Schmidt 
& Cie., beide in Mülhausen UE, nach kurzer Krankheit uner- 
wartet schnell aus einem überaus arbeitsreichen Leben ab- 
berufen. 

In ihm betrauert die Firma Ducommun ihren langjährigen 
Leiter, der ihr mit eiserner Energie, unermüdlicher Schaffens- 
kraft und großer Gewandt- 
heit über manchmal schwie- 
rige Verhältnisse hinwegge- 
holfen hat. 

Paul Heilmann wurde am 
3. Juli 1832 als Sohn Josua 
Heilmanns, des bekannten Er- 
finders der nach ihm benann- 
ten Stick- und Kämmaschinen, 
zu Mülhausen i/E. geboren. 
Bereits im Jahre 1839 verlor 
er seine Mutter und 9 Jahre 
darauf in seinem 16. Jahre 
seinen Vater. 

Nach dem Besuch des Mül- 
hauser Gymnasiums trat Heil- 
mann 1848 zur Erwerbung 
kaufmännischer Kenntnisse in 
das Haus Eduard Vaucher in 
Mülhausen ein. Nachdem er 
hier eine dreijährige Lehrzeit 
durchgemacht hatte, wurde er 
von der Firma in ihr Zweig- 
haus nach Rouen gesandt, wo 
er 1!/, Jahre verblieb, um sich 
sodann zur Erweiterung sei- 
ner Kenntnisse auf 1 Jahr 
nach Liverpool zu begeben. 
Nach Mülhausen zurückge- 
kehrt, beschäftigte er sich ıın- 
gefähr 3 Jahre damit, eine Er- 
findung seines Vaters zu ver- 
wirklichen, die darauf hinaus- 
ging, einen Seidenfaden ohne 
Drall herzustellen, um erhöh- 
ten Glanz zu erzielen. Diese 
Versuche waren jedoch nicht | 
von Erfolg gekrönt. 

Im Jahre 1856 verheira- 
tete sich Heilmann mit Cäcilie 
Ducommun, der Tochter des Maschinenfabrikanten und Bc- 
gründers der Firma Ducommun. Nach dem Austritt seines 
Schwiegervaters im Jahre 1860 wurde er mit seinem Schwager 
August Ducommun Teilhaber und Leiter des Werkes. Als 
sein Schwager gestorben war, trat er als Mitbeteiligter in das 
Werk V. Steinlen, das er gemeinsam mit dem bisherigen In- 
haber bis zum Jahre 1535 leitete. 

Im Jahre 1880 begründete er zur Verwertung einer von 
ihm erfundenen Kämmaschine die jetzt unter der Firma 
Heilmann, Koechlin, Schmidt & Cie. betriebene Kammgar- 
:pinnerei und wurde einer von ihren Leitern, 


Als 1892 die Fabrik seines Schwiegervaters in eine Aktien- 
gesellschaft umgewandelt wurde, berief ihn der Verwaltungs- 
rat dieser Gesellschaft in den Vorstand, welches Amt er bis 
zu seinem Tode bekleidete. 

Heilmanns Name ist mit der Entwicklung der Firma 
Ducommun zu ihrem bedeutenden Ruf innig verknüpft. Von 
peinlicher (ewissenhaftigkeit und hohem Pflichtgelühl beseelt, 
ließ er sich neu eingeführte Konstruktionen stets bis in die 
kleinsten Einzelheiten erklären und folgte der Fabrikation, 
soweit seine Zeit es erlaubte, mit großem Interesse, überall 
anspornend, wo es galt, schwierige Aufgaben zu lösen. 

Am öffentlichen Leben 
nahm Heilmann in hervor- 
ragender Weise teil und be- 
saß in hohem Maße das Zu- 
trauen seiner Mitbürger. Von 
1865 bis 1871 war er Mitglied 
des Gemeinderates, in den 
siebziger Jahren mehrere 
Jahre Mitglied des Kreisge- 
sundheitsrates. 1872 wurde 
er zum Mitglied der Mülhau- 
ser Handelskammer gewählt, 
in der er bis zum Jahre 1902 
verblieb, wo er eine Wie- 
derwahl aus Gesundheitsrück- 
sichten ablehnte. Im Jahre 
1888 ernannte man ihn zum 
Präsidenten der Mülhauser 
Gesellschaft zur Erbauung 
von Arbeiterwohnungen (So- 
ci6t& des cités ouvrières), die 
Weltruf hat; in dieser Stel- 
lung verblieb er bis zu sei- 
nem Tode. Ebenso war er 
bis zu seinem Lebensende 
Mitglied des Ausschusses für 
Mechanik der Industriellen 
Gesellschaft. Dem Verein 
deutscher Ingenieure gehörte 
er seit dem Frühjahr 1900 an. 
Paul Heilmann war ein 
Mann von echtem Schrot und 
Korn, eine ausgeprägte, mit 
hoher Intelligenz begabte Per- 
sönlichkeit, zuweilen etwas 
rauh, doch immer wieder ein- 
EM lenkend, wo er glaubte, zu 
L weit gegangen zu sein. Sein 
Wohltätigkeitssinn war allge- 

Mit sei tre Gatti Ke Rare 

iner treuen Gatlin war er 40 Jahre in glückli 
Ehe verbunden. Dieser Ehe entstammten 3 Töchter de 
wie die Mutter dem Vater im Tode vorangegangen sind 
Heilmann empfand diese schweren Schicksalsschläge tief; 
Trost fand er in angestrengter Arbeit und in der Liebe 
nn a Enkelkinder, die er gern in seinem Hause um 
sich hatte. 


Sein Andenken wird in Ehren gehalt . 
eden! gehalten werden; er ruhe 
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Eingegangen 25. Januar 1904. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. Dezember 1903, 
Vorsitzender: Hr. Stich. Schriftführer: Hr. Geiger. 
Anwesend 35 Mitglieder und 2 Gäste, 


R Hr. Schweitzer spricht über Aesthetik im Brücken- 
au. 

Der Vortragende geht davon aus, 
Brücke der ausführende Ingenieur nicht allein einen Nutzbau 
herstellen darf, sondern daß er diesen, soweit es die ausge- 
worfenen Mittel und die Gesetze der Statik erlauben, in einen 


Kunstbau umgestalten muß. Seine Ausführungen gipfeln in 
den folgenden Regeln: 


1) Nicht zu viele Gliederungen. weil dadurch die Bedeu- 
tung der IHauptteile unterdrückt und unklar wird. 

2) In der Stilisierung sind die Formen aus der Natur oder 
Webetechnik nicht aufs renaueste nachzubilden, sondern die 
Aehnlichkeit zwischen den statischen Funktionen in der Natur 
und dem Baugebilde wiederzugeben. 

3) Einzelne Bauteile sind entsprechend ihrer Bedeutung 
reicher auszustatten als andere. 

4) Die Kunstformen sind im richtigan Größenverhältnis 
zu ihrer örtlichen Umgebung auszubilden. 

5) Die Kunstformen sind im Zusammenhang mit der kon- 
struktiven Aufgabe des Bauteiles zu wählen. 


Darauf spricht Hr, Trostorif über Verwendung und 
Einbau lösbarer Kupplungen in Triebwerkanlagen. 

Der Vortragende unterscheidet Klauen- oder Zahnkupp- 
lungen und Reibkupplungen. Die gewöhnlichen Klauen- 
kupplungen haben den Uebelstand, daß zwischen dem Keil 
und der verschiebbaren Kupplungshälfte etwas Spielraum 
vorhanden ist. Infolgedessen übt die Kupplungshälfte Stöße 
gegen den Keil aus und lockert ihn dadurch auf der Welle. 
Deshalb verwenden bessere Maschinenfabriken jetzt durchweg 
die Hildebrandtsche Zahnkupplung, die aus „zwei fest aufge- 
keilten Teilen mit übereinstimmenden Zahnlücken besteht; in 
diese wird beim Einrücken der Kupplung ein dritter Teil, der 
den Lücken genau entsprechende Zähne trägt, hineingescho- 
ben. Dieser Teil wird auf der Nabe des einen der beiden 
andern verschoben, aber ohne Keil, so daß die bei der ge- 
wöhnlichen Klauen- oder Zahnkupplung auftretenden Uebel- 
stände nicht vorkommen. 

Zahnkupplungen lassen sich zwar im Betrieb ausrücken, 
aber nicht einrücken. Hierdurch ist ihr Verwendungsgebiet 
beschränkt. Reibkupplungen dagegen gestatten das Aus- 
und das Einrücken im Betrieb bei voller Geschwindigkeit, 
und zwar allmählich und stoßfrei. Jede Reibkupplung hat 
aber den Nachteil, daß sie nur zur Uebertragung einer be- 
stimmten Kraft geeignet ist, während Zahnkupplungen ‚ohne 
Gefahr eine wesentliche Ueberschreitung der gewöhnlichen 
Belastung gestatten. Es ist versucht worden, die Vorzüge 
beider Kupplungsarten dadurch zu vereinigen, daß man eine 
Zahnkupplung mit einer Reibkupplung verbunden hat. 


Die einfachste Reibkupplung besteht aus einem Hohl- und 
einem Volikegel. Macht man den Kegelwinkel groß, so ist 
ein großer Anpreßdruck erforderlich, macht man ihn klein, so 
wird der beim Ein- und Ausrücken zurückzulegende Weg groß 
und das Einschalten zeitraubend. Die Kegelreibkupplung ist 
daher nicht sehr brauchbar und findet nur zur Vebertragung 
kleiner Kräfte Verwendung. Die übrigen Ausführungen, bei 
denen meist zylindrische oder ebene Flächen wirksam sind, 
lassen sich in drei Gruppen zerlegen. Die erste umfaßt die 
Kupplungen, bei denen lediglich Federn zum Anpressen be- 
nutzt werden, und wo auf Nachstellbarkeit verzichtet wird. Bei 
ihrer Ausführung ist darauf zu achten, daß das Auswechseln 
leicht und ohne besondere Sachkenntais vorgenommen wer- 
den kann. Beim Einbau von Kupplungen dieser Gruppe ist 
bei gröleren Umfangsgeschwindiekeiten darauf zu seben, daß, 
wenn der die Federn enthaltende Teil auf einer andauernd 
laufenden Welle angebracht werden muß, die Fliehkräfte der 
Anpreßibacken und der Federn durch Gegengewichte ausge- 
glichen werden. Die zweite Gruppe besteht aus Kupplungen, 
bei denen das Anpressen ohne oder nahezu ohne Mitwirkung 
nachgebender Glieder erfolgt. Um den Folgen des Ver- 
schleißes zu begegnen, muß man Nachstellbarkeit vorsehen. 
Da aber nicht in jedem: Betrieb zum Nachstellen sachkundige 
Hände zur Verfügung stehen, so befinden sich diese Kupplun- 
gen in der Gefahr, infolge ungeschickter Behandlung zu ver- 
sagen. Die dritte Gruppe wird von denjenigen Reibkupp- 
lungen gebildet, in denen nachgebende Glieder und Nach- 
stellbarkeit vereinigt sind. Je nachdem das eine oder das 
andere überwiegt, werden auch die Vorteile und Nachteile der 


daß beim Bau einer 


Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V, 
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ersten oder der zweiten Gruppe zum Vorschein kommen. Im 
allgemeinen ist eine Reibkupplung um so mehr empfehleng- 
wert, je weniger Teile sie hat, die dem Verschleiß oder dem 
Lockerwerden ausgesetzt sind, 

Des weiteren geht der Redner auf die Erfordernisse ein, 
die erfüllt werden müssen, damit eine Reibkupplung nicht 
versagt. Jede Reibkupplung, überhaupt jede lösbare Kupp- 
lung, ist in nicht zu langen Zwischenräumen in Tätigkeit gu 
setzen; sie ist regelmäßig zu reinigen und zu schmieren. Eine 
Reibkupplung kann nur dann zuverlässig arbeiten, wenn 
sich im eingerückten und im ausgerückten Zustand alle 
Kräfte ausgleichen, wenn sich außer an den zu zeitweiligem 
Gleiten bestimmten Teilen keine Glieder andauernd unter 
Druck gegeneinander bewegen und keine freien Kräfte auf- 
treten, die auf Verschieben der Wellen in ihrer Längsrich- 
tung oder auf Verbiegung der Wellenenden hinarbeiten, Zu 
den gleitenden Teilen verwendet man meist Gnßeisen, bis- 
weilen auf der einen Seite Gußeisen, auf der andern Holz. 
Hölzerne Gleitbacken müssen häufig nachgestellt werden, 
und Holzklötze können bei längerem Gleiten zu brennen 
anfangen. Als Gußeisen ist ein zähes und doch weiches, 
blasenfreies Eisen zu verwenden. 

Wenn eine Riemenscheibe, ein Zahnrad oder eine Seil- 
scheibe sich andauernd dreht, die Welle aber nur zeitwei- 
lig mitnoimmt, oder umgekehrt, so ist es ratsam, nicht nur 
die Scheibe geteilt zu machen und die Nabe auszubüchsen, 
sondern auch die Welle mit einer Leerlaufbüchse zu versehen. 
Wenn bei einer andauernd laufenden Welle die Scheibe nur 
während ganz kurzer Zwischenräume mitgenonımen wird, so 
setzt man (die Scheibe auf einen Leerlaufträger, damit wäh- 
rend des Stillstandes unnötige Reibung vermieden wird. 

Bei losen Hanfseilscheiben besteht die Gefahr, daß sie in- 
folge des Druckes, den die Seilspannung zwischen Welle und 
Scheibe erzeugt, heißlaufen und festbrennen. Diese Gefahr 
läßt sich aber durch Anordnung einer Hohlwelle vermeiden. 
Die Hohlwelle wird mit dem einen Teil der lösbaren Kupp- 
lung verbunden, die durchgehende Welle mit dem andern. 
Die Seilscheibe wird fest auf die Hohlwelle anfgekeilt, läuft 
also nicht mehr lose, und für die Lager der Hohlwelle erge- 
ben sich meistens so große Bohrungen, daß der Flächendruck 
gering ausfällt. Die Lager der durchgehenden Welle sind 
von dem Seildruck entlastet, und sie selbst ist nicht mebr auf 
Verbiegung beansprucht. 

Der Redner führt einen Fall an, in welchem zwischen 
zwei weit auseinander sitzenden Lagern zwei schwerbelastete 
Hantseilscheiben unterzubringen waren, jede mit einer lös- 
baren Kupplung verbunden. Der Besteller hatte lose auf der 
Welle laufende Seilscheiben vorgesehen. Die Welle sollte an- 
dauernd laufen, und die eine oder andere Kupplung sollte 
monatelang ausgerückt bleiben. Die Seile der betreffenden 
Scheibe durften aber während der Zeit nicht abgeworfen 
werden, weil Betriebsbereitschaft Jederzeit vorgeschrieben war. 
Hier mußten lösbare Kupplungen in Verbindung mit Hohl- 
wellen angewendet werden, weil sonst die stillstehenden Seil- 
scheiben warm gelaufen wären. Wäbrend man Riemenschei- 
ben so anordnen kann, daß sie sich bei ausgerückter Kupp- 
lung lose auf der Welle drehen, gilt es nach dem Redner 
bei Hanfseilscheiben als eine nur in besonderen Ausnahmen 
zu umgehende Regel, daß sie auf eine Hohlwelle gesetzt wer- 
den. Eine solche Ausnahme bildet z.B. die Anwendung von 
Elektromotoren, die unbelastet anlaufen müssen. Man seizt 
dann zwischen den Motor und das eine Lager die Seilscheibe 
lose auf die Welle und verbindet sie mit der Kupplung. Die 
Zeit vom Anlaufen des Motors bis zum Einrücken der Kupp- 
lung kann so kurz gehalten werden, daß die Scheibe nicht 
heiß läuft. Immerhin ist es besser, auf das freie Ende der 
verkürzten Motorwelle dicht an einem ihrer Lager den einen 
Teil der Kupplung zu setzen, den andern aber auf ein beson- 
ders kurzes Wellenstück, das zwei Lager erhält, SE 
denen die Seilscheibe untergebracht wird. Das Gleiche gi 
für Gaskraftmaschinen. Für Zahnräder sind auch Ken 
vorzuziehen, um den richtigen Eingriff der Zähne a 
erhalten zu können. Für Drahtseilscheiben empfeblen rd 
ebenfalls Hohlwellen, weil, wenn eine Scheibe locker wird, 
die Welle schlärt und damit ein unruhiger Lauf und eine 
Beschädigung des Seiles eintritt. 


Sitzung vom 14. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Lippart. Schriftführer: Hr. Bogatsch. 


Anwesend 63 Mitglieder und 4 Gäste. 


Hr. Geiger erstattet den Jahresbericht des Bezirksver- 
eines. Darauf spricht Hr. Nordmann über Eindrücke und 
Bilder von einer Studienreise in Nordamerika, 
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Eingegangen 18. Januar 1904. 


Frankfurter Bezirksverein. 

Sitzung vom 16. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Baumann, Schriftführer: Hr. RKißmann. 
Anwesend 35 Mitglieder und 3 Gäste. 

Die Versammlung beschäftigt sich mit Vereinsangelegen- 
heiten; insbesondere werden die Wahlen zum Vorstand und 
Vorstand#rate vollzogen. 

Eingegangen 14. und 29. Januar 1904. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Taaks. Schriftführer: Hr. Dinkgreve. 

Hr. v. Röeßler spricht über die Herstellung tiefer 
Bohrungen. 

Bei der Herstellung von Bohrungen in Metall steigen 
die Schwierigkeiten mit der Tiefe der Bohring ganz bedeu- 
tend. Namentlich machen sich folgende drei Punkte gel- 
tend: 1) Der Bohrer hat das Bestreben zu verlaufen; 2) die 
Entfernung der Späne aus dem Bohrloch wird schwierig; 
3) es wird schwer, die Bohrschneide kühl zu halten. Das Ver- 
laufen sucht man dadurch zu verhindern, daß man den Bohrern 
im Loche selbst Führung gibt, und ferner dadurch, daß man 
den Grundgedanken der gewöhnlichen Lochbohrmischine auf- 
gibt, bei welcher der Bohrer gleichzeitig zwei Bewegungen, 
die Dreh- und die geradlinire Vorschubbewegung, gegenüber 
dem feststehenden Werkstück erhält. Vielimebr erteilt man 
dem Bohrer nur die geradlinig fortschreitende Bewegung, 
dem Werkstück dagegen die Drehbewegung. Die umgekehrte 
Anordnung ergibt zwar dieselben gegenseitigen Bewegungen 
zwischen Bohrer und Werkstück, solange der Bohrer nicht 
verlaufen ist. Wenn dies aber der Fall ist, so werden die 
Bewegungen in beiden Fällen ganz verschieden. Damit hängt 
dann auch das verschiedene Verhalten der Bohrer zusammen: 
im zweiten Falle kommt der Bohrer, wenn er einmal ver- 
laufen ist, immer weiter aus seiner eng: im ersten Fall 
dagegen wird er das Bestreben zeigen, in die richtige Achse 
zurückzukehren. 

Die Späne werden am besten sofort nach ihrer Entstehung 
durch einen Flüssigkeitsstrom aus dem Bohrloch berausgespült, 
wobei die Größe der Späne, die Flüssigkeitsmenge und die 
Weite der Abflußwege in richtigen Verhältnis za einander 
stehen müssen. Die Bohrschneide wird durch die Spülflüssig- 
keit ohne weiteres kühl erhalten. 

Bei den Bohrern selbst ist zu unterscheiden zwischen sol- 
chen, die das gesamte Material innerbalb des Bohrloches ver- 
spanen, und solchen, die einen Kern stehen lassen. Der Vor- 
tragende erläutert die verschiedenen Ausführungen beider 
Bohrersorten und die Vorteile, welche die Kernbohrer ge- 
währen; insbesondere bespricht er eine besondere Gestaltung 
der Schneiden bei Mehrsehneidenbohrern, durch die ver- 
mieden wird, daß eine Schneide infolge unrichtiger Einstel- 
lung den andern Schneiden die Schnittarbeit wegnimmt. 

Der Vortragende beantwortet weiter eine im Fragekasten 
befindliche Frage über den Unterschied zwischen natur- 
hartem und gewöhnlichem Werkzeugstahl. Erhitzt 
man gewöhnlichen Stahl bis ungefähr 800°, so ist der Kohlenstoff 
gelöst. L4ßt man ihn langsam erkalten, so scheidet sich bei 
ungefähr 700° eine Kohlenstoffeisenverbindung, der Perlit, aus, 
und der Stahl wird weich. Schreckt man aber den Stahl ab, 
so bleibt der Kohlenstoff gelöst, und die Ausscheidung des 
Perlits kann nur in geringem Umfang eintreten. Bei be- 
stimmtem Chrom- oder Wolframgehalt des Stables liegt der 
Umwandlungspunkt in tieferen Temperaturen; außerdem ist 
er von der Äusgangstemperatur abhängig: je höher diese 
liegt, um so tiefer der Umwandlungspunkt. Bei naturharten 
Stählen liegt der Umwandlungspunkt, wenn vorher bis.rd. 
1000° erhitzt worden ist, unterhalb der Lufttemperatur. Der 
Stahl braucht also nicht abgeschreckt zu werden und kann 
sich stark erhitzen, ohne daß er weich wird, und ohne daß 
sich Perlit bildet. Will man den Stahl weich haben, so darf die 
Ausgangstemperatur nur bis 800° betragen; dann liegt der 
Umwandlungspunkt über der Lufttemperatur, und Perlit 
scheidet sich beim Erkalten aus. 


Sitzung vom 8. Januar 1904. ` 
Vorsitzender: Hr. Klein. Schriftführer: Hr. Stack. 
Anwesend 52 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Taaks erstattet den Jahresbericht. Darauf berichtet 
ler über die kgl. höhere Maschinenbauschule in 
nbeck. 


Frankfurter B.-V. — Hannoverscher BA. — Kölner RA. — Lenne-B.-V. 
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Eingegangen 11. Januar 1904. 
Kölner Bezirksverein. | 


Sitzung vom 17. Dezember 1903. 


Vorsitzender: Hr. Froitzheim. Schriftführer: Hr. Karch. ` 


Anwesend 61 Mitglieder und 6 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Vereinsmit- 
gliedes Hro. A. Schulze. Die Versammlung ehrt dessen An- 
denken durch Erheben von den Sitzen. 

Hr. Froitzheim berichtet über die Arbeiten des Aus- 
schusses betr. polizeiliche Bestimmungen für die Anlegung 


von Dampikesseln. 


Hierauf spricht Hr. Mall über die Veränderung des 
volumetrischen Wirkungsgrades bei Kompressoren. 
Die Absicht des Vortragenden ist, zu zeigen, wie sich an 
einer und derselben Maschine unter verschiedenen Verhältnissen 
der volumetrische Wirkungsgrad ändern kann. Von der Glei- 


k 
chung ra =n j” ausgehend, worin r, das Volumen, pı die 


Di 

Spannung am Ende des Kompressionshubes, ra und p, die 
entsprechenden Werte beim Ansaugen bedeuten, erörtert er, 
wie durch Aendern des Spannungsverhältnisses und durch 
Aendern des schädlichen Raumes e) der volumetrische Wir- 
kungsgrad beeinflußt wird. An Beispielen zeigt er, wie sich 
dieser Wert im ersteren Fall um 2 vH, im letzteren um 1,9 
bezw. 2,64 vH ändern kann. Es ist daher seiner Ansicht nach 
unrichtig, beim Vergleichen von Versuchswerten den volume- 
trischen Wirkungsgrad als gleichbleibend anzunehmen. 

Darauf berichtet Hr. Stöcker über die Tätigkeit des Aus- 
schusses betr. Gebühren technischer Sachverständiger. 

Schließlich wird der von Hrn. Eulenberg bearbeitete 
Geschäftsbericht für 1903 verlesen. 


Sitzung vom 30. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Eulenberg. Schriftführer: Hr. Karch. 
Anwesend 52 Mitglieder und 5 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes Hrn. 
Bartsch, dessen Andenken die Anwesenden durch Erheben 
von den Sitzen ehren. 

Die Versammlung beschäftigt sich im weiteren mit Ver- 
einsangelegenheiten; insbesondere werden die Wahlen zum 
Vorstand des Bezirksvereines vollzogen. 


Eingegangen 12. Januar 1904. ` 
Bezirksverein an der Lenne. 
Sitzung vom 9. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hase. 
Anwesend 27 Mitglieder und 20 Gäste. 


Hr. Laudien spricht über die Anwendung von Dampf 
und Elektrizität bei Fördermaschinen. 


Hierauf spricht Hr. Schütz über die internationale 
Ballonfahrt, die am 3. Dezember 1903 vom Niederrheini- 
schen Luftschiffahrtverein veranstaltet worden ist. An jedem 
ersten Donnerstag im Monat finden in Nord-Amerika, England 
Frankreich, Deutschland, Oesterreich und Rußland gleichzei- 
tig Ballonfahrten statt, deren Zweck es ist, die Temperatur- 
und Feuchtigkeitsverhältnisse der Luft in verschiedenen Höhen 
zu messen. Die Ergebnisse werden an den Vorsitzenden der 
internationalen Kommission, Prof. Dr. Hergesell in Straß- 
burg, übersandt. Außer bemannten Ballons steigen an diesen 
Tagen auch unbemannte, mit registrierenden Instrumenten 
vorsehene auf. Solche Registrierballons gelangen bis zu 30 km 
Höhe, während die höchste von einem bemannten Ballon 
erreichte Höhe 10,8 km betragen hat. 

An der Ballonfahrt vom 3. Dezember nahmen als Führer 
Hr. Leutnant Davids aus Mülheim a/lthein, als Beobachter der 
Vortragende, ferner die Herren Dr. Schumacher aus Wer- 
melskirchen und Traine aus Barmen teil. Um 10 Uhr stie 
der 1437 cbm fassende Ballon mit Su, Sack Ballast von dem 
Füllungsplatz ia Barmen-Wupperfeld auf und schwebte be- 
reits 10 Minuten später über den Wolken. Der Ballon ging 
über Gevelsberg, Hagen, Hohenlimburg, bei Menden vor- 
bei und war 12 Uhr 15 Min. zwischen Soest und Neheim in 
1140 m Höhe. Um halb zwei Uhr schwebte der Ballon über 
der Senne, eine Stunde später wurde der Teutoburger Wald 
überflogen. Hierbei wurde die größte Höhe, 1690 m über 
N. N., bei einer Temperatur von —7,s°C erreicht, kurz da- 
rauf die niedrigste Temperatur von — 8,6’ Q iù einer Höhe 
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von 1660 m beobachtet. Temperatur und Feuchtigkeit wur. 
den am Aßınannschen H ehtigkeit wur 


Aspirationspsychrometer beobachtet 
bei dem die Luft:durch einen Ventilator an den vor der 
Sonne geschützten Thermometerkugeln vorbeigeführt wird. 
Nach kurzer Schleppfahrt wurde um 4 Uhr nahe Hameln go- 
landet. Die mittlere Geschwindigkeit betrug 30 km/st, was 
der Windstärke 6 ent i 


s spricht. Die Flugrichtung war nach 
Nordosten gerichtet, die Bahn leicht nach Nerden gebogen. 


Fingegangen 14. Januar 1904. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 21. Dezember 1003. 
Vorsitzender: Hr. Schürmann. Schriftführer: Hr.Heidepriem. 
l Anwesend 28 Mitglieder. 


Hr. Schürmann erstattet den Jahresbericht des Bezirks- 
vereines. Darauf werden die Wahlen zum Vorstand und Vor- 
standsrate vollzogen. 


Eingegangen 12. Januar 1904. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Oberg. Schriftführer: Hr. Haß. 
Anwesend 24 Mitglieder und 2 Gäste. 


Die Versammlung beschäftigt sich hauptsächlich mit Ver- 
einsangelegenheiten. 


Am 20. November 1903 fand gemeinschaftlich mit der 
Polytechnischen Gesellschaft eine Sitzung statt, in der Hr. 
Neumann, Köln-Deutz, über Sauggasanlagen unter 
besonderer Berücksichtigung minderwertigerBrenn- 
stoffe sprach), 


Sitzung vom 15. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Rudolph. Schriftführer: Hr. Haß. 
Anwesend 22 Mitglieder. 
Hr. Schreber spricht über Mehrstoffdampfmaschinen. 


Der Redner empfiehlt, wie bereits bei Besprechung seines 
Buches in dieser Zeitschrift?) ausgeführt ist, das gesamte 
für Dampfmaschinen zur Verfügung stehende Temperatur- 
gefälle durch mehrere Flüssigkeiten auszunutzen. Als geeig- 
netste Flüssigkeit für Temperaturen oberhalb der dem Wasser 
zugänglichen gibt er Anilin an, so daß in einer Zweistoff- 
Dampfmaschine zwischen 310 und 190° Anilin, zwischen 190 
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und 40° Wasser der Kraftträger sein soll. Bei den geringen 
Kosten und der großen Beständigkeit des Anilins kann auf 
diese Weise eine ganz bedeutende Ersparnis der Gesamt, 
kosten erreicht werden. Gegen die Verwendung von Anilin 
im Dampfmaschinenbetriebe sind zwar Bedenken wegen der 
Giftigkeit erhoben worden. Der Vortragende führt jedoch 
einen Abschnitt aus Heyls Handbuch der Gewerbehygiene und 
eine Auskunft der Badischen Anilin- und Sodafabrik zum Be- 
weis an, daß man leicht imstande ist, gefährliche Anilinver- 
giftungen zu vermeiden. Mit flüssigem Anilin unmittelbar in 
Berührung zu kommen, dafür liegt im Dampfmaschinenbetriebe 
keine Veranlassung vor, da das Anilin einen geschlossenen 
Kreisprozeß durchmacht, also stets im Kessel oder Kondensa- 
tor verschlossen bleibt. Es wären also nur die Dämpfe zu 
fürchten, die durch die Undichtheiten von Fianschen und 
Stopfbüchsen in die Luft übergehen können. Aber nachdem 
es Josse gelungen ist, für Schwefligsäure-Dampfmaschinen, die 
mit Drücken bis zu 25 at arbeiten, Stopfbüchsen zu bauen, 
welche die Schwefligsäuredämpfe zurückhalten, so wird man 
nach Ansicht des Redners auch für Anilindampfmaschinen, die 
höchstens bis 10 at Druck haben, sicher schließende Stopf- 
büchsen bauen können. Wenn man daher passende Arbeiter 
auswählt, da der Einfluß des Anilins wie der der meisten Blut- 
gifte bei verschiedenen Menschen sehr verschieden ist, wenn 
man sie in geeigneten Zeiträumen ablöst, um sie in der Zwi- 
schenzeit in anilindampffreien Räumen zu beschäftigen, sie 
regelmäßig auf Cyanose beobachtet, ihnen blutbildende Nah- 
rungsmittel, also namentlich Milch gibt, Flansche und Stopf- 
büchsen möglichst dicht hält und für gute Lüftung der Ar- 
beitsräume sorgt, so sind Gefahren nach Ansicht des Redners 
vollständig ausgeschlossen. 

Darauf berichtet Hr. Oberg über die von dem Dampf- 
kesselausschuß gefaßten Beschlüsse zum Entwurf polizeilicher 
Bestimmungen für die Anlegung von Dampfkesseln. 


Eingegangen 22. Januar 1904. 
Thüringer Bezirksverein. 

Sitzung vom 10. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Schreyer. Schriftführer: Hr. Meyer. 
Anwesend rd. 80 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Scherenberg spricht über Dampfturbinen. 


Sitzung vom 15. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Schreyer. Schriftführer: Hr. Meyer. 
Anwesend rd. 40 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Schreyer erstattet den Jahresbericht. Alsdann wer- 
den die Wahlen zum Vorstand und Vorstandsrat vollzogen und 
andere Vereinsangelegenheiten erledigt. 


Bücherschau. 


Die Gesetze der Knickungs- und der zusammenge- 
setzten Druckfestigkeit der technisch wichtigsten Bau- 
stoffe. Bearbeitet von I, v. Tetmajer. Dritte Auflage. 
Leipzig und Wien 1903, Franz Deuticke. Preis 8 A. 

In dem vorliegenden Werke hat der Verfasser seine zum 
großen Teil schon aus Veröffentlichungen in verschiedenen 
Zeitschriften bekannten Forschungsergebnisse über das Ver- 
halten der technisch wichtigsten Baustoffe bei der erweiterten 
Druckprobe zusammengestellt. Schon die drei Auflagen, die 
das Buch in drei aufeinander folgenden Jahren erlebt hat, 
sprechen für den Wert, den man ihm in allen Kreisen der Tech- 
nik beimißt; er ist namentlich darin zu erblicken, daß der auf 
diesem Gebiete schon seit vielen Jahren tätige Forscher es 
selbst unternommen hat, seine in der Literatur zerstreuten 
Versuche, die ein ganz beträchtliches Zahlenmaterial umfas- 
sen, zu einem einheitlichen Ganzen zu verschmelzen. Er 
hat es mit diesem Werk in der Tat verstanden, die Ziele und 
Ergebnisse seiner Arbeiten in ein Gewand zu kleiden, das 
selbst dem Anfänger ohne zu große Mühe ermöglichen dürfte, 
mit dem umfangreichen Stoffe fertig zu werden. Derjenige 
Leser, der niemals solche oder ähnliche Versuche durchge- 
führt hat, ahnt bei der Durchsicht gar nicht, welche gewaltige 
geistige Arbeit in dem Buche steckt. 


Es beginnt mit der Besprechung der Ursachen der 
Knickerscheinungen, auf Grund deren weiterhin die theore- 
tischen Spannungsformeln entwickelt werden. Die bekannte 
Schwarz-Rankinesche Knickformel ist nur eine besondere An- 
wendungsform der gewöhnlichen Navierschen Spannungs- 
formel für zusammengesetzte Festigkeit. Sie gilt deshalb, 
wie die letztere, nur für Spannungen innerhalb der Elastizi- 
tätsgrenze (Proportionalitätsgrenze) und für solche Baustofle, 
die dem Hookeschen Gesetze folgen. Von einer Unveränder- 
lichkeit des viel umstrittenen Schwarz-Rankineschen Knickungs- 
faktors kann, wie sich schon theoretisch nachweisen läßt, E 
allgemeinen nicht die Rede sein. Werte dieses Faltors, di 
für die Grenze der Tragkraft (Knickungskraft) ermittelt sind, 
liefern vollständig falsche Ergebnisse, wenn sie auch für an- 
dere niedrigere Belastungsstufen Verwendung finden. l 

An die Spannungsformeln schließt sich die theoretische 
Bestimmung der Formänderungen an. Außer der An 
Exzentrizitätsgleichung werden noch die bekannten Son E 
fälle mit Rücksicht auf die verschiedenon Befestigungsart©N 
der Stabenden behandelt, wobei sich natürlich auch Ge? 
heit bietet, die von seiten der Fachwelt, namentlich im ie 
ingenieurwesen, oft bemängelte Eulersche Knickformel zu 
wickeln. 
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Band 48. Nr. 16. 
16. April 1904. 


S#mtliche Grundformeln für die Bestimmung der Span- 
nung und Formänderung sind in einem besonderen Abschnitt 
nochmals zusammengestellt, wobei namentlich noch die Ver- 
wendung eines Berichtieungskoeffizienten für Spannungsbe- 
rechnungen jenseits der Elastizitätsgrenze und bei solchen 
Baustoffen gezeigt wird, die dem Hookeschen Gesetze nicht 
folgen. Anı Schluß der Zusammenstellung wird noch kurz 
die Frage der Spannungsverteilung bei zentrischer Belastung 
gestreift, wobei es als wahrscheinlich bezeichnet wird, daß 
bei entsprechend großem Sicherheitserad die Exzentrizität 
verschwindend klein und die stoflliche Inanspruchnahme 
über den ganzen Querschnitt annähernd gleichmäßig wird. 

Diesen entsprechend dem eigentlichen Zweck des Buches 
verhältnismäßig kurz gehaltenen theoretischen Betrach- 
tungen über die Knickerscheinungen, die einschließlich der 
alleemeinen Einleitung 4 Abschnitte umfassen, folgen im 
5. Abschnitte die Ergebnisse von Untersuchungen über das 
tatsächliche Verhalten der Baustofie in der erweiterten 
Druckprobe. Sie erstrecken sich durchweg auf solche Fragen, 
deren Lösung für die praktische Bemessung von auf Druck be- 
anspruchten Bauteilen unerläßlich ist. 

An erster Stelle stehen die Versuche über die Frage, ob 
und innerhalb welcher Grenzen die Exzentrizitätsgleichung 
und die Navierschen Spannungsformeln Gültigkeit besitzen. 
Sie sind auf Anregung des Verfassers von V. Meyer durch- 
geführt und haben in Uebereinstimmung mit seinen gleich 
zu erwähnenden eigenen Versuchen die Brauchbarkeit dieser 
Gleichungen für Spannungen unterhalb der Elastizitätsgrenze 
Die Baustoffe zentrisch belasteter Druckstäbe be- 
finden sich anfänglich (bei entsprechend niedrigen Belastun- 
gen) in einem gleichmäßigen Spannuneszustand. Ueber die 
sich hier unmittelbar anschließende Frage, wann der anfäng- 
lich gleichmäßige Spannungszustand in den ungleichimäßigen 
übergeht, hat Tetmajer selbst Versuche angestellt. Er fand 
das Verhältnis der Knickungskraft zu derjenigen Belastung, 
bei der die ungleichmäßire Inanspruchnahme beginnt, je nach 
den besonderen Verhältnissen verschieden, aus der unmittel- 
baren Exzentrizitätsmessung schwankend zwischen 2,65 und 
4,47, aus der Spannungsmessung schwankend zwischen 1,56 
und 6,20. Die Versuche reichen für die Lösung der Frage 
des bei Knickbeanspruchung zu verwendenden Sicherheits- 
grades noch nicht aus. Bis auf weiteres empfiehlt der Ver- 
fasser, für schmiedbares Eisen (Flußeisen) bei ruhender Be- 
lastung mindestens eine 4,0 fache Sicherheit zu wählen. Gleich- 
zeitig läßt sich an Hand dieser Versuche nachweisen, daß der 
Schwarz-Rankinesche Knickungsfaktor in hohem Maße von 
der Belastung abhängt und deshalb die Verwendung des aus 
der Knickungslast berechneten Koeffizienten für andere Span- 
nungszustände zu falschen Ergebnissen führen muß. 

Für den Praktiker besonders wertvoll erscheinen die Un- 
tersuchungen über die Richtigkeit und die Gültigkeitsgrenzen 
der Eulerschen Knickformel. Tetmajer hat sich hier die 
Aufgabe gestellt, die Abhängigkeit der Schwerpunktspannung 
von der Knickungslänge und dem Trägheitsmoment der Quer- 
schnittsfläche für die wichtigeren Baustoffe bei zentrischer 
Belastung festzustellen. Er faßt dabei die beiden letztgenannten 
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Knickungslänge und € den kleinsten Trägheitshalbmesser 
der Querschnittsfläche bedeutet, und bezeichnet es als das 
»maßgebende Längenverhältnise Die Versuche er- 
strecken sich auf Bauholz, gegossenes und schmiedhares Eisen. 
Es würde hier zu weit führen, auf die Art der Versuchstofie 
und der Versuchsausführung bei diesen umfangreichen Unter- 
suchungen näher einzugehen. Als Hauptergebnis hat sich 
gezeigt, daß die Eulersche Formel bei allen Baustoffen 
oberhalb eines bestimmten, ziemlich niedrig liegenden Län- 
genverhältnisses ausreichende Gültigkeit hat. 


Als ungefähre Grenzwerte können gelten: 


bei Holz j — 100 
» Gmßeisen . . » = 80 

Schweißeisen ee A, Der 
» Fiußeisen oe » = 105. 


Zum leichteren Verständnis sind getrennt für jeden 
Baustoff die Versuchsergebnisse in einem Koordinaten- 


Bücherschau. 


den zur Herstellung der 
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netz derartig graphisch wiedergegeben, daß zu den maß- 


l e i : 
gebenden Längenverhältnissen - als Abszissen die mittleren 
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Schwerpunktspannungen (für die Knickungskraft) als Ordina- 
ten aufgetragen sind. Die Abweichung des tatsächlichen Ver- 
baltens der Baustoffe von der kubischen Hyperbel Eulers 
wird auf diese Weise deutlich zur Anschauung gebracht. Sie 
kann für mittlere Verhältnisse bei Holz nnd schmiedbarem 
Eisen durch eine Gerade, bei Gußeisen durch eine Parabel 
praktisch genügend genau dargestellt werden. Das Werk 
gibt im einzelnen die genauen Formeln, die für die Bestim- 
mung der tatsächlichen Knickkräfte und Knickspannungen 
bei den verschiedenen Längenverhältnissen zur Anwendung 
kommen müssen. Auch in anderer Beziehune: hinsichtlich 
des Anschlusses der Abweichungskurven an die Eulersche 
Hyvperbel, hinsichtlich des Kniekungsfaktors und seiner Ver- 
änderlichkeit mit Rücksicht auf den Baustoff sowie hinsicht- 
lich des Einflusses der Form der schiniedeisernen Versuchs- 
stibe auf die Knickfestirkeit haben diese ausgedehnten Ver- 
suche wertvolle Aufschlüsse geliefert, deretwegen aber gleich- 
falls auf das Buch selbst verwiesen werden muß. 


Auch die weiteren Untersuchungen über den Einfluß 
der Verbindungsart der Walzeisen auf die Knickfestigkeit 
zusammengesetzter Druckstäbe haben hervorragenden prak- 
tischen Wert. Sie erstrecken sich auf die Feststellung des 
Unterschiedes bei der Verwendung von viernietigen Blech- 
streifen oder zweinietigen Kreuzplatten zur Verbindung der 
Winkeleisen bei kreuzförmigen Druckstreben, sowie weiter 
auf die Bestimmung der zulässigen Abstände für diese Ver- 
bindungen. In ersterer Beziehung war bei den Versuchen 
ein wesentlicher Unterschied nicht zu erkennen; in letzterer 
reicht das Versuchsmaterial zu einwandfreien Schlüssen noch 
nicht aus. Die Entfernung der Verbindungsstellen, bei der 
die Knickfestigkeit unveränderlich wird, ihren größten Wert 
erreicht und die Stäbe in der Richtung des kleinsten Bie- 
gungswiderstandes knicken, schwankt bei den Versuchen 
zwischen weit auseinanderliegenden Grenzen. Im Durch- 
schnitt ergab sich ein Knotenabstand von etwa 50 i. Die 
Versuche für Schweißeisen stehen noch aus. Bis zu ihrer 
Durchführung empfiehlt der Verfasser, den zulässigen Ab- 
stand aus den Durchschnittswerten für Flußeisen unter Be- 
rücksichtigung der verschiedenen Elastizitätserenzen der bei- 
den Baustoffe abzuleiten. Mit dieser Voraussetzung würde 
sich der Knotenabstand bei Schweißeisen für mittlere Ver- 
hältnisse zu 36 © ermitteln, wenn unter ¿ wie immer der 
kleinste Trärheitshalbmesser verstanden wird. 

Den Beschluß machen die Versuche über das Verhalten 
der Baustoffe bei exzentrischer Belastung. Nachden, wie 
schon erwähnt, die Gültigkeit der Navierschen Spannungs- 
formel unter bestimmten Verhältnissen an Hand des Versuches 
erwiesen war, blieb als Aufgabe dieser Versuche nur übrig, 
Uebereinstimmung zwischen 
Rechnung und Versuch («für die Grenze der Tragkraft) 
nötigen Vermittlungskoeffizienten a zu ermitteln. Als Er- 
gebnis zeigte sich eine bemerkenswerte Abhängigkeit des 
Koeffizienten @ von der Art des Baustoffes und von der 
Querschnittsform. Vom maßgebenden Längenverhältnis so- 
wie von der Größe der Anfangsexzentrizität fand der Ver- 
fasser «a bei Rundstäben vollständig, bei Druckstäben mit ge- 
spreizten Querschnittsformen nahezu unabhängig. Auf Grund 
seiner Versuche empfiehlt Tetmajer bei Schweißeisen 

für Rundstäbe «æ = 1,20, 
für gespreizte Querschnittsformen (L-, T-, E- Eisen 
usw.) @ = 1,08. 

Bei Flußeisen sind die Koeffizienten um 14 vH größer 
zu wählen. Im Anschluß an die Versuchsergebnisse wird 
noch der Rechnungsgang für die praktische Bestimmung der 
Querscehnittsabmessungen unter Verwendung des Vermittlungs- 
koeffizienten gezeigt und der Wert der neuen Rechnungs- 
weise, die für exzentrischen Druck wesentlich andere Er- 
gebnisse liefert, an einigen Beispielen erläutert. 

Bei allen Versuchen sind in sehr zweckmäßiger Weise 
die Ergebnisse am Schluß in wenigen scharf ausgesproche- 
nen Sätzen zusammengefaßt, so daß es dem in der Praxis 
stehenden Ingenieur leicht ist, das für ihn Wesentliche in 
kurzer Zeit herauszufinden. Bei der Beschreibung der_Ver- 


512 


suchsausführungen wäre es, wie das zum Teil auch schon 
geschehen ist, an einzelnen Stellen vielleicht noch wünschens- 
wert, das Verständnis durch die Verwendung von Zeiehnun- 
gen oder Skizzen der Versuchsanordnung zu erleichtern. 
Auch glaube ich, daß der Verfasser gerade in dieser Rich- 
tung noch manche Erfahrung besitzt, deren Kenntnis für 
weitere Untersuchungen anderer Forscher sehr von Belang 
sein dürfte. 

Was Tetmajer durch seine Versuche für die ausführende 
Technik geleistet hat, ist zur Genüge bekannt. Sein vorlie- 
gendes Werk ist das einzige, das mit dieser Zuverlässigkeit 
und Ausführlichkeit über das tatsächliche Verhalten der Bau- 
stoffe gegenüber Knick- und Druckbeanspruchung Auskunft 
gibt. Von diesem Standpunkt aus erscheint es überflüssig, 
seinen Wert für diejenigen Ingenieure noch besonders zu 
betonen, deren Aufgabe es ist, die Querschnittsabmessungen 
von Druckbauteilen für ruhende Belastung zu ermitteln. 

Die na Berner. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Ueber die Ermäßigung der Gütertarife auf den 
preußischen Staatseisenbahnen. Von H. Schwabe. 
Grunewald bei Berlin 1904, A. Troschel. 70 S. 8°. Preis 
2 M. 

Der dureh seine langjährigen Bestrebungen für die Ermäßigung 
der Eisenbabngütertarife bekannte Verfasser weist darauf hin, daß nach 
dem Vorgange der Amerikaner durch Einführung von Wagen hoher 
Tragfähigkeit mit Selbstentladung die Betriebsausraben für die Be- 
förderung der Massengüter in geschlossenen Zügen soweit vermindert 
werden können, daß die Gütertarife ohne Beeinträchtigung der Ueber- 
schüsse zu ermäßlgen sind. 


Die mechanischen Grundgesetze der Flugtech- 
unter der vereinfachenden Annahme konstan- 
ten spezifischen Volumens der atmosphärischen 
Luft. Von Ingenieur A. Budau. Wien 1904, Lehmann & 
Wentzel. 52 S. Preis 3,60 K. 

Fine kleine Studie, die es namentlich dem Laien ermöglicht, Ein- 
blick in die noch wenig geklärten Verhältnisse des mechanischen Flie- 
gens zu bekommen. Beschreibung und Kritik einiger Flugapparate. 


Karte von Nordamerika. Aus Sohr-Berghaus Hand- 
atlas. Von Dr. A. Bludau und Otto Herkt. Glogau 1904, 
Carl Flemming. Preis 4 WM. 

Die geschmackvoll ausgestattete Karte gewinnt besonders durch 
die Nehenkärtchen, von denen fünf wirtschaftsgeograpbhischen Zwecken 
dienen und in übersichtlicher Weise die Bevölkerungsdichte, das Vege- 
tationsgebiet, die Verbreitung von Viehzucht und Fischerel, die Ver- 
teilung der hauptsächlichsten Industrieformen und endlich den Pflanzen- 
bau darstellen. 
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Weltall und Menschheit. Geschichte der Erforschung 
der Natur und der Verwertung der Naturkräfte im Dienste 
der Menschheit. Heft 50 bis 52. Von Hans Kraemer. 
Berlin, Deutsches Verlagshaus Bong & Co. Preis der Liefe- 
rung 60 Pig. 

Die Wunder der Sternenwelt und deren Durchforschung im Laufe 
der letzten Jahrhunderte bilden den Inh:lt der jüngst «rachienenen Lie- 
ferungen. 


Chemisches Experimentierbuch für Knaben. 
Von Dr. Karl Scheid. Leipzig und Berlin 1904, B. G. 
Teubner. 204 S. 8° mit 78 Fig. Preis 2,80 A. 


Sechsstellire logarithmisch-trigonometrische 
Tafeln nebst Hülfstafeln, einem Anhange und einer 
Anweisung zum Gebrauche der Tafeln. 20. Aufl. 
Von S. Stampfer. Neu bearbeitet von E. Doležal. Wien 
1904, Karl Gerolds Sohn. 162 S. 8°. Preis 3 A. 


Luftverunreinigung und Ventilation mit beson- 
derer Rücksicht auf Industrie und Gewerbe. Von 
Dr. Jos. Rambousek. Wien und Leipzig, A. Hartlebeus 
Verlag. 252 S. 8° mit 48 Fig. und 1 Taf. Preis 6 A. 


Die kel. sächsische Bergakademie zu Freiberg 
und die kgl. geologische Landesanstalt nebst Mit- 
teilungen über die Entwicklung und den Stand des 
Berg- und Hüttenwesens und der Bergpolizei im 
Königreiche Sachsen. Herauszeg. von der kgl. Berg- 
akademie. Freiberg i/S., Craz & Gerlach. 97 S. mit Text- 
bildern und 1 Taf. 


Essais des combustibles. Von D. Siderski. Paris 
1904, Gauthier-Villars. 185 S. mit 15 Fig. Preis 2,50 frs. 


Theorie et pratique. Von L. 
168 S. mit 20 Fig. 


Essais des métaux. 
Gages. Paris 1904, Gauthier- V iHars. 
Preis 2,50 frs. 


Sprengstoffe und Zündung der Sprengschüss® 
mit besonderer Berücksichtigung der Schlagwetter 
und Kohlenstaubgefahr auf Steinkohlengruben. Von 


F. Heise. Berlin 1904, Julius Springer. 241 S. 8° mit 146 

Fig. Preis 7 A. 
Hülfsbuch für Maschinisten und Heizer. Ein 

Lehr- und Nachschlagebuch für jeden Berufsgenossen. Von 


E. Wurr. 2. Aufl. Leipzig 1904, Hachmeister & Thal. 338 S. 
mit 166 Fig. 

Traité thċoretique et pratique de métallurgie 
generale. 1. Teil. Éléments et produits des opérations me- 
tallurgiques. Von L. Babu. Paris 1904, Ch. Béranger. 
588 S. 8° mit 148 Fig. Preis 25 frs. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 


A bituminous coal breaker. Von Stockett. (Eng. News 
17. März 04 S. 270/72*) Darstellung und kurze Beschreibung der für 
eine tägliche Leistung von 2000 t bestimmten Kohlenaufbereitanlage 
in Stockett Mont. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Dampfgefiße der Textilindustrie. Von Geiger und 
Hemm. Forts. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. März 04 S. 26/27*) Kochge- 
fäße für Schlichte und andere Appretierstoffe. Farbkochkessel. Schluß 
folgt. 

Dampfkraftanlagen. 


Die Mechanik der Verdampfung. 
Dampfk.-Vers.-Ges. März 04 S. 27/29) 
März 04. 

The Green fuel economizer. Von Blackburn, (Iron Age 
17. März 04 S. 4/5) Kurzer Vortrag über Vorgeschichte, Zweck, Vor- 


Von Krauß. Forts. (Z. 
S. Zeitschriftenschau vom 19. 


D Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 30 und 31 veröffentlicht. 
: Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
Jahrsheften zusammmengelalst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang fur Mitglieder won 10 M 
DID Sairpang {fr Nichtmitp.ieder, 


teile, Anwendungsgebiete und wirtschaftliche Ergehnisse des bekannten 
gußeisernen Röhrenvorwärmers. 

Ueber das Speisen der Dampfkessel. Von Eberle. 
Schluß. (Z. bayr. Rev.-V. 31. März 04 S. 47/49*) Vorwärmung des 
Speisewassers durch das Kondensat der Dampfleitung, durch Abdampf 
und durch die abziehenden Kesselheizgase. Erörteruog der hierfür 
geeigneten Einrichtungen. Wirtschaftlichkeit der Rauchgas- Vorwärmer. 

Erfahrungen mit Wasserreinigungsapparaten. Von 
Stromeyer und Baron. Forts. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. März 04 8. 
29/32*) S. Zeitschriftenschau v. 19. März 04. 

Dampfmotoren der Neuzeit. (Z. Dampfk. Maschbtr. 30. März 
04 S. 125/28*) Auszug aus einem Vortrage von Pollert, der über die 
Verwendung der Dampfmaschinen für Stromerzeugung im allgemeinen 
und über die Rotationsdampfmaschinen von Hult und Patschke im 
besondern berichtet. 

The Terry steam turbine. (Iron Age 17. März 04 s. 1/2*) 
Die dargestellte, von E. C. Terry in Hartford, Conn, konstruierte Tur- 
bine ist, was Beaufschlagung, Führung des Diunpfatrabls und Ge- 


schwindigkeitsabstufung anbelangt, der Riedler Stumpf-Turbine gie 


ähnlich. Das Laufrad besteht aus zwei Scheiben, zwischen denen 
im Gesenk geschmiedeten Schaufeln befestigt sind. 
Eisenbahnwesen. 
Electrie traction for freight transportation in the 


Chicago telephone tunnels», (Eng. News-17. März 04 S. 251/52* 
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-Die vorläufig eingleisig angelegte Bahn hat 609 mm Spurweite. Die 


Lokomotiven haben 2 mittlere Zahnräder, mit denen sie in eine in der 
Mitte des Gleises angeordnete Zauhnstange eingreifen. Durch Zahn- 
stange und Zahnräder wird zugleich der Strom zugeführt. 


Compound locomotives in France. Von Sauvage. (Engng. 
25. März 04 8. 442/48* u. 1. April S. 477/82*) Gegenüberstellung der 
verschiedenen Bauarten von vierzylindrigen Verbundlokomotiven mit 
2, 3 und 4 Treibachsen. Zusammenstellung der Streckenprofile der 
Bahnen, denen die besprochenen Lokomotiven angehören, nebst Erläu- 
terungen. Abmessungen, sonstige Konstruktionszahlen und Indikator- 
diagramme der Lokomotiven. Betriebsbericht. Bemerkenswerte Kon- 
struktionseinzelheiten. 

The Institute of Mechanical Engineers. (Engng. 25. März 
04 S. 417/22) Meinungsaustausch zu dem vorstehend erwähnten Vor- 
trag von Sauvage. 

Atlantic type passenger locomotives for the Wabash 
Railway. (Eng. News 17. März 04 S. 249/50*) ?°/,-gekuppelte Zwil- 
lingslokomotive mit vorderem Drehgestell, außenliegenden Zylindern 
von 533 mm Dmr. bei 660 nm Hub und rd. 90 t Betriebsgewicht. 

Preßluft-Stellwerke. (Zentralbl, Bauv. 30. März 04 S. 167/70*) 
Darstellung der elektrisch gesteuerten Druckluft-Stellwerkanlage auf 
dem Bahnhofe Kottbus, die von ©. Stahmer A.-G. in Georgsmarienhütte 
ausgeführt ist. Angaben über die Wirkungsweise des Welchenautriebe3 


und der Signalhebel, 


Eisenhüttenwesen. 


Notes on the behavior of zinc inthe blast furnace. Von 
Porter. (Iron Age 24. März 04 S. 10/11*) Ueber die chemischen 
und mechanischen Vorgänge beim Einschmelzen zinkhaltiger Eisenerze, 
insbesondere das Niederschlagen von Zinkoxyd an den Wänden des 
Hochofens. Kohlenverlust. Ausbeute an Zinkoxyd. 


Elektrotechnik. 


The Cranford plant of the Public Service Corporation 
of New Jersey. (Eng. Rec. 19. März 04 S. 355/57*) Das wegen 
der Einzelheiten der Dampfleitungen bemerkenswerte Kraftwerk enthält 
vorläufig zwei 800 KW-Gleichstromerzeuger für 600 V Spannung, die 
Je von einer stehenden Verbundmaschine mit 120 Uml./min angetrieben 
werden. Angaben über den Kohlenverbrauch im letzten Betriebsjahre. 


Reconstruction of the Zanesville, O., Railway, Light 
and Power Company’s property. (El. World 19. März 04 S. 
549/52*%) Das Werk enthält eine Dampfkraftanlage mit zwei 500 KW- 
Curtis-Turbinendynamos und eine Wasserkraftanlage mit fünf 275 pfer- 
digen Turbinen, die mittels einer gemeinschaftlichen Welle zwei 375 
KW-Drebstomerzeuger von 2300 V antreiben. Ein Teil des erzeugten 
Drehstromes wird im Werke selbst in 5 Umformern in Gleichstrom von 
550 und 110 V Spannung verwandelt. 


High-tension work. (El. World 19. März 04 S. 563/65*) Aus- 
züge aus vier Vorträgen, die in der Märzsitzung de3 American Institute 
of Electrical Engineers das Gerippe für einen allgemeinen Meinungs- 
austausch über zeitgemäße Fragen aus dem Geblete der Hochspannungs- 
anlagen gebildet haben. Die Vorträge heißen: >»Die Feuergefährlich- 
keit von öl- und luftgekühlten Transformatoren« von Rice jr., Die 
Verwendung von Gruppenschaltern in großen Kraftwerken« von Still- 
well, »Oelschalter für hohe Spannungen« von Hewlett und »Anschluß- 
leiter für Hochspannungstransformatoren« von Moody. 


Caleulation of the equivalent ampere-turns of win- 
dings for single and polyphase currents. Von Guilbert. 
Schluß. (El. World 19. März 04 8. 556/58* u. 26. März S. 603/04*) 
S. Zeitschriftenschau v. 2. April 04. 


On turbo-dynamos. Von Niethammer. (El. World 19. März 
04 S. 558/60* u. 26. März S. 595/98*) Abhandlung über die Schwie- 
rigkeiten der Konstruktion von Stromerzeugern, die von raschlaufenden 
Dampfturbinen mit 500 bis 4000 Uml./min angetrieben werden. Dar- 
stellung und kritische Erläuterung der Mittel zur Ueberwindung der 
im elektrischen und mechanischen Teil der Maschinen auftretenden 
Schwierigkeiten. 

Vertical motor-generator set. (El. World 26. März 04 
S. 609/10*) Die von der Maschinenfabrik Oerlikon für die Zweigfabrik 
Lend der Aluminium- Industrie- Gesellschaft Neuhausen gelieferten 
Zwelmaschinen-Umformer mit senkrechter Welle bestehen aus einem 
oben angeordneten 1000 pferdigen Synchronmotor für 10000 V und 
340 Uml./mia und einem 560 KW-Gleichstromerzeuger. Die Maschine 
beansprucht 3750 > 3050 mın Grundfläche und ist rd. 3830 mm hoch. 


Standardizing of subway manhole construction. Von 
Baker jr. (El. World 19. März 04 S. 561/62*) Die Anschlußkasten 


‘für unterirdisch verlegte Leitungen sind aus großen Betonsteinen her- 


gestellt, die an den vier Teilfugen mit Rillen eingepaßt und mit Zement 
vergossen werden. 


Erd- und Wasserbau. 


Uferbefestigungen im Suez-Kanal. (Z. österr. Ing- u. 
Arch.-Ver. 1. April_04 8. 221/22*) Darstellung von Schnitten durch 
die bleibenden und die vorläufigen Ufer. 


Bestimmung des Wasserverbrauches bei Schleusungen 
Von Gröhe. (Zentralbl. Bauv. 30. März 04 S. 170/72*) Die sehr ein- 
fachen Rechnungen sind für die Fälle von einfachen und Doppelschleu- 

durchgeführt. 
ee of the Rogers buillding, New York. (Eng. 
Rec. 19. März 04 8. 362/63*) Das 10stöckige Gebäude, das eine 
Fläche von 30,5 x 61 qm bedeckt, wird von 58 Hauptsäulen getragen, 
von denen 12 auf hölzernen Senkkasten in 8 bis 18 m Tiefe gegründet 
sind. Mitteilungen über den Bauvorgang. 

Improved and combination collapsible pile drivers 
for railroad work. (Eng. Rec. 19. März 04 S. 358/60*) Fahrbare 
Dampframmen für hölzerne Pfeiler der Illinois Central Railroad, der 
Vulcan Iron Works und der Chicago, Milwaukee and St. Paul Railroad 
mit festem oder drehbareın Rammmgerüst und festen oder nlederlegbaren 


Auslegern. 
Feuerungsanlagen. 

The use of pulverized coal for fuel under steam 
boilers. Von Sweeney. (Eug. News 17. März 04 S. 252/53*) 
Allgemeines über die Vorteile von Kohlenstaubfeuerungen. Darstellung 
einer Vorrichtung, bei welcher der Kohlenstaub durch eine Walzenbürste 
in die Feuerung befördert wird. 

Feuerungsroste Von Dosch. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr., 
30 März 04 S. 129/31*) Ausbildung der Roststäbe mit Rücksicht auf 
ihre Haltbarkeit. Kühlung des Rostes durch die Luft. Verhältnis 
der bedeckten Rostfläche zur Kühlfläche bei den verschiedenen Haupt- 
arten. 

The Knox water cooled furnace door. (Iron Age 24. März 
04 S. 20*) Die von der Clairton Steel Company verwendete Feuertür 
ist nicht nur in der Mitte, sondern auch an den in den Rahmen pas- 
senden, die Schutzziegei umschließenden Seiten hohl und mit Wasser- 
füllung versehen. 

Gielserei. 

Getting a fine surface on brass castings. Von Vickers. 
(Am. Mach. 2. April 04 S. 353/54*) Winke für die Herstellung einer 
Sandforın für Bronzematrizen zum Pressen von Holz. 


Hebezeuge. 


A new type of elevator machinery (Iron Age 17. März 
04 S, 7*) Durch Schneckenvorgelege bewegte Winde mit elektrischem 
Antrieb, gebaut von der Eaton and Prince Company in Chicago. 

A novel method for the disposal ot ashes. (Iron Age 
17. März 04 S. 6/7*) Darstellung eines von der New Jersey Foundry 
and Machine Company in New York gebauten hölzernen Auslegerkranes 
von rd. 10 m Ausladung, der, von einem 50 pferdigen Motor angetrie- 
ben, zum Verladen und Enticeren von Aschenkasten dient. 


Hochbau. 


A reinforced concrete stable. (Eng. Rec. 19. März 04 
S. 369/70*) Das von der Wight-Easton-Townsend Company in New 
York errichtete Gebäude hat drei Stockwerke, von denen das unterste 
für drei Pferde, das erste in Straßenhöhe für die Wagen und das 
zweite für Wohn- und Vorratsräume bestimmt ist. Es ist samt dem 
Dach und der Auftahrrampe aus Zementeisenmauern mit Rundeisen- 
versteifungen hergestellt und bedeckt 7,6 x 10,4 qm Fläche. 


Holzbearbeitung. 


Making a lot of herring-bone grate-bar pattern. Von 
Gard (Am. Mach. 2. April 04 S. 348%) Der Vorgang beim Herstellen 
der Modelle für Zickzack-Roststäbe ohne durchgehende Mittelrippe ist 
durch Abbildungen veranschaulicht. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


The construction and operation of coal piers. (Eng. 
Nuws 17. März 04 S. 265/68*%) Ratschläge für die Anordnung von 
Koblenverladeanlagen. Lage der Gleise. Selbsttätige Fördervorrich- 
tungen. Kritische Beurteilung einzelner Anlagen. 


Metallbearbeitung. 


English lathes for high-speed steel. (Am. Mach. 2, April 
04 S. 345/46*) Darstellung von zwei Drehbänken von Dean, Smith & 
Grace Ltd. in Keighley und Angaben über die Ergebnisse von 
Schnelldrehversuchen. 

Six-spindle multiple rail-drill, constructed by Messrs. 
G. Wilkinson & Sons, Keighley. (Engng. 25. März 04 S. 42»*) 
Die sechs Spindeln sitzen zu je dreien an zwei Bohrständern, zwischen 
denen sich der Buhrtisch befindet. Die Schienen werden mit dem Kopf 
nach unten von einer festen Aufspannform gehalten. Die Maschine 
hat Riemenantrieb und Riemen- und Kegeiradübertragung für die 
Spindeln und den Tisch. 

Screw milling machines. Von Liebert. (Am. Mach. 2. April 
04 S. 341/44*) Die vom Verfasser konstruierte Maschine ist wie eine 
Gewindedrehbauk gebaut. Der Fräser ist auf elnem nach allen Rich- 
tungen einstellbaren Träger gelagert, während das Werkstück in einer 
hohlen Spindel eingespannt und mit ihr gedreht wird: 


574 


A large portable pipe cutting machine. (Iron Age 17. März 
04 8. 12*) Die Maschine von P. Hollingsworth Morris in Philadel- 
pbia, die für Rohre von 1500 mm 1. W. und 43 mm Wandstärke 
bemessen ist, besteht aus zwei durch Hebel gegeneinander verstellbaren 
Ringhälften mit je einem Schneidstahl, die über das zu bearbeitende 
Robr geschoben und durch Zahnräder gedreht werden. 


The No. 1 Bement hydraulic punch. (Iron Age 17. März 04 
S. 16*) Die von den Bement-Miles Works in Philadelphia, Pa., ge- 
baute Lochmaschine wird mit Druckwasser von 10.5 at betrieben uud 
kann Kolbenkräfte bis 32 t ausüben. Sie ist für 25 Hübe in der 
Minute bemessen. 


An inside riveting device. (Iron Age 17. März 04 S. 13*) 
Die neue Anordnung der Philadelphia Pneumatic Tool Company in 
Philadelphia, Pa., ermöglicht, den Drucklufthammer beim Nieten von 
großen Blechschüssen von innen aufzusetzen, während die Niete von 
außen her eingeführt werden. Die ganze Tragvorrichtung des Hammers 
kann im Innern vorgeschoben und der Hammer selbst ausgeschwungen 
werden. 

Motorwagen und Fahrräder. 


The Wolseley light six-horsepower motor-car. (Eugng. 
1. April 04 S. 463/64* mit 1 Taf.) Der Wagen ist mit einem vorn 
liegenden 6'/spferdigen Viertaktmotor von 115 mm Zyl.-Dmr., 130 mm 
Hub und 800 Uml./ınin ausgerüstet. Einzelheiten, insbesondere der 
Uebertragung. 
Pumpen und Gebläse. 


An improvement in valve motion of duplex air com- 
pressors. Von Bunnell. (Iron Age 24. März 04 S. 26/27*) Bei 
dem dargestellten Zwillings-Dampfkompressor mit Meyer-Steuerung an 
den Damptzylindern wird der Antrieb der Einlaßschieber der Kompres- 
soren von den Expansionsschleberstangen der Dampfzylinder wechsel- 
weise abgenommen. 

Schiffs- und Seewesen. 


Some results of model experiments. Von Froude. (Engng. 
1. April 04 S. 466/67*) Bericht über eingehende Versuche mit Schiffs- 
modellen in einem Versuchskanal. Beschreibung der untersuchten For- 
men. Auswertung der Versuchsergebnisse. Praktische Schlußfolge- 
rungen. 

Gas and oil-engines on shipboard. Von Thornycroft. 
(Engng. 1. April 04 S. 464/66*) Besprechung der Eigenschaften der 
verschiedenen Arten von Verbrennungskraftmascbinen und der Vorteile, 
die durch ihre Verwendung zum Schiffsantrieb gewonnen werden 


können. Darstellung eines 100 pferdigen Petroleummotors und einer 
Umsteuervorrichtung. 


Textilindustrie. 


Färbemaschine von H. Schirp in Unterbarmen. (Oesterr. 
Woll.- u. Leinen-Ind. 1. April 04 S. 363/64*) Die aus der Vorrich- 
tung von Keukelaere hervorgegangene Fürbemaschine ermöglicht einen 


Rundschau. 
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ununterbrochenen Betrieb dadurch, daß der Behälter zum Einlegen und 
Herausnehmen der Ware aus dem Flottenbehälter herausgefahren wer- 
den kann. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


The Royal gasoline engine. (Iron Age 24. März 04 8. (än 
Uinsteuerbarer Viertaktmotor für Motorboote der Royal Equipment Com- 
pany in Bridgeport. Conn. Die Daumen für den Antrieb des Auspuff- 
ventiles bei Vor- und Rückgang des Motora bewegen die Ventilstange 
mittels eines senkrecht geführten Zwischenstückes, das, um die Umlauf- 
richtung zu ändern, seitlich verschoben wird, so daß die Bewegung von 
dem einen oder andern Daumen abgenommen wird. 


Wasserversorgung. 


Kirtland street pumping station of the Cleveland water 
works. Von Goffing. (Eng. Rec. 19. März 04 8. 348/51*) Das 
für 246000 cbm tägliche Leistung bemessene Werk, das epäter auf die 
doppelte Leistung ausgebaut werden soll, enthält zwei stehende Drel- 
fach Expansionsmaschinen von 812, 1524 und 2286 mm Zyl.-Dmr. und 
1524 mm Hub und zwei liegende Dampfpumpen, die auf den Funda- 
menten der noch aufzustellenden Maschinen untergebracht sind. 

The measurement, consumption and waste of waterin 
the Roston Metropolitan district. (Eng. Rec. 19. März 04 S. 
363/66*) Statistische Angaben aus einem amtlichen Bericht über den 
Wasserverbrauch und seine Veränderlichkeit während des Tages in 
verschiedenen Städten des Bostoner Gebietes, Wasserbedarf von Haus- 
haltungen, öffentlichen Gebäuden und Sıraßenbrunnen, berechnet auf 
den Kopf. 


Werkstätten und Fabriken. 


London and North-Western Carriage Works, Wolverton. 
(Eogng. 1. April 04 8. 453/54*) Die Eisenbahnwagenfabrik und Repa- 
raturwerkstatt beschäftigt gegenwärtig rd. 4500 Angestellte und um- 
faßt insgesamt 53 Gebäude, die ein Grundstück von 32 ba Fläche be- 
anspruchen. Entwicklung der Fabrik und Angaben über wichtige 
Einzelheiten. 

The new east shop of the Westinghouse Electric & Mfg. 
Company. Von Tyler. (Iron Age 24. März 04 8. 22/24*) Die 
dargestellte Werkstatt in East Pittsburg ist rd. 500 m lang und 70 m 
breit und in drei Längsfelder geteilt. Angaben über die Verteilung 
der Räume. 

The Canadian Pacific rallway shops at Montreal. (Eng. 
Rec. 19. März 04 S. 352/55*) Die neuen Werkstätten, die eine Fläche 
von rd. 809 a bedecken und für 5000 Arbeiter bemessen sind, sollen 
jährlich 400 bis 500 Lokomotiven instandhalten und rd. 100 neue 
Lokomotiven, 500 Personenwagen und 7000 Güterwagen liefern Können. 
Lageplan des Werkes. Angaben über Hebezeuge und Fördereinrich- 
tungen. Kraftwerk für Drehstrom- und Gleichstromlleferung. Strom- 
verteilung. Gebäude. Wasserversorgung. Heizung und Lüftung. Forts. 
folgt. 


Rundschau. 


„ Das neueste der fünf großen Elektrizitätswerke in New 
York'), das Kraftwerk der Interborough Rapid Transit 
Co., ist nunmehr soweit vollendet, daß es Ende Januar von 
den Mitgliedern der Society of Civil Engineers besichtigt 
werden konnte). Das Werk, das zunächst für 80000 PS; Ma- 
schinenleistung erbaut wird, soll Drehstrom von 11000 V und 
25 Per./sk erzeugen, der für den Betrieb der neuen New 
Yorker Untergrundbahn an geeigneten Stellen durch Umfor- 
merwerke in Gleichstrom von 550 V umgewandelt wird. Das 
Gebäude, dessen Querschnitt Fig. 1 zeigt, ist an der 11. 
Avenue zwischen der 58. und 59. Straße gelegen und bedeckt 
eine Grundfläche von 61% 210 qm. Die Höhe vom Kellerfuß- 
boden bis zum höchsten Punkte des Daches beträgt 38 m. Das 
Bauwerk ist in zwei Hauptteile zerlegt: das südlich an der 
58. Straße 'gelogene Kesselhaus mit fünf Schornsteinen und 
das nördlich an der 59. Straße gelegene Maschinenhaus. Die 
Grundmauern und die Maschinenfundamente bestehen aus Port- 
landzementbeton, der aus 1 Teil Zement, 2 Teilen Sand und 
5 Teilen Bruchstein hergestellt ist, und reichen bis zum ge- 
wachsenen Fels hinunter. Die Betonmauern erheben sich bis 
rd. 0,5 m über den mittleren Grundwasserstand und endiren 
in Kopfsteinen aus Granit, auf die sich die Eisenkonstruktion 
des Gebäudes mittels gußeiserner Grundplatten aufsetzt. Die 
Eisenkonstruktion ist selbsttragend und unabhängig von den 
Außenwänden des Gebäudes aufgeführt. Besonders kräftig 
mußte die Konstruktion im Kesselhause gehalten sein, um die 
Beanspruchung durch die hochgelegenen Gewichte der Schorn- 
steine und Kohlenbunker ertragen zu können. Jeder Schorn- 
stein ruht 22m über Kellerfußboden auf 6 Säulen, die zu- 


1) 3, Z. 1900 S. 386: 1903 S. 330. 
9 Engineering Record ?3. Januar 1904 S. 9}, 


nächst eine Decke aus 24 m hohen Blechträgern aufnebmen. 
Auf dieser Decke liegt ein mit Beton ausgefüllter Rost aus 
0,5 m hohen T-Trägern. Der Fuß des Schornsteinmauerwerkes, 
der sich auf diesen Rost stützt, ist durch einen Eisenrahmen 
und durch eiserne Zuestangen in sich und gegen die Eisen- 
konstruktion des Gebäudes versteift. Großer Wert ist im 
Gegensatz zu manchen andern amerikanischen Elektrizitäts- 
werken auf ein gefälliges Aeußere gelegt. Die Außenmauern 
des in italienischer Renaissance gehaltenen Gebäudes bestehen 
aus lichtbraunen Ziegeln und sind mit Terrakottien verziert. 
Innen ist der Maschinenraum mit lichtbraunen Glasziegeln ver 
kleidet. 


Zum Heranschafien der Baustoffe und Maschinen diente 
ein in der 11. Avenue endigendes Anschlußgleis der New York 
Central-Bahn. Die Kohlen werden jedoch durch einen 215 m 
langen Tunnel unter der 58. Straße, der am North River be 
ginnt, angefahren und durch eine Fördereinrichtung in die unter 
dem Dach liegenden Bunker von 25000 t Aufnahmefähigkeit 
geschafft. Eine besondere Vorkehrung gestattet, aus den 
einzelnen Bunkern, die mit Kohlen verschiedener Güte 
angefüllt werden können, den Brennstoff gemischt und unge 
mischt zu allen Kesseln zu fördern. Das Kondensationswassef 
wird ebenfalls vom North River durch einen unterirdischen 
Kanal und durch mehrere Verteilleitungen angesaugt un 
nach Gebrauch zu einer rd. 60 m vom Gebäude entfernt gele- 
genen Stelle befördert. 

Das Kesselhaus enthält in zwei einander gegenüberstehen- 
den Reihen 60 Wasserrohrkessel von je 560 qm Heizfläche Un 
9,3 qm Rostfläche, welche Dampf von 12,3 at Ueberdruck liefern. 
Die Speisewasservorwärmer haben insgesamt 465 qm, die über 
den Kesseln eingebauten Ueberhitzer 11600 qm Heizfläche. 
DiesRückwandanker der Kessel sind in die Eisenkonstruk#oN 
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Fig. Å. Kraftwerk der Interborough Rapid Transit Co. in New York. 
Maßstab rd. 1:450. 
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eingegliedert. Ueber und vor den Kesseln, die etwas höher 
über dem Erdboden als üblich aufgestellt sind, befinden sich 
besondere Fußböden zum Bedienen und Ueberwachen des Be- 
triebes. Der Boden zur Beobachtung des Wasserstandes und 
des Dampfdrucks liegt mit dem Fußboden des Maschinenrau- 
mes in einer Ebene. Die Rauchgase gelangen durch eiserne, 
mit Ziegeln ausgekleidete Rohre in die Sammelfüchee die eben- 
falls aus Eisen und Ziegeln bestehen. Von hier aus werden sie 
durch die Vorwärmer oder unmittelbar in die Schornsteine ab- 
geführt. Die fünf Schorosteine sind 72m über Straßenoberfläche 


Fig. 2 Dis 4. Turbogenerstor von 2000 PS. 


hoch und haben oben A m Dmr. Die schon erwähnte 
Aufstellung der je 1200 t schweren Schornsteine ermö licht 
die Verwendung des Raumes unter ihnen für Kessel. Jeder 
Schornstein nimmt die Rauchgase von 12 Kesseln auf, die 
symmetrisch zu ihm gelegen sind. 


In der Maschinenhalle stehen in einer Reihe 9 Zwillings- 
Verbundmaschinen von je 8000 PS und 75 Uml./min, deren 
jede mit einem 40poligen Drehstromerzeuger von 11000 V 
Klemmenspannung gekuppelt ist. Sie arbeiten mit überhitztem 
Dampf, haben 1069 und 2185 mm Zyl.-Dmr. und 1520 mm Kol- 
benhub. ‚Die Hochdruckzylinder sind liegend angeordnet und 
mit Ventilsteuerung versehen, während die stehenden Nieder- 
druckzylinder Corliss-Steuerung haben. Die Niederdruckzy- 


linder sind unmittelbar mit barometrischen Röhrenkondensato- 
ren verbunden. 


| Statt eines ursprünglich vorgesehenen zehnten Satzes be- 
| schloß man, um die großen Maschinen stets vollbelastet laufen 

lassen und Strom für Lichtzwecke von besonderen Maschi- 
ı nen liefern zu können, einige kleinere Maschinensätze aufzu- 
stellen. Hierfür hat man statt Kolbenmaschinen Dampfturbi- 
nen gewählt, bei deren Verwendung man auf dem Raum für 
eine 8000pferdige Dampfmaschine vier 2000 pferdige Maschi- 
nensätze unterbringen konnte Für Kolbenmaschinen von 
dieser Gesamtleistung hätte der verfügbare Raum nicht ge- 
reicht. Hoch- und Niederdruckzylinder der Dampfturbinen, 
Bauart Parsons-Westingh.use, Fig. 2 bis 4, sitzen 
hintereinander auf einer zemeinschaftlichen Welle, 
die den Stromerzeuger mittels einer beweglichen 
Kupplung mit 1200 Uml./min antreibt. Beide Zy- 
linder und der Stromerzeuger sind auf einem ge- 
meinschaftliichen Grundrahmen von 11935 mm 
Länge und 2390 mm Breite befestigt. Die Turbine 
nimmt ohne das Lager nach der Dynamo zu von 
dieser Länge 7755 mm ein. Der Gang der Maschine 
wird durch einen empfindlichen Fliehkraftregler 
beeinflußt. Der Dampf wird in regelmäßigen Zeit- 
räumen von 2!/ sk eingelassen; die Einströmdauer 
selbst wird durch den Regler je nach der Belastung 
verändert. Der sechspolige Stromerzeuger jedes 
Maschinensatzes leistet 1250 KW. 

Ueber die Abnahmeversuche an diesen Dampf- 
turbinen liegt ein Bericht von Mattice, Oberingenieur 
der Westinghouse Machine Co., vor'), dem die folgenden 
Angaben über den Dampfverbrauch entnommen sind. Bei 
trockenem, gesättigtem Danıpf von rd. 10 at Ueberdruck 
und rd. 685 mm Vakuum verbrauchte die Turbine bei 30 vH 
Belastung 12,9 kg/KW-st, bei 50 vH Belastung 10,4 kg/KW-st, 
bei Vollbelastung 8,8 kg/KW-st, bei 30 vH eberlastung 8,75 
und bei 50 vH Ueberlastung 9,4 kg/KW-st. Bei demselben Va- 
kuum, 10 bis 10,5 at Dampfdruck und rd 42°C Ueberhitzung 
verbrauchte sie bei halber Belastung 9,65 kg.KW-st und bei 
Vollbelastung 8,4 kg/KW-st. 

Zu jedem 8000pferdigen Maschinensatz ebenso wie zu der 
Turbinenanlage gehören 6 Kessel. Je zwei Maschinensätze 
bilden mit ihren Kesseln und ihrem Schornstein, den Speise- 
wasserpumpen und Vorwärmern, der Kondensationsanlage und 
der elektrischen Anlage innerhalb des Ganzen eine Gruppe, 
die für sich betrieben oder stillgesetzt werden kann. Die 
6 Kessel jeder Gruppe sind durch Einzelleitungen jeweils an 
ein Sammelrohr angeschlossen, das in dem südlichen Seiten- 
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schiff der Maschinenhalle liegt. Von hier aus gehen getrennte 
Rohre nach den beiden Hochdruckzylindern der Maschinen- 
gruppe. Die Sammelrohre der einzelnen Gruppen sind mit- 
einander verbunden. Die Dampfleitung ist in ihren Einzel- 
heiten sehr kräftig ausgeführt und die Rohre für einen Dampf- 
überdruck von 14 at bei 260°C Ueberhitzung berechnet. Alle 
Hauptbestandteile der Leitung sind in dem Seitenschift der 
Halle zusammen mit allen Hülfsmaschinen und Hülfseinrich- 
tungen untergebracht. 

Die von den Dampfmaschinen angetriebenen Stromerzeu- 
ger haben ein Magnatrad von 9760 mm Dmr. mit 40 Polen, 
das mit 167 t Gewicht ein besonderes Schwungrad entbehrlich 


Noch bemerkenswerter als das soeben besprochene ist das 
ebenfalls im Bau begriffene Kraftwerk Lots Road in Chelsea 
bei London '), das den Strom für die rd. 65 km lange Metro- 

olitan District Railway und drei noch nicht vollendete 
nelstrecken der Underground Electric Railways 
Company of London liefern soll. Das Werk erhält 10 Dreh- 
stromerzeuger von je 5500 KW Leistung, die durch Parsons- 
Turbinen angetrieben werden. 


Fig. 9: Lageplan des Kraftwerkes Lots Roat. 
Wohnhauser 


macht. Den Erregerstrom von 200 bis 225 V Spannung liefern E" man 
drei durch Elektromotoren und zwei durch Dampfmaschinen kn Er 
angetriebene Gleichstromdynamos von je 250 KW. Die Schalt- e e A 
anlage ist in dem nördlichen Seitenschiff der Maschinenhalle Se 
untergebracht. Das Schaltbrett wird von einer in der Mitte Ñ à e 
befindlichen Galerie, von der aus die ganze Halle übersehen N — 
werden kann, bedient. Die Schaltanlage ist nach den Maschi- SQ CHELSEA 
neneinheiten und ebenfalls nach den 10000 KW-Maschinen- Se 
gruppen unterteilt. we 
El AA N en Fig. 6 um T. 
| A | | Kraftwerk 
INA Lots Road in Chelsea bei London. L - 
a NN | f Das Krafthaus ist auf einem 1,47 ha 
Pr | Ss Maßstab rd. 1: 450. großen Grundstück errichtet, Fig. 5, 
| | dessen größten Teil es einnimmt. Aut- 
5 = wärts am Chelsea Creek liegt die Anlage 


zum Verladen der Asche. Am andern 
Ende befinden sich an Lots Road das 
Verwaltungsgebäude, Wohnhäuser, die 
Oelkühlanlage und ein Hafen für Koh- 
lenkähne, der von drei fahrbaren Ver- 
ladebrücken überspannt wird. Das Ma- 
schinengebäude hat 138 x 53,5 qm 
Grundfläche und ist bis zum Dachfirst 
42,7 m hoch. Es ist in selbsttragender 
Eisenkonstruktion von insgesamt 5800 t 
Gewicht errichtet, die von einer deut- 
schen Firma: Hein, Lehmann &Co. 
in Düsseldorf, geliefert ist. Das Werk 
erhält vier 84 m hohe Schornsteine, die 
unten 5,8 m l. Dmr. haben und jeder 
auf einem Betonblock von 12,8 m Sei- 
tenlänge und 10,5 m Tiefe gegründet 
sind, der bis auf den Tonuntergrund 
hinunterreicht. i 
Das Gebäude, das ebenfalls eime 
etwa 10 m tiefe Gründung auf Beton- 
pfeilern erhält, ist wie üblich in zwei 
unmittelbar nebeneinander liegende 
Räume für die Kessel- und die Ma- 
schinenanlage geteilt, Fig. 6 und 7. 
Auffällig ist hier, als willkommen® 
Folge der Verwendung von Dampftur- 
binen, daß die Maschinenhalle erheb- 
lich schmaler als das gleich lange Kes- 
selhaus wird, während sonst auch bel 
Werken dieser Größenordnung die Ma- 
schinen eine bedeutend größere Grund- 


fläche als die Dampferzeuger bean- 
spruchen (vergl. 

EE EE EEN Fig. 1), zum 
| 5500 KW-Turbinendynomo, wenn wie hier 
—) o- t- s——— so} 3 er _—. a die Kesselanlag®, 
Di 5 ern ` die aus 80 Bab: 
— CH | Gët 1 | cock & Wilcox- 
Be EH Di Kessel besteht, in 
Ñ zwei Stockwerken 


Maßstab rd. 1: 900. 


e 1-9 


übereinander un- 

tergebracht ist. 

Die Kessel haben 

“je 485 qm Heis- 
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Speisepumpe und in’fsich abgeschlossener Dampfleitung sind 
mit einer Dampfturbine zu einer Gruppe vereinigt. Die Grup- 
pen sind bis auf zwei an dem einen Ende des Kraftwerkes nicht 
untereinander verbunden. Die Speisepumpen und Speiseleitun- 
gen sind im Mittelraum des Untergeschosses untergebracht, 
während die Seitenräume von der Aschenförderung eingenom- 
men werden. Ausschaltbare Speisewasservorwärmer von 140 qm 
lleizfläche für jeden Kessel sind hinter den Kesseln eingebaut. 


Die Maschinenanlage umfaßt 10 liegende, nach der Bau- 
art der Westinghouse Co. ausgeführte Parsons-Turbinen, die je 
eine vierpolige 5500 KW-Drehstromdynamo mit 1000 Uml]./min 
antreiben. Die Turbinen werden mit hoch überhitztem Dampf 
gespeist und lassen eine hohe Luftleere im Kondensator zu. 
Der erzeugte Drehstrom hat 11000 V Spannung und 33'/, Per./sk. 
Den Erregerstrom von 125 V liefern vier Dampfdynamos von 
je 125 KW Leistung und 375 Uml./min. Jeder Hauptmaschinen- 
satz nimmt eine (Grundfläche vor 46,5 m Länge und 13 m 
Breite ein, wovon 27 m Länge auf die Turbine entfallen. Die 
Kondensationsanlage besteht aus stehenden Oberflächenkonden- 
satoren von je 1400 qm Kühlfläche, die in Schächten zwischen 
den Maschinenfundamenten eingebaut sind. Sie haben elek- 
trisch betriebene Luft- und Umlaufpumpen sowie je eine Kreisel- 
pumpe zum Ansaugen des Wassers. 

Die Schaltanlage ist auf der nach Lots Road zu gelegenen 
‚ängsseite der Maschinenhalle untergebracht. Alle Hoch- 
spannungsschalter werden durch Motoren betätigt, die von 
einer Akkumulatorenbatterie mit niedrig gespanntem Gleich- 
strom gespeist werden. Die Speiseleitungen nach den 23 Um- 
fornerwerken werden doppelt ausgeführt. Auf der ersten rd. 
1600 m langen Strecke müssen 64 Leitungen zu dem nächsten 
Punkt der District Railway geführt werden, von wo sie nach 
den einzelnen Umformerwerken abzweigen. 


Wenn auch ein unmittelbarer Vergleich der beiden be- 
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sel in zwei Stockwerken übereinander anzuordnen. In New 
York ist man hiervon aber wieder abgegangen, und das 
neue Werk enthält alle Kessel in einem Stockwerk. Dagegen 
hat man hier Raumersparnis durch die Anordnung der Schorn- 
steine erzielt, die, wie oben erwähnt, nicht bis auf Erdober- 
fläche herabgeführt sind. In Zahlen stellen sich die beider- 
seitigen Verhältnisse so, daß das New Yorker Werk, das ins- 
gesamt 33600 qm Kesselfläche und rd. 5000 qm Kesselhaus- 
fläche hat, 6,7 qm Heizfläche auf 1 qm Grundfläche aufweist, 
während in London bei 38800 qm Heizfläche und 4140 Kessel- 
hausfläche die Vergleichszabl 9,4 beträgt. Ungünstiger für 
das Londoner Werk stellt sich indessen der verbrauchte Raum- 
inhalt, da, wie aus den beiden Querschnitten, Fig. 1 und 6, er- 
sichtlich, das Kesselhaus in London bedeutend höher ist. 
Weiter wird der Vergleich zugunsten des New Yorker Werkes 
verschoben dureh die Verlegung der Kohlen- und Aschen- 
förderung in unterirdische Kanäle, während in London die 
Verladeeinriehtungen für Kohlen und Asche außerhalb des 
eigentlichen Krafthauses liegen und mit der Oelkühlanlage 
sowie dem Verwaltungsgebäude eine erhebliche Grundfläche 
beanspruchen. 


Eine Quelle häufiger Ausbesserungen an den Rollgängen 
der Walzwerke ist der zurzeit durchweg ausgeführte Kegel- 
radantrieb der Rollen, der außerdem noch den Nachteil hat, daß 
er an der Seite des Rollganges ziemlich viel Platz beansprucht. 
ei den sehr nahe aneinander liegenden Rollen der Hebe- 
tische an den ersten Gerüsten großer Walzenstraßen reichen 
zudem die Entfernungen zwischen den Achsen der Rollen 
meist nicht aus, um den Antrieb und die Lager der Antrieb- 
welle sämtlich auf einer Seite unterzubringen, sodaß vielfech 
nur jede zweite Rolle angetrieben werden kann und man 
eine Antriebwelle auf jede Seite legen muß. Das am Ende 
der Antriebwelle anzubringende Kammlager, welches den 


Fig. 1 und 2. Rollgang für Walzwerke mit Kurbelantrieb, 


sprochenen Werke: hinsichtlich der Ausnut- 
zung der Grundflächen -ohne Ricksichtnah- 
me auf Kosten und Betrieb noch kein ein- 
wandfreies Urteil über die Ueberlegenheit 
der einen oder andern Anordnung gestattet, 
so kann man damit doch ungefähr die Gren- 
zen festlegen, innerhalb deren solche Werke 
bei Nutzbarmachung der neuesten Fort- 
schritte, insbesondere bei Verwendung von 
Dampfturbinen, verbilligt werden können. 
Das New Yorker Werk beansprucht 12800 qm 
Grundfläche bei 50000 KW Leistung, das 
Londoner rd. 7400 qm hei 55000 KW; jenes 
erzielt also nur rd. 4 KW/qm, dieses dagegen 
rd. 7,5 KW/qm. Noch stärker macht sich der 
geringere Bedarf an Grundfläche bei Ver- 
wendung von Dampfturbinen geltend, wenn 
man nur die Maschinenhallen ohne Neben- 
räume für Kondensations- und Schaltanlage 
usw. vergleicht. Im New Yorker Werk ist 
die Maschinenhalle rd. 5000 qm groß und 
entwickelt demnach 10 KW/qm, während die 
nur 2500 qm große Maschinenhalle des Lon- 
doner Werkes 22 KW/qm erreicht. Um die 
gesamte Grundfläche des Werkes möglichst 
gering zu machen, hat man in London noch 
as bereits früher und auch in New York 
schon verwendete Mittel gebraucht, die Kes- 
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dureh die Kegelräder verursachten Schub in der Achsenrich- 
tung aufzunehmen hat, beansprucht noch weiteren Platz. 
Hebetische müssen daher durchweg erheblich breiter ausge- 
führt werden, als es die Rollenlänge allein verlangt. Die 
Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. Bechem & 
Keetman hat nun neuerdings vorgeschlagen, die Roll- 

angswalzen mit Kurbeln anzutreiben, und hat diesen An- 
trieb bereits an einigen Stellen ausgeführt. Fig. 1 und 2 zei- 
gen einen für die Martha-Hütte in Kattowitz umgebauten 
Hebetisch für eine 700er Block-Triostraße, der die Vorteile 
der neuen Antriebart deutlich erkennen läßt. Der Motor M, 
ein Straßenbahnmotor mit fedarnder Aufhängung, treibt mit 
Hülfe von Zwischengetrieben P, die sich mit dem Tisch heben 
und senken, die mittelste Rolle des Hebetisches auf beiden 
Seiten an. Die ersten beiden Rollen werden, da der Hebe- 
tisch hier in den Walzenständer hineingreift und daher seit- 
lich überhaupt kein Platz mehr zur Verfügung steht, von der 
dritten Rolle aus durch Zahnräder Zu, 7, %3 mit Zwischenrä- 
dern Z angetrieben. Von der dritten Rolle an sind auf einer 
Seite sämtliche Rollen durch eine durchgehende Stange K, 
miteinander gekuppelt; an der andern Seite ist nur die 
äußerste durch die Kuppelstange K: angeschlossen. Die An- 
grifizapfen von Á sind gegen diejenigen von K, um 90° ver: 
setzt, so daß die Rollen in jeder Stellung anlaufen können. 
Die Kuppelstange K, ist im vorliegenden Fall aus Stahlguß 
mit nachstellbaren Lagern ausgeführt; letzteres ist bei Roll- 
gängen von geringerer Bedeutung, zZ. B. bei Scheren- und 
Sägenrollgängen, nicht nötig. Der auf der linken Seite sich 
anschließende feststehende Rollgang, der nicht mit umgebaut 
worden ist, zeigt bei C noch zum Vergleich den Kegelradan- 
trieb. Die Kantvorrichtung J weist die gewöhnliche Aus- 
führung des Wagens mit drei Stempeln auf; sie wird durch 
einen Preßwasserzylinder 3 betätigt. 

Zum Anfahren erfordert der Motor M je nachdem, ob 
schnell oder langsam eingeschaltet wird, 150 bis 250 Amp bei 
110 V, im Betrieb 70 Amp; wenn der Block vor der Walze 
stecken bleibt, steigert sich der Kraftbedarf ebenfalls bis 
250 Amp und darüber. 


Die Einrichtung ist seit dem 1. September v. J. im Be- 
trieb. Die Lager der Rollen werden jeden Morgen mit Wal- 
zenfett geschmiert; die Zapfen der Kuppelstange haben 
Stauffer-Büchsen, so daß sie während des Betriebes ge- 
schmiert werden können. 


Einen bedeutsamen Schritt vorwärts hat die Firma R. 
Wolf in Magdeburg mit ihrer neuen Heifsdampf-Tandem- 
lokomobile getan. 

Bei dieser Lokomobile, die mit Zwischenüberhitzung des 
Dampfes arbeitet, liegt der Hochdruckzylinder in der Rauch- 
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kammer, während der Niederdruckzylinder als Dom ausge- 
bildet ist. Versuche, die vom Magdeburger Verein für Dampf- 
kesselbetrieb an einer derartigen Lokomobile von 76 PS 
größter Leistung angestellt worden sind, haben zu folgenden 
außerordentlich günstigen Ergebnissen geführt '): 


SEENEN EE 


eg EN 
Dampfdruck im Kessel . » > s s e + at 12 12 12 
durchschnittliche Temperatur des überbitzten | 
Dampfes im Hochdruckzylindee . . . - 06 ,325 | 336 ' 832 
Luftleere im Kondensator . . ee s > vH | 90 90 | 90 
Füllung im Hochdruckzylinder . ee ee P 19 : 80 | 39 
» » Niederdruckzylinder . . . . . > 50 50 y0 
indizierte Leistung >. » een PS [44,7 56 . 65,6 
Kebremste » ee en en EE NEE 41 52,5 61,5 
mechanischer Nutzeffekt der Maschine . . - vH | 92 | 94 | 9 
Kohlenverbrauch für 1 PSe-st, bezogen auf 
Steinkohle von 7500 WE Heizwert . . - k: 0,63) 0,59' 0,56 
Von den elektrischen Kraftübertragun n der 


8 

Società Hidro-electrica Iberica in Bilbao, panien, 
die von den Siemens-Schuckert-Werken in Berlin er- 
bant werden, ist vor kurzem als erstes das Wasserkraftwerk 
Quintana-Martingalindez in Betrieb gesetzt worden. Das Werk 
enthält vier 1000pferdige Turbinendynamos, die Drehstrom 
von 3000 V erzeugen. Die Spannung wird für die Fernleitung 
nach dem 78 km entfernten Bilbao auf 30000 V erhöht. Zwei 
weitere Kraftwerke, die ebenfalls Drehstrom von 30000 V 
größtenteils nach Bilbao liefern sollen, sind im Bau. Von 
diesen ist das eine in Puentelara, 70km von Bilbao, auf 
«000 PS, das andere in Leizaran, 100 km von Bilbao und 18 km 
von San Sebastian, auf 4000 PS Turbinenleistung bemessen. 
In Bilbao, wo der Strom außer für städtische Beleuchtung 108- 
besondere für Walzwerke und andere industrielle Betriebe 
verwandt werden soll, ist eine Transformatorenstelle mit einer 
15000 PS entsprechenden Einrichtung angelegt. Die Span 
nung wird hier wieder auf 3000 V erniedrigt. (Elektrotech- 
nische Zeitschrift 7. April 1904) 


Die 44. Jahresversammlung des Deutschen Ver- 
eins von Gas- und Wasserfachmännern wird von Mitt- 
woch den ?2. bis Freitag den 24. Juni d. J. in Hannover abge- 
halten werden. 


oh, — 


1) Zeitschr. für Dampfkessel- und Maschinenbetrieb 1904 8. 109. 
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Patentbericht. 


El. 7. Nr. 146360. Vorrichtung zum Ausstreoken von Bohren 
oder Stäben. H. Ehrhardt, Düssel- 
s dorf. Auf den Wellen a und b sitzen 

:je zwei Scheiben s, zwischen denen mit 
einem Kaliber versehene Druckrollen c 
gelagert sind, welche durch Federn in 
Stellung gehalten werden. Das Werkstück 
e wird zwischen die in gleichem Siane 
kreisenden Scheiben s so eingeführt, daß 
seine Längsachse parallel zu den Dreh- 
achsen der Scheiben liegt. Hierbei wird 
es von den Kalibern der.Druckrollen c erfaßt und gleichzeitig gestreckt 
und gedreht. ® Nach jeder Streckung wird das Werkstück ein entspre- 
chendes Stück weiter vorgeschoben. 


K1. 13. Nr. 146515. Großwasserraumkessel. 
Establic Frères, Paris. Der Kessel hatste- 
hende Heizröhren d und um diese angeordnete 
unten geschlitzte Röhren / (Eu 2). Das Wasser 
tritt in den engen Ringraum zwischen d und 
f durch die Schlitze x ein. Dabei wird, 
da J weil die Schlitze dicht über der Feuerbüchse 

` sitzen, das wenige eintretende Wasser plötz- 
lich verdampft. Die verdampfte Flüssigkeit 
>$  überhitzt sich in dem engen Ringraum an 
den Heizröhren d, die über den Wasserraum 
hinaufreicnen. Ein Teil des Dampfes tritt 
zugleich durch die Schlitze zc nach außen 
und reinigt sie. 


Fig. 2. 


Kl. 13. Nr. 147706. Ueberhitser. Dingler- 
sche Maschinenfabrik A.-G., Zweibrücken. 
Der Ueberhitzer u hat eigene Feuerung. Diese 
wird dadurch geregelt, daß in den dem Feuer zu- 
nächst liegenden KRohrschlangen einseitig abge- 
schlossene Rohre r liegen, die mit Luft gefüllt 
sind, durch deren Ausdehnog in bekannter Weise 
die Luftzufuhr zu dem Rost geändert wird. 


Kl. 13. Nr. 146951 (Zusatz zu Nr. 

144854). Wasserrohrkessel. J. Cowan, ? 
Edinburg. Die Dampfräume der Ober- | 
kessel stehen in unmittelbarer Verbin- 
dung; jedoch ist der Dampfraum in jedem 
Oberkessel durch Zwischenwände a,b, C|, 
in Abteile geschieden, die durch beson ` 

dere Rohrreihen t und u derart verbun- 
den sind, daß der Dampf von g nach A, 
dann nach í, und zurück nach k und | ` 
und dann erst in das Entnahmerohr z 
strömt. SB 


El. 17. Nr. 147310. Schlangenrohr. Gieße- 
rei und Maschinenfabrik Oggersheim, P. 
Schütze, Oggersheim (Pfalz). Durch wage- 
rechte Einbeulungen c (Nebenfigur) werden senk- 
rechte Ausbeulungen b erzeugt, die den Abstand 
der Windungen auf ein Mindestmaß d beschränken. 
Die Einrichtung kann auch bei wasserdurchströmten 
Feuerroststäben Verwendung finden. 
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Kl. 14. Nr. 147030. Verbundmaschine. G., R. und F. Good- 
fellow, Hyde (Cheshire, Engl.). Die Lenkstangen g und Kurbeln 
der Niederdruckzylinder bi, ò sind kürzer als Lenkstange f und Kurbel 
des Hochdruckzylınders ou. die Niederdruckkurbeln ellen der Hoch- 
drackkurbel um etwa 185° nach, und die 
Längen der Kolben a,b,b sind so bemessen, 


und beim höchsten Stande von b,b etwa in 
gleicher Höhe liegen, wodurch eine einfache 
Dampfverteiluong durch Rohrschieber k,m, m, 
günstige Druckverteilung auf die Kurbelzapfen 
sowie kurze Ueberleitungen w des Dampfes und 
des Niederschlagwassers erzielt werden. Der 
Dampf gelangt durch P,ı,g,o,r,s über a, bis 
die trapezförmigen Oeffnungen r, des bei v vom 
Regler eingestellten Drehschiebers t abschließen, 
denn durch w nach b; und endlich durch x,y in den Auspuff z; auf 
dem Rückhube von a ist o durch m, auf dem Rückhube von b,b ist 
w durch a geschlossen. Zur Verlängerung der Ueberström- und Aus- 

puffzeit sind die Kanäle w nach a; länger als nach b; 
` 


und die Kanäle x nach bn hin länger als nach z. 


Kl. 13. Nr. 147309. Wasserstandsglas. A. Ditner, 
Mülhausen UR. Die Ventile e schließen bei Glas- 
bruch selbsttätig dadurch, daß jedes derselben mit 
einem Kolben ò verbunden ist, der durch die besondere 
Dampfleitung d unter Kesseldruck steht und bei Glas- 
bruch c auf seinen Sitz € drückt. 


Nr. 147352. Kraftmaschine. H. Igel, Newcastle- 
Die auf der Welle w befestigten Treipzylinder 


u Kécg, 
ne tn er 
— į zsm hs nas man 


K. 14. 
on-Tyne (Engl.). 
C, €, deren Kolben k, kı durch Rollen T, rı auf feste Laufbah- 


nen LD wirken und dadurch 
die Welle und sich selbst dre- 
hen, sind so angeordnet, daß 
je zwei in derselben Richtung 
liegende, gleich große Kolben 
sich entgegengesetzt mit glei- 
cher Geschwindigkeit bewegen, 
wodurch nicht nur die Massen- 
wirkungen parallel zur Welle, 
sondern auch die Kippmomente der Fliehkräfte ausgeglichen werden. 
Je zwei Kolhen können einen gemeinsamen oder getrennte Arbeits- 
zylinder haben. 


Kl. 14. Nr. 147354 und Zusatz Nr. 147355. Dampfturbine F. 
Groß, Schöneberg bei Berlin. Zur vorteilhaften Dampfausnut- 
= zung bei Tarbinen, die mit zwei (oder mehr) 
verschiedenen Geschwindigkeiten laufen sollen, 
erhält das Turbinenrad a zwei (oder mehr) 
verschiedene, für die betreffenden Geschwin- 
digkeiten gebaute Schaufelkränze PR ER 
und es wird entweder das Rad a oder der 
Düsenkranz f verschiebbar gemacht. Nach 
dem Zusatzpatente (Nebenfigur) wird nur 
ein Schaufeikranz b, aber verschiedene Dü- 
senkränze c,d... angeordnet, die nach Bedarf Dampf liefern, Die Kr- 
fladung läßt sich auch auf Turbinen mit zwei- und mehrfacher Dampf- 
ausdehnung übertragen. 


Kl. 21. Mr. 147141. Klemmvorrichtung für Bogen- 
lampen. O. Efrém und R. Schwarz, Wien. Das 
Exzenter a ist mit einem Gewichthebel d fest verbunden 
und wird dadurch bei gehobener Lage des Solenoidkernes b 
Bo gegen den Kohlenstab f gedrückt, daß dieser festge- 
klemmt wird. Sobald aber der mit dem Eisenkern gleich- 
zeitig sinkende Hebel d auf den Glockenträger A stößt, 
wird die Exzenterscheibe zurüickgedreht und der Kohlen- 
stab f losgelassen. 


Kl. 24. Nr. 147236. Dampfkesseleinmauerung. Herr- 
mann & Voigtmann, Chemnitz. Dadurch, daß die 
sonst üblichen, in Höhe des Normal- Wasserstandes an 
den Kessel herantretenden Mauerzungen fortgelassen sind, 
sind im letzten Feuerzuge die Seitenzüge 
a,a mit dem über dem Dampfraum liegen- 
den Oberauge b in unmittelbare Verbindung 
gebracht, um den Dampf zu trocknen. So- 
Y2 lange Dampfentwicklung und Dampfentnabme 
nicht in vollem Gange.sind, werden, um ein 
Erglühen der Oberwand zu verhüten, die 
Feuergase zum größten Teil vom Oberzuge b 
abgelenkt, l 


Sé } 
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Kl. 46. Nr. 147589. Zweitaktmaschine. H. Söhnlein, Wies- 
baden. Um das Zurückschlagen der Flamme zu verbindern, werden 
Gas und Luft erst im Zylinder gemischt; zur schnellen und innigen 


daß ihre Oberseiten beim tiefsten Stande von a” 


Patentbericht, 


Mischung werden sie beim 
äußeren Hubwechsel, nach- 
dem die Abgase durch c 
ausgepufft sind, durch Ka- 
näle el eingeführt, die in 
einer und derselben Zone zu 
des Zylinders liegen und 
die nach innen gerichteten 
Gas- und Luftströme radial aufeinander treffen lassen. “Auch kann 
(Nebenfigur) jeder Gasstrom von einem Luftstrome rohrariig umgeben 
werden. Das Patent erstreckt sich noch auf eine doppeltwirkende Ma- 
schine mit einer einzigen Ladezone EU 


K1. 35. Nr. 147117. Lastenaufzug. G. Andereya, 
Hattingen a/Ruhr. Die beiden gleichzeitig und 
entgegengesetzt bewegten Förderschalen s werden durch 
Rollen €, d in besonderen, abcr zu einem Ganzen ver- 
bundenen Führungsschienen a,b geführt, die so ge- 
schaltet sind, daß im mittleren Teile die Schalen mit 
ihren Lasten aneinander vorbeifahren können, oben 
und unten aber nahezu dieselbe Lage einnehmen, so 
daß verhältnismäßig enge Deckenluken 
ausreichend sind. Die von Trommeln z dl 
bewegten Ketten oder Seile g greifen an ab 
den Achsen von d an, so da8 man s En 


um d kippen kann. En 
KI. 35. Nr. 147565. Tragseilbefesti- rd 
gung an Aufzügen. Siemens & Halske Io: 
A.-G., Berlin. Um Ausgleichrollen r von kleinem ` ; 


Durchmesser verwenden zu können, werden zwei Selle s k 
durch ein Kettenstück k verbunden. nn 


I 


KI. 35. Nr. 147447. Sperradbremse. C. Starcich, Wien. Das 
feste Lastseilende a der losen Rolle ist unter 


Vermittlung eines beweglichen, durch eine ES SEN e 
Feder f belasteten Gliedes b oder c an das r °) Ya 
Bremsband go angeschlossen, daß ein Teil | St? / La = y 
der Spannung von a durch f aufgehoben Fg Ai | 

und nur ein zur selbsttätigen Brem- i Eis 

sung geeigneter Teil auf das Bremsband ëmge 


übertragen wird. Zwischen ò oder c und 
das Bremsband wird eine zweite Feder g 
eingefügt, die das Wachsen des Brems- 
druckes nach der Größe der Last und der 
Zusammendrückung von f regelt. 


K1. 85. Nr. 147371. Trommelgehäuse 
für Hängewinden. O. Kammerer, Char- 
lottenburg. Das bügelförmige Gehäuse a 
ist nach innen mit ebenen Wänden b ver- 
sehen und die Trommel e mit ihren Flan- 
schen völlig bündig darin versenkt, so daß 
das Ausspringen und Einklemmen des Seiles 
sicher verhindert wird und auch das Ge- 
triebe de geschützt liegt. 


Kl. 46, Nr. 147478. Verdampferregelung bei Kaltdampfmaschinen. 
F. Windhausen sen. und jun., Berlin. Der Abdampf einer Wasser- 
dampfmaschine strömt durch A. € in 
den Verdampfer bò und erzeugt Kalt- 
dämpfe, die durch k zur Kaltdampf- 
maschine geleitet werden. Sobald 
aber die durch ? unter die Platte f 
des Reglers a geleitete Spannung der 
Kaltdämpfe zu groß wird, verengt 
oder schließt der Schieber de gegen 
die Feder g den Abflug i und leitet 
einen Teil oder allen Abdampf durch 
m ins Freie oder in einen Konden- 
sator c, bis d wieder welter geöffnet 
und m geschlossen wird. Auch die wechselnde Span- D 
nung des von h zuströmenden Abdampfes kann zur Pau 
Regelung benutzt werden. E) 


Kl. 38. Nr. 146982. Bandsäge. J. Wurster aT q 
und P. Dietz, Derendingen-Tübingen. Die az F 


obere Sägenscheibe ist bei ? in zwei bei v verbundenen mzy 


Hebeln a gelagert, deren Drehachse g mit dem Füh- S Ze) 
rungskörper s senkrecht verstellt werden kann. Man | G en 
stellt mittels Handradschraube tn die Achse g mit l in Bi Z Y 
gleiche Höhe und spannt das Sägenblatt b seiuem Quer- See SE E 
schnitte gemäß mittels Schraube m mı und Feder f, 4 =: d 


worauf f die durch den wechseinden Schnittwiderstand 
verursachten Spannungsänderungen ausgleicht. 


Kl. 47. Mr. 147407. Wendegetriebe.e H. Rommers, Hamburg. 
Zur rückläufigen Uebertragung mit beliebiger Uebersetzung ist zwi- 
schen der treibenden Welle w und der getriebenen m ein-rückkehrendes 


—— i - 


Räderwerk pg dc angeordnet, dessen Räder g, d 
in einem im Lager ! verschiebbaren, aber un- 
drehbaren Gehäuse f gelagert sind. Schlebt 
man den Handhebel n in die Mittellage, so wird 
c aus dd ausgerückt und die Uebertragung 


links, so wird f durch o mitgenommen, die 
Reibräder g werden aus p ausgerückt, und dle 
Kupplung dba wird zur Vorwärtsübertragung 
Beim Zurückbewegen von n wird der Reibkranz g an ò 


eingerückt. 
unter die Reibrollen ? an g geschoben und dadurch die [Reibrollen g 
von dem durch p ausgeübten Druck entlastet. 


Kl. 47. Nr. 147293. Bundketten-Verbindungsglied.. H. d’Hone, 
Duisburg-Neudorf. Die Gliedhälften a,b sind 

mit zylindrischem oder kegeligem Zapfen- oder 
[leid ei e ai d Muttergewinde versehen und werden mittels Rechts- 
at Ei 7 und Linksgewindes durch zwei Verschlußstücke c, d 
ch (EC ie vereinigt, die dann durch ein Niet e am Zurück- 
Nor br A - drehen gehindert werden und den Steg des Gliedes 


bilden. 


Kl. 47. Nr. 146930. Mehrfaches Doppelsitzventil. E. Blumen- 
thal, Berlin. Ein zweifaches Doppelsitzventil oa oder mehrere in- 
oder übereinander angeordnete Ventilkörper og, azaz oder aaı, 001 werden 
mit der Ventilnabe b oder dem 
Ventilnabenstern cc, durch Zug- 
anker e entweder fest oder unter 
Einschaltung einer Feder x mit 
geringem Spiel y verbunden. Die 
Federn x können zwischen cı und 
l dem Ventilkörper oder zwischen 
zwei Ventilkörpern oder zwischen dem Ankerkopf u und dem Ventilkör- 
per oder endlich an mehreren dieser Stellen zugleich angebracht werden. 


Kl. 47. Nr. 147173. Schraubensicherung. A. Lespagnol, Paris. 
Der Schrauben- oder Bolzenkopf hat zwei sich kreu.: 
zende Nuten o, a, in deren eine ein gebogenes Stäbchen 

! 8 gelegt und durch Streckung zum Eingriff in Einschnitte 
e gebracht wird, während die andere dazu dient, das 


fa? A ws 
GANG 


liigi Stäbchen mittel; eines geeigneten Werkzeuges herauszu- 
nehmen. 


EL 49. Nr. 145913. Anwärmofen für 
Blöcke u. dergl. F. Dahl, Bruckhausen 
a/Rh. Die Gleitschienen d für die durch den 
Ofen zu schiebenden Blöcke b haben eine U- 
förmige oder ähnliche Querschnittsform, und 
die Küblrohre r sind zwischen den Scherkeln 
der Schienen d angeordnet und dadurch vor 
dem Verschleiß geschützt. 
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unterbrochen; schiebt man dann n welter nach 


Angelegenheiten des Vereines. 


 motora wird durch den von dem gepumpten Wasser 


"ganzen Rückwärtsganges noch vorwärts gleitet, ist 


Jeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. ` 


Kl. 49. Nr. 145942. Richtbank für 
Flacheisen. H. Sack, Rath. Längs 
der Richtbank f ist eine durch hydraull- 
sche Kolben s oder dergl. sowie Gegenge- 
wicht t drehbare Welie d gelagert, von 
der mit Armen c und Stangen b Druck- 
platten a bewegt werden. Diese üben 
auf das aus dem Walzwerk kommende 
glühende Flacheisen m beim Niedergehen 
einen Druck in schräger Richtung aus 
und richten und ebnen es gleichzeitig. 


Kl. 49. Nr. 146076. Hobelmasehine. 
Billeter & Klunz A.-G., Aschers- 
leben. Werkstück und Werkzeug wer- 
den mit gleicher oder ungleicher Ge- 
schwindigkeit sowohl beim Hobelgang als auch), beim Rückgang gleich: 
zeitig gegeneinander bezw. auseinander bewegt, um die Schnitt. und 
Rücklaufgeschwindigkeit zu vergrößern. 


Kl. 59. Nr. 146154. Elektrisch angetriebene 
Kreiselpumpe. Maschinenfabrik Oerlikon, 
Oerlikon bei Zürich. Die Pumpe a wird durch 
den Elektromotor b angetrieben, dessen Polgehäus3e 
doppelwandig ist und einen ringfüörmigen Hohlraum 
c bildet. Letzterer ist durch rohrartige Leitungs- 
stücke d mit der Pampe a und darch ein bügel- 
oder glockenförmiges Leitungsstück e mit der Steig- 
leitung f verbunden. Der Polring g des Elektro- 
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darchflossenen Hohlraum c energisch gekühlt, ohne 
daß der Motor durchnäßt wird. 

Kl. 81. Nr. 146985 (Zusatz zu Nr. 127129, 
z. 1902 8. 403). Antriebvorrichtung für Förder- 
rinnen. H. Marcus, Köln a. Rh. Um der das 
Fördergut tragenden Unterlage beim Vorwärtsgang 
eine gleichförmige Beschleunigung zu ert;ilen und 
sie beim Rückwärtsgang so rasch unter dem För- 
dergat zurückzubewegen, daß dieses während des 


an dem Schleppkurbelgetriebe der Drehpunkt des 
den Angriff der Pleuelstange verschiebenden Lenkers 
etwas höher gelegt als derjenige des Antrleblenkers. 


Kl. 81. Nr. 147385. Bollgang. E. Meyer, 
Duisburg. Auf jeder Rollenachse ist ein fest 
aufgekeiltes und ein loses Stirnrad (/ und ?) so 
angeordnet, daß stets das feste Stirnrad f der 
einen Rolle in die losen Stirnräder der benach- 
barten Rollen eingreift, wodarch eine gleiche Dreh- 
richtung aller Rollen erzielt wird. 


Ze E 
Angelegenheiten des Vereines. 
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Der Verein deutscher 


+ 


Ingenieure wird, wie in Chicago 
i893 und Paris 1900, auch eine dauernde Vertretung auf 
der Weltausstellung in St. Lowis einrichten; er hat sich da- 
zu auf besonderen Wunsch des Hrn. Reichskommissars ent- 
schlossen, und hat es weiter übernommen, über die techni- 
schen Erzeugnisse derjenigen deutschen Firmen, die in St. 
Louis in der Maschinenabteilung ausstellen, durch seinen 
Vertreter, Hrn. Ingenieur Fr. Frölich, Mitglied der Redak- 
tion der Zeitschrift, Auskunft zu geben. (Adresse: Ingenieur 
Fr. Frölich, Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure, 
Universal Exposition 1904, Machinery Hall, St. Louis, Mo., 


U. S. A.) 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das vierzehnte 
bis sechszehnte Heft erschienen; es enthält: 

0. Berner: Die Erzeugung des überhitzten Wasser- 

dampfes. | 

Der Preis dieser 3 Hefte im Buchhandel ist 3 M. Bestel- 
langen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 
lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbi- 
jouplatz 3, ZU richten. ` 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können die 3 Hefte für 1 M 50 Pig beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlottenstraße 43, 


gerichtet werden. 


gerichtet ert, 


Relbetrerlag des Vereines. — Kommissionsrerlag uod Expedition: Julius Springer in Perno N. — üuchdruskerera. WW. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 


Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge 


sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Nachtrag zu S. 146 u. f. 
Vorstandsrat. 
Rheingau-Bezirksvcrein. 
M. Carstanjen, stellv. Direktor d. Verein. Maschinenfabrik Augsburg I. 
Maschinenbaugesellsch. Nürnberg A.-9., Wiesbaden, Alexandrastf. 6. 
Stellvertreter: sämtliche Vorstandsmitglieder des Vereines. 


Vorstände der Bezirksvereine. 
Rheingau-Bezirksverecin. 

Vorsitzender: M. Carstanjen, stellv. Direktor d. Verein. Maschinenfabrik 
Augsburg u. Maschinenbaugesells:haft Nürnberg A.-G , Wiesbaden, 
Alexandrastr. 6. 

Stelivertreter: Rudolph Dyokerhoff. 

Schriftführer: B. Berlit, Stadtbauinspektor, Wiesbaden, Nicolausstr. 23. 

Stellvertreter; J. Klisserath. 

Kassierer: Th. Baentsch, Gewerbarat, Mainz, Breidenbacher Str. 19. 

Vorstandsmitglieder: &. Heuer und H. Hoepke. 

Ostpreufsischer Bezirksverein. 
An Stelle des Hro. H. Hagens ist Hr. O. Rolin zum zweiten Vor 
sitzenden gewählt. 
Mannheimer Bezirksvorein. 


An Stelle des Hrn. A. Kaaufs ist Hr. Ingenieur Friedrich Belg) 
Mannheim, Rosengartenstr. 19, zum 1. Schriftführer gewählt. 


nrethade, Rerho N. 
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(hierzu Textblatt 2 und 3) 


Die Ausnutzung der Wasserkräfte des Glommens bei Kykkelsrud (Norwegen). 


Von I. H. Kinbach, München. 


(hierzu Textblatt 2 und 3) 


Die Ausnutzung von Wasserkräften hat einerseits durch 
die Fortschritte der elektrischen Kraftübertragung, anderseits 
durch die ausgebreitete Verwendung von elektrischer Energie 
für elektrochemische Zwecke in den letzten Jahren einen 
bedeutenden Umfang angenommen, und es steht zu erwar- 
ten, daß auch solche Wasserkräfte, die nicht gerade günstig 
gelegen sind, in nicht zu ferner Zeit der Industrie dienst- 
har gemacht werden. Manchen vom Weltverkehr entlegenen 
Gegenden würde die Möglichkeit einer regen gewerblichen 
Tätigkeit, die zur Mebrung des Volkswohlstandes beiträgt, 
erschlossen werden, viele in der Natur vorkommende Roh- 
stoffe könnten mit Hülfe der Elektrochemie und der Elektro- 
Iyse nutzbringend verwertet werden, und eine große Zahl 
von Arbeitskräften würde in den neuen Industriegebieten Be- 
schäftigung und Verdienst finden. Werden doch heute schon 
die chemisch reinen. Metalle, Chlor und viele organische 
Stoffe, sowie Phosphor und Kalziumkarbid auf diesem Wege 
dargestellt, während sich das Eisenhüttenwesen bereits der 
elektrischen Oefen bedient. Zweifellos berechtigt auch das 
Verfahren zur Gewinnung des Stickstoffes aus der atmo- 
sphärischen Luft zu den größten Hoffnungen, und zwar nicht 
nur für die chemische Industrie, sondern ganz besonders für 
die Landwirtschaft!). 

Die Wasserkraft hat im Vergleich mit der aus der Kohle, 
den flüssigen Brennstoffen usw. gewonnenen mechanischen 
Arbeit den unbestrittenen Vorzug, daß ihre Betriebskosten 
von den Schwankungen des Industriemarktes nicht beeinflußt 
werden, wodurch der Fabrikant in die Lage versetzt ist, die Er- 
zeugungskosten auf fester Grundlage zu berechnen. Wenn 
trotzdem bislang ein erheblicher Teil dieser Wasserkräfte nicht 
verwertet worden ist, so liegt der Grund hierfür wohl haupt- 
sächlich darin, daß sie vielfach unterschätzt werden, je nach 
der Jahreszeit zumeist erheblichen Schwankungen hinsichtlich 
der Wassermenge unterworfen sind und häufig einen außer- 
ordentlichen Kostenaufwand für die Herstellung und Unter- 
haltung der Wasserbauten usw. verursachen. Hierzu gesellt 
sich noch der Umstand, daß häufig nach Erledigung der 
meist umfangreichen Vorarbeiten, mitunter bei Beginn oder 
während des Baues, verwickelte wasserrechtliche Fragen auf- 
tauchen, die ihrer Lösung harren und deren Ergebnisse den 


1) Vergl. Z. 1903 8. 1244. 


Besitzer des Wasserrechts unter Umständen vor die Entschei- 
dung stellen, sich kostspielige Auflagen gefallen zu lassen 
oder auf den Bau der Wasserkraft zu verzichten. Immerhin 
darf die Vermutung ausgesprochen werden, daß es der Elektro- 
technik vorbehalten bleiben wird, hinsichtlich der Arbeits- 
übertragung auf große Entfernungen und der Aufspeicherung 
von Arbeit weitere bemerkenswerte Fortschritte zu machen, 
damit die Nutzbarmachung der Wasserkräfte nicht mehr an 
jene Stellen gebunden ist, wo sie zur Verfügung stehen. Ist 
dieses Ziel erreicht, dann werden die Wasserkräfte mit der 
Kohle in gefährlichen Wettbewerb treten. Mit diesem Wett- 
bewerb muß nun einmal gerechnet werden, weil der in den 
Kohlenlagern aufgestapelte Energievorrat trotz seiner unge- 
heuern Größe begrenzt ist und früher oder später erschöpft 
werden wird, zumal. der Kohlenverbrauch überall fortwährend 
steigt. 

Für die Nutzbarmachung dieser Naturkräfte kommen 
hauptsächlich jene Länder in Frage, welche wasserreich sind, 
und bei denen außerdem auf geringe Entfernungen große 
Höhenunterschiede vorhanden sind, wie in den (Gebirgs- 
gegenden. 

Zu den wasserreichen Ländern zählt in erster Linie Nor- 
wegen. Dessenungeachtet wird heute mangels blühender 
Großindustrien in diesem Lande nur ein verschwindend klei- 
ner Teil der Wasserkräfte ausgenutzt. Bereits im Jahre 
1898 wurde auf Veranlassung des kgl. norwegischen Kanal- 
Direktors Saetren von den Professoren Intze und Holz in 
Aachen ein Gutachten über die Ausnutzung des Glommens 
bei der Ortschaft Kykkelsrud erstattet!), welches den Ausbau 
dieser Wasserkraft selbst dann als gewinnbringend empfahl, 
wenn zunächst nur für einen Teil der gewonnenen Energie 
Bedarf vorhanden sein sollte. | 

Die Aktieselskabet Glommens Traesliberi in Kristiania 
hat es im Jahre 1899 in Gemeinschaft mit der Elektrizitäts- 
A.-G. vormals Schuckert & Co. in Nürnberg unternommen, die 
Wasserkraft des Glommens nutzbar zu verwerten. Zu diesem 
Zweck arbeitete die als Generalunternehmerin auftretende 
Firma Schuckert unter Mitwirkung des Kanal-Direktors Saetren 
im Winter des Jahres 1899/1900 die für die Ausführung der An- 
lage maßgebenden Entwürfe, Arbeitszeiehnungen und Kosten- 

I) vergi, Z. 1902 S. 1194. 
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anschläge aus und verfaßte die Verträge mit den Bauunter- 
nehmern, da man beabsichtigte, die sehr umfangreichen Bau- 
arbeiten durch eine norwegische Baufirma ausführen zu lassen. 
Die Firma Schuckert gewann jedoch sehr bald den Eindruck, 
daß der mit der Ausführung der Wasserbauten betraute Unter- 
nehmer seine Aufgabe unterschätzte, und entschloß sich, um 
Verzögerungen in der Fertigstellung dieser Arbeiten hintan- 
zuhalten, sie in eigener Regie auszuführen. Zu dem Zweck 
nahm sie einen norwegischen Ingenieur, Hrn. K. Furuhol- 
men, in ihre Dienste, dem die Leitung der Bauarbeiten, die 
Einstellung und Beaufsichtigung der Hülfsingenieure und Ar- 
beiter, die Beschaffung der für den Bau erforderlichen Ma- 
schinen, Hebezeuge und Werkzeuge sowie die Anfertigung 
der Arbeitspläne und die Abfassung der Bauberichte über- 
tragen wurde, während die 
Oberleitung in den Händen 
der Firma Schuckert lag. 
Infolge zeitweiliger Erkran- 
kung des Bauleiters sah 
sich die Firma Schuckert 
genütigt, ihren Ingenieur 
Hrn. H. Dietz, welcher in 
Nürnberg mit der Finzel- 
bearbeitung der Entwürfe 
und Ausführungspläne be- 
traut war, im August 1902 
nach Kykkelsrud zu ent- 
senden, und ihm wurde in 
Gemeinschaft mit dem wie- 
dergenesenen Ingenieur 
Furuholmen die Ueber- 
wachung der gesamten 
Wasserbauten und Mon- 
tagearbeiten zugewiesen. 
Beide Männer haben es 
trotz der ihnen massenhaft 
cntgegentretenden Schwie- 
rigkeiten verstanden, die 
Anlage im September 1903 
in vollkommen befriedigen- 
der Weise fertigzustellen, 
so daß sie kurz darauf dem 
regelrechten Betrieb über- 
geben werden konnte. 
Der Lauf des Glom- 
mens erstreckt sich von 
Norden nach Süden, und 
zwar reicht sein Flußge- 
biet, Fig. 1, fast von Tronth- 
jem bis Fredrikstad, bei 
welchem Ort er in den 
Kristiania-Fjord einmündet. 
Der Glommen hat ein Nie- 
derschlaggebiet von rd. 
41400 qkm, ist mithin der 
größte und wasserreichste 
Fluß Norwegens. Der höch- 
ste Punkt des Niederschlag- 
gebietes liegt im Nord- 
westen, etwa 2560 m über 


dem Meeresspiegel. Wie * 
die meisten norwegischen Flüsse schließt auch das Nieder- 


schlaggebiet des Glommens zahlreiche Binnenseen ein, deren 
rrüßter, der Mjösen, eine Fläche von 359 qkm besitzt und 
hei einer größten Tiefe von ungefähr 450 m rd. 123 m über 


dem Meeresspiegel liegt. 

Die zum Glommengebiete gehörigen Seen haben eine 
Gesamtfläche von rd. 1200 qkm, das sind rd. 3 vH des Nieder- 
schlaggebietes. In diesen Scen lagert sich ein beträchtlicher 
Teil des vom Glommen mitgeführten Geschiebes ab; sie ver- 
hindern im Winter eine zu große Abkühlung. des Wassers 
und gestatten, die Abtiußinengen des Gloinmens in wünschens- 
wertem Maße zu regeln. Die günstige natürliche Gestaltung 
des Wasserlaufes ist an und für sich bei Ausnutzung irgend 
asserkraft von weittragender Bedeutung, besonders 
\ wie im vorliegenden Fall die Unterschiede 
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Fig. 1. Flußgebiet des Glommens. 


in den Wassermengen während der Winter- und Sommer- 
monate ungemein beträchtlich sind. Während der Zeit des 
Niedrigwassers, das sich in den Wintermonaten einstellt, kann 
es vorkommen, daß die Wassermenge des Glommens bis auf 
100 cbm/sk zurückgeht, während die Hochflut im Jahre 
1860 auf 4500 cbm/sk geschätzt worden ist. Letzteres war 
allerdings ein Ausnahmefall; im Durchschnitt übersteigt die 
Hochwassermenge 2000 cbm/sk nicht; doch kennzeichnet sich 
hierin bereits der bedeutende Unterschied in den Wasser- 
spiegelhöhen bei Niedrig- und Hochwasser, der bis zu 13 m 
beträgt und teilweise dem Umstand zuzuschreiben ist, daß 
der Glommen nach seinem Abfluß aus dem Oejeren ein 
verhältnismäßig enges Tal durchströmt. Die erheblichen 
Unterschiede in der Wasserführung des Glommens wäh- 
rend eines Jahres legen 
die Erwägung nahe, ob 
nicht der wasserreiche 
Mjösen-See als Sammel- 
becken verwendet werden 
könnte, wozu er sich in- 
folge seiner günstigenLage 
vorzüglich eignen würde. 
Durch Stau des Seespiegels 
bis zu 4 m könnte eine 
Wassermenge von etwa 
1500 Mill. cbm aufgespei- 
chert werden, die ausrei- 
chen würde, während der 
wasserarmen Wintermonate 
die XNiedrigwassermenge 
auf 300cbm/sk zu erhöhen. 
Die Direktion des kgl. nor- 
wegischen Kanalwesens hat 
bereits einen Entwurf über 
die Regulierung des Mjösen- 
Sees ausarbeiten lassen, 
der den Einbau eines Na- 
delwehres in den Vormen 
unterhalb seines Ausflusses 
aus dem Mjösen-See ins 
Auge faßt. Auch die Bce- 
sitzer der Wasserkräfte des 
Glommens haben sich zu 
einer Genossenschaft ver- 
einigt, die sich mit der 
Regelung der etwa auf- 
tauchenden Rechtsfragen 
zu befassen hat und die 
Angelegenheit sodann dem 
Storting unterbreiten soll. 
Bei der großen wirtschaft 
lichen Bedeutung dieser 
Angelegenheit für den nor- 
wegischen Staat wäre nur 
zu wünschen, daß die Re- 
gulierung des Mjösen-Sees 
in nicht zu ferner Zeit 
zur Ausführung gebracht 
würde. 

Südlich vom Mjösen-See, 
etwa 60 km entfernt davon, 
befindet sich der Oejeren-See, der etwa 103 m über dem 
Meeresspiegel liegt und durch den Glommen mit dem Mjösen- 
See in Verbindung steht. Der Glommen bildet nach seinem 
Ausfluß aus dem Ocjeren-See eine Reihe von Stromsehnellen 
und Wasserfällen, vergl. Fig. 2, die auf einer Strecke von 
etwa 20 km ungefähr 75 m Gesamtgefälle haben. Es sind 
dies 
der dem Staate gehörige Mörkfos mit 
die der Gemeinde Kristiania gehörigen W assor- 

fälle bei Vittenberg, Skraaperud und Halfred 

mit insgesamt e, 
die im Privatbesitz befindlichen Wasserfälle 

bei Solberg, Björkeskjör und Fossem mit. 7,3 
die Wasserfälle bei Dale, Kykkelsrud und 

Verven mit ee ee 


TAHANAN EN 
heren: 


d 
D J di ke/srud 
Ze 2 ES Wat 


Tu d 
STONE 
EEE U m 


EEE 5 
Kë: "5 t Ka 


10,5 m Gefälle 


DD da Lo 


ch 
rf REESEN 


— 


— 


en 


-und SE 
d der fi. 
"unge: g 
Dep, hir 
KIND 

Letzter. i; 
Werner: 
acht 
1 den Kr, 
T Men: 
ben d 2 
1 [eepe ~ 


Jabes A 
ne e 
Nasen 
as zn 
endet e: 
Uesi! 
inie 
onen ST. 
ZEN 
Ke d 
Vë d 
m Ate 
‚de 3 
(Cf 
Ier A 
He 
E 
der ` 
DIE 
ie 
el, 
en ir 
(il 


Pr T e 
iE Le 


80 


60 


40 


30 


Rand 45. Nr. 17. 
23. April pont, 


EES 


die Wasserfälle bei Allum, Vrang, Skabbe, 
Trosvig und Vama mit 28,2 m Gefälle 


Fig. gibt einen Ueberblick über die Gefällverhältnisse. 
Zur Verwertung dieser Wasserkräfte liegen bereits Entwürfe 
vor, die zum Teil das Ergebnis eines Preisausschreibens der 
Gemeinde Kristiania sind. Vom 
Vamafos bis zur Mündung des 
Glommens in den Skagerak bei 
Frederikstad findet sich nur noch 
ein Wasserfall mit etwa 21 m Ge- 
fälle, der Sarpsfos, der bereits für 
industrielle Unternehmungen aus- 
genutzt wird. Ungefähr in der 
Mitte der oben aufgeführten Wasser- 
fälle, 63 km von Kristiania entfernt, 
liegen die Kykkelsrudfälle, die sich 
im Besitze der Glommens-Traesli- 
beri befinden. Diese hat bei dem 
(tehöfte Kıkkelsrud seit mehreren 
Jahren ein Gefälle von 9 m und eine 
Wassermenge von rd. 40 cbm/sk 
zum Betrieb einer Holzschleiferei, 
einer Miihle und eines Sägewerkes 
verwertet. 

Die Grundzüge des Baupro- 
gramms, das die Ausnutzung der 
gesamten Wasserkräfte der genann- 
ten Gesellschaft umfaßte, lauteten 
folgendermaßen: 

Vorerst ist nur das im Besitz 
der Glommens-Traesliberi befind- 
liche Bruttogefälle von 19 m aus- 
zunutzen; es soll jedoch die Mög- 
lichkeit gegeben sein, in späterer 
Zeit einen Teil des dieser Gesell- 
schaft gehörigen Fossemfos zur 
Ausnutzung heranzuziehen. 

Von der Wassermenge des 
Glonmmens sind im Durchschnitt 
260 cbm/sk zu verwerten. 

Das Gefälle ist durch Einbau von Dämmen und durch 
Ausführung eines offenen Kanales zu gewinnen. 

Das Krafthaus ist in der Vervenbucht mit der Längs- 
richtung von Nord nach Süd zu erbauen: s. Fig. 4. 
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Fig. 9 Stromschnellengeblet des Glommens. 
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Die Wasserbauten sind für den vollen Ausbau herzu- 
stellen, während das Turbinenhaus mit seinen Nebengebäu- 
den vorerst nur Raum für vier Turbinensätze von je 3000 PS 
und drei von je 280 PS bieten soll. Im Bedarfsfalle soll der 
südliche Teil des Turbinenhauses um 3 Turbinensätze von 
je 5000 PS, der nördliche um 5 Turbinensätze dieser Größe 
erweitert werden können. 
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Mit dem Bau der Kraftanlage wurde im Januar 1900 
begonnen, und er konnte, wie bereits erwähnt, derart geför- 
dert werden, daß trotz der Schwierigkeiten und Aufenthalte, 
die an einzelnen Stellen der blaue Ton verursachte, und 
trotz der Eigenart der Wasserverhältnisse, welche die Aus- 
führung der Betonbauten nur bei 
dem im Winter herrschenden Nie- 
drigwasser zuließen, die gesamte 
Anlage im September 1903 in Be- 
trieb kam. 

Die Materialbewegung umfaßte 
rd. 250000 cbm tonigen Baugrund 
und rd. 226000 cbnı Felssprengun- 
gen (Gneis), während etwa 86000 
cbm Beton- und Bruchsteinmauer- 
werk herzustellen waren. Ein Teil 
der umfangreichen Betonarbeiten 
wurde einer schwedischen Firma, 
der Skanska Cementgjuteriet in 
Stockholm, zur Ausführung Ober. 
tragen. 


Erschwerend für den Bau der 
Anlage waren die Flößereiverhält- 
nisse auf dem Glommen. Die 
in den Wäldern des Fiußgebietes 
gefällten Baumstämme befördert 
man während der Wintermonate 
zum Flusse und läßt sie nach 
Eintritt des Frühjahres zu tau- 
senden mehrere hundert Kilo- 
meter weit über die zahlreichen 
Wasserfälle und Stromschnellen zu- 
meist bis nach Sarpsborg und Fre- 
derikstad treiben, wo sie zu Schnitt- 
holz oder zu Zellulose verarbeitet 
werden. Nur die über die Seen 
zu transportierenden Baumstämme 
werden zu Flößen vereinigt und 
mit Dampfern geschleppt. Die 
Flößerei dauert von Mai bis Ende 
Oktober; sie wird von einer Genossenschaft betrieben und 
umfaßt jährlich mehrere Millionen Baumstämme. Da nach 
den Bestimmungen des norwegischen Weasserrechtes dem 
Flößereibetriebe keinerlei Hindernisse durch industrielle An- 


lagen bereitet werden dürfen, so mußte bei Ausführung 
der Wasserbauten hierauf Rücksicht genommen werden, 
was bei den erheblichen Schwankungen des Wasserspiegels 
und jeglichem Mangel von bereits bewährten Ausfüh- 


rungen besondere, erst zu erprobende Vorkehrungen erfor- 
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derte. Es kam hier hauptsächlich die Notwendigkeit in Be- 
tracht, das Flößholz ohne jede Störung über die Stauwehre 
zu befördern und zu verhindern, daß es weder in den Werk- 
kanal noch in die Vervenbucht, in der sich das Turbinen- 
haus befindet, gelange. Die bisher gemachten Erfahrungen 
lassen vermuten, daß es mit verhältnismäßig einfachen Mitteln 
möglich sein wird, den Flößereibetrieb ungestört aufrecht zu 
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erhalten. Damit kein Flößholz in den Werkkanal eintreten 
kann, ist stromaufwärts ein schwimmender Gittertriger in 
E Glommen eingesetzt, s. Fig. 4, der eine rd. 1 m tief in das 
W asser eintauchende Bohlenwand trägt und an seinen beiden 
Enden verankert ist. Dieser Flößholzabweiser ist etwas ge- 


Fig. 4. 
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lenkig gehalten, schmiegt sich selbst bei Wellenbildung der 
Wasseroberfläche gut an und kann durch kräftige Zug- und 
[eitketten in eine den jeweiligen Strömungsverhältnissen an- 
gepaßte Lage gebracht werden. Liefern die vorerst noch 
abzuwartenden Betriebsergebnisse den Beweis, daß der fast 
ausschließlich aus 

Holz gezimmerte . 
Fiößholzabweiser Siq. 5. 


~ 
= 


Stauwehr im Glommen. 
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79 erreichen darf. Diese beiden Forderungen suchte man 
durch Wahl von kombinierten Wehren zu erfüllen, und zwar 
wurde das linksseitige Wehr, Fig. 5, als Staumauer ausgebildet 
dessen Krone auf Kote 79 liegt, das rechtsseitige als Ueberfall 


und Grundwehr, dessen Krone bis Kote 71,3 reicht. Um einer 


Lageplan des Kraftwerkes. 
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Ueberflutung der linksseitigen Staumauer vorzubeugen, wurde 
dem Grundwehr eine Länge von 90m gegeben. Bei der 
gewählten Höhenlage dieses Wehres ist es ohne bedeutende 
Gefällverluste möglich, auch bei Niedrigwasser 200 cbm/sk 
in den Kanal zu bringen. Soll indessen später einmal die 
volle verfügbare 
Wassermenge von 
260 cbm/sk aus 
genutzt werden, 


seine Aufgabe er- — m 
‚füllt, so wird er | 
voraussichtlich 
durch einen aus 
Eisenröhren be- 
stehenden ersetzt 
werden, der nöti- 
genfalls mit einem 
groben Schutz- 
rechen ausgerü- 
stet wird, damit 
auch die seit Jah- 
ren unter Wasser 
befindlichen 
Baumstämme, wel- 
che wegen ihrer 
Schwere nicht 
mehr schwimmen 
können, vom 
Werkkanal fern- 
gehalten werden. 
Zur Gewinnung 
des im Baupro- 
gramm festgeleg- 
ten Gefälles wur- 


den bei der be- 
stehenden Holzschleiferei Stauwehre in den Glommen einge- 


bant, die sich an eine Insel anschließen, Fig. 4. Für die Höhen 
der Wehrkronen dieser Dimme war einerseits maßgebend, 
daß das ganze bis zum Unterwasserspiegel des Fossemfos 
reichende Staurecht voll ausgenutzt werden kann, während 
anderseits bei Hochwasser der Stau niemals die Höhenkote 


so ist Vorsorge 
getroffen, daß auf 
der Krone des 
Grundwebhres ein 
Nadelwehr mit 
umlegbaren und 
versenkbaren 
Böcken errichtet 
werden kann, wel- 
ches unter Mitbe- 
nutzung des Fos- 
semfos gestaltet, 
das Wasser bis 
Kote 74 zu stauen. 
Die Wahl eines 
Nadelwehres be- 
gegnete keinen 
Bedenken, weil 
die Aenderungen 
des Wasserspie- 
gels ganz allmäh- 
lich vor sich ge 
hen und deshalb 
genügend Zeit zur 
Entfernung der 
Das Fiößholz wird mittels zweier Leit- 


Nadeln verbleibt. 
ländsen über das Grundwehr geführt, was auf die Dauer 
ohne Schwierigkeiten möglich sein wird, weil während der 
Flößzeit der Wasserstand des Glommens eine Höhe erreicht, 
bei der das Grundwehr mehrere Meter hoch vom Wasser 
überflutet wird. 
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Fig. 1. Einlaufwehr am Eingang in den Obergraben. 


Fir. 2. Bau des Maschinenhauses. 
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Fig. 1. Obergraben mit dem Einlaufwehr am Maschinenhause. 
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! Fig. 6 bis 8. 
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Das Wasser wird am linken Ufer gefaßt, wo dic 
Haupteinlaßschützen, Fig. 6 bis 8, mit denen der 


Werkkanal im Bedarfsfalle abgesperrt werden kann, LE a 
rechtwinklig zur Stromrichtung eingebaut sind. Der . ee ka Ce 
durch einen Mittelpfeiler geteilte Werkkanal hat dort, H | 

wo sich die Haupteinlaßschützen befinden, 27,3 m | Ä 


Breite und 11,3 m Wassertiefe. Die Sohle des Ein- 

laufs liegt auf Kote 66,4. Bei vollständig geöffneten 

Fallen beträgt der freie Durchlaßquerschnitt der 
beiden Schützen 141 qm; er kann jedoch durch Hin- en ITS 
zunahme einer re dritten Reihe von Fallen, die 7 L<INN| 2 
an die Stelle der fest eingebauten Holztafeln treten C rl Fl- FE 
würden, auf 210 qm vergrößert werden. Jede der Se i 


| | | || Il 1 | 
2,35 m Breite und 3,0 m Höhe und 5 unteren Fallen Se Ju | | 


e 


Dr Et 


beiden Schützen besteht aus 5 oberen Fallen von je 


Fig. 9 bis 11. Windwerk zur Bedienung der Schützen. 
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von gleicher Breite und Höhe. Die mittlere Durchflußge-- Abschluß vorerst in Frage kommenden Schutzwand, teils zur 
schwindigkeit des Wassers wird an dieser Stelle höchstens Aufnahme der den beweglichen Abschluß bildenden hölzer- 
1,25 m betragen; doch fallen die hierdurch bedingten Gefäll- ; nen Fallentafeln. Die Fallen werden je mittels zweier 
verluste nicht sonderlich ins Gewicht, weil sie im Winter i schmiedeisernen Zahnstangen gehoben und gesenkt. Neben 


dem Handbetrieb ist auch elektrischer Antrieb vorgesehen, 
und zwar sind über dem Mittelpfeiler zwei 18 pferdige Elek- 
tromotoren aufgestellt, deren jeder eine in der ganzen Länge 
der Gestelle durchgehende, Welle antreibt, eine für die 
oberen, die andere für die unteren Fallen. Die einzelnen 
Wellenstränge sind durch lösbar Tlupplungen verbunden, 
so daß beliebig nur eine oder mchrere Fallen gleichzeitig 


Fig. 12 bis 14. 


Kanalquerschnitte. 


pOT mma am ee aae a a an e 


SE EE 


3 2 


BERN - 
N NN 
NA N EN NUN R 

\ E, E e 


NN 


N 
SAN 
NN 


N 


N 


“N 


Fig. 15 und 16. Obergraben. 
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durch das vorhandene größere Gefälle und im Sommer durch 
die vermehrte Wasserzuführung wieder ausgeglichen werden 
Zwei kräftige Gestelle aus I-Eisen, die in der Kanalsohle 
verankert ‚und durch Streben, Querbalken und Mauerwerk 
gestützt sind, dienen teils zum Befestigen der für den festen 


geöffnet oder geschlossen werden können. Die in Fig. " 
bis 11 dargestellten Windwerke sind von der Firma J.J 
Rieter & Co. in Winterthur geliefert. 

Fig. 1, Textblatt ?. gibt ein Bild von der Erbauung des 
Einlaßwehres. 
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Wie bei allen mit den 
Wasserbauten in Zusammen- 
hang stehenden Teilen dieses 
Kraftwerkes mußte auch bei 
Festlegung der Qucrschnitts- 
verhältnisse und der Linien- 
führung des Werkkanales auf 
die eigenartigen Wasserver- 
hältnisse des Glommens Rück- 
sicht genommen werden. Be- 
sondere Beachtung erforder- 
ten die steilen Hänge, deren 
Gneisfelsen stellenweise mit 
blauem plastischem Ton von 
stark wechselnder Mächtig- 
keit überdeckt waren, sowie 
das verhältnismäßig enge Tal, 
durch das sich der Werkkanal 
in einer Länge von 1 km hin- 
zieht. Unter Würdigung die- 
ser die Betriebsicherheit der 
Anlage beeinflussenden Ge- 
sichtspunkte entschloß man 
sich zur Wahl eines schmalen 
und tiefen Kanalprofiles, das 
den Vorteil bietet, bei der in 
Aussicht genommenen großen 
Wassergeschwindigkeit von 
2,5 bis 3 m die geringsten Ge- 
fällverluste infolge von Rei- 
bung des Wassers an den 
Wänden und der Kanalsohle 
zu verursachen. Der Kanal 
wurde, soweit es zulässig er- 
schien, an seinen Wänden 
nicht verputzt, sondern nur 
in den rohen Fels gesprengt, 
an den übrigen Stellen jedoch 
mit Beton- und Bruchstein- 
mauerwerk ausgekleidet; s. 
Fig. 12 bis 14 und 15 und 16. 

Mangels jeder Geschiebe- 
führung am Unterlaufe des 
Glommens brauchten kostspie- 
lige Maßnahmen, um das Ein- 
dringen von Geröll in den 
Kanal zu verhindern, nicht 
getroffen zu werden. Die 
nach dem Flußlauf hin ge- 
legenen Mauerprofile sind der- 
art berechnet, daß die Kanal- 
mauer unter Umständen um 
l m erhöht werden kann; als- 
dann würde die Mauerkrone 
beim Verteilbecken auf Kote 
77 liegen, während sie sich 
bei den Haupteinlaßschützen 
auf Kote 79 erhöhen würde. 
Diese Höhenunterschiede der 
Mauerkrone von 2m auf rd. 
1000 m Länge ermöglichen 
es, dem Kanal während der 
Sommermonate außer dem 
Betriebswasser noch etwa 
100 cbm/sk zuzuführen, um 
spülen. 
ihn im Bedarfsfalle durchzu- 

Unmittelbar hinter den 
schnürt 
sich der 27,4 m breite Kanal- 
einlauf bei starkem Gefälle 


zusammen, und nach einer 


Länge von 90 m geht der 
Kanal bei einer Sohlenkote 
von 62,5 in sein normales Pro- 
fil Über, das 8 m Sohlenbreite 
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Fig. 1T und 18, 


Maschinenhaus. 


2464,10 


4 ZE 


"ën (Te 


- A mE u GAR Au E ae E "ae dr s 2 | 


yN SS 


— 
—— 
— wg 
— 
no 


—r8r-#- -= 
i Ne 


MN gp 
EA 
FA T 


erfurdmen 


CA 


SE Erre 
j 


e = 
. ` 
| 
HUITO0I l 
| \ 


ëmm 
wi 
A 


-7 
aA 
wem 
wem " 
- 


TAY 
RXS eier Lie 
) GI 


ID 


e" r Wë 
E -7T - \ = = H id 
I Š K ) i HI A pi \ 3. CT 
EN H N z BE wé , 2 
U SS wih DE A d ech (E 
HU Ch arte 
AFP FR | q MGE 
S Í j - H e = S -= pà 
Digitized by N 010 


aka 


H 


Ed E AE 


588 


und Wände mit einem Böschungsverhältnis von 1:10 hat. 
Von hier ab hat die Sohle ein stetiges Gefälle von 1: 660, 
um bei der Vervenbucht mit Kote 61 die tiefste Lage zu er- 
reichen. Solange das Nadelwehr nicht eingebaut ist, hat der 
Kanal bei Niedrigwasser einen wasserbedeckten Querschnitt 
von 80 qm, nach dem Einbau des Wehres von 105 qm; bei 
Hochwasser vergrößert sich dieser Querschnitt bis auf 135 qm. 
Für die Bestimmung des Gefällverlustes, der auf dem Wege 
von den Haupteinlaßschützen bis zum Turbinenhaus entsteht, 
wurden die ungünstigsten Verhältnisse zugrunde gelegt und 
dabei ein Verlust von 2 m errechnet. Dieser ungünstige Fall 
tritt ein, wenn sich das Gefälle bei Hochwasser dermaßen 
verringert, daß zur Erzielung der vollen Leistung auch die 
in Reserve stehenden Turbinen herangezogen werden müssen, 
und wenn überdies die Leerlaufschützen zur Spülung der 
Vervenbucht geöffnet sind. Beim Zusammentreffen dieser 
außergewöhnlichen Umstände wird die Wassergeschwindigkeit 
im Kanal über 3 m betragen. Der nächst größte Gefällver- 
lust von etwa 1,3 m wird eintreten, wenn der Wasserspiegel 
vor Einbau des Nadelwehres bei Niedrigwasser auf der Höhe 
der Krone des Grundwehres, nämlich auf Kote 71,3, gehalten 
werden muß. Dieser Gefällverlust ergibt sich bei einer mitt- 
leren Wassergeschwindigkeit von 2,5 m, und zwar können 
alsdann ungefähr 200 cbm/sk Wasser durch den Kanal fließen; 
das Werk vermag dann bei dem vorhandenen Nutzgefälle 
von 18 m 36000 PS. zu leisten. Bedeutend günstiger wer- 
den sich die Verhältnisse gestalten, wenn das Nadelwehr 
eingebaut sein wird, weil sich bei niedrigem Wasserstand 
das Nettogefälle auf 21,25 m erhöht und der Kanal bei der 
höchsten Leistung des Werkes, die 44000 PS. betragen wird, 
nur eine Wassermenge von 207 cbm/sk aufzunehmen hat; 
hierbei wird die mittlere Wassergeschwindigkeit etwa 1 m be 
tragen. Während des Hochwassers wird die höchste Leistung 
des Werkes noch ohne Zuhülfenahme der Reserveturbinen 
bei einem Nettogefälle von 16 m und einem Wasserverbrauch 
von 275 cbm/sk erreicht werden, wobei die mittlere Wasser- 
geschwindigkeit 2,ı m und der Gefällverlust etwa 1 m beträgt. 

Um Ueberflutungen der Kanalmauern und des am Kanal 
entlang führenden Eisenbahngleises zu vermeiden, ist die dem 
Fiusse zugekehrte Kanalmauer kurz vor dem Turbinenhause 
mit einem 100 m langen Ueberfall versehen, dessen Schwelle 
auf Kote 75 liegt. Mit diesem Ueberfall, der durch Ein- 
setzen von Holzbohlen nach Bedarf verkleinert oder ganz ab- 
gesperrt werden kann, ist es möglich, eine Wassermenge von 
200 cbm/sk abzuführen. Das überlaufende Wasser ergießt 
sich in einen treppenförmigen 10 m breiten Kanal, der in den 
Fels eingesprengt worden ist und in die Vervenbucht mündet. 
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Zur Entleerung und Durchspülung des Kanales sind seit- 
lich vom Ueberfall 3 Leerlauffallen vorgesehen, deren Schwelle 
auf Kote 61 liegt; jede Falle besteht aus 2 Tafeln von 2,8 m 
Breite und 2 m Höhe. Die Fallen können von Hand oder 
mittels eines Elektromotors geöffnet und geschlossen werden; 
mit letzterem vermag man sämtliche Fallentafeln in 30 min 
vollständig zu heben. 

Damit das mit ziemlicher Geschwindigkeit durch den 
Kanal fließende Wasser zur Ruhe kommt und die mit den 
Wirbelbildungen verbundenen Gefällverluste tunlichst ver- 
mieden werden, ist der vor dem Turbinenhause gelegene 
Teil des Kanales, soweit es die wirtschaftlichen Verhältnisse 
erlaubten, verbreitert und zu einem Verteilbecken ausgebildet; 
s. Textblatt 3 Fig. 1. In sanftem Kurvenlauf geht die Sohle 
von 8m auf 20 m Breite über und steigt, entsprechend der 
Wasserabgabe an die Turbinen, allmählich bis Kote 63,5 an, 
wobei sich ihre Breite wieder stetig bis auf 9 m verringert. 
Die Länge des Verteilbeckens, an dessen Ende die Eisablaß- 
schützen angeordnet sind, beträgt 128 m. Letztere sind dazu 
bestimmt, die auf dem Wasser schwimmenden Fremdkörper, 
wie Eis, Holz usw., aus dem Becken abzuführen. Sie wer- 
den vorerst von Hand bedient; doch ist Vorsorge getroffen, 
daß später ein Elektromotor eingebaut werden kann. 

In der Längswand des Verteilbeckens befinden sich die 
Einläufe zu den Turbinen, Textblatt 3, Fig. 1 und Text- 
fig. 17 und 18, deren Sohle auf Kote 64 gelegt ist, um 
den auf den Fallentafeln der Schützen lastenden Wasser- 
druck tunlichst zu verringern. Die Höhe der rechteckigen 
Turbineneinläufe beträgt durchgehend 4,5 m, während die lichte 
Weite bei den 280pferdigen Turbinen mit 3 m, bei den 
3000pferdigen mit 6 m und bei den 5000 pferdigen mit 9m 
bemessen ist. Die rechteckigen Querschnitte gehen wegen 
des Anschlusses der Turbinenrohre allmählich in kreisrunde 
über, und am höchsten Punkt eines jeden Einlaufes ist ein 
Entlüftrohr von 500 mm Weite angebracht. Vor jedem Ein- 
lauf ist ein feiner Rechen eingebaut, und weiter sind die Ein- 
läufe mit sogen. Füllschiebern ausgestattet, um durch Füllen 
der Rohrleitung mit Wasser den auf den Schützenzügen 
lastenden einseitiren Wasserdruck ausgleichen zu können. 
Die einzelnen Einlaufschützen werden durch ein fahrbares 
Windwerk, das für Handbetrieb und für elektrischen Antrieb 
eingerichtet ist, bewegt. 

Fig. 17 und 18 geben zugleich auch einen Gesamt- 
grundriß und einen Querschnitt des Maschinenhauses wieder. 
Eine Ansicht des Maschinenhauses zeigt Fig. 2, Textblatt 8, 
während in Fig. 2, Textblatt 2, der Bau in seinen Anfängen 
dargestellt ist. (Schloß folgt.) 


Praktische Erfahrungen und Mitteilungen über Rohrleitungen, 
insbesondere über Dampfrobrleitungen. 


Von Max Westphal, Zivilingenieur, Berlin. 


Die Anwendung hochgespannten und überhitzten Dampfes 
sowie die zunehmende Größe der Dampfanlagen, welche Rohr- 
leitungen von sehr großen Abmessungen, sowohl der lichten 
Weiten als auch der Längen, erfordern, stellen in der Neu- 
zeit so erheblich andere Ansprüche an die Dampfrohrleitun- 
gen als früher, daß diese wichtigen Bestandteile der Dampf- 
anlagen neuerdings Gegenstand eingehender Erwägungen ge- 
worden sind und auch die Beachtung der staatlichen Fürsorge 
zu finden beginnen. 

Die maschinentechnische Aufgabe, eine Rohrleitung — 
namentlich zur Fortleitung von Dampf — zu entwerfen, ist 
bisher vielfach für untergeordnet gehalten und weniger 
erfahrenen Technikern überlassen worden, als ihrer Wichtig- 
keit und bei größeren Anlagen ihrer Schwierigkeit entsprach. 
Diesem Umstande sind vielfach die Uebesltände zuzuschreiben, 
die sich dann später im Betriebe herausgestellt haben. In den 
nachfolgenden Mitteilungen, die für den Kundigen allerdings 
kaumm viel Neues enthalten dürften, glaube ich einen zur 
Klärung der Ansichten nützlichen Beitrag für die jetzt immer 
brennender werdende Frage zu bringen. 


Bei der Ausführung einer Rohrleitung, namentlich einer 
Dampfrohrleitung, kommt folgendes in Frage: 

1) Die Wahl des geeigneten Baustofies von ausreichen- 
der Festigkeit, nicht allein gegenüber der inneren Spannung 
unter Berücksichtigung der Temperatur, sondern auch gegen 
über den Inanspruchnahmen, die durch die Dehnungen ye 
Verschiebungen und durch das Eigengewicht der Rohre nm 
stehen; diese letzteren Beansprachungen führen namentlit 
bei langen, senkrechten Schachtleitungen zu besonderen Kon- 
struktionen. d 

2) Die Abführung des Kondensationswassers im Stillstan 
und im Betriebe. 

Bei Wasserleitungen tritt an die Stelle dieser Bedingung 
die Abführung der Luft. | ? 

3) Die Aufgabe, die durch Temperaturänderungen E 
stehenden Längenänderungen der Rohre auszugleichen ge 
unschädlich zu machen; hierzu gehören auch die Ver", 
bungen der Anschlußpunkte z. B. an Kesseln, die häufig A 
Betriebe keine unveränderliche Lage bewahren, und die 
festigung der Rohre. 


Band 48. Nr. 17. 
23. April 1904. 


4) Der Schutz der Rohre gegen Wärmeverlust, sei es 
gegen aus- oder eintretende Wärme. 

5) Die richtige Bestimmung der Rohrweiten mit Be- 
rücksichtigung der Reserve. 

6) Die Aufgabe, heftige Geschwindigkeitsänderungen in 
der Rohrleitung zu vermeiden oder ihre Folgen unschädlich 
zu machen. 

7) Die richtige Wahl des Dichtungsstoffes der Flansche, 
die leichte Montage, die Auswechselbarkeit einzelner Rohrteile 
und die leichte Herstellung von Paßstücken. 


Im folgenden mögen die einzelnen Bedingungen bespro- 
ehen werden. 


1) Baustoff und Festigkeit. 


In den vom Verein deutscher Ingenieure aufgestellten 
Normalien zu Rohrleitungen für Dampf von hoher Spannung 
— Z. 1900 S. 1481 — sind die für solche Rohrleitungen als 
geeignet anzusehenden Baustoffe, mit Ausnahme von Kupfer 
und Bronze, auch für überhitzten Dampf empfohlen. Diesen 
Normalien sind Dampfspannungen von 15 bis 20 at zugrunde 
gelegt und Ueberhitzungstemperaturen, wie sie damals üh- 
lich waren, d.h. bis etwa 350°. Versuche haben ergeben, 
daß Kupfer und Bronze bei höheren Temperaturen unsicher 
und unzuverlässig sind; es sind daher diese Baustoffe dort, 
wo sie in erheblichem Grade auf Zug- oder Bruchfestigkeit 
in Anspruch genommen werden, bei Dampfspannungen über 
8 at und Temperaturgraden über 200°, auszuschließen. 

Hingegen ist ihre Anwendung für Dichtungszwecke, zu 
Ventilkereln und Sitzflächen, zu Stopfbüchsenteilen, Ventil- 
spindeln usw. unbedenklich, da ihre Inanspruchnahme auf 
Festigkeit in diesen Fällen unerheblich ist. 

In den Normalien ist für 20 bezw. 15 at Dampfdruck 
bei Fluß- bezw. Schweißeisen die Festigkeitsbeanspruchung 
von 860 kg/qem nicht überschritten, bei Kupfer und Bronze, 
wo deren Verwendung zulässig ist, als Grenze 40 450 kg/qem 
eingehalten. 


Bei diesen Zahlen ist für die Rohrwandungen nur die 
Wirkung des Dampfes, die die Rohrwandung aufzureißen 
strebt, und für die Flanschverbindungen nur diejenige, 
welche die Flansche in der Längsrichtung der Rohre abzu- 
reißen strebt, zugrunde gelegt; unberücksichtigt sind die In- 
anspruchnahmen geblieben, welche durch die Dehnung der 


Rohre, durch Wasserschläge oder durch Rohrschwingungen : 


entstehen. Die letzteren beiden Erscheinungen können bei 
guten Ausführungen vermieden werden, aber nicht ganz die 
erste, wenn die Längsdehnungen absichtlich durch elastische 
Verbiegung der Rohre ausgeglichen werden, was später noch 
besprochen werden soll. Diese Biegungsbeanspruchungen 
der Rohre können meistens für sich behandelt werden, ohne 
Berücksichtigung der durch den Dampfdruck entstehenden In- 
anspruchnahme auf Zerreißen der Rohrwand, wie das unten 
näher behandelt werden wird. Da nur die Rohrleitungen mit 
kleineren lichten Weiten für solche Kompensationen durch 
Biegung in Frage kommen, in geringerem Umfange die grö- 
eren, bei denen die Inanspruchnahmen an sich höher sind, 
so muß betont werden, daß bei den Stärkenabmessungen, wie 
sie in den Normalien angegeben sind, vorausgesetzt ist, daß 
die Rohrleitungen mit gut wirkenden Ausgleichvorrichtungen 
versehen sind, welche die Rohre nicht durch Biegung infolge 
der Ausdehnung noch in erheblich höherem Grade in Anspruch 
nehmen. Diese Bemerkung bezieht sich nicht allein auf die 
Rohrwandungen, sondern mehr noch auf die Flansche und 
Flanschschrauben, deren Stärken so bemessen sind, daß sie 
mit Sicherheit dem Dampfdruck gewachsen sind; kommen je- 
doch noch hohe Inanspruchnahmen infolge von Rohrdehnun- 
gen hinzu, welche Rohrbiegungen an Stellen der Leitung 
verursachen, wo Flanschverbindungen liegen, so kann natur- 
gemäß die angegebene Stärke nicht ausreichen. Hier ist 
durch eine richtig ausgeführte Rohrkompensation eine solche 
gesteigerte Beanspruchung zu vermeiden. 


Es ist naturgemäß, daß der Uebergang zur Verwendung 


‚ hochgespannten und überhitzten Dampfes auch die Verwen- 


dung bester Baustofie, sorgfältigster Arbeit und bester Kon- 
struktion für die Rohrleitungen bedingt. Nicht allein ist diese 
Forderung wegen der Sicherheit der Menschen zu stellen, 
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die sich in den Räumen aufhalten, wo sich die Rohr- 
leitungen befinden, sondern es liegt auch im Interesse des 
\Werkes, Betriebstörungen zu vermeiden, deren Kosten sehr 
leicht die Mehrkosten besserer Ausführung bei weitem über- 
steigen. 

Was die Konstruktion anbetrifit, so verdienen — gleiche 
Sicherheit vorausgesetzt — diejenigen Ausführungen den 
Vorzug, bei denen der volle Querschnitt ohne Abzug einer 
Verschwächung zur Wirkung kommt. Aus diesem Grunde 
stehen genietete Verbindungen den geschweißten bei den 
Rohrwandungen und bei Flanschverbindungen nach. Da 
man in den Schweißnähten das Eisen nicht so hoch anzu- 
strengen pflegt als wie im gewalzten Material, so sind 
selbst bei tadelloser Schweißarbeit Rohre ohne Naht den 
geschweißten vorzuziehen. Was die Schweißarbeit selbst 
anbetrifft, so liegt bei den heutigen Einrichtungen guter 
Werke kein Grund vor, deren Erzeugnissen nicht volles 
Vertrauen entgegenzubringen. Man denke an die Herstellung 
gewellter Kesselrohre, der Gallowayrohre und mancher ande- 
ren bei Kesseln verwendeten Stücke, welche durch Schwei- 
Bung hergestellt sind und sich in langer Praxis bewährt 
haben. Die Ansicht, daß Flanschverbindungen mit Bord- 
ringen, die durch Schweißung mit dem Rohr verbunden sind. 
wegen Fehler der Schweißung der mittels Einrollens ausge- 
führten Verbindung nachstehen, entbehrt jeder Grundlage. Das 
Einrollen verlangt eine ebenso gewissenhafte Arbeit wie das 
Schweißen, da bei zu geringem Einrollen der Flansch abge- 
streift, bei zu starkem Einrollen die Festigkeit des Flansches: 
gefährdet wird, und ebenso wie bei der Schweißung gibt es 
kein Mittel, die Güte der Ausführung nach der Fertigstellung 
anders als durch eine Druckprobe zuverlässig zu prüfen. 
Bei Bordringen ist freilich darauf zu achten, daß sie nicht 
stumpf aufgeschweißt werden, wie überhaupt nur über- 
lappte Schweißung vorzuschreiben ist, die als Handarbeit: 
völlig zuverlässig auszuführen ist. Gute Arbeit ist, wie 
erwähnt, vor allem Bedingung für die Herstellung von 
Rohren für hohen Dampfdruck. Durch Aufstauchung herge- 
stellte Bordringe haben sich bisher nicht bewährt. Lötungen 
sollten für solche Rohre nur zum Dichten, nicht zum Halten 
verwendet werden. 

Die T-, L- und H--Stücke, welche bei Rohrleitungen für 
hohen Dampfdruck in Stahlguß herzustellen sind, erfahren 
infolge der Durchbrechung der Wandung eine Verschwächung, 
die nicht allein dadurch entsteht, daß das in den einsprin- 
genden Ecken bei a, Fig. 1, befindliche Material dem 
Dampfdruck eine größere Fläche 
bietet, sondern auch dadurch, daß 
das durch Gießen hergestellte Form- 
stick an diesen Stellen infolge 
der verhältnismäßig langsameren 
Abkühlung nach dem Guß Span- 
nungen und Eisen von weniger Se 2 
festem Gefüge erhält. ` Nament- 
lich der letztere Umstand hat 
dazu geführt, diesen Formstücken 
eine kugelige Gestalt zu geben, 
wie in Fig. 2 angedeutet. Da der 
äußere Durchmesser der Kugel 
aus Gründen der Zweckmäßigkeit Ey 
nicht den der Flansche überschrei- 
ten darf und ihre Wandstärke der — -- 
Spannungen wegen nicht zu ver- 
stärken ist, so gewinnt man durch 
die Kugelform nur die Verbesserung 
der Gußausführung, nicht die Ver- 
stärkung durch die Form. 

Welche Verschwächung solche 
Formstücke durch die Wanddurch- 
brechung .erfahren, wird die fol- 
gende Rechnung für ein T-Stück 
von 200 mm 1. W. mit 14 mm dicker 
Wandung zeigen; s. Fig. 3. Der 
eng schraffierte Teil der Wandung 
hat dem Druck auf die weit schraf- 
fierte Fläche zu widerstehen, wenn 
der Flansch wegen zu großer Entfer- 


Fig. 1 und 2. 
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nung von der Ecke außer acht gelassen wird. Es ergibt sich 
eine Inanspruchnahme auf Zug von 


, 28.10 ) 
Kı= a = 194 kg.’qem 
281,4 
und eine Inanspruchnahme auf Biegung von 
v . -12-6 l 
Ko = a 7 - = 320 kg/qem, 
2,8-13? 


zusammen 514 kg/yem, d. h. 2,65 mal so viel als die Bean- 
spruchung der Rohrwand bei 14 mm Wandstärke. 


Nicht unerhebliche Inanspruchnahmen können auch durch 
das Eigengewicht der Rohrleitungen entstehen. Bei wawe- 
rechten Rohrleitungen sind zur Unterstützung oft besondere 
Eisenkonstruktionen erforderlich; bei senkrechten Leitungen 
in Sehäehten von mehreren 100 Metern Länge wäre die alleinige 
Unterstützung der Leitung am unt?ren Ende wegen der star- 
ken Belastung der unteren Rohrteile und der unteren Unter- 
stützung sowie wegen der Beanspruchung des Rohrstranges 
auf Knieken unzulässig. Auch die Auswechselung eines 
Rohres am unteren Ende oder die Erneuerung einer Dichtung 
wiirde große Schwierigkeiten bereiten. Es empfiehlt sich da- 
her, so lange senkrechte Rohrleitungen an mehreren Stellen 
der Höhe zu unterstützen und festzuhalten. Da diese Punkte 
jedoch — besonders die oberen — infolve der Wärmeaus- 
dehnunz bedeutende Bewegungen in senkrechter Richtung 
machen, empfiehlt es sich, sie mit Hebeln zu unterstützen, 
Fig. 4, die in der Schachtmauer gelagert und am andern 
Ende so belastet sind, daß sie das Gewicht einer bestimmten 
Rohrlänge tragen. Dadurch wird 
die ganze Last auf mehrere Unter- 
stützunespunkte verteilt; es können 
Bewegungen von mehreren 100 Milli- 
metern ohne Nachteil aufgenommen 
werden, und es macht keine Schwie: 
rigkeit, Rohre oder Rohrdichtungen 
auszuwechseln, selbst wenn Keine 
starke Schachtwinde zur Verfügung 
steht; denn die Hebel bieten Ge- 
legenheit, die Rohrleitung zu heben 
und zu senken. 

Auch bei ausgedehnten wage- 
rechten Rohrleitungen mit sich an- 
schließenden senkrechten Rohren 
sind solche Gewichthebel zuweilen 
mit Nutzen da zu verwenden, wo 
federnde Unterstützungen nicht mehr ausreichen. 


2) Abführung des Kondensationswassers. 


Das Kondensationswasser, welches durch die Wärmeabgabe 
im Betrieb und durch die Erwärmung der kalten Rohrleitung 
beim Einlassen von Dampf entsteht, muß schnell und sicher 
entfernt werden, nicht allein deswegen, weil es die Verwen- 
dung des Dampfes stört, ja sogar z. B. den Dampfmaschinen- 
betrieb gefährdet, sondern weil es auch für die Rohrleitung 
selbst häufig gefährlich werden kann. Namentlich sind Was- 
sersäcke in wagerechten Rohren wegen der durch sie entste- 
henden Wasserschläge beim Einlassen des Dampfes zu ver- 
meiden. Die Dampfrohrleitung muß daher während des 
Betriebes selbsttätig entwässert werden, und ebenso, wenn der 
Betrieb ruht und der Dampf in der Rohrleitung steht, na- 
mentlich aber auch, wenn kein Dampf in der Leitung ist, 


Fee der Dampf beim Einlassen kein kaltes Wasser vor- 
ndet. 


Daß (letzteres mitunter seibst bei richtig angelegten 
Rohrsträngen eintreten kann, mag] folgendes Beispiel aus 
meiner Praxis erläutern. 


Einer großen Umlauf-Wasserhaltungsmaschine wurde der 
Dampf durch ein Rohr von etwa 400 mm Dmr., wie Fig. 5 
zeigt, von dem Hauptdampfleitungsrohr A aus, in welchem 
stets Kesseldampf stand, zugeführt. Das Ventil B war ge- 
schlossen, desgleichen das Absperrventil Æ der Wasserhal- 
tungsmaschine. Die Rohre C und D hatten sich durch Un- 
dichtheiten des letztgenannten Ventiles und die nach dem 
Erkalten der Rohre in ihnen entstehende Luftleere bis 
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unter das Ventil B mit Wasser gefüllt. Als nun das letz- 
tere vorsichtig geöffnet wurde, so daß in den Rohren C 
und D Spannung entstand, entleerte sich zunächst das 
Rohr C, bis die Wasseroberfläche bis auf etwa ab gesunken 
war, und nun entstanden Wasserschläge, die den Teller 
des Glockenventiles Æ verbogen und das Rohr D in die 
Gefahr brachten, zertrümmert zu werden. Beim Hinüber- 
streichen des Dampfes über die kalte Wasserfläche ab 
entstanden plötzliche Verdichtungen des Dampfes, die plötz- 


Fig. 5. 


£ ntwasserungstogf 


liche Druckverschiedenheiten auf der Wasseroberfläche be- 
wirkten und durch das Zusammenschlagen des Wassers an 
diesen Stellen und den Rohrwänden die harten, an Ham- 
merschläge erinnernden Wasserschläge verursachten. Es er- 
folgten mehrere Schläge; die Kondensation an der Ober 
fläche bei b hatte das Wasser von a nach b getrieben, 
weil über a voller Dampfdruck herrschte. Als das Rohr 
D völlig warm geworden, also vom Wasser befreit war, 
hörten die Schläge auf. Ein selbsttätiges Lufteinlaßventil an 
einem der Rohre C oder D, welches die Leitung auch im 
kalten Zustand entwässert hätte, {würde die Wasserschläge 
verhindert haben. 

Das Erwärmen von kaltem Wasser mittels Dampfes ge 
schieht, wenn nicht eine Strahlvorrichtung bemutzt wird, 
immer unter Entstehung von Wasserschlägen, wie das knat- 
ternde Geräusch beim Ausströmen von Dampf unter Wasser 
beweist. Daß kaltes Wasser, über welchem heißer Dampf 
steht, nicht gleichmäßig erwärmt wird, darf wohl nicht 
wundernehinen; denn kältere Teile werden vornehmlich den 
Anlaß zu plötzlichen Kondensationen geben. 


Aus dem vorstehenden Beispiel, den Erwägungen über 
das Entstehen der Wasserschläge und den Erfahrungen ergibt 
sich, daß es nie ungefährlich ist, Dampf in eine kalte, weit 
verzweigte Rohrleitung mit wagerechten Strängen einzulassen, 
namentlich, wenn die Rohrweiten groß sind. Beachtet man 
ferner die Bewegungen der Rohre infolge der sehr oft 
ungleichmäßigen Erwärmung, so erkennt man, mit welcher 
Vorsicht Dampf in eine kalte, weit verzweigte Rohrleitung, 
namentlich eine solche mit großem Durchmesser, eingelassen 
werden muß, und welchen Vorteil es hat, eine solche Rohr- 
leitung immer unter Dampf zu halten. Es ist natürlich Sache 
der Erwägung, ob diese Vorteile der größeren Betriebsicher- 
heit der Anlage und besseren Erhaltung der Rohrleitung den 
Nachteil des größeren Dampfverbrauches aufwiegen. 

Beim Entwerfen einer Rohrleitung ist darauf zu sehen, 
daß das Kondensationswasser bei ruhendem Dampf nach den 
dafür angeordneten Wassersäcken mit kleiner Oberfläche 
fließt und dort selbsttätig abgeführt wird. Bei strömendem 
Dampf geht selbst bei nicht erheblicher Dampfgeschwindig‘ 
keit das Wasser, auch in senkrecht aufsteigenden Rohren, 
mit dem Dampf. Wie leicht das Kondensationswässer vom 
Dampf mitgenommen wird, lehrt das Beispiel einer unterir- 
dischen Wasserhaltungsmaschine, bei der der Kondensator 
200 m über der Dampfmaschine aufgestellt war, ohne dal 
sich Schwierigkeiten ergaben oder auch eine Einbuße an der 
Luftleere bemerkt wurde. Selbst als der Kondensator später 
ganz übertage, mehr als 400 m über der Dampfmaschine, 
aufgestellt wurde, blieben die Ergebnisse dieselben. 

In der Regel wird das Kondensationswasser aus dem Dampf 
durch besondere Wasserabscheider entfernt, die meistens zweck- 
mäßig am Ende der Leitung, d. h. vor der Verwendungsstele 


O 


nun da e 
den Fu, 
nice à 
a ab Prp 
lie Au ne 
ER 
EN 
derit ; 


fes, fi eN 


V 
H 


pg i 
ie: 
pan m) 
era E 
de E 5 
ar Ap 
vr K 


t cc S 


Band 48, Nr. 17. 
23. April 1904. 


des Dampfes, aufgestellt werden. 
versäumen, auch dort eine Entwässerung anzubringen, wo 
die Rohrleitung ihrer Gestaltung nach ohne besondere 
Kosten Gelegenheit dazu bietet. Das ist immer da der Fall, 
wo die Rohrleitung die Richtung ändert. Da das Wasser ein 
200- bis 500mal so großes spezifisches Gewicht hat wie der 
Dampf, je nach dessen Spannung, so wird es bei jeder Rich- 
tungsänderung, und zwar in steigendem Maße mit der Ge- 
schwindigkeit, seine Bewegungsrichtung beizubehalten streben; 
jedes Rohrknie kann also zur Wasserabscheidung benutzt 
werden. In Fig. 6 ist dargestellt, wio der Dampf nach unten 
und darauf seitlich abgeleitet wird. An der Stelle des Ueber- 
ganges aus der senkrechten Richtung in die wagerechte sucht 
sich das Wasser vom Dampf mit einer Kraft gleich dem Unter- 
schiede der Zentrifugalkräfte von Wasser und Dampf zu 
trennen. Hat das Rohr z. B. 200 mm Dmr. und der Dampf 
25 m Geschwindigkeit, so scheidet sich das Wasser mit einer 
Kraft, welche ne 638 mal größer als sein Gewicht ist, 
an der Biegung aus und gelangt in die senkrechte Verlänge- 
rung des Rohres, wo es durch einen Kondensationstopf zu ent- 
fernen ist. Der Anschluß c des Topfes muß ein Stück über 
dem Boden liegen, damit feste Körper, die sich namentlich 
am Anfang des Betriebes nach der Montage, trotz des nie 
zu versäumenden Ausblasens, in der Leitung vorfinden, ab- 
gelagert werden können. 


Hat der Dampf die umgekehrte Richtung, aus einem 
wagerechten Rohr in ein senkrechtes, oder aus einem wage- 
rechten in ein zweites wagerechtes, aber zum ersten im Winkel 
gerichtetes Rohr, so ist die Anordnung so zu treffen, wie 
Fig. 7 zeigt. 


Fig. 6 und”, 


C C 


Wie wirksam diese Entwässerung sein kann, zeigt ein 
Beispiel, in welchem eine lange, unter dem Fußboden liegende, 
noch nicht mit Wärmeschutzmasse umhüllte Dampfrohrleitung, 
als sie infolge eines Bruches des Wasserleitungsrohres zum 
Teil unter Wasser gesetzt war, den notwendigen Fortbetrieb 
der Dampfmaschine ohne Gefährdung des Dampfzylinders 
gestattete. | 


Lange liegende Dampfrohre von großem Durchmesser 
füllen sich namentlich beim Einlassen von Dampf in ihrem 
unteren Teile mit Wasser, nehmen dadurch in diesem unteren 
Teil eine niedrigere Temperatur an als in dem oberen 
Teil und krümmen sich nach oben. Die dadurch entstehenden 
größeren Inanspruchnahmen der Flansche und Flansch- 
schrauben können bis zu gefährlicher Höhe wachsen. Nimmt 
beim Betrieb in solchen Leitungen die Dampfgeschwindigkeit 
“U, so vermindert sich die Gefahr, weil der Dampf alsdann 
das Kondensationswasser mit sich reißt und schnell zur Entwäs- 
serungsstelle führt. Immerhin ist an solchen Röhren für 


ausreichende Entwässerung in nicht zu großen Entfernungen 
Sorge zu tragen. 


Dampfrohre, die überhitzten Dampf führen, scheiden 
trotz durch das Thermometer nachgewiesener Ueberhitzung 
häufig Kondensationswasser während des Betriebes ab. Es 
ist das ein Zeichen zu geringer Geschwindigkeit des Dampfes, 
der nur im oberen Teile des wagerechten Dampfruhres über- 
hitzt, in dem unteren jedoch gesättigt ist und dort Konden- 
sationswasser absetzt. 

Die üblichen Wasserabscheider scheiden das Wasser vom 
Dampf in der oben bereits geschilderten Weise mit Hülfe 
der Zentrifugalkraft des um eine Scheidewand strömenden 
Dampfes, Fig. 8; sie haben aber nur eine geringe Wirkung, 
weil der Dampf von dem ausgeschiedenen Wasser nicht ge- 
trennt wird und es sofort wieder mitreißt. Von besserer 


Man sollte aber nie 
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Wirkung ist die Anordnung Fig. 9, bei welcher der Dampf 
um die scharfe Kante der Mündung mit großer Geschwindig- 
keit ausströmt, wobei das Kondensationswasser ausscheidet 
und in den weiten unteren Teil des Behälters abfließt, von 
wo es nicht mehr mitgerissen werden kann. Ueber dem 
Boden des Behälters befindet sich, wieder unten einen 
Schmutzsack lassend, der Abflug nach dem Kondensations- 
topf. Bei dieser Anordnung lassen sich in dem Ausdruck 


d der für die ausscheidende Kraft des Wassers bestimmend 


ist, und in welchem v die Geschwindigkeit des Dampfes, r 
den mittleren Krümmungshalbmesser des Dampfweges bedeu- 


Fig. 8. 


tet, v in der Mündung d und r nach Bedürfnis gestalten. 
Die Größe des Gefäßes hat wohl den Nachteil vermehrten 
Wärmeverlustes, jedoch neben dem vorerwähnten Vorteil 
noch den zweiten, daß es bei der wechselnden Dampfent- 
nahme, über deren schädliche Wirkung unten noch gespro- 
chen werden wird, als Windkessel ausgleichend wirkt. Eine 
sorgfältige Umhüllung mit Wärmeschutzmasse kann übrigens 
den Nachteil sehr verkleinern. 


Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß auch 
bei Anwendung überhitzten Dampfes die Entwässerung der 
Rohrleitung nicht fehlen darf, weil sie beim Einlassen von 
Dampf, und wenn der Dampf in der Leitung steht, notwen- 
dig ist. 

e 
3) Ausgleich der Wärmeausdehnungen. 

Bei den zurzeit vorkommenden Ueberhitzungsgraden 
von über 300° kommen Ausdehnungen bis 3 mm und mehr 
auf 1 m Rohrlänge vor, und die Leitung muß solche Aus- 
dehnungen leicht vertragen können, ohne daß Zwängungen 
und Materialüberanstrengungen daraus entstehen. Da die 
Ueberhitzungstemperaturen innerhalb kurzer Zeiten sehr 
schwanken, so werden die Rohre fortwährenden Bewegungen 
ausgesetzt sein, die sie ohne Schaden vertragen müssen. 


Obgleich diese Erfordernisse so auf der Hand liegen, so 
einfacher Natur und so selbstverständlich sind, begegnet man 
doch häufig Ausführungen, die diese natürlichen Vorgänge 
in unbegreiflicher Weise unbeachtet lassen, infolgedessen zu 
fortdauernden Betriebstörungen führen und auch Unglücks- 
fälle zur Folge haben können. 

Zu einer ordnungsmäßigen Ausgleichung oder Kompen- 
sation der I,ängenausdehnung bieten sich zwei konstruktive 
Mittel: 

a) sorgfältig gewählte und angeordnete Festpunkte in 
der Rohrleitung, und 

b) die Nachgiebigkeit der Leitung in allen Teilen, die 
nicht Festpunkte sind; in vielen Fällen muß solche Nachgie- 
bigkeit in einer oder zwei Richtungen vorhanden sein, während 
in andern Richtungen eine Bewegung zu verhindern ist. 

Ein Festpunkt kann die Rohrleitung in den drei vorhan- 
denen Richtungen: der senkrechten und den beiden wage- 
rechten, oder nur in zweien oder nur in einer derselben gegen 
Verschieben sichern sollen. Um dies in dem Rohrleitungsplan 
anzudeuten, werden die Festpunkte in folgender Weise be- 
zeichnet, wobei die Striche Ebenen bedeuten, die auf der 
Ebene der Zeichnung senkrecht stehen. 

84 
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deutet an, daß der Festpunkt in der Richtung der 
Parallellen beweglich, normal dazu fest sein soll. 


Der Festpunkt ist in der Ebene der Zeichnung in 
® der Richtung der Paralellen beweglich, normal 
dazu fest. 


$ Der Festpunkt liegt nach beiden Richtungen fest. 


i L Der Festpunkt ist in beiden Richtungen beweg- 


sa lich. 
Der Festpunkt ist nur 


nach der offenen Seite 
® e IT TI > k GE 
der Paraliellinien zu 
beweglich. 


e Der Festpunkt kann sieh nach der Linie hin 
nicht bewegen. 


Zur Kennzeichnung «des Verhaltens in der zur Zeichen- 
ebene normalen Ebene wird das Zeichen L hinzugefügt, 
sofern die Risse normal zur ersten Zeichnung (dies nicht ent- 


Al 
behrlich machen. So bedeutet nebenstehende "EZ 
A 


Kennzeichnung eine pendelnde Aufhängung des Punktes. 

Folgende Ausgleichungen sind üblich. 

Bei nicht zu langen Rohrleitungen von kleinerem Durch- 
messer, wenn sie mehrere Knie enthalten, genügt meistens 
die Elastizität der Rohre, selbst wenn die Befestigung an 
den Wänden ohne Vorbedacht geschicht und nur Anfangs- und 
Endpunkt als Festpunkte nach allen Richtungen anzusehen 
sind. Die Rohrbefestieungen gelten in solchen Fällen meistens 
den Ausdehnungskräften gegenüber kaum mehr als Unter- 
stützunseen. Bei diesem Längenausgleich können folgende 
Fälle unterschieden werden: 

Die gerade Linie zwi- 

Fig. 40. schen den Flanschen der 

| festliegenden Endpunktf. 

In diesem Fall ist ein 

| Ausgleich ohne eine bce- 

sondere Vorrichtung nicht 
möglich. 

Die Rohrleitung hat 
nur ein Knie, Fig. 10. Die 
Endpunkte F und G sind 
feste Flansche. Der Knie- 
punkt H muß sich in der 
Ebene der Zeichnung nach 
allen Seiten hin frei be- 
wegen können, darf aber nieht aus dieser Ebene heraus- 
treten; daher ist seine Unterstützung dementsprechend einzu- 
richten, wie es auch die Bezeichnung angibt. Ist 

lz bh die Länge der beiden Schenkel, 

At der 'lemperaturunterschied, 
d der äußere Rohrdurchmesser, 
laan die Ausdehnung bei St = 100, 
so ist die Längenveränderung d mit den üblichen Bezeich- 
nungen der Festigkeitsiehre 


14 _ 2r? ec M 
900-100 MEI "Ed? 
weil IM BE 
= N 

2 d 
ist. Hiermit wird, wenn £t = 300 ist, 

er 

d Kı 


In dem am meisten eefährdeten Quersehnitt tritt aber zu 
d Druckspannung Ki, Fig. 11, noch senkrecht darauf stehend 
die Zugspannung Js, die das Rohr aufzureißen strebt, hinzu, 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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und zwar in schädlichem Sinne, so daß aus beiden die Zug- 
spannungen Kı +"! Ky und Ke + is Kı entstehen. Bei den 
kleineren Rohren ist Ke = etwa 200 kg/qem. Läßt man für 
K, auch eine so hohe Spannung Zu, SO beträgt die Inanspruch- 
nahme auf zusammengesetzte Festigkeit 200 -'/3,=267 kg'qcm, 
und es ist damit 

l 2000000 _ 


= ` -= 7). 
d 267-100 


In diesem Falle muß also zur Ausgleichung der Aus- 
dehnung durch die Elastizität der Rohre die Länge jedes 
Rohrschenkels mindestens das 75fache des äußeren Rohr- 
durchmessers betragen. 


Fig. 11. 


Sind die Rohrschenkel verschieden lang, 50 ist es bereits 
umständlich, die Reehnung streng durchzuführen, und sie 
wird noch sehwieriger, wenn die Rohrleitung nicht in einer 
Ebene liegt, so daß die Torsionselastizität der Rohre zur Mit 
wirkung kommt und die Anzahl der Unbekannten und Glei- 
chungen wächst. Erleichtert wird die Berechnung durch ge- 
wisse Annahmen, durch welche eine untere Grenze bestimmt 
und die Frage in der Weise beantwortet wird, daß die Rohr- 
leitung, wenn sie nach Reehnung ausgeführt wird, mehr 
Elastizität hat, als ihre Ausdehnung durch die Wärme er 
fordert. 


Wenn man z. B. in der Winkelleitung, Fig. 12, am 
nimmt, daß die Richtungen bei JI keine Aenderungen Cr 
fahren, so läßt sich leicht von dem längeren Schenkel l: 
die Ausdehnung und von dem kürzeren lh die zulässige 
Durchbiegung berechnen. In Wahrheit wird die Elastizität 


der Rohrleitung noch ausreichender sein, weil bei H die 


Fig. 12. 


Winkelneigung die zulässige Durchbiegung vergrößert. In 
dieser angedeuteten Weise Jäßt sich mit der Wahl geeigneter 
Festpunkte, die nach einigen Richtungen eine Verschiebung 
zulassen, nach andern sie verhindern, ein ausgedehntes Rohr- 
leitungsnetz auf seine Sicherheit in betreit der Wärmeausdch- 
nungen beurteilen und die Anzahl nicht zu umgehender Aus 
eleichvorrichtungen bestimmen. 


Die vorbeschriebene Längenausgleichung ist ‚bei Rohr- 
leitungen von geringeren Durchmessern und niedrigen Tem 
peraturen vielfach und meist unbewußt in der Praxis 1€ 
Revel gewesen und hat meistens ihren Zweck erfüllt; e 
zuweilen, wo sie nicht ausreichte, hat sie zu großen ice 
längliehkeiten geführt. Bei Rohrleitungen mit großen nn 
messern und hohen Temperaturen genügt sie nicht Ce 
und es sind an ihrer Stelle zur Verhütung von Beschä d 
gungen und Unfällen Ausgleichungen anzuwenden, e a 
planvoller Weise diejenige Sicherheit hervorrufen, wele 
der Wichtigkeit der Sache entspricht. 


Im folgenden sollon die Kompensationen besprochon 
werden, die mit oder ohne Recht zur Anwendung komm 

1) Ebenso beliebt wie — wenigstens bei hohen e 
wen und Temperaturen —' verwerflich sind die Stopfbuc SR 
Fig. 17 und 14. Bei niedrigen Dampfspannungen, SE h 
Rohrdurehmessern und fehlender Ueberhitzung können nn 
leidlich ihren Zweck erfüllen, wenn sie geschmiert und £ i 
verpackt werden; für andere Fille sollten sie nicht wen 
werden. Denn es haften ihnen folgende Mängel an: Bei 
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nicht entlasteten Stopfbüch- 
sen macht der auseinander 
treibende Dampfdruck sehr 
sorgfältige Befestigungen 
an den Wänden erforder- 
lich, damit sie diesen Kräf- 
ten, die noch außerdem 
durch die Stopfbüchsenrei- 
bung unkontrollierbar hoch 
vergrößert werden, ge- 
wachsen sind. Bei größe- 
ren Rohrdurchmessern wird 
eine Verankerung in der 
ganzen Länge des zu kom- 
pensierenden Rohrendes 
notwendig. Die entlasteten 
Stopfbüchsen sind kaum 
viel besser, weil bei ihnen 
die Reibung zweier Stopf- 
büchsen zu überwinden 
ist. Das Festbrennen der 
hart gewordenen Packung 
hebt häufig jede Beweg- 
lichkeit auf; tritt sie dennoch ein, so reiben sich die 
Packungen mangels ausreichender Elastizität aus, und ein 
fortwährendes Blasen ist die Folge. Wegen mangelhafter 
Führung tritt häufig ein Ecken in der Grundbüchse ein, wo- 
durch die Verschiebbarkeit aufgehoben wird. Bei wage- 
rechten Rohren ist dieses Ecken wegen der in den Rohren 
auftretenden Biegungsmomente schwer zu vermeiden. Das 
Schmieren der Stopfbüchse durch Schmiergefäße hat wohl 
einen Vorteil, jedoch ist die Bewegung nur so gering, daß 
der Schmierstofi nicht genügend eindringt. 

Wegen dieser schlechten Eigenschaften sind die Aus- 
gleiehstopfbüchsen in schlechten Ruf gekommen; wo sie 
trotzdem angewendet werden, sollte nicht unterlassen werden, 
einen Schutz gegen Ausziehen des Stopfbüchsenrohres an- 
zubringen. 

Wenig mehr befriedigt als Ausgleichvorrichtung die in 
die Rohrleitung eingeschaltete Schleife, Fir. 15. Da bei 

Rohrleitungen für hohen Dampfdruck 
Fig. 13. und hoher Temperatur Kupfer für 
Ausgleichschleffe. diese Schleifen nieht zur Anwendung 
kommen darf, weil es bei so hohen 
Temperaturen (über 300°) nicht mehr 
zuverlässig ist, so bleibt nur Stahl 
oder Flußeisen übrig, und zwar darf 
die Nachgiebigrkeit der Schleifen nur 
soweit beansprucht werden, daß die 
Festigkeitsinanspruchnahine innerhalb 
der Elastizitätsgrenze des Materials 
bleibt. Die foleende Rechnung weist 
die Leistungsfähigkeit einer solchen 
Schleife nach. 


Fig. 13 und 14. 


Stoptbüchsen für Dampfrohrleitungen. 


ONE 


N 


Bedeutet 
ô die Nachgiebigkeit der Schleife von der Spannungs- 
losigkeit bis zur Grenze der Inanspruchnahme, die 
innerhalb der Grenze der Elastizität liegen muß, also 
28 die Ausgleichfähigkeit, 
T das Trägheitsmoment der Mittellinie des Rohres in 
bezug auf die Mittellinie der geraden Rohrleitung, 
P die ziehende oder drückende Kraft in der geraden 
Rohrleitung, 
l den größten Hebelarm der Kraft P, 
d den äußeren Durchmesser des Rohres, 
K die Festigkeitsinanspruchnahme und 
E den Elastizitätsmodul des Rohrmaterials, 
so ist die Ausgleichfähigkeit 
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ne eo En Ae 


— mn 


Nach Fig. 16 ist 

S = 34,8d 

Xo = 35d 

T = 34,8 d (3,45 d)? = 412 d’ 
aia Ee = 


d12?d E 
Bei Stahl ist W = 2000 bis 2500 ke/gem und damit 
K | 


1/ bi 1; 
= /1000 DIS */yu0 
E H 


20 — 0,138d bis 0,1725d. 


Für 200 mın lichte Weite und d = 214 mm äußeren Durch- 
messer ergäbe sieh die Ausgleichfähigkeit 
25 — 29,5 mm bis 36,8 mm. 


Für die Ausführung nach Fig. 17 ergibt sich in gleicher 
Weise: 
S= 40d 
Lo = 9,2 d 
T = 40 d (9,2 d)? = 5385,6 d? 


K 
28—905 d 
E 
und bei 214 mm äußerem Rohrdurchmesser 
dd = 193 mm bis 243 min. 
Für Fig. 18 wird 
s= 50d 


Zo = 10,75 d 
T = 5778 d’ 


LEM EIER a 
S 


und bei d = 214 mm 


20 — 330 mm bis 445 mm. 


Fig. 15 bis 18. 


| 
] 
l | 


Bei Kupfer, im kalten Zustand und vorher ausgeglüht, 
=. anz- 
10700 8570 
nehmen; es eignet sich also, wenn die Inanspruchnahme die 
Klastizitätsgrenze nicht überschreiten soll, viel schlechter für 
solche Ausrleichschleifen als Stahl. Bei seiner Anwen- 
dung beabsichtigt man deshalb die bleibende Verbiegung, die 
mit der Zeit eine Rißbildung zur Folge haben muß. Ver- 
langt man zuviel, so tritt diese Beschädigung bald ein, wäh- 
rend bei geringer Ueberschreitung der Elastizität der Zeit- 
punkt so fern sein kann, daß die Anwendung der bleiben- 
den Verbiegungen keine Bedenken hat. Mit steigender Tem- 


peratur sinkt der Wert von KR bei Kupfer in solchem Grade, 


» 


ist ` innerhalb der Elastizitätsgrenze auf 
E 


daß seine Benutzung nicht mehr zulässig ist und zu Stahl 
übergegangen werden muß. 


Bei der Anwendung von Ausgleichschleifen sind selbst- 
verständlich die Festpunkte in geeigneter Weise so zu 
bestimmen, daß jede Schleife die beabsichtigte Ausdeh- 
nung und nicht mehr auszugleichen hat. Die andern Befesti- 
gungspunkte der Rohrleitung sind mit Verschiebungsmöglich- 
keit zu versehen, und diese Verschiebung ist mit Hülfo 
von Rollenunterstützungen tunlichst leicht zu machen. Für 
die erforderliche Festigkeit der Hauptfestpunkte ist die Formel 


für P bestimmend. 
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Ausgleich mittels drehbarer Flansche. 


Jede rechtwinklige Richtungsänderung einer Rohrleitung 
bietet eine Gelegenheit, die Längenänderungen beider Rohr- 
schenkel auszugleichen, wenn man an der Biegung die Rohre 
mit drei parallelen drehbaren Flanschen versieht, wie es 
Fig. 19 andenutet. 


Zum Zwecke richtiger Entwässerung muß in der Rich- 
tung der Dampfgeschwindigkeit das folgende Rohr tiefer liegen 


Fig. 19. 


Ausgleich mittels drehbarer Flansche. 


u 
. kt ar 


ç als das vorhergehende. Es liegt also in Fig. 19 K F 
höher als FH, dieses höher als HG und dieses höher 
als GJ. K und J sind Festpunkte nach beiden Rich- 
tungen in der Zeichenebene. Die Ausdehnungen von 
KH und JH erfolgen in der Richtung nach H, die 
drei Parallelflansche sind F, H und G, und H rückt 
nach beiden Richtungen weiter, wodurch sich die 
Rohre HF und HG ein wenig schräg stellen. Geht 
ein solches Tieferlegen nicht an, so muß der sich 
bildende Wassersack entwässert werden. 


Bei Rohren von kleinem Durchmesser und mäßi- 
gen Dampfspannungen genügen meistens die üblichen 
Anordnungen der Flansche mit Dichtungsscheiben 
und Spielraum der Schrauben in den Schrauben- 
löchern, wenn die Winkelbewegung nur klein ist. 

J  Beträgt z. B. die Längenänderung 20 mm in jedem 

Schenkel, die Längen @H und HF 5m, der 
Schraubenkreisdurchmesser in den Flanschen 250 mm, so 
ist die Verschiebung im Schraubenkreis der Flansche 

2350-20 | 

FundG a 
Dichtungsflächen noch weniger. 

Bei größeren Winkelverschiebungen und hohen Dampf- 
spannungen hat sich die in Fig. 20 angedeutete Dreh- 
flanschkonstruktion gut bewährt. Bei der großen Elas- 
tizität der Flansche bleibt die Dichtung stets unter Pressung 
und hält infolgedessen dauernd dicht. Eine solche Längenaus- 
gleichung genügt noch beispielsweise bei einer Schachtleitung 
in einem 500 m tiefen Schacht, vergl. Fig. 21, deren unteres 


kt 


LR 


Ia mm, im Flansch H 1 mm und in den 


Fig. 21. 
Fig. 20. 


Drehflansch. 


Ende festliegt. Ihre Ausdehnung nach oben kann am oberen 
Ende bei 2!/ bis 3 mm Ausdehnung auf 1 m 1250 bis 
1500 mm betragen. Wird das obere wagerechte Gelenkrohr 
5m lang und verteilt man die ganze Ausdehnung von 1,5 m 
zur Hälfte nach oben und nach unten, so bekommt das Ge- 


lenkrohr eine Schräglage von S sët 0,15, und die Verkür- 


zung wird durch das senkrechte Gelenkrohr ausgeglichen. 
Der obere wagerechte Schenkel der Rohrleitung muß dann 
eine Entwässerung erhalten. 


deutscher Ingenieure. 


Ausgleich mit Gelenkflanschen. 


Allen Anforderungen läßt sich gerecht werden, wenn 
man die drei Flansche als Gelenkflansche ausbildet. Ver- 
sieht man sie noch mit aufgeschliffiener metallischer Dich- 
tung unter Einlegung eines Bronzedichtungsringes, so verei- 
niet die Konstruktion alle erwähnten Eigenschaften der Kom- 
pensation; sie ist zugleich dicht und dauerhaft. Fig. ?: 
und 23 geben einige Ausführungsarten für Metall- und 
Packungsdichtungen. Die Gelenkflansche sind nicht allein 
drehbar wie die vorbesprochenen Drehflansche, sondern als 
Kugelgelenke nach allen drei Achsen drehbar; sie gestatten 


Fig. 22 und 23. 


Ausgleich mittels Gelenkflansches. 


e 
warm aufgezogener 


Aring auf geteiitem 
Flansch 
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also jede Schräglage der Rohre FH und G H, Fig. 21, und 
passen sich allen Fällen leicht an. Außerdem ist es nicht 
nötig, ein Rohr gegen das andere tiefer zu legen, wie es bei 
den Drehflanschen geschehen muß. 

Bei den vielfachen Anwendungen dieser Gelenkrohre 
(z. B. in den hydraulischen Zentralanlagen der Endschleusen 
des Kaiser Wilhelm-Kanals und in der Technischen Versuchs- 
anstalt in Dahlem) hat sich diese Konstruktion als zuverlässig 
und zweckentsprechend erwiesen. 


In langen geraden Strecken, deren Enden unverrückbare 
Festpunkte sind, kann man zum Ausgleich der Längenände- 
rung Schleifen aus drei Gelenkrohren bilden, wie in Fig. 24 
dargestellt. 


Fig. 9A. Schleife aus Gelenkrohren. 


JL 


4) Schutz der Rohre gegen Wärmeverluste. 


Ueber dieses Erfordernis bei Dampfrohrleitungen sei hier 
nur erwähnt, daß vielfach der Schutz der Flansche und 
Ventile der Leitung gegen Abkühlung verabsäumt und da- 
durch ein erheblicher Verlust an Wärme hervorgerufen wird. 
Es empfiehlt sich, bei den Flanschen geteilte Schutzhülsen 
anzuwenden, welche leicht abnehmbar sind und Arbeiten an 
den Flanschen ohne Beschädigung der Umhüllung gestatten. 
Ventile, Wasserabscheider usw. mit ihren großen Abküh- 
lungsflächen sollten ebenso sorgfältig geschützt werden wit 
die Rohre. 

Mittels bester Umhüllung kann gegenüber dem nackten 
Rohr etwa 80 vH des Wärmedurchganges zurückgehalten 
werden, so daß 20 vH als unvermeidlicher Verlust an 
bleiben. Für schmiedeiserne Rohre, für die der Wärmedure 7 
gangskoeffizient X in unbekleidetem Zustande mit 12 Scherer 
men ist, beträgt er bei guter Umhüllung 2,4. Bei mar j i 
Dampf von 11 at abs. (Raumtemperatur to = 25°, peni Se 
peratur {= 184,5°) beträgt z. B. der stündliche Wärmedur 
gang der Fiäche F: 


W = K F (t— to) = 2,4 F- 159,5 = 383 FWE 
entsprechend SR = 0,8 kg/st Dampf auf 1 qm. 


D L ich 
Wenn der Dampf auf P 350° überhitzt er = e 
auf 2”, die Temperatur des Sättigungszustandes 3 
erhalten wir: 
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350 —184,5 
=N dE 22:22 0% GEES 
EE In(350—25)—In(184,5—25) 585 FWE. 
d — to 
Durchströmen in 1 st n kg Dampf die Rohrleitung, so 


erreicht der Dampf bei einer mittleren spezifischen Wärme 
von 0,48 den Sättigungszustand an ihrem Ende, wenn 


n (350 — 184,5) 0,18 = 560 F oder F= SS ist. 
9 


? 


Oder: Der auf 350° überhitzte Dampf verliert anfangs 


während der Durchströmung 1° an seiner Temperatur, wenn 
2,4 P 
0,48 n = ! 

In (350 — 25) — In (349 — 25) 


oder F=- ” ist; 
1198 
und schließlich, wenn er nahe an die Sättigungstemperatur 


gelangt ist, verliert er 1° während des Durchströmens, wenn 

24 P 

dE 
In(184 — 25) — In (183 — 25) 


oder F= ”- ji 
753 lst 


5) Weite der Dampfrohre und der Reserveleitungen. 


Von nicht unerheblichem Einfluß für die wirtschaftliche 
Leistung einer Dampfanlage mit langen Rohrleitungen ist 
die richtige Wahl der Rohrweite. Zu enge Rohre veran- 
lassen Spannungsverlust, zu weite Wärmeverluste, d. h. Dampf- 
verluste, da durch die größere Fläche mehr Wärme verloren geht. 
Bei Anlagen, deren größter Dampfverbrauch den gewöhnlichen 
mehrfach überschreitet, z. B. bei Wasserhaltungsmaschinen in 
Schachtanlagen, die auf plötzliche Mehrzuflüsse gerüstet sein 
müssen, oder bei Anlagen, die zunächst oder gewöhnlich einen 
kleinen Betrieb haben, für den eine Maschine bei mittlerer 
Ausnutzung hinreicht, während die Anlage für zwei Maschinen 
mit voller Kraftausnutzung vorgesehen und dementsprechend 
die Dampfrohrleitung ausgeführt wird, entstehen für den ge- 
wöhnlichen, also die größte Zeit dauernden Betrieb, Dampf- 
verluste durch Abkühlen der Rohrleitung, die zuweilen mit 
den hohen Strafen für geringe Ueberschreitungen der Ge- 
währleistung für den Dampfverbrauch der Maschinen nicht 
im Einklang stehen und namentlich auch die beabsichtigte 
Ersparnis durch Ueberhitzung des Dampfes vereiteln, indem 
die Ueberhitzung durch Abkühlung in der Rohrleitung vor 
Eintritt des Dampfes in die Dampfmaschine verloren geht. 


Da bei den heutigen Kesselkonstruktionen die Erhöhung 
der Kesselspannung un eine halbe oder ganze Atmosphäre 
ins Gewicht fallende Mehrkosten nicht hervorruft und der Mehr- 
aufwand an Wärme zur Erzeugung der höheren Spannung 
ebenso wenig einen Wärmeverlust mit sich bringt wie die 
Widerstände in der Rohrleitung, so liegt ein Vorteil darin, 
die Spannung im Kessel etwas zu erhöhen und die Rohrleitung 
so eng zu wählen, daß der Spannungsverlust infolge der Wider- 
stände der Spannungserhöhung entspricht, wenn die größte 
Dampfmenge durch die Rohrleitung geht. Außerdem aber 
ist es zweckmäßig, falls die größte Dampfmenge die gewöhn- 
liche sehr überwiegt, zwei Rohrleitungen zu nehmen: eine 
enge für den gewöhnlichen Betrieb und eine weitere für den 
starken Betrieb. Man gewinnt dadurch eine Reserve-Dampf- 
leitung und ist auch noch für außergewöhnlich hohen Dampf- 
verbrauch, wie er z.B. bei plötzlichen Wasserdurchbrüchen 
in einer Schachtanlage erforderlich wird, durch Benutzung 
beider Dampfleitungen gerüstet. 


Das folgende Beispiel mag dazu dienen, den Vorteil 
zahlenmäßig darzulegen. 


Eine Dampfmaschinenanlage hat zwei Verbunddampf- 
maschinen von je 100 PS; es wird aber gewöhnlich nur eine 
Maschine mit 60 PS betrieben; nur ausnahmsweise kommen 
200 PS, für welche die 100 m lange Rohrleitung mit 120 mm 
Dmr. bemessen worden ist, zur Anwendung. Die Dampfspan- 
nung beträgt 11 at abs., der Dampfverbrauch auf 1 PS:-st 
bei der Leistung von 200 PS 9 kg, bei 60 PS 8,5 kg, ohne 
Ueberhitzung und ausschließlich Dampfverlust in der Leitung; 
bei 350° Ueberhitzung am Ueberhitzer 6,5 kg und 6 kg, 


Die Oberfläche der 120 mm weiten Rohrleitung mit Zu- 
schlag für Ventile, Flansche usw. ergibt sich zu 50 qm 


1) Ohne Ueberhitzung. 
Dampfverbrauch in der Stunde bei 200 PS 
$ » » » » 60 a 

Kondensationsverlust in der Stunde bei bester 

Umhüllung, d. h. K = 2,4; 50 0,8. l. em A0 
Bei mittelmäßiger und meist üblicher Ausführung 

mit unbekleideten Flanschen, Formstücken 

und Ventilen (20 vH) sowie mit mittelmäßiger 

Schutzmasse (40 vH Wärmedurchlaß) ist der 

Kondensationsverlust bei 


K=0,2:12+ 0,8-0,4: 12=6,24 .. , 


1800 kg 
510 » 


CEET 
2,4 
Die mittlere Dampfgeschwindigkeit in den 
Rohren beträgt bei 200 PS 
1800 -10 000 
| = 3600.113.5764 ` ` m 
der Druckverlust 
0,03 - 100 - 7,7? 
0,12-2g-176-10 ` 
der Kondensationsverlust bei 200 PS 


40-100 


. = 0,0435 at 


SE E g . = 2,2 vH 
1800 
oder vn me 5,8 » 
1800 
der Kondensationsverlust bei 60 PS 
40 100 u 7,85 S 
510 
oder 197 109 = 21 » 
510 
Rohrleitung von 70 mm Dmr. 
Oberfläche der Rohrleitung mit Zuschlägen 30 qm 
Kondensationsverlust bi K = 24 . . 30:08 = 24 kg/st 
» » K=6,24. | 24. Êt 624 » 
2,4 
mittlere Dampfgeschwindigkeit bei 200 PS 
_ 1800-10000 en 
8600 - 38,5 + 5,764 
Druckverlust 
0,03 100. 22,6” = 0,65 at 
0,07: 176-2 g-10 
Kondensationsverlust bei 200 PS 
en i = 1,33 vH 
1800 
62,4 - 100 
rn = AAT >? 
oder 1800 ' 
Kondensationsverlust bei 60 PS 
24-100 So 4,1 A 
>10 
62,4 - 100 
Be . = 122 >» 
oder 510 D 


Wäre neben der Rohrleitung von 70 mm noch eine 
Rohrleitung von 40 mm Dmr. vorhanden, welche für den Be- 
trieb von 60 PS zu dienen hätte, so ergäbe sich für diese 
Leitung, die eine Oberfläche von 16,7 qm hat, die Dampf- 
geschwindigkeit 


er 510 - 10 000 .—=19,1m 
i 8600 - 12,5 - 5,764 
der Druckverlust 
0,03 . 100 - 19,7 l = l3 at 
0,04-176 -10-238 
der Kondensationsverlust bei bester Umhüllung 
zu 16,7 0,8 5 A . = 13,4 kg 
oder WE , = 2,36 vH 


510 
85 


596 Westphal: Praktische Erfahrungen und Mitteilungen über Rohrleitungen, insbesondere über Dampfrohrleitungen. Zeitschrift des Vereines 


2) Mit Ueberhitzung auf 350°. 


Fs ergibt sich das spezifische Volumen v des auf 350° 
überhitzten Dampfes von 11 at abs.!) aus der Gleichung 
p(v—s)= kt 
11 (v — 0,176) = 0,004924 (350 — 184,5) 
i 


zu v = 0,25; z — 4. 


Rohrleitung von 40 mm Dmr. K= Zi, 
Leistung 60 PS; Dampfverbrauch 6:60. . . . = 360 kg 
(vorausgesetzt, daß der Dampf überhitzt in die 
Maschine gelangt). 
Temperatur der äußeren Luft . . >. > >. = 35° 
» des Dampfes am Ende der Rohrleitung = 283° 
berechnet aus der Gleichung: 


; 16,7: 2,4 (3850 — t”) 
360 (350 — £") 0,18 = : i ; 


In (350 — 25) — In (t” — 25) 


` 
360 - 10 000 
'indigkeit e ee e e SL 0 
Dampfgeschwindig ori 
Druckverlust, wenn der Widerstandskoeffizient für 
überhitzten Dampf, für welchen Versuche noch 
nicht vorliegen, wie für Luft zu 0,02 angenom- 


men wird, 


02100 - 20? 
SE Ta . = 0,408 at 
0,04:250 28-10 


Rohrleitung von 70mm Dmr. K = 2,1. 


Leistung 60 PS 
u 30- 2,4 (350 — t”) 
360 (350-8) 0,48 = (350-289) In (”— 25) 
t' — 239° 
Dampfgeschwindigkeit ` 
360.10 000 
3600 - 38,54 
Bei 200 PS wird die Dampfgeschwindigkeit 
6,5 1300 
aen ` 


e "es 0,5 Mm 


. = 23,” 
die Widerstände 

0,02 - 100 - 23,5? 

0,07: 250-2g:10 


30 -2,4 - (350 — t") 
gerna EIER ` 
1300 (350 t )0,48 In (350 — 25) — In (t”— 25) 


. = 0,32 at 


t = 315°. 
Rohrleitung von 120 mm Dmr. K = 6,21. 


Leistung 60 PS. 


7 F- 6,24 (350 — 184,5) 
360 (350 — 184,5) 0,48 = (950 — 25) — In (184,5 — 25) 


9 ' 
Ea 0,394 der Länge. 
50 


F= 19,7 qm oder 
Bei der weiten Rohrleitung von 120 mm Dmr. und 
mittelmäßiger Umhüllung, wie sie meistens ausgeführt 
wird, ist die Ueberhitzung des Dampfes bereits bei 0,394 
der Länge der Leitung verschwunden, während bei der 
engen Rohrleitung von 40 mm 1. W. und vorzüglichem 
Wärmeschutz der Dampf noch mit 285° in die Maschine 
kommt. Geht man aber noch weiter und ordnet den Ueber- 
hitzer so nahe bei der Maschine an, daß die Rohrleitung nur 
10 m lang wird, so ergibt sich die Endtemperatur aus der 
Gleichung 
SE i 1,67 - 2,4 (350 — t”) 
360 (350 — £”) 0,18 = In (350 — 25) — In (t” — 25) 
so daß nur 7° durch Abkühlung verloren worden sind. 


Es ist noch zu bemerken, daß der Dampfverbrauch mit 
390 kg in den vorstehenden Rechnungen als gleichbleibend ge- 
rechnet worden ist, während er sich mit dem Grade der 
Ueberhitzung ändert; dadurch nimmt der Vorteil noch in er- 
heblich größerem Maße zu, als die Rechnung ergeben hat. 


zu 343°, 
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6) Aenderung der Geschwindigkeit des Dampfes in 
der Rohrleitung. 

Die Dampfgeschwindigkeit in Rohrleitungen kann je nach 
der Entnahme des Dampfes großen Schwankungen unterlie- 
gen. Bei einer engen Leitung, welche den Dampf einer 
Dampfmaschine mit kleiner Füllung zuführt, wird er am Ende 
der Füllung ganz abgesperrt, um kurze Zeit darauf wieder 
in den Zylinder voll einzuströmen. Diese großen Ge- 
schwindigkeitssehwankungen verursachen nicht allein Un- 
regelmäßigkeiten in der Füllung, sondern geben auch Ver- 
anlassung zu rüttelnder Bewegung der Rohrleitung, wenn sie 
in den Festpunkten nicht ausreichend befestigt ist, und er- 
höhen sich noch, wenn die Schwingungszeiten der elastischen 
Rohre mit den Impulsen, welehe durch die regelmäßigen Ein- 
strömungen in die Maschine entstehen, nahezu übereinstim- 
men. Die rüttelnde Bewegung wird zuweilen so groß, daß 
ernste Gefahren für die Anlage dadurch entstehen können; 
sie ist als ein Mangel der Rohrleitungsanlage zu bezeichnen, 
der vermieden oder beseitigt werden muß. 


Das beste Mittel dazu bildet ein Wasserabscheider vor 
der Maschine, der so groß gemacht werden muß, daß er 
als Windkessel ausgleichend wirkt. Die mit der Größe des 
Wasserabscheiders verbundene größere Abkühlung muß als 
unvermeidliches Uebel mit in den Kauf genommen und durch 
vorzügliche Umhüllung möglichst verkleinert werden. Außer 
dieser Ausgleichung muß jeder gerade Rohrstrang einen ge- 
nügend starken Festpunkt erhalten, der das Rohrende gegen 
Bewegungen in seiner Längsrichtung festhält, weil die aus 
der Massenträgheit des Dampfes entspringenden Kräfte stets 
in dieser Richtung wirken. 


7) Flanschdichtungen, Paßstücke, Montage. 


Aus Gründen der Sicherheit und Dauerhaftigkeit der 
Rohrleitungen, namentlich bei hohen Spannungen, verdient 
die in einer Nut angeordnete Dichtung unbedingt den Vorzug 
vor solchen zwischen glatten Flanschen. Ist dabei die An- 
ordnung so getrofien, daß die Rohre mit Nut und Feder in- 
einander greifen, so entsteht der Uebelstand, daß das Aus- 
wechseln eines Rohres es notwendig macht, die Flansche 
auseinander zu treiben, was bei den üblichen Ausführungen in 
der Regel mit Schwierigkeiten verbunden ist. Aus diesem 
Grunde wird meistens der glatte Flansch gewählt und ein 
Dichtungsring angewendet, welcher durch Verwendung von 
Metall fest genug ist, um dem Dampfdruck ohne Mithülfe 
der Reibung zwischen den Flanschen zu widerstehen. Es ist 
dies notwendig, denn unter Umständen, z. B. bei Rohrbie- 
gungen, kann auf einem Teile des Umfanges die zur Reibung 
erforderliche Pressung aufhören. 


Auf Anwendung der mehr Sicherheit gewährenden Dich- 
tung mit Nut und Feder und eingeschlossenem Dichtungs- 
ring wegen des bequemeren Ausbauens eines Rohres zw ver- 
zichten, ist jedoch bei einer planvoll durchdachten Rohrlei- 
tungsanlage nicht nötig, welche, mit Gelenk- oder Dreh- 
flanschen für die Kompensation versehen, die Flansche 
leicht auseinander zu ziehen gestattet, wenn die Festpunkte 
zugleich für diesen Zweek konstruiert sind. Da die Gelenk- 
flansche und ebenso die aufgehängte oder auf Rollen liegende 
Rohrleitung eine nennenswerte Kraft zur Bewegung nicht ge- 
brauchen, so ist nur das Lösen der Dichtungsflächen zu be- 
rücksichtigen, was durch Anwendung von Abdrückschrauben 
oder durch eine Abfasunz zum Eintreiben eines Keiles leicht 
bewirkt werden kann. Bei langen senkrechten Schacht-Rohr- 
strängen, die, wie oben angedeutet, in Balanziers hängen, 
verursacht das Auswechseln eines Rohres sehr wenig Schwie- 
riekeit und Zeitaufwand 

Auch die Aufstellung der Anlage wird durch die Dreh- 
barkeit der Flansche erleichtert; man sollte daher diesen 
Vorteil nicht aufgeben. 

Will man auf die glatten Flansche nicht verzichten, 50 
führt auch ein Mittelweg zum Ziele, wenn man nur den einen 
der beiden zusamimnenliegenden Flansche mit einer Nut Wa 
sieht, in die der Dichtungsring eingelegt wird, wie das Fig. +” 
und 26 zeigen. 

Das Einrollen der Rohre in die festen Flansche ist nn 
bedingt für Paßstücke zu empfehlen, welche während der 
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Montage hergestellt werden müssen, da diese Arbeit ohne 
große Vorrichtungen, nur mit dem Rollapparat, in kurzer Zeit 
ausgeführt werden kann, wenn die Länge des Paßrohres 
feststeht. 


Es seien noch einige Bemerkungen über die Rohrbruch- 
ventile gemacht, die zur Sicherheit der Menschen bei Rohr- 
brüchen empfohlen werden. Diese Ventile haben sich nicht 
bewährt und bilden eine Quelle fortwährender Störungen, da 
sie unzeitig in Wirksamkeit treten oder im Notfalle ver- 
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sagen. Ihr unzeitiges Zufallen hat darin seinen Grund, daß 
die Widerstände des Dampfes beim Durchgang durch das 
Ventil, welche den Druckunterschied vor und hinter dem 
Ventil hervorrufen, abhängig von dem schwankenden spezi- 
fischen Gewicht des durchgehenden Dampfes sind. Führt 
der Dampf Kondensationswasser mit, so fallen die Ventile 
zu, während sie bei trocknem Dampf offen bleiben. Werden 
sie unempfindlicher gemacht, so gewähren sie keine Sicher- 
heit. Namentlich ist ein Schutz nicht zu erwarten, wenn 
die schmiedeisernen Rohre in der Länge aufreißen und dann 
dem Austreten der Dämpfe keinen großen Querschnitt bieten. 


Die Ventile versagen aber auch leicht im Falle der 
Gefahr, wenn sie nur bei einem Rohrbruch absperren sollen, 
da Kalkabsätze, Rostbildungen u. dergl. ihre Bewegung ver- 
hindern. Nur tärlich in Wirksamkeit tretende Vorrichtungen 
können auf Zuverlässigkeit Anspruch machen. 


Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


XIV. Anlage und Einrichtung von Werkstätten. 


Von Paul Möller, Berlin. 


(Fortsetzung von S. 530) 


Vergrößerungen. 


Eine Fabrikanlarre soll so groß angelegt sein, daß sie 
nicht allein dem voraussiehtlichen Bedürfnis der nächsten 
Jahre entspricht, sondern daß sie auch in späterer Zeit ver- 
größert werden kann, möglichst ohne daß dadurch der ur- 
sprüngliche Arbeitsplan gestört oder das anfängliche Größen- 
verhältnis der einzelnen Werkstätten zueinander geändert wird. 
In dieser Hinsicht sind die verschiedenen Gebäudearten kei- 
neswegs gleichwertig. 

Ein mehrstöckiger Bau kann durch Aufsetzen eines Stock- 
werkes vergrößert werden; aber dann müssen die unteren 
Mauern von vornherein stark genug sein, um die erhöhte 
Belastung tragen zu können. Schr geeignet ist für diesen 
Fall die amerikanische Skelettbauweise, bei der das Haus aus 
einem Walzeisengerippe besteht, dessen Oeffnungen mit Stei- 
nen ausgefüllt werden!). Die neue Fabrik der Lunkenhei- 


mer Co., Cincinnati, O., ist in dieser Weise gebaut und hat: 


vorläufig drei Stockwerke. Das Dach ist so eingerichtet, daß 
es leicht entfernt werden kann, wenn man das Haus durch 
Aufsetzen neuer Eisenpfosten erhöhen will; eine spätere Er- 
weiterung um drei bis vier Geschosse ist geplant. Nach dem 
Aufsetzen eines neuen Stockwerkes müssen naturgemäß die 
Einrichtung der Fabrik und der Arbeitsplan geändert werden. 


Bequemer gestaltet sich der Ausbau von Frdgeschoß- 
bauten. Ein Siredachbau läßt sich nach zwei Richtungen 
erweitern: durch Verlängern der vorhandenen Schiffe oder 
durch Anbau neuer. Bei einer Halle ist nur das erstere 
Mittel anwendbar. Bei Einzelbauten ist die Möglichkeit, neue 
Gebäude zu errichten, nur durch den Grund und Boden be- 
schränkt. Ein anderer Grundsatz als die Erweiterung vor- 
bandener Werkstattanlagen ist in dem Plane der Harrisburg 
Foundry & Machine Works, Harrisburg, Pa, Fig. 10 (S. 526), 
verkörpert, welche einen Teil ihrer Haupthalle vorläufig als 
Gießerei verwenden und für ein später zu errichtendes eigenes 
Gießereigebäude Platz gelassen haben. 

Von den übrigen zuvor besprochenen Anlagen sind ins- 
besondere bei der B. F. Sturtevant Co., Fig. 15 (S. 528), und 
bei der Allis-Chalmers Co., Fig. 1 (S. 522), bedeutende Ver- 
größerungen vorgesehen, während z. B. bei der Brown 
Hoisting Co., Fir. 9 (S. 526), oder bei der Westinghouse 
Electric & Mfg. Co., Fig. 6 (S. 525), keine Möglichkeit be- 
steht, die Anlage durch Ausbau zu erweitern. Die letztere 
Gesellschaft hat denn auch, als die ursprünglichen Werk- 
Stätten sich als zu eng erwiesen, einen neuen von der Haupt- 
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werkstatt völlig getrennt liegenden Hallenbau errichtet und 
einen Teil ihrer Fabrikation dorthin verlegt. 

Fig. 23 stellt die Vergrößerungen dar, die von der B.F. 
Sturtevant Co., vergl. Fis. 15 (S. 528), für später geplant 
sind, und zeigt, wie sich die Seitenflügel des U-förnigen 
Baues vergrößern lassen. Der Mittelbau aber, der unten 
Montier- und Packräume enthält, ist im Nachteil, denn er 
kann nicht entsprechend andern Erweiterungen ausgedehnt 
werden. Vielmehr ist ein Anbau vorgesehen, durch den 
der ursprüngliche Arbeitsplan eine Beeinträchtigung erfahren 
würde. 


Fig. 23. 


B. F. Sturtevant Co, Hyde Park, Mass. 


Günstiger erscheint der Erweiterungsplan der Wellman- 
Seaver-Morgan Engineering Co., Fig. 11 (S. 527), nach wel- 
chem Gießerei, Eisenbau- und Metallbearbeitungswerkstatt 
gleichmäßig anwachsen, so daß das Größenverhältnis der drei 
Abteilungen und im wesentlichen auch der Arbeitsplan go- 
wahrt bleiben. Auffallend ist nur, daß für die Modell- 
schreinerei, die Schmiede und das Kraftwerk keine Vergrö- 
Berung vorgesehen ist. 

Am vollkommensten ist für die Möglichkeit einer Erwei- 
terung bei dem neuen Allis-Chalmers-Werk, das einen gabel- 
förmisren Grundriß aufweist, gesorgt. Wie man aus Fig. 1 
(S. 522) erkennt, ist geplant, allmählich die parallel zueinander 
stehenden Gebäude: Modellschreinerei, Gießerei und Montage- 
halle’), zu verlängern und 7 neue Querbauten zu errichten. 
Der Arbeitsplan wird durch diese Erweiterungen olienbar wenig 


beeinflußt. Die Größenverhältnisse werden nur insofern ein. 


wenig gestört, als erst dann wieder vollkommenes Gleichge- 
wicht herrschen wird, wenn jedesmal drei neue Querbauten 
fertigirestellt sind, weil erst jeder dritte eine Schmiedewerkstatt 
enthält. Erwähnt soll noch werden, daß nach völlisem Aus- 
bau eines der letzten Querrrebäude ein zweites Kraftwerk auf- 


nehmen soll. Bei der Nordberg Mfg. Co, Milwaukee, Wis.,- 


Fig. 24, die den Gedanken der Querbauten ebenfalls aufge- 


D vergl Fig. 27 (S. 599). 
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nommen hat, sind das Hauptgebäude und ein Quergebäude 
zunächst fertig gestellt; drei Querbauten sind als Erweite- 
rungen in Aussicht genommen. 

Es empfiehlt sich, ähnlich wie es bei dem mehrstöckigen 
Fabrikhaus der Lunkenheimer Co. geschehen ist, auch bei 
Erdgeschoßbauten in der Bauausführung Rücksicht auf eine 
spätere Erweiterung zu nehmen. Bei manchen Fabriken 
werden deshalb die Hallen an der für die Verlängerung be- 


Fig. 24. 


Nordberg Mfg. Co., Milwaukee, Wis. 


stimmten Seite nur mit einem vorläufigen Abschluß aus Holz 
(Bullock Electric Mfg. Co., Allis-Chalmers Co.) oder aus einem 
mit Wellblech gefüllten Eisenfachwerk (Wellman-Seaver-Mor- 
gan Engineering Co.) versehen. Die American Locomotive 
Co. hat ihre Neubauten in Schenectady, N. Y., zwar mit Mau- 
ern abgeschlossen, aber die Dachkonstruktion so eingerichtet, 
daß ein Binder im Mauerwerk liegt, so daß man die Manue- 
rung fortnehmen und das Dach leicht verlängern kann. 


Der Gang der Fabrikation. 


Der Gang der Fabrikation bei einem mehrstöckigen Fa- 
brikgebäude ist, da die fertigen Waren unten verladen und 
versandt werden, naturgemäß von oben nach unten gerichtet. 
Dieser Grundgedanke kommt in der Armaturenfabrik der 
Crane Co., Chicago, Ill., sehr scharf zum Ausdruck; denn 
man hat dort die Gießerei in das oberste Stockwerk verlegt 
und läßt die Stücke tatsächlich von oben nach unten wan- 
dern. Aehnlich ist die eine der beiden Gießereien und ein 
Teil der Bearbeitungswerkstätten bei der McCormick Har- 
vesting Machine Co., Chicago, DI. angeordnet. Im vierten 
Stock des Gebäudes liegt die Gießerei für Rahmen und Rä- 
der der Mähmaschinen; im dritten Stock befindet sich die 
Gußputzerei, und im zweiten werden die Gußstücke gebohrt 
und zusammengepaßt. 

Bei Fabrikanlagen, deren Arbeiten im wesentlichen zu 
ebener Erde vor sich gehen, lassen sich zwei Gruppen unter- 
scheiden, je nachdem sich die Stücke vorzugsweise auf einer 
geraden oder auf rechtwinklig gebogenen Linien bewegen. 
Zu der ersten Gruppe gehören der Entwicklung ihres Grund- 
risses entsprechend die meisten Hallenbauten, obwohl bei zu- 
sammengesetzten Hallenbauten die Bewegung senkrecht zur 
Achse des Gebäudes ebenfalls eine große Rolle spielt. Die 
zweite Gruppe umfaßt vor allem die Anlagen mit L-, U- und 
gabelförmigem Grundriß. 

Bei den in Fig. 10 (S. 526) dargestellten Harrisburg Foun- 
dry and Machine Works, Harrisburg, Pa., gelangen die Guß- 
stücke von der Gießerei unmittelbar in die Bearbeitungswerk- 
statt und schreiten auf den vorderen Teil der Halle zu, wo die 
Montage stattfindet; dabei bleiben die größeren Stücke im Mittel- 
schiff, wo die schweren Maschinen stehen, kleinere Teile ge- 
langen unmittelbar aus der Gußputzerei zu den leichten Werk- 
zeugmaschinen. Der einen Längswand gegenüber befindet sich 
die Schmiede, die so liegt, daß die Stücke, die auf den leich- 
ten Maschinen, besonders auf Drehbänken, bearbeitet werden, 
nur einen kurzen Weg zurückzulegen haben. An die Mon- 
tage schließt sich der Probierstand, an dem ein Eisenbahn- 
gleis vorüberführt. Der vorliegende Plan zeigt die Modell- 
schreinerei hinter den Bureauräumen und an diese anstoßend 
das Modellager, das dicht an der Gießerei liegt; Konstruk- 
tionsbureau, Schreinerei, Gießerei, Metallbearbeitung, Mon- 
tage, Probierstand bilden auf diese Weise einen geschlossenen 
Ring. Dieser ursprüngliche Zustand ist aber durch Erweite- 
rungen inzwischen verändert worden; der Raum für Schrei- 

erei und Modellboden ist nämlich zur Metallbearbeitung hin- 
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zugenommen, und diese Abteilungen sind in ein besonderes 
Gebäude verlegt worden, das von der Gießerei durch einen 
breiten Hof getrennt ist, so daß sich jetzt auch der Weg der 
Modelle zur Gießerei in den geradlinigen Gang einreiht. Es 
besteht die Absicht, späterhin auch den Raum der Gießerei 
zu den Bearbeitungswerkstätten hinzuzunehmen und für die 
Gießerei in dem erwähnten Hof ein neues Gebäude zu er- 
richten, wodurch Modellschreinerei und Gießerei wieder dicht 
aneinander rücken. — Aehnlich wie diese Fabrik ist auch 
das Werk der Crocker-Wheeler Co., Ampere, N. J., gebaut, 
eine Fabrik mittleren Umfanges für Dynamos und Motoren: 
die Gußteile treten an der einen Schmalseite des dreischif- 
figen Gebäudes ein, an der andern befinden sich die Ver- 
suchstände. 

Bei der Westinghouse Electric Mfg. Co., East Pittsburg, 
Pa., Fig. 6 (S. 525), ist der Gang der Fabrikation, ganz allge- 
mein angedeutet, so, daß die Wicklerei und die Bearbeitung 
leichter Teile auf den Galerien vor sich gehen; die größeren 
Teile, besonders die Gußstücke, werden unten bearbeitet, 
wobei sie von der einen Schmalseite eintreten, während auf 
der andern die fertigen Maschinen die Werkstatt verlassen. 


Sehr deutlich prägt sich der geradlinige Gang der Fabri- 
kation bei der Brückenbauanstalt der Pennsylvania Steel Co., 
Steelton, Pa., Fig. 16 (S. 528), aus. Aus der Vorbereitungswerk- 
statt, wo die Stücke abgeschnitten und angezeichnet werden, 
treten sie am westlichen Ende in die Haupthalle ein und 
werden der Reihe nach gelocht, zusammengepaßt, an den 
Löchern aufgerieben und genietet. Die Querbauten, von 
denen bereits zuvor die Rrde war, liefern zum Teil Einzelteile 
dort ab, wo sie gerade gebraucht werden; z. B. stößt das 
erste Quergebäude, in welchem die Druckwasserpressen stehen, 
an denjenigen Teil der Haupthalle, wo die Stücke zusammen- 
gepaßt werden, wo man also die gepreßten Stücke braucht. 
Der zweite Querbau, worin gelochte Teile gelagert werden, 
dient gewissermaßen als Regulator für den Fall, daß die 
Locherei mehr liefert, als die übrigen Werkstätten verarbeiten 
können. 

Bei dem L-förmigen Grundriß unterscheidet sich der 
Gang der Fabrikation oft nur dadurch von dem geradlinigen, 
daß an der entsprechenden Stelle des Grundrisses eine recht- 
winklige Schwenkung eintritt. Das läßt sich bei dem Werk der 
Gisholt Machine Co., Fig. 14 (S. 528), verfolgen. Manchmal 
aber kann man die Gestalt des L-förmigen Grundrisses für 
den Gang der Fabrikation vorteilhaft ausnutzen. Ein Beispiel 
bietet das Werk der Pressed Steel Car Works, McKeesport, 
Pa., Fig. 25, das eiserne Güterwagen baut. Die Fabrikation 
besteht in der Hauptsache darin, daß die Bleche zurechtge- 


Fig. 25. 


Pressed Steel Car Works, McKeesport, Pa. 
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schnitten, gelocht und gebogen, die Einzelteile vernietet und 
schließlich zu Wagenoberteilen zusammengebaut werden. Gg 
erste Teil der Fabrikation bis zur Fertigstellung der nn 
teile spielt sich nun in dem einen Gebäudeflügel ab, der dër 
Schiffe enthält, und zwar wandert das Material sowohl in A 
Längsachse wie quer dazu. Es tritt durch die Türen A 
äußeren Seitenschiffes in die Werkstatt ein und kommt zunäe : 
zu den Scheren. Dann teilt sich der Strom des Material: i 
Teil, diejenigen Stücke nämlich, die eben bleiben, wä" 
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in das Mittelschiff und wird dort gelocht, dann in das innere 
Seitenschiff, wo dir Teile zusammengepaßt und vernietet 
werden. Schließlich langen diese Teile dort an, wo die 
beiden Gebäudcflügel zusamınenstoßen, und bleiben solange 
liegen, bis sie zum Montieren fortzeholt werden Diejenigen 
Bleche aber, die gekümpelt werden, bleiben zunächst im 
äußeren Seitenschiff und gehen von den Scheren zu den 
Biegepressen. Dann erst treten sie in das Mittelschiff ein, 
wo die Stanzmaschinen stehen, und endlich in das innere 
Seitenschiff, wo Ein- 
zelteile zusammenge- 
nietet werden. Nun- 
mehr sind auch diese 
Teile an derselben 
Stelle angelangt, wo 
die andern vor dem 
Montieren larern. 
Der andere vierschif- 
fige Gebäudeflügel ist 


vollständig für die N 

Montage der Wagen- S 

kasten bestimmt. d 
Bei der UJ-för- N 


migen Anordnung, 
wie sie die Fabrik Ren 
der B. F. Sturtevant 

Co., Hyde Park, 
Mass.,Fig. 15 (S. 528), 
aufweist, ergibt sich 
der Arbeitsplan aus 
der bereits zuvor 
angegebenen Vertei- 
lung der Gebäude. 
Die einzelnen Erzeugnisse strömen im Untergeschoß des Mittel- 
baues zusammen, die Dampfmaschinen und Ventilatoren von 
den Seiten, die Elektromotoren von oben. Dort werden die 
Maschinen probiert, gelagert und versandfertig gemacht. Auf 
einem Gleise, das in diesen Raum hineinreicht, werden die 
Maschinen aus der Werkstatt geschafit. 

Während hier der Mittelbau den Endpunkt des Arbeits- 
ganges bildet, kann man ihn unter Umständen auch zum 
Ausgangspunkt für die Arbeitsvorgänge in den Seitentlüreln 
machen, wenn nämlich die Fabrikationszweige in den Seiten- 
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Fig. 26. Babcock & Wilcox Co., Bayonne, N. J. 
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flügeln zwar voneinander verschieden sind, aber doch Zwi- 
schenprodukte derselben Art benutzen. Die Dampfkessel- 
fabrik der Babcock & Wilcox Co., Bayonne, N. J., Fig. 26, 
bietet ein Beispiel für einen derartigen Gang der Fabrikation, 
obwohl sie — streng genommen — nicht zu den Anlagen 
mit LJ-förmigem Grundriß gehört; denn der Zusammenhang 
zwischen dem Mittelbau und dem einen Seitenflügel ist unter- 
broehen, weil das nach dem Lokomotivschuppen führende 
Gleis dort durchgelegt ist. Wenn man sich aber den Seiten- 
flügel an das Mittel- 
gebäude herange- 
rückt denkt — und 
auf den Gang der 
Fabrikation hat das 
keinen Einfluß —, so 
entsteht ein Grund- 
riB von vollkomme- 
ner UJ-Form. 

Die Fabrikation 
gliedert sich hier in 
zwei Teile: die Her- 
stellung der Rohr- 
bündel mit ihren 
Wasserkammern in 
der Maschinenwerk- 
statt und den Bau 
der Oberkessel in der 
Kesselschmiede; für 
jede dieser Abteilun- 
gen ist einer der bei- 
den Seitenflügel be- 
stimmt. Die im Mittel- 
bau gelegene Grob- 
schmiede aber liefert Stücke für beide Abteilungen, für die 
erstere hauptsächlich die Wasserkamınern aus Schmiedeisen, 
für die letztere Bleche mit Mannlochausschnitten, Kesselböden 
und Stutzen. Die Rohre gelangen von Osten her aus einem 
offenen Lagerschuppen in die Maschinenwerkstatt; der Weg 
der Rohrbündel innerhalb der Werkstatt geht von Norden 
nach Süden, und durch das südliche Tor verlassen sie das 
Gelände, um auf den Lagerplatz zu kommen. Die Bleche 
treten in die Seitenschiffe der Kesselschmiede von Süden her 
ein, werden am nördlichen Ende des [Gebäudes mit den 
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Fig. 27.  Allis-Chalmers Co., West-Allis, Wis. 
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Schmiedestücken vereinigt und setzen ihren Weg in umge- 
kehrter Richtung im Mittelschiff fort; vor dem südlichen Tor 
der Kesselschmiede liegt der Lagerplatz für die Oberkessel. 

Bei der Anlage der Allis-Chalmers Co., Fig. 27, ist der 
Arbeitsplan sehr klar vorgezeichnet. Die Gießerei erhält ihre 
Modelle von der gegenüberliegenden Schreinerei. Die Guß- 
stücke durchwandern die Bearbeitungswerkstätten ihrer Längs- 
richtung nach, und Guß- und Schmiedestücke strömen im 
Montierraum zusammen. 

Derselbe Gang der Fabrikation wie bei dem gabelför- 
migen Grundriß läßt sich für kleinere Anlagen durch Säge- 
dachbauten erzielen; denn auch bei der American Turret 
Lathe Mfg. Co., Warren, Pa., Fig. 8 (S. 526), strömen die 
Einzelteile der Montageabteilung in einer Richtung senkrecht 
zu deren Längsachse. Das ist dadurch erreicht, daß die 
Kranbahnen der Bearbeitungsräume senkrecht zu denen in 
der Montageabteilung angelegt sind. 

Bei der Mesta Machine Co., West Homestead, Pa., Fig. 2 
(S. 523), bewegen sich die Materialien nach 2 Richtungen. Quer 
zur Längsachse des Gebäudes wandern die rohen Gußstücke, 
und zwar tritt das Roheisen vom Lagerhof auf der Längsseite 
des Gebäudes in eine der Gießereiabteilungen, von denen die 
eine für Walzen, die zweite für Maschinenteile und die dritte 
für Stahlguß bestimmt ist; alsdann gelangen die Stücke durch 
die Gußputzerei hindurch in die Bearbeitungswerkstätten, 
von denen die Walzendreherei der Walzengießerei gegenüber- 
liegt. Die übrigen Stücke wandern im letzten Schiff in Rich- 
tung der Gebäudeachse; zuerst kommen sie zu den Maschi- 
nen mit hin- und hergehender Bewegung, den Hobel-, Stoß- 
und Feilmaschinen, dann zu den Drehbänken und Bohrma- 
schinen; schließlich langen sie am Ende der Halle im Mon- 
tierraum an. Die Schmiede ist im Zwischenschiff nahe den 
Drehbänken eingebaut. 

Verhältnismäßig ungünstig verhält sich die Anlage der 
Wellman-Seaver-Morgan Engineering Co., Cleveland, O., Fig. 11 
(S. 527), hinsichtlich des Fabrikationsganges, da die Eisenkon- 
struktionswerkstatt zwischen Gießerei und Bearbeitungswerk- 
statt gelegt ist, vergl. Fig. 12 (S. 527). Auch die Schmiede 
ist von den Werkzeugmaschinen durch das Kessel- und Ma- 
schinenhaus getrennt. Zu vermuten ist allerdings, daß das 
Einschieben der Eisenwerkstatt zwischen Gießerei und Metall- 
bearbeitung durch Rücksicht auf die Feuersgefahr veranlaßt 
ist; denn die Eisenwerkstatt ist eigentlich nichts weiter als ein 
überdachter Hof. Vorteilhafter für den Arbeitsplan wäre es 
freilich, wenn sich an die Metallbearbeitung auf der einen 
Seite die Eisenwerkstatt, auf der andern die Gießerei lehnte. 

Auch bei der Reparaturwerkstatt der Lake Shore and 
Michigan Southern-Eisenbahn, Collinwood, O., Fig. 7 (S. 526), 
möchte man meinen, daß es für den Arbeitsplan besser wäre, 
wenn die Montageabteilung zwischen Kesselschmiede und Me- 
tallbearbeitung läge; dadurch ließe sich vermeiden, daß die 
auszubessernden Kessel jedesmal durch die Bearbeitungswerk- 
statt transportiert werden müssen. 

Bei der Brown Hoisting Machinery Co., Cleveland, O., 
Fig. 9 (S. 526), stößt an die Montierwerkstatt auf der einen Seite 
die Metallbearbeitung, auf der andern die Eisenkonstruktions- 
abteilung, an welche sich die Schmiede und die Blechbearbei- 
tung lehnen. Wenn jetzt ein Transport von einer Halle zur 
andern unmittelbar stattfinden könnte, 50 wäre der Gang der 
Fabrik fortlaufend; das aber ist nur in Ausnahmefällen vorge- 
sehen, wovon später die Rede sein soll. Der gewöhnliche Ver- 
lauf ist vielmehr so, daß ein Stück, das in eine andere Halle 
übertreten soll, mittels des Laufkranes an das nördliche Ende 
gebracht, dort auf einem Gleis zu der andern Halle gescho- 
ben und wieder von einem Laufkran an seinen neuen Platz 
geschafit wird. Diese Einrichtung erscheint an sich umständ- 
lich, aber der Nachteil wird durch außerordentlich flinke 
Krane gemildert, in deren Ausbildung die Brown Hoisting 
Machinery Co. Meisterschaft errungen hat. 

Wie sich der Gang der Fabrikation bei Anlagen mit 
Einzelgebäuden in vorteilhafter Weise regeln läßt, zeigt die 
Lokomotivfabrik der Pennsylvania-Eisenbahn in Juniata bei 
Altoona, Pa., Fig. 17 (S. 528). Hier liegt die Kesselschmiede in 
derselben Flucht wie die Montierwerkstatt und an diese schließt 
sich das Blechlager, so daß die Kessel stets in gerader Rich- 
tung fortschreiten. Parallel zur Montierhalle liegt die Bear- 


beitungswerkstatt, welche die Schmiedestücke aus der mit 
ihr gleichachsig gelegenen Grobschmiede bezieht; Gußstücke 
werden von der in Altoona gelegenen Gießerei geliefert. Die 
größeren Stücke können allerdings nicht unmittelbar von der 
Bearbeitungswerkstatt in die Montierhalle hinübertreten, son- 
dern missen mit einem Laufkran bis an das Ende des Ma- 
schinengebäudes geschafft, dort auf Wagen gesetzt und über 
eine Weiche in die Montierhalle gefahren werden, wo sie 
wiederum ein Laufkran an Ort und Stelle bringt. 

Eine hinsichtlich der Transportverhältnisse mustergültige 
Anordnung von Einzelbauten zeigt Fig. 28, die den Entwurf 
für eine elektrotechnische Fabrik darstellt’). Der Plan ist nicht 
ausgeführt, aber der ihm zugrunde liegende Gedanke ver- 
dient Beachtung, da er sich auch für Fabriken anderer Art 
anwenden läßt. Bedingung ist, daß ausreichender Platz zur 
Verfügung steht. Die einzelnen Gebäude sind fächerförmig 
um einen Mittelpunkt angeordnet, in welchem das Verwal- 
tungs- und Bureaugebäude liegt, das ja auch im übertrage- 
nen Sinne der Mittelpunkt der Fabrik ist. Zwei Gleisringe, 
ein innerer und ein äußerer, sorgen für eine gute Verbin- 
dung der Werkstätten untereinander, und der äußere Ring 
steht mit dem Anschlußgleis in Verbindung. Die Höfe kön- 
nen zur Unterbringung des Kraftwerkes, von Lagerhäusern 
usw. dienen. 


Fig. 28. 


Entwurf zu einer elektrotechnischen Fabrik. 


Modell: 


3948 


Die vorstehenden Betrachtungen zeigen, daß sich hin- 
sichtlich des Ganges der Fabrikation bei allen Gebäude- 
arten günstige Verhältnisse erzielen lassen, daß die Ent- 
scheidung also von andern Umständen abhängig gemacht 
werden darf. 


Die Anordnung der Werkzeugmaschinen. 


Bisher war der Gang der Fabrikation nur insoweit be- 
trachtet worden, als er durch die Anordnung der Gebäude 
beeinflußt wird. Es bleibt noch übrig, auf den Verlauf der 
Fabrikation im Innern der Werkstatträume einzugehen, UN 
das läuft im wesentlichen auf die Frage hinaus: Wie sollen 
die Werkzeugmaschinen und sonstigen Gerätschaften ange 
ordnet werden? 

In größeren Fabriken, d. h. in solchen, wo zur Ueber- 
wachung der Arbeiter mehrere Beamte erforderlich sind, 
werden Werkzeugmaschinen einer und derselben Gattung ZU 
einer Abteilung zusammengefaßt, damit ein Fachmann für 
die Arbeiten an den betreffenden Maschinen als Meister em- 
gesetzt werden kann. Es wird also eine Fräserei, eine 
Hoblerei, eine Dreherei usw. unter je einem besonderen 
Meister errichtet. Von dieser jetzt wohl allerorten anerkannt" 
ten Regel sind Ausnahmen dann zu empfehlen, wenn ein oft 
wiederkehrendes Arbeitstück zu seiner Fertigstellung nich! 
alle Abteilungen zu durchlaufen braucht, wenn also für einer 
bestimmten Gegenstand eine Art Massenfabrikation eingerich- 
tet werden kann. Deshalb hat die Brown & Sharpe Mig. Co, 
Providence, R. J., eine eigene Abteilung für Decker? 
lege eingerichtet, die alle zur Herstellung der Vorgeleg® © 
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Fig. 29. 
Werkstatt für Bahnmotoren der Westinghouse Electric & Mfg. Co., East Pittsburg, Pa. 
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‚forderlichen Maschinen enthält Dasselbe hat die Westing- Harrisburg Foundry & Machine Co., Harrisburg, Pa., (Dampf- 
house Electric & Mfg. Co., East Pittsburg, Pa., bei der Fa- | maschinen mittlerer Größe), Fig. 10 (S. 526), die Hooven, 


brikation der Bahnmotoren, Fig. 29, getan. Die eine Seite 


Owens & Rentschler Engine Works, Hamilton, O., (große 


der Werkstatt dient für die Bearbeitung der gußeisernen Ge- | 'Dampfmaschinen), Fig. 30'), die Mesta Machine Co., West 
häuse und enthält zunächst eine Gruppe von Fräsinaschinen ` ` Homestead, Pa., (Hüttenwerksmaschinen), Fig. 2 (S. 523), und 
und des weiteren die verschiedenen Arten von Bohrmaschi- , die Bullock Electric Manufacturing Co., East Norwood, O., 


nen. Die andere Hälfte 
der Werkstatt ist für 
den elektrischen Teil 
der Motoren bestimmt; 
hier stehen die ver- 
schiedenen Werkbänke, 
die Wickelvorrichtun- 
gen, die Löteinrichtun- 
gen und dergl. Alle Ein- 
richtungen sind grup- 
penweise aufgestellt, 
aber doch so, daß der 
Weg der Stücke von 
einer Einrichtung zur 
andern möglichst kurz 
ist. Es ist also auch 
innerhalb solcher Son- 
derabteilungen ge- 
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Transport die zu seiner 


Herstellung erforderlichen Bearbeitungsmaschinen durchlaufen 
kann, also etwa von der Hobelmaschine auf die Bohrmaschine 
herübergesetzt wird, darf wohl als veraltet gelten; sie setzt 
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Fig. 30. Hooven, Owens & Rentschler Engine Works, Hamilton, O. 
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eine Regelmäßigkeit voraus, wie sie in einem Zufälligkeiton er 

unterworfenen Fabrikbetriebe nicht vorhanden ist. Ueber- . 

dies hat die Bildung von Gruppen aus Maschinen gleicher (elektrische Maschinen), Fig. 31. Die zuletzt angeführte An- 
Art den Vorzug, daß ein Arbeiter unter Umständen mehrere lage zeigt gleichzeitig, wie für besondere Fabrikationszweige 
Maschinen bedienen kann, und daß Lehrlinge von einem einzelne Abteilungen gebildet sind, z. B. für Kommutatoren 
älteren Arbeiter angelernt werden können. Beispiele für die m m 

Aufstellung Ider Werkzeugmaschinen in Gruppen bieten die ') Vergl. Machinery Januar 1904 S. 235. 


Fig. 31. Bullock Electric Mfg. Ca, East Norwood, O. 
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oder Schaltvorrichtungen, wie aber doch innerhalb dieser 
Gruppen die einzelnen Werkzeugmaschinen gleicher Art zu- 
sammenstehen. 

In sehr großen Fabriken werden Hauptabteilungen für 
die verschiedenen Erzeugnisse gebildet, und diese zerfallen 
in Unterabteilungen, in denen die einzelnen Werkzeugma- 
schinen einer Gattung zusammenstehen. Das ist z. B. bei 
der Brown & Sharpe Mfg. Co., Providence, R. J., (Werk- 
zeugmaschinen) durchgeführt, allerdings mit Ausnahmen, 
denn die Hoblerei ist für alle Gattungen von Fabrikaten 
gemeinsam. Die Unterteilung ist hier angesichts des gro- 
ßen Umfanges der Fabrik, die rd. 2000 Arbeiter beschäf- 
tigt, angebracht. Wenn aber auch die American Tool Works 
Co., Cineinnati, O., mit rd. 500 Arbeitern je eine Abteilung 
für die Herstellung von Drehbänken, Hobelmaschinen usw. 
unter einem besonderen Meister gebildet hat, in welchen 
Abteilungen jede Maschine von Anfang bis zu Ende aus- 
geführt werden soll, so erscheint das weniger berechtigt. Man 
erklärt es damit, daß infolge dieser Einrichtung für jede 
gelieferte Maschine nur ein Betriebsbeamter verantwortlich 
ist. Wenn aber eine Abteilung mehr als die andere zu tun 
hat, so muß sie Arbeit an diese abgeben, und der genannte 
Vorteil geht verloren. Ferner entsteht dann leicht eine Ver- 
wirrung im Gange des Betriebes und unnützer Hin- und Her- 


transport. 


drehende Teile in größeren Werkstätten gewöhnlich an ver- 
schiedenen Stellen der Dreherei mitten unter den Bänken 
aufgestellt. Auch von Schleifsteinen gilt dasselbe dort, wo 
man die Werkzeuge nicht in der Werkzeugmacherei von be- 
sonderen Arbeitern anschleifen läßt. 

Die Werkzeugausgaben sollen ebenfalls nach Möglich- 
keit inmitten der von ihnen versorgten Abteilungen liegen, 
wie das z. B. bei den Hooven-Owens-Rentschler Engine Works, 
Hamilton, O., Fig. 30, der Fall ist, wo man die Werkzeug- 
macherei in die Mitte des rechteckigen Werkstattraumes hin- 
eingebaut hat, oder bei der Mesta Machine Co., Fig. 2 (S. 523), 
wo die Bearbeitungswerkstätten durch den Einbau der zwei- 
stöckigen Werkzeugmacherei in zwei Teile geschieden sind. 


Die Anordnung von Kesselschmieden. 


Bei der Anlage von Kesselschmieden ergibt sich die Auf- 
stellung der Maschinen und sonstigen Einrichtungen aus dem 
Arbeitsplan, der im ganzen und großen unveränderlich bleibt. 
In der Kesselschmiede der Babcock & Wilcox Co., Bayonne,N.J., 
Fig. 26 (S. 599), treten die Bleche von Süden her in die Seiten- 
schiffe ein, werden gelocht, geschnitten, an den Kanten ge 
hobelt, gebogen und an den Längsnähten vernietet. Am 
Ende des Gebäudes liegt der Turm mit den Druckwasser- 
nietmaschinen, und hier treten die Schüsse in das Mittel- 
schiff über und werden zusammengenietet. Die Kessel wer- 


Fig. 39, Kesselschmiede der American Locomotive Co., Schenectady, N. Y. 
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In bezug auf die Montagewerkstatt sind die einzelnen 
Werkzeugmaschinenabteilungen so Zu verteilen, daß die 
schwersten Maschinen dem Montageraum am nächsten sind. 
Deshalb stehen z. B. bei Hallenbauten die großen Hobelma- 
schinen, Plandrehbänke, Bohrwerke u. dergl. im Hauptschiff; 
vergl. Fig. 12 (S. 527). Ein weiterer Grundsatz ist, daß die 
Stücke zuerst zu denjenigen Maschinen gelangen sollen, auf 
denen ebene Flächen hergestellt werden, also zu den Fräs-, 
Hobel-, Feil- und Stoßmaschinen, dann erst zu denjenigen Werk- 
zeugmaschinen, welche das Vorhandensein einer bearbeiteten 
Fläche voraussetzen, besonders den Bohrmaschinen; 8. Fig. 10 
(S. 526). Schmiedestücke werden in der Mehrzahl auf Dreh- 
bänken bearbeitet; es empfiehlt sich also, die Drehbänke nahe 
der Schmiede aufzustellen; s. Fig. 10 (S. 526). Selbsttätige 
Drehbänke sind auf das Stablager angewiesen. Deshalb hat 
man sie z. B. bei der Gisholt Machine Tool Co., Madison, Wis., 
in unmittelbare Nähe dieses Lagers gebracht; vergl. Fig. 14 
(S. 528). 

Was aber über die Gruppenaufstellung der Werkzeug- 
maschinen gesagt ist, darf keineswegs auch für Hülfsein- 
richtungen gelten, die von allen Arbeitern einer Abteilung 
gelegentlich benutzt werden. Hier gilt der Grundsatz, daß 
der Arbeiter sich nicbt zu weit von der ihm anvertrauten 
Maschine entfernen soll. Deshalb sind z. B. Pressen zum 
Eintreiben von Aufspanndornen in ausgebohrte und abzu- 
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den alsdann, nach dem südlichen Mittelgang zu wandernd, 
verstemmt, geprüft, nachgestemmt und angestrichen und 
schließlich auf den Lagerplatz gebracht, wo sie bis zur Ver- 
sendung bleiben; mit Ausnahme der Schiffskessel werden 
nämlich Oberkessel und Rohrbündel getrennt versendet. 
Diesem Plan entsprechend trifit man im östlichen Seiten- 
schif, von Süden nach Norden fortschreitend, die Anreib- 
platten, die Lochstanzen, die Scheren, die Blechkanten-Hobel- 
maschinen, die Biegewalzen und schließlich eine Reihe klet- 
nerer Nietmaschinen. Am nördlichen Ende des Mittelschiffes 
befinden sich 4 große Nietmaschinen. Das westliche Seiten- 
schiff, das zur Zeit meines Besuches (November 1902) noch 
nicht vollständig im Betrieb war, sollte ähnlich wie das öst- 
liche ausgestattet werden. Da es aber ganz besonders für 
Sehifiskessel bestimmt ist, deren Löcher gebohrt werden, 50 
waren unter anderm mehrere vielspindlige Bohrmaschinen 
aufgestellt. 

In der Lokomotivkesselschmiede der American Locomo- 
tive Co., Schenectady, N. Y., Fig. 32, durchwandern die 
Bleche das östliche Seitenschiff in der Richtung von Süden 
nach Norden. Dementsprechend sind dort Lochstanzen, 
Scheren, Bohrmaschinen, Blechkanten-Hobelmaschinen un 
schließlich ein Teil der Nietmaschinen untergebracht. Ai 
großen Nietmaschinen stehen im Mittelschiff, welches i © 
Kessel von Norden nach Süden durchwandern, wobei den 
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ch DN" ; 
len Bi Fig. 33. Kesselmänteln aus dem westlichen Seiten- 
e dnr Gießerei der Worthington Pump Co., Elizabethport, N. J. schiff die einzelnen Teile zugeführt werden; 
Mit een. deshalb finden sich im letzteren, wenn man 
I ae von Norden nach Süden geht, die Einrich- 
h Wrs N ee tungen und Maschinen für die Böden und 
e e | Feuerkisten, dann die Schmiedefeuer für 
Sé Si einzelne Schmiedestücke, die Stehbolzen- 
ae d fabrikation und die Zurichtung der Heiz- 
Wee d röhren. 
a Sa 
BE , Die Anordnung von Gießereien. 
| = Bei der Einrichtung von Gießereien ist 
S vor allem darauf zu sehen, daß die Wege 
ch de möglichst klein ausfal- 
EE Fig. 34. Gießerei der Brown & Sharpe Mfg. Co., Providence, R, J. len, und das um so 
ie mehr, je schwerer die 
T zu transportierenden 
denn Massen sind. Deshalb 
EE legt man nach Möglich- 
SCH keit die Kuppelöfen in 
die Mitte der Gießerei, 
GE und wenn z.B. bei der 
we Laidlaw - Dunn - Gordon 
Co. der Kuppelofen an 
der einen Schmalwand 
= | des Gebäudes steht, so 
E S l | E -J CH | liegt das daran, daß 
> x d | i h i Eeer 7 Auppelofen Sé, KEE 222 diese Wand nur eine 
azi n Moadloger ! SI i S Aleingießerei E | d | vorläufige Ist 2 und da ß 
al Ho d RE Il e die Halle an dieser Seite 
= d H j Zu t | l -M l verlängert werden soll. 
A | h H | | f =] | l Spoon | A EE Wo die Gießerei in 
dë | | V i ; N Il B f 2 Teile zerfällt, legt 
Es 3 EA (Ah P d | man die Kuppelöfen 
E E EE EE Dee EE gern zwischen sie. Die 
-i - = m Ee — Gießerei der Worthing- 
K ton Pump Co., Eliza- 
| Fig. 35. Gießerel der General Electric Co, Schenectady, N. J. bethport, N. J., Fig. 33, enthält eine Sand- 


SC und eine Lehmformerei, deren Gebäude 
g rechtwinklig aneinander stoßen; die Oefen 
E liegen in der Ecke. Bei der Brown & 
E em Sharpe Mfg. Co., Providence, R. J., sind 
die Gießhallen für leichte und für schwere 
Stücke parallel zueinander angeordnet, 
Fig. 241, und in dem Querbau zwischen 
beiden Gebäuden stehen die Kuppelöfen. 
Langgestreckte Gießereien erhalten 
aus dem angegebenen Grunde mehrere 
Kuppelöfenanlagen. So hat die General 
SAM Su TEE l 5 Electrie Co., als sie ihre Gießerei, Fig. 35, 
BER SS ld | "aap. verlängerte und dadurch für eine Leistung 
if DM lf Al ees von 550 t pro Woche einrichtete, in dem 
| | neuen Gebäudeteil einen besonderen Kup- 
pelofen für eine Leistungsfähigkeit von 
12 t stündlich aufgestellt, während die 
drei älteren Oefen in der Stunde 17 und 
11 und 7 t liefern können. Die Gießerei 
der American Locomotive Co., 
Schenectady, N. Y., Fig. 36, 
hat von vornherein für ihre 
rd. 198 m lange Gießerei zwei 
Gruppen von je 3 Kuppelöfen 
aufgestellt, deren Gichtbüh- 
nen durch eine Laufbrücke 
verbunden sind. Davon ist 
die eine Ofengruppe zur Ver- 
sorgung der Zylindergießerei 
bestimmt. 

Eine zweite Forderung 
ist, daß die Kuppelöfen sich 
nahe den Lagerplätzen für 
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Rohstoffe befinden sollen, also meist an einer der Längswände 
ihren Platz finden müssen. Auch dieser Forderung wird bei 
den vorgeführten Beispielen genüge geleistet; vergl. Fig. 35 
und 36. 

Für die Einteilung des Giefraumes ist ebenfalls die 
Rücksicht auf den Transport und auf die Größe der Stücke 
maßgebend. Deshalb werden bei mehrschiffigen Hallen die 
schweren Sticke im Mittelschiff eingeformt, die Formmaschi- 
nen dagegen in den Seitenschiffen aufgestellt; vergl. Fig. 36. 
Auch die Kernmacherei wird in den Seitenschiffen unter- 
gebracht, wenn man es nicht vorzieht, sie auf Galerien ein- 
zurichten. In der Gicßerei der Worthington Co., Fig. 33, ist 
der Kernmacherei ein besonderes mit Galerien versehenes 
Gebäude zugewiesen. Auch die Putzerei hat hier ihre 
eigenen Gebäude, je eines für Rollfässer, für das Beizen 
und für das Meißeln. Gebräuchlich ist es aber, die Putzerei 
in einen Anbau, Fig. 35, oder in einen Abschlag der Gieß- 
halle zu verlegen, Fig. 36. 

Der Arbeitsverlauf: Formen, Gießen, Ausleeren, kann im 
allgemeinen bei der Anlage der üblichen Gießereien nicht in 
ähnlicher Weise 

berücksichtigt 

werden, wie es in 

der Kesselschmie- 

de geschicht, etwa Zn 
so, daß der Form- 
kasten von der 
Formerei zu einer 
Gießstelle, von 
dort zu einer Aus- 
Icerstelle, die mit 
der Sandaufberei- 
tung verbunden 
ist, und schließlich 
wieder zur For- 
merci wandert. 
Aber auch diese 
Aufgabe hat in 

Amerika für 

Massenfabrikation 
ihre Lösung gece- 
funden, indem 
man die Form- 
kasten auf oinen 
Rolltisch setzt; 
selbstverständlich 
ist das nur bei 
leichten Gußstük- 
ken möglich. Ein Et, 
Rolltisch besteht WH 
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ganze Verfahren ist auf den ersten Blick sehr verlockend, 
weil die Arbeitskräfte, die, an ihrem Platze stehend, immer 
dieselbe Tätigkeit ausüben, sehr gut ausgenutzt erscheinen. 
Dem ist aber nicht so; z. B. sind die beiden Arbeiter, wel- 
che die Kasten ausleeren, nicht voll beschäftigt; wenn sie 
einige Kasten umgestürzt haben, machen sie eine Pause, 
während frische Kasten an ihnen vorbeiziehen; dann laufen 
sie dem Tische nach und stürzen die vorausgeeilten Kasten, 
und so fort. Ferner ist der Betrieb nicht ununterbrochen; 
während des Gießens wird der Tisch festgestellt und dann 
wieder in Betrieb gesetzt, wobei ein Bursche von einem 
erhöhten Sitz aus die Kupplungen bedient. Jedesmal muß 
also die nicht unbeträchtliche Masse des Rolltisches wic- 
der beschleunigt werden. Ueber die Häufigkeit der da- 
durch veranlaßten Reparaturen habe ich nichts erfahren 
können. 

Neuere amerikanische Gießereien haben aber den Beweis 
geliefert, daß man auch ohne verwiekelte mechanische Hülfs- 
mittel einen ununterbrochenen Gießereibetrieb erreichen 
kann. In der Rotgußgicßerei der Westinghouse Electric & 
Mfg.Co., East Pitts- 
burg, Pa., sind im 
Boden mit einem 
Rost überdeckte 
lange Gruben an- 
gelegt, die nach 
einem unteren Ge- 
schoß führen, wo 
sich wie bei der 
Westinghouse Air 

Brake Co. die 
Sandaufbereitung 
befindet. Die For- 
mer stehen an der 
einen Seite der 
Gruben und set- 
zen ihre Kasten 
auf dem Rost ab. 
Alsdann kommen 
auf der andem 
Seite die Gieber 
mit der Pfanno 
heran, und ihnen 
folgen die Arbei- 
ter, welche die 
Kasten stürzen. 
Gießer und Stür- 
zer legen. einen 
geschlossenen 


aus einer Kette = 
ohne Ende, die 


über 2 Trommeln mit stehender Achse geführt wird, und an 
deren Gliedern Tischplatten und Rollen befestigt sind, die auf 
Schienen laufen. Die Westinghouse Air Brake Co., Wilmerding, 
Pa., hat in ihrer Gießerei drei derartige Rolltische, die pa- 
rallel zueinander liegen, Fig. 37. Zwischen zweien von ihnen 
befinden sich in einer Reihe 4 Kuppelöfen, und diese stehen 
mit den Rolltischen durch Hängebahnen in Verbindung, auf 
denen die Gießpfannen transportiert werden. 

! Der Verlauf ist folgender: Die Former setzen ihre 
Kasten von der Formmaschine auf den Tisch, der sie zu 
den Leuten bringt, die mit der Gießpfanne warten. Die 
vollen Kasten wandern jetzt eine ziemliche Strecke bis zu 
den Arbeitern, die sie entleeren, wobei der Sand durch 
einen Rost in das Kellergeschoß fällt. Die leeren Kasten 
werden auf den Wandertisch zurückgestellt, die Gußstücke 
in zweirädrigen Karren zur Putzerei gefahren, während der 
Sand im Keller mit Wasser gekühlt, aufbereitet und durch 
ein Becherwerk einer unter dem Dach der Gießhalle ange- 
ordneten Förderrinne zugeführt wird, um dann von den Ar- 
‚beitern an den Formmaschinen aus senkrechten Absturz- 
rınnen nach Bedarf wieder entnommen zu werden. Das 


Weg zurück, in- 
dem zwei parallele 
Grubenreiben vor- 


handen sind. l 
In ähnlicher Weise, nur für weit größere Stücke, wird 

der Betricb in der neuen Gicßerei der Deering Harvester Co., 

Chicago, Il., die allerdings zur Zeit meines Besuches noch 


nicht vollständig eingerichtet war, durchgeführt. Etwa die 
Hälfte der langgestreckten Halle diente zum Gießen von 
Rädern für Mähmaschinen, die rd. 1m Dmr. haben und am 
Kranz der Felge mit Buckeln, an der Nabe mit einer Sperr- 
radverzahnung versehen sind. Die Formkasten sind dem- 
entsprechend rund, und es wird mit zwei einfachen Hand- 
formmaschinen mit Hebelbewegung geformt. Die Former, 
vier an Zahl mit einem oder zwei Helfern, beginnen am 
Morgen in der Nähe des Kuppelofens ihr Werk und setzen 
die Kasten in quer zur Längsachse der Halle gerichteten 
Reihen so, daß zwischen je zweien ein Gang bleibt. Beim 
Weitergehen nehmen sie immer ihre Formmaschinen mit 
Hülfe eines Druckluft-Hebezylinders mit sich, und so schreiten 
sie in der Längsachse des Gebäudes vor, bis sie abends am 
Ende angelangt sind. Im notwendigen Abstand folgt ihnen 
die Gießerkolonne und dieser wieder die Stürzer. Der gan?“ 


Vorgang erscheint einem beinahe selbsttätig. (Forts. folgt) 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 1. Februar 1904. 
Aachener Bezirksverein, 
Sitzung vom 13. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Borchers. Schriftführer: Hr. Sommerfeld. 
Anwesend 47 Mitglieder. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 
Wolters über Versuchsergebnisse an einer Dampf- 
turbinenanlage in Rheinfelden. 


Die Anlage enthält eine Dampfturbine, Bauart Brown, 


Boveri-Parsons, von rd. 1500 PS. mit Öberflächenkondensation. 
Die Versuche haben in der Zeit vom 12. bis 16. Dezember 1903 
stattgefunden, und zwar wurden sie vorgenommen, sobald die 
Turbine vom allgemeinen Leitungsnetz abgetrennt war, ohne 
daß irgend welche Vorbereitungen an der Maschine getroiien 
worden waren. Die auf den Dampfverbrauch bezüglichen 
Versuche bestanden in der Messung des Kondensats durch 
Wägung und in der Messung der erzeugten elektrischen 
Energie an den Klemmen einer Dreiphasen-Dynamo. Der Watt- 
messer war vorher von Siemens & Halske A.-G. geeicht wor- 
den. Zum Messen von Dampfdruck und Temperatur dienten 
die an der Turbine befindlichen Manometer und Therimo- 
meter, während das Vakuum mit der Quecksilbersäule ge- 
messen wurde. Die erzielten Ergebnisse sind in der nachfol- 
genden Uebersicht zusammengestellt. 


Dampf Dampfverbrauch 
- —— Ve- g Span- | Lei- | - e 
Druck Tempe-| kuum a nung | stung | in der. für für 
°S | ratur = Stunde IKW-st 1PS;-st 
at °C vH e v KW ke kg kg 


| 


7,165 | 4,2 


11,9 : 252 | 96,0 | 1500 | 6510 | 1440 [10317,7 
12,0 | 249 | 96,2 | 1500 | 6560 | 1217 | 8719,5; 7,165 A 
12,1 | 246 | 96,4 | 1500 | 6760 | 720 | 5785,8 8,036 | 4,67 


11,65 , 244 | 97,0 | 1500 378 | 3580,5, 947 | 5,51 


Die letzte Spalte soll einen Vergleich mit der Kolben- 
dampfmaschine erleichtern. Für die Umrechnung wurde der 
mechanische Wirkungsgrad einer Kolbendampfmaschine im 
Mittel zu 86 vH und der einer Dvnamomaschine zu 92 vH 
angenommen. Das Ergebnis würde noch etwas günstiger aus- 
gefallen sein, wenn der vertragsmäßige Dampfdruck von 
12,5 at und die Ueberhitzung des Dampfes bis auf 265 bis 
270° erreicht und auf gleicher Höhe gehalten worden wäre. 


Bemerkenswert ist noch das hohe Vakuum bis zu 97 vH, wel . 


cher Umstand zum Teil der niedrigen Temperatur des dem 
GE entnommenen Einspritzwassers von nur 6° zuzuschrei- 
en ist. 

Eine der besprochenen gleiche Dampfturbine ist auf dem 
Hüttenwerk Rote Erde aufgestellt. Dort konnten die Ab- 
nahmeversuche nicht vollständig durchgeführt werden, da die 
Versuchstation sich zu klein erwies. Es konnten jedoch Be- 
und Entlastungsversuche angestellt werden, deren Ergebnisse 
in der folgenden Uebersicht enthalten sind. 


FT mm nn nn 


plötzliche | höchste Aenderung der 


Aenderang r Sr 
Belastungsänderung Geschwindigkei 


der Umlaufzahl 


| 


von 320 auf OKW — 15i5—1530—1524 + 1,0 
> 0 >» 320 » 1525—1510 — 1 
» 520 » 0» 1520—1535—1530 ` + 1,0 
» 0 » 520 » 1530 -1520 | — 0,6 
» 750 » 0 » 1510—1545—1530 + 2,4 
» 0 » 750 >» 1530—1500—1510 | — 2 


Bei allen diesen Versuchen war die Umlaufzahl in 3 sk 
wieder konstant. Berücksichtigt man, daß diese gewaltigen 
Be- und Entlastungen plötzlich vorgenommen wurden, wie 
es durch Oeffnen und Schließen des Ausschalters leicht mög- 
lich ist, so kann man die Regulierfähigkeit der Dampfturbine 
geradezu vollkommen nennen. 


Darauf macht. Hr. Borchers eine Mitteilung über ein 
neues Verfahren zur Ermittlung einiger Eigen- 
schaften der Elemente durch Konstruktion. Die Ge- 
setzmäßigkeiten, die im periodischen System der Elemente 
enthalten sind, hat man früher dadurch zu schärferem Aus- 


| 
| 


druck zu bringen gesucht, daß man zum Atomgewicht als 
Abszisse das Atomvolumen als Ordinate auftrug. Der Vor- 
tragende bat nun gefunden, daß die entstehende Kurve außer- 
ordentlich viel einfacher und gesetzmäßiger wird, wenn man 
statt des Atomvolumens das sogenannte Aequivalenzvolumen 
als Ordinate aufträgt. Die Gesetzmäßigkeit fällt dabei so 
in die Augen, daß sich die Eigenschaften noch unentdeckter 
Elemente auf Grund der neuen Kurve mit großer Sicherheit 
vorhersagen lassen. 


Eingegangen 14. Januar 1904. 
Bochumer Bezirksverein. 


Bosichtigung der Maschinenfabrik von H. Wilhelmi 
in Mülheim a/Ruhr am 28. November 1903. 


Zuniichst wurde die in Mülheim gelegene Buchdruckerei 
von Marks besucht, wo eine von der Maschinenfabrik H, 
Wilhelmi gebaute Rotationsdampfmaschine, Patent Patschke '), 
aufgestellt wird. Dann begaben sich die Teilnehmer nach 
der Maschinenfabrik von H. Wilhelmi selbst, die sich vor Auf- 
nahme des Baues von Rotationsdampfmaschinen hauptsächlich 
mit der Herstellung von Flaschenzügen und Kaffeeröstmaschi- 
non beschäftigt hat. Zunächst wurden dort die einzelnen 
Teile, aus denen sich die Dampfmaschine zusammensetzt, be- 
sichtigt. Auf dem Versuchstande waren einige Maschinen 
im ganz und halb geöffneten Zustande, ferner Zeichnungen, 
Modelle und einige zur Untersuchung dieser Maschine be- 
sonders konstruierte Indikatoren aufgestellt. Nachdem darauf 
der von der Firma gebaute Schraubenflaschenzug »Mork« mit 
ausrückbarem Vorgelege in Augenschein genommen war, 
wurde das technische Bureau besichtigt, wo auf einem Raum 
von etwa 40 qm 9 bis 10 Konstrukteure an stehenden Reiß- 
brettern, Patent Patschke, Platz haben. Diese sowie die zahl- 
reichen Hülfsmittel zum Zeichnen werden in einer von Hrn. 
Patschke gegründeten Fabrik in Sachsen hergestellt. 


Hr. Wilhelmi spricht alsdann über die Rotations- 
dampfmaschine, Patent A. Patschke. 


Sitzung vom 12. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Rump. 
Anwesend 34 Mitglieder und 8 Gäste. 
Hr. Rob. Müller berichtet über die Beschlüsse des Aus- 


schusses betreffend allgemeine polizeiliche Bestimmungen über 
die Anlegung von Dampfkesseln. 

Darauf werden die Wahlen zum Vorstand und Vorstands- 
rate vollzogen. 

Schließlich hält Hr. Laudien einen Vortrag: Vergleich 
der Betriebskräfte Dampf und Elektrizität für För- 
dermaschinen?). 


Eingegangen 13. Januar 1904. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Meng. Schriftführer: Hr. Barnewitz. 
Anwesend 63 Mitglieder und 5 Gäste. 


Hr. Pfützner berichtet über die Tätigkeit des Ausschussos 
für das neue Dampfkesselgesetz. 


Eingegangen 25. Januar 1904. 
Karlsruher Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Schellenberg. Schriftführer: Hr. Bucerius. 
Anwesend 14 Mitglieder und 2 Gäste, 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Kretz über die Verwertung des Öberrheins für 
Industrie, Landwirtschaft und Schiffahrt. 

Der Ausnutzung der zeitweise sehr bedeutenden Wasser- 
massen des Rheins von Basel bis Straßburg stellen sich große 
Schwierigkeiten entgegen. Denn erstens würden die Kosten 
der Nutzbarmachung unverhältnismäßig hoch sein, zweitens 
dürfen im Rhein nach dem Vertrag der Uferstaaten von 1831 
dem internationalen Schiffahrtsverkehr keine Hindernisse ent- 


1) Z. 1903 8. 1685. _ 
?) Vergl. hierzu Z. 19028. 701, 1625; 1904 S. 149. 
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gegengestellt werden. Der Vorschlag, den Rhein-Rhone-Kanal 
so umzubauen, daß rheinaufwärts fahrende Schiffe bis Mülhau- 
sen fahren können, bietet große Ausfiührungsschwierigkeiten. 
Der Vortragende hat daher einen Entwurf ausgearbeitet, der 
die Aufgabe auf andere Weise löst. Danach soll der Rhein- 
Rhone-Kanal bestehen bleiben und als Wässerungs- und Ge- 
werbe-Kanal verwendet werden, wobei die Schleusen in Was- 
serkraftwerke umzuwandeln sind. Dagegen soll hinter dem 
Hochwasserdamm des Rheines ein weiterer Kanal von großem 
Querschnitt erbaut und das Gefälle des Flusses bei den Schleu- 
sen zum Ziehen der Schifie verwendet werden. 


Darauf berichtet Hr. Helek über den Einsturz eines 
Gasbehälters und Hr. Köhler über einen Unfall, der da- 
durch hervorgerufen wurde, daß ein Wasserstandsglas an der 
oberen Befestigungsstelle brach. 


Eingegangen 26. Januar 1904. 
Bezirksverein an der Lenne, 


Sitzung vom 13. Januar 1904, 
Vorsitzender: Hr. Hase. 
Anwesend 15 Mitglieder und 15 Gäste. 


Hr. Holzmüller sprieht über die Kant-Laplacesche 
Theorie der Entstehung des Sonnensystems und eine 
Kritik dieser Lehre!'). 

Die Betrachtungen des Redners gehen von der Wärme- 
strahlung der Sonne aus, die nach Pouillet 12650 Millionen 
Großkalorien beträgt und imstande ist, 500000 Trillionen PS 
zu leisten. Angenommen, die ganze Sonnenmasse bestände 
aus reinem Kohlenstoff, so würde die jetzige Ausstrahlung 
auf noch nicht 6000 Jahre gedeckt sein. Man kann also die 
Deckung des Wärmeverlustes mit chemischen Vorgängen nicht 
erklären. Robert Mayer suchte eine Erklärung in einem 
Regen von Meteoren, die unaufbörlich in die Sonne stürzen. 
Das ist aber unwahrscheinlich, weil im Laufe von Jahrtausen- 
den die Masse der Sonne sich so vermehren müßte, daß die 
Umlaufzeit der Planeten sich ändern würde Helmholtz 
fand den Ersatz in der allmählichen Zusammenziehung der 
Sonnenmasse. Eine Zusammenziehung um "/ınooo des Sonnen- 
durchmessers bedeutet eine derartige Arbeitsmenge, daß sie, 

anz in Wärme umgesetzt, die augenblickliche Ausstrahlung 
auf etwa 2300 Jahre decken würde?). 

A. Ritter (1879) nimmt für jede kosmische Gaskugel einen 
indifferenten Gleichgewichtszustand derart an, daß etwa auf- 
steigende Luft sich so ausdehnt und zugleich abkühlt, daß sie 
stets in Luft von demselben Zustande gelangt, wie sie ihn 
beim Aufsteigen erhalten hat. Beim Niedersinken findet ein 
entsprechender Vorgang statt. Der Zustand ist also adia- 
batisch, und das adiabatische Gesetz für die betreffende Gas- 
art ist maßgebend. Dies ist allerdings eine der Mée 
nicht entsprechende Annahme, aber sie gibt wenigstens a 
sätze zu lösbaren Aufgaben. Anziehung und Mee Eege - 
lung wirken zusammen; die Zusammenziehung aber gib E 
Wärmeentwicklung, welche die Wärmeabgabe übertrift. a 
Ritter sollen 80 vH der Wärmebildung auf die Tempera ur- 
erhöhung, 20 vH auf die Deckung der Au tanung om 
und das Produkt aus Halbmesser und Temperatur im Ge ! 
punkt soll unveränderlich_sein. Dies entspricht SCH Se Weg 
Wirklichkeit; deshalb hat Scheiner auf Grund og te a dek 
Gesetzes die Behauptungen Ritters dahin abgeän m Ee ie 
Strahlung des Gasballes umgekehrt proportional dem e 
drate seines Durchmessers wird. Unter ne Se 
der Dura a SE Betrag als 20 vH 
und zugleich wird ein welt 9e ; chnen sein. 
der Wärmebildung auf die Ausstrahlung zu re 

Die Grundanschanung, Kants, die BA Dinge ii 
2 , j olgende: Im g p > 
öffentlicht hat, ist systems in einer Kugel, die weit 
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gen hat sich allmählich ein Körper dichteren Gefüges, die 
spätere Sonne, gebildet. Die Massenteilchen in der Nähe eines 
der andern ÄAnziehungsmittelpunkte haben sich zu Planeten 
zusammengeballt. Die Bahnen sind infolge der Verschieden- 
heiten der Anziehung von der Kreisbahn mehr oder weniger 
abgewichen und auch nicht ganz in der Aequatorialebene 
jener Weltkugel geblieben. Die Dichte der einzelnen Planeten 
ist etwa umgekehrt proportional ihrem Abstand von der Haupt- 
sonne gewesen. Auch die Planeten haben Anziehungsmittel- 
punkte in ihrer nächsten Umgebung gehabt. Je weiter der 
Planet von der Sonne entfernt war, um so leichter konnte er 
Monde bilden, und daher nimmt die Anzahl der Monde nach 
außen hin zu. Die mittlere Dichtigkeit aller Planeten zu- 
sammen genommen muß gleich der der Sonne sein. Die 
Monde aber mußten dichter werden. Die Umdrehungsachsen 
der Himmelskörper stehen nahezu senkrecht auf der ursprüng- 
lichen Aequatorebene des Gasballes, und alle Bewegungen 
finden nahezu in demselben Drehungssinne statt wie die ur- 
sprüngliche des Gasballes. Die Saturnringe sind »verdichtete 
Dünste«. Auch die Erde hat früher einen solchen Ring gehabt. 

In einer 1820 erschienenen Schrift untersucht Laplace 
die Frage, welchen Grad von Wahrscheinlichkeit es hat, 
daß für die weit überwiegende Rechtsläufigkeit der Bewegungen 
im Sonnensystem eine gemeinsame Ursache vorliegt. Er hat 
dabei eine der Kantschen Theorie vielfach entsprechende Lehre 
aufgestellt. Der weit über die Neptunbahn hinausreichende 
Nebelball, der schon bei Kant besprochen wurde, hat sich 
nach Ansicht von Laplace von vornherein gleichförmig um 
seino Achse gedreht. Ursprünglich hat an seinem Aequator 
die Fliehkraft der Schwere etwa das Gleichgewicht Se: 
halten, aber doch nicht vollständig, so daß schließlich eine 
bemerkbare Zusammenziehung stattgefunden hat. Hierbei 
mußte sich die Drehungsenergie verstärken, da die Zu- 
sammenziehungsarbeit sich zum Teil in kinetische Energie, 
zum Teil in Erwärmung umgesetzt hat. Die Umdrehung hat 
sich dabei so stark beschleunigt, daß die Fliehkraft am 
Aequator des Nebelballes die Schwerkraft überwunden hat, 
derart, daß sich ein Ring losgelöst und den Stoff zum 
ersten Planeten und zu dessen etwaigen Monden herge- 
geben hat, je nachdem sich die fein verteilte Ringmasse In 
einen einzigen Körper oder in mehrere zusammengeballt hat. 


-Der Vorgang der Drehungsbeschleunigung hat sich dann 


schrittweise wiederholt, und so ist durch Ablösen von Ringen 
allmählich die ganze Planetenwelt mit ihren Monden entstan- 
den. Die nicht rechtsläufigen Kometen sind als fremde Gäste 
zu betrachten, die als kosmische Wolken zufällig in den An- 
ziehungsbereich der Sonne gelangt sind. Einen Beweis für 
die Richtigkeit der Laplaceschen Lehre fand man in den Be- 
obachtungen der Nebelflecke, die, wie die Spektralanalyse 
zeigte, zum Teil nicht in Sternbaufen auflösbar, sondern als 
leuchtende Gaswolken zu betrachten sind, die dem Nebelballe 


-Ahneln. 


Um zu zeigen, daß die Kant-Laplacesche Lehre nicht 
richtig ist, nimmt der Vortragende an, daß die Sonne, wie sie 
gegenwärtig ist, sich um To des Durchmessers zusamınen- 
zieht und daß sich infolgedessen eine Energie bildet, die, voll- 
ständig in Wärme umgesetzt, die jetzige Ausstrahlung auf 
2300 Jahre decken kann. Nun sind drei Fälle möglich. Erstens 
kann diese Zusammenziehung gerade in 2300 Jabren vor sich 


. gehen, so daß die gesamte gewonnene Energie durch die in- 


folge der Ausstrahlung verloren gehende vollständig auf- 
gezehrt wird. Für diesen Fall hat der Redner bereits früher ') 
gezeigt, daß das Abplattungsbestreben, d. i. das Verhältnis der 
Fliehkraftbeschleunigung am Aequator zur Fallbeschleunigung 
an der Oberfläche, sich vermindert, daß also von der Möglich- 
keit des Abschleuderns keine Rede sein kann. Nimmt man 
zweitens an, die Verkleinerung des Sonnenhalbmessers nehme 
mehr als 2300 Jahre in Anspruch, so reicht die gewonnene 
travitationsarbeit nicht einmal aus, den Ausstrahlverlust zu 
decken. Dann müßte also das Abplattungsbestreben noch 
stärker abnehmen als bei der ersten Annahme. Nimmt man 
schließlich an, die Verkleinerung erfolge in erheblich kürzerer 
Zeit als 2300 Jahren, so wird allerdings nicht nur die Aus- 
strahlung gedeckt, sondern es bleibt noch Energie übrig. 
Dieser Rest ist aber nach Ansicht des Vortragenden nicht Im- 
stande, in jener Zeit die Drehungsgeschwindigkeit der Sonne 
so zu steigern, daß sich ein Ring ablösen kann. Denn die 
Drehungsenergie der jetzigen Sonne müßte sich auf das 
4nooo fache steigern, um dies zu ermöglichen. Ihre Abplat- 


tung steht unterhalb des Wertes Se Ge und schon dies spricht 
H 


gegen Kant und Laplace, die stets mit stärkster Abplattung 
arbeiten, und läßt eine Abnahme derselben als wahrscheinlie 
erscheinen. 


1) Z. 1908 S. 1706. 
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Sächsisch-Anhaltinischer B.-V’. — Bücherschau. 


23. April 1904. 
e Dee 


Nun könnte eingewandt werden, die Zunahme der Dre- 
hungsenergie sei unabhängig von dem Wärmezustande der 
Sonne und ergebe sich aus dem Problem der » Punkte als 
selbstverständlich. Für zwei Massenpunkte zeigt sich aber 
folgendes: Der Schwerpunkt beider bewegt sich ınit gleich- 
bleibender Geschwindigkeit im Weltraum. Stellt man sich 
diesen Punkt als unbewegt vor, so bewegen sich die beiden 
Massenpunkte um ihn in ähnlichen Kegelschnitten, in deren 
einem Brennpunkt er liegt. — Ferner gilt das Gesetz der 
lebendigen Kraft T+ U= c, worin T die kinetische Ener- 
gie, U eine Hebungsarbeit, die nötig ist, um die Entfernungen 
zu vergrößern, also die potentielle Energie bedeutet. Nimmt 
die Entfernung und mit ihr U zu, so nimmt 7' um denselben 
Betrag ab; nimmt dagegen die Entfernung und mit ihr U ab, 
so wächst 7 um denselben Betrag. So erklärt sich z. B. bei 
der Erde die geringere Geschwindigkeit in der Sonnenferne, 
die größere in der Sonnennähe. Die genannten drei Gesetze 
gelten nur unter der Voraussetzung, daß die Bewegung im 
luftleeren Raume geschieht und die beiden Körper nicht etwa 
geradlinig aufeinander fliegen. Außerdem gelten sie nur für 
Massenpunkte, nicht ohne weiteres für kosmische »Graskugeln« 
oder starre »Kugeln« großen Durchmessers. 

Schon für drei Körper wird die Berechnung der Wege so 
schwierig, daß, obwohl jene drei Gesetze bestehen bleiben, 
die Berechnungen noch nicht die Bahnkurven bestimmen 
konnten. Dasselbe gilt von dem Problem der n Punkte. Die 
beiden letzten Gesetze werden aber auch dann aufgehoben, 
sobald unelastische Zusammenstöße einzelner Körper statt- 
finden. Dann geht ein Teil der kinetischen Energie verloren, 
und es findet entweder Zertrümmerung Statt, older es treten 
wenigstens kräftige Molekularschwingungen ein, mit denen 
Temperaturerhöhung und andere physikalische Erscheinungen 
verbunden sind Die nach der Laplaceschen Lehre auftreten- 
den Zusammenballungen von Atomen oder Molekülen sind als 
Zusammenstöße zu betrachten, ebenso das Herabstürzen der 
Meteoro auf die Weltkörper. Ein großer Teil der Massen- 
energie geht in die Energie der Molekularschwingungen über, 
die hauptsächlich die Temperatur erhöhen und in der Form 
von Ausstrahlungen nach außen hin Energie abgeben. Diese 
Schwingungen haben mit der Anziehungskraft gar nichts zu 
tun. Daraus folgt, daß sowohl der Satz von der lebendigen 
Kraft als auch der Flächensatz durch das Auftreten der Mole- 
kular- und Intermolekularschwingungen falsch werden, und 
jeder Versuch, die Laplacesche Lehre mit ihrer Hülfe zu 
retten, muß scheitern. Die Hoffnung, die Abschleuderungen 
aus dem Problem der a Punkto mathematisch zu folgern, ist 
vollkommen zu verwerfen. 

Nachdem die Wärmemechanik und die kinetische Gas. 
theorie ausgebaut sind, tritt die Notwendigkeit an uns heran, 
die Himmelsmechanik entsprechend zu verfeinern, nicht nur 
der Molekularschwingungen wegen, sondern auch wegen der 
Notwendigkeit, den Träger der Ausstrahlungswellen, den 
Aether, zu berücksichtigen. Eine Art von Nebelhvpothese 
kann dabei vielleicht in irgend welcher Form bestehen blei- 
ben, die Abschleuderungslehre aber nicht. Nur durch Zu- 
sammenstöße können Abschleuderungen verursacht werden. 
Solche Forschungen sind von größter Wichtigkeit. Gilt es 
doch auch, Klarheit über den zweiten Satz dur Wärmelehre 
zu erhalten, nach dem infolge der durch Strahlung vermittel- 
ten Temperaturausgleiche die Welt einem Zustande zustreben 
soll, in dem alles dieselbe Temperatur erhält, so daß in sehr 
ferner Zukunft keine Sonne mehr leuchten wird und kein 
organisches Leben bestehen kann. Auch dieser Satz hat viel- 
leicht nur Geltung unter Voraussetzungen, die mit der Wirk- 
lichkeit nicht vollkommen übereinstimmen. 


Eingegangen 19. Januar 1904. 
Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. 
Ausflug nach Quedlinburg am 30. August 1903. 


Die Teilnehmer besichtigten unter anderm das städtische 
Elektrizitätswerk. Das Werk ist im Jahre 1902 erbaut 


worden. Die Anlage ist auf 3- bis 4000 gleichzeitig brennende 
Gliihlampen bemessen und für das innere Stadtgebiet in rei- 
leiteranordnung vun 2 x 220 V mit geerdetem en 
geführt. Einige Außenbezirke wurden etwas später mit Dre 

strom von 3000 V Spannung versorgt. m er 

Die Maschinenhalle ist 15 m breit, 27 m lang und 10 m 
hoch. Etwa Zi der Länge werden jetzt von Maschinen und 
von der Schaltwand eingenommen; der noch freie Raum ist 
für spätere Erweiterungen bestimmt. Als Kraftmaschinen 
sind Gasmotoren von der Gasmotorenfabrik Deutz gewählt, 
die zunächst mit Leuchtgas vom Gaswerk und später mit 
Kraftgas, das in einer eigenen Anlage erzengt werden 
wird, gespeist werden. Es sind 2 Motoren von je 100 PS vor- 
handen, deren Leistung durch eine Akkumulatorenbatterie 
verstärkt werden Kann. Die Motoren sind einzvlindrige Vier- 
taktmaschinen mit Ventilsteuerung, die 170 Uml./min machen 
und einen Ungleichförmigkeitsgrad von 1:100 haben. Sie 
können entweder mittels Druckluft oder auf elektrischem 
Wege angelassen werden, indem die Dvnarnornaschine von 
der Akkumulatorenbatterie als Motor angetrieben wird. Bei 
voller Leistung beträgt der Gasverbrauch 400 ltr/PSi-st und 
der OÖelverbrauch 4 g, welche beiden Werte wesentlich unter 
den von der Gasmotorenfabrik Deutz gewährleisteten Werten 
liegen. 

Die sechspolizren, mittels Riemen angetriebenen Dvnamo- 
maschinen, die ebenso wie die gesamte elektrische Einrich- 
tung von Siemens & Halske A.-G., Berlin, geliefert sind, 
leisten bei 600 Uml./min 80 KW bei 440 bis 620 V Klemmen- 
spannung. Diese größe Spannungsänderung ist gewählt wor- 
den, um das Netz je nach der Belastung mit 440 bis 470 V aus 
den Hauptmaschinen speisen und die Batterie für ger öhnlich 
mit 620 V aus den Hauptmaschinen allein ohne Zuhülfenahme 
von Zusatzmaschinen aufladen zu können. Die Zusatzmaschi- 
nen bestehen aus zwei Motoren von je 25 PS, die gemeinsam 
eine Dyinamomaschine von 40 bis 200 V Klemmenspannung an- 
treiben. Einer der beiden Gasmotoren treibt gleichzeitig eine 
Drehstromdynamo von 80 KW bei 3000 V Spannung zur Spei- 
sung von rd. 400 Glühlampen und zum Antrieb von 3 Motoren 
von zusaınmen 50 PS auf einem außerhalb der Stadt gelegenen 
Gehöfte. Damit man bei der Drebstromanlage nicht von einem 
Gasmotor allein abhängig ist, sowie zur Aushülfe ist ein 
Gleichstrom-Drehstroinumformer von 40 KW aufgestellt. 


Die Schalttafel enthält 8 Felder, von denen 2 für spätere 
Erweiterungen dienen sollen. Von hier gehen die ? x 8 Speise- 
kabel zu den 8 über das ganze Stadtgebiet verteilten Speise- 
punkten, und mit Hülfe von Meßleitungen ist es jederzeit 
möglich, im Kraftwerk die an jedem Speisepunkt herrschende 
Spannung sowie den durch jedes Speisekabel fließenden 
Strom zu messen. 


An die Maschinenhalle schließt sich der Akkumulatoren- 
raum jmit 264 Elementen, die von der Akkumulatorenfabrik 
A.-G. Hagen geliefert sind; ferner der Pumpenraum, in wel- 
chem das zur Kühlung der Gasmotoren erforderliche Wasser 
nach einem auf dem Boden befindlichen Behälter gepumpt 
wird. In diesem Raum befindet sich ferner eine Luftpumpe 
welche Luft zum Anlassen der Gasmotoren in zwei im Keller 
liegende eiserne Zylinder drückt. Beide Pumpen werden von 
einer gemeinsamen Stelle durch einen 3pferdigen Elektro- 
motor angetrieben. 


Die Gesamtbaukosten haben einschließlich de : 
275 000 AN betragen. SES 


Sitzung vom 29. November 1903 in Cöthen. 
Vorsitzender: Hr. Lehmer. Schriftführer: Hr. G. Schöne. 


Es werden die Wahlen zum Vorstand und Vorstandsrat 
vollzogen. 


Darauf spricht Hr. Hermann Beck Frankfurt aus a’ 
i ; a'M. 
über Recht, Wirtschaft und Technik. Der Vortrag wird 
an besonderer Stelle veröffentlicht werden. 


REN 


Bücherschau. 
Handbuch der elektrischen Eisenbahnen. In vier ratur ausgefüllt. Und da er eingehende Kenntnisse und prak- 


Bänden. Bearbeitet von E. C. Zehme. Erster Band: Die 
Betriebsmittel der elektrischen Eisenbahnen. Mit 
315 Abbildungen im Text und 66 lithographischen Tafeln. 
Wiesbaden 1903 C. W. Kreidels Verlag. Preis 27 M. 

Der Verfasser hat mit dem vorliegenden, 315 Seiten 
starken Quartband eine Lücke in unserer technischen Lite- 


| 
| 


tische Erfahrungen als Elektrotechniker und als Bahntech- 
niker besitzt, konnte er das bisher stiefmütterlich in der 
Literatur behandelte Grenzgebiet, dem der erste Band ge- 
widmet ist, erschöpfend genug erörtern, um seinen Fachge- 
nossen auf beiden Gebieten alles Wesentliche _ in knapper 
Form vorzuführen. 


608 Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Zehme betont in der Vorrede, daß bisher das Augen- 
merk, wohl zufolge der Neuheit, sich hauptsächlich den elek- 
trischen Bestandteilen elektrischer Bahnanlagen zugewandt 
habe und die eisenbahntechnische Seite ohne weiteres als 
gleichartig ınit der anderer Eisenbahnen erachtet worden 
sei, trotzdem in der weiteren Ausbildung die Eisenbahntech- 
nik und der eisenbahntechnische Teil elektrischer Bahnen 
allmählich selbständige Formen angenommen haben und des- 
halb gesondert betrachtet werden müssen. Er gibt damit 
nur den besonderen Ausdruck eines allgemeineren Gesetzes, das 
für alle Grenzgebiete zwischen zwei Zweigen wissenschaft- 
licher und technischer Betätigung gilt: die Grenzen sind 
nicht feste und eindeutige Linien, sie sind dauernd im Fließen 
und verschieben sich bei weiterer Ausbildung des einen, 
weiterer Vertiefung des andern Gebietes bald nach der einen, 
bald nach der andern Seite hin. 

Einen vortrefllichen Beleg hierfür liefert die erste Hälfte 
des vorliegenden Bandes, die dem Fahrzeug der elektrischen 
Bahnen selbst gewidmet ist, während die zweite sich mit 
seiner elektrischen Einrichtung befaßt. Der Triebwagen war 
zuerst dem Pferdebahnwagen unmittelbar nachgebildet wor- 
den, indem man nur den Motor möglichst einfach mit dem 
Wagenkasten verbunden hatte. Aber bald erkannte man, 
daß infolge der veränderten Betriebsanforderungen eine ver- 
änderte Durchbildung der Untergestelle, der Motoraufhängun- 
gen usw. erforderlich war. Man kam zu den festen und den 
ausfahrbaren Untergestellen mit abgefedertem Wagenkasten, 
die heute noch den Markt beherrschen, obwohl sie nach 
Zehme den Untergestellen mit abgefederten Radachsen weit 
nachstehen; man kam zu Konstruktionen, die aus diesen 
beiden Bauarten sich zusammensetzen ließen, und man tat 
schließlich mit der Abfederung des Guten zu viel, wie aus 
Zehmes Ausfübrungen und Tafeln deutlich hervorgeht, und 
ist jetzt wieder auf dem Wege, manche überladene Konstruk- 
tion zu vereinfachen. 

Zehme schildert dann die Drehgestelle in ihren ver- 
schiedenen Ausführunsrsforinen, die Ausführung der Unter- 
ırestellrahmen, Räder, Achsen, Federn, Bremsen, einschließlich 
der Kurzschluß-, Rückstrom- und Luftdruckbremsen, wobei 
er die nicht selbsttätige als die billigere und weniger Stö- 
tzte Konstruktion für Straßenbahnen bevor- 
Schluß dieser Abhandlungen eine Ver- 
gleichstafel über die Bremsweg®, die bei Versuchen mit den 
verschiedenen Arten von Bremsen beim wirklichen Betrieb 
erzielt wurden. In dieser systematischen Weise werden alle 
Einzelteile des Wagens und des Wagenkastens besprochen, 
durch Abbildungen im Text oder auf den Tafeln erläutert 
und nach ihrem praktischen Wert kritisiert, und dann wer- 
den Wagenkasten und Wagen für Lokal- und wa, 
tür Hoch- und Tiefbahnen, Sprengwagen, an un 
Salzstreuer besprochen. Der folgende letzte Abschnitt Ge 
ersten Teiles gibt den Vergleich zwischen Triebwagen 
Lokomotiven und die rechnerischen und konstruktiv Cinan: 
i ben für die letzteren, ebenfalls in der Reichhaltigkeit, die 
die andern Teile auszeichnet, und einschließlich besonderer 


Ausführungen für Grubenbahnen. l 

Im zweiten Teil des ersten Bandes werden -aant = 
elektrischen Einrichtungen der Fahrzeuge e Steg 
Verfasser gibt zunächst knappe, aber ausrelc Se Er ht 
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‘ wieder in Fluß geraten, nachdem sie jahre H 

zeit wie d es machen sich in allen Ländern Bestrebungen 
ce N Wechselstrominotor für Bahnzwecke zu ver- 
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rungen ausgese 
zugt, und gibt zum 


betriebes auf Bahnlinien, den Zehme als technisch berieb- 
sicher, aber wirtschaftlich an bestimmte Bedingungen gebun- 
den erachtet. 

Nimmt man Zehmes Werk, soweit es bis jetzt vorliegt, 
als Ganzes, so muß man es als eine hervorragende Leistung 
anerkennen, als ein Buch, das in seinen Einzeldarstellungen 
vielen Ingenieuren Belehrung und Anregung bringen wird 
und auf allen Bau- und Betriebstellen elektrischer Bahnen 
oder ihrer Einzelteile zu Rate gezogen werden sollte. 

Diesem hohen Werte des Buches tun auch kleine Aus- 
setzungen, die man zu machen geneigt sein könnte, keinen 
Abtrag. Manche der sauber gezeichneten und wiedergege- 
benen Tafeln, die sämtlich mit Maßzahlen versehen sind, sind 
in dem Bestreben, recht viel zu zeigen, etwas undeutlich 
geworden; ich weise besonders auf die Tafeln V, LVII, LXII 
hin. An manchen Stellen ist der Verfasser in dem Bestreben, 
alle Fremdwörter zu verdeutschen, etwas weit gegangen: 
Koordinatensvstem (Achsenkreuz), Ordinate (Höhe) und Abszisse 
(Weite) sind leichter verständlich als die in Klammern da- 
neben gesetzten Verdeutschungen. Die Neubildung Speicher 
für den elektrischen Akkumulator will mir garnicht gefallen, 
zumal das Wort Sammler in dieser Bedeutung schon heimat- 
berechtigt geworden ist und auch das Wort Speicher sich in 
bestimmten aber anderen Bedeutungen eingebürgert hat. 
Zehme spricht von der Bauart der Speicher, von Speicherbe- 
trieb, Speicherstrom, von mit Speichern betriebenen Lokal- 
bahnen, was weder schöner noch klarer ist als Sammlerbetrieb, 
Strom aus elektrischen Sammlern usw. Vielleicht nimmt der 
Verfasser das von ihm wahlweise angeführte Wort Sammler 
bei der 2. Auflage auf. C. Feldmann. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Handbuch der Waffenlehre Für Offiziere aller 
Waffen zum Selbstunterricht, besonders zur Vorbereitung für 
die Kriegsakademie. Von Berlin. Berlin 1904, Ernst Sieg- 
fried Mittler & Sohn. 520 S. mit 302 Fig. und 4 Tafeln. 
Preis 12 A. 

Lasthebemaschinen. 
lung ansgeführter Konstruktionen. 
Wittwer. 32 Taf. Preis 6,50 A. 


Handbuch der Elektrotechnik. Erster Band. 2. und 
3. Abteilung. Flektrophysik und die Theorie des Elektro- 


Von W. Pickersgill. Samm- 
Stuttgart 1904, Konrad 


magnetismus. 2. Abteilung: Die elektrischen Ausgleichvor- 
gänge. Der Ferromagnetismus. 3. Abteilung: Die Theorie 


des Elektromagnetismus. Von Dr. C. Heinke und Dr. H. 
Ebert. Leipzig 1904, S. Hirzel. 630 S. mit 450 Fig. Preis 
25 M. i 

Die Verwertung des Spiritus für technische 
Zwecke. Eine Darstellung der Entwicklung und des gegen- 
wärtigen Standes der technischen Spiritusverwertung mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Spiritusverwertung, Spiritus- 
heizung und der Verwendung von Spiritus zum Antriebe von 
Motoren, Lokomohilen und Lokomotiven. Von Dr. N. Wender. 
Wien und Leipzig, A. Hartlebens Verlag. 175 S. 8° mit $? 
Fig. Preis 5 M. | 

Beiträge zur Kenntnis, Theorie und 'Beurtei- 
lung der Mähmaschinen. Von Dr.: Im. Nachtweh. 
Berlin 1904, Paul Parey. 122 S. 8° mit 111 Fig. und 6 Taf. 
Preis 4 M. 

Der Bau, Betrieb und die Reparaturen der elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen. Ein Leitfaden für Mon- 
teure, Werkmeister, Techniker usw. 10. Aufl. Von F. Grün- 
wald. Halle a/S. 1903, Wilh. Knapp. 376 S. mit 295 Fig. 
Preis 4 AM. 

Die mechanischen Grundgesetze der Flugtech- 
nik unter der vereinfachten Annahme ROD A 
spezifischen Volumens der atmosphärischen [U k 
Von A. Budau. Wien 1904, Lehmann & Wentzel. 52 > 
mit 27 Fig. Preis 3,60 K. l 

Die Anwendung der Elektrizität für militärische 
Zwecke. ?. Aufl. Von Dr. Friedrich Wächter. T 
und Leizig, A. Hartlebens Verlag. 216 S. 8° mit 66 IS- 
Preis 3 AM. 
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Band 48. Nr. 17. Vebersicht nen erschienener Bücher. — Zeitschriftenschau. l EN 


23. April 194. ` | DER EE BE EE 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Moubijouplatz 3. 


z : 4. H. Kündig 
Abwässerung. Göhring, C. F. Beiträge zur Reinigung von städti- ` — Graebe-Feler. Cassel, 20. IX. 1903. Genf 190 
schen und Fabrikabwässern. Leipzig 1904. F. Leineweber. Preis 1 Æ“. Preis 5 f. ana: 
— Projekt der Kanalisation, Abwässerreinigung und Müllverbrennung — Jacquemin, Georges, et Henri SCH Krees It. 
für die Stadt Königshütte, O.-S. Erläuterungsbericht. Bearbeitet derne ou l'art de faire et conserver le vin. 1. . 


i i -Levrault, Preis 15 frs. 
durch die Allgemeine Städtereinigungs-Gesellschaft m. b. H. Wies- Vinification. 2 vols. Paris 1904. Berger 
à i at Chemie der menschlichen Nahrungs- und Genußmittel. 


baden 1904. Leipzig. F. Leinceweber. Preis 3 A. — König, J. Rnittel. ihre 
— Schreib, H. Woasserpilze und Kalkreinigung. Zwei wichtige Zweiter Band: Die menschlichen Nahrungs: und Genußmittel, Ai 

Punkte der Abwasserfrage. Berlin 1904. M. Krayn. Preis 7,50 A. Herstellung, Zusammensetzung und Beschaffenheit, nebst einem - 
— Voller, A. Das Grundwasser in Hamburg. Mit Berücksichtigung riß über die Ernährungslehre. Vierte, verbesserte Auflage. Berlin 

der Luftfeuchtigkeit, der Lufttemperatur, der Niederschlagsmengen 1904. Springer. Preis 32 M. 

und der Flußwasserstände. 11. Heft. 1. Beiheft zum Jahrbuch der — Lafar, Frz. Technische Mykologle. Ein Handbuch der Gärung®B- 


Hamburg. wissenschaftlichen Anstalten. XX. 1902. Hamburg 1904. physiologie für technische Chemiker, Nahrungsmittel-Chemiker usw. 
L. Gräfe & Sillem in Komm. Preis 3 A. Jena 1904. G. Fischer. Preis 2,80 M. 

Aufbereitung. Lenicque, H. Etat actuel de la préparation mecani- — Lehner, Sigm. Die Kitte und Klebemittel. Ausführliche Anlei- 
que des minerais. Paris 1904. Ve. Ch. Dunod. Preis 3 frs. tung zur Darstellung aller Arten von Kitten und Klebemitteln für 

Beleuchtung. Wender, N. Die Verwertung des Spiritus für techni- Glas, Porzellan, Metalle, Leder, Eisen, Stein, Holz, Wasserleitungs- 
sche Zwecke. Eine Darstellung der Entwicklung und des gegen- und Dampfröhren, sowie der Oel-, Harz-, Kautschuk-Guttakitte usw. 
wärtigen Standes der technischen Spiritusverwertung mit besonderer 6. Aufl. Wien 1904. A. Hartleben. Prels 1,80 Æ. 
Berücksichtigung der Spiritusbeleuchtung, Spiritusbeheizung und der Mierzinski, S. Die Praxis und Betriebskontrolle der Schwefel- 
Verwendung von Spiritus zum Antriebe von Motoren, Lokomobilen säurefabrikation für den Chemiker, Meister, Kammerführer usw. 
und Lokomotiven. Wien 1904. A. Hartleben. Preis 5 A. Wien 1904. A. Hartleben. Preis 4 ‚fl. 

Bergbau. Etudes des gites mineraux de la France, publiées sous les — Pacottet, Paul. Vinification. Vin, eau-de-vie, vinaigre. Paris 


auspices du ministre des travaux publics. Colonies françaises: 1904. J. B. Baillère. Preis 5 frs. 
Flore fossile des gites de charbon du Tonkin. Paris 1904. Paris, — Peterson-Kinberg, Willy. Wie eine moderne Teerdestillation 


Imprimerie nationale. mit Dachpappenfabrik eingerichtet sein muß. Wien 1904. A. Hart- 


— Foster, Sir C. le Neve. The elements of mining and quarrying. leben. Preis 4 M. 
London 1904. Charles Griffin & Co. Preis 7 sh. 6d. — Ruprecht, Karl. Die Darstellung von Albumin und Elerkonser- 


— de Launay, L. L’origine et les caractères des gisements de fer ven. 2. Aufl. Wien 1904. A. Hartleben. Preis 2,25 Æ. 
scandinaves. Paris 1904. Ve. Ch. Dunod. Preis 4,50 fra. — Schmidt, F. Photographisches Fehlerbuch. Ein illustrierter Rat- 
— Salinen, die, Oesterreichs, im Jahre 1901. Bericht über die Be- geber für Anfänger und Liebhaber der Photographie. 2. Tl. Posi- 


triebs-,{Verschleiß-, finanziellen und Personalverhältnisse des Salzge- tiv-Verfahren. 2. Aufl. Wiesbaden 1904. O. Nemnich. Preis 2,50 Æ. 
fälles, erstattet vom Departement XI des Finanzministeriums. Wien Dampfkraftanlagen. Warr, E. Hilfsbuch für Maschinisten und Heizer. 


1904. Hof- und Staatsdruckerei. Preis 4 A. 2. Aul. Leipzig 1904. Hachmeister & Tbal. Preis 2 K. 
Brennstoffe. Duque&nois, L. La houille dans les Ardennes. Charle- . Druckerei. Weinberg, M. Die hebräischen Druckereien in Sulzbach 

ville 1904. Didier. Preis 2 frs. | (1669 bis 1851). Ihre Geschichte, ihre Drucke, ihr Personal. [Aus 
Chemische Industrie. Dejonghe, G. Traité complet théorique et Jahrbuch der jüdisch-literarischen Gesellschaft, Fıankfurt a/M.] 

pratique de la fabrication de l'alcool et des levures. 3 vols. Lille- Frankfurt 1904. A. J. Hofmann in Komm. Preis 4 A. 

Cauteleu 1904. L’auteur. Preis 30 frs. — Wendler, Alfr. Der Bleischnitt. Was muß der Akzidenzsetzer 
— Fabre, C. Industries photographiques. Paris 1904. Gauthier- über den Bleischnitt wissen? Leipzig 1904. Verlag des graphi- 

Villars. Preis 18 frs. schen Beobachters. Preis 0,50 A. 


— Führer durch die Glasindustrie Deutschlands. Leipzig 1904. Th. | — Seymour, Alfred. Practical lithography. London 1904. Scott, 
Weber. Preis 2,50 A. Greenwood & Co. Preis 5 sh. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. Dampfkraftanlagen. 

Ueber neue elektrische Beleuchtungsanlagen (Bogen- Superheated steam at a water-works pumping station. 
und Glühlampen). Von Wikander. (Journ. Gasb.- Wasserv. 2. (Eng. Rec. 26. März 04 S. 897*) Vergleichende Messungen des Dampf- 
April 04 8. 295/802*) Dauerbrand- und Flammbogenlicht Gewöhn- verbrauchs an zwei Verbund- und einer Drilling-Dampfpumpe des Was- 
liche, Nernst- und Osmium-Glühlampen Quecksilberdampflampe und serwerkes von Brooklyn mit überhitztem und gesättigtem Dampf. 
Gleichrichter von Hewitt. Einfluß der neuen Lampen auf die Ausfüh- Dampfmotoren der Neuzeit. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr 
rung der Elektrizitätswerke. 6. April 04 S. 134/37) Die Dampfturbinen 

Di ; 

e verschiedenen Methoden der Helligkeitsprüfung Eisenbahnwesen. 


Von Wingen. (Gesundhtsing. 10. April 04 8. 153/59*) Erörterung Ueb d 
der Verfahren, nach denen die Belichtung von Arbeitsplätzen festge- eber die bauliche Entwicklung der Berliner Bisen- 
bahnen im letzten Jahrzehnt. Von Kumbier. (Glaser 1. April 


setzt wird, und der hierfür bestimmten Meßgeräte. Photochemische 04 8. 121/30* 

Geräte. Tageslichtmessung in Schulen. Darstellung der Einrichtungen . /30*) Geschichtliche Angaben über das Wachstum des Ber- 

von Weber, Kauer und Wingen. liner Stadt-, Vorort- und Fernbahnbetriebes. Gleisanlagen. Erweite- 
rungsbauten auf den Bahnhöfen. Statistische Angaben über den Per- 


Bergbau. sonenverkehr. Meinungsaustausch. 

Die elektrischen Kraftübertragungsanlagen der Zeche Personen- und Güterverkehr der vereinigten preußi- 
»Courl«. Von Schulte. (Glückauf 9. April 04 S. 389/94* mit 2 Taf.) schen und hessischen Staatsbahnen. Von Cauer. (Glaser 
Das Kraftwerk enthält zurzeit zwei Dampfdynamos von je 550 KW, 1. April 04 8. 130/35*) Darstellung der verschiedenen Formen von 
die Drehstrom von 2000 V liefern. Unter Tage ist außerdem ein Güterschuppen. Umladebühnen auf Verschiebebahnhöfen. Ueber die 
Pelton-Rad aufgestellt, das ein Gefälle von 240 m ausnutzt und wei- Verteilung und Führung der Güterwagen auf den Bahnstrecken 
tere 100 KW ergibt. Der Strom dient zum Antrleb eines Ventila- Lokomotiven zur Beförderung von Zügen mit großer 
tors durch einen 250pferdigen Drehstrommotor von 2000 V und Fahrgeschwindigkeit. Von Wolters. (Glaser 1. April 04 8 
wird zum Speisen von 43 Motoren von 6 bis 75 PS auf 215 V um- 135/43* mit 6 Taf.) Ergebnisse des vom Verein deutscher Maschinen- 
geformt. ingenieure erlassenen Preisausschreibens. Vierzylinder- Verbund-Tender- 


lokomotive für Heißdampfbetrieb mit vorderem und hinterem Drehge- 
stell und zwei Treibachsen von Peglow. ?/;-gekuppelte Vierzylinder- 


? GE Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- Verbund-Schnellzuglokomotive von Mehlis. Viersylinder-Verbundloko- 
o ist in Nr. 1 8. 80 und 81 veröffentlicht. motiven von v. Borries und von Avenmarg. Dreisylinder-Verbund o 
Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- ` motiven von Kühn und Heise. SES 
jJahrsheften zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, Eight-coupled tank locomotive for New South Wal 
und zwar zum Preise von 8 Æ pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 A constructed by the Avonride Engine Works, Bristol eege 


pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 8. April 04 S. 500/01*) Die */4- gekuppelte Tenderlokomotive für 


610 Zeitschriftenschau. Zeitschrift des Vereines 
url Verena a mu Eee, re S Ee BEEN aa deutscher Ingenieure. 
1235 mm Spurweite hat 445 mm Zyl.-Dmr., 610 mm Hub, 11,2 at Der Elektromaschinenbau im Jahre 1903. Von Löwy. 


Ueberdruck, 95 om Heizfläche, 1,56 qm Rostfläche und wiegt 49,5 t hei 
5 cbm Wasser- und 1500 kg Kohlenladung. 

Self-emptying coal wagons — Featherstone Main Col- 
liery. (Engineer 1. April 04 S. 340*) Die Wagen von 10 und 30 t 
Ladefähigkeit haben Doppelbodenklappen, die sich leicht von den Selten 
aus bedienen lassen. 


New rolling stock for the Rhodesia Railways. 
1. April 04 S. 332/33*) 


(Engineer 
Zweiachsiger Sonderwagen für den Bahnarzt. 

Recent investigations with treated ties. Von vV. 
Schrenck. (Eng. Rec 26. März 04 S. 381/82*) Kurzer Bericht über 
vergleichende Versuche der Gulf, Colorado and Santa Fe Railway mit 
Eisenbahr.schwellen aus verschiedenen getränkten und nicht getränkten 
Holzarten und Schlußfolgerungen in bezug auf den Wert der ver- 
schiedenen Tränkstoffe. 

Die Versuche mit dem Blocksignal 
auf der Strecke »Rothneusiedel-OÖberlaa« 
reichischen Staatsbahnen. Von Prasch. Forts. 


»System Krizik« 
der k. k. öster- 
(Dingler 9. April 


04 S. 238/48*) Kontrollvorrichtung. Verbindung der Vorrichtungen 
untereinander. Schluß folgt. 
Eisenhüttenwesen. 


Verfahren zur Gewinnung von Eisen und Stahl direkt 
aus den Erzen auf elektrischen Wege. Von Neuburger. 
(Dingler 2. April 04 8. 219/23 u. 9. April S. 231/34*) Besprechung 
der Verfahren von Stassano, H£roult und Keller. Darstellung der Ofen- 
konstruktionen und Mitteilungen über die wirtschaftlichen Ergebnisse 
neuerer Anlagen. 

Gesichtspunkte beim Bau moderner Hochdöfen. Von La- 
moureux. (Stahl u. Eisen 1. April 04 S. 387/92) Wirtschaftliche 
Grundbedingungen. Erz: und Kokstaschen, Beföürderang der Gichtwa- 
gen, Drahtsellbahnen. Geneigte Förderung mit selbstkippenden Wagen. 
Ein- und doppelgleisige Förderungen. Brownsche Förderungen. Gicht- 
aufzüge von J. Pohlig. Fahrbare Gichtkrane nach Lürmann. Becher- 
werk zum Beschicken der Gichten. Betätigung der Gichtglocken. Gas- 
fünge. Hochofenprofi. Gasgebläsemaschinen. 

Burgers Eisenpanzerofen. (Stahl u. Eisen 1. April 04 8. 
401/02*) Darstellung der Panzeröfen an Hand des 26 m hoben Hoch- 
ofens in Bruckhausen und zweier 22 m hoher Oefen in Gelsenkirchen. 


Weitere Entwicklung des Riemerschen Verfahrens zur 
Herstellung dichter Stahlblöcke. (Stahl u. Etsen 1. April 04 
S. 392/94*) Darstellung einiger schwerer Stahlblöcke im Vergleich mit 
andern, die nach gewöhnlichem Verfahren gegossen worden sind. 
Letztere weisen 30 vH Gewichtsverlust gegen 5 vH bei den Riemerschen 
Blöcken auf. Zusammensetzung der Stahlbiöcke. 

ue Drahtwalzwerkanlage in Differdingen. Von 
R Kee u. Eisen 1. April 04 8. 377/81* mit 1 Taf.) Das 
Walzwerk wird von einer Zweitakt-Hochofen-Gasmaschine von 2400 PSi 
mittels Quadratseile angetrieben. Die erste Vorstraße hat 3 Gorüste 
und 420 bis 450 mm Walzen Dmr., die zweite Vorstraße 3 Gerüsts Së 
320 bis 350 mm Walzen-Dmr. und die beiden Fertigstraßen je vier 
Gerüste für Walzen von 240 bis 280 mm Dmr. Die Walzen der 
Straßen laufen mit 146, 282, 464 und 606 Uml./min. Rollgänge un 
andere Nebeneinrichtungen werden elektrisch See . 
tor driven roller tables at Duquesne. on 
ees Age 31. März 04 S 4/7*) Die En ee 
dem Werke der Carnegie Steel Company an einem ea Se 
von 45 PS angestellten Versuche sind In Zahlentafeln un e a , 
ngestellt. Der Versauchsmotor treibt mittels Stiroradvorgeleges 
EE Welle, die durch Kegelräder mit den Achsen der 


Rollen gekuppelt ist. 
Eisenkonstruktionen, Brücken. 
rection of the Shubencadle 
Y 394/97*) Die eingleisige Brücke 
Be a Eisenbahn hat fünf Oeffnungen von je 65 m Spannweite, 
A NN Halbbogen- Fachwerkträgern überbrückt werden. Die sechs 
Eer sind bis zu einer Tiefe von 17,5 m versenkt. WS 
The plate-girder approaches of the Clair on bridg 
96. März 04 B. 353/85) Für die in Zeitschriftenschau v. 
EE te Brückə werden zwei Anfahrrampen erbaut, die je 
A u erg Sé 50 bis 36 m Spannweite enthalten. Konstraktions- 
drei Oe 


einzelheiten. 
Concrete-stee 
96. März 04 S. 382*) 
und hat bei 4,25 m 
werk ist durch Ringe aus 


| standpipe at Milford, Ohio. (Eng. Rec. 
Das dargestellte Standrohr ist rd. 25 m hoch 
1.w. 125 bis 230 mm Wandstärke. Das Mauer- 


kleinen T-kEisen verstärkt. 


Elektrotechnik. 
etrie power. (Eng. Rer, 26. März 


rating ele 
The cost of gene wiedergegebene Vortrag von Fox 


uszugsweise , 
04 de as über die Wirtschaftlichkeit einer Reihe 
entbält ve 


d hinen- 
- tätswerken. Einfluß der Mase 
ischen Dampf Elektrizi S | 
se NT der Dampfüberhitzung auf die Wirtschaftlichkeit der An 
bauar 


lagen. 


Forts. (Z. f. Elektrot. Wien 10. April 04 S. 220/23*) 
merkonstruktlonen. Forts. folgt. 


Neuere Umfor- 


The design of alternators. Von Parshall und Hobart, 
Forts. (Tract. and Transm. April 04 S. 217/22* mit 2 Taf.) Ermitt- 
lung der kennzeichnenden Diagramme für Sättigung, Kurzschlu usw. 
hei verschiedenen Leistungsfaktoren. Forts. folgt. 


Das Pendeln parallel geschalteter Wechselstromma- 
schinen. Von Sommerfeld. (Elektrot. Z. 7. April 04 S. 273/76*) 
Vorbemerkungen über den Zusammenhang der vorliegenden theoreti- 
schen Untersuchung mit den Arbeiten von Kapp, Benischke, Görges, 
Rosenberg und Füppl und mit dem Verhalten eines Pendelgerätes. Auf- 
Stellung der Grundgleichungen. Vereinfachung der Differentialgleichun- 


gen. Vernachlässigung des inneren Ohmschen Widerstandes. Freies 
Pendeln. Synchronisierende Kraft. Schluß folgt. 
Ueber die Erzeugnisse reiner Sinusströme. Von Rüden. 


berg. (Elektrot. Z. 31. März 04 S. 252/54*) Rechnerische und zeich- 
nerische Ermittlung der Spannungskurve aus der Form des Magnit- 
feldes und der Verteilung und Zahl der Ankernuten. 

Ueber Wirbelstromverluste. Von Niethammer. (2. f. 
Elektrot. 3. April 04 S. 198/200) Ergänzung zu dem in Zeitschriften- 
schau v. 6. Febr. 04 erwähnten gleichbenannten Aufsatz des Ver- 
fassers. 


Die einphasigen Kommutatormotoren. Von Sumec. 


Forts. (Z. f. Elektrot. Wien 3. April 04 S. 200/05*) Der Reihenmotor 
mit Ausgleich. Forts. folgt. 
Feuerungsanlagen. 


Von Dosch. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 
Kanalisierte und wassergekühlte Roststilbe. 


Feuerungsroste. 

6. April 04 S. 137/42*) 
Haltbarkeit der Roste. 

Gasindustrie. 


Das neue städtische Gaswerk in Rixdorf. Von Bern: 
hard. (Journ. Gasb.-Wasserv. 2. April 04 S. 239/94*) Die für 
35000 cbm Tagesleistung bemessene Gasanstalt soll im vollständigen 
Ausbau 140000 cbm täglich liefern und enthält vorläufig 2 Ofen- 
gruppen mit je 6 Oefen von 9 Retorten, die selbsttätig mit Kohle 
be:chickt werden. Lageplan des Werkes und kurze Beschreibung der 
Einrichtung. 

Verarbeitung des Ammonniakwassers in kleineren Gan: 
anstalten. (Journ. Gasb.-Wasserv. 2. April 04 S. 302/05*) Die dar- 
gestellte Vorrichtung, die von der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft gebaut wird, dient zum Verdichten von Ammoniak- 
wasser mit Hülfe von Dampf und Kalkmilch. Darstellung der Wir- 
kungsweise. 

Gesundheitsingenieurwesen. 

Die Abwasserreinigungsanlagen der Stadt Manchester. 
Von Dumbar. Schluß. YGesundhtsing. 20. März 04 8. 125/27* u. 
31. März 8. 137/42* mit 1 Taf) 8S. a. Zeitschriftenschau v. 26. März 
04. Darstellung der im Bau betindlichen Anlage. 


Giefserei. 


Étude sur le moulage mécanique. Von Avaurien. (Rev. 
Mée, März 04 S. 209/29*) Aufberelten und Mischen des Formsandes. 
Entstehung der Maschinenformen. Formmaschinen der Badischen Ma. 
schinenfabrik in Durlach und von Oppenheim In Paris. Forts. folgt. 


Hebezeuge. 


Ascenseurs établis par Mtt. Samain et Cio., aux Grands 
Magasins du Printemps, à Paris. Von Walckenaer. (Bull. 
d’Eocour. März 04 S. 186/96*) Die Aufzüge mit Druckwasserbetrieb 
sind für 600 kg Höchstlast und 1 m/sk Fahrgeschwindigkeit bemessen. 
Gewichtsausgleich. Druckwasserzuführung. Steuerung. Wohnungsauf- 
züge der gleichen Fabrik. 


Heizung und Lüftung. 


Ventilating and heating the Franklin Square Theatre, 
Worcester, Mass. (Eng. Rec. 26. März 04 8. 392/93*) Das dar- 


gestellte Gebäude ist für 1640 Zuschauer bemessen und rd d 
UI 


hoch. Anordnung des Niederdruckdampfkessels und der Helz- 
Lüftleitungen. 
Kälteindustrie. 
Luftkühlung durch das verdampfende Kältemittel. Ko 
Döderlein. (Eis- u. Kälte-Ind. 5. April 04 S. 149/50) Allgeme ne 


und geschichtliche Entwicklung der Kühlverfahren. Außen- und Innen- 


kühlung. Forts. folgt. 

Künstliche Kälte im Eisenbahnbetriebe. Von Lehnert. 
(Eis- und Kälte-Ind. 5. April 04 S. 151/52*) Der von der Maschinen: 
fabrik vorm. Felser & Co. in Riga erbaute Kühlzug enthält neben der 
Lokomotive einen Maschinen- und fünf Kühlwagen; er ist zum Beför- 
dern von Lebensmitteln aus Sibirien nach den Ostseehäfen bestimmt. 
Zum Kühlen der Transportwagen dient Salzlösung. Die Kompressoren 
werden von Petroleummotoren angetrieben. 
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Lager- und Ladevorrichtungen. 

Fuel handling machinery. Von Dawson. Forts. (Tract. 
and Transm. April 04 S. 246/52* mit 2 Taf.) Kippbecher und Schnecken- 
förderaong. Förderung mit Ausleger-Becherwerk und fahrbarem Turm 
zum Entladen von Kähnen. Forts. folgt. 


Landwirtsehaftliche Maschinen. 

Grasmähmaschinen mit Motorbetrieb. Von Thallmayer. 
(Dingler 2. April 04 S. 217/19*) Die von der Deering Harvester Com- 
pany in Chicago gebaute Maschine ruht nach Art des Dreirades auf 
zwei Laufrädern und einem kleinen Lenkrade und wird von einem 
zweizylindrigen Benzinmotor von 6 PS angetrieben. Darstellung von 
Konstruktionseinzelbeiten. 

Maschinenteile. 

A one-belt reversing countershaft. (Iron Age 31. März 04 
S. 16/17*) Die Wendekupplung der Smitb Countershaft Company in Mel- 
rose, Mass., hat nur eine einfach breite Riemenscheibe, die entweder mit 
einer suf der Welle festsitzenden Reibscheibe gekoppelt wird, oder, 
um die entgegengesetzte Wellenbewegung hervorzurufen, ein Sternräder- 
getriebe antreibt, dessen Mittelrad anf der Welle aufgekeilt Ist. 

Der Renold-Kettentrieb. Von Buhle. (Glückauf 9. April 
04 8. 401/04*) Herstellung, Wirkungsweise und Havuptabmessungen 
für verschiedene Leistungen des bekannten Gelenkriemens für Kraft- 
übertragungen. 

Materialkunde, 

Die Kugeldruck-Prüfung. Von Ohnstein. (Stahl und 
Eisen 1. April 04 S. 399/400*) Beschreibung der beim Brinellschen 
Prüfverfahren zu verwendenden Wasserdruckpresse von Huber, die von 
Hand bedient werden kann und Drücke von 60000 bis 100000 kg 
ergibt. 

Mechanik. 

Théorie generale du mouvement varic de l'eau dans 
les tuyaux de conduite. Von Allievi. Forts. (Rev. Mée, März 
04 S. 230/59*%) S Zeitschriftenschau v. 20. Febr. 04. Größte Bean- 
spruchung der Le.tung dorch Stöße. Anwendung der Ergebnisse auf 
die Bemessung der Leitungen. 


Meflsgeräte und -verfahren. 
Bestimmung von Kapazität und Selbstinduktion ver- 
mittelst sehr schneller elektrischer Schwingungen. Von 
Koepsel. (Dingler 2. April 04 S. 209/12*®) 


Metallbearbeitung. 

Accurate drill jigs. Von Goodrich. (Iron Age 31. März 04 
S. 1/2*) Die dargestellten Bohrschablonen der Pratt & Whitney Com- 
pany zum Bearbeiten von Blcechträgern ergeben eine Genauigkeit von 
0,0025 mm im Mittelabstand der Löcher. Sie bestehen aus einem ge- 
härteten Gußstück, das in c{nem Rahmen aus bearbeitetem Winkeleisen 
gefaßt Ist. 

Fixtures for milling a sewing machine arm Von Ro- 
binson. (Am. Mach. 9. April 04 S 378*) Die in ganz verschiede- 
nen Ebenen liegenden Flächen werden in sieben Arbeitstufen mittels 
vier Einspannladen gefräst. 

A large spur gear cutter. (Iron Age 31. März 04 S. 13/14*) 
Zabnradhobelmaschine für Räder bis 6,1 m Dmr. und 1370 mm Zahn- 
länge, gebaut von den Gleason Works in Rochester, N. Y. Einzelheiten 
dcs Werkzeugschlit ens und der Schablonenführung für den Vorschub 

Bewegliche Bearbceitungsvorrichtungen. Schluß. (Z. 
Werkzeugim. 5. April 04 S. 274/75*) Bohr- uud Fräseinrichturgen für 
Straßenbahnmotoren und Lokomotivfeuerbüchsen. Fahrbare elektrische 
Bohrmaschine. 

Tool-grinding machines. II. Von Horner. (Engng. 8. April 
04 S. 492,93*) Sıhleifmaschinen für Kreissägen und Fräser. 

A new surface grinder. (Iron Ace 31. März 04 S. ?27*) Die 
von der Heald Machine Company in Worcester, Mass., gebaute Maschine 
mit magnetischer Aufspannplatte ist zum genauen Planschleifen von 
Teilen für Kleinmotoren bestimmt. Um Kegelllächen schleifen zu 
können, wird das obere Spindellager gegen den Aufspanntisch geneigt. 

A bevel shear with motor drive. (Iron Age 31. März 04 
S. 26*) Die dargestellte Kreisscheibensäge mit doppeltem Stirn- und 
Kegelradvorgelcege wird von einem 7'/aperdigen Motor angetrielen. 

Die for perforating a large sheet. Von Ashley. (Am. 
Mach. 9. April 04 S. 374*) Vorgang beim Herstellen von Schablonen 
für das Stanzen von Siebblechen für Ofenverkleidungen. 

Making a sewing machine needle plate. Von Robinson. 
(Am. Mach. 9. April 04 S. 332/84*) Darstellung der Stanz-, Bohr- und 
Fräsarbeiten. 

A specialscrow press. Von Worcester. (Am. Mach. 9. April 
04 S. 373*) Die Schraubenpresse mit selbsttätiger Rückführung durch 
eine lange Feder ist zum Eindiücken von Wellen in die Naben von 
Zabnrädern bestimmt. 

Notes on testsof rapid-cutting stecl tools. Von Pendle- 
bury. (Eogineer 1. April 04 8. 331/32) Bericht über Versuche mit 
Schnelldrehstählen von Sheffielder Werken auf einer sehr schweren 
Drehbank von W. G. Armstrong, Whitworth & Co., bei der keine Er- 
schütterungen auftraten. Vergleich mit den Ergebnissen von Nicolson. 


611 


Zeitschriftenschau. 


e 


Pumpen und Gebläse. 
Von West. (Am. Mach. 9. April 


the cupola. 
Fan power for the cup hen an elektrisch be- 


04 S. 375/76*) Ergebnisse von Leistungsversuc 
triebenen Schmelzofengebläsen von 50 bis 110 PS Leistung. 


Schiffs- und Seewosen. 

The gyroscopie effeet of flywheels on board ship. von 
Schlick. (Engng. 1. April 04 S. 484/86*) Der Schlicksche Kreisel 
zur Verminderung der Rollbewegung von Schiffen. S. a. Z. 04 S. 478. 

H. M. torpedo-boat destroyer »Erne«. (Engineer 1. April 
04 S. 345%) Der von der Palmers’ Shipbuilding & Iron Co. gebaute 
Zerstörer hat 560 t Wasserverdrängung und wird durch zwei Dreifach- 
Expansionsmaschinen von zusammen 7000 PS Leistung und 350 Uml./min 
mit 25'/, Knoten Geschwindigkeit getrieben. Er zeichnet sich durch 
die Anordnung eines vorderen Oberdecks aus, das bessere Unterbringung 
der Mannschaft sowie höhere Aufstellung der Geschütze und des 
Kommandoturmes zuläßt. 

Steam-turbine propulsion for marine purposes. Von 
Rateau. (Engng. 8. April 04 S. 515/18*) Bericht über die Verwen- 
dung von Rateau-Turbinen zum Antrieb von Schiffen an Hand des mit 
solchen ausgerüsteten Torpedobootes 243 der französischen Marine und 
eines von Yarrow & Co. erbauten Bootes. 

Ships’ composition. Von Holzapfel. (Engng. 8. April 04 
S. 518/19) Beschreibung der Zusammensetzung und Wirkung der 
neueren Schutzanstriche für Schiffskörper. Forts. folgt. 

The Institution of Naval Architects. (Engng. 1. April 04 
S. 454/63) Meinungsaustausch zu den in Zeitschriftenschau v. 16. 
April 04 und vorstehend erwähnten Abrandlungen von Froude, Schlick, 
Thornycroft, Rateau und Holzapfel sowie den weiteren in der Ver- 
sammlung der Institution of Naval Architects gehaltenen Vorträgen 
von Bruhn: Some points in connection with tte transverse strength 
of ships«, von Johns: »The normal pressure on thin moving plates« 
und von Sachs: Fire prevention on ship-board«, 


Beil. und Kettenbahnen. 


Aerial ropeway for contractors’ work. Von Bollet. 
(Tract. and Transm. April 04 S. 244/45* mit 2 Taf.) Darstellung des 
Bauvorganges bei der elektrisch betriebenen 1250 m langen Seilbahn 
von Lourdes nach dem Pic de Jer, die eine Steigung von 470 ın zu 
überwinden hat. 

Stralsenbahnen. 

The automatic regenerative control for electric tram- 
ways. (Tract. and Transm. April 04 S. 241/43* mit 2 Taf.) Angaben 
über Handhabung und Vorteile einer von Raworth entworfenen und 
auf der Straßenbalın in Devonport erprobten Schaltung nebst neuem 
Fahrschalter zur Rückgewinnung elektrischer Energie beim Bremsen 


unk Talfahren. 
Textilindustrie. 


Die Fabrikation von Papierstoffgarn. Von Pfuhl. Forts. 
(Leipz. Monatschr. Textilind. März 04 S. 157/60*) Das Drehen der 
Silvalinbänder. Kronsche Liefervorrichtung und Kronsche Schlauchcop- 
/„wirnmaschine. 

Die Kettenschaltgetriebe am mechanischen Webstuhl. 
Von Edelstein. (Dingler 2. April 04 S. 212/16* u. 9. April S. 228/31*) 
Erörterung über das Wesen und die Wirkungsweise der Schaltgetriebe 
bei Webstüllen. Allg meine Anordnung der Kette: Kettenablaßvorrich- 
tungın und Warenaufwickelvorrichtungen. Verschied ne Arten von 
Warenbaumreglerr. Theoretische Untersuchung der einzelnen Getriebe. 
Forts. folgt. 

Der kKasten-Ballenöffner. Von Boßhard. (Leipz. Monatechr. 
Textilind. März 04 S. 162/63*) Die von J. J. Rieter & Co. A.-G. in 
Winterthur gebaute Maschine verarbeitet täglich rd. 13000 kg Roh- 
baumwolle. 


Wasserversorgung. 


American water works. Von Prelini. (Tract. and Transm. 
April 04 S. 223/30 mit 3 Taf.) Die Wasserversorgungen von Balti. 
more und Boston; insbesondere Tunnel-, Damm-, Kanal- und andere 
Erdbauten. Forts. folgt. 

A concrete-stcel reservoir for East Orange, N.J. (Eng. 
Rec. 26. März 04 S. 386/87*) Der dargestellte rd. 60 m über der 
Stadt gelegene Behälter hat 42,5x73 qm Grundfläche und 6,1 m mitt- 
lere Wassertiefe. 


Werkstätten opd Fabriken 


The Canadian Pacific Railway shops at Montreal. Foris. 
(Eug. Rec. 26. März 04 S. 378/81*) Konstruktion der Lokomotivwe k- 
stätten und Gi Bereicn, Forts. folgt. 

The Napier motor-car works. (Engng. 8. April 04 S, 489/90*) 
Geschichte der Fabrik und Befchreibung der Werkstätten an Hand von 
Schaubildern. 

The electrie motor in wood-working factories. (Am. 
Mach. 9. April 04 S. 384/85*) Einrichtung der Werkstätte der Balti- 
more Sash & Door Company. Darstellung von Hobelmaschinen, Bobr- 
maschinen und Sägen mit Einzelantricb durch Elektromotoren. Auf- 
zählung der vorhandenen Maschinen. 
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In den verschiedenen Gießereien der International Steam 
Pump Co. findet man eine Einrichtung von Bryan zum Aus- 
heben von Modellen beim Formen, Fig. ı und 2. Das Modell 
wird dabei auf einem Brett befestigt, und das Brett wird, 
nachdem das Modell eingestampft und der Formkasten umge- 
kebrt ist, durch Saugwirkung ausgehoben. Zu diesem Zweck 


Fig. 1 bis 3. 
Fig. 1 und 2, 
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Fig. 4. Trockenofen der Millet Core Oven Cu» 
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bringt man ein senkrechtes Rohr, das unten einen Saugkopf 
aus Leder trägt, über das Modellbrett, verbindet das Rohr 
mit der Vakuumleitung und hebt es alsdann unter Mitwirkung 
von Gegengewichten langsam hoch. Heftige Bewegungen 
werden, wie Fig. 1 erkennen läßt, durch Einschalten eines Ka- 
taraktes vermieden. Unmittelbar über dem Saugkopf sitzt ein 


Vorrichtung zum Ausheben von Modellen von Bryan. 


winziges Drucklufthämmerchen , das :während des Aushebens 
gegen das Saugrohr schlägt und’auf diese Weise das Modell 
von der Form losklopft. Die ganze Einrichtung ist um senk- 
rechte Zapfen drehbar, damit sie von zwei einander gegen 
überstehenden Arbeitern gemeinsam benutzt werden kann, 


Fig. 5. Walzwerk zum Geraderichten von Kerndraht. 
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Fig. 3, von denen einer einen Kasten einstampft, während der 
andere aushebt. 

Die Vorzüge der Einrichtung bestehen darin, daß die 
Form nicht -verletzt werden kann, weil das Modellbrett dank 
der Führung des Saugrohres genau senkrecht ausgehoben 
wird, und daß das Ausheben schneller als mit der Hand vor 
sich geht. Der Einführung dürfte der Umstand hinderlich 
sein, daß eine besondere Saugluftanlage erforderlich ist. Dem 
hat man durch Anordnung von Luftpumpen zu begegnen ver- 
sucht, deren Kolben durch Fußhebel betätigt werden; aber 
damit weist man der Körperkraft des Arbeiters eine neue Be- 
lastung zu, welche die Schnelligkeit der Arbeit beeinträchtigt. 
Noch hinderlicher dürfte die Notwendigkeit sein, die Modelle 
zu ändern, indem die Hälften auf Formbrettern befestigt wer- 
den. Daß diese Schwierigkeit überwunden werden kann, 
eis das Beispiel der International Pump Co.; aber wenn die 
Modelle einmal geändert sind, dann können sie nicht mehr 
für gewöhnliche. Formerei benutzt werden. 


Als Trockenofen für kleinere Kerne ist in den Ver- 
einigten Staaten die Konstruktion der Millet Core Oven Co., 
Brightwood, Mass., sehr beliebt, die auch bereits in Deutsch- 
laud Eingang gefunden hat. Das Wesentliche der Millet-Oefen 
hesteht darin, daß, wenn die Türen ganz geöffnet sind, eben- 


Fig. 6. Sandsieb- und Mischmaschine von Gould & Eberhardt. 


sowenig Rauch oder Feuergase hinausdringen können, wie 
wenn.sie geschlossen sind. Der Ofen enthält nämlich dreh- 
‚bare Fächer, deren Hinterwand das Innere ebenso abschließt 
wie die Vorderwand.. Fig. 4 stellt einen versetzbaren Ofen 
mit seitlicher Feuerung und 5 Fächern, 4 von 127 mm, einem 
‚von 254mm Höhe, dar; es finden sich jedoch fauch ebenso 
häufig gemauerte Millet-Oefen.=' ` | 

Eine ebenfalls amerikanische nützliche Hülfsmaschine für 
Gießereien ist in Fig. 5 abgebildet; es ist ein. Walzwerk 
zum Geraderichten benutzten Kerndrahtes, welches ermög- 
licht, denselben Draht mehrmals zu verwenden. 


Fig. 6 stellt eine Sandsieb- und Mischmaschine von 


‚Gould & Eberhardt, Newark, N. J., dar. Von einem Elek- 
tromotor wird. mittels einer Schneckenradübersetzung die 


wagerechte Achse zweier sechsseitiger Siebtrommeln ange- 


trieben.. Die äußere Stirnfläche der Trommeln hat einen 
kreisförmigen Ausschnitt zum Eintragen: des Sandes. Die 
Kopfwände sind durch drei parallel zur Achse liegende Stäbe 
versteift, die zugleich zum Brechen von Klumpen dienen. 
Ein Klopfer in Form eines Winkelhebels, der durch Nasen 
‚an der inneren Stirnscheibe der Siebtrommel in Bewegung 
‚gesetzt wird, hält die Siebmaschen rein. Fig.6 gibt eine 
fabrbare Ausführung wieder; es werden jedoch auch fest- 


‘stehende Siebtrommeln gebaut. - 
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= Die nachstehend beschriebene Einrichtung zur Regelung 
des Leerlaufes von Dampfmaschinen darf namentlich dort 
Beachtung beanspruchen, wo wegen des Parallelschaltens an 
den ruhigen Gang der leerlaufenden Dampfmaschine die 
höchsten Anforderungen gestellt werden. Man verlangt hier 
nämlich, daß die gänzlich entlastete Maschine bei voll geöff- 
netem Absperrventil der Einwirkung des Regulators noch 
gehorchen soll. Namentlich bei Maschinen mit auslösender 
Ventilsteuerung und bei Schiebermaschinen ist eine so genaue 
Regelung unter diesen Umständen schwer zu erhalten, und 
nur die Geschicklichkeit und Uebung des Maschinenpersonals 
ermöglichen hier in vielen Fällen das Parallelschalten. 


In Fig. 1 ist die Reguliervorrichtung dargestellt. Der Kol- 
ben A steht durch die Stange C mit dem Stellzeug des Regu- 
lators unmittelbar in Verbindung. Gibt nun A bei hoher 
Regulatorlage die Spaltöffnung B frei, so wird, da der Hohl- 
raum um 3 mit dem Kondensator in Verbindung steht, Luft 
in den Kondensator einströmen und das Vakuum verringern, 
Die eintretende Luft wird durch den in die Leitung einge- 
schalteten Hahn auf diejenige Menge beschränkt, die das 
Durchgehen der Maschine noch zu verhindern vermag. Die 


Fig. 2 und 3. 


steigend 


Regulatorhub 


Regulatorhub 


Erfahrung hat oun gelehrt, daß es bei starrer Verbin- 
dung des Kolbens mit dem Regulator nicht möglich ist 
ruhigen Gang zu erhalten. Der Kolben muß vielmehr wiih- 
rend einer Strecke y von der Regulatorbewegung unabhän- 

g sein. Dadurch wird erreicht, daß er in der ganz geöffneten 

ellung verharrt und erst dann vom Regulator wieder mitge- 
nommen ‚wird, wenn dieser um die Strecke y gesunken ist 
so daß sich der erhöhte Gegendruck in der entsprechenden 
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Zeit unverändert erhalten muß. Unterdessen wirkt der Re- 
gulator in gewöhnlicher Weise auf die Steuerung und 
stellt die Maschine auf eine Füllung ein, die dem durch den 
erhöhten Gegendruck hervorgerufenen Widerstand entspricht. 
Bei Belastung der Maschine unterbricht der Regulator die 
zus und das normale Vakuum wird wieder herge- 
stellt. 

Die Wirkungsweise der Vorrichtung entspricht demnach 
der einer gleichmäßigen geringen Belastung, deren Größe 
aus der Gleichung hervorgeht: 


N=p' Fen PS, 
19 


worin p' die Vermehrung des Kondensatordruckes in kg/qcm, 
F die Kolbenfläche des Niederdruckzylinders und cm die mitt- 
lere Kolbengeschwindigkeit bedeutet. 

In Fig. 2 und 3 sind die Verhältnisse bei steigendem und 
bei fallendem Regulator veranschanlicht. Die Geraden c 
geben die Beziehung zwischen Rtegulatorhub und Maschi- 
nenleistung an. Bei höchster Lage a des Regulators sei noch 
ein kleiner Leistungsüberschuß ac vorhanden, der die leer- 
laufende Maschine zum Durchgehen bringen würde. Tritt 
aber kurz vor der höchsten Stellung, etwa bei d, Fig. 2, die 
beschriebene Regelvorrichtung in Tätigkeit, so nimmt in- 
folge der Erhöhung des Gegendruckes die Leistungskurve 
zuletzt den Verlauf ey. Bei a überwiegt jetzt der Widerstand 
mit dem Betrag od, weshalb nunmehr der Gang verlangsamt 
wird und der Regulator sinkt. Hierbei bleibt aber wegen des 
toten Ganges y der Zutritt zum Kondensator vorderhand ge- 
öffnet, so daß sich der Widerstand ot, Fig. 3, gleichmäßig er- 
halten kann. Die Vereinigung von cùb mit der Widerstands- 
kurve fhi ergibt die gebrochene Linie gklb, die bei sin- 
kendem Regulator die Beziehung zwischen Leistung und Re- 
gulatorhub darstellt. Wenn der Regulator nun ganz ohne 
Massenwirkung wäre, so würde er die leerlaufende Maschine 
sofort auf den Nullpunkt m der Leistung einstellen. Da er 
aber Masse besitzt, so wird er eine Zeitlang um diesen Punkt 
schwingen, ehe er zur Ruhe kommt. Diese Schwingungen 


Fig. A bis 6. 


Kohlenstation in Frenchman’s Bay. 
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des Regulators dürfen jedoch nicht so weit nach unten rei- 
chen, daß der Kolben A mitgenommen wird. Dementsprechend 
ist der tote Gang y durch Versuch festzustellen. 

Chemnitz. Jens Rude, Ingenieur. 


In Frenchman's Bay an der Küste des amerikanischen 
Staates Maine besitzt die Marine der Vereinigten Staaten von 
Amerika eine Kohlenstation mit Einrichtungen, die den Schiffen 
ermöglicht, sehr schnell Kohlen überzunehmen ’'). 

Die Anlage, Fig. 4 bis 6, besteht aus einem Kohlenlager- 
haus von 116 m Länge, 32 m Breite und 27 m Höhe und einer 
ins Wasser ausgebauten Verladebrücke, zu deren beiden Seiten 
die Schiffe anlegen können. Auf der Verladebrückeo stehen 2 
auf Schienen verschiebbare Türme aus Eisenfachwerk mit Aus- 
legern, die nach der äußeren Seite 23 m, nach der inneren Seite 
il m über das Bohlwerk der Brücke hinausragen. Auf jedem 
Ausleger läuft eine Katze mit Greifer, der rd. 1 t Kohlen auf- 
nehmen kann. Die Ausleger werden hauptsächlich benutzt, 
wenn von einem Schiff in ein anderes verladen werden soll; 
hierbei beträgt die Leistungsfähigkeit der Anlage rd. 150 t/st. 
Weit höhere Leistungen werden jedoch erzielt, wenn die Kohle 
unmittelbar aus dem etwa 10000 t fassenden Lagerhaus, Fig. 
7 und s, übernommen wird. Zu diesem Zweck führen vom 
Lagerhaus 4 Gleise nach der Verladebrücke, auf denen Wagen 
mittels Seilzuges befördert werden. Die außenliegenden Gleise, 
durch Bogen an den Enden verbunden, werden beim Beladen 
der Schiffe benutzt; sie teilen sich am Lagerhaus in 6 Gleis- 
stränge, auf welchen die Wagen unter die Schüttrichter ge- 
führt werden, s. Fig. 7 und 8. Die innenliegenden Gleise, 
welche zum Lagerhaus hin ansteigen und innerhalb desselben 
über dem Kohlenlager entlang geführt sind, werden beim 
Entladen der Kohle aus den Schiffen ins Lagerhaus benutzt. 
Die hierbei verwendeten Wagen sind mit seitlichen Entlade- 
pforten versehen, von denen die Kohle auf geneigte verstell- 
baro Schütten fällt und somit gleichmäßig im Lagerhaus ver- 
teilt wird. Die Schütten hängen mit Rollen an Gleisen, die an 
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daß sie in der Längsrichtung des Gebäudes verschoben 
— werden können. 

i Io die zu beladenden Wagen wird die Kohle durch 
| trichterförmige, mit Schiebern verschließbare dech 
| im Boden des Gebäudes geschüttet: außerdem sind not 

seitliche Oeffnungen zur gelegentlichen Entnahme vor 
| handen Die Wagen zum Beladen der Schiffe sind ei? 

wagen, die selbsttätig in Schüttrinnen entleeren, on 
unter den Fürdertürmen angebracht sind. Sämtliche 
4 Gleise sind natürlich auch unter den Rorden 
durchgeführt, so daß die Förderwagen auch mittels = 
Schüttrichter, die unter den Auslegern in der Mitte der 
Türme angebracht sind, gefüllt werden können. "> 
sind somit verschiedene Betriebsverfahren möglich: 

1) die Kohlen werden aus Kohlentransportschifen 
mittels der Greifer und Trichter in den Rörden =, 
in die Wagen geschüttet und gelangen in diesen 0 Se 
in das Lagerhaus, wo sie in der vorher beschriebene 
Weise entleert werden; e der 

2) die Kohlen werden aus Transportschiffen au af 
einen Seite der Brücke mittels der Greifer in Schiffe a 
der andern Seite der Brücke verladen; tel 

3) die Kohlen werden aus dem Lagerhaus MI 
der Wagen unmittelbar in Schiffe verladen; 

4) Verfahren 1 und 3 gleichzeitig. e 

Zum Heben und Fahren der Greifer, zum eek 
der Türme und zum Betriebe der Seilbahn wird er 
kraft verwendet. Die Maschinen und Kessel sind & den 
ein selbständiger Satz auf erhöhten Plattformen N 
Verladetürmen aufgestellt. Es kann somit beim 
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Fig. T uno 8. Lagerhaus für die Koblenstation. 
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dem Maschinenbau zu. Was 
er von diesem Zeitpunkt an 
im Pumpen-, Dampfmaschi- 
nen- und Kompressorenbau 
geleistet hat, ist den Lesern 
unserer Zeitschrift aus sei- 
nen zahlreichen Veröffent- 
liehungen in derselben im 
Laufe der letzten beiden 
Jahrzehnte bekannt!). Er 
befaßte sich insbesondere 
mit der Verbesserung der 
Kompressorsteuerung, mit 
der Regulierung und Steu- 
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sagen des einen Tarmes ein wenn auch verringerter Betrieb 
mit dem andern aufrechterhalten werden. 

Die Verladebrücke ruht auf mehreren untereinander ver- 
steiften Reihen von Pfählen aus Stahlrobr. Die Pfähle sind 
15 m lang, stehen in der Längsrichtung in 3 m, in der Quer- 
richtung in 4,6 m Abstand und haben 254 mm 1. Dmr. bei 
13 mm Wandstärke. Die unter Wasser liegenden Teile der 
Eisenkonstruktion sind verzinnt. 


Im Alter von 56 Jabren ist am 24. März d. J. der In- 
genieur F. J. Weifs in seiner Vaterstadt Basel einem Herz- 
schlage erlegen. Weiß, der, wie wir der Schweizerischen 
Bauzeitung entnehmen, seine Vorbildung an der Gewerbe- 
schule zu Basel genossen und am Polytechnikum in Zürich 
sowie an der Hochschule zu Karlsruhe 4 Jahre lang studiert 
hatte, war in den Jahren 1872 bis 1874 bei den Arbeiten für 
die Wiener Hochquellen -Wasserleitungen tätig. Er widmete 
sich dann eigenen Studien, bis er 1876 in der Brückenbauanstait 
von Harkort in Duisburg Stellung fand. Hier nahm er als 
Baufübrer an der Ausführung der Brücke in Breisach und an 
den Rheinarbeiten bei Neuenburg in Baden teil. Eine Bauunter- 
nehmung, die Weiß mit den Ingenieuren E. Bavier und L. 
Kuntz auf eigene Rechnung gegründet hatte, um an der Auf- 
stellung des Leuchtturmes auf dem »Roten Sand« bei Bremen 
mitzuwirken, war leider nicht von Erfolg begleitet, da der 
50 km weit von der Küste entfernte Bau einer Springflut zum 
Opfer fiel, wobei auch Weiß sein Vermögen verlor. Er ließ 
sich, ungebeugt durch dieses Mißgeschick, hierauf in Basel als 
Zivilingenieur bleibend nieder und wandte sich ausschließlich 
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erung der Daınpfmaschinen 
und mit der Kondensation 
des Dampfes. Auf all die- 
sen Gebieten zeugen be- 
merkenswerte Erfindungen 

und Neukonstruktionen 
von seinem Wirken. Neben 
rn DEER den in unserer Zeitschrift 
Ay I I X veröffentlichten Arbeiten hat er ein 
es N d | NI größeres in Fachkreisen allgemein ge- 
A nur i on schätztes Lehrbuch über Kondensa- 
FF PFrFRPFfrHrl tion?) geschrieben. Seiner unermüd- 
lichen Tätigkeit war auch die öffent- 
liche Anerkennung nicht versagt. In 
den Jahren 1893 bis 1896 bekleidete 
er verschiedene Aufsichts- und Ehren- 
ämter, denen er sich mit großem Eifer 
widmete. 


Berichtigung. Die an die Statistik 
über den Besuch der technischen 
Hochschulen des Deutschen Rei- 
ches im Winterhalbjahr 1903/043) 
geknüpfte Bemerkung über den auf- 
fallend starken Rückgang des Besuches 
der neu gegründeten Abteilung für 
Handelswissenschaften an der technischen Hochschule Aachen 
trifft nicht zu, da sie auf ein Versehen zurückzuführen ist, 
das bei der Zusammenstellung ‚der Zablentafel für das Winter- 
halbjahr 1902/03 *) vorgekommen ist. Die Gesamtzahl der Be- 
sucher der Abteilung für Handelswissenschaften betrug in die- 
sem Halbjahr nicht 167, wie dort angegeben, sondern 67. 


1) Trockne Schieberkompressoren und Vakuum- 
pumpen mit potenzierter Leistung, Patent 


Burckhardt & Weiß . . . . 20 . . . Z.1885 S. 929 u.f. 
Zwei praktische Rechnungsergebnisse über Va- l 
kuumpumpen . . 2 2 a.. . . . . Z.1886 8S. 645. 
Kondensation . . 2 2 2202020202 ..2.1888 8.9 uf. 
Anlage von Zentralkondensationen . . . . . 2.1889 S. 768. 
Nutzen der Kondensation `, . . . 2 . . . Z.1891 S. 293 u.f. 
Leistungsregaulator für Pumpwerksdampfinaschi- 

nen mit veränderlicher Expansion . . . Z. 1891 S. 1065 u.f. 


Schlebersteuerung mit Doppeleröffnung des Aus- 

trittkanales bei Dampfmaschinen bezw. 

des Ansaugekanales bei Luftpumpen, bei 

beiden mit Druckausgleich © > >. . . 2.1895 S. 762 u.f. 
Grundschiebersteuerung mit Doppeleröffnung der 


Austrittkanäle und mit Ueberströmung . Z. 1896 S. 546. 
Die Verstellkraft von Regulatoren . ; Z. 1899 8. 65. 
Bebarrungsvermögen von Kondensatoren . 2.1899 S. 1155. 
Kühlwasserakkumulator für Kondensatoren Z. 1902 S. 1449 u.f 


2) 8, Z. 1903 S. 1606. 
3) Z, 1904 8. 286. 
1) Z. 1903 8. 147. 


Patentbericht. 


K]. 14. Nr. 147755. Steuerexzenter. C. 
Sondermann, Reutlingen. Das Dampf- 
einlaßexzenter e ist mittels seiner Nabe o 
und eines darin befestigten Zapfens m in 
dem auf der Steuerwelle w befestigten Arme 
f gelagert und kann zur Aenderung von 
Vorellung und Exzentrizität in f verdreht 
werden, indem » innen als steilgängige 
Mutter ausgebildet ist, in welcher ein ent- 
sprechender Schraubbolzen b mittels Regler- 
gestänges gh und Muffe / verschoben wird; a ist Auslaßexzenter. 


K1. 21. Nr. 148541. Elektrischer Ofen zur Metallgewinnung. Dr. A 
Petersson, Alby (Schweden). Der Ofen =. 
wird mit Koks, Holzkohle oder andern lel- 
tenden Kohlenarten beschickt. Die zur Re- 
duktion der Erze dienenden Gase (Kohlen- 
oxyd, Wasserstoffgas) treten bei a und b ein, 
streichen durch die wärmsten Teile der 
Kohlenmassen, die sich im Wirkungsbereich 
des durch den Ofen fließenden elektrischen 
Stromes befinden, und werden bei c, also zwischen den Elektroden e 
und f, mit der höchsten Temperatur abgeleitet. 


616 


Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Kl. 17. Nr. 147656 und Zusatz Nr. 148278. Querstromkondensator. 
F. Ljungström, Stockholm. 


Der Dampf strömt oben durch ò ein 
und unten als Niederschlagwasser 
durch c ab, während das Kühl- 
wasser seitlich bei d zu- und bei 
e abgeleitet wird. Dazwischen 
sind innerhalb senkrechter Wände 
fh Röhrengruppen angebracht, die 
aus gewellten Röhren € (Neben- 
figur) bestehen, deren schräg lau- 
fendo Wellen einander kreuzen. 
Die Röhren # sind nach d und e hin für den Durchfluß des Wassers 
offen, durch Dichtungsrahmen g festgehalten und bei k aneinander ge- 

- lötet oder nach dem Zusatzpatente durch rost- 
förmige Ausbildung der Rahmen mit Dichtungs- 
nuten in den Stäben zusammengehalten. Sie 
ändern durch ihre Wellenform beständig die 
Richtung des zwischen ihnen hindurchströmen- 
den Dampfes, 


Kl. 18. Nr. 146204. Reinigung flüssigen 
Eisens. Isr. Trumkin, Lodz (Rußland). Das 
flüssige Eisen wird durch eine Vorrichtung ge- 
gossen, die aus übereinander angeordneten Kegeln 
a und Trichtern b besteht. Dabei sollen Ver- 
unreinigungen durch die Berührung mit der 
Luft oxydiert und ausgeschieden werden. 


Kl. 35. Nr. 147686 (Zusatz zu Nr. 138066, Z. 1903 S. 583). 
Elektrisches Krantriebwerk. O. Kammerer, Charlottenburg. Zur 
Fernsteuerung des Triebwerkes des Hauptpatentes dient ein Handhebel 
h, der in einem Längsschlitze s 
und drei (oder mehr) Bogenschlitzen 
81,82,83 bewegt werden kann. Durch 
die mit A verschiebbare und dreh- 
bare Trommel t wird eine der 
Leitungen a,b,c für die Kupplungen des Getriebes geschlossen; durch 
die mit A nur drehbare Trommel t, wird der Elektromotor in einer 
oder der andern Richtung angelassen. Die Patentschrift zeigt noch 
eine Abänderung. 


Kl. 47. Nr. 147432 (Zusatz zu Nr. 184489, Z. 1902 S. 1760). 
Lagerschmierung. A. Jünger, Sulzbach bei Saarbrücken. Die 
e 
+ 


S Sobnecken 8,8 sind statt im Zapfen 
e a m En F in einer Nut n der oberen Lagerschale 
eh See SC E Ka angeordnet, und der hohle Ring r ist 
DECHE EE Loi außen an den Löchern ? mit becher- 
be Me 2 KO TE artigen Blechen v und innen mit 
E o Keck Schöpfschaufeln e versehen, die das 


Oel durch Löcher e zu den Schnecken 8 befördern. 


Kl. 46. Nr. 147825. Gasturbine. 
Paris. Der mit der Welle a umlaufende, 
von q ber mit Brennstoff gespeiste Bren- 
ner c sendet durch Bohrungen s strahlen- 
förmig Flammen aus, die von vo her 
durch zwei Ventilatoren m,» mit Brenn- 
luft im Ueberschusse versorgt werden, 
und zwei Mäntel k,l bilden an der Brenn- 
stelle einen schmalen Raum, der sich 
nach außen hin stark erweitert, so daß 
die Brenngase, bevor ale die Schaufeln 
der entgegengesetzt umlaufenden Tur- 
binenräder e,f treffen, sich ausdehnen 
und ihre Spannung in Geschwindigkeit 
umsetzen können. 


Kl, 47. Nr. 147376. Kugellager. M. E. Clark, New York. 
Die Kugelreihen werden durch flache Stahlringe b, bi .. . von verschie- 
dener Dicke voneinan ter getrennt, so daß 5 N : 
man die Laufbahnen auf den Laufbüchsen 2 De eegen 
c‚cı, nachdem sie abgenutzt oder be- ` eg 
schädigt sind, durch Umstellen der Ringe 
b, bı auf gesunde Stellen verlegen kann. 
Während des beschädigten Zustandes kann 
sich der Zapfen a in der Büchse d oder mit d inc 
wie in einem gewöhnlichen Lager drehen. 


Kl. 47. Nr. 147010. Durchlauf-Abzweigventil. 
R. Hensel, Rostock. Zur seitlichen Wasserent- 
nahme bei ungehindertem geradem Durchfluß a-a und 
zur möglichsten Raumersparnis ist im Gehäuse ein 
besonderer Raum db angeordnet, der Spindel und 
Ventilteller ce aufnimmt, und in den der Abzweig- 
stutzen d seitlich von der Spindelachse einmündet. 


Kl. 47. Nr. 147963. Kugellager. Bielefel- 
der Maschinenfabrik vorm. Dürkopp & Co., 
Bielefeld. Die lose in eine längsgeschlitzte 
Hülse b geschobenen Lagerschalen a, a; werden da- 
durch eingestellt, daß eine der Schalen mit einem 
Stifte d in einen Schlitz f und dann in die stel- 
gende Nut e eingeführt wird, worauf man die ge, © 
Schalen durch bekannte Mittel (Hülse A und Schrauben g) festklemmt. 


Kl. 49. Nr. 146441, Herstellung schmied- 
eiserner Scheibenräder. F. Melaun, Char- 
lottenburg. Das Rad wird in einem Gesenk 
aus einem winkelförmigen Ring a, einem ko- 
nischen Ring bò und einem gewalzten Ring ce, - 
der bereits die Form des fertigen Felgenkranzes 
hat, zusammengeschweißt. 


G. Ch. E. de Bonnechose, 


Angelegenheiten 


Der Verein deutscher‘ Ingenieure wird, wie in Chicago 
1893 und Paris 1900, auch eine dauernde Vertretung auf 
der Weltausstellung in St. Louis einrichten; er hat sich da- 
zu auf besonderen Wunsch des Hrn. Reichskommissars ent- 
schlossen, und hat es weiter übernommen, über die techni- 
schen Erzeugnisse derjenigen deutschen Firmen, die in St. 
Louis in der Maschinenabteilung ausstellen, durch seinen 
Vertreter, Hrn. Ingenieur Fr. Frölich, Mitglied der Redak- 
tion der Zeitschrift, Auskunft zu geben. (Adresse: Ingenieur 
Fr. Frölich, Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure, 
er Exposition 1904, Machinery Hall, St. Louis, Mo., 
U. S. A. : 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, sind das 14., 15. 
und 16. Heft erschienen; sie enthalten: 


0. Berner: Die Erzeugung des überhitzten Wasser- 
dampfes. 


Der Preis dieser 3 in eineın Band vereinigten Hefte im 
Buchhandel ist 3 M. Bestellungen, denen der Betrag beizu- 
fügen ist, sind an die Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, zu richten. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können die 3 Hefte zusammen für 1 M 50 Pie 
beziehen, wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle 


des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlotten- 
straße 43, gerichtet werden. 


Reibstverlag des V 
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des Vereines. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, da8 ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Vorstände der Bezirksvereine. 
Nachträge zu S. 146 u. f. 


Emscher Bezirksverein. 

Vorsitzender: M. Scheiffele, Oberingenteur und Prokurist, Gelsenkir: 
chen 2. 

Stellvertreter: R. Müller. 

Schriftführer: Fr. Hirsch, Ingenieur, Abteilungschef des Wasserwerkes, 
Gelsenkirchen. 

Stellvertreter: E. Nandelstaedt. 

Kassierer: Joh. Holthaus, Betriebsdirektor des Schalker Gruben- und 
Hüttenvereines, Gelsenkirchen. 

Beisitzer: Ringel, Boecker, G. Hufsmann, Kirsohfink, A. Kloft. 

Hannoverscher Bezirksverein. 


An Stelle des Hrn. L. v. Roefsler ist Ar. Curt Sohmidt zu" 
Bücherwart gewählt worden. 


Lausitzer Bezirksverein. 


An Stelle des Hrn. W. Müggenburg ist Hr. Erast Zilimer, véi 
Reg.-Baumeister, Görlitz, Wielandstr. 16, zum Schriftführer gewi 
worden. 


ereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdrückerei A. W. Seehade, Berlin N. 
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-  Beiblatt Nr. 12 


zu Nr. 17 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 23. April 1904. 
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Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


; Aachener Bezirksverein. 


Herm. Hörschgen, Ingenieur der Eschweiler Maschinenbau -A.-@, 
Eaebeeller- Age, 

Herm. Mezger, Ingenieur bei F. A. Neuman, Eschweiler bei 
Aachen. W. 

BHeinr. Röttger, Ingenieur, Dortmund, Kaiserstr. 110. 

Alb. Schbliepbake, Maschineningenieur, Aachen, Seilgraben 51. 

Erich Sonnabend, Ingenieur bei F, A. Neuman, Eschweiler bei 


Aachen. 
B. Th. W. Wasels, Ingenieur bei J. A. Topf & Söhne, Erfurt. 


Bayerischer Bezirksverein. 


Moritz Kohn, Betriebsingenieur der Eilenburger Kattunfabrik, Eilen- 
burg bei Leipsig. 

Martin Stein, Ingenieor, Chef des Ingenieur Bureaus des »SBachsen- 
werks« Licht- und Kraft-A.-@., München. 

Max Weißbach, Ingenieur, Zwickau i,S, Silberhof 7. 


Berliner Bezirksverein. 

Max Abrahamsohn, Ingenieur, Charlottenburg, Fasanenstr. 22. 

Fritz Bartb, Ingenieur der Siemens Schuckert Werke G. m. b. H, 
techn. Bureau, Stettin, Berliner Tor 1. 

A. Beins, Betriebsingenisur bei C. L. P. Fleck Söhne, Berlin N., 
Wöhlertstr. 2. 

Otto Bergholz, Ingenieur der Zeche Rheinpreußen, Homberg a/Rh. 

Alb. Bloch, Ingenieur der Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken, 
Friedenau bei Berlin, Friedenauer Str. 66,69. 

Heinr. Bohde, Regierungs Baumeister, Breslau, Lessingstr. 11. 

Benno Buchholz, Ingenieur bei Fried. Krupp A.-G. Germaniawerft, 
Kiel. 

Heinr. Burckas, Ingenieur, Leipzig-Gohlis, Hallesche Sır. 26. 

Walter Oaspari, Dipl-Ing., Berlin W., Mattbälkirchstr. 4. 

Heinr. Faust, Regierungs-Bauführer a. D., Trier, Balduinstr. 13. 

Ant. Jos. Freund, Oberingenieur der Ascherslebener Maschinenbau- 
A.-G., Aschersleben. 

Erich D. Gamm, Dipl.-Ing. bei der Allgemeinen Elektricitäts- Gesell- 
schaft, Berlin N.W., Luisenstr. 51. 

Alfr. @ötzl, Ingenieur, 130 Hancock Street, Brooklyn, N. Y., U. 8. A. 

C. Große, Ingenieur und Direktor a. D., Wilmersdorf bei Berlin, 
Kaiserplatz 8. 

Kurt Hoffmann, Regierungs-Bauführer, Breslau, Brüderstr. 29. 

Ad. Kallweit, Dipl.-Ing, techn. Bureau, Halensee bei Berlin. 

Otto Kleine, Ingenieur, Charlottenburg, Goethestr. 50. 

Theod Kleinschmidt, Ingenieur, Leipzig, Promenadenstr. 28. 

O. Martini, Regierungs Bauführer, Magdeburg, Agnetenstr. 18. 

Chr. Meyer, Ingenieur, Berlin N.. Rbinowstr. 8. 

Heinr. Neumeyer, Ingenieur und Leiter des städtischen Gas-, Wasser- 
und Kanalisationsbaues, Cranz in Ostpreußen. 

Ed. Peczonka, Ingenieur, Berlin 8., Brandenburgstr. 10. 

M. Schauenburg, Ingenieur, Berlin W., Lietzenburgstr. 3. 

Bernh. Schmidt. Betriebsingenieur der Papierfabrik von Copony, Zer- 
nest bei Kronstadt, Siebenbürgen. 

Edm. Schütz, Regierungs-Baumeister, Stolp 1/P. 

Hugo Szamatolski. Ingenieur, Berlin N.W., Altonaer Str. 14. 

Ernst Tiede, Ingenieur, Berlin S., Plan-Ufer 60. 

Ernst Wiechmann, Ingenieur, Tempelhof bei Berlin, Albrechtstr 2 

Ernst Wilde, Regierungs-Baumeister, Kiel, Gneisenavustr 2. 

Aug. Wöbcken, Ingenieur, Berlin S.W., Hollmannetr. 21. 

Otto Zobel, Ingenieur, Ber'in W., Bleibtreustr. 24. 


Bochnmer Bezirksverein. 


Max Peltner, Ingenieur bei Balcke & Co., Bochum. 
Ernst Soeding, Direktor der Bochumer Eisenhütte Hintzmann & 


Dreyer, Bochum. B. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


Bothe, Regierungs-Baumeister, Bromberg. 
M. Hammann, Ingenieur, Jedsted Mölle pr. Gredstedbro St., Däne- 


mark. 


Breslauer Bezirksverein. 
Ed. Schulte, Ingenieur, The Edison E. J. Comp. of Boston, 10 @hen- 
arm Str., Dorchester, Mass., U. 8. A. 


Dresdener Bezirksverein. 
Martin Barth, Zivilingenieur, Dresden-N., Bautzner Str. 55. 


Elsafs-Lothringer Bezirksverein. 
Ed. Forbert, Ingenieur der Eisässischen Maschinenbau- Gesellschaft, 
Mülhausen UE. 
Alfred Heß, Ingenieur, Rue Carnot 20, Lunéville, Frankreich. 
Ludw. Jung, Dipl.-Ing., Betriebsingenieur der Steinkoblengruben 
Klein- Rosseln. 
Alfr. Törpisch, Regierungs-Baumeister bei der Generaldirektion der 
Eisenbabnen in Elsaß-Lothringen, Straßburg UR. B. j 
F. Weisheimer, Unter, Direktor der Glashütte Valleysthal, Lothringen. 


Emscher-Bezirksverein. 
Wilh. Fiene, Zivilingenieur, Unna-Königsborn. Beh. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Rud. Bestehorn, Ingenieur der Vereinigten Maschinenfabrik Augs- 
burg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G., Nürnberg. 
Karl Feilner, int äng, bei der Vereinigten Maschinenfabrik Augs- 

burg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G., Nürnberg... 
Karl Grünhagen, Ingenieur der Helios Elektrizitäts- Aktien - Gesell- 

schaft, Köln-Ehrenfeld. . 
Heinr. Silbernagel, Dipl.:\uy. bei der Westinghouse Machine Comp., 


East- Pittsburgh, Pa, 


Frankfurter Bezirksverein. 
Hubert Bodson, Pipl.-Iny., Luxemburg, Neuthor Ave. 6. 
H. Greffenius, PipL-Iuy., Frankfurt a/M., Karlstr. 19. 
Friedr. Rauh, Ingenieur, Frankfurt a/M., Wasserweg 26. 
Ad. Watzinger, Dip, ng. Regier.-Bauführer, Därmstadt, Moserstr. 8. 


` Hamburger Bezirksverein. 

Hugo Busse, dipl. Ingenieur bei den Oderwerken, Schiffswerft und 
Maschinenfabrik A -G., Stettin. , 
Heinr. Fock, DipL-3ng. bei der Braunschweiger-Hannoverschen Ma- 

schinenfabrik, Alfeld a/Leine. 
Paul Wilh Hering, Gewerbeinspekt., Hamburg, Ackermannstr. 82/84. 
Paul Karstens, Ingenieur, Harburg a,E., Buxtehuder Str. 102, 
Jul. Wrede, Ingenieur, Lübeck, Lindenstr. Ib. 


Hannoverscher Bezirksverein. 


Ernst Koch, Till.:ing., Zivilingenieur, i/Fa. Koch & Noelcke, Ban- 
nover, Lehzenstr, 7, 


Hessischer Bezirksverein. 


Jul. Hambach, Ingenieur, Düsseldorf Grafenberg, Burgmüllerstr. 55. 
Georg Hollstein, Ingenieur, Darmstadt, Pallaswiesenstr. 28. 


Karlsruher Bezirksverein. 


Carl Bender, Obe'ingenleur bei Ad. Bleichert & Co, Leipzig-Gohlis. 
Jul. Lattner, Ingenieur, Berlin N.W., Jagowstr. 21. 

Herm. Oesterlin, Dr.-ing., 167 Madison Ave., New York. 

W Trapp, Ingenieur, Karlsruhe, Eisenlohrstr. 9, 


Kölner Bezirksverein. 


J. Gondos, dipl. Ingenieur bei der Maschbinenbauanntalt Humboldt 
Kalk bei Köln 
Georg Homann, Ingenieur bei Breuer, Schumacher & Co., Kalk bei 
Köln. 
Willy Meyer, Ingenieur und Prokurist der Patent-Flachs-Wi 
Schönherr & Co., Köln a/Rh. nn 
Johs. Peun, Ingenieur der Kölner Maschinenbau-A.:@., Köln-B 
"0. -Bayerthal, 
Dr. Alfr. Schander, Direktor de la Azucarera Älayası leen, 
Spanien. i i 
Ludw. Schieffer, Ingenieur bei A. Borsig, Köln, Obenma 
. ' rspforten 11 
Otto Schuler, Ingenieur, Betriebsleiter der Sürth 
Sürth bei Köln. GEES 
A. Vierow, Ingenieur den Rheinischen Dampfk 
essel- 
Vereins, Düsseldorf. Nrh, ú Poner Wachanga 
O. Warns, Betriebsingenieur der Maschi 
Gerbe e | nenbauanstalı Humboldt, Kalk 


Lausitzer Bezirksverein. 
Rich. Hübner, Ingenieur, Görlitz, Hospitalstr. 17. 
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` vue? Künsli, Oberinpenienn, rede E Zimmerstr. | 1 s 
Walther Müggenburg, Ingenieur, Leipzig, Haydastr. 1. : 
KS Le SC : Lenne-Bezirksverein. 
Dach. D wilh. Schnell, techn. Direktor der Märkischen Maschinenbau-Anstalt, 
H Wetter a Ruhr. 


Märkischer Bezirksverein, 


M. Casper, Ingenieur, Lauenburg I Pom. 


Magdeburger Bezirksverein. 
Chr. Söhrnsen, Ingenieur, Danzig, Adebargasse 3. 


Mannheimer Bezirksverein. 


Adolf Heilandt, Ingenieur, Berlin N.W., Zinzendorfstr. 3. 
Paul Seidler, Ingenieur bei Briegleb, Hansen & Co., Gotha. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 
Aug. Biesgen. Ingenieur, P. O. Box 615, Milwaukee, Wisc. 


Dr. Georg Hahn, i/Fa. Hahnsche Werke, Berlin N.W., Charlottenstr. 48. 
Hans Timm, Bauingenieur, Hamburg, Hasselbrookstr. 52. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


Fedor Tschörtner, Walzwerksverwalter beim Zinkwalzwerk, Oderfurt, 
Mähren. 

H Tzitschke, Ingenieur der Borghorster Eisengießerei und Ma- 
schinenfabrik, Borghorst i/W. 


Östpreufsischer Bezirksverein. 
Ernst Lampe, Stadtbauinspektor, Amalilenau bei Königsberg i/Pr. 


24 Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 
Paul Schertiger, Ingenieur, Köln a/Rh., Bonner Str. 28. 


Pommerscher Bezirksverein. 
Felix Hahn, Ingenieur, Löcknitz bei Stettin. 


Rheingau-Bezirksverein. 
Ludw. Jungels, Ingenieur, techn. Bureau, Frankfurt a/M., Niddastr. 67. 


Ruhr-Bezirksverein, 

Hans Hartte, Betriebsingenieur der Königin-Marienhütte A.-G., Cains- 
dorf-Bockwa. 

Walter Schömburg, Ingenieur bei Fried. Krupp A.-G. Grusonwerk, 
Magdeburg-Buckau. 

P. Stüning, Ingenieur bei Fried. Krupp A.-G., 
hausen, Post Friemersheim. 

Th. Törring, Ingenieur, Magdeburg- Buckau, Benediktinerstr. 2. 
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(hierzu Tafel 9) 


Das Verhalten überhitzten Wasserdampfes in der Kolbenmaschine. 


Von Fritz Richter, Charlottenburg. 


Die im folgenden erörterten Versuche hatten den Zweck, 
festzustellen, welchen Einfluß die Zunabme der Dampfein- 
trittstemperatur zwischen Sättigung und otwa 300° bei sonst 
gleichen Verhältnissen auf den Verlauf der Expansionskurve, 
den Zustand des Dampfes im ersten Aufnehmer und die 
mittlere Temperatur der Zylinderwandung ausübt, und in 
welcher Weise ebendarauf die Heizung des Zylinders ein- 
wirkt. | 


| 


Die Versuche sind in dem unter der Leitung des Hrn. 


Prof. Josse stehenden Maschinenlaboratorium der Technischen 
Hochschule Berlin als Diplomarbeit ausgeführt worden, wo 
mir die von der Görlitzer Maschinenbau-Anstalt und Eisen- 
zießerei in Görlitz gebaute Dreifach-Expansionsmaschine von 
150 PS; mit Oberflächenkondensator zur Benutzung über- 
lassen war. Die Frage der Heizung konnte leider nicht er- 
giebig behandelt werden, da die Maschine an keiner Stelle 
mit Deckelheizung ausgerüstet ist. Ueber die Bauart der 
Maschine, soweit sie für die Versuche irgendwie wesentlich 
ist, geben Fig. 1 und 2 und Zahlentafel 1 Auskunft. 


Die vorliegende Arbeit beschränkt sich auf den Hoch- 
druckzylinder, weshalb auf die Bestimmung seiner Maße so- 
wie auf die vor, in und dicht hinter ihm vorgenommenen 
Messungen größte Sorgfalt verwendet worden ist. 

Die schädlichen Räume sind aus den Werkstattzeich- 
nungen berechnet worden. Für den Hochdruckzvlinder mußte 
indessen noch eine zuverlässigere Bestimmung Platz greifen, 
da 1 mm Febler in der Deckelentfernung bereits 0,35 vH des 
Hubvolumens ausmacht. Demgemäß wurden am Hochdruck- 
zylinder die schädlichen Räume durch Anfüllen mit dickflüs- 
sigem Zylinderöl gemessen, wobei unter Berücksichtigung 
aller Einflüsse auf eine Fehlergrenze von 0,4 vH, bezogen auf 
das Hubvolumen, gerechnet werden kann. 

Die Ventile konnten nicht im betriebswarmen Zustand 
eingeschliffen werden; deshalb war bei den Einlaßventilen 
vollkommene Dichtheit nicht zu erzielen. Ich habe täglich 
einmal die Dichtheit der Ventile untersucht, indem ich die 
Maschine rasch anhielt, die Kurbel so stellte, daß am Hoch- 
druck- und Mitteldruckzylinder sämtliche Ventile geschlossen 
waren, den ersten Aufnehmer durch einen vom Schreibzeug 
befreiten Indikator mit der Außenluft in Verbindung brachte, 
Druck auf die Einlaßventile ließ und die Druckzunahme auf 


beiden Zylinderseiten von 10 zu 10 sk mit dem Indikator 
feststellte. Hierbei war die Drucksteigerung zu Beginn we- 
sentlich, nahm aber mit zunehmender Pressung weit mehr ab, 
als dem kleiner werdenden Druckgefälle entsprach, auch als es 
durch Niederschlag an den Wandungen hätte veranlaßı wer- 
den können. Es erscheint deshalb nicht ausgeschlossen, daß 
die dünnen Ventilteller oder -spindeln durch rasche Abküh- 
lung bereits Formveränderungen dem Betriebe gegenüber er- 
fahren hatten, die sich mit zunehmendem Druck verloren. 
Die Auslaßventile erwiesen sich als sehr dicht, da aus der 
Aufnehmeröffnung nur leichte Nebel aufstiegen. Die Ein- 
laßventile zeigten stets dasselbe Verhalten, nur bei den 
Versuchen mit gesättigtem Dampf größere Undichtigkeit, 
weil sich die Maschine auf hohe Eintrittstemperatur einge- 
laufen hatte. Für das Arbeiten der Ventile war es günstig, 
daß die Untersuchung selbst ein allmähliches Ansteigen der 
Eintrittstemperatur vorschrieb. Die Undichtigkeit der Einlaß- 
ventile machte bei 135 Uml./min noch keine Berücksichtigung 
erforderlich, indessen entsprach die Prüfung nicht den Ver- 
bältnissen beim Betrieb, so daß auch hier wie bei allen glei- 
chen Versuchen die Frage der Einwirkung der Ventile offen 
gelassen werden muß. Der Kolben war als dicht zu be- 
zeichnen. 

Die Dampfmaschine ist mit einer Dynamo gekuppelt. 
Die erzeugte Energie wurde in einem Glüblampenwiderstand 
vernichtet, bei großen Belastungen mit Unterstützung eines 
bis zur Rotwärme belasteten Eisenwiderstandes. 


Als gleichmäßige Versuchsgrundlagen wurden etwa 11.7 at 
abs. Eintrittspannung, etwa 0,3 at abs. Kondensatorspannung 
und etwa 135 Uml./min gewählt. Für die Hauptversuchs- 
reihe mit steigender Dampfeintrittstemperatur ist nicht die 
Leistung, sondern die Füllung im Hochdruckzvlinder unver- 
ändert beibehalten, und zwar im Mittel zu 20 vH, aus den Dia- 
grammen gemessen. Diese Bedingung versprach den besten 
Vergleich. Neben dieser Hauptversuchsreihe wurden hei gesät- 
tigtem Dampf, bei etwa 260° und etwa 300° Eintrittstemperatu 
Versuche mit verschiedener Füllung ausgeführt. Die Mantel. 
heizung wurde bis zu etwa 240° Eintrittstemperatur etrie- 
ben; bei gesättigtem Dampf konnten aus Mangel Ge Z it 
Versuche ohne Heizung nicht angestellt werden. 8 

Das Versuchsgebiet ist in Fig. 3 anschaulich dargestellt 
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Zahlentafel 1. 


H.-D.-Zylinder M.-D.-Zylinder | N.-D. Zylinder 


e 


vorn hinten 


vorn Ä binten | 


vorn hinten 


Zylinder-Dmr mm 271,7 430,8 679,4 
D L i 
Kolbenstangen- Dmr. Sea D » 80 _ 70 | 80 Ss 
irksame Kolbenfläche . . «cm 539,5 | 579,8 | 1419,2; 1407,4 | 8586,7 3625,2 
Wei . D H e . . mm 497,6 l 
_Pm! 17,09 | 15,61 | 6,867 | 6,421 2,521 2,495 
Konstante Gw | | 
Hubvolumen >» Ti ` ltr | 26,33 28,83 70,67 : 70,09 m 
Volumen des schädlichen RE 
Raumes, errechnet . S ; » 2,89 | 3,27 5,89 | 5,68 | 
H des Hubvo- 
Geer g ee o vH | 10,99 11,32 8,35 8,11 - , = 
Einlag ventil ltr 0,83 : 0,83 1,78 1,78 u A7. se 
davon ent- | Auslaßventil » 0,88 0,88 | 2,12 2,12 — en 
fallen auf Zylinderdeckel » 1,18 | 1,56 1,99 1,78 -T E 
Volumen d. schädlichen Rau- B 5 B 5 
mes, versuchsmäßig best. » 2,560. 83,41 | 
H des Hubvo- | 
nr S en. VH 9,74 11,81 — — = = 
| 
Oberfläche des schädlichen _ 8 E 5 
Raumes, errechnet - um | 0,340 0,400 | Se we 
Einlaßventil » 0,090 0,090 — = | 
Auslaßventil . » 0,087 0.087 - | 7 Sch Sch 
davon ent- | Koibenfläche . » 0,056 ; 0,090 — — — Ge 
fallen auf | Zylinder » | 0,039 0,039] — e = Së 
Deckel. - - » 0,078 0,10% e r = _ 
fläche des gesamten | 8 | 
oe nieri e » 0,521 | 0,396 = = _— 
Oberfläche «u. Hubende - > -j 977 ar = Si = 
we Collmann Collmann Meyer 
Steuerung zwangläufg ' ausklinkend ` Flachschieber 
Mittel- und Hochdruckzylinder in Tandemform, ersterer vorn; Niederdruck- 


zylinder stehend an gleicher Kurbel angreifend. 
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Fig. 1m} 2. Versuchs-Dampfmaschine. 
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= Bei sämtlichen Betriebsbedingungen ‘war während eines 
jeden Versuchs annähernd Unveränderlichkeit zu erzielen; nur 
die Kesselspannung schwankte stark und in kurzen Zeiträumen 
auf und ab. Dieser Umstand zwang zu der Ueberlegung, ob 
es besser sei, mit dem Regulator zu arbeiten, oder ihn loszu- 
kuppeln und die Füllung festzulegen. Ich habe mich für das 
erstere entschieden; denn da jetzt der höheren Spannung eine 
kleinere Füllung entsprach, so mußte die zeitweilige Wärme- 
aufnahme und -abgabe der Wandungen kleiner sein als beim 
Arbeiten ohne Regulator, und deshalb mußten die Versuchs- 


F. ig. A. Versuchsgebiet. 
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de laufende Versuchsmummer on e ” ohne 
bedingungen gleichmäßiger bleiben. An der Meßvorrichtung 
für die mittlere Wandtemperatur war bei den Versuchen mit 
Een Dampf ein Schwanken mit der Kesselspannung 
nicht zu beobachten, während das Thermometer Schwankungen 
mit der Ueberhitzungstemperatur anzeigte. 
an ale über 2 st ausgedehnt; zur Kon- 
7 en e Wasserm ür j S 
EEN | essungen für jede Stunde abge 
SE Eintrittspannung pı wurde an einem Federmand- 
En 2 E vor dem am Hochdruckzylinder be: 
ndlichen Absperrventil an_die_Leitung angeschlossen war, 
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von 5 zu 5 min beobachtet. Da das Manometer durch cine 
längere Wassersäule boeinflußt sein konnte, so wurde gleich- 
zeitig mit jeder zweiten Ablesung der Verlauf des Druckes 
im Einlaßventitraum mit dem Indikator am Hochdruckzylinder 
hinten aufgeschrieben und durch Planimetrierung der Mittel- 
wert gebildet. Letztere Messung als die richtige angenon'- 
men ergibt unter Mitbenutzung dor doppelt so häufigen 
Manometerablesung sohr gute Uebereinstimmung mit der Ein- 
trittstemperatur bei den Versuchen mit «ceittigtem Dampf. 

Die Eintrittstemperatur 4, schwankte nur wenig, weil 
ein besonders gefeuerter, in unmittelbarer Nähe befindlicber 
Ueberhitzer benutzt wurde; sie wurde ebenfalls im Einlaß- 
ventilraum mit einem (uecksilberthermometer mit Stickstoff- 
füllang, das in einem Oelstutzen steckte, alle fünf Minuten 
gemessen. Weiter wurden alle zchn Minuten die Tempera- 
turen im ersten Aufnehmer dicht hinter dem Austritt aus dem 
Hochdruckzylinder (t.) und im Einlaßventilraum des Mittel- 
druckzylinders (tı) gemessen. Der Stutzen für to war nur 
sehr schlecht zugänglich, so daß hier ein Stockthermometer 
mit weit herausragendem Faden benutzt werden mußte, das 
etwa 13° zu tief anzeigte. Ich habe bei allen Versuchen 
dieselbe Berichtigung eingeführt, indem ich, solange nach 
Messung von G und Wasserabscheidung unzweifelhaft ge- 
sättigter Dampf vorlag, die Sättigungstemperatur als richtig 
annahm. Hierbei wird die Fehlergrenze von 2° bei ts nicht 
überschritten. 

Der Spannungsverlauf im ersten Aufnehmer wurde mit 
dem Indikator am Hochdruckzylinder hinten alle zehn Minuten 
aufgeschrieben, der Mittelwert p durch Planimetrieren be- 
stimmt und daraus der Mittelwert für 2 st abgeleitet; die 
Schwankung der Kesselspannung hatte wegen der kleineren 
Füllung bei höheren Werten nur geringen Einfluß. 

Bei der Messung des spezifischen Wassergehalts im ersten 
Aufnehmer mußte auf zeitraubenden Einbau von Meßvorrich- 
tungen verzichtet werden; so blieb nur die Möglichkeit, das 
vom Abscheider gelieferte Wasser qı sowie die im Konden- 
sator niedergeschlagene Menge Q zu wägen, so daß das in 
Nebelform in den zweiten Zylinder hineingerissene Kondensat 
vernachlässigt wurde. Unter der Annahme, daß dessen Men- 
genverhältnis annähernd unverändert bleibt, ist ein relativer 
Vergleich der Versuche statthaft. Die günstige Lage des Ab- 
scheiders ist aus Fig. 1 ersichtlich. 

Die mittlere Wandtemperatur /, des Hochdruckzylin- 
ders wurde mit einem (Quecksilberthermometer mit Stickstoff- 
füllung gemessen, das in einer bis auf etwa 15 mm an die 
Innenfläche heranreichenden Anbohrung des hinteren Zylin- 
derdeckels steckte, welche sich tunlichst dem Wuecksilbergefäß 
anpaßte. Wegen der wagerechten Lage konnte Oelausfüllung 
nicht angewandt werden. Zur Isolation nach außen war der 
lange, in einer Hülse befindliche Stiel des Thermometers 
mit Asbestschnur bewickelt. Während der Versuche wurde 
das Thermometer nicht herausgenommen und an seiner An- 
bringung in keiner Weise etwas geändert. Bei der Schwan- 
kung der Dampfeintrittstemperatur bei höherer Ueberhitzung 
zeigte sich, daß dieses ziemlich rohe Meßgerät verbältnis- 


mäßig gut auf Schwankungen der mittleren Wandtempe- 


ratur einspielte.. Das Thermometer befand sich im Horizon- 
talmittelschnitt etwa 100 mm vom Mittelpunkt entfernt, so daß 
die innere Kreisfläche ungefähr gleich der äußeren Ring- 
fläche ist. Von der Mantelheizung wird die Meßstelle nicht 


‘berührt. 


Die bisher angegebenen Meßvorrichtungen sind in Fig. 1 
und 2 eingetragen. 

Das Vakuum im Kondensator wurde an einem offenen 
Quecksilbermanometer alle zehn Minuten abgelesen, die Um- 


laufzahl mit einem Zählwerk aus ebenfalls 10 minutlichen Ab- 


lesungen bestimmt. 

Die vielen Temperatur- und Wassermessungen lieferten 
stets gute Gewähr, daß der Beharrungszustand der Maschine 
beim Versuchsbeginn erzielt war. 

Die größte Schwierigkeit erblickte ich in der Notwendig- 
keit, mit Indikatoren ein zuverlässiges Ergebnis zu er- 
zielen. Kolbenweg-Druckdiagramme waren für mich das ein- 
zige Mittel, den Dampf während seiner Arbeit im Hochdruck- 
zylinder zu beobachten; auf den Verlauf der Expansionskurre 
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kam es hauptsächlich an. Das Arbeiten mit Kolbenweg-Tem- 
peraturdiagrammen hatte ich von vornherein aufgegeben, 
wegen zeitraubenden Einbaues, ohne daß die Gewißheit des 


Erfolges geboten gewesen wäre. 


Für den Vergleich der Versuche untereinander war 


hanptsächlich die Beeinflussung der Federn durch die Tem- 


Fig. 4. 
Schematische Darstellung des Indikatorfeblers. 
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peratur zu vermeiden. Es standen zwei Indikatoren mit außen- 
liegender Feder zur Verfügung. Die hohe Lage der Feder, 
in bezug auf Unabhängigkeit von der Temperatur günstig, 
ist leider in mechanischer Hinsicht bedenklich, weil der An- 
grifispunkt der Kolbenstange leicht zur Seite gedrängt wer- 
den kann; vergl. die schematische Darstellung Fig. 4. Die 
beiden Indikatoren 5497a und 5498a sind mit dem guten und 
leicht spielenden Indikator 5017i mit innenliegender Feder 
in der Weise verglichen, daß unter Benutzung einer einzigen 
Feder Diagramme bei übereinstimmender Eintrittspannung 
entnommen sind. Die Abweichung des Indikators 34989 
gegen 5017i ist in Fig. 5 dargestellt; 5497a zeigt eine etwas 
geringere Abweichung in gleichem Sinne. Zum Vergleich 
ist bei 5017i die kurz nach dem Indizieren gezogene at- 
mosphärische Linie benutzt; die atmosphärischen Linien bei 
den Indikatoren a decken sich genau. Die höhere Tempe- 
ratur der Feder bei 5017i kann die vorliegende Abweichung 
nicht hervorrufen, wohl aber ein Zwängen der Kolben in den 
Indikatoren a. Demgemäß wurden die Kolben nachgeschliffen 
und dann auf gleiche Weise der Vergleich mit 5 Indikatoren i 
wiederholt. Die nunmehrige Abweichung 5498a gegen 5017i, 
in Fig. 6 dargestellt, ist zwar kleiner, ihr Sinn aber der alte; 
ein Gleiches gilt von 54978. Es mußte zunächst ungewiß 


dig. 8. Eichung der Indikatorfedern. 
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Indikator Nr. 5497, H.-D.-Zylinder vorn. 
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Indikator Nr. 5498, H.-D.-Zylinder binten. 


i auch beim Eichen eintreten würde, 
bleiben, ob D nach Beendigung der Versuche 
da die Bar Die Indikatoren i zeigen untereinander Sieg 

a Web im Federmaßstab, wie sie durch en A 
ADRO E a der Schreibzeugübersetzung und der a 
er hervorgerufen oo. können. Die größte 
mung + in. Fi stellt. 
Abweichung ist Ee ee Indikatoren mit a 

Verdienen kein großes Vertrauen, 50 erschien es doc 
ender I sie durch solche mit innenliegender zu er- 
Bu SE für den vorliegenden Zweck d mu 
nn ne eraturbeeinflussung der Feder. Allerdings nn 
nehmen Temp Chen den beiden Punkten A und B, vn a 

in Fig. 6 geg einen konstanten Federmaßstab und 10 v 

v” = kons S um annimmt, der Exponent m für 50171 = Ge 
rat a 0,99. Die spätere kalte Eichung mit der- 
und für g er ‚ab für 5017i einen der Belastung 
selben Feder eg 54983 indessen nicht. Der Schreibsti j n 
nalen Hub, der Belastung ist in Fig. 6 für beide Indi w 
a A unter Berücksichtigung dieses ae - 
kee as der Exponent m zwischen A und Bin bei e 
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pv“ = konst. angenommen, so daß der Fehler der Indikatoren 
a damit beseitigt erscheint. 

Die Eichung der Indikatoren, die erst nach Beendigung 
der Versuche stattfand, wurde mit hängenden Gewichtscheiben 
vorgenommen, die durch einen zugespitzten Druckstift auf 
die Kolbenmitte des verkehrt aufgehängten Indikators drückten. 
Der Indikator war hierbei an einem am Hochdruckzylinder 
der Maschine befestigten Bock festgeschraubt. Während der 
Eichung lief die Maschine, so daß der Indikator den Erschüt- 
terungen und seine Feder annähernd der Temperatur des Betrie- 
bes ausgesetzt war. Beim Versuch mit 300° Dampfeintrittstem- 
peratur wurde der Luftraum bei der Feder hinten auf 47°, vorn 
auf 70° erwärmt; die Federtemperatur dürfte kaum noch höher 
gewesen sein. Die Eichung wurde in Stufen von ?/, at vor- 
genommen, gültig für 3,140 qem Kolbenfläche. Steigende und 
fallende Belastung erzielte ich dadurch, daß ich die Gewicht- 
belastung mit der Hand etwas verringerte oder erhöhte und 
die Unter: oder Ueberbelastung langsam entfernte. Das Eich- 
ergebnis ist in Fig. 8 dargestellt; die Aufnahme bei laufen- 
der Maschine ergab fast gar keine Unterschiede für steigen- 
den und fallenden Druck, vor allem bei dem Indikator Nr. 
5498. Kann sonach der Zustand der Indikatoren in bezug 
auf Reibung als gut bezeichnet werden, so habe ich noch die 
Eichung bei stillstehender Maschine wiederholt, ohne den In- 
dikator irgendwie zu erschüttern. Das Ergebnis, ebenfalls 
in Fig. 8 dargestellt, ist für den Indikator 5498a vor- 
züglich. 


Der Bestimmung des Federmaßstabes, Zahlentafel ?, 


liegt natürlich die Eichung bei laufender Maschine zugrunde. 
Die Zahlentafel ergibt die Abnahme des Federmaßstabes mit 


Fig. 9. 
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zunehmender Belastung für beide Indikatoren mit außen lie- 
gender Feder, während Indikator 5017i, mit der Feder von 
5498a geeicht, einen annähernd unveränderlichen, mit zu- 
nehmender Belastung wenig zunehmenden Maßstab zeigt. 
Deutlicher geht dieses Verhalten aus der graphischen Dar- 
stellung, Fig. 9, hervor, wo der Federmaßstab als Funktion 
des Schreibstifthubes aufgetragen ist. Um das völlig gleiche 
Verhalten der beiden Indikatoren a deutlich darzustellen, 
habe ich die Nullinie für 5497 a mit der Einslinie für 5498a 
und 5017i zusammenfallen lassen, wodurch die Kurven ein- 
ander genähert sind. 

Abgesehen von der Ungleichmäßigkeit des Federmab- 
stabes ist das Arbeiten der Indikatoren durchaus gut zu 
nennen. | 

Diese Nebenversuche zeigen, daß es sich, um die 
hohe Federlage beizubehalten, empfiehlt, eine Zugfeder anzu- 
wenden. 

Für die Fehlerquelle im Trommelspiel der Indikatoren 
war es sehr günstig, daß ein starr mit dem Kolben ver 
bundener Mitnehmer die Massenbelastung dor Schnur außer- 
ordentlich verminderte. Da auch sonst noch deutliche Zei- 
chen dafür sprechen, daß die Verkürzung der Diagramme 
auf ein stetiges Recken der Schnur zurückzuführen ist, 30 
erscheint ein Fehler über das Maß des Zulässigen ausge 
schlossen. 

Bei jedem Versuch wurden 8 Paar Diagramme genon- 
men, bei Versuch 1 bis 6 genau nach Zeit, so daß bei den 
einzelnen Diagrammen verschiedene Eintrittspannungen vor 
lagen, bei den folgenden Versuchen, wenn eine bestimmte 
Spannung vorlag. Hierbei kann das Mitteldiagramm als für 
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en Zahlentafel 2. Eichung der Indikatoren. 


1 Betr a = außen liegende Feder. = innen liegende Feder. 
a EEE EE 


Indikator Nr. 5498 a 


ich. z 
rekt + Indikator Nr. 5497a Indikator Nr. 5017i mit Feder von 
Er Hochdruckzylinder vorn Indikator Nr. 5498a ee binten 
EH ` Belastung] e ffe Kaffie Wb 8 Ska gét tee S Belastung 
il, Schreibstifthub in mm - Schreibstifthub in mm dë Schreibstifthub in mm | 
alte 8 
a ne Kr lan, ERSTER : : — 
den IR! | Feder- na | se Feder- En Feder- 
igend ` sinkend Mittel 
ge de ba, a ke/gem steigend nn... dee ‚maßstab ge ji EEN A Mirtel , maßstab steigend ee | maßstab. at-ka/gem 
ear " 
t — 0, 0 0,1 oo l 0 
u. E a SÉ e mmfat 9 u š mmfat ke, , | mmfat 
TA ) | | j ges 
MLET 1,0 5,6 5,8 | 5,7 5,7 5,0 5,0 5,0 55 | 5,6 5,5 5,5 1,0 
Water 1,5 5. 86 5,73 7,3 13. 728 e S & 8,1 8,2 810: 5,40 15 
EE 2,0 11,1 "It 11,1 ` 5,55 9,9 9,9 | 9,9 ET fk 10,7 10,8 10,7 5,35 2,0 
ER 2,5 18,6 13,7, 13,7 5,48 12,2 12,2: 12,2 4.88 5 13,3 | 13,1 13,2 5,83 2,5 
ed 3,0 16,2 | 164 | 16,3. 5,48 14,8 14,8 | 14,8 s934 2| 15,9 16,0 15,9 5,31 3,0 
Dei 8,5 19,0 19,0 >` 19,0 5,43 17,1 17,1 17,1 4,89] Z! 18,5 , 18,86 18,5 5,29 8,5 
y haj CH 4,0 215 0 214 | 21,5 | 5,38 19,7 19,7 19,7 | 4,98 / 21,0 | 21,2 21.1 5,28 4,0 
d 4,5 23,9 | 24,0 | 24,0 5,383 22,1 221; 22,1 4,92 23,7 238 : 237 5,27 4,5 
a 5,0 26,5 | 264 26,5 ; 5,30 24,7 24,7 | 24,7 4.95 26,1 26,3 | 262 ` J2 5,0 
SE 3,5 29,0 29,0 29,0 Ä 5,27 27,1 271 : 27,1 |4,93 28,7 > 289 — 28,8 5,24 | 55 
SEH 6,0 314 | 31,4 DA 5,88 29,5 29,6 | 29,6 |494 21,3 31a 813 5,21 6.0 
E Ge 6,5 33,9 34,0 34,0 5,23 32,0 32,1 32,1 4 94 33,9 834,0 | 33,9 5,21 6,5 
ire E- 70 36,5 36,4 86,5 5,21 34,6 34,7 34,7 4,96 36,3 36,4 | 36,3 5,18 7,0 
s, EL 7,5 39,0 39,0 39,0 | 5,20 37,1 87,1 | 37,1 4,95 38,8 38,9 388,8 5,17 7,5 
ai" 8,0 414 414 41,4 | 5,18 89,6 | 39,7 8397 4,96 41,3 41,4 41,3 5,16 8,0 
8,5 48,8 | 43,8 43,8 5,16 42,2 422 | 422 496 43,7 43,9 > 438 5,16 8,5 
Ver 9.0 46,2 46,3 46,3 5,14 44,7 i 449 ` 44,8 4,98 46,3 46,3 46,3 | 5,15 9,0 
nm 9,5 48,7. 48,8 | 48,8 | 5,14 47,2 47,3 173498) Q| 15,7 48,9 13,8 5.14 95 
SEN 10,0 51,1 51,2 0. 51,2 | 5,12 49,8 : 50,0 49,9 4,99] 5| 511 > 51,3 | 51,2 5,12 100 
(ir: 10,5 58,6 53,6 ` 53,6 | 5,11 524 | 526 ou 538 | 53,7 53,6 5,11 10.5 
11,0 56,1 56,2 0 562 | 5m 55,0 55,0 551 oni $| 560 ae ° 56a | Su Ito 
11,5 58,6 58,7 | 58,7. | 510o | 5717 57,7 0 57,7 Bar 58,5 5 | TER CH 
3 l > b ’ 
12,0 61,0 > ‚61,0 61,0, 5,08 60,2 60,3 60,3 5.02 61,0 | 61,0 61,0 ı 508 12,0 
Zahlentafel 3. Angabe der übereinstimmend gewünschten Betriebsbedingungen. 
pı = Eintrittspannung (Ueberdruck), im Ventilraum gemessen. i 
bò = Barometerstand. 
Be. tı = Eintrittstemperatur 
i o BEE im Ventilraum gemessen. 
= p: = Kondensatorspannung. 
WW u = Umil./min. 
3 SC WESSEN ESA ERC Ka | g i z "E NT Ee ZE E EE EE EE - SS 
E Versuch i | Fül- ‚Mantel- b e ) i i | l 
BS SE a SCH 1 lung bei- Pı ’ pee pe u Bemerkungen. 
d Nr. i zun | 
j i Tag eC | vH = at a’ ec oC at 
| | 
| | | | | | 
ds 19 27. April] 186,6 , 19,6 mn 10,82 | 1,02 186,8 +0,3| 0,20 "(8309 
Lu 1 17. > 197,8 210» | 10,88 | 1,08 186,6 11,2 0,16 ' 134,46 | auf der hinteren Zylinderselte wegen Schnurrisses nur 7 Di 
e | | | ! grammabnabmen a 
e 2 17. >» | 200,8 21,4 | ohne | 10,78 1,08 186,8 | 14,6 | 0,17 [134,65 
A S 5 20. >» 220,3 , 20,3 mit | 10,898 1,02 186,6. 33,7; 0,19 135,3) 
dë 6.20. » | 219,8 19,8 ohne , 10,98 | 1,02 186,8: 33,0 | 0,18 135,84 
fr 7 21. » [2398| 198 mit | 10,72 | 1,02 186,0 58,0 | 0,23 134,18 
ar 8 21. » | 242,0 19,9 | obne | 10,74 ` 1,02 186,0 56,0 0,22 ‚185,33 
a 9 21. » | 2685 20,1 » 10,73 | 1,02 186,0 17,5 0,20 134,98 
e? 11 22. » | 280,5 | 202 xw | 10,67 1,02 185,8 34,5, 0,24 135,14] Schwankung der Eintrittstemperatur infolge fremder Ei Ir 
ey SCH | i | | kung stärker als gewöhnlich I 
j 1 2. >» 8300,8 ` 20,5 » 10,72, 1,02 186,0 | 114,6 | 0,35 '135,72} auf der hinteren Zylinderseite we 
gen Schnurris 
Got E EEE EE ee p | BEE oo grammabnahmen ses nur 7 Dia- 
sg 21 RR April | 186,8 12,4 | mit 10,84 | 1,02 1864 | — 0,1 | 0,16 136,57 ee ENEE ER ——__ 
T4 19 | 27. » | 186,6 19,6 » | 10,82 1,02 186,8! +0,3 0,230 ‚185,08 
20 | 27. >» 186,7 24,9 » | 10,89 1,02 186,6 e ee + 0,1 | 0,15 185, 35] vom Versuch nur 1 et brauchbar wegen schlechter Bel 
u BES | | / Regulierung begrenzt wegen fehlender Bel a 
eg Ä EE See 
jt? 8 | 25. April | 261,5 ; 15,4 |! ohne 10,74 1,02 . 186,0 |+ 75,5; 0,19 135,52 
9 31. » | 268,5 | 20,1 > 10,73 1,02 186,0 | 77,5! 0,20 :134,86 
ie .17 | 25. >» 261,5 , 23,5 » 10,76 Ä 1,02 | 186,1 Ä Ze, 0,19 ‚135,36 | vom Versuch nur 1 st brauchbar wegen schlechter Belastu 
"d g | Regulierung begrenzt wegen fehlend Ti 
og | i | | er Belastungskör er; 
r | | | | das Kondensat im ersten Aufnehmer konnte we S 
EE | adi | haften Arbeitens des Abscheiders nicht = fehler- 
Gg 16 |25. » | 2684| 305 | >» 10,72 1,08 | 186,0 77,4 0,15 156,50 gemessen werden. 
ot Sa 
B 15 | 24. April | 301,6 16,1 | ohne | 10,37 | 1,02 ! 184,6 ' 117,0 0,27 !134,90| Eintrittspannung infolze wett 
Ge | k l | | | | vom Versuche Se E zu niedrig; 
e i l r 
s | | | | triebsverhältnisse wegen schlechter Se 
12 : 22, > 800,6 205 ı > 10,72 | 1,02 . 186,0 ` ‚ 114,6 ' 0,25 135,72] auf der hinteren Zylioders 
| | eite wegen S 
E | | | | grammabnahmen gen Schnurrisses nur 7 Dia- 
E 13 , 28. » 298,5 26,2 » 10,886 1,02 186,5 ; 112,0 | 0,26 137,78 |} Umlaufzahl 
d ! , , ` . aufz zu hoch zwecks 
14.28. » | 2995 | 279 | >» | 10,85. 1,01 ' 186,4 11sı 018 139,73 lastung Erreichung der gewünschten Be- 


Die Diagramme Versuch 7 bis: 19 sind bei pı ® 10,76 at Ueberdruck genommen. 
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die mittleren Betriebsverhältnisse zutreffend gelten, wenn bei 


dem Mittelwert der Spannung indiziert wurde, weil im übri- 


gen nur äußerst geringe Schwankungen vorhanden waren. 
Gewählt ist die Ablesung 10,6 at Ueberdruck am Manometer, 
das ist unter Einfügung der angegebenen Berichtigung etwa 
10,76 at Ueberdruck der Eintrittspannung. Die Bildung des 
Mittelwertes aus 8 Diagrammen erschien ausreichend, da 
eine große Abweichung der Einzeldiagramme nicht mehr 
vorlag, und die Fehler des Instrumentes durch Verwendung 
noch so vieler Einzeldiagramme doch nicht beseitigt werden 
können. 


Die Versuche. 


In Zahlentafel 3 sind die Mittelwerte aus den Betriebs- 
daten, deren Gleichheit für sämtliche Versuche angestrebt 
war, in Zahlentafel 4 der im Hochdruckzylinder eingetretene 
Spannungsabfall vermerkt, der aus den Diagrammen inner- 
halb des Kolbenweges von 2 vH vor bis 4 vH hinter der Tot- 
stellung annäherungsweise bestimmt ist. Die Versuchsreihen 
für unveränderliche Füllung sind stets nach steigender Tem- 
peratur, die Versuchsreihen für unveränderliche Temperatur 
nach steigender Füllung geordnet, um einen leichteren Ver- 
gleich zu ermöglichen. Ueber die Messung der Füllung wird 
noch gesprochen werden. 


Fig. 40. Verlauf der mittleren Wandtemperstur. 
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Es möge zunächst ein nebensächlich scheinender Teil 
der Arbeit, die Abhängigkeit der mittleren Wand- 
temperatur {, von Ueberhitzung und Füllung, betrachtet 
werden, weil dadurch ein unerwarteter Einblick in das Ar- 
beiten des Dampfes im Zylinder eröffnet wird. Das Ergeb- 
nis ist in Zahlentafel 5 und übersichtlicher in der gra- 
phischen Darstellung Fig. 10 zusammengestellt. Allerdings 
ist hier das Fehlen von Versuchen an wichtiger Stelle zu 
beklagen: so Versuche mit gesättigtem Dampf ohne Mantel- 
heizung, Versuche mit und ohne Mantelheizung bei verschie- 
dener Füllung und etwa 220° Dampfeintrittstemperatur. Die 
Versuchsreihe bei 20 vH Füllung = 3,60 Expansionsverhältnis 
im Hochdruckzylinder ohne Mantelheizung ergibt, daß zu- 
nächst durch Zunahme der Eintrittstemperatur die Wand- 
temperatur nur äußerst wenig erhöht wird, bis ihre Kurve 
bei etwa 220° Eintrittstemperatur in einem scharfen Knie zu 
einem weit steileren Ast umbiegt, der sich mit zunehmender 
Ueberhitzung schwach nach unten krümmt. Diesen äußerst 
charakteristischen Verlauf glaube ich folgendermaßen begrün- 
den zu können: Bis zum ersten Knie der Kurve hat das 
ganze eingeschlossene Dampfvolumen beim Expansionsbeginn 
seine Ueberhitzung eingebüßt, so daß sich während der Ex- 
pansion und des Auspufis die Temperatur im Zylinder nur 


Zahlentafel 4. 
Spannungsabfall im Hochdruckzylinder. 


— 


e Füllung Spannungsabfail 
Versuch |-- | 2 er u ed 
Nr. vorn hinten vorn | hinten | im Mittel ; 
vH vH at | at at 
19 19,7 195 0,22 0,16 0,30 
1 21,1 20,8 0,30 0,20 0,36 
2 20,8 21,9 0,24 0,16 0,30 
5 20,3 20,3 0,32 0,18 0,36 
6 19,6 20,1 0,22 0,14 0,18 
7 204 198 0,26 0,10 0,18 
Š 19,9 19,8 0,24 0,16 0,30 
9 20,0 20,1 0,26 | 0,18 0,22 
11 20,1 20,3 0,22 0,16 0,20 
12 20,5 204 | 016 0,12 0,14 
21 11,8 | 183,0 0,16 0,06 | On? 
19 19,7 Ä 19,5 0,22 0,16 | 0,20 
20 24,6 25,2 0,38 0,30 | 03 
18 16,2 15,6 0,18 0,06 0,12 
9 20,0 20,1 0,26 0,18 0,22 
17 24,0 23,0 0,56 0,50 0,54 
16 29,6 30,5 0,42 0,80 0,36 
15 15,1 16.1 0,10 0,08 0,10 
12 20,5 20,4 0,16 0,12 0.11 
13 26.3 26,0 0,32 0,10 0,22 
14 | 27,1 28,6 0,34 0,20 | 0,28 


Zahlentafel 5. 
Verlauf der mittleren Wandtemperatur. 
p'ı = absolute Kintrittspannung im Ventilraum, 


er Expansionsverhältnis im Hochdruckzylinder. 
Di 


Die mittlere Wandtemperatur ist am hinteren Zylinderdeckel ge- 
messen. 


Vers ' v Mantel- ` Wand 
a Pı t Füllung $ se | temp. te 
at oC vH C 
19 | 11,84 186,6 | 19,6 3,65 | mit 160 
1 11,91 197,8 21,0 ' 3,48 » 158 
2 11,81 ‚200,8 214 | 344 ohne 160 
5 11,91 220,3 20,3 | 3,56 mit 167 
6 11,985 219,8 19,9 8,61 ohne 160,5 
7 | 11,74 28983 198 | 8,68 mit 178 
8 11,76 242,0 19,9 8,61 ohne 175,5 
9 | 11,75 263,5 20,1 3,59 s a Ap 
11 11,69 280,5 20,2 : 3,58 > 204,5 
12 | 1170 3006 _ 20,5 | 3,54 > 315,5 
21 | 11,86 186,3) 8 124 4,18 mit 159 
19 | 11,84 186,6 ? Z 196 3,65 > 160 
20 11,91 186,77 5 249 8,10 e 168 
18 | 11,76 261,5 9% 15,4 4,22 ohne 134,5 
9 | 11,75 263,5 20,1 3,59 Ee d 
17 | 11,78 261,5 23,5 3,28 » 190,: 
16 | 11,74 | 263,4 30,5 2,68 192 
15 11,39 301,6 16,1 4,13 mit no; 
12 11,74 300,6 20,5 3,54 S 9155 
13 11,88 298,5 26,2 3,00 918° 
14 | 11,86 299,5 27,9 2,86 ` 


soviel verringern kann, wie es die geringe Aenderung (7 
Expansionsexponenten vorschreibt, während bei der ee 
pression und Füllung ein etwas höherer Verlauf ‚vorliegt. 
Die Ueberhitzung äußert sich hierbei in einer Verringen ë 
des Wasserniederschlages auf den Wänden. Steigt die Was- 
trittstemperatur, so bleibt bei weiterer Verringerung on Se 
serniederschlages ein überhitzter Kern bestehen; die Sn 
mehr abnehmende Spannung ist von einer immer NT g 
denden Temperatur begleitet, die sich zuerst über einen eg 
größeren Teil der Expansion, schließlich auch nn Get 
ganzen Auspuff erstreckt; dieser höhere Temperatury Die 
muß auch die mittlere Wandtemperatur ee Dee 
schwache Neigung des aufsteigenden Astes wird duro 
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als linear zunehmende Ausstrahlung begründet sein. So wenig 
wie die Eintrittstemperatur kann anfangs die Mantelheizung 
auf die Temperatur der von ihr nicht getroffenen Meßstelle 
einwirken. Bei zunehmender Eintrittstemperatur läßt die Hei- 
zung das Knie der Kurve etwa 15° früher eintreten, der auf- 
steigende Ast liegt flacher. Durch die Heizung läßt sich 
demnach ein überhitzter Füllungskern früher erreichen; am 
größten ist ihr Einfluß dort, wo auch ohne sie ein überhitzter 
Kern zurückzubleiben beginnt, und zwar kommt er hier einer 
etwa 10° höheren Eintrittstemperatur gleich. Der Einfluß der 
Füllung ist verschieden. Vor dem Knie, wo wir es durchweg 
mit gesättigtem Dampf zu tun haben, macht die Verringerung 
der Füllung unter 20 vH so gut wie nichts mehr aus, die 
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vH verursacht geringes Ansteigen; 
hinter dem Knie übt die Aenderung bei geringer Füllung 
den stärkeren Einfluß aus. Vor allem für diese Versuche 
mit überhitztem Dampf erschien es empfehlenswert, die Tem- 
peraturen als Funktion des Expansionsverhältnisses ‚aufzu- 
tragen. Gleichwohl kann aus dem Umstand, daß für das 
Vorliegen eines reinen Gases nach der Gleichung 


nel 


für m > 1 die Kurve für die Austrittstemperatur gerade die 
Gestalt der Wandtemperaturkurve der Versuche Nr. 21, 19, 


20 annehmen müßte, ein Rückschluß nicht gezogen werden. 
(Forts. folgt.) 


Vergrößerung über 20 


Die Ausnutzung der Wasserkräfte des Glommens bei Kykkelsrud (Norwegen). 


Von I. H. Kinbach, Öberingenieur in Nürnberg. 


(Schluß von S. 588) 


(hierzu Tafel 9) 


Ehe die Einzelheiten des auf Tafel 9 dargestellten 
mechanischen Teiles der Anlage besprochen werden, möchte 
ich vorausschicken, daß mit der Lieferung der Turbinen zwei 
Firmen betraut waren: die Maschinenfabrik von J. M. Voith 
in Heidenheim a. d. Brenz lieferte die beiden 280 pferdigen 
Turbinen für die Erregerdynamos sowie eine der beiden 
3000 pferdigen Turbinen, die Firma Escher Wyß & Co. in 
Zürich die zweite 3000 pferdige Turbine. 

Für den Entwurf der Turbinen mußte in erster Linie be- 
rücksichtigt werden, daß das Nutzgefälle zwischen 13,9 und 
19,5 m schwankt und daß der Stand des Unterwassers sehr 
veränderlich ist. Das Unterwasser sinkt im Winter bis auf 
Kote 51,75, während bei Hochwasser Kote 64,10 erreicht 
wird; sonach beträgt der Unterschied im Gefälle bis zu 
12,35 m. Diese eigenartiren Wasserverhältnisse drängten zur 
Wahl von geschlossenen Francis-Turbinen, die mit Rücksicht 
darauf, daß die Dynamos hochwasserfrei aufgestellt werden 
mußten, nur mit stehender Welle ausgeführt werden konnten. 
Der Flur des Maschinenraumes, Tafel 9, liegt auf Kote 66,0, 
mithin über dem höchsten Hochwasserstande. Die Turbinen- 
schächte sind in Stampfbeton wasserdicht hergestellt; etwa vor- 
kommendes Sickerwasser wird in einem Kanal gesammelt und 
durch eine elektrisch betriebene Kreiselpumpe fortgeschafft. 
Da die Wellen der Dynamomaschinen mit den Turbinenwellen 
gekuppelt sind, so haben deren Spurzapfen nicht nur das 
Gewicht der Turbinen, sondern auch das der Dynamoanker 
aufzunehmen. Die dadurch hervorgerufene außerordentlich 
hohe Beanspruchung hat man durch Entlastungsvorrichtungen 
herabzumindern gesucht. Gewöhnlich wird die Entlastung 
der Spurzapfen entweder durch den Druck des Wassers auf 
einen Entlastungskolben oder durch Oel, welches zwischen 
die Spurlinsen gepreßt wird, herbeigeführt. Im vorliegenden 
Falle sind beide Entlastungsarten zur Verwendung gekommen, 
wie weiter unten erläutert werden soll. 

Es ist bereits darauf hingewiesen, daß der erste Aus- 
bau der Kraftanlage 2 Turbinen von je 280 PS umfaßt, 
die zum Betriebe der Erregerdynamos dienen. Eine da- 
von steht in Reserve, während für die spätere Erweiterung 
der Anlage die Möglichkeit vorliegt, einen dritten Satz auf- 
zustellen. Die genannten Leistungen werden bei einem Nutz- 
gefälle von 16 m, einem Wasserverbrauch von je 1,75 cbm/sk 
und 325 Uml./min erreicht. Für diese Turbinen steht keine 
künstlich erzeugte Druckflüssigkeit zur Verfügung, weil die 
Kompressoren, welche das Drucköl zur Entlastung der großen 
Turbinen zu liefern haben, von Elektromotoren betrieben 
werden, die von den Erregerdynamos mit Strom versorgt 
werden. Demgemäß haben die Erregerturbinen hydraulisch be- 
tätigte Entlastungseinrichtungen erhalten. Es sind Francis- 
Turbinen mit drehbaren Leitschaufeln, Bauart Voith D.R.P. 
99590, deren Laufräder von 800 mm Dmr. eingegossene 


| 
| 
| 


Schaufeln aus Stahlblech haben; s. Fig. 19. Auf den Deckeln der 
Turbinenkessel sitzen die Kammern für die hydraulische Ent- 
lastung, in denen sich der auf einer hohlen gußeisernen Welle 
befestigte Entlastungskolben dreht. Die Entlastungskammer 
erhält das Druckwasser durch eine Rohrleitung, welche außer- 
halb der Drosselklappen an das Druckrohr der Turbinen an- 
schließt. Diese Entlastungsvorrichtung nimmt den größten 
Teil des kreisenden Gewichtes auf, während dessen Rest auf 
den in der Laterne untergebrachten Spurzapfen entfällt. An 
die gußeisernen Turbinenwellen schließen sich stählerne 
Wellen an, welche die zur Unterstützung der Regulatoren 
erforderlichen Schwungmassen tragen. Die Erregerturbinen 
können sowohl von Hand reguliert werden, als auch sich 
selbsttätig regeln. Bei ihrer Ingangsetzung muß solange von 
Hand reguliert werden, bis die Druckflüssigkeit (Oel) für die 
hydraulischen Regulatoren zur Verfügung steht. Der Ueber- 
gang zur selbsttätigen Regulierung erfolgt in einfacher Weise 
durch Umschalten und Oeffnen der Oeleinlaßventile. Die 
Turbinenwellen sind viermal gelagert. Jede Turbine für 
sich kann durch eine Drosselklappe von 1250 mm Dmr. ab- 


gesperrt werden. Der Nutzeffekt dieser Turbinen (1) ist 
N: 


bei voller Beaufschlagung und einem Gefälle von 16 m mit 
76 vH garantiert. 

Die von J. M. Voith gelieferte 3000 pferdige Turbine Fig. 20 
und 21?), soll ihre Nennleistung bei einem Gefälle von 16 bis 
19 m, einer Wassermenge von 19 bis 15 cbm/sk und bei 
150 Uml./min abgeben. Sie ist ebenfalls eine Franeis-Turbine 
(Spiralturbine) und erhält ihr Betriebswasser durch ein Rohr von 
3,o m lichtem Durchmesser. Entsprechend diesem ‚Rohrquer- 
schnitt beträgt die Wassergeschwindigkeit etwa 2,75 m/sk Das 
Spiralgehäuse hat rechteckigen Querschnitt von 1,5 m Höhe und 
zu Anfang Zo m Weite; die darin herrschende Wasserge- 
schwindigkeit von 2,75 m/sk wird allmählich in eine Solche 
von 6,35 m übergeführt. Das auf Betonpfeilern gelagerte 
Spiralgehäuse besteht aus Schmiedeisen und ist zur Aufnahme 
des vollen Wasserdruckes durch kräftige F-: neisen versteift 
Der mit diesem Gehäuse in Verbindung ».chende Leitap arat 
mit den drehbaren Leitschaufeln ist mit Rücksicht auf die 
große Höhe von 800 mm dieser Schaufeln derart gestaltet 
daß die Lenkstangen in deren Mitte angreifen. Das Laufrad 
hat eingegossene Schaufeln aus Stahlblech; der untere pug- 
eiserne Kranz sowie die Nabe sind durch warm a 
schmiedeiserne Ringe verstärkt. Der äußere toen 
des Laufrades beträgt im Spalt gemessen 1,8 m. Aus dem 
sich nach unten hin erweiternden Laufrade tritt das Wasser 
in den als Tragring ausgebildeten oberen Teil des Saug- 
rohres, der sich auf das darunter befindliche Betonrohr ai: 


1) vergi, Z. 1903 S. 891. 
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Fig. 19. | 


Erregerturbine von 280 PS von J. M. Voith. 


J setzt. In diesem wird die 
Austrittgeschwindigkeit 
des Wassers allmählich auf 
1,2 m/sk herabgemindert 
2 und das Wasser in die wa- 
si gerechte Richtung überge- 
führt. Der Deckel der 
Turbine läßt sich zur Un- 
tersuchung des Lauf- und 
des Leitrades leicht abneh- 
men. Die Turbinenwelle 
besteht aus Siemens-Mar- 
tin-Stahl; sie ist 7,52 m 
lang und 300 mm stark 
und trägt an ihrem oberen 
Ende einen angeschmiede- 
ten Kuppelflansch, mit dem 
die Dynamowelle ver- 
schraubt ist. Laufrad, Welle 
und Magnetrad haben ein 
Gewicht von 32t, das von 
den auf kräftigen Blech- 
platten gelagerten Ring- 
spurplatten aufgenommen 
wird.!) Die Laufflächen die- 
ser Spurplatten bilden eine 
ringförmige Entlastungs- 
kammer, welche mit Druck- 
öl von etwa 15 at Pressung 
beschickt wird, so daß das 
gesamte Gewicht der sich 
drehenden Teile auf einer 
Oelschicht ruht. Die Tur- 
binenwelle ist dreimal ge- 
lagert. Durch eine kurz 
vor dem Spiralgehäuse ein- 
gesetzte Drosselklappe von 
2,8 m Dmr. kann die Tur- 
bine von der Rohrleitung 

abgesperrt werden. 

Die Turbine wird von 
einem hydraulischen Regt- 
lator beherrscht, der mit 
dem Drucköl, welches zur 
Entlastung der Spurplatten 
verwendet wird, arbeitet. 
Eine Neuerung ist bei dem 
durch Zahnräder betriebe 
nen Federregulator 1n5% 
fern zu verzeichnen, als 
die Regulatorspindel in 
achsialer Richtung verstell- 
bar ist: wenn der Dreh- 
punkt des Regulatorhebels 
sich hebt, so wird eine 
Steigerung der Turbinen- 
umlaufzahl bewirkt, wenn 
er sich senkt, eine Ermäßi- 
gung. Mit dieser Vorrich- 
tung (D.R.P. 58518) lassen 
sich die Turbinen zwecks 
Parallelschaltens auf glet- 
che Umiaufzahl bringen, 
ohne daß durch Neben 
federn oder Gewichte E 
Eigenreibung der Regu'a- 

toren erhöht und br 
Empfindlichkeit verringer 
w die von Escher 
Wyß & Co. in Zürich ET 
lieferte 3000-pferdige +" 
i Fig. 22 und 23, W8 
bine, TË, des Gefälles, 
ren bezüglich des 
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Fig. 22. 


Generatorturbine von 8000 PS von 
Escher Wyß & Co. 
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der Wassermenge, Umlaufzahl usw. dieselben Verhältnisse mag- 
zebend wie bei der von Voith. Auch die Turbine von Escher 
Wyß & Co. ist eine Francis-Turbine in einem schmiedeisernen 
zylindrischen Kessel, in welchen das sich von 3 m auf 1,75 m 
verjüngende Wasserzuführungsrohr zentral einmündet. Kurz 
vor der Einmündung ist in die Leitung eine in Stahlguß aus- 
geführte Absperrklappe von 2,5 m Dmr. eingebaut. ‚Der 
Wasserzufluß zur Turbine wird durch einen Ringschieber ge- 
regelt, der sich zwischen Leit- und Laufrad einschiebt. Solche 
Ringschieber sind zwar sehr einfache Regulierorgane, sie 
haben indessen den Nachteil, daß sie den Nutzeffekt bei 
wechselnder Beaufschlagung stark beeinflussen. Diesen Uebel- 
stand sucht die Firma Escher Wyß & Co. dadurch zu ver- 
meiden, daß sie die Leitschaufeln nicht parallel zu einander, 
sondern als windschiefe Flächen ausbildet, deren Austritt- 
winkel von oben nach unten stetig abnehmen. Die Schaufel- 
öffnungen können daher am oberen Teile des Leitrades etwa 
doppelt so groß gehalten werden wie am unteren. Beginnt 
der Schieber zu schließen, so verdeckt er zunächst die größeren 


Leitradöfinungen, schützt 
also eine große Wasser- 
menge bei verhältnismäßig 
geringem Hub ab; auf 
diese Weise kann der Was- 
serzuluß dermaßen gere- 
gelt werden, daß das Leit- 
rad selbst bei der halben 
Wassermenge mehr als zur 
Hälfte geöffnet bleibt und 
der Nutzeffekt noch günstig 
ist. Auf dem Deckel des 
Turbinenkessels befinden 
sich 3 Steuerzylinder, deren 
Kolben einerseits mit dem 
Ringschieber, anderseits 
mit einem ringförmigen 
Aufsatzstück in Verbindung 
stehen. Je nachdem das 
Drucköl über oder unter 
diese Kolben tritt, schließt 
oder öfinet sich der in 
einer zylindrischen Bahn 
geführte Ringschieber. In- 
nerhalb dieser Bahn liegt 
das am Turbinendeckel be- 
festigte erste Lager, wiih- 
rend das zweite unterhalb 
der Ringspurplatten, das 
dritte unmittelbar bei der 
Kupplung angeordnet ist. 
Die aus Siemens-Martin- 
Stahl bestehende Turbinen- 
welle hat 8,22 m Länge 
und 300 mm Dmr. 

Der hydraulische Regulator, welcher die Zufuhr des 
Drucköles zu den Steuerzylindern beherrscht, wird mittels 
Kegelräder von der Turbinenwelle aus angetrieben. Auch 
dieser Regulator arbeitet wie der Voithsche mit ` dem- 
selben Drucköl, das für die Entlastung der Spurplatten ver- 
wendet wird. Das Drucköl wird durch zwei Pumpen, die in 
einem besonderen Raume untergebracht sind, s. Tafel 9, 
eingepreßt. Es sind dies Zwillings-Differentialpumpen, Bau- 
art Escher-Wyß, die je 360 ltr/min zu fördern vermö- 
gen. Zunächst genügt eine derselben für den Betrieb, wäh- 
rend die zweite in Reserve steht. Wie bereits erwähnt, 
werden die Pumpen durch Elektromotoren mit Hülfe von 
Zahnrädern angetrieben. Die beiden Pumpen sind mit reich- 
lich großen Windkesseln versehen, damit, wenn die eine 
plötzlich versagen sollte, die hydraulischen Regulatoren noch 
so lange fortwirken können, bis die andere in Gang gekom- 
men ist. 
| Das Ringspurlager, dem das von Voith in Ausfüh- 
rung und Wirkungsweise gleicht, ist auf schmiedeisernen 
Blechträgern von 800 mm Höhe, die mit dem Mauerwerk ver- 
ankert sind, befestigt. Auf einem kräftigen, zugleich als 
Halslager ausgebildeten Unterteil liegt die feste Spurplatte, 
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während die bewegliche mittels einer zweiteiligen Kupplung 
mit der Turbinenwelle verbunden ist. Der äußere Durch- 
messer dieser Spurplatten beträgt 870 mm, der innere 350 mm, 
In den Zuleitungen beträgt der Druck des Oeles 20 bis 25 at, 
in dem Ringraum zwischen den Spurplatten vermindert er 
sich von selbst auf 15 at. Die äußeren und inneren Ring- 
flächen der Spurplatten sind mit Oelkanälen versehen, damit 
bei etwaiger Unterbrechung des Oelzuflusses die Turbine 
dennoch eine gewisse Zeit arbeiten kann, ohne daß sich die 
Spurplatten in gefahrbringender Weise erwärmen. 

Sowohl J. M. Voith als auch Escher Wyß & Co. ver- 
bürgen den Nutzeifekt der Turbinen bei voller Beaufschlagung 
und einem Gefälle von 16 m mit 75 vH; er darf bei einer 
Erhöhung oder Verminderung dieses 'Gefälles um je-2 m 
unter Beibehaltung der normalen Umlaufzahl von 150 1 d Min. 
nicht unter 72 vH sinken. RT E 

Da auch die elektrischen ‘Einrichtungen des Kraftwerkes 
sowie die Fernleitungen manches Bemerkenswerte bieten, so 
Sollen "diese wichtigen Teile der Anlage ebenfalls einer näheren 
5 "Besprechung unterzogen 
werden, - 

‚Die Gleichstromdyna- 
mos, welche zur -Erregung 
der -Wechselstrommaschi- 
nen und Tür Beleuchtungs- 
zwecke dienen, "sind: mit 
Nebenschlußwicklung -ver- 
sehen und leisten je 181,7 
KW (115 V..x 1580 Amp). 
Die Magnetgestelle mit den 
angegossenen Polkernen 
sind aus Stahlguß herge- 
stellt, ebenso die Polschuhe, 
die an die Polkerne ange- 
schraubt sind. Der Anker- 
kern besteht aus Eisen- 
blechscheiben mit Papier- 
zwischenlagen und wird 
mittels isolierter Stahlbol- 
| zen zusammengehalten, 
Die Ankerwicklung, eine 

Trommel -Stabwicklung, 
wird durch kräftige Draht- 
umhüllung festgehalten und 
ist gegen Verschiebung auf 
der Ankeroberfläche sorg- 
fältig gesichert. Die Anker- 
stäbe sind ‚untereinander 
mittels evolventenförmig 
gebogener Bleche verbun- 
den. ` Die Lamellen des 
Stromabgebers bestehen 
| aus hartgezogenem Kupfer, 

die Isolierungen aus Glim- 
mer. Zur Stromabnahme dienen sogenannte Doppelbürsten 
aus Kupfergaze und Kohle. Sie vereinigen die Vorteile der 
Kohlenbürsten, indem sie die Funkenbildung vermeiden. mit 
jenen der Gazebürsten in bezug auf die Leistungsfähigkeit. 


Bei den im Prüffelde der Elektrizitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co. mit den Maschinen angestellten Versuchen 
ergab sich: 


Ohm Ho 

Ankerwiderstand kalt zu 0,001766 Raumtemperatur — 12 
gé warm > 0,00202 » = 18.5 
Magnetwiderstand kalt » 3,825 » = 12 
» warm » 4,61 » = 18,5 


Erregerstromstärke bei Vollbelastung der Maschine — 20,6 Amp 


Bei den Temperaturmessungen mit Thermometer unmittel- 
bar nach achtstündigem Betrieb mit Vollbelastung ergab sich: 


0 C 0 c 

Raumtemperatur == 18,5 
Ankertemperatur = 57 Uebertemperatur — 38.5 
Magnettemperatur = 46,5 » 98 
Stromabgabetemperatur — 54 á eg: 
me ` 


Leerlauf- und Magnetisierarbeit 1 18,2 V.x 54, Amp = 6388 Walt 
89 
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Die Bestimmung des gesamten Wirkungsgrades ergab: 


Effektverlusti.d. Ankerwieklung 1600,6°-0,00202= 5175 Watt 
» » » Magnetwicklung 205-115 = 2369 » 
» durch Leerlaufarbeit usw. = 6383 » 
elektrische Nutzleistung 115 V x 1580 Amp =181700 » 


zusammen 195627 Watt 
Somit beträgt der Wirkungsgrad 92,8 vH. 


Die Erregerdynamos geben ihren Strom an eine kleine 
Schaltwand unterhalb der Apparatenbühne ab, wo alle Ma- 
schinen auf gemeinsame Sammelschienen geschaltet werden. 
Von diesen Schienen zweigen die Stromkreise zu den ein- 
zelnen Verbrauchstellen ab. Leistung und Spannung können 
von dieser Schaltwand und auch von dem 5 m höher gele- 
genen Schaltpult aus beobachtet, letztere zugleich auch ge- 
regelt werden. 

Jeder Dreiphasengenerator leistet 2500 KW bei cos o 
—1, 2500 KVA bei cos q = 0,8, und läßt dabei die 
durch die deutschen Verbandsnormalien festgesetzte Ueber- 
lastung in vollem Umfange zu. Das Magnetrad hat 40 Pole 
und macht 150 Uml./min; daraus ergibt sich eine Frequenz 
von 50 Perioden. Die Bohrung des Stators beträgt 5000 mm, 
der Durchmesser des Magnetrades 4933 mm, so daß also der 
einseitige Luftspalt 
8,5 mm beträgt. Die 
Wicklung des Stators 
liegt für einen Pol 
und eine Phase in 
je drei Nuten. Die 
Wicklung des Mag- 
netrades besteht aus 
blanken Kupferbän- 
dern und ist für eine 
Spannung von 110 V 

berechnet. Durch 
eingehende Versuche 
mit den Generatoren 
im Sinne der Ver- 
bandsnormalien sind 
zuverlässige Verlust- 
messungen gewonnen 
und dabei nachge- 
wiesen, daß jeder 
Generator bei voller 
Strombelastung (290 
Amp) einen Kupfer- 
verlust in der Stator- 
wicklung von 31000 
Watt aufweist; bei 
voller Erregung ver- 
braucht jeder Gene- 
rator für Bann 

i Luft- un , 
GE 59000 Watt. Die Erregerenergie einschließ- 
lich der Verluste in den Magnetregulatoren beträgt bei Voll- 
last und cos g = 1: 16000 Watt, bei cos d = 0,8 : 21000 Watt. 
Die Erregung reicht aber mit 24500 Watt für die Entnahme 
von 2500 KVA bei cos q = 0 aus. Aus diesen Messungen 
berechnet sich der Gesamtwirkungsgrad der Generatoren bei 
voller Belastung mit cos g=1 zu 96 vH, mit cos p = 0,8 


zu 94,» vH, wobei zu bemerken ist, daß in dem obengenannten - 
g , 


Betrage von 59000 Watt die Lagerreibung für die bei dem 
Versuch angewendeten zwei wagerechten Lager eingeschlossen 
ist. Bei der bestimmungsgemäßen Aufstellung an Ort und 
Stelle mit senkrechter Achse wird der genannte Betrag eine 
Verringerung, d. b. die Wirkungsgrade noch eine kleine 
Besserung erfahren. Erwähnenswert erscheint noch, daß 
durch Polform und Nutenform eine fast reine Sinuskurve der 
elektromotorischen Kraft erzielt und mit dem Oszillograph 
nachgewiesen wurde. Als eine günstige ‚Folge des sorgfäl- 
tigen Aufbaues und der zweckmäßigen Kühlung müssen die 
Ergebnisse der an Ort und Stelle vorgenommenen 48 stündi- 
gen Dauerbelastung mit Vollast angesehen werden, wobei 
sich für keinen Teil der Wicklung und des Eisens höhere 
Erwärmungen als 26° C ergeben haben. l l 
Fig. 24 gibt einen Einblick in die Maschinenstube. Vora 
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sieht man einen der großen Dreiphasengeneratoren, im Hin- 
tergrunde die beiden Erregermaschinen. 

Die Schaltwand reicht im jetzigen Ausbau für 4 Gene- 
ratoren und 4 Fernleitungen mit 20000 V Betriebspannung 
aus. An der vorderen Seite befinden sich die vier Felder 
für die Generatoren und ein Mittelfeld für die Fernleitungen. 
Auf jedem Generatorfeld sind die Instrumente zur Messung 
von Strom und Spannung, Synchronismus-Voltmesser und 
Phasenlampen angebracht; auf dem tischförmigen Vorbau be- 
finden sich 2 Handhebel und unterhalb derselben das Hand- 
rad für die Regulierung des Generatoren-Erregerstromes. 
Im Innern des erwähnten tischförmigen Vorbaues liegen die 
Ausschalter der Erregerleitungen und 2 Wellen, welche die 
Schaltwand der ganzen Länge nach durchlaufen, und deren 
Zweck weiter unten erklärt werden wird. Von den beiden 
Handhebeln betätigt der eine den Oelschalter für 5000 V, 
welcher die Hauptzuleitung des betreffenden Generators mit 
den Sammelschienen verbindet; mit dem zweiten Hebel wird 
ein Umschalter bedient, mittels dessen die Hauptzuleitung 
des Generators auf 2 getrennte Sammelschienen geschaltet 
werden kann. Durch eine selbsttätige Sperrung wird er- 
reicht, daß der Umschalter nur dann betätigt werden kann, 
wenn der zugehörige Oelschalter geöffnet ist. Das Mittelfeld 
der Apparatenwand 
trägt die Meßinstru- 
mente der Fernlei- 
tungen (20000 V), 
ferner die Schalthe- 
bel der zugehörigen 
Oelschalter und au- 
ßerdem 2 Handräder, 
die mit je einer der 
obengenannten bei- 
den Wellen gekup- 
pelt sind. Wie be- 
reits erwähnt, sind 
2 getrennte Sammel- 
schienen für 5000 V 
vorhanden, und je- 
der Generator kann 
durch einen Umschal- 
ter entweder mit der 
einen oder der an- 
dern Saınmelschiene 
verbunden werden. 
Die Spannung wird 
im allgemeinen durch 
die beiden Hand- 
räder am Mittelfelde 
der Apparatenwand 
geregelt, und zwar 
in der Weise, daß mit 
dem einen Handrad 
die Generatoren der Sammelschiene I, mit dem andern die 
der Sammelschiene II beeinflußt werden. Es ergibt sich 
daraus, daß die Regulatorenantriebe an den Generatorfeldern 
entweder einzeln oder gemeinsam durch Kupplung mit 
einer der durchlaufenden Regulierwellen zu bewegen sind, 
und zwar in letzterem Falle mit den Handrädern des Mittel- 
feldes. Für später ist selbsttätige Spannungsregulierung Vor- 
gesehen; dann werden die beiden Regulierwellen durch kleine 
Elektromotoren angetrieben werden. Mit besonderer Sorgfalt 
ist darauf geachtet worden, daß die Apparate und Leitungen 
hinter der Apparatenwand, Fig. 25, übersichtlich und betrieb- 
sicher angeordnet und geführt sind. Alle Schalter, Sicheran- 
gen, Meß- und Stromtransformatoren sowie Leitungen, welche 
Hochspannung führen, sind in besonderen Eisengerüsten unter- 
gebracht und von der Apparatenwand räumlich getrennt. pr 
letztere selbst hat weder auf der Vorder- noch auf der BIT 
seite Hochspannung führende Teile. Die Rückseite der Wan 
ist mit den Erregerleitungen und den zu den Strom- und ppan 
nungsmessern führenden Meßleitungen der Strom- und T 
nungstransformatoren belegt. Außerdem sind dort die zg 
triebe für die oberhalb liegenden Regulierwiderstände Ger 
Erregung der Generatoren und das Gestänge für die B a 
gung der Umschalter und Oelschalter für 500V und 20 00 
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angebracht. In 1,5 m 
Abstand von der Wand 
steht das Eisengerüst I, 
das die Apparate und 
Sammelschienengrup- 
pen für 5000 V trägt. 
Die Oelschalter für die 
Generatoren sitzen 
oben, dann folgen die 
zugehörigen Umschalter 
und weiter unten die 
Sammelschienen mit 
ihren Trennstücken. Die 
Meß- und Stromtrans- 
formatoren sind an pas- 
senden Stellen einge- 
setzt, die zugehörigen 
Sicherungen in Marmor- 
abteilungen montiert. 
Von den Generatoren 
wird der hochgespannte 
Strom zunächst durch 
drei blanke Einzellei- 
tungen zu ausschalt- 
baren Sicherungen ge- 
führt. Diese sind ein- 
zeln in Marmorkasten 
untergebracht, die in 
einer gemeinsamen ei- 
sernen Umkleidung im 
Turbinenkeller unter- 
halb der Generatoren 
stehen. Von den Siche- 
rungen gehen die drei 
Leitungen durch einen 
Endverschluß in ein 
dreifach verseiltes Ka- 
bel über, welches wie- 
derum in einem End- 
verschluß des erwähn- 
ten Eisengerüstes I im 
Schaltraum endigt. 
Von hier aus geht 
der Strom durch den 
Öelschalter und den 
Umschalter zur Sam- 
melschiene I oder II. 
An die Sammelschie- 
ne I sind die Trans- 
formatoren ange- 
schlossen, welche die 
Spannung von 5000 
auf 20000 V zu er- 
höhen haben. Die 
Sammelschienen II 
werden zur Speisung 
von späteren Fern- 
leitungen für 5000 V, 
zu Belastungsproben 
und für Heizzwecke 
usw. benutzt. Das 
Eisengerüst II nimmt 
alle Apparate und 
Sammelschienen für 
20000 V einschließ- 
lich der Fernleitungs- 
sicherungen auf. Die 
Anordnung der Ap- 
parate und Sicherun- 
gen ist in gleicher 


- Weise wie bei Eisen- 


gerüst I gestaltet. Die 
obensitzenden Fern- 
leitungs - Oelschalter 
für 20000 V werden 
mit den vor der Ap- 
paratenwand befind- 
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Fig. 95, Raum hinter der Schalttafel. 


KR 4 
ES 


Dr mtr 


b 
" VA 
E 
i 


E N a aa O 


629 


lichen Handhebeln ein- 
geschaltet und auf elek- 
trischem Wege durch 
Schließung eines Strom- 
kreises oder auch selbst- 
tätig bei einem stärksten 
Strom in der Fernleitung 
ausgeschaltet. Die von 
den Transformatoren 
kommenden blanken 
Leitungen mit 20000 V 
werden von unten zu den 
Sammelschienen des Ei- 
sengerüstes II geführt, 
um von da nach den 
einzelnen Fernleitungs- 
sicherungen und durch 
den Oelschalter nach 
dem Eisengerüst IlI 
überzugehen. Die ein- 
zelnen Leitungsdrähte 
durchlaufen hier eine 
Gruppe von eisernen 
Flachspiralen (Indukti- 
onsspiralen) und verlas- 
sen dann durch ein in 
Marmorplatten einge- 
setztes starkes Isolier- 
rohr den Innenraum des 
Krafthauses. Zwischen 
der Mauerdurchführung 
und den Induktionsspi- 
ralen sind die Rollen- 
blitzableiter durch Ver- 
mittlung eines Schalters 
angeschlossen. Für je- 
den Draht kommen 4 
Rollenblitzableiter mit 
zusammen 16 Funken- 
strecken und dahinter 
3 Wasserwiderstände 
in Betracht. Diese 
Blitzschutzeinrich- 
tung ist an Ort und 
Stelle eingestellt und 
geprüft worden und 
hat ganz Ober. 
raschend gute Ergeb- 
nisse geliefert. Sie 
ist derartig einge- 
stellt, daß die Appa- 
rate bei einer Ueber- 
spannung von 15 vH 
sicher und ohne 
irgend welche Be- 
triebstörungen in Tä- 
tigkeit treten. Nach 
den während eines 
Gewitters gemachten 
Beobachtungen spre- 
chen die Apparate 
auch schon bei der 
kleinsten atmosphäri- 
schen Entladung an. 
Außer dieser Blitz- 
schutzvorrichtung 
wird noch dio be- 
währte Wasserstrahl]- 
erdung außerhalb des 
Krafthanses zur An- 
wendung komnien, so 
daß allen Anforde- 
rungen an einen zu- 
verlässigen, sicher 
wirkenden Blitz- 
schutz Rechnung ge- 
tragen-ist. 
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Unterhalb des Schaltraumes hinter der Apparatenwand be- 
findet sich der Transformatorenraum, Fig. 26, der das Gebäude 
der ganzen Länge nach durchzieht. In der Mitte liegt ein 
Transportgleis, an dessen beiden Seiten die Transformatoren 
stehen. Ein jeder Transformator kann in kürzester Zeit 
mit Hülfe eines Transportwagens aufgestellt und ausge- 
wechselt werden. Die Transformatoren sind Oeltransforma- 
toren mit der durch D. R. P. 93254 geschützten Anordnung 
des Eisenkernes, bei welcher die Wicklung derart von Ka- 
n&älen durchzogen ist, daß einerseits eine vorzügliche Ab- 
küblung des Kupfers, anderseits aber auch eine ebenso gute 
Isolierung der Wicklungen gegeneinander und gegen den 
Eisenkern gewährleistet ist. Jeder Transformator leistet 
950 KVA bei 20000 V. Die Verluste betragen, nach vorher- 
gegangener Dauerbelastung gemessen, 19750 Watt; hiervon 
entfallen auf das Eisen 8250 und auf das Kupfer 11500 Watt. 
Der Wirkungsgrad mit cos q = 1 beträgt bei 


0,1 Belastung . . . . 2 220202002000. rd. 91,5 vH 
0,2 » ee ae a e E Ee, a 
0,8 » en a, ee a 97,0 > 
0,4 » e en Ahern ai FOR » 97,5» 


und bleibt dann von halber bis voller Belastung mit 98 vH 
so gut wie unveränderlich. Besonders günstig arbeiten die 
Transformatoren in bezug auf induktiven Spannungsabfall, 
wie die folgende Zusammenstellung für Vollbelastung bei ver- 
Anderlichem Leistungsfaktor erkennen läßt. 


—— 


! 


| ungsabfall 
Leistungsfaktor Spannungaa Bemerkungen 
i vH 
fe EE 
0,2 2 
0,3 2,05 
0,4 2,1 
0,5 2,15 
0,6 2,15 bei Nacheilung des Stromes 
0,7 ZA 
0,8 | 2,05 
0,9 1,9 
1.0 1,21 
dek de l bei Voreilung des Stromes 
0,8 


Die den eigentlichen Transformator aufnehmenden Oel- 
gefäße sind zur Erzielung einer möglichst großen Abkühl- 
fläche aus Wellblech hergestellt. Zur weiteren Verbesserung 
der Kühlung werden die Wände der Wellblechkessel von be- 
wegter Luft bestrichen. Zu diesem Zweck ist der ganze 
Transformatorenraum unterkellert, und der Kellerraum wird 
durch Mitteldruck-Ventilatoren unter einem Luftdruck von 
90 mm Wassersäule gehalten. Die Transformatoren sind auf 
starken Hartholzrahmen derart aufgestellt, daß die ausströ- 
mende Luft von unten an den vier Seitenwänden der Well- 
blechkessel hochgeführt wird. Bei dauernder Vollbelastung 
beträgt die Erwärmung der Transformatoren nicht mehr als 
40° C, am Oelspiegel gemessen. Vom Eisengerüst I des 
Schaltwandraumes laufen die 5000 V-Leitungen über Siche- 
rungen und Strommesser in der unteren Abteilung des 
Transformatorenraumes zu den primären Transformatoren- 
klemmen. Die von den Sekundärklemmen abgehenden Lei- 
tungen für 20000 V führen zunächst über die in der oberen 
Abteilung untergebrachten Transformatorensicherungen für 
20000 V und dann zu der Sammelschiene des Eisengerüstes 
II im Schaltraum. 

Was die Fernleitungen und Unterstationen anlangt, so 
ist geplant, vier Nordlinien und eine Südlinie auszubauen. 
Demzufolge sind in nördlicher Richtung bereits auf 63 km Er- 
streckung zwei Mastenreihen für je zwei Linien zu 3 Drähten 
aufgestellt, die vorerst jedoch nur mit einer einzigen Leitung 
von 3 Drähten zu je 50 qmm Querschnitt belegt sind. Hieran 
schließt sich eine Verlängerung bis zu der rd. 87 km vom 
Kraftwerk entfernten Transformatorenstation Slemmestad mit 
3 Drähten von 35 qmm; s. Fig. 27. Größtenteils sind Holz- 
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masten von 12 m Länge verwendet, die an ihren oberen Enden 
mit 2 eisernen Querarmen versehen sind, auf denen beiderseits 
3 Drähte in je einem gleichschenkeligen Dreieck mit 700 mm 
Seitenlänge Platz finden können. Nur an den Winkelpunkten 
sowie bei Bahn- oder Flußübergängen sind Eisengittermasten 
zur Anwendung gekommen. Die Entfernung von Mast zu 
Mast beträgt 40 m, der Abstand zwischen den beiden Masten- 
reihen 10 m. Die Drähte sind an sogenannten Deltaglocken 
mit aufgesetzten Eisenkappen befestigt. 

Gegenwärtig werden längs der Fernleitung 7 Unter, 
stationen angelegt, in denen durch Oeltransformatoren die 
Spannung von 20000 V auf 5000 V verringert wird. Diese 
Spannung roll den Verbrauchsgebieten zugeführt werden, wo 
sie entweder unmittelbar, oder nach weiterer Verringerung 
auf 150 V mittels kleinerer Transformatorenstationen verwen- 
det wird. Die Unterstationen haben. je nach der Wertigkeit 
des betreffenden Verbrauchsgebietes verschiedene Größe; ihre 


Fig. 7. Fernleitung und Unterstationen. 
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Grundflächen schwanken zwischen 30 und 120 qm. In den 
unteren Räumen sind die Oeltransformatoren, auf kleinen 
Wagen stehend, untergebracht; darüber sind die Apparate 
für 20000 und 5000 V auf Eisengerüsten montiert. Später 
werden in die Unterstationen mindestens zwei Fernleitungen 
eingeführt werden, um bei Ausbesserungen oder Unter- 
suchungen die eine Leitungsstrecke gänzlich frei machen zu 
können. Sind Ausbesserungen an den Transformatoren vor- 
zunehmen, so können diese im Betrieb abgeschaltet und mit 
dem Wagen unter dem Schaltgerüst hervorgezogen werden 
und stehen dann in einem Raume, der von einer kleinen 
Laufwinde beherrscht wird. Jede Station ist mit genau wir- 
kenden Rolien-Blitzschutzvorrichtungen in Verbindung mit 
Wasserwiderständen versehen. Für Betriebszwecke stehen 
die Unterstationen unter sich und mit dem Kraftwerk M 
telephonischer Verbindung. 


Die gesamte elektrische Einrichtung stammt von der 
Elektrizitäts-A.-G. vormals Schuckert & Co. in Nürnberg. 
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Naturwissenschaftliche Ergebnisse der neueren technischen Mechanik. 


Von A. Sommerfeld in Aachen. 


(Vorgetragen in der Versammlung deutscher Natarforschber und Aerzte in Kassel 1903 !).) 


lfochgeehrte Versammlung! 

Wenn mir von dem Vorstand unserer Gesellschaft der 
ehrenvolle Auftrag geworden ist, an dieser Stelle über tech- 
nische Mechanik zu borichten, so darf ich annehmen, daf es 
sich nicht um eigentlich technische, sondern um physikalische 
und allgemein naturwissenschaftliche Gesichtspunkte handeln 
soll. Denn die Beurteilung spezifisch technischer Leistungen 
wäre nicht meine Sache; noch fühle ich mich trotz mehr- 
jähriger ehrlicher Arbeit auf dem weitverzweirten Gebiet 
technischer Bestrebungen als Neuling. Der Vorstand hätte 
sich fraglos an einen ausführenden Ingenieur gewandt, wenn 
eine Würdigung neuerer Fortschritte nach der Seite ihrer 
technischen Bedeutung und wirtschaftlichen Nutzbarkeit beab- 
sichtigt wäre. 

Dabei liegt es mir Außerordentlich fern, einen Widerstreit 
aufstellen zu wollen zwischen einer rein naturwissenschaft- 
lichen und einer technischen Auffassung der mechanischen 
Probleme. Ein solcher Widerstreit ist noch vor wenigen 
Jahren lebhaft und zum Teil mit Schärfe erörtert worden, wie 
ich glaube, mit dem erfreulichen Endergebnis, daß er im we- 
sentlichen gehoben ist und daß eine bereitwilligere Würdi- 
gung der verschiedenen Forschungsrichtungen an die Stelle 
des unerfreulichen Rangstreites getreten ist. Wenigstens 
kann ich persönlich auf Grund meiner Erfahrungen an der 
Technischen Hochschule in Aachen nur betonen, daß ich von 
seiten meiner technischen Kollegen aller Abteilungen stets auf 
das bereitwilligste iu meinen Bestrebungen gefördert bin, daß 
mir nur durch dieses Entgegenkommen die Anpassung an die 
Erfordernisse meines Lehramts ermöglicht wurde und daß mir 
gleichzeitig durch das Zusammenarbeiten mit meinen tech- 
nischen Kollegen cine Fülle wissenschaftlicher, am grünen 
Baume des Lebens gewachsener Anregungen zugefallen ist. 

Wenn ich nun ein gemeinsames Kennzeichen der neueren 
Bestrebungen auf technisch-mechanischem Gebiet angeben 
soll, so möchte ich dieses erblicken einerseits in der sich 
überall erhebenden Forderung nach Sicherstellung der Ver- 
suchsgrundlagen unserer Wissenschaft, anderseits in der 
Heranziehung schärferer theoretischer Verfahren. 

Man kann sich nicht wundern, wenn auf so manchem 
Gebiete der technischen Mechanik die erfahrungsmäßige 
Grundlage unsicher ist, wenn vorläufig nach hergebrachten 
Regeln verfahren wird, deren Anwendung auf den besonderen 
Fall zu Bedenken Anlaß gibt. Erst die Forschung durch den 
Versuch und die Kritik machen eine jede Naturwissenschaft zu 
dem, was sie sein soll, zu einer Wissenschaft von der Natur; die 
Gelegenheit hierzu wird aber dem sich bildenden Ingenieur 
vielfach erst durch die Schaffung der neueren Versuchslabo- 
ratorien an unsern Hochschulen gegeben. Die Ingenieure 
des Maschinenbaues sind in der Forderung nach Forschung 
durch den Versuch vorausgegangen; sie haben heute die Be- 
friedigung, fast an allen deutschen Hochschulen reichlich aus- 
gestattete Laboratorien zu Forschungs- und Unterrichts- 
wecken zu besitzen. Die Bauingenieure folgen bereits mit 
der entsprechenden Forderung nach; es wird hoffentlich nicht 
lange dauern, bis jede Hochschule auch ihre Laboratorien 
für Zwecke der Stein- und Eisenkonstruktionen, des Hoch- 
baues und Wasserbaues besitzt. In früheren Zeiten waren 
nur wenige durch ibre Stellung besonders begünstigte Tech- 
niker in der Lage, planmäßige Versuche auf technisch-mecha- 
nischem Gebiet auszuführen. Heutzutage hat jeder künftige 
Ingenieur wenigstens einige Semester hindurch Gelegenheit, 
don naturwissenschaftlichen Aufgaben der Technik im Ver- 
such ins Auge zu sehen. 

‚Fine besonders rege Versuchstätigkeit wurde auf dem 
Gebiet der Elastizitäts- und Festigkeitseigenschaften 
in den letzten Jahrzehnten entfaltet. Hier sind es neben den 
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o) Sitzung der naturwisżenschaftlichen Hauptgruppe am 24. Sept. 
1903; vergl. Verhandlunsen der Gesellschaft 1. Teil S. 199. 
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älteren Arbeiten von Bauschinger namentlich die ausge- 
dehnten Untersuchungen von Bach, die ursprünglich unter- 
nommen, um die Beanspruchung der Maschinenteile zu erfor- 
schen, neues Licht auf die elastischen Eigenschaften der tech- 
nisch verwertbaren Stoffe überhaupt geworfen haben. Die 
alte Annahme eines in weiten Grenzen proportionalen 
Verhaltens zwischen Spannung und Dehnung, die sich für 
hinreichend homogene Körper so gut bewährt, erwies 
sich dabei für ungleichartige Körper, wie Gußeisen und 
Sandstein, als irrig. Schon bei den kleinsten für die Tech- 
nik in Betracht kommenden Belastungen versagte das sogen. 
Hookesche Gesetz. Die Annahme, daß dieses Gesetz für 
noch erheblich kleinere Beanspruchungen doch wieder in 
sein Recht tritt, wird dadurch wahrscheinlich gemacht, daß 
Stäbchen aus einem dieser Stoffe bestimmte, von der 
Größe der Amylitude unabhängige akustische Eigenschwin- 
gungen liefern; auch ist diese Annahme =mit Biegungs- 
beobachtungen von F. Kohlrausch und E. Grüneisen'), wie es 
scheint, wohl verträglich. Immerhin bleibt die Tatsache be- 
stehen, daß die technische Versuchsforschung die überkom- 
mene Elastizitätstheorie bei wichtigen Baustoffen schon unter 
mäßigen Beanspruchungen als unzureichend nachgewiesen hat. 


Ein anderes Gebiet, welches dringend der Prüfung 
bedarf, möchte ich hier gleich nennen: die Theorie des 
Erddruckes. Daß diese Theorie, wie wir sie aus den 
Händen von Coulomb, Poncelet, Rankine empfangen haben, 
an sich physikalisch einleuchtend wäre, läßt sich von 
vornherein kaum behaupten. Sie überträgt die Gesetze der 
gleitenden Reibung, die für feste trockene Körper mit ge- 
glätteten Oberflächen gelten, auf die Verbältnisse des Erd. 
reichs mit seiner schwankenden Beschaffenheit und arbeitet 
mit dem Reibungswinkel für das Gleiten von Erde auf Frde 
oder von Erde auf Mauerwerk, ohne den Nachweis zu er- 
bringen, daß diesen Begriffen im vorliegenden Fall eine der 
Wirklichkeit entsprechende Bedeutung zukommt. Selbstver- 
ständlich kann ein solcher Nachweis nur durch den Versuch 
erbracht werden, was vielfach, jedoch ohne einen vollen Er- 
folg, unternommen worden ist‘). Es ist daher eine hocher- 
freuliche Tatsache, daß das neue Laboratorium für Bauinge- 
nieurwesen in Charlottenburg unter Leitung von Müller- 
Breslau diese Aufgabe in erster Linie angefaßt hat. Die Er- 
gebnisse der in großem Stil angelegten Versuche sind noch 
nicht vollständig veröffentlicht; wir dürfen aber hoffen, daß 
sie auf diesem schwierigen Gebiete festen Boden schaffen 
werden. 

Aehnliches wie vom Erddruck gilt von allen denjenigen 
Teilen der Mechanik, in welche die Reibung als vorherrschende 
oder mitwirkende Ursache hineinspielt. Die mathematische 
sowie die physikalische Behandlung der Mechanik geht den 
Reibungsfragen gern bis zu einem gewissen Grade aus 
dem Wege. Für den Techniker dagegen sind die Reibungs- 
fragen Lebensfragen. Bei ihrer Beantwortung nun muß der 
Versuch die theoretische Ueberlegung beständig stützen und 
nachprüfen. | 

Meiner Meinung nach sollte sich auch der Unterricht in 
der Mechanik der ursprünglichen Quelle aller naturwissen- 
schaftlichen Erkenntnis, des Versuches, mehr als bisher er- 
innern. Niemand denkt heute daran, dem Anfänger Chemie 
oder Physik beizubringen, ohne seine Lehren durch ausge- 
dehnte Versuche zu bekräftigen. Warum sollte nicht auch 
die Mechanik den »Königsweg des Experimentes« beschrei- 
ten? Die älteren Lehrbücher der technischen Mechanik haben 


') Sitzungsber. d. Berliner Akademie d. Wiss. Nov. 1901 S. 1086 
Vergl. auch Polemik darüber zwischen Grüneisen und Schüle, Z. 1902 
S. 1513 und 1840. i 

2) Vergl. hierüber den Bericht von F. Kötter: Die Entwicklung 
der Lehre vom Erddruck, Deutsche Mathematiker. Vereinigung 2, 1893 
Abschnitt III, inshesondere den Schluß € 
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ein stark deduktives, fast dogmatisches Gepräge. Der Leser 
dieser Bücher könnte leicht den Eindruck gewinnen, als ob 
das starre I,chrgebäude von Sätzen und Beweisen etwas 
T,ückenloses und Fertiges wäre nach Art der Elemente des 
Euklid, als ob höchstens von Zeit zu Zeit ein Erfahrungs- 
koeffizient in die Theorie einzufügen wäre, um diese für alle 
Anforderungen gerüstet zu machen, Ich glaube nicht, daß 
dies der Geist heutiger Naturbetrachtung ist, in dem wir 
unsere Schüler erziehen sollen; ich glaube vielinehr, daß es 
ebenso lehrreich ist, auf Mängel der Theorie hingewiesen zu 
werden, wie ihre vermeintliche Vollständigkeit fortgesetzt be- 
wundern zu müssen. Die Zeit, die im Mechanikunterricht 
auf Versuche verwandt wird, lohnt sich reichlich durch Ver- 
tiefung und Belebung der Auffassung, indem dem abstrakten 
mathematischen Satz ein Erinnerungsbild von bestimmten 
Abmessungen und Kraftgrößen hinzugefügt wird. Besonders 
günstige Erfahrungen habe ich z. B. im Unterricht mit dem 
schönen Universalapparat von Töpler!) gemacht, der fast alle 
grundlegenden Sätze über das Gleichgewicht und die Be- 
wegung fester Körper durch Versuch zu belegen gestattet. 


Nach meinen Erfahrungen ist die Staatsregierung gern 
vewillt, für die Belebung des Mechanik-Unterrichtes Mittel be- 
reitzustellen. Da auch an andern Hochschulen mit der Be- 
schaffung vom Unterrichtsgeräten vorgegangen wird, so 
glaube ich, wird die Zeit bald vorüber sein, wo die Mechanik 
dem Lernenden im mathematischen Gewand eines lediglich 
rechnenden oder zeichnenden Lehrfaches entgegentrat, und 
es wird sich der auf den Versuch hin gerichtete Wan- 
del allgemein vollziehen, der in den Vorlesungen über 
Physik und Chemie bereits vor fünfzig Jahren Platz gegriffen 
hat, und dem diese Wissenschaften einen guten Teil ihrer 
heutigen Lebenskraft verdanken. 


Etwas eingehender möchte ich nun über einige der tech- 

nischen Mechanik eigentümliche theoretische Verfahren 
berichten. Eine auch nur angenäherte Vollständigkeit wird 
man dabei nicht erwarten dürfen. Auch muß ich befürchten, 
indem ich einzelne, mir zufällig naheliegende Fragen her- 
ausgreifen werde, andere vielleicht wichtigere nicht genügend 
zu würdigen. 
"Eine freilich etwas äußerliche Einteilung des hier zu Be- 
sprechenden ergibt sich, wenn wir zwischen den Interessen 
des Bauingenieurs einerseits und denen des Maschinen- 
hauers anderseits unterscheiden. In älterer Zeit dienten die 
mechanischen Theorien hauptsächlich den Zwecken des Bau- 
ingenieurwesens. Deshalb bildeten Statik und Graphostatik 
das Schwergewicht der technischen Mechanik. Der mächtige 
Aufschwung des Maschinenbaues und der Elektrotechnik haben 
hierin Wandel geschaffen. Die Dynamik rückt mehr und 
mehr in den Gesichtskreis des Technikers hinein. Vielleicht 
kann man sagen, daß der Bauingenleur die Mechanik exten- 
siver, der Maschineningenieur sie intensiver anwendet. Die 
Summe von rechnerischen und zeichnerischen Ueberlegungen, 
die die Konstruktion einer Eisenbrücke oder einer Kuppel 
erfordert, ist an Ausdehnung zweifellos breiter als der Ge- 
brauch mechanischer Sätze beim Entwurf einer Maschinen- 
anlage. Trotzdem liegen auf dem letzteren Gebiete die 
tieferen Probleme: Die elastischen Beanspruchungen der Ma- 
schinenteile sind vielseitiger und im allgemeinen kühner als 
die Beanspruchungen der Teile eines Bauwerkes; außer- 
dem tritt hier erst die volle Mechanik, dh die Dynamik, 
in ihr Recht. 

Unter den theoretischen Verfahren des Bauingenieur- 
wesens nimmt in neuerer Zeit der Begriff der EE 
rungsarbeit eine führende Stellung ein. Wie der Ar- 
beitsbegriff durch das Prinzip der virtuellen Arbeit, welches 
gewöhnlich unter dem weniger bezeichnenden Namen des 
Prinzips der virtuellen Verrückungen oder Geschwindigkeiten 
geht, die Statik überhaupt beherrscht, so gestattet er on 
sondere, der Statik elastischer Medien ‚Ihre einfachste orm 
zu geben, sobald man den Ausdruck für die Arbeit der ela- 
tischen Kräfte in geeigneter Weise gebildet hat. Es handelt 
I) Beschrieben in der Zeitschr. für den phys. u. chem. Unterricht 
(Poske) 1888 S. 137 sowie in Dyck: Katalog mathematischer Modelle, 
Apparate und Instrumente, herausgeg. im Auftrage der Deutschen Mathe- 
imatiker-Vereinigung, München 1892, Nachtrag S. 83. 
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sich hierbei um die glänzenden Sätze vom Minimum der 
Formänderungsarbeit und von den Differentialgunotienten der 
Formänderungsarbeit nach den wirkenden äußeren Kräften. 
Mit Fug und Recht verewigen diese Sätze den Namen des 
italienischen Ingenieurs Castigliano; dem Verdienste deut- 
scher Forscher, wie Mohr, Fränkel und Müller-Breslau, wel- 
che zum Teil früher und unabhängig von Castigliano ähn- 
liche Tbeoreme ausgesprochen haben, soll dadurch kein 
Abbruch getan werden. 

Den Inhalt des Castiglianoschen Minimumprinzipes möchte 
ich hier an einem möglichst einfachen und naheliegenden 
Beispiel erläutern. Ein Tisch auf drei Beinen ist statisch be- 
stimmt, d. h. man kann schon allein nach den Regeln der 
gewöhnlichen Statik starrer Körper ermitteln, wie sich die 
auf den Tisch wirkende Last, einschließlich seiner Eigenlast, 
auf die drei Beine des Tisches verteilt. Der Tisch auf vier 
Beinen dagegen ist statisch unbestimmt. Wir können uns 
nämlich durch eines der vier Beine eine beliebige Kraft x 
übertragen denken und können alsdann für die übrigen Beine 
solche Kräfte berechnen, welche sich mit jener Kraft æ und 
mit den auf den Tisch wirkenden Lasten das Gleichgewicht 
halten. (Natürlich wird dabei angenommen, damit die Auf- 
gabe nicht trivial wird, daß die Mittelkraft der zu tragenden 
Lasten nicht gerade in der Mitte zwischen den Beinen hin- 
durchgehe.) Es würde hiernach unendlich viele Möglich- 
keiten des Gleichgewichtes geben. Wie wählt nun die Natur 
zwischen diesen unendlich vielen möglichen Kraftsystemen 
aus? Darauf antwortet uns der Castiglianosche Minimumsatz: 
Die Natur bevorzugt diejenige Wahl, bei welcher sie mit einem 
geringsten Aufwand an Formänderungsarbeit auskommt. 
Nimmt man noch etwa an, daß die Tischplatte verhältnismäßig 
wenig nachgiebig ist, so steckt die gesamte Formänderungs- 
arbeit in den Beinen des Tisches, welche durch die gegebenen 
Lasten und die vom Boden übertragenen Gegenkräfte im all- 
gemeinen auf Druck beansprucht werden. Da unsere Kraft x 
die einzige Unbekannte ist, da wir nämlich die durch die 
andern Beine übertragenen Kräfte bereits durch die Krait x 
und die äußeren Lasten ausgedrückt haben, so wird die 
Formänderungsarbeit eine ganz bestimmte, und zwar quadra- 
tische Funktion jener Unbekannten. Die Bedingung des 
Minimums führt daher auf eine lineare Gleichung für diese 
Unbekannte. 

Ich kann mir kaum ein übersichtlicheres und einleuch- 
tenderes Verfahren zur Lösung einer mechanischen Aufgabe 
denken. Die Uebersichtlichkeit leidet nicht, wenn wir statt 
unseres sehr speziellen Systems ein beliebiges Stabsystem, 
z. B. eine Brücke mit überzähligen Stäben oder überzähligen 
Auflagern, betrachten, oder wenn an die Stelle eines Stab- 
systems ein beliebiger und beliebig beanspruchter elastischer 
Körper tritt. Statt einer haben wir dann vielleicht mehrere 
lineare Gleichungen zur Berechnung der Unbekannten. Dat 
es auch möglich ist, die Verrückungen der Knotenpunkie 
eines Fachwerkes, die Durchbiegung eines Balkens, die Ver- 
drehung einer Welle, kurz die jedesmal in Frage kommenden 
elastischen Formänderungsgrößen, aus dem Arbeitsausdruck 
zu berechnen, möge hier nur kurz erwähnt werden. 

Aus dem weiten Gebiet der Elastizität möchte ich noch 
eine besondere, ziemlich junge Aufgabe hervorheben, die 
der Berührung fester elastischer Körper. Heinrich 
Hertz!) hat, bevor er sein großes Lebenswerk, die Reform der 
Elektrizitätsichre, begann, im Jahre 1881 eine seines großen 
Namens würdige Arbeit des genannten Titels verfaßt. Er 
beschreibt darin die Vorgänge beim Zusammenpressen zweier 
elastischer Körper in der Nähe der Berührungsstelle teils 
durch scharfe quantitative Formeln mit elliptischen Integr alen, 
teils durch graphische Schätzung, und bestimmt insbesondere 
die Druckellipse, d. h. diejenige Fläche, in die der ur- 
sprüngliche Berührungspunkt bei zunehmendem Druck nn 
geht, sowie die Größe des spezifischen Druckes IM Mittel- 
punkt der Druckfläche. An die letztere Größe knüpft er Kë 
quantitative Definition des Begriffes Härte an, eines Begr! ge 
der uns aus dem gemeinen Leben scheinbar so vertraut I 


lle) 
1) Gesammelte Werke 1 S. 175; Journal für Mathematik F w 


92: Verbandlangen des Vereines zur Beförderung des Gewer 
Berlin 1882. 
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der doch so schwer scharf zu fassen ist. Aus dem auf seine 
Härte zu prüfenden Stoff seien zwei Stücke geschnitten, 
z. B. eine ebene Platte und eine von einer Kugelfläche be- 
grenzte Linse. Die Pressung wird so lange gesteigert, bis 
sich ein BI (bei sprödem Stoff) oder eine dauernde Form- 
änderung (bei plastisch zähem Stoff) zeigt. Die hierbei 
erreichte Größe der spezifischen Pressung im Mittelpunkt der 
Druckfläche wird nun von Hertz als quantitatives absolutes 
Härtemaß vorgeschlagen. Hierbei ist stillschweigend voraus- 
gesetzt, daß die Größe der genannten Pressung (oder nega- 
tiven Spannung) für das Auftreten eines Sprunges oder für 
das Ueberschreiten der Elastizitätserenze maßgebend ist, so 
daß jene Spannung als eine Stoiikonstante, das heißt hier 
eben als Härte des betreffenden Stoffes angesprochen wer- 
den kann. 

Diese Hertzsche Theorie ist teils von physikalischer, 
teils von technischer Seite erfolgreich aufgenommen worden. 
Unter physikalisch-mineralogischem Gesichtspunkt hat F. 
Auerbach!) auf dem von Hertz angegebenen Wege eine 
große Reihe von Präzisionsmessungen ausgeführt mit dem 
Endziel, den Gliedern der bekannten Mohsschen Härteskala 
absolute Zahlenwerte zuzuordnen. 

Eine technische Verwertung der Hertzschen Theorie 
haben zuerst Föppl und Schwerd?), sodann in ausgedehn- 
terem Maße Stribeck ®) unternommen. Bei Stribeck handelt 
es sich darum, zuverlässige Regeln für die Konstruktion der 
Kugellager zu gewinnen, insbesondere die zulässige Bean- 
spruchung von Gußstahlkugeln festzustellen. Es liegt auf 
der Hand, daß wir im Kugellager gerade diejenige Bean- 
spruchung der Kugeln und Lagerschalen haben, wie sie die 
Hertzsche Theorie schildert, und daß die Größe der zuläs- 
sigen Belastung mit dem Auftreten einer bleibenden Form- 
änderung, also mit der Hertzschen Härtedefinition, zusammen- 
hängt. | 

Indem ich noch anführe, daß die Hertzsche Theorie der 
Berührung bereits in die technischen Lehrbücher (Bach, 
Elastizität und Festigkeit, 4. Aug: Föppl, Vorlesungen, 
Bd. III) übergegangen ist, möchte ich darauf hinweisen, wie 
bereit die Technik ist, Anregungen zu folgen, die ihr von 
mathematisch-naturwissenschaftlicher Seite gegeben werden, 
und möchte den Wunsch aussprechen, daß Anregungen von 
so fruchtbarer Art wie die Hertzsche in Zukunft reichlicher 
Hießen mögen als in der Vergangenheit. 

Gewisse eigenartige Ergebnisse, welche Auerbach bei der 
Prüfung der Hertzschen Theorie gefunden hatte, führen uns 
von hier aus auf die allgemeine, für die technische Elasti- 
zitätstheorie grundlegende Frage: Welche Umstände sind 
für den Bruch eines Stoffes maßgebend? Unter 
welchen Beanspruchungen wird die stabile Beschaf- 


fenheit des elastischen Körpers labil? Es ist klar, 


daß diese Frage ihrer Natur nach einer Beantwortung auf 
Grund der regelrechten Elastizitätstheorie unzugänglich ist, 
und daß die Vorgänge beim Bruch verwickelter, gewisser- 
maßen explosiver Art sind. Dementsprechend ist man weit 
entfernt, diese Frage mit einiger Zuverlässigkeit beantworten 
zu können. Trotzdem zwingt ihre Wichtigkeit, immer wieder 
dazu Stellung zu nehmen und eine wenn auch nur vorläufige 
Beantwortung zu versuchen. 

‚ Unter den verschiedenen Annahmen über die Festigkeit 
sind namentlich zwei als die nächstliegenden im Gebrauch. 
Nach der einen, die sich auch Hertz in der vorgenannten 
Theorie zu eigen gemacht hat, sieht man die größte im 
Körper auftretende Spannung, nach der andern die größte 
Dehnung als maßgebend an. Merkwürdigerweise scheiden 
sich die Bekenner des einen und des andern Standpunktes in 
Deutschland nach Berufsklassen. Im Bauingenieurwesen wird 
gewöhnlich die größte Spannung, im Maschinenbau die größte 
Dehnung als Maßstab für den Bruch und für die zulässige 
Beanspruchung angesehen. Daß beide Ansätze den ver- 


1) Ann. der Phys. und Chem. (Wiedemann) 43 1891 S. 61; 45 
1892 8. 262; 58 1896 8. 357. Vergl. auch die neuesten Versuche 
von Bach, Z. 1903 8. 1439, welche in demselben Sinne wie die 
Auerbachschen Versuche von der Hertzschen Theorie abweichen. 

°) Föppl, Vorlesungen über technische Mechanik 3 8. 73. 

) 2. 1901 8. 78 und 118; Mitteilungen über Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete den Ingenieurwesens Heft 2. 
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wickelten Verhältnissen der Wirklichkeit nicht genügend 
Rechnung tragen, unterliegt wohl keinem Zweifel. Im Falle 
einfacher Beanspruchungen kommen beide Annahmen auf 
dasselbe hinaus; bei den sogenannten zusammengesetzten 
Beanspruchungen, z. B. bei der so wichtigen Berechnung 
einer Maschinenwelle auf Biegung und Drehung würden sie 
verschiedene Abmessungen liefern. 

Im Falle des Hertzschen Problems stößt man mit beiden 
Annahmen auf Schwierigkeiten. Wäre, wie Hertz annimmt, 
die Spannung für das Auftreten eines Risses maßgebend, 
so müßte nach der Hertzschen Theorie das Verhältnis: 
gesamte gegenseitige Pressung durch Quadrat des Halbmes- 
sers der Versuchslinse, eine Stoff’konstante sein. Demgegen- 
über lassen die Versuche von Auerbach keinen Zweifel 
darüber, daß nicht dieses Verhältnis, sondern das Ver- 
hältnis: Gesamtpressung durch erste Potenz des Halbmessers, 
für einen und denselben Stoff beim Eintreten eines Sprun- 
ges unveränderlich ist. Ich habe mich überzeugt, daß 
das Auerbachsche Ergebnis auch dann nicht erklärt werden 
kann, wenn wir nicht die Spannung im Mittelpunkt der 
Druckfläche, sondern die in der Nähe des Risses betrachten, 
oder wenn wir eine der andern Spannungs- oder Dehnungs- 
größen für das Auftreten eines Bruches verantwortlich 
machen, entsprechend einer der andern Festigkeitsannah- 
men, die wir noch zu nennen haben werden. Wir müssen 
uns also bei dieser Gelegenheit eingestehen, daß uns die 
wahren Umstände, die den Bruch bedingen, dunkel sind, und 
daß auch der Genius eines Hertz dieses Dunkel nicht zu er- 
hellen vermocht hat. 

Eine weitere Annahme, welche z. B. von Thomson 
und Tait in ihrer »Natural Philosophy« den Festigkeitsbe- 
rechnungen zugrunde gelegt wird, sieht nicht die größte 
Hauptspannung, sondern die größte Schub- (oder Tangential-) 
Spannung als das Maßgebende an. Ich bemerke beiläufig, 
daß ich selbst auf Grund gewisser Erfahrungen dieser An- 
nahme (wenigstens für zähe Körper mit Fließgrenze) am 
meisten zuneigen würde, ohne zu glauben, daß damit irgend- 
wie das letzte Wort gesprochen wäre. 

Vor einigen Jahren hat einer der berufensten deutschen 
Forscher auf dem Gebiete der Ingenieurwissenschaften, O. 
Mohr!), eine vermittelnde Annahme als Summe seiner viel- 
jährigen Erfahrungen aufgestellt, wonach der Bruch durch 
ein Zusammenwirken von Normal- und Schubspannungen her- 
beigeführt wird, ähnlich wie der Vorgang des gegenseitigen 
Gleitens zweier verschiedener Körper durch ein gewisses 
Verhältnis der normalen Pressung und der tangentialen 
Reibung bedingt wird. Kaum jedoch war diese geistvolle 
Annahme veröfientlicht, als W. Voigt‘) das Ergebnis von 
Versuchen bekannt gab, die der Mohrschen Hypothese ent- 
scheidend zu widersprechen und überhaupt mit keiner der 
bisherigen Theorien völlig übereinzustimmen scheinen. 


Unter diesen Umständen wird man es begreiflich finden 
wenn der Techniker womöglich für jede Art zusammenge- 
setzter Beanspruchung besondere Versuchsreihen zur Fest- 
stellung der zulässigen Beanspruchung fordert; wo er aber 
auf die rechnerische Abschätzung allein angewiesen ist, wird 
nichts anderes übrig bleiben, als die verschiedenen Festig- 
keitsberechnungen nacheinander durchzuführen und in Rück- 
sicht auf die Sicherheit der Konstruktion diejenige zu bevor- 
zugen, welche die stärksten Abmessungen des Konstruktions- 
teiles verlangt. Wendet man dieses Verfahren insbesondere 
auf den vorgenannten Fall einer Maschinenwelle an, die auf 
Biegung und Verdrehung beansprucht ist, so ergibt sich 
daß ihre Bemessung auf Grund der Schubspannungsan- 
nahme am sichersten und dementsprechend am teuersten aus- 
fällt, daß die Berechnung nach der Dehnungsannahme 
welche der heute gangbaren Formel des sogenannten ideellen 
Biegungsmomentes zugrunde liegt, eine mittlere Linie ein- 
bält, während für die am nächsten liegenden Spannungs- 
annahme das Wort »billig und schlecht« gelten würde. | 

Lassen Sie uns, hochgeehrte Anwesende, nach dieser 
flüchtigen Durchmusterung statischer Probleme noch einen 
1) Z. 1900 8. 1524. 


?) Ann. der Phys. (Drude) 4 1901 8. 367. Dis 
f . . kussi 
zwischen Mohr und Voigt, Z. 1901 8. 740, 1088, on hlerzu 
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Bliek auf einige in der Technik auftretende Fragen der 
Dynamik werfen. 

Wie ich schon eingangs bemerkt habe, wurde in frühe- 
rer Zeit die technische Dynamik von den statischen Fragen 
überwuchert. Radinger!) gebührt das große Verdienst, das 
dsnamische Gewissen des Technikers geweckt zu haben. Er 
entdeckte im Maschinenbau den Newtonschen Grundsatz von 
neuem, wonach Masse mal Beschleunigung gleich Kraft ist. 
In der Tat bedarf es eigentlich nur dieses Grundsatzes, 
um einzusehen, daß die Masse der hin- und hergehenden 
Teile einer Kolbenmaschine die Wirkung des Dampfes in 
dem einen Abschnitt des Kolbenhubes herabnmildert, im andern 
unterstützt, und daß man somit in der sogenannten Massen- 
wirkung der Maschinenteile ein Mittel besitzt, um die Kraft- 
übertragung in günstiger Weise zu beeinflussen. Daß Ra- 
dinger in der Betonung dieser neuen Erkenntnis sich nicht 
überall vor Uebertreibungen gehütet hat und daß er die 
Zukunft der schnellaufenden Maschinen, bei denen die 
Massenwirkung vornehmlich in Frage kommt, vielleicht über- 


schätzt hat, wird ihm billigerweise niemand verdenken 
wollen. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit bemerken, daß die 
Dynamik des Kurbelgetriebes, die in der technischen 


Literatur mehr synthetisch behandelt wird, indem das Spiel 
der Kräfte durch die einzelnen Glieder des Getriebes 
hindurch schrittweise verfolgt wird, zugleich das denkbar 
sehünste Beispiel für die allgemeinen analytischen Verfahren 
der Mechanik bildet. Dieses Beispiel hat gerade den ge- 
wünschten Grad von Einfachheit auf der einen und von All- 
vemeinheit auf der andern Seite. Wir haben es hier nëm: 
lich mit einem System von nur einem Freiheitsgrade oder 
einem zwangläufigen System zu tun, dessen lebendige Kraft 
von der Lage des Systems, z. B. von der jeweiligen Stel- 
lung der Kurbel abhängt. (Von der Wirkung des Regula- 
tors, durch den die Zahl der Freiheitsgrade auf zwei ver- 
ınehrt wird, wird dabei natürlich abgesehen.) Wendet man 
nun auf dieses System die analytische Form des d’Alembert- 
schen Grundsatzes oder die allgemeinen Lagrangeschen 
Gleichungen oder eines der andern allgemeinen Gesetze der 
Mechanik an, so erhält man ganz von selbst in den verschie- 
denen Gliedern der entstehenden Gleichungen den genauen 
Ausdruck für den Tangentialdruck des Dampfes am Kurbel- 
zapfen und für die Massenwirkung; außerdem erkennt man, 
was bei der elementaren Behandlung leicht übersehen wird, 
daß die hin- und hergehenden Massen auch zur Schwung- 
radwirkung beitragen, nämlich im Mittel so, als ob die halbe 
Masse der hin- und hergehenden Teile im Kurbelzapfen ver- 
a ist die mehr konstruktive Behandlung des 
Kurbelgetriebes, wie sie in der Technik üblich ist, lehr- 
reicher als die allgemeine analytische Behandlung. Bei jener 
ınüssen wir selbst denken und uns jeden Schritt überlegen; 
bei dieser denken die Formeln für uns. Man wird sich da- 
her hüten, solche analytische Allgemeinheiten dem Studieren- 
den der Technik als Einführung in die Mechanik darzubie- 
ten: wohl aber wird man ihre außerordentliche Kraft dem 
Vorzeschritteneren an einem passenden Beispiel zu Gemüte 
fiihren. Im Universitätsunterrichte der Mechanik, in dem 
doch die allgemeinen analytischen Verfahren gewissermaßen 
als Selbstzweck ausführlich vorgetragen werden, sollte ‚man 
sich ihre Anwendung auf die Theorie des Kurbelgetriebes 
ineiner Meinung nach nicht entgehen lassen. | 


An den Begriff der Massenwirkung knüpft eine der 


schönsten Bereicherungen der technischen Mechanik an, 
welche die letzten Jahrzehnte hervorgebracht haben: die 
Theorie des Massenausgleichs bei Mehrzylinder- 


maschinen nach Otto Schlick. Es handelt sich hierbei 
nicht um einen technischen Sonderfall, sondern um eine Frare 
ganz allgemeiner Natur, die sich jeder stellen und beant- 
worten ınüßte, der über Mechanik nachdenkt. In Wirklich- 
keit war es aber, wie so oft, die harte Notwendigkeit der 


D Ueber Dampfmaschinen mit hoher Kolbengeschwindigkeit, Wien 


1870 (3. Aufl. 1891). 
2) Vgl. K. Heun, Kinetische Probleme der wissenschaftlichen Tech- 


nik, Jahresbericht der deutschen Mathematiker-Vereinigung 9 1900. 
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technischen Anforderungen, welche die Lösung der Aufgabe 
gezeitigt hat. 

Sowohl im Lokomotiv- wie namentlich im Schiffbau ist 
die Frage des Massenausgleiches aufgetreten. Man kann sie 
so stellen: Gegeben ein System von Massen (nämlich die 
Massen der Betriebsmaschinen), die gesetzmäßig bewegt 
werden. Diese übertragen auf den Rahmen, in dem sie ar- 
beiten (nämlich den Körper der Lokomotive oder den Schiffs- 
körper), die Trägheitskräfte ihrer Bewegung, wodurch der Rah- 
men teils als Ganzes in Bewegung gesetzt wird, teils elastische 
Formänderungen erfährt. Bei der Lokomotive kommt allein die 
Bewegung im ganzen in Betracht; die beiden Teile der Bewe- 
gung, die sich ergeben, wenn wir die resultierende Einzel- 
kraft und die resultierende Drehkraft der Trägheitswirkungen 
für sich betrachten, heißen im Eisenbahnbetriebe Zucken 
und Schlingern. Beim Schifiskörper dagegen sind es elasti- 
sche Formänderungen, die namentlich dann wesentlich und 
gefährlich werden, wenn die Periode einer Eigenschwin- 
gung des Schiffes der Periode der Maschinendrehung nahe 
kommt, wenn also, wie man sagen kann, die Konstruktion 
des Schiffes auf das Zeitmaß der Schiffsmaschinen abgestimmt 
ist. Indem Schlick von allem Nebensächlichen absah, ver- 
glich er die Schwingungen des Schifiskörper mit den Schwin- 
gungen eines frei schwebenden Balkens, auf welchen perio- 
disch wechselnde verbiegende Kräfte einwirken, und stu- 
dierte den Resonanzefiekt zwischen der Eigenschwingung 
des Balkens und der übertragenen Wechselkraft an seinen 
schönen Modellen!). Da nun die Grundschwingungszahl eines 
Balkens oder eines Schiites mit wachsender Länge des Balken, 
abnimmt, so mußte bei fortgesetzter Vergrößerung der Schifis- 
abmessungen, auf welche die jetzige Entwicklung hin- 
drängt, notwendig diejenige Grenze erreicht werden, bei 
welcher der gefährliche Resonnanzeffekt zwischen Maschinen- 
umlauf und Schiffsschwingung eintritt. Entweder mußte nun 
der Schiffbau auf dem eingeschlagenen Wege umkehren, 
oder es mußten die Trägheitswirkungen der Maschinenteile, 
diese Feinde des Schifiskörpers, unschädlich gemacht werden. 
Da lag es nach eineın alten politischen Grundsatze nahe, 
die Feinde untereinander zu entzweien und gegeneinander 
aufzuhetzen. Das wesentliche Mittel hierzu liefert eine ge- 
eignete Anordnung der Schränkungswinkel zwischen den ver- 
sehiedenen Kurbeln sowie eine geeignete Wahl der Massen- 
und Abstandsverhältnisse der einzelnen Getriebeebenen. In 
solcher Weise gelingt es, die Trägheitskräfte der Schifisma- 
schinen sich gegenseitig zerstören zu lassen und den Schilis- 
körper von seinen Peinigern zu befreien. 

Mathematisch findet die Forderung des vollständigen 
Massenausgleichs (genauer gesagt, vollständig bis zur zwel 
ten Ordnung) ihren Ausdruck in einem Satze von ach! eh 
fachen Gleichungen, in deren weiterer Behandlung Schlick 
u. a. von Schubert‘) und H. Lorenz‘) unterstützt wurde. i 

Bei der Bedeutung und Einfachheit der Aufgabe u 
ihrer Lösung kann es nicht wundernehien, dab nn 
andere, und zum Teil früher als Schlick, Ansätze in der - 
sprochenen Richtung gemacht haben, und daß hieraus Se 
erbitterter Patentstreit entstanden ist. Wir überlassen MC 
Entscheidung dieses Streites gern den Gerichten und SE 
hier lieber, daß die neueren Schnelldampfer, wie ? 
Wilhelın der Große«*) und »Deutschland« *), mit dem 
schen Massenausgleich ausgerüstet sind (»Kaiser Wilhelm j 
Große. mit dem vollständigen Ausgleich erster Ordnung, 
` Deutschland auch mit einem angenäherten Ausgleich SC 
ter Ordnung), und daß diese Meisterwerke deutschen 2 
genieurkunst, die den Gegenstand unseres berechtigten n rg 
nalen Stolzes bilden, durch die Theorie und die Si 
Massenausgleichs überhaupt erst möglich geworden pin Bag 

Wie die höheren Verfahren der allgemeinen nn 
z.B. das der kleinen Schwingungen, mehr und ee 
in die technische Literatur Eingang finden, zeigen CH 
beiten von Stodola über Inertialregulatoren ‘) und über 


1) Z. 1894 S. 1091. 

2) Mitteilungen der Hamburger Mathematische 
3) Dynamik der Kurbelgetriche, Leipzig 1901. 
1) Z. 1898 S. 244. 

5) Z. 1900 S. 1489. 

#6) Z. 1899 8. 506, 573. 
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binenregulierung'), Arbeiten, die auf dem Gebiete der Maschi- 
nendynamik wohl den Höhepunkt der Vereinigung von theo- 
retischer und praktischer Beherrschung des Stoffes bezeichnen. 

Ich erwihne ferner, daß sich die Kreiselwirkungen der 
umlaufenden Radsätze bei den Versuchsfahrten der Studien- 
gesellschaft für elektrische Schnellbahnen in Berlin deutlich 
und unliebsam bemerkbar gemacht haben und daß sie durch 
Wittfeld?) sachgemäß und erfolgreich untersucht sind. Eine 
fernere technische Anwendung hat die Kreiseltheorie bei der 
Geradlaufvorrichtung‘) des Torpedos, Bauart Obry, erfahren, 
die jetzt bei den Marinen der meisten Staaten in Gebrauch ist. 

Daß es im Maschinenbau nötig ist, die elastischen 
Schwingungen der Maschinenteile zu berücksichtigen, wird 
mehr und ınehr anerkannt. Besondere Beachtung kommt 
den Drehsehwingungen der Wellen zu, namentlich wieder 
den langen Schifiswellen und den hierbei auftretenden Re- 
sonanzschwingungen, die von Frahm!) in musterhafter Weise 
beobachtet worden sind. 

Ich solbst habe gelegentlich auf ein gewisses technisches 
Paradoxon hingewiesen‘), daß nämlich unter Uıinstiinden der 
Gleichgang einer Maschinenwelle durch eine Verstärkung des 
Schwungringes verschlechtert werden kann. Die Erklä- 
rung liegt hier ebenfalls in dem Auftreten von Drehschwin- 
sungen in der Welle. Allerdings wird die Ungleichförmig- 
keit in der Bewegung des Schwungrades durch Vermehrung 
seiner Trägheit herabgesetzt. Dafür aber können die von 
dem Schwungrad entfernteren Teile der Welle um so stärker 
ausfedern. Nimmt man die Arbeit von einer Stelle der Welle 
ab, die dem Schwungrade nicht zu nahe liegt, so kann es 
vorkommen, daß die verstärkte Federung den Einfluß der 
vermehrten Trägheit überwiegt und die beabsichtigte Kraft- 
übertragung mit größerer Ungleichförmigkeit behaftet ist als 
bei einem schwächeren Schwungrade. 

Zum Schluß seien noch einige Worte der Hydro- 
mechanik gewidmet. Bekanntlich klafite auf diesem Gebiet 
ein besonders empfindlicher Riß zwischen den Ergebnissen 
der mathematischen oder physikalischen Behandlung und den 
Auffassungen der Techniker. Es handelt sich dabei nament- 
lich um das Strömen einer Flüssigkeit durch ein Rohr. 
Die Versuche an Kapillarrühren ergaben in Uebereinstimmung 
mit der mathematischen Theorie einen Widerstand gegen die 
Strömung oder ein Druckgefälle proportional der ersten Po- 
tenz der mittleren Strömungsgeschwindigkeit, umgekehrt pro- 
portional der zweiten Potenz des Rohrdurchmessers. Dagegen 
wird in der Technik bei der Anlage von Wasserleitungs- 
rohren usw. mit einem Widerstande proportional der zweiten 
Potenz der Geschwindigkeit, umgekehrt proportional der 
ersten Potenz des Rohrdurchmessers gerechnet. Während 
ferner nach der Theorie die Geschwindigkeit der Strömung 
von der Mitte nach den Rändern hin ununterbrochen nach 
einem parabolischen Gesetz abnehmen soll, ergaben Messun- 
gen von Bazin an weiten Rohren, daß die Geschwindigkeit 
nahezu gleichmäßig über den Querschnitt verteilt ist und 
erst in nächster Nähe der Wandungen plötzlich abnimmt. 
Fs könnte hiernach scheinen, daß sich die theoretische Hydro- 
dynamik gegenüber den praktischen Fragen der Hydraulik 
bankrott erklären müßte. 

Die Ehrenrettung der Theorie verdanken wir Osborne 
Reynolds‘). Reynolds betont, daß die Aussagen der Theorie 
auf der Annahme einer Strömung in parallelen Fäden be- 
ruhen, daß diese Art der Strömung in engen Rohren zwar 
die einzig mögliche ist, daß sie aber in weiten Rohren in 
ein turbulentes Durcheinanderwirbeln der Flüssigkeitsteilchen 
übergeht. In weiten Rohren hat das Wasser sozusagen Platz, 
seitlich auszuweichen, die geradlinige Bewegung ist zwar 


JI Schweiz. Bauz. 1893 Nr. 17 bis 20; 1894 Nr. 17 und 18. 

?) Glasers Annalen 50 1902. 

9 Marine-Rundschau, 5. Heft 1899, Aufsatz von Diegel. 

‘) Z. 1902 S. 797; Mitteilungen über Forschungsarbeiten Heft 6. 

°) Z. 1902 B. 391; Physikalische Zeitschrift 3 8. 286. 

°) Vergl. die experimentelle Arbeit, Philosophical Transactions, 
London 1883, Collected Scientißc Papers 2 8. 50 (Cambridge Press), 
sowie die theoretische Arbeit, Philosophical Transactions, London 1895, 
Coll. Scient. Papers 2 8. 535. Ferner einige Vorträge in der Royal 
Institution of London, Coll. Scient. Pap. 2 S$. 153, 524. 
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Bewegungsforn. Kleine Störungen genügen, um die paralle- 
len Stromfäden auseinanderzubrechen. Daß diese Vorstellung 
zutreffend ist, hat Reynolds durch schöne Versuche nachgc- 
wiesen und auch theoretisch auf die gewöhnlichen hydro- 
dynamischen Differentialgleiehungen gestützt. Die Schreib- 
weise von Reynolds selbst ist etwas dunkel; um so lieber 
verweise ich auf eine Darstellung und Erweiterung seiner 
Theorie, die wir der Meisterhand von H. A. Lorentz!) ver- 
danken. 

Diejeniee Geschwindigkeit, bei welcher in einem gege- 
benen Rohr die geradlinige Bewegung anfängt, unstabil zu 
werden, heißt nach Reynolds die kritische Geschwindigkeit; 
sie bestimint sich durch die Angabe), daß das Produkt aus 
Geschwindigkeit, Rohrdurchmesser und Flüssigkeitsdichte, 
geteilt durch die Viskositätskonstante der Flüssigkeit, eine 
Zahl ist, die zwischen 1900 und 2000 liegt. Im Falle 
der Leitungsrohre der Technik befindet man sich stets ober- 
halb der kritischen Grenze; die Versuche Poiseuilles mit 
Kapillarrohren spielten sich unterhalb dieser Grenze ab. 
Beim Ueberschreiten der kritischen Geschwindigkeit beob- 
achtete Reynolds einen deutlichen Sprung in dem Gesetze 
des Druck gefälles: Die Proportionalität zwischen Druckgefälle 
und Geschwindigkeit, die für hinreichend enge Rohre oder 
hinreichend kleine Geschwindigkeiten gilt, macht einer Ab- 
hängiekeit Platz, die eher durch die zweite Potenz der Ge- 
schwindigkeit ausgedrückt wird, sich also dem in der Tech- 
nik üblichen Gesetz nähert. 

Für den Theoretiker ist auf diesem Gebiet noch viel zu 
tun. Noch steht die scharfe theoretische Bestimmung der 
kritischen Geschwindigkeit sowie des Druckgefälles oberhalb 
der kritischen Geschwindigkeit aus. Trotzdem ist der durch 
Reynolds erzielte wissenschaftliche Reingewinn unschätzbar: 
einer der empfindlichsten Widersprüche zwischen physikali- 
scher und technischer Theorie ist durch ihn aufgelöst; außer- 
dem sind wir um einen fruchtbaren physikalischen Begrifi 
bereichert worden, den Begriff der turbulenten Flüs- 
sigkeitsströmungen, der zweifellos in einer ganzen Reihe 
weiterer Fragen eine Rolle zu spielen berufen ist, so bei der 
Bewegung eines Körpers in einer Flüssigkeit oder der Erfor- 
schung des Schiliswiderstandes, bei dem Gesetze des Wind- 
druckes usw. Ich persönlich sehe in der Theorie der turbu- 
lenten Bewegungen von Reynolds einen mindestens ebenso 
bedeutsamen Fortschritt der Hydrodynamik wie in der glän- 
zenden und berühmten Wirbeltheorie von Helmholtz, die, 
da sie von der Reibung gänzlich absieht, mit der Wirklich- 
keit doch nur eine sehr entfernte Achnlichkeit hat. 

Wenn nun auch nach dem Gesarten das Interesse der 
Technik wesentlich den turbulenten Bewegungen gilt, so ist 
darum doch das Studium «eordneter Flüssigkeitsströmungen 
nach Poiseuille für die Technik nicht unnütz. Ich verweise 
in dieser Hinsicht einerseits auf eine neuere Theorie des 
Gleichgewichtes und der Strömung des Grundwassers:), wel- 
ches sich ja im Erdreich unter ähnlichen Bedingungen wie 
die Flüssigkeit in Kapillarrohren befindet, anderseits auf das 
Verhalten der Schmiermittel in dem engen Zwischenraum 
zwischen Welle und Lager. | | 

Damit cile ich dem letzten Problem zu, das uns heute 
beschäftigen soll, der Theorie der Lagerreibung. Auf dem 
Gebiete der Reibungswirkungen haben wir. zwei diametral 
entgegengesetzte Ansätze: einmal den: Ansatz der trockenen 
Reibung, der von Coulomb herrührt und von dem schon 
bei der Theorie des Erddruckes die Rede war, anderseits 
den der Flüssigkeitsreibung, der in seiner einfachsten Form 
schon von Newton gegeben wurde. 


In der technischen Mechanik herrscht der erste Ansatz 
so sehr, daß er auch bei dem Problem der Lagerreibung 
zur Anwendung gebracht wird, wo doch die Flüssigkeit des 
Schmiermittels unentbehrlich ist. Man setzt also gewohnheits- 
gemäß die Größe des Reibungsmomentes, entsprechend dem 
Gesetz der trockenen Reibung, proportional dem Zapfendruck 
oder genauer gesagt gleich einem Reibungskoeffizienten 


') Amsterdamer Akademie Verslagen, Mal 1897. 

) Verxl. insbesondere Coll. Scient. Papers 2 8. 587. 

) Z. B. die zusammenfussende Arbeit von Forch? / 
er | chheimer, Z. 1901 
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mal den Zapfenradius mal den Zapfendruck. Dabei wäre der 
Reibungskoeffizient als eine Erfahrungszahl aufzufassen, die 
durch Versuche an dem betreffenden Lager bei der betreffen- 
den Umlaufzahl und Belastung zu ermitteln wäre. 

Der Ansatz der Flüssigkeitsreibung wurde zuerst von 
dem russischen Forscher Petroff auf die Lagerreibung über- 
tragen. Nach diesem Ansatz findet die gesamte Reibungs- 
arbeit im Innern des Schmiermittels statt und wird dazu ver- 
wandt, die einzelnen Schmierschichten, deren äußerste an 
dem sich drehenden Zapfen und an dem ruhenden Lager 
haften, gegeneinander zu verschieben. Das Reibungsmoment 
würde bei dieser Auffassung, wenn eine völlig zentrische 
Lage von Zapfen und Lager vorausgesetzt werden dürfte, 
proportional der Umlaufgeschwindigkeit des Zapfens und von 
dem Zapfendruck unabhängig werden; in den Proportionali- 
tätsfaktor gehen dabei die Konstante der inneren Reibung 
des Schmiermittels sowie die Lagerabmessungen ein. Wie- 
der war es Osborne Reynolds'!), der den hydrodynamischen 
Ansatz der Lagerreibung weiter ausbildete und verfeinerte, 
indem er die Annahme einer zentrischen Lage des Zapfens 
fallen ließ, diese vielmehr selbst aus der Forderung be- 
stimmte, daß die auf den Zapfen übertragenen hydrodyna- 
mischen Reibungswirkungen und Drücke dem von außen 
übertragenen Zapfendruck das Gleichgewicht halten sollen. 

Was sagt nun die Erfahrung zu dem einen oder andern 
Ansatz? Ganz allgemein gesprochen, ergibt sich folgendes: 
Bei kleinen Geschwindigkeiten oder hoher Belastung ist in 
erster Linie die Größe des Zapfendruckes maßgebend, bei 
hohen Geschwindigkeiten oder verhältnismäßig geringer Be- 
lastung wird das Reibungsmoment von dem Zapfendruck un- 
abhängig. Im ersten Fall stellt der Ansatz der trockenen 
Reibung die Erscheinungen im großen und ganzen unge- 
„wungen dar, im zweiten Falle nähert sich das Verhältnis 
demjenigen, welches nach dem Ansatz der Flüssigkeitsreibung 
bei zentrischer Zapfenlage zu erwarten ist. 

In letzter Zeit ist eine Reihe ausgedehnter Versuche 
über Lagerreibung angestellt worden. Namentlich verweise 
ich auf die Beobachtungen von Stribeck 9), die ich mit 
eigenen theoretischen Ueberlegungen vergleichen möchte. 
Indem ich mich auf den Boden der reinen hydrodyna- 
mischen Theorie stellte und die Revnoldsschen Rechnun- 
gen weiterführte und vereinfachte, konnte ich gewisser- 
maßen die Brücke zwischen den beiden mehrfach ge- 
nannten Ansätzen schlagen‘). Es zeigte sich nämlich, daß 
die hydrodynamische Theorie in der Grenze für große Ge- 
schwindigkeiten den einfachen Petrofischen Ansatz liefert, 
dagegen in der Grenze für hinreichend kleine Geschwindig- 
keiten einen Ausdruck für das Reibungsmoment ergibt, der mit 
dem Ansatz Reibungskoelffizient >x< Zapfenhalbmesser Xx Zapfen- 
druck zusammenfällt. Dabei ist in dieser Auffassung der 
Wert des Reibungskoeffizienten bei hinreichend kleiner Ge- 
schwindigkeit (des »Reibungskoeffizienten der Ruhe«, wie wir 
sagen können) eine einfache Funktion der Lagerabmessungen 
und von der Größe des Zapfendruckes sowie von der Natur 


des Schmiermittels unabhängig. 


en — 


D Philosophical Transactions, London 1886, Coll. Scient. Papers 2 


2 H 
= 3 Z. 1902 B. 341 und Mitteilungen über Forschungsarbeiten Heft 7. 


3) Ztschr. für Mathematik und Physik (herausgeg. vou Mehmke 
und Runge) Bd. 50 S. 97. 
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Ueber das Verhalten bei mittleren Geschwindigkeiten ist 
namentlich folgendes hervorzuheben: Es gibt für jede Be- 
lastung eine gewisse günstigste Geschwindigkeit, bei welcher 
das Reibungsmoment am kleinsten wird. Die theoretische 
Lage dieses Kleinstwertes stimmt nun, was die Abhängigkeit 
vom Zapfendruck, von der inneren Reibungskonstante usw. 
betrifft, wie es scheint, aufs beste mit den Beobachtungen 
von Stribeck überein. 


Noch auf einen Punkt möchte ich hierbei hinweisen. 
Nach der Auffassung der trocknen Reibung müßte der Zapfen 
in einem Punkt der Lagerschale anliegen, der von der Rich- 
tung des Zapfendruckes aus entgegen dem Sinne der Um- 
drehung verschoben ist. Nach der hydrodynamischen Theorie 
dagegen ist die Stelle größter Annäherung zwischen Zapfen 
und Lager und die Stelle größten hydrodynamischen Druckes 
von der Richtung des Zapfendruckes aus im Sinne der Um- 
drehung verschoben. Es sind nun auf meine Anregung von 
Hrn. Bauführer Becker in der Eisenbahnhauptwerkstätte 
Witten im Frühjahr dieses Jahres die zur Ausbesserung ein- 
gelieferten Lokomotiven auf die Abnutzung ihrer Lager und 
auf ihre Tragflächen hin geprüft worden. Von 20 zur Unter- 
suchung geeigneten Lagern ergab sich, daß 16 Lager, im 
Sinne der Umdrehung gesprochen, mehr vorn, nur 2 mehr 
hinten getragen hatten, während bei den übrigen beiden der 
Ort des Tragens unentschieden blieb. Wie es scheint, be- 
stätigt also diese kleine statistische Erhebung wenigstens 
qualitativ die Voraussagen der hydrodynamischen Theorie in 
ziemlich auffälliger Weise. 


In quantitativer Hinsicht freilich bleiben noch manche 
Dunkelheiten bestehen, die nur durch gleichzeitige experi- 
ınentelle und theoretische Untersuchung geklärt werden kön- 
nen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der praktische In- 
genieur auf dem Gebiete der Lagerreibung der Hauptsache 
nach vorderhand auf den Versuch angewiesen bleibt; dabe! 
wird ihm aber, wie überall, die theoretische Auffassung des 
Vorganges zu bestimmten Fragestellungen verhelfen und 
den verschlungenen Weg der Beobachtung zu erhellen im- 
stande sein. 


Hochgeehrte Versammlung! Die vorangegangenen Aus- 
fübrungen können keinen andern Zweck verfolgen, als den, 
Ihnen zu zeigen, daß auf dem Gebiete der technischen Me 
chanik ein reges wissenschaftliches Leben herrscht, daß dieses 
Gebiet überreich ist an Fragen, reich an harten spröden 
Aufgaben, reich aber auch an schönen, fast gereiften F rüch- 
ten, die nur der kundigen Hand warten, welche sie 7i 
pflücken versteht. 

. Die Zeit ist gründlich vorüber, da der Physiker und 
Mathematiker sich von den Bestrebungen der Technik vor- 
nehm zurückhielt, da er in diesen Bestrebungen einen ge- 
ringeren Grad wissenschaftlicher Betätigang erblickte als in 
den Arbeiten seines eigenen Ideenkreises. Die technischen 
Wissenschaften haben sich, zumal bei urs in Deutschland, 
aus der ihnen innewohnenden Kraftfülle heraus selbständig 
und selbstbewußt in die Höhe entwickelt; wir theoretischen 
Naturforscher rechnen es uns zur Ehre an, wenn wir an aen 
Aufbau der technischen Wissenschaften in unserer Se 
mitarbeiten können, und wir preisen unser gutes Gli: S 
wann immer es uns mit den großen Aufgaben der Techni 
in lebendige Berührung bringt. 


Untersuchungen über l 
die Durchlässigkeit von Nebel für Lichtstrahlen von verschiedener Wellenlänge. 


Von A. Rudolph, kgl 


Solange die Petroleumlampe fast ausschließlich als Licht- 
quelle für die Leuchtfeuer diente, war 68 üblich ‚und auch 
ausreichend, das von zwei zu vergleichenden Lichtquellen 
ausgehende Licht unzerlegt zu messen und das on 
der dabei gewonnenen Werte als Maßstab für den Nutzwer 


dieser Lichtquellen zu betrachten. 


. Baurat in Stettin-Bredow. 


icht 
Dieses nur bei gleichem Urfarbengehalt zweier Lic 


quellen zutrefiende Verfahren muß bei starker Reg ge 
heit des Urfarbengehaltes zu Trugschlüssen führen. Wee 
Wege vom Feuer bis zum Auge des entfernten Beo GE 
werden gewisse urfarbige Strahlen — nach den we ct? 
Annahmen die violetten und blauen, vielleicht auch die 
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kelgrünen und dunkelroten — durch die Atmosphäre mehr 
oder weniger verzehrt. Der Befeuerungswert einer Licht- 
quelle hängt mithin von dem Gehalt an den nicht verzehr- 
ten urfarbigen Lichtstrahlen ab, und zwar von dem Gehalt 
der Flächeneinheit der Lichtquelle, weil diese durch das op- 
tische Mittel (Spiegel, Fresnel-Linse u. dergl.) beobachtet wird. 

Seitdem in neuerer Zeit außer dem Petroleumlicht die 
verschiedensten andern Lichtquellen — Azetylen und Fett- 
gaäslicht, Gas-, Petroleum- und Spiritusglühlicht, elektrisches 
Bogen- und Glühlicht usw. — in der Leuchtfeuertechnik 
Verwendung finden, handelt es sich also in erster Linie um 
den Vergleich der Stärken zweier Lichtquellen im Lichte je 
einer und derselben Urfarbe, d. h. im Lichte von bestimmter 
Wellenlänge. 

Bei der Verwendung des künstlichen Lichtes im bürger- 
lichen Leben kommt der Umstand, daß die einzelnen urfar- 
bigen Lichtstrahlen nicht gleichmäßig von der Atmosphäre 
verzehrt werden, nicht in Betracht, weil der Wirkungsbereich 
klein und die von den Lichtstrahlen zu durchdringende Luft- 
schicht nur dünn ist. Die Leuchtfeuer sind im Gegensatz 
dazu für große Tragweiten bestimmt. Es besteht deshalb 
ein Unterschied zwischen dem Wert einer Lichtquelle für 
das bürgerliche Leben und für Leuchtfeuerzwecke. Der 
bürgerliche Leuchtwert zweier Lichtquellen kann, abgesehen 
von persönlichen oder physiologischen Einflüssen, derselbe 
sein, obwohl ihr Urfarbengehalt sehr verschieden ist. Sie 
können als gleichwertig angesehen werden, wenn sie die 
Gegenstände gleich gut sichtbar machen, z. B. wenn man 
dieselbe Schrift gleich gut lesen kann. In diesem Sinne 
können z. B. Petroleumlicht, elektrisches und Gasglühlicht 
trotz ihrer ganz verschiedenen Färbung gleichwertig sein. 
Für Leuchtfeuerzwecke haben dagegen nur solche Licht- 
quellen den gleichen Wert, welche die Atmosphäre in ihren 
verschiedenen Zuständen gleich gut durchdringen, d. h. gleich 
stark verzehrt werden. Das ist nur bei Lichtquellen von 
vollkommen gleichem Urfarbengehalt, streng genommen also 
nur bei Lichtquellen derselben Art der Fall. Soll der Wert 
einer Lichtquelle für Leuchtfeuerzwecke aus der bekannten 
oder verhältnismäßig leicht mittels der gebräuchlichen Photo- 
meter zu messenden bürgerlichen und spezifischen Licht- 
stärke ermittelt werden, so ist ein Maßstab erforderlich, der 
es ermöglicht, erstens den Einfluß der Lichtstrablen von 
einer bestimmten Wellenlänge auf die Gesamtleuchtstärke 
der Lichtquelle zu bestimmen und die Lichtstärken der Strah- 
len von bestimmter Wellenlänge in verschiedenen Lichtquellen 
unmittelbar zu vergleichen, zweitens die Fernwirkung der 
Lichtquelle zu berechnen aus dem Prozentsatz, nach dem 
die einzelnen urfarbigen Strahlen von der Atmosphäre ver- 
zehrt werden. 

In der kgl. Versuchstation für Leuchtfeuer zu Stettin- 
Bredow sind solche Untersuchungen an einer Reihe von 
Lichtquellen eingeleitet worden, die in neuerer Zeit in der 
Leuchtfeuertechnik Bedeutung erlangt haben. Als Lichtein- 
heit ist dabei die Hefner-Kerze angenommen worden. 

Es handelte sich bei dem ersten Teil der Untersuchun- 
gen zunächst darum, den bürgerlichen Leuchtwert der ver- 
schiedenen Lichtquellen festzustellen, diese dann weiter 
spektralphotometrisch zu messen, und zwar die Schaulinien 
so festzulegen, daß die von ihnen und der Nullinie einge- 
schlossenen Flächen die bürgerlichen Lichtstärken darstellen. 
Der Leuchtwert der verschiedenen urfarbigen Lichtstrahlen 
ist sehr verschieden und wird durch eine Schaulinie (Inten- 
sitätskurve, Wertigkeitslinie) dargestellt, welche in der Nähe 
des Natriumlichtes ibr Maximum hat. Diese Wertigkeitslinie 
ist zur Berechnung des bürgerlichen Leuchtwertes einer 
Lichtquelle aus der spektralphotometrisch ermittelten Schau- 
linie erforderlich, und sie wurde demnach durch die Messung 
möglichst vieler Lichtquellen in der soeben bezeichneten 
Weise festgelegt. 

Durch das Spektralphotometer nach Dr. Arthur König 
aus den optisch-mechanischen Werkstätten von Franz Schmidt 
& Haensch in Berlin wurden bei diesen Messungen nicht 
mehr Verhältniszahlen ermittelt, sondern die wirklichen in 
das Photometer gelangenden Lichtmengen verglichen. Für 
den vorliegenden Zweck konnten nur solche Lichtquellen 
herangezogen werden, die in der Färbung sehr stark von- 
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einander abweichen, denn nur bei ihnen ist der Einfluß der 
Strahlen einer bestimmten Wellenlänge auf den bürgerlichen 
Leuchtwert, d. h. auf die Wertigkeitslinie, so auffallend, daß 
man diese aus den Ergebnissen der Messungen der bürger- 
lichen und spektralphotometrischen Leuchtkraft ermitteln kann. 

Solche sehr verschiedenfarbige Lichtquellen wurden 
durch Vorsetzen farbiger Glasscheiben vor eine Azetylenglüh- 
lichtlampe hergestellt. 

Die Photometer von Bunsen und Weber waren für diese 
Vergleiche ohne weiteres nicht brauchbar, sondern mußten 
abgeändert werden. In das Bunsensche Photometer wurde 
an Stelle des mit einem Fettfleck versehenen Vergleichsblattes 
die in Fig. 1 dargestellte Vorrichtung eingesetzt. Sie besteht 
aus einem Elsterschen Vergleichskörper!), vor dem ein Linien 
von verschiedener Stärke enthaltendes photographisches Nega- 
tiv angebracht ist. Der Vergleichskörper ist aus zwei durch 
ein spiegelndes Metallblatt getrennten parallelopipedischen 
Stücken eines homogenen durchscheinenden Stoffes zusammen- 
gesetzt, durch welche die Mengen der einfallenden Licht- 
strahlen verglichen werden können. Bei gleich gefärbten 
Lichtquellen erscheinen beide Hälften als ein Körper, wenn 
sie gleich viel Licht erhalten; bei verschiedenen Lichtarten 
ist dies jedoch nicht der Fall, vielmehr beleuchtet man zum 


Fig. 1. 


Elsterscher Vergleichskörper mit Liniennegativ. 


Zwecke des Vergleichs beide Hälften durch Verschieben der 
einen Lichtquelle derart, daß man Linien von gleicher Stärke 
auf beiden Seiten gleich gut erkennen kann. Diese Art der 
Messung hat sich als zweckentsprechend und brauchbar er- 
wiesen. Die Lichtstärken werden aus dem Verhältnis ihrer 
Entfernungen vom Vergleichsfelde berechnet. 


Zahlentafel 1 und Fig. 2 enthalten die Ergebni 
zur Feststellung der Wertigkeitslinie ausgeführten ege 
bezogen auf die Hefner-Kerze als Einheit. Die wagerechten 
Reiben 17, 18 und 19 der Zahlentafel zeigen, daß die mit 
dem abgeänderten Bunsenschen Photometer unmittelbar ge- 
messenen Größen nur wenig von den mit Hülfe der Werti - 
keitslinie aus den spektralphotometrischen Messungen berech- 
neten bürgerlichen Lichtstärken abweichen, daß also ein für 
solche Messungen bereits ziemlich hoher Genauigkeitsgrad 
erzielt ist. Aus der Zahlentafel 1 kann man ohne well er» 
sehen, welcher Teil der bürgerlichen Lichtstärke von den 
Strahlen einer bestimmten Wellenlänge erzeugt wird; e 
liefern z. B. die Strahlen von der Wellenlänge 610 bis 630° 2 
bei Lichtquelle I 2,59, I 3,54, III 2,06 H.-K. Den ößte 
Leuchtwert haben die gelben Strahlen, SS 
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Zahlentafel 1. Messungsergebnisse in HA 


Wellenlänge nitttere Schaulinie I Schaulinie II Schaulinie III Schaulinie IV Schaulinie V 

Höhe der rot rotbraun gelbrot gelbbraun veilchenfarben 

oz —~— > | Wertig- E REES H Gees ie 7 a Be Ve en SE 5 

keitsl Leucht- 4 - . d 

von | bis e SCH Se ` wertfläche mittlere | eu. mittlere a. ıinittlere on S mittlere a. 

| öhe Ay Höhe Ah ü wertfläche ' wertfläche 

1 | - sa 5 | o ç => 7 Ù 8 |1 9 | 1 | 1 | 12 TE 

e | 

1 410 | 480 0,00003 — | — = | _ = = SS e = _ 
2 430 | 450 0,00007 — — — | _ = 5 = = = e 
3 450 470 0,00015 = p oa = = = en = = = S 
el | Var oo — Es _ | _ _ — 3,50 0,04 SCH _ 
a > | E de = | — 0,54 0,02 = = 14,00 0,41 0,85 0.0: 
: gi f 3 ; — — 3,65 | 0,23 — — 29,30 1.82 3,50 0,2: 
530 | 550 0.00470 — | — 8,65 0,81 2,00 0,19 46.95 4,42 6,05 , 0,57 
8 550 I 970 0,00590 — — 14,95 . 1,76 6,70 0,79 63,50 7,49 8,70 | 1,05 
9 570 590 0,00630 = — 21,65 ' 02,73 11,35 1,43 76,00 9,58 11,10 1,40 
10 590 610 0,00605 — — 27,75 3,36 15,45 1,87 81,00 : 9,80 13,05 1,58 
11 610 630 0,00540 21,0 2,59 32,75 | 3,54 19,10 2,06 80,25 | 8,67 14,75 1,59 
12 630 650 0,00450 44,2 3,98 85,00 ! 3,15 22,00 1,98 76,75 6,91 16 10 1,85 
13 650 670 0,00340 ER? 3,55 34.80 | Za 23,05 1,62 71,95 4,88 17,15 | Lu 
14 670 690 0,00230 55,5 2,55 33,95 1,56 24,50 1,13 67,60 3,11 18,20 0,34 
15 690 710 0,00125 55,3 1,38 32,80 | 0,82 23,40 0,59 63,65 1,59 19,15 0,4 
16 | 710 730 0,00050 53,5 0,54 81,30. Däi — — 59,95 0,60 19,75 0,20 

aus den Messungen mit dem = "8 ER SE 
17 Spektralphotometer berechnet | = na 193 | Bi 20708 | E CHEN | 2 52,93 | = un 

mit dem abgeänderten Bunsen- En | | o | PR Wë 
18 | schen Photometer Fe | | Gë | - | 18,0 = 13,0 SS | 56,00 | =, 10,00 
19 | Unterschied en — +09 | — — Zeg | wm | +1,34 | wg | 32 | - 0 


Zahlentafel 2. Messungsergebnisse in Bh 


Schaulinie I Schaulinie II Schaulinie IlI Schaulinie IV Schaulinle V 
Wellenlänge mittlere Azetylen- Azetylen- Leuchtturmbren- E 
Höhe der Freibrenner glühlicht aor von Pintsch Nernst-Licht Petroleumlampt 
© | Wertig- SSES —-—- —- : e 
| bi Eo mittlere | Leucht- mittlere Loucht- mittlere Leucht- mittlere Leucht | mittlere Leucht- 
zen j Höhe hı ` wertdäche | Höhe A wertfläche | Höbe h ` wertfläche | Höhe M  wertfläche Höhe k wertfläche 
te, 20 ANM 20 Ah, | 20hh; 20 Ah 
1 410 430 0,00003 95,0 0,06 1116 0,67 444 0,27 99,5 
2 430 | 450 0,00007 76,0 0,11 937 1,31 338 0,47 79.5 0,11 32,0 0,04 
3 450 470 0,00015 62,0 0,17 792 2.37 262 0,79 64,5 0,19 30,7 0,09 
4 470 490 0,00050 52,0 0,52 673 6,73 213 2,13 53,0 0,53 29,7 0,30 
5 490 510 0,00145 42,0 1,22 577 22,52 175 5,08 44,0 1,27 28,9 0,83 
6 510 530 0,00310 38,0 2,36 497 30,80 148 9,16 37,5 2,32 28,3 1,15 
7 530 550 0,00470 33,0 3,10 429 40,30 128 12,04 32,5 8,05 27,6 2,60 
8 550 570 0,00590 29,5 8,48 370 43,64 113 13,34 28,5 3,36 26,9 3,17 
9 570 590 0,00630 27,0 3,10 318 40,10 101 12,67 25,5 9,21 26,4 3,3? 
10 590 610 0,00605 25,0 8,04 272 32,88 92 11,14 230 2,18 26,3 3,17 
11 610 630 0,00540 23,0 2,48 234 25,24 84 9,08 21,3 | 2,80 25,8 9,18 
12 630 650 | 0,00450 22,0 1,98 205 ' 18,46 78 7,02 19,9 19 25,1 2,26 
13 650 670 0,00340 21,0 1,43 180 12,24 74 5,04 18,9 1,29 25,0 1,10 
14 670 690 0,00280 20,3 , 0,88 159 7,30 71 8,26 18,1 0,83 24,1 1,10 
15 690 710 0,00125 19,9 0,50 143 3,58 69 1,72 17,4 0,43 93,7 0,51 
16 710 780 0,00050 19,8 : 0,20 130 1,30 69 0,69 16,9 0.17 3R 0m 
S E en a 8 d Lan 0 1830 1 SZ 16, 2.2. e 
Spektralphotometer berechnet CS 
f | 
18 mit dem Photometer ge } | = | 28,40 | Es 297,50 | _ | 90,00 | KW 25,80 | ee 26,50 
messen H e H . . ° . BE ee CS 9,56 
19 | Unterschied ee | — +3,02 | SES +8,06 | = 890 | Ss +1,01 | - SE 


Aus der Angabe der Unterschiede zwischen den Reihen 
17 und 18 in vH würde man zu einem falschen Urteil ge- 
langen, und diese Angabe ist deshalb unterblieben. Die 
Empfindlichkeit des Auges und der Meßvorrichtungen sind 
begrenzt, so daß die Fehler bei schwachen Lichtquellen, in 
vH ausgedrückt, erheblich größer sein können als bei starken, 
obwohl die Messungen in beiden Fällen gleich sorgfältig aus- 

ü nd. 

ST, Halte der Wertigkeitslinie sind 8 Lichtquellen unter- 
sucht und in Zahlentafel 2 und Fig. 3 dargestellt worden. 
Für die Messung der bürgerlichen Leuchtstärken konnten hier 
gleichzeitig die beiden Photometer von Bunsen und ‚Weber 
benutzt werden, weil die Farbe der Lichtquellen nieht so 


stark voneinander abweicht wie bei den vorher zur Ermitt- 
lung der Wertigkeitslinie ausgeführten Messungen. Größere 
Irrtimer in den Messungen werden dadurch sicher ver 
mieden. 

Fig. 3 gibt die Schaulinien der spektralen Leuchtkraft 
so wieder, wie sie mit dem Spektralphotometer ermittelt 
worden sind. Die bei allen Messungen als Einheit gewählte 
Hefner-Kerze wird durch eine im Abstande von 1 mm von 
der Nullinie verlaufende, dieser parallele Linie dargestelN 
Die Linie des Azetylenglühlichtes ist in der Figur nicht voll- 
ständig enthalten; ihr Verlauf ist jedoch hinreichend zu eT- 
kennen. Die Rechnungsergebnisse in Zahlentafel 2 zeigen 
auch wieder nur verhältnismäßig geringe Abweichungen 
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Schaulinie VI Schaulinie VII Scbaulinie VIII 
gelbgrün grün blau 
| Leucht- Leucht- Leucht- 
Neie | wertlläche | Er wertBäche an | wertfläche 
em | 20AM i 20 hd dë 20 AN 
©aa a a, | TEE E Tas | 129 
| i 
| 
= — = — 39,95 0,02 
— — — — 34,35 0,85 
— —- 4,00 0,02 27,10 | 0,08 
2,65 0,03 16,75 0,17 18.10 0,18 
15.60 0,45 30,30 0,88 9,05 0,26 
30,30 1.88 35,50 2,20 3,30 0,20 
34,00 ; 3,19 25,75 2,42 1,40 0,13 
23.30 2,75 12,75 | 1,51 0,65 0,08 
10,50 1,32 4,30 0,54 0,15 i 0,02 
3,35 0,41 0,20 0,02 — — 
0,60 0,06 — | = Z | 

— | — Sr — ne — 
= | _ = = u | > 
- >= a y le S a e 
== 10,09 | _ 7,76 | SS 1,02 
= 10,50 | — 9,00 | = 1,00 
— | +0,41 | = | E? 1,24 | Tes b — 0,0 02 


_ Sehaulinie VIII 
elektr. Glühblicht 


EE DEE VI 
elektr. Glüblicht 


Schaulinle VII 
Spiritusglühlich 
p g cat (Polarlampe) (15 V- -Lam po) 

E Sat, aA Ä S _ Bes I Zeen wë = = e re 
mittlere Leucht- mittlere Leucht- mittlere Lercht- 
Höhe A | wertfläche Höhe A, wertfläche Höhe A | wertfläche 

| 20 hh; u 20 nn l 20 hh 
14 | 15 | 16 | a5 | a ta EEGEN 
KEEN ME ee ne 
162,0 `: 0,10 182 0,11 17,7 0,01 
141,0 0,20 141 0,20 15,0 0,02 
122,0 0,37 119 0,38 13,2 0,04 
105,0 1,05 105 | 1,05 11,9 0,12 
90,0 2,61 96 | 2,78 10,8 0,31 
77,0 4,67 89 | 5,42 10,1 0,62 
65,0 6,11 au 7,98 9,5 0,89 
55,0 6,49 80 | 9,44 9,0 | 1,06 
47,0 5,92 77 9,70 8,6 1,08 
40,0 4,84 74 8,96 8,2 0,99 
33,0 3,56 72 7,78 7,8 0,84 
29,0 2,61 71 6,40 75 | 0,68 
26,0 1,77 69 Ä 4,70 7,8 0,50 
23,0 1,06 68 18.08 7,1 0,83 
21,0 0,52 69 1,72 6,9 0,17 
187 | ong 69 | Ge ep Ge 
= 42,07 |- = | 70,39 — | 7,13 
SS | 45,70 | = 78,00 | _ | 8,3) 
= | +363 | -= vie I o +057 


zwischen der unmittelbar gemessenen und der aus der Schau- 
linie für die spektrale Leuchtkraft ermittelten bürgerlichen 
Leuchtstärke. Die Wertigkeitslinie ist mithin für praktische 
Zwecke vollkommen brauchbar. 

Für die Beurteilung des Wertes einer Lichtquelle für 
Leuchtfeuerzwecke ist die spezifische Lichtstärke von be- 
sonderer Wichtigkeit. Die erwähnten aobt Lichtquellen sind 
nun photographisch in natürlicher Größe aufgenommen und 
die Größe der Leuchtflächen durch eine Linie bestimmt wor- 
den, die die leuchtenden Teile umschließt. Daraus ist in ein- 
facher Weise die spezifische Lichtstärke, s. Zahlentafel 3, be- 
rechnet worden. 

Durch die Ergebnisse der vorstehend erläuterten Ver- 
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Fig. 2. 


H.-K. Schaulinien zur Ermittlung der Wertigkeitslinie. 
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suche ist die Möglichkeit, den Wert einer Lie A 
Leuchtfeuerzwecke richtig zu beurteilen, Wesentlich DE 
Weiter ist es indessen auch sehr wichtig, zu wissen, in w. i 
chem Grade die verschiedenen Lichtstrahlen von der Aada. 
sphäre aufgezehrt werden. Mit dieser Ermittlüng befaßt ch 
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Zahlentafel 3. 


Lichtstärke | Flammenfläche, spez. 


Lichtstärke 
H hb. | qem 

eme 
Azetylen-Freibrenner . . . 28,4 6 4,733 
Azetylenglüblicht . . . - 297,5 | 28,2 10,5 
Leuchtturmbrenner v. Pintsch 90 8,4 10,714 
Nernst-Licht re en SÉ 25,3 0,45 | 56,22 
Petroleumlampe . . . à. 26,5 | 8.3 | e 
Spiritusglühlicht . . . . 45,7 15,5 2,95 
elektr. Glühlicht (Polarlampe) 78 2,5 | 31,2 
elektr. Glühlicht (15 V-Lampe) 8,3 | 0,83 10 


der zweite Teil der Untersuchungen. Zunächst ist mit Ver- 
suchen mit künstlichem Nebel in der Dunkelkammer begon- 
nen worden; diese sollen später durch Beobachtungen im 
Freien nach Möglichkeit ergänzt und berichtigt werden. 

Zur Erzeugung von künstlichem Nebel für diese Mes- 
sungen wurde eine Vorrichtung hergestellt, welche nach 
mehrfachen Abänderungen und Verbesserungen die in Fig. 4 
dargestellte brauchbare Forın erhalten hat. 

Der Nebelapparat besteht aus einem Zinkrohr von 
250 mm l. W. und 995 mm Länge mit aufgelöteten eisernen 
Flanschen. An den Enden ist dieser Zylinder durch Spiegel- 
scheiben abgeschlossen. Die eine Scheibe liegt nicht fest an, 
so daß ein schmaler Luftspalt entsteht. Beide Scheiben sind 
mit schwarzen Papierblenden belegt, die Oefinungen von 


Fig. 4. 


Vorrichtung zur Erzeugung künstlichen Nebels. 
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100 mm Dmr. für den Durchgang des L.ichtes freilassen. 
Mit den Flanschen ist ein zweiter äußerer Zinkzvlinder von 
315 mm Dmr. verlötet. Durch den ringförmigen Hohlraum 
wird kaltes Wasser hindurchgeleitet, während in den inneren 
Zylinder ein Dampfstrahl eingeblasen wird. Je nach der 
Menge des Kühlwassers kann jede gewünschte Abküklung 
erreicht und somit auch die Nebeldichte in weiten Grenzen 
verändert werden. 

Bei den mit dieser Anordnung vorgenommenen Messun- 
gen war die große Undurchlässigkeit des Nebels für die 
Lichtstrahlen augenfällig zu erkennen. Als Hauptlichtquelle 
diente zunächst die elektrische Glühlampe (Polarlampe) von 
78 Kerzen mit 31,2 spezifischer Lichtstärke. Sie war jedoch 
zu schwach, um die zur hinreichenden Erhellung der Ver- 
gleichsfelder erforderliche Lichtmenge durch die Mattglas- 
scheibe des Spektralphotometers und den Nebel zu senden, 
wenn dieser eine solche Dichte hatte, wie sie zur Erzielung 
der für die Messungen erforderlichen Gleichmäßigkeit not- 
wendig ist. Mit einer Petroleumglühlichtlampe von Becker 
in Plön von 260 H.-K. und 12,4 spezifischer Lichtstärke 
wurde der beabsichtigte Zweck annähernd erreicht. 

Der anfänglich eingeschlagene Weg, die absoluten spek- 
tralen Lichtstärken der Lichtquelle in der üblichen Weise 
mit Benutzung einer Vergleichslampe zu messen, und zwar 
jedesmal 1) die freie Flamme, 2) dieselbe Lichtquelle durch 
den Nebelkasten ohne Nebel und 3) mit Nebel, nahm äußerst 
viel Zeit in Anspruch, und es wurde deshalb versucht, einige 
dieser Messungen entbehrlich zu machen. Dies wurde durch 
die in Fig. 5 dargestellte Versuchsanordnung erreicht. An 
die Stelle der Vergleichsflamme ist ein Spiegel gesetzt wor- 
den, der das auffallende Licht in den Kollimatorspalt wirft. 


deutscher lugenieure. 


Der Hauptvorteil dieser Versuchsanordnung besteht in 
der völligen Uebereinstimmung der spektralen Zusammen- 
setzung des durch den Spiegel reflektierten Lichtes mit dem 
der Hauptflamme. Die Folge hiervon ist, daß die Einstellung 
des Nicols, solange kein Nebel im Apparat ist, bei allen Wel- 
lenlängen unverändert bleibt. 

Obwohl für ziemlich gleichmäßige Dampfentwicklung ge- 
sorgt war, zeigten genaue Messungen naturgemäß doch noch 


F ig. 5. Versuchsanordnung. 
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Fig. 6. 


Schaulinien für die Durchlässigkeit von Nebel gegen Lichtstrahlen. 
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merkliehe Schwankungen in der Nebeldichte. Um Ir 
Hui dieser Schwankungen festzustellen und De Ne 
zu können, wurde zwischen je zwei Messungen er des 
stärke ermittelt, und zwar wurde hierzu das Be iumlinie 
halb am genauesten meßbare gelbe Licht der Natr 
gewählt. 

Mit dem Nebelapparat sind 51 Messungen von ge 
worden, denen wohl noch Ungenauigkeiten ET Tanner 
ringen Schwankungen der Nebeldichte und von 


ausgeführt 
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fehlern anhaften, die aber hinreichend miteinander überein- 
stimmen. 

Die Durchlässigkeit des Nebels für die Lichtstrahlen in 
der Natriumlinie ist gleich 1 gesetzt. Danach ist aus den 
Versuchen die relative Durchlässigkeit des Nebels für die 
Lichtstrahlen der verschiedenen Wellenlängen von 490 bis 
670 au in Abständen von je 20 pu ermittelt worden. Fig. 6 
enthält einige dieser Schaulinien und das Mittel M ans allen 
31 Versuchen, wobei die Schwankungen in der Nebeldichte 
schon berücksichtigt sind. 

Als Maßstab für die Nebeldichte ist das Verhältnis zwi- 
schen den Lichtmengen angenommen worden, die durch den 
Zylinder einmal ohne und dann mit Nebel gelangen. Auf 
diese Weise läßt sich die Nebeldichte genauer und leichter 
bestimmen als etwa aus der Menge des in der Zeiteinheit 
verdampften Wassers, der Temperatur des Kühlwassers usw. 
Die Schaulinien in Fig. 6 sind auf die Nebeldichte 50 bezo- 
gen, d.h. von 50 Kerzen der Lichtquelle gelangt nur eine 
durch den Nebel; sie sind also relative Durchlässigkeitslinien. 
Alle Schaulinien stimmen darin überein, daß bei den vorlie- 
genden Versuchsverhältnissen entgegen der bisher fast allge- 


Fig. l. Vorversuche über die Durchlässigkeit von Nebel. 
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gemein gültigen Annahme die Durchlässigkeit für den grünen 
und blauen Teil des Spektrums größer als 1, für den roten 
Teil kleiner als 1 war, daß also der Nebel für blaue 
Strahlen durchlässiger war als für rote. Die Schau- 
linie für den Durchschnittswert der 31 Messungen zeigt eine 
Gesamtverschiebung der relativen Durchlässigkeit für die Ne- 
beistärke 50 um 22 vH im sichtbaren Spektrum, wovon auf 
den blauen Teil 14 vH, auf den roten 8 vH entfallen. 
Zahlreiche Schaulinien weisen große Schwankungen auf; 
das ist indessen nicht zu verwundern, da bei sehr geschwäch- 
tem Licht gemessen werden muß und die Ablesungen durch 
mancherlei Zufälligkeiten beeinflußt werden. Die Gruppen- 
Mittellinien und insbesondere das Gesamtmittel, Fig. 6, zeigen 
augenscheinlich, daß sich diese Fehler mit der Zahl der Mes- 
sungen mehr und mehr ausgleichen, und daß dadurch der 
Wert des Gesamtergebnisses nicht beeinträchtigt wird. Auch 
Messungen, die bei den Vorversuchen zur Ausbildung des 
Nebelapparates ausgeführt worden waren, bestätigen das obige 
Ergebnis. Fig. 7 zeigt die Schaulinien von 3 Messungen der 


| damaligen Versuche; es stellt stets Linie A den relativen Ur- 


farbengehalt der freien Flamme, B denjenigen des durch den 
Nebel gelangenden Lichtstromes und C die Durchlässigkeit 
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dar. Die Schaulinie M ist das Mittel aus den drei C-Linien; 
sio hat den gleichen Verlauf wie die M-Linie in Fig. 6. 


Um die Richtigkeit der bisherigen Messungen zu prüfen 
wurde versucht, die ungleichmäßige Lichtschwächung durch 
den Nebel unmittelbar im Spektralphotometer wahrzunehmen. 
Da zu diesem Zweck die Nebeldichte sehr gesteigert werden 
mußte, war die bisher benutzte Lichtquelle, die Sonnengold- 
lampe, nicht mehr ausreichend; sie wurde deshalb durch eine 
100-kerzige elektrische Glühlampe mit Metallparabolspiegel 
ersetzt. Nachdem das Nicol im roten Spektralfeld (Lithium- 
linie) auf gleiche Helligkeit der Vergleichsfelder eingestellt 
worden war, wurde das ganze durch den Nebel beeinflußte 


Fig. 8. 


Meßergebnisse des benutzten Spektralphotometers. 
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Spektrum beobachtet, nachdem das Spektralrohr mit der Hand 
abgehoben war, damit das Spektram sehr schnell zu über- 
sehen war und eine merkliche Aenderung in der Nebeldichte 
inzwischen nicht eintreten konnte. Dabei konnte mit großer 
Sicherheit festgestellt werden, daß die blauen Strablen nicht 
in dem Maße aufgezehrt werden wie die gelben und roten. 
Um diese Beobachtung von einer etwaigen Einseitigkeit des 
Spektralphotometers unabhängig zu machen, wurde die vor- 


her benutzte Versuchsanordnung so umgestellt, daß die bei- 


den Lichtstrahlenbündel ihre Eintrittsöffnung wechselten. Die 
Wiederholung der Versuche hatte dasselbe Ergebnis wie 
vorher. | 

Mit dem verbesserten Apparat kann man Nebelstärken 
von 80 bis 150 und vorübergehend noch bis 300, gut errei- 
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chen. Für längere Messungen haben nur Nebelstärken von 
40 bis 50 die erforderliche Gleichmäßigkeit. 


In Fig. 8 sind Meßergebnisse dargestellt, die der Be- 
schreibung des benutzten Spektralphotometers beigegeben 
sind. Die Schaulinien lassen erkennen, daß in dem durch 
Wolken beobachteten Sonnenlicht verhältnismäßig ınehr blaue 
Strahlen gefunden sind als in dem freien Sonnenlicht. Diese 
Messungen stimmen also mit den diesseitigen überein und 
bilden einen Beweis für deren Richtigkeit. 


In dem Buche »Elementare Meteorologie« von Robert 
H. Scott, übersetzt von W. von Freeden (Leipzig 1844, F. 
A. Brockhaus), heißt es auf S.53: »Ganz gewiß ist die 
Stärke der Insolation in hohem Grade von dem örtlichen hv- 
drometrischen Zustande der Luft abhängig. Prof. Tyndall 


erklärt dies aus dem Umstande, daß Wasserdampf fast keine 
strahlende Wärme durchläßt.« 


Da die Wärmestrahlen nach dem roten Teile des Spek- 
trums hin zunehmen, so kann auch hieraus auf die Richtig- 


keit des Ergebnisses der hier erörterten Beobachtungen ge- 
schlossen werden. 


gege 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 4. Februar 1904. 
Breslauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 17. April 1903. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Förster. 
Anwesend 30 Mitglieder und Gäste, 


1 hınann spricht über die Bäckereieinrich- 
en: Konsumvereines. Die Bäckerei 
hat zurzeit einen durchschnittlichen Tagesbedarf von 30000 
Broten zu je 2 kg zu deeken. Dafür sind 40000 kg Mehl er- 
forderlich. Das Mehl gelangt aus dem Mehllager im zweiten 
Stock zunächst in eine Zylindersichtmaschine, und aus en 
werden 3 Mischmaschinen abwechselnd mit je 2000 an 
besebiekt. Das Mischen dauert etwa 2 st. Aus den I CH 
maschinen fällt das Mehl über eine selbsttätige Wage = ie 
Knetmaschinen, die sich im ersten Stock befinden, au > 
denen es 7 bis 8 Minuten bleibt. Nach dem Kneten an 
der Teig, bis die Gärung vollendet ist, In den gen uni 
wird dann in einen Fülltrichter gekippt, der ihn Se Me 
maschine zuführt. Aus dieser, die ihn nochmals dure S 

beitet, tritt er in einem armdicken Strang A 
ke t nun beim Abschneiden der Teigstücke, beim Nach- 
DEE und Runden zum erstenmal mit der mensch- 
lichen Hand in Berührung. Der Bäckerei wird der Teig auf 
er Förderband zugeführt, und ebenso werden die gerun- 
a. Brote wieder fortgeführt. Darnach werden die Teig- 
ick in die Backschüsseln gelegt und in Wagen für je 144 
an = zur Nachgärung abgefahren. Die Wagen fahren an 
di > B köfen und dienen auch später zur Aufnahme der ge- 
a Brote. Ein Becherwerk fördert die Teigschüsseln 
eege e in den ersten Stock. Es sind 23 Doppel- 
i " Betrieb von denen 6 im ersten Stock stehen. Sie 
SEN Teil mis Königscher Koksfeuerung versehen. Die 
2. den aus dem Hof durch ein Becherwerk einem 
se keet von etwa 15 t Inhalt, dem durebschnittlichen 
ee ne g stündigen Schicht, zugeführt. Die Feuerstellen 
en ihren Bedarf durch eine Klappe in der Gebäude- 
ad aus dem Behälter. 


ibt Hr. König die von ihm konstruierte 
ee GER wird bei ihr in zwei Teile 
Koks en eine Zerlegung in Kohlenoxyd und Wasserstofi und 
zerlegt: nz dieser Gase unter nochmaliger Zuführung von 
CH Luft. Die Koks, die in etwa 650 mm hoher 
vorgow ve auf den Rost gebracht werden, verwandeln sich 
SE von Luft und Wasserdampf über dem Rost 
durch Gemisch von Kohlenoxvd, Wasserstoff und Luftstick- 
ne, Kë? Gase der Redner als Wassermischgase bezeich- 
stoff, We h die Beimengung von Wasserdampf erzielt man eine 
net. Durc Abkühlung des Rostes und des Schamottmauer- 
en d einen höheren Heizwert der erzeugten Gase, in- 
Ben nass erdampf durch die glühende | oksschicht in 
En Sé f und Sauerstoff zersetzt wird. Die sich bilden- 
Was  uaserimischgase werden über der glühenden Koksschicht 
e 


Breslauer B.-V. 
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Auf die für Leuchtfeuer wichtigen atmosphärischen Ver- 
hältnisse ist das Ergebnis der mit künstlichem Nebel av- 
gestellten Versuche nicht ohne weiteres anwendbar. Trotz- 
dem sind die Versuche auch «dafür nieht ohne Bedeutung. 
Der Nebelzylinder ist nur rd. 1 m lang. Es ist nuch kein 
besonders dichter Nebel im Apparat, wenn die Nebelschicht 
von 1m Stärke die Dichte 50 hat, d. h. wenn von 50 Kerzen 
der Lichtquelle nur noch eine durch den Nebel gelangt, und 
es läßt sich die Nebeldichte 300 leicht erreichen. Wie sich 
daraus ergibt, verzehrt der Nebel in der Atmosphäre das 
Licht in so hohem Maße, daß man davon Abstand nehmen 
muß, die Lieuchtfeuer so stark zu machen, daß sie auch für 
Nebel noch eine brauchbare Wirkungsweite haben. 

Für Leuchtfeuer kommt als besonders wichtig ein Zu- 
stand der Luft in Betracht, den man »diesig« oder »häsig: 
nennt, und von dem man mit Sicherheit annehmen kann, 
daß er im Gegensatz zum Nebel die roten Strahlen besser 
durchläßt als die blauen. Vielleicht wird es gelingen, bei 
der Fortsetzung der Versuche den Gegensatz zu erklären. 
Diesige Luft verzehrt weniger Lichtstrahlen als Nebel. Wirk- 
same Leuchtfeuer können dafür noch hergestellt werden. 


unter Zuführung von vorgewärmter Luft mit langer Flamme 
zu Koblensäure und Wasserdampf verbrannt. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß der Brennstoff nur etwa alle zwei Stunden 
eingebracht zu werden braucht und daß man nur alle acht 
Stunden nötig hat, Schlacken zu ziehen, weil die Bildung 


größerer Schlackenmassen durch die Einführung von Wasser- 
dampf vermindert wird. 


Am 2. Mai 1903 fand eine Besichtigung der Bäckerei des 


Breslauer Konsumvereines statt, wobei Hr. Direktor Welk die 
erforderlichen Erklärungen gab. 


Ausflug nach Kletten am 7. November 190). 


Der Ausflug galt der Besichtigung der Zuckerfabrik 
von Schöller & Skene, woran sich 90 Mitglieder beteiligten. 
Zunächst wurde die Rübenkippe besichtigt, die von J. Pohlig, 
Köln, ausgeführt ist. Die Kippe wird elektrisch betrieben und 
vermag in einer Stunde etwa 9 FEisenbahnwagen zu kippen. 
Die Wagen entleeren sich in einen sehmiedeisernen Füllrumpf 
mit trichterförmigen Auslässen, deren Abschlußschieber von 
Elektromotoren bewegt werden. Unter den Auslässen mündet 
eine Gleisanlage, deren Wagen durch ein Seil eine schiefe 
Ebene hinauf gezogen werden, an welche sich ein Gefäll an: 
schließt. Sobald die Wagen über den höchsten Punkt hin- 
weg sind, rollen sie von selbst weiter, um durch eine selbst- 
tätige Vorrichtung an beliebigen Stellen entleert zu werden. 


Die Dampfanlage der Fabrik enthält 8 Babcock & Wilcox- 
Kessel von je 420 qm Heizfläche für 14at Ueberdruck mit 
Ueberhitzern von 65 qm Heizfläche. Die Feuerung besteht aus 
einem Kettenrost mit selbsttätiger Bescbickung. Die abziehen: 
den Rauchgase gehen durch 2 Vorwärmer von zusammen 
640 um Heizfläche. Die von der Berlin-Anhaltischen Maschinen- 
bau-A.-G. gelieferte Kohlenfürderanlage besteht aus 12 ge- 
mauerten Behältern, in die die Kohle aus den Eisenbahn- 
wagen geworfen. wird. Unter den Behältern befindet sich 
eine offene Schüttelrinne; ein Becherwerk hebt die Kohle 
dann in eine selbsttätige Wage, und von dieser gelangt sie in 
eine vor den Kesseln liegende Förderschnecke, die 3 ab- 
stellbare Schieber mit je 2 Ablaufrohren hat. Die unter den 
Feuerungen herausgezogene Asche und Schlacke fällt in eine 
Förderrinne, wird in dieser durch einen Wasserstrahl abge: 
löscht und gelangt mittels eines Becherwerkes in einen auber- 
halb des Gebäudes befindlichen Kasten, aus welchem sie IT 
Wagen fällt. Die vier Dampfmaschinen von je Zo 
sind von der Maschinenfabrik Breslau geliefert. Drei e 
sind Verbundmaschinen mit Kondensation, eine hat dreifac e 
Expansion. Jede ist mit einer Innenpoldynamo von 1550 Amp 
bei 110 V und 150 Uml./min, von Siemens & Halske A.G. ge 
liefert, verbunden. jk 
Neben dem Kesselhause liegt die Schnitzeltrocknung. eg 
durch Bagger gehobenen nassen Schnitzel werden mil e 
einer Schnecke, deren Rinne. gelocht ist, damit das 
ablaufen kann, nach 6 Bergreenschen Schnitzelpressen deeg 
dert und gelangen von dort durch eine Rechentörder vorf@ S 
tung zu 3 Schnitzeltrocknern, Bauart Petry & Hecking, 
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Feuerung von Hodgkinson. Die Trockner haben querliegende 
Mulden, und zwei trocknen je 1000 Ztr. nasse Sehnitzel in 
24 st, einer 2000 Ztr. Die getrockneten Schnitzel werden mit 
Schnecken und Becherwerken in ein Lagerhaus gebracht, von 
wo sie später in Säcken fortgeschalit werden. 


Sitzung vom 20. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Förster. 
Anwesend 32 Mitglieder und 5 Gäste. 


Hr. Finzi spricht über das Gebrauchsmustergesetz 
und die Rechtsgültigkeit des Gebrauchsmusters. Er 
erläutert den Unterschied zwischen Patent- und Gebrauchs- 
musterschutz und führt aus, daß das Gebrauchsmustergesetz 
vor allem nur Modellen Schutz gewähre, daß daher ein che- 
misches oder mechanisches Verfahren nicht gebrauchsmuster- 
fähig sei. Die Frage, ob die Neuverwendung eines bekann- 
ten Stoffes für ein bisher aus einem andern Stoffe gefertistes 
Modell ein rechtsgültiges Gebrauchsmuster bedingt, muß im 
allgemeinen verneint werden. Betriebsanlagen und ver- 
wickelte Maschinen können des (Febrauchsmusterschutzes nicht 
teilhaftig werden. Der Vortragende setzt ferner ausein- 
ander, daß die dem Gesetze nach in Betracht kommenden 
Modelle eine neue Anordnung, Gestaltung oder Vorriehtung 
aufweisen und gerade durch diese dem Arbeits- oder Ge- 
brauchszweck dienen müssen; er geht auf den Mangel der 
Neuheit ein für den Fall, daß der Gegenstand in öffent- 
lichen Druckschriften, gleichviel welcher Sprache, vorher be- 
schrieben oder offenkundig im Inland benutzt ist, und schließt 
mit der Bemerkung, daß die rechtsungültigen Gebrauchs- 


muster einen ganz wesentlichen Prozentsatz der Eintragungen 
bilden. 


Sitzung vom 18. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr, Wagner. Schriftführer: Hr. Förster. 
Anwesend 47 Mitglieder und 2 Gäste. 


Der Schriftführer erstattet den Jahresbericht, und die Neu- 
wahlen für das kommende Jahr werden vorgenommen. Da- 
rauf macht Hr. Wagner Mitteilungen über die Leistungen 
neuer von A. Borsig für die Eisenbahndirektion 
Breslau gelieferter Heißdampflokomotiven'). 


Eingegangen 1. Februar 1904. 
Lausitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Wedel. Schriftführer: Hr. Müggenbure. 
Anwesend 32 Mitglieder und 2 Gäste, 


Hr. Franz Böhme spricht über die Herstellung des 
Porzellans. Er bespricht zunächst die Zusammensetzung 
und die Eigenschaften des Tones und der Porzellanerde und 
geht dann auf die Bereitunz der Masse für Porzellangegen- 
stände ein. Alsdann beschreibt er die Verarbeitung der Masse 
durch Stanzen, Drehen oder Gießen, das Brennen sowie die 
Konstruktion der Oefen und ibre Bedienung. 


Darauf führt Hr. Schilling ein Modell des selbsttätigen 
Feuermelders »Rapid« vor. 


Eingegangen 3. Februar 1904. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 9. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Gahler. Schriftführer: Hr. Runge. 
Anwesend 29 Mitglieder und 5 Gäste. 


Hr. H. Hagans spricht über neue kurvenbewegliche 
Lokomotiven, besonders die Hagans-Lokomotive 
mit Hebeltriebwerk und Hohlachse. 

Die älteren kurvenbeweglichen Lokomotiven hatten meist 
Drehgestelle mit Dampfzylindern, und es machte früher Schwie- 
rigkeiten, bewegliche Dampfrohre herzustellen und dicht 
zu halten. Diese Schwierigkeiten können jetzt als besei- 
tigt gelten; aber diesen Lokomotiven haftet der grundsätz- 
liche. Mangel. an, daß ihre Achsen zwei Gruppen bilden, die 
nicht miteinander gekuppelt sind. Da die Zugkraft der bei- 
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den Achsengruppen nicht gleichmäßig ist, so beginnen die 
Lokomotiven bei starker Zugleistung viel leichter zu schleu- 
dern als Lokomotiven mit durchgängig gekuppelten Achsen. 
Da aber mehrachsige Lokomotiven einen zu langen festen 
Radstand haben, um Kurven befahren zu Können, so stellte 
sich Chr. Hagans die Aufgabe, eine oder zwei der gekuppel- 
ten Achsen kurvenbeweglich zu machen. Der Vortragende 
erläutert die Bauart einer Hagans-Lokomotive mit Hebeltrieb- 
werk, die für 5 und 6 Kuppelachsen geeignet ist. Für l/ege- 
kuppelte Lokomotiven wird jetzt von Chr. Hagans eine noch 
einfachere Bauart angewendet. 


Darauf spricht Hr. Rohrbach über Senföl als Schmier- 
mittel. 

Die Firma Gebr. Born in Erfurt, die seit rd. 20 Jahren 
Senföl herstellt, benutzt es an ihren Schälmühlen als Schmier- 
mittel. Hierbei hat sich herausgestellt, daß das Senföl ganz 
hervorragende Scehnierfähigkeit hat, und daß heißrelaufene 
Lagerstellen bei seiner Verwendung während des Ganges er- 
kalten. Besonders vorteilhaft hat sich Senföl für die Schmie- 
rung von Turbinenzapfen erwiesen. Der Redner teilt ferner 
die Ergebnisse einer Prüfung in der kgl. mechanisch-techni- 
schen Versuchsanstalt in Charlottenburg mit sowie einer sol- 
chen mit einer Vorrichtung von J. Bailey & Cie. in Salford; 
bei letzterer hat sich Senföl günstiger als Olivenöl und Naph- 
tha verhielt. 


Niederrheinischer Bezirksverein, 


B. G. Weismüller +. 


Am 2. März d. J. verschied im Alter von 91 Jahren zu 
Rom der Nestor der deutschen Eisenindustrie, der Gewerke 
und Fabrikbesitzer B. G. Weismüller aus Düsseldorf. 


Einer alten Trierer Forstfamilie entstammend und zuerst 
zum Forstfache bestimmt, wandte Weismüller sich nach gründ- 
licher naturwissenschaftlicher und mathematischer Vorbildung 
dem Hüttenfache zu und war von Mitte der dreißiger bis An- 
fang der vierziger Jahre vorigen Jahrhunderts auf den Stumm.- 
schen Eisenwerken in Neunkirchen bei der Errichtung und 
in dem Betriebe des nenen Puddelwerkes tätig. In Menden 
in Westfalen, wohin er alsdann berufen wurde, gelang es ihm, 
die bis dahin gefrischten Drahtknüppel durch gepuddeltes 
Material zu ersetzen; hierdurch und durch die später eben- 
falls von ihm zuerst in Deutschland vollzogene Umänderung 
der Drahtwalzwerke bewirkte er eine vollständige Umgestal- 
tung der bisherigen kostspieligen und unvollkommenen Eisen- 
drahtfabrikation. So war es seinen Bemühungen zu verdan- 
ken, daß die preußische Telegraphenverwaltung als erste an 
Stelle der damals ausschließlich aus Kupfer bestshenden Te- 
legraphendrähte solche aus Eisen anwenden konnte, ein Fort- 
schritt von weittragendem Einfluß auf die Entwicklung der 
Telegraphie überhaupt. Später zur Eisenhütte Westfalia bei 
Lünen a Lippe übergegangen, erbaute Weismüller von dort 
aus zur Verhüttung des in der Ruhrgegend nen entdeckten 
Kohleneisensteines au der Ruhr die großen Hochöfen nach 
schottischer Bauart mir Blechummantelunz auf gußeisernen 
Säulen, ferner Schieuenwalzwerke und andere Anlagen. 


Nach jahr/ehntelanger anstrengender Praxis siedelte Weis- 
müller nach Berlin über, um sich neben leichterer wirtschaft- 
licher Tätigkeit seiner Neigung entsprechend wissenschaftlich 
zu beschäftiren; indes mußte er plötzlich wegen Sterbefalles 
eines Verwandten die Leitung eines in der Gründung begrif- 
fenen Stanz- und Eimaillierwerkes in Düsseldorf übernehmen, 
und obgleich diese Kleinindustrie ihm ganz forn lag, brachte 
er das Werk doch zu derselben hohen technischen Entwick- 
lung und geschäftlichen Blüte wie die früher von ihm gelei- 
teten großen Unternehmungen. 

Der Verstorbene leistete aber nicht nur Bedeutendes auf 
technischem Gebiete, sondern war auch in wirtschaftlichen 
und finanziellen Fragen bewandert und verfügte ‚über ein 
großes Allgemeinwissen. Dieserhalb und wegen seines ruhi- 
gen, bestimmten Auftretens wäre er nach dem Urteile seiner 
Zeitgenossen wie kein zweiter zu einer öffentlichen Rolle ge- 
eignet gewesen; er trat aber nicht aus seiner Zurückhaltung 
heraus, was um so mehr bedauert wurde, als er in Jüngerem 
Mannesalter als Zollkommissar der Eisen- und Stahlindustrie 
am Frankfurter Parlament einen vielversprechenden Anlauf 

enommen hatte. 
j Ueber diese seine Tätigkeit heißt es in dem Schreiben, 
welches ihm im Dezember 1902 der Verein deutscher Eisen- 
hüttenleute zu seinem er Geburtstage nach Meran, wo er sich 
ielt, ühersandte: 
Be nur auf technischem, sondern auch auf wirt- 
schaftlichem Gebiete haben Sie sich um die deutsche Eisenin- 
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dustrie hohes Verdienst erworben. Durch Ihre Tätigkeit als 
Zollkommissar beim Parlamente in Frankfart und durch Ihre 
ebenso geistvoll wie durch ihre Klarheit überzeugend ge- 
schriebenen Schriften über Eisenschutzzoll, ausgehend von der 
Ansicht, »daß das Eisengewerbe bei seinem tiefen Eingreifen 
in die materiellen Verbältnisse Deutschlands nicht gefährdet 
werden dürfe«, haben Sie dazu beigetragen, daß damals in 
den verworrenen Verhältnissen des Zollvereines Mißstände be- 
seitigt und Ordnung in sie getragen und dadurch ein wirk- 
samer Schutzverband geschaffen wurde.« 

Die erwähnten Schriften fesseln aber nicht nur durch ihre 
klare Sprache, ihre genaue Schilderung der damaligen Lage 
der deutschen Eisenindustrie und ihren vorausschauenden 
Blick in die Zukunft, sondern sind auch durch ihr reiches sta- 
tistisches Material eine Fundgrube für jeden, der sich mit der 
Geschichte der deutschen Eisenindustrie befaßt; letzteres um 
so mehr, als damals die Statistik auf diesem Gebiete außeror- 
dentlich im argen lag und die Zahlen mit unsäglicher Mühe 


in den Eisenbezirken, Ein- und Ausfuhrhäfen usw. ermittelt 
werden mußten. 


Bis in sein vorgerücktes Alter hinein verfolgte Weismüller 
alle Fortschritte auf technischem Gebiete. In den letzten zehn 
Jahren brachte er einen großen Teil des Jahre; im Süden, 
zuletzt meistens in Rom zu, aber auch da war er nicht müßig. 
Bis über das 90. Lebensjahr hinaus nahm er noch per- 
sönlichen Anteil an der Industrie, hielt sich in den neuesten 
Fortschritten der Technik auf dem laufenden, interessierte 
sich für Kunst und Wissenschaft und pflegte eine vornehme 
Geselligkeit. 


So ist mit dem alten Herrn nicht nur ein hervorragender 
Mitarbeiter an der Entwicklung der deutschen Eisenindustrie, 
sondern ein bedeutender Mann überhaupt von uns geschieden. 
Ehre seinem Andenken! 


Eingegangen 1. Februar 1904. 


Sitzung vom 4. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Kießelbach. Schriftführer: Hr. Kaißling, 
Anwesend 79 Mitglieder und 26 Gäste. 
Hr. Dr. Brandt (Gast) spricht über die Geschichte der 


llungen. Nach einem kurzen geschichtlichen 
Dick hebt Go hervor, daß sich eine Kin sgreilende u 
gung gegen die Beteiligung an Weltausstellungen er es u- 
strie bemächtigt habe, und unterwirft die Berechti dree 
Umstandes einer Besprechung. Er kommt zu ei. rteil, 
daß die Industrie als (ranzes ‚nicht aussen e ec 
dürfe. Zum Schluß gibt er ein Bild von der Sé ago er 
Weltausstellung in St. Louis !) und bespricht die Beteiligung 


Deutschlands daran. 


‘tt die Versammlung in eine Erörterung über den 
in KH von Hrn. Gaa gehaltenen a über 
die Dampfturbine, Bauart Brown Por e 
ein. Hr. Körting weist auf das hohe Vakuum hin, das bei der 
Dampfturbine verlangt wird, und vermutet, daß bei De 
Vakuum der Dampfverbrauch in die Höhe Ben $ GEN 

kt hierauf, daß 1 vH weniger Vakuum den Dampf Rhein- 
in: H steigert. Er erwähnt Versuche, die kürzlich in Rhein 
er SES einer Turbine von 1700 bis 2000 PS gemacht Bo 
S 12) und die ergeben haben, daß der Dampfverbrauch Dei 
sind?) 92 vH Vakuum einschließlich Kondensationsarbeit 
e Tt et — rd. 4,55 kg/PSi-st bei 25° C Kühlwassertempe- 
gees hat. Der Oberfiächenkondensator. nn =. 
r g eführt. Zum ; 
43 fache Kan E a GE gesamten Energie gebraucht. 
ei de die Kühlwassertemperatur auf 15° C gebracht; 
SE Bech das Vakuum 93 bis 94 vH und der Dampfver- 
dabei be TU PSıst einschl. Kondensation. Zur Kondensations- 
SE See nur 1,ı vH der Gesamtenergie erforderlich. 
a 


i ie Dampfspannung 
ine Anfrage, welchen Einfluß die 
= en habe, gibt Hr. Gaa an, daß, n a 
et d rung gestellt wird, die Turbine mit 7 und 10 at laufen 
= En die Schaufeln für den Mittelwert gebaut werden. 
Z ) 


d ucht an Hand von Messungswerten zu 

we en ale Kolbendampfmaschine hinsichtlich des 

Danpfverbrauches günstiger verhalte als die Parsons-Dampf- 

en ine bezüglich der 
ähnt, daß die Dampfturbine bezug 

e der Kolbendampfmaschine nicht 


1) vergi, Z. 1903 8. 39. 
Da Z. 1904 8. 605. 


, ebenbürtig ist. In den angegebenen 2 bis 3 vH des Gesamt- 
' energieverbrauches für die Kondensationsarbeit ist die Arbeit 
für die Wasserbeschaffung noch nicht enthalten. Es muß aber 
rd. 50 vH mehr Wasser herbeigeschafit werden. Ferner 
Hr. Kordt, warum man von dem unmittelbaren Antrieb der 


Kondensation von der Turbine aus, wie dies in Elberfeld der 
Fall ist, abgekommen sei. 


Hr. Gaa antwortet, daß der unmittelbare Antrieb der 
Kondensation von der Turbine mittels eines Schneckenrades 
erfolgen müsse. Hiervon ist man abgegangen, weil das 
Schneckenrad große Arbeitsverluste herbeigeführt hat und 
die Unterhaltung teuer zu stehen kommt. Außerdem wird 


der Ungleichförmigkeitsgrad durch das stoßende Arbeiten des 
Kondensators beeinträchtigt. 


Eine weitere Anfrage, ob die Turbine erst, nachdem sie 
eine bestimmte Geschwindigkeit erreicht hat, belastet werden 
kann, beantwortet Hr. Gaa dahin, daß die Turbine mit voller 
Last angeht. Schließlich bemerkt er, daß die Gefahr einer 
Explosion bei der Parsons-Turbine kaum bestehe. Die Um- 
fangsgeschwindigkeit beträgt nur 70 bis 80 m. Es kann zwar 
vorkommen, daß eine Schaufel wegspringt, aber dadurch wird 


keine Störung verursacht, wie eingehende Versuche bewiesen 
haben. 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Georg Heckel”r 


Am 22. Januar d. J. ist in St. Johann a/Saar Georg 
Heckel, Inhaber der Drahtseilfabrik Georg Heckel gestor- 
ben. Mit ihm ist ein Mann aus dem Leben geschieden, :der 
auf dem Gebiete der maschinellen Herstellung von Drahtsel- 
len Hervorragendes geleistet hat. Als Georg Heckel in ju- 
gendlichem Alter in die 1787 gegründete Seilerei seines Vaters 
eintrat, legte er sein Hauptaugenmerk auf die Herstellung 
von Drahtseilen, nachdem er auf seinen Reisen — insbeson- 
dere im Harz — deren Bedeutung für den Bergbau er 
kannt hatte. So konnte die Firma bereits im Jahre 1845 die 
ersten Drahtbandseile für Schachtförderung an die königlichen 
Gruben des Saarreviers liefern. Im Jahre 1855 übernahm 
Georg Heckel das Geschäft auf eigene Rechnung. Die In 
zwischen im Saarrevier weiter ausgedehnten Förderanlagen be 
sonders die langen Streckenförderungen, stellten stets ST? ge 
Anforderungen an die Drahtseile, so daß die Anfertigung in d 
bisherigen Weise auf der Seilerbahn immer schwieriger un” 
die Notwendigkeit, die Seile auf mechanischem Wege SC 
stellen, immer dringender wurden. Bei einem Besuch der 
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Weltausstellung in London 1862, welche die Firma beschickt 
hatte, sah Heckel die ersten Maschinen zur Anfertigung von 
Drabtseilen und entschloß sich sofort, einige derselben anzu- 
kaufen. Damit wurde die Firma Georg Heckel eine der 
ersten Fabriken, die die mechanische Drahtseilerei in Deutsch- 
land einführten. Bald darauf ging sie zur Anlage einer eige- 
nen Drahtzieherei über, welcher sich dann weiter verschie- 
dene Zweige der Drahtverarbeitung anschlossen. 

Im Jabre 1897 konnte der Verstorbene im Kreise seiner 
Familie, seiner Beamten und Arbeiter das 50 jährige Jubiläum 
seiner Tätigkeit im Geschäfte feiern, und gleichzeitig die 
Firma das Fest ihres 100jährigen Bestehens. 

Georg Heckel hat es verstanden, durch seine große Ar- 
beitskraft und Energie der Fabrik zn ihrer jetzigen Ausdeh- 
nnng und Blüte zu verhelfen. Zwischen ihm und seinen 
Untergebenen bestand stets das herzlichste Verhältnis; seine 
Fürsorge wurde durch Vertrauen und Anhänglichkeit er- 
widert. Seiner Vaterstadt war er ein treuer Mitarbeiter; er 
war lange Jahre ein rühriges Mitglied des städtischen Kol- 
legiums, aus dem er erst ausschied, als ihm das zunehmende 
Alter unfreiwillige Ruhe auferlegte. Der Südwestdeutschen 
Eisen-Berufsgenossenschaft gehörte er als Vorstandsmitglied 
seit ihrer Gründung lange Jahre hindurch an. Im Jahre 1366 
wurde er Mitglied des Vereines deutscher Ingenieure. Für 
seine unermüdliche Arbeit im Dienste des Vereines, insbeson- 
dere des Pfalz Saarbrücker Bezirksvereines, wurde er 1893 
zum Ehrenmitglied dieses Bezirksvereines ernannt. 

Sein offener Charakter und sein biederer Sinn sichern 
dem Verstorbenen bei allen, die ihn kannten, ein treues An- 


denken. 


Eingegangen 9. Februar 1904. 
Bezirksverein an der niederen Ruhr. 


Sitzung vom 30. September 1903. 
Vorsitzender: Hr. Caemmerer. Schriftführer: Hr. Weidler. 
Anwesend 21 Mitglieder und Gäste. 

Die Versammlung beschäftigt sich mit Vereinsangelegen- 


heiten; insbesondre berichten die Herren Backhaus und 
Hölzken über die Hauptversammlung in München und Augs- 


burg. 


Zeitschriftenschau. 
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Sitzung vom 3. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Liebig. Schriftführer: Hr. Weidler. 
Anwesend 32 Mitglieder und Gäste. 


Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles spricht Hr. 
Sonntag über die Ermittlung der Spannkräfte im 
ebenen Fachwerk infolge beweglicher a Neun 
pen, mit besonderer Berücksichtigung der Fach- 
werke mit geraden Gurtungen. 

Der Vortragende beschäftigt sich hauptsächlich mit der 
Ermittlung der Spannkräfte durch Einflußlinien und geht aus- 
führlich auf ein Beispiel aus der Praxis ein: die Berechnung 
eines Trägers mit geneigtem geradem Obergurt, der durch 
2 Krane mit verschiedenen Raddrücken und verschiedenen 
Radständen belastet wird. 


Sitzung vom 9. Dezember 1903 in Oberhausen. 
Vorsitzender: Hr. Liebig. Schriftführer: Hr. Weidler. 
Anwesend 90 Mitglieder und Gäste. 


Der Sitzung ging eine Besichtigung der S 
hoffnungshütte On ch S EE 

In der Sitzung erstattet der Vorsitzende den Jahres- 
bericht des Bezirksvereines. Darauf werden die Wahlen zum 
Vorstand und Vorstandsrat vollzogen. 

Alsdann berichtet Hr. Schaefer über die Tätigkeit des 
Ausschusses zur Beratung der neuen polizeilichen Vorschrif- 
ten über die Anlegung von Dampfkesseln. 


Sitzung vom 20. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Liebig. Schriftführer: Hr. Weidler. 
Anwesend 42 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende teilt das Ableben zweier Miteli 
SE SE und Theoder Pe Ca 
ren de i i 
Se Se 3 erstorbenen erheben sich die Anwesenden von 
Darauf spricht Hr. Dr. Beck (G 7 
schaft und Technik). (Gast) über Recht, Wirt. 


1 L 
) Der Vortrag wird an besonderer Stelle veröffentlicht werden 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 

The practical management of stationary steam boilers. 
Von Cooke. (Engineer 15. April 04 S. 384/85) Allgemeine Rat- 
schläge für den Betrieb von Dampfkesseln; Speisevorrichtungen, Rost- 
beschickung, Rauchverhütung, Anordnung der Rohrleitungen usw. 


Some Scotch superheaters. (Iron Age 7. April 04 8. 13/14*) 
Allgemeines über den durch Ueberhitzung erzielbaren Gewinn. Ueber- 
hitzung von niedrig gespanntem Dampf. Erfahrungen im Betriebe mit 
dem Ueberhitzer von Watkinson, der in einer unabhängigen Gasfeue- 
rung eingebaut ist. Gründe für diese Anordnung. Anordnung des 
Ueberhitzers im allgemeinen. 

Borsig’s Works in Germany. Forts. (Engng. 15. April 04 S. 
525/28) Dampfmaschinenbau. Allgemeines. Darstellung von Kon 
struktionseinzelheiten. Forts. folgt. 

150-horse-power compound electric-light engines for 
the Royal Navy, constructed by Messrs. Peter Brotherhood, 
Limited, Engineers, London. (Engng. 15. April 04 S. 530/32*) 
Die stehende Maschine mit Kolbenschiebersteuerung hat 406 und 
508 mm Zyl.-Dmr., 203 mm Kolbenhuh und macht 450 Uml./min. 
Darstellung von Einzelheiten, Inabesondere eines Drosselventiles. 

Die Parsons-Dampfturbine. Von Musil. (Z. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 8. April 04 S. 232/39* u. 15. April S. 248/54*) Ausfübr- 
licher Vortrag über Geschichte, Konstruktion, Verschaufelung, Regelung 
und Dampfverbrauch der Parsons Turbine. 

The steam turbine from an operating standpoint. Von 
Waldron. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 988/91*) Darstellung 
des mit zwei 400 KW-Turbinendynamos ausgestatteten Dampfelektrizi- 
tätswerkcs der Yale & Towne Manufacturing Co. in Stamford, Conn. 
und Bericht über Betrieb und Leistungsversuche. 


1) Das Verzeichnis der für die Z 
eitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 30 und 31 veröffentlicht. 


ne Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
en zusaiminengefalst und Brordnet, gesondert herausgegeben, 


und Zwar zum Preise von 3 M ; 
pro Jahrgang für Mitglieder, v 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. j en 


The economy of reciprocating engi 
compared with that of steam een nn loads as 
World 2. April 04 S. 651/52*) Vergleich Eichen = Su (El. 
brauch bei Westinghouse. Parsons-Turbinen und Kolbenm re 
schiedener Größe von Me Intosh E Seymour. SEH WER: 


A comparative steam-pump test wi 
ith saturat 
with superheated steam. Von Primrose. (Eng. News 
nn 301/02) Die Anlage arbeitete bei Betrieb mit Dampf der Ge 
HOT überhitzt war, um rd. 25 vH wirtschaftlicher. Zusamme t an 
der Versuchsergebnisse. as 


Eis :nbahnwesen. 


200 km in der Stunde und da: E 
‘isenbahne|l 

Petersen. (El. Bahnen 04 Heft 8 S. 125/29*) Zagbildure. Kl Mn 
sche Stromleitungen Bahnbau: Fabrgeschwindigkeit und B b k go 
mungen, Schwebebahnen. Forts. folgt. Dean 

Das Eisenbahn- und Verkehrawes 

en auf der vw 

stellung in St. Louis 1904. Von Buhle und Pfitzner ee 
16. April 04 S. A 3/7-geknppelte Schnellzug-Gebirgslokomotius 
für 90 km/st und [c-gekuppelte Schnelibahnlokomotive für 130 k We 
Höchstgeschwindigkeit von Henschel & Sohn in Kassel ne 
wagen von Siemens & Halske und de Br 
a. © Allgemeinen Elektrizitätsgesell- 

Four-coupled passenger locomotivy 

e, (Engineer 8, 

04 8S. 362*) ?/4-gekuppelte Schrellzuglokomotive der GE SE 
Northwestern Railway mit 186 qm Heizfläche, 485 mm Z l.-D = 
660 mm Kolbenhub. SE EE 

Train experiments on the London a 

4 nd North- w 

Rail rir (Engineer 15. April 04 S. 387*) Die Ergebnisse von re 
versuchen an der vorstehend erwähnten Lokom i f 
Nee ia otive sind in Schaulinien 


Oblique type crank axles (En 
! gineer 15. April 04 8, * 

Erläuterung eines zeichnerischen Verfabrens zur Berechnung von en 
schenkligen Lokomotivachsen. E 

Die elektrischen Bahnen der Vereini 

gten Staaten 

ihre Sonderhelten. Von Eichel. Forts. (EI. Bahnen 04 Ge 
S. 180/34*) Fahrbare Umformerwerke. 
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Akkumulatorwagen der kgl. Sächsischen Staatsbahnen. 
Von Palitzsch, (El. Bahnen 04 Heft 8 S. 129/30 mit 1 Taf.) Vier- 
achsiger Doppelwagen von 18,9 m äußerster Länge mit je einem vier- 
poligen Hauptstrommotor von 27 PS und 360 Uml./min bei 360 V auf 
den Achsen und einer Batterie von 184 Doppelzellen und 430 Amp:st 
Kapazität bei 140 Amp Entladestrom. Der Wagen kann 
98 Fahrgäste aufnehmen. 

A protected sectional third-rail system of electric 
traction. (Eng. News 31. Mai 04 S. 300/01*) Bei der Vorrichtung 
von Farnham in Chicago greift der Stromabnehmer unter die seitliche 
Stromscbiene, Diese ist oben und an den Seiten isoliert. 

Rolling stock for the Queensland Government Rail- 
ways, constructed from the designs of Mr. George B. Nutt, 
Chief Mechanical Engineer. (Engng. 15. April 04 S. 534*) 
Schaubilder und Angaben über einen auf zwei zweiachsigen Drehge- 
stellen ruhenden Vorortwagen mit 64 Klapp-Quersitzen, einen Schlaf- 
wagen mit 5 Abteilen für je vier Betten und enen TLuxuswagen, 

New tie-preserving processes. Von v. Schrenck. (Eng. 
Rec. 2. April 04 S. 412) Verfahren zum Tränken von Eisenbahn- 
schwellen mit Teer, mit einer Mischung von Chromalaun und saurem 
Natriumsulfat oder mit Teeröl oder Zinkchlorid. Verbesserung der 
Schienenbestigung durch Schraubbolzen. 

Die Versuche mit dem Blocksignale »System Krizik« 
auf der Strecke »Rothneusiedel-Oberlaa« der K. k. österr. 
Staatsbahnen. Von Prasch. Schluß. (Dingler 16. April 04 S. 
247/50) S. Zeltschriftenschau v. 23. April 04. i 


Eisenhüttenwesen, 


Stock distribution and its relation to the life of a 
blast-furnace lining. Von Baker. (Eng. News 24. März 04 
S. 294/96*) Mitteilungen über Erfahrungen aus dem Betriebe von 
Hochöfen mit selbsttätigen Beschickvorrichtungen. Verteilung der Zu- 
schläge und des Brennstoffes. Darstellung verschiedener Hochofenauf- 
line: slips and the ore dust evil. Von Uehling. 
(Iron Age 7. April 04 S. 10/11) Erörterungen über die Mittel zum Ver- 
meiden der Luftverunreinigung durch den Erzstaub der Hochöfen. Rel- 
nigung der Hochofengase. Verschlüsse zum Verhindern von Explo- 
sionen. Erhöhung der Hochöfen und Vergrößerung der andern Abmes- 
er valves for regenerative furnaces. Von wil- 
liams. (Iron Age 7. April 04 S. 22/23) Der Verfasser berechnet die 
Gasverluste durch die Umschaltventile für einen Hochofen von 50t 
Leistung unter bestimmten Annahmen. 


Elektrotechnik. 


transmission plant at Elliotts Falls, On- 
a Se: (El. World 2. April 04 S. 642/44*) Das Werk hat 
zwei 350 KW-.Drehstromerzeuger, die unmittelbar von je zwei E einer 
wagerechten Welle sitzenden Francis-Doppelturbinen Er Ee 
Eine Erregermaschine hat ebenfalls eigenen Turbinenantr eb, w ZE 
eine zweite mittels Riemens von einer der großen Turbinen ange Ze 
ben wird. Die Maschinenepannung wird zur Fernleitung auf 1600 
Pendeln parallel geschalteter Wechnels ann 
ne Von Sommerfeld. Schluß. (Elektrot. Z. 14. April p4 
* í nbeispiel. 
= nn ce von ne 
cn. Von Müller. (Z. f. Elektrot. Wien 17. April 04 S. 231/3 
ee. rechnerischen Untersuchungen ist eine bei Stabankern mit 
Mantelwicklung gebräuchliche Anordnung zugrunde ee 
Verbindungen der Leiter gleicher Spannung re En So en. der 
lamellen, sondern an die voran E E BEE EH 
N 8 chlu i i 
A E motors for variable speed. Von 
GE (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 8. 1037/49) S. Zeit- 
sebrißtennchau A BAER EN an im Jahre 1903. Von Löwy. 
a f. Elektrot, Wien 17. April 04 S. 235/37*) Transformato- 
ren, Forts. Ge fire-riek of oil and air-blast transfor- 
Rice jr. (Trans. Am. Inst. El Eng. Jan. 04 8. 5/7) 
SES iftenschnu v. 16. April 04 unter SE 
Se SEH R is and bushings for high-pressure transfor- 
e (Trans. Am, Inst. El. Eng. Jan. 04 S. 15/20) 
a e nschau v. 16. April 04 unter sich tension work«. 
i Ce of group-rwitches in large power-plants. Von 
et (Trans. Am. Inst. El. Eng. Jan. 04 8. DE SC Taf.) 
S. Zeitschriftenschau V. 16. April 04 unter ee de (Trans 
: "oll.switches for high pressures. Von Hewlett. E S 
Am. Inst. El. Eng. Jan. 04 S. 13/14) S. Zeitschriftenschau v. 16. Apr 
g Kn « 
m een distributing systems in sub- 
ae Von Lukes. (Trans. am, Inst. El. Eng. Jan. 04 
Kee +) Zweckmäßige Formen von Leitungsmasten, @Querarmen, 
oo elek und andern "Teilen von Freileitungen in Vororten 
3 


von großen Städten. 
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Safeguards and regulations in operation of overhead 
distributing systems. Von Eglin. (Trans. Am. Inst. El. Eng. 
Jan, 0% S. 37/44*) S. Zeitschriftenschau v. 22. Jan. 04. 

Automatic apparatus for 
feeder potentials. Von Bechtel. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Jan. 
04 S. 31/35*) Darstellung eines Reglers, dessen Hauptbestandteile ela 
Transformator im Nebenschluß zum Hauptstromkreise nebst Relais 
und Solenoid und eine Zusatzmaschine im Erregerstromkreise sind. 

Discussion at New York, (Trans. Am. Inst. El. Eng. Jan. oi 


S. 45/54) Meinungsaustausch zu den oben erwähnten Vorträgen von 
Lukes, Eglin und Bechtel. 


regulating generator and 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

The erection of the Monongahela River bridge, Pitts- 
burg. Forts. (Eng. Rec. 2. April 04 S. 424/27*) S. Zeitschriften- 
schau v. 2. April 04. Bauvorgang. Konstruktionseinzelheiten des fahr- 
baren Baugerüstes. Forts, folgt. 

. A one hundred-foot pony-truss single-track through 
span with shallow floor. (Eng. Rec. 2. April 04 8. 427*) Ron 
struktionseinzelheiten einer Fachwerkträgerbrücke von Boller & Hodge 
in New York, deren Träger 3 m hoch sind. 

A new design of truss with pin and riveted connec- 
tions. (Eng. News 24. März 04 S. 291/92*) Gelenk- und Fachwerk- 
träger von Schaub für eine Brücke von 47 m Spannweite der St. Louis 
and San Francisco Railway. Vorzüge dieser Bauart. 

Improvement of a plate girder bridge at Hartford, 
Conn. Von Buck. (Eng. News 23. März 04 S. 276%) Umbau der 
Wasserableitung an einer viergleisigen Straßenüberführung der New 
York, New Haven and Hartford R. R. von 21 m Spannweite und ?,36 m 
Höhe der Blechträger. 

The construction of the Scherzer lift bridge at Newark 
Bay. (Eng. Rec. 2. April 04 S. 431/32) Ausführliche Mitteilungen 
über den Vorgang beim Bau der in Zeitschriftenschau v. 19. März 01 
erwähnten Brücke. 

Light steel gas plant roofs in England. (Eng. Rec. 
2. April 04 S. 434*) Zeichnungen der Bogenträger für das Retorten- 
baus von 22x71 qm Fläche und das Gasmesserhaus von 14x39 qm 
Fläche in den Hastings Gas Works in Glyne Gap, England. 

Concrete construction in Yellowstone National Park. 
(Eng. Rec. 2. April 04 S. 430) Der Bericht enthält unter anderm An: 
gaben über den Bau einer Fußgängerbrücke von 60 m Länge mit 


11 Oeffnungen und einer Beton Eisenbrücke von 50 m Länge mit einer 
Oefinung von 36,5 m Spannweite. 


Erd- und Wasserbau. 

Steel piling for the coffer-dams of a Chicago bridge. 
(Eng. Rec. 2. April 04 S. 413*) Bericht über die Arbeiten beim 
Trockenlegen der Baugruben für die Pfeiler der Loomis Street-Brücke 
in Chicago. 

Rebuilding the Portman dam near Anderson, 8. C. Von 
Sheppard. (Eog. Rec. 2. April 04 8. 408/10*) Der nachträglich 
von 7,3 m anf 144 m erhöhte Damm der Auderson Water, Light and 
Power Co. in Anderson, S. C., ist infolge von Hochwasser in der Mitte 


auf rd. 80 m Länge gebrochen. Darstellung der sehr umfangreichen 
Ausbesserungsarbeiten. 


Feuerungsanlagen. 


Ueber Primärluftvorwärmung bei Generatoröfen. von 
Göhrum und Bunte. (Journ. Gasb.- Wasserv. 9. April 04 S. 313/18*) 
Rechnerische Untersuchungen über den Vorgang in den Oefen. Mel- 
nungsaustausch über die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens. 

Liquid fuel burners. Von Bickford. (Engng. 15. April 04 
S. 523/25*) Konstruktion und Wirkungsweise der Brenner, bei denen 
der Brennstoff vor dem Punkt, an dem er entzündet wird, bereits völlig 
verdsmpft ist. Die Erzielung des Dampfstrahles. Bunsen- Petroleum: 


‚ brenner. Geräuschlose Brenner. Forts. folgt. 


Gie[serei. 


Direct-metalandcupola-metaliron castings. Von West 
(Am. Mach. 16. April 04 S. 427/28) Die guten Erfahrungen beim Be 
arbeiten von Hochofeneisen mit unzulässig hohem Sillziumgehalt fahre 
der Verfasser auf die höhere Temperatur des im Hochofen geschmol- 
zenen Eisens gegenüber dem im Kuppelofen geschmuüulzenen zurück. 

Making cam patterns. Von Richardson. (Am. Mach. 16. April 
04 S. 415*) Zeichnungen von ein- und zweiteillgen Modellen für Nu 
tenscheiben und Daumenmuffen Vorgang bei der Bearbeitung. 


Hebezeuge. 
Some data on hoisting hooks. Von Bacon. ae 
Soc. Mech. Eng. 03 S. 1126/36*) Vergleichende Untersuchungen 
Kranhaken von durchweg rundem und elförmigem Querschnitt. 


Heizung und Lüftung. À 
Kreislauf in Dampfanlagen. Von Müller. (Z. NK 
Maschbtr. 13. April 04 S. 145/47*) Das für Hochdruckheizunf ’ 
Trockenanlagen oder Entwässerungsleitungen von Dampfzylindern gë 
wendbare Verfahren bezweckt, das kondensierte Wasser A ; 
den Kessel zurückzuführen. Der durch die Kondensation in der 
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tung entstehende Unterdruck soll durch das Wasser ausgeglichen wer- 
den, wenn es sich bis zu einer gewissen Höhe angesammelt hat. 


Hochbau. 


Stützmauer in Stampfbeton an der Villa Henschel in 
Kassel. (Deutsche Bauz. 13. April 04 SR 25/26*) Die rd. 100 m 
lange und 18 bis 21 m hohe Mauer ist aus Bogen von 13,5 m Weite 
ausammengesetzt. Konstruktionseinzelbaiten des ohne Eisenverstärkun- 
gen ausgeführten Bauwerkes. Angaben über den Bauvorgang. 


Kälteindustrie. 


Refrigeration from a compressed-sir motor. (Eng. Rec. 
3. April 04 S. 411) Der Auspuff eines Druckluftmotors, der eine Licht- 
dynamo treibt, wird zum Kühlen eines Keliers und zum Erzeugen von 
Eis verwendet. Da nach den vorliegenden Angaben der Preis des gewon- 
nenen Elsen die Kosten der Druckluft deckt, so hat das Verfahren 
großen wirtschaftlicien Vorteil. 
Maschinenteile. 


The Langen two-speed countershaft. (Iron Age 7. April 04 
S. 12*) Riemenwechselgetriebe der Cincinnati Planer Company in Cin- 
einnati, O. 

A new friction clutch. (Engineer 8. April 04 S. 371*) Die 
Reibflächen der von Croft & Perkins gebauten Kupplung werden durch 
Gelenkhebel aufeinander gedrückt. 

Morison’s limit-ring for pistons. >(Engng. 15. April 04 S. 
547°) Der unaufgeschnittene Ring wird über eine Schulter des Kol- 
benringes gelegt, um diesem stets eine runde Form zu wahren. Sein 
innerer Durchmesser ist um so viel größer als der äußere der Kolben- 
fingschulter, daß bei zu großer Abnutzung des Kolbenringes ein weli- 
teres Spannen und ungleichmäßiges Anlegen an die Zylinderwand ver- 
hindert wird. 

A nine foot diameter flap valve. (Eng. Rec. 2. April 04 S. 
419*) Die Klappe des von der Coffin Valve Company gebauten Rück- 
schlagventiles besteht aus zwei gewölbten Blechböden, die mit den 
Wölbungen nach außen gestellt und mit den Rändern an einem ge- 
meinsamen Ring angenietet sind. 

Materialkunde. 


Specifications for Bessemer steel rails. (Eng. News 
24. März 04 8. 275) Abdruck der von der American Railway Engi- 
neering and Maintenance of Way Association angenommenen Prüfungs- 
vorschriften. 

Tbe fallacy of the tests ordinarily applied to Port- 
land cement. Von Meade. (Eng. Rec. 2. April 04 S. 422/23) 
Kritische Besprechung der gebräuchlichen Verfahren zum Prüfen der 
Erhärtung, der Zugfestigkeit und des Kleingefliges von Zement, ins- 
besondere der beschleunigten Verfahren. 

Mechanik. 

Pitot tubes; with experimental determinations of the 
form and velocity of jets. Von Boyd und Judd. (Eng. News 
31. März 04 S. 318/20*) Untersuchungen über die Verhältnisse zwi- 
schen Ausflußgeschwindigkeit und Form der Rohre und Mundstücke. 
Zusammenstellung der Ergebnisse in Zahlentafeln. 

Discharging capacity of culverts. Von Parker. (Eng. 
Rec. 2. April 04 8. 420/21*) Mitteilungen über die Ergebnisse von 
Versuchen an Abwasserleitungen, um den Einfluß der Form des Ein- 
laufs auf die beförderte Wassermenge zu ermitteln. 


Melsgeräte und -verfahren. 


Warner cut meter. (Iron Age 7. April 04 S. 8/10*) Das dar- 
gestellte Gerät wird mittels einer Laufrolle an den Schlitten einer 
Hobelmaschine oder an die Spindel einer Drehbank, Bohrmaschine oder 
Fräsmaschine angelegt. Der im Gehäuse gelagerte Magnet erzeugt bei 
seiner Drehung einen Strom, dessen Größe als Maß der Umlaufgeschwin- 
digkeit unmittelbar abgelesen wird. 

Tarbine flow recorder. Von Allen. (Trans. Am. Soc. Mech. 
Eag. 08 8. 983/91*) Darstellang eines aufzeichnenden Meßgerätes für 
den Wasserverbrauch einer Turbinenanlage bei gleichbleibendem Ge- 
fälle. Für Anlagen mit veränderlichem Gefälle ist das Gerät so ein- 
rerichtet, daß es die zugeführte Wasrerkraft in PS angibt. 


Metallbearbeitung. 


Water main tapping machine. (Engineer 8. April 04 S. 
371/72*) Der Spindelkopf der Handbohr- und Gewindeschneidmaschine 
von F. W. Talbot in Farnborough, der ein auswechselbares Aufsetzstück 
hat, wird mittels Ketten und Zugschrauben an dem Leitungsrohr befestigt. 

Boring and facing binder frames. Von Worcester. (Am. 
Mach. 16. April 04 8. 410*) Darstellung der Einspannform für eine 
Bohr- und Fräsmaschine von Beaman & Smith mit vier wagerechten 
paarweise angeordneten Spindeln. 
| Milling machine feeds and speeds. (Am. Mach. 16. April 
04 8. 409/10%) Vergleichende Angaben über den Kraftbedarf und den 
zulässigen Vorschub von Fräsern mit großer oder kleiner Zahntellung 
Die Schneidwirkung von Fräsern und Drehstihlen. l 

Combined punching machine and slitting rolls. Von 
Eisenbeis. (Am. Mach. 16. April 04 S. 405/06*) Die dargestellte 


Maschine dient zum Herstellen der Ankerbleche für ruhende Umformer 
der Westinghouse Electrico & Manufacturing Company in Raat Pitts- 
burg, Pa. Die zwischen den Stanzwerkzeugen gelagerten, durch ein 
besonderes Stirnradvorgelege angetriebenen Rollen befördern die Bleche 
in die richtige Lage und schneiden sie dabei zugleich in Streifen von 
der gewünschten Breite. 

High-speed steels. (Am. Mach. 16. April 04 S. 428/29) Kurze 
Uebersicht über die Vorteile des Schnelldrehstables, nach einem Vor- 


trage von Lodge. 
Schiffs- und Seowesen. 


The problem of screw propulsion. Von Rigg. (Engineer 
15. April 04 8. 380/82*) Der Verfasser verwirft die bisherige Theorie 
der Schiffschrauben, deren Wirkung er mit der eines Ruders oder eines 
Fischschwanzes vergleicht. Berücksichtigung des Arbeitsverlustes, der 
durch den von der Schiffschraube zurückgetriebenen Wasserstrom ver- 
ursacht wird. 

Festigkeit von Wellentunneln. Von Kretschmar. Forts. 
(Schiffbau 13. April 04 S. 621/24*) S. Zeitschriftenschau v. 8. Nov. 
02. Forts. folgt. 

Engineering in the Japanese Navy. Von Miyabarsa. 
(Engng. 15. April 04 S. 547/52*) Darstellung der neueren Entwick- 
lung des japanischen Kriegsschiff- und Schiffsmaschinenbaues mit beson- 
derer Berücksichtigung der Wasserrohrkessel, Bauart Miyabara, 


:A new Japanese battleship. (Engineer 3. April 04 S. 360/61*) 
Das Zweischraubenschiff ist 138 m lang, 23,8 m breit, hat 8 ı m Tief- 
gang und 16400 t Wasserverdrängung. Es ist mit 20 Niclausse- 
Kesseln von zusammen 4800 qm Heizfläche und zwei Dreifach-Expan- 
sionsmaschinen von 920, 1425 und zweimal 1600 mm Zyl.-Dinr. aus- 
gerüstet, die ihm 18,5 Knoten Geschwindigkeit erteilen sollen. 


Rettungsboote. (Schiffbau 13. April 04 8. 621/238*) Beschrei- 
bung eines von V. Engelhardt in Kopenhagen erfundenen Halbklapp- 
bootes. 

Sbips’ composition. 
April 04 S. 535/36*) 
Anstriche. 

Rauchverminderung bel Schiffskesseln. V 
(Schiffbau 13. April 04 a 605/15*) Allgemeines über a ee 
rung von Schiffskesseln verwendeten Brennstoffe. Rauchschwact.e selbst- 
tätige Kettenrostfeuerung der Babcock & Wilcox - Dampfkesselwerke 
Andere Verfahren zur Beschickung der Feuerungen. Zuführung der 
Verbrennungsluft. Rauchverzehrende Feuerungen von Kowitzke, Topf 
& Söhne, Gebr. Körting und Marcotty. ur 


Strafsenbahnen. 


Gleichstrom-Bahnmotor von 90 PS für 1 
der A.-G. vormals Joh. Jacob Rieter & Cie. et 
Von Blattner. (Schweiz. Bauz. 16. April 04 S. 192/94*) Der SC 
polige Motor, der bei 375 v Spannung 450 Uml./min macht geg 
440 mm Anker-Dmr., 220 mm Ankerlänge und 4,5 mm einfachen Laftr n 
Wiedergabe von Versuchsergebnissen und der kennzeichnenden Kun 
Textilindusrtie. = 


Neue Kämmaschine, System Nasmi 
th. (Oest. Woll- 
Leinenind. 16. April 04 S. 433/436*) Kurzstapelige Baumwolle SÉ 
bisher auf der Karde verarbeitet werden. Die von John Hetherington 
& Sons Ltd. in Manchester ausgeführte Kämmaschine eignet sich d 
gegen zum Bearbeiten aller Stapellängen. " 
Cotton spinning according to Fre 
nch practice vV 
ee Greg Manuf. 15. April 04 a 117/19®) Einzelheiten = 
ämmaschinen. ` Einfluß der Druckwalzen und ihr ? 
SE er Belastung auf den 
The mechanics of flax spinnin 
8. Von Bellin. 
(Text. Manuf. 15. April 04 S. 111/18*) Beschreibung einer Streckma- 
schine mit achtfacher Verdopplung und mit beliebig einstellbarem Verzug 
A comparative oil test. Von Parish. (Trans, Am Soc. 
Mech. Eng. 03 S. 976/82) a Zeitschriftenschau v. 10. Okt. 03: »Lu- 
brication of textile mills«. Versuche an einer Baumwoll-Ringspion- 
maschine über den Einfluß der Art der Schmierung und der Schmi 
mittel auf den Kraftverbrauch. = 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


Performance of an internal combustion engine usin 
kerosene and gasoline as fuel. Von Halladay und Bodre 
re Am. Soc. Mech. Eng. 08 a 1065/96*) Berichte über Unter. 
suchungen im Laboratorium an einem 15 pferdigen Verbr i 
mit verschiedenen Kraftmitteln. REN 

Tests of a twelve-horse-power gas engine tod 

etermin 
the effects of changes in speed, load, point of Ketten, 
ratio of gas to air, and jacket temperature. Von Robert- 
son. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 1097/1126*) Die bis in das 
Jahr 1896 zurückreichenden Versuche sind an einem Ottoschen Gas- 
motor von 12 PS im Laboratorium der Purdue- Universität angestellt. 


Von Holzapfel. Schluß. (Engng. 15. 
Erläuterung der schützenden Eigenschaften der 


Wasserversorgung. 


Village water-works of Geneva, Ohio. 
04 S. 414/16*) 


(Eng. Rec. 2. April 
Mittels einer Kreiselpumpe wird daf Wasser dem 
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Grand River entnommen und durch einen Filterbehälter einem Sammel- 
becken zugeführt. Von hier wird es durch eine Drillingspumpe in die 
Stadt befördert. Für den Betrieb des Pumpwerkes sind eine 7 5 pferdige 
aus der Druckleitung mit 2,9 m Gefälle betriebene Turbine und zur 
Aushuülfe ein 50pferdiger Benzinmotor vorhanden. 


Werkstätten und Fabriken. , 


The planning of factory buildings and the influence 
of design on their productive capacity. Von Diemer. (Eng. 
News 24. März 04 S. 292/94) Ueber die zweckmäßige Anordnung, 
Bemessung und Ausrüstung von Fabrikgebäuden. 


The Canadian Pacific Railway shops at Montreal. Forts. 


(Eog. Rec. 2. April 04 S. 417/19*) Schmiede, Wagenbauwerkstätten, 


Modelltischlerei und kleinere Werkstätten. Geschäftsgebäude und 
Trockenbäuser für Holz. 


Zementindustrie. 


A concrete plant for street railway work. (Eng. Rec. 
2. April 04 S. 421*) Die fahrbare Anlage setzt sich aus drei ge- 
wöbnlichen Eisenbahngüterwagen zusammen, von denen der erste die 


Beton-Mischvorrichtung, der zweite Sand, der dritte Schotter auf- 
nimmt. 


Rundschau. 


Ueber die Wasserkraftwerke am Niagara ist von uns 
wiederholt berichtet worden. Inzwischen haben aber die ver- 
schiedenen Gesellschaften gehörigen Werke ständige Erweite- 
rungen erfahren; neue Gesellschaften sind begründet worden, 
und große Werke sind im Bau oder noch geplant. Eine 
Uebersicht über alle Anlagen, die bereits vollendeten und die 
noch entstehenden, wird daher manchem Leser erwünscht 
ee Niagara sind augenblicklieb sechs Gesellschaften vor- 
handen, die bereits vollendete Werke betreiben, oder denen 
die Errichtung und der Be- 
trieb von Werken behördlich 
genehmigt ist. Von den letz- 
teren Werken sind bereits alle 
his auf eines im Bau. Die 
sechs Gesellschaften sind in 
zwei Gruppen einzuteilen. Die 
erste Gruppe umfaßt drei Ge- 
sellschaften, die ihren Sitz im 
Staate New York der Vereinig- 
ten Staaten am rechten Ufer 
des Niagara -Flusses haben ; 
sie heißen: | 
Niagara Falls Power Co., a 
und b in der Figur, 
Niagara Falls Hydraulic Po- 

wer and Mfg. Co., d und e, 
Lower Niagara River Power 
Co. 

Zur zweiten Gruppe ge- 
hören die drei am linken Ufer, 
in Kanada, ansässigen Gesell- 
schaften: | 
Canadian Niagara Power Co., 

fin der Hia 

io Power Co, 9, - 
o and Niagara Power 
Co., h. ET 

ie Niagara Falls Fo- 
eg ist e der Niagara 

Cataraet Construction 
Co. hervorgegangen. . De 
Gesellschaft hat unter e 
technischen Leitung von. r 

Herschel, Dr. Sellers, Lor 
Kelvin, Rowland und CH 
die Anlagen geschaffen, die 
zuerst zur Ausnutzung 

Niagara- Wasserkräfte dure 
elektrische Kraftübertragung 
und Fernleitung gedient ha- 
Sie besitzt einen am 
Ufer des Niagara 
halb der Fälle abzweigen- 
den 520 m langen, 76 m See 
ten und 3,7 m tiefen O eh 
wasserkanal und einen T 
9265 m langen ee - , 
tunnel, I einmündet. Am Oberwasserkanal sind 
War? aft eke errichtet, a und 5 in der Figur, von denen das 
nn ES Faesch & Piccard in Genf entworfene und 
et p Morris & Co. in Philadelphia ausgeführte 5000 pfer- 
von erron-Doppelturbinen, das neuere 11 von Escher, 
dige nn in Zürich konstruierte und zum Teil auch gebaute 
er f di; e einfache Francis-Turbinen enthält. Die Turbinen 
al Werke stehen in rd. 55 m tiefen Schächten, von denen der 


— 
S 
N 
S 
3 
Q 


1, 7. 1892 S, 1219; 1893 S. 832; 1896 S. 436; 1901 8. 1239. 


Die Wasserkraftwerke am Niagara. 


BEHR’): 
RBS at 
MREMA f 
Basar 


t 


Unterwassertunnel ausgeht. Von den Turbinen des ersten 
Werkes werden Zweiphasenstromerzeuger von je 3700 KW 
Leistung, 2400 V Spannung und 25 Per./sk mit 250 Uml./min 
unmittelbar angetrieben. Sie weisen die viel umstrittene Kon- 
struktion eines äußeren umlaufenden Magnetkörpers mit 
12 Polen auf. Sechs der Turbinen im neuen Kraftwerk sind 
mit Dynamomaschinen dieser Bauart in nur wenig geänderter 
Form gekuppelt, während die übrigen fünf je einen 3750 KW. 
Zweiphasenstromerzeuger mit inncrem umlaufendem Magnetrad 
antreiben. Ein drittes Gebäude am Oberwasserkanal enthält 


die Transformatoren für die 
Fernleitung des Stromes unter 
22000 V Spannung nach Tona- 
wanda, Lockport und Buffalo. 
In den Kraftwerken selbst ste- 
hen außerdem noch die nöti- 
gen Erregermaschinen und 
rotierenden Umformer, die den 
Gleichstrom für Straßenbah- 
nen und einzelne chemische 
Werke liefern. Die Strom- 
netze der Niagara Falls Power 
Co., aus denen zuerst Ende 
1895 Strom abgegeben worden 
ist, hatten bereits Anfang 1903 
Anschlüsse von rd. 80000 PS 
Kraftbedarf, so daß der Aus- 
bau des neuen Kraftwerkes 
sehr beschleunigt werden 
mußte, um auf die volle Lei- 
stung von 105000 bis 110000 
PS zu kommen. 

Die an zweiter Stelle er- 
wähnte Gesellschaft, die Nia- 
gara Falls Hydraulic Po- 
wer and Manufacturing 
Co., die von dem Deutsch- 
Amerikaner A. Schoelkopf be- 
gründet worden ist und von 
ihm zusammen mit dem In 
genieur W. J. Johnson geleitet 
wird’), besitzt einen 1350 m 
langen, 4,13 m tiefen und 30 m 
breiten Oberwasserkanal, der, 
die Stadt Niagara Falls durch- 
querend, die Biegung des Nia- 
gara-Flusses mit den Fällen 
und Stromschnellen abschuel- 
det und in einem Verteilbecken 
endigt. An dieses Becken ha 
ben sich zunächst Mühlen, Pa- 
pierfabriken und chemische 
Fabriken angesiedelt, die eige: 
ne Turbinenanlagen eingeriob- 
tet haben, cinder Figur. Außer 
dem ist an das Verteilbecken 
ein Vorbehälter angereiht wor 
den, aus dem das Wasser durch 
Hochdruckrohre zu den hart 
am Ufer des unteren Niagare 
liegenden Elektrizitätswerken der Gesellschaft hinuntergt 
führt wird. Das erste Elektrizitätswerk, d in der Figur, hat den 
Betrieb im November 1896 aufgenommen. Es enthält Inge 
samt 14 Doppel-Franeisturbinen, und zwar 5 von je 2900 PS, = 
2800, 4 von je 2300, 3 von je 1650 PS, alle bei 250 Uml.’mi 
und eine von 1900 PS bei 300 Umil./min. Von diesen ann 
men rd. 33000 PS leistenden Turbinen werden, meist We? 
zweien, insgesamt 26 größere Dynamomaschinen von Je 


1) Z. 1900 S. 846. 
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bis 1000 KW Einzelleistung und eine von 200. KW angetrieben. 
Bis auf eine Dynamo, die Wechselstrom von 22000:V für Be- 
leuchtungszwecke, und zwei, die Gleichstrom von 550 V für 
Straßenbahnen liefern, dienen alle zum Speisen von elektro- 
chemischen Betrieben mit Gleichstrom von 300, 325, 175 und 
135 V. Das erste Werk enthält somit 27 Dynamomaschinen 
von zusammen 20180 KW Leistung. Das neue, noch im Bau 
begriffene Werk der Hydraulic Power and Manufacturing Co., 
ein der Figur, wird in ähnlicher Weise wie das erste angeordnet. 
Es ist indessen auf 10 Maschinensätze von je 8000 PS bemes- 
sen, die je durch ein eigenes Hochdruckrohr vom Vorbehälter 
aus gespeist werden sollen. Beide Werke der Gesellschaft 
werden also nach vollendetem Ausbau zusammen ebenfalls rd. 
110000 PS |. isten. 

Von vr letzten auf der Seite der Vereinigten Staaten 
ansässigen Gesellschaft, der Lower Niagara River Power 
Co., ist bisher wenig mehr als ihr Name bekannt geworden. 
Frank C. Perkins erwähnt in einem größeren Bericht'), daß 
sie vom Staate New York die Bauerlaubnis fir eine Wasser- 
kraftanlage von 200000 PS erhalten babe, und daß sie über 
genügend Kapital verfüge, um diese Bauerlaubnis auszu- 


nutzen. 

Demgegenüber entwickeln die drei jüngst in der kana- 
dischen Provinz Ontario neu gegründeten Gesellschaften eine 
lebhafte Bautätigkeit. Die Canadian Niagara Power Co., 
die von W. H. Beatty und William B. Rankine geleitet 
wird, ist mit der Niagara Falls Power Co. eng verbunden und 
von denselben Geldleuten gegründet worden. Auch die Was- 
serkraftanlage selbst wird nach denselben Grundsätzen wie 
die der Muttergesellschaft errichtet und später betrieben 
werden. Die Behörde, die Queen Victoria Niagara Falls Park 
Commissioners, hat der Gesellschaft die Bauerlaubnis für eine 
Wasserkraftanlage von 100000 PS erteilt; im ersten Ausbau 
soll das Kraftwerk 50000 PS Turbinenleistung erbalten. Das 
bei fin der Figur gelegene Turbinenhaus entnimmt das Wasser 
einem durch Kunstbauten bei der Cedar-Insel hergestellten 
Oberwasserbecken, das nach vollem Ausbau mit fast 150 m 
Länge die Wasserseite des Gebäudes einnimmt und einen 
Eisablaß nach dem Niagara zu erhält. Das Turbinenhaus wird 
wie bei den Werken der Niagara Falls Power Co. über einem 
6,4 m breiten und 52 m tiefen Turbinenschacht errichtet, der 
zunächst auf rd. 81 m Länge ausgehoben und später verlän- 
gert werden soll. Vom Grunde des Schachtes führt ein 670 m 
langer Tunnel das Ablaufwasser der Turbinen mit 7 vH Ge- 
fälle zum Niagara unmittelbar unterhalb des Horse Shoe-Falles 
zurück. In dem Turbinenschacht des Krafthauses werden im 
ersten Ausbau 5, später 10 oder, falls weitere Reserve nötig wird, 
11 von Escher, Wyß & Co. konstruierte 10000pferdige Francis- 
Doppelturbinen von 250 Uml./min bei rd. 40 m Gefälle aufge- 
stellt, auf deren senkrechte Welle oben je eine Drehstromdv- 
namo von 12000 V und 25 Per./sk mit innerem umlaufendem 
Magnetrade aufgesetzt wird. Die Dynamomaschinen, deren 
Spannung unmittelbar verwendet oder je nach der Länge der 
Fernleitung auf 22000, 40000 oder 60000 V erhöht werden 
soll, können auch mit den Zweiphasenstromerzeugern der 
Niagara Falls Power Co. parallel arbeiten. Zu diesem Zwecke 
werden ihre drei Phasen nach der Scottschen Schaltung in 
Einphasentransformatoren auf zwei Phasen umgeschaltet. 


Die zweite kanadische Gesellschaft, die Ontario Power 
Co., wird von John J. Albright geleitet. Sie darf eine 
Wasserkraftanlage von 150000 PS aus dem Niagara-Fluß spei- 
sen und außerdem die Wasserkräfte des bei Niagara Falls in 
den Niagara einmündenden Welland-Flusses bis zu 125000 PS 
ausnutzen. Die im Bau begriffene Anlage dieser Gesellschaft 
sieht eine fast 2 km lange Oberwasserleitung vor, die oberhalb 
der Fälle bei den Dufferin-Inseln beginnt und das Kraftwasser 
in drei unterirdisch verlegten, je Bu, m weiten Rohrleitun- 
gen, die in offenen Steigrohren mit Ueberfall endigen, bis 
zur Anhöhe oberhalb des Turbinenhauses g führt. Von hier 
aus leiten engere Rohre das Wasser je einer Turbine zu. 
Die Maschinenanlage besteht aus Doppel-Francisturbinen mit 
wagerechter Welle von je 11400 PS Leistung bei 53,4 m Ge- 
fälle und 187'/; Uml./min, die von I. M. Voith in Heidenheim 
geliefert und von denen zunächst 3 aufgestellt werden. 
Die Anlage soll in vollem Ausbau 18 derartige Turbinen, also 
etwas über 200000 PS Leistung erhalten. Ueber die elek- 
trische Ausrüstung dieses Werkes, insbesondere ob der er- 
zeugte Strom auf weite Entfernungen übertragen werden soll 
ist bisher nichts bekannt geworden. i 


Die dritte kanadische Gesellschaft, die Anfang 1903 be- 
gründete Toronto and Niagara Power Co. unter der Lei- 
tung von Mackenzie, Pellat und Nicholls, hat von den 
Behörden das Recht zur Ausnutzung einer Wasserkraft von 


') Electrical World and Engincer 11. April 1908 S. 601. 
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125000 PS aus den Niagarafällen und außerdem das Wege- 
recht für eine Kraftübertraguug nach der 120 km von dem 
Kraftwerk entfernten Stadt Toronto erworben. Das im Bau 
befindliche Werk, A in der Figur, erhält ebenfalls wie das der 
Canadian Niagara Power Co. ein unmittelbar am oberen 
Niagara gelegenes Oberwasserbecken und einen Turbinen- 
schacht, aus dem das Ablaufwasser der Turbinen durch einen 
Tannel dem Unterwasser des Horse Shoe-Falles zugeführt wird. 
Das Oberwasserbecken wird von einem im Niagara errichteten 
Damm gebildet. Das Krafthaus liegt unmittelbar am Ufer und 
soll elf 12500pferdige Turbinen erhalten. Der 6,7 m breite 
Schacht wird nach vollem Ausbau rd. 127m lang und ge- 
stattet die Ausnutzung eines Gefälles von 43,5 m. Parallel 
zum Schacht laufen auf jeder Seito zwei Unterwasserstollen 
für je 5 und C Turbinen, die sich etwa 80 m unterhalb des 
Schachtes zu dem rd. 700 m langen Hauptablauftunnel ver- 
einigen. Dieser ist rd. 8m hoch, etwas über 7m breit und 
hat 5,5 vH Gefälle. Er läuft unter dem Flußbett des Niagara 
hin und mündet in der Felsenkehle in der Krümmung des 
Horse Shoe-Falles aus. Die Stromerzeuger des Werkes, die 
von den senkrechten Turbinenwellen unmittelbar angetrieben 
werden, sollen hauptsächlich für die erwähnte Fernleitung 
nach Toronto und andere kürzere Kraftübertragungen ver- 
wendet werden. 


Rurenräder getriebe, wie sie von Ruppert in Z. 1904 
S. 416 u. f. eingehend besprochen sind, hat die .odge & Shipley 
Machine Tool Co, Cincinnati, O., für die in der Figur') ab- 
gebildete fahrbare Einrichtung angewendet, die dazu dienen 
soll, eine Arbeitsmaschine mit veränderter Geschwindigkeit 
anzutreiben. Die Vorrichtung ist ursprünglich zum Probieren 
der von der genannten Firma gebauten Drehbänke Konstruiert 


- E Eet | 


worden, wird sich aber auch für andere Wach Z i 
Vorteil verwenden lassen. Auf feinem vierrädrigen Kerr 
ruht ein Elektromotor von 3,5 PS und 1200 Uml./min, der mit- 
tels Renoldscher Kette?) die eine Achse eines Stufenräder e- 
te We o SE der Getriebe lassen sich 
verschiedene Umlaufzahlen der Riem 
400 Uml./min erzielen. TEE RE 


Die in der Zuschrift der Société anonyme e 
Kerchove, Z. 1904 S. 364, mitgeteilten Versuchsergebnisen 
an einer Dampfmaschine von rd. 350 PS weisen so niedrige 
Verbrauchszahlen auf, daß es Interesse bieten wird, etwas 


1) The Iron Age 25. Februar 1904 8. 87. 
? 3. Z. 1904 S. 85/86. 
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mittlere Dampfspannung 


at 
Versuchsdauer Se y min 
mittlere Geschwindigkeit a a a m/min 
kondensierter Dampf, ia dem Faß gemessen . kg 
am Velabscheider abgefangenes Wasser A T e a S » 
Berichtigung für die Unterschiede im Wasserstand des großen 
Behiilters NEE N a ee » 
Kondensationswasser aus dem Mantel des H.-D. Zy). » 
Berichtigung für die Verdunstung BC AE » 
Kondensationswasser aus dem Mantel des N.-D.-Zyl. » 
wirklich von der Maschine verbrauchter Dampf . » 
Kondensationswässer aus der Leitung > 
Aufnehmerspannung ee er at 
Temperatur des Dampfes hinter dem N.-D.-Zyl.. . "o 

» » Kühlwassers vor dem Kondensator. . . . > 

d GE » hinter dem » u Do, u » 

» » kondensierten Dampfes ee een, G » 
mittlere Luftleere am Vakuummeter . DEE em Q-S 
mittlere Leistung 2:00 PS; 
Gesamtleistung . . . . . PS;-st 
Dampfverbrauch für 1 PS: st ee ee kg 
Temperatur des überhitzten Dampfes beim Verlassen des 

Ueberhitzers . : or. DC 


Ueberhitzang 00 


Ueberlastung Leerlauf 
j 
mit ohne mit ohne mit ohne ohne 
Ueber- Ueber- Ueber- . Ueber- Ueber- Ueber- Ueber- 
hitzung hitzung | hitzung | hitzung | hitzung _ bitzung 
i 
| 
Sun | 7,25 si | 7,3 8,1 7,7 74 
34%, | 129 236'/3 127") 38,5 585 | zu. 
121,0 118,75 116,39 115,1 114,0 113,30 125,77 
470 | 2156,8 6345 3189,9 1410 2145,4 268,4 
=< 0,738 139,3 158,9 47,7 86,1 1,9 
— 9,7 — — 7,3 1,2 _ 
15,9 50,2 159 67,9 185 1335 30,8 
26 ` 7,7 26,3 10,5 3 | 5,3 4,7 
42,4 195.1 525,4 290,9 98 167,2 0 
530,9 2492,8 7195 4018,1 41584,5 ` 2438,7 305.3 
o 1 61,3 2 70,1 1,5 31,6 — 
0,2 0,2 0,32 0,38 0,76 0,7 0,7 
= 456 46,3 45,6 17,0 47,3 49,2 
17,5 7,5 17,3 7,5 17,5 7,5 gd 
= 12,1 22,2 14,4 24,2 17,9 8,4 
26,6 19,6 29,1 24,2 $818 — 29 12,1 
68 Ze: 67,7 — 666 |! = _ 
167,69 214,28 347,08 331,08 | 445,2 | 415,29 21,16 
97,09 , 460,70 | 1367,80 701,89 | 285,37 404,82 25,20 
5,46 5,41 5,26 5,72 9,55 6,02 12,11 
2015 | = 216,0 ` — 212,2 — = 
25.73 KE a 39,76 = 35,762 = - 


D Das Kondensationswasser der Rohrleitung wurde nicht gewogen. 


Näheres über diese Versuche zu hören. Dementsprechend 
veröffentlichen wir nachstehend einen Auszug aus dem von 
R. Vincotte, Direktor der Association pour la surveillance 
des chaudières à vapeur in Brüssel, unterzeichneten Versuchs- 
icht. 

N Versuche wurden am 1. November 1901 an der Tan- 
demmaschine des Krafthauses der Soeicte nationale des che- 
mins de fer vicinaux, Rue Eloy, angestellt. 


Abmessungen der Maschine. 


RS 
H.-D.-Zyl. N.-D.-Zyl. 


mm | mm 
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Jio Maschine hat einen besonders angetriebenen Ober- 
a. mit dessen Hülfe die tatsächlich in den 
Zylinder gelangte Dampfmenge, die sodann im Kondensator 
niedergeschlagen wurde, genau gemessen werden konnte. 
Der niedergeschlagene Dampf wurde in einen mit einem 
Ueberlaufrohr versehenen großen Behälter geleitet, unter den 
ein genau ausgewogenes Faß gestellt wurde. Das in der 
Dampfleitung und in den Zylindermänteln niedergeschlagene 
Kondensationswasser wurde in besonderen Fässern aufgefangen. 

Der Dampf wurde von einem Babeock-Ressel mit Ueber- 
hitzer geliefert; dieser Kessel war gegen die übrigen rs 
Ventile abgeschlossen, und ebenso war die gemeinsame b- 
dampfleitung durch Blindflansche derart abgesperrt, on 
der durch die Versuchsmaschine geströmte Dampf in den Kon- 

konnte. 
he wurden im vollen Betriebe begonnen; auf 
ein gegebenes Zeichen wurden die Zeiten sowie die Wasser- 
stände im Oelabscheider und im großen Behälter vermerkt, des- 
sen Ueberlauf in das geeichte Fat} geleitet wurde; zur selben 
Zeit begann das Messen des Kondensationswassers Beim Schluß 
der Versuche wurden die Wasserstände in derselben Weise 
wiederum genau verzeichnet. Während des ganzen Versuches 
wurden alle Viertelstunden Dampfdiagramme Se 
während zur gleichen Zeit folgende Aufzeichnungen samen t 
wurden: Temperatur des Dampfes beim Austritt aus dem 
Ueberhitzer; Dampfdruck; Luftleere, gemessen am nal 
Vakuummeter; Aufnehmerspannung; Temperatur un a 
beim Austritt aus dem großen Zylinder; Temperatur des S 
wassers vor und hinter dem Kondensator. — a p 

In der obenstehenden Zablentafel sind die Versuchsergeb- 

nisse zusammengestellt. 


Gleich nach dem Ueberlastungsversuch wurde der Kon 
densator auf Dichtheit geprüft. Zu diesem Zweck ließ man, 
nachdem die Dampfmaschine abgestellt war, das Küblwasser 
noch weiter durch den Kondensator hindurchströmen, genau 
wie während des Versuchs; es wurde nun festgestellt, dad 
sich der Zulauf aus dem kondonsierten Dampf nach und nach 
verminderte, bis nach etwa einer Stunde der Wasserstand un- 
veränderlich blieb und nur ein Zulauf von wenigen Tropfen 
Wasser zu bemerken war; daraus wurde geschlossen, daß der 


Kondensator dicht war und das Kühlwasser nicht eindringen 
konnte. 


Die Zahlen beziehen sich auf eine Reihe von 7 Versuchen, 
_ wovon 3 mit mehr oder weniger Ueberhitzung, 4 obne Ueber- 
hitzung ausgeführt sind. Der Dampf war nur sehr mäßir 
überhitzt, und die genaue Temperatur beim Eintritt in den 
Zylindermantel konnte nicht festgestellt werden. Zwischen 
dem Punkt, an dem die Temperatur gemessen werden konnte, 
und dem Eintrittspunkt des Dampfes in den Zylindermantel 
befand sich eine Rohrleitung, die wohl einen Wärmeverlust 
von ungefähr 15 000 WE/st verursachen konnte. Für den Ver 
such mit halber Last kam dieser Verlust ungefähr dem Be 
trage der Ueberhitzung gleich. Während dieses Versuchs 
war der Dampf beim Eintritt in den Zylinder überhaupt nicht 
überhitzt, wodurch die fast gleichen Ergebnisse mit und ohne 
Ueberhitzung erklärt sind. Die Versuche mit normaler Last 
sowie mit Ueberlastung zeigen eine große Ersparnis infolge 
der Ueberhitzung, obwohl diese kaum mehr als 20 bis 30 
betragen haben kann. 


Mit seiner Hauptversammlung am 23. und 24. d. Mts. in 
Düsseldorf beging der Verein deutscher Eisenhüttenleute die 
Jubelfeier seines 25jährigen Bestehens als selbständiger 
Verein). 

Schon zu Ende des Jahres 1560 war von Vertretern der 
rheinisch-westfälischen Hüttentechnik in Düsseldorf der Tech- 
nische Verein für Eisenhüttenwesen gegründet worden, 
um einen Zusammenschluß der engeren Fachkreise zum Zweck 
der Ausbildung des praktischen Eisenhüttenwesens und der 
Vertretung der Interessen dieses Industriezweiges herbeizt 
führen. Nach Jahresfrist gliederte sich dieser Verein SH 
Verein deutscher Ingenieure als Zweigverein an, ein Verbin 
nis, das fast durch zwei Jahrzehnte in Wirksanıkeit blieb. 


1) Wir werden über diese Hauptversammlung demnächst eingehende 
berichten. In den obigen geschichtlichen Angaben folgen wir ees 
kleinen Festschrift, die der Verein deutscher Eisenböttenleute ”* 


25Jährigen Erinnerungsfeier an die Neubegründung des Vereines: ber 
ausgegeben hat. 
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Dann aber brach sich mehr und mehr die Erkenutnis Bahn, 
daß sich die Eisenhüttenleute zwecks freierer Bewegung selb- 
ständig machen müßten, und so wurde denn iin Jahre 1850 der 
Verein deutscher Eisenhüttenleute in neuer Form be- 
gründet. Den Vorsitz übernahm Carl Lueg, der seitdem 
ununterbrochen an der Spitze des Vereines gestanden und 
dessen Ziele ınit Energie und hobem Verständnis für die Be- 
dürfnisse des deutschen Eisenhüttenwesens stets gefördert hat. 

Alsbald wurde die Herausgabe einer Monatsschrift be- 
schlossen, die unter dem Titel »Stahl und Eisen: am 1. Juli 
1851 zum erstenmal erschien. Sie wurde vom Geschäftsführer 
des Vereines, Ingenieur F. Osann, geleitet, de nach kurzem 
Bestehen für den wirtschaftlichen Teil H. A. Bueck zur Seite 
trat. Mit Ende des Jabres 1584 trat E. Schrödter an Osanns 
Stelle, während 1387 Dr. Beumer der Nachfolger Buecks 
wurde. Unter beider Leitung ist die Zeitschrift mit dein Ver- 
ein gewachsen und hat sich nach Inhalt und Umfang zu dem 
ersten Organ ihres Fachgebietes entwickelt, als das sie heute 
überall anerkannt wird. 

Von den sonstigen Arbeiten des Vereines seien hier ge- 
nannt: die umfassenden Koinmissionsarbeiten zur Aufstellung 
der von Verein herausgegebenen »Vorschriften für die Liefe- 
rung von Eisen und Stahl«, die Arbeiten der Chemiker- 
kommission zur Aufstellung einheitlicher chemischer Unter- 
suchungsinethoden und die für die Herausgabe des »Normal- 
profilbuches«e sowie eines Musterbuches für Feuerschutzkon- 
struktionen. An Veröffentlichungen gibt der Verein regelmäßig 
heraus die »Gemeinfaßliche Darstellung des Eisenhütten- 
wesens« von Beckert und Schrödter und das von Otto 
Vogel bearbeitete »Jabrbuch für das Eisenhüttenwesen«. Der 
geistige Urheber des erstgenannten Büchleins war der leider 
zu früh verblichene langjährige zweite stellvertretende Vor- 
sitzende J. Schlink, dessen hervorragende Verdienste um 
das Werden und die Entwicklung des Vereines unverges- 
sen sind. 

Am 29. April 1897 wurden dem Verein die Rechte einer 
juristischen Person ‘verliehen. Zur Ordnung der Besitz- und 
Rechtsverhältnisse war es notwendig geworden, diese Ver- 
leihung zu erbitten. 

Wesentliche Förderung erfuhren die Bestrebungen des 
Vereines durch zwei hochherzige Stiftungen von Ehrenmit- 
gliedern. Im Jahre 1396 überreichte F. A. Krupp dem Ver- 
ein ein Geschenk in Höhe von 125000 M mit der Bestimmung, 
daß es zum Erwerb eines genügenden Besitztums dienen solle, 


ohne daß die Geldmittel des Vereines geschwächt würden.. 


Der Vorstand beschloß infolgedessen, das Haus ‚Jacobistraße 5 
in Düsseldorf anzukaufen und entsprechend einzurichten. Seit 
dem Beginn des Sommers 1897 befinden sich die Geschäfts- 
räume des Vereines in diesem Hause. Im folgenden Jahre 
wurde dem Verein eine weitere Förderung dadurch zuteil, 
daß sein verdienter Ehrenvorsitzender und Mitbegründer Leo- 
pold Hoesch eine die Zwecke und Ziele des Vereines för- 
dernde Summe von 60000 A stiftete. Zur Verwaltung dieser 
ans Hoesch-Stiftung«e wurden in Uebereinstimmung mit 
dem Stifter besondere Satzungen aufgestellt. 


schönen bisherigen Erfolgen und rufen ihm für die Zukunft 
ein herzliches Glückauf zu. 


Wir beglückwünschen den befreundeten Verein zu seinen 


Patentbericht. 
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Linie hat sich entschlossen, die beiden grofsen 
Schnelldampfer, welche von ihr mit Unterstützun der engli- 
schen Regierung gebaut werden und die nach den von der 
letzteren gestellten Bedingungen eine Geschwindigkeit von 
25 Knoten erreichen sollen ©, durch Dampfturbinen antreiben 
zu lassen. Dieser Entschluß ist das Ergebnis von eingehen- 
den Versuchen, die an Modellen in der Versuchstation der 
Neptune Works am Tyne sowie mit den Kanaldampfern 
»Arundel«e und »Brigbton<e vorgenommen sind. Die ge- 
nannten Dampfer sind Schwesterschiffe und unterscheiden sich 
nur dadurch, daß »Arundel« durch Dampfmaschinen, »Brigh- 
ton« durch Dampfturbinen angetrieben wird, so daß vollgül- 
tige Vergleichswerte der beiden Antriebarten erzielt werden 
konnten. In betreff der Formen und Abmessungen der zu er- 
bauenden Schiffe haben insbesondere die Modellschleppver- 
suche wertvolle Aufklärungen ergeben. 

Ueber die Werften, welche die beiden großen Dampfer 
bauen sollen, scheint man trotz der langen Zeit, seit welcher 
diese Schiffsbauten bereits beschlossen sind, noch immer keine 
os Abmachungen getroffen zuhaben. (Engineering 1. April 

0 


Die Cunard- 


, Tr.tzdem das Anerbieten, ein gemeinsames Vereinshaus 
für sämtliche Ingenieurvereine in New York zu errichten), von 
der American Society of Civil Engineers abgelehnt worden ist 
hat Andrew Carnegie seinen ursprünglichen Vorschlag den 
drei andern großen Vereinigungen und dem Engineers’ Club 
gegenüber nicht nur aufrecht erhalten, sondern seine für die- 
sen Zweck in Aussicht gestellte Spende sogar auf 1',, Mill 
Dollars erhöht, so daß der Bau des Hauses nunmehr gesichert 
ist. Nach Mitteilungen in »The Engineering Record«°) sind 
sogar schon Einzelheiten über die Wahl des Grundstückes 
die Abmessungen und die innere Ausstattung des Gebäudes 
in Erwägung gezogen. Danach ist geplant, ein 12 stöckiges 
Haus von 38 m Straßenfront zu errichten, das neben 4 bis 
5 Sitzungssälen, darunter einem für 12 bis 1500 Personen 
ein technisches Museum und vor allem eine umfangreiche 
Bibliothek enthalten soll, die allein durch Zusammenlegen 
der Bücherbestände der drei großen Ingenieurvereine en 
Umfang von 50000 Bänden erreichen wird. REECH 


Der Schutz von Erfindungen, Mustern und i 

auf Ausstellungen wird durch einen enge 
strebt, der kürzlich im Reichstage beraten und geneh E 
worden ist. Danach sollen Gegenstände und Muster E 
wissen in- oder ausländischen Ausstellungen zeitweili 2 
schützt und der gesetzliche Schutz darauf innerhalb A Mo. 
nate, vom Beginn der Ausstellung gerechnet, noch erl e 
werden können, unbeschadet der gleichen Anmeldun en a 
nach Eröffnung der Ausstellung eingereicht worden sind Die 
nen së welche ne. Schutzbestimmungen A 

nden, werden v i i i . 
E Soe GE en von Fall zu Fall im Reichsanzeiger be- 


) 8. a. Z. 1903 8.147 u, 182, 

2) Z. 1903 S. 334. 

D Engineering Record 19. März 1904. 
t) Glasers Annalen 15. April 1904. 


H. 18. Nr.147705. Signalvorrichtung für Dampfkessel. J. Kühn, 
Malstatt-Burbach Das Ventil für die Signalpfelfe wird in be- 
kannter Weise durch einen Schwimmer kurz vor Erreichung des tief- 
sten oder des höchsten Wasserstandes geöffnet; dabei ist die Hebel- 
verbindung zwischen Ventil und Schwimmer derart angeordnet, daß 
das entsprechend belastete Ventil auch bei Ueberschreitung des zuläs- 
sgen Dampfdruckes angehoben wird und die Signalpfeife ertönt. 


Kl, 19. Nr. 148452. Kastenförmige Fuhrwerksbahnsohiene, Bo- 
chumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikation, Bo- 
chum i/W. Die Seitenflanken a der Schlene sind 
A ad mit den nach außen gerichteten Füßen b soweit 
di , nách innen eingezogen, daß die Außenkanten der 
A ST Füße nicht über die Seitenkanten der Schiene 
hinausragen. Ebenso sind die Laschen d der 
Schiene nach dem Verlegen durch senkrechte Außenflächen begrenzt; 
sie umgreifen die Füße der Schiene vollständig, obne in den für die 
Zementfüllung freizulassenden Hohlraum hineinzuragen. 


F Kl. 21. Nr. 148751. Stromabnehmerbürste. O. Siebers, Dres- 
ee Die in doppelter Breite der Bürste zugeschnittenen Metall- 
slättchen werden dachförmig umgebogen und so ineinander geschoben 
daß auf jeder Seite eines jeden Blättchens je ein zweites Blättchen 


Patentbericht. 


dachförmig aufsitzt, wodurch ein Aufblatt 

ern der so z 
ten und hinterher gepreßten Bürste vermieden werden ee 
hüllung, die aus demselben Metaliblech besteht, wird mit beid 
zwischen die Blüttchen geklemmt und von oben: verlótet en Endon 


Kl. 13, Nr. 148186. UVeberbitzer. Frä 
Schweidnitz i/Schl. Die Ineinander ae ee 
hitzers (für Hin- und Rückleitung des Dampfes) bestehen e des Ueber- 
aus einem äußeren Rohr a von kreisförmigem Querschnitt 
in welches ein Rohr 5 von drefeck- oder bogendreicck. 
förmigem Querschnitt so eingesetzt ist, daß selne Kanten 
das Rohr a berühren. Dadurch wird der Dampfstrom in 
drei dünnere Ströme geteilt und zugleich Wärme dureh 1, 
dem Rohr a auf das Innenrohr übertragen. - ‚Leitung von 


Kl. 20. Nr. 148625. Zurückführung eines i | 
mers. H. Thate, Berlin. Neben der Rolle no SE 
in einem stumpfen Winkel zur Fahrtrichtung zwei 
drehbar gelagerte Walzen. Sobald die Rolle entgleist 
wird sie in die richtige Lage zurückgeführt, da der 
Draht dann auf einer der Walzen gleitet und der Be- 
rübrungspunkt beider eine Schraubenlinie auf der 
Walze beschreibt. 


652 


—— m 


mn mM -e EE 


Kl. 20. Nr. 148210. Stromabnehmer für elektrische Bahnwagen. 
Th. Ch. Buder, St. Louis (V. St. A). Ein System von drei Rollen 
ist in einem gemeinsamen Lagergehäuse 
untergebracht, welches um einen im Ga- 
belende der Abnehmerstange befestigten 
Zapfen leicht drehbar gelagert ist. Beim 
Ueberlaufen einer Kontaktrolle über ein 


größeres Hindernis in der Leitung tritt eine zyklische Vertsuschung 
der Rollen ein, 


werden soll. 
Kl. 21. 


—, 1% 
e 
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Nr. 148948. Bogenlampe. ` A. Blondel, Paris. Die 
Lampe hat parallel oder schräg nebeneinander 
nach oben gerichtete Kohlen, die mineralische, 
leuchtkraftvermehrende Zusätze enthalten und 
mit einer beliebigen Regelvorrichtung ver- 
sehen sind, so daß ihre Spitzen stets an der- 
selben Stelle bleiben. Darüber befindet sich 
eine Schale aus feuerfestem Stoff mit Rauch- 
absauger, um die Lage des Lichtbogens durch die 
Schale nach oben hin zu begrenzen und fest- 
zulegen. 

Kl. 35. Nr. 147119. Sicherheitsflaschenzug. L. Cheveni er, 
Paris. Das die Last tragende Seilende g ist über eine Rolle a am 
kürzeren Arm eines Hebels ò geführt, der bei c in der Flasche d ge- 
lagert ist und mit elnem bei d angeschlossenen Gliede A eine zur 

Klemmvorrichtung ausgebildete 

Fig. 2, schwingende Kurbelschleife bh 
mp bildet, Fig.1. Zieht mananf, 
um die Last zu heben, so wird a 
gehoben und die Seilklemme 
gelöst; laßt man aber los, so 
gleitet die Schleife m auf dem 
Bolzen p, und die Verlängerung 
jJ:von A klemmt f fest. Nach 
Fig. 2 wird durch zwei Kur- 
belschleifen bhp und bere eine 
sangenartig wirkende Klemme 
, die Last zu senken, führt man mittels Zugvorrichtung 
a E no auf p und hindert damit das Eintreten 2 
Klemmwirkung. Die schwingende ‚Kurbelschleife kann durch ein Kurbel- 
viereck ersetzt werden. 


Fig. 1. 


Kl. 35. Nr 147783. 
Hellingkran. O. Briede, 
Benrath bei Düssel- 
dorf. Die im Hellingge- 
rüst abc an Laufschienen d 
mittels Laufrollen g quer 
zum Schiffe verschieblichen 
Laufbahnen e für die Lauf- 
katzen f sind für die ganze 
Kran- und Schiffslänge in 
2, 3 oder mehr Strecken 
geteilt, die einzeln beweg- 
lich sind und ähnlich wie 
A Schiebebühnen beim Eisen- 
L bahnbetrieb dazu dienen 
können, die Laufkatzen von 
einer Bahn auf die andere 
vom zu führen sowie mehrere 
IN Laufkatzen auf einer einzl- 
gen Fahrbahn zu vereinigen. 


wodurch das Entgleisen des Stromabnehmers verhindert . 


Angelegenheiten des. Vereines. 
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El. 46. Nr. 147339. Zwei- 
taktmaschine. F., Neßler, 
Karlsruhe. Die von der Luft- 
pumpe d und der Gaspumpe g 
durch Ventile s angesaugten 
und in den Behältern d,c ver- 
dichteten Bestandteile der La- 
dung strömen beim inneren 
Hubwechsel des Arbeitskolbens 
s durch gesteuerte Ventile e 


in den Arbeitssylinder A, wo sie sich mischen und entzünden. Um 
nun die erforderliche Spannung in b und e ohne Arbeitsverlust aufrecht zu 
erhalten, sind Kolben k mit regelbaren Belastungsfedern f angebracht, 
die bei zu hoher Spannung die selbsttätigen Druckventile e öffnen, zo 
daß Luft und Gas Arbeit leistend nach d,g zurück- 

strömen können. 


Kl. 46. Nr. 147570. Zweitaktmaschine H. 
Grade, Köslin. Der Kolben o saugt als Pum- 
penkolben die Ladung von d her an und drückt 
sie durch e in den (ungekühlten) Brennraum c, 
wo sie im äußeren Totpunkte, nachdem das ge- 
steuerte Einlaßventil r geöffnet worden ist, entzün- 
det wird und zuerst in b Arbeit leistet, dann ent- 
weder gleich auspufft oder durch g in den Nieder- 


druckzylinder € geleitet wird, um beim Rückhube 
durch A auszupuffen. 


geschnittenen Blechringen und bei k zu 
je zweien mit versetzten Einschnitten ver- 
einigt, werden von der Stopfbüchsenbriile 
d .mittels fester Druckringe q angezogen, 
die quer auf die starre (nicht federnde) 
Kante k wirken, so daß bei der Dichtung 


nur die Federkraft der Lappen und der im Zylinder herrschende ‚Druck 
wirksam sind. 


KI. 47. Nr. 148034, Umlaufender Dichtungsring. A. Patschke, 
Mülheim a/Ruhr. Der Dichtungsring b für 


die Hauptwelle a einer umlaufenden Dampfma- 
schine und dergl. ist an einer oder an beiden 
Seiten mit rechtwinklig zur Drehachse stehenden, 
treppenfürmig abgesetzten Dichtungsflächen e, 7 
versehen und auf a gut passend längs verschieb- 
lich. Er wird durch Stifte c, die von einem 
Ringe d gehalten werden, von a mitgenommen, 
und die Zwischenräume 7 dienen als Oel- und 
Wasserzellen. 


K1. BL Nr. 148694. Speicher für 
Massengüter. J.R. und J. Temperley, 
London. An den Wänden des Spei- 
chers sind Platten a ` angebracht, 
welche die nahe den Wänden be- 
findlichen Bodenöffnungen c von dem 
Drack des darüber liegenden Förder- 
gutes entlasten sollen, damit das Gut 
gleichmäßig abfließen kann. Durch 
die Oeffnungen k wird der Raum unter 
den Platten a während der Entnahme 
von Fördergut zugänglich gemacht. 


Angelegenheiten des Vereines, 


ieure hat, wie in Chicago 
et dauernde Vertretung auf 
tI htet; er hat sich da- 
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Wunsch des Hrn. Reichskommissars ent- 


nommen, über die Ke 
derjenigen deutschen Firmen, die in St. 


i durch seinen 
schen Poi Maschinenabtellung Deelt der Redak- 
is in j r. er ! : Ingenieur 
, In ‚ (Adresse: Ing 
Vertreter Zei SCHT Auskunft zu geben es tscher Ingenieure, 


Hall, St. Louis, Mo., 


und hat op weiter über 


he 

hungsarbeiten, welc 

gen ne deier? sind das 14, 15. 
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0. Berner: Die Erzeugung des überhitzten Wasser- 

dampfes. 

Der Preis dieser 3 in einem Band vereinigten Hefte im 
Buchhandel ist 3 M. Bestellungen, denen der Betrag beigu- 
fügen ist, sind an die Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, zu richten. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können die 3 Hefte zusammen für 1 M 50 Pig 
beziehen, wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle 
des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlotten- 
straße 43. gerichtet werden. | 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der. 
Weise geschehen, daß ein Betrag fiir mehrere Hefte einge 


sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


d Expedition: Julius 8pringer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Bchade, Berlin N. 
srerlag un 
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Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


XIV. Anlage und Einrichtung von Werkstätten. 


Von Paul Möller, Berlin. 


(Fortsetzung von S. 604) 


Bureauräume und Krafthaus. 


Beim Gang der Fabrikation muß auch die Lage der Bu- 
reaus in Betracht gezogen werden, da in ihnen, insbesondere 
in den Konstruktionsbureaus, die Tätigkeit der Werkstiitten 
ihren Ausgangspunkt hat. Deshalb sollen sie den wichtig- 
sten Werkstätten möglichst nahe liegen. Anderseits müssen 
sie an der Straße liegen, weil sioe den Verkehr mit Außen- 
stehenden vermitteln, die keinen Zutritt zu den Werkstätten 
haben. In kleinen Fabriken sind diese Forderungen leicht 
zu erfüllen, und so sieht man z. B. bei den Harrisburg Foundry 
and Machine Works, Fig. 10 (S. 526), die Bureaus in demselben 
Gebäude wie die Werkstätten untergebracht. Bei der Ame- 
rican Turret Lathe Mfg. Co., Fig. 8 (S. 526), hat man die 
Bureaus auf Galerien in der Werkstatt selbst eingerichtet, so 
daß nur wenige Schritte in die Werkstätten führen. Die 
Forderung, daß die Bureaus den wichtigsten Werkstätten nahe 
liegen sollen, läßt sich jedoch bei ausgedehnten Fabrikanlagen 
im allgemeinen schwer erfüllen, obwohl der in Fig. 28 (S. 600) 
skizzierte Entwurf eine vollkommene Lösung zeigt. Verhältnis- 
mäßig gut sind die Schwierigkeiten bei der Westinghouse 
Electric & Mfg. Co. überwunden, wo das Bureaugebäude 
dicht vor der großen Maschinenhalle gelagert ist, und wo man 
von den Bureaus auf eine Galerie treten kann, die einen 
Ueberblick über die Werkstätten gewährt. Aber bei andern 
zuvor dargestellten großen Anlagen, die meist ein eigenes 
Verwaltungsgebäude haben, ist die Entfernung der Bureaus 
von den Werkstätten recht erheblich, wie sich aus den Grund- 
rissen der Werke der E. B. Sturtevant Co., Fig. 15 (S. 528), 
der Allis-Chalmers Co., Fig. 27 (S. 599), oder gar der Gene- 
ral Electric Co., Fig. 5 (S. 525), ergibt. Bei der Brown Hoi- 
sting Machinery Co., Fig. 9 (S. 526), sind die Hauptbureaus von 
dem Werkstattgebäude durch eine öffentliche Straße getrennt, 
und an der Vorderseite des letzteren sind die Betriebsbureaus 
eingerichtet. Der Verkehr wird durch eine Brücke über und 
durch einen Tunnel unter der Straße vermittelt. Die durch 
die weiten Entfernungen sich ergebenden Nachteile werden 
A durch ein weit verzweigtes Fernsprechnetz ge- 

ert. 


Die Lage des mechanischen Mittelpunktes einer Fabrik, 


des Kraftwerkes, hat früher eine wesentlich größere Rolle ge- 
spielt als jetzt. Denn als man die Kraft noch durch Riemen 
oder Seile übertrug, mußte man darauf bedacht sein, Kessel 
und Antriebmaschinen in den Mittelpunkt des von ihndn zu 
versorgenden Gebietes zu stellen. Die elektrische Kraftüber- 
tragung hat hierin Wandel geschaffen, da einige Meter Lei- 
tung mehr keinen erheblichen Unterschied machen. So sieht 
man denn bei vielen Neuanlagen das Kraftwerk abgesondert 
von den Werkstätten. Notwendig ist nur, daß die Kohlen- 
zufuhr keine Umstände verursacht, daß also ein Gleis am 
Kesselhaus vorübergeführt werden kann. Die Werke d 

Wellman-Seaver-Morgan Engineering Co., Fig. 11 (S 527). 
der E. B. Sturtevant Co., Fig. 15 (S. 528), und der Brown 
Hoisting Co., Fig. 9 (S. 526), können das veranschaulichen. 


Fußböden und Decken. 


Während die meisten baulichen Einzelheiten in den B 
reich des Bauingenieurs oder Architekten gehören, muß d S 
Maschineningenieur bei Auswahl der Fußböden und Decken 
eine entscheidende Stimme eingeräumt werden; denn sie be. 
einflussen die Aufstellung der Maschinen, die Trans ortv S 
hältnisse und schließlich auch das Wohlbefinden der Arbeiter. 

‚Die verschiedenen Arten von Fußböden lassen sich a 
zwei Gruppen teilen, je nachdem sie unelastisch und gut 
wärmeleitend oder elastisch und schlecht leitend sind. Zu SC 
ersten Art gehören die Zementfußböden, deren Mangel dari 
besteht, daß sie im Winter kalt sind, und daß ein zu Bod i 
fallendes Werkstück leicht zerbricht. Dagegen haben sie da 
Vorzug, feuersicher zu sein. Ich habe Zementfußböden = 
amerikanischen Werkstätten nicht allzu oft gefunden. Die 
Nordberg Mfg. Co., Milwaukee, Wis., ist damit versehen. so- 
gar in der Schmiede. Bei der Brown Hoisting Machinery Co 
hat man zur Herstellung des Zementfußbodens zuerst auf den 
lehmhaltigen Boden eine 203 mm dicke Schicht Schlacken auf- 
gewalzt, darüber liegt eine 165 mm dicke Lage von Beton 
bestehend aus 1 Teil Zement, 4 Teilen Sand und 5 Teilen Kalk- 
steinschlag, und das Ganze ist mit einer 38 mm dicken Schicht 
aus einer Mischung von 1 Teil Zement und 2 Teilen Sand 
abgeglichen. 
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Holz darf, weil es elastisch und zugleich ein schlechter 


Wärmeleiter ist, als vorzüglicher 


Fußboden für Werkstätten 


gelten, und das hat ihm wohl auch die außerordentlich weite 
Verbreitung in den Vereinigten Staaten verschafft, wozu der 
Holzreichtum des Landes noch beigetragen haben mag. Ein 
Holzfußboden im Erdgeschoß wird gewöhnlich auf einer Unter- 
lage von Beton verlegt, die häufig noch mit Teer bestrichen 


Fig. 38. 


Fußboden; 
Lake Shore and Michigan Southern-Eisenbahn, Collinwood, O. 


Fig. 39. 


Fußboden, Hooven Owens & Rentschler Engine Works, Hamilton, Os 
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Fig. 40. 


Fußboden; Yale & Town Mfg. 


Co., Stamford, Conn. 


Fig. A1 


Fußboden; American Locomotive Co., Schenectady, N. Y. 
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fig. 42. 
Fußboden; 


O. 
Cincinnati Shaper Co., Cincinnati, 
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wird. Die Werkstatt der 
Lake Shore and Michigan 
Southern-Eisenbahn, Fig. 
38, hat eine Betonschüttung 
von 508 bis 610 mm Dicke 
auf den Erdboden gebracht. 
Darüber liegen Balken von 
100 x 150 mm Qnerschnitt 
in Entfernungen von etwa 
450 mm, deren Zwischen- 
räume mit Beten ausgefüllt 
sind. Dann folgen 76 mm 
dieke Bohlen und schließ- 
lich gefugte Ahornbretter 
von 32 mm Dicke. In ähn- 
licher Weise sind in den 
Hooven, Owens & Rentsch- 
ler Engine Works, Hamil- 
” Fig. 39, Balken 
verlegt und die Zwischen- 


güllt wor 
Balken liegen 


deutscher Ingenieure. 


ter, deren Oberfläche einen Teeranstrich trägt, und darüber 
schräg zur Achse der Bretter Dielen. Bei der Yale & Town 
Mfg. Co., Stamford, Conn., Fig. 40%), hat man die Balken in 
Beton eingebettet, indem man sie an Pfählen befestigt hat, die 
in den Boden getrieben sind, und den Beton um die Balken 
herum festsgetampft hat. Die Bohlen, die aus Tannenholz 


F. iq. 43. Aufstellkeil. 


m ke 


bestehen, sind hier 51 mm dick und gefugt; die Dielen aus 
Fichtenholz haben 32 mm Dicke, sind aber nicht gefugt. 
Gefugte Dielen haben den Vorzug, fester zusammenzuhängen 
und sich weniger zu verziehen, während bei ungefugten Die- 
len Ausbesserungen bequemer vorgenommen werden können. 


Fig. 44. 


Aufspannplatte; Allis-Chalmers Co., West Allis, Wis. 


Ein Boden ohne Betonunterlage, wie er sich in der 
Kesselschmiede der American Locomotive Co., Schenectady, 
N. Y., findet, ist in Fig. 41 wiedergegeben. Auf fest ge- 
stampftem Untergrund ist eine 38 mm dicke Schicht von 
Sand und Teer aufgetragen; darüber sind 76 mm dicke 
Balken und als Decke 32 mm dicke ungefugte Dielen ver- 
legt. Sehr einfach ist der Fußboden in einer neu errichteten 
Maschinenhalle der Acme Machinery Co., Cleveland, O., her- 
gestellt. Zunächst ist der Boden auf etwa 300 mm Tiefe aus- 
gehoben und eine entsprechende Schicht Asche und Schlacke 
aufgestampft worden. Darüber sind Balken von 75 x 150 mm 
verlegt und mit 51 mm dicken Dielen gedeckt. Ebenfalls 
ohne Betonunterlage ist der Fußboden in dem neuen Werk 
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der Cincinnati Shaper Co., Cincinnati, O., Fig. 42. Dort sind 
in den gecbneten und festgewalzten Boden Pfähle von 
102 x 102 mm in Abständen von 610 mm so tief wie 
möglich eingetrieben und oben abgeschnitten worden. Die 
sind reihenweise durch aufgenagelte 
Bohlen von 51 x 203 mm verbunden; darauf liegen 51 mm 


Köpfe der Pfähle 


starke Bretter und auf diesen 25 mm starke Ahorndielen. 


Holzklotzpflaster findet sich in Amerika weniger häufig. 
Bei der Wellman-Seaver-Morgan Engineering Co., Cleveland, 
©., sind die Holzklötze auf einer Unterlage von gewalzter 


Schlacke verlegt und die Fugen mit Zement ausgegossen. 

Eine Betonunterlage hat den Vorzur 
zeugmaschinen meist ohne Unterbau auf den Boden stellen 
kann, wie das häufig geschieht. Die Arbeitsmaschinen wer- 
den oft ohne jede Befestigung auf die Dielen gesetzt, und bei 
der Aufstellung lassen sich mit Vorteil Keile von der in 
Fig. 43 skizzierten Art verwenden, um die Maschinen nach 
der Wasserwage auszurichten (z. B. bei der Gisholt Machine 
Tool Co., Madison, Wis.). 


Fig. 46. 
Fußboden-Wellblech; Brown Hoisting Machinery Co., Cleveland, O. 
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In Abteilungen, wo viel Schmieröl gebraucht wird, z. B. 
bei selbsttätigen Drehbänken, bilden Holzdielen eine große 
Feuersgefahr, da sie mit Oel durchtränkt werden. Um diese 
Gefahr zu vermeiden und gleichzeitig das auf den Boden 
gelangende Oel leicht entfernen zu können, benagelt man 
die Dielen mit Weißblech (Lodge & Shipley Co., Cincinnati, 
(LI: dabei maß man aber den Uebelstand in den Kauf nehmen, 
daß der Fuß auf dem schlüpfrigen Blech leicht ausgleitet. 

Schließlich gehören zu dem Kapitel von den Fußböden 
auch die Aufspannplatten, auf denen man große Stücke fest- 
legt, um sie mit versetzbaren Werkzeugmaschinen zu bearbei- 
ten. Die Platten müssen genau eben sein und auch bleiben, 
was angesichts der großen Abmessungen, die man ihnen nicht 
selten gibt, die Forderung in sich schließt, daß sie aus meh- 
reren Stücken bestehen müssen, die jedes für sich unter der 
Einwirkung der Wärme sich ausdehnen können. Als ein 


Fig. 47. Decke; Acme Machinery Co., Cleveland, O. 


Beispiel sei die neueste und vielleicht umfangreichste Auf- 
Spannplatte, welche die Allis-Chalmers Co. für ihr neues 
Werk in West-Allis gebaut hat, in Fig. 44 und 45 vorgeführt. 
Die Platte ist 7,315 breit und 62,33 m lang und besteht aus 
Sticken von rd. 30 t Gewicht, deren eine Längsseite mit 
dem anstoßenden Stück verschraubt ist, während die andere 
stumpf an die benachbarte stößt, mit einem Zwischenraum, 
der eine Ausdehnung zuläßt, Fig. 45. Als Unterlage für die 
Platte dient eine 762 mm dicke Betonschicht. 


Bei mehrstöckigen Fabrikgebäuden kommen neben ge- 
wölbten und betonierten Böden ebenfalls die Holzfußböden 
in Betracht. Bei der Acme Machinery Co., Cleveland, O., 
wird der Boden von T -Trägern getragen, auf denen Bohlen 
aus Kiefernholz von 50 >x 150 mm ruhen; auf diese ist zunächst 
Asbestpappe verlegt unddarüber 25 mm-Dielen. Noch eigen- 
artiger kommt die Vorliebe der Amerikaner für Holzböden 
bei der Lunkenheimer Co., Cineinnati, O., zunı Ausdruck, 
deren neuer Fabrikraum, wie bereits erwähnt, in Eisenskelett- 
bau ausgeführt ist. Man hat hier an die Pfeiler Konsolen 
aus zwei aneinander stoßenden L-Eisen genietet, und anf die- 
sen ruhen die Balken, welche die Dielung tragen. 


g, daß man Werk- 
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Eine ganz eigenartige Decken- und Bodenkonstruktion 
ist von Alex E. Brown ersonnen und zum erstenmal beim 
Neubau der Brown Hoisting Machinery Co., Cleveland, O., ange- 
wendet worden. Das tragende Element besteht aus einer Art 
Wellblech von dem in Fig. 46 dargestellten Profil. Die Höhe 
der Rinnen beträgt 13 mm; die Rinnen verlaufen aber nicht 
in gleichmäßiger Breite über das Blech, sondern sind an 
dem einen Ende 25 mm breit und verjüngen sich bis auf 
19 mm. Das hat den Zweck, zwei Bleche mit ihren 
Enden ineinander schieben zu können, so daß sie sich über- 
decken. Auf dieses Blech wird zur Bildung des Fußbodens 
eine Schicht Beton aufgebracht. Darunter wird als Decke 
Kalkmörtel oder Stuck gestrichen, der in den schwalben- 
schwanzförmigen Nuten des Bleches vorzüglich haftet. Mit 
Hülfe des letzteren Verfahrens werden übrigens auch Zwi- 
schenwände hergestellt?). 

Bei den Konstruktionen der Zwischenböden muß unter 
Umständen auf die Anbringung von Deckenvorgelegen und 
Transnissionswellen Rücksicht genommen werden. Sehr zweck- 
mäßig ist die Befestigung der Lager bei der Acme Machinery 
Co., Fig. 47. Die I-Träger, welche die Zwischendecke tra- 
gen, sind mit einander durch I-Träger von schwächeren 
Profil verbunden, die an die Hauptträger angeklemmt sind, 
und an welche die Lager angehängt werden. 

Das Verfahren, die Tragteile für die Lager an die 
Träger anzuklemmen, eignet sich auch für Dachkonstruk- 
tionen. Fig. 48 zeigt eine Ausführung der American Turret 


Fig. 48. 


Anordnung der Hängelager; American Turret Lathe Co., Warren, Pa. 


Lathe Mfg. Co., Warren, Pa.?), wo Balken zum Anschrauben 
der Lager an den Unterzügen des Daches befestigt sind. 
Diese Beispiele mögen genügen; denn die Anbringung der 
Lager hat für amerikanische Fabriken nicht mehr die große 
Bedeutung wie früher, nachdem man bei den meisten neuen 
Anlagen zum elektrischen Einzelantrieb übergegangen ist. 


Die Transporteinrichtungen. 


Wenn eine Fabrik aus Einzelgebäuden besteht und be- 
deutende Lager unterhält, oder wenn sie Erzeugnisse her- 
stellt, die sich selbst auf Schienen bewegen, wie Lokomotiven 
oder Eisenbahnwagen, so erhält oft das Gleisnetz im Innern 
des Werkes eine erhebliche Ausdehnung; Fig. 49 und 50, 
welche Grundrisse von Eisenbahnwagenfabriken mit umfang- 
reichen Holzstapeln darstellen, führen das vor Augen. 

Zum Verschiebedienst sind gewöhnlich Lokomotiven vor- 
handen; manchmal werden auch Winden benutzt, deren 
Seile an den zu bewegenden Wagen befestigt werden. In 
der Fabrik der American Locomotive Co., Paterson, N. J., 
ist eine solehe elektrische Winde auf einer Schiebebühne 
aufgestellt und wird dazu verwendet, die Lokomotiven aus 
der Montagewerkstatt auf die Bühne zu ziehen. Im Innern 
der Gebäude läßt sich der Laufkran zum Verschieben von 
Eisenbahnwagen benutzen, indem man einen Rollenblock am 
Boden befestigt und ein Seil vom Wagen über die Rolle 


D Es dürfte von Interesse sein, such etwas über die Herstellung 


dieses eigenartigen Wellbleches zu erfahren. Zunächst wird das neben- 


stehende Zickzackprofl aus dem Blech ge- 
preßt, und wenn man dieses zusammendrückt, 
bis die Knicke oben und unten sich glätten, 
so ergibt sich das in Fig. 46 dargestellte Prof, 
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nach oben zum Kranhaken führt. Diese Einrichtung findet 
sich auch oft in Gießereien, um die Kernwagen aus den 
Trockenkammern herauszuschaffen. In der Montagehalle 
der Wellman-Seaver-Morgan Engineering Co. ist der Block 
in einer Vertiefung im Boden untergebracht, die überdeckt 
bleibt, solange der Block nicht benutzt wird. 

Bei großen Anlagen, wo der Platz es gestattet, richtet 
man es gern so ein, daß die Gleise geschlossene Ringe 
bilden, so daß die Wagen sich stets in derselben Rich- 
tung bewegen können. Bei der Reparaturwerkstatt der 
Canadian Pacific-Eisenbahn, Montreal, Ca., ist die Schleifen- 
form deutlich ausgeprägt, Fig. 51; auch bei der Anlage 
der Babcock & Wilcox Co., Fig. 26 (S. 599), ist ein Teil 
der Gleise ringartig angelegt. Dasselbe Ziel läßt sich er- 
reichen, wenn man die Gebäude um eine Längsachse 
gruppiert und die Gleise an dem einen Ende hinein- und 
am andern Ende herausführt, wie bei einem Durchgangs- 
bahnhof. Das geschieht gewöhnlich bei Eisenbahnwerk- 
stätten, wo der Eisenbahnanschluß mit Leichtigkeit so vor- 
teilhaft wie möglich gestaltet werden kann. Die neuc 
Werkstatt der Lake Shore and Michigan Southern-Eisen- 
bahn, Collinwood, ©., Fig. 7 (S. 526), und die Lokomotiv- 
fabrik der Pennsylvania-Eisenbahn bei Altona, Pa., Fig. 17 
(S. 528), bieten Beispiele dafür. 

Für die Anlage der Gleise 
ist auch die Rücksicht auf die 
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Fig. 49. ‚American Car & Foundry Co., St. Louis, Mo. 
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Fig. 50. American-Car & Foundry Co., Madison, Ill. 


Gleiswage mitbestimmend, wel- 
che möglichst so zu legen ist, 
daß sämtliche Eisenbahnwagen 
beim Fin- und beim Austritt 
aus dem Werkstattgelände da- 
rüber fahren müssen. Das ist 
in dem Werke der Allis-Chalmers 
Co., Fig. 1 (S. 522), vortrefllich 
durchgeführt, wo alle Eisenbahn- 
wagen, die in den Bereich der 
Werkstätten gelangen wollen, 
das Gleis a, das über die Wage 
führt, benutzen müssen, gleich- 
giltig ob sie von der Chicago, 
Milwaukee & St. Paul-Fisenbahn 
oder von der Chicago & North- 
„estern Bahn kommen. 

RSC Innern der Werkstätten 
führt man zuweilen ein Gleis 
von einem Ende erde 
durch — Gë handelt sich hier 
um Normalspurgleise `: nn 
Fig. 26 (S. 599) in a Se 
spiel zeigt. Meist 18 
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Staatswerft in Brooklyn vermieden, wo zwei Gebäudeflügel 
rechtwinklig aneinander stoßen, und wo in den Mittelachsen 
der Flügel Gleise liegen, die sich ohne Drehscheibe kreuzen. 
Man zicht es vor, nötigenfalls die Stücke lieber mit Hülfe 
der Laufkrane zu heben, zu drehen und auf das andere Gleis 
zu setzen, als daß man durch eine Drehscheibe ein Hindernis 
für den übrigen Verkehr schaffte. 

Etwas Aehnliches wie von Drehscheiben gilt von Schiebe- 
bühnen. In Fig. 49 und 50 sind die Grundrisse von ? Eisen- 
bahnwagenfabriken einander gegenübergestellt, von denen 
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die eine durch Verschiebegleise unter erheblichem Aufwand 
an Rauın eine Schiebebühne vermieden hat, während bei der 
andern durch Anlegen einer Schiebebühne eine geschlossene 
Anordnung der Gleise erzielt und bedeutend an Platz ge- 


in noch 


Schiebebühnen 


Fig. 52. 


Schmalspurbahn der C. W. Hunt Co., Staten Island, N. Y. 


spart ist. Gegen läßt sich ja 
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Fig. 53. 


Fahrbarer Kran der Franklin Portable Crane & Hoist Co., Franklin, Pa 


Fig. 54. 


höherem Maße einwenden, was schon gegen Drehscheiben 


geltend gemacht wurde, daß sie nämlich ein lästiges Ver- 


‘kehrsbindernis bilden und Störungen unterworfen sind. Da- 


zu kommt, daß sie, wenn sie, wie meistens, im Freien 
liegen, eine große Anzahl von Toren im Getäude notwendig 
machen und im Winter durch Schneefälle betriebsunfähig 
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werden können. Man hat deshalb in l.okomotivfabriken 
die Schiebebühne und die Anordnung der Lokomotivstände 
senkrecht zur Längsachse des Gebäudes aufgegeben und 
in der Längsrichtung drei Gleise verlegt, von denen das 
mittlere hauptsächlich zum Transport, die seitlichen zur Mon- 
tage dienen, wie es in den Juniata-Werken der Pennsyl- 
vania-Eisenbahn, Fig. 17 (S. 528), der Fall ist. Zum Herüber- 
setzen der Lokomotiven auf die Seitengleise dienen zwei 
Laufkrane, die zusammen eine Lokomotive zu tragen ver- 
mögen, während jeder einzeln einen Kessel heben kann. In 
neuerer Zeit ist man zwar wieder zu den Quergleisen zu- 
rückgekehrt, aber ohne daß man gleichzeitig auf die Schiebe- 
bühne zurückgegriffen hätte. Man verwendet vielmehr 
schwere Laufkrane zum Versetzen der Lokomotiven. Hierauf 
soll beim Besprechen der Krane näher eingegangen werden. 

Außer von Normalspurgleisen sind viele Fabriken von 
einem Schmalspurnetz durchzogen, das oft zwischen den 
Gleisen der Normalspur verlegt wird. Das ist z. B. bei der Wes- 
tinghouse Electric & Mfg. Co., Fig. 6, (S. 525) der Fall; dort und 


Fig. 55. 


dig. 56: 
Befestigung einer Hängebahnschicne; 


Brown Holsting Machinery Co., 
Cleveland, O. 


Aufhängung einer Hänge- 
bahnschiene. 


Fig. ST. 


Aufhängung einer Hängebahn- ` 
schiene; Automatic Machine Co., 
Cleveland, O. 


Fig, 28. 


~ Aufhängung von Hängebahn- 
schienen; -Lunkenheimer Co., 
Cincinnati, O. 
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obenso bei der C. W. Hunt Co., Staten Island, wird die Schmal- 
spurbahn mit Akkumulator-Lokomotiven betrieben, während 
der Handbetrieb im allgemeinen die Regel bildet. Ein Bei- 
spiel für die Anordnung eines Schmalspurnetzes zeigt die 
Gießerei der American Locomotive Co., Schenectady , N. Xa 
Fig. 36 (S. 603). Hier ist zu beachten, daß in den Seiten- 
schiffen dio Gleise nicht etwa in der Mitte liegen, sondern 
dicht an den Pfeilern, weil dieser Platz für eine anderweitige 
Verwertung am wenigsten in Frage kommt. z 
Von den Drehscheiben für Schmalspurgleise hat das, 
was über diejenigen für Normalspur gesagt worden ist, wegen 
ihrer geringen Ausdehnung kaum noch Gültigkeit. Deshalb 
trägt man auch in Amerika keine Bedenken gegen Schmal- 
spur-Drehscheiben. Daß man sie aber auch vermeiden kann, 
zeigt. die Anlage der. Westinghouse Electric & Mfg. Co., 
ie. 6 (S. 525). | er 
“p Um die Konstruktion der Schmalspurgleise hat sich die 
C. W. Hunt Co., West New Brighton, Staton Island. AE 
verdient gemacht. Sie hat als Spurweite 546 mm (21 I") 
rewählt und liefert die Schienen auf Schwellen befestigt in 
Stücken von 610 bis 2100 mm Länge oder gußeiserne ge- 
92 
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riefelte Platten von 686 mm (27") Breite, in denen das Schie- 
nenprofil eingegossen ist. Die Wagenräder haben die Flansche 
außen, damit in Krümmungen die Achse sich schief stellen 
kann, indem der eine Flansch anf die Schiene auflä 


gegossen werden soll, so wird die Pfanne vom Kuppelofen 
durch einen Laufkran im Mittelschiff bis zu einer Stelle ge- 
bracht, wo das Gebäude von einem 914 mm-Gleis durchquert 


fahren; dort wird 
sie wieder von 
einem Laufkran 


uft; vergl. | wird, auf einen Wagen gesetzt und in das Seitenschiff ge- 
Fig. 52. , 
Im allgemeinen Fig. 59, 
haben die Gleise 
Co., Pencoyd, Pa. 
in der Werkstatt Brückenbauwerkstatt der American Bridge Co., Pencoy 


zwei Zwecken zu 
dienen: sie sollen 
erstlich das Hin- 
einschaffon der i = 

Stücke ermögli- u _ | — 
chen, ferner aber a E e 


e RE rg re eg U 
8 a a i ` 


sollen sie die 
Laufkrane ergän- 
zen. Bei einfachen 
Hallen tritt die 
letztere Eigen- 
Schaft weniger 


mg 
SER fe Ak SRN T 
D , Dre 
hervor; aber bei dëi, ZS ` ab A 
Gebäuden, die aus N Sun hr Sirie 
mehreren parallel d' ` "gg iG 
„nneinander sto- EP AH u 
e 2 Tee 
nden Hallen be II fill, e ri ak nea TETS 
stehen, wird der KUREN N BC e a AT . 
Transport in der | r Z rm » D LK l ` { i- a> N e 
Längsrichtung der on 


Hallen durch 
Laufkrane, quer 
dazu durch Gleise 
vermittelt, derart, 
daß das Gleis et- 
was Unvollständi- 
ges ist, wenn ihm 
der Kran zum 
Be- und Entladen 
fehlt, und umge- 
kehrt. Das Werk 
der Brown Hoist- 
ing Machinery Co., 
Fig. 9 (S. 526), lio- 
fort ein vortrefi- 
liches Beispiel; die 
einzelnen Hallen 
werden nämlich 
von Laufkranen 
bedient; am Ende 
des Gebäudes aber 
befinden sich Glei- 
se, auf denen die 
Stücke von einer 
Halle zur andern 
befördert werden 
können. Aehnlich 
sind bei der Mesta 
Machine Co., Fig. 
2 (S. 523), wo die | ae 
' Stücke erst quer 4 — 
zur Gebäudeachse : 
und dann parallel 

dazu wandern, 
drei Gleise für 
den Quertransport 
von Halle zu Halle 
angelegt. 

In der Gieße- 
roi der General 
Electric Co., Sche- 

nectady, N. Y., 
Fig. 35 (S. 603), 
werden die Lauf- d 
krane im Hauptschift und in den beiden Seitenschifien durch 
zwei Gleisnetze von 546 und 914 mm Spurweite ergänzt, von 
denen das erstere auch zu den Vorratslagern von Koks, 
Sand und Roheisen führt. Wenn z. B. in einem -Seitenschifl 
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einigten Staaten mehrere Spezialfabriken. 


ich in den 
tage. Mit ihrer Herstellung beschäftigen sich ın 


übernommen. Für 
leichtere Gieß- 
pfannen wird in 
dem einen Seiten- 
schiff eine Hänge- 
bahn benutzt, wo- 
von später die 
Rede sein soll. 


Für wagerech- 
ten Transport ohne 
Gleise ist der 
fahrbare Kran 
der Franklin Por- 


table Crane & 


Hoist Co., Frank- 
lin, Pa., Fig. dl 
sehr beliebt. Kenn- 
zeichnend für a 
ist, daß durch Aul- 
wärtsbewegen der 


Zugstange I 


infolge- 
ben und inio’. 
dessen durch 287 
feste Auflagen 
punkte entlaste 


Lët d Mu treten 
Für den wagerechten Transport leichter Laste 


. = VEE 


- Tiani.. 


om Amt 
einer Mek! 
oe fa 
S-itencht; 
Iren: dor mr 
wieder T 
em Lei 
ernumen È 
Meis I 
Ouren TN 
N eine XE 
Lë eine Dër: 
In kp: 
1 wäi ` 


de er si 


hare A 
frat: 
hie (ME. 
DI? 
vs 
(Ne 
heeri i? 
yiri: 
ste 
ern i 
cò du "7 
er i 
GE 
offi: 


p JC 


Gg 
id 


Band 48. Nr. 19. 
7. Mai 1904. 


mit den Gleisen die Hängebahnen in scharfen Wettbewerb; 


sie sind in den Vereinigten Staaten außerordentlich verbrei- 
tet, da sie weniger Raum als andere Transportmittei in An- 
spruch nehmen. Oft sind daher die Werkstatträumevon einem 


weit verzweigten Netz von Hängebahnschienen durchzogen, 
die an der Decke befestigt sind Es empfiehlt sich, wie cs 
unter anderm bei der Cleveland Automatic Machine Co., 
Cleveland, O., der Fall ist, bei mehrstöckigen Bauten einen 
Zweig der Hängebahn an einem Aufzug enden zu lassen, so 
daß der senkrechte Transport sich unmittelbar an den wage- 
rechten schließen kann. Etwas Aehnliches bezweckt eine 
Anordnung, die ich bei der Westinghouse Electric & Mfg. Co. 
gesehen habe. Die Hängebahn der Galerie endet über einer 
Ladebühne, die in das Mittelschiff hineinragt und dem Haken 
des Laufkrancs zugänglich ist. Die Bühne selbst kann für 
den Fall, daß sie dem Kran einmal im Wege ist, hochge: 
klappt werden. Oft läßt man auch eine Schiene der Hänge- 
bahn aus dem Innern des Gebäudes heraustreten, so daß 
man Wagen, die vor der Fabrik vorgefahren sind, mit Hülfe 
der Hängebahn in einfachster Weise beladen kann. 

Als Hängebahnschienen dienen für leichte Lasten hoch- 
kant gestellte Flacheisen, für schwere Lasten meist L-Träger. 
Die Aufhängung der Flachschienen mit Hülfe herabhängender 
Tragstützen läßt Fig. 55 erkennen. Bei der Acme Machinery 
Co., Cleveland, O., hat man ohne weiteres die unteren Flan- 
sche der zur Deckenkonstruktion gehörenden L-Träger benutzt. 


Fig. CC. 


Hängebahn der Brown Hoisting Machinery Co., Cleveland, O. 


Die Brown Hoisting Machinery Co., Cleveland, O., befestigt bei 
hölzernen Decken die I-Träger unmittelbar an den Balken, 
wie es Fig. 56 zeigt. Diese Anordnung ist aber nicht immer 
möglich, besonders dann nicht, wenn die Hängebahnen unter- 
halb von Transmissionen, also verhältnismäßig tief, angeord- 
net sein müssen. Fig. 57 und 58 zeigen Aufhängungsarten 
für diesen Fall; die erstere Konstruktion ist bei der Cleve- 
land Automatic Machine Co., Cleveland, ©., die letztere bei 
der Lunkenheimer Co., Cincinnati, O., zur Anwendung ge- 
kommen. 


Im letzteren Falle hat man übrigens an Stelle cines 
I-Trägers zwei J-Eisen verwendet, was insofern einen 
Vorteil bietet, als dio Laufkatze etwas leichter und ein- 
facher wird. Ebenso ist es bei Anwendung von zwei Flach- 
eisen, wie in Fig. 59 zu erkennen ist. Während nämlich 
in diesem Falle das Gehänge schmal ist und zwei durch- 
laufende Achsen trägt, erhält das Gehänge bei I-Trügern 
eine breitere Gestalt und vier einzelne Achsen. Am ein- 
a ‚wird die Konstruktion des Gohänges, wenn man eine 
ne Ken anwendet, auf der zwei Flanschräder laufen. 
. e eg Art wird für Lasten bis etwa 4t verwondet, 
a ie bei I-Trägern bis zu 10 t geht. Für große 
nn e wir das Gehänge aus Stahlguß hergestellt, oder es 
SE u zwei Flußeisenplatten, Fig. 60, die durch ein Quer- 
Re rar werden. Bei der vorgeführten Kon- 
a n sind auch die Radachsen zweifach gelagert, indem 
SE a Seite der Platten Klötze geschraubt sind, 
We SE zum Teil umfassen und das zweite Lager 

agen. Dio Achsen erhalten Dauorschmierung; manchmal 
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Verminderung der Reibungs- 
werden nämlich gewöhnlich 
n Lasten wendet 
ng an. Die 
der an der 


haben sie auch Rollenlager zur 
widerstände. Die Laufkatzen 

von Hand geschoben; nur bei sehr schwere 
man ein Kettenrad mit einer Zahnradübersetzu 
Last wird von einem Flaschenzuge getragen, 

Katze hängt. 

Eine außerordentlich weit vorzweigte Hängebahn ist in 
Fig. 61 und 62 dargestellt; sie befindet sich in einer Gießerei 
für Eisenbahnwagenräder der American Car & Foundry Co., 
Madison, Ill., und dient dazu, die Gießpfannen vom Kuppel- 
ofen zu den Formen und zurück zu befördern. Die Formen 
stehen in Kreisen angeordnet, und zwar sind 12 Kreise von Ip 


Fig. 62. 


Hängebahn; American Car & Foundry Cs., Madison, Ill. 


SS 


24 Formen vorhanden. Im Mittelpunkt jedes Kreises "befindet 
sich ein Drebkran, der mit Druckluft betrieben wird; or ist 
bereits früher besprochen worden!). Die Gießpfannen werden 
von einem Arbeiter auf der Hängebahn bis an den Kran ge- 
schoben, von der Laufkatze abgehoben und vom Kran über- 
nommen. Zwei Arbeiter gießen, während ein Junge die 
Schlacke zurückhält. Der Arbeiter, der die gefüllte Pfanne 
herangeschafft hat, schiebt die leere wieder zum Ofen zurück 
und alles greift so vorzüglich ineinander, daß, sobald die 
Pfanne geleert und vom Kranhaken abgenommen ist, wieder 
eine volle auf der Hängebahn zur Verfügung steht. Die 
Hängebahn ist an den orforderlichen Stellen mit Weichen und 
Drehscheiben ausgerüstet, die mittels eines Kettenzuges von 
unten her bedient werden und so eingerichtet sind, daß die 
offene Strecke der Bahn verriegelt bleibt, damit eine etwa 
darauf befindliche Laufkatze nicht herunterstürzen kann, 


) 2.1904 S. 191, 
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Eine andere ebenfalls sehr ausgedehnte H 
besitzt die Brückenbauanstalt 
Pencoyd, Pa., Fig. 59 (S. 6581. 


ängebahnanlare 
der Aınerican Bridge Co., 
Dort sind an der Dachkon- 


Die Berechnung der Dampfturbinen auf zeichnerischer Grundlage. 


Von Dr.-Ing. A. Koob, Assistent für the 


Die vorliegende Arbe 


Se it ist auf Anregung von Hrn. Prof. 
chröter im Zusammenhang mit dessen Vorlesungen und 
Uebungen über Dampfturbinen 


entstanden; Kenner des 
ausgezeichneten grundlegenden Werkes von Stodola ') werden 
leicht herausfinden , ohne daß im einzelnen immer darauf 
verwiesen wird, was ich ihm verdanke und wo ich eigene 
W ege eingeschlagen habe. Es wird in der Arbeit an einer 
Reihe von durchgeführten Beispielen eezeiet, in welch un- 
übertreiflich durchsiehtiger und einfacher Weise die graphi- 
en ‚Thermodynamik des Wärmediagrammes in der von 
an SEES NER Vervollständigung die Mittel und Wege 
rechnung aller Systeme von Dampfturbinen an die 


Hand gibt sow H $ D . D D 
g , eit es sich um die Ermittlune derjenigen 
Größen handelt, $ ET 


S von welchen die möglichst wirtschaftliche 
estaltung und Durchführung des Arbeitsprozesses der 
Dampfturbinen abhängt. 
Aus den f 


ne olgenden Betrachtu 
sätzlich alle 


ngen scheiden also grund- 
ben auf Grund der Festigkeitsichre zu ermitteln- 
Sinfact Messungen aus, und eine Reihe von Größen mußte 
Be Angenommen werden, deren Wahl sich auf praktische 

zungen und Erfahrungen zu Stützen hat. Um Mißver- 


stii IS ? b D . D 
indnisse von vornherein auszuschließen, sei ein für alle- 


aß die in den durchgeführten Beispielen für 
n getroffene Wahl nicht etwa den Anspruch 
durch e Ke treende System beste oder 
chen Gesichtspunkt sind au g, Z% Sein. Unter dem glei- 

p sind auch die in den einzelnen Fällen 
örrechneten, auf die wirtschaftliche Leistune der betreffenden 
Turbine bezüglichen Zahlenwerte zu Roter SE 
eine endgültige vergleichende Bewertung der verschiedenen 
Systeme handelt es sich hier — für eine solche kann nur der 
Versuch das letzte Wort sprechen —, sondern darum, den Er- 
bauern von Dampfturbinen ein einfaches, leicht den jeweili- 


gen Erfahrungen Anzupassendes Verfahren zur Berech- 
nung neuer Turbinen zu übermitteln. 


Der stationäre Strömungszustand. 
Die Unt 


5 ntersuchung der Zustandsänderung, welche der 
ampf erleidet, indem er ein 


5 e Turbine durchströmt, gestaltet 
sich verwickelter als bei der Kolbendampfmaschine, weil 
neben den Zustandsgrößen (Druck P, Spez. Volumen v, Tem- 
peratur £ und Entropie S) auch die Strömgeschwindigkeit w 
und der zugehörige Qerschnitt F der Betrachtung unterzogen 
werden müssen. i ü 


Ich habe bereits gezeigt°), wie mit Hülfe 
einer Verbindung des W 


‘irmediagrammes mit dem Volumdia- 
gramm, die ich kurz als das kombinierte Diagramm be- 
zeichnen will, der mathematisch-physikalische Zusammenhang 
zwischen den genannten Grüßen veranschaulicht werden kann. 
Die Abbilder ab bezw. a'Ņ" der Zustandsänderung im kom- 
-binierten Diagramm, Fig. 1, geben für jedes Stadium des Pro- 
:zesses die Größen p, v, t und S an. Zur Ermittlung, in wel- 
‚cher Weise sich mit dem Zustand die Geschwindigkeit ändert, 
dient folgende einfache Ueberlegung: In Punkt c habe der 
Dampf die Geschwindigkeit 1, in d die Geschwindigkeit w. 
Wenn ruhender Dampf vom Zustand c aus Wasser von 0° C 
erzeugt werden sollte, so müßte die dem Zustand c entspre- 
chende Erzeugungswärme A, aufgewendet werden, die gleich 
der N schraffierten Fläche ist. Ruhender Dampf vom Zustand 


d könnte die diesem Zustand entsprechende Erzeugungs- 


1) Die Dampfturbinen. Von Prof. Dr. A. Stodola. 
Springer. Erweiterter Abdruck des in Z. 1903 S.l uf v 
Aufsalzes. 

2) Z. 1903 8. 1409 u. f 

3) Z. 1904 8. 275. 


Berlin, Julius 
eröffentlichten 
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oretische Maschinenlehre an der Technischen Hochsehule München. 


i ötig ist. 
-und der erforderlichen Querschnitte nötig 


ahme, 
des Vergleiches halber zuerst unter der Ann 


Zeitschrift des Vereinös 
deutscher Ingenieure. 


struktion zwei Systeme von Hängebahnen angebracht, die 
einander winkelrecht schneiden, wobei die in einer Richtung 
laufenden Schienen unterhalb der andern durchgeführt sind. 

(Forts. folgt.) 


wärme A zurückgeben; sie ist gleich der Së Der 
Wenn zwischen c und d Wärme und Arbei = A 
außen abgegeben, noch von außen an = Se 
der Unterschied A —A zur Erhöhung der le 
der Dampfmoleküle verbraucht worden sein, SO 

x ; ‚ ie Zustands- 

Bei Vernachlässigung der Reibung nn = SEN 

änderung adiabatisch zwischen c und ES = angswärme X; 
tritt die dem Zustand d’ entsprechende a ander 
die Geschwindigkeit w' in Punkt d bere 
Gleichung 


A (ant? — w’) = h — lz Fläche f- 
2g an Strö- 
Die Fläche w stellt also den en 
mungsenergie infolge der Reibung it w im Volumdia- 
u man nun die verbindet den End- 
gramm über dem zugehörigen V auf un dungslinie auf einer 
punkt X mit O, so schneidet die De Der Abschnitt 
Parallelen zur Volumenachse eine Strecke Geh t zur Riehtung 
F stellt den erforderlichen Querschnitt araltelöh von "der Vo- 
von w dar, wenn der Abstand der" Kar 


ht 
at e G gemat 
lumenachse gleich der sekundlichen Dampfmeng 


; ; n. daß 
wird. Denn aus der Figur ist zu nn ; 
er, oder F = e? 
F v 


ittseröße über- 
d. h. die Strecke F stimmt mit der Querschnittsg 


. e : ung Fw = 

f tinuitätsgleich achte 

i he sich aus der Kon ebracht 

ee in Fig. 1 zum ne F mit 

ere nr 

Zusammenhang a a den Turbinen 

o ind W It, 

den Größen p, v, t, S un ichtigk : 

konstrukteur von der größten Von grzwungen 

durch richtige Bemessung der Quersc wollten Zustandslinie 

werden daß” die Strömung nach einer gè enhang auc | 

b vorläuft. Es geht aus diesem Zusar o pungsverlustes y 

Sr daß die Kenntnis des euro ne e desselben zur Vor- 

der wenigstens eine schätzende Annahme Geschwindigkeite! 
e Deene der wirklich eintretenden 


= (ti 


Die einstufige Deu, er, 

el Riedier-Stumpd), E dadurch, dab 

Gekennzeichnet ist diese nn Wärmegeftille in 

bei ihr das gesamte verfügbare nn Së Laufrad in Str 
einer einzigen Stufe schon vor eegen beste 
mungsenergie umgesetzt wird. Das nn l 

aus Düsen, für welche die E "at ist, und zwar 

Querschnitte auf Figurenblatt I durchg 


jabati 
Expansion in der Düse reibungslos, ee 
und sodann unter der Voraussetzung, Geschwindigkeit ent- 
verfügbaren Wärme der Umsetzung in Le Ce Oe 
ziehen. Es ist ein Anfangsdruck des Damp stemperatur YON 
von pı = 11 kg/gem abs., eine Ueberhitzung 


kr/gqem 
` il yon 0,3 gq 
-300° C und ein Enddruck hinter der Düse ı 


ist als 
zugrunde gelegt. Die adiabatische A aaee einge- 
Kurve cd bezw. dd in das komhinierte Ge senkrechte 
tragen. cd im Wärmediagramm konnte dabei 


ve 
. die Volumenkur 
Gerade ohne weiteres angegeben werden; die 


vinschen 
Cd ergab sich daraus mittels des bekannten GE SH 
Uebertragungsverfahrens'), das für die Endpunkte 
ancedentet ist. 


) Z. 1903 S 1409 u. f. 
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Für den im Ueberhitzungsgebiet gelegenen Punkt ce 
möge dieses Verfahren hier ohne Begründung kurz be- 
schrieben werden. Man lote c wagerecht herüber auf die in ò 
an die Kurve konstanten Druckes bc gezogene Tangente 
(Punkt cı), ziehe durch e die Parallele zur Tangentenrich- 
tung der Grenzkurve in Punkt bò und bringe sie zum 
Schnitt mit der Verlängerung von ab (Punkt c). Sodann 
ziehe man eine schräge Gerade aobo so, daß sie Vertikalpro- 
jektion von ab und Horizontalprojektion von gi zugleich 
ist, lote Punkt c senkrecht herunter auf die Verlängerung 
von a0do (Punkt co) und co wagerecht hinüber auf die Ver- 
längerung von a”b". Dabei ergibt sich das gesuchte Abbild 
d von Punkt c. Sucht man die dem Punkt c entsprechenden 


x 


s ua xX x x x X 
x bb. wg Tr Tr Lee 
` x pr £ x 


A 


x x X Y 
x< + gen e Ka 
w . d v 


, > IE x 


ne FE gleicher Weise für eine Reihe von solchen 
ee er diabate cd, die unterhalb von c, aber noch im 
a liegen, so ergibt sich die Kurve, die auf 
SE S und den folgenden als »Hülfskurve zur Kon- 
S n der Volumenkurve« bezeichnet ist. Punkte im Sät- 
gungsgebiet werden bei der Uebertragung ohne weiteres wie 


der Hülfspunkt c behandelt. 


Die gesamte unter Annahme adiabatischer Expansion in 


E umgesetzte Wärme ist durch die schraf- 
keit mo man, gegeben, woraus sich die Endgeschwindig- 
DI wı berechnet nach der Gleichung 


A 
a w? SC dy 
Ze 


Zwischenwerte der Geschwindigkeit w wurden für eine 
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ganze Reihe von Punkten der Zustandslinie cd berechnet 


nach der Gleichung 
A 


w? = OG egen A. 
9 

worin 4 die Erzeugungswärme für den betreffenden Punkt, 
L die Erzeugungswärme für den Anfangspunkt c bedeutet). 
Die Werte für w lieferten, über den zugehörigen spez. Vo- 
lumen aufgetragen, die strichpunktierte »w-Kurve für adiaba- 
tische Expansion«; die zugehörigen Düsenquerschnitte er- 
gaben sich sodann nach dem eingangs erläuterten Verfahren 
als Abschnitte auf der Querschnittsparallelen im Abstande @ 
von der Volumenachse. Für zwei Querschnitte ist das Verfahren 
angedeutet, nämlich für den Endquerschnitt AN und für den 


E 


el 


0°C 


- 273°C 


Querschnitt F,, welch letzterer sich ergibt, wenn man von O 
aus die Tangente an die w-Kurve zieht. F, ist offenbar der 
kleinste auftretende Querschnitt; der Dampfzustand darin 
wird als der kritische, die Geschwindigkeit auch als die 
kritische bezeichnet. Nur um die kritischen Zustands- 
größen pı und v, und die Geschwindigkeit w, genauer zu 
bekommen, sind die erforderlichen Teile der Sättigungslinie 
Volumenkurve und w'-Kurve ein zweites Mal über 10fach 
vergrößerten Abszissen eingezeichnet. | 
Ebenfalls über dem zugehörigen Volumen aufgetragen, 


D Im J-S-Diagramm von Mollier (Z. 1904 S. 272) kann die Diffe- 
renz Ar —)' unmittelbar abgelesen werden, und zwar auf der senk- 
rechten Adisbate, die vom Schnittpunkt der Isotherme für 300° G 
mit der Kurve konstanten Druckes für 11 kg/qcm abs. ausgeht. 
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e — m 


nimmt der für G = 1 kg erforderliche Düsenquerschnitt 
den aus Figurenblatt I ersichtlichen Verlauf; man bemerkt, 
daß er von dem theoretisch unendlich großen Anfangsquer- 
schnitt an auf F, ab- und hierauf wieder bis auf Fy zu- 
nimmt. 

Bei Annahme eines Düsenverlustes von 15 vH fällt der 
Zustandspunkt für das Ende der Expansion nach e; seine 
genaue Lage bestimmt sich aus der Bedingung, daß die bis 
zur absoluten Nullinie reichende Verlustfläche H” gleich 0,15 ‘P 
ist. Die Endgeschwindigkeit w, errechnet sieh aus der 
Gleichung 

e wi? = VD — UI = 0,85 h, 
2g 

Das Abbild des Punktes e im Volumendiagramm ist mit 
e” bezeichnet; in Verbindung mit der berechneten Geschwin- 
digkeit w, (Endordinate der ausgrezogenen w-Kurve) ergibt 
es den Austrittsquerschnitt At, der Düse. Wie vorher für 
dio adiabatische Expansion wurde auch hier der gesamte 
Verlauf der w-Kurve und der erforderlichen Düsenquer- 
schnitte über den Volumen als Abszissen eingetragen; die 
Zustandsänderung selber ist im Wärmediagraınm durch die 
strichpunktierte Kurve ce abgebildet, im Volumdiagramı 
sind von ihr, um die Figur nicht zu überladen, nur die End- 
punkte d und d angegeben. Eine Abweichung der für 15 vH 
Verlust gültigen Kurven von den adiabatischen wird sich erst 
jenseits des kritischen Zustandes bemerkbar machen, da erfah- 
rungsgemäß die Verluste in dem kurzen konvergenten Stück 
der Düsen vor dem kleinsten Querschnitt unmerklich sind. 

Die erzeugte Endgeschwindigkeit wı = 1088 m soll nun 
in einem einzigen Turbinenrad unter Annahme von u = 
343 m Umfangsgesehwindigkeit ausgenutzt werden. Der 
Winkel, welchen die Düsenachse mit der Radebene bildet, 
ist zu ð = 20° gewählt. Damit kann das Eintrittsdreieck ABC 
gezeichnet werden; es liefert die relative Eintrittsgeschwin- 
digkeit vı = 790 m und den Eintrittswinkel pı, den die 
Schaufeln haben müssen, wenn der Eintritt stoßfrei er- 
folgen soll. 

Im Laufrade findet keine weitere Druckänderung statt; 
es verringert sich aber die Relativgeschwindigkeit v infolge 
der Reibung, die einen Teil der Strömungsenergie in Wärme 
umsetzt. Angenommen ist v = 0,75 vı = 592 m. Nachdem 
man sich für die Größe des Austrittswinkels (g: -== 30°) ent- 
schieden hat, kann auch das Austrittsdreieck ABD gezeichuet 
und daraus die absolute Austrittsgeschwindigkeit w: = 350 m 
entnommen werden. 


Bis hierher sind somit für 1 kg Dampf folgende Ver- 
luste angenommen worden: 


in der Düse: 0,15 (P = 0,15-167,3 . . =25,ı WE(I5 vH) 

im Laufrad: of — oul . 2... =32n » (19,7 >») 
ae A : 

Austrittsverlust: F Ws? 2 2. mlda » (88 >») 


zusammen 72,7 WE (43,5 vH). 
Als Arbeit wird demnach an das Laufrad übertragen: 
167,3 — 72,7 = 94,6 WE (56,5 vH); 
= nennt diese Arbeit wegen der Analogie zu der in einer 
e alnpimasehine an den Kolben übergehenden Arbeit 
te indizierte Arbeit der Turbine, obgleich man sie nicht 
mit dem Indikator ermitteln kann. 


p Bei einer Laval-Turbine von 200 PS. mag nun von 
leser indizierten Arbeit noch ungefähr verloren gehen: 


durch die Reibung zwischen Laufrad und Dampf 8,1 PS?) 
i » Zapfenreibung . . . 2. 2 A >» 
S » Reibung in der Zahnradübersetzung. . 2 » 


zusammen 12,1 PS, 
so daß die indizierte Arbeit der Turbine 212,1 Dä, ihr me- 


—_ 


N 
) Kann mit Hülfe der von Stodola (Z. 1903 S. 131) angegebenen 


hh 
Formel M =a F (5) y berechnet werden, 
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. š i rn A. Es be- 
chanischer Wirkungsgrad 0, betragen würde S 


rechnet sieh daraus: 
6,73 kg 


Dampfverbrauch für 1 PSi-st i 
eh » 1 Po a a E Zë 4840 WE 
Dampfverbrauch » 1 PSe-st un 7,14 kr 
Wärmeverbrauch » 1 >» 5130 WE 
Dampfverbrauch >“ 1sk G = 0,397 Kg 
gesamter Düsenquerschnitt an der 


engsten Stelle . . . . 6,92 0,397 = 2,75 qem 
gesamter Düsenquerschnitt an der 
65,3: 0,397 = 259 ?” 


Austrittstelle ee e 
unter Annahme von 8 Düsen 


Düsendurchinesser an der engsten Stelle 
» » »  Anstrittstelle 


D.=- 6,5 mm 


Die mehrstufige Druckturbine 
(Curtis, Riedler-Stumpf), Figurenblatt I und II. 


Das zur Verfügung stehende Wärmegefälle wird bei 
diesen Turbinen in mehrere Stufen zerlegt, in dem auf 
Firurenblatt II behandelten Fall beispielsweise in drei. Nimmt 
man etwa an -— was immer berechtigt ist, wenn in joder 
Stufe der gleiche Laufraddurchmesser verwendet wird —, 
daß jede Stufe ungefähr gleichviel Wärme umsetzen soll, 
so findet in der ersten Düsenreihe, in welche der Frisch- 
damp? von 11 kg/qem absoluter Spannung und 300° 
Ueberhitzung eintritt, Expansion bis auf 3 kg/qem abs. statt. 
Die dabei erzeugte Strömungsenergie wird hieranf in einem 
Laufrade bei gleichbleibendem Druck ausgenutzt, so daß 
sich demnach die erste Stufe einer solchen Curtis-Turbine 
von einer einstufigen Druckturbine nur dadurch unterschei- 
det, daß hinter dem Laufrade noch nicht der niedrigste erziel- 
bare Dampfdruck erreicht ist, sondern noch ein Druckgefälle 
zur Verfügung steht, das eben in weiteren Stufen umgesetzt 
und ausgenutzt wird. Der Vorteil einer solchen Anordnung 
besteht darin, daß der aus den Düsen ausströmende Dampf 
jeweils nur einen Teil der verfügbar gewesenen Wärıne in 
Form von Strömungsenergie enthält, daher eine geringere 
Geschwindigkeit besitzt, zu deren Ausnutzung geringere Um- 
fangsgeschwindigrkeiten der Laufräder genügen als bei einer 
einstufigen Turbine. 

In der folgenden Stufe expandiert der Dampf auf 
0,5 kg/gyem, und die Düsen der dritten Stufe sind so stark er- 
weitert, daß der Dampf darin auf den angenommenen End- 
druck von 0,08 kg’gem expandieren kann. 

Diese starke Erweiterung erfüllt ihren Zweck natürlich 
nur, wenn die Luftpumpe das einem absoluten Druck von 
0,06 kg/qem entsprechende Vakuum aufrecht erhalten kann. 
Anderseits muß betont werden — und das gilt für alle 
Dampfturbinensysteme —, daß das von der Luftpumpe 
erzeugte Vakuum vom Arbeitsvorgang in der Turbine so gut 
wie unabhängig ist und fast nur von der Luftpumpe und 
der Mengo und Eintrittstemperatur des verfügbaren Kühl- 
wassers abhängt. Auch die beste Kondensation kann aber 
ihre Wirkung auf den Dampfverbrauch der Turbine nur dann 
voll zur Geltung bringen, wenn dem Dampf genügender 
Querschnitt geboten wird, spätestens vor dem Austritt aus 
dem letzten Laufrad auf dieses Vakuum herabzuexpan- 
dieren ?). 

Auf Figurenblatt II ist die Ermittlung der erforderlichen 
Düsenquerschnitte im kombinierten Diagramm nach denselben 
Grundsätzen ausgeführt wie bei der einstufigen Druckturbine. 
Es ist zu dem Zweck wieder die Fläche der verfügbaren Wärme 
in das Wärmediagramm eingezeichnet und durch die Linien 
für 3 kg/qem und 0,5 kg/gem absolute Spannung in drei 
Stufen zerlegt, deren jede rd. ein Drittel des Wärmegefälles 
umfaßt. Die für die einzelnen Stufen in Frage kommenden 
Stücke der Sättigungslinie und der [p=f(Ü]-Kurre werden 
zweckmäßig für jede Stufe in einem besonderen Druck- und 


1) Es ist daher auch nicht ohne weiteres zulässig, den bei schlech- 
tem Vakuum experimentell ermittelten Dampfverbrauch einer Turbire 
auf ein besseres Vakuum umzurechnen, sondern e3 müßte dazu zuerst 
der experimentelle Nachweis geliefert sein, daß die betreffende Turbine 
dieses bessere Vakuum auch auszunutzen vermag. 
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Volumenmaßstab gezeichnet (auf 
der linken Seite des Figuren- 
blattes mit I, II, II bezeichnet). 
Verlustlos würde der Dampf 
im ersten Düsenkranz nach der 
Linie og bezw. ol o expan- 
dieren; die dabei umgesetzto 
Wärmefläche ist mit dr =), —J. 
bezeichnet: die erzielte Endge- 
schwindigkeit mr berechnet sich 
daher nach der Gleichung 


A 
o. mw? = 2i da, 


g 
Bei 15 vH Düsenverlust en- 
digt die Expansion im Punkt a; 
bezw. œ”; die zugehörige End- 
geschwindigkeit berechnet sich 
aus der Gleichung 


d af sn Dap fa äech A 
2g 

Punkt a, liegt mit à auf 
der gleichen Linie konstanten 
Druckes und wird gefunden, in- 
dem man den unter aza; liegen- 
den, bis zur absoluten Nullinie 
reichenden Flächenstreifen gleich 
0,15 (D macht; a,” im Volumdia- 
gramm ergibt sich durch Ueber- 
tragung des Punktes as. Die 
Geschwindigkeiten und Quer- 
schnitte sind für die verlustlose 
Expansion in strichpunktierten, 
für die Expansion mit 15 vH 
Verlust in ausgezogenen Linien 
angegeben. l 

Für die drei 
Laufräder ist die 

Umfangsg®- 

schwindigkeit 4 
zu 220 m, die 
Neigung der Dü- 
senachse gegen 
die Laufräder 
zu 20° angenom- 
men. Mit diesen 

Annahmen und 
der für 15 vH Ver- 
lust berechneten Geschwindigkeit 
wı läßt sich das Eintrittsdreieck 
(u, wi, v1) für das erste, Laufrad 
zeichnen (auf der rechten Seite 
von Figurenblatt UI mit I be 
zeichnet). Es ergibt die Größe 
der relativen Eintrittsgeschwin 
digkeit vı. 

S Zur Festlegung‘, des Aus- 
trittsdreiecks (u, Wz, Vz) 15 
Austrittswinkel deri ‚Schaufeln 
Ha = 30° angenommen, und wer 
ter, daß infolge der Reibung 29 
der Schaufel die Relativgeschwit 
digkeit auf v:;= 0,8 v, abnimmt. 
Im Austrittsdreieck findet ma” 
die Größe der absoluten Aus 
trittsgeschwindigkeit ws- 

Damit ist die erste 
stufe erledigt, und die nn 
Aufgabe besteht in der Ermitt- 
Jung des Zustandes, in wenn 
der,'Dampf in die Düsen E 
zweiten Stufe eintritt. ES Ir 
dabei zu ‚erwägen, C# S 
die Geschwindigkeit w, in dem 
Raum vor dem zweiten Düsen 
kranz wohl vollständig verliert 
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und in Wärme verwandelt; auch die durch die Reibung des 


Dampfes an den Schaufeln und durch die Reibung der 


“"Laufradscheibe im Dampf erzeugte Wärme ist als inzwischen 
an den Dampf übergegangen anzunehmen. Der letztere Be- 
trag möge aber einstweilen vernachlässigt werden. Der Zustand 
des Dampfes hinter dem ersten Laufrad, der im Diagramm 
durch die Punkte as bezw. a;” bezeichnet ist, ergibt sich 
nun aus der Erwägung, daß er zwar den gleichen Druck hat 
wie der Dampf vom Zustand a, aber folgenden Betrag an 
Wärme mehr enthält als dieser: 


infolge der Düsenreibung 


» » Reibung an den Schaufeln . s (vi? — v’) 
g 


e A e 

» » Umsetzung der Austrittsgeschw. w . . . j w’ 
g 
zusammen . . Q! 


Bezeichnet % die Temperatur im Zustand os und T die 
Temperatur im Zustand a, so gilt: 


Q = & (T— £) = 0,8 (T— £), 


womit T berechnet und der Punkt a; auf der durch a, gehen- 
den Kurve konstanten Druckes angegeben werden kann; a;” 
ergibt sich mit Hülfe des bekannten Uebertragungsverfahrens. 

Die Berechnung der zweiten Düsenreihe und später der 
dritten kann nun in derselben Weise durchgeführt werden, wie 
oben für die erste Stufe erläutert. Nur der Uebergang von 
den Zustandspunkten a, und as zu den Punkten a, und as; 
bezw. as und a; gestaltet sich etwas anders, weil dieser 
Uebergang nicht mehr wie früher in seiner ganzen Ausdeh- 
nung in das Ueberhitzungsgebiet fällt. Bezeichnet © die Tem- 
peratur im Endpunkt a, bezw. as der adiabatischen Expan- 
sion, r die Verdampfungswärme, r die spezifische Dampf- 
menge, 0,15 (P den Düsenverlust, so ergibt sich die spezifische 
Dampfmenge x’ im Punkt a, bezw. as, der den Zustand des 
Dampfes beim Austritt aus der Düse bezeichnet, aus der 
Gleichung | 

0,15 (P = (x£ — Ir. 


Die Kenntnis von x' ermöglicht die Eintragung von a 
bezw. as. Bezeichnet weiter Q. den gesamten Verlust inner- 
halb der Stufe, so bewirkt dieser einen Dampfzustand a; 
bezw. o hinter dem Laufrad. Punkt a; liegt im Ueber- 
hitzungsgebiet und seine Temperatur T berechnet sich aus 
der Gleichung 


‚ Punkt a, liegt im Sättigungsgebiet, für ihn muß die spe- 
zifische Dampfmenge æ berechnet werden aus der Gleichung 


Q» = (x — r) r. 


Berechnung des Endverlustes ¥. 


Es wäre unrichtig, wenn man den als Verlust in der 
ersten und zweiten Stufe bezeichneten Wärmebetrag als für 
den ganzen Prozeß verloren rechnen würde. Ein Blick auf 
das Wärmediagramm lehrt vielmehr, daß man den endgültigen 
Wärmeverlust W als eine Rechteckfläche zu berechnen hat, 
deren Höhe gleich der unteren absoluten Temperatur 7; und 
der en Breite gleich der durch die gesamte Reibung herbei- 
geführten Entropievermehrung Z(4S8) ist. Die letztere ergibt 
sich mit den bereits eingeführten Bezeichnungen für 


die erste Stufe zu IS: SIE 
» zweite » » dën DH oln e 


» dritte » » A Sm= (x — r) Z 


2 AS = AJ ir + AJ ën + Su, 


zusammen . 
woraus 
V MË T,2(AS). 


Zur Erläuterung des Fi 
, g gurenblattes I möge nun zu- 
sammenfassend noch bemerkt werden, daß Gester 


, 0,15 D 
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l — àa, ls — À, As de das verfügbare Wärmegefälle für Stufe 
I, I, IN, 
ài — à’, la — dal, A, del das um 15 vH kleinere wirklich um- 
gesetzte Wiirmegefälle, 
me, fm, War die Austrittsgeschwindigkeit 
ig | für adiabatische 


aus der Düse k 
Expansion, 


Jı, ğu, Fur den gesamten Austrittsquer- 
schnitt der Düsen 
W, wn, w die Austrittsgeschwindigkeit 
für 15 vH Düsen- 


aus der Düse 
verlust, 


Fi, Fu, Aur den gesamten Austrittsquer- 
schnitt der Düsen 
F!, FY, FI! den kleinsten Gesamtquerschnitt der Düsen, 


vı die relative Eintrittsgeschwindigkeit in das Lauf- 
rad, 

vı = Dm die relative Austrittsgeschwindigkeit aus dem 
Laufrad, 

ws die absolute Austrittsgeschwindigkeit aus dem 
Laufrad. 


Zusammenstellung der Rechnungsergebnisse. 


(nn m 


Stufe. 2. e ée E Le E 2ER u n 


für 1 kg erforderlicher kleinster Quer- 


schnitt Fr una rer a ie 
für 1 kg erforderlicher Austrittsquer- | 
schnitt FÜ... 9,5 43,5 . 306 
Verlust infolge der Diisenreibung . . . WE | 10, | 11,2 | 11,1 
> > > Scebaufelreibung . . » 10,5 | 12,1 11,4 
> » » Umsetzung der Aus- | 
trittsgeschwindigkeit 6,4 8,5 | 7.8 
Gesamtverlust Zu. s s 2 nn. 27,0 31,8 30,8 
absolute Ueberhitzungstem-, am Ende der | 
peratur (adiabatischen { °C | 415,3 — ` = 
bezw. spez. Dampfmenge I Expansion — | 0,945 | 0,904 
absolute Ueberhitzungstem- hinter dom | | 
peratur 7 | Laufrad { °C | 471,5! 413,3 no 
bezw. spez. Dampfmenge x En — — | 0,960 
Entropiezunahme infolge des Verlustes Q., 0,0608 | 0,0865 0,1055 
gesamte Entropiezunahme I(JS) . . . 0,2528 
Endverlust ¥ = T Een . . . . .WE 78,1 
verfügbare Wärme SỌ . . . . . . 203,4 
in indizierte Arbeit verwandelt. . . . >» 125,83 
indizierter Wirkungsgrad . . . . .. vH 61,6 
Dampfverbrauch für 1 PSi-st . . . . kg 5,08 
Wärmeverbrauch für 1 PSi-st . . . . WE 8650 
mechanischer Wirkungsgrad (geschätzt) . vH 80 
Dampfverbrauch für 1 PS-st . . . . kg 6,35 
Wärmeverbrauch für 1 Dësst . . . . WE 4560 
für eine Leistung von maximal 800 PSe 
Dampfmenge @ in isk . . . 2. kg | 1,41 


Druckturbine mit Druck- und Geschwindigkeits- 
stufen (Figurenblatt III). 


Die Austrittsgeschwindigkeit aus dem Laufrade wird um 
so kleiner, je höher die Umfangsgeschwindigkeit u ist. Die 
Austrittsverluste lassen sich jedoch auf die bei u = 220 m 
erhaltenen Werte schon bei weit geringerer Umfangsgeschwin- 
digkeit herabdrücken, wenn man die in jeder Druckstufe er- 
zeugte Strömungsenergie in zwei Laufrädern ausnutzt 
zwischen denen sich ein Leitrad befindet, das die noch große 
Austrittsgeschwindigkeit des ersten Laufrades dem zweiten 
zuführt. Auf Figurenblatt III sind hierfür die Geschwindig- 
keitsdreiecke unter Annahme einer Umfangsgeschwindigkeit 
u = 110 m und — was allerdings nicht streng richtig, aber 
für den beabsichtigten Vergleich zulässig ist — unter Bei- 
behalt der auf Figurenblatt II erhaltenen Werte für w, 
wı und wu: dargestellt. Die Düsenwinkel sind wieder mit 8 
die Leitradwinkel mit o und o, die Winkel und Geschwin- 
digkeiten des jeweils ersten Laufrades mit Pf}, Ba, Vi, V3, Ws 
diejenigen des zweiten Laufrades mit 7’, By, wi’, Di, ol, u’ 
bezeichnet. Es ist wieder angenommen, daß in jedem Rade 
20 vH der Geschwindigkeit durch Reibung verloren gehen 
so daß also 
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im ersten Laufrade die relative 
Eintrittsgeschwindigkeit 
im Leitrade die absolute Ein- 


vı abnimmt auf v: = 0,801, 


>» Wwa = 0,81%, 


trittsgeschwindigkeit w3 » 
im zweiten Laufrade die relative 
Eintrittsgeschwindigkeit . . o » a u = 0,801. 


Wenn es bei den Laufrädern einer Druckturbine, in 
denen sich der Dampfdruck nicht ändern soll, auch auf die 
Einhaltung bestimmter Durchgasgsquerschnitte nicht so sehr 
ankommt, so müssen diese doch überall wenigstens so groß 
sein, daß der Dampf mit den gewollten Geschwindigkeiten 
ohne Drucksteigerung hindurchströmen kann. Es folgt da- 
raus, daß sich die axialen, d. h. senkrecht zur Tur- 
binenachse gemessenen Eintritts-- und Austrittsquer- 
schnitte der Räder einer Stufe umgekehrt verhalten sollen 
wie die Axialkomponenten der zugehörigen Eintritts- 
und Austrittsgeschwindigkeiten. Auf Figurenblatt III sind 
daher die in Betracht kommenden Geschwindigkeiten auf 
eine Senkrechte H projiziert, die Endpunkte der Projektionen 
1, 2,3, 4 mit einem Punkt O verbunden, der auf der durch 
ihren gemeinsamen Anfangspunkt gezogenen Wagerechten 
beliebig gelegen ist, und sodann eine zweite Wagerechte H 
so gezogen, daß jeweilig die Verbindungsliniie O— 1 Ab- 
schnitte dr, dn, dnr darauf erzeugt, welche der Austrittsbreite 
der Düse, in radialer Richtung gemessen, gleich sind. Die 
übrigen mit l2, h, l bezeichneten Abschnitte auf der Wage- 
rechten H geben dann die radialen Abmessungen der axialen 
Austrittsquerschnitte der Räder an, d.h. die Längen der Schau- 
feln, die zum mindesten erforderlich sind. Man erkennt, daß 
die Länge der Schaufeln in jeder Stufe gegen das letzte Rad 
zunimmt. Der geringen Volumenzunahme des Dampfes inner- 
halb der Räder infolge der ständigen Zufuhr von Reibungs- 
wärme ist dabei noch nicht Rechnung getragen; da ganz be- 
stimmte Querschnitte nicht eingehalten zu werden brauchen, 
so kann dies durch einen angemessenen Zuschlag zu den 
ermittelten Längen ls, l, 4 geschehen. Dainit keine zu starke 
Zunahme der Schaufellängen erforderlich wird, empfiehlt es 
sich, die Schaufelwinkel des zweiten Leitrades größer zu 
wählen als diejenigen des ersten, wie auf Figurenblatt III ge- 


schehen. 
Die Verluste durch die Dampfreibung an den Schaufeln, 


werden bei einer Turbine mit meh- 


Wirbelbildung u. dergl. V 
on Geschul Druckstufe jedenfalls größer 


reren Geschwindigkeitsstufen pro denfalls 
als bei Anwendung von nur je einer Geschwindigkeitsstufe; 


der indizierte Wirkungsgrad wird also schlechter. Er ergibt 
sich im vorliegenden Fall unter Zugrundelegung der angegebe- 
nen Geschwindigkeitsverluste zu 50,7 vH. Dagegen berechnet 
sich aus der oben angeführten empirischen Formel die Rad- 
reibung wegen der kleineren Umfangsgeschwindigkeit bedeu- 
tend geringer, so daß der mechanische Wirkungsgrad besser 
wird, bei der vorliegenden Turbine von 800 PS. ungefähr 
gleich 94 vH. Es folgt daraus ein berechneter Dampfver- 
brauch von 
6,17 kg für 1 PSı-st 
6,57 > » 1 PSe-st 
G=1,s » >» Isk. 


Bei Annahme einer noch kleineren Umfangsgeschwindig- 
keit als u— 110 m würde sich wegen der größeren Austritts- 
verluste der indizierte Wirkungsgrad verschlechtern, der 
mechanische Wirkungsgrad sich dafür aber noch weiter ver- 
bessern. Es ist hier darauf verzichtet, durch Probieren zu 
ermitteln, bei welcher Umfangsgeschwindigkeit der Gesamt- 
wirkungsgrad am größten werden würde, da die Unsicherheit 
über die anzunehmenden Verluste noch zu erheblich ist, als 
daß eine befriedigende Uebereinstimmung mit der Wirklich- 
keit zu erhofien wäre. 

Mit Hülfe der sekundlichen Dampfmenge G und der 
oben angegebenen Düsenquerschnitte F, und F für 1 kg 
Dampf wurde die aus Figurenblatt III ersichtliche Anzahl 
und Größe der für jede Turbine erforderlichen Düsen ermit- 
telt. Die Querschnitte der Düsen der dritten Stufe sind recht- 
eckig gedacht, der Durchmesser der Laufräder so groß ge- 
wählt, daß die dritte Stufe gerade voll beaufschlagt ist. Es 
ergibt sich daraus 

ein mittlerer Raddurchmesser von 1250 mm 
bei u = 220 m eine Umlaufzahl n = 3360 
» u=1l0» » » n = 1680. 


Die auf Figurenblatt III beigegebene Skizze soll die 
Größenverhältnisse der 800pferdigen Turbine in der Bauart 


Curtis für beide Fälle veranschaulichen. 
(Schluß folgt.) 


Neuere Krane, 


gebaut von Ludwig Stuckenholz in Wetter a. d. Ruhr.') 


Von A. Müller, Zivilingenieur in Hasserode a/Harz. 


Portal-Laufkran für 15t Last bei 26 m Spannweite 
für die Gewerkschaft Deutscher Kaiser in Bruck- 
hausen a/Rh. 


Der in Fig. 1 und 2 dargestellte Kran dient zum Ver- 
laden von Stahlknüppeln und Formeisen. Wegen der hohen 
Arbeitsgeschwindigkeiten ist das Gewicht der beweglichen 
Teile so klein wie möglich gehalten. Während der Kran in 
den Grundzügen den beiden in Z. 1903 S. 1737/40 besproche- 
nen Portal-Laufkranen ähnlich ist, sind seine Einzelheiten 
teilweise wesentlich von denen jener Krane verschieden. 

Der Kranträger hat Fachwerkwände mit fünf senkrech- 
e Querverbindungen, die in ihrer Mitte einen Laufsteg 
SE und je eine wagerechte Querverbindung in Höhe der 
on und der unteren Gurtung. Die beiden Gerüstböcke 
na i Se ungleichen Höhenlage der Krangleise ver- 
Bass a nut des Kranträgers bedingt eine beson- 
a nung der Laufwinde. An jeder Außenseite des 
üblichen A. hängt eine Seilschlinge herab, welche den sonst 
EE Eer des Kranfahrwerkes durch einen in der 
ee e des Trägers an der Außenseite befestigten Motor 

is ießt. Statt dessen sind zwei synchrone Motoren M, 


e E 


1) s. Z. 1908 8. 1786. 


von je 17,5 PS auf den beiderseits über die Gerüstböcke 
hinaus verlängerten Trägerobergurten aufgestellt und durch 
Schutzdächer den Witterungseinflüssen entzogen. Jeder Mo- 
tor treibt mittels einer nach abwärts geführten Welle ein auf 
fester Achse gelagertes Laufrad von Stahlguß an. 


An den Außenseiten der Gerüstböcke führen Sprossen- 
leitern eınpor, auf denen man zum Laufsteg und zu einer 
Plattform gelangt, welche an dem einen Trägerende auf den 
Untergurten befestigt ist und das Führerhäuschen an der 
Laufwinde zugängig macht. 

Der auf zwei Balken des Windengestelles, Fig. 3 bis 5 
befestigte Hubmotor M, von 24 PS treibt mittels Schrauben. 
rad- und Stirnrädervorgeleges die Seiltrommel a, die auf fester 
Stahlachse gelagert und mit einem rechts- und einem links- 
gängigen Seilrillenlauf versehen ist. Die Last hängt in einem 
Haken, der sich zwischen den Schilden eines schmiedeiser- 
nen, quer unter dem Kranträger hängenden Querstückes b 
auf ein Kugellager stützt und dessen Lage nach oben durch 
die Untergurte des Kranträgers begrenzt wird. Die Enden 
des Querstückes, welche über die Kranträgergurte beiderseits 
hinausragen, tragen die Leitrollen c, um die sich die Schlin- 
gen der beiden an den Außenseiten des Kranträgers herab- 
hängenden Lastseile legen. Die beiden beweglichen Trüm- 
mer der Seilschlingen laufen über die Leittrommeln d, die auf 
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Fig. A und 2. Elektrisch betriebener\Bockkran. 
Maßstab 1 : 150. 
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Fig. 3 bis 5. Laufkatze zum Bockkran Fig. 1 und 2. 
Maßstab 1:50. 
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dem Windengestell auf fester Achse gelagert sind, nach der 
Windentrommel, an der ihre Enden in den beiden Ausläufen 
der Rillen befestigt sind. Die beiden festen Seiltrümmer sind 
dagegen über die auf gleicher Achse mit den Leittrommeln 
gelagerten Führungsrollen e nach den Enden des gleicharmi- 
gen Schwinghebels f geleitet, der zwischen zwei unter dem 
Windengestell befestigten Trägern auf einem Zapfen gelagert 
ist und die Wirkung ungleicher Seildehnungen ausgleicht. 
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er ‚aglichen 
Bei Drehung der Seiltrominel werden die beiden = SA, 
Seiltrümmer mit gleicher Geschwindigkeit auf- oder ne Bo 
und dadurch die Last gehoben oder gesenkt. ` Set Si 
gleichen Steigung der Rillen an Leit- und EE 
das bewegliche Trum beider Seile zwischen An- un ben und 
stelle auf den Trommeln stets gleichgerichtet r 
dadurch gegen Abnutzung geschützt, die andern? intreten 
Reibung der Seile an den Rillenrändern leicht e 


könnte. pmotors ist 
Auf der verlängerten Schraubenwelle des m n elektro- 

hinter dem Schraubenradgehäuse die Scheibe STT bei 

magnetischen Haltebremse g befestigt, deren EES 


8 HE 
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Stromabstellung durch einen Gewichthebel gegen die Brems- 
scheibe gepreßt wird. 

Der Windenfahrmotor M, von 12 PS treibt mittels dop- 
pelten Stirnrädervorgeleges eine der beiden Laufachsen, die 
in Augenlagern mit bronzenen Futtern liegen. Um nach Ab- 
stellung dieses Motors die wegen der hohen Fahrgeschwin- 
digkeit und Trägheit der Massen weiterlaufende Winde 
schnell in Ruhe zu bringen, ist auch für ihn eine elektro- 
magnetische Bremse e vorgeschen, deren Scheibe auf der 
rückwärts verlängerten Ankerwelle befestigt ist und bei Strom- 
abstellung durch zwei einander gegenüber liegende mit Holz 
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Der durch Spannstangen gehaltene Ausleger mit rück- 
wärts verlängertem Arm für das Gegengewicht besteht aus 
zwei J-Eisen, die durch mehrere Querverbindungen gegen- 
einander versteift sind. Fig. 8 veranschaulicht das Lager, 
in welchem sich der Ausleger um die feste Kransäule dreht. 
Die mit Bronzefutter versehene Platte d stützt sich mit einem 
stählernen Reibring auf die mit einem stählernen Spurringe 
belegte Büchse e, die durch Feder und Nut gegen das Kopf- 
stück f der Pyramide undrehbar gemacht ist. Zwischen e 
und / ist der mit bronzenen Reibscheiben belegte zweiteilige 
Zahnkranz g eingeschoben, der ausschließlich durch den Rei- 


Fig. 6 und T. Hochbahnkran. 


Maßstab 1 :200. 


gefütterte Backen, die unter dem Einfluß eines Gewichthebels 
stehen, festgehalten wird. 


In dem seitlich herabhängenden Führerhäuschen sind 
alle Steuer- und Schaltvorrichtungen untergebracht. 


An der dem Führerhäuschen gegenüber liegenden Seite 
des Windengestelles ist ein Arm befestigt, der an der Außen- 
seite des Krantrieers herabhängt und die Stromabnehmer 
trägt. | 

Alle Motoren sind eingekapselte Hauptstrommotoren. 

Die beiden Lastseile bestehen aus verzinktem Stahldraht. 


Die Hubgeschwindigkeit des Kranes beträgt bei voller 
Last 4,5 m/min, die Fahrgeschwindigkeit der Laufwinde bis zu 
85 m/min und die Fahrgeschwindigkeit des Kranes 70 m/min. 


Hochbahnkran für 3t Last bei 13,5 m größter 
Ausladung für die Reiherstieg-Schiffswerft und 
Maschinenfabrik in Hamburg. 


Dem in Fig. 6 und 7 abgebildeten Kran, dessen Aus- 
führang der Firma L. Stuckenholz als der Siegerin in einem 
Wettbewerb übertragen worden ist, fällt die Aufgabe zu, auf 
dem Hof der Werft in einer Ausdehnung von 67 m Länge und 
23 m Breite Lasten bis zu 3t von Ort zu Ort zu schaften, 
ohne daß dadurch der sonstige Verkebr auf dem Gelände 
inerklich beschränkt wird. 


Die 4,s m hoch über dem Boden errichtete Fahrbahn 
von 44 m Länge, auf der sich ein elektrisch angetriebener 
Fahrkran mit schwingendem Ausleger bewegt, ist in Abstän- 
den von A m durch Fachwerkständer unterstützt. Wagerechte 
Verbindungen der Ständer in der Höhe der Fahrbahn fehlen; 
die Standfestigkeit in der Fahrbahnrichtung wird durch 
Schrägversteifung in den Endfachen erzielt. 

Das Wagengestell des Drehkranes trägt eine vierseitige 
P yramide, welche die stählerne Kransäule mit dem Ausleger 
einschließt. 

Der Motur des Kranfahrwerkes M, von 7 PS treibt durch 
Rädervorgelege, Längs- und Querwellen die vier auf festen 
Achsen sitzenden Laufrollen zwangläufir an. 


bungswiderstand in seiner Lage gehalten wird. Am Kopf der 
Kransiule führt sich der Ausleger noch in einem bronzege- 
fütterten Halslager. 

Die unteren Flansche der beiden J-Eisen des Auslegers 
dienen als Fahrschienen für die Laufkatze. Abweichend von 
der sonst üblichen Art des Katzenfahrens mittels Ketten- oder 
Seilzüge, die, abgeschen von den unvermeidlichen Ungenauig- 
keiten der Katzenbewegung, für längere Katzenwege die 
lästigen Unterstützungen erfordern, ist hier zwischen den Ge- 


Fig. 8. 


Drehwerk des Hochbahnkranes. 


stellwangen der Laufkatze ein Fahrmotor M, von 1,5 PS bei 
950 Uml./min zum unmittelbaren Antrieb der l,aufkatze ein- 
gebaut; s. Fig. 9 bis 11. 

Der Hubmotor M; von 5 PS bei 525 Uml./min, Fig. 12 
bis 14, der auch als Schwenkmotor für den Ausleger dient, 
treibt mittels eines Schraubenrad- und eines Stirnrädervorge- 
leges die Seiltrominel 2 an. 

Die Last hängt mit vier Seiltrümmern eines 11 mm star- 
ken Stahldrahtseiles in zwei Flaschenzügen, deren obere 
Rollen k, Fig. 10 und 11, sich auf der in den Katzenwängen 


670 Müller: Neuere Krane. Zeitschrift des Vereines 
SE doutscher Ingenieure. 


En N een ne U ne ren eu nel nF a 


fest gelagerten Achse ! drehen, und deren Fig. 9 bis 11. 
beide unteren Rollen m, Fig. 9, die Un- Laufkatze des Hochbahnkranes. 
terflasche in Seilschlingen tragen. Das 
Seil läuft um die beiden am Ausleger- 
kopf wagerecht gelagerten Ausgleichrollen 
n und über die Rollen der Flaschenzüge 
nach der mit rechts- und linksgängigen 
Rillen versehenen Seiltrommel ?, wo die 
beiden Enden befestigt sind. 

Zum Festhalten und Senken der Last 
dient eine mechanisch wirkende Lüft- 
bremse mit einer auf der Seiltrommel- 
rolle befestigten Bremsscheibe o, Fig. 13. 
Durch ein von der Bremse nach dem 
Fußboden des Führerhäuschens herabge- 
führtes Gestänge wird die Bremse ge- 
lüftet oder geschlossen, je nachdem die 
Last gehoben, gesenkt oder gestützt wer- 
den soll. Die mit dieser Bremse ange- 
stellten Versuche haben ergeben, daß die 


Fig. 12 bis 14. 


Hub- und Drehwerk des Hochbalınkranes. 


Verwendung elektrischer Bremsen für Krane 
veringer Tragkraft, wenngleich in manchen 
Fällen erwünscht, nicht immer notwendig ist. 

Das Getriebe p, Fig. 13, für die 
Schwenkbewegung ist an dem einen, das 
Getriebe d für die Hubbewegung an dem 
andern Ende der Schraubenradwelle be- 
festigt; beide können durch Handhebel vom 
Führerstand aus unabhängig voneinander 
in oder außer Eingriff mit den Rädern r 
bezw. s gebracht werden. 

Wie bereits bemerkt ist, wird der Zahn- 
kranz g, Fig. 8 und 12, lediglich durch 
Reibung in seiner Lage gehalten. Dadurch 
ist die Gefahr beseitigt, daß Triebwerk- 
teile der Schwenkbewegung bei plötzlichen! 
| Pie an oder Abstellen zerstört werden 
uam BIER <önnten. 

Gg Versuche haben gezeigt, daß sich diese 
Schwenkvorrichtung selbst bei größter Last 
und Ausladung bewährt. 

Alle Steuervorrichtungen und Wider- 
stände der Motoren sind in dem am Aus- 
leger hängenden Führerhäuschen aufgestellt, 
von dessen Innern aus der Kranführer einen 
freien Ueberblick über alle Bewegungen der Last hat. 


I 
R 


S 


fi 


SI (ITT 


\z2.60 Dimr:960 
LI Cé 


Rees 
z: 12 Ome: 22 AH UI ULI 


=s ION 


2:76, Dmr: -192 A] 2 | ie ei i i 

a ER. DER Die eingekapselten, mit 110 V arbeitenden Hauptstrom 

+  BMMTTEI N] TION D motoren nebst der ganzen übrigen elektrischen Ausrüstung 

N ee ` des Kranes sind von der Union Elektrizitätsgesellschaft In 
= =. | 3 u E Berlin geliefert. 


Die Hubgeschwindigkeit des Kranes beträgt bei voller, 
Last 5,6 m, die Fahrgeschwindigkeit der Katze 15,0 m, die 
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Fahrgeschwindigkeit des Kranes 30 m und die am Lasthaken 
gemessene Schwenkgeschwindigkeit bei größter Ausladung 
120 m i. d. Min. 

= Der Kran wiegt einschließlich seiner elektrischen Aus- 
rüstung 20 t. 

216, DAW: 192 Die Abnahmeversuche haben ergeben, daß der Kran den 


Tor bedungenen Anforderungen in jeder Beziehung genügt. 
(Forts. folgt.) 
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Das Verhalten überhitzten Wasserdampfes in der Kolbenmaschine. 


Von Fritz Richter, Charlottenburg. 


(Fortsetzung von S. 623) 


Bei der 
Bearbeitung der Diagramme 


ist zuerst die in Massenwirkung des Indikators begründete 
Schwingungslinie, wie sie in Fig. 5 und 6 zu erkennen ist, 
durch die Mittelkurve aus den die Wellenbäuche tangieren- 
den Linien ersetzt worden. Als Expansionsbeginn ist der 
Punkt angenommen, in dem die Mittelkurve die Füllungslinie 
des Diagrammes schneidet. Es muß die Möglichkeit zuge- 
geben werden, daß im ersten Teil der Mittelkurve Fehler 
vorhanden sind. Von dem Mitteldiagramm sind dann durch 
tabellarische Aufstellung eine Anzahl Punkte festgelegt; die 
herausgegrifienen Werte sind auf den einheitlichen Maßstab 
lat = 5 mm gebracht und zur Erzielung des absoluten 
Druckes p’ der jeweilige Luftdruck in gleichem Maßstab 
addiert. Von diesen Werten p' sowie den dazu gehörigen 
Volumenwerten V einschließlich des schädlichen Raumes, das 
Hubvolumen = 100 gesetzt, sind die Logarithmenwerte ge- 
bilde. Ist der Verlauf der Expansionskurven thermisch 
kontinuierlich, d. h. sind die Versuche nicht durch unzuläs- 
sige Nebeneinwirkungen aus den Ventilen oder sonstwie ge- 
stört, so muß die Kurve log p' = f (log V) auch kontinuierlich 
verlaufen und für die Bedingung p' V” = konst in eine Ge- 
rade, insbesondere für m= 1 in eine um 45° nach unten 
geneigte Gerade übergehen. Diese nimmt wagerechte Lage 
an, wenn man das rechtwinklige Achsensystem durch ein 
solches mit dem Winkel 45° ersetzt. Da sich der Expansi- 
onsexponent m nahe der Einheit bewegt, ist die Darstel- 
lung in 45°-Koordinaten der erheblich größeren Klarheit 
wegen zu bevorzugen. Diese Kurven seien kurz logarith- 
mische Expansionskurven genannt. 


Um das gegenseitige Verhalten der einzelnen Versuche 
zu überschauen und es zugleich für Berichtigungen zu be- 
nutzen, habe ich räumliche Darstellung in isometrischer Pa- 
rallelperspektive gewählt, wobei der Maßstab für beide Loga- 
rithmenauftragungen derselbe bleibt. So sind in Fig. 11 die 
Versuche mit unveränderlicher Füllung und steigender Ein- 
trittstemperatur, in Fig. 12, 13, 14 die Versuche mit je 
unveränderlicher Temperatur und steigender Füllung dar- 
gestellt. 


Für die einheitliche Angabe der Füllung sind die mitt- 
leren Expansionslinien bis zu einem gleichen Anfangsdruck 
mit dem Exponenten 0,9 verlängert oder verkürzt, und zwar 
bis 53,5 mm = 10,7 at abs. Dieser Wert lag im Mittel für 
Expansionsbeginn bei den Versuchen mit etwa 20 vH Füllung 
vor, und es war nur eine äußerst geringe Extrapolation 
nötig, was für die vorliegende Arbeit wertvoller war als die 
für Abnahmeversuche vorgeschlagene Extrapolation bis auf 
die Eintrittspannung. 

Nach den Figuren 11 bis 14 zeigen die logarithmischen 
Expansionskurven der Mitteldiagramme in den mit kleinen 
Kreisen bezeichneten Punkten zunächst keinen kontinuier- 
lichen Verlauf; es sind Abweichungen von der ausgezogenen 


 Ausgleichslinie vorhanden, die über die Fehlergrenze der 


Diagrammbearbeitung weit hinausragen. Sollen diese Ab- 
weichungen zugelassen werden, so sind sie in Ursachen zu 
begründen, die mit der bezweckten Untersuchung nichts zu 
tun haben. Es ist charakteristisch, daß die Punkte bei 74 
und 86, auch 62 vH des Hubes auf beiden Zylinderseiten 
nach unten abzuweichen bestrebt sind. Eine Einwirkung 
der Ventile so kurz vor Hubende ist ausgeschlossen, nicht 
eine solche des Indikators. Auf Grund meiner Eichversuche 
dürfte feststehen, daß der ungleiche Federmaßstab auf seit- 
liches Ausweichen des untersten Federpunktes zurückzuführen 
ist. Beim Eichen, wo sich die Gleichgewichtslage langsam 
einstellt, wird sicher die Ausweichuug in jeder Kolbenstellung 
so groß wie möglich sein, während im Betrieb eine kleinere 
Ausweichung bis null möglich ist und sowohl bestimmte 


Schreibstiftstellungen als besonders bestimmte Hubstellungen 
der Maschine durch Erschütterungen begünstigt sein können. 
Dann gilt an den Stellen ein kleinerer Maßstab als ange- 
nommen, und die Punkte haben einen höheren Wert als er- 
rechnet, ihr Fehler muß aber kleiner sein als die Berichti- 
gung, welche das Zurückführen auf einen einheitlichen Mag- 
stab erfordert. Letzteres trifft durchweg zu. Die großen 
Abweichungen nach der entgegengesetzten Seite am Hub- 
ende bei den Versuchen mit kleiner Filllung, zumal auf der 
vorderen Zvlinderseite, sind durch ein Ecken des Indikator- 
kolbens verursacht, wie es diese Diagramme in den tiefen 
Kolbenstellungen deutlich erkennen lassen. Sonstige ge- 
ringe Abweichungen liegen innerhalb der Genauigkeit der 
Diagrammauswertung. Die Zurückführung der Fehler auf 
den Indikator gestattet weitere Behandlung der Versuche, 
wenn auch nur mit verminderter Sicherheit. 


Bei den logarithmischen Expansionskurven für steigende 
Dampfeintrittstemperatur bei unveränderlicher Füllung, Fig.11, 
muß zunächst der in der Richtung der Kurve zutage tre- 
tende niedrige Exponent für den Versuch mit gesättigteni 
Dampf auffallen. Soll die Undichtigkeit nicht einge- 
wirkt haben, so muß die für sein Eintreten erforderliche 
Wärme während der Expansion von den Wandungen ge- 
liefert worden sein. Dies erscheint bei dem vorliegen- 
Oberfläche 
Volumen 
zunächst möglich und soll für die hintere Zylinderseite unter- 
sucht werden. Da gesättigter Dampf vorliegt, ist nicht nur 
der Wärmewert des zwischen Expansionskurve und Adiabate 
liegenden Flächenstreifens, sondern auch die innere Wärme 
des für ihn zu verdampfenden Wassers von den Wandungen 
zu liefern. In Fig. 17 (S. 675), die, wie später angegeben, die 
Expansionskurven für steigende Dampfeintrittstemperatur bei 
unveränderlicher Füllung enthält, ist gleichzeitig für den Ver- 
such mit gesättigtem Dampf die Adiabate, folgendermaßen 
bestimmt, eingetragen. Den Wassermessungen nach fließen 
bei einer Umdrehung 110,2 g Wasser durch den Hochdruck- 
zylinder; da die Füllung auf beiden Seiten annähernd gleich 
ist, sei die Hälfte = 55,1 g für die hintere Zylinderseite an- 
genommen. Nimmt man zu Beginn der Kompression trocken 
gesättigten Dampf an, so beträgt das Volumen 28,8 vH des 
Hubvolumens = 8,3 ltr, der Druck = 4,43 at abs., das spe- 
zifische Gewicht 2,38 g/ltr, das zurückbleibende Dampfge- 
wicht 20,4 g; beim Expansionsbeginn ist also das tatsächliche 
Dampfgewicht = 75,5 g. Nach dem Diagramm beträgt das Vo- 
lumen 31,8 vH des Hubvolumens = 9,51 ltr, der Druck 
10,64 at abs., das spezifische Gewicht 5,416 g/ltr, das Gewicht 
49,7 g; der spezifische Dampfgehalt x = 66 vH ist, wie zu 
erwarten, äußerst niedrig. Bei diesem Anfangsdampfgehalt 
ergibt sich nach der Zeunerschen Formel m = 1,085 + 0,1%, 
die allerdings eigentlich nur bis auf x= 70 vH herab an- 
wendbar ist, m = 1,1 für die in Fig. 17 gezeichnete Adiabate. 
Der zwischen ihr und der eingetretenen Expansionskurve 
eingeschlossene Flächenstreifen hat einen Arbeitswert von 


den kleinen Zylinder mit dem großen Verhältnis 


u 204 
204 mkg, entsprechend einem Wärmewert von ‚„, = 0,48 WE. 


Unter der genügenden Annahme, daß das Wasser sämtlich 
in dem in Fig. 17 mit RS bezeichneten Schwerpunkt jener 
Fläche verdampft ist, geschah dies bei einem Druck von 


d gesamte 
4,8 at abs., entsprechend einem Verhältnis "get Verdamp- 
fungswärme near 11,4. Mithin sind von den Wan- 
Apu 40 


dungen zu liefern: 11,4 0,48 = 5,5 WE; dazu kommt die 
Differenz der Flüssigkeitswärme in den Endpunkten der 
beiden Expansionslinien (Druck 3,8 bezw. 2,8 at abs., Flüs- 
sigkeitswärme 141 bezw. 131 WE) mit 0,075: 10 = 0,8 WE; 
Insresamt 6,3 WE. Die Oberfläche des schädlichen Raumes 
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beträgt nach Zahlen- 
tafel 1 0,400 qm, 20 vH 
vom Zylindermantel 


machen 0,20 ° 0,396 = 
0,079 qm, zusammen 
0,479 qm = 4790 gem 


Oberfläche beim Expan- 
sionsbeginn. Eine wirk- 
same Schichtdicke von 
0,5 mm ergibt 290 cem 
und, alles aus Eisen be- 
stehend angenommen, 
2,12 kg. Für die spezi- 
fische Wärme 0,13 folgt 
hieraus eine mittlere 
Temperaturabnahnıe der 
Damm starken Wand- 


sehicht von er 

| 2,12 > 0,13 
23°C während der Ex- 
pansion, ein Wert, der 
nach den Versuchen von 
Callendar und Nichol- 
son!) möglich ist. 

Allgemein erwartet 
man eine Abnahme des 
Expansions.xponenten 
im Hubverlauf wegen 
der zunehmenden Wie- 
derverdampfung durch 
dieWandungen. Fe 11, 
in der die logarithmi- 
schen Kurven der Ex- 
pansion für steigende 
Eintrittstemperaturen 
dargestellt sind, und 
Fig. 15, in der die Kur- 
ven der Figur 11 für 
genau gleiche Tempe- 
raturzwischenräume in 
die Ebene übertragen 
sind, zeigen, daß dies 
bei den vorliegenden 
Versuchen nicht zutrifit. 
Auf der hinteren Zylin- 
derseite tritt bei Zufüh- 
rung gesättigten Damp- 
fes eine geringe Zunah- 
me des Exponenten im 
Hubverlauf ein, die mit 
steigender Temperatur 
wächst. Vorn ist bei 
Juführung gesättigten 
Dampfes der Exponent 
unveränderlich, und bei 
steigender Eintrittstem- 
peratur tritt zuerst eine 
Abnahme im Hubverlauf 
ein, die bei weiterer 
Steigerung wieder klei- 
ner wird und bei 240° 
Kintrittstemperatur in 
eine sich steigernde Zu- 
nahme, wie auf der 
hinteren Zylinderseite, 
übergeht. 

Undichtigkeit des ent- 
lasteten Ventiles müßte 
einen im Hubverlauf 
abnehmenden Exponen- 
ten hervorrufen, Zurück- 
schlagen des Ventiles 
könnte darauf wirken, 


) 2.1899 S. 774, 807, 
867. 
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Fig. 13. 
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daß der Exponent im ersten 
Teil zu klein würde; letzteres 
ist unwahrscheinlich gemacht 
durch die zwangläufige Steue- 
rung des Hochdruckzylinders 
wie auch durch die Herab- 
setzung der Umlaufzahl auf 
135. Eine Kontrolle durch 
Ventilerhebungsdiagramme ist 
nur möglich, wenn sich in der 
Schreibvorrichtung keinerlei 
Federung findet, und sie un- 
terblieb deshalb. Indes spre- 
chen Fig. 11 und 15 selbst 
deutlich gegen Rückschlagen 
des Ventiles, da die logarith- 
mische Expansionskurve nach 
dem endgültigen Abschluß 
unbedingt ein Knie aufweisen 
ınüßte, was bei vielen Ver- 
suchen nicht eintritt. Der 
eigentümliche Verlauf der 
Expansionskurve darf deshalb 
in thermischen Ursachen ver- 
mutet werden. 

Die Annahme, daß die 
Einwirkung der Wand auf das 
Kolbenweg-Druckdiagramm 
im Hubverlauf zunimmt, stützt 
sich zunächst auf die Voraus- 
setzung, daß gleiche Wärme- 
abgabe der Wandungen glei- 
chen Einfluß auf den Expo- 
nenten ausübt, eine Frage, 
die nur durch den mühsamen 
Umweg über das Wärmedia- 
gramm beantwortet werden 
kann. Abgesehen davon trifit 
für die Annahme nur die eine 
der erforderlichen Bedingun- 
gen sicher zu, nämlich die 
Zunahme des Temperaturge- 
fälles zwischen Wand und 
Dampf; anderseits kann die 
Abnahme des Niederschlages 
die Einwirkung der Wand 
schwächen, indem schließlich, 
wie bei einem Hygrometer, 
der Niederschlag nach bevor- 
zugten Stellen zusammen- 
schrumpft, so daß gar nicht 
mehr die ganze Wandober- 
fläche in Betracht kommt. 
Ferner kann auf Verdamp- 
fung nur die bis zum Expan- 
sionsbeginn frei gewordene 
Fläche wirken, die dann her- 
vortretende, kurz zuvor der 
Auspufitemperatur unterwor- 
fene höchstens auf Nieder- 
schlag; letztere ist indes ver- 
hältnismäßig klein. Der Be- 
ginn der Wiederverdampfung 
vor Ventilschluß ist durch den 
Spannungsabfall infolge Dros- 

selverlustes ermöglicht. 
Sicher wird auch bei ho- 
hen Ueberhitzungen zu Be- 
sinn der Expansion ein Was- 
serniederschlag vorhanden 


bleiben, wenn auch die mittlere Wandungstemperatur die 
Sättigungsteinperatur der Eintrittspannung bei weitem über- 


Prof. Schröter hat bei seiner Veröffentlichung in Z. 1902 
S. 803 u. f. (s. a. Mitteilungen über Forschungsarbeiten Heft 7 
S. 48 u. f.) in die aus den Versuchen mit hochüberhitztem 
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ab; ob es an den Wandungen 

EENT durch Ausstrahlung niederge- ' 
ck u.füllung ee? schlagen wird, e oder ob ; > 
20 30 wi o e m 8 Bromli B e A Z s0 “o 30 mitgerissene Tröpfchen sind, 
Zens Zen mm fe ars en 1000 ZUM av Bor 1%1 1923 Ges IT ` Ze 1399 1173 die durch eine einhüllende 
É | Gasschichtung geschützt sind 
220 I mag dahingestellt sein; Tat- 
au R n a T sache ist, daß Wasser vor- 
= WEE handen ist, somit erst recht 
im Zylinder, der bis zum 
Expansionsbeginn ein Stück 
ausgekühlten Rohrstranges 
darstellt. Deshalb ist der 
Wassergehalt noch soviel grö- 

Ber, als aus den erwähnten í 
Diagrammen zu erwarten ist, 
wie das spezifische Gewicht 
des Kernes infolge vorhande- 
ner Ueberhitzung kleiner ist. 
Zweifellos nimmt indes der 
Niederschlag mit zunehmen- 
der Ueberhitzung ab. Dies 
muß zur Folge haben, daß 
| die logarithmischen Expan- 
| EN sionskurven steiler abfallen, 
| | | | NS solange von Anfang an nur 
iy- re errischl schod! Raum Hubrolukner- rogesctzt gesättigter Damp f expandiert, 
| | | wie es bei beiden Figuren 
| auch der Fall ist. Bei 220° 
Dampfeintrittstemperatur be- 
ginnt der mittleren Wandungs- 


we SE 9 | | 5 temperatur nach beim Expan- 
BE AT EASO RUE | FE ur ee D D D D 
Mafsstab der Logartthmen - Auftrogung eo wi 


ar 0 9 02 Q3 04 6 
A i i Ke 2 e Se e Zen Age beet? 
Loeeerersckzoerecl tr 7 EE EE EE EE EE derseite ZU entstehen, d. h. 
von jetzt ab wird das vor- 


Fig. 15. Darstellung: log p' =f (log V). 
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Dampf gewonnenen Mitteldiagramme die Sättigungskurven handene Wasserhemd von beiden Seiten geheizt. Mit dem 

für die gemessenen Wassergewichte eingetragen und ist da- geringer werdenden Niederschlag braucht geringer® Inten- 

durch, daß diese Kurven noch oberhalb der Diagrammkurven ` sität der Verdampfung nicht verbunden sein, d. h. die loga- 

liegen, zu dem Trugschluß gelangt, daß von Anfang an wäh- ` rithinische Expansienskurve braucht beim Expansionsbeginn 

rend der Expansion gesättigter Dampf vorliege. Hochüber- nicht mehr steiler zu werden. Das tritt auch ein; die Kurve 

hitzten_ Dampf fördernde Rohrleitungen scheiden stets Wasser wird schließlich sogar wieder flacher, was wegen der überaus £ 
l 

Fig. 16. 
Darstellung der Expansionskurven bel steigender Dampfeintrittstemperatur ; Druck und Füllung konstant. 
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Wi kräftig werdenden Heizung von außen und innen nicht aus- 
` geschlossen ist. Diese starke Verdampfung zu Beginn der 
dÉ Expansion muß den an sich schon immer kleiner werdenden 
Gett Niederschlag unbedingt schneller bis auf einen wirkungslosen 
Ce Rest verbrauchen, die Kurve muß mit zunehmender Dampf- 
ws eintrittstemperatur entweder immer früher, oder in einem 
sn immer schärferen Knie zu immer steilerem Abfall nach unten 
ge uümbiegen; letzteres tritt deutlich ein. 

BI Läßt man auf der vorderen Zylinderseite das Vorhanden- 
No sein eines reicheren Niederschlages zu, so erklärt es sich, 
We daß die logarithmischen Expansionskurven mit zunehmender 
= Eintrittstemperatur zunächst bis zum Hubende flacher ver- 
en laufen, daß der Exponent zunächst im Hubverlauf abnimmt, 
ER dann aber von etwa 240° an das Verhalten das gleiche ist wie 
| auf der hinteren Zylinderseite und erst bei etwa 260° ein 
SE überhitzter Kern beim Expansionsbeginn vorzuliegen scheint. 


er Für das Vorhandensein eines reicheren Wassernieder- 


x . Ae . Ob é h 
GE schlages spricht der Umstand, daß das Verhältnis ld 
Volumen 


auf der vorderen Zylinderseite noch größer ausfällt, zumal 

bei Einrechnung der Kolbenstangenoberfläche. Letzteres habe 

ich getan, obschon man über die Zweckmäßigkeit anderer 
Oberfläche 


ea Ansicht sein kann. Das Verhältnis für das Hub- 
ai Volumen 

E ende, gleichsam die spezifische Oberfläche, beträgt für die 
Al i 

i e : F 0,796 qm DS \ 

eet, hintere Zylinderseite — —- ` = 24,7, für die vordere 
ie 0,03224 cbm 
EE 0,861 7 : 
ZER Et ia 29,5; letzterer Wert übertrifft den ersteren noch um 
vu ` D . H 

SE 19,4 vH. Anderseits muß die vorn mehr behinderte Aus- 


strahlung die Einstellung auf eine höhere mittlere Wandtem- 
peratur verursachen, und dies muß wie die Mantelheizung auf 
kleineren Niederschlag wirken, doch in gleich geringem Maße. 


Fig. IT. 


Darstellung der Expansionskurven bei steigender Dampfeintrittstemperatur; Druck und Füllung konstant. 


Ku In gleicher Weise ist der Einfluß der Füllung zu be- 
E trachten; s. Fig. 12 für gesättigten Dampf. Die Kurven wei- 
D chen zwischen 13 und 25 vH Füllung nur wenig vonein- 
uf ander ab. Zunehmende Füllung ergibt einen größer werden- 
u den Exponenten; seine Zunahme im Hubverlauf nimmt mit 
LE wachsender Füllung ab und geht auf der vorderen Zylinder- 
Me seite in eine Abnahme über; ein weiterer Grund für die An- 
ich nahme, daß die Zunahme auf teilweise verschwindenden Nie- 
a derschlag zurückzuführen ist. 
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Versuche bei mittlerer Ueberhitzung von etwa 260° sind 
in Fig. 13, bei hoher Ueberhitzunz von etwa 300° in Fig. 14 
wiedergegeben. Nach Messung der Wändtemperatur, Fig. 10, 
liegt für sämtliche Versuche bei etwa 260° auf der hinteren 
ZAylinderseite zum Expansionsbeginn ein überhitzter Kern vor; 
vorn ist der Grenzzustand anzunehmen. Mit zunehmender 
Füllung neigen sich die logarithmischen Expansionskurven 
nach unten, zuerst während der ganzen Expansion, dann nur 
auf der zweiten Hubhälfte; der Einfluß ist gleich dem für 
steigende Temperatur, doch ihın gegenüber nur gering. 

Es ist mir nicht gelungen, in gleicher Weise die zu- 
sammengehörenden Versuche mit und ohne Mantelheizung zu | 
vergleichen, da der geringe Einfluß der Heizung durch zu | 
große Abweichungen in Füllung und Eintrittstemperatur ver- 


Zahlentafel 6. Absoluter Druck in kg/gqem. 


Eintritts- 


Kolbenstellung in vH des Hubes. | 
tempe- u i i | 
Oé 20 30 40 50 62 | 74 86 98 | 
136,5 10,64 8,45 7,10 6,10 5,25 4,59 4,17 3,86 | 
200 10,64 8,34 (4,87 9,82 9,02 4 48 4,01 3,73 | 
220 10,64 | 8,17 6,62 5,61 4,74 4,22 3,81 3,54 
240 10.64 | 8,15 6,60 5,47 | 4,62 | 4,01 | 3,62 | 8,83 
260 10,64 8,20 6,58 5,45 4.52 3,90 3,47 8,17 
280 10,64 8,24 6,59 5,45 4,48 3,81 3,36 3,06 
300 10,64 | 8,28 6,73 5,56 4,57 3,88 3,87 3,04 


Zahlentafel 7. Absoluter Druck in kg/qem. 


Eintritts- 
tempe 
ratur 


Kolbenstellung in vH des Hubes. 


20 30 40 50 62 74 86 98 


186,5 | 10,64 8,54 1.18 6,16 5,30 4,64 4,16 8,82 
200 10,64 8,30 6,88 5,86 5,00 4,36 | 3,90 3,54 
220 10,64 8,20 6,74 5,66 4,76 414 | 3,68 | 3,32 
240 10,64 8,20 6,70 5,60 4,66 4,04 8,52 | 3,18 
260 10,64 8,20 6,68 5,62 4,62 3,94 3,40 3,06 
280 10,64 8,20 6,72 5,60 4,60 3,90 3,32 | 2,08 
300 10,64 8,20 6,78 5,70 4,64 3,88 3,28 | 2,92 
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deckt wird und die Versuchsreihe mit Heizung für Inter- 
polation zu klein ist. Die Druckmessung im ersten Auf- 
nehmer, s. w. u. Fig. 21, zeigt, daß Heizung auf einen etwas 
steileren Verlauf der Expansionslinie, also im Sinne höherer 
Eintrittsteemperatur, aber nur wenig, einwirkt. 

In Fig. 16 sind die wirklichen Expansionskurven für 
steigende Dampfeintrittsteinperatur bei sonst gleich bleibenden 
Verhältnissen für die vordere Zylinderseite, in Fig. 17 für 
die hintere dargestellt. Für die gewählte ebene Darstellung 
mußten zur Erzielung eines klaren Bildes gleiche Tempe- 
raturabstände zugrunde gelegt werden, weshalb die in Fig. 15 
aus dem Kurvenklotz Fig. 11 entnommenen Werte zurück- 
übertragen sind. Da die Kurven sich stark überschneiden, 
sind die Figuren durch die Zahlentafeln 6 und 7 ergänzt. 
Die Eigentümlichkeit der Diagramme ist in der vorangegan- 
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genen Betrachtung bereits begründet. Auf den Inhalt der 
Diagrammfläche übt die Ueberhitzung bis zur Erreichung 
eines iiberhitzten Kernes den bei weitem größten Einfluß aus. 
Dem Beispiele Prof. Schröters, in diese Diagramme die Grenz- 
kurven für die bei den Versuchen vorliegenden Wassergewichte 
einzutragen, bin ich nicht gefolgt. Ein Fehler in der Ver- 
teilung des Gewichtes auf beide Zylinderseiten würde freilich 
durch die ganze Versuchsreihe annähernd gleichmäßig hin- 
durchgeben; es gestatten aber die Kurven nur solange einen 
Einblick in die Abnahme des Wasserniederschlages mit zu- 
nehmender Ueberhitzung, wie durchweg gesättigter Dampf 
vorhanden ist. Dann wird die Betrachtung unmöglich, weil 
das spezifische Volumen des arbeitenden Dampfes unbekannt 
ist. Aus gleichem Grunde verlieren die aus den Kolbenweg- 
Druckdiagrammen ermittelten Wärmediagramme an Wert. 
(Schluß folgt.) 
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Sitzung vom 6. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Kammerer. Schriftführer: Hr. Frölich. 


Hr. W. Wedding spricht über 
Neuerungen der Beleuchtungstechnik. 

Die für die gebräuchlichen Lichtquellen aufcewendete 
Energie wird in drei verschiedene Formen umgewandelt: in 
sichtbare Strahlung als Licht, in unsichtbare Strahlung als 
Wärme und in geleitete Wärme als Energie, die sich von 
Molekül zu Molekül fortpflanzt. Zu wiederholten Malen hat 
man versucht, die für die sichtbare Strahlung aufgewendete 
Energie zu messen, um daraus den Wirkungsgrad einer Licht- 
quelle zu bestimmen. Daß die auf die Lichterzeugung an 
sich entfallende Energie sebr gering war, wußte man. So 
lange aber bei einer Energiemenge, die sich aus zwei Teilen 
sehr verschiedener Größe zusammensetzt, der kleinere Teil 
durch Messen der Gesamtenergie und des größeren Teiles be- 
stimmt wird, muß diese Ermittlung mit Fehlern behaftet sein, 
die viele Hunderte von Prozenten betragen können. Nenerdings 
ist nun durch die Arbeiten der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt, besonders von Kurlbaum und Lummer, in dem Bolo- 
meter ein Gerät geschaffen, das gerade für Strahlungsmessun- 
gen von sehr kleinen Beträgen in hervorragender Weise ge- 
eignet ist. 

Die Messung beruht auf folgendem. Man stellt einen 
elektrischen Widerstand in Form dünner, neben einander lie- 
gender Streifen als Fläche dar. Trifft auf diese Fläche Ener- 
gie in Form von Strahlung und wird vollkommen absorbiert, 
so wird der Widerstand und damit die Stärke eines ursprüng- 
lich vorhandenen Stromes J in dem Bolometer geändert. 
Diese Aenderung kann man durch den Ausschlag eines Gal- 
vanometers messen. Darauf hebt man die Strahlung auf und 
ändert die Stromstärke in dem Bolometer so, daß das Gal- 
vanometer denselben Ausschlag zeigt. Ist W der Widerstand 
des Bolomoters und Jı diejenige Stromstärke, die denselben 
Ausschlag am Galvanometer hervorruft wie die Strahlung, so ist 
die in dem Bolometerwiderstand durch Stromwärme entwickelte 
Energie gleich der durch die aufgefangene Strahlung erzeugten 
Energieänderung, und zwar nach dem Jouleschen Gesetz gleich 
(A—J)W. Beträgt die Fläche des Bol meters F qem so ist die 


auf 1 qem entfallende Energie Z F? Watt/gem). Der Bolo- 


meterwiderstand wird aus einem Platinstreifen von weniger 
als '/1000 mm Dicke hergestellt, der mit einer feinen Rußschicht 
überzogen ist. Für die in den folgenden Ergebnissen mit- 
geteilten Beobachtungen war die Anordnung so getrofien, daß 
einer Aenderung von 1 mm Ausschlag an der Teilung ein 
Energiebetrag von rd. Le, 10-'° PS/gqem entsprach. Das Meß- 


verfahren beruht auf der Anwendung einer Wheatstoneschen 
Brücke. 


Durch derartige bolometrische Untersuchungen hat der 
Vortragende die Strahlung verschiedener Lichtquellen geprüft. 
Es mußten aber noch die helle von der dunklen Strahlung 
und beide Strahlungen von;der geleiteten Wärme getrennt 
werden. Letzteres geschieht,findem zwischen das Bolometer 
und die Lichtquelle ein doppelter Pappschirm gestellt wird. 
Wird dieser zur Seite gezogen, so trifft die Strahlung sofort 
auf das Bolometer; die Ablesung ist aber lange, bevor etwa 
eine Spur geleiteter Wärme durch die Luft auf die Bolometer- 


| 
| 


fläche gelangt, beendigt. Die Lichtstrahlung wird von der 
Wärmestrahlung durch ein in den Gang der Strahlen ge 
schaltetes durchsichtiges, mit Wasser gefülltes Gefäß getrennt, 
dessen Absorptionsfähigkeit für jede Gattung von Licht. 
quellen besonders bestimmt werden muß. 
Da die Strahlung nach verschiedenen Richtungen 3 
Raume sich je nach der Form ändert, die der strahlende Kör- 
per hat, ist es erforderlich, die unter verschiedenen Winkeln 
im Raum ausgestrahlten Energiemengen zu messen. Zu diesem 
Zweck wurde das Bolometer an einem beweglichen Arm um 
die Lichtquelle herumgefübrt und unter den einzelnen Win- 
keln die sichtbare und die Gesamtstrahlung gemessen. Aus 
dem Unterschied beider ergibt sich der Betrag der dunkeln 
Strahlung. Kennt man außerdem die gesamte aufgewendete 
Energie, so ergibt sich aus dem Unterschied zwischen ihr 
und der für die Gesamtstrahlung verwendeten Energie die 


Fig. 4. Verteilung der sichtbaren Strahlung einer Kohlenfaden-Glüblampe. 
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für Wärmeleitung und`sonstige Vorgänge verbrauchte Energie 


als Rest. Fig. 1 zeigt die Verteilung der sichtbaren en 
in Watt/gem auf 1 m Entfernung vou einer Lichtque a = 
vorliegenden Falle war es eine Kohlenfaden-Glühlamp®, si 
ihrer: Fassung senkrecht aufgehängt war. Denkt pre der 
diese Kurve um die senkrechte Achse 'getreht, 80 A Licht‘ 
Inhalt des Umdrehungskörpers ein Maß die gesam 
energie. e Kurve 

In ähnlicher Weise kann man photometrisch en p ver- 
für die Lichtverteilung aufnehmen und erhält unter e 2 
schiedenen Winkeln im Raume die Lichtstärke in Bene Sg 
daraus die gesamte entwickelte Lichtmeng®- Bildet ment 
den Quotienten aus der photometrisch! bestimmten Kr ge? 
und der durch Strahlung gewonnenen Energie in Wi ‚obnisse 
hält man den Wattverbrauch für eine Kerze. Die He sin 
solcher Untersuchungen an verschiedenen Licbtquelle 
nachstehend verzeichnet. 
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Wattverbrauch für eine Kerze 


Petroleumlicht. 0,113 - 10° 
Spiritusglühlicht . 0,0092 -10 “ 
Gasglühlicht 0,0183 -10 " 
Preßgas-Glühlicht 0,057 :10°* 
Kohlenfaden-Glühlicbt 0,083 -10 ” 
Osmiumglühlicht . 0,077 -10-8 
Nernst-Licht 0,127- 10 * 
Bogenlicht . . . . . 0,0215 bis 0, 047.10 * 


| Denkt man sich die gesamte entwickelte Lichtenergie, 
die durch den Inhalt des Umdrebungskörpers nach Fig. 1 ge- 
geben ist, als gleichmäßig dieke Schicht auf der Oberfläche 
einer Kugel mit dem Halbmesser Im ausgebreitet, so ist 
die Stärke dieser Schicht ein Maß für die mittlere sphärische 
Lichtenergie in Watt/gem. In gleicher Weise kann man sich 
die einer Lichtquelle in Wat zugeführte Energie auf der 
Kugeloberfläche ausgebreitet denken; die Dicke dieser Schicht 
gibt ein Maß für den mittleren sphärischen Wattverbrauch. 
Aus dem Quotienten der mittleren sphärischen Lichtenergie 
und des mittleren sphärischen Wattverbrauches erhält man 
den Wirkungsgrad der Lichtquelle. Für die oben angeführ- 
ten Lichtquellen ergeben sich auf diese Weise die nachstehen- 
den Werte: 
Wirkungsgrad 


Petroleumlicht 0029-10 2? 
Spiritusglühlicht 0,0063107? 
Gasglühlicht 0,018- 10 * 
Preßgaslicht . ae 0,065 bis 0,096 102 
Kohlenfaden-Glühlicht 0,2 bis 0,48-10 : 
Osmiumglühlicht 0,6210 -” 
Nernst-Licht 0,85-10-? 
Bogenlicht . 0,3 bis 0,34-10 ? 


Diese Zusammenstellung zeigt, daß die Umsetzung der 
Energie in den Lichtquellen jeglicher Art immer noch eine 
der ungünstie«ten und schlechtesten unter allen Kraftübertra- 
gungen ist. Um die verschiedenen Lichtquellen mit einander 
zu vergleichen, muß man die gesamte entwickelte Lichtmenge 
bestimmen und aus dieser die mittlere sphärische Lichtstärke 
berechnen. Der Quotient aus der mittleren sphärischen Licht- 


stärke und dem Energieverbrauch ergibt den spezifischen Ver- 


brauch, den Verbrauch für eine Kerze. In der folgenden 
Zahlentafel sind für die vorher erwähnten Lichtquellen die 
kennzeichnenden Werte zusammengestellt. Es ist daraus zu 
erkennen, daß die elektrischen Lichtquellen die günstigste 
Umsetzung der aufgewendeten Energie für Licht aufweisen. 
Das elektrische B ıgenlicht steht obenan. 


i Es würde indessen falsch sein, hieraus ohne weiteres einen 
Vergleich der Lichtquellen hinsichtlich ihrer praktischen 
Brauchbarkeit herzuleiten. Es kommt darauf an, welchen 
Zwecken und Auforderungen das Licht zu dienen hat, und 
dazu ist die günstigste Umsetzung der Energie allein nicht 
ausschlaggebend. Viel wichtiger werden in den meisten Fällen 
die Kosten seiv, die für die Brennstunde aufzuwenden sind 
Diese sind in der sechsten Spalte zusammengestellt. Dabei 
sind folgende Einheitspreise angenommen: 1 ltr Petroleum 
= 20 Die: 1 ltr Spiritus = 25 Pie: 1cbm Gas = 12,35 Pfg; 
1 KW-st = 40 Pfg. Auch sind unter den Preisen nur die Aus- 
gaben für den Brennstoff bezw. die verbrauchte Energie ohne 
Rerücksichtigung der Ausgaben für Verzinsung, Abschreibung, 
Unterhaltung und Bedienung der Lichtquellen angegeben. 


Auch bieraus kann man noch nicht ohne weiteres einen 
Vergleich ziehen. Man könnte zunächst geltend machen, daß es 
auf die Kosten für die Kerzenstunde und nicht für die Lampen- 
stunde ankommt. Deshalb ist auch dieser Forderung in der 


vorletzten Spalte Rechnung getragen. Diese Zahlen können 
aber ebensowenig in Vergleich untereinander gestellt werden. 
Man kann nur diejenigen Lichtgq'ellen unmittelbar zu einem 
Vergleich heranziehen, die demselben Zweck dienen Daraus 
folgt, daß man bei der Beleuchtung eines einzelnen Arbeits- 
platzes in einer größeren Stadt Petroleumlicht, Spiritusglüb- 
licht, Auerlieht, Koblenfaden-Glühlieht und Osmiumlicht mitein- 
ander vergleichen kann. Die von diesen Lichtquellen ge- 
lieferten Lichtstärken entsprechen meistens den Bedürfnissen, 
die betreffs der Helligkeit an einen einzelnen Platz zu stellen 
sind. Auch erfüllen diese Lampen annähernd gleich die Be- 
dingungen für die Beweglichkeit. Es ergibt sich, daß das 
Petroleumlicht nach wie vor das Licht des kleinen Mannes 
bleibt. Dann folgt das Auer-Licht und dann erst das elek- 
trische Licht. Diesen schwächeren Lichtquellen stehen gegen- 
über die mittelstarken Lichter mit einigen hundert Kerzen, 


Fig. 2. 


Leuchtkraft einer Bogenlampe bei verschiedenen Zusätzen zur Kohle, 


wie sie das Nernst-Licht und auch das Auer-Licht gibt, und 
dann kommen die sogenannten Starklichtbrenner mit etwa 
1000 bis 2000 Kerzen. Die Lampen für mittlere Lichtstär- 
ken werden zur Beleuchtung größerer Innenräume und auch 
von Straßen dienen, während die Starklichtbrenner für große 
Säle, Läden, Hallen, Hauptstraßen, Plätze usw. Verwendung 
finden. 

Bei letzteren Brennern hat die Gastechnik neuerdings 
einen wesentlichen Erfolg zu verzeichnen. Es ist ihr nämlich 
gelungen, in der Lucas-Lampe und in dem Preßgaslicht Licht- 
quellen zu schaften, die bs zu rd. 2000 Kerzen Lichtstärke 
liefern. Aus eingehenden Messungen ergibt sich, daß diese 
Gasbeleuchtung der elektrischen ebenbürtig zur Seite steht. 
Der Elektrotechnik ist es anderseits gelungen, in den Flam- 
menbogeolampen oder dem sogenannten In tensivbogenlicht eine 
bessere Ausnutzung der Energie durch Zusätze von kalzium- 
strontium- und baryumhaltigen Stoffen zur Kohle zu er- 
reichen. Fig. 2 veranschaulicht, wie eine und dieselbe Lampe 
bei derselben Energieaufnahme je nach den Beimengungen 
mehr Licht entwickeln kann. Der Inhalt der innersten Linie 


stündlich Kosten für a Kosten me Gg 


Lichtatirke stündlicher | entwickelte Kee die Brenn- |die Kerzen- | entwickelte 
wagerecht sphärisch Verbrauch Wärme WE ` stunde stunde Kohlensäure 
NK NK WE NKopbär. Prg Pfx Itr/st 
| 
Petroleumlicht 14,8 13,2 43,6 g 480 36,4 1,09 0,083 70.7 
Spiritusglühlicht 65,3 42,9 129 >» 698 16,3 3,78 0,088 119° 
Auer-Licht 7838 52,3 112,3 ltr 578 11,0 1,39 0,027 59 
Lucas-Licht i 581 411 630 >» 3210 7,82 7,18 0,019 332 
Hydro-Preß-Gaslicht 303 | 214 272 >» 1387 6,48 3,86 0,018 143 
Millenniumlicht . i 1500 1060 120 >» 6120 5,77 14,8 0,014 631 
f 43,8 34,6 104 Watt 89,8 2,6 4,16 0.12 0 
Kohlenfaden-Glüblicht . E 18.3 12.8 59 > 51,0 3,99 2,36 0.18 0 
Osmiumlicht . EE 42,8 91,4 48,7 > 42,1 ! 1,34 1,95 0,062 0 
Nernst-Licht . e, 184 113 213 >» 184 1,63 8,52 0,075 0 
Bogenlicht ; — 400 440 >» 380 0,95 17,6 0,044 10,7 
PFlammenbogenlicht . _ 1880 440 >» 380 0,202 17,6 0,0094 21,4 
= — 75 — — — 14 
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zeigt die durch gewöhnliche Kohlen ohne Zusatz zu erzielende 
Lichtmenge; bei einer Beimengung von 8 vH Leuchizusatz 
steigt die Helligkeit und wächst bei einem Zusatz von 40 vH 
ganz gewaltig. In dem Bremer-Licht (Flammenbo: enlicht) 
wird bis jetzt die Energie für Licht am besten ausgenutzt. 
Beide Beleuchtungsarten, sowohl das Gaslicht wie das elek- 
trische Licht, sollten aber in bezug auf die Stärke des Lichtes 
nicht zu weit gehen. Zwar brauchen wir für große Säle, 
Hallen, Plätze usw. starke Lichtquellen; man sollte aber nicht 
vergessen, daß man unter Umständen durch richtige Verteilung 
des Lichtes mit weniger starken Lichtquellen bessere Erfolge 
erzielt als mit der von einer einzigen Lichtquelle ausgehen- 
den Lichtfülle, deren gewaltiger Glanz nur blendend auf das 
Auge wirkt und die Gegensätze zwischen Licht und Schatten 
allzu grell hervortreten läßt. 

Neben dem Unterschied in der Lichtstärke und der da- 
durch bedingten Verwendungsart tritt eine andere Scheidung 
der Lichtquellen in bezug auf ihren gesundheitlichen Wert ein. 
Aus 'der vierten Spalte der obigen Zusammenstellung ist be- 
reits ersichtlich, daß sich die ersten 6 Arten von Licht gegen 
die folgenden 5 Arten dadurch unterscheiden, daß letztere 
wesentlich weniger Wärme entwickeln. Weiter aber ist für 
die Beleuchtung, namentlich kleinerer Räume, von großer Be- 
deutung, daß, wie die letzte Spalte der Zusammenstellung 
zeigt, die durch die elektrischen Lichtquellen entwickelte 
Kohlensäuremenge teils gleich null ist, teils sehr stark gegen 
die der andern Lichtquellen zurücktritt. 

Die Elektrotechnik ist bereits seit längerer Zeit beschäf- 
tigt, nach einem wirtschaftlichen Licht und nach besserer 
Ausnutzung der zugeführten Energie zu suchen. Alle bis 
jetzt verwendeten Lichtquellen beruhen auf dem Tempera- 
turleuchten, und da durch die Untersuchungen der Physi- 
kalisch. Technischen Reichsanstalt, besonders durch die Arbei- 
ten von Lummer, festgestellt ist, daß die Lichtentwick- 
lung mit der fünften Potenz der absoluten Temperatur 
steigt, so ist mit jeder Erhöhung der Temperatur eine grö- 
Bere Lichtstärke gewährleistet. In der Flamme des Argand- 
Brenners hat man eine Temperatur von 1700°, in dem Faden 
der Osmiumlampe etwa 1900°, in dem Faden der Kohlenfaden- 
lampe fast ebensoviel, in den Glübkörpern von Auer und 
Nernst 2200° und in dem positiven Krater der elektrischen 
Bogenlampe fast 4000°. Wir sind aber mit diesen Tempera- 
turen bereits in einen Bereich gekommen, wo wir nicht 
mehr so leicht weiter vordringen können, da wir keine genü- 
gend widerstandsfähigen Stoffe besitzen. Deshalb ist von der 
Elektrotechnik schon ein anderer Weg zur Erzeugung des 
Lichtes beschritten, der auf dem Leuchten im stark luftver- 
düonten Raume beruht. In der Hewitt-Lampe ist mit dem 
Aufleuchten von Quecksiiberdämpfen in langen N 
der erste Versuch gemacht. Wie weit sich diese gë e 
Lichterzeugung in die Praxis einführen wird, muß der Zu- 
kunft vorbehalten bleiben. 


sich anschließenden Erörterung weist Hr. Frank 
a hin, daß eine Anhäufung von een ann 
strebenswert ist, sondern daß die Hauptaufgabe ie ric ige 
Verteilung des Lichtes ist. Die Deu an ae 

rnunz ab; wenn man zZ. D. n 

e aaisa. von denen jede zwei Sun 
‘a 50 Kerzen hat, so hat man bei 20 m Entfernung zwischen 
de inzelnen Lampen in der Mitte nur noch die Helligkeit 
con SE e Stellt man dagegen auf derselben Strecke 
ER Se zu 50 Kerzen auf, dann erhält man die gleiche 
hr on Helligkeit. Man spart dabei 40 vH Gas. Den 
ne d. der namentlich für die Beleuchtung großer Fabri 
Umstan Bedeutung ist, hat die Boleuchtungstechnik noch 
höfe von d ewürdigt. Der Redner weist ferner auf die 
nicht genügen 8 Wassergas zur Erzeuguvg von Gasglühlicht 
a des Gases unter hohem Druck hin. Schließ- 
bt er bervor, daß die Entwicklang ARTET 
SC die Lampen oft weit weniger ins Gewicht fällt als die 
ur 


durch Menschen. 


Hr. Wedding erwidert, daß in der Zahlentafel aoge- 
ponen ist, daß der Mensch in einer Stunde 75 WE und 14ltr 
ohlensiäure entwickelt Das Gasglühlicht entwickelt 59 Itr, 
also viermal soviel. Der Mensch erzeugt ungefähr soviel 
Wärme wie die Kohlenfadenlampe von 35 Kerzen; das Auer- 
Licht dagegen 573 WE, also achtmal soviel. 


Auf eine Frage des Hrn. Hirsch, ob die Leitungsver- 
luste bei der Berechnung des Wirkungsgrades Berücksichi- 
gung gefunden haben, erwidert der Vortragende, daß dies 
nicht geschehen sei. Auf eine weitere Anfrage nach hängen- 
dem Gasglühlicht führt er aus, daß bei diesem der Brenner 
so angeordnet ist, daß die Flamme nach unten schlägt, sich 
umkehrt und nach oben brennt. Bei neueren Ausführungen 
verwendet man kleine Glühkörper, die der Flamme entgegen 
aufgehängt werden. Die Wirtschaftlichkeit eines solchen 
Brenners ist dieselbe wie beim gewöhnlichen Gasglühlicht; 


er zeichnet sich dadurch aus, daß er ein schattenloses Licht 
gibt. 


Darauf spricht Hr. Schäfer aus Zürich (Gast) über eino 
Vorrichtung zum Fernzünden von Gaslaternen. Die 
Vorrichtung wird durch eine Druckwelle in Tätigkeit gesetzt, 
die vom Gaswerk aus in die Leitung geschickt wird. Schon 
in Schillings Handbuch ist eine solche Vorrichtung dargestellt, 
und später sind noch andere ähnliche konstruiert worden. Sie 
hatten aber alle zur Bedingung, daß der höhere Druck von 
der Gasanstalt solange erhalten bleiben mußte, wie die Fiam- 
men auf der Straße brennen sollten. Wenn der Druck 
vermiudert wurde, erloschen die Flammen. Es ist nun der 
Firma Gustav Weinmann, Zürich, geglückt, die bisheri- 
gen Mängel zu beseitigen. Fine federnde Platte m, Fig. 3, 
schließt mit einem Ventil v die Leitung ab. Die Piate 
trägt eine Hülse mit einem 
Ring r, der unter «dem 
Druck von Federn steht. 
Durch den Gasdruck hebt 
sich die Platte und damit 
der Ring r. Sobald der 
Gasdruck nachläßt, schnap- 
pen die Schleppfedern fin 
ringförmige Aussparungen 
der Hülse ein und halten 
das Ventil fest. Um die 
Platte zu heben, genügt 
ein Ueberdruck von rd. 
5 mm Wassersäule; wenn 
sich dieser im Rohrnetz 
verteilt hat, wird der Druck 
auf den gewöhnlichen Stand 
zurückgebracht, das Ventil, 
das sich geöffnet hat, bleibt, 
durch die Schleppfedern 

estützt, stehen, und die 
aterne brennt trotz des 
verringerten Druckes. Für 
das Ende der Brennzeit 
muß man unterscheiden 
zwischen Flammen, die um ` 
12 Uhr erlöschen, und solchen, die erst am Morgen gelöscht 
werden; auch darauf ist Rücksicht zu nehmen, daß der Druck 
im Rohrnetz sehr verschieden ist, weil die Gasanstalt am 
Abend entsprechend dem größeren Verbrauch das Gas = 
erhöhtem Druck abgibt. Ferner ist mit dem Leitungsverlus 
zu rechnen, der bei einem großem Robrnetz etwa ó mm/' 
beträgt; sodann entstehen Druckunterschiede durch die Ke 
schiedenen Höhenlagen. Aus allen diesen Gründen en 
Vorrichtung so konstruiert, daß die Ventilspindel Je naoh dem 
wechselnden Druck durch kleine Gewichte belastet RE 
kann. Soll gelöscht werden, so hebt eine erneute prue 
die Schleppfedern ab, und beim Einziehen sinkt die Membran 
herunter. 
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. Von Herm. Keller. 
denden Anmerkung, g g0, Preis 3,00 A 


Die barometrische Höhenmessung. Mit neuon bi 
feln, welche den Höhenunterschied ohne Zuhülfenahme Ge 
Logarithmentafeln zu berechnen gestatten. Von J. Dar 
Leipzig und Wien 1904, Franz Deuticke. 48 g. $°. Preis? 
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der elektrischen Bühnenbeleuchtung. Von Dr. Th. Weil. 
Wien und Leipzig, A. Hartlebens Verlag. 256 S. 8° mit 
205 Fig. Preis 4 Ai. 

Wie eine moderne Teerdestillation mit Dach- 
pappenfabrik eingerichtet sein muß. Von Willy 
Peterson-Kinberg. Wien und Leipzig 1904, A. Hartlebens 
Verlag. 221 S. 8° mit 77 Fig. und einer Tafel. Preis 4 A. 

Metallurgie. Zeitschrift für die gesamte metallurgi- 
sche Technik. 1. Jahrg. Heft 1 und 2. Herausgeg. von Dr. 
W. Borchers. Halle a. Wilhelm Knapp. Preis pro Quar- 
tal bei l4tägigem Erscheinen 4 W. 
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Die Wasserrohrkessel der Kriegs- und Handels- 
marine, ihre Bauart, Wirkungsweise, Behandlung 
und Bedienung. 3. Lire Von Walter Leps. Rostock 
1903, C. J. E. Volckmann. 64 S. 8° mit vielen Figuren. 
Preis 1,50 WM. l 

Wie verwendet man die Rundschrift? Fünfzig 
Beispiele zum praktischen Gebrauch. Von A. Heumann. 
Hannover, F. Cruses Buchhandlung. Preis 75 Pie, 
scientifique des Aide-mémoire. 
Von P. Stroobant. Paris 
Preis 2,50 frs. 


Encyclopédie 
Précis l'astronomie pratique. 
1904, Gauthier-Villars. 188 S. mit 40 Fig. 
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zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Eisenbahnwesen. Barbillon, L., und G. J. Griffith. Traité pratique 
de traction électrique. Tome II. Paris 1904. Bernard, Preis 40 frs. 

— Blackall, R. H. Up-to-date air brake. London 1904. E. & F. 
N. Spon. Preis 8 sh. 6 d. 

— Colvin, Frederick H. American compound locomotives. (The 
Derry- Collard Co., New York.) London 1904. Locomotive Publish- 
ing Co. 

— Deharme, E., und A. Palin. Chemins de fer, locomotives, mécanis- 
mes, chassis, types de machines. Paris 1904. Gauthier-Villars. 
Preis 25 frs. 

— Fowler, G. L. Locomotive breakdowns, emergencies and their 
remedies. London 1904. E. & F. N. Spon. Preis 6 sh. 6d. 

— Lake, C. S. Locomotive simply explained. First introduction to 
the study of the locomotive engine. London 1904. Marshall. 
Preis 6 d. 

— Müller, Karl. Die badischen Eisenbahnen in historisch-statistischer 
Darstellung. Ein Beitrag zu: Geschichte des Eisenbabhnwesens. Hei- 
delberg 1904. Heidelberger Verlagsanstalt und Druckerei. Preis 12 AM. 

— Signalordnung für die Eisenbahnen Deutschlands. Vom 5. VII. 1892. 
Nach den auf Grund der Artikel 42 und 43 der Reichsverfassung 
vom Bundesrate in den Sitzungen vom 30. VI. 1892 und 12. V. 1898 
gefaßten Beschlüssen. Durchgesehen im Reichs-Eisenbahn-Amt. Ger. 
lin 1904. W. Ernst & Sohn. Preis 1,50 A. 

— Statistik der. im Betriebe befindlichen Eisenbahnen Deutschlands, 
nach den Angaben der Eisenbahn -Verwaltung bearbeitet im Reichs- 
Eisenbahn-Amt. XXIII. Bd. Rechnungsjahr 1902. Berlin 1904. 
E. S. Mittler & Sohn. Preis 10 A. 

— Verzeichnis sämtlicher Tarife, an denen die deutschen Eisenbahnen 
mit eigenen Stationen oder im Durchgangsverkehr beteiligt sind. 


Aufgestellt {m Reichs-Eisenbahn-Amte. Nachtrag UI Stand vom 
1. I. 1904. Berlin 1904. Springer. Preis 2 Af. l 

Eisenhüttenwesen. Harbord, F. W. The metallurgy of steel with 
a section on the mechanical treatment of steel. By J. W. Hail. 
London 1904. Charles Griffin & Co. Preis 25 sh, 

— Wedding, H. Das Eisenhüttenwesen erläutert in 8 Vorträgen. 
2. Auf. Leipzig 1904. B. G. Teubner. Preis 1 A. 

— Pavloff, A. Album des dessins concernant la fabrication de l’acier 
Martin 1" Fasc.: Fours Martin. Ekaterinoslav 1904. Berlin. 
Springer in Komm. Preis 12 A. 

Eisenkonstruktionen, Brücken. Considère. Essai A outrance du pont 
d’Ivry. Paris 1904. E. Bernard. 

— Schmid, Carl. Technische Studienhefte. I. Brenzbrücke bei 
Heidenheim. Eine Plattenbalkeubrücke aus Betoneisen nach System 
Luipold. Stuttgart 1904. K. Wittwer. Preis 2 A. 

Elektrotechnik. Béghin, A. Conferences d’clectrieit6 industrielle‘ 
faites A l'École nationale des arts industriels & Roubaix. Paris 
1904. Ve. Ch. Dunod. Preis 6 frs. | 

— Dallmeyer, T. R. Le teleobjectif et la telEphotograpbie. Paris 
1904. Gauthier-Villars. Preis 6 frs. 

— Fischer-Hinnen, J. Die Wirkungsweise, Berechnung und Kon- 
struktion elektrischer Gleichstrom-Maschinen. 5. Aufl. Zürich 1904. 
A. Raustein. Preis 8 M. 

— Fried, Rud. Die Elektrizität, ihre Erzeugung und ihre Gesetze, 
sowie die Gefahren elektrischer Anlagen für die Feuerwehren. (Son- 
derdr) München 1904. Ph. L. Jung. Preis 0,20 AM. 

— Gaillard, Emman. Traité pratique d'électricité. Paris 1904. 
W. Fischbacher. Preis 10 frs. 
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Beleuchtung. 

Messung der Widerstandsfähigkeit von Gasglühkör- 
pern. Von Vautier. (Journ. Gasb.-Wasserv. 23. April 04 S. 365/69*) 
Durch zwei Meßvorrichtungen wurde die Beanspruchung gemessen, wel- 
che genügt, um die Zerstörung des Strampfes durch Zusammendrücken 
und durch Ausdehnen herbeizufähren. Beschreibung der Versuche. 


Brennstoffe. 
Zur Frage der Steinkohlenverkokung. Von Simmers- 
bach. (Stahl u. Eisen 15. April 04 S. 446/52*) Theoretische Unter- 
suchung der Frage, zum Teil gestützt auf ältere Versuchsergebnisse, 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Die Dampfgefäße in der Gummiwarenfabrikation. Von 
Müller. (Z. bayr. Rev.-V. 15. April 04 S. 57/59*) Trockengefäße, 
Kalander, Vulkanisierbehälter, Vulkanisierpresse, Schlauchmaschine, 
Oelkocher und Behälter zum Erneuern von altem Kautschuk, alle mit 
Dampf von 3 bis 4 at Ueberdruck heizbar. 


Dampfkraftanlagen. 


The experiment boiler of the Ohio State University, 
with results of some trials. Von Hitchcock. (Trans. Am. Soc. 
Mech. Eng. 03 S. 1193/1253*) Die Anlage besteht aus einem Babcock 
& Wilcox-Kessel von 100 qm Heizfläche mit einem Speisewasservor- 


1) Das Verzeichnis der für die Zeltschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 80 und 81 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jJahrsheften zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 8 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 AM 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


wärmer von Green, einem Luftvorwärmer und künstlichem Zug. Eln- 
gehende Darstellung der Anlage sowie der Anordnung und Durchfüh- 
rung der Versuche, deren Ergebnisse ausführlich wiedergegeben sind. 


Steam turbine and other features of the Port Huron 
Light & Power Company’s station. Von Davidson. (El. World 9. 
Aprii 04 S. 681/86*) Das mit zwei 500 pferdigen und einer 1200 pfer- 
digen Verbunddampfmaschine ausgerüstete Werk hat eine 1500 KW- 
Turbinendynamo, Bauart Curtis, erhalten. Die Turbine hat eine wage- 
rechte Welle und arbeitet mit zweistufiger Expansion bei 720 Got. join. 
Angaben über Einzelheiten der Turbine und des Betriebes sowie über 
die älteren Einrichtungen des Werkes. 


Vorabnahme eines 900 KW-Turbo-Generators für die 
Zeche Dahlbusch. (Glückauf 16. April 04 S. 431/34*) Die von 
Brown, Boveri & Co. in Baden gebaute Dampfturbine verbraucht bei 
85 vH Lottieere, 10,8 at Dampfdruck, 2480 Dampftemperatur und 
1500 Uml./min rd. 9,12 kg/KW-st Dampf. Schaulinien über den Dampf- 
verbrauch. 

Positive governor drives for Corliss engines. Von 
Elderedge. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 1151/57*) Bericht 
über den vorteilbaften Ersatz von Riemen- oder Seilantrieben der 
Reglerwelle durch Kegelräder oder Kettenräder. 


Water and heat consumption of a compound engine at 
various powers. Von Jacobus. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 08 
S. 1274/87) Ausführliche Wiedergabe des in Zeitschriftenschau vom 
6. Juni 03 unter »The use of superheaters in compound engines« er- 
wähnten Versuchberichtes. 

The hot well as an oil extractor. Vou Elderedge. (Trans. 
Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 1144/50*) Darstellung eines aus drei 
Kammern bestehenden Brunnens für Kondensationswasser und seiner 
Wirkungsweise als Oelabscheider. Meinungsaustausch. 
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Eisenbahnwesen. 


Single-phase railways. Von Blank. (Trans. Am. Inst. EL 
Eng. Febr. 04 S. 127/44*) Durch Skizzen erläuterte Uebersicht über 
die Zugförderangen mittels einphasigen Wechselstromes von Ward 
Leonard, Arnold, Lamme und Finzi, Steinmetz und Schüler und Winter- 
Eichberg. Stromabnehmer. Oberleitung. Stromverteilung für das Bahn- 
netz. Vergleichende Kostenberechnung für Gleich- und Wechselstrom- 
betrieb. 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 22. April 
04 S. 560/68*) Schluß des Meinungsaustausches zu dem in Zeitschrif- 
tenschau v. 16. April 04 erwäbnten Vortrage »Compound locomotives 
in France“ von Sauvage. 

Ueber die Abnutzung der Lokomotiv-Triebradreifen 
und das Wandern der linken Fahrschiene Von Busse. 
(Organ 04 Heft 4 S. 80/81*) Ermittlung der Ursachen der Schlag- 
löcher an den Lokomotivreifen der dänischen Staatsbahnen. Einwir- 
kung der hin- und hergehenden Massen auf die Fahrschienen. Schluß 
folgt, 

Petrol electric coach on the N. E. R. (Engineer 22. April 
04 S. 420*) Der auf zwei Drebgestellen ruhende 16 m lange Per- 
sonenwagen wird durch Elektromotoren angetrieben, welche von einer 
Petroleumdynamo gespeist werden. 

Nouvelles voitures automobiles A vapeur pour voles 
ferrées. Von Barbier. (Genie civ. 9. April 04 S. 357/62* mit 
1 Taf.) Uebersicht und kurze Angaben über Konstraktionseinzelheiten 
der Eisenbahn-Motorwagen der Compagnie du Nord, der Compagnie 
Paris-Lyon-Mediterranee, der französischen Staatsbahn, der Taff Vale 
Railway, der Great Western Railway und der London & South Western 
Railway. 

Note sur les wagons-tombereaux de 50 tonnes de la 
Compagnie du Midi construits en emboutis d’acier par les 
Forges de Douai. Von Moffre. (Rev. gen. Chem. de Fer April 04 
S.26770* mit 2 Taf.) Güterwagen auf zwei Drehgestellen mit 10,6 m 
langem, 2,6 m breitem und 1 m hohem Wagenkasten. Konstruktions- 
einzelheiten des Untergestelles. 


Versuchsfahrten mit der Westinghouse-Bremse an lan- 
xen Güterzügen auf den bayerischen Staatsbahnen. (Organ 
04 Heft 4 S. 87/93*) Nicht alle Wagen sind mit Bremseinrichtungen 
versehen; die Zwischenwagen haben nur Druckluftleitung und Ventile, 
welche die Bremswirkung schnell auch auf die hinteren Bremswagen 
übertragen. Konstruktion des Uebertragungsventiles und eingehender 
Bericht über die Versuchsfahrten. 


Spannungsabfall von Wechselströmen in’ Eisenbahn- 
schienen. Von Behn-Eschenburg. (Elektrot. Z. 21. April 04 
S. 811/14*) Wirkung von Wechselströmen verschiedener Periodenzahl 
auf Telegraphen und Telephone. Ohmische Widerstände von Schienen 
und Schienenstoßverbindern. Versuchsergebnisse. Einfluß nn 
geitigen Induktion der Zu- und Rückleitung und der Selbstinduktion. 
verfahren der Maschinenfabrik Oerlikon zum Ausgleich des a, 
verlustes, darin bestehend, daß parallel zur Schienenrückleitung ar 
ulfsleitung liegt. In Reihenschaltung mit der Hülfsteltung 
sekundäre Wicklung eines Ba dessen primäre Wicklung In 
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A A en Darstellung weiterer Schienenverbinder, der 
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Werkzeuge und Maschinen zu ihrem Einbau und der Geräte zum Prü- 
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igkeit. 
e ae mit elektrisch gesteuertem Preßgas- 


; Bauart Hall. Von Ritter. (Glaser 15. April 04 8. 154/56*) 
ee Druckluftantriebes für Stellwerke. Wirkungsweise der 
orteile 
:htungen. i 
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Von Guillet. (Mém. Soc. Ing. Civ. Febr. 04 S. ee 
ciaux. Vorgänge, beim Zementieren. Kennzeichnung verse 
Erläuterung der Einflüsse des Kohlengehaltes, der Zeit des Vorganges 
re Regeln der praktischen we 
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zen zur Steuerung. 
nn ge Eisenkonstruktionen, Brücken. 

i tson concrete-steel beams. Von Howe. 
e m 359*) Die Versuche wurden unter Leitung 
April TC ytechnie Institute, Terre Haute, Ind., ange- 
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Cross ben 
(Eng. News 14. 
des Verfassers 


stellt. Zusammenstellung der Ergebnisse in Zahlentafeln und Schau- 
linien., , 

Umbau der Saarbrücke und der Unterführung der 
Frankreichstraße zwischen Hauweiler und Saargemünd. 
Von John. (Z. Bauw. 04 Heft 4/6 S. 287/96* mit 2 Taf.) Die neue 
zweigleisige Brücke besteht aus vier rd. 16 m und zwei rd. 15 m 
breiten Oeffnungen über die Saar und einer rd. 12 m breiten Oeffnung 
über die Frankreichstraße. Einzelheiten der Bauausführung. 

The Greenfield street railway bridge. (Eng. Rec. 9. April 
04 S. 462*) Die dargestellte Brücke von 155 m Länge und 9 m Höhe 
führt die eingleisige Strecke der Greenfield and Deerfield Straßen- 
bahn über den Deerfield Fluß. Sie hat drei Oefinungen von 43 m 
Weite, die von Fachwerkträgern überspannt werden. 

The erection of the Monongahela River bridge, Pitts- 
burg. Forts. (Eng. Rec. 9. April 04 S. 455/58*) 8. Zeitschriften- 
schau v. 30. April 04. Einzelheiten der Brückentürme. 

A cantilever plate-girder highway bridge. (Eag. Rec. 
®. April 04 S. 467/68*) Straßenüberführung von 42 m Länge mit einer 


Mittelöffnung von 20 nı Weite über eine zweigleisige Strecke der Kan- 
sas City Belt Railway Co. 


Elektrotechnik. 

A contribution to the theory of the regulation ofalter- 
nators. Von Hobart und Pung». (Trans. Am. Inst. El. Eng. 
Febr. 04 S. 183/214*) Eingehende Erläuterung der Ankerrückwirkung 
und Berechnung der Erregerwicklung an Hand praktischer Beispiele. 

The mechanical construction of revolving-field alter- 
nators. Von Rushmore. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Febr. 04 S. 
145/82* mit 1 Taf.) Zusammenfassender Bericht und kritische Erläu- 
terungen über ältere und neuere Konstraktionen der Ankerjoche und 
Blechlamellen, über. Nutenformen, Trennstücke für Lüftspalten, Schutz- 
schilde für Ankerwicklungen, Magneträder, -joche und -pole, Feld- 
spulen und ihre Befestigungen sowie über Schleifringe und -bürsten. 

Ucober die Berechnung von Aequipotentislverbindun- 
gen. Von Müller. Schluß. (Z. f. Elektrot. Wien 24. April 04 S. 
252/55*) S Zeitschriftenschau v. 30. April 04. 

Synchronous converters. Von Baum. (El. World 9. April 
04 S. 691/94*) Ergänzende Erläuterungen zu der Theorie von Stein: 
metz. Kä 
Booster calculations. Von Del Mar. (El. World 9. April 04 
S. 687/90*) Berechnung der Zusatzmaschinen zum Ausgleich des Span- 
nungsabfalles in Leitungsnetzen oder einzelnen Leitern. 

Speed-torque characteristics of the single-phase re: 
pulsion motor. Von Slichter. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Febr. 
04 8. 61/67*) Vollständiger Abdruck des in Zeitschriftenschau V. 
27. Febr. 04 erwähnten Vortrages. 

The alternating-current railway motor. Von Stein- 
metz. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Febr. 04 S. 69/85*) Wortgetreue 
Veröffentlichung des in Zeitschriftenschau v. 27. Febr. 04 unter >The 
repulsion type of alteroating curıent motor« erwähnten Vortrages. 

Alternating-current railway motor. (Trans. Am. Inst. El. 
Eng. Febr. 04 S. 86/126*) Mündlicher und schriftlicher Meinungsaus- 
tausch über die vorstehend erwähnten Vorträge von Slichter und 
Steinmetz. 

Repulsion motor. Von Adams. (Trans. Am. Inst. El. Eng. 
Febr. 04 S. 215/28*) Meinungsäußerung zu dem oben erwähnten Vor- 
trag von Steinmetz. 

flleetro-aimants industriels A longue course et à 
efforts variables. Von Bérard. (Mém. Soc. Ing. Civ. Febr. 01 
S. 208/32*) Grundgesetze und Wirkungsweise von Solenoldmagneten 
und Grundregeln für ibre Konstruktion. Stromverbrauch. Verwertun? 
und praktische Ausbildung der Magnete zum Stellen von Eisenbahn- 
weichen, als Bremsen für Straßenbahnen und Hebezeuge, als Hämmer 
und Gesteinbohrer. 

A long span transmission line. Von Wiley. (EI. World 
16. April 04 S. 721/22*) Die Doppelleitung aus Aluminium führt 
Gleichstrom von 800 Amp und 250 V über den rd. 300 m breiten 
Monongahela-Fluß. Festigkeitsberechnung. Konstruktion der Verbin- 
dungsstücke. 

Ueber Starkstromkabel und ihre Verwendung. Von 
Humann. (Journ. Gasb.-Wasserv. 16. April 04 8. 342/46*) Darstel- 
lung verschiedener Profile von Kabeln für verschiedene Zwecke. ver 
teilung des Widerstandes bei einfach und dreifach verseilten und dor 
peltkonzentrischen Kabeln. be, 

Electrie conduit construction at Memphis, Tenn. ‘° 
Proutt. (Eng. News 14. April 04 S. 364/68*) Praktische Ratschläge 
über alle mit der Legung von unterirdischen Starkstromkabeln zusam: 
menhängenden Arbeiten. 


Erd- und Wasserbau. j 
Der Bau des Hafens in Swakopmund. Von Ortloff. z 
Bauw. 04 Heft 4/6 S. 345/64* mit 1 Taf.) Allgemeine Botra nri 
über die geographischen Verhältnisse an der sudwestafrikaniseic, 
Küste. Lageplan und Verhältnisse im Hafen von Swakopmund. Sc 
folgt. 
S The Barossa arched concrete dam in South Australi 
Von Moncrieff. (Eng. News 7. April 04 S. 321/22°) Der 
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kreisföürmig durch ein Flußtal gebaute Damm schließt ein Becken 
von 28 Mill cbm ab. Kurze Angaben über die Gründung des Dammes. 

The five dams and wood stave conduit of the Southern 
California Mountain Water Co. (Eng. News 7. April 04 S. 
835/37* mit 1 Taf.) Die verschiedenen kurz beschriebenen Stauwerke 
speichern Wasser für Bewässerungs- und Trinkzwecke auf. Die höl- 
zerne Zuleitung hat eine Länge von 32 km. 

Lake Cheesman dam and reservoir. Von Harrison 
und Woodard. (Proc. Am. Soc. Clv. Eng. März 04 S. 273/315*) 
Die Talsperre faßt rd. 98 Mill. cbm urd wird durch einen an der 
höchsten Stelle 60 m hohes Damm abgeschlossen. Eingehender Be- 
richt über die Bauausfuhrung. Statische Berechnung des Dammes. 

The breakwater at Buffalo, New York. (Proc. Am. Soe. 
Civ. Eng. März 04 S. 316/21) Meinungsaustausch zu dem in Zelt- 
schriftenschau v. 20. Febr. 04 erwähnten Aufsatz. 

Elektrische Treideleiversuche und Einführung des 
elektrischen Schleppbetriebes auf dem Teltow-Kanal. Von 
Block. (Glaser 15. April 04 S. 145/51*) Kurze Mitteilungen über 
die zurzeit bekannten Schleppverfahren von Siemens & Halske- Köttgen, 
von Gerard-Dentfle, von Rudolf, Vering und Feldmann. Bericht über 
die Ergebnisse des Preisausschreidens. Versuche mit Schleppkähnen 
von 200 bis 580 t Wasserverdrängung. Angahen über den Stromver- 
brauch bei vırschiedenen Geschwindizkeiten. Durchführung des Ver- 
kehrs auf dem Teltow-Kanal. 

Gasindustrie. 


La manutentation mécanique dans l’atelier de distil- 
lation d'une usine à gas. Von Thibeault. (Genie civ. 16. April 
04 8. 873/79* mit 1 Taf. u. 23. April S. 392/97* mit 1 Taf.) Be- 
schreibung der verschiedenen Vorrichtungen und Verfahren zum Be- 
schicken und Entleeren von Gasretorten. Forts. folgt. 

Transportvorrichtungen für Kohle und Koks auf eini- 
gen Gaswerken Großbritanniens. Von Kienle. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 23. April 04 S. 357/65*) Fördereinrichtungen auf den Gas- 
werken in Beckton, Lower Sydenham Brentford, Old Kent Road bei 
London, Greenwich Porklade, Nottingham, Leicester, Sheffield, Leeda, 
Granton, Glasgow, Preston, Liverpool, Manchester, sowie Nechells Works 
und Sıltley Works in Birmingham. 

Die Verwertung des Koksofengasenr, insbesondere seine 
Verwendung zum Gasmotorenbetriebe. Von Baum. (Glückauf 
16. April 04 S. 417/13* u. 23. April S. 452/61*) Allgemeines über 
die Erzengung und Verwendung der Koksofengase auf Eisenhütten- 
werken. Wärmeverbrauch und Dau:r der Verkokung. Großgasmotoren. 
Reinigung und Kühlung der Koksofengase. Teerab :cheider und Wascher. 
Forte, folgt. 

Giefserei. 
Das Schablonieren einer Rillenscheibe in Sand. (Stahl 
u. Eisen 15. April 04 8. 459/62*) Darstellung der Einrichtungen und 
des Arbeitsvorganges beim Einformen einer Rillenscheibe, die nach dem 
Gießen nicht gesprengt, sondern mittels starker Teilkerne völlig geteilt 
in zwei unzussmmenhängenden Hälften gegossen wird. 

Molding a crane base. Von Horner. (Am. Mach. 23. April 
04 S. 440/41*) Von dem dargestellten Fußlager für eine Kransäule 
werden der zylindrische Lagerhals mittels Schablone, die vier Füße 
mittels eines halben Modelfes eingeformt. Ausführliche Darstellung des 
Vorganges. 


Heisung und Lüftung. 


Combined steam and hot water radiation. (Eng. Rec. 
>. April 04 8. 464/65*) Die von Lynch & Woodward in Boston aus- 
geführte Anlage wird mit Dampf angelassen. Das entstehende Nieder- 
schlagwasser wird aber nicht abgeleitet, sondern füllt wie bei einer 
Warmwasserheizung die H.izkörper, bis es bei neuerlichem Anheizen 
ausgeblasen wird. An den höchsten Stellen der Heizkörper sind Ueber- 
läufe angebıacht. i l , 

Kälteindustrie. ; 

Luftkühlung durch das verdampfende Kältemittel. Von 
Döderlein, Forts. (Z. Kälte-Ind. 20. April 04 S. 157/60*) Wirkeam- 
keit und Konstruktion der Küblapparate. Einfluß der Dampfkühlung 
auf den Wirkungsgrad der Käliemaschine. Forts. folgt. 

Kühl- und Eismaschinen-Anlage in der Brauerei Gabriel 
& Richter in Neu-WeiBßensee bei Berlin. (Z. Kälte-Ind. April 04 


S. 61/69*) Die nach dem Schwefligsäure- Kompressionsverfahren arbei- 
tende Anlage fst von A. Borsig, Berlin-Tegel, für eine Kälteleistung 


von 200000 WE gebaut. Kingehende Beschreibung der Ei:richtungen. 
Lager- und Ladevorrichtungen. 


The Canadian Pacific grain elevator at Port Arthur, 
Ontario. (Eng. Rec. 9. April 04 S. 448/51*) Dr Speicher bat 9 zy- 
lindrische Behälter von rd. 9 m Dmr. und 28 m Höhe, die aus eisen- 
verstärktem Betonmauerwerk hergestellt sind. Er ist durch ein hoch- 


‚liegendes 90 cm breites Förderband mit einer Trockenanlage verbun- 


den, die das zu lagernde Getreide liefert. Die Behälter und die zwi- 
schen ihnen verbleibenden, ebenfalls als Speicher verwendeten vier- 
eckigen Räume werden dorch Schieber an den Böden entleert. 

Power production and transmission in the Stuyvesant 
elevator, New Orleans. (Eng. Rec. 9. April 04 S. 460/61) Für den 


Zeitschriftenschäu. 


Betrieb des Ge’reidesprichers der Yazoo and Mississippi Valley Rail- 
road sind im Kraftwerk zwei liegende Verbundmaschinen von je 1200 PS 
Gesamtleistung aufgestellt, die mittels eines Seiltriebes von 14 Seilen 
eine Hauptwolle von 214 mm Dmr. mit 120 Uml./min antreiben. Da- 
neben ist noch eine stehende Dampfmaschine für Beleuchtungszwecke 


vorhanden. 
Installations récentes de grands magasins A blé. Von 


Bidault des Chaums. (Génie civ. 26 März 04 S. 325/30* mit 1 Taf) 
Bericht über Speicher und deren Förderanlagen in Frankfurt a/M., Straß- 
burg i/E., Genua, Königsberg, Amsterdam und Mannheim. 

Fire in coal piles. (Eng. Rec. 9. April 04 8. 461) Praktische 
Vorschriften zum Vermeiden übermäßiger Erwärmung aufgestapelter 
Koble, nach einem von der Home Insurance Co. in New York erstat- 
teten Bericht. 

Landwirtschaftiiche Maschinen. 

Concours général agricole de 1904. Von Coupan. (Genle 
civ. 2. April 04 S. 346/50*) Bericht über die landwirtschaftliche Früh- 
Jahrsausstellung 1904 in Paris. Maschinen und Geräte zum Pflügen, 
Eggen und zu sonstigen Bodenarbeiten. Dünge- und Säemaschinen. 
Erntemaschinen. Mischmaschinen. Motoren. Meiereleinrichtungen. Ma- 
schinen zum Sterilisieren und Pasteurisieren. l 

Mefsgerăte und -verfahren. 


Determining the errors in screws. Von Bruce. (Am. 
Mach. 23. April 04 8. 454/55*) Die dargestellte Prüfvorrichtung für 
Schraubengewinde besteht aus einem Mikroskop, das gegen einen 
Schraubengang angelegt und zugleich auf irgend einen Teilstrich 
eines festen Maßstabes eingestellt wird. ` Së 

Metallbearbeitung. 


A new plain Cleveland automatic screw-machine. (Am, 
Mach. 23 April 04 S. 450/51*) Die von der Cleveland Automatic Ma- 
chine Co. in Cleveland, O., gebaute Mas:hine ist mit Riemenantrieb ver- 
sehen, der selbsttätig umgekehrt wird, sobald der Hub der Werkzeuge 
vollendet ist. ` Zu 

Description of sixty-foot vertical boring and turning 
mill designed by John Riddell for General Electric Co. Von 
Riddell. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 03 S. 1288) S. Zeitschriften- 
schau v. 25. Juli 08. 

A slot milling machine. (Iron Age 14. April 04 S. 1/4*) 
Die von der Automatic Machine Company in Bridgeport, Conn., ge- 
baute Maschine dient zum Schlitzen von Schraubenmattern und dergl., 
die selbsttätig zugeführt und nach der Bearbeitung ausgestoßen werden. 
Die Maschine ist mit drei Frässpindeln ausgerüstet, die von einem 
Vorgelege aus gemeinsam angetrieben werden. Einzelheiten der Spin- 
dellagerung und der Einrichtung zum Vorschieben der Schraubenmuttern. 

Transportable Nutenfräsmaschine für Handbetrieb. Von 
Johnen. (Z. Werkzeugm. 15. April 04 S 287/88*) Die durch Kegel- 
räder angetriebene Fräsvorrichtung wird von einer Bachgängigen 
Schraubenspindel getragen, die mit Hülfe zweier Stöcke parallel zu 
der bearbeiteten Welle aufgespannt wird. Durch Drehen der Schrau- 
benspindel wird der Fräser parallel zur Welle vorgeschoben. 

An indexing milling fixture. Von Stabel. (Am. Mach. 
23. April 04 S. 446/47*) Die Einrichtung dient zum Einstellen des 
Werkzeuges beim Bearbeiten von mehreren radialen Schlitzen am Ende 
einer Muffe. Darstellung der Wirkungsweise. 

The use of turret heads on slotting machines. Von 
Gulick. (Am. Mach. 23. April 04 S. 437%) Die dargestellte Stoßma- 
schine ist mit einem Drehkopf für swei Werkzeuge ausgerüstet, Sie 
dient zum Bearbeiten von Hülsen für vierkantige Kupferbürsten in den 
Werkstätten der Wıstinghouse Electric and Manufacturing Co. in East 
Pittsburg, Pa. - 

A heavy multiple punch and plate shear. (Iron Age 14. 
April 04 S. 14/15*) Die von der Hilles & Jones Co. in Wılmington, 
Del., gebauten Maschinen baben rd. 3,7 m Tischbreite. Sie werden als 
Lochstanzen zum Herstellen von 45 Nietlöchern auf einmal oder als 
Scheren ausgeführt und von 50pferdigen Motoren angetrieben. 

A combination cutting, drawing and two-hole per- 
forating die. Von Mark. (Am. Mach. 28. April 04 S. 438/89*) 
Auf der dargestellten Maschine werden zylindrische Blechkappen mit 
zwei Löchern im Boden in einem Arbeitsgange hergestellt. Die Stanz- 
Stempel werden statt durch Federn zwangläufig zurückgeführt, 

The use of high-speed steel. Von Markham. (Am. Mach. 
23. April 04 S. 443/44) Der Verfasser erörtert verschiedene praktische 
Schwierigkeiten in der Anwendung von Schnelldrehstählen, insbesondre 
die Anforderungen, die an die Festigkeit der Werkzeugmaschinen zu 


stellen sind. 


Fits and fitting. Von Moore. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 
03 8. 1158/92*) S. Zeitschriftenschau v. 18. Juli 03 »Recent practice 
in forcing, sbrinking, driving usw.« i 

Hardening drop dies. Von Markham. (Am. Mach. 28. April 
04 S. 458/54*) Darstellung verschiedener Wasserstreudüsen zum Ab- 


schrecken von stählernen Matrizen für die Gesenkschmiederei. 


Motorwagen und Fahrräder. 


The Napier motor car and petrol-launch. (Engng. 22. 
April 04 S. 557/60* mit 1 Taf.) Die Motorwagen von D. Napier & 
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Son werden mit stehenden vierzylindrigen Benzinmotoren von 15, 
24 und 30 P3 ausgerüstet. Eingehende Darstellung der Konstruktions- 
einzelheiten. Die dargestellten Motorboote von 12,2 und 10,7 m Länge 
sind mit 80pferdigen Vierzylinder-Motoren versehen. Das kleinere 
Boot erreicht eine Geschwindigkeit von 22 Knoten. Angaben über 
Schleppboote und andere von der Firma ausgerüstete Boote. 


Pumpen und Gebläse, 


Pompe centrifuge à haute pression, système de Laval. 
Von Sosnowski. (Mém. Soc. Ing. Civ. Febr. 04 S. 233/41*) Dar- 
stellung mehrerer Anlagen mit sehr rasch laufenden Kreiselpumpen von 
de Laval, die, von Dampfturbinen angetrieben, auf große Höhen — bis 
zu 260 m — fördern. 

High-pressure multi-stage turbine pumps with special 
balancing device. (Eng. News 7. April 04 S. 324/25*) Dreistufige 
Hochdruck-Kreiselpumpen mit Druckentlastung des Spurlagers, gebaut 
von den Byron Jackson Machine Works, San Francisco, Cal., für große 
Förderhöhen. 

Schiffs- und Seewesen. 


The transverse strength of ships. Von Bruhn. (Engng. 
22. April 04 S. 584/88*) Untersuchung über die Beanspruchung der 
Schiffshaut quer zur Achse des Schiffes durch Wasserdruck. Ermittlung 
der hinsichtlich dieser Beanspruchung günstigsten Form des Schiffs- 
körpers. l 

The problem of screw propulsion. II. Von Rigg. (Engineer 
32. April 04 S. 405*) 8. Zeitschriftenschau v. 30. April 04. 

The U. S. 8. »Tacoma«. Von Holmes. (Journ. Am. Soc. Nav. 
Eng. Febr. 04 S. 1/385* mit 1 Taf.) Geschützter Kreuzer von 91 m 
Länge, 18 m Breite und 3200 t Wasserverdrängung bei 4,6 m Tiefgang. 
Eingehende Beschreibung der Konstruktion des Schiffekörpers und der 
Maschinenanlage. Bericht über die Probefahrten, bei welchen eline Ge- 
schwindigkeit von rd. 16,5 Knoten erreicht wurde. 

U. 8. S. »Des Moines«. Von Ball. (Journ. Am. Soc. Nav. 
Eng. Febr. 04 8. 227/37*) Schwesterschiff des vorstehend beschriebenen 
Kreuzers. Probefahrtergebnisse. i 

U. 8. T. B. »Tingey«. Von Ford. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. 
Febr. 04 8. 50/66*) Torpedoboot von 52 m Länge, 5,2 m Breite, 165 t 
Wasserverdrängung und rd. 24 Knoten Geschwindigkeit. Bericht über 

befahrten. 
ge EE training of engine-room artificers. (Engng. 22. April 
04 S. 569/72*) Angaben über die Ausbildung der Maschinisten und 
Helzer der englischen Marine auf den zu Werkstattschiffen umgebauten 
früheren Kriegsschiffen »Téméraires, »Indus« und »Bellerophon«, von 
ztere dargestellt ist. 
en. ce — Pacific Mail Steamship Company. 
Von Lovekin. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Febr. 04 8. 238/49) Das 
von der New York Shipbullding Co. gebaute Schiff ist 186 m lang, 
90 m breit und bat bei 10 m Tiefgang 26820 t Wasserverdrängung. 
Die beiden Maschinen leisten Run e 000 PS, womit eine Ge- 
n rd. 16 Knoten erzieli wird. 
ne Von Janson. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. 
Febr. 04 8. 172/226*) Allgemein gehaltene kritische Uebersicht nn. 
die Konstruktion der Dampfturbinen und ihre Anwendung für Schiffs- 
Konstruktionseinzelheiten der verschiedenen Bauarten. 
die test of a Babcock & Wilcox boiler; com- 

Eu a h-pit and closed fire-room systems of 
Be > ne GE on water-tube boilers. Von Bryan 
forced draft, Kier in Soc. Nav. Eng. Febr. 04 S. 133/71*) Die 
BR en in Zahlentafeln zusammengestellt sind, 
Versuche, deren Erge © 8 Linienschiffes »Nebraska« von 420 qm 
wurden an einem nn Zusammenfassendes Urteil über 

. und 10 om Rostflächeaus geführt. 4U3& 5 
N, verschiedenen Bauarten von Wasserrohrkesseln auf amerikanisc. 


hiffen. ` 
ren Beil- und Kettenbahnen. i 


he Zambesi River. (Engng. 22. 

Bieri oe Se E erforderliche Seilbahn, 

April 04 i E und rd. 180 m breite Sambesi-Schlucht überspannt, 

welche die nn 10 t eingerichtet. Das Tragseil ist an einem Ufer 

ist für nn m und am andern an einer schräg landeinwärts 
an einem 


den drehbaren Stütze aufgehängt. Die Stütze ist mit einem 
liegen 


€ o 
inem Sicherheits-Ankerseil 
60 t belastet und mit e erheits-. 
Gegengewicht von 


befestigt- 


yo 


Textilindustrie. d 
hanischen Webstuhle. 

schaltgetriebe am mec | 

nn Keen Forts. (Dingler 93. April 04 S. 262/66*) S. Zeit 
von Bao ie Forts. folgt. BER er 
of fancy twist. Von Schulz. e 

CT 112/17*) Verschledene Arten von Effekt- 
die Sa Herstellung von Loop- und Vorgarnzwirnen 


dienen. 

Long An 
(Text. World Rec. 
maschine für lang 
kurze Ketten. 


illitams. Forts. 
n dyeing. Von W 

D VEH Wë 130123) Beschreibung einer Bäum- 
RSC and einer sechstelligen Färbemaschine für 
e 


deutscher Jugenieurt. 


Unfallverhütung. 


Ergebnis eines Preisausschreibens für festangebrachte 
Riemenaufleger. (Gewerbl.-Techn. Rate, 15. April 04 S. 849/54") 
Bericht über die Ergebnisse eines von der Association des industriels 
de France contre les accidents du travail ausgeschriebenen Wettbe- 
werbes. Darstellung der durch Versuche erprobten Vorrichtungen. 

Burchard’s finger-guard for punching-presses. (Engng. 
22. April 04 S. 583*) An dem Stempelträger der Presse ist ein 
Gabelhebel gelenkig befestigt, der unten mit einer Querleiste versehen 
ist und bei gehobenem Stempel hinten steht. Der Gabelhebel wird 
durch einen zweiten am Gehäuse drehbar befestigten Hebel beim Nie- 
dergang des Stempels so geführt, daß er mit der Querleiste zwischen 
Stempel und Matrize nach vorn schwingt. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


Große Gasmaschinen. Von Barkow. (Z. Dampfk. Maschbtr, 
20. April 04 S. 155/57*) Zwillings-Viertakt-Sauggasmotor von 350 PS, 
gebaut von der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg und Maschinen- 
bau-Gesellschaft Nürnberg. Motoren von 1100 PS Leistung. 

The Blaisdell tandem gas engine. (Iron Age 14. April 04 
S. 6/7*) Der dargestellte doppeltwirkende Viertakt-Gasmotor ist sum 
Antrieb eines hinten angehängten Kompressorzylinders mit 150 Uml./mio 
bestimmt. Um ihn mit Druckluft anzulassen, wird die Steuerung des 
einen Zylinders durch Auswechseln der verschiebbaren Ventildaumen 
wie die einer Dampfmaschine eingerichtet. 


Wasserkraftenlagen. 


Beitrag zur Theorie und Berechnung der bydranli- 
schen Regulatoren für Wasserkraftmaschinen. Von v. Eisen- 
werth. (Dingler 23. April 04 S. 257/62*) In der Abhandlung von 
Pfarr »Der Reguliervorgang bei Turbinen mit indirekt wirkendem Re- 
gulator«, s. Z. 1899 S. 1553, wird der Reguliervorgang unter Voraus: 
setzung konstanter Schlußzeit entwickelt. Der Verfasser untersucht, 


inwiefern Abweichungen von dieser Voraussetzung sich geltend machen 
können. Forts folgt. 


Wasserversorgung. 


Das Wasser- und Eiektrizitätswerk der Stadt Solingen. 
Von Mattern. (Z. Bauw. 04 Heft 4/6 S. 295/346 mit 5 Taf.) Das 
Warserwerk und die Nebenanlagen sind für eine jährliche Leistung von 
2 Mill. cbm bestimmt. Vorgeschichte des Baues. Lageplan der Au 
lage. Aligemeine Uebersicht über die Bauausfübrung. Baustoffe. Koon- 
struktion des Staudammes für das Vorbecken. Die große Talsperre Im 
Sengbach- Tale. Schluß folgt. 

The Derwent Valley water works system, Derbyshire. 
(Eng. Rec. 9. April 04 S 440/42*) Die zum Teil im Bau befindliche 
Anlage ist zur Versorgung der Sıädte- Leicester, Derby; Sheffield und 
Nottingham bestimmt. Sie soll fünf Sammelbecken von rd. 40 Mil. 
cbm Fassungsraum mit den zugehörigen Talsperren und Wasserleitun- 
gen enthalten. Darstellung des Vorganges beim Bau der 330 m langen 
und 36 m hohen Talsperre bei Howden. 

Recent concrete-steel water-works construction A 
Ithaca, N. Y. (Eng. Rec. 9. April 04 8. 444/48*) Das zur Versor- 
gung der Cornell-Universität bestimmte Wasser wird mittels eines 30 m 
langen und 9 m hohen Dammes im Six-Mile-Fluß angestaut und durch 
Pumpen in eine hochgelegene Filteranlage gedrückt, aus der es In 
einen Reinwasserbehälter gelangt. Die aus zwei übereinander ie 
den Füllräumen, einem Filter- und einem Reinwasserbebälter bestehend? 
Filteranlage ist ganz in Zement-Eisenkonstruktion erbaut. 

Requisite amount of water for a public supply. Mag 
Shedd. (Eng. Rec. 9. April, RB. 442/44) Erfahrungen über die Ver 
brauchsschwankungen im Wasserwerk zu Providence, R. J. Mittel sum 
Verhüten der Wasserverschwendung. e 

Levi mechanical filters at Charleston-Kanawha, W. A 
(Eng. News 7. April 04 8. 326/27*) Kurze Mitteilungen über zi 
waschfilter mit Handbetrieb für eine tägliche Leistung von rd. 5000 CD, 


Werkstätten und Fabriken. 


Note sur les nouveaux ateliers de la Société KSE 
de Constructions Mécaniques A Denain. (Rev. gen. Ge 
Fer April 04 8. 282/91*) In der Fabrik werden eiserne a 
Dampfkessel, große Schmiedestücke, Lokomotiven, Dampfmaschine. i 
hergestellt. Lageplan und kurze Ucbersicht über die einzelnen We 
stätten. 

Zementindustrie. 

A concrete mixing plant for a power house 
(Eng. Rec. 9. April 04 S. 454/55*) Die Anlage der Ransome ke 
Machine Co., die beim Bau des Kraftwerkes der Pennaylvanlı SC 
York and Long Island Railroad Company verwendet wird, befand e x 
am Ufer des East River. Die mit Sand oder Bruchstein es 
wagen werden auf einer geneigten Bahn emporgezogen und zu ee 
Seiten einer großen Plattform entladen, unter welcher das Gi a 
angelegt ist. Die Wagen kehren dann auf einem andern Weg 
Ufer zurück. 
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In der Lokomotivfabrik der American Locomotive Co. zu 
Schenectady, N. Y., befinden sich zwei von C. K. Lassiter 
konstruierte Maschinen zum Abdrehen kegelförmiger Bol- 
zen, die, an sich einfache Konstruktionen, nach verschie- 
denen Riehtungen Bemerkenswertes bieten, Vier senkrechte 
ausbalanzierte Spin- 
deln tragen an ihrem 
unteren Ende Ge- 
senke zur Aufnahme 
des Bolzenkopfes. Ih- | 
nen gegenüber befin- 
den sich auf dem 
trogförmig ausgebil- 

deten Tisch die 
Spannfutter für die 
Schneidstähle, und 
zwar ist ein Spann- 
futter mit Schrupp- 
stäfflen, das der Bol- 
zen zylindrisch ge- 
dreht verläßt, neben 
eines mit Schlicht- 
messern, das die ke- 
gelige Gestalt schnei- 
det, gesetzt. Für 
reichliche Oelzufuhr 
ist dureh eine Krei- 
selpumpe gesorgt. 
Die Leistungsfähig- 
keit der Maschine 
soll derart sein, daß 
sie in 10 Stunden 
1000 Bolzen von 32 
mm Dmr. und 229mm 
Schaftlänge liefert. 
Auf einer Drehbank 
würde sich vielleicht 
nur der 20. Teil da- 
von herstellen lassen. 

Man könnte nun 
mit Recht fragen: Ist 
es denn vorteilhaft, 
eine solche zeitspa- 
rende Maschine auf- 
zustellen, die den Be- 
darf in kurzer Zeit 
deckt und wäbrend 
der übrigen Zeit un- 
benutzt dasteht? In 
der Tat würde sich 
wohl die Maschine 
nicht lohnen, wenn 
sie nur für das Werk 
in Schenectady ar- 
beitete, das etwa 85 
Lokomotiven im Mo- 
nat baut. In Wirk- 
lichkeit aber versor- 
gen die beiden Ma- 
schinen noch die 
Werke in Manchester, N. H., und in Providence, R. J., die 
ebenfalls der American Locomotive Co., dem sogenannten 
Lokomotiv-Trust, gehören. . Durchmesser, Längen und Ver- 
Jüngung der Bolzen sind natürlich normalisiert. 


Das gewöhnliche Lichtpausverfahren hat den Uebelstand, 
daß es von den Launen der Witterung abhängig ist, und da 
in unsern Breiten heller Sonnenschein besonders im Winter 
selten ist, so können die Lichtpausrahmen dem Bedarf oft nicht 
genügen. Desbalb liegt der Gedanke nahe, die elektrische 
Bogenlampe als Lichtquelle zu benutzen, die zwar nicht so 
rasch zu arbeiten vermag wie die Sonne, aber den Vorzug 
hat, stets dienstbereit zu sein. Außerdem ist es leicht, die 
Leuchtstärke der Bogenlampe auf gleicher Höhe zu halten; 
infolgedessen bleibt — gleiche Empfindlichkeit des Papieres 
vorausgesetzt — auch die Belichtungszeit gleich, man braucht 
nicht mehr die Pause an einer Ecke aufzudecken, um nach- 
zusehen, ob sie hinreichend belichtet ist; der Betrieb wird 
regelmäßiger und die Bedienung leistungsfähiger, so daß die 
Einführung des elektrischen Lichtes zum Pausen nicht einmal 
eine Verteuerung darstellt. 

Die einfachste Konstruktion einer elektrischen Lichtpaus- 


Maschine zum Abdrehen kegelförmiger Bo!zen von Lassiter. 


einrichtung entsteht dadurch, daß man einen vierkantigen 
Triehter nimmt, wie ihn die Photographen für Vergröße- 
rungen benutzen, und an dem engen Ende die Lampe, am 
weiten den Rahmen zur 'Aufnahme der Zeichnung und des 
Kopierpapieres anbringt. "Eine solche einfache Einrichtung 

benutzt z. B. die Bul- 
lard Machine Tool 
Co.,Bridgeport, Conn. 
Aber sie hat den 
Fehler, daß die Licht- 
strahlen, von einem 
Punkt ausgehend, 
die Zeichnung unter 
verschiedenen Win- 
keln treffen, wodurch 
Ungleichmäßigkeiten 
in der Belichtung und 
Verzerrungen entste- 
hen; hier zeigt sich 
das Sonnenlicht mit 

seinen parallelen 

Strahlen doch über- 
legen. 

Man hat, um den 
bezeichneten Uebel- 
stand zu vermindern, 
parabolische Schirme 
angewendet, wodurch 

die reflektierten 

Lichtstrahlen parallel 
gerichtet werden, und 
so ist die Einrichtung 
der General Electrie 
Co.,Fig.18.684'), ent- 
standen. Der Schirm 
ist wie die Lautkatze 
einer Hängebahn an 
einer Schiene fahrbar 
aufgehängt. In ihn 
ragen zwei Lampen 
von 5 Amp mit ein- 
geschlossenem Licht- 
bogen hinein, oben 
von Blechkappen um- 
geben, dier schorn- 
steinartie wirken und 
die Wärme ableiten 
sollen. Der Betrieb 
wird so gestaltet, daß 
man die Lampen von 
einem Rahmen zum 
andern schiebt, so 
daß der eine geleert 
und mit einer neuen 
Zeichnung gefüllt 

werden kann, »wäh- 
rend ein anderer sich 
unter der Lampe be- 
findet. Die Rahmen 
sind ebenfalls fahr- 
bar, so daß man sie ohne weiteres für Sonnenlicht benutzen 
kann, was immerhin erwünscht ist; denn bei elektrischem 
Licht dauert das Kopieren drei- bis viermal so lange wie bei 
vollem Sonnenschein. Der parabolische Schirm ist mit weißem 
Schmelz überzogen; ihn zu polieren, wäre schädlich, weil sich 
dann die Zeichnung in ihm spiegeln und das Bild zum Teil 
wieder zurückgeworfen werden würde. Bei einem Versuch 
mit einem zu vollkommen reflektierenden Schirm hat man 
infolge der Spiegelung z. B. die Nummer der Zeichnung an 
verschiedenen Stellen der Kopien erhalten. Darin aber, daß 
nur ein Teil der Strahlen parallel auf die Zeichnung fällt, 
liegt eine Schwäche der Vorrichtung. 

Wenn das künstliche Licht ebenso regelmäßig auffallen 
sollte wie die parallelen Strablen der Sonne, so müßten Zeich- 
nungen und Kopierpapier auf der Fläche einer Kugel liegen, 
in deren Mittelpunkt sich die Lichtquelle befände. Diese For- 
derung läßt sich unmöglich erfüllen; aber annähernd kann 
man das Ziel erreichen, wenn man als Kopierfläche einen Zy- 
linder wählt und die Lampe in der Achse des Zylinders auf 

!) Transactions of tbe American Society of Mechanical Engineers 
1901 S. 888. 
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und ab bewegt. Auf diesem Gedanken beruhen Ein- 
richtungen, die von der Pittsburg Blue Print Co., 
Pittsburg, Pa., und von der Eugene Dietzgen Co., 
New York City, gebaut werden'). 

Bei beiden Vorrichtungen ist der aus zwei Scha- 
len zusammepgesetzte Glaszylinder um zwei quer zu 
seiner Achse gerichtete Zapfen drehbar und wird in 
wagerechte Lage gebracht, wenn man die Zeichnung 
und das Kopierpapier auflegen will. Festgehalten 


Sig. 1. 


Lichtpauseinrichtung der General Electric Co., 
Schenectady, N. Y. 


wird das Papier durch einen Ueberzug aus Segellein- 
wand. Nunmehr wird der Zylinder aufrechtrgestellt 
und die Bewegung»vorrichtung für die Lampe in Be- 
trieb gesetzt. Bei der Ausführung der Pittsburg Blue 
Print Co., Fig. 2 bis 4, sinkt die Lampe, zum Teil 
durch ein Gegengewicht ausbalanziert, durch die 
eigene Schwere nieder, und die Senkgeschwindig- 
keit wird durch ein Pendel und ein Schaltgetriebe 
geregelt, wobei eine Geschwindigkeitsänderung durch 
Verlängern und Verkürzen des Pendels möglich ist. 
In der tiefsten Stellung macht die Lampe halt und 
muß von der Bedienung mittels einer Handkurbel 
wieder hochgewunden werden. Bei der Konstruktion der 
Eugene Dietzgen Co. dient ein Elektromotor zum Bewegen 


der Lampe, und diese wird selbsttätig mit größerer Geschwin- `" 


digkeit wieder gehoben, nachdem sie ihren tiefsten Stand er- 
- reicht hat. Beide Vorrichtungen haben sich in den Vereinig- 

ten Staaten bewährt. Ihr Erfolg hängt aber wesentlich von 
der Genauigkeit des Glaszylinders ab. 


Der Vollständigkeit wegen sei noch eine Pauseiprichtung 
erwähnt, die im »American Machinist«®) dargestellt ist. Bei 
dieser liegen Zeichnung und Kopierpapier auf einer sich dre- 
henden Holztrommel und werden, bedeckt von einem Streifen 
aus ae i Masse, an einem elektrischen Scheinwerfer 
vorbeigeführt. Der durchsichtige Deckstreifen wird von einer 
Walze ab- und auf eine zweite aufgewickelt und muß straff 
gespannt sein, damit das Papier gut anliegt. Was für ein 
- Stoff das ist, der einerseits fest genug ist und anderseits der 

Erhitzung durch die Bogenlampe standhält, wird nicht mitge- 
teilt. Im Betriebe habe ich diese ziemlich umständliche Vor- 
“ richtung nirgend gesehen. Ein ähnlicher Gedanke liegt einer 

Vorrichtung zugrunde, bei welcher Zeichnung und Papier 
zwischen zwei aufeinander liegenden breiten Bändern ohne 
Ende aus durchsichtigem Zellstoff gefaßt und an einer Reihe 
von Lampen vorbeigeführt werden"), Auch hier dürfte die 

1) Eine ähnliche Vorrichtung, Patent Halden, wird in Deutschland 
von Otto Philipp, Berlin, vertrieben. 

2) 5, Juli 1902 S. 874. 

3) American Machinist 2. Januar 1904 S. 1782. 
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Fig. 2 bis 4. 


Lichtpauseinrichtung der Pittsburg Blue Print Co, Pittsburg, Pa. 
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gé Ate à 
Haltbarkeit der über Rollen gebogenen und der aati p 
stark ausgesetzten Zellstoffbänder gering zu veran 


- sein. - 


e 
Auch auf die Abkürzung der für das Tror oan ie 
pausen erforderlichen Zeit ist man in Amerika be e alten 
wesen. Zunächst entfernt man das Wasser aus den gp über 
Blättern durch Wringwalzen. Alsdann hängt See a oder 
Stangen in Trockenkammern auf, die durch et ife aller 
elektrische Widerstandsdrähte geheizt werden. Besucher eine 
dieser Einrichtungen ist es möglich, daß der = des Rund 
großen amerikanischen Werkes, der sich un das Werk 
ganges eine Pause erbittet, sie erhält, noch Dier: aller. 
verläßt. 


| ein 

Kolbenringe werden gewöhnlich so hergestellt, er 
Hohlzvlinder mit einem Flansch oder mit Lappen Drehbank 
wird, mittels deren er auf der Planscheibe einer 
befestigt werden kann. Der Zylinder wird SC die Stirn 
abgedreht, die einzelnen Ringe werden geg Gen 
flächen bearbeitet, und zuletzt wird der Ring nac ler Hobeln 
linie aufgeschlitzt, was oft durch Ausbohren 0 
manchmal durch Fräsen geschieht. f ‘on Hülfsvor 

Im »American Machinist« ') ist eine Reihe Wei Kolber 
richtungen für die besprochenen Arbelterorg WE der Masser 
ringen von geringem Durchmesser, wie sie zi 
fabrikation von kleineren Gasmaschinen angeW 


!) 5. März 1904 S. 230. 


Neu 
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dargestellt. Fig. 5 zeigt eine Aufspannvorrichtung, die, auf 
die Drehbankspindel gesteckt, dazu dient, den Ring, nachdem 
er — 0,8 mm zu breit — abgestochen ist, zu halten, während 
dio Seitenflächen abgedreht werden. Die Vorrichtung besteht 
aus einem geschlitzten Ringe, der durch Anziehen eines Kegels 
erweitert werden kann, und auf dessen Erhöhung a der Kol- 
benring geschoben wird. Der Kolbenring muß nun axial 
ausgerichtet werden; dazu hat der in den Drehbankschlitten 
eingesetzte Werkzeughalter, Fig. 6, eine Schablone s, in deren 


Ausschnitt der Kolbenring passen muß. Nachdem die Schablone 
ihren Zweck erfüllt hat, wird sie um ein Gelenk hochgeklappt. 
Unter ihr liegen die Stichel, die vorn abgerundet sind und, 
nachdem die Schraube a gelöst ist, durch Schrauben 5 ver- 
stellt werden können, wobei sie sich an schrägen Flächen ent- 
langschieben. | 

Der nächste Vorgang, das Aufschlitzen, wird auf einer 
Fräsmaschine vorgenommen, auf der der Kolbenring mit 


Fig. T. 


wagerechter Achse in einem besonderen Halter aufgespannt 
wird. Die Absicht ist, aus den Seitenflächen des Ringes Stücke 
herauszufräsen, die in Fig. 7 durch Schraffur angedeutet sind. 
Die Fräseinrichtung, Fig. 8 und 9, enthält zwei Werkzeuge, 
deren Stirnflächen einander so dicht wie möglich gegenüberste- 
hen. Die Vorschubrichtung des zu bearbeitenden Ringes verläuft 
von unten nach oben. Nunmehr können die Zungen des auf- 
goschlitzten Ringes ineinander geschoben werden, und in diesem 


A 


BNIB . 


7 


Zustand — derselbe, den der Ring später auf dem Kolben an- 
nimmt — muß er außen rund gedreht oder geschliffen werden. 
In dieser Lage wird er durch die Aufspannvorrichtung Fig. 10 
festgehalten, indem er auf den Ansatz des zylindrischen Schaf- 
tes c gesteckt und durch Verschieben des Ringes r so zusam- 
mengepreßt wird, daß die Endflächen einander berühren '). Als- 
dann schraubt man die Platte p gegen den Kolbenring, der 
durch Reibung an den Stirnflächen in seiner Lage festgehalten 
wird; jetzt kann der Ring r zurückgezogen werden und der 


D In Fig. 10 ist der Kolbenring selbst nicht dargestellt. 


- tischen Aufspannvorrichtung 
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Kolbenring ist zum Schleifen fertig. Auch die Seitenflächen 
werden, wie es bei uns häufig geschieht, in amerikanischen 
Werkstätten (z. B. Westinghouse Machine Co, East Pittsburg, 
Pa.) manchmal abgeschliffen, wobei man sich magnetischer 
Aufspannvorrichtungen bedient. 

Eine derartige Schleifmaschine, für kleinere Kolbenringo 
bestimmt, Fig. 11, wird von der Heald Machine Co., Worcester, 
Mass., gebaut'). Der zu schleifende Ring wird auf oine um- 


laufende Scheibe mit stehen- 
der Achse gelegt und dort 
mit Hülfe einer elektromagne- 


von Walker‘) festgehalten. 
Die Scheibe kann der Höhe 
nach mit Hülfe eines Hand- 
rades eingestellt werden, und 
da der Kranz des Handrades 
eine Teilung in tausendstel 
Zoll trägt, so ist eine außer- . 
ordentlich feine Einstellung 
möglich. Der Schlitten, auf 
dem die Schleifscheibe ge- 
lagert ist, kann entweder von 


Hand oder selbsttätig hin- 
und herbewegt werden. Zu letzterem Zweck ist am Oberteil 


der Maschine eine liegende Welle angebracht, die ihren An- 
trieb von einer unten am Gestell befindlichen Hülfswelle er- 
hält. Die obere Welle betätigt ein aus 3 Kegelrädern be- 
stehendes Wendegetriebe, das durch Knaggen, die am Schlit- 
ten sitzen, umgesteuert wird. 


Fig. 11. 
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Geteilte Kolbenringe werden auf völlig verschiedene Art 
hergestellt. Ein sehr rohes Verfahren ist bei Lane & Bodley, 
Cincinnati, O., in Gebrauch. Die gegossenen Segmente werden 
zuerst auf den ebenen Flächen geschliffen, indem man sie von 
Hand gegen eine Schmirgelscheibe preßt. Dann benutzt man 
dieselbe Scheibe zum Schleifen der runden Außenflächen, in- 
dem man eine Vorlage anbringt und das Stück in einen Arm 


spannt, der in einem der 
Fig. 12. Fig. 13. 


Löcher in der Vorlage sei- 
übergreifenden zungenför- 

migen Enden werden ge- 

fräst. 

À Bei der Laidlaw-Dunn- 
sordon Co., Cincinnati, O., e 


ITOTTTTT HOTT 


nen Drehpunkt findet. Die 

werden zunächst Ringe von 

einem Hohlzylinder abge- 

stochen. Dann werden 

durch je zwei dieser Ringe 

Löcher gebohrt und die 

beiden Ringe aufeinander genietet. Nunmehr bringt man eine 
Anzahl dieser Doppelringe in einen Rahmen, wobei ihre Lage 
durch Stifte, die durch drei Löcher in jedem Ring hindurch- 
gehen, gesichert wird, und läßt eine Keilnuten-Ziehmaschine 
die in Fig. 12 angedeuteten Nuten hineinarbeiten. Schließlich 
zerlegt man die zusammengenieteten Ringe durch versetzte 
Einschnitte, so daß Stücke von der in Fig. 13 dargestellten 


Form entstehen. 


I) The Iron Age 31. März 1904 S. 27. 
2) Vergl. Z. 1904 S. 68. 
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Die am 1. Mai eröffneten beiden neuen Eisenbahnbrücken 
über den Rhein und über den Main bei Mainz bilden die 
letzten Glieder bei der Vollendung der Umgehungsbahn um 
Mainz, für deren gesamte Herstellung ein Betrag von 
15657000 Al ausgeworfen war. Schon seit geraumer Zeit war 
geplant, den Eisenbahnverkehr, der bisher vom rechten Rhein- 
ufer über die im Jahre 1863 fertiggestellte Brücke und durch 
einen Tunnel auf dem linken Rheinufer südlich in den Mainzer 
Hauptbahnhof eingeführt wurde, durch eine im Norden des 
Bahnhofs anschließende Linie zu entlasten. Die jetzt fertig- 
zn Linie, zugleich das letzte Stück der nunmehr von 

asel bis zu den Niederlanden durchlaufenden Bahn am rech- 
ter Rheinufer, zweigt von der Strecke Darmstadt-Mainz ober- 
halb Mainz bei Bischofsheim ab, überschreitet den Main zwi- 
schen Bischofsheim und Kostheim, führt nach einem großen 
Bogen unterhalb Mainz über den hier durch die Insel Peters- 
aue in zwei Arme geteilten Rhein und schließt sich einerseits 
von Norden her an die Gleise des Mainzer Hauptbahnbhofs, 
anderseits bei Mombach an die Bahn nach Bingen an. 

Die aus Bogenfachwerkträgern bestehende Mainbrücke 
hat vier Oeflnungen, von denen zwei je 82,6 und zwei je 59 m 
Spannweite haben; daran schließen sich 9 gemauerte Oefinun- 
gen von je 23,48 m Spannweite und eine Oeffnung von 11,5 m 

pannweite, welche die Niederungen auf beiden Seiten des 
Flusses überbrücken. Die Brücke ist wie die ganze Strecke 
zweigleisig und zwischen den Außenträgern 8,6 m breit. 
ie mächtige Rheinbrücke überschreitet den linken rd. 
300 m breiten Arm des Flusses mit drei Bogenfachwerkträgern 
von 93,8, 107,2 und 107,2 m Spannweite und den schmaleren 
rechten Arm mit zwei Bogenfachwerkträgern von je 116,8 m 
Spannweite, während zur Ueberbrückung der Insel 6 Parallel- 
träger von je 39,2 m Spannweite dienen. Die Breite zwischen 
den Hauptträgern beläuft sich hier auf 8,8 m; außerdem 
sind seitlich zwei Fußgängerstege ausgekragt. Als Vorbild 
für den eisernen Oberbau beider Brücken hat die Eisenbahn- 
brücke über den Rhein bei Worms gedient, die früher in 
dieser Zeitschrift ausführlich beschrieben worden ist!). 


1) Z. 1900 8. 1629. 
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Beide Brücken sind von der preußisch-hessischen Eisen- 
bahnverwaltung selbst entworfen worden. Bei der Ausführung 
der Rheinbrücke waren beteiligt: Ph Holzmann & Co, 
Frankfurt a/M., für den Unterbau und die vom Geh. Baurat 
Schwechten gestalteten architektonischen Aufbauten, die 
Brückenbauanstalt Gustavsburg, die auch die Berech- 
nung durchgeführt und die Konstruktionseinzelheiten ausge- 
arbeitet bat, und die Union ou Dortmund für die eisernen 
Ueberbauten. Die Eisenkonstruktion der Mainbrücke wurde 
von der Gesellschaft Harkort zu Duisburg ausgeführt. 


— 


Die Versuche, einen elektrischen Vollbahnbetrieb 
mit hochgespanntem Wechselstrom durchzuführen, die seit 
dem 15. Ausus vorigen Jahres von der Union Elektrizität 
gesellschaft auf der Staatsbahnstrecke Niederschöne- 
weide-Spindlersfeld angestellt werden'), haben nunmehr 
zu dem Ergebnis geführt, daß vom 1. Juni d. J. ab der Per 
sonenverkehr auf dieser Linie elektrisch bewirkt werden soll, 
und zwar soll ein Zug aus 2 Triebwagen und 3 Beiwagen 
zusammengesetzt werden. Der Zug wird 1701 wiegen und 
260 Plätze haben. Die en sollen sich an den Enden 
des Zuges befinden und in ähnlicher Weise bedient werden wie 
die Triebwagen auf der elektrischen Bahn vom Potsdamer 
Bahnhof nach Groß-Lichterfelde®). Eine Erhöhung der Fahr 
geschwindigkeit wird vorläufig noch nicht beabsichtigt; = 
Eisenbahnverwaltung liegt vielmehr nur daran, sich einwand- 
frei über die Betriebskosten des neuen Systems ZU unter- 
richten. 


Berichtigung. 


Z. 1904 S. 620 r. Sp. Z. 12 und 18 v. u. lies: »mit dem ir 
verbundener Hubverminderer« statt »mit dem Kolben verbundener 
nehmer«, 


1) s. Z. 1904 S. 808. 


3) 5. Z. 1908 S. 801 u. f. 
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Besner, 
Kl. 38. Nr. 148033. Vorschub- und Drehvorrichtung. A. ' 
Das Werkstück o soll gedreht, In der Lång? 


Fiq. A 


El. 14. Nr. 147762. Turbinenrad. F. Groß, 
Schöneberg bei Berlin. Die mit Schaufeln a ver- 
sehenen, an der Radscheibe d mit schwalbenschwanz- 
ähnlichen Zapfen c befestigten Kranzteile ò sind zur 
Verkleinerung der Fliehkraft mit Bohrungen e, Hobl- 
kehlen f und andern Aussparungen so versehen, daß 
die Hohlräume durch stebengebliebene Teile nach außen 
abgeschlossen sind, um Dampfwirbelungen und Blas- 
wirkungen zu vermeiden. Solche Höhlungen kön- 
nen auch in den Zähnen di angebracht werden. 


El. 13. Nr. 148111. Dampferzeuger. J. C. 
Hauptmann, Leipzig. Mit dem Wasser- und 
Dampfraum eines zur Aufnahme des Speisewassers 
und des erzeugten Dampfes dienenden Behälters ist In 
Höhe des Wasserstandes durch absperrbare Leitun- 
gen ein Behälter ò verbunden, in den der Brenner f 
mündet. Der Inhalt des Behälters b ist so bemes- 
sen, daß die Flamme t des mit größerem Druck 
als der Kesseldruck brennenden Gases rings von 
Wasser umgeben ist. Durch die Flamme wird 


zugleich eine heftige Bewegung des Wassers in b 
erzeugt. i 


El. 21. Nr. 146884. Bogenlampe mit nebenein- 
anderstehenden Kohlen. Körting & Mathiesen 
A.-G., Leutsch-Leipzig. Um die Spitzenentfer- 
nung der Kohlenelektroden während des Abbrandes ge- 
mäß der Verminderung des Span- ; 
nungsverlustes zu vergrößern, erhal- 
ten die Kohlen außer ihrer Längs- 
verschiebung eine seitliche Bewc- 
gung. Zu diesem Zweck sind die 
Führungsstangen c und d derat 
gekrümmt, daß die Elektroden 
um ihren Führungspunkt in dem 
Sparer f eine schwingende Bewe- 
gung vollführen. 


K1.21. Nr.14758%. Elektrischer 
Schachtofen. Ch, A. Keller, 
Der Herd e des Ofens ist gegenüber dem 
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Paris. 
Ofenschacht erheblich erweitert und die Elektroden 
a,b,c,d, die zu je zweien parallel geschaltet von oben 
her in den Herd hinein ragen, können nach Bedarf 


in der Höhe verstellt und ausgewechselt werden, ohne den Gang des 
Ofens zu stören. 


Ravensburg (Württ.). 
richtung verschoben und dabei dem Werk- 
zeuge ! beliebig genähert werden. Es 
hängt lose in Seilschlingen b, die durch 
Rollen e angetrieben werden und schräg 
gestellt werden können, so daß sie auf a 
Schraubenlinien beschreiben. Nach Fig. 1 
werden die Seilschlingen durch Oesen in 
den Langseiten eines Parallelogramms 
mmnn geführt, das mittels Handgriffes k 
schräg gestellt und als Ganzes in wage- | 
rechten Schlitzen des Gestelles quer zu @ i 
verschoben werden kann. Nach Fig. d kann der TAE R e 

durch Drehung um eine senkrechte Achse A schräg ges bet e wiet, 
Kippen um eine wagerechte Achse i dem Werkzeuge ES 


.@., EBI: 
Kl. 81. Nr. 148885. Verladevorriehtung. J. Bonn dër n See 
Zollstock. Die Vorrichtung besteht aus einer fahr 
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mit Laufkatze und Greifer. Das Förder- oder 
Fahrseil A läuft von der Winde k über eine 
Rolle g, die in einem fahrbaren Gestell f 
gelagert ist, dann tiber die Laufkatze usw. 
Das Gestell f, das am hinteren Ende des 
Schuppens befestigt wird, kann mit der Lade- 
bühne von einer Fahrbahn zur andern über- 
geführt werden, so daß jede Stelle des Lager- 
schuppens beladen oder entladen werden kann. 

D. R. G. M. 216974. Koch- und Rührvor- 
richtung für Pfannen. P. Oberhauser, 
Duisburg. Eine kräftige Wärmeaufnahme 
und -verteilung wird dadurch erreicht, daß 
die die Wärme übertragenden Heiskörper 
mit Propellerflügeln auf derselben Achse an- 
geordnet sind und während des Betriebes 
die Flüssigkeit umrühren. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Versammlung des Vorstandes des Vereines deutscher Ingenieure 
am 29. März 1904 in Frankfurt a/M. 


Voın Vorstande sind anwesend: 
Hr. C. Linde, Vorsitzender, 
» Prüsmann, Vorsitzender-Stellvertreter, 
» v. Borries, Kurator, 
» Rohr, Beigeordneter im Vorstand. 
(Hr. Gerdau ist durch eine Reise verhindert, an der 
Versammlung teilzunehmen.) 


ferner sind anwesend: 


Hr. Th. Peters, Vereinsdirektor, 

» D. Mever, Redakteur der Zeitschrift. 

An den Beratungen über die 45ste Hauptversammlung 
nehmen teil: die Herren Weismüller, Baumann und 
Berndt, an den Beratungen über neue Daimpfkessel-Be- 
stimmungen und über Hochdruck-Dampfrohrleitungen Hr. 
v. Bach. 2 


45ste Hauptversammlung. 


` Der Vorstand berät mit den anwesenden Vertretern des 
Festausschusses den Festplan, die Vorträge usw. der bevor- 
stehenden Hauptversammlung. 


Wahl dreier Mitglieder zum Vorstand für die Jahre 
1905 und 1906. 


Der Vorstand beschäftigt sich mit den Vorschlägen für 
diese Wahlen. 


Rechnung des Jahres 1903. 


Die Rechnungsprüfer haben die Rechnung als richtig 
anerkannt; einen Bericht haben sie dazu nicht erstattet. 

Der Vorstand ordnet an, daß die Rechnung den Bezirks- 
vereinen vorgelegt wird. 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


Der Bericht des Kuratoriums gibt zu Bemerkungen keine 
Veranlassung. 


Technolexikon. 


Der Vereinsdirektor wird beauftragt, mit einigen Drucke- 
reien und Verlagsbuchhandlungen wegen der Drucklegung 
und des Verlages zu verhandeln, um auf Grund der ermit- 
telten Anerbietungen einen Bericht für den Vorstandsrat aus- 
zuarbeiten. Der Vorstand genehmigt die Kosten für die Er- 
weiterung der Geschäftstelle des Technolexikons, welche 
durch den Fortgang der Arbeiten erforderlich wird. 


Ort der nächsten Hauptversammlung 1905. 


Hr. Prüsmann teilt mit, daß der Magdeburger Bezirks- 
verein einladen wird. 


Entsendung des Hrn. Frölich zur Weltausstellung 
in St. Louis. 

l Hr. Peters erstattet über seine Verhandlungen mit dem 
Reichskommissar Bericht, die dazu geführt haben, daß Hr. 
Frölich als Vertreter des V. d. I. nach St. Louis geht. Der 
Vorstand ist mit den getroffenen Maßnahmen einverstanden 
und wird beim Vorstandsrat nachträgliche Bewilligung der 
Kosten bis zur Höhe von 10000 A beantragen. 


Gebühren der gerichtlichen Sachverständigen. 


Pa die Aeußerungen der Bezirksvereine noch nicht in 
genügender Zahl vorliegen, wird der Gegenstand vertagt. 


Antrag des Vorstandes auf Vermehrung der Zahl 
der Vorstandsmitglieder. 
desgl. 


Vorschläge zur Reform des gewerblichen Rechts- 
schutzes. 


desgl. 


Neue allgemeine Bestimmungen über die Anlegung 
von Dampfkesseln. 

Hr. Peters berichtet über den Gang der Arbeiten und 
daß aus den Ausschußberatungen schließlich noch einige 
Punkte übrig geblieben sind, bei denen Einigung noch nicht 
erzielt worden ist. Er trägt diese Punkte vor, und der Vor- 
sitzende, der zugleich Vorsitzender des Redaktionsausschusses 
für diese Angelegenheit ist, entscheidet hierüber. Die außer- 
dem vom Vereinsdirektor an dem Entwurf des Redaktions- 
ausschusses vorgenommenen redaktionellen Aenderungen, 
über die er gleichfalls berichtet, werden vom Vorstande ge- 
nehmigt. 

Nachdem auf diese Weise die Arbeit des V. d. I. zum 
Abschluß gebracht ist, wird die Eingabe an den Minister 
vom Vorstand unterzeichnet und die Absendung der Eingabe 
nebst den Vorschlägen des Vereines angeordnet. Im Ge: 
‘schäftsbericht soll ausführlich über diese Arbeit des Vereines 
berichtet und die hauptsächlichsten Schriftstücke mit ver- 


öffentlicht werden. 


Arbeiten des Hrn. Berner. 


Die Tätigkeit des Hrn. Berner auf dem Gebiete des über- 
hitzten Wasserdampfes ist im wesentlichen zum Abschluß ge- 
langt. Der technische Ausschuß wünscht, daß Hr. Berner 
nunmehr für die zweite der ihm zugedachten Arbeiten: Wär- 
medurchgang durch Heizflächen, einen Arbeitsplan über das- 
jenige, was auf diesem Gebiete an Versuchen und Forschun- 
gen unternommen werden sollte, aufstellen möchte. Der Vor- 
stand ist damit einverstanden und beschließt, Hrn. Berner für 
diese Fortsetzung seiner Tätigkeit dieselben Bedingungen wie 
bisher anzubieten. 


Bau eines neuen Vereinshauses. 


Der Vereinsdirektor bringt die Aeußerungen der von ihm 
befragten Vereinsmitglieder, die sich in ihrer überwiegenden 
Mehrzahl sehr günstig für das Vorhaben ausgesprochen ha- 
ben, zur Kenntnis des Vorstandes. Ferner legt er eine von 
ihm und dem kel Regierungsbaumeister Hrn. Kühn zefer- 
tigte Skizze des Neubaues vor, die er in ihren Einzelheiten 
erläutert. Der Vorstand beschließt, ein Rundschreiben nebst 
der Denkschrift des Direktors und der Hausskizze an die Be- 
zirksvereine herausgehen zu lassen. 

Für die Skizze bewilligt der Vorstand Hrn. Kühn ein 
Honorar von 1000 M. 


Antrag des Bezirksvereines an der niederen Ruhr. 


Vom Bezirksverein an der niederen Ruhr ist rechtzeitig 
für die Hauptversammlung ein Antrag eingegangen, welcher 
die Anwendung der Gebührenordnung der Architekten und 
Ingenieure bei den von Staats- und städtischen Behörden 
veranlaßten Ingenieurarbeiten betrifft. Der Vorstand be- 
schließt, den Antrag auf die Tagesordnung der 45sten Haupt- 
versammlung zu setzen und den Bezirksvereinen zur Vorbe- 
ratung vorzulegen. 

Da dieser Gegenstand innig zusammenhängt mit der 
schon früher erörterten Frage des geistigen Eigentums an 
den von Ingenieuren gefertigten Arbeiten, über welchen Ge- 
genstand Hr. Herzberg eine Denkschrift zu verfassen zuge- 
sagt hatte, so soll Hr. Herzberg ersucht werden, sich mit- 
diesem Gegenstande von neuem zu beschäftigen. 


Haushaltplan für 1905. 


Deg Vorstand ist mit dem Haushaltplan, der ohne Rück- 
sicht auf den Bau eines neuen Vereinshauses entworfen ist, 
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einverstanden und ordnet dessen Veröffentlichung sowie Aus- 
sendung an die Bezirksvereine an. 


Normalien für Hausentwässerungen. 


Der Vorstand nimmt Kenntnis von den durch Hrn. Joly 
veranlaßten Vorgängen und genehmigt die Maßregeln des 
Vereinsdirektors, der die Bezirl 


isvereine ersucht hat, Mittei- 
lungen des Gesamtvereines abzuwarten. 


Freiexemplare der Zeitschrift. 


Vereine von Studierenden an den Technischen Hoch- 
schulen in Wien und Zürich wünschen dieselbe Vergünsti- 
gung für den Bezug der Vereinszeitschrift, wie sie den Ver- 
einigungen von Studierenden an den deutschen technischen 
Hochschulen zugestanden ist. Der Vorstand genehmigt die 
Gesuche. Er bewilligt ferner je ein Freiexemplar der Zeit- 
schrift für die Materialprüfungsanstalt der Technischen Hoch- 
schule in Stuttgart und für die Bergakademie in Clausthal. 


Eintragung der Bezirksvereine in das Vereins- 
register. 

Der Unterweser-Bezirksverein hat die Fr 
samtverein gerichtet, ob es nöti 
wäre, sich in das Vereinsregister eintragen zu lassen, da er 
eigenes Vermögen besitzt. Diese Frage ist seitens des Ge- 
samtvereines bisher noch nicht erörtert worden. Der Ver- 
einsdirektor erhält den Auftrag, sich darüber mit Rechtsver- 
ständigen zu benehmen und diese Frage dann mittels einer 
Denkschrift den Bezirksvereinen vorzulegen. 


age an den Ge- 
g oder zweckmäßig für ihn 


Verband technischer Vereine in Hannover. 


Der Hannoversche Bezirksverein hat mitgeteilt, daß er 
sich mit einigen befreundeten technischen Vereinen in Han- 
nover zur Abhaltung gemeinsamer Sitzungen, Benutzung der- 
selben Räume, Bibliothek usw. verabredet habe. Die Zwecke 
des Vereines deutscher Ingenieure werden dadurch nicht be- 
rührt. Für den Vorstand liegt keine Veranlassung zu einem 
Beschlusse vor. 


Satzungen des Rheingau-Bezirksvereines. 


Die vorgelegten Satzungen werden genehmigt. 


Aenderung der Satzungen des Bochumer 
Bezirksvereines. 


Die vorgelegten Aenderungen der Satzungen des Bochu- 
mer Bezirksvereines, die hauptsächlich durch die Abzweigung 
des Emscher DN. nötig geworden sind, werden genchmipgt. 


Brauerei-Ingenienur. 


ische BN macht darauf aufmerksam, daß 
fü e SCH landwirtschaftlich-technischen Ge- 
GER der Kgl. Landwirtschaftlichen Hochschule durch 
EE en des Ministers für Landwirtschaft vom 9. Januar 
h EEN erlassen worden ist, durch welche 
1904 eine xamen für Brauerei-Ingenieure eingeführt ist, 
cm E dagegen Einspruch erhoben sehon. Der Vor- 
Bee sich keinen Erfolg von dem Vorgehen in 
stan 


dieser Sache. 


j Ingenieure hat, wie in Chicago 
p: Pa o SC dauernde Vertretung auf 
1803 und i Hung ii St. Louis eingerichtet; er hat sich da- 
der Woa deren Wunsch des Hrn. Reichskommissars ent- 
zu auf dae Ce es weiter übernommen, über die techni- 
ıgnisse derjenigen deutschen Firmen, die in St. 
schen Erzeug Maschinenabteilung ausstellen, durch seinen 
Louis In - Ingenieur Fr. Frölich, Mitglied der Redak- 
Tertreter, H SS ift, Auskunft zu geben. (Adresse: Ingenieur 
tion der Zeitse Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure, 
Fr. ee 1904, Machinery Hall, St. Louis, Mo., 
Universa 


U. S. A.) 
den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 
Von den 


i 14., 15. 
o deutscher Ingenieure h reagas sind das Lé. 
SE 16. Helt erschienen; sie enthalten: 
und 10. 


schlossen, UN 


Reibstverlag det Verei 


| 


K issionsverlag und Expedition: Julias 8pringer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 
nes. — Komm 


Zeitschrift des Vereines 
dcutscher Ingenieure, 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des 
Vereines deutscher Ingenieure. 


Der Verband hat eine Liste seiner Mitglieder vorgelegt 
und wünscht, daß in den Blättern der Vereinszeitschrift, in 
denen die Aenderungen zum Mitgliederverzeichnis mitgeteilt 
werden, auch die bei seinen Mitgliedern eintretenden Aende- 
rungen aufgenommen werden möchten, und ferner, daß im 
Sitzungskalender die Sitzungen des Verbandes kundgegeben 


werden möchten. Der Vorstand ist mit beidem einver- 
standen. 


Studentische Arbeitsämter., 


Die Studentischen Arbe 
schulen zu Berlin, Braunsch 
München, denen bisher 300 
Vereinszeitschrift bewilligt w 
gebnisse ihrer Bemühungen 
mittlung berichtet. 
300 Al für Anzeigen 


itsämter der technischen Hoch- 
weig, Darmstadt, Karlsruhe und 
A jährlich für Anzeigen in der 
orden sind, haben über die Er- 
auf dem Gebiete der Stellenver- 
Der Vorstand bewilligt ihnen aufs neuc 
in der Vereinszeitschrift. 


Gramme-Denkmal. 


Den Antrag des Internationalen Straßenbahn- und Klein- 
bahnvereines in Brüssel, zu dem in Aussicht genommenen 


Gramme-Denkmal einen Beitrag zu leisten, lehnt der Vor- 
stand ab. 


Urlaube der Vereinsbeamten. 


Die Vorschläge des Vereinsdirektors für die den einzelnen 
Beamten zu gewährenden Urlaubszeiten werden genehmigt; 


über die Anordnung und Verteilung der Urlaube wird der 
Vereinsdirektor bestimmen. 


Gesetzentwurf betr. Prüfung und Ueberwachung 
elektrischer Anlagen. 


Der Vorstand nimmt den Bericht darüber, was in dieser 
Angelegenheit seitens des V. d. I geschehen ist, entgegen 


und ordnet an, daß darüber im Geschäftsbericht Mitteilung 
gemacht werden soll. 


25stes Stiftungsfest des Vereines deutscher 


Eisenhüttenleute. 


Der Vorstand genehmigt die vorgelegte Adresse; die 
Herren Gerdau und Peters werden ersucht, den Verein 
deutscher Ingenieure bei dem Feste zu vertreten. 


Tagesordnung der Ve rsammlung des Vorstandsrates 
und der 45sten Hauptversammlung. 


Die Vorlagen für diese Tagesordnungen werden geneh- 
migt. Die Versammlung des Vorstandsrates soll am Sonnabend 
den 4. Juni vormittags 9 Uhr im Saalbau zu Frankfurt AN. 
beginnen, die 45ste Hauptversammlung am Montag den 
6. Juni ebendaselbst, am Dienstag den 7. Juni in Darm- 
stadt und am Mittwoch den 8. Juni wieder in Frankfurt a'M. 

Die Vorstandsversammlung vor der Hauptversammlung 
wird vorläufig auf Freitag den 3. Juni nachmittags 5 Uhr 
in Frankfurt a/M. festgesetzt. Th. Peters. 


0. Berner: Die Erzeugung des überhitgten Wasser- 
dampfes. 

Der Preis dieser 3 in einem Band vereinigten Hefte ım 
Buchhandel ist 3 M. Bestellungen, denen der Betrag beist- 
fügen ist, sind an die Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer, Berlin N., Monbjjouplatz 3, zu richten. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können die 3 Hefte zusammen für 1 M 50 Pig 
beziehen, wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle 
des. Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlotten- 
straße 43, gerichtet werden. 
Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nich 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Be unge N A te ee Än A 


RS E r 
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zu Nr. 19 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 7. Mai 1904. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Bayerischer Bezirksverein. 


Rud. Engelbach, Ingenieur der Vereinigten Maschinenfabrik Augs- 
burg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G., Augsburg. 


Berliner Bezirksverein. 


Franz Amlong, KRegierungs-Bauführer a. D., 


Schlieperstr. 65. 
Walter Ammen, Ingenieur der Siemens Schuckert-Werke G. m. b. H., 
Berlin S.W., Askanischer Platz 3. 
Joh. Apitz, Ingenieur, Berlin S., Gneisenaustr, 60. Bruwy. 
Heinr. Bartel, Ingenieur, Berlin S W., Hagelsberger Sır. 2. 
Erich Beihl, Ingenieur, Berlin W., Kurfürstenstr. 145. 
Werner Caspar, Ingenieur, Berlin N.W., Flemmingstr. 1. 
Curt Ehrlich, Gießerei-Ingenieur, Pankow bei Berlin, Florastr. 12. 
Jul. Eipper, Ingenieur, Gr. Lichterfelde West, Ecke Ringstraße und 


Straße 7. F/O. 
Ch. Franke, Oberingenieur bei C. Beermann, Berlin S.O., Lausitzer 


Str. 24, 

Max Gortatowski, Betriebsingenieur der Internationalen Boehmlicht- 
Werke G. m b. H., Berlin N.W., Putlitzstr. 16. 

A. Hancke, Oberingenieur bei Jul. Pintsch, Fürstenwalde a/Spree. Mk. 

M. Hanßen, Ingenieur, Berlin N.W., Waldstr. 57. 

F. Harmsen, Ingenieur und Patentanwalt, Westend bei Berlin, Eichen- 
Allee 35. 

Hans Hasse, Ingenieur, Westend bei Berlin, Nußbaumallee 4. 

Alb. Hellthaler, Ingenieur, Berlin N., Neue Hochstr. 26. 

Emil Holz, Hüttendirektor, Charlottenburg, Hardenbergstr. 11. 

Gust. Huffmann, Dipl.-Ing, Charlottenburg, Berliner Str. 146. 

Kari Imhoff, Regierungs-Baumeister, Berlin S.W., Kochstr. 73. 

Chr. Jürgensen, Dipl.-Ing, Schwerin 1/M., Scharnborststr. 13. 

Fritz Kögler, Dipl.-Ing, Charlottenburg, Pestalozzistr. 96. 

H Kowitzke, Marchinenfabrikant, Berlin S, Urbanstr. 104. 

Lüder Lampe, Ingenieur bei Jul. Pintsch, Fürstenwalde »/Spree Mk. 

Osc. Lasche, Fabrikdirektor der Allgemeinen Elektrizitäts- Gesellschaft, 
Berlin N.W., Huttenstr. 12/16. 

Kurt Lindner, Dirl.-Ing., Charlottenburg, Schillerstr. 4. 

Otto Lückerdt, Ingenieur und Fabrikbesitzer, Berlin S.O., Elisabeth- 
Ufer 29. 

Curt Malchow, Ingenieur, Tegel bei Berlin, Hauptstr. 36. 

M. Marhold, Bau- und Betriebsdirektor, Schöneberg bei Berlin, Luit- 


poldstr. 17. 
Fritz Meißner, Betriebsingenieur im Kabelwerk Oberspree, Ober- 


schönewelde bei Berlin. 
Moritz Oder, Regierungs-Baumeister, Berlin 8.W., Dessauer Str. 30. 
Otto Panzerbieter, Ingenieur, Assistent an der kgl. mechan.-techn. 
Versuchsanstalt, Berlin W., Kurfürstenstr. 19. 
Ernst Posth, Ingenieur, Oberschöneweide bei Berlin, Befnerstr. 6. 
Wilb. Reinitz, Regierungs-Baumeister bei der kgl. Maschineninspek- 


tion, Kottbus. 
Karl Ritter, Regierungs-Baumeister bei Fried. Krupp AG, Essen 


a/Ruhr. 
Walther Rudolph, kgl. Regierungs Bauführer, Charlottenburg, Leib- 


nizstr. 78, 

Carl Schenk, Ingenieur bei A. Borsig, Tegel bei Berlin. 

Rud. Schmidt, Betriebsingenieur, Wilmersdorf bei Berlin, Preußische 
Str. 3. 

Alex. Schulte, Ingenieur, Berlin N., Invalidenstr. 103. 

Adolf Schulz, Ingenicur, Berlin N.W., Luisenstr. 38. 

Aug. Spieß, Ingenieur der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft, Ber- 

lin NW, Turmstr 50. 

Karl Voß, Ingenieur, Charlottenburg, Weimarer Str. 33. 

R. Weinert, Fabrikbesitzer, Berlin S.O., Muskauer Str. 24. 

Alfred Zöller, Ingenieur, Berlin N.W., Beußelstr. 26. 


Tegel bei Berlin, 


Braunschweiger Bezirksverein, 
J. Ruh, Ingenieur, Karlsruhe, Zähringer Str. 17a. 


Breslauer Bezirksverein. 
Heinr. Pasler, Direktor der A.-G. der Lokomotivfabrik vorm. G. Sigl, 


Wiener Neustadt. P. 
Paul Scholz, Ingenieur der Oarlshütte, Altwasser in Schlesien. 


Dresdener Bezirksverein. 
Paul Brehm, Direktor der Firma Karl Edler v. Querfurth, Schön- 
beider Hammer, Erzgebirge, 


Elsafs-Lothringer Bezirksverein. 
Rich. Beyer, Ingenieur der Dillinger Hüttenwerke, Dillingen a, Baar. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Herm. Möllmann, Ingenieur, Tangerhütte, 


Frankfurter Bezirksverein. 


H. Buschmann, Ingenieur, Frankfurt a/M., Bülowstr. 31. 
Dr. B. Köhnlein, Direktor, Straßburg UE Hoher Steg 17. 
Alb. Lindner, Ingenieur, Frankfurt a/M., Bahnbofs-Pl. 8. 
Hans Stein, dipl. Ingenieur, Magdeburg, Breiteweg 226. 


Hannoverscher Bezirksverein. 
Fritz Gravius, Ingenieur, Kreuznach, Müblenstr. 84. 
Hessischer Bezirksverein. 


Carl Benemann, Ingenieur, Lehrer a. d. Ingenieur-Schule, Zwickau i/S. 
Gust. Stahl, Ingenieur, Kassel, Maulbeerplantage 7. 


Magdeburger Bezirksverein. 
Ewald Barchewitz, Ingenieur, 1353 Jefferson Street, Buffalo, N. Y., 


Siche, 


U. S. A. 
Heinr. Hagedorn, Oberingenleur der Maschinenfabrik Buckau A.-G., 
Magdeburg- Buckau. 
B. 


Fritz Jaeger, Ivgenieur, Magdeburg-Buckau, Bleckenburestr. 1c. 
Fritz Michaelis, Zivilingen., Magdeburg-Sudenburg, Leipziger Str. 2. 
Paul Thomae, Oberingenieur der Maschinenfabrik Buckau A.-G., 


Magdeburg-Buckau. Brwg. 
Mannheimer Bezirksverein. 
Hans Bolze, Ingenieur, Mannheim, Käferthaler Str. 1. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 
Friedr. Schiller, Ingenieur, Berlin S.W., Dessauer Str. 16. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 
H. Heckmann, Öberingenleur der Oberschlesischen Eisen-Industrie 
A.-G., Gleiwitz O/S. 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Hugo Bartels, Ingenieur, Aachen, Bismarckstr. 125. 
W. Schoen, Ingenieur, Dortmund, Helle 2. 


Ruhr-Bezirksverein. 
F. J. Fritz, Zivilingenieur, Düsseldorf, Elisabethstr. 73. P/S. 
Rich. Genenger, Ingenieur, Mülheim a/Ruhr, Sandstr. 102. 
Emil Kunze, Ingenieur, Frankfurt a/M.-Sachsenhausen. 
Carl J. Stromek, Ingenieur, Genf, Ave. de Lancy 8. 
Ed. Wirtz, Ingenieur und Fabrikbesitzer, Essen a Ruhr. 


Sächsischer Bezirksverein. 
Hans Sperling, Ingenieur, Bevollmächtigter der Société Belge des 
Chaudronneries de St. Pötersbourg, 4 Chaussee de Moscou, St. 


Petersburg. l 
Curt Alfr. Weißbach, Ingenieur, Dresden-A., Zwickauer Str. 18. 


Siegener Bezirksverein. 
Charles Piehler, Ingenieur, Stahl- und Walzwerk, La Louvière, Belg, 


Teutoburger Bezirksverein. 
Carl Schmidt, Zivilingenieor, Rüttenscheid, Kahrstr. 15. 


Thüringer Bezirksverein. 


Burkhard Schweitzer, Ingenieur bei der kgl. Eisenbahndirektion 
Halle a/8s. F/O. 


Verstorben. 


Fr. Bertram, Architekt, Braunschweig, Marthastr. 20. Brwg. 

Walther Eberstein, Oberingenieur der Maschinenbauanstalt Hum- 
boldt, Kalk bei Köln. 

Carl Hemme, Direktor der städtischen Gas- und Wasserwerke, Elber- 
feld. Berg. ; 

O. Herold, Ingenieur der Badischen Gesellschaft zur Ueberwachung 
von Dampfkesseln. Lörrach. Mn. 

Ernst Krüger, kgl. Bauinspektor, Stettin, Falkenwalder Str. 119. P. 

Franz Lappe, Ingenieur, Cannstatt, Badstr. 17. Wbg. 

Otto Oertel, Direktor der Johann-Albrechtswerke A.-G., Ludwigs- 
lust. H. W. 


Hugo Schüll, Zivilingenieur, Düsseldorf. XNrh. 


Nicolaus Spengler, Ingenieur, Mettlach, Regierungsbezirk Trier. DS. 

Aug. Carl Springefeld, Oberingenieur der 
schinenbauanstalt, Kiew, Rußland. 

Arnold Steffen, Maschinenfabrikant, Weideneu a/Sieg. 

L. Zechmeister, Hütteningenieur, München, Hirtenstr. 21. 

Ad. Ziegler, Regierungs-Baumeister, Karlsruhe, Zirkel 3. 


Braunschweig. Ma- 


8. 


Bayr. 
Ka. 


Neue Mitglieder. 
Aachener Bezirksverein. 


Sigismund Brzosa, Betriebsingenieur der Eschweller-Köln Eisen- 
werke A. Q., Eschweiler. 


Emil Kozel, Ingenieur der Eschweiler-Köln Eisenwerke A.-G., Esch- 
weiler. 


Bayerischer Bezirksverein, 
Hans Wach, Dipl-3ng. der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg und 
Maschinenbaugesellschaft Nürnberg, Augsburg. 


Bergischer Bezirksverein. 
Eugen Nierhaus, Dipl.-3ng., Ronsdorf, Erbschlöerstr. 
Josef Richarz, Lehrer an den kgl. Maschinenbauschulen Elberfeld- 
Barmen, Elberfeld, Augustastr. 163. 
Berliner Bezirksvcrein, 
- Emil Stern, Ingenieur, Berlin W., Tauenzienstr. 15. 


Ki 


Bochumer Bezirksverein. 
Frits Trurnit, Regierungs-Baumeister, Bochum, Westfalenplatz 27. 


Bremer Bezirksverein. 
Johannes Dedekind, Schiffbauingenieur der A.-G. »Weser«, Bremen. 
O. Heymann, Kaiserl. Marineingenitur, Wilhelmshaven. 
Löflund, Marine-Baufübrer der Kaiserl. Werft, Wilhelmshaven. 


Wilh. Seidenzahl, Ingenieur der Norddeutscheu Maschinen- und Ar- 
maturenfabrik, Bremen. 


Breslauer Bezirksverein. 


Paul Eisert, Kaufmann und Inhaber eines Maschinengeschäftes, Bres- 
lau II, Georgenstr. 17. 


Dresdener Bezirksverein. 
Paul Lehner, Ingenieur, 1/Fa. Lehner & Schmalz, Dresden - Löbtau, 
Südstr. 7. 
L. Rubinstein, Dipl.-Ing., Dresden-A., Zwickauer Str. 93. 
Franz Hanno Zenner, Regierungs-Bauführer, Assistent an der Techn. 
Hochschule, Dresden-A., Ludwig Richterstr. 11. 


Elsafs-Lothringer Bezirksverein. 


Straßburg UE, Steinstr. 14. 

P. Boeckel, dipl. Ingenieur, 

Adolf Rimele, Ingenieur bei E. Schwoerer, Colmar i/Els. 

Olaude Roulet, Ingenieur der Ohemischen Fabriken zu Thann und 
Thann i/Els. 

ee Oberingenieur der Elektrizitäts-Werke, Straßburg i/E., 

U 
Molsheimer Str. 


Emscher-Bezirksverein. 

meister, Eickel 1/Westf. 
Bee: Bergansensor, Direktionsmitglied der Gelsenkirchener Berg- 
l eer EC Gelsenkirchen. 


Frankfurter Bezirksverein. 
B148 Regierungs-Baufübrer, Frankfurt a/M.- Sachsenhausen, 
viktor ' 
tr. 112. 
Oppenheimer Se Ingenieur, Frankfurt a/Main, Wiesenbüttenpl. 26. 
Richard BaT act Vorstand der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesell- 
Gustav Born, g 


Installation in. 

chaf -Bureau, Frankfurt a/Ma 
g F no er Sans Assistent der Techn. Hochschule Darm 
Bernhar ‚ 


stadt. ieur, Darmstadt, Heidelberger Str. 9. 
ühne, Zivilingen*en! , Main, Kronprinzenstr. 10. 
Hermann K ieur, Frankfart a/Main, 
ler, Zivillngenieut, 
Heinr. Pich U 


Hannoverscher Bezirksverein. 


wefels Ingenieur, Waldhausen bei Hannover. 
e ? 


Hessischer Bezirksverein. i 
| 10. 
hel & Sohn, Cassel, Jägerstr. 
Hipl.-Ina. dei Hense eo 
Christian ee pipl- 3ng. und Kgl. Oberlebrer, Cassel, 
ic H 
Dr. Heinr 


18. 
nische Str. | 
Karlsruher Bezirksver ein. 


Ange Karlsrube, Belfortstr. 9. 


Mauric® iat jun., Ingenieur, zum 


Emil Sc 


Kölner Bezirksverein. 


Jean Klein, Ingenieur bei der Maschinenbauanstalt Humboldt, Köln, 
Kriesenstr. 84 


Hermann Marten, Elektroingenieur, Köln, Brüsseler Platz 16. 


Lausitzer Bezirksverein. 
Bernbard Balg, Fabrikbesitzer, Görlitz, Zittauer Str. 34, 
O. Dehmisch, Kalkwerksbesitzer, Ludwigsdorf O/L. 
Hickethier, Bergwerksdirektor, Penzig O/L. 


Oberschlesischer Bezirksverein, 
Max Rosenquist, Ingenieur, Benthen O/8. 


Rheingau-Bezirksverein. 


Franz Minthe, Ingenieur und Bauunternehmer, Mains, Kaiserstr. 18. 
Franz Minthe jun., Ingenieur, Mainz, Kaiserstr. 13. 


Schleswig-Lolsteinischer Bezirksverein. 


Struve, Ingenieur bei Fried, Krupp A.-G. Germaniawerft, Kiel, 
Sternstr. 8. 


Siegener Bezirksverein. 


Reinhold Bömcke, Dipl.-Ing. bei der Siegener Maschinenbau-A.-@., 
Siegen, Berestr. 5. 


Bernhard Cupey, Ingenieur, Walzwerkabetriebsleiter der Geisweider 
Eisenwerke A.-G., Geisweld, 


Paul Pake, Ingenieur der Siegener Maschinenbau- A.-G., Siegen. 


Unterweser-Bezirksverein. 


Ernst Diederichs, Direktor der Norddeutschen Beekabelwerke, 
Nordenham, 


Westfälischer Bezirksverein. 


Max Koernig, Dipl-3ng. bei A. Klönne, Dortmund, Weißenborger 
Str. 42 


Friedr. Pieper, Betriebsingenleur der Zeche Mont Cenis, Sodingen UW. 


Westpremisischer Bezirksvereim, 
Richard Müller, Ingenieur, Langfuhr bei Danzig, Heimatstr. 21. 


Kreinem Bezirk«verein angehörend. 
Desider Adorján, Zivilingenieur, Budapest VI, Csengerl-utcza Bi, 
Karl Bieske, Dirl.-Iny., kgl. Gewerbereferendar, Cörlin, Hohethorstr. 3. 
Heinrich Bauer, dipl. Maschinenbauingenieur. Betriebsingenieur der 


Wolsker Portiand-Zementfabrik von D. B, Seifert in Administration, 
Wolsk, Gouv. Saratow, Rußland. 


Berthold Bauermeister, DirL-Ing., Bernburg ag. 


Stefan Kiß von Ecsegh, Ingenieur, Inhaber der Firma Archimedes 
Kiß & Comp., Wien IV, \Wiedner Gürtel 48. 


Otto von Garen, Ingenieur und Vertreter der Maschinenbauanstalt 
Humboldt, Saarbrücken, Kanalstr. 2b. 


Ernst Goerges, Ingenieur der Dresdener Maschinenfabrik und Schiffs- 
werft A.-G, Dresden-N. 


Aug. Hahn, Ingenieur der Firma J. Gg. Rüsch, Wien IV, Wiedener 
Gürtel 48. 


Franz Halbgebauer, Betriebsingenieur der Kabelfabrik Siemens & 
Halske A.-G., Leopoldau bei Wien, Nr. 203. 


Max Hausmann, Dıvi.-Ing., Oharlottenburg, Knesebeckstr. 93. 


Josef Havránek, Ingenieur der I. Böhmiach-Mährischen Maschinen 
fabrik, Prag. 


Albert Jaeger, Ingenieur, 159 rue de Teubosch, Brüssel. 


Eduard Marcus, Ingenieur der Maschinenfabrik Rad. Richter, Jeer: 
dorf, Rudolfsatr. 


Lucas Müller, Ingenieur, Nürnberg, Rennwegstr. 1a. 
Ernesto Redaelli, Ingenieur, Lecco, Italien. ` 
Rudolf Ostermann, dipl. Ingen., Liberiystreet 241, Schenectady, N. Y. 


E. Otto Reyher, Ingenieur, Chemnitz, Paulinenstr 53, 
Max Rudolph, Irg:nieur, Erfurt, Sedansır. 14. 


D. Schniederken, Betriebsführer der Maschinenfabrik Getr. Scholten, 
Duisburg, Neue Weseler Str. 112. 


Georg Schrader. Irgenienr, Nürnberg, Sulzbacher Str. 25. 

Carlos Schreiner, Ingenieur, Santa Crus, Rio Gr. do Sul, Brasilien. 

Richard Socki, Ingenieur, Wien V/2, Margaretenstr. 150. 

Jos. Steinbach, Ingenieur der Maschinenfabrik Hohenzollern, Dössel- 
dorf-Gratfenberg. 


Theodor Stünkel, Ingenieur der Siemens & Balske A.-G., Charlotten- 
burg, Galvanistr. 18. 


Bernhard Voigtmann, Direktor der Zorger Werke der A H. Harzer 
Werke. Zorge a/Harz. i 


Otto Vollmar, Regierungs-Baumsister a. D., Krefeld, Mörserstr. 19. 


Rudolf Wahn, Maschinen-Adjunkt der k. k. priv. Südbahn, Wien I, 
Zirkusgasse 47. 


Rudolf Wetzel, Ingenieur bei Karl Wetzel, Gera-Reuß, Uferstr S 
Carl Wiedemann, Ingenieur der Maschinenfabrik Felser & Co, Rig 


Gesamtzahl der ordentlichen Mitglieder: 18465. 
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Tagesordnung 


der 


45sten Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 
in Frankfurt a.M. und Darmstadt 1904. 


Die Sitzungen finden in Frankfurt aM. im Saalbau, in Darmstadt in der Aula der Technischen Hochschule statt. 


Erste Sitzung 


Montag den 6. Juni in Frankfurt a. M. 
Beginn vormittags 9 Uhr. 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden. 
2) Verleihung der Grashof-Denkmünze. 
3) Geschäftsbericht des Direktors. 


4) Vortrag des Hrn. Geh. Reg.-Rats Prof. v. Borries: Schnellbetrieb auf Hauptbahnen. 


5) Vortrag des Hrn. Geh. Hofrats Max v. Eyth: Poesie und Technik. 


Zweite Sitzung 
Dienstag den 7. Juni in Darmstadt. 
Beginn vormittags Oli Uhr. 


6) Rechnung des Jahres 1903. 


7) Wahl von 3 Mitgliedern des Vorstandes für die Jahre 1905 und 1906. 
8) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1904. 


9) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
10) Pensionskasse der Beamten des Vereines. 


11) Berichte des Vorstandes über im Gang befindliche Vereinsarbeiten: 


a) Technolexikon, 


b) Gebühren der gerichtlichen Sachverständigen, 
c) Reform des gewerblichen Rechtschutzes, 


d) Geschichte der Dampfmaschine, 


e) Entsendung des Hrn. Frölich zur Weltausstellung in St. Louis. 
12) Antrag des Vorstandes betr. $ 13 und 14 des Statuts (Zusammensetzung des Vorstandes). 


Der Antrag lautet: 


a) in $ 13 die Zahl der Beigeordneten von 3 auf 5 zu erhöhen, so daß der $ 13 lauten soll: 
»Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden des Vereines, dessen Stellvertreter und 5 Beigeordneten.« 


b) dem Absatz 3 des $ 14, welcher jetzt lautet: »In einem Jahre werden der Vorsitzende und ein Beige- 
ordneter, im andern der Vorsitzende-Stellvertreter und die beiden andern Beigeordneten gewählt«, folgenden 


Wortlaut zu geben: 


»In einem Jahre werden der Vorsitzende und 2 Beigeordnete, im andern der Vorsitzende-Stellvertreter 
und — falls ein Kurator vorhanden — die beiden andern Beigeordneten, sonst 3 Beigeordnete gewählt. « 
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13) Antrag des Bezirksvereines an der niederen Ruhr: 
Der Antrag lautet: 


Der Verein deutscher Ingenieure möge geeignete Schritte tun, durch welche die Staats- und Kommunal- 
behörden veranlaßt werden, bei V ergebung von Ingenieurarbeiten die Gebührenordnung der Architekten und 
Ingenieure zu berücksichtiren. 


14) Bau eines neuen Vereinshauses. 


15) Ort der nächsten Hauptversammlung. 
16) Haushaltplan für 1905. 


17) Vortrag des Hrn. Geh. Baurats Prof. Gutermuth: Dampfturbinen. 


Dritte Sitzung 


Mittwoch den 8. Juni in Frankfurt a.M. 
Beginn vormittags 9 Uhr. 


gebotenenfalls: Rest der Vereinsangelerenheiten vom vorigen Tage. 
Vortrag des Hrn. Geh. Reg.-Rats Prof. Dr. Riedler: Großgasmaschinen. 
Vortrag des Hrn. Ingenieurs Preiß: Der Landungssteg in Lome (Afrika). 


18) 
19) 
20) 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure. 
C. v. Linde. 


Festplan 
für die 
45. Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 
in Frankfurt a. M. und Darmstadt 1904. 


Sonntag den 5. Juni 1904 in Frankfurt a.M. 


Abends 8 Uhr: Begrüßung und Bewirtung der Festteilnehmer durch den Frankfurter Bezirksverein deutscher 
| Ingenieure im großen Saale des Saalbaues, Junghofstraße 20. 


(Offizieller Schluß 11 Uhr.) 


Montag den 6. Juni 1904 in Frankfurt a. M. 
Vormittags 9 Uhr: Vereinssitzung und Vorträge im Saalbau. 


hmitt Zwanglose Besichtigungen der auf Seite 691/92 angeführten Sehenswürdigkeiten und Anlagen. 
Narhmiltags: 
Abends 6 Uhr: Festessen im Palmengarten. (Frack oder Gesellschaftsanzug.) 

ent 0 ? 


f welche Festkarten besitzen, versammeln sich um 10! Uhr vormittags an der Haltestelle der Frankfurter 
Die DAR in an der Untermainbrücke in Sachsenhausen (Haltestelle der Straßenbahn). 


Abfahrt zum Forsthaus 10'/, Uhr. 
Frühstück daselbst um 11'/; Uhr. 

ückfahrt 1 Uhr. S 
SE Zwanelose Besichtigungen der auf Seite 691/92 angeführten Sehenswürdigkeiten. 
Yachmittags: Zwang 
Abends 6 Uhr: Festessen im Palmengarten. 


Dienstag den 7. Juni 1904 in Darmstadt. 


11, Uhr: Abfahrt vom Hauptbahnhofe mit Sonderzug nach Darmstadt. Ankunft 9 Uhr. 
Vormittags Gi EN Vereinssitzung und Vortrag in der Aula der Technischen Hochschule. 
7 tags i2 K e $ S 
Vormit DEE meinschaftliches Essen Im Saalbau in Darmstadt 
Mittags 6 Uhr: Besichtigungen in Darmstadt. 


i i in Darmstadt. Die Besichti- 
. eubauten und Serumabteilung der Firma E. Merck in f i 
L M a auf Grund von auf den Namen ausgestellten Teilnehmerkarten gestattet. 
gung ar Guests Fabriken können an dieser Besichtigung nicht teilnehmen. 
Angestellte ON 


Anmeldungen müssen spätestens bis zum 31. Mai 1904 bei der Geschäftstelle in Frankfurt a. M., 
nmeldunge sse um : | 

D zer Landstraße 301, einlaufen. 

Simon, Bühler & Baumann, Main 


Darmstadt. | 
N ne der Gruppen I und D mit der Dampfstraßenbahn vom Marienplatz 3 Uhr, 
AT Min von den Merckschen Fabriken mit Sonderzug nach Darmstadt. 
Rückfahrt . 


Nachmitlags 3 bis 
Grupp® 


Gruppe H: 


ik v berg, rd. 50 Teilnehmer. 
.oscolfahrik von A. Rod S T 

è I: Dampfkesse 

Gruppe II 
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LL Mai 1004. e 
Laboratorien für Maschinenbau (Dampfmaschinen und Wasser- 


Gruppe IV: Großherzogliche Technische Hochschule. 
kraftmaschinen), Elektrotechnik, sowie die physikalischen, chemischen und elektrotechnischen Institute 


mit wissenschaftlichen Vorführungen. 
e Der Umtausch der Festkartenabschnitte gegen die Karten für diese Besichtigungen, deren Teilnehmerzahl begrenzt ist, muß bis 
spätestens Montag den 6. Juni 1904, nachmittags 3 Ubr, im Bureau, Saalbau zu Frankfurt a. M., Junghotstraße 20, erfolgen. 


Rückfahrt mit Sonderzug 6 Uhr 15 Min. von Darmstadt. 


Abends 8 Uhr: Gartenfest im Zoologischen Garten in Frankfurt a. M. 


Die Damen, welche Festkarten besitzen, fahren nach Ankunft des Sonderzuges in Darmstadt mit Wagen über das Ober- 
waldhaus auf die Ludwigshöhe; Frühstück daselbst. Rückkehr mit Wagen nach dem Saalbau in Darmstadt, 


Mittags 1 Uhr: Gemeinschaftliches Essen im Saalbau in Darmstadt. Nach dem Essen Konzert im Saalbaugarten. 
Nachmittags: Besichtigung der Künstlerhäuser, Haus Glückert, der griechischen Kapelle auf der Mathildenhöhe, 


des Gewerbemuseums und der Holbeinschen Madonna. 
Der Umtausch der Festkartenabschnitte gegen die endgültigen Karten für den Ausflug nach Darmstadt muß bis 


spätestens Montag den 6. Juni, mittags 12 Uhr, erfolgen. (Bureau Saalbau Frankfurt a. M.) 
Rückfahrt mit Sonderzug 6 Uhr 15 Min. von Darmstadt. 
Abends 8 Uhr: Gartenfest (Tanz) im Zoologischen Garten zu Frankfurt a.M. 


Mittwoch den 8. Juni 1904 in Frankfurt a. M. 


Vormittags 9 Uhr: Vereinssitzung und Vorträge im Saalbau. 
(Mittagessen nach Belieben.) 


Nachmittags 3 bis 6 Uhr: Besichtigung technischer Anlagen in Gruppen. 


a) Frankfurt a. M. 
Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft vorm. W. Lahmever & Cie.; rd. 250 Personen. 
Städtischer Hafen (Silospeicher). — Städtisches Elektrizitätswerk, Zentrale I (Dampfturbine); rd. 100 Personen. 
Schuhfabrik von Otto Herz & Cie. und Glaswandplattenfabrfk G. m. b. H.; rd. 24 Personen. 


Sektkellerei J. Fromm, G. m. b. H.; 150 bis 200 Personen. 
Werkstätten der Königl. Eisenbahndirektion an der Galluswarte (elektrische Hebevorrichtungen für 


Gruppe I: 
Gruppe II: 
Gruppe II: 
Gruppe IV: 
Gruppe V: 
Wagen); rd. 80 Personen. 
b) Offenbach a. M. 
Abfahrt: 2 Uhr 40 Min. (Lokalbahnhof Sachsenhausen). 


N Gruppe VI: J. Mayer & Sohn, Lederfabrik und Weißgerberei. Besitzer und Angestellte anderer Lederfabri- 40 bis 50 
ken können an dieser Besichtigung nicht teilnehmen. a 


Werkzeugmaschinenfabrik von Collet & Engelhard. 
Der Umtausch der Festkartenabschnitte gegen die Karten für diese Besichtigungen, deren Teilnehmerzahl begrenzt ist, muß bis 


spätestens Dienstag den 7. Juni 1904, nachmittags 3 Ulır, erfolgen. (Bureau Saalbau Frankfurt a. M.) 


Abends 7'/a Uhr: Festvorstellung im Schauspielhaus. 


Die Damen, welche Festkarten besitzen, fahren vormittags 9 Uhr mit Sonderzug nach Homburg v. d. Höhe. Ankunft in 


Homburg 91/, Uhr, Besichtigung der Anlagen und Quellen, Frühstück auf der Kurhausterrasse 10'/; Uhr, Abfahrt 
Rückfahrt nach Homburg 


nach der Saalburg 11! Uhr, Besichtigung des Römerkastells und Vortrag darüber. 
2 Uhr. Rückfahrt nach Frankfurt vom Bahnhof Homburg 3'/; Uhr. Ankunft in Frankfurt etwa 4 Uhr. 


Abends Via Uhr: Festvorstellung im Schauspielhause. 
Der Umtausch der Festkartenabschnitte gegen das Theaterbillete muß bis spätestens Mittwoch den 8. Juni 1904, mittags 12 Uhr, 


(Bureau Saalbau Frankfurt a. M.) 


Donnerstag den 9. Juni 1904. 


Rheinfahrt. 


Vormittags 9 Uhr: Abfahrt vom Hauptbahnhof Frankfurt a. M. nach Rüdesheim 
Rüdesheim 10 Uhr 15 Min. 

Vormittags 11 Uhr: Dampfschiffahrt nach St. Goar. 

Vormittags 11'i Uhr: Frühstück auf dem Dampfer. Von St. Goar unmittelbar mit dem Dämpfer nach Mainz zurück. 

Nachmittags etwa 5!/2 Uhr: Schlußessen in Mainz in der Stadthalle. 


Abends etwa 9 Uhr: Rückfahrt mit Sonderzug von Kastel nach Frankfurt a. M. 
Anmeldungen bis spätestens Dienstag den 7. Juni 1904, abends 8 Uhr, im Bureau, Saalbau zu Frankfurt a M., 


erfolgen. 


mit Sonderzug. Ankunft in 


Junghofstraße 20. 


In der Zeit vom 6. bis 8. Juni können täglich besichtigt werden: 


= a) Umforinerstation am Schillerplatz; 
i b) Schleppboot mit Sauggasmotorenbetrieb der Firma Emil Capitaine & Cie. Das Boot liegt am Fabrtor und wird 
stündlich (Beginn jede volle Stunde) mit je 15 Besuchern eine Fahrt zwischen Nicderrad und Oberrad machen; 

c) Signalstation auf dem Hauptbahnhof Frankfurt a. M. in Gruppen von 12 Herren um 9, 11, 3 und 5 Uhr. 


g Zutritt gegen Vorzeigen der Festkarte oder des Festabzeichens. 


692 


Zeitschrift des Vereines 
dentscher Ingenieure. 


e 


Festplan für die 45. Hauptversammlung in Frankfurt a. M. und Darmstadt 1904. 


Während der Festtage können ferner frei besichtigt werden: 


Ariadne im Bethmannschen Museum, Friedberger Landstraße 8: Sonntags von 10 bis 1 Uhr, werktags von 10 bis 
1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. 
Kaisersaal im Römer: von 8 bis 10 Uhr vormittags. 


Städelsches Kunstinstitut: vom 5. bis 9. Juni von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags gegen Vorzeigen der 
Teilnehmerkarte. 


Zu ermäßigten Preis: 


Palmengarten und Zoologischer Garten: vom 5. bis 9. Juni von morgens 7 Uhr ab. Eintritt 50 Pfg gegen Vor- 
zeigen der Teilnehmerkarte oder des Festabzeichens. Zum Festessen und Gartenfest freier Eintritt. 


Goethehaus mit Museum: am Sonntag den 5. Juni von 10 bis 1 Uhr; an den Wochentagen von 8 bis 1 Uhr und 
3 bis 6 Uhr. Eintritt 40 Pfg gegen Vorzeigen der Teilnehmerkarte. 


Teilnehmerkarten. 


a) Festkarten für Herren . AM 15.— 


5. zur Festvorstellung im Schauspielhaus, Mittwoch den 


i l . 
Die Karte berechtigt: 8. Juni 1904, abends 7'/; Uhr; 


| 
1. SE des Festzeichens, des Führers und der | 4 — 0 GENEE 
2. zur Teilnahme am Begrüßungsabend, Sonntag den | I. Ge un on im Palmengarten, Montag 
ne E EE e II. der Karte zum Ausflug nach Darmstadt einschließ- 
3 


. zum Gartenfest im Zoologischen Garten, Dienstag den 


lich Frühstücks, gemeinsamen Mittagessens und Be- 
7. Juni 1904; 


sichtigungen, Dienstag den 7. Juni 1904; 
IHI. der Karte zum Ausflug nach Homburg v. d. H, 
einschließlich Frühstücks und Besichtigung der Saal- 
burg, Mittwoch den 8. Juni 1904; 


. zur Festvorstellung im Schauspielhaus, Mittwoch den 
8. Juni 1904, abends 7!/, Uhr; 


5. zur Teilnahme an den Besichtigungen; 


nn mn — 


Br Ce IV. der Karte für die nu a lee en 
: l stücks auf dem Dampfer und Schlußessens in Mainz, 
L Ges E EEN im Palmengarten, Montag | Donnerstag den 9. Juni 1904. 
en 6. Juni - : n 
EE der Karte zum "Ausflug nach Darmstadt mit ge- | 5 Diese ee zu den unter c, d, e und f angegebene 
meinsamem Mittagessen und Besichtigungen, Diens- Ben OUT 
Sen one 0: | | ) Kart Fest im Palmengarten, Montag den 
III. der Karte für die Rheipfahrt einschließlich Früh- S arte zum SSEESSEN IM g Ged k CZE 
stücks auf dem Dampfer und Schlußessens in Mainz, | 6. Juni 1904, abends 6 Uhr, trockenes bedec 
Donnerstag den 9. Juni 1904. Ku: scan: Lie 
; j d) Karte zur Fahrt nach Darmstadt mit Frühstück für 
Diese Karten sind zu den unter e, d und f angegebenen : : d Besiehti- 
Preisen u eaeh > die Damen, gemeinsamem Mittagessen und besic 
| gungen, Dienstag den 7. Juni 1904 . . . #57 
b) Festkarte für Damen . . . . . 2... 


M 10.— | ei Karte zur Teilnahme an dem Damen-Ausflug nach 
Homburg v. d. H. und Besichtigung der Saalburg 
einschließlich Frühstücks, Mittwoch den 8. Juni 1904, für 


Die Karte berechtigt: 


. zum Empfang des Festzeichens und des Führers; 
. zur Teilnahme am Begrüßungsabend, Sonntag den 


Li 


Damen . Dë Da ; Ai 
5. Juni 1904, abends 8 Uhr, im Saalbau, Junghof- (Herren ist nur ausnahmsweise die Mitfahrt gestattet, 
straße 20; | Preis M 6.—.) 
3. zur Fahrt nach dem Forsthaus einschließlich Frühstücks, 


f) Karte zur Teilnahme an der Rheinfahrt einschließ 
lich Frühstücks auf dem Dampfer und Sehlußessens 10 
Mainz, Donnerstag den 9. Juni 1904 . . . A 10. 


. zum Gartenfest im Zoologischen Garten, Dienstag den 


Montag den 6. Juni 1904; | 
7. Juni 1904; 


Die Benutzung der Städtischen Straßenbahn in Frankfurt a. M. ist während der Festtage am 6., 7., 8. und 9. Juni 
1904 für die Teilnehmer an der Hauptversammlung, welche Festkarten oder Festzeichen besitzen, frei. 

Mit Rücksicht auf die voraussichtlich starke Beteiligung der Mitglieder des Vereines und ihrer Damen werden 
die Teilnehmer an der Hauptversammlung im eigenen Interesse ersucht, möglichst sofort die Teilnehmerkarten 
unter Benutzung der der Nummer dieser Zeitsehrift vom 30. April beigelegten Postanweisung zu bestellen. Auf der Rück- 
seite ist nur der Betrag für die gewünschten Karten auszufüllen. Diejenigen Teilnehmer, deren Postanweisungen bis späte- 
stens am 28. Mai d. J. bei der Geschäftstelle einlaufen, erhalten d'e Karten rechtzeitig zugestellt. 


Um Irrtümer zu vermeiden, wird um deutliche Adresse auf dem Postanweisungsabsehnitte gebeten. 


Alle Anmeldungen zur Entnahme von Teilnehmerkarten, ‚alle Postanweisungen, Briefe und sonstige Sen- 
dungen sind an die Geschäftstelle 


Simon, Bühler & Baumann 


Frankfurt a M., Mainzer Landstraße : 


301 
yu riehten. 


In den Tagen vom 3. bis zum 9. Juni 1904 befindet sich das Bureau der Hauptversammlung im Saalbau, 
Junghofstraße 20, Frankfurt a. M. Bureaustunden von morgens 8 Uhr ab ununterbrochen. 


Am Sonntag den 5 


a f M > ern SCH a . a Së 
, Juni 1904, befindet sich ein Auskunftsbureau im Bahnhof, das von 6Y% Uhr früh ununt: 
brochen geöffnet ist. 


Geringe Aenderungen des Festplanes bleiben vorbehalten. 


TI... 


You 


Band 48. Nr. 20. 
14. Mai 1904 


Anzahl Zimmerpreise 
der für 
Betten Tag und Bett 


100 “A 4,00 bis 7,00 


Hotel Bristol, Bahnhofsplatz 6 
80 » 3,00 » 5,00 


Central-Hotel, Bethmannstraße 52 . 


Continental-Hotel, Scharnborststraße 56 80 » 4,00 » 6,50 
Hotel Deutscher Kaiser, Wiesenhüttenpl. 36/38 30 » 2,50 » 5,00 
e 2,50 » 5,00 


Hotel Drexel, Große Friedberger Straße 18/20 100 
Hotel Englischer Hof, Brahnhofsplatz 10 und 
Kalserstraße 76 GE eh A 
Hotel Frankfurter Hof, Bethmannstraße 33 
und Kalserstraße 17 . ; 
Hotel Fürstenhof, Gallus-Anlage 2 


80 >» 4,00 » 8,00 


150 >» 4,00 » 8,00 
70 >» 4,00 » 8,00 


Christliches Hospiz, 


Verzeichnis von Hotels und Gasthöfen in Frankfurt a. M. 
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Ansahl Zimmerpreise 
der für 

Betten Tag und Bett 
Hotel Germania, Gneisenaustraße 21 60 M 2,50 bis 5,00 
Hotel Imperial, Tannus-Anlage 21 40 » 4,50 » 10,00 
Hotel National, Gneisenaustraße 7 50 » 3,00 » 7,50 
Hotel Pariser Hof, Schillerplatz 5/7 . . . 70 » 3,50 » 6,00 
Hotel Prinz Heinrich, Scharnhorststraße 50 60 » 2,50 » 5,00 
Hotel Russischer Hof, Bahnhotsplatz 4 60 » 8,00 » 6,00 
Hotel Savoy, Wiesenhüttenplatz 42 60 » 3,00 » 6,00 
Hotel Schwan, Steinweg 12 . . 2... 70 » 3,50 » 6,00 
Hotel Taunus, Große Bockenheimer Str. 6/10 60 » 2,50 » 4,50 
a 60 » 2,50 » 4,00 


Hotel Union, Steinweg 9 


Baseler Hof, G. m. b. H., Taunusstraße 35. 


In der Auskunftstelle wird am Sonntag den 5. Juni 1904 ein Wohnungsnachweis geführt. 


Die Teilnehmer an der Hauptversammlung, welche Wertsendungen oder eingeschriebene Briefe usw. während der 
Festtage in Frankfurt a. M. zu erwarten haben, tun gut, sich mit einem Ausweis zu versehen. 


Frankfurt a. M., April 1904. 


Der Festausschufs für die 45ste Hauptversammlung. 


1. d. N.: 


E. Weismüller, Kgl. Kommerzienrat, 
Vorsitzender. 


Wegen Auskunft usw. wende man sich gefälligst an die Geschäftstelle des Festausschusses für die 45. Hauptversammlung des 
Vereines deutscher Ingenieure, Mainzer Landstraße 301 in Frankfurt a. M. 


Die Dampfturbine von Zoelly. 


Von J. Weishäupl, Oberingenieur der Maschinenfabriken von Escher Wvß & Co, Zürich. 


Wie allgemein bekannt, scheiden sich die Dampfturbinen 
in zwei Hauptarten: Druck- und Ueberdruekturbinen 11. 

Bei den Druckturbinen vollzieht sich die Expansion 
des Dampfes von der Anfangs- auf die Endspannung aus- 
schließlich in den mit Düsen vergleichbaren Schaufelzwischen- 
räumen der Leiträder, wobei die gesamte potentielle Energie 
in kinetische umgesetzt wird. Die Arbeit wird dann, genau 
wie bei den Wasserturbinen, durch den Druck des strömenden 
Dampfes auf die Schaufeln des Laufrades übertragen. Die 
Pressung des Dampfstrahles ändert sich im Laufrade nicht 
mehr, und demgemäß kann auch der Spielraum der Laufräder 
im (rehäuse beliebig groß gewählt werden, ohne daß der 
Nutzeffekt der Turbine dadurch beeinflußt würde. 

Bei den Ueberdruckturbinen, die durch die Dampf- 
turbine von Parsons verkörpert werden, vollzieht sich die 
Expansion des Dampfes zum Teil in den Leiträdern, zum 
Teil in den Laufrädern. Der Dampf wirkt dabei teilweise 
durch den Druck auf die Schaufeln des Laufrades, wie bei 
den Druckturbinen, teilweise durch den Rückdruck des aus- 
tretenden Strahles. Entsprechend der Expansion in den Lauf- 
rädern herrschen vor und hinter denselben verschiedene 
Pressungen, woraus sich ein Axialschub ergibt, der durch 
ınitrotierende Gegenkolben aufgenommen wird’). Diese müs- 
sen ebenso wie die Laufräder gegen das Gehäuse abdichten, 
und darin liegt eine Schwierigkeit, da der Spalt aus Grün- 
den der Betriebsicherheit nicht zu eng, aus Gründen der 
Sparsamkeit nicht zu weit gemacht werden darf. 

Die Geschwindigkeit des Dampfes, die der Umwandlung 
des potentiellen Arbeitsvermögens in kinetisches entspricht, 
beträgt bei einem Druckgefälle von 10 at auf 0,1 at rd. 
1100 m. Um diese strömende Energie möglichst gut auszu- 
nutzen, müßte das Turbinenrad bei Ueberdruckturbinen mit 
rd. ?/;, bei Druckturbinen mit etwa der halben Dampfge- 
schwindigkeit umlaufen. Derartig hohe Umfangsgeschwindig- 
keiten, wie sie die Ueberdruckturbine erfordert, praktisch zu 
verwirklichen, ist jedoch ausgeschlossen, da die uns zur 


1) vergi, Z. 1908 8. 165 u. f. 
Dn Z. 1908 8. 2732. 


Verfügung stehenden Baustoffe den damit verbundenen Be- 
anspruchungen nicht gewachsen sind. 

Bei den Druckturbinen ist es wohl möglich, Räder zu 
bauen, die der günstigsten Geschwindigkeit sehr nahe Kommen. 
Immerhin sind jedoch auch hier die Beanspruchungen des 
Materials schon außerordentlich groß und die Sicherheit gegen 
Bruch sehr gering. Der Bruch eines Rades aber wäre ge- 
radezu mit einer Explosion zu vergleichen, bei der die Tur- 
binenteile mit geschoßartiger Geschwindigkeit geschleudert 
werden. Um praktisch erreichbare Umfangsgeschwindigkeiten 
zu erhalten, kann man das zur Verfügung stehende Dampf- 


druckgefälle in mehrere Stufen (Druckstufen) zerlegen. 


Die Dampfgeschwindigkeit, die einer Stufe entspricht, kann 
dann leicht so bemessen werden, daß ihr Verhältnis zur Um- 
fangsgeschwindigkeit des Rades möglichst günstig wird. 

Ein weiteres Mittel, um mit geringerer Umfangsgeschwin- 
digkeit auszukommen, besteht darin, daß der aus den Leit- 
schaufeln austretende Dampf in ein Rad geführt wird, wel- 
ches weit langsamer umläuft, als es der Dampfgeschwindig- 
keit entsprechen würde. Es wird dann nur ein Teil des im 
Dampf enthaltenen Arbeitsvermögens auf dieses Rad über- 
tragen, und der austretende Dampf hat noch eine sehr hohe 
Geschwindigkeit, die in einem zweiten Rade ausgenutzt 
wird (Gescehwindigkeitsstufen). Zu dem Zweck muß der 
aus dem ersten Rade kommende Dampf wiederum durch 
Leitschaufeln umgelenkt werden. Diese Art von Turbinen 
hat jedoch den Nachteil im Gefolge, daß die Stoßverluste 
beim Eintritt in das zweite Leitrad wie auch die Verluste, 
die durch Umilenken des Dampfstrahles in diesem Leitrad 
entstehen, ganz beträchtlich sind. | 

Die Zoelly-Turbine gehört zu den Druckturbinen und 
ist in ihrer normalen Ausführung mehrstufig. Ihr Haupt- 
unterschied gegenüber andern Turbinen der gleichen Gattung 
liegt in der Ausbildung der Laufräder, welche den Zweck 
verfolgt, bei mäßiger Beanspruchung des Materials hohe Um- 
fangsgeschwindigkeiten zu erreichen und hierdurch die An- 
zahl der Stufen einzuschränken. 

Zunächst wird die Turbine in Verbundbauart susge- 
führt, s. Fig. 1 und 2. Die Gehäuse für Hoch- und Nieder- 
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druck sind unabhängig voneinander auf einem Rahmen be- ` 
festigt; sie werden aus Gußeisen oder Stahlguß hergestellt 
und in der wagerechten Mittelebene geteilt. Die Flansche 
sind aufeinander geschliffen, so daß kein Dichtungsstoff für 
die Teilfuge nötig ist. Die Füße, mit denen sich die Ge- | 
häuse auf die Rahmen setzen, greifen unmittelbar unter der | 
| 
| 
| 
| 


wird in einen Behälter geleitet, der ebenfalls im Grund- 
rahmen angeordnet ist. Hier wird es gereinigt und falls 
nötig ınittels Kühlschlangen wieder gekühlt, worauf es den 
Kreislauf von neuem beginnt. Auf diese Weise ist trotz reich- 
lichster Schmierung der Oelverbrauch außerordentlich gering. 

Die Turbinenwelle wird von drei Lagern getragen. Bei 
Turbinen mit hoher Umlaufzahl wird die Welle meist ela- 
stisch ausgeführt, d.h. ihre Stärke wird derart bemessen, daß 


Teilebene an, so daß also die Erwärmung der Gehäuse 


keine nennenswerte Verschiebung ihrer wagercchten Mittel- 
linie hervorruft. 


die normale Umlaufzahl über der kritischen liegt’); bei Ma- 


Fig. 1 und. Dampfturbine von?Zoelly. 


Um Wärmeverluste durch Ausstrahlung zu verhindern, 
sind die Gehäuse mit Isoliermasse umhüllt; darüber ist außen 
ein Mantel aus poliertem Stahlblech angeordnet. 


Unmittelbar auf dem Rahmen, also ganz unabhängig 
von den Gehäusen, sind die Lager befestigt. Durch diese 
Anordnung wird erreicht, daß keinerlei Wärme vom strömen- 
den Dampf oder von den Gehäusen auf die Lager über- 
tragen wird, so daß sie von der Erwärmung der Turbine 
vollständig unbeeinflußt bleiben. Im übrigen sind die Lager 
derart angeordnet, daß sie bequem zugänglich und jederzeit 
leicht nachsehbarl sind. 

Eine Umlaufpumpe, die im Rahmen angeordnet ist’und 
von der Hauptwelle durch Schneckenräder angetrieben wird, 
liefert das Schmieröl für die Lager. Das abfließBende Oel 


schinen mit niedriger Umlaufzahl wird dagegen die Welle 
steif gemacht. 

Auf die Welle sind die aus bestem Siemens-Martin-Stabl 
bestehenden Laufradscheiben, Fig. 3 bis 6, aufgekeilt ` 

Am Kranz der Scheibe ist ein Ring s befestigt, der mit 
ihr einen L-förmigen Kanal bildet, welcher die Schaufeln 
und die zwischen ihnen befindlichen Abstandstücke aufnimm!. 

Die radial angeordneten Schaufeln werden aus fein p0- 
liertem Nickelstahl angefertigt. Die Politur soll die Den 
reibung an den Schaufeln möglichst vermindern, währen 


durch die Verwendung von Nickelstahl dem Verrosten be 
gegnet wird. 
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Zwischen je zwei Laufrädern sind 
Scheidewände angeordnet, in welche 
die Leitschaufeln eingebaut sind. 


| 


ed 


Von großer Wichtigkeit ist, daß die Querschnitte der 
Schaufeln von innen nach außen abnehmen. Hierdurch er- 
geben sich selbst bei sehr großer Umfangsgeschwindigkeit 
der Räder noch verhältnismäßig geringe Zugbeanspruchungen 
der Schaufeln an ihrer Wurzel. Oder umgekehrt, es können 
bei gleicher Beanspruchung sich verjüngende Schaufeln viel 
länger gemacht werden als solche von gleichbleibender Dicke. 

Das Biegungsmoment in der Schaufel, das der Druck 
des strömenden Dampfstrahles erzeugt, hat seinen größten 
Wert an der Stelle gh, Fig. 4, also in einer Fläche, die in- 
folge der gewölbten Schaufelform ein sehr großes Wider- 
standsmoment besitzt. An ihrer Wurzel werden die Schau- 
feln ausschließlich auf Zug beansprucht. Wenn nun 8- bis 
10fache Sicherheit gegen Bruch angenommen wird, wobei 
noch zu berücksichtigen ist, daß die Beanspruchung der Schau- 
feln nicht wechselt, vielmehr nach Richtung und Größe un- 
veränderlich bleibt, so ergibt sich trotzdem noch eine außer- 
ordentlich große zulässige Umfangsgeschwindigkeit und dem- 
entsprechend, wie bereits erwähnt, eine verhältnismäßig nie- 
drige Stufenzahbl. Mit letzterer 
ermäßig® sich natürlich auch 
die Baulänge, von der die Her- 
stellungskosten wesentlich ab- 
hängen. 

Die Einsatzstücke zwischen 
den Schaufeln bestehen ebenfalls 
aus Stahl. Sie sind außen nach 
der Kurve gh begrenzt, die der 
Erweiterung des Dampfstrahles 
zwischen den Schaufeln ent- 
spricht, bilden also nach innen 
eine Führung des Dampfstrahles. 

Bezüglich der Herstellung 
mag erwähnt werden, daß die 
geschmiedeten Scheiben und Rin- 
ge auf den Außenseiten eben- 
falls sebr fein poliert sind, um 
die Reibung am Dampf nach 
Möglichkeit zu verringern. 

Die Schaufeln und Zwischen- 
stiicke werden gefräst, und es 
sind Sondereinrichtungen kon- 
struiert, mit denen die Herstel- 
lung außerordentlich rasch er- 
folgt. Vor dem Einbau in die 
Turbinen werden die Laufräder 
genau ausbalanziert und mit 
einer wesentlich höheren Um- 
laufzahl, als sie im Betriebe 
haben, erprobt. 


KE SCH Da sich in den Leitschaufeln die Ex- 

| pansion vollzieht, vor den Scheide- 

wänden also ein höherer Druck als 

dahinter herrscht, so müssen diese 

| dampfdicht in das Gehäuse eingepaßt 

werden. Außerdem müssen sie stark 

genug sein, um den einseitigen Druck 

aufnehmen zu können. Als Material 

wird meist Stahlguß verwendet. Die 

Schaufeln werden gruppenweise in den 

Leitkränzen angeordnet, Fig. 7 bis 10. 

Zwischen den einzelnen Gruppen blei- 

ben Stege p, die sich mit Nut und Fe- 

der auf einen herumgelegten schmied- 
eisernen Kranz h stützen. 

Ein jeder Leitkranz legt sich mit 

dem vorspringenden Rand k dicht an 

den vorhergehenden Leitkranz an. Der 


Druck, welcher auf den in einem Ge- 
häuse befindlichen Leitkränzen lastet, wird auf diese Weise 
auf einen im Gehäuse vorspringenden Rand, Fig. 1, übertra- 
gen. An der Stelle, wo die Nabe des Laufrades die Leit- 
scheibe durchdringt, ist letztere mit einer Nabe r versehen, 
welche die Laufradnabe mit geringem Spiel umschließt. Zwi- 
schen beiden Teilen ist durch Eindrehungen eine Labyrinth- 
dichtung hergestellt, Fig. 10. 

Zur Befestigung der Schaufeln sind sowohl in die Stahl- 
gußwand als auch in den äußeren Kranz schräge Schlitze ł, 
Fig. 8. eingeschnitten, in welche die Schaufeln m, Fig. 9, mit 
ihren beiden Lappen n stramm eingesetzt werden. Hierauf 
werden die beiden Nuten o und o, Fig. 10, eingedreht und 
in diese Ringe eingelegt, die mit Schrauben am Kranz 
und auch an der Stahlgußscheibe befestigt werden. Die 
Schaufeln werden dadurch sicher festgehalten, so daß sie 
weder herausfallen noch sich lockern können. 

Die Leitradscheiben sind wie die Gehäuse genau in 
der Mittelebene geteilt und die Teifläichen aufeinander auf- 
geschliffen. Die oberen Hälften werden mit den oberen Ge- 
häusehälften verschraubt, so daß mit diesen gleichzeitig auch 
die Leitradhälften abgehoben werden. Nach dem Abheben 
der Gehäusehälften ist die Welle mit den Lauirädern frei zu- 


gänglich; s. Fig. 11. 


Fig. T ba 10. Anordnung der Schaufeln in den Leitkränzen. 
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An den Stellen, wo die Welle aus dem Gehäuse tritt, 
sind Stopfbüchsen angeordnet. Es sind dies Metallpackungen, 
die als Labyrinthdichtungen ausgebildet sind. 

Vor seinem Eintritt in die Turbine strömt der Dampf 
durch ein Ventil, das unter dem Einfluß eines Regulators 


steht und die Dampfspannung der jeweiligen Belastung der 
Maschine anpaßt. 


Der Reguliervor- 
gang vollzieht sich 
dabei in nachstehen- 
der Weise: Der Re- 
gulator betätigt le- | 0900... 
diglich den Steuer- 
schieber m, Fig. 12, 
eines Servomotors. 
An diesen sind die 
beiden Leitungen a 
und b angeschlossen, 
von denen a zu ei- 
nem kleinen Akku- 
mulator führt, in wel- 
chem sich eineDruck- 
flüssigkeit (Oel oder 
Wasser) befindet. Der 
Druck wird durch 
eine kleine Rotations- 
pumpe erzeugt, die 
von der Maschinen- 
welle mit Schnecken- 
rädern angetrieben 
wird. Das Rohr b 
dient als Rücklauf- 
leitung und führt in 
den Saugbehälter der 
Pumpe. Durch die 
beiden Leitungen e 
und f ist das Steuer- 
ventil mit dem Servo- 
motorzylinder g ver- 
bunden, der unmittel- 
bar auf dem Gehäuse 
des Regulierventiles 
k befestigt ist. Letz- 
teres sitzt mit dem 
Kolben h auf glei- 
cher Stange Wenn 
sich nun die Umlauf- 
zahl der Maschine 
2. B. infolge einer 
Entlastung erhöht, so 
hebt der sehr emp- 
findliche Regulator 
mittels des Hebels n 
den Schieber m. Da- 
durch wird der Zu- 
lauf von a nach f 
frei und außerdem 
eine Verbindung zwi- 


schen e und dem | S 
Rücklauf b herge- M 
stellt. Die Druck- N 


flüssigkeit senkt aber | 

den Kolben h, wodurch das Ventil k seiner Schlußlage ge- 
nähert und die Dampfspannung entsprechend verringert wird. 
Der Niedergang des Kolbens A und des Ventiles k dauert so 
lange, bis das sich gleichzeitig abwärts bewegende Steuer- 
ventil m wieder in seine Mittellage zurückgelangt ist. 


Diese Art der Regulierung, die von Escher, Wyß & Co. | 


seit langer Zeit bei Wasserturbinen mit bestem Erfolg an- 
gewendet wird, hat sich auch für Dampfturbinen vorzüglich 
bewährt. Die Schwankungen der Umlaufzahl werden selbst 
bei den größten Belastungsänderungen nur sehr gering. 

Die Regulierung durch Dampfdrosselung ist gewählt wor- 
den, da sie am einfachsten zum Ziele führt. Außerdem ge- 
währt sie den großen Vorteil, daß sie den Dampfverbrauch 
der Turbine bei den verschiedenen Belastungen durchaus 
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Zoelly-Daınpfturbinue mit abgehobener oberer Gehäusehälfte. 
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nicht ungünstig beeinflußt. Es ist dies sehr deutlich aus dem 
flachen Verlaufe der Kurve in Fig. 13, die den Dampfver- 
brauch für 1 PS.-st darstellt, zu ersehen. 

Das Dampfvolumen, das in der Zeiteinheit durch die 
Leitkanäle geht, ist im ersten Leitkranz am kleinsten und 
vergrößert sich mit der Expansion in den einzelnen Stufen 
immer mehr. Dem- 

zufolge erhalten 
auch die Leitkanäle 
in den ersten Stufen 
© verhältnismäßig ge- 
P däre: | ringe Querschnitte, 
so daß die ersten 
Räder nur teilweise 
beaufschlagt werden. 
Mit der Vergröße- 
rung des Dampi- 
volumens wird sich 
auch die Beaufschla- 
gung vergrößern, bis 
sie bei den Nieder- 
druckrädern zur Ge- 
samtbeaufschlagung 
wird. 

Um auch eine 
größere als die volle 
Leistung zu ermög- 
lichen, ist noch ein 
weiteres vom Regu- 
lator betätigtes Ven- 
til vorgesehen, das 
einen Teil des Ein- 
trittsdampfes unmit- 
telbar in die zweite 
oder dritte Stufe ein- 
läßt. 

Außer dem Re 
gulator, der den 
Dampfzutritt beein- 
flußt, ist noch ein 

Sicherheiteregler 
vorgesehen, welcher 
in Fällen, wo der 
Hauptregulator ver- 
sagen sollte, bei Ve 
, ` berschreitung eine! 

gewissen Umlaufzall, 

z. B. 10 vH der nor- 
N malen, das Regulier- 
a: ventil in der Welse 
auslöst, daß es unter 
dem Einfluß einer 
Feder geschlossen 
und damit die Tur- 
bine abgestellt wird. 


nd = ya Wie bereits er 
ass SEH A g wähnt, Kann bei den 
S bija 77 Druckturbinen der 
— E, E; Spielraum der nn 
g räder in dem Le 
A FR N häuse nach Belieben 
Dr E groß gewählt wer- 
NS MI Kaz den. Ebenso kann 
B , auch in axialer Bich- 
SS hs tung der Spielraun 
N N N zwischen Lauf- und 
SI NSS Leitscheiben reich- 
t lich grog bemessen 

| werden, ohne 


hierdurch der Wir 
kungsgrad der Turbine im mindesten beeinträchtigt würde. 
Es ist somit vollständig ausgeschlossen, daß infolge von 
Wärmeausdehnungen der Turbine oder von Abnutzungel 
der Lager die Laufräder oder ihre Schaufeln an den fest- 
stehenden Teilen der Turbine anstreiten können. Es MM 
hier noch erwähnt werden, daß zur Einhaltung dieser 
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Spielräume in axialer Richtung noch ein Kammlager vor- 
gesehen ist. 

Da in der Zoelly-Turbine, abgesehen von der Welle, 
keine andern bewegten Teile als Laufräder und diese nur 
in verhältnismäßig geringer Zahl vorhanden sind, und da 
diese Laufräder in der eigenartigen Zoellvschen Bauart ein- 
fach und solide sind, so ist die Betriebsicherheit in jeder 


Hinsicht vollauf gewahrt. 


Eine Dampfturbine der vorstehend beschriebenen Banart 
ist in den Werkstätten von Escher, Wyß & Co. ausgeführt und 
im Herbst 1903 in Betrieb gesetzt worden. Prof. Dr. Stodola 
wurde ersucht, im Verein mit Ingenieur Wagner, Direktor 
des Städtischen Elektrizitätswerkes in Zürich, der die elek- 
trischen Messungen übernahm, an der Turbine eine Reihe 
von Versuchen vorzunehmen, um den Daipfverbrauch bei 
verschiedenen Belastungen zu ermitteln. Nachstehend ist der 
Bericht der genannten Sachverständigen im Auszuge wieder- 
gegeben. 

Die in den Werkstätten der A.-G. der Maschinenfabriken 
von Escher, Wyß & Co, aufgestellte Dampfturbine, Bauart 
Zoelly, ist eine Aktionsturbine mit 10 Druckstufen. Sie ist 
für eine Normalleistunge von 500 PS bei 10 at Kesselüber- 
druck und 3000 Umil./min gebaut und überträgt die Kraft auf 
eine mit ihr gekuppelte Drehstromdynamo von Siemens & 
Halske in Berlin. Die Dynamo wurde von einer fremden 
Quelle aus erregt; die entsprechende Leistung (Produkt aus 
Erregerstromstärke und Spannung an den Klemmen der Dy- 
namo) wurde von der Bruttoleistung des Generators ab- 
gezogen. 

Als Kondensieranlage diente ein Oberflächenkondensator, 
dessen Luftpumpe durch eine unabhängige Dampfmaschine 
angetrieben wurde. Das Künlwasser wurde teils dem städti- 
schen Leitungsnetz entnommen, teils durch eine von einem 
Elektromotor angetriebene Zirkulationspumpe aus dem Fabrik- 
brunnen geschöpft. Bei dieser Sachlage war eine Bestimmung 
des Kraftverbrauches der Kondensation schwer durchführbar, 
und er ist in den angegebenen Dampfverbrauchzahlen nicht 


berücksichtigt. 
l Messungen an der Dampfturbine. 


Beobachtet wurden der Druck und die Temperatur des 
Dampfes in der Leitung vor dem dicht bei der Turbine be- 
findlichen Wasserabscheider, da aus örtlichen Gründen die 
Beobachtung vor dem Anlaß- (bezw. Drosselventil) untunlich 
war. Nur bei den Versuchen mit Ueberhitzung ist auch vor 
dem Drosselventil ein Thermometer angebracht worden. 
Weiter wurden Druck und Temperatur unmittelbar vor dem 
ersten Leitrad am Turbinengehäuse und der Druck hinter 
dem ersten Laufrade gemessen, woraus eine Kontrolle der 
Speisewasserwägung abgeleitet werden kann. Schließlich be- 
obachtete man den Druck am Zwischenrohr zwischen den 
Turbinenkörpern und Druck sowie Temperatur am Auspuff- 
rohr beim Austritt aus der Turbine. Zum Vergleiche wurde 
das Vakuum anch aın Kondensator selbst gemessen. Ferner 
wurde die Temperatur des Kühlwassers am Ein- und Austritt 
und die Temperatur des aus der Luftpumpe tretenden Kon- 
densates vermerkt. Die Kühlwassermenge wurde nur zeit- 
weilig gemessen, indem man die Zirkulationspumpe abstellte 
und Ablesungen an dem Wasserzähler vornahm, der in die 
städtische Leitung eingeschaltet war. Zur Messung des 
Druckes dienten Manometer, die ebenso wie die Thermo- 
meter im Maschinenlaboratorium des Eidgenössischen Poly- 
tecchnikums geeicht wurden. Das Vakuum wurde unmittelbar 
durch eine Quecksilbersiule gemessen, deren Höhe man auf 
0° Temperatur umrechnete, weil sich diese Berichtigung bei 
der starken Erwärmung des Maschinenhauses als notwendig 
erwies. Die Umlaufzahl der Turbine wurde durch Hand- 
Umlaufzähler in Zwischenräumen von einigen Minuten kon- 
trolliert. Eine Messung des Speisewassers war wegen ander- 
weitiger Inanspruchnahme der Kessel im allgemeinen untun- 
lich; man beschränkte sich aus diesem Grunde auf eine Wi- 
gung des Kondensates aus der Luftpumpe, welches zunächst 
in einen höher gelegenen Behälter mit schiefem Boden floß 
und von hier aus auf die Ware gelangte. Die Tara der 
Wage wurde jedesmal nach dem Ablassen frisch bestimmt, 
da man sich auf Ablesungen in zehnminutlichen Zwischen- 
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räumen beschränken mußte. Wegen der großen Innenräume 
der Luftpumpe würde ein häufigeres Wägen zu minder gleich- 
förmiren Ergebnissen geführt haben. 

Daß man den Beharrungszustand erreicht hatte, wurde 
einmal an der Gleichheit der Kondensatlieferung erkannt, 
dann aber an der Beständigkeit der Temperatur gewisser 
außenliegender Teile der Turbine. Es wurde die Temperatur 
am Fuße des Hochdruckgehäuses und an einem Auge des 
Niederdruckkörpers gemessen, was sich als ein äußerst feines 
Kennzeichen des inneren Temperaturgleichgewichtes erwies. 


Elektrische Messungen. 

Die Drehstromdynamo, die mit einer verketteten Span- 
nung von rd. €00 V arbeitete, wurde mit einem Wasserwider- 
stand belastet, bei dem durch Zu- und Abfluß von Wasser 
für gleichbleibende Belastung während der einzelnen Ver- 
suche Sorge getragen wurde. 

Die erzeugte elektrische Energie wurde mit Ampire- 
und Voltmessern der Firma Siemens & Halske gemessen. Zu 
diesem Zweck wurden in jede Phasenleitung zwei Ampère- 
messer eingeschaltet, von denen einer bis 500 bezw. 600 Amp, 
der andere für die geringeren Belastungen bis 250 bezw. 
300 Amp anzeigte. An Voltmessern waren zwei vorhanden. 
Durch Einrichtung einer Umschaltung bei einem der beiden 
Instrumente konnte aber immer die Spannung in allen drei 
Phasen abgelesen werden. Die Leistung der fremden Erre- 
gerquelle wurde ebenfalls mit Volt- und Amperemesser be- 
stimmt. Simtliche Instrumente wurden vor und nach den 
Versuchen von Prof. Dr. Weiß am physikalischen Institut des 
eidg. Polvtechnikums geeicht. Da eine unmittelbare Eichung 
der Aınperemesser mit Wechselstrom nicht möglich war, so 
wurde als Zwischenglied ein Hitzdrahtinstrument in der Weise 
benutzt, daß ıman es zuerst mit Gleichstrom eichte und es 
nachher an der Schalttafel der Turbinendvnamo selbst mit 
den Wechselstrominstrumenten in Reihe schaltete, Wechsel- 
strom hindurch leitete und die Anzeigen verglich. Auch das 
Hitzdrahtinstrument wurde doppelt, d. h. vor und nach der 
Wechselstromeichung, geprüpft. 

Der Beharrungszustand der Versuche ließ nichts zu 
wünschen übrig. 

Die Ergebnisse. 

Zuerst ließ man die Turbine mit ganz mäßig bean- 
spruchtem Ucberhitzer und Mischung des Dampfes mit dem 
aus andern Kesseln, die keinen Üeberhitzer besaßen, arbeiten, 
um trocken gesättigten Dampf zu erhalten. Vor dem Was- 
serabscheider zeigte sich freilich auch hierbei Ueberhitzung 
um einige Grade, die indes vor dem Anlaßventil bis auf 
Spuren geschwunden sein dürfte, so daß die Bezeichnung 
trocken gesättigter Dampf gerechtfertigt erscheint. 

Die kleinste Versuchsdauer betrug 5 Minuten, da wo es 
sich bloß um die Feststellung der elektrischen Leistung han- 
delte, wobei die Ablesungen alle Minuten erfolgten; hingegen 
mindestens 20 und in der Regel 50 bis 60 Minuten, wenn 
auch der Dampfverbrauch bestimmt werden sollte Ein Ver- 
such mit Vollbelastung und trocken gesättigtem Dampf dauerte 
3 Stunden; bei den Versuchen mit überhitztein Dampi war 
die Turbine den ganzen Tag im Betrieb, doch war die eigent- 
liche Beobachtungsdauer nur kurz, da man längere Zeit 
warten mußte, bis der knapp bemessene Ueberhitzer die gc- 
wünschte Dampftemperatur herrab. 
= In der folgenden Zahlentafel sind die Ergebnisse aller 
Versuche zusammengestellt. Die erste Versuchsgruppe, Nr. 1 
bis 8, bezieht sich auf abnehmende Belastung bei möglichst 
gleichbleibender Umlaufzahl und unveränderlichem Dampf- 
druck. Die Versuche wurden in der umgekehrten Reihen- 
folge, d. h. mit dem Leerlauf beginnend, angestellt, und es 
zeigte die Temperatur des Fußes am Hochdruckgehäuse im 
allgemeinen einen steigenden Gang, d. h. der volle Behar- 
rungszustand war nicht erreicht worden. Ein solcher würde 
sich indessen erst nach Stunden eingestellt haben, wie insbe- 
sondere das Beispiel des Leerlaufes, Versuch Nr. 8, lehrt 
Bei diesem Versuch wurde die Maschine etwa vo Minuten 
ınit halber Belastung betrieben, um versuchsweise kräftiger 
angewärmt zu werden, und da zeigte sich, daß die Tempe- 
ratur des Fußes und des Auspuifdampfos noch nach zwei 
Stunden im Sinken begrifien war. Für die Berechnung des 
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Dampfverbrauches ist aus diesem Grunde nur der Zeitraum 


noch eine K inge A e 
der letzten 35 Minuten benutzt worden. ne Kurve eingetragen, die den Dampfverbrauch für 


Wie stark die in 1 PSe-st, an der Turbinenwelle gemessen, bei den verschie- 
der Wandung aufgehäufte Wärmemenge nachwirkt, zeigt sich denen Belastungen anzeigt. Diese Werte sind aus den Zahlen- 
in dem Steigen der Abdampftemperatur zum Beginn des Ver- angaben für 1 KW-st unter Zugrundelegung des Wirkungs- 
suchs, trotz sinkender Einlaßtemperatur. Absolut genommen grades der Dynamo umgerechnet. ` 
ist der Einfluß freilich gering, da es sich nur um stündlich 
etwa 300 kg handelt, welche auch bei um 10 vH zu starker Fiq. 13 
Ueberhitzung am Auslauf nur die belanglose Mehrwärme von Ba 
etwa 1500 WE’st enthalten hätten. Bei stärkerer Belastung i RE ar 
vollzieht sich der Ausgleich viel rascher, und schon eine Be- |... 2249 i r — CTT 
triebsdauer von 15 Minuten genügte, um den eigentlichen | | BEBERBEHRENNBRBNIARENTEUT.. Luch: 
Versuch beginnen zu können. ERSEEZEBEBEREBRENRSBENANARENRLEM: ` rl 

Die Versuche 9, 10 und 11 wurden mit überhitztem | o" DHagEisEgERRgngesbRtgr BRSRRRRSR 
Dampf angestellt, und es wurde aus Versuch 9 ein Teil as en cl TI TIL TIER 
besonderer Versuch 10 herausgegrifien, bei dem 20 Minuten | EEE Tan heern Zar AND III TITT] 
lang das erreichbare höchste Temperaturmittel von 258,50 C ven KRÉESERRER e 2 IA Geh ap LIE 
herrschte. Versuch 9 ist ein Mittel aus allen auf 70 Mi- 000 ° 


BEBREBW-<ABRBRmun Baur” 
BEBZZUERNEN Dompf Hoh 2585o 


nuten ausgedehnten Beobachtungen. 
Allo Versuche verliefen vollkommen störungsfrei. Die 


Erschütterung der Turbinenwelle war ganz gering, praktisch oo ——- Lk DSSRESRRng CT) Uer Te Ce 
belanglos. Die Lager wurden mit Oel von 30 bis 35° C ge- ert SERIESSESbRRERReR SR geingen H 
speist, das mit 40 bis 50°C abströmte; sie gaben zu Bemer- SEEBEZRBRENFARUDN EN A OA A A e HEN LTT 
kungen keinen Anlaß. | HH geg 

In Fig. 13 sind die in der Zahlentafel enthaltenen Ver- 0 50 100 50 200 50 300 S0 W 
suchsergebnisso graphisch zusammengestellt. Daneben ist | KW-st 


trockner Dampf überhitzter Dampf 


1) Versuch Nr, . . >- 1 | 2 - $s | A | 5 | 6 | 7 | 8 9 ı 10 | n 
gemet A S | Kee 
2) Datum . . >s a a. à: 21. 12.03| 25. 1.04 j; 25.1.04 25.1.04 ;25.1.04 | 18.1.04 25.1.04|25.1.04 | 5.2.04 | 5.2.04 , 5.2.04 
3) Begian . . : v0. 3 Uhr 10 |8 Uhr 15 3 Uhr 55 |2 Uhr 45 j1 Uhr 30 4 Uhr |11 Uhr 25/10 Uhr 353 Uhr 50 '8 Uhr 50 11 Uhr 15 
4) Ende... |6 > 1014 » 354 » 4518 » 352 >» 20 | 5 >» 112 » 25111 » 105 » 4 > 1012 >» 35 
5) Dauer . 20.0. min 180 80 50 | 50 50 | 60 60 85 70 20 80 
6) Brutto-Leistung . KW | 363,78 | 888,47 | 335,31 | 240,78 182,85 ` 80,62 _ _ 892,5 | 890,41 891,2 
7) Erreger-Voltampere > 0,72 0,82 0,80 ; 0,68 0,63 0,49 0,497 — 0,81 0,806 0,816 
zleistung (abzüg- 
a gen Erregung). . > 363,06 387,65 334,51 240,1 182,22 86,13 _ — 391,66 889,6 , 390,4 
9) Umlaufzahl . . . - . | 2967 2967 2977 2983 2984 | 2995 2995 3000 2972 | 2978 2968 
10) E Druck at abs. 11,16 11,16 10,90 | 11,01 10,97 | 11,04 11,03 11,19 12,81 13,18 11,26 
11) vor dem | Temperatur °C | 187,2 187,6 | 184,7 | 185,3 185,1 | 184,9 184,9 185,7 247,1 258,5 226,6 
12) Wasser- Sättigungs- | | 41 
ab- temperatur » | 183,7 | 183,7 182,6 | 188,1 182,9 183,2 183,15 ' 183,8 189,95 | 191,08 184, 
3) scheider | Ueberhitzung » 3,5 8,9 2,1 2,2 2,2 1,7 1,8 1,9 57,2 67,5 43,5 
e Druck atabs. | (10,1)? 10,11 9,03 6,92 5,47 8,07 1,22 | 0,747 9,72 9,73 9,80 
e vor | Temperatur °C | 179,9 180,0 ; 175,1 164,9 | 156,6 136 108,8 102,9 | 216,5 219 216,5 
9 
ei em 4 Sattigungs- | | 9 17 177,6 | 1780 
ersten ) temperatur > | 178,9 179,4 174,5 168,6 | 154,4 133,6 104,7 1,2 177,6 
Leitrad | Geperhitzung > | 1,0 0,8 0,6 1,3 ; 22 i 24 41 | 1m 38,9 41,4 38,5 
2 Druck atabs. | 0,0715 0,0721 0,0679 0,0657 0,0661 | 0,0521 0,051 0,0514 0,0653 0,0684 | 0,0692 
T nei ÜTeraperntar °C | 39,1 39,9 38,9 37,1 36,6 | 32,7 32,2 42,1 88,0 38,8 38,0 
20) Sege im abs — 0,046 0,0471 0,051 0,053 | 0,044 0,044 ; 0,046 0,040 0,042 0,043 
sator 2 
91) Temperatur rohr. °C | 22,5 224 22,2 22,8 24,1 | o 16,5 16,5 20,2 20,5 2 
am Kon- Í gehälter > | 23,9 23,9 24,8 26,2 26,8 23,6 26,8 | 27,1 22,4 22,4 ' 
e eg mmQ.-8 736 731 730 730 730 | 733 730 731 715 715 715 
22) Barom br | ! 
23) Dampfverbrauch fUF 3 I aaen | 3776,6 | 3368,5 | 2621,0 | 2124,2 | 12020 | 465 | 295, | assí | 3327 | 85057 
1 st H $ E 2 R 
24) eg a 0,874 9,742 10,070 | 10,916 | 11,657 | 15,00 = = 8,633 | 8,539 8,98 
1 Nutz-KW- SC 
e ch .. so LU 
Die spezifische Wärme des überhitzten Wasserdampfes. 
Von H. Lorenz. 
i ifischen Wärme des überhitzten wurde zunächst ein Verfahren ausgebildet, bei dem sowohl 
Die Bestimmung der speti i i i h die dem Wasserdampf zuzufüh- 
dampfes bei unveränderlichem Druck innerhalb der tech- die Temperaturen wie auch die dem 4 Verluste 
a wéi n Temperatur- und Druckgrenzen wurde bereits rende Wärme auf elektrischem Wege gemessen UN dai dis 
riist y de S von mir geplant, und es stellte mir der Verein nach außen dadurch umgangen werden nn a n 
Mo a ‘eure hierzu einen namhaften Betrag in dankens- Kalorimeter, von einer starken Luftleere umge 2 blieb, 
deutscher pt rfügun Angesichts der zu erwartenden | gleichmäßig warm gehaltenes Paraffinbad eingetau Die Kor 
u Sind genauen Temperaturmessung in welchem zugleich der Dampf überhitzt wurde ooksilber 
D Si d SA? 
E Ermittlung von Verlusten durch Wärme- | stellung und Erprobung der hierzu nötigen 
einerseits U 


ie (det 
h der Meßvorrichtung mit der Umgebung anderseits | luftpumpe, der Druck- und Temperaturregler sow® \ 
austausc 


Le H P 
bea Li Bas, 
D jos 
se'e na 7 


at 
= TTTT—T — 


(due : 
ei den yne 
| aus der H- 
E 


SN 


Band 48. Nr. 20. 


elektrischen Widerstandskombinationen, welche Hr. Ingenieur 
E. Moeller im Institut für technische Physik zu Göttingen 
übernommen und selbständig durchgeführt hat, nahm fast 
zwei Jahre in Anspruch, so daß erst im Herbst 1903 an die 
Versuche herangetreten werden konnte. Infolge der ver- 
wickelten, gegen störende Finflüsse äußerst empfindlichen 


Gesamtanordnung 
gestaltete sich die 
Vorbereitung und 
Durchführung je- 
des Einzelver- 
suches im Behar- 
rangszustand sehr 
zeitraubend, so 
daß ich mich ent- 
schloß, um die 
Technik nicht 
noch länger war- 
ten zu lassen, für 
die systematische 
Durchforschung 
des Gebietes ein 
einfacheres Ver- 
fahren anzuwen- 
den und jedenfalls- 
auf die elektrische 
Temperaturmes- 
sung (durch Pla- 
tinwiderstände) zu 
verzichten. 

Der im Kessel 
des Instituts für 
technische Physik 
erzeugte nasse 
Dampf tritt zu- 
nächst in einen 
Wasserabscheider 


und dann, durch 
ein Druckminderventil der Firma Drever, Rosenkranz & 


Droop in Hannover auf den gewünschten Anfangsdruck ab- 
gedrosselt, in den Ueberhitzer. Dieser besteht aus einem 
mehrmals hin- und hergebogenen Kupferrohr von 12 mm 
l. W., das durch eine regelbare Anzahl offener Bunsen-Brenner 
geheizt werden kann; s. die Versuchsanordnung, Fig. 1. 
Dicht neben dem Ueber- 
hitzer, vor dessen Wärme- Fig. 2. 
leitung und -strahlung 
durch mehrere Asbest- 
pappdeckel geschützt, steht 


das in Fig. 2 schematisch Schtzwände 

dargestellte  Kalorimeter, 

welches die Dampfschlange Ueberhitzer | | 
Zr EE] 


^% gange Bè 


Wassermantel umgeben ist. 


und allseitig von einem Ze: 
en 1 
Bei der Konstruktion dieses i 


in Asbestpackung enthält | f 
i 
= 
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Fig. 1. Versuchsanordnung. 


Kalorimeter. 
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hohen Dampftemperaturen mit Quecksilberthermometern ‚bei 
zu kleinen Temperaturgefällen auf große Ungenauigkeiten 
führen muß. 

Die in das Dampfzu- und -ableitungsrohr unter Zwischen- 
schaltung von langen Messingbüchsen eingebrachten Thermo- 


meter ragten mit der Kugel genau bis zur Ein- und Austritt- 
stelle des Damp- 


fes. Zur Kontrolle 
der Messungen 
wurden einzelne 
Versuche nach 
Vertauschen der 
beiden Thermo- 
meter unter sonst 
gleichen Bedin- 
gungen wieder- 
holt, wobei sich 
keine nennens- 
wertenUnterschie- 
de zeigten. Fir 
die  Wasserines- 
sung wurden be- 
sondere Kontroll- 
thermometer ver- 
wendet; sie waren 
in Zehntelgrade 
eingeteilt und 
zeigten beim Ver- 
gleich innerhalb 
der Versuchstem- 
peraturen erst in 
den Hundertstel- 
graden kaum 

merkbare Abwei- 
chungen, von de- 
ren Berücksichti- 
gung wunbedenk- 
lich abgesehen 


werden konnte. Vor Beginn der Hauptversuche, denen natur- 
gemäß eine größere Zahl von Vorversuchen vorangegangen 
war, die zu kleineren Veränderungen am Kalorimeter Anlaß 
boten, wurde der Wärmeaustausch des Kalorimeters mit der 
Umgebung festgestellt. Es fand sich, daß auf 1° des mittleren 


Temperaturgefälles zwischen dem Wasserinhalt des Kalori- 
meters und der Außenluft 


2,0 bis 2,7, im Mittel 2,4 WE 
stündlich, und zwar unab- 
hängig von der Durch- 
strömungsmenge des Was- 
sers, von diesem aufge- 
nommen wurden. Die bier- 
aus sich ergebende soge- 
nannte Luftberichti- 
gung der während der 
Versuche aufgenommenen 
Wärme betrug im Höchst- 
falle 6 vH, blieb aber mei- 


Meßgerätes, um die sich „L AEAN la; 
mein früherer Assistent, j A “fa R stens erheblich unter die- 
Hr. Ingenieur Dr.W. Hort, EAA E H sem Werte. Dieselbe Höhe 
verdient gemacht hat, konn- 24 SE erreichte bei einigen Ver- 
ten die mit dem bekannten |, Gë Ä HE: Eu L Suchen die Fadenberich- 
Junkersschen Brennstoff- 1IAerensarionstagf | 8 l Oe >® Ger Sr tigung der Dampfthermo- 
kalorimeter gewonnenen H: H g i meter, welche bis zu 70° 
Erfahrungen nutzbar ge- Pi Anderer in die Büchsen tauchten 
macht werden. Insbeson- Die Berichtigung wurde 
dere ist dem Junkersschen nach der Formel 
Kalorimeter die Wasserzu- 
~a E GE ee 
6400 


und -ableitung unter Ver- 
wendung von Ueberläufen 
unmittelbar entlehbnt und damit ein äußerst regelmäßiger 


Wasserumlauf erzielt worden. Zu beiden Seiten der Dampf- 
schlange wurden überdies elektrische Heizdrähte eingesetzt, 
um wenn nötig dem Dampfe noch Energie in genau meß- 
barer Menge zuzuführen und damit sein Temperaturgefälle 
zu vermindern. Von dieser Einrichtung wurde indessen vor- 
läufig noch kein Gebrauch gemacht, da die Messung der 


berechnet, in der n die Anzahl der freiliegenden Thermo- 
metergrade, T die Dampftemperatur und 7, = 250 diejenige 
der Luft!) in der Umgebung der Thermometer bedeutet. 


1) Diese Temperatur war infolge der Nachb 
arschaft der D ` 
rohre erheblich höher als die mittlere Lufttemperatur p in Fr 
gebung des Kalorimeters. zu 


ame ee A a ne ge on mn 
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Be Rt Ee un en a a a 


EE 
Versuchs-Nr. | | aan men 
n ee, ea ae, EE EES EEN 
! | i 

Dampftemperatur o 0 | | | | 
p s p eak 7i Am 08 224.10 224,49 | 313,82 | 360,33 | 240,80 | 291,11 367,52 | 228,86 326,55 | 881,48 | 243,52 | 343,97 
E E ee S s 190,99 190,71 244,77 281,71 | 203,96 | 232,90 260,08 | 181,96 262,40 | 296,30 | 161,59 | 244,70 
> pon GE e Ke e e 7088 9,200) 9,125 9,170] 4,86 4,328 4186| 2,071 2,107 

6,62 ‚616 670! 6,795] 8,735| 8,730 Bann A136 zz Zeal 1,7 1 

Sied | Re 4 ’ SÉ MÄ ‚136. vi „E86 ‚93 G11 
en ai . °C 165,51 165,45 | 165,16 | 165,88 | 176,71 | 176,35 176,56 | 148,18 146,84 | 145,64 | 121,70 TE 
EE Wee R » 103,25 | 163,08 | 163,40 | 164,15 | 174,50 | 174,41 175,19 | 145,21 141,94 | 141,07 | 117,19 119,00 
e SE g 8 l : kg 8,270 8,214 5,992 6 276 7,152 5,821, 4,136 5,648 7,676, 7,068 3,206 4,632 
assertemperatur am Eintritt tı C 4,970; 5,215 R 5,565 4,944 5,162 5,780 5,109 5,220 5,043 OP Ile 5,661 
en > » Austritt t >» 13,250 13,580 16,476, 18,422| 14,798 16,445 19,004} 13,247 17,26 20,140] 13,490 18,164 
EE ‚In Lat W. kg 21,680 21,518 21,527 21,155) 19,506; 19,818 19,604] 11,560 19,430) 18,226] 18,290 18,260 
Wasserberichtigung IQ WE +1,47 +088 +0,14 | + 0,60 | — 2,10 | +0,14 +2,28 | — 0,84 +5,25, +7,63 | — 0,63 +4,55 
mittlere Wassertemperatur tr Wë 9,11 | 9,40 10,37 11,99 9,87 10,80 12,39 9,18 11,2? 12,59 9,48 11,91 
> Lufttemperatur t > 14,16 14,81 14,07 | 13,55 | 13,89 | 14,46 16,05 | 11,67 12,93 11,80 | 12,94 16,54 
Luftberichtigung 2,4 (ı —t..) WE — 12,12 — 12,98 -- 7,68 | — 3,74 | — 9,43 | — 8,78 — 8,74 | — 5,97 es 1,71 +1,56 | — 8,30 — 11,11 
aufgenommene Wärme in 1 st Eai 168.86 167,90 233,94 | 272,72 1 180.68 | 214,97 252,30 | 152,37 235,08 , 284,45 1 137,83 221,84 
mitti. Dampftemperatur r. °C [207,55 207,60 279,30 321.02 |222,38 262,00 313,80 1205,41 295,00 338,89 |207,55 294,00 
» Dampfdruck abs. p . kg yem 6,829 6,816 | 6,820 6,945] 8968 8978 8985| 4311 4053 3,936 1'932 1,889 
spez. Wärme nach Gl. (1) . 0,617 0,105 : 0,564 | 0,552 0,685 | 0,634 0,568 0,575 0,477 0,473 0,524 : 0,484 
$ R » >» (5) 0,510 0,035 | 0,572 0,558 | 0,7110 Go | 0,571 | 0,591 | 0,491 0,483 0,538 0,500 
Mittelwert von €p 0,622 0,568, 0,555 | 0,698: 0,640 0,570| 0,583 0484: 0,478 0,531 | 0,492 
Schließlich sei noch erwähnt, daß der Deckel des Kalori- Folge hat. Die Abdrosselung kann nun, wenigstens ange- 


meters zum Sehutze gegen Wärmeleitung und -strablung 
von seiten der Verbindungsflansche der Dampfleitung nicht 
bloß wie der Mantel und Boden mit Isolierimasse verpackt. 
sondern auch noch mit zwei Asbestpappdeckeln versehen 
war. Die zwischen diesen befindliche Luftschicht, welche 
sich im Ruhezustand unzulässig erwärmt, wurde durch einen 
kriftigen Luftstrom beständig gewochselt. 

Es war ursprünglich goplant, die Versuche für eine An- 
zahl von V’ressungen, vom Sättigungszustand ausgehend, bis 
auf Ueberhitzung über 400° auszudehnen. Indessen zeigte 
sich bald die Unmöglichkeit, die für hohe Temperaturen her- 
wrestellten Anschlüsso bei solchen wesentlich unter 200° dicht 
zu halten, so daß unter dieser Temperatur liegende Stufen 
vorläufig ausgeschlossen werden mußten. Ebenso ergaben 
sich stets beim Ueberschreiten von etwa 350° so starke 
Schwankungen der Dampfthermometer, daß der Beharrungs- 
zustand nicht aufrecht erhalten werden konnte. Infolwedessen 
mußten eine Anzahl Versuche als unbrauchbar ausgeschaltet 
werden, während die in die Zahlentafel nach ihrer zeitlichen 
Aufeinanderfolge aufgenommenen einem sehr befriedigenden 
Beharrungszustand entsprechen. Dieser konnte übrigens, 
abgesehen von den Dampf- und Wasserthermometern, dureh 
ein Lechateliersches Therinoelement kontrolliert werden, des- 
sen eine Lötstelle sich im Innern des Kalorimeters befand. 

Während der Versuche wurden sämtliche Ablesungen 
einschließlich. derer an zwei Kontrollmanometern vor und 
hinter dem Kalorimeter alle fünf Minuten vorgenommen, außer- 
dem aber das Kühlwasser und der in einem Röhrenkon- 
densator niedergeschlagene Dampf viertelstündlich gewogen. 
Die in der Zahlentafel enthaltenen Zahlen sind Mittelwerte 
aus Versuchen von je 30 bis 45 min Daner, Aus ihnen er- 

ben sich die gesuchten spezifischen Wärmen c, durch fol- 
eg de Ueberlegung. Sieht man zunächst von dem Druck- 
SR zu beiden Seiten des Kalorimeters, dessen Kupfer- 
schlange von 10 mm l. W. rd. 10 m lang war, ab, so e 
man, unter Tı und 7: die beiden Dampftemperaturen, unter h 
und b diejenigen des Wassers VE e? an 
gung infolge des Unterschiedes der mittleren se | 


t+ und der mittleren Lufttemperatur fr in un- 


nähert, folgendermaßen berücksichtigt werden. Bezeichnet 
man die den Dricken pi und ps entsprechenden Sättigungs- 
temperaturen des Dampfes mit ©, und z, so erfordert die 
Bildung von 1 kg überhitztem Dampf von 7ı bezw. rf bei 
diesen Pressungen aus Wasser von 0° bei vorläufig unver- 
änderlich angenommenen spezifischen Wärmen c, die Gesamt- 


wärmen 
)ı = 606,5 + 0,305 9, + cp (n — 9ı) (2). 
2s = 606,5 + 0,305 fa + rp (To — 0) 
Um den Dampf aus dem einen Zustand in den andern 
überzuführen, hat man nur die Wärme 


Q = G (li — 22) (3) 
zu- oder abzuführen. Diese Wärme stimmt aber mit der im 
Kalorimeter vom Wasser aufgenommenen überein, so daß man 


auch hat: 
SËLWER ET AE DE Te . . A. 
Eliminiert man aus diesen Gleichungen Q sowie d und 
da, so folgt für die spezifische Wärme in zweiter Annäherung 
Wit) — 2,4 (h — te) + 4 Q — 0,305 G (h — 9) (5) 
G (Ti — Ta Oh A Kä i 
Zur Durchführung dieser Rechnung sind die Tempera: 
turen hr und @,, welche durch Interpolation aus der Reg- 
nault-Zeunerschen Dampftabelle gewonnen sind, in unsere 
Zahlentafel mit aufgenommen, deren vorletzte Zeile die nach 
Gl. (5) ermittelten Werte von c, enthält. Wie aus Fig. ? 
hervorgeht, befanden sich die Manometeranschlüsse vor bezw. 
hinter den Thermometerbüchsen in der Ein- und Austritts- 
leitung des Kalorimeters. Da nun gerade diese Büchsen 
wegen der Querschnittsverengung mit großer Wahrscheinlich- 
keit einen erheblichen Teil des Druckabfalles hervorrufen. 
so erscheint es unbillig, letzteren vollständig der Kalorimeter- 
Dampfschlange zur Last zu legen. Ich möchte darum vor- 
schlagen, die spezifische Wärme als Mittelwert aus den Er- 
gebnissen von Gl. (1) und (5) zu betrachten, den die Zahlen- 
tafel in ihrer letzten Zeile enthält. 
Vergleicht man diese Schlußergebnisse mit den dazu ge- 
hörigen mittleren Dampitemperaturen und Pressungen, 50 er 
kennt man, daß die spezifische Wärme des über- 


— 
— 


pr 


ratur te= hitzten Wasserdampfes mit dem Druck unzweifel- 

i -i = haft zunimmt, dagegen vom Sättigungsgebiet aus- 

e ıng des Kalorimeters sowie der Wasser int, g 

mittelbarer E Anhäufung von Wärme in seinem gehend eine Abnahme mit der Temperatur auf 

SE (rd. 7 ltr) bei einer Wassermenge von W kg weist, wie sie schon Lusanna?) für Kohlensäure gefunden 
asserin . 


G kg in der Stunde: 
)— 2,4 (ti — bel + s Q , (1). 
gin — T3) 

Die hiernach berechneten Werte stehen in der drittletz- 
ten Zeile der Zahlentafel. In ihnen ist noch nicht der Ein- 


die beim Durchgang durch 
ler Abdrosselung enthalten, 
Se leer wahrscheinlich eine Temperatursenkung zur 


und einer Dampfmenge von 


Raf 
Cp == >- 


hat. Für niedrige Drücke nähern sich unsere Werte ent- 


schieden dem von Regnault für atmosphären Druck zwischen 
während sie fur 
o gut be- 


128° und 217° gefundenen Betrag von 0,48, 
höhere Pressungen die Annahme v. Bachs’) von Di 
stätigen. 


D Nuovo Cimento, 1896. 
2) Z. 1902 S. 729. 
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Recht, Wirtschaft und Technik. 
Ein Beitrag zur Frage der Ingenieurausbildung. 


Von Dr. Herm. Beck, Frankfurt a/M. 


(Vorgetragen in mehreren Bezirksvereinen des Vereines deutscher Ingenieure) 


Es ist unmöglich, im Rahmen eines Vortrages selbst auch 
nur skizzenhaft die Gesamtheit der Beziehungen zwischen 
Recht, Wirtschaft und Technik zu erörtern und die außer- 


. ordentliche Fülle der sich hier kreuzenden Fäden restlos zu 


entwirren. Deshalb empfichlt es sich, eingehender nur das 
zu behandeln, was in einem Kreise von Ingenieuren auf In- 
teresse rechnen darf, im allgemeinen sich jedoch darauf zu 
beschränken, innerhalb eines großen, wenn auch nur roh ge- 
zimmerten Rahmens Streiflichter auf die einzelnen Fragen 
unseres Themas und ihre großen Zusammenhänge zu werfen. 
Ganz ausscheiden wollen wir die zwar an sich nicht unwich- 
tigen, aber in diesem Kreise nicht sehr wesentlichen Wech- 
selbeziehungen zwischen Wirtschaft und Recht, zwischen 
Rechtswissenschaft und Nationalökonomie; sehr kurz werden 
wir nach Möglichkeit die mehr theoretischen Dinge behan- 
deln und das Hauptgewicht auf die für den Ingenieur prak- 
tisch wichtigen Fragen legen. Der Uebersichtlichkeit halber 
wollen wir den Stoff in 3 Abschnitten betrachten, die wir 
nennen: 

1) Recht und Technik, 

2) Wirtschaft und Technik und 

3) Bedeutung rechts- und wirtschaftswissenschaftlicher 

Bildung für den Ingenieur. 
Mit der letztgenannten Frage, als der praktisch wichtig- 


sten und für den Ingenieur unmittelbar bedeutsamen, werden 


wir uns am eingehendsten zu beschäftigen haben. 


1) Recht und Technik. 
Der Einfluß, den einerseits die Rechtsentwicklung auf 


die Technik und anderseits die technische Entwicklung auf 


das Recht ausübt, ist ganz außerordentlich. Man weist ge- 


.wöhnlich, um dies zu veranschaulichen, auf die Bedeutung 


der Patentgesetzgebung für die technische Entwicklung hin; 
aber das ist nur ein in die Augen springendes, wenn auch 
Abgesehen vom bürgerlichen 
und Handelsrecht begegnen wir in der gesamten Gesetzgebung 
der neueren Kulturstaaten fast auf Schritt und Tritt Berüh- 
rungspunkten mit der Technik. 

So spielt im Strafrecht der technische Sachverständige 
bei Münzverbrechen, Urkundenfälschungen und unendlich 
vielen Tatbestandsfeststellungen eine große, oft ausschlag- 
gebende Rolle. Auf dem Gebiete der Nahrungsmittelverfäl- 
schung ist der Chemiker für den Gesetzgeber und ebenso für 


-den Richter und die Polizei unentbehrlich. Wie das Marga- 


rinegesetz, das Wein- und Saccharingesetz u. a. zeigen, be- 
wahrt der technische Fortschritt die Gesetzgebungsmaschine 
vor dem Einrosten. Hierher gehört auch das Gesetz betr. 
die Bestrafung der Entziehung elektrischer Kraft, das den 
Richter von seinen juristischen Zweifeln befreit hat, die ihm 
daraus erwachsen waren, daß er die Entziehung elektrischer 
Kraft beim besten Willen nicht unter den Begriff des Dieb- 
stahls bringen konnte. Denn um eine »fremde bewegliche 
Sache«, wie im Strafgesetzbuch das Objekt des Diebstahls 
bezeichnet wird, konnte es sich bei Entziehung elektrischer 
Kraft unmöglich handeln, und da auch weder Unterschlagung: 
noch Betrug vorlag, blieben die Missetäter vor dem Erlaß 
des genannten Gesetzes straffrei und nur zivilrechtlich haft- 
bar. Besonders häufig begegnen wir aber der Technik im 
Verwaltungsrecht. In dem reichsgesetzlich geregelten Teile 
des deutschen Verwaltungsrechtes, in der Reichsgewerbeord- 
nung und den Gewerbeordnungsnovellen finden wir eine 
außerordentliche Fülle von Eingriffen des Rechts in die tech- 
nische Arbeit. Ich erinnere nur an die Bestimmungen über 
die genehmigungspflichtigen Anlagen, die Anlagen mit beson- 
deren Elementarkräften, die obrigkeitlich geregelten und die 
approbierten Gewerbe. In landesrechtlicher Hinsicht sind 
zu nennen das Gewerbeinspektionswesen und die Bau- 


ordnungen, in denen eingehende Bestimmungen zur Ver- 
hütung der gesundheitlichen Gefahren der technischen Arbeit, 
ferner Vorschriften über Verwendung von Baustoffen, über 
Schornsteine, Brandmauern usw. gegeben werden, Dinge, die 
dem Ingenieur und Architekten nur zu bekannt sind und zuwei- 
len ja nicht gerade die angenehmsten Erinnerungen wachrufen. 
Ich möchte bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen, daß die 
Bestimmungen über die Maßnahmen zur Unfallverhütung noch 
immer reichsgesetzlicher Regelung harren. Wir erleben heute 
z. B., daß ein Fahrstuhlfabrikant denselben Fahrstuhl ver- 
schieden ausrüsten muß, je nachdem er ihn nach Bayern 
oder Sachsen oder Baden usw. liefert, weil die behördlichen 
Vorschriften überall voneinander abweichen. Daß eine solche 
Zersplitterung nicht nur unbequem ist, sondern auch die Fa- 
brikate wesentlich verteuert und somit der Verbreitung der 
ohnehin so oft unbeliebten Unfallverhütungsvorrichtungen 
hinderlich im Wege steht, liegt auf der Hand. Solche Zu- 
stände, wie auch manche Bestimmungen im Baurecht wären 
auf die Dauer unmöglich, wenn der Jurist von heute etwas 
mehr Techniker wäre, aber vielleicht auch, wenn der Tech- 
niker etwas mehr Jurist wäre. Schließlich ist es doch ganz 
verständlich, daß der Gesetzgeber nur dann eingreift, wenn 
ein allgemein fühlbarer Mißstand vorliegt. Ob ein solcher 
aber vorliegt, das müssen doch die zunächst Beteiligten, die 
Ingenieure selbst, am besten wissen; solange sich hier unten 
also nichts regt, bleibt's oben erst recht ruhig. 

Als weitere Gebiete, auf denen Recht und Technik auf- 
einander angewiesen sind, nenne ich das Wasserrecht, also 
die Bestimmungen über Wasserbenutzung, Be- und Entwässe- 
rung, die Uferschutzgesetze u, dergl.; ferner die Gesetze und 
Verordnungen über Flurbereinigung, Straßenbau, Schiffsver- 
messung usw. Kurz, auf den verschiedensten Gebieten der 
technischen Arbeit veranlaßt der technische Fortschritt neue 
Gesetze und Verordnungen, und überall müssen Verwal- 
tungsbeamte und Richter mit dem Techniker Hand in Hand 
gehen. 
So sehen wir die Gesetze vielfach als Folgeerschei- 
nung der technischen Entwicklung, der sie nachhinken. Ein 
neuer technischer Fortschritt hat Mißstände im Gefolge, die 
gegen den Geist des Gesetzes verstoßen, formell aber nicht 
gefaßt werden können, und so entstehen die zahlreichen Ne- 
bengesetze und Novellen, deren ich oben einige auf dem Ge- 
biete der Strafgesetzgebung genannt habe. 

Aber es besteht nicht nur eine Abhängigkeit der Ge- 
setzgebung von der technischen Entwicklung, sondern auch 
das Umgekehrte ist der Fall, d. h. Inhalt und Entwicklung 
der Gesetzgebung eines Landes wie überhaupt das Rechts- 
bewußtsein einer Zeit beeinflussen die Technik und das 
Schrittmaß ihrer Entwicklung und Anwendung in Industrie 
Verkehrswesen usw. Ein Volk, dem der Schutz des geistigen 
Eigentums, der Idee, der Erfindung unbekannt ist, wird nur 
wenig Erfindungen und technische Fortschritte aufweisen: 
denn dem Erfinder winken im günstigsten Falle nur Ehre 
und Anerkennung, kein Gewinn. Ganz anders dort, wo man 
wie bei den modernen Kulturvölkern, den Eigennutz und 
Gelderwerbstrieb als Vorspann benutzt, und wo der Erfinder 


die Früchte seiner Mühen oder seines Glückszufalles selbst 


genießt, oder doch wenigstens genießen kann, wenn er mit 
der wirtschaftlichen Verwertung seiner Erfindung vorsichtie 
und besonnen vorgeht und Glück bat. Hier ist der tech- 
nische Fortschritt also die Folge, eine Wirkung geschickter 
Gesetze, die auf die menschliche Natur Rücksicht nehme 
und die stärksten Triebe für den allgemeinen EE SE 
nutzbar machen. Solcher Beispiele gibt es noch eine gan 

Reihe. Ich erinnere nur an die Bedeutung der a 
ordnung, die, indem sie fast schrankenlose wirtschaftliche 
Freiheit und damit den freien Wettbewerb entfesselte, CR 
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lich viele schlummernde technische Intelligenz befreite und 
der im Handwerk Jahrhunderte hindurch üblich gewesenen 
Geheimniskrämerei in bezug auf Handgrifie, Arbeitsweisen, 
technische Verfahren usw. vielfach den Boden entzog. 


2) Wirtschaft und Technik. 


Welcher Art sind nun die Wechselbeziehungen zwischen 
Wirtschaft und Technik? Ohne weiteres leuchtet da zunächst 
ein, daß es sich hier nicht um rein naturgesotzliche, sondern 
nur um geschichtlich bedingte Gesetze handeln kann; auch 
gar nicht um Beziehungen absoluter Begriffe, vielmehr um 
solche einer bestimmten Wirtschaft und ciner bestimmten 
Technik, für uns eben der unserer Zeit. Wir stehen vor den 
Fragen: Wie hat die Entwicklung der heutigen Wirtschaft 
diejenige der Technik beeinflußt? und umgekehrt: Inwiefern 
und inwieweit ist die Technik Grundlage der heutigen Wirt- 
schaft? Ferner: Wie wirken technische und wirtschaftliche 
Entwicklung gegenwärtig aufeinander, und was läßt sich aus 
den Entwicklungstendenzen beider für die Zukunft erwarten? 
Diese dreifache Frage umschließt wohl alle Wechselbeziehungen 
und, was man hinter diesen scheinbar trocknen abstrakten 
Erörterungen nicht ohne weiteres sucht: einige der praktisch 
wichtigsten Zeitfragen. 

Die moderne Technik ist die Grundlage der modernen 
Wirtschaft: eine fast trivial klingende Tatsache. Ohne die 
Errungenschaften der Maschinen- und Bautechnik kein in- 
dustrieller Riesenbetrieb, kein Massenverbrauch, keine Welt- 
arbeitsteilung und kein Weltverkehr mit Eisenbahn, Schnell- 
dampfer, Post, Telegraph und Telephon. Denken wir uns 
nur die Erfindung der Dampfmaschine und des Schienen- 
weges weg, und wir gelangen zur Vorstellung einer von 
der modernen Weltwirtschaft und Weltarbeitsteilung gewaltig 
verschiedenen Ordnung der Bedürfnisbefriedigung. Nicht 
als wäre der Dampf Ursache von Fabriken und Eisenbahnen, 
die Elektrizität und der Magnetismus Ursache. des Elektro- 
motors, der Dynamomaschine oder des Telegraphen; aber 
die Erkenntnis der Wirkungen dieser Kräfte und die e 
findung von Einrichtungen zu ihrer A We 
wertung haben gewisse wirtschaftliche nn 2 
ja bilden geradezu ihre Voraussetzung. = ur der Ke éi 
Seite ist zu sagen: Die moderno Technik ist eine SEN 
eine Wirkung der modernen Wirtschaft, d. h. unsorer heutigen 
Form der ganzen Wirtschaftsordnung und ihrer Einrichtungen. 


Denken wir uns beispielsweise für das vergangene Jahr- 

hundert unsere privatkapitalistische Wirtschaftsverlassung 

wer und an ihre Stelle etwa eine kollektivistische oder 
DN 


sozialistische, in der die Güterherstellung und u 
hung nieht dem freien Verkehr überlassen, sondern yon a 
Zentrale aus organisiert ist: die technische a es 
letzten Jahrhunderts ist in diesem Rahmen nieht‘ en Aa 
der technische Fortschritt hätte sich sicher Abe nn 
bewegt, trotz aller naturwissenschaftlichen Fortse a ge 
hätten wir vielleicht cher jenen nee S E Si 
der Laie häufig irrtümlich für unser technisches ahr EE 
nmt. daß nämlich der Ingenieur dem Physiker, Statiker 
u Fortschritt abgelauscht habe, daß die natur- 
x aftliche Erkenntnis vorangegangen sei und gangbare 
nl a habe, während doch Tatsache ist, daß die 
Bi . technischen Fortschritte auf empirischem Wege ge- 
Ge ae sind, daß der Ingenieur voranging, die Wissen- 
Sen ft aber erübelnd und nicht selten kopfschüttelnd zu be- 
Ge n und zu erklären versuchte, was sio hervorgebracht 
SCH allerdings dann auch ihrerseits wertvolle Finger- 
> S für weitere Fortschritte zu geben. Dieses Bild zeigt 
SE ders deutlich die Entwicklung der chemischen Industrie 
a Chemie überhaupt, in der man erst einzelne GE 
nte empirisch nachwies, dann cin System aulfstellte un 
Zeen dessen Lücken auf die Fährte unbekannter Elemente 
a wurde. Aber auch in der Geschichte der Dampf- 
EE und der Elektrotechnik finden wir E eg 
zug der technischen Entwicklung. Daß es ie an 
ler Praxis nachhinkte und auch heute vielfach noch na 
nn das hat seinen Grund nicht zuletzt auch in einer 
SD AT Tatsache: nämlich darin, daß hinter dem In- 
Kee der Unternehmer und hinter diesem der Stachel des 


freien Wettbewerbs und des Strebens nach Gewinn steht, 


den Gelehrten aber nur Forschungsdrang oder Ehrgeiz treibt. 
Hier Geld, dort Ehre als treibende Kraft; hier das eiserne 
Muß, vorwärts zu schreiten, um picht im Wettbewerb zu 
unterliegen, oder die Aussicht auf Reichtum im Rahmen 
einer Wirtschaftsordnung, die Monopole für die Anwendung 
technischer Erfindungen gestattet; dort der freie Wille, 
dem allgemeinen Fortschritt zu dienen. — So reinliche Schei- 
dung kennt nun zwar die Praxis nicht; man kann — das 
beweist die Erfahrung — technischer Akademiker und an 
dem finanziellen Ergebnis der technischen Forschung selbst 
interessiert sein, und anderseits können auch den Ingenienr 
in der Praxis und selbst eine Fabrikleitung oder eine wirt 
schaftliche Genossenschaft auch technisch-ideale Gesichts- 
punkte mit leiten. Diese Interessenvermischung scheint so- 
gar gerade in der Gegenwart zuzunehmen, und ich glaube, 
wir haben hierin einen Fortschritt zu begrüßen. Aber 
wesentlich ist hier für uns vor allem die Tatsache, von der 
ich ausgegangen bin, daß nämlich die technische Entwick- 
lung im letzten Jahrhundert neben den Fortschritten natur- 
wissenschaftlichen Erkennens auch der Eigenart der wirt- 
schaftlichen Entwicklung, besonders dem Uebergang vom 
System des Zwangcs, der Ver- und Gebote auf gewerblichem 
Gebiete, zu dem der Freiheit zu danken ist. 


Im einzelnen ist zu sagen: Erst die rasche Bevölkerungs 
zunahme und die Einrichtungen des privaten Eigentums- 
und Erbrechts im allgemeinen, die Erwerbs-, Verkehrs- und 
Handelsfreiheit, die zahlreichen Einrichtungen der Kapitalan- 
sammlung und -verteilung, Banken und Börsen, die recht 
lichen Formen der Unternehmung, der Verknüpfung von 
Kapital und Arbeit im besonderen: all das ermöglichte erst 
den Bau von Eisenbahnen und Schiffen, Fabriken und Ma 
schinen. Die finanzielle Möglichkeit des Baues von Brücken, 
Schiffen, Maschinenanlagen hat erst zu den höchsten Trium- 
phen der Technik geführt, die Möglichkeit der Massenlabri- 
kation erst zu Spezialmaschinen, zum Großbetrieb usw. 

Hinzu kommt noch etwas, das wir in diesem Zusammen- 
hange jedoch nur kurz streifen können: der Einfluß des 
neuen Stiles des ganzen Wirtschaftslebens auf die 
Entwicklung der Technik. Die Abkürzung der Pro- 
duktionszeit und der Umlaufzeit des Kapitals hat besonders 
auf die Ausgestaltung des Nachrichten- und Güterverkehrs- 
wesens gedrängt. Die Wandelbarkeit der Bedürfnisse nach 
Art und Umfang, der mit der Entwicklung des Zeitungs- 
wesens stetig gewachsene Einfluß der Mode auf die Bedarfs- 
estaltung und andere auf dem Boden der neuen Wirt- 
schaft entstandene Verhältnisse wirken mitbestimmend aul 
die Figenart und das Zeitmaß der Entwicklung der Technik. 

Diese Wechselbeziehungen zeigen nun in verschiedenen 
Richtungen auf wichtige praktische Zukunftsprobleme hin. 
Es steigen die Fragen auf: Wie können wir durch Ausge- 
staltung unserer Wirtschaftsordnung und ihrer Einrichtungen 
unser technisches Können mehr eutfalten, verborgen schlum- 
mernde Kräfte wecken, Fingerzeige für gewisse noch un 
bebaute Felder der Technik geben? Und anderseits: Wie 
läßt sich durch Fortschritte unseres technischen Könnens die 
Wirtschaft fortschrittlich ausgestalten? RR 

Welche Bedeutung diesen Fragen zukommt, mögen einige? 
Beispiele aus der Wirtschaftsgeschichte lehren. 

Die Möglichkeit weitestgehender Beeinflussung der 
Technik durch zweckmäßige Maßnahmen der Wirtschafts 
politik lehrt ein Blick auf die Wirkung der deutschen ne. 
steuergesetzgebung. Als der Zollverein im Jahre 1844 S 
Inlandsabgabe von Zucker auf 1 Taler für 1 Zentner a 
zucker festsetzte, nahm man entsprechend dem damalige! 
Stande der Zuckererzeugungstechnik an, daß zur Bee, 
eines Zentners Rohzucker 20 Zentner Rüben erforder Ge 
seien; von jedem Doppelzentner Rüben waren dann 30 e 
Steuer zu entrichten. (Materialsteuer im Gegensatz Gs 
Fabrikatsteuer.) Diese Bestimmung spornte nun die a, 
fabrikanten an, aus möglichst wenig Rüben E 
Zucker zu gewinnen, um an Steuern zu sparen ung gë 
den Zucker billiger liefern zu können als dio SE 
Durch Bodenpflege, Züchtung bestimmter sehr ergie On 
Kübensorten und Vervollkommnung der ınaschinellen 


üben- 
e . reang yon der Rü 
richtung, insbesondere durch den Ueberg e Zentner Zucker 


presse zur Auslaugevorrichtung, gelang €s, 
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aus 18, dann aus 15 und 1869 aus 12’/s; Zentner Rüben 
herzustellen. Der Steuersatz folgte nun zwar dem techni- 
schen Fortschritt, ließ aber immer einen gewissen Gewinn- 
spielraum, und heute stellen wir aus 6 bis 7 Zentner Rüben 
dieselbe Menge Zucker her, die 1844 20 Zentner und 1869 
noch 12!/a Zentner Rüben erforderte. Dabei haben wir ge- 
lernt, selbst die früher wertlose Melasse noch auszubeuten 
und die Abfälle zur Viehfütterung zu verwenden. So schr 
auch seitdem durch die Zuckersteuergesetzgebung, insbe- 
sondere durch die Prämienmißwirtschait, die erst in jüngster 
Zeit beseitigt worden ist, gesündigt wurde: jener Grundsatz 
des Anreizes zu technischer Vervollkommnung durch Vor- 
spann der Aussicht auf Steuerersparnis verdient die größte 
Beachtung; seine geschickte Anwendung könnte unsere 
Technik vielleicht auch auf andern (Gebieten wesentlich 
fördern. 

Weiter: eine die Oefientlichkeit in der Gegenwart leb- 
haft beschäftigende Frage ist die Beseitigung der Mißstände 
in der Heimarbeit. 
daß wir es hier mit einer rückständieen Produktions- 
form zu tun haben, deren Wunden nicht durch eine prak- 
tisch doch wunausführbare staatliche Aufsicht notdürftig 
geflickt, sondern organisch geheilt werden sollten durch 
Fortentwicklung der Heimarbeit zur höheren P’roduktionsform 
in leicht übersehbaren, hellen, luftigen Fabrikwerkstätten. 
Der Grund, daß wir z. B. im Konfektionsgeschäft noch immer 
die ohne genügende Maschinenverwendung und Arbeitsteilung, 
kurz ohne Anwendung der Vorteile der modernen Technik 
zersplittert arbeitende Heimarbeit mit ihren eutsetzlichen 
Mißständen haben, liegt u. a. darin, daß unsere Wirtschafts- 
gesetzgebung es noch nicht verstanden hat, der Technik 
hier volle Entfaltung zu ermöglichen. Solange wir die Ent- 
wicklung lediglich vom Eigeninteresse der Unternehmer 
leiten lassen, werden wir die Heimarbeit behalten, den tech- 
nischen Fortschritt hemmen. Denn der Unternehmer ver- 
mag bei der heutigen rückständieen Technik der Heimarbeit 
billiger zu produzieren; weshalb sollte er also von dieser 
Form abgeben? Seine Arbeiterinnen sitzen zuweilen daheim bis 
tief in die Nächte, ohne daß der Unternehmer oder der Staat 
das wirksam verbieten könnte; die Stücklohnpreise sind bei 
dem unorganisierten, durch die »um Taschengeld« arbeitenden 
weiblichen Elemente mittlerer und höherer Volksschichten 
verschärften Wettbewerb derart niedrig, daß der Unternch- 
mer eine Produktion in Fabriken geradezu scheut, um nicht 
durch gesetzliche Vorschriften und Ueberwachung der Arbeits- 
zeit unfähig zum Wettbewerb gemacht zu werden. Man 
Schaffe aber für alle Unternehmer die gleiche Grundlage 
und beseitige durch Verbote (mit Uebergangsbestimmungen) 
nach und nach gewisse Zweige der Heimarbeit, und man 
wird vermutlich folgende Erfahrung machen: Die durch Ver- 
kürzung der Arbeitszeit, Beseitigung der Kinderheimarbeit, 
durch größere und den gesundheitlichen Anforderungen 
besser entsprechende Arbeitsräume bewirkte Vermehrung der 
Erzeugungskosten wird vor allem durch technische Fortschritte, 
vermehrte Verwendung von Maschinen und bessere Arbeits- 
organisation wettzumachen versucht werden, da infolge des 
internationalen Wettbewerbs die Preise der Waren nicht 
wesentlich erhöht werden können. Die Technik wird in die 
Lage kommen, sich entfalten zu können, für die Volkswirt- 
Schaft werden große Vorteile erreicht, zahlreiche soziale und 
Sittliche Mißstände werden beseitigt sein. 

‚. Das ist nicht graue Theorie, m. H., davon kann man 
sich durch einen Blick in die Wirtschaftsgeschichte über- 
zeugen. Ich wähle zunächst zwei Beispiele aus der ameri- 
kanischen Wirtschaftsgeschichte; in Amerika finden wir ja 
die Industrieentwicklung in ihrer Eigenart besonders klar 
erkennbar und ungetrübt durch die vielverschlungenen ge- 
schichtlichen Zusammenhänge mit dem altehrwürdigen Hand- 
werk, wie sie in den europäischen Kulturstaaten bestehen. 
Zu Beginn der 80er Jahre begegnen wir in den Vereinigten 
Staaten der interessanten Erscheinung, daß in einem Geschäfts- 
zweig, der bis dahin unter dem Druck der hohen Arbeits- 
löhne vorzugsweise mit Maschinen arbeitete, die Heimarbeit 


ihren Einzug hält, und daß ungefähr zur gleichen Zeit in 


einem andern Geschäftszweig durch gesetzliches Verbot die 
Heimarbeit gründlich ausgerottet und durch Maschinenarbeit 


Jeder Einsichtige ist sich darüber klar, 
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ersetzt wird. Der erstgenannte Zweig ist die Konfektion, 
in der man zur Heimarbeit — also zur technisch rückstän- 
digen Produktionsform — überging, weil sie eines Tages für 
den Unternehmer billiger wurde als Maschinenarbeit, und 
zwar durch die große Flutwello billiger deutscher Arbeits- 
kräfte, die sich anfangs der 80er Jahre nach den Vereinigten 
Staaten wälzte. Das wachsende Angebot besonders von weib- 
lichen Arbeitskräften und die Leistungsfähigkeit in Verbindung 
mit der »verdammten Bedürfnislosigkeit< der Deutschen be- 
wirkte hier ein Sinken der Löhne und in der Folge dann den 
gedachten produktionstechnischen Rückschrit. Der andere 
Zweig ist die Tabak- und Zigarrenindustrie, die bis zu dem 
Erlaß des sogenannten Tenement-Gesetzes im Jahre 1883 
ganz überwiegend Heimarbeit, also Handarbeit, benutzte. 
Hauptsächlich aus gesundheitlichen Gründen verbot das ge- 
nannte Gesetz jede Heimarbeit, und binnen kurzem ont- 
wickelte sich die heute zu hoher Vollendung gediehene und 
besonders in Amerika weitverbreitete Zigarrenfabrikations- 
maschine. 

Auch die Entwicklung der Verkehrstechnik steht in 
innigem Zusammenhange mit der wirtschaftlichen Entwick- 
lung. Man denke nur an den Suez-Kanal, dessen Eröffnung 
Triest und Genua aufblühen ließ, in Südafrika aber jene 
schwere Krisis von 1869/71 heraufbeschwor, die erst durch 
die Entdeckung der Diamantfelder überwunden wurde. Man 
denke ferner an die Notlage der deutschen Landwirtschaft, 
die ohne die auf hochentwickelte Verkehrstechnik zurückzu- 
führende Konkurrenzfähigkeit russischen und amerikanischen 
Getreides und Viehes in der heutigen Form nicht zu denken 
wäre. Denn was die Landwirtschaft drückt, sind in erster 
Linie die gegenüber den stetig gewachsenen Erzeugungs- 
kosten, besonders den hohen Bodenpreisen und Arbeitslöhnen, 
sowie gegenüber der starken Belastung des Bodens durch 
Hypothekenzinsen zu niedrigen Preise von Getreide, Vieh 
usw. Die niedrigen Preise aber sind eine Folge der Welt- 
konkurrenz, die wiederum auf hochentwickelter Frachtver- 
kehrstechnik, auf billigen Frachten fußt. 

Auch der Ruin der indischen Handweberei durch die 
englische und französische Maschinenweberei ist in diesem 
Zusammenhange zu nennen. 

So sehen wir, daß die Technik mit dem Recht und 
mit der Wirtschaft in zahlreichen Wechselbeziehungen 
steht. Das konnte natürlich nicht ohne Einfluß auf die tech- 
nische Wissenschaft und ihre Beziehungen zur Rechtswissen- 
schaft und Volkswirtschaftslehre bleiben. Nicht ohne Grund 
suchen besonders in neuester Zeit Volkswirte von Fach Füh- 
lung mit den technischen Wissenschaften und Techniker 
Fühlung mit der Wirtschaftswissenschaft. Der vorwierend 
historisch oder statistisch forschenden Schule wird “sich 
meines Erachtens in der Nationalökonomie in Zukunft eine 
vorzugsweise die Technik und ihre Entwicklung berücksich- 
tigende Richtung fruchtbar ereänzend zur Seite stelle üs- 
sen. Aber auch wirtschaftlich gebildete Technik SE 

sch; p te Techniker werden 

stets unentbehrlicher werden und in der Technik vielleich 
die Führung übernehmen. Dieser Ge z i EE 
8 di er Gedanke gewinnt immer 

mehr Beachtung. So schrieb 1898 Prof. Riedler in seiner 
Schrift »Unsere Hochschulen und die Anforderungen des 
20. Jahrhunderts«: Die technischen Hochschulen verfolgen al 
Ziel ihrer Ausbildung »die Anwendunr der RE EN 
schaftlichen Erkenntnis zu wirtschaftlichem Zwecke« Damit 

ist ausgesprochen, daß es sich in der Technik nicht nur 

Forschune = S um 
Kee um Erkenntnis als Selbstzweck, sondern vor 
Erkenntnis handelt. — ung der wissenschaftlichen 
Das führt uns zum Hauptabschnitt unserer Betrachtungen: | 


3) Bedeutung rechts- und wirtsch i 
aftswissens 
licher Bildung für den Ingenieur. SEN 


Wie für den Nationalökonomen i 
anwalt und Verwaltungsbeamten .... a 
der Technik, insbesondere mit der praktischen techni = 
Arbeit, immer unerläßlicher wird, so für den In icar SE 
Verständnis für rechtliche und wirtschaftliche Fra en ës 
destens soweit sie unmittelbar mit seiner Tätigkeit nl Sen 
hängen. Im Vordergrund steht die Notwendigkeit a 
wirtschaftlichen Ausbildung des Ingenieurs. Daß dieso SEH | 
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GE liegt, E u. a. die immer wieder laut- 
= re e i eiter großer Betriebe, daß es schwer 

d | gewinnen, die genügendes Verständnis für 
wirtschaftliche Dinge mitbringen und gelernt haben, wirt- 
schaftlich zu denken; Leute, die auch bei kaufmännisch- 
wirtschaftlichen Entscheidungen ein Urteil haben und nicht 
völlig in die Hand des Kaufmanns gegeben sind. Wie in 
der Privatindustrie, so nimmt auch im öffentlichen Dienst 
der Ingenieur häufig nicht die ihm gebührende Stellung ein; 
hier untersteht er dem Kaufmann, dort dem Juristen. Der 
Jurist ordnet an, entscheidet, der Ingenieur ist Berater und 
führt aus: meist eine Folge ungenügender admini- 
strativer und kaufmännisch-industrieller Ausrü- 
stung des Ingenieurs. Das fühlt besonders der junge 
Nachwuchs von Ingenieuren, die, wenn sie nicht gerade aus- 
schließlich auf dem Zeichenbureau arbeiten, beim Uebertritt 
von der Hochschule in die Praxis nicht selten das Gefühl 
haben, ein gut Teil des bisher Gelernten verlernen und ein 
ganz neues Studium, das Erlernen der Praxis, beginnen 
zu müssen — als ob zwischen dem auf der Hochschule Gelern- 
ten und dem in der Praxis Geforderten ein grundsätzlicher 
Unterschied bestünde! 

Ob diese Empfindung den tatsächlichen Verhältnissen 
entspricht, ist eine Frage, die ich hier nicht näher erörtern 
kann, aber auf einen vielleicht zu wenig beachteten Gesichts- 
punkt möchte ich doch kurz hinweisen. Jenes Gefühl ent- 
spricht der Erfahrung, daß sehr viele Ingenieure beim Ueber- 
tritt in die Praxis plötzlich vor Aufgaben stehen, von denen 
man ihnen auf der Hochschule nichts oder nur sehr wenig 
gesagt hat — sagen konnte, weil die technische Fachaus- 
bildung keine Zeit frei ließ. Ich nenne nur das Lohnwesen, 
die Ausführung der Sozialgesetzgebung, die Berücksichtigung 
unzähliger Ver- und Gebote in bezug auf Unfallverhütung 
und Gewerbehygiene, aber auch das Kalkulationswesen, die 
Fabrikbuchhaltung, die Selbstkostenberechnung usw. In der 
Tat ist unter dem Einflusse der neueren Wirtschafts- und 
Sozialgesetzgebung und der ganzen neueren W irtschafts- 
weise mit ihren zahlreichen Neubildungen in Organisation 
und Verkehr die Praxis des Ingenieurs — von ganz unter- 
geordneten Stellungen abgesehen — so verwickelt geworden, 
daß es erst vieler mühsamer Arbeit und bitterer Erfahrungen 
bedarf, bis der mit der üblichen Bildung ausgestattete Inge- 
nieur sie einigermaßen zu meistern versteht. l 

Was dem modernen Ingenieur nur zu oft noch fehlt, ist 
zunächst eine das technische Wissen und Können ergänzende 
wirtschaftliche Schulung. Das ist schon seit Jahren, ins- 
besondere auch von EE betont worden und wird 

denn je gefordert. 
u Gelegenheit möchte ich nicht versäumen, Sie 
auf eine Gesellschaft aufmerksam zu machen, die bereits im 
Herbst des Jahres 1902 ins Leben gerufen, sich vor kur- 
zem organisiert hat, und der bereits eine große Zahl von 
Vertretern der ersten Kreise von ‚Handel und Industrie sowie 
von hervorragenden na aus der Verwaltung und 
i igetreten sina. 
ES ri aan hat sich zunächst auf die beiden Städte 
Berlin und Frankfurt a/M. beschränkt, erst neuerdings auf Mün- 
chen ausgedehnt und beabsichtigt, weiter in ganz Deutsch- 
land für ihre Bestrebungen zu werben. Aus ihrem Progr mm, 
das von der oben gekennzeichneten Lücke in der Ingenieur- 
bildung ausgeht, möchte ich Ihnen folgendes mitteilen: 
d llschaft bezweckt: 
EE und Förderung wirtschaftlicher, be- 
ders kaufmännischer und industrieller Kenntnisse im all- 
ans di ter Linie unter Juristen (Richtern, Rechts- 
gemeinen und in erste Ingenieuren und Che- 
anwälten und Verwaltungsbeamten), Kee EC 
mikern, wie überhaupt zukünftigen Betriebsleitern, sowie der 
industriellen Ausbildung unter Kaufleuten; tion Mir di 

2) Förderung der Ausbildung von Lehrkräften für die 
m no cke werden zu erreichen gesucht durch: 

ar Tätigkeit in Schriften und Aufsätzen in 
der Fach- und Tagespresse sowie Vorträge in [nn 

b) Förderung des Studiums an der Akademie für Sozial- 


und Handelswissenschaften in Frankfurt a/M. sowie an der ° 


Vereinigung für staatswissenschaftliche Fortbildung in Berlin, 
DN z 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


vorausgesetzt, daß diese ihre für Verwaltungsbeamte ins 
Leben gerufenen Unterrichtskurse nach der kaufmännischen 
und industriellen Seite hin ausdehnt; 

c) Förderung der Bestrebungen, die darauf gerichtet 
sind, ein für die Praxis der Industrie und Verwaltung be- 
stimmtes grundlegendes wirtschaftliches Studium an den tech- 
nischen Hochschulen einzuführen; | 

d) Schaffung von Archiven (Sammlungen von kaut- 
männisch-industriellen Materialien) und Spezialbibliotheken: 

e) praktische Unterweisungen und Uebungen in groß- 
kaufmännischen Betrieben außerhalb deren Geschäftstunden: 

f) Vermittlung von Gelegenheit, in großindustriellen und 
großkaufmännischen Betrieben praktisch zu arbeiten; 

g) Uebertragung von Arbeiten gegen Honorar an Per- 
sonen, die ihre akademischen oder Staatsprüfungen mit Er- 
folg abgelegt haben und sich zum Zwecke der Vorbereitung 
auf die Praxis von Handel und Industrie an der Akademie 
für Sozial- und Handelswissenschaften in Frankfurt a/M. wäh- 
rend 1 bis 2 Semestern Studien widmen. Mit diesen Arbeiten 
können auch Studienreisen verknüpft werden.« 


Ueber die Tätigkeit der Gesellschaft ist folgendes zu be- 
richten. Es kam ihr zunächst darauf an, den Nachweis zu 
liefern, daß der von ihr vertretene Gedanke einer Zusatz- 
ausbildung nach der wirtschaftlichen Seite für Juristen und 
Ingenieure zweckmäßig ist, und daß auf diesem Wege sowohl 
für diejenigen, welche ausgebildet werden, als auch für die 
Allgemeinheit Wertvolles geschaffen werden kann. Zu diesem 
Zwecke hat sie im Herbst des Jahres 1902 eine Reihe von 
jungen tüchtigen Ingenieuren und Juristen, die ihre aka- 
demischen Studien mit Erfolg beendet und sich bereits 
einige Zeit in der Praxis bewährt hatten, gewonnen; sie hat 
ihnen die Mittel zur Verfügung gestellt, sich während eines 
Jahres durch Studium an der Frankfurter Akademie nach 
der wirtschaftlichen Seite hin ‘auszubilden, hat ihnen während 
dieser Zeit praktische Unterweisungen und Uebungen in 
großkaufmännischen und industriellen Betrieben durch deren 
leitende Beamten vermittelt und als Gegenleistung die Be- 
arbeitung wirtschaftlicher Fragen verlangt, die sie nach 
ihrem Abschluß zu veröffentlichen gedenkt. Es handelt sich 
hierbei teils um Fragen der Eisen- und Stahlindustrie, teils 
um banktechnische Fragen, wie Emmissionswesen usw. Auch 
im Herbst 1903 hat die Gesellschaft einige jüngere Kräfte 
gewonnen, und zwar um wirtschaftliche Fragen der elektro- 
technischen Industrie bearbeiten zu lassen. Als Unterlagen 
für diese Arbeiten benutzen die Herren die Bilanzen und 
Geschäftsberichte der industriellen Gesellschaften, die Markt 
berichte großer Handelszeitungen und Fachblätter, ferner 
Berichte von Handelskammern, Konsulaten, Interessenten- 
vereinigungen, Kartellen, Syndikaten usw., also unmittel- 
bar der Praxis entnommene Materialien, für deren Samm- 
lung die Gesellschaft ein Archiv angelegt hat. Sie gibt 
ihnen außerdem Gelegenheit, sich durch Stndienreisen 
einen persönlichen Einblick in die betreffenden Industrie- 
zweige zu verschaffen und selbständige Beobachtungen an- 
zustellen. Die genannten Untersuchungen sind größtenteils 
noch nicht abgeschlossen; eine jedoch, die eine ganz spezielle 
Frage behandelt, ist bereits als erste Mitteilung der Oefent- 
lichkeit übergeben worden; die im »Glückauf« 1903 Nr. 1 
und 44 veröffentlichte Arbeit des Regierungs-Baumeisters 
H. Lomnitz: »Ein Weg zur Verringerung der Frachtkosten 
von Koks und Minette für die rheinisch-westfälische und loth- 
ringisch-Iuxemburgische Eisenindustrie<!). Die Mittel zur 
Durchführung dieses praktischen Versuchs sind der Gët? 
schaft durch die Freigebigkeit eines ihrer Gründer N, 
worden; hervorragende Kreise aus Industrie und Handelswelt 
haben sich bereits zu namhaften Jahresbeiträgen bereit er 
klärt, so daß der Fortbestand vorläufig gesichert ln 
doch werden noch erhebliche weitere Beiträge Bonn 
werden müssen. — Die einzelnen Herren sind a P 
wieder zu den Firmen, von denen sie beurlaubt waren, 0 z 
in die Staats- und Gemeindeverwaltung zurückgokehrt, der 
lich als tüchtige Beamte und weitausschauende, wirtschaftli 
geschulte Arbeitskräfte. 

Ich muß mir hier versagen, näher auf die Arbeits 


D Vergl. auch »Stahl und Eisen« 1903 8. 1339, 
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fahren, Arbeitsmittel und sonstigen Einrichtungen der Gesell- 
schaft einzugehen, und ‘bemerke nur, daß das Sekretariat der 
Gesellschaft (Frankfurt a/M., Guiollettstraße 13) gern nähere 
Aufschlüsse gibt. 

An den technischen Hochschulen wird der Forde- 
rung vermehrter wirtschaftlicher Schulung der Ingenieurwelt 
nur wenig Rechnung getragen; an einzelnen Hochschulen 
macht man sogar eher Rückschritte als Fortschritte. Ich er- 
innere nur an die Technische Hochschule in Dresden, an der 
die seit Jahren vorgeschrieben gewesenen Prüfungen in kauf- 
männischer und gewerblicher Betriebslehre für die chemische 
Abteilung im Jahre 1901 wieder aufgehoben worden sind. Aber 
auch diese Maßnahme hat wieder ihren guten Grund, so daß 
der Hochschule kaum ein Vorwurf gemacht werden kann, und 
zwar in der außerordentlich starken Zunahme der technischen 
Lehrgegenstände. Wer dem deutschen Hochschulleben näher 
steht, der weiß, daß die Studienpläne selten so häufig ge- 
ändert wurden oder geändert werden sollen wie in der Ge- 
genwart. Ein Vorschlag jagt den andern, und von Semester 
zu Semester möchte man neue Sondervorlesungen aufnehmen 
oder in der Richtung der Verlegung des Schwerpunktes des 
Unterrichts von den Vorlesungen in die Uebungen sowie des 
Ausbaues der Laboratorien weitere Schritte tun. Gegenüber 
dieser Häufung des Lehrstoffes, die als einfache Folge der 
Vertiefung und ungeheuern Erweiterung des technischen 
Wissens zu betrachten ist, sind wir, wenn wir ehrlich sein 
wollen, noch ratlos, weil ohne ausreichende Erfahrungen. Die 
beiden möglichen Auswere, zu denen man ja auch schon an 
einigen Hochschulen Zuflucht genommen hat, wenn auch nur 
erst vorsichtig tastend, sind einerseits: Ausbau des techni- 
schen Einzelwissens bei gleichzeitiger Sonderung der Studien 
etwa vom vierten oder fünften Semester ab; anderseits: 
Pflege des technischen Verständnisses auf der Grundlage 
eines nur allgemeinen technischen Wissens, also Verzicht 
auf umfangreiches Einzelwissen, Verzicht auch auf weit- 
gehende Sonderung, die der Praxis und, wie neuerdings an- 
geregt worden ist, Fortbildungskursen für in der Praxis tätige 
Ingenieure, in Anlehnung an die Hochschulen (ähnlich den 
Kursen für Aerzte) überlassen werden soll. 

Schlägt man den letzteren Weg ein und entlastet man also 
den technischen Studierenden in gewissem Grade vom tech- 
nischen Einzelwissen, dann ist allerdings denkbar, daß man 
auch der Pflege wirtschaftlichen Verständnisses mehr 
Zeit widmet, als dies bisher möglich war. Aber auch Ver- 
eine von Technikern, so auch unser Verein deutscher In- 
genieure, haben lange Jahre hindurch die Behandlung wirt- 
schaftlicher Fragen abgelehnt, und wie Sie wissen, ist erst 
gelegentlich der letzten Hauptversammlung in München vom 
Vorstandsrate der Beschluß gefaßt worden, daß den Bezirks- 
vereinen von der Leitung des Hauptvereines Vorträge auf 
diesem Gebiete nachgewiesen werden ?). 

Die Gründe für das bisherige ablehnende Verhalten des 
Vereines deutscher Ingenieure sind ınannigfacher Art und 
zum Teil auch triftig und begreiflich. Aber häufig scheint man 
sich doch nicht genügend klar darüber gewesen zu sein, um 
was man sich eigentlich streitet. Mit andern Worten: die 
Frage war nie ganz klar und eindeutig gestellt worden. Vor 
allem richtete das Wort »wirtschaftlich« das größte Unheil 
an. Man stellte etwa folgende Betrachtungen an?): Ein In- 
genleurverein, der sich als Ziel ein innires Zusammenwirken 
der geistigen Kräfte der Technik im Interesse der gesamten 
vaterländischen Industrie gesteckt hat, darf keine wirtschaft- 
lichen Fragen behandeln, darf keine wirtschaftlichen Inter- 
essen auf seine Fahne schreiben. Der auf wirtschaftlichem 
Gebiete tobende Kampf würde nur in den Verein getragen 
werden und Spaltungen hervorrufen. Ein Verein, der über- 
dies Arbeitgeber und Angestellte, Konkurrenten und die ver- 
schiedensten Wirtschaftsinteressenten vereinigt — durch die 
großen gemeinsamen technisch-wissenschaftlichen Interessen Se 
könne sich unmöglich mit wirtschaftlichen Dingen befassen. 
Auf diesem Gebiete könnte sonst der Angestellte womöglich 
das Geschäftszeheimnis verletzen, und die Gefahr läge nahe, 


1) Z. 1903 S. 1270 u. f. 
2) Vergl. Bericht über die Sitzungen des Gesamtvorstandes des 
Vereines deutscher Ingenieure, Z. 1890 8. 468 u.f. 
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daß man sich auf den schwankenden Boden der Tages- 
politik, des Meinungsaustausches und der Interessenkämpfe 
begäbe usw. l 

Sicherlich kann jeder Einsichtige diese Erwägungen nur 
für zutreffend erklären, wenn das Wort »wirtschaftlich « in 
einem ganz andern Sinne gebraucht wird, als ich es bisher 
angewandt habe. Bu 

Alle die genannten Bedenken haben nämlich ihre Gel- 
tung, wenn man bei dem Worte »wirtschaftlich« daran denkt 
— und man hat das nicht nur früher getan —, den Verein 
deutscher Ingenieure etwa mit dem Zentralverband deutscher 
Industrieller oder einer andern »wirtschaftlichen« Interessenten- 
vereinigung zu verquicken. Oder wenn man unter einer 
wirtschaftlichen Erörterung entweder nur eine solche über 
Ein- und Verkaufen, Geschäftsverbindungen, Geschäftsgeheim- 
nisse, Patentfragen usw. versteht, oder nur eine solche über 
Interessentenstreitigkeiten für oder wider Zölle, Steuern, 
Börsenresetze und andere Zankäpfel der Wirtschaftspolitik. 
Aber in diesem Sinne fordert wohl heute kein Einsichtiger 
mehr, und hat meines Wissens auch nie gefordert, eine Aus- 
dehnung der Vereinsinteressen auf wirtschaftliche Dinge. Die 
Frage, ob sich ein Ingenieurverein wie der unsrige mit wirt- 
schaftlichen Dingen beschäftigen dürfe oder gar müsse, ge- 
winnt somit überhaupt erst Berechtigung, wenn erwiesen ist, 
daß es sich nicht un die Aufnahme geschäftlicher, sonder- 
wirtschaftlicher Interessenerörterungen handelt, sondern um 
Erörterungen wissenschaftlicher Natur, die ebenso wie das 
technische Wissen auch der Gesamtheit, der ganzen Volks- 
wirtschaft dienen. — Um was handelt es sich nun eigentlich, 
wenn man von wirtschaftlicher Bildung und Schulung, von 
wirtschaftlichen Fragen im wissenschaftlichen und praktisch 
neutralen Sinne spricht? Bevor ich diese Frage selbst zu 
beantworten versuche, möchte ich an zwei auf die wirtschaft- 
liche Schulung der Techniker abzielende Bestrebungen der 
neuesten Zeit erinnern, um Ihnen zu zeigen, auf was es im 
letzten Grunde ankommt. 

Die eine — Ihnen allen sicherlich bekannt — wird 
durch das Wort Verwaltungsingenieur gekennzeichnet. Sie 
geht aus von technischen Akademikern, den um die Inge- 
nieurbildung hochverdienten Professoren Riedler und Kam- 
merer, und hat heute bekanntlich durch einen Ministerialer- 
laß vom 4. Juli 1902 mit der »Diplompriifungsordnung der 
Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen an der kgl. Tech- 
nischen Hochschule zu Berlin« feste Gestalt gewonnen. Es 
handelt sich hier um eine Sonderun: innerhalb des Maschi- 
neninrrenieurberufes. Die Hauptprüfung erfolgt in fünf Rich- 
tungen, und dementsprechend hat der Studierende nach Ab- 
legung der Vorprüfung seine Studien in gewissen Bezie- 
hungen zu sondern; er muß sich also schon als Student ent- 
scheiden, in welcher Richtung er seinen Neigungen und Fä- 
hirkeiten entsprechend sich als Ingenieur ausbilden und in 
der Praxis später betätigen will. Die neue Prüfungsordnung 
kennt Maschineningenieure, Verkehrsmaschineningenieure, 
Elektroinrenieure, Laboratoriumsingenieure (technische Phy- 
siker) und Verwaltungsingenieure. An diese letzteren, die für 
uns hier besonders in Betracht kommen, werden außer den 
technischen Anforderungen noch solche erstens rechts- und 
wirtschaftswissenschaftlicher und zweitens technisch-wirtschaft- 
licher Art gestellt. Man verlangt nämlich an Uebungsarbeiten 
solche über Volkswirtschaitslehre, Rechts- und Verwaltungs- 
kunde, zum andern aber auch Berechnungen und Gesamtent- 
würfe nebst Kostenberechnungen von Motor-, Fabrik- oder Ver- 
kehrsanlaren, Berechnungen der Anlage- und Betriebskosten. 
Mit dem Verwaltungsingenieur wird also eine neue Gattung von 
Ingenieuren geschaffen, oder, da sich die Praxis diese Inge- 
nieure schon lange geschaffen hat, weil man sie eben 
brauchte: einer modernen Ingenieurgattung wird nun schon 
auf der Hochschule eine besondere Ausbildungsmöglichkeit 
geboten; der immer fühlbarer werdende Mangel an Ingenieu- 
ren, die den technischen und Verwaltungsaufgaben des 
Staates, der Städte und Privatunternehmungen genügen, 
wird somit amtlich anerkannt und schon auf der Hochschule 
zu beseitigen gesucht. Das Wesentliche der ganzen Bestre- 
bungen ist aber für uns das, daß man die gesamte Aus- 
bildung an die technische Hochschule legt und schon die 
technische Hochschulbildung — wenigstens in-der zweiten 
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Hälfte der Studienzeit — auf die späteren Bedürfnisse der 
besonderen Praxis zuschneidet. Damit sind an den tech- 
nischen Hochschulen theoretische Technik und wirtschaft- 
liche Tätigkeit einander wieder näher gebracht worden, und 
das Band, das vor hundert Jahren noch die beiden Wissen- 


schaften in der alten »Kameralwissenschait« vereinigte, 
dann aber für ein Jahrhundert gelöst war, ist aufs neue 
geknüpft worden — ob haltbar, das wird die Erfahrung 
lehren. 


Ein anderer Weg ist von der oben genannten, im Jahre 
1901 ins Leben getretenen Akademie für Sozial- und Han- 
delswissenschaften in Frankfurt a/M. sowie von der »Handels- 
hochschule, angelehnt an die technische Hochschule zu Aachen« 
betreten worden. Beide haben sich zur Aufgabe gemacht, neben 
Kaufleuten und Juristen Ingenieure wirtschaftlich zu schulen. 
Die Veranlassung zur besonderen Berücksichtigung der In- 
genieurausbildung im Lehrprogramme gaben in Frankfurt a/M. 
einerseits die erwähnten Klagen von Betriebsleitern, daß es 
schwer sei, Ingenieure zu finden, die auch Verständnis für 
wirtschaftliche Dinge mitbringen, anderseits die Erfahrung, 
daß gerade unter den jüngeren Ingenieuren eine ganz aus- 
gesprochene Neigung herrscht, vorübergehend in kaufmän- 
nische oder industrielle Unternehmungen zu gelangen oder 
sich auf andere Weise kaufmännische oder industrielle Kennt- 
nisse für das Fortkoımmen im bisherigen Beruf anzueignen. 
Der ganze Studienbetrieb der Frankfurter Akademie ist da- 
her auch im Gegensatz zu Aachen und den reinen Handels- 
hochschulen, an denen vorzugsweise junge Leute studieren, 
auf reifere Männer und deren besondere Bedürfnisse zu- 
geschnitten. Sie bietet tatsächlich auch, abgesehen von den 
kaufmännischen, volkswirtschaftlichen und rechtswissenschaft- 
lichen Studien, die an den meisten Handelshochschulen zu 
finden sind, die Gelegenheit zu Vorlesungen und Uebungen 
in folgenden Fächern: Bilanzwesen unter besonderer Be- 
rücksichtigung von Aktiengesellschaften, Warenkalkulation, 
Selbstkostenwesen der Großindustrie; Fabrikorganisation; 
technische Oekonomik (Behandlung technischer Fragen vom 
wirtschaftlichen Standpunkte); die Praxis der Arbeiterver- 
sicherung und des Arbeiterschutzes; praktische Uebungen 
in der Frankfurter Auskunftstelle für Arbeiterangelegenheiten 
und dem Sozialen Museum; Gewerbehygiene und Unfallver- 
hütung, die beiden letzten unter besonderer Berücksichtigung 
ihrer wirtschaftlichen Bedeutung. 

Aus dem Aachener Programm verdienen besonders 
folgende Fächer hervorgehoben zu werden: Eisenbahnbetrieb, 
Wirtschaftsgeschichte und -geographie, kaufmännische Be- 
triebslehre (mit Uebungen durch 4 Semester hindurch) und 
Einführung in die kaufmännische Geschäftstätigkeit, insbe- 
sondere für Techniker. 
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In Frankfurt sucht man das Ziel dadurch zu erreichen, 
daß man dem mit abgeschlossener Fachbildung versehenen 
Ingenieur die wirtschaftliche Schulung als zusätzliche Bil- 
dung vermittelt; in der Regel wird hierzu ein ein- bis zwei- 
semestriges Studium erforderlich und ausreichend sein. Die 
Nachteile dieses Verfahrens liegen auf der Hand. Zunächst 
wird die ohnedies lange Studienzeit des Ingenieurs noch um 
zwei Semester verlängert; infolgedessen wird sich nur selten 
jemand bereit oder in der Lage finden, ein so erhebliches 
Opfer an Zeit und Geld seiner wirtschaftlichen Ausbildung 
zu bringen. Ferner wird an einer solchen Anstalt leicht die 
eenürende Fühlung mit den unmittelbaren Bedürfnissen der 
technischen Arbeit fehlen. Demgegenüber steht der Vorteil, 
daß die Akademie in bezug auf Lehrkräfte und Lehrmittel 
den technischen Hochschulen weit überlegen ist und in ab- 
sehbarer Zeit auch bleiben wird. Praktisch handelt es sich 
hier einfach um eine Geldirage. Die technischen Hochschulen, 
deren Finanzbedarf stetig wächst, und zwar hauptsächlich in- 
folge der Notwendigkeit des Ausbaues der technischen und 
physikalischen Laboratorien, in deren Ausrüstung wir viel- 
fach noch weit hinter den amerikanischen Hochschulen zu- 
rückstehen, sind heute tatsächlich kaum in der Lage, für die 
Pflege der wirtschaftlichen Lehrfächer auch nur gerinre 
Aufwendungen zu machen. Die Bibliotheken und Archive 
der volkswirtschaftlichen Seininare an den technischen Hoch- 
schulen sind — soweit überhaupt vorhanden — sehr küm- 
ınerlich ausgestattet, und einer Preisaufgabe aus diesem Ge- 
biete begegnet man nur selten. Die Regel ist bekanntlich, 
daß die »Allgemeine Abteilunr«, in deren Arbeitsgebiet sich 
die wirtschaftlichen Fächer finden, mathematische Aufgaben 
stellt. Tatsächlich würde es sich aber nicht nur um ver 
hältnismäßig geringe Aufwendungen handeln, sondern um 
vroße, für die Finanzverhältnisse der deutschen technischen 
Hochschnlen unerschwinglich hohe Summen, wenn diese das- 
selbe leisten wollten wie eine Wirtschaftshochschule, etwa die 
Frankfurter Akademie, an der die wirtschaftlichen Fächer 
durch eine Reibe von Lehrstühlen vertreten sind. Es 
kommt hinzu, daß bei dem oft beklagten Mangel an geeigneten 
Lehrkräften, der ohne weiteres begreiflich ist, wenn man be- 
denkt, daß Persönlichkeiten mit technischer, juristischer und 
wirtschaftlicher Fachbildung sowie langjähriger Verwaltungs 
praxis in der Privatindustrie viel günstigere Aussichten 
haben, diese Lehrstühle erfahrungsgemäß besonders hoch 
besoldet werden müssen. Für die nächste Zukunft scheint 
demnach der Weg der Trennung der technischen und wirt- 
schaftlichen Ausbildung der richtige zu sein, wenn auch da- 
ran festzuhalten ist, daß an sich die organische Verknüpfung 
der beiden Ausbildungsrichtungen an der technischen Hoch- 
schule das Natürliche und deshalb Erstrebenswerte ist. 

(Schluß folgt.) 


Te 


Das Verhalten überhitzten Wasserdampfes in der Kolbenmaschine. 
Von Fritz Richter, Charlottenburg. 


(Schluß von S. 676) 


Die Zahlenwerte des Expansionsexponenten sind in Zahlen- 
tafel 8 sowie in Fig. 18 und Fig. 19 wiedergereben. Der 
Verlauf der Expansionskurven empfiehlt, den Exponenten von 
Expansionsbeginn bis Mitte Hub und von Mitte bis Ende Hub 
getrennt anzugeben. Es sind hierfür die drei Punkte der 


logarithmischen Expansionskurven durch Sehnen verbunden 
gedacht. 


Es sei noch erwähnt, daß die Versuche selbst durch 
kleine Kreise angegeben, indes nicht genau dort eingetragen 
sind, wo sie nach Füllung und Eintrittstemperatur hingehören, 
weil dies die Darstellung und Betrachtung zu sehr erschwert 
hätte. Den Versuchen mit steigender Temperatur sind genau 
20 vH Füllung zugrunde gelegt, da die Abweichungen hin- 
reichend klein sind, um vernachlässigt werden zu können; 
für den Versuch 2 ist der durch die punktierte Linie, Fig. 11, 
wiedergegebene Verlauf angenommen. Die Versuche für ver- 
schiedene, Füllung sind dann in der Richtung der nun vor- 
liegenden Temperaturkurve auf genau gleiche Temperatur 


| 


interpoliert, die Versuche bei gesättigteın Dampf re 
der Temperatur gleichwertig angenommen. Als von = A 
nach rechts fortschreitende Veränderliche ist unmittelbar = 
Dampfeintrittstemperatur angenommen, nicht die für dër 
Versuch vorliegende Ueberhitzung über die jeweilige = 
gungstemperatur, welche in Zahlentafel 8 ebenfalls aufgen 
men ist. Beides ergibt nur kleine Abweichungen. 


-nansions- 
i etwa 30H Fü ägt der von Expans 


beginn bis Hubmitte geltende Exponent m, auf der hinteren 
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Verlauf der Expansionsexponenten. 


= Expansionsexponent zwischen Expansionsbeginn und Mitte Hub, 


Mitte Hub und 2 vH vor Hubende 


ohne Beachtung des Expansionsverlaufes zwischen den drei 
gewählten Grenzpunkten. 


ts = Sättigungstemperatur, tı = Eintrittstemperatur. 


Pi S vordere hintere 
Z = | Zylinderseite | Zylinderseite 
F ts tı ti — t: F- - a 

Së | 3, - 
E ` = 5 mı ma E E mı ma 
> | ee °C d SI Co 
19 | 186,3 | 186,6 | ges. Dampf| mit | 19,7 0,82 0,81| 19,5 0,83. 0,86 
1 | 186,6 |,197,8 11,2 » |?1,1 on 0,75| 20,8 Dan 0,96 
2 | 186,2 |; 200,8 14,6 ohne| 20,8 0,98 0,75| 21,9 0,95| 0,94 
5 | 186,6 | 220,3 33,7 mit | 20,3 0,95 Dani 20,3 0,93| 0,99 
6 | 186,8 | 219,8 83,0 ohne| 19,6 0,94 0,81| 20,1 0,94 | 0,97 
7 | 186,0 | 239,3 53,0 mit | 20,4 0,98 0,88) 19,3 | 0,95| 1,07 
8 | 186,0 | 242,0 56,0 ohne] 19,9 0,96/ 0,89| 19,8 | 0,95) 1,03 
9 į 186,0 | 263,5 77,5 » [20,0 0,97 0,98| 20,1 0,96 1,10 
11 | 185,8 | 280,5 94,5 » | 20,2 0,96 1,03| 20.3 0,94| 1,15 
12 | 186,0 | 300,6 | 114,6 » | 19,7 094 1,07| 20,4 gan 1,81 
21 | 186,4 | 186,3 | ges. Dampf | mit 11,8 0,72 0,81! 13,0 0,77 0,90 
19 | 186,3 | 186,6 » » | 19,7 0,82| 0,80] 19,5 0,83| 0,86 
20 | 186,6 | 186,7 > » 1 24,6 0,87 0,78| 25,2 0,84| 0,94 
18 | 186,0 | 261,5 75,5 ohne| 15,2 0,90, 0,96| 15,6 0,93 1,08 
9 | 186,0 | 263,5 77,5 » | 20,0 0,97 0,98] 20,1 One 1,10 
17 | 186,1 | 261,5 75,4 » 124,0 1,05 0,98] 23,0 0,97 1,09 
16 | 186,0 | 263,4 77,4 » 1296 1,00 1,01| 80,5 0,98 1,18 
15 į 184,6 | 301,6 117,0 » 16,1 0,91 1,06] 16,1 0,92 1,19 
12 | 186,0 | 300,6 114,6 » [19,7 0,94 1,07| 20,4 0,92| 1,21 
13 | 186,5 | 298,5 112,0 » | 26,3 1,01| 1,04| 26,0 0,95 1,26 
14 | 186,4 | 299,5 113,1 » 17,1 1,03 1,02| 28,6 0,98 1,24 

Versuche von Prof. Schröter (Z. 1902 S. 803 u f.). 

I | 181,7 | gesättigter Dampf | — 4,7 0,97 0,95] 5,4  1,00| 0,99 
1I | 181,2 > ` — | 16,9 1,06. 0,99| 19,2 1,08, 0,99 
II | 182,7 » » — 131,5 1,04, 1,00| 36,0 1,13 1,04 
I | 181,8 | 286,0 | 104,2 = 1 841,12 1,00| 9,6 1,17, 1,04 
II | 180,8 | 278,2 97,4 — | 22,3 1,22|1,08| 27,0 1,32 1,12 
Ia | 181,9 | 281,7 99,8 | = KR CG He 2:011°21,7 2,25| 1,12 
III | 182,1 | 285,0 102,9 — 7,5-, 119.319 40,6 1,26| 1,22 


= 0,88 bis auf den bei 300° Eintrittstemperatur — 1,22 gerad- 
linig an; auf der vorderen Seite zeigt er zwischen gesättig- 
tem Dampf und etwa 220° Eintrittstemperatur einen geringen 
Abfall zwischen den gleichen Endwerten von 0,81 und wächst 
bei weiterer Termperaturzunahme mit abnehmender Beein- 
flussung bis auf 1,07 bei etwa 300°. Die Adiabate m = 1,33 
wird somit überhaupt nicht erreicht. 

Den Einfluß der Füllung noch einmal zahlenmäßig zu 
betrachten, erscheint mir wertlos; es sei nur bei den Ver- 
suchen mit gesättigtem Dampf auf die bedeutende Einwirkung 
hingewiesen, die" vielleicht durch Veränderung der Nässe des 
zuströmenden Dampfes teilweise verursacht sein kann, und 
darauf, daß als kleinster Wert 0,72 von Expansionsbeginn bis 
Mitte Hub und 0,81 von Mitte bis Ende Hut gemessen ist. 

Vergleichen wir mit diesem Ergebnis die von Prof. 
Schröter in der bereits erwähnten Veröffentlichung gefundenen 
Werte, so zeigt sich eine erhebliche Abweichung, die nicht 
in allen Punkten auf die größeren Zylinderabmessungen der 
1000 pferdigen Verbundmaschine mit 83 Uml./min gegenüber 
der vorliegenden 150pferdigen Dreifach-Expansionsmaschine 
mit 145 Uml./min zurückführbar erscheint. Das Ergebnis der 
genannten Arbeit ist zur Erleichterung des Vergleichs sowohl 
in Zahlentafel 8 wie in Fig. 18 und 19 aufgenommen. Die 
dritte Stelle der Zahlen ist gestrichen, weil sie aus den eben- 
falls mit 5 mm-Federmaßstab geschriebenen Diagrammen nicht 
mehr bestimmt werden kann. In der graphischen Darstellung 
eing die bei anderer Spannung aufgenommenen Versuche um 
5 nach rechts verschoben, so daß die Versuche mit gesättig- 
tem Dampf zusammenfallen und ein Vergleich bei gleicher 
Ueberhitzungsdifierenz vorliegt. Für gesättigten Dampf liegen 
die Exponenten in der angeführten Veröffentlichung erheblich 
höher. Es seien deshalb die spezifischen Oberflächen beider 


Ber - u i 


Exponent m, 
be 


EXPONENI IM, 


Exponent m, 


Exponent m, 


Fig. 18. 


Darstellung des Expansionsexponenten m In pen =konst.! 
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Darstellung des Expansionsexponenten m in pv”—=konst. 


708 


Maschinen einander gegenübergestell. Wegen Unkenntnis 
der Oberflächen des schädlichen Raumes bei der von Schröter 
benutzten Maschine sind in beiden Fällen die schädlichen 
Räume als Zylinder gleichen Durchmessers dem Arbeits- 
zylinder angefügt und der Zylinder ohne jede Durchdringung 
und mit ebenem Deckel und Kolben versehen gedacht; die 
Kolbenstange ist eingerechnet. Dann ergibt sich das Ver- 


: i Richter 
hältnis der spezifischen Oberflächen ie vorn zu 
Schröter 
24,6 8,4 
e Se zu int 7 — 2,35. Hiernach muß beim 
9,95 2,46, hinten zu 7.98 ‚35 erna t e 


Arbeiten mit gesättigtem Dampf die schädliche Wandwirkung 
der Schröterschen Versuchsmaschine gegen die der Richter- 
schen zurücktreten; ihre höheren Expansionsexponenten 
sind deshalb natürlich. Diese Ueberlegenheit muß sich mit 
zunehmender Ueberhitzung verlieren, was bei dem von Mitte 
Hub bis 2 vH vor Totstellung geltenden Exponenten deutlich 
eintritt. Die Höhe des Exponenten zeigt bei den Versuchen 
mit hoher Ueberhitzung, daß überhitzter Dampf expandiert; 
die in den Diagrammen eingetragenen Sättigungskurven er- 
geben selbst bei der großvolumigen Versuchsmaschine Schrö- 
ters einen Wasserrest bis zum Hubende. 

Sonderbar erscheint es, daß die Schrötersche Maschine 
bei hoher Ueberhitzung von 50 bis 98 vH des Hubes kleinere 
Exponenten aufweist als die vorliegende, daß gerade der von 
Expansionsbeginn bis Mitte Hub geltende Exponent die größte 
Zunahme erfährt, und daß bei hochüberhitztem Dampf der 
zweite Exponent der kleinere ist, und sogar mit "größerem 
Unterschied als bei den Versuchen mit gesättigtem Dampf. 
Der Einfluß der Füllung ist im ganzen derselbe. 

Bei der betrachteten Veröffentlichung, die hauptsächlich 
andern Zwecken dient, fehlt leider die für den Vergleich 
wiünschenswerte Darstellung der logarithmischen Expansions- 
kurve; das Eichprotokoll der am Hochdruckzylinder benutz- 
ten Indikatoren ist ebenfalls nicht angegeben und ebenso 
nicht die Art des benutzten Indikators, so daß ein solcher 
mit innenliegender Feder anzunehmen ist. 

Stellt man die Frage, ob es möglich sei, auf Grund 
dieser Versuche eine allgemein gültige Exponentenkurve für 
den Entwurf einer für überhitzten Dampf geplanten Maschine 
anzugeben, so ist das zu verneinen. Der Exponent ist beim 
Arbeiten mit gesättietem Dampf in so hohem Maße von der 
spezifischen Oberffäche der Maschine abhängig, daß man sich 
mit der Angabe, beim Entwurf den Wert 1 zu benutzen, 
nicht begnügen kann; damit entfällt die Grundlage, auf die 
sich die Angabe für überhitzten Dampf aufbauen sollte. Der 
Einfluß der Zylinderabmessungen wird wahrscheinlich mit 
zunehmender Ueberhitzung geringer werden, so daß schließ- 
lich noch mit größerem Recht für überhitzten Dampf ein 
einheitlicher Exponent angegeben werden kann als für ge- 
sättigten. 

Die Beschaffenheit des Dampfes im ersten Auf- 
nehmer ist in Fig. 20 und Zahlentafel 9 betrachtet. 

Der mit steigender Dampfeintrittstemperatur zunehmende 
Expansionsexponent bedingt eine Abnahme der Spannung, 
doch nimmt dieser Einfluß mit zunehmender Ueberhitzung 
ab, wie aus der Betrachtung des Expansionsverlaufs bereits 
bekannt; Mantelheizung vermindert die Spannungen ein 
wenig. 

Für die Bestimmung des Wassergehalts in dem aus dem 
Hochdruckzylinder austretenden Dampf liegt, wie eingangs 
erwähnt, nur die sehr rohe Messung mit dem an den Auf- 
nehmer angeschlossenen Abscheider unter gleichzeitiger Mes- 
sung der Wasserlieferung aus dem Oberflächenkondensator 
vor. Die Versuche, bei denen im Aufnehmer noch über- 
hitzter Dampf vorhanden ist, zeigen nach Zahlentafel 9 eine 
fast unveränderliche absolute Wasserabscheidung im Auf- 
nehmer. Unter der allerdings unsicheren Annahme, daß bei 
diesen Versuchen der Dampf aus dem Zylinder wasserfrei 
austritt, wird diese Wassermenge im Betrage von etwa 
2,9 kg/st durch die Ausstrahlung des Aufnehmers selbst 
verbraucht und deshalb annähernd gleichfalls, solange ihn 
gesättigter Dampf durchströmt. Mit dieser Annahme ist der 
Betrag von 2,9 kg von der stündlichen Lieferung abgezogen. 
Der verbleibende Rest im Verhältnis zu dem durch den Hoch- 
druckzylinder geschickten Gesamtgewicht ist als der Wasser- 
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gehalt in vH angegeben. Hierbei fehlt also stets die Was- 
sermenge, die in den Mitteldruckzylinder mit hineingerissen 
wird. Der Auftragung der Ueberhitzung ist die dicht hinter 
dem Hochdruckzylinder gemessene Temperatur zugrunde ge- 
legt. Dem Verlauf des Wassergehalts nach scheint die 
vorgenommene Messung einen wider Erwarten guten Ver- 
gleich zu gestatten. Der Wassergehalt nimmt mit zunehmen- 
der Dampfeintrittstemperatur ab, doch wird auch hier der 
Einfluß mit wachsender Temperatur geringer. Die Mantel- 
heizung wirkt ebenfalls auf Verringerung des Wassergehalts, 
ein mit zunehmender Dampfeintrittstemperatur stark abneh- 
mender Einfluß. Bei den Versuchen mit gesättigtem Dampi 
und Mantelheizung ist die Zunahme der Füllung eigentüm- 
licherweise mit einer Zunahme des Wassergehalts verbun- 
den. Bei den Versuchen mit 20 vH Füllung ohne Mantel- 
heizung setzt die Ueberhitzung im ersten Aufnehmer bei 
159° Dampfeintrittstemperatur ein. Der Druck beträgt hier 
2,9 at abs., fällt somit von 11,76 at abs. auf 2,9 at abs. oder 


im Verhältnis ns 


— — 4,06; wird nur die aus dem Diagramm 


3 


entnommene Expansionslinie für 260° Eintrittstemperatur be- 
rücksichtigt, so geht das Druckgefälle von 10,65 at abs. auf 


Fig. 20. 


Beschaffenheit des Dampfes im ersten Aufnehmer. 
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3,06 at abs. hinab, entsprechend einem Verhältnis von gc? 
Von hier ab steigt die Ueberhitzung im Aufnehmer, das 1$ and 
Differenz zwischen der zunehmenden Dampftemperatur ei 
der abnehmenden Sättigungstemperatur, etwa geradlinig du 
und zwar etwa halb so stark wie die Eintrittstempera 7. rt 
Dampfes. Die Abweichung vom geradlinigen Tere 4 
eine zunehmende Krümmung nach unten, wahren ai w 
der zunehmenden Ausstrahlung des Hochdruckzylin Ge 
gründet. Zunehmende Füllung ergibt zunehmende Seef 
hitzung; der Einfluß nimmt mit wachsender ae e 
temperatur zu, so daß die Füllung auf das Einse Fig. 3 
Ueberhitzung nur äußerst wenig Einfluß übt. Die =. Funk- 
erfolgte Darstellung der absoluten Temperatur T: 


für die Versuchsreihen 
3 r mit zu- 
bei je konstanter Eintrittstemperatur Tı ergibt, yo oC? 
nehmender Temperatur eine Annäherung E 1e 

ID -m 
nente Gase in der Gleichung T; = Tı E 
und zwar verläuft bei Tı 
m == 1,08 entspr 
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Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V. 


Zahlentafel 9. 


Beschaffenheit des Dampfes im ersten Aufnehmer. 
= Abscheidung davon Jin ersten Aufnehmer 
uy — Kondensatverlust im Aufnehmer selbst, aus den Versuchen, wo 

Ueberhitzung vorhanden, = 2,9 im Mittel angenommen 
w' = w--wo = Wassergehalt beim Austritt aus dem Hochdruckzylinder 


Ruud AS. Nr. 20. 
H Mai DH. ` SE 
P: :: Druck im ersten Aufnehiner EE TE 
MT) ” 8 S absout am Hochdruck- 
t, == Sättigurgstemperatur im ersten Aufnehmer Solinger Ee 
(D = vorliegende Temperatur im a » y € 


D =- vorliegende Temperatur im ersten Aufnehmer, im Einlaßventil- 
raum am Mitteldruckzylinder gemessen 


sel 100 


= dasselbe in vH 


t; — t, = Ueberhitzung beim Austritt aus dem Hochdruckzylinder. 


W = Arbeitskondensat 
ee 
i | w' | x | 


SC | DC ] 


Mantel- 
| beizung 


Versuch ITM ti ' Füllung Di pm | t, 
Nr. o , | 
C vil ke/ycın ke/ucın "OC 
um o! 11,84 186,6 19,6 | 2,44 | 3,46 137,6 | 
1 11,91 197,8 21,0. 228 3,31 136,2 
2 11,81 200,8 21,4: 2,30 8.33 136,4 
5 11,91 220,3 20,3 2,05 | 3,07 133,6 
6 11,05 219,8 19.9 : 209 |; 811 134,0 
7 11.74 239,3 19,8 1,86. 2,88 131,4 
8 11,76 242,0 199 ` 192 | 2,04 132,1 
9 11,75 263,5 20,1 ! 178 ` 2,80 130,5 
11 , 11,69 280,5 20,2 1,76 2,78 130,1 
12 ; 11,74 300,6 20,5 | 1,71 2,73 129,6 
21 11 86 186,3 12,4 | 2,00 3,02 133,0 
19 11,84 186,6 19,6 ' 2,44 3,46 137,8 
20: 11,91 186,7 249 . 270 279 140,2 
18 | 11,76 261,5 15,4 | 1,62 | 2,64 128,5 
9 | 11,35 263,5 20,1 1,78 2,80 , 130,5 
17 11,73 261,5 23,5 1,73 | 2,75 129,8 
16 11,74 263,4 30,5 2,38 | 3,10 137,1 
15 11,39 3801,6 16,1 1,55 | 257 © 1270 
12 11,74 300,6 20,5 1,71 2,73 129,6 
13 11,88 298,5 26,2 | 2,09 Ä 8,11 134,0 
14 11,86 299,5 2798: 213 ` 314 | 134,8 | 


Die Extrapolation der Temperaturkurve 73 mit dem Expo- 


nenten m = 1,08 bis auf ” = 1 würde hier auf eine Expan- 
e 

sions-Anfangstemperatur von etwa 197°C führen, entsprechend 

einer Ueberhitzung von etwa 15°; hierin ist nach den Dia- 

grammen indessen eine erhebliche Abweichung vom Verbal- 

ten eines permanenten Gases wahrscheinlich. 


Das Ergebnis der vorliegenden Arbeit ist trotz der viel- 
fach unzuverlässigen Messungen in allen Teilen der Beach- 
tung wert und scheint einen Einblick in die Arbeitsweise 
des überhitzten Wasserdampfes in der Kolbenmaschine zu 
gestatten. Es muß der Wunsch ausgesprochen werden, daß 
dieser Einblick durch neue Versuche mit besseren und rei- 
cheren Messungen noch klarer werde. Von großem Wert 
wäre es, wie überhaupt für alle Untersuchungen über Arbeits- 
vorgänge in den Kolbenmaschinen, wenn es gelänge, den Kol- 
benweg-Druckdiagrammen Kolbenweg-Temperaturdiagramme 
an die Seite zu stellen 
~ _Die von Prof. Schröter und Dr. Jug. Koob in München 
in Z. 1903 S. 1281 u. f. veröffentlichte Versuchsreihe konnte 
ich hier zum Vergleich nicht mehr heranziehen, da ein sol- 


l 
137,9 ` 139,6 = R93 25,5 22,6 2,54 mit 
= Bi = 786 16,3 13,4 1,70 > 
= = - 803 21,8 18,9 2,36 ohne 
Ir == së | 728 10,0 7,1 0,98 `, mit 
= Z SÉ 738 12,8 9,7 1,31 , ohne 
= = = 660 6,1 3.2 0,18 mit 
132,2 132,5 — 673 7,3 4,4 0,65 ohne 
132,7 | 132,0 2,2 625 2,6 — 0 » 
142,5 | 136,5 12,4 612 3,1 = 0 > 
152,5 | 142,7 22,9 mn 24 _ 0 » 
18343 | — KS 758 206 177 2,34 mit 
137,98 | 139,6 = 893 25,5 22,6 2,54 » 
140,1 ' 141,8 = 956 28,4 25,5 267: >» 
129,7 | 180,8 1,2 598 3,4 = 0 ohne 
132,7 | 132,0 2,2 625 2,6 = 0 > 
130,7 | 132,5 0,9 647 Ge Së 0 » 
141,2 | 138,8 4,1 812 — 36 = 0 » 
117,6 | — 20,0 548 , 1,87 ` — 0 ohne 
152,5 ı 142,7 22,9 Ann 2,7 — 0 » 
156,9 | 1471 ` 220 681 2,8 en 0 > 
159,3 | 148,3 . 25,0 707 Ja n - 0 > 
Fig. 21. 
, Um -150.Jsotherme 
4708 Be er 
a b, Dompfeintriitsternperatur. JUIG , 
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cher ohne die meiner Darstellung entsprechende Wiedergabe 
des Ergebnisses zu unübersichtlich ist. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Georg Marx 7 


Am 1. März 1904 verstarb zu Nürnberg Oberingenieur 
Georg Marx, ehemaliger Vorstand der Abteilung für Dampf- 
maschinenbau der Maschinenbaugesellschaft Nürnberg. 

Marx wurde zu Nürnberg im Jahre 1846 als Sohn eines 
Malers und Kupferstechers geboren. In früher Jugend völlig 
verwaälst, wurde er im Hause seines Oheims erzogen, der Ma- 
thematikprofessor war und sich als Geschichtsschreiber seiner 
Vaterstadt einen Namen gemacht hat. Von 1858 bis 1861 be- 
suchte er die kgl. Kreisgewerbeschule und von 1561 bis 1565 
die kgl. Polytechnische Schule zu Nürnberg, eine Vorläuferin 
des ehemaligen Münchener Polytechnikums. Nach Absolvie- 
rung seiner Studien arbeitete er praktisch als Mechaniker zu- 
erst in Nürnberg, dann in Karlsruhe und in Berlin. Mit dem 


Ausbruch des Krieges von 1866 kehrte er nach Nürnberg 
zurück. 

Damals wurde zufällig Ludwig Werder, der technische 
Leiter der Cramer-Klettschen Fabrik, auf den jungen Mann 
aufmerksam und veranlaßte ihn zum Eintritt in diese Fabrik, 
mit deren Entwicklung seine Lebensschicksale fortan eng 
verknüpft waren. Zuerst trat er als Mechaniker in die Ma- 
schinenbauwerkstätte, wurde aber nach kurzer Zeit Kontrol- 
leur in der sogenannten Werderschen Gewehrfabrik, die einen 
selbständigen Teil der Cramer-Klettschen Fabrik bildete. 

1565 diente er mit dem ersten Jahrgang, den Bavern nach 
der Heeresreform aufstellte, als Einjährig-Freiwilliger und 
machte den Feldzug 1570/71 als l,andwehrleutnant, mehrfach 


ausgezeichnet, mit. 
Nach seiner Rückkehr 1571 trat er in das unter Hilperts 
Direktion stehende Dampfmaschinenbureau der Cramer-K lett- 


101 


710 


schen Fabrik ein. Hilpert übertrug ihm 1873 bei der Um- 
wandlung der Fabrik in die Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
Nürnberg die Leitung dieses Bureaus. Nach Hilperts Tode 
1886 wurde er dessen Nachfolger als Abteilungsvorstand für 
Dampfmaschinenbau. 


Vom Anbeginn seiner Tätigkeit an verfolgte Marx das Ziel, 
aus dem damals als Nebenzweig betriebenen Dampfmaschinen- 
bau eine Hauptabteilung der Fabrik zu machen und den 
Wettkampf mit den großen Maschinenfabriken aufzunehmen. 
Rastlos arbeitete er auf dieses Ziel hin, wobei der Mitte der 
achtziger Jahre einsetzende Aufschwung der Elektrotechnik 
seine Äbsichten mächtig förderte. Die bis dahin noch vielfach 
herrschende Handarbeit mußte der von Marx stets eifrig ver- 
fochtenen Maschinenarbeit weichen; Umlaufzahlen und Dampf- 
spannungen der Ventilmaschinen mußten erhöht, Steuerung 
und Regulierung den gesteigerten Anforderungen der Elek- 
trotechnik gemäß umgestaltet werden. Die Anstrengungen 
der Konkurrenz zwangen dazu, auf Verringerung des Dampf- 
verbrauches und Verbesserung der Ausführung bedacht zu 
sein. So vollzog sich unter Marxens Leitung bis zur Mitte der 
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neunziger Jahre Schritt für Schritt der Uebergang zum Groß- 
dampfmaschinenbau, und die Maschinen seiner Firma hatten 
sich die Gleichberechtigung mit denen der führenden Dampf- 
maschinenfabriken errungen. 

Während im Jahre 1873 die Jahreserzeugung 10 Ma- 
schinen mit zusammen 340 PS betragen hatte, verließen im 
Jahre 1900 51 Dampfmaschinen mit insgesamt 29000 PS die 
Werkstätten, und auf der Weltausstellung in Paris war Nürn- 
berg mit über 4000 PS vertreten. 

Von 1900 an zog sich Marx von der aktiven Leitung der 
Abteilung zurück; er bekleidete noch eine Zeitlang die Stelle 
eines technischen Beirates, bis er im Jahre 1902 in den Ruhe- 
stand trat. Leider konnte er ihn nur kurze Zeit genießen. 
Seine Gesundheit war erschüttert, und am 1. März d.J. nahm 
ihn ein sanfter Tod von hinnen. 

Wie Marxens Wirken mit dem Aufblühen des deutschen 
Maschinenbaues eng verknüpft war, so war er selbst in seinem 
Wort und Wesen wie in seiner Erscheinung das echte Abbild 
eines deutschen Ingenieurs. Stets arbeitsfreudig und pflicht- 
eifrig, forderte er diese Eigenschaften auch streng von seinen 
Untergebenen, während er anderseits freundlich und hülfsbe- 
reit auch gegen den Geringsten war und jedem gern den 
reichen Schatz seiner Erfahrungen zugänglich machte. 


Pommerscher B.-V. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


— 


Seinen Freunden war er ein treuer Freund, voll Lebens- 
freude und frohen Humors, seiner Familie ein sorgender 
Hausvater. Eine wahrhaft ideale Lebensauffassung war ihm 
eigen und eine begeisterte Liebe zur Natur. 


Dem Verein deutscher Ingenieure gehörte Marx seit dem 


Jahre 1883 an; er war einer der Gründer des Fränkisch-Ober- 
pfälzischen Bezirksvereines. 


Eingegangen 8. Februar 1904. 


Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Rudolph. Schriftführer: Hr. Weyland. 


Anwesend 34 Mitglieder und 4 Gäste 
Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht. 


Hr. Mée spricht über die Aussichten der Verwen- 
dung von Gasmaschinen auf Schiffen. 


Alsdann spricht Hr. Boye über die Aufsuchung von 
Fehlerstellen an elektrischen Leitungen. Er weist 
zunächst darauf hin, daß von dem Anlagekapital größerer 
Elektrizitätswerke bis zu 50 vH auf das Kabelnetz entfallen. 
Auf die Herabminderung der Energieverluste im Kabelnetze 
muß man ganz besonders achten, wie die folgenden darin 
vorkommenden Verluste zeigen. 


E =» 


| Verkaufswert der 


Verlust an 
1 | verlorenen Energie 


erzeugter Energie 
vH aR M 


Hamburg . 21,0 850000 
Stuttgart . 11,2 90000 
Leipzig 26,8 210000 
Bremen . . a . 30,0 160000 
Stettin E.. W. A.-G. . . 20,0 | 110000 

» E.-W. Freibezirk . 20,0 24000 


Wenn trotzdem vielfach das Kabelnetz stiefmütterlich be 
handelt wird, so hat das nach Ansicht des Vortragenden sel- 
nen Grund wohl darin, daß das Netz fast gar keine Bedie- 
nung verlangt. Zu den gewöhnlichen Verlusten kommen 
durch Auftreten von Kabelfehlern außergewöhnliche, teils un 
mittelbare, teils mittelbare, die dadurch hervorgerufen wer- 
den, daß Ausbesserungen die Stromabgabe an die Abnehmer 
hindern. 

Das Kabelnetz eines Elektrizitätswerkes besteht aus die 
sich den Straßenzügen anschließenden Verteilkabeln un 
aus mehreren Speisekabeln, welche die Verbrauchsschwit 
punkte des Verteilungsnetzes mit dem Werke verbinden. ee 
allen Kabelschnittpunkten befinden sich Kasten, In denen die 
Kabel mit Schmelzsicherungen an Sammelschienen auge 
schlossen sind. Man unterscheidet Verteilkasten, in denen 
sich nur Anschlüsse von Verteilkabeln befinden, und PS, 
kasten für den Anschluß der Speisekabel. Sobald Be 
Kabel, etwa durch einen Pickenhieb, derart besch 2 
wird, daß die Isolation nicht mehr ausreicht, sg em il- 
Strom unter Feuererscheinungen zur Erde oder son 2 
leiter über und fließt zur Dynamo zurück, geht also Wi ie e 
Im Werke zeigt sich plötzlich eine ungleiche ai 
beider Netzhälften. Der einfachste Fall ist der, da Be 
durch die Beschädigung eines Verteilkabels die DW, i. 
darin derart erhöht, daß die Endsicherungen In den vert 
teilkasten abschmelzen und somit das Kabel Amea A 
geschaltet wird. In diesem Falle melden sich die an A eet 
schädigte Kabel angeschlossenen Stromabnehmer, oilen de 
übrigt sich, darnach zu suchen. In allen andern Fä Speise- 
man das schadhafte Kabel unter sämtlichen Kabeln des 2 obt, 
kastens, dem durch das Speisekabel einseitig Strom kengt: 
zweckmäßig unter Anwendung eines Milli voltmosser* ie ein- 
suchen. Zeigt der Millivoltmesser beim Anlegen re sschläge, 
zelnen Verteilungssicherungen keine ungleichen Garg et 
so muß man die einzelnen Kabel nach einander VO 
abtrennen und diese sehr zeitraubende Arbeit ns 
den an mehreren Verteilkasten vornehmen. Aac Lage der 
fehlerhafte Kabel gefunden ist, bestimmt man die dies mit 
Fehlerstelle. Der Redner erläutert, in welcher nn‘ e 
Hülfe der Wheatstoneschen Brücke zu geschehen & Braun 
Schluß erwähnt er eine von der Firma E | 
hergestellte Vorrichtung, welche die Fehlerstelle 
wenn man mit ihr dem Leitungswege folgt. 


— mm 


j vun do 
Ein up 


4 A 


Vor, we 
Dt ik 


rar A 


Band As. No 20. 
14. Mai A104, 


EES 


Hauptversammlung und 25jähriges Jubelfest 
des Vereines deutscher Eisenhüttenleute zu Düsseldorf 
am 23. und 24 April 1904. 


Die sehr zahlreich aus dem To. und Auslande besuchte 
Hauptversammlung wurde am 23. April von dem Vorsitzen- 
den, Hrn. Geh. Kommerzienrat C. Lueg, mit herzlichen 
Worten der Begrüßung eröffnet. Er gedachte der stetig fort- 
schreitenden Entwicklung des Vereines und der Zeitschrift 
»Stahl und Eisen« und wies ferner auf die Tätigkeit hin, 
die der Verein für die wissenschaftliche Ausbildung der Jungen 


binen und ihre Anwendung, mit besonderer Berück- 
sichtigung der Parsons-Turbine!). 


Alsdann sprach Hr. Zivilingenieur R. M. Daelen-Düssel- 
dorf über 


verschiedene Verfahren zur Erzeugung von Fiufseisen 
im Herdofen. 


England und Frankreich sowie in Amerika, so weit gehe, daß 
sie. bereits einer Verdrängung des Bessemer- Verfahrens 
gleichkomme. Das basische Bessemer-Verfahren, so fuhr 
der Redner fort, ist besonders geeignet, eine fortwährend 
wachsende Vergrößerung der Erzeugung zu veranlassen und 
eine Betriebseinschränkung möglichst zu verhindern, weil die 
Vergrößerung der Tageserzeugung einer Birnenanlage ver- 
hältnismäßig leicht his auf eine früher nie geahnte Höhe ge- 
trieben werden kann und sich dadurch eine entsprechend be- 
deutende Verminderung der Selbstkosten ergibt. Ä 


Im Herdofenbetrieb ist dagegen der Vermehrung der Zahl 
der täglichen Schmelzungen eine viel engere Grenze gesetzt, 
und wenn er wirtschaftlich mit dem basischen Bessemer-Ver- 
fahren in Wettbewerb treten soll, so muß er trotzdem nie- 
drige Selbstkosten ergeben. Ist dies aber erreicht, so go- 
bührt ihm auch bezüglich der Einschränkungsfähigkeit der 
Vorzug, weil eine Bessemer-Anlage nur dann die niedrigen 
Selbstkosten zeitigt, wenn sie auf die größtmögliche Tages- 
leistang getrieben wird, während in einem Herdofen. Stahl- 
werk jeder Ofen ein Schmelzelement für sich bildet und un- 
abhängig von der Zahl der in Betrieb stehenden weiteren 


Oefen stets mit den gleichen Erzeugungskosten arbeitet. 


Da der Bericht vornehmlich zur Aufstellung eines Ver- 
gleichs zwischen dem basischen Bessemer-Verfahren und dem 
Herdschmelzverfabren dienen soll, so kann letzteres nur soweit 
in Betracht kommen, als es zur Umwandlung von flüssig dem 
Hochofen entnommenem Roheisen in Filußeisen geeignet ist; 
denn das Schmelzen von Eisenschrott in großer Menge bei 
geringem Zusatz von Roheisen und kaltem Einsatz kann in 

ukunft wirtschaftlich erfolgreich nur von denjenigen Werken 
aufgenommen werden, die es als Nebenbetrieb zum basischen 
Bessemer-Verfahren betrachten, und würde mit diesem an Be- 
deutung verlieren, weil ein großer Teil des Schrotts von ihm 
herstammt. 

Für die Erzeugung von Roheisen aus Erzen wird stets 
der Hochofen am geeignetsten bleiben, soweit die Technik 
heutelidie Lage zu beurteilen vermag; denn wenn auch die 
Bestrebungen, ihn zu umgehen und das reduzierte Erz un- 
mittelbar auf Schweiß- oder Flußeisen zu verarbeiten, nicht 
als vollkommen erfolglos zu bezeichnen und weitere Fort- 
schritte nicht ausgeschlossen sind, so können dabei doch nur 
besondere Sorten von Erz in Betracht kommen. 


Die Hauptaufgabe bei der Erzeugung des Fiußeisens besteht 
stets in der Beseitigung der im Roheisen in zu großer Menge 
enthaltenen Fremdkörper, vornehmlich des Kohlenstoffs, Sili- 
ziums, Schwefels und Phosphors, was am einfachsten durch Oxy- 
dation mittels atmosphärischer Luft nach Bessemer geschieht. 

oweit ein den örtlichen Verhältnissen entsprechend erblasenes 
Roheisen den Bedingungen des Bessemerverfahrens nicht ent- 
spricht und also des Fertigschmelzens im Herdofen bedarf, liegt 
es nahe, das Bessemerverfahren zum Vorfrischen des dem Hoch- 
ofen entnommenen flüssigen Roheisens anzuwenden und das er- 
haltene Vorprodukt dem Herdofen zu überweisen. Das so ent- 
stehende vereinigte Verfahren, bekannt unter dem Namen Du- 


1) Nach den eingehenden Mitteilungen, die unsere Zeitschrift über 
Dampfturbinen an vielen Stellen gebracht hat, erübrigt sich die 
Wiedergabe des ‚Vortrages, | z 
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plexprozeß, ist zuerst in Witkowitz 1878 in großem Maßstab aus- 
geführt worden und wird dort noch heute mit großem Erfolg 


L. Pscholka, Wien, und der Vortragende haben daher im 
Jahre 1898 versucht, diesem Uebelstande dadurch abzuhelfen, 
daß unmittelbar am Hochofen gefrischt wird, und zwar unter 
Benutzung der dort erzeugten heißen Gebläseluft, welche, ihrer 
geringen Spannung wegen seitlich eingeführt, zum Ueberbla- 
sen des Roheisenbades dient. Zu diesem Zweck entstand zu- 
nächst eine einfache, kastenförmige Birne, die in Krompach 
für eine Fassung von 10 t errichtet wurde und gute Betriebs- 
erfolge erzielte, wie die nachstehende Aufstellung ergibt. 

Die Betriebskosten für das Vorfrischen waren in Krom- 
pach nicht hoch, konnten aber nicht genau festgestellt werden, 
weil das Vorhandensein nur eines Hochofens für das Paddel- 
und Herdofenstahlwerk keinen regelmäßigen Betrieb gestattete. 
Bei einem Roheisen mit 3,5 vH C, 2,2 vH Mn und 1, vH Si 
ist der Abbrand von 7,29 vH beim Vorfrischen bis auf etwa 
1,00 vH C als mäßig zu bezeichnen. Der Verbrauch an Kohlen 
für die Dampferzeugung war viel geringer als in Witkowitz, 
wo er 155 kg auf die Tonne Filußeisen betrug; denn die Ge- 
schwindigkeit der Gebläsemaschine wurde während des Vor- 
frischens nur um etwa 20 vH erhöht, was im Betriebe der mit 
Hochofengas geheizten Kessel kaum bemerkbar war. Der 
Hauptvorteil liegt aber in der Verminderung der Kosten des 
Fertigschmelzens im Herdofen; denn wenn beim gewöhnlichen 
Schrottschmelzen mit kaltem Einsatz bei einem Anfangsgehalt 
von 1 vH C 6 Schmelzungen in 24 Stunden erzielt werden, 80 
kann bei regelmäßigem Betriebe mit flüssigem vorgefrischtem 
Eisen sicher auf 7 Schmelzungen gerechnet werden, während 
die bedeutende Verminderung des Kohlenverbrauchs beim 
Fertigschmelzen im Herdofen in Witkowitz nur 150 kg, beim 
gewöhnlichen Schrottschmelzen dagegen 250 bis 280 kg auf 
die Tonne Ausbringen beträgt, was bekanntlich einen Maßstab 
für die Verminderung der Betriebskosten im allgemeinen 
bietet. Da die Betriebskosten also durchaus nicht zu hoch 
sind, so dürfte dieses Verfahren wohl für manche Verhältnisse 
in Deutschland zu empfehlen sein. | 


Die in Czenstochau und Rheinhausen weiter angestellten 
Versuche haben in dieser Beziehung auch nicht zu endgültigem 
Erfolg geführt, weil sie wegen zu geringer Dauer des feuer- 
festen Futters der Birne zu früh abgebrochen wurden. Die 
Birne hatte 20 t Inhalt und war basisch zugestellt. Infolge 
des gegenüber Krompach verdoppelten Inhaltes war die Tem- 
peratur darin bedeutend höher und die zerstörende Wirkung 
der durch das Kohlenoxydgas und die heiße Druckluft er- 
zeugten Stichflammen auf die den Düsen gegenüberstehende 
Wand so gewaltig, daß diese nicht genügend dauerhaft 
war, um einen regelmäßigen Betrieb zu erzielen. Diese Er- 
fahrung führte den Redner auf den Gedanken, der Birne eine 
im Grundriß kreisrunde Form mit radial oder tangential ge- 
stellten Düsen zu geben, so daß sich die Stichflammen im 
Mittelpunkt treffen und die Wand nicht zerstören können. 
Hierbei würde der größte Teil des Wärmeüberschusses in das 
Eisenbad übergehen, und wenn dessen Temperatur schon bei 
der alten Einrichtung sehr hoch war, so fol daraus, daß der 
Wärmeüberschuß bei der neuen in anderer Weise nutzbar ge- 
macht werden kann, am besten durch Zusatz von Eisenerz, 
wodurch das Verfahren beschleunigt und das Ausbringen er- 
höht werden würde. Eine Verwirklichung hat dieser Vorschlag 
nicht erfahren, auch wohl deswegen, weil inzwischen mehrere 
neue Verfahren zur Verarbeitung von flüssigem Roheisen im 
Herdofen ohne Vorfrischen die Aufmerksamkeit der Fachleute 
zu erregen begannen, worüber nachstehend das Wesentlichste 
zusammengestellt werden soll. 

Nach dem ältesten, dem sogenannten Roheisenerz-Verfah- 
ren, sind bereits vor etwa 30 Jahren Versuche angestellt wor- 
den, u. a. durch Siemens in Swansea, im gewöhnlichen 
sauer zugestellten Herdofen Roheisen allein oder mit Eisen- 
schrott gemischt durch Zusatz von reichem, reinem Eisenerz 
zu frischen und auf Fiußeisen oder Stahl zu verarbeiten. Er- 
hebliche Erfolge wurden dabei nicht erzielt, weil die Dauer 
der einzelnen Hitzen zu lang, die Tagesleistung eines Ofens 
also zu gering war. Auch die später eingeführte Anwendung 
des basisch zugestellten Ofens und flüssigen Roheisens brachte 
darin keinen bedeutenden Fortschritt, weshalb das Verfahren 
keine weite Verbreitung gefunden hat und in den Gebieten, 
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wo es noch betrieben wird, voraussichtlich durch eines der 
neueren ersetzt werden wird. 


Das älteste derjenigen Verfahren, die hier in Betracht 
kommen, ist das von Bertrand-T'hiel ), dessen Wesen in der 
Anwendung mehrerer Oefen besteht, welche zum Teil als Vor- 
frisch- und zum Teil als Fertigschmelzöfen dienen, wodurch 
eine wesentliche Beschleunigung dieser getrennten Vorgänge 
erzielt wird. Neuer ist das sogenannte kontinuierliche Schmel- 
zen nach Talbot?), das die Aufmerksamkeit der Hüttenleute in 
hohem Maße erregt hat, weil dadurch die Größe und auch die 
Tageserzeugung eines Herdofens auf ein früher nicht geahntes 
Maß gebracht worden ist und die Aussichten auf einen wirt- 
schaftlichen Erfolg gegeniiber dem basischen Bessemerver- 
fahren günstiger gestaltet sind. Das Verfahren beraht im 
wesentlichen darauf, daß der Ofen einen etwa viermal größe- 
ren Inhalt hat als die Gießpfanne, so daß nach jedem Ab- 
stich etwa drei Viertel des Fisenbades zurückbleiben. Durch 
neuen Zusatz einer entsprechenden Menge von flüssigem Roh- 
eisen wird der Inhalt wieder vervollständigt und darauf das 
Frischen und Fertigmachen für den nächsten Abstich fort- 
gesetzt. 


Es erscheint gewiß auf den ersten Blick auffallend, daß 
ein solcher Ofen von 100 oder 200 t Fassung besser und billiger 
arbeiten soll als ein gewöhnlicher von 25 oder 50 t, und es 
muß zur Erklärung dieser Tatsache betont werden, daß zum 
Vergleich das Roheisenerz-Verfahren heranzuziehen ist, weil 
es sich stets um die Verarbeitung von vorwiegend flüssigem 
Roheisen handelt. Nach dem letzteren werden dabei etwa 2 bis 
3 Schmelzungen in 24 st erzielt, während Talbot auf 4 bis 5 
kommt und ein höheres Ausbringen an Eisen aus dem Erz bei 
geringerem Kohlenverbrauch erreicht. Der Grund hierfür liegt 
im wesentlichen in der größeren Wärmemenge, die, in dem 
Eisenbade aufgespeichert bei Eintritt eines physikalischen 
oder chemischen Vorganges zur Verfügung steht und ihn 
beschleunigt. Die außerordentlich günstige Wirkung der 
Wärme in dieser Beziehung ist bekannt, und daß sie hier 
in besonders hohem Grade eintritt, wird erklärlich durch 
den großen Ueberschuß, der im Herdofen vorbanden ist, wie 
tolgende Rechnung zeigt. 


Der Schmelzbetrieb erfordert auf It 
Flußeisen . . 300 kg Koblen 
Wiärmeerzeugung 300 -8000 =. 


a o 2400000 WE 
Wärmebedarf zum Erbitzen von It 


Eisen von 1200’ aufl 600°C 400- 1000 = 400000 
W:iirmebedarf zum Schmelzen von 29 vH | 
Schlacke 46.250 =. e, 11500 


411500 > 
Rest 1988500 WE, 


ärmeverlust durch Leitung ist in einem Herdofen 
nur e N Nimmt man ibn sehr hoch, auf die Hälfte 
des Restes an, SO bleiben rd. 1000000 WE verfügbar, um die 
Temperatur des Bades zu erhöhen, und da dessen Inhalt vier- 
mal so groß ist wie das Ausbringen, worauf die 300 kg ge- 
rechnet sind, so kommen auf die Tonne 250000 WE. Da a 
spezifische Witrme des flüssigen Stahles 0,2 beträgt, so wur e 
die vorhandene Wärmemeng® genügen, um das Bad um 1250 
zu überhitzen, Was ja nicht möglich ist; es folgt aber ae) 
daß die Ueberhitzung SO weit geht, wie eben möglich ist, un 
da bekanntlich die Temperatur im Herdofen bedeutend e 
ist als die Schmelzwärme des Flußeisens, etwa 400 bis 500° C, 
<o wird das große Bad im Talbot-Ofen zweifellos eine erhebliche 
Ueberhitzung erfahren, zumal dies durch die große Oberfläche 
und die geringe Stärke der Schlackendecke sehr PE 
Das Gesagte wird bestätigt durch die große Geseit ig- 
keit, mit der sich die einzelnen Vorgänge abspielen. ech enn- 
zeichnet sich besonders beim Eingießen von frischem e 
bei eine 80 heftige Entwicklung von Kohlenoxyd stattfindet, 
daß dieses zum Teil durch die Türöfinung ee 
außen mit lebhafter Flamme verbrennt. Das Eisenerz, we Sien 

h jedem Abstich zugesetzt wird, schmilzt also und gibt 
ns ‘so großen Teil von Sauerstoff an das Bad ab, daß diese 
heftige Reaktion so kurze Zeit nachher erfolgen kann. 

Durch einen Zusatz von etwa 20 vH des Einsatzes D 
Fisen wird das Ausbringen des Talbot-Ofens bis auf 107 nn 
bracht: das bedingt eine Gewinnung an Metall von 90 vH, 
Go wesentlich mehr als beim Roheisenerz-V erfahren im ge- 
wöhnlichen Ofen, wo sie nur etwa 60 vH beträgt. Das Frischen 
des Bades wird ferner noch beschleunigt durch die Verdün- 
nung beim Finfüllen des Roheisens; der Durchschnittsgehalt 
an Brennstoff beträgt infolgedessen etwa nur ein Siebentel des 


Roheisens, wie aus der Angabe Talbots hervorgeht, daß es 


i) s, Z. 1897 8. 601. 
2 a, Z, 1900 8.919. 
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vorteilhaft sei, den Gehalt an Kohlenstoff stets unter 0,5 vll 
zu halten, weshalb er den Einsatz je in zwei Hälften aufein- 
ander folgen läßt. 


Bei einem Preise von 15 ~ für die Tonne Erz mit 60 vH 
Eisen kostet dieses im Einsatz etwa 0 M/t, woraus sich ge- 
geniber einem Erzeugungspreis für Roheisen von 45 A der 
große Vorteil ergibt, welcher durch einen reichlichen Erzzu- 
satz zu erzielen ist. Der Zusatz ist begrenzt durch die Menge 
von reduzierenden Körpern: Kohlenstoff, Silizium und Phos- 
phor, die das Bad enthält, und es ist daher erklärlich, daß 
das Bestreben, den Erzzusatz zu vermehren, mehrfach zu dem 
Vorschlag geführt hat, auch Kohlenstofi zuzuführen. Das hat 
aber, abgesehen von der Schwierigkeit, den Kohlenstoff unter 
die Schlackendecke zu bringen, den Fehler, den Gang der 
Schmelzung zu verzögern, weil zwei Vorgänge erforderlich 
sind: zuerst die Aufoahme des Kohlenstoffes durch das Eisen 
und darauf seine Verbrennung im Bade durch den Sauerstoff 
des Erzes. Da also hierdurch die Tageserzeugung des Ofen; 
vermindert und die Betriebskosten entsprechend erhöht wir 
den, so hat ein solches Verfahren keine Aussicht auf Erfolg, 
und es ist klar, daß es nur einen Weg gibt, um dieses Ziel 
zu erreichen, nämlich den, das Erz vor dem Einsetzen in den 
Herdofen in einem besonderen Ofen zu reduzieren, SO daß 
das derart dargestellte Eisen im ersteren die gleiche Rolle 
spielt wie der Schrott beim Schmelzen mit Zusatz von Roh- 
eisen. 


Gegen diesen Vorschlag Könnte eingewendet werden, daß 
der zur Herstellung von Erzkohlenziegeln für den Reduktions- 
ofen erforderliche Zuschlag an Bindemitteln und Schlackenbild- 
nern eine zu große Menge Schlacke bedingt: aber hierauf ist 
zu erwidern, daß eine Vermehrung des Erzzusatzes von 20 
auf 40 vH bereits reichlich genügen würde, um die Erzeu- 
gungskosten erheblich unter die des basischen Bessemerver- 
fahrens herabzumindern, indem das Ausbringen dadurch auf 
etwa 115 vH des Metalleinsatzes erhöht werden würde, und 
zwar ohne erhebliche Vermehrung der Betriebskosten, weil 
Wärme zum Schmelzen genügend vorbanden ist, zumal die 
reduzierten Erzziegel mit einer Temperatur von 1000°C ein- 
gesetzt werden. 


Das Eisenerz soll also hier nicht reduziert werden, um 
den Hochofen zu verdrängen, sondern um die Erzeugung: 
kosten von Flußeisen nach Möglichkeit zu vermindern, wobei 
teinkörniges Erz verhüttet werden kann, das für den Hoch- 
ofen wenig geeignet, daher bis jetzt minderwertig,obgleich nicht 
selten rein und reichhaltig ist. Bei den bisher vielfach an- 
gestellten Versuchen, Eisen aus Erzen im Flammofen unmit- 
telbar zu erzeugen, hat immer das Bestreben vorgeherrscht, 
das erzielte Eisen wie eine aus dem Puddelofen kommende 
Luppe zu verarbeiten oder die entstandenen kleinen Ziegel 
von Eisenschwamm und Bindemittel im Herdofen zu schmel- 
zen. Dabei trat immer ein so großer Abbrand ein, daß kein 
gewinnbringendes Verfahren erzielt werden konnte, und e 
ist deshalb ein Vorurteil dagegen entstanden, das indessen n'r 
berechtigt ist, soweit es sich auf das zuletzt beschriebene Ver- 
fahren bezieht, zumal bei dem ersteren das Verbrennen des 
Eisenschwammes durch das Eintauchen und schnelle Schmel- 
zen im Talbot-Ofen vermieden wird. 


In deutschen Fachkreisen wird oft das Bedenken geäußert, 
es könne keine gleichmäßig gute Qualität erzeu werden, 
wenn die Zuschläge für die Rückkohlung erst nac dem Ab- 
stich zugesetzt werden. Wenngleich die meisten Bericht® 
über das Talbot-Verfahren und die Verarbeitung des Erzeug- 
nisses keine Veranlassung zu derartiger Befürchtung geben, 
so muß doch zur Erklärung hinzugefügt werden, dab im 
Talbot-Ofen die Entkohlung nicht so weit getrieben wird wie 
im gewöhnlichen Herdofen, weil schon vorher eine genü- 
gende Entphosphorung eintritt, wenn der Gehalt des Rob- 
eisens an Phosphor 1 vH nicht überschreitet, also ein mehr 
fertiger Zustand erzielt wird und ein geringerer Zuschlag 
von Ferromangan, Ferrosiliziam und Kohle genügt, Ge 
die verlangte Qualität zu erzielen. Aber auch ein oh- 
eisen wie in Frodingham mit 1,8 vH Phosphor, wobei eg 
Erzielung einer Entphosphorung bis zu 0,09 vH die Paiko 
lung bis zu 0,07 vH getrieben werden muß, ergibt bei Rüc A 
koblung in der Pfanne mit Ferromangan und Kohle Ge 
durchaus befriedigende Qualität, wie u. a. aus den Berichten 
von Surzycki hervorgeht. Die gleichmäßige Durchführung 
dieses Vorganges wird auch hier bei dem ununterbrochen"! 
Verfahren durch die hohe Temperatur gesichert, E e 
folge des im Bade enthaltenen großen Wärmevorrats ste a 
höherem Maße vorhanden ist als im gewöhnlichen Herdoten. 

Das basische Bessemerverfahren bietet in dieser Beziehung 
ebenfalls einen Anhalt zum Vergleich; denn wenn dort e 
die Rückkohlstoffe in der Birne zugesetzt werden, 80 be e 
es doch einer größeren Menge, und das Ausgießen In ‘ 
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Zeitschriftenschau. 


Band 48. Nr. 20. 


nun Be =, 


Pfanne erfolgt so unmittelbar darauf, daß ein Unterschied in 
der Vermischung kaum vorhanden ist und auch hier die hohe 
Temperatur die Hauptrolle spielt. Der beste Beweis dafür 
liegt darin, daß die deer nur dann erfüllt wer- 
den können, wenn ein gleichmäßig heißer (rang der Schmel- 


zungen herrscht. 
Aus den neuesten Berichten über den Betrieb der Talbot- 
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wieder erhebliche Fortschritte in der Leistung gemacht wor- 
= sind, indem die Erzeugung einer Woche um etwa nn 
und das Ausbringen an Metall von 103 auf 106 vH vom on 
satz gestiegen ist. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß in 
Deutschland noch bessere Erfolge erzielt werden würden, 
weil bier mehr Erfahrung in der Behandlung der basisch zu- 


fen vorhanden ist als in England. 
gestellten Oefe EN 


Oefen ergibt sich, daß seit dem vorjährigen Bericht Talbots 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Les installations électriques de la Compagnie des Mines 
d’Anthracite de la Mure (Isère) Von de Charentenay. (Bull. 
Soc. Ind. min. 04 Heft 1 S. 79/117* mit 1 Taf.) Das Bergwerk wird 
von einem Woasserkraftwerk mit Drehstrom von 15000 V gespeist, 
dessen Spannung zur Verteilung auf 500 V erniedrigt wird. Strom- 
verteilung und zugehörige Einrichtungen. Induktionsmotoren. Elek- 
trische Fördermaschinen und Grubenlokomotive. 

Sur la détente automatique de la machine d’extraction 
de la fosse Nr. 8. Von Bresson. (Bull. Soc. Ind. min. 04 Heft 1 
S. 217/84* mit 2 Taf.) Eingehender Bericht über die Anordnung und 
Wirkung des Reglers und über die an der genannten Maschine an- 
gestellten Versuche, Betrachtungen über elektrische Fördermaschinen. 

Sur l’emploi de lampes électriques portatives dans les 
mines. Von Cuvelette. (Bull. Soc. Ind. min. 04 Heft 1 S. 185/216*) 
Allgemeines über Primärelemente und Akkumulatoren zum Speisen von 
tragbaren elektrischen Grubenlampen. Einrichtungen zum Aufladen 
der Akkumulatorlampen. Darstellung der Konstruktion und Bericht 
über die Betriebseigenschaften der Akkumulatorlampen »Neu-Catricee, 
»Mallet-Parent«, »Sussmann« und »Max«, 

Brennstoffe. 

Eine neue Anlage zur Holzverkohlung in Retorten. 
(Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 23. April 04 S. 211/13*) Deutsche Bear- 
beitung der in Zeitschriftenschau v. 27. Febr. 04 unter SA new char- 
coal retort plant« erwähnten Abhandlung von Sjöstedt. 

Liquid fuel burners. Von Bickford. Schluß. (Engng. 29. 
April 04 8.594/98*) Brenner für schwere Kohlenwasserstoffe. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Dampfgefäße der Textilindustrie. Von Geiger und 
Hemm. Schluß. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. April 04 S. 41/42*) Berech- 
nung der Wandstärken für doppelwandige Kugelgefäße. Konstruktions- 
einzelheiten der Verbindungen. 


Dampfkraftanlagen. 


Die Mechanik der Verdampfung. Von Krauß. Forts. (2. 
Dampfk.-Vers.-Ges. April 04 S. 39/41) S. Zeitschriftenschau vom 16. 
April 04. Forts. folgt. 

The mechanical plant of the Minnesota State Capitol. 
(Eng. Rec. 16. April 04 8. 474/78*) Das Kraftwerk enthält 4 Dampf- 
dynamos von je 125 und eine von 75 KW Leistung und ift nebenher 
auch zum Betrieb der Heizung und eines Pumpwerkes bestimmt. Ein- 
zelheiten der Rohrleitungen. 

The Yale & Towne Mfg. Company’s power plant. (Iron 
Age 21. April 04 B. 1/5*) Das dargestellte Kraftwerk enthält zwei 
Westinghouse- Parsons-Turbinen von je 400 KW Leistung bei 3600 
Uml./min und eine liegende Verbundmaschine von 300 FS. Dampf 
von 7,5 at Ueberdruck wird in 8 stehenden Kesseln von je 173 qm 
Heizfläche und 2,5 qm Rostfläche erzeugt. 

The comparative efficiency of internally fired and 
externally fired boilers. Von Robb. (Eng. Maraz. April 04 
S. 91/98*) Zusammenstellung der Berichte von Hitchcock und Nicolson 
über Versuche an einem Babcock & Wilcox-Kessel und an einem kom- 
binierten Flamm- und Siederohrkessel. 

Erfahrungen mit Wasserreinigungsapparaten. Von 
Stromeyer und Baron. Forts. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. April 04 S. 
43/45*) S. Zeitschriftenschau v. 16. April 04. Forts. folgt. 

Die Dampfkesselexplosion in Wilhelmsthal. Von Ku- 
bat. (Z. Dampfk.-Vırs.-Ges. April 04 $S. 37/39*) Der explodierte 
Doppeldampfraum-Tischbeinkessel hatte 80 qm Heizfläche und 7 at 
Dampfdruck und war im Jahre 1892 von Ringhoffer in Prag erbaut 


-© worden. 


8 Die Theorie der Dampfturbinen. (Z. österr. Ing.- u. Arch.- 
er. 29. April 04 S. 282/85*) Abhandlung über die Theorie der Ra- 
teau-Turbine, bearbeitet nach den Veröllentlichungen von Rateau. 
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Eisenbahnwesen. 


200 km in der Stunde und das Eisenbahngleis. VonPe- 
(El. Bahnen 04 Heft9 8. 144/49*) Einfluß unge- 


tersen. Schluß. 
nauer Gleislage, Beanspruchungen der Schienen. Verwendung der Gleis- 
bauart der Schwebebahn. 

Von 


The Lackawanna and Wyoming Valley Railroad. 
Francis. (Journ. Ass. Eng. Soc. März 04 S. 118/29* mit 4 Taf.) 
Die rd. 32 km lange Linie verbindet Wilkesbarre mit Scranton, Pa. 
Linienführung und kurze Angaben über die Kunstbauten. 

The Southern Missouri Railway. Von Sheppard. (Eng. 
Rec. 16. April 04 S. 478/80*) Kurze Mitteilung über die Streckenfüh- 
rung der rd. 70 km langen Abzweigung der Illinois Southern Railway. 


Normale Betondurchlässe. l 

3/,.gekuppelte Drillings-Tenderlokomotive. Von v. LOw. 
(Dingler 30. April 04 S. 281/82*) Die von der Berliner Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff gebaute Lokomotive hat Zylinder von 
500 mm Dmr. bei 630 mm Hub und 79,2 t Betriebsgewicht. 


Die Berechnung der Gegengewichte bei Zwei-, Drei, 
und Vierzylinder-Lokomotiven, sowie deren Einfluß auf 
die störenden Bewegungen. Von Kempf. (Glaser 1. Mai 04 
S 174/79*) Durchführung der Berechnung für eine ?/s-gekuppelte 
Schnellzuglokomotive mit zwei außenliegenden und eine solche mit zwei 
innenliegenden Zylindern. Schluß folgt. 

Copper locomotive-boiler tubes. Von Webb. (Proc. Inst. 
Civ. Eng. 03/04 Bd. 1 S. 401/10*) Untersuchungen über die zweck- 
mnäßigste Zusammensetzung des für die Robre verwendeten Metalles. 


Eisenhüttenwesen. 

Des laminoirs A blooms, billettes, poutrelles et rails. 
Von Richarme. (Bull. Soc. Ind. min. 04 Heft 1 S. 119/84* mit 
2 Taf.) Einzelheiten über Form und Beschaffenheit der Walzknüppel. 
Anwärmöfen. Rollginge. Darstellung von vier älteren und neueren 


Walzwerken. 
Eisenkonstruktionen, Brücken. 

A long-span double-track plate girder bridge. (Eng. 
Rec. 16. April 04 S. 491/92*) Die Brücke führt eine zweigleisige 
Strecke der Chicago Terminal Transfer Co. über den Illinois and Mi- 
chigan-Kanal. Sie hat zwei genietete Vollwandträger von 35 m Spann- 
weite und 3 m Höhe. 

The erection of the Clairton bridge. (Eng. Rec. 16. April 
04 S. 487/89*) Lehrgerüste und Krane für den Bau der in Zeitschrif- 
tenschau v. 9. April 04 u. f. erwähnten Brücke. 

Construction of a Scherzer double-roller lift brige at 
Middle Seneca Street, Cleveland, Ohio. Von Carter. (Journ. 
Ass. Eng. Soc. März 04 S. 113/17*) Beschreibung der sehr schwie- 
rigen Gründungsarbeiten für die Pfeiler der zweiarmigen Klappbrücke. 

The design of concrete steel arches. Von Mc Caust- 
land. (Eng. News 21. April 04 S. 873/75*) Der Verfa:ser sucht 
darzulegen, daß die üblichen Annäherungsformeln zur Berechnung von 
Zement-Eisenkonstruktionen sehr unzuverlässig sind. Erörterung an- 
derer genauerer Berechnungsverfahren. 


Elektrotechnik. 


The hydro-electric stations of the Alta-Italila Com- 
pany. Von Bignami. (Eng. Magaz. April 04 S. 58/73*) Darstel- 
lung der elektrischen Anlagen zur Versorgung von Turin, zu denen 
sieben getrennte Wasserkraftwerke und ein Dampfkraftwerk von ins- 
gesamt 14000 PS Maschinenleistung gehören. Die Wasserkraftwerke 
liefern durch bis 60 km lange Fernleitungen Drehstrom von 12000 V, 
der in Turin in Gleichstrom umgeformt wird. 

Die Vorausberechnung von ge für Drehstrommotoren. 
Von Hobart. (Elektrot. Z. 28. April 04 S. 340*) - Erweiterung des 
in Zeitschriftenschau v. 28. Nov. 03 unter »Die Wahl des Rotordurch- 
messers bei Induktionrmotoren« erwähnten Verfahrens unter Berücksich- 
tigung neuerer Versuchsergebni3se. 

Line effects in long-distance transmission of power by 
electricity. Von Heather. (Proc. Inst. Civ. Eng. 03/04 Bd. 1 
S. 414/25*) Theoretische Untersuchung über den Einßuß von Selbst- 
inauktion und Kapazität. auf Fernleitungen von rd. 160 km Länge und 
darüber. 
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Erd- und Wasserbau. 


Combination hydraulic and dipper dredge for the 
Mexican Government. (Eng. News 21. April 04 S. 389/91*) Die 
Baggereinrichtung ruht auf einem viereckigen hölzernen Schwimmkasten 
von 30 m Länge und 10 m Breite. Das Greifergestell ist auf einer 
durch die Betriebsmaschine des Greifers verstellbaren Drehscheibe 
befestigt. Konstruktionseinzelheiten des Greifers und des Saugbaggers. 

Earthwork at the Washington filtration works. Von 
Hardy. (Eng. Rec. 16. April 04 S. 493%) Darstellung der beim Aus- 
baggern verwendeten Dampfschaufeln und Angaben über ihre mittleren 
Leistungen. 

Timber crib foundations. Von Francis. (Journ. Ass. Eng. 
Soc. Febr. 04 S. 65/77* mit 3 Taf.) Bericht über die Verwendung von 
liegenden mehrschichtigen Pfahlrosten für die Gründung und sonstige 
Befestigung von Dämmen, Brückenpfeilern, Uferstraßen usw. an Hand 
vieler meist für Eisenbahnen ausgeführter Wasserbauten in Nordamerika. 

Travaux de construction du bassin de la Pinetde. Von 
Batard-Razellitre. (Ann. Ponts Chauss. 4. Vierteljahr 03 S. 9/64* 
mit 4 Taf.) Das im neuen Hafen von Marseille gelegene Becken ist 
600 m lang, 500 m breit und an der flachsten Stelle 8,5 m tief. Ein- 
gehender Bericht über die Anlage der Abschlußdämme. 


Feuerungsanlagen. 


Rauchgasanalysator. (Z. Dampfk. Maschbtr. 27. April 04 S. 
170/72*) Der Unterschied im Gewicht von Luft und dem durch den 
Kohlensäuregebalt schwereren Rauchgas wird an der Einteilung zweier 
1,75 m langer Meßrohre abgelesen und dient zum Beurteilen des Ver- 
brennungszustandes der Feuerung. 


Gasindustrie. 


Ueber Gasreinigung. Von Bärenfänger. 
Wasserv. 30. April 04 S. 388/90*) 
Verwertung der Reinigermasse. 

Die Verwertung des Koksofengases, insbesondere seine 
Verwendung zum Gasmotorenbetriebe. Von Baum. Forts. 
(Glückauf 30. April 04 8. 478/89*) Reinigung des Krafıgases von 
Cyan und Schwefel. Gasdruckregler. Darstellung ausgeführter An- 
lagen. Forts. folgt. 


(Journ. Gasb.- 
Zusammensetzung, Wirkung und 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Extensions of Brooklyn sewerage system: Avenue 
G trunk sewer. (Eng. Rec. 16. April 04 S. 472/74*) Mitteilungen 
über den Bau einer rd. 5 km langen Abwässerungsleitung von 0,4 bis 
2,3 m Dmr., die im unteren Teil aus Beton besteht und oben mit 
Ziegelmauerwerk eingewölbt ist. Forts. folgt. 

Gielserei. 

Clearance allowances in rough castings. Von Horner. 
(Am. Mach. 30. April 04 S. 490/92*) Die Genauigkeit, mit der Kern- 
Iöcher im Guß hergestellt werden können, hängt von den Abmessungen, 
der Gestalt und der Lage des Kernes ab. 

Hochbau. 

The extension of tbe Imperial Hotel, New York (Eng. 
Rec. 16. April 04 S. 484/87*) Darstellung des 17stöckigen Erweite- 
rungsbaues von 27x24 qm Fläche und rd. 64 m Höhe. Bauvorgang. 
Gründung der Pfeiler. Forts. folgt. 

Holzbearbeitung. 


The American universal saw bench. (Iron Age 2. April 
04 S. 16/17*) Kreisräge der American Wood Working Machinery Co. 
in New York mit kippbarem Tisch und genau einstellbaren Führungen 
für das Werkstück. EE 

Ballbearing. (Am. Mach. 30. April 04 S. 504/05*) Leichte und 
sehr schwere Larger mit verschiedener Beanspruchung, gebaut von der 
Hess-Bright Manufacturing Co. in Philadelphia, Pa. 


Materialkunde. 


The relation of microstructure to the rate of cooling. 
Von Campbell. (Iron Are 21. April 04 S. 23/26%) Durch Aetz- 
bilder unterstützter Vortrag über die Gefügebildung der Eisenarien mit 
verschiedenem Kohlenstoffgebalt beim Erstarren. Verhalten von eet 
eisen, Stahl, Spiegeleisen, Kupfer-, Zinn- und Kupfer Aluminiumlegie- 
ee teats of mild steel; and the relation of elon- 
tion to the size of the test bar. Von Unwin. (Proc. Inst. 
EA = 08/04 Band 1 S. 170/292 mit 1 Taf.) Zusammenstellung 
von Zugfextigkeitsversuchen an a Weg 
hiedener Zusan menseızung und für verschiedene Zwecke. Folge- 
e auf die Form der Probestäbe, Mtinungsaustausch. 
un ts of sand-lime and sand-cement brick and con- 
Ber blocks. Von Marston. (Eng. News 21. April 04 
SCH ing Zurammenstellung der Ergebnisse von Festigkeits-, Ab- 
ob und Wetterbeständigkeitsversuchen an Kalkrand- und Zement: 


sandsteinen. 


Mechanik. 


i tangulaires. Von Flamant. 
r la flexion des poutres rec 
D Pan Chauss. 4. Vierteljahr 03 S. 65/99*) Ableitung eines Ver- 
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fahrens zur möglichst genauen Berechnung der Durchbiegung von 
Trägern mit rechteckigem Querschnitt. 

Note sur l’approximation des formules de flexion des 
arcs. Von Mesnager. (Ann. Ponts Chauss. 4. Vierteljahr 04 S. 
164/202*) Nach den Ergebnissen von Versuchen über die Querschnitts- 
veränderung bei der Belastung eiserner Ringe hält der Verfasser die 
bisherigen Verfahren zur Berechnung von eisernen Bögen für zu ungenau. 


Me{sgeräte und -verfahren. 


Mitteilungen der Physikalisch-technischen Reichsan- 
stalt. Bekanntmachung über Prüfungen und Beglaubi- 
gungen durch die elektrischen Prüfämter. IV. (Elektrot. Z. 
28. April 04 S. 333/40*) Darstellung der Konstruktion, Schaltung und 
Wirkungsweise sowie Angaben über Meßbereich, Ganpregelung und 
Prüfung eines Motorzählers für Gleichstrom, eines Induktionszählers für 


einphasigen Wechselstrom und eines solchen für Drehstrom, sämtlich 
von der Union E.-G. in Berlin. 


Metallbearbeitung. 


Lathe spindle design. Von Randol. (Am. Mach. 30. April 
04 S. 477/78*) Lagerung für große hohle Drehbankspindeln von Sloan 
& Chace mit verschiebbarem Spannfutter. 


Tool-grinding machines. III. Von Horner (Engng. 29. 
April 04 8. 602/03*) Schleifmaschinen mit runder Säule von J. Par- 
kinson & Son in Shipley, von der Aktiengesellschaft tür Schmirgel- 


und Maschinenfabrikation in Bockenheim und von der Nya Aktiebolaget 
Atlas in Stockholm. 


The Ambler drop hammer. (Am. Mach. 80. April 04 8. 
494/95*) Konstruktionseinzelheiten des von der Foos Manufacturing 


Co. in Springfield, O., gebauten Reibbretthammers mit ölsicherer Lage- 
rung der Reibrollen. Steuerung. 


Making oven racks. Von Ashley. (Am. Mach. 30. April 04 
S. 492/93*) Die Ofengitter werden aus einer Anzahl paralleler Rund- 
eisen zusammengese’zt, deren rechtwinklig abgebogene Enden in 
U-förmig gefalteten Blechstreifen eingeklemmt und dadurch gegenein- 
ander abgestützt werden. Darstellung von Stanzvorrichtungen zum 
Herstellen der U-Bleche und zum Zusammensetzen der Gitter. 


Reamer clearances. Von Holz. (Iron Age 21. April 04 S. 
12/14*) Zusammenstellung der durch Versuche der Cincinnati Milling 
Machine Co. in Cincinnati ermittelten günstigsten Schneidwinkel für 
nachstellbare Reibahlen zum Bearbeiten vun Stahl, Gußeisen und Bronze. 
Ueber das An«cbleifen der Reibahlen. 


A special bath. — Annealing for toughnese. Von Mark- 
ham. (Am. Mach. 80. April 04 S. 481*) In dem Wasserbehälter ist 
mittels einer Querwand ein kleiner Raum abgeteilt, der mit Oel gefüllt 
wird, um die zu härtenden Stücke unmittelbar aus dem Wasserbad 
ins Oelbad überführen zu können. Vorgang beim Härten von sehr 
zähem Stahl. 


Pumpen und Gebläse. 


Some forms of Westinghouse centrifugal pump®. (Iron 
Age 21. April 04 S. 8/10*%) Darstellung von ein- und mehrstußigen 
Kreiselpumpen für große Leistungen. Dreistufige Abteufpumpe. 


Schiffs- und Beewesen. 


Festigkeit von Wellentunneln. Von Kretzschmar. Forts. 
(Schiffbau 27. April 04 S. 677/80*) S. Zeitschriftenschau v. 8. Nov. 02. 
Forts. folgt. 

The management of Belleville boilers at sea. H. M. 8. 
»Good Hopet. Von Baker. (Ergng. 29. April 04 8. 619/23*) An: 
ordnung und Raumbedarf einheitlicher Kesselgruppen für verschiedene 
Leistungen. Abmessungen im Vergleich zu denen von Zylınderkesseln. 
Bericht über die Versuchsfahrien auf dem Krevuz’r »Good Hope, Lage 
der Bunker und Einfluß der Bunkerlage auf dle Bedienung der Kessel- 
feuerungen. Reinigung der Feuerungen. 


Textilindustrie. 


Das Kettenschaltgetriebe am mechanischen Webstuble. 
Von Edelstein. Forts. (Dingler 30. April 04 8. 277/81*) Kon- 
struktion und Wirkung der Bremsen. Forts. folgt. 

Des regulateurs >Tripod« appliqucs Au battage de 
cotton. (Ind. textile 15. April 04 S. 142 47*) Beschrieben werden 
verschiedene Schlaxmaschinen für lang- und für kurzstapelige Baum: 
wolle. 

Maschine zur Herstellung von Streichgarnen in ee 
Nummern. (Ostert, Woll- u. Leinenind. 1. Mai 04 S. EE 
Eiue neuere Verfeinerungskrempel von W. H. Hoyle uod Tn. pire 
in Bolton macht die Verstreckung des Vorgarnes auf der Feinspinn 
maschine überflüssig. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 

Gas engine design constants and formulas. Yon SCH 
(Am. Mach. 30. April 04 8. 482/87*) Fur einen liegenden ZE" i S 
rigen Gasmotor sind die wichtigsten Abmessungen als Abhäng gn 
Zylinderabmessungen in einfachen Gleichungen dargestellt. Diere 


leiter. 
an Hand einer größeren Zahl von praktischen Ausführungen abge 
Anleitung zum Gebrauch der Formeln. 
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Band 48. Nr. 20. 
14. Mai 1904. O o 
Bootsmotor, System Hellmann. (Z. Dampfk. Maschbtr. 27. 
April 04 8. 167/68*) Bei der von der Dürr-Motoren- Gesellschaft 
m. b. H. gebauten, ohne Verletzung des Bootes anzubringenden Ein- 
richtung treibt der Motor mittels Riemens eine biegsame Welle, an 
deren Ende die Schraube befestigt ist. Das zur Führung der Welle 
bestimmte gebogene Rohr kann um eine senkrechte Achse gedreht 
werden, um mit der Schraube zu steuern. 


Wasserkraftanlagen. 


Beitrag zur Theorie und Berechnung der hydraulischen 
Regulatoren für Wasserkraftmaschinen. Von v. Eisenwerth. 
Forts. (Dingler 80. April 04 S. 273/76*) 8. Zeitschriftenschau v. 7. Mai 04. 
Forts. folgt. 

Pitman’s governor for Pelton wheels. (Engng. 29. April 
04 S. 617°) Unmittelbar auf der verlängerten Laufradwelle sitzt ein 
Fliehkraftpendel, dessen Hülse auf ein Kegelräder- Wendegetriebe wirkt. 
Das Getriebe verstellt durch eine Schneckenradwelle eine Mundstück- 
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kulisse mit Ablenkung des überschüssigen Aufschlagwassers. Die Ku- 


lisse kann auch durch einen Handhebel bedient werden. 


Wasserversorgung. 


Development of an underground water supply for Pen- 
(Eng. Rec. 16. April 04 S. 481/83*) Auszug aus 


l . 
zance, England i der Anlage eines 


einem Vortrage von Latham über Bohrversuche be 


Brunnens von 1300 cbm täglicher Leistung. 
The Weston aqueduct pipe arch over Sudbury River, 


Massachusetts. (Eng. Rec. 16. April 04 B. 480/81*) Die aus 
16 mm starken Blechen zusammengenietete Leitung von rd. 2,3 m Dmr. 
ist in einem Bogen von 24 m Spannweite und 1,7 m Höhe tiber den 
Fluß gefübrt. Darstellung des Bauvorganges. 
Werkstätten und Fabriken. 
Borsig’s works in Germany. Forts. (Engng. 29. April 04 
S. 603/05*) Mammutpumpen. Gasmaschinen, Bauart Oechelhaeuser. 


Forts. folgt. 


EE 


Rundschau. 


Aerogengas entsteht bekanntlich, wenn Luft mit Dämpfen 
leichtsiedender Kohlenwasserstoffe gemischt wird. Dies kann 
auf verschiedene Weise geschehen. Nach dem Verfahren von 
Vriesland!) wird 'in einem trommelförmigen Behälter mit 
Hülfe einer Röhrenpumpe mit wagerechter Achse ein stän- 
diger Luftstrom erzeugt, in den die Karburierflüssigkeit ein- 
E wird, so daß sich "dag Luftgas durch Verdunstung und 

ischung bildet. 


Fig. d und 2. Aerogengasanstalt in Rhinow. 


C IM 


a „Gasmotoren d Gasmesser g Gasbebälter 
ò Gaserzeuger e Hauptdruckregler h Solinfässer 
c, Sollnbehälter f Gastrockner 


Der Kohlenwasserstoff, den man zur Bereitung von Aero- 
engas benutzt, wird Solin genannt; er hat ein spezifisches 
ewicht von 0,65 bis 0,68 und siedet zwischen 35 und 80°?), 

In 1cbm Aerogengas sind gewöhnlich 250 g Solin enthalten; 


1) Journ. Gasbel.-Wasservers. 1900 S. 258. 
9) ebenda 1904 8. 228. 


das Gas hat einen Heizwert von 2900 bis 3000 WE/cbm, und 
es liefern im Glühlichtbrenner 2 ltr durchschnittlich eine Ker- 


zenstunde. 

Die verhältnismäßig geringen Anlagekosten einer Aero- 
gengasanstalt machen sie für Beleuchtung kleiner Orte geeig- 
net, und es ist in der Tat eine Reihe solcher Anstalten bereits 
ausgeführt. Eine derselben ist im verflossenen Jahre in 
Rhinow, Reg.-Bez. Potsdam, errichtet, s. Fig. 1 und 2. Sie 
enthält 2 Gaserzeuger von je 30 cbm/st Leistung, die also 
etwa 600 Flammen von 50 NK gleichzeitig zu versorgen ver- 
mögen. Für 2 weitere Gaserzeuger ist Raum vorgesehen. 
Der Betrieb vollzieht sich folgendermaßen. Die Röhrenpumpe 
eines Gaserzeugers wird mit der Hand in Umdrehung versetzt 
und damit ein Luftstrom hervorgerufen. Nunmehr wird in den 
Gaserzeuger Solin eingeführt, durch dessen Verdunstung das 
Aerogengas entsteht, von dem zunächst etwas im Gasbehälter 
aufgespeichert wird. Ist eine genügende Menge gesammelt, 
so wird der Gasmotor angelassen und übernimmt den Betrieb. 
Der Sicherbeit wegen sind 2 Gasmotoren vorhanden, von 
denen aber jeder für alle Gaserzeuger ausreicht. Von letzteren 
werden soviel angestellt, wie für den jeweiligen Bedarf er- 
forderlich sind. Bei Außerbetriebsetzung der Anlage ist nur 
dafür zu sorgen, daß ein genügender Vorrat Gas zum Wieder- 
anlassen aufgespeichert bleibt. Zur Bedienung der Gasanstalt 
genügt ein Mann im Nebenamt. 

Die Straßenrohrleitung in Rhinow hat rd. 3km Länge. 
Zur Straßenbeleuchtung dienen 23 Glühlichtbrenner von 50 NK; 
außerdem sind bis jetzt 110 Häuser angeschlossen, in denen das 
Gas außer zur Beleuchtung auch zu Koch-, Heiz- und Kraft- 
zwecken benutzt wird. Das Gas wird den Abnehmern mit 


20 Pfg/cbm berechnet. 


Bei den Radreifenprofilen von Eisenbabnfahrzeugen ist 
die Lauffläche, die entweder aus einer oder aus zwei zusam- 
menstoßenden Kegelflächen besteht, einfach zu bearbeiten, 
während die Bearbeitung des Spurkranzes Schwierigkeiten 
verursacht. Nach dem Verfahren von Ehrhardt wird das 
ganze Profil auf einmal durch Formmesser hergestellt, die 
in einem gemeinschaftlichen Stichelgehäuse vereinigt und 
einzeln einstellbar sind, Fig. 3. Die Anwendung dieses Werk- 
zeuges ist jedoch nur bei einer kräftig gebauten Räderdreh- 
bank möglich, und man muß dabei neben einem großen 
Kraftverbrauch auch dem Umstand Rechnung tragen, daß 
beim Nachdrehen von Radsätzen, insbesondere von solchen, 
auf denen die Bremse gewirkt hat, die Schneide des einen 
oder andern Einzelstahles ausbricht, wodurch das ganze Werk- 
zeug außer Tätigkeit gesetzt wird. 


Infolgedessen ist man dazu übergegangen, das Radreifen 
pron mit einfacheren Drehstählen zu bearbeiten, und zwar die 
auffläche mit einem gewöhnlichen, den Spurkranz mit einem 
mit kreisförmiger Schneide versehenen Stahl. Der erstere 
wird durch eine feststehende Schablone geführt, während der 
letztere nach einer Linie geleitet werden muß, die überall 
um den Halbmesser der Schneide vom Profil entfernt ist. 
Diese Linie wird bei verschiedenen Konstruktionen durch eine 
Spindel parallel zur Drehachse und durch eine bewegliche 
Schablone, welche die Seele Set? rechtwinklig zur Achse er- 
gibt, erzeugt. Die bewegliche Schablone befindet sich ent- 
weder auf einem Schlitten (Maschinenfabrik Deutschland Dort- 
mund, D. R. P. 63519) oder ist als Kurvenscheibe oder krumme 
Nut auf einem Zylinder ausgebildet. Diese beiden Bewe- 
gungseinrichtungen ergeben aber einen sehr ungleichförmigen 


716 


Rundschau, Zeitschrift des Vereines 
ek SE EE SCH HEES deutscher Ingenieure. 
| Fig. um 8. 
i 
DA N ww, DU 
UA AT 
elle? 


m 


Vorschub, vergl. Fig. 4, der am kleinsten bei p, am größten 
bei g ist. 
Bei der Konstruktion von H. Schuberth, Sans ne P; 
ist eine geschlitzte Schablone angeordnet, längs deren à b 
ann befin en, in welche ein auf dem Kopierrollenbolzen ann Ke ger Fig. 9 md 10. 
befindliches Getriebe eingreift, Fig. 5. Dadurch werden den Schlitz u Mar Ar 
beiden Schlitten ihre Bewegungen erteilt. Den durch diese - 


z : Ansatz des* Kulissen- 
Vorrichtung erzielten Vorschub zeigt Fig. 6. hebels / greift; s. Fig. 9 


und 10. Das Ende von å, 

Fig. 4A, an dem sich der Ansatz 
befindet, ist mittels einer 

Rolle in einem Schlitz der O 
feststehenden Schablone 

k geführt. Der Hebel i 
schwingt um den Zapfen 

s. In dem Maße, wie 4 
durch die Schnecke g 
gedreht wird, dreht sich 
auch der Kulissenhebel :, 
und hierdurch erhält der 
Schlitten ? die Längsbe- 
ewegung. Da sich i auch 
durch die Führung in + 
radial verschiebt, so wird 

| auch derSchlitten m quer 
verschoben. Die Bewe- 


Eine Einrichtung für denselben Zweck, die von der hen 
Werkzeugmaschinenfabrik vorm: Petschler & Glöckner A-G , art, daß eine für die Pra- 
Chemnìtz, gebaut wird, ist in Fig. 7 bis 10 wiedergegeben. SE genügende Gleich- 
Die beiden Drehstähle a und 5 werden durch ein Schaltwerk d törmigkeit der Schalt- 
Geen t. Der Stichel a dient zum Bearbeiten der Lauffläche, bewegung des Stahles 
i A A r nach der feststehenden Schablone e durch die Spin- Sivaicht wird. wie ala ie 
(ER? ir der Längsrichtun verschoben wird. Der andere Fig. 11 vor eführt ist 
Gét, zum Drehen des Spurkranzes hat eine kreisförmige 5 SH 
Schneide. Er erhält seine Bewegung durch eine Schnecke g Otto Klüx. 
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Kl. 14. Nr. 147230. Lokomotivmaschine. 


k RA 
j I a. ọ 4 GL H. F. Shaw, Boston. Die von Hoch- 
— LA u SE imde eg 
E ce DEG ‘ und Niederdruckkolben waxerecht ge- 
Ek e een "E 8 1 tzen durch Stan- 
EE Ar El, R "  schwungenen Hebel a setzen durch Stan 
har SFr TUN, gen b und Arme c Wellen d in Schwin- 


und deren Doppelarme f durch Pleuel- 
stangen g,h die Triebräder í antreiben, 
Ch E so daß ein nach vorn und hinten, oben 
N j und unten symmetrisch angeordnetes und 
arbeitendes Getriebe entsteht, das seine 

j GH Massenausgleichung in sich selber hat 
und keiner Ausgleichgewichte bedarf. 

Ein nachgiebiges Verbindungsglied k, das mit f, g, h 
ein Parallelogramm bildet, dient zur Gewichtausglei- 
chung von gh und zur Ausgleichung unregelmäßlger 


Bewegungen der Triebräder. 


K1. 17. Nr. 147655. Kühlvorrichtung, R. Reich- 
ling, Königshof-Krefeld. Die Querböden d des 
Kühlschachtes a sind mit versetzten großen Oeflnungen 
e,61,6,eı ... für die kühlende Luft und dazwischen 
siebartig mit kleinen Oeffnungen für die durch Ak ein- 

: geführte zu kühlende Flüssigkeit versehen, go daß die 
; Luft in Schlangenlinien aufsteigt und dabei die Flüs- 
sigkeit-Strahlenbündel mehrfach durchbricht. 


Kl. 19. Nr. 147807. Schienenstoßverbindung. R. Müller, Stettin. 
Die Schienen haben an ihren Enden von außen nach innen ansteigende 
untere Kopfllächen und in gleicher Richtung 
abfallende obere Fußflächen a. Die Laschen b, 
durch die sie verbunden werden, sind durch 
Keilec eingespannt, die zwischen den Schie- 
nensteg d und die Laschen eingetrieben wer- 
den und diese nach außen gegen die Anlage- 
flächen pressen. Die Keile sind am äußeren 
Ende mit Ansätzen e versehen und werden 
l durch Keilnägel / und Klemmplatten g, 
die in Schlitze der Lasche b eingreifen, in ihrer Lage festgehalten. 

El. 19. Nr. 149311. Wiederherstellung breit gefahrener Schienen. 
G. A. A. Culin, Hamburg. Die Stücke wer- 
den, ohne daß man sie aus ihrer Lage entfernt, 
durch einen tragbaren Windofen erhitzt und 
die richtige Querschnittsform durch Stauchen 
wiederhergestellt. Der Ofen besteht aus einem 
trogförmigen Eisenblechkasten a, der mit Scha- 
mottsteinen ausgekleldet und mit einem Deckel 
fest verschossen ist. Die Luft wird von einem 
Blasebalg oder dergl. durch Windleitungsrohre 
eingeblasen und tritt durch den Rostboden b 
des Ofens, der die Schiene umgreift, aus. 

Kl. 19. Nr. 148037, Schienenbefestigung. Arthur Koppel, 
Berlin. Die Schiene wird zwischen Krampen oder Aufbiegungen der 
eisernen Schwelle festgehalten, indem der 
über den Schienenfuß zu biegende Lappen 
der Schwelle gleichzeitig mit dem Schienen- 
fuß und dem darunter liegenden Schwellen- 
teil durch einen Hebel g niedergebogen 
wird. Dieser Hebel ruht auf einem Bock cd 
und preßt den aufgerichteten Lappen b mit- 
tels einer Platte ond eines Wulstes k an 
den Schienenfuß, der darauf mit dem Lap- 
pen und dem Schwellenteil, auf dem er ruht, niedergebogen wird. 


K1. 20. Nr. 148332, Schiene für elektrische Bahnen. Henry M. 
Bigwood und Horace M. Bigwood, Wolverhampton (England). 
Kopf und Fuß der Schiene sind durch Schrauben d ver- 
bunden, und zwischen beiden ist eine Rinne ausgespart, in 
welcher metallene Verbindungsstücke zur Stromrücklei- 
tung untergebracht werden, die auf diese Weise vol!stän- 
dig gegen äußere Einflüsse gesichert sind. Die Unter- 
l brechungsstellen der Füße und Köpfe wechseln miteinan- 
der ab, wodurch eine große Festigkeit der Schiene erzielt wird. 

d El. 21. Nr. 148966. Kühlung elektri- 
Mi L. scher M i i 

V n aschinen. Aktiengesellschaft 
r Brown, Boveri& Cie., Baden (Schweiz). 
De RE di Das wirksame Eisen des feststehenden Teli- 
as 1° :| C. Niva les der Maschine ist mit Schlitzen c verse- 
| z} hen, so daß die bei a zugeführte Kühlluft 
N zuerst längs eines Teiles des Außeren Um- 
N een d 7° fanges des feststehenden Eisens geführt wird, 
dann durch den Kanal b und die Schlitze e 
um den Läufer herumströmt und durch die 

Oeffaung d des Gehäuses ins Freie tritt. 


1 2: d a e vw E 
a b g f kA gung, die im Gestell e gelagert sind, 
) 


ES 


.bergestellt, worin sich die durch 


K1. 20. Nr. 148337. Elektromagnetische Sohienenbremse. P. Reltz, 


München. Der 
Bremsschuh a hängt 
an den Gelenkträ- 
gernd,d,f,g, die durch 

Schraubenfedern k 

und l miteinander 
verbunden sind und 
den Bremsschuh in 
der Ruhelage von der 

Schienenoberkante 


entfernt halten. Um 
nun den Bremsschub zu senken und die elektromagnetische Bremsung 


einzuleiten, ist er mit dem Kolben o eine Arbeitszylin- 
ders gekuppelt, der vor der Bremsung mit Preßluft gefüllt Ve 


wird. 


Kl. 21. Nr. 147764. Bogenlampe mit gegeneinander ed 
geneigten Elektroden. T. L. Carbone, Grunewald n f 
| 


bei Berlin. Die Elektroden bestehen aus je zwei unter 
einem spitzen Winkel gegeneinander geneigten, Zwang- 
läufig geführten Kohlenstäben, deren eines Paar pendelnd 
aufgehängt ist. Die Klemmbacken a, die an einem Gleit- 
stück 5 gelenkig aufgehängt sind, gleiten an den Seiten- 
flächen einer keilartigen Erhöhung c der als Führung des u 
Gleitstückes dienenden Schiene f. Die Kohlenstäbe wer- C | 
den an ihrem unteren Ende durch den Fuß ihrer Schiene H 
zusammengeführt. Zur sicheren Führung der Kohlenstäbe 
ist an jeder Gleitschiene ein Stift h mittels Armes d dreb- ` i ' 
bar aufgehängt, der zwischen die Kohlenstäbe greift. 


EL 20. Nr. 148765. Stromabnehmer. e ech 
K. Rühlicke jun., Steglitz. In einem Nome Ñ Eo 
gabelförmigen Gestell a, das um die Kon- Dak Se By: f 


taktstange e seitlich beweglich ist, ist der | 
Gleitschuh k pendelnd gelagert; er ist mit dE 
seitlichen Führungsleisten 7,8 versehen, die BS e 
von der Miıte kegelförmig nach außen ver- | 
laufen, und trägt drei Kontaktrollen q, m, n. 
Durch die Federn i,k wird der Gleitschuh in 
wagerechter Lage gehalten, in der die mitt- e 
lere Rolle q die beiden andern überragt. \ e 


Kl. 21. Nr. 148129. Zuführung von Schmelzgut in elektrische 
Oefen. Trollhättans Elektriska Kraftaktiebolag, Stock- 
holm. Um die Beschickung allmäh- 
lich zu erhitzen, wird das Schmelz- Loi Sofi 
gut in Haufenform ununterbrochen dem EE 
Lichtbogen, der zwischen den Elektroden KE i de 
a entsteht, zugeschoben, entsprechend der 
wirkung der Strahlungshitze an der 
Oberfläche des Haufens. Die Zufuhr kann 
durch hin- und hergehende Kolben, 
Förderschnecken oder dergl. geschehen. 

Kl. 46. Nr. 148133. Kolbenkühlvorrichtung. Vereinigte Ma- 
schinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg A.-G., Nürnberg. Das von einer Pumpe oder dergl. 
auf dem Wege ckmeh in den Kolben und durch /fnI!d ins Freie ge- 
drückte Kühlwasser wird infolge der wechselnden Richtung der Kol- 
benbeschleunigung bel der Bewegung des Kreuzkopfes a aus der (ge- 


zeichneten) Mittellage 
nach links und zurück 
zur Mittellage in den 
Kolben gedrängt, was 
unschädlich ist; bei der 
Bewegung nach rechts 


und zurück aber wird 
es nach a hin gedrängt, was ein Abreißen [der Wassersäule und 


einen nachfolgenden Wasserschlag verursachen kann. Um diesen zu ver- 
hindern, sind die Nuten s, m nur am rechten Ende von a 80 angeord- 
net, daß in der rechten Hubhälfte die kurzen Schlitze Lt in der 
Kreuzkopfführung b abgeschlossen werden und dafür ein n mit m ver- 
bindender Querkanal oa geöffnet wird, so daß das Wasser auf dem 
Wege agmehifn umlaufen kann und jeder Stoß vermieden wird. 
K]. 47. Nr. 147620. Stangen- oder Wellenabdiohtung. H. Lentz, 
Leipzig Schleußig. Zur Abdichtung der Stangen oder Wellen s 
gegen Räume r mit hohem, aber 
verscbiedenem Druck wird ein alle 
Stangen umfassender Vorraum o 


SS 
nn d 
a ër 
ZC U 


die Wand w verschlichenen Gase 
oder Dämpfe zu einem mäßigen 


Mitteldruck ausgleichen, gegen den 
Stopfbüchsen a,d,c,d,e gewöhnlicher Art dicht zu halten vermögen. 
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El. 46. Nr. 148041. Arbeitsverfahren für Brennkraftmaschinen. 


| Kl. 47. Nr. 147621. Verschlußdeckel. G. Nie- 1 
B. Loutzky, Berlin. Sobald bei der Abwärtsbewegung des Kolbens b | 
| 


meyer, Hamburg-Steinwärder. Senkrechte Deckel 
a, die wegen Raummangels nicht in Gelenken aufge- 
hängt werden können, werden nach Lockerung der 
unteren festen und Herausschwenkung der seitlichen 
und oberen Schraubbolzen b durch Aufwärtskurbeln 
einer Zahnstange g zuerst mittels keilfürmiger Ansätze 
oo von ihrer Dichtung c abgedrückt und dann durch 
Mitnehmer m,m; in ihrer Ebene gehoben, wobei Rippen 
r des Gefäßes g zur Führung dienen. 


Kl. 47. Nr. 148003. Puffer für 
Speiseleitungen. Siemens & Halske, 
A.-G., Berlin. Der Pufferkolben a, 
der (durch den gegen angreifende 
Flüssigkeiten schützenden Oelinhalt 
des Bechers g hindurch) die Pumpen- 
stöße der Kesselspeiseleitung c auf- 
fängt, ist auf der Rückseite durch das 
Rohr d mit dem Kesseldrucke belastet, 

so daß die Pufferfeder f außer den Stößen nur den 
mehrteiligen, durch Verschraubungen f zusam- | geringen Druckunterschied zwischen c und d auszu- 


en a we ee gleichen hat und deshalb bei allen Kosseldrücken gleich- 
genen ndern g , | mäßig wirkt. 


h der Gerd cc on Fe K1. 88. Nr. 147788. Woasserrad. M. 
ne a SE en BCE Gs die Eer J. Ch. R. Galloux, Blois (Frankreich). 
ansche h sind abgeschräßt, Die um Achsen j drehbaren Schaufeln # 


| due, Dichtungsscheiben e gleichzeitig an die Kopfplat- | sind aus schwimmfähigem Stoffe herge- 


der durch I eingeführte und in a verbrannte Brennstoff als Arbeitsgas 
im letzten Teile seiner Ausdehnung begriffen ist, 
wird durch Ventile d Druckluft in regelbarer Menge 
fein verteilt eingespritzt, die etwaige Brennstoff- 
reste verbrennt, im übrigen aber sich nahezu un- 
vermischt auf b lagert, so daß beim Rückhube von | 
b zuvörderst die Abgase durch k ausgetrieben wer- | 
den, die unverbrannte Luft aber nach Abschluß | 
von k verdichtet wird. Die eingespritzte Luft- | 
menge wird so geregelt, daß sie durch die Ver- | 
dichtung die Entzündungstemperatur des benutzten 
Brennstoffes annimmt und zur Verbrennung der 
beim nächsten Abwärtshube durch ! eingeführten Brennstoffmenge | 
hinreicht. Die frische Luft kann auch während des Auspuffes, aber 
vor Beginn der Verdichtung eingespritzt werden. 


ei 47. Nr. 147661. Mehrteiliges Lager. | 
A. Gutknecht, Leutkirch (Allgäu). Die ` 


ten d und an die Welle a drücken. stellt und können sich zwischen Anschlä- 


a 
d \ gen g,k so einstellen, daß sie, nachdem 
k a N A KI. 4. Se Geh d Ee b a der Wasserdruck im Gerinne l aufgehört 
. p RA 0 E SES Së a ne dër | hat, schwimmend auf dem Unterwasser n 
= ee | bleif d sich an den Umfang der 
> 3% 7 Scheibe k durch Winkelhebel A, die auf b gelagert are. ch: An- Gen, SIMENE 


GET Radtrommel legen, um Kraftverlust durch 
Lu: R sind und mit den Gliedern c Kniehebel bilden, an die l Wasser- und Luftwiderständ zu vermeiden. 
i | aal Kupplungshälfte m gedrückt, indem die Kniehebel hc | 


? | durch einen Ring d auf eine federnde Zwischenlage g | K 07. Nr; 148006. 
d = schlüssel. 


Schraub- Do 
Rad Sec = 


wirken. Unbeabsichtigtes Ausrücken wird durch A. Mallon, Berlin. S à CA 
Me Ueberschreiten der Totlage von hc verhindert. Der Schlüsselschaft a, auf dem 7? 
e der bewegliche Backen d durch 


El. 47. Nr. 147618. Fliehkraftkupplung. E. Dysterud, Mon- 
terry (Mexiko). Der treibende Teil a,a (Los- 
scheibe, Wechselstrommotor) soll mit der Welleb | 
erst dann kräftig gekuppelt werden, wenn ef 
seine richtige Ge schwindigkeit erreicht hat. Die 
Federbelastung g der hohlen Schwungarme f, fi 
ist deshalb so geregelt, daß die Arme fı, kurz 
bevor a die richtige Geschwindigkeit erreicht, 
parallel zu òb stehen, ohne die Kupplung dc 


einen Keil e festgestellt wird, ist zur Erleichterung 
des Festklemmens bei f und g keilförmig gestaltet 
und greift in Keilnuten der Teile d und e. 

KI. 88. Nr. 148140. Leitschaufeleinstellung. ` 
Scholz, Osnabrücker Turbinenfabrik vorm. 
Scholz & Wittenbecher, Osnabrück. Die Fink- 
schen Leitschaufeln g sind mit dem Stellringe © dorch 
außen liegende Lenkstangen d und Bolzen e, f verdun: 
den, und der Bolzen e hat einen exzentrischen Lager: 


einzurücken, worauf die losen Kugeln A an hals für d, so daß man einzelne nn 
- ie zu früh oder gar nicht schließen durch Dreben 

1 und plötzlich einen kräftigen Reibungsdruck er 8 

no Geen j | von e nachstellen kann. 

zeugen. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Geschäftsbericht 


über das Jahr von der 44sten bis zur 45sten Hauptversammlung, 1903 bis 1904. 


In ebenso erfreulicher Weise wie in der Zahl seiner 
Mitglieder hat sich das Wachsen und Gedeihen des Vereines 
in der Begründung von drei neuen Bezirksvereinen ZU er- 
kennen gegeben: des Unterweser-Bezirksvereines mit dem 
Sitz in Bremerhaven-Geestemünde, des Emscher-Bezirk* 
vereines mit dem Sitz in Gelsenkirchen und des Rheingat 
Bezirksvereines mit dem Sitz in Mainz und Wiesbaden. 5 j 
' gewährt einen eigenen Reiz, zu betrachten, unter WIe Ga 

Am Schlusse des Jahres 1902 betrug f | schiedenen Verhältnissen diese drei Bezirksvereine entstan en 
die Zahl der Mitglieder Mn cl an, 17010 (16159) | und zu arbeiten berufen sind. ii 

davon schieden im Jahre 1903 aus: | Der Unterweser-Bezirksverein hat seinen Sitz am 


Zahl der Mitglieder. Die zahlenmäßige Bewegung 
unseres Mitgliederbestandes unterscheidet sich nieht erheblich 
on derjenigen der Vorjahre; seit etwa 7 Jahren sind in | 
dieser Beziehung fast gleichbleibende Verhältnisse zu ver- 
zeichnen, und die dabei zu beobachtenden Schwankungen 
können ebensowohl dem Zufall wie dem Auf- und Nieder- 
gang der industriellen Geschäfte zugeschrieben werden. 


durch den Tod . 181 (n 713 (696) ` des Meeres, das Deutschland die Pforte zum Weltverkehr See 
» Austritt l . 532 (555) seine Mitglieder stehen im Dienste des Kaiserwortes: Be 
neue Mitglieder sind im Jahre 1903 eim- | en Zukunft liegt auf dem Wasser. Von erhabener a 
getreten e e | 1460 (1547), aber oft rauh und stürmisch ist das Element, dem den S 
so daß die Zahl det Mitglieder Ende 1903, i Geistes und ihrer Hände Arbeit übergeben, und schwer ! 
betrug ee T . 17757 (17010), ihr Kampf im Wettbewerb mit dem Ausland. her Be: 
mithin gegen Ende 1902 zugenommen hat 851) In landschaftlich reizloser Gegend hat der N SCH 
um. : 747 (85 zirksverein sich niedergelassen. Bis vor wenigen A 


(Die eingeklammerten Zahlen sind diejenigen des vorjährigen Be- 


richtes.) 
Gegenwärtig — Mitte April 1904 — beträgt die Zahl 
der Mitglieder rd. 18 400. 


ten war es fast ausschließlich der Ackerbau, der dort e 
Bewohner nährte, und ein kleines Wässerchen, das sieh SH 
großen Anerkennung seiner Reize erfreut, wand sich r ii 
das einförmige, wenig belebte Gelände. Wie ist das aD 
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Band 48. Nr. OO 
14. Mai 1904. 


geworden, und wie wird das noch immer mehr anders wer- 
den! Hier ruhen in der Tiefe die schwarzen Diamanten, die 
schier unerschöpflichen Schätze an Lebensstoff für fast alle 
Zweige der Industrie, und unserer Mitglieder Aufgabe ist es, 
sie an das Licht des Tages zu heben, sie in den Dienst 
der Technik zu stellen. Die Steinkohle ist es, die einen 
Schacht nach dem andern, hier ein Eisenwerk, dort eine che- 
mische Fabrik, eine Maschinenfabrik oder eine Ziegelei dicht 
beieinander entstehen läßt und tausend fleißiren Händen 
Arbeit gibt. Man braucht kein großer Prophet zu sein, um 
diesem Teile Deutschlands mit seinem gewaltig fortschreiten- 
den Bergbau, der nun auch an der Kanalvorlage aufs lebhaf- 
teste beteiligt ist, und damit auch unserm jungen Bezirks- 
verein ein kräftiges Gedeihen zu verheißen. 

Und nun als dritter und jüngster der Rheingau-Bezirks- 
verein! Wem pocht nicht freudig das Herz, gedenkt er des 
reichen Gaues, dem der Bezirksverein seinen Namen ent- 
nommen hat, wer erinnert sich nicht gern schönster Stunden, 
die er dort am Ufer des Rheines verlebt hat, wo jeder Schritt 
und jeder Bliek an Deutschlands Geschichte erinnern. Und 
auch hier hat der Ingenieur sein Arbeitsfeld gefunden; zum 
Schönen fügt er das Nützliche, ohne das die menschliche 
Kultur nicht fortschreiten kann, und von erstaunlicher Mannig- 
faltigkeit sind die industriellen Gebiete, auf denen unsere 
Vereinsgenossen vom Rheingau-Bezirksverein ihre tägliche 
Arbeit zu leisten haben. 

Zu einem herzlichen Willkommen geselle sich ein kräf- 
tiges Glückauf diesen drei Bezirksvereinen für ihre Mitarbeit 
im Verein deutscher Ingenieure! 


Die Zahl der Mitglieder, die wir seit der letzten Haupt- 
versammlung durch den Tod verloren haben, beträgt 167. 
Von den Dahingeschiedenen seien hier genannt: W. Gyß- 
ling, der hochverdiente Organisator und Leiter des Baye- 
rischen Dainpfkessel-Revisionsvereines, gleich unermüdlich 
und unbetrüglich bemüht, auf dem Gebiete der Dampftechnik 
wissenschaftliche Forschung und praktische Erfahrung zu 
gegenseitig befruchtender Wirkung zu bringen; R. Roesicke, 
rühmlichst bekannt durch sein rastloses, von warmer Men- 
schenliebe getragenes Bestreben, die Lebensbedingungen der 
Arbeiter zu verbessern; E. Bellingrath, der als General- 
direktor der »Kette« im friedlichen Wettkampf der deutschen 
Binnenschiffahrt mit den Eisenbahnen in erster Reihe der 
Streiter stand; Max v. Duttenhofer, der Großindustrielle 
von weitem Blick, für jeden Fortschritt empfänglich, überall 
bereitwillig die starke Hand anlegend, wo es galt, nützliches 
Neues zu schaffen; ihm ist die deutsche Technik zu dauern- 
dem Danke verpflichtet wegen der Zentralstelle für wissen- 
schaftlich-technische Untersuchungen, die er schuf, und für deren 
Entwicklung er unablässig tätig war; Ernst Kuhn, seines 
erfolgreichen Vaters tatkräftiger Sohn, der nicht nur die 
väterliche Fabrik zu großem Ruf und Umfang brachte, son- 
dern überall seine Umsicht, seine Arbeitskraft dem allgemei- 
nen Wohle dienstbar machte; war er doch wiederholt Vor- 
sitzender unseres Württembergischen Bezirksvereines und in 
den Jahren 1896 und 1897 Vorsitzender des Gesamtvereines 
deutscher Ingenieure; Clemens Haage, wie Gyßling einer 
der hochverdienten Männer, die ihre Kenntnisse und ihre 
Erfahrungen dem Dampfkesselbetrieb widmeten; Rudolf 
Herzog, der Begründer unseres Mittelrheinischen Bezirks- 
vereines, lange Zeit auch sein Leiter, und in den Jahren 
1891 und 1892 Mitglied des Vorstandes des Gesamtvereines; 
F. G. Th. Bremme, im Betriebe der Hochöfen und Koksöfen 
in hervorragendem Maße beteiligt an den großen Errungen- 
schaften der Neuzeit; Franz Joly, ein Führer unter 
denen, welche es verstanden haben, in den Wasser-, Gas- 
und Elektrizitätswerken die Technik in den Dienst der großen 
städtischen Gemeinwesen zu stellen; R. H. Thurston, der 
unermüdliche Forscher, der durch vielseitige und fruchtbare 
Anregung der deutschen technischen Wissenschaft vergalt, 
was er ihr an Belehrung verdankte; ihrer und aller derer, 
die ans unserm Kreise geschieden sind, wollen wir in herz- 
licher Verehrung gedenken. 


Auch die Entwicklung unserer Zeitschrift ist ebenso 
stetig wie erfreulich gewesen; ihre Auflage beträgt gegen- 
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wärtig 21700, also 700 mehr als im Jahre 1903. Ihr Umfang 
im Jahre 1903 hat 238 Bogen Text mit 29 Tafeln, 5 Text- 
blättern und rd. 4100 Figuren im Text betragen. Wenn sie 
damit, was den Umfang betrifft, ein wenig hinter dem Jahr- 
gang 1902 zurückgeblieben ist, s0 ist die Erklärung dafür 
in dem überaus reichen Stoff zu finden, den die Düsseldorfer 
Ausstellung des Jahres 1902 geboten hat. 

Der buchhändlerische Absatz der Zeitschrift ist wie bis- 
her stetig gewachsen, ein Zeichen dafür, daß sie sich auch 
außerhalb des Kreises unserer Mitglieder wachsender Aner- 
kennung erfreut. 

Die Abnahme im Umfange der Anzeigen, die im vorigen 
Jahresbericht beklagt werden mußte, ist erfreulicherweise im 
verflossenen Jahre zum Stillstand gekommen, und gegenwär- 
tig ist eine Wendung zum Besseren bereits deutlich erkennbar, 


Die Rechnung des Jahres 1903 hat einen Ueber- 
schuß der Einnahmen über die Ausgaben von 168535,30 M 
ergeben. Das ist gewiß erfreulich und von besonderer Be- 
deutung auch deshalb, weil keine außergewöhnlichen Um- 
stände oder Ereignisse dabei mitgewirkt haben. Bei der 
großen Stetigkeit, die in der Entwicklung unseres Vereines 
und seiner Geschäfte im Laufe der Zeit eingetreten ist, darf 
erwartet werden, daß auch die kommenden Jahre gleich 
günstige Abschlüsse aufzuweisen haben werden. 


Die Hiliskasse für deutsche Ingenieure hat auch 
im verflossenen Jahre wieder reiche Gelegenheit gehabt, Not 
zu lindern. Den geleisteten Beiträgen in Höhe von 17429,52 M 
stehen gewährte Unterstützungen in Höhe von 14429 M 
gegenüber. Eine geringe Besserung der allgemeinen Ver- 
hältnisse unserer Fachgenossen scheint auch hier bei den 
Unterstützungsanträgen zu spüren zu sein. 


Die Pensionskasse für die Beamten des Vereines 
ist noch immer in der günstigen Lage, ihre Einnahmen fast 
vollständig dem Vermögen zufließen zu lassen, da noch keine 
nennenswerten Pensionsansprüche zu befriedigen sind. Ihr 
Vermögen hat aın Ende des Jahres 1903 die Höhe von 
56487,55 M erreicht. 


Ueber die Arbeiten und Unternehmungen des 
Vereines seit der letzten Hauptversammlung ist folgendes 
zu berichten: 


Die Arbeiten am Technolexikon nehmen unter der 
Leitung von Hrn. Dr. Hubert Jansen ihren eifrigen Fort- 
gang. Bis Anfang April d J. ist die Zahl der Wortzettel 
auf rd. 2000000 gestiegen; die Zahl der mitarbeitenden Ver- 
eine beträgt in Deutschland 274, in England und Nordamerika 
5l, in Frankreich und Belgien 38, die Zahl der Einzelmitarbei- 
ter in denselben Ländern 1631, 463, 479. Seit Anfang dieses 
Jahres ist mit der Rückforderung der ausgesandten Merk- 
hefte begonnen worden; der Inhalt der zurückkehrenden 
Hefte ist zum Teil von großem Werte, so daß diese Maß- 
regel sich als zweckmäßig erwiesen hat. 


Die eifrigen Bemühungen des Hrn. Matschoß, Stoft 
für die von ihm unternommene Geschichte der Dampf- 
maschine zu sammeln, haben dank der bereitwilligen Mit- 
wirkung von Behörden und Privaten, von Fabriken und 
Zivilingenieuren einen so reichen Erfolg gehabt, daß der 
Vorstand des Vereines Hrn. Matschoß aufgefordert hat, sich 
für einige Zeit — zunächst für ein Jahr — aus seinem Lehr- 
amt benrlauben zu lassen, um sich ganz der. Bearbeitung 
des erlangten Stoffes und der Ausführung seines Vorhabens 
zu widmen. Hr. Matschoß ist gern auf diesen Antrag ein- 
gegangen, und seine vorgesetzte Behörde hat ihm den er- 
betenen Urlaub bewilligt. | 


Die Studien, welche den überhitzten Wasserdampf 
und seine Anwendung bei Dampfmaschinen zum 
Gegenstande haben, und zu deren Durchführung Hr. Dr.-Ing. 
Berner vor 2'/, Jahren in den Dienst des Vereines deutscher 
Ingenieure getreten ist, sind ihrem Abschluß nahe. Außer in 
zahlreichen Vorträgen, die er über diesen Gegenstand in 
unsern Bezirksvereinen gehalten hat, sind von Hrn. Berner 
die Ergebnisse seiner Forschungen in mehreren Berichten 
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niedergelegt, die teils schon veröffentlicht sind (s. Z. 1903 
S. 729 und S. 1545, 1904 S. 473), teils noch der Veröffent- 
lichung harren. Er wird nun noch an Versuchen teilnehmen, 
die vom Verein deutscher Ingenieure und vom Bayerischen 
Revisionsverein unternommen werden, um gewisse Eigenschaf- 
ten des überhitzten Dampfes zu ermitteln, und sich dann 
dem Studium der zweiten ihm vom Verein gestellten Aufgabe: 
dem Durchgang der Wärme durch Heizflächen, widmen. 


Ueber die anderen, teils vom Verein angeregten, mit 
seiner Geldhülfe unternommenen und noch in Gang befind- 
lichen Forschungsarbeiten ist wie bisher so auch im 
letzten Vereinsjahr eingehend berichtet worden (s. Z. 1903 
S. 958 und 1904 S. 291), so daß es hier genügen mag, 
die technischen Fragen zu nennen, auf die sich diese Arbei- 
ten beziehen: es sind die folgenden: Spezifische Wärme des 
überhitzten Wasserdampfes — überhitzter Wasserdampf — 
vergleichende Versuche mit Riemen und Seiltrieben — zu- 
lässige Belastung von Brückenauflagern — Versuche an hy- 
draulisch und elektrisch betriebenen Wasserhaltungsmaschi- 
nen — Versuche mit Rohrbruchventilen — Versuche über frei- 
gehende Pumpenventile — Festigkeit von Stahlguß bei höhe- 
ren Temperaturen — Versuche mit Dampf- und Gebläsekol- 
ben — Einfluß des in den Kessel gelangten Schmieröles auf 
die Wärmestauung in der Kesselwand — Verteilung der mag- 
netischen Kraftlinien im Ankerkern einer Gleichstrommaschine 
— Wirbelstromverluste im Ankerkern großer Dynamomaschi- 
nen — Winddruck bei Schornsteinen. 


Was die letzte der genannten Arbeiten betrifit, so hat 
sich im Jahre 1901 der Verein deutscher Ingenieure an der 
Veranstaltung eines Wettbewerbes zur Erlangung einer Vor- 
richtung zum Messen des Winddruckes beteiligt. Das 
Ergebnis dieses Wettbewerbes, an dessen Veranstaltung 
außer unserm Verein auch das Reichsmarineamt, die preu- 
ßischen Ministerien des Krieges, für Handel und Gewerbe 
und der öffentlichen Arbeiten sowie der Zentralverband der 
preußischen Dampfkessel-Ueberwachungsvereine teilgenommen 
haben, ist folgendes: 


104 Bewerber haben ihre Vorschläge in Vorrichtungen, 
Zeichnungen und Beschreibungen dargestellt, 40 nur in Zeich- 
nungen und Beschreibungen. Von den ersteren wurden 7 
zur engeren Wahl gestellt, und zwar: 


Nr. 2 mit dem Kennwort Edgell 


» 9 >» » » Boreas K 
» 10 » » » Windsbraut 
» 5R » » » E. P. W. 
75 » » » Universal 
82 » » » R. Univorsal S 
» 8&8» >» » Alpha. 


Nach weiterer Prüfung ist dann vom Preisgericht am 
6. Januar 1904 folgendes beschlossen worden: 


1) Die Vorrichtungen Edgel, E. P. W. und Universal 
sind von der Preiserteilung als nicht bedingungsgemäß aus- 
zuschließen. 

2) Die Vorrichtungen Boreas K und Windsbraut entsprechen 
gleichfalls den Bedingungen des Wettbewerbes nicht; sie er- 
scheinen aber als so verdienstlich, daß in Aussicht genommen 
wird, für die Erfinder eine‘Entschädigung von 1000 „HK in Vor- 
schlag zu bringen. 

3) Ein dritter Preis ist nicht zu erteilen. 

4) Zur Entscheidung der Frage, welchen von den beiden 
allein übriggebliebenen Entwürfen Alpha und R. Universal S 
der erste und welchem der zweite Preis zu erteilen ist, sind 
Versuchsmessungen mit bekannten Kraftwirkungen erforder- 
lich. Hr. Dr. von Hasenkamp übernimmt es, diese Messungen 
nach Benehmen mit den Erfindern auszuführen. 

l Nachdem dann in der folgenden Sitzung des Preisge- 
richtes, am 30. März 1904, über die Ergebnisse der an den 
Entwürfen Alpha und R. Universal S angestellten Messungen 
Bericht erstattet war, hat das Preisgericht mit Stimmeneinheit 
beschlossen: 

1) Die beiden Vorrichtungen R. Universal S und Alpha 
gestatten den Winddruck auf einen Körper für den Fall voll- 
ständig zu bestimmen, daß er sich auf eine Mittelkraft zu- 
rückführen läßt, sie sind also in theoretischer Beziehung als 
gleichwertig zu erachten. Das eingerichtete Modell R. Uni- 


versal S erfüllt aber, wie die Versuche erwiesen haben, die 
Bedingung der Einreichung betriebsfähiger Modelle in höhe- 
rem Grade als das Modell Alpha. Aus diesem Grunde wird 
dem Entwurfe R. Universal S der erste Preis im Betrage von 
5000 A und dem Entwurfe Alpha der zweite Preis im Be 
trage von 3000 A zuerkannt. 


2) Es ist mit den beiden Entwurfsverfassern, als welche 
sieh nach Eröfinung der Umschläge für R. Universal S der 
Torpedo-Oberingenieur Gießa in Kiel und für Alpha der 
Mechaniker R. Fueß in Steglitz und Dr.-Ing. Reiner in 
Berlin ergaben, wegen der Anfertigung von Winddruck- 
ınessern in größerem Maßstabe in Verbindung zu treten. 


Ein dritter Preis ist nicht zuerkannt worden; jedoch hat 
das Preisgericht vorgeschlagen, an zwei nicht mit Preisen 
bedachte Bewerber — s. oben — je 1000 AH Entschädigung 
zu zahlen. 


Die Denkschrift über den Schutz von Eisenkon- 
struktionen gegen Feuer, welche unser Verein in Ge 
meinschaft mit dem Verein deutscher Eisenhüttenleute und 
anderen technischen Vereinen herauszugeben unternommen 
hat, ist von Hrn. Zivilingenieur Hagn in Hamburg verfaßt 
worden und wird demnächst im Buchhandel erscheinen. 


Die auf Antrag unseres Thüringer Bezirksvereines ver- 
anlaßten Beratungen, um für schmiedeiserne Gas- und 
Wasserleitungsröhren ein einheitliches metrisches Ge- 
winde aufzustellen, haben unter Mitwirkung des Vereines 
deutscher Gas- und Wasserfachmänner, des Vereines deutscher 
Zentralheizungsindustrieller und des Verbandes deutscher 
Röhrenwerke stattgefunden; das Ergebnis: eine Zahlentafel 
tür die Gewinde der üblichen schmiedeisernen Röhren, ist 


in Z. 1903 S. 1320 veröffentlicht worden. 


Die Angelegenheit der Gebühren für technische 
Sachverständige bei Gericht, welche der Verein deut- 
scher Ingenieure in Gemeinschaft mit dem Verbande deut- 
scher Architekten- und Ingenieurvereine auf dessen Anregung 
in Beratung genommen hat, ist noch nicht zum Abschluß Er 
langt. Gemäß dem Beschlusse des Vorstandsrates ist sie Al 
den dafür eingesetzten Ausschuß zurückverwiesen worden, 
und der Ausschuß hat eine neue Vorlage gemacht, die von 
den Bezirksvereinen beraten worden ist. Die bevorstehende 
Hauptversammlung wird nunmehr von neuem darüber ZU 
beschließen haben. 


Der Deutsche Verein für den Schutz des ge 
werblichen Eigentums hat in den Jahren von 1891 bis 
1903 eine Reihe von Fragen, welche das Patentwesen, den 
Muster- und Warenzeichenschutz und den unlauteren Wett- 
bewerb betreffen, zum Gegenstande eingehender Beratungen 
gemacht und auf mehreren Kongressen (in Frankfurt, nn 
Hamburg) Stellung dazu genommen. Das Ergebnis nn 
Arbeiten hat er in einer Denkschrift zusammengefaßt, um 
es ist sein Wunsch, daß nunmehr weitere beteiligte Kreise 
seine Vorschläge prüfen möchten. 


Fir den Verein deutscher Ingenieure sind von a 
Arbeiten in erster Linie diejenigen von Bedeutung, die de 
mit dem Patent- und dem Gebrauchsmuster-Schutz ee 
tigen; beiden Gebieten des gewerblichen Rechtsschutzes S 
er von jeher in hohem Maße seine Aufmerksamkeit £ r- 
schenkt. Deshalb sind dem Wunsche des genannten A 
eines entsprechend dessen Denkschrift und die darin Gg 
haltenen Vorschläge zur Reform des gewerblic e 
Reehtsschutzes den Bezirksvereinen zur Beratung Vu" 
legt worden. 


Vom kgl. preußischen Ministerium für Handel nn 
werbe sind neue allremeine polizeiliche Bo ln 
gen über die Anlegung von Dampfkesseln chen 
beitet und dem Verein deutscher Ingenieure zur en 
Aeußerung vorgelegt worden. Mit diesem Gegenstande enbe 
sich unsere Bezirksvereine eifrig beschäftigt. nn ern 
rungen waren so bedeutend an Umfang und Inhalt, a 
Vorstand es für nötig hielt, in einer Versammlung VC 
tretern der Bezirksvereine, zu der er noch einige "weng 
ständige hinzuzog, die Vorlage durehzuberaten. von Berlin 
Versammlung, welche am 20. und 21. Januar 1904 N 
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sretagt hat, sind zwei Redaktionsausschüsse: einer für Land- 
kessel und einer für Schiliskessel, eingesetzt worden, um die 
Ergebnisse der Beratungen auszuarbeiten. Der schließlich 
vom Vorstand ondgiiltig festgestellte und genehmigte Bericht 
des Vereines deutscher Ingenieure ist am 6. April 1904 dem 
kgl. preußischen Handelsministerium überreicht worden. Die 
Schriftstücke, welche die Arbeiten des Vereines deutscher 
Ingenieure in dieser Sache zum Ausdruck bringen, sind in 
dem Anhang zu diesem Bericht abgedruckt. 


Durch Schreiben des kgl. preußischen Ministers für 
Handel und Gewerbe vom 6. November 190: sind unserm 
Verein Vorschläge für Vorschriften über Ausrüstung, 
Konstruktion und Betrieb von Hochdruckrohrlei- 
tungen zugesandt worden, zugleich mit der Einladung, sich 
an einer Beratung über diesen Gegenstand am 11. Dezember 
1903 im preußischen Handelsministerium zu beteiligen. Die 
Vorschläge nebst Begründung waren laut Mitteilung des 
Ministers von der Firma Franz Seiffert & Co. in Berlin aus- 
gearbeitet. Der Inhalt veranlaßte unsern Vorstand, den Aus- 
schuß unseres Vereines, der vor einirer Zeit die Normen für 
Rohrleitungen mit hohem Dampfdruck ausgearbeitet hatte, so- 
wie einige befreundete technische Vereine: den Verein dent- 
scher Maschinenbauanstalten, den Verein der Kupferschmiede- 
reien Deutschlands, den Verein deutscher Eisengießereien, den 
Zentralverband der preußischen Dampfkessel-Ueberwachunes- 
vereine und den Bayrischen Revisionsverein, zu einer Vor- 
beratung einzuladen, die am 10. Dezember 1903 stattfand. 
Das Ergebnis war die folgende einstimmig beschlossene Er- 
klärung: 

Berlin, den 10. Dezember 1903. 


»Die heutire Versammlung, bestehend aus folgenden 


Herren: 

Dr.-Ing. v. Bach, kgl. Baudirektor, Professor an der tech- 
nischen Schule, Stuttgart, 

v. Borries, Geh. Regierungsrat, Professor an der technischen 
Hochschule, Berlin, 

Tr.:Ing. Berner, Ingenieur, Berlin, 

Cario, Direktor des Magdeburger Vereines für Dampfkessel- 
betrieb, Magdeburg, Vertreter des Zentralverbandes der 
Preußischen Dampfkessel-Ueberwachungs-Vereine, 

Flohr, kgl. Baurat, Direktor der Maschinenbau-A.-G. Vulcan, 
Stettin-Bredow, Vertreter des Vereines deutscher Ma- 
schinenbauanstalten, 

Jüngst, Geh. Bergrat, Berlin, Vercreter des Vereines deut- 
scher Eisenrießereien, 

Kinbach, Oberingenieur der Siemens-Schuckert-Werke, 
Nürnberg, 

D. Meyer, Regierungsbaumeister, Redakteur der Zeitschrift 
des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin, 

L. Meyer, Ingenieur, Hannover, Vertreter des Vereines der 
Kupferschmiedereien Deutschlands, 

H. L. Oeking, Fabrikbesitzer, Düsseldorf, 

Dr Am Th. Peters, kgl. Baurat, Direktor des Vereines 
deutscher Ingenieure, Berlin, 

Prüsmann, Direktor bei Schäffer & Budenberg, Magdeburg- 


Buckau, 


Reischle, Oberingenieur des Bayrischen Itevisions-Vereines, 
München, 


Reusch, Direktor der Friedrich Wilhelmshütte, Mülheim 
a/Ruhr, Vertreter des Vereines deutscher Maschinen- 
bauanıstalten, 

Rohr, kais. Regierungsrat, Straßburg i./E., 

Stribeck, Professor, Direktor der Zentralstelle für wissen- 
schaftlich-technische Untersuchungen, Neubabelsherg, 
Veith, Geh. Marinebaurat und Maschinenbaudirektor, Kiel, 

Westphal, Zivilingenieur, Berlin, 


»ist einstimmig der Meinung, daß die bisher vorliegenden Er- 
»fahrungen keine Veranlassung zur behördlichen Konzessio- 
»nierang und Veberwachung der Dampfrohrleitungen bieten. 
‘Die technischen Darlegungen der Vorlage enthalten unrich- 
»tige Angaben und bekunden vielfach eine unzureichende 
»Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse. Anderseits ist bei 
verschiedenen Punkten, die hier in Frage kommen, die Ent- 
«wicklung der Technik so sehr im Finsse begriffen, daß be- 
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hördliche Vorschriften die Wirkung haben würden, diese 
»Entwieklung zu fesseln. 

‚Der Verein deutscher Ingenieure hat durch seine Arbeit 
vom ‚Jahre 1900 Grundlagen geschaffen, auf denen die Tech- 
"nik der Hochdruck-Dampfrohrleitungen sich in gosunder 
‘Weise entwickelt hat und weiter entwickeln wird, Daß er 
‚diesen Fragen auch ferner sein Interesse widmet, beweisen 
»die von ihin seitdem veranlaßten wissenschaftlichen Versuche. 
»Es ist mit Sicherheit zu erwarten, daß auf diesem wie auf 
»andern Gebieten die deutsche Technik die richtigen Wege 
:auch ohne behördliche Vorschriften einschlagen wird.« 

Diese Erklärung wurde in der am folgenden Tage statt- 
findenden, vom Ministerium veranlaßten Konferenz dem Ver- 
treter des Ministers überreicht. Das Ergebnis der Beratung 
war eine fast vollständige Ablehnung der Vorlage. 


Dem preußischen Abgeordnetenhause ist gegen Ende 
Januar 1904 der Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Kosten 
der Prüfung und Ueberwachung von elektrischen 
Anlagen, Dampffässern, Aufzüsen und andern ge- 
fährlichen Anlagen zugegangen. Da für die Vorlage sofort 
eine Kommission gebildet wurde und schleunigste Erledigung 
in Aussicht stand, war es nicht möglich, diesen Gegenstand 
den Bezirksvereinen vorzulegen. Auf Veranlassung des Ver- 
einsdirektors fanden aber sofort Beratungen mit den leitenden 
Persönlichkeiten befreundeter Vereine: des Verbandes deutscher 
Elektrotechniker, des Elektrotechnischen Vereines zu Berlin 
u.a. m, statt, sowie auch eine Konferenz mit mehreren Mit- 
eliedern der Kommission des Abgeordnetenhauses, denen auch 
in der folgenden, vom Kurator und dem Direktor des Ver- 
eines unterzeichneten, vom Vorstande nachträglich genehmigten 
Eingabe unsere Wünsche mitgeteilt wurden. Es wurde ferner 
nicht versäumt, nachzuweisen, daß die der Begründung durch 
Zahlen ermangelnden, nur in allgemeinen Worten ausgespro- 
chenen Behauptungen der Regierungsvorlage über die Ge- 
fährlichkeit von elektrischen Anlagen weit übertrieben seien, 
und durchaus nicht geeignet, um damit die Notwendigkeit 
der beabsichtigten polizeilichen Ueberwachung elektrischer 
Anlagen zu begründen. Eine Entscheidung über das Schick- 
sal der Vorlage steht noch aus; die Beratungen der Kom- 
mission des preußischen Abireordnetenhauses sind noch nicht 


beendet. 


Die Eingabe lautete: 
Berlin, den 7. Februar 1904, 


»/,u dem Entwurf cines Gesetzes, betreffend 


die Kosten der Prüfung und Ueberwachung von 
elektrischen Anlagen, Dampffässern, Aufzügen und 
andern gefährlichen Einrichtungen 


»erlauben wir uns folgende Bemerkungen und Wünsche zu 


-AÄußern: 

»Wir glauben von vornherein der Auffassung wider- 
>sprechen zu müssen, daß die in der ÜUcberschrift genannten 
»Einriehtungen als gefährliche zu bezeichnen sind. Ge- 
»fahren bergen zahlreiche Finrichtungen des öffentlichen 
"Lebens, des Verkehrs und der Industrie, wenn sie nachliässig 
»oder leichtsinnig gehandhabt werden; aber als gefährlich 
»sind sie erst zu bezeichnen, wenn nachgewiesen werden kann, 
»daß sie häufig Menschen beschädigt baben. Dieser Nach- 
»weis fehlt ganz und gar in der Vorlage; und anderseits 
»liefern die „Amtlichen Nachrichten des Reichsversicherungs- 
»amtes‘ Zahlen, aus denen hervorgeht, daß durch Fall von 
»Leitern, Treppen usw., durch Fuhrwerke aller Art, durch 
»Transmissionen, Arbeitsmaschinen und andere Einrichtungen 
»sehr viel mehr Personen verletzt werden als durch Dampi- 


»fässer, Aufzüge usw. 

»Der Verein deutscher Ingenieure hat von jeher daran 
»festgehalten, daß man die Industrie möglichst wenig durch 
»Polizeivorschriften hemmen sollte. Gewiß: wenn ernstliche 
»Gefahren fiir die Allgemeinheit drohen und durch polizei- 
»liche Ueberwachung beseitigt oder wenigstens vermindert 
»werden können, muß die Industrie sich diese Fessel gefallen 
»lassen. Aber auch nur dann, wenn diese Umstände tatsäch- 
»lich vorliegen; sonst soll man ihr das Vertrauen schenken, 
»daß sie aus eigener Kraft tut, was nötig ist, und die dont- 
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‚sche Industrie hat oft bewiesen, daß sie dieses Vertrauen 
»verdient. 

»Der Regierungskommissar hat zwar in der Sitzung des 
»Hauses der Abgeordneten vom 29. Januar d. J. der Auf- 
»fassung widersprochen, als solle durch den Gesetzentwurf 
»die Ueberwachungstätigkeit der Polizeibehörden erweitert 
»werden; aber angesichts des Umstandes, daß einem sehr be- 
»deutenden Zweig der Technik: der Elektrotechnik, die bisher 
nicht polizeilich überwacht worden ist,solcbe amtliche Fürsorge 
durch den Gesetzentwurf in Aussicht gestellt ist, und ange- 
„siehts der beiden Wörtchen »und andere: in der Ueberschrift 
»des Entwurfs wird man trotz der Erklärungen des Regierungs- 
»kommissars auf weitere Ueberwachungsmaßregeln der Re- 
»gierung rechnen müssen. Bisher war ihr der Umstand, daß 
»sie die Kosten der Ueberwachung, wenn die Ueberwachten 
»sie nicht gutwillig leisteten, selbst tragen mußte, ein starkes 
»Hindernis, Polizeivorschriften solcher Art zu erlassen. Wird 
»der Entwurf Gesetz, dann ist dieses Hindernis beseitigt und 
die Regierung kann einen Betrieb nach dem andern unter 
»polizeiliche Aufsicht stellen, wenn sie Neigung dazu hat, und 
„weil sie den Betrieb für gefährlich hält. Das eröfinet höchst 
»bedenkliche Aussichten für die Industrie. Ganz abgesehen 
»von den Kosten, die durch die Tage- und Reisegelder der 
» Aufsichtsbeamten recht bedeutend werden können, abgesehen 
»von den störenden Belästigungen, denen die Industrie aus- 
»gesetzt wird, wenn sie heute ihre Anlagen dem Abgesandten 
der Berufsgenossenschaft, morgen dem Gewerbeaufsichts- 
»beamten zum Zwecke der Prüfung und Ueberwachung zur 
»Verfügung stellen muß, fällt es unseres Erachtens ganz be- 
»sonders ins Gewicht, daß bei zunehmender Erweiterung dieser 
»polizeilichen Ueberwachung dem Staate mehr und mehr die 
»dazu geeigneten Kräfte fehlen werden. Schon jetzt fühlt 
»sich die Industrie oft beschwert durch die unzureichende 
»Sachkenntnis und Erfahrung junger Gewerbeaufsichtsbeamten, 
»denen heute abverlangt wird, eine Dampfkesselanlage, morgen 
»eine chemische Fabrik, übermorgen eine Sägemühle, eine 
»Papierfabrik, ein Hüttenwerk zu besichtigen, und bei denen 
»oft die Sorge um ihre eigene Verantwortung in allerlei die 
»Industrie hemmenden Anordnungen zum Ausdruck kommt. 
»Wie viel mehr wird das der Fall sein, wenn so bedeutende 


»und eigenartige Gebiete wie die elektrischen Anlagen noch 
»hinzukommen! 


»Von welcher Wichtigkeit die richtige Regelung dieser 
»Angelegenheit für die gesamte Elektrotechnik ist, können 
»wir uns versagen, ausführlich zu erörtern, da uns bekannt 
»ist, daß die besonderen Wünsche dieses Zweiges der Technik 
»in einer Eingabe des Verbandes deutscher Elektrotechniker 
»zum Ausdruck gebracht werden. Wir möchten hier vor 
»allem noch einen Punkt berühren und einen Wunsch aus- 
»sprechen, wobei wir, obwohl wir wegen der Kürze der Zeit 
»einen Beschluß unseres Vereines nicht herbeiführen konnten, 
»der einmütigen Zustimmung unserer 18000 Mitglieder sicher 
»sind: 

»Solehe in die Entwicklung der Industrie tief 
»eingreifende Maßregeln sollten nicht einseitig 
»von einem einzelnen deutschen Staat, und wäre 
»es auch der größte Staat, Preußen, angeordnet 
»werden; sie sollten vielmehr als Reichssache 
»behandelt oder doch wenigstens nicht anders 
»als auf Grund von Vereinbarungen zwischen 


»den deutschen Bundesstaaten in Wirksamkeit 
»gesetzt werden. 


»Wer die Schwierigkeiten und Nachteile kennt, die der 
»deutschen Industrie durch den Mangel an Uebereinstimmung 
»in den Ausführungsbestimmungen der deutschen Staaten auf 
»dem Gebiete der Prüfung und Ueberwachung von Dampf- 
»kesseln bereitet worden sind und noch immer bereitet werden 
»auf einem Gebiete, wo die Erfahrungen von Jahrzehnten zu 
»Gtebote stehen, der wird mit schwerer Sorge dem Zeitpunkte 
»entgegensehen, wo dem Beispiele Preußens folgend jeder 
»deutsche Staat seine eigenen Polizeivorschriften für die 


»Elektrotechnik und andere junge Gebiete der Technik er- 
»lassen wird. 


»Wir fassen unsere Wünsche wie folgt zusammen: 


Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Erstens: Polizeivorschriften zur Ueberwachung in- 
»dustrieller Betriebe sollten nur dann erlassen werden, wenn 
„die Gefährlichkeit dieser Betriebe auf tatsächlicher Grund- 
»]age nachgewiesen ist. 

„Zweitens: Es möchte dafür gesorgt werden, daß neue 
»Gebiete der Technik nicht ohne Zustimmung der gesetz- 
»gebenden Körperschaften der Polizeiaufsicht unterworfen 
» werden. 

»Drittens: Maßregeln dieser Art sollten nur einheitlich 
»für ganz Deutschland angeordnet werden. 

»Diesen unsern Wünschen würde es entsprechen, wenn 
»die Vorlage zunächst der Staatsregierung zurückgegeben 
»würde.« ! 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
ganz ergebenst 

v. Borries, Kurator Th. Peters, Direktor 

des Vereines deutscher Ingenieure. 


An 
die XU. Kommission des Hauses 
der Abgeordneten z.H. des Vorsitzenden 
Hrn. Kommerzienrat Vorster 
Berlin. 


Mehrere Anregungen von angesehenen und der Verhält- 
nisse kundigen Mitgliedern haben den Vorstand veranlaßt, 
sich mit der Frage zu beschäftigen, ob der Verein deutscher 
Ingenieure zu seiner Vertretung, zur Beratung seiner Mit- 
glieder usw, einen Vertreter zur Weltausstellung tn 
St. Louis 1904 entsenden sollte, wie 1893 in Chicago und 
1900 in Paris. Als dann der Reichskommissar für die Welt- 
ausstellung in St. Louis an den Verein mit der Aufforderung 
herantrat, eine solche Vertretung ins Werk zu setzen, und 
diese Aufforderung mit den Wünschen der auf dem Gebiete 
der Maschinenindustrie ausstellenden, leider nicht sehr zahl- 
reichen deutschen Firmen unterstützte, entschloß sich der 
Vorstand, ihr Folge zu geben. Er hat mit seiner Vertretung 
das Mitglied der Redaktion der Vereinszeitschrift Hrn. In- 
genieur Frölich betraut, der anfangs dieses Monats nach 
St. Louis abgereist ist und während der ganzen Zeit der Aus- 
stellung — mit Ausnahme der heißen Sommermonate Juli und 
August — dort anwesend sein wird. Die von ihm zu errich- 
tende Geschäftstelle wird sich in dem Maschinengebäude der 
Ausstellung befinden. (Adresse: Fr. Frölich, Universal Expo- 
sition 1904, Machinery Hall, St. Louis, U. S. A.) 


Eine große Zahl von Mitgliedern unseres Vereines, die 
in Oesterreich wohnen, haben sich zu einem Oesterreichi- 
schen Verbande von Mitgliedern des Vereines deut- 
scher Ingenieure zusammengetan; 8. Z. 1904 S. 400. Der 
Vorstand hat diesen Verband willkommen geheißen, und wenn 
er ihm auch nicht die Rechte eines Bezirksvereines geben 
kann, so wird er doch gern bemüht sein, die Bestrebungen 
des Verbandes, die auf die gleichen Ziele gerichtet sind wie 
diejenigen des Vereines deutscher Ingenieure, kräftig 70 
unterstützen. 


Dem im vorigen Jahre gelegentlich der 44. eeh 
sammlung unseres Vereines begründeten Museum für se 
sterwerke der Naturwissenschaft und Technik SE 
unser Verein seitdem sein lebhaftes Interesse zugewendet; @! 
Bezirksvereine sind ersucht worden, sich um die Beschaffung 
von Zeichnungen, Schriftstücken und Modellen, die sich zu 
Aufnahme in das Museum eignen, zu bemühen. 


Das auf Antrag des Vorstandsrales von der 44. pen 
versammlung beschlossene 10jährige Inhaltsverze'® o3 
der Vereinszeitschrift, welches die Jahre 1894 Re Ge 
umschließen soll, ist in Arbeit und wird im Laufe (ET 
Jahres veröffentlicht werden. 


und 

Der Verein beschäftigt gegenwärtig 47 Be 

zwar — außer dem Vereinsdirektor — in der Gesce ; 
10; in der Redaktion 8 Ingenieure, 19 Zeichner UN 


hno- 
hülfen; ferner 8 Beamte in der Geschäftstelle a Sie 
lexikons und Hrn. Berner für die oben genannten 


Berlin, im April 1904. Tb. Peren 
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herua ir Betriebsrechnung des Jahres 1903. 
D Were y EE nu EE 
Uber ie Soll Ist 
nach dem , in 
Einnahme Ausgabe Summe 


pen d 


EE 
ho ot | 
~ [Rücklagen für im Gang befind- Ä Eintrittsgelder und Beiträge: | | 
DÉI liche wissenschaftliche Ar- i | a) Eintrittsgelder: Ueberweisun- | | 
beiten; Vortrag aus 1902 . | 43 723:07 gen an Bezirksvereine 3 399 — 
areke N 379 300, — Eintrittsgelder und EE ! b) Beiträge: desgleichen . . . . | 694055 — 
ne - I: a) Eintrittsgelder. . . . . | 144901 — | c) Kosten der eitragerhebung, S 
x Beiträge . . . [356 871,34 | Mitgliedkarten usw. i : _1170i81| 7397481 
Portovergütun ren seitens der | Herstellung der Zeitschrift: | 
| Mitglieder im Ausland . . | 15 279,80] 386 d) Satz und Druck . 103 908/43 Ä 
BE 471520,—| Anzeigen und Beilagen . . | 460 587 — z Textfiguren . 37 509/19 
Ge 60 000 —| Buchhändlerischer Äbsatz und | c) Druckpapier . . 131 686 64 
e. Sonderabdrücke 70 016,771 d) Tafeln: Stich und Druck 14 893 53 
— —| Ueberschufs aus dem Verkauf | | e) Tafelpapier . 9 250 89 
| von Honorar- und Röhren- | f) Buchbinder . 41 751/30 
normen . | 260.55 g) Honorare 25 857,57 
43 000 — Ueberschu/s der Zinsrechnung 42 640.13 | N Journale . 1 365/77 
Ueberschufs der Hausrechnung 2 9171581| Redaktion E . . [93 076.01) 419 299|33 
— _— I Legat Rosenbain . ... JI 95780 115 ong. GER der "E 112 368,50 
u | a rucksachen und Mitglieder- | 
dt | i f 007 744,04 | verzeichnis . S 8 440,73 
ani | Hauptversammlung 7 359.55 
pin | Vorstand und Vorstandarat . | 20 216 66 
EE zur Verfügung des Vorstandes 4.041,08 
Er Bibliothek und Inventar . 466 Se 
i Geschäfts- und Kassenführung 50 000|— 
Br | Beiträge zu anderen Vereinen 4 679 35 
Re Summe der Einnahmen It. Betriebsrechnung . 1007 744,04 M Grashof-Denkmünze . . ee 
Se Summe der Ausgaben It. Betriebsrechnung 839 208,74 >» ee tür deutsche Inge- Seet 
q we E GREEN Eer) DI r ` — 
Et Ueberschuß 168 93a 30M Pensionskasse für die Beamten 5 000 — 
aa Geldmittel zur Beschaffung 
Lë von Vorträgen in den Be- 
Se zirksvereinen ee 12 000 — 
SCH Technolexikon 50 290 44 
I Amerika-Reise Möller 1200 — 
ei: Legat Rosenhain; Ueberweisung 
an die Hılfskasse . 957/80 
be Hausrechnung. Wissenschaftliche Arbeiten: | 
a) für welche feste Beträge be- | 
Am Einnahme. willigt sind*) . . i s * 25 824 39 
E EE _ b) in laufender Rechnung **) ; ** 7537:30 
S Von den Rücklagen aus 1902 und den 
P Charlottenstrafse 43: im Jahre 1903 neu bewilligten Be- | 
M S trägen für wissenschaftliche Ar- | 
KM fremde Mieten It. Verträgen , . 1 21275 — | beiten sind noch nicht verwendet 30 551.92 
De Miete des Vereines deutscher Ingenieure lt. E 
Ta Steuerveranlagung . . . . . . . . | 11200 — | 839 208/74 
T — 
nz b) Dorotheenstralse 48/49: *) Spezifische Wärme des überhitzten Wasserdampfes M 1 000, — 
dd Ueberhitzter Wasserdampf » 7503,80 
en fremde Mieten It. Verträgen u 41 250 5 Vergleichende Versuche mit Riemen- "und Seiltrieben » 1700,— 
Miete des Vereines deutscher Ingenieure für , 
DE von ihm benutzte Geschäftsräume 1750 — Zulässige Belastung von Brückenauflagern . . » 1126,45 
E = Versuche an hydraulisch und elektrisch betriebenen 
Wasserhaltungsmaschinen . ; ST 2 » 3496,05 
Summe der Einnahm 75 475 Versuche mit Rohrbruchventilen an en de, A 410 20 
Fr > » Ausgabe 72 557 42 Versuche über freigehende Pumpenventile . . . > 1 434,65 
RR Festigkeit von Stahlguss bei höheren Temperaturen » 2 158,24 
m Ueberschufs | 2917 58 Versuche mit Dampf- und Gebläsekolben . . » 2000, — 
e? g Einfluß des in den Kessel gelangten Schmieröls 
en auf die Wärmestauung in der Kosselwand . . > 3 000, — 
Zeg Ausgabe. Verteilung der magnetischen Kraftlinien im Anker- 
rf DREES kern einer Gleichstrommaschine . . . » 1000, — 
Wirbelstromverluste im Ank 
l a) Charlottenstralse 43: maschinen . GC es pi großer Dynamo- > 2000.— 
RB M 4 -A a5 824,39 
n Hypothekenzinsen von 350000 M zu sy, vH. . 13125 — — — 
z Zinsen des aufgewendeten eigenen Kapitals zu | **) Eigene Kosten des Ausschusses. . . . . . . M 1811,— 
E 3!/3 vH von 341481,98 M. | 11952 — Winddruck bei Schornsteinen . . . . ... `» 15, — 
i Hauskosten und Heizung . . . . . . . . 5230 52 Geschichte der Dampfmaschine . 2 041,90 


Maßstäbe für Indikatorfedern . . 
Einheitliche Bezeichnung technischer Größen 
Gebühren für technische Dee 


» 

» 

b) Dorotheenstralse 48/49: , k 
Gasrohrgewinde . . . Se » 71,15 

» 

» 

A 


Zinsen des aufgewendeten eigenen Kapitals zu 
3'/; vH von 1050 107,71 Ka EE EC 
Hauskosten , . DEEN 


Einheitliche Bezeichnung von Eisen and Stahl 
Feuerschutzmittel für Eisenkonstruktionen 
Normalprofilbuch für Walzeisen EE ee pt 
Hochdruck-Dampfrohrleitungen . . . . . s 1117,70 
kemmeren 


36 753 


724 Angelegenheiten des Vereines. NE SCH ia | 
Haben Vermögensrechnung am 1. Dezember 1903. Soll. 


Grundstück Charlottenstr. 43 (An- i | Grundstück-Rücklage . . - - 
schattangskosten)*). . » < + + | 691 481,98 || 33 ,0/-GrundschuldaufGrundstück f 
Grundstücke Dorotheenstr. 48/49 Charlottenstr.43. . . CE 350 000. — 
(Anschaffangskosten)**) . 2 107/71|| Guthaben der Käuffer-Stiftung: 
Kassenbestand . . . o o o o> 11.051,90 am 31. Dezember 1902 5 043 er Be 
Guthaben bei der Deutschen Bank 99 483113 Zinsen für 1903 RE a u u a ee oa 
Wertpapiere zum Kurswert v.31./12. 03 | 3743250] im voraus vereinnahmte Beträge | 
Ausstehende Forderungen für: | | Ausgaben, e für 1903 er Se | TE 
Anzeigen und Beilagen . ee: 32 083 90 i eisten sind. e: i GE | Ä 
buchhändlerischen Absatz . ee - 8 467110 Rücklagen für wissenschaftliche E 
Sonderabzüge >. . nn 287 — Arbeiten?!) ee | | 
Textfiguren de 302 05| 4114005| Vermögen am 31. Dezember 1902 . 878 793,66 
Ausgaben, die in 1903 für 1904 ge- || Veberschufs des Jahres 1903 . . . | 168535130 | 
TEE Shell e 928 99 Vermögen am 31. Dezember 1903 d 
Vorräte an Druckpapier. i 530, (aufser der Grundstück-Rücklage) . 1 047 328 96 
Bestände des Werkes von Beck. 144173 
Inventar: Bücher, Hausrat, Bildstöcke Ä 
u. dergl.. en .| 100001 — E 
Zugang im Jahre 1903 . x...» 466 88 TE 
10 466 88 E S 
Abschreibung . . - : > o.: 466 85| 10 000 |i 
| | |2 035 597 Di 
EE, VE SER. ERRSERSMAFSRREN 
*) Ankaufpreis des Grundstückes . . . 376 000,— MN *) In Rücklage gestellt waren am 31. eg 1902 Pe 
Unkosten des Ankaufes und Bauzinsen 41 527,82 > Ä i unå Ee i > 12 658 %4 
Kosten des Gebäudes © . . . . - 273954,16 »  691481,98.4 azu vo r ETE 
**) Ankaufpreis der Grundstücke . . . 970000,— >» | davon sind im Jahre 1903 verausgabt . . » + + _] 35 824,99 
Unkosten des Ankaufes und Zinsen . 37450,9 » | sodafs Ende 1903 als noch nicht verwendet übrig A 3055138 
Kosten des Umbaues und der Wieder- blieben `, ee e ' 
herstellung . . 2 ee 2 0 0. 42 656,92 > 1050107,71» | die als Rücklage für in Lang befindliche wissen- 
schaftliche Arbeiten in Rechnung des Jahres ` 


| 1904 vorzutragen sind. 


Haushaltplan für das Jahr 1906. 


Einnahme. i 


ae M 


im ins- in 1903 | Haushalt- 


, sind ein- lanes 
einzelnen gesamt genommen 1904 


M s| A d 


Eintrittsgelder und Beiträge. | y 
a) Eintrittsgelder von 1250 neuen Mitgliedern zu je 10 A . . . . . . | 12500 — Ee 
Die Zahl der neuen Mitglieder hat betragen in den Jahren: | 
1897 1898 1899 1900 1901 1902 1903 | 
1168 1394 1420 1687 1482 1547 1460 
In dem laufenden Jahr ist die Zahl zwar schon wieder höher als zur gleichen 
Zeit im vorigen Jahre; immerhin dürfte es zweckmäfsig sein, mit der 
Schätzung etwas unter dem zu bleiben, was in den letzten Jahren sicher 
erreicht worden ist. | Ae 
b) Beiträge von 19350 Mitgliedern zu je 20 A. UI 000 — 356 STT \ 
Gegenwärtig (Ende März 1904) beträgt die Zahl der Mitglieder rd. 18300. 
Dazu werden noch etwa 500 neue Mitglieder kommen, dagegen werden etwa 
| 250 durch Tod oder Austritt abgehen, sodais für Ende 1904 mit 18550 Mit- ' 
gliedern zu rechnen ist. Rechnet man für 1905 auf einen Zugang von 
1250 und einen Abgang von 450 Mitgliedern, so ergiebt sich für 1905 eine | 
Mitgliederzahl von 18550 + 1250 — 450 = 19350. | 
c) Portovergütung von 1720 Mitgliedern zu je 10 Æ. DEENEN 17 200 — 
Die Zahl derjenigen Mitglieder im Auslande, welche Portovergütung zu | - | 
zahlen haben, beträgt rd. 9 vH der Gesamtzahl. 


| 

Anzeigen und Beilagen der Zeitschrift. . `, | 

Im Jahre 1903 hat diese Einnahme bei 4166 Anzeigenseiten und 263 Bei- Ä 
lagen insgesamt netto 460587 M betragen. Angesichts der noch immer un- 

günstigen Lage der Geschäfte erscheint es geboten, diese Einnahme nicht höher | 

zu schätzen, obwohl eine Wendung zum Besserwerden bereits erkennbar ist. | 

| 


395 100 ı— 


gon A = 


Buchhändlerischer Absatz, Verkauf von Einzelheften und Sonderabdrüoken `, . . . 


Der buchhändlerische Absatz ist noch immer im Steigen begriffen, sodais 
auf eine etwas höhere Einnahme zu rechnen ist. 


Zinsen und Hausrechnung . . `... 
Im Jahre 1903 sind 45557,71 M erzielt worden. Entsprechend der Ver- 
mögenszunahme in 1903 ist die Zinseinnahme zu erhöhen. 


zoo o 600 7 


\ 


453 557 lzy 44 000 


Summe der Einnahmen | | 998 700 =l | 97 10 — 


DI des Vepa 
cher rien 
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Haushaltplan für das Jahr- 1906. 


Ausgabe. 
` e WW n Zahlen des 
im ins- de e Haushalt- 
einzelnen gesamt Anstabt planes 
e für 1904 
M Ji 4 si 4 Il e lx 
l | 
Eintrittsgelder und Beiträge, | | | | 
Ueberweisungen an die Bezirksvereine: | | | 
a) Eintrittsgelder von 1000 oe (rd. 80 vH der 1250 neuen Mit- 
glieder) zu 3 M . S 3000 —| ` 3399 — 
b) Beiträge von 15120 (d. i. rd. 78 vH von 19350 Mitgliedern) zu je 54. 75600 — 69 45 — 
Erhebung der Beiträge, Mitgliedkarten usw. . 1400 —| 80000 —| 1170 81| 76400 — 
| f 
Herstellung der Zeitschrift. . . 480 000 —| 419 299 33] 4S0 000 — 
Die Kosten haben im Jahre 1903 bei einer Auflage von 21 000 Exemplaren | 
419299,33 M betragen. Die Auflage beträgt jetzt 21700 und wird im Jahre | | 
1905 voraussichtlich 23000 betragen, also 10 vH mehr als im Jahre 1903. Der | 
Umfang wird voraussichtlich nicht geringer werden als er jetzt ist. l 
Versendung der Zeitschrift 125 000 —]| 112368 50| 120000 — 
Der Auflage entsprechend werden sich diese Kosten um 10 vH gegen 1903 | 
vermehren. 
Drucksachen, Mitgliederverzeichnis usw., wie in 1903 + 10 vH für Vermehrung . 9300 —| 8440 73| 9000 |— 
Hauptversammlung . Kee BE ee | 7500 —| 7359 55| 650 |— 
Die Erfahrung der letzten Hauptversammlungen lehrt, ‘daß der bisher | 
bewilligte Betrag von 6500 M nicht ganz ausreicht. | | 
Vorstand und Vorstandsrat . . = | 30000 —| 20216 gl 30000 — 
In 1903 sind, weil nur eine Versammlung des Vorstandsrates” stattge- | 
funden hat, nur 20216, 66 M verausgabt worden. Es empfiehlt sich aber, wie 
bisher für zwei Versammlungen Vorsorge zu treffen, und ferner ist zu be- 
rücksichtigen, daß 3 neue Bezirksvereine hinzugekommen sind. | 
Zur Verfügung des Vorstandes, wie bisher. 5000 —! 2041 A8 3000 — 
Geschäfts- und Kassenführung . . 53 000 z 50000 —| 50000 — 
In 1903 sind 50000 M verausgabt; der Zunahme der Mitgliederzahl ent- | | 
sprechend ist auf eine Vermehrung der Geschäfte zu rechnen. | 
Bibliothek und Inventar, wie bisher `, . 2 oo een 2000 — 266 8S 2000 — 
Beiträge zu anderen Vereinen 5 000 — 41679 35| 480 — 
Da die Anforderungen in dieser Richtung steigen, empfiehlt es sich, den 
Betrag etwas zu erhöhen. | | 
Grashof-Denkmünze, wie bisher 1000 — — '—| 1000 — 
Hilfskasse für deutsche Ingenieure, wie bisher . . . 2: 22 20 nn 5000 —| 5000 —| 5000 — 
Pensionskasse der Beamten, wie bisher. ; 5000 —| 5000 = 5000 — 
Beschaffung von Vorträgen in den Bezirksvereinen, 500 A für jeden Bezirksverein . 22 500 = 12000 — 21000 — 
Technolexikon REP RLTTR 50000 —| 50290 43| 4500 — 
Im Jahre 1903 sind 50 290, Au M verausgabt. Es ist anzunehmen, dafs ' | | 
die Kosten sich ungefähr gleich bleiben werden. | 
Zur Förderung von wissenschaftlichen Arbeiten, für Ausschüsse usw. wie bisher 45000 —| 33.301 Si 45 000 — 
Jahresbeitrag zum Museum für Meisterwerke der Naturwissenschaft und Technik . . 5000 — — —| 500 — 
, ie 
Summe der Ausgaben | | 930 300 -l | | | 
Summe der Einnahmen. . . 2 2 2 2.2.2.2... M9983700 
> » Ausgaben . ee, > 930300 
Ueberschufs . . . . M 63400 
Pensionskasse für die Beamten des Vereines deutscher Ingenieure. 
Rechnung des za 1903. Vermögensrechnung. 
Einnahme. M la Haben. M pa 
Jahresbeitrag des Vereines deutscher Ingenieure | 5000 | — Wertpapiere. . e e e el 56071 40 
Zinsen des Vermögens der Kasse. . . . . .| 1926 :— Guthaben bei der Deutschen Bank . ba I 331 | 
OT 696 = Kassenbestand . . . . er E E 85 | 15 
Ausgabe. EG ER engen 
Pensionen. . DEENEN 126 Em 56 487 | 55 
Unkosten (ärztl. Untersuchungen). EECHER 10 — 
| 136 ; — Soll. 
Summe der Einnahme . . . . M 6 9236,— S 
Summe der Ausgabe . . . . » 136,— Vermögen am 1. Tanner 1903 
ER ABER N. d 50 057 | 65 
M 6790,— Zugang aus der Rechnung des Jahres 1903. 6429 | 90 
ab Kursverlust . . . . , ns 360,10 | 
; 56.487, A8 


mithin Zugang zum Vermögen . M 6429,90 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
Rechnung für das Jahr 1903. 


A) Einnahmen. 


a) Beitrag des Vereines deutscher In- 
genieure für das Jahr 1908: . 


b) Beiträge der !Bezirksvereine für 
903: 


Aachener 

Bayerischer 

Bergischer . 

Berliner 

Bochumer . 
Braunschweiger . 
Bremer . 

Breslauer . 

Chemnitzer 

Dresdener . . 

Elsals- Lothringer WEE 
Fränkisch- ee 
Frankfurter A 
Hamburger 
Hannoverscher 
Hessischer . 

Karlsruher . 

Kölner . 

Lenne- . 

Märkischer 

Magdeburger . 
Mannheimer 
Mittelrheinischer 
Mittelthüringer . 
Niederrheinischer 
Oberschlesischer . 
Ostpreufsischer 

Pfalz -Saarbrücker 
Pomnnerscher . 

Posener . 

Ruhr- . 

Sächsischer r 
Sächsisch- Anhaltinischer ; 
Schleswig- EE i 
Siegener 

Teutoburger 

Thüringer . 
Westfälischer . 
Westpreufsischer 
HEEN 
Zwickauer . . 


c) Beiträge von EE der Be- 
zirksvereine . S 


d) sonstige Schenkungen: 


Zinsen eines Kapitals, über die der 
Berliner Bv. das Verfügungsrecht hat 
ein dem Verein deutscher Ingenieure 
zugefallenes Legat, von diesem der 
Hilfskasse überwiesen 


e) Zinsen der Bestände. 
D zurückgezahlte Darlehen. 
Summe der Einnahmen 


MAI A 4 
5000 — 


bg 
os 


R 956. IO 1306 10 


4161| 45 


468 67 


| 17429 52 


| 


B) Ausgaben. 

1) Verwaltungskosten, Drucksachen, Porto | M "Al #4 
usw. einschl. der Unkosten, die von Be- 
zirksvereinen berechnet sind 


499 64 
2) gewährte Unterstützungen: 
durch den Aachener BN. . 200 — 
` » Bayerischen rn 2 
» > Bergischen s a > WÉI = 
» » Berliner » 3600 — 
> » Breslauer » os wl DÄ — 
» » Dresdener » 100 — 
H » Fränkisch-Oberpf. o, 20 — 
? » Frankfurter SEENEN SO 
» » Hannoverschen » 850 — 
» > Hessischen » 300 — 
» » Karlsruher » 200 — | 
» » Kölner » 1100 — | 
» > Magdeburger » £00 i= 
» s Niederrheinischen » . . .| 550 — 
ə » Oberschlesischen » . . .ļ 525 — | 
» » ÖOstpreufsischen » 145 |— | 
» > Pommarschen » . . .| 60 Le 
» > Posener 5 ak 228 = 
> > Ruhr- E. a. hus 
» » Sächsischen » 800 — 
» e Sächsisch-Anhalt. » 400 — 
` » Siegener » 400 | — 
» » Thüringer » 300 |— 
» Westfälischen » 20 = 
» das Kuratorium 1844 —| 14404 
Summe der Ausgaben . | [14903 64 
Summe der für Kassette verwendbaren Ein- 
nahmen . : i M 16 960,85 
Summe der Zugänge zum E , » 468,67 M 1742951 
» » Ausgaben » 14 908,8 
M 2525,89 
hinzu: Kursgewinn . . . ' A B 35,90 
es fliefsen demnach dem Vermögen em e a e BEE 
Das Vermögen hat betragen am 31. Dezember 1902 » 124 649,46 
es sind ihm zugeflossen . . a 


PERL. 
mithin Bestand am 31. E 1903 ; , M 127209,9 


Bilanz-Konto. 
Aktiva. 


Wertpapier-Konto . 123 265,50 M 


Kassa-Konto. . 827,49 » 
Deutsche Bank. . ? 2569,00 » 
Noch zu erwartende Einnahmen‘; 115,00 » 
Zinsen-Konto: aufgelaufene, aber noch 4 
nicht vereinnahmte Zinsen . 502,25 » 127 279, 
127 279,24 A 


Passiva. 


RE 


Am 31. Dezember 1903 ooch zu zah- 


lende Unterstützung . 20,00 
Neue Rechnung: Vorauszahlung eines ona Æ 
Jahresbeitrages. - - . e. 8 » 50,00 Gë 


Kapital-Konto: E 
Vermögen am 3]. Dezember 1902 . » 124 649,46 HE 
Ueberschuls des Jahres 1908. . . »__2 578 = a 1 


Bericht des Kuratoriums für das Jahr 1903. 


Von den Bezirksvereinen, die sich dem Unternehmen der Hilfskasse EES haben, sind an erg 


beiträgen geleistet 


aus Beiträgen einzelner Mitglieder sind REN r 


Sonstige Zuwendungen : 


ein dem Verein deutscher Ingenieure zugefallenes Legat, von diesem der Hilfskasse überwiesen 
Zinsen eines Kapitals, über welches der Berliner Bezirksverein das Verfügungsrecht hat . 


der Gesamtverein hat SEE 
Zinsen der Bestände . A 


Unterstützungen konnten in 57 Fällen (64) gewährt werden; sie betrugen insgesamt 


AE 630),- (6.035,50) 9 

M 184, 30 
» 956,10 i 
m! 1490,00 (106220 


D Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf das Jahr 1902. 


Ka 


D 
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Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln. 
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Nachstehende Zusammenstellung gibt Aufschlufs über das Verhältnis, in welchem sich die Unterstützten zum Verein deutscher 


Ingenieure befunden haben; es sind unterstützt worden: 
Hinterbliebene Beitrag des 
Mitglieder frühere Nicht- Mitglieder 8 See ` Bezirks- 
durch den Bezirksverein d. B-V. | Mitglieder | mitglieder | d. Ge 3 |... von von Nicht- | Insgesamt | —nines 
Mitgliedern | mitgliedern 
M M M M M M M M 
Aachener `... 200 D e | 200 250 
Bayerischen . . . 2... 20 50 OS 320 390 200 
Bergischen EEGEN DP Dë SE 70 er | 70 100 
Berliner . . 2.2 2 200. 200 See 420 ER 2360 620 3600 ‚1350 
Breslauer . a a aa Gen DE GR 400 240 | Er 640 150 
Dresdner . . . 2. 2 20. 100 SCH ZEN eg Ei | St 100 100 
Fränk.-Oberpf. `, SE pai 20 20 150 
Frankfurter, 600 DER Aen Des DZ i gg 600 350 
Hannoverschen . ns RR 150 400 30) 850 200 
Hessischen E BE N rA Wa Sa Së É 300 | es 300 50 
Karlsraher . . 2. 2 2.2. 200 ar sis ; E Ä 200 50 
Kölner. oo oo yo 2 Bag See ag e 1100 | g 1100 200 
Magdeburger. . . . 2... 500 A Es 500 150 
Niederrheinischen . . . .. 550 ; teg 550 100 
Oberschlesischen ER g 550 525 250 
Ostpreufsischen . ZE, ROA . 145 145 85 
Pommerscheo . .. 600 ee KS ER | 609 150 
Posener . e GN sed 100 ; | 100 1l 
Ruhr 0000. 150 en ER d 150 250 
Sächsischn . . . 2.2... 800 ; awa | 800 180 
Sächsisch-Anhaltinischen . u. A0 o ‘n 400 150 
Siegener . e, 0 400 e 400 100 
Thüringer... . 2... 300 SE Së Sg, 300 100 
Westfälischen . . . 2... E BER 20 A SE Ea 20 100 
Kuratorium . . ` eh ER 640 114 R 920 | 170 1814 EF 
Summe . . . M| 4220 | 640 | 724 | 620 | 1135 1090 | 14404 | 


Wegen der Einnahmen und Ausgaben im einzelnen beziehen wir uns auf die vorstehende Jahresrechnung. 


Das Kuratorium der Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
E. Becker. C. Fehlert. Max Krause. 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln. 


Schreiben des kel, preußischen Ministers für Handel 
und Gewerbe vom 13. Mai 1903. 


8 Der Minister 
für Handel und Gewerbe. 
Berlin W. 66, den 13. Mai 1903. 


Die in den verschiedenen Bundesstaaten bisher obwal“ 
tenden Verschiedenheiten in den Anforderungen an die Sicher- 
heitsvorrichtungen für Dampfkessel beeinträchtigen, wie wie- 
derholte Eingaben, namentlich aus den Kreisen der Vertreter 
der Schiffswerften gezeigt haben, die Freizügigkeit der Kessel 
ID unerwünschtem Maße. Dieser Umstand, sowie einige seit 
längerer Zeit im Interesse der Sicherheit des Dampfkessel- 
betriebes erwogene Maßnahmen, wie die obligatorische Prü- 
fung der Kesselbaumaterialien vor ihrer Verwendung, die 
zulässige Beanspruchung der Kesselteile, die Verbesserung 
des Wasserumlaufs an den unter bewohnten Räumen auf- 
stellbaren Röhrenkesseln und anderes mehr, haben dazu ge- 
führt, eine Revision der allgemeinen polizeilichen Bestimmun- 
gen über die Anlegung von Dampfkesseln vorzubereiten und 
das Ergebnis der angestellten Erwägungen dem Herrn Reichs- 
kanzler als Entwurf mit dem Antrage vorzulegen, denselben 
nach Zustimmung der Bundesstaaten in einer größeren Kom- 
mission von Sachverständigen beraten zu lassen. 

Bevor diese zusammentritt, ist es mir von Wert, die An- 
schauungen der beteiligten preußischen Kreise über die in 
Aussicht genommenen Bestimmungen kennen zu lernen. Da- 
bei bemerke ich, daß die Vorschläge über die Prüfung und 
Anforderungen an die Kesselbaumaterialien bereits vor län- 
gerer Zeit mit den Röhren- und Blechwalzwerken und deren 
Verbänden eingehend beraten worden sind. Die von ihnen 
gebilligten Vorschläge bilden die Grundlage der Grundsätze 
für die Beschaffenheit und Prüfung von Blechen und von 
Röhren. Auf Schiffskesselmantelbleche sollen sich die ersteren 


nicht ohne weiteres erstrecken, es ist vielmehr vorbehalten, 
wegen dieses Punktes die Klassifikationsgesellschaften zu hören. 

Ich habe nichts dagegen zu erinnern, wenn die anlie- 
genden Entwürfe vertraulich, jedoch unter Ausschluß der 
Benutzung der Presse, mit Sachverständigen aus Ihren Krei- 
sen besprochen werden. 

Zur mündlichen Mitteilung Ihrer etwaigen Bedenken und 
Wünsche lade ich Sie ein, zu einer Sitzung am Montag den 
8. Juni d. Js. vormittags 10 Uhr im kleinen Sitzungssaal 
meines Ministeriums einen Vertreter abzuordnen. Der Sitzung 
sollen auch die von mir dem Herrn Reichskanzler bezeich- 
neten Kommissare für die endgültigen Beratungen zu ihrer 
Information beiwohnen. 


An den Im Auftrage: Neuhaus. 
Verein deutscher Ingenieure 
in Berlin. 


- Schreiben des kgl. preußischen Ministers für Handel 


und Gewerbe vom 3. Oktober 1903. 
Der Minister 
für Handel und Gewerbe. 
Berlin W. 66, den 3. Oktober 1903. 


Nachdem der Herr Reichskanzler mir mitgeteilt hat, daß 
sich die befragten Bundesregierungen damit einverstanden 
erklärt haben, auf der Grundlage des preußischen Entwurfes 
neuer polizeilicher Bestimmungen über die Anlegung von 
Dampfkesseln kommissarische Beratungen zur endgültigen 
Feststellung der dem Bundesrate vorzulegenden Anträge statt- 
finden zu lassen, übersende ich dem Verein anliegend den 
Entwurf mit dem Ersuchen, mir darüber nach Anhörung der 
Bezirksvereine etwaige Wünsche und Anregungen, insbeson- 
dere soweit sie von dem Ergebnisse der Vorbesprechungen 
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(Protokoll vom 8./9. Juni d. J.) abweichen, spätestens bis zum 
15. Dezember d. J. zu übermitteln. Zur Vermeidung von 
Mißverständnissen und unnötigen Erörterungen wird es sich 
empfehlen, den Bezirksvereinen von dem Inhalte des Proto- 
kolls vom 8./9. Juni d. J. Kenntnis zu geben und besonders 
darauf hinzuweisen, daß die Materialvorschriften für Kessel- 
bleche sich nicht auf Schiffskessel erstrecken sollen. Um 
auf diesem Gebiete zu allgemeinen Vorschriften zu gelangen, 
wird es sich vielmehr empfehlen, nach Verhandlungen mit 
den Klassifikationsgesellschaften, namentlich dem Germanischen 
Lloyd, nähere Festsetzungen über die zulässigen Festigkeits- 
grenzen zu treffen. Besonderen Wert lege ich auf eingehende 
Erörterung der Bestimmungen in $ 1 Abs. 4 des Entwurfes. 
In technischen Kreisen wird die Frage, ob statt der bisher 
in Preußen und mehreren andern Bundesstaaten geforderten 
sogenannten fünffachen Sicherheit bei Berechnung der Wand- 
stärken eine feste Normierung der Beanspruchuneszitier (7,5 
bezw. 8, ja sogar 8,5 kg/ymm) oder auch eine höhere für 
weiche Bleche zuzulassen ist, in letzter Zeit lebhaft erörtert. 
Bei Abwägung der Gründe, die für die eine oder andere 
Berechnungsweise sprechen, darf nicht übersehen werden 
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daß die Bemessung der Wandstärken eines Dampfkessels nicht 
lediglich auf rechnerischer Grundlage auszuführen ist, da die 
Beanspruchungen eines Kessels, z. B. die Wärme- und Die 
gungsspannungen, rechnerisch nicht erfaßt werden können. 
Im Hinblick hierauf und auf die mechanischen und chemi- 
schen Abnutzungen des Kessels bedeutet jede Verschwächung 
der Wandstärken gegenüber den durch die Erfahrung be- 
währten Abmessungen eine Verkürzung seiner Lebensdauer 
sowie eine Verminderung seiner Betriebsicherheit. Es er- 
scheinen andere Beanspruchungrssziiiern als die bisherigen aus 
Rücksichten der Gewichtsverminderung umsoweniger berech- 
tiet, als die von den Dampfkessel-Ueberwachungsvereinen in 
den diesjährigen Berichten ermittelten Zahlen über Schäden 
an Dampfkesseln, wie Einbeulungen, Aufreißen, usw. (soweit 
solche Betriebsunfälle nicht als Explosionen gelten), ein weit- 
aus bedenklicheres Bild von der Betriebsicherheit der Dampf- 
kessel gegeben haben, als es aus der reinen Explosionssta- 
tistik zu gewinnen ist. 
An den 
Verein deutscher Ingenieure 
in Berlin. 


Im Auftrage: Hoffmann. 


Entwurf des kgl. preußischen Ministers für Handel und Gewerbe 
zu neuen allgemeinen polizeilichen Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln. 


| Vom kgl. preußischen Minister für Handel und Gewerbe vor- 


Jetziger Wortlaut (vom 5. August 1890) 


I. Bau der Dawpfkessel. 


Kesselwandungen. 


SI, Abs. 1. Die vom Feuer berührten Wandungen der 
Dainpfkessel, der Feuerröhren und der Siederöhren dürfen 
nicht aus Gußeisen hergestellt werden, sofern deren lichte 
Weite bei zylindrischer Gestalt 25 em, bei Kugelgestalt 30 em 
übersteigt. 


geschlagener neuer Wortlaut. 
(Anlage zum Schreiben vom 3. Oktober 1903.) 


I. Bau der Dampfkessel. 


Kesselwandungen. 


SL Abs. 1. Die von den Heizgasen berührten Teile der 
w R der Dampfkessel dürfen nicht aus Gußeisen oder 
Temperguß hergestellt werden; andere nur, sofern ihre Form 
zylindrisch oder kugelförmig ist und ihre lichte Weite bis zu 
8 at Ueberdruck des Dampfkessels 25 cm, über 8 at Ueberdruck 
15 cm nicht übersteigt, Für höhere Dampfspannungen als 
13 at ist Gußeisen in keinem Teil der Kesselwandungen gestaltet. 


Begründung zu § 1, Abs. 1. 
Dem jetzigen Stande der Kesselbautechnik entspricht es, Gußeisen weiter 
Dies gilt namentlich für die zur Dampf- 


einzuschränken, als es bisher geschah. 


erzeugung dienenden Teile der Kessel, für hohe Dampfspannungen und für 
Formen, deren Widerstand nicht iu allen: Richtungen des Querschnitts gleich groß 
ist. Dempgemäß soll Gußeisen bei Dampfspannungen über 13 at und bei anderer 
als zylindrischer oder kugelförmiger Gestalt ganz ausgeschlossen werden. Letz- 
teres ging aus der bisherigen Fassung nicht zweifelsfrei hervor. Die für diese 
Formen zulässigen Lichtweiten sind den Vorschlägen des Vereines deutscher In- 
genieure, betr. gußeiserne Rohrleitungen, entsprechend bemessen. Beibehalten ist 
dagegen die bisherige Beschränkung auf die größte Lichtweite von 25 cm selbst 
bei niedrigen Dampfspannungen. Dem Gußeisen ist der Temperguß gleichgestellt, 


da sich bei ihm nicht äußerlich feststellen läßt, wie tief sich die Wirkung des 
Temperns auf das Innere erstreckt. 


SL Abs. 2. Die Verwendung von Messingblech ist nur 
für Feuerröhren, deren lichte Weite 10 cm nicht übersteigt, 


SI, Abs. 2. Die Verwendung von Messingblech Si SS 
(E EI 
für Kenersöhren, deren lichte Weite 8 em nicht übersteig 


gestattet. 


stattet. 


Begründung zu § 1, Abs. 2. 
Der Vorschlag der Beschränkung der Lichtweite der Messingrohre auf.8 cm 
geht vom Zentralverbande der preußischen nn Ueberwachungsvereine aus. 


$ l|, Abs. 3. Der zu den 


Begründung zu § 1, Abs. 3. 

Das Bedürfnis einer amtlichen Prüfung der Kesselbaumaterialien hat sich 
namentlich seit der überwiegenden Verwendung des Flußeisens und Flußstahls im 
Kesselbau geltend gemacht, da durch Verwendung unangebracht harten Materials 
besondere Gefahren herbeigeführt werden. Die in Vorschlag gebrachten Bestim- 
mungen des Abs, 4 müssen zudem ihre Basis in der Prüfung der Bleche usw. 
finden, deren Ergebnisse bei Anwendung der geforderten Sicherheitsquotienten 
vorliegen müssen. Der Grobblechverband und die Röhrenwalzwerke haben sich 
übrigens mit der einzuführenden Prüfung einverstanden erklärt, wenn vorläufig 
die Bescheinigungen ihrer ala Sachverständige anzuerkennenden Ingenieure als 
genügender Ausweis für die Fälle angesehen werden, in denen die Abnahme 
nicht durch Ingenieure der Kesselvereine oder amtlich anerkannte öffentliche 
Sachverständige durch den Besteller vorgeschrieben werde. 

Es wird beabsichtigt, die näheren Bestimmungen über die Prüfung der Kessel- 
baumaterialien, über die bereits Verhandlungen mit den Hüttenwerken und einzelnen 
Ressorts (Ministerium der öffentlichen Arbeiten, Reichs-Marineaint) angeknüpft sind, 
zuın Gegenstande der Vereinbarung mit den einzelnen Bundesstaaten zu machen. 

(Erweiterung der Vereinbarungen der verbündeten Regierungen vom 3. Juli 1890). 


Dam nn. sel 


Wandungen der 
benutte Baustoff mup durch amtlich anerkannte 
~ dige geprüft und geeignet befunden worden sein. 
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§ I, Abs. 4. Die Wandstärken neuer Dampfkessel sind 
so zu bemessen, daß die Zugspannung des Bleches an der 
schwächsten Stelle nicht mehr als '/, der Zugfestigkeit des Bau- 
stoffes beträgt. Bei Anwendung doppelt gelaschter Längsnähte 


1 RE 
ist eine Beanspruchung bis zu Dë der Zugfestigkeit gestattet. 


Begründung zu $ 1, Abs. 4. 
Die Bestimmungen entsprechen den jetzt in Preußen vorgeschriebenen An- 


forderungen an die Sicherheit der Wandungen. 


Dag Prinzip, dem Kesselbauer 


die freie Wahl der Wandstärken unter seiner Verantwortung zu tiberlassen, ist 


vereinbar. 


praktisch mit dem Rechte und der Pflicht der Behörden, bei der Genebmigung 


des Kessels zu prüfen, ob die Blechstärken ausreicuend bemessen seien, 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß der Mangel einbeitlicher Festsetzungen 


nicht 


über das Maß der zulässigen Beanspruchung der Kesselwandungen und die 
mangelnde Kenntnis der Festigkeitszahlen der zu dem Kessel verwendeten Bleche 
zu Schwierigkeiten bei der Bemessung der Wandstärken und fhrer behördlichen 


Prüfung geführt haben. 


Auch die Praxis hat diese Miingel längst empfunden und 


durch Vereinbarung der sogenannten Hamburger und Würzburger Normen erträg- 
Diesen aus der Praxis hervorgegangenen 


bewährten Vereinbarungen soll nunmehr die gesetzliche Basis gegeben werden. 


liche Zustände zu schaffen gesucht. 


| 
| 


| 


$ Í, Abs. 5. Glalte Flammrohre müssen mit geeigneten 
Verstärkungen versehen werden, falls nicht die Quernählte ver- 
möge ihrer Bauart bereits wirksame Versteifungen bilden. 


$ I, Abs. 6. Mannlochausschnitte müssen bei neuen Kes- 
seln in der Regel eine Weite von 30 bis 40 cm besitzen. Die 
Ränder der Mannloch- und sonstigen Ausschnitte sind stets 
dann wirksam zu versteifen, wenn durch das Einschneiden der 
Löcher eine unzulässige Verschwächung des Bleches gegenüber 
dem beabsichtigten Drucke eintritt, oder wenn ein Durchspannen 
des Bleches durch das Anziehen der Mannlochbefestigungsmittel 
zu befürchten ist. Mannlorhdeckel dürfen nicht aus Gufseisen 
oder Tempergufs hergestellt werden; ihre Form mufs derart 
sein, dafs die Packung nicht herausgeprefst werden kann. Die 
Schraubenbolzen der Mannlochdeckel müssen bei Kesseln mit 
höherer Dampfspannung als 10 at Ueberdruck mit Gewinde 
eingesetzt und vernietet sein. 

SL Abs. 7. Ebene Kesselwandungen und gewölbte Kessel- 
böden mit äufserem Drucke müssen genügend verankert wer- 
den. Die Bördelung der Rohre git allein nicht als ausreichende 


Verankerung. 


Begründung zu $ 1, Abs.5 bis 7. 
Die Vorschläge entsprechen allgemein anerkannten Regeln der Technik, deren 
mangelnde einheitliche Festlegung im Reichsgebiet in häufigen Fällen störend 


empfunden wurde. 


Feuerzüge. 

§ 2, Abs. 1. Die um oder durch einen Dampfkessel ge- 
henden Feuerzüge müssen an ihrer höchsten Stelle in einem 
Abstand von mindestens 10 cm unter dem festgesetzten nie- 
drigsten Wasserspiegel des Kessels liegen. Dieser Minimal- 
abstand muß für Kessel auf Fluß- und Landseeschiffen bei 
einem Neigungswinkel der Schitfsbreite gegen die Horizon- 
talebene von 4°, für Kessel auf Seeschiiten bei einem Nei- 
gungswinkel von 8° noch gewahrt sein. 


| 


| 
| 
| 


Feuerzüge. 
$ 2, Abs. 1. Die 

Feuerzüge der Dampfkessel müssen an ihrer höch- 
sten Stelle in einem Abstande von mindestens 10 cm unter 
dem festgesetzten niedrigsten Wasserspiegel des Kessels lie- 
gen. Dieser Mindestabstand mu/s bei Innenzügen über den 
von den Heizgasen berührten Blechen und bei Schiffskesseln 
auch dann norh gewahrt werden, wenn der Schiffskörper sich 
bei Seeschiffen um 8°, bei Flufsschiffen um 4° nach den Seiten 
neigt. Bei Kesseln in Schiffen, deren Tiefgang vorn und hin- 
ten wechselt, und allgemein bei Kesseln mit geringer Wasser- 
oberfläche sind die Feuerzüge in einem gröfseren Abstand als 
10 cm unterhalb des festgesetzten niedrigsten Wasser spiegels 


anzuordnen. 


Begründung zu $ 2, Abs. 1. 
Die bisherige Fassung gab hinsichtlich des niedrigsten Wasserstandes zu 


Zweifeln Anlaß. 


Namentlich sind solche bei Innenzügen zur Sprache gebracht, 


wo die Auffassung nicht unzulässig erschien, daß der Mindestabstand von Innen- 
kante Blech (als höchsten Punkt des Feuerzuges) aus gerechnet werden könne. 
Bel Schiffskesseln war es nach der bisherigen Fassung zweifelhaft, ob N.W. nach 
der nebenstehenden neuen Fassung oder in der Welse zu ermitteln war, daß durch 
den höchsten feuerberührten Punkt eine unter 8° genelgte Linie zu ziehen und 
auf diese vom Kesselmittelpunkt ein Lot zu fällen sei, so daß N.W. in LO cm 


senkrechtem Abstand von diesem Schnittpunkte liegt. 
Die vorgeschlagene Fassung schließt sich der bisherigen praktischen Hand- 


habung des & 2, Abs. 1 an. 


$ 2, Abs. 2. 
dung auf Dampfkessel, welche aus Siederöhren von weniger 
als 10 cm Weite bestehen, sowie auf solche Feuerzüge, in 
welchen ein Erglühen des mit dem Dampfraum in Berührung 
stehenden Teiles der Wandungen nicht zu befürchten ist. Die 
Gefahr des Erglühens ist in der Regel als ausgeschlossen zu 


Diese Bestimmungen finden keine Anwen- 


t 


$ 2, Abs. 2. Die Bestimmungen über die Höhenlage der 
Feuerzüge finden keine Anwendung auf Dampfkessel, deren 
feuerberührte Wandungen ausschließlich aus Wasserröhren von 
weniger als 10 cm lichter Weite oder aus derartigen Röhren 
und den zu ihrer Verbindung angewendeten Röhrenstücken und 
Wasserkammern bestehen, sowie auf solche Feuerzüge, in 
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betrachten, wenn die vom Wasser bespülte Kesselfläche, ` 


welchen ein Erglühen des mit dem Dampfraum in Berührung 
welche von dem Feuer vor Erreichung der vom Dampf be- 


b l l stehenden Teiles der Wandungen nicht zu befürchten ist. Die 
spülten Kesselfläche bestrichen wird, bei natürlichem Luftzug Gefahr des Erglühens ist in der Regel als ausgeschlossen zu 
mindestens zwanzigmal, bei künstlichem Luftzug mindestens ' 


betrachten, wenn die vom Wasser bespülte Kesselfläche, wel- 
| che von den Heizgasen vor Erreichung der vom Dampfe be- 
spülten Kesselfläche bestrichen wird, bei natürlichem Luft- 
zuge mindestens zwanzigmal, bei künstlichem Luftzuge min- 
destens vierzigmal so groß ist als die gesamte Rostflärhe. 
Bei Kesseln ohne Rost ist der vierfache Betrag des Quer- 
schnittes des ersten Feuerzuges, unter Ausschluß des ver- 
engten Querschnittes über der Feuerbrücke, als der Rostfläche 
gleichstehend zu erachten. Die Größe der wasserbespülten 
'esselfläche ist auf der Feuerseite unter Abzug der unwirksamen 
Kesselfläche zu bererhnen. Als künstlicher Luftzug ott jede 
Vermehrung des Luflzuges über 25 mm Wassersäule hinaus. 
Begründung zu $ 2, Abs. 2. 


Die bisherige Vorschrift in der Beschränkung auf Kessel, die nur aus Was- 
serröhren bestehen, ist praktisch nicht durchführbar. Die Vorschrift ist still- 
schweigend auf alle Wasserkammerkessel, auch solche mit Dampfsammlern, 
ausgedehnt worden. Diesem Umstande trägt die neue Fassung Rechnung. 

Statt »Siederöhrene wird durchweg vorgeschlagen, die auch für die Statistik 
neuerdings in Aussicht genommene, mit der Praxis übereinstimmende Bezeichnung 
»Wasserröhren“ zu wiihlen. 

Der Zusatz hinsichtlich der rostlosen Kessel entspricht einer preußischen 
Ausführungsanweisung auf Grund eines Gutachtens der Technischen Deputation 
für Gewerbe. Statt dieser Vorschrift etwa die Temperatur der Heizgase festzu- 
setzen, die bei ihrer Berührung mit Dampfräumen nicht überschritten werden 
darf, empfielilt sich nicht, weil eine etwaige, auch nur zeitweise Ueberschreitung 
den Verlust der Ausnahme nach sich ziehen müßte, weil zudem vor der Ausfüh- 
rung des Kessels diese Temperatur rechnerisch nicht ermittelt werden kann und 
die Temperatur von der Beanspruchung des Kessels sowie von der jeweiligen 
Zusammensetzung der Gase abhängig Ist. Die Art der Berechnung der wasser- 
bespülten Heizfäche und eine Festsetzung über den Begriff des künstlichen Zuges 
bedarf der einheitlichen Festsetzung. Lie vorgeschlagene Fassung hinsichtlich 
der wasserbespülten Heizfläche entspricht der preußischen Uebung. Geringe Zug- 
vermehrungen durch Blasrohr usw. sollten nicht berücksichtigt werden. Ander- 
geits ist es gleichgültig, ob der verstärkte Zug durch Unterwindgebläse und ähn- 
liche Einrichtungen oder energischen Schornsteinzug erreicht wird. 


vierzigmal so groß ist als die Fläche des Feuerrostes. 


II. Ausrüstung der Dampfkessel. | IL Ausrüstung der Dampfkessel. 
Speisung. Ä Speisung. | 
83. An jedem Dampfkessel muß ein Speiseventil ange- | $ 3. In jeder zum Dampfkessel führenden Speisdleitung 
bracht sein welches bei Abstellung der Speisevorrichtung | muß ein Speiseventil (Rürkschlagventil) angebracht sein, wel- 
durch den Druck des Kesselwassers geschlossen wird. ches bei Abstellung der Speisevorrichtungen durch den Druck 


| des Kesselwassers geschlossen wird. Speiseventile dürfen 
` micht so beschaffen sein, daß sie durch einseitigen Druck des 
| Wusserstromes aus der senkrechten Falrichtung abgelenkt tee 
den können. Zwischen dem Kessel und jedem Speiseventü ss 
| eine besondere Ahsperrvorrichtung einzuschalten, auch wenn das 
| Speiseventil abschließbar ist. Beide Vorrichtungen müssen 
möglichst nahe am Kessel angebracht werden, leicht zugänglich 
und gegen die Einwirkung der Heizgase geschützt sen. 
Begründung zu $3. 

Durch die bisherigen Erfahrungen hat sich die Notwendigkeit der Einschal- 

tung einer besonderen Absperrvorrichtung zwischen dem Kessel und dem Speise- 

ventile gezeigt, um beim Versagen des letzteren durch einen Abschluß von außen 

her die Reparatur dea Ventlles zu ermöglichen. Ferner ist häufig eine mangel- 

hafte Ausführang des Speiseventiles und eine zu große Entfernung zwischen ihm 

und dem Kessel beobachtet worden, wodurch Verstopfungen, empfindliche Stö- 

rungen und Gefährdungen infolge von Rohrbrüchen veranlaßt werden können. 

Diesen Mingeln soll die neue Fassung begegnen. 

$4. Jeder Dampfkessel muß mit zwei zuverlässigen ` SA Abs. 1. 
Vorrichtungen zur Speisung versehen sein, welche nicht von 
derselben Betriebsvorrichtung abhängig sind, und von denen 
jede für sich imstande ist, dem Kessel die zur Speisung er- | 
forderliche Wassermenge zuzuführen. Mehrere zu einem 


Betriebe vereinigte Dampfkessel werden hierbei als ein Kessel 
angesehen. 


Jeder Dampfkessel muß mit zwel a 
lässiren Vorrichtungen zur Speisung versehen Sein, Wi j 
nicht von derselben Betriebsvorrichtung abhängig sind. hier- 
rere zu einem Betriebe vereinigte Dampfkessel werden Se 
bei als ein Kessel angesehen. Jede Speisevorrichtung un 
imstande sein, dem Kessel doppelt so viel Warser u = 
als seiner Verdampfungsfühigkeit entspricht. Wir d Ge 
~  Speisevorrichtungen von der Betriebsdampfmaschine ang A noch 
' und dienen die Kessel beim Stillstande der Maschine a" 


RS eise- 
| andern Zwecken, so ist die Maschinenpumpe als zweile Sp 
vorrichtung nicht anzuschen. dere 
| $ 4, Abs. 2. Handpumpen sind in Eft d Heizflähe 
| lässig, wenn das Produkt aus der wasgserberühr tmosphären 
in Quadratmetern und der Dampfspannung m 


i sttelbar® 
| Ueberdruck die Zahl 100 nicht übersteigt. Der BER er 
| Anschlufs an eine Wasserleitung ist an Stelle e 
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vorrichtungen zulässig, wenn der nutzbare Druck der Wasser- 
leitung am Betriebsorte des Kessels mindestens 2 at höher als 
der Druck im Kessel ist. Rücklaufspeisevorrichtungen gelten 
als zuverlässige Vorrichtungen zur Speisung, automatische 
Rücklaufspeisevorrichtungen nach dem Ermessen der Zentral- 


behörden. 
8 4, Abs. 3. Bei Kesseln mit gro/ser Wasseroberfläche 


ist die Speiserohrmündung bis nahe unter den niedrigsten 


Wasserspiegel zu legen. 

$ 4, Abs. 4. Jede Speisevorrichtung mufs eine Sauge- 
und Druckleitung für sich erhalten, es sei denn, dafs sie von 
etwa gemeinschaftlirhen Sauge- und Druckleitungen absperr- 
bar ist. 
In der Regel soll mindestens eine Speisevorrichtung in 
unmittelbarer Nähe des Kessels liegen, es sei denn, da/s ein 
besonderer Speisewärter angestellt wird, dem die Bedienung 


der Speisevorrichtungen obliegt. 


Begründung zu $ 4, Abs. 1 bis 4. 
Bei der Bemessung der Größe der Speisevorrichtungen mangelt es an der 


erforderlichen Einheitlichkeit. 


Als »erforderliche Wassermenge«x nach den jetzt 


bestehenden Vorschriften wird häufig nur diejenige Menge angesehen, welche der 


jeweiligen Verdampfung entspricht. 


Dies würde zur Folge haben, daß eine 


Speisevorrichtung ständig im Betriebe bleiben muß, was bei schwankendem Be- 


a trieb eine Gefabr bedeutet. 


Sicherl'eitsvorrichtungen zuwenden können und zudem heizen. 
den bel etwaigen Betriebschwankungen und 


Speisevorrichtung imstande sein, 


Störungen entstehenden Mehrverbrauch zu decken. 


Der Wärter muß seine Sorge auch den andern 


Endlich muß die 


Es ist daher die doppelte 


Leistungsfähigkeit in der Praxis vorwiegend üblich; in Preußen und Bayern ist 


sie vorgeschrieben. 


Wasserleitungen und Hochlegung der Speiserohrmündung usw., 


Die neuen Vorschriften, betr. Handpumpen, Benutzung von 


entsprechen 


gleichfalls überwiegend gehandhabten praktischen Regeln oder Vorschriften der 
Behörden, deren einheitliche Handhabung namentlich im Interesse der Freizüpig- 


keit der Kessel erwünscht ist. 


Wasserstandszeiger. 

$5. Jeder Dampfkessel muß mit einem Wasserstands- 
glase und mit einer zweiten geeigneten Vorrichtung zur Er- 
kennung seines Wasserstandes versehen sein. Jede dieser 
Vorrichtungen muß eine gesonderte Verbindung mit dem In- 
nern des Kessels haben, es sei denn, daß dio gemeinschaft- 
liche Verbindung durch ein Rohr von mindestens 60 qem 
lichtem Querschnitt hergestellt ist. 


Ss 5. Wasserstandszeiger. 


$ 5, Abs. 1. Jeder Dampfkessel muß mit einem Wasser- 
standsgelase und mit einer zweiten geeigneten Vorrichtung 
zur Erkennung seines Wasserstandes versehen sein. Letztere 
kann ebenfalls ein N asserstandsglas sein. dagegen sind Spindel- 
hähne, Schwimmer und Schmelzpfropfen als zweite Vorrichtung 
ni ht zulässig. Die Vorrichtungen müssen genügend weite ge- 
sonderte Zugänge zum KResselinnern besitzen. Es ist jedoch ge- 
stattet, die Dampfrohre zu Wasserstandsgläasern in eine gemein- 
schaftli:he Oefnung in den Kessel einmünden zu lassen, wenn 
letztere mindestens gleich dem (Querschnitte beider Rohre ist. 


Begründung zu $5, Ab».1. 
Die jetzige Fassung des zweites Satzes (gemeinschaftliche Verbindung der 


Wasserstandsvorrichtungen mit dem Kessel durch ein Rohr) 
wird dafür die präzisere nebenstehende Bestimmung vorgeschlagen. 


ist nicht klar. Es 
Ferner er- 


scheint es angebracht, die unzuverlässigen Spindelhähne, Schwimmer und Schmelz- 
pfropfen endlich als zweifellos unzuverläßlich auszuschließen, da es immer noch 


vorkommt, daß Kesselprüfer über ihre Zulassung im Zweifel sind. 


Dagegen ist 


die praktisch geübte und in verschiedenen Bundesstaaten ausdrücklich gut ge- 
heißene Anwendung des zweiten Wasserstaudsgla:ses zweckmäßig allgemein anzu- 


erkennen. 


Die eingehenden Bestimmungen über Wasserstand sind im Interesse 


namentlich der Einheitlichkeit der Bandhabung bei Schiffskessein aufgenommen 


(vergl. Bestimmungen der Hamburger Baupolize!). 
| 
| 


$ 5, Abs. 2. Werden die Wasserstandszeiger an einem 
gemeinschaftlichen Gufskörper angebracht, so müssen dessen Ver- 
bindungen mit dem Wasser- und Dampfraume mindestens je 
60 gem lichten Querschnitt haben. Werden die Wasserstands- 
glaser einzeln durch Rohre mit dem Kessel verbunden, so mu/s 
der lichte Durchmesser der Rohre bei Kesseln bis zu 10 qm 
wosserbespülter Heizflache mindestens 20, über 10 qm mindestens 
25 mm betragen. Die Verbindungsrohre dürfen keine Krum- 
mungen oder Knicke haben. 

$ 5, Abs. 3. An jedem Dampfschiffskessel sind zwei Wasser- 
standsgläser in einer zur Längenrichtung des Schiffes rechtwink- 
ligen Ebene, in gleicher Höhe und Entfernung von der Kessel- 
mitte, möglichst weit von ihr nach rechts und links abstehend 
anzubringen. ÜUebersteigt die Kesselbreite oder der Kesseldurch- 
messer das Mafs von 1,5 m, s0 kann der Abstand der Wasser- 
standsglaser voneinander auf dieses Mafs eingeschränkt werden. 
Wenn bei Schiffskesseln mit Feuerungen an beiden Enden ( Doppel- 
kısseln) nicht beide Feuerungsseiten gleichmä/sig mit den vor- 
geschriebenen Wasserstandsvorrichltungen versehen werden, so 
mu/s an der einen Seite mindestens ein Wuasserstandsglas in der 


pen, A 
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Mittelachse des Kessels angebracht werden. Durch die bei 
Dampfschiffskesseln angeordneten besonderen Wasserstandsgläser 


wird die geforderte zweite Vorrichtung zur Erkennung de 
Wasserstandes nicht entbehrlich gemacht. 


Begründung zu $ 5, Abs. 3. 


Die Bestimmungen dieses Absatzes sind dem bisherigen $ 7, Abs. 2 entnom- 
men, da sie richtiger hierher gehören. Obwobl der bisherige Wortlaut »mög- 
lichst weit von der Kesselmitte abstehend« die im praktischen Interesse notwen- 
dige Auslegung zuläßt: so welt abstehend, als es der Zweck der Wasserstands- 
gläser gestattet, ohne praktisch unzulässige Längen zu erhalten, so erscheint es 
angesichts der ınehrfach in dieser Richtung ausgesprochenen Bedenken doch er- 
wünscht, den Erfahrungen der Sachverständigen Rechnung zu tragen und das 
Maß nach oben hin einzuschränken. Es wird dadurch gleichzeitig ein Ausgleich 
mit 861 der Unfallverhütungsvorschrift der Seeberufsgenossenschaft für Dampfer 
getroffen, der besagt: > Woasserstandzeizer dürfen nur 80 weit aus der Kesselmitte 
nach rechts oder links angebracht werden, daß sie auch beim Rollen des Schiffes 


den jeweiligen Wasserstand mit Sicherheit erkennen lassen“. 


Dies trifft bei dem 


bezeichneten Maß von 1,5 m, das ‘auch die Hamburger Baupolizei als zulässig 


erklärt hat, zu. 


Außerdem enthält Abs. 2 eine neue Bestimmung hinsichtlich der 


Doppelkessel, die gleichfalls den Hamburger Vorschriften entnommen ist, 


g5, Abs. 4. Während des Betriebes der Dampfkessel ist 
für ständige, genügende Beleuchtung der 1Vasserstandszeiger 
Sorge zu tragen. Sie müssen im Gesichtskreise des Kesselwarters 
liegen und von seinem Standorte leicht. zugänglich sein. Ver- 
bindungsrohre zwischen dem Kessel und den Wasserstandsvor- 


richtungen sind gegen die etwaige Einwirkung der Heizgas 
dauerhaft zu schützen. 


Begründung zu 85, Abs. 4. 


Die Bestimmungen dieses Absatzes sind neu eingefügt. 


Sie sind im Inter- 


esse der Sicherheit des Keaselbetrlebes notwendig und mußten bisher von Fall 


zu Fall durch die Genehmigungsbedingungen vorgeschrieben werden. 


Ihre Auf- 


nahme in die allgemeinen polizeilichen Bestimmungen erscheint daher zweck- 


ınäßig. 


$ 6. Werden Probierhähne zur Anwendung gebracht, 
so ist der unterste derselben in der Ebene des festgesetzten 
niedrigsten Wasserstandes anzubringen. Alle Probierhähne 
müssen so eingerichtet sein, daß ınan behufs Entfernung von 
Kesselstein in gerader Richtung hindurchstoßen kann. 


$ 6, Abs. 1. Werden Probierhähne oder Probierventie 
zur Anwendung gebracht, so ist die unterste dieser Vorrich- 
tungin in der Ebene des festgesetzten niedrigsten Wasser- 
standes anzubringen. Alle Vorrichtungen zur Erkennung des 
Wasserstandes müssen so eingerichtet sein, daß ihre Verbindung 
mit dem Innern des Kessels auch durch die Rohre hindurch, 
mittels deren sie mit dem Kessel verbunden sind, während de 
Betrietes in gerader Richtung durchgestoßen werden kann. 
Die Bohrungen der Wasserstandsvorrichtungen müssen überall 
eine Weite von mindestens 10 mm besitzen. Alle Hahne an 
Dampfkesselanlagen müssen an Stelle der einfachen Durchbohruni 
Längsschlitze erhalten. llähne, die mit Griffen versehen sind, 
müssen sich ganz durchdrehen lassen. Die Durchgangsrichtung 


mu/s bei allen Hähnen deutlich auf dem Ilahnkopf gekenn 
zeichnet sein. 


Begründung zu 86, Abs. 1. 


Neben Probierhähnen haben durchstoßbare Probierventile wegen ihrer guten 
Abdichtung und schnellen Betätigung von meist nur Ji Steigung große Verbrei- 


tung gefunden. 


Sie dürften daher besonders zu erwähnen, Spindelhühne dagegen 


nach wie vor auszuschließen sein (vergl. $ 5). 


Zur Klarstellung ist der Zusatz vorgeschlagen, 


daß die Möglichkeit der 


Durchstoßbarkeit der Wasserstände während des Betriebes vorliegen muß und 
zwar_bei allen Vorrichtungen zur Erkennung des Wasserstandes, während sich 
diese Forderung nach der geltenden Fassung auf Probierhähne beschränkt. Sie 
iat für Wasserstandsgläser ebenso nötig und praktisch auch bereits durchgeführt. 
Der im letzten Satze erfolgte Zusatz soll eine Nötigung für die Kesaselfabrikanten 
sein, von den unzuverlässigen schwachen Armaturen abzusehen, die leider im 
Interesse der Billigkeit noch viel zu häufig angetroffen werden. Ebenso `er- 
scheinen die Zusätze über die Bohrungen der Hähne und ihre Kennzeichnung 


mit Rücksicht auf die mangelnde Einheitlichkeit und die Gefahren, die sich daraus 
ergeben, geboten. 


$6, Abs. 2. Die Lünge und Höhenlage der Wasserstand 
gläser ist so zu wählen, dafs der höchste Punkt der De 
nicht oberhalb der ÖOberkunte der niedergeschraubien ie 
Wasserstandsmutter liegt und dafs der niedrigste Wassersta 
bei Schiffskesseln etwa in die Mitte des Glases fällt. 


Begründung zu § 6, Abs. 2, 


Nach alter Erfabrung ist unter wenig geschulten Heizern dic Ansicht ver- 
breitet, daß, solange noch Wasser im Glase sichtbar sei, Gefahr noch nicht im 
Verzuge sel. E4 emptiehlt sich, bei der Anordnung der Gläser diesem Umstande 
Rechnung zu tragen. Zur Vermeidung der Ueberspeisung, namentlich bei Schiffs- 


kesseln, ist es ferner zweckmäßig, festzusetzen, daß die Lage des niedrigsten 
Wasserstandes nicht höher als etwa auf Mitte des Glases fallt. 


Beim Rollen des 
Schiffes bleibt dabei der Wasserstand noch erkennbar. 
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Wasserstandsmarke. 
$ 7, Abs. 1. Der für den Dampfkessel festeesetzte nie- 
drigste Wasserstand ist an dem Wasserstandsglase, sowie an 
der Kesselwandung oder dem Kesselmauerwerk durch eine 
in die Augen fallende Marke zu bezeichnen. 
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S 7. Wasserstandsmarke. 

$ 7, Abs. 1. Der für den Dampfkessel festgesetzte nic- 
drieste Wasserstand ist durch eine in die Kesselwandung ein- 
zumeifselnde Strichmarke von nicht weniger als A cm Länge, 
welche von den Buchstaben NW begrenzt wird, kenntlich zu 
machen. Die Strichmarke ist bei der Bauprüfung des Kessels 
($ 11) unter Berücksichtigung des dem Kessel bei der Aufstellung 
etwa zu gebenden Gefalles festzulegen und mufs nach der Um- 
mantelung des Kessels sichtbar bleiben. 

$7, Abs. 2. Werden die Wasserstandsvorrichtungen un- 
mittelbar an der RNesselwandung angebracht, so ist neben oder 
hinter jedem Wasserstandsglase in Höhe der Strichmarke ein 
Schild mit der Bezeichnung » Niedrigster Wasserstand« und einem 
bis nahe an das Wasserstandsglas reichenden Zeiger anzubringen. 
Werden die Wasserstandsvorrichtungen an besonderen Wasser- 
standskörpern oder Rohren befestigt, so ist mit diesen in Höhe 
der Strichmarke neben oder hinter jedem Wasserstandsqlase das 
vorbezeichnete Schild mit dem Zeiger zu verbinden. Die Schilder 
sind dauerhaft und nicht mit den Schrauben der Armaturgegen- 


stande oder an der Bekleidung befestigen. 


Begründung zu 87, Abs. 1 und 2. 


Gegen die jetzt bestehenden Vorschriften liegen verschiedene Bedenken vor- 
Die Marken am Wasserstandsglase und an der Kesselwandung, häufig durch einfache 


Farbenstriche gekennzeichnet, verwischen sich nach kurzer Zeit. 


Sie werden In 


der Praxis meist in einem in die Kesselwandung, den Wasserstandsküörper oder 


das Mauerwerk eingelassenen Zeiger vereinigt. 


Dies kann insofern zu Unzuträg- 


lichkeiten führen, als die Lage dieses Zeigers3 verändert werden kann, ohne daß 


eine Kontrolle darüber leicht möglich fst. 


Es empfieblt sich daher, die erstmalig 


am Kessel anzubringende Marke so einzurichten, daß sie nicht verwischt oder 
verändert werden kann (eingemeißelte Strichmarke), und als solche entsprechend 
mit NW zu bezeichnen, im übrigen aber eine Zeigermarke in der Nähe des 


Wasserstandsglases vorzuschreiben. 


Die Strichmarke soll amtlich festgelegt und 


nach der Ummantelung (nicht nach der Ummauerung der Stirnwand!) sichtbar 


bleiben. 


$ 7, Abs. 2. In der Außenwand jedes Dampfschifiskes- 
sels ist die Lage der höchsten Feuerzüge nach der Richtung 
der Schifisbreite in leicht erkennbarer, dauerhafter Weise 
kenntlich zu machen; ferner sind an derselben zwei Wasser- 
standsgläser in einer zur Längenrichtunr des Schiffes nor- 
malen Ebene, in gleicher Höhe, symmetrisch zur Kesselmitte 
und möglichst weit von ihr nach rechts und links abstehend 
anzubringen. Durch das hierdurch bei Dampfschiffskesseln 
geforderte zweite Wasserstandselas wird die im $5 angcord- 
nete zweite Vorrichtung zur Erkennung des Wasserstandes 
nicht entbehrlich gemacht. 


$ 7, Abs. 3. An jedem Dampfschiffskessel ist an der 
Außenwand oder, sofern die Wasserstandsgläser durch Rohre 
mit dem Kessel verbunden sind, an den Wasserstandskörpern 
die Lage der höchsten Feuerzüge nach der Richtung der 
Schifisbreite in leicht erkennbarer, dauerhafter Weise durch 
die auf einem Schilde anzubringende Bezeichnung » Feuerzug« 
kenntlich zu machen. Bei Kesseln, deren feuerberührte Wan- 
dungen ausschliefslich aus Wasserröhren von weniger als 10 cm 
lichter Weite oder aus derartigen Röhren und den zu ihrer Ver- 
bindung angewendeten Röhrenstücken und Wasserkammern be- 
stehen, bedarf es der Antlringung eines Schildes nicht. 


Begründung zu $7, Abs.3. 


Es ist eine einheitliche Bezeichnung der Marke für die höchste Lage der 
Feuerzüge erforderlich und vorzusehen, daß sie auch an den Wasserstandskörpern 


angebracht werden kann. 


Die unter $ 2, Abs. 2 fallenden Röhrenkessel sind 


von der Vorschrift der Anbringung der Marke für die Lage der Feuerzüge zu 


entbinden. 
Sicherheitsventil. 


g 3 ; 
N 8, Abs. 1. Jeder Dampfkessel muß mit wenigstens 
einem zuverlässigen Sicherheitsventil versehen sein. 


$8. Sicherheitsventil. 


$8, Abs. 1. Jeder Dampikessel ist mit wenigstens einem 
zuverlässigen Sicherheitsventil zu versehen. Die Sicherheits- 
ventile dürfen bei der amtlichen, mit Dampfdruck vorzunehmenden 
Einstellung höchstens so belastet werden, dafs sie bei Eintritt 
der für den Kessel festgesetzten Dampfspannung den Dampf 
entweichen lassen. Ihr Gesamtquerschnitt mufs imstande sein, 
den Beharrungszustand, bei dem so viel Dampf abgeführt wird, 
als der Kessel zu erzeugen imstande ist, bei einer die festgeseizte 
Dampfspannung höchstens um ein Zehntel ihres Ma/ses über- 
steigenden Spannung herbeizuführen. Sind zwei Sicherheitstentile 
vorgeschrieben, so mu/s jedes dieser Anforderung entsprechen. 
Aenderungen in der Belastung dürfen nur durch die amtlich 
zuständigen Sachverständigen vorgenommen werden; ausgenommen 
sind federbelastete Ventile auf Seeschiffen wahrend längerer Fahrt, 
bei denen der leitende Maschinist befugt ist, die Ventile gebotenen- 
falls verantwortlich zu berichtigen. Ueber jede Aenderung der 
bei der amtlichen Abnahme der Anlage festgesetzten Belastung 
ist von dem dazu Berechtigten ein Vermerk in die nach $ 24, 
Abs. 3 der Gewerbeordnung vorgeschriebenen Bescheinigung auf- 
zunehmen. Bei Hebelventilen ist die Stellung des Gewichtes 
durch Splinte, bei Federventilen die Spannung der Federn durch 
Sperrhülsen oder feste Scheiben zu sichern. Die Belastungs- 
gewichte von Sicherheitsventilen müssen aus einem Stücke be- 
stehen. Bei Ilebelventilen mufs der Druckpunkt des Ventilkegels 
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' unterhalb der Dichtungsfläche des Ventiles liegen. Der Drehpunkt 
des Hebels und sein Druckpunkt oberhalb des Ventiles müssen in 
einer wagerechten Ebene liegen; ebenso mu/s der Ventilsitz ba 

-~ Gewichtsbelastung der Ventile in einer wagerechten Ebene liegen. 
Die Sitzflächen müssen eben und möglichst schmal sein; nur 

bei fahrbaren Kesseln oder solchen zur Fortbewegung von Fahr- 

zeugen sind konische Sitze bis zu einem Winkel von 45° zulässig. 

Eisen ist für Ventilsitze und Ventilkegel ausgeschlossen. 

Begründung zu $ 8, Abs. 1. 

Die Sicherheitsventile dienen in ihren bisherigen Abmessungen und Ausfüh- 

rungen mehr als Alarmapparate als zur sicheren Verhinderung von Ueberschrei- 

tungen der genehmigten Dampfspannung. Selbst mit genügend großen, empfind- 

lichen Ventilen kann der Beharrungazustand, bei dem das Ventil soviel Dampf 

abführt, als der Kessel zu erzeugen imstande ist, erst bei einer gewissen Ueber- 

schreitung der genehmigten Spannung erreicht werden. Auch dic in den letzten 

Jahren besonders ausgebildeten Konstruktionen, bei denen durch Vergrößerung 

des Hubes Ueberschreitungen der zulässigen Spannung verhindert werden, arbeiten 

nur dann gefahrlos, wenn die genehmigte Spannung um ein fostzusetzendes Maß 

überschritten werden darf. Nach dem Vorgange anderer Staaten (z. B. Holland) 

empfiehlt es sich, dieses Maß auf !/iọ der genehmigten Spannung festzusetzen. 

Uebrigens besteht diese Anforderung verordnungsgemäß bereits in einigen deut- 

schen Bundesstaaten (z. B. Bayern und Hamburg). 

Da über die Berechtigung zur Vornahme von Aenderungen der Ventil- 

belastungen Zweifel bestehen, so erscheint es zweckmäßig, hierüber klare Bestim- 

mungen zu geben. Die Vorschläge schließen sich der bisherigen Uebung in 

Preußen und bezüglich der Seeschiffskersel der der Hamburger Behörden an. 

Ebenso erscheint eg zweckmäßig, allgemein zu bestimmen, in welcher Weise will- 

kürlichen Veränderungen der Ventilbelastung vorgebeugt werden soll. Mit Rück- 


sicht auf die Freizügigkeit der Kessel erscheinen Bestimmungen über die Be- 
schaffenheit der Ventile erwünscht. 


SH Abs. 2. Wenn mehrere Kessel einen gemeinsamen $ 8, Abs. 2 (s. Abs. 4 des bisherigen Wortlautes). Der 
Dawmpfsammler haben, von welchem sie nicht einzeln abge- auf jedes Ventil durch den Dampf ausgeübte Druck darf “0 d 
sperrt werden können, so genügen für dieselben zwei Sicher- nicht überschreiten. Die Sicherbeitsventile müssen jederzeit 


heitsventile. gelüftet und auf ihrem Sitze gedreht werden können. 
$ 8, Abs. 4. Die Sicherheitsventile müssen jederzeit ge- 


lüftet werden können. Sie sind höchstens so zu belasten, daß 
sie bei Eintritt der für den Kessel festgesetzten Dampfspan- 
nung den Dampf entweichen lassen. | 


1 


Begründung zu $ 8, Abs. 2. 


Die vorgeschlagene Bestimmung tiber den höchstzulässigen Gesamtdruck, den 
der Dampf auf ein Sicherheitsventil ausüben darf, soll der unzulässigen Vergrö- 
Berung ihrer Durchmesser entgegenarbeiten. Namentlich ist dies bei den gegen- 
wärtig sich einbürgernden hohen Dampfspannungen notwendig, damit die Be- 
lastungsgewichte und Hebellängen nicht Dimensionen annehmen, die eine Gefahr 
für den Betrieb bilden. Für 8 at wird durch die vorgeschlagene Bestimmung 
beispielsweise der Durchmesser auf rd. 98 mm, für 10 at auf rd. 88 mm be- 
schränkt. 

Der bisherige Absatz 2 des $ 8 ist in der nebenstehenden neuen Fassung 
ganz beseitigt, da unter den Sachverständigen wobl nur eine Meinung darüber 
herrscht, daß jeder Kessel für sich von der Dampfleitung muß abgesperrt werden 
können und ein Sicherheitsventil besitzen muß. Praktisch ist die bisherige Ver- 
günstigung in den letzten Jahren wohl nie in Anspruch genommen. 


$ 8, Abs. 3. Dampfschifis-, Lokomobil- und Lokomotiv- 
kessel müssen immer mindestens zwei Sicherheitsventile haben. 
Bei Dampfschifiskesseln, mit Ausschluß derjenigen auf See- 
schiffen, ist dem einen Ventil eine solche Stellung zu geben, 
daß die vorgeschriebene Belastung vom Verdeck aus mit 
Leichtigkeit untersucht werden kann. | 


$ 8, Abs. 3. Bewegliche und Dampfschifis-Kessel E 
mindestens zwei derartige Sicherheitsventile haben. a 
Schiffskesseln, mit Ausschluß derjenigen auf i 
schiffen, ist dem einen Ventil eine solche Stellung ZU £° SN 
daß die vorgeschriebene Belastung vom Verdeck aus m 
Leichtigkeit untersucht werden kann. 
Begründung zu $8, Abs. 8. 
An Stelle der Bezeichnung »Lokomobil- und Lokomotiv-Kessel« für die zum 
Betriebe an wechselnden Betriebsstätten gebrauchten Kessel ist die im 8 16 der 
allgemeinen polizeilichen Bestimmungen festgelegte Bezeichnung »bewegliche 


Dampfkessel«e gesetzt worden, da nicht die Bauart, sondern die Betriebsweise für 
die Forderung von zwei Sicherheitsventilen maßgebend ist. 


$ 8, Abs. A. Wenn mehrere Kessel verschiedener pai 
| spannung eine gemeinschoftliche Dampfleitung besitzen, I 
, jeder Kessel von der Leitung abgesperrt werden EH 
| Kessel mit höherer Spannung sind mit zuverlässigen $ Sanath 
Einrichtungen zu versehen, welche den von ihnen an GE A 
| leitung abgegebenen Dampf vor der Einleitung auf m, Dit 
'ẹ des Kessels mit der niedrigsten Dampfspannung eco Si 
ı  gemeinschaftliche Dampfleitung mufs ein Manometer un daf: 
heitsventile in solcher Zahl und Anordnung eta ne 
in ihr herrschende Dampfdruck derjenigen des mit Y desselben 
sten Spannung genehmigten Kessels nicht um ein Zehnte 
| überschreiten kann, 
Begründung zu § 8, Aba. 4. 


Die Regelung der Frage, unter welchen Bedingungen Kessel verschiedener 
Spannung zusammen arbeiten dürfen, ist angesichts der sich in letzter Zeit voll- 
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ziehenden Umgestaltung der Dampfanlagen in Hochdruckanlagen eine dringende. 


Die gestellten Forderungen erscheinen ausreichend. 


Die Art der Ermäßigung des 


Dampfdrucks von den Hochdruckkesseln auf die niedrigere Spannung der Nieder- 


druckkessel ist freigestellt. 


durch feste Verengungen der Rohrleitung erfolgen. 


Manometer. 
$9, Abs. 1. An jedem Dampfkessel muß ein zuverläs- 
siges Manometer angebracht sein, an welchem die festgesetzte 
höchste Dampfspannunz durch eine in die Augen fallende 


Marke zu bezeichnen ist. 


Ste kann durch Reduzierventile, Druckregler oder 


Manometer. 


$ 9, Abs. 1. Afit dem Dampfraume jedes Dampfkessels 
muß ein zuverlässiges, nach Atmosphären (vergl. $ 11) geteiltes, 
gegen die vom Kessel ausstrahlende Hitze möglichst geschütztes 
Manometer verbunden sein, welches eine dauerhafte, in die 
Augen fallende Marke für die festgesetzte höchste Dampf- 
spannung und eine letztere soweit übersteigende Teilung auf- 
weist, dafs es den bei der Druckprobe ($$ 11 und 12) auszu- 
übenden Probedruck abzulesen gestattet. Die Angaben des 
Manometers müssen vom Hei:erstand aus sicher beobachtet 
werden können. Das Alanometerrohr mu/s mit einem Wasser- 
sacke versehen, sein Verbindungsrohr mit dem Kessel zum Durch- 


blasen eingerichtet sein. 


Begründung zu 89, Abs. 1. 
Für die Anbringung der Marke jist eine nähere Bestimmung geboten, da sie 
vielfach auf dem Glase sich befindet, wo sie verwischt oder auch mit Ihm ge- 


dreht werden kann. 


Die Teilung des Manometers soll nach Atmosphären erfolgen, 


um die noch vielfach im Gebrauch befindlichen nach englischen Pfunden auszu- 


schließen. 


Die Anbringung des Manometers soll ferner am Dampfraume des 


Kessels erfolgen, nicht etwa an engen Wasserstandsapparaten, die der Verstop- 


fung ausgesetzt sind. 


Daß die Teilung der Manometer mit Rücksicht auf die 


Aenderung im §$ 8 weitergehen muß als bis zur genehmigten Dampfspannung, 


ist eine sich hieraus ergebende Forderung. 
für die Erhaltung der Manometer erforderlich. 


$9, Abs. 2. An Dampfschiffskesseln müssen zwei der- 
gleichen Manometer angebracht werden, von denen sich das 
eine im Gesichtskreise des Kesselwärters, das andere mit Aus- 
nahme der Seeschifie auf dem Verdeck an einer für die Be- 
obachtung bequemen Stelle befindet. Sind auf einem Dampf- 
schiffie mehrere Kessel vorhanden, deren Dampfräume mit ein- 
ander in Verbindung sichen, so genügt es, wenn außer den 
an den einzelnen Kesseln befindlichen Manometern auf dem 


Verdeck ein Manometer angebracht ist. 


| 
| 


Die Vorschrift des Wassersacks ist 


$ 9, Abs. 2. An Dampfschifiskesseln ınüssen zwei 

Manoıneter angebracht werden, von denen sich das 
cine im Gesichtskreise des Kesselwärters, das andere, mit 
Ausnahme der Seeschiffe, an einer vom Verdeck aus leicht 
sichtbaren Stelle befinden muß. Sind auf einem Dampfschiffe 

Kessel vorhanden, deren Dampfräume miteinander 
in Verbindung stehen, so genügt es, wenn außer den an 
den einzelnen Kesseln befindlichen Manometern von den rer- 
einigten Dampfräumen aus je ein Manometer nach einer vom 
Verdeck aus oder bei Seeschiffen im Maschinenraum sichtbaren 


Stelle geführt wird. 


Begründung zu $ 9, Abs. 2. 


Das zweite Manometer an Schiffskesseln soll künftig nicht auf dem Ver- 
decke, sondern an einer von ihm oder vom Maschinenraum aus leicht sichtbaren 


Stelle angebracht worden 


(Vorschlag des 


Zentralverbandes der preußischen 


Dampfkessel-Ueberwachungsvereine), da dies dem Zwecke der Vorschrift genügt, 
die Manometer aber vor Beschädigungen, auch durch Einfrieren, und vor starken 


Abkühlungen geschützt angebracht werden müssen. 


Fabrikschild. 
$10, Abs. 1. An jedem Dampfkessel muß die festge- 
setzte höchste Dampfspannung, der Name des Fabrikanten, 
die laufende Fabriknummer und das Jahr der Anfertigung, 
bei Dampfschiffskesseln außerdem die Maßziffer des festge- 
setzten niedrigsten Wasserstandes auf eine leicht erkennbare 
und dauerhafte Weise angegeben sein. 


| 


| 
| 


| 


I 
l 


t 


Fabrikschild. 

$ 10, Abs. 1. An jedem Dampfkessel muß die festge- 
setzte höchste Dampfspannung, der Name des V'erfertigers, 
die laufende Fabriknummer und das Jahr der Anfertigung, 
bei Dampfschifiskesseln außerdem die Maßziffer des festge- 
setzten niedrigsten Wasserstandes auf eine leicht erkennbare 
und dauerhafte Weise angegeben sein. 


Begrtindung zu 8 10, Aba. 1. 


Auf dem Fabrikschilde kann nach der bisherigen Vorschrift auch der Lie- 
ferant, der unter Uınständen nicht der Verfertiger des Kessels ist, angegeben 


sein. 


Es entspricht dies nicht der Bedeutung der Angabe. 


Es bleibt dem Lie- 


feranten unbenommen, Seine Firma neben der des Verferligers auf dem Schilde 


kenntlich zu machen. 
$10, Abs. 2. Diese Angaben sind auf einem metallonen 
Schilde (Fabrikschild) anzubringen, welches mit Kupfernieten 
so am Kessel befestigt ist, daß es auch nach der Ummante- 
lung oder Einmauerung des letzteren sichtbar bleibt. 


II. Prüfung der Dampfkessel. 
Druckprobe. 


Š d Abs. 1. Jeder neu aufzustellende Dampfkessel muß 
nach seiner letzten Zusammensetzung vor der Einmauerung 
oder Ummantelung unter Verschluß sämtlicher Oelinungen 
mit Wasserdruck geprüft werden. 


| 


| 


| 


§ I0, Abs. 2. Diese Angaben sind auf einem metallenen 
Schilde (Fabrikschild) anzubringen, welches mit Kupfernieten 
so am Kessel befestigt werden mu/s, daf es auch nach der 
Ummantelung oder Einmauerung des letzteren sichtbar bleibt 


(s. $ 11,4). 
II. Prüfung der Dampfkessel. 
Bauprüfung und Druckprobe neu oder erneut zu 
genehmigender Dampfkessel. 
SI, Abs. 1. Jeder neu oder erneut zu gqenehmigende 
Dampfkessel muß nach seiner letzten Zusammenstellung vor 


der Einmauerung oder Ummantelung 
einer Bauprüfung und einer Prüfung init 
Wasserdruck unterzogen werden. 
$ Il, Abs. 2. Die Bauprüfung hat die Feststellung der 
vorhandenen Abmessungen, des Baustofes, der sachgemäjsen 
Ausführung und der zuverlässigen Beschaffenheit des Kessel- 
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körpers zum Gegenstande. Zu diesem Zwecke ist der Kessel 
aufserlich und , soweit es seine Bauart gestattet, auch innerlich 
genau zu untersuchen. Vor Ausführung der Prüfung ist dem 
Sachverständigen bei neuen Kesseln der Nachweis darüber zu 

` erbringen, dafs der zu den Wandungen des Kessels verwendete 

' Baustoff geprüft und geeignet befunden worden ist. Dieser 

Nachweis und die der Feststellung der Abmessungen zugrunde 

~ zu legende vom Lieferer bereit zu haltende Zeichnung des Kessel- 
körpers sind von dem Sachverständigen zu beglaubigen und mil 

, dem über die vorgenommene Prüfung auszustellenden Zeugnisse 

ı (Prüfungszeugnis) zu verbinden. Im diesem hat der Suchrer- 
ständige nach Mafsgabe der Ergebnisse der praktischen und 

| rechnerischen Prüfung ein Gutachten darüber abzugeben, mil 


, welcher Dampfspannung der Kessel zum Betriebe geeignet er- 
| scheint. 


Begründung zu $ 11, Abs. 1 und 2. 


Durch die Abnahmeuntersuchung der Dampfkessel (vergl. Vordruck C nach 
dem Beschlusse des Bundesrates vom 25. Juni 1891) ist u. a. festzustellen, daß 
die Anlage der Genehmigungsurkunde mit Zubehör, d. b. der ihr beigebetteten 
Zeichnung und Beschreibung entspricht, durch welch’ letztere die Abmessungen 
und Form, dag Material, die Zusammensetzung und Verankerung des Kessel- 
körpers festgelegt sind. Diese Feststellungen sind an den eingemauerten und 
verkleideten Kesseln nur mit beträchtlichen Unkosten und Umständen, häufig 
auch nicht vollständig möglich, während sie hei Gelegenheit der Ausführung der 
Druckprobe, bei der der Kessel ganz frei liegen muß, ohne Schwierigkeit bewirkt 
werden können. Diese Prüfung, die als Bauprüfung bezeichnet wird und einen 
Teil der Abnahme darstellt, ist jedoch nach dem oben erwähnten Bundesrats- 
beschlusse nicht in allen Bundesstaaten vorgeschrieben. Nachdem die Anerken- 
nung der Abnahme-Bescheinigungen für bewegliche und Schiffskessel in allen 
Bundesstaaten erfolgt ist, unterliegt es wohl keinem Bedenken, auch einen Teil 
der für die Abnahmchandlung vorzunehmenden Feststellungen allgemein anzuer- 
kennen, namentlich da hierdurch den Befugnissen der genehmigenden Behörden, 
ihrerseits die Festsetzung des zulässigen Druckes vorzunehmen und 


andere im 
sicherheitspolizeilichen Interesse erforderlich erscheinende Anforderungen an den 
Kessel zu stellen, nicht vorgegriffen wird. 


Die Bauprüfung soll sich auf die 
Feststellung von Tatsachen beschränken, ist aber in diesem Umfang einheitlich 


notwendig. — Es erscheint geboten, zum Ausdruck zu bringen, daß die Vor- 
schriften des Abs, 1 in gleicher Weise nicht nur auf neue Kessel, eondern auch 
auf erneut zu genehinigende alte Kessel zutreffen. 


SI Abs.2. Die Prüfung erfolgt bei Dampfkesseln, 


welche für eine Darmpispannung von nicht mehr als 5 at 
Ueberdruck bestimmt sind, mit dem zweilachen Betrage des 
beabsichtigten Ueberdruckes, bei allen übrigen Dampfkesseln 
mit einem Druck, welcher den beabsichtigten Üeberdruck um 
5 at übersteigt. Unter Atmosphärendruck wird ein Druck von 
ı kg auf das Quadratzentimeter verstanden. 


al, Abs. 3. Die Kesselwandungen müssen dem Probe- 
druck widerstehen, ohne eine bleibende Veränderung ihrer 
Forn zu zeigen und ohne undicht zu werden. Sie sind für 


SH, Abs. 3. Die Wasserdruckprobe hat die Feststellung 
der Dichtigkeit des Kessels und etwaiger bleibender Formrer 
änderungen zum Gegenstande. Bei Vornahme der Prufuny dar] 
sich im Kessel keine Luft befinden. Die Prüfung erfolgt bei 
Dampfkesseln bis zu 10 at Ueberdruck mit dem anderthall- 
fachen Betrage des beabsichtigten Ueberdrucks, mindestens og 
mit 1 at Mehrdruck, bei Dumpfkesseln über 10 at Ueberirur 
mit einem Drucke, der den beabsichtigten um 5 at über- 


steigt. Unter dem Atmosphärendrucke wird der Druck von 
L kg auf 1 gem verstanden. 


- undicht zu erachten, wenn das Wasser bei dem höchsten Druck 


in anderer Form als der von Nebel oder feinen Perlen durch 
die Fugen dringt. 


Die Kesselwandungen müssen 
während der Dauer der Untersuchung dem Probedrucke wir 
stehen, ohne undicht zu werden oder bleibende Form" 
derungen aufzuweisen. Sie sind für undicht zu u 
wenn das Wasser bei dem Probedruck in anderer Form T 
der von teinen Perlen durch die Fugen dringt. 


Begründung zu $ 11, Abs. 3. 


Die Wasserdruckprobe ist nach der Handhabung des Konzessionsverfahrens 
zurzeit nur eine Dichtigkeltsprüfung, da die ziffermäßige Bemessung des zulässigen 
böchsteu Druckes rechnungsmäßig erfolgt, auch die bisherige Forderung, daß die 


Elastizitätserenze bei der Druckprobe nicht überschritten werden darf, nicht für 
die Sicherheit ausreicht, 


Nach der im § 1 vorgeschlagenen Höchstbeanspruchung 
dürfen die Kessel etwa nur bis zur Hälfte des Tragmoduls beansprucht werden. 


ss ist demnach die Dichtigkeitsprüfung in der Fassung vorangestellt, auch Ist 
mit Rücksicht hierauf die Höhe des Probedruckes für Kessel unter 10 at herab- 
gesetzt. Die bisherigen Festsetzungen für Kessel bis 5 at näherten die Bean- 
spruchung bei der Druckprobe bedenklich der Elastizitätsgrenze; sie sind gegen- 
über den nach oben immer leichter werdenden Vorschriften über die Höhe des 

Probedruckes nicht berechtigt. 

Um Zweifel auszuschließen, ist die Vorschrift aufgenommen, daß der Probe- 
druck während der ganzen Dauer der Untersuchung bestehen muß. Ferner 
empfiehlt es sich, Unudichtigkeiten in Form von Nebeln künftig auszuschließen. 
Praktisch ist ein derart undichter Kessel auch bisher stets beanstandet worden. 

SH, Abs. 4. Nachdem die Prüfung mit befriedigendem 
Erfolge stattgefunden hat, sind von dem Beamten oder staat- 
lich ermächtigten Sachverständigen, welcher dieselbe vorge- 
nommen hat, die Niete, mit welchen das Fahbrikschild am 
Kessel befestigt ist LG 10), mit einem Stempel zu versehen. 
Dieser ist in der über die Prüfung aufzunehmenden Verhand- 
lung (Prüfungszeugnis) zum Abdruck zu bringen. 


, DIE 
$ I, Abs. 4. Nachdem die Prüfungen mit GC 
dem Erfolge stattgefunden haben, sind von N viet di 
Sachverständigen, der sie vorgenommen hat, e vutschrt, 
Fabrikschildes ($ 10) mit dem amtlichen Stempel z 5 on ie. 
der in dem Prüfungszeugnisse zum Abdruck zu briny 
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Begründung zu $ 11, Abs. 4. 


Die vorgeschlagenen Aenderungen in der Fasrung siod nur redaktioneller 
Art und teilweise durch die Aenderungen der vorigen Absätze bedingt, teilweise 


zulässige Abkürzungen. 


S12, Abs. 1. Wenn Dampfkessel eine Ausbesserung in 
der Kesselfabrik erfahren haben, oder wenn sie behufs der 
Ausbesserung an der Betriebstätte ganz bloß gelegt worden 
sind, so müssen sie in gleicher Weise, wie neu aufzustellende 
Kessel, der Prüfung mittels Wasserdruckes unterworfen werden. 

$12, Abs. 2. Wenn bei Kesseln mit innerem Feuerrohr 
ein solches Rohr und bei den nach Art der l,okomotivkessel 
gebauten Kesseln die Feuerbüchse behufs Ausbesserungr oder 
Erneuerung herausgenommen, oder wenn bei zylindrischen 
und Siedekesseln eine oder mehrere Platten neu eingezogen 
werden, so ist nach der Ausbesserung oder Erneuerung eben- 
falls die Prüfung mittels Wasserdruckes vorzunehmen. Der 
völligen Bloßlegung des Kessels bedarf es hier nicht. 


Druckproben nach Ilauptausbesserunen. 

š 12, Abs. 1. Bei wesentlichen Ausbesserungen eines Dampf- 
kessels ist eine Prüfung mittels Wasserdrucks in gleicher Ilöhe 
wie bei neu aufzustellenden Dampfkesseln vorzunehmen. Der 
völligen Blofslegung des Kessels bedarf es in solchem Falle nicht. 

S12, Abs 2. Von jeder Aufserbetriebsetzung eines Kessels 
zum Zwecke der Ausbesseruny des Kesselkörpers hat der Kessel- 
besitzer oder sein Vertreter dem zur regelmä/sigen Prüfung des 
Kessels zuständigen Sachverständigen unter Mitteilung der Ur- 


‚sache und des Umfanges der Ausbesserung so frühzeitig Anzeige 


zu erstatten, dafs die etwaige Ausführung der Druckprobe vor 
der Wiederinbetriebnahme des Kessels von den zuständigen Sach- 
verständigen nach seinem pflichtma/sigen Ermessen veranlajst 


werden kann. 


Begründung zu $ 12, Abs. I und 2. 


Der bisherige Abs. 1 des $ 12, der die Druckprobe unabhängig von dem Um- 
fange der Reparatur in gewissen Fällen verlangte, soll nach den Vorschlägen der 
Neufassung wegfallen, da die Vorschrift gegenüber der heute in allen Bundes- 
staaten eingeführten periodischen Ueberwachung nur insoweit noch Bedeutung hat, 


als es sich um wesentliche Ausbesserungen am Kessel handelt. 
über soll nach wie vor die Dichtigkeitsprüfung Geltung haben. 
Ausbesserungen sind, kann im einzelnen nicht festgelegt werden. 


Diesen gegen- 
Was wesentliche 
Der in dieser 


Richtung gemachte Versuch in der bisherigen Fassung des $ 12 ist unzureichend. 
Dagegen mangelt es bisher an einer Verpflichtung des Kesselbesitzers, von wesent- 
lichen Reparaturen Mitteilung zu machen. Häufig entziehen sich solche gänzlich 
der Kenntnis des Kesselprüfers. Namentlich ist dies der Fall bei der Erneuerung 
von Röhren in Wasser- oder Feuerröhrenkesseln. Die Bestimmung des Abs. 2 
bildet gleichzeitig die Grundlage für die dringend erforderliche Nachweisung der 
Zahl der wegen Aufreißens zu ersetzenden Röhren, die deswegen unentbebrlich 
geworden ist, weil nach der jetzt gültigen Begriffsbestimmung für Explosionen 
die lokalen Explosionen von Röhren, ja auch von Flammrohren, nicht mehr zur 


Kenntnis der Behörden gelangen. 


t 
1 


$12, Abs. 3. Auf Dampfschifskessel auf Seeschifen, die 
wahrend der Fahrten ausgebessert werden, finden diese Bestim- 
mungen mit der Ma/sgabe Anwendung, dafs der leitende Maschi- 
nist zur Ausführung der Druckprobe verantwortlich berechtigt 
ist, jedoch nach Eintreffen des Schiffes im Heimatshafen ungesaumt 
enisprechende Anzeige an den zuständigen Sachverständigen zu 
erstatten hat. 

§ 12, Abs. 4. Die Wiederholung der amtlichen Druck- 
probe mufs stets erfolgen, wenn Teile des Dampfkessels durch 
Wassermangel oder Brandfalle überhitzt oder Schiffsdampfkessel 
beim Sinken des Schiffes plötzlich abgekühlt worden sind. 


Begründung zu $ 12, Abs. 3 und 4. 


Die Absätze 3 und 4 bilden notwendige bezw. zweckmäßige Ergänzungen 
der Bestimmungen in den vorigen Absätzen und sind z. T. z. B. in Hamburg in 


Uebung. 


Prüfungsmanometer. 
d Kä Abs. d Der bei der Prüfung ausgeübte Druck 
We nur durch ein genügend hohes offenes Quecksilbermano- 
eter oder durch das von dem prüfenden Beamten geführte 
amtliche Manometer festgestellt werden. 


' 
t 
1 


] 
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Prüfungsmanometer. 


§ I3, Abs. 1. Der bei der Prüfung ausgeübte Druck 


darf nur durch ein 
von dem zuständigen Sachverständigen 


geführtes amtliches Doppelmanometer festgestellt werden. 


Begründung zu $ 13, Ab8a. 1. 


Quecksilbermanometer werden als Prüfungsmanometer heute garnicht mehr 
benutzt, die Streichung der Worte »durch ein genügend hohes offenes Quecksilber- 


manometer oder« 


in der bisherigen Fassung ist daher ohne Bedeutung. Das 


amtlich geführte Manometer wird in der Praxis allgemein, wenigstens in Preußen, 
ala Doppelmanometer ausgeführt, um die Zeigerangaben gegenseitig kontrollieren 


zu können. 


de $ 13, Abs. 2. An jedem Dampfkessel muß sich eine 
inrichtung befinden, welche dem prüfenden Beamten die An- 
bringung des amtlichen Manometers gestattet. 


! 


l 
I 
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$ 13, Abs. 2. An jedem Dampfkessel muß sich in der 
Nahe des Manometers ($ 9) am Munometerrohr eine Einrich- 
tung befinden, die dem prüfenden Sachverständigen die An- 
bringung des amtlichen Manometers gestattet. 


Begründung zu 813, Abs. 2. 
Der Kontrolliansch muß sich in der Nähe des zu prüfenden Manometers am 
Manoıeterrohr befinden, damit die Angaben beider Instrumente sicher miteinander 


verglichen werden können. 


Der einzuschaltende Dreiweghahn vor dem Kontroliflansch kann dann gleich- 
zeitig zur Prüfung benutzt werden, ob das Manometerrohr nicht verstopft ist 


(vergl. 6 9). 
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IV. Aufstellung der Dampfkessel. 


IV. Aufstellung der Dampfkessel. 
Aufstellungsort. 


Aufstellungsort. 


Dampfkessel, welche für mehr als 6 at 
Ueberdruck bestimmt sind, und solche, bei welchen das Pro- 
dukt aus der feuerberührten Fläche in Quadratmetern und 
der Dampfspannung in Atmosphären Ueberdruck mehr als 
dreißig beträgt, dürfen unter oder über Räumen, welche ron 
Menschen betreten zu werden pflegen, nicht aufgestellt wer- 
den. Innerhalb solcher Räume und in besonderen Kessel- 
häusern, die nur dem Kesselbetriebe dienen, ist ihre Aufstellung 
unzulässig, wenn dieselben überwölbt oder mit fester Balken- 
decke versehen sind. 

Begründung zu 8 14, Abs. 1. 


Die Auslegnng des in der bisherigen Fassung vorhandenen Begriffes: >auf- 
zuhalten pflegene ist nicht überall gleichmäßig erfolgt. auch trifft er nicht auf 
die Verhältnisse zu, namentlich nicht für die Aufstellung von Kesseln unter 
Lichihöfen usw. Auch der vorübergehende, zeitweilige Aufenthalt von Menschen 
in Räumen über Kesseln wird nach allgemeiner Uebung nicht für zulässig er- 
achtet. Die neugewählte Fassung: »betreten zu werden pflegen« wird den Ver- 
häaltoissen besser gerecht. 

Es erscheint ferner mit Rücksicht auf die in eng bebauten Städten in letzter 
Zeit beliebte Aufstellung von Kesseln über mehrstöckigen Gebäuden angezeigt, 
der Ausbreitung dieser für die Nachbarschaft bei Explosionen besonders gefähr- 
lichen Anlagen vorzubeugen. 

Endlich fehlte es in der früheren Fassung an einer zweifellosen Bestimmung 
für das Verbot der Aufstellung von Kesseln in besonderen Kesselhäusern mit 
schwerer Bedachung. Es läßt sich leicht nachweisen, daß die Bezeichnung: 
innerhalb solcher Räume« in ihrer historischen Bedeutung sich nur auf Arbeits- 
säle bezieht, nicht auf besondere, nur dem Kesselbetriebe dienende Kesselhäuser. 


s 14, Abs. 3. Dampfkessel, welche aus Siederöhren von $ 14, Abs. 2. Dampfkessel, welche auf Kraftfahrzeugen, 
weniger als zehn Zentimeter Weite bestehen, und solche, in Bergwerken unterirdisch oder in Schiffen aufgestellt wer- 
welche in Bergwerken unterirdisch oder in Schiffen aufgestellt | den, und solche, welche ausschliefslich aus Wasserröhren von 
werden, unterliegen diesen Bestimmungen nicht. weniger als 10 cm l. W. bestehen, unterliegen den vorstehen- 


ı den Bestimmungen nicht, letztere auch dann nicht, wenn sie 
mit Schlammsammlern und mit Oberkesseln versehen sind, de 
nur als Dampfsammler dienen und von den Heizgasen nicht be 
| rührt werden Auf andere Woasserkammer- Röhrenkessel mil | 
Röhren unter 10 cm Lichtweite finden die Bestimmungen dann 
keine Anwendung, wenn ihre Röhren nahtlos hergestellt sind, 
die Wandungen ihrer Wasserkammern und Oberkessel von den 
. Heizgasen nicht berührt werden und ihr Dampfdruck € at Ueber- 
| druck nicht übersteigt. 
Begründung zu $ 14, Abs. 2. 


Die Erfahrungen mit Wasserröhrenkesseln geten dabin, daß ihr Betrieb um 
so weniger gefahrdrohend ist, je besser dafür gesorgt wird, daß ihr Wasserumlauf 
geregelt Ist, d. h., daß sich die Rohre nicht rtoßweise von Dampf entleeren, den 
Dampfblasen vielmehr freier Abzug und dem Wasser ebensolcher Zutritt ver- 
schaffte wird. Hierauf wirken zweifellos weite Wasserkammern und Oberkessel, 
die teilweise mit Wasser gefüllt sind, günstig ein, Da Fälle bis jetzt nicht be- 
kannt geworden sind, in welchen Zersiörungen dieser Teile durch Explosionen 
vorgekommen sind, letztere sich vielmehr aus chließlich auf Rohrbrüche be- 
schränken, deren Fernwirkungen keine allzu großen sind, so wird durch be- 
schränkte Zulassung solcher, einen gesunderen Betrieb gewährleistenden Kessel 
einem Bedürfnis entsprochen und keine größere Gefährdung der Nachbarschaft 
eintreten, als durch die auch bisher echon zugelassenen Rootkessel, wenn für die 
Aufstellung solcher Kessel unter bewohnten Räumen Bedingungen vorgesehen 
werden, wie sie in dem Entwurf aufgestellt sind. Da der Zweck der Ausnahme 
nicht der sein soll, dem Großbetriebe schrankenlos die Aufstellung von Kesseln 
unter bewohnten Räumen zu ermöglichen, sondern den gesteigerten Ansprüchen 
der kleineren und mittleren Betriebe in dicht bevölkerten Städten nach ausrel- 
chenden Dampfkräften soweit entgegenzukommen, als dies ohne Steigerung der 
Gefabren für die Nachbarschaft geschehen kann, so wird die zulässige Dampfspan- 
nung, wie für Großwasserraumkessel im Abs. 1 auch bisher schon geschehen ist, 
auf 6 at zu beschränken sein. Ferner wird Vorsorge zu treffen sein, daß die 
Wasserkammern und Oberkessel nicht von den Feuergasen berührt werden, um 
den damit verbundenen Abnutzungen vorzubeugen. Endlich wird die Zulassung 
solcher Kessel von der Verwendung möglichst sicherer Rohre, der nahtlosen 
Rohre abhängig zu machen sein. In dieser Beschränkung dürfte die vorgeschla- 


gene Erweiterung der Ausnahmen für die Aufstellung von Kesseln unter bewobnten 
Räumen Bedenken nicht unterliegen. 


$ 14, Abs. 1. Dampfkessel, welche für mehr als sechs $ 14, Abs. 1. 
Atmosphären Ueberdruck bestimmt sind, und solche, bei wel- ' 
chen das Produkt aus der feuerberührten Fläche in Quadrat- 
metern und der Dampfspannung in Atmosphären Ueberdruck 
mehr als dreißig beträgt, dürfen unter Räumen, in welchen 
Menschen sich aufzuhalten pflegen, nicht aufgestellt werden. 
Innerhalb solcher Räume ist ihre Aufstellung unzulässig, wenn 
dieselben überwölbt oder mit fester Balkendecke versehen sind. 


$ 14, Abs.2. An jedem Dampifkessel, welcher unter 
Räumen, in welchen Menschen sich aufzuhalten pflegen, auf- 
gestellt wird, muß die Feuerung so eingerichtet sein, daß 


ter 
s 14, Abs. 3. An jedem Dampfkessel, welcher e 
Räumen, die von Menschen betreten zu werden pflegen: "7 


stellt wird, muß die Feuerung so eingerichtet nn Sr 
die Einwirkung des Feuers auf den Kessel sofort gehemmt Einwirkung des Feuers auf den Kessel sofort gehe! 
werden kann. , den kann. 


Begründung zu 8 14, Abs. 3. 


Die Aenderangen ergeben sich ans den zu Abs. 1 gemachten Vorschlägen. 


Abs. 3 stand früher hinter Abs. 1, gehört aber an den Schluß, da er sich auch 
auf die in Abs. 2 bazeichneten Kessel bezieht. 
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Kesselmauerung. 
$15. Zwischen dem Mauerwerk, welches den Feuer- 
raum und die Feuerzüge feststehender Dampfkessel einschließt, 
und den dasselbe umgebenden Wänden muß ein Zwischen- 
raum von mindestens acht Zentimetern verbleiben, welcher 
oben abgedeckt und an den Enden verschlossen werden darf. 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln. 
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Kesselmauerung. 

s IB Zwischen dem Mauerwerke, welches den Feuer- 
raum und die Feuerzüge feststebender Dampfkessel ein- 
schließt, und den dasselbe umgebenden Wänden muß ein 
Zwischenraum von mindestens 8 em verbleiben, welcher oben 
abgedeckt und an den Enden verschlossen werden darf. Die 
Feuerzüge müssen durch genügend weite Einfahrüfnungen zu- 
gänglich und in der Reyel so grofs bemessen sein, dafs sie be- 


fahrbar sind. 


Begründung zu $ 15. 
Der Zusatz am Schlurse entspricht der allgemeinen Uebung , erscheint aber 
gegenüber der Vorliebe einzelner Kesselfabrikanten für enge, nicht befahrbare 


Züge notwendig. 


Durch die Einschränkung, daß die Befahrbarkeit die Regel 


bilden soll, wird der Anwendung der Vorschrift auf ganz kleine Kessel oder be- 


sondere Verhältnisse vorgebeugt. 


V. Bewegliche Dampfkessel. 


(Lokomobilen). 

$16, Abs. 1. Bei jedem Dampfentwickler, welcher als 

beweglicher Dampfkessel (Lokomobile) zum Betriebe an wech- 

selnden Betriebsstätten benutzt werden soll, müssen sich be- 
finden: 

1) Eine Ausfertigung der Urkunde über seine Genchmi- 
gung, welche die Angaben des Fabrikschildes (X 10) 
enthält und mit einer Beschreibung und maßstäblichen 
Zeichnung, dem Prüfungszeugnis ($ 11, Absatz 4), der 
im $24, Absatz3 der Gewerbeordnung vorgeschriebenen 
Bescheinigung und einem Vermerk über die zulässige 
Belastung der Sicherheitsventile verbunden ist. 

2) Ein Revisionsbuch, welches die Angaben des Fabrik- 
schildes ($ 10) enthält. Die Bescheinigungen über die 
Vornahme der im $ 12 vorgeschriebenen Prüfungen und 
der periodischen Untersuchungen müssen in das Revi- 
sionsbuch eingetragen oder demselben beigefügt sein. 

$ 16, Abs. 2. Die Genehmigungsurkunde und das Re- 

visionsbuch sind an der Betriebsstätte des Kessels aufzube- 
wahren und jedem zur Aufsicht zuständigen Beamten oder 

Sachverständigen auf Verlangen vorzulegen. 


Aufbewahrung der Kesselpapiere. 

$ 16, Abs. 1. Bei jedem Dampfkessel müssen sich befinden: 

a) Eine Ausfertigung der Urkunde über seine Genehmigung, 
welche die Angaben des Fabrikschildes ($ 10) enthalt; mit dieser 
ist die Beschreibung und maj/sstäbliche Zeichnung des Kessels, 
das Prüfungszeugnis ($ 11, Abs. 2) und die im $ 24, Abs. 3 
der (Gewerbeordnung vorgeschriebene Bescheinigung, welche 
einen Vermerk über die zulässige Belastung der Sicherheitsventile 
enthalten mufs, zu verbinden. 

b) Ein Revisionsbuch, welches die Angaben des Fabrik- 
schildes ($ 10) enthält. Die Bescheinigungen über die Vor- 
nahme der im $ 12 vorgeschriebenen Prüfungen und der perio- 
dischen Untersuchunger müssen in das Revisionsbuch eingetra- 


gen oder demselben beigefügt sein. 


$ I6, Abs. 2. Die Genehmigungsurkunde und das Revi- 
sionsbuch sind an der Betriebsstätte aufzubewah- 
ren und jedem zur Aufsicht zuständigen Beamten oder Sach- 


verständigen auf Verlangen vorzulegen. 


Begründung zu $ 16. 


Die nach den geltenden allgemeinen polizeilichen Bestimmungen nur für be- 
wegliche Dampfkessel anwendbaren Bestimmungen des $ 16 sind in den meisten 
Bundesstaaten schon seit Jängerem auf Dampfkessel aller Art ausgedehnt worden. 
Da dies ein dringendes Erfordernis für eine geregelte Aufsicht über die Kessel 
ist, so wird vorgeschlagen, den 8 16 unter den Abschnitt IV zu nebmen und im 


Absatz 1 die Beschränkung auf bewegliche Kessel zu streichen. 


Der bisherige 


$ 18 kann daher, soweit er auf § 16 bezug nimmt, gestrichen, im übrigen mit 


$ 17 vereinigt werden. 
kessel eingefügt. 


$17. Als bewegliche Dampfkessel dürfen nur solche 
Daimpfentwickler betrieben werden, zu deren Aufstellung und 
Inbetriebnahme die Herstellung von Mauerwerk, welches den 
Kessel umgibt, nicht erforderlich ist. 


$ 18. Die Bestimmungen der $$ 16 und 17 treten außer 
Anwendung, wenn ein beweglicher Dampfkessel an einem 
Betriebsorte zu dauernder Benutzung aufgestellt wird. 


An Stelle des $ 18 sind dafür Bestimmungen für Klein- 


V. Bewegliche Dampfkessel und Kleinkessel. 


Bewegliche Dampfkessel. 

SI Als bewegliche Dampfkessel dürfen nur solche 
Dampfentwickler betrieben werden, zu deren Aufstellung und 
Inbetriebnahme die Herstellung von Mauerwerk, welches den 
Kessel umgibt, nicht erforderlich ist. 


Kleinkessel. 


8 18. Kleinkessel, d. h. Dampfentwickler, bei welchen das 
Produkt aus der wasserberührten Heizflaäche in Quadratmetern 
und der Dampfspannung in Atmosphären Überdruck die Zahl 
zwei und die Dampfspannung 2 at ÜUeberdruck nicht über- 
steigt, gelten hinsichtlich ihres Aufstellungsortes als bewegliche 
Kessel, auch wenn sie von Mauerwerk umgeben sind und. on 
einem Betriebsorte zu dauernder Benutzung aufgestellt werden. 


Begründung zu $ 18. 


Die Bestimmungen des $ 18 entsprechen einem Vorschlage der kgl. Preußi- 
schen Technischen Deputation für Gewerbe, um den Besitzern ganz kleiner Kessel, 
meist kleinen Gewerbtreibenden, die bäufiger, namentlich in größeren Städten, 
ihre Betriebsstätte verlegen, die Mühen und Kosten der erneuten Genehmigung 
zu erparen. Um den Besitzern anderseits die Kosten der für bewegliche Kessel 
in Preußen angeordneten häuflgeren Untersuchungen gegenüber den Fristen für 
feststehende Kessel nicht aufsuerlegen, soll ihre Gleichstellung mit den beweg- 
lichen Kesseln nur hinsichtlich ihres Aufstellungsortes erfolgen. 


VI. Dampfschiffskessel 


819. Die Bestimmungen des $ 16 finden auf jeden mit 
einem Schiffe dauernd verbundenen Dampfkessel (Dampfschiffs- 
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VI. Dampfschiffskessel. 


$ I9. Die Bestimmungen des $ 16 finden auf jeden 
mit einem Schiffe dauernd verbundenen Dampfkessel (Danipf- 
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kessel) mit der Maßgabe Anwendung, daß die vorgeschriebene 
maßstäbliche Zeichnung sich auch auf den Schiffsteil, an 


welchem der Kessel eingebaut oder aufgestellt ist, zu er- 
strecken hat. 


VIT. Allgemeine Bestimmungen. 


a 20. Wenn Dampfkesselanlagen, die sich zurzeit bereits 
im Betriebe befinden, den vorstehenden Bestimmungen aber 
nicht entsprechen, eine Veränderung der Betriebsstätte er- 
fahren sollen, so kann bei deren Genehmigung eine Abände- 
rung in dem Bau der Kessel nach Maßgabe der SS I und 2 
nicht gefordert werden. Im übrigen finden die vorstehenden 
Bestimmungen auch für solche Fälle Anwendung, jedoch mit 
der Maßgabe, daß für Lokomobilen und Dampfschiliskessel 
den Vorschriften in den Së 10, 11, 16 bis zum 1. Januar 1892 
zu entsprechen ist. 


Ö i Bundesstaaten 
io Zentralbehörden der einzelnen 
EH Fällen von der Beachtung der vor- 
entbinden. 


g 2l. 
sind befugt, in einzelnen 
stehenden Bestimmungen zt 


Zeitschrift des Vereines 
Dome deutscher Ingenieure. 


schiffskessel) mit der Maßgabe Anwendung, daß die vorge- 
schriebene maßstäbliche Zeichnung sich auch auf den Schiffs- 


teil, an welchem der Kessel eingebaut oder aufgestellt ist, 
zu erstrecken hat. 


VII. Allgemeine Bestimmungen. 
Ü(ebergangsbestimmungen. 

$ 20, Abs. 1. Bei Dainpfkesselanlagen, die sich zur- 
zeit bereits im Betriebe befinden, den vorstehenden Bestim- 
mungen aber nur insoweit entsprechen, als Letztere mit denen 
vom 5. August 1890 übereinstimmen, kann 

eine Abänderung ihres Baues, ihrer Ausrüstung oder 

Aufstellung nach Maßgabe dieser Bestimmungen solange nicht 
gefordert werden, als sie einer erneuten Genehmigung nicht 
bedürfen. Ausgenommen hiervon sind die Bestimmungen de 


$ 1. Abs. 5 bis 7, $ 4 und $ 10, denen bis zum 
zu entsprechen ist. 


S 20, Abs. 2. Im übrigen finden die vorstehenden 
Bestimmungen für die Fälle der erneuten Genehmigung von 
Dampfkesseln mit der Ma/sgabe Anwendung, dafs dabei von 
der Durchführung der Bestimmungen des $ 1, Abs. 1 bis 3 und 
des $ 6, Abs. 2 abgesehen werden kann. An Stelle des im 
$ 11, Abs. 2 geforderten Nachweises der Prüfung des Baustofes 
der Kesselwandungen ist bei der Genehmigung . alter Kessel, 
deren Materialbeschaffenheit nicht bekannt ist, für Schweifseisen 


eine Festigkeit von 30 kg. für Flufseisen ron 34 kg auf I qmm 
anzunehmen. 


Entbindung von einzelnen Bestimmungen. 


$ 21, Abs. 1. Bei Kleinkesseln ($ 18) ist es zulässig: 
von der Anbringung einer zweiten Speisevorrichtung abzusehen, 
das Speiseventil (Rückschlagventil) durch einen Absperrhahn 
zu erselzen, 


von der Anbringung eines zweiten Wasserstandzeigers abzu 
sehen, 


nur ein Sicherheitsventil anzuwenden, 
beweglich betrieben wird, l 
die Bohrungen der Wasserstandvorrichtungen (8 6, Abs. 1) 
auf 6 mm zu ermäfsigen. 


S 21, Abs. 2. Im übrigen sind die Zentralbehörden der 
einzelnen Bundesstaaten befugt, in einzelnen Fällen von der 
Beachtung der Bestimmungen der $$ 1 bis 20 zu entbinden. 


auch wenn der Kesel 


Begründung zu $ 21. 
Die Bestimmungen des $ 21, Abs. 1 entsprechen im großen und ganzen den 
Vorschlägen der kgl. Preußischen Technischen Deputation für Gewerbe und haben 
bereits im allgemeinen die Billigung der Bundesregierungen gefunden. 


yg 22. 
Ke Kohea in welchen mittels Dampfes, der einem 
? ENEE Dampfentwickler entnommen ist, gekocht 

w i i Behälter, in welchen Dampf 
auf Dampfüberhitzer oder Behälter, Ir ; 
der einem anderweitigen Datnpfentwickler BD 
ist. durch Einwirkung von Feuer besonders EE wird: 
auf Kochkessel, in welchen Dampf aus W asser dureh 
Einwirkung von Feuer erzeugt wird, wofern dieselben 
mit der Atmosphäre durch ein unverschließbares, in den 
Wasserraum hinabreichendes Standrohr von nicht über 
fünf Meter Höbe und mindestens acht Zentimeter Weite 
oder durch eine andere von der Zentralbehörde des 
Bundesstaates genehmigte Sicherheitsvorrichtung ver- 
bunden sind. 


Die vorstehenden Bestimmungen finden keine An- 


2) 


$ 22, Abs. 1. Als Dampfkessel im Sinne der vorstehen 
den Restimmungen sind alle Vorrichtungen anzusehen, "m wel- 
chen Wasserdämpfe von höherer als der atmosphärischen Spar- 


nung zum Zwecke der Verwendung aufserhalb des Dampfer! 
wicklers erzeugt werden sollen. 


S 22, Abs. 2. Auf andere Dampfdruckgefäfse finden die 
Bestimmungen der $$ 1 bis 20 keine Anwendung, inshesundert 
nicht: 
a) auf Kochgefäße, in welchem mittels Dampfes, der eine 

andern Dampfentwickler entnommen ist, gekocht wird: 
b) auf Dampfüberhitzer oder Behälter, in welchen Be 

der einem andern Dampfentwickler entnommen Ist, dur 
Einwirkung von Feuer besonders erhitzt wird; 5 
auf Kochkessel, in welchen Dampf aus Wasser we 
Einwirkung von Feuer erzeugt wird, e mit 


e) 
wofern s i 
Atmosphäre durch ein unverschließbares, in den Weg 
raum hinabreichendes Standrohr von nicht über ó m 7 
und mindestens 8 em Weite oder durch eine andere Gs 
der Zentralbehörde des Bundesstaates genehmigte Sic 
heitsvorrichtung verbunden sind; berührt: 
auf Zwergkessel, d. h. Dampfentwickler, deren wasse" Ueber- 
Ileizfläche 0,1 qm und deren Dampfspannung 2 dee 
druck nicht übersteigt, sofern sie mit einem zuvet e 
Sicherheitsventil ausgerüstet sind. 


d) 


Begründung zu $ 22. 
Die Definition entspricht einem Vorschlage der kgl. Preußischen Technischen 
Deputation für Gewerbe mit der Modifikation, daß es bei der Entwicklung des 
Dampfes gleichgültig sein soll, ob er aus Wasser, andern Flüssigkeiten (Laugen) 


oder wasserhaltigen Substarzen (Torfkessel) erzeugt wird. 


Der ursprüngliche 


Vorschlag, daß die Entwicklung des Dampfes aus Wasser erfolgen muß, ist da- 


t fi t 
Ju A, 1 / 


u His 


Band 48. Nr. 20. 
ES Mai 1904. 


her nebenstehend fallen gelassen. 
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Ebenso soll in der Definition vermieden wer- 


den, die Art der Erzeugung (durch Feuer usw.) anzugeben, da es z. B. denkbar 


ist, 


die Reaktionswärme chemischer Umsetzungen in dieser Weise nutzbar zu 
machen, und gewisse Kessel, wie die der Honigmannschen Lokomotiven, die in 


Preußen aus Zweckmüßfgkeitsgründen und wegen ihrer den Dampfkesseln cent- 
sprechenden Verwendung letzteren gleichgestellt sind, in anderer Weise betrie- 


ben werden. 


Daımpffässer, in denen unter Umständen auch Wasserdampf ent- 


wickelt wird, unterscheiden sich hiernach von Dampfkesseln wesentlich durch 
ihren Verwendungszweck, der sich bei Dampffässern auf die Verwendung des 


Dampfes innerhalb des Gefäßes beschränkt. 


Begründung zu $ 22, Abs. 2d. 


Nach dem Vorschlage der kel. 


Gewerbe. 


$ 23. In bezug auf die Kessel in Eisenbahnlokomotiven 
bleiben die Bestimmungen des Bahnpolizei-Reglements für die 


Eisenbahnen Deutschlands in der Fassung vom 30. November 
1885 und der Bahnordnung für deutsche Eisenbahnen unter- 


geordneter Bedeutung vom 12. Juni 1878 in Geltung. 


Preußischen Tecbnischen Deputation für 


$ 23. In bezug auf die Kessel in Eisenbahnlokomotiven 
bleiben die Bestimmungen der Betriebsordnung für die Haupt- 
eisenbahnen Deutschlands vom 5. Juli 1892 und der Bahu- 
ordnung für die Nebeneisenbahnen Deutschlands vom 5. Juli 


1892 in Geltung. 


Begründung zu $23. 
An Stelle der älteren bahnpolizeilichen Bestimmungen sind die jetzt gültigen 


neueren Betriebsordnungen angeführt. 


$ 24. Die Bekanntmachung, betreffend allgemeine poli- 
zeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln, 
vom 29. Mai 1871 (Reichs-Gesetzbl. S. 122) und die diese 
Bekanntmachung abändernden Bekanntmachungen vom 18. Juli 
1883 (Reichs-Gesetzbl. S. 245) und vom 27. Juli 1889 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 173) werden aufgehoben. 


$ 24. Die Bekanntmachung, betreffend allgemeine 
polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampf- 
kesseln, vom 5. August 18% wird aufgehoben, insoweit sie 
nicht gemäfs $ 20 auf bestehende Kesselanlagen Geltung be- 


halt. 


Bericht über eine vom kgl. preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe veranlaßte 
Beratung von Sachverständigen am 8. und 9. Juni 1903 in Berlin, 


(Anlage zum Schreiben vom 3. Oktober 1903) 


an welcher teilgenoinmen haben: 


ein 


Vertreter des kgl. preußischen Ministeriums für Handel und Gewerbe, 
ein Vertreter der kgl. preußischen Technischen Deputation für Gewerbe, 


ein Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure, 


ein 


Vertreter des Vereines deutscher Schiffswerften, 
ein Vertreter des Germanischen Lloyds, 


drei Vertreter der preußischen Dampfkessel-Ueberwachungsvereine. 


Der Vertreter des Handelsministeriums gab zunächst 
einen Ueberblick über die Gründe, die zur Vorlage eines 
Entwurfs zur Umgestaltung der allgemeinen polizeilichen 
Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln geführt 
haben. Als prinzipiell wichtige Forderungen des Entwurfs, 
an denen die preußische Regierung besonderes Interesse 
nehme, bezeichnete er den $ 1, Abs. 3 und 4; $ 11, insoweit 
er die Bauprüfung allgemein fordere; $ 12, Abs. 2; $ 14 und 
die Bestimmungen für Kleinkessel. Im übrigen habe bei 
Aufstellung der meisten Einzelbestimmungen des Entwurfs 
kein prinzipieller Standpunkt vertreten werden sollen, viel- 
mehr habe die Absicht vorgelegen, durch ihre Aufnahme 
eine sachliche Erörterung herbeizuführen, damit die jetzt 
unterschiedliche Behandlung solcher Fragen in den Bundes- 
staaten künftig durch eindeutige Bestimmungen vermieden 
werde. Die heutigen Verhandlungen seien als Vorbesprechun- 
gen anzusehen, da der Entwurf, sobald sich die verbündeten 
Regierungen grundsätzlich für eine allgemeine Revision der 
allgemeinen polizeilichen Bestimmungen erklärt haben wür- 
den, im vollen Umfang der Oefientlichkeit übergeben werden 
solle. Man wünsche nur, durch die Vorverhandlungen et- 
waigen mißverständlichen Auffassungen über die Stellung der 
preußischen Regierung, die sich aus vorstehenden Frklärun- 
gen ergebe, von vornherein vorzubeugen, und beabsichtige 
daher, die Niederschrift über diese Vorbesprechungen gleich- 
zeitig mit dem Entwurf bekannt zu geben. 

Im Anschluß hieran entwickelte der Vertreter des Ver- 
eines deutscher Schiffswerften die besonderen Wünsche, deren 
Erfüllung bei dieser Gelegenheit von den Reedern und 
Schifiswerften erwartet werde. Die Schwierigkeiten, die dem 
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Schiffbau und dem Schiffsverkehr dadurch entständen, daß 
die bei der Vorprüfung der Genehmigungsanträge von Schiffs- 
kesselanlagen und bei der regelmäßigen Ueberwachung be- 
teiligten Sachverständigen nicht nach einheitlichen Gesichts- 
punkten verfahren, erschwere und verteuere die Fabrikation 
und den Betrieb ungemein. Diese den zuständigen Behör- 
den in wiederholten Eingaben dargelegten Beschwerden wiir- 
den nur dann befriedigend gelöst werden, wenn in Ueber- 
einstimmung mit den Anträgen der Hamburgischen Handels- 
kammer der Germanische Lloyd als einziger zuständiger 
Sachverständiger für die Vorprüfung, Abnahme und laufende 
Ueberwachung aller Schiffskessel in den Bundesstaaten an- 
erkannt werde. Es seien Fälle festgestellt, in denen eine in 
einem Bundesstaat abgenommene Schitiskesselanlage in dem 
andern beanstandet worden sei. Das könne mit Sicherheit 
nur vermieden werden, wenn ein einheitliches Genehmigungs- 
oder Üeberwachungsverfahren durchgeführt werde. Der Aus- 
bau der allgemeinen polizeilichen Bestimmungen für die An- 
legung von Dampfkesseln werde die Einheitlichkeit nieht 
hinreichend fördern. 

Der Referent des Handelsministeriums wies demeeren- 
über darauf hin, daß die Uebertragung der Schifiskessel- 
Ueberwachung auf den Germanischen Lloyd weder im Be- 
dürfnis liege, noch als zweckmäßig bezeichnet werden könne. 
Es könne nicht in Frage kommen, die Sachverständigen der 
preußischen Behörden für die den Recdern entstandenen 
Schwierigkeiten verantwortlich zu machen. Letztere seien 
vielmehr in Umständen begründet, auf welche die preußische 
Regierung keinen unmittelbaren Einfluß auszuüben vermöchte. 
Es sei durch Verhandlungen mit Hamburg und Bremen ver- 
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sucht worden, erträrlichere Zustände herbeizuführen und 
gewisse Willkürlichkeiten in den Zuständigkeitsverhältnissen 
der Sachverständigen, die endgültig zu beseitigen, Vereinba- 
rungen der Bundesstaaten vorbehalten werden müsse, zu 
mildern. Die preußischen Sachverständigen hätten sich durch- 
aus bewährt. Wenn durch die von Preußen angeregten Ab- 
änderungen der allgemeinen polizeilichen Bestimmungen für 
Dampfkessel dafür gesorgt werde, daß der persönlichen Auf- 
fassung der Sachverständigen über das zu fordernde Maß 
von Sicherheit und die Ausführung der Sicherheitsvorrich- 
tungen kein zu weiter Spielraum mehr gelassen werde, wenn 
ferner, wie es in der Absicht der preußischen Regierung 
läge, durch Vereinbarung der verbündeten Regierungen die 
Freizügigkeit der Schifiskessel dadurch gefördert werde, daß 

a) die am FErbauungsort stattfindende Abnahme bezw. 
deren Bescheinigung überall unbeanstandet anzuerkennen 
sei, und die Abnahme am Frbauungsort des Kessels oder 
Schifis die Regel werde, 

b) allgemein gebilligt werde, daß zu den regelmäßigen 
Untersuchungen der Seeschifiskessel in allen Bundesstaaten 
die Sachverständigen des Heimathafens ohne besonderen An- 
trag zugelassen würden, 

c) die Schwierigkeiten behoben würden, welche dadurch 
entstehen können, daß für das Ausland bestimmte Schiffe aın 
Erbauungsort bei strenger Auslegung der gesetzlichen Be- 
stimmungen nur dann in probeweisen Betrieb gesetzt werden 
dürfen, wenn sie den hiesigen Anforderungen an die Sicher- 
heit und Ausrüstung entsprechen, 
so sei alles getan, was billigerweise von den Reedern und 
Werften hinsichtlich der Freizügigkeit der Schiftskessel gc- 
fordert werden könne. Das formelle Genehmigungsverfahren 
überall einheitlich zu gestalten, sei nach Maßgabe der ver- 
schiedenen Landesgesetze über die Organisation der Landes- 
verwaltungsbehörden nicht möglich. Gegen die angerogte 
Uebertragung aller Aufsichtsbefugnisse an den Germanischen 
Lloyd spräche vor allem der Umstand, daß viele Schite var- 
nicht, andere nicht bei dieser Gesellschaft klassifiziert scien, 
so daß die übrigen Klassifikationsgesellschaften mit Recht 
Einspruch erheben würden. Die zurzeit vom Germanischen 
Lloyd angestellten Kesselsachverständigen entsprächen übri- 
gens auch nicht überall den Anforderungen, die in Preußen 
an ihre Vorbildung gestellt werden müßten. 


Die Besprechung wandte sich darauf den einzelnen Para- 
graphen der Vorlage u. Es erfolgten dazu folgende An- 
regungen: | 

$1, Abs. 1. Es wird als erwiinscht bezeichnet, durch 
die Fassung besonders hervorzuheben, daß die \ erwondung 
von Stahlguß, d.h. Formflußeisen, zu den von den Heizgasen 
berührten Wandungsteilen nicht ausgeschlossen werden solle. 
Formflußeisen würde neuerdings z. B. bei Schifiskesseltypen 
zu Verbindungsstücken zwischen Wasserkammern und Ober- 
kessel benutzt. Gegen diese Art der Verwendung werden 
keine Bedenken erhoben, während die Anwesenden darin 
iibereinstimmen, daß es gegenwärlig noch nicht ratsam sei, 
z. B. Flammrohrschiisso oder ähnliche Konstruktionsteile aus 
gegossenem Material herzustellen. 


SL Abs. 3. Die Worte »amtlich anerkannte« sollen ge 
strichen werden. Es wird ferner als erforderlich bezeichnet, 
daß durch die Protokolle des Bundesrats, die als die Motive 
zu der Vorlage anzusehen seien, zum Ausdruck gebracht 
werde, daß bei Verwendurg von Blechen bei Reparaturen 
nieht verlangt werden solle, daß der Abnahmestempel des 
Blechs auf dem Flicken erkennbar sei, da andernfalls Rest- 
platten ohne Stempel übrig blieben, deren Verwendung un- 
möglich werde. 


SL Abs. 4. Nach eingehender Erörterung der sogen. 
Sicherheitskoeffizienten, namentlich in der Richtung, ob es 
sich empfehle, die zulässige Beanspruchung für weiche Bleche 
heraufzusetzen und für härtere Bleche zu ermäßigen, wurde 
beschlossen, an der Vorlage festzuhalten, dagegen im Inter- 
esse der Schiffskessel für doppelt gelaschte Nähte unter der 
Voraussetzung, daß die Nietlöcher gebohrt würden und die 
Nietung maschinell erfolge, einen noch niedrigeren Bean- 
spruchungskoeifizienten als 1:4,5 zuzulassen, dessen Höhe 
mit den Klassifikationsgesellschaften zu vereinbaren sei. 
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Es wurde ferner für geboten erachtet, einen Zusatz für 
geschweißte Nähte aufzunehmen. Geschweißte Nähte sollen 
in der Regel nur insoweit zugelassen werden, als sie auf 
Druck beansprucht werden; ihre Festigkeit soll mangels ir- 
gend welcher Gewähr für ihre Güte höchstens zu 0,7 des 
vollen Blechs festgesetzt werden. 


81, Abs. 5. Es wurde eine obere Grenze für erwünscht 
gehalten, bis zu welcher Flammrohrschüsse ohne Versteifung 
ausgeführt werden dürfen. Die Sachverständigen einigten 
sich auf das Maß von 2,5 m, so daß die Fassung lauten soll: 


»Glatte Flammrohre von mehr als 2,5 m Länge müssen 
U1SW,« 


$1, Abs. 6. Hinter dem ersten Satz wurde der Zusatz 
empfohlen: »Dieses Maß kann bei kleinen Schifiskesseln ge- 
botenenfalls auf 26 x 38 em ermäßigt werden.« 

Als Fassung des zweiten Satzes wurde ferner am Schluß 
folgender Wortlaut empfohlen: ». .. oder wenn ein Ver- 
biegen des Bleches durch die Befestigungsmittel zu befürch- 
ten ist.« 

Die Ausschließung des Gußeisens wurde nicht nur für 
Mannlochdeckel, sondern allgemein für Verschlußdeckel be- 
fürwortet und als Fassung des dritten Satzes demnach der 
Wortlaut vorgeschlagen: »Verschlußdeckel dürfen aus Form- 
flußeisen, dagegen nicht aus Gußeisen usw.« 


$1, Abs. 7. Statt des ersten Satzes wurde folgende Fas- 
sung empfohlen: »Ebene Kesselwandungen und solche ge- 
wölbten Kesselböden, bei welchen der Druck auf die konvexe 
Seite wirkt, sollen verankert werden, sofern sie nicht schon 
an sich ausreichend dick bemessen sind.« 


$ 2, Abs. 1. Von den Vertretern des Schifisbaus wur- 
den die Schädigungen dargelegt, welehe durch die Vorschrift 
herbeigeführt werden, daß der Mindestabstand des Wasser- 
spiegels über den Zügen bei Seeschifien noch bei 8° gewahrt 
werden müsse. Solche Neigungen kämen dauernd nicht vor, 
es sei denn, daß die Ladung sich verschiebe. Die wirk- 
lichen Neigungen seien 4 bis 5°. Durch den geforderten 
hohen Wasserstand müsse den Kesseln ein größerer Durch- 
messer gegeben werden, so daß die Kosten erheblich stiegen. 
Es sei ferner unmöglich, engliche Schiffe ohne weiteres an- 
zukaufen, da dort die Vorschriften milder seien, ohne daf 
sich daraus schädliche Folgen ergeben hätten. Es wurde 
daher der dringende Wunsch ausgesprochen, den Neigung® 
winkel für Seeschiffe nicht höher als für Flußschifie festzu 
setzen, und demgemäß im zweiten Satz zu sagen: »wenn sich 
der Schitiskörper um 4° nach den Seiten neigt«. Diese For- 
derung ergebe je nach der Kesselbreite Wasserstände von 
12,5 cm und mehr. Ein Beschluß wurde nicht gefaßt, viel- 
mehr der Antrag zur Kenntnis genommen. Weitere Er- 
hebungen sollen eingeleitet werden. 

Im letzten Satz wurde es als erwünscht bezeichnet, eme 
bestimmte Festsetzung statt des Ausdrucks: »Kessel mit st 
ringer Wasseroberfläche« zu wählen. Geeignete Vorschläge 
konnten jedoch nicht gemacht werden. 

$2, Abs. 2. Obwohl bei Oelfeuerungen ohne Rost schon 
ein geringerer Betrag als der vierfache Querschnitt des eo 
Feuerzuges als der Rostfläche gleichstehend zu erani 
so kann das gewählte Verhältnis auch für solche ec 
Feuerungen bestehen bleiben, da andernfalls die Im rf 
satz zu den Gasfeuerungen viel heißeren Verbrennunke a 
der Oelfeuerungen zu früh mit den vom Dampf besi"? 
Kesselzügen in Berührung gelangen. e 

Vonseiten der Schifibauinteressenten wurde ee auf 
merkt, daß die Kesselfläche im Schifibau In der Rege Sg 
der Wassersoite statt auf der Feuerseite berechn ge Duni 
Dies sei auch in England im Schifiskesselban üblich. Wei 
Aenderung dieser Praxis erscheine die Schiffskesseld 
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lande sei es den Firbauern unbenommen, die Kesselfläche 
auf der Wasserseite zu berechnen. Der Nachteil trete nur 
beim Verkauf alter deutscher Schiffe nach dem Ausland bei 
Vorlegung der hier ausgestellten Genehmigungspapiere her- 
vor. Diesen Zwecken werde es vielleicht genügen, wenn 
bei Schiffskesseln in den bebördlich vorgesehenen -Beschrei- 
hungen, zugelassen werde, die Kessellläche nach beiden 
Reehnungsarten anzugeben. 

Dem letzten Satz des Absatzes einigten sich die Sach- 
verständigen, folgende Fassung zu geben: »Als künstlicher 
Luftzug gilt jeder durch andere Mittel als den natürlichen 
Schornsteinzug erreichte Luftzug über 25 mm Wassersäule, 
hinter dem letzten Feuerzuge gemessen.« Begründet wurde 
diese Abänderung des Entwurfes damit, daß neuere Schiffe 
mit großer Geschwindigkeit und verhältnismäßig hohen Schorn- 
steinen bereits mehr als 25 mm Zugstärke aufwiesen, was bei 
stationären I,andkesselanlagen nie eintreten dürfte. Der na- 
türliche Schornsteinzug dürfe daher von der Definition nicht 


getroffen werden. 

$5, Abs. 1. Im dritten Satz muß es statt »Kesselinnere« 
»Kessel« heißen, um nicht irrtümlich zu der Forderung An- 
laß zu geben, daß etwa in das Innere des Kessels Rohran- 
sätze hineinzuführen seien. 

Der letzte Satz ist hier zu streichen und nach Absatz 2 
hinter »betragen« zu versetzen. | 

$5, Abs. 2. Es wurde als erwünscht bezeichnet, statt 
»Gußkörper« zu sagen »Körper« und für die Lichtweite der 
Verbindungsrohre der Wasserstände mit dem Kessel noch 
eine Zwischenstufe zuzulassen, so daß es heißt ». ... . über 
10 qm bis 30 qm mindestens 30 mm und über 30 qm minde- 
stens 45 mm betragen.« 

Der letzte Satz soll lauten: »Die Verbindungsrohre 
müssen schlank geführt sein, möglichst unter Vermeidung 
von scharfen Krümmungen und von Knicken.« 


$5, Abs. 3. Um bei kleinen Schifiskesseln, deren 
Stirnwände häufig für die Armaturen keinen hinreichenden 
Raum gewähren, die Anbringung der Wasserstandsgläser an 
beiden Stirnseiten, und zwar übereck zu ermöglichen, wurde 
es für zweckmäßig erachtet, statt: »in einer zur Längen- 
richtung des Schilies rechtwinkligen Ebene: zu saven: »in 
zur Längenrichtung des Schiites rechtwinkligen Ebenen«. 
Ferner wurde von den Vertretern des Schilfibaues der Stand- 
punkt vertreten, daß die auf Grund des Beschlusses des Bun- 
desrates durch Bekanntmachung vom 18. Juli 1883 (R. G. Bl. 
S. 245) für Schiifskessel aufgestellte Forderung, wonach die 
Wasserstände möglichst weit nach rechts und links anzubrin- 
gen sind, für die Sicherheit des Betriebes nachteilig sei. 
Um einen möglichst ruhigen, mittleren Wasserstand zu haben, 
sollten die Wasserstände im Gegenteil möglichst nahe der 
Mittelachse des Kessels angebracht werden. Durch die regel- 
mäßigen Schwankungen des Schiffes nach beiden Seiten sei 
abwechselnd das eine Glas übervoll, das andere fast oder 
ganz leer, so daß es sehr schwer falle, die mittlere Lage des 
Wasserspiegels oder die Lage des höchsten Punktes der 
Feuerzige unter dem Wasserspiegel richtig abzuschätzen. 
Es sei daher der überwiegende und dringende Wunsch der 
an der Seeschiffahrt beteiligten Reeder, die Vorschrift, die 
auch in der Ausführung zu vielen Unzuträglichkeiten geführt 
habe, wieder zu beseitigen. Demgemäß möge statt »möglichst 
weit von ihr nach rechts und links abstehend:« gesagt werden: 
»möglichst nahe der Mitte anzubringen« und der folgende 
Satz von: »Uebersteigt« bis »eingeschränkt werden: ganz 
gestrichen werden. Ebenso würde für Doppelkessel die For- 
derung zu lauten haben: ein Wasserstandsglas »möglichst 
nahe« (statt »in«) der Mittelachse. 

Die Anregung wurde zur Kenntnis genommen und vor- 
behalten, weitere Ermittlungen über diese wichtige Frage 
anzustellen. Der Vertreter des Ministeriums bezeichnet es 
Insbesondere als erwünscht, wenn Gelegenheit gegeben werde 
an praktischen Ausfü e l 

p usführungen und durch Probefahrten die 
behaupteten Vorzüge gegenüber der bisherigen Anordnung 
kennen zu lernen. Im übrigen sei es auffallend, daß die 
beanstandete Vorschrift nunmehr zwanzig Jahre bestehe, 
ohne daß sie grundsätzlich bekämpft worden sei, wie es 
Jetzt geschehe. 
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“und klemmen können.« 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln. 


$6, Abs. 1. Die Worte: »in gerader Richtung: miis- 
sen mit Rücksicht auf die veränderte Fassung des Schluß- 
satzes von $ 5, Abs. 2 gestrichen werden. Ebenso wird im 
folgenden Satz: »überall« zu streichen sein, da es, um die 
Gefahr des Verbrühens zu vermindern, nicht ausgeschlossen 
werden soll, der Verschlußscehraube der zum Durchstoßen 
einzurichtenden Verbindung mit dem Kesselinnern einen ge- 
ringeren Durchmesser als 10 mm zu geben. Dem vierten 
Satze soll die Fassung gegeben werden: »Die Durchbohrung 
der Hahnkegel muß so beschaffen sein, daß sich der Durch- 
gangsquerschnitt beim Nachschleifen nicht vermindert«. 

Ferner wurde es für zweckmäßig erachtet, dem Ab- 
satze die Vorschrift hinzuzufügen, daß Weasserstandsgläser 
im unteren Teil in einer besonderen Aussenkung möglichst 
dicht anschließend geführt werden müssen, um das Ein- 
ziehen der Dichtung unter den unteren Rand des Glases zu 
verhindern. 

S6, Abs. 2. Statt der Fassung: »nicht oberhalb der 
Öberkante« soll gesetzt werden: »mindestens 30 mm tiefer 
als die Oberkante«. 

$ 7, Abs. 1. Die Länge der Strichmarke wird mit Rücksicht 
auf kleine Kessel mit 3 (statt 5) cm als ausreichend erachtet. 

$8, Abs. 1. Im zweiten Satz soll statt »Einstellung« 
gesagt werden: »Abnahmeprüfung«. Der letzte Satz soll ge- 
strichen werden, da er für Schiffskessel großer Abmessun- 
gen dazu zwinge, den Ventilen einen zu großen Durchmesser 
zu geben, oder, da dies seine Grenze habe, eine große Zahl 
von Ventilen anzubringen. Schon jetzt sei man häufig ge- 
zwungen, bis zu vier Ventilen zu wählen. 

Aenderungen der Ventilbelastungen sollen nicht in die 
nach $ 24, Abs. 3 der Gewerbeordnung vorgeschriebene Be- 
scheinigung, sondern »in das Revisionsbuch (s. $ 16, Abs. 1, 
Ziff. b)« aufgenommen werden. 

Statt der Einzelbestimmuneen über den Bau der Sicher- 
heitsventile soll die allgemeine Forderung gestellt werden: 
»Die Ventile müssen so beschaffen sein, daß sie nicht ecken 
Demgemäß würden im Entwurf die 
drei letzten Sätze des Absatzes von: »Bei Hebelventilen muß 
der Druckpunkt« bis »Ventilkegel ansgeschlossen« zu strei- 
chen und durch die obige Fassung zu ersetzen sein. 

$ 8, Abs. 2. Von den Vertretern des Schiffbaues wurde 
darauf hingewiesen, daß der spezifische Druck bei Sicher- 
heitsventilen an Seeschifiskesseln schon bei den jetzigen 
Dampfspannungen sehr viel höher ausfalle als 600 kg, und 
daß seine Ermäßigung auf diese Zahl bei großen Schiffs- 
kesseln nicht angängig sei, ohne die Zahl der Ventile noch 
weiter zu vermehren, als es jetzt schon notgedrungen ge- 
schehen müsse. Da bei Schiffskesseln Ventile durch Hebel 
und Gewicht belastet kaum noch verwendet werden können 
vielmehr wohl überall Federventile in Frage kämen, so seien 
die Uebelstände, die sich aus großem Ventildurchmesser bei 
Hebel- und Gewichtbelastung ergäben, bei Schiffskesseln nicht 
vorhanden. Es nötige daher nichts dazu, die beabsichtigte 
Vorschrift auf Schifiskessel mit federbelasteten Ventilen aus- 
zudehnen. Dementsprechend wurde die Fassung von den 
maßgebenden Sachverständigen wie folgt geändert: »Bei Ven- 
tilen, die durch Hebel und Gewicht belastet werden darf 
der durch den Dampf ausgeübte Druck sechshundert Kilo- 
gramm« usw. 

§ 8, Abs. 4. An Stelle des zweiten Satzes wird nach- 
stehende Fassung empfohlen und von den Sachverständigen 
gebilligt: »Der Anschluß der Hochdruck- an die Nieder- 
druck-Dampfleitunge darf nur unter Zwischenschaltung einer 
Einrichtung erfolgen, welche den höher gespannten Dampf 
auf den Dampfdruck des Kessels mit der niedrigsten Span- 
nung ermäßigt.« Dann ist fortzufahren: a Die Niederdruck- 
Dampfleitung muß ein Manometer . ... nicht um mehr als 
ein Zehntel desselben überschreiten kann.« 


SH, Abs. 1. Im ersten Satz soll das Pronomen »wel- 
ches« durch die Worte: »dessen Zifferblatt« ersetzt werden 
um zu verhindern, daß die Marke auf dem Glase an SS 
bracht wird. SÉ 

810, Abs. 1. Zur Beseitigung von Zweifeln soll durch 
den Zusatz »in Zentimetern« hinter »niedrigsten Wasser- 
standes« die Art der Bezifferung angegeben werden. 


144 


= : Angelegenheiten des Vereines. 


SH, Abs. 2. Es wurde zur Vermeidung von Differenzen 
in den Begutachtungen der bei der Genehmigung von Dampi- 
kosseln tätigen Sachverständiren für richtiger gehalten, wenn 
die Bescheinigungen iiber die Bauprüfune und Druckprobe 
sieh auf die Feststellung von Tatsachen beschränken, so daß 
der bei der Vorprüfung der Genehmigungsanträre mitwirkende 
Sachverständige allein das Gutachten abzureben hat, mit 
welehem Druck der Kessel zuzulassen sei. Nur bei alten 
Kesseln empfehle es sich, das im letzten Satz des ersten 
Ahsatzes angegebene Verfahren einzuführen. Der Satz ist 
demgemäß hinter »Sachverständiges durch die Worte zu er- 
vänzen: »bei erneut zu genehmigenden Kesseln«. 

l Bei dieser Gelegenheit äußerten die Vertreter des Sehit- 
baues den Wunsch, daß die Vereinbarungen der verbündeten 
Regierungen (vom 3. Juli 1890) dahin erweitert werden 
möchten, daß bei den regelmäßigen Druckproben von Schifts- 
kesseln die Sachverständigen allgemein ermächtigt würden, 
von der Entfernung der Bekleidung abzusehen, falls nicht 
besondere Gründe dafür sprächen, die Dichtigkeit der durch 
die Bekleidung verdeckten Mantel-Nietnähte zu prüfen. Die- 
ser Wunsch wurde mit der Tatsache begründet, daß die 
Nietnähte, abgesehen von den tiefsten Stellen der Rundnähte, 
selten oder nie undicht seien, und daß unnötige Anforde- 
rungen in dieser Beziehung bei großen Ueberseedampfern 
ganz unverhältnismäßire Kosten verursachten, die in ein- 
zelnen Fällen mit 40- bis 50 000 M nicht zu hoch geschätzt 
seien. 

Es wurde ferner als der allgemeinen Regelung durch 
die Vereinbarungen für bedürftig erachtet, daß die Betriebs- 
erlaubnis nach der Abnahme von Dampfkesseln von den 
Sachverständigen unmittelbar erteilt werden dürfe und nicht 
orst die Erlaubnis der Polizeibehörden abgewartet werden 
milsSso. 

812, Abs. 3. Es wurde nachstehende Fassung von den 
Sachverständigen empfohlen: ». ... verantwortlich berechtigt 
ist, jedoch ungesäumt entsprechende Anzeige an den ge 
digen Sachverständigen zu veranlassen hat. ere 19 
zu entscheiden, ob die Druckprobe nach Rückkehr ‚des 
Schiffes in einen deutschen Hafen amtlich zu wiederholen ist.« 


N 13, Abs. 1. Die Stellung der Worte » geführtes amt- 
liches Doppelmanometer« soll in »amtlich geführtes Doppel- 
manometer: umgekehrt werden. 

x13, Abs. 2. Die Worte »am Manometerrohr« sollen 
gestrichen werden. | 
o $ 14, Abs. 2. Im letzten Satz sollen die Worte: » Wasser- 
kammern und« gestrichen werden, da der Schutz der Wasser- 
kammern vor der unmittelbaren Bespülung durch die Heiz- 
vase mittels Schamottplatten umständlich, nicht haltbar und 
ohne großen Wert für die Sicherheit des Kessels sei. 

$16, Abs. 1. Zifier a kann nach der Austassung der 
Sachverständigen in der Fassung vereinfacht werden durch 
Ersatz des Passus: > welche die Angaben« bis » Zeichnung 
des Kessels durch die Worte: »nebst den zugehörigen An- 
lawren«. 

s20, Abs. 1. Es wurde folgende Fassung von den 
Sachverständigen vereinbart: 
| „Bei Dampfkesselanlagen, die sich zurzeit bereits im 
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Betriebe befinden, den vorstehenden Bestimmungen aber 
nicht entsprechen, kann eine Abänderung ihres Baues, ihrer 
Ausrüstung oder Aufstellung nach Maßgabe dieser Bestim- 
mungen so lange nicht gefordert werden, als sie einer er- 
neuten Genehmigung nicht bedürfen.« 


S2l. Von den Vertretern des Schifibaues wurde ein- 
gehend dargelegt, daß die Entwicklung des Kleinschiffbaues 
in Deutschland durch die an die Ausrüstung der Schitis- 
kessel gestellten erhöhten Anforderungen schwer geschädigt, 
ja gehemmt werde. Zu dieser Kategorie von Schiffen könne 
man Kesselanlagen bis zu 20 qm, soweit zylindrische Kessel, 
bis zu 40 qm, soweit engröbrige Wasserrohrkessel in Frage 
kämen, rechnen. Durch die eigenartig entwickelte Bauart 
der Schifiskessel seien solche Kessel auf sehr geringe Ab- 
messungen herabredrückt, die es außerordentlich erschwerten, 
die fast durchgängig für Schifiskessel angeordneten doppel- 
ten Sicherheitsvorrichtungen anzubringen. Die Tatsache, 
daß Schifiskesselexplosionen zu den größten Seltenheiten ge- 
hörten, jedenfalls im Verhältnis zu Landkesseln sich seltener 
ereigneten, beweise, daß es unbedenklich sei, von den Fr- 
schwerungen für Schiffskessel wenigstens insoweit abzusehen, 
als es sich um kleine Fahrzeuge handle, die nicht dem 
öffentlichen Verkehre dienten. Es sei zu erwarten, daß der 
Schitibau in kleinen Fahrzeugen in Deutschland einen sehr 
erwünschten Aufschwung nehme, wenn den Wünschen der 
Schiffbau-Interessenten entsprochen werde. 

Ihr Antrag ging dahin, dem $ 21 der allgemeinen poli- 
zeilichen Bestimmungen einen neuen Absatz zwischen den 
Ziffern 1 und 2 des Entwurfes einzufügen etwa mit folgen- 
der Fassung: 

»Bei zylindrischen Schiliskesseln, deren Heizfläche 20 qm 
nicht übersteigt, sowie bei engröhrigen Wasserrohrkesseln 
auf Dampischifien, deren Heizfläche 40 qm nicht übersteigt, 
ist es zulässig, soweit die Fahrzeuge nicht dem öffentlichen 
Verkehr dienen: 

a) nur ein Speiseventil anzubringen, 

b) von der Anbringung der zweiten Wasserstandsvor- 
richtungen neben den zwei Gläsern abzusehen, 

c) nur ein Sicherheitsventil anzubringen.« 

Die Sachverständigen waren geneigt, diese Wünsche als 
berechtigt und mit der Sicherheit des Betriebes vereinbar 
anzuerkennen, dagegen erhob sich lebhafter Widerspruch 
gegen eine weitere Forderung der Schifibau-Interessenten, 
bei den zuvor bezeichneten Kesseln einen niedrigsten Wasser- 
stand von nur 6 cm allgemein zuzulassen. Es wurde darauf 
hingewiesen, daß die Befugnis der Zentralbehörden der ein 
zelnen Bundesstaaten, Ausnahmen für einzelne Fälle zuzi- 
lassen, hinreiche, um in den besonderen Fällen, auf die von 
den Interessenten zum Nachweis des Bedürfnisses hinge- 
wiesen wurde (kleinere Trainingboote), die Festsetzung nied- 
rigerer Wasserstände als 10 cm ausnahmsweise zu ef? 
lichen. Im übrigen werde sich die Aufstellung dieser For- 
derung in ihrer Allgemeinheit durch den bevorzugten Ban 
kleiner Wasserröhrenkessel auch für kleine Schiffsfabrzeng" 
erübrigen. Die Forderung wurde darauf fallen gelassen UN 
der angegebene Weg vorbehalten. 

(Die weiteren Anlagen betr. neue polizeiliche Bestimmungen für 
Dampfkessel folgen in der nächsten Nummer.) 


Der Verein deutscher Ingenieure hat, wie in Chicago 
1893 und Paris 1900, auch eine dauernde Vertretung auf 
der Weltausstellung in St. Louis eingerichtet; er hat sich da- 
zu auf besonderen Wunsch des Hrn. Reichskommissars ent- 
schlossen, und hat es weiter übernommen, über die techni- 
schen Erzeugnisse derjenigen deutschen Firmen, die in St. 
Louis in der Maschinenabteilung ausstellen, durch seinen 
Vertreter, Hrn. Ingenieur Fr. Frölich, Mitglied der Redak- 
tion der Zeitschrift, Auskunft zu geben. (Adresse: Ingenieur 
Fr. Frölich, Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure, 


Universal Exposition 1904, Machinery Hall, St. Louis, Mo., 
U. S. A.) 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, weiche 


der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, sind das 14., 15. 
und 16. Heft erschienen; sie enthalten: 


Relbatverlag des Vereines. — Kommissinnsverlag und Expedition: Julius Apringer in Berlin N. — Buchdruckerei A. w. Schade, 
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0. Berner: Die Erzeugung des überhitzten Wasser 
dampfes. 


Der Preis dieser 3 in einem Band vereinigten See 
Buchhandel ist 3 M. Bestellungen, denen der PoE a 
fügen ist, sind an die Verlagsbuchhandlung VO? 
Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, su cn Hoch- 

Lehrer, Studierende und Schüler der sorin ar so Pig 
und Mittelschulen können die 3 Hefte zusammen für hkfistole 
beziehen, wenn Bestellung und Zahlung an die WERT? 
des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW., 
straße 43, gerichtet werden. nicht 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme ar m der 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit Hefte ein 
Weise geschehen, daß ein Betrag für m Hefte in de 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Die Pariser Stadtbahn. 


Von Ludwig Troske in Hannover. 


(Fortsetzung aus Z. 1903 S. 1893) 


IV. Vorbereitende Arbeiten. 


Ehe mit dem eigentlichen Bahnbau begonnen werden 
konnte, waren zuvor umfangreiche und kostspielige Neben- 
arbeiten auszuführen. Die wichtigsten davon sind: 

1) Die Umlegung bezw. Abänderung der grolsen Wasser- 
leitungen und Abwässerkanäle; 

2) die Abdichtung einer Strecke des Schiffahrtskanales 
St. Martin durch ein Sohlengewölbe; 

3) die flerstellung von Hülfsstollen, um ohne Störung des 
Strafsenverkehrs die ausgehobenon Bodenmassen ab- und Bau- 
stoffe heranzuführen; 

4) die Bodenabsteifungen in den von den alten Stein- 
brüchen unterhöhlten Stadtbezirken; Ä 

5) die Gründungsarbeiten in alter Aufschüttung. 

Diese Arbeiten seien hier kurz besprochen, da sie die 
Schwierigkeiten des Bahnbaues erheblich vermehrt haben 
und bemerkenswerte Einzelheiten von allgemeinem Interesse 
zeigen. 


1) Wasserleitungen und Abzugkanäle. 


Eine Eigentümlichkeit der Pariser Wasserversorgung be- 
steht darin, dafs das ganze Stadtgebiet von 2 gesondcıten 
Leitunugsnetzen durchzogen ist, wovon das eine Quellwasser 
aus 95 bis 183 km Entfernung herbeiführt, das andere dage- 
gen Flufswasser aus der Seine, der Marne und dem Ourcaq!). 
Infolgedessen sind die Strafsen mit 2 Wasserleitungen ausge- 
stattet, deren Röhren aber in der Regel nicht einfach in die 


) Einzelheiten zur Wasserversorgung. Infolge der geolo- 
kischen Beschaffenheit des Untergrundes findet sich in der näheren Um- 
xebung der Stadt kein gutes Trinkwasser, noch dazu in hinreichender 
Menge, vor. Die Stadtverwaltung hat deshalb nach und nach 4 grofse 
Fernleitungen angelegt, die aus dem hochgelegenen Quellengebiete der 
Flüsse Dhuls, Avre, Loing und Lunain sowie dem des Vanne-Flusses 
den 84000 Häusern von Paris täglich bis 292 000 cbm trinkbares Wasser 
guter Beschaffenheit zuführen können. Das Wasser strömt in geimauerte 
Behälter, deren Ueberlauf bis 108 m über Meer, also bis 81 m über Seine- 
Spiegel gelegen ist, und die — mit Ausnahme des Avre-Behälters — 
mehrstöckig angeordnet sind. Weitere Einzelheiten dieser Fernleitungen 
enthält die Uebersicht auf nächster Seite. 

Im Quellengebiet des Vanne-Flusses wird das Wasser der »unteren« 
Quellen künstlich auf den Spiegel der oberen gehoben; ebenso wird 
das Quellwasser des Joing-Flusses um 40 m gehoben. Die Leitung 
deg letzteren läuft größtenteils dicht neben der Vanne-Leitung her und 
ist für eine tägliche Höchstleistung von 180.000 cbm bemessen worden, 
damit sie erforderlichenfalle auch das Vanne-Wasser mitführen kann, 


Erde gebettet, sondern entweder in den Abwässerkantien, 
zuweilen auch in besonderen Galerien, auf Eisenstützen, 
Fig. 129 und 131 bis 133, oder Mauerklötzen, Fig. 128, verlegt 
sind. Sämtliche Kanäle und Galerien — die ersteren stets 
gcmauert, die letzteren in neucrer Zeit auch aus Zement mit 
Kiseneinlagen hergestellt — sind begehbar, zu welchem 
Zwecke die grölseren Abzugkanäle mit 2 seitlichen Fulsstei- 
gen von 35 bis 120 cm, vereinzelt auch bis 180 cm Breite, 
die kleineren zumeist mit einem schmalen Wege versehen sind. 

Diese vorerwähnten Seitenwege in den Abzugkanälen lic- 
gen in trocknen Zeiten völlig frei, da dann die mittlere ver- 
tieft liegende Abzugrinne, die in einer Breite von 0,4 bis 4 m 
und einer Tiefe von 0,25 bis 1,70 m ausgeführt wird, für die 


— 


Im Hochsommer sinken übrigens die vorstehend angegebenen tig- 
lichen Quellenleistungen, namentlich die des Avre, von zusammen 
292000 cbm um etwa 70000 cbm, entsprechend einer Durchschnitts- 
menge von 26 ltr für den Einwohner, was sich natürlich in der Stadt 
empfindlich bemerkbar macht. 

Dieser Ausfall muß dann durch filtriertes Flußwasser ausgeglichen 
werden. Die hierfür im Jahre 1897 vollendeten Sandfllter von Saint- 
Maur an der Marne liefern täglich bis 25000 cbm Trinkwasser, die 
durch eine Eisen Zement Leitung von 1,10 ın Weite nach Paris geführt 
werden; die 2 Jahre später fertiggestellten Seine-Filter von Jvry lei- 
sten bis zu 85000 cbm. Neue Quellwassergebiete sollen demnächst 
für die Stadt erschlossen werden, um die Benutzung von filtrier tem 
Wasser unnötig zu machen. 

Für gewerbliche Zwecke, für Strafsen-, Hof. und Gartenbesy rengung, 
für die öffentlichen Springbrunnen, Auffüllung der Parkteiche, Durch- 
spülung der Abzugkanäle usw. dienen besondere Zuleitungen aus Seine 
Marne und Ourcq, einem Nebenfluß der Marne, i 

Wätrend die aus den erstgenannten beiden Flüssen entnoinmenen 
Wassermengen durch Hebcwerke nach mehrstöckigen Hochbehiltern — 
darunter die vierstöckige Speicheranlage auf dem Monimartre — ge- 
fördert werden, wird das Oureq-Wasser in einem 107 km langen offenen 
und schiffbaren Kanale dem Stadtgebiet zugeführt. Es erglefst sich 
zunächst in das 25 m über Seine-Spiegel gelegene, sowohl als Wasser- 
speicber als auch als Hafen dienende Bassin de la Villette im Nord- 
osten der Stadt. Von da strömen täglich 177000 cbm durch 2 Haupt- 
stränge in das weitverzweigte Sondernetz, während gleichzeitig durch- 
schnittlich 70000 cbm zum Speisen der Haltungen in den Kanälen 
St. Martin und St. Denis entnommen werden und 19000 cbm sich in 
die Kanalisation und die Seine ergießen. Der Kanal führt also jeden 
Tag im Durchschnitt 266 000 cbm Wasser nach Parie, das sind etwas 
Dier 3 cbm/sk. Da diese große Wassermenge nicht immer vom Ourcy 
abgegeben werden kann, so wird der vorgenannte Kanal zeitweilig 
durch zwei Pumpwerke aus der Marne gespeist. Diese werden durch 
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Abführung der Abwässer genügt. Nur bei starkem Wasser- 


in diesen Kanälen Unterkunft gefunden, jedoch aus nahclie- 

andrang werden sie überflutet, und es dient dann auch der genden Gründen nicht die Gas- und elektrischen Starkstrom- 

obere Querschnitt teilweise zur Wasserabführung. leitungen. Die Druckluftleitungen hatten zu Anfang des 

Auf diese Weise ist eine stete und sichere Kontrolle ge- Jahres 1902, wie hier eingeschaltet sein mag, eine Länge 

währleistet und sind Rohrbrüche für die Keller und Strafsen von nicht weniger als 234105 m, wovon 170422 m der 
unschädlich gemacht, sowie Ausbesserungen erleichtert, wo- 


Energieübertragung und 63683 m dem Uhrenbetrieb dienten; 
bei das Aufreilsen des Pflasters und ebenso jede Verkehrstörung aulserdem bestand ein Rohrnetz von 3533 m Länge für ver- 
vermieden ist. Desgleichen haben alle sonstigen Leitungen, dünnte Luft (Rohrpost). 
wie diejenigen für verdichtete und verdünnte Luft, die Kabel- 


Diese Einschliefsung der Wasserröhren und sonstigen 
und Drahtleitungen für Fernschreib- und Fernsprechzwecke, Leitungen in begehbare Kanäle ist auch in dem Anschlufs 


Wasserbehälter in Paris 
Leitung und ' Gesamt- 


Querschnitt der, Wassermenge Quellenhöhe 


| u Eu E Raukosten 
Vollendungs- länge Hauptleitung Ä in 24 Stunden über Meer ZE SEEN Wasserspiegelhöhe : 
jabr | | 8 E über Meer | 
| km m | ehm m ! cbm m frs 
Dhuis TT 22.000 128 e ee | 100.000 | 108 | 18MIN. 
1865 1,76 x 1,40 a er _ Menilmontant | | : 2. 
ea) ` 88 bis 93 | | | | 
Vanne | van | krelsförmig 120.000 | und nn 250000 80 50MIN 
1874 | 2,10 ‚107 bis 136° | i 
o EES | Westparis: | | 
Avre g | SEU 100000 146 bis 150, Montretout bei 800000 107 36 MINI. 
1893 ` | 1,80 St. Cloud. | | 
_ e e ee EE EE = DEL E Zn nem: Ba GM 
Loing und kreisförmig ` ` vorläufig | S ) Südparis: , gemeinsam mit dem ` ' 
Lunaln 9o 2,50 50000 | "7 DS 67 | Montsouris | Vanne-Wasser e u 
1900 
Turbinen (Isleg-les-Meldeuses) und Wasserräder (Trilbardou) — darunter geförderte Quell- und Flufswasser auf. Dle letzteren werden in den 
s Sagebien-Rad von 11 m Dmr. und 6 m Breite — getrieben. Quellengebieten je nach den örtlichen Verhältnissen durch Wasserräder, 
ein, DARP icht Turbinen oder Dampfmaschinen betrieben, im Stadtgebiete natürlich 
dem liefern noch 2 ältere kleine Quellenleitungen nic 
l Aufserde n sich die eine in das Flufswassernetz, die nur durch Dampfmaschinen. Die beiden Verteilungsnetze haben zu: 
nr. Weg (zu Spülzwecken) ergießt. sammen eine Länge von 2558 km, ihre Rohrweiten wechseln zwischen 
andere in die Kanalisation e tesischen Brunnen zu nennen. Der 41 und 1500 mm. Sie sind als geschlossene Rohrleitungen mit ein- 
Endlich sind noch die 3 artesische gespannten Maschen angeordnet. Die Anlagekosten betragen rd. 11 
älteste darunter ist der bekannte 549 m tiefe Grenelle-Brunnen unweit P 
; 0 z M. 
des Invalidendomes, der rn Ree Ee We Bemerkenswert sind übrigens auch die Wasserpreise für Lehm 
mes Wasser in geringer Menge. BR D SEN ergiebiger. Ein Während das Flufswasser bei geringer Abnahme mit 13 Pfg, bei 
586,5 m (Passy) und 718 m (Place E 7 E seiner Vollendung. gröfserer mit nur 6 Pfg abgegeben wird, kostet das Quellwasser für 
en er Ke Ce Wasser RES HEI häusliche Zwecke 28 Pfg und für Motorzwecke (Aufzüge, Kleinmotoren 
'höpfstellen von nic rinkba ) S egatz soll die 
lich a Oureq-Kanales, vermögen zusammen etwa 655000 cbın Wasser EE EE ee SEET 
i dt zu liefern, darunter die Seinewerke bis 870000 cbm g EE 
täglich an die Stadt zu , | werden; diese können bei solchen Wasserpreisen billiger dure 
und die Marneanlage bis 100000 cbm. m canta luft oder Elektrizität betrieben werden. Der gesamte Wasserverbrauch 
Infolge der stark wechselnden SE des Ss SR SE der Stadt stellte sich im Jahre 1901 nach amtlicher Angabe für den Taf: 
hl das Quell- als auch das ulswasser in - 
oe getrennt zur Verteilung gebracht. Diese haben für en = ee ee a E E cbm } Trinkwasser 
; riertes Flußwasser . . 2.202. > 
das erstere na Do Ce CERS en Sg Seine- und Marne-Wasser , . . . . 282471 e } Spül-, Sprenk- 
s Zwischen dem Leitung: "ug 
oo ae des Dhuis-Wassers besteht im Nordosten der Ourcg-Wasser und artesische Brunnen 180089 >? usw. Wass 
erg eine Aushülfanlage mit Pumpwerk (Usine de l'Ourcq), die bei zusammen täglich 688658 cbm. 
Wassermangel in dem einen Netz dieses durch eg nn en nn Da Paris nach der Aufnahme jenes Jahres 2714068 Seet 
, nt un ` 
die höchsten ee S a ep Ze es zählte, so ergibt sich hiernach ein ee von oh 
rdosten 5 wovon 
Belleville im Nordo N keine Sieisenetze, deren Sschkiter durch. 4 lich 258% itr für den Einwohner und den Tag, erte Sc 
aufserdem noch besondere SG gefüllt erden. Tavelelcher wasser und 170 ltr Flußwasser waren. In der hei gë e Ihe 
` ke aus den unteren Zonen . . B. am 19. Ju 
Hülf: pumpwei e rlußwasser verteilt. Das tiefliegende, ausgedehnte naturgemäß die Verbrauchszahl, die z. B. a , tanrechend einem 
Reen i der S ine erhält Ourcq-Wasser, da dieses EE f gesverbrauch 
f beiden Seiten der Se - ` , , eringste 1a 
an er Druckhöhe hat. Die höher liegenden Stadtteile Ben nu Yan en nl 4 GN 184 ltr für den 
nur eine recht ger Sep? d Sdt veror. dad. wieder für. die stellte sich im Winter mit rd. 500000 Sn i e iel Wasser wie 
it Seine- un arne-Wa , 1! mal so vV 
EN Ser durch besondere Hebewerke (Relais-Pumpen) nutzbar ge- Einwohner. Paris gebraucht also fast i E rlin; trotzdem macht c$ 
E Au h für das Ourcq-Wasser bestehen 4 Behälter, wovon London und mehr als doppelt so viel y e e ee nicht die ee 
macht wird. Auc 2 s j im allgemeinen nicht den sauberen Eindruck un l 
x h ver 
h das Bassin de la Villette gefüllt werden, während der vierte hauptstadt, was mir auc 
EE Hülfspumpwerk versorgt wird und zum Speisen der Wasser- a N gen = Wa ofen wird dé 
> f j hb n no $ 
A Ge SES eg E nn der Wasserverbrauch von Paris noch wesentlich durch denjenige 
Belleville angelegten Buttes- i ° 
werk wird zurzeit neben dem vorgenannten Bassin errichtet, das täg- amerikanischer Großstädte. v ai toe d daf 
lich 150000 cbm Ourcq-Wasser 25 m hoch heben soll, um auch dieses Des unmittelbaren Vergleichs wegen See Wascerwerkt 
| sich in Berlin nach den freundlichen Mitteilungen ef: 
Wasser In der Stadt wirksamer als bisher verteilen zu können. inwohner und TM 
direktion folgende Verbrauchszahlen für den Ein 
Die erwähnten zweistöckigen Behälter enthalten gewöhnlich In ihrem Mr 
oberen Geschofs Quellwasser, in dem unteren Flufswasser, während der geben: Jabr 1901 Jahr 170° 
4stöckige Montmartre-Speicher in den oberen zwei Stockwerken Quell- 114,02 ltr 114,8 itr 
wasser, darunter Flußwasser und in dem untersten Geschoß die Leitun- Höchstwert. EE EE a ar E 51.55 > 5411? 
gen und Absperrvorrichtungen aufnimmt. Der gewaltige Wasserbehälter Tiefstwert . SÉ ët Dë E e e 19,36 8 79,13 ° 
auf dem Montsouris enthält in seinen beiden Geschossen Quellwasser, Durchschnittswert . . . u 7 


jedoch wird das Leitungsnetz am Tage in der Regel nur aus dem 
oberen Speicher versorgt, nachts aus dem unteren. 


In das Innere der Häuser gelangt nur trinkbares (uellwasser, 
Flußwasser wird nur an solche Personen abgegeben, die auch Trink- 
wasser aus dem Leitungsnetz bizichen. 


D . e ht zu zieb"?- 
Nach der genannten Quelle ist hierbei aber in Betra privat 


durch IT 
daß mindestens der dritte Teil des Verbranehrn wirklichkeil 
pumpen dem Untergrund entnommen wird, ee entfallen- 
im Tagesdurchschnitt etwa 120 ltr auf den Einw 1 


| on Berlin 
22 Hochbehälter von zusam- sind 47 vH des Pariser Wertes. (Einwohnerzabl V 
men rd. 803900 cbm Fassungsrauin nehmen das von 25 Hebewerken am 25. Dezember 1902.) 
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Fig. 128. 
Querschnitt des Kanals des Celestins 


am Chäftelet-Platz. 
(unterfsahren von Linie Nr. 4) 


Fig. 127. 


Abwasserkanal in der 
Rue Rambuteau, 


Wasserrohr 0,200mr 


a Wasserleitungen 

b Fernsprech- 
Jeitungen 

c Rohrpostleitungen 

d Druckluftleitnngen 

e Uhrenleitungen 


Fig. 129. 


Querschnitt des Sammelkanals Boulevard Sébastopol. 
(unterfshren von Linie Nr. 1) 
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der Häuser an den nächstgelegenen Sammelkanal durchge- 
führt, und zwar in Gestalt eines 1,8 m hohen und 0,9 m breiten 
gemauerten Kanalzweiges. Darin finden dann ebenfalls die 
Nutz- und Abwässer-, Fernsprech- und sonstigen in das Haus- 
innere führenden Leitungen Aufnahme. Störungen in den 
Anschlufsteilen lassen sich also auch hier mühelos aufdecken 
und beseitigen, was für verkehrreiche Strafsen von besondo- 
rem Wert ist und einen 
Ausgleich für die höheren 
Anlagekosten bietet. 


Da nun derartig ver- 
legte Wasserleitungen nicht 
dem Erddruck, den Boden- 
sackungen usw. ausgesetzt 
sind, so werden sie drüben 
aus glatten zylindrischen 


Fig. 130. 


Lageplan der Pumpstationen für die Rieselfelder. 


Röhren zusammengesetzt, 
die keinerlei Flansche oder e, 
Muffen besitzen. Die Ver- |-/& 
bindung erfolgt durch 8 bis a 
ID cm breite Ringmuffen 
mit Bleidichtung, ist also 
leicht herzustellen und zu 
lösen, indem in letzterem 
Falle der innen schwach 
kegelförmig gestaltete Muf- 
fenring durch Hammer- 
schläge von dem Bleiring 
abgetrieben wird. 


Eine für die Pariser 
Kanalisation!) charakteri- 


Pumpstation von Clichy 


A 
B » » Colombes 
) Einzelheiten zur Ka- (j > » Pierrelaye 
nallsation. Das Kanalnetz D Abzweigung Herblag-Achüres 
wies am 1. Januar 1902 rd. E Emissaire général 


1131 km begehbare gemauerte Kanäle auf, darunter 91,8 km Haupt- 
kanäle bis zu 6 m Weite; rechnet man die Abzweigungen nach den Häusern 
und Einsteigeschächten hinzu, so ergibt sich eine Gesamtlänge von 1553 km. 

In drei tief gelegenen Staditeilen heben durch Dampf oder Druck- 
wasser betriebene Pumpen und Hubräder die Abwässer nach höher lie- 
genden Kanälen. In 4 grolsen Sammelleitungen wird das gesamte Ab- 
wasser nach den in den ausgedehnten Seine. und Oise-Krümmungen 
nordwestlich der Stadt gelegenen Rieselfeldern von Gennevilliers, Ach£res, 
Pierrelaye und Triel geführt. Der östliche dieser »Sammler« ent- 
wässert das hochgelegene Gelände des nördlichen und nordöstlichen 
Stadtgebietes; seine Abwässer werden durch die Schwerkraft nach den 
Ausgußstellen fortgedrückt. Die drei andern Sammelkanäle, daronter 
der in den Außenmaßen 7,2 m breite und 5,85 m hohe Ciichy-Sammler 
mit 4 m breiter und 2 m tiefer Wasserrinne, treffen bei der an der 
Seine nordwestlich von Paris gelegenen Clichy-Pumpstation zusammen, 
Fig. 130. Ihre Abwässer werden hier durch Schleuderpumpen mit 
senkrechter Radwelle und Schwungrad gehoben und zu etwa !s in 
zwei je 2,3 m weiten Eisenröbren über die Seine nach den Rieselfel- 
dern von Gennevilliers gedrückt, zu Die aber mittels zweier Röhren 
unter der Seine her (Tubes Berlier, Z. 1903 8. 1619) geleitet und am 
andern Ufer so hoch gedrückt, daß sie in einem 5,5 km langen, 3 m 
weiten gemauerten Kanal kreisrunden Querschnittes (Emissaire général) 
mit dem Gefälle von 1:2000 über die erste Seineschleife binwegge- 
führt werden können. 

In dem vor der zweiten Flußschleife gelegenen, mit 18 Wasser- 
haltungsmaschinen von je 800 PS ausgestatteten Pumpwerk von Colombes 
werden sie sodann zum zweitenmal gehoben, überschreiten die Seinc 
in vier Je 1,1 m weiten Eisenleitungen auf der hübschen Bogenbrlcko 
von Argenteuil und werden nunmehr in zwei rd. 2 km langen und je 
1,8 m weiten Rohrsträngen, die ihrerseits in einer kühn angelegten 
elliptischen Eisen-Zement-Galerie von 5,16 m Breite und 3,34 m Höhe 
gelagert sind, 80 m im steilen Geländeanstieg hochgepreßt, um wieder, 
wie auf der Strecke Clichy-Colombes, infolge ihrer Schwerkraft in 
einem fast 20 km langen Kanal gleichen Querschnittes bis nach dem 
in der vierten Seineschleife gelegenen Carriöres-Triel mit Abzweigungen 
nach den Feldern von Achöres und der Hochebene von Mery-Pierrelaye 
(nach ersteren mittels zweier unter der Seine hindurchgefübrter Rohre 
von 1 m Dmr., nach letzterer mittels eines Hülfshebewerkes) geleitet 
zu werden. Auf diesem Wege durchsetzt der Kanal mehrere Höhenzüge 
im Tunnel, die breite Freite-Schlucht auf 95 m langer gemauerier Tal- 
brücke und unterführt die Ofse nahe deren Mündung in die Seine. 

Als Höchstfüllung sind ?/4 des Querschnittes zugelassen, damit die 
Kanalwässer infolge ihres ständigen Abfließens unter Luft möglichst 
unverändert nach den Rieselfeldern gelangen. Die sekundliche Leistung 
beträgt hierbei 9°/, cbm, was in 24 Stunden eine Wassermenge von 
842400 cbm ergeben würde. 

Vergl. Näheres in Annales des Ponts et Chaussdes 1897 VII. Serie, 
2”° Trimestre: Aqueduc et Parc agricole d’Achöres, von Bechmann und 
Launay. 

Im Jabre 1901 wurden 209246000 cbm Abwässer zur Berieselung 
benutzt; etwa 17 Millionen cbm sind in die Seine eingelassen worden 
— abgesehen von den bei starkem Platzregen durch die Notauelässe 
ausgetreteonen Mengen —, so daß nachweislich 226246000 cbm Ab- 

. wässer abgeführt worden sind; 
das sind für den Tag 620 000 cbm 
im Durchschnitt und 228 Itr für 
den Einwohner und Tag. 

Im Stadtgebiet werden Sand 
und Schlamm nach Einstellung 
von senkrechten, genau der Was- 
serrinne angepafsten Schützen 
selbsttätig durch den auf die hin- 
tere Schützenfläche ausgelibten 
Wasserüberdruck aus den Kann. 
len nach besonderen Sandkam- 
mern geschafft, wobei diese 
Schützen in den gröfseren Kank- 
len durch steuerbare Boote (25 
Stück), in den engeren Kanälen 
durch kleine, auf Schienen lau- 
fende Wagen (122 Stück) getra- 
gen werden. 

Aus den an verschiedenen 
Stellen eingeschalteten beson- 
deren Sandkammern wird der 
Sand durch elektrisch, von Hand 
oder mittels Druckluft betätigte 
Bagger usw. entfernt, wobei 
letztere neuerdings an Schienen 
SE des Deckengewölbes derart auf- 


a l gebängt sind, dap sie die Kam- 
b » d’Asnieres mern in ganzer Länge bestrel- 
e » de Clichy chen können. Diese Neuerung 
d > St. Ouen wurde zuerst bei_ dem Sammel- 


kanal du Nord im Ostennder 
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stische Innenansicht zweier grofser, mit Leitungen mannigfach- 
ster Art belegter Sammelkanäle geben die Figuren 131 und 132 
wieder. Die erstere, rechtsseitig sichtbare, in Kämpferhöhe 
liegende Wasserleitung des 5,20 m weiten Stbastopol-Kanales, 
der nach früher Gesagtem von der Stadtbahnlinie Nr. 1 unterfah- 
ren wird, mifst 1,10 m im Lichten und führt Vanne-Wasser, wäh- 
rend die linksseitige, 0,80m weite ÖOurcq-Wasser enthält. 
Nahe dem Kanalscheitel liegen Luftleitungen, aufserdem sind 
ganze Bündel von elektrischen Kabeln untergebracht, fer- 
ner kleinere Wasserleitungen usw., vergl. auch Fig. 129. 
Rohrleitungen von 1,10 m finden sich übrigens auch in Ka- 
nälen von nur 2,50 m Breite verlegt. 

Die Photographien zu Fig. 131 und 132 wurden mir 
von dem Leiter der Pariser Wasserversorgung und Kanali- 
sation, Hrn. Chefingenieur Bechmann, in liebenswürdiger 
Weise überlassen, zugleich mit einem von ihm bezw. 
seitens der Stadt Paris herausgegebenen Rechenschaftsbericht: 
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Notes à l'appui du compte des dépenses de l'exercice 1901, 
Service des eaux et de l'assainissement. Paris 1903. Dieser 
vortrefflichen Quelle und ebenso dem Bechmannschen Werke: 
Distributions dean et assainissement, habe ich einige bemer- 
kenswerte Zahlenangaben über die Pariser Wasserversorgung 
und Kanalisation entnommen, soweit ich solche nicht seiner- 
zeit an Ort und Stelle gesammelt habe. 

Die Abwässerkanäle waren nun in Folge des Bahnbaues 
an zahlreichen Stellen umzulegen oder abzuändern, und dem- 
gemäls auch alle die darin untergebrachten mannigfachen 
Leitungen. Ihr Betrieb durfte aber naturgemäfs nennens- 
werte Pausen nicht erleiden, was die Bauarbeiten erheblich 
erschwerte und anderseits geschickt durchdachte, ineinander 
greifende Arbeitspläne erforderte. Ein besonders bemerkens- 
wertes Beispiel hierfür bietet der Rivoli-Kanal beim Bau der 
ersten Stadtbahnlinie. 

Fig. 133 zeigt den Querschnitt dieses mittelgrolsen, ähn- 


Fig. 131. 


Innenansicht des Sammelkanals Boulevard Sébastopol (Nordufer). 


Stadt eingeführt, als dieser wegen der Stadtbahnlinie Nr. 2 Nord umgebaut 
werden mußte. Die Bagger schütten in Kippwagen aus, die durch eine elek- 
trische Grubenlokomotive nach dem nächsten Schiffahrtskanale (St. Martin) 
geschleppt werden, um hier ihre Ladung an Boote abzugeben, die 
sie nach den Abladestätten bringen; ebenso dient die Seine zum Fort- 
schaffen des Baggergutes anderer Abwässerbezirke. Insgesamt belief sich 
die im Jahre 1900 gebaggerte Sandmenge auf rd. 35000 cbm welch 
große Masse sich dadurch erklärt, das aller Straßenschmutz unmittelbar 
in die Kanäle gelangt nach dem Grundsatz: tout à l'égout. Das Durch- 
spülen der Kanäle erfolgt mittels Flußwassers durch 83832 selbsttätig 
wirkende, über das ganze Netz verteilte Spülbehälter. 

Höchst eigenartig und verblüffend einfach ist dabei die Reinigung 
der Kanalunterführungen unter der Seine. Sie wird durch hölzerne 
Kugeln erzielt, deren Durchmesser 20 bis 30 cm kleiner als die Rohr- 
leitung ist. Beispielsweise beträgt er 2 m für die 2,30 m weite Clichy- 
Se NEUE und 1,60 m für diejenige an der Konkordienbrücke. Diese 

iesenkugeln werden durch eine Eisenhaube in dem senkrechten Ein- 
en niedergebracht und selbsttätig durch den Wasserstrom in 
ie Kanalröhre geleitet. Diese durchschwimmen sie, indem sie sich 
gegen den Rohrscheitel legen, sodafs hinter ihnen ein Stau entsteht 
der die unten liegenden Sandmassen mitreifst. In dieser Weise wird 
auch die 1 m weite Unterführung an der Alma-Brücke seit 1868 all- 


wöchentlich einmal durch eine 80 
cm f 
stellender Weise gereinigt. Soir Holzkugel in zufrieden- 
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Die Kugelreinigung ist von Belgrand, dem früher 
ragenden Leiter des Pariser Bauamtes und Begründer der heut de 
nalisation jener Stadt, erdacht worden. Ein Modell, das diese ged 
wirkung sehr anschaulich erkennen läßt, befindet sich in der rele b 
haltigen Modellsammlung der Kanalisationsverwaltung (Musée de Ass! 


en hervor 
jgen Ks 


r 
nissement, zurzeit in der Rue d'Allemagne, demnächst am ge 
gelegen). Mit der Reinigung des Netzes sind im Jahre 1901 vc? 


schnittlich 889 Arbeiter unter 33 Aufsehern und 122 Rottenführern, bet 
insgesamt 1044 Personen beschäftigt gewesen, denen nach amtlic im 
Angabe 2342900 frs bezahlt wurden, was für den Mann 2246 ji he 
Jahr oder 187 fra im Monat ausmacht, eine gewiß aneko sA 
Löhnung. Die Pariser bringen dem Kanalnetz grofses Interesse g 
gegen. Allsommerlich werden zweimal im Monate grolse re 
dafür angesetzt, zu denen je bis 600 Karten von der ee ep 
ausgegeben werden. Zur Bewältigung dieses Untergrundverkehrs oe 
5 besondere Boote sowie 9 Wagen (wagons de promenade), die ep 
fortbewegt werden. 

Auch die Rieselfelder werden viel besucht, was durch 
lange Schmalspurbahn in dem Achireg Bezirk sowie durc 
bequeme Wege in diesen Ländereien erleichtert wird. 
waltung stellt unentgeltlich Erlaubniskarten zu solchen, 
gesehenen. Besichtigungen aus. Auf Grund dieser Karten 
ex Westbahngesellschaft im Bahnhof St. Lazare ermäßigte 

arten. 
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lich dem in Fig. 127 mit Leitungen geradezu gespickten 
Abzugkanaless. In Kämpferhöhe liegen wieder 2 Wasser- 
leitungsröhren, eine für Quell-, die andere für Flufswasser 
bestimmt; cin drittes Wasserrohr ist an die Decke gehängt. 
Daneben sind 2 Druckluft- und 4 Saugluftleitungen unterge- 
bracht, letztere für Rohrpostzwecke, ferner eine Anzahl von 
Kabeln für Fernschreibor und Fernsprecher. Dieser Kanal 
lag inmitten der im Abschnitt II schon als eine der wich- 
tigsten Geschäfts- und Verkehrsstrafsen von Paris bezeich- 
neten Rue de Rivoli und war die Ursache gewesen, dafs 
in dem ersten Bahnentwurf der Stadtverwaltung Schmalspur 
und enge Wagen gewählt worden waren. Infolge der gesetz- 
lich vorgeschriebenen Normalspur und gröfserer Wagenbreite 
blieb aber zwischen dem Kanal und den Häuserreihen nicht 
mehr genügend Raum für den Bahntunnel; der Kanal mulste 
daher auf rd. 2,6 km Länge bis zur Place de la Concorde 
beseitigt werden, um der Bahnlinie Platz zu machen. Hier- 
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Sammelkanäle am Konkordienplatz (Collecteur d’Asnieres), am 
Boulevard Sébastopol usw. werden mit Rampen von 40 /oo 
Steigung unterfahren, und zwar so unmittelbar, dafs ‚sich 
die Kanalsohle auf die Gewölbedecke des Bahntunpels stützt, 
Fig. 140 bis 142. An diesen Kreuzungsstellen kam nicht nur 
die Tunnelsohle 5,6 m tief in das Grundwasser hinein, 
erforderte daher nach Fig. 142 eine besondere Verstärkung 
und Abdichtung des Mauerwerkes, sondern die Nähe dieser 
grolsen, wassergefüllten Abzugkanäle bildete auch während 
der Bauarbeiten eine nicht geringe Gefahr sowohl für den 
Tunnelbau, als auch für den Bestand der Kanäle selbst. 
Seitens der Bauleitung waren aber die Vorsichtsmafs- 
regeln so gut getroffen, dafs nur an einer Stelle infolge von 
Unvorsichtigkeit beim Bodenaushub die Kanalsohle aufrifs, 
was eine Ueberflutung der Baugrube zur Folge hatte. Der 
erzeugte Sachschaden konnte jedoch in wenig Tagen behoben 
werden. Infolge dieses Vorkommnisses traf übrigens das 


32. 


Einmündung des Hauptkanals Quai d’Orsay in den Bosquet-Kanal nahe dessen Unterfübrung unter der Seine bei der Alma-Brücke (Stdufer). 


a 


bei hat man den Tunnel in der durch die Figuren 134 bis 
139 gekennzeichneten Weise um den Kanal herumgebaut, 
damit dieser nach Abdeckung seiner Wasserrinne und Ein- 
bau eines Schmalspurgleises sowie Anbringung seitlicher Oeff- 
nungen als Materialstollen benutzt werden konnte, wofür er 
sich vortrefflich eignete. Die in Fig. 139 unter V angedeu- 
teten Einspritzöffnungen für Kalkmörtel sowie die Art der 
Vollendung des unteren Tunnelquerschnittes sind im Abschnitt 
V näher erläutert. Die Rohrleitungen waren während des 
Baues durch Holzrüstungen abgestützt. Der abgebrochene 
Kanal wurde durch mehrere neue Kanäle ersetzt, die die 
lan nunmebr nach verschiedenen Richtungen hin ent- 
wässern. 


Auch sonst kamen beim Bau der Linie Nr. 1 noch an- 
derweitige umfangreiche Aenderungen am Kanalnetz vor. 
Gerade die verhältnismäfsig geringe Tiefenlage der Bahn 
hatte ein häufiges Zusammentreffen mit den gleich tief ge- 
legenen Abzugkanälen zur Folge, während sie anderseits 
während des Bahnbaues, selbst in den engeren Strafsen, für 
die beiderseitigen Hänserreihen nichts befürchten liefs. 

Die rechtwinklig von der Bahnachse getroffenen grolsen 
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Bauamt bei dem Asni£res-Kanal besondere Vorsichtsma[sregeln. 
Die 3,5 m breite Wasserrinne ‘wurde”an 2 Stellen” durch eine 
Querwand vorübergehend geschlossen und das -Kanalwasser 
mittels zweier Blechröhren über die Baustelle und deren 
nächste Nachbarschaft fortgeleitet. Den Grundwasserspiegel 
senkte man hier und an den andern ähnlichen Kanalkreu- 
zungen soweit durch Pumpen, dafs die Bauarbeiten im 
Trocknen ausgeführt werden konnten. 

Eine vielleicht noch bemerkenswertere derartige Kreuzung 
stellt die Ueberführung der Linie Nr. 3 über den Clichy-Kanal 
dar. Sie erfolgt im Schnittpunkt der Rue Auber mit der Rue 
Scribe unmittelbar bei der Oper. Tunnel- und Kanalachse 
bilden einen Winkel von etwa 75° miteinander. Infolge der 
gegebenen Gefällverhältnisse liegt hier die Sohle des kreis- 
förmig gestalteten, 5 m im Lichten messenden Kanales 
10 m unter Strafsenkrone, der obere Scheitel also nur 4,5 m 
darunter. Der Tunnel mufste daher ziemlich tief in das Kanal- 
profil einschneiden, gegen das er unten durch sechs I-Träger 
mit zwischengespannten Ziegelkappen, seitlich durch 2 Seg- 
mentmauern abgeschlossen wurde. Sonstige Finzelheiten geben 
die Figuren 143 bis 145. 
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Wie auch sonst noch das Kanalnetz der Bahn hinderlich 
werden kann, veranschaulicht die in Fig. 146 dargestellte 
Pfeilergründung für einen Hochbahnträger des Nordringes. 
Nach dem bei Fig. 42 Gesagten, mufste eine Anzahl 
Hochbahnstützen alter unterirdischer Gipsbrüche wegen auf 
besondere Betonpfeiler gestellt werden. Einige davon liegen 


Fig. 133. 


Querschnitt des Rivoli-Kanals. 
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Bahnbau im allgemeinen wenig Schwierigkeiten bereitet, da 
sie in geringer Tiefe unter Strafsenoberfläche verlegt sind. 
Nur beim Bau der Linie Nr. 3 sind, wenigstens bis jetzt, 
umfangreichere Aenderungen an den ersteren vorgekommen. 
Hier mufsten, um dem Bahntunnel freien Weg zu schaften, 
zwei je 1 m weite Gasleitungen in der Rue Auber beseitigt 
und durch andere Strafsenzüge umgeleitet werden. Es ge 
schah dies auf gröfsere Länge durch ein gemeinsames Haupt- 
rohr von 1,4 m l. Dmr., das nordwestlich von der Oper den 
Bahntunnel übersetzt; nach Abzweigung eines Nebenstranges 
war es in 1 m Weite weiterzuführen, um südöstlich von der 
Oper an die alte Leitung wieder anzuschliefsen. Hierbei 
mufste es zum zweitenmal die Linie Nr. 3 kreuzen, wofür 


sich jedoch nicht die erforderliche Bauhöhe vorfand. Die 1 m- 


Fig. 137. 


Aufweitung des Vortriebstollens über den Rivoli-Kanal hinweg 
und Einziehung der Lebrbogen für die Tunneldecke. 


Fig. 138. 


Streifenweiser Einbau der Tunnelwiderlager beiderseits der W asserrinne 
des -Rivoli-Kanals (links in lockerem Erdreich, rechts In festem). 
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Einer dieser Pfei-r urre/ 5 anal lagert wurde 


ler unterschneidet 
ihn zur Hälfte, so- 
dafs eine Entla- 
stung des Kanales 
von der erhebli- 
chen Pfeilerlast 
notwendig wurde. 
Zu dem Zweck wurde in den Beton eine schmiedeiserne 
Stütze eingebettet, deren oberhalb des Kanales weit auskra- 
gender Kopf das Lastgewicht aufnimmt und durch den Schaft 
auf einen Quader und weiter auf den Untergrund überträgt 
Zur Vorsicht wurde die in die Baugrube hineinragende Ka- 
naldecke noch mit einer dicken Lehmschicht überzogen 

Die Gasleitungen und elektrischen Kabel haben dem 
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Kosten dieser Umleitung belaufen sich nac 
nahezu 200000 frs. Pariser 
Die Durchführung eines Bahntunnels durch das 


Vor 
Strafsengelände erfordert hiernach recht umfangreich? n f 
arbeiten an den Kanälen, den Gas-, Latt, Quell- v h den 
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wasserleitungen. Fig. 147 zeigt einen Quersc 
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von dem Nordring durchfahrenen Untergrund der äufseren 
Boulevards, der so recht die kurz geschilderte Mannigfaltigkeit 
der Pariser Wasserversorgung und Kanalisation erkennen läfst. 
Der dieser Figur zugrunde gelegte Boulevard des Batignolles 
bildet eine wahre Musterkarte hierfür. Bedenkt man, dafs die 
Wasserleitungen im Stadtgebiet bis zu 1250 mm Weite verlegt 
sind und teilweise auch die Neuanlage der sie einschliefsen- 
den Kanäle und Galerien bedingt haben, dafs ferner die neuen 
Kanäle meistens erheblichen Querschnitt erhielten, so wird klar, 
dafs die Kosten dieser Abänderungsarbeiten beträchtlich sein 
müssen. Sie belaufen sich denn auch allein für die Abwäs- 
serkanäle im Bereich der Linie Nr. 1 und ihrer beiden ehemaligen 
kurzen Ausläufer am grofsen Triumphbogen auf rd. 3833 000frs, 
während die Aenderungen an den Wasser- und Luftleitungen 
hier rd. 808000 frs erforderten, was zusammen durchschnitt- 
lich rd. 331500 frs auf 1 km Bahnlinie ausmacht. Bei der 
im Frühjahr 1903 vollendeten 10,54 km langen Neubaustrecke 
des Nordringes fallen diese Beträge noch weit erheblicher aus. 
Hier lagen grofse Trinkwasser- und Flufswasserleitungen in- 
mitten der Boulevards ; sie mulsten den Bahnbauten weichen und 


Fig. 140. 


Unterfahruug des Sammelkanals d’Asnidres durch Linie Nr. 1. 
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Fig. 141 und 142. 


| nach Porte 
de Vincennes 


| leitungen von 400 bis 1100 mm l. Dmr. für Quell-, Seine- und 
~ Marne-Wasser neu verlegt worden, desgl. etwa 6 km kleinere 
|  Rohrweiten, während ungefähr 3 km begehbare Galerien aus- 
| Fig. 144. 


Ueberfüährung der Linie Nr. 8 über den neuen Clichy-Kanal. 


Fig. 1 43. h x 
: Querschnitt des neuen 
' Clichy-Kanals. 
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Fig. 146. 


Entlastung eines Abwasserkanals unter einem 
Hochbahnpfeiler des Nordringes. 


Längs- und Querschnitt an der Kreuzungsstelle in Fig. 140. 
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erhielten seitlich von diesen ihren Platz, und zwar entweder in 
den ihretwegon gröfser zu bemessenden, also auch zu er- 
neuernden Abwässerkanälen oder in besonderen neuen Ga- 
lerien. So sind nach Angaben Hervieds rd. 10 km Haupt- 
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‘ zuführen waren. Die in Fig. 147 sichtbare Ourcq Wasserlei- 
tung von 1250 mm Dmr. ist in 1000 m Länge aus Zement 
mit Eiseneinlagen hergestellt worden. 

Bei dieser Gelegenheit wurde selbstverständlich auch Be- 
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dacht darauf genommen, die alten Robrweiten da zu ver: 
gröfsern, wo ungenügende Druckverhältnisse vorlagen. So 
fand z. B. in der alten 800 mm weiten Avre-Leitung, die von 
ihren gewaltigen Montretout-Behältern aus auch den vom Nord- 
ring durchzogenen Stadtteil am Montmartre- Hügel speist, ein 
Druckhöhenverlust bis zu 6 m statt, so dafs die oberen Stock- 
werke jener Gegend zeitweise kein Wasser entnehmen konnten. 
Nach Ingebrauchnahme der neuen 1100 mm weiten Leitung 
wurden mehr als 4,0 m Druckhöhe gewonnen, wodurch der 
erwähnte Uebelstand beseitigt ist. 

Noch mehr haben die Aenderungen an dem Kanalnetz 
die Baukosten der Nordringlinie erhöht. So kostete 2. B. eine 
700 m lange Kanalstrecke des Boulevard Belleville mit einem 
oberen freien Querschnitt von 4,2 >X< 3,0 qm sowie einer 1,20 m 
breiten und 1,30 m tiefen Wasserrinne 490000 frs. 


Zieht man nur die dem Bahnbau zur Last fallenden Kanal- 
und Wasserleitungskosten in Betracht und läfst die auf Rech- 
nung der Wasserwerk- und Kanalisationsverwaltung kommende 
Summe von 1262000 frs für gleichzeitig ausgeführte Ver- 
besserungen und Ergänzungen an den Kanal- und Leitungs- 
netzen aufser acht, so stellen sich diese nach obiger Quelle 
auf zusammen 5594500 frs (worunter 2450000 frs für Wasser- 
teilungen), also auf nicht weniger als 530800 frs für 1 km 
Bahnlänge. 


Troske: Die Pariser: Stadtbahn. 
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schlag usw. gelassen. Der Scheitel des Bahntunnels liegt 
nur 4,26 m unter der in Sand- und Kiesschichten ruhenden 
Kanalsohle, und taucht bereits in das Grundwasser ein. Der 
Kanal mufste daher an der Kreuzungsstelle nachträglich mit 
einem Sohlengewölbe ausgestattet werden, das auf 60 m Länge 
aus einer 50 cm dicken Betonschicht mit Eiseneinlagen ge 
bildet wurde. Zu beiden Seiten dieser Strecke waren Fang- 
dämme durch das Kanalbett gezogen, so dafs die Arbeiten 
im Trocknen sicher zu Ende geführt werden konnten, und 
das Kanalgewölbe war auf diese Länge sehr sorgfältig abge- 
stützt worden. Die Eiseneinlagen wurden an den beiden 
Seitenwänden und am Boden des Kanalbettes in zwei 30 cm 
voneinander entfernten Lagen gezogen und durch Längs- 
streifen sowie Haken und Klammern in üblicher Weise ver- 
bunden. Der Tunnel selbst war in 509 m Länge auszuführen 
und wurde von zwei zu beiden Seiten des Kanales in etwa 
65 m Abstand niedergesenkten, 2! m tiefen Betriebsschächten 
aus in Angriff genommen. Die Wasserschöpf- und Hebe- 
maschinen sowie die Beleuchtung wurden elektrisch betrieben, 
und zwar wurde der Strom auf der Baustelle erzeugt, wie 
solches vielfach bei diesem Bahnbau der Fall war. Elek- 
trische Beleuchtung hat die Stadtverwaltung im Interesse 
der Arbeiter für alle Arbeitsplätze der Stadtbahn vorge 
schrieben. 


Queracehnitt durch den Untergrund des Boulevard des Batignolles. (Unterhalb des Westbahn- Tunnels ist ein zweiter Hauptbahntunnel geplant.) 
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Linie Nr. 3 hat für diese Arbeiten eine Gesamtsumme von | Die Gesamtkosten für den 509 m langen Tunnelabschnit 


etwa 2°/, Millionen frs erfordert, davon fast 2 Millionen allein 
für die Kanaländerungen. Es ergibt dies rd. 340000 frs für 
ı km Bahn. Die bis jetzt vollständig durchgeführten Kanali- 
sations- und Leitungsarbeiten der 31 km langen Linien Nr. 1 
2 Nord und 3 haben hiernach ungefähr 12900000 frs ge- 
kostet, so dafs auf 1 km dieser Liniengruppe durchschnittlich 
410000 frs für jene Nebenarbeiten entfallen. 


2) Abdichtung der Sohle des Schiffahrtskanales 
St. Martin. 


Im Abschnitt II ist unter »Linie Nr. 3« schon kurz an- 
gedeutet worden, dafs deren Unterführung unter dem St. 
Martin-Kanale her bereits vor Beginn des eigentlichen Bahn- 
baues hergestellt worden ist, da der Kanal zu jener Zeit 
(Sommer 1901) wegen Ausbesserungen auf zwei Monate 
trocken gelegt war. Der Kanal ist 4,5 km lang und über- 
windet auf diesem kurzen Lauf durch 8 Schleusen einen 
Höhenunterschied von 25 m; seine Wassertiefe in den Hal- 
tungen beträgt 2,3 m. Er wird von der Linie Nr. 3 unter 
etwa 45° gekreuzt. Wie Fig. 16 zeigt, ist das auf 2 km 
Länge überwölbte und vom Boulevard Richard Lenoir über- 
zogene, im Wasserspiegel 16 m breite Kanalbett ohne Sohlen- 
gwölbe, auch ohne jede sonstige Abdichtung durch Lehm- 


waren einschliefslich der Kanalabdichtung auf 1815000 p 
veranschlagt, stellten sich jedoch im Verdingungsweg® 27,4 Wé 
niedriger. Das Meter Tunnel hat daher 2590 frs erforder 
d. i. mehr als das Doppelte dessen, was die nicht Im e 
wasser liegende und nicht Sonderarbeiten erfordernde Tunne. 
strecke kostet; vergl. den Schlufs des Abschnittes V. 


3) Hülfstunnel. 


Das Bauamt hatte seinerzeit beabsichtigt, den Be 
Linie Nr. 1 tunlichst unterirdisch ausführen zu ie 
hatte deshalb anfangs auch nur 11 Arbeitsöffnungen 1 = 
Strafsen — entsprechend den 11 Baulosen dieser Lin! ur 
gestattet und sogar denjenigen Unternehmern N ie 
gesetzt, die die eisengedeckten Tunnelstrecken und are 
unterirdisch herstellen würden. Die Aufsichtsbehörden Ge ) 
präfekt und Polizeipräsidium) hatten zudem vorgescar den 
dafs in den wichtigeren Geschäftstrafsen sowie m 
breiten Luxusstrafsen der Verkehr nicht 
fahren der ausgeschachteten Bodenmassen e E zabl- 
schaffen der Baustoffe auf den dazu erforderlichen 8 
reichen Lastwagen zu hemmen und zu verunstalten besondere 
Bauamt beschlofs deshalb, gleich zu Anfang ` Seine zu 
Transportstollen von dem Bahntunnel aus nach der 
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Troske: Die Pariser Stadtbahn. 
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treiben. Sie wurden nach Fig. 148 beim Rathaus (Lobau- 
Stralse), am Louvre, am Konkordienplatz (Eingang zu den 
Champs-Elystes) und an der Antin-Allee angelegt, mündeten 
auf Holzbühnen am Seineufer und ermöglichten so, den Boden 
unmittelbar in die Seinoboote abzuladen und die Baustoffe aus 
diesen zu entnehmen. Ihr Bau bot an sich keine besonderen 
Schwierigkeiten, kostete aber immerhin 400000 frs. Durch 
diese 4 Stollen ist ein Bodenaushub von insgesamt 270000 cbm 
und eine Baustoffmenge von rd. S0000 cbm befördert, also 
eine recht beträchtliche Entlastung der öffentlichen Strafsen 
geschaffen worden. 

Für die an den Kanal St. Martin anstofsenden beider- 
seitigen Bahnstrecken diente dieser zur bequemen Abfuhr der 
Erdmassen usw. Dioser Kanal wurde auch für einen Ab- 
schnitt des Nordringes, Linie Nr. 2 Nord, dienstbar gemacht, 
indem eine unmittelbare Stollenverbindung zwischen ihm und 
dem Bahntunnel bei der Station Le Combat hergestellt wurde. 
Im übrigen erfolgte die Ab- und Anfuhr auf Stralsenwagen, 
die in den centlegeneren Stadtvierteln zugelassen werden 
mufsten, was hier um so eher statthaft war, als die Bahnlinie 
gröfstenteils die Mittelproinenade der breiten Aufsonboulevards 
durchzieht, auf der also auch die I,adebühnen angelegt wer- 
den konnten. Für den Südring lagen ähnliche Verhältnisse 
vor; Hülfstunnel waren daher entbehrlich, abzeschen davon, 
dafs sie auch recht lang ausgefallen soin würden. Dagegen 
gestaltete sich die Sachlage für Linie Nr. 3 wieder um so 
unbequemer. Diese unterfährt gröfstenteils wenig breite, 


| 
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wurden, Durch diese Hülfstunnel wurde natürlich auch 
wiederum das Baumaterial dem Haupttunnel zugeführt. 


3) Aussteifungen des Untergrundes. 

Diese in andern Grofsstädten unbekannton eigenartigen 
Vorarbeiten sind dadurch bedingt, dafs das Stadtgelände zum 
grofsen Teil auf einem vortreffiichen Baustein lagert, der seit 
Jahrhunderten, und zwar anfangs im Tagebau, später dann 
unterirdisch, abgebaut worden ist. Bekanntlich gehört das 
Pariser Becken der Tertiärformation an, unter der die 
Kreide lagert. In der untersten Schichtenfolge des Tertiärs 
kommen plastische Tone vor, die wieder von Grobkalk, Gips, 
Mergel mit zwischenliegenden Sanden (Sables de Beauchamps) 
usw. überlagert sind, vergl. Fig. 3. Der Grobkalk nun, der 
nach Norden stark abfällt und z. B. nahe der südlichen Stadt- 
umwallung fast 30 m höher liegt als unter der Seine, liefert 
den guten Baustein. 

Der Gips findet sich an dem Nord- und Nordostrando der 
Stadtmulde unter Sand-, Ton- und Mergelschichten in 2 bis 
20 m Mächtigkeit, so am Montmartre, in den Buttes Chau- 
mont, im Bezirk Belleville, Ménilmontant usw.!) Auch diese 
von tonigen und kicseligen Kalkmergeln durchzogenen Gips- 
bänke, die in vier unterschiedlichen Schichten auftreten, sind 
seit langer Zeit in ausgedehntem Mafse abgebaut worden, 
und zwar ebenfalls unterirdisch. Dio Gipsbrüche innerhalb 
des damaligen Stadtgebietes wurden jedoch schon Ende des 
18. Jahrhunderts auf königlichen Befehl geschlossen und die 


Fig. 148. 


Lageplan der beim Bau der Linie Nr. 1 benutzten Hülfsstollen. 
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dabei vorkehrsreiche Geschäftstrafsen und kreuzt zudem den 
Opernplatz, Fig. 14. Für den westlichen Abschnitt St. Lazare- 
Arts ot Metiers mufste-unterirdische Ab- und Anfuhr Platz 
greifen. Es wurde deshalb nahe der erstgenannten Station 
ein Nülfsstollen nach den Gleisen des gleichnamigen Haupt- 
bahnhofes der Westbahn getrieben und längs eines Schienen- 
stranges der letzteren cine hölzerne Ladebühne errichtet. 
Die im Vortriebstollen gefüllten schmalspurigen Kippwagen 
wurden durch eine Luftdrucklokomotive (mit 80 at Anfangs- 
druck in den Luftbehältern) nach der Entladebühne gefahren 
und dort in die Westbahn-Wagen entleert, die ihren Inhalt 
dann aufserhalb Paris abgaben. Wären auf dem westlichen 
Abschnitt nicht einige Stationen mit Eisentiägerdecke im 
Tagebau herzustellen gewesen, und hätte nicht auf dem 
Opernplatz der Bau der Dreilinionkreuzung (Fig. 15 und 123) 
vorgelegen, so würden hier dio Pariser von dem Bahnbau 
kaum etwas verspürt haben. Diese Tagebauten unterbanden 
natürlich den Wagınverkehr; sie wurden deshalb mit einer 
aufserordentlich grofsen Beschleunigung ausgoführt, was übri- 
Eug auch bei den meisten derartigen Stationen der Linie 
Nr. 1 der Fall gowesen ist, auf deren schnelle Fertigstellung 
allerdings die herannahende Weltausstellung besonderen Druck 
ausübte, 

Auf dem östlichen Abschnitt der Linie Nr. 3 war die 
Abfuhr der Erdmassen durch Stralsenfuhrwerke gestattet. 
Hier war am Square Louis XVI eine ähnliche Ladebühne 
errichtet, die durch einen Hlülfsstollen mit dem Bahntunnel 
in Verbindung stand und gleichfalls durch eine Luftdruck- 
lokomotive die gefüllten Kippwagen zugeschoben erhielt, die 
dann in die üblichen zweirädrigen Strafsenwagen entleert 
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zum Stützon der oberen Decke von den Arbeitern stehenge 
lassenen Pfeiler gesprengt. Infolgedessen ist auch das Han 
gende meistens niedergebrochen und hat mit seinen Bruch 
ına«sen die Hohlräume ganz oder teilweise ausgefüllt. Da 
letztoro nicht mehr begangen werden können, so fehlt jede 
Kenntnis von dem jetzigen Zustande im Bodeninnern; eine 
solche läfst sich nur durch mühseligen und kostspieligen 
Stollenvortrieb gewinnen. Bauten, dio über diesen alten Gips- 
brüchen errichtet werden, stofsen daher auf grofse Gründungs- 
schwierigkeiten, da man gezwungen ist, die Tragpfeiler zu- 
weilen bis 30 m, vereinzelt selbst bis 40 m tief hinabzutreiben, 
um sie auf gewachseuem, festem Stein aufruhen lassen zu 
können. Die den höchsten Punkt von Paris krönende, übcr- 
aus pıäichtig ausgestattete Sacré Coeur Kirche auf dem Mont- 
martre, das bekannte hellschimmernde Wahrzeichen von Paris, 
hat Aufserst umfangreiche Gründungsarbeiten und Absteifun- 
gen des Baugrundes notwendig gemacht, die häufig auf das 
Vorhandensein von Gipsbrüchen im Untergrunde der Kirche 
zurückgeführt werden, was aber nicht zutrifft. Die Bau- 
leitung hat das Erdreich vor Beginn der Griindungen durch 
zablreiche Sondierstollen untersuchen lassen, die von der 
Sohle eines eigens dazu niedergeteuften Schachtes vorgotric- 
ben wurden. Es orgab sich dabei, dafs der Baugrund frei 
von derartigen Brüchen ist, dafs aber anderseits die den Gips 
überlagerndo Tonschicht nach einer Richtung hin abfällt, also 
keino sichere Unterlage für das schwere Bauwerk abgibt, 


1) Außerhalb der Stadtumwallung findet sich Gips auch in den 
südwestlichen Höhenzligen von Meudon, des Mont Avron, Mont Valé- 


rien usw. 
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wie auch die Erfabrung im Pariser Weichbilde wiederholt 
früher gezeigt hat. Lediglich aus diesem Grunde mufste 
eine Bodenaussteifung Platz greifen. Es wurden mehr als 
80 Brunnen — je etwa 42 m tief — bis auf die oberste ge- 
sunde Gipsschicht gesenkt, darunter 24 von je 25 um Quer- 
schnitt; auf diese Riesenpfeiler stützen sich nunmehr die 
Kirchenpfeiler. In dem neben der Kirche befindlichen kleinen 
Baumuseum sind gute Pläne dieser wohl kostspieligsten aller 
bisher ausgeführten Giündungsarbeiten ausgestellt; haben 
sie doch nahezu 5 Millionen {rs erfordert. 


Im Umkreis der Sacré Coeur-Kirche ist allerdings der 
Montinartre-Hüzel stark ausgebeutet. In diesen Gipsbrüchen 
hat ja auch einst Cuvier seine Aufschen erregenden Auf- 
dockungen fossiler Wirbeltierieste gemacht. 


Im Gegensatz zu diesen Gipsbrüchen sind die besonders 
im südlichen Stadtteil gelegenen unterirdischen Kalkstein- 
brüche teilweis begehbar. Ihr Abbau innerhalb des Weich- 
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bildes wurde im Jahre 1813 endgültig verboten, aufserhalb 
der Stadt wurde er weiter betrieben ?). 

Wären diese unterirdischen Steinbrüche nicht, so würde 
man den Baugrund der Stadtbahn im allgemeinen als gut 
bezeichnen können. So aber haben jene, namentlich auf dem 
linken Seineufer sowie bei den im Norden und Nordosten der 
Stadt endigenden Linien, umfassende Absteifungen notwendig 
gemacht und stellenweise auch dem Bau des Nordringes bei 
unvermutetem Anschneiden alter. Steinbrüche Schwiorigkeiten 
bereitet. 

Durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Ober. 
leiters der Stadtbahnbauten war es mir möglich, eingehendere 
Kenntnis von der eigenartigen Beschaffenheit des Pariser 
Untergrundes und von den Sicherungsarbeiten zu nehmen. 


Bel. len (Fortsetzung folgi.) 


1) vgl. Dunkel, Topographie et consolidation des carılöres sous 
Paris, 1885. 


Die Berechnung der Dampfturbinen auf zeichnerischer Grundlage. 


Von Dr.-Ing. A. Koob, Assistent für theoretische Maschinenlehre an der Technischen Hochschule München. 


(Schluß von S. 667) 


Die vielstufige Druckturbine (Ratean), 


Figurenblatt IV und VI. 


Den Vorgang in einer solchen Turbine erläutert Fig. 2. 
Mit der absoluten Austrittseeschwindigkeit w: des ersten Lauf- 
rades tritt der Dampf in das folgende Leitrad ein. Die 
Leitradkanäle stellen hier das Organ dar, welches die 
Wirme in Strömungsenergie umsetzt. Die Geschwindigkeit 
wächst darin auf einen Betrag w, an, womit dann der Dampf 
in das zweite Laufrad eintritt. Dio relative Eintrittsgeschwin- 
diekeit vı nimmt in diesem bei gleichbleibendem Druck durch 
Reibung auf re ab. Bezeichnet pı den Druck vor, pm den 
Druck hinter dem Leitrade, so entspricht diesem Druck- 


Fig. 2. 


Laufrad 


unterschied ein bestimmtes verfügrbares Wärmegefälle A) — As, 
von dem jedoch ein Teil I at) infolge des Reibungsver- 
lustes nieht in Strömungesenergie wıngosetzt wird, so daß 
A See 
(wi? — ur’) = (1 —enl UE 

29 

Der Verlust im Laufrade werde mit [, (,—},) bezeich- 
net, so daß 

A ; a - 

l Coa 73°) = (1-33) (li — 2a). 
2g 

Im Wärmediagramm bildet sich demnach der Vorgang, 
wie in Fir. 3 angedeutet, ab. Das für die erste Stufe ver- 
fürrbare Wärmegefälle (2—2) ist durch die beiden Linien 


PEENES O En le ee e m 


konstanten Druckes p, und p, und die Adiabate od: be 
grenzt. Wegen der Reibung an den Schaufeln des Leit- 
rades expandiert der Dampf jedoch nach der Linie a a. 
und die unter aza, liegende, bis zur absoluten XNullinie 
reichende Fläche Çı (lı—2:) stellt die der Umsetzung in 
Strömungsenergie entganrene Wärme dar. Infolge der Rei- 
bung an den Schaufeln findet im Laufrad die erwähnte 
Wärmeerzeugung unter konstantem Druck statt, und hinter 
dem l.aufrade hat der Dampf den Zustand as. Der unter 
a: A, liegende Flächenstreifen stellt den Verlust Çe (A, —).)ı dar. 
In der zweiten Stufe wiederholt sich der Vorgang. Die 
Fläche der für die zweite Stufe verfügbaren Wärme reicht 
bis zur Adiabate a: u. Die endgültigen Verluste werden 


durch die unterhalb der Kondensatortemperatur liegenden 
Flächenstreifen dargestellt. 


Folgende weniger ins einzelne gehende Ueberlegung 
führt zu einer bedeutenden Vereinfachung des Rechnungs- 
verfahrens. Bis zu irgend einem Stande der Expansion (bei- 
spielsweise nach Erreichung des Druckes p, Fig. 4) hätte 
bei Vermeidung aller Verluste die bis zur Adiabate aa rei- 
chende Wärmetläche (Aı—)) in Strömungsenergie umgesetzt 
werden können. Infolge der Reibung in den Umsetzungs- 
organen, den Leiträdern, hat sich jedoch ein Teil u (hm) 
der Umsetzung gänzlich entzogen, so daß nur ein Teil 


Au — A = (1 DER dy (,—)) 


in Strömungsenergie verwandelt worden ist. Ein weiterer 
Teil des verfügbaren Gefälles wurde zwar im Laufe der Ex- 
pansion umgesetzt, aber infolge der Wirbel und Schaufel- 
reibung in den Laufriidern wieder in Wärme zurückverwän- 
delt. Dieser Teil betrage 


yp (li — à). 

Infolve beider Verluste hat der Dampf hinter demjenigen 
Laufrade, welches unter dem Druck p arbeitet, den Zustand Hi 
der hier zu verzeichnende Abgang an Strömungsenergie " 
gleich der unter aa liegenden Wärmefläche und gleich 


ty) Qu H 

In dem Beispiel auf Figrurenblatt IV sollten unter En 
Annahme einer größten mittleren Umfangsgeschwindieke" 
u = 80m die Anzahl der Einzelturbinen und ihre Quer 
schnittsverhältnisse ermittelt werden, die notwendig oa 
das Wärmegefällo zwischen pı = 11 kg/qem abs. und 
Ueberhitzungstemperatur und p: = 0,06 kgigem abs. ed 
nutzen. Die Zustandsänderung, welche der Dampf EE 
den beiden Druckgrenzen erleidet, ist allerdings unstetig: T 
Fig. 3 wird sie durch den Linienzug gy aa 4; a 
anschaulicht, bei der großen Zahl der erforderlichen Linie 
darf dieser aber durch die stetige striehpunktierte - 
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en, dur” 
Fig. 3 du a, a,... ersetzt werden, womit angenommen wird, daß der 
dien Zustand des Dampfes hinter dem Laufrad nicht verschieden von 
VU: dem vor dem Laufrad ist. Auf Figurenblatt IV entspricht 
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der Aenderung die Zustandskurve o a im \Värmediagramm 
bezw. a’ a," im Volumendiagramm. Letzteres ist zur Ver- 
meidung spitzer Schnitte in zwei mit HD und ND bezeich- 
nete, in verschieden großem Druck- und Volumenmaßstab 
gezeichnete Teile zerlegt. Bei der Aufzeichnung der Zu- 
standskurve a, a; wird am besten wieder das Molliersche 
J-S-Diagramm benutzt, aus dem für eine Reihe von Punk- 
ten der Adiabate og: das bis dahin verfügbare Gefälle }, —2 
unmittelbar abgemessen werden kann. Die bis zu dem be- 
treffenden Druck erlittenen Verluste berechnen sich als- 
dann zu 
(W + y’) Qi 2). 

Der auf der Linie a,as liegende, den wirklichen Zustand 
darstellende Punkt kann eingezeichnet werden, wenn man 
seine Ueberhitzungstemperatur £ bezw. seine spezifische Dampf- 
menge x kennt. 

Die Ueberhitzungstemperatur £ auf der Zustandslinie aı a 
ergibt sich aus der Ueberhitzungstemperatur t auf der Adia- 
bate aŭ mit Hülfe der Gleichung: 

(ir + W’) Ca Al ep (t — t), 
und im Sättigungsgebiet die spezifische Dampfmenge x auf 
ara aus T auf auda mit Hülfe der Gleichung: 

(W + p’) (l — à) = (z — Hr 

Es ist y = 0,15, W + W' = 0,35 angenommen. 

Für den weiteren Gang der Rechnung erweist es sich 
ferner als sehr zweckmäßig, die umgesetzten Wärmebeträge 
lı — X = (1— y) (A, —)) über der Druckachse aufzutragen, wo- 
bei sich die mit 2, — A bezeichnete Kurve ergibt. 


Die Geschwindigkeitsdreiecke. 


Für die Berechnung der vielstufigen Turbinen hat sich 
mir als das weitaus zweckmäßigste ergeben, nicht an der 
Eintrittseite des Kesseldampfes, sondern an der Kondensator- 
seite zu beginnen; ich fange demgemäß mit der Aufzeichnung 
der Geschwindigkeitsdreiecke bei dem letzten Laufrad an, 
welches den größten Durchmesser und die größte Umfangs- 
geschwindigkeit (hier u = 80 m) erhält. Das Austrittsdreieck 
ABC kann gezeichnet werden, wenn etwa der Austrittswinkel 
Bı und die absolute Austrittsgeschwindigkeit ws angenommen 
werden. Es liefert die relative Austrittsgeschwindigkeit v.. 
Unter der Annahme, daß die Relativgeschwindigkeit im Lauf- 
rad um 20 vH abnimmt, ergibt sich die relative Eintritts- 


geschwindigkeit vı = b ‚ und wird auch der Winkel a, an- 


genommen, so läßt sich das Eintrittsdreieck ABD zeichnen 


und daraus die absolute Eintrittsgeschwindigkeit a entnehmen, 
die wir gleich der Austrittsgeschwindigkeit aus dem Leitrade 


setzen. Wäre nun auch dessen Eintrittsgeschwindigkeit w., 
die wir der absoluten Austrittsgeschwindigkeit aus dem vor- 
hergehenden Laufrade gleichsetzen!), bekannt, so könnte das 
in der letzten Stufe umgesetzte Wärmegefälle (lı — 4’), bo- 
rechnet werden. Bei der großen Zahl der Stufen unter- 
scheiden sich die absoluten Austrittsgeschwindigkeiten zweier 
aufeinander folgender Laufräder wenig, so daß angenähert 


W = Ur 


A 
und (lı -— Al = 29 (wi? — w”) ist. 


Wenn man den Rechnungsgang in allen Einzelheiten mit dem 
wirklichen Vorgang in der Turbine in Uebereinstimmung bringen 
wollte, so müßte natürlich auch beim Uebergang von einem Rade zum 
andern ein Geschwindigkeitsverlust eingesetzt werden. Da wir gar kei- 
nen Anhalt über die Größe dieses Verlustes haben, ist er in die Ruch- 
nung nicht im einzelnen eingefährt; er soll in dem als Geschwindig- 
keitsverlust durch Reibung im Laufrade bezeichneten Verlust einbegriffen 
sein. Dieser ist zweimal in den Rechnungsgang eingeführt worden, 
einmal bei der Aufzeichnung der Zustandalinie als vd (4 —4) und noch- 
mals, indem 20 vH Geschwindigkeitsverlust im Laufrad angenommen 
sind. Es läßt sich nach Durchfübrung der Berechnung leicht er- 
mitteln, ob die zweite Annahme nicht so stark von der ersten abweicht, 
daß os angezeigt erscheint, sie entsprechend abzuändern, 
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m ———— eg = Se 


Trägt man das aus vorstehender Gleichung berechnete 
(On vom Endpunkt 0 der ,—)')-Kurve nach abwärts, 
so ergibt sich auf der gleichen Kurve der Punkt 1, der, anf 
die Kurve [p = f(t)| und auf die Volumenkurve herunter- 
eelotet, die gleichfalls mit 1 bezeichneten Punkte und damit 
den Druck p, das Volumen v und die Temperatur f, also 
den Zustand des Dampfes vor dem letzten L.eitrade liefert. 
Damit ist die letzte Stufe erledigt. Indem nun die Umfangs- 
geschwindigkeit u — 78m des vorletzten Laufrades beliebig 
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angenommen wird, könnte die vorletzte Stufe in 
der gleichen Weise behandelt werden wie die 
letzte, wenn man sich nicht aus Gründen der 
einfachen und billigen Herstellung der Räder 
gewisse Beschränkungen in bezug auf die Durch- 
gangsquerschnitte auferlegen würde. 

In Anlehnung an die Ausführungen der Ra- 
teau-Turbine werde angenommen, daß sich inner- 
halb eines Rades die Schaufellänge nicht ändert, 
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bei jedem Rad also der 
axiale Eintritts- gleich 
| dem axialen Austritts- 
querschnitt sein soll, 
und daß im vorderen 
Teil der Turbine je 
eine Reihe von Rädern 
mit gleichen Durchmes- 
sern, also auch gleicher 
Umfangsgeschwindig- 
keit, und mit gleichlan- 
gen Schaufeln ausge 
führt werden soll. Da 
jedoch der Dampf eine 
ständige Zunahme des 
Durchgangsquerschnit- 
tes erfordert, 50 muĝ 
alsdann zu dem Mittel 
der teilweisen Be 
anfschlagung gegrit- 
fen werden, derart, dad 
die Beanfschlagungszil- 
fer innerhalb einer sol- 
chen Stufenreihe in der 
Bewegungsrichtung des 
Dampfes von zu 
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ah man nun die 
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dungslinie OX auf der Querschnittsparallelen den axialen 
Anustrittsquerschnitt Ai des letzten Leitrades ab. Da aber 
dessen Eintrittsquerschnitt dieselbe Größe hat, so schnei- 
det die Linie OX auf der Senkrechten im Punkt 1 der Vo- 
lumenkurve, welcher den Dampfzustand vor dem Leitrad dar- 


stellt, auch die Axialkomponente aa der Eintrittsgeschwin- 
digkeit w des Leitrades ah. 

Daher darf das Austrittsdreieck AO des vorletzten 
Laufrades nicht beliebig gewählt werden, sondern muß die 


Axialkomponente w,' in der eben gefundenen Größe auf- 
weisen. Im übrigen wird man danach trachten, daß alle 
Räder die gleichen Schaufelwinkel erhalten, also etwa für 
das Eintrittsdreieck A B'D' die Winkel pı und a; beibehalten. 
Damit kann dieses gezeichnet werden. vs werde wieder 


gleich 0,8 vı gesetzt, worauf auch das Eintrittsdreieck A Ho 
fertiggestellt werden kann. Man bemerkt, daß sich dessen 
Seiten nicht mit den entsprechenden des Dreiecks ABC 
decken, daß also die vorletzte Stufe streng genommen andere 
Winkel «, und B: erfordert und es sich mit der beabsichtigten 
Wirkungsweise der Turbine und den sonstigen aus Gründen 
der Herstellung gemachten Annahmen nicht ganz vereinbaren 
läßt, daß alle Räder die gleichen Winkel erhalten. 

Es folgt nun die Ermittlung des im vorletzten Leitrade 
umgesetzten Gefälles aus 


Ami. 
(1 — lun = e (1? — un), 


worauf sich auf der (A, —2’)-Kurve, der [p = f(Ö]-Kurve 
und der Volumenkurve a,"a.” die Punkte 2 und hierauf der 
Axialquerschnitt E, an der Ein- und Austrittstelle des vor- 
letzten Leitrades ergeben usw., bis das gesamte Wärmegefälle 
Au — AN aufrebraucht ist. Es stellten sich 21 Einzelturbinen 
als notwendig heraus. 

Turbine 21 bis 16, 15 bis 9, 8 bis 5 erhielten je gleiche 
Umfangsgeschwindigkeit (u = 56, 64, 72 m). Auch innerhalb 
einer solchen Stufenreihe decken sich die Anstrittsdreiecke 
nicht genau, die Abweichungen sind aber gering, wie aus 
den Dreiecken ABE und AB ersehen werden kann. Es 
SCHEIER daher, wenn man die Geschwindigkeitsdreiecke für 
eine einzige Turbine einer solchen Stufenreihe zeichnet, da- 
raus das umgesetzte Gefälle )1—X ermittelt und das Gesamt- 
gefälle der Stufenreihe summariseh berechnet als 


I (A, Wed 4), 
wo I die Anzahl der Einzelturbinen bedeutet. 


diek Bei den vier letzten Turbinen ist die Umfangsgeschwin- 
GH eit von Rad zu Rad abgestuft. Eine Abnahme der Um- 
EECH und des Raddurchmessers geren das 
ge ere der Turbine ist aus dem Grunde geboten, weil 
Kleiner One CR den vorderen Rädern nur verhältnismäßig 
entweder SE DE bedarf, was bei großen Raddurchmessern 
a unzulässig kurzen Schanfeln oder zu unpraktisch 
en eaufschlagungsziffern der ersten Laufräder führen 
ee a die Umlaufzahl pro Minute, u die Um- 
l die S h Yindigkeit, A den erforderlichen Axialquerschnitt, 
Chaufellänge, so ergibt sich der mittlere Raddurch- 


messer zu D, — DIN . 
m = =, und die Beaufschlagung des Rades zu 


mittlere Rad- 
durchmesser 


axiale Querschnitte der Leiträder 
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Rechnungsergebnisse. 
Verfügbare Wärme (für ıkg Dampf) D”’=4, — da = 203,4 WE 
Verlust in den Leiträdern w Uu dal = 30,5 » 
in Strömungsenergie umgesetzt (1 — w) (lı dal = 172,9 » 
gesamter Reibungsverut W= (yp + p’) (lı— dal = 712 >» 


Austrittsverlust . e, Zi 37 >» 
in indizierte Arbeit verwandelt. . . . . . . 1286 » 
indizierter Wirkungsgrad. e, 632 vH 
Dampfverbrauch für 1 Pret 4,96 kg 
Wärmeverbrauch für 1 PSi-st . . . . 3560 WE 
mechanischer Wirkungsgrad (geschätzt) . 90 vH 
Dampfverbrauch für 1 PSe-st 5,51 kg 
3960 WE 


Wärmeverbrauch für 1 PSe-st . . . . 
Für eine größte Leistung von 800 PS, und eine Umlauf- 
zahl n = 3000 ergibt sich daraus zuerst 


die sekundliche Dampfmenge 
und sodann die untenstehende Zahlentafel, worin die l ange- 
nommen, die € und D, nach den obigen Formeln berechnet 
sind. 

Die Beaufschlagungsziffern € der Zablentafel sind die 
theoretischen Werte, die sich aus den axialen Reinquer- 
schnitten errechnen. Um wieviel sie wegen der Verengung 
der Durchgangsquerschnitte durch die Schaufeln zu erhöhen 
sind, muß die Erfahrung lehren. 

Zur Unterstützung der Anschauung ist auf Figurentafel IV 
auch die von Stodola angegebene Darstellung aufgenommen, 
in der über gleichlangen Abschnitten der Abszissenachse, die 
je eine Einzelturbine darstellen, die Umfangsgesehwindigkeiten u 
aufgetragen sind und durch Kurven veranschaulicht ist, wie 
längs der Turbine der Dampfdruck p abnimmt und allmählich 
das Wärmegefälle 4, — 4 umgesetzt wird. 


G = 1,225 kg 


Form der Schaufeln. 


Die Leitradkanäle haben als Umsetzungsorgan die gleiche 
Aufgabe zu erfüllen wie die Düsen der Laval- und Curtis- 
Turbinen und erfordern wie diese die Einhaltung bestimmter 
gesetzmäßig festgelegter Strömungsquerschnitte. Von den zu 
ihrer Aufzeichnung notwendigen Größen sind bis jetzt an- 
genommen oder berechnet: Eintrittswinkel or, Austrittswinkel 
a;, Eintrittsgeschwindigkeit ws, Austrittsgeschwindigkeit w1, 
axialer Querschnitt an der Ein- und Austrittstelle F. Nach- 
dem man sich für eine bestimmte Schaufelteilung entschieden 
hat, kann man auch die Breite fb = t; eines einzelnen Kanales 
an der Ein- und Austrittstelle angeben. | 

Im Kanal selber soll nın die Dampfgeschwindigkeit 
erstens eine Richtungsänderung um den Winkel 

q = 180° — (ty + mal 
erfahren und zweitens eine Veränderung ihrer Größe 
von w: auf wi. Wenn bei der Bewegung im Kanal und 
der Umsetzung der Wärme darin keine Verluste zu be- 
fürchten wären, so brauchte man bei der Aufzeichnung der 
Schaufeln nur auf die Winkel und auf die Querschnitte 
an der Ein- und Anstrittstelle zu achten. Die Verluste 
innerhalb der Leitradzelle werden aber in der Hauptsache 
von der Gestaltung des Kanales abhängen, und es 
leuchtet ein, daß sie um so kleiner zu erhoffen sind, je stetiger 
die Richtungsänderung des Dampfstrahles und je gleich- 
mäßiger die Umsetzung der Wärme in der Zelle verläuft. 


EECH 


Beaufschlagungsziffern 


der Leiträder ä 


(mm) i 
~- | (qaem) (mm) 
FF] —m 


9 
p’!-16 


| 


= 36 
e j 7 | fa 16 = 24, 26, 29, 32, 86, 40 
m =408 | R 
ni 5 ; Fis- 9 = 41, 48, 57, 67, 81, 97, 117 
4 i Das 139, 180, 240, 334 
Dm = 471 Fi = 470 
D | 
Pa = 108 F; = 980 
D! = 7 
SSAU Fi = 1530 


15 | 0,139, 0,150, 0,168, 0,185, 0,208, 0,231 

.25 | 0,128, 0,150, 0,178, 0,209, 0,253, 0,308, :0,365 
40 | 0,241, 0,812, 0,417, 0,580 a 
60 | 0,530 ER së 

72 | 0,812 

84 | 0,746 

96 1,0 


106 
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Von dieser Erwägung ausgehend, wurden, um die Form 
der Leitradschaufeln (Figurenblatt VI rechts) festzulegen, 


folgende beiden Forderungen gestellt, die günstige Schaufel- 
formen ergeben: 


1) Die Richtungsänderung des Dampfstrahles soll stetig, 
in unten näher beschriebener Weise, über der Radbreite d 
vor sich gehen; durch diese Forderung ist die Gestalt des 
mittleren Stromfadens festgelegt. 


2) Die Strömungsenergie soll gleichmäßig über die Rad- 
breite zunehmen; dadurch ist an jeder Stelle die axiale 
Breite des Kanales bestimmt. 


Im einzelnen gehe man bei der Aufzeichnung der 
Schaufeln etwa wie folgt vor: Man zerlege die Radbreite b 
in die Teile ?/ b, */s b, ?/sd, Ze bL, "/sd, den Drehungswin- 
kelg in die Teile Ys q, eg, sg, Hat, ziehe (2 —5)) I wz, 
(5'— 4") hws, (4—3 lwi, —-Y) lws, (’—ı) la und 
zeichne den mittleren Stromfaden so ein, daß er diese Linien 
in den Punkten 2, 5, 4, 3, 1 berührt. Die Geschwindigkeits- 
richtungen des Dampfstrahles stimmen dann in den letzt- 
genannten Punkten mit den Richtungen von We, Ws, Wi, Ur, 
w, überein. Die Größe der Geschwindiskeiten berechne 
man aus den Gleichungen: 


w? — us? 


4 


Das spezifische Dampfvolumen v ändert sich innerhalb eines 
Leitrades nicht wunbeträchtlich; seine Größe kann aus der 
Volumenkurve auf Figurenblatt IV für Eintritt und Austritt 
entnommen werden. Man begeht keinen großen Fehler, wenn 
man annimmt, daß es dazwischen gleichmäßig mit der Rad- 
breite zunimmt. Trägt man daher auf einer Geraden von 
einem Punkt 0 aus das Fintritts- und das Austrittsvolumen 
als Brecken (0--2) und (0—1) in beliebigem Maßstab ab 
und teilt den Abstand in 4 gleiche Teile, so stellen die 
Strecken (0—5), (0—4), (0—3) das Volumen in den Punkten 
5. 4, 3 des Dampfweges dar. Die Kontinuitätsgleichung 
verlangt, daß sich die axialen Schaufelbreiten £ verhalten wie 


HM $ v bd HM H 8 
die Quotienten -, aus Volumen und axialer Geschwindigkeits- 
w 


komponente. Man braucht daher nur die u’ über den zu- 
gehörigen v aufzutragen und ihre mit 2, D, 4, 3, 1’ be- 
zeichneten Endpunkte mit 0 zu verbinden, so schneiden die 

. ; ; t 
Verbindungslinien auf einer Wagerechten JI die mit =, i 
>, e Sé bezeichneten Strecken ab, die den Kanal- 
weiten £ proportional sind). 


In den Laufrädern ist die Einhaltung bestimmter Quer- 
schnitte nicht erforderlich; indessen muß Sorge getragen 
werden, daß der axiale Austrittsquerschnitt WW ausreichend ist. 
Auf Figurenblatt IV ist angedeutet, wie man im Volumen- 
diagramm mit Hülfe der Axialkomponente wa den Axialquer- 
schnitt % in analoger Weise wie die Leitradquerschnitte F 
findet, indem man die Verbindungslinie O Z zum Schnitt 
mit der Querschnittsparallelen bringt. Man bemerkt, daß 
das Laufrad einen größeren Austrittsquerschnitt und daher 
längere Schaufeln erfordert als das zugehörige vorhergehende 
Leitrad. 


Auf Figurenblatt VI sind auch die Beaufschlagungen der 
Turbinen 1, 2 und 21 und das Verhältnis der Querschnitte 
des ersten und letzten Leitrades durch zwei mit by und Ka 
bezeichneteKreisflächen veranschaulicht, ebenso die Größenver- 
hältnisse der 800 pferdigen Turbine durch einen schematischen 
Längsschnitt. 


D Die schrägen Verbindungslinien (0—?2') und (0-1') fallen zu- 
sammen, da ti=1z. Es ist daher nicht notwendig, die Volumenstrecken 
(0—2) und (0—1) aus Figurenblatt IV zu entnehmen; sondern es ge- 
nügt, die Strecke 2—1 beliebig anzunehmen und senkrecht dazu in 
2 und 1 die Axialkomponenten wg’ und wd aufzutragen. Die Ver- 
bindungslinie (2’—1’) schneidet dann von selber die Verbindungslinie 
(2—1) so, daß die Strecken (0—2) und (y—1) im Verhältnis von Ein- 
tritts- und Austrittsvolumen stehen. 


Zeitachrift des Vereines 
o o deutscher Ingenieure. 


Die vielstufige Ueberdruckturbine (Parsons), 
Figurenblatt V und VI. 


Von der vielstufigen Druckturbine unterscheidet sich 
diese ihr geschichtlich vorangegangene Turbinengattung 
dadurch, daß auch in den Laufradkanälen eine Un- 
setzung von Wärme in Strömungsenergie stattfindet. Der 
Vorgang der Umsetzung ist folgender: Die absolute Ans- 
trittsgeschwindigkeit w, aus dem ersten Laufrad, Fig. 5, wird 
in dem darauf folgenden Leitrade durch Umsetzung von 
Wärme auf w, vergrößert. wı ist zugleich absolute Eintritts- 
geschwindigkeit für das zweite Laufrad und ergibt die re- 
lative Eintrittsgeschwindigkeit vı, welche im Laufrad infolge 
weiterer Umsetzung von Wärme auf v, anwächst. Es ist 
also die im Leitrad umgesetzte Wärme gleich 


A — 
Qi A). = 27 (wi? — um”), 
die im Laufrad umgesetzte gleich 
i A 
(2i — H Jra =, (va? EE v’). 


Dem auf Figurenblatt V behandelten Beispiel sind die 
gleichen Verhältnisse wie bei der vielstufigen Druckturbine 
zugrunde gelegt. Auch der Gang der Rechnung gestaltet 
sich ganz ähnlich. Zur Konstruktion der Zustandslinie aı a: 


Fig. 5. 


Lertrad 


ZS 
loufrod 


Zu 


ist angenommen, daß in irgend einem Stande der Ex- 
pansion von dem bis dahin verfügbaren Wärmegefälle d = 
30 vH der Umsetzung in Strömungsenergie entgangen sind. 
Die in Leit- und Laufrädern bis dahin wirklich umgesetz# 
Wärme ist also 


Ài — Al = 0,70 (ài on I). 


Die Werte Ju — % liefern, über der Druckachse aufgetragt" 
die mit A, — X’ bezeichnete Kurve. 


Die Geschwindigkeitsdreiecke. 


Bei der Konstruktion der Geschwindigkeitsdreiecke wer e 
wieder mit der letzten Turbine begonnen, und T s 
auch, den Ausführungen der Parsons-Turbine entsprec A 
der praktischen Forderung Rechnung getragen werden, ER 
je mehrere Einzelturbinen zu einer Stufenreihe io 
gefaßt werden, innerhalb deren Raddurchmesser und SE 
länge sich nicht ändern; da hier alle Turbinen eeh we 
druckturbinen voll beaufschlagt werden müssen, $0 p 
axiale Eintritts- und Austrittsquerschnitt innerhalb ai 
Stufenreihe bei allen Rädern, gleichviel ob Leit- en Se 
räder, eine und dieselbe Größe. Des weiteren Weg Se 
naheliegende Entscheidung getroffen, daß der Reaktiol®- 
jedes Rades II: sei, daß also S 

pe? — w? = un? oder w? = 2 us? oder AC = 0,701 

OU 


v? — v? =v? » TEE = u 0,707 
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Koob: Die Berechnung der Dampfturbinen auf zeichnerischer Grundlage. 
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Es läßt sich nun, Figurenblatt V, das Austrittsdreieck 
ABC des letzten Laufrades zeichnen, wenn die Umfangsge- 
schwindigkeit u, die absolute Austrittgeschwindigkeit w: und 
der Austrittswinkel z: angenommen werden. Man erhält damit 
in der Seite BC die relative Austrittsreschwindigkeit vs und 
hierauf die relative Eintrittsgeschwindigkeit als 


pm = 0,707 vn. 
Das im letzten Laufrad umgesetzte Wärmegefälle ergibt sich 
alsdann zu 
ELE EEN 

Beim Eintrittsdreieck ABD ist man jetzt in der Wahl der 
Winkel nicht mehr ungebunden. Denn trägt man im Vo- 
lumendiagraınm die axiale Geschwindigkeitskomponente v’ 
im Endpunkt 6 der Volumenkurve o" ae" auf, und verbindet 
man den Endpunkt X mit O, so müssen die Endpunkte Y,Z 
usw. sämtlicher axialer Geschwindigkeitskomponenten oul, wy 
usw. der letzten Stufenreihe auf der Verbindungslinie XO 
liegen, weil diese auf der Querschnittsparallelen den für alle 
Räder gleichen axialen Reinquerschnitt Fyı der letzten 
Stufenreihe abscheiden muß. 


Man trage nun vom Endpunkt 6 der (lı — 1')-Kurve den 
berechneten Wert von (lı — lte nach abwärts ab, wodurch 
sich auf der Kurve der Punkt m ergibt; dieser liefert, auf die 
Volumenkurve heruntergelotet, den Zustandspunkt m” des 
Dampfes vor dem letzten Laufrad, ferner den Punkt Y und die 
Axialkomponente pd. Vom Eintrittsdreieck ABD kennt man 
dann u,vı und gl, kann also das Dreieck zeichnen und Am 
daraus entnehmen. Hierauf läßt sich berechnen: 


u = 0,707 wi, 
und das im Leitrad umgesetzte Wärmegefälle: 
(li = MN. = (w? Re D = 7 Ww’. 
Der berechnete Wert von (l — Ain, liefert auf der (i — Ok 
Kurve den Punkt n, auf der Volumenkurve den Punkt n", 
auf der Linie HO den Punkt Z und damit die Axialkom- 


ponente w. Vom Austrittsdreieck ABE des vorletzten Lauf- 


rades ist jetzt bekannt: u,w:,w', so daß auch dieses Dreieck 
gezeichnet und das Verfahren solange fortgesetzt werden 
kann, bis das gesamte umzusetzende Wärmerefälle 2, — Al 
aufgebracht ist. 

Man bemerkt dabei, daß wegen der beständigen Abnahme 
der Axialkomponenten auch die Winkel beständig kleiner 
und bald unzulässig klein werden. Sobald letzteres ein- 
tritt, ist man genötigt, den Axialquerschnitt F herabzu- 
setzen, also eine neue Stufenreihe mit kürzeren Schaufeln zu 
beginnen, bei der zweckmäßig auch Raddurchmesser und Um- 
fangsgeschwindigkeit verkleinert werden, damit das Verhält- 
nis der Schaufellänge zum Raddurchnmesser nicht zu klein 
wird. Die Zahl der Einzelturbinen, die in einer Stufen- 
reihe untergebracht werden können, ergibt sich also aus den 
Grenzen, welche man für die Größe der Winkeländerung als 
zulässig erachtet?). 

Bei der großen Zahl von Einzelturbinen, welche eine 
solche Ueberdruckturbine erfordert, ist die Aufzeichnung 
aller Geschwindigkeitsdreiecke ziemlich mühsam. Um beim 
ersten Entwurf etwas rascher die Zahl der erforderlichen 
Einzelturbinen und Stufenreihen zu finden, kann man fol- 
genden Weg einschlagen. Anstatt die Dreiecke einer Stufen- 
reihe, welche für die vorletzte Reihe noch alle in dünneren 
Linien angegeben sind, einzeln zu zeichnen und die Wärme- 
gefälle einzeln daraus zu berechnen, zeichne man ein ein- 
ziges mittleres, für Leit- und Laufräder gleicher- 
weise gültiges Dreieck mit mittleren Winkeln und 
berechne daraus ein mittleres Wärmegefälle Für die 
zweite Stufenreihe ist dieses Dreieck beispielsweise mit 


D Innerhalb einer Stufenreihe nimmt die Leistungsfühigkeit einer 
Einzelturbine von der letzten zur ersten Turbine ab. Wollte man 
durch passende Veränderung des Reaktionsgrades, der grundsätzlich 
nichts im Wege steht, die Ungleichheit der Winkel verringern, s80 
würde sich diese Abnahme noch stärker geltend machen, und es müßten 
mehr Räder und mehr Stufenreihen in den Kauf genommen werden, 
als hier mit einem konstanten Reaktionsgrad gleich '/} gefunden sind. 


ABC bezeichnet. Für Leit- und Laufräder berechnet sich 
daraus das mittlere Wärmegefälle zu 


A a A à a 
9 (wi? — w) = > Dip 
g 2g 


das Wärmegefälle beider zusammen, d. i. das mittlere Wärme- 
gefälle einer Einzelturbine, zu 


A 
Qi — du =2 29 (w?— w”). 


Bei der zweiten Stufenreihe angelangt, ist das umzu- 
setzende Wärmegefälle Au — aal bis zum Punkt 2 der (l —i)- 
Kurve aufgebraucht, so daß der entsprechende Punkt ? auf 
der Volumenkurve den Zustand des Dampfes hinter dem 
letzten Laufrade der zweiten Stufenreihe darstellt. Sind nun 
(wir )ons und (ır)min die Grenzen, welche man für die ver- 
änderlichen axialen Geschwindigkeiten innerhalb der zwei- 
ten Stufenreihe als zulässig erachtet, so trage man im Vo- 
lumendiagramm (tır max über Punkt 2 auf und verbinde sei- 
nen Endpunkt U mit O. Wo im Punkt W die Ordinate der 
Verbindungslinie bis auf (wz)mn abgenommen hat, ergibt sich 
auf der Volumenkurve der Zustandspunkt 1 des Dampfes 
vor der zweiten Stufenreihe, über dem senkrecht der ent- 
sprechende Punkt 1 der (A, —2')-Kurve liegt. Der senkrechte 
Abstand zwischen den Punkten 1 und 2 der (?, —')-Kurve 
stellt das gesamte Wärmegefälle Iy (Ay — Un dar, das in der 
zweiten Stufenreihe umgesetzt werden kann. Dividiert man 
es durch das oben berechnete mittlere Wärmegefälle (ı—#)ı 
einer Einzelturbine der Reihe, so ergibt sich die Anzahl Iı 
der Einzelturbinen, die zu seiner Umsetzung erforderlich sind. 
Im ersten Teil der Turbine können mehr Stufen zu einer 
Reihe vereinigt werden als gegen Ende; die sechste und 
letzte Stufenreihe enthält deren nur zwei. Die Gesamtzahl 
der erforderlichen Einzelturbinen ergab sich zu 56. 

Zur Erläuterung des Figurenblattes V möge nun noch 
zusammenfassend folgendes bemerkt werden: Die angenom- 
menen Umfangsgeschwindigkeiten sind bei den Geschwin- 
digkeitsdreiecken eingeschrieben, die Anzahlen I der Einzel- 
turbinen jeder Stufenreihe und die in letzteren umgesetzten 
Wärmegefälle in WE bei der Velumenkurve; die axialen 
Eintritts- und Austrittsquerschnitte sind durch die Bezeich- 
nungen Fi, Fu, P ost, hervorgehoben. Die Verteilung des 
Wärmegefälles ist im Wärmediagramm und in Gemeinschaft 
mit dem Verlauf des Dampfdruckes p, der Umfangsgeschwin- 
digkeit u und der mittleren Axialgeschwindigkeit w wie 
der wie auf Figurenblatt IV durch Kurven veranschaulicht, 


die über der Anzahl der Einzelturbinen als Abszissen auf- 
getragen sind. 


Rechnungsergebnisse. , 
Verfügbare Wärme (für 1 kg Dampf) ® = Äis = 203, WE 
Verlust bei der Umsetzung . 0,30 (lı —à:) = 61,0 ? 
in Strömungsenergie umgesetzt. . ËTT h) = 1421 
A 


Austrittsverlust az Dä ? 

in indizierte Arbeit verwandelt . . . . > 135,5 o 

indizierter Wirkungsgrad . on , 
Dampfverbrauch für 1 PS;-st 4,1 SE 
Wärmeverbrauch für 1 PS.-st 8 3380 


mechanischer Wirkungsgrad (geschätzt) . . - > 93 de 
Dampfverbrauch für 1 PSe-st e AS 3 GE WE 
Wärmeverbrauch für 1 PS.-st 36 


d Tmlauf- 
Für eine größte Leistung von 800 PS, und eine Umla 
zahl n = 3000 ergeben sich daraus 


z e kg 

die sekundliche Dampfmenge G = p į 
» mittleren Raddurchmesser nach der Formel Dm = CS 
F 
» Länge der Schaufeln » » : l= Dat 


A h die 
Wegen der Verengung der Quer che a 
Schaufeln wird man die berechneten Werte von ang 
erhöhen. N ‘chen 
8 elc Je 
Bei der Aufzeichnung der Schaufelform = in der 
Grundsätze zu beachten, die für die Leitra sc 
5 u itte nicht 
D Die Spaltverluste, die bei der Berechnung der le: 
berücksichtigt zu werden brauchten, sind darin nicht ¢ 


Clatt VI. 
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vielstufigen Druckturbine oben entwickelt worden sind; sie | Diese vergleichende Zusammenstellung sowohl als auch 
gelten hier jedoch ebensogut auch für die T,aufradschaufeln. | die obige Formel rechtfertigen die Behauptung, daß jedes 
Das auf Figurenblatt VI zur Ermittlung der Schaufelform des : Dampfturbinensystem ein Kompromiß darstellt: ent 
letzten Lauf- und des letzten Leitrades befolgte Verfahren : weder muß eine große Stufenzahl in den Kauf genommen 
bedarf daher keiner weiteren Erklärung. In einem schema- ! werden, oder hohe Dampf- und Radgeschwindigkeiten, die 
tischen Längsschnitt sind auf Figurenblatt VI wieder die | große Reibungsverluste verursachen und große Anforderungen 
Größenverhältnisse der berechneten 800 pferdigen Turbine |an das Material der Laufräder stellen. 
| veranschaulicht. Um sicher zu gehen, daß die Turbine im- ` ide | ot ee 
stande ist, das verfügbare Gefälle aufzuzehren. sind für die Ä Dee SE 
Ausführung in der letzten Stufenreihe vier Einzelturbinen ` hauptsächlich darin, daß sie nicht EE beaufschlasi 
statt der berechneten zwei vorgesehen. werden kann, so daß die ersten Räder, um nicht zu kurze 
Die Darstellung des ersten und letzten Leitrades der 


' Schaufeln zu erhalten, mit kleinen Durchmessern ausgeführt 
Turbine in der Stirnansicht und ihrer axialen Endquerschnitte werden müssen. Daher kommt es, daß das geometrische 


: durch zwei mit F} und Fe bezeichnete Kreisflächen ermög- Mittel sämtlicher Umfangsgeschwindigkeiten bei der vielstu- 
licht einen bequemen Vergleich zwischen dem Eintritts- und figen Ueberdruckturbine soviel kleiner und die erforderliche 
Austrittsquerschnitt der Turbine. Der Eintrittsquerschnitt ist Stufenzahl soviel größer geworden ist als bei der Drucktur- 


größer als bei der vielstufigen Druckturbine, weil das erste 
Rad der letzteren eine größere Umfangsgeschwindigkeit be- 
sitzt und der Dampf mit entsprechend höherer Geschwindig- 
keit in dasselbe eintritt. 


bine, trotzdem die Größtwerte der auftretenden Umfangsge- 
schwindigkeiten bei beiden gleich angenommen sind. Dage- 
gen wird in bezug auf Dampfersparnis die Ueberdruckturbine 
nach den bis jetzt bekannt gewordenen Zahlen von der Druck- 
turbine nicht erreicht. Dieser Vorsprung mag in dem Prinzip 
der Ueberdruckturbine begründet sein; da in ihr der Dampf 
auf seinem Weg alle Durchgangsqnerschnitte unter Ueber- 
druck ausfüllt, kann der Arbeitsvorgang viel stetiger vor 
sich gehen als in einer Druckturbine, und die Gelegenheit 
Ch verlustreichen Dampfstößen, Wirbelbildungen u. dergl. ist 
geringer. 

Die Dampfmenge, von welcher bei der Berechnung der 
verschiedenen Turbinenarten durchweg ausgegangen wurde, 
ist — vorausgesetzt, daß die zugrunde gelegten Verlustwerte 
richtig getroffen sind — die größte, welche die Turbine un- 
ter vollständiger Ausnutzung des vorgesehenen Vakuums zu 
verarbeiten vermag; unter dieser Belastung wird die Turbino 
den besten indizierten Wirkungsgrad liefern. Bei den viel- 
stufigen Turbinen hat man wohl eine darüber hinausgehende 
Vergrößerung der Leistung dadurch erzielt, daß ınan mittels 
einer besonderen Ucberlastungsleitung auch den Niederdruck- ! 
teil der Turbine mit Frischdampf beschiekt hat. In diesem 
Fall ist aber auf vollständige Expansion des Dampfes nicht 
zu rechnen, daher eine Verschlechterung des Wirkungsgra- 
des zu erwarten und durch die Erfahrung auch bestätigt. 


Theoretischer Vergleich der berechneten 
Turbinen. 


| 

| 

| 

| 

Das Prinzip, nach dem die verschiedenen Systeme ar- | 
beiten, ist das gleiche: Umsetzung des \Wärmegefälles in 

Strömungsenergie und Umwandlung der erzeugten Strömungs- | 
energie in mechanische Arbeit durch die Laufräder. Der 

Unterschied liegt theoretisch nur in der Anzahl der Stufen. | 

Von der Anzahl der Stufen hängen die auftretenden Dampi- | 
geschwindigkeiten ab und die Umfangszcschwindigkeiten, 

deren die Laufräder bedürfen, um dem Dampf seine leben- | 
dige Kraft abzunehmen. Ein einfacher, jedoch nur für 

überschlägliche Vergleiche genügend genauer Zusam- | 

menhang zwischen der Stufenzahl m und der Umfangsge- | 
schwindigkeit u läßt sich leicht aufstellen. Bezeichnet dd 
den Anteil des Wärmegefälles, der in Strömungsenergie um- 
gesetzt wird, so kommt im Mittel auf eine Stufe der Betrag 


OU 


, und es berechnet sich für die auftretenden Dampfire- 
HO 


schwindigkeiten ein mittlerer Wert w aus 


A , d Inwieweit der Gesamtbetrag der in die Rechnung ein- 
2g A geführten Verluste mit der Wirklichkeit übereinstimmt, lift 
sich durch die Messung des Dampfverbrauches nachprüfen. 
zu w = V7 Gë Die vorgeführte Rechnungsweise bietet aber auch eine Hand- 
A m habe, um an der ausgeführten Turbine zu une ob 
i ; i 7 i aj nen 
r Wenn dio Turbinen mit mehreren Geschwindigkeitsstufen an > a ae a deg y 
Wi ee Meter SEA werden, ne gii E se ist über der Anzahl der Einzelturbinen als Abszissen der 
allerdings ziemlich roher Annäherung, daß die erforderliche Verlauf des Dampfdruckes angegeben, wie er sich aus der 
Umfangsgeschwindigkeit u des Rades der Eintrittsgeschwin- Rechnung ergibt, und diese Kurven lassen sich einfach nach- 
digkeit w des Dampfes proportional ist, woraus sich ergibt: = i 


prüfen, indem man längs der Turbine an verschiedenen 
Stellen den Dampfdruck mißt. l 
Das Rechnungsverfahren liefert eben nicht nur die ge 


uVm =0 Kol, 


| 
| 
| 
worin C demnach eine konstante Zahl bedeutet. Genau ge- In, i e, An biik 
nommen ist C eine Funktion der Schaufelwinkel; bei der I E Bee ee 
Wahl dieser$Winkel wird man unter anderm danach trachten, | ne E Sich die Se dem Verhalten der Tur- 
die Zahl C möglichst klein zu erhalten, weil dann die zu bine ler Sarschiedentn Belastungen in Beziehung stehende 
übertragende Arbeit Ui bei kleinstmöglicher Umfangsge- | ee nn E Cer de EE Geck 
schwindigkeit und kleinstinöglicher Stufenzahl von den Lauf- | für eine EC als die Dam fmenge und für einen 
rädern aufgenommen werden kann. Somit ist C auf jeden andern Anfones- und E no J e Dana ies nachträglich 
Fall eine für die Turbine charakteristische Zahl. | en ee EE on e SE genügen 
In welchen Grenzen sich der Wert von C bei den be- | 


eg H .. H cer- 
; den Anhalt über die unter den neuen Verhältnissen ZU i 
rechneten Turbinen ändert, mag folgende Zahlentafel lehren: wartenden Verluste bietet, an deren theoretische Vo 


— ——— ——— bestimmung natürlich nicht gedacht werden kann, ist Ce 

Wes Pei | möglich. Denn es können dann die Zustandslinie u 

GE A Ss Van di und im Volumendiagramm, die (A—4')-Kurve und die u 

Stufen GC : Ks e die Querschnitt 

(geometrische Mittelwerte) Um schnittsparallele angegeben werden. Da hten sind. 

2 ik BE? i und die Schaufelwinkel jetzt als bekannt zu EE Get 

so bedarf es im großen und ganzen nur einer es a 

i 1088 3143 3,17 TER 28.8 Ä des bei ihrer Berechnung befolgten Verfahrens, keit od 

3 715 220 3,25 184,2 28.2 hält Aufschluß darüber, mit welcher Gesehwin Zi nfen. der 
dÉ 303 | 66 4,59 172,9 23,0 = in welchem Zustand der Dampf die einzelnen * 

56 159 42 3,790, 1124 — 263 ‘ Turbine durchströmt. 
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Recht, Wirtschaft und Technik. 
Ein Beitrag zur Frage der Ingenieurausbildung. 
Von Dr. Herm. Beck, Frankfurt a/M. 


(Vorgetragen in mehreren Bezirksvereinen des Vereines deutscher Ingenieure) 


(Schluß von S. 706) 


Das Gesagte führt mieh nun zur eingehenden Beantwor- 
tung der Frage nach dem Wesen der wirtschaftlichen Aus- 
bildung der Ingenieure und damit gleichzeitig zur Beantwor- 
tun der Frage nach der Zweckmäßigkeit oder Notwendigkeit 
der Behandlung wirtschaftlicher Dinge in einem Ingenieur- 
verein mit technisch-idealen, keine Sonderinteressen verfol- 
genden Zielen. 

Wir haben an den beiden oben kurz erwähnten Bestre- 
bungen gesehen, daß es sich um die Schulung einer neuen 
Sondergruppe handelt, um die Ausbildung von Leuten, die 
dahin streben, nicht nur konstruktiv tätig zu sein, sondern 
auch leitende Verwaltungsstellen einzunehmen, Stellen, die 
wegen der ungenügenden wirtschaftlichen und administrativen 
Bildung der Ingenieure bisher vor allem der Jurist, aber auch 
der Kaufmann inne hatte. 

Es könnte somit scheinen, daß alles »Wirtschaftliche: 
nur für eine Sondergruppe von Wert sei, folglich aus dem 
Rahmen eines alle Arten von Ingenieuren umfassenden Ver- 
eines auszuscheiden habe. Das trifft aber nur zu für ge- 
wisse Arten der »wirtschaftlichen« Bildung, deren man viel- 
leicht drei unterscheiden könnte. Es gibt nämlich erstens eine 
solche, die weder gelehrt noch gelernt werden kann, weil sie 
eine Kunst ist, für die man höchstens Kunstregeln aufstellen 
kann. Ich meine jene seltene, in der Regel wohl angeborene 
und ganz besonders im Handel so äußerst geschätzte Fähig- 
keit des Einkaufens und Verkaufens, der Konjunkturausnut- 
zung, der Marktbeherrschung, oder wie sonst immer man sie 
nennen will. Eine wirtschaftliche Bildung in diesem Sinne 
fiir die Ingeniceurwelt anstreben zu wollen, bedeutet demnach 
in jeder Beziehung eine völlige Verkennung des Wesens und 
Zweckos der Ingenienrausbildung; wir können somit diesen 
Teil der Frage aus unseren Erörterungen ausschließen. 

Eine zweite Art der wirtschaftlichen Bildung, die im 
Gegensatz zu der ersten lebr- und lernbar ist, keine gerade 
seltene Anlage, sondern vielleicht nur cine besondere Nei- 
gung erfordert, ist diejenige, deren solche Ingenieure be- 
dürfen, die im öffentlichen Dienst, in den technischen Ver- 
waltungen, aber auch in der Privatindustrie Stellen bekleiden, 
welche nicht gut von Nichttechnikern (Kaufleuten oder Ju- 
risten) ausgefüllt werden können, für die sich aber auch 
nicht die Nur-Techniker eignen, weil ihnen eben eine ad- 
ministrative und wirtschaftliche Bildung abgeht. Diese letztere 
besteht nun nicht lediglich in einem bestimmten Maß etwa 
volkswirtschaftlichen oder juristischen Wissens, sondern in 
erster Linie in einem großen teils nur durch Uebung zu erlan- 
senden Verständnis für gewisse Fragen, ohne deren Kenntnis 
und Beurteilung die technische Tätigkeit ohne Erfolg bleibt. 
Es sind dies Fragen, die eine Beschäftigung mit folgenden 
Wissenszweigen voraussetzen: zunächst Buchführung, ins- 
besondere Fabrikbuchhaltung. Zu bemerken ist hierzu, daß 
der Ingenieur selbstverständlich nicht zum Buchhalter aus- 
gebildet werden und die Technik der Buchführung völlig 
beherrschen soll; aber wohl ebenso selbstverständlich ist, 
daß er ein gewisses Verständnis für diese Dinge zweck- 
mäßigerweise in die Praxis mitbringt. Sie werden mir wohl 
zugeben, daß der heute übliche Weg der Befragung des 
Buchhalters oder des Selbststudiums nicht gerade zweck- 
mäßig ist, abgesehen davon, daß selten ein Buchhalter das 
Wesen der Buchführung erklären kann, da ihm wohl das 
"Wie, der Buchung geläufig, das -Warum« aber selten klar 
ist. Und gerade auf das letztere kommt es für den In- 
genieur an. 

Wie bei der Buchführung, so ist auch in bezug auf das 
Bilanzwesen das Verständnis die Hauptsache. Um Bilanzen 
lesen zu können, muß man zwar zunächst wissen, nach wel- 
chen rechtlichen und buchhalterischen Grundsätzen Bilanzen 
überhaupt aufgebaut werden, alles Dinge, die in der Bilanz- 


lehre eingehende Berücksichtigung finden. Aber um ein 
Unternehmen an Hand seiner Bilanz richtig beurteilen und 
sich von den inneren Zusammenhängen der verschiedenen 
Posten ein richtiges Bild machen zu können, dazu bedarf 
es in erster Linie eines unter sachverständiger Anleitung in 
praktischen Uebungen geschulten Blickes. 

Warenkalkulation und Selbstkostenwesen sind 
von so unmittelbarer Bedeutung für das Gedeihen eines 
Unternehmens, daß die Notwendigkeit des Studiums dieser 
Gebiete für den sich auf verwaltende Tätigkeit vorbereitenden 
Ingenieur wohl kaum erst durch Einzelheiten belegt zu 
werden braucht. Das Gleiche gilt von der industriellen 
Betriebslehre oder Fabrikorganisation, in der die Fabrik- 
verfassung und -verwaltung, die Arbeitorganisation, die 
zweckmäßigsten Formen der Arbeitsteilung und -vereinigung, 
ferner die Lohnsysteme, die Ausführung der Sozialgesetz- 
gebung und Erfahrungen auf dem Gebiete des Arbeiterrechts 
Behandlung finden. Die Wichtigkeit dieses Stoffes erhellt 
schon aus der Tatsache, daß man in weiten Kreisen die 
vermeintliche oder tatsächliche industrielle Ueberlegenheit 
Nordamerikas in erster Linie auf einen Vorsprung in der 
Fabrikorganisation zurickführt. Unzweifelhaft würde gerade 
das Studium der die modernen Industriestaaten vergleichend 
schildernden Lehre von der Fabrikorganisation in Ingenieur- 
kreisen unserer Industrie und dem Ansehen des deutschen 
Ingenieurs nur förderlich sein können. 

Zu den bezeichneten Gebieten treten noch die Unfall-- 
verhütung und die Gewerbehygiene, die bis jetzt an 
den technischen Hochschulen häufig leider nur in geringem 
Ansehen stehen. 

Aweckmäßigerweise geht nun dem Studium dieser sogen. 
praktischen l,ehrfächer eine grundlegende und allgemein 
aufklärende theoretische Ausbildung voraus: gleichsam als 
Rahmen und Hintergrund ein Studium der Wirtschaftswissen- 
schaften im engeren Sinne (theoretische und praktische 
Nationalökonomie, Wirtschaftskunde, Wirtschaitsstatistik, Fi- 
nanzwissenschaft) sowie einiger Teile der Rechtswissenschaft 
(Teile des Verwaltungs-, Gewerbe-, Handels-, Arbeiter-, See- 
und Schiffahrtsrechtes). 

Eine wirtschaftliche Bildung in diesem Sinne hat natür- 
lich nicht nur für die Industrieverwaltungs- und Staats- oder 
Gemeindeverwaltungs-Ingenieure Wert, sondern überhaupt für 
Jeden strebenden Ingenieur, dem an Allgemeinbildung, be- 
sonders auch an staatsbürgerlicher Bildung, einigermaßen 
gelegen ist. Insofern scheint mir die Frage sehr wohl er- 
örterbar, ob ein Ingenieurverein wie der unsrige sich mit 
ihr beschäftigen soll. Man kann diese Frage aufwerfen, 
einerseits unter dem Gesichtswinkel jener Gruppe von Ver- 
waltungsingenieuren, die nicht nur ihrer Zahl nach bald be- 
rechtigt sein werden, zu verlangen, daß man auch ihre 
Sonderaufgaben ebenso wie diejenigen anderer Sonder- 
ingenieure in den Rahmen der Vereinstätigkeit eingliedere ; 
aber auch vom Standpunkte der Hebung der Allgemeinbil- 
dung der Ingenieurwelt aus. Man wird hier vielleicht ein- 
wenden, daß die Allgemeinbildung Sache des einzelnen sei 
und daß ein Fachverein dringendere Aufgaben zu lösen 
habe. Demgegenüber kann man darauf hinweisen, daß ge- 
rade Angehörige eines anstrengenden und ausfüllenden Be- 
rufes, die in bezug auf die Allgemeinbildung ohnehin leicht 
etwas ins Hintertreffen geraten, doppelt nötig haben, im 
Fachverein und in der Fachzeitschrift mannigfache Anre- 
gungen zu erhalten, um so der Mühe überhoben zu werden 
mit erheblichem Aufwand an Zeit eine ganze Reihe von 


‚Zeitschriften lesen zu müssen. Aber über diese Frage wird 


nie Uebereinstimmung erzielt werden können, da sie im 
Grunde für jeden einzelnen einen persönlichen Inhalt hat. 
Unter dem Gesichtspunkt des Standesinteresses jedoch wird 
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sie für den Kenner des deutschen Technikerstandes und bei 
ernster Würdigung seiner Kulturaufgaben nicht ohne weiteres 
von der Hand zu weisen sein. 

Eine dritte Art wirtschaftlicher Bildung des Ingenieurs, 
für die man das Wort »technisch-ökonomisch« geprägt hat, 
umfaßt nun die ganze Technik, und ihre Verbreitung liegt 
unmittelbar im industriellen wie technisch-akademischen In- 
teresse. Die Dinge, um die es sich hier handelt, bilden den 
Gegenstand einer ganz jungen Lehre, der technischen Oeko- 
nomik, der gegenwärtig in Deutschland nur ein einziger 
Lehrstuhl eingeräumt ist, und zwar an der Frankfurter Aka- 
demie für Sozial- und Handelswissenschaften, wo sie von 
Prof. Dr. Andreas Voigt gelesen wird. Vielleicht bürgert sie 
sich in den nächsten Jahren an den technischen Hochschulen 
ein, vorausgesetzt, daß ihr Ausbau auch von wirtschaftlich 
geschulten Ingenieuren in Angrili genommen wird. Den 
Inhalt der technischen Oekonomik kann man bezeich- 
nen als Lebre der Grundsätze der Technik vom ökonomi- 
schen Standpunkt, also als eine geordnete Betrachtung vor 
allem technisch-konstruktiver Fragen unter wirtschaftlichem 
Gesichtswinkel. Hierher gehören vergleichende Untersuchun- 
gen über die Oekonomik der Betriebskräfte, Motoren, Ver- 
kehrsmittel; ferner Anlage- und Betriebskostenberechnungen, 
das Kalkulations- und Selbstkostenwesen und schließlich die 
heute noch fast völlig unbekannten Wechselbeziehungen 
zwischen technischer und wirtschaftlicher Entwicklung, die 
ich im ersten Teile meiner Ausführungen kurz behandelt 
habe. 

Sie ersehen aus dem Gesagten, daß sich die technische 
Oekonomik mit der angewandten Technik beschäftigt und 
eigentlich weiter nichts ist, als die eingehende Betrachtung 
solcher wirtschaftlichen Kenntnisse und Erfahrungen, die 
sioh der Ingenieur teils schon auf der Hochschule, teils in 
der Praxis mit der Zeit aneignet. Auf das, was die bisher 
fast ausnahmslos von Nationalökonomen (Herrmann, Rein- 
hold, Sombart, Voigt u. a.) und nur selten von volkswirt- 
schaftlich geschulten Ingenieuren betriebene technische Ocko- 
nomik bisher geleistet hat, muß ich mir hier leider versagen, 
näher einzugehen. 


Den bisherigen grundsätzlichen Frörterungen möchte ich 
nun zum Schlusse noch einige Bemerkungen iiber die An- 
wendbarkeit der aufgestellten Grundsätze, über das Wann 
und Wie der Ingenieurausbildung hinzufügen. Für die Ueber- 
nahme der gesamten Ingenieurausbildung — also auch der 
rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen — an die tech- 
nische Hochschule sprechen, wie wir gelegentlich der 
Betrachtung der Charlottenburger Bestrebungen gesehen 
haben, eine ganze Reihe gewichtiger Gründe. Gegen eine 
solche hört man häufig und besonders von seiten der Prak- 
tiker etwa folgende Gesichtspunkte geltend machen: Erst die 
Praxis zeigt dem Ingenieur, welcher Art die Lücken seiner 
Bildung sind; erst im Betriebe lernt er sehen, auf was es 
eigentlich ankommt, warum und in welchem Umfang er 
sich tiefer mit den auf der Hochschule vielleicht als trocken 
bezeichneten Disziplinen wie Fabrikbuchhaltung, Selbstkosten- 
wesen, Sozialgesetzgebung vom betriebswirtschaftlichen Stand- 
punkte, mit praktischer Nationalökonomie (Wirtschaftspolitik), 
Wirtschaftsstatistik, Kolonialwesen, Bilanzwesen usw. beschäf- 
tigen muß. Hieraus folgert man, daß eine tiefere wirtschaft- 
liche Schulung eigentlich nur für den längere Zeit praktisch 
tätig gewesenen Ingenieur Nutzen verspricht. Hinzu kommt 
daß eine tiefere wirtschaftliche Bildung nur für eine be- 
schränkte Zahl von Ingenieuren Sinn hat, nämlich für 
solche, die ihrer Veranlagung nach für leitende Stellen die 
ja auch nur in beschränkter Anzahl vorhanden sind in 
Frage kommen. Ferner hat man damit zu rechnen. daß sich 
bereits auf der Hochschule höchst selten sagen läßt, ob ein 
Ingenieur sich je für einen leitenden Posten eignen wird. 
Erst die Praxis und die Tätigkeit in den versehiedenen Stel- 
lungen auf dem Bureau und im Betriebe zeigten, welcher Platz 
für den einzelnen der gegebene, d.h. derjenige ist, an dem 
er sein Können am besten zu entfalten vermag. 

‚Aber mit all den genannten Gründen scheint mir nicht 
bewiesen zu sein, daß die wirtschaftliche Ausbildung an der 
E, hen Kann La 

‚eugen können, daß für den 
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auf der technischen Hochschule ausgebildeten Verwaltungs- 
ingenieur ein tiefergehendes Studium an einer Wirtschafts- 
Hochschule überflüssig wäre Und so scheint mir der rich- 
Up Weg in der Mitte zu liegen: Die technische Hoch- 
schule hat eine auch für weitere Kreise der Studierenden 
empfehlenswerte allgemeine rechts- und wirtschaftswissen- 
schaftliche Bildung zu vermitteln sowie sich eingehend mit 
dem Ausbau der technischen Oekonomik und der Uniallver- 
hütungstechnik zu beschäftigen; der Wirtschafts-Hochschule 
dagegen liegt es ob, angehenden Betriebsleitern und Verwal- 
tungsineenieuren Gelegenheit zu vertioften und den beson- 
deren Verhältnissen Reehnung tragenden Sonderstudien zu 
bieten. Zweckmäßigerweise erfolgen diese Studien nicht im 
unmittelbaren Ansehluß an die technische Studienzeit, son- 
dern erst nach etlichen Jahren praktischer Tätigkeit, in denen 
sich gezeigt haben wird, ob der Betreffende für die Verwal- 
tungstätigkeit wirklich geeignet ist. Mir erscheint es sogar 
nicht sehr ungcheuerlich, die Hoffnung auszusprechen, dab 
in absehbarer Zeit einsichtige Firmen und öffentliche Ver- 
waltungen solche ihrer Beamten, die sie für leitende Stellun- 
gen, als Abteilungsvorsteher usw., ins Auge fassen, ein oder 
zwei Semester zu solchen Studienzwecken beurlauben wer- 
den. Uebrigens werden bereits Versuche in dieser Richtung 
von der preußischen Eisenbahnverwaltung und vom Aus- 
wärtigen Amt (für Assessoren) gemacht. Auch der Fall der 
Beurlaubung tüchtiger Ingenieure zu wirtschaftlichen Sonder- 
studien seitens der Privatindustrie, und zwar seitens einer 
großen elektrotechnischen Firma, ist mir bekannt. 

Schlägt man die oben gekennzeichneten Wege ein, x 
ergibt sich für die technischen Hochschulen als prak- 
tische Folge die Einschränkung der heute üblichen groten 
Anzahl von Sondervorlesungen auf rechts- und wirtschafts 
wissenschaftlichem Gebiet und deren Zusammenfassung ZU 
einer mehr enzyklopädischen Vorlesung. Jh gestatte mir, 
Ihnen zu dieser Frage einige Stellen aus einer vor etwa 
Jahresfrist unter dem Titel : Technik und Nationalökonomie‘ 
veröffentlichten Abhandlung?) vorzutragen, in der ich fol- 
gende Vorschläge gemacht habe: 


»Die in den 1- bis 2stiindigen Vorlesungen zerstreut fr 
botene und viel Zeit verschlingende Materie müßte in eme 
oder zwei großangelegte 2- bis 3-stündige Vorlesungen en 
für die beiden letzten Semester vor der Schlußprühnz 
systematisch eingegliedert werden. Ich denke dabei an die 
Zusammenfassung folgender, an technischen Hocbschulen r 
reits jetzt üblicher Einzelvorlesungen: Gewerbe-, Bau-, ki 
tent-, Arbeiter-, Verfassungs- und Verwaltungsrecht, theore- 
tische und praktische Nationalökonomie, Finanzwissenschäft. 
Bank- und Börsenwesen, gewerbliche Betriebslehre, Gewerbe: 
hygiene, Statistik, kaufmännische Warenkunde usw. Dabe! 
müßte der Stoff so geteilt werden, daß den besonderon Be- 
dürfnissen Rechnung getragen wird. Wie man heute kad 
schiedene Parallelvorlesungen für rein technische De 
hat, z. B. Maschinenelemente für Maschineningenieure N 
Flektroineenieure 8 Stunden, für Chemiker, Architekten e 
Bauingenieure 4 Stunden wöchentlich, so wäre die No 
für zukünftige Staatsbeamte eine andere als für die. ns 
sich der Privatindustrie und dem Gewerbe widmen. Für 
zukünftiren Regierungsbaumeister in Hoch- und Tiefbau. A 
zukünftigen ` Technischen Baubeamten, Gewerbeinspektort"" 
die Beamten des Fluß- und Deichbaues, der Forst. Weg 
und Feldpolizei, des Eisenbahnwesens usw. wären nn i 
Grundlagen des öffentlichen Rechtes und der öffentl be 
Wirtschaft, das Gewerbe-, Arbeiter-, Bau-, Patent. 
sungsrecht, sowie die Finanzwissenschaft und wur nr 
politik (insbesondere Forst-, Agrar-, Eisenbahn- und aere 
politik) in den Vordergrund zu stellen und etwa IM an 
technischen Staatsverwaltungslehre zusammenzuit 
Für Chemiker-, Maschinen- und Elektroingenieure und i e 
tekten, die sich dem privaten Erwerbsleben zuwenden WO in 
wäre eine Industrieverwaltungslehre zu allen. 
der wieder ihren besonderen Bedürfnissen Rechnung zu o 
gen wäre, Die technische Staatsverwaltungslehre ne 
vielleicht für die Staatsprüfungen, die Industrieverwün Aa 
lehre für die Diplomprüfungen obligatorisch gemacht 4 
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soweit diese beiden Prüfungen noch nebeneinander be- 
stehen. « 

Mit diesen Disziplinen wäre eine Reihe der Einzelvor- 
lesungen beseitigt und nur einige für eingehende Sonder- 
studien (Gewerbe- und Baurecht für Gewerbeinspektoren usw.), 
sowie solche allgemeinen, besonders geschichtlichen Charak- 
ters zur Vertiefung der Allgemeinbildung (z. B. National- 
ökonomie, Geschichte des Sozialismus u. dergl.) beibehalten. 
Gegen diesen Plan läßt sich gewiß manches einwenden. 
Prüfen wir kurz die Möglichkeit seiner Verwirklichung. Rein 
äußerlich läßt sich gegen die Ersetzung von 12 bis 15 ein- 
bis zweistündigen Vorlesungen durch eine zwei- bis drei- 
stündige sich durch 1 bis 2 Semester hinziehende nichts ein- 
wenden, es sei denn der ziemlich wertlose Einwand, die 
Einzelvorlesungen behandelten den Stoff gründlicher. Gewiß 
kann bei der größeren Stundenzahl in den Einzelvorlesuneen 
der Stoff eingehender behandelt werden; aber dem läßt sich 
entgegensetzen, daß eine sehr gründliche Erörterung juristi- 
scher und nationalökonomischer Fragen an technischen Hoch- 
schulen gar nicht erwünscht ist, weil leicht unmäßig viel Zeit 
tür Dinge, die im späteren praktischen Leben wenig Wert 
haben, vergeudet wird. Außerdem liegt hier auch die Ge- 
fahr lückenhafter Ausbildung nahe, da nicht alle Sondervor- 
lesungen besucht werden können. Wer im Zeichensaal oder 
Laboratorium gerade an einer Arbeit sitzt, wird sich — wie 
Sie wohl alle aus Erfahrung wissen — nur ungern und 
selten entschlioßen, sich von seiner Arbeit loszureißen und 
eine Vorlesung über Baurecht oder dergl. zu besuchen. 
Gliedert man den Stoff der Einzelvorlesungen dagegen in 
eine für das Fortschreiten der Erkenntnis zweckmäßige Form, 
z. B. in ein System der Industrieverwaltungslehre ein, so er- 
reicht man eine gewisse Abrundung des Wissens, spart Zeit 
und kann den ganzen Stoff einheitlicher vortragen. 

Ein ernsthaftes Bedenken, auf das wir aber an dieser 
Stelle nicht näher eingehen können, besteht darin, daß es 
gegenwärtig an Lehrkräften für ein Kompendium der In- 
dustrieverwaltung noch fast völlig fehlt, so daß aus rein prak- 
tischen Gründen die zwar breitere aber sachgemäße Be- 
handlung des Stoffes in Einzelvorlesungen heute noch den 
Vorzug verdient. Aber vielleicht läßt sich hier ein gang- 
barer Mittelweg darin finden, daß man zunächst einmal in 
das Durcheinander der Einzelvorlesungen System bringt, dem 
Studierenden einen Studienplan auch für seine wirtschaftlichen 
Studien aufstellt, wenn auch ohne Verbindlichkeit, ihn ein- 
zuhalten. 

Eine Frage aber ist vor alleın von unmittelbar prak- 
tischer Bedeutung. Wie erwirbt sich derjenige in der Praxis 
stohende Ingenieur eine wirtschaftliche Bildung, der auf der 
Hochschule hierzu keino Zeit oder Gelegenheit gefunden hat 
und der sich nicht aus seiner Stellung zum Besuch der Wirt- 
schafts-Hochschule 1 bis 2 Semester freimachen kann? 


Diese Frage ist tatsächlich mehrfach aufgeworfen worden, 
und man hat auch eine Antwort gefunden. Es ist nämlich 
angeregt worden, und zwar bei Gelegenheit der Erörte- 
rung dieses Vortrags im Bochumer Bezirksverein deutscher 
Ingenieure von Hrn. Ingenieur Friedrich Meyenberg, Vor- 
tragskurse zu veranstalten, in denen in knapper Form 
und unter Weglassung des dem praktisch tätigen Inge- 
nicur bereits geläufigen Stoffes das Wesentlichste von dem 
geboten würde, was in den Vorlesungen über Bilanzwesen, 
Fabrikbuchhaltung, Warenkalkulations- und Selbstkostenwosen, 
Fabrikorganisation, sowie in einigen allgemeinen Vorlesungen 
vorgetragen würde. Auch an andern Orten hat dieser Ge- 
danke vielfach Beifall gefunden, und in Frankfurt a. M. schrei- 
tet man bereits zur Durchführung eines zu den besten Hotinun- 
gen berechtigenden, in den Einzelheiten ausgearbeiteten Planes. 
Auf diesem Gebiete winkt zweifellos auch den Organisationen 
der Ingenieure, Architekten und Chemiker eine große und dank- 
bare Aufgabe. Was die Technikerwelt jetzt tastend zu ver- 
suchen beginnt, und was hier noch vielem Zweifel, ungläubigem 
Achselzucken oder gar überlegenem Lächeln begegnen wird, 
das haben andere Berufstände, Verwaltungsjuristen und Aerzte, 
längst mit Erfolg durchgeführt. Selbst für eine rein tech- 
nische kursorische Fortbildungsgelegenheit in Anlehnung an 
die technischen Hochschulen, wie sie schon mehrfach gefordert 
worden ist und etwa den Ferienkursen der Aerzte und Lehrer 


entsprechen würde, finden sich heute noch wenig Sympathien. 
Beachtenswert ist vor allem das Vorgehen der Verwaltungs- 
juristen, nicht nur, weil es dem Ingenieur, der sich in der 
Verwaltungspraxis häufig zurückgesetzt glaubt, doch zu denken 
geben sollte, warum der Jurist auch hier wieder voran- 
schreitet, sondern auch, weil es sich um ganz vortreflliche 
Einrichtungen handelt, aus denen auch die Ingenieurwelt 
Nutzen ziehen kann. Die Berliner Vereinigung für 
staatswissenschaftliche Fortbildung veranstaltet ge- 
rade im Frühjahr 1904 wieder einen sechswöchigen Kursus, 
der für solche Personen bestimmt ist, die verhindert sind, 
sich an den mehrmonatigen Semesterkursen zu beteiligen, 
der sich also auch für Ingenieure gut eignet. Das Vortrags- 
programın ist außerordentlich reichhaltig und mit großem 
Geschick den Bedürfnissen der Verwaltungsbeamten angepaßt. 
Als Lehrkräfte sind hervorragende Fachkenner, Dozenten (der 
Universität und der technischen Hochschule sowie hohe Be- 
amte aus verschiedenen preußischen Ministerien tätig. Außer 
den Vorlesungen sind zahlreiche kleinere Ausflüge und für 
die letzte Woche ein großer Ausflug in den rheinisch-west- 
fälischen Industrie- und Bergwerksbezirk in Aussicht gc- 


nommen. 

Ueber die Bedeutung rechtswissenschaftlicher Bil- 
dung für den Ingenieur ist wenig zu sagen. Die Rechts- 
kunde stellt eine so gewaltige Summe positiven Einzelwissens 
dar, daß man vernünftigerweise vom Ingenieur nicht ver- 
langen kann, nebenbei noch Jurist zu sein. Letzteres ist 
praktisch auch nicht nur unmöglich, sondern glücklicherweise 
auch unnötig, da uns ja hier im Rechtsanwalt ein praktischer 
Fachmann zur Hand gehen kann. Es wird sich somit bei 
der rechtswissenschaftlichen Ausbildung des Ingenieurs zu- 
nächst nur darum handeln, ihm durch allgemein gehaltene 
Vorträge und Uebungen das Verständnis für die Eigenart und 
die Tragweite rechtlicher Fragen zu erschließen und ihn mit 
den grundlegenden Rechtsbegrifien näher vertraut zu machen. 
Im übrigen wird es genügen, wenn nur diejenigen Rechts- 
fragen näher erörtert werden, die dem Ingenieur für seinen 
Beruf von Interesse sind. In Betracht kommt: Patentrecht 
für Zivilingenieure, Patentanwälte, Konstrukteure, aber auch 
für Leiter technischer Betriebe; Baurecht für Architekten; 
Gewerbe- und Arbeiterrecht für Betriebsingenieure und zu- 
künftige Gewerbeinspektoren usw. 

In Einzelfällen mag es vorkommen, daß sich ein Ingenieur 
mit den juristischen Fragen seines Berufes soweit vertraut 
macht, daß er — von besonders schwierigen Fällen abge- 
schen — des Rechtsanwalts entraten kann. Aber das wird 
stets Ausnahme bleiben. Im allgemeinen wird und muß der 
Techniker in enger Fühlung mit dem Juristen Hand in Hand 


geben. 

Mit vollem Recht hat v. Occhelhaeuser in seiner glän- 
zenden Eröffnungsrede!) zur Düsseldorfer. Hauptversamm- 
lung unseres Vereines gesagt: » Juristen und Ingenieure sind 
iin modernen Leben so vielfach aufeinander zu gegenseitiger 
Unterstützung angewiesen, daß alle größeren Firmen und 
Gesellschaften entweder Juristen direkt zu ihren geschätzte- 
ston Beamten ziihlen oder aber ständig mit solchen in Fühlung 
stehen. Und in diesem Zusammenwirken haben auch Sie 
alle hoffentlich mit mir dieselbe Erfahrung gemacht: daß 
unser Juristenstand, trotz seiner von so vielen Seiten als 
ergänzungsbedürftig angesehenen Vorbildung, gleichwohl in 
den allermeisten Fällen ein hervorragendes Können und in 
der Rechtspflege seine althergebrachte Unabhängigkeit so 
vollkommen dargetan hat, daß wir das noch oft aus Friederi- 
cianischer Zeit zitierte Wort: »Il y a dos juges A Berlin, 
auch schon längst als »ergänzungsbedürftig« ansehen und 
sagen: Es gibt ausgezeichnete und unabhängige Richter all- 
überall im Deutschen Reiche! Ebenso schätzen wir unsern 
leistungsfähigen und vorbildlich pflichttreuen Beamtenstand 
sehr hoch und wollen uns gern darum von andern Nationen 
beneiden lassen!« 

Auf seiten der Juristen ist übrigens nicht nur der gute 
Wille vorhanden, sondern man kommt auch — wie wir ge- 
schen haben — ein gutes Stück vorwärts; an einigen Uni- 

1) Neue Rechte — Neue Pflichten, Z. 1902 S. 1288. 
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versitäten (Berlin, Göttingen, Halle) sowie an sämtlichen 
Handelshochschulen sind technische Unterrichtsabteilungen 
eingeführt, und überall begegnet man zunehmendem Ver- 
ständnis für den Wert der technischen Arbeit. Auch der 
Ingenieur darf sich gegenüber den neuen Anforderungen 
ciner neuen Zeit nicht verschließen; auch er muß seme 
Rüstung wieder einmal kritisch prüfen und sie mit offenem 
Blick für den Wechsel der Dinge, dem auch er unterliegt, 
von Zeit zu Zeit ausbessern und ergänzen. 

Recht, Wirtschaft und Technik gehören untrennbar Zu- 
sammen, in der Wissenschaft und im praktischen Leben. Alle 
drei sind Säulen der materiellen Kultur und darüber hinaus 
des gesamten Lebens der modernen Kulturvölker. Ohne das 
Recht keine hochentwickelte Technik, keine geordnete Wirt- 
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schaft; ohne die Technik kein reiches Kulturleben, kein ent- 
wickelter Austausch an Gütern materieller und geistiger Art. 
Von diesem Standpunkt aus betrachtet, ist die Technik mehr 
als Werkzeug der Industrie, ist sie Kulturhebel par excellence, 
ist der Ingenieur Kulturpionier. In diesem Lichte beschen, 
ist es hohe Pflicht, Selbstpflicht und auch Pflicht gegenüber 
dem Stande und dem Volksganzen, mitzuarbeiten an der Er- 
richtung einer gangbaren Brücke zwischen Recht, Wirtschaft 
und Technik. 

Möchte auch auf diesem Gebiete mit dem gewohnten 
klaren Urteile, mit Energie und hellem Blicke der deutsche 
Ingenieur recht bald ans Werk gehen, zum Wohle seines 
Standes, — seinem Vaterlando ein sicheres Auge im Wirt 
schaftskampfe der Völker! 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 10. und 17. Februar 1904. 
Drosdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. Januar 1904. 


Vorsitzender: Hr. Meng. Schriftführer: Hr. Schiemann. 
Anwesend 60 Mitglieder und 19 Gäste. 


Hr. Imle spricht über die Lentz-Steuerung N. 

Darauf spricht Hr. Kietz über die neuesten Erzeugnisse 
ler Schiffswerft Uebigau. Die Werft baut außer Flußfahr- 
zeugen auch Seeschiffe, ferner ortfeste Dampfkessel und Daınpf- 
ınaschinen, maschinelle Einrichtungen von Bergbahnen, Pump- 
inaschinen usw. Im Februar 1903 schrieb die Stadt Hamburg 
die Lieferung von 300 t schmiedeiserner Rohre aus, und zwar 
eines Rohres von 2 m lichtem Dmr., 15 mm Blechstärke und 
70 m Länge, eines gleichen von 100 m Länge und eines von 
133 m Länge. Die Rohre sollten in Stücken nach Hamburg 
geliefert und an der Veddel, einem Hafenarm, zusammenge- 
nietet werden; hierauf sollten sie eine Böschung hinunterge- 
lassen und in der Veddel schwimmend abgeliefert werden. 
Für die Herstellung der Rohre war vorgeschrieben, daß sie 
aus 3150 mm breiten Blechschüssen mit nur einer Längsnaht 
bestehen sollten. Sie mußten ferner genau gerade sein; zwei 
davon hatten in der Mitte einen Knick, dessen Winkel 
genau einzuhalten war, und jedes am Ende einen kurzen 
Krümmer. 

Die Schiffswerft Uebigau erhielt den Auftrag, nachdem 
die Stadt llaınburg sich damit einverstanden erklärt hatte, 
dag die Rohre schwimmend übergeführt werden dürften. Dio 


') vergi, Z. 1900 S. 1449. 


Hauptversammlung und 25jähriges Jubelfest 
des Vereines deutscher Eisenhüttenleute zu Düsseldorf 
am 23. und 24. April 1904. 


(Schluß von S. 713) 


Am 24. April versammelten sich die Teilnehmer im Ritter- 
saal der Tonhalle zu einer dem 25ten Jahre des Bestehens des 
Vereines und dem 70. Geburtstage seines Vorsitzenden Karl 
Lueg gewidmeten Festsitzung. Gieleitet wurde sie von dem 
letzteren, der nach einem einleitenden Rückblick auf die 
Wirksamkeit des Vereines Hrn. run Schrödter das Wort 
erteilte zu einem Vortrage: 


»Fünfundzwanzig Jahre deutscher Eisenindustrie.« 


Die deutsche Roheisenerzeugung hatte sich von den 
boer bis zum Anfang der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
nur langsam entwickelt, s. Fig. 1; sie nahm dann im Jahre 1873 
einen vorübergehenden Aufschwung, kam aber erst vom Jahre 
1879 ab zu einer ebenso kräftigen wie stetigen Aufwärtsbe- 
wegung, die derart nachhaltig war, daß die Menge des im 
eben verflossenen Jahre 1903 bei uns erblasenen Roheisens 
mehr als das Viereinhalbfache des Jahres 1879 betrug. 
„Pie Rohstablerzeugung, Fig. 2, hat sich in demselben 
Zeitraum in noch entschiedenerer Weise vermehrt, da hier 
gleichzeitig der Ersatz eines großen Teiles des bisher in der 
Form von Schweißseisen erzeugten Materials durch solches aus 
Stahl oder Flubßeisen vor sieh ging. 

‚Wenn wir unser Vaterland mit den andern Liindern ver- 
gleichen, so fällt auf, daß sich die Aufwärtsbewerung in den 
letzten 25 Jahren, wenn wir von dem einzigen im Jahre 1901 
eingetretenen, im folgenden Jahr aber sofort wieder einge- 


| 
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fertigen Rohre wurden an den Enden dicht verschraubt, zu Was- 
ser gelassen und mittels Dampfers nach Hamburg geschleppt. 
Ihr Gesamtgewicht betrug rd. 300 t, das Gewicht des größten 
allein rd. 140 t. Die Rohre sollen die Abwässer der Stadt 
Hamburg in die Elbe leiten. 


Der Vortragende berichtet ferner über einen Lotsen- 
dampfer, den die Werft im Jahre 1902 im Auftrage der Kaiser. 
Marine gebaut hat. Das Schiff hat eine größte Länge von 
45 m, in der Wasserlinie gemessen eine Länge von 36 m, eme 
Breite von 7,2m und mit voller Ausrüstung einen eg 
von 2,75 m vorn und 3,55 m hinten. Fs ist mit einer Verbund- 
maschine von 500 PS; ausgerü stet, die den Dampf aus einen 
Kessel von 200 qm und 10 at Betriebspannung erhält. Ferner 
ist eine mit einer Dynamo gekuppelte Dampfmaschine zum 
Betrieb eines Scheinwerfers von 5000 Kerzen, eine A 
steuereinrichtung, Dampfsteuerwinde usw. vorhanden, Ui 
Schraube, die ganz aus Bronze hergestellt und in einen 
Stück gegossen ist, hat Zi m Dmr. Der Dampfer ist zum 
L.otsendienst auf der Nordsee bestimmt und hat den Namen 
»Jade« erhalten. Er wurde zwischen zwei großen Tasen 
kihnen anf einen für den damaligen Wasserstand der e R 
passenden Tiefgang hochgehoben und so nach Hamburg t = 
geführt. Von hier fuhr er mit eigenem Dampf nach seine 
Bestimmungsort Wilhelmshaven. 


Sitzung vom 11. Februar 1904. 


Vorsitzender: Hr. Meng. Schriftführer: Ir. Schiemann. 
Anwesend #8 Mitglieder und 38 Gäste. 


Hr. Dr. Hermann Beck (Gast) spricht ‚über Rocht, 
Wirtschaft und Technik; s. dieses Heft S. 73. 


holten Rückgang abschen, in äußerster Stetigkeit 2; 
hat, bis sie im vorigen Jahre die britische Roheisenerzeni ne 
übertraf; letztere hat in demselben Zeitraum ve m 
Perioden des Steigens und Fallens durchgemacht, ee 
ganzen — dem seit einiger Zeit zu beobachtenden SE 
vativen Sinne der Engländer entsprechend — HI gë ner- 
Fortschritte aufzuweisen. Die amerikanische oE 
zeugung hat ungefähr gleichzeitig mit der Ee 188 
lich vom Jahre 1871 ab, zugenommen, dann vom «à dab Ee 
an eine plötzliche und starke Steigerung gezeigt, 50 i yer 
sich in dem kurzen Zeitraum von ð Jahren m e wie 
doppelt, im Jahre 159+ nach einigem Auf und, mie 
derum einen Tiefstand erreicht und von da ab E, her nicht 
bewerung in einem Tempo genommen hat, wie es , oe zum 
darewesen war; erst im vorigen Jahr ist diese Bewer 
Stillstand gekommen. 
Die übrigen Länder spielen eine verhältnismä 
geordnete Rolle bei der Eisenerzeugung der Erde Se 
Diese glänzende Entwicklung der deutschen kun verk 
ist in erster Linie auf den frischen Unternehmungsge" lichen 
zuführen, der unser ganzes Vaterland nach der Zäre, i 
Einigung beseelte, und der auch trotz der Nackens “icht 


ig unter 


gelähmt wurde, sondern sich mit elementarer bri 
um unsere Eisenindustrie auf diejenige Stufe zU 
sie vermöre des natürlichen Reichtums unser DN 
an mineralischen Schätzen und entsprechend er li 
Arbeitslust seiner Bevölkerung schon ‚längst an hindernd 
haben würde, wenn nicht die politische ZerrisseD 

im Wege gestanden hätte. pisen 

Die eigentliche Grundlage zum Aufblühen der 
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industrie wurde aber erst dadurch geschafien, daß ein mäßiger 
Zollschutz eingeführt wurde. Der unvergängliche Dank, den 
wir unserm Nationalheros und seinen Mitkämpfern für das 
Eintreten für unsere Sache schulden, einigt heute noch alle 
deutschen Eisenhüttenleute. 

Es war ein eigentümliches Zusammentreffen, daß in jer.e 
Zeit der wirtschaftlichen Befestigung die für unser Vaterland 
so iiberaus wichtig gewordene Erfindung der Entphosphorung 
des Eisens Gel An Bedenken, die sowohl die Kosten der 
Herstellung als die Qualität betrafen, fehlte es, wie die dama- 
ligen Verhandlungen in unserm Vereine beweisen, gegenüber 
dem neuen Verfabren in Fachkreisen nicht, zumal es natur- 
gemäß zuerst noch mit Mängeln behaftet war. 
~ Zähe Ausdauer, gepaart mit der Gründlichkeit deutscher 
Wissenschaft, haben die anfänglichen Schwierigkeiten der 
Technik überwunden. Nachdem man das Verfabren in der 
Birne durchgeführt hatte, folgte bald die Anwendung auch bei 
den Siemens-Martinöfen, die erst wenige Jahre vorher sich zu 
praktischer Bedeutung durchgerungen hatten. Man fand bald, 
daß das weichere basische Material Vorzüge Tür gewisse 


Fig. 1. Robelsenerzengung der wichtigsten Länder. 
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Zwecke vor dem durchweg härteren Bessemer-Material besitze 
und ganz vorzüglich zum Ersatz des gepuddelten Schweiß- 
eisens geeignet sei. Am erfolgreichsten stand das neue 
Material zunächst in der Herstellung von Draht mit dem 
alten im Wettbewerb; schon im Jahre 1886 erreichte die 
Erzeugung an Flußeisendraht diejenige von Schweißeisen- 
draht, und heute spielt letzterer trotz des gewaltigen An- 
schwellens der Drahtindustrie nur noch eine untergeordnete 
Rolle, da er nur noch für einzelne besondere Zwecke in Frage 
kommt. In Erinnerung an die anfänglichen Mißerfolge in der 
Anwendung harten Stahls für Kessel- und Konstruktionsbleche 
stieß die Einführung der Bleche aus basischem Flußeisen an- 
fänglich auf Schwierigkeiten, aber im Jahre 1891 überholte 
auch hier die Prodaktionsmenge diejenige an Schweißeisen; 
letztere sank dann von Jahr zu Jahr, während Flußeisen in 
mächtigen Sprüngen voraneilte und heute die Erzeugung an 
Blechen aus Schweißeisen fast null ist. In der Herstellung 
von Handelseisen usw. überholte Flußeisen das Schweißeisen 
erst im Jahre 1893. Die Flußeisenerzeugung auf diesem Ge- 
biete stieg alsdann mächtig, namentlich durch die starke Ver- 
wendung von Baueisen. Immerhin fordert auch heute noch 
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bei allen Eroberangen, die das Flußeisen auf einem (rebiet 
nach dem andern macht, die zähe Natur des Schweißeisens, 
das auf so manchen Sondergebieten heute noch seinen Platz 
wahrt, unsere Bewunderung heraus. 

Der Herstellung von Eisenbahnschienen hatte sich be- 
kanntlich die Erfindung Bessemers frühzeitig bemächtigt. Bei 
uns entbrannte nach Einführung der Schienen aus basischem 
Stahl hinsichtlich der besseren Beschaffenheit, insbesondere 
wegen des Verschleißes, ein Kampf zwischen Anhängern des 
Bessemer- und des Thomas-Prozesses. Letztere hatten zuerst 
den Fehler gemacht, zu weiches Material zu nehmen. Später 
lernte man durch Zusatz von Kohlenstoff und Silizium härteres 
und geeigneteres Material herzustellen. Heute bereiten die 
drei einzigen Werke, die bei uns nach dem sauren Prozeß 
arbeiten, ihr Material hauptsächlich für Fisenbahnzwecke. Im 
Gegensatz zu den Vereinigten Staaten von Nordamerika, in 
denen im vergangenen Jahre 12000 Meilen, oder mehr als die 
Hälfte des gesamten preußischen Fisenbahnnetzes, neu gebaut 
wurden und ein beneidenswerter Bedarf an Eisenbahnmaterial 
vorlag, ist bei uns in Deutschland der Bedarf für Neubau und 


Fig. 2, Stahlerzeugung der wichtigsten Länder, 
16 
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Auswechslung verhältnismäßig gering; auch zeigt 
Verbrauch En eisernen Schwellen keha ne leider der 
Hand in Hand mit der Verbesserung der Qualität ging 
die Vergrößerung der Erzeugung; in Tas letztvergangene 
Vierteljahrhundert fällt für die meisten Eisenfabrikate eigent- 
lich erst der Beginn der Massenerzeugung. Während vor 25 


Jahren 5 t als Fassungsraum der Birnen nirgendwo über- 
schritten und als Durchschnittsleistung eines 


t irnensys 
20 Einsätze in 24 Stunden erblasen wurden, ist eate die 


a anne Gen ann, auf 20 t, in vereinzelten Fällen 
auch mehr gestiegen, und gleichzeitig hat m it ei 
Satz von fünf Rate, Bieden in 24 d Fe 
Sëtze erblasen, d. h. mit einer Tagesleistun 
blöcken die Erzeugung verzwanzigfacht. 
einzelnen Blocks ist dabei auf 3000 kg gestiegen. Unsere Ma- 
schinenfabriken haben die Blockstraßen so kräftig und lei- 
stungsfähig ausgebaut, daß sie selbst diese gewichtigen Stücke 
spielend bewältigen und die große Produkt 
mit Leichtigkeit verarbeiten. 


unden über 100 Ein- 
von 2000 t Roh- 
as Gewicht des 


ion des Stahlwerkes 


Noch bedeutungsvoller als die hierbei erzielten Ersparnisse 


sind die Verbesserungen, die durch Benutzung der Schmelz- 
wärme des Roheisens und dessen Aufspeicherung in Mischern 
verbunden mit einer Entschwefelung durch Mangan, sowie 
durch weitere Ausnutzung der Eigenwärme des flüssigen 
Stahles mit Hülfe der Durchweichgruben erzielt sind. 


Den größten Teil unserer Flußeisenerzeugung. liefert die 
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basische Birne; aber neben ihr hat sich der Martinofen einen 
sehr beachtenswerten Platz erkämpft. Der Martinofen, der 
vor 25 Jahren noch ein sehr bescheidenes Dasein fristete, wird 
bei uns jetzt mit einem Fassungsraum bis zu 50t gebaut. Durch 
gute Wärmeausnutzung, mechanische Beschickung und ratio- 
nelles Arbeiten hat man die Produktionskosten ziemlich nahe 
bis an die Umwandlungskosten in der Birne herabgesetzt, will 
unter gewissen Umständen sogar vorteilhafter als in dieser 
arbeiten. Durch die neueren Verfahren von Bertrand-Thiel, 
Talbot, Monell u. a. m. sucht man weitere Verbesserungen 
herbeizuführen, und os gibt angesehene fachmännische Stim- 
men, die dem Martinofen noch größere Bedeutung, als er 
heute bereits besitzt, voraussagen. 


In ähnlicher Weise wie die Frischprozesse ist auch der 
Hochofenprozeß ausgebildet worden. Vor 25 Jahren trat die 
Winderhitzung in ein neues Stadium; der Kampf der ver- 
schiedenen Verfahren wogte hin und her; die Windpressung 
stieg, der gesamte Aufbau und die Zustellung des Ofens wur- 
den zweckmiäßiger eingerichtet, Fassungsraum und Er- 
zeugung nahmen gewaltig zu, nachdem hierzu durch die Er- 
findung der Lürimannschen Schlackenform die Möglichkeit 

eschafien war. Während vor 25 Jahren 100 t als eine gute 

agesleistung angesehen wurden, kommen wir heute, selbst 
bei nicht reichem Möller, bis 500 t im selben Zeitraum. Daß 
Wasser das beste feuerfeste Material ist, beweist schlagend 
der Erfolg des mit kührem Wagemut von Burgers erbauten 
Panzerofens.. Der Brennstoffverbrauch kann bei uns jetzt 
durchschnittlich mit 1t auf 1t Roheisen angenommen 
worden; die Masse, welche unsere Hochöfen auf die Raum- 
einheit durchsetzen, übertrifft selbst noch die großen Leistun- 
gen der amerikanischen Hochöfen. Bereits vor einigen Jahren 
ist Lange zu dem Ergebnis gekommen, daß mit der Zunahme 
der Höhe und Größe der Oefen eine Brennstoffersparnis nicht 
mehr verbunden gewesen ist. 


Die Ausnutzung der Gichtgase hat bei uns besondere Auf- 
merksamkeit gefunden, neuerdings durch ihre unmittelbare Ver- 
wendung in Gasınaschinen, deren Bau Umwälzungen durchgrei- 
fender Art im Maschinenbau hervorgerufen hat; Gasmasehinen 
mit einer (resamtstärke von mehreren 100000 PS sind bereits auf- 
gestellt oder im Bau begriffen. Schon sehen wir sie angewendet 
zur Erzeugung elektrischer Energie und ebenso für Gebläse; als 
Walzenzugmaschinen für Blech-, Draht- und Stabeisenstraßen 
treten sie schon jetzt in erfolgreichen Wettbewerb mit der 
Schwungrad-Dampfmaschine, obwohl diese bekanntermaßen 
bis zur Vollendung herangcebildet worden ist. Ein dritter 
aussichtsvoller Konkurrent ist der letzteren neuerdings durch 
die Vervollkommnungen im Dampfturbinenbau entstanden. 


Im übrigen gewinnt es aber doch den Anschein, als ob 
wir hinsichtlich der Vorteile, die sich bei der Stahlerzeugung 
durch Steigerung der Mengen erzielen lassen, nunmehr auch 
bei einer gewissen Grenze angelangt sind, und daß sich in den 
auf die Tonne berechneten Erzeugungskosten bei einem gut 
ausgerüsteten und vollbeschäftigten System von Hochöfen, Stahl- 
und Walzwerken lediglich durch Vergrößerung der Erzeugung, 
die durch Anfügung weiterer Gruppen entsteht, Ersparnisse 
nicht erzielen lassen, weil eine Verwaltung und eine Aufsicht 
ein Mehr nicht zu bewältigen vermögen. Es ist schwierig und 
undankbar, ein Prophet auf diesem Gebiete zu sein, aber es 
will dem Redner doch scheinen, als ob die Fortschritte in der 
Fisenerzeugung der nächsten Zukunft mehr auf dem Gebiete 
der Güte als der Menge liegen werden. 


Wenn man die technischen Fortschritte auf allen Gebieten 
des Eisenhüttenwesens in einer aus Hochöfen, Stahl- und 
Walzwerken zusammengesetzten Hütte vereinigt sieht, so tritt 
die bevorzugte Stellung einer solchen Anlage gegenüber 
älteren oder Teilwerken klar zutage; ausgerüstet mit 4 bis 6 
Hochöfen, einem Stahlwerk von etwa 1500 t Erzeugung, den 
zugehörigen Walzwerken nebst Transportvorrichtungen zur 
Vermeidung der Handarbeit und versehen mit den nötigen 
Reserven vermag ein solches Werk mit fast alleinirrer Be- 
nutzung der Hoch- und Koksofengase als Kraftqnelle in un- 
unterbrochenem Betrieb aus dem Erz das Fertieprodukt mit 
denkbar geringen Kosten herzustellen. 

Je mehr die Erzeugungskosten herabgedrückt werden, um 
so mehr tritt natürlich ein Umstand in die Erscheinune, auf den 
die Eisenhütten keinen Einfluß haben, nämlich die Höhe der 
Transportkosten. Die planmäßige Herabsetzung der Güter- 
tarife für Massenerzeugnisse und der Ausbau der Wasserstraßen 
sind Sorgen, die unsere llüttenleute im Hinblick auf den 
Wettbewerb des Anslandes lebhaft beschäftigen. 

Zur Herabminderung der Frzeugungskosten trägt in nicht 
geringem Maße auch noch die Gewinnung der Nebenerzeuer- 
nisse und Benutzung der Abfallstolie bei. Die Verwertung der 
Ilochofenschlacke erstreckt sich auf Herstellung von granu- 
liertem Sand, Schlackensteinen und Portlandzement. Die so- 
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genannte Thomasschlacke, d. b. die phosphorhaltige Schlacke, 
die bei dem basischen Birnenbetrieb fällt, hat sich schon seit 
Mitte der achtziger Jahre bei der Landwirtschaft eingebürgert: 
ihre Herstellung erreicht bei uns einen Wert von mehr als 
25 Mill. A Bei der Destillation der Kohle zur Herstellung von 
Koks gewinnt man in unserm Vaterlande heute schon 140100 t 
schwefelsaures Ammoniak und 65000 t Benzol, obwohl das 
Verfahren nur bei einem kleinen Bruchteil der gesamten zur 
Verkokung kommenden Kohle angewendet wird. 

Wo viel Licht ist, fehlt auch der Schatten nicht. Fs ist 
verständlich, daß manche der älteren Werke, die früher in 
ihren Daseinsbedinzungen glänzend dastanden, heute gegen 
den Wettbewerb der großen Werke, die eigene Rohstofie unter 
günstigen natürlichen Verhältnissen gewinnen und sie zum 
Fertigerzeugnis weiterverarbeiten, einen barten Stand haben. 

Is eine mittelbare Folge der erfolgreichen Anwendung 
dea Entphosphorungsverfahrens ist ferner die geographische 
Verschiebung des Schwerpunktes unserer Fisenindustrie nach 
Westen anzusehen. Um eine raschere und lohnbringendere 
Verwertung ihres Besitzes herbeizuführen, sind die Eigentümer 
der lothrinzisch-luxemburgischen Minette-Konzession, soweit 
sie nicht in Händen der alten Werke war, selbst mehr und mehr 
zur Verhüttung dieser Erze an Ort und Stelle übergegangen; 
sie wurden hierin durch die Eigenart der ee 
und durch die Fortschritte in der Ausnutzung des Brennstoiies 
unterstützt. An der Westgrenze und in Luxemburg entstanden 
neue und große Werke, die nicht nur Roheisen, sondern auch 
Stahl und Fertigerzeugnisse herstellen. Da anderseits die alten 
Werke nicht gewillt waren, ihren Besitzstand aufzugeben, so 
war die Folge des beiderseitigen Ringens nach Produktions- 
vergrößerungen eine außerordentliche Zunahme der Leistungs- 
fähigkeit aller unserer Werke. Das Gesamtergebnis der gewalti- 
gen Leistungen kommt darin zum Ausdruck, daß die deutsche 
Eisenindustrie von der bescheidenen Stellung, die sie im 
Völkerkonzert vor 25 Jahren einnahm, sich auf den zweiten 
Platz emporgeschwungen hat; die deutsche Roheisenerzeugung 
übertrifft heute diejenige Englands, die Stahlerzeugung © 
schon mehr als 1'/mal so groß wie die jenes Landes, un 
überragt wird die Menge unserer Erzeugung nur von Gem 
Vereinigten Staaten Nordamerikas. Aber ein Vergleich ab- 
soluter Zahlen bei diesen Ländern ist ohne weiteres nicht zu- 
lässig, wir dürfen dabei vielmehr Bevölkerung und Umfang 
nicht außer acht lassen. , ' 

Ohne Zweifel hat der Napoleon I zugeschriebene ie 
spruch, daß demjenigen Lande die politische Machtstel E 
zufalle, das am meisten Eisen erzeuge, seine Berec s 
gung; aber die Grenze liegt in der Möglichkeit des A 
der erzeugten Mengen. Bei letzterem haben wir zu Si f 1 
scheiden zwischen jenem Teil der Erzeugung, der im 
verbleibt, und dem Teil, der nach dem Ausland geht. ADS x 
nach dem Inland und Verbrauch im Inland werden bei n 
der Regel als übereinstimmend behandelt, und Fehler m e 
deutung können in dieser Auffassung nicht liegen, we! Pro- 
Lagerbestände in der Eisenindustrie im Verhältnis dr Se 
duktion kaum in die Wagschale fallen. Berechnen w m 
den Verbrauch an Eisen auf den gel? der Bahr 
eigenen Land in üblicher Weise aus Erzeugung plus Kurve 
minus Ausfuhr, so stellt sich bei einem Vergleich seiner Ae 
mit derjenigen der Erzeugung in augenfälliger Weise der un 
schiedliche Verlauf beider heraus. Während die Brenn 2, Ke 
den Kopf von 50 kg in 1879 mit großer Stetigkeit bis GE 
im Jahre 1903 wächst, Fig. 3, steigt der Verbrauch ae regel- 
nicht in derselben Stärke, und zweitens auch nicht in 8 Ele 
mäßigen Weise. Der Verbrauch, auf den Kopf der Sch Lë 
rung berechnet, wächst nämlich von 35 kg im Jahr 


ieh 
stetig bis 57 kg im Jahre 1885, sinkt etwas und ae 
bis auf 82 kg im Jahre 1890 und nach einigen Hiert 


jäh 
in 1891 und 1895 bis auf 132 kg im Jahre 1:00, raite dann In. 
wieder zurück auf 77 im Jahre 1902 und erreicht im J 
wiederum die Höhe von 98 kg. f it der 
Ofienbar hängt der Mehrverbrauch unmittelbar MT Se 
Entwicklung der FEisenwerke selbst zusammen; a De häufig 
steigender (reschäftslage wird für neue Werke eine Bes Jahren 
unterschätzte Menge Eisen verbraucht, deren Wegfa 
sinkender Marktlage sich merklich fühlbar macht. h rechnen, 
Aber wenn wir auch mit dem höchsten Verbin a h insbe‘ 
so sehen wir doch, daß unsere Erzeugung EE eeilt D 
sondere seit 1900, dem heimischen Verbrauch VO A 
und daß die Werke, um ihre Produktion aufrecht er usuchen- 
genötigt waren, in starkem Maße das Ausland auiz r Eisen: 
Im Jahre 1902 hat eine schwere Erschütterung és unser? 
industrie nur dadurch vermieden werden VEH esteit 
Eisenausfuhr, auf Roheisen umgerechnet, bis Ge Lee? 
wurde, und im verflossenen Jahre, nachdem der per not 
Verbrauch wieder zugenommen hatte, hat sie IM 
48 vH der Roheisenerzeugung betragen. 


D 
tae tt 
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Nur dadurch, daß unsere Fisenwerke die Ausfuhr so 
stark betrieben, vermochten sie die Stetigkeit in der Be- 
schäftigung der Arbeiterschaft aufrecht zu erhalten, und 
es kann den Leitungen unserer Fisenwerke die Aner- 
kennung nicht versagt werden, daß sie beim Nachlassen des 
einheimischen Verbrauches mit rascher und sicherer Hand das 
Ausfuhrgeschäft gepflegt und dadurch Unterbrechungen in der 
Beschäftigung, wie sie auf den amerikanischen Eisenwerken 
im verflossenen Jahre in erschreckender Weise eintraten, ver- 
mieden haben. 

Welchen Platz auf dem Weltmarkt sich die deutsche 
Eisenindustrie errungen hat, darüber gibt ein Vergleich mit der 
Ausfuhr der hauptsächlich in Betracht kommenden Länder 
lehrreichen Aufschluß, s. Fig. 4. Die britische Ausfuhr zeigt 
unter starken Schwankungen der einzelnen Jahre im ganzen 
rückläufige Bewegung; im vorigen Jahr ereignete sich das we- 
nige Jahre zuvor noch für unmöglich Gehaltene, nämlich, daß 
sie von der deutschen Ausfuhr überflügelt wurde, die, nach- 
dem sie lange stehen geblieben war, plötzlich in miichtigen 
Sprüngen voraneilte und jetzt so groß ist, daß Deutschland 


Fig. 3. 


Erzeugung und Verbrauch von Roheisen in Deutschland. 
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unter allen Ländern dır Erde die stärkste Eisenausfuhr be- 
treibt. Die Vereinigten Staaten sind nur vortibergehend anf 
dem Weltmarkt erschienen; es war im Jahr 1900, als sie auf- 
traten und die »amerikanische Gefahr« viel von sich reden 
machte. Die United States Steel Corporation hat anscheinend 
diese Gefahr nicht vergrößert; muß sie doch, um ihre Obli- 
gationsschulden zu bezahlen, auf die Tonne einen Aufwand 
von 19 M rechnen; um ihre Vorzugsaktien zu verzinsen, bedarf 
sie weiterer 13 M. 

Wenn man die Unstetigkeit in den Ausfuhrzahlen verfolgt, 
80 sollte die Eisenhüttenindustrie darin eine Mahnung erblicken, 
ihren Absatz bei den heimischen weiterverarbeitenden Indu- 
strien: der Kleineisenindustrie und unserm mächtig aufstre- 
bendem Maschinenbau, zu suchen und diese Abnehmer nach 
Kräften zu unterstützen. i 

Bei der raschen Zunahme der Erzeugung hat sich die 
deutsche Ausfuhr auch auf die wenig verfeinerten Erzeugnisse 
werfen müssen; große Mengen von Halbzeug sind herausgegan- 
gen, mit denen englischen und amerikanischen Werken vor ihrer 
eigenen Tür Wettbewerb gemacht worden ist, und es ist deswe- 
gen von einem Teil unserer verarbeitenden Werke lebhafte Klage 


Hauptversammlung und 25jähriges Jubelfest des Vereines deutscher Eisenhüttenleute zu Düsseldorf. 769 


geführt, da ihnen der Wettbewerb im Ausland unterbunden 
wurde. Daß die Klagen zu einem Teil berechtigt sind, ist 
anzuerkennen; aber man muß stets damit rechnen, daß die 
Verhältnisse stärker sind als die Möglichkeit, Wünsche durch- 
zuführen, selbst wenn sie auch allgemein geteilt werden. 

So viel ist sicher, daß die Ausfuhr zum Teil mit recht 
schweren Opfern für die Werke selbst verbunden gewesen 
ist. Auf den Absatzgebieten, die in kurzer Zeit erschlossen 
werden mußten, um die neuerbauten Werke zu beschiif- 
tigen, vermochte man den Absatz nur durch billige Preise zu 
erzielen, die zum Teil auch durch die hohen Frachtkosten 
geboten waren. 

Niemand wird aber bestreiten, daß der schließliche Zweck 
unserer Eisenhütten nicht die Eisenerzeugung allein, sondern 
auch die Erzielung eines angemessenen Gewinnes ist, und 
damit würde es bei dem gegenwärtigen Stand unserer Erzen- 
gung und den Absatzverhältnissen jammervoll aussehen, wenn 
sich die Werke untereinander nicht über die Absatzverhältnisse 
im In- und Ausland verständigten. Die bis vor kurzem vor- 
handenen Verbände in den einzelnen Fabrikaten haben sich 
als zu diesem Zweck nicht ausreichend gezeigt; nach lang- 
wieriger Arbeit ist es gelungen, sie durch den soeben errich- 
teten Stahlwerksverband zu ersetzen, dem bisher zwar erst die 


Fig. 4. Ausfuhr von Eisen und Eisenwaren. 
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größeren Werke beigetreten sind, der aber auf Grund seiner wei- 
teren Ziele und nach Art seiner ganzen Veranlagung bestimmt 
ist, die Gesamtheit der deutschen Stahlwerke schließlich zu 
umfassen. 

Der Stahlwerksverband hat sich die Aufgabe gesetzt, Er- 
zeugung und Absatz der deutschen Eisenindustrie in feste 
Bahnen zu leiten und zu regeln; er hat zu dem Zweck sofort 
den Verkauf einer Reihe wichtiger Erzeugnisse selbst in die 
Hand genommen, während der Rest der Erzeugung in Form 
von Rohstahl zunächst nur kontingentlert ist. Der Stahlwerks- 
verband ist begründet auf einmütigem Zusammenstehen der 
Werke, das auch die Voraussetzung für das Weiterbestehen 

Verbandes ist. 

ES Man pflegt sonst zu sagen, daß die Verbände das Entstehen 
neuen Wettbewerbes fördern; angesichts des Umstandes, daß 
heute schon fast die Hälfte unserer Eisenerzeugung Absatz im 
Ausland suchen muß, und daß die dabei erzielten Preise wenig 
lohnend sind, erscheint es bei dem großen Wagnis, das neuer 
Wettbewerb von vornherein See muß, fraglich, ob sich 
Personen finden werden, die den Wagemut haben, große 
Kapitalien einzusetzen, zumal von den Männern,” welche die 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


meter ee 
der diesem Vorträge 


Leitung des Stahlwerksverbandes in Händen haben, zu er- 
warten ist, daß sie eine ebenso maßvolle wie Im wegebenen 
Fall energische Politik treiben werden. Angesichts unserer 
jetzigen Produktions- und Absatzverhältnisse ist es unzweifel- 
haft auch für die vorhandenen Werke die Aufgabe der 
nächsten Zeit, weniger expansiv als vielmehr intensiv ZU 
wirken. Man sollte meinen, daß bei gegenseitiger Verständi- 
gung und geschickter Verteilung der verschiedenen Fabrikate 
untereinander große, nicht unwesentliche F;rsparnisse durch 
technische Verbesserungen erzielt werden könnten. 


Mit Recht kann man sagen, daß unsere deutsche F.isen- 
industrie in eine neue Aera eben eingetreten ist. Den älteren 
Organisationen, nämlich dem Verein deutscher Eisen- und 
Stahlindustrieller. dem nebst seinen Gruppen die Vertretung 
der sozialen und wirtsehattlichen Interessen obliegt, und dem 
Verein deutscher Eisenhüttenleute, der an der Lösung der 
teehnisch-wissenschaftlichen Aufgaben mitzuarbeiten berufen 
ist, ist als dritter machtvoller Faktor der Stahlwerksverband 
beigetreten, der die bisher den einzelnen Werken obliegende 
Verkaufstätigkeit in sich vereinigt hat. 

Der Redner schließt seine Ausführungen mit dem Wunsche, 
daß es den genannten Organisationen gelingen möge, ihre 
verantwortungsvollen Aufgaben in einer für die Allgemeinheit 
der deutschen Fisenindustrie ersprießlichen Weise zu eriüllen; 
möge auch über dem Verein deutscher Eisenhüttenleute ein 
glücklicher Stern scheinen und er seinen bisherigen Wahr- 
spruch aufrecht erhalten: 


Durch die Wissenschaft für das Vaterland! 


| 


Nachdem sich der lebhafte Beifall, 
folgte, gelegt hatte, ergriff Hr. Kommerzienrat Brauns-Dort- 
mund das Wort, um unter eingehender Würdigung der Ver- 
dienste Karl T.uegs mitzuteilen, daß der Verein dureh ein- 
mütigen Beschluß eine 
Karl Lueg-Denkmünzo 


gostiftet habe, die an solche Männer verlieben werden soll, 
die durch Erfindung oder Kinführung einer wichtigen Nee: 
rung, sei es auf mechanischem, sei es auf chemischen Gebiete 
des Kisenhüttenwesens, sich ausgezeichnet oder sich durch be- 
sonders bemerkenswerte Vorträge im Verein oder durch Ab- 
handlungen in der \ereinszeitschrift »Stahl und Eisen’ em 
hervorragendes Verdienst erworben haben. Auch kann die 
Denkmünze demjenigen verliehen werden, dem die Fisen- 
industrie eine wesentliche Förderung auf wirtschafttichem Ge- 
biete verdankt. In der Regel soll sio jährlich einmal durch 
den Vorstand des Vereines verliehen worden. Die erste Denk. 
minze wurde Hrn. Karl Lueg unter lebhaftem Beifall der 
Versammlung überreicht. 
Va folgte eine Reihe von Glückwunschansprachen seitens 
der Behörden und befretndeter Vereine, darunter auch des 
Vereines deutscher Ingenieure, der durch die Herren Oberinge® 
nienr Gerdau und Baurat Dr.:Sng. Peters seine, Glück- 


DÉI D D D H D 
wiinsche in einer künstlerischen Adresse überreichen, lieb. 


Während des folgenden Festmahles wurde ein von 
Dr. Beumer-Düsseldorf gedichtetes Festspiel aufgeführt, ZU 
dem ein Düsseldorfer Künstler eine wunderbare Dekoration 
— die Schmiede des Hephaistos — geschaffen hatte. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 


Rauchverhütung. Von Rebs. (Z. Dampfk. Maschbitr. 4. Mai 04 
S. 174/77*) Erörterung der Dresdener Polizeivorschriften betreffend 
die Verhütung von Rußbiidung im Rauch. Anforderungen an den 
Kesselbetrieb und an die Revisionsbeamten. Schluß folgt. 


Setting boiler tubes. (Am. Mach. 7. Mai 04 S. 518/20*) Kri- 
tische Uebersicht über die gebräuchlichen Vorrichtungen zum Auftreiben 
und Einwalzen der Heizrohrenden von Dampfkesseln. 


The Blake-Knowles multicurrent feed water heater 
(Iron Age 28. April 04 S. 4/5*) Bei dem dargestellten Röhrenvorwär- 
mer wird das Wasser durch die vom Dampf umspülten Röhren geführt. 
Angaben über den Wasser- und den Dampfverlauf. 

Horse power of steam engines. Von Taylor. (El. World 
23, April 04 S. 764*) Berechnung der Leistung aus Dampfiüberdruck, 
Zylinderdurchmesser, Kolbenhub und Umlaufzahl. Bestimmung des 
mittleren Ueberdruckes bel Auspuff- und Kondensationsmaschinen für 
ein- und mehrstufige Expansion. 

Steam alternator at Bodford. (Engineer 6. Mai 04 S. 467*) 
Konstruktionszeichnung einer stehenden Verbundmaschine von 735 PS, 
gebaut von Allen Son & Co. in Bedford, gekuppelt mit einer Dreh- 
stromdynamo der General Electric Co. 


Eisenbahnwesen. 


Die elektrische Bahn San Francisco-Oakland. (Z. f. 
Elektrot. Wien 1. Mai 04 S. 270*) Die Verbindung von San Francisco 
nach Oakland und Berkeley wird durch eine 4,5 km lange Schiffahrt- 
strecke und eine 11 km lange elektrische Bahn in 85 min mit Um- 
steigen bewerkstelligt Den stündlich dreimaligen Verkehr nach jeder 
Richtung vermitteln zwei Dampfboote von 760 t für je 1200 Fahr- 
giste und vier Züge aus je zwei Motorwagen und zwei getriebenen 
Wagen. Die Oberleitungsdrähte der Bahn führen den Motoren Gleich- 
strom von 500 V durch Schleifbügelkontakte zu. 


New express engines— Great Central Railway. Von Rous- 
Marten. (Engineer 6. Mai 04 S. 469,70*) ?/s-gekuppelte Zwillings- 
lokomotiven von 39 t Betriebsgewicht mit vorderem Drehgestell und 
außenliegenden Zylindern von 495 mm Dmr. und 660 mm Hub. 


Tank locomotive for heavy suburban traffic; Lanca- 
shire and Yorkshire Railway. (Engng. 6. Mai 04 S., 611*) 3/5- 
gekuppelte Tenderlokomotive mit innenliegenden Zylindern von 480 mm 
Dmr. und 660 mm Kolbenhub und mit hochliegendem Kessel von 
159 qm Heiz- und 2,4 qm Rostfäche. Die Lokomotive wiegt mit 9 cbm 
Wasser- und 3,75t Kohlenvorrat insgesamt 77,5 t. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 30 und 31 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, 


und zwar zum Preise von 8 Æ pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 AM 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


The Hottman water tube locomotive boiler. (Iron Ago 
28. April 04 S. 12*) Die Feuerbüchse ist aus mehreren dee 
ure 


Blechstreifen in der Länge des Kessels zusamınengenietet und 
kurze Gelenke an der Kesselwand aufgehüngt, um die Stehbolzen 20 
vermeiden. Der vordere Teil ist mit einer Anzalıl von stehenden 
Wasserrohren versehen, 


Automobil-Eisenbahnwagen mit 
Pfitzner. (Dingler 7. Mai 04 8. 989/91) Allgemeine Erörterungen 
über die Vorteile von Eisenbahn-Motorwagen. Vergleich zwischen 
Dampf- und Explosions: Motorwagen. Schluß fulgt. 


Track construction with steel longitudinals. Pi 
News 28. April 04 S. 406/07*) Die eisernen Längsschwellen sin 
2,4 m lang und von balbkreisförmigem Querschnitt; In Abständen von 
rd. 1 m sind LJ-Eisen quer zwischen den Schwellen angeordnet. Re- 
richt über günstige Betriebserfahrungen. 


Benzinbetrieb. Von 


Eisenhüttenwosen. 


The Wight and Hyatt gas valve. (Iron Age 28. April Pt 
S. 14/15*) Die Rohrventile mit Wasserdichtung werden durch GH 
schieben eines Gegengewichtes auf dem mit beiden Ventilkörpern 
bundenen Hebel umgestellt. Wasserkühlung. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Highway bridges in the Groton valley. (Eng. Rec. nn 
04 8. 518/21*) Die Brücken führen insgesamt 15 Straßen Ge 
rd. 24 km langen Teil des Tales, der als Hochbehälter für die a 
versorgung von New York dienen soll. Sie enthalten oenn S g 
16 bis 120 m Weite, die von Fachwerkträgern überspannt SIT: 
stellung des Bauvorganges bei einigen größeren Brücken. Goen 


Replacing a lattice girder bridge with u e 
(Eng. Rec. 23. April 04 S. 52 4) Bericht über den Ersatz eine g5 m 
langen Holzbrücke durch eine Vollwandträgerbrücke von e fahrt 
Spannweite mit zwei Anfahrrampen. Die eingleisige De Creek 
die Rutland Eisenbahn bei Ferrisburg, Vt., über den Little von 

Ueber Kuppel- und räumliche Dachfach"® 1 198” 
Schlink. (Verhdign. Ver. Beförd. Gewerbf. April i 
Kräftewirkung und Lagerung der Kuppeln, Insbesondere elfor men: 
mannschen Kuppel-Grundform. Kennzeichnung der B eh: 
eingeschossige, offene Kuppel: mehrgeschossige, offene KUPP“ > 
fachwerke; geschlossene Kuppel. Berechnung der Kuppeln. 


Elektrotechnik. 


t 

The Atlanta Water and Electric Power Compan) s 

at Morgan Falls. (Eng. Rec. 23. April 04 S. 504/03*) 
werk wird mittels eines Staudammes von 375 m Länge un 
aus dem Chattaboochee-Fluß gespeist. Es enthält M 
bestehend aus Doppelturbinen von 2400 PS, die mit 
Drehstromerzeugern von 1500 KW Leistung und - 


wur 
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nung verbunden sind. Zur Fernleitung wird die Spannung auf 22000 V 
erhöht. 

Electric distribution to small manufactories at Sant 
Mort ier, France. (El. World 23. April 04 S. 761/63*) Wasser- 
kraftwerk am Ain zur Ausnutzung eines Gefälles von 18,5 m und 
der Wassermenge des Chalain Sees in vier 700 pferdigen Turbinen von 
250 Uml./min, gekuppelt mit je einer Drehstromdynamo von 7500 V 
verketteter Spannung und 50 Per./sk. Von dem Werk gehen vier 
Hochspannungsleitungen von 5 bis 24,5 km Länge mit zwei rd. 9 und 
10 km langen Zweigleitungen aus. Zur Stromvertellung wird die 
Spannung auf 200 und 120 V erniedrigt, oder der Drehstrom in Gleich- 
strom von 200 V umgewandelt. 

The design of alternators. Von Parshall und Hobart. 
Forts. (Tract. and Transm. Mai 04 S. 23/29*) Abhängigkeit der Er- 
regung von der Belastung. Kurzschlußstromstirke. Rechnungsbei- 
spiel für einen 850 KW-Stromerzeuger für 5000 V verkettete Spannung, 
25 Per./sk und 94 Uml./min. Forts. folgt. 

Compoundierung von Dreileitermaschinen. Von Rosen- 
berg. (Z. f. Elektrot. Wien 1. Mai 04 S. 269/70*) Statt die Haupt- 
stromwicklung auf beide Außenleiter zu verteilen, wird sie nur in den 
einen Außenleiter verlegt, während eine Ausgleichwicklang, die den 
Stromunterschied beider Außenleiter aufnimmt, in den Mittelleiter ver- 
legt wird. 

Die einphasigen Kommutatormotoren. Von Sumec. 
Schluß. (Z. f. Elektrot. Wien 8. Mai 04 S. 282/88*) Repulsions- und 
Nebenschlußmotor. j 

Electric motors: Their theory and construction. Von 
Hobart. (Tract. and Transm. Mai 04 S. 34/45*) 10 pferdiger Dreh- 
strommotor für 190 V und 1500 Uml./min bei 50 Per./sk von Schwartz- 
kopff. 100 pferdiger Drehstrommotor für 500 V und 500 Uml./min bei 
20 Per./sk der Allmanoa Svenska Elektriska Aktiebolaget in Westeras, 
Schweden. 185 pferdiger und 500 pferdiger Motor der Alioth Gesell- 
rehart in Basel für 8000 V und 430 Uıiml./min bei 50 Per./sk und für 
5000 V und 100 Uml./min bei 25 Per./sk. 220 pferdiger Drehstrom- 
motor, Bauart Zani, für 5000 V und 500 Uml./min bei 50 Per. sk und 
9 pferdiger Zani-Motor für 400 V und 1000 Uml/min bei 50 Per./sk 
beide gebaut von Dick, Kerr & Co. i 


ee Ki elementary principles of transformer design. I. 

ed: (El. World 23. April 04 S. 765/67*) Berechnung der 

en des Eisens und des Wicklungsraumes für Transforma- 

dr ewicklung von einem und zwei Schenkeln. Uebertragung 
ormeln auf Kern- und Manteltransformatoren. 


Eeer of crosses between signalling and 
stellung E (El. World 23. April 04 S. 768/70*) Dar- 
Kockar. GE edener Anordnungen für gefahrlose Kreuzung von 
gebender Be mit Telephon- oder Telegraphendrähten. Ein- 
so hoch üb e che Kreuzungen behandelt, bei denen die eine Leitung 
SEN . er andern liegt und eine so geringe Spannweite hat, 
Kreuzungen ssener Draht die untere Leitung nicht berühren kann. 
mit Schutznetzen. 


Erd- und Wasserbau. 


a T E interlocking sheet piling. (Iron Age 28. April 04 

für ERBE a verschiedener Formen von Walzeisenverbindungen 
nde, ausgeführt von der H. W i ing ! 

Piling Co, in Chicago. ittekind Interlocking Metal 


Fenerungsanlagen. 


ee für geringwertige Brennmaterialien. (2. 

in Pankow GE S Ze Mai 04 S. 177/78*) Die von Müller & Korte 

Flußstan) ei Berlin gebaute Feuerung hat einen Bündelrost aus 
‚ unter dem ein Dampf-Luftgebläse angeordnet ist. 


Gasindustrie. 


Pe ano eion mécanique dans l’atelier de distil- 
ane usine A gaz. Von Thibeault. Schluß. (Génie 


civ. 30, 
T. Mai Dat 04 S. 405/11* mit 1 Taf.) S. Zeltschriftenschau v. 


D 
Verw Ee des Koksofengases, Insbesondere seine 
(Glückaur ung zum Gasmotorenbetriebe. Von Baum. Forts. 
e Mai ER S. 513/29* mit 4 Taf.) Entwicklung der Hoch- 
ren: einfachwirkende, ein- und mehrzylindrige Viertakt- 
motoren. Forts. folgt. d S Ree 


Gesundheitsingenieurwesen. 
era disposal works and experiments at Andover, 
ln nn Rec. 23. April 04 8, 526/28*) Die rd. 7000 Einwohner 
Auw e Stadt ist in drei Bezirke geteilt. Aus dem einen fließen die 
Sg ser selbsttätig ab, während die beiden andern mit je einem 
rn Pumpwerk versehen sind. Bericht über Versuche mit ver- 
chiedenen Abwässer-Klärverfahren. 
an „tenslons of Brooklyn sewerage system: Avenue @ 
Rég sewer. Forts. (Eng. Rec. 23. April 04 S. 515/17*) Aus- 
rliche Darstellung des Bauvorganges. 
ee on the sewerage system of Worcester, Massachu- 
s. (Eng. Rec. 23. April 04 8. 528/30*) Ausbesserungsarbeiten 
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an der Ueberwölbung des Millbrook-Flusses. Chemische Reinigung der 


Abwässer. Reinigung der Filterbehälter. 

Hebezeuge. 
Kohlenumschlag im Londoner Hafen. , 
(Glückauf 7. Mai 04 S. 529/31*) Zum Umladen der von Wm. Cory & 
Son, Ltd., in London eingeführten Kohle dienen fünf auf einem 
Schwimmkasten von 152 m Länge und 15 m Breite angeordnete Dreh- 
krane, die mit Druckwasser von 56 at Spannung betrieben werden und 
mit Greifern von je 2 t Fassung au:gerüstet sind. Auf dem Schwimm- 
kasten ist eine Dampfkraftanlage von 250 PS untergebracht, die zum 


Betrieb der Druckpumpen bestimmt ist. 
Hochbau. 

The extension of the Imperial Hotel, New York. 
(Eng. Rec. 23. April 04 S. 522/23*) Anordnung der Träger. 
heiten eines 73 m hohen rechteckigen Blechschornsteines. 

Kälteindustrie. 


Luftkühlung durch das verdampfende Kältemittel. Von 
Döderlein. Forts. (Eis- u. Kälte Ind. 5. Mai 04 S. 165/66) Betriebs- 
dauer, Anlage- und Betriebskosten und Raumbcdarf der Kühlanlage. 


Von Thimm. 


Forts. 
Eiuzel- 


Forts. folgt. 
Maschinenteile. 


Worm gear experience. — Warnings and examples. Von 
Johnson. (Am. Mach. 7. Mai 04 S. 516/18*) Abmessungen und Her- 
stellung von Schneckeugetrieben. Drucklager mit sgleichförmiger 
radialer Abnutzung für Schneckenwellen. 

Conditions de resistance des pistons des machines à 
vapeur. Von Codron. Forts. (Rev. Mée. April 04 S. 317/40*) 
Weitere Belastungsversuche mit geschlossenen Kolben. Forts. folgt. 

Proportioning machine parts. Von Hess. (Am. Mach. 7. Mai 
04 S. 524/25*) Zusammenstellung von Beanspruchungen und Abmcs- 


sungen für verschiedene Maschinentelle. 
Mechanik. 


Neue graphische Ermittlung der größten Strebenkräfte 
infolge beweglicher Lasten. Von v. Friedrichs. (Riga Iud. 


Z. 15. April 04 S. 89/90*) 


Melsgeräte und -verfahren. 

Notes on pyrometric. Von Ghenry. (Engng. 6. Mal 04 S. 
655/57*%) Fachbericht über die Messung hoher Temperaturen. Ab- 
weichungen der einzelnen Messungen voneinander. Uebersicht über die 
bekannten Meßverfäahren und Meßgeräte. Alkohol- und Quecksilber- 
thermometer. Tonwärmemesser von Wedgewood. Brornlarts Eisen- 
stab-Wärmemesser. Luft- und Gaswärmemesser von Wiborg, Jolly, Cal- 
lendar usw. Akustische und optische Wärmemcesser. Forts. folgt. 


Metallbearbeitung. 


Scotch design of variable speed lathe. (Am. Mach. 7. Mai 
04 S. 509/10*) Das im Spindelkopf eingeschlossene Getriebe besteht 
aus zwei im Durchmesser veränderlichen Scheiben, über die eine Ge- 
lenkkette läuft. Der Werkzeugschlitten ist mit Fortsätzen versehen, 
um die Führungsleisten vor Spänen zu schützen. Die Drehbänke wer, 
den von J. Lang & Sons in Johnstone, Schottland, ausgeführt. 

The Streit 20-inch pulley lathe. (Iron Age 28. April 04 
S. 1*) Drehbank mit 4 unabhängigen Werkzeugschlitten zum gleich- 
zeitigen Abdrehen von zwei Riemenscheiben, gebaut von der Streit 
Machine Co. in Cincinnati, O. 

The planning of curved surfaces., Von Coombs. (Am. 
Mach. 7. Mai 04 S. 512/13*) Geschichtliche Uebersicht über die bishe- 
rigen Fortschritte auf dem Gebiete der Rundhobelmaschinen, bearbeitet 
auf Grund der amerikanischen Patentliteratur. Maschinen von Mellen, 
Brastow & Zwiebel, Griffin und Greenwood. E 

The Springfield rotary surfacer. (Iron Age 28. April O1 
S.18*) Die Maschine ist wie eine senkrechte Drehbank gebaut; auf 
dem Querbalken ist mittels eines besonderen Trägers eine Schleifscheibe 
gelagert, deren Spindel durch einen Riemen angetrieben wird. 

Herstellung und Härtung von Fräsern. (Z. Werkzeugin. 
5. Mai 04 S. 315/18*) Zahnform, Teilung und Bearbeitung von Fräs- 
werkzeugen. Anschleifen und Nachschleifen der Fräser. Prüfen der 


Schneidwinkel. Härtverfahren. 
Motorwagen und Fahrräder. 

Ruhiger Gang von Automobilmotoren. Von v. Löw. 
(Dingler 7. Mai 04 8. 298/301*) Allgemeine theoretische Erörterungen 
über die Mittel, einen ruhigen Gang der Motoren zu erreichen. 

A new steam motor wagon. (Engineer 6. Mai 04 S. 468*) 
Darstellung des Wagengestelles und des Dampfkessels eines von 
Robertson & Son in Fleetwood gebauten Dampfnotorwagens für 5 t Last. 


Pumpen und Gebläse. 


Pumping machinery on the Trent. (Engfueer 6. Mai 04 S. 
461*) Kurze Angaben über die Anordnung zweier durch liegende 
Dampfimaschinen angetriebener Kreiselpumpen für eine Landentwässe- 


rungsanlage. 


Rundschau. 
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Proced& et machines au jet de sable. Von Franche, 
Forts. (Rev. Méc. April 04 8. 341/61*) Sandstrahlgebläse von Mathewson. 
Dampfgebläse. Druckluftgebläse, Forts. folgt. 


Schiffs- und Boewesen. 


Les nouveaux paquebots entre la France et la Corse. 
Von Dantin. (Genie civ. 30. April 04 8. 4183/14*) Doppelschrauben- 
dampfer von 81,8 m Länge und 9 m Breite mit Maschinen von zu- 
sammen 2600 PSi und 17,5 Knoten Geschwindigkeit. 

Gasoline engines for fast boats. Von Towle. (Am. Mach. 
7. Mai 04 S. 510/11) Einfluß der Zylinderzahl und der Umlaufzahl des 
Motors, der Kurbelstellungen, der Motorgewichte und der Schrauben- 
anordnung auf die Geschwindigkeit von Motorbooten. 

Ellis and Eaves’ system of induced draught applied to 
marine boilers, constructed by Messrs. John Brown & Co., 
Limited, Sheffield. (Engng. 6. Mai 04 S. 637/38*) Die Abgase 
werden durch Rohrbündel abgesaugt, welche Heizkammern für die an- 
gesaugte und in den Feuerraum gedrückte Verbrennungsluft bilden. 
Eingebende Darstellung der Konstruktion und Berichte über Leistungs- 
versuche an derart ausgerüsteten Kesselanlagen. 

Redman's system for cleaning and painting ships. 
(Engng. 6. Mai 04 S. 638*) Die Einrichtung besteht aus einem Fahr- 
zeug, das mit einer Druckluftanlage versehen ist, und einer Rohrleitung, 
die in dem Trockendock verlegt ist. Das Reinigen der Schiffshaut wird 
durch ein Sandstrahlgebläse, das Anstreichen durch eine Farbenspritze 
ausgeführt. Die Farbe wird dabei aus einem Behälter mit Rührvor- 
richtung und Mischhahn durch Druckluft angesaugt und gegen die 
Schiffshaut gespritzt. 


Stralsenbahnen. 


Die neuerbaute Oberleitungsanlage der Straßenbahn 
Hannover. Von Liebenberg. (Elektrot. Z. 5. Mai 04 S. 353/59*) 
Konstruktion und Verlegung der Schienenverbinder. Anordnung der 
Speise- und Rückleitungskabel. Schaltkasten., Meß- und Prüfeinrich- 
tungen. Die Oberleitung aus Rillendraht von 50 und 63 qmm Querschnitt. 
Leitungsabschnitte mit Streckenschaltisolatoren, Blitzsicherungen usw. 
Führung "und Abspannung der Drähte, insbesondere an der Goseriede, 
aın Thielen-Platz, an der Ecke der Georg- und Bahnhofstraße und am 
Acgidientorplatz. Schutzdrähte für Telephonleitungen. Zahlenangaben. 


| 


Textilindustrie. 


Die Kettenschaltgetriebe am mechanischen Webstuhle, 
Von Edelstein. Forts. (Dingler 7. Mai 04 8. 294/98*) S. Zeit- 
schriftenschau v. 14. Mai 04. Forts. folgt. 

Ueber die Fabrikation von Papierstoffgarn. Von Pfuhl, 
Schluß. (Leipz. Monatschr. Textilind. 30. April 04 S. 230/34*) Spin- 
nereianlage für 6000 kg Garn Nr. 3 bei 24stündiger Arbeitszeit. Sil- 
vallnanlage in Sodupe bei Bilbao. Holländische Silvalinindustrie. 


Wasserkraftanlagen. 


Beitrag zur Theorie und Berechnung der hydraulischen 
Regulatoren für Wasserkraftmaschinen. Von v. Eisenwertb. 
Forts. (Dingler 7. Mai 04 8. 291/94*) 8. Zeitschriftenschau v. 7. 
Mai 04. Forts. folgt. 

Die elektrischen Anlagen am Karawanken-Tunnel. Von 
Perl. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 6. Mai 04 S. 293/302*) Auf der 
Südseite des Tunnels ist ein elektrisches Wasserkraftwerk mit 3 Tur- 
binen von je 450 PS angelegt, die mit Drehstromdynamos für 5500 V 
gekuppelt sind. Das Wasserkraftwerk auf der Nordseite hat drei Tur- 
binen von je 300 PS, die mit Drehstromdynamos für 5200 V gekup- 
pelt sind. Eingehende Angaben über die Maschineneinrichtung der 
Kraftwerke, die Fernleitung und die Ausnutzung des Stromes zum 
Fördern und Bohren. 

Wasserversorgung. 


American water works. Von Prelini. Forts. (Tract. and 
Transm. Mai 04 S. 46/52*) Die Wasserversorgung der Städte an den 
Großen Seen: Chicago, Cleveland und Milwaukee. Forts. folgt. 

Progress in construction of Jerome Park reservoir, 
New York City. (Eng. Rec. 23. April 04 8. 510/12*) Das selt 
etwa 9 Jahren im Bau befindliche Staubecken der Wasserwerke von 
New York hat 10 Millionen cbm Inhalt bei 1,8 km größter Länge 
und rd. 800 m größter Breite. Darstellung der Erdbauten, insbeson: 
dere der Wasserleitungen. 

Filter plant and other improvements for the uo 
supply of Danville, Ill. (Eng. News 28. April 04 8. 8395/99*) 
Bau eines neuen Dammes für das 21000 cbm fassende Staubecken. 
Anlage der Filter und Niederschlagbehälter. Einrichtung des Pump- 
werkes. Leistung der Pampmaschinen. 
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Rundschau. 


Für die Ausnutzung der Energie des Abdampfes von 
Fördermaschinen und andern Dampfmaschinen mit unter- 
brochenem Betrieb, auf deren geringe Wirtschaftlichkeit in 
wärmemechanischer Hinsicht schon wiederholt hingewiesen 
worden ist, hat Professor Rateau ein neues Verfahren 
ausgebildet!), wonach seit dem Jahre 1902 auf dem Berg- 
werk in Bruay (Pas-de-Calais) erfolgreich gearbeitet wird”). 
Das Verfahren?) gründet sich auf die Ueberlegung, daß 
bei allen mit Unterbrechungen arbeitenden Dampfmaschi- 
nen nicht nur der Kondensationsbetrieb und die Verbund- 
anordnung mit großen Schwierigkeiten verknüpft sind, son- 
dern auch eine anderweitige unmittelbare Verwertung des Ab- 
dampfes, z. B. in Abwärmekraftmaschinen, wegen des un- 
eleichförmigen Dampfzuflusses nur selten von Vorteil ist. Der 
Vorgang besteht darin, daß der stoßweise von der Maschine 
abgegebene Auspufidampf in einer Art Dampfspeicher ge- 
sammelt wird, um in gleichmäßigem Strom einer mit Kon- 
densation versehenen Niederdruck-Kraftmaschine zugeführt zu 
werden. Rateau schlägt im besondern seine Kondensations- 
turbine als den für die Ausnutzung des Niederdruckdampfes 
am besten geeigneten Wärmemotor vor. Gegenüber einer 
Kolbenmaschine hat die Dampfturbine große Vorzüge. Ihre 
Abmessungen werden ganz im Gegensatz zur Kolbenmaschine 
sehr klein, weil man wegen der zulässigen hohen Dampfge- 
sehwindigkeiten große Dampfmengen darin ausnutzen kann. 
Dementsprechend werden auch der Raumbedarf, die Wärme- 
verluste und die Anlagekosten des Niederdruckmotors wesent- 
lich CS 

ie größte Schwierigkeit, der man bei der Ausführung 
des Verfahrens begegnet, liegt in dem Druckausgleich des 
zeitweise in großen Mengen abgegebenen Auspufidampfes. 
Wenn man berücksichtigt, daß von einer größeren Förder- 
maschine für jeden Arbeitshub etwa 150 kg=250 cbm Dampf ab- 
gegeben werden, so läßt sich ermessen, welche Größe ein 
ausschließlich als Aufnehmer dienender Behälter erhalten 
müßte, wenn die Druckschwankungen niemals eine gewisse 
eng gehaltene Grenze überschreiten dürften. Als Hauptbestand- 


D Bulletin de la Société de (industrie minérale 1903 Heft 1. 
2) Genie civil 12. März 1904. 


3 
) Für Deutschland und Luxemburg haben Balcke & Co. in 
Bochum die Ausführung übernommen. 
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teil der Abdampfanlage ist daher der Dampfspeicher, En 
anzusehen. Fr enthält eine Be Zahl von 5 Ge 
gußeisernen Ringpfannen a mit asserfüllung, an denen bei- 
durch einen Rohrstutzen b eintretende Auspulfdampf vor Zy- 
strömt, um sich im oberen Teil des aus Blech genieteton $7. 
lindrischen Behälters zu sammeln, bevor er durch den h Ar 
stutzen c zur Turbine gelangt. Die Pfannen, die dure rden 
güsse in geringem Abstand übereinander gehalten, nt Ken 
um dem Dampf den Zutritt zur ganzen was di die 
ermöglichen, sind mit Ueberlaufrohren versehen, we die 
das überschüssige Wasser aus den oberen Pfannen EH 
darunter liegenden abfließen kann. Die le ae de 
ser Vorrichtung ist eine zweifache. Die große ie Art 
Pfannen und des darin befindlichen Wassers a 
Wärmespeicher dar, dessen Fassungsvermögen IM; daher, 
zu seinen Abmessungen sehr beträchtlich ist. Strom Së 
während die Fördermaschine unter voller Belastung Diet 
mehr Dampf zu, als die Turbine verbraucht, SO E flächen. 
der größte Teil des Ueberschusses an den Beriini e aufge 
Seine innere Wärme wird dabei von dem Damp tc a Menge 
nommen und durch Verdampfen einer entsprechen a dar För- 
Wasser wieder abgegeben, wenn der Dampfzufluß kurz yause, 
dermaschine, z. B. beim Auslaufen oder während der Dieses ab- 
den Bedarf der Turbine nicht mehr decken kann. Dampfes 
wechselnde Kondensieren und Wiedererzeugen amip 
ist also das Mittel, durch das die Abmessungen des rden. 
chers in praktisch zulässigen Grenzen gehalten bi em übri 
Verlauf des Betriebes der Anlage in Bruay hat Em Zwecke 

en gezeigt, daß auch Wasser allein E | Verfahren 
dee Wärmeaufspeicherung nach dem vorliegen Wi o mit dem 
geeignet ist, wenn eine genügend innige porun Te zweite 
Dampf gesichert wird. Aus dieser Erkenntnis 15 en, Fig- : 
Ausführungsform des Dampfspeichers hervorgegan 6 na meh- 
und 3. In dem zylindrischen Behälter a aus a itt neben’ 
rere wagerechte Rohre 5 von elliptischem Böden ver 
einander eingebaut, die an ihren Enden mit e der Auspuff 
nietet und durch ein gußeisernes Verteilrohr = eintrotende 
leitung der Fördermaschine verbunden sind. Oeffnungen a 
Dampf entweicht durch eine Anzahl kleiner or iche 
den einander zugekehrten Seiten der Rohre. B  hartig 
deg Zwischenräume zwischen den Rohren Gehe der 0e% 
decken, verhindern, daß das Wasser bis zur 
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Fig. 1. Dampfspeicher. 1. Form. 


m s : i durch ge- 
nung d überkocht, an vorhergesehener größerer Betriebspausen, wird da ; 
welcher der Dampf zur sichert, daß an die Speiseleitung der Dampfturbine ein Zweig 
Turbine fließt. urch der vom Kesselhause kommenden Frischdampfleitung ange 


diese innige Mischung schlossen ist. Durch ein selbsttätiges Drosselventil wird 218 
des Dampfes mit dem Dampfspannung bis zu einem gewissen Werte herabgemin 
Wasser in dem Behälter dert, der der zulässigen Mindestspannung im Dampfspeicher 
wird wieder die oben entspricht, derart, daß 
erwähnte zweifache Wir- die Frischdampfleitung 
kung des Dampfspei- geöffnet wird, sobald 
chers erzielt, an welcher der Speicherdruck unter 
der gesamte Wasser- die bestimmte Grenze 
inhalt teilnimmt. Da sinkt. 
das Gußeisen nur eine Aus zahlreichen Ver- 
spezifische Wärme von suchen, die an dem 
0,13 besitzt, zum Auf- ersten ausgeführten 
speichern einer be- Dampfspeicher in der 
stimmten Wärmemenge Fabrik von Sautter, ZEN 
also ein Gewicht erfor- Harle & Co. in Paris Ne d 
derlich ist, das rd. 7,5- vorgenommen worden ege 
mal größer ist als das sind, ist die Bestäti- en | 
der gleichwertigen Was- gung der hier erläuter- ` 
sermenge, so ist diese ten Wirkung des Dampf- 
Ausfübrungsform vom speichers zu entnehmen. 
wirtschaftlichen Stand- Am bemerkenswertesten 
punkte der ersten jeden- erscheinen die Diagram- 
Bei d , falls vorzuziehen. me der wechselnden 
Ret S er Anlage in Bruay ist auf die Unabhängigkeit des Dampfspannungen im 
and a der Fördermaschine und der Dampfturbine vonein- Speicher, Fig. 5 bis 9, 
die Sé as größte Gewicht gelegt. Zu diesem Zweck sind in | die aus dem Jahre 1902 
Dé „ puffleitung oder an dem Dampfspeicher Sicherheitsven- herrühren. Der Dampf- 
leitı IS 2, 4 eingebaut, die eine ins Freie führende Auspuff- . speicher war in diesem 
eitung Öffnen, sobald der Gegendruck im Dampfspeicher eine all aus drei Teilen 
ra Grenze überschreitet. Der Höchstwert des Speicher- | von der in Fig. 1 dar- 
ruckes läßt sich durch Verstellen der Belastungsfeder e, | gestellten Bauart zusam- 
E 4, mittels des Handrades / verändern. Der Ventilkörper mengesetzt. Alle Dia- 
9 Ist zweisitzig, um bei geringstem Hub einen möglichst gramme zeigen als Kenn- 


Fig. A. Sitcherheitsventil. 


ee Querschnitt öffnen zu können. Außerdem ist am zeichen die schnell an- 

SEN p speicher ein Rückschlagventil 4, Fig. 2, angebracht, steigende Linie A C, Fig. 5, des Speicherdruckes, während 

EE das Wasser hindert, in die Auspuflleitung der Förder- die Fördermaschine unter voller Belastung arbeitet, und das 

ch chine zurückzutreten. Die gleichmäßige Abgabe von me- anfangs ebenso schnelle Abfallen der Spannung von C bis B 
er Arbeit durch die Turbine bei stark wechselndem beim Auslaufen der Maschine und während der Sturzpause. 
etriob der F ördermaschine, insbesondere aber während un- Die Druckschwankungen, die den Spielraum zwischen 0,4 at 


Versuche im November 1902 


| Versuche im April 1902 


Versuchsnummer 
| 


ı | 2 s | 4 5 e |7 reata 
| | | i 


1,01 | 1,01 : 0.902 1,034 | 0,62 | 0,56 0,51 | 0,53 ° 0,52 0,88 | 0,63 


Luerittspannung ander Turbine kg/qem 0,845 0,845 0,845 

ERO im Kondensator . . cm 64 64 64 62,3 62 68,6 | 61,1 68 | 58,4 59 59 | 592 ' 59,5 | 60 
Se set D'Enn der Turbine kg/gem | 0156 | 0,156 : 0,156 | 0,181 | 0,184 | 0,103 | 0,196 | 0,245 | 0,240 , 0,281 | 0,231 ; 0,229 | 0,285 | 0,918 
a , enge . . . , keist 1660 | 4660 4660 |; 5700 | 5700 ` 5010 | 5736 | 3410 ! 3080 2800 | 2915 | 2860 8165 | 3465 
eschwindigkeit  - . Uml./min| 1690 | 1830 | 1840 1700 | 1800 : 1591 | 1598 | 1585 | 1595 | 1580 1600 | 1600 . 1600 | 1800 
elektrische l Leistung der Ma. | | , 
GENEE Kë e DEE 259 ı 268 | 269 : 827 | 336 | 275 | 816 86 |; 71 71,5 | 75 74,5 | 104 |113,5 
a Dampfverbrauch . kg/PS st | 18,0 | 17,4 ' 17,3 | 175 | 17,0 . 18,0 | 17,9 | 39,6 | 413,4 | 39,1 | 39 | 88,4 | 33,2 | 81,8 
wie cher Dampfverbrauch » 10.0 10,0 10,0 9,8 9,9 | 9,6 | 9,9 | 17,65 19,15 , 20,25 ' 19,35 | 19,65 | 15,95 15,45 
ana g&egrad 7e. . . ., 0,559 | 0,578 0,581 0,559 | 0,580 0,531 ‚ 0,556 | 0,445 | 0,440 | 0,513 | 0,496 | 0,512 | 0,480 | 0,485 
Naruck . . . . mom 755 | 755 | 755 , 755 | 755 ı 759 759 | 762 | 762 , 762 ; 762 | 762 | 762 | 782 


EEN Patentbericht. 


Fig. S bis 9, 


Dampfapannungen im dreizelligen Speicher. 
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und 0 at Ueberdruck vollständig ausfüllen, sind allerdings 
hier noch etwas zu hoch, um einen einwandfreien Betrieb der 
Dampfturbine zu ermöglichen; sie sind jedoch später durch 
Einbau eines vierten Speicherbehälters wesentlich herabge- 
mindert worden, s. Fig. 10 bis 13. Sehr deutlich zeigen die 
Punkte £, F, Fig.6, die Stellen, wo der Druck des Dampf- 
speichers zum Betriebe der Dampfturbine nicht mehr aus- 
reicht und durch Dampf aus dem Kessel selbsttätig aufre- 
frischt wird. Sobald der Speicherdruck wieder eine gewisse 
Höhe erreicht hat, schließt sich, wie bei G, Fig. 5, das Frisch- 
dampfventil sehr schnell und bewirkt dadurch wieder einen 
Spannungsabfall, so daß sich bei H das Dampfventil wieder 
öffnet. Bei J beginnt endlich die Fördermaschine wieder 
ihren regelmäßigen Arbeitsgang. Der Druckstoß bei A, Fig. 
6 und 7, dürfte auf Nachströmen von Abdampf aus der För- 
dermaschine nach Schluß des Sicherheitsventiles, Fig. 4, zu- 
rückzuführen sein, während die Unstetigkeit bezw. Spannungs- 
steigung bei L auf kleinere Handhabungen an der Förder- 
maschine, z. B. auf mehrmaliges Aufsetzen beim Entladen von 
mehrstöckigen Förderkürben, deutet. 


Ueber den Dampfverbrauch, der bei den Versuchen im 
Jahre 1902 und nach Umbau der Anlage im Jahre 1903 er- 
mittelt worden ist, gibt die Zahlentafel auf S. 773 Aufschluß. 
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Fig. 10 bis 13. 


Dampfspannungen im vierzelligen Speicher. 
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Das Museum von Meisterwerken der Naturwissenschalt 
und Technik wird in seinen Sammlungen, wie bekannt, H 
erster Linie historische Originalgeräte, Maschinen u. dert 
aufnehmen, und die bisher erfolgten zahlreichen Anmeldur 
gen haben ja auch gezeigt, daß der Gedanke die freudigt 
Zustimmung aller beteiligten Kreise gefunden hat. Selbstrer 
ständlich können aber in einem derartigen Museum nicht all 
Maschinen und Bauwerke in natürlicher Größe zur Aufstellunf 
gelangen, sondern es werden schon aus Rücksicht auf die 
räumlichen Verhältnisse zahlreiche Gegenstände durch Modelle 
in verkleinertem Maßstabe darzustellen sein, die leichter unter 
zubringen und zu übersehen sind. Abgesehen davon sollen 
aber die Modelle vielfach auch benutzt werden, um durch 
Anbringung von Schnitten, durch Bloßlegung der innere! 
Teile, durch Betriebseinrichtungen usw. das Arbeiten e 
verschiedenen Organe klar zu machen, wozu vielfach auc 
die Verwendung durchsichtigen Glases beitragen wird. ge 

Neben den im Betrieb vorzuführenden Versuchseimrie 
tungen und Maschinenmodellen, den Nachbildungen 
Brücken- und Wasserbauten usw. eignen sich vor allem ge 
ganze Fabrikanlagen zur Wiedergabe in verkleinertem Cp 
stab; so kann z.B. die Gewinnung von Soda, von S 
siure, von Kohlen und Erzen in den Bergwerken, die ie 
erzeugung und Aehnliches durch die Aufstellung von Mode SE 
der entsprechenden Anlagen in reizvoller und belehren 
Weise gezeigt werden. Modellen 

Die Ausführung dieser verschiedenen Arten yon Mo vs 
in Holz, Metall, Gips bildet eine Reihe hochinteressanter i 
gaben für Maschinenfabriken, Mechaniker, Modellbausn® SE 
Bildhauer u. dergl., und es wäre deshalb erwünsch de ver 
sich Firmen, die mit der Ausführung solcher Model'® 
traut sind, bei der Leitung des Museums meldeten. 
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Patentbericht. 
ide: 
Kl. 7. Nr. 147538. Herstellung feiner Siebe aus gelochten K1. 20. Nr. 148086. Elektromagnetische Schienenbremse. A wil 
Blechen. Schüchtermann & Kremer. Dortmund. Die Bleche Hamburg. Die als Pole oder Bremsschuhe gl 
werden wie gewöhnlich vorgelocht und dann gewalzt oder gepreßt. dienenden Formstücke a werden, um ihnen eine „= Er 
Hierdurch wird das Material gestreckt und die Löcher werden verengt. gewisse Beweglichkeit zu belassen, mit seitlichen = -~-t nr 
Kì. 13. Nr. 149141. Abblasevorrichtung. W. Preßmar, hohlen Ansätzen b versehen und mit oder obne 2 SC E 
e TA Weißbach (Württbg.). Um beim Abblasen den Schlamm Verbindungsmuffen oder dergl. ineinander ge e den For" 
— ll zu lösen, der sich bei den Abblasevorrichtungen der steckt oder geschraubt. Die Spulen c sitzen entweder sg die bohle" 
| > . `Z, Dampfkessel anzusetzen pflegt, ist hinter dem Hahnktiken stücken a selbst oder auf ihren Verbindungstellen. nn che Kar" 
SE ET", jj (oder Ventilkegel) eine an eine Wasser- oder Dampfleitung Ansätze und entsprechende Durchbohrungen der Form 
Su angeschlossene Düse b angeordnet. 


noch ein Füll- oder Sicherheitskabel gezogen werden. 


Band 48. Nr. 21. 
_ 2L Mat ID. ` EE 


Kl. 13. Nr. 148573. Dampfkessel mit Ueberhitzer. H. Engmann, 
Leipzig-Plagwitz. Der Kessel ist für Kraftmaschinen bestimmt, 


die mit hoch überhitztem Dampf arbeiten und ihn in einem noch immer 
überbitzten’ Zustand als Abdampf entlassen. Hinter dem Hauptkessel 


a Ist ein Ergänzungskessel b angeordnet, dessen Flammrohbr d von den 
Feuergasen des Flammrohres c durchzogen wird. Dabei umschließt 
der von noch überhitztem Abdampf durchströmte Ergänzungskessel b 
einen von den Feuergasen geheizten Ueberhitzer e zur hochgradigen 
Ueberbitzung des Arbeitsdampfes. 


wu Kl. 13. Nr. 147733. Zweikammer-Wasserröhren- 
en kessel. E. W. Kauffmann, Kalk bei Köln a/Rh. 
= Sech SR Um zu verbindern, daß der Wasserumlauf durch in 

= - der binteren Wasserkammer sich bildende Dampf- 
blasen, die entgegen der Strömung aufsteigen, ge- 
stört wird, ist die hintere Wasserkammer durch 
Rohrstutzen a, b und c derart mit dem Oberkessel 
und mit den Wasserröhren r verbunden, daß der 
durch a niedergehende und durch die Stutzen c in 
die Wasserröhren geführte Wasserstrom : durch die 
gesondert hochsteigende Strömung, die hauptsäch- 
lich von der feuerberührten Wand d herrührt, nicht 
beeinflußt wird. 


Kl. 14. Nr. 148392, Dampfmaschinen- 
steuerung. A. Bruck, Ofen-Pest. Die 
Schieberstange a; steuert mittels Muschel- 
schiebers ae den Auslaß und gleichzeitig 
mittels Gestänges Ch und Klinkvorrich- 
tung Jkmno, Jıkı mını 0ı die in a an- 
geordneten Ventile bb für veränderliche 
Füllung, wobei die an a gelagerten Ueber- 
tragungsschienen o, o, deren Länge dem 
Schieberhub angem:ssen ist, den Druck 
der Rollen n;,n auf b,b; übertragen, ohne 
störende Seitenkräfte auf die Stangen 
n,n; auszuüben. 


Kl. 19. Nr. 147104. Brückenträger. 
H. Prinzhorn, Mainz. Die Brücke 
stellt eine Vereinigung der Hängebrücke 
mit dem Kragträger dar, wobei aus dem 
ohnehin erforderlichen Versteifungsträger 
cin selbständiger Träger von großer Trag- 
fähigkeit gebildet wird, der das Tragka- 
bel erheblich entlasten soll. Die in der 
Mitte zueammenstoßenden Träger a wer- 
den so miteinander verbunden, daf sie 
sich nur in der Längsrichtung gegenein- 
ander verschieben können. Die über die 
Turmpfeiler e laufenden Kabel k sind um 
die Enden der unteren Gurtungen der 
Kragträger b, die mit Druckköpfen d ver- 
sehen sind - 
Zu als Druck auf die Gurtung KEEN en 


Kl. 21. Nr. 147469. Schwungrad für kreisende 
Umformer. Oo. Kammerer, Charlottenburg. 
Anstatt wie bisher für Drehumformer ein beeonde- 
res Schwungrad mit zwei zugehörigen Lagern an- 
zuordnen, werden die beiden Anker d selbst als 
Tragwände des Schwungradkranzes b ausgebildet, 
so daß das Drehmoment und das Biegungsmoment 
unmittelbar von den Ankern auf den Schwungrad- 
kranz übertragen werden, ohne die Welle zu bean- 
&£pruchen. 


Kl. 21. Nr. 147681. Abdichtung an Elektromotoren unter Wasser. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert E Co., 
Nürnberg. Auf der Welle sitzt ein Kammring c, der 
durch die Mutter d gegen den Ansatz: gepreßt wird. 
Darüber liegt ein zweiteillger Kammring f, der mit ge- 
ringem Spielraum gegen c und d und ohne Spielraum 
gegen den zylindrischen Fortsatz g des Motorgehäuses 
eingepaßt ist. Das eintretende Wasser kann nun nur 
in dünner Schicht auf dem Zickzackweg zwischen den 
Klemmringen durchsickern und sich in der Vorkammer 


A samm 
wird, eln, aus der es durch eine besondere Vorrichtung ausgepumpt 


Patentbericht. 


RE RIESE EE 


Kl. 35. Nr. 147891. Sicherheitsvor- 
richtung für Fördermaschinen. J. Karlik, 
Gottesberg, und M. Witte, Walden- 
burg (O.-Schl.). Die Maschinenwelle a 
bewegt mittels Schraubengetriebes ki 
eine Kurve A, deren Abszissen = den 
Weg der Förderschale und deren Ordi- 
naten y die zulässige Geschwindigkeit 
darstellen, opd mittels Schnurgetriebes c 
und Quecksilber-Dreirohres d nn ein 
Schwimmer e eingestellt, der den Kon- 
not g Sec Bei unzulässig großer Geschwindigkeit wird der 
Kontakt għ geschlossen, und die dadurch ent- 
zündeten Patronen l (Nebenfigur) bringen mittels fd A 


Kolbens n, Bremshebels o usw. die Maschine zum 


Stillstand. 

Kl. 47. Nr. 147785. Schraubensicherung. A. 
Lespagnol, Paris. Eine den versenkten run- 
den Kopf d umgebende Hülse c wird bei f in 
einen Einschnitt (Schraubenziebernut) von d und 
bei p in einen Einschnitt a des umgebenden Kör- 
pers (Mutter b oder dergl.) ausgebaucht. 


El. 47. Nr. 147826. Gelenkkupp- 

lung. Ch. Brown, Basel. Um bei PN 
der Kraftübertragung von der treiben- b Al 4 
den Achse a auf die getriebene 5 den Eid 
Flächendruck klein zu erhalten, ist das 
zwei einander rechtwinklig schneidende 
Achsen enthaltende Zwischenstück des 
Kreuzgelenkes als ein òb umgebender 
Ring c ausgebildet, der mit a durch zwei 
Bogenausschnitte g e eines Kammlagers 
verbunden ist, das beträchtliche Schräg- 
stellangen zwischen a und ò zuläßt. In 
einer Abänderung ist auch die Zapfen- 
lagerung j zwischen c und ò durch 
Kammlagerausschnitte ersetzt. 


Kl. 47. Nr. 147894. Antriebvorrichtung. H. Rieche, Kassel. 
Um ohne Wendegetriebe und mit möglichst wenig Hebeln mehrere 


Triebwerke durch eine und dieselbe S dE 
umkebrbare Kraftmaschine nachein- N e hiba > 
ander zu bedienen, ist die Anlaßwelle a a o | BF zz 


der Kraftmaschine mit den Kupplun- 
gen e,eı,e. der Triebwerke h, An, An a A ! 
so verbunden, daß bei Bewegung des l i L 


jj | 
betreffenden Hehels c,cı,ca Kraftma- d b-a a. 
schine und Kupplung gleichzeitig oder ~t- *- g n p-ti 
kurz bintereinander zwangläufig ein- er EEE Zeil 
gerückt werden; man verbindet vor- ei ai l Kr 
ber a mit dem betreffenden": Hebel 1 TH BE 
durch einen Stift ¿4 In einer Abän- J ri 
IE : 


derung ist statt der drei treibenden 
Wellen bb, bo nur eine vorbanden, 
und statt der Vorgelege h, hi, h sind die Kupplungsglieder e, eı, ea dop- 
pelt ausgeführt. 


EL 59. Nr. 147485. Kapsel- 
pumpe. Bitterfelder Maschi- 
nen- und Metallwarenfabrik, 
Bitterfeld. Sowohl die Kolben- 
flügel h und Steuerkolben k als 
auch das Gebäuseinnere besitzt 


doppelkegelförmige Gestalt. Das 
Pumpengebäuse selbst ıst zweiteilig. Diese Anordnung soll bei ruhigem 


Gang der Pumpe leichtes Nachstellen ermöglichen. 
Kl. 48. Nr. 147533. Verzinken von Draht. 


W. vom Brancke, 


Ihmerterbach i/W. Der verzinkte Draht läuft von seinem Austritt 


in die Luft durch eine Vorrichtung d, 
welcbe an dem Zinkbehälter a bei e =. 
gelenkig befestigt ist und das über- 
flüssige Zink von dem Draht abstrelft. 
Durch den Steg b wird der Draht vor 
die Oeffnung c des Kastens d geführt. 


Kl. 88. Nr. 148611. Leitschaufel für Radialturbinen. Sächsische 
Maschinenfabrik vorm. R. Hartmann, 
A.-G., Chemnitz. Damit die Schaufel 
einem zwischen Lauf. und Leitrad geratenen 
harten Fremdkörper e ausweichen könne, ist 
sie aus zwei Teilen b,a zusammengesetzt, 
von denen b mittels Ringes A um die Achse 
g gedreht wird, a aber durch ein Gelenk c 
mit Anschlägen d an b angeschlossen ist 
und durch eine Feder f in richtiger Lage 
gehalten wird. Die Drehachse c kann auch mit g zusammenfallen. 


Big 
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Angelegenheiten des Vereines. 
Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln. 


(Fortsetzung von S., 744) 
Rundschreiben an die Vorsitzenden 

der Bezirksvereine des Vereines deutscher Ingenieure 

vom 8. Oktober 1903. 


Berlin N.W., den 8. Oktober 1903. | 
Charlottentr. 43. 


| Dem Wunsche des Herrn Ministers entsprechend, heben 
wir noch besonders hervor, daß die Materialvorschril- 
ten für Kesselbleche sich nicht auf Schiffskessel 


erstrecken sollen; es sollen hierüber noch besondere Fest 
setzungen erfolgen. 


betrifft: 
Allgemeine polizeiliche Be- 
stimmungen über die An- 
legung von Dampfkessein. | 


Wie schon im Schreiben vom 25. September mitgeteilt. 
wünscht der Herr Minister nicht, daß diese Vorlagen unserer- 
seits veröffentlicht werden. Ferner wünscht er, unseren 
Bericht bis zum 15. Dezember d. J. zu erhalten. 
Um das zu erreichen, müssen wir die Bezirksver- 
eine bitten, uns ihre Aeußerungen bis spätestesden 
‚ 1. Dezember d. J. zu schicken. 


Im Anschluß an das dieseitige Schreiben vom 25. Sep- 
tember d. J. überreichen wir hierbei folgende Schriftstücke: 


1. Schreiben des kgl. preußischen Ministeriums für Han- 


| Um irrtümlichen Auffassungen, wie sie uns durch An 
del und Gewerbe vom 3. Oktober 1903; ' 


fragen und Mitteilungen bereits zu erkennen gegeben wor 
den sind, zu begegnen, heben wir noch hervor, daß die poli 
zeilichen Bestimmungen, um die es sich hier handelt, solche 
des Reiches sind: die Aenderungsvorschläge sind zwar von 
kgl. preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe aus 


gearbeitet worden, unterliegen aber der Beschlußfassung des 
Reiches. 


9. Zusammenstellung der bisherigen Allgemeinen poli- ` 
zeilichen Bestimmungen über die Anlegung von Dampikesseln 
vom 5. August 1890 mit den vom preußischen Ministerium 
vorgeschlagenen Aenderungen, nebst der Begründung dieser 
Aenderungen; 


3. Bericht über eine von kgl. preußischen Ministerium 


und: Der Verein deutscher Ingenieure 
veranlaßte Beratung von Sachverständigen; 


RE S i i. A.: der Direktor 
4. Entwürfe von: a) Grundsätzen für die Beschajiienheit es 

und Prüfung von Heiz- (Feuer-) und Wasserröhren zum . Peters. 
Bau von Dampfkesseln; b) Grundsätzen für die Beschafien- ` An | 

heit und Prüfung von Blechen zum Bau von Dampfkesseln; | die Herren TEE der Bezirksvereino 

c) Bescheinigung über die Bauprüfung und die Wasser- (den Herren Mitgliedern des Vorstands und des 


druckprobe eines Danıpfkessels. | Vorstandsrates zur gef. Kenntnisnahme). 


Bericht über die Versammlung von Beauftragten der Bezirksvereine 


am 20. und 21. Januar 1904 in Berlin. 
L Sitzung Bergischer B.-V.: Hr. Alb. Lohse, Zivilingenieur, Elberfeld: 
‚Berliner B.-V.: Hr. E. Behrens, Kommerzicnrät, iFa. Me 
schinenfabrik »Cyelop- Mehlis & Behrens, Berlin: 
Bochumer B.-V.: Hr. R. Müller, Direktor der Gewerkschaf 
Orange, Dampfkesselfabrik, Bulmke boi Gelsenkirchen: 
Braunschweiger B.-V.: Hr. A. Lüdicke, Geh. Hofrat, Pro 
fessor an der Technischen Hochschule, Braunsehwelg: 
Bremer B.-V.: Hr. W. Gleim, Direktor der A.-G. Weset 
Bremen; 
Breslauer B.-V.: Hr. Emil Boehme, Fabrikbesitzer, A 
Breslauer Dampfkessel- und Maschinenfabrik Boehme 
Breslau; 
Chemnitzer B.-V.: 


Mittwoch den 20. Januar 1904 vormittags 9'/ Uhr. 
Vorsitzender Hr. v. Linde. 


An der Beratung nehmen teil’) 


Hr. v. Linde, Professor des Mischineningenieurwesens an der 
"Technischen Hochschule, München, Vorsitzender; 
Ilr. Prüsmann, Direktor bei Schaefer & Budenberg, Magde- 
burg-Buckau, Vorsitzender-Stellvertreter: 
Hr. Rohr, Kaiserlicher Regierungsrat und Mitglied der Ge- 
neraldirektion der Eisenbahnen in Elsaß- Lothringen, 
Straßburg iE., Beigeordneter im Vorstand; 


lir. Joh. Stuber, Ingenieur der Maschi 
Hr. v. Bach, Baudirektor, Professor des Masehi- 


vom nenfabrik Germania, Chemnitz; ER 
neningenieurwesens an der Teehnisehen Hoch- \ Vorstand Dresdener B.-V.: Hr. Pfützner, Direktor von Rietscht 
schule, Stuttgart, zuge- Honneberg, Dresden-A.; u ar 

Hr. Buslev, Geheimer Regierungsrat und ge- ZOLENE Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: Hr. Georg Zimmern: 
schäftsführender Vorsitzender der Schifibau- Sachver- Ingenieur, Nürnberg; ann der Elke 
technischen Gesellschaft, als Vertreter des stäin- Frankfurter B.-V.: Hr. H. Gildemeister, Ingenieur der CH 
Vereines deutscher Schiitswerften, Berlin, dige trizitiits-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankiurt ? ` ` 


N p Geet visor ef 
Hr. Büttner, Dampfkesselfabrikant, als Vertreter des Ver- Hamburger B.-V.: Hr. Hartmann, I. Dampfkesselrev!® 


bandes der Wasserröhrenkesselfabrikanten; 
Hr. KEichhoff, Ingenieur in Essen a/Ruhr, 
Hr. Otto Knaudt, Direktor des Blechwalz- xv des Grobblech- 
werkes Schulz-Knaudt in Essen arRuhr, verbandes: 
ferner als Beanftragte folgender Bezirksvereine: 
Aachener DAN: Hr. E Wolters, Oberingenieur des Aache- 
ner Hütten-Aktien-Vereines, Rote Erde bei Aachen; 
Baverischer B.-V.: Hr. Reischle, Oberingenieur des Baye- 
rischen Revisionsvereines, München; 


als Vertreter 


D Am zweiten Tage haben außerdein an der Beratung teilgenoininen: 
Hr. v. Borries, Geh. Regierungsrat und Professor an der Technischen 
Hochschule, Charlottenburg- Berlin, Kurator; 


Hr. Gerdau, Oberingenleur bei Haniel & Lucg, Düsseldorf-Grafenberg, 
Beigeordneter im Vorstand. 


Baupolizei, Hamburg; 
Hannoverscher B.-V.: Hr. Holzapfel, 
Knoevenagel, Hannover; 
Karlsruher B.-V.: Hr. Graßmann, 
nischen Hochschule, Karlsruhe; me 
Kölner DA Hr. F. Froitzheim, Direktor der Ihe 
Wasserwerks-Gesellschaft, Köln-Deutz; 
Lausitzer B-V.: Hr. C. Schreiber, Oberingen! 
litzer Maschinenbau-A.-G., Görlitz; a 
Lenne-B.-V.: Hr. C. Block, Oberingenieur des DA! 
Ueberwachungsvereines, Hagen i/W.; 
Märkischer B-V.: Ilr. C. Abel, Oheringenienr di 
Vereines zur Prüfung und Ueberwachung 
kesseln, Fraukfurt au: 


i i D '| A 
Oberingeniüf hi 
` Tadre 
Professor am der [e 


inische! 


ur det ef 


piket 


Band 48. Nr. 21. 
21. Mai 1904, 


Magdeburger B.-V.: Hr. C. Cario, Direktor des Magdeburger 
Vereines für Dampikesselbetrieb, Magdeburg; 

Mannheimer B.-V.: Hr. Carl Ruge, Ingenieur der Badischen 
Anilin- und Sodafabrik, Ludwigshafen; 

Mittelrheinischer B.-V.: Hr. O. Graemer, Maschinenfabrikant, 
i/Fa. Schaubach & Graeiner, Lützel-Koblenz; 

Mittelthüringer B.-V.: Hr. Joh. Bürger, Ingenieur des Säch“ 
sisch-Thüringischen Dampfkessel-Revisionsvereines, Fa- 
brikinspektor des Fürstentums Schwarzburg-Sondershau- 
sen, Erfurt; 

Oberschlesischer B.-V.: Hr. Heidepriem, Oberingenieur des 
Oberschlesischen Dampfkessel-Revisionsvereines, Katto- 
witz; 

Niederrheinischer B.-V.: Hr. Cl. Kießelbach, Maschinen- 
fabrikant, i/Fa. Sack & Kiefielbach, Rath bei Düsseldorf; 

Östpreußischer B.-V.: Hr. Hagens, Zivilingenieur, Königs- 
berg i/Pr.; 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Hr. O. Sachse, Oberingenieur des 
Pfälzischen Daınpfkessel-Ueberwachungsvereines, Kaisers- 
lautern; 

Pommerscher B.-V.: Hr. Oberg, Ingenieur, i/Fa. Müller & 
Oberg, Stettin; 

Posener B.-V.: Hr. E. Braun, Direktor der kgl. höheren Ma- 
schinenbauschule, Posen; 

Ruhr-B.-V.: Hr. Carl Schaefer, Ingenieur, Oberhausen; 

Sächsischer B.-V.: Hr. F. Zinkeisen, Leipzig-Plagwitz; 

Sächsisch-Anhaltinischer B.-V.: Hr. L. Gellendien, Fabrik- 
besitzer, Bernburg; 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: Hr. Veith, Geh. Marinebaurat 
und Maschinenbaudircktor, Kiel; 

Siegener B.-V.: Hr. F. Weinbrenner, Dampfkesselfabrikant, 
Neunkirchen bei Siegen; 

Teutoburger B.-V.: Hr. Joh. C. Graebner, Direktor der 
Dampfkessel- und Maschinenfabrik von K. & Th. Möller, 
Brackwede; | g 

Thüringer B.-V.: Hr. P. Meyer, Ingenieur der Halleschen 
Maschinenfabrik und Eisengießerei, Halle a/S.; 

Westfäliseher B.-V.: Hr. L. Othegraven, Geh. Baurat, kgl. 
Eisenbahndirektor, Dortinund; 

Westpreußischer B.-V.: Hr. Fritz Klawitter, Schifismaschi- 
nenbau-Ingenieur, Danzig; 

Württembergischer B.-V.: Hr. Nallinger, kgl. Baurat, Vor- 
stand des maschinentechnischen Bureaus der kgl. General- 
direktion der Staatseisenbahnen, Stuttgart; 

Zwickauer B.-V.: Hr. L. Hummel, Direktor der Ingenieur- 
schule, Zwickau i/S., 

und außerdem der Vereinsdirektor Hr. Th. Peters. 


Der Vorsitzende Hr. v. Linde begrüßt die Beauftragten 
der Bezirksvereine, die Vertreter befreundeter Vereine und 
die eingeladenen Sachverständigen. Er teilt mit, daß die 
Mitglieder des Vorstandes: Hr. v. Borries und Hr. Gerd au, 
geschäftlich verhindert sind, an der heutigen Beratung teil- 
zunehmen. 

Zur Geschäftsordnung schlägt der Vorsitzende vor, 
daß die Meldung zum Wort schriftlich durch Zettel geschehen 
soll. Für die Behandlung der Vorlage hebt er hervor, daß, 
nachdem in den Bezirksvereinen alle einzelnen Punkte aus- 
führlich erörtert worden sind, es sich für diese Versammlung 
hauptsächlich darum handeln werde, die Willensmeinung des 
Vereines in einer solchen Form festzustellen, daß sie dem 
Ministerium mitgeteilt werden kann. Es wird seinem Vor- 
schlage gemäß in Aussicht genommen, mit der Feststellung 
der aus der ersten Lösung hervorgegangenen Beschlüsse einen 
Ausschuß zu betrauen und dessen Vorschläge einer zweiten 
Lesung zu unterziehen. 

Auf die Frage des Hrn. Hartmann, ob auch die kgl. 
preußische Regierung eingeladen worden sei, einen Vertreter 
zu den Beratungen zu entsenden, entgegnet der Vorsitzende, 
daß das geschehen sei, daß sich aber Umstände eingestellt 
haben, denen es zugeschrieben werden müsse, daß die preu- 
Bische Regierung nicht vertreten sei. 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln. 


TUT 


Hr. Weinbrenner bringt auf Antrag des Siegener Be- 
zirksvereines zur Sprache, daß in hezug auf die Wortfassung 
der Entwurf’) nicht überall gleichmäßig behandelt sei, das 
eine Mal heiße es »die Rohre«, das andere Mal »die Röhren«, 
das eine Mal »Wasserstandzeiger«, das andere Mal » Wasser- 
standszeiger«; es sei zu wünschen, daß auch dieser Punkt 
berücksichtigt werde. 

Der Vorsitzende empfiehlt, diesen Wunsch des Siege- 
ner Bezirksvereines dem Redaktionsausschuß zu überweisen. 


Hr. Ruge bringt zur Sprache, daß der Hamburger Be- 
zirksverein seine Aeußerung zum Entwurf dem Hamburger 
Senat unterbreitet habe, mit der Bitte, im Bundesrat für die 
Vorschläge des Hamburger Bezirksvereines einzutreten. Er 
spricht die Meinung aus, daß eine solche Kundgebung eines 
einzelnen Bezirksvereines nach außen hin nicht den Inter- 
essen des Gesamtvereines entspreche. 

Hr. Hartmann verweist zur Begründung des Vorgehens 
seines Bezirksvereines darauf, daß auf in Hamburg beheima- 
teten Schiffen über 68000 Pferdestärken mehr vorhanden 
seien als auf den sämtlichen Schiffen der andern Bundes- 
staaten und aus dem Grunde die in Betracht kommenden 
Hamburger Kreise ein großes Interesse an der Vorlage, so- 
weit sie sich auf Schifiskessel bezöge, hätten. 

Der Vorsitzende nimmt zwar an, daß die Versanmnın- 
lung die Bedenken des Vertreters des Mannheimer Bezirks- 
vereines teilt, hält es aber nicht für erforderlich, das durch 
einen besonderen Beschluß zum Ausdruck zu bringen. 


Hr. Schaefer stellt den Antrag, die Schifiskessel zu- 
nächst von der Beratung auszuschließen und dafür einen 
besonderen Ausschuß einzusetzen, weil bei den Bestimmun- 
gen über die Schiffskessel in viel höherem Maße als bei den 
Landdampfkesseln der Wettbewerb auf dem Weltmarkt zu 
berücksichtigen sei. 

Der Vorsitzende ist der Meinung, daß in erster Linie 
die grundsätzliche Frage erörtert und zur Entscheidung ge- 
bracht werden müsse, ob eine Trennung der ganzen Vorlage 
in allgemeine Bestimmungen, die vom Bundesrat erlassen 
werden, und in Ausführungsbestimmungen vorgesehen wer- 
den sollte, wie eine große Zahl der Bezirksvereine das be- 
antragt habe. 

Hr. Hartmann hält es für besser, die allgemeinen Be- 
stimmungen so ausführlich zu gestalten, daß für besondere 
Ausführungsbestiinmungen, welche der Vereinbarung zwischen 
den verbündeten Regierungen bedürfen würden, kein Be- 
dürfnis und kein Raum mehr bleibe. Daß auf dem Wege 
solcher Vereinbarungen nicht viel erreicht werden könne 
habe der bisherige Gang der Dinge seit 1890, seit der letz- 
ten großen Kesselberatung, gezeigt. 

Hr. Bach entgegnet, daß im Jahre 1889, bei der Be- 
ratung der polizeilichen Bestimmungen, alles, was nicht in 
die allgemeinen Bestimmungen hineingenommen werden konnte 
oder sollte, in die Vereinbarungen der Verbündeten Regie- 
rungen aufgenommen worden sei. Was damals möglich, müsse 
auch jetzt wieder erreichbar sein. 


Hr. Reischle empfiehlt, den Antrag des Bayerischen 
Bezirksvereines zum Beschluß zu erheben, welcher lautet: 

»Im Interesse gleichmäßiger Behandlung ist es wün- 
»schenswert, die Dampfkesselgesetzgebung bis in ihre Einzel- 
»heiten zu ordnen. Dagegen sollte der Entwurf in zwei 
»Teile gespalten werden: in einen allgemeinen in ungefäh- 
»rem Umfange der bisherigen Bestimmungen, und in Aus- 
»führungsvorschriften, welche die untergeordneten und wan- 
»delbaren Punkte nebst den auf die Freizügigkeit bezüglichen 
»Bestimmungen der Vereinbarungen des Bundesrates vom 
»3. Juli 1890 enthalten sollten. Dabei wird gewünscht, daß 
»Veränderungen dieser Ausführungsvorschriften damit si 
»dem wechselnden Bedürfnis der Technik leicht und SECH 
»angepaßt werden können, nicht dem Bundesrate, sond i 
»dem Reichskanzler übertragen werden sollen« i => 
und begründet diesen Antrag ausführlich. 


) Unter »Entwurf« ist hier und i 
w m folgenden st 
kgl. preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe PA Ent 
wurf neuer allgemeiner Bestimmungen über die Aulegun 2 p 
kesseln verstanden, a Dampf- 
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ge en a hält fest an der ‚Ueberzeugung, daß 

ge gewünschten Vereinbarungen nicht er- 
reicht werden würden, und weist auf die Schwierigkeiten 
hin, welche der Freizügigkeit der in den einzelnen Bundes- 
staaten erbauten Dampfkessel, Lokomobilen, Schiffe usw. er- 
wachsen, wenn die Bundesstaaten sich über die Ausführungs- 
bestimmungen nicht verständigen. Die Vorschriften des Bun- 
desrates müßten innegehalten werden; den Vereinbarungen 
brauchten die Bundesstaaten jedoch nur soweit beizutreten, 
wie ihnen der Inhalt passe. Der von dem preußischen Han- 
delsministerium ausgearbeitete Entwurf sei auch seiner An- 
sicht nach von diesen Tatsachen ausgehend bearbeitet. 


Hr. Peters erkennt diese Schwierigkeiten an, hält es 
aber für das Recht und die Pflicht des Vereines deutscher 
Ingenieure, auszusprechen, welche Aenderungen nötig und 
geeignet sind, den auf diesem Gebiete bestehenden Be- 
schwerden abzuhelfen. Die bestehenden Beschwerden seien 
hauptsächlich darin zu suchen, daß der einzelne Staat in 
Deutschland in der Ausführung des Gesetzes freie Hand 
habe, zu machen, was er will, und daß dann Verschie- 
denheiten entstehen. Wenn nun Hr. Hartmann dazu über- 
gehen wolle, möglichst alle Ausführungsbestimmungen in das 
Gesetz hineinzunehmen, so wäre das ja ein Ausweg. Dieser 
Ausweg brächte aber anderseits die Gefahr der Hemmung, 
des Stillstandes der Technik; denn zu jeder Aenderung, die 
durch den Fortschritt der Technik in den Einzelvorschriften 
sich als erforderlich erweist, müsse dann der ganze Apparat 
der Gesetzgebung in Bewegung gesetzt werden: die Einzel- 


4 


staaten, der Bundesrat, der Reichskanzler usw. Das würde 
zur Folge haben, daß jahrelang Bestimmungen, die durch 
den Fortschritt der Technik unhaltbar geworden wären, un- 
geändert in Kraft blieben. Deshalb sollte der Verein deut- 
scher Ingenieure der Reichsbehörde den Wunsch aussprechen, 
in der jetzigen Art der Behandlung der Ausführungsbestim- 
mungen eine Aenderung herbeizuführen, dahingehend, daß 
nach Vereinbarung zwischen den Bundesstaaten der Reichs- 
kanzler einheitlich für das ganze Reich die Ausführungsbe- 
stimmungen kundgebe. Dazu gehöre ja ganz gewiß der 
gute Wille der Bundesstaaten; wie die Einrichtungen einmal 
seien, könne kein Bundesstaat gezwungen werden; aber der 
Verein deutscher Ingenieure sei doch gewiß die geeignete 
und berechtigte Körperschaft, um den deutschen Bundes- 
staaten und der Reichsverwaltung diesen Weg vorzuschlagen 
und zu empfehlen, wenn er ihn zweckmäßig erachtet. 


Hr. Hartmann hält nach wie vor dieses Vorgehen für 
aussichtslos und führt an, daß das Gesetz, welches eine Ge- 
nehmigung zur Anlegung der Dampfkessel vorschreibt, der 
a 24 der Gewerbeordnung sei. Was hier beraten werden 
solle, sei nur eine Verordnung, welche auf Grund des S 24 
von den Bundesstaaten erlassen werde; man könne deshalb 
nicht zu ihr noch Ausführungsbestimmungen erlassen und 
müsse sie erschöpfend gestalten. Jedenfalls habe er nie ge- 
hört, daß zu einer Verordnung nochmals durch den Reichs- 
kanzler Ausführungsbestimmungen erlassen worden sind. 


In der von der preußischen Regierung vorgeschlagenen . 


Zusammenfassung erblicke er keine Hemmung des Fort- 
schrittes der Technik. Wenn in derselben einzelne Punkte 
wandelbar seien, so möge man diese herausgreifen, aber nicht 
das Ganze stören. Der Reichskanzler sei auch garnicht be- 
fugt, Ausführungsbestimmungen ohne Zustimmung der Bun- 
desstaaten zu erlassen, uud diese würden sicherlich nicht aus 


Liebe für die Dampfkessel das gewährleistete Recht durch- 
brechen. 


Hr. Pfützner empfiehlt, zunächst die Ausführungsbe- 
stimmungen gleichzeitig mit den allgemeinen Bestimmungen 
zu beraten; eine Scheidung könne ja immer noch geschehen. 


Vorsitzender: Die Absicht der Vereinsleitung geht da- 
hin, daß wir zunächst in unserer Beratung nur alles das- 
jenige festlegen, was zu den allgemeinen polizeilichen 
Bestimmungen gehört, und daß wir über das, was in die 
Ausführungsbestimmungen gehört, zwar überall da, wo es 
darauf ankommt, in technischer Hinsicht eine bestimmte Mei- 
nung auszusprechen, diese Meinung zum Ausdruck bringen 
und auch durch den Redaktionsausschuß und durch die 
zweite Lesung morgen festlegen; daß wir aber nicht beabsich- 
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tigen, einen vollständigen Entwurf der Ausführungsbestimmun- 
gen auszuarbeiten. Dabei würden wir den Wunsch auszu- 
sprechen haben, daß in die allgemeinen polizeilichen Bestim- 
muneen nur solche Vorschriften aufgenommen werden möchten, 
welche unzweifelhaft längere Zeit hindurch Geltung behalten, 
und daß alle übrigen, den Wandlungen und Fortschritten der 
Teehnik unterworfenen Bestimmungen von Zeit zu Zeit durch 
ein Organ. der Reichsleitung in einheitlicher Weise für ganz 
Deutschland erlassen werden möchten. Es ist vom techni- 
schen und geschäftlichen Standpunkt aus ein Bedürfnis, dab 
eine solche Teilung stattfindet, und das können wir aus- 


sprechen, ohne uns den Vorwurf zuzuziehen, daß wir Un- 
mögliches verlangen. 


Die Versammlung schließt sich dem Vorschlage des 
Vorsitzenden an. 


Als zweite grundsätzliche Frage wird erwogen, ob für 
die Schifiskessel besondere Bestimmungen ausgearbeitet wer- 


den sollen oder nicht. Auch diese Frage wird einstimmig 
von der Versammlung bejaht. 


Hierauf wird in die Beratung des Entwurfes eingetreten. 


Die in den Acußerungen der Bezirksvereine enthaltenen 
allgemeinen Bemerkungen 


werden durch die beiden vorhergegangenen Abstiminungen 
(Trennung der allgemeinen von den Ausführungsbestimmun- 


gen und Trennung der Landkessel von den Schifiskesseln) 
als erledigt erachtet. 


SL Abs. 1. 

Hr. Büttner: Es ist in den Aeußerungen der Bezirks- 
vereine keine Rücksicht auf die Boot- und Bellevillekessel 
genommen, bei denen aus Temperguß hergestellte Köpfe und 
Kappen verwendet werden. Bei strenger Handhabung des 
vorgeschlagenen Wortlautes würden diese Teile ausgeschlos- 
sen sein und damit eine ganze Klasse von Kesseln, die zu 
Tausenden in Deutschland vertreten sind, und zu deren An- 
wendung in gewissen Fällen die polizeilichen Bestimmungen 
geradezu zwingen; denn nur diese Kessel konnten bisher 
unter bewohnten Räumen aufgestellt werden. An diesen 
kleinen gußeisernen Stücken von ganz beschränkten Abmes- 
sungen ist, soviel dem Redner bekannt, nie ein Unfall vor- 
gekommen und deshalb kein Grund vorhanden, diese ganze 
Klasse auszuschließen. Der Redner nimmt an, daß das nur 
aus Verschen geschehen sei, und beantragt einen Zusatz, 
dahingehend, daß Gußstücke, die weniger als 2%/y Itr Inhalt 
haben, gestattet sein sollen. Er empfiehlt den Vorschlag des 
Württembergischen Bezirksvereines, welcher lautet: 

»Die von den Heizgasen berührten Teile der Wandun- 
»gen der Dampfkessel dürfen — mit Ausnahme der Ueber- 
»hitzer und der als Economiser bezeichneten Vorwärmer ` 
»nicht aus Gußeisen hergestellt werden; andere Ben 
»dungen nur, wenn ihre Form zylindrisch oder kugelförnis 
viet und ihre lichte Weite 25 em nicht überschreitet« 
mit der Einschaltung hinter 25 em: 

»oder bei anderer Form einen Inhalt von 2 Itr.« 


Hr. Nallinger bringt ähnliche Beschwerden aus Ce 
Kreise der Kleinmotoren-Fabrikanten vor und schlägt !0 
ende Fassung vor: 
S » Auf Ener Dampfzylinder nebst anschließen!) 
»Gehäusewandungen, welche mit dem Dampfkessel vern E 
»oder verschraubt sind und in unmittelbarer Verbindung © 
»dem Dampfraum stehen, sowie auf die von den Bu ge 
a nicht berührten Wandungen derjenigen Dampfkesse Luef 
»welchen das Produkt aus der Heizfläche in quadre S iil 
»und der Dampfspannung in Atmosphären Een An- 
»mehr als 30 beträgt, findet diese Bestimmung Ke 
»wendung.« bei 
Der Vorsitzende empfiehlt, bei der Beratung 2 der 
der Beschlußfassung immer der beabsichtigten Tini 
allgemeinen Bestimmungen von den Ausführungs 
gen eingedenk zu sein. 


Auch Hr. Graßmann ist der Meinung, 


j u gehe; ZU 
wurf in der Ausschließung des Gußeisens 7U weit € 
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den nicht von Heizgasen berührten Wandungen, insbeson- 
dere bei den Domen der Lokoimobilen, müsse Gußeisen zuge- 
lassen werden. Dagegen sei es nicht nötig, auf die Econo- 
miser und Vorwäriner hier einzugehen, denn diese Vorrich- 
tungen seien nicht Teile des Kessels. 

Auch Hr. Boehme empfiehlt, die Dampfzylinder, wie 
sie bei Lokomobilen und ähnlichen Maschinen vorkommen, 


zuzulassen wie bisher. 

Hr. Veith empfiehlt den Antrag des Schleswig-Holsteini- 
schen Bezirksvereines, welcher lautet: 

»Die Verwendung von Formflußeisen zu den von den 
»Heizgasen berührten Wandteilen, wie z.B. zu Verbindungs- 
»stiicken zwischen Wasserkammern und Oberkesseln sowie 
»ähnlichen Konstruktionsteilen, ist gestattet« 
zur Annahme. 

Hr. Behrens macht darauf aufmerksam, daß der Ent’ 
wurf durch das Verbot des Gußeisens in anderer als zvlin- 
drischer oder kegelförmiger Form eine Reihe von Verbin- 
dungsstücken für die Ausrüstungsteile, z. B. Knie usw., un- 
möglich mache, und daß er die Armaturenfabrikanten zwin- 
gen würde, den Sicherheitsvorrichtungen andere Gestalt als 
bisher zu geben, um sie an den Kesseln und ihren Domen 
anbringen zu können. 

Hr. Hartmann ist der Meinung, daß der Temperguß 
in derselben Weise wie bisher ausgeschlossen werden sollte, 
und daß es im Entwurf offenbar vergessen sei, das auszu- 
sprechen. 

Hr. Cario hält es nicht für erforderlich, dem Antrage 
des Württembergischen Bezirksvereines entsprechend die 
Ueberhitzer und Vorwärmer hier besonders auszunehren, da 
ja diese Ausnahme in $ ?2 des Eutwurfes vorkomme. 


Hr. Kießelbach führt die strenge Behandlung, die dem 
Gußeisen im Entwurf zuteil geworden ist, auf die vom Ver- 
ein deutscher Ingenieure aufgestellten Normalien für hohen 
Dampfdruck zurück und bedauert, daß in diesen Normalien 
das Gußeisen so ungünstig gestellt worden ist. ` 

Hr. Schaefer empfehlt, statt »zylindrisch oder kugel- 
förmig« zu sagen »insofern ein Querschnitt kreisförmig ist«. 

Hr. Peters teilt mit, daß aus Veranlassung der Dampf- 
kesselvorlage der Rohrleitungs-Ausschuß des Vereines deut- 
scher Ingenieure am vorhergehenden Tage zu einer Beratung 
zusammengetreten sei, um insbesondere die Frage der zum 
Kesselbau zulässigen Baustoffe zu prüfen. Der Rohrleitungs- 
Ausschuß sei zu dem Beschluß gelangt, daß der letzte Satz 
des $ 1 Abs. 1, welcher lautet: 

»Für höhere Dampfspannungen als 13 at ist Gußeisen in 
»keinem Teile der Kesselwandungen gestattet. 
gestrichen werden sollte. 

Hr. Bach hält es unter Hinweis darauf, wie der Verein 
deutscher Ingenieure dazu gekommen sei, bei Aufstellung 
der Rohrnormalien Stufen zu machen, nicht für zweckmäßig, 
in die allgemeinen polizeilichen Bestimmungen Stufen auf- 
zunehmen; er empfiehlt, die Worte, die auf den Ueberdruck 
Bezug haben, zu streichen und für alle Fälle eine lichte 
Weite bis zu 25 cm zuzulassen. 

Unter Vorbehalt der genaueren Feststellung des Wort- 
lautes durch den Redaktionsausschuß wird SI Abs. 1 in fol- 
gender Fassung angenommen: 

»Die von den Heizgasen berührten Teile der Wandungen 
»der Dampfkessel dürfen nicht aus Gußeisen und Tem- 
»perguß hergestellt werden; andere nur, sofern ihre Quer- 
»schnitte kreisförmig sind und ihre lichte Weite 25 em nicht 
»übersteigt.« 

Es soll -ferner die Zulässigkeit der zurzeit üblichen 
Konstruktionen der Lokomobilzylinder ausgesprochen werden. 
Der Schlußsatz des Absatzes 1 wird gestrichen; in den Aus- 
führungsbestimmungen sollen die Fälle gekennzeichnet wer- 
den, wo Gußeisen zulässig sein soll. Auch die von Hrn. 
Büttner angeregte Zulassung von Körpern, deren Inhalt 2?!/ ltr 
nicht übersteigt, soll ausgesprochen werden; die Fassung wird 
dem Redaktionsausschuß überlassen. 

Die Zulässigkeit der Ueberhitzer und Vorwärmer soll in 
den ‚Ausführungsbestimmungen erwähnt werden, da diese 
Einrichtungen unter Umständen als Bestandteile des Kessels 
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betrachtet werden könnten, was tatsächlich schon mehrfach 
geschehen ist. 

Der Antrag des Schleswig-Holsteinischen Bezirksvereines, 
den Hr. Hartmann nochmals vorbringt, nämlich: auszuspre- 
chen, daß für gewisse Teile Stahlformguß zulässig sei, wird 
für überflüssig erachtet, da in dem Entwurf Stahlformguß 


nicht ausgeschlossen sei. 


$ 1 Abs. 2. 


Hr. Gellendien macht darauf aufmerksam, daß im Ent- 
wurf Messingblech zugelassen sei, während in den Grund- 
sätzen für die Prüfung von Heiz- und Wasserröhren nur von 
Schweiß- und Gußeisen die Rede, Messing- und Kupferröhren 
aber nicht erwähnt seien. Das bedürfe einer Klarstellung. 

Die Versammlung ist jedoch der Meinung, daß sie es im 
Augenblick nur mit dem Entwurf zu tun habe, und erklärt 
sich mit dem Abs. 2 des $ 1 einverstanden. 


S1 Abs. 3. 


Hr. Reischle beantragt, nicht nur diesen Absatz 3, 
sondern rückwirkend auch die Absätze 1 und 2 ganz zu 
streichen und dem $ 1 die folgende allgemeine Fassung zu 


geben: 
»Der Baustoff und die Ausführung — das letztere Wort im 
»weitesten Sinne einschließlich der Konstruktion genommen — neuer 


»Kessel müssen den anerkannten Regeln der Wissenschaft 
»und Technik entsprechen.« 

Dabei sel vorauısgesetzt, daß zu den anerkannten Regeln 
der Wissenschaft und Technik die Hamburger und Würz- 
burger Normen in ihrer jetzigen Fassung gehören. 


Hr. Reischle begründet diesen Vorschlag unter Hinweis 
auf die demselben entsprechenden bayerischen Vorschriften 
damit, daß es bei der raschen Entwicklung der Technik nicht 
zweckmäßig sein würde, die Anwendung bestimmter Baustofie 
oder gar bestimmter Festigkeitszahlen in den allvemeinen 
Bestimmungen festzulegen: derartige Vorschriften "seien in 
die Ausführungsbestimmungen zu verweisen. 


Hr. Peters hält den Absatz 3 für einen der wichtiesten 
Punkte der ganzen Vorlage (sehr richtig), von außerordentli- 
cher Wichtigkeit deshalb, weil damit etwas ganz Neues ein- 
geführt werden soll. Die bisherigen Bestimmuneen enthielten 
nicht die gesetzliche Vorschrift, daß die Baustoffe zu Dampf- 
kesseln geprüft werden müssen, weder amtlich noch außer- 
amtlich. Nach dem Entwurf sollen aber in Zukunft die Bau- 
stoffe zu den Wandungen der Dampfkessel sämtlich geprüft 
werden, und zwar durch amtliche Sachverständige. Das 
müsse sich die deutsche Industrie reiflich überlegen (sehr 
richtig), denn keiner andern Industrie als der Dampfkesselin- 
dustrie sei derartiges auferlegt, und darunter seien manche 
bei denen auch recht große Gefahren vorkommen können 
(Zuruf: Dächer, Brücken). Diese neue Vorschrift könnte ma 
nur dann gutheißen, wenn sich der Dampfkessel als der In- 
begriff aller Gefährlichkeit erwiesen hätte. Das sei Ee 
nicht der Fall; im Gegenteil: gestützt auf statistische Angab w 
habe Hr. v. Bach nachgewiesen, daß der Dampfkessel ei SS 
der ungefährlichsten Werkzeuge der Industrie ist. an 


Es ist dem Redner nicht unbeka 
nnt, daß der rege - 
tige Zustand schon einigermaßen dem entspricht ne 
Entwurf zum Gesetz machen will: das meiste Blechmaterial 
zu Dampfkesseln wird auch Jetzt schon geprüft; aber diesen 


Die Bezirksvereine haben sich zwar ; 1 
der Prüfung der Baustoffe öinversfanden E T = 
die amtliche Prüfung haben sich viele von ihnen SE 

Der Redner hebt nochmals hervor, daß wenn der E 
wurf angenommen würde, dies wohl ein sozusagen ei Se m 
stehender Fall in der Industrie wäre, daß man en 
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Be u nn a EL me gen een zu Ingenieure. 


Hr. Weinbrenner beantragt die Prüfung, wenn sie 


überhaupt eingeführt wird, auf Bleche und Rohre zu be- 
schränken. 


Der Vorsitzende empfiehlt zunächst, darüber zu ver- 


handeln, ob eine Prüfung durch amtliche Sachverständige 
eingeführt werden soll oder nicht. 


Hr. Eichhoff lenkt die Aufmerksamkeit auf die ge- 
schichtliche Entwicklung. Als infolge der häufigen Unfälle, 
welche durch Platzen von Röhren an Kesseln vorkamen, die 
Regierung wegen einer amtlichen Prüfung mit den Röhren- 
walzwerken verhandelte, haben sich die Röhrenwalzwerke 
schließlich mit einer durch ihre eigenen Beamten vorzuneh- 
menden Prüfung einverstanden erklärt. Sie haben in dieser 
Beziehung aber nicht allein stehen wollen und haben ange- 
regt, daß auch die Bleche geprüft werden sollten. Die Blech- 
walzwerke haben sich aber kräftig gegen die ihnen zuge- 
dachte amtliche Abnahme der Bleche gesträubt, insbesondere 
auch deshalb, weil die Bleche ohnedies von den Werken 
gepriift werden. Sie haben es auch als undurchführbar 
bezeichnet, 150000 t Kesselbleche, die jetzt in Deutsch- 
land jährlich angefertigt werden, sämtlich zu prüfen. Die 
Regierung hat dann den Vorschlag gemacht, die Beamten 
der Blechwalzwerke zu vereidigen. Der Redner schildert die 
unerträglichen Zustände, zu denen eine solche Maßregel 
führen würde (Zustimmung). Nach Ansicht des Redners ist das 
ganze Verlangen nach Prüfung nicht dadurch entstanden, 
daß Bleche seblecht waren und daß Menschen in Gefahr ge- 
kommen sind, sondern dadurch, daß der die Konzession prü- 
fende Staatsbeamte bestimmter Festigkeitszahlen bedarf, wenn 
er die Rechnungen nachprüfen will, und um Festigkeitszahlen 
zu erlangen, müsse das Material geprüft werden. Aber nur 
um dieses Bedürfnisses willen den Walzwerken die großen 
Beschwerden und Kosten amtlicher Prüfungen aufzuerlegen, 
die außerdem die Wirkung haben würden, daß die Liefer- 
zeiten verlängert werden müßten, daß Reparaturen Wochen 
und Monate in Anspruch nehmen würden, dazu können sich 
die Blechwalzwerke nicht entschließen. Wenn, wie jetzt üb- 
lich, der größere Teil der Bleche freiwillig geprüft a 
genüge das vollständig, um Sicherheit zu gewähren und das 
Streben der Walzwerke, nur tadellose Ware zu liefern, auf- 
rechtzuerhalten. Der Umstand, daß es vielfach kleinere 
Kesselschmieden seien, die nicht Ja lassen, dürfe die großen 

ieden nicht irre machen. R 
ee empfiehlt, von irgend welcher amtlichen Prü- 
fung abzusehen; er ist überzeugt, daß die Blechwalzwerke 


nach wie vor bestrebt sein werden, vorzügliche Ware zu 


ei Hartmann macht darauf aufmerksam, daß es sich 
nicht um eine amtliche Prüfung, sondern um eine nn 
durch amtlich anerkannte Sachverständige handle; er nn er 
sich über die geänderte Stellungnahme des Grobblec S erban- 
des, der sich doch bisher mit der Prüfung nn = er- 
klärt habe. Der Redner ist ferner der En en. 
nicht allein der Fabrikanten, sondern auch der mpfänger 
von Kesselblechen und Kesseln gedenken müsse. 

Hr. Cario wünscht, daß an jedem Blech en pe 
macht werde, von welchem Hüttenwerk es stammt, Ser = 
dieses für die Güte verantwortlich sein soll; dann Wa e Gë 
Absicht des Entwurfes am vollkommensten erreicht, ohne Jede 

vorschrift. 

R ist der Meinung, daß nicht nur ee 
Baustoffe, sondern auch vieles andere Material geprun We e: 
zu Brücken und Dächern, Eisenbahnschienen USW. zu Das 
d doch keine gesetzlichen Prüfungen. sondern solche auf Grun Ke 
ge Vereinbarung oder Verträgen!) Der Redner Si ser ZER 
Meinung, daß die hauptsächlich durch die Dampfkesse Dees 
in führten Prüfungen erzieherisch auf die W alzwerke ge- 
haben. Der Verfertiger der Bleche müsse ebenso für 


‚er: orl in und bleiben wie der Kessel- 
seine Ware y erantwortlich sein U 


fabrikant. l l ` 
Hr. Müller hält die Vorschrift einer amtlichen Prüfung 
S in die Verantwortung des Kessel- 


u ın Eingriff ; 
für einen großen = die Erfahrung lehre, kein Grund 


fabrikanten, zu dem, wie 


anden sei. . 
"TI Froitzheim erblickt in dem Uınstande, daß die 


Kesselbleche jetzt meist geprüft werden, einen Beweis dafür, 
daß die Prüfung notwendig ist, und will sie deshalb beibe- 
halten und im Gesetz vorgeschrieben sehen; damit werde 
ebensowohl den Interessen der Kesselfabrikanten als denen 
der Kesselempfänger gedient. 


Hr. Eichhoff tritt den Ausführungen des Hrn. Hartmann 
entgegen und bezeichnet die in der Begründung zu š | 
Abs. 3 des Entwurfes enthaltene Angabe: 

»Der Grobblech-Verband und die Röhren-Walzwerke haben 
sich übrigens mit der einzuführenden Prüfung einverstanden 
erklärt« * 
als unrichtig, soweit sie den Grobblech-Verband betrifft. Letz- 
terer habe sich, wie schon mitgeteilt, mit allen Kräften geren 
die Prüfung gesträubt und nur, als die Gefahr drohte, dab 
gegen den Willen des Grobblech-Verbandes verfahren werden 
würde, habe er sich schließlich damit einverstanden erklärt, 
daß für einen kurzen Zeitraum als Uebergang Betriebsbeante 
der Blechwalzwerke, aber nicht vereidigte, bescheinigen sol- 
len, daß die Bleche den Würzburger Normen entsprechen. 
Irgend welche Zahlen über Festigkeit und Dehnung zu geben, 
habe der Grobblech-Verband rundweg abgelehnt, schon allein 
aus dem Grunde, weil erfahrungsgemäß 10 Proben aus einem 
und demselben Bleche 10 verschiedene Festigkeitsergebnisse 
liefern. Die vom Grobblech-Verband abgegebene Erklärung 
des Einverständnisses mit der Prüfung sei also eine sehr be- 
dingte gewesen und sei notgedrungen abgegeben worden. 


Hr. Pfützner hält es im Interesse der Kesselbesitzer, 
um sie vor Verantwortung und Haftpflicht zu schützen, für 
geboten, daß die Prüfung allgemein eingeführt werde. 


Hr. Othegraven macht darauf aufmerksam, daß auf 
andern Gebieten den Abnahmebeamten vielfach die nötige 
Vorbildung und Erfahrung fehle, und dieser Uebelstand wer- 
de sich auch hier wieder geltend machen. 


Für Hrn. Veith ist es unzweifelhaft, daß die strengen 
Abnahmen, die von den Behörden eingeführt worden sind, 
eine bedeutende Verbesserung der Baustoffe zuwege gebracht 
haben, und er ist der Meinung, daß die günstigen statistischen 
Ergebnisse, die Hr. v. Bach mitgeteilt hat, zum großen Teil 
auch auf den strengen Abnahmen beruhen. Die großen 
Werke, mit denen er seit Jahren zu tun hat, haben alle die 
Prüfung für wünschenswert und notwendig erklärt, und es 
sei deshalb kein Grund vorhanden, jetzt von der Prüfung 
Abstand zu nehmen. 


Hr. Knaudt schildert eingehend das riesige Maß von 
Arbeit, welche entstehen würde, wenn alle Dampfkesselbleche 
geprüft werden sollten. Er hält das für vollständig unau 
führbar. Hrn. Abel entgegnet er, daß die Verbesserung der 
Kesselbleche nicht so sehr auf die Abnahmeprüfungen als 
darauf zurückzuführen sei, daß früher Schweißeisen, jetzt 
aber Fiußeisen verwendet wird. Im übrigen würden von den 
Kesselfabrikanten die Bleche nicht deswegen gut gemacht, 
weil sie nachher geprüft werden sollen, sondern weil es der 
Ehrgeiz und das Streben jedes Fabrikanten sei, tadellost 
Ware zu liefern. 


Hr. v. Bach verweist auf die Aeußerung des Württember 
gischen Bezirksvereines und tritt der Auffassung entgegen, d 
ob diejenigen, welche die im Entwurf vorgesehene amtliche Prit 
fung bekämpfen, überhaupt jede Abnahmeprüfung abschaiten 
wollten; davon sei gar keine Rede; es handle sich nur ln 
die Abnahmeprüfung dem Ermessen der Industriellen 2 übe ; 
lassen, und der Redner glaubt, die deutsche Industrie ee 
diene das Vertrauen, ihr solches zu überlassen. Ef N 
dies aussprechen zu dürfen als Vorstand einer ee? 
prüfungsanstalt und auf Grund seiner reichlich a 
rigen Erfahrung in dieser Stellung. Fälle, in denen den 
Vertrauen getäuscht wird, gebe es überall und in ] ge 
Stande. Die eigene Ueberwachung sei viel le m 
wirke viel erzieherischer als die amtliche Abnahmepr ot 
Die deutsche Industrie bedürfe keiner behördlichen an: 
ten in dieser Beziehung; man sollte sie ruhig sich we! 
wickeln lassen wie bisher (Beifall). . 

Bei der nun folgenden Abstimmung WIT e 
den Absatz 3 zu streichen; nur 9 Stimmen erklären : 
Aufrechterhaltung des Absatzes 3 des Entwurfes- 

(Halbstündige Pause.) 
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S 1 Abs. 4. 


Hr. Peters macht darauf aufmerksam, daß es sich auch 
hier wieder um eine neue Vorschrift handie, dio gewiß 
vielen als dem augenblicklichen Stande der Technik entspre- 
chend erscheinen möge, die aber den in der Zukunft zu er- 
wartenden Fortschritten der Technik nicht genügend Rech- 


nune trage. 

Hr. Hartmann wünscht, daß in bezug auf $ 1 Abs. 4 
die Schiffskessel ebenso behandelt werden wie die Land- 
dampfkessel, da sehr oft Schiftskessel als Landkessel und 
umgekehrt benutzt würden und Kessel gleicher Konstrukti- 
onen auch gleich behandelt werden müßten. 


Hr. Hummel hält eine Vorschrift über die Wandstärken 
nicht für erforderlich, ja er hält es sogar für bedenklich, bei 
einem einzelnen Punkte der Dampfkesselkonstruktion solche 
Vorschriften zu machen und viele andere Punkte dem Er- 
messen des Konstrukteurs zu überlassen; dadurch werde die 
Verantwortlichkeit zum Teil abgeschwächt. Das Gesetz sollte 
nicht auf Einzelheiten eingehen, sondern allgemein verlangen, 
daß ein Kessel in jeder Beziehung dem gegenwärtigen Stande 
der Technik entsprechen muß. 


Hr. v. Bach bemerkt, daß zu diesem Absatz die Kommis- 
sion des Zentralverbandes der preußischen Dampfkessel-Uceber- 
wachungsvereine empfohlen habe, die Beschlußfassung aus- 
zusetzen bis zur Vorlage des Kommissionsberichtes des Inter- 
nationalen Verbandes der Dampfkessel-Ueberwachungsvereine 
und der mit diesem gemeinsam arbeitenden andern Verbände. 
Da er an diesen Kommissionsarbeiten wesentlich, und zwar 
mit der Durchführung von Versuchen anf Kosten des Inter- 
nationalen Verbandes beteiligt sei, so glaube er hierüber 
einigo Mitteilungen machen zu sollen. Der Redner berichtet 
nunmehr eingehend und an Hand von Zeichnungen über die 
von ihm an Dampfkesselblechen bei höheren Temperaturen 
vorgenommenen Versuche, aus denen hervorgeht, daß in fast 
allen Fällen Bleche, welche in kaltem Zustande vorzüg- 
liche Festigkeitseigenschaften aufwiesen — Dehnungen bis zu 
35 vH, bei höherer Temperatur viel ungünstigere Zahlen er- 
geben haben, z. B. Verminderung der Dehnung um mehr als 
60 vH. Auf Grund dieser Untersuchungen ist der Redner 
in der aus seinen Versuchen mit Stahlguß gewonnenen 
Meinung bestärkt worden, daß, wonn Prüfungsvorschriften 
für Kesselbleche aufgestellt werden sollen, diese Prüfungen 
bei höherer Temperatur stattfinden müssen; ob gerade bei 200°, 
das müsse noch ermittelt werden. Jedenfalls sei sicher, daß 
lie Zahlen, wie sie aus Versuchen bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur gewonnen werden, keinen zuverlässigen Anhalt zur Bce- 
urteilung der Kesselbleche bieten. Es sei wohl anzunehmen, 
daß die Blechwalzwerke, wenn sie sich die entsprechende 
Aufgabe stellen, dazu gelangen würden, Bleche zu erzeugen, 
die auch bei hoher Temperatur reichliche Dehnung besitzen. 
Jedenfalls sei im Augenblick die Sachlage so, daß man es 
nicht für zweckmäßig anschen könne, behördliche Vorschrif- 
ten über die Festigkeitseigenschaften des Materials zu erlas- 
sen, welches für Dampfkessel verwendet wird. Damit aber 
werde es zurzeit auch nicht möglich sein, behördliche Vor- 


Diese 


schriften aufzustellen, wie : oder = Zugfestigkeit. 
5 


3 U 
Fragen müßten erst noch genauer geklärt werden. Der 
technische Ausschuß der Voreines deutscher Ingenieure, dem 
er tags zuvor von seinen Versuchen Kenntnis gegeben habe, 
habe beschlossen, beim Vorstande des Vereines weitere Geld- 
mittel für die Fortsetzung dieser Versuche zu beantragen. 


‚ Hr. Busley macht auf die Industrie der mit Dampf be- 
tricbenen Kraftwagen in Amerika aufmerksam, eine Industrie, 
die zu sehr großer Bedeutung gelangt sei. Die Kessel der 
Kraftwagen, für 30 at Arbeitsdruck gebaut und einem Probe- 
druck von 60 at ausgesetzt, haben 4 mm Wandstärke, wäh- 
rend sie nach unserer Gesetzgebung 7 mm Wandstärke haben 
müßten. Bei diesem Unterschiede würde Deutschland auf 
diesem Gebiet unfähig zum Wettbewerb werden, wenn der 
Entwurf angenommen würde. 

‚ Hr. Veith ist der Meinung, daß, nachdem Abs. 3 ge- 
strichen worden, sich die Streichung des Absatzes 4 von selbst 
ergebe. 
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Hr. Hartmann glaubt, daß durch diese Streichung die 
jetzt beklagten Zustände nur verschlimmert werden. Die 
Versuche des Hrn. v. Bach sind seines Erachtens nicht 
maßgebend für die Frage, ob der fünfte Teil oder der vierte 
Teil der Bruchfestigkeit zulässig sein soll. 

Hr. Eichhoff glaubt, daß durch Streichung des Ab- 
satzes 4 an den heute bestehenden Verhältnissen, wonach 
in Preußen kein Dampfkessel konzessioniert wird, der nicht 
5fache Sicherheit hat, nichts geändert wird. Er empfiehlt, 
die Bestimmungen der Hamburger Normen in die Ausfüh- 
rungsbestimmungen aufzunehmen, damit sie jederzeit dem 
Fortschritt der Technik entsprechend geändert werden können. 
Dabei sollte der Verein deutscher Ingenieure aussprechen, 
daß er der Ansicht ist, daß zum Bau von Landkesseln nur 
das weiche Flußeisen von 34 bis 40 kg verwendet werden 
solle, und daß für dieses Material, unabhängig von dem Er- 
gebnis des Zerreißversuches (natürlich so lange die Ergeb- 
nisse innerhalb obiger Grenzen liegen), je nach seinor Ver- 
wendungsstelle eine ein für allemal festgesetzte, konstante 
Belastung, welche minimal 8 kg/qmm betragen darf, zu- 
gelassen werden müßte. Sollte diese Ansicht heute noch 
nicht ausgesprochen werden können, so wäre auszusprechen, 
daß, wie in den Hamburger Normen vorgeschrieben, statt 


1 1 ; RT 1 1 e vg 
, und ,, der Zugfestigkeit die Zahlen , ; und „ eingeführt 
Z j ’ 
werden sollen. 

Hr. Müller schließt sich diesen Anschauungen an; jeden- 
falls müßten Vorschriften in den Ausführungsbestimmungen 
festgelegt werden, damit Verschiedenheiten in der Handhabung 
vermieden werden. 

Auch Hr. Kießelbach hält trotz der dagegen vorge- 
brachten Bedenken, deren Berechtigung er anerkennt, es für 
geboten, bestimmte Zahlen festzusetzen, weil sonst keine Ein- 
heitlichkeit erzielt werden könne. 

Hr. Graßmann empfiehlt, die Würzburger und Ham- 
burger Normen ins Gesetz aufzunehmen, außerdem aber an- 
zuordnen, daß Kessel, die den Bestimmungen eines Bundes- 
Staates entsprechend befunden und genehmigt worden sind, 
in einem andern Bundesstaate nicht wegen Material und Kon- 
struktion beanstandet werden dürfen. Auf diese Weise werde 
die Freizügigkeit am besten erlangt werden. 

Hr. v. Bach ersucht IIrn. Kießelbach, aus dem von ihm 
vorhin bedauerten Schicksal des Gußeisens die Lehre zu 
ziehen, daß es nicht gut sei, bestimmte Zahlen festzusetzen, 
die voraussichtlich in einiger Zeit geändert werden miissen; 

$ Ma A H H ae H > H r e 
habe sieh die Behörde einmal auf eine Zahl festgelegt, so sei 
Aenderung nicht so leicht zu erwarten, wie die Festlegung 


bd 8 H LU 1 1 
des kgl. preußischen Ministeriums auf — und E erkennen lasse, 
HI 


Was dann die Einheitlichkeit und die Hamburger Nor- 
men anbetreiie, so müsse man sich vergegenwärtigen, in wel- 
cher Reihenfolge diese Vorschriften entstanden sind ). Es 
sei lediglich ein Zugeständnis des Internationalen Verbandes 
an seino preußischen Mitglieder, wenn er auf einem besondo- 
ren roten Blatt die vom kgl. preußischen Ministerium vorge- 
schriebenen Zahlen in die Hamburger Normen eingefügt 
habe. Wollte man dasselbe gegenüber den andern am Ver- 
band beteiligten Staaten tun, und würde jeder von diesen 
eine abweichende Regel aufsteillen, so würden recht viel far- 
bige Blätter in die Hamburger Normen hineinkommen. Heute 
sei in der Tat der Zustand so, daß in Bayern, Württember 
Baden usw. nach den dort anerkannten Hamburger Normen 


SR. 1 
mit io bezw. q gebaute Kessel nicht in Preußen zugelassen 
würden, während die in Preußen gebauten Kessel anstands- 
los in den genannten Staaten aufgestellt und betrieben wer- 
den können. Den Antrag Graßmann hält der Redner fü 
unannehmbar; denn es sei nicht darauf zu rechnen dat, 
solange in Preußen die Ministerialverfügung bezüglich der 
Wandstärken besteht, Kessel, die nach andern Vorsch if. 
ten außerhalb Preußens gebaut worden sind, in Preußen Sie 


gelassen werden. Der Redner erklärt sich für Streichung 


!) Vergl. die Darlegungen des Redvers I 
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S. 187 und 138. eser Zeitschrift 1899 


| 


182 


des Absatzes 4; entsprechende Vorschriften können in die 
Ausführungsbestimmungen kommen, falls man sie unbedingt 
will. 

Hrn. Hartmann ist es einerlei, ob diese Vorschriften 
in die allgemeinen oder in die Ausführungsbestimmungen 
kommen; aber er hält es für durchaus notwendig, bestimmte 
Zahlen zu beschließen, und vergleicht die entsprechenden Vor- 
schriften in Frankreich, England, Rußland und der Schiffs- 
klassifikationsgesellschaften mit den jetzt vorgeschlagenen 
Zahlen. Danach würde man, wenn man ohne weiteres auf 
4fache Sicherheit herunterginge, dünnere Bleche bekommen 
als irgend ein anderer Staat. 


Hr. Müller macht darauf aufmerksam, daß, wenn für 
die Sicherheit bestimmte Zahlen angenommen werden, etwa 


3 und - dann auch die Festigkeit, mit der der Kesselfabri- 
4 4,5? 


2 M [X } 
kant zu rechnen habe, bestimmt werden müßte. 


Auf Befraren des Vorsitzen den gibt die Versammlung 
ihren Willen dahin zu erkennen, daß sie die Zahlenbestim- 
mungen des Absatzes 4 in irgend einer Form aus den aller 
meinen Bestimmungen in die Ausführungsbestimmungen SL 
setzt haben will, und ferner, daß für die Feststellung des \ er- 
hältnisses zwischen zulässiger Beanspruchung und Zugfestig- 
keit die Hamburger Normen als geeignete Grundlage ange- 
sehen werden. ` 

Da Hr. Hartmann dieser Auffassung widerspricht, 


1 D SE 
die Zahlen der Vorlage Ee und ée fir besser hält und nur 


bei solchen Kesseln, deren Mäntel nicht von den ee 
hestrichen werden, auf Ji + I mm heruntergehen y Ge WEE 
hierüber abgestimmt. Die Hamburger Normen en a. 
allen übrigen gegen 4 Stimmen als geeignete Ge geg cet 
sehen. In bezug auf die erforderliche Zugfestig 7 es 
terials soll der Redaktionsausschuß Vorschläge machen. 


$1 Abs. 5, 6, 7. 


Die Versammlung wünscht, daß diese Bestimmungen gc- 
mäß den Hamburger Normen gefaßt und in die Ausführungs- 
i erwi rerden. 
bestimmungen verwiesen wer o 
Hr. Pfützner hält es für erforderlich, daß, um Einheit- 
li hkeit zu schaften, in die Hamburger Normen auch Vor- 
schriften über don Bau von Wasserrohrkesseln eingefügt 


jie Büttner hält solche Bestimmungen nicht für not- 


ere entsteht eine Erörterung darüber, ob die auf 
Schiffskessel bezüglichen Vorschriften vorläufig bei der Ge 
ratung ausgesetzt oder gemeinsam mit den Bestimmungen für 
Landdampfkessel beraten werden un. , 
Letztere Behandlung empfehlt Hr. artman d | 
Hr. Behrens empfiehlt, erst die Landkessel zu erle- 
diren und dann an die Schifiskessel heranzugehen. 

° Hr. Peters macht darauf aufınerksam, daß es doch 
zweckmäßig sein dürfte, erst die ganze Vorlage in bezug au 
die Landkessel zu erledigen und dann erst an die Beratung 
der Vorschriften für Schifiskessel zu gehen: denn es seien in 
der Versammlung viele, die mit Schiiiskesseln nicht vertraut 
seien, und die, wenn die Landkessel erledigt wären, für ihre 
Person gern auf die Schiifskessel verzichten würden. 

Mit diesem Vorschlag erklärt sich die Versammlung ein- 
verstanden. 


§ 2 Abs.l. 


Des weiteren wird zu § 2 Abs. 1 darüber verhandelt, 
ob, wie von einer Reihe von Bezirksvereinen vorgeschlagen, 
die Worte gestrichen werden sollen »allgemein bei Kesseln 
mit geringer Wasseroberfläche«. = 

Hr. Peters erinnert an die umfangreichen Beratungen, 
die dieser Frage schon gewidmet worden sind und sämtlich 
zu einem brauchbaren Ergebnis bisher nicht geführt haben. 

Es wird mit allen übrigen gegen 8 Stimmen beschlossen, 
die fraglichen Worte zu streichen. 


82 Abs. 2. 


Hr. Cario hält es für unausführbar, für den Luftzug 
bestimmte Zahlen festzusetzen, auch nicht in den Ausführungs- 
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bestimmungen; denn der Kesselprüfer müsse die Angaben für 
die Anlegung eines neuen Kessels prüfen auf Grund von Zeich- 
nungen, also bevor die Anlage ausgeführt sei. Welche Zug- 
stärke in der Anlage später erzeugt werden würde, könne er 
nicht feststellen. Außerdem sei aber auch die in Millimetern 
auszedrückte Zugstärke eine veränderliche Größe je nach 
der Witterung, der Stärke des Windes usw.; es sei deshalb 
zweckmäßig, von solchen zahlenmäßigen Bestimmungen ab 
zuschen. 

Hr. Veith macht darauf aufmerksam, daß künstlicher 
Zug nicht allemal dasselbe sei; es bestehe ein großer Unter- 
schied, ob die Luft gesaugt oder gedrückt werde; die Zahl 
25 mm passe nur für Saugluft, nicht für Preßlutft. 

Hr. Schaefer ist der Ansicht, daß bei den jetzt übli- 
chen hohen Schornsteinen der in der Vorlage gemachte 
Unterschied zwischen künstlichem und natürlichem Luftzug 
nicht aufrecht erhalten werden könne. 

Hr. Hartmann empfiehlt die Annahme des Schleswig- 
Holsteinischen Vorschlages, welcher lautet: 

»Als künstlicher Luftzug gilt jeder durch andere Mittel 
»als den Schornsteinzug erreichte Luftzug, welcher bei saw 
»gender Wirkung mehr als 25 mm Wassersäule, gemessen 
»hinter dem letzten Feuerzuge, und bei Preßluft über 30 mm 
»Wassersäule, gemessen unter dem Rost, beträgt.« 

Hr. Nallinger glaubt, daß mit Rücksicht auf die Lake 
mobilkessel nicht auf eine zahlenmäßige Festsetzung der 
Größe des Luftzuges verzichtet werden könne. Es werde, 
wenn der Wortlaut des Entwurfes angenommen würde, unter 
Umständen bei Lokomobilen schwierig sein, den niedrigsten 
Wasserstand festzulegen; denn die Lokomobilen, die mt 
Dampfauspuff im Schornstein arbeiten, würden alle als mt 
künstlichem Zug arbeitend betrachtet werden. Das würde 
zu großen Konstruk!ionsschwierigkeiten führen. Jedenfalls 
müßte man die Zahl 25 erhöhen, sie etwa auf 30 oder 1 
setzen. 

Auch Hr. Reischle hält es für nötig, darüber Entschei 
dung zu trefien, ob Lokomobilen als Kessel mit künstlichen 
oder natürlichem Luftzug zu betrachten sind. Er glaubt 
daß 25 mm auch für Lokomobilen genügen werden. Jeder 
falls sollte aber die Zahlenangabe in die Ausführungsd* 
stimmungen gesetzt werden, um leicht geändert werden 70 
können. j 

Hr. Cario meint, man brauche nicht künstlichen E 
natürlichen Luftzug zu unterscheiden, wenn man doch die 
Grenze in Millimeter Wassersäule festsetzen wolle 

Hr. v. Bach beanstandet den Ausdruck lien 
Kesselfläche« und schlägt vor, dem vorletzten Satze folgen 
Fassung zu geben: ur der 

»Als Größe der wasserbespülten Kesselfläche gilt Ss 
»auf der Fenerseite gemessene Flächeninhalt der en 
»von den Heizgasen, anderseits voın Wasser bespülten 
»dungen.« N 

Hr. Pfützner macht darauf aufmerksam, daß E eg 
rohrkessel gibt, bei denen die Röhren gleichzeitig e 
räume sind. Demnach müßte in den Eingangswor@ i 
Absatzes 2 hinter »Wasserkammern bestehen‘ eingese“ 
werden: »wenn dieselben nicht als Dampfräume Ba auf 

Hr. Büttner bekämpft diesen Zusatz im Hin ar 
diejenigen Kessel, die unter bewohnten Räumen au 2 sie 
werden dürfen und bei denen es nicht zulässig SC? ge 
einen Oberkessel bekommen, der zur Hälfte mit Wassef © 
füllt ist. ER 

Hr. Pfützner zieht seinen Antrag zurück nn 
wägung, daß das, was er wünscht, auch GC 
den Kesselrevisions-Beamten vorgeschrieben werte. 


` p Vorla: 
Hierauf wird § 2 Abs. 2 in der Fassung e daß der 
einstimmig angenommen, nur mit der Acnderung; oi de 


vorletzte Satz, der von der Heizfläche handelt, 
Antrage des Württembergischen BezirksvereineS $ , dem MI 
der letzte Satz, welcher vom Luftzug handelt, Ge S 
trage des Schleswig-Holsteinischen Bezirksvereint 
geändert wird. 


3 u % te de S 
Während bisher bei jedem neuen no verle! 

die zugehörigen Aeußerungen der P SC d 

worden waren, wird hiervon, weil zu zor 


Band 48 Nr. 21. 
21. Mai 1904. 


— BT mm MM Co 


weiteren Verhandlung Abstand genommen, dagegen zu jedem 
Punkt ein kurzer Bericht über die Aeußerungen der Bezirks- 
vereine erstattet und vom Berichterstatter ein Vorschlag für 
die Beschlußfassung gemacht. In der Regel wird diese Be- 
richterstattung vom Vereinsdirektor gegeben. 


$ 3. 

Der Berichterstatter schlägt vor, den ersten und 
dritten Satz in die allgemeinen Bestimmungen aufzunehmen, 
wie sie im Entwurfe stehen, die Erledigung des zweiten und 
vierten Satzes in die Ausführungsbestimmungen zu verweisen. 

Hr. v. Bach zieht statt der Wortfassung des Entwurfes: 
»In jeder zum Dampfkessel führenden Speiseleitung« die alte 
Fassung vor, welche lautet: »An jedem Dampfkessel«; denn 
die alte Fassung bringe zugleich zum Ausdruck, daß das 
Speiseventil nahe dem Kessel sein müsse. Dementsprechend 
müßte es dann im dritten Satze statt »jedem« bloß »dem« 
heißen, und das Wort »besondere« müßte gestrichen werden. 


Auch Hr. Ruge empfiehlt, das Wort »besondere« zu 
streichen im Hinblick auf Lokomobilen u. dergl., bei denen 
häufig ein Dreiwegchahn für beide Rückschlagventile dient. 

Hr. Hartmann beantragt, in die Ausführungsbestimmun- 
gen folgende Zusätze aufzunehmen: »Falls eine Anlage aus 
mehreren Kesseln besteht, welche eine gemeinsame Speise- 
leitung besitzen, so sind die Rückschlagventile mit Nieder- 
schraubspindeln zu versehen«; und ferner: »Doppelkessel, 
bei denen die Speisung des Unterkessels von dem Oberkessel 
abhängig ist, müssen jeder mit einer besonderen Speisevor- 
richtung ausgerüstet sein.« 

Zu dem Antrage des Hrn. Hartmann beantragt Hr. Müller 
den Zusatz: »oder es ist eine dritte Absperrung einzuschalten«. 

Die Anträge Hartmann und Müller werden nach länge- 
rer Verhandlung abgelehnt. 

Es wird beschlossen, den ersten und dritten Satz des 
$ 3 mit den von Hrn. v. Bach vorgeschlagenen Aenderungen 
in die allgemeinen Bestimmungen aufzunehmen ; der zweite 
Satz wird gestrichen; vom vierten Satz wird der vordere 
Teil: »ınüssen möglichst nahe am Kessel angebracht werden« 
gestrichen, der hintere Teil: »leicht zugänglich und geren 
die Einwirkung der Heizgase geschützt sein«, in die Ausfüh- 
rungsbestimmungen verwiesen. 


$4 Abs.l. 


Der Berichterstatter beantragt, die drei ersten Sätze 
des Entwurfes als zu den allgemeinen Bestimmungen gehörig 
zu betrachten, abgesehen von dem ihnen zu gebenden Wort- 
laut; der letzte Satz daregen würde, falls ihm zuecestimmt 
werden sollte, in die Ausführungsbestimmungen zu verweisen 
sein. Ganz besonderer Erwägung bedürftiig sei der Vor- 
schlag des Entwurfes, von jeder Speisevorrichtung zu ver- 
langen, daß sie dem Kessel doppelt so viel Wasser zuführe, 
als seiner Verdampfungsfähirkeit entspricht. Von vielen Be- 
zirksvereinen seien, um dieser unsicheren Bestimmung zu 
entgehen, bostimmte Zahlen pro qm Heizfläche für die Lei- 
stung der Pumpen vorgeschlagen worden. 


Hr. Kießelbach bringt bei dieser Gelegenheit eine 
gerichtliche Entscheidung (des Kammergerichts als Revi- 
sionsinstanz) zur Sprache, welche zu ungunsten des An- 
geklagten dadurch herbeigeführt worden ist, daß bei einer 
Kesselanlage eine der beiden Speisevorrichtungen zum 
Zwecke der Ausbesserung außer Betrieb gesetzt werden 
mußte, und nun der Staatsanwalt den Betriebsleiter unter 
Anklage stellte, weil nach seiner Auffassung die Anlage nicht 
mehr zwei voneinander unabhängige Speisevorrichtungen be- 
saß, also der Forderung des Gesetzes nicht mehr entsprach. 
Hr. Kießelbach ist der Meinung, daß diese Entscheidung von 
großer grundsätzlicher Bedeutung sei und bei der ganzen 
Vorlage überall da beachtet werden müsse, wo zwei Vor- 
richtungen gleicher Art zu demselben Zwecko angeordnet 
sind, die einander als Reserve dienen sollen. Er beantragt, 
in 34 Abs. 1 das Wort »muß« zu ändern, oder hinzuzu- 
setzen: »daß, wenn eine Vorrichtung ausbesserungsbedürftig 
wird, die andere als Ersatz dafür eintreten kann«. 


kun Zu derselben Frage und Hrn. Kießelbach zustimmend 
übern sich auch Hr. Block und Hr. Weinbrenner. 
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Hr. Veith will die Bestimmung, daß jede Speisevor- 
richtung doppelt so viel Wasser zuführen können soll, wie 
der Kessel verdampfen kann, aufrecht erhalten; mit einer 
Angabe: so und soviel Liter pro qm Heizfläche, werde man 
oft nicht zurecht kommen. Die Maschinenpumpe will der 
Redner als zweite Speisevorriehtung dann angesehen haben, 
wenn die Maschine gewohnheitsmäßig zum Speisen in Betrieb 
gesetzt wird oder die Hauptdampfentnahmo aus der Kessel- 
anlage bewirkt ist. 

Hr. Graßmann wünscht, daß die Bestimmung der dop- 
pelten Speisewassermenge in die allgemeinen Bestimmungen 
und daß ferner ungefähre Festsetzungen über die Verdampf- 
fähigkeit einzelner Kessel in die Ausführungsbestimmungen 
aufgenommen werden möchten. 

Hr Holzapfel will den Schlußsatz des $ 4 Abs. 1 ganz 
streichen, weil Fälle vorkommen, wo diese Bestiimmung nicht 
zutreffend sei. 

Hr. Hartmann schließt sich dem Antrage des Schles- 
wig-Holsteinischen Bezirksvereines an; er warnt davor, eine 
bestimmte Zahl, z. B. 40 kg Wasser pro qm Heizfläche, ein- 
zusetzen; os seien z B. Kessel vorhanden mit 1 qm Rostfläche 
und nur 3 qm Heizfläche, und für diese sei 40 kg Wasser 
pro qm viel zu wenig. 

Hr. Abel erklärt sich gegen die doppelte Wassermenge; 
cs müsse genügen, wenn dem Kessel reichlich so viel Wasser, 
wie er gebraucht, zugeführt wird. Die grundsätzliche Bo- 
stimmung sollte lauten: 

»Jeder Dampfkessel muß mit zwei zuverlässigen Vor- 
richtungen zur Speisung versehen sein, welche nicht von 
» derselben Betriebsvorrichtung abhängig sind, und von denen 
»jede für sich imstande ist, dem Kessel die zur Speisung er- 
»forderliche Wassermenge zuzuführen. « 

Die übrigen Vorschriften sollten in 
stimmungen kommen. ` 


Hr. Reischle will 
aufgenommen haben: 

»Jede Speisevorrichtung muß imstande sein, dem Kessel 
»doppelt soviel Wasser zuzuführen, als er bei normaler Be- 
»anspruchung unter den gegebenen Verhältnissen verdampft.« 


Hr. Wolters empfiehlt, den Antrag des Aachener Be- 
zirksvereines anzunchmen, wonach es nicht erforderlich sein 
soll, daß jede Speisevorrichtung den Wasserbedarf der sämt- 
lichen von ihr zu bedienenden Kessel zu decken braucht 
sondern daß die von einer und derselben Betriebsvorrichtung 
abhängigen Speisevorrichtungen zusammen in der Lage sind 
dio erforderliche Speisewassermenge zu liefern. 


Bei der Abstimmung wünscht die Mchrzahl der Anwe- 
senden statt des Entwurfes den bisherigen Wortlaut des $4 
beizubehalten und einen Zusatz hinzuzufügen, wonach ` die 
beiden Vorrichtungen gegenseitig als Reserve zu betrachten 
sind, so daß, wenn eine von ihnen vorübergehend dienstun- 
fähig wird, die andere ausreicht, den Bestimmungen des Ge- 
setzes zu entsprechen. In- die Ausführungsbestimmungen soll 
aufgenommen werden, welche Wassermenge als erforderlich 
zu betrachten sein soll. 

Der letzto Satz des Entwurfes betreffend Maschinenpumpe 
soll gestrichen werden. 


die Ausführungsbe- 


in die Ausführungsbestimmungen 


SA Abs. 2. 


Der Berichterstatter hebt hervor, daß dieser Absatz 
der sich mit den Handpumpen und mit dem unmittelbaren 
Anschluß an Wasserleitungen beschäftigt, vollständig neu ist 
Nach seiner Auffassung gehören diese Vorschriften in die 
Ausführungsbestimmungen. Zu der als Grenze für Hand- 
pumpen zulässigen Zahl 100 für das Produkt aus Heizfläche 
und Dampfspannung haben sich mehrere Bezirksvereine ge- 
äußert und andere Zahlen dafür vorgeschlagen. 


Hr. Froitzheim schildert die Zustände der Wasserlei- 
tungen, wie er sie in vielen Fällen gefunden hat, und bei 
denen seines Erachtens jede Sicherheit dafür fehlt, daß der 
vorausgesetzte Druck von mindestens 2 at auch wirklich jeder- 
zeit vorhanden ist. Auch komme es bei undichten Speise- 
ventilen vor, daß der Inhalt des Kessels in die \asserleitune 
gedrückt wird. Er empfiehlt deshalb, den unmittelbaren An 
schluß an eine Wasserleitung zu verbieten. 
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Hr. Boehme mö | 
6chte doch der kleinen Industrie dies 
bequeme Einrichtung gestatten, strie diese 


gesetzliche Speisevorrichtung. 


Hr. Schaefer unterstütz 
heim. 


wenn auch nicht als zweite 


t den Antrag des Hrn. Froitz- 


Hr. Behrens schließt sich 


den Ansichten des Hrn. 
Bochme an. 


Hr. Graßmann ist geeenteiliger Ansicht. Wenn die 
Wasserwerke sich gefährdet glauben, mögen sio den An- 
schluß versagen. 

Hr. Lohse macht auf die großen Unterschiede im Drucke 
der Wasserleitungen aufmerksam, die in bergisem Gelände 
vorkommen; deshalb sei es notwendig, genau die Stelle zu 
bezeichnen, wo der Druck zu messen ist. 

Bei der Abstimmung wünscht die Mehrheit, daß die 
Wasserleitungen als zulässige Speisevorrichtungen beibehalten 
werden; jedoch soll der ganze technische Inhalt des Absatzes 2 
in die Ausführungsbestimmungen kommen. 


SA Abs. 3. 


Iir. Peters berichtet, daß die Mehrzahl der DBezirksver- 
eine, die sich geäußert haben, den Absatz gostrichen haben 
will; die ihn beibehalten wollen, verweisen ihn in die Aus- 
führungsbestimmungen. l | | 

Hr. Holzapfel hält die Bestimmung aufrecht; sie sei, 
wenn mehrere Kessel nebeneinander liegen, notwendig, um 
zu verhüten, daß bei sehlecht schließendem Speiseventil 
das Wasser aus einem Kessel in den andern gedrückt wird, 

Auch Hr. Müller wünscht, daß die Bestimmung nicht 
gestrichen, sondern in die Ausführungsbestimmungen verwie- 
son werde; ebenso Ur. Wolters, um solche Vorfälle, wie von 
Hrn. Holzapfel angedeutet, ZU vermeiden; ebenso Hr. Veith. 


lir. Graßmann bemerkt, daß es DL SE 
D ‘i d M et. fs ro ( Mu esse n so e 10 C- 

gen gibt, um bei nebeneinander Hegende 
fahren zu vermeiden. l o 

Hr. Bloek macht darauf aufmerksam, daß eine ähnliche 
in Preußen auf dem Verordnungswerre erlassen® Bestimmung 
sich als undurehführbar erwiesen hat und dureh eine Aende- 
rung nahezu wieder aufgehoben worden ist. 

D 


Mit allen übrigen gegen 4 Stimmen wird beschlossen, den 
ganzen Absatz zu streichen. 


SA Abs. 4. 


Der Berichterstatter empfiehlt, den ersten Saiz in 
die allgemeinen Bestimmungen aufzunehmen, den zweiten zu 
df: 
streichen. DEE 
lir. Hartmann beantragt, hinzuzufüge Ni 
Jede Speisevorrichtung, welche von der Betriebsmaschine 
vader Transmission angetrieben wird, muß ein Ucbordruck- 
»yentil erhalten.« 


und ferner: oo. 

»Jeder Kessel muß mit einer Vorrichtung verschen sein, 
„durch welche er entleert, sowie mit einem Dainpfsperrven- 
»til, mittels dessen er von der Dampfleitung abgesperrt wer- 
»den kann.« ` l 

Diese beiden Zusätze sollen in die Ausführungsbestim- 

n komnen. 
E wird beschlossen, den ersten Satz des Entwuries, vor- 
behaltlich redaktioneller Aenderungen, in die allgemeinen 
Bestimmungen aufzunehmen. 

Hr. Behrens hat gegen die Streichung des zweiten 
Satzes des Entwurfes nichts einzuwenden, macht aber darauf 
aufmerksam, daß in Berlin bei der Konzessionserteilung streng 
darauf gehalten wird, daß eine der Speisevorrichtungen sich 
in der Nähe des Heizerstandes befindet. 

Die beiden von Hrn. Hartmann beantragten Zusätze 
werden mit großer Mehrheit abgelehnt, 

Hierauf werden die Beratungen des ersten Tages ge- 
schlossen und zur Wahl des Redaktionsausschusses ge- 
sehritten. 

Auf Antrag des Hrn. Busley wird beschlossen, für die 
Schifiskessel einen besonderen Redaktionsausschuß zu wählen. 

Der Redaktionsaussehuß für die Landkessel wird gebil- 
det aus den Herren v. Bach, Peters und Schaefer, wo- 
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bei vorausgesetzt wird, daß der Vorsitzende an den Beratun- 
gen des Ausschusses teilnimmt. 


In den Ausschuß für die Schifiskessel werden gewählt 
die Herren Busley, Hartmann und Veith, 


Beiden Ausschüssen wird das Recht der Zuwahl gegeben. 
(Schluß der Sitzung 4?/4 Uhr.) 


2. Sitzung. 


ov den 21. Januar vormittags 9 Uhr. 
Vorsitzender Hr. v. Linde. 


$5 Abs.l. 


Der Berichterstatter beantragt, den ersten Satz, der 
ungreeändert aus den alten Bestimmungen übernommen ist, 
und den letzten Satz in die allgemeinen Bestimmungen auf- 
zunehmen, dagegen die Einzelvorschriften enthaltenden Zwi- 
schensätze in die Ausführungsbestimmungen zu verweisen. 

Hr. Kießelbach bemerkt, daß auch hier wieder Veran- 
lassung vorliegt, auszusprechen, daß jede der beiden Vorrich- 
tungen als Reserve der andern anzusehen sei, daß aber, 
falls eine von diesen Einrichtungen dienstunfähig wird, sie 
unverzüglich wieder hergestellt werden muß. 

Die Abstimmung ergibt Annahme der Anträge des Be- 
richterstatters und außerdem, daß nach dem Antrage des Hrn. 
Hartınann die Worte: »Letztere kann ebenfalls ein Wasser- 
standsglas seine noch in die allgemeinen Bestimmungen 
kommen. 


Zugleich wird bestimmt, daß statt »Kesselinnern“ gesagt 
werden soll »Kessel«. 


Donnersta 


S 5 Abs. 2 
ist vollständig neu und gehört nach Ansicht des Berichter 
statters in die Auslführungsbestimmungen. 

Von den Bezirksvereinen sind zu den Zahlen des Ent- 
wurfes mannigfaltirre Abännderungsvorschläge gemacht worden; 
auch die vom Ministerium befragten Sachverständigen haben 
gewünscht, daß die Zahlen für die Rohre geändert, daß die 
Rohre bis zu 10 om Heiztläche mindestens 20, von über 10 qm 
bis 50 qm mindestens 30 mm und über 30 qm mindestens 
45 mm lichte Weite haben sollen. 

Hr. Müller findet 45 mm sehr groß, 30 habe sich m der 
Praxis als ausreichend erwiesen. 

Hr. Schaefer beantragt die Fassung: 

»Die Verbindungsrohre müssen schlank geführt sem, 
»mögliehst unter Vermeidung von scharfen Krümmungen und 
»Knicken.« 

Hr. Meyer will den Schlußsatz, daß die Verbindung“ 
rohre keine Krümmungen und Knicke haben dürfen, dé 
striehen sehen, weil sich das bei Vorfeuerungen nicht dureh- 
führen lasse. 


A ' rumint 
Hr. Hartmann empfichlt, gerade und auch kri 


Rohre zuzulassen; letztere müssen natürlich weiter sem als 
gerade. 
Derselben Ansicht ist auch Hr. Holzapfel eem 
Hr. Graßmann hält es für geboten, diese a 
in die allgemeinen Bestimmungen aufzunehmen, A 
her beschlossen, daß die gemeinsame Einführung der e 
in den Kessel als allgemeine Vorschrilt zu bettacı MR e 
Der Vorsitzende ist der Meinung, daß wohl in 
ordnung an sich in die allgemeinen E ee 
die Angabe der Zahlen aber in die Ausführungsbes u chen 
Hr. Reischle empfiehlt, die ka See Körper 
(uerschnittes von 60 qem für den gemeinseha 3 nlige CS 
zu streichen; da diese Körper immer rund sm Dampiverbin 
den Durchmesser in Millimetern anzugeben; e von 2 Že 
dungsrohre genüge erfahrungsgemäß eme ente 
= DU mm. , 
lir. Boehme wendet sich gegen die le 
er schlägt vor, zu sagen: frohre zu 
»Es ist jedoch gestattet, die Damp Deini 
»standsgläsern in eine gemceinschaftliche e ndestens el 
»Kessel einmünden zu lassen, wenn letztere | 
»dem Querschnitt beider Rohre ist.“ ` en Redaktions 
Es wird beschlossen, 8 5 Abs. 2 mit EEN die Ausführun?” 
aussehuß vorzuschlagenden Aonderungen MN 
bestimmungen zu übernehmen. 


A 
tztere Auffassttte' 


Wasser 
i den 
cich 
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Der Gang der Beratungen bis zu diesem Punkt veran- 
laßt den Vereinsdirektor, folgendes auszusprechen: 

»M. H., ich nehme an, Sie alle sind mit mir der Ueber- 
zeugung: in diesem Tempo und in dieser Art der Beratung 
geht cs nicht weiter. Es sind bei allem, was wir in die 
Ausführungsbestimmungen verweisen, zahlreiche Gesichts- 
punkte zu erwägen; es ist aber nicht möglich, die Ver- 
handlungen über alle diese Gesichtspunkte zu solcher 
Reife zu bringen, daß wir hier endgültig darüber Be- 
schluß fassen können. Ich schlage deshalb vor, folgender- 
maßen zu verfahren. Wir lösen, wie wir das ja auch schon 
zu tun begonnen haben, aus jeder einzelnen Bestimmung 
heraus, was nach unserer Ueberzeugung in die allgemeinen 
Bestimmungen gehören soll, und was in die Ausführungsbe- 
stimmungen. Hierüber kann jeweils, glaube ich, ohne große 
Verhandlung ein Beschluß gefaßt werden. Wir machen dann 
das, was in die allgemeinen Bestimmungen gehört, zum Ge- 
genstande unserer Verhandlungen und beschließen darüber; 
was in die Ausführungsbestimmungen kommt, lassen wir vor- 
läufig unerledigt zurück und sehen, ob wir nachher noch Zeit 
haben, darüber zu beraten. Ich würde es garnicht für ein 
großes Unglück halten, auch nicht für unser Ansehen nach- 
teilig, wenn wir dem Herrn Minister berichten müssten: Die 
und die Punkte sind in unserer großen Versammlung als in 
die allgemeinen Bestimmungen gehörig bezeichnet und es ist 
darüber wie folgt beschlossen worden; für die Beratung der 
Ausführungsbestimmungen, welche zahlreiche technische Ein- 
zelheiten enthalten, hat sich eine Versammlung von 50 bis 
60 Sachverständigen nicht als geeignet erwiesen. Wir stellen 
hierüber Euerer Exzellenz die Aeußerungen unserer Bezirks- 
vereine zur Verfügung und sind ferner gern bereit, wenn es 
gewünscht wird, in einer kleineren Versammlung von Sach- 
verständigen die Einzelbestimmungen durchzuberaten. 

Die Versammlung erklärt sich mit diesem Vorschlage 
einverstanden. 

S 5 Abs. 3. 

Die Beratung wird, weil es sich um Schiffskessel handelt, 
ausgesetzt. 

S5 Abs. 4. 

Darüber, daß diese Vorschriften in die Ausführungsbe- 
stimmungen gehören, besteht Stimmeneinheit. 

Ein von Hrn. Weinbrenner vorgeschlagener Zusatz: 

»Wasserstandsgläser müssen so eingerichtet sein, daß 
»ibre Dichtungsringe nicht unter das Glas treten künnen« 
wird dem Redaktionsausschuß zur Beachtung überwiesen. 


SG Abs. 1. 


Nach Ansicht des Berichterstatters gehören die zwei 
ersten Sätze bis zu den Worten »durchgestoßen werden kann« 
in die allgemeinen Bestimmungen, dagegen die vier letzten 
Sätze in die Ausführungsbestimmungen. 

Die Versammlung ist damit einverstanden; jedoch werden 

in den Schlußworten des zweiten Satzes die Worte gestrichen: 

Kr gerader Richtung«, entsprechend dem Beschlusse zu $ 5 
S. 2. 


§ 6 Abs. 2. 


Soweit sich der Wortlaut auf Schiffskessel erstreckt, wird 
die Beratung ausgesetzt. 

Im übrigen schlägt der Berichterstatter vor, die Vor- 
schrift über die Höhenlage der Wasserstandsgläser in die all- 
gemeinen Bestimmungen aufzunehmen, wenn sie überhaupt 
für nötig erachtet werden sollte. 

Hr. Hartmann legt dieser Bestimmung besonders großen 
Wert bei, weil die meisten Explosionen an Dampfkesseln durch 
Wassermangel herbeigeführt worden seien, und empfiehlt, die 
Fassung des Entwurfes ungeändert anzunehmen. 

‚Hr. Reischle ist anderer Meinung; er hält eine solche 
Bestimmung nicht für nötig, weil er es für selbstverständlich 
erachtet, daß man das Wasserstandsglas so anbringt, daß man 
den Wasserstand bei dem normalen und herunter bis zum 
tiefsten Stand beobachten kann. Er beantragt, den Absatz 
zu streichen. 

Hr. Kießelbach steht auf demselben Standpunkt wie 
Hr. Hartmann, während Hr. Abel sich Hrn. Reischle an- 
schließt, 
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Hr. Gleim will die Vorschrift in der von dem Sachver- 
ständieenausschuß des Ministeriums empfohlenen Fassung in 
die allremeinen Bestimmungen aufgenommen sehen. 

Auch Hr. Cario ist derselben Ansicht, weil er meint, 
man könne dem Heizer die Sache garnicht begreiflich und 
anschaulich genug machen. 

Hr. Hartmann macht darauf aufmerksam, daß, wenn 
die Wörter » Länge unde mit aufgenommen würden, sich eine 
Länge der Wasserstandsgläser von 14 cm ergeben würde; es 
sei deshalb nötig, die Worte »Länge und« fortzulassen. 

Bei der Abstimmung wird der erste Satz in die allge- 
meinen Bestimmungen überwiesen; er soll lauten: 

»Die Höhenlage der Wasserstandsgläser ist so zu wäh- 
»len, daß der höchste Punkt der Feuerzüge mindestens 3 cm 
»unterhalb der unteren sichtbaren Begrenzung des Wasser- 
»standsglases liegt.« 


§ 7 Abs. 1. 

Der Berichterstatter ist der Meinung, daß die An- 
ordnung einer Marke in die allgemeinen Bestimmungen ge- 
hört; dagegen gehöre die Bestimmung, welcher Art diese 
Marke und wie sie ausgeführt sein solle, umsomehr in die 
Ausführungshestinmungen, als eine größere Zahl von Be- 
zirksvereinen sich gegen die vorgeschlagene Strichmarke er- 
klärt habe. 

Hr. Lüdicke spricht sich gegen die Strichmarke aus, 
weil dadurch die Lage des Kessels doch nicht genügend ge- 
sichert werde. 

Hr. Block hält die Strichmarke für entbehrlich für Land. 
dampfkessel; für Schifiskessel möge sie ganz nützlich sein 


Auch Hr. Meyer spricht sich gegen die Strichmarke 
aus, die bei Kesseln mit Vorfeuerung nicht genügend sicht- 
bar angebracht werden könne. 

Dagegen ist Hr. Weinbrenner der Meinung, daß eine 
Marke unter keinen Uinständen entbehrt werden könne, aber 
er teilt die Bedenken gegen die Strichmarke und schlägt 
folgenden Wortlaut vor: 

»Der festgesetzte niedrigste Wasserstand muß durch ein 
»Schild gekennzeichnet werden, welches eine Höhenmarke 
»mit den Buchstaben N. W. enthält; außerdem ist in der 
»Höhe des niedrigsten Wasserstandes ein Zeiger anzuordnen 
»dessen Spitze bis nahe an das Wasserstandsglas heranreicht. 
»Das Schild ist mit Kupfernieten so an dem Kessel zu be- 
»festigen, daß es auch nach der Einmauerung oder Umhül- 
»lung des Kessels noch sichtbar bleibt, Bei der Abnahme 
»nach der Einmauerung sind die Kupferniete abzustempeln.« 


Die Frage, ob diese Vorschrift in die allgemeinen oder 
die Ausführungsbestimmungen kommen soll, läßt Hr. Wein- 
brenner noch ofien. 


An Stelle des nicht anwesenden Vertreters bringt Hr 
Peters die vom Berliner B.-V. vorgeschlagene Fassung vor, 
welche lautet: 

»Der für den Dampfkessel festgesetzte niedrigste Wasser- 
»stand ist am Wasserstandszeiger durch eine in die Augen 
»fallende Marke und ferner am Kesselkörper durch eine 
»mit ihm fest verbundene Marke, deren Fehlen durch amt- 
»lichen Stempel zu sichern ist, zu bezeichnen. « 

Zur Begründung dieses Antrages führt Hr. Peters aus 
daß der Berliner B.-V. im wesentlichen die alte Fassung bei- 
zubehalten wünsche, jedoch mit der Ergänzung, daß außer 
der Marke am Wasserstandszeiger eine am Kösselkörper un- 
wandelbar befestigte Marke vorhanden sein möchte durch 
die die Höhenlage des Wasserstandes gesichert werde. Diese 
Marke sollte aber nicht in einem eingemeißelten Strich, son- 
dern in einem mit der Kesselwand fest verbundenen Metall- 
streifen bestehen. 

Hr. Cario macht darauf aufmerksam, daß es bei Braun- 
kohlenfeuerung nicht möglich sein werde, die Marke, nach- 
dem der Kessel eingemauert, sichtbar zu erhalten: er schlägt 
folgende Fassung vor: 

»Bleibt die Strichmarke nach der Einmauerung nicht 
»sichtbar, so ist ein fester Punkt am Kessel einzurichten von 
»dem jederzeit der niedrigste Wasserstand nachgemessen 
»werden Kann. e 

Diesen Antrag unterstützt Hr. Meyer. 

Der Vorsitzende stellt durch Abstimmung fest, daß 
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achtet, nicht aber, daß diese zw 


arke für notwendig er- 
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eite Marke alle Zeit sichtbar 


Hr. Abel hält es für genügend, wenn der niedrigste 
Wasserstand auf die Oberkante des Kossels bezogen und in 
einem festen Maße ausgedrückt wird; dann sei die Oberkante 
des Kessels die gewünschte Marke. 

Die Versammlung beschließt, den ersten Teil des § 7 
Abs. 1 im wesentlichen entsprechend der alten Wortiassung 
in die allgemeinen Bestimmungen aufzunehmen, den zweiten 


Teil, im wesentlichen entsprechend dem Antrage des Berliner 
B.-V., in die Ausführungsbestimmungen. 


§ 7 Abs. 2. 

Der Absatz ist vollständig neu und steht in innigem Zu- 
sammenhang mit der im vorigen Absatz des Entwurles vor- 
geschlagenen Strichmarke. Dieser ganze Absatz 2 ist, wenn 
überhaupt erforderlich, nach Ansicht des Berichte rstatters 
in die Ausführungsbestimmungen zu verweisen. 

Die Versammlung beschließt in diesem Sinne. 


$ 7 Abs. 3. 


Soweit es sich um Schifiskessel handelt, wird die Be- 
ratung ausgesetzt. l 

Der „weite Teil des Absatzes 3 wird entsprechend der 
Beschlußfassung zu Absatz 2 in die Ausführungsbestimmungen 
überwiesen. 


Hr. Schaefer wünscht, daß auch bei Landdampfkesseln 


ein Schild mit der Bezeichnung »Feuerzug« angebracht 
ee Antrag wird dem Redaktionsausschuß überwiesen, 
8 8 Abs. 1. 


o des Berichterstatters wird satzweise beraten’ 
= SI bei dem der bisherige Wortlaut beibe- 
halten ist, wird als in die allgemeinen Bestimmungen gehörig 
ee Satz wird hauptsächlich darüber verhandelt, 
ob e Einstellung der en... mit Dampfdruck 
r soll oder nicht. 
vir ee die Worte »mit Dampfdruck vorzu- 
nehmenden« zu streichen; Hr. Pfützner desgleichen. i e 

Hr. Reischle ist für »Dampfdruck« und weist arau 

hin, daß in Bayern und anderen Staaten schon seit vielen 
rfahren werde. 

m. hält es für unmöglich, ‚ein Sicherheits- 
ventil anders als mit Dampfdruck richtig einzustellen, und 
daß das nicht gefährlich sei, zeige sich aus dem Beispiel vieler 
anderer Länder: Frankreich, England, Rußland usw., und 
auch aus den Erfahrungen, die er in Hamburg gemacht habe. 

Hr. Wolters bemerkt, daß auch bei Lokomotiven die 
Einstellung unter Dampfdruck allgemein üblich sei. 

Hr. Pfützner macht dagegen auf die Erschwerung auf- 
merksam, die darin liegt, daß wegen der Probe unter Dampf- 
druck die Revisionsbeamten noch einmal mehr zum Dampf- 

men müssen. 
a hält es auch vom technischen Standpunkt für 
besser, unter Dampfdruck einzustellen; aber es entstehen 
dadurch Umstände, Verzögerungen und vor allen Dingen 
bei großen Entfernungen bedeutende Kosten für die dafür 
erforderliche ` außerordentliche Revision. ‚Als notwendig 
habe sich die Einstellung unter Dampfdruck nicht erwiesen. 

Hr. Nallinger: In Süddeutschland wird bei der soge- 
nannten Abnahmeprüfung der Kessel im Betrieb vorgeführt; 
bei dieser Gelegenheit werden dann auch die Sicherheitsven- 
tile unter Dampf eingestellt. 

Hr. Schaefer entgegnet, daß es ja ungesetzlich sein 
würde, den Kessel unter Dampf zu setzen, bevor er abge- 
nommen sei. 

Mit 31 gegen 12 Stimmen wird beschlossen, daß die Ein- 
stellung unter Dampfdruck stattfinden soll, und diese Vor- 
schrift wird in die allgemeinen Bestimmungen verwiesen. 

Bei dem folgenden Satz, der über die erforderliche Größe 
des Querschnittes handelt, spricht sich Hr. v. Bach gegen 
den Wortlaut des Entwurfes aus, weil damit einseitig die 
Hochhub-Sicherheitsventile bevorzugt würden. Dazu sei aber 
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gar keine Veranlassung vorhanden, denn es fehle durchaus 
der Nachweis, daß die bisher üblichen Sicherheitsventile ihren 
Zweek nicht erfüllt oder gar zu Unfällen Veranlassung gege- 
ben hätten. 

Auch Hr. Pfützner ist der Ansicht, daß mit Ausnahme 
der Hochhubventile keines der bisher üblichen Sicherheits- 
ventile imstande sei, dauernd, wie im Entwurf gefordert, so- 
viel Dampf abzuführen, wie der Kessel erzeugt. Ganz allge- 
mein sei die Ansicht, daß die Sicherheitsventile nicht die 
Aufgabe haben, eine eingetretene Gefahr zu beseitigen, son- 
dern sie werden als Warnvorrichtungen betrachtet, die einen 
gefahrdrohenden Zustand ankündigen sollen. 

Mit großer Mehrheit wird beschlossen, diesen dritten Satz 
zu streichen und demgemäß auch den vierten Satz, welcher 
lautet: 


»Sind zwei Sicherheitsventile vorgeschrieben, so muß 
»jedes dieser Anforderung entsprechen.« 

Der fünfte Satz — mit Ausschluß des auf Seeschiffe he- 
züglichen Teiles — wird im Wortlaut des Entwurfes in die 
allgemeinen Bestiinmungen aufgenommen, ebenso 

der sechste Satz, wonach jede Aenderung der Belastung 
schriftlich bescheinigt werden soll; jedoch soll dieser Vermerk 
in das Revisionsbuch aufgenommen werden, nicht in die Be- 
scheinigung laut $ 24 Abs. 3 der Gewerbeordnung. 

Der ganze Rest des $ 8 Abs. 1 wird gestrichen, dagegen 
angenommen, was der Sachverständigenausschuß des Ministe- 
riums empfohlen hat: 

»Statt der Einzelbestimmungen über den Bau der Sicher- 
»heitsventile soll die allgemeine Forderung gestellt werden: 
»,Die Ventile müssen so beschaffen sein, daß sie nicht ecken 
»und klemmen können.‘ Demgemäß würden im Entwurf die 
»drei letzten Sätze des Absatzes von: ‚Bei Hebelventilen muß 
»der Druckpunkt‘ bis ‚Ventilkegel ausgeschlossen’ zu strei- 
schen und durch die obige Fassung zu ersetzen sein.‘ 


88 Abs. 2. 


Statt der bisherigen Forderung, daß die Sicherheitsven- 
tile gelüftet werden können, sollen sie nach dem Entwurf 
auch auf ihrem Sitze gedreht werden können, und während 
sie nach der bisherigen Bestimmung höchstens so zu belasten 
sind, daß sie bei Eintritt der festgesetzten Dampfspannun? 
den Dampf entweichen lassen, wird jetzt vorgeschrieben, daß 
der auf jedes Ventil durch den Dampf ausgeübte Druck 
600 kg nicht überschreiten soll. l 

Hr. Sachse wünscht die ganze Bestimmung Zu streichen 
oder doch wenigstens in die Austührungsbestimmungen zu 
verweisen. BEN 

Hr. Cario ist für letzteres, denn er hält es für Ge 
in bezug auf die Größe der Sicherheitsventile begrenzende 
Vorschriften zu machen, da jetzt schon die Gewichte 50 schwer 
werden, daß man beim Anheben kein Gefühl mehr dafür hat, 
ob das Ventil in Ordnung ist oder nicht. Water 

Hr. Veith kann die Vorschrift der 600 kg nur für Se 
tile mit Hebel und Gewicht brauchbar finden, nicht dër 
federbelastete Ventile; denn sonst würde bei den jetzt = 
chen,hohen Drücken die Zahl der Sicherheitsventile zu & 
werden. Re 

Hr. Ruge wünscht außer der höchsten Belastung a 
die Formel für die Berechnung der Sicherheitsventile eM 
lich angegeben zu sehen. keine Be- 

Bei der Abstimmung wird der Antrag, gar SS Se 
stimmungen aufzunehmen, abgelehnt. Es wird bese he 
diesen Gegenstand in den Ausführungsbestimmungen tg 
handeln. Die Fassung der betrefienden Ausführungsbe: 
mungen wird dem Redaktionsausschuß überlassen. 


ei 8 Abs. 3. ; det 
Gemäß dem Beschluß zu § 8 Abs. 2 wird en ge Wort 
artige« gestrichen und dann der erste Teil ohne 416° 
in die allgemeinen Bestimmungen aufgenommen. on den 
Der zweite Teil des Absatzes 3 wird, we Ku 
Schiffskesseln handelnd, nicht zur Verhandlung Bop" 
Danach lautet der Satz: 


. iv 
. i j zwei Sieherbe! 
»Bewegliche Kessel müssen wenigstens Zwe! 
»ventile haben.« 


Band 48. Nr. 21. 
21. Mai 1904. 


§ 8 Abs. 4. 


Der Inhalt dieses Absatzes wird in die Ausführungsbe- 
stimmungen verwiesen und der Wortlaut mit den vom Sach- 
verständigenausschuß des Ministeriums vorgeschlagenen Aen- 
derungen gutgeheißen. 

Hr. Kießelbach empfiehlt, den vom Württembergischen 
Bezirksvereine vorgeschlagenen Schlußsatz noch hineinzuneh- 
ınen, welcher lautet: 

»Werden dagegen die sämtlichen Kessel einer solchen 
»Anlage gleichzeitig höchstens mit der Spannung des für die 
»niedrigste Atmosphärenzahl genehmigten, im Betrieb befind- 
»lichen Kessels betrieben, so sind besondere Vorsichtsmaßre- 
»geln nicht erforderlich. « 

Dabei wäre aber vorzuschreiben, daß alle Sicherheits- 
ventile und die vorgeschriebene Strichmarke am Manometer 
(s. Ñ 9, Abs. 1) dem niedrigsten Amosphärendruck 'ent- 
sprechen. 

Hr. Ruge empfiehlt, damit die Zahl der Ventile nicht 
zu groß werde, noch den Zusatz: 

»Doch braucht die Summe der Ventilquerschnitte nicht 
»größer zu sein als der Querschnitt der Zuleitung.« 

Hr. Hartmann will dagegen die sämtlichen Zusätze ge- 
strichen sehen und empfiehlt folgende Fassung: 

»Der Anschluß der Niederdruckleitungen an die Hoch- 
»druckleitungen ist nur nach Einschaltung eines besonderen 
»Rückschlagventiles gestattet.« 

Auf Vorschlag des Vorsitzenden wird über diese ein- 
zelnen Anträge nicht abgestimmt; sie werden als Anregungen 
betrachtet, die dem Redaktionsausschuß zu überweisen sind. 


§ 9 Abs. 1. 


Der Berichterstatter ist der Ansicht, daß der vordere 
Teil des Absatzes bis zu dem Worte »gestattet« allgemeiner 
Art, das Weitere aber Sache der Ausführungsbestimmungen 
sei, bis auf den Zusatz, der von dem Schutz gegen die vom 
Kessel ausstrahlende Hitze spricht; auch dieser gehöre, wenn 
er Zustimmung finde, in die Ausführungsbestimmungen. 

Hr. Lüdicke möchte den Absatz 1 des $ 9 teilen und 
als ersten Teil die bisherige Fassung beibehalten, alles übrige 
aber in die Ausführungsbestimmungen verweisen. 

Hr. v. Bach schlägt folgenden Wortlaut vor: 

»Mit dem Dampfraum jedes Dampfkessels muß ein Mano- 
»ıneter verbunden sein, welches eine in die Augen fallende 
»Marke für die festgesetzte höchste Dampfspannung besitzt; 
»die in Atmosphären (vergl. $ 11) auszuführende Teilung hat 
»die Ablesung der bei der Druckprobe (vergl. $ 11 und 12) 
»auszuübenden Pressung zu gestatten.« 

Hr. Hartmann wünscht, daß es statt »dauerhafte« heißen 
soll »unverstellbare«. 

Bei der Abstimmung werden die Worte: 

»gegen die vom Kessel ausstrahlende Hitze möglichst ge- 
»schützt ist« gestrichen; 

statt »Marke« soll gesagt werden: »Zifferblatt«: 

statt »dauerhafte« soll gesagt werden: »unverstellbare«. 

Alles übrige kommt in die Ausführungsbestimmungen. 


§ 9 Abs. 2. 


‚Die Beratung wird, da der ganze Absatz sich auf Dampf- 
schifiskessel bezieht, ausgesetzt. 


S 10 Abs. 1. 


Der Wortlaut ist geblieben wie bisher, nur daß »Ver- 
fertigers« gesagt ist statt »Fabrikanten«. 
‚ Mit Rücksicht auf die geschäftlichen Beziehungen wird 
diese Aenderung von Hrn. Ruge bekämpft. 

Hr. Weinbrenner wünscht auch den Wohnort des Fabri- 
kanten angegeben zu sehen. 

Bei der Abstimmung wird dieser Antrag angenommen, 
und es wird mit geringer Mehrheit beschlossen, daß es »des 
Verfertigers« heißen soll. 


S 10 Abs. 2. 


Hr. Hartmann beantragt, statt »mit Kupfernieten .... 
befestigt werden muß« zu sagen: »mit versenkt vernieteten 
Stiftschrauben aus Kupfer .... befestigt werden muß«. 
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Bei der Abstimmung wird die Vorschrift über die Art 
der Befestigung, ob mit Kupfernieten oder Stiftschrauben, in 
die Ausführungsbestimmungen verwiesen, im übrigen der Ab- 
satz in dem Wortlaut des Entwurfs als allgemeine Bestim- 


mung angenommen. 
Hr. Prüsmann übernimmt den Vorsitz. 


SU Abs. 1 und 2. 


Der Berichterstatter hebt hervor, daß in diesen 
beiden Absätzen eine ganz außerordentlich wichtige Neue- 
rung enthalten sei, nämlich die Bauprüfung, die nicht 
bloß die Uebereinstimmung der Anlage mit dem Kon- 
zessionsgesuch, sondern die sachgemäße Ausführung und 
die zuverlässige Beschaffenheit des Kesselkörpers zum Gegen- 
stande haben soll. Diese der Dampfkesselfabrikation zuge- 
dachte polizeiliche Aufsicht sei etwas ganz Ungewöhnliches, 
und es sei gewiß ernsthaft zu erwägen, ob es nötig und 
nützlich sei, der deutschen Industrie derartiges aufzuerlegen. 


Hr. Meyer ist der Meinung, daß die Prüfung der sach- 
gemäßen Ausführung nicht zu den Öbliegenheiten des Be- 
amten gehöre. 

Hr. Veith hält diese Prüfung der sachgemäßen Aus- 
führung am fertigen Kessel sogar für ganz unmöglich: denn 
zum großen Teil sei die Ausführung am fertigen Kessel nicht 
mehr erkennbar; also auch im Interesse der prüfenden Be- 
amten sei diese Bestimmung recht bedenklich. 

Hr. Schaefer bekämpft die Bauprüfung im Interesse 
der Kesselfabrikanten, damit sie nicht in die Lage kommen 
möchten, von einem jungen, unerfahrenen Prüfungsbeamten 
die Arbeit ihrer Werkstatt kontrollieren lassen zu müssen. 

Hr. Reischle macht darauf aufmerksam, daß die Bau- 
prüfung den Teil der Abnahmeprüfung darstellen soll, wel- 
cher am eingemanerten und insbesondere am geheizten Kessel 
nicht erledigt werden könne. Deshalb müsse dieser Teil der 
Abnahmeprüfung schon vor der Einmanerung erledigt und 
tunlichst mit der Wasserdruckprobe verbunden werden. 

Hr. Müller empfiehlt, die Bauprüfung ganz abzulehnen 
damit nicht etwa, wenn der Kessel auch vollständig der Kon- 
zessionsurkunde entsprechend ausgeführt ist, nachträglich auf 
Grund irgend welcher Bemängelungen des die Bauprüfung 
ausführenden Beamten die Berechtigungen geändert werden 
könnten, z. B. durch Herabsetzung der zulässigen Dampf- 
spannung usw. 

Auch Hr. v. Bach ist der Meinung, daß die Prüfung 
sich nur darauf zu erstrecken habe, ob der Kessel den ge- 
nehmigten Bedingungen entspricht oder nicht. 

Dieser Ansicht schließt sich Hr. Hartmann an und 
empfiehlt, die Aeußerung des Sachverständigenausschusses 
des Ministeriums anzunehmen. | 

Hr. Peters empfiehlt, das Wort »Bauprüfung« fortzulassen 
und die Vorschrift wie folgt zu fassen: 

»Jeder neu oder erneut zu genehmigende Dampfkessel 
»muß nach seiner letzten Zusammenstellung vor der Ein- 
»mauerung oder Ummantelung mit Wasserdruck und darauf- 
»hin geprüft werden, ob er der Genehmigungsurkunde ent- 
»spricht.« 

Hr. v. Bach empfiehlt, mit Rücksicht auf die Fälle, in 
denen ein erst kürzlich genau untersuchter und mit Wasser 
gedrückter Kessel wegen Aufstellung an einem andern Ort 
einer neuen Genehmigung bedarf, es dem Ermessen des 
Sachverständigen zu überlassen, ob in einem solchen Falle 
die Wasserdruckprobe wiederholt werden soll. 

Es wird wie folgt beschlossen: 

In der Ueberschrift wird »Bauprüfung« geändert in 
»Prüfung«. 

Absatz 1 wird, wie von Hrn. Peters und Hrn. v. Bach 
vorgeschlagen, genehmigt und in die allgemeinen Bestim- 
mungen verwiesen. 

Diese Abstimmungen erfolgen beinahe einstimmig. 

Absatz 2 wird mit den vom Redaktionsausschuß daran 
vorzunehmenden Abänderungen in die Ausführungsbestim- 
mungen verwiesen. 


§ 11 Abs. 3. 


Der Berichterstatter empfiehlt, zunächst darüber zu 
verhandeln, ob — wie der Entwurf das tun will_— ausge- 
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Sprochen werden soll, welchen Zweck die Wasserdruckprobe 
hat; sollte diese Frage bejaht werden, so würde die betref- 
fende Vorschrift in die allgemeinen Bestimmungen gehören. 

Hr. v. Linde macht darauf aufmerksam, daß es nicht 
»Dichtigkeit«, sondern »Dichtheit« heißen muß. 

Hr. v. Bach findet es nicht gut, die Begrifisbestimmung der 
Wasserdruckprobe und ihren Zweck an die Spitze zu stellen. 
Jeder Kessel, der zum erstenmal einer Druckprobe unter- 
worfen wird, erleidet Formveränderungen. Deshalb drückt 
ihn der vorsichtige Kesselfabrikant, ehe er ihn dem Revisor 
vorführt. Würde der Beamte fordern, daß ihm der Kessel 
im ursprünglichen Zustande vorgeführt werde, so würden 
Formveränderungen unvermeidlich sein, und das Könnte unter 
Umständen zu Beanstandungen führen. Deshalb sei die bis- 
herige Fassung des $ 11 Abs. 3 vorzuziehen. 

Hr. Reischle ist der Meinung, daß durch die Zweck- 
bestimmung der Wasserdruckprobe im neuen Entwurf der 
vielverbreiteten Meinung entgegengetreten werden soll, als 
sei die Wasserdruckprobe eine Festigkeitsprobe. In diesem 
Sinne sei die Fassung des neuen Entwurfes ganz zweckmäßig. 

Hr. Peters meint, daß es nicht Aufgabe eines Gesetzes 
sein könne, den größeren oder geringeren Wert einer im 
Gesetz angegebenen Maßregel durch eine Definition zu kenn- 
zeichnen oder ein Vorurteil zu bekämpfen. 

In der hierauf folgenden Abstimmung wird der erste 
Satz des Entwurfes gestrichen, ebenso der zweite, welcher 
bestimmt, daß sich bei der Prüfung keine Luft im Kessel be- 
finden darf. 8 

Die im dritten Satz anders als bisher angeordnete Höhe 
des Druckes, bei welcher die Prüfung erfolgen soll, wird 
gegen den Widerspruch des Hrn. Hartmann, der im Interesse 
der Kesselempfänger und im Hinblick auf die strengeren Be- 
stimmungen in England, Oesterreich und in andern Ländern 
die alte Fassung beibehalten will, genehmigt; ebenso der Rest 
des $ 11 Abs. 3. 


SU Abs. A 


Nachdem die Bauprüfung abgelehnt ist, würde es nicht 
mehr zutreffen, von Prüfungen (Pluralis) zu sprechen. Es 
wird deshalb beschlossen, zu sagen: »nachdem der Kessel mit 
befriedigendem Erfolg geprüft worden iste, und ferner: statt 
»die Niete des Fabrikschildes«, zu sagen: »die Befestirung des 
Fabrikschildes«. 


812 Abs.l. 

Die Verhandlung dreht sich hauptsächlich darum, ob 
durch die Einführung des Begriffe » wesentliche 
rung« in den Entwurf der bisherige Wortlaut eine Verbessc- 

at. 
le macht darauf aufmerksam, daß die bis- 
herigen Bestimmungen für Lokomobilkessel insofern eine 
große Härte enthalten, als der Kessel jetzt, on > GE 
auch nur ganz kleinen EE in R Se 
fabrik gebracht wird, von neuem geprüft Wer SN ge d Gë 
Härte würde nach dem Wortlaut des Entw urfes f Ge 
werden. Er beantragt, falls die bisherige Me rift 
halten werden sollte, die Worte: »eine Ausbesserung in SE 
Kesselfabrik erfahren haben«, zu BILLIGER, Noch Ve aber 
würde es sein, folgenden neuen Wortlaut SE be 

»Nach jeder größeren Ausbesserung eines Ee 
„eine Wiederholung der Wasserdruckprobe an nd Sé e 
»„Kesselbesitzer oder sein Vertreter hat daher Gr E ‚zung 
„einer solchen Ausbesserung dem zur regelmä E ung 
„des Kessels zuständigen Sachverständigen rechtzeitig anzu- 
EE r Satz würde aber besser im Absatz 2 des $ 12 
Bee sein, und Absatz 1 könnte dann in der ann 

: ig bestehen bleiben mit Fortfall der Worte: »eine Aus- 
ee in der Kessclfabrik erfahren Bun en 

Hr. Weinbrenner erblickt in dem Worte en ichen 
des Entwurfes eine Verbesserung; on SE eg een. 

Vor der Abstimmung Ge Abs. 1 wird S s. 2 gle 

restellt. 
SE er Tea naci den Ausführungen des Be- 
) hlerataikers die ganz neue Bestiinmung, daß er, wenn 
Ge K e el zum Zwecke der Ausbesserung außer Betrieb ge- 
OCH cd: eine Anzeige vorschreibt, damit der Sachverstän- 
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dige durch die Anzeige über den Umfang der Ausbesserung 
usw. in die Lage versetzt werde, zu beurteilen, ob eine Was- 
serdruckprobe nötig ist oder nicht. Dagegen habe sich eine 
größere Zabl von Bezirksvereinen, insbesondere auch der 
Berliner, lebhaft ausgesprochen, weil es häufig vorkomme, daß 
eines an sich geringfügigen Schadens wegen (Undichtwerden 
eines Rohres, starkes Lecken von Nieten usw.) ein Kessel 
außer Betrieb gesetzt werden muß, der dann nach den bis- 
herigen Vorschriften ohne weiteres wieder in Betrieb genom- 
men werden kann, nun nach der neuen Vorschrift aber erst, 
nachdem der Sachverständige darüber befunden hat, Anf 
diese Weise würden die Kesselbesitzer geradezu veranlaßt, 
trotz solcher kleinen Schäden den Dampfkessel möglichst nicht 
außer Betrieb zu setzen. Man sollte wie bisher hierbei das 
Ermessen des Kesselbesitzers nicht ganz ausschalten, ihm 
aber freilich die volle Verantwortung für sein Verhalten auf- 
erlegen. Der Redner empfiehlt die vom Berliner Bezirksver- 
ein beantragte Fassung, welche lautet: 


»Von jeder Außerbetriebsetzung eines Kessels zum Zwecke 
»der Ausbesserung des Kesselkörpers hat der Kesselbesitzer 
»oder sein Vertreter dem zur regelmäßigen Prüfung des Kes- 
»sels zuständigen Sachverständigen unter Mitteilung der Ür- 
»sache und des Umfanges der Ausbesserung Anzeige zu 
»machen. Ob eine Druckprobe gemäß § 12 Abs. 1 vorzu- 
»nehmen ist, hat der Sachverständige nach pflichtmäßigem Er- 
»messen so bald wie irgend möglich nach der ihm geworde- 
»nen Anzeige zu entscheiden. Hat der Kesselbesitzer den 
»ausgebesserten Kessel unter eigener Verantwortung wieder 
»in Betrieb genominen, ohne die Entscheidung des Sachver- 
»ständigen abzuwarten, so ist der Kessel, wenn der Sachver- 


»ständire eine Druckprobe für notwendig erachtet, sofort 
»wieder kalt zu legen.« 


Hr. Gleim und Hr. Veith beantragen, $ 12 Abs. 1 und? 
anzunehmen, mit der Maßgabe, daß auch in Abs. 2 vor -Aus- 
besserung: eingeschaltet wird »wesentlichen«e. 


Hr. Weinbrenner hält es im Sinne des Berliner An- 
trages für nötig, auszusprechen, daß kleinere Beschädigungen: 
Rißbildungen, Ausbeulungen und Materialzerstörungen, unter 


allen Umständen neben den größeren Ausbesserungen melde- 
pflichtig sein sollen. 


Hr. Cario bekämpft die Absicht, einzelne Arten von Be 
schädigungen namentlich aufzuführen; er empfiehlt zu sagen: 
»von jeder beabsichtigten oder notwendigen Ausbesserunf 
soll dem Kesselprüfer Mitteilung gemacht werden, damit eine 
Nachprüfung stattfinden kann«. Die Mitteilung könne vor 
oder nach der Außerbetriebsetzung erfolgen. 


Dagegen ist es gerade die Außerbetriebsetzung, die 
Hrn. Hummel wichtig erscheint und ihn wünschen läßt, dab 
eine Verzögerung der Ausbesserung durch das Verhalten des 
Prüfungsbeamten nicht herbeigeführt werden darf. 


Hr. Meyer schlägt vor zu sagen: »Ersatz einiger Niete, 
Nachstemmen einzelner Nähte und ähnliche kleine Arbeiten 
fallen nicht unter diese Bestimmungen.« 


Hr. Hartmann empfichlt, entweder die Bestimmung gan? 
abzulehnen oder sie ohne Einzelbestimmung anzunehmen. 


Hr. Peters weist auf den Widerspruch in der Vorlage 
hin, der darin besteht, daß $ 12 Abs. 1 ganz allgemein vor 
schreibt, wann eine erneute Wasserdruckprobe vorzunehmen 
ist, und daß dann in Abs. 2 die Außerbetriebsetzung des 
Kessels als Merkmal für das Eingreifen des Kesselprüfers 
geben ist; außerdem enthalte Abs. 2 mancherlei, was er 
in die Ausführungsbestimmungen gehörte. Er empfiehlt die 
Annahme des vom Bayerischen Bezirksverein vorgeschlagenen 


Wortlautes, welcher beide Absätze einheitlich zusammenfaßt 
und lautet: 


»Nach jeder größeren Ausbesserung eines Kessels ne 
»eine Wiederholung der Wasserdruckprobe stattzufinden; de 
»Kesselbesitzer oder sein Vertreter hat daher die Bon 
»einer solchen Ausbesserung dem zur regelmäßigen e 
»des Kessels zuständigen Sachverständigen rechtzeitig 807 
»zeigen. « a 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Bayeris = 
Bezirksvereines mit einigen redaktionellen Aenderungen 
genommen, so daß er lautet: 
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"Nach jeder wesentlichen Ausbesserung des Kessels hat 
»eine Wiederholung der Wasserdruckprobo stattzufinden; der 
»Kesselbesitzer oder sein Vertreter hat von einer solchen 
»wesentlichen Ausbesserung den zur regelmäßigen Prüfung zu- 
»ständigen Sachverständigen rochtzeitie Anzeige zu machen.« 


$ 12 Abs. 3 
wird, weil auf Schiffskossel bezüglich, nicht zur Beratung 
gestellt. 


S 12 Abs. 4. 


Der erste Teil, der die Wiederholung der amtlichen 
Druckprobe verlangt, wenn Teile des Dampfkessels durch 
Wassermangel oder Brandtälle überhitzt sind, wird gestrichen, 
die Beratung des zweiten, auf Schifiskessel bezürrlichen Teiles 
wird ausgesetzt. 


$ 13 Abs. 1. 


Das Wort »Doppel« bei Manometer wird gestrichen: statt 
»geführtes anıtliches« soll es heißen »amtlich reführtes«. 


$ 13 Abs. 2. 


Der Berichterstatter schlägt vor, die Vorschrift: »An 
jedem Dampfkessel muß sich eine Einrichtung befinden, die 
dem prüfenden Sachverständigen die Anbringung des amt- 
lichen Manometers gestattet«, in die allgemeinen Bestimnnun- 
gen, dagegen die Vorschriften über die Stelle, wo sich das 
Manometer befinden soll, in die Ausführungsbestimmungen zu 
verweisen. 

Hr. Cario bezeichnet es als ein allgemein empfundenes 
Bedürfnis, daß innerhalb ganz Dentschlands eine einheitliche 
Vorrichtung für die Anbringung des Manometers vorhanden 
sei. Es sollte die jetzt gebotene Gelegenheit benutzt werden, 
diese Einheitlichkeit herbeizuführen, und zwar gebotenenfalls 
durch die Ausführungsbestimmungen. 

Die Versammlung schließt sich diesem Wunsch an und 
beschließt über $ 13 Abs. 2 gemäß dem Vorschlage des Be- 
richtorstatters. 

§ 14 Abs. 1. 


Zunächst wird über das Produkt aus leizfliche und 
Dampfspannung verhandelt. Bis zum Jahre 1390 war die 
(enzzahl für dieses Produkt 20, in den Bestimmungen von 
1830 wurde sie auf 30 erhöht. 

Hr. Pfützner hält es nicht für richtig, vom Produkt 
aus Heizfläche und Spannufg auszugehen, sondern, wie es das 
französische Gesetz tut, vom Produkt aus Wasserinhalt und 
Temperatur des Wassers; denn von letzterem Produkt sei die 
Gefahr und Wirkung der Explosion abhängig, nicht aber von 
der Heiztläche. 

Hr. v. Bach entgegnet, daß vom Standpunkte der Wis- 
senschaft in bezug auf die Wirkung der Explosion Hr. 
Pfützner recht habe; aber die Wirkung einer solchen Be- 
stimmung würde sein, daß die Konstrukteure den Wasserraum 
möglichst einschränken und die Heizfläche möglichst groß 
nehmen werden. Auf diesem Wege würde man zu ganz un- 
gesunden und deshalb wohl auch gefährlichen Konstruktionen 
kommen. Daher sei das Produkt aus Heizfläche und Dampf- 
Spannung vorzuziehen. 

Hr. Froitzheim schlägt vor, die Beschränkung der 
zulässigen Spannung dem heutigen Stande der Technik ge- 
mäß von 6 auf 10 at zu erhöhen. 

Hr. Reischle beantragt, das Produkt aus Heizfläche 
und Spannung auf 50 zu erhöhen. 

Es wird hierauf beschlossen: 

für die Anwendungsbeschränkung das Produkt aus Heiz- 
fläche und Spannung maßgebend sein zu lassen; 

dieses Produkt von 30 auf 50 zu erhöhen; 

statt »6 at« zu sagen »10 at«. 

„In bezug auf den Ort der Aufstellung hält es Hr. Cario 
für überflüssig, von Räumen zu sprechen, über oder unter 
denen sich Menschen aufzuhalten pflegen oder die von Men- 
schen betreten zu werden pflegen. Er hält die Bestimmung 
»Dampfkessel sollen nicht über oder unter Decken aufgestellt 
werden«, für ausreichend. 
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Hr. Wcinbrenner beantragt, das Verbot, über von 
Menschen betretenen Räumen Dampfkessel aufzustellen, zu 
beseitigen; durch dieses Verbot werde eine große Zahl von 
Kesseln an ganz nngefährlichen Orten auf das empfindlichste 
getrofien. Er beantragt ferner, die alte Fassung beizubehal- 
ten: »in welchen Menschen sich aufzuhalten pflegen.« 

Auch Hr. Block empfiehlt, die Worte »oder über« zu 
streichen. 

Einstimmig wird beschlossen die Worte »oder über« zu 
streichen, und ferner wird beschlossen, die Fassung beizu- 
behalten: »in welchen Menschen sich aufzuhalten pflegen. 

Den Zusatz des Entwurfes: »und in besonderen Kessel- 
häusern, die nur dem Kesselbetriebe dienen, hält Hr. Reischle 
für überflüssig. Er nimmt an, daß dadurch die Bedienungs- 
mannschaft des Kessels besser als bisher geschützt werden 
soll, glaubt aber nicht, daß dieser Zweck erreicht werden 
könne. Sollte der Begriff »feste Balkendecke« beibehalten 
werden, so würde eine genaue Erklärung dieses Begriffes 
nötig sein, um mannigfaltige Zweifel, die bisher hervorge- 
treten sind, zu beseitigen. 

Hr. Weinbrenner beantragt, eine feste Decke über dem 
Heizerstand, die zur Rostbeschickung dient, als zulässig gelten 
zu lassen. 

Bei der Abstimmung werden die Worte gestrichen: »und 
in besonderen Kesselhäusern, die nur dem Kesselbetriebe 
dienen«, 

In den Schlußworten wird das Wort »überwölbt« ge- 
strichen und statt »Balkendecke« das Wort »Decke« gewählt, 
so daß der Schlußsatz lautet: 

Innerhalb solcher Räume ist ihre Aufstellung unzulässig, 
»wenn dieselben mit einer festen Decke versehen sind.« 

(Halbstündige Pause.) 


$ 14 Abs. 2. 


Der Berichterstatter empfiehlt, den ersten Teil, der 
im wesentlichen dieselbe Wortfassung hat wie bisher, vorbe- 
haltlich der redaktionellen Behandlung, in die allremeinen 
Bestimmungen aufzunehmen, den zweiten Teil in die Aus- 
führungsbestimmungen. 

Hr. Büttner ist der Ansicht, daß die jetzige erweiterte 
Fassung viel deutlicher sei als die bisherige und daß auch 
der zweite Teil des Absatzes 2 in die allgemeinen Bestim- 
mungen gehöre. Bisher sei die Praxis in bezug auf die Ge- 
nehmigung von Schlammsammlern schwankend gewesen. 


Auch Hr. Böhme hält die erweiterte Zulassung von 
Schlammsammlern und Dampfsamnlern bei Wasserröhrenkes- 
seln für so wichtig, daß er deren Aufnahme in das Gesetz 
also in die allgemeinen Bestimmungen, empfiehlt. bk 


Hr. Reischle erläutert, worin die im Entwurf vorge- 
schlagenen Aenderungen bestehen. Die neue Fassung legt 
fest, was bisher verschieden ausgelegt wurde, nämlich daß 
es sich bei der Vergünstigung zunächst nur um Kessel han- 
delt, die ausschließlich aus Wasserröhren bestehen, z. B. Root- 
kessel. Dann dehnt der Entwurf diese Vergünstigung auf 
Kessel mit Wasserkammern und Oberkesseln aus. Die wei 
tere Erklärung, daß letztere nur als Dampfsammler dienen 
sollen, ist nach Ansicht des Redners nicht zutreffend, denn 
diese Oberkessel nehmen fast immer einen Teil des Was- 
servorrates auf und dienen zur Vermittlung des Wasser- 
umlaufes. Man sollte also sagen; »Kessel, die aus Wasser- 
röhren bestehen, auch wenn sie Wasserkammern besitzen 
unterliogen dieser Bestimmung nicht: solche Kessel welche 
außer den Röhren und Wasserkammern auch noch Oberkessel 
besitzen, unterliegen ihr dann nicht, wenn diese Röhren naht- 
los hergestellt sind und die Wandungen ihrer Wasserkam- 
mern und Oberkessel von den Heizgasen nicht berührt wer- 
den. e Die Bestimmung über den Dampfdruck am Schluß 
des Absatzes 2 sollte man ganz weglassen. Es würden also 
zwei Sorten von Wasserröhrenkesseln zu unterscheiden sein: 
die einen mit Wasserröhren, auch wenn sie Wasserkammern 
besitzen, genießen ohne weiteres die Vergünstigung; die 
andern, die auch Oberkessel besitzen, genießen die Vergün- 
stigung nur dann, wenn ihre Röhren nahtlos hergestellt sind 
und wenn der Öberkessel und der Schlammsammler vom 
Feuer nicht berührt werden. 


790 


Hr. Abel empfichlt, den mit den Ausführungen des 
Hrn. Reischle übereinstimmenden Wortlaut, wie ihn die 
Dampfkessel-Ucberwachungsvereine angenommen haben, zu 
genehmigen; er lautet: 

»Dampfkessel, welche auf Kraftfahrzeugen, in Bergwer- 
»ken unterirdisch oder in Schiffen aufgestellt werden, und 
»solehe, welche ausschließlich aus Wasserröhren von weniger 
»als 10 cm 1. W. bestehen, unterliegen den vorstehenden Be- 
»stimmungen nicht, letztere auch dann nicht, wenn sie mit 
»Schlamm- und Dampfsammlern versehen sind, die von den 
»Heizgasen nicht berührt werden. Auf Wasserkammer-Röh- 
»renkessel mit Röhren unter 10 cm 1, W. finden diese Be- 
»stimmungen keine Anwendung, wenn ihre Röhren nahtlos 
»hergestellt sind und die Wandungen ihrer Oberkessel von 
»den Heizgasen nicht berührt werden.« 

Auf Antrag des Hrn. Reischle wird in dieser Wort- 
fassung statt »Dampfsammler« gesagt »Oberkessel«. 


814 Abs. 3. 


Entsprechend dem Beschlusse zu $ 14 Abs. 1 wird auch 
hier die neue Wortfassung: »die von Menschen betreten zu 
werden pflegen«, verworfen und die alte Wortfassung: »in 
welchen Menseben sich aufzuhalten pflegen«, aufrecht er- 
halten. 

Auf Antrag des Hrn. Hartmann wird der ganze Satz, 
der anordnet, daß die Feuerung so eingerichtet sein muß, 
daß die Einwirkung des Feuers auf den Kessel sofort ge- 
hemmt werden kann, gestrichen, weil sie weder als nützlich, 
noch als überall ausführbar betrachtet wird. 


815. 


Fs wird der Wunsch ausgesprochen, daß das Maß der 
Stärke für die Trennungswand der F ouerzüge, die in der 
preußischen Verfügung aber auf 1'/s Stein festgesetzt ist, ein- 
heitlich für das ganze Reich bestimmt und in einer Zahl 
(34 em) ausgedrückt werden möchte, da die Steinmaße nicht 
ee Ausführungsbestimmungen wird auf Antrag des 
Hartmann die Forderung ausgesprochen: 

»Bei eingemanuerten Landkesseln muß außerhalb des 
»„Mauerwerkes soviel Raum sein, daß ein Mann in aufrechter 
»Stelung zu den Sicherheitsrentilen und Mannlöchern ge- 
€ « 
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§16 Abs. 1. 
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Diese Vorschläge werden von den Antragstellern näher 
begründet. 

Hr. Peters empfiehlt die von Hrn. Reischle vorgeschla- 
gene Fassung, weil sie die allgemeinste sei, und ferner des- 
halb, weil in $ 16 Abs. 2 bestimmt sei, wo sich diese Schrift- 
stücke befinden müssen. 


Die Versammlung stimmt dem zu und beschließt dem- 
gemäß über § 16 Abs. 1. 


S16 Abs. 2. 


Es werden zwar Zweifel ausgesprochen darüber, was 
unter »Betriebsstättesx zu verstehen sei, schließlich aber doch 
S 16 Abs. 2 dem Entwurf entsprechend angenommen. 


SU 


wird genchmigt. 


§ 18. 


Hr. Reischle teilt mit, daß die Fassung des Entwurfes 
dem entspricht, was in Bayern schon lange Vorschrift ist, 
nur mit dem Unterschiede, daß im Entwurf noch eine Grenze 
für den Dampfdruck vorgeschrieben ist. Er empfiehlt, diese 
Grenze zu streichen; denn die Zahl 2 für das Prodakt aus 
Heizfläche und Spannung sei an sich schon so klein, dab 
von wesentlicher Gefahr keine Rede sein könne. 

Hr. Weinbrenner möchte die Zahl 2 auf 4 erhöht 
sehen. 

Die Versammlung entscheidet sich für die Fassung des 
Entwurfes, jedoch unter Streichung der Worte »und die 


Dampfispannung 2 at Ueberdruck«, entsprechend dem Antrage 
des Hrn. Reischle. 


$ 19. 


Die Beratung wird ausgesetzt, weil sich der Paragraph 
anf Schifiskessel bezieht. 


$ 20 Abs. 1. 


Hr. Abel beantragt, den Schlußsatz: » Ausgenommen 
.... bis... . zu entsprechen ist« zu streichen, nachdem 


in den vorhergehenden Bestimmungen diese Ausnahmen fort- 
gefallen sind. 


Hr. Reischle empfiehlt statt der Fassung des Entwurfes 
die von dem Sachverständigenausschuß des Ministeriums 
vorgeschlagene Fassung, welche lautet: 

‚Bei Dampikesselanlagen, die sich zurzeit bereits im Be- 
»triebe befinden, den vorstehenden Bestimmungen aber nicht 
»entsprechen, kann eine Abänderung ihres Baues, ihrer Aus- 
»rüstung oder Aufstellung nach Maßgabe dieser Bestimmun 
»gon so lange nicht gefordert werden, als sie einer erneuten 
»(tenehmigung nicht bedürfen.« 

Diese Fassung wird einstimmig angenommen. 


8 20 Abs. 2. 


Hr. Peters ist der Meinung, daß der zweite Satz g- 
strichen werden muß, nachdem und weil bei $ 11 die Bau- 
prüfung abgelehnt worden ist. 


Hr. Veith ist der Meinung, daß die Festigkeitsan- 
gaben für Schweißeisen und Fiußeisen nicht entbehrt werden 
können. 

Hr. Hartmann wünscht hinter dem Worte "kann: am 
Schlusse des ersten Satzes den Zusatz: 

».... bei der Genehmigung neuer Kessel, welche zur Zeit 
des Inkrafttretens dieser Bestimmungen bereits fertiggestellt 
»sind, von den Bestimmungen des $ 1 Abs. 1 bis 3 aba 
»sehen.« 

Hr. v. Bach hält es nicht für zulässig, bei alten Kesseln, 
deren Materialbeschaffenheit nicht bekannt ist, nach Gutdünken 
solche Zahlen anzunchmen, wie im Entwurf vorgesehen. 


lir. Reischle teilt die Bedenken des Hrn. v. Bach und 
empfiehlt, diese Bestimmung des Entwurfes zu streichen. Wie 
es mit der Prüfung und Genehmigung alter, nicht genügend 
bekannter Kessel gehalten werden soll, das sei Sache der Aus 
führungsbestimmungen. Jedenfalls sei es nicht zulässig, D 
einem und demselben Gesetz für neue Kessel die amtliche 


usw. 


Prüfung des ganzen Materials zu fordern und bei alten Kes- 
seln ganz nach Belieben Festigkeitszahlen anzunehmen. 
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Hr. Veith ist der Meinung, daß sich das nicht gut nach 
Schema F erledigen lasse; es müsse viel in das Ermessen 
des prüfenden Beamten gelegt werden. 

Hr. Abel teilt mit, daß die Dampfkessel-Ueberwachungs- 
vereinc, um über diese Schwierigkeit fortzukommen, den 
Zusatz gemacht haben: 

»Materialprüfung kann gefordert werden.« 

Hr. Hartmann empfieblt im Interesse der Kesselbesitzer 
die Annahme des Entwurfes. 

Hr. Kießelbach will statt »deren Materialbeschaffenheit 
nicht bekannt ist« sagen: »bezüglich deren Materialbeschaften- 
heit keine Bedenken vorliegen«. 

Hr. Schaefer findet die Zahl 30 viel zu hoch: er hat 
Proben von Kesseln entnommen, die aus England bezogen 
waren, und hat nur 25 kg Festigkeit und kaum irgend welche 
Dehnung gefunden. 

Hr. Poters schlägt vor, zu verlangen, daß alte Kessel 
in bezug auf das Material denselben Anforderungen entspre- 
chen sollen wie neue Kessel. 

Hr. Veith fragt: »Was ist ein alter Kessel«? Ein ge- 
brauchter Kessel sei noch nicht immer ein alter, d. h. ab- 
genutzter Kessel; aber im Verkehr pflege ein zum Ver- 
kauf kommender gebrauchter Kessel ein alter Kessel genannt 
zu werden. 

In der weiteren Verhandlung wird immer wieder betont, 
daß es nicht gerechtfertigt sei, alte und gebrauchte Kessel 
günstiger zu stellen als neue Kossel. 

Bei der Abstimmung wird der erste Satz des S 20 Abs. 2 
mit folgender Wortfassung genehmigt: 

»Im übrigen finden die vorstehenden Bestimmungen für 
»die Fälle der erneuten Genehmigung von Dampfkesseln An- 
»wendung.« 

Die Worte: »mit der Maßgabe« und »daß dabei von der 
Durchführung der Bestimmungen des $ 1 Abs. 1 bis 3 und 
des § 6 Abs. 2 abgesehen werden kann«, werden gestrichen. 


$21 Abs.1. 


Die Vorschriften a), b), c), d) werden gomäß dem Ent- 
wurf genehmigt. Die Vorschrift ol wird in die Ausführungs- 
bestimmungen überwiesen. 


§ 21 Abs. 2. 


Hr. Abel wünscht klargestellt zu schen, daß sich die 
Worte »in einzelnen Fällen« nicht aut Kesselgruppen, son- 
dern auf einzelne Kesselanlagen beziehen sollen. 

Hr. Reischle betont das Bedürfnis nach einem solchen 
Entbindungs-Paragraphen. Er empfiehlt, zu streichen: »in 
einzelnen Fällen«, damit es den einzelnen Bundesstaaten frei- 
gestellt sei, nach dem bisherigen preußischen Vorgange auch 
für besondere Kesseltyen Befreiung von einzelnen Vorschrif- 
ton der allgemeinen Bestimmungen zu gewähren. 

Hr. Schaefer bekämpft es, daß die Befugnis jeden ein- 
zelnen Bundesstaat zuerkannt werden soll; es ınüsse alles 
einheitlich für das ganze Reich geregelt werden. 

Derselben Ansicht ist Hr. Müller, der aus diesem Grunde 
Paragraphen zu streichen beantragt. 

Hr. Boehme verlangt, daß wenigstens das, was an Er- 
leichterungen in einem Bundesstaat gewährt wird, auch den 
andern Bundesstaaten von Rechts wegen zugute Kommen soll. 

Hr. v. Borries glaubt nicht, daß dieser ideale Zustand 
erreicht werden kann; er verweist auf das Eisenbahnwesen 
und daß bezüglich der zulässigen größten Fahrgeschwindig- 
keit auch die einzelnen Bundesstaaten die Befugnis haben, 
selbständige Bestimmungen zu treiten. 

Auch Hr. Pfützner beantragt, im Interesse der Einheit- 
lichkeit den ganzen Paragraphen zu streichen. Er erinnert 
an die Angelegenheit der Wasserröhrenkessel in Sachsen, die 
so viel böses Blut erregt habe, und hofit, daß, wie wir ein 
deutsches Strafgesetzbuch, ein deutsches Handelsgesetzbuch 
und ein deutsches Bürgerliches Gesetzbuch haben, auch ein 
deutsches Dampfkesselgesetz erreicht werden wird. 

Hr. Graßmann warnt davor, einen Paragraphen abzu- 
lehnen, der Erleichterungen gewährt. 

Hr. v. Bach stellt den Antrag zu $ 21 Abs. 2, den 
Wunsch auszusprechen, daß eine möglichst einheitliche Hand- 
habung für das ganze Reich stattfinden ınöge. 


den 
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Hr. Gerdau empfiehlt, den ganzen Paragraphen zu strei- 
chen, weil er an der Hoffnung festhält, daß es möglich sein 
werde, ein einheitliches Gesetz zustande zu bringen. 

Hr. v. Borries vertritt im Hinblick auf dio Fortschritte 
der Technik den entgegengesetzten Standpunkt. 

Nach Ablehnung der Anträge auf Streichung des ganzen 
S 21 Abs. 2 und auf Streichung der Worte »in einzelnen 
Fällen« wird $ 21 Abs. 2 in der Fassung des Entwurfs angc- 
nommen und dazu beschlossen, den von Hrn. v. Bach bean- 
tragten Wunsch auszusprechen. 


S 22 Abs. 1. 


Hr. Peters beantragt, den ersten Absatz, der eine Er- 
klärung des Begrittes Dampfkessel enthält, zu streichen, 
weil für eine solche Begritiserklärung ein Bedürfnis nicht 
vorhanden sei, und weil sich diese Begrifiserklärung trotz 
aller darauf verwandten Sorgfalt und Mühe leicht als unzu- 
treffend erweisen könne. 

Hr. Hartmann bezeichnet es als erwünscht, eine solche 
Begrifiserklärung zu besitzen, und empfichlt Annahme des 
Entwurfes. 

Hr. v. Bach kann auch das Bedürfnis nicht anerkennen 
und erinnert daran, wie oft durch die Fortschritte der Tech- 
nik solche Begriitserklärungen hinfällig geworden sind. 

Hr. Block ist der Meinung, daß es Dampffässer gibt, in 
denen man Dampf erzeugt, um dann den erzeugten Dampf 
in einem andern Dampffaß weiter zu verwenden; nach der 
vorliegenden Begrifiserklärung würde dann das erste Dampf- 
faß ein Dampfkessel sein. 

Hr. Büttner weist hin auf die Verdampfer in den 
Zuckerfabriken, die auch ihren Dampf an den nächsten Ver- 
dampfkörper abgeben. 

Die Versammlung beschließt mit großer Mehrheit, $ 22 
Abs. 1 zu streichen. 


S 22 Abs. 2. 


Entsprechend dem Beschlusse zu $ 22 Abs. 1 ist das 
Wort »andere« zu streichen. 

Hr. Reischle schlägt vor, die bisherige Fassung bei- 
zubcehalten mit der Aenderung, daß es lauten soll: 

»Auf Gefäße, in welchen Dampf, der einem anderweiti- 
»gen Dampfentwickler entnommen ist, verwendet wird.« 

Dieser Antrag des Hrn. Reischle wird angenommen. 

In b) wird hinter »Dampfüberhitzer« eingeschaltet » Vor- 
wärmer«. 

Bei c) empfiehlt Hr. Pfützner, die Vorschrift, wonach 
das Standrohr mindestens 8 em Weite haben soll, ohne 
Rücksicht auf die Größe des Kochkessels, zu ändern, und 
zwar in der Weise, daß in den Ausführungsbestimmungen 
gesagt wird: 

»An Stelle dieses Standrohres ist es zulässig, ein vom 
»Dampfraum ausgehendes, nicht abschließbares Rohr in Heber- 
»form oder mit mehreren auf- und absteigenden Schenkeln 
»anzuwenden, dessen aufsteigende Aeste zusammen bei 
»Wasserfüllung nicht über 5 m, bei Quecksilberfüllung nicht 
»über 0,37 m Höhe haben dürfen, während das Rohr für 1 qm 
“feuerberührter Fläche 350 qmm Querschnitt haben muß, je- 
»doch nicht unter 30 mm und nicht über 80 mm lichte Weite. « 

Hr. Reischle empfiehlt statt »Kochkessel« zu sagen 
»Niederdruckkessel«. Dem Vorschlage des Hrn. Pfützner tritt 
or bei, jedoch hält er es nicht für möglich, die Fassung des 
Entwurfes in die allgemeinen, und die Fassung des Hrn. 
Pfützner, die inhaltlich etwas ganz anderes besagt, in die 
Ausführungsbestimmungen zu nehmen. 

Hr. Pfützner erkennt diesen Widerspruch an und 
möchte es dem Redaktionsausschuß überlassen, ihn durch 
Streichung der alten Fassung zu beseitigen. 

Die Versammlung schließt sich dem Vorschlage des Hrn. 


Pfützner an. 
d) wird nach dem Entwurf angenommen. 


S 23. 


Hr. Othegraven hält es für erforderlich, den Begriff 
»Eisenbahnlokomotive«, klarzustellen. In seinem Revier werden 
Lokomotiven, die in Bergwerken laufen, als bewegliche 
Dampfkessel betrachtet. Sind die Bergwerke mit Hütten ver- 
bunden, so daß dieselbe Lokomotive auf dem Bergwerk und 


h 
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Angelegenheiten des Vereines. 


auf der Hütte tätig ist, so werden sie als Lokomotiven be- 
handelt, also einmal so, das andere Mal so. Das sei doch ein 
unhaltbarer Zustand. 

Auch das sei unhaltbar, daß die Lokomotiven auf den 
Hüttenwerken zu gleicher Zeit von zwei Behörden kon- 
zessioniert werden: von der Örtspolizeibehörde und von der 
Direktion der Anschlußbahn. Der Redner hält es für zweck- 
mäßig, daß diese Angelegenheit jetzt mit erledigt wird. 

Ur. Block ist der Meinung, daß diese Verhältnisse durch 
die Kesselanweisung vom 9. März 1900 genau geregelt seien. 

Auch Hr. Froitzheim hat es erlebt, daß Behörden in 
größerer Anzahl an der Genehmigung von Dampfkesseln 
mitgewirkt und außer dem Gesetz noch allerlei Bestimmungen 
hineingebracht haben. 

Der Vorsitzende verspricht, auch hierauf die Aufmerk- 
samkeit zu lenken. 


5 24 


bleibt ohne Verhandlung und Beschluß. 


Hr. Busley spricht den Wunsch aus, dem Minister mit- 
zuteilen, daß er die ganzen vorliegenden Bestimmungen mit 
Rücksicht auf Kraftfahrzeuge noch einmal durchsehen lassen 
möchte; denn er ist der Meinung, daß die Bestimmungen so, 
wie sie jetzt sind, die Entwicklung der deutschen Industrie 
auf dem Gebiete der mit Dampf betriebenen Kraftfahrzeuge 
hemmen werden. 

Die Versammlung schließt sich diesem Wunsche an. 

Hr. Peters schlägt vor, an die Spitze der allgemeinen 
Bestimmungen die Worte zu setzen: 

Der Baustoff und die Ausführung von Dampikesseln 
»inüssen den anerkannten Regeln der Technik entsprechen.« 
und in den Ausführungsbestinnnungen auszusprechen, daß die 
Hamburger und die Würzburger Normen zurzeit als den an- 
erkannten Regeln der Technik entsprechend zu betrachten sind. 

Ferner äußert sich Hr. Peters über die weitere Bear- 
heitune der Vorlage: Die Arbeit des Vercines deutscher In- 
renieure am heutigen Tage zum Abschluß zu bringen, sei 
nicht mäglich; und ebenso könne nicht daran gedacht 
werden, die Beratung am folgenden Tage fortzusetzen, REH 
ein großer Teil der Herren verhindert sei, dlas zu Ge? S i 
bittet deshalb um den Auftrag der Versammlung, an Han des 
Stenogrammes und der Beschlüsse ein a en 
Versammlung auszuarbeiten, dieses ‚Protokoll Jer em a 
heutigen Versammlung Beteiligten mit kurzer SC zur a - 
iußerung vorzulegen und dann auf Grund des p gos > 2 
oe den H. 'aktionsausschuß mit Ar f EE 
des Gutachtens Zu betrauen. Zu diesem a ee 
KRedaktionsausschuß ebenso wie dem für es e PE 
eingesetzten Ausschusse das Recht gegeben werden, e de 
Gare on Mitgliedern der Versammlung zu verstärken. 
Zus an S T auf diese Weise die Beratung der Vorlage be- 

d nn Seen Hr. v. Bach das Wort, um zu erörtern, auf 
P W o zu der erstrebten Einheitlichkeit zu gelangen 
welehem SE Bestimmungen haben weniger dadurch 
sei. Die bisherigen führt, daß ihr Inhalt nicht vollkommen 
zur Unzufriedenheit SE dadurch daß ihre Auslegung und 
PE a AS verschiedenen Teilen des Reiches 
; : t | ee 
= ee P Betracht kommenden Personen hinsichtlich 
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Einheitlichkeit zu wünschen übrig ließen. Hr. v. Bach heht 
hervor, daß er sich seit reichlich zwei Jahrzehnten mit der 
Frage beschäftigt habe, wie diesem Uebelstande zu begegnen 
sei. Er sei dabei zu der Ueberzeugung gelangt, daß durch 
Vorschriften, Anweisungen usw. die erreichbare Einheitlich- 
keit nicht erlangt werden könne; selbst wenn sie bis in jede 
Einzelheit ausgedehnt werden würden, was an sich ausge- 
schlossen erscheine. Ein anderer Gedanke, eine Reichsbehörde 
zu schaffen, welche auf diese Einheitlichkeit hinwirke, sei 
bei der staatsrechtlichen Grundlage des Reiches ausgeschlossen, 
wenigstens zur Zeit. Unter diesen Umständen sei er auf fol- 


senden Vorschlag gekommen, den er der wohlwollenden Er- 
wägung unterbreite: 


»Der Verein deutscher Ingenieure setzt einen Ausschuß 
»von Sachverständigen ein, welcher in Fragen dampitech- 
»nischer Natur auf Anruf Gutachten erstattet, die in der 
„Regel in der Vereinszeitschrift zur Veröffentlichung gelangen. 
»Dieser Ausschuß wird namentlich in allen den Fällen un 
»Gutachten angegangen werden, in denen auf dem bezeich- 
pelen Gebiet, Dampfkessel, Dampfleitungen usw., erheblich" 
»Schwierigkeiten in den erlassenen Vorschriften selbst bestehen 
»oder in der Auslegung und Handhabung derselben stattfinden. 
»Auf diese Weise wird sich im Laufe der Jahre eine wertvolle 
»und der Oeffentlichkeit zugängliche Sammlung von Gutachten 
»ergeben, in denen eine Menge von streitigen Fällen in sach- 
> verständige Beleuchtung gerückt ist. Den überwachenden 
> Beamten wie den Industriellen wird mit ihr gedient sein. 


Seines Erachtens sei das derjenige Weg, auf dem man 
voraussichtlich nach einer Reihe von Jalıren zu der Einheit- 
lichkeit gelangen könne, die bei der Unvollkommenheit der 
Menschen und ihrer Einrichtungen überhaupt erreichbar sein 
werde. 

Hr. v. Borries betrachtet die Aufgabe, die Hr. v. Bach 
dem Verein gestellt hat, als sehr zweckmäßig und als dem 
Wesen des Vereines entsprechend. Wenn es auch jetzt ge- 
länge, das festzustellen, was als allgemeine Regeln der Tech- 
nik bezeichnet werden könne, würden doch die Ausführung“ 
bestimmungen der weiteren Entwicklung der Technik im 
Laufe der Zeit immer mehr hinderlich sein und der Aende- 
rung bedürfen. Die Aufrabe des von Hrn. v. Bach an 
geregten Ausschusses würde es sein, hierüber dauernd in 


Beratung zu bleiben, sozusagen an der Spitze der Dampf. 
kesseltechnik zu stehen. 


Hr. Hartmann begrüßt unter lebhaftem Beifall der Ver- 
sammlung den Vorschlag mit Freuden, hält es aber für er 
torderlich, daß er den Bezirksvereinen vorgelegt wird. 

Der Vorsitzende ist ebenfalls dor Meinung, daß über 
den Vorschlag jetzt nicht Beschluß zu fassen ist; das sei auch 
von Hrn. v. Bach garnicht beantragt worden. Er dankt diesem 
für seine Anregung und schließt die Versammlung. 


Hr. Buslev spricht den beiden Vorsitzenden Hrn. 
v. Linde und Hrn. Prüsmann für die unermüdliche und 
unparteiische Leitung der schwierigen Verhandlungen den 
Dank der Versammlung aus, die sich zum Zeichen der An 
erkennung erhebt. Th. Peters 


(Weitere Anlagen betr. neue polizeiliche Bestimmungen für Daupf 
kessel folgen in der nächsten Nummer.) 


j hat, wie in Chicago 
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0. Berner: Die Erzeugung des überhitzten Wasser 
dampfes. 


Der Preis dieser 3 in einem Band vereinigten Hefte ım 
Buchhandel ist 3 M. Bestellungen, denen der Betrag beizu- 
fügen ist, sind an die Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, su richten. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch: 
und Mittelschulen können die 3 Hefte zusammen für 1 A 50 Pig 
beziehen, wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftsteli 
des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlotten: 
straße 43, gerichtet werden. cht 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet e 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können 5" 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte or 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in “ 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Anforderungen an Antriebmotoren beim Parallelbetrieb von Wechselstromdynanos. 


Von Dr. techn. E. Rosenberg, Berlin. 


Für den Antrieb elektrischer Maschinen ist stets vom 
Antriebmotor ein geringer Ungleichförmigkeitsgrad verlangt 
worden, der sich bei Wechselstrommaschinen meistens in den 
Grenzen von 1:200 bis 1:300 bewegte Für Gleichstrom- 
maschinen verlangte man einen Ungleichförmigkeitsgrad von 
1:150 bis 1:200. In den meisten Fällen erzielte man mit 
solchen Ungleichförmigkeitsgraden einerseits ein ruhiges 
Licht, anderseits einen guten Parallelbetrieb. Seit aber die 
Viertakt- und Zweitakt-Gasmotoren als Antriebmaschinen einge- 
führt worden sind, bei denen solche Ungleichförmigkeitsgrade 
allzu große Schwungmassen erfordern würden, so daß man 
notgedrungen den Betrieb mit größeren Ungleichförmigkeits- 
graden aufnehmen mußte, hat sich ergeben, daß hier ein 
Ungleichförmigkeitsgrad von 1:200 nicht erforderlich ist. 
Wiederum haben andere Fälle, wo Verbunddampfmaschinen 
mit Ungleichförmigkeitsgraden von 1:200, selbst 1: 300, im 
Parallelbetrieb Schwierigkeiten verursachten, gezeigt, daß ein 
solcher Ungleichförmigkeitsgrad an sich nicht ausreichend 
ist. Da es für den Maschineningenieur von Wichtigkeit ist, 
einen Anhaltspunkt über die Zweckmiäßigkeit und Notwendig- 
keit eines geringen Ungleichförmigkeitsgrades zu gewinnen, 
so sind im folgenden die beim elektrischen Betrieb auftreten- 
den Erscheinungen ohne Voraussetzung irgend welcher elek- 
trotechnischer Kenntnisse erörtert?). 

Der Paralleibetrieb von Gleichstrommaschinen unter- 
scheidet sich ganz wesentlich von dem der Wechselstrom- 
maschinen. Als Analogie aus dem maschinentechnischen Ge- 
biete können wir einmal den Fall anziehen, wo zwei Dampf- 
maschinen mit Kreiselpumpen, das andere Mal, wo sie 
mit Kolbenpumpen gekuppelt sind, die gemeinsame Saug- 
und Druckventile haben. Zwei gleiche Kreiselpumpen, 
Fig. 1, die aus einer gemeinsamen Leitung saugen und in 
eine gemeinsame Leitung drücken, werden dann gut zusam- 
menwirken, wenn sie mit gleicher Geschwindigkeit betrieben 
werden. Völlig gleiche Geschwindigkeit ist nicht erforder- 


1) Eine mehr auf das elektrische Gebiet eingehende Darstellung 
findet sich in den Abhandlungen des Verfassers: »Ueber den Parallelbetrieb 
von Wechselstrommaschinen, insbesondere bei Antrieb von Gasmotoren«, 
Elektrotechnische Zeitschrift 1902 S. 425, und »Die Wirkung des 
Dämpfers bei parallel geschalteten Wechselstrommaschinen«, eben- 
da 1903 S. 857. Auch sei auf die Artikel von Görges: »Ueber den 
Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen«, Elektrotechnische Zeit- 
schrift 1900 und 1903, hingewiesen. 


KX 


lich, es wird nur jene Pumpe, welche schneller läuft, mehr 
fördern ais die andere; doch kann die Geschwindigkeit wohl 
mehrere Hundertteile nach oben und unten abweichen, ohne 
daß der Parallelbetrieb der beiden Pumpen irgend welche Stö- 
rungen erleidet. Ja, wenn wir Drosselventile in den einzel- 
nen Druckleitungen haben und bei der schneller laufenden 
Pumpe den Wasserablauf abdrosseln, so können sogar sehr 
bedeutende Geschwindigkeitsunterschiede bei beiden Pumpen 
auftreten, ohne daß deshalb ihre Leistung verschieden sein 


Fig 1. 


Kreiselpumpen in Parallelschaltung. (Gleichstrommaschinen.) 


müßte. Es ist nur notwendig, durch das Drosseln eine ge- 
wisse Spannungsregulierung vorzunehmen. 

In der Saug- und in der Druckleitung fließt ein ununterbro- 
chener, gleichgerichteter Strom, und dieser Fall ergibt eine 
vollkommene Analogie mit zwei Gleichstrommaschinen. Auch 
hier wird im allgemeinen möglichst gleiche Geschwindigkeit 
gewünscht, auch hier lassen sich Unterschiede in der (ie- 
schwindigkeit durch einen Spannungsregler ausgleichen. 

Ganz anders stellen sich die Anforderungen an die An- 
triebmaschinen, wenn wir statt der _Kreiselpumpen Kol- 
benpumpen nehmen, zwischen denen sich kein Ventil befin- 
det, die also wie die Kreiselpumpen einen gemeinsamen 
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Saug- und Druckraum haben, Fig. 2. Wenn diese Pumpen 
einträchtig zusammen arbeiten sollen, dann ist es unbedingt 
nötig, daß die Zahl der Hubwechsel während einer Zeitein- 
heit gleich ist und daß die Kolben gleichzeitig nieder- und 
gleichzeitig aufgehen. Jede Verstellung des einen Kolbens 


gernde Kraft ausgeübt, ebenso auf die zweite Maschine eine 
beschleunigende. Die Maschine, die zurückgeblieben ist, 
wird daher das Bestreben haben, vorzueilen, die andere wird 
das Bestreben haben, zurückzubleiben, d. h. es tritt eine 
Kraft ein, welche den Synchronismus herbeizuführen be- 


gegen den andern bewirkt, daß die Wasserförderung gerin- strebt ist. 

ger wird. Wären die Kurbeln um 180° verstellt, so daß der Die synchronisierende Kraft ist sehr beträchtlich. Wenn 
eine Kolben dann niederginge, wenn der andere empor- die eine Maschine um einen Grad elektrisch voreilt und die 
ginge, so wäre die Wasserförderung nach außen null; es | andere Maschine um ebensoviel hinter der mittleren Stellung 
flösse nur in der Verbindungsleitung zwischen den beiden | zurückbleibt, beträgt die auftretende synchronisierende Kraft 
Pumpenzylindern ein fortwährend wechselnder Strom, der je nach den elektrischen Eigenschaften der Maschine etwa 
äußere Betrieb wäre unterbrochen. Während also bei den ` 


3 bis 12 vH der normalen Vollast, und dabei müssen wir 
Kreiselpumpen und bei den Gleichstrommaschinen gleiche berücksichtigen, daß bei einer 60poligen Maschine ein Grad 
Geschwindigkeit der beiden Antriebmaschinen erwünscht war, elektrisch einem räumlichen Winkel von !/;0° entspricht. 
sind hier die gleiche Hubwechselzahl und der synchrone Lauf | Es ist daher bei einer elektrischen Maschine, die mit einer 
der Kolben ein unbedingtes Erfordernis, und schon kleine 
Aenderungen in der Geschwindigkeit, wie sie infolge des Sa. 3 bis 6 
Ungleichförmigkeitsgrades der Antriebmaschine unvermeid- ki i 
lich sind, verstellen den einen Kolben gegen den andern und | | | ' 
bewirken stark hervortretende Erscheinungen im Parallelbe- | 
trieb. Denken wir uns die Pumpen nicht unmittelbar mit | | | CH 
der Dampfmaschinenwelle verbunden, sondern durch eine | | | | La 
Zahnradübersetzung, welche etwa im Verhältnis 30:1 die æ ERSAN | Ka 
Umlaufzahl der Pumpe erhöht, so wird schon eine Vor- TERS | H 
eilung der einen Dampfmaschinenkurbel gegen die andere AA rr H 
um den 30. Teil von 180° das Ende des Betriebes bedeuten, | | | | m all . 
und schon Schwankungen von Bruchteilen eines Grades wer- A j | EHI | 
den sich in der Wasserförderung störend bemerkbar machen. 


m Ù -Dauer eines Antriebzyklus 
| jdealisiertes Tange. tialdruckdiagram, 
Fig. 9, j; - 
| 


U 


Kolbenpumpen in Parallelschaltang. (Wechselstrommaschinen.) 
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Der Fall det unmittelbaren Kupplung der Pumpe mit der 


; i i der Kupplung einer 
hine entspricht elektrisch i ) 
ee Wechselstrommaschine mit dieser, die Zahnräder- 

Z 


| 
iibersetzung ins Schnelle entspricht dagegen dem viel Mat 4 l T F 
| | 


i ielpolige, z. B. 60polige Wechselstrom- 
geren Ma Eeer “Tela Hubwechsel der Pumpe 
eg einem elektrischen » Polwechsel«. 
ce welche der Parallelbetrieb solcher l 

Die Forderungen , auf den gleichförmigen Gang der | Diagramm der 
Vater AE ie? würde, wären praktisch wohl kaum | 
Antriebmasc Gehen wir aber von der Analogie auf den uns | 
zu erfüllen. den Fall der parallel arbeitenden Wechselstrom- 7 T E wW r 
Gemeen so kommt uns eine beim Parallelbetrieb ent- 
maschinen = = die synchronisierende Kraft, zuhülfe, Age T SE E 
stehende Erscheinung, laufen der beiden Dynamomaschinen andern parallel läuft, ganz ausgeschlossen, da , Ste 
welche auf ein Synehron zë mpfmaschinen zu gleichmäßigem folge zu großer Dampffüllung der andern Damp mas De 
hinarbeitet und so Ge egen hat die Möglichkeit, davonlaufen sollte. Denn schon beim Voreilen um Wer A 
Gang zwingt. ae fangen, d. h. als Stromerzeuger Grad tritt durch die synchronisierende Kraft en er og 
Strom zu Aue ee, Wenn zwei Wechselstrom- ee em is eine 
oder als Triebmase B lastung parallel arbeiten, so wer- aschin ; 

i hne äußere Deia 


Voreslungen 


lich beide Polbreite voreilen zu lassen. Dem dauernden Voreilen 
Fe ie dann keinen ge ee eine voll- einer Maschine gegen die andere ist durch die N 
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einmal aus seiner Ruhelage herausgebracht, um dieselbe hin- 
und herschwingt. Wir werden sogar sehen, daß die syn- 
chronisierende Kraft die Ungleichmäßigkeiten des Ganges, 
welche durch das ungleichmäßige Tangentialdiagramm jeder 
Kolbenmaschine bedingt sind, verstärkt, unter Umständen 
bis zum Unzulässigen steigern kann. 

Da wir wissen, daß für die Größe der synchronisieren- 
den Kraft die Größe des Voreilens oder des Zurückbleibens 
eine bestimmende Rolle spielt, so wollen wir die Entstehung 
der Voreilung aus dem ungleichmäßigen Tangentialdruck- 
diagramm verfolgen. Um die qualitativen Ergebnisse mit 
den einfachsten zeichnerischen und rechnerischen Mitteln 
verfolgen zu können, wollen wir das wirkliche Tangential- 
druckdiagramm einer Dampf- oder Gasmaschine vorerst ersetzen 
durch die in Fig. 3 dargestellte Wellenlinie.e AB sei die 
Nullinie des Diagramms, ab die Linie des mittleren Tan- 
gentialdruckes oder der mittleren Belastung. Als Grundlinie 
AB wählen wir die Zeit, während deren sich die ganze 
Aenderung des Diagramms abspielt. Wir nennen sie »die 
Dauer eines Antriebzyklus« und bezeichnen sie mit 9. Bei 
einer einseitig wirkenden Dampfmaschine oder einem Zwei- 
takt-Gasmotor wäre die Dauer des Antriebzyklus gleichbe- 
deutend mit der Umdrehungszeit. Bei einer doppeltwirken- 
den einzylindrigen Dampfmaschine oder bei einem Eintakt- 
Gasmotor mit vollkommen gleichmäßigem Tangentialdia- 
gramm bei Vor- und Rückgang wäre die Dauer des An- 
triebzyklus gleich der Hälfte der Umdrehungszeit. Beim 
Viertakt-Gasmotor entspricht der Antriebzvklus zwei Um- 
drehungen. 

Wir beginnen das Diagramm nicht mit dem Anfang des 
Hubes, sondern mit jenem Augenblick, wo der Tangential- 
druck anfängt, über den Mittelwert zu steigen. In der 
ersten Hälfte des Diagramms ist der Tangentialdruck größer 
als der Gegendruck der Belastung. Der Ueberschuß erzeugt 
eine Beschleunigung, welche in Fig. 4 gekennzeichnet ist. 
Während der zweiten Hälfte des Tangentialdruckdiagramms 
ist die wirkende Kraft geringer als der Gegendruck, es tritt 
daher eine negative Beschleunigung, d. h. eine Verzögerung 
auf. Wir nennen die wechselnde Kraft des Tangentialdruck- 
diagramms Pendelkraft und wollen ihren Höchstwert, der 
nach '/, des Zyklus positiv, nach °/, negativ in die Erschei- 
nung tritt, mit pọ bezeichnen. Wirkt die Kraft po am He- 
belarm R, so wird die von ihr erzeugte größte Beschleuni- 
gung 7o durch den Quotienten aus dem Pendeldrehmoment Po R 
und dem Trägheitsmoment der Maschine Smr’ gegeben sein: 

n= 2", (1) 
o= gpp po R e, 8 a i 

Solange die Beschleunigung positiv ist, also in der gan- 
zen ersten Hälfte des Diagramms, nimmt die Geschwindig- 
keit der Maschine zu. Sie wird daher in der Mitte des Dia- 
gramms am höchsten sein. Während der ganzen zweiten 
Hälfte des Diagramms ist die Beschleunigung negativ, die 
Geschwindigkeit wird daher immer geringer werden und am 
Schlusse (daher auch selbstverständlich am Anfang des 
nächsten Antriebzyklus) am kleinsten sein. Dies ist in 
Fig. Kb dargestellt. Wir können uns die wechselnde Ge- 
schwindigkeit zusammengesetzt denken aus der mittleren Ge- 
schwindigkeit V, und einer Pendelgeschwindigkeit, deren 
Höchstwert wir mit o bezeichnen. Dieser Höchstwert der 
Pendelgeschwindigkeit ist aus dem Beschleunigungsdiagramm 
schnell berechnet. Er entsteht durch die Beschleunigung 
während 14 Antriebzyklus (von II bis IM). Die Endge- 
schwindigkeit können wir berechnen als Produkt aus mitt- 
lerer Beschleunigung und Zeit. Der Mittelwert der Beschleu- 
nigung als einer nach dem Sinusgesetz verlaufenden Größe 


: 2 
ist aber = rn daher der Höchstwert der Pendelgeschwin- 


digkeit 

2 ` I 
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Das Diagramın der Geschwindigkeit ist um !/, Periode gegen 
das Diagramm der Beschleunigung verschoben. 

Die Geschwindigkeit ist von II bis IV größer als nor- 
mal; daher wird die Voreilung gegen ein Rad, das wir 
uns gleichförmig kreisend denken, während dieser ganzen 
Zeit wachsen und am größten in der Linie IV sein, d. h. im 


2 
vo = z To 
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dritten Viertel des Tangentialdruckdiagramms. Aın kleinsten ist 
die Voreilung, mit andern Worten: am größten ist das Zu- 
rückbleiben, im ersten Viertel des Tangentialdruckdiagramms, 
Linie II, weil bis dahin die Geschwindigkeit immer kleiner 
als die mittlere war. Wir können Voreilung und Zurück- 
bleiben als »Pendelweg« zusammenfassen und schen, daß 


dig. T bis 9. 


Zwillings-Dampfmaschine mit rechtwinklig versotzten Kurbeln. 
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Fig. 10 bis 12, Viertakt-Gasmotor. 
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das Diagramm des Pendelweres um ! Peri 

Diagramm ‚der Pondelgeschwindigkeit ae ` > 
um "ia Periode gegen das Diagramm der Beschleuni ES 
oder des Tangentialdruckes. Mit andern Worten: Während 
der ganzen Zeit, wo das Tangentialdruckdiagramm See 


Ueberschuß hat, bleibt die Maschine hinter ihrer normal 
en 


, Stellung ‚zurück, während der, ganzen Zeit, wo das Tanger: 
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tialdruckdiagramm einen Fehlbetrag hat, ist die Maschine ihrer 
normalen Stellung voraus. Wenn die höchste beschleunigende 
Kraft vorhanden ist, dann ist die Nacheilung am größten; 
der höchsten verzögernden Kraft entspricht die größte Vor- 
eilung. Diese Schlußfolgerung gilt im wesentlichen auch 
für die wirklichen Diagramme, mögen sie von der Sinusform 
auch ganz erheblich abweichen. Durch zeichnerische Inte- 
gration sind Pendelgeschwindigkeit und Pendelweg in Fig. 
7 bis 9 für eine Zwillingsdampfmaschine, in Fig. 10 bis 12 
für einen Viertakt-Gasmotor bestimmt. 

Bei periodischen Bewegungen können wir dies als fest- 
stehendes Grundgesetz annebmen: der resultierende Weg 
ist gegen die Kraft um eine halbe Periode zurück. Haben 
wir mehrere Kräfte, welche auf einen schwingungsfähigen 
Körper einwirken, so gilt dieses Gesetz natürlich in bezug 
auf die resultierende Kraft. Eine Wechselstrommaschine nun, 
die aus ihrer Ruhelage abgewichen ist, ist außer der ur- 
sprünglich wirkenden Tangentialkraft noch der synchroni- 
sierenden Kraft unterworfen, welche durch die Ablenkung 
hervorgebracht wird. Wir wissen aus unsern früheren Be- 
trachtungen, daß von zwei belasteten Maschinen, welche pa- 
rallel arbeiten, die voreilende als Stromerzeuger, die zurück- 
bleibende als Motor wirkt. Dementsprechend ist die vor- 
eilende Maschine mehr belastet, die zurückbleibende ent- 
lastet. Es bietet also die Wechselstrommaschine ihrer An- 
triebmaschine keinen unveränderlichen Gegendruck dar, son- 


Fig. 13 und 14. 
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dern das Diagramm der Gegendrücke verläuft so wie das 
Diagramm der Voreilung (Fig. 13). Setzen wir das Diagramm 
der Gegendrücke nun mit dem ursprünglichen Tangential- 
druckdiagramm zusammen (Fig. 14), so entstehen linsenförmige 
Flächen für den Arbeitsüberschuß während der einen und 
das Arbeitsdefizit während der andern Hälfte des Antrieb- 
zyklus. Zu der Pendelkraft, die wir in Fig. 3 angenommen 
haben, kommt also eine neue, durch den Pendelweg erzeugte 
sekundäre Pendelkraft binzu, die eine Vergrößerung des 
Ungleichförmigkeitsgrades und dadurch auch eine Vergröße- 
rung der Voreilung zur Folge hat. Auf Grund dieser neuer- 
dings vergrößerten Voreilung entsteht beim nächsten An- 
triebszyklus eine nochmalige Vergrößerung der Pendel- 
kraft usw. 

Wie groß wird die schließliche Voreilung sein? Das 
hängt wesentlich davon ab, wie groß die durch die anfäng- 
liche Voreilung entstehende synchronisierende Kraft im Ver- 
hältnis zur ursprünglichen Pendelkraft ist. Dieses Verhältnis 
belehrt uns über die Reaktion der Wechselstrommaschine auf 
ihre Antriebmaschine; wir nennen es deshalb Reaktions- 
verhältnis. Es ist für den Parallelbetrieb, wie sich zeigen 
wird, von der höchsten Wichtigkeit. Wir wollen zuerst an- 
nehmen, daß dieses Verhältnis, das wir mit q bezeichnen 
kleiner als 1 sei (ein Fall, der fast immer zutrifft). Da man, 
solange sich die Pendelwege innerhalb gewisser Grenzen 
bewegen, näherungsweise annehmen kann, daß die svnchro- 
nisierenden Kräfte den Pendelwegen proportional sind, so ist 


deutscher Ingenieure, 


die Reihe der Pendelkräfte, die den ungleichförmigen Gang 
hervorrufen, 
Po, QP», d'Dn d'De, 

Das erste Glied ist die ursprüngliche Pendelkraft, das 
zweite die durch den ursprünglichen Pendelweg erzeugte 
synchronisierende Kraft. Da diese wieder für sich eine Ver- 
größerung des Pendelweges hervorruft, so ist sie auch dio 
Urheberin einer weiteren synchronisierenden Kraft, welche 
durch das dritte Glied dargestellt wird; letztere erzeugt das 
vierte Glied usw. 


Diese geometrische Reihe hat den Summenwort: 


= TEE E 
GET EA (2) 


Der Vergrößerungsfaktor 
SIEH. EBENE EEE 
1-4 
zeigt uns, in welchem Maße die resultierende Pendelkraft 
durch die Rückwirkung der Dynamomaschine größer gewor- 
den ist als die ursprüngliche Pendelkraft. Mit diesem Faktor 
müssen wir auch die ursprüngliche Pendelgeschwindigkelt, 
den ursprünglichen Pendelweg und das ursprüngliche syn- 
chronisierende Moment multiplizieren, um deren Endwerte zu 
erhalten. Auch der Ungleichförmigkeitsgrad ist mit dem 
Vergrößerungsfaktor zu multiplizieren, was uns darüber be- 
lehrt, daß eine Maschine, die zum Antrieb einer im Parallel- 
betrieb arbeitenden Wechselstrommaschine dient, niemals den 
aus dem Tangentialdruckdiagramm berechneten Ungleichför- 
migkeitsgrad hat. Je mehr sich das Reaktionsverhältnis d dem 
Wert 1 nähert, desto höher steigt der Vergrößerungsfaktor. 
Für einen Wert des Reaktionsverhältnisses 
1 1 1 1 
150? 4? 38? 3? 
wird der Vergrößerungsfaktor 
t 10 4 3 
nr 
Wird das Reaktionsverhältnis = 1, also die durch die 
anfängliche Voreilung erzeugte synchronisierende Kraft së 
ursprünglichen Pendelkraft gleich, so würden — unter der 
nicht zutreffenden Voraussetzung, daß die Proportionalität 
zwischen synchronisierender Kraft und Pendelweg auch dann 
noch Geltung hätte und daß keine Bewegungshindernisso 
(Reibung, Dämpfung) vorhanden wären — die ee 
ins Unendliche wachsen. Der Parallelbetrieb wird aber nie 
erst bei unendlichen Pendelungen unmöglich, sondern an 
früher, wenn nämlich der Vergrößerungsfaktor die nn 
förmigkeit der Maschine so verschlechtert, daß der Regulato 
zum Mitschwingen gebracht wird. 


: ` 1 
Wie ist es, wenn das Reaktionsverhältnis den ee 
überschreitet? Da verwandelt sich der Vergrößerungs!ä 
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SE ser ben 
d h., die Pendelungen werden einen endlichen Wert ER 
und nur den früheren entgegengesetzt gerichtet sein. e 
ist nicht etwa eine irreale, bloß mathematische Betrachtung, 


sondern ein tatsächlich möglicher Gleichgewichtszustand. 


Es ist für den Zweck der vorliegenden Arbeit ee n 
forderlich, zu zeigen, wie dieser Gleichgewichtszus n 
Wirklichkeit erreicht wird. Wir wollen uns nur en ter- 
wie sich dieser Zustand vom früher betrachteten nn 
scheidet. Der erste Fall ist dargestellt durch Fig. GE 
zweite durch Fig. 16. Bei einem Reaktionsverhältnis "ano. 
Fig. 15, sinkt die Gegendrucklinie dann unter Pr P der 
rechte, wenn die Linie des Tangentialdruckes u SE 
Wagerechten liegt, und vergrößert so die Arbeitsüber in 
Im zweiten Fall, bei einem Reaktionsverhältni8 über 1l, 


` Së S s W- 
die Gegendrucklinie, Fig. 16, gleichzeitig mit der a 
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liegt, eino nach aufwärts gerichtete Kraft. Sg 
resultierenden Kraft bei qg >1 ist durch eine konv 
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Linsenfläche dargestellt; früher (bei q <1) war es eine bi- 
konvexe Linse. 

Wir sehen, daß der Wert des Reaktionsverhältnisses aus- 
schlaggebend für die Möglichkeit und Güte des Parallelbe- 
triebes ist. Wir wollen daher untersuchen, wovon dieses Ver- 
hältnis abhängig ist, und eine einfache Formel zu seiner Be- 
rechnung aufstellen. Unsern Betrachtungen sollen dabei nur 
die normal verwendeten synehronen, nicht kompoun- 
dierten Wechsel- (und Drehstrom-)Generatoren zugrunde ge- 
legt werden. Für asynchrone Generatoren, die sich in ihrem 
Verhalten bezüglich des Parallelbetriebes den Gleichstrom- 
maschinen nähern, gilt die ganze hier angestellte Unter- 
suchung nicht; für kompoundierte Synchrongeneratoren be- 
dürfen die im folgenden abgeleiteten Formeln einer besonde- 
ren Auslegung. Beide Arten von Maschinen haben aber bis 
Jetzt keine größere Verbreitung erlangt, sondern sind vor- 
läufig noch interessante Versuche. 

Die Größe der synehronisierenden Kraft, die einem be- 
stimmten Pendelweg entspricht, hängt erstens von den elek- 
trischen Eigenschaften der Denamomaschine, zweitens aber 
auch wesentlich von dem Bewegungsgesetz und der Größe 
der mit ihr parallel arbeitenden Maschinen ab. Sind die 
parallel arbeitenden Maschinen zufällig oder mit Absicht in 
dem Augenblick parallel geschaltet worden, wo die Kurbeln 
relativ gleiche Stellungen haben (Kurbelsynchronisinus), so 
wird einer Voreilung der einen Maschine auch eine ganz 


Fig. 15 und 16. 
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oder nahezu gleiche Voreilung der andern Maschine ent- 
sprechen. Eine synchronisierende Kraft ist daher überhaupt 
nicht merkbar, oder sie ist nur klein. Arbeiten zwei gleiche 
Maschinen in der ungünstigsten Kurbelstellung parallel (z. B. 
einfachwirkende Zweitaktmotoren bei entgegengesetzt gerich- 
teten Kurbeln), so entspricht der größten Voreilung der einen 
Maschine die größte Nacheilung der zweiten, und dies ergibt 
den größten Wert der synchronisierenden Kraft, der bei 
zwei parallel arbeitenden Maschinen möglich ist. Es ist aber 
noch nicht der allerungünstigste Fall; dieser tritt dann ein, 
wenn wir eine einzelne Maschine in der ungünstigsten Kur- 
beistellung parallel schalten zu einer ganzen Reihe von Ma- 
schinen, die zufällig alle Kurbelsynchronismus mit genau 
entgegengesetzt gerichteten Kurbeln haben. Der Grenzwert 
der hierbei auftretenden synchronisierenden Kraft ist fast 
doppelt so hoch wie in dem zuletzt betrachteten Falle. Auch’ 
wenn wir eine kleine Maschine zu einer weit größeren von 
derselben Umlaufzahl in der ungünstigsten Kurbelstellung 
parallel schalten, tritt für die erste fast dieser Grenzfall ein. 

Im allgemeinen wird es genügen, wenn wir unsern Be- 
trachtungen den Fall zweier gleicher Maschinen mit ungün- 
stigster Kurbelstellung zugrunde legen. Da können wir als 
Wert des synchronisierenden Momentes folgende Formel auf- 


stellen: 
Mayn. = Mı J do e: "en 3 (4). 


Dabei bedeutet M, das der normalen Leistung ent- 
sprechende Drehmoment, j einen vom Elektriker anzugeben- 
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den Faktor, der das Verhältnis des Kurzschlußstroınes zum 
normalen Wattstrom bezeichnet, ga die Voreilung im elektri- 
schen Bogenmaß, die wir in folgender Weise bestimmen 
können: 

Die Größe des räumlichen Pendelweges so ergibt sich 
aus der Pendelgeschwindigkeit (mittlere Geschwindigkeit 


EE, 
2 vo X Zeit =) zu 
x 4 


ke po R 9? 
So = Du CC e ai 3. 
2n Sur 4n 


Bezeichnen wir die Zahl der Polpaare mit p, so ist der 
Pendelweg in elektrischem Bogenmaß, den wir mit gou be- 


zeichnen: D 
Po R 
Oo =p 0 =p Kai An? . ` ` ` (5). 


Das synchronisierende Moment, das dem Pendelweg 00 


entspricht, ist demnach S 
e ` poR ı 
Myn. ses 3 Mi ge =) Mp 5; And ` 


und das Reaktionsverhältnis q, das eben durch den Quotien- 
ten zwischen synchronisierendem und ursprünglichem Pendel- 


moment dargestellt wird, ist 
2 
Mayn. ER g a O 


Diese Formel enthält schon alles, was wir brauchen. 
Wir wollen sie nur auf eine für die praktische Anwendung 
bequeme Form bringen. Der Ausdruck Trägheitsmoment ist 
im Maschinenbau ungebräuchlich geworden; man rechnet im 
allgemeinen lieber mit dem Schwungmoment GD’. Es ist 

GD? 


amr? = 
4g 4 


wobei g = 9,81 ist. 

Das normale Drehmoment der Maschine M, (und zwar 
ist dabei das Nutzdrehmoment in bezug auf die von der 
Dynamo abgegebene Leistung verstanden) können wir eben- 
falls anders ausdrücken. Bezeichnet N, die Leistung der An- 
tricebmaschine in PS., 7 den Wirkungsgrad der Dynamo (der bei 
größeren Maschinen zwischen 92 und 96 vH liegt), ferner n 
die Umlaufzahl in der Minute, so ist 


Mı ge == 175 Na 


4500 Ne 
Ee ee 3 


Durch Einsetzen dieser Werte in Gl. (6) erhält man für 
das Reaktionsverhältnis den Ausdruck 


daher 


45009, P Ne 
= an TIP a om 
o DP Ne 
= 710 we 1 
q JIP gp (7).?) 
Gl. (7) ist von der größten Bedeutung. Wir wissen, 
daß der Parallelbetrieb — von später zu erwähnenden Hülfs- 
mitteln abgesehen — dann unmöglich wird, wenn g gleich 


oder nahezu gleich 1 wird. 
l Alle Größen in dieser Formel sind leicht bestimmbar. 
Die Werte j und p, das ist das Verhältnis des Kurzschluß- 


stromes zum normalen Wattstrom und die Polpaarzahl der elek- 
trischen Maschine, gibt der Elektriker an. Den Wirkungs- 
grad o können wir gleich 0,94 setzen und begehen dabei nie 
einen großen Fehler. 7 ist stark veränderlich, je nach dem 
Zweck, welchem die Dynamomaschine dient. Ein guter Mit- 


1) Um die Anwendung der Formel zu erlei 
chtern, sei hi . 
mals die Bedeutung aller Zeichen erklärt: en 
J = Verhältnis des Kurzschlußstromes zum normalen W 
attst 
zwischen 8 und 4,5); mu 
7 = Wirkungsgrad der Dynamo, annähernd 0,943 
p=Polpaarzahl; 
$=Zyklusdauer der in Betracht k 
ommenden Pendelkraft 
einfache, halbe Umdrehungsdaner); j ES 
n = Umlaufzahl in der Minute; 
N. = Leistung in Nutzpferdestärken dem N 
orm : 
A TTE ve í alstrom entsprechend ; 
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telwert dafür ist 3,75. M., die eliektive Leistung (für die 
auch der Elektriker den Normalstrom angegeben hat), die 
Umlaufzahl n und das Schwungmoment G D} sind ihrer Be- 
deutung nach klar. Was ist aber für 0, die Dauer eines 
Antriebzyklus, einzusetzen? 

Verliefen die Tangentialdiagramme so, wie wir es bei 
den Ableitungen in Fig. 3 bis 6 angenommen haben, so wäre 
die Frage sofort beantwortet. Wir hätten bei einem Zwei- 
takt-Gasmotor für © die Umdrehungszeit einzusetzen, bei einer 
einzylindrigen Dampfmaschine die Hälfte der Umdrehungs- 
zeit, bei einer Zwillingsdampfmaschine mit versetzten Kurbeln 
den vierten Teil, bei einer Drillingsmaschine den sechsten 
Teil der Umdrehungszeit. Es ist zweifellos, daß dies auch 
für die Hauptwellen des Tangentialdruckdiagrammes solcher 
Maschinen zutrifft. Aber in Wirklichkeit ist das Tangential- 
druckdiagramm einer Umdrehung niemals genau in 2, 4 oder 
6 gleiche Teile geteilt. Schon bei einer einzvlindrigen 
Dampfmaschine unterscheidet sich das Tangentialdruckdia- 
gramm für den Hingang um ein gewisses Maß von dem Tan- 
gentialdruckdiagramın für den Rückgang. Bei einer Ver- 
bundmaschine mit um 90° versetzten Kurbeln ist zwischen 
den vier Teilen des Diagrammes ein wesentlicher Unter- 
schied. Unsere Betrachtung verliert aber deshalb keineswegs 
ihre Gültigkeit. Wir können uns ein wirkliches Tangentialdruck- 
diagramm einer einzylindrigen Dampfmaschine ersetzt denken 
durch ein Diagramm, dessen Antriebzyklusdauer mit der 
Dauer einer halben Umdrehung übereinstimmt, und ein da- 
rüber gelagertes, dessen Antriebzyklusdauer der ganzen Dauer 
einer Umdrehung gleichkommt und dessen Pendelkraft je nach 
der Uebereinstimmung zwischen den Dampfdiagrammen bei 
Vor- und Rückgang und nach dem Verhältnis der Schub- 
stangenlänge zur Kurbel 5, 10 und mehr Hundertteile des 
mittleren Druckes betragen kann. Wir haben dann das Re- 
aktionsverhältnis einmal für die Hauptwelle, einmal für die 
darüber gelagerte Welle mit doppelter Zyklusdauer zu unter- 
suchen, und es mag sein, daß das Verhältnis für die erste 
Welle einen verschwindend kleinen Wert hat, für die zweite 
sich aber ganz bedenklich der Einheit nähert. Auch wenn 
außer den während jeder Umdrehung auftretenden Uneleich- 
mnäßigkeiten im Gang weitere Ungleichmäßigkeiten vorhanden 
sind, die z. B. durch das Schwingen des Regulators oder 
durch eine periodisch ab- und zunehmende Belastung ent- 
stehen, so können wir uns alle diese Schwingungen in glei- 
cher Weise als den normalen übergelagert denken, und wenn 
das Reaktionsverhältnis für irgend eine von diesen Schein. 
gungen dem Wert 1 nahekommt, so ist der Parallelbetrieb 
gefährdet. Den gefährlichen (kritischen) Wert für die 
Schwingungsdauer wollen wir mit P, n bezeichnen. Wir 
können ihn aus Gl. (7) berechnen, wenn wir das Reaktions- 
verhältnis = 1 setzen. Der gefährliche Wert ist 


O, y i 1. ng D? (8) 
IL == Deeg B i š s . 
7105 np N g 


Oder es ist umgekehrt der gefährliche Wert des Schwung- 
momentes für eine gegebene Antriebzyklusdauer 9 


(9). 


Eine Untersuchung, deren Durchführung hier nicht nötig 
ist, würde zeigen, daß der gefährliche Wert dun: dem wir 
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bei allen in Betracht kommenden Schwingungen fern bleiben 
müssen, jene Schwingungsdauer ist, mit welcher die Maschine 
beim Parallelbetrieb unter dem Einfluß der synchronisierenden 
Kraft um ihre Ruhelage schwingen würde, wenn sie bei 
vollständig gleichmäßigem Antrieb durch eine zufällige Ur- 
sache aus ihrer Ruhelage herausgebracht worden wäre. 
D. h. also, das Gefährliche für den Parallelbetrieb ist Reso- 
nanz zwischen irgend einer Antriebschwingung und der 
im Parallelschaltungszustande eintretenden Eigenschwingung 
der Dynamomaschine. 


Gl. (8) zeigt uns u. a., welche Schwingungsdauer der 
Regulator nicht haben darf, wenn er zum Parallelbetrieb ge- 
eignet sein soll. Regulatorschwingungen sind verhältnismäßig 
leicht zu ändern. Durch Anbringung einer Oelbremse, durch 
Aenderung der Regulatorschwungkugeln ist das Uebel meist 
mit geringen Kosten beseitigt. Deshalb wollen wir diesen 
Fall nicht eingehender untersuchen, sondern als Hauptsache 
betrachten, wann Resonanz mit den durch den Kurbelmecha- 
nismus bedingten Schwingungen eintritt. 


Wir müssen hier mehrere Schwingungen ins Auge fassen. 
Bei einer Dampfmaschine können vor allem Schwingungen 
von der Dauer einer Umdrehung eintreten, ferner Schwin- 
gungen von der Dauer einer halben Umdrehung. Hat die 
Maschine 2 Kurbeln, die ungefähr unter einem rechten 
Winkel versetzt sind, so gibt es auch noch Schwingungen 
von der Dauer einer Viertel-Umdrehung, da das Tangential- 
drackdiagramm für eine Umdrehung dann in 4 Wellen zerlegt 
werden kann. Nur in dem Falle, daß diese 4 Wellen völlig 
gleich werden, würden die Schwingungen von der Dauer 
einer und einer halben Umdrehung verschwinden. 

Bei Gasmaschinen kommen in der Regel Schwingungen 
von längerer Periode in Betracht. Der Viertaktmotor hat 
einen Antriebzyklus von doppelter Umdrehungsdauer, und 
auch Motoren, die aus zwei oder vier Viertaktzylindern zu 
sammengesetzt sind, bei denen also ein Antriebsimpuls nach 
360 oder 180° Kurbelweg erfolgt, können Schwingungen mit 
der Dauer einer doppelten Umdrehung aufweisen, wenn nieht 
alle Zylinder durchaus gleichwertig arbeiten. Bei Zweitakt- 
und doppeltwirkenden Zweitaktmotoren (Eintakt), wo jede Zy- 
linderseite bei jeder Umdrehung arbeitet, brauchen nur 
Schwingungen von der Dauer einer Umdrehung und kürzer 
dauernde (halbe Umdrehung) berücksichtigt zu werden. 

Das (Gefährliche ist meist die Schwingung mit der 
längsten Dauer, z. B. bei Dampfmaschinen die mit der 
Dauer einer ganzen Umdrehung. Wenn es sich Ge 
handelt, ihre Größe genau zu bestimmen, so muß dies deg 
Analyse der Diagrammkurve geschehen. Es kann sein, WR 
diese Schwingung an sich geringfügig ist, daß aber "H 
Reaktionsverhältnis dafür nahe an 1 liegt und sie daher 
ins Ungemessene vergrößert. In bezug auf SC 
von !/, und !/, Umdrehungsdauer ist das Reaktionsverhi 7? 
gerade !/,- bezw. l/s mal so groß, also sehr klein, ur Ge 
größerungsfaktor daher nicht viel von 1 verschieden. eg 
ist der gewöhnliche Fall der, daß man auf diese San 
gen beim Parallelbetriebe keine Rücksicht zu nehmen GE 
obwohl sie ursprünglich viel größer sind als jene, und obv , 
hauptsächlich sie vom Maschinentechniker der Berechnung 


des Ungleichförmigkeitsgrades zugrunde gelegt werden. 
(Schluß folgt.) 


Die Pariser Stadtbahn. 


Von Ludwig Troske. 


(Fortsetzung von S. 754) 


Eine in zuvorkommendster Weise gestattete Einsicht- 
nahme der bauamtlichen Pläne, sowie namentlich eine mehr- 
stündige Wanderung unter freundlicher Führung des die 
unterirdischen Arbeiten leitenden Hrn. Ingenieurs Weila 
dem ich auch die Zeichnungen zu fast allen Abbildungen 
dieses Abschnittes verdanke, durch die Steinbrüche und 
Katakomben gab ein übersichtliches und überraschendes Bild 


Hoh!- 


ei den 
| geführt wer 
ne egriffenen 


von den unterirdischen Strafsenzügen, Schutthalden und 
räumen, über oder durch die der Bahntunn 
mof, sowie von den damals in der Ausführung b gen 
verschiedenen Aussteifungsarten, sowohl in den einges 


er Ver 
fügte 


gen als auch in den zweistöckigen Steinbrüchen: BS 
Es sei mir gestattet, eine kurze Schilderung en 
hältnisse hier einzuflechten, zumal ohne sie die Dë 
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Abbildungen der mannigfachen Sicherungsbauten für die Stadt- 
bahn nicht in allen Einzelheiten verständlich sein würden. 


In der nach den Plänen der Miveninspektion von mir an- 
gefertigten Figur 149 ist ein geologischer Durchschnitt durch 
den vom Südring (Linie Nr. 2 Süd) durchzogenen Untergrund 
wiedergegeben. Die feste, tragfähige Felsschicht der Stein- 
bruchsohle liegt hier im allgemeinen 15 bis 25 m unter Strafsen- 
pflaster; aber auch 30 m Tiefenlage kommen vor, anderseits 
auch vereinzelt cine solche von nur 5 m. Der Grobkalk 
führt mehrere abbauwürdige Schichten, zwischen denen für 
Bausteine nicht geeignete Schichtenlagen eingebettet liegen. 
Vielfach ist der gute Kalkstein in 2 Stockwerken abgebaut, 
zuweilen auch nur in einem Geschois, seltener in dreien?). 
Die früher gebrachte Figur 3 l#fst z. B. unterhalb der Place 
d'Italie erkennen, dafs dort die obere Schicht abbauwürdigen 
Gesteins unberührt gelassen, also nur das untere Stockwerk 
ausgenutzt worden ist. Das Hangende des oberen Stein- 
bruches besteht gewöhnlich aus einer im Mittel 60 cm dicken 
Felsschicht, roche genannt; das ist ein sehr harter, spröder 
und viele Versteinerungen führender Kalkstein. Die etwa 
1 m dicke Sohlenschicht dieses oberen Steinbruchs, zugleich 
Decke für das untere Stockwerk, ist ebenfalls ein für Bau- 
zwecke nicht geeigneter Kalkstein. Ueber diesen Stein 
brüchen lagert Mergel verschiedener Beschaffenheit, zuweilen 
von kieseligen Kalksteinschichten durchsetzt und von tonigen 


Fig. 149. 


Geologischer Durcbscbnitt 
durch den Bld. St. Jacques (Südufer). 
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Sanden überdeckt. Zu oberst liegt eine an manchen Stellen 
bis 15 m dicke Kulturschicht (Aufschüttung). 


. Naturgemäfs kamen für diese Steingewinnung nur die 
höheren Geländestellen der Seine-Mulde in Frage; denn bei der 
Tiefenlage der abbauwürdigen Schichten befinden sich die:e 
beiderseits der niedrigeren Fiufsufer im Grundwasser, was 
ihre Ausbeute natürlich behindert. Demgemäfs finden sich 
diese alten Kalksteinbrüche auf dem rechten Seine Ufer vor- 
nehmlich bei Passy unter und um den Trocad6ro-Palast her- 
um, sowie bei Bercy, südöstlich vom Nationalplatz; auf dem 
linken Ufer dagegen sind sie in einigem Abstand vom Flusse 
ee nach Süden stark ansteigenden Gelände sehr ausge- 
ehnt, 

Das alte Paris ist ganz aus solchen, meist unterirdisch 
gewonnenen Steinen erbaut, die anfangs der näheren, später 


) Beim Bau der im Sommer 1901 teilweise eröffneten 17 km 
langen Linie Invalldendahnhof-Versalltes (Westbahn), die durch ihre 
ausgedehnten Viaduktbauten sowie durch die schwierige Herstellung 
des 3350 m langen Meudon- Tunnels und durch Ihren elektrischen Be- 
trieb bekannt geworden ist, stiefs man in den Hängen des Höhenzuges 
von Meudon auf grolse, durch die Kreidelager getriebene Galerien von 
3 m Breite und 4 bis 5 ın Höhe, die an gewissen Stellen bis zu vier 


Stockwerken übereinander angeordnet waren. 


der weiteren Umgebung entnommen worden siud. Mit der 
Vergröfserung der Stadt wurde dann dieses unterhöhlte Ge- 
lände nach und nach in den Bebauungsplan einbezogen, und 
so finden wir heute, namentlich auch infolge der im Jahre 
1860 durchgeführten Eingemeindung zahlreicher Vororte, 
ganze Stadtbezirke über diesen unterirdischen Steinbrüchen 


errichtet. 

Nach amtlichen Angaben!) mifst das abbauwürdige Stadt- 
gebiet insgesamt 2900 ha, wovon mehr als !/,, also etwa 10 vH 
der umwallten, 7802 ha grol<en Stadtfläche, unterhöhlt wor- 


den ist. 

Hiernach ist es auch erklärlich, dafs die Linien Nr. 1, 3 
und 8 sowie die ganze rechtsuferige Strecke der Linie Nr. 5 
nirgends über derartigen Steinbrüchen liegen, der Nordring 
nur vereinzelt (z. B. bei der Place Anvers und der Station Le 
Combat), dafs dagegen der Südring beiderseits der Place 
d'Italie, vgl. Z. 1903 Tafel 26, insgesamt etwa 6 km lang 
derartiges Gelände durchzieht, desgl. eine kurze Strecke am 


Trocadero-Palast. 

Ebenso liegen die Endstrecken der Linie Nr. 4 in unter- 
höhltem Gelände, und zwar die nördliche über Gips-, die süd- 
liche über Kalksteinbrüchen. Letzteres trifřc auch für das 
linksuferige Schlulsstück der Linie Nr. 5 zu, während der die 
Buttes Chaumont unterfahrende Ostabschnitt der Linie Nr. 7 
stark abgebauten Gipsgrund durchzieht. 

Der Abbau der unterirdischen Kalksteinbrüche ist in zwei- 
facher Weise erfolgt: entweder nahm man das gute Gestein 
durch Längs- und Querstollen fort und beliefs an deren Kreu- 
zungspunkten natürliche Sicherheitspfeiler zum Stützen der 
Decke, wie dies auch in den Gipsbrüchen allgemein üblich 
gewesen ist, soweit nicht Tagebau vorlag, oder es wurde, wie 
solches in den später betriebenen Brüchen stets üblich war, 
alles gute Gestein losgebrochen und der Hohlraum mit dem 
Abfall versetzt, teilweise auch mit Füllmasse, die von oben 
eingebracht wurde. 

Die abgebauten Räume sind im allgemeinen 1,5 bis 3 m 
hoch; oftmals ist jedoch die ursprünglichte lichte Höhe infolge 
Senkens der Decke zurückgegangen. Für den Steintransport 
und den Verkehr der Arbeiter wurden unregelmälsig ver- 
laufende Gänge (rues de carrières) in dem Versatz freige- 
lassen, die gewöhnlich durch schmale Trockenmauern aus 
Steinabfällen, welche durch eingeschaltete Pfeiler aus aufge- 
schichteten Bruchsteinen verstärkt wurden, seitlich begrenzt 
sind und nach den von oben abgesenkten Betriebsschächten 
führten. Letztere bildeten die Zugänge zu den Steinbrüchen, 
durch sie nahmen die Arheiter und Lasten ihren Weg, soweit 
nicht einzelne davon mit benachbarten Tagebaubrüchen in 
Verbindung standen. Wie zahlreich und nahe gruppiert oft- 
mals solcbe Schächte zur Ausführung gelangten, zeigt Fig. 194, 
die zugleich ein anschauliches Bild des einst im Schofse der 
Erde angelegten Strafsennetzes gibt. 


Derartige Steinbruchstrafsen finden sich übrigens auch 
besonders zahlreich aufserhalb der jetzigen, i. J. 1861 ange- 
legten Stadtumwallung, namentlich beiderseits des Bièvre- 
Flusses, dessen Hänge schon die alten Römer für ibre Bauten 
ausgebeutct haben sollen. Man kann beispielsweise von der 
südlichen Umwallung (Porte d’Arcueil) aus etwa 3 km weit 
diese unterirdischen Gänge ohne Unterbrechung und unter 
dem Glacis des Fort Montrouge her bis nach Arcueil ver- 
folgen. 

Die oben genannte Quellwasserleitung des Vanne-Fiusses 
lagert hier über solchen Steinbrüchen in mehr als 31/, km 
Länge und hat in dieser Ausdehnung teure Bodensicherungen 
vor ihrem Verlegen nötig gemacht?), während die Befesti- 
gung des Baugrundes für die grofsen Wasserbehälter diese 
Leitung 1800 starke Mauerpfeiler sowie ausgedehnte Stütz. 


1) Statistique des voles i i 
publiques de Paris et de3 ét 
Ld D j a 
publics minés par d'anciennes carrières, von Keller, Ins a 
des carrières de la Seine. es general 
Desgl. von demselben Verfasser: PI V 
eouterraines de Paris usw. 1889. ERS de eg 
3 
) Vergl. Annales des Miues 1877, 7. Seri 
7 » 7. Serie Bd, 11: 
lidation des carrières souterraines sous les réservoirs de EC nn 
puge, 
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mauern erfordert hat, wie im folgenden noch ausführlicher 
dargelegt wird. Sie stellt wohl die grolsartigste Arbeit 
dieser Art dar, die bis zum Jahre 1900 im unterirdischen 
Paris ausgeführt worden ist. Jetzt wird sie übertroffen durch 


die weiter unten näher besprochenen Absteifungsarbeiten für 
die Stadtbahn. 


Nun bieten aber die Steinbrüche für alle Bauten noch einen 
besonderen Gefahrpunkt. Wie erwähnt, stützt sich ihre über- 
lagernde Decke entweder auf stehengelassene Pfeiler oder 
auf Füllmassen. Im letzteren Fall ist jedoch der ahgebaute 
Raum nicht immer vollständig ausgefüllt, mitunter auch wohl 
ohne allen Versatz gelassen worden. Durch die Deckenlast tritt 
nun, namentlich unter Einwirkung von Wasser, das durch 
die zahlreichen Felsspalten seinen Weg findet, oftmals eine 
Senkung des Geländes ein, die zuweilen ein Reifsen und Durch- 
brechen der Decke zur Folge hat. 


Nicht selten ist dieses Senken usw. auch erst nach dem Bau 
von Häusern beobachtet worden, die dann Risse bekamen, 
auch wohl einstürzten. 


Bei allen Steinbrüchen aber hat sich wiederho!t auch ge- 
zeigt, dafs Hohlräume und ungenügend ausgefüllte Abbau- 
stellen, namentlich bei Regenzeiten und Tauwetter, Anlafs zu 
Abbröckelungen der Steindecke geben, die allmählich unter 
Freilegung der oberen, noch widerstandsfähigen Schichten in 
einer nach unten hin glockenartig sich gestaltenden Erweite 
rung fortschreiten und schliefiich zutage treten. Derartige 
Deekenausbrüche, »Cloches de fontis« oder kurz »Fontis« ge- 
nannt, haben wiederholt in Paris, in Stralsen wie Bei Ge- 
bäuden, durch die herbeigeführten Bodeneinbrüche Menschen- 
leben vernichtet und argen Sachschaden verursacht. 


Was diese Fontis besonders gefährlich macht, ist der m. 
stand, dafs ihre Lage vor dem Zutagetreten on 
ist. Die Zugänge zu ihnen sind häufig infolge früheren = 
füllens der benachbarten Gänge mit Steinabfällen versperrt. 
Diese teilweise mit Schuttmassen erfüllten Hohlräume können 
daher in solchem Falle nur mittels Stollen aufgedeckt wer- 
den, die durch die umliegenden Füllmassen hindurchgetrie- 
ben werden. f iaf 

In früheren Jahren waren die durch diese Fontis veranlals- 
ten Deckeneinstürze häufiger. Es wurde deshalb bereits GEES 

de des 18. Jahrhunderts eine besondere Behörde eingesetzt, 
Inspection des mines, die sich mit der Aufnahme der alten 
EE und mit ihrer Aussteifung zu befassen De E 
Jahre 1860 waren diese Arbeiten für die Strafsen ee 
Bauten des damaligen Paris gerade beendet, als die ss ° 
, indung der Vorortbezirke erfolgende Hinausschiel ung 
oe ein ausgedehntes, teilweise stark unterhöhltes 
nn e der Mineninspektion neu unterstellte. Von allen von 
en tredeckten Steinbruchstrafsen, Hohlräumen, Fontis usw., 
B den getroffenen Absteifungen wurden genaue Auf- 
sowie KEE Da wurde im Kommunardenaufstand 1871 
nn x e eingeäschert, und mit ihm verbrannten alte Pläne. 
das Rat SCH S ‚äter nur zum Teil wieder aufgenommen werden, 
re Së ton infolge des hei den Aussteifungen erfolgten 
on Bee nicht mehr zugänglich waren. Die jetzt vorhan- 
nn hnungen sind mit ungemein grofser Sorgfalt an- 
denen Zeic i E ein klares Bild von dem seltsamen, eng- 
higen Labyrinth des Pariser Untergrundes, von dessen 
ee Beschaffenheit und von den ausgeführten, viel- 
an Sicherungsarbeiten. Kostspieli 

Wegen der — weiter unten angegebenen — bis SCH > 

‘+ dieser Arbeiten lassen die Privatleute nur ungern Ihren 
keit Ee ichern. Tatsächlich steht ein grofser Teil der 
paugrn Jahre AECH über Steinbrüchen errichteten Privat- 
ee nicht abgesteiftem Untergrunde, 


j 70er Jahre und zu Anfang der goer 

; E Sek Stralsen böse Erdsenkungen, die ver- 
un Häuser arg mitnahmen und die Bewohner schwer 
ee J Anschlufs an diese Vorkommnisse ordnete damals 
en Seinepräfckt auf Vorschlag der Mineninspektion 
un a ‘eder Privatmann, der über alten Steinbrüchen 
a i Se den Untergrund in gehöriger Weise unter 
nn Beerrëer Behörde befestigen lassen mufs. Weigert er 
nn so kann die Inspektion diese Arbeiten auf seine 
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Kosten ausführen lassen. Letztere beschränkt übrigens ihre 
Tätigkeit nicht auf die öffentlichen Wege und Bauten, sondern 
hat wiederholt auch schon innerhalb wie aufserhalb des 
städtischen Weichbildes, z. B. für private Eisenbahnen, Boden- 
aussteifungen geleitet, so u. a. im Hauptbahnhof Montparnasse, 
für die Vincennesbahn östlich von Bercy usw. 


Ausführungsweise der Bodensicherung. 


Die Aussteifungen der Steinbrüche werden in zweierlei 
Weise vorgenommen: 


I. In gutem Boden, d.h. in solchem, der durch die 
darunter liegenden Hohlräume keine nachteiligen Verände- 
rungen in seiner Lage oder Beschaffenheit erlitten hat, stützt 
ınan die Steinbruchdecke durch Mauern oder Einzelpfeiler 
sorgfältig gegen die Steinbruchsohle, d. h. gegen den gewach- 
senen Felsen, ab, so dafs die oberen Schichten tragfähig wer- 
den und nunmehr einen sicheren Untergrund für die Ge- 
bäudefundamente abgeben. Ist ein solcher Steinbruch mehr- 
stöckig, so setzt man die Mauerstützen der verschiedenen 
Höhenlagen genau senkrecht übereinander, vergl. Fig. 160 
und 180. Sie werden in den einzelnen Stockwerken stets 
so angelegt bezw. die Einzelpfeiler durch Zwischenmauern 
so verbunden, dafs begehbare, 1 bis 1,20 m breite Gänge 
entstehen, die auch später zur Untersuchung des Untergrundes 
dienen. Kleinere Deckenrisse, die sich in dem Kalkfelsen 
vielfach vorfinden, werden durch Zement geschlossen und 


abgedichtet, grölsere müssen durch Einwölben des Ganges 
unschädlich gemacht werden. 


II. In schlechtem Boden dagegen, d. h. also da, wo 
die Decke sich stark gesenkt hat oder eingestürzt ist, grün- 
det man das Gebäude unmittelbar auf die Sohle des Stein- 
bruches. In diesem Falle treibt man von oben durch den 
Baugrund hindurch eine Anzahl Schächte oder Brunnen 
unter sorgfältiger Holzaussteifung bis zu dem festen Sohlen- 
gestein, füllt sie mit Beton oder Mauerwerk aus und verhin- 
det sie in entsprechendem Abstande von der Oberfläche ge 
wöhnlich durch Bogen, auf die sich nunmehr die Fundamente 
stützen. Diese Schächte haben für Betonfüllung in der Regel 
einen runden Querschnitt von 1,20 bis 1,50 m Dmr., vergl. 
Fig. 168. Für schwere Oberbauten, ebenso für Mauerwerk- 


auskleidung werden sie mit quadratischem Querschnitt in 
11/s bis äm Seitenlänge hergestellt. 


Bei den mit Versatz versehenen Steinbrüchen steift man 
bei Privathäusern gewöhnlich im Verhältnis 1, bis is ab, 
d. h. wählt den gesamten Pfeilerquerschnitt gleich "4 bis "s 
der bebauten Grundfläche; bei wichtigeren Bauten geht man 
auf Ji und noch höher. Das Kubikmeter Absteifungsmauer 
werk einschliefslich der Nebenarbeiten stellt sich nach An 
gabe auf 35 bis 65 M. 


Die glockenartigen Deckenausbrüche (Fontis) müssen von 
Fall zu Fall behandelt werden. Es wird bei derartigen 
Sieherungsarbeiten stets zuvor durch kräftig ausgezimmerte 
Stollen, die durch die Füll- oder Absturzmassen getrieben 
werden, festgestellt, ob ein solcher Fontis in der Nähe oder 
innerhalb der Baustelle verborgen liegt. Gegebenenfalls muls 


sodann die Ausdehnung und tunlichst die Scheitellage ermit- 
telt werden. 


Liegt nun ein Fontis unter einer Verkehrstrafse , und 
kann in ihm ohne besondere Gefahr gearbeitet werden, $° 
wird der Hohlraum nebst Stollen mit Trockenmauerwerk gu 
versetzt; andernfalls mufs von der Strafse aus ein a 
bis zum Fontis-Scheitel niedergetrieben und durch diesen ie 
Auffüllung mit Bodenmasse bewirkt werden. 


Ist aber über einem Fontis ein Bauwerk zu enrichie 
oder ein Bahntunnel darüber zu führen, so stützt man e 
nächst seine unteren Ränder durch einen Mauerkranz er S 
die Steinbruchsohle gut ab, um das ihn begrenzende Dec = 
gestein in seiner Lage zu sichern, räumt ihn déer 
und schliefst den Einbruch einige Meter über Sohle ds 
starke Gewölbe. Der Hohlraum darüber wird N i 
unten durch eine im Abschlufsgewölbe belassen® nn Gs 
nung mit Mauerwerk oder von oben mit Beton ge i 
In letzterem Falle wird wieder von der Oberfläche & 
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Schacht gesenkt, durch ihn der Beton eingebracht und jener 
selbst auch damit ausgefüllt; vergl. Fig. 152 und 153. 

Ragt jedoch das Bauwerk in den Fontis hinein, oder er- 
scheint wegen der Ausdehnung oder aus sonstigen Gründen 
nicht ratsam, die unteren Bruchränder abzufangen, so müs- 
Sen. wieder Brunnen durch die Deckschicht und das Trüm- 


arbeiten für die Waasserbehälter der Vanne-Leitung nach 
und nach entdeckt wurden. Der gröfste hatte fast 12 m 
Höhe und mafs in seinem unteren, nahezu elliptisch gestal- 
teten Umfange 10 m in der grofsen und 6 m in der kleinen 
Achse. Der kleinste dieser Deckenausbrüche hatte immer 


noch über 8 m Höhe. 


Fig. 150 umd 151. 


Bodenaussteifung unter den Wasserbehältern von Montrouge (Südufer). 


Westbebälter. 
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Fig. 152 und 153. 


Sicherung des Deckenausbruches Sicherung des Deckenausbruches 
Nr. 2 Nr. 3. 


(vergl. Fig.'150). 
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mergestein bis auf die feste Steinbruchsohle gesenkt wer- 
den, um in gleicher Weise, wie vorerwähnt, ein stand- 


festes, tragfähiges Auflager für das Bauwerk zu schaffen. | 


Keller, ehemals Generalinspektor der Seine-Steinbrüche, 


beschreibt a. a. O. 5 Fontis, die bei den Aussteifungs- ı 


Ostbehälter. Zeichenerklärung. 
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ZE olte Steinbruchstrafsern 
(mit Versatz) 


alter Sfeinbruchschacht 
fausgef vllt su? Beton) 


1 gebauten (Mauern u. Jer 
e Ee der Wasserbehalter) 


Wohl der ausgedehnteste aller bis jetzt in Paris bekannt 
gewordenen Deckenausbrüche wurde im Jahre 1901 bei den 
auf dem Südring ausgeführten Bodensicherungen aufgedeckt. 
Er war 13,5 m im Innern hoch und wies nach Ausräumen 
der Trümmermasse rd. 650 cbm Leerraum auf. 


Alle Strafsen, Eisenbahnen, Abzugkanäle usw., die über 
den alten Steinbrüchen liegen, werden in der beschriebenen 
Weise gesichert, wobei, soweit angängig, unten begehbare 
Gänge verbleiben. Jetzt zählt die Mineninspektion rd. 150 km 
der letzteren, und zwar 


105 km unter öffentlichen Wegen, 
45 » >» » Gebäuden. 


Unter Privateigentum liegen bereits mehr als 250 km 
solcher Gänge, so dafs Paris etwa 400 km dieser unterirdischen 
Galerien besitzt. 


‚ Zugänglich sind diese Gänge und Steinbrüche durch 
steinerne Wendeltreppen, die teils in den Gebäuden, teils auf 
der Mittelpromenade der Boulevards usw. ihren Eingang haben 
und im letzteren Falle über diesem einen kleinen, für ge- 
wöhnlich verschlossen gehaltenen Aufbau besitzen. Ihre 
Stufenzahl beträgt je nach der Tiefenlage der Steinbruchsohle 
75 bis 120, ja am Observatorium, das seine Steinbruchsräume 
zu Wärme- und Feuchtigkeitsversuchen nutzbar 1) gemacht 


') Andere Steinbrüche werden auch für gew 

genutzt, namentlich für Brauereien. Beispielsweise re 
in der Rue Dareau der obere Steinbruch als Gärkeller, der d nn 
RE Ein Dampfhaspel hebt und senkt die Sue, 
uc . 
on Er neh hat vielfach von den Untergrundverliefsen 

Bekannt ist ferner die Verwendun | 
gebietes als Lagerstätte für viele Millionen ren 
Letztere stammen aus aufgehobenen Kirchhöfen her und en 
sorgfältig aufgeschichtet worden. Diese eigentlichen Katak sind hier 
frouen sich eines regen Besuches der Pariser und F omben er. 
1!/astündiger Wanderung zieht man Ständig an den etw er In 
regelrecht geschichteten Knochenstapeln entlang ee ei hohen, 
Sr EEN Totenköpfen und gekreuzten Schenkelknoch orderfläche 
À uch in diesem »Ossuarium« Kann man ausgedehnte = versehen 
fache Verstelfungsarbelten, darunter diejenige zweier re 
ontis 
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hat, führen etwa 180 Stufen zur Sohle hinab. Die unter- 
irdischen Gänge tragen, soweit sie unter öffentlichen Strafsen 
liegen, deren Namen, ferner das Jahr ihrer Aussteifung 
bezw. Herstellung und sonstige Bezeichnungen, so dafs der 
Ortskundige sich in ihnen zurecht finden kann. 


Anders ist es natürlich mit den noch nicht erschlossenen 
und in dieser Weise behandelten Steinbruchstrafsen, an denen 
übrigens auch die südlichen Pariser Vororte besonders reich 
sind. In solche wagen sich Beamte zu Untersuchungen und 
Vermessungen nur zu zweien, da sich früher wiederholt 
Personen darin verirrt haben. 

Zwecks Ausführung der Aussteifungsarbeiten werden von 
der Strafse aus besondere Arbeitsschächte niedergetrieben, 
durch die die Arbeiter und die Baustoffe ihren Weg nehmen; 
erstere müssen besonders geübt sein und dürfen das Abteufen 
der Schächte und Brunnen .nur angeseilt vornehmen. 


Fig. 154. 


Abstützung des Sceaux-Bahntunnels über einem Deckenausbruch. 
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Den Umfang, den zuweilen die Sicherungsarbeiten in 


den Steinbruchbezirken annehmen, mögen einige Beispiele 
kurz erläutern. 


ai Wasserbehälter von Montrouge. 


j j ifang des 
i hon kurz erwähnt bildet die Ausstellung 
t iiy nd der beiden zweistöckigen Wasserbehälter von 
en oder Montsouris eine der grofsartigsten neuzeit- 
: iten dieser Art. 
een Behälter liegen innerhalb und nahe der süd- 
lichen Stadtumwallung auf dem höchsten Punkte des links- 


gn amd 


e kennen lernen. Letztere sind in ihrem 
von 11,0 ar See nur ihre unteren Ränder sind durch einen 
Innern völ M ransikrai gegen die Steinbrachsohle abgesteift, und in 
im deiere vie ist ein Tragbogen eingezogen. Im übrigen sind 
dem einen = Innenwaudungen mit einer Zementschicht überzogen 
N, 2 Diese fast 3 Stockwerk hohen Deckenausbrüche fallen 
rt Kal A esucher dieser reltsamen Riesensammlung menschlicher 
wo 


Ueberreste auf. 
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Fig. 135. 


Bodenaussteifung der Sceaux-Bahin unter der Place und Rue Denfert. 
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uferigen Paris. Sie sind auf der Karte gewöhnlich als 
Reservoirs de la Vanne bezeichnet, vgl. Z. 1903 Tafel 26, und 
wurden 1875 in Betrieb genommen. Ihr Untergrund ist völlig 
von alten Steinbrüchen, und zwar durchschnittlich 2,ı m hoch, 
unterhöhlt, die gröfstenteils, jedoch mangelhaft, mit Abfall- 
gestein versetzt worden waren. Da die überlagernde Decke im 
mittel 29 m Stärke aufwies und keine nachteiligen Verände- 
rungen ihres ursprünglichen Zustandes erkennen liefs, so 
wurde die erste der beiden obengenannten Aussteifungsweisen 
gewählt. Zunächst wurden nach Keller a. a. O. 22 Arbeits- 
schächte bis auf die Sohle gesenkt und von diesen aus durch 
alle Füllmassen Stollen getrieben, sowohl winkelrecht zur 
Läugs- als auch zur Querachse der 260 x 134 m grefsen 
Baugrundfläche. In diesen Galerien wurden in durchweg 
4 m Abstand insgesamt 1800 Sicherheitspfeiler von quadra- 
tischem Querschnitt und 1,5 m Seitenlänge aufgemauert und 
teilweise durch Zwischenwände verbunden, Fig. 150. Für 
die Aufsenwände der Behälter wurden besonders kräftige 
Pfeiler und durchlaufende Stützmauern angeordnet, wie sol- 
ches der untere Teil der Figur 150 sowie Fig. 151 veran- 
schaulichen. Der gesamte Pfeilerquerschnitt einschliefslich 
desjenigen der Stützmauern beträgt nicht weniger als 9920 qm, 
das macht 28!/;, vH des Gebäudegrundrisses. Allerdings 
ist auch die Belastung des Baugrundes sehr hoch; fassen 
doch diese Riesenbehälter für gewöhnlich 250000 cbm und 
bei vollständiger Füllung 300000 cbm Wasser. Die unter 
den Behältern vorhandenen 1,2 m breiten Galerien sind zu- 
sammen 3632 m lang. Genau über den tiefliegenden Sicher- 
heitspfeilern stehen im Innern des unteren Behälters 1800 
Pfeiler, die den Boden des oberen Stockwerkes tragen!). Er- 
schwert wurden die ohnehin schon schwierigen Sicherungs- 
arbeiten noch durch die früher genannten 5 grofsen Fontis, 
deren Aussteifung besondere Aufmerksamkeit und Sorgfalt 
erforderte; s. Fig. 152 und 153. 

Insgesamt sind 22000 cbm Mauerwerk in den Unter- 
grund eingebaut worden, wobei die innerhalb des Versatzes 
aufgeführten Trockenmauern unberücksichtigt geblieben sind. 
Nicht weniger als 32160 cbm Galerien und Stollen haben 
durch die alten Abfallmassen getrieben werden müssen, und 
11865 cbm neue Versatzmassen sind in die alten Steinbruch- 
straßsen eingebracht worden. 

Die Kosten für die gesamten Sicherungsarbeiten des 
Untergrundes belaufen sich auf 917077 frs, die Gesamtkosten 
der Behälter (mit Landerwerb) auf rd. 7 Millionen frs. 


b) Kleine Gürtelbahn. 


Die in der Einleitung erwähnte Kleine Gürtelbahn, deren 
linksufriger Abschnitt 1867 eröffnet wurde, nimmt im Süden 
der Stadt zwischen der Porte de Vaugirard und dem Parc de 
Montsouris auf insgesamt 3,3 km Länge ihren Weg über die 
alten Steinbrüche, und zwar teils im Tunnel, teils im tiefen 
Einschnitt. Vor dem Bahnbau war daher hier der Unter- 
grund zu sichern. Zu dem Zwecke trieb man auf jeder Seite 


!) Ein recht anschaulich gehaltenes Modell dieser grofse Wasser- 
behälter ist bei deren Aufseher aufgestellt. Erlaubnis zur Besichtigung 


erteilt die Wasserwerksdirektion. 


des Bahnkörpers einen Stollen durch die Füllmassen vor und 


kleidete beide Seiten mit Stützmauern von I bis 3 m Stärke 
aus. Die beiden so geschaffenen Längsgalerien stehen in 
gewissen Zwischenräumen durch ausgemauerte Querstollen 
miteinander in Verbindung. Die dabei aufgedeckten Fontis, 
ebenso die ehemaligen Betriebsschächte, wurden damals noch 
mit Trockenmauerwerk oder Erde ausgefüllt. 


c) Sceaux-Bahn. 


Die im Jahre 1895 vollendete unterirdische Verlängerung 
der Sceaux-Linie von der Place Denfert-Rocherau nach dem 
Luxembourg-Palast liegt in etwa 1 km Länge über alten, teil- 
weise doppelgeschossigen Steinbrüchen, die namentlich um 
den genannten Platz herum ungewöhnlich reich an Decken- 
ausbrüchen sind und deren Sohle sich 25 bis 30 m tief unter 
dem Stralsenpflaster befindet. Wie bei der Gürtelbahn, wurde 
auch hier die Steinbruchdecke in der Ebene der Tunnel- 
längswände durch zwei parallele gemauerte Längsgalerien 
mit Querverbindungen abgestützt, deren Wandstärke aber in 
der Regel nur noch je 1 m stark bemessen wurde, so dafs 
auf das Meter Bahnlinie die Hälfte des Mauerwerks entfällt, 
das 30 Jahre zuvor bei der Gürtelbahn für notwendig gehalten 
worden ist. Wo jedoch Deckensenkungen vorlagen, wurden 
die Galeriewände naturgemäfs stärker gehalten. Fanden sich 
zwischen den beiden Galerien Hohlräume oder Steinbruch- 
stra[lsen, so wurde deren Decke durch Einzelpfeiler oder 
Stützmauern abgesteift, aufserdem jeder Hohlraum sorgsam 
mit Steinversatz ausgefüllt, in den, wie üblich, Trocken- 
mauern in 1,5 m Abstand eingeschaltet worden sind. 

Wo die Decke ausgebrochen war, und solches zeigte sich 
an 22 Stellen der noch nicht 1 km langen Aussteifungsstrecke, 
da wurden von der Strafse aus Brunnen von 1,20 bis 1,50 m 
Dmr. bis zur Sohle niedergetrieben, die, nach Ausfüllung 
mit Beton oben durch Steinbogen verbunden, den Bahntunnel 
stützen, Fig. 154. Diese 22 Fontis hatten eine lichte Höhe 
von 5 bis 15 m über Steinbruchsohle. Noch gröfsere Höhen 
wiesen 3 Fontis auf, die im Jahre 1892 nahe der im Bau 
befindlichen Babnlinie plötzlich zutage traten?). 

Auch da, wo in Nähe der Bahn unsicheres Gestein an- 
getroffen wurde, ist dieses abgesteift worden, um jede Gefahr 
durch die Erschütterungen der vorüberfahrenden Züge von 
den Nachbarhäusern fern zu halten. So wurde an einer 
Stelle eine 35 m lange kräftige Stützmauer zwischen Tunnel 
und Häusergruppe aufgeführt, an einer andern (Bld. St. Mi- 
chel) desgleichen 24 Pfeiler von je 1,0 x 3,0 qm Grundfläche 
usw. Die Sicherungsarbeiten haben 491000 frs Kosten ver- 
ursacht. 

Die von der Mineninspektion mir freundlichst überlas- 
sene Figur 155 zeigt den höchst bemerkenswerten Lageplan 
dieser zahlreichen Galerien, Absteifungen, Steinbruchstrafsen 
usw. unterhalb der Place Denfert-Rocherau; letztere hiefs 
früher Place d’Enfer, wurde aber später zu Ehren des tapferen 
Verteidigers von Belfort, dem auch der inmitten dieses Platzes 
errichtete Riesenlöwe gilt, umgetautt. (Fortsetzung folgt.) 


1) Annales des Mines 1895, 9. Serie Bd. VIII: K 
j . : eller S 
dation des carrières souterraines atë: » Consoli 


Ringe, Kartelle und Trusts. 


Von Georg Gothein, Kgl. Bergrat, Mitglied des Reichstages. 


(Vorgetragen im Pommersehen Bezirksverein deutscher Ingenieure.) 


Kaum gibt es heute ein aktuelleres Thema als das der 
Kartelle. Ueberall begegnen wir dem Zusammenschluß der 
Großindustrie; die letzten Monate sind angefüllt gewesen von 
den Verhandlungen über die Bildung des Stahlwerkverbandes 
und über die Angliederung der andern Verbände der Eisenin- 
dustrie an ihn. Die Börse erwartete die Nachrichten über sein 
Zustandekommen fast mit größerer Spannung als die vom 
Japanisch-russischen Kriegsschauplatz und begrüßte es mit 
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einer Hausse, welche die Kurse zum Teil hë i i 
vor dem Ausbruch des Krieges ee Er 
spricht und träumt bereits von einem Kartell der Kartelle die 
der au Gs N wirtschaftlichen Gebäudes, = 
l ul der andern Seite werden laute Klagen i 
die schwere Schädigung der deutschen Kee SE 
über die Preisschleuderei unserer Kartelle der Rohstoff eb 
Halbfabrikate bei der Ausfuhr; und der Wirtschaftspolitikar 
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sieht es mit Sorge, wie deren Preisunterbietungen auf dem 
englischen Markt treibender Wind in die Segel der Chamber- 
lainschen fair trade-Politik sind, wie die von ihnen gezahlten 
Ausfuhrprämien den Abschluß von Handelsverträgen erschwe- 
ren, indem sich der russische Minister Witte dadurch nicht 
die Wirkung der russischen Industriezölle hinfällig machen 
lassen will. 

Wiederum werden andere beherrscht von der Befürch- 
tung, daß das Zusammenballen der nordamerikanischen In- 
dustrie zu Milliarden-Trusts ihr ein gewaltiges Uebergewicht 
über die anderer Länder gewäbre, und daß damit die deut- 
sche Industrie vom Weltmarkt vertrieben werden könnte. 
Wohin man also sieht, werden die Gemüter der mit der Er- 
zeugung und Verteilung der Güter Beschäftigten bewegt durch 
die Frage des Zusammenschlusses der Industrie, durch die 
Kartellfrage, wie man sie kurz bei uns nennt. Hat sich doch 
auch die Reichsregierung bewogen gesehen, einen Untersu- 
chungsausschuß zur Erforschung der Frage niederzusetzen, 
freilich weniger aus dem Interesse, welches die Allgemeinheit 
daran hat, als vielmehr, wie der Staatssekretär des Innern 
Graf Posadowsky kürzlich im Reichstage ausführte, »im In- 
teresse der Kartelle und ihrer Abnehmere«. 


Da erscheint es denn doppelt angezeigt, sich über die 
Voraussetzungen, über die Natur, die Zwecke und Wirkungen 
dieser Gebilde Klarheit zu verschaffen. 


Vorausgeschickt sei, daß unter den Begrifien Ring, Kar- 
tell, Trust nicht in allen Länder immer das Gleiche verstan- 
den wird, sowie daß diese Begriffe vielfach im Fluß sind; 
ich werde mich im folgenden an die in Deutschland gebräuch- 
liche und von der deutschen Wissenschaft im wesentlichen 
angenommene Auffassung halten. 

Der »Ring« oder »Corner« ist die loseste dieser Or- 
ganisationsformen; meist ist er nicht für die Dauer, sondern 
nur für kurze Zeit zur Durchführung einer vorübergehenden 
Spekulation berechnet. Sein Zweck ist, durch Aufkaufen 
einer Ware künstlich Knappheit darin und damit hohe Preise 
zu erzielen, um die Ware zu den künstlich gesteigerten Prei- 
sen dann mit hohem Nutzen zu verkaufen. 

Da der hohe Preis bei Waren, deren Produktion rasch 
gesteigert werden kann, eine vermehrte e ther 
führt, bei den von der Ernte abhängigen aber Dee Weg 
sichtbare Vorräte ans Licht bringt, während er den S rauc 
naturgemäß einschränkt, so endet der Ring m = en 
schnellen Zusammenbruch der Spekulation; vieifac Dag en 

ue Unternehmer sogar, nachdem sie an den hohen Preisen 
Ges elle verkauften Ware genügend verdient haben, plötz- 
lich in das entgegengesetzte Lager der Baissiers über, um 
nunmehr am Preisfall zu verdienen. l l 

Die eigentlichen Ringe sind nicht notwendig » en SE 
tionen der Produzenten«, obgleich diese, wie das ar 
des Kupferringes beweist, sehr wohl daran Be. ep 
nen, wie das die größten Kupferminen: die Hecla- und die es 

d Mine, waren; gewöhnlich sind es vielmehr eigens zu die- 
a 2 eck gebildete Vereinigungen von Händlern, und mit 
SCH Ge erstrecken sie ihre Tätigkeit auf börsenmäßig ge- 
Vorliebe Waren, wie Getreide, Kaffee, Schmalz, Spiritus, 
Kee Ce Aber nicht selten bildet sich auch ein 
Wee eine sonst nicht börsenmäßig gehandelte Wannear on 
EE Vorkommen, wie dies namentlich auf dem Ge- 
Se des Drogenhandel sehr häufig der Fall ist. Ee 

Zu den Ringen gehören auch die sogenannten cn d 
schwiänzen; eine der bekanntesten vn. We ach i: er 
Vie Spi itusschwänze an der Berliner Börse, die 2 a. 
die Spiri daß dort Spiritus nur in Fässern auf Berliner La- 
gründete, bar war, und wo schließlich die Lieferanten ihre 
ger er ch Seen Faßmangels nicht erfüllen konnten, 
a hs änzen kommen in Wertpapieren vor, und wir 
en g interessante Beispiel, daß die Regierung eines gro- 
e se die russische, einmal gemeinsam mit ihren Ber- 
EG ERC eine Schwänze in ihren eigenen san Sr 
ne er indem sie einfach ein Ausfuhrverbot für diese er- 
nen Sg rdings wird man den dabei verfolgten Zweck, die 
en e der Spekulation zu entziehen, billigen können. 
Re DEn alles, was vom Publikum, was von der Presse 
Ring RT wird, ist ein solcher; so ist der Milchring ein 


Gothein: Ringe, Kartelle und Trusts. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


typisches Kartell, der Spiritusring ein solches in der 
testen Form eines Syndikates. 

»Kartell« ist ein viel umfassender Sammelbegrifi für 
die verschiedenartigsten Koalitionen sowohl von Erzeugern 
wie von Abnehmern. Wenn auch die Produzentenkartelle 
überwiegen, so sind doch auch Verbände zum gemein- 
samen Einkauf von Waren nicht selten. Allerdings die 
Konsumvereine — mögen sie auf genossenschaftlicher oder 
auf anderer rechtlicher Grundlage beruhen — werden ge 
meinhin nicht zu den Kartellen gerechnet, obgleich sie streng 
genommen auch hierher gehören. Im allgemeinen zählt man 
zu den Kartellen nur die Verbände von Gewerbetreiben- 
den; dann würden aber die Bezugsvereinigungen der Detail- 
listen und Handwerker zu den Abnehmerkartellen ge- 
hören. Typische Abnehmerkartelle sind die Verbände 
zum gemeinsamen Einkauf von Materialien zur weiteren Ver- 
arbeitung oder von Hülfsstofien, so z. B. die rheinisch-westfä- 
lische Roheisen-Einkaufsvereinigung, die Bezugsgenossen- 
schaften für Steinkohlen u. a. 

Nicht selten befaßt sich ein und dasselbe Kartell 
gleichzeitig mit der Regelung von Erzeugung und 
Verkauf derFabrikate und mit dem Einkaut der Ma- 
terialien; das ist besonders bei den Kartellen der Raffina- 
tionsindustrie — der Zucker- und Spiritusraffinerie — häufig. 

Zu den Abnehmerkartellen im weiteren Sinne gehören 
auch die Arbeitgeberverbände und deren Verabredungen 
über Lohnbedingungen. Das erstrebenswerte Ziel dabei ist der 
Abschluß von Tarifverträgen, durch welche die Arbeits- und 
Lohnbedingungen festgesetzt werden, wie solche seit Jahren 
mit bestem Erfolg im Buchdruckgewerbe, in der Brauerei, 
im Berliner Baugewerbe usw. bestehen, und wie sie der neu- 
gegründete Arbeitgeberverband der schlesischen Textilindu- 
strie in dieser erstrebt. 

Eine besondere Abart der Produzentenkartelle sind die 
sogenannten Konditionenkartelle Es gehören hierher 
Vereinigungen, die zur Erlangung eines geregelten Wettbe- 
werbes auf eine Mindestgüte der zum Verkauf gelangenden 
Ware hinwirken, wie z. B. der Verband deutscher Schokola- 
denfabrikanten, der für die einzelnen Fabrikate einen Min- 
destgehalt an Kakao garantiert und durch die Verbandsban- 
derole schützt und gleichzeitig gegen einen durch Beimischung 
verhältnismäßig wertloser Stoffe geführten unlauteren Wett- 
bewerb vorgeht. Zu nennen ist hier auch die große York- 
shire woolen association, welche die künstliche Beschwerung 
der Kammgarnstofie bekämpft und für die Fabrikate der ihr 
angehörenden Mitglieder die Reinheit verbürgt. i 

Zu den Konditionenkartellen werden ferner auch die Ver- 
bände gerechnet, welche durch gemeinsamen Vertrag zwi- 
schen Lieferanten und Abnehmern oder Weiterverarbeitern 
die Bedingungen regeln, unter denen gewisse Zwischenarbei- 
ten ausgeführt werden; namentlich in der Kleineisenindustrie, 
aber auch in der Textilverediungsindustrie sind sie nicht 
selten. Zu den bekanntesten gehört die Sheffield forge and 
rolling mill association, die den Preis für das Walzen und 
Schmieden von Stahl für die dortige Kleineisenindustrie auf 
Grund einer Standardliste regelt. Derartige Konditionenkar- 
telle nähern sich den Taritverträgen, wie sie zwischen Ar 
beitgeber- und Arbeitnehmerverbänden bestehen. 

Alles das sind Kartelle im weiteren Sinne des Wortes; 
im gewöhnlichen Sprachgebrauch versteht man unter Rar- 
tellen meist nur die Produzentenverbände, die an 
Einwirkung auf den Kaufpreis, d. h. die Erzielung 
eines möglichst hohen wirtschaftlichen Nutzens für 
ihre Mitglieder erstreben. tg 

Der höchste erreichbare Kaufpreis wird nämlich pe 
auch der für den Erzeuger vorteilhafteste sein, da Si fer 
Verbrauch so einschränken würde, daß selbst der vn S 
Schaden davon hätte, weil er die Leistungsfähigkeit se! 
Werkes nicht entfernt auszunutzen vermöchte. irn 

Die meisten Produzentenkartelle bezeichnen es als I Sr 
Zweck, »an die Stelle des anarchischen Angebotes die gem” 

h zu setzen“. 
same Regelung der Produktion und des Absatzes Jern das 
Das ist aber nicht der Zweck des Kartelles, son eh 
Mittel, mit dem der Zweck durchgesetzt werden s0 der 
Wirklichkeit bezweckt das Kartell, durch laws gli- 
Erzeugung, Absatz oder Preise den grö 
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chen wirtschaftlichen Vorteil für die darin verei- 
nigten Erzeuger zu erzielen. 

Diesem tatsächlichen Zweck wird in den Kartellsatzungen 
meist ein verschönerndes Mäntelehen umgehängt; da wird als 
Zweck angegeben: »Die Erzielung mäßiger, stabiler 
Preise im gleichmäßigen Interesse von Produzenten 
und Abnehmern.« Freilich wird die Auffassung, was ein 
„mäßiger Preis« sei, bei Erzeugern und bei Abnehmern 
meist grundverschieden sein, und da die Entscheidung darüber 
ausschließlich in der Hand des Kartelles liegt, der Abnehmer 
aber nicht gefragt und eine unparteiische Instanz nicht ge- 
hört wird, so ist das Wort vom »mäßigen Preis« nur eine 
Phrase. 

Aber auch der vorgegebene Zweck, »stabile Preise« zu 
erzielen, hat seine schweren Bedenken; in Zeiten eines auf- 
steigenden Geschäftsganges sind diese für den Abnehmer, d. i. 
in den meisten Fällen der Weiterverarbeiter, gewiß sehr ange- 
nehm und vorteilhaft, in denen absteirenden Geschäftsganges 
dagegen für ihn höchst gefährlich. Der Preis muß sich der 
allgemeinen Geschäftslage anpassen, und es ist ein vergebliches 
Bemühen, diese durch die Kartelle meistern, die Krisen ver- 
hüten zu wollen. 

Die Erzeugerkartelle sind — wie mir der Leiter eines 
großen Kartelles unumwunden zugestanden hat — nicht da- 
zu da, dem Abnehmer, sondern dem Erzeuger wirtschaft- 
liche Vorteile zu verschaffen. Eine weitsichtige Kartelleitung 
wird freilich auf die Lage ihrer Abnehmer Rücksicht nehmen, 
um sie kaufkräftig zu erhalten. 

Die Wege, auf denen die Produzentenkartelle ihre Ziele 
zu erreichen suchen, sind sehr mannigfacher Art. In erster 
Linie sind hier zu nennen 

die Preiskartelle, Preiskonventionen. Bei ihnen 
verpflichten sich die beteiligten Erzeuger zur Einhaltung 
bestimmter Mindest-Verkaufspreise; hierher gehören besonders 
die Pools der Reedereien auf der interozeanischon Fahrt so- 
wohl für den Passagier- wie für den Frachtverkehr in be- 
stimmten Richtungen; ferner die Verabredungen der Besitzer 
von Fiußschleppdampfern über die Einhaltung gewisser Schlepp- 
löhne. In der eigentlichen Industrie sind bloße Preiskonven- 
tionen selten; hier bevorzugt man zur Erreichung oiner Ein- 
wirkung auf die Verkaufspreise die Regelung der Erzengung 
durch die 

Produktions- oder Kontingentierungskartelle 
oder Reduktionskartelle. Letztere beschränken sich auf 
eme prozentuale Einschränkung der Erzeugung; gewöhnlich 
geht ihnen aber deren Kontingentierung voran, d.h. es wird 
festgelegt, wieviel jedes einzelne der beteiligten Werke in 
einem bestimmten Zeitraum erzeugen darf; man findet solche 
Kartelle namentlich in der Bergwerksindustrie, insofern sie 
ihre Erzeugnisse nicht teilweise selbst verbraucht, wie das 
beim Kohlenbergbau der Fall ist. Da hier der Selbstver- 
brauch der einzelnen Gruben je nach Wasserzuflüssen, Tiefe, 
Bergeförderung und Aufbereitung sehr verschieden İst, er- 
weisen sich 

Absatz-Kontingentierungskartelle als zweckmäßi- 
ger; hierbei erstreckt sich die Kontingentierung bisweilen 
nicht auf den ganzen Absatz, sondern nur auf gewisse Arten 
desselben, oder auf den Absatz nach bestimmten Gegenden: 
stellenweise findet man sogar, daß lediglich der Absatz mit 
bestimmten Verkehrsmitteln kartelliert ist. Ein lehrreiches 
Beispiel nach beiden Richtungen bietet die oberschlesische 
Kohlenkonvention, wobei einmal nur der Absatz in bestimm- 
ten Korngrößen (gröbere Sortimente), sodann nur der auf der 
Hauptbahn kontingentiert ist, während der Absatz in den 
feinkörnigeren Sortimenten, ebenso der mittels der Schmal- 
spurbahn sowie der Lokaldebit freigegeben ist. 

Ist der Absatz nur für bestimmte Gebiete kartellieit, so 
bezeichnet man solche Kartelle als 

~  Rayonierungskartelle, bei denen allerdings häufig 
nicht ausschließlich die Absatzmenge, sondern der Preis oder 
beide zugleich festgelegt sind. Denn auch die reinen Preis- 
kartelle binden häufig die Verkaufspreise nur für bestimmte 
Gebiete, meistens für solche, wo außer den kartellierten 
Werken ein ernsthafter Wettbewerb nicht besteht, die soge- 
nannten unbestrittenen Gebiete. Sehr häufig sind lediglich 
der Absatz oder die Preise für das Inland kartelliert; aber 


es fehlt auch nicht an Kartellen, die den inländischen Absatz 
freilassen und nur den ausländischen regeln, um durch Ab- 
stoßung eines Teiles der Ware nach dem Ausland im Inland 
Knappheit und dadurch höhere Preise herbeizuführen. Ein 
bekanntes Beispiel hierfür war die österreichische Baumwoll- 
spinner-Konvention, die vor einigen Jahren ihre Ueberer- 
zeurung an Garnen mit Kartell-Ausfuhrprämien geradezu zu 
Verlustpreisen auf den deutschen Markt warf, freilich ihren 
Zweck, höhere Preise auf dem österreichischen Markt zu 
halten, nur sehr vorübergehend erreichte. Selbst Kartelle, 
die bloß für inländische bestrittene Gebiete galten, sind vor- 
gekommen; so haben sowohl oberschlesische wie niederschle- 
sische Kohlenverkaufsvereinigungen bestanden, um den eng- 
lischen Wettbewerb im ÖOstseegebiet zu bekämpfen. 

Die Absatzkartelle sind sehr häufig zugleich 
Preis- und Ravonierungskartelle, indem sie die Preise 
für den Absatz in den verschiedenen Gebieten je nach dem 
Wettbewerb oder der Vorfracht verschieden regeln, d. h. 
Rayonpreise festsetzen oder nach Frachtbasis verkaufen, 
wie es Trägerverhband, Grobblechverband und an- 


dere tun. 
Eine der schwierigsten Aufgaben der Kartelleitung ist 


die Ucberwachung der Erfüllung der Kartellbedin- 
gungen durch die Mitglieder und deren Erzwingung durch 
Ördnungs- oder Konventionalstrafen. 

Bei den Zucker- und Spirituskartellen war oder ist die 
Ueberwachung der Erzeugung oder des Absatzes außerordent- 
lich einfach, da diese Betriebe unter Aufsicht der Steuerbe- 
hörde arbeiten, und diese in ihren amtlichen, der Besteuerung 
zugrunde zu legenden Tabellen das einwandfreieste Material 
für die Kartellkontrolle liefern. Ebenso wird bei der ober- 
schlesischen Kohlenkonvention diese Kontrolle durch die amt- 
lichen Nachweisungen über den Hauptbahnversand geführt. 
Meistens müssen freilich auch die Fabrikations- und Ge- 
schäftsbücher geprüft werden. 

Sehr viel schwieriger als die Ueberwachung der Erzeu- 
gungs- oder Absatzmengen ist die der Preise, die in allen 
Fällen nur durch Einsicht der Bücher und Belege von seiten 
der Kartellbeamten geführt werden kann. Aber auch wo die 
Bücher die Innehaltunz der Kartellbedingungen ergeben, ist 
es nicht ausgeschlossen, daß ein mit weiterem Gewissen be- 
gabtes Kartellmitelied nieht doch Mittel und Wege findet, die 
Verkaufsbedingungen und Preise zu umgehen. Es läßt sich 
das erreichen einmal durch stillschweigend gewährte 
Rabatte oder durch besonders günstige Zahlungsbe- 
dingungen: da, wo Rayonpreise bestehen, unter Umständen 
auch durch Umkartierung der Sendungen, schließlich aber 
auch durch Gegenleistungen auf andern Gebieten. 


Für letzteres ein Beispiel: Ein Eisenhüttenwerk mit 
eirener Kohlengrube verkauft an eine Reederei mit eigener 
Werft Schifisbleche und Winkel zum Konventionspreise 
macht aber gleichzeitig mit der Reederei einen Verfrachtungs- 
schluß für Kohle, Erze, Eisen zu einem höheren Frachtsatz 
als dem normalen. Die Reederei bekommt also tatsächlich 
auf das gekaufte Eisen eine Vergütung in Gestalt höherer 
Frachten; in Wirklichkeit wird der Konventionspreis umean- 
gen; auch die schärfste Kartellkontrolle kann nichts merken 

Solche Fälle sind nicht selten; sagte mir doch vor ein | 
Reihe von on einmal ein Großindustrieller, eine Kon. 
vention, welche nicht se ii i 
Se a Maschen zum Durchschlüpfen habe, 

l Eine so laxe Auffassung schädigt natürlich die 
wissenhaften Teilnehmer eines Kartelles, die darüber ihren 
Vorteil bei ihm nicht finden können, und die Fol ek 
daß derartige Organisationen nicht halten, oder daß Ze e 
genötigt sieht, zu fester gefügten — ohne solche Masche u 
zu schreiten, zu den eigentlichen Syndikaten, d Se D 
Zentralisation des Verkaufs. j CES 

Auch darin ei i i 
und festerer SE? SE mannigfachsten Formen loserer 

Die Zentrale vermittelt nu i N 
Schlüsse dagegen erfolgen ee bs 
Werk und dem Abnehmer; orsteres trärt GE R 
Delkredere. ST" allein das 
Dabei gibt es wieder zwei Abarten: 
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Die kartellierten Werke verpflichten sich gegenüber 
der Zentrale zur Lieferung einer bestimmten Mindest- 
manan wie dies beim Halbzeugverband der Fall war, 

oder 
es besteht keine solche Lieferverpflichtung, wie bei 
den rheinisch-westfälischen Roheisensyndikaten und dem west- 
fälischen Kokssyndikat. 

Die losere Form hat hier zu den schwersten Benachteili- 
gungen der Kundschaft geführt, die im Glauben erhalten 
wurde, auf eine bestimmte Menge rechnen zu können, tat- 
sächlich aber nie wußte, woran sie war. 


Wenn die Zentrale selbst die Schlüsse tätigt, 
so entäußert sich das einzelne Werk des Rechtes, 
selber zu verkaufen; die Gemeinsamkeit — das Syndi- 
kat — trägt das Delkredere; sie setzt die Verkaufs-, 
Lieferungs- und Zahlungsbedingungen fest. Die 
Zahlung erfolgt nicht an das liefernde Werk, sondern an die 
Zentrale; die Teilnehmer sind im Rahmen der Beteiligungs- 
ziffer zur Lieferung verpflichtet. Die Zentrale — das Syn- 
dikat — besitzt juristische Persönlichkeit; meist ist sie eine 
Aktien-Gesellschaft oder eine Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. 

Bei solcher Organisation kommen eigentliche Strafen 
kaum mehr vor; meist haben sie nur den Charakter von 
Ausgleichzahlungen wegen stärkerer oder schwächerer Betei- 
ligung der einzelnen Mitglieder; auch sonst haben sie übri- 
gens vielfach nur die Natur des Ausgleiches für Kontingents- 
überschreitungen, so bei der oberschlesischen Kohlenkonven- 
tion, wo sie 20 A pro Wagenladung Mehrversand betragen. 

Die ständige Entwicklung, in der sich die Industrie be- 
findet, Neu- und Erweiterungsanlagen machen periodisch 
Aenderungen in den Beteiligungsziffern der einzelnen Werke, 
Erhöhungen oder Ermäßigung der Gesamtbeteiligung nötig. 
Daneben werden wenig leistungsfähige, wenig ertragreiche 
Werke von gedeihenden aufgekauft und stillgelegt, um 
deren Beteiligungsziffer zu erwerben, oder aher um die cigene 
Machtstellung, den Einfluß auf die Kartelleitung zu erhöhen. 
Das macht ständig sehr schwierige Verhandlungen bei der 
Frage der Neueinschätzung der Betriebe, bei der Erneuerung 
oder Verlängerung des Kartellvertrages notwendig. 

Solche Verhandlungen sind um so schwieriger, je mehr 
Köpfe es gilt, unter einen Hut zu bringen. Schon aus diesem 
Grunde ist die Kartellfähigkeit auf konzentrierte 
Großindustrien beschränkt. Dieser Gesichtspunkt wird 
noch wesentlich dadurch verstärkt, daß der Ausschluß des 
Wettbewerbes, den jedes Kartell erstrebt, um so 
mehr gefährdetist, je leichter es ist, außenstehende 
Werke ins Leben zu rufen, je weniger Kapital 
hierzu erforderlich ist. Aus diesen Gründen erweist 
sich jede Kartellierung im Binnenschilfahr!sgewerbe als un- 
möglich. Die paar Großreedereien vermögen sich wohl zu 
kartellieren, aber die Hunderte und Tausende von Klein- 
schiffern unter einen Hut zu bringen, erweist sich als unmög- 
lich; und selbst wenn es celänge, würden — sobald die 
Frachten hoch gehalten würden — an allen Ecken und Enden 
alsbald neue Kleinbetriebe entstehen, die den Zweck des 
Kartelles durch ihren Wettbewerb alsbalt hinfällig machen 
würden. Nicht einmal auf dem Gebiet des Schleppdampfer- 
betriebes haben sich die Kartelle zu halten vermocht; sofort 
fanden sich outsiders, die die Kartellpre’se unterboten und 
damit den kartellierten Betrieben das Geschäft wegschnappten. 

Von jedem Kartell haben überhaupt die outsiders den 
sräßten Vorteil; ihnen wird durch das Kartell ausreichende 
Beschäftigung bei lohnenden Preisen verschafft: sie genießen 
alle Vorteile desselben, ohne seine Lasten tragen zu müssen, 

Aber selbst wenn man die zahlreichen Kleinbetriebe 
kartellieren könnte, würden sie keinen wirtschaftlichen Vor- 
teil davon haben, da dieser von den gewaltig hohen Ver- 
waltungs- und Ueberwachungskosten verzehrt werden würde. 

Auch nicht alle Großbetriebe eignen sich Sur 
Kartellierung; eine gewisse Gleichmäßigkeit und 
Vertretbarkeit der Ware ist die Voraussetzung 
dafür. Freilich [finden wir auch bei Kohlen sehr erheb- 
liche Verschiedenheiten nach Korngröße, Brennwert, Aschen- 
gebalt, Backfähickeit usw.; aber dieser Verschiedenheit 
kann man doch in weitgehendem Maße Rechnung tragen 


u 


durch Feststellung von Listenpreisen, die diese wertbestim- 
menden Eigenschaften berücksichtigen. Dem Abifehmer mag 
es unter Umständen sehr wenig erwünscht sein, eine gegen 
die bisher von ihm bezogene minderwertige Kohle vom 
Syndikat zu erhalten; aber er wird bis zu einem ge 
wissen Grade durch deren geringeren Preis entschädigt. 
Viel schwieriger liegen die Verhältnisse schon bei Koks, 
worauf ich noch näher eingehen werde, wesentlich einfacher 
bei Roheisen, obgleich gerade die deutsche Hochofenin- 
dustrie in der Gleichmäßigkeit der verschiedenen Mar- 
ken noch sehr viel zu wünschen übrig läßt, während die 
schottische und die englische sich gerade durch die gleich- 
mäßige Qualität den Markt erobert hatten. Bei Halbzeug, 
Rohblöcken, vorgewalzten Knüppeln, Platinen ist es schließ- 
lich völlig gleichgültig, ob sie von dem einen oder von dem 
andern Stahlwerk bezogen werden. Nicht so ganz ist das 
bei den andern Walzgegenständen der Fall; aber der Ver- 
braucher oder Weiterverarbeiter muß sich schließlich mit 
den Qualitätsunterschieden abfinden, wenn er nun einmal 
vom Syndikat zu beziehen gezwungen ist. 

Zink, Zinkblech, Blei, Bleidraht, Bleiblech, Kupfer, Kupfer- 
draht, Kupferblech sind schließlich bis zu einem gewissen 
Grad ebenso vertretbare Waren wie Zucker und Spirits, 
deren Gehalt sich durch Polarisation und durch das Alko- 
holometer feststellen läßt, wie Soda, Säuren, Kalisalze, Thomas- 
mehl, die nach Hundertteilen ihrer wertvollen Bestandteile’) 
gehandelt werden, wie Zellulose, Holzschliffi, wie Dachpappen 
und Zeitungspapier. 

Die Kartellfähigkeit hört aber auf, wo der in- 
dividuelle Wert der einzelnen Waren für ihre 
Preisbemessung entscheidend wird; ein Kartell für 
Spitzenpapier, für Chromolithographien, für Papierausstattun- 
gen, selbst für Schreib- oder Zeichenpapier ist nicht möglich, 
weil der individuelle Wert, der Geschmackswert der einzelnen 
Erzeugnisse zu verschieden ist. Schon bei thönernen Kanali- 
sationsrohren dürfte ein Kartell nicht möglich sein, weil zu 
große Qualitätsunterschiede in den Fabrikaten der einzelnen 
Werke bestehen, ein Umstand, der auch die Kartellbestre- 
bungen in der Zementindustrie so stark beeinträchtigt, ob- 
gleich man sich hier mit Festigkeitsgrenzen usw. einiger- 
maßen helfen könnte. 

In der Porzellanindustrie erweist sich eine Kartellierung 
schon bei weißer Ware, geschweige bei dekorierter, als un- 
möglich; dagegen ist sie in Flaschenglas, Beleuchtungsglä- 
sern und in Tafelrlas durchführbar, auch zeitweise vorhanden 
gewesen; doch bedroht sie hier immer die Outsidergefahr, die 
beim Spiegelglassyndikat — dank der Fabrikationsgeheimnisse 
und der hohen Anlagekosten — ausgeschlossen erscheint 
Undurchführbar sind Kartelle in der Hohlglas- und Kunstglas- 
industrie. 

In einer so weit getriebenen Verfeinerungsindustrie wie 
der Elektrizitätsindustrie hat sich auffallenderweise die 
Kartellfähigkeit zunächst für zwei der wichtigsten Gegenstände, 
für Glühlampen und für Starkstrommaschinen, herausgestellt. 
Zwei Umstände sind es, die dies ermöglicht haben: einmal der 
Patentschutz für die besten und brauchbarsten Fabrikate, 
sodann die gewaltige Konzentration, die gerade eine 
derart auf außerordentlich kostspielige Versuchsarbeiten ange- 
wiesene und demgemäß Riesenkapitalien erfordernde Industrie 
zur Voraussetzung hat. Immerhin nähern sich die Konzentra- 
tionsformen in der Elektrizitätsindustrie mehr dem Trust als 
dem Kartell. BW 

In der Eisengießerei sind im wesentlichen lediglich sol- 
che Gegenstände kartellfähig, die vorteilhaft nur als Massenson 
derware gefertigt werden und dafür besonders kostspielige eg 
lagen bedingen; vor allem gilt dies von Gußrohren, wie SIT a 
Wasserleitungen, Kanalisationen usw. stehend EE 
gegossen werden; allenfalls kommen noch andere Kana a 
tionsartikel hier in Betracht. Im übrigen aber erweist sich i 
Eisengicßerei ebenso wenig wie die Maschinenfabrikati?. 
als kartellfähig; die Erzeugnisse der letzteren sind zu k nd 
duell, es kommt zu sehr auf Konstruktion, Güte des ne 
der Ausführung an, als daß sich ein Schema für die Wes? 
denartirren Erzeugnisse aufstellen ließe, ganz abgesehen © 


D bezw. nach Graden Baumé. 


Band 48. Nr. 22. 
25. Mai 1004. 


daß die Zersplitterung der Industrie und die Leichtigkeit des 
Entstehens von Outsiderwerken die Kartellbildung verhindern 
muß. Am ersten würde sie noch beim Lokomotivbau mög- 
lich sein, wenn die großen Staatsbahnverwaltungen zu weni- 
gen einheitlichen Typen übergehen wollten. Im Eisenbahn- 
wagenbau, wo dies zum großen Teil geschehen ist, verstän- 
digen sich die Fabriken über ein gemeinsames Vorgehen bei 
den großen Ausschreibungen; darüber, ob vertragliche Ver- 
pflichtungen unter ihnen bestehen, also ein festes Kartell, ist 
ınir nichts bekannt. 

Beim Schiffbau wirkt die Eigenart des Fabrikates eines- 
teils, der internationale, durch keinen Zoll beschränkte Wett- 
bewerb anderseits jeder Kartellbildung entgegen. 

Die Voraussetzungen für die Kartellfähigekeit sind also: 

1) die Vertretbarkeit der Ware: 

2) die Zusammenfassung des Gewerbzweiges in verhält- 
nismäßig wenige Betriebe; 

3) die Möglichkeit, sich in einem bestimmten Bezirk ein 
völliges oder wenigstens beschränktes Monopol zu schaffen. 

Das Monopol kann beruhen auf dem monopolartigen 
Charakter des auszubeutenden Vorkommens. 

Fines der ältesten deutschen Kartelle, die Kalikonven- 
tion, beruht darauf, daß Kalisalze in abbauwürdiren Lagerstät- 
ten nur in Deutschland bekannt sind; der Umstand, daß die Be- 
triebsanlagen bis zur ersten Förderung Millionen verschlingen, 
erschwerte anfangs auch den Wettbewerb; aber die weite Ver- 
breitung des Vorkommens in Deutschland selbst und die hohen 
Preise, welche das Syndikat forderte, ließen immer neue 
Werke entstehen, so daß heute trotz des auf Deutschland be- 
schränkten Vorkommens das Kalisyndikat doch ernstlich ge- 
fährdet ist und vor der Auflösung steht. 

Der Standard Oil Trust mit seinen Tochtergesellschaf- 
ten und seinen Kartellabmachungen ınit der großen russischen 
Petroleum-Gesellschaft, der Nobel Company, beruhte auf der 
Seltenheit der Petroleumvorkommen; je mehr neue ergiebige 
Gebiete erschlossen werden, um so mehr wird sein Bestand 
erschüttert. — Das lothringisch-Iuxemburgische Roheisensvn- 
dikat beruht zum großen Teil auf dem Minettevorkoinmen 
jener Gegend, das Rulırkohlensyndikat auf dem beschränkten 
Kohlenvorkommen des Ruhrbeckens. 

Freilich handelt es sich hierbei nirgends um reine Mo- 
nopolvorkomınen; es tritt der Wettbewerb anderer in andern 
Gegenden und Ländern ein. Wo dies der Fall ist, entscheiden 
die Verkehrsverhältnisse über die Kartellfähigkeit eines Er- 
zeugnisses; denn bei geringwertigen Massengütern schafft die 
Höhe der Frachten sogenannte »unbestrittene Absatzgebiete«, 
in denen ein Wettbewerb anderer Erzeugungsgebiete ausge- 
schlossen erscheint, sofern der Preis des Erzeugnisses nicht 
eine gewisse Grenze überschreitet. Das ermöglicht den Syn- 
dikaten, in der Nähe der Produktionsstätten höhere Preise zu 
fordern als an entfernteren Orten, sofern diese einem Kon- 
kurrenzunternehmen näher liegen. 

Das Ruhrkohlensyndikat hat in Bremen und Hamburg, 
wo der Wettbewerb der englischen, in Berlin und Leipzig, 
wo der der oberschlesischen Kohle mitspricht, Preise und 
Verkaufsbedingungen, die für den Abnehmer vorteilhafter 
sind als in größerer Nähe der Förderschächte; aber in Han- 
nover schon kommt weder die eine noch die andere mehr in 
Betracht. 

Je geringer die Fracht im Verhältnis zum Wert 
der Ware, um so weniger ist die Möglichkeit eines 
örtlichen Monopols gegeben. 

Ein beschränktes Monopolrebiet wird durch den weit- 
gehenden Ausschluß wettbewerbsfähiger Gegenstände durch 
Schutzzölle geschaffen. Tatsächlich ist für das Roheisensvn- 
dikat, den Halbzeugverband und die andern Eisensyndikate der 
Eisenzoll die eigentliche Grundlage, auf der sie sich aufbauen. 
Das Gleiche war der Fall bei den Syndikaten der Zucker- 
industrie, die nach der Herabsetzung des Ueberzolls auf 
6 frs durch die Brüsseler Zuckerkonvention nicht mehr zu 
halten sind. Auch die Spirituskartelle haben die hohen Spi- 
ritaszölle zur Voraussetzung; daneben allerdings die steuer- 
liche Begünstigung der landwirtschaftlichen Kartoffebrenne- 
reien, die Unterdrückung der gewerblichen und der Melasse- 
brennereien. 
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Ob bei dem Spiegelglassvndikat ebenso wie beim Soda- 
syndikat die Zölle die Voraussetzung der Kartellierung sind, 
ist allerdings recht fraglich; es handelt sich hier um inter- 
nationale Syndikate, die mehr auf geheimen Fabrikationsver- 
fahren — beim Sodasvndikat das Ammoniakverfahren — be- 
ruhen; in Deutschland gibt es für Ammoniaksoda tatsächlich 
nur 2 Unternehmerfirmen, von denen die eine auch hinter 
den großen entsprechenden Werken der andern Länder steht. 
Und nicht sehr viel anders scheint die Sache bei den Spie- 
gelglashütten zu sein. 

Dagegen gründen sich die Holzschliff-, Zellulose- und 
Pappenkartelle ebenso wie die Spinnerkartelle auf die Schutz- 
zölle für die betreffenden Erzeugnisse. 

Als Gerenbeweis dafür, daß der Schutzzoll nicht die 
Voraussetzung für die Kartellfähigkeit bilde, wird öfters ins 
Feld geführt, daß in dem typischen Freihandelsland Groß- 
britannien sehr viele Kartelle bestünden, und sowohl der Ge- 
neralsekretär des Zentralvereines der Industriellen Oesterreichs 
Professor Josef Grunzel wie der des Zentralverbandes deut- 
scher Industrieller Bueck haben Listen englischer Kartelle 
veröffentlicht. Prüft man diese aber näher, so sind es — 
abgesehen von einigen Kohlenkartellen, die auf den natür- 
liehen Monopolvorkommen beruhen — Konditionenkartelle, 
wie deren einige schon naınhaft gemacht worden sind, oder 
aber es handelt sich dabei lediglich um die Verschmelzungen 
zweier oder mehrerer Werke zu einem Unternehmen, was der 
Engländer amalgamation nennt, nicht aber um die eigent- 
lichen Verkaufskartelle. Schließlich würde aber die bloße 
Gründung von Kartellen, die sich mit der Regelung des 
Absatzes oder der Preise befassen, auch in England nichts 
für die Kartellfühigkeit beweisen, da erst durch das fort- 
dauernde Bestehen solcher Kartelle ein schlüssiger Beweis 
erbracht werden könnte. 

Weder die Kartelle noch die Syndikate befassen 
sich mit dem innern Betrieb oder der Verwaltung 
der zu ihnen gehörigen Unternehmungen. Es er- 
weist sich dies auch schon deshalb unmöglich, weil das Kar- 
tell meist nur gewisse von den beteiligten Werken und Unter- 
nehmnngen erzeugte Waren umfaßt, ja ein einzelnes Unter- 
nehmen häufig einem Dutzend Kartellen angehört. Eines der 
mir näher bekannten ist z. B. am Kohlensvndikat, am Koks- 
syndikat, Roheisensyndikat, Halbzeugverband, Trägerverband 
Grobblechverband, Feinbleehverband, Walzdrahtverband, Draht- 
stiftsyndikat, Schienenverband, Walzröhrensyndikat, Radsatz- 
vereinigung und wohl noch an einigen andern beteiligt, die 
mir augenblicklich nicht im Gedächtnis sind. 

Die Kartelle und Syndikate sind eben freie 
Vereinigungen selbständiger Werke zur Erreichung 
BR unter voller Wahrung 
en an den einzelnen Erzeugungs- 

n, W l innere Betrieb und die Verwal- 
tung völlig frei und unabhängig von der Syndi- 
katsleitung erfolgen. ö 

Im Gegensatz ‚hierzu besteht bei den industriellen 
Trusts ein Gemeinschaftsbesitz an den verschiede- 
nn WR Trust übernimmt selbständig die 

eitun es Betriebes in de Ö 

ae n zugehörigen Betrieb- 
en der Trustteilnehmer nicht den 
n inen eingebrachten Unternehmungen 
oder aus dem Erlös der von diesen zum Verkauf gebrachten 
Erzeugnisse, sondern er ist lediglich am Gewinn des Trusts 

nach Maßgabe seiner Anteilscheine beteiliet. Die industriell 
Trusts werden daher zweckmäßig meist in der Form - 
Aktiengesellschaften errichtet, wobei in den Vereini 2 
Staaten, wo diese Trusts am meisten brei i e 
lich zweierlei Aktien: eommon ee SE on 
ausgegeben werden. Peeper a ARARE, 
TR e a Art sind die Finanztrusts oder 
; nd im wesentlichen Interessengemein- 

schaften verwandter Unternehmungen mit 

seitiger Gewinnbeteiligung. Zu dieser Gat on 
der Morgan-Trust d | astang gehört 
g er großen internationalen Schiftahrte 1 
schaften, der in der Hauptsache ein Frachtenkartell nit 
genseitiger Beteiligung am Gewinn ist, sofern dieser Ge 
bestimmten Satz übersteigt. Achnlich ist das Verhältnis bei 
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den Concerns der großen Elektrizitätsgesellschaften, dem Sie- 
mens-Schuckert- und dem A. E. G.-Union-Concern. 

Seit einigen Jahren finden wir solche Interessengemein- 
schaften auch bei den großen Bankunternehmungen. Der Vor- 
gang ist hierbei vielfach der, daß die eine Bank die Aktien 
der andern ganz oder teilweis aufkauft oder durch Umtausch 
gegen ihre Aktien erwirbt und in ihren Geldschrank legt, 
die derart angegliederte Bank aber als selbständiges Unter- 
nehmen fortbestehen läßt. Die Einheitlichkeit der Verwaltung 
wird dann dadurch gewährleistet, daß die Direktoren in die 
gegenseitiren Aufsichtsräte eintreten. Durch eine solche Or- 
ganisation kann den örtlichen Verhältnissen und Kreditbe- 
dürfnissen besser Rechnung getragen werden, als wom die 
derart angegliederten Provinzbanken lediglich Falen der 
großen Berliner Hauptbanken werden. Bekannte Beispiele 
hierfür sind die Angliederung der Bergisch-Märkischen Bank, 
der Hannoverschen Bank, des Schlesischen Bankvereines an 
die Deutsche Bank, der Norddeutschen Bank zu Hamburg au 
die Diskontogesellschaft, der Breslauer Diskontobank an die 
Darmstädter Bank. Bei der Vereinigung des Schaafhausen- 
schen Bankvereines mit der Dresdner Bank handelt es sich 
dagegen einstweilen nur um eine zeitlich begrenzte Inter- 
essengemeinschaft; doch ist diese wohl auch nur der Ueber- 
gang zu einer vollen Fusion. 

Die eigentlichen Industrietrusts haben vor den Kar- 
tellen den Vorzug, die Erzeugung dort konzentrieren 
zu können, wo sie die vorteilhaftesten Bedingungen 
vorfinden, die technisch rückständigen oder unwirtschaft- 
lich gelegenen Werke kaltstellen zu können; sie sind weiter 
in der Lage, die Herstellung des einen Gegenstandes nur 
auf dem einen Werk, die des andern nur auf einem andern 
bewirken zu können und dadurch wesentliche betriebstech- 
nische Ersparnisse und Vorteile herbeizuführen, an Frachten, 
an Arbeitslöhnen, an Beamten zu sparen, kurz denkbar 
billigst zu produzieren. Dabei erleichtert das Riesenhale der 
Kapitalansamınlung das Aufgeben veralteter Werke und Ein- 
richtungen, die Schaffung neuester Anlagen. | 

Dem stehen freilich auch wesentliche Nachteile gegen- 
über: Riesenbetriebe, wie der amerikanische Stahltrust, die 
eigene Kohlen- und Erzgruben und Bahnen mit allen Stufen 
der Eisenerzeugung und Verarbeitung verbinden, sind für 
eine einheitliche Leitung sehr wenig übersichtlich; es ist 
außerordentlich schwierig, einen gceigneten Leiter dafür zu 
finden, und jeder Fehler in der Wahl rächt sich am Ganzen. 
Auf der andern Seite führt die weitestgetriebene Arbeitstei- 
lung im Betrieb im Verein mit der Ausschaltung zahlreicher 
technischer Beamten, die überflüssig werden, zu einer Unter- 
drückung der Individualität und damit auch der Erfindungs- 
kraft. Gleichzeitig treten namentlich bei der Gründung und 
Erweiterung solcher Riesentrusts meist wenig schöne finan- 
zielle Manöver, maßlose Uebergründung und bei der Ver- 
waltung Verschwendungssucht auf, Erscheinungen, die frei- 
lich mit der Trustbildung nicht notwendig verbunden sind. 

Werfen wir zum Schluß noch einen kurzen Blick auf 
die wirtschaftlichen Folgen, die der industrielle 
Konzentrationsvorgans nach sich zieht. Sie sind für 
die kartellfähige Industrie bei guter Organisation des Kar- 
tells zunächst insofern günstig, als sie eine erhöhte Renta- 
bilität herbeiführen; freilich ruft diese die Neigung zu Kon- 
kurrenzunternehmungen hervor, denn das Kapital wendet 
sich den Anlagen ZU, die eine günstige Verzinsung ver- 
sprechen. Die neuen außerhalb des Kartells stehenden Werke 
haben, sobald sie die Kartellpreise auch nur um cin weniges 
unterbieten, volle Beschäftigung und nehmen dadurch den 
kartellierten einen Teil der Aufträge fort, was um so emp- 
findlicher wird, je mehr kartellfreie Unternehmungen ent- 
stehen und je stärker diese ihre Erzeugung erweitern. Was 
nützen aber den kartellierten Werken hohe Preise, wenn sic 
ungenügend beschäftigt sind! Sie sehen sich also genötigt, 
durch starke Herabsetzung der Preise den Konkurrenzkampf 
gcgen die kartellfreien Werke aufzunehmen; dann gewährt 
ihnen aber das Kartell keinen Vorteil, sondern nur Nachteil. 
Der Kampf endet entweder mit der Auflösung des Kartells 
oder mit der Aufnahme der ringfreion Werke; damit wird 
aber der Anteil der Kartellgenossen an den Gesamtaufträgen 
horabgesetzt, die Ansnutzung der Betriebsanlagen einge- 
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schräukt; soll der Betrieb noch rentabel sein, so miissen dic 
Verkaufspreise künstlich hoch gehalten werden, was wiede- 
rum das Entstehen von Outsiderwerken herbeiführt. Ein 
klassisches Beispiel für diese Entwicklung ist die Geschichte 
des Kalisyndikats. 

Für die Verbraucher und Weiterverarbeiter ist das Be- 
stehen oder das Entstehen eines Wettbewerbs dagegen von 
der größten Bedeutung; denn er nötigt das Kartell zu einer 
maßvollen Preispolitik; wo dieses einen solchen Wettbewerb 
nicht mehr zu befürchten hat, herrscht es unumschränkt, setzt 
die Preise nach seiner Willkür fest. Das schließt nicht aus, 
daß die Preispolitik des Kartells auch dann maßvoll sein 
kann, aber die Verbraucher oder Weiterverarbeiter haben 
dann keinen Nutzen mehr von der Konjunktur, von der 
natürlichen Regelung der Preise, wie sie durch Angebot und 
Nachfrage auf freiem Markte eintritt, sondern sind lediglich 
von dem Verständnis oder dem Wohlwollen der leitenden 
Kartellorgane abhängig, und die Verhandlungen der Kartell- 
Enquete-Kommission haben schlagend bewiesen, daß die mab- 
volle Politik, welche die Leiter wollen, nicht selten von der 
Mehrheit der Kartellgenossen durchkreuzt wird. 

Nach den bisherigen Erfahrungen ist die Preispolitik 
der Kartelle meist nur in den ersten Stadien der steigenden 
Konjunktur maßvoll; aber der Appetit kommt beim Essen. 
»Dann wollten wir auch einmal mit dem großen Lotte essen , 
so bezeichnete es drastisch der Leiter eines großen Kartells 
in der Kommission. Und bei rückgängigem Geschäftsgang 
haben bisher die Kartelle nur ungern, viel zu langsam und 
in ungenürrender Weise die Preise ermäßigt und damit die 
wirtschaftlichen Krisen verschärft und verlängert, statt sie zu 
verhüten oder wenigstens abzuschwächen. 

Gerade in den Zeiten höchster Preise macht sich bei 
den Kartellen die Neigung geltend, von den Abnehmern 
langfristige Abschlüsse zu hohen Preisen zu erzwin- 
gen, indem ihnen erklärt wird, daß sie andernfalls das ge- 
wünschte Material gar nicht oder nur zu noch wesentlich höhe- 
ren Preisen erhalten würden; auf diese Weise sind die reinen 
Puddel- und Walzwerke von den Roheisensyndikaten zu Ab- 
schlüssen auf 21 Monate hinaus gezwungen worden, nach- 
dem die letzteren vorher vom Kokssyndikat zu ähnlich lan- 
gen Koksabschlüssen genötigt worden waren. Auf so lange 
Zeiten im voraus läßt sich aber eine Konjunktur nicht be- 
urteilen; die Abnehmer sind durch dieses Verfahren der Kar- 
telle aufs schwerste geschädigt worden. 

Ein weiterer volkswirtschaftlicher Nachteil der — kon- 
kurrenzlos bestehenden — Kartelle ist die einseitige Fest- 
setzung der Verkaufsbedingungen, denen der Käufer sich 
ohne Widerspruch unterwerfen muß, und die vielfach so ab- 
gefaßt sind, daß er einfach rechtlos ist. Die Machtstellung 
der Kartelle, der Ausschluß jedes Wettbewerbs führt vielfach 
zu einer wesentlichen Herabdrückung der Güte der gelie- 
ferten Ware; die stärksten Klagen hierüber wurden gegen 
das rheinisch-westfälische Kokssyndikat erhoben, wo der Üm- 
stand, daß das Fehlen der Gewährleistung eines höchsten 
Aschengehalts, einer kleinsten Tragfähigkeit der Hochofen- 
koks zu einer solchen Verringerung der Güte bei einzelnen 
Kokswerken geführt hatte, daß ein bei Gießen belegene$ 
Hochofenwerk den lediglich dadurch ihm zugefügten jähr- 
lichen unmittelbaren Schaden auf 232000 A berechnen 
konnte, ganz abgesehen von den mittelbar damit verbundenen 
Nachteilen. Aehnliche Klagen wurden von den Eisengieße- 
reien, Maschinenfabriken und Tempergießereien über die 
Qualitätsverschlechterung sowohl von Koks wie von Gießerel- 
robeisen geführt. ; 

Wo das Kartell dem Erzeuger einen yonni 
verschafft, vermag es das im wesentlichen nur au 
Kosten des Abnehmers; da für die Kartellieruff 
sich aber vorzugsweise die Großindustrie der Roh 
stoffe und Halbstoffe eignet, sind die am meisten 
Betroffenen die weiterverarbeitenden oder nn 
nerungsindustrien. Beim Kohlenbergbau spielt mr Së 
Selbstkosten der Bezug kartellierter Stoffe keine en i 
Rolle; er genießt am reinsten die Vorteile, er leidet am w 
sten unter den Nachteilen der Kartelle. Wesentlich me 
stiger liegt das Verhältnis schon beim Hochofenbetric die 
besondere wo ihm nicht nur Kohlen und Koks durt 
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Svndikate, sondern auch die Erze durch ein Kartell der Erz- 
gruben verteuert werden. Trotz eines Roheisensvndikats 
wird ein auf den Kauf von Kohle, Koks und Erzen an- 
gewiesenes Werk kaum neben solchen Betrieben bestelien 
können, die diese Rohstoffe aus eigenen Gruben beziehen; 
es wird mit aller Macht suchen miissen, sich in diesen Be- 
zügen unabhängig zu machen, eigene Kohlen- und Erzgruben 
zu erwerben. 

Ein Stahlwerk, das nicht iiber eigenes Roheisen, 
Kohle und Koks verfügt, muß alle Gewinne der vorange- 
sangenen Kartelle in den Preisen von Roheisen, Koks und 
Kohle bezahlen; ‘es wird sich nur dann als lebensfähig er- 
weisen, wenn es eigenes Roheisen mit eigenen Brennstoffen 
verarbeiten kann; es ist also genötigt, sich mit einem eige- 
nen Hochofenwerk, mit Kohlen- und Erzgruben zu versehen. 
(Gerade in diesem Industriezweig wird eine solche Entwick- 
lung noch verstärkt durch die technischen und wirtschaft- 
lichen Vorteile, durch die weitgehende Brennstoflausnutzung, 
die mit der Verarbeitung des aus dem IIlochofen kommenden 
flüssigen Roheisens in einer Hitze verbunden sind. 

Das Puddelwerk, das Roheisen und Kohle, das reine 
Walzwerk, das Halbzeug und Kohle von den Syndikaten 
kaufen muß, ist nicht wettbewerbfähig gegenüber den ge- 
mischten Betrieben, selbst wenn für seine Fertigfabrikate 
Kartelle bestehen. Ja, vor kurzem hat sich selbst eine große 
Kasseler Maschinenfabrik, um sich von der Verteuerung der 
Materialien durch die Kartelle unabhängig zu machen, ge- 
nötigt gesehen, eigene Kohlengruben, ein eigenes Hochofen-, 
Stahl- und Walzwerk zu erwerben. 

Die Kartelle fördern also den Zusammenschluß 
verschiedenartiger nicht notwendig zusammenge- 
höriger Betriebe zu einem Unternehmen: die verti- 
kale Konzentration der Industrie. 

Natürlich wird dies nur im Machtbereich der Kartelle 
der Fall sein. Ein Hochofenwerk bei Stettin, das wahlweise 
Kohle und Koks auf dem Bahnweg aus Schlesien oder auf 
dem Wasserweg aus Großbritannien beziehen kann, wird da- 
durch nicht betroffen. 

Je mehr die auf den Kauf ihrer Rohstoffe und Halb- 
zeuge angewiesenen Werke wettbewerbunfähig werden, um 
so mehr fehlt es ihren bisherigen Lieferanten an Absatz für 
ihre Halbfabrikate; sie sehen sich daher genötigt, selber An- 
lagen zu deren Weiterverarbeitung zu errichten, mit denen 
sie wieder ihren bisherigen oder noch vorhandenen Abneh- 
mern noch rascher den Lebensfaden verkürzen. So finden 
wir in einem Unternehmen von den Kohlen- und Erzgruben 
und Kalkbrüchen über Koksöfen, Hochöfen, Stahlwerke, Walz- 
werke, Brückenbauanstalten, Kesselschmieden, Schifiswerften 
und Maschinen- und Wagenfabriken alles in einer Hand ver- 
einigt; schließlich werden es ebenso unübersichtlich und 


schwer zu verwaltende Riesenunternehmungen wie die ameri- 


kanischen Trusts. 

Das gilt nicht nur für die Eisenindustrie; die Spinner- 
kartelle nötigen die großen mechanischen Webereien zur Er- 
richtung von Spinnereien, diese zur Angliederung von 
Webereien, um die Garne zu verarbeiten. Das Kartell der 
Holzschlifferzeuger hat die Pappenfabrikanten verführt, sich 
eigene Holzschleifereien anzulegen, das Pappenkartell die 
Papierwarenfabrikanten, Pappenfabriken zu errichten, das 
Zeitungsdruckpapierkartell große Zeitungsunternehmer zum 
Bau eigener Papierfabriken; all das befördert die vertikale 
Konzentration der Industrie und zeitigt Uebererzeugung. 

Für diese muß Absatz geschaffen werden, und ist er 
im Inland nicht zu haben, so ist es nötig, den Erzeugungs- 
überschuß nach dem Ausland abzustoßen, wo natürlich die 
hohen Kartellpreise nicht zu erhalten sind, ja wohin man oft 
zu Verlustpreisen verkauft, bloß um die Ware los zu werden. 
Soweit es sich dabei um Halbzeuge handelt, wird durch 
den billigen Preis die ausländische weiterverarbeitende In- 
dustrie in demselben Maß gefördert, wie die deutsche auf 
die Ausfuhr angewiesene geschädigt wird. Ein rheinisch- 
westfälisches Stahlwerk lieferte nach England Halbzeug zu 
einem Preis, der sich auf 63,5 Aljt ab Werk stellte, in der- 
selben Zeit, wo die deutschen Verarbeiter 82,5 Al und mehr 
anlegen mußten. Hätte man den deutschen Feinblechwalz- 
worken die Platinen zu demselben Preis wie den englischen 
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geliefert, so hätten sie mindestens 130000 t jährlich mehr 
verarbeiten können. Aehnlich lag die Sache hei Draht und 
Drabtstiften. 

Der Binnenschiffbau am Rhein, der ausschließlich deut- 
sches Eisen verwendet, ist durch die Preispolitik der deut- 
schen Eisenkartelle fast ganz nach Holland gedrängt worden, 
da den dortigen Werften von den deutschen Walzwerken 
das Material so viel billiger geliefert wird, daß sie einen 
Rheinlastkalın um 6000 bis 7000 A niedriger herstellen 
können als die deutschen. 

Der Seeschiifbau ist günstiger daran als der Flußschiff- 
bau, da er seinen Baustoff zollfrei beziehen kann und daher 
die Syvndikate nicht in der Lage sind, ihm die hohen Inland- 
Kartellpreise abzunehmen; immerhin haben die deutschen 
Stahlwerke den englischen Werften in den letzten Jahren 
das Material wesentlich billiger geliefert als den deutschen, 
denen darüber namhafte Aufträge verloren gingen. Ver- 
mochten doch die englischen Werften lediglich wegen des 
billigen deutschen Baustoffes oft um Hunderttausende von 
Mark billiger anzubieten als die deutschen. Der Vorsitzende 
der Palıners Shipbuilding and Iron Company, einer der größ- 
ten englischen Schiffswerften, die noch dazu über eigene 
Hochöfen, Stahl- und Walzwerke verfügt, äußerte sich in 
einer Versammlung von Fachgenossen wie folgt: 

»Hinsichtlich der Preisschleuderei der deutschen Fabri- 
kate muß ich gestehen, daß wir Schiffbauer an der Nordost- 
küste uns Glück wünschen können, das beste Material in der 
Welt billig kaufen zu können; und trotzdem wir in unserm 
Interesse als Stahlfabrikanten, die wir selbst Bleche und 
Winkeleisen fabrizieren, dagegen sein müßten, daß Bleche 
und Winkeleisen verschleudert werden, müssen wir doch dem 
Ausland als Schitfbauer sagen: Schleudert, so lange ihr 
könnt! Als eine Tatsache führe ich an, daß wir in den 
drei letzten Jahren sehr häufig deutschen Stahl, sowohl Stahl- 
formstücke wie deutsches Halbzeug, zu Preisen gekauft haben, 
die 30 vH unter dem Preise für ähnlich gute Fabrikate eng- 
lischen Ursprunges sind. Das hat uns in sehr vielen Fällen 
einzig und allein in den Stand gesetzt, Aufträge auf Schiff- 
bauten hinein zu nehmen, die wir sonst hätten verlieren 
müssen.« 

Eine solche Ausfuhr fördert das deutsche Wirtschafts- 
leben nicht, sie schädigt es; sie gibt zwar zunächst einigen 
hundert Arbeitern in den Hochöfen und Stahlwerken mehr 
Beschäftigung, aber sie entzieht diese ebenso vielen Tausen- 
den in der weiter verarbeitenden Industrie, ja sie schädigt 
indem sie die Weiterverarbeitung ins Ausland drängt, schließ. 
lich die Industrie der Rohstoffe und Halbfabrikate selbst. in- 
dem sie die Entstehung neuer Werkstätten im Inland wer 
hindert. 

»Sägen Sie damit nicht selbst den Ast ab, auf dem Sie 
sitzen«, rief Prof. Adolf Wagner den Vertretern des Halb- 
zeugverbandes zu. 

Es ist zuzugeben, daß bei diesen Kartellen die Ausfuhr 
frei gegeben, nicht kartelliert war, aber die Kartelle ermög- 
lichten diese Schleuderausfuhr doch durch die verschiedenen 
Kartell-Ausfuhrprämien, die bis za 15 A/t und mehr betru- 
gen. Man beginnt nun wohl in diesen Kreisen auch selbst 
das Selbstmörderische solcher Ausfuhr einzusehen, und der 
Stahlwerksverband will, indem er die Ausfuhr selbst in die 
Hand nimmt, die Weiterverarbeitung tunlichst dem Inland 
erhalten. Inwieweit die Tat dem guten Willen entspreche 
wird, muß abgewartet werden. d i 

Jedenfalls stehen der weitgehenden horizontalen und 
vertikalen Konzentration in der Industrie wie sie die K 
telle und Trusts nach sich ziehen, schwere wirtschaftli a 
Bedenken entgegen. An die Stelle des freien S Gre 
der Kräfte, des Angebots und der Nachfra DECH 8 
in sich den Regulator des Wirtschaftslebens b 5 
tritt die Herrschaft weniger leitender Personen 
keiten, eine wirtschaftliche Oligarchie, vo GH 
Einsich u. ne Von deren 

'nsicht und Wohlwollen die günstige oder ounen 
stige Gestaltung der Zukunft abbängt, ein nn 
garchie, die naturgemäß ihre wichtigste Per li- 
un sieht, viel Geld zu verdienen. ` ` ufgabe 

egen diese Gefahren mit einer Kartell-Ges 
gebung anzukämpfen, scheint nach allen Bahn se 
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machten Erfahrungen keinen Erfolg zu verspre- | 


chen; ei ; Er i i 
spiel EE Gesetzgebung führt, wie das Bei- | gung kann lediglich in der Aufrechterhaltung des 
zeigt, lediglich zur Vertrustung, | Wettbowerbes gefunden werden; wo die Möglichkeit 


den i : , 
e SC ge in eine Gesellschaft läßt desselben besteht, können die Kartelle auch vor- 
urch Gesetze nicht verhindern. Der Regu- teilhaft wirken. 


lator gegen die Ausschreitung der Kartellbewe- 


Die Bewegungswiderstände der Eisenbahnfahrzeuge und die Leistungsfähigkeit 
der Lokomotiven. 


Von v. Borries. 


Die elektrischen Sehnellfahrten haben auch die Frage ' Bestimmung entzieht. Anderseits bleibt der zusätzliche Rei- 
zu lebhafter Erörterung gebracht, in welchem Maße die | bungswiderstand des unter Dampf arbeitenden Triebwerkes 
Dampflokomotive zur Erreichung höherer Geschwindigkeiten | unberücksichtiet. Das Ablaufverfahren ergibt also den Eigen- 
als bisher befähigt sei. Dazu ist zunächst nötig, ihre Lei- widerstand der arbeitenden Lokomotive, den man kennen 
stungsfähigkeit bei diesen Geschwindigkeiten zu kennen. ' lernen will, jedenfalls unrichtig, und es 'bedart weiterer Er- 
Diese ist aber wieder aus den Bewegungswiderständen zu | mittlungen, um ihn richtig zu stellen. 


berechnen. | S 8 ` 

De oeer AT Ge | Um zunächst den Kolbenwiderstand auszuscheiden, be- 
ie bisher hierfür benu Z en ormeln sind fas sämtliel | gann ich imn Sommer 1901 in Hannover Ablaufversuche mit 
aus Beobachtungen ermittelt, bei denen die Geschwindigkei- 


ı den ?/4-gekuppelten Verbund-Sehnellzuglokomotiven der Preußi- 
schen Staatsbahnen, welche wie alle Verbundlokomotiven in- 


folee ihrer großen Kolben leer schwer laufen. Die Versuche 
wurden angestellt 


ten nicht über 80 bis 100 km betrugen; sie gelten daher auch | 
nur bis zu diesen Geschwindigkeiten und ergeben darüber 
hinaus zum Teil Werte, welche der Wirklichkeit nicht ent- 
sprechen. Das schadete bisher wenig; will man aber mit Ne RR 

ne i ; = a) in betriebsfähigem Zustande: 
höheren Geschwindigkeiten rechnen, SO ist eine Nachprüfung | 5 an 


angebracht. u. mit N. Schiebern, aber mitlanfenden 
Der Bewegungswiderstand eines fahrenden Eisenbahn- | ee anıpf angewirmien GENEE 
zuges läßt sich auf zwei Arten ermitteln. Die erste besteht | wat c) Ee Schubstangen, wobei die Loko- 
darin, daß man zu Zeiten, wo sich die Geschwindigkeit nicht | SZ gë also nur als Wagen liefen. 

ändert und auch sonst ein Beharrungszustand eingetreten ist, Die Versuche wurden so ausgeführt, daß eine betriebs- 
die indizierte Dampfleistung der Lokomotive durch Abnahme fähige Lokomotive eine andere nach b) oder e) hergerichtete 
der Druckschaulinien an allen Kolbenseiten ermittelt und vor sich herschob; nach Erreichen der beabsichtigten Gie- 


daraus die »Dampfzugkraft« berechnet, welche nötig war, schwindigkeit wurde an der schiebenden Lokomotive der 

um den ganzen Zug mit gleichförmiger Geschwindigkeit zu Dampf abgesperrt, und beide liefen leer ein Gefälle hinunter, 

ziehen. Der auf den Wagenzug entfallende Anteil muß da- | wobei die erste der zweiten weit voraus lief. Es zeigte sich 
| 


bei gleichzeitig durch einen Zugkraftmesser am Tenderzug- alsbald, daß der l,.aufwiderstand der Lokomotiven ohne Trieb- 
haken festgestellt werden. Der Unterschied beider Zugkräfte werk weit geringer ist, als man bisher annahm, und den der 


stellt den Gesamtwiderstand der Lokomotive dar. Wagen ‚nicht wesentlich übersteigt. Er betrug für geringe 
Dieses Verfahren ist vielfach, namentlich von der fran- a nur etwa 1,6 kg für 1t Gewicht, für V = AU 
„ösischen Nordbahn, in oroßem Umfange geübt worden und SE ` EH nur 3 bis 3,5 und 6 bis 7 kg/t. An den be- 
hat zu den bekannten Widerstandsformeln von Barbier?!) gc- a l.okomotiven fanden sich die Widerstände etwa 
führt. Es bietet die Schwierigkeit, daß es schwer gelingt, oppelt, ya EN Kolben etwa 1,5mal so grob. 
in jeder Beziehung, namentlich in Geschwindigkeit, Zugkraft, An diesen y ersuchen hat auch Hr. Geh. Regierungsrat 
Witterung und Maschinenleistung, Beharrungszustände her- Frank teilgenommen; es sind dieselben, auf welche er sich in 
' zustellen oder die gerade stattfindenden Aenderungen em- Z. 1903 S. 460, 462 und Z. 1904 S. 46 bezieht, und die ihn 
zelner Zustände richtig festzustellen. Außerdem ist das Ab- zur Aufstollung seiner neuen Formeln veranlaß: haben. 


nehmen der Dampfschaulinien bei rascher Fahrt schwierig 
und ungenau. l E 
Das zweite Verfahren besteht darin, daß man die Züre 
hei abgesperrtem Dampf auslaufen läßt und aus der Verän- 
Bas ée H H DU r 
derung ibrer Geschwindigkeit die wirkende Kraft berechnet. 
Man wählt hierfür zweckmäßig lange Gefällstrecken, damit 
sich der Auslauf möglichst lang ausdehnt. Der Laufwider- 
stand ist dann gleich der Ge GC nme standsforineln ermittelt: 
‚erzöre d :crmehrt um den Gefälle- 
berechneten verzögernden rait, ve cn Gefi A) betriebsfähtg 
schub. Dieses V erfahren ist namentlich von Frank bei seinen 
Versuchen auf den Eisaß-Lothringischen Bahnen 2) angewandt wi = (2,40d.2,70d. 3,0) + 
worden. Es liefert um so genauere, von Beobachtungsfeblern 
um so weniger abhängige Werte, je leichmäßiger die Ab- 


Gleiche Versuche wurden dann auf meine Anregung bei 
der kgl. Eisenbahndirektion Erfurt vorgenommen, WO lange 
Gefälle bessere Gelegenheit als in Hannover boten. Sie 
wurden dort durch Hrn. Regierungs- und Baurat Leitz- 
mann ausgeführt, der sie später auch in Hannover fortge- 
setzt hat. Nach den Ergebnissen hat Leitzmann für die ge- 
nannten #/-gekuppelten Schnellzuglokomotiven folgende Wider- 


E y? 
God. 2204.21 ` 14500.2600 0.4500 
260d. 22 od. 21 14500d.2600 od. 3» 
b) ohne Schieber 


Eege 9 i Ce Kaes | y. N. 
ee ist, je näher also der Widerstand dem uns UD od. 1,6) +- RT a Eer 
efülle KO . ie N angen 
Das Verfahren hat aber, wie es früher geübt wurde, c) ohne Kolben, SS ber tee 
einen Mangel. Bei dem Leerlauf arbeiten die Dampfkolben wi (1,1 od. 1,7) + E 
der Lokomotive als Pumpen, leisten daher infolge der Luft- i dee 


verdünnung in den Sehieberkasten und der Verdichtung an 
den Hubenden einen erheblichen Widerstand. Seine Größe 
nimmt mit der Geschwindigkeit und der Größe der Kolben zu 
und wird weiter durch die Bauart der Sehieber, den Quer- 
schnitt der Luftsaugventile usw. beeinflußt, was sich näherer 


Die einzelnen Zahlenwerte stehen in der Reihenfolge z 
Beobachtung an den verschiedenen Lokomotiven. Nach die 
sen Werten und den Ergebnissen meiner Versuche würde m% 
im Mittel setzen müssen: 


a) betriebsfähig ` a = 2,7 -+ 0,045 V + 0,00014 Wéi CH 
c) ohne Triebwerk w = 1,5 + 0,027 Gr 0,0004 V 


i —— 
wen ER 


d Eisenbahntechnik der Gegenwart Bd. I 3. Aufl. S. 66. 


. . ; E d von 
3) Organ für die Fortschr. d. Eisenb. 1883. Z. 1903 8.460. Das Triebwerk bewirkte danach emon Widerstan 


0 ` | 


Band 48. Nr. 22, 
25. Mai 1904. 


1,2 -+ 0,918 V. Ohne Triebwerk ergibt sich für V = 50 und 


100 km: 
wı = 3,85 und 8,2 kg/t. 

Die Formel (Gei könnte man benutzen, wenn man mit 
der Zugkraft am Triebradumfang rechnen will, wie ich es 
in der »Eisenbahntechnik der Gegenwart« bisher selber ge- 
tan habe. Für die Maschinenreibung ist dann der gesamten 
Zugkraft ein Prozentsatz zuzurechnen, um auf die Dampf- 
zugkraft zu kommen. Dieses Verfahren ist aber unzweck- 
mäßig, weil nach den Versuchen von Prof. Goss'!) die Eigen- 
reibung nicht einem bestimmten Prozentsatz, sondern einem 
bestimmten Druck auf die Kolben, etwa 0,3: ker/ycm, ent- 
spricht. Man rechnet daher besser mit einem diesem Druck 
entsprechenden Laufwiderstande. 

Die Eigenreibung des arbeitenden Triebwerkes ist jeden- 
falls größer als die des leer mitlaufenden, schon wegen des 
Dampfdruckes auf die Schieber. Professor Goss fand sie an 
der Lokomotive der Purduc-Hochschule für alle Geschwindig- 
keiten und Füllungsgrade ziemlich gleichmäßig zu etwa 4,5 Kg 
auf 1 t Lokomotivgewicht und e = 2,8 kg/t einschließlich 
Tender. Dieser Wert ist dem Leerlaufwiderstand ohne Trieb- 
werk, Gl. (2c), zuzusetzen, um den ganzen Widerstand der 
arbeitenden Lokomotive zu erhalten. Daraus ergäbe sich 


wi = 4,3 + 0,027 V + 0,0004 ki 
Die Barbiersche Formel für ähnliche Lokomotiven lautet: 
wi = ',8 + 0,027 V -+ 0,0009 V’, 


gibt also für kleine Geschwindigkeiten etwas kleinere, für 
große erheblich höhere Werte. Diese Verschiedenheit bedarf 
weiterer Aufklärung. 

Der reine Luftwiderstand auf 1 qm gerader Vorderfläche 
beträgt nach den Beobachtungen an den elektrischen Schnell- 
bahnwagen 0,0952 V*; bei mittleren Geschwiodigkeiten ein 
eeringes weniger, bei großen bis 200 km ein geringes 
mehr. Daß er soviel geringer ist als der berechnete Stoß- 
druck der Luft, 0,00945 V, liegt nach den Beobachtungen bei 
den Scehnellbahnversuchen daran, daß sich vor den Vorder- 
flächen verdichtete, keilförmige Luftkörper bilden, welche 
ähnlich wie feste Zuschärfungen die übrige Luft durch- 
schneiden und ihren Widerstand entsprechend verringern. 

Die preußische Lokomotive von 80 t Gowicht hat eine Vor- 
derfläche von etwa 9 qm, die also einen Luftwiderstand von 

9 - 0,0052 V? l e 
etwa go 5 0,90059 V? kg/t erzeugen wird. Dieser ist 
schon größer als 0,0004 V*, welcher Wert daher jedenfalls 
zu klein ist. Barbiers Lokomotive hatte etwa 8 qm Vorder- 
fäche und wog mit Tender Sat, hatte also einen Luftwiderstand 
von ! SH = 0,00049 Ui, so daß die weiteren 0,00041 Hi 
auf Luftwideorstände an den Seiten und sonstige Bewegungs- 
widerstände entfallen würden. Der Wert 0,0005 V? erscheint 
daher zu hoch. Die französische Nordbahn hat ihn später 
selber niedriger gefunden. Neuere Beobachtungen von Nadal”) 
haben w, — 3,8 + 0,019 V + 0,0007 bi ergeben. Da der Bei- 
wert für V+? also mindestens 0,00059 sein muß, aber nicht viel 
größer sein kann, so nehme ich bis auf weiteres 0,0007 als 
Mittelwert an und setze: 

wi = 4+ 0,27 V+ 0001 V? . . . (8) 

Für Lokomotiven mit vrößeren Kolben und stärkerer Ueber- 
sctzung wird man an die Stelle der 4 kg entsprechend höhere 
Werte zu setzen haben, die einem Druck auf die Kolben 
(Zwillingswirkung) von rd. 0,25 at entsprechen. 

Die Formel (4) leidet noch an dem Mangel, daß sie 
für die neueren Lokomotiven von mehr als 80 t Gewicht 
bei V! zu große Werte ergibt, da die Vorderfläche mit dem 
Gewicht nur wenig zunimmt. Auch ist es zweckmäßig, der 
Vorderfläche der Lokomotive die den Tender überragende 
Vorderfläche des ersten Wagens, etwa 1,5 qm, zuzusetzen, so 
daß sich bei V+ der Beiwert 


e. ae mens 


1) Railroad Gazette 1902 H. 55. 
2) Rev. gen. d. Chemins de Fer 1904 S. 196. 
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0,0007:80  0,0052:1,5 _ 0,064 
Le L s= e? 
also 
0,064 V? 5 
w= 4-4 0,027 V+- u EEN (5) 


ergibt. Die meist etwas größere Vorderfäche der schwe- 
reren Lokomotive wird zwar etwas mehr Luftwiderstand, ihr 
ruhigerer Gang aber etwas weniger Laufwiderstand bewir- 


0,064 1? ; 
ken, so daß der Wert a annehmbar erscheint. 
4 


Frank ermittelte bei seinen Ablaufversuchen in Elsaß- 
Lothringen den Widerstand dreiachsiger Personenzuglokomo- 


tiven zu 
0,00945 V? 
? E . D D e (6), 


wi = 3,3 + Di ’ 


worin d, die Vordertläche in om bezeichnet, und betrachtete 

diesen Wert dann als den Widerstand am Triebradum- 
72 

SE ist der theoretische Stoßdruck der Luft; der 


4 


fang. 
PEREA , 0,0052 V° l 
wirkliche Luftwiderstand war nur dı I: Daß die Er- 
gebnisse seiner Beobachtungen mit der Formel (6) übereinstimm- 
ten, rührt daher, daß die beobachteten Widerstände nur zu 
einem Teil Luftwiderstände, zum andern Teil aber die da- 
mals noch nicht beachteten Kolbenwiderstände waren. 
Da die Flächenteile der Lokomotive nacheinander zur Wir- 
kung kommen, so ist die Bestimmung der in Rechnung zu 
stellenden Vorderfläche etwas unsicher. Die Beobachtung 
des fliegenden Dampfes lehrt, daß die aufeinander folgenden 
Flächen von dem I.uftstrom stets von neuem, nur mit etwas 
verminderter Geschwindigkeit getroffen werden, so daß man 
die ihm ausgesetzte Fläche etwas größer als die (uerschnitts- 
fliche annehmen sollte. Die abgerundeten Teile bringen 


aber eine Vermindernng. 
Die Franksche Formel für den Lokomotivwiderstand 


wi = 2,5 + 0,00067 F? . . . . (7) 


enthält die Eigenreibung der arbeitenden Maschine nicht, 
kann also nur für die Bestimmung der Zugkraft am Trieb- 
radumfange dienen. Hierher paßt aber der Wert 2,5 kg 
nicht, da dafür 1,5 oder 1,6 kg stehen müßte. Ueberhaupt 
entspricht die zweigliedrige Form der Wirklichkeit nicht. 
Sie beruht auf der theoretischen Annahme, daß die Wider- 
stände entweder von der Geschwindigkeit unabhängig seien 
oder mit ihrem Quadrat wachsen. Zweigliedrige Formeln 
decken daher die Wirklichkeit nur innerhalb enger Grenzen 
ausreichend genau, sind aber allgemein und namentlich außer- 
halb dieser Grenzen nicht brauchbar. 


l Den Bewegungswiderstand der Wagen ermittelte 
Leitzmann bei den bezeichneten Versuchen für einen Zug 
von 40 Achsen aus zweiachsigen Wagen, 1 Achse mit etwa 


G t belastet, zu 
y2 


Ww: = 1,3 + e > (8); 
247 1470 Wil j 
aus vierachsigen Abteilwagon, 1 Achse mit etwa 7,5 t be- 
lastet, zu i 
4 y? 
150 " 2200 (9). 


Frank (Z. 1903 S. 463) bedient sich auch hier der zwei- 
gliedrigen Formel für Wagen von 15t Gewicht: 


y? 
wa = 2,5 + 0,0004 — — 
E l 1o09 ` ' < < (10), 


Ww: = 12 + 


für solche von 30t: 
wa = 2,5 + 0,0003 V3. . (11) 


` Nach den Schnellbahnversuchen ist der Laufwiderstand 
fürV=5 km anm geringsten, 1,44 kg, steigt dann für va 
auf 2,05 kg und bei weiter zunehmender Geschwindigk it 
langsamer; für V = 120 auf 2,9 kg/t. Ersetzt man die e SS 
gekrümmte Linie durch eine Gerade, so entspricht diesa a 
Gleichung 1,5 + 0,012 V. Dieser Teil der Formel ka Se 
zuverlässig gelten, da die Grenzen der Beobachtun ich a 
0 bis 200 km erstrecken. Den größeren Werten dieses 7 iles 
entsprechend und weil die Vorderfläche des crsten Wagen: 
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schon berücksichtigt ist, wird der Beiwert von H" mit Frank 
zu 0,0003 angesetzt werden dürfen, welchen Wert auch Nadal 
fand. Um das verschiedene Gewicht der Wagen zu berück- 


Dar 0,3 
sichtigen, setzt man indes hierfür besser (e +0,2), wo q 


das Gewicht eines Wagens bezeichnet. Es ergibt sich dann: 


0,3 2 
a = 5 et 0 2 u 12 a 
w: = 1, +0,12 il + Ee (12) 
Die Barbiersche Formel lautet: 
w = 1,6 + 0,00456 V + 0,000456 v? . (8). 


Indes sind die Widerstände für Züge von 300 t Gewicht 
später um etwa 13 vH geringer gefunden worden. 


Die Formeln ergeben für Züge aus vierachsigen Wagen 
von 30 t Gewicht: 


oe Bu ee km | © ı 20 40 op 80 100 120 
` ! N 
Leitzmanın . enee ù | 1,2 1,5 22 3,2 46,65 8,5 
Frank eene 25 26 30 36 Zb 5,5 68 
Barbier mit 13 vH Abzug . . 14 1,6 ju 3,0 4,3 | 5,7 7,6 
v. Borries ; e Ze A 19 253,83 43.57 72 


Die Werte 5,7 kg für V= 100 km entsprechen viel- 
fachen Feststellungen; an dieser Stelle müssen die Formeln 
stimmen. Die Leitzmannsche Formel ergibt für kleine Ge- 
schwindigkeiten zu geringe, für große zu hohe Werte; die 
Franksche umgekehrt, namentlich für kleine Geschwindig- 
keiten infolge ihrer Zweigliedrigkeit, zu hohe Werte; die 
meinige hält gute Durchschnitte. 

e Es wäre sehr erwünscht, die Widerstandsformeln im ein” 
zelnen noch genauer zu bestimmen; ob das gelingen wird, 
ist aber fraglich, da es sehr schwierig ist, unter sonst gleich- 
bleibenden Umständen einzelne Größen in ausreichend weiten 
Grenzen zu ändern. Einstweilen müssen wir uns mit dem 
Vorhandenen begnügen und wollen nunmehr danach die 
Leistungsfähigkeit der Lokomotiven bei großen Ge- 
schwindigkeiten bestimmen. 


Frank benutzt hierfür in Z. 1904 S. 49 die von ihm 
nach den Versuchen der Preußischen Staatsbahnen aufgestellte 
Formel, nach welcher jedes Quadratmeter feuerberührter Heiz- 


fläche am Triebradumfang eine Leistung von 0,617 VvPS 
ergibt. Er wendet diese Formel für Geschwindigkeiten bis 
zu 220 km unter der Annahme an, daß dabei keine über- 
mäßige Drosselung des Dampftes stattfinde, und gelangt auf 
diesem Wege zu recht günstigen Ergebnissen. Die Formel 
beruht aber auf Versuchsergebnissen, welche bei (reschwin- 
digkeiten bis 80, zum Teil bis 90 km erhalten wurden; sie 
über diese Geschwindigkeiten hinaus anzuwenden, erscheint 
daher mindestens gewagt. Die Versuchsergebnisse sind ferner 


infolge ihrer ursprünglichen Verschiedenheit nach der so- 
y? 

genannten Erfurter Widerstandsformel w = Ee abge- 

stimmt worden. Sie enthalten somit, weil diese Formel schon 


für Geschwindigkeiten über 70 km zu hohe Werte ergibt, für 
80 his 90 km zu große Werte. Die Franksche Formel ergibt 
hiernach schon für diese Geschwindigkeiten zu große Lei- 
stungen, für große also entsprechend höhere, nämlich für 


V = 100 120 150 200 km 
6.2 6,8 7,7 8,7 PS, 


und zwar für Zwillingslokomotiven. Um die Daimnpfleistungen 
zu erhalten, wäre diesen Leistungen noch die Eigenreibung 
ınit etwa 10 vH zuzusetzen. | 


Nun nimmt allerdings die Leistung der Lokomotiven bis 
zu einer gewissen Grenze mit der Geschwindigkeit zu, weil 
damit die Feueranfachung gleichmäßiger, die Verbrennung 
und Ausnutzune der Heizgase also besser wird: Wol 
ferner der Füllungserad kleiner, daher auch die Ausnutzung 
der Dampfkraft besser wird. Diese Verhältnisse erreichen aher 
bei 4 bis 5 Radumdrehungen i. d. Sekunde ihre besten Werte; 
darüber hinaus wachsen zunächst die Widerstände gegen den 
Dampfdurchrang in den Kanälen so, daß die Leistung wie- 
der abnimmt. Daß dies aus den Versuchen der preußischen 


komotiven. Zeitschrift des Vereines 
und die Leistungsfähigkeit der Lokomotiven cher Ingenieure 


Staatsbahn nicht erkennbar ist, liegt eben daran, daß die be- 
nutzten Formeln für große Geschwindigkeiten zu große Lei- 
stungen lieferten. 


In Wirklichkeit bringen es die Zwillingslokomotiven hei 
der hier üblichen stärksten Feueranfachung — 120 bis 150 mm 
\Wassersäule Luftverdünnung in der Rauchkammer — nicht über 
6 PS/qm. 

Die Werte der Frankschen Formel sind also bei Ge- 
schwindigkeiten über 80 km zu hoch. 


Zuverlässigere Zahlen wird man aus bekannten wirkli- 
chen Leistungen der Lokomotiven erhalten. Die ?/,-gekup- 
pelte Vierzvlinder-Verbund-Schnellzuglokomotiven der Gren, 
schen Staatsbahnen haben bei den Versuchsfahrten in Han- 
nover (Z. 1902 S. 1068) auf wagerechter gerader Bahn rd. 
280 t Zuglast aus Wagen von rd. 30 t Gewicht mit 90 km Ge- 
schwindigkeit gefahren. Das erfordert nach GI. (5) und (UI 
eine Dampfzugkraft Z = 80:13 + 280:5 =2420 kg und eine 

e 2420 800 
Dampfleistung N= „,, ` 90 = 800 PS oder ST 6,8 PS auf 
ı qm Heizfläche. Auf der Strecke Berlin-Hamburg fahren 
die Zweizylinder-Verbundlokomotiven mit gleicher Heizfläche 
dieselbe Last mit gleicher Geschwindigkeit. 


Die ?/s-gekuppelte Vierzylinder-Verbundlokomotive der 
preußischen Staatsbahn (Z. 1903 S. 121 Fig. 10) wiegt mil 
Tender rd. 100 t und fährt 300 t Zuglast mit 100 km, wofür 
nach ĞI. (5) und (12) eine Zugkraft von 

Z= 100:13,1 + 300 5,7 = 3020 kg 

: 8020 1120 e, 
und eine Leistung N = ge 100 — 1120 PS oder en 
PS/qın erfordert werden. 


Die gleichartige Lokomotive der badischen Staatsbahnen 
(Z. 1903 S. 118 Taf. 3) fährt denselben Zug mit 110 km. Sie 
wiegt mit Tender rd. 115 t und muß dabei 


Z= 115-13,7— 110 + 300-6,5 = 3410 kg Zugkraft, 


yN = 3410.110 = 1400 PS, 
270 
oder 1400 _ 6,7 PS 
210 

auf 1 qm ihrer Heizfläche leisten. Die 110 kg Zugkraft 
sind mit Rücksicht auf die schneidenartige Gestalt von etwa 
6 qm der Vorderfläche abgezogen. ZUR 

Die von Henschel & Sohn in Kassel kürzlich Ierd" 
stellte sogenannte Schnellbahnlokomotive, 2/,.gekuppelt a 
3 Zylindern, Verbundwirkung, wagenartig eingebautem Ss 
und Tender, Heizfläche 260 qm, Gewicht mit Tender rd. 145 i 
hat bei Versuchsfahrten mit 5 Wagen von 170 t Gewicht bel 
mäßiger Anstrengung 123 km erreicht. Es ist hiernach eg 
zunehmen, daß sie den Zug von 300 t mit 120 ku ee 
wird. Dabei muß sie 145.14 — 300 + 300. 7,3 = 388. Ks 
3880 _ 1720 PS oder Ge PS auf 1 qm Hetz 
280 p 
fiche leisten. Die 300 kg Zugkraft sind abgezogen, Ke 
mit der Windschneide rd. 2,1 und mit der Verdeckung A 
Vorderwand des ersten Wagens 1,5 qm Vorderfläche An? 
ziehen sind. 2 

Diese Zahlen zeigen, daß man auch von den beim 
komotiven nicht über 6,5 bis 7 PS auf 1 qm Heiztläche t 
langen kann. Heißdampflokomotiven mit Zwillingsw'™" > 
leisten bei gleichem Gewicht etwa dasselbe. SE 

Mit der ?/.-gekuppelten Lokomotive und 260 Gen Eë 
-fläche dürfte die Grenze der Zweckmäßigkeit TTT ` 
der Wirtschaftlichkeit vielleicht schon überschritten de 

Auf günstigen langen Strecken ohne Fahrtbeschränk mi. 
wird man also mit dieser Lokomotive eine Durcehschnlti® 
schwindigkeit von 110 km erreichen. en 

Die badische Lokomotive, welche nach Frank mit S 
Wagen von 40t eine (teschwindigkeit von 219 km errete 
soll, würde sich wohl mit etwa 146 km begnügen, 
man wirklich einen solchen »Zug« fahren wollte. 


Zugkraft und 
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m 
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Franks Schlußsätze über die Wichtigkeit einer Zuse 
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fung der Vorderflichen der Lokomotiven dürften e S 
für die jetzigen Geschwindigkeiten die ernsteste 


O O On | 


. fia Z 


Yi - 


Band 48. Nr. 22, Frankfurter B.-V.: 


jn Mai Inn, 


E 


—— 


verdienen. Es ist wirklich zu verwundern, daß man von 
diesem einfachen, fast kostenlosen Mittel zur Verminderung 
der Zugkraft und ihrer Kosten so wenig Gebrauch gemacht 
hat. Die Preisentwiürfe für den Verein deutscher Maschinen- 
ingenieure, veröffentlicht in Glasers Annalen vom 1. April 
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sämtlich mehr oder weniger weitge- 
hende Zuschärfungen. Damit diese Windschneiden wirklich 
wirksam werden und die Seitenwinde keinen nachteiligen Ein- 
fluß üben können, wird man dabei möglichst spitze Winkel 
anwenden müssen. 


1904 S. 135, enthalten 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 16. März 1904. 
Frankfurter Bezirksverein. 

Sitzung vom 17. Februar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Weismüller, später Hr. Kliewer. 
Schriftführer: Hr. Abt. 

Anwesend 45 Mitglieder und 21 Gäste. 

Nach Erledigung geschäftlicher Dinge spricht Hr. Capi- 
taine über 
die Dampfmaschine im Wettbewerb mit der Gasmaschine. 


»Die ersten größeren praktischen Versuche, die Gas- 
maschine mit einem weniger kostspieligen Gase zu be- 
treiben und sie dadurch der Dampfmaschine gegenüber wirt- 
schaftlich wettbewerbfähig zu machen, sind meines Wissens 
mit Wassergas gemacht worden. Fine 200pferdige Anlage 
dieser Art sah ich bereits im Jahre 1890 auf den Rothschild- 
schen Werken in Witkowitz (Mähren) im Betrieb. Die verbält- 
nismäßig verwickelten und kostspieligen Wassergas-(renerato- 
ren waren aber nicht geeignet, eine Graskraftanlage zu schaf- 
fen, welche die Dampfmaschine zu verdrängen vermocht hätte. 
Vor allem war die Ausnutzung der Wärme in der Gasmaschine 
damals noch recht unvollkommen, und erst mit der Anwendung 
höherer Kompressionsgrade sowie der dadurch erreichten 
vollkommeneren Wärmeausbeute beginnt die Wettbewerb- 
fähigkeit der Gasmaschine gegenüber der Dampfmaschine. 
Die hohen Kompressionsgrade ermöglichten zudem, minder- 
wertiges Gas, das in einfacheren Einrichtungen und bequemer 
hergestellt werden kann als Wassergas, vorteilhaft zu ver- 
wenden. 

Also nicht die zweckmäßige Konstruktion des Generators 
allein konnte die Gasmaschine zu der wirtschaftlich vorteil- 
haften Wärmekraftmaschine gestalten, wie sie sich uns heute 
darstellt; ebenso wichtig, ja noch wichtiger war meines Er- 
achtens die praktische Anwendung der lange vorher als vor- 
teilhaft bekannten hohen Verdichtung des Gasgemisches, die 
bereits die vierfache Höhe der anfänglich vorkommenden er- 
reicht hat. Es ist heute kaum zu verstehen, wie man fast 
zwei Jahrzehnte hindurch mit der Anwendung einer hohen 
Verdichtung gezögert hat, obwohl ihre Vorteile so klar zutage 
lagen. Nicht ohne Bedenken folgten dem mutvollen Vorgehen 
des verdienstvollen Ernst Körting die übrigen Konstrukteure. 
Von einem Wärmeverbrauch der Viertaktmaschine von etwa 
4000 WE PS.-st ist man heute auf weniger als 2000 WE ge- 
langt; damit aber ist man noch keineswegs an der Grenze des 
Erreichbaren angekommen. 

Die Erfolge der Gasmaschine haben natürlich die Dampf- 
maschinenfabrikanten in hohem Grade beunruhigt und sie 
dazu gedrängt, kein Mittel unversucht zu lassen, die Wärme- 
ausnutzung in der Dampfmaschine zu vervollkommnen. Man 
hat die Dampfspannung und die Ueberhitzung des Dampfes 
bis zur praktisch zulässigen Grenze gesteigert und so einen 
erstaunlich geringen Wärmeverbrauch erreicht, der bei einer 
60pferdigen Lokomobile nur etwa 4000 WE/PS.-st beträgt, 
wogegen die Gasmaschinenanlage mit 2800 bis 3000 WE 
allerdings noch erheblich günstiger erscheint. Nun ist aber 
der Wärmeaufwand allein nicht ausschlaggebend für die 
Frage, ob eine Dampfmaschinen- oder Gasmaschinenanlage in 
einem gegebenen Falle zu wählen ist; es kommt vielmehr 
noch eine Reihe anderer Gesichtspunkte in Betracht. 

Bei dem Streite der Erbauer von Dampfmaschinen einerseits 
und Gasmaschinen anderseits ist zu beobachten, daß eine jede 
Partei nur die Vorteile ihrer Maschine den wirklichen oder ver- 
meintlichen Nachteilen der andern gegenüberstellt, und da 
nun einmal zur Partei auch die Parteilichkeit gehört, so ist 
nicht zu verwundern, daß für denjenigen, der das eine wie 
das andere Gebiet nicht von Grund aus beherrscht, in diesem 


Streite nur sehr schwierig ein zutreffendes Urteil zu gewinnen 
ist. Als Gasmaschinenkonstrukteur muß ich ebenfalls als Par- 
tei erscheinen; ich werde mich jedoch befleißigen, der Dampf- 
maschine volle Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. 

Zunächst muß darauf hingewiesen werden, daß die Dampf- 
maschine in einer 100jährigen Entwicklung theoretisch nach 
allen Seiten hin bearbeitet ist. Wenn auch die Dampfturbine 
und die sogenannte Kaltdampfmaschine neue Gesichtspunkte 
in die Theorie der Dampfmaschinen hineingetragen haben, so 
steht doch fest, daß sie keine besonderen Abweichungen in 
bezug auf den ermittelten Grad der möglichen Umwandlung 
der Wärme in Arbeit bringen werden. Anders steht es mit der 
Theorie der Gasmaschine, denn sie ist völlig lückenhaft. Wäh- 
rend die Dampfmaschine bereits weit entwickelt ist, steht die 
Gasmaschine noch mitten in ihrer Entwicklung, und die 
Mängel, die ihr jetzt noch vorgeworfen werden, vermindern 
sich von Tag zu Tag. 

Zurzeit bat die Dampfmaschine vor der Gasmaschine den 
großen Vorteil voraus, daß sie mit jedem Brennstofi zu be- 
treiben ist. Bei der Gasmaschine ist dies ohne weiteres nicht 
möglich. Für den Betrieb mit flüssigen Brennstcfen muß der 
Motor eigens konstruiert sein, wobei er allerdings erheblich 
sparsamer arbeitet als die Dampfmaschine. Die festen Brenn- 
stoffe sind nur in äußerst beschränkter Auswahl verwendbar; 
die Kohle darf nicht backen und nicht schlacken, und man 
hat — von ganz großen Anlagen abgesehen — einen zu- 
verlässigen Betrieb nur mit Anthrazit von besonderer Körnung 
und mit Koks erreicht. Es liegt mir ein Bericht vor, wo- 
nach eine Körtingsche Sauggasanlage mit Braunkohlenbriketts 
tadellos arbeitet.) Es heißt darin: »Der Betrieb der Sauggas- 
anlage mit Braunkohlenbriketts ist seit drei Monaten ohne 
Störungen und Unterbrechungen von statten gegangen. Der 
Motor, eine 100pferdige Gasdynamo, unterscheidet sich nicht 
von der für Leuchtgas oder Anthrazit-Generatorgas üblichen 
Bauart, ebenso entspricht die Generatoranlage der bekannten 
Anordnung.« Die verwendeten Preßkohlen batten bei einem 
Heizwerte von 4853 WE folgende Zusammensetzung: 


Kohlenstoff . E ee EE 48,32 vH 
Wasserstoff. e, Bd» 
Sauerstoff und Stickstoff . . 2. 2 2 2 220202 26,54 » 
Schwefel . 2 2 22 2 2 nn een. 109 >» 
Asche 2.0.4 Mn en a wies. 3500 
Feuchtigkeit . . . 2 2 2 222 Län » 

100,00 vH. 


Der Brennstoffverbrauch wurde durch einen Versuch von 
etwa 1l0stündiger Dauer mit 0,65 kg/PS-st festgesetzt. Der 
Preis der Preßkohlen wird mit 7 M,t ab Senftenberg ange- 
geben. 

Der Vorteil, der hier erreicht wird, ist recht fraglich, da 
das Gewicht der Preßkoblen wegen ihres geringen Wärme. 
wertes fast doppelt so groß ist wie das entsprechende von 
Anthrazit. Die Fracht für diese größeren Gewichte ist jedoch 
in der Mehrzahl der Fälle von hoher Bedeutung, und des- 
halb ist die Anwendung derartig minderwertiger Kohle meist 
nur in der Nähe der Zechen von Vorteil. Das trifft natürlich 
in erhöhtem Maße bei der Dampfmaschine zu, weil ihr Ver- 
brauch größer ist. Die Verwendbarkeit von gewöhnlicher Braun- 
kohle und Torf im Generator der Gasmaschinenanlage er- 
scheint im Augenblick zwar noch nicht vollkommen möglich 
ist meines Erachtens aber in allernächster Zeit mit Sicherheit 
zu erwarten. Die Benutzung backender oder schlackender 
Steinkohle wird weniger leicht zu ermöglichen sein, obwohl 
in größeren Generatoren längst gewöhnliche Steinkohle vergast 
wird. Diese Anlagen können bei Leistungen bis 300 PS noch 
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nicht in Wettbewerb mit der Dampfmaschine treten. Auch 
die Benutzung der Hochofengase zur Krafterzeugung gehört 
zu den Ausnahmefällen, die in bezug auf die allgemeine 
Frage: ob Dampfmaschine oder Gasmaschine, wenig ins Ge- 
wicht fallen. 

Die beschränkte Auswahl, welche die Gasmaschine heute 
unter den Brennstofien hat, ist zweifellos ein großer Nachteil 
derselben im Vergleich zur Dampfmaschine. Nun ist es aber 
ebenso verkehrt, von einer unbedingten Ueberlegenheit der 
Heißdampflokomobile zu sprechen, wie ganz allgemein zu be- 
haupten, daß die Gasmaschine die billigste Betriebskraft sei. 
Unumstößlich ist die Tatsache, daß gewisse Brennstoffe in der 
Gasmaschine bei voller Beanspruchung vollkommener ausge- 
nutzt werden als in der Dampfmaschine. Damit ist keines- 
wegs gesagt, daß die Gasmaschine mit diesen Brennstoffen 
stets wirtschaftlicher arbeitet als die Dampfmaschine; denn 
es kommt auf den Preis des Brennstoffes an, und dieser ist 
durch Oertlichkeit, Vorkommen, Kosten der Gewinnung und 
durch die Nachfrage bestimmt. In den Torfgegenden Deutsch- 
lands oder in den Urwäldern Südamerikas wird eine Dampf- 
maschine mit Torf- oder Holzfeuerung immer billiger arbeiten 
als ein Motor, der mit Steinkohlen betrieben wird, auch dann, 
wenn der Wärmeverbrauch der Dampfmaschine der dreifache 
sein sollte. Ueberall, wo in geringem Maße schlackende 
Koks oder Anthrazit oder flüssige Brennstoffe ihrem Wärme- 
werte nach gleich teuer oder wenigstens nicht erheblich teurer 
sind als ein anderer Brennstoff, da ist die Gasmaschine der 
Dampfmaschine vorzuziehen, allerdings auch wieder mit der 
Einschränkung, daß kein Dampf für Heizzwecke gebraucht 
wird. Kann der Abdampf einer Dampfmaschine nutzbare 
Verwendung finden,oder hat man vorwiegend Frischdampf nötig, 
dann ist die Dampfmaschine vielfach vorteilhafter. Es bestehen 
indessen auch viele Betriebe, wo die örtlichen Verhältnisse es 
zweckmäßiger machen, die Kraft mittels Gasmaschine zu er- 
zeugen und für Heizzweeke besondere Dampferzeuger aufzustel- 
len. In einigen umfangreichen Betrieben, wo auch Dampf in 
großen Mengen gebraucht wird,hat man heute schon den Schwer- 
punkt auf die Gaserzeugung gelegt. In großen Generatoren 
wird der Brenvstoif in Gas verwandelt und das Gas zu moto- 
rischen und Heizzwecken verwendet, was unstreitig vorteil- 
hafter ist, als die Kohle auf dem Rost zu verbrennen, die 
Wärme in Dampf zu verwandeln und den Dampf zu verteilen; 
denn die Wärmeverluste bei Fortleitung des Dampfes sind 
meist erheblich, während sie bei der Fortleitung der Energie in 
Form von brennbarem Gas äußert gering sind und außerdem 
in vollkommenerer Weise eine Umwandlung in Kraft, Dampf 
und hohe Hitzegrade ermöglicht ist. Bei großen Generatoren ist 
auch die Verwendung gewöhnlicher Steinkohle und Braunkohle 
ohne besondere Schwierigkeiten möglich und seit Jahren mit 
gutem Erfolg durchgeführt. Solehe Anlagen für minderwertige 
Brennstofie können allerdings nur für größere Kraftwerke in 
Betracht kommen, da sie in kleineren Ausführungen als selb- 
ständige Anlagen allzu umständlich werden und wirtschaft- 
lich keine besonderen Vorteile gegen Gasmaschinenanlagen 


bieten, die mit dem teureren Anthrazit oder Koks betrieben 
werden. 


Ein weiterer Vorteil der Dampfmaschine besteht darin, 
daß der Verbrauch an Brennstoff durch Belastungsschwankun- 
gen weniger nachteilig beeinflußt wird als bei der Gas- 
maschine, so daß der Vorteil des geringeren Wärmeverbrauchs 
der letzteren bei schwacher Belastung mehr und mehr ver- 
schwindet. Dieser Nachteil der Gasmaschine ist gegen den 
Vorteil der größeren Gleichmäßigkeit des Ganges eingetauscht 
worden, indem man anstatt der Aussetzerregelung die 
Regelung durch Drosseln und durch Verdünnen des Ge- 
misches fast allgemein in Anwendung gebracht hat. Ich vertrete 
den Standpunkt, daß jener Mangel der Gasmaschine nicht 
grundsätzlich anhaftet, vielmehr leicht vermieden werden 
kann, wenn man wieder zur bewährten Aussetzerregelung 
greift und ihre Nachteile auf andere Weise beseitigt. Diese 
Regelung hatte trotz der von ihr erforderten riesigen Schwung- 
massen bei Leergang einen Verbrauch von weniger als 20 vH 
der bei der vollen Belastung erforderlichen Gasmenge, und der 
Wirkungsgrad der Maschine war dementsprechend "bei ver- 
ringerter Belastung der Maschine durchaus günstig. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß der Wirkungsgrad der 
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Gasmaschine mit der zunehmenden Größe der Zylinder in 
keinem Falle steigt; man hat vielmehr mit weniger großen 
Einheiten die günstigste Wärmeausbeute erzielt. So liegt 
es nahe, an Stelle eines größeren Zylinders mehrere von klei- 
nerem Inhalt anzuwenden. Beispielsweise hat die aus 4 Zylindern 
von je 50 PS gebildete 200pferdige Gasmaschine gegenüber 
der einzylindrigen 200 pferdigen Maschine die folgenden 
Vorteile: 

1) Die Umlaufzahl kann um etwa 25 vH höher sein, weil 
die hin- und hergehenden Massen verhältnismäßig geringer 
ausfallen, und dies wieder hat zur Folge, daß die durch die 
Umkehr der hin und her bewegten Massen hervorgerufenen 
Zapfendrücke und die Reibungsverluste im ganzen geringer 
werden; 

2) die um 25 vH höher zu wählende Umlaufzahl erfordert 
einen um diesen Betrag kleineren Gesamtzylinderinhalt; 

3) die Schwungradmassen und die durch die großen 
Schwungräder bedingten Kraftverluste werden erheblich 
kleiner; 

4) man kann die Aussetzerregelung selbst in solchen Fällen 
anwenden, wo der Gang sehr gleichmäßig sein muß. Hier- 
durch wird der Nachteil der Gasmaschine, bei Minderbelastung 
gegenüber der Dampfmaschine verhältnismäßig ungünstig ZU 
arbeiten, ziemlich aufgehoben; 

5) die Herstellungskosten der Maschine werden geringer; 

6) das Gewicht der Maschine und der Raumbedarf werden 
ganz wesentlich vermindert; 

7) die Kosten der Grundmauern werden verhältnismäßig 
kleiner; 

8) die Maschine ist leicht zu transportieren und wird zur 
Schiffsmaschine sowie zur Lokomobile geeignet; 

9) man kann die Umlaufzahl und demzufolge die Leistung 
um 20 bis 40 vH verändern. 

Gerade der letztere Punkt begegnet einem von der Dampf- 
maschinenpartei mit Recht gerügten Mangel der Gasmaschine. 

Die heutige Gasmaschine hat eine festgelegte, nur in ge- 
ringen Grenzen veränderliche Umlaufzahl und bei dieser 
sowie bei voller Füllung ihren besten Wirkungsgrad. Die 
Verminderung der Füllung hat eine Zunahme des Ver- 
brauchs zur Folge. In den seltensten Fällen ist die Boan- 
spruchung dauernd gerade 50, daß der Motor mit dem Höchst- 
wert seiner Leistung beansprucht wird; vielmehr schwankt die 
Kraitbeanspruchung meist um 20 und selbst 50 vH. In der 
Hauptsache aber erfordern fast alle Betriebe mit der Zeit 
eine zunehmend größere Kraft, und aus diesem Grund ist es 
als eine der größten Unvollkommenheiten der heutigen Gas 
maschine anzusehen, daß sie, um wirtschaftlich zu arbeiten, 
in bedeutend stärkerem Grade als die Dampfmaschine an ein® 
höhere Kraftleistung gebunden ist. Die Gasmaschine kennt 
eben keine Ueberleistung wie die Dampfmaschine. 

Nach meinen Erfahrungen ist die Gasmaschine bis 700 mm 
Kolbenhub am zweckmäßigsten in stehender Bauart 077" 
führen, und zwar mit einseitiger Wirkung des Kolbens, wobel 
die Höchstleistung des Einzelzylinders 100 bis 125 PS beträgt 
Eine vierzylindrige Maschine dieser Größe wird bel Gs 
Uml./min etwa 500 PSe leisten. Die Umlaufzahl dieser Ma 
schine kann ohne merkliche Beeinträchtigung des Wirkung“ 
grades um 22'/, vH herabgemindert werden, wenn aer P 
Transmissionsbetrieb vorausgesetzt — einen Antrieb für eg 
niedrige und einen Antrieb für eine höhere Umlaufzahl v0 1- 
sieht, was in allen Fällen ohne Schwierigkeiten riea 
führen ist. In nachstehender Zahlentafel sind die pe 
zahlen und die Leistungen für einige Maschinen zusamm“ 
gestellt. 


| Unterschied 
So minutliche | Leistung | minutliche Leistung | der Umlauf 
Zylind Umlaufzahl Umlaufzahl zahl in Y 
ylinder 

4 180 500 140 | 385 bg 

H 200 300 145 215 o 

4 220 | 200 150 | 186 33.5 

4 240 | 100 en | 66 Wi 

4 300°, 50 mg | 3 40 

2 300 25 180 | 15 40 

1 300 | 12 180 T 
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Auffallend in dieser Zusammenstellung ist die rasche Ab- 
nahme der Veränderlichkeit der Umlaufzahl bei größeren Lei- 
stungen. Die Gründe dafür liegen einerseits in der Beschrän- 
kung der höchsten Kolbengeschwindigkeit, die bei einseitig 
wirkenden Kolben 4 m/sk nicht überschreiten soll, anderseits 
ist die Umlaufzahl nach unten hin durch den Verbrennungs- 
vorgang in der Maschine begrenzt. Wird eine bestimmte Umlanf- 
zahl unterschritten, dann ist erfahrungsgemäß die Nutzleistung 
des Motors geringer. Wie ersichtlich, ist die Veränderlichkeit 
von Umlaufzahl und Leistung bei den kleineren Motoren ganz 
bedeutend. Der Motor von 50 PS kann bei fast gleich gutem 
Wirkungsgrad dauernd ebensowohl mit 30 PS als mit 50 PS 
beansprucht werden. Die Dampfmaschine arbeitet bei einer 
derartig verschiedenen Beanspruchung im Verhältnis unwirt- 
scehaftlicher,.wie aus Fig. 1 hervorgeht. 

Man nehme den Fall an, daß für den Betrieb von Arbeits- 
maschinen zurzeit 50 bis 60 PS beansprucht werden. Man 
wählt in diesem Fall einen Motor von 100 PS Höchstleistung 
und richtet die Uebertragung derart ein, daß er mit 
160 Uml./min, d. h. mit etwa 66 PS arbeiten kann. Mit Aus- 
setzerregelung arbeitet die Maschine in Hinsicht auf Schwan- 
kungen in der Kraftleistung ebenso vorteilhaft wie eine 
Dampfmaschine mit einer Höchstleistung von 100 PS. Fe" 


Fig. 1. 
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zeigt, daß die Dampfmaschine nach der oberen Grenze 
hin sehr unwirtschaftlich wird. Sobald durch Vergrößerung 
des Betriebes die Leistung von rd. 66 PS überschritten wird 
und der Gasmotor mit der erhöhten Umlaufzahl zu arbeiten 
hat, wird er bei dieser zunehmenden Leistung verhältnismäßig 
viel günstiger arbeiten als die Dampfmaschine, die durch 
größere Zylinderfüllungen und stärkere Beanspruchung der 
Heizflächen Wärmeverluste erleidet. 

Ist die Gasmaschine mit einer Dynamo gekuppelt, dann 
fällt Stufe Z im Wärmeausbeutediagramm, Fig. 1, der Gas- 
maschine überhaupt fort, und wie aus dem Diagramm Fig. 2 
zu ersehen, ist die ganze doppelt schraffierte Fläche gegen- 
über der Gasmaschine mit veränderlicher Umlaufzahl gewon- 
nen. Der Motor arbeitet hier mit günstigster Nutzwirkung von 
rd. 66 bis 100 PS Leistung. Natürlich setzt diese veränderliche 
Umlaufzahl eine entsprechende selbsttätige Verlegung des 
Zündzeitpunktes voraus, was leicht durch den Regulator ge- 
schehen kann. Hier zeigt nicht nur der Gasmotor seine Ueber- 
legenheit gegenüber der Dampfmaschine, sondern auch der 
Gasgenerator gegenüber dem Dampfkessel. 

Die Gasmaschine mit einseitig wirkendem Kolben hat ge- 
genüber den Maschinen mit doppelt wirkendem Kolben den 
Vorteil, daß die hin- und herbewegten Massen kleiner ausfallen 


Frankfurter B.-V.: Die Dampfmaschine im Wettbewerb mit der Gasmaschine. 


815 


und daher eine höhere Umlaufzahl sowie eine größere Verän- 
derlichkeit der Umlaufzahl ermöglicht wird; ferner sind die 
Kolben und Ventile bei einer solchen Maschine leichter zu- 
gänglich, leichter zu entfernen und zu reinigen, was bei An- 
wendung von Generatorgas von größter Bedeutung ist. Die 
Maschine wird zudem weniger hoch und lang, und es ist 
leichter möglich, eine Maschineneinheit auszuschalten, wodurch 
die Betriebsicherheit der Maschine erhöht wird; endlich ist die 
Lebensdauer von Zylinder und Kolben länger. Bei Leistun- 
gen von mebr als 500 PS wird man zweckmäßig zur 
liegenden Bauart übergehen, und zwar dürfte die doppelt wir- 
kende Viertaktmaschine hier die günstigsten Ergebnisse in 
der Wärmeausbeute liefern. Allerdings fällt hierbei der Vor- 
teil der Veränderlichkeit der Umlaufzahl und damit die erläu- 
terte Veränderlichkeit der Leistung fast ganz fort. Der 
größere Hub und die größeren hin- und herbewegten Massen 
bedingen eine so niedrige Umlaufzahl, daß eine weitere Ver- 
ringerung der Umlaufzahl wegen des zunehmend schlechteren 
thermischen Wirkungsgrades unvorteilhaft erscheint. 

Infolge der hohen Anfangsdrücke im Zylinder der Gasma- 
schine, die das Finf- bis Sechsfache des nutzbaren Mitteldruckes 
betragen, fallen Gestänge, Kurbel und Welle verhältnismäßig 
stark und schwer aus. Hierdurch treten bei der Gasmaschine 
zwei Nachteile gegenüber der Dampfmaschine auf: erstens 
werden die durch die Massenwirkungen der Kolben und Ge- 
stänge hervorgerufenen Zapfendrücke erheblich größer, und 
weiterhin wird die Reibungsarbeit durch die stärkeren Zapfen 
und Wellen vermehrt. Diese Nachteile machen sich insbesondere 
bei der Großgasmaschine deutlich bemerkbar; die Abmessungen 
wachsen ungemein schnell, weil die hohen Anfangspannungen 
verhältnismäßig große Hübe und kleine Zylinderdurchmesser 
vorschreiben, die großen hin- und herbewegten Massen aber 
der Anwendung höherer Kolbengeschwindigkeiten und Um- 
laufzahlen im Wege stehen. 

Im Grundgedanken erscheint der doppelt wirkende Zwei- 
taktmotor am vorteilhaftesten: Gestänge und Kolben werden 
jedesmal durch die expandierenden Gase beschleunigt, und 
ebenso wird die lebendige Kraft der bewegten Masse nur zum 
geringeren Teile durch die Zapfen und Wellen, vielmehr 
jedesmal durch den Widerstand der Kompression aufgenom- 
men, was bei der einseitig und der doppelt wirkenden Vier- 
taktmaschine nur teilweise der Fall ist. Dasselbe findet zwar 
auch bei der doppelt wirkenden Viertakt-Tandemmaschine statt; 
hier werden jedoch die hin- und herbewegten Massen unge- 
mein groß, namentlich, da die Kolben nicht so leicht kon- 
struiert werden dürfen wie bei der Dampfmaschine. Nach 
meinen Erfahrungen wird die Zweitaktmaschine, so verlockend 
ihre Wirkung erscheint, niemals die Wärmeausbeute der Vier- 
taktmaschine erreichen können. Ich habe die Ueberzeugung, 
daß sich die Großgasmaschine weder in der Ausführung der 
heutigen Zweitaktmaschine, noch in derjenigen der Viertakt- 
maschine auf die Dauer erhalten wird. An ihre Stelle wird 
eine ganz andere Konstruktion mit erheblich vollkommenerer 
Wirkung treten. 

Daß die Großgasmaschine im Vergleich mit der kleineren 
Gasmaschine bis 500 PS noch wenig entwickelt ist und zu 
wünschen übrig läßt, ist nicht zu bestreiten, und wie wenig 
die Großgasmaschine von der Dampfmaschinenpartei gefürch- 
tet wird, geht aus dem neuerlichen Aufschwung der Dampf- 
turbinenindustrie deutlich hervor. Für Kräfte über 500 PS 
muß eine neue Gasmaschinenform gefunden werden, die einen 
besseren Wirkungsgrad sowohl bei Vollbelastung als auch bei 
Teilbelastung hat, um die heutige Dampfmaschine erfolgreich 
verdrängen zu können. Unter 500 PS ist die Gasmaschine 
wie sie hier beschrieben worden ist, in der Mehrzahl der Fälle 
der besten Dampfmaschine gleichwertig oder gar überlegen, 
und es bedarf nur noch der weiteren Ausbildung der Gene- 
ratoren, um die Anwendung der Dampfmaschine auf Aus- 
nahmefälle zu beschränken. Im Schiffsbetrieb und bei beweg- 
lichen Anlagen kommen die Vorzüge der Gasmaschinen noch 
mehr zur Geltung als bei ortfesten Anlagen. Dort spielen 
geringeres Gewicht, geringerer Raumbedarf und Brennstoff- 
bedarf und, sofern die Lokomobile in Betracht kommt auch 
der geringere Wasserbedarf eine hervorragende Rolle. Es 
liegt in der Natur der Dampfmaschinenanlage, daß sie mit zu- 
nehmender Brennstoffausbeute immer verwickelter, umfang- 
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reicher, schwerer und kostspieliger wird. Eine billige leichte 
Dampfmaschinenanlage arbeitet nie wirtschaftlich. Man be- 
trachte die Heißdampf-Verbundmaschine mit ihrem Dampfkessel 
nebst Schornstein, Ueberhitzer, Kondensationseiprichtung, 
Speisewasservorwärmer und Pumpen und vergleiche sie mit der 
Gasmaschinenanlage, die nur aus einem Vergasungsscbacht mit 
verhältnismäßig kleinem Dampferzeuger ohne Druck und aus 
einer durchaus einfachen Maschine besteht. Die hier be- 
sprochene mehrzylindrige Gasmaschine mit veränderlicher 
Umlaufzahl läßt sich in Massenfabrikation viel billiger her- 
stellen als die heute auf dem deutschen Markt befindliche 
schwere Gasmaschine. Der Preis der Maschine beeinflußt aber 
nieht unwesentlich die Gesamtbetriebskosten, und das nament- 
lich bei kleineren Anlagen. Man sollte daher bestrebt sein, bei 
kleineren Leistungen in der Hauptsache die Anschafiungs- 
kosten, bei großen Leistungen aber vorwiegend den Brennstoff- 
verbrauch zu vermindern. 

Erfahrungsgemäß erreichen die Maschinen in den Be- 
trieben, für die sie angeschafit sind, in 80 von 100 Fällen 
nicht ihr natürlicbes Ende; vielmehr werden sie in der 
Regel wegen Betriebsvergrößerung oder wegen des Erschei- 
nens sparsamerer Maschinen vorzeitig abgeschalit und ver- 
lustbringend verkauft. Der Deutsche hat nun eine besondere 
Vorliebe für schwere und kostspielige Kraftmaschinen, wäh- 
rend der Amerikaner und auch der Engländer unbedenklich 
zu den billigeren Maschinen greifen, wie ich glaube, vom 
wirtschaftlichen Standpunkt aus mit Recht. Denn es ist ver- 
kehrt, in unserm Zeitalter, wo die eine Verbesserung die an- 
dere jagt, mit einer Lebensdauer der Maschine von 15 bis 
20 Jahren zu rechnen; man rechne mit einer Lebensdauer von 
nur 10 Jahren, und dann erhält man eine unvergleichlich bil- 
ligere Maschine. Eine 100pferdige unter diesen Gesichtspunkten 
gebaute Gasmaschinenanlage läßt sich fast um die Hälfte bil- 
liger auf den Markt bringen als die heutigen schweren Anlagen. 
Schon ein Vergleich der Preise der englischen und amerika- 
nischen Gasmaschinen mit den deutschen gibt mir hierin Recht. 

Was endlich die Vorwürfe der Betriebstörungen und der 
Unzuverlässigkeit betriift, die man der Gasmaschine macht, so 
sind sie sehr wenig gerechtfertigt. Es ist unrichtig, daß ein 
ununterbrochener Tagesbetrieb mit der Sauggasanlage nicht 
angängig sein soll, weil in Zwischenräumen von 2 Stunden 
geschlackt werden müsse. Nur ein ganz ungeeigneter Brenn- 
stoff kann solche Betriebstörungen hervorrufen, einigermaßen 
brauchbare Kohle oder Koks gestatten einen anstandlosen Be- 
trieb. Es gibt allerdings Werke, wo außergewöhnlich lange 
Betriebszeiten vorkommen; in diesen seltenen Fällen muß man 
einfach einen Hülfsgenerator aufstellen. 

Soll die Dampfmaschine sparsam arbeiten, so muß der 
Heizer durchaus zuverlässig und tüchtig sein. Der Generator 
kann durch weniger tüchtige Arbeiter bedient werden und 
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nimmt nicht ein Drittel der Zeit und Aufmerksamkeit in An- 
spruch wie ein Dampfkessel. Es ist richtig, daß die Reini- 
gung mancher Gasmaschine recht zeitraubend ist. Aber es 
gibt auch unter den Dampfmaschinen recht schlechte Kon- 
struktionen, und es gibt Fälle, wo die Verunreinigungen des 
Wassers in höchst unerwünschtem Maße lästig werden. In 
bezug auf Zuverlässigkeit steht eine gut konstruierte Gas- 
maschinenanlage der Dampfmaschinenanlage kaum nach. 


In der sich anschließenden Erörterung bemerkt Hr. Berndt, 
daß die Bedienung einer Sauggasanlage zwar einfacher als 
die einer Lokomobile oder eines Dampfkessels sei, daß aber die 
Dampfmaschine eine geduldige Maschine sei und bleibe. Die 
Ueberlastungsfäbigkeit einer Gasmaschine betrage höchstens 
10 bis 15 H, die einer Dampfmaschine aber 40 bis 50 vH. Die 
vom Vortragenden in Aussicht genommene Aenderungsweise 
der Umlaufzahl sei nicht in allen Betrieben angängig. Wo 
kleine Verhältnisse zu berücksichtigen sind, da sei eine 
Sauggasanlage der Lokomobile überlegen, und in großen 
Städten, wo sehr oft die Platzfrage ausschlaggebend ist, wer 
den Sauggasanlagen zweckmäßig Verwendung finden. Man 
finde heute schon eine ganze Anzahl dieser lAnlagen in 
Großstädten, wo z. B. der Generator in dem Keller unterge- 
bracht ist. 


Hr. Capitaine erwidert, daß man die Umlaufzahl bis zu 
40 vH nach unten ändern könne. Lasse man noch größere 
Schwankungen zu, so bedeute dies Verlust. Seine Meinung 
sei, daß man die Erhöhung der Umlaufzahl zweckmäßig auch 
nur bei mehrzylindrigen Maschinen anwende. Die Vierzylinder- 
maschine sei billiger, und man könne sie in Massentabrikation 
herstellen. 


Hr. Berndt hat gefunden, daß hinsichtlich der Wirtschaft 
lichkeit von Dampf-Pumpmaschinen die besten Ergebnisse von 
zwei Sulzerschen Kondensationsmaschinen im Wasserwerk 
Altona erreicht wurden, wo mit 1 kg Koble 172 800 mkg ge: 
leistet worden sind. Dem Wasserwerk der Stadt Luxemburg, 
wo Gasmotoren von Gebr. Körting im Betriebe sind, hatte 
diese Firma 320000 mkg auf 1 kg Koks gewährleistet. Dieser 
Wert wurde aber um 25 vH überschritten, so daß also 1 kg Koks 
400000 mkg an gehobenem Wasser leistete. Die Gasmaschine 
ist sonach in diesem Betrieb der Dampfmaschine weit über 
legen. 


Hr. Rißmann bemerkt in bezug auf die Regulierung der 
Umlaufzahl bei Gasmaschinen, daß man mittels eines ein: 
fachen Stellhebels am Regulator die Umlaufzahl der besseren 
Gasmaschinen mit Leichtigkeit um 15 vH nach oben und 15V 
nach unten verändern und ferner während des Ganges der : 
schine denZeitpunkt der elektrischen Zündung verstellen dee 
Die Firma Gebr. Körting habe eine Reibe Gasmaschin2] a 
Wasserwerke geliefert, bei denen sehr oft die Umlaufza Ve 
mindert wird; so z. B. verringert man auf dem De, Ge 
Danzig die Umilaufzahl von 160 auf 60, und da die ie 
auch hierbei voll arbeiten, so sind auch die Gasmaschineh = 
belastet, und der Gasverbrauch bleibt im Verhältnis 89è 
günstig wie bei der normalen Umlaufzabl. 
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Beleuchtung. 


Ueber das Keith-Licht. Von Fröhlich. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 14. Mai 04 S. 437/41*) Gasglühlicht mit besonders konstru- 
iertem Brenner, in dem Gas, dessen Druck auf 200 mm \Wassersäule 
erhöht ist, verbrannt wird. Die Lichtausbeute soll doppelt so groß 
wie beim gewöhnlichen Glüblicht sein. Beispiele der Anwendung des 
Keith-Liichtes in der Praxis. 


Dampfkraftanlagen. 


Rauchverhütung. Von Rebs. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbitr. 
11. Mai 04 S. 136/88) S, Zeitschriftenschau v. 21. Mai 04. 


Dampfkesselbruch bei der Wasserdruckprobe. Von 
Rolin. (Z. Dampfk. Maschbtr. 11. Mai 04 S. 188/89%) Das Auf- 
reißen eines Oberkessels an einem Wasserrobrkessel mit Sieder von 


!) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 30 und 31 veröffentlicht. 
R Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefalst und georiluet, gesondert herausgegeben 
und zwar zum Preise von 3.4 pro Jahrgang für Mitglieder von 10 A 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 
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300 qm Heizfläche wird auf Fehler beim Biegen der Blechschüsse 


rückgeführt. 1 
Unfall an der Hauptdampfleitung einer Brauerei. Eë 
Pietzsch. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Mai 04 8. 75/76) Die H "ia 
Dampfkessel von 112 qm Heizfläche angeschlossene schmiedeisert® w. 
tung mit gußeisernen und kupfernen Krümmerrohren von 225 SC gi 
ist in einem Kupferkrümmer der Länge nach aufgerissen, WA ae 
gußeisernen Krümmer dicht am Flansch abgebrochen sind. 
des Unfalles. 
Steam turbine discs. Von FitzGerald. 
04 S. 481/82*) Der Verfasser wendet sich gegen di 


Von 


(Engineer 13. bag 
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H ‚The 
in dem in Zeitschriftenschau v. 23. Jan. 04 erwähnten Aufsatze 
design of steam turbine disces«. 

Eisenbahnwesen. ire. (Génie 
e. 
Le chemin de fer transsiberien. Von nen Se Zweig: 


civ. 7. Mai 04 S. 1/7 mit 1 Taf.) Geschichtliches. Strecke U or rossi 
strecken. Betrieb der durchlaufenden Züge. Personen wa6” sellschaft 
schen Bahnverwaltung und der internationalen Schlafwagenf® 
für durchlaufende Züge. Forts. folgt. de 
Les nouvelles locomotives 51—65 du chemin én 
la petite ceinture de Paris. Von Koachlin. (Rev. ET 
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S. 521/27*) 


Band 48. Nr. 22, Zeitschriftenschau. 
23. Mai 194. SEN 
Abhandlung über die zweckmäßige Beschaffenbeit von 


de Fer Mai 04 S. 334/50* mit 4 Taf.) 3/s-gekuppelte Tandemverbund- 
Lokomotiven mit vorderem Drebgestell und außenliegenden Zylindern 
von 330 und 540 mm Dmr. und 600 mm Hub. Eingehende Darstel- 
lung von Konstruktionseinzelheiten. Versuchsergebnisse. 

Some features of the modern locomotive Von Goss. 
(Eng. News 5. Mai 04 S. 431/33*) Grenzen der Leistungsfäbigkeit 
von Lokomotiven. Konstruktion des Kessels und der Maschine. An- 


wendung von überhitztem Dampf. 
Automobil-Eisenbahnwagen mit Benzinbetrieb. Von 


Pfitzner. Schluß. (Dingler 14. Mai 04 S. 309/13*) Eisenbahn- 
Motorwagen der Daimler-Motoren- Gesellschaft, angetrieben dutch einen 
30 pferdigen Benzinmotor. 

Application de la force mécanique aux travaux de 
renouvellement des voies. Von Regnoul. (Rev. gen. Chem. de 
Fer Mai 04 S. 321/31*) Auf einem Wagengestell befinden sich ein 
Dampfkessel und eine Dampfdynamo, in welcher Sirom zum Betriebe 
einer Schraubvorrichtung für die Schwellendübel und einer Schotter- 


stampfe erzeugt wird. 
Eisenhüttenwesen. 
Furnace top explosions. Von Roberts. (Iron Age 5. Mai 
04 8. 6,7) Erörterung der verschiedenen Ursachen von Hochofenexplo- 
sionen mit Bezug auf einen Unfall an einem Hochofen von 21 m Höhe, 
bei dem die Beschickung in die Gaskanäle und Staubfänge gedrär gt 


worden ist. 
The manufacture of coke. Von Bell. (Engng. 13. Mai 04 


S. 690/94*) Vortrag im Iron and Steel Institute über die Herstellung 
von Koks im Hüssener-Ofen, der auf den Clarence-Eisenwerken ver- 
wendet wird. Vergleich mit älteren Oefen hinsichtlich Konstruktion, 
Leistungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit. 

Ueber verschiodene Verfahren zur Erzeugung von 
Flußeisen im Herdofen. Von Daehn. (Stall u. Eisen 1. Mai 04 
S. 507/14*) Uebersicht über die Verbreitung der Herdöfen in Deutsch- 
land und im Auslande gegenüber den Bessemerbirnen. Vorfrischofen 
in Witkowitz. Kippöfen in Czenstochan und Rheinhausen. Robeisen- 
erz-Verfahren von H. Siemens. Bertrand-Thiel-Verfahren. Ununter- 
brochenes Schmelzverfahren von Talbot. Versucbe mit basisch zuge- 


stellten Oefen. 
Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The Fraser River bridge, British Columbia. (Eng. Rec. 
30. April 04 S. 544/47*) Die rd. 600 m lange zweistöckige Brücke 
führt eine Landstraße und ein auch von Straßenbahnen befahrenes 
Eisenbahngleis über den Fraser River bei New Westminster. Sie ent- 
bält 8 von Fachwerkträgern überspannte Oeffnungen von 48 bis 116 m 
Spannwelte. Konstruktionseinzelheiten. 

The Harway Avenue bascule bride, New York City. 
(Eng. Rec. 30. April 04 S. 562/63“) Der 15 m lange und rd. 11 m 
breite Klapparm der Brücke wird durch einen 5 pferdigen Elektromotor 
angehoben. Die Gegengewichte, die den größten Teil des Klapparmes 
ausgleichen, sind auf Viertelbogen gefübrt. 

Interlocking steel sheet piles for bridge pier coffer- 
dams. (Eng. Rec. 80. April 04 S. 557/58*) Anordnung der Spund- 
wände beim Bau der Pfeiler für eine eingleisige Brücke der Chicago, 
Burlington and Quincy Railway mit 3 Oeffnungen von je 32 m und 
zwei Anfahrrampen von je 21 m Weite. 


Elektrotechnik. 

The Snoqualmie Falls and White River power develop- 
ments. (El. World 7. Mai 04 S. 849/53*) Bericht über den gemein- 
samen Betrieb der beiden Kraftwerke an den Snoqualmfe- Fällen und 
am White River mit ihren Fernleitungen nach Tacoma und Seattle 
und den in diesen Strecken errichteten Umformerwerken. 

Gas power for central stations. Von Bibbins,. 
Am. Inst. EL Eng. März 04 S. 239/69*) Vollständige Veröffentlichung 
des in Zeitschriftenschau v. 30. Jan. 04 erwähnten Vortrages und des 
sich anschließenden Meinungsaustausches. 

The elementary principles of transformer design. II. 
Von Gray. Schluß. (El. World 30. April 04 S. 809/12*) Rechneri- 
sche Ermittlung der magnetischen und elektrischen Größen. Rechnungs- 
beispiele, 

European practice in the construction and operation 
of high-pressure transmission lines and insulators. Von 
Semenza. (Trans. Am. Inst. EI. Eng. März 04 S. 321/42*) Darstel- 
lung von Leitangsmasten in Eisenkonstruktion und Berechnung ihrer 
Wirtschaftlichkeit. Querarme und Isolatorköpfe. Meinungsaustausch. 


Gasindustrie. 


Gas as fuelin mechanical heating processes. Von Reich- 
helm. (Am. Mach. 14. Mai 04 S. 550/51) Erörterung der Vorteile 
von Gasöfen beim Umschmelzen und Härten. Wärmeverluste, Regel- 
barkeit und Reinlichkeit der Feuerung. 


Gießerei. 


Der Koks, seine Struktur und seine Verwendung zu 
Gießereizwecken. Von Schreiber. (Stahl u. Eisen 1. Mai 04 


(Trans. 
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Gießereikoks unter näherem Eingeben auf seine Herstellung. 


Gesundbeitsingenieurweosen. 

Extensions of Brooklyn sewerage system; ninety-se- 

cond street trunk sewer. (Eng. Rec. 30. April 04 8. 554/56*) 

Bau einer Abwä«-serleiturg von rd. 1,9 km Länge und 3 m mitt- 

lerem Durchmesser. Die Leitung i:t von mehreren Einsteigschächten 
aus gebohrt und mit Ziegelmauerwerk ausgekleidet. Forts. folgt. 

The cleaning and flushing of sewers. (Eng. Rec. 30. April 

04 8. 563 64) Mitteilungen über den Betrieb der Abwässerreinigungs- 

anlagen von Melrose, Worcester, Malden, Lynn, Quincy, Revere, Spring- 


field uad South Framingham. 
Hebezeuge. 
Hydraulic cranes and wbarf machinery. Von Baxter. 
(Eng. Magaz. Mai 04 S 187/200*) Verschiedene Banarten von hy- 
draulischen Portalkranen mit drehbarem Ausleger. 100 t-Drehkran in 


Liverpool. Hydraulische Hülfsmaschinen für Schitfszwecke. Hydrauli- 


scher Greiferbagger. 
Heizung und Lüftung. 
Wärmetechnische Untersuchung eines Zimmerofens. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. Mai 04 S. 78/80*%) Bericht über die Ergebnisse 
von vier Heizversuchen an einem gewöhnlichen Ofen mit einer Kohle 


von 5500 WE Heizwert. Schl:Bß folgt. 
Hochban. 


The construction of the Times Building, New York 
City. (Eng. Rec. 30. April 04 S 550/52*) Das aus feuerbeständieer 
Eisenkonstruktion bestehende 16stöckige Geschäftsgebäude ist 116 m 
hoch über Sitraßenböhe. Darstellung der schwierigen Gründungs- 
arbeiten an den 25 rechteckigen Hauptsäul»n aus Eisenkonstruktion. 


Forts. folgt. 
Lager- und Ladevorrichtungen. 

Modern mcthods of handling iron ore from Minnesota 
to Pittsburg furnaces. Von Wright. (Eng. News 
Fördervorrichtung«n von den Erz- 
Fahrbare Verladevor- 
Förderung der 


mines 
A Mai 04 S. 433/35* mit 1 Taf.) 
«ruben nach den Häfen an den Großen Seen. 
richtungen: TLaaufkrane, Verladebrücken. Erzdampfer. 
Erze in die Hochöfen. 

Maschinenteile. 

Bevel gears with short teeth. Von Bruce. (Am. Mach. 
14. Mai 04 S. 519/50*%) Schauliufen zum Ermitteln der Abmessungen 
von Kegelrädern aus der Teilung und dem Uebersetzungsverhältnis. 
Rechnungsbeispiel. 

Notes on fly-wheels. Von Barnes. (Trans. Am. Inst. El. 
Eng. März 04 S. 343/54*%) Regeln für die Berechnung von Schwung- 
rädern unter Berücksichtigung der Betriebseigenschaften von Wechsel- 
strommaschinen. 

Materialkunde. 

Der Einfluß von Silizium auf Eisen. (Stahl u. Eisen 
1. Mai 04 S. 514/19*) Deutsche Wiedergabe des in Zeitschriftenschau 
v. 3. Okt. 04 erwähnten Vortrages von Baker. 

Recherches sur les aclers au tungstène. Von Guillet. 
(Genie civ. 7. Mal 04 S. 7/9* u. 14. Mai S. 27/28*) Herstellung des 
Wolframstah'es. Erxebni-se von metallographischen Untersuchungen 
an roh ge:chmiedetem. abgeschrecktem, ausgeglühtem und zemen- 
tiertem Wolframstahl. Festigkeitseigenschaften und Verwendung. 

Mitteilungen aus der Seilprüfungsstation der West- 
füälischen Berggewerkschaftskasse, Von Speer. (Glückauf 
14. Mat 04 S. 565/69*) Zweck der Anstalt. Darstellung ihrer Ein- 
richtung. Seilprüfmaschine für 250 t Zugkraft von C. Hoppe. Seil- 
klemme, Zerreißmasch ne, Biegemaschine und Verdrehmaschine für Fein- 
mesunren von A. v. Tarnogrocki. 

Melsgeräte und -verfahren. 


Schlüpfungsmesser. Von Benischke. (Elektrot. Z. 12. Mal 
04 S. 392/93*%) Zum Zählen der synchronen Uhnlaufzabl dient ein 
kleiner Synchronmotor mit ausschaltbarem Umlaufzähler und einer 
Scheibe mit durchbrochenen Segmenten. Dem Synchronmotor gegen- 
über wird der asynchrone Motor aufgestellt, dessen Schlüpfung be- 
stimmt werden soll. Auf seiner Welle wird hierzu eine Scheibe mit 
hellen und dunkeln Segmenten angebracht, die darch die Segment- 
scheibe des Synchronmotors beobachtet werden und deren scheinbarer 
Durchgang gezählt wird. 

The Braun tube in the study of alternatin 
(El. World 30. April 04 S. 812/14*) Verwendung a Be 
Robre zur Ermittlung von Hysteresisschleifen und von Phasenverschie- 
bungen. 

Notes on pyrometry. Von Gheury. Schluß. (Engng. 13. Mai 
04 S. 699/700*) Wärmemesser von Fery und Platinwärmemesser. 


Metallbearbeitung. 


Details of lathe spindle construction. V 
2 on Randol 
(Am. Mach. 14. Mai 04 S. 546/47*) 8. Zeitschriftenschau v, 14. Ma 
04. Die aufeinanderfolgenden Arbeitsvorgänge beim Herstellen eine 
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Drehbankspindel sind auf einer Tafel zusammengestellt. Konstruktion 
der Spindeln von Drehbänken und Fräsmaschinen. 

The planing of curved surfaces. Von Coombs. Forts. 
(Am. Mach. 14. Mai 04 S. 544/45*) Rundhobelmaschinen von Cock- 
field & Howe, Longee, Paul, Geyer, Griffith und Haberlin. Forts. folgt. 

The Woodward & Powell variable speed planer counter- 
shaft. (Iron Age 5. Mai 04 S. 8.0*) Hobelmaschinenantricb mittels 
eines auf dem Ständer gelagerten El ktromotors mit Sıirnradvorgelege. 

Milwaukee milling machine, constructed by Messrs. 
Kearney & Trecker, engineers, Milwaukee, U. S. A. (Engng. 
13. Mal 04 S. 676*) Die Fräsinaschine hat eine senkrıchte eingekap- 
selte Frässpindel, an deren Gehäuse jedoch eine Vorrichtung mit wage- 
rechter Friisspindel, deren Achse in der Bewezungsrichtung des Auf- 
spanntisches liegt, angebracht werden kann. Die Geschwindigkeit des 
Aufspanntisches kann zwischen 13 und 400 mm/min und die Umlauf- 
geschwindigkeit der Frässpindel zwischen 14 und 342 Uml /ınin in 16 
Stufen verändert werden. 

Some interesting milling machine attachınents de- 
signed and used in a jobbing machine shop. (Am. Mach. 14. 
Mai 04 S. 552/54*) Einrichtungen an Universalfräsinaschinen zum 
Senkrecht- und Schiefstoßen, zum Hobeln, zum Fräsen von Flächen, 
die gegin die Fräserachse beliebig geneigt sind, und zum Bohren von 
Schraubenlöchern. 

Steam-hydraulie forging-press, constructed by Messrs. 
Breuer, Schumacher & Co., engineers, Kalk-Cologne. (Engng. 
13. Mai 04 S. 677*) Die Druckwasserpresse ist mit einem Dampthub- 
zylinder für den Preßkolben versehen. Der Druckwasserzylinder wird 
aus einem Zwischenzylinder gespeist, der mit dem Kolben eines Dampf- 
zylinders von über vierfachem Durchmesser so verbunden ist, daß der 
Dampfdruck dem Wasserdruck hinzugefügt wird. 

Plate shearing machine on turntable. (Engineer 13. Mai 
04 S. 495/96*) Die von De Bergue & Co. in Manchester gebaute 
Schere läßt sich von Hand auf einer Drehscheibe drehen. Schaubilder 
und Konstruktionszeichnung. 

Aufspannvorrichtungen und Bohrlehren. Von Wood- 
worth. (Z. Werkzeugm. 15. Mai 04 S. 331/34*) Entwurf und Her- 
stellung von Bohrformen. Anforderungen an die Einspannformen im 
allgemeinen. Verschiedene Ausführungen von Einspannformen. 


Metallhüttenwesen. 


The Pope Tin Plate Company. (Iron Age 5. Mai 04 S. 
30/31*) Lageplan des Zinnblechwalzwerkes, das mit Gasanwärmofen 
und zwei Einzylinder-Dampfmaschinen zum Betrieb der Walzenstraßen 
ausgerüstet ist. Das Blech wird zumeist zu Konservenblichsen ver- 
arbeitet. 

Motorwagen und Fahrräder. ] 


The Torbensen gear gasoline auto truck. (Iron Age 5. Mai 
04 S. 1/2*) Der dargestellte Geschäftswagen für rd. 300 kg Last wird 
von eineın zweizylindrigen stehenden Benzinmotor von 8 PS Leistung 
angetrieben und kann bis 24 km/st Geschwindigkeit auf ebener Straße 
erreichen. Zwischen Motorwelle und hinterer Ausgleichwelle ist ein Pla- 
netengetriebe eingeschaltet. 


Papierindustrie. 


The Fenimore sulphite mill. (Eng. Rec. 30. April 04 S. 
536/41*) Die Zellulosefabrik der Union Bay & Paper Co. in Sandy 
Mill, N. Y., wird durch ein Woasserkraftwerk von 3600 PS Leistung 
betrieben, von denen aber vorläufig erst 2400 PS:verfügbar sind. Zur 
Aushtilfe ist noch eine Dampfdynamoanlage von 1000 KW vorhanden. 
Herstellung der Holzwolle. Säurefabrik. Zellulosekocherei. Kalander. 


Schiffs- und Seewesen. 


Festigkeit von Wellentunneln. Von Kretschmar. Forts. 
(Schiffbau 11. Mai 04 S. 734/41*) S. Zeitschriftenschau v. 8. Nov. 02. 
Forts. folgt. 

The engines of H. M. cruisers »Kent«<, »Lancaster« and 
Cornwalle. (Engng. 13. Mai 04 S. 675*) Die Maschinenanlage 
der Kreuzer besteht aus je zwei, Dreifach-Expansionsmaschinen für 
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17,5 at Ueberdruck mit vier Zylindern von 940, 1525 nnd zweimal 
1755 mm Dmr. bel 1070 mm Kolbenhub. Die Maschinen leisten zo- 
sammen 22000 PS; und erteilen dem Schiffe mit 145 Uml. min 23,5 
Knoten Geschwindigkeit. 


Seil- und Kettenbahnen. 


Die Drahtseilbahn nach der Hohensyburg (Westfalen). 
Von Armknecht. (Elektrot. Z. 12. Mai 04 S. 378/82*) Die im An- 
schluß an die Bahn Werthofen-Hohensyburg erbaute Drahtseilbahn ist 
445 m lang und hat einen Höhenunterschied von 93 m in Steigungen 
von 15,5 vH bis 31,6 vH zu überwinden. Die Bahn wird gleichzeitig 
mit zwei Wagen, je einem für Berg- und Talfahrt, betrieben, deren 
Leergewichte ausgeglichen sind. Das Zugseil wird durch Scheiben, Vor- 
gelege und Elektromotor mit 2 m/sk Geschwindigkeit getrieben. Linien- 
führung und Neigungen. Erdarbeiten, Oberbau, Hochbauten, Maschinen- 
einrichtung. Schluß folgt. 

The inclined elevator at Weehawken, New Jersey. (Eng. 
Rec. 30. April 04 S. 547/49*) Der rd. 86 m lange, unter 35° anstel- 
rende Seilaufzug mit zwei Wagen für je 20 t Tragkraft wird von zwei 
135 pferdigen Elektromotoren mit 5 m/sk Geschwindigkeit betrieben. 
Zum genauen Einstellen an den Haltestellen dienen Druck wasserkolben, 
die von einem besonderen Pumpwerk mit Wasser von rd. 50 at Span- 
nung gespeist werden. 


Textilindustrie. 


Die Kettenschaltgetriebe am mechanischen Webstable. 
Von Edelstein. Forts. (Dingler 14. Mai 04 S. 313/17*) S. Zeit 
schriftenschau v. 14. Mai 04. Forts. folgt. 

Rope transmission in textile mills. (Eng. Rec. 30. April 04 
S. 562) Auszug aus einem Vortrage von Greens in der New England 
Cotton Manufacturers’ Association über die Vorteile des Sellantriebes 
bei elektrisch betriebenen Spinnereien. 


Verbrennaungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


Große Gasmaschinen. Von Barkow. Forts. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 11. Mai 04 S. 181/83*) Schnittzeichnungen eines 100 pfer- 
digen einzylindrigen Viertaktmotors von Körting. Ergebnisse vou 
Versuchen. Forts. folgt. 

Die Verwertung des Koksofengases, insbesondere 
seine Verwendung zum Gasmotorenbetriebe. Von Baum. 
Forts. (Glückauf 14. Mai 04 S. 549/65* mit 3 Taf.) Doppeltwirkende 
Viertaktmotoren der Gasmotorenfabrik Deutz und der Maschinenbat- 
gesellschaft Nürnberg. Zweitaktmotoren von Gebr. Körting und von 
Oechelhäuser. Der Eintaktmotor von Vogt. Schluß folgt. 


Wasserkraftanlagen. 

Beitrag zur Theorie und Berechnung der hydrauli- 
schen Regulatoren für Wasserkraftmaschinen. Von v. Eisen: 
werth. Forts. (Dingler 14. Mai 04 S. 305/09*) 8. Zeitschriftenscha0 
v. 7. Mai 04. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 5 
The waterworks at St. Louis. (Engineer 18. Mai Ge 
477/78*) Das Wasser wird dem Mississippi entnommen und en e 
Anzahl von Niederschlagbehältern geklärt. Die Leistungsfäbigke t ni 
ganzen Anlage betrăgt täglich rd. 500000 cbm. Einrichtung der 
zelnen Pumpwerke. 


Werkstätten und Fabriken. 


ai 04 S. 
Borsig’s works in Germany. Forts. (Engng. 13. Ma 
675*) Woasserrohrkessel. Ueberhitzer. Forts. folgt. 


| 04 S 

Some motor car works. Forts. (Engineer no folgt. 
486/87*) Werkstätten der Lanchaster Engine Company. 

Zementindustrie. i 

ws 5, Mai 0 


A new Spanish cement work. (Eng. Ne Fahrlk ist 
S. 417/18*) Die nach dem trockenen Verfahren arbeitende SCH 
für eine tägliche Leistung von 1000 Faß bestimmt. Die Aufbere 
maschinen usw. werden von Pelton-Rädern angetrieben. 
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Die Erzeugung von Heiz- oder Kraftgas aus bituminösen 
Kohlen') statt aus Anthrazit oder Koks ist seit längerer 
Zeit das Ziel, dem die Konstrukteure von (Greneratoranlagen 
zustreben. Bekanntlich liegt die Hauptsehwierigkeit, der 
man beim Vergasen von jüngeren Kohlenarten begegnet 
in der großen Menge von teerartigen Kohlenwasserstoffen, 
die gleichzeitig mit den Gasen entweichen und trotz 
aller Reinigungsvorkehrunren nicht vollständig daraus zu 
entfernen sind. Diese Beimengunren machen das Gas 
nicht nur zum Fortleiten auf länrere Entfernungen un- 
brauchbar, weil der sich dann abscheidende Teer die Lei- 
tungen und Absperrvorrichtungen verunreinigt, sondern sie 


I) 8. a. Z. 1904 S., 811. 


ter 
zersetzen sich auch bei Wiedererwärminz des DN en 
Abgabe von Kohlenstoff in Form von Ruß und ver chinen in 
daher die Ventile und Zylinder von Gaskraftnn® ab alle 
kurzer Zeit. Man ist nun allgemein der WEE d 
diese Mängel sofort behoben werden, wenn man \Wasserdam! 
Krafteas unter Beimengung von Sauerstoff oder sng a 
und in Anwesenheit von Kohle einer starken Erw. Wée? 
setzt, so daß die Kohlenwasserstofe schon IM 7... 
zersetzt und in Kohlenoxyd und Wasserstoff OG ie hier ZU 
den. Auf diesem Grundgedanken beruhen NEEN 
besehreibenden, mit Sauggebläse arbeitenden 


s^ Fig. ' 
Bei dem Gaserzeuger von Jules Deschamps /» 


aeu A v8. 
tember 1? 
1) Bulletin de la Société de l'Industrie Minerale, Sep 


O 


Band 48. Nr. 2. 
23. Mai 1994. 


EE 


werden die zum großen Teil in dem ausgemauerten Feuer- 
schacht a gebildeten Schwelgase in einer eußeisernen Glocke 
e gesammelt, die an ihrem Umfange durchlöchert und in den 
oberen Fülltrichter A des Ofens so eingebängt ist, daß ihre 
untere Oeffnung noch gerade die Feuerschieht des Schachtes 
erreicht. In diese Glocke, deren Oefinung mittels einer Schür- 
stange von oben her stets freigehalten werden kann, wird 
von der Seite her ein heißer Luftstrom eingreführt, der sich 
mit den vorhandenen kohlenwasserstofihaltigen Gasen mischt 
und mit ihnen zusammen in die glühende Brennstofischicht 
nach unten eintritt. Bei der hier erfolgenden Zersetzung 
der Teerteilchen wird das Gas mit Kohlenoxvd und Wasser- 
stoff, allerdings aber auch mit Stickstoff angereichert, was 
indes auf den kalorischen Wirkungsgrad des Gaserzeugers 
einen nur untergeordneten Einfluß ausübt und durch Anwen- 
dung von Wasserdampf anstatt Luft auch vollständig ver- 


Fig. 1, Fig. 9 und 3. 


Gaserzeuger von Cıossley Bros. 


Gaserzeuger von Deschamps. 
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mieden werden kann. Die 
heißen Gase treten dann in 
der Höhe des aus gegenein- 
ander beweglichen Stäben be- 
stehenden Schrägrostes d 
durch die Oefinungen einer 
senkrechten Wand in eine 
Art Luftvorwärmer, umspülen 
hier eine aus nahtloseın Stahl- 
rohr hergestellte Heizschlange 
e und gelangen schließlich | 
durch einen Stutzen g in die 
Leitung. In der Rohrschlange 
e wird der Luftstrom vorge- 
wärmt, der in der Glocke e 
den Schwelgasen beigemischt 
wird. Die Luft tritt in eine 
Wasserkammer /ein und wird 
hier je nach Bedarf ange- 
feuchtet, bevor sie im Gegen- 
strom an den Heizwasen vor- 
beigeführt wird. Auf die gün- | 

Suge, vor allem aber gleich- 

mäßige Zusammensetzung des gewonnenen Gases ist nach An- 
gabe des Erfinders insbesondere der Umstand von Einfluß, daß 
die Heizgase nicht, wie es gewöhnlich geschieht, plötzlich, son- 
dern in dem Vorwärmer allmählich abgekühlt werden. Wenn 
es auch auf keinen Fall möglich ist, nach dem beschriebenen 
Verfahren alle Kohlenwasserstoffe, die in den Schwelgasen 
vorhanden sind, zu zersetzen, so soll doch dem geringen, auch 
nach der zweiten Behandlung in dem Gaserzeuger verbleiben- 
den Rest durch den besonderen Abkiühlungsvorgang die Nei- 
gung genommen werden, sich beim Eintritt in den Zylinder 
eines Gasmotors zu zersetzen und störende Niederschläge zu 
bilden. Infolge der Einführung eines verhältnismäßig heißen 
Luftstromes in den Gaserzeuger steigt die Temperatur ganz 
bedeutend, was die Zersetzung der Kohlenwasserstofie be- 
gunstigt. Durch Anfeuchten der Luft oder Beimengen von 
Kohlensäure, die man den verbrannten Gasen einer Feuerung 
oder eines Motors entnimint, kann man übrigens diese Tempe- 
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ratur stets so regeln, daß sie innerhalb der zulässigen Grenzen 
verbleibt. Zum Ansauren der Mischluft und zum Durchziehen 
des Gasstromes durch die Brennstoffsehicht wird das bekannte 
Saurzebläse benutzt, das das Gas zugleich durch die verschiede- 
nen Reinirungseinrichtungen, Skrubber, 'Turbinen-Schleuder- 
vorrichtungen zum Abscheiden von Teer, allenfalls auch Filter 
mit einer Füllung von Eisensesquioxyd zum Entfernen des 
Schwefelwasserstolfes treibt. Ueber erfolgreiche Betriebs- 
versuche mit diesem Gaserzeuger bei Anwendung verschie- 
dener ungünstiger Kohlenarten lieven bereits Berichte vor. 

Bei den Gaserzeugern, in denen. ausschließlich Braun- 
kohle verwendet werden soll, treten zu den oben genannten 
Schwierigkeiten der hohe Wassergehalt und die Neigung der 
Kohle zum Schlacken als für den ununterbrochenen Betrieb 
besonders störend hinzu. Durch die Verdampfung des Wassers 
wird die Temperatur namentlich in den oberen Brennstoff- 
schichten soweit heruntergezogen, daß diese nicht mehr redu- 
zierend wirken, also die im Verbrennungsraum enstehende 
Kohlensäure nicht mehr in Kohlenoxyvd verwandeln können. 
Dadurch wird der Heizwert des gewonnenen Gases sehr we- 
sentlieh beeinträchtigt. Man kann aber diesem Uebelstande 
durch geeignete Ausbildung des Feuerschachtes und durch 
Erhöhen der Windpressune so steuern, daß selbst Braunkoh- 
len von 60 vH Wassergehalt nur 6 bis 8 vH Kohlensäure im 
Gas ergeben. Der Wasserreichtum der Kohle ist im übrigen 
auch insofern mit einer Ersparnis verbunden,’ als die Aufstel- 
lung eines Mischdampferzeurers im Gegensatze zu Anthrazit- 
oder Koksanlagen fortfallen kann. Die zum Verdampfen des 
Wassers verbrauchte Wärme wird durch Kondensieren des 
Dampfes an die oberen Brennstofischichten wieder abgegeben. 
Gegen das Verschlacken des Feuerschachtes und des Rostes 
bei Braunkoblen gibt es dagegen bis heute noch kein sicher 
wirkendes Mittel. Im allgemeinen ist für die Neigung der 
Kohlen zum Schlacken der Gebalt an kohlensaurem Kalk, 
Schwefelkies usw. in Gegenwart von Kieselsäure maßgebend. 
Das Entfernen der Schlacken, das mitunter großen Kraftauf- 
wand erfordert, ist stets mit einer Unterbrechung des Ofen- 
betriebes verbunden nnd muß je nach der Größe der Beimen- 
gungen alle 10 Stunden bis 8 Tage erfolgen. 

Crossley Bros. in Openshaw, England, haben bei ihrem 
neuen Gaserzeuger für Braunkohle ') drei geschlossene retorten- 
artige Behälter a, Fig. 2 und 3, angeordnet, die von oben her 
mit Brennstoff gefüllt und durch die abziehenden Gase ge- 
heizt werden Dadurch wird der Vorgang des Vergasens von 
dem nachträglichen Zersetzen der Kohlenwasserstoffe in der 
Brennstoffschicht des Gaserzeugers getrennt. Die durch 
trockne Destillation des Brennstoffes in den Behältern ge- 
wonnenen Gase werden durch Leitungen «,e,f in eine Kam- 
mer g in der Achse des Feuerschachtes b und unter den dreh- 
baren Rost geführt. g ist durch Wasser- und Sanddichtung 
von dem für die Zuleitung der Mischluft bestimmten Ringraum 
h vollständig getrennt. Luft- und Gasstrom steigen also in 
gleicher Richtung in den mit glühender Kohle gefüllten 
Schacht, wo sie sich mischen und die Kohlenwasserstoffe zer- 
setzen, und verlassen hoch erhitzt den Gaserzeuger, nachdem 
sie noch einen Teil ihrer Wärme an die oben befindlichen 
Retorten abgegeben haben. Sobald die Kohlenfüllung einer 
Retorte a verbraucht ist, wird die Gasleitung durch einen 
Schieber ï abgesperrt, der in dia Retorte eingehängte, mit 
Schraubengängenc versehene Füllkörper/ gesenkt und dann ge- 
dreht, so daß die längs der Schraubenflächen hinunterbeför- 
derten Kohlenstücke zerkleinert werden, bevor sie in den Feuer- 
schacht fallen. Da drei Retorten vorhanden sind, läßt sich 
hierbei jede Unterbrechung der Gaserzeugung sehr leicht ver- 
meiden. | 

Ueber das Verhalten dieses Gaserzeurers schlackenden 
Kohlen gegenüber fehlen nähere Mitteilungen, doch ist kaum 
daran zu zweifeln, daß auch hier Betriebspausen zum Reini- 
gen des Ofens von Schlacken erforderlich sind. Das Wieder- 
inbetriebsetzen eines Gaserzeugers mit so verwickeltem Ar- 
beitsgang ist aber Keineswegs einfach, und außerdem dauert 
es immer einige Stunden, bevor er wieder seine volle Leistung 


erlangt hat. 


Die diesjährige Jahresversammlung des Deutschen Ver- 
eines für öffentliche Gesundheitspflege wird vom 14. 
bis 17. September in Danzig stattfinden, unmittelbar vor der 
am 1x. September beginnenden Versammlung deutscher Natur- 


forscher und Aerzte in Breslau. 


Berichtigung. 
Z. 1904 S. 785 r. Sp. Z. 21 v.u, lies: »Stelle« statt »Fehlen«. 


1) »Power«, London, Februar 1904. 
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K1. 7. Nr. 147504. Umkehrwalzwerk 
{ür Stäbe und Rohre. H. Ehrhardt, 
Düsseldorf. Von den vier Walzen 
a,b, c und d sitzen zwei diagonal ein- 
ander gegenüberliegende Walzen, Z. B. 
a und c, fest auf ihren Wellen e und 
f und bewegen die zugehörigen an- 
dern Walzen, die auf den Wellen dreh- 
bar sind. Die beiden Walzenpaare ab 
und cd haben somit entgegengesetzte 
Drehung. Die Walzen sind teilweise 
mit Profilen w sowie mit Aussparun- 
gen x versehen, letstere gestatten, 
das Werkstück am Ende eines jeden Walzganges eeitlich in das andere 
Walzenp>ar hinüberzuschieben, welches dann das Werkstück in ent- 
gegengesetzter Richtung wieder zurückbefördert. Hier- 
bet ist das Walzprofil des einen Walzenpaares länger 
als das des andern, wodurch ein selbsttätiges absatz- 
weises Vorwärtsschreiten des Walzgutes erzielt wird. 


xl. 4. Nr. 149089. Gasbehälter für größeren 
@asdruck. P. Rieder, Zürich. Zwei fest ıritein- 
ander verbundene Glocken bò und g, von denen ale 
untere, g, der Ga,behälter, die obere, b, Belastungs- 
glocke ist, gleiten in dem Flüs:igkeitsbehälter f auf 
und nieder. Der Hußere Querschnitt der oberen ist 
gleich dem inneren Querschnitt der unteren Glocke, 
go daß das System der Glocken stets Im Gleichgewicht 
mit der Fiüssigkeitssäule a bleibt und der Druck des 
Gases für jedes Volumen gleich bleibt. 


K1.7. Nr.147418. Führungs- 
ah nn» und Wendevorrichtung für Bıöcke. 

= E b F. Dahl, Bruckhausen a/Rb. 
L}! Ueber dem Rollgang r sind an be- 
7 weglichen Gestellen g Platten p 
um Zapfen € drehbar gelagert, die 
an zwei übereinander liegenden 
Stellen an Druckzylinder b und h 
angeschlossen sind. Der zwischen 
den Platten p befindliche Block 
kann beliebig verschoben und senk- 


recbt oder schräg gestellt werden. 


K1. 14. Nr. 148390. Schaufelung mehrstufiger Turbinen. V. Gelpke 
und P. Kugel, Zürich. Für radial beaufschlagte Turbinen, die das 
Treibmittel auf U föürmigen Wegen d/ge durchläuft, werden die in der 

Achsenrichtung nebeneinander lie- 
. genden Schaufeln d,e des Leitrades 
H l a und f,g dıs Laufrades b aus 


einem oder mehreren Stücken ber- 
gestellt und durch seitliche An- 
87 sätze m in entsprechenden Ein- 
nd drehungen der Seitenringe € und 

Zwischenringe l festgehalten. Be- 
sondere Ueberführungsstücke n verbinden die Ein- und Austrittschaufeln 
und trennen die in der Umfangsrichtung nebeneinander liegenden Zellen. 


RT 


Kl. 14. Nr. 148394. Hülfszylinder für Steuer- 
schieber. D. Joy, Hampstead bei London. Um 
bei schweren (Schiffs-)Dampfmaschinen das den Schie- 
ber a bewegende Gestänge zu entlasten, ist a mit 
einer Hülfsmaschine bcd verbunden, die von e her 
durch eine stellbare Büchse g Frischdampf erhält, der 
während des Hubes von € durch eu, k den Hohlraum 
von c erfüllt und später durch cg9,kı über c tritt, wo 
er als Puffer und zur Unterstützung der Rückbewegung 
dient. Wird g mittels Zahnstangengetriebes hi so hoch 
gestellt, daß sich der Durchfluß cı, k Öffnet, bevor e 
durch den starken Teil von b abgeschlossen worden 
ist, so wird der Hohlraum von € mit Frischdampf, 
andernfalls aber mit mehr oder weniger expandiertem 
Dampf erfüllt, wodurch die Wirkung geregelt werden kann, 


Kl. 24. Nr. 148883. Fenerung. B. 
Schramm, Erfurt. Die Feueruug besitzt 
eine der Größe nach regelbare Rostfläche 
und eine Vorrichtung zur Zuführung vorge- 
wärmter Luft. Diese Vorrichtung a ist der- 
art auf dem Rost verschiebbar, daß gleich- 
g der Rostfläche auch der Zutritt der Luft 
in gleichem Siune dadurch geregelt wird, daß die Roststäbe db die Eln- 
trittsöffnung c für die Luft in dem Vorwärmkasten a verkleinern. 


zeitig mit der Veränderun 


Kl. 17. Nr. 147952. Kondensator. 
Balcke & Co., Bochum j/W. Um zu 
vermeiden, daß sich im Kondensator a 
und im Luftabsaugrohre bò ein größerer 
Druckunterschied bildet, der sich dann 
unter Aufschäumen des Wassers in a 
plötzlich ausgleicht, wird a mit b durch 
eine Leitung ch verbunden, worin ein 
Schwimmer f oder dergl. eine Drossel- 
klappe g oder einen Lufteinlaßhahn be- 
wegt, um den Druck im Teile db, zu er- 
höben. Bei gleichem Druck in a und ò 
steht das Wasser in den Räumen d und 
e gleich hoch, und g ist vollständig giöffnet. 


Kl. 19. Nr.147465. Eisenbahnschiene. 
E. Schlegel, München. Um an Gewicht 
zu eparen, wird der Steg beim Walzen durch 
regelmäßige Einkerbungen abwechselnd stark 
und schwach gemacht, während man früher 
den Steg auszustanzen pflegte. 


EI. 24. Nr. 148989 (Zusatz zu 
Nr. 116289undNr.121790). Reinigung 
der BRauebrohre von Lokomotivkes- 
sein, K. Schleyder, Zditz (Böh- 
men). Durch das Dampfblasrohr d 
werden die Rauchgase, die Flugasche 
und Kohlentellchen aus den Rauchroh- 
ren und der Rauchkammer sowie : : 
Verbrennungsluft von d aus ange- | 
saugt. Das Gemisch wird zur Verbrennung der Rauchgase und der 
Kohlenteilchen durch das Rohr r und die Blasvorrichtung d,c unter | 
den Feuerschirm a im Feuerraum geleitet. I 


K1. 38. Nr. 148307. Abricht- und Dioktenhobelmaschine. Frank- 
furter Maschinenfabrik A.-G., Frankfurt a/M. Zwischen der 
bei m gelagerten Messerwelle 
und den nur in senkrechter 
Richtung verstellbaren Vor- 
schubwalzen bò sind durch Fe- 
dern (Nebentigur) oder Gewichte 
belastete Druckbalken f 80 an- 
geordnet, daß sie durch Keil- 
beilagen e parallel zur Messer- 
welle verstellt und bei Verwen- 
dung großer Messer nach Lösung der Sperrung kl um Zapfen k der 
Bolzen g gauz zurückgeschlagen werden können. 


eu 47. Nr. 147885 (Zussts zu Nr. 122977, z. 1901 8. 1547). 
Herstellung des Holzbelages von Biemenscheiben. K. Thomann, 
Halle a/S., und W. Leuscher, Teutschental. 
Zwischen die Rippen c dea Scheibenkörpers b wer- 
den Stäbe d aus Langholz getrieben, und zwar in 
der Achsenrichtung wie beim Hauptpatent, aber 
ohne vorherige Bildung von Rillen wie beim Zu- 
satzpatente Nr. 134193 (s. Z. 1902 8. 1920); Lei- 
sten e füllen die Lücken. Dabei können die Stäbe 
d so lang gewählt werden, daß sie über den Schei- gl 
benkranz vorstehen; für große Scheibenbreiten benutzt man zwe 0 
mehr Scheibenkörper b, die darch d verbunden werden. 


Th. 
EI. 47. Nr. 147923. Biegsame Welle. A. Grundmann und 
Nitschke, Berlin. Runde Drähte a und vierkantige b 
liegen abwechselnd in Schraubenwindungen nebeneinander, 2 
a 
z 


und die einzelnen Lagen übereinander werden abwechselnd 
rechts und links gewickelt, wodurch das die Dauerhaftig“ 
keit beeint Achtigende Verkanten der kantigen Drähte ver- 
hindert oder unschädlich gemacht wird. 


Pg- 
K1. 47. Nr. 148116 Schraubensicherung. O. Stin Ge I 

Berlin. Um die Sicherung auch bel gewöhnlichen S | | 

schraubungeu a: bringen Zu können, wird die Ausdrehung | 


i I 
der Mutter a durch einen aufgelegten Ring b ei Sab 
den gespaltenen Kleınmring e mit einer Kante berührt. 

KI. 47. Nr. 147766. Treibkette. F.L. Moreo» A 


Trumansburg (V. 8. AA Die Bolgenteile b, bi 
berühren einander nur in einer Kante Ce sobald die 
Kette sich um das Rad herumbiegt, dagegen be- 
rühren sle einander in ebenen Flächen d, d oder 
(Nebenfgur) in gekrümmten Flächen f, wenn die 
Kette gerade läuft, also der zu übertragende Zug 
am stärksten ist. 


EEE 


-7 OŘ | 
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Band 48. Nr. 22. 
2S. Mai 1904. 
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Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Naturwissenschaftliche Ergebnisse der neueren 
technischen Mechanik. 


In dem Vortrage »Naturwissenschaftliche Ergebnisse der 
neueren technischen Mechanik« in Nr. 18 der Zeitschrift heißt 
es bei Besprechung des Castiglianoschen Minimumprinzips: 
»Die Natur bevorzugt diejenige Wahl (der Kräftewirkungen), 
bei welcher sie mit einem geringsten Aufwand von Form- 
änderungsarbeit auskommt.«< In dieser Allgemeinheit ist der 
Castiglianosche Satz vom Kleinstwert der Formänderungs- 
arbeit nicht zutreffend; er hat nur Gültigkeit für bestimmte 
Formänderungsgesetze, insbesondere für das lineare Hooke- 
sche Gesetz o = Le Bei Baustoffen, die diesem Gesetze nicht 
folgen, bezw. nach Ueberschreitung der Proportionalitäts- 
grenze, erweist es sich als unzulänglich. An seine Stelle tritt 
der allgemeinere Satz von dem Kleinstwert der Ergänzungs- 
arbeit (= virtuelle Arbeit minus Formänderungsarbeit), der 
in der Zeitschrift des Architekten- und Ingenieurvereines zu 
Hannover 1859 Heft 8 vom Unterzeichneten aufgestellt und 
bewiesen worden ist (»Ueber statisch unbestimmte Träger bei 
beliebigem Formänderungsgesetz und über den Satz von der 


kleinsten Ergänzungsarbeit«). 
Ich glaube, auf die nur beschränkte Gültigkeit des Satzes 


| 


Grunde hier hinweisen zu sollen, weil man sonst aus dem 
betreffenden Satze leicht das mystische Gesetz, daß nämlich 
die Natur mit dem kleinsten Aufwand an Arbeit auszukommen 
suche, herauslesen könnte, anstatt in ihm nur die mathemati- 
sche Folgerung aus bestimmten Voraussetzungen zu erkennen, 


Karlsrube, den 1. Mai 1904. Dr.-Ing. Engesser. 


Den vorstehenden Bemerkungen von Hrn. Dr. Engesser 
kann ich mich durchaus anschließen. Für die Zwecke meines 
Vortrages, der für Nicht-Fachmänner bestimmt war, schien es 
mir indessen wesentlicher, die Schönheit der Castiglianoschen 
Sätze zu betonen, die in den Kreisen der theoretischen Natur- 
forscher wenig beachtet worden sind, als ihre Gültigkeit strenge 
zu umgrenzen. Eine Verwahrung gegen ein »Spiel mit dem 
(reheimnisvollen«, wie es Hertz bei der Besprechung seines 
Prinzips der geradesten Bahn nennt (vergl. S. 38 der Ein- 
leitung zu seiner nachgelassenen Mechanik), batte ich in meiner 
ursprünglichen Niederschrift vorgesehen, glaubte sie aber 
schließlich fortlassen zu dürfen, weil die entsprechenden Klau- 
seln bei allen Minimumprinzipien der Dynamik mit Recht 


üblieh sind. 
A. Sommerfeld. 


vom Kleinstwert der Formänderungsarbeit auch noch aus dem ` 
nn nen 


Angelegenheiten des Vereines. 
Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1903/04. 


‚ Aachener Bezirksverein. Im Vereinsjahre 1903 ist 
die Zabl der Mitglieder auf 331 angewachsen. Dem Abgange 
von 26 Mitgliedern steht ein Zuwachs von 29 gerenüber. Es 
fanden 9 Versammlungen und 2 Ausflüge im Juni und August 
statt, die durchschnittlich von 59 Herren besucht wurden. Der 
September war ein Ferienmonat für den Verein. In den Ver- 
sammlungen wurden 10 Vorträge gehalten: über den Wärme- 
motor, Patent Diesel, und seine Beziehungen zu anderen Mo- 
toren; Apparatebau mit besonderer Berücksichtigung der Ver- 
dampfapparate; Erläuterungen bei Besichtigung des neuen 
Instituts für Metallhüttenwesen und Elektrometallurgie der 
Königl. Techn. Hochschule; über Dampfturbinen und rotie- 
rende Dampfmaschinen; Neuerungen auf dem Gebiete der 
Gasmotoren und Kraftgaserzeuger; Neueres über umsteuer- 
bare Verbunddampfmaschinen unter besonderer Berücksichti- 
gung der Verbundfördermaschinen und Verbundlokomotiven; 
das Schachtabteufen mittels des Gefrierverfahrens; Erfabrun- 
gen im Kleinbahnbau in Santiago de Chile; die heutigen Be- 
hälterkonstruktionen; über Wechselstromtransformatoren. Für 
die Vorführung bildlicher Darstellungen wurde ein Vertrag 
mit einer Firma abgeschlossen, nach welchem sie gegen 
entsprechende Entschädigung einen Pildwerfer zur Ver- 
fügung stellt und die Bilder selbst vorführt. Bei dem 
Ausflug im Juni nach Köln wurden besichtigt: die Gasmo- 
torenfabrik Deutz, das neue Theater, die Hafenanlagen, die 
che Zentrale und das Wasserwerk der Stadt Köln. Ein 
| usflug am 5. August galt der Besichtigung der Grubenan- 
agen Gemeinschaft und Maria der Vereinigungsgesellschaft. 
Ein gemeinsamer Ausschuß unseres Vereins und des Archi- 
tekten- und Ingenieurvereins bearbeitete die Aenderungen 
zur neuen Baupolizeiordnung der Stadt Aachen. Der Kessel- 
ausschuß; erledigte die Beratung des ministeriellen Entwurfes für 
allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von 

ampfkessein. Seit März erscheinen die Sitzungsberichte 
mit Umschlägen, die für Anzeigen bestimmt sind. Durch diese 
Neuerung konnten die Ausgaben für Druckkosten so erheb- 
lich ausgeglichen werden, daß außer den Sitzungsberichten 
auch noch andere technische Mitteilungen gegeben werden 
konnten. Ganz besonders sei hervorgehoben, daß in der 
das Vereinsjahr abschließenden Hauptversammlung am 5. De- 
zember 1903 Hr. Pützer, der Mitbegründer des Vereins deut- 
scher Ingenieure und des Aachener Bezirksvereins, welcher 
bereits im Jahre 1394 auf der Hauptversammlung in Berlin 
zum Ehrenmitgliede des Hauptvereins ernannt worden war, 
in Anerkennung seiner außerordentlich großen Verdienste um 
den Aachener Bezirksverein zum Ehrenmitgliede des letzteren 


gewählt wurde. 


Bayerischer Bezirksverein. Der Bezirksverein zählt 


jetzt 535 Mitglieder. 


Gruppe München. Die 44. Hauptversammlung brachte 
eine außerordentliche Anregung des Vereinslebens sowie 
ein vermehrtes Ansehen in der Oeffentlichkeit. Zu Ebhren- 
mitgliedern wählte die Hauptversammlung am 19. Dezem- 
ber 1903 Se. Exzellenz Freiherrn von Feilitzsch, kgl. bayr. 
Staatsminister, Se. Exzellenz Ritter von Frauendorfer, 
kgl. bayr. Staatsminister, Se. Exzellenz Ritter von Eber- 
maver, Generaldirektor der kgl. bayr. Staatseisenbahnen, und 
Dr.-Ing. Oskar von Miller, kgl. Baurat. In den Sommer- 
monaten fanden wöchentlich gesellige Zusammenkünfte statt. 
Im Winterhalbjahr wurden 11 Vereinssitzungen abgehalten, in 
denen die Vereinsangelegenheiten erledigt und folgende Vor- 
träge gehalten wurden: Rückblick auf die tecbnisch-wissen- 
schaftlichen Ergebnisse der 44. Hauptversammlung; über Strö- 
mungserscheinungen in den Düsen der Dampfturbinen; über 
die Weltsprache; die Aufgaben der Technik in den deutschen 
Kolonien; Reinigung von Abwässern; Kartelle und Trusts; 
bewegliche Wehre; Ozon und seine Verwendung; graphische 
Ausmittlung der Dampfturbinen; technische Mittelschulen mit 
besonderer Berücksichtigung der Privatanstalten. Gelegent- 
lich der Hauptversammlung wurden den anwesenden neuen 
Ehrenmitgliedern künstlerisch ausgeführte Diplome überreicht. 
Gleichzeitig wurde eine von Bildhauer Ringer entworfene 
bronzene Ehrentafel an Hrn. Oskar von Miller in dankbarer 
Erinnerung an seine Verdienste um die Durchführung der 
44. Hauptversammlung und an die schöpferische Tat der Grün- 
dung des Museums von Meisterwerken der Naturwissenschaft 
und Technik überreicht. Der Bezirksverein errichtete eine 
ständige Geschäftstelle in der technischen Buchhandlung von 


Ludwig Fritsch. 

Gruppe Augsburg: Die Gruppe veranstaltete im Som- 
merhalbjahr allwöchentlich gesellige Zusammenkünfte. Im 
Winterhalbjahr wurden 28 Vereinsversammlungen abgehalten. 
In den Versammlungen wurden geschäftliche Mitteilungen er- 
ledigt und folgende Vorträge gebalten: über Gebrauchsmuster 
und Geschmacksmuster; die Funkentelegraphie und ihre neue- 
sten Fortschritte; über Dampfturbinen; das Wärmediagramm 
als Grundlage zur Berechnung der Dampfturbinen; selbststrah- 
lende Körper; über Abschreibungen. Ferner wurde über den 
Gesetzentwurf betreffend neue polizeiliche Bestimmungen über 
die Aufstellung von Dampfkesseln Bericht erstattet. Endlich 
fand eine Besichtigung der Einrichtungen der freiwilligen 
Sanitätskolonne und der städtischen Berufsfeuerwehr statt. 


Bergischer Bezirksverein. Es fanden 8 Versamm- 
lungen statt, die durchschnittlich von 35 Personen be- 
sucht waren. In diesen wurden die geschäftlichen Ange- 
legenheiten erledigt und folgende Vorträge gehalten: der 
heutige Stand der drahtlosen Telegraphie; der Wärmemotor 
Patent Diesel, und seine Beziehungen zu andern Motoren: 
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elektrotechnische Messungen; Photometrie und Wattverbrauch 
moderner Glühlampen; Anfänge des deutschen Dampfmaschi- 
nenbaues; umsteuerbare Verbundmasehinen, Fördermaschinen, 
Walzenzugmaschinen und Lokomotiven; Recht, Wirtschaft 
und Technik; Kritik der Kant-Laplaceschen Kosmogenie. 


Das 34. Stiftungsfest wurde am 9. Januar durch Konzert und 
Ball gefeiert. 


Berliner Bezirksverein. Die Mitgliederzahl ist von 
2019 auf 2237 gestiegen. Vom 7. Oktober 1903 bis 4. Mai 1904 
fanden s ordentliche und 2 außerordentliche Versammlungen 
statt. In den Versammlungen wurden geschäftliche Mitteilungen 
erledigt und folgende Vorträge gehalten: die Erzeugung des 
überhitzten Dampfes: die Pariser Stadtbahn: Dampfturbinen; 
Neuerungen der Beleuehtungstechnik: die geschichtliche Ent- 
wieklung, die Anlage und der Bau von Talsperren; die Rauch- 
irage, d'e Beziehungen zwischen der Rauchentwicklung und 
der Ausnutzung der Brennstoffe und die Mittel und Wege zur 
lauchverminderung im Freuerungsbetrieb: der Fintluß des 
technischen Bureaus auf die Fabrikation: Hobeln und Fräsen; 
Rückkühlwerke; Kurzschluß. In den Versammlungen wurden 
ferner technische Fragen westellt und beantwortet, sowie tech- 
nische Mitteilungen erstattet. Im Berichtsjahre sind Austlüge 
zur Besichtigung folgender Anlagen gemacht worden: Stettiner 
Mascehinenbau-A.-G. Vulean in Bredow:; Eisenwerk Kraft in 
Kratzwieck: neue Stettiner Hafenanlagen: Bauanlaxen des 
Teltow-Kanales, insbesondere die Schleuse bei Klein-Machnow; 
Maschinen-Laboratorium und mechanisch-teehnische Versuchs- 
anstalt der Technischen Hochschule Dresden, Städte-Aus- 
stellung, Fernheizwerk und elektrische Zentrale in Dresden; 
Werkzeuvmaschinen- und Werkzeugfabrik von L. l.oewe & 
Co. in Berlin und Elektrizitätswerk Moabit der Berliner 
Elektrizitätswerke. Der Technische Ausschuß beschäftigte 
sich mit der Vorbereitung der technischen Tarxresordnungen 
für die Vereinsversammlungen und der Bearbeitung son- 
stiger technischer Fragen. Die Hilfskasse für deutsche In- 
cenieure ist im Jabre 1903 erheblich weniger in Anspruch 
genommen worden als in den beiden vergangenen Jahren. 
Der Umstand, daß zwei Mitglieder des Vorstandes des Bezirks- 
vereines auch dem Kuratorium der Hilfskasse angehören, hat 
den Vorstand veranlaßit, die Entscheidung über die (rewährung 
von Unterstützungen in der Regel dem Kuratorium ganz zu 
überlasgen, wodurch die Gesuche schneller erledigt werden 
konnten. Der zur Vorbereitung und Leitung der technischen 
Austlüge zewählte Ausschuß, der seit etwa wel Jahren eine 
Unterabteilung des Festausschusses bildete, ist durch Vereins- 
beschluß zn einer selbständigen Einrichtunx erhoben worden 
unter der Bezeiebnung »Ausschuß für technische Ansflüge«. 
Die damit verbundene Aenderung der SS 19 nnd 26 der 
Satzungen fand die Zustimmung des llauptvereines. Das 
Männerquartett gab sich seinen Aufgaben, der P’flege des 
vierstimmigen Männergesan.es und Förderung der Geselligkeit 
und der freundschaftlichen Beziehungen unter seinen Mitglie- 
dern, mit lebhaïtem Interesse hin. Den Vorsitz übernahm an 
Stelle des zurücktretenden Hrn. Encke Hr. Vieten. Von ge- 
selliren Zusammenkünften sind zn erwähnen ein Ball am 
an Februar und das am 26. März wefeierte Stiftungsiest. 
Letzteres wurde auf Anrerung einer größeren Anzahl von 
Vereinsmitgliedern in veränderter Form in der Weise abge- 
halten. dass ein wissenschaftlicher Vortrag die Feier einleitete 
und daß sich ein Festmahl von ahgekürzter Dauer anschloß. 


Bochumer Bezirksverein. Im Berichtsjahre wurden 
10 Versammlungen, 6 in Bochum, 2 in Witten und je eine in 
Gelsenkirchen und in Mülheim a d R. abgehalten, die dureh- 
schnittlich von 35 Personen besucht waren. Die Mitglieder- 
zabl sank trotz zahlreicher Neuaufnabmen infolge der Ab- 
spaltung der Abteilung Gelsenkirchen, die den Grundstock 
zu dem nenen Emscher-Bezirksverein bildete, auf 253. Der 
Vorstand trat in 9 Sitzungen zusammen. In den Versamm- 
lungen wurden Vorträge gehalten über: die Herstellung flüs- 
siger Luft und ihre Verwendung in der Technik; Fortschritte 
im Gasmaschinenbau; die 44. Hauptversammlung in München; 
Eis- und Kältemaschinen mit besonderer Berücksichtigung des 
Branereigewerbes; die Rotationsdampfmaschine, Patent Patsch- 
ke; Vergleich der Betriebskräfte Dampf und Elektrizität für 
Förderinasehinen: Recht, Wirtschaft und Technik; Funken- 
telegraphie; die schädlichen Folgen mangelnder Wasserzirku- 
lation in Dampfkesseln und deren Beseitigung. Sodann fan- 
den 2 zahlreich besuchte Vortragsabende statt, bei denen auch 
Damen zugegen waren, und an denen über die Entstehung 
von Geweben und über den Bau der Jungfraubahn gesprochen 
wurde. Eine große Anzahl der genannten Gegenstände wurde 
dureh Lichtbilder erläutert, die mit dem im Vereinsjahre be- 
schaftten Liehtbildwerfer hergestellt wurden. Im Januar wur- 
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de in der Versammlung in Witten der Jahresbericht und der 
Bericht des Kassierers erstattet. Von Vereinsangelegenheiten 
wurde insbesondere über die folgenden Anträge des Haupt 
vereins und verschiedener Bezirksvereine beraten: Bildung 
einer Studiengesellschaft für landwirtschaftliche und ge 
werbliche Kraftlieferung in Verbindung mit Kraftzentralen 
für Neben- und Kleinbahnen; die gerichtlichen Gebühren 
technischer Sachverständiger; Abänderung der allgemeinen 
polizeilichen Bestimmungen über die Anlegung von Dampf. 
kesseln; Reform des gewerblichen Rechtsschutzes; Mittei- 
lungen des Hauptvereins über das Museum von Meisterwerken 
der Naturwissenschaft und Technik; Fortschritte an den Ar- 
beiten des Technolexikons. Die Normalien für gußeiserne 
Röhren wurden zur Kenntnis der Mitglieder gebracht. Unter 
den besonderen Angelegenheiten des Bezirksvereins, die in 
den Hauptversammlungen verhandelt wurden, ist neben der 
bereits erwähnten Beschaffung eines Lichtbildwerfers ein Be- 
schluß über eine Aenderung der Statuten zu nennen. Auber 
dem gelangte eine Reihe kleinerer technischer Mitteilungen 
zur Sprache. Ferner wurden im Berichtsjabre vier Ausflüge 
unternommen: nach Burg, nach der Müngstener Brücke und 
der Remscheider Talsperre, nach der Hasper Talsperre, der 
Bierbrauerei von Mortz Scharpenseel in Bochum und der 
Maschinenfabr.k H. Wilhelmi in Mülbeim a.d.R. An den beiden 
zuerst genannten Ausflügen beteiligten sich auch eine Anzahl 
Damen. Das Sommerfest wurde im Juni in Witten, das 
Winterfest im Februar in Bochum unter zahlreicher Beteili- 
gung gefeiert. 


Braunschweiger Bezirksverein. Die Mitgliederzahl 
ist im verlaufenen Jahre auf 188 gestiegen. Im Sommer- 
halbjahr fand eine Besichtigung der neuen Gießerei von 
Amme, Giesecke & Konegen mit Damen statt, woran sich ein 
Ausflug nach dem v. Pawelschen Holz schloß. Im Winterhalb- 
jahr wurden 11 Sitzungen abgehalten, die durchschnittlich 
von 33 Mitgliedern und 10 Gästen besucht waren. Die Vor- 
träge in diesen Sitzungen behandelten folgende Gegenstände: 
Abnutzung und Kaltschweißung; schwenkbare Porta krane; 
das neue Grundwasserwerk der Stadt Braunschweig; die neuen 
polizeilichen Bestimmungen über die Anlegung von Dampf 
kesseln; das mechanische Laboratorium der Technischen 
Hochsehule; die modernen Steuerungen elektrischer Aufzüge; 
Kartelle und Trusts; die Werder-Maschine; die Herstellung 
nahtloser Hohlküörper; technische Mitteilungen aus dem Damp! 
kesselbetrieb: das Radium. An den Beratungen über die 
neuen Dampikesselbestimmangen nahm der Bezirksverein 
durch Bildung eines besonderen Ausschusses, dessen Vorsch 1 
der Bezirksverein zustimmte, und durch Absendung eines Ye 
treters zu den Verhandlungen in Berlin teil. Das SC 
fest wurde in althergebrachter Weise am 10. Dezember £ 
feiert und nahm einen sehr fröhlichen Verlauf. 


Bremer Bezirksverein. Der Verein zählte ie 
April 1904 161 Mitglieder gegen 166 im Jabre an des 
Rückgang in der Mitgliederzahl ist auf die Grün er 
Unterweser-Bezirksvereines zurückzufübren. Seit dem d nen 
Jahresbericht haben 10 Sitzungen stattgefunden, M g die 
folgende Vorträge gehalten wurden: die e 
Fabrikation des Gummis; der »Clayton«-Apparat ine > un 
Verfahren zur Vernichtung von Ratten, zur Desinfektion i 
Feuerlöschung auf Schilien; Tiefbohrungen; der Mere 
der Wasserturbinen; Beschreibung des Turbinen London: 
»Queen«; Mitteilungen über die Untergrundbabnen > lektroly- 
Cevlon und Südindien; die Wirbelstrombremse; der ni Som- 
tische Kohärer für elektrische Wellen; Schnellbahnen. it Damen 
mer wurde unter reger Beteiligung ei" Ausflug u" eich 
nach Nordenham und Bremerbaven unternommen I Schnell 
tigung der Norddeutschen Seekabelwerke un p 1904 wur 
dampfers »Kaiser Wilhelm II«.. Am 23. an ER 
das Stiftungsiest durch ein Festessen mit Ball ge 


ederzahl betrug 


Breslauer Bezirksverein. Die Mitgli htjahre 


n ie 
am 1. Mai 1903 351, am 30. April 1904 358. In en, 
fanden 8 ordentliche und eine Hauptvorsam % g 
durehsehnittlich von 40 bis 45 Mitgliedern un 
waren. Vorstands: und Vorstandsratssitzu0 gen gehalter- 
Regel eine Woche vor den Versammlungen statt. In den 
der Dezembersitzung fanden die Neuwahlen = ` der Stand 
Versammlungen wurden folgende Vorträge SR GE WË 
der Papierfabrikation mit besonderer nz und die Rer" 
Papierfabrik Sacrau; dasGebrauchsmusterß Lg er dek!" 
gültigkeit des Gebrauchsmustors; die Ge Sehnellfahrtver 
technischen Industrie; Kartelle und Trust A Berichte i 
suche. Außerdem wurden noch cine en esonders 7 
Ausschußarbeiten erstattet. Von letzteren Entw warten für ei 
Arbeit des Ausschusses zur Beratung des 


mg | 


Mi 


and 48. Nr 22, 
25. Mai 1904. 


neues Dampfkesselgesetz zu erwiihnen, die in verschiedenen 
Vereinssitzungen Veranlassung zu umfangreichen Erörterungen 
gab. Technische Austlüre wurden unternommen nach der 
Bäckerei des Breslauer Konsumvereines, nach der Papierfabrik 
Sacrau, nach der Zuckerfabrik Klettendorf zur Besichtigung der 
Kessel-‚Maschinen- und Rübensilo-Anlage. Fin Festmahl fand im 
Oktober zur Feier der 40jährigen Mitgliedschaft des Hrn. 
Minßen und des 40jährigen Bestehens des Bezirksvereines 
statt, ferner ein Ballfest im Januar, sowie ein Herrenabend 


im April. 


Chemnitzer Bezirksverein. Die Mitgliederzahl des 
Vereines hat sich auf annähernd gleicher Jlöhe gehalten und 
beträgt zurzeit 340. Im Berichtjahr fanden 9 Monatsversamm- 
lungen statt, in denen über Anfragen und Anträge des Haupt- 
vereines und sonstire den Bezirksverein betrefiende Angele- 
genheiten beraten und folgende Vorträre gehalten wurden: 
der Einfluß des gesetzlichen deutschen Arbeiterschutzes auf 
die Konstruktion der Werkzeurmaschinen, mit Schlußwort 
über die Schutzkonstruktionen an den Dampfmaschinen und 
Motoren der Dresdener Städteausstellung: Vergleiche zwischen 
Dampfmaschinen mit Sebieber- und mit Ventilsteuerung vom 
technischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkt aus; ein 
Streiflicht auf amerikanische Fortschritte; nene Mittel zur 
Uebertragung veränderlicher Geschwindigkeiten; eine neue 
Methode bezw. Vorrichtung für die Bierfabrikation; Turbinen 
und Turbinenregulatoren; die mechanische Wäschereinigung 
und deren Hilfsmittel; Mitteilungen über die neue Talsperre 
und den Tunnelbau bei Neunzehnhain; die technischen An- 
lagen auf S. M. großem Kreuzer »Friedrich Cor. Ferner 
unternahmen die Mitglieder des Bezirksvereines einen Ausflug 
nach Dresden zur Besichtigung der Städteausstellung. Zur 
Förderung der Geselligkeit diente ein Sommerausflug mit 
Damen nach Wolkenstein und Wiesenbad und das unter sehr 
zahlreicher Beteiligung im Februar gefeierte Stiftungsfest. 
Das Vereinsleben war im allgemeinen rege. 


Dresdner Bezirksverein. Der Bezirksverein zählte 
am 1. Juni 1903 394 Mitglieder; bis zum 1. Juni 1904 traten 
65 Mitglieder neu hinzu. Durch den Tod verlor der Verein 
D, durch Austritt infolge Veränderung des Wohnsitzes oder 
durch Ausschluß 23 Mitglieder, so daß sich am 1. Juni 1904 
die Mitgliederzahl 431 ergibt. Es fanden 10 Versammlungen 
statt, darunter eine außerordentliche und eine Hauptversamm- 
lung, die durebschnittlich von 63 Mitgliedern besucht waren. 
Die Vorträge behandelten: Kondensationsanlagen in bezug 
auf ihre ökonomische Bedeutung; die Malisnahmen zur Be- 
seit'gung von Rauch und Ruß in Dresden: die Lentz-Steue- 
rung; zur Beurteilung der Wirtschaftlichkeit moderner 
Dampfkraftanlagen im Vergleich mit den Sauggasanla- 
gen; neue Dampfmaschinensteueuerungen; Recht, Wirtschaft 
und Technik; Rechte und Pflichten der technischen An- 
gestellten gegenüber ihren Arbeitgebern; strahlende Ele- 
mente; die Heißwärmekraftmaschine; moderne Gaswerke. 
Von den technischen Mitteilungen verdienen besonders her- 
vorgehoben zu werden die über die neuesten Erzeugnisse der 
Schifiswerft Uebigau bei Dresden und über die Herstellung 
eines Gaskochherdes in moderner Massenfabrikation. Es fan- 
den ferner technische Ausflüge statt zur Besichtigung der 
Sächsischen Gummi- und Guttaperchawarenfabrik von H. 
Schwieder, Dresden, der Vereinigten Eschebachschen Werke, 
Aktiengesellschaft in Radeberg, und der Radeberger Ex- 
portbierbrauerei in Radeberg. Erwiähnt sei auch die unter 
Führung einiger Professoren im Juni vorigen Jahres vor- 
genommene Besichtigung des maschinentechnischen Labo- 
ratoriums der Kgl. Technischen Hochschule in Dresden. Aus- 
Schüsse wurden eingesetzt zur Beratung über die Bildung 
einer Studiengesellschaft für landwirtschaftliche und gewerb- 
liche Kraftlieferung, über das neue Dampfkesselgesetz, über 
Statutenänderung, über Vorschläge zur Reform des gewerb- 
lichen Rechtsschutzes, über Zeugen- und Sachverständirenge- 
bühren. Im September vorigen Jahres hatte sich der Ber- 
liner Bezirksverein zum Besuch der Städteausstellung und 
gleichzeitiger Besichtigung der Technischen Hochschule in 
Dresden eingefunden, woran sich der Dresdner Bezirksverein 
beteiligte. Das Stiftungsfest fand im Februar dieses Jahres 
mit den geladenen Gästen vom Sichsischen Ingenieur- und 
Architektenverein unter reger Beteiligung der Mitglieder 


Emscher-Bezirksverein. Am 26. November 1903 fand 
zu Gelsenkirchen eine Versammlung der in Gelsenkirchen 
und Umgegend wohnenden Mitglieder des Bochumer Bezirks- 
vereins statt, in der beschlossen wurde, einen besonderen Be- 
zirksverein zu gründen. In der Hauptversammlung vom 
18. Dezember 1903 wurde der Verein gegründet; die Mitglie- 
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Unter dem 23. Januar 1904 erhielt der 
neugregründete Emscher-Bezirksverein seine Bestätigung durch 
den Vorstand des Gesamtvereins. Es fanden Vorstandssitzun- 
gen am 28. Januar, 18. Februar und 10. März statt. Versanım- 
lungen wurden am 25. Februar und 14. April abgehalten. Ein 
Vortrag am 20. April über die Entwicklung der modernen 
Damptschiffahrt und den Norddeutschen Lloyd wurde von den 
Damen und Herren des Vereines zahlreich besucht. Heute 


zählt der Verein 109 Mitglieder. 


derzahl betrug 93. 


Elsaß-Lothringer Bezirksverein. Die Anzahl der 
Mitglieder hat sich von 572 im Vorjahr auf 409 erhöht. Die 
Zahl der Versammlungen im Beriehtjahre betrug einschließ- 
lieh eines im Februar veranstalteten Vortragabends 10, da- 
runter die Hauptversammlung. Neben der Erledigung der 
vom Gesamtverein zur Beratung überwiesenen Angelegen- 
heiten wurden in den Sitzungen folgende Vorträge geboten: 
größere Iugenieurbauten in England und Amerika; die An- 
Ingo der englischen Textilindustrie; elektrodynamische Re- 
pulsionen; Fernheizungen; die Schnellfahrtversuche auf der 
Strecke Marienfelde-Zossen; Kartelle und Trusts; neuer Ge- 
schwindigkeitsmesser und optischer Indikator; die Gasanstalt 
Mülhausen und Gasanstalten mit Wassergas; die Dampfturbine 
Brown, Boveri-Parsons; Straßenbahnbremsen. Daneben wurde 
eine Reihe kleinerer Mitteilungen über eine neue Steuerung 
tür Dampfmaschinen (Bauart Frikart), einen bemerkenswerten 
Fall von Kurzschluß und über die Tätigkeit der kgl. mecha- 
nisch-technischen Versuchsanstalten gemacht. An Ausflügen sind 
zu verzeichnen: Besichtienng der Silobauten der Ilikircher 
Mühlenwerke im Rheinhafen Straßburg, der Zuckerfabrik 
Erstein, der neuen Rheinbrücke und des Museums in Basel, 
der Ausgrabungen des Amphitheaters in Augst, der Kraftan- 
lagen in Rheinfelden, der Kraftanlagen der Iikireber Mühlen- 
werke in Ilikirch-Grafenstaden und der Gasanstalt Mülhau- 
sen i/Els. An geselligen Veranstaltungen, die eine sehr rege 
Beteiligung aufwiesen, sind zu nennen: das Winterfest im De- 
zember, Ausflüge nach Oberkirch, nach Salzbad, nach Achern 
und Sasbachwalden. i 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. Der 
Verein zäblte am 1. Mai 1903 486 Mitglieder; bis 30. April 1904 
hat er durch Tod ein Mitglied und durch Austritt 40 Mitglieder 
verloren. Dagegen wurden "9 neue Mitglieder aufgenommen 
so dai der Mitgliederstand am "0. April 1904 484 be- 
trug. Es wurden 14 Sitzungen abgehalten, die im Durch- 
schnitt von 43 Mitgliedern und 3 Gästen besucht waren 
In den Sitzungen wurden sämtliche vom Hauptverein über- 
wiesene Angelegenheiten beraten und folgende Vorträge ge- 
halten: die neue Dampfimaschinenkonstruktion der Firma 
Cockerill in Seraing; Riemenumleger für Stufenscheiben: die 
Funkentelegraphie und ihre neuesten Fortschritte: die Nich- 
tigkeitsklage geren das Schlicksche Patent Nr. 50974 betr. eine 
mehrzylindrige Kraftmaschine mit tunlichst ausgeglichenen 
Massenwirkungen; moderne und mechanische Spielwaren: 
Aesthetik im Brückenbau; Verwendung lösbarer Kupplun en 
und ibr Einbau in Triebwerkanlagen; Eindrücke und Bilder 
von einer Studienreise in Nordamerika; Einiges über elek, 
trische Kraftübertragungen; Groikrattomaschinen, vom Erz 
zum Träger; was kann als Gebrauchsmuster geschützt 
werden; die Vergasung der Brennstofie in Generatoren: 
Exhaustoranlagen, insbesondere zur Beseitigung von Spä- 
nen und Staub; bewegliche Webre, insbesondere Walzen. 
wehre. Besichtigt wurde der Neubau des Gaswerkes Nürn. 
berg sowie die in der Maschinenbaugesellsehaft Nürnb = 
im Bau befindliche 6000 pferdige Dampfmaschine für die Ber. 
liner a une Am 3. Februar 1904 wurde unter 
EE ES das Stiftungsfest durch Festtafel und Ball 


Frankfurter Bezirksverein. Di itgli 
urter 7 e e Mitg! 
Ende des Berichtjahres betrug 478. Es a 
8 Vereinsversammlungen abgehalten, einschließlich der ti e? 
versammlung. Der Besuch der u 
im Vergleich SH vorigen Jahr 
waren einzelne Sitzungen außerordentlich s 
chwach 
In den Sitzungen wurden Vorträge über folgende ne 


lation in Dampfkesseln und deren Beseiti 
tigung: 
des Patentgesetzes; der Jahresbericht der Dee 


vorzuheben: der Austausch von Lichtpl 
d atten: i 
keit bei Feststellung der Maßstäbe für adia 
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Gebübrenordnung für gerichtliche Sachverständige; die Reform 
des gewerblichen Rechtsschutzes. Am 25. März wurde die 


Automobilausstellung besichtigt, woran sich 140 Mitglieder und 
Gäste beteiligten. 


Hamburger Bezirksverein. Der Verein zählte am 
1. Mai 1903 352 Mitglieder; jetzt gehören ihm 360 Mitglieder 
an, so daß er im Vereinsjahr um 8 Mitglieder zunahm. ks 
fanden 15 Vorstandssitzungen, 15 ordentliche Mitgliederver- 
sammlungen und eine Hauptversammlung statt. Die Ver- 
sammlungen wurden im Durchschnitt von 60 Mitgliedern und 
Gästen besucht; in ihnen wurden die Vorlagen des Haupt- 
vereines beraten und folgende Vorträge gehalten: Reformge- 
danken für eine rationelle Bauart im Schiffsmaschinenbau auf 
Grund der Fortschritte im Bau ortfester Dampfmaschinen; 
Expreßstahlhalter; die Art der neuen Wasserversorgung 
Hamburgs; Kolbenschieberpumpen mit großer Umsteuerge- 
schwindigkeit mit besonderer Berücksichtigung der Orvo- 
Pumpe; Mitteilungen über das Verhalten von Flußeisen; die 
Rauchfrage, ihre Beziehungen zu der Ausnutzung der Brenn- 
stoffe und die Mittel zur Vermeidung der Rauchentwicklung; 
Recht, Wirtschaft und Technik; die Dampfüberhitzung und 
Gesichtspunkte bei der Konstruktion der Ueberhitzer; Kartelle 
und Trusts; Fxperimentaluntersuchungen über den hydro- 
dynamischen Widerstand; Entstehung der Farben des Lichtes 
in Flammborenlampen und neueren Glühlampen. Zur Pflege 
der Geselligkeit wurde mit einem Ausflug nach dem Alster- 
park die Besichtigung der Hamburger Feuerwache A ver 
bunden; ferner wurden das Stiftungsfest, ein Fastnachtskränz- 
chen und ein Herrenabend veranstaltet. 


Hannoverscher Bezirksverein. Der Verein zählt 
2 Ehrenmitglieder, 444 ordentliche und 23 teilnehmende Mit- 
lieder. Gegen das Vorjahr hat die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder um 3 abgenommen. Seit der letzten Hauptver- 
sammlung fanden 26 Sitzungen statt, in denen 22 Vorträge 
über folgende Gegenstände gehalten wurden: Neues auf dem 
Gebiete des gewerblichen Reehtsschutzes und des Urheberrech- 
tes; Reinigung gewerblicher Abwässer; das Primiensystem 
zurl.öhnung der Arbeiter im Vergleich zum Tagelohn- und 
Akkordsvstem; neue Fortschritte in Kleinbeleuchtungsanlagen; 
die Verwendung von komprimiertem Sauerstoff; Sicherung 
der Zugfahrten im Eisenbahnbetriebe; die Bedeutung der 
ausländischen Eisenerze für die deutsche Hochofenindustrie; 
Späne- und Staubabsaugung; bevorstehende Veränderungen 
in den Vorschriften für Dampfkesselbetriebe; Herstellung tiefer 
Bobrungen; die Pariser Untergrundbahn; Hausfeuerungen; 
der Bergbau und die Wasserwirtschaft des Harzes; eine Stu- 
dienreise nach Norwegen und Wasserkraftanlagen am Glom- 
men; das Drebstromwerk der Stadt Hannover; Rohrbruch- 
(Selbstschluß-)Ventile; die maschinelle Einrichtung des Dreh- 
stromwerkes der Stadt Hannover; Mitteilungen über die Un- 
aile in der Eisenindustrie Nordwestdeutschlands; Neueres 
über die Bewegung von Flüssigkeiten in Rohrleitungen 
u. dergl.; Heißdampflokomotiven; Kraftgas in Theorie und 
Praxis; Hochhub-Sicherheitsventile und Neuerungen an Indika- 
toren. Die Vereinssitzungen waren durchschnittlich von 
60 Mitgliedern und Gästen besucht. Im August fand ein Aus- 
flug nach Stadthagen-Österholz zur Besichtigung der fiskali- 
schen alten und neuen Kokereien statt, an dem sich 35 Per- 
sonen beteiligten. Im April d. J. besichtigte der Verein mit 
120 Personen die Anlagen der Hannoverschen Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft vorm. G. Egestorfi in Linden vor Hannover. 
Am 29. November wurde das Winterfest und am 19. März das 
Stiftungsfest unter reger Beteiligung gefeiert. In der Sitzung 
vom 8. Januar wurde die Stiftung eines Stipendiums von 
150 M für die kgl. Maschinenbauschule in Einbeck beschlossen. 
Mit Beginn dieses Jahres hat sich der Hannoversche Bezirksver- 
ein deutscher Ingenieure mit dem Hannoverschen Bezirksverein 
deutscher Chemiker und dem Hannoverschen Elektrotechniker- 
verein zu einem Verbande technisch-wissenschaftlicher Vereine 
in Hannover zur Veranstaltung gemeinsamer Vorträge und 
Besichtigungen usw. zusammengeschlossen. 


Hessischer Bezirksverein. Der Verein zählt zurzeit 
163 ordentliche und 32 außerordentliche Mitglieder. Der Ab- 
und Zugang an Mitgliedern war sehr rege; es verblieb am 
Schluß des Berichtjahres ein Zugang von 17 neuen Mitglie- 
dern. Es wurden 9 geschäftliche Vereinsversammlungen ab- 
gehalten, die im Durchschnitt von 36 Mitgliedern besucht 
waren. An Vorträgen sind an den Vereinsabenden die nach- 
stehenden gehalten worden: ausführliche Berichterstattung 
über den Verlauf und die Beschlüsse der Hauptversammlung 
in München und Augsburg; der Heißdampf im Lokomotiv- 
und Schiifsbetrieb; die neueste siebenachsige vierzylindrige 
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Schnellzug-Tenderlokoinotive für Gebirgsbahnen; elektrisch 
betriebene Lastkrane; die Kanalisierung der Seine zwischen 
Paris und Rouen. In den Sitzungen wurden außerdem die 
vom Hauptverein durch Rundschreiben an die Bezirksvereine 
angeregten technischen Fragen erörtert und Beschlüsse dazu 
gefaßt. In der im Dezember 1903 abgehaltenen Hauptver- 
sammlung wurde der Vereinsvorstand neu gewählt; in der 
Januarsitzung kam die Jahresrechnung für 1903 zur Vor- 
lage. In den Sommermonaten wurden unter sehr reger Be- 
teiligung der Vereinsmitglieder und mancher Gäste folgende 
Anlagen besichtigt: die städtische Gasanstalt, die Schäfferhof- 
Bierbrauerei, die Kunstmahlmühle des Kommerzienrates Vogt, 
die Färberei, chemische Reinigungs- und Dampfwaschanstalt 
von Gerhardt & Söhne in Bettenhausen. Ferner wurde ein Fa- 
milienausflug auf der Fulda nach Minden unternommen. Im 
August hatte der Besitzer der Herkulesbahn bei Wilhelmshöhe, 
Hr. Henkel, die sämtlichen Vereinsmitglieder mit ihren 
Damen zu einer Vergnügungsfahrt auf seiner Bergbahn zur 
Höhe des Riesenschlosses mit dem Herkules eingeladen. Die 
Geladenen erschienen zahlreich und begingen ein sehr be 


lebtes Sommerfest. Im Winter fanden wieder regelmäliige 
Familienabende statt. 


Karlsruher Bezirksverein. Der Verein zählte am 
1. Mai 1903 246 Mitglieder; hiervon starben im Laufe des 
Jahres 4, ausgetreten sind 15, eingetreten 35, so daß der Mit- 
gliederstand am 1. Mai 1904 262 betrug. Es wurden 16 Sit 
zungen, davon 2 in Verbindung mit Ausflügen abgehalten; der 
Besuch betrug durchschnittlich 27 Mitglieder und 6 Gäste. 
In den Sitzungen wurden die vom Hauptverein überwiesenen 
Angelegenheiten beraten und folgende Vorträge gehalten: em 
Bremsversuch mit einer 300pferdieen Turbine am Kehler 
Hafen; Indikatorfederprüfung und neuere Indikatoren; der 
rationelle Güteraustausch auf technischem Gebiete; die Rechte 
und Pflichten der technischen Angestellten gegenüber ihren 
Arbeitgebern; die Kunst, zu fliegen, ein Blatt aus der hie 
schichte der Erfindungen; Bremsen für Hebezeuge; Verwer 
tung des Oberrheines für Industrie, Landwirtschaft und Schiff- 
fahrt; dio neuere Entwicklung der Lohnsysteme; Versuche zur 
Ermittlung des Bewegungswiderstandes einer Lokomotive; das 


Autovoltverfahren; Mitteilungen aus der Praxis der Heißdampf- 
maschine. 


Kölner Bezirksverein. Der Verein zählte am Schlusse 
des Jahres 1903 686 Mitglieder und 16 Gäste, also 702 Vereinsan- 
gehörige gegen 662 im Vorjahre. Es wurden 10 ordentliche 
Versammlungen und eine Hauptversammlung abgehalten, be! 
denen im Durchschnitt 75 Mitglieder und 15 Gäste anwes, 
waren. In den Versammlungen wurden geschäftliche gr 
teilungen erledigt und folgende Vorträge gehalten: en 
Aufbereitung der Kohle; die Unterschiede zwischen 
und Gebrauchsmustern auf Grund technischer ba. 
Gummi, sein Ursprung und Vorkommen; neue ln: 
und optische Geschwindigkeitsanzeiger für rotierende "e air 
Wärmeströmung und Wärtmestauung in Kosselheiziliichen: die 
Haftung des Betriebsunternehmers für die E eg 
neue Albulabahn; die Anfänge des deutschen N 
nenbaues; die Veränderung des volumetrischen y vr 
grades bei Kompressoren. Außer den verschiedenen a 
angelegenheiten wurde in besonderen Ausschüssen = nd 
über einheitliche Bezeichnungen für elektrische Sa GT 
Transformatoren; über die Anrechte der Beamten E die 
industrie an von ihnen gemachten Erfindungen; uber Dé 
Gebührenordnung für technische Sachverständige; Anlegung 
allgemeinen polizeilichen Bestimmungen für EE? oe 
von Dampfkesseln sowie über die seitens des Januar !aD 
der Bezirksvereine gestellten Anträge. Am 2 statt 
unter zahlreicher Beteiligung das Winterfest ER 
24. März feierte der Verein die Einweihung fisräume iD 
Lesezimmers und der anstoßenden Ge orsamm 
der Bürgergesellschaft durch eine besonder®  liadern i 
lung. In Gemeinschaft mit zahlreichen 1, Gaam 
Aachener Bezirksvereines wurden am 13. erte städtische 
torenfabrik Deutz, das neue Stadttheater, Hafenanlage" 
Elektrizitätswerk, die Umformerstation und mn Ausflug zu 
in Köln besichtigt. Am 17. Oktober wur erel von Fra 
Besichtigung der Steingutfabrik und Kunst GEN 
Anton Mehlem in Bonn veranstaltet. Mit n über dé : 
nischen Gesellschaft in Köln sind Abmachung" is und der âl 
meinschaftliche Benutzung des Vereinslesezini n 
stoßenden Gesellschaftsräume getroffen wor a 4 
teln, die dem Verein aus dem Zusammeng“ 
trotechnischen Gesellschaft sowie aus iften beschafit worden: 
Berichte zufließen, sind rd. 80 Zeitschrilte (Schluß folgt - 
die im Vereinslesezimmer aufliegen. 


O on | 


Technik gelten die Vorschriften der Würzburger und der | 


825 


Band 48. Nr. 22 Allgemeine polizeiliche Bestimmungen Aber die Anlerung von Dampfkesseln. 


25. Mai 1004. 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln. 


(Fortsetzung von $S. 792) 
| tige Gestaltung erfahren haben. Anderseits aber erscheint 
es uns bedenklich, die Ausführungsbestimmungen so anzuord- 
nen, daß jeweils der langwierige und umständliche Weg der 
freiwilligen Vereinbarung zwischen den Regierungen der Bun- 
desstaaten beschritten werden muß, um Aenderungen, die 
durch die Fortschritte der Technik erforderlich werden, daran 
anzubringen. Unserer Versammlung vom 20. und 21. Januar 


Eingabe des Vereines deutscher Ingenieure an den 
kgl. preußischen Minister für Handel und Gewerbe 
vom 6. April 1904. 

Berlin, den 6. April 1904. 
Euerer Exzellenz 


erlauben wir uns ehrerbictigst die Ergebnisse unserer Bera- 

tungen über den d. Js. erschienen letztere Bedenken als so schwerwiegend, daß 

Entwurf von neuen allgemeinen polizeilichen Be- sie mit allen übrigen gegen eine Stimme den Beschluß ge- 

stimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln faßt hat, die alleemeinen grundsätzlichen Bestimmungen von 
den Ausführungsbestimmungen zu trennen, um letztere ge- 


botenenfalls leichter ändern zu können. In dieser Auffassung 
sind unsere Beratungen geführt worden und diesem Wunsche 


Unsere Beratungen sind in der Weise geführt worden, entspricht die Gestalt, die wir den »Bestimmungen« zu geben 


aß wi nii i 5 y ; lienz , e i a : g 

daß wir zunächst die e nen "be vorschlagen. Wir müssen jedoch anerkennen, daß wir da- 
D? szirksv ev > T . s 

E, O a ET E rüber, ob und in welehem Maße unsern Wünschen entspro- 


zu überreichen, der uns mit dem Erlaß vom 3. Oktober 1903 
zu diesem Zwecke zugestellt worden ist. 


stinmungen« 
En on a nn een GE SC N chen werden kann, nicht genügend unterrichtet sind, und 
r ı 7 Si J £ go 2 4 = .. .. 

gew B eege | müssen uns darauf beschränken, Euerer Exzellenz unsere 
en der EE ne) ersammlung, Seleheraus den Wünsche zu geneigter Prüfung und Berücksichtigung vorzu- 
Mitgliedern unseres Vorstandes, den Vertretern unserer Be- tagen 

r ine Nd "E e . r s ` 

und mehreren von uns eingeladenen Sachver Des weiteren ist bei unsern Verhandlungen ausführlich 


zirksvereine 
ständi n tr A 3 r >, is 7 j ki € FE D M H H . 
ändigen und Vertretern anderer technischer Vereine bestand, darüber beraten worden, ob es zweckmäßig sei, die Bestim- 


Grund der Beschlüsse dieser Versammlung hat dann ein Re- | Deg für Sehitisdampfkessel vollständig von denen für 
daktionsausschuß die Ausarbeitungen angefertigt welche an ldampikessel ZN EE In Euerer Exzellenz Vorlage 
Euerer Exzellenz hierbei zu überreichen wir uns beehren Gs doe re d een EE 

i reiche Bestimmungen, für beide Arten von Kesseln gleich sein 


Bei der ganzen Behandlung der Angelegenheit ist be- können Anderseits bestehen aber doch für Schiffsdampf- 
sonders ein Gesichtspunkt als wichtig erachtet worden und kessel, insbesondere für solche, welche die See befahren viel. 
Gegenstand eingehendster Erörterung gewosen. Es liegt in, faeh so eigenartige, meist durch den internationalen Wettbe- 
der Natur der Sache, daß die »Bestimmungen« zum Teil allee- Erb herbeiwefihrte Verhältnisse, die für ihre Anlar d 
meiner und grundsätzlicher Art sind, zum Teil sich auf Ein- Fir ihren Betrieh donero bter Bedeutus DR ec 
zelheiten der Ansführung beziehen. Bei manchen Vorschrif- heit der »Bestimmungen« unzweifelhaft EE leidet, w SS 
ten ist mit Sicherheit anzunehmen, daß sie bestehen bleiben, der AVortlaut für die Schiffsdampfkessel, sei es al Ab on 
solange Dampfkessel angelegt und betrieben werden, andere ae den wi Se KE 
müssen vielleicht schon nach kurzer Zeit geändert werden. kestal hine meciiot wird "Wir haltën. deshalb Fe Api 
Die von Euerer Exzellenz erhaltene Vorlage hat sämtliche Be- ` mäßie. die ENEE für KEE a . zo SE 
stimmungen, die alleemeinen und die besonderen, einheitlich | Schifiskessel TEE Der nn Ze SCH EE 
zusammengefaßt. Wir verkennen nicht, daß auf diesem Were abetan ee, ist oder | a Kä en EE 
den Beschwerden der Industrie zum Teil abgeholfen werden | GE der Bı stii en Se EES IM Wort- 
würde, welche daraus entstehen. daß bei den jetzt in Kraft ` " a Mog ensi voneinander zu scheiden. 
befindlichen, vom Bundesrat erlassenen Bestimmungen zahl- | Ehrerbietigst 

| Der Verein deutscher Ingenieure 


reiche Vorschriften über Einzelheiten den Ausführungsbestim- 
mungen überlassen sind und infolgedessen in vielen Fällen | 
von seiten der deutschen Bundesstaaten eine verschiedenar- ' 


C. v. Linde, Vorsitzender. v. Borries, Kurator. 
Th. Peters, Direktor. 


Vorschläge des Vereines deutscher Ingenieure 
zu allgemeinen polizeilichen Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln. 
(Anlage zur Eingabe vom 6. April) 
Ucberall, wo im folgenden von dem »Entwurf« die Rede ist, ist damit der vom kgl. preußischen Ministerium für Handel 


und Gewerbe vorgelegte Entwurf verstanden. Die Kapitel-, Paragraphen- und Absatzziftern dieses Entwurfes siad, soweit z 
treffend, des leichteren Vergleiches wegen beibehalten. f = 


Landkessel. | Schiffskessel. 
Allgemeines. | Allgemeines, 


Jeder neue Kessel muß in bezug auf Baustoff, Ausfüh- | 
rung und Ausrüstung den anerkannten Regeln der Wissen- | 


scbaft und Technik entsprechen. 
Als solche anerkannte Regeln der Wissenschaft und 


Hamburger Normen sowie des Germanischen Llovds. 

(Es wird vorausgesetzt, daß diese Vorschriften in Uebereinstimmung 
mit einander gebracht werden, und daß gemäß dem Schreiben des Herrn 
Ministers an den Verein deutscher Ingenieure vom 3. Oktober 1903 und wie für Landkessel, 
gemäß den Verhandlungen des Internationalen Verbandes der Dampf- 
kessel-Ueberwachungsverelne vom 7. Oktober 1903 Verhandlungen mit 
den beteiligten Kreisen der Industrie, insbesondere auch mit dem Verein 
deutscher Ingenieure, stattfinden werden, um Uebereinstimmung dieser 


Normen herbeizuführen.) 


Begründung. 
Angesichts der unablässigen Entwicklung der Technik halten wir 
es nicht für zweckmäßig, iin Gesetz Vorschriften, die voraussichtlich 
in längerer oder kürzerer Zeit der Aenderung bedürfen werden, durch | 
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Landkessel. | Schiffskessel. 
Zahlen und bestimmte Konstruktionsangaben, wie sie der »Entwurf« 


enthält, festzulegen, gelbst wenn sie dem gegenwärtigen Stand unserer | 
Kenntnisse und Erfahrungen entsprechen. 


Der von uns ausgesprochene | 
Grundsalz, daß neue Kessel in bezug auf Baustoff, Ausfübrung und Aus- 


rüstung den anerkannten Regeln der Technik entsprechen miissen, wird | 
ausreichend sein, um jederzeit auch ohne Acnderung der allgemeinen | 
polizeilichen Bestimmungen den Fortschritten der Technik gerecht zu 
werden; außerdem wird es auf diese Weise entbehrlich, in den ein- 
zelnen Paragraphen zu verlangen, daß die Vorrichtungen »zuverlässig«, | 
»geeignet«e usw. sein müssen. 

Seit geraumer Zeit sind die an den Fragen der Dampfkesseltech- | 
nik beteilisten Kreise eifrig bemüht, durch Sachver-tändige festzustel- 
len, was in bezug auf Baustoff und Ausführung der Dampfkessel den | 
Regeln der Wissenschaft und Technik entspricht. Diese Arbeit wird 
gemäß den Fortschrittien der Technik von Vertretern aller betei- 
ligten Kreise ununterbrochen fortgesetzt, und es ist nicht anzunehmen, 
daB von irgend einer anderen Stelle bessere Vorschriften aufgestellt 
werden. Deshalb empfiehlt es sich, von diesen Vorschriften: den 
Würzburger und Hamburger Normen, auszugehen und sie als einen 
Teil der gewünschten Ausführungsbestimmungen den »Bestimmungen« 
zugrunde zu legen. 

Für Schiffskessel, insbesondere für Seeschitfskessel, haben die Vor- 
schriften des Germanischen Lloyds eine ähnliche Stellung erlangt. 
Einige Unterschiede zwischen den beiderlei Vorschriften werden leicht | 
zu beseitigen sein, sofern nieht Rücksichten auf den internationalen 
Wettbewerb, den Schiffskessel in viel höherem Maße zu bertehen haben 
als Landdampfkessel, zu besonderen und abweichenden Vorschriften 
für Schitf-kessel Veranlassung geben. 


, Vorprüfung. 


Die gemäß $ 24 der G.-O. einzureichende Zeichnung 
eines zu genehmigenden Kessels ist auf Antrag vor Erteilung | 
der Genehmigung zur Frrichtung der Anlage einer amtlichen 
Vorpriüfung zu unterziehen, welche sich lediglich auf die Kon- 
struktion und Festigkeit des Kessels zu erstrecken hat. 


Vorprüfung. 


wie für Landkessel. 


Begründung. 

Gemäß § 24 der Gewerbeordnung sind dem Gesuche zur Errichtung 
einer Dampfkesselanlage die zur Erläuterung erforderlichen Zeiehnungen 
und Beschreibungen beizufügen. Insbesoudere bei größeren Anlagen 
lassen sich oft die erforderlichen Situationszeichnungen und Beschrel- 
bungen nicht gleichzeitig mit der Kesselzeichnung fertigstellen. Um 
rechtzeitig das Material zum Bau der Kessel beschaffen zu können, ist es 
deshalb ein dringendes Bedürfnis, eine Vorprüfung der Kesselzeichnung, 
wie sie bereits in verschiedenen Bundesstaaten besteht, allgemein zuzu- 
lassen. Die Vorprüfung soll jedoch nur auf Antrag erfolgen. 


L Bau der Dampfkessel. I. Bau der Dampfkessel. 


Kesselwandungen. Kesselwandungen. 
D 3 D 7, z 
Als Wandungen eines Dampfkessels gelten die W an 
dungen derjenigen Räume, welche zwischen dem den Kessel 


; "ETO wie für Landkessel. 
i gegen die Speiseleitung absperrenden Speiseventil (§ 3) und LE Sek 
dem Dampfabsperrventil (8 8 Abs. 3) liegen. 

Begründung. 


Es ist zweckmäßig, festzustellen, was als Kosselwandung im Sinne 


dieser Bestimmung gelten soll, weil hierüber öfters Zweifel entstanden 
sind. 


$ I Abs. 1. Die von den Heizgasen berührten Teile $ I Abs. 1. 
der Wandungen der Dampfkessel dürfen nicht aus Gußeisen 
oder Temperguß hergestellt werden; andere nur, sofern ihre 
Querschnitte kreisförmig sind und ihr lichter Durchmesser 
250 mm nicht übersteigt. 


Ausführungsbestimmungen. Auf gufeiserne Dampfzylinder 
nebst anschliefsenden Gehäusewandungen, welche mit gem Damprkessel wie für Landkessel. ` 
vernietet oder verschraubt sind und in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Dampfraume stehen, findet diese Bestimmung keine Anwendung. 
Das Gleiche gilt hinsichtlich der Kappen und Köpfe der Wasserrohr- 


kessel zur Verbindung der Rohre miteinander, wenn ihr Inhalt 2,5 Liter 
nicht überschreitet. 


Begründung. 

Der »Entwurf« geht in bezug auf die Ausschließung von Gußeisen 
zu weit. Durch die bisherigen Erfahrungen ist nachgewiesen, daß 
engrohrige Vorwärmer (Economiser) und Ueberhitzer aus Gußelsen, 
gußeiserne Kappen und Köpfe von Wasserrohrkesseln, falls ihre Größe 
ein gewisses Maß nicht überschreitet, sowie gußeiserne Dampfzylinder 
nebst anschließenden Gehäusewandungen bei Dampfkesseln da, wo sonst 
der Dom zu sitzen pflegt, recht wohl zulässig sind, und daß es sich 


aus technischen und wirtschaftlichen Gründen empfiehlt, diese Ausfüh- 
rungen nicht zu verbieten. 


Band 48. Nr. 22. 
28. Mai Il. 


Landkessel. 


Ueber die Vorschrift, daß für höhere Dampfspannungen als 13 at 
Gußeisen in keinem Teile der Kesselwandungen zulässig sein soll, haben 
wir auch den Ausschuß unseres Vereines gehört, der seinerzeit die Nor- 
malien zu Rohrleitungen für hohen Dampfdruck beraten und aufgestellt 
hat, auf welche Normalien die Begründung des »Entwurfes“ sich be- 
zieht. Der Ausschuß war einhellig der Meinung, daß diese Vorschrift 
des Entwurfes gestrichen werden sollte, zumal in neuerer Zeit die 
Gießereitechnik große Fortschritte gemacht hat. 


$ 1 Abs. 2. Die Verwendung von Messingblech ist nur 
für Feuerrohre, deren lichter Durchmesser 80 mm nicht über- 


steigt, gestattet. 
§ I Abs. 3. 


Die Begründung, weshalb für Landkessel die amtliche Prüfung 
nicht vorgeschrieben werden soll, s. drüben in der Begründung für 


Schiffskessel. 


$ 1 Abe. 4, 5, 6, 7 des »Entwurfes« fallen fort. 


Begründung. 


Alle diese Bestimmungen laufen darauf hinaus, daß die Dampf- 
kessel in bezug auf Baustoff, Ausführung (Konstruktion eingeschlossen) 
und Ausrüstung den anerkannten Regeln der Wissenschaft und Technik 
entsprechen sollen. Sie enthalten im Zusammenhange mit den Grund- 
Sätzen für die Beschaffenheit und Prüfung von Blechen usw. eine Reihe 
technischer Einzelheiten, die zu einem großen Teile wandelbarer Art 
sind und deshalb nach unserer Auffassung nicht in die allgemeinen 
polizeilichen Bestimmungen gehören Angesichts der Bestimmung, die 
wir an den Kopf unserer Arbeit gestellt haben, und angesichts unseres 
Sa auf die Würzburger und Hamburger Normen sowie auf die 
a schriften des Germanischen Lloyds halten wir es aber auch nicht 

r erforderlich, die in $ 1 Abs. 4, 5, 6, 7 des »Entwurfes« enthalte- 
nen Vorschriften als Ausführungsbestimmungen wiederzugeben. 
2 Zu der in $ 1 Abs. 4 des »Entwurfes«e behandelten Frage, welcher 
Fuchteil der Zugfestigkeit bei der Berechnung der Kesselwandungen 
angewendet werden soll, haben wir uns in unserer Eingabe an dag kel. 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Damptkesseln. 
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Schiffskessel. 


S | Abs. 2. 
wie für Landkessel. 


§ 1 Abs. 3. Der für Wandungen der Schifiskessel zu 
verwendende Baustoff muß durch einen amtlich anerkannten 


Sachverständigen geprüft werden. 
Begründung. 


Bei dieser Bestimmung tritt zum erstenmal 
Unterschied zwischen Landkesseln und Schiffskesseln hervor. 
allgemein kann ausgesprochen werden, daß für Schiffskessel, insbeson- 
dere für solche, welche die See befahren, das Bedürfnis, sie betrieb- 
sicher zu machen, in erhöhtem Maße besteht; denn von dem Augen- 
blick an, wo sie ihren Dienst zu tun beginnen, sind sie mehr oder 
weniger lJosgelöst von den Hülfsmitteln, die für einen Landkessel zu 
Gebote stehen, falls er betriebsunfähig wird Dazu kommt, daß ein 
Schiffakessel, wenn ihm ein Unfall zustößt, außer der Bedienungsmann- 
schaft nicht uur diejenigen gefährdet, die sich zufällig in seinem Be- 
reiche befinden, sondern sämtliche Personen, die sich dem Fahrzeug 
anvertraut haben, müssen über sich ergehen lassen, was als Folge eines 
Dampfkesselunfalles dem Schiffe zustößt. 

Aus Gründen des Reedergeschäftes und des internationalen Ver- 
kehrs ist es auch jetzt schon allgemein üblich, den Baustoff der Kes- 
selwandungen für Schiffskessel vor der Verwendung zu prüfen, um auf 
diese Weise Grundlagen für die Klassifikation zu erlangen. Hierauf 
kann auch In Zukunft nicht verzichtet werden. | 

Deshalb empfiehlt es sich, für Schiffskessel die Bestimmung auf- 
zunehmen, daß ibr Baustoff vor Verwendung durch amtlich anerkannte 
Sachverständige geprüft werde. Für Landkessel hingegen liegt das 
Bedürfnis nicht in dem Maße vor, daß man die Prüfung des Baustoffes 
vorschreiben sollte. Diese Prüfung findet ja auch jetzt schon, freiwil- 
lig, sehr häufig statt; viele Besteller verlangen sie, und viele Kessel- 
fabriken sind darauf bedacht, möglichst nur geprüfte Bleche zu ver- 
wenden. Es gibt aber doch z=blreiche Fälle des mannigfaltigen in- 
dustriellen Betriebes, in denen eine Prüfung so überflüssig, in anderen 
so lästig und zeitraubend ist, daß davon Abstand genommen werden 
kann. Es kommt ferner in Betracht, daß die Würzburger Normen in 
Abschnitt V Abs. 6 vorschreiben: »Alle Kesselbleche sind je nach ihrer 
Qualität seitens des Walzwerkes, außer mit dem Stempel des Werkes, 
mit dem Qualitätsstempel zu verseben.« 

Auch ist die Frage wohl berechtigt, wie es möglich sein sollte, 
mit den zur Verfügung stehenden sachverständigen Kräften den ge- 
samten Baustoff zu Kesselwandungen zu prüfen. Diese Frage wird 
noch besonders gewichtig dadurch, daß neuere Versuche von Professor 
C. Bach-Stuttgart die Erwägung nahe legen, ob es nicht nötig sein 
wird, die Festigkeitsprüfungen bei denjenigen erhöhten Temperaturen 
vorzunehmen, denen die Kesselwandungen im Betriebe ausgesetzt sein 
werden. Für Schiffskesselbleche, die doch nur einen kleinen Bruchteil 
der Gesamterzeugung ausmachen, die Prüfung vorzuschreiben, halten 
wir für ausführbar, für Landkessel aber nicht. 

Aus all diesen Gründen halten wir es um so mehr nicht für ge- 
boten, für Landkessel die amtliche Prüfung der Baustoffe vorzuschreiben, 
als auch die tatsächlichen Verhältnisse, wie unter auderm auch aus der 
anliegenden Statistik !) hervorgeht, zu einer solchen behördlichen Vor- 


schrift keine Veranlassung geben. 
8 1 Abs. 4, 5, 6, 7 des »Entwurfes« fallen fort. 


und eindringlich der 
Ganz 


wie für Landkessel. 


') s.Z 1900 a bit u.f. und vervollständigt in Zeitschr. d. bayr. 
Kevisionsvereines 1904 S. 1 u. f, 
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Zeitschrnit des Vereines 


Landkessel. 


preußische Ministerium für Handel und Gewerbe vom 8. Febr. 1899 
(o. Zeitschr. des Vereines deutscher Ingenieure 1899 S. 223) ausführlich 
ausgesprochen, so daß wir uns hier zur Begründung unserer abweichen- 
den Ansichten auf diese Darlegungen beziehen können. 

Gegen die im »Entwurf« enthaltenen Vorechriften läßt sich mancher- 
lei einwenden, auch sind sie nicht in dem Maße erschöpfend, wie es nötig 
wäre, um den beklagten Mangel an Einheitlichkeit bei der Handbabung 
der allgemeinen polizeilichen Bestimmungen mehr als bisher fernzuhalten. 


Feuerzüge. 
8 2 Abs. 1. Die Feuerzüge müssen an ihrer höchsten 
Stelle mindestens 100 mm unter dem festgesetzten niedrigsten 
Wasserspiegel liegen. Dieser Mindestabstand ist bei Innen- 


zügen über den von den Heizgasen berührten Blechen zu 
messen. 


Begründung. 

Die Forderung, daß bei Kesseln mit geringer Wasseroberfläche der 
Abstand größer als 100 mm sein soll, ist oft und sorgfältig erörtert 
worden, ohne daß dabei ein brauchbarer Anhalt herausgekommen wäre. 
Auch ist ihr immer wieder entgegengehalten worden, daß es sich er- 
fahrungsgemiß nicht als notwendig erwiesen babe, den Abstand zu ver: 
größern, wie denn auch äußerst selten davon Gebrauch gemacht worden 
ist. Es empfiehlt sich deshalb, ganz davon Abstand zu nehmen. 


82 Abs.2. Die Bestimmungen über die Höhenlage der 
Feuerzüge finden keine Anwendung auf Dampfkessel, deren 
von den Heizgasen berührte Wandungen ausschließlich aus 
Wasserrohren von weniger als 100 mm l. Dmr. oder aus der- 
artigen Rohren und den zu ihrer Verbindung angewendc- 
ten Rohrstücken oder Wasserkammern bestehen, sowie auf 
solehe Feuerzüge, in welchen ein Erglühen des mit dem 
Damptraum in Berührung stehenden Teiles der Wandungen 
nieht zu befürchten ist. Die Gefahr des Erglühens ist in der 
Regel als ausgeschlossen zu betrachten, wenn die vom Wasser 
berührte Heizfliche, welche von den Heizgasen vor Errei- 
ehung der vom Dampf berührten Heizfläche bestrichen 
wird, bei natürlichem Luftzug mindestens 20 mal, bei künst- 
lichem Luftzug mindestens 40 mal so groß ist wie die ge- 
samte Rostfläche. Bei Kesseln ohne Rost ist der vierfache 
Betrag des Querschnittes des ersten Fenerzuges, unter Aus- 
schluß des verengten Querschnittes über der Feuerbrücke, 
als der Rostfläche gleichstehend zu erachten. Als Größe der 
wasserberührten Heizfläche gilt der auf der Wasserseite ge- 
messene Flächeninhalt der einerseits von den Heizgasen, ander- 
seits vom Wasser berührten Wandungen. Als künstlich gilt 
jeder durch andere Mittel als den Schornsteinzug erreichte 
Luftzug, welcher bei saugender Wirkung mehr als 25 mm 
Wassersäule, gemessen hinter dem letzten Feuerzuge, bei 
Preßluft mehr als 30 mm Wassersäule, gemessen unter dem 
Rost, beträgt. 

Begründung. 

Die Bezeichnung: »von den Heizgasen berührte« Fläche halten wir 
für besser als »feuerberührte« Fläche; und nachdem der erstere Aus- 
druck in $ 1 Abs. 1 des Entwurfes angewendet worden Ist, empfiehlt 
es sich, ihn überall beizubehalten. 

Die Vorschriften tiber die Messung der Heizfläche sind bisher ver- 
schieden. Die kaiserliche Marine und die Schiffsklassifikationsgesell- 
schaften messen auf der Wasserseite; bei l,anddampfkesseln wird meist 
auf der Feuerseite gemessen. Es empfiehlt sich, hierlür eine einhelt- 
liche Vorschrift zu geben und dabei dem bisher bei Schiffskesseln ge- 
übten Brauch zu folgen, weil hierfür Gründe des internationalen Verkehrs 
mitsprechen, in dem unsere Schiffe nicht zurückgesetzt werden dürfen. 

Die Vorschrift des »Entwurfes«e über die Messung der Heizfläche 
läßt nicht erkennen, was unter >unwirksamen Kesselflächen«e zu ver- 
stehen ist. 

Die Angabe des »Entwurfes«e darüber, was unter »künstlichem 
Luftzug« verstanden werden soll, trägt dem Unterschiede zwischen ge- 
Saugter und gepreßter Luft keine Rechnung und entbehrt der Bestim- 
mung, an welcher Stelle der Luftdruck gemessen werden soll, 


deutscher Iugenicure. 


Schiffskessel. 


Feuerzüge. 


$ 2 Abs. 1. Die Feuerzüge müssen an ihrer höchsten 
Stelle mindestens 100 mm unter dem festgesetzen niedrigsten 
Wasserspiegel liegen. Dieser Mindestabstand ist bei Innen- 
zügen über den von den Heizgasen berührten Blechen zu 
messen. | 

Bei Seeschifiskesseln muß dieser Abstand mindestens 
150 mm betragen. Der Mindestabstand von 150 mm (bei Sec- 
schiffskesseln) und von 100 mm (bei Fiußschifiskesseln) muß 
auch dann noch gewahrt werden, wenn sich der Schifiskörper 
um 4° nach den Seiten neigt. 


Begründung. 
Die Erfahrung hat einerseits gelehrt, daß bei Seeschiffkesaeln 


der Abstand des niedrigsten Wasserstandes vom höchsten vom Feuer 


berührten Punkt mit 100 mm zu gering bemessen ist, anderseits 
ist die angenommene Schiffsneigung von 80 zu groß. Schiffe pflegen 
sich selbst bei sohr starkem Winde nur um 4 bis 5° zur Selte zu 
neigen. Es ist deshalb eiue Neigung von 4° und die Erhöhung des 
Wasserspiegels auf 150 mm in Vorschlag gebracht worden. Durch die 
Erhöhung auf 150 mm kann ferner die Vorschrift, daß bei Kesseln in 
Schiffen, deren Tiefgang vorn und hinten wechselt, der Wasserstand 
höher anzuordnen ist als 100 mm, in Fortfall kommen. Durch die Er- 
höhung des Wasserstandes auf 150 mm und die Verminderung des Nei- 
gungswinkels auf 40 wird der Unterschied des Wasserstandes gegen die 
alte Vorschrift bis zu 90 mm günstiger werden. 


S 2 Abs. 2. 


wie für Landkessel. 


28. Mai 1904. 
Landkessel. 
II. Ausrüstung der Dampfkessel. 


Sind in den nachfolgenden Bestimmungen für denselben 
Zweck zwei Vorrichtungen vorgeschrieben, deren jede allein 
dem Zwecke genügen muß, so können die Vorrichtungen 
gebotenenfalls einander als Ersatz dienen; der betreffende 
Kessel befindet sich also nicht in einem vorschriftswidrigen 
Zustande, wenn vorübergehend, z. B. einer Ausbesserung 
wegen, eine der beiden Vorrichtungen dienstunfähig ist. 


Begründung. 

Zu der grundsätzlichen Erklärung, daß überall da, wo in den »Be- 
stimmungen« zwei Vorrichtungen für denselben Zweck vorgeschrie- 
ben sind, diese beiden Vorrichtungen einander als Ersatz sollen die- 
nen können, hat eine Entscheidung des Kammergerichts Veranlassung 
gegeben, infolge deren ein Betriebsbeamter bestraft worden ist, weil 
sich an seinem Kessel eine der beiden Speisevorrichtungen in dienst- 
unfähigermn Zustand befunden hat. Das Gericht hat diesen Zustand als 
dem gegenwärtigen Gesetz nicht entsprechend erklärt. Es ist als ge- 
wiß anzunehmen, daß, insofern es sich um einen vorübergehenden Zu- 
stand gehandelt hat, der Absicht des gegenwärtigen Gesetzes durch 
das Urteil des Gerichtes nicht entsprochen ist, und deshalb empfiehlt 
es sich, für die Zukunft die Sache klarzustellen. 


Speisung. 
$ 3. In jeder zu einem Dampfkessel führenden Speiseleitung 
muß möglichst nahe am Kesselkörper wenigstens ein Speise- 
ventil (Rückschlagventil) angebracht sein, welches beim Ab- 
stellen der Speisevorrichtungen durch den Kesseldruck ge- 
schlossen wird. Zwischen dem Kessel und jedem Speiseventil 
ist eine Abs; errvorrichtung einzuschalten, auch wenn das 
Speiseventil abschließbar ist. 
Begründung. 
Es ist Wert darauf zu legen, daß sich das oder die Speiseventile 


möglichst nabe am Kessel befinden sollen. 

Die Vorschrift des »Entwurfes«<, wie ein 8Speiseventil nicht be- 
schaffen sein soll, ist einerseits nicht erschöpfend, anderseits balten 
wir sie angesichts des an der Spitze unserer Arbeit ausgesprochenen 


allgemeinen Grundsatzes für entbehrlich. 
Das Wort »besondere« im dritten Satz des Entwurfes halten wir 


nicht nur für entbehrlich; es ist sogar der Irrtümlichen Deutung fähig, 
als müsse die Absperrvorrichtung ein ganz und gar vom Speiseventil 
getrennter Ausrüstungsteil sein. Das ist nicht beabsichtigt; die Ab- 
sperrvorrichtung, ein Hahn z. B., kann innerhalb desselben Körpers wie 
das Speiseventil angebracht sein, aber zwischen Kessel und Speiseven- 
til, so daß letzteres vom Kessel abgesperrt und geöffnet werden kann. 


$4 Abs. 1. Jeder Dampfkessel muß mit wenigstens zwei 
Vorrichtungen zur Speisung versehen sein, welche nicht von 
derselben Betriebsvorrichtung abhängig sind, und von denen 
jede für sich imstande ist, dem Kessel doppelt so viel Wasser 
zuzuführen, als seiner normalen Verdampffähigkeit entspricht. 


Mehrere zu einem Betriebe vereinigte Dampfkessel wer- 
den hierbei als ein Kessel angesehen. Zwei oder mehrere 
Speisevorrichtungen, welche zusammen die oben geforderte 
Leistung ergeben, sind als eine Speisevorrichtung anzusehen. 


Ausführungsbestimmungen. Handpumpen sind in der Regel 
nur zulässig, wenn das Produkt aus der asserberührten Heizjläche in 
9R und der Dampfspannung in at Ueberdruck die Zahl 120 nicht 
übersteigt. 

Haben Speisevorrichtungen gemeinschaftliche Saug- und gemein- 
schaftliche Druckleitung, so mufs jede Speisevorrichtung von der ge- 
meinschaftlichen Leitung abschliefshar sein. 

‚ Es ist statthaft, einen Dampfkessel zum Zwecke der Speisung an 
eine Wasserleitung aneuschliefsen, und dieser Anschlujs ist als eine der 
vorgeschriebenen Speisevorrichtungen zulässig, wenn der nutzbare Druck 
der Wasserleitung am Kessel mindestens 2 at höher als der Dampf- 
druck im Kessel ist. 

‚Wird eine der Speisevorrichtungen von der Betriebsmaschine an- 
getrieben, und dienen die Kessel beim Stillstande der Maschinen auch 
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Schiffskessel. 
II. Ausrüstung der Dampfkessel. 


wie für Landkessel. 


Speisung. 

$ 3. In jeder zu einem Dampfkessel führenden Speise- 
leitung müssen möglichst nahe am Kesselkörper wenigstens 
zwei Speiseventile (Rückschlagventile) angebracht sein, welche 
beim Abstellen der Speisevorrichtungen durch den Kesseldruck 
geschlossen werden. Zwischen dem Kessel und Jedem Speise- 
ventil ist eine Absperrvorrichtung einzuschalten auch wenn 
das Speiseventil abschließbar ist. 


Begründung. 
ni Bei Schiffskesseln zwei Speiseventile anzubringen, ist zu größerer 
cherung des Betriebes — s. oben — erforderlich und au 
allgemein üblich. ne 


im übrigen wie für Landkessel, 


$ 4 Abs. 1. Jeder Dampfkessel muß mit wenigstens zwei 
Vorrichtungen zur Speisung versehen sein, welche nicht von 
derselben Betriebsvorrichtung abhängig sind, und von dene 
jede für sich imstande ist, dem Kessel doppelt so viel Wasser 
zuzuführen, als seiner normalen Verdampffähigkeit entspricht 
Besteht eine dieser Vorrichtungen aus Pumpen welche 
der Hauptmaschine getrieben werden, so genügt für si SE 
11/3 fache der normalen Verdampffähigkeit. i 


Mehrere zu einem Betriebe vereini 
den hierbei als ein Kessel eeben ee e 
Speisevorrichtungen, welche zusammen die oben geforderte | 
Leistung ergeben, sind als eine Speisevorrichtung anzusehen. 
Eine der Speisevorrichtungen der Hauptkessel kann au h 
S ere für die Hülfskessel dienen, wenn die 
D a ée ce von der Pumpe zu den Kesseln ‚voneinander 


Ausführungsbestimmungen. Hand / 
NG f pumpen sind 
nur goe SE das Produkt aus der wonerberührten Hehi he 
in qm und der Dam f : die Z 
. a. ampfspannung in at Ueberdruck. die Zahl 120 nicht 
Haben Speisevorrichtungen gemeinschaftliche S | 
aug- und a. 
schaftliche Drucklatung, 80 mu/s jede Speisevorrichtung von 
m. .n abschlie/sbar sein. SC 
e GPetäeporrtchihmg, welche von der Hauptm hi 
einer Transmission } ] nen See 
_—— angetrieben wird, mufs mit einem Sicherheitsventil 
Wird eine der Speisevorrichtungen von der Hauptmaschine ange- 


zweite Speisevorrichtung nur dann ansusehen, a es dem en 


Allgeme 


Ine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Damp 
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Landkessel. 


anderen Zwecken, s0 sind die mit 
zweite Speisevorrichtuny nur dann an 
Betrieb entspricht, dafs die 


Die Speise- und Absperrvorrichtungen müssen leicht zugänglich 
und gegen die Einwirkung der Heizgase geschützt sein, 


Begründung. 


ihr verhundenen Speisepumpen als 
zusehen, wenn es dem regelmäjsigen 


Es ist zweckmäßig, die Leistung der Spelsepumpen auf die normale 
Verdampffähigkeit des Kessels zu beziehen; wollte man das Doppelte 


der größten Verdampffähigkeit fordern, so würden die Pumpen zu groß 
werden. 


Bei großen Kesselanlagen Ist es zweckmäßig, die für jede der 


beiden Speisevorrichtungen geforderte Leistung auf mehrere Pumpen zu 
verteilen, damit die Pumpen nicht gar zu groß werden. 

Das Produkt 100 erscheint angesichts der gesteigerten Dampf- 
spannungen zu klein; es beschränkt die Anwendung der Handpumpe 


auf gar zu kleine Kessel. Wir tragen kein Bedenken, die Zahl auf 
120 zu erhöhen. 


Der Ausdruck sam Betriebsort des 
an Wasserleitungen, die, z. B. 
nahe bei einander gelegenen S 
können, nicht genau genug; 
bar am Kessel. 


Die im »Entwurf« genannten »Rücklaufspeisevorrichtungen« und 
»automatischen Rücklaufvorrichtungen« sind wohl solche, über deren 


Anwendung zu entscheiden dem Ermessen des amtlichen Sachverstän- 
digen überlassen bleiben kann. 


Kossels« ist für den Anschluß 
In hügeligem Gelände, an verschiedenen 
tellen sehr verschiedenen Druck haben 
es handelt sich um den Druck unmittel- 


Wasserstandzeiger. 


$ 5 Abs. 1. Jeder Dampfkessel muß mit wenigstens zwei 
Vorrichtungen zur Erkennung seines Wasserstandes versehen 
sein, von denen wenigstens eine ein Wasserstandsglas sein 
muß. Die Vorrichtungen müssen genügend weite gesonderte 
Zugänge zum Kessel besitzen; es ist jedoch gestattet, die 
Dampfrohre zu den Wasserstandsgläsern durch eine gemeinsame 
Oeffnung in den Kessel einmünden zu lassen, wenn diese 


Oefinung mindestens so groß ist wie der Querschnitt beider 
Rohre zusammen. 


Ausführungsbestimmungen. Schwimmer und Schmelzpfropfen 
sind als zweite Vorrichtung zur Erkennung des Wasserstandes nicht 
zulässig. 

Begründung. 

Darüber, was unter >Spindelhahn« zu verstehen sel, waren wir so 
sehr im Unklaren, daß es uns zweckmäßig erschien, diese 
zu streichen, 

Wir halten es für geboten, in den Schlußworten deutlicher, als der 


»Entwurf« es tut, auszusprechen, daß es sich um die Summe der 
Querschnitte der Rohre handelt. 


Bezeichnung 


SE Ahn, 8 Ausführungsbestimmungen. Werden zwei Was- 
serslandzeiger an einem gemeinsamen Körper angebracht, so müssen 
dessen Verbindungen mit dem Wasser- und Dampfraum mindestens je 
60 gem lichten Querschnitt haben. Werden die Wasserstandzeiger ein- 
zeln durch Rohre mit dem Kessel verbunden, so müssen die Verbin- 
dungsrohre ohne scharfe Krümmungen geführt sein, unter Vermeidung 
von Wasser- und Dampfsäcken. Gerade, nach dem Kessel durchsto/s- 
bare Verbindunysrohre müssen mindestens 20 mm, gebogene Verbindungs- 
` rohre bei Kesseln bis 25 gm wasserberührter Heizfläche mindestens 35, 

über 25 qm wasserberührter Heizfläche mindestens 45 mm lichten Durch- 
messer besitzen. Innere gebogene Zuleitungsrohre zu den Wasserstands- 
zeigern sind nicht gestattet. 


Begründung. 


Mit dem lichten Durchmesser der Verbindungsrohre bis auf 320 mm 
berunterzugehen, halten wir nur für zulässig, wenn diese Rohre gerade 
sind, so daß man hindurchstoßen kann. Es ist aber meist nicht mög- 
lich, sie gerade zu machen. In diesem Falle dürfen sie keine scharfen 
Krümmungen, keine Wasser- und Dampfsäcke haben, und ihr lichter 
Durchmesser muß mindestens 35 mm, bei größeren Kesseln sogar min- 
destens 45 mm betragen. 

Gebogene Rohre im Innern des Kessels zum Anschluß an die 
Wasserstandzeiger sind nicht zulässig, weil sie sich leicht verbiegen, 
wobei der Querschnitt verengt werden kann, und weil sich ferner 
Wasser- oder Dampfsäcke bilden können, die sich der Beobachtung 
entziehen. 


ee mente un 


Maschine zum Speisen in Gang gesetzt wird. 


fkesseln. Beitschrift des Verenie} 
RAR TEN = deutscher. Ingenieure. 


Schiffskessel. 


mäfsigen Betriebe entspricht, dafs die Maschine sum Speisen in Gany 
gesetet wird. 


Die Speise- und Absperrvorrichtunyen müssen leicht sugänglich 
und gegen die Einwirkung der Heiegase geschützt sein. 


Begründung. 

Es empfiehlt sich nicht, die von der Hauptmaschine angotriebene 
Spelsepumpe größer werden zu lassen, als es die Sicherheit des Be- 
triebes durchaus erfordert; durch das häufige Absetzen dieser Pumpen 
würde viel Luft in den Kessel gelangen, die ihm schädlich ist. 

Wegen der bei Schiffskesseln ganz besonders erforderlichen Betriebs- 
und Manövrierfäbigkeit ist es nötig, Brüche der Ventile und Rohr- 
leitungen zu verhindern, die durch Maschinen und Vorrichtungen, welche 


nicht nur des Speisens wegen in Gang gesetzt werden, herbeigeführt 
werden können. 


Im übrigen wie für Landkessel. 


Wasserstandzeiger. 


$ 5 Abs. 1. Jeder Schiffskessel muß mit wenigstens drei 
Vorrichtungen zur Erkennung des Wasserstandes versehen 
sein, von denen zwei Wasserstandsgläser sein müssen. Die 
Vorrichtungen müssen genügend weite gesonderte Zugänge 
zum Kessel besitzen; es ist jedoch gestattet, die Dampfrohre 
zu den Wasserstandsgläsern durch eine gemeinsame Oefinung in 
den Kessel einmünden zu lassen, wenn diese Oeffnung min- 
destens so groß ist wie der Querschnitt beider Rohre zu- 
sammen. 

Ausführungsbestimmungen. 


wie für Landkessel. 


a 
$5 Abs. 2. Ausführungsbestimmungen. 


wie für Landkessel. 


$ 5 Abs. 3. Die für jeden Schiffskessel in $ 5 Abs. d 
vorgeschriebenen zwei Wasserstandsgläser sind in einer zur 
Längsrichtung des Schiffes rechtwinkligen Ebene in gleicher 
Höhe und Entfernung von der Kesselmitte, möglichst weil 
von ihr nach rechts und links abstehend, anzubringen. 
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Landkessel. 


$5 Abs.4. Ausführungsbestimmungen. Während des Be- 
triebes der Dampfkessel ist für ständige, genügende Beleuchtung der 
Wasserstandzeiger Sorge zu tragen; sie müssen im Gesichtskreise des 
für die Speisung verantwortlichen Wärters liegen und von seinem 
Standort zugänglich sein. Die Verbindungsrohre zwischen dem Kessel 
und den Wosserstandsvorrichtungen sind gegen die Einwirkung der 
Heizgase zu schützen. 

8 6 Abs. 1. Werden Probierhähne oder Probierventile 
angewendet, so ist die unterste dieser Vorrichtungen in der 
Ebene des festgesetzten niedrigsten Wasserstandes anzubrin- 
gen. Die Hähne und Ventile der Wasserstandsvorrichtungen 
müssen so eingerichtet sein, daß man während des Betriebes 
in gerader Richtung hindurchstoßen kann. 

Begründung. 

Die Forderung, daß bei allen Vorrichtungen zur Erkennung des 
Wasserstandes deren Verbindung mit dem Innern des Kessels, also auch 
die zu diesem Zweck angebrachten Verbindungsrohre, während des Be- 
triebes in gerader Richtung durchstoßbar sein sollen, geht zu welt; 
es genügt, sie auf die Hähne und Ventile dieser Vorrichtungen zu er- 
strecken. Man wird die Verbir dungsrohre nicht immer gerade machen 
können; damit sie sich aber nicht zusetzen, muß ihnen eine reichliche 
lichte Weite gegeben werden. 

Ausführungsbestimmungen. Die Bohrungen der Wasser- 
standsvorrichtungen müssen überall mindestens S mm l. Dmr. haben; 
bei den Probierventilen mit Gewichtsbelastung kann die vordere Aus- 
trittsöffnung kleineren Durchmesser haben. 

Begründung. 

Bei kleinen Dampfkesseln, insbesondere bei solchen auf Barkassen, 
hält es oft sehr schwer, den Weasserstandsvorrichtungen solche Größe 
zu geben, daß ihre Bohrungen 10 mm l. Dmr. erhalten können. Es 
bliebe also zu erwägen, ob man für Kessel unterhalb einer gewissen 
Größe, bei Schiffskesseln z. B. bis 25 qm, kleinere Bobrungen zulassen 
will als für größere Kessel. Wir sind aber der Meinung, daß es sich 
empfiehlt, an einem einbeitlichen Mindestmaß für alle Kessel festzu- 
halten, und tragen kein Bedenken, die 10 mm des »Entwarfes« auf 
8 mm zu ermäßigen. 


$ 6 Abs. 2. Die Höhenlage der Wasserstandsgläser ist 
so zu wählen, daß der höchste Punkt der Feuerzüge minde- 
stens 30 mm unterhalb der unteren sichtbaren Begrenzung des 
Wasserstandsglases liegt. 


Begründung. 


Die Vorschrift. des »Entwurfes«, daß der höchste Punkt der Feuer- 
züge nicht oberhalb der Oberkante der niedergeschraubten unteren 
Wasserstandsmutter liegen soll, halten wir im Hinblick darauf, daß 
die meisten schweren Kesselunfälle auf Wassermangel zurückzuführen 
sind, nicht für ausreichend; wir möchten diesen Abstand auf mindestens 
30 mm bemessen sehen. Auch bilden Mattern keine unwandelbare 
Grenze, und manche Konstruktionen, z. B. von Ochwadt, Klinger u. a., 
haben keine Muttern. 
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Schiffskessel. 


Bei Seeschiffskesseln kann der Abstand der Wasser- 
standsgläser voneinander bis auf 1000 mm eingeschränkt wer- 
den, falls nicht der Kesseldurchmesser ein noch geringeres Maß 
bedingt. Wenn bei Schiffskesseln mit Feuerungen an beiden 
Enden (Doppelkesseln) nicht beide Feuerungsseiten gleichmäßig 
mit den vorgeschriebenen drei Wasserstandsvorrichtungen 
versehen werden, muß an der einen Seite mindestens ein 
Wasserstandsglas möglichst nahe der Kesselmitte angebracht 


werden. 
Begründung. 


Auf Seeschiffen lassen sich die Wasserstandsgläser nur soweit aus 
der Mitte entfernt anbringen, daß das Wasser darin beim Rollen des 
Schiffes noch mit Sicherheit erkannt werden kann. Das vorgeschlagene 
Map von 1500 mm läßt sich bei Dreiflammrohrkesseln nicht immer 
innehalten. Es wird deshalb empfohlen, auf 1000 mm herunterzu- 
gehen. Da die Oberkessel von Wasserrobrkesseln mitunter einen ge- 
ringeren Durchmesser als 1000 mm haben, ist es erforderlich, die Vor- 
schrift aufzunehmen, daß das Maß der Entfernung der Wasserstände 
gebotenenfalla noch weiter eingeschränkt werden kann. Ebenfalls 
mit Rücksicht auf die Dreiflammrohr-Doppelkessel ist es notwendig, aus- 
zusprechen, daß das eine Wasserstandsglas möglichst in der Nähe der 
Mittelachse des Kessels angeordnet werden muß, wenn auch nicht in der 


Mitte selbst. 
$5 Abs. 4. 


wie für Landkessel. 


8 6 Abs. 1. 


wie für Landkessel. 


Ausführungsbestimmunyen. 


wie für Landkessel 


$6 Abs. 2. Die Höhenlage der Wasserstandsgläser ist 

so zu wählen, daß der höchste Punkt der Feuerzüge minde- 
stens 30 mm unterhalb der unteren sichtbaren Begrenzung des 
Wasserstandsglases liegt. Der niedrigste Wasserstand darf 
nicht höher als in der Mitte des Wasserstandsglases liegen 
Begründung. 

Es muß darauf geachtet werden, daß der obere Teil des Wasscr- 
ee welcher Dampf enthalten soll, nicht zu klein en 


Die Probierhähne oder Probierventile müssen so am 


Kessel angebracht werden, daß sie in ihrer Wirk 
samkeit dur 
die Neigungen des Schiffes möglichst wenig beeinflußt an 


Begründung. 


Diese Forderung ist wichtig und ents 
Dicht der Ei 
Schiffsbetriebes; Probierhähne haben bei einem Schiffskessel nur i = 
Zweck, wenn sie möglichst in der Mitte angebracht sind Se 
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Landkessel. Schiffskessel. 


Ausführungsbestimmungen. Die Bohrung der Hahnkegel Ausführunysbestimmungen. 
an Wasserstandsvorrichtungen mu/s derart sein, dafs sich der Durch- 


yangsquerschnitt beim Nachschleifen nicht vermindert. Die Durch- 
yangsrichtung mufs bei allen Hähnen deutlich auf dem Hahnkopf ge- 
kennzeichnet sein. 


wie für Landkessel. 
Wasserstandsgläser müssen ın ihrem unteren Teile so ausgeführt 


sein, dafs das Dichtungsmaterial nicht unter das Glas gelangen kann. 
Begründung. 


Statt der im »Entwurf« vorgeschriebenen »Längsschlitze« halten 
wir es für besser, anzugeben, was damit bezweckt ist, und es dem 
Erbauer des Kessels und seiner Ausrüstung zu überlassen, die dafür 
geeignete Konstruktion zu wählen. 

Die Vorschrift, daß Hähne, die mit Griffen versehen sind, sich 
ganz darchdrehen lassen müssen, halten wir für entbehrlich; wenn nicht, 
müßte sie u. E. geändert und nicht bloß auf Hähne mit Griffen be- 
schränkt werden, 


Daß die Dichtung nicht unter das Glas gelangen darf, ist wichtig. 


Wasserstandsmarke. 


Wasserstandsmarke. 
$7 Abs. 1. Der für den Dampfkessel festgesetzte nied- 


rigste Wasserstand ist an dem Wasserstandzeiger durch 
eine in die Augen fallende Marke und ferner am Kessel- 
körper durch eine mit den Buchstaben N.W. begrenzte Marke 


von mindestens 30 mm Länge zu bezeichnen, welche durch 
amtlichen Stempel zu sichern ist. 


Die am Kesselkörper angebrachte Marke soll möglichst 
auch nach der Ummantelung oder Einmauerung des Kessels 
sichtbar bleiben; bleibt sie nicht sichtbar, so ist Vorsorge zu 


treffen, daß die Lage des niedrigsten Wasserstandes jederzeit 
leicht nachgeprüft werden kann. 


Begründung. 


Da es vorgeschrieben ist, daß eine der Wasserstandsvorrichtungen 
ein Wasserstandsglas sein muß, und dieses Wasserstandsglas in erster 
Linie für Beobachtung des Wasserstandes benutzt wird, empfiehlt es 
sich, die eine der heiden Marken, und zwar diejenige, welche in die 
Augen fallen soll, am Wasserstandsglase anzubringen. Die zweite 
Marke hat nicht zur Sicherung während des Betriebes zu dienen; sie 
soll vielmehr verhüten, daß bei Aenderungen, die am Kessel und seinem 
Mauerwerk vorgenommen werden, die Lage des niedrigsten Wasser- 
standes zweifelhaft werden kann. Zu dem Zweck ist es nur erforder- 
lich, daß sie unwandelbar mit dem Kessel verbunden und daß ihre 
Stelle am Kessel durch amtlichen Stempel gesichert wird. Eine Länge 
dieser zweiten Marke von 30 mm dürfte ausreichen, Da es öfters nicht 
gut möglich sein wird, die zweite Marke nach der Ummantelung oder 
Einmauerung des Kessels sichtbar zu lassen, so ist In solchen Fällen 
auf andere Weise, 2. B. durch Festlegen eines unwandelbaren, jeder- 
zeit erreichbaren Punktes am Kesselkörper, dessen Höhenabstand vom 
niedrigsten Wasserstand amtlich festgelegt und vermerkt wird, dafür 


zu sorgen, daß die Lage des niedrigsten Wasserstandes jederzeit nach- 
geprüft werden kann. 


$ 7 Abs. 1. 


wie für Landkessel. 


$ 7 Abs.2. Ausführungsbestimmungen. Werden die Was- 
serstandsvorrichtungen unmittelbar an der Kesselwandung angebracht, 
so ist neben oder hinter jedem Wasserstandsglase in Höhe der Marke 
ein Schild mit der Bezeichnung » Niedrigster Wasserstand« und ein bis 
nahe an das Wasserstandsglas reichender Zeiger anzubringen. Werden 
die Wasserstandsvorrichtungen an besonderen Körpern oder Rohren be- 
festigt, ao ist mit diesen in Llöhe der Marke neben oder hinter jedem Wasser- 
standsglas das Schild mit dem Zeiger u verbinden. Die Schilder sind 
dauerhaft, aber weder mit den Schrauben der Armaturgegenstände, 
noch an der Bekleidung zu befestigen. 


$ 7 lbs. 2. Ausführungsbestimmunyen 


wie für Landkessel. 


Für Kessel von weniger als 25 qm wasserberührter Heizflüche 


kann, wenn es an Platz mangelt, die Bezeichnung » Niedriyxter Wasser- 
stande abgekürzt werden. 


$7 Abs.3. Ausführungsbestimmungen. An jedem ec 
kessel ist an der Aufsenwand oder, sofern die Wasserstandsgläser dur 
Rohre mit dem Kessel verbunden sind, an den Wasserstandakörpe” 
die Stelle der höchsten Feuerzüge in leicht erkennbaren, dauerhaf h. 
Weise durch die auf einem Schilde anzubringende Bezeichnung „hüc 
ster Feuer zuge kenntlich zu machen. 

Bei Kesseln, deren von den Heizgasen berührte Wandungen 0%- 
schliefslich aus Wasserrohren von weniger als 100 mm l. Um, oder = 
derartigen Rohren und den zu ihrer Verbindung angewendeten en 


stücken oder Wasserkammern bestehen, bedarf es der Anbringung © 
solchen Schildes nicht. N 
Für Kessel von weniger als 25 om wasserberührter Heiji 
können, wenn es an Platz mangelt, die Bezeichnungen » Niedrige 
Wasserstand« und »Höchster Feuerzug« abgekürst werden. 
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Landkessel. 


Sicherheitsventil. 


§ 8 Abs. 1. Jeder Dampfkessel ist mit wenigstens einem 
Sicherheitsventil zu versehen. Die Sicherheitsventile dürfen 
bei der amtlichen, mit Dampfdruck vorzunehmenden Einstel- 
lung höchstens so belastet werden, daß sie bei Eirtritt der 
für den Kessel festgesetzten Dampfspannung den Dampf ent- 
weichen lassen. Erhöhungen in der Belastung dürfen nur 
durch die amtlichen Sachverständigen vorgenommen werden. 
Ueber jede Aenderung der bei der amtlichen Abnahme der 
Anlage festgesetzten höchsten Belastung eines Sicherheits- 
ventiles ist von dem dazu Berechtigten ein Vermerk in das 
Revisionsbuch aufzunehmen. 

Begründung. 

Das Wort »zuverlässigen« ist gestrichen, gemäß der Vorschrift 
unter »Allgemeines« an der Spitze dieser Arbeit. Die Forderung, daß 
jedes der vorhandenen Sicherheitsventile genügen soll, um bei geringer 
Lrucküberschreitung den gesamten erzeugten Dampf abzuführen, geht 


unseres Erachtens zu weit; es genügt, wenn die vorhandenen Ventile 
zusammen das leisten. Die bisher üblichen Sicherheitsventile, denen 
nicht die im »Entwurf< vorgeschriebene Aufgabe gestellt ist, den ge- 
samten erzeugten Dampf bei höchster Leistung abzuführen, haben er- 
fahrungsgemäß nicht versagt, und es ist uns nicht bekannt geworden, 
daß Explosionen vorgekommen sind, weil die Sicherheitsventile nicht 
genug Dampf haben entweichen lassen. Wir sind deshalb der Ausicht, 
daß kein Grund vorliegt, die bisher üblichen Sicherheitsventile zu ver- 


drängen. 
Von den zahlreichen Einzelvorschriften des Entwurfs empfehlen 


wir einige in die Ausführungsbestimmungen aufzunehmen, s. unten, 
andere als entbehrlich fortzulassen. 

$ 8 Abs.1. Ausführungsbestimmungen. Bei Hebelventilen 
ist die Stellung des Gewichtes durch Splinte, bei Federventilen die 
Spannung der Federn durch Sperrhülsen oder feste Scheiben zu sichern. 
Die Ventile müssen so beschaffen sein, dafs sie nicht ecken und klem- 
men können; sie müssen jederzeit yelüftet und auf ihrem Sitz gedreht 
werden können. Die Belastungsgewichte müssen für jedes Ventil aus 
einem Stück bestehen. 

Geschlossene Sicherheitsventilgehäuse müssen an ihrem tiefsten Punkt 
mit einer nicht abschliefsbaren Entwässerungsvorrichtung versehen sein. 

Den Sicherheitsventilen darf der Dampr nicht durch Rohre zuge- 
führt werden, die innerhalb des Kessels liegen. 


Begründung. 
Es ist öfters vorgekommen, da8 Wasseransammlungen in ge 
schlossenen Sicherheitsventilgehäusen die Wirksamkeit der Ventile in 


erheblichem Maße gestört haben. 
Rohre, die innerhalb des Kessels liegen, sind viel zu sehr der Gefahr 


ausgesetzt, schadbaft zu werden, z. B. dadurch, daß der Dampf sie zu- 
sammendrückt, als daß man sie zu dem wichtigen Dienst der Sicher- 


heitsventile benutzen dürfte. 

$ 8 Abs.2. Bei Ventilen, die durch Hehel und Gewicht belastet 
werden, darf der auf jedes Ventil durch den Dampf ausgeübte Druck 
600 kg nicht übersteigen. 

Begründung. 

Ditse Vorschrift des »Entwurfes«e kann und braucht unseres Er- 
achtens nicht auf federbelastete Ventile ausgedehnt zu werden. 
SD Abs. 3. Bowegliche Dampfkessel müssen mindestens 
zwei Sicherheitsventile besitzen. 


Schiffskessel: 


A Sicherbeitventil. 
š 8 Abs. 1. 


wie für Landkessel. 


$8 Abs.1. Ausführungsbestimmungen. Bei Hebelwentilen 
ist die Stellung des Gewichtes durch Splinte, bei Federventilen die 
Spannung der Federn durch Sperrhülsen oder feste Scheiben zu sichern, 
Bei Schiffskesseln sind geteilte Scheiben zulässig. Die Ventile müs- 
sen 80 beschaffen sein, dafs sie nicht ecken und klemmen können; 
sie müssen Jederzeit gelüftet und auf ihrem Sitz gedreht werden können. 
Die Belastungsgewichte müssen für jedes Ventil aus einem Stück be- 
stehen. 

Geschlossene Sicherheitsventilgehäuse müssen an ihrem tiefsten 
Punkt mit einer nicht abschliefsbaren Entwässerungsvorrichtung ver- 
sehen sein. 

Den Sicherheitsventilen darf der Dampf nicht durch Rohre zu- 
geführt werden, die innerhalb des Kessels liegen. 

Begründung. 

Um auf Schiffen die federbelasteten Sicherheitsventile anspannen 
zu können, ohne daß der Kessel außer Betrieb gesetzt werden muß, ist 
es nötig, geteilte Scheiben zuzulassen. 


im übrigen wie für Landkessel. 


SE dbs. 2. 


wie für Landkessel. 


$ 8 Abs. 3. Jeder Schiffskessel ist mit mindestens 
zwei Sicherheitsventilen zu versehen, die mindestens so groß 
sein müssen, daß sie zusammen im Beharrungszustande der 
größten Dampfentwicklung, deren der Kessel fähig ist, den 
erzeugten Dampf abzuführen imstande sind, ohne daß die 
festgesetzte Höchstdampfspannung um mehr als Je über- 
schritten wird. 


Ausführungsbestimmungen. Bei Schiffskesseln mit Ausnahme 
derjenigen auf Seeschiffen ist den Ventilen eine solche Stellung zu 
geben, dafs die vorgeschriebene Belastung von Deck aus mit Leichtig- 
keit untersucht werden kann. 

Auf Seeschiffen in längerer Fahrt dürfen federbelastete Ventile 
vom leitenden Maschinisten unter Anwendung eines Kontrollmano- 
meters berichtigt werden; der Maschinist ist jedoch verpflichtet, der 
zuständigen Amtsstelle so bald wie möglich schriftliche Mitteilung hier- 
von su machen. 

Begründung. 

Bei Schiffskeaseln tritt viel hAnfiger als bel Landkesseln der Fall 

ein, daß plötzlicher Stillstände wegen die Spannung zu hoch wird, und 
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Landkessel. 


Vorrichtungen zur Absperrung und Entleerung. 


Jeder Kessel muß mit einer Vorrichtung — Absperr- 
ventil — versehen sein, mittels deren er von der Dampflei- 
tung abgesperrt werden kann. 

Jeder Kessel muß mit einer Vorrichtung verschen sein, 
mittels deren er von Wasser entleert werden kann. 


Begründung, 


Diese Bestimmungen fehlen im »Entwurf«; wir halten sie aber 


zur Sicherung des Betriebes und der Vollständigkeit halber für unent- 
behrlich. 


Ausführungsbestimmung. Wenn mehrere Kessel, welche für ver- 
schiedene Dampfspannungen genehmigt sind, ihre Dümpfe ın gemein- 
schaftliche Dampfleitungen ahgeben. so müssen die Anschlüsse der Nieder- 
ruckkessel an die gemeinsame Hochdruckdampfleitung unter Zwischen- 
schaltung einer Einrichtung (Rückschlagventil) erfolgen, welche dem höher 
gespannten Dampf den Eintritt in den Kessel mit niedrigerer Spannung 
nicht gestattet. Durch die Anwendung von Druckminderventilen oder 
Druckreglern wird dieses Rückschlagventil nicht entbehrlich gemacht, 


Begründung. 

Da bisher noch keine Vorrichtungen zum Mindern des Dampf- 
druckes bekannt sind, die ganz zuverlässig arbeiten, erscheint es not- 
wendig, den Einbau eines besonderen Rückschlagventiles vorzuschrei- 
ben. Das Ventil ist insbesondere auch beim Anschließen eines 
Kessels an den andern von Wert, da es sich von selbst öffnet, sobald 
in dem anzuschließenden Kessel der richtige Dampfdruck erzielt ist, 
und anderseits beim gleichzeitigen Betriebe zweier Kessel mit verschie- 


dener Spannung sich schließt, sobald in dem einen Kessel ein höherer 
Druck als in dem andern vorhanden ist. 


Manometer. 


$9 Abs. 1. Mit dem Dampfraum jedes Dampfkessels ist 
wenigstens eine Vorrichtung zur Erkennung des Dampfdruckes 
— Manometer — zu verbinden. An dem Zifferblatt des Mano- 
meters ist die festgesetzte höchste Dampfspannung durch eine 
unveränderliche, in die Augen fallende Marke zu bezeichnen. 
Die nach Atmosphären ausgeführte Teilung zur Angabe des 
Druckes muß soweit über diese Marke hinausgeführt sein, 


daß sie den bei der Druckprobe auszuübenden Probedruck 
abzulesen gestattet. 


Begründung. 


Die Marke für den höchsten Druck darf nicht etwa auf dem Glase 


vor dem Zifferblatt angebracht werden, weil sie da leicht verwischt 
oder verändert werden kann. 


Ausführungsbestimmungen. Die Anyaben des Manometers 
müssen vom lleizerstand aus sicher beobachtet werden können. 
Die Manometer müssen so angebracht scin, dafs sie gegen die 
vom Kessel ausstrahlende Hitze möglichst geschützt sind. Das Ma- 


nometerrohr mufs mit einem Wassersacke versehen und zum Durchblasen 
eingerichtet sein. 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln. 
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deutscher Ingenieure, 


Schiffskessel. 


es ist dann nicht immer gleich möglich, die Feuer dementsprechend zu 
dämpfen. Wir halten aber die Forderung für zu weit gehend, daß In 


solchem Falle jedes Ventil für sich allein soll leisten können, was der 
Entwurf verlangt. 


Vorrichtungen zur Absperrung und Entleerung. 


wie für Landkesse]. 


Ausführungsbestimmungen. 


wie für Landkessel. 


wie für Landkessel. 


Manometer. 
$ 9 Abs. 1. 


wie für Landkessel. 


$ 9 Abs. 2. An jedem Schifiskessel müssen zwei Mano- 
meter angebracht werden, von denen sich das eine im Ge 
sichtskreise des Kesselwärters, das andere — mit Ausnahme 
von Seeschifien — an einer von Deck aus sichtbaren Stell 
befindet. Sind auf einem Schiffe mehrere Kessel vorhanden, 
deren Dampfräume mit einander in Verbindung stehen, 50 
genügt es, wenn jeder Dampfkessel für sich ein Manometer 
hat, und außerdem die miteinander verbundenen Dampfräunt 
ein gemeinsames Manometer, welches von Deck — bei See 
schiffen vom Maschinistenstand — sichtbar ist. Bei Schifis 
kesseln mit Feuerung an beiden Enden muß an jedem 
Ende ein Manometer angebracht sein. 


Begründung. 

»im Maschinenraume sind der Klarheit halber 
»vom Maschinistenstand aus« zu ersetzen, da von diesem 
Punkte aus der Maschinist imstande sein muß, die Manometer su SIT 
Bei Doppelkesseln mit getrennten Heizräumen halten wir die Anbe 
gung eines Manometers in jedem Helzraum für erforderlich. 

Die Wortfasrung des »Entwurfes« läßı Zweifel darüber bestehen. 
ob außer den Manometern an den durch eine gemeinsame Rohrleltunf 


Die Worte 
durch 
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Landkessel. 


— 


Fabrikschild. 

s 10 Abs. 1. An jedem Dampikessel müssen die fest- 
gesetzte höchste Dampfspannung, der Name und der Wohn- 
ort des Verfertigers, die laufende Fabriknummer und das 
Jahr der Anfertigung auf eine leicht erkennbare und dauer- 
hafte Weise angegeben sein. 

Begründung. 
Es empfiehlt sich, außer dem Namen auch den Wohnort des Ver- 


fertigera anzugeben, um Verwechselungen vorzubeugen 

Insofeın »Vertertiger« statt »Fabrikant« geragt ist, um ein Fremd- 
wort zu vermeiden, ist dagegen nichts einzuwenden; aber der im »Ent- 
wurf« gegebenen Begründuug können wir nicht zustimmen. Mit dieser 
Angabe auf dem Fabrikschild sind bedeutende geschäftliche Interessen 
verknüpft. In vielen Fällen werden die Kessel nicht von denen angefer- 
tigt, die sie, z. B. bei Lokumobilen, nachher fertig ausgerüstet verkaufen 
Es ist deshalb auch nur mit ganz geringer Mehrheit bei 


und liefern. 
»Entwurf« zu folgen und Verfertiger 


uns beschlossen worden, dem 


statt Fabrikant zu sagen. 
$ 10 Abs. 1. Ausführungsbestimmungen. Diese Angaben 


sind auf einem metallenen Schilde (Fahrikschilde) anzuhringen, welches 
mit versenkt vernieteten kupjernen Stifischrauben so am Kessel befestigt 
werden mufs, dafs es auch noch sichtbar bleibt, nachdem der Kessel 


ummantelt oder eingemauert ist. 


III. Prüfung der Dampfkessel. 


Prüfung und Druckprobe zu genehmigender Kessel. 


SI Abs. 1. Jeder zum erstenmal oder erneut zu genebmi- 
gende Dampfkessel muß vor seiner Inbetriebnahme nachfol- 


genden Prüfungen unterworfen werden: 

1. einer Baupriüfung, 

2. einer Wasserdruckprobe, 

3. einer Abnahme unter Dampf. 

Begründung. 

Eine übersichtliche Zusammenstellung der Prüfungen und Besich- 
tigungen, welche an einem Kessel vorgenommen werden müssen, bevor 
er in Betrieb kommen kann, halten wir für diejenigen, die Dampfkes- 


sel bauen oder anlegen, für erwünscht. 
Der Absicht des »Entwurfes«, die Bauprüfung auf die sachgemäße 


Ausführung und die zuverlässige Beschaffenheit zu erstrecken, können 
wir nicht zustimmen; denn es würde damit der Aufsichtsbehörde eine 
oft nicht erfüllbare Aufgabe gestellt und die Dampfkesselfabrikation 


einer Aufsicht unterworfen werden, zu der sie keine Veranlassung ge- 
Die volle Verantwortung für die Güte ihrer Leistungen 


geben hat. 
überlassen werden; Aufgabe 


muß nach wie vor den Kesselfabrikanten 
der Behörde kann es nur sein, festzustellen, ob der Kessel so ausge- 


führt Ist, wie er genehmigt worden ist, und ihn mit Wasserdruck auf 
seine Dichtheit zu prüfen. Die Pflicht des Sachverständigen, auf 
Mängel aufınerksam zu machen, die er bei der Besichtigung findet, und 
darüber zu berichten, soll durch unsere Auffassung nicht berührt oder 
gar beseitigt werden. 
 Ausführungsbestimmungen. Be erneut zu genehmigenden 
Kesseln ist der amtliche Sachverständige befugt, von der Bauprürung 
und von der Wasserdruckprobe Abstand zu nehmen, wenn nach seinem 
Ermessen die besonderen Umstände des Falles es gestatten. 


Begründung. 

Es kommen solche Fälle vor, z. B. wenn ein erst kürzlich geprüf- 
ter und mit Wasser gedrückter Kessel eine andere Betriebstelle erbält, 
und dergil. mehr. 

SI Abs. 2. Die Bauprüfung erstreckt sich auf den 
Kesselkörper und hat festzustellen, ob er mit der vom 
Antragsteller bereit zu haltenden Zeichnung übereinstimmt. 
Zu diesem Zweck ist er äußerlich und, so weit es seine Bau- 
art gestattet, auch innerlich zu untersuchen. Ueber die Bau- 
prüfung hat der amtliche Sachverständige ein Zeugnis aus- 
zustellen. Bei erneut zu genchmigenden Kesseln hat der zu- 
ständige Sachverstindire in dem Zeugnis der Bauprüfune 
zugleich ein Gutachten über ihren Zustand abzugeben. 


Begründung. 
Wegen der hier von uns am »Entwurf« vorgenommenen Aende- 
rnngen beziehen wir uns auf unsere Darlegungen zu $ 1. 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen Aber die Anlegung von Dampfkesseln. 
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Schiffskessel 


verbundenen Dampfräumen jeder Kessel für sich noch ein oder zwei 
Ersteres ist wohl gemeint und in unserer 


Manometer besitzen muß. 
Fassung deutlicher ausgesprochen. 


Fabrikschild. 

g 10 Abs. 1. An jedem Dampikessel müssen die festge- 
gesetzte höchste Dampfspannung, der Name und der Wohn- 
ort des Verfertigers, die laufende Fabriknummer, das Jahr 
der Anfertirung und der Mindestabstand des festgesetzten 
niedrigstes Wasserstandes über der höchsten Stelle der Feuer- 
züge auf eine leicht erkennbare und dauerhafte Weise ange- 


geben sein. 
Begründung. 


Wie für Landkessel; außerdem haben wir statt des Ausdruckes 
»Mabziffer« des niedrigsten Wasserstandes eine dem Wortlaut des & 2 
Abs. 1 entsprechende Fassung gewählt. 


Ausführungsbestimmungen. 


wie für Landkessel. 


III. Prüfung der Dampfkessel. 


Prüfung und Druckprobe zu genehmigender Kessel 


SH Abs. 1. 
wie für Landkessel. 


Ausführungsbestimm ungen. 


wie für Landkessel. 


li Ah 2 Di H 
$ Ss. 2, 16 Bauprüfung erstr sich auf den 
g eckt 
om 


Antragsteller bereit zu halt Zei G 
Zu diesem Zweck ist er eier en rn Instimmt, 
gestattet, auch innerlich zu untersuchen. Bei GE Bauart 
kesseln ist vor Ausführung dieser Prüfung = 1en Schiffs- 
Sachverständigen der Nachweis zu Ree = amtlichen 
wendete Baustoff geprüft ist. zen, daß der ver- 
amtliche Sachverständige ein Zeugnis auszustellen Bei e 
Se 


Begründung. 
wie für Landkessel. 
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Landkessel. 


SI Abs. 3. Die Wasserdruckprobe muß vorrenommen 
werden, bevor der Kessel eingemauert oder ummantelt wird; 
sie erfolet bei Dampfkesseln bis zu 10 at Ueberdruck mit dem 
anderthalbiachen Betrage des beabsichtigten Ueberdruckes, 
mindestens aber mit 1 at Mehrdruck, bei Dampfkesseln über 
10 at Ueberdruck mit einem Druck, der den beabsichtigten 
um 5 at übersteigt. 

Unter dem Drucke von 1 at wird der Druck von 1 kg 
auf 1 qem verstanden. 


Begründung. 
Wir balten es nicht für zutreffend, als Aufgabe der Wasserdruck- 
probe nur den Nachweis der Dichtbeit und bleibender Formänderungen 
zu bezeichnen; denn es gibt Kesselbauarten, bei denen auch die Festig- 


keit und die Güte der Ausführung mancher Teile nicht anders als durch 
die Druckprobe nachgewiesen werden können. 


Die Bestimmung, daß sich in dem Kessel während der Wasser- 
druckprobe keine Luft befinden soll, halten wir für entbehrlich. 


Ausführungsbestimmungen. Die Kesselwandungen müssen 
während der Dauer der Untersuchung dem Probedrucke widerstehen, 
ohne undicht zu werden oder bleibende Formänderungen aufzuweisen. 
Sie sind für undicht zu erachten, wenn das Wasser bei dem Probe- 


druck in anderer Form als der von feinen Perlen durch die Fugen 
dringt. 


SI Abs. 4. In der Regel ist die Banuprüfung mit der Was- 
serdruckprobe zu verbinden. Nach befriedigend verlaufener 
Bauprüfung und Wasserdruckprobe des Kessels hat der zu- 
ständige Sachverständige die vernieteten Stiftschrauben des 
Fabrikschildes mit dem amtlichen Stempel zu versehen, wel- 
cher in dem über die Wasserdruckprobe auszustellenden 
Zeugnis zum Abdruck zu bringen ist. 


SI Abs. 5. Bei der Abnahme unter Dampf ist zu unter- 
suchen, ob die Ausführung der Anlage den Bedingungen der 
erteilten Genehmigung entspricht. Nach befriedigendein Aus- 
fall dieser Abnahme kann der Sachverständige die Erlaubnis 


zur Inbetriebnahme des Kessels ($ 24 III der Gewerbeordnung) 
erteilen. 


(Hierbei wird der Wunsch ausgesprochen, daß mit Einführung 
dieser Bundesratsverordnung einheltliche Prüfungsformulare für das 
ganze Deutsche Reich vorgeschrieben werden möchten.) 


Prüfungen nach wesentlichen Ausbesserungen. 


8 I2 Abs. 1u.2. Nach jeder wesentlichen Ausbesserung 
eines Dampfkessels ist die Wasserdruckprobe (S 11 Abs. 3) zu 
wiederholen. Der Kesselbesitzer oder sein Vertreter hat 
der zur regelmäßigen Prüfung des Kessels zuständigen 
Amtsstelle von einer solchen Ausbesserung rechtzeitig An- 
zeige zu machen. Die gleiche Anzeigepflicht liegt ihm ob, 
wenn der Kessel durch Wassermangel oder Brandschaden 
überhitzt oder durch in den Kesselraum gedrungenes Wasser 
plötzlich abgekühlt worden ist. 


Begründung. 


Es würde zu einer in vielen Fällen gar nicht erforderlichen großen 
Belästigung der Industrie führen, wenn bei Jeder Ausbesserung, zu deren 
Vornahme der Kessel außer Betrieb gesetzt werden muß, und bevor er 
wieder in Betrieb genommen werden darf, die Entscheidung des Sach- 
verständigen darüber abgewartet werden müßte, ob die Wasserdruck- 
probe wiederholt werden muß. Daß ihm, und zwar ihm allein, in 
zweifelhaften Fällen die Entscheidung hierüber zusteht, ist selbstver- 
ständlich; aber es gibt zahreiche Fülle unbedeutender und unbedenk- 
licher Art, kleine Schäden an Dampfkesseln u. a. m., die jetzt kurzer 
Hand vom Kesselbesitzer auf eigene Verantwortung erledigt werden 
und auch in Zukunft so behandelt werden können, ohne daß der mit 
der Befragung und Entscheidung des Sachverständigen verbundene 
Zeitverlust dem Kesselbesitzer auferlegt zu werden braucht. Kommt 
trotzdem der Sachverständige infolge der ihm gewordenen Anzeige zu 
der Ansicht, daß die Wasserdruckprobe wiederholt werden muß, so hat 
sich der Kesselbesitzer dieser Anordnung zu fügen. 


Ausführungsbestimmungen. Be Wiederholung der Wasser- 
druckprobe nach wesentlichen Ausbesserungen braucht der Kessel nicht 
völlig blo/sgeleyt zu werden. 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Aniegang von Dampfkesseln. 
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Schiffskessel. 
SI Abs. 3. 


wie für Landkessel. 


Ausführungsbestimmungen. 


wie für Landkoesel. 


SI Abs. 4. 


wie für Landkessel. 


SI Abs. 5. 


wie für Landkessel. 


Prüfungen nach wesentlichen Ausbesserungen. 


SD Abs. 1 u. 2. Nach jeder wesentlichen Anker? 
eines Dampfkessels, oder wenn ein Dampfkessel DUB, Ge 
Wassermangel oder durch Brandschaden überbitzt oder P is 
in den Kesselraum gedrungenes Wasser plötzlich abge Ié 
worden ist, ist die Wasserdruckprobe ($ 11 Abs. 3) zu wie u 
holen. Der Kesselbesitzer oder sein Vertreter hat ne 
regelmäßigen Prüfung des Kessels zuständigen en 
von einer solchen Beschädigung oder von einer wesentllt 
Ausbesserung rechtzeitig Anzeige zu machen. 


Begründung. 


den mehr 

Für Schiffskessel ist es aus den oben dargelegten et her- 

als für Landkessel erforderlich, in den im nn hen Abkühlung 
vorgehobenen Fällen der Ueberhitzung oder der plötzlic 


die Wasserdruckprobe jedenfalls zu wiederholen. 


Ausführungysbestimmungen. 


wie für Landkessel. 


Sé ler Fahr i 
812 Abs. 3. Auf Seeschijfskessel, an m on Gg e 
oder aufserhalb des Deutschen Reiches werentli hädigunge® 


Desc 
genommen oder die im vorigen Absats genannten 


OO O 
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Landkessel. 


Prüfungsimanometer. 


§ 13 Abs. 1. Der bei der Prüfung ausgeübte Druck 
darf nur durch ein von dem zuständigen Sachverständigen 
amtlich geführtes Manometer festgestellt werden. 


$13 Abs. 2. An jedem Dampfkessel muß sich in der 
Nähe des Manometers eine Einrichtung befinden, die dem 
prüfenden Sachverständigen die Anbringung des amtlichen 


Manometers gestattet. 

(Es wird zu diesem Paragraphen nochmals und ganz besonders 
der Wunsch ausgesprochen, daß die Einrichtungen für die Anbringung 
des amtlich geführten Manometers einheitlich für das ganze Reich 
erlassen werden möchten.) 


IV. Aufstellung der Dampfkesse!l. 


Aufstellungsort. 


$14 Abs. 1. Dampfkessel, welche für mehr als 10 at 
Ueberdruck bestimmt sind, und solche, bei welchen das Pro- 
dukt aus der feuerberührten Fläche in qm und der Dampf- 
spannung in at Ueberdruck mehr als 50 beträgt, dürfen 
unter Räumen, in denen Menschen sich aufzuhalten pflegen, 
nicht aufgestellt werden. In Räumen, in denen sich außer 
dem Heizerpersonal Menschen aufzuhalten pflegen, dürfen 
solche Kessel nur dann aufgestellt werden, wenn diese Räume 


nicht mit fester Decke versehen sind. 


Begründung. 

In der Erwägung, daß aus Gründen wirtschaftlicher Art es sich 
empfiehlt, auch kleinere Kessel mit mehr als 6 at zu betreiben, daß 
aber bei höheren Ueberdruckzahlen die Heizfläche zu klein bleiben 
müßte, wenn an dem Produkt 30 festgehalten würde, und angesichts 
der Tatsache, daß das bisherige Zugeständnis keine bedenklichen Folgen 
herbeigeführt hat, empfehlen wir den Druck von 6 auf 10, das Pro- 
dukt von 30 auf 50 zu erhöhen. 

Die bisherige Kennzeichnung: »Räume, in denen sich Menschen 
aufzuhalten pflegen«, finden wir besser als die viel weiter gehende: 
»Räume, die von Menschen betreten zu werden pflegen.« 

Das Verbot, Dampfkessel über solchen Räumen aufzustellen, ent- 
behrt u. E. der Begründung durch die Erfahrung. Wir sind im Ge- 
genteil der Meinung, daß innerhalb der Häusermassen großer Städte, 
wo doch wohl nur eine solche Aufstellung in Frage kommen kann, 
triftige Gründe gegen dieses Verbot sprechen. Denn es ist zu er- 
warten, daß im Falle einer Explosion ein tief unten zwischen dicken 
Mauern und Säulen, in engen Höfen usw. aufgestellter Dampfkessel 
mehr Unbeil anrichten wird, als in der Höhe, wo der Wasserdampf 


sofort nach allen Seiten Ausgang ins Freie findet. 

Ausführungsbestiimmungen. Eine feste Decke über dem 
Heizerstand, welche zu Zwecken der Rostbeschickung dient, ist nicht 
als feste Decke des Kesselraumes unzusehen. 


Begründung. 

Manche Feuerungen und manche Brennstoffe, z. B. geringwertige 
Braunkohlen, würden geradezu ausgeschlossen sein, wenn man nicht 
selbsttätige Brennstoffzufuhr und Rostbeschickung zuließe, Einrichtun- 
gen, die meist eine Ueberdeckung des Heizerstandes mit sich bringen. 
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Schiffskessel. 


eingetreten sind, finden diese Bestimmungen mit der Mafsyabe dn- 
wendung, dafs der leitende Maschinist zur Ausführung der Wasser- 
druckprobe verantwortlich berechtigt ist, jedoch nach Eintreffen des 
Schiffes im Heimatshafen ungesäumt entsprechende Anzeige an die 
zuständige Amtsstelle zu erstatten hat, Letztere hat zu entscheiden, 
ob die Wasserdruckprobe nach Rückkehr des Schiffes in einen deutschen 


llafen amtlich zu wiederholen ist. 


Begründung. 


Der Klarbeit halber ist es nötig, hinzuzufügen, daß auch außerhalb 
des Deutschen Reiches alle Druckproben an Schiffskessein, auch wenn 
das Schiff sich nicht dabei in Fahrt befindet, vom ersten Maschinisten 
vorzunehmen und bei der zuständigen Amtsstelle anzumelden sind. Diese 
Meldung muß schriftlich erfolgen, und es darf damit nicht solange 
gewartet werden, bis das Schiff im Heimathafen eintrifft. Das Wort 
»Sachverständige< dürfte durch »Amtsstellex zu ersetzen sein, da über 
die Person des zuständigen Sachverständigen Zweifel entstehen können, 


Prüfungsmanometer. 


$ B3 Abs. 1. 
wie für Landkessel. 


$ 13 Abs. 2. An jedem Dampfkessel muß in der Nähe 
des Manometers ein Stutzen zur Anbringung des amtlichen 
Manometers vorhanden sein, der einen ovalen Flansch von 
60 mm Länge und 25 mm Breite besitzt. Die Schlitzweite 
und die Oefinungen des Flansches müssen mindestens 7 mm 
betragen, die Länge jedes Schlitzes 20 mm. 


Begründung. 


Es entspricht den Wünschen der Werften und Reeder, diese An- 
ordnung einheitlich für Schiffskessel vorzuschreiben. 


IV. Aufstellung der Dampfkessel. 


Aufstellungsort. 


Landkessel. 


$14 Abs. 2. Dampfkessel, welche auf Kraftfahrzeugen 
oder in Bergwerken unterirdisch aufgestellt werden, und 
solche, welche ausschließlich aus Wasserrohren von weniger 
als 100 mm l. Dmr. bestehen, unterstehen den Bestimmungen 
des $ 14 Abs. 1 nicht, letztere auch dann nicht, wenn sie 
mit Schlammsammlern und Oberkesseln versehen sind, die 
von den Heizgasen nicht berührt werden. Auf Wasserkam- 
mer-Rohrkessel mit Rohren unter 100 mm 1. Dmr. finden die 
Bestimmungen dann keine Anwendung, wenn die Rohre 
nahtlos hergestellt sind und die Wandungen der ÜOberkessel 
von den Heizgasen nicht berührt werden. 


Begründung. 
Die Vergünstigung für Rohrkessel mit nahtlosen Rohren bel 
6 at aufhören zu lassen, halten wir nicht für notwendig; wir tragen 
kein Bedenken, sie bezüglich der Spannung nicht zu beschränken, 
umsomehr, als gerade Rohrkessel mit höheren Spannungen betrieben 


zu werden pflegen, was zu tun sich auch aus Gründen der Wirtschaft- 
lichkeit empfiehlt. 


$ 14 Abs. 3 beantragen wir zu streichen. 


Begründung. 
Die bisher bekannten Einrichtungen zum sofortigen Entfernen des 
Feuers haben sich nicht so bewährt, daß es sich empfiehlt, sie gesetz- 
lich vorzuschreiben; auch läßt sich die Einwirkung des Feuers auf 


den Kessel meist ohne besondere Einrichtungen aufheben, z. B. duren 
Oeffnen der Feuertür. 


$15. Zwischen dem Mauerwerke, welches den Feuer- 
raum und die Feuerzüge feststehender Dampfkessel einschließt, 
und den dasselbe umgebenden Wänden muß ein Zwischen- 
raum von mindestens 80 mm verbleiben, welcher oben abge- 
deckt und an den Enden verschlossen werden darf. 


Ausführungsbestimmungen. Die Jeuerzüge müssen durch 
genügend weite Einfahrüffnungen zugänglich und in der Regel so gro/s 
bemessen sein, da/s sie befahrbar sind. 

Werden die Feuerzüge zweier benachbarter Kessel durch eine ge- 
einsame Mauer getrennt, so ist diese mindestens Zo Stein bezw. 
mindestens 340 mm dick zu machen. 


Das Kesselmauerwerk darf nicht zur Unterstützung von Gebäude- 
teilen benutzt werden. 


$ I6 Abs. 1. Zu jedem Kessel gehören: 
a) eine Ausfertigung der Urkunde über seine Genehmi- 
gung nebst den zugehörigen Anlagen. 


Ausführungsbestimmungen. Diese Anlagen bestehen aus dır 
vorerwüähnten Urkunde, welche die Angabe des Fabrikschildes ($ 10) 
enthält, und der mit ihr verbundenen Beschreibung und mafsstäblichen 
Zeichnung des Kessels sowie für feststehende Kessel dem Baurifg des 
Kesselhauses und dem Lageplan der Kesselanlage. Ferner sind anzu- 
schliefsen: die Prüfungszeugnisse ($ 11 Abs. 2 und 2) und die im $ 23 
Abs. 3 der Gewerbeordnung vorgeschriebenen Bescheinigungen ($ 11 
Abs. 5). Gelangen in einer Anlage mehrere Kessel von gieicher Grüfse, 
Form, Ausrüstung und Spannung gleichzeitig zur Aufstellung, so ist 
für diese nur eine Urkunde erforderlich. 

(Es ist der dringende Wunsch auszusprechen, daß die Urkunden, 


Zeichnungen und Revisionsbücher für das Deutsche Reich einheitliches 
Format und Inhalt erhalten.) 


Begründung. 

Wir empfehlen, das Genehmigungsverfahren so zu regeln, daß nicht 
für jeden einzelnen Kessel einer aus mehreren gleichen Kesseln bestehen- 
den Anlage, sondern für die ganze Anlage die Genehmigung erteilt 
wird. In mehreren deutschen Staaten wird jetzt verlangt, daß bei 
jedem Kessel einer Anlage eine Zeichnung des Lageplanes, eine Kessel- 
zeichnung und eine Beschreibung vorhanden sind, Die Zugehörigkeit 
der Papiere zum Kessel auszusprechen, empfiehlt sich, damit Verkäufer 
beweglicher Kessel verpflichtet werden, die Papiere mit auszuliefern. 


b) ein Revisionsbuch, welches die Angaben des Fabrik- 
schildes (S$ 10) enthält; die Bescheinigungen über die Vor- 
nahe der in § 12 vorgeschriebenen Prüfungen und die 
wiederkehrenden Untersuchungen müssen in dieses Revisions- 
buch eingetragen oder ihm beigefügt sein. 


S 16 Abs. 2. Die Genehmirrungsurkunde und das Revi- 
sionsbuch sind an der Betriebstätte aufzubewahren und je- 
dem zur Aufsicht zuständigen Beamten oder Sachverständigen 
auf Verlangen vorzulegen, 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Aulegung von Dampfkesseln. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieura 


Schiffskessel. 


$ 14 Abs. 2. Dampfkessel, welche in Schiffen aufgestellt 
werden, unterliegen einschränkenden Bestimmungen hinsicht- 
lich der Aufstellung nicht. 


wie für Landkessel. 


s 14 Abs. 3. 


wie für Landkessel. 


a I6 Abs. 1. Zu jedem Kessel gehören: a) eine ge 
fertirung der Urkunde über seine Genehmigung nebst den i 
zugehörigen Anlagen. ! 


Ausführungsbestimmungen. Diese Anlagen bestehen H  — ; 
der vorerwähnten Urkunde, welche die Angabe des Fabrikat dn 
CR 10) enthält, und der mit ihr verbundenen Beschreibuny und wäit 
stiblichen Zeichnung des Kessels sowie einem Lageplan der e 
Ferner sind anzuschliefsen: die Prüfungszeuynisse ($ 11 Abs. 2 deg 
und die in $ 24 Abs.3 der Gewerbeordung EE p 
scheinigungen ($ 11 Abs. 5). Gelangen in einer Anlage mehrere | s 
von yleicher Gröfse, Form, Ausrüstung und Spannung gleichzeitig i 
Aufstellung, go ist für diese nur eine Urkunde erforderlich. 


Bemerkung 

wie für Landkessel. 

Begründung. 

wie für Landkessel. 
b) : 

wie für Landkessel. 

d die Bert 

SIB Abs. 2. Die Genehmigungsurkunde un 


d jedem zur Aut- 


sionsbücher sind an Bord aufzubewahren UN g Ver 


jpen AU 
sicht zuständigen Beamten oder Sachverständig 
langen vorzulegen. 
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Landkessel. 
V. Bewegliche Kessel und Kleinkessel. 


Bewegliche Kessel. 


$ 17. Als bewegliche Dampfkessel dürfen”nur solche 
Dampfentwickler betrieben werden, zu deren Aufstellung und 
Inbetriebnahme die Herstellung von Mauerwerk, welches den 
Kessel umgibt, nicht erforderlich ist. 


Kleinkessel, 


$ 18. Kleinkessel, d.h. Dampfentwickler, bei welchen 
das Produkt aus der wasserberührten Heizfläche in qm und 
der Dampfspannung in at Ueberdruck die Zahl 2 nicht über- 
steigt, gelten hinsichtlich ihres Aufstellungsortes als beweg- 
liche Kessel, auch wenn sie von Mauerwerk umgeben sind 
und an einem Betriebsorte zu dauernder Benutzung aufge- 
stellt werden. 

Begründung. 


Wir tragen keine Bedenken, die Beschränkung auf 2 at Ueber- 
druck fallen zu lassen; denn in der Beschränkung des Produktes aus 
Heizfläche und Spannung auf die Zahl 2 liegt genügende Gewähr, daß 
bei höheren Spannungen diese Dampfentwickler klein genug werden, 


um ungefährlich zu sein. 


VII. Allgemeine Bestimmungen. 


Uebergangsbestimmungen. 


§ 20 Abs. 1. Für Dampfkesselanlagen, die zurzeit auf 
Grund der bisher geltenden Bestimmungen bereits genehmigt 
oder fertig gestellt sind, kann, auch wenn sie den vorste- 
henden Bestimmungen nicht entsprechen, eine Aenderung 
ihres Baues, ihrer Ausrüstung oder Aufstellung nach Maß- 
gabe dieser Bestimmungen solange nicht gefordert werden, 
als sie einer erneuten Genehmigung nicht bedürfen. 


Begründung. 

Es erscheint uns unbedenklich und billig, die Ausnahme des $ 20 
Abs. 1 auch allen denjenigen Kesseln zuteil werden zu lassen, die 
schon genebmigt und fertiggestellt sind, nicht nur denen, die schon 
betrieben werden. 


$ 20 Abs. 2. Im übrigen finden die vorstehenden Bestim- 
mungen für die Fälle der erneuten Genehmigung von Dampf- 
kesseln Anwendung. 
Begründung. 


Im Interesse der Sicherheit halten wir es für geboten, dafür zu 
sorgen, daß erneut zu genehmigende — also in der Regel bereits ge- 
brauchte — Kessel nicht günstiger behandelt werden als neue Kessel. 


Entbindung von einzelnen Bestimmungen. 


S 2I Abs. 1. Bei Kleinkesseln ($ 18) ist es zulässig: 

a) von der zweiten Speisevorrichtung, 

b) von dem Rückschlagventil und 

c) von dem zweiten Wasserstandzeiger abzusehen, und 

d) nur ein Sicherheitsventil anzuwenden, auch wenn der 
Kessel beweglich betrieben wird. 


Begründung. 


Die Bestimmung e) fällt hier fort, weil oben bei Wasserstand- 
zeiger schon erledigt. 


Eege 
E IMIS 
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Schiffskessel. 


VII. Allgemeine Bestimmungen. 


Vebergangsbestimmungen. 
s 20 Abs. ı. 


wie für Landkessel. 


$ 20 Abs. 3 


wie für Landkessel. 


Entbindung von einzelnen Bestimmungen. 


$ 2I Abs. 1. Bei jedem Schifiskessel, dessen wasser- 
berührte Heizfläche 25 qm nicht übersteigt, ist es zulässie: 

a) von dem zweiten Speiseventil und = 

b) von der dritten Wasserstandsvorrichtung neben den 
beiden Wasserstandsgläsern abzusehen. 


Ist die wasserberührte Heizfläche der oben bezeichneten 
Kessel kleiner als 5 qm oder bei engrohrigen Woasserrohr- 
kesseln (mit Rohren bis 100 mm |. Dimr.), auch wenn sie mit 
Wasserkammern und Öberkesseln versehen sind, kleiner als 
10 qm, so ist es zulässig, 
€ al von dem zweiten Speiseventil und 

b) von dem zweiten Manometer abzusehen, und 
MM c) nur ein Wasserstandsglas und Probierhähne oder Bro, 


bierventile anzubringen. 
Begründung. 


Um die Entwicklung des Kleinschiffbaues zu fördern, halten wir 
es für erforderlich, bei Kesseln unter 25 qm Heizfläche Erleich- 
terungen eintreten zu lassen. Bei Kesseln von dieser Größe lassen 
sich auch meistens die doppelten Sicherheitsvorrichtungen nicht ohne 
große Schwierigkeiten anbringen. Bei Kesseln unter 5 qm Heizfläche 
und bei Wasserrohrkesseln unter 10 qm, welche fast ausschließlich auf 
offenen Barkassen zur Aufstellung gelangen, halten wir es für erwünscht, 
noch weitere Erleichterungen zu schaffen. Die von uns bezeichneten 
Ausrüstungsstücke können auch ohne Beeinträchtigung der öffentlichen 


Sicherheit bei diesen kleinen Schiffen fehlen. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
dentacher Ingenienre. DW 


Landkessel. 


$ 21 Abs. 2. Im übrigen sind die Zentralbehörden der 
einzelnen Bundesstaaten befugt, in einzelnen Fällen von der 
Beachtung der Bestimmungen SS 1 bis 20 zu entbinden. 

(Es wird vorausgesetzt, daß sich diese Entbindung auf einzelne 
Anlagen, nicht auf Kesselarten beziebt, und ferner gewünscht, daß 
hierin einheitlich im Deutschen Reich verfahren werden möchte.) 


§ 22 Abs. 1 empfehlen wir zu streichen, weil wir kein Bedürfnis 
nach einer Erklärung des Begriffes »Dampfkessel« empfinden, und weil 
bei Jeder Erklärung, auch bei der im »Entwurf« gegebenen, die Mög- 
lichkeit vorliegt, Vorrichtungen als Dampfkessel zu bezeichnen, die op 
in Wirklichkeit nicht sind. 


§ 22 Abs. 2. Die vorstehenden Bestimmungen finden keine 
Anwendung: 

a) auf Gefäße, in welchen Dampf verwendet wird, der 
einem andern Dampfentwickler entnommen ist; 

b) auf Dampfüberhitzer und engrohrige Vorwärmer bis 
zu 100 mm l. Dmr. oder Behälter, in welchen Dampf, der 
einem andern Dampfentwickler entnommen ist, durch Einwir- 
kung von Feuer besonders erhitzt wird; 

c) auf Niederdruckkessel, welche mit einer von der Zen- 
tralbehörde des Bundesstaates genehmigten Einrichtung ver- 
sehen sind, der Art, daß die Spannung ?/z at Ueberdruck nicht 
übersteigen kann. 


Ausführungsbestimmungen. Als Einrichtungen un Nieder- 
druckkesseln im vorstehenden Sinne sind anzusehen: 

1. ein unverschliefsbares, vom Wasserraum ausgehendes Standrohr 
von nicht über 5000 mm Höhe; 

2. ein vom Dampfraum ausgehendes, nicht abschliefsbares Rohr in 
Heberform oder mit mehreren auf- und absteigenden Schenkeln, dessen 
aufsteigende Aeste zusammen bei Wasserfüllung nicht über 5000 om, 
bei Quecksilberfüllung nicht über 370 mm Länge haben dürfen, wobei 
der lichte Durchmesser dieser Rohre so bemessen sein mufe, dafs auf 
1 om wasserberührte Heizjläche ein Rohrquerschnitt von 350 gmm 
entfüllt. Der lichte Durchmesser dieser Rohre mufs mindestens 3U mm 
betragen und braucht 80 mm nicht zu überschreiten. 


d) auf Zwergkessel, d. h. Dampfentwickler, deren wasser- 
berührte Heizfläche 0,ı qm und deren Dampfspannung 2 at 
Ueberdruck nicht übersteigt, sofern sie mit einem Sicher- 
heitsventil ausgerüstet sind. 


Begründung. 

Wir halten es für nötig, unter b) die engrohrigen Vorwärmer 
(Economiser) ausdrücklich mit anzuführen. Die Wortfassung zu c) des 
»Entwurfes« trägt den verschiedenen zulässigen Ausführungsformen ge- 
nügend Rechnung. 


& 23. In bezug auf die Kessel der Eisenbahnlokomotiven 
bleiben die Bestimmungen der Betriebsordnung für die Haupt- 
eisenbahnen Deutschlands vom 5. Juli 1892 und der Bahn- 
ordnung für die Nebeneisenbahnen Deutschlands vom 5. Juli 
1892 in Geltung. 

(Es wird gewünscht, daß die Lokomotiven auf Berg- und Hütten- 
werken hinsichtlich der Genehmigung und Ueberwachung einbeitlich 
behandelt und nur einer Behörde unterstellt werden möchten.) 


$ 24. Die Bekanntmachungen, betreffend allgemeine poli- 
zeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln 
vom 5. August 1890 werden aufgehoben, insoweit sie nicht 
gemäß $ 20 auf bestehende Kesselanlagen Geltung behalten. 


Schiffskessel. 
S 21 Abs. 2. 


wie für Landkessel. 


$ 22 Abs. 1. 


wie für Landkessel. 


$ 22 Ahs. 2. 


wie für Landkessel. 


Der Verein deutscher Ingenieure hat, wie in Chicago 
1893 und Paris 1900, auch eine dauernde Vertretung auf 
der Weltausstellung in St. Louis eingerichtet; er hat sich da- 
zu auf besonderen Wunsch des Hrn. Reichskoimmissars ent- 
“schlossen, und hat es weiter übernommen, über die techni- 
schen Erzeugnisse derjenigen deutschen Firmen, die in St. 
Louis in der Maschinenabteilung ausstellen, durch seinen 
Vertreter, Hrn. Ingenieur Fr. Frölich, Mitglied der Redak- 
tion der Zeitschrift, Auskunft zu geben. (Adresse: Ingenieur 
Fr. Frölich, Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure, 


Universal Exposition 1904, Machinery Hall, St. Louis, Mo., 
U. S. A.) 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, weiche 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, sind das 14., 15. 
und 16. Heft erschienen; sie enthalten: 


Ge , , | AR i Schade 
Draistiehlag ra Vartonas bommansisnsverlag und LApedition: Julius Springerin Pereu N. — küucldiucherel A.W. Sch ? 


0. Berner: Die Erzeugung des überhitzten Wasser 

dampfes. an 

Der Preis dieser 3 in einem Band vereinigten SE 
Buchhandel ist 3 Al. Bestellungen, denen der BUTE 
fügen ist, sind an die Verlagsbuchhandlung von 
Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, zu ee n Hoch 

Lehrer, Studierende und Schüler der technisc Lk s0 Pig 
und Mittelschulen können die 3 Heite zusammen für 1 WIEN 
beziehen, wenn Bestellung und Zahlung an die "Wegen 
des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW., 
straße 43, gerichtet werden. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme us” ein 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit kön i 
Weise geschehen, daß ein Betrag für m e ind 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die He 
teihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Neuere englische und französische Motorwagen für Personen und Güter. 


Von A. Heller, Ingenieur, Berlin. 


Der Bau von Motorwagen für Personen und Güter 
hat in den letzten Jahren einen gewaltigen Aufschwung 
genommen; nicht nur Frankreich, das seine leitende Stelle 
im Umfang der Fabrikation und in der konstruktiven Aus- 
bildung der Fahrzeuge behauptet hat, sondern auch Deutsch- 
land, England, Belgien und die Vereinigten Staaten von 
Amerika haben wesentlich zur Entwicklung dieser Indu- 
strie beigetragen, der sich fortdauernd weitere Anwen- 
dungsgebiete erschließen. Die Schwierigkeiten, die bis zum 
heutigen Stande der Dinge überwunden werden mußten, 
waren gewiß nicht gering; es galt nicht nur, einem allge- 
meinen, durch mancherlei Begleitumstände genährten Vor- 
urteil zu begegnen, sondern auch das Hauptübel der 
ersten Automobilkonstruktionen, die häufigen Betriebstörun- 
gen, aus der Welt zu schaffen. Wie weit man sich diesen 
Zielen heute bereits genähert hat, wird einerseits dadureh 
gekennzeichnet, daß die besseren Motorwagen dank ihren 
Auspuffdämpfern und sauber gefrästen, eingelaufenen Getrie- 
ben auf gut gebauten Straßen nicht viel mehr Geräusch ver- 
ursachen als ein mit Pferden bespannter Wagen, anderseits 
dadurch, daß es jedem Laien möglich ist, nach einiger 
Uebung ein Motorfahrzeug selbständig zu führen, ohne daß 
er Gefahr liefe, unterwegs stecken zu bleiben. 


Zur Beurteilung der Leistungsfähigkeit der neueren 
Motorfahrzeuge sei zunächst auf die Ergebnisse einer Reihe 
von Dauerfahrten in England!) verwiesen. Es hat sich hier- 
bei weniger um sportliche Wettfahrten gehandelt, als viel- 
mehr um Fahrten über größere Strecken auf gewöhnlicher 
Straße. Die Wettfahrten, welche von dem British Auto- 
mobil Club veranstaltet waren, fanden zwischen dem 16. 
und 26. September vorigen Jahres statt. Um einen Maßstab 
für die Zuverlässigkeit der Fahrzeuge zu gewinnen, war be- 
stimmt worden, daß für jede Minute, die auf das Reinigen 
und Oelen oder auf sonstige Arbeiten am Wagen verwendet 
wurde, eine Anzahl Punkte abzuziehen seien. Die Fahrzeuge 
Furden dementsprechend während der ganzen Dauer der 

ahrt beaufsichtigt. 

Se au Teilnahme an den Fahrten waren 140 Wagen von 
Ge erschiedenen Motorfahrzeugfabriken gemeldet worden, 
e e? über die Hälfte englischen Ursprungs. Elektrische 

ne rzeuge fehlten vollständig, und nur 9 Wagen waren 

___mpfmotoren ausgerüstet; alle übrigen wurden mit 

) The Engineer 25, September und 2. Oktober 1903. 


| 
| 


Benzinmotoren betrieben, ausgenommen der W 
Roots Oil Motor Car Co., bei dem Paraffinöl ee 
nn. a ist ersichtlich, daß trotz aller Bemühun- 
gen dem Benzin bisher noch kei | i 
ee n ernstlicher Gegner er- 
gemeticten Wagen voran tel ar Dm dor 
i ? y r die Motoren auf ihre 
Bremsleistung geprüft und das beim Fahren verursachte Ge- 
räusch, der aufgewirbelte Staub sowie die Erschütterungen 
des Wagengestelles beobachtet wurden; ferner wurden Be 
proben angestellt und zu diesem Zweck im Kristallpalast zu 
London, dem Ausgangspunkt der Fahrten, auf einem breiten 
Parkweg eine Steigung von 1:7 ausgewählt, die die Wagen 
voll besetzt nehmen und auf der sie mittels ihrer Bremsen 
an einer bestimmten Stelle halten mußten. Hierauf durften 
die Wagen bei gelüfteten Bremsen langsam herunterfahren 
um auf einer ebenen Strecke abermals zu halten. Nicht Se 
befriedigend wie die Ergebnisse dieser Proben waren jene 
bei denen die Menge des aufgewirbelten Staubes festgestellt 
werden sollte. Bei diesen Versuchen wurden die Wagen in 
voller Fahrt über eine Strecke von rd 45 m geführt, die 
vorher reichlich mit Mehl bestreut worden war. Außerdem 
wurden die Motoren bei stillstehendem Wagen mit voller Ge- 
schwindigkeit laufen gelassen, um zu sehen, ob die auspuffen- 
den Verbrennungsrückstände an der Staubbildung teilnehmen. 
Während aber im letzteren Falle so gut wie kein Staub be- 
merkt wurde, hat man während der vollen Fahrt keine we- 
sentlichen Unterschiede zwischen den verschiedenen Wagen 
beobachten können. Die Staubbildung ist nämlich in erster 
Linie auf die großen Querschnitte der Laufreifen zurückzu- 
führen, die für ein bequemes Fahren auf unebenen Straßen 
notwendig sind. Solange daher Luftreifen beibehalten wer- 
den, ist keine Abhülfe der Staubplage möglich; denn an eine 
weitgehende Aenderung des Aufbaues der Straßen ist nicht 
zu denken. Die bisherigen Versuche, durch Aufspritzen von 
Oel, Teer oder ähnlichen Flüssigkeiten den Staub niederzu- 
halten, haben nur hier und da gute Ergebnisse geliefert. 
Die im Verlaufe von 8 Tagen zurückgelegten Fahrten 


1) Allerdings ist das Feblen von Motoren mit andern Betriebs- 
mitteln, z. B. auch von solchen mit gemischtem Benzin- und elektri- 
schem Betrieb sowie mit Spiritusbetrieb, vom wissenschaftlichen Stand- 
punkt aus sebr zu bedauern, da diese Fahrten gerade geeignet gewesen 
wären, Aufschlüsse über die Betriebsicherheit solcher Wagen zu geben 


und Vergleiche mit den Benzinwagen anzustellen. 
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und ihre wichtigeren Er- i 

penre sind in Zahlen- o Fig. 1. Nachdem in di i 

ge ii E ebersichtskarte der Zuverlässigkeitsfahrten des British Automobile Club schrift mehrfach reg 

s leichteren Ver- torfahrz 

ständnisses halber eine art!) en 
Uebersichtskarte), Fig. 1, im folgenden englische und 
beigefügt ist. Die Fahrten französische Konstrukti 

erstreckten sich über ins- nen unter Berücksichti g 
gesamt rd. 1600 km. Trotz- der in den letzten Gë 
dem die Fahrer jede Aus- gemachten Fortschritte be- 


besserungsarbeit vermie- sprochen werden. Nach 
den, in dem Bestreben, der Art ihres Betriebsmit- 


möglichst viele Punkte zu teis seien sie in 
1) Motorwagen mit 


LONDON 


Crystal g Palace ek 


DS 


okäe am 


Winchester 


erlangen, ist die Zahl der 

schwereren Betriebsunfälle d Dampfbetrieb, 

nur sehr gering. _ Na i 2) Motorwagen mit 
In Zahlentafel 2 sind | os e Verbrennungsmotoren, 


3) Motorwagen mit 
gemischtem Betrieb (Elek- 
trizität und Verbrennung | 


die Geschwindigkeiten ei- 
niger Bergfahrten zusam- 


mengestellt. Spalte 1 ent | 
hält die Ergebnisse auf | x motoren) 
gegliedert, während von 


Zahlentafel 1. | , Zahlentafel 2. 


— 


l |. lag: x Be 
| ke e Pë ab bh = 
| x EAR = E S erzielte Geschwindigkeiten in km/st 
5 e. E d g E Fabrikant 
Fahrt hin und D Li Lë Am B 5 z | | — 
Tag zurück S e LAKE emerkungen Si n SC , 
| a 13383 | 
N g A gi | 
| | 2 E e d 17 5 Oldsmobile mg A EE 
| | km EA 19 6 Elswick Se BR er 12,1 | 
| ' | | 34 | 10 Georges Richard wii s = — 1 | 
18. Sept. Margate 242 |104 35 | 52 | 39 Wolseley Te te 
| | _ ‚Bergfabrt und Mes- 57 | 12 Georges Richard ia eh Va 
Eastburne 195 93 19 {sung der Motorlei- 66 | 12 Gladiator 153 | an Pe ’ 
a | stung beiWesterham SSES Star 155 gen 86,5 | 883 "4 
A Worthing 191 84 35 | Bergfahrt bel Bury | 84 | 10 White laser a > 2 S 
92. » | Folkestone 221 85 41 | | 91 | 12 De Dion & Bouton 20,0 197 $7.1 | 25,5 - 
f | 98 vi ep 4 VE bei Hind- 92 | 12 New Orleans 20,1 20.2 35.8 i 
93. > Southsea 2 | head 94 | 20 Thornycroft E T gr 
| Wettfahren bei 95 | 12 Chelmsford 2 PTT a 
24. > Bexhill k 77a E. Saahil aa ER SE EE Cl Eë a \ 
25. > Winchester 215 | 76, 46 100 | 18 James & Browne en | su Lë pass 185 
i | eh Kr Bergfahrt bei .102 | 24 Wolseley 23,9 | 26,6 | sau | He di 
u; ® Brighton | wë | | Handcross 105 | 10 | Gardner & Serpollet | 17,8 27,3 | 54,5 | 428 358 
| 106 | 24 | Georges Richard 7 aan r e 
ur l 108 | 16 Dennis 184 ae ln = 
einer Steigung bei Westerham von rd. 980 m Länge mit | 113 | 14 Renault 18.7 m T | ro Si 
1:10,16 mittlerem und 1:8 größtem Gefälle, Spalte 2 die- | 114 | 14 Martini 2, 26,7 a 
jenigen auf einer Steigung bei Bury von 1207 m Länge bei 116 | 10 White Steam Car > HEE FEN 
1:11,74 mittlerem und 1:10,83 größtem Gefälle, Spalte 3 die en ër Darracq — | 18,9 | 38,6 | 288 - 
, Ergebnisse auf der Bergfahrt bei Hindhead über eine Strecke se 139 nn 16,8 | 22,8 | 88,4 26,7. — 
von rd. 3208 m Länge bei 1:24,4 mittlerem und 1:13 größtem er Goin _ Se — 35 - 
Gefälle, Spalte 4 endlich diejenigen auf einer Strecke bei ag | 16 ba zeg) Ge e E A së | 
Handeross von 804 m Länge bei 1:17,15 mittlerem und 1:10,3 127 | 15 |Charron-Girardot & Voigt Se ee E ae 
größtem Gefälle. Nach Abschluß der Fahrten wurde mit 129 | 15 Pipe 15,8 | — |363 30 — 
einigen bei der ersten Fahrt benachteiligten Wagen die Berg- 130 | 16 | Bochet & Schneider | 18,7 | 27,8 | 41,0 32,5 232 
fahrt bei Westerham wiederholt; die Ergebnisse sind in | 133 | 20 [Motor Manufacturing Co.| 22,4 | 23,2 42,4 | 30,5 — 
Spalte 5 enthalten, | Si e Fiat 17,2 | 22,7 | 37,0 ss. * 
; . RT Daiml | | 5 A 
Die bei solehen Bergfahrten erreichbaren Geschwindig- | 140 | 24 De a in SE | deeg 34,9 231 
keiten sind natürlich nicht als unbedingt maßgebend für die | PERS 
Leistung des betreffenden Motorwagens anzusehen, da sie : ; M 
i $ i 4 8 einer B ießli i riebener M0* 
häufig durch nebensächliche Umstände, zufällige Hindernisse Gem = ge een ge Geet keine we | 
auf der Straße oder unvorhergesehene® Betriebsschwierigkei- md site eiert, sien ist 
ten des Motors beeinflußt werden. So wurde zum Beispiel sentlichen Fortschritte aufweist, Abstand genommen >”: 
beobachtet, daß der Brennstoitvorrat der Wagen, die eine 
H \ 
sehr anstrengende Tagesfahrt bereits hinter sich hatten, beim Bi mr Denger?" mit 
Bergauffahren nicht mehr ‚ausreichte, und die Wagen mußten In der Entwicklung des Baues von Motorra Go 
nn fahrend die Steigung nehmen, um den Zufluß des Dampfbetrieb steht wohl England mit seiner SI" wë o 
Garg = ia den Vergasern zu ermöglichen. Immerhin ge- von Dampf-Lastwagen heute weit voran. industrie 
Ca e E eg weisen der großen Leistungen, die dem geringen Alter der englischen Macht"? Motorwe 
een Wee? ie eiser ‚auferlegt waren, ihre Zuver- — in England sind erst seit dem e sen — oder 
aa uerbetriebe mit einiger Sicherheit zu beur- gen für den Verkehr auf Landstraßen zugelas 
an Ba 
i z. 1900 $! 
1) Abgesehen von dem umfangreichen Bericht in cher Horkunf! 


u. f., der sich fast ausschließlich mit Motorwaß” i M torfahrzeüg® © 
') »Der Motorwagen«, Berlin, 30. S befaßt, sind neuere Veröffentlichungen über 398: 1904 P 424. 
, 30. September 1903. | schienen in Z. 1902 S. 896; 1903 S. 472, 
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Band 48. Nr. 23. 
4. Juni 1904. EE 


an der Zähigkeit, mit der die englischen Fabrikanten an 
ihren einmal für gut erkannten Konstruktionen festzu- 
halten pflegen, soviel ist sicher, daß in England erst in ` 
der neuesten Zeit Bestrebungen auftauchen, dem Verbren- | 
nungsmotor auch für schwere Lastwagen Eingang zu ver- 
schaffen, die bisher ausschließlich mit Dampfbetrieb ausge- 


rüstet worden sind. Wenn 
man hingegen in Frankreich 
dem Benzinmotor jederzeit 
mehr Beachtung geschenkt 
hat als der Dampfmaschine, 
so hat dies doch recht an- 
sehnliche Fortschritte auch 
bei Dampfwagen nicht hin- 
dern können, die auch in die- 
sem Lande noch lange Zeit 
für die Beförderung großer 
Lasten der cinzige Behelf 
bleiben werden; wenigstens 
solange, bis es gelingt, Auto- 
mobilmotoren zu konstruieren, 
die mit Sicherheit umsteuer- 
bar sind und sehr große Be- 
lastungsschwankungen , über- 
winden können. 

In Deutschland wird die 
Entwicklung einer 
regeren Tätigkeit 
auf dem Gebiete der 


Dampfwagen durch Gë 


die strengen gesctz- 
lichen Bestimmungen 
über die Beaufsich- 
tigung und Wartung 
von  Dampfkesseln 
gehemmt, und zwar 
ist es nicht so sehr 
die behördliche Prü- 
fung der Dampf- 

erzeuger bei der Ab- 
nahme, als vielmehr 
die Verpflichtung, 

diese während des 
Betriebes in regel- 
mäßigen Zeitabstän- 
den revidieren zu 
lassen, die die mei- 
sten Abnehmer da- 
von abhält, Dampf- 
wagen zu verwen- 
den. Strenge gesetz- 
liche Vorschriften 

sind gewiß überall 


dort noiwendig,. en eg 


es gilt, große Unfälle 
zu vermeiden, die 
bei Mißbrauch eines 
so gefährlichen Be- 
triebsmittels, wie es 
hochgespannter 
Dampf ist, leicht ein- 
treten können. Ob 
es aber im Interesse 
der Entwicklung ei- 
ner einträglichen In- 
dustrie nicht ange- 
zeigt wäre, diese Vor- 
schriften für Dampf- 


erzeuger von Motorfahrzeugen in gewissen Punkten zu 
en, erscheint der Erwägung wert. Tatsächlich sind ja 
Re zi einer Anzahl von Wasserröhren bestehenden, in der 
Br ‚ eines Dampfsammlers entbehrenden Dampferzeuger, 

te sie heute für das schnelle Aufmachen von Dampf bei 
wë torfahrzeugen fast allgemein angewendet werden, so gut 
V eXplosionssicher; sie sind zudem Anfressungen viel we- 

Ser ausgesetzt als große Dampfkessel, weil in ihnen stets 


Normaler 4 t-Dampfwagen der Thornycroft Steam Wagon Co, 


Fig. 2. 


Tankwagen der Thornycroft Steam Wagon Co 


Fig. 3; 


Fig. 4. 


Dampf-Lastzug für Südafrika der Thornycroft Steam Wagon Co. 
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eine heftige Wasserbewegung herrscht und gewöhnlich bei 
Stillstand des Wagens überhaupt kein Wasser vorhanden ist; 
den Ausschlag gibt jedoch der Umstand, daß die Tragweite 
einer Explosion mit Rücksicht auf den geringen Wasser- und 
Dampfinhalt des Dampferzeugers nicht groß sein und sich 
kaum über die Ummantelung hinaus erstrecken könnte. 


Untergestelle. 


Von der Mannigfaltigkeit 
der Zwecke, für die Dampf- 
wagen heute gebaut und 
denen sie auch äußerlich an- 
gepaßt werden, gibt die nach- 
folgende Zusammenstellung 
ein annäherndes Bild. In 
Fig. 2 bis 5 sind mehrere Wa- 
genformen der Thornycroft 
Steam Wagon Co. in Chis- 
wick und Baringstoke darge- 
stellt, deren Untergestelle im 
wesentlichen mit demjenigen 
des 3 t-Dampflastwagens 1) 
Fig. 6 und 7, derselben Firma 
übereinstimmen. Dieser Wa- 
gen wird von einem liegen- 
den Verbunddampfmotor von 

102 und 178 mm Zyl.- 
Dmr.und 127 mm Hub 
angetrieben, der ihm 

E bei 500 bis 600 
Uml./min 4,8 bis 9,6 
km/st Geschwindig- 
keit erteilt. Die er- 
reichbare Geschwin- 
digkeit ist im allge- 
meinen von den Stei- 
gungsverhältnissen 
und von der Art der 
Ladung abhängig, 
Von der Kurbelwelle 
wird die Bewegung 
durch ein Stirnräder- 
vorgelege mit aus- 
wechselbarer Ueber- 
setzung auf die Hin- 
terradachse übertra- 
gen; von der früher 
auch von Thornyeroft 
häufig angewendeten 
Kettenübertragung 
ist man, hauptsäch- 
lich wohl wegen ih- 
rer sehr begrenzten 
Beanspruchung, hier 
vollständig abgegan- 


rn gen. Die Maschine 


ist stark genug, um 
auf ebener Straße 
noch einen Anhänge- 
wagen für. 2 t Nutz- 
last zu ziehen. Das 
ganz aus -Trägern 
zusammengenietete 
Gestell des Kraftwa- 
gens ruht mit Federn 
auf vier Rädern, von 
denen die hinteren 
bei 1370 mm Dmr. 


280 mm, die vorderen bei 1066 mm 178 mm Dmr. breit sind. 
| Zwischen den Längsbalken des Untergestelles sind an Quer- 
| trägern, die gleichzeitig zur Versteifung dienen, der Dampf- 

motor und die Lager für die Zwischenwelle aufgehängt. 


Das beeinflußt natürlich den Eingriff der Stirnräder des auf 
die Hinterachse arbeitenden letzten Vorgeleges insofern 


1) Engineering 27. März 1903, 
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ungünstig, als ihr Mittelab- 
stand von der Belastung der 
Wagenplattform abhängig ist. 
Das hierdurch entstehende 
Geräusch hat man aber bis- 
her immer mit in den Kauf 
genommen, weil es neben dem 
Geräusch, das die andern, 
schneller laufenden Zahnräder 
und das übrige Wagengetrie- 
be, insbesondere beim Fahren 
auf hartem Pflaster, verur- 
sachen, nicht auffällt. 

Eine ähnliche Anordnung 
des Motors und des Wagen- 
getriebes findet man auch bei 
den Dampfwagen der Mann’s 
Steam Cart and Wagon 
Works in Hunslet bei Leeds?), 
Fig. 9, die Lokomobilen ähn- 
lich sind. Hier ist allerdings 
der Motor auf einem 
an den Längsträgern 
der Plattform aufge- 
hängten Hülfsrahmen 
gelagert, Fig. 10 bis 
12, der auch die La- 
gerung der Kurbel- 
welle a und der 
Zwischenwelle b auf- 
nimmt. Das schließt 
aber ebensowenig 
wie die weit einfa- 
chere Konstruktion 
von Thornycroft eine 
Federung zwischen 
den letzten Vorge- 
lege-Stirnrädern aus, 
da die Plattform 
gegen die Hinter: 
achse® tedernd ab- 
gestützt ist. — Der 
Kippwagen, Fig. 8, 
der genannten Fa- 
brik zeigt hingegen 
eine unveränderliche | 
upplung zwischen uv "9 
den Sum Rücken 
des Dampfkessels lie- 
genden Motor und 
der Hinterachse. 
Der Verbund-Dampf- 
motor hat einfache 
Schiebersteuerung, 
102 und 165 mm 
Zyl.-Dmr. und 203 mm Hub 
und macht im Mittel 350 
Uml./min. Die Ueberset- 
zung des zwischen dic Mo- 
torwelle a und die Zwi- 
schenwelle b eingeschalte- 
ten Stirnrädervorgeleges 
läßt sich mittels der Hand- 
hebel d, Fig. 11, nach Be- 
darf verändern. Dabei ist 
zweckmäßigerweise vun 
einem Antrieb dieser He- 
bel durch ein zum Führer- 
stande reichendes Gestän- 
ge abgesehen; denn bei 
so schweren Gefährten 
lohnt es sich stets, vor der- 
artigen Veränderungen im 
Wagengetriebe den Wagen 
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Fig. 5. 


5 t-Kippwagen der Thornycroft Steam Wagon Co, 


Fig. 6 und T. 
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anzuhalten. Man darf natür- 
lich den Betrieb eines Last- 
wagens nicht mit dem aui 
Schnellverkehr abzielenden 
eines leichten Personenwagens 
vergleichen wollen. Die Zwi- 
schenwelle b treibt durch 
Stirnrädervorgelege e, Fig. 12, 
und ein Differential-Räderwerk 
f die beiden durch eine hohle 
Achse y miteinander verbun- 
denen Naben der Hinterräder 
an, deren äußere Enden Zap- 
fen ¿è für die Lagerung der 
Wagenplattform tragen. Das 
vordere Räderpaar des Wa- 
gens bildet ein einachsiges 
Drehgestell, das sich mittels 
Schneckengetriebes vom Füh- 
rerstand aus verstellen läßt. 

Eine sehr einfache Ein- 
richtung, die bei Un- 
ebenheiten der Straße 
wenigstens teilweise 
verhindert, daß sich 
die Wagenplattform 
schief stellt, wird bei 
den Dampfwagen von 
Simpson & Bibby 
in Manchester ver- 
wendet !), Fig. 13 
bis 15. Die Vorder- 
achse, die beim Len- 
ken um einen Zapfen 
a verstellt wird, ist 
mit ihrem kantigen 
mittleren Teile b zwi- 
schen 2 Bëcken d 
des Drehgestelles ge- 
rade geführt, so daß 
sie sich infolge ibrer 
Lagerung auf dem 
Zapfen c in der senk- 
rechten Ebene ein 
stellen kann. Das 
Drebgestell wird vom 

Führerstand aus 

durch Drahtseilzüge 
betätigt, die durch 
Druckwasserzylinder 
angetrieben werden. 
Das Betriebsmittel 
liefert die Kesselspel- 
sepumpe. Ein er 
gen der beschriebe- 
nen Bauart ist nach Bri- 
tisch-Westafrika geliefert 
worden und hat bei en 
Abnahme sehr günstig‘ 
Ergebnisse geliefert. Bei 
einem Gesamtgewicht von 
98 t — Nutzlast des Mo 
torwagens 5 t, de 
hängewagens "` 
der Wagenzug ein“ 
von 36,6 km IP 5 
zurück, wobei TT d 3t 
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zwischen dem Rädergetrie- | Fig. 9 bis 19. ist ein aus J-Trägern be- 


be und der angetriebenen 
Wagenachse zu sichern, 
eine Lösung, die bei dem 
Kippwagen der Mann’s 
Steam Cart and Wagon 
Works, Fig. 8, schon an- 
gedeutet erscheint, ist bei 
den Wagen von C & A. 
Musker Ltd. in Liverpool, 
Fig. 16 bis 18, zur Durch- 
führung gelangt!). Unter 
der Plattform, đie sowohl 
fest, Fig. 16, als auch zum 
Kippen, Fig. 17 und 18, 
eingerichtet werden kann, 


1) Engineering 7. August 


Dampf-Lastwagen der Mann’s Steam Cart and Wagon Works. 


stehender Rahmen angeord- 
net, der auf seinem vorde- 
ren, gegen die Vorderachse 


durch Federn abgestützten 
Ende den stehenden Dampf- 
erzeuger aufnimmt, wäh- 
rend das mit der Hin- 
terachse verbundene Ende 
so tief abgebogen ist, 
daß die Mittellinie des da- 
raufstehenden Motors in 
der Höhe der Hinterachse 
liegt. Da auch hier der 
Antrieb von der Kurbel- 
welle des Motors auf die 
Hinterachse mit Hülfe 
einer Zwischenwelle nur 


1 1908. durch Stirnräder ` über- 
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tragen wird, so bleibt der Mittel- 
Se | abstand der drei parallelen Wellen 
BL Tre Ä | durch die Federung des Gestelles, 

3: E > —— > die sich nur als Drehung um 

die Hinterachse äußert, unbeein- 
flußt, und demzufolge wird auch 
der Eingriff zwischen den Zahn- 
rädern nicht gestört. Die Plattform 
selbst wird in jedem Fall durch be- 
sondere Federn abgestützt. Ein- 
zelheiten des Wechselgetriebes, des- 
sen Uebersetzung auch hier nur 
beim Stillstehen des Wagens ver- 


: . | ' ändert werden kann, sind aus Fig. 19 zu ersehen. Die 
Fig. 13 bis 15.7. = beiden Stirnräder a und b sitzen lose auf der Motor- 
Lagerung der Vorderachse -nach Simpson & Bibby. | welle c und können mit Hülfe der entsprechenden Hand- 


' hebel abwechselnd mit den Zahnkränzen auf dem Umfang 
| des Differentialgetriebes e in Eingriff gebracht werden. 
Die hierdurch angetriebene Zwischenwelle d ist an ihren 
beiden Enden mit Trieblingen f versehen und treibt hier- 
` durch Zahnkränze g an, die mit den Felgen der Hinterräder 
| durch Schrauben verbunden sind, und gegen die von innen 
Bremsbacken AR, s. auch Fig. 20, durch ein Kniehebelwerk 
angedrückt werden können. Wenn die hierdurch erreichbare 
Bremskraft nicht ausreicht, kann durch Verstellen der Steue- 
: rung Gegendampf gegeben werden. 
| Eine große Anzahl Dampfwagen, die in ihrem äußeren 
‚Aufbau mehr oder weniger den üblichen Straßen- und Eisen- 
bahnwagen ähneln, sind für den Betrieb von Vorortbahnen in 
| der Nähe größerer Städte Englands und — in noch viel 
` größerem ‚Maßstabe — Frankreichs in Anwendung. Auf 
‚diese Fahrzeuge wollen wir indessen nicht näher eingehen, 
| denn sie fallen mehr in das Gebiet des Eisenbahnwesens, be- 
sonders da auch die Bewegungsübertragung von der Motor- 
welle auf die Wagenräder in der Regel den Lokomotiven 
nachgebildet ist. Nur der Vollständigkeit halber sei erwähnt, 
daß solche Motorwagen zumeist mit stehenden Verbundma- 
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schinen in einfacher oder Zwillingsanordnung und mit ste- 
henden Wasserröhrenkesseln ausgerüstet sind; die Bauart des 
am häufigsten angewendeten Kessels von Turgan & Co. wird 
später noch erörtert werden. 

Von schweren Dampffahrzeugen soll zum Schlusse noch 
eine selbstfahrende Dampffeuerspritze, Fig. 21 bis 24, gebaut 
von der Société des Etablissements Weyher & Riche- 
mond in Pantin bei Paris!), erwähnt werden, deren aus 
J]-Trägern von 180 mm Höhe bestehender, am vorderen Wa- 
genende geschlossener Hauptrahmen in der Mitte eine ste- 
hende Dampfmaschine, vorn eine Zwillings-Differentialpumpe 
und hinten einen stehenden Wasserrohrkessel aufnimmt. Die 
Verbundmaschine von 160 und 240 mm Zyl.-Dmr. und 180 mm 
Hub ist mit Heusinger-Steuerung versehen; ihre Welle trägt 


Fig. 16. 


Dampfwagen von C. & A. Musker, Ltd. 


Fig. AT und 18. 
Ki Musker, Ltd. 
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Dampfwagen von CG & A. 
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gegeneinander versetzte Kurbelzapfen und an 
Hälfte von zwei Klauenkupplungen, die 
zum Anschluß an das Wagengetriebe und an den Pumpen- 


zwei unter 90° 
ihren Enden je eine 


antrieb dienen. Von einem Wechselgetriebe zwischen Ma- 
schinenwelle und Treibachse ist hier kein Gebrauch gemacht; 
die Fahrgeschwindigkeit des Wagens wird vielmehr nur durch 
Drosseln des Einströmdampfes geregelt. Die hinteren Treib- 
räder werden durch Ketten angetrieben, die über große mit 
den Speichen verbundene Zahnkränze laufen und von einer 
quer zur Wagenachse gelagerten, mit der Maschinenwelle 
durch Kegelräder gekuppelten Zwischenwelle aus bewegt 
werden. Ein Stirnradvorgelege am gegenüberliegenden Ende 
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der Maschinenwelle treibt die in der Wagenachse liegende 
doppelt gekröpfte Pumpenwelle an, an der die beiden Zug- 
stangen für die oberen Tauchkolben angreifen. Das ganze 
Pumpengehäuse samt den Kolben ist aus Bronze hergestellt. 
Die Hauptkolben, die mit Eisen armierte Gummi-Druckklappen 
tragen, haben 200 mm, die Differentialkolben 142 mm Dir. 
und 180 mm Hub. Zur Regelung der Wasserlieferung dient 
ein zylindrischer, am vorderen Wagenende wagerecht ge- 
lagerter Windkessel, der aus Kupferblech zusammengenietet 
ist. Bei einer Geschwindigkeit von 150 Uml./min fördert 
die Pumpe 1,8 cbm/min auf rd. 40 m Druckhöhe, wofür 
eine mittlere Leistung der Dampfmaschine von 30 PS zur 
Verfügung steht. Das Gesamtgewicht des Wagens, einge- 
rechnet ein ausreichender Kohlenvorrat und 11 Mann Bedie- 


Fig. 19. 


Wechselgetriebe des Dampfwagens von Musker. 
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nung, beträgt rd. 6t. Es kann eine Fahrgeschwindigkeit 
von 24 bis 31 km/st erreicht werden. 

Dampfautomobile im eigentlichen Sinne des Wortes, d. b. 
leichte Personen- oder Lastfahrzeuge mit bis 2 oder 3t 
Nutzlast, die für verhältnismäßig große Fahrgeschwindigkeiten 
(50 km/st und mehr) bestimmt sind, werden in größerem Um- 
fang vorwiegend in Frankreich, und auch hier nur von 
einer geringen Zahl von Fabriken, hergestellt, unter denen 
die von Gardner & Serpollet in Paris schon lange 


Fig. 20. 


Wie u. a. die Zusammen- 


einen ausgezeichneten Ruf hat. glischen 


stellung der Teilnehmer an den oben ei en 
Dauerfahrten beweist, hat sich diese Fabri 
legen sein lassen, ihre Wagen lı 
fahrten einzustellen, nicht selten mit ga 


Erfolgen. Es konnte daher nicht fehlen, fwagen mi 
eg Erfahrungen über den Betrieb der Tat können 
hohen Geschwindigkeiten sammelte, un anzösischer 


e fr 
ihre Wagen nicht nur jedem BET den, 
Herkunft unbedenklich an die Seite geste en, namen lich wä" 
sie sind diesen sogar nicht selten iane i 
die Ruhe des Ganges und die eg 
betrifft. Im allgemeinen lehnt E Ind 26, sta 
gestelles der Serpollet-Wagen, Fig. 


Ae 


Rand 48. Nr. 23. 


A Juni 1904. Heller: Neuere englische und französische Motorwagen für Personen und Güter. 847 


Fig. 21 bis 24. 


Dampffeuerspritze der Société des Établissements Weyher & Richemond 
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des Gestelles den Motor und die 
damit verbundenen Speisevorrich- 
tungen für Brennstoff und Wasser 
neben einander unterbringen zu 
können. Ganz allgemein ist übri- 
gens auch dieser Unterschied nicht 
vorhanden; denn die Rennwagen 
von Serpollet mit ihrem großen 
Achsstand werden, was die genann- 
ten Hauptabmessungen betrifft, mit 
den Benzinwagen ziemlich über- 
einstimmen. Der Dampferzeuger b, 
Fig. 25 und 26, der hier gänzlich 
ohne Wasser- oder Dampfvorrat 
arbeitet und nur aus einer Anzahl 
von Wasserrohrschlangen gebildet 


wird’), ist, wie üblich, über dem 


hinteren Ende des Wagenrahmens 
aufgestellt, damit die aus der Pe- 
troleumfeuerung entweichenden 
Rauchgase während der Fahrt die 
Wageninsassen nicht belästigen 
können; ausgenommen von dieser 
als Regel geltenden Bauweise sind 
nur einige Nutzfahrzeuge, leichte 
Lieferungswagen und dergl., bei 
denen ein erhöhter, durch eine 
Glasverschalung geschützter Füh- 


Verschalung bis über den Führersitz 


` E eg GH Gs d rersitz vorhanden ist. Hier ist der 
CRo > ee f mmi. N Kessel der leichteren Ueberwachung 
| INEK | js = Eis di der Feuerung wegen vorn angeord- 
Re EN IN net und der Schornstein längs der 


emporgeführt. Da gar keine Zahn- 
radübertragung vorkommt, die Be- 
wegung der Motorwelle vielmehr 
nur durch eine Kette c auf die 
Hinterradachse übertragen wird, 
läuft der Wagen recht geräusch- 
los. Der zu diesem Zweck in der 
halben Länge des Rahmens ge- 
lagerte Motor d erhält den Dampf 
durch ein Drosselventil e, das von 
dem Führersitz aus mittels Fuß- 
hebels eingestellt wird. Die Fahr- 


der i inzi indigkei tweder durch Verstellen des Drossel- 

der üblich i mit dem einzigen Unterschiede geschwindigkeit kann en i 

vielleicht a E a nach SE verbreitert ventiles oder, insbesondere in voller Fahrt, durch Veränderung 
? i ; Kg 

und überhaupt das Verhältnis zwischen Spurweite und Achs- SE PR 

stand etwas größer gehalten ist, um zwischen den Hauptträgern )s. a. Z. 1397 8. , 
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Fig. 95 und 96. Dampf-Personenwagen von Gardner & Serpollet. 
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Die Einfach: 
heit und geringe 
Raumbeansprü- 
chung der Hänge- 
bahnen im Ver- 
eich zu den 
zweigleisigen 
Bahnen der Lauf- 
krane legt den 
Gedanken nahe, 
die Katze der 
Hängebahn mit 
motorischem An- 
trieb auszustatten 
und an Stelle von 
Laufkranen für 
kleinere Lasten 
zu benutzen. Das 
ist in der Tat ge- 
schehen, und die 
Firma Pawling 
& Harnischieger, 
Milwaukee, Wis., 
hat sich um die 
Ausbildung dieser 
Hängekrane sehr 
verdient gemacht. 
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der Brennstoff- und Speisewasserzufuhr zum 
Dampferzeuger geregelt werden. Der Dampf 
wird nicht ins Freie abgelassen, verursacht 
also kein störendes Auspufigeräusch, son- 
dern gelangt, nachdem er eine Entölvor- 
richtung durchströmt hat, in eine Reihe 
von kupfernen Kondensatorröhren f mit 
Luftkühlung, um, zum großen Teil bereits 
kondensiert, ohne Zuhülfenahme einer be- 
sonderen Pumpe wieder in den Speise- 
wasserbehälter g zurückbefördert zu wer- 
den. Die Feuerung unter dem Dampf- 
erzeuger besteht aus mehreren vonein- 
ander unabhängigen Halbgasbrennern und 
wird, nachdem sie beim ersten Anlassen 
mit einer Spiritusflamme kurze Zeit vor- 
gewärmt worden ist, mit Petroleum ge- 
speist, das aus einem Behälter h unter 
geringem, durch eine Handpumpe regel- 
barem Luftdruck zuströmt. Das vordere 
Räderpaar wird mittels eines Handrades 
und einer Schraubenspindel gelenkt, die 
gemeinsam mit den Manometern für die 
Drücke im Dampferzeuger, im Drossel- 
ventil und im Brennstoffbehälter sowie mit 
den kleinen Handhebeln zum Regeln der 
Speisung und der Motorgeschwindigkeit an 
einem gegen den Wagenführer zu geneig- 
ten Ständer iè angeordnet sind. Der Wa 
gen, der nach Umsteuern des Motors auch 
mit voller Geschwindigkeit rückwärts fah- 
ren kann, ist mit zwei Bremsen, einer 
Schuhbremse, die an den Laufreifen der 
Hinterräder angreift, und einer Bandbremse, 
die auf das große Kettenrad wirkt, aus 
gerüstet. Die Bremsen werden durch den 
Handhebel k und den Fußhebel l in Tätig- 
keit gesetzt. 
(Fortsetzung folgt.) 


Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von Amerika. 
xIV. Anlage und Einrichtung von Werkstätten. 
Von Paul Möller, Berlin. 
(Fortsetzung von 8. 660) 


Fig. 64. 


Hängebahn mit elektrischem Antrieb; Pawling & Harnischfeger, Milwaukee, Wis. 


Fig. 63 zeigt eine 
Ausführung mit 
einem Fahr- und 
einem Hubmotor, 
die von unten her 
durch Zugketten 
gesteuert werden. 
Die Laufkatze 
wird von vier Rë: 
dern getragen, un! 
mit zwei Na” 
achsen sind Strom 
abnehmer bez“. 
Rückleiter ve" 
bunden, die ei 
gegen die am 
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stehende Kranwärter zu Fuß vorwärts bewegen kann. Man | und mit ihm von dem Sitz des Kranführers aus verriegelt 
ist deshalb noch einen Schritt weiter gegangen und hat werden können. Darauf kann der Kranführer — immer 
einen Führersitz mit dem Hängekran verbunden, Fig. 64, wo- von seinem Sitz aus — mittels Fernsteuerung die Laufkatze 
bei man Fahrgeschwindigkeiten von 76 bis 91 m/min er . vom Kranträger auf den Hängebahnträger übergehen lassen, 
reichen kann. an beliebiger Stel- 
l Wenn ed nn Fig. 63. le anhalten und 
eine gekrümmte | 
Streck a datchtah:- Hängebahn mit elektrischem Antrieb; Pawling & Harnischfeger, Milwaukee, Wis. die Last heben 


ren soll, so wer- : 
den die Räder- | 
paare um senk 
rechte Achsen 
drehbar angeord- 
net, s. Fig. 64. 
Ausführungen sol- 
cher Hängckrane 
finden sich hänufi- 
ger in amerikani- 
schen Maschinen- 
fabriken. Die Wer- 
ke der Allis-Chal 
ıners Co., Milwau- 
kee, Wis., enthal- 
ten eine Reihe 
davon. In Fig. 65 
ist z. B. ein Kran 
im Magazin des 
neuen Werkes in 
West Allis darge- 
stellt. Ein I-Trä- 
ger als Bahn zieht 
sich durch das 
ganze Gebäude in 
einer Länge von 
rd. 172 m hin und 
hat eine 195 m 
lange Abzweigung 
nach dem Modell- 
lager; die Hub- 
höhe beträgt rd. 
4 m, die größte 
Last 3 t, die Hub- 
geschwindigkeit 
bei voller Last Fig. 65. 
6 m/min, ohne 
Last 15 m/min, 
die Fahrgeschwin- 
digkeit 45 m/min 
unter Last und 
62 m/min leer. 
Eine bemer- 
kenswerte Verbin- 
dung von Lauf- 
kran und Hänge- 
kran befindet sich 
in dem alten Werk 
der Allis-Chalmers 
Co., Milwaukee, 
Wis., Fig. 66. Die 
Laufkatze hängt 
an einem I-Trä- 
ger, der, als Lauf- 
kran ausgebildet, 
auf zwei Trägern 
läuft und mittels 
eines Elektromo- 
tors gefahren wird. 
An verschiedenen 
Stellen sind in der 
Werkstatt an der 
Decke I-Träger 
befestigt, die. wenn 
der Laufkran bei 
ihnen still gestellt 
wird, eine Verlän- 
gerung des Lauf- 
kranträgers bilden 


Hängebahn der Allis-Chalmers Co., West Allis, Wia. 


oder senken. Auch 
dieser Kran ist für 
3 t bestimmt; die 
Hubgeschwindig- 
keiten sind die- 
selben wie im vori- 
gen Beispiel; die 
Fahrgeschwindig - 
keit der Laufkatze 
beträgt unter Last 
30 m/min, leer 45 
m/min, die des 
Laufkranes vl 
bezw. 76 m/min. 
Weitere be- 
merkenswerte Bei- 
spiele von Hänge- 
bahnen mit moto- 
rischem Antrieb 
sind in Fig. oi 
und 68 abgebil- 
det. Das erste Bild 
zeigt, wie der 
Hiängebahnwagen 
als Verladevor- 
richtung Verwen- 
dung finden kann. 
Die Tragfähigkeit 
der Vorrichtung 
beträgt 3t, und 
es sind 2 Motoren 
angeordnet. Fig. 
68 stellt die Be- 
nutzung einer 
Hängebahn bei 
der Milwaukee 
Electric Railway 
& Light Co., Mil- 
waukee, Wis., zum 
Füllen derKohlen- 
behälter dar. Die 
Koble wird auf 
Wagen angefah- 
ren, deren Kasten 
abhebbar und mit 
drehbarem Boden 
versehen sind. Die 
Laufkatze, Fig. 64, 
hat 4 Haken; die 
beiden Winden- 
haken erfassen zu- 
nächst das mit 
dem Boden des 
Wagenkastens 
verbundene Ge- 
hänge, worauf 
der Kasten ge- 
hoben und über 
den Behälter ge- 
fahren wird. Als- 
dann bewegt der 
Kranführer mit- 
tels eines Hebels 
die beiden andern 
Haken so, daß 
sie in das zweite 
Gehänge greifen, 
das an den Sei- 
tenwangen des 
Kastens sitzt. 
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Déeg er jetzt die beiden zuerst 
zA Go sg Boden des Kastens und dieser entleert 
d r a ragfähigkeit des Kranes beläuft sich auf 5t 
e Hubhöhe auf 15,24 m; die Hubgeschwindigkeit be- 


trägt 15 m/min, die Fahrgesehwindigkei p : ; 
voller Last, A Cer 


m/min bei leerem 


genannten Haken senkt, 
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ob man von Uebertreibungen in dieser Hinsicht zurückge- 
kommen ist. Die augenblicklich dort üblichen Geschwin- 
digkeiten sind in der Zahlentafel auf S 851 enthalten, nach 
Angaben der Niles Crane Works, Philadelphia Pa. Die 
Werte in der letzten Spalte gelten für die Hülfswinden, mit 


Kasten. Fig. 66. 
Wenn maiden Häugebahn und Laufkran der Allis-Chalmers Co., Milwaukee, Wis, 


Abstand zwischen 
den gleichachsi- 
gen Rädern der 
Laufkatze einer 
Hängebahn ver- 
größert, so erhält 
man die in Fig. 69 
dargestellte Form, 
die sich in dem 
Werke der Ame- 
rican Bridge Co. 
zu Pencoyd bei 
Philadelphia, Pa., 
findet und für 

Lasten bis zu 10t 
eingerichtet ist. 

Die Anbringung 
der Fahrbahn für 
diese Laufkatzen 
und zugleich ihre 
Verteilung sowie 


dargestellt. Man 
hat derartige Kra- 
ne auch mit einem 
drehbaren Ausle- 
ger versehen und 
verwendet sie wie 
Laufkrane zur Be- 
dienung der Werk- 


 zeugmaschinen, | Fig. 6T. 


wie die Darstel- 


jung der Metallbe- Hängebahn mit- elektrischem Antrieb; Pawling‘& Harnischfeger, Milwaükee, Wis, 


arbeitungswerk- 
statt in den Pen- 
coyd-Werken, Fig. 
712), erkennen 
läßt: Diese Krane 
sind für eine 
Höchstlast von 2t 
gebaut und haben 
je einen Elektro- 
motor zum Heben 
und zum Verschie- 
ben; die Ausleger 
werden von Hand 
geschwenkt. In 
Deutschland sind 
ähnliche Krane 
auf der Germania- 
. Werft in Kiel im 
Gebrauch. 
- Mit der Spann- 
weite von Lauf- 
kranen geht man 
in amerikanischen 
Werkstätten oft 
recht weit; es 
kommen bis zu 
26 m vor; als 
normale Spannweite werden 18 m — 60’ betrachtet. Bei 
Laufkranen wird in amerikanischen Werkstätten auf hohe 
Geschwindigkeit Wert gelegt, wenngleich es scheint, als 


R Engineering Record 19. Dezember 1903 8.774. 
) American Machinist 11. Juli 1903 S. 900. z 


für die Hülfswinde von 5t Tragkraft haben; 
fährt mit 30,48 m/min und der ganze Kran m 


die Länge der Werkstatt beträgt rd. 
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denen Krane von 
großer Tragkraft 
fast ausnahmslos 
versehen . sind. 
Pawling & Har- 
nischfeger, Mil- 
waukee, Wis., ge- 
ben in ihrem Ka- 
taloge (1901) die 
Geschwindigkei- 
ten für Längsfah- 
ren bei Lasten 
von 20 bis 60t zu 
76,2 m/min an, für 
75 und 100 t zu 
61 m/min, für 125 
und 150t zu 45, 
m/min, die Ge- 
schwindigkeiten 
für Querfahren bei 
allen Belastungen 
zu 30,5 m/min und 
die Hubgeschwin- 
digkeiten des Ha- 
kens bei 20t zu 
3,66 m/min unter 
Last,zu 9,14 m/min 
leer, bei 150 t zu 
1,83 bezw. 4,57 
m/min. Beide An- 
gaben weichen 
also nicht erheb- 
lich voneinander 
ab, ebenso wenig 
wie andere Aus- 
künfte, die mir 
in verschiedenen 
Werken gege- 
ben wurden; sie 
zeigen, daß hin- 
sichtlich der 
Schnelligkeit neu: 
ere deutsche Kra- 
ne!) keineswegs 
hinter den in Ame- 
rika üblichen zu 
rückstehen. 

An einer. Stel- 
le, bei der Brown 
Hoisting Machine- 
ry Co., Cleveland, 
O., habe ich aller- 
dings eine Aus 
nahme von diesen 
Zahlenwerten an- 
getroffen, die her- 
vorgehoben wer- 
den muß. Dort be- 
finden sich Lauf- 
krane von 40 $ 
die eine Hubg® 
schwindigkeit vo" 
3,66 m/min für gie 


volle Last be 
g4 m/min 


. die Lana" 
it 182,88 nd 
S 


150 m. Ferner 


und DÉI 
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Fig. 68. 


Hängebahn der Milwaukee Electric Railway & Light Co., Milwaukee, Wis. 


851 


Geschwindigkeiten der Krane; Niles Crane Works, 
hilagelphis; Pa. 


Trag- Hülfswinde 
Haken j nae 
fähigkeit| Längs- 
Laufkatze ci, SESCH Ge- 
der Lauf-| fahren Trag- FR 
h t 
katze mit Last leer fähigkei digkeit 
t m/min m/min m/min m/min t | m/min 
2x75 45,7 18,8 1,83 3,66 15 6,1 bis 12,2 
2x60 45,7 21,3 2 A4 4,88 10 9,1 » 18,3 
2 x 50 45,7 24,4 3,05 6,1 10 9,1 » 18,3 
50 45,7 94,4 3,05 6,1 10 19,1 >» 18,8 
40 61 24.4 3,05 6,1 5 9,1 » 18,3 
30 76,2 24.4 3,05 6,1 5 9,1 » 18,8 
25 91,4 27,4 3,66 7,32 A äs 18,3 
20 91,4 30,5 4,57 9,14 5 19,1 » 18,8 


Fig. CU. 


Ge, / der American De Ge Pencoyd, Pn. ` 


Fig. 69. 
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in den Seitenschiffen des Hauptgebäudes T,aufkrane von 90t ! Electric Mfg. Co., East Norwood, O., begnügt sich im Mittel- 
vorhanden, die je zwei Laufkatzen von 10 t tragen. Die i sehiff ihrer rd. 140 m langen Hauptwerkstatt mit einem 50 t- 
Geschwindigkeiten sollen für das Heben 6,4 m/min bei 10 t | Kran und in den Seitenschiffen mit je einem 30 t-Kran. 


Last, 12,8 m/min bei 5 t, für die Laufkatze 30,48 m/min und für Bei Lokomotivfabriken fragt es sich, wie bereits aus- 


das Längsfahren 


213 m/min betra- Fig. 2. 


gen. Die Ge- 


schwindigkeit für Reparaturwerkstatt der Lake Shore and Michigan Southern-Eisenbahn, Collinwood, O. 


das Längsfahren 
istsogroß,daßman 
mit Fug und Recht 
von einer Ueber- 
treibung sprechen 
darf, und ich habe 
diese Zahlen hier 
nicht eher wieder- 
gegeben, als bis 
sie mir von der 
Firma in einem 
Schreiben noch- 
mals bestätigt wa- 
ren. Die Wahl so 
hoher Geschwin- 
digkeiten ist übri- 
gons durch den 
Gang der Fabri- 
kation begründet, 
worüber bereits 
zuvor (S. 600) ge- 
sprochen ist. 

Die Tragfähig- 
keit und Anzahl 
der Krane ist der- 
art von den je- 
weils vorliegenden 
Verhältrfissen ab- 


hängig, daß sich 2 Fig. (3. 


bestimmte Regeln 
nicht geben lassen. 
Einzelne Beispiele 
sind schon im vor- 
stehenden enthal- 
ten; einige andre, 
die Vergleiche zu- j ee 

lassen, sollen noch | KA Ge 
angeführt werden. $ ti => 


Die General Elec- ' 
Ya 
| a d t E 


tric Co., Schenec- i 
tady, N. Y., hat im | ew, Wi 
Mittelschiff ihrer ı u u i 
Hauptwerkstatt, in 1 3 

der größere Dyna- 
mos und Motoren 
gebaut werden, 
bei einer Gebände- 
länge von rd. 
250 m zwei Krane 
von je 40t und 
einen von 950 t 
Tragkraft zum 
Transport der Ar- 
beitstücke und 
zum Versetzen der 

beweglichen 

Werkzeugmaschi- 
nen angeordnet. 
In dem einen 
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geführt, ob sic 
mit oder ohne 
Schiebebühne ar- 
beiten. Im erste- 
ron Falle können 
die Krane verhält- 
nismäßig leicht 
sein: so haben die 
American Loco- 
motivo Works, Pa- 
terson, N. J., zwei 
Krane mit je zwei 
Laufkatzen, von 
denen jede im- 
stande ist, 30 t zu 
heben, so daß je- 
der Kran einen 
Kessel tragen 
kann. Sobald 
aber, wenn keine 
Schiebebühne vor- 
handen ist, die 
ganze Lokomotive 
gehoben werden 
muß, ist auch die 
Tragfähigkeit 
der Krane erheb- 
lich zu vermeh- 
ren. Mit verhält- 
nismäßig leichten 
Kranen, zwei von 
je 65t, hat man 
sich in den Ju 
niata-Werken der 
Pennsylvania- 
Eisenbahn, Fig. 
17 (S. 528), behel- 
fen können, indem 
man die Drei- 
gleise- Anordnung 
durchgeführt hat; 
dabei können zwe! 
Kranomiteinander 
gekuppelt worden, 
wenn eine okt: 
motivo von dem 
Mittelgleis auf ein 
Seitengleis ZU 
setzen ist. um 
Transport von 
Werkstücken sind 
noch zwei weitere 
Krane von je 3% t 
Tragkraft vorhan: 
den. f 
Soweit meine 
Kenntnis reicht, 
hat der amerika: 
nische Lokomotiv: 
bau bereits Leer- 
gewichte von 1131 
erreicht; aber IN 
keiner Lokomotiv- 


Seitenschiffe, das werkstatt habe ich 
die Armaturen- einen Kran V° 
montage, Metall- dieser Tragfähig- 


bearbeitungsmaschinen und den Versuchstand enthält, befinden ı keit angetroffen. In den Baldwin Locomotive Works, a 
Aaa zwei Krane von je 10 t und einer von 40 t Tragfähigkeit; | ladelphia, Pa., deren Montagehalle mit Gruben e dé 
e andere Seitenschiff mit dem Kommutatorenbau hat eine Längsachse des Gebäudes verschen ist, werden desha eg 
salerie, und beide Geschosse sind mit einer Anzahl von unten | schwersten Maschinen auf einem an einer Tür geleg? , 
. .gesteuerter elektrischer Laufkrane ausgestaltet. Die Bullock ` Gleise montiert, damit sie von dort unmittelbar ins 
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werden 
können. Die Mon- 
tagchalle zerfällt 


schoben 


in zwei Schiffe, 
von denen jedes 
10 Gruben für 
die Aufstellung 
von je zwei Loko- 
motiven enthält. 
Jedes Schiff hat 
einen Kran von 
100 und einen von 
50 t Tragkraft. In 
RogersLocomotive 
Works, Paterson, 
N. J., enthält die 
Montagehalle 15 
Gruben für je eine 
Maschine und zwei 
Kranevon 100 und 
von 25t. Die Re- 
paraturwerkstatt 
der Lake Shore 
ıand Michigan 
Southern-Bahn, 
| Collinwood, O., 
cine der neuesten 
Schöpfungen, hat 


für 24 Lokomo- 


livstände einen 

Hauptkran von 
100 t und einen 
Hülfskran von 10 t 
angeschafft. 

Die Abbildung 
dieser Werkstatt, 
Fig. 72, zeigt zwei 
Kranbahnen, von 
denen die obere 
für den 100 t-Kran 
bestimmt ist. Dic- 
so Anordnung, dio 
Sich bei uns!) sel- 

ten findet, ist 

kennzeichnend 
für amerikanische 
Werkstätten. Man 
bezweckt damit, 
sich von der Stel- 
lung des einen 
Kranes unabhän- 


1) Die Maschinen- 
baugosellschaft Nürn- 
berg (Z. 1903 S. 1253) 
und die Breslauer 
Aktiengesellschaft für 
Eisenbahnwagenbau 
habın sulche Anlagen. 


ege ...00 
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Versetzen langer Stücke; Brown Hoisting Machinery Co., Cleveland, O. 
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Hofkran; Allls-Chalmers Co., West-Allis, Wis, 


Fig. 


Fig. 75. 


Hofkran; Allis-Chalmers Co., West-Allis, Wis. 
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gig zu machen, 
wenn man mit dem 
andern arbeiten 


will. Bei der An- 
ordnung Fig. 72 
ist das nur bis zu 
einer gewissen 

Grenze der Fall; 
denn während eine 
Lokomotive mit- 
tels des in Fig. 72 
sichtbaren Gehän- 
ges an dem einen 
und mittels der 
Kette an dem an- 
dern Kranhaken ` 
befestigt wird, 

kann der untere 
Kran nur das 

durch die Stellung 
der zu hebenden 
Lokomotive be- 
grenzte Feld ver- 
sorgen, und ich 
habe selbst beob- 
achtet, wie inzwi- 
schen ein Werk- 
stück, das für 

eine außerhalb 

der freien Kran- 
bahn befindliche 
Lokomotive erfor- 
derlich war, -auf 
einen zweirädri- 
gen Karren gela- 
den und von zwei 
Arbeitern an den 
betreffenden Stand 
geschleppt wurde. 
Der obere Kran 
liegt hier auch 
nicht hoch genug, 
als daß bei ange- 
hängter Last von 
einigem Umfang 
der andere Kran 
unter ihm weg- 
fahren könnte, 

Wenn man aber 
den Höhenunter- 
schied der beiden 
Kranbahnen groß 
genug wählt, so 
können die beiden 
Krano tatsächlich 
einander kreuzen, 
wie es in der 
Daimpfmaschinen - 


Fig. TT. 


Hofkran; Brown Hoisting Machinery Co., Cleveland, O. 
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fabrik der Westinghouse Machine Co., East Pittsburg, Pa., 
Fig. 73, der Fall ist. Der Vorzug dieser Anordnung wird 
allerdings mit den Mehrkosten erkauft, die durch die größere 
Gebäudehöhe entstehen. k d 

Die Kranbahnen müssen so liegen, daß dort, wo sie auf- 
aufhören, andere 
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können. Etwas Aehnliches liegt bei der Fabrik der an 
can Turret Lathe Mfg. Co., Fig. 8 (S. 526), vor, wo E ~ 
bahnen der Bearbeitungswerkstätten senkrecht och er e 
Montageraum stehen und in diesen hineinragen, und in 


rj d 
ie i rpe Mie. Co., Providence, RJ, 
Gießerei der Brown & Sharpe Mie e A A oi 


x ; wo ebenfalls die 

E Fig. 78, Seitenschiffe senk- 
beginnen. Ge Gießerei der Allis-Chalmers Co., West-Allis, Wis. recht in das 
das Zusammen- 


wirken von Glei- 
sen und Laufkra- 
nen ist bereits 
hingewiesen wor- 
den; es sollen je- 
doch noch einige 
andere Beispiele 
angeführt werden, 
in denen verschie- 
dene Laufkrane 
sich aneinander 
schließen. In der 
Gießerei der 
Snow Steam Pump 
Works liegen in 
einem Seitenschif- 
fe Bahnen für 
kleine Laufkrane 
quer zur Gebäu- 
deachse und senk- 
recht zu der in 
üblicher Weise 
angelegten Kran- 
bahn des Mittel- 
schiffes. Die Bah- 
nen des Seiten- 
schiffes ragen nun 
in das Hauptschiff 
hinein, so daß 
die Stücke vom 
großen Kran über- 
nommen werden 


Hauptschiff ein 
münden. ` 
Ein eigentum- 
licher Vorgang 
war in dem Werke 
der Brown Hoist- 
ing Machinery C0. 
in Aussicht ET 
nommen, WO der 
übliche Gang der- 
art ist, daß die 
Teile, um in ei 
Nachbarschiff ZU 
gelangen, erst mit- 
tels des Kranes an 
das Ende der Halle 
gebracht und auf 
einem Gleis nach 
dem neuen eiert 
i ahren wer 
hinget goStleke 
sollten aber mit- 
tels der Laufkran- 
katzen unmitte" 
bar von einem 
Schiff in das an- 
dere gebracht 
werden, in einer 
Weise, die in Fig. 
74 skizziert ist, 
indem der sde 
des einen Schifie 


ZN 
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allmählich seine Last an dent des Nachbarschiffes abgibt, 
wobei die Laufkatzen der Reihe nach die in I, II und HI an- 
gedeuteten Stellungen einnehmen. 

Die Anordnung der Laufkrane kann unter Umständen 
auch die Aufstellung der Werkzeugmaschinen beeinflussen, 
wenn man Wert darauf legt, daß die Stücke, die vom Kran 
herangeschafit werden, vor dem Aufspannen nicht gedreht zu 
werden brauchen. Bei der Brown Hoisting Machinery Co. 
sind deshalb die Drehbänke mit 
ihrer Achse senkrecht zur Kran- 
bahn gestellt worden, welche An- 
ordnung übrigens nur durch elek- 
trischen Einzelantrieb ermöglicht ist. 

Der Vollständigkeit halber sei 
erwähnt, daß Laufkrane auch außer- 
halb der Gebäude in Lagerhöfen 
oft Verwendung finden. Das neue 
Werk der Allis-Chalmers Co. ist be- 
sonders reich damit ausgestattet. 
Der rd. 29 m breite Raum zwischen 
der Modelltischlerei und der Gieße- 
rei, vergl. den Lageplan, Fig. 27 
(S. 599), wird dort zum Aufstapeln 
von Rohstoffen verwendet und wird 
von einem Laufkran von 10 t, 
Fig. 75, bedient, der gleichzeitig 
zum Zerschlagen von Gußausschuß 
mittels eines Fallgewichtes und, 
wenn man an den Haken eine 
Wage hängt, zum Abwägen der 
Rohstoffe dient. In die beiden Höfe, 
die zwischen den drei Querflügeln 
liegen, sind ebenfalls Laufkrane, 
Fig. 76, eingebaut, deren Spann- 
weite rd. 20 m beträgt, und deren 
Bahnen sich bis an das Gießerei- 
gebäude erstrecken. 

Ein Laufkran von 10t, der 
sich auf gekrümmter Bahn fortbe- 
wegt, befindet sich über einem La- 
gerplatz der Carnegie-Werke, Ho- 
mestead, Pa. Daselbst ist auch eine 
Laufkrananlage mit 7nebeneinander 
liegenden Bahnen zum Handhaben 
von Trägern u. dergl. za finden. 
Zu ähnlichem Zweck hat die Brown 
Hoisting Machinery Co. auf ihrem 
Lagerhof, vergl. Fig. 9 (S. 526), 
einen Auslegerkran, Fig. 77, aufge- 
stellt, der ein Gebiet von rd. 100 m 
Breite beherrscht und dessen Trä- 
gerunterkante 17,7 m über dem 
Boden liegt. Der Kran soll sich 
mit einer Geschwindigkeit von 76,9 
m/min, die Katze mit 305 m/min 
bewegen; die Hubgeschwindiekeit 
unter der vollen Last von 5t 


| 


lichen Streifen der Werkstatt. 


am Laufkran hängende Last jederze#t freien Durchgang hat. 
Allerdings beherrscht ein Wandlaufkran auch nur einen seit- 
Fig. 78 stellt das Mittelschiff 
der Gießerei der Allis-Chalmers-Werke, West-Allis, Wis., dar. 
Das Gebäude ist rd. 172 m lang und enthält einen Laufkran 
von 60 t sowie zwei von je 40 t Tragkraft; die Spannweite von 
Schiene zu Schiene beträgt 23,8 m. Es befinden sich außer- 
dem an der einen Seite zwei, an der andern Seite ein Wand- 


Fig. 79. 


Brückenbauwerkstatt der Pennsylvania Steel Co., Steelton, Pa. 


EE ur 


Fig. 80. 


Wandlaufkran von 5 t; Pennsylvania Steel Co., Steelton, Pa. 


- Åe zz j 


beträgt 30,5 m/min. Das ist die 


einzige Anwendung von Ausleger- 
kranen für Fabrikhöfe, die ich ge- 
sehen habe, und man geht wohl 
kaum fehl, wenn man annimmt, 
daß auch dieser Kran ursprünglich 
für andere Zwecke gebaut war. 
Aus derselben Absicht, die 
die übereinander liegenden Lauf- 
krane hat entstehen lassen, dürfte 
eine andere eigenartige Kranart er- 
wachsen sein, die man als Wandlaufkrane bezeichnen kann. 
Es sind freitragende Kranarme, die sich ‚parallel zu. den 
Laufkranen der Werkstatt und unter ihnen bewegen, und 
deren Bahn an den seitlichen Pfeilern des Gebäudes an- 
gebracht ist. Ihr Vorzug gegenüber einem zweiten Lauf- 


kran besteht darin, daß. sie nicht wie dieser eine erheb- 
liche Erhöhung des Raumes erfordern, und daß sie jn der 


Mitte der Werkstatt einen Streifen freilassen, durch den eine 


laufkran von 5 bezw. 2,5 t Tragfähigkeit. Die äußersten 
Stellungen des Hakens liegen in 6,1 und 0,84 m Entfernung 
von den Pfeilern. -Diese Krane laufen oben und unten mit 
wagerechten Rädern auf ‚Schienen, in der Mitte werden gie 
durch senkrechte Räder gegen Verschiebungen gestützt Ein 
Führerstand ist auf dem: Kran angebracht. Aehnliche SW 
sind auch in andern Gießereien (Westinghouse Machine Co., Ea e 
Pittsburg, Pa.; American Bridge Ga P 4 a 
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Fig. 81. von Wandlaufkranen noch wei- 
ter gegangen. Die 244 m lagen 
Wandschwenkkran von 3 t; Pennsylvania Steel Co., Steelton, Pa. Halle verfügt über 4 Laufkrane 


von 25 und 25,9 m Spannweite, 
Fig. 79, und unter diesen be- 
wegen sich auf beiden Seiten ins- 
gesamt 11 Wandlaufkrane von 
5 t, wozu sich auf der nördlichen 
Seite noch 20 ähnlich gebaute 
10t-Krane gesellen. All diese 
Krane beherrschen einen Streifen 
von 9,6 m Breite, von den Pfei- 
lern gerechnet, und lassen unter 
ME E E ee sich einen Raum von rd. 6 m 
| SZ ! 3 Höhe über dem SE frei. 

NASAAN OR RA 7 j Sie werden von Führerständen aus gesteuert und dienen zum 
IS RA } S Halten der zu nietenden Teile d zum Niedersetzen der 
Stücke auf die Tische der Werkzeugmaschinen. Diese Wand- 
krane laufen ebenfalls auf 3 Schienen wie die in den Allis- 
Chalmers-Werken; die Konstruktion der 5 t-Drehkrane ist in 
Fig. 80 dargestellt. Unter ihnen befindet sich eine weitere 
Kranbahn an den Pfeilern, auf der sich Schwenkkrane, Fig. 81, 
bewegen, von denen insgesamt 15 Stück von je 3 t Tragfähig- 


X 


Fig. 82. Gießerei der Pencoyd Iron Works, Pencoyi, Pa. keit vorhanden sind, die hauptsächlich beim Aneinanderpassen 
EM der einzelnen Stücke und zum Tragen der Druckluft-Niet- 
am maschinen benutzt werden. Sie werden von unten gesteuert 


SC 
und mit Hülfe eines Zahnstangengetriebes fortbewegt. Ihr 


en a n Ausleger ist 7,8 m lang und liegt mit der Unterkante 6,18 M 

AAA NASAN über dem Fußboden. Man hat also hier das eigenartige 
Schauspiel, daß die Transporte in 4 verschiedenen Ebenen | 

N Wes vor sich gehen: auf den Schienen in der Mitte der Werk- | 

= Er = statt, mittels der zuletzt beschriebenen Schwenkkrane, mittels 

Ss i ba der Wandlaufkrane von 5 und 10 t und schließlich mittels | 

= IN der großen Laufkrane. | 


Auch in der Gießerei der Pencoyd Iron Works bei 
Philadelphia, Da 11, sind mehrere Transportvorrichtungen über- | 
einander angeordnet. Im Mittelschiff sind oberhalb des großen 
95t-Laufkranes zwei Kranbahnen angebracht, durch welche 
die Breite des Raumes in zwei Teile geteilt wird, Fig. 82. 
Diese Bahnen dienen zur Aufnahme von zwei parallel zuein- | 
ander laufenden 10 t-Kranen. An den Pfeilern können fahr- | 
bare Schwenkkrane von 5 t Tragfähigkeit ähnlich denen in den 
Steelton-Werken verschoben werden. Fahrbare Schwenkkran® 
finden sich auch in andern neueren Gießereien, z. B. in = 
jenigen der Westinghouse Electrie and Mig. Co., Traffor 
City, Pa.?). (Schluß folgt.) 


I) American Machinist 25. Juli 1903 S. 980. 


In der Brückenbauanstalt der Pennsylvania Steel Co., | 
2) Engineering Record 31. Oktober 1903 S. 516. 


Steelton, Pa., s. Fig. 16 (S. 528), ist man mit der Anordnung 


Anforderungen an Antriebmotoren beim Parallelbetrieb von Wechselstromdynamo® 


Von Dr. techn. E. Rosenberg, Berlin. 
(Schluß von S. 798) 


Wir wol | : en i i i e trieb 
ganzen Deh Meis er die während jeder des Wechselstromes und der Umlaufzahl. Bei He 
dd Vie auftretenden Schwingungen untersuchen ist eine Frequenz von 50 i. d. Sek. (d. h. 3000 Be 
und deshalb die Antriebzyklusdauer ® der Umdrehunesd i d Min.) in Deutschlan 
60 i gsdauer Perioden oder 6000 Polwechseln i, d. Min. 
2 = gleichsetzen, wobei n die Umlaufzahl in der üblich. Dann ist die Polpaarzahl 
a bedeutet. Um mit bestimmten Zahlen rechnen zu p= Booy. 
nnen, wollen wir annehmen, es sei das vom Elektriker an- ù i } Ke x N 
Don Verhältnis des Kurzschlußstromes zum normalen Dafür ergibt sich das Reaktionsverhältnis zu 
attstrom 3,75, der Wirkungsgrad der elektri Eu 3000 Ne 9 eo 
= 0,94, daher ` Re elektrischen Maschine ` Keng. A rk SE N SIS 
€ LU H e H i em 
In = 3,58. für elektrische Maschinen mit einer Frequenz 50 und em 
i Wattstromes. 
Dann ist nach Gl. (7) Kurzschlußstrom vom 3,75 fachen des normalen een SS 
ge ID 28 3600 N: Diese Formel ist ungemein lehrreich, und wir e Aar 
PIE ap Se in verschiedener Art ausbeuten. Wir wollen 70e hatan 
f N. Frequenz 50 berechnen, welcher Wert des Schwung? ee? 
= 9-10°p e, Be e EE für 1 PS bei den normalen Umlaufzahlen la Ké 
Die Polpaarzahl p k der Elek Ee ist, wenn wir diesen Wert mit dem Index »Erl" 
ann der Elektriker i ; i : 
Wa Shen. Si : er in der Regel nicht zeichnen ER DEE 
"Die ergibt sich aus der geforderten Frequenz u a Se 
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Für Antriebsehwingungen von halber Umdrehungsdauer 
ist der vierte Teil dieses Wertes, für solche von doppelter 
Umdrehungsdauer der vierfache Wert »kritisehe. 

Die ausrerechneten Werte für die bei Wechselstrombe- 
trieb gebräuchlichen Umlaufzahlen zeigt uns Zahlentafel I. 


Zahlentafell. 
Kritische Werte des Schwungimomentes für 1 Pe. 


(für Dynamomaschinen mit Frequenz 50 und einem Kurzschlußstrom gleich dem 
3,75fachen Wert des normalen Weattstromes) 


Umlaufzahbl n = 
Polpaarzahl p = 


— m... 
300 250: 214 188 166 150, 125 | 107 | 94 83 75 
10 12 14 16 18 20 24 28 32 36140 


1) Resonanz mit Schwingungen von der Dauer einer ganzen Umdrebung: 
G Din | | | | | | 
N: SCH 21,6 35,5 ee 111 206, 344 568 852 
| | 
2) Resonauz mit Schwingungen von der Dauer einer halben Umdrehung: 
H 1 ] I 


= d 6,92 


l 


G D’krit | | | 
GER = [ons ' 1,73 ' 32 54 | 8,9 13,3 27,7 '51,5 86 142 ' 213 
3) Resonanz mit Schwiugungen von der Dauer einer doppelten Umdrehung 
(Viertakt): 
G Dk | | | | | | 
u, = 13,3 27,7\51,6 86,4 CS 213 SH 824 mn 


Zahlentafel 1 gilt, wie bereits bemerkt, für eine Frequenz 
von 50 Perioden und ein Verhältnis des Kurzschlußstromes 
zum normalen Wattstrom von 3,75. Da der kritische Wert 
des Schwungmomentes nach Formel (9) der Polpaarzahl p und | 


dem Verhältnis j proportional ist, so kann das kritische 
Schwungmoment für jede andere Frequenz und jeden andern 
Kurzschlußstrom durch einfache Proportionalitätsreehnung fest- | 
gestellt werden. Für eine Frequenz 25 und einen Kurz- 
schlußstrom vom 3,75fachen des normalen Wattstromes gilt 
gerade die Hälfte der in Zahlentafel 1 aufgeführten Werte. | 
Für ein Verhältnis f = 4,5 und 50 Perioden sind die Werte ` 
von Zahlentafel 1 mit 4,5:3,75 = 1,2 zu multiplizieren. Fine 
Umreehnung auf einen andern Wirkungsgrad der elektrischen 
Maschine ist unnötig, denn wenn dieser statt 94 vH auch nur | 
90 vH beträgt, so ändert das den kritischen Wert des Schwung- ` 


Rosenberg: Anforderungen an Antriebmotoren beim Parallelbetrleb von Wechselstromdynamos. 


857 


momentes nur um 5 vH, und man muß weiter davon ent- 
fernt bleiben, als daß 5 vH eine Rolle spielen könnten. 

Von einem Ungleichförmigkeitsgrade war bisher nicht die 
Rede. Ein bestimmter Wert des Schwungmomentes ist 
kritisch für den Parallelbetrieb. Es interessiert uns aber, 
rückzufragen: Welchem Ungleichförmigkeitsgrad entspricht 
dieser gefährliche Wert des Schwungmomentes? 

Dies hängt natürlich wesentlich von der Art der Antrieb- 
maschine ab. In der »Hütte«!) ist eine Näherungsformel für 
die Berechnung der Schwungräder gegeben, welche man nach 
einer Umformung auf folgende Form bringen kann: 

SE 


n 

Dabei bedeutet Ô den Ungleichförmigkeitsgrad, C eine 
Konstante, die nach Umrechnung der in der »Hütte« ange- 
gebenen Werte 

bei einkurbligen Maschinen (Einzylinder und Tandem) 
gleich 2,310", 

bei Verbundmaschinen mit versetzten Kurbeln gleich 0,85 
bis 1,3-10°, 

bei Dreikurbelmaschinen mit 120° Versetzung gleich 
0,5-10° 
gesetzt werden kann. Ich habe allerdings bei Nachrechnung 
einiger neuerer Dampfmaschinen teilweise etwas größere 
Werte gefunden, als sie hier angegeben sind, aber wir wollen 
die Rechnung mit diesen Werten durchführen. 


Wir können schreiben: 
z Ne ` N d 
nGD? 0 
Es ist also in bezug auf Schwingungen von der Dauer 
einer Umdrehung nach Formel (7a) 
q=9-10°p E 
Der gefährliche Wert des Ungleichförmigkeitsgrades ist 
erreicht für q = 1 mit 


D »Hütte« 1902 Bd. I S. 746. 


Zahlentafel 2. 
Kritische Werte des Ungleichförmigkeitsgrades bei Dampfmaschinen. 


(für Dynamomaschinen mit einem Kurzschlußstrom gleich dem 3,75fachen des normalen Wattstromer) 


Schwungrad:- 
konstante ÇC 


Kurbel- 


Art der Maschine 
versetzung 


Kurbelzahl 


Polpaarzahl 


entsprechende Umlaufzahl bei Frequenz 50 


R Br BE 
e14 | 188 | ree | 150 | 125 | 107| sa | 8s | 


—— 


300 | 250 


1) Wenn im Antrieb Schwingungen mit der Dauer einer ganzen Umdrehung vorhanden sind. 


a) Einzylinder 
.106 RR 
oder Tandem } 1 — | 2,3-10 dun = 
1,3. 10° duh = 
Ku Verbund 2 rd. 99 
bis 0,85. 106 bis 
y) Dreifach- 
Expansion } 3 120° 0,5- 108 deu = 


2) Wenn keine Schwingungen mit der Dauer einer ganzen Umdrehung, 


«) Einzylinder 
oder Tandem } 1 = 2,3.10° dun = 
2 Lä: 10° dun = 
A) Verbund 2 rd. 90° 
bis 0,85. 106 bis 
y) Dreifach- 
} 3 1200 0,5198 kr = 


Expansion 


KHN ENEE? E ijai 
39 | 47 | 55 | 63 | 70 | 78 | 94 |110 125 | 141 |157 
ılıla WS | 1 | 1 D 1 | 1 1 j1 
69 | 83 97 ' 111 | 125 | 138 , 166 | 194 | 222 | 249 |277 
1 Lu? a 1 | ılılı) ala 
| 106 | 127 148 170 | 190 | 212 | 254 206 | 389 | 381 423 
1i Li" 1 1 1 i 1 1 1 1 
150 | 216 | 252 | 288 | 324 | 360 | 432 | 504 | 576 | 648 | 720 
doch solche ınit der Dauer einer halben Umdrehung vorhanden sind. 
ı I. ed | (Re? | 1 j 1 1 1 |1 
10 | 12 | 14 | 16 | 18 | 20 | 24 | 27 | 31 | 35 |39 
Epei aa kaaa 
17 | 21 | 24 | 28 | 31 | 35 | 42 | 39 | 56 | 62 l6 
EIERN: e eg d 
27 | 32 | 87 | 48 | 53 | 64 | 74 | 85 | 95 Ins 
sialalalatslajalsial 
45 | 54 | 63 | 72 | 81 | 90 | 108 | 126 | 144 + 163 fe 
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In bezug auf Schwingungen von halber Umdrehungs- 
dauer ist die kritische Ungleichförmigkeit 4 mal so groß. 

Zahlentafel 2 zeigt die Ausrechnung dieser gefährlichen 
Werte für Dampfdynamos mit 10 bis 40 Polpaaren, entspre- 
chend einer Umlaufzahl von 300 bis 75 bei 50 Perioden. Es 
sei bemerkt, daß die Zahlentafel nicht nur für eine Frequenz 
von 50, sondern für jede beliebige Frequenz gilt, wenn wir 
nieht die Umlaufzahl, sondern die Polpaarzahl als ursprüng- 
lieh Veränderliche ansehen. 

Wir sehen, wie wertlos die Regel ist, welche einen be- 
stimmten Ungleichförmigkeitsgrad von der Antriebmaschine 
fordert. Bei geringen Polzahlen und einzylindrigen Dampf- 
maschinen genügen ganz mäßige Werte des Gleichförmig- 
keitserades. Es stellt z. B. bei einer 40poligen Maschine 
(20 Polpaare), die bei einer Frequenz von 50 von einer 
Dampfmaschine mit 150 Uml./min angetrieben wurde, ein Un- 
gleichförmigkeitsgrad von 1:78 den gefährlichen Wert dar. 
Bei der gleichen elektrischen Maschine, aber einer Verbund- 
maschine mit leichtem Schwungrad ist 1: 212 der gefährliche 
Ungleichförmigkeitsgrad. Die allgemein üblichen Werte von 
1:200 bis 1:300 werden bei Verbunddampfmaschinen mit 
56- bis 80 poligen Dynamos (p = 28 bis 40) schon gefährlich, 
wenn diese ein verhältnismäßig schweres Schwungrad haben; 
bei Verbundinaschinen mit leichten Schwungrädern sind aber 
selbst die Werte 1:300 bis 1:450 für den Ungleichförmig- 
keitsgrad von größter Gefahr, wenn in der Kraftäußerung 
der Maschine Perioden von der Dauer einer ganzen Umdre- 
hung auftreten. Bei Dreikurbelmaschinen kommt man zu 
scheinbar ganz unerhörten Werten für den Ungleichförmig- 
keitsgrad. 

Für den Parallelbetrieb ist eben nicht der berechnete 
Ungleichförmigkeitsgrad die Hauptsache, sondern das Schwung- 
moment, welches die Maschine hat, und deshalb sind alle 
Kunststücke, durch die der Dampfmaschinentechniker ein sehr 
gleichmäßiges Tangentialdruckdiagramm und dadurch ein leich- 
tesSchwungrad bei rechnungsmäßig gutem Ungleichförmigkeits- 
grad herausbekommit, beim Parallelbetrieb falsch angebracht, 
wenn nicht etwa gleichzeitig damit die Sicherheit gegeben 
werden kann, daß das Tangentialdruckdiagramm für Vor- und- 
Rückgang völlig gleich ist. Es hat für den Elektriker gar 
keinen Vorteil, ob die Kurbeln einer Verbundmaschine um 
90°, 105° oder 120° versetzt sind. Das Schwungmoment 
muß, wenn die Maschine gut laufen soll, in allen Fäl- 
len ungefähr gleich sein. Es ist auch keine Sicherheit für 
den Besteller einer Dampfinaschine, wenn er einen auch noch 
so kleinen Ungleichförmigkeitserad fordert; denn selbst ein 
solcher von 1:500 kann bei einer Verbund- oder Dreifach- 
Expansionsmaschine Schwierigkeiten im Parallelbetriebe brin- 
gen. Das Verlangen nach einem bestimmten Schwungmoment, 
dessen Größe auf einfache Weise berechnet werden könnte, 
würde dem Besteller ganz andere Sicherheiten bieten. 

Im allgemeinen sieht man, daß der Parallelbetrieb von 
Wechselstrommaschinen ein Werk ausgleichender Gerechtig- 
keit vollzieht, indem er von jenen Maschinen, welche an sich 
ein ziemlich gleichmäßiges Tangentialdruckdiagramm haben 
und daher sonst nur kleine Schwungmassen brauchten, einen 
sehr geringen Ungleichförmigkeitsgrad, daher eine Erhöhung 
der Schwungmassen verlangt, während bei Maschinen, die 
von vornherein ein ungünstiges Tangentialdruckdiagramm 
haben, ein ganz mäßiger Ungleichförmigkeitsgrad vollkom- 
men genügt. So, wie man Maschinen, die starken Be- 
lastungsänderungen standhalten sollen, niemals mit gar zu 
leichtem Schwungrad bauen darf, ganz gleichgültig, wie auch 
das Tangentialdruckdiagramm ausfallen mag, so darf man 
auch Maschinen für Wechselstromdynamos nicht gar zu leicht 
bauen. 

Des Vergleiches halber sei hier auch eine Zusammen- 
stellung der in Betracht kommenden Verhältnisse bei Gasmo- 
toren gemacht. Man kann auch bei Gasmotoren das Schwung- 
moment durch eine Ähnliche Formel in Abhängigkeit von der 
Leistung, dem Ungleichförmigkeitsgrad und der Umlaufzahl 
darstellen. In einem höchst lehrreichen Aufsatze hat dies 
Güldner in Z. 1901 S. 365 getan. Ich habe mit teilweiser 
Benutzung seiner Formeln und durch Vergleich mit einigen 
mir bekannten Ausführungen von drei bedeutenden Gasmoto- 
renfirmen folgende Werte für die Konstante C ausgerechnet: 


dentseher Ingenieure. 


1) bei einzylindrigen Viertaktmotoren . , . 0=45-.10 
2) bei zweizylindrigen Viertaktmotoren (Verset- 

zung 360%). 2 2 2. Cell 
3) bei vierzylindrigen Viertaktmotoren (Verset- l 

zung 10%). 2. 2 2 a Cem tl 
4) bei einzylindrigen Zweitaktmotorren . . . C=18-10 
5) bei zweizylindrigen Zweitaktmotoren (Verset- 

zung 10%) . 2. 2 22. ber 
6) bei einzylindrigen Eintaktmotoren (doppelt 

wirkender Zweitakt) : . . 2 22.0. O= 610° 
7) bei zweizylindrigen Eintaktmotoren (Verset- 

zung 90°) C= 1,810 


Die in vorstehender Zusammenstellung unter 1), 2) und 
4) angegebenen Werte sind mit Benutzung der von Güldner 
angegebenen Konstanten berechnet und stimmen sehr gut 
mit ausgeführten Konstruktionen überein. Bei den andern 
Motorenarten sind die ausgeführten Schwungräder fast stets 
schwerer als die nach Güldner berechneten. Ich setze übri- 
gens die Konstante nur des Vergleiches wegen mit bestimm- 
ten Zahlen ein, ohne irgend einen Anspruch auf strenge 
Richtigkeit derselben zu erheben. Bei vierzylindrigen Vier- 
taktmotoren (3) würden sich nach Güldner erheblich kleinere 
Werte ergeben. 

In Zahlentafel 3 sind unter Zugrundelegung dieser Werte 
für die Schwungrad-Konstanten die kritischen Ungleichförmig- 
keitsgrade einmal für die Schwingungen, die sich nach 
2 ganzen Umdrehungen wiederholen, und einmal für Jene, 
die sich nach jeder Umdrehung wiederholen, ausgerechnet. 
Das Ergebnis ist höchst bemerkenswert. Es zeigt sich, daß 
bei Viertaktmotoren mit einem und zwei Zylindern die kri- 
tischen Ungleichförmigkeitsgrade so hoch liegen, dab cs 
leicht ist, ihnen fern zu bleiben. Bei einem Ungleichförnig- 
keitsgrad von 1:150 vermeidet man bei ein- und zweizy lin- 
drigen Viertaktmotoren die Resonanzgefahr mit Ree 
Sicherheit, auch wenn die Maschine 40 Polpaare hat. Da 
gegen sieht die Rubrik der vierzylindrigen Viertaktmotoren 
ganz anders aus. Wir erinnern uns, daß die Sn 
von der Dauer zweier ganzen Umdrehungen dann N 
wenn einer von den vier Zylindern anders arbeitet als ie 
andern. Wenn dies also nicht mit Sicherheit ausgeschloss 
werden kann, so belehrt uns die Zahlentafel 3, daß wir = 
Umständen außerordentlich kleine Ungleichtörmigkeitsgra | 
fordern müssen, da z.B. bei 20 Polpaaren der E 
förmigkeitsgrad 1:180, bei 40 Polpaaren sogar der Ung Se 
förmigkeitsgrad 1:360 den kritischen Wert en SS 
will nicht unterlassen, zu bemerken, daß ich bei einem MO S 
dieser Bauart beim Nachrechnen zu meinem De e 
funden habe, daß das Schwungrad, das für einen Er Gs 
förmigkeitsgrad von 1:180 bestellt war, fast das a 
Schwungmoment dessen hatte, welches bel diesen Be 
üblich ist, so daß das Schwungrad 3'/,mal so N e 
wie es nach der Güldnerschen Formel sein sollte. he 
mir auch bekannt, daß vorsichtige Gasmaschinentec Ge 
gleichgültig, welcher Ungleichförmigkeitsgrad verlangt WI% 
ihren Maschinen kein zu leichtes Schwungrad re SI 

Bei den Zweitaktmaschinen und einzylindrigen Säle 
motoren besteht die Gefahr der Resonanz, wie der 
Teil der Zahlentafel 3 zeigt, durchaus nicht. Bei ch 
drigen Eintaktmotoren mit rechtwinklig Keier der Un- 
muß die Resonanzgefahr berücksichtigt werden, e Se 
gleichförmigkeitsgrad muß entsprechend klein E llständig- 
den. Der dritte Teil der Zahlentafel ist nur der Ko ae 
keit halber hinzugefügt und hat keine praktische ` nA 7 h- 

Die kritischen Ungleichförmigkeitsgrade, die DU rund. 
lentafeln 2 und 3 ausgerechnet sind, gelten In Die 
lich nur für die angegebenen Schwungradkonttan die ge 
Zahlentafeln sollen lediglich zeigen, wie ehe “Maschine 
fährlichen Ungleichförmigkeitsgrade je nach Art SE Zahl, 
sind. Der Ungleichförmigkeitsgrad ist eine as: wie sie 
welche an sich gar nichts sagt, da man nicht Wéer enge? 
berechnet ist, und die beim Parallelbetrieb I e? Wert, 
wischt wird. Das Schwungmoment ist ein wirklic 
der unter allen Umständen besteben bleibt. Wert des 

Unsere Zahlentafeln geben den British rades Ai 
Schwungmomentes und des Ungleichförmigkel' 5 ich später 
Diesem muß man fern bleiben, und zwar soll, wie 


EST 


rn më 
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Zahlentafel 3. 
Kritische Werte des Ungleichförmigkeitsgrades bei Gasmotoren. 
(für Dynamomaschinen mit einem Kurzschlußstrom gleich dem 8,75 Dechen des normalen Wattstromes) 


Polpaarzahl 


a SE EE Dr E 
10 | 12 | 14 | 16 |18 | 20 | 24 | 28 | 32 | 36 | 40 


2 
Kurbelweg 
Art der Maschine | Kurbelzahl zwischen Schwungrad- | 
konstante O 
2 Zündungen 
n = 


1) Wenn im Antrieb Schwingungen von der Dauer einer doppelten Umdrehung vorhanden sind. 


Einzylinder -Viertakt 1 720° 45-106 duch = 
Zweizylinder- 
Viertakt } 2 oder 1 360° 18 - 10° duh = 
Vierzylinder- 
7 Il 4 oder 2 180° 4-106 Òkrit = 


Viertakt 


| entsprechende Umlaufzahl bei Frequenz 50 


ee 
| | | 
ap | 250 | 214 | 188 | 166 | 150 125 | 107 | 94 | 8s | rm 


i 


! | 1 1 1 
1 1 Eo 14 | 1 | 1j t ii, ı T | 1 
8 10 | 11 | 13 | 14 | 16 |! 19 | 22 ; 26 | 29 | 32 
1 1 1 ı /lı 1 de). 4.0: E 
20 | 24 | 28 | 32 | 36 | 40 | 48 | 56 | 64 | 72 | 80 
dÉ ur EEE Eu En Bu u.) | 1 ıı 1) 1 
| 90 | 108 | 126 | 144 | 162 | 180 | 216 | 252 | 288 | 824 360 


2) Wenn keine Schwingungen von der Dauer einer doppelten Umdrehung, doch solche von der Dauer einer ganzen Umdrehung vorhanden sind. 
[ 


Einzylinder-Zwei- 1 
takt und Zwei- | 360° 18 - 106 duh = 
zylinder- Viertakt Oder] 
Zweizylinder- EE EE 
Zweitakt und Vier- | S SC 1800 4.106 dun = 
zylinder-Viertakt en 
Einzylinder-Eintakt 1 180° Ak Ôk- = 
Zweizylinder-Eintakt 2 rd. 90° 1,8 - 106 duh = 


3) Wenn keine Schwingungen 


Zweizylinder- 


Zweitakt und Vier- men 180° 4.106 dAn = 
zylinder-Viertakt met 

Einzylinder-Eintakt 1 180° 6.10% den = 
Zweizylinder-Eintakt 2 rd. 900 1,8 106 dun = 


zeigen werde, das Schwungmoment größer, nicht etwa klei- 
ner als der kritische Wert sein. Die Frage ist nun, um 
wieviel das Schwungmoment gegenüber dem kritischen 
Wert zu vergrößern ist. 

l Bei Maschinen, die für elektrischen Betrieb bestimmt 
sind, muß man zweierlei verlangen. Wenn Licht erzeugt 
wird, darf der Ungleichförmigkeitsgrad, und zwar der wirk- 
liche, nicht der aus dem Tangentialdruckdiagramm mit unverän- 
derlichem Gegendruck berechnete, einen bestimmten Wert 
nicht übersteigen. Er braucht allerdings nicht, wie man 
früher angenommen hat, gleich 1:200 sein; ein wirklicher 
Ungleichförmigkeitsgrad von 1:100, selbst 1:70 genügt. 
Unter diese Werte soll man nicht hinuntergehen. 

Eine zweite Forderung beim elektrischen Betrieb ist, 
daß die Schwankungen der von der Maschine an das Netz 
abgegebenen Leistung nicht zu groß werden. Eine Schwan- 
kung von Æ 20 vH der normalen Leistung kann als zulässig 
angesehen werden. Für Fälle, wo nur Kraft-, nicht Licht- 
betrieb in Frage kommt, halte ich auch eine Schwankung 
von #30 vH für unbedenklich. 

Die Schwankung in der an das Netz abgegebenen Lei- 
stung können wir aber mit Hülfe des Reaktionsverhältnisses 
leicht bestimmen, wenn wir das Tangentialdruckdiagramm der 
Antriebmaschine kennen. Diese Schwankung ist nichts anderes 
als die resultierende, synchronisierende Leistung. Wir kön- 


nen statt der Leistung auch von den Kräften sprechen. Ist | 
die Pendelkraft des ursprünglichen Tangentialdruckdiagram- | 


mes De, so wäre die endgültige resultierende Pendelkraft 


1—gq ` 
Der Unterschied der beiden ist die endgültige synchro- 
nisierende Kraft 


i N , | 
lalaıalalaga,sajajalja 
e 67,8] 9 10 3 ji m 

| | | | 1001 
1 | NEE E EE EE TER EH 
23 | 27 a BER be a, | 90 
KE EE r E MEN E E 
15 ie a s6 |42 48 |54 | 60 
F | i ! 
1 1 ı la 1, 1 j 1 


a ılı ı ı,1ı[| 1 
70 ı 80 | 90 | 100 | 120 | 140 | 160 | 180 , 200 


an 
© 
Q 
© 


von der Dauer einer doppelten oder ganzen Umdrehung, doch solche von der Dauer einer halben Umdrehung 
vorhanden sind. 


l ! i i 
E EE EE EE EE aja 
(eu? E dee are ei: 
| 
E 1 Li? A e E E E 
a |5 5,6 7 dE Dee aTi as 
aila eaa EE 
|12 | 15 | 17 j 30 22 |25 ! 30 |35 , 40 45 | 50 
Ss (10) 
SE a | e. 8 er" . 
Da e 
Da also die Schwankung in der an das Netz abgegebe- 
nen Leistung außer von dem Reaktionsverhältnis auch von 


der ursprünglichen Pendelkraft abhängt, so ist es klar, daß 
wir das Reaktionsverhältnis verschieden wählen müssen, je 
nach dem, welchen Wert die ursprüngliche Pendelkraft hatte. 

Wenn die primäre Pendelkraft 200 vH der :normalen 
Umfangskraft ausmacht (wie es bei Gasmaschinen vorkommt) 
und die Netz-Pendelleistung nur 20 vH betragen soll, so darf 


der Faktor e - den Wert 1/10, d. b.q den Wert !/ıı nicht 


q 
überschreiten. Da Zahlentafel 1 den Wert des Schwungmo- 
mentes für q = 1 angibt und das Reaktionsverhältnis o dem 
Schwungmoment proportional ist, so bedeutet dies: Der Wert 
für das Schwungmoment muß elfmal so groß genommen wer- 
den wie der kritische Wert. 

Ist hingegen bei einer Verbunddampfimaschine die Un- 
gleichheit in dem Diagramm beim Vor- und Rückgang so 
daß man über das Diagramm eine Pendelkraft von 10 vH 
der normalen Umfangskraft lagern kann, so kann, falls man 
sich mit der gleichen Schwankung von 20 vH zufrieden gibt 
der Faktor —? | 
gewählt werden. 

Wir brauchen daher nur den 3/3 fachen W iti 
schen Schwungmomentes zu nehmen. In on 
ist aber etwas Vorsicht nicht vom Uebel. Das Reaktio 
hältois kann nicht besonders genau berechnet werd en 
der Faktor j, den der Elektriker angibt ungef "ée Ge 
dratischen Verhältni nn „ugofähr im qua- 

: S von der Spannung abhängig ; 
e nach der Belastung d ns und 
g des Netzes verschieden 


= 2, d. h., das Reaktionsverhältnis q = e 
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gewählt werden muß. Einer Aenderung der Spannung um 
10 vH entspricht eine Aenderung des Verhältnisses j um etwa 
20 vH, und wenn der Faktor q zu nahe an der Einheit lieet, 
so macht eine kleine Vergrößerung des Faktors j das Ver- 


hältnis -- H - schon bedenklich groß. Der 1'/.fache Wert 
Lg 
des kritischen Schwungmomentes (q = 73) stellt so ziemlich 
die äußerste Grenze dar, unter die man nicht gehen sollte. 
Aber auch dieser Wert kann Gefahren bringen, weil er 
unter Umständen den Ungleichförmiekeitsgrad so verschlech- 
tern kann, daß die Empfindlichkeitserenze des Regulators 
überschritten wird. Die Ungleichförmigkeiten im Gange, die 
durch das periodische Spiel in der ganzen Umdrehungs- 
dauer entstehen, sind an sich gewöhnlich nicht bedeutend. 
Es kann sein, daß die Ungleichheit des Tangentialdruckdiagrram- 
mes bei Vor- und Rückgang bei dem gegebenen Schwung- 
rad, das ja auf Grund eines andern Arbeitsüberschusses be- 
rechnet ist, nur einen zusätzlichen Ungleichförmigkeitsgrad 


von ~ hervorrufen würde, der an sich nicht berücksich- 


1000 
tigt zu werden brauchte. Dieser zusätzliche Ungleichför- 
migkeitsgrad wird aber bei einem Reaktionsverhältnis q = Za 


(Vergrößerungsfaktor = 3) auf das 3fache, also auf 


vergrößert! 


Man müßte eigentlich, wenn man die Rechnung für 
Schwingungen von der Dauer einer ganzen Umdrehung 
durchgeführt hat, weiter berechnen, welche Leistungsschwan- 
kung durch die Schwingungen von der Dauer einer halben, 
einer viertel usw. Umdrehung entsteht. Diese Rechnung ist 
nur dann nötig, wenn das Reaktionsverhältnis für die ganze 
Umdrehung nahe an 1 ist. Das Reaktionsverhältnis für die 
halbe Umdrehung ist der vierte Teil, für die viertel Um- 
drehung der sechzehnte Teil des Verhältnisses für die ganze. 
War das Reaktionsverhältnis für die ganze Umdrehung ?};, 
so ist es für die halbe Umdrehung !/,, und die ins Netz ge- 

je — 
Us Us = 
lichen Schwankung, die für die halbe Umdrehung in Be- 
tracht kommt. Wenn der primäre Wert der Pendelkraft bei 
der halben Umdrehung z. B. 80 vH ist, was bei einzylindri- 
gen Dampfmaschinen vorkommen kann, so würden 16 vH 
als Netzschwankung erscheinen. 


langende Schwankung ist lis von der ursprüng- 


Wir sehen, daß bei vielpolizen Maschinen die geforder- 
ten Schwungmomente sehr beträchtlich werden, und es ist 
die Frage, ob es unter allen Umständen unbedingt notwen- 
dig ist, die Maschinen mit solchen Schwungmomenten auszu- 
rüsten. Die erste Erwägung ist die, ob es denn nicht zu- 
lässig ist, die Maschinen mit Schwunsmoienten unter dem 
kritischen zu versehen, da unsere Betrachtung ja früher ge- 
zeigt hat, daß für ein Reaktionsverhältnis über 1 der Ver- 
größerungsfaktor wieder endliche Werte annimmt. Das Mit- 
tel darf bei Maschinen, von welchen man Parallelschaltung 
in Jeder Kurbelstellung verlangt, nicht angewendet werden. 
Das Reaktionsverhältnis d hat, wie wir schon bei seiner Ab- 
leitung gesagt haben, den hier berechneten Wert nur dann, 
wenn zwei Maschinen in der ungünstigsten Kurbelstellung 
parallelgeschaltet werden. In Jeder rünstireren Kurbelstel- 
lung wird der Wert q kleiner. Wir würden daher, wenn 
wir das Reaktionsverhältnis in der ungünstigsten Kurbelstel- 
lung über 1 gewählt haben, mit Gewißheit Kurbelstellungen 
finden, bei denen das Reaktionsverhältnis gerade den 
Wert l erreicht, so daß hierbei der Parallelbetrieb unmöglich 
wird. 

l Dagegen ist es dann zulässig, das Sehwungmoment 
gleich oder kleiner als den kritischen Wert zu wählen, wenn 
man von vornherein auf eine Parallelschaltung in jeder þe- 
liebigen Kurbelstellung verzichtet und nur bei Kurbelsyn- 
chronismus parallelschaltet. Hierbei würde das Reaktions- 
verhältnis q = 0, wenn die Tangentialdruckdiarramme der bei- 
verschiedenen Maschinen vollständig übereinstimmten. In 
v irkliehkeit wird das natürlich nicht genau zutreffen, doch 
ist das Reaktionsverhältnis dann in der Huel so klein, daß 
es nicht gefährlich wird. Dies Auskunftsmittel ist nicht ZU- 


lässig, wenn Maschinen mit unrleicher Umlauf- und Polzahl, 
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z. B. eine 56polige Maschine mit 107 Umiläufen und eine 
48 polige mit 125 Umiläufen, parallel arbeiten. 

Schließlich bleibt das Auskunitsmittel, jene Schwingun- 
gen, für welche das kritische Schwungınoment unbequem 
hoch liegt, zu vermeiden. Wenn man die Steuerung einer 
Dampfmaschine so genau regulieren und alles so genau aus- 
balanzieren kann, daß die Arbeit während des Hinganges 
mit Sicherheit gleich der während des Rückganges ist, so 
gibt es keine resultierende Schwinrung von der Dauer einer 
Umdrehung, und man braucht auf diese Resonanz keine 
Rücksicht nehmen. Eine ganz kleine Pendelkraft, die sehr 
wenige Hundertteile des normalen Drehmomentes beträgt, 
kann auch bei Resonanz dann ertragen werden, wenn die 
Maschine gedämpft ist. Hiervon werden wir später sprechen. 

In manchen Fällen kann man dort, wo Störungen 
beim Parallelbetrieb auftreten, durch nachträgliche Beseiti- 
gung oder Verminderung der Schwingungen von langer Pe- 
riodendauer die Störungen beseitiren oder auf ein zulässiges 
Maß verringern. Ein interessantes Beispiel dafür ist folgen- 
der Fall aus der Erfahrung. l 

Bei Verbundmaschinen von 3000 PS und 90 Unnläufen, 
die zum Antrieb von 64poligen Drehstrommaschinen dienten 
und einen bereehneten Ungleichförmigkeitsgrad von 1: 250 
hatten, bereitete der Parallelbetrieb große Schwierigkeiten, 
und man sah sich genötigt, auf das Parallelschalten In be- 
liebiger Kurbelstellung zu verzichten und Kurbelsynehronis 
muszeiger anzubringen. Dieses Auskunftsmittel ist nicht ne 
liebt, da das Parallelschalten dadurch unter Umständen zu 
einer langwierigen Arbeit wird. Ausgleichgewichte für die 
Kurbeln waren ursprünglich nicht vorhanden, wurden a 
als sich die Schwierigkeiten ergaben, eingebaut. Der I aral- 
lelbetrieb war nachher bei beliebiger Kurbelstellung möglich. 

Wir sehen, daß man nichts andres getan hat, als eine 
Pendelkraft von der Dauer einer Umdrehung, die infolge 
Fehlens der Ausgleichgewichte vorhanden war, zu besel- 
tiven. l 
" Die Nachrechnung dieses Beispieles ist sehr L 
Ich bemerke, daß mir die Angaben über diese Maschine o 
weise von den Beteiligten zugestellt, teilweise einer e 
Elektrizitätswerk beschreibenden Veröffentlichung entnommen 
worden sind. l 

Das nachträglich angebrachte Ausgleichgewicht beir? 
400 kg, der Halbmesser nach einer veröffentlichten oc 
3,ıım. Das Entfallen des Ausgleichgewichtes bedingt St 
ein größtes Pendelmoment p; R = 1240 mkg. Pas e üng- 
Drehmoment der Maschine beträgt 23900 mkg. Das urspr = 
liche Pendelmoment belief sich daher auf 5,17 vH des m 
malen Drehmomentes. eege 

Das Sehwungmoment der Maschine wurde mir y z 
Seite mit 1300000, von andrer Seite mit 1650000 an 
gegeben. Berechnen wir zuerst mit dem I. sich 
die Pendelgeschwindigkeit, die dieses Pendelmoment 
allein hervorbringen würde, so haben wir: 


on einer 


ee Po R 2 éi — pRäig R d 
IT Ymr? 2 GD’ 27 
1240-498, 0,667 — Quos% 
~ 1300000 E 


Die normale Winkelgeschwindigkeit ist 


TEE T = 3 A = 9,2. 
2 


; D ia Daner 
Der Ungleichförmigkeitsgrad, der zusätzlich 
einer Uindrehung hinzukommnt, ist als Verhältnis diekeit ge 
ten Pendelgeschwindigkeit zur mittleren Geschwindis 
geben durch den Ausdruck: 
z 2m% _ 2:003 _ TI, 
7m 9,42 1200 o Be 
Dies ist anscheinend von gar keiner DB 
rechnen wir aber das Reaktionsverhältnis für die al die 
gen von der Dauer einer ganzen Umdrehung, 5° 
Sache ein ganz andres Aussehen. normalen 
Das Verhältnis des Kurzschlußstromes zum gg, zu 
Wattstrom ist aus einer veröffentlichten Kurve eg zu be 
entnehmen. Diese Zahl ist nicht als Duett auch 
trachten. Sie kann je nach dem Belastungs2!> 


N 
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größer oder kleiner werden. Mit dem kleineren Wert für 
das Trägheitsmoment berechnet sich das Reaktionsverhältnis 
aus Formel (7) mit 

0,667? 3000 


g = 110: dent "Denise — 


EN Re 
90 1300000 


Der Vergrößerungsfaktor ist dann en 16,7. Anstatt der 


‚06 
Jseistungssehwankung von 5,17 vH kommen daher 5,17 16,7 
= 86 vH in Frage; der zusätzliche Ungleichförmigkeitsgrad 


Li e 1 2 L D 
ist nieht ‚ sondern 16,7 = !F;a. Daher ist es begreif- 


lich, daß ein Parallelbetrieb in ungünstigen Kurbelstellungen 
unmöglich war. 

Wie schon angedentet, ist die Berechnung des Vergrö- 
Berungsfaktors, wenn einmal das Reaktionsverhältnis sich 
dem Werte 1 nähert, durchaus nicht genau. Durch kleine 
Veränderungen des Kurzschlußstromes kann sich der Wert 
16,7 ebensowohl auf 30 und 50 vergrößern, wie auf 8 und 
ö verkleinern. Wenn wir unserer Rechnung den größeren 
Wert für das Schwungmoment zugrunde legen, so ergibt 
sich das Reaktionsverhältnis mit 0,:x5, der Vergrößerungs- 
faktor mit 4,56. Der ursprüngliche Ungleichförmigkeitsgrad, 
der durch die Unansgeglichenheit zusätzlich hereingebracht 
wurde, ist dann nicht 1:1200, sondern 1:1500. Durch die 
Multiplikation mit dem Vergrößerungsfaktor ergibt sich 

"Aen er Se 
1500 320 


Es ist begreiflich, daß auch dieser kleinere Wert, wenn 
THE 1 
er zusätzlich zu dem schon vorhandenen Wert von gc tritt, 
Hi 


den Regulator zum Ansprechen bringen kann und daher den 


Parallelbetrieb stört. 

Ein andres Beispiel, wo der Parallelbetrieb Schwierig- 
keiten verursacht, ist folgendes: 

Verbundmaschinen von 250 PS treiben 48polige Dreh- 
strommaschinen (Frequenz 50) an. Es sind keine Gegenge- 
wichte für die Kurbeln vorhanden. Das Schwungmoment 
beträgt 39000 kgm. Das Verhältnis des Kurzschlußstromes 
zum normalen Wattstrom konnte mir nicht angegeben wer- 
den. Wäre es — 3,75, wie wir es in Zahlentafel 1 zugrunde 
gelost haben, so wäre das kritische Trägheitsmoment für 


1 PS 


In unserem Fall ist das Verhältnis 
GD? 39000 ` 
N 350. 


Das Reaktionsverhältnis ergibt sich dann mit 0,71, der 
Vergrößerungsfaktor mit 3,45. Wenn der Kurzschlußstrom 
nur ein wenig größer ist, so nimmt der Vergrößerungs- 
faktor sofort in erschreckendem Maße zu. Bei dieser Ma- 
schine ist es ebenfalls erforderlich, im Kurbelsynchronismus 
parallel zu schalten. 

Bei kranken Parallelbetrieben kann also vieles vom ma- 
schinentechnischen Standpunkt aus geschehen. Die Gleich- 
machung der Arbeiten während der einzelnen Teile einer 
Umdrehung kann von ausschlagzebender Bedeutung sein. 
Dies wird sich manchmal durch Regulierung der Steuerung, 


156. 
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manchmal durch Ausgleichgewichte erreichen lassen. Eine 
Herabsetzung der Empfindlichkeitsgrenze des Regulators, eine 
Dämpfung daran wird manchmal genügen, und schließlich 
bleibt die Vergrößerung des Schwungmomentes bis zu einem 
genügenden Vielfachen des kritischen Wertes übrig. Für 
Nenanlagen, bei denen man Schwierigkeiten vermeiden will, 
wäre dies von vornherein vorzusehen. 

Aber aueh der Elektriker hat Heilmittel, die unter Um- 
ständen am Platze sind. Durch Beeinflussung des Verhält- 
nisses Kurzschlußstrem zum normalen Wattstrom kann unter 
Umständen das leaktionsverhältnis auf einen zulässigen Wert 
heruntergebracht werden. Das läßt sich durch Anbringung 
von D’rosselspulen oder dadurch erzielen, daß man die Dv- 
namo mit geringerer Spannung arbeiten läßt. Diese Mittel 


sind nur selten anwendbar. 

Dagegen ist die Anbringung einer Dämpferwicklung 
möglich und bei Maschinen, wo die ursprüngliche Pendel- 
kraft klein und die Schwierigkeit nur durch ein Reaktions- 
verhältnis nahe an 1 hervorgerufen ist, sehr wirksam. Durch 
die Dämpfung wird nämlich erzielt, daß eine Mehrarbeit der 
Maschine nicht nur durch die räumliche Voreilung, den 
Pendelweg, sondern auch durch die Pendelgeschwindigkeit 
veranlaßt wird. Die Dämpfung wirkt wie ein Bewegungs- 
hindernis für das Pendeln. Die Pendelgeschwindigkeit wächst 
dann infolge der Dämpfung höchstens bis zu dem Grenz- 
wert an, wo die ihr entsprechende Dämpfungskraft der pri- 
mären Pendelkraft gleich ist. 

Es ist also möglich, bei vorhandener Dämpfung selbst 
bei vollkommener Resonanz den Parallelbetrieb aufrecht zu 
erhalten und zuiässige Schwankungen zu erzielen, wenn die 
primäre Pendelkraft über einen bestimmten kleinen Wert 
nicht hinausgeht. 

Man findet Diagramme, wo die Schwingung von der 
Dauer einer Umdrehung keine größere Amplitude als etwa 
5 vH des normalen Drehmomentes hat. Unter dieser Voraus- 
setzung wird sich auch bei einem Schwungmoment, das ge- 
radezu den kritischen \Wert hat, wenn nur gute Dämpfung 
vorhanden ist, der Parallelbetrieb führen lassen. Selbstrer- 
ständlich sind aber solche Maschinen gegen jede Unregel- 
mäßigkeit außerordentlich empfindlich, weil beispielsweise 
durch unrichtige Einstellung eines Schiebers größere Pendel- 
kräfte mit der Dauer einer Umdrehung entstehen können. 
In solchen Fällen kann auch dem Elektriker dadurch ein 
dicker Strich dureh die Rechnung gemacht werden, daß 
periodische Belastungen mit der Dauer einer Umdrehung 
auftreten, indem beispielsweise eine einfach wirkende Luft- 
pumpe an die Maschine gehängt wird. Kommen vielleicht 
auch noch unausreglichene Uebergewichte hinzu, so kann es 
geschehen, daß trotz der Dämpfung übergroße Leistungs- 
schwankungen auftreten. 


Jedenfalls tut man in allen Fällen, wo man nicht mit 
Sicherheit weitab vom kritischen Werte liegt, gut, bei Dampf- 
maschinen die Pendelkräfte mit der Periode einer a 
Umdrehung so viel wie möglich zu vermeiden. 


l Ob man in der Gegend des kritischen Wertes ist, läßt 
sich mit E der Formel 7 dieses Aufsatzes — welche 
»unter 2 Zoll lang«, daher praktisch verwendbar ist — 
ge, Zar ist — schnell 
Für die am häufigsten vorkommenden Fäll 
l b ? e geb 
die Zahlentafeln einen Anhaltspunkt. nn 


—— 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 11. und 22. Februar 1904. 


Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 45 Mitglieder. 


Die Versammlung beschäftigt sich mit geschäftlichen Din- 
gen; insbesondere werden die Wahlen zum Vorstand und Vor- 


standsrat vollzogen. 


Sitzung vom 12. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Hartm ann, später Hr. Goebel. 
Schriftführer: Hr. Kroebel. 

Anwesend 45 Mitglieder und 1 Gast. 


Der Schriftführer verliest den J i 
Bes e ahresberi e 
N ereines für das Jahr 1903; darauf werden ae len 
eiten erörtert. gelegen- 
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Eingegangen 12. und 27. Februar 1904. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 22. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Klein. Schriftführer: Hr. Stack. 
Anwesend 52 Mitglieder und 11 Gäste. 


Hr. Prof. Nußbaum (Gast) spricht über Hausfeuerun- 
gen. Er erörtert die Ursachen der Rauch- und Rußplage 
der Städte Hannover und Linden: klimatische Einflüsse und 
schlechte Kohle. Eine Abhülfe bietet die Gasfeuerung; auch 
durch besondere Oefen, wie durch den Rauchverbrennungs- 
ofen von Oskar Winter, läßt sich der Rauch vermindern. 
Ferner kommen die fast ausschließlich mit Koks betrie- 
benen Zentralheizungen in Betracht. Sehr eingehend ver- 
breitet sich der Redner über Herstellung, Lage, Quer- 
schnitte und Formen der Scehornsteine. Er hält Putz für 
unzulässig, da Stücke abbröckeln und dadurch rauhe 
Flächen oder Querschnittsverengungen entstehen. Schorn- 
steine müssen dicht schließende Reinigungstüren erhalten; 
Oefen übereinander liegender Geschosse sollten nieht an einen 
Schornstein angeschlossen werden. Küchen und Waschküchen 
sollten getrennte Schornsteine von mindestens 18 >x< 18 cm 
Querschnitt erhalten. Zum Schluß geht der Redner auf die 
leichte Bauart der Häuser ein, die zu einem verhältnismäßig 
starken Kohlenverbrauch führt und damit mittelbar zur 
Rauch- und Rußplage beiträgt. 


Sitzung vom 5. Februar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Klein. Schriftführer: Hr. Schmidt. 
Anwesend 62 Mitglieder und 15 Gäste. 


Hr. Prof. Hotopp (Gast) spricht über eine Studien- 
reise nach Norwegen und die Wasserkraftanlage am 
Glommen. Er gibt eine kurze Beschreibung des Bandak- 
Kanals, der den Bandak-See mit der Nördsjö verbindet, die 
ihrerseits durch den Nördsjö-Skien-Kanal mit dem Meere in 
Verbindung steht. Die Nördsjö liegt 15, der Bandak-See 
72 m über dem Meere. Der Höhenunterschied von 57 m 
wird durch 14 Kammerschleusen von durchschnittlich 4 m 
Gefälle überwunden. Die Schleusen haben eine Länge von 
39 und eine Weite von 6, m und sind teils einzeln, teils 
gruppenweise als Schleusentreppen angeordnet. Die höchste 
Gefällstufe liegt bei Vrangfos, wo mit einer fünfstufigen 
Treppe eine Höhe von 20 m erstiegen wird. Der Wasser- 
spiegel ist hier durch einen 37 m hohen Betondamm um 23 m 
gehoben. Eine stark hervortretende Eigentümlichkeit des Ka- 
nals ist die einfache Ausführung seiner Bauwerke, insbeson- 
dere der Schleusen. Neben den Gefällstufen haben sich zur 
Ausnutzung der Wasserkräfte industrielle Unternehmungen, 
al für Holzbearbeitung und Papierbereitung, ange- 
siedeit. 

Der Redner bespricht des weiteren die neu errichtete 
Eisenbahnstrecke Voß-Tangerand, die Hafenanlagen und Was- 
serkraftwerke von Drontheim und schließlich das Kraftwerk 
am Glommen )). 


Eingegangen 8. Februar 1904. 
Karlsruher Bezirksverein. 


Sitzung vom 25. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Schellenberg. Schriftführer: Hr. Meuth. 
Anwesend 29 Mitglieder und 20 Gäste. 


‚Hr. Prof. Dr. von Zwiedineck-Südenhorst (Gast) 
spricht über dieneuere Entwicklung der Lohnsysteme. 
Wie der Vortragende ausführt, streben die Arbeitgeber danach, 
durch den Stücklohn die Erzeugung zu steigern, das kann 
jedoch zu einer übermäßigen Ausnutzung der Arbeiter führen, 
weshalb diese Stellung dagegen genommen haben. Im 
Zeitlohn dagegen werden die Lobnkosten meist zu hoch, 
da der Ansporn für den Arbeiter wegfältt.e Einen Aus- 
gleich sucht man neuestens in der Prämienlöhnung °’). Diese 
Lohnart verhält sich sehr günstig hinsichtlich der Lohn- 
höhe des Arbeiters, der Steigerung der Leistung und der Ver- 
billigung der Lohnkosten. Jedoch haben sich der Durchfüh- 
rung auch Schwierigkeiten entgegengestellt, die hauptsächlich 
in der Bemessung der Grundzeit und in der Festsetzung der 
Prämie liegen. Wie sich die Arbeiter zu der Prämienlöhnung 


D vergl. Z. 1904 S. 581. 
2) Z. 1903 S. 127, 1132, 1207. 
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verhalten, kann noch nicht mit Sicherheit festgestellt werden. 
Die sozialdemokratische Theorie bezeichnet als Nachteile der 
Prämienlöhnung unter anderm, daß das Gefühl der Zusammen- 
gehörigkeit der Arbeiter geschwächt, und daß die langsameren 
Leute aus den Fabriken ausgemerzt werden. Der Redner sieht 
in der Prämienlöhnung nichts anderes als einen Abzug vom 
Stücklohn bei Steigerung der Leistung. Um den Abzug zu 
begründen, wird seitens der Arbeitgeber der höhere Kraftver- 
brauch, die Abnutzung der Arbeitsmaschinen, die notwendige 
schärfere Ueberwachung der Ausführung und die größere 
Sorgfalt in der Lohnberechnung geltend gemacht. Der Vor- 
tragende hält diese Gründe nieht für stichhaltig, ist vielmehr 
der Meinung, daß der Ertrag der Leistungssteigerung dem 
Arbeiter ganz zufallen soll. Der Arbeitgeber hat den größeren 
Vorteil durch die Verringerung der Lohnkosten und die Stei- 
gerung der Produktion. 


In der sich anschließenden Erörterung bemerkt Hr. Biele- 
feld, daß der Stücklohn für den Unternehmer bequemer sei, 
daß die Prämienlöhnung sich jedoch der Leistungsfähigkeit des 
Arbeiters anpaßt und ihm eine grüßere Sicherheit gewährt. 
Der Schaden, der dem Unternehmer durch eine unrichtige 
Bemessung der Grundzeit entsteht, ist gering. In der Be- 
handlung von Ausschuß, der bei Stücklohn nicbt bezahlt 
wird, ist die Prämienlöhnung für den Arbeiter gerechter; lie- 
fert er Ausschuß, so drückt sich dies in der Lohnberechnung 
nur durch den größeren Zeitaufwand, unter Umständen durch 
den Fortfall der Prämie aus; die Fabrik hat den größeren 
Schaden. Schließlich bemerkt der Redner, daß der Gewinn 
aus dem Lobnsystem für den Unternehmer meist keinen Rein- 
gewinn bedeute, da, wenn die Lohnkosten geringer werden, 
sich auch der Warenpreis vermindere. 


Eingegangen 13. Februar 1904. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 21. November 1903. 
Vorsitzender: Hr. Boltz. Schriftführer: Hr. Schürmann. 


Hr. Baumann berichtet über die Vorschläge des Aus 
schusses betr. neue polizeiliche Bestimmungen über die An- 
legung von Dawpfkesseln. 


Darauf spricht Hr. Pollert über die Entwieklung de 
modernen Dampfmaschinenbaues unter Berücksie®' 
tigung der Rotationsmaschinen und Dampfturbinen, 
Ausgehend von den Leistungen des Dampfmaschinenbates a 
den Ausstellungen in Chicago 1893, Paris 1900 und Düsseldor 
1902 gibt er eine kurze Uebersicht über dio Fortschritte e 
der Konstruktion der Kolbendampfmaschinen. Darauf BE 
er auf die rotierenden Maschinen von Hult “` und von Patachi ) 
näher ein und erörtert schließlich die Entwicklung und br 
struktion der Dampfturbinen °). 


Vor der Sitzung besichtigten etwa 160 Mitglieder die 
neue elektrisch betriebene Fördermaschine, Bauart A 
die neuen Gas- und Dampfdynamos und andere Betriebse 
richtungen der Donnsrsmarckhütte. 


Sitzung vom 15. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Boltz. Schriftführer: Hr. Schürmann. 
Anwesend 20 Mitglieder. 


Die Versammlung beschäftigt sich mit gesch 
Dingen. 


iiftlichen 


Eingegangen 10. Februar 1904. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Veith. Schriftführer: Hr, Schulz. 
Anwesend 33 Mitglieder und 3 Gäste. 


; hard 
Der Vorsitzende teilt mit, daß die Herren PN heben 
und Hansen verstorben sind. Die Versammelten 
sich zu Ehren der Dahingeschiedenen. 
Darauf spricht Hr. Dr. Bürner, Berlin (G 
telle und Trusts. 


ast), über Kar 
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Die Bahnmotoren für Gleichstrom. Ihre Wirkungs- 
weise, Bauart und Behandlung. Ein Handbuch für Bahntech- 
niker von M. Müller, Oberingenieur der Westinghouse-Elek- 
trizitäts-A.-G., und W. Mattersdorf, Abteilungsvorstand der 
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft. Mit 231 in den Text 
gedruckten Figuren und 11 lithographierten Tafeln, sowie 
einer Uebersicht der ausgeführten Typen. Berlin 1903, Julius 
Springer. Preis 15 M. 

Nach einer kurzen Darstellung der geschichtlichen Ent- 
wicklung der elektrischen Bahnen und Bahnmotoren behandeln 
die Verfasser die mechanischen Bedingungen für die vom 
Bahnmotor zu leistende Arbeit, indem sie die Einzelteile des 
Bewegungswiderstandes und die Verhältnisse bei der Beschleu- 
nigung und der Verzögerung sowie beim Gleiten besprechen 
und zahlenmäßig festlegen. Dieser Abschnitt schließt sich an 
die allgemeinen Verhältnisse an, die bei allen Bahnen anzu- 
treffen sind, und wird, da er kurz alles Wesentliche bringt, 
den Bahntechnikern willkommen sein. 

Der folgende Abschnitt über die Wirkungsweise der 
Gleichstrommotoren gibt eine knappe Darstellung der Verliste 
und des Wirkungsgrades und schließt mit einer beachtens- 
werten Untersuchung über die Erwärmung der Motoren bei 
aussetzendem Betrieb und die Bezeichnung ihrer Leistung, 
die für einen als zulässig angenommenen Höchstwert der Er- 
wärmung je nach der Dauer der geforderten Leistung ver- 
schieden ausfällt. 

Die Verfasser schlagen entsprechend den Festsetzungen 
des Verbandes deutscher Elektrotechniker vor, die Leistung 
„uf doppelte Art zu bezeichnen, nämlich nach der niedrigeren 
Dauerleistung und der einstündigen Leistung für dieselbe 
Temperaturerhöhung; sie setzen außerdem aber bei der letzten 
Definition noch hinzu: »und für 500 V«, da die Leistung mit 
der Spannung veränderlich ist. Richtiger erschiene mir »und 
für die mittlere Betriebspannung des Motors«, doch ist das 
nur ein kleiner und nebensächlicher Unterschied. 

Im dritten Abschnitt werden die Verhältnisse des Haupt- 
stromınotors bei Veränderung seiner Wicklung, Regelung und 
Schaltung, bei der Bremsung und beim Zusammenarbeiten 
mit einem zweiten Motor wesentlich an Hand von Diagraınınen 
erläutert; der vierte Abschnitt behandelt denselben Gegen- 
stand weniger eingehend für den Nebenschlußmotor. Die 
Diagramme bieten vielfach Neues oder Bekanntes in neuer, 
übersichtlicher Form und schließen den theoretischen Teil im 
Umfang von 185 Seiten und 61 Figuren ab. 

Der fünfte Abschnitt bringt auf 90 Seiten alle Einzelheiten 
des Zusammenbaues der verbreiteteren Motortvpen, die Her- 
stellung ihrer Anker- und Feldbewicklungen auf Wickelformen, 
die Anordnung ihrer Ankerbleche, Magnetgehäuse, Bürsten- 
halter, kurz alles, was der Konstrukteur eines Motor wissen 
muß, wenn er eine neue Type zu entwerfen bat, und was dem 
Betriebsleiter einer Bahn zu wissen frommt, wenn er Aus- 
besserungen vornehmen oder überwachen will. Das Ende 
dieses Abschnittes und der ganze 7. Abschnitt geben Zahlen- 
tafeln und Uebersichtsdaten für ausgeführte und auf dem 
Markt befindliche Motortypen von 19 verschiedenen Firmen. 
Diese Zahlentafeln werden sicherlich verschieden beurteilt 
werden; manchem werden sie recht wenig sagen, manchem 
recht viel. Es kommt darauf an, ob man sie als junger uner- 
fahrener Konstrukteur oder als Betriebsleiter, als Verwaltungs- 
beamter odor als mit dem Verkauf betrauter Ingenieur studiert. 
Denn wer sie studiert und mit den Erläuterungen, Abbildun- 
gen und den lithograpbierten Tafeln vergleicht, wird sicher- 
lich Anregung und Belehrung in Fülle aus ihnen herauslesen. 
Wer sie aber nur lesen will, den werden sie langweilen; das 
ist das Schicksal aller Zahlentafeln, über die man hinweglesen 
muß. Mit mir werden viele bedauern, daß ihnen keine solchen 
JAusammenstellungen vor Jahren zur Verfügung standen, als 
sie ihre ersten Motoren gerne ınit andern verglichen hätten. 

Der sechste Abschnitt ist der Behandlung und Unter- 
suchung der Bahnmvtoren gewidmet und bringt eine reiche 
Fülle praktischer Winke für den Meßraum, den Betrieb und 
in dem die Unterbaltungskosten behandelnden Teil aueh für 
die Veranschlagung. Hier ist häufig auf die Normen des 


Verbandes deutscher Elektrotechniker, auf die Betriebsverhält- 
nisse großer Bahnen und auf die den Verfassern bekannten 
Erfahrungen großer Firmen hingewiesen, so daß dieser Ab- 
schnitt, vielleicht zusammen mit dem dritten, für den Bahn- 
techniker den lesenswertesten Teil des Buches bildet. 

Die Besprechung zeigt aber, daß das Buch allen Inge- 
nieuren, die in irgend einer der vielen Unterabteilungen des 
behandelten Sondergebietes tätig sind, Anregung und Beleh- 
rung in reichem Maße zu bieten vermag, da die Verfasser, die 
selbst bei zwei verschiedenen, bedeutenden Firmen tätig sind, 
den reichen Stoff gründlich bearbeitet und außer ihren eigenen 
Erfahrungen eine Fülle wissenswerter Angaben zusammenge- 


tragen und gesichtet haben. Die Ausstattung des Buches ist 
vortrefflich. C. Feldmann. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Seilbahn-Kalender der Firma Adolf Bleichert 
& Co., Leipzig-Gohlis. 139 S. mit 24 Fig., 6 Tafeln. 

Das vorliegende Taschenbuch, das den Kunden der Firma kosten- 
los überlassen wird, gibt über alle beim Betrieb von Drahtseilbahnen, 
insbesondere von Bleichertschen selbsttätigen Bahnen, vorkommenden 
technischen Fragen mit kurzen Worten Auskunft, In der Einleitung 
ist auf die geschichtliche Entwicklung des Drahtseilbahnwesens in 
Deutschland hingewiesen; dann folgen die Anweisungen zur Instand- 
haltung von Hängebahnen, die, ergänzt durch Angaben über die Grund- 
lagen der Riemen- und Seiltriebe, der elektrischen Kraftübertragung 
und der Dampfkraftanlagen, den eigentlichen Inhalt des Buches aus- 
machen. Zum Schlusse sind neben einer Reihe von Zahlentafeln für 
allgemeinen Gebrauch mehrere Arten von Kalendarlen beigefügt, die 
in erster Linie den Betriebsbeamten von Drahtsellbahnen zu statten 


kommen. 

Wärme und Heizung. Bd. 1, Nr. 1. Herausgegeben 
von C. Schmitz. Berlin 1904, Selbstverlag. Buchhändle- 
rischer Vertrieb A. Seydel, Berlin. Preis 10 M“ jährlich bei 
monatlich zweimaligem Erscheinen. 

Die Zeitschrift? Wärme und Heizung« soll sich mit allen Fragen 
der Wärme-Erzeugung und -Verwendung vom praktisch-technischen 
Standpunkt aus beschäftigen. Sie soll nicht nur die Heizung von 
Wohnräumen, sondern auch alle Verfahren, Apparate und Einrichtungen 
die zur Uebertragung von Wärme an feste, flüssige oder gasförmige 
Körper dienen, behandeln. Die Lüftungstechnik und die Aufgaben der 
Hygiene werden nur so weit erörtert, wie dies bei einzelnen Be- 
sprechungen unbedingt notwendig ist. 


Veröffentlichungen der deutschen Gesellschaft 
für Volksbäder. Herausgegeben von dem geschäftsführen- 
den Ausschuß. II. Bd., Heft 3 und 4. Berlin 1904, Au st 
Hirschwald. f e 

Der reiche Inhalt der beiden Hefte gibt Kunde von dem lobend!- 
gen Fortschritt des deutschen Badewesens und dem Anteil, welcher der 
Tätigkeit jener gemeinnützigen Vereinigung zu danken ist. In de 
Heft 3 sind die Ergebnisse des vorjährigen Preisausschreibens für x 
kurzgetfaßtes und gemeinverständliches Plakat über die Notwendi ae 
und Nützlichkeit des regelmäßigen Badens zusammengefaßt. S 

Heft 4 bringt eine Reihe von anschaulich illustrierten Aufeät 
über die praktische Ausgestaltung des Volksbadewesens. en 


Die Hundertjahrfeier der kgl. Technischen 
Hochschule zu Berlin 189. Herausgegeben vom Au 
schuß der Studierenden. 132 S. 5- 

Einem Wunsche der Studentenschaft der Ho 

chschule enta : 
hat der Ausschuß der Studierenden, welcher während der en 
feier der Hochschule im Amte war, neben der Festechrift der er 
Techni.chen Hochschule einen besonderen Bericht verfaßt, der da SN 
gangenc Fest mit seinen unvergeßlichen E ndrücken wie es in SC Ko 
innerung der Studentenschaft fortlebt, schildert. ER 

Der Bericht, dessen Herausgabe manch 

erlei Schwieri 
verzögert haben, ist wohl geeignet, in den Herzen a ee 
Augenzeugen des Festes waren, die schönen Bilder der Eegen 
genheit wieder hervorzuzaubern und den Kommilitonen, di a 
Se en die Ehreutıge der Berliner Hochschule en 
u Können, das herrliche Fest durch W ge 
u ort und Bild lebhaft vor Augen 


Society for the encou 
\ Tagement of arts 
factures and commerce. Cantor lectures on the ee 
of non-metallic minerals. Von Bennett H Brough Ee 
don 1904, William Trounce. 48 S. mit 15 Fig ne 
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Uebersicht neu erschienener Bücher. 


Zeitschrift des Vereiues 


deutscher Ingenieure. 
e deutscher Ingenieure. _ 


Weltall und Menschheit. Geschichte der Erforschung 
der Natur und Verwertung der Naturkräfte., Heft 53/55. 


Von Hans Kraemer. Berlin, Deutsches Verlagshaus Bong 
& Co. Preis pro Heft 60 Pig. 


Heft 55 bringt den Schluß der geistvollen Geschichte der Erfor- 
schung des Weltalls von Prof. W. Foerster und den Anfang der fes- 
seluden Darstellung der Erforschung der Erdoberfläche von Prof. K. 
Weule. Text und äußere Ausstattung machen das Werk zu einem 


Markstein in der Entwicklung unserer populärwissenschaftlichen Lite- 
ratur, 


Meyers Großes Konversations-Lexikon. Ein Nach- 
schlagewerk des allgemeinen Wissens. 6. Auti. 6. Bd. 
»Erdeessen« bis »Franzen«, Leipzig und Wien 1904, Biblio- 
graphisches Institut. 908 S. mit vielen Figuren, Karten, 
Plänen u. Tafeln in Schwarz- und Buntdruck. Preis pro Band 


10 A. 


Einen großen Raum nehmen die Artikel aus dem Gebiete der 
Elektrizität: »Fernmeldeapparat«, »Fernsprecher«, »Fernphotograph« 
ein. Unter dem Stichwort »Feuer«: »Feuerlöschmittel«, »Feuerschutz« 
usw,, sind die gegen Feuersgefahr vorhandenen Schutzmittel ausführ- 
lich behandelt und durch mehrere Tafeln veranschaulicht. Aus dem 
Gebiete des Maschinenwesens sind die Artikel »Fahrrad«, »Faßbauma- 
schinene, »Feldoisenbahn«, »Feuerluftmaschinen«, »Filterpresse«, »För- 
dermaschinen« zu nennen. Eine besondere Textbeilage »Die wichtig- 
sten Erfindungen« wird in zweifelhaften Fällen gute Dienste leisten, 


Die neueren Kraftmaschinen, ihre Kosten und 
ihre Verwendung. Für Betriebsleiter, Fabrikanten usw. 
sowie zum Handgebrauch von Ingenieuren und Architekten. 


Von Otto Marr. München und Berlin 1904, R. Oldenbourg. 
66 S. 


La pratica della fonderia. Von Aurelio Aureli. 
Mailand 1904, Ulrico Hoepli. 755 S. mit 528 Fig. Preis 20 1. 


Etude sur l'emploi de lair comprimö à haute 
tension comme moyen de transport mécanique souterrain. 
Von M. A. Sohier und M. G. Massadt. Brüssel 1904, J. 
Goemaere. 100 S. mit mehreren Figuren und 2 Plänen. 


Manuale pratico per l'operaio elettrotecnico. 


Von G. Marchi. Mailand 1904, Ulrico Hoepli. 337S. mit 
159 Fig. Preis 2,50 1. 


El lemento armado en la Republica Argentina, 
Von Carlos Wauters. Buenos Aires 1904, Imprenta do 
ja Fübriea »La sin Bombo«. 56 S. mit 20 Fig. u. 4 Taf. 


Les ports maritimes de l’Amtrique du Nord sur 
l'Atlantique. 3 Bd. Von Quinette de Rochemont und 
H. Vetillart. I. Bd. Les ports Canadiens. II. Bd. Regime 
administratif des voies navigables et des ports aux Etats-Unis. 
II. Bd. Les ports des Etats-Unis. Paris, V”* Ch. Dunod. 
1437 S. 8° mit 1 Tafelband, enthaltend 48 Taf. Preis 65 frs. 


Vebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Elektrotechnik. Guarini, E. L’clectricitc agricole, 
Fischbacher. Preis 3 frs. 
— Handbuch der Elektrotechnik, 1. Bd. 2. Abt. Heinke, C., und 


H. Ebert. Die Elektrophysik und die Theorie des Elektromagnetis- 
mus, Leipzig 1904. S. Hirzel. Preis 20 A. 


Herbert, T. E, The telephone system of the British Post Office. 
zgtd ed. London 1904. Whittaker. Preis 3 sh. 6 d. 


Paris 1904. W. 


— Kolbe, B. Einführung in die EBlektrizitätsiehre. I. Statische 
Elektrizität. 2. verbesserte Auflage. Berlin 1904. Springer. Preis 
2,40 A. 


— de Marchena, E. Application de Pélectricité A la distribution de 
la force motrice dans les ateliers et les divers installations industri- 
ellen. Paris 1904. E. Bernard. 


— Modern electric practice. 6 vols. 
shing Co. Preis 9 sh. 


— Mommerque&, A. Contröle des installations électriques au point 
de vue de la sécurité., 2. edit. Paris 1904. Ch. Béranger. Preis 15 frs. 

— Monographien über angewandte Elektrochemie. 9. Bd, Becker, 
H Die Elektrometallurgie der Alkalimetalle. Halle 1904. W. 
Knapp. Preis GA. 

— Montü, C. Corso speciale di misure elettriche; Sunto delle lezioni 
anno 1902/03. 2 vola. Torino 1904. Libr. Salesiana. Preis 501. 

— Pionchon, J. Leçons d'électricité industrielle. Tome II. Des- 
forges. Preis 10 frs. 

— de Puydt, A. Theorie raisonnéo de l'électricité. 
calcul des dynamos à courant continu. Paris 1904. 
Preis 4,50 frs, 

— Ruhmer, Ernst. Konstruktion, Bau und Betrieb von Funkenin- 
duktoren und deren Anwendung, mit besonderer Be:ückrichtigung 
der Röntgenstrahlen-Technik. 6. (Schluß -)Liefg. Leipzig 1904. Hach- 
meister & Thal. Preis 1,20 MH. 

— Thompson, Silvanus P. Dynamo-electric machinery. 
London 1904. E. & F. N. Spon. Preis 30 sh. 

— The Universal Electrical Directory (J. A, Berly’»), contalniug a com- 
plete record of all iadustries connected with clectrichy and wat: 
netism. London 1904. H. Alabaster. Preis 10 sh. 

— Vogler, A. Elcktrlzitäts-Unterricht. Leipzig 1904. M. 
Pris 8 AM. 

— Weber, Wilh., und Rud. Kohlrausch. Fünf Abhandlungen 
über absolute elektrische Strom- und Widerstandsmessung. Leipzig 
1904. W. Engelmann. Preis 1,80 A. 


Erd- und Wasserbau. Mitteilungen des Binnenschiffahrtsvereines für 
den Norden und Westen der Provinz Brandenburg. Nr. 4. Hager. 
Die Bedeutung des Großschlffahrtsweges Berlin-Stettin für die Melio- 
ration des Oderbruches und die Regulieruug Oder. 
Berlin 1904. L. Simion Nf. Preis 0,50 Ai, 

— Quinette de Rochemont und H, Vetillart. 
de l’Amcriqgue du Nord sur l’Atlantique. Tome JII. Les ports des 
États-Unis. Paris 1904. Vve. Ch. Dunod. Preis 40 frs. 

Gasbereitung. Caro, N., A. Ludwig und J. H. Vogel. Handbuch 
für Azetylen in technischer und wiszenschaftlicher Hinsicht. Braun- 
schweig 1904. F. Vieweg & Sohn, Preis 29 A~. 


London 1904. Gresham Publi- 


Application au 
Ve. Ch. Dunod, 


gth ed. 


der unteren 


Les poris maritimes 


Schäfer. 


— Haeder, Herm. 


Die Gasmotoren, Handbuch für Entwurf, Bau 
und Betrieb von Verbrennungsmotoren. 1. Ti. Duisburg 1904, Düs- 
seldorf, L. Schwann in Komm. Preis 7,50 A. 

Turner, C. N. Acetylen-gas; how to make It and how to use It. 

London 1904. Simpkin, Marshall & Co. Preis 6d. 

Weiß, A. Das Gaswerk der Stadt Zürich. Rückblick auf die Eut- 

wicklung in den letzten 10 Jahren und Beschreibung des neuen 

Werkes in Schlieren. [Aus »Die industriellen Unternehmungen der 

Stadt Zürich: ] Zürich 1904. E. Raschers Erben. Preis 2 A. 

Gesundheitsingenieurwesen. Féré, Ch, Travail et plaisir. Nouvelles 
études de psycho-mċcanique. Paris 1904. F. Alcan. Preis 1? frs. 

— Rideal, S. Desinfection and the preservation of food, with account 
of chemical substances used as antiseptics and preservatives, Lon- 
don 1904. Sanitary Pablishing Co. Preis 15 eh. 

Hebezeuge. Pohlhausen, A. Berechnung, Konstruktion und Auf 
fuhrung der wiehtigsten Flaschenzüge, Winden, Aufzüge und Krane 
mit besonderer Berücksichtigung der elektrisch betriebenen Hebe- 
zeuge dieser Art. 25. (Schluß-)Liefrg. Mittweida 1904. Polytechnische 
Buchhandlung. Preis 1,10 M. 

Heizung und Lüftung. Krauß, Fritz. Ueberhitzter Dampf zu Koch 
und Heizzwecken. [Aus Zeitschrift der Dampfkesseluntersuchungs- 
und Versicherungs-Gesellschaft.] Wien 1904. Lehmann & Wentzel 
Preis 1,50 M. 

— Rambousek, Jos. Luftverunreiuigung und Ventilation mit beson’ 
derer Rücksicht auf Industrie und Gewerbe. Wien 1904. A. Hart 
leben. Preis 6 K. 

Hochbau. Laxton’s price book for architects, builders, engineers and 
contractors, 1904. London 1904. Simpkin, Marsball & Co. Preis 4 sb. 

Leitfaden zum Selbststudium für Lehrlinge des Zimmerhandwerks. 

Herausgegeben von der Ionung der Baumeister zu Dresden. Aa 

Ernst Noack.) Dresden 1904. Gewerbe-Buchhandiung. Dreis Ge 

— Lion, Forbät-Fischer. Entwurf für einen Schlachthof In an 

essen. Mit dem 1. Preis bedachter Wettbewerbsentworf. LP" 

1904. F. Leineweber. Preis LA. Paris 

Lombard, J. Cours «lömentaire de construction mécanique. 

1904. Loubat & Co. 

Otzen,Johs. Das Moderne in der Architektur der Neuzeit. 

Berlin 1904. E. S. Mir & Sohn. Preis 0,80 A. ) Berlin 

— Schilling. B. Das neue Stadttheater in Köln. (Sonderdr. 
1904. W. Ernst & Sohn. Preis 15 A. des Holzes 

Holzbearbeitung. Voß, Fritz. Das Beizen und Färben g See? 
in modernen Farben. Düsseldorf 1904. E. Wolfrum. Se ne 

Ingenieurwesen. Mitteilungen über Forschungsarbeiten auf Se SE 
des Ingenieurwesens, insbesondere aus den Laboratorien io cenigarè 
schen Hochschul:n, herausgegeben vom Verein deutscher er 
14. bis 16. Heft. Berlin 1904. Springer (Komm. Se power 

Kraftmaschinen. Kennedy, Rankin. Modern engine transmission 
generators: A practical work on prime movers and Weiche (wi 
of power; steam, electric, water and hot air. Vol. I. 

The Caxton Publishing Co. Preis 9 sh. 

— Marr, Otto. Die neueren Kraftmaschinen, z 
Verwendung. Für Betriebsleiter, Fabrikanten usw. = 
nieure und Architekten. München 1904. R. Oldenbourg. 
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Zeitschriftenschau. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 

Sieberei, Wäsche und Brikettfabrik der Aktiengesell- 
schaft »Alstadens im Rheinland. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 
14. Mai 04 S. 249/51 mit 1 Taf.) Die Anlage verarbeitet täglich rd. 
900 t Anthrazitkoble, die auf Sieben in Nußkohle von 4 Grüßen ge- 
schieden wird. Der verbleibende Kohlenstaub wird gewaschen und zu 
Briketts gepreßt. Darstellung und Arbeitsverlauf der Anlage. 

Die neue Kohlenwäsche der Rüchlingschen Eisen- und 
Stahlwerke in Völklingen (Saar). (Glückauf 21. Mai 04 S. 
586/91*) Die von Franz Meguin & Co. A.-G. in Dillingen erbaute Wäsche 
mit Kohlengrube ist so eingerichtet, daß sechs verschiedene Kohlen- 
sorten getrennt gelagert, nach Belieben gemischt und gewaschen wer- 
den können. Die Kohle wird zu vier Sorten in Stufen bis zu 50 mm 
Korngröße verarbeitet. Die Wäsche wird durch eine Kondensations- 
Verbunddampfmaschine von 400 PS bei 90 Uml./min betrieben. 


Bergbau. 

A gravity incline at the Antonio Mine in Cuba. Von 
Holmes. (Eng. News 12. Mai 04 S. 446/47*) Kurzer Bericht über 
die Anlage eines Bremsberges von 16 bis 40 vH Steigung. 

Dampffässer und Kocheinrichtungen. 

Andrews’s steam-heaters and evaporators. (Engng. 20. Mai 
04 S. 725*) Darstellung zweier Wärm- und Verdampfapparate mit 
Dampfheizung für Seewasser. Angaben über ibre L.eistungsfähigkeit. 


Damptkraftanlagen. 

Nahtlose Dampfkesselschüsse. (Z. Dampfk. Maschbtr. 18. 
Mal 04 S. 198/99) Ergebnisse von Festigkeitsprüfungen an Kessel- 
schüssen, die nach dem Ehrhardtschen Verfahren geschweißt sind, 
und Angaben über den Herstellungsvorgang. 

The effect of pressures on the De Laval steam turbine. 
(Eng. Rec. 7. Mai 04 S. 581) Auszug aus einem Vortrage von Garrison 
über vergleichende Untersuchungen an de Laval-Turbinen mit ver- 
schiedenen Anfangs- und Endspannungen des Dampfes. Wirkung der 
Düse. Einfluß der Kondensation. 

Eisenbahnwesen. 

Tank locomotive. (Engineer 20. Mai 04 S. 518*) 3/,-gekup- 
pelte Zwillingslokomotive für die Central South African Railways mit 
außenliegenden Zylindern von 457 mm Dmr. und 660 mm Hub bel 
79 t Betriebsgewicht. 

Die Berechnung der Gegengewichte bei Zwei-, Drei- 
und Vierzylinder-Lokomotiven, sowie deren Einfluß auf 
die störenden Bewegungen. Von Kempf. Schluß. (Glaser 15. 
Mai 04 S. 188/94*) ?/;-gekuppelte Schnellzuglokomotiven mit drei 
Zylindern. 

Die erste Akkumulatoren - Verschliebelokomotive der 
kgl. preußischen Staatsbahnen. Von Passauer (El. Bahnen 
Heft 10 S. 163/68* mit 1 Taf.) Die drelachsige Lokomotive ist mit 
einer 200 zelligen Batterie von 2x 92 Amp-st Kapazitit, mit zwei 
Straßenbahnmotoren für Zahnradantrieb und mit einem Reibenparallel- 
Fahrschalter ausgerüstet. Zum Aufladen wird die Batterie in 5 Grup- 
pen von je 40 Zellen parallel geschaltet. Die Lokomotive vermag eine 
Zuglast von 72 t mit 0,13 m/sk zu beschleunigen und mit 4,5 m/sk 
Geschwindigkeit zu ziehen. 

Eisenhüttenwesen. 


The Iron & Steel Institute. (Engng. 20. Mai 04 8. 706/11) 
Meinungsaustausch über den Vortrag von Bell »The manufacture of 
coke«. 8. Zeitschriftenschau v. 28. Mai 04. 

The manufacture of hydraulically forged and rolled 
solid steel railway wheels. Von v. Z. Loß. (Journ. Franklin 
Inst. Mai 04 S. 333/54* mit 3 Taf.) Beanspruchung der Räder im 
jetzigen Eisenbahnbetrieb. Eingehende Schilderung der Herstellung 
der Räder mittels Schmiedepressen und Walzen. Materialzusammen- 
setzung und Festigkeitseigenschaften der Räder von englischen, russi- 


schen, japanischen und finnischen Eisenbahnen. 
A two-ton foundry ladle. (Am. Mach. 21. Mai 04 S. 578/79*) 


Konstruktionszeichnung einer Gießpfanne mit Schneckenanirlieb von J. 
D. Adams in Phönix, Arizona. 
Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Bestimmungen für die Ausführung von Konstruktionen 
aus Eisenbeton bei Hochbauten. (Zentralbl. Baue, 18. Mai 04 
S. 253/58%) Allgemeine Vorschriften über Prüfung, Ausführung und 
Abnahme. Leitsiitze für statische Berechnungen. Rechnungsverfahren 
mit Beispielen. 


') Das Verzeichnis der für die .Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 80 und 81 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 8 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 æ 
Dro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


| 


The Fraser River bridge, British Columbia. Forts. (Eng. 
Rec. 7. Mai 04 8. 582/83*) S. Zeitschriftenschau v. 28. Mal 04. 

A concrete-steel highway bridge at Plainwell, Mich. 
Von Courtright. (Eng. News 12. Mai 04 S. 456/58*) Die Brücke 
besteht aus 7 Bozen von je 16,4 m Spannweite, 12 m Breite und 2,4 m 
Pfeilhöhe. Angaben über die Herstellung der Beton-Eisenkonstruktion 
und über die Gründung der Pfeiler. 

The building of a world’s fair. (Eng. Rec. 7. Mal 04 S. 
568/80* mit 1 Taf.) Darstellung des Baues der Weltausstellung in St, 
Louis, insbesondere von Brücken und eisernen Hallen. Unterbauten 
für die Wasserfälle. Brücken über die Lagunen. Abwässer-Pumpan- 
lage. Einzelheiten des Unterbaues für die Ausstellungsbahn. Lageplan 


der Ausstellung. 
Elektrotechnik. 

Das elektrotechnische Institut der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien. Von Hochenegg. (Z. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 13. Mai 04 S. 309/19*) Ausführliche Beschreibung der An- 
stalt und ihrer Einrichtungen. Erläuterungen über Ziele und Verwal 
tung, Geschichte und Ausführung des Baues. 

Hudson River power In Albany, Troy and Schenectady. 
(El. World 14. Mai 04 S. 905/11*) Eingehende Darstellung der Um- 
formerwerke der Hudson River Water Power Co. in den genannten 
Städten. S. a. Zeitschriftenschau v. 14. Nov., 21. Nov. und 5. Dez. 03. 
The Key Route electrice railway power plant, Oakland, 
Cal, (Eng. Rec. 7. Mai 04 S. 591/94*) Das dargestellte Kraftwerk 
in Oakland versorgt zwei Vorortstrecken der San Franeisco, Oakland 
and San Jose Railway mit Gleichstrom von rd. 575 V Spannung. Es 
enthält zwei liegende Verbund-Dampfdynamos von 850 und 600 KW 
Leistung, die mit den Kesseln in einer gemeinsamen Halle unterge- 
bracht sind. 

Der Elektromaschinenbau im Jahre 1903. Von Löwy. 
Forts. (Z. f. Elektrot. Wien 22. Mai 04 S. 313/16*) Mehrphasige 
Induktionsmotoren der General Electric Co., von W. P. Thompson, 
Elihu Thomson, der Maschinenfabrik Oerlikon, von Steinmetz, der 
Holtzer-Cabot EI. Co., von Cushman, Eickemeyer, v. Kando, der Sie- 
mens-Schuckert-Werke und von Johnston. Schluß fo!gt. 

Prüfung einer Gleichstrom - Dynamomaschine der 
Schüttorfer Maschinenfabrik. Von Winkelmann. (Elek- 
trot. Z. 19. Mai 04 S. 400/02*) Die Maschine ähnelt in ihrer Bau- 
art den früheren Wechselstrom-Induktionsdynamos. Sie hat einen 
Blechanker mit zwei vorstehenden Nutenkränzen und einen Magnetkör- 
per mit zwei Polkränzen, so daß die Kraftlinien den Anker in Rich- 
tung der Welle durchlaufen. Die Ankerspulen sind durch beide Anker- 
kränze gezogen, jedoch so, daß die eine Spulenbälfte gegen die andere 
um einen Polabstand versetzt ist. Die Prüfung einer Maschine als 
Motor, deren Ergebnisse im einzelnen wiedergegeben sind, erwies bei 
37 KW aufgenommener Energie einen Verlust von rd. 4 KW, also 89 2 vH 
Wirkungsgrad. 

Ueber den Spannungsabfall in Wechselstromgenersa- 
toren. Von Behn-Eschenburg. (Elektrot. Z. 19. Mai 04 S.397/400*) 
Weitere Ausbildung zweier älterer Verfabren, um aus der Kurzschluß- 
charakteristik durch Umrechnungen in praktisch verwendbarer Weise 
den Spannungsabfall vorauszubestimmen. Die Ausbildung der Verfah- 
ren bezieht sich auf Wechselstromerzeuger mit umlaufendem Magnet- 
körper und ruhendem Anker. 


Erd- und Wasserbau. 


A combined gravel digging and screenin 
g plant. (Enge. 
News 12. Mai 04 S. 444*) Aus den Eimern des Erdbaggers fällt de 


Boden in ein durch die Betriebsmaschine bewe 
) gtes Sieb. D - 
tene Kies wird in Förderwagen entleert. m 
Concrete piles for building foundations. (Eng. Rec 


7. Mai 04 S. 596/97*) Die Pfeiler dienen zur G 
ründung v - 
bäuden auf tragfähigem Boden ohne Baugrube. Sie an Se 
eines mit einer Betonspitze versehenen Rohres hergestellt, das auf ir 
gewünschte Tiefe getrieben und dann zurückgezogen wird währ x 
in den verbleibenden Hohlraum Beton eingestampft wird = 
Progress report on the Croton Ri i 
r ver works for th 
a Ge mn. supply. (Eng. Rec. 7. Mai 04 9, 588/89) 
ug aus einem Bericht üb l 
en er den Fortgang der Arbeiten an 
Laying gas mains across a riv 
er. Von Morris. 
Ree. 7. Mal 04 S. 589/90) Die 300 mm weite Ee 
Saginaw, Mich., ist durch den rd. 450 m breiten Sagldaw-Fino = 
4,8 m Tiefe hindurchgeführt. Mitteilungen über die Arb it EE 
Verlegen der Leitung. en en 


Gesundheitsingenieurwesen, 

The extensions of the Brooklyn 
ninety-second street trunk sewer. Forts. (Eng. Rec 7. Mai 
` S P A 


04 S. 585/87*) Darstellung des B 
auv 
Einsteigschächte und Gründungen. organges, Tunnelquerschnitte, 


Bewerage system; 


866 


Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereine: 


deutscher Ingenieure. 
N deutscher Ingenieure ` 


Glef[serei. 
Eisengießerei des »Vulcan« in 
(Stabl u. Eisen 15. Mai 04 S. 585/86*) Von den 5 darge- 
‚stellten Oefen dienen die drei unteren mit je 93,6 bis 96 cbm Inhalt 
zum Trocknen von Lehm- und Sandformen, die beiden oberen mit je 
rd. 76 cbm Inhalt zum Trocknen von Kernen. 

Das Einformen eines Zweigrohres. (Stahl u. Eisen 
15. Mai 04 S. 582/84*) Eingehende Darstellung des Arbeitsvorganges. 

Hebezeuge. | 

Travelling ship yard crane at Vulcan Works, Bredow, 
Btettin, constructed by Mr. Ludwig Stuckenholz, Engineer, 
Wetter-on-the-Ruhr, Westphalia. (Engng. 20. Mai 04 S. 712* 


mit 1 Taf.) Zeichnerische Darstellung der Konstruktionseinzelheiten 
des in Z. 1903 S. 1739 beschriebenen Kranes. 


| Hochbau. 
Die Bestimmung der Randspannungen von Fabrik- 
schornsteinen. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 04 Heft 2/3 S. 253 /62*) 
The construction of the Times Building, New York 


City. Forts. (Eng. Rec. 7. Mai 04 S. 594/96*) Vorgang bei der 
Errichtung des Fisengerippes. 


Trockenofen der 
Stettin, 


Kälteindustrie. 


Beschreibung und Untersuchung der Kühlanlage in 
der Schloßbrauerei X. Gabler in Günzach. 


Von Ganzen- 
müller. 


(Z. Külte-Ind. Mai 04 S. 82/85 mit 1 Taf) Die Anlage 
enthält 2 Kompressoren von zusammen rd. 100000 WE/st Leistung, 
die von einer Tandem-Verbundmaschine angetrieben werden. 
tung der Brauerei. Versuchsergebnisse. 

Luftkühlung durch das verdampfende Kältemittel. 
Von Döderlein. Schluß. (Eis- u. Kilte-Ind. 20. Mai 04 S. 173/74) 
Uebersicht über einige ausgeführte Dampfkühlanlagen. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 
Beförderungseinrichtungen in Hüttenwerken. 
Ausführungen der E.-A.-G. vorm. Kolben & Co. in Prag. 
(El, Bahnen 04 Heft 10 S. 157/60*) Hängebahn-Laufkatze für 1000 kg 
Nutzlast zur Beförderung von rd. 6 m langen Stabbündeln. Forts. folgt. 
| Maschinenteile. 

A variable speed transmission. (Eng. Rec. 7. Mai 04 S. 
698*) Das von der Power & Speed Controller Co. in Boston, Mass., 
gebaute Vorgelege ist nach Art der Diskusgetriebe gebaut. Zwischen 
zwei profilierten Reibscheiben sind zwei Reibräder angeordnet, die auf 


ihren senkrecht zur Vorgelegewelle stehenden Zapfen verdreht werden 
können. 


Einrich- 


Nach 


Materialkunde. 

Biegeversuche mit gewalzten und mit genietcten Trä- 
gern unter besonderer Berücksichtigung der Grey-Träger. 
Von Schüle. (Schweiz. Bauz. 21. Mai 04 S. 243/47*) Allgemeines 
über Herstellung und Verwendung von breitflanschigen I-Triägern. 
Biegemaschine für verteilte Belastung von J. Amsler-Laffon & Sohn. 
Knickvorgänge beim Biegen von gleichmäßig belasteten, seitlich nicht 
gestützten Trägern. Schluß folgt. - 

The thermal treatment of steel. Von Johns. (Engng. 20. 
Mai 04 S. 727/31*) Bericht über Versuche über Zusammensetzung, 
Gefügebildung und Festigkeitscigenschaften von verschieden erwärmten 
und abgekühlten Probestücken, die ebenso große Abmessungen halten 
wie die entsprechenden Verwendungsgegenstände. l l 
= ` Yarn-testing machine. (Text. Manuf. 15. Mai 04 S. 160/61*) 
Bei der von Jacob Guggenheim & Co. in Basel gebauten Garnzerreiß- 
maschine wird der Faden nicht von Hand gespannt, sondern durch Preg- 
‚luft, die auf einen in einem Zylinder eingeschlossenen Kolben elnwirkt. 
i Mechanik. : ; 

Ueber Kräftezerlegung. Von Kiefer. (Schweiz. Banz. 21. 
Mal 04 S. 247/50*) Zeichnerische Auflösung mehrerer Aufgaben über 
die Zerlegung von Kräften in Teilkräfte in der Ebene und im Raume. 

Die Knickungsberechnung nach den Versuchsergeb- 
nissen. Von Pilgrim, (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 04 Heft 2/3 S.241/54* 
mit 1 Taf.) Vergleich der verschiedenen Knickformeln. Entwicklung 
der Schwarz - Rankineschen Formel mit Hülfe der Cosinuslinie. Be- 


stimmung der Koeffizienten aus den Versuchsergebnissen. Anwendung 
der Knickformeln in der Praxis. 


' Metallbearbeitung. 


A new model flat turret lathe. (Am. Mach. 21. Mai 04 S. 
h35/86*) Konstruktionseinzelheiten und Wirkungsweise der selbsttätigen 
Revolverdrehbank der Jones & Lamson Machine Co. in Springfield, Vt. 
Vorgang beim Bearbeiten von Riemenscheiben und Rohrstücken. | 

Tbe Bickford semi-radial drill. (Iron Age 12. Mai 04 S. 
6/7*) Freistehende Säulenbohrmaschine mit Riemenantrieb und 5 Ge- 
schwindigkeitsstufen, gebaut von der Bickford Drill & Tool Co. in 
Cineinnati, O. i 

Machining a small duplex steam pump. 
Mach. 21. Mai 04 8. 580/82*) Yräsformen und Bohrformen für die 


Gußstücke von Dampfpumpen. Vergleich der Herstellungskosten auf 
Fräsmaschinen und Bohrmaschinen. 


Von Beck. (Am. 


A milling operation in a New York shop. (Am. Mach, 21. 
Mai 04 S. 573/74*) In der Werkstätte der Acorn Engineering & Nu 
nufacturing Co. in New York werden auf einer Drehbank dreieckig: 
Nuten in Flacheisen der Länge nach eingefräst. Das Werkzeug ist anf 
einer zwischen den Spitzen gehaltenen Welle aufgekeilt, während du 
auf dem Querschlitten befestigte Flacheisen durch Kettenübertragun 
mit erhöhter Geschwindigkeit vorgeschoben wird. 

Tool-grinding machines. IV. Von Horner. (Engng. 20. Mai 
04 S. 704/06*) Maschinen von John Holroyd & Co. in Milurow mi 
der London Emery Works Co. in London. 

An automatic push feed and gang die. Von Marks. (Am. 
Mach. 21. Mai 04 8. 574/75*) Stanzvorrichtung mit selbsttätiger Schal- 
tung zum Herstellen sternförmiger hohler Kappen aus dünnem Blech. 

The Locke steel belt machine. (Iron Age 12. Mai 04 8.14: 
Die von der Lacke Steel Belt Co. in Bridgeport, Conn., gebaute Me- 
schine stellt selbsttätig fertige Ketten aus einem ununterbrochen su- 
geführten Stablbande her. Die Kettenglieder werden durch Ausstanzen 
und Einrollen des mittleren Teiles erzeugt. Darstellung und Wirkungs- 
weise der einzelnen Teile. a f 

Designing, fitting and tempering shear biades Von 
Foot. (Am. Mach. 21. Mai 04 S. 556/58*) Konstruktionseinzelhelten 
der Messerträger und Messer für Scheren. Form der Messer zum Schnel 
den von Profileisen. Befestigung und Härten der Messer. 


Beil- und Kettenbahnen. 


Die Drabtseil-Bergbahn nach der Hohensyburg (West 
falen). VonArmknecht. Schluß. (Elektrot. Z. 19. Mai 04 S. 402 u6°) 
Stromzuführung. Wagen. Signalanlage und Signaldienst. 


Textilindustrie. 


Die Kettenschaltgetriebe am mechanischen Webstuhle, 
Von Edelstein. Forts. (Dingler 21. Mal 04 $S. 330/33*) 8. Zelt 
schriftenschau v. 14. Mai 04. Forts. folgt. 

The mechanics of flax spinning. Von Bellin. Forts. 
(Text. Manuf. 15. Mai 04 S. 152/53*) Die Vorspinnmaschinen, Ihre 
Arbeitsweise und die Art des Spindelantriebes. 

Centrifugal dyeing machine. (Text. Manuf. 15. Mai H 
S. 161/62*) Mit der von B. Cobnen in Grevenbroich gebauten Maschine 
können die verschiedensten Faserstoffe behandelt werden. Das Bleicher, 
Färben, Spülen und Ausschleudern des Wassers geschieht nacheinander, 
ohne daß das Material umgepäckt zu werden braucht. 

Offener Färbebottich mit mittelbarer Dampfheizunr. 
(Oesterr. Woll.- u. Leinenind.*) Die von Vincenz Noffmann in Fried‘ 
land (Böhmen) gebaute Einrichtung bezweckt eine gleichmäßige Vertei: 


lung der Wärme im Färbebad. 


Unfallverhütung. 


Schutzvorrichtung für Aufzüge. (Gewerbl.-Techn. Ratz. 
15. Mai 04 S. 389/92*) Darstellung der Sicherheitsoinrichtungen für 
Personenaufzüge von Edoux & Co. in Paris. Kugelfangvorrichtust- 


Sicherheitsverschlüsse. Heminvorrichtungen, Sicherheitsbebiälter. Re- 
gulierschieber. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 
Große Gasmaschinen. Von Barkow. Forts. (2. Dampi: 
Maschbir. 18. Mai 04 S. 197/98*) Ausnutzung des Zylinderinhalt«s 
und Kühlung der Zylinder und Kolben mit Rücksicht auf den Bs 
großer Maschineneinheiten. Vergleich der Zwei- und Viertakt-Bauarten. 
Die Verwertung des Koksofengases, insbesondere BEIN“ 
Verwendung zum Gasmotorenbetriebe. Von Baum. Schlub. 
(Glückauf 21. Mai 04 S. 581/86*) Betrieb und Verwendung der Di 


motoren. ai 
The Burger automatic gas engine. (Iron Age 12. Se 
S. 16/18*) Liegender einzyliadriger Viertaßktmotor mit Füllung: 


> "voller 
rung durch einen ins Schwungrad eingebauten Flachregler der Woo 
Foundry & Machine Works in Anderson, Ind. 


Wasserkraftanlagen. D 
Die Grundlagen der Turbinenberechnung. CH tee 
werts. (Z. Arch. u, Ing.-Wes. 04 Heft 2/3 S. 141:82%) We? 
des Wassers. Theorie der Ausnutzung des Wassers in deu 
Drucklöhe. Konstruktionscinzelheiten und Berechnung der Fra 
Turbinen. Aeltere Turbinen. Radfalturbinen. Kee 
Beitrag zur Theorie und Berechnung der hydrau Gen 
Regulatoren für Wasserkraftmaschinen. Von v. Eisen 7 
Forts. (Dingler 21. Mai 04 S. 326/30*) 8. Zeitschriftenschau V. 
04. Schluß folgt. 


Werkstätten und Fabriken. KE 

Some motor car works. (Engineer 20. Mal 048.317. 

Zeitschriftenschau v. 28, Mai 04. Imfted. (E260: 

The Witton & Holford Works of Kynoch, e a m gelegen” 

20. Mai 04 S. 709/11) Beschreibung der bei BUREE heile hë 

Patronen- und Munitionsfabrik, die 4000 Angestellte PAA Papit! 

schäftigt, und in der viele Nebenerzeugnisse, Z. B: SH lle gu Patres” 
Seife und Lichte, angefertigt werden, da dle Werke 8 


und Munition gehörigen Teile selbst herstellen. 


pos 


-n 


e 


Band 48. Nr. 22. 
4. Juni 1904. 
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Rundschau. 


Auf der Werft von Yarrow & Co. in Poplar bei London 
ist ein durch Rateau-Dampfturbinen angetriebenes Torpedo- 
boot gebaut worden, das vor kurzem seine Probefahrten ab- 

elegt hat. Die Länge des in Fig. 1 bis 4 dargestellten 

chiffes beträgt 46 m, die Breite 4,6 m, die Wasserverdrän- 
gung ı40t. In der Anordnung der Räume und der Ausrü- 
stung das Schiff den Torpedobooten der englischen 
Marine. Zur Dampferzeugung dienen zwei in der Längs- 
achse des Schiffes mit den Feuerungen einander zugekehrt 
aufgestellte Yarrow-Wasserrohrkessel. Für Marschgeschwin- 
digkeit, d. h. ftir die gewöhnliche Fahrt des Schiffes, wird eine 
Dreifach-Expansionsmaschine von 250 Pä, die auf eine mitt- 
lere Schraubenwclle arbeitet, benutzt, während die beiden mit 
Je einer seitlichen Schraubenwelle gekuppelten Dampfturbinen 
nur für hohe Fahrgeschwindigkeiten in Betrieb kommen. Die 


| 
| 
| 


| 


| 


Schiffsgattung gegenüber einem Antrieb nur durch Dampf- 
maschinen. In betreff der Länge des Maschinenraumes zeigt 
ein Vergleich zwischen den Figuren 2 und 5, daß das Torpedo- 
boot mit Turbinen ungünstig fortkommt. Der Maschinenraum 
ist hier rd. 1 m länger als in Fig. 5, welche die Raumvertei- 
lung in einem Torpedoboot von nahezu denselben Abmessun- 
gen!) — 46,5 m Länge und 4,7 m Breite — und 25,6 Knoten 
Geschwindigkeit darstellt. Der Dampfmaschine kommt aller- 
dings hier zugute, daß der Maschinenschacht bei Torpedo- 
booten bis zum Hauptdeck durchgeführt wird; der Vorteil der 
niedrigeren Bauart der Dampfturbinenanlage käme also 
nur für Stabilitätsverhältnisse in Betracht. Nicht als Vorteil 
ist es ferner anzusehen, wenn mit verschiedenartigen Antrie- 
ben: Dampfmaschinen und Dampfturbinen, manövriert werden 
muß; besonders empfindlich wird sich dies gerade bei»Tor- 


Fig. 1 bio 4. 
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Fig. 5. Torpedoboot mit Dampfmaschinen. 
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Dampfmaschine ist ganz unabhängig von den Turbinen, em- 
pfängt ihren Dampf unmittelbar von den Dampfkesseln und 
bläst ihn in den Kondensator aus. Die Schraubenwelle trägt 
eine Schraube von 1,2 m Dmr. 

Die von der Maschinenfabrik Oerlikon gebauten Turbinen 
von rd. 2000 PS; ') wiegen zusammen 7740 kg; ihre Schrauben- 
wellen sind so eingerichtet, daß für Versuchszwecke je eine 
oder je zwei Schrauben darauf befestigt werden können. 


‚ Im Herbst des verflossenen und zu Anfang dieses Jahres sind 
mit dem Torpedoboot Versuchsfahrten vorgenommen worden. 
Die in der folgenden Zahlentafel niedergelegten Geschwindig- 
keitsergebnisse beziehen sich auf Versuche im Januar 1904. 


Nr. der Fahrt 
ee 
l 
| 
i 


Dampfdruck beim Eintritt in die | 


Hochdruckturbine . . . wt 8,5 7 10,5 : 11,9 
Luftleere im Kondensator . . vH 0,93 0,92 0,90 | 0,90 
mittlere Geschwindigkeit . Knoten | 17,79 | 21,39 | 24,94 | 26,39 
Uml./min der Dampfmaschine . 458 508 555 576 

der Hochdruckturbine . 836 | 1052 1207 | 1258 
> der Niederdruckturbine 836 1065 | 1282 ` 1807 


| | 


Aus der Anwendung der Rateauschen Dampfturbinen in 
u ‚mit einer Dampfmaschine ergeben sich nach 
diesem Beispiel keinerlei Vorteile für die in Frage stehende 


2 DS Ueber die Konstruktion der Ratean - Dampfturbine s. Z. 1903 


pedobooten bemerkbar machen, von denen die de 2 
Beweglichkeit und Dienstbereitschaft verlangt SE 

Auch die Geschwindigkeit des beschriebenen Torpedo- 
bootes ist nicht bedeutend und steht hinter der durchschnitt- 
lichen Geschwindigkeit der neueren Torpedoboote der großen 
Seemächte zurück. Wenn man bedenkt, daß gerade in dieser 
Beziehung von den englischen Dampfturbinen-Torpedobooten 
»Turbinia« und »Viper«, die Geschwindigkeiten von über 
de a erreicht haben, Großes geleistet wird, so kann bei 
E EE Ergebnissen von einem Fortschritt keine 


Zur Aufklärung über das elastische Ve ü 

und ähnlicher statisch schwer re een Te nie 
d Rer auf Festigkeit ist ein Verfahren zum Sichtba Ge 
chen der neutralen Schicht von großem Vorteil über das H 5. 
nigsberg im Oesterreichischen Ingenieur- und Architekt Se 
verein ausführlich berichtet bat 2. Das Verfahren läßt sich Se 
turgemäß nur auf durchsichtige (gläserne) Körper SEN A wë 
und beruht auf der bekannten Eigenschaft, daß machen e 
beanspruchte Körper doppeltbrechend wirken, d h. d Keng 

sie hindurchtretende Licht nach ea OTEN 


annähernd parallelen Bündel es 
Nicolscher d e‘ vereinigt werden 


oppelspatprismen, zwischen die der Vera 


1) Z. 1904 8. 148. 


?) Zeitschrift des Oesterreichis 
ch 
eines 11. März 1904. en Ingenieur- und Architekten er, 


868 


~< 


Rundschau. Zeitschrift des Vereines 


- a a aema 


per gebracht wird. Die Strahlen werden nach ihrem Durch- 
tritt durch die Prismen mit Hülfe einer Linse vereinigt und 
erzeugen auf einem vorgehaltenen Schirm ein vergrößertes 
Bild des Versuchskörpers. Solange die beiden Prismen ge- 
geneinander gekreuzt sind, ihre Polarisationsebenen also auf- 
einander senkrecht stehen, wird, gleichviel ob sich der Ver- 
suchskörper zwischen den beiden Prismen befindet oder nicht, 
kein Bild auf dem Schirm erzeugt, weil die aus dem ersten 
Prisma heraustretenden, nach einer senkrechten Ebene pola- 
risierten Lichtstrahlen durch das zweite Prisma mit der wage- 
rechten Polarisationsebene zurückgehalten werden. Da; än- 
dert sich auch nicht, wenn der würfelförmige 
Versuchskörper senkrecht zu seinen oberen 
und unteren Begrenzungsflächen gleichmäßig 
belastet wird, Fig. 2, so daß darin wage- 
rechte und senkrechte Hauptspannungen ent- 
stehen; denn die nach der senkrechten Ebene 
polarisierten Lichtstrahlen treten ungehindert 
durch den Würfel hindurch und werden wie- 
der von dem zweiten Prisma zurückgehalten. 
Dreht man aber den Würfel, so fallen seine 
Hauptspannungen ni-ht mehr in die Richtung 
der Polarisationsebenen der beiden Prismen, 


ee 
| A | | 


-< 


Can 


Fig 3, und es wird jeder nach der Ebene ABCD polar'sierte 
Lichtstrahl, welcher aus dem ersten Prisma austritt, durch den 
Würfel in zwei Strahlen zerlegt, die je nach den Ebenen EE 
und GHID polarisiert sind. Diese Strahlen werden, weil ihre 
Polarisationsebenen nicht mehr senkrecht zur Polarisations- 
ebene KLMN des zweiten Prismas stehen, nicht mehr vollstän- 
dig zurückgehalten, sondern treten teilweise durch das zweite 
Prisma hindurch, so daß sich auf dem Schirm ein Bild des 
Würfels ergibt. Dieses Bild wird, wenn man den Würfel um 


C A 
d Le 
Bu Ko Oo Leah eg 

y 


eine wagerechte Achse gogen die Prismen dreht, am hellsten 
sein, wenn scine Hauptspannungen unter 45° gegen die Po- 
larisationsebenen der Prismen geneigt sind. Aus dem Gesagten 
läßt sich folgern, daß zwischen gekreuzten Prismen ganz all 
gemein jene Stellen eines beanspruchten Körpers dunkel er- 
scheinen müssen, an denen die Hauptspannungen mit den Po- 


larisationsebenen der Prismen gleich gerichtet sind. Diese 
Eigenschaft ist es, die zur Untersuchung beliebig gestalteter 


beanspruchter Körper verwendet werden kann. Bringt man 


z. B zwischen die gekreuzten Nicolschen Prismen ein auf 
zwei Stützen ruhendes Glasstäbchen, Fig. 4, so wird es erst 
dann ein Bild geben, wenn es durch eine Kraft P belastet 
wird. Das Bild, in Fig. 5 mit 0° bezeichnet, ändert sich beim 
gleichzeitigen Drehen der beiden Prismen um 22'/,°, 45° und 
67'/3° und geht in die in Fig. 5 mit den betreffenden Winkeln 
bezeichneten Bilder über, um schließlich nach einer Verdre- 
hung der Prismen um 90° wieder die mit 0° bezeichnete Ge- 


| 
| 
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stalt anzunehmen. Aus den erhaltenen Bildern kann man so- 
fort die Riehtung der Hauptspannungen entnehmen, die an 
den dunkel gebliebenen Stellen herrschen; denn diese sind 
parallel zur jeweiligen Stellung der beiden Polarisationsebe- 
nen der Prismen. Ferner kann man das Vorhandensein einer 
neutralen Schicht bei Biegung eines Trägers sehr leicht 
nachweisen; sie muß bei allen Stellungen des Prismenpaares 
dunkel bleiben. Einen Belastungsfall, wo reine Biegung ohne 
Sehubspannungen auftritt, kann man mit Hülfe zweier sym- 
metrisch angreifender Kräfte, Fig. 6, oder der Trägergruppe 
in Fig. 7 herstellen. Die Bilder bei vier verschiedenen Stel- 


Fig. 1. 
e 
$ 
x 
$ 


P 
—— nn 


e | 
lungen des Prismenpaares sind in Fig. 8 unter NH Ge 
Verdrehungswinkel der Prismen wiedergegeben un b 


e d 6 

Während die bisher erwähnten Anwendungsbeispieß i 

Verfahrens nur die Bestätigung der an sich ee Be 

nen Sätze der Festigkeitslehre bringen, gibt es OCT", Ke 
o 


ht. Hier 


b äblen, 
her sind in erster Reihe die krummen Stäbe, ZE wiederholt 
die zu eingehenden rechnerischen Unteren Untersuchung®® 
werden im wesentlichen durch die in Fig. i0 an | 
nen Bilder bestätigt, aus denen hervorgeht, der Innenseite 
Schicht des gekrümmten Teiles stets näher A andere Stellen 
liegt. Daß außer der neutralen Schicht dap) “dureh, d 
des Probestabes dunkel bleiben, erklärt sic ie bolarise 
diesen Stellen die Hauptspannungen paralle 
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22'/2° 


22'/3° 
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tionsebenen der Prismen sind. Diese dunkeln Stellen wandern 
gleichzeitig mit den Prismen, sind also nicht als spannungs- 
los zu betrachten. Ein weiteres sehr lehrreiches Anwendungs- 
beispiel ist die Untersuchung eines nach Art einer gekröpften 

urbelwelle gestalteten Probekörpers, Fig. 11, dessen Bilder 
bei den verschiedenen Stellungen des Prismenpaares in Fig. 12 
wiedergegeben sind. Auch hier läßt sich die neutrale Schicht 


Baaai 100, EEN 
Fig. T wei 8. Fig. 9 und 10. Fig. 11 und 12. 
S i gh J VNS | 
0° 0° 


ENK 


unabhängig von den andern, nur stellenweise dunkel blei- 


benden Punkten ziemlich sicher verfolgen. 
Weitere Versuche über diesen Gegenstand sollen in 


Kürze am mechanisch-technischen Laboratorium der Tech- 
nischen Hochschule zu Wien von Prof. v. Tetmajer aufge- 


nommen werden. 


870 


rift des Verein 
E Wee eg rte 
Die Arbeiterheilstätten der Landesversicherungsanstalt im Laufe der Jahre noch drei weitere Fabriken angegliedert 
Berlin bei Beelitz bedecken ein Gelände von rd. 140 ha und 


zerfallen in 4 völlig getrennte Abteilungen, von denen jede 
nach vollendetem Ausbau drei große Krankenpavillons ent- 
halten wird. Sämtliche Gebäude werden von einem Heiz- 
werk mit Dampf versorgt. Man hat sich zu dieser Anlage 
hauptsächlich infolge eines Gutachtens des Hrn. R. Henne- 
berg entschlossen und die Ausführung der Firma Rietschel 
& Henneberg, Berlin, übertragen. In dem Gutachten war 
hervorgehoben, daß bei getrennten Heizanlagen zur Vertei- 
lung des Brennstoffes und zur Abfuhr der Asche an einem 
kalten Tage etwa 12 Wagen und 25 Arbeiter 10 Stunden lang 
tätig sein müßten, wodurch die Ruhe sebr gestört werden 
würde. Ferner war auf die Feuersgefahr der Einzelheizung 
und auf die Verbreitung der Verbrennungsgase durch die 
zablreichen Schornsteine hingewiesen. Endlich war nachge- 
wiesen worden, daß sich das Anlagekapital durch Erbauung 
eines Fernheizwerkes nur verhältnismäßig wenig vergrößern 
würde, da die für die Heizleitungen erforderlichen unter- 
irdischen Kanäle ohnebin wegen der Wirtschaftsleitungen 
nötig seien. Als Beispiel war auf das Fernheizwerk in Dres- 
den !) hingewiesen. 

Das Kesselhaus des Heizwerkes im südlichen Teile des 
Geländes enthält 14 Flammrohrkessel von je 100 qm Heiz- 
fläche. Die Dampfleitungen sind so kurz wie möglich ge- 
halten; der längste Weg des Dampfes beträgt 1250 m bei einer 
Entfernung in der Luftlinie von 850 m. Diese Vergrößerung 
der Entfernung ist dadurch verursacht, daß die Rohrleitungen 
im Zickzack verlegt sind, um ihnen die Ausdehnung zu er- 
möglichen, ohne daß besondere Ausgleichvorrichtungen ein- 
gebaut wären. Dem Unterschiede des Wärmebedarfs im Winter 
und im Sommer ist dadurch Rechnung getragen, daß jeweils 
zwei Rohrleitungen von ungleichem Durchmesser verlegt sind; 
beide zusammen decken den Höchstbedarf im Winter, wäh- 
rend die kleinere allein für den Sommerbedarf, die größere 
für die Uebergangszeit im Frühling ausreicht. Ueberdies kann 
man die Anfangspannung, die zu 6 at angenommen ist, nötigen- 
falls auf 8 at erhöhen. Für die Leitungen sind patentge- 
schweißte Rohre in Längen von mindestens 5,5 m mit auf- 
geschweißiten, ineinander gedrehten Bunden und hintergeleg- 
ten schmiedeisernen Flanschen verwendet; als Dichtung dienen 
Wellringe. Zur Isolierung sind die Rohre mit reibeisenartig 
gelochtem Weißblech umhüllt und darüber Rohseidenzöpfe von 
20 mm Dicke gewickelt; das Ganze ist mit Nesselstoff umwunden 
und mit einem Anstrich von Wasserglas und Kreide versehen. 

Das Beelitzer Fernheizwerk, welches am 15. Mai 1901 in 
Betrieb gesetzt worden ist, hat bisher den Erwartungen voll- 
kommen entsprochen. Zur Bedienung sind, abgesehen von den 
Heizern, nur des Morgens zwei Leute während einer Stunde 
erforderlich, um die Kondensationstöpfe und Druckminder- 
ventile nachzusehen?). 


Friedrich Siemens, der in voriger Woche im Alter von 
78 Jahren in Dresden gestorben ist, hat sich durch eine Reihe 
von Erfindungen auf den verschiedensten Gebieten einen Namen 
gemacht. Anfangs für dieSeemannslaufbahn bestimmt, entschied 
er sich nach dem schleswig-holsteinischen Kriege, hauptsäch- 
lich unter dem Einflusse seines ältesten Bruders Werner Sie- 
mens, für die Technik und ging nach London, wo er ein eif- 
riger Mitarbeiter von Wilhelm Siemens wurde. Seine erste 
größere und zugleich seine bedeutendste Erfindung war die 
Regenerativ-Gasfeuerung. Zur Ausnutzung dieser Erfindung 
begründete er mit seinem Bruder Wilhelm ein Ofenbauge- 
schäft. 1867 übernahm er weiter den von einem andern 
Bruder hinterlassenen Betrieb einer Flaschenglashütte in 
Dresden, die er zu solcher Blüte brachte, daß sie der Aus- 
gangspunkt für einen Umschwung in der Glasfabrikation wurde. 
Von seinen Erfindungen aus dieser Zeit sind die Glasschmelz- 
pfannen, das ununterbrochene Glasschmelzverfabren sowie die 
Verfabren zur Herstellung von Preßhartglas und Glashartguß 
zu erwähnen. 1883 übertrug Siemens seine Glashütte, der er 


1) 8. Z. 1902 S. 956. 
D Deutsche Bauzeitung vom 2. April 1904 S. 162 u.f. 


hatte, an eine Aktiengesellschaft und wandte sich ganz der 
Vervollkommnung seines Heizverfahrens, insbesondere der 
Anwendung auf das Stahlschmelzen, zu. Auch auf anderen 
Gebieten war Siemens erfinderisch tätig. So ist die selbst- 
tätige Vorwärmung der Verbrennungsluft zur Erhöhung der 
Leuchtkraft der Gasflamme seiue Erfindung. Siemens wurde 
1900 als einer der ersten von der Dresdener Technischen 


Hochschule mit der Würde eines Doktor-Ingenieurs ehren- 
halber bedacht. 


castle am Tyne gebaut werden, wobei die Maschinenanlage 
für das letztere Schiff von der Wallsend Slipway & Engi 
neering Co. in Wallsend am Tyne geliefert wird. Die AN 
messungen der Schiffe sind auf 232 m Länge und 27m Breite 
testgesetzt, so daß die Wasserverdrängung zwischen 32000 
und 33000 t betragen wird. Die verlangte Geschwindigkeit 
von 25 Knoten gedenkt man mit 66000 bis 70000 PSi zu er 
reichen. Der Betrieb der Dampfer wird sehr kostspielig wer 
den, da der Maschinenleistung entsprechend auf einen täg- 
lichen Kohlenverbrauch von 1000 t gerechnet wird. Es sind 
4 Schraubenwellen vorgesehen, die mit je einer Dampfturbine 
gekuppelt sind; die äußeren Turbinen arbeiten mit Hoch- 
druckdampf, die beiden inneren mit Niederdruckdampf. Zum 
Rückwärtsfahren dienen 2 besondere Turbinen auf den beiden 


inneren Wellen. Wie unsere Quelle angibt, sollen die Schrau 
benwellen nur 140 Uml./min machen. 


In dieser Woche hat die elektrische Eisenbahn ihr 
ER Jubiläum gefeiert. Am 31. Mai waren es 2 
Jahre, daß Werner Siemens auf der Berliner Gewerbe 
ausstellung 1879 die erste elektrische Bahn und die erste 
brauchbare elektrische Lokomotive vorführte?). Letztere lei- 
stete bei einer Klemmenspannung von rd. 150 V und einer 
Fahrgeschwindigkeit von rd. 7 km/st etwa 3 PS. Die ledig- 
licn Ausstellungszwecken dienende Bahn versah ihren Dienst 
vom 31. Mai bis zum 30. September 1879 und beförderte die 
ganz ansehnliche Zabl von 86400 Fahrgästen. i 

. Zwei Jahre später wurde die erste dem öffentlichen Ver 
kehr dienende elektrische Bahn in Groß-Lichterfelde von 
Siemens & Halske dem Betrieb übergeben. Dann ging, W€ 
allbekannt, die Entwicklung rastlos weiter, und heute, nach 
der kurzen Spanne von 25 Jahren, beherrscht die Elektrizität 
den Straßenbahnbetrieb ausschließlich und schickt sich au! 
das nachdrücklichste an, der Dampflokomotive für den Schnell- 
verkehr den Rang streitig zu machen. 


Die XII. Jahresversammlung des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker findet vom 23. bis 26. Juni d. J. in Rasse 
statt. Am 23. Juni werden Vorstands- und Ausschußsitzungen, 
am 24. und 25. Juni die Hauptversammlung abgehalten. = 
Nachmittag des 25. Jani ist für Besichtigungen bestimmt, ID 
am Sonntag den 26. Juni wird ein Ausflug in die Umgebung 
von Kassel unternommen. Druckabzüge der Manuskripte i = 
angemeldeten Vorträge werden Fachgenossen, die sich au em 
Meinungsaustausch beteiligen wollen, vor der Versamm Ge 
auf Wunsch zugestellt. Die Liste der Vorträge wird in 
Elektrotechnischen Zeitschrift veröffentlicht. 


Die diesjährige XVI. Wanderversammlung, des Welt 
des deutscher Arch tekten- und Ingenieur-Vereine Er Go 
Sonntag den 11. September bis Donnerstag den CH ec? 
ber in Düsseldorf statt; die vorhergebende e Ge bis 
netenversammlung ist auf Donnerstag den 8. Septem 
Sonnabend den 10 September angesetzt. 

1) s. a. Z. 1903 S. 147, 182: 1904 8. 651. i 

2) Die Firma Siemens & Halske A.-G. gedenkt dieser Versch 
einer lesenswerten Druckschrift: »Zum fünfundzwangigjährigen 
tag der ersten elektrischen Bahn.« 
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Kl. 20. Nr. 149457. Schwenkbühne, 
P Best, Essen (Ruhr). Um beim Kip- 
a pen möglichst an Kraft zu Sparen, wird 
der Stützpunkt der Bühne so gelagert, 
daß der Schwerpunkt des Wagens beim 
Kippen eine wagerechte Strecke be- 
schreibt. Die Patentschrift zeigt ver- 
schiedene Ausführungsformen. 


| 
| 
| 


Mar‘ 
KI. 27. Nr. 147939. Pumpe für Flüssigkeiten und Dimpfs ° 

quardt, Berlin. Der Pumpenzylinder besitzt, 
um den ganzen Kolbenhub zum Ansaugen sus- 
nutzen zu können, für die Dämpfe besondere 
Ventile d, welche vor dem Freiwerden der 
Schlitze c, durch welche die Flüssigkeit eintritt, 
sich öffnen, sich hingegen beim Freiwerden der 


Schlitze c selbsttätig oder durch Steuerung 
schließen, 


ul | 


were 


Band 48. Nr. 23. 
4. Juni 1904. 
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Kl. 13. Nr. 147791. Wasserröhren- 
kessel. J. Schilhan, Szekesfehervar, 


\ 
wl 

Z 

ei 


A Ad ka ` A 


7 häuse g angeschlossen, daß sie nachein- 
l ander vom Wasser durchströmt werden, 
- und daß außerhalb dieses Gehäuses (den 
Helzgasen unmiıtelbar ausgesetzt) keine Rohrverbindungen vorkommen. 


kW "A < 


OAI N ee 

FINN: rn Jr =: u. B. Fenyi, Budapest. Der Kessel 
b| IB erte 7 kee B besteht aus Rohrschlangen, deren dicht 
ALLRI Zeie || Zeie $ aufeinander liegende äußere Windungen 
ce eet e ` Zylindermäntel bilden, die zur Führung 
ren. || oe, RE der Heizgase dienen. Dabei sind die 
gd D Sao lee EE vier Rohrschlangen a,b,c,d derart an 
|| |" Peoaos | jonarer Ki ein mit Zwischenwänden versehenes Ge- 
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y 

AA 

> 


yu 
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Kl. 17. Nr. 1487682. Verdampfer für Kältema- 
schinen. Vereinigte Maschinenfabrik Augs- 
burg und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Augsburg. Die durch das Regel- 
ventil f und den Verteiler e in die Robrschlangen a 
eingeführte Kälteflüssigkeit wird zur Erhöhung des 
Wiärmeaustausches als sehr nasser Dampf abge- 
saugt, und die im Abscheider b abgeschiedene Flüs- 
sigkeit sammelt sich in der Rückleitung c über 
einem leicht belasteten Rückschlagventile d, das 
darch Ueberdruck der Flüssigkeitssäule in c ge- 
öffnet wird, den unmittelbaren Uebertritt von 
Dämpfen aus e nach b aber verhindert. 


Kl. 17. Nr. 149146. Mischkondensator. Po- 
korny & Wittekind, Maschinenbau-A.-G., 
Frankfurt a/M.-Bockenheim. Der Konden- 
sator c, der sein Wasser selbst ansaugt und dorch 
eine Küblwasserpumpe k leergehalten wird, ist an 
der Stelle des zulässigen höchsten Wasserstandes mit 
einem barometrischen Abfallrohr bò versehen, wo- 
durch im Falle des Versagens der Pumpe das 
»Versaufen« des Kondensators verhütet, 
das beständige Emporpumpen des Was- 
sers aus dem Abfallschachte aber ver- 
mieden wird. 


Kl. 20. Nr. 147737. Federndes Rad. 
K. Ablquist, Rugby (England). Die Aa 
Nabe a ist mit dem Radkranz b durch B 
Seitenringe c und federnde Seitenplatten e 


d verbunden, welche In nutenförmige Ver- 
tiefangen des Radkranzes und der Seitenringe eingreifen. 
Um die Nabe den Seitenplatten gegenüber nachgiebig zu ge- 
stalten, sind in der Nabe oder (hrer Erweiterung und den 
SeitenrIngen Lagersitze mit schrägen Lagerfächen angeordnet, \ 
von denen je 2 eine Kugel (oder Doppelkegel) aufnehmen. Be 


Kl. 21. Nr. 149289. Bogenlichtelektrode mit seitlicher 

Abbrennkante. H. Beck, Meiningen. Die Abbrennkante 

b b der Elektrode besteht aus Kohle und liegt mit Ihrer äuße- 

J ren Kante auf einer Auflage c auf, go daß bei dem Abbrand 

der Kohle ein gleichmäßiger Nachschub durch allmähliches 

CH Verzebren der den Lichtbogen begrenzenden Abbrennkante 
bewirkt wird. 


Kl. 27. Nr. 147333 und Zusatz 148013, 
Ventilkühlung für Hochdruckkompressoren. A. 
Kryszat, Berlin. Das Saugventilv und das 
Druckventil u, die ineinander angeordnet sind, 
werden von einer Kühlkammer b umgeben. In 
diese wird nicht wie bisher Kühlwasser gelei- 
tet, sondern durch den Kanal e ein Teil des kom- 
primierten Mediums, welches dann durch Düsen 
f gegen das äußere Ventil u ausströmt, hler 
unter Kälteerzeugung expandiert, sich mit dem 
_ Druckmittel der Saugkammer o mischt und in 
die Pumpe zurückgesaugt werden kann. Gemäß 
dem Zusatzpatent sind die Ausströmdüsen f 
unmittelbar im äußeren Ventilkörper u ange- 
ordnet, um eine wirksamere Kühlung nicht nur 
der Ventile, sondern auch der Saugkammer s 
zu erzielen. 


Kl. 47. Nr. 148486. Kugellager. F. Krause, Wil- 
helmsruh bei Berlin. Der äußere Durchmesser des Lauf- 
ringes b ist an einer Seite bis zur Laufrinne der Kugeln um 
soviel verkleinert, daß man den Ring b in die Kugelreihe e 
hineindrücken kann; oder der innere Durchmesser von a ist 
an einer Seite um ebensoviel vergrößert. Der Sicherangs- 
ring e berühıt die Kugeln nicht. 
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Kl. 35. Nr. 148846. Sicherheitsvorrichtung für Fördermaschinen. 
A. Schlüter, Düsseldorf. Wie bei Nr. 127627 u. 130819 (Z. 1902 
8. 547 u. 1095) wird der Pendelhebel e von Keilfächen der Teufen- 


zeigerscheibe gegen Ende der Fahrt mittels Roller 
nach links geschoben; dadurch ertellt er mittels 
Federstange zz; z3 dem Hebel m in seinem Lager l 

einen Ausschlag nach links, wobei auch der Kur- 

belzapfen o der Kurbel lo nach links bewegt wird. 

Gleichzeitig zieht bei fallender Geschwindigkeit der a g 
Regler die Hülse b nach liuks, dreht mittels He- `. Lg 

bels A die Hohlwelle i und bewegt dadurch Lager (c He O 
und Kurbello nach rechts. Bei vorschriftsmäßiger “+ A ` Vë 
Abnahme der Geschwindigkeit heben beide auf o SA A 
einwirkenden Bewegungen einander anf, bei zu = 

großer Endgeschwindigkeit aber wird der Reibbo- ! 22 

gen p an die beständig umlaufende Reibscheibe r (ax 

gedrückt und stellt mittels Hebels pı den Kraftzu- . = i 

fluß ab. Dasselbe geschieht während der Fahrt 

bei zu großer Geschwindigkeit, indem der Regler die Hülse 5 nach 
rechts und die Kurbel lo nach links bewegt. Nur wenn trotz Kraftab- 
stellung die Geschwindigkeit nicht sinkt, b also nicht nach links ge- 
zogen wird, trifft der Haken e; die schräge Fläche d, dreht dadurch be, 
und der fallende Sperrhebel z löst das Fallgewicht der Bremse aus. 


Kl. 35. Nr. 149153 (Zusatz zu Nr. 123635, 
Z. 1901 S. 1764). Elektrischer Aufzug. C. 
Wwüst-Kunz, Seebach bei Zürich (Schweiz). 
Neben den zum Auf- und Abwickeln oben be- 
festigter Seile d dienenden Trommeln g, die vom 
Elektromotor b gedreht werden, sind Zahn- 
kränze r angebracht, deren Zähne mit Spiel- 
raum in Zahnlücken s von Zahnstangen t ein. 
greifen, beim Bruch eines oder mehrerer Selle 
aber mit den Zähnen von t in Eingriff kommen und nicht nur den 
Sturz des Fördergestelles a verhindern, sondern auch die Fortsetzung 


des Betriebes ermöglichen. 


Kl. 35. Nr.148803 (Zusatz zu Nr. 143496, Z. 1903 S. 1436). Droh- 
kran. W. de Fries, Benrath bei Düsseldorf. Der Drehkran 
mit zwei Auslegern und zwei Laufkatzen, die einander als Gegenge- 
wichte dienen, ist mit elektrischem Betriebe so ausgerüstet, daß erst 
nach dem Ausfahren einer Katze an das 
Ende ihres Auslegers der Strom zum 
Betriebe der andern Katze geschlossen 
werden kann. Die ruhende Katze muß 
zuerst stromlos gemacht werden, bevor 
die andere Strom erhalten kann. 


Kl. 35. Nr. 148805. Hebebock. H. 
Edeline, Paris. Beim Niederschrau- 
ben des Querhauptes e werden Federn k 
gespannt. Das dadurch aufgerpeicherte 
Arbeitsvermögen wird beim Heben viner 
Last wieder ausgenutzt. 


Kl 46. Nr. 148262. Druckluftmaschinensteuerung. L. Rohmann, 
Erfurt. Zur Bewegung zweier Schalthebel A,rı (einer Bohrspindel 
usw.) dienen zwei gegenläufige Kolben bb, die durch zwei fest ver- 
bundene Kolbenschieber Li und einen darauf zwischen Anschlägen r, rı 
verschieblichen, den Füllungsgrad bestimmenden Schieber g gesteuert 
werden. Die Druckluft nl AL 


tritt auf den Wegen ils m a AA - ees eu 
OR a m aj i 
N 
GG 


und om auf die Innen- degen gësae: d ing, 
seiten von bi, schiebt = | mtf Gi A m t2 gi 
beide nach außen, bis ò | b- i 2 besgeten gg , B.. 

ef ei AN | A La 
die Bohrung tt, freilegt, a mem, ee 


schiebt d, durch d etwas 
nach recht: und schließt dadurch die Kanäle m,m ab, worauf die in 


a,a; eingeschlossene Druckluft durch Ausdehnung weiter wirkt, bis th 
darch Anschläge n,o umgesteuert wird und die Auspuffe p,p, öffnet. 
Nun tritt Drucklaft durch mı, m; auf die Außenseiten 
von bh, bis die Bohrung vv, die Füllung beendet, 
worauf n,o; wieder umsteuert usw. 


El. 46. Nr. 148732. Ventilgehäuse für Gas. 
maschinen. G. Westinghouse, Pittsburg (Pa., 
V. S. A.) Um die Maschine ac und ihre Leistung 
ohne wesentlicten Umbau zu vergrößern, ersetzt 
man den Zylinderboden ò durch ein Gehäuse g mit 
zwei Ventilkammern e, ga, die sich nach entgegen- 
gesetzten Seiten öffnen. Dann setzt man elnen zwei- 
ten Zylinder o auf, den man durch den Boden b 
doppeltwirkend machen oder mittels eines zweiten 
Gebäuses g abermals nm einen Zylinder verlängern 


kann usw. 


872 


Kl. 46. Nr. 149115. 


Elektrische Zündvorrichtung. J. Splitdorf, 
Manhattan (V. S. AA. 


Um bei cı,ca im Nebenstromkreise c das 
Ueberspringen eines kräftigen Ziindfunkens auch dann zu sichern, wean 
der Wagnersche Hammer m im Hauptstrom- 

kreise dd,jlmnbibbodaed an der Stell- 
a `~ Schraube ? kleben bleibt, der Strom also 
Kar SS rem nur bei e von der Maschine unterbrochen 

Së Sg >| e, | wird, ist außer dem in den Hauptstromkreis 
e K eingeschalteten Hauptkondensator d noch ein 

E p ato 0 


; =y JL r 

en diesem parallel geschalteter Hülfskondensator 
o angeordnet, der durch o an nb; und durch os unter Umgehung von 
d und e an bsd} angeschlossen ist. 


Kl, 46. Nr. 148954, 
Verdet, Paris, 


a, 24 ® 


Gasmaschine L. Boudreaux und L. 
Der Stufenkolben p bildet mit dem Zylinder lmn 
vier Räume a,b,c,d, die beim Arbeiten im Viertakt in der Reihen- 
folge a,c,b,d oder a,d,b,c zur 
Wirkung kommen, so daß jedem 
Krafthub auf einem Ende ein 
Verdichiungshub auf dem andern 
Ende entspricht und die lebendige 
Kraft des Schwungrades zur Ver- 
dichtung nicht in Anspruch ge- 
Für Zweitaktspiel sind o, d Arbeits-, b,c Pumpenräume 


nommen wird. 
oder umgekehrt. 


Bl. 46. Nr. 149044. Gas- oder Petroleummaschine, A. Vogt; 
West-Norwood (Surrey, Engl... Der Verdichtungsraum r hat eine 


` unter Luftdruck stehende 


nl er wo — bewegliche Wand w, die am 
8 oa Mo Arbeitskolben k oder auch 
a. Ss am Zylinderdeckel ange- 
L g , z bracht sein kann, und die 
l 


Spannung im Druckluft- 
raume ? sowie die Größe 
: ) dieses Raumes sind so be- 

in messen, daß werst beim höch- 


sten Verdichtungsdruck 
auszuweichen beginnt und dann durch den Verpuflungsstoß vorge- 


schnellt wird, um eine Verbrennung bei fast unvıränderlichem Drucke 
zu erzielen. Die Druckluft wird entweder durch ein Rohr ¿ in l ein- 
geführt oder durch die Bewegung von w erzeugt, wo- 


zu das Einfallrohr e und die Ventile v,vı dienen; ge 
ist Sicherheitsventil. 


Kl. 47. Nr. 148777. Fingerflanschversteifung. H. 
Toussaint, Hamburg. Die sogen. Fingerflansche bc 
zur Abstützung des gefährlichen Querschnitie3 von 
Kupferrobren de, die bis f mit dem Rohre verlötet 
sind, werden durch einen um das Ende der Finger c 
gelegten und durch Aufbiegen der Enden festgehalte- 


nen Ring a versteift, der auch als Schelle ausgebildet 
sein Kann. 


K1. 47. Nr. 147647. Riemenver- 


SE: A e bindung. D. Jahan & Co., Paris. 
MAAA I a Zwel ausgestanzte Metallplatten cde 
| | EE I IK Pa 9 werden so gebogen, daß man ihre 
| UI i Zacken e über die Riemenenden g 
Li E Dg schieben und beiderseits einschlagen 
E So | = E a kann, und daß ihre Streifen c inein- 

a, ander greifen und den gemeinsamen 

Drehbolzen A umklammern. 

i Kl. 47. Nr. 147662. Rollen- oder Kugellager. 

3, dLa A. Gutknecht, Leutkirch (A'lgäu). Der die 

7 ST j 2 Trag- und Zwischenrollen oder -kugeln o, € zusam- 

R d K, c X ~~ menhaltende Korb hat von Endscheiben f zusam- 


. Vk mengebaltene Längsstege, die entweder ans Blech- 
; streifen a mit abwechselnd seitlich abgebogenen 
b Lappen b,c, oder aus zwei U-förmig gebogenen 


Blechstreifeu k,l, oder aus einem T -förmig gefal- 
teten Blechstreifen p,q bestehen. 


N 
bs 


SEENEN 


Zuschriften an die Redaktion. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Kl. 47. Nr. 148931. Planscheibergetriebe. G. Stähle, Stutt- 
Bart. Zwei entgegengesetzt 
umlaufende Planscheiben a, 
b übertragen. ihre Arbeit 
durch Zwischenreibräder c, d 
auf eine und dieselbe Wellee, 
und? zwar durch c ummittel- 
bar, durch d mittels Hohl- 
welle f und Wendegetriebe3 
ikl, so daß nicht nur Druck- 
und Massenausgleichung, sondern durch Be- 
rührung in 4 Punkten auch eine Verminderung 
des Rteibungsdruckes erreicht wird. 


Vd WI 

El. 47. Nr. 148733. Schneckengetribe. ` el o 

O. Pekrun, Coswig US. Die auf Zapfen p a. 
verschieblichen Rollenzähne c des Sebnecken | NES RE 
rades werden nach jedem Durchgange durch die Oo. , 1 
Schnecke a durch exzentrische Fübrungsbahnen 
y,d nach außen geschoben, damit das das ganze 


Gehäuse erfüllende Schmierdl frei an die Zapfen 2 I ` 
p treten kann. Die innere Führungsbahn g kann en me 
durch Federn ersetzt werden. nn 


Kl 47. Nr. 149328. Verbinden von Gasleitungsröhren. R. Klin- 
ger, Gumpoldskirchen bei Wien. Um die Verschraubungsstelle 


gasdicht zu machen, werden die mit Lötmetall überzogenen Gewinde- 
teile vor dem Zusammenschrauben bis zum 


Schmelzen des Uebe'zuges erhitzt und so mit- 
einander verschraubt. 


Kl. 47. Nr. 148632, Druckminderer. E. 
Künzel, Crimmitschau i/S. Der durch 3 
einen bei p verschiebbaren Schwimmerhebel I LG 


mittels Kugel y beeinflußte glock«nförmige Ven- | Se d 2. 
tilkörper è hängt frei beweglich auf seinem Sitz, ` Pæ fin 
so daß er sich immer richtig einstellt und durch ` EE 


den Hochdruck in a und sein Eigengewicht ge- ee 
schlossen wird. i 


Kl. 47. Nr. 148683. Kugellaufring. H. 


Ruthardt, Stuttgart. Ein Schieber 5 zam Ein- a. 
füllen der Kugeln g bildet einen Teil der Kugel- vn ES e 
lauffläche und erstreckt sich über die ganze Breite IE NR m 
der Laufringe a, d, in deren einem er mittels ige. 
Schwalben:chwanzes befestigt ist. 


Kl. 47. Nr. 148822. Schutzvorrichtang an Schwungrädern. H 
Rottsieper, Bösdorf a/Elster. Um das 


Andrehen von Hand gefahrlos zu machen, 
werden in einer der Deckscheiben b, by Oefl- 
nungen angebracht, d'e zu Handgriffen h aus- 
gebildet werden, oder das Ergreifen der 
Speichen e ermöglichen, oder mit besonderen, 
bei hi oder As drehbar gelagerten Hand- 
griffen A ausgerüstet sind. 


Kl. 81. Nr. 147701. Kreiselwipper. Fr. Allard, a 
(Belg.). Auf der Achse d der Laufrollen des Wipperg befinden Sic 


zwei ungleiche Reibschetben f, fı, und diesen gege. Aber auf der Antrieb- 
welle h zwei ähnliche 


Scheiben g,gı in um- 
gekehrter Anordnung. 
Die wechselnde Dreh- 
geschwindigkeit des 
Wippers wird erzielt 
durch abwechselndes3 
Eingreifen der Zwi- 
schenrollen €, o, deren Is Li, be 
jede an dem freien Arm eines belasteten zweiarmigen 
festigt ist und mittelbar oder unmittelbar mit elnem drehbar E Ge iD 
Hebel m,m; in Verbindung steht, dessen freies Ende dorch Rinn 


beein- 
den Reifen a des Wippers von verschiedener Tiefe und Länge 
flußt wird. 
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(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten 
von Amerika. 


XIV. Anlage und Einrichtung von Werkstätten. 


Hr. Ingenieur E. Rock, Wien, teilt uns mit, daß die im 
obengenannten Aufsatze auf S. 655 durch Fig. 46 veranschau- 


j i. sondern 
lichte Deckenkonstruktion von A. Brown nicht Dr enbauanstal 
von der Eisenkonstruktionswerkstätte und eis Qriedl ausge 
Ir. Griedl in Wien seit 15 Jahren nach We rt den Namen 
führt werde. Die Sorte Wellblech führe do 
Stuckaturblech. Die Redaktion. 
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Angelegenheiten des Vereines. 
Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1903/04. 


(Schluß von S. 821) 


Lausitzer Bezirksverein. Am 1. Mai 1904 zählte der 
Bezirksverein 123 ordentliche und 8 außerordentliche Mitglie- 
der, so daß er seit dem gleichen Zeitpunkt des Vorjahres 
eine Zunahmo von 28 ordentlichen Mitgliedern aufzuweisen 
hat. Außer den erforderlichen Vorstandssitzuneen fanden 
S Vereinssitzungen in Görlitz, eine in Niesky und eine in 
Zittau statt, die durchschnittlich von 30 Mitgliedern und 8 Gästen 
besucht waren. In diesen wurden folgende Vorträge gehalten: 
Geschichte der Seide und ihre Verarbeitung: die jetzigen 
Kenntnisse über die Anwendung der Dampfüberhitzung im 
Dampfmaschinenbetriebe; Spiritusmotoren; Herstellung des Por- 
zellans; Neuerungen auf dem Gebiete der Greneratorgaserzeu- 
gung, insbesondere aus nasser Braunkohle; Kartelle und Trusts; 
eröffnet die moderne Inrzenieurkunst noch weitere Aussichten 
für die Benutzung des Dampfes als Kraftträger? Im Anschluß 
an die in Zittau und Niesky abrehaltenen Sitzungen wurden 
die höhere Webschule in Zittau, die Maschinenfabrik J. A. 
Christoph A.G. und die Fabrik transportabler Häuser von 
Christoph & Unmack A-G in Nieskv besichtigt. Außerdem 
wurde ein Ausflug nach den Konsolidierten Tschöpelner Braun- 
Kohlen- und Tonwerken unternommen. Verschiedene Aus- 
schüsse beschäftigten sich mit der seitens des Hauptver- 
eines an den Staatssekretär des Reichsjustizamtes zu richten- 
den Eingabe betr. die Gebühren gerichtlicher Sachverstän- 
diger, mit der Prüfung des Entwurfes für die Aenderung der 
allgemeinen polizeilichen Bestimmungen über die Anlerung 
von Dampfkesseln, ınit Vorschlägen zur Reform des gewerb- 
lichen Rechtsehutzes und mit der Eingabe betr. Wahrung der 
Interessen technischer Sachverständiger vor Gericht. Seit Ende 
März d. J. ist der Verein dauernd der Hülfskasse für deutsche 
Ingenieure beigetreten. Die von dem bei Gründung des Be- 
zirksvereines aufgelösten technischen Verein übernommene 
Bibliothek sowie der von verschiedenen Mitgliedern eingerich- 
tete technische Lesezirkel, der sich nach wie vor reger Betei- 
ligung erfreut, werden weitergeführt. Gesellige Zusammen- 
künfte mit Damen fanden im Mai 1903 im Anschluß an den 
Ausflug nach Zittau und am 12. Dezember 1903 bei Gelegen- 
heit des 1. Stiftungsfestes statt; beide erfreuten sich zahl- 


reicher Beteiligung. 


Bezirksverein ander Lenne. Der Bezirksverein zählt 
190 Mitglieder, was einen Zuwachs von 6 Mitgliedern gegen 
das Vorjahr bedeutet. Die Tätigkeit des Bezirksvereines war 
auch in diesem Jahre wieder sehr rere, der Besuch der Sitzun- 
gen zahlreich; er betrug im Durchschnitt 25 Mitglioder und 
15 Gäste. Veranstaltet wurden ein Ausflug mit Damen zur 
Besichtigung der im Bau befindlichen Glörtalsperre und 
10 Sitzungen mit Vorträgen, davon 6 mit Liichtbildern. Be- 
sprochen wurden außer der Konstruktion und dem Bau der 
Glörtalsperre und einer eingehenden Berichterstattung über 
die festlichen Veranstaltungen und geschäftlichen Verhandlın- 
gen der Hauptversammlung in München und Augsburg, sowie 
der Vorlagen des Hauptvereines: der Staub und seine Beseiti- 
gung; Zentrifugalkräfte II. Teil; Dampfrkessel-Gesetzvorlage; 
Vergleich der Betriehskräfte Dampf und Elektrizität für För- 
dermaschinen; die Kant-Laplacesehe Kosmogenie; Eisenbeton- 
bau; Bau der Jungfraubahn; moderne Luitschiffahrten ; optische 
Temperaturmessung in Martin- und Tierelstahlöfen mit dem 
yrometer von Wanner; Radiumstrablung: gleislose elektrische 
Bahnen. Mit der Veranstaltung eines vorzüglich gelungenen 
Winterfestes erzielte der Verein einen großen gesellschaftlichen 
Erfolg. Dem zahlreichen Ersuchen der benachbarten Bezirks- 
vereine, die Vorträge in ihnen zu wiederholen, wurde bereit- 
willig Folge gegeben. 


Märkischer Bezirksverein. Der Verein zählt zurzeit 
129 Mitglieder; es sind hinzugekominen 10 und zu andern Be- 
zirksvereinen übergetreten 3 Mitglieder, so daß ein Zugang von 
7 Mitgliedern zu verzeichnen ist. Im Berichtsjahr haben eine 
Hauptversammlung und 7 ordentliche Sitzungen stattgefunden; 
außerdem wurde in mehreren Ausschußsitzungen der Entwurf 
zu den neuen polizeilichen Bestimmungen über die Anlegung 
von Dampfkesseln durchberaten. Es wurden ferner die Anträge 
des Hauptvereines betr. gewerblichen Rechtsschutz und Ge- 
bühren für Sachverständige beraten. Vorträge wurden go- 
halten über die Axer-Feuerune und hieran anschließend 
über andere mechanische Feuerungen und über Saurrene- 
ratorgasmotoren, der auch einem größeren geladenen Kreis 
zugänglich gemacht wurde. Ferner wurde auf Veranlassung 


des Vereines ein Experimentalvortrag über Rauchverhütung 
von dem Leiter des staatlichen Heizerlehrkursus gehalten. 
Endlich wurde berichtet über Wassermosser unter Vorzeigung 
von Modellen; über neuere Darstellung von Bohrplänen, durch 
welche in übersichtlicher Weise in einem abzubohrenden Ge- 
linde über die Beschaffenheit der Ablagerungen Aufschluß 
gegeben wird; über Strahlungserscheinungen und Funken- 
telegraphie. Zur Förderung der Geselligkeit wurde das Gut. 
tungsfest gefeiert. 


Magdeburger Bezirksverein. Die Zahl der Mitglie- 
der beträgt gegenwärtig 214 gegen 192 im Vorjahre, ist also 
um 22 gestiegen. Von den Mitgliedern wohnen 161 in Magde- 
burg, 41 außerhalb; 12 leben im Auslande, Seit dem Mai 1903 
sind 30 Mitglieder in den Bezirksverein aufgenommen worden, 
8 sind ausgeschieden, davon 2 durch den Tod. Die Reihe 
der regelmäßigen Versammlungen wurde im Oktober eröffnet. 
Es sind deren seitdem 9 abgehalten worden, eine davon 
war die Hauptversammlung. Weiter wurde zur Pflege der 
Geselligkeit im November ein Winterfest veranstaltet. In 
den Sitzungen fanden außer inneren Vereinsangelegenhei- 
ten, Eingängen vom Hauptverein und von andern Bezirks- 
vereinen mannigfaltige Fragen technischer und wirtschaft- 
licher Art ihre Erledigung, u. a. die Vorlage betr. allgemeine 
polizeiliche Vorschriften über die Anlegung von Dampfkesseln; 
Gebühren für gerichtliche Sachverständige; Vergebung von 
Ingenieurarbeiten durch die Staats- und Gemeindebehörden. 
In Vorträgen und Mitteilungen wurden außerdem in den Ver- 
Sammlungen folgende Gegenstände behandelt: Verwendung 
der Senkschraute und der hydraulischen Hebeböcke; das Kom- 
binationspatent; die wichtigsten baulichen Unterschiede der 
Dampfüberhitzer; Recht, Wirtschaft und Technik; der Wert 
der Unterdruckmessungen bei Feuerungsanlagen. Die Tages- 
ordnung der Hauptversammlung enthielt neben geschäftlichen 
Angelegenheiten lediglich die Berichte über die Jahrestätig- 
keit des Bezirksvereines, den Kassenbefund, die Aufstellung 
des Haushaltplanes, sowie die Wahlen zum Vorstand und Vor- 


standsrat. 


Mannheimer Bezirksverein. Der Verein zählte am 
1. Mai 1903 391 Mitglieder, jetzt gehören ihm 435 Mitglie- 
der an. Es fanden 11 Vorsandssitzungen, 8 ordentliche 
Vereinsversammlungen und eine Hauptversammlung statt. 
In den Versammlungen wurden folgende Vorträge gehal- 
ten: vom Erz zum Tıäger; die elektrischen Bahnen und 
ihre Entwicklung; über Schnelldrehstahl, seine Herstellung 
und Behandlung; Recht, Wirtschaft und Technik; die Ge- 
treidespeicher und deren mechanische Einrichtungen. Der 
größte Teil der Vorträge wurde durch Lichtbilder unterstützt. 
Die wissenschaftlichen Ausflüge und Besichtigungen erstreck- 
ten sich auf folgende Betriebe und Anlagen: die Fabrik von 
Brown, Boveri & Co., Mannheim-Käfertal; die Rheinische Por- 
zellanfahrik, Mannheim-Käfertal; die Waggonfabrik H Fuchs 
A. G., Heidelberg; die Heidelberger Festhalle; die Jubiläums- 
Gewerbeausstellung, Ludwigshafen a'’Rh.; das Elektrizitäts- 
werk der Großh. Staatsbabn, Mannheim. Durch Ausschüsse 
wurden folgende Punkte beraten: die Anschaffung eines Licht- 
bildwerfers; die Vorschläge für Reform des gewerblichen 
Rechtschutzes; die gerichtlichen Gebühren für technische Sach- 
verständire; und die allgemeinen polizeilichen Bestimmungen 
über die Anlegune von Dampfkesseln. Die Anschaffung eines 
Lichtbildapparates wurde durchgeführt. Den Semesterprüfun- 
gen der Mannheimer Ingenieurschule wohnte wie bisher ein: 
Vorstandsmitrlied bei und überreichte dem besten Absolventen 
den vom Verein gestifteten Preis, bestehend in einem Reiß- 
zeug mit Widmung. An dem Festessen zur Feier des Ge- 
burtstages Sr. M. des Kaisers und Sr. Kgl. Hoheit des Groß- 
herzogs nahm eine größere Anzahl Vereinsmitglieder teil. 
Gelegentlich der Anwesenheit des Vorsitzenden des Haupt- 
vereines, Hrn. v. Oechelbäuser, fand am 20. September 1903 
ein Essen im Stadtpark mit daran anschließender Rheinhafen- 
fahrt unter zahlreicher Beteiligung statt. Der Verein betei- 
ligte sich ferner mit dem Öberrheinischen Bezirksverein 
Deutscher Chemiker an der 70. Geburtstagsfeier des Hrn. 
Caro und pflegte den geselligen Teil im Berichtsjahre außer 
der bereits oben schon erwähnten Rheinhafenfahrt durch einen 
Familienausfiug nach Weinheim und einen Familienabend im 


Ballhaus. 
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trag über den Bau des Bosruck-Tunnels der Pyhro-Bahn. Zur 
Besichtigung der neuen elektrischen Fördermaschine, Patent 
IIgner, der neuen Gas- und Dampfdynamos sowie sonstiger 


Mittelrheinischer Bezirksverein. Im Verlauf des 
Jahres hat sich die Mitgliederzahl um ein Geringes gehoben; 
es gehören dem Vereine an: 


1903 1902 Betriebseiprichtungen fand im November ein Ausflug nach 

PR i i 1 der Donnersmarckhütte statt, an welchen sich ein Vortrag über 

Ehrenmitglieder. a a 90 die Entwieklung des modernen Dampfmaschinenbaues unter 

ordentliche Mitglieder. nt 7, "e Berücksichtigung der Rotationsmaschinen und Turbinen schloß. 

außerordentliche Mitglieder . . > + o otoc $o- | Die Hauptversammlung zur Neuwahl des Vorstandes und der 
zusammen 101 99 


Abgesandten für den Vorstandsrat sowie zur Erstattung des 
Jahres- und Kassenberichts war im Dezember in Beuthen OS, 
Die im Beuthener Rathause befindliche Patentschriften-Aus- 
lagestelle wurde 1903 in 972 Fällen in Anspruch genommen. 
Der Erledigung von wichtigen Vereinsangelegenheiten: Aen- 
derung der polizeilichen Bestimmungen über die Anlegung 
von Dampikesseln, Gebühren für gerichtliche Sachverständige, 
Vorschläge zur Re‘orm des gewerblichen Rechtschutzes, die 
teils in dem ständigen technischen Ausschuß, teils auch in 
einem besonders gewählten Ausschuß vorber durchberaten 
waren, diente eine Sitzung im Februar in Gleiwitz, in wel- 
cher außerdem über die Rechte und Pflichten der technischen 
Angestellten gegenüber ihren Arbeitgebern vorgetragen wurde. 
Zur Beratung von Eingängen und geschäftlichen Fragen fand 
noch eine Versammlung im März in Beuthen OS. statt, ver- 
bunden mit einer Abschiedsfeier für den nach Berlin ver- 
setzten Baurat Blau, ein langjähriges und verdientes Vor- 
standsmitglied. Insgesamt nahmen an den Veranstaltungen 
560 Mitglieder teil. 


Ostpreußischer Bezirksverein. Der Verein zählt 
91 ordentliche und 4 teilnehmende Mitglieder. Im Berichtsjabre 
verlor er durch Austritt 9, durch den Tod 3 Mitglieder, da- 
gegen wurden 11 neu aufgenommen. Es fanden 16 Sitzun- 
ren und eine Hauptversammlung statt, die durchschnitt- 
lich von 24 Mitgliedern und 3 Gästen besucht waren, 
und in denen Vorträge über folgende Gegenstände ge- 
halten wurden: klimatische Verhältnisse der Provinz Ost: 
preußen; Schöpfräder und Kreiselpumpen; neue Werkstätten 
der Uniongießerei; moderne Photographie und ihre Geert 
fiir Wissenschaft und Technik ; Lichtbildwerfer; photngraphische 
Aufnahmen mit Hülfe des elektrischen Funkens; Neues E 
die Atomtheorie; die Albulabahn: Kohlenförderanlage Ge , 
nigsberger Gasanstalt; die Grundlagen der praktischen Erfo Be 
der neueren syntbetischen Darstellung in der chemischen 7 
dustrie; Radium. Gemeinschaftlich mit dem Westpreußise ee 
Bezirksverein beging der Verein sein Sommerfest unter a 
reicher Beteiligung in Elbing-Vogelsang. Das Stiftungs 
wurde in üblicher Weise als Herrenabend gefeiert. 


Durch den Tod schieden 3 Mitglieder aus, infolge Ab- 
meldung oder Verzug 4 Mitglieder, im ganzen also 7 Mit- 
glieder, wogegen 9 Mitglieder neu aufgenommen wurden. Im 
Berichtsjahre fanden 6 ordentliche, 2 außerordentliche Sitzun- 
gen und eine Jahresversammlung statt. Zur Abhaltung eines 
Vortrages war nur ein Mitglied zu bewegen; es wurden daher 
noch 2 Vorträge gegen Bezahlung beschafft. Die Vorträge 
behandelten: die Bekämpfung des Fehlergliedes an Doppe:- 
schiebersteuerungen von Dampfmaschinen; die Vorgänge beim 
Scheeren, Lochen und Schneiden von Metallen, die Fabri- 
kation des Kleineisenzeugs. In den übrigen ordentlichen 
Versammlungen wurden die geschäftlichen Eingänge erledigt; 
es fand eine eingehendere Besprechung statt über die Ver- 
wendbarkeit von Sauggasmotoren für Fahrbetrieb, und meh- 
rere Versammlungen beschäftigten sich mit den Bestimmun- 
gen über die Anlegung von Dampikesseln. Diese Frage 
wurde durch einen Ausschuß durchberaten und in den Ver- 
einsversammlungen erledigt. Eine Zusammenkunft der Ver- 
einsmitglieder mit ihren Damen im Winter in Coblenz ge- 
legentlich eines Konzertes war ungenügend besucht, dagegen 
vereinigte eine Dampferfahrt nach St. Goar mit nachfolgen- 
dem gemeinsamem Nachtmabl in Oberlabnstein eine stattliche 
Mitgliederzahl zu fröhlichem Genuß der landschaftlichen Reize 
des Rheines. 


Niederrheinischer Bezirksverein. Der Verein zählte 
am 1. Mai 1903 521 Mitglieder. Da er durch Tod 10, durch 
Umzug und Austritt 24 Mitglieder verlor und durch Zu- 
zug aus andern Bezirken und Neuaufnahmen 128 Mitglieder 
erhielt, so sind am 50. April 1904 615 Mitglieder vorhanden. 
Ferner zählt der Bezirksverein noch 51 außerordentliche Mit- 
glieder, so daß die Gesamtzahl der Mitglieder 666 beträgt. 
Es fanden 9 ordentliche und eine Hauptversammlung statt. Die 
ordentlichen Versammlungen waren im Durchschnitt von 85 
Mitgliedern und 32? Gästen besucht. Dis Vorträge der Sitzungen 
behandelten folgende Gegenstände: der heutige Stand des 
Wärmekraftmaschinenbaues und die Aussichten der Dampf- 
maschine: neuere Gasmotoren; die Patent-Union; die Dampi- 
turbine, Bauart Brown, Boveri-Parsons: die Geschichte der 
Weltausstellungen mit besonderer Berücksichtigung der Teil- 
nabme Deutschlands an der Weltausstellung in St. Louis; die 
wichtigsten baulichen Unterschiede der Dampfüberhitzer: 
neuere elektrische Beleuchtungsanlagen; die Kunst- und Garten- 
bauausstellung in Düsseldorf 1904; die Wirtschaftlichkeit des 
Dampfbetriebes im Vergleich mit dem Sauggasbetricb. Ferner 
wurden über folgende Fragen aus dem Fragekasten in den 
Versammlungen Mitteilungen gemacht: Liegen Erfahrungen 
vor über die Abhängigkeit der Wärmeverluste von der Ge- 
schwindigkeit des Dampfdurchganges durch die Rohrleitungen ? 
Wie bat sich die Grapbitschmierung, mit Oel vermischt, bei 
Dampfmaschinen bewährt? Welche Zusammensetzung hat das 
Weißmetall für Heißdampfstopfbüchsen? Mitteilungen über 
neuere Stopfbüchspackungen. Außerdem wurden die Berichte 
des Kesselausschusses, sowie über die Beschlüsse der im 
Januar 1903 in Berlin abgehaltenen Versammlung. betr. allge- 
meine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampf- 
kesseln und endlich über die Hauptversammlung in München 
und Augsburg beraten. Am 5. September fand.ein Ausflug 
zu der im Bau begrifienen Ennepetalsperre statt, woran sich 
auch Damen beteiligten. Das Stiftungsfest wurde in herkömm- 
licher Weise durch ein Festessen mit Ball gefeiert. Das sonst 
übliche Sommerfest fand in diesem Jahre nicbt statt. 


Pfulz-Saarbrücker Bezirksverein. Dem ne 
hören gegenwärtig 437 Mitglieder an. Seit dem letzten 2 
bericht fanden 5 Versammlungen, 2 Vorstands itzunget 
ein Ausflug mit Damen statt. In den Sitzungen, et des 
sammlungen wurden die geschäftlichen Angelegenhei@”. 
Bezirksvereines erledigt und die vom Hauptverein 7 enden 
nen Vorlagen beraten. Vorträge wurdon über die En i 
Gegenstände gehalten: die jetzigen Kenntnisse D rde 
wendung der Dampfüberhitzung im Dampfmaschinen. elt- 
Chamberlains Einheitsbestrebungen und das britisc Ge 
reich: Neuerungen im Bau von Gasmotoren und Ku dorch: 
über Kartelle und Trusts. Die Versammlungen WATO egent 
schnittlich von 75 Mitgliedern und Gästen besucht. S 
lich der einen Versammlung wurden die Stahl- ES siehtigt 
werke der Firma Gebr. Stumm in Neunkirchen WE er 
Die wichtigsten Vorlagen des Hauptvereines WUT besonderen 
Beschlußfassung durch die Versammlungen in den Ver 
Ausschüssen durchberaten und deren Beschlüsse 
sammlungen vorgelegt. 


pk 
Pommerscher Bezirksverein. Die Zabl der 2 
lichen Mitglieder beträgt zurzeit 203 gegen SR m ` 
drei der Mitglieder sind Ehrenmitglieder. Dem V gi 
ferner 4 ständige Gäste an. Es fanden 8 CR 
sammlungen, darunter ? Hauptversammlungel, . 
Sitzungen waren durchschnittlich von "rt Mitg 
3 Gästen besucht. Die Vorträge und Berichte 
Rauchverbrennungsvorrichtungen; V anderlipS an Einrichtung 
Eindringen in das europäische Wirtschaftsgeb schriften für 


Oberschlesischer Bezirksverein. Die Mitgliederzahl 
beträgt gegenwärtig 353 gegen 337 im Vorjabre; den zahl- 
reichen Neuaufnahmen stand ein großer Abgang durch Weg- 
zug aus Oberschlesien gegenüber. Im Berichtsjahre fanden 
7 Vereinsversammlungen statt, vorwiegend verbunden mit 
Vorträgen, da leider die immer noch geringe industrielle Bau- 
tätigkeit im Industriebezirk wenig neue Gegenstände zu tech- 
nischen Ausflügen bot. Im Mai wurde in Gleiwitz über den 
gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse über die Anwen- 
dung der Dampfüberhitzung im Dampfmaschinenbetriebe ge- 
sprochen. Im Juni vereinigten sich zahlreiche Mitglieder mit 
ihren Damen zu einem Ausflug nach dem Borsigwerk. Die 
Vereinssitzung in Kattowitz im September brachte einen Vor- 


auf Schilfen; Aufsuchung von Fehlern an el S 
tungen; Konstruktion und Wirtschaftlichkeit‘ On nlierung der 
Bau des Simplontunnels; Entwurf über die Pi as Radium: 
unteren Oder von Hohensathen bis Stettin; Allgemeine’ 
neuere Indikatoren für verschiedene Zwecke; 
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aus dem Gebiete des Kriegsschifipaues; Ringe, Kartelle und 
Trusts. Es wurden besichtigt: die neuen städtischen Brücken 
in Stettin und das für die Weltausstellunz in St. Louis be- 
stimmte große Modell der Wasserfahrstraße Swinemtnde- 
Stettin auf dem Regierungsbauhofe in Bredow. Von den mit 
Damen veranstalteten Vergnügungen sind besonders das 
Sommerfest, das Weihnachtsfest und das Stiftungsfest hervor- 


zuheben. 


Posener Bezirksverein. Die Zahl der Mitglieder be- 
trägt gegenwärtig 89. Seit dem vorjährigen Bericht sind dem 
Bezirksverein 11 Mitglieder beigetreten; ausgeschieden sind 
10 Mitglieder, davon eines durch den Tod. Im Berichtsjabre 
wurden 9 Sitzungen abgehalten, die durchschnittlich von 
23 Mitgliedern und Gästen besucht wurden. In den Sitzungen 
wurden die geschäftlichen Angelegenheiten des Bezirksvereines 
erledigt und die vom Hauptverein überwiesenen Vorlagen 
beraten; ferner wurden die folgenden Vorträge gehalten: das 
Fernheiz- und Elektrizitätswerk in Dresden; über Kraftras- 
anlagen; maschinelle Vorrichtungen zur Massenförderung; 
Gasexplosionen bei Dampfkesseln; Bauart und Betriebsweise 
der Brown-Boveri- Parsons- Dampfturbine; moderne Photogra- 
phie und ihre Bedeutung für Wissenschaft und Technik. 
Außerdem wurde eine Reihe bemerkenswerter technischer 
Mitteilungen gemacht. Dem Vortrag über Kraftgasanlagen 
ging eine Besichtigung des Elektrizitätswerkes in Posen der 
Aktiengesellschaft Körtings Elektrizitätswerke vorher. Im 
Winter fand ein Herrenabend statt. 


Bezirksverein Rheingau. Der Bezirksverein Rheingau 
wurde in einer am 2. März 1904 zu Mainz abgehaltenen Ver- 
sammlung begründet und stellte in einer Versammlung vom 
23. März seine Satzungen auf, die inzwischen durch den Vor- 
stand des Gesamtvereines genehmigt worden sind. Die Zahl 
der Mitglieder, welche bei der Begründung 111 betrug, ist 
inzwischen auf 157 gestiegen. In der Versammlung vom 
13. April zu Wiesbaden hielt Hr. Banfield den ersten Vortrag 
über die Anwendung der künstlichen Kälte im heutigen Ver: 


kehrswesen. 


Bezirksverein an der niederen Ruhr. Die Mit- 
gliederzabl beträgt 527 gegen 526 im verflossenen Jahre. 
§ Mitglieder hat der Verein durch den Tod verloren. In 
6 Vereins- und 3 Vorstandssitzungen wurden die Vorlagen des 
Hauptvereines und die Rundschreiben anderer Bezirksvereine 
eingehend beraten. Besonders hervorzuheben sind die Aus- 
schußberatungen betr. neue allgemeine polizeiliche Bestim- 
mungen über die Anlegtıng von Dampfkesseln. In der Sitzung 
vom 30. September 1903 erstatteten die Vorstandsmitglieder 
Hr. Hölzken und Hr. Backhaus Bericht über die Hauptver- 
sammlung in München und Ausgsburg, der noch durch den 
Vorsitzenden Hrn. Liebig in der Sitzung vom 30. November 1903 
ergänzt wurde. Die in den Vereinssitzungen gehaltenen Vor- 
träge behandelten: die Rotations- Dampfmaschine, Bauart 
Patschke: die Ermittlung der Spannkräfte in ebenen Fach- 
werken infolxe beweglicher Lastengruppen, mit besonderer 
Berücksichtigung der Fachwerke mit geraden Gurtungen; 
Recht, Wirtschaft und Technik; die Kant-Laplacesche Kosmo- 
gonie und ihre Kritik. Zwei Vereinssitzungen waren mit Werk- 
besichtigungen verknüpft, und zwar ging dem Vortrage über 
die Rotations-Dampfmaschine, Bauart Patschke, eine Besichti- 
gung der Maschinenfabrik des Hrn. H. Wilhelmi in Mül- 
heim a. d Ruhr; der Dezember-Hauptversammlung zu Ober- 
hausen, in der die Wahlen zum Vorstand und Vorstandsrate 
vollzogen wurden, eine Besichtigung der Werke der Gute- 
hoffnungshütte in (Oberhausen voran, an der sich rd. 100 Per- 
sonen beteiligten. Aın 14. Juni feierte der Verein sein Sommer- 
fest an den Ufern des Rheines. Mit dem Feste war eine län- 
gere Rheinfahrt verknüpft, und es verlief unter großer Betei- 
ligung zur allgemeinen Zufriedenheit. Die Vereinssitzungen 
a durchschnittlich von 55 Mitgliedern und Gästen 

esucht. 


Sächsischer Bezirksverein. Die Mitgliederzahl be- 
trägt zurzeit 297. Seit dem vorjährigen Bericht sind dem Be- 
zirksverein 28 Mitglieder beigetreten; ausgeschieden sind 15, 
davon 4 durch den Tod. Im Berichtsjahre haben 8 ordent- 
liche Monatsversammlungen und eine Hauptversammlung 
stattgefunden. In diesen Versammlungen, die durchschnitt- 
lich von 50 Mitgliedern und Gästen besucht waren, wurden 
nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten und der 
Eingänge folgende Vorträge gehalten: über den gegenwärti- 
gen Stand unserer Kenntnisse über die Anwendung der 
Dampfüberhitzung im Dampfmaschinenbetrieb; über das Elek- 
trizitätswerk der großen EE Straßenbahn; über Tal- 
sperren und deren Wirtschaftlichkeit: über eine Reise nach 


der Schweiz; über Dampfturbinen unter besonderer Berück- 
sichtigung der de Laval-Turbine; über moderne Drahtseil- 
bahnen und Verladevorrichtungen; über Amerika und die 
amerikanische Gefahr; über die Grundlagen der Mehrstofi- 
dampfmaschine. Die Vorträge waren zum Teil mit Lichtbildern 
verbunden und an einigen nahmen Damen teil. Zur Beratung 
der eingegangenen Vorlagen wurden Ausschüsse ernannt. 
Ein Ausflug wurde nach der Werkstätte der Großen Leipziger 
Straßenbahn in Leipzig-Lindenau und einer mit Damen nach 
dem Rochlitzer Berge bei Rochlitz unternommen. Das Stif- 
tungsfest wurde am 20. Februar gefeiert. 


Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. Der Be- 
zirksverein zählte zu Anfang des Berichtsjahres 213 Mit- 
glieder. Hiervon schieden im Laufe des Jahres 10 aus, wäh- 
rend 18 neu eintraten oder aus andern Bezirken übertraten, 
so daß gegenwärtig die Mitgliederzahl 221 beträgt. Es wur- 
den 4 Veranstaltungen abgehalten: eine Versammlung am 
30. August in Quedlinburg mit Damen, wobei dem neuen 
städtischen Elektrizitätswerke ein Besuch abgestattet wurde, 
eine Versammlung am 29. November 1903 in Cöthen, worin 
die Neuwahlen für 1904 vorgenommen und von Hrn. Dr. 
Hermann Beck aus Frankfurt a/M. ein Vortrag über Recht, 
Wirtschaft und Technik gehalten wurde, ferner ein Winter- 
fest mit Damen am 21. Februar in Bernburg, wobei Hr. Prof. 
v. Hanstein aus Hannover einen Vortrag über die Technik 
und die Poesie hielt, und endlich eine Versammlung an 
20. März in Dessau, auf welcher nach Erledigung der Rech- 
nungsablage hauptsächlich die Vorlagen des Hauptvereines 
durchberaten wurden; außerdem sprach Hr. Prof. Precht 
über die chemische Industrie des Holzes. Ein Ausschuß beriet 
in 2 Sitzungen den Entwurf neuer polizeilicher Bestimmungen 
über die Anlegung von Dampfkesseln, und ein Mitglied des 
Ausschusses nahm an der Beratung des Hauptvereines über 


diesen Gegenstand in Berlin teil. Zur Beratung über die 


Reform des gewerblichen Rechtschutzes wurde ebenfalls ein 
besonderer Ausschuß eingesetzt Die Vorlagen des Haupt- 
vereines konnten infolge der Gliederung in Ortsgruppen, von 
denen zurzeit vier vorhanden sind, viel leichter und 
ründlicher vorberaten werden. Auch sonst erweist sich die 
inrichtung als ganz nützlich, indem sich die im engeren 
Bezirk wohnenden Mitglieder leichter kennen und anschließen 
lernen, was wieder zum Austausch von Gedanken und Er- 
fahrungen führt. Die Bezirksvereinsversammlungen aber, 
die seltener stattfinden, sind meist gut besucht. An Vor- 
trägen in den ÖOrtsgruppen sind zu erwähnen: Anlage und 
Betrieb von Brikettfabriken; das Meer und seine Bewohner; 
Kunst und Kultur der alten Babylonier; Bericht über die 
Naturforscherversammlung in Kassel; ein neues Verfahren der 
Vergoldung. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. DieMit- 
gliederzahl beträgt zurzeit 125; im Laufe des letzten Jahres 
sind 16 Mitglieder eingetreten, 9 ausgeschieden und 3 ver- 
storben. Es fanden 8 Vereinssitzungen statt, die durchschnitt- 
lich von 28 Mitgliedern und 6 Gästen besucht waren. In 
diesen wurden folgende Vorträge gehalten: die Druckluft- 
anlage der Kaiserlichen Werft Kiel; Bericht über die Haupt- 
versammlung in München und Augsburg; flüssige Luft; die 
neue elektrische Dockzentrale der Kaiserlichen Werft Kiel; 
die Gummifabrikation: Kartelle und Trusts; die baulichen 
Unterschiede der Dampfüberhitzer; Versuche zur Ermittlung 
des Einflusses der Wassertiefe auf die Geschwindigkeit der 
Torpedoboote; das Ozon und seine Verwendung für Trink- 
wasser. Die meisten Vorträge waren mit Vorführung von 
Lichtbildern, Zeichnungen, Werkzeugen oder verschiedenen 
Fabrikationsstoffen verbunden. Die Vorlagen des Haupt- 
vereines oder Vorschläge verschiedener Bezirksvereine wur- 
den teils in den Versammlungen, teils in besonderen 
Ausschüssen beraten. Besichtigt wurden folgende Anlagen: 
die Kieler Goldleistenfabrik vorm. Maafsmann, die Schif- 
ferer-Brauerei und der dort aufgestellte Ados - Apparat 
sowie ein von der Firma Schwartzkopff, Berlin, hergestellter 
Druckluft-Staubreiniger. In den Sommermonaten Juli bis 
September fielen die Sitzungen aus. Das Winterfest war recht 
zahlreich besucht und verlief zufriedenstellend. Der freund- 
schaftliche Verkehr mit dem Architekten- und Ingenieur- Verein 
wurde weiterhin gepflegt, und es sind stets gegenseitige Ein- 
ladungen zu den Versammlungen und Festlichkeiten ergangen. 
Seit Oktober v. J. wurde allmonatlich ein Bierabend veran- 
staltet und dadurch der gesellige Verkehr der Vereinsmitglieder 
untereinander sehr gefördert. 


Teutoburger Bezirksverein. Die Zahl der Mitglieder 
ist im Berichtsjahre von 89 auf 86 zurückgegangen, während 
die Zahl der außerordentlichen Mitglieder von 14 auf 13 ge- 
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sunken ist. Es wurden 3 Versammlungen abgebalten und 
über folgende Gegenstände Vorträge gehalten: die Hauptver- 
sammlung 1903 in München: der neueste Stand der Azetylen- 


gasindustrie: Recht, Wirtschaft und Technik; Trocknen durch 


Damp! und Luft: das Radium, seine Darstellung und Eigen- 
schaften: außerdem wurde die Dieterle-Feuerung eingehend be- 
sprochen. Die vom Hauptverein eingesandten technischen 
Fragen wurden von Ausschüssen bearbeitet und in denSitzungen 
beraten. Besonders ausführlich wurde der Entwurf betr. Aende- 
rung der allgemeinen polizeilichen Bestimmungen über die 
Anlegung von Dampfkesseln behandelt und ein Abgeordneter 
zur weiteren Beratung nach Berlin entsandt. 


Thüringer Bezirksverein. Der Bezirksverein hat im 
Berichtsjahre 5 Sitzungen abgehalten, in denen die folgenden 
Vorträge gehalten wurden: das Hochdruck-Preßverfahren, Sy- 
stem Huber: Frfahrungen bei Azetvlenexplosionen; Recht, 
Wirtschaft und Technik; fäulnisfähige Abwässer, ibre Beur- 
teilung und Reinigung; die Entwieklung des Turbinenbaues; 
moderne Wasserkraftanlagen. Außerdem wurden die folgen- 
den Gegenstände in Ausschüssen beraten und die Beschlüsse 
in den Sitzungen bekannt gegeben: Gebühren für gerichtliche 
Sachverständige; neue allgemeine polizeiliche Bestimmungen 
über die Anlegung von Dampfkesseln; Reform des gesetz- 
lieben Rechtschutzes. Zu der in Berlin abgehaltenen Ver- 
sammlung von Abgesandten der Bezirksvereine betr. Dampf- 
kesselgesetzgebung hatte der Bezirksverein einen Vertreter 
gesandt. Das Vereinsleben gestaltet sich insofern rege, als 
vor allem die Zahl der jüngeren Mitglieder in den letzten 
vier Monaten sich erheblich vermehrt hat und dadurch das 
lebhafte Interesse, welches die Bestrebungen des Vereines 
deutscher Ingenieure in beteiligten Kreisen erwecken, sich 
immer von neuem kund gibt. Der Thüringer Bezirksver- 
ein vermerkt es als erfreuliche Tatsache, daß er gegen- 
über der im vorjährigen Verzeichnis angegebenen nzahl 
von 213 Mitgliedern diesmal die stattliche Zahl von 258 Mit- 
gliedern verzeichnen kann. Die Sitzungen waren durchweg 
gut besucht. Das Winterfest, welches in der üblichen Weise 
mit Damen gefeiert wurde, hatte auch diesmal seine alte An- 
ziehungskraft gezeigt. 


Unterweser Bezirksverein.@Der Bezirksverein wurde 
am s. Dezember 1903 von 89 Mitgliedern mit dem Sitz in 
Bremerhaven-Geestemünde gegründet und zählte am 30. April 
1904 92 Mitglieder. An der Gründungsversammlung nahmen 
außer dem Vereinsdirektor 61 Mitglieder teil. Von den 89 Mit- 
gliedern, die dem Verein bei seiner Gründung beitraten, 
waren 34 Herren bereits Mitzlieder des Hauptvereines, während 
55 Herren dem Verein als neue Mitglieder zugeführt wurden. Es 
haben bisher 4 Vorstandssitzungen und 4 Monatsversammlungen 
stattgefunden, an welchen letzteren sich durchschnittlich 42 Mit- 
glieder und 3 Gäste beteiligt baben. In den ersten beiden 
Versammlungen wurden die Statuten des Vereines beraten, 
während in den beiden nächsten Versammlungen Vorträge 
gehalten wurden, und zwar über Panzerung und Artillerie 
der deutschen Kriegsschiffe und über Bestimmung von Schiffs- 
schwingungen mittels eines neuen Pallographen. Zu Ehren 
zweier scheidender Mitglieder, der Herren Laas und Schütte, 
die sich um das Zustandekommen des Vereines besonders 
verdient gemacht hatten, fand im März unter großer Beteili- 
gung der Mitglieder und einiger Gäste ein Festessen statt. 


Westfälischer Bezirksverein. Da in verschiedenen 
Monaten die zugesagten Vorträge infolge mißlicher Verhält- 
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nisse nicht stattfinden konnten, so ist ihre Anzahl nur ge 
ring. Die Vorträge erstreckten sich auf folgende Gegen- 
stände: die Ergebnisse der letzten Schulreform; die Wirt 
schaftlichkeit von Kondeusationsanlagen, insbesondere von 
Zentralkondensationen; Recht, Wissenschaft und Technik; Ver 
gleich der Betriebskräfte Dampf und Elektrizität für Förder 
maschinenbetrieb. Ferner wurden die vom Hauptvereine 
zugesandten Schriftstücke betr. gewerblichen Rechtsschutz, 
betr. Gebührenordnung für gerichtliche Sachverständige und 
über die neuen allgemeinen polizeilichen Bestimmungen 
über die Anlegung von Dampfkesseln besprochen. Bi 
Sommerfest und ein größeres Winterfest mit Aufführungen 
und Tanz trugen zu den geselligen Vergnügungen bei. An 
Besichtigungen ist nur die des neuen im Bau begriffenen 
Stadttheaters aufzuführen, die sich hauptsächlich auf die bau- 
lichen Anlagen erstreckte. 


Westpreufsischer Bezirksverein. Der Verein zählt 
130 Mitglieder; 8 schieden im Berichtsjahre aus, ı? traten neu 
ein. Außerdem gehören dem Verein 11 außerordentliche Mit- 
glieder an. Es wurden 13 Vereinssitzungen abgehalten, die 
im Durchschnitt von 18 Teilnehmern besucht waren, und in 
denen folgende Vorträge gehalten wurden: über Saug- und 
Pumpenbagger; die Herstellung von Wellrohren; Modell- 
Sehleppversuche; Hochdruck - Dampfrohrleitungen; Bau der 
Valtellina-Bahn; moderne Röhrenfabrikation; Errichtung eines 
Hallenschwimmbades in Danzig; Wasserwerk Carthaus: Hand- 
werksausstellung in Danzig; drahtlose Telegraphie; modernes 
Photographieren. Im Sommer wurden mehrere technische 
Ausflüge unternommen. Das Stiftungsfest wurde im Februar 
durch ein Festessen mit Ball gefeiert; außerdem fand noch 
eine Anzahl geselliger Zusammenkünfte mit Damen statt. og 
Bezirksverein hofft, daß die im nächsten Herbst erfolgen 
Eröffnung der Technischen Hochschule in Danzig ihm ge g 
nur neue Mitglieder, sondern auch einen ‚wesentlichen Au 
schwung seiner Thätigkeit bringen wird. 


Württembergiseher Bezirksverein. Der Keng 
zählt jetzt 952 Mitglieder; durch den Tod verlor e 2 i 
glieder. Es fanden 10 Sitzungen statt, in denen en 
über folgende Gegenstände gehalten wurden: private Are" 
terfürsorge im Donaukreis; Mitteilungen über eme ar A 
nische Zeichenmaschine; die wichtigsten baulichen h de e 
schiede der Dampfüberhitzer; Versuche mit Stahlgu e 
schiedener Herkunft bei Temperaturen bis 500°; 
lagen mit Sauggasbetrieb, ihre Wirtschaftlichkeit Un Se 
Verwendungsgebiet; eine Ingenieuraufgahe; Mitteilungen 7 i 
bemerkenswerte Anfressungen und deren rsachen an ere 
kesseln; was ist besser, erdfeucht, plastisch oder na Ge 
reiteter Beton 2. Mitteilungen über die Bruchbelastune m 
Probebogens aus Zementbeton mit 20 m Spannweite R 
Pfeilhöhe: die wirtschaftliche Ausnutzung Von Wasser = | 
die elektrischen Schneilbahnversuche und die ee 
folge; Vorschläge für Reform des gewerblichen Rechts?! 
Technische Ausflüge wurden unternommen nat Wilhelm 
Gmünd zur Besichtigung der Silberwarenfabrik We eg 
Binder, der Bronzewarenfabrik von Erhard a und 
Goldwarenfabrik von Ed. Wöhler, des städtischen, een aN. 
Elektrizitätswerks, des Stadtbades und nach E e ` 
zur Besichtigung der neuen Lokomotivwerkstätle. ee 
versammlung fand am 22. November statt, und wi musikali 
sich ein Mittagsmahl und ein Familienabend T Mit- 
schen Aufführungen und Ball, dem eine große 
glieder mit Angehörigen und Gästen beiwohnten. 


Der Verein deutscher Ingenieure hat, wie in Chicago 
1893 und Paris 1900, auch eine dauernde Vertretung auf 
der Weltausstellung in St. Louis eingerichtet; er hat sich da- 
zu auf besonderen Wunsch des Hrn. Reichskommissars ent- 
schlossen, und hat es weiter übernommen, über die techni- 
schen Erzeugnisse derjenigen deutschen Firmen, die in St. 
Louis in der Maschinenabteilung ausstellen, durch seinen 
Vertreter, Hrn. Ingenieur Fr. Frölich, Mitglied der Redak- 
tion der Zeitschrift, Auskunft zu geben. (Adresse: Ingenieur 
Fr. Frölich, Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure, 


Da Exposition 1904, Machinery Hall, St. Louis, Mo., 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, weiche 


der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, sind das 14., 15. 
and 16. Heft erschienen; sie enthalten: 
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Der Preis dieser 3 in einem Band vereinigten ver 
Buchhandel ist 3 M. Bestellungen, denen der eier ET 
fügen ist, sind an die Verlagsbuchhandlung E 
Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, zU Eichen u. Hoch 

Lehrer, Studierende und Schüler der technisc „50 
und Mittelschulen können die 3 Hefte zusammen e? 2 | 
beziehen, wenn Bestellung und Zahlung An die EE 
des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW., 
straße 43, gerichtet werden. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme wé 
ıtatt. Vorausbestellungen auf längere Zeit PI 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrer® 


sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung 
erden: 
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Die Großherzogliche Technische Hochschule in Darmstadt. 1 
Von O. Berndt, Darmstadt. 


Aus der früheren im Jahre 1836 zu Darmstadt gegrün- 
deten Höheren Gewerbeschule ging 1877 die jetzige Tech- 
nische Hochschule hervor, nachdem sie schon 1868 zu einer 
Polytechnischen Schule mit Hochschulcharakter erweitert 
worden war. 
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Gebäude erforderlich gewesen wäre. Man entschloß sich des- 
halb, auf dem von Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog 
zur Verfügung gestellten Grundstück der Großherzoglichen 
Hofmeierei in unmittelbarer Nähe des 10 ha großen Schloß- 

gartens neue Bauten 


Bis zum Jahre Fig. 1: für die Technische 


1895 war sie in dem 
von der Stadt Darm- 


stadt durch Baurat Vë 

Harres und Stadtbau- dea 

meister Jordan am Ge? Gil 
Kapellplatz errichte- N > A 
ten Gebäude unter- nt e — o 


gebracht. Aber schon 
von 1875 an waren 


Uebersichtsplan der Großherzoglichen Technischen Hochschule in Darmstadt. 


Hochschule zu er- 
richten. Sie wurden 
in den Jahren 1893 
bis 1895 von den an 
der Hochschule täti- 
gen Architektur-Pro- 
fessoren Geheimen 
Bauräten Wagner 
und Marx hergestellt, 
erforderten bei einer 
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stand war natürlich 
auf die Dauer nicht | 
haltbar, zumal die Zahl der Studierenden und Hospitanten 
fortgesetzt stieg und demzufolge eine weitere Vermehrung der 


1) Veranlassung zu diesem Bericht über die Technische Hochschule 
in Darmstadt, ihr Kraftwerk und ihre Laboratorien bat die 45ste Haupt- 
versammlung des Vereines deutscher Ingenieure in Frankfurt a. M. und 
Darmstadt geboten; er ist in der bei dieser Gelegenheit herausge- 
Ebenen Festnummer der Zeitschrift veröffentlicht. 


| 


Westflügel und einem 
Teil der Nordfront die Räume für die ersten Jahreskurse, 
in dem übrigen Teil der Nordfront und im Ostflügel die 
Räume für die drei Abteilungen der Architektur, der Inge- 
nieur- und Maschinenbauwissenschaften; die allgemeine Bi- 
bliothek, die Verwaltung und die Aula sind im mittleren 
Flügel des Gebäudes untergebracht. Gegenüber dem Haupt- 
gebäude stehen die beiden Institutsgebäude: westlich das 
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für die große Zu- 
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elektrotechnische und physikalische Institut, östlich das che- 
mische Institut; in dem letzteren sind vereinigt: die reine 
Chemie, die chemische Technologie, die Elektrochemie und 
die Pharmakognosie. Im Hofe des Hauptgebäudes ist ein 
Maschinen- und Kesselhaus mit Schornstein errichtet, das 
allen drei Gebäuden 
Licht, Kraft und 
Wärme übermittelt. 
Schon beim Ein- 
zug in die Neubauten 
im Jahre 1895 war ` 
aber der zugrunde 
gelegte Besuch von | 
800 Studierenden, 
wie sich aus der Ue- 
bersicht am Schlusse 
dieser Seite ergibt, 
überschritten. Zu- 
nächst erwies sich 
das elektrotechnische 
Institut als zu klein, 
und es wurde deshalb 
im Jahre 1897 ein 
zweiter Maschinen- 
saalnebstZubehörmit 
etwa 530 qm Grund- 
fläche mit einem 
Kostenaufwand von 
139500 A (im Ueber- 
sichtsplan kreuzweise 
gestrichelt) erbaut. 
Ferner reichten, be- 
sonders bei den Vor- 
trägen in den ersten 
Jahreskursen, die 
vorhandenen Hörsäle 


n 


hörerzahl nicht mehr 
aus, und man ent- 
schloß sich im Som- 
mer 1899, eine 380 
qm große Hörsaal- 
baracke mit 386 Sitz- ` 
plätzen im Hofe des 
Hauptgebäudes zwi- 
schen Mittel- und 
Westbau zu errich- 
ten, wozu 38000 M 
erforderlich waren. 

Da jetzt schon 
mit einer späteren Er- 
weiterung des Haupt- 
gebäudes gerechnet | 
werden mußte, wur- “ ST zn 
den vierGrundstücke, 
welche an der Magdalenenstraße hinter dem Östflügel des 
Hauptgebäudes zwischen diesem und der Infanteriekaserne 
lagen, zum Preise von 240000 M angekauft. Im März 1901 
bewilligten die Landstände weitere 856940 MN zur Erweiterung 
der Institutsgebäude nördlich der Hochschulstraße, und zwar 

a) zu einem Neubau zwischen den beiden Institutsge- 
bäuden, dem sogenannten Turmbau des elektrotechnischen 
Instituts, s. Fig. 2, welcher einen großen Hörsaal für Elektro- 
technik, einen Sammlungsraum und eine Werkstätte aufnimmt, 

b) zu einem dritten Maschinensaal des elektrotechnischen 
Instituts, 

€) zu einem neuen großen Hörsaalbau für 315 Zuhörer 
des physikalischen Instituts und 

d) zum Neubau eines Instituts für organische Chemie. 

Diese von Prof. Pützer entworfenen Bauten, auf dem 
Uebersichtsplan durch weite Strichelung kenntlich gemacht 
sind bereits sämtlich ausgeführt und in Gebrauch genommen. 
Die bauliche Ausführung leitete Baurat Kranz. Die bebaute 
Fläche beträgt etwa 1100 qm. 
Zur Erweiterung des Hauptgebäudes, sowie für die Er- 
Ing eines neuen Werkes für Kraft, Licht und Wärme, 
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deutscher Ingenieure, 


für die Errichtung eines Wasserbaulaboratoriums, eines Ma- 
schinenbaulaboratoriums für Dampfmaschinen und Dampf- 
kessel, eines weiteren für Wasserkraftmaschinen und eines 
solchen für Gasmotoren und schließlich einer Materialprüfungs- 
anstalt wurden im März 1903 von den Laandständen 2214295 M 


Fig. 2. 


Der Turmbau des elektrotechnischen Instituts. 
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Uebersicht _ 3 
über den Besuch der "Technischen Hochschu 
Bezug der Neubauten 


im Herbst 1895. 


— — 


bewilligt. 

Bei der Bearbei- 
tung der Entwürfe 
für diese Erweite- 
rungsbauten durch 
Prof. Wickop ergab 
sich, daß sich eine 
gute Ausnutzung des 
zur Verfügung ste- 

henden Geländes 
und eine zweckmä- 

Bige Erweiterung 
des Hauptgebäudes 
nurdann ermöglichen 
ließe, wenn das Kraft- 
werk verlegt wurde. 
Die Entfernung des 
erst 1895 vollendeten 
Kraftwerkes mag auf 
den ersten Blick viel- 
leicht als unwirt- 
schaftlich erscheinen; 
bei näherer Betrach- 
tung ersieht man je- 


‘doch, daß nur durch 


solche Maßregel eine 
einheitliche Gestal- 
tung des Hauptge- 
bäudes und eine vor- 
teilhafte Platzausbeu- 
te zu erreichen war. 

Am geeignetsten 
erwies sich für die 
Erbauung des Kraft- 
werkes nebst den 
Maschinenbaulabora- 
torien für Dampfma- 
schinen und Wasser- 
kraftmaschinen unter 
Berücksichtigung der 
eigenartigen Gestal- 
tung des verfügbaren 


' Baugeländes der an 


der Magdalenenstr4- 
Be gelegene Bau- 
platz. Ein großer 
Hallenbau mit ent 
sprechenden Anbau 
ten ist auf dieser 
Stelle bereits errich- 


seit 


Zahl der eingeschriebenen Studierenden 
und Hospitanten 
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tet, so daß mit dem Beginn des Sommerhalbjahres 1904 das 
neue Krafthaus bereits in Betrieb genommen und die beiden 
erwähnten Laboratorien wenige Wochen später ihrer Bestim- 
mung gemäß benutzt werden können. Fine genaue Be- 
schreibung dieser Bauten sowie ihrer Einrichtung folgt weiter 
unten. 

Mit der Erweiterung des Hauptgebäudes wird noch in 
diesem Jahre sofort nach Niederlegung des alten Krafthauses 
begonnen, während die Gebäude für das Gasmotorenlabora- 
torium und die Materialprüfungsanstalt im nächsten Jahr aus- 
geführt werden. 


Aus dem Uebersichtsplan, Fig. 1, und den vorstehenden 
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Darlegungen ergibt sich, daß die nach Vollendung der neuen 
Hochschule seit dem Jahre 1897 ausgeführten und bereits 
genehmigten Erweiterungsbauten einen ganz bedeutenden 
Umfang angenommen haben, und daß sie die ursprünglichen 
Bauten an überdeckter Grundfläche übertreffen. 

Die gesamten Kosten der neuen Gebäude der Technischen 
Hochschule mit allen bereits ausgeführten und noch im Bau 
begriffenen Erweiterungen werden sich auf 6120535 A be- 
laufen; die Kosten für die bis zum Jahre 1895 beschafiten 
Lehrmittel, Laboratoriumseinrichtungen und Bibliotheken sind 
hierin nicht enthalten. Zu den Kosten für die Bauten hat 
die Stadt Darmstadt nicht weniger als 1550000 M beigesteuert. 


Das neue Kraftwerk und das neue Maschinenbaulaboratorıum II 
der Technischen Hochschule Darmstadt. 
Von Prof. M. F. Gutermuth. 
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Für den Laboratoriumsunterricht des Lehrstubles Ma- 


u a 


Da sich ein zweckmäßiger Ausbau des alten Kraftwerkes 


schinenbau I dienten seither nur die Einrichtungen des 
Werkes für Kraft-, Licht- und Wärmeversorgung der Hoch- 
schulgebände, bestehend aus der von Prof. Reichel herrühren- 
den, in dieser Zeitschrift 1896 S. 573 beschriebenen Dampf- 
maschinen- und Kesselanlage. 

Die bereits SE Vergrößerung der elektrischen, 
physikalischen und chemischen Institute und die nunmehr er- 
folgende bedeutende Erweiterung der Hochschulgebäude 
machten eine entsprechende Vergrößerung des Kraftwerkes der 
Hochschnle nötig. 


im erforderlichen Umfange nicht ermöglichen ließ und die 
Erweiterungsbauten der Hochschule überdies den Platz, den 
es einnahm, beanspruchten, so wurde die Kraftanlage an den 
östlichen Flügel des Hauptgebäudes verlegt. Hier ließ sich 
auf einer verfügbaren Grundfläche von 1400 qm ein Bau er- 
richten, der das Maschinenbaulaboratorium II und das einen 
untrennbaren Bestandteil desselben bildende Kraftwerk sowie 
das hydraulische Laboratorium umfaßte; S. Fig. 1 bis 5. 
Die durch eine Zwischenwand voneinander getrennten 
Maschinen- und Kesselräume des Laboratoriums bilden eine 


880  Gutermuth: Das neue Kraftwerk und das neue Maschinenbaulaboratorium II der Techn. Hochsch. Darmstadt. Zeitschrift des Vereines 
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deutscher Ingenieure. 


Fig. 1 bi 5. 


Maschinenbaulaboratorium lI und Kraftwerk. 
Längsschnitt. 
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Schnitt a-b. 


Moschınenrost 


rechteckige große Halle von (in m Breite, 53,5 m Länge 
und 13,68 m Höhe, an deren südöstlichem Ende sich ein Ausban 
anschließt, welcher im Erdgeschoß die Werkstätte und 
Schmiede und in den oberen Stockwerken die Werkmeister- 
wohnung enthält. Am entgegengesetzten Ende der Halle 
befindet sich ein halbkreisförmiger zweistöckiger Vorbau mit 
turmartig ausgebildetem Treppenhaus. Dieser Vorbau enthält 
im Kellergeschoß einen Magazinraum und einen Raum für kalo- 
rimetrische Untersuchungen; neben diesen ist noch ein solcher 
zur Aufbewahrung elektrotechnischer Apparate vorgesehen. Im 
Erdgeschoß befindet sich ein Arbeitsraum für Assistenten 
und Studierende und darüber ein Soleher Dir den Professor. 


In Rücksicht auf die Unmöglichkeit, das Laboratoriums- 
gebäude zu erweitern, ist den im Lanfe der Zeit wachsen- 
den Raumbedürfnissen noch durch Anordnung einer Galerie, 
die sich in einer Höhe von 5m an den vier Wänden des Ma- 
schinenraumes hinzieht, Rechnung getragen. Die Brüstung 
der 3 m breiten Galerie ist zur gleichzeitigen Aufnahme der 
Laufbahn eines 6 t-Laufkranes in kräftiger Eisenkonstruktion 
ausgeführt und wird von schmiedeisernen Säulen getragen. 
Die Tragfähigkeit der Galerie ist für die Aufstellung kleinerer 
Versuchsgeräte und leichter Versuchsmaschinen bemessen. 
Auch den Kellerraum hat man zur Aufstellung von Versuchs- 
maschinen soviel als möglich zu verwerten gesucht. 


Als Zugang der Studierenden zu den. Laboratoriumsräu- 
men dient ein an den östlichen Flügel des Hauptgebäudes 
angeschlossener Verbindungsgang, der auch an der Hochschul- 
straße eine Eingangstür hat. 


Vor der Werkmeisterwohnung befindet sich die Einfahrt 
mit Fuhrwerkswage für die Anfuhr von Kohlen und sonsti- 
gem Material. Die Kohlen werden in einem 170 qm großen 
und 3,0m hohen Kellerraum gelagert, in den sie von dem 
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Wagen aus durch Bodenöffnungen des darüberliegenden Hof- 
raumes eingeschüttet werden. Ein direktwirkender hydrau- 
lischer Aufzug verbindet den Kesselraum mit dem Kohlen- 
Für den weiteren Transport der Kohlen dienen drei- 
rädrige Karren, von denen aus die Feuerungen unmittelbar 
beschickt werden. Eine neben dem Aufzug befindliche auf- 
zeichnende Wage von 1000 kg Tragkraft, gebaut von Carl 
Schenck in Darmstadt, dient zur Feststellung des ‚täglichen 
Kohlenverbrauches. 


Der Schornstein von 43 m Höhe und 1,6 m oberer lichter 
Weite steht in nächster Nähe der Kessel innerhalb eines 
kleinen, an das Kesselhaus und das Wasserkraftlaboratorium 
sich anschließenden Anbaues, der noch einen Versuchsraum 
zur Aufstellung eines besonders gefeuerten Schwörer-Ueber- 
hitzers und einer Lokomobile enthält, und in welchem außer- 
dem die Waschräume für die Studierenden und das Arbeiter- 
personal untergebracht sind. 

Im Kesselraum sind 4 Dampfkessel verschiedener Bau- 
arten von zusammen 540 qm Heizfläche und 195 qm Ueber- 
hitzerfläche aufgestellt, und zwar: 

1 Wasserröhrenkessel von 300 qm wasserberührter Heiz- 
fläche mit 100 qm Ueberhitzerfläche für 15,0 at, ausgeführt 
von der Kesselfabrik Arthur Rodberg A.-G. in Darmstadt; 

1 Einflammrohrkessel von 80 qm wasserberührter Heiz- 
fläche mit Heringschem Ueberhitzer von 36 qm Heizfläche für 
8%, at; 
1 Zweiflammrohrkessel von 80 qm wasserberührter Heiz- 
fläche mit Göhrigschem Zentrifugal-Ueberhitzer von 36 qm 
Heizfläche für 81/, at; 

1 Wasserröhrenkessel von 80 qm wasserberührter Heiz - 
fläch mit Ueberhitzer von Göhrig & Leuchs von 23 qm Heiz- 
fläche für 12,0 at. 

Diese letzten drei von der Kesselfabrik Göhrig & Leuchs 
in Darmstadt gelieferten Kessel gehörten bereits dem alten 
Kraftwerk an und sind bei der Verlegung nur noch mit den 
Ueberhitzern versehen worden. Von ihrer genaueren Be- 
schreibung wird hier abgesehen, da sie von Prof. Reichel 
a. a. O. bereits gegeben ist.: 


Der neue Rodberg-Kessel, Fig. 6 bis 8, ist ein Zweikammer- 
kessel und enthält ein nach hinten geneigtes Bündel von 
198 Röhren von 95 mm äußerem Durchmesser und 5000 mm 
Länge, die in geschweißte schmiedeiserne Wasserkammern 
von 200 mm l. W., 3000 mm Breite und 1640 mm Höhe ein- 
gewalzt sind. Die Wasserkammern stehen mit zwei Ober- 
kesseln von 1300 mm Dmr. und 6400 mm Länge in Verbin- 
dung. Unterhalb der beiden Oberkessel und über den Röhren 
ist der Dampfüberhitzer eingebaut, bestehend aus schmied- 
eisernen geschweißten Schlangenröhren von 44,5 mm äußerem 
Durchmesser, die in schmiedeiserne geschweißte Kammern 
von 200 x 150 mm I. W. eingewalzt sind. l 


Ueber die Ueberhitzer der andern Kessel sei noch fol- 
gendes mitgeteilt. Der von A. Hering, Nürnberg, gelie- 
ferte Ueberhitzer, Fig. 9 und 10, besteht aus aneinander ge- 
schweißten nahtlosen Stahlröhren, welche in 16 ebenen 
Schlangengruppen tibereinander und entsprechend versetzt 
angeordnet sind. Jede Schlangengruppe von 16,45 m 
Länge weist bei 33 mm l. W. und 2, mm Wandstärke 
11 Windungen auf. Die Rohrenden sind in schmied- 
eiserne Sammelstücke für den [Dampfein- lund -austritt ein- 
gewalzt. 

Der sogen. Zentrifugal-Ueberhitzer von Göhrig, Fig. 11'bis 
13, nebst zugehörigen Armaturen ist gemeinsam von dem Patent- 
inhaber Heinrich Göhrig und dem technischen Bureau von 
Johann Weber in Darmstadt dem Laboratorium unentgeltlich 
überlassen. Der schmiedeiserne Ueberhitzer von 36 qm 
Heizfläche besteht aus 10 nebeneinander angeordneten Rohr- 
spiralen, die für Dampfein- und -austritt wieder durch je ein 
Sammelstück untereinander verbunden sind. Die Röhren haben 
50 mm L Dmr. bei 5 mm Wandstärke, der äußere Spiral- 
durchmesser beträgt 400 mm. Je zwei Rohrspiralen sind 
durch Ventile absperrbar. Diese Einrichtung gestattet, in 
einfacher Weise festzustellen, inwieweit sich die einzelnen 
Rohrspiralen an der Ueberhitzung des Dampfes beteiligen, 
und welchen Einfluß Heizflächengröße und Dampfgeschwin- 
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Fig. 6 bis 8. digkeit auf die Ueberhitzung ausüben. Die Spiralform der 

Ueberhitzerröhren ermöglicht, sie sehr bequem von Flugasche 

Wasserröhrenkessel mit Ueberhitzer von Arthur Rodberg A.-G. durch zentrale Oefinungen in der Decke des Ueberhitzer- 
mauerwerks zu reinigen, wie Fig. 11 zeigt. 

Der von der Kesselfabrik Göhrig & Leuchs in Darm- 
stadt in den von ihr gebauten Wasserröhrenkessel neu einge 
setzte Ueberhitzer, Fig. 14 und 15, besteht aus 8 teils über-, teils 
nebeneinander liegenden Rohrschlangen von 51 mm äußerem 
Durchmesser und je 18,6 m Länge, die zwischen 2 äußeren 
und einem mittleren Dampfsammler liegen. Durch diese 
Verbindungsweise ist es mit Hülfe der angebrachten Absperr- 
ventile möglich, den Ueberhitzer entweder im Gegenstrom 
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oder im Gleichstrom mit den Heizgasen, oder die 
eine Ueberhitzerhälfte im Gleichstrom, die 
im Gegenstrom zu schalten. 
Diese drei Ueberhitzer s$ 
stellern der Hochschule kostenlos über dé 
den. Für dieses Entgegenkommen sei auch | 
der gebührende Dank erstattet. 
In dem den Kamin umg benden ser 
Kesselhauses ist noch ein unmittelbar SCT 
- Ueberhitzer von Emil Schwörer : 
stellt, Fig. 16 bis 18. Er besteht aus 
der bekannten gußeisernen Rippenro Beir- 
200 mm 1. W. und 2250 m Bauläng®; seine 
fläche beträgt 60 qm. 
Si H 2 Ze Së | Im Kesselraum befindet sich außerdem Pr 
Mae EZ m= ra | ein Versuchs - Wasserröhrenkessel, geh seldorf 
Fig. 19 bis 21, ein Geschenk der U Co. I 
Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. ht aus einer 
Ratingen. Dieser Versuchskessel best® me | 
senkrechten Reihe von 9 Wasserrö 
höriger Wasserkammer und Oberkess®!- e 
tersten Wasserrohr, an der Wasserk e 
am Oberkessel befinden sich Schaue. 
obachtung des Wasserumlaufs Deg rkammet 
bewegung. Piezometer an der "Seiden W” 
lassen den Druekunterschied in den 
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serkammerhälften und ein im Oberkessel befind- 
licher Flügelapparat die Stärke des Wasserum- 
laufs beobachten. 


Unter den Versuchseinrichtungen, die zur ` 


nen, möge noch auf die folgenden beiden hinge- 
wiesen werden. 

In Fig. 2? ist die Einrichtung veranschau- 
licht, welche zur Feststellung der Umlaufgeschwin- 
digkeit des Wassers in den Röhren dienen soll. 
Ein geeichter Flügel wird in das hintere Ende 
der zu untersuchenden Röhre durch den zuge- 
hörigen Verschlußdeckel der Wasserkammer ein- 7 
gesetzt. Die Umlaufzahl des Flügels kann an g 
cinem zylindrischen Glasverschluß, in welchem 
das freie Ende der Flügelachse noch sichtbar 1 
wird, von außen bequem beobachtet werden. 8 

Mit dem Göhrigschen Ueberhitzer des Zwei- 
flammrohrkessels ist ein Differential-Quecksilber- 
manometer von Schäffer & Budenberg verbunden 


? 
Fig. 23 und 24, welches die bei verschiedener 


+ 

| 
Dampfgeschwindigkeit im Rohrinnern sich er- Ce a 
gebenden Druckverluste innerhalb eines kurzen 7 
Rohrstückes genau zu messen gestattet. An die | 
Enden der zu untersuchenden Rohrstrecke ist ein 
kommunizierendes, mit Quecksilber gefülltes Rohr ! 
angeschlossen. Zwei auf den beiden Quecksilber- 
spiegeln schwimmende Eisenkügelchen übertragen 
ihre Stellung auf den als Magnet ausgebildeten 
Wagebalken, dessen Ausschlag an der Skala eines Zeigers 
abgelesen werden kann. Die Einrichtung soll Druckunter- 
schiede von 1 em Wassersäule zu messen gestatten. 

An sämtlichen Ueberhitzern sind Einrichtungen zur be- 


Beobachtung der Vorgänge im Kesselinnern dic- IS 
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Fig. 9 und 10. Ueberhitzer von Hering. 
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quemen Messung der Temperatur des Dampfes und der Heiz- 
| &ase an verschiedenen für wissenschaftliche Beobachtungen 
‚ wichtigen Stellen vorgesehen. Fernthermometer zeigen dem 
, Heizer fortlaufend den Ueberhitzungsgrad an. 
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Fig. 11 hbis 13. Zentrifugal-Ueberhitzer von Göhrig. G Léi 
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Zur dauernden Ueberwachung der 
Z eeneg Heizer und des Feuerungsbetriebes 
nn @ dient ein selbstregistrierender Kohlen- 
säuremesser »Ados«, der im Kossel- 
haus aufgestellt ist. Bei Laboratoriums- 
versuchen findet außerdem noch zu 
gleichem Zweck ein Arndtsches Oeko-. 
nometer Verwendung. 

Außer diesen Versuchseinrichtun- 
gen sind für Temperatur- und Zug- 
messungen sowie Rauchgasanalysen 
im Kesselmauerwerk an geeigneten 
Stellen Oefinungen zum Einführen von 
Thermometern, Zugmessern und Gas- 
entnahmeröhren angebracht. Auch an 
den Ueberhitzerröhren kann die Dampf- 
temperatur an verschiedenen Stellen 
ermittelt werden. 

Zur beqnemen Beobachtung der 
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Fig. 44 und 15. Fig. 99. Messung der Geschwindigkeit in den Wasserröhren. 
Wasserröhrenkessel mit Ueberhitzer von Göhrig & Leuchs. 
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Fig. 23 und 24. 


Differential-Quecksilbermanometer von Schäffer & Budenberg. 
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Fig. 46 bis 18. Ueberhitzer von Schwörer. 


Schnitt A-B. 2 Um dies ohne empfindliche Zugbeein- 


l trächtigung zu ermöglichen, ist ein 
TUT EE Hohlzylinder von 1,8 m Dmr. 20 m 
über Kaminsohle hoch aus feuerfesten 
Steinen aufgeführt, so daß die Luft 
des Akkumulatorenraumes in dem Ring- 
raum zwischen Eiusatzzylinder und 
AM Kamin emporziehen und sich vor ihrer 
a (UI > N FE GER mit den Abgasen vorwärmen 
| | H s 
e VuM D, E aaa 
5m Abstand im Kaminmauerwerk 
Oefinungen angebracht, welche Ther- 
AN mometer und Zugmesser einzuführen 
7 Aka DILL EE eg ee 
Ss LI | AL U nehmen ermöglichen. Der See", 
| | ist deshalb auch von außen bis au 
23 m Höhe besteigbar. paano 
geben dem Kletternden nach rüc 
wärts und den Seiten Halt. 


Zum Speisen der Kessel dienen: 
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Heizgastemperaturen an 
veruchlödenhen. Biel GER ein nn 
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1 liegende doppeltwirken.® 
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Der Schornstein ist auch 
zur Entlüftung des Akku- 
mulatorenraumes benutzt. 
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1 liegende direktwir- 
kende Dampfpumpe für 
120 Itr/min der Maschinen- 
fabrik Klein, Schanzlin & 
Becker in Frankenthal. 

Von diesen Speisevor- 
richtungen sind die letzten 
drei vom früheren Kessel- 
betrieb mit übernommen, 
während die ersten beiden 
neu angeschafft werden 
mußten. 

Ueber die stehende 
Speisepumpe, Fig.25bis 28, 
die für 330 ltr/min und 75 
Uml./min gebaut ist, sei 
noch folgendes gesagt: 

Hoch- und Niederdruck- 
Dampftzylinder haben 180 
und 275 mm Dmr., die 
Pumpen-Tauchkolben 110 
mm Dmr. bei 250 mm Kol- 
benhub. Der Hochdruck- 
zylinder hat eine von Hand 
verstellbare Mever-Steue- 
rung, der Nieder- 


druckzylinder ein. — 


fachen Muschelschie- 
ber. Die Pumpe ist 
mit federnden Klap- 
pen nach dem paten- 
Herten System des 
Verfassers ausge- 
rüstet. Saug- und 
Druckklappen befin- 
den sich in zwei guß- 
eisernen konischen 
Einsatzkörpern, wel- 
che sich bequem aus- 
und einbringen las- 
sen. Das Arbeiten 
der Klappen ist durch 
Schaugläser zu be- 
obachten. 

Die Kesselspeise- 
pumpen saugen aus 
den im Boden des 
Kesselhauskellers an- 
geordneten Behältern 
für kaltes und war- 
mes Wasser. In dem 
letzteren sammelt 
sich das heiße Kon- 
densationswasser aus 
den Heizleitnngen 
der Hochschulgebäu- 
de und den Hoch- 
druck-Dampfleitun- 
gen des Kessel- und 
Maschinenhauses. 
Der Kaltwasserbehäl- 
ter enthält das der 
städtischen Wasser- 
leitung entnommene 
Zusatzwasser, das 
nach Bedarf selbst- 

tätig zufließt. 

In die Saugleitun- 
gen der drei Dampf- 
kessel-Speisepumpen 
sind Dreiwegehähne 
mitSchlauchanschluß 
eingeschaltet, die für 
Versuchszwecke das 
Wasser aus Meßbot- 
tichen, welche auf 
fahrbaren Wagen 


Fig. 19 bio 21. Versuchs-Wasserröhrenkessel, Bauart Dürr. 
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stehen, anzusaugen gestat- 
ten. Mit Hülfe von Ueber- 
laufleitungen vermögen die 
Pumpen unabhängig vom 
Kesselbetrieb zu arbeiten; 
auch sind die Druckwind- 
kessel in den Rohrleitun- 
gen für Versuchszwecke 
ein- und ausschaltbar. 

Die sämtlichen Speise- 
pumpen gemeinsame Spei- 
sedruckleitung ist als Ring- 
leitung ausgeführt, in die 
auch ein Speisewasservor- 
wärmer eingeschaltet ist. 
Die Speisung kann an den 
einzelnen Dampfkesseln un- 
mittelbar vom Heizerstande 
aus geregelt werden. 

Bei der Anordnung 
der Dampfleitungen ist für 
größte Betriebsicherheit 
und für weitgehende Ver- 
suchsmöglichkeiten in dem 
Sinne gesorgt, daß jeder 

Kessel mit der Hei- 


einzelnen Dampfma- 
schinen des Labora- 
toriums arbeiten 
kann. Die Hoch- 
druckleitungen sind 
hauptsächlich von 
Gebr. Reuling, Mann- 
heim, zum geringen 
Teil von Franz Seif- 
fert & Co, Berlin, 
die Niederdruck- 
leitungen von Joh. 
Käuffer in Mainz aus- 
geführt. 

Etwa 120 m vom 
Kesselhaus entfernt 
befindet sich die 
durch einen unter- 
irdischen Rohrkanal 
zugängliche Ventil- 
, kammer, in der 
sich die Druckver- 
minderung und Ver- 
teilung desHeizdamp- 
fes nach den ein- 
zelnen Hochschulge- 
bäuden vollzieht. 
Zwei schmiedeiserne 
Dampfleitungen von 
125 und 300 mm |. 
W., die für 15 at Be- 
triebspannung aus- 
reichen, führen nach 
dieser Ventilkammer. 
Es ist dadurch die 
Möglichkeit gegeben, 
eingehende Versuche 
über den Leitungs- 
widerstand von ge- 
sättigtem und über- 
hitztem Dampf unter 
den verschiedensten 
Betriebsbedingungen 
zu machen. Zwischen 
den Flanschen dieser 
Leitungen sind an 
mehreren StellenRin- 
ge eingebaut, die mit 
Anbohrungen für die 
Anbringung vonKon- 


Ze zung oder mit den 
| 
| 
| 
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trollmanometern und die Einführung von Thermometern ver- 
schen sind. 

Die 125 mm weite Verbindungsleitung dient unter nor- 
malen Betriebsverhältnissen zur Fortleitung des Kesseldampfes 
nach der Ventilkammer. Sie ist so bemessen, daß bei stärk- 
stem Dampfverbrauch der Heizanlage der Enddruck in der 
Ventilkammer infolge des Spannungsabfalls bei einer Lei- 
tungslänge von 120 m und Sat niedrigster Kesselspannung 
nicht unter 4 at sinkt. Dieser Dampfdruck ist noch zur 


‚Weiterführung des Heizdampfes nach den 150 m entfernten 


chemischen, elektrochemischen und physikalischen Instituten 
nötig. Ein Druckminderventil in der betreffenden Anschlaß- 
leitung hält ihn bei allen Betriebsverhältnissen unverändert. 
Der für die Hauptgebäude erforderliche Heizdampf wird durch 
ein in der Ventilkammer befindliches besonderes Drosselventil 
auf !/, at gebracht. 

Die 300 mm weite Leitung hat einerseits den Zweck, den 
Auspufidanpf der Betriebsdampfmaschinen für die Heizung 


Fig. 25 Lia 28. Verbunddampfpumpe von Weise & Monski. 
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nutzbar zu machen, anderseits dient sie für den Fall 


von Betriebstörungen an der engen Leitung auch als ` 


Hochdruck-Fernleitung. Sie ist deshalb auf ihrem Wege 
von den Betriebsmaschinen zur Ventilkammer unter- 
wegs noch an die Hochdruckleitungen der Dampfkessel | 
unter Einschaltung von Absperr- und Drosselventilen | 
angeschlossen. i 
Damit auch mit dieser weiten Leitung Versuche | 
über den Leitungswiderstand von gesättigtem und über- i 
hitztem Dampf bis 15 at Spannung angestellt werden i 
können, ist sie für diesen Druck angelegt und mit den 
oben erwähnten Vorrichtungen zur Anbringung von 
Kontrollmanometern und Thermometern versehen. 


Dampfleitungen im Kesselhaus. 


Die beiden Flammrohrkessel und der Wasserröhren- 
kessel der Firma Göhrig & Leuchs, die für den Heiz- 
betrieb in der Regel mit 8 at arbeiten, sind an zwei | 
Sammelleitungen angeschlossen, Fig. 29. Die eine nach 
der Vorderseite der Kessel zu gelegene Sammelleitung 
von 125 mm 1. W. dient für gesättirten, die dahinter 
angeordnete 150 mm weite für überhitzten Dampf. Beide 
Sammelleitungen sind an die 125 mm und 300 mm wei- 
ten Fernheizleitungen unter Einschaltung von Absperr- 
ventilen derart angeschlossen, daß entweder überhitzter 
oder gesättigter Dampf fortgeleitet werden kann, und 
daß es außerdem möglich ist, den Heizdampf vollstän- 
dig getrennt von dem zum Maschinenbetrieb erforder- 
lichen Dampf fortzuleiten. 

Der neue Rodberg-Kessel von 300 qm wasserbe- 
rührter Heizfläche und 100 qm Ueberhitzerfläche steht 
mit seinen Anschlußleitungen für gesättigten und überhitzten 
Dampf mit diesen Sammelleitungen und den beiden Fern- 
leitungen in Verbindung. Da dieser Kessel für Laborato- 
riumszwecke auch mit 15 at betrieben werden kann, während 


Wolff: Versuche über die Verwertung des Torfes. 
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Fig. 99, Dampfleitungen im Kesselhans. 
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die übrigen Kessel nur Six bezw. 12 at zulassen‘, so ist für 
den gleichzeitigen Betrieb mit diesen Dampfspannungen noch 
ein Druckminderventil an der Anschlußstelle beider Leitungs- 
systeme eingeschaltet. (Schluß folgt.) 


Versuche über die Verwertung des Torfes. 


Von Dr. phil. L. C. Wolff, Ingenieur, 
Direktor der Rheinischen Dampfkessel- und Maschinen-Fabrik Büttner G. m. b. H. zu Uerdingen a/Rh. 


Torf ist!) ein aus abgestorbenen, zellulosereichen Pflan- 
zen durch die Ulmifikation entstandenes, in Berührung mit 
Luft braun oder schwarz gewordenes, im grubenfeuchten 
Zustande weiches, sehr wasserreiches®) »organisches Mineral«, 
dessen eigentümliche Färbung auf seinem Gehalt an Ulmin 
beruht. Er besteht hauptsächlich aus Kohlenstoff, Wasserstoff 
und Sauerstoff; daneben enthäit er noch wechselnde Mengen an 
Stickstoff, Schwefel und Asche. Tierische Reste sind ihm haupt- 
sächlich in Gestalt von Kot und Chitin beigemischt. Beim Trock- 
nen schrumpft der Torf stark zusammen und liefert zusammen- 
bängende oder in scharfkantige Stücke zerbröckelnde, harte, 
zuweilen faserige oder filzige Massen. Die lufttrockene Sub- 
stanz quillt, je nach der Art der Pflanzenresto in ihr, nach 
dem Grade der Vertorfung und nach der Stärke des Druckes, 
dem sie ausgesetzt gewesen ist, bei längerem Liegen in 
Wasser auf, liefert aber auch bei vollkommenem Aufweichen 
niemals eine erdig-krümelige Masse. Je nach dem Grade 
der Ulmifikation und nach der Art, wie sich der Torf bildet, 
sind die Pflanzenreste, aus denen er entstanden ist, mit be- 
waffnetem oder unbewaffnetem Auge noch erkennbar oder 
zerkleinert und völlig zerfallen. 

Der Torf wird zu zahlre'chen Zwecken verwandt, worunter 
der wichtigste seine Verwertung als Brennstoff ist. Hier 
liegen die Verhältnisse indessen nicht so einfach. Man be- 
denke, daß aus 10C0 kg grubenfeuchtem Torf mit 90 vH 
Wassergehalt 875 kg Wasser verdampft werden müssen, um 
125 kg Briket's mit 20 vH Wasser zu bekommen, die etwa 
4500 WE Heizwert haben, also insgesamt eine Wärmemenge 
I} Weber: Ueber Torf, Humus, Moor, S. 471. 

?) Mit 90 vH Wasser. 


von 125 4,5 = 662,5 KC (Kilo-Calorien) darstellen. Zur Ver- 
flüchtigung jenes Wassergehaltes wären aber schon mindestens 
i a ` = 525 KC oder rd. 117 kg solcher Briketts erforder- 
lich, so daß kein nennenswerter Rest verbliebe. 

Es bestehen zwar trotzdem einige Torfbrikeitfabriken, 
meines Wissens in Europa vier (Langenberg bei Stettin, 
Ustrach in Württemberg, Helenaveen in Holland und Irinowka 
in Rußland), vielleicht noch eine in Nordamerika, und haben 
ganz guten Absatz. Das ist indes nur dadurch möglich, daß 
zur Trocknung Wind und Sonne, besonders der erstere, zu 
Hülfe gerufen werden und den Hauptteil der Arbeit tun. Da 
dies aber unzuverlässige Hülfsmittel sind, so erklärt es sich 
weshalb s’ch die Anzahl der Torfbrikettfabriken nicht ver- 
mehren will; sie gedeihen eben nur unter günstigen Natur- 
verhältnissen einigermaßen. 

Seit einigen Jahren hat sich indes ein neues Verfahren 
aus dem Torf einen hochwertigen Brennstoff herzustellen. 
vielversprechend bemorkbar gemacht. Bahnbrechend war hier 
nach meiner Kenntnis der früher in der Braunkohlenschwe- 
lerei tätig gewesene Ingenieur Martin Ziegler. Sein To-f- 
verkohlofen ist eine stehende, unten aus feuerfestem Mauer- 
werk, oben aus Gußeisen bestehende, im Querschnitt ungefähr 
länglichrunde Retoıte. (Der spätere Bammesche Ofen ist in den 
Grundzügen ähnlich, liegt aber schräg.) Der Ofeninhalt an 
irgendwie vorgetrockneten Torfsoden von 30 bis 40 vH Wasser- 
gehalt — bei mehr Wasser lobnt das Verfahren nicht mehr 
genügend — wird durch die Hitze von Gasen destilliert, die 
die Retorte in Schraubenkanälen von unten nach oben um 
ziehen, während die Soden von oben, wo sie eingefüllt SES 
den, nach unten, wo sie verkohlt abgezogen werden, sinken. 
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Die dabei aus ihnen ausgetriebenen flüchtigen Stoffe werden 
durch Abkühlung an großen Oberflächen von den kondensier- 
baren Bestandteilen getrennt, während die gasförmig verblie- 
benen in den Schraubenkanälen mit atmosphärischer Luft zur 
Heizung des Ofens verbrannt werden. Somit heizt sich der 
Prozeß selbst; ja, bei genügend trockenem Torf bleiben noch 


Heizgase genug für die Erzeugung der zur Fabrikation 
nötigen Kraft übrig. 


Dieses Verfahren erschien der preußischen Regierung für 
die Nutzbarmachung der Moore, deren in Preußen etwa 400, 
in Deutschland etwa 500 Quadratmeilen vorhanden sind, aus- 
sichtsvoll, und damit brauchbare und zuverlässige Zahlen ge- 
wonnen würden, beauftragte das Ministerium für Handel und 
Gewerbe mich (damals Ingenieur des Magdeburger Vereines 
für Dampfkesselbetrieb) damit, das Verfahren nach einem 
von der Regierung selbst entworfenen Plan zu untersuchen. 
Dieser Plan hat sich auch im ganzen durchführen lassen unter 
dem wesentlichen Beistande der Herren Dr. Kröker (damals 
Gewerbeinspektions-Assistent zu Mühlhausen i. Th.) und Dr. 
Minfsen (Vorstand des Laboratoriums der Moorversuchsstation 
zu Bremen), da die Arbeit die Kräfte eines Einzelnen weit 
überstieg. Im folgenden gebe ich auf Wunsch der Redaktion 
dieser Zeitschrift einen Auszug aus meinem dem Hrn. Mi- 
nister erstatteten Generalbericht’) über die Versuche, ver- 
vollständigt durch einige gelegentliche Bemerkungen. Für 
die bereitwilligst erteilte Genehmigung hierzu und auch sonst 
bin ich der angegebenen hohen Stelle zu lebhaftestem Danke 
verpflichtet. 


Ein Verfahren wie das der Zieglerschen Tortverkohlung 
ap sich nicht im Laboratorium auf scine Brauchbarkeit für 
die Praxis untersuchen; denn ep stellt neben andern Auf- 
saben auch eine solche zur Lösung, die dem ‚Kennzeichen 
des Laboratoriumsversuchs, dem Arbeiten mit kleinen Mengen, 
geradezu widerspricht: die Aufgabe der einwandfreien Bewäl- 
tigung großer Massen. Ich habe bei meinen Versuchen über 
eine halbe Million kg Torf verarbeitet. So etwas kann nur 
in der großen Praxis selbst gemacht werden, aber dafür sind 
die gewonnenen Ergebnisse auch unmittelbar auf sie übertrag- 
bar. Es fand sich eine schon seit einigen Jahren das Ziegler- 
sche Verfahren benutzende Fabrik, die Torfkoblenfabrik zu 
Oldenburg i.Gr., in der ich, von der Fabrikleitung aufs freund- 
lichste gefördert, die Versuche im November 1901 durch- 
führen konnte. 

Die Fabrik, unmittelbar an der schiff baren Hunte gelegen 
und durch diese und den Hunte-Ems Kanal mit ihren Mooren 
verbunden, besaß 5 Zieglersche Schwelöfen, von denen die 
ersten drei im Jahre 1897, der vierte 1900 und der fünfte 
1901 errichtet waren. Die aus den Oefen seitlich abströmenden 
Destillationsgase wurden durch eine aus etwa 500 mm weiten 
hosenförmigen Blechröhren mit unten angeschlossenen Blech- 
kasten bestehende Kondensationsbatterie von ungefähr 300 qm 
luftgekühlter Fläche mittels eines dahinterstehenTen Exhaustors 
hindurchgesogen. Es folgte eine Sicherheitsvorkehrung gegen 
Explosionen in Gestalt eines kleinen, ganz fiachen Gasbehäl- 
ters und dann noch ein gewöhnlicher Dampfstrahlapparat 
(Ejektor), um die Widerstände in der ferneren Kondensations- 
und Kohrleitung nach den Heizkanälcn zu überwinden. Die 
in diesen Kanälen entstehenden Verbrennungsgase zogen durch 
einen Schornstein von etwa 35 m Höhe und 1 m ]. W. oben 
ins Freie. In denselben Schornstein mündete auch der Fuchs 
eines Zweiflammrohrkessels von etwa 50 qm Heizfläche, wel- 
cher mit den für die Oefen nicht mchr erforderlichen Heiz- 
gasen oder, falls diese knapp wurden, mit Abfalltorf geheizt 
wurde und den Dampf für den Ejektor und den Betrieb des 
Exhaustors, der Teerwasser- und der Teerpumpe sowie der 
angeschlossenen Stationen für Paraffinreinigung und Teer- 
destillation lieferte. Teerwasser und Teer setzten sich in den 
Kondensatoren aus den Gasen ab und liefen durch Siphon- 
verschlüsse ständig in den Behälter einer Pumpe, die sie in 
einen erhöht stehenden Behälter förderte. Hier sonderte sich 


PEA = _— 
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der leichtere Teer von dem schwereren Wasser leicht ab, wenn 
er auf wenigstens 30° C gehalten wurde. Das geschah durch 
Einleiten von Frischdampf in das Teerwasser. Die Einfüll- 
öffnungen der Oefen oben in den wagerechten Abschlußplatten 
waren mit sog. Glocken, d. h einfachen, oben geschlossenen, 
50 cm weiten, ganz unbearbeiteten Gußrohrstücken von rd. 
2, m Länge sehr mangelhaft verschlossen, Unten liefen die 
Oefen trichterartig zu und waren mit einem ziemlich dichten 
Schraubenverschluß versehen, nach dessen Oeffnung die noch 
stark glühenden Torfkohlen in untergefahrene Kippwagen 
abgezogen wurden. Hier wurden sie mit Wasser notdürftig 
abgelöscht, und dann wurden die Wagen mit eisernen Falz- 
deckeln verschlossen, deren Falze mit einem Brei aus Torf- 
kohlenstaub und Wasser verschmiert wurden, und zur Ab- 
kühlung auf den Fabrikhof gefahren. Man sieht also, die 
Einrichtung war in jeder Beziebung mehr als mangelhaft; ein 
Laboratorium und eine fachtechnische Betriebsüberwachung 
durch einen Chemiker fehlte ganz. Daß unter so mißlichen 
Umständen die Fabrikleitung dennoch geschäftlich gute Ergeb- 
nisse hat erzielen können, spricht sowohl für ihre Tüchtigkeit 
wie für das Verfahren. Bei besserer Einrichtung müssen die 


Erfolge noch viel besser sein, als sie es hier waren, Denn 
es ist klar, 


1) daß sich bei dem ganz mangelhaften Verschluß der 
Oefen (beim Einfüllen von Torf standen die Oeffnungen viertel- 
stundenlang ganz offen) sehr große Mengen atmospbärischer 
Luft dem Strom der guten Gase, ihn verdünnend und ver- 


schlechternd, beimischen mußten, da der Exhaustorzug bis 
30 mm Wassersäule betrug; 


2) daß von den nicht abgekühlt, sondern hellglühend ab- 
gezogenen guten Torfkohlen ein erheblicher Teil verbrennen 
mußte, nachdem schon vorher in den Oefen durch die falsche 
Luft offenbar auch viel verbrannt war; 


3) daß der Ejektor sowohl wie die Teerwasserheizung 
das Teerwasser schr erheblich verdünnen, also weniger reich- 
haltig machen mußten. Dieses unnütz eingeführte Dampf- 
wasser mußte erst im Kessel und mußte nachher noch ein 
zweites Mal bei der Destillation verdampft werden, ein dop- 
pelter Nachteil. 


Aus dem Teerwasser werden gewonnen: Methylalkohol: 
Anımoniak (in verdünnte Schwefelsäure geleitet und als Am: 
moniumsulfat auskristallisiert) und Essigsäure (mit Hülfe von 
Kalkmilch als Kalziumazetat). Die Fabrik aber konnte keine 
Essigsäure finden, sondern ließ sie laufen. Die Behandlung 
des Teers ergibt leichte und schwere Oele, Paraffine, phenol- 
artige Körper und als Destillationsrückstand Blasenpech (As 
phalt). | 
Der bei den Versuchen verarbeitete Torf stammte nicht 
aus dem Moor der Fabrik, sondern wurde auf Ersuchen der 
preußischen Staatsregierung von der oldenburgischen zu 
Schiff angeliefert, auch unter Aufsicht von zwei ihrer Beamten 
für den Versuch zugewogen. Dem Hauptversuch EE 
ein sog, Anheizversuch, in welchem festgestellt wurde, wievie 
Torf zum Anheizen die dazu jeder mit einem Hülfsrost ds 
rd. 0,13 qm versehenen, ganz kalten Oefen brauchten. bc 
der zunehmenden Erwärmung der Oefen entwickilte sich p 
türlich Torfgas, das dann auch mit benutzt wurde, bis o 
allein ausreichte und die Torfroste außer Betrieb dee 
wurden, womit das Anheizen beendigt war. Es wurde g 
feuert: 
EE 
z - 


mit Torf 


| mit Torf und Gas 


Ofen | zu” 
feet Deeg 
| | 
I 49st 19min © 21st 35min | 70% + m 
d 49» 1» 21 » 50 » nen 
III 49> 1 > 21 > 49 » EE 
Le 49> 19 >» 18 > — > e e 
v 25 >» 45 > 20> — > 12 


Die Gesamtrostfläche betrug 2,15 qm. Wi 
daB vom Anstellen des Gases ab die in der = 
brannte Torfmenge mit der fortschreitenden a m 
abgenommen habe, so wäre die Hälfte der au erungszeit 
mit Torf und Gas verwendeten Zeit als Feu t: 
reinen Torf anzusehen. Hiernach wäre gefeuert: 


ODO ` 


Pn o "riese an an 
E 


? EN 


Rand AR Nr. 24. 


11. Juni 1904. REENEN E es EENEG 
Ofen mit Torf mit Gas 
I 60 st 7 min 10 st 47 min 
lI 59 » 56 » ! 10 » 55 > 
III 59 » 56 3 10 » 54 > 
IV an » 19 > 9 » — A 
vV 35» 45 > 10 >» — >» 
Hetzst.: | 274 st 8 min | 51 st 36 min 


Man kann also bei einem Verbrauch von 17600 kg An- 
heiztorf für fünf Oefen in 274 st 3 min auf einer Rostfläche 
von durchschnittlich 2,15 : 5 = 0,43 qm pro Ofen als mittlere 

17600 
Beanspruchung auf 1 am Rostfläche -- — -- =1494k 
d 8 q 17 274,05 + 0,48 Gë 
rechnen. 

Der Anheiztorf hatte einen oberen Heizwert von 4078 WE. 

Die Rostfläche war demnach beansprucht mit einer Ent- 
wicklung von 149,4:4,078 = 607 KC stündlich auf 1 qm, wäh- 
rend man 700 bis 800 KC etwa als normal ansehen könnte. 


Es hat verbraucht: 


an Wirme aus Torf 


Ofen an Torf 
kg | KC 
I 4040 16475 
T 3800 | 15496 
III 3800 | 15496 
IV 3700 | 15089 
V 2260 | 9216 


Der gesamte Wärmeverbrauch (aus Torf und Gas) mag 
bei Ofen I bis IV etwa nahezu ?!/s, bei V etwa Ji mehr be- 


tragen haben, also 


bei Ofen I bis IV je rd. 18000 bis 19000 KC 
» > » » 12000 E 


d. h. der neue Ofen V verbrauchte trotz seines grölseren In- 
halts nur rd. ?/s so viel Wärme zum Anheizen wie die älteren, 


kleineren Oefen. 
17600 


Durchschnittlich wurden in jedem Ofen stündlich Rt 
214,05 


= 64,2 kg Torf verbrannt. 

Nimmt man den Inhalt aller fünf Schächte zu 77 cbm 
Torf an, deren Gewicht (1 cbm Fabriktorf = rd. 250 kg) etwa 
19000 kg betrug, so sind im Durchschnitt zum Anheizen für 
jedes Kilogramm Fülltorf nahezu 0,9 kg Heiztorf gebraucht 
worden, für den neueren Ofen V etwa 0,5 kg. 

Der einige Wochen später, genau um Mitternacht vom 
15. zum 16. November 1901, im Beharrungszustande begon- 
nene und dann 14!/;s Tage fortgesetzte Hauptversuch wurde 
von dem bisherigen Betriebe durch eine Ho'zschicht in den 
Oefen abgegrenzt. Es waren 3900 kg Holzabfälle eingefüllt, 
und als unten reine Holzkohle gezogen wurde, begannen die 
Messungen. Die Kondensatoren waren unmittelbar vorher 
entleert. Von da ab wurden die Mengen des verbrauchten 
Torfes und der gewonnenen Erzeugnisse (Torfkohle, Teer, 
Teerwasser) gewogen oder gemessen. Nur bei den Heizgasen 
gelang das nicht, weil sie, durch Teerflocken, Ruß und 
Wassertropfen zu sehr verunreinigt, die Oefinung des zur 
Messung der Gasgeschwindigkeit beschafften Krellschen Ap- 
parates?) sofort verstopften. Auch ein Windflügel war nicht 
anwendbar. Die Menge der Heizgase hat also an Hand der 
Gasanalyse durch Rechnung ermittet werden müssen. 

Die Untersuchung der Gase richtete sich erstens auf 
ihre chemische Zusammensetzung, zweitens auf ihren Heizwert 
und drittens auf ihre Dichte in bezug auf Luft. 

Zur chemischen Analyse der Heizgase, die Dr. Minfsen 
übernahm, hatte ich Hempelsche Apparate?) in der von 


D Krellsches Pneumometer mit Mikromanometer von G. A. Schultze, 
Berlin. Nach Mitteilung dieser Firma soll seitdem der hier gerügte 


Mangel des Apparats beseitigt sein. 
9) W. Hempel: Gasanalytische Methoden, Braunschweig 1900. 
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Pfeiffer!) angegebenen Abänderung gewählt, und zwar außer 
einer Bunteschen Bürette drei Absorptionspipetten (Kalilauge 
für COs, Phosphor für O, Brom für schwere Kohlenwasser- 
stoffe CH.) und eine Explosionspipette. Die Apparate haben 
ausgereicht. Für die von Dr. Kröker ausgeführte kalori- 
metrische Untersuchung hatte die Stadt Magdeburg sehr ent- 
gegenkommend ihr Junkerssches Kalorimeter nebst Gasmesser 
hergeliehen in der Anordnung, die Dr. Pfeiffer?), städtischer 
Chemiker dortselbst, beschrieben hat. 

Außerdem ermittelte Dr. Kröker gleichzeitig die Gas- 
dichten nach dem Bunsenschen Ausströmverfahren mit dem 
Schillingschen Apparat. Zur Untersuchung der Rauchgase 
benutzte ich das bekannte ÖOrsatsche Meßgerät. Vom Torf 
und von den Torfkohlen, dem Teer und dem Teerwas- 
ser wurden fortlaufend Proben entnommen und, sorgfältig 
in luftdicht verschlossenen, ganz gefüllten Behältern aufbe- 
wahrt, nachher von Dr. Minßen im Laboratorium der Moor- 
versuchsstation zu Bremen der Elementar- und Fraktionier- 
Analyse unterworfen, außerdem aber im Laboratorium des 
Magdeburger Vereins für Dampfkesselbetrieb zum größeren 
Teil von meinem Assistenten, Hrn. Vetter, zum kleineren 
von mir?) kalorimetrisch auf ihren Heizwert und auch sonst 
noch verschiedentlich untersucht. Zum Messen der Flammen- 
temperatur der Heizgase diente ein Le Chäteliersches Thermo- 
element von Keiser & Schmidt, Berlin, in der Anordnung der 
Physikalisch-Technischen Reichsanstalt‘), für die Temperatur 
im Öfenschacht II (1’/; m tief unter der oberen Platte) ein 
Quecksilber-Kapillar-Stahlrohr-Schreibthermometer von Steinle 
& Hartung, für die übrigen Temperaturen gläserne Queck- 
silberthermometer. Einige Temperaturgrenzen im Ofen konnte 
ich annähernd mit Hülfe Welkerscher Legierungen von 
Kaehler & Martini in Berlin ermitteln, die in verschlossenen 
Gasrohrmuffen mit der Beschickung durchgingen. Außerdem 
sind verschiedentlich Seger-Kegel in der Flamme versucht wor- 
den. Das Schreibthermometer und das Thermoelement haben 
ganz tadellos gearbeitet und die wertvollsten Aufschlüsse ge- 
bracht. Bei dem letzteren war am Schluß der Versuche die 
Eisenrohrhülse soweit, wie sie in der Flamme gesteckt hatte, 
mitsamt dem Asbest darunter vo!’ Ändig verflüchtigt. 

Es wurden während des garzen Versuchs 523,7 t Torf 
(sekundlich 0,418 kg oder ungefähr 1 Soden) mit durchschnitt- 
lich 31 vH Wasser (entsprechend 162,3 t) verarbeitet. An 
Teerwasser ergaben sich 245 t, also 83 t mehr (spez. Gew. 
1,0045). Dieser Ueberschuß stammt nach meiner Ansicht zum 
weitaus größten Teil aus dem Dampfkessel und ist mit dem 
Ejektor und dem Teerwasserheizrohr eingeführt. Denn der 
Wasserstoff der Torfsubstanz ist zum Teil frei geworden, zum 
Teil an deren Kohlenstoff gegangen und hat die leichten und 
schweren Kohlenwasserstoffe gebildet’). 

(Im Generalbericht habe ich diesen Ueberschuß ganz 
und gar dem Dampfkessel zugeschrieben, was sich vielleicht 
nicht so völlig aufrecht erhalten läßt.) Ohne diese Verdün- 
nung berechnet sich für das Teerwasser ein spez. Gewicht 
von 1,0067. Ebenso wie das letztere sind auch die Destil- 
lationsgase durch die eingesogene Nebenluft wesentlich ver- 
dünnt worden; wie noch darzulegen ist, konnte diese Zu- 
strömung mit Hülfe der Analyse nachträglich ermittelt werden. 


Es fand sich so 
unmittelbar gemessen berechnet 


an (unberichtigt) (berichtigt) 
Teerwasser, unverdünnt . . . 46,6 31,2 vH 
KENE ae ae a a a a 4,5 4,5» 
Torfkohle . . . 2 2 2.02. 28,4 27,3 » 
Gas (als Rest) unverdünnt . . 21,5 370 » 


) Dr. O. Pfeiffer: »Gasfabrikation und Ammoniak«, in Lange- 
Bockmanni Untersuchungsmethoden, Berlin 1900, Band II. 

) Dr. O. Pfeiffer, Heizwert des Leuchtgases, Schillings Journal 
ee uud Wasserversorgung 1901. Diesem Herrn wie 
auch meinen Mitarbeitern fühle ich mich zu größt 
Fer größtem Danke ver- 

D Kalorimetrische Heizwertbestimmun 

g im Laboratorium des . 
deburger Vereines für Dampfkesselbetrieb, Z. 1897 8. 768. = 

3 Z. für Instrumentenkunde 1900. 

) 8. Bilanzversuch a. a. 0O. 8 30, nach | 

. &. 0. 5. 30, welchem 8,6 vH H i 
Produkten gegen 3,4 vH im Torf ermitteit sind. Es kann ie = 
diesem Wasserstoff nicht nennenswert Wasser entstanden sein Unter 
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vom Gewicht des verarbeiteten Torfes. Es sind dies meines 
Wissens die ersten Versuche in der großen Praxis, welche 
diese Zahlenverhältnisse wirklich nachgewiesen haben. Die 
abweichenden Zahlen in den alten Werken?!) sind offenbar 
an der geschlossenen Laboratoriumsretorte ermittelt worden. 
Die Heizgasuntersuchungen, die später von Dr. Kröker 
berechnet wurden, ergaben bei einer Zimmertemperatur von 
14°C und einem Barometerstand von 766 mm im Mittel: 


48,8 Gew.-vH = 27,4 Raum-vH CO, 


ar i EE ý O Litergewicht 
E a e a N 1,110 g 
9,7 » = 8,6 ə co i 
9,6 » = 14,8 » CH, oberer Heizwert 
H 
1,7 » = 10 > GH. 2877 WE/cbm. 
1,9 » — 23,6 3 H 


Diese Gase enthalten ungefähr zwanzigmal soviel Stick- 
stoff, wie im Torf überhaupt gegeben war; cs ist demnach 
Luft, also nicht nur Stickstoff, sondern auch Sauerstoff hin- 
zugetreten, der einen Teil des Kohlenstofts im Torf zu CO; 
verbrannt bat, so daß es weniger Torikohle und schlechtere 
Gase gegeben hat, als bei ganz dichtem Prozeß. Es läßt 
sich so berechnen?), daß etwa 80000 cbm Luft zu den rd. 
190000 cbm Reingasen zugeströmt sind, ihre Menge zusam- 
men also etwa 270000 cbm = 300 t=57 vH des Torfgewichtes 
betragen hat. Ohne die Luftzumischung wäre der Heizwert 
der Gase um die Hälfte größer gewesen. 


Von der Gesamtmenge der Heizgase, die aus den Retor- 
ten mit ungefähr 200°C abgingen und den Heizkanälen mit 
ungefähr 47° C zuströmten, verbrauchten die Oefen "la, der 
Kessel 2, Für den Kessel berechnet sich eine Beanspruchung 
von über 20 kg/st mit 1 qm Heizfläche, wovon etwa 1/3, wie 
oben ausgeführt, bei richtiger Anlage erspart worden wäre. 


Die Verbrennung °) dieser Heizgase vollzog sich mit dem 
6,9 fachen (theoretisch nötig 2,4) Raumteil Luft, also mit 
185 vH Luftüberschuß, und lieferte daher ein Rauchgas von 
Ga Raum-vH CO, + 13,8 Raum-vH + 79,9 Raum-vH N mit einer 
Temperatur von 194° C hinter dem Kessel und 302° C hinter 
den Oefen und einem Gewicht von 1,312 kg/cbm (0°, 760 mm), 
entsprechend einem 


Nutzeffekt von 61 vH bei den Oefen, 65 vH beim Kessel 
und einem 
Scehornsteinverlust a 25 zs » >» » 21» » » 


bei einem Strahlungs- und sonstigen Verlust von etwa 14 vH. 


Die Temperatur in der Flamme fand sich zu 1140° C, 
während die Rechnung aus der Analyse 1033° (ohne Luft- 
überschuß 3137°) C ergibt. Die Geschwindigkeit der Rauch- 
gase am Essenschieber berechnet sich zu rd. 25 m (auf 0° 
reduziert 12 m), entsprechend einer Menge von 27, cbm/sk 
(1,8 cbm/sk). Die sekundliche Menge der Heizgase betrug 
etwa "ia cbm. 


Der Torf zeigte sich bei der Untersuchung der zahlreich 
entnommenen Proben als hellbraun, mäßig schwer, nicht ge- 
rade sehr zersetzt, zum größten Teil aus Sphagnaceen be- 
stehend, durchsetzt mit reichlich zähen Wollgrasschöpfen und 
Heidepflanzen und manchen dunklen, schon recht humifizier- 
ten Stellen ohne deutliche Struktur. Die Feuchtigkeit hätte 
ohne die während der Versuchszeit fast täglich gefallenen 
schweren Regengüsse geringer sein können. Der Regen war 
stellenweise bis 2 cm tief eingedrungen. Jeder Soden enthielt 
etwa 1 ltr und schrumpfte beim Verkohlen auf etwa die 
Hälfte der linearen Abmessungen zusammen. Sein kalori- 
metrisch mit einem Fehler von nicht über 9 WE ermittelter 
Heizwert weicht stark von dem nach der Dulongschen Ver- 
bandsregel berechneten ab; diese ist hier gar nicht zu brau- 
chen. Bei der Torfkohle stimmt sie etwas besser. 
fand folgende Bestandteile: 


— 


Minfsen 


den Verhältnissen der Torfdestillation:öfen hat Kohlenstoff eine größere 
Verwandtschaft zu Sauerstoff ala Wasserstoff. 


1) Birnbaum: Die Torfindustrie, Braunschweig 1880, und Haus- 
ding: Torfgewinnung und Torfverwertung, Berlin 1876. 
2) Generalbericht a. a. O. S. 321. 


3 8. des Verfassers Aufsatz: Brennstofferaparnis in der Zucker- 
Industrie, Mitt. Prax. Dampfkr. Ma-cbinenbetr. 1900 Nr. 16 bis 18. 


| 
| 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure, 


| | kalorimetr. 
bestimmter 
H N O 7 
j S | | a Heizwert 
| oberer unter. 
| f 


l 


l 


Torf wasserfrei 1,0 , 0,2 al 


51,2, 5,3 1,3 0 | 5380 5095 

» wasserhalt. 35,3; 3,4 0,7 0,1 28,4 0,9 31,0 | 8792 3423 
Torfkohle wasserfr.| 87,8 2,0 1,3 Dä 5,5 32 0 | 7889 7805 
» >» wasserhlt. | 86,0 1,9 1,3 0,3 5,2 30 Aal 7579 7462 
Teer ... ena. 80,3 10,6 1,0 0,2 61 0,1 1,7| 9330 9107 
Asphalt ..... 85.8 64 1,8 04 39 1,7 0 |9654 864 
Holzkohle ... . 189,0 3,2 ~ 0,3 | 4,8 Dä 1,2 | Magd. Ver. 

| | | f. D. 


Das Teerwasser, eine in dünner Schicht braunrote, uber- 
lich schwarze, schwach saure Flüssigkeit, enthielt fast 1 vH 
aliphatischer Säuren (meist Essigsäure) und etwa !/; vH Am- 
moniak nebst etwa ?/4 vH Holzgeist mit Spuren von Azeton 
und Phenolen. Der bei gewöhnlicher Temperatur schmalz- 
artige, rein schwarze Teer schmolz bei 28 bis 29° C und wog 
0,28 kg/ltr. Versuche, ihn unmittelbar zu fraktionieren, schlu- 
gen fehl, weil er schon beim Anwärmen heftig aufschäumte 
und sich zersetzte; sie gelangen dann einigermaßen bei 18 mm 
Vakuum, können aber keinen Anhalt für die ohne solches 
arbeitende Praxis gewähren. An Paraffin von 43° C Schmelz- 
punkt fanden sich 7 bis 8 vH vor. Diese Zahl ist durch eine 
neuerliche Untersuchung (Februar 1904) bestätigt worden. 
Bis 200° C gingen helle, leichte Fraktionen über, sog. Gasöle 
von rd. 0,8 kg/ltr., etwa die Hälfte des Teergewichtes. 


Zusammenstellung der Versuchsergebnisse. 


Gesamtverbrauch an Torf (einschließlich 0,7 vH Holz) 
523,7t mit einem mittleren Wassergehalt von 31 vH = 162,31 
Wasser. 

Verbrauch täglich durchschnittlich 36,11 t 

» stündlich » 1,504 t 
> sekundlich V 0,418 kg = 1 Soden. 


Teerwasser gemessen 244,6 cbm = 245,7 t mit einem 
spezifischen Gewicht von 1,0045. Diese Menge verringert 
sich, wenn man das Verdünnungswasser abrechnet, auf 162cbm 
oder 163 t vom spezifischen Gewicht 1,0067. 


Teer im ganzen gemessen 23,94 cbm = 23,53 t vom spe: 
zifischen Gewicht 0,98, 


Teer durchschnittlich täglich 1,651 cbm = 1633 kg 


» stündlich 68,81» =wtskg 
» sekundlich 0,0191 » = œ 0,019 kg. 
Torfkohle mit durchschnittlich 4,3 vH Wasser gezogen: 
ausOfenIbisIV aus Ofen V ne 
täglich Wagen . . à 680 268 Seu 
desgl. nn... Kg 7423 2842 SÉ 
stündlich . . 2 2.2... 309 118 g ge 
sekundlich . e >» 0,086 0,033 Se 
im ganzen in 348 Stunden » 107628 41214 
e ; an 
Rechnet man die Kohle wasserfrei, 80 erhält m 


142842 kg netto oder 27,3 vH, andernfalls +8,4 vH vom To 
gewicht. | B 
Heizgase: entstanden aus dem Torf, GE 
durch Luft, 37 vH des Torfgewichts (194 t), dA 
154000 cbm. | E 
Nach Verdünnung mit der nebenbei u e enge 
(116000 cbm) 57,3 vH des Torfgewichts (300 t), 


270000 cbm. Si 
Gewicht der unverdünnten Heizgase 1,006 d 
S » verdünnten » 1,110 


Heizgas® 
Flammentemperatur bei der Verbindung der 


berechnet 1033°, beobachtet 1140°. 


Luftüberschuß bei der Verbrennung 185 vH. 
Oberer Heizwert der Heizgase 2877 WE 
Schornsteinverlust 25 vH des E ee 
Mittlere Temperatur der Heizgase In un 
47°C (kleinster Wert 23°, größter Wert 66 ). i 
Mittlerer Gasdruck in der Hauptleitung 1 
säule (schwankt von unter 0 bis über 100 mm). 


mm Wasser- 


o 


wë 


Band 48. Nr. 24. 
11. Juni 1904. 


Mittlere Temperatur im Fuchs der Oefen 302° C (schwankt 
von 240 bis 332°). 
Mittlere Temperatur im Kesselfuchs 154°, schwankt von 
154 bis 225°. 
Die Temperatur im Schacht des Ofens V betrug 
5m unterhalb der Abdeckplatte im Mittel 471°C 
1!/s » unter der Abdeckpatte (Registrier- 
thermometer) `, 222 rn 2 2. 
Die durch den Ofen gehenden Schmelzstreifen ergaben 
als untere Grenze 412°, als obere 620° C für die heißeste 
Stelle im Schacht. 
Die Seger-Kegel in der Flamme ergaben 
in einem Falle rd. 1010°, während das Thermoelement 1100° 


zeigte, 
in einem andern Fall 1190°, -während das Thermoelement 


1150° zeigte. 
Volumgewicht: 
bei Torf mit 14,9 vH Wasser 0,555, mit 30,5 vH Wasser 0,517, 


wasserfrei 0,473, 
bei den Torfkohlen mit 3,7 vH Wasser 0,370, mit 4,5 vH Was- 


ser 0,382, wasserfrei 0,366, 


beim Teer 0,983, 
beim Teerwasser 1,0045. 


$ » 200° » 
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1) für die Endprodukte 
C 43,1 vH gegen 35,3 vH im Torf 
H 3, » » 34» » >» H 
O 27,3 » » 07» » >’ 
N 15,3 » » 07>» » >» 
A On? » Ons >» » 
W ist gar nicht zu bestiinmen. 
2) für die verfügbaren Wärmemengen 
56,8 vH derjenigen im Torf 


in den Torfkoblen . . . . 

Im. Teer soos e d oon e e aS » » á » 
» Heizgas . . . . . . . 435 » » » 
» Holzgeit . . . . 2.2.2005» » » >» 
in der Essigsäure . . . . . O4» ` » >» 
im Ammoniak . . . . . . 02 » » > 


zusammen 112,5 vH derjenigen im Torf 


In 80 vH kalorimetrirbaren Produkten stecken 12!⁄ vH 
mehr an freier Wärme als im ganzen Torf; jedes Kilogramm 
hat jetzt durchschnittlich 5326 WE, d.h. der Prozeß ist ein 
endothermischer so gut wie der ebenfalls unter dem Einfluß 
der (Sonnen-) Wärme vor sich gehende Vegetationsvorgang. 


Wirtschaftliches. Aus 10000 kg Torf wurden ge- 
wonnen: 


Schema des Prozesses. 


100 vH Torf 523,7 t 


28,4 vH Koks 148,8t wirklich 4,5 vH Teer 23,5t 


e 


x 


(27,3vH) (142,8 t wassertrei) (31,2 vH) 
SS. 
e ER 
3 Ne Sa 
E ; = 

10,6 t 8,6t 1,7t 6,9t 0,7t 
leichte Oele schwere Oele Paraffin Phenolate Asphalt 

2,0 VH 0,7 VH 0,3 vH 1,3 vH 0,2 vH 

mmm Tr 
4,5 vH 


Das Schema ergibt schließlich folgende Zusammenstellung: 


Torf . š e è ` S S š . 100,0 
Torfkohle . 27,3 rein, tatsächlich 28,4 
Teer Be ee he ee A 45 a 2 4,5 
Teerwasser 31,2 > » 46,6 
Heizgase 37,0 > > 57,3 
100,0 tatsächlich 136,8 
Telere a; re ne die he hr. ie ee re eet: 
darin leichte Ouer, A8 
» schwere Oele. . . 2 2 m ne nee 0.0. I5 
Patatine o op o oa oe o ao a a a a a 7 
Phenole. e, 30 
Blasenpech . a ur u Ger GE a ae e S 3 
100 


Eine Bilanz läßt sich eigentlich weder für die Stoffe, 
noch für die Energien ziehen, weil der Prozeß ein offener 
war und ungemessene Mengen hinein-, wohl auch heraus- 
strömten. Der Generalbericht findet auf S. 341 a.a. O.: 


46,6 vH Teerwasser 244,6t wirklich 57,3 vH Heizgase 300 t wirklich 
(163,1 t unverdünnt) (37 vH) 


0,05 vH Abfall 0,20 t 
(194 t ohne Luft) 


1,7t 0,8t 2,3 t 
Holzgeist Ammoniak Essigsäure Wasser und Verluste 
0,34 vH 0,16 vH 0,44 vH Menge unbekannt 
(entspr. Sulfat (entspr. Kalium- 
1,5t azetat 2,6t 
= 0,31 vH) = 0,50 vH) 
mmm nn S 


0,94 vH (1,15 vH) 


2730kg Torfkohle . Marktpreis für ikg 6M = 163,80M 
270» Gasöle . . . » » 1» 36» = 97,90 » 
30» Paraffin . . » » 1» 75» = 22,50» 
130 » Phenolkörper. » > 1» 180» — 234,00 » 
20 » Blasenpech » » 1» 15» = 3,0» 
34 >» Methylalkohol » » 1» 125> — 4950» 
31 » Ammonsulfat . V » 1» 34» = 10,509 
50 » essigsaurer Kalk » » 1> 21» = 10,509 


3295kg Produkte ee S84 O0 M 
10000 > Torf kosten a Ze i 50,00 » 


Ueberschuß ` 534,00M 


Von diesem Ueberschuß gehen natürlich die Kosten der 
Gewinnung (einschließlich Zinsen usw.) und der Reinigung 
ab. Die Fabrik hatte keinen ununterbrochenen Betrieb 
konnte daher nur etwa 180 Tage im Jahre Kohle gewinnen. 
täglich etwa 10t. Hiernach würde ihre Jahresmenge an Torf 


') Wären die 81t Teerwasserüberschuß auch noch aus Torfwasger- 
stoff entstanden statt ans dem Kessel zu stammen, £0 würden dazu 9t 
H im Torf mehr gehört haben, entsprechend einem Mehrgehalt des- 
selben an H um 1,7 vH oder der Hälfte des nachgewiesenen. 
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ungefähr 550 Doppelladungen betragen (könnte bei guter Ein- 
richtung doppelt so groß scin), entsprechend einem Brutto- 
überschuß von fast 300000 M. Zu dem Betriebe würden bei 
voller Ausgestaltung außer dem Leiter noch ein Chemiker 
und ein Kaufmann mit Beistand, zwei Meister und vielleicht 
40 Arbeiter mit jährlich 50 bis 60000 A Einkommen geLören. 
Die Verzinsung und Abschreibung der Anlage im Werte von 
etwa 800000 M zu 15 vH betrüge 120000 A. Materialien 
werden wenig gebraucht, der Prozeß heizt sich selber; es 
mögen etwa 20000 A angenommen werden. Dann bliebe 
noch immer ein reiner Leberschuß von nicht viel unter 
100000 A, d.h. für 1 Arbeitstag 700 A. Alle diese letzten 
Zahlen sind allerdings nur Annahmen von mir, denn die Fa- 
brikleitung hat mir ihre Verhältnisse nicht mitgeteilt. So viel 
aber steht fest, daß das Verfahren, noch dazu, da es seitdem 
vervollkommnet ist, mindestens eingehender Prüfung wert ist. 
Seine Erzeugnisse sind alle gesucht, knapp vorhanden und von 
guter Beschaffenheit. Insbesondere die Torfkohle gehört zu 
den besten Brennstoffen, die wir überhaupt kennen. Sie bil- 
det handliche, schaufelbare, feste und zähe Stücke von hohem 
Heizwert, wie westfälische Steinkohle, und nicht zu geringem 
Gewicht (kann mit geringerer Erhitzung auch langflammig 
gemacht werden), zerfällt im Feuer nicht, schlackt gar nicht, 


Welche Rücksichten sind nach dem 
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gibt sehr wenig feine Asche und enthält nur äußerst geringe 
Mengen Schwefel, raucht gar nicht und riecht nicht. Zu fein- 
stem Qualitätseisen ist sie der beste aller Brennstoffe. Die 
Holzkohle hat sonst auch alle diese Eigenschaften, sogar noch 
etwas größeren Heizwert, ist aber sehr leicht, hält den Trans- 
port schlecht aus, zerfällt im Feuer und wird immer seltener 
und immer teurer. Dabei hält sie z. B. beim Löten und 
Schweißen die Hitze lange nicht so gut wie Torfkohle. Das 
Gasöl ist sehr gesucht für die Fettgasbeleuchtung der Eisen- 
bahnzüge; Paraffin, Phenolkörper und Methylalkohol sind die 
Ausgangstoffe vieler Produkte der großen chemischen In- 
dustrie, ebenso der essigsaure Kalk, und das schwefelsaure 
Ammoniak ist der notwendige Ersatz für den vielleicht bald 
versagenden Chilesalpeter in der Landwirtschaft. Und so 
sehen wir, wie die Wissenschaft mit ihrem Zauberstab auch 
aus dem öden und unfruchtbaren Hochmoor der Zivilisation 
neue Stützen zu schaffen vermag, indem sie gleichzeitig dem 
Endziele der Moorkultur zustrebt, nämlich nach industriell 
nutzenbringender Abtorfung des wilden Moores dem kommen- 
den Landmanne einen fruchtbaren Grund für seine blühenden 


Auen zu schaffen, zum Segen für unser Vaterland und für 
die Menschheit. 


Rechte des Bürgerlichen Gesetzbuches 
bei der Herstellung und bei dem Betriebe von Straßenbahnen auf die Interessen 


der Eigentümer anliegender Grundstücke zu nehmen? 


Von W. Mende, Kammergerichtsrat. 


Eine besonders schwierige Aufgabe der Gesetzgebung 
und der Rechtsprechung liegt in der möglichst gerechten 
und gleichmäßigen Berücksichtigung einesteils der öffentlichen 
Verkehrsinteressen, andernteils der besonderen Interessen 
der einzelnen, deren Privatrechte durch die Einrichtung und 
den Betrieb der öffentlichen Verkehrsanstalten berührt und 
vielleicht beeinträchtigt werden. Dieser Widerstreit der 
Interessen macht sich namentlich auf dem Gebiete des 
Straßenbahnwesens geltend. Die neuere Gesetzgebung hat 
hier zwar durch das diese Materie mitberührende Gesetz 
über die Kleinbahnen und Privatanschlußbahnen vom 28. Juli 
1892 unbilligen Schädigungen öffentlicher und privater Inter- 
essen von vornherein vorzubeugen gesucht, und zwar für 
solche Kleinbahnen, deren Betrieb durch Maschinenkraft, 
also namentlich unter Anwendung von Elektrizität und Dampf- 
kraft, im Gegensatze zu den bloßen Pferdebahnen, unter- 
halten werden soll. Nach der Bestimmung des S 18 des an- 
geführten Gesetzes ist bei der in $ 17 desselben Gesetzes 
für Bahnen der bezeichneten Art vorgesehenen Planfeststel- 
lung dem Unternehmer die Herstellung derjenigen An- 
lacren aufzuerlegen, welche die den Bauplan festsetzende 
Behörde zur Sicherung der benachbarten Grundstücke gegen 
Gefahren und Nachteile oder im öffentlichen Interesse für 
erforderlich erachtet, desgleichen die Unterhaltung 
dieser Anlagen, »soweit sie über den Umfang der bestehen- 
den Verpflichtungen zur Unterhaltung vorhandener, dem- 
selben Zwecke dienender Anlagen hinausgeht«. Ein Zwangs- 
mittel für die Berücksichtigung der mit der Anlage etwa 
widerstreitenden öffentlichen und privaten Interessen ist so- 
dann in der Bestimmung des $ 19 des angeführten Gesetzes 
gegeben. Nach dieser Bestimmung ist die für die Eröjfnung 
des Bahnbetriebes erforderliche Genehmigung der zuständigen 
Behörde zu versagen, »sofern wesentliche in der Bau- und 
Betriebsgenehmigung gestellte Bedingungen nicht erfüllt sind«. 
Als wesentliche Bedingungen im Sinne dieser Bestimmung 
sind jedenfalls solche anzusehen, die zum Schutze öffentlicher 
und privater Interessen von nicht allzugeringer Bedeutung 
gestellt worden sind. 

Diese gesetzlichen Bestimmungen erschöpfen aber nicht 
die in ihnen behandelte Materie. Wenn sie auch in dankens- 
werter Weise fühlbare Lücken der Gesetzgebung für den 


—— KEE Ee 


Kleinbahnbetrieb ausgefüllt haben, so sind sie doch nicht im- 
stande zu bewirken, daß die gerechtfertigten Interessen, die 
durch Anlage und Betrieb der Bahn berührt „worden, m 
allen Fällen genügend berücksichtigt und geschützt werden. 
Namentlich werden für die Eigentümer der Grundstücke, 
die der Bahnanlage benachbart belegen sind, die mit dE 
Anlage als solcher und mit der Unterhaltung des Betrie . 
etwa verbundenen nachieiligen Einflüsse auf die Grundstücke 
in nicht seltenen Fällen erst dann merkbar werden, KE 
der durch die Obrigkeit genehmigte Betrieb der Bahn SECH 
begonnen hat. Die Geltendmachung dieser privaten Gs 
essen der Anlierer wird durch die Genehmigung der nn 
eröffnung nicht berührt. Der Rechtsweg ist In u. 
sicht nicht ausgeschlossen. Die Lösung der Zeen SCH 
weit jene Interessen gegenüber dem öffentlichen er Ge 
interesse Berücksichtigung verdienen, kann IM Gi T 
Falle erheblichen Schwierigkeiten unterliegen. Die GE 
zuwendenden Rechtsgrundsätze sind nicht minder T l e 
für den zur Entscheidung von Streitigkeiten de SECH 
rufenen Richter, wie für den die Anlage und den SCH 
der Bahn einrichtenden Techniker, dessen Se die 
erster Linie darauf mitgerichtet sein muß, inwie Ge S 
Interessen der Anlieger in Mitleidenschaft BC erte 
können, und auf welche Weise ungerechtfertigten it vorzu- 
in diese Interessen von vornherein nach Möglichke 

beugen ist. Z wer 

“Die frühere preußisch-rechtliche Praxis WER 
allerdings nicht immer gleichmäßig gebliebenen Rec $ en Be 
bemüht gewesen, bestimmte Rechtsgrundsätze, n in mäi 
dürfnissen des Verkehrs und den Aere auf 
lichst gleichmäßiger Weise gerecht zu werden anere 
immerhin recht unsicherer gesetzlicher Ge auf die 
Diese Rechtsgrundsätze bedürfen aber IM a e Rechtsord- 
mit dem 1. Januar 1900 in Kraft getretene neu 
nung der erneuten Prüfung. 

"Bei der Untersuchung, wie der Rechtsstand 
dieser Hinsieht jetzt zu beurteilen Eer bauli 
Betracht, welche Rücksichten schon bei Gegensatz P 
lage der Bahn, bei ihrer Einrichtung im S Se gten 
später zu unterhaltenden Betriebe auf E GES zu nehmen 
essen der Eigentümer anliegender Grunds 


n einer 
echung 


a ` 
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sind. Sofern zu dieser Anlage die Fntziehung oder 'Be- 
schränkung fremden Grundeigrentums nötig wird, verbleibt 
es bei den durch die neue Gesetzgebung nicht berührten 
Bestimmungen des Enteignungsgesetzes vom 11. Juni 1874, 
insbesondere auch hinsichtlich des Enteignungsrechtes als 
solchen, welches den Kleinbahnen nicht, wie den Vollbahnen, 
ohne weiteres zusteht, ihnen vielmehr in derselben Weise 
wie andern Unternehmungen, von Fall zu Fall besonders 
verliehen werden muß. Im übrigen greift hier für die bau- 
liche Einrichtung der Kleinbahnanlagen, für die Herstellung 
der Bahnhöfe und der Schienenwege, in letzterer Beziehung 
namentlich auch in betreff der dazu etwa erforderlich wer- 
denden Virdukte und Tunnel, an sich, abgesehen von den 
aus der Konzessionierung der Bahn sich ergebenden, noch 
zu erörternden Modifikationen, kein anderes Recht Platz als 
das auch bei Bauten anderer Art weltende. Auch bei sol- 
chen baulichen Einrichtungen sind die Grundsätze des sog. 
Nachbarrechtes maßgebend, die einer rücksichtslosen Be- 
nutzung des eigenen Grundeicentums zum Schaden des 
Nachbars vorzubeugen suchen, soweit es Recht und Bilig- 
keit verlangen. Ein näheres Eingehen auf diese Grundsätze 
empfiehlt sich hier nur insoweit, als ihre Anwendung im 
Hinblick auf die durch das Bürgerliche Gesetzbuch einge- 
führte neue Rechtsordnung zu praktisch wesentlichen Zweifeln 
Veranlassung geben kann. 

Im allggmeinen ist darauf hinzuweisen, daß neben den 
in den SS 907 fi. B. G.B. getroffenen Bestimmungen über 
das Nachbarrecht gemäß Art. 124 des FEinführungsgesetzes 
zum B.G.B. die landesgesetzlichen Vorschriften, die das 
Eigentum an Grundstücken zugunsten des Nachbars noch 
anderen als den im B. G.B. bestimmten Beschränkungen 
unterwerfen, in Geltung geblieben sind. Die altbekannten 
Bestimmungen des Allg. Preußischen Landrechtes (im Titel 8 
des ersten Teiles) haben demgemäß zum größten und wesent- 
lichsten Teile nach wie vor ihre praktische Bedeutung be- 
halten, insbesondere die auch für den Bahnbau zu be- 
rücksichtigenden Bestimmungen über die einzuhaltenden Ab- 
stände von der Nachbarerenze und über das sog. Fenster- 
recht, welches mit Rücksicht auf die keineswegs zweifels- 
freie Fassung der landrechtlichen Bestiinmungen eine Neu- 
regelung recht wohl vertraren haben würde. 

Aus den Bestimmungen des B. G.B. kommt, namentlich 
auch für die Einrichtung der Bahnanlaren, der in $ 907 des 
Gesetzbuches an die Spitze der nachharreehtlichen Vor- 
schriften gestellte Grundsatz in Betracht, daß der Eigentümer 
eines Grundstückes verlangen kann, “daß auf den Nachbar- 
grundstücken nicht Anlaren hergestellt oder gehalten werden, 
von denen mit Sicherheit vorauszusehen ist, daß ihr Bestand 
oder ihre Benutzung eine unzulässige Einwirkung auf sein 
Grundstück zur Folge hate, Diese Bestimmung enthält im 
wesentlichen neues Recht. Der Anspruch des Eigentüiners 
des gefährdeten Grundstückes ist danach schon dann ge- 
geben, wenn die Beeinträchtigung durch die Herstellung 
der benachbarten Anlage und durch deren Unterhaltung 
auch nur mit Sicherheit in Aussicht steht, während nach 
früherem Recht ein Abwehranspruch im Regelfalle nur 
gegenüber bereits eingetretenen Störungen des Grundeigen- 
tums gegeben war. Diese Neuerung ist für das Baurecht 
(im allgemeinen) von besonders einschneidender Bedeutung 
insofern, als der gefährdete Nachbar bei vorhandener drin- 
gender Besorgnis der künftigen Störung, soweit es die Be- 
seitigung der Gefahr erfordert, sogar die Entfernung der 
im Baue begriffenen oder der schon hergestellten An- 
lage verlangen kann. Würde dieser Grundsatz auch für 
die Herstellung genehmigter Kleinbahnanlagen Anwendung 
finden müssen, so läßt sich nicht verkennen, daß dar- 
aus unter Umständen dem ganzen Unternehmen die 
schwerwiegendsten Nachteile erwachsen müßten. Der ge- 
fährdete Nachbar würde, da ihm die Zivilprozeßordnung 
auch einen in Fällen der in Betracht kommenden Art zu- 
meist anwendbaren Rechtsbehelf — in den sogen. einst- 
weiligen Verfügungen — zur schleunigen Wahrung seiner 
Interessen an die Hand gibt, die bauliche Ausführung der 
Anlage jederzeit bei dem Vorhandensein der Voraussetzungen 
des $ 907 B.G.B. unterbrechen können., Nur insofern ist 


in dieser Hinsicht nach Satz 2 des ersten Absatzes der an- 
geführten Gesetzesbestimmung eine Milderung vorgesehen, 
als für den Fall, wenn die landesgesetzlichen Vorschriften 
über die Innehaltung eines bestimmten Abstandes der 
Bauanlare von der Grenze oder über sonstige Schutzmaß- 
regeln beobachtet sind, die Beseitigung der Anlage erst 
dann verlangt werden kann, wenn die unzulässige Einwir- 
kung tatsächlich hervortritt. Jedenfalls macht der durch die 
Bestimmungen des 3 907 B.G.B. begründete Rechtszustand 
für den bauleitenden Techniker jetzt in besonderem Maße 
vorsichtire Rücksichtnahme auf die berechtigten Interessen 
der benachbarten Grundstückseigentümer nötig. 

Fir die Herstellung von Kleinbahnanlagen bleibt aller- 
dings auch gegenüber den Bestimmungen des $ 907 B.G. B. 
die Prüfung der keineswegs zweifelsfreien Frage nötig, in- 
wiefern die Erteilung der nach § 2 des Kleinbahngesetzes 
zur Herstellung und zuın Betriebe der Kleinbahn erforder- 
lichen Genehmigung der zuständigen Behörde, die »Kon- 
zessionierune« der Bahn, die Anwendung jener Bestimmungen 
für solehe Anlagen etwa als ausgeschlossen erscheinen lassen 
muß. Die Bestimmungen über diese Konzessionierung ent- 
halten öffentliches Recht, das durch die im Bürgerlichen 
Gesetzbuch enthaltenen privatrechtlichen Vorschriften nicht 
berührt wird. Die Ansichten über Bedeutung und Tragweite 
jener Konzessionierung stehen sich aber schroff und unver- 
einbar gegenüber. Nach der von Gleim in seinem bekann- 
ten Kommentar des Kleinbahngesetzes (3. Aufl.) vertretenen 
Ansicht handelt es sich bei dieser Genehmigung nicht, wie 
bei der Genehmigung von Vollbahnen auf Grund des Ge- 
setzes über die Eisenbahnunternehmungen vom 3. November 
1558, um ein das Unternehmen, den Bau und den Betrieb 
besonders schützendes und sicherstellendes Vorrecht, das 
auch von den in ihren Rechten etwa verletzten Anliegern 
unter allen Umständen gewahrt werden muß, sondern um 
einen bloßen Akt der Bau- und Gewerbepolizei, der dem 
Unternehmen eine Ausnahmestellung nicht zuweisen würde. 
Diese Ansicht Gleims (vergl. Einleitung seines Kommentars 
S. 36) müßte, wenn sie zutreffend wäre, mit Notwendigkeit 
dahin führen, daß durch die nach $ 2 des Kleinbahngesetzes 
erfolgende Genehmigung die Rechte der Anlieger nicht be- 
rührt werden. Die Anlieger würden gegenüber Störungen, 
die sie durch den Bau oder durch den Betrieb der Klein- 
bahn erleiden, mit den durch die Bestimmungen des Zivil- 
rechts gegebenen Rechtsbehelfen, je nach Lage der Sache, 
die Herstellung von Schutzvorrichtungen, aber auch die 
Einstellung bezw. Aenderung des Baues und des Betriebes, 
bei schuldhaften Eingriffen in ihre Rechte außerdem auch 
Schadenersatz beanspruchen können. Namentlich würden 
ihnen aber die in $ 907 B.G.B. bei bloß bevorstehender 
Störung gegebenen Befugnisse zustehen. Es würden ihnen 
nicht einmal die Bestimmungen des § 26 der Gewerbeord- 
nung für das Deutsche Reich, wonach gegenüber einer mit 
obrigkeitlicher Genehmigung errichteten gewerblichen Anlage 
niemals auf Einstellung des Gewerbebetriebes, sondern nur 
auf Herstellung schützender Einrichtungen oder bei einge- 
tretener Schädigung (unter den im Gesetze gegebenen be- 
sonderen Voraussetzungen) auf Schadenersatz geklagt werden 
kann, bei Geltendmachung der verletzten Rechte hindernd 
entgegenstehen. Denn diese Bestimmungen beziehen sich 
nicht auf Eisenbahnunternehmungen, für welche nach $ 6 
der Gewerbeordnung dieses Gesetz überhaupt keine Anwen- 
dung finden soll. Es könnte dabei nur die hier zu weit 
führende Erörterung der Frage in Betracht kommen, ob in 
den Bestimmungen des $ 26 der Gewerbeordnung nicht viel- 
leicht ein allgemeiner Rechtsgrundsatz zum Ausdrucke ge- 
langt ist, der auch auf bloß polizeilich genehmigte Eisen- 
bahnunternehmen entsprechende Anwendung finden müßte. 


Jedenfalls würde nach der Gleimschen Ansicht für die 
auf Grund des Kleinbahngosetzes genehmigten Kleinbahnen 
eine dem öffentlichen Verkehrsinteresse genügend Rechnung 
tragende Sicherheit der Herstellung der Anlage und ihres 
Betriebes gegenüber den Ansprüchen etwa beeinträchtigter 
Anlieger nicht entfernt erreicht worden sein. Denn auch 
durch das für den Bau von Kleinbahnen mit Maschinenbe- 
trieb in $ 17 des Kleinbahngesetzes vorgesehene Planfest- 


stellungsverfahren werden die Ansprüche solcher Anlieger 
an sich nicht beseitigt. Die Verabsäumung der in Absatz I 
Zilier 2 der angeführten gesetzlichen Bestimmung vorge- 
schenen Frist für die Erhebung von Finwendunren gegen 
den Bauplan kann sinngemäß nur die Folge haben, daß die 
Einwendungen im Planfeststellungsverfahren nicht mehr 
geltend gemacht werden können. Eine weitergehende Präk- 
lusion dieser Einwendungen läßt sich aus jenen Bestimmun- 
gen nicht herleiten. 

Die Ansicht Gleims hat denn auch neuerdings in der 
zweiten Auflage des Egerschen Kommentars des Kleinbahn- 
gesetzes (S. 33 ff.) eingehend begründeten Widerspruch er- 
fahren. Eger gelangt unter Würdigung der Vorgeschichte 
und des Sinnes des Gesetzes zu dem Ergebnis, daß es sich 
bei der in $ 2 des Kleinbahngesetzes vorgesehenen Bauer- 
lanbnis nicht bloß um einen rein polizeilichen Genehmigungs- 
akt, sondern um die Erteilung eines wirklichen Vorrechtes 


handle, das — unter der selbstverständlichen Voraussetzung 
der Ausführung des Baues nach Maßgabe der erteilten Ge- 
nehmigung — die Wirkung äußern müsse, daß die in ihren 


Rechten etwa beeinträchtieten Anlieger den Bau und den 
Betrieb der Kleinbahn mit den im Zivilrecht sonst gegebenen 
Behelfen nicht stören, insbesondere nicht verhindern dürften. 
Nur ein Schadenersatzanspruch könnte den Anliegern nach 
der von Eger vertretenen Ansicht aus der Verletzung ihrer 
Rechte zustehen. 

Diese Rechtsauflassung stellt die Wirkung der für Klein- 
bahnen zu erteilenden Genehmigung der nach dem Eisen- 
bahngesetze von 1838 für Vollbahnen, mit der Kraft der Er- 
teilung eines Privilegs, vorgeschenen Genehmigung im we- 
sentlichen gleich. Für die Entwicklung des öffentlichen Ver- 
kehrswesens würde es auch nur wünschenswert erscheinen, 
wenn die Praxis der Gerichte sich der von Eger vertre- 
tenen Ansicht anschlüsse. Es läßt sich indessen nicht ver- 
kennen, daß weder die Materialien des Kleinbahngesetzes — 
die amtliche Begründung und die gesetzgeberischen Ver- 
handlungen — noch auch der Wortlaut des Gesetzes selbst 
einen unmittelbaren Anhalt für die Richtigkeit der von Eger 
vertretenen Ansicht bieten. Auch das von Eger angeführte 
Urteil des Reichsgerichtes vom 26. Januar 1899 (Bd. 43 
S. 252 #., insbesondere S. 254 der amtlichen Sammlung) 
läßt keineswegs mit Sicherheit erkennen, ob das Reichsge- 
richt in der Konzessionierung der Kleinbahn die Erteilung 
eines wirklichen Privilegs erblicken will. Der in der Ent- 
scheidung behandelte Rechtsfall gab auch keinen Anlaß zu 
einer grundsätzlichen Erörterung dieser Frage. Der von 
Eger hervorgehobene Umstand, daß im Gesetze selbst nir- 
gends von einer bloß polizeilichen Genehmigung die Rede 
sei, ist nur für die Annahme zu verwerten, daß das Gesetz 
sich einer grundsätzlichen Festlegung in dieser Hinsicht ent- 
halten hat und die Begrifisbestimmung der Theorie und der 
praktischen Entwicklung hat überlassen wollen. 


Wesentlich kommt zugunsten der Ererschen Ansicht 
allein der Umstand in Betracht, daß nach dem ganzen Sinn 
des Gesetzes die rechtliche Natur der Kleinbahnunternehmun- 
gen als öffentlicher Verkehrsanstalten, und zwar als wirk- 
licher Eisenbahnunternehmungen, gesetzlich klargestellt und 
ihnen der Schutz nicht versagt werden sollte, dessen eine 
solche Unternehmung zur zweckentsprechenden Durchführung 
ihres Betriebes nicht wohl entbehren kann. Dazu gehört, 
daß die Herstellung und die Unterhaltung des Unternehmens 
nicht jederzeit durch den Einspruch etwa beeinträchtigter 
Privater in Frage gestellt werden darf. Immerhin wird der 
mit der Herstellung einer Kleinbahnanlage betraute Tech- 
niker bei dieser in der Praxis noch keineswegs geklärten 
Rechtslage auch mit der für die Kleinbahnunternehmungen 
minder günstigen Auffassung der Konzeßionirung als eines rein 
polizeilichen Aktes im Hinblick auf die in $ 907 B. G. B. 
schon bei bloßer Gefährdung der Nachbarrechte dem Anlieger 
gegebenen Befugnis jetzt mit besonderer Vorsicht rechnen 
mussen. 

l Aus den sonstigen nachbarrechtlichen Vorschriften des 
im B. G. B. kodifizierten neuen Rechtes kommt sodann noch 
! en eu, — die Bestiinmung des 
GA rb mm Betracht. Diese schreibt vor, daß das 
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Grundstück nicht in der Weise vertieft werden darf, daß 
der Boden des Nachbargrundstückes die erforderliche Stütze 
verliert, es sei denn, daß für eine genügende ander- 
weitige Befestigung gesorgt ist. Keine Anwendung findet 
jene Bestimmung auf den Fall, wenn eine Tunnelanlage in 
fremdem Grund und Boden hergestellt wird. Hier handelt 
es sich um eine wirkliche Entziehung fremden Grundeigen- 
tums, die — in Ermanglung gütlicher Einigung — nur im 
Wege der Enteignung erfolgen dürfte. Nach der Bestim- 
mung des $ 905 Satz 1 B. G. B. erstreckt sich das Recht des 
Eigentümers eines Grundstückes auf den Raum iiber der 
Oberfläche und auf den Erdkörper unter der Oberfläche. 
Diese Vorschrift findet in Satz 2 a. a. O. insofern eine Ab- 
schwächung, als der Eigentümer Einwirkungen nicht ver- 
bieten kann, die in solcher Höhe oder Tiefe vorgenommen 
werden, daß er an der Ausschließung kein Interesse hat. Für 
Straßenbahnanlagen wird diese Milderung der Rechtsregel nur 
selten von praktischer Bedeutung werden. 


Jedenfalls kann dem in seinen Nachbarrechten beein- 
trächtisten Anlieger auch nach der von Eger vertretenen, 
den Kleinbahnunternehmungen günstigen Ansicht, der aus 
den allgemeinen zivilrechtlichen Grundsätzen herzuleitende 
Schadenersatzanspruch nicht verkümmert werden. Auch hier 
ist es für den bauleitenden Techniker von praktischer Be- 
deutung, sich über die Voraussetzungen, unter denen ein 
solcher Anspruch nach dem jetzigen Rechtszustande begrün- 
det ist, bei Vorbereitung und Herstellung der Anlage klar zu 
werden. Es handelt sich in dieser Hinsicht nicht um Rechts- 
grundsätze, die etwa nur den Juristen angehen. Auch nach 
jetzigem Recht ist der Techniker genötigt, sich mit den für 
ihn in Betracht kommenden Rechtsfragen möglichst vertraut 
zu machen, Der in dem früher geltend gewesenen Recht 
zunächst mit unbilliger Schrofiheit aufgestellte Grundsatz, 
daß niemand sich den Folgen seiner Handlungsweise durch 
Berufung auf Unkenutnis oder Mißverständnis des Gesetzes 
entziehen könne, ist zwar schon in der früheren Praxis, na- 
mentlich des Reichsgerichts (vergl. u. a. Entsch. Bd. 39 
S. 97 ff.), wesentlich gemildert worden. Im Bürgerlichen Ge 
setzbuch ist ein den Rechtsirrtum etwa als unbeachtlich er- 
klärender Rechtssatz überhaupt nicht enthalten. Immerhin 
wird auch nach jetzigem Rechte der Fachmann der yon ihm 
zu verlangenden, »im Verkehre erforderlichen Sorgfalt« ($ 276 
B. G. B.) nur dann genügen, wenn er sich über die gerade 
für sein Fach in Betracht kommenden Rechtsgrundsätze un- 
terrichtet. Dabei würde es allerdings von höchster Unbillie- 
keit sein, eine tiefere Rechtskenntnis, die nur dem nn 
zuzumuten ist, zu verlangen. Die Kenntnis leicht verstand- 
licher und praktisch wichtiger Rechtsgrundsätze wird aber 
nach wie vor von allen, für deren besonderes Fach die be 
treffenden Rechtsbestimmungen von Wesentlichkeit N 
langt werden müssen. Wenn der Fachmann sich Er 
Kenntnis nicht verschafit, so ist darin regelmäßig E Air 
lässigkeit zu erblicken, die ihn nach § 823 B. Ge ée 
den dadurch einem andern zugefügten Schaden verantwor 
macht. 


Nach der angeführten, für die Haftung aus nae 
Handlungen« grundlegenden Bestimmung des S 823 CH 
ist davon auszugehen, daß nur eine widerrechtliche, V À A 
liche oder fahrlässire Verletzung der in Absatz S sg 
stimmung angeführten Rechtsgüter (des Lebens, GE sun: 
der Gesundheit, der Freiheit, des Eigentums een Se „gegen 
stigen Rechtes«) und ferner der schuldhafte en Ta 
ein den Schutz eines andern bezweckendes Ge e Bei 
Ersatze des daraus entstehenden Schadens Ee 
Sachverständigen ist dabei zu berücksichtigen, da Rücksicht 
kunde auch eine erhöhte Vorsicht und BECHER Allgem. 
nahme auf die Rechte anderer nötig macht. Lontraktliche 
Preuß. Landrecht lag dieser Grundsatz der er sünfter 
Verhältnisse gegebenen Bestimmung des $ Se E dlung über 
Titel, zugrunde, wonach derjenige, der eme Kunstkenntnisse 
nommen hatte, die besondere Sach- oder Ke da 
voraussetzt, bei Erfüllung der Verbindlichket AM hen E 
ringste Versehen« zu vertreten hatte. Im Bürge 
setzbuch ist weder für vertragliche noc 
liche Verhältnisse eine entsprechende 
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ständiger ausdrücklich vorgesehen. An dem Rechtszustande 
selbst ist dadurch kaiım etwas geändert. Für den Fachmann 
ergibt sich die erhöhte Pflicht zur Aufmerksamkeit im Be- 
reiche des von ihm gewählten Faches naturgemäß von 
selbst. 

Bei dieser Rechtslage wird also für die Herstellung von 
Kleinbahnanlagen zu verlangen sein, daß der den Bau vor- 
bereitende und leitende Techniker sich von vornherein in 
rechtlicher und tatsächlicher Hinsicht über die Rechte der 
Anlieger, namentlich über die im Gesetze vorgesehenen 
Nachbarrechte, unterrichtet und diese bei Meidung eigener 
Verantwortlichkeit berücksichtigt und schont. Er wird dabei 
auch nicht geschützt durch die in $ 831 B. G. B. vorgesehene 
Haftpflicht des Unternehmers der Anlage, der — vorbehalt- 
lich des ihm offenstehenden Gegenbeweises, daß er bei der 
Auswahl des von ihm Angestellten bezw. hei Beschaffung der 
erforderlichen » Vorrichtungen oder Gerätschaften« und bei 
Leitung der Herstellung die im Verkehr erforderliche Sorg- 
falt beobachtet habe, oder daß der Schaden auch bei Anwen- 
dung dieser Sorgfalt entstanden sein würde — schlechthin 
für den von seinem Angestellten einem andern »in Ausfüh- 
rung« der Anlage widerrechtlich zugefügten Schaden haftet. 
Denn durch diese Bestimmung wird die Haftpflicht desjeni- 
gen, der den Schaden zugefügt hat, nicht berührt. Dieser 
haftet — bei schuldhaftem Handeln — neben dem Unter- 
nehmer der Anlage. Letzterer kann außerdem, wenn er von 
dem geschädigten Dritten in Anspruch genommen wird, 
seinen Angestellten dafür verantwortlich machen. Er hat 


gegen ihn einen Ausgleichungsanspruch. (S 840 Abs. 2 
B. G. B.) 


Wegen des Kreises der zu schonenden Rechte ist für 
Straßenbahnanlagen von besonderer Wichtigkeit die Frage, 
welche besonderen, bei der Herstellung der Anlage zu be- 
achtenden Rechte den Anliegern städtischer Straßenzüge an 
der öffentlichen Straße etwa auch nach jetzigem Rechte zu- 
zubilligen sind. Die frühere preußisch-rechtliche Praxis 
hatte in dieser Beziehung an der Rechtsauffassung festge- 
halten, daß an dem öffentlichen Straßenzuge den Anliegern 
nicht bloß die allgemeinen Gebrauchsrechte, die einem Jeden 
unterschiedslos zukommen, zugestanden werden müßten, daß 
ihnen vielmehr noch ein besonderes, dingliches, servituten- 
ähnliches Recht an der öffentlichen Straße zuzubilligen sei 
mit dem Inhalte, daß die Straße in erster Linie und in 
ihrem ganzen Umfange für die daran gebauten Häuser 
als notwendiges Kommunikationsmittel zu dienen habe. 
Dieses den Anliegern nach der erwähnten Praxis zugebilligte 
dingliche Recht ist allerdings nicht soweit ausgedehnt, daß 
danach die völlig unveränderte Erhaltung des Straßenzuges 
verlangt werden dürfte, Immerhin muß ihnen nach dieser 
Praxis auch bei den im Verkehrsinteresse vorgenommenen 
Aenderungen der Straßenanlage, insbesondere bei Höher- und 
Tieferlegungen des Straßenniveaus, »dasjenige Recht der Be- 
nutzung der Straße und der ungeschmälerten Kommunikation 
mit derselben, dessen sie ihrer Lage nach bedürftig sind, 
dauernd mit dem Charakter eines wohlerworbenen Rechtes er- 
halten bleiben«. (So schon das vormalige Obertribunal in einem 
Bd. 72 S. 10 der Sammlung der Entsch. abgedruckten Urteil 
und das Reichsgericht in fast ständig gleichmäßig gebliebe- 
ner Rechtsprechung.) Dieses besondere Recht der Anlieger 
am Öffentlichen Straßenzuge bezieht sich nach derselben 

echtsprechung auch darauf, daß ihnen die Straße zugleich 
zur Befriedigung des Lichtbedürfnisses für ihre Häuser zu 
dienen hat und auch zu diesem Zweck im wesentlichen un- 
verändert erhalten werden soll. 


Es ist von vornherein einleuchtend, daß die Konstruk- 
tion eines besonderen dinglichen Rechtes der Anlieger am 
Straßenzuge nicht ungezwungen ist. Die Begründung dieser 
Rechtsaufstellung in der Judikatur des vormaligen Ober- 
tribunals und namentlich des Reichsgerichts hat denn auch 
in der Theorie lebhaften Widerspruch erfahren. Gleichwohl 
wird schon aus praktischen Erwägungen an den Ergebnissen 
dieser Rechtsprechung festzuhalten sein. Es ist auch hier 
der Fall vorhanden, daß die Praxis Härten, die sich aus der 
rein formalen Rechtsanwendung ergeben würden, in einer 
immerhin mit der Rechtsordnung in Einklang zu bringenden 
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Weise zweckentsprechend gemildert hat. Es würde zu kaum 
erträglichen Mißständen Anlaß geben, wenn den Anliegern 
nicht ein besonderes Recht am Öffentlichen, ihnen zur 
Kommunikation und zur Befriedigung des Lichtbedürfnisses 
auch in besonderem Maße unentbehrlichen Straßenzuge zu- 
gebilligt würde. — Dabei ist allerdings nicht unbedenk- 
lich die Beantwortung der Frage nach dem Einfluß des 
Bürgerlichen Gesetzbuches auf die in der früheren Praxis 
festgelegte Konstruktion des Rechtes der Anlieger aın Straßen- 
zuge. Die im B G.B. behandelten dinglichen Rechte bilden 
— abgesehen von den zahlreichen landesrechtlichen Vorbe- 
halten —, einen geschlossenen Kreis. Ein besonderes Recht 
der Anlieger an den öftentlichen Straßen ist dabei auch nicht 
einmal erwähnt. Wenn aber berücksichtigt wird, daß die 
Grundlage dieses Rechtes, namentlich auch nach der Praxis 
des Reichsgerichts, im öffentlichen Recht, in den Ver- 
hältnissen eines bestimmten Interessentenkreises aus dem 
Publikum an dem öftentlichen Straßenzuge zu finden ist, so 
ergibt sich daraus auch die Schlußfolge, daß jenes Anlieger- 
recht durch die im B. G. B. erfolgte Regelung der ding- 
lichen Rechte nicht berührt werden kann. Denn diese Rege- 
lung betrifft nur die auf privatrechtlicher Grundlage be- 
ruhenden Rechte. 


Auch nach dem jetzigen Rechtszustand ist deshalb für 
Straßenbahnunternehmungen die Schonung des besonderen 
Rechtes der Anlieger an dem Straßenzuge nach wie vor er- 
forderlich. 


Für den Unternehmer der genehmigten Straßenbahnan- 
lage folgt aus diesem Rechtszustande, daß er in dem Falle, 
wenn der Eingriff zur Durchführung des Unternehmens un- 
vermeidlich ist und tatsächlich auch zugunsten des mit dem 
Enteignungsrechte (besonders) ausgestatteten Unternehmens 
stattfindet, den durch den Eingriff geschädigten Anlieger 
nach Maßgabe des Gesetzes über Enteignung von Grund- 
eigentum und dinglichen Rechten entschädigen muß. (So 
auch Bering in einer Bd. 44 S. 394 ff. der Gruchotschen 
»Beiträge zur Erläuterung des D. Rechtes« abgedruckten 
Abhandlung.) Soweit aber die Enteignung (oder freiwillige 
Abfindung) des Anliegers wegen seines Anliegerrechtes nicht 
erfolgt ist, muß auch der mit der Herstellung der Straßen- 
bahnanlage betraute Techniker auf das Anliegerrecht mit 
der erforderlichen Sorgfalt bei Meidung eigener Verantwort- 
lichkeit Rücksicht nehmen. Der Verkehr von der Straße 
nach den anliegenden Häusern — und umgekehrt — darf 
nicht wesentlich erschwert, das Lichtbedürfnis der Hausbe- 
wohner darf nicht durch Viadukte und sonstige Bauten wesent- 
lich verkümmert werden. Auch hier ist der ausführende 
Techniker für etwaige Schädigungen der Anlieger persönlich 
verantwortlich. Nur wird — bei sachgemäßer, der Billigkeit 
entsprechender Rechtsprechung — daran festzuhalten sein, 
daß dem Bauleiter, wenn er sich innerhalb der Grenzen 
des von der genehmigenden Behörde gemäß $ 17 des Klein- 
bahngesetzes festgestellten Bauplanes gehalten hat, nur 
selten der Vorwurf einer fahrlässigen Handlungsweise, einer 
Verletzung der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt, wird ge- 
macht werden können. Die Nichtanmeldung etwaiger Ein- 
wendungen der Anlieger gegen den Bauplan (Ziffer 2 Abs. 2 
a. a. O.) wird in dieser Hinsicht auch ‚regelmäßig die Wir- 
kung äußern müssen, daß dem Anlieger, der es im Planfest- 
stellungsverfahren doch zumeist in der Hand haben wird, 
»den Schaden abzuwenden oder doch zu mindern,« ein so- 
genanntes konkurrierendes Verschulden im Sinne des § 254 
Abs. 2 B.G.B. wird zur Last gelegt werden müssen. Ein 
solches mitwirkendes Verschulden des Beschädigten ist nach 
der angeführten Gesetzesbestimmung geeignet, die Schadens- 
ersatzpflicht des ausführenden Technikers zu mindern, unter 
Umständen völlig auszuschließen. — Auch bedarf es des 
Hinweises darauf, daß nach der (mit der französischen Praxis 
übereinstimmenden) Rechtsprechung des Reichsgerichts (vergl. 
u.a. das in der amtlichen Sammlung der Entsch. Bd. 44 
S. 282 ff. abgedruckte Urteil) bei etwaigen Beeinträchtigun- 
gen des Straßenanliegerrechtes die den Anliesern dadurch 
erwachsenen Nachteile mit den Vorteilen, die ihnen dureh 
die Anlage im Bereiche des Straßenzuges entstehen, zur 
entsprechenden Ausgleichung zu bringen sind. 


896 


Unter diesen Umständen wird dem mit der Herstellung 
der Straßenbahnanlare betrauten Techniker, wenn er sich 
nur einigermaßen den Rechtsstandpunkt klar macht, nur 
selten eine Schadenersatzpflicht erwachsen können. 


Für den bereits eingeleiteten Betrieb der Straßenbahn 
ist von wesentlichster Bedeutung die in § 906 B. G. B. ent- 
haltene Regelung des sogenannten Immissionsrechtes, eines 
in der früheren Praxis viel behandelten und viel umstrittenen 
Gegenstandes. Das Bürgerliche Gesetzbuch schreibt in jener 
Bestimmung vor: 

»Der Eigentümer eines Grundstückes kann die Zuführung 
»von Gasen, Dämpfen, Gerüchen, Rauch, Ruß, Wärme, Ge- 
»räusch, Erschütterungen und ähnliche von einem andern 
»Grundstücke ausgehende Einwirkungen insoweit nicht ver- 
»bieten, als die Einwirkung die Benutzung seines Grund- 
»stückes nicht oder nur unwesentlich beinträchtigt oder durch 
»eine Benutzung des andern Grundstückes herbeigeführt 
»wird, die nach den örtlichen Verhältnissen bei Grundstücken 
»dieser Lage gewöhnlich ist. Die Zuführung durch eine be- 
»sondere Leitung ist unzulässig. « 


Prüft man diese negativ gefaßte Bestimmung nach ihrer 
positiven Bedeutung, so ergibt sich daraus das Verbot erheb- 
licher, ungewöhnlicher, nicht ortsüblicher «Immissionen«. 
(Vergl. Dernburgs Sachenrecht, zweite Auflage, S. 228). Für 
die unter Anwendung der elektrischen Kraft betriebenen 
Straßenbahnen fällt ins Gewicht, daß die unzulässige Ein- 
wirkung auch durch elektrische Ströme, insbesondere durch 
sogenannte vagierende Ströme, erfolgen kann. Im allgemei- 
nen liegt es auf der Hand, daß gerade im Straßenbahnbe- 
triebe die Belästigung der Anlieger — oder auch der Eigen- 
tümer selbst in größerer Entfernung liegender Grundstücke 
— durch schädliche Immissionen, durch Lärm, Rauch, Er- 
schütterungen usw., nur schwer zu vermeiden ist. Im Hin- 
blick darauf, daß die Erleichterung des Verkehrs dureh 
Straßenbahnen, selbst für Mittelstädte, nach den neueren 
Verkehrsanschanungen zu den einrebürgerten Einrichtungen 
zu rechnen ist, werden solche mit dem Straßenbahnverkehr 
verbundenen Belästigungen indessen nur selten zu den nach 
den »örtlichen Verhältnissen « ungewöhnlichen gerechnet 
werden können. Auch unter Berücksichtigung dieses Um- 
standes ist aber bei der Einrichtung des Straßenbahnbetriches 
darauf Bedacht zu nehmen, daß die an sich mit dem Be- 
triebe der Straßenbahn für die Eigentümer anderer Grund- 
Stücke, insbesondere der Anlieger, verbundenen Unzuträg- 
lichkeiten auf das nach den örtlichen Verhältnissen als zu- 
lässig anzuschende Mindestmaß zurückgeführt werden. Es 
ist dabei namentlich auch Rücksicht auf die besondere Be- 
schaifenheit der in Betracht kommenden Stadtteile zu neh- 
men. In solchen Stadtgegenden, in denen lärmende Geschäfts- 
betricebe, Fabriken usw. so wie so in erheblichem Umfang 
unterhalten werden, wird die mit dem Straßenbahnbetrieb 
etwa verbundene starke Lärmentwicklung nicht als außer- 
gewöhnlich empfunden werden dürfen. Anders liegt natur- 
gemäß der Fall, wenn der Betrieb in solchen Stadtteilen ein- 
gerichtet wird, die sich bis dahin durch vornehme Stille aus- 
zeichneten und deshalb von dem ruheliebenden und erholungs- 
bedürftigen Publikum für Wohnzwecke besonders bevorzugt 
wurden. In solchen Stadtgegenden wird es besonders 
schwierig sein, das Maß des für diese bis dahin üblich und 
gewöhnlich gewesenen Geräusches nicht zu überschreiten. 
an oc en des pach den örtlichen 
Mes EEN ne Se wohn ich gewesenen Umfanges 

ge ISsionen, sei es durch die Geräusche 
des Betriebes, sei es auf andere Weise, durch Erschütterun- 
nn a usw., tatsächlich stattfinden, so kommt 
c uer di are i | , D 
eirentümer en Er 
Rlage«) die Immission verbieten kann oder ob er SE Se 
ann, r auch hier 
nur auf den Schadenersatzanspruch beschränkt ist. Auch 
Be ere ‚Bedürfnis darauf hin, den Klein- 
ee Se | en anzuschen, dessen Ein- 
durch an sich oe an e PER SE 
-1a5sSIzc Ammissionen gestörten Eigentümer 
eines fremden Grundstückes nicht verlangt werden kann. 
Denn auch hier würde die Zulassung des negatorischen Be- 
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seitigungsanspruches des gestörten Eigentümers zu solchen 
Ergebnissen führen, die mit den Bedürfnissen des modernen 
Verkehrs nicht zu vereinigen wären. Es wird deshalb auch 
hier nur ein Schadenersatzanspruch des gestörten Eigen- 
tiimers nach den oben bereits erörterten Grundsätzen des 
Bürgerlichen Gesetzbuches zuzulassen sein. -Die früher 
preußischrechtliche Praxis ging hier von der Rechtsanschau- 
ung aus, daß schon die einfache Tatsache der unzulässi- 
gen Immission, die darin liegende Störung und Beschränkung 
des fremden Eigentums den Störer zum Schadenersatze ver- 
pflichte. Diese Rechtsauffassung wurde zwar in der Recht- 
sprechung des Reichsgerichts schon dadurch etwas gemildert, 
daß auch bei unzulässigen Immissionen die Verantwortlich- 
keit für solche schädliche Einwirkungen als ausgeschlossen 
angesehen wurde, deren Eintritt dem »regelmäßigen Verlaufe 
der Dinge« nicht entsprach, die also vom Störer nicht vor- 
ausgesehen werden konnten. (Vergl. u.a. das in der amt 
lichen Sammlung der Entsch. des Reichsgerichts Bd. 32 S. 
377 ff. abgedruckte Urteil.) Nach jetzigem Rechte läßt sich die 
Rechtsauffassung der früheren preußischen Praxis überhaupt 
nicht mehr halten. Auch bei an sich unzulässigen Immissi- 
onen kann nur der in $ 823 B. G. B. zum gesetzlichen Aus- 
druck gelangte allgemeine Grundsatz Platz greifen, daß nur 
ein Verschulden, eine Vernachlässigung der im Verkehr zu 
beobachtenden Sorgfalt, zum Schadenersatz verpflichten kann. 
Dieser Grundsatz ist auf dem Gebiete des Immissionsrechtes 
nicht durchbrochen. Es ist indessen auch bier auf die für 
den Sachverständigen, insbesondere für den den Straßenbahn- 
betrieb einrichtenden Techniker, geschärfte Verpflichtung zur 
Aufwendung derjenigen Sorgfalt und Aufmerksamkeit hin- 
zuweisen, zu welcher er durch die bei ihm vorauszusetzende 
Sachkunde naturgemäß verbunden ist. Namentlich wird von 
ihm zu verlangen sein, daß alle Mittel, welche die Technik 
zur Milderung der durch Immissionen, durch Geräusche, 
Dämpfe, Gerüche, Erschütterungen usw. hervorgerufenen 
Uebelstände bietet, auch in umsichtiger, verständigen ar 
forderungen Genüge leistender Weise zur Anwendung g" 
langen. l 
Ueberall ist hier nur von den aus dem KEE, 
für die Herstellung und den Betrieb von Straßenbahnen e 
ergebenden Pflichten die Rede. Es bedarf kaum n l 
sonderen Hinweises darauf, daß die durch Polizeiveror deg 
gen, insbesondere durch die zumeist selbst In a 
Städten bestehenden polizeilichen Bauordnungen aufer En 
Pflichten, deren Nichtbeachtung die strafrechtliche We 
wortlichkeit des Zuwiderhandelnden nach sich nn i 
öffentlich rechtlicher Grundlage beruhen und a ze 
jenen zivilrechtlichen Pflichten an sich nichts zu u d e 
Nach dem Rechte des Pr. Allg. Landrechtes ra, 
chen Polizeiverordnungen nur insofern auch eine er Ga 
liche Bedeutung, als in § 26 TIl. I Titel 6 8. 8. ee Glo 
stimmung getroffen war, daß »der, welcher ein auf j A 
verhütungen abzielendes Polizeigesetz« (darunter Watch SCH 
bloße Polizeiverordnungen zu verstehen) »verna Ge 
für allen Schaden, welcher durch die Beobachtung SC 
setzes hätte vermieden werden können, ebenso haften EH 
als wenn derselbe aus seiner Handlung unmittelbar a 
den wäre.« Diese Gesetzesbestimmung wurde in SES 
dahin ausgelegt, daß in ihr eine Vermutung dafür og N 
sei, daß jeder Schaden, der durch den Verstoß m ai 
Polizeigesetz auch nur entstanden sein könnte, nat re 
sung eines Gegenbeweises in ursächlichem ee werden 
auf die Verletzung des Polizeigesetzes zurückgefü in seiner 
müßte. Dieser Grundsatz, der namentlich auch Anbilligen 
Anwendung auf das Gebiet des Bauwesens ZU esetzhut 
Härten führen mußte, ist in das Bürgerliche ə B. G.B 
nicht übergegangen. Auch für den in 5 8?3 . Se? andern 
vorgesehenen Fall, daß »gegen ein den Schutz ® P 
bezweckendes Gesetz« verstoßen ist, kann d 
denjenigen Schaden verantwortlich gemacht Kausalnexus mil 
seiner widerrechtlichen Handlungsweise, !M S 
dieser, dem andern erwachsen ist. 
in Immerhin wird es für den mit der Bauau 
mit der Betriebsleitung der Straßenbahn betrau 
auch zur Meidung zivilrechtlicher Schadenersa 


sführung oder 
ten Techniker 
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geraten sein, sich mit den einschlägigen örtlichen Polizei- 
verordnungen, insbesondere mit den auf dem Gebiete der 
Baupolizei erlassenen, bekannt zu machen. Denn in der 
Vernachlässigung solcher Vorschriften wird regelmäßig auch 
im zivilrechtlichen Sinne eine Fahrlässigkeit, eine Verletzung 
der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt, erblickt werden müssen. 

Im Ergebnis wird nicht verkannt werden können, daß 
die im Bürgerlichen Gesetzbuche zum vorläufiren Abschluß 
gebrachte Entwicklung des deutschen Zivilrechtes auch für 
das hier interessierende Gebiet des Straßenbahnwesens, ob- 
wohl dieses Gebiet im Gesetzbuche nicht besonders berührt 
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ist, eine Klärung praktisch wichtiger Fragen in betreff der 
Verantwortlichkeit sowohl des Unternehmers, wie des den 
Bau und den Betrieb leitenden Technikers, insbesondere 
gegenüber den berechtigten Interessen der sogenannten An- 
lieger, gebracht hat, wenn auch auf diesem schwierigen Ge- 
biete noch keineswegs alle Zweifel gehoben sind. — Für 
den Techniker wird es aber, wenn er sich vor Schaden be- 
wahren will, nicht von untergeordneter Bedeutung sein, auch 
mit den hier nur in den Grundzügen behandelten Rechts- 
grundsätzen bei seiner schaffenden und leitenden Tätigkeit 
auf dem Gebiete des Straßenbahnwesens zu rechnen. 


Warmzerreißversuche mit Durana-Gußmetall. 
Gesichtspunkte zur Beurteilung der Ergebnisse von Warmzerreißversuchen. 


Von Prof. R. Stribeck, Direktor der Zentralstelle für wissenschaftlich-technische Untersuchungen. 


In der Begründung der Normalien zu Rohrleitungen für 
Dampf von hoher Spannung äußert der vom Verein deutscher 
Ingenieure eingesetzte Ausschuß !): 

»Inwieweit Bronze und Kupfer für überhitzten Dampf 
verwendet werden können, muß noch durch Versuche fest- 
gestellt werden.« 

Ueber Versuche mit Stehbolzenkupfer von 99,95 vH Rein- 
gehalt habe ich unter der Ueberschrift: »Der Warmzerreiß- 
versuch von langer Dauer. Das Verhalten von Kupfer«, in 
Z. 1903 S. 559 u.f. berichtet. 

Gegossene Zerreißstäbe aus zinnhaltigen Bronzen von 
der Zusammensetzung: 

87 vH Kupfer, 9 vH Zinn, 4 vH Zink und 

91,5 >» » 5,5 » » Ja » 
hat C. Bach geprüft. Seine Berichte über diese Arbeiten 
sind in Z. 1900 S. 1745 u. f. und 1901 S. 1477 u. f. ver- 
öffentlicht. Er faßt sein Urteil dahin zusammen, 

»daß beide Bronzen, die sonst als gut anzusehen sind, von 
der Verwendung in Rohrleitungen für stark überhitzten 
Dampf auszuschließen und in solchen für nur mäßig über- 
hitzten Dampf mindestens nicht empfehlenswert sind.« 

Zwischen 0 und 200°C ändern sich die Festigkeitseigen- 
schaften beider Bronzen nur unerheblich. Von 200°C an 
sinkt jedoch nicht nur die Zugfestigkeit beträchtlich, sondern 
auch die Bruchdehnung fast proportional der Temperatur- 
zunahme dermaßen, daß sie bei 350° nahezu gleich null ist. 
Entsprechend verhält es sich mit der Qnerschnittsverminde- 
rung beider Bronzen. 

Streckversuche von langer Dauer hätten wahrscheinlich 
noch ungünstigere Ergebnisse geliefert. Ich schließe das daraus, 
daß sowohl bei nahezu reinem Kupfer wie bei den von mir 
untersuchten Kupferlegierungen, und es sind deren mehrere, 
bei höheren Temperaturen Festigkeit und Streckgrenze und 
teils auch die Zähigkeit mit zunehmender Dauer der Er- 
wärmung und Belastung ganz erheblich abnahmen. 


Durch Warmzerreißversuche wird man in den meisten 
Fällen feststellen können, ob eine Bronze zu Konstruktions- 
teilen, die höheren Temperaturen ausgesetzt sind, geeignet 
ist. Man wird sich allerdings darüber klar werden müssen, 
daß die Größenbestimmungen, welche man heute mit dem 
Zerreißversuch bei gewöhnlicher Temperatur verbindet, nicht 
immer ausreichen, und daß heißen Konstruktionsteilen Um- 
Stände nachteilig werden können, die bei gewöhnlicher Tem- 
peratur nicht eintreten oder ohne Einfluß auf die Wider- 
standsfähigkeit sind, z. B. ungleichmäßige Temperatur. Mehr 
als bei der üblichen Temperatur verdient bei hohen Wärme- 
graden die Frage Beachtung, ob der Konstruktionsteil ver- 
Möge seiner Abmessungen und Gestalt sowie seiner Anord- 
nung möglicherweise über die Streckgrenze hinaus bean- 
Sprucht werden wird; zumeist wird man an Verbiegungen zu 


De nn rn 
) 8. Z. 1900 8. 1483. 


denken haben. Bei Kniestücken, Federrohren, Stopfbüchs- 
rohren von Dampfleitungen, ferner bei Teilen, die dyna- 
mischen Wirkungen, z. B. Wasserschlägen, ausgesetzt sind, 
wird man auf zeitweilige Ueberanstrengung gefaßt sein 
müssen. In solchen Fällen kommen für die Beurteilung der 
Zuverlässigkeit des Stoffes die weiter unten angegebenen 
Gesichtspunkte in Betracht. 


Um die Mitte des vorigen Jahres beantragte die Firma 
Dürener Metallwerke A.-G. infolge einer Anregung, die 
ich ihr zugehen ließ?), bei der Zentralstelle für wissenschaft- 
lich-technische Untersuchungen die Vornahme von Warm- 
zerreißversuchen mit einer Ferrobronze, ihrem Durana-Metall. 
Die Untersuchung wurde alsbald durchgeführt und ergab, 
daß das Durana-Gußmetall den von C. Bach geprüften zinn- 
haltigen Kupferlegierungen zwischen 200 und 350° C hin- 
sichtlich der Bruchdehnung und Einschnürung erheblich über- 
legen ist. Ferner erwiesen sich die Durana-Stäbe bei den 
Versuchen als sehr dicht und gleichmäßig, was sich von den 
erwähnten Bronzestäben nicht sagen läßt. 


IM André le Chatelier, Ingenieur en chef de la marine, führt in 
einem in »Communications présentées devant le congrès international 
des méthodes d’essai des matériaux de construction«<, Bd. II, Paris 
1901 S. 12 veröffentlichten Aufsatz folgendes aus: 


Zum Messing gehören auch eine Anzahl Legierungen, die gewöhn- 
lich als Spezialbronzen oder Bronzen von hohem Widerstand bezeichnet 
werden und deren bekannteste sind: Roma-Metall, Delta-Metall, Mangan- 
bronze, Stone-Bronze, Bull. Metall, Aluwinium-Messing. Alle diese Le- 
gierungen sind Messing mit 40 vH Zink, warm schiniedbar, mit Hülfe 
eines Oxydationsmittels wie Phosphor, Mangan oder Aluminium her- 
gestellt, und enthalten oft merkliche Mengen verschiedener Metalle, 
Eisen (Delta-Metall), Mangan, Aluminium ıu-w. Das Gießen bereitet im 
Hinblick auf die Neigung zum Lunkern einige Schwierigkeiten; aber 
abgesehen davon sind sie wahrscheinlich infolge der Anwendung des 
Oxydationsmittel dichter als gewöhnliches Messing und ergeben Festig- 
keiten und Bruchdehnungen, die man sonst nur mit gewalztem Messing 
oder Messinggußstücken von sehr einfacher Form erhält. Usberdies 
besitzen sie die wertvolle Eigenschaft, daß die Bruchfestigkeit nur sehr 
langsam abnimmt, wenn die Temperatur auf 250 oder 300° erhöht wird. 
Bei 200° beträgt die Bruchfestigkeit nach den im Marinelaboratorium 
gemachten Erfahrungen noch 70 bis 85 vH ihres Betrages bei 15°C. 
Bei 250° befindet sie sich noch über 65 vH dieses Wertes, und die 
Elastizitätsgrenze ist sogar bei 250° noch ebenso groß wie bei 15° und 
bei 200° selbst noch höher. Was die Bruchdehnung anlangt, so nimmt 
sie im allgemeinen bis 200° zu. Diese Legierungen bieten deshalb 
eine vollkommene Sicherheit für Konstruktionsteile, die Dampf von 
höherer Spannung aufzunehmen haben, und die französische Ma- 
rine hat ihre Verwendung neben der von Stahlguß für 
Spannungen von mehr als 15 kg vorgeschrieben. Ihre Ab- 


nabmebedingungen sind: 


Elastizitätsgrenze Zerreißfestigkeit Bruchdehnung 
bei 150 12 kg/qmm 35 kg/qmm 18 vH 
» 215° 15 > 25 č > 20 >» 


Diese Bedingungen sind auf Grund vergleichender Versuche fest- 
gesetzt worden, die mit verschiedenen derartigen Legierungen im 


Marinelaboratorium angestellt worden sind. 
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Alle Versuchsproben entstammen einem Guß 


aus i 
einer in Formsand gegossenen Platte geschnitte 


Die im analytischen Laboratorium der Zentrals 
nommene Analyse ergab: 


Kupfer Zink Zinn Blei Eisen Schwefel 
98,65 39,61 0,97 0,12 0,34 0,01 vH 
Phosphor, Arsen und Wismut waren nicht nachzuweisen. 
Die Versuchstäbe von 10 mm Dmr. und 100 mm Meß- 
länge wurden nach Maßgabe der Figur 3 ıneines Berichtes 
in Z. 1903 S. 559 u.f. ausgeführt. 
Die dort beschriebenen Verfahren der Prüfung und Ver- 
arbeitung der Ergebnisse waren inzwischen in einigen Punkten 
weiter ausgebildet worden. Angaben darüber folgen im An- 


; je 3 sind 
n, s. Fig. 1. 
telle vorge- 


Fig. 1. Plan der Probenentnahme. 


u.5.W. 
zusammen 
40 Stäbe 


i ie dienen zugleich zur 
(e Versuchsergebnisse. Sie 
Be zeichnerischen Darstellungen Fig. 3 und 4 
L 
i der entsprechenden Zahlentafeln. Zugfestigkeit und der 
und der FT die Abhängigkeit der Zugfestig zeit A 
In Fig. 2 ! der Temperatur durch Se ln un 
Streckgrenze VO und für kurze Versuchsdauer, darge- 
e 


vg D e der Erwärmung und ne SE Die 
stellt turen über 160°C von £ 
ersichtlich, bei Tempera Die Zablenwerte sind in den Zah- 


Auß auf die Ergebnisse. 


stellt. f 
lentafeln SE des Metalles hängt hauptsächlich von 
Der Ge 


un b. 
Verhalten unter langdauernder Belastung 
seinem 


Den Angaben für lange 


300 
= versch sremperatur 
o ist die Streckgrenze fast unver- 
ri n 20 und 160 18 fast ur 
d a beträgt rd. 1700 kg/qem. Die ne en 
de r ichmäßig von 4100 auf 3000 kg/gem ab. In ee 
ec ae Diet stehen die Festigkeitseigenschaften ene 
Ee Zihera Stahlguß nicht viel nach. 


Oberhalb 160°C nehmen Streckgrenze und Festigkeit mit ` 


iemli h ab, dermaßen, daß bei 
i der Temperatur ziemlich rasc ” 

Sen die GC 850 und die Festigkeit 1220 kgigen 
beträgt. Für 300° C sind diese Größen nur noch 530 un 
60 kg/gqem. 
; GE verdient ferner, daß zwischen 150 und 200°C 
die Streckgrenze Ze mit zunehmender Temperatur der Zug- 
festigkeit os rasch näherrückt. Zum Beispiel ist 


für 20° 100° 150° 200° 250° 300° 350°C 

de 1800 1720 1680 1420 850 530 330 

op 4100 8420 3150 2100 1220 760 460 
— 0,44 0,50 0,53 0,68 0,70 0,70 0,72 
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Damit hängt eine wichtige Beziehung zusammen, die aus 
folgender Betrachtung erhellt: Bei 210° ist die Festigkeit 
1880 kg und somit größer als die Streckgrenze bei allen nie- 
drigeren Temperaturen. Die Streckgrenze für 210° ist 
1300 kglgem. Bei 245° verursacht eine Belastung von 
1300 kg/gem bereits den Bruch. Mit andern Worten: eine 
Spannung, die bei 210° noch keine nennenswerte bleibende 
Formänderung bewirkt, führt schon bei 245° C den Bruch 
herbei. Streckgrenze und Zugfestigkeit ergeben sich hier- 


Fig. 3. Lange Versuchsdauer. 


OLIeTT/ 
TEILE 
"deg 


| > N X 

e Dé \ i IR i WE, 

N/ rem TAAN GAR 
ı | bezogen auf den gestreckte 

20— - = ' Tab. d / 
70- ---- 8 T — “I 
o LEINN | | BER 
-0 + 700 200 400 00 &0 S 

Versuchstemperatur 


20 


vH 
l us 
l Ki 


Gi 
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bei für einen Temperaturabstand von nur 3» 
Je kleiner der Temperaturabstand für E 
Werte von Streckgrenze und Zugfestiß 6 
so nachteiliger können Tempora Sir 
Fällen werden, wo mit stoßartigen 1 
unvermeidlichen Formänderungen zu 


gleich gro®® 
t ist, um 
terschiede IR 
kungen oder 
rechnen 15 


N ‚je en e 
Es wird dann zumeist die Formänderung über? Dort wird 


selbst fast ganz auf die wärmste Zone entfallen. 
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Warmzerreißversuche mit Durana-Gußmetall der Dürener Metallwerke A.-G. in Düren. 


1) Lange Versuchsdanuer. 


br St e 
e e Sa e z w g o P Sa 
N © u == c z ei E rei - )aue 9 3 s ` 
SI? z S S cK E 3 © >| ëg Gesamt Dauer P Oberfläche Bruchfläche, Farbe 
"er CG EI cW NN B- T v a # ele V | dauer des der aS 
= e ke A D É Ve Kä kO Jä ol äi E 
5 bs dd p zt e = 9 = se C =: Zug- höchsten Z 5 des und 
= Š > 28 es o n Käl 5 8 | versuche 3elastun D = i ee 
Sg È d Sa Së S CH: e E en Mn A ës 8 Versuchstabes Bruchgefüge 
»-Ss 7 N Ka S K ZK ? > > 
°C | kefqrm | ke/gem vH vH H vH st min st min 
{ 2 3 4 5 6 7 5 9 10 11 Ma, ` Ee 
ee H, H gg 
riß bei Be- 
241 1800 4080 31,5 31,8 17,6 35,7 2 15 } lastungs- 10 
steigerung 
7 : } 7 Bruchfläche unregelmäßig 
63 1740 37/00 25,0 26,5 16,2 3,0 4 du 1} 5 - d 
und zackig mit zahlreichen 
951 1720 3150 26,6 27.2 15,3 33,1 83 40 | 45 g Kei s kleinen Trichtern 
) knitterig i 
e f = 3 Er: ? p e AM "arbe mattgelb, von etwa 
127 | 1720 | 3250 35.1 37,5 26,5 45.7 8 54 6 — 6 || Fa: re We 
150° an zitronengelb 
144 1700 3140 40,8 43,8 27, KR g 15 7 15 d Bruchgefüge bimsteinartig 
148 | 1700 3140 42,8 14,4 27,8 0,0 19 16 y 
170 | 1640 2800 17,1 19,6 27,5 ‚0,7 13 37 17 22 6 
214] 1250 1800 58.8 61.6 26.3 521 67 15 65 15 j 
267 730 1050 57.5 63.8 27.8 "4 9 7 £ 15 30 í , Bruchfiäche unregelmäßig 
l i 9 ? i d d o ; schwach krispelig, einige |\ £ 
319| 450 7 s6 , y. ae g SC Gangler ges V zerklüftet 
315 i 1. 56,3 0,7 31,2 53 ) e -= 5. 1? sine errisse nahe r f< 
) 650 D, DU, 1,2 i d ) ) Ge? San € ' Farbe lehmgelb 
ruchstelle f ? 
371 280 375 19,3 54,7 25.4 50.0 G m 3 45 6 Bruchgefüge bimstelnartig 
Bruchgefüge grobkörmig; 
420 160 200 370 39.3 18.1 10.2 x 48 83 6 desgl. { E 8 - 
sonst wie vor 
478 50 75 949 39.0 16.9 ZER RO; SE n [,krispelig, rauh und starke ( Bruchfläche zerklüftet, am 
Querrisse nahe der Bruch- ) Rande mehrfach elngerissen 
549 p d e 79 e 9 o 
542 50 25.0 30.1 21,2 41,8 1 2 ] - í | stelle Bruchgefüge grobkörnig 
‚unregelmäßige Fältelun- Bruchfläche kaum vorhan- 
(89,0) !) 96,0 45 45 5 gen, nahe der Bruchstelle den, da der Stab fast zur 


700 — 10 
` Längsfurchen Spitze ausgezogen ist 


D zwischen den beiden Endmarken gemessen. 


2) Kurze Versuchsdauer. 


I O yo OCH e - E i z 
S 3 BE Sai £ es |28| 3 
asl 5 “u | So 2838| 3 EYg|ZE|_ 4 Oberfiäche Bruchfiäche, Farbe 
2a) 5 | ® [28323] 3 EKER EIER 
Sul 2 ? ek EK g KEKKIKR 5 des und 
2a 3 | & |2s735| 5 | gäl EE 
bp a. g o s 2 D 
> 5 Z Z S 2 p~ F 5 ZS 3 S È Versuchstabes Bruchgefüge 
°C | ka/ıcm ke/gem vH IR YH | CR E SS o 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
R 
22| 1780 | 4080 81,5 | 31,8 17,6 35,7] 10 
62 | 1770 | 3930 26,7 27,8 15,7 92,1 | 10 
62 | 1700 | 3870 26,6 | 28,1 15,8 31,8 6 
Mittel: 26,6 | 28,0 15,8 82,0 
931 1600 | 3720 27,4 | 29,0 14,6 38,0 5 
124 | 1750 | 3595 —-)| =») —)) | 395ļ{ 8 Bruchfläche unregelmäßig zackig mit 
) knitterl zahlreichen kleinen Tricohtern 
130 | 1650 | 3650 81,6 | 33,8 20,5 1396| 8 | rig Farbe mattgelb 
el 1670 | 3300 sei | 87,5 I 261 |457| 6 Bruchgefüge bimsteinartig 
207 į 1710 | 8180 38,9 40,8 27,8 48,0 8 
209| 1730 | 3120 39,9 | 42,9 27,3 |480] 8 
Mittel: 39,4 | 41,8 27,5 48,0 
259 | 1560 | 2820 44,9 | 46,5 27,5 [500| 7 
257|} — 2732 -)I -) —1) 1449| 5 
311| 1880 | 1850 49,3 | 53,9 28,6 50,2 6 
311| 1380 | 1880 — D —) —) | 50,0 A schwach knitterig, einige feine Se SEH zackig mit zahlreichen kleinen 
’ D Ké ? x Bruch fü 
363| — | 18320 52,7 | 57,8 | 352 |575| 5 SE EC RE 
Mittel: 52,7 | 58,0 35,2 57,4 | 
414 650 750 52,7 57,0 27,0 52,2 5 | rauh mit Querrissen nahe der { Bruchfläche zerklüftet 
470| 250 284 50,4 | 52,9 34,0 49,5 7 Bruchstelle Bruchgefüge grobkörnig 
529| 140 | 210 51,5 | 63,9 87,0 | 590] 6 | rauh, Längsfalten und starke { Bruchfläche zackig zerrissen 
6 Querrisse nahe der Bruchstelle Bruchgefüge grobkörnig 


647| 44 71 — MN — 80,0 
1) Diese Größen waren nicht mit Sicherheit festzustellen. 
3) zwischen den beiden Endmarken gemessen. 
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spezifi 2 
ein Bruch leicht Be Dehnung leicht groß werden und 


BERN. En erfahren, ob die Widerstandsfähigkeit eines Kon- 
ionsteiles gegenüber Stößen durch Temperaturunter- 


Ge Ge minder beeinträchtigt wird, hat man übri- 
P auch die Ergebnisse der Versuche von kurzer Dauer zu 
berücksichtigen. Der Darstellung Fig. 2 ist zu entnehmen, 
daß sich auch für kurze Dauer knappe Temperaturabstände 
für gleiche Festigkeit und Streckgrenze ergeben haben, nur 
treten sie erst.von etwa 310° C an auf. Bei dieser Tempe- 
ratur beträgt die Streckgrenze 1360 kg/qem. Diese Span- 
nung führt bei 350° C bereits den Bruch herbei. Je höher 
der Wärmegrad ist, um so kleiner ist der Temperaturabstand, 
für welchen Streckgrenze und Bruchfestigkeit einander 
gleich sind. | 


Dem ungünstigen Umstand in diesen Verhältnissen wird 
um so geringeres Gewicht zukommen, Je größer die Dehn- 
barkeit des Stoties innerhalb des in Betracht kommenden 
Temperaturgebietes ist, und gerade in dieser Hinsicht ist der 
Durana-Guß den erwähnten Kupferzinnbronzen An 
Das Durana-Metall hat bei langer Versuchsdauer bei 300° S 
i hr hoch gelegenes Maximum der Dehnung und zugleic 
Go M imum der Einschnürung. Erst zwischen 400 und 
Sie d C eg ein Minimum der Dehnung und Einschnürung. 
E dieses Temperaturgebiet kommt De 

Konstruktionsstof kaum noch in Betracht, w 


gr n d 


ie V 7 kurzer Dauer ergaben das: 
; i Die Versuche von 
klein sind. 


Maximum der Dehnung und Einschnürung sogar erst bei 
axim 


j $ 
= ie die zulässige Anstrengung vorsichtig bemessen und 


; henden Ausführungen 
e tion auch den vorste S R 
bei der en so kann Durana-Guß für een 
en ere? C 'wohl empfohlen werden. Vorübergehen 


turen DK onstruktionsteil dann selbst noch um 50° C höheren 
kann dcr 


Temperaturen unbedenklich ausgesetzt werden. 
em 


größten Dehnung beim Beginn 


Die Ermittlung der nd der reinen Einschnürung 


EinschnürenS u 
des (bezogen auf den gestreckten Stab). 


; d 4 und den Zahlen- 
tellungen Fig. 3 un 
In den De nieder zwischen Querschnittsvermindenung 
tafeln ist "Finschnürung, bezogen auf a Së 
und reiner d Dehnung beim 
8 hnung Un 5 S 
zwischen an Sen vier Größen ist nur die en 
Einsch ass in der üblichen Weise ermittelt wor = Ke 
E d die reine Einschnürung dagegen würde 
Dehnun wonnen. 
Erwägung Er E 
Grund ne S Re den Verlauf der Ba 
a e eprüften Stabes dar, derart, daß e a der 
Rate ee der Querschnitte an den Endmar 


die Fläe E i € 


i inschnürens vor- 
| der beim Beginn des Einsc 0 
no oo "Stab würde sich vor Beginn A Se 
SE gleichmäßig strecken, und die Linie a e 
an Ae Ch parallele Gerade sein, wenn nic ie ep 
gr RE bei Stäben von unveränderlichem ne SC 
EE Sinne wirkende Einspannung der Stabenden die 


Streckung beeinflußte. Je größer die Wirkung der Stab- 


köpfe oder der Einspannung ist, um so mehr unterscheiden. 


‘ch AA und CC von EoB. l 

E SC ist an Hand der Darstellung Fig. 2 gezeigt nn 
wie aus dem Verlauf der Kurven tür die Zugfestigkeit on 
Streckgrenze geschlossen werden kann, ob Temperaturunter- 
schiede die Betriebsicherheit von Konstruktionsteilen vermin- 
dern können. In diesen Erörterungen kommt zum Ausdruck, 
daß Temperaturunterschiede ebenfalls von großem Einfluß auf 
den Verlauf von ABC, Fig. 5, sein können, und zugleich, 
anf welche Umstände es dabei ankommt. Der Einfluß wird 
groß sein, wenn die Belastung, welche den Bruch herbei- 
führt, bei den zu berücksichtigenden benachbarten Tempera- 
turen viel kleinere Dehnungen hervorbringt als bei der Ver- 
suchsteinperatur. Das ist in der Regel der Fall, wenn sich 
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in der Umgebung der Versuchstemperatur für gleiche Werte 
von Streckgrenze und Festigkeit kleine Temperaturabstände 
ergeben. Die Wirkung ist ferner um so beträchtlicher, je 
größer die der Versuchstemperatur entsprechende wahre 
Bruchdehnung ist. Als Versuchstemperatur betrachten wir 
denjenigen Wärmegrad, welcher an der späteren Bruchstelle 
zu Beginn des Einschnürens vorhanden ist. Die spezifische 
Längenänderung an dieser Stelle wird dann der gesuchten 
nahe kommen. Die weiter abgelegenen Teile werden zumeist 
niedrigere Temperaturen haben und kleinere Dehnungen er- 
tahren. Die Wirkung ist, ähnlich derjenigen der Stabköpfe, 
eine Zunahme der Querschnitte von B aus nach A und C hin. 
Wird nun die Bruchdehnung in der üblichen Weise als Unter- 
schied der Meßstrecken nach und vor der Prüfung bestimmt, 


so wird sie zu klein und je nach dem Temperaturzustand 


der ganzen Stäbe verschieden erhalten, auch wenn die Tem- 
peraturen an der Bruchstelle gleich sind. Wie groß die Un- 
terschiede werden können, zeigen folgende Versuchsergebnisse. 
Ein Zugstab von 10 mm Dmr. aus hartgewalztem Messing 
von 72 vH Kupfer und 28 vH Zink wurde bei einer gleich- 
mäßigen Temperatur von 350° C zerrissen. Dabei erfuhr er 
eine Bruchdehnung von 60 vH für 100 mm Meßlänge. Bei 
einem zweiten gleichen Stabe betrug die höchste Temperatur 
ebenfalls 350°. Da jedoch die Heizung mangelhaft war, trat | 
diese Temperatur nur an der einen Endmarke auf, während 

an der andern Endmarke der Meßstrecke die Temperatur nur 
330° C betragen haben dürfte. Für diesen zweiten Stab er- 
gab sich zwar nahezu dieselbe Zerreißfestigkeit, dagegen nur 

6 vH Bruchdehnung. Diese Längenänderung entfällt fast 
ausschließlich auf das stärker erhitzte Stabende. 


Fig. 5. 
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Diese Erwägungen und Erfahrungen mußten natürlich 
veranlassen, auf eine möglichst gleichmäßige Erwärmung des 
Stabes hinzuwirken. Der Bericht in Z. 1903 S. 559 enthält 
eine Zeichnung des zu meinen ersten Versuchsreihen be- 
nutzten elektrischen Ofens und Angaben über die Tempera 
turunterschiede, die sich mit kupfernen Normalstäben von 
10 mm Dmr. ergaben. Die Unterschiede erwiesen sich A 
späteren Untersuchungen noch zu groß. Es wurde dc 
zunächst eine Einrichtung getroffen, durch welche die | S i 
zung so geregelt werden kann, daß die beiden in die e | 
köpfe gelegten Thermoelemente gleiche Temperaturen A n 
gen. Sodann wurde der Ofen' erheblich verlängert Keren 
beiden Heizwicklungen auseinandergerückt. Durch Gen 
Maßnahmen wurde erzielt, daß die Stäbe auch Be 
lichen Streckungen und bei Wärmegraden bis EEGEN 
Temperaturunterschiede von nur wenigen Graden an See 

ne hinreichen! 

empfiehl! es 
ch etwa nach 
Ermittlung 
drückt 


Aber selbst wenn die Heizvorrichtung €! 
gleichmäßige Erwärmung des Stabes gestattet, 
sich, die Formänderung des Stabes zeichnerls 
Fig. 5 darzustellen, und zwar hauptsächlich a 
der reinen Einschnürung, welche in Prozenten 


: ung. 
Eë Pa E. von ist. Dafür spricht folgende EE 


gleich E 
Große Bruchdehnungen — und sie überschreiten PS ginge 
zerreißversuchen mit Bronzen häufig 100 die 


D ch wenn 
beträchtliche Querschnittsverminderungen, au 


e all i 
reine Einschnürung sehr gering, Ja dE 
Fall ist nun keineswegs selten. Zum Pe" 
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gewalzte Rundstäbe aus Messing mit 72 vH Kupfer und 
28 vH Zink beim Zerreißversuch von langer Dauer und bei 
380°C 

die Querschnittsverminderung . 58,3 vH 
die reine Einschnürung `, ee 0 » 


Man ist zu leicht geneigt, aus einem hohen Betrag für 
die Querschnittsverminderung zu schließen, daß der Stab 
eine starke Einschnürung in der Nähe der Bruchstelle er- 
fahren habe. Ist dieser Schluß falsch, so wäre das unerheb- 
lich, wenn Dehnung und Einschnürung gleichwertige Fak- 
toren der Zähigkeit wären. Das trifft jedoch durchaus nicht 
zu; vielmehr hat jede der beiden Größen ihre besondere Be- 
deutung für die Beurteilung des Stoffes. Zugunsten des 
Brauches, nur die gesamte Querschnittsverminderung für die 
Bruchstelle zu ermitteln, kann einzig die größere Einfachheit 
der Messung geltend gemacht werden. Man versteht, daß 
dieser Gesichtspunkt den Ausschlag geben kann, wenn man 
berücksichtigt,” daß die gebräuchlichsten Baustoffe und 
voran das Eisen bei gewöhnlicher Temperatur mäßige Bruch- 
dehnungen liefern, und daß dann der Betrag für die Quer- 
schnittsverminderung hinreichenden Anhalt über die Größe 
der reinen Einschnürung gibt. Bei der Warmprüfung da- 
gegen fällt der Zeitaufwand für die Auswertung der reinen 
Einschnürung und der maßgebenden Dehnung wenig ins 
Gewicht gegenüber der zeitraubenden Umständlichkeit des 
eigentlichen Versuchs. Auf diese Ermittlungen verzichten, 
hieße somit den Zweck des Versuchs ohne triftigen Grund 
nur unvollkommen erfüllen. Das Verfahren zur Bestimmung 
der reinen Einschnürung und Dehnung gewährt überdies 
den Vorteil, daß mehrfach eingeschnürte Stäbe, die bei meinen 
Warmzerreißversuchen häufig vorkamen, ebensogroße Bruch- 
dehnungen ergeben wie Stäbe mit einfacher Einschnürung, und 
daß deshalb ihre Dehnungszahlen obne weiteres in den Ver- 
gleich einbezogen werden können. 

An einem Beispiel möge gezeigt werden, wie die Quer- 
schnittskurve Fig. 5 ermittelt wurde. Man zerlegte die Meß- 
strecke des Versuchstabes an zwei gegenüberliegenden Man- 
tellinien in 10 gleiche Teile. Nachdem der Stab zerrissen 
war, maß man die Abstände der Teilmarken der Reihe nach 
aus und übertrug sie auf Millimeterpapier. Im Fall der 
Figur 6, welche sich auf einen Stab von 8 mm Dmr. aus ge- 
walztem Messing bezieht, ergaben sich die Teilabstände 


a= 11,7 12,3 13,3 14,s5mm..... 


Sodann berechnete man die mittleren Querschnittsflächen oder 
die ihnen proportionalen Durchmesserquadrate, d’, der ein- 
zelnen Stabteile unter der Annahme, daß sich ihre Raumin- 
halte während der Streckung nicht änderten. Für den 8 mm- 
Stab ist 


m d'ass 87. 8 
4 4 


(Für den 10 mm-Stab ergibt sich der für die Ausrechnung 
e 


mit Zahlentafeln bequeme Ausdruck d? = 
(O 


Darauf zeichnete man über den Teilabständen a Recht- 
ecke, deren Höhe die berechneten Werte von d? bilden. 
Sämtliche Rechtecke haben den gleichen Inhalt a d* = 512 mm’. 
Außerdem trug man den kleinsten Querschnitt mit dem Be- 
trag des Quadrates seines Durchmessers — und bei mehr- 
facher Einschnürung entsprechend die kleinsten Querschnitte 
— sinngemäß ein. Aus der staffelförmigen Begrenzung ent- 
wickelte man sodann die Kurve der Querschnittsänderungen, 
wobei man beachtete, daß die Fläche, welche sie vom ein- 
zelnen Rechteck abtrennt, denselben Inhalt haben muß wie die 
Fläche, welche sie ihm anfügt, daß also mit Bezug auf Fig. 6 
die Flächeninhalte IV und V und ferner I+ II und III je 
einander gleich sein müssen. 

Um den kleinsten Querschnitt zu Beginn des Einschnü- 
rens zu ermitteln, überbrückt man die Einsenkung dieser 


Stribeck: Warmzerreißversuche mit Durana-Gußmetall. 
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` Kurve durch einen Bogen, der die beiden schwach ge- 
| krümmten Aeste so verbindet, daß die Krümmung sich nur 
ganz allmählich und zugleich möglichst wenig ändert. Man 
hat dabei schätzungsweise zu berücksichtigen, daß der von der 
Einschnürung betroffene Stabteil zu Beginn derselben kürzer 
war. Die Ordinate des tiefsten Punktes der Brücke dient zur 
Berechnung der größten Dehnung beim Beginn des Ein- 
schnürens. Für den 8 mm-Stab der Figur 6 ergab sich diese 
Ordinate gleich 28 mm?. Die entsprechende Dehnung beim 


Beginn des Einschnürens ist somit 


2 
Se 1) 100 = 129 vH. 


28 
Fig. 6. 
Ermittlung der Dehnung beim Beginn des Eiaschnürens und der reinen 
Einschnüryung. 
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Messing, 72 vH Kupfer, 28 vH Zink, bei 380° C vorgeglüht. 
Warmzerreißversuch von langer Dauer: Temperatur 310° C. , 
Debnung beim Beginn des Einschnürens = 129 vH. ' 


Querschnittsverminderung = 76,8 vH. Reine Einschnürung = 47,2 vH. 


Fig. T. 


Beispiel für große Querschuittsverminderung bel fehlender Einschnürung. 
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Messing, 72 vH Kupfer, 28 vH Zink. bei 380° C vorgeglûht. 
Warmzerreißversuch von langer Dauer: Temperatur 380° C. 
Dehnung beim Beginn des Einschnürens = 140 vH. 
Querzchni:tsverminderung = 58,3 vH. Reine Einschnürung = 0. 


| Nach der Einschnürung war das Quadrat des kleinsten Durch- 
messers 14,8 mm’. Somit beträgt die reine Einschnürung 
| 28 — 14,8 


~y ~ 100 = 47,2 vH, 


wogegen die gesamte (uerschnittsverminderung gleich 


| 64 
| | — 14,8 
an 100 = 76, vH 
ist. 
Den Fall eines Stabes, der beim Zerreißversuch zwar 
große Querschnittsverminderung, aber keine eigentliche Ein- 
schnürung erfuhr, veranschaulicht Fig. 7. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Berliner Bezirksverein. 


Franz Windhausen + 


Am 5. April d. J. ist zu Berlin Hr. Franz Windhausen ge- 
storben, ein Ingenieur, der zwar in der Oeffentlichkeit und in 
unserm Verein wenig hervorgetreten ist, aber auf einer Reihe 
technischer Fachgebiete in hohem Maße schöpferisch ge- 
wirkt hat. 

Geboren im Januar 1829 zu Duderstadt, besuchte Wind- 
hausen 1850 bis 1854 das Polytechnikum in Hannover und 
hielt sich später vornehmlich in Braunschweig, seit 1876 
dauernd in Berlin auf. Seine erste Ingenieurtätigkeit betraf 
die Konstruktion geschlossener Heißluftmaschinen, und zwar 
zunächst solcher, in denen der Brennstoff bei Atmosphären- 
druck verbrennt. Von diesen sogenannten ‚atmosphärischen 
Heißluftmaschinen wurden mehrere ausgeführt, die einen 
Koksverbrauch von 1 bis (ie kg für 1 PSe-st ergaben. Da- 
nach wandte sich Windhausen den »Feuerluftmaschinen« zu, 
Kraftmaschinen mit einer Verbrennung bei höherem Druck 

der Luft. Diese Maschinen brauchten noch weniger 
als dem cer i j Like Koks für 1 PSe-st, und 
Brennstoff, nämlich nicht einmal | Së , 


| 


mer a 


, 2 Hinsicht als die besten Kraftmaschi- 
gaton pa ER Ahr " Betriebsicherheit wegen der außer- 
a K hen Verbrennungstemperaturen, E eh N 
ordentlich. 5 nicht weiter in die Praxis eingeführt baben. 
nee Arbeit an diesen Maschinen wurde Windhausen 
Du sich mit der Konstruktion von Kaltluftmaschi- 
EE fassen, deren erste 1868 als einzylindrige soge- 
nen zu en Kaltluftmaschine ausgeführt wurde; später 
nannte E e Maschinen mit zwei Zylindern (Kompressions- und 
ee gebaut. Es sind dies die ersten praktisch 
ran Kaltluftmaschinen, deren Grundgedanken alle 
See Konstruktionen benutzt haben. 1876 gab Windhausen 
de Prinzip der geschlossenen Kaltluftmaschine an. Den Kalt- 
luftmaschinen entstand etwa 1876 in der Ammoniak-Kompres- 
sions-Kältemaschine ein Gegner, der ihre weitere Ausbreitung 
hinderte, weil die neue Maschine nur etwa '/, der Kraft für 
die gleiche Kälteleistung verbrauchte. In den folgenden Jah- 
ron befaßte sich Windhausen mit einer Vakuum-Kältemaschine 
und mit einem Kraftausgleicher, der später bei direktwirken- 
den Dampfpumpen, z. B. denen von Worthington, ein großes 
Verwendungsgebiet fand. Im Jahre 1882 wandte er sich einem 
andern Gebiete zu, indem er Verfahren und Einrichtungen 
zur Reinigung von Luft und Gasen ausbildete, und zwar ver- 
mittels der Zentrifugierung der zu reinigenden Luft in einem 
Flüssigkeits-Hohlzylinder. Dieser Gedanke wird heute noch 


als der geeignetste für die an von Hochofengasen an- 
gesehen, die zum Betriebe von Gichtgasmotoren dienen. 

Seit 1885 widmete sich Windhausen der Konstruktion von 
Koblensäure-Kältemaschinen mit dem Erfolge, daß als Nach- 
folger der ersten derartigen Kältemaschine jetzt etwa 2600 Ma- 
schinen im Werte von mehr als 30 Mill. Æ gebaut worden 
sind. An der Entwicklung und Einführung dieser Maschinen- 
bauart sind die Lizenznehmer Windhausens, die Firmen L. 
A. Riedinger in Augsburg und J. & L. Hall Ltd. in London 
und Dartford, hervorragend durch ihre ausgezeichnet durch- 
geführten Konstruktionen beteiligt. Schließlich hat sich Wind- 
hausen auch mit der Konstruktion von Kaltdampfmaschinen 
befaßt. Sein erstes Patent betraf Kohlensäure-Kaltdampfma- 
schinen, ein späteres eine aus einer Kaltdampfmaschine und 
einer Kältemaschine zusammengesetzte Maschine, in der Kob- 
lensäure, Ammoniak oder schweflige Säure als Arbeitsflüssig- 
keit verwendet werden konnte. Diese Arbeiten, die ans 
den Jahren 1887 bis 1889 stammen, nahm Windhausen 1899 
in Gemeinschaft mit seinem Sohne wieder auf, und die sich 
daraus ergebenden Patente sind in den Besitz der Abwärme- 
kraftmaschinen-Gesellschaft in Berlin übergegangen, die eine 
Anzahl solcher Maschinen bis zu etwa 500 PS danach ausge- 
führt hat. 

Windhausen war mit Leib und Seele Ingenieur, und 
dieser Berufsfreudigkeit ist ein großer Teil seiner reichen 
schöpferischen Tätigkeit zuzuschreiben. 


Eingegangen 8. Februar 1904. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 28. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Lippart. Schriftführer: Hr. Bogatsch. 
Anwesend 45 Mitglieder und 1 Gast. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 
Friedr. Christeiner über elektrische Kraftübertra- 
gung. Beim Entwurf einer Kraftverteilungsanlage ist die 
erste Aufgabe, dafür zu sorgen, daß die Größe der Strom- 
erzeuger in angemessenem Verhältnis zu den Abmessungen 
der größten Elektromotoren oder der größten Energierer 
brauchstelle steht. Als allgemeine Richtschnur dürfen etwa 
folgende Verhältnisse gelten: Wird vom Kraftwerk nicht 
gleichzeitig Licht abgegeben, so können beispielsweise Dreh- 
strommotoren von Uu Leistung der Dynamo noch ohne Bc- 
denken aus- und eingeschaltet werden oder unter Vollbela 
stung anlaufen, ohne den übrigen Betrieb zu stören. Sind 
größere Motoren von über Lg der Leistung des Kraftwerkes 
nicht zu umgehen, so kann, falls sie mit Leerscheiben oder 
dergl. angelassen werden können und es möglich ist, Anlab- 
widerstände zu Hülfe zu nehmen, die zulässige Motorgröße 
noch !/, der Primärmaschine betragen. Bei gleichzeitiger Ent- 
nahme von Licht soll die Leistung der Motoren, die mi 
voller Last und ohne Anlaßwiderstände anlaufen, höchstens 
La, solcher, die leer mit Widerständen anlaufen, Uu der 
Dynamoleistung betragen. Bei Turbinenanlagen mit ee? 

em Gefälle, wo die Regulierfähbigkeit zweifelhaft ist, soll ie 
Kaes des größten Motors besonders klein gewählt wer 
den. Ohne Bedenken ist zuzulassen, daß bei gut regulierbaren 
Dampfmaschinen Licht- und Kraftabgabe nicht getrennt Wei 
den, wenn der größte Motor nur ue der Dynamoleistung 
dafür aber sind Licht- und Kraftleitung vom Schaltbreit $ ge 
trennt zu führen une: außerdem für gute Regelung der OP 
nung im Kraftwerk Sorge zu tragen. S 

Wenn zur Primärmaschine Ges ein Motor gehört, eg 
wenn mehrere stets SE Motoren vorba 
sind, so kann man 3 Fälle unterscheiden: 3 

1) Der Motor kann, bevor er an die Leitung le 
wird, erst auf normale Umlaufzahl gebracht an Rn 
er eine Dampfmaschine oder Turbine zu E GE 

2) der Motor muß mit Last anlaufen Ké die Umlaut 
zeitengleich mit der Primärmaschine; dann P keis der Pri: 
zahl des Motors durch Aenean der Geschwindig , 
märmaschine geändert werden; so mu 

3) sind beide Voraussetzungen nicht zu a shelfen 
man zu Anlaßwiderständen greifen. Einige Zu den Kraft 
sich mit Akkumulatoren und Schaltungen: ktrischen Förder 
übertragungen dieser Art zählen die der ele 
maschinen '). ngana 

Sebr wichtig ist bei elektrischen ich fet in der 
die Regulierfähigkeit der Kraftmaschine. 


K e f. 
I) vergi, Z. 1903 8. 1625; 1904 S. 149 H 
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Forderung, daß das elektrische Licht vollkommen ruhig 
sein soll, alles enthalten, was der Elektrotechniker bei jeder 
Stromart und für alle Ver»endungsarten der Elektrizität 
braucht; allein solange man mit elektrischem Strom Kraft über- 
trägt, sind auchKlagen über ungenügende Regelung der Dampf- 
maschinen laut geworden. Besonders schwierig wird die Re- 
gulierung beim Parallelschalten von zwei Maschinen, von denen 
die eine unverinderlich belastet ist, während die andere eine 
wechselnde Belastung zu bewältigen hat. Besonders beim 
Straßenbahnbetrieb ist es unangenehm, wenn man oft 5 bis 
10 min warten soll, bis ein Augenblick kommt, in welchem die 
Spannungsmesser beider Maschinen gleiche Spannung zeigen, 
damit man den Schalthebel einleren kann. 

Der Redner empfiehlt, folgende Bedingungen bei Bestel- 
lung der Dampfmaschinen vorzuschreiben: 

1) Der Ungleichförmigkeitsgrad des Schwungrades für 
eine Umdrehung soll höchstens Lien der normalen Geschwin- 
digkeit betragen. 

2) Die vom Regulator beeinflußte Expansionssteuerung 
soll entweder Ventil- oder Corliss-Steuerung oder entlastete Kol- 
bensteuerung sein. Vor den Eintritt in die Steuerungsräume 
ist eine ebenfalls vom Itegulator betätigte Drosselklappe vor- 
zuschalten, die den Dampf bei Eintritt kleiner Füllungen von 
8 vH zu drosseln beginnt. 

3) Der Regulator ist von der Maschinenwelle durch Zahn- 
oder Schneckenräder zu treiben. Riementrieb ist zu vermeiden. 

4) Der Regulator soll mittelbar wirken, d. h. es sollen 

zwischen ihn und die Steuerungsteile Uebertrarungsglieder 
eingeschaltet sein, welche die Arbeit der Steuerungsverstel- 
lung dem Regulator abnehmen, so daß dieser fast vollständig 
frei spielt und dadurch den höchsten Einpfindlichkeitsgrad er- 
reicht. 
5) Die Empfindlichkeit des Regulators soll derart sein, 
daß die Geschwindigkeit bei plötzlichen Kraftschwankungen 
von 25 vH der jeweiligen Belastung um nicht mebr als (av 
von der normalen vorübergehend abweicht, und bei plötzlicher 
vollständiger Entlastung um nicht mehr als 3 vH schwankt. 

6) Der Regulator ist mit einer Vorrichtung zu versehen, 
durch die die normale Geschwindigkeit der Maschine während 
des Ganges um 5 vH vermindert oder gesteigert werden kann. 

Beim Gasmotor sind die Kraftwirkungen nach Ansicht des 
Vortragenden weit ungünstiger als bei der Dampfmaschine. 

Bei kleineren Dynamomaschinen von hoher Umlauizahl 
ist der Riemenantrieb die günstigste Betriebsart: er wird bis 
zu 150 PS ausgeführt. Wenn die Riemenscheibe einfache Breite 
hat, so wird sie meist fliegend angeordnet, und die Maschine wird 
zum Nachspannen des Riemens auf einen Schlitten gestellt. 
Bei Seilantrieben ist niemals eine freitragende Seilscheibe zuzu- 
lassen, da die Seilspannung unkontro!lierbar ist und zu hohe 
Beanspruchungen dor Welle und des Lagers auftreten können. 
Wenn die Dynamo mit der Arbeitsmaschine gekuppelt ist, so 
hat stets die Anordnung den Vorzug, bei der die Krait- 
maschine und die Dynamo jede für sich bestehen und sich 
eine starre Kupplung zwischen ihnen befindet. Manchmal ist man 
aber gezwungen, die Dynamo auf die verlängerte Welle der 
Dampfmaschine zu setzen oder zwischen den liegenden Zvlin- 
dern derselben unterzubringen. Dabei ist hinsichtlich der An- 
ordnung der Schwungmassen darauf zu achten, daß zwischen 
Dynamoanker und Sehwungrad nur ein starres Wellenstück 
liegt, und daß besonders Kröpfungen der Welle in diesem Teil 


- vermieden werden. 


Bei Besprechung der elektrischen Leitungen teilt der Red- 
ner mit, daß er in einer chemischen Fabrik einen Versuch mit 
Aluminiumdrähten gemacht habe, da Aluminium nur sehr wenig 
von Schwefelsäure, schwefliger Säure und Salzsäure ange- 
grilien wird und die Glocken weniger belastet. Es zeigte sich 


Jedoch, daß die Drähte, die im Winter gespannt waren, im 


Sommer sehr stark nachließen und deshalb verkürzt werden 
mußten. Im Sommer des folgenden Jahres mußte diese Arbeit 
abermals vorgenommen werden, und allmählich wurde der 
Querschnitt der Leitungen mehr und mehr vermindert. 


Bei der Frage des Einzel- oder Gruppenantriebes gilt es 
als Regel, daß Einzelantrieb für Betriebe, die mit größeren 
/wischenräumen arbeiten, vorteilhafter ist als (ruppenantrieb. 
Aber es ist nicht zu verkennen, daß es Fiille gibt, wo diese 
Zwischenräume so klein sind, daß es günstiger ist, Gruppen- 
betrieb einzurichten, sofern der anzuwendende größere Motor 
einen um so viel höheren Wirkungsgrad aufweist, daß die 
Verluste während seines Leerlaufs durch die geringeren Wir- 
kungsgrade der beim EFinzelantrieb verwendeten kleineren 
Motoren wieder aufgewogen werden. Zum Schluß seines 


‚Vortrages erläutert der Redner seine letzten Ausführungen an 


einigen Zahlenbeispielen. 
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Kölner B.-V. EE 


Seeche, Lët, en e 


Eingegangen s. Februar 1904. 
Kölner Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Deeg. Schriftführer: Hr. Musmacher. 
Anwesend 77 Mitglieder und 12 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt in warmen Worten des ver- 
schiedenen Vereiusmitgliedes Hrn. Bernhard Harperath. 
Die Versammlung ehrt das Andenken des Verstorbenen durch 
Erbeben von den Sitzen. 

Darauf spricht Hr. Jacobsen über die Kohlensäure, 
ihre Verwendung und fabrikmäßige Herstellung. 

Nachdem der Redner die geschichtliche Entwicklung der 
Kohlensäureindustrie kurz gestreift und die Eigenschaften der 
Kohlensäure erörtert hat, geht er zur Besprechung ihrer Ver- 
wendungsarten über. Zum Feuerlöschen werden luftdicht 
verschlielibare, auf 12 at geprüfte Behälter benutzt, worin mit 
doppeltkohlensaurem Natron gesättigtes Wasser und eine mit 
Schwefelsäure gefüllte (rlasflasche enthalten ist. Bei dem 
»Extineteur« von Böhle wird die Glasflasche durch Drehen 
einer oben angebrachten Kurbel zertrümmert, worauf sich 
die Schwefelsäure in das Wasser ergießt. Sofort entwickelt 
sich Kohlensäure, die den Druck auf mehrere Atmosphären 
steigert und das Wasser in einem bis zu 15 m langen Strahle 
aus einem Hahn hinaustreibt. Durch seinen Gehalt an Koh- 
lensäure und Salzen wirkt das Wasser erstickend und er- 
Schwert es den bespritzten Gegenständen, indem es sie nit 
einer dünnen Salzschicht bedeckt, sich wieder zu entzünden. 
Dem gleichen Zwecke dient auch eine vor kurzem in den 
Handel gebrachte sehr leicht in Betrieb zu setzende, klei- 
nere Vorriehtung, »Minimax« genannt, worin die Kohlensäure 
vermittels Salzsäure und doppeltkohlensauren Natrons erzeugt 
wird. Bei Ausbruch eines Feuers braucht der Hülfeleistende 
nur den am dickeren Ende angebrachten Knopf durch Schla- 
gen auf irgend einen Gegenstand einzutreiben, und sofort 
ergießt sich aus der Spritze ein bis zu 15 m langer Wasser- 
strahl. 
Kohlensäure-Feuerspritzen bestehen meist aus einem rd. 
300 ltr fassenden Wasserkessel mit Schlauch, Strahlrohr und 
zwei Kohlensäureflaschen, die auf einem zweirädrigen Karren 
untergebracht sind. Die Flaschen sind durch absperrbare 
Kupferrohre mit dem Kossel verbunden, und wenn man ihr 
Ventil öffnet, so drückt die Kohlensäure das Wasser in einem 
starken Strahle aus. Gleichfalls als treibeude Kraft kann die 
flüssige Kohlensäure auch zum Inbetriebsetzen der Dampf- 
feuerspritzen gebraucht werden, wie es bei der Berliner 
Feuerwehr seit 1833 geschieht. Der damalige Branddirektor 
Witte wollte dem Ucbelstande, daß, bis der nötige Dampf- 
duek erzielt war, zu viel Zeit verloren ging, durch Ein- 
führen von flüssiger Kohlensäure unter die Dampfkolben ab- 
helfen. In neuerer Zeit hat man auch versucht, die Kohlen- 
säure unmittelbar zum Löschen zu verwenden. Der Redner 
berichtet über eine erfolgreiche Probe auf einem Leichter in 
Hamburg, wobei man in die brennende Kohlenladung Kohlen- 
säure aus 24 Flaschen von je 20 kg Inhalt leitete. 

Den größten Einfluß hat die Herstellung tlüssicer und 
versandfähiger Kohlensäure auf die Getränkeindustrie gehabt, 
Zur Herstellung von kohlensaurem Wasser wird reinem Brun- 
nenwässer etwa 1,5 bis 3 pro Tausend doppeltkohlensaures 
Natron und Kochsalz zugesetzt. Dann wird das Wasser in 
einem Mischgefäß unter einem Drucke von 3 bis 4 at mit 
Kohlensäure gesättigt. Durch Drehen des Mischgefäßes wird 
die Kohlensäure mit den einzelnen Wasserteilchen in engste 
Berührung gebracht und von ihnen aufgenommen. Beim Aus- 
schank von Bier wird die Kohlensäure gleichzeitig zum Sättigen 
und zum Heben des Bieres verwandt, und zwar meist so daß 
die Kohlensiure aus den Stahlzylindern durch ein Druckmin- 
derventil in die Fässer geleitet wird. Auch beim Füllen der 
Transportfässer wird meist in ähnlicher Weise verfahren 

Auch zum Heben gesunkener Schiffe findet die Kohlen- 
säure Verwendung. Mit Wasser gefüllte kesselartive Behälter 
werden durch Taucher an dem zu hebenden Schiffe befestigt 
Ee SCH Ge ee E Kohlensäure hinansgedrückt. 
nfolge des entstehenden Auftri ir sunkena 
Schiff gehoben. iebes wird das gesunkene 
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Die gemahlenen Karbonate: Kreide, Dolomit, Marmor usw. 
werden in einem kupfernen zylindrischen Gefäße mit Schwe- 
felsäure mittels eines Rührwerkes gemischt. Statt Schwefel- 
säure kann man aber auch verdünnte Salzsäure nehmen. 


Die Karbonate werden in einfachen Kalköfen verbrannt, 
die oben luftdicht verschlossen sind, um die Verbrennungs- 
gase absaugen zu können; die Koks werden unter Flammrohr- 
kesseln mit Vorfeuerung verbrannt, wobei die Wärme der 
Verbrennungsgase zur Dampfentwicklung ausgenutzt wird. 
Die Verbrennungsgase werden mittels eines Gebläses durch 
einen Wascher gesaugt und nach einem Absorber gedrückt, 
in welchem die in den Gasen enthaltene Kohlensäure von 
Pottaschenlauge aufgenommen wird, während der übrig ge- 
bliebene Stickstoff und die Luft durch ein Rohr ins Freie ge- 
leitet werden. Aus dem Absorber fließt die gesättigte Lauge 
in ei Behälter und wird aus diesem durch einen Gasvor- 
Den ei orkühler in einen Entgaser ge- 
kühler und einen Ee e a 

zi ie inzwischen auf ! 5 v y 
pumpt. EE Dampf auf 105 bis 110° 
nen durch das reine Kohlensäuregas frei wird. Aus 
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dem Poret Sher in einen Gaskühler, wo sie auf Wasser- 
den EE wird: dann geht sie durch einen oder 
temperatur DEZ uer, die mit Holzkohle gefüllt sind, in 
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flasche soll das von den Kompressoren etwa mitgerissen 
Glyzerin, das zum Schmieren benutzt wird, abgeschieden 
werden. Die Kompressoren sind einfach wirkend und deran 
konstruiert, daß Zylinder, Ventilgehäuse und Tauchkolben 
durch kaltes Wasser gekühlt werden können. Zu diesem 
Zwecke sind die Zylinder mit einem oben offnen Mantel ver- 
sehen, der Tauchkolben ist hohl, und die im hinteren Zei, 
derdeckel liegenden Ventile sind ebenfalls ummantelt. 

Die flüssige Kohlensäure wird in Stahlflaschen abgefüllt 
wobei gleichzeitig das Gewicht festgestellt wird. Neuerdings 
hat man zum Versand der Kohlensäureflaschen besondere 
Wagen gebaut. 

Die Firma C. G. Rommenbhöller, A.-G., erzeugt zurzeit die 
meiste Kohlensäure in Deutschland, und allein in dem Haupt- 
werke in Herste, das drei große Kohlensäurequellen enthält, 
können mit drei Kompressoranlagen in 24 Stunden ri 
40 t flüssige Kohlensäure hergestellt werden. |Die Gesamt 
menge der heute in Deutschland in rd. 50 Fabriken her. 
gestellten flüssigen Kohlensäure beläuft sich auf ungefähr 
16 bis 17000 t jährlich, gegen 3000 t, die 1891 von 23 Fabriken 
hergestellt wurden. Die mißliche Lage der Kohlensäureindu- 
strie hat die größte Anzahl der Werke veranlaßt, ein Syndi- 
kat, die Deutsche Kohlensäure-Gesellschaft, zu gründen. Aber 


die Preise haben trotzdem einen außerordentlichen Tiefstand 
erreicht. 


Anschließend an den Vortrag macht Hr. Peters Mitte: 
lungen über die Gewinnung von Kohlensänre in Mag- 
nesitwerken. 

Aus dem Magnesit wird durch Erhitzen auf etwa 700° ( 
die Kohlensäure ausgetrieben, die bei dem Magnesit au 
Euböa so rein ist, daß keinerlei Waschverfahren vor ihrer 
Weiterverwendung nötig ist. Aus der gebrannten Magnesia 
werden feuerfeste Erzeugnisse hergestellt, welche die höchsten 
Temperaturen der elektrischen Oefen aushalten und erst bei 
3000° zu sintern anfangen. Die hergestellten Steine werden 
auch in Konvertern als Düsensteine, für Martinöfen und Pud- 
delöfen zum Ausfüttern und für Hochöfen als Bodensteine be 
nutzt. Mit Hülfe eines besonderen Zusatzes werden Stein- 
drucksteine hergestellt, die gleichmäßiges Gefüge, Härte und 
Korn haben, sich fein schleifen lassen, sich nicht verziehen, 
kein Wasser aufnehmen und schlechte Wärmeleiter sein sollen. 

Die gewonnene Kohlensäure deckt selbst beim Verkauf 
zu einem Preise von 4 bis 5 Pig/kg die Betriebskosten der 
Magnesitwerke, ist daher so billig, wie sie kein anderes Ver- 
fahren herstellen kann. Aus diesem Grunde haben die Far- 
benfabriken vorm. Friedrich Bayer & Co. in Leverkusen 
eine Magnesitanlage zur Gewinnung von Kohlensäure erha, 
die von der Kölnischen Maschinenbau-Aktiengesellschaft er 
richtet worden ist. Die Anlage besteht aus 3 Oefen mit je 
6 Retorten, ferner Einrichtungen zum Transport, Zerkleinern, 
Trocknen und Erwärmen des rohen Magnesits. Die gewon- 
nene Kohlensäure ist sehr rein; sie wird in zwei Behältern 
von je 500 cbm Inbalt aufgespeichert. Die Kohlensäure selbst 
wird bei chemischen Verfahren verwandt, das übrig bleibende 
Magnesiumoxyd, das noch etwa 2 vH Kohlensäure enthält, 
wird zu technischen und medizinischen Zwecken weiter ver 
arbeitet. 


Darauf berichtet Hr. Froitzheim über die von den ein 
zelnen Bezirksvereinen eingelaufenen Aeußerungen (her e 
neuen polizeilichen Bestimmungen über die a Wé 
Dampfkesseln und Hr. Stöcker über den Ausschuß für | 
bühren für technische Sachverständige. 
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Die angewandte Blastizitäts- und eege 
Auf Grund der Erfahrung bearbeitet von D W eege 
Zweite, vollständig umgcarbeitete Auflage. 565 g SE 
Textfiguren und 10 Tafeln. Leipzig und Wien 1904, Franz 
Deuticke. Prois 16 M. 

Während Tetmajer mit der ersten Herausgabe dieses 
Werkes in der Hauptsache den Zweck verfolgt hat, die Er- 
gebnisse der damals über die Elastizitäts- und Festigkeits- 
eigenschaften der verschiedenen Baustoite vorhandenen Unter- 
suchungen einheitlich zusammenzustellen, ist er mit der neuen 
Auflage einen Schritt weiter gegangen und hat namentlich 
durch Hinzufügung umfangreicher theoretischer Grundlagen 
aus dem ursprünglichen Stoff ein Lohrbuch im eigentlichen 
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suchungen aus der theoretischen Elastizitätslehre. Ausführ- 
lich ist namentlich die Bestimmung der Flächenmomente 
zweiten Grades behandelt. Die gewählten Begriffe und Be- 
zeichnungen sind durchweg die gleichen geblieben. Wesent- 
lich abweichend von andern Lehrbüchern sind die Begriffe 
Elastizitätserenze und Arbeitsvermögen. Auch von der An- 
wendung des Dehnungskoeffizienten an Stelle des Elastizitäts- 
moduls verspricht sich der Verfasser keine Vorteile. Damit 
soll natürlich kein Vorwurf ausgesprochen, sondern nur eine 
Tatsache festgestellt werden. Es ist bekannt, daß über die 
richtige Art der Begrifisbestimmung in der Elastizitätslehre 
schon viel geschrieben und gestritten worden ist. Eine Eini- 
gung in dieser Beziehung ist ohne gegenseitige Zugeständnisse 
nicht zu erzielen. Is wäre aber dringend zu wünschen, 
daß sieh auch dieser Zweig der technischen Wissenschaften 
nach dem Vorbilde anderer dazu verstehen könnte, eine ein- 
heitliche Begriffsbestimmung zu schaffen; denn es ist tat- 
sächlich als ein Mangel zu empfinden, wenn man auf dem 
gleichen Gebiete, wie das heute noch der Fall ist, mit den 
verschiedensten Begriiien arbeiten muß. 

Bei der Besprechung der Gesetzmäßigkeit zwischen 
Dehnung und Spannung bezeichnet der Verfasser alle bis- 
herigen Vorschläge, diese Gesetzinäßigkeit für Baustoffe, 
die dem Proportionalitätsgesetze nicht folgen, durch eine 
Näherungsformel auszudrücken, als gescheitert. Er hält es 
für besser, das Hookesche Gesetz beizubehalten und die Ver- 
schiedenheit zwischen Rechnung und Beobachtung durch die 
Anwendung geeigneter Erfahrungskoeffizienten auszugleichen. 
Soweit es sich um die allgemeine Anwendung dieser Nihe- 
rungsgesetze für praktische Rechnungen handelt, wird man 
dem Verfasser allerdings recht geben müssen. Selbst die 
einfachsten unter ihnen, wie das Potenzgesetz € = ugi, bieten 
rechnerische Schwierigkeiten und liefern kaum mehr ver- 
wendbare Ausdrücke. Immerhin kann es Fälle geben, wo 
sie auch praktisch von Nutzen sind. Uebrigens ist die treff- 
liche Uebereinstimmung, die nach Angabe des Verfassers 
gerade das Potenzgesetz zwischen Rechnung und Beobach- 
tung liefert, nur insofern richtig, als sich alle Spannungs- 
zustände durch die gleiche Funktion ziemlich gut wieder- 
geben lassen. Dagegen ist es nach den heutigen Erfahrungen 
nieht möglich, bei allen in Betracht kommenden Baustoffen 
beliebige Spannungsgrenzen mit den gleichen Koeffi- 
zienten ausreichend genau zu umfassen. 

Im sechsten und letzten Hauptabschnitte, der an Um- 
fang doppelt so groß ist wie die fünf ersten, befaßt sich der 
Verfasser mit der Anwendung der entwickelten Grundformeln 
der Elastizitätslehre. Er trennt dabei den Stoff nach der 
Art der Beanspruchung; zuerst kommen die verschiedenen 
einfachen Beanspruchungen, diesen folgen die zusammen- 
gesetzten. Die Unterabteilungen behandeln in der Regel 
der Reihe nach die jeweiligen Spannungs- und Formände- 
rungsverhältnisse, die wichtigsten Versuchsergebnisse und 
die Methode der Querschnittsermittlung. Die letztere ist 
nicht bloß allgemein angegeben, sondern an einer großen 
Zahl von Anwendungsbeispielen praktisch durchgeführt, eine 
kigenart des Tetmajerschen Werkes, die schon bei der ersten 
Auflage viel Anerkennung gefunden hat. Bei der ange- 
deuteten Stoffbehandlung sind natürlich öfter Wiederholungen 
nicht zu vermeiden. Es ist das aber gegenüber der gleich- 
zeitig erreichten Uebersichtlichkeit und Klarheit in der An- 
ordnung des umfangreichen Stoffes nicht als Fehler zu be- 
trachten; im Gegenteil, für ein Lehrbuch, bei dessen Be- 
nutzung man fast stets nur über ganz bestimmte Einzel- 
fragen Aufklärung sucht, also nur wenige Abschnitte nach- 
liest, ist es viel angenehmer, den ganzen Stoff beisammen 
zu haben, als sich, wie es zur Vermeidung von Wieder- 
holungen notwendig ist, von einem Abschnitt auf den andern 
verweisen zu lassen. 

Bemerkenswerte Unterschiede gegen früher zeigen eigent- 
lich nur diejenigen Sondergebiete, auf denen in der Zwischen- 
zeit durch den Versuch bemerkenswerte Ergebnisse erlangt 
worden sind. Ganz neu ist der Abschnitt über die Bean- 
spruchung auf Drehung. 

In dem Abschnitt über die reine Normalfestigkeit hat 
die Zusammenstellung der Zug- und Druckfestigkeiten der 
wichtigsten Bau- und Konstruktionsstoffe wertvolle Bereiche- 
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rungen erfahren, die zum Teil vom Verfasser selbst, zum 
Teil von andern Forschern herrühren. Als Grundlage der 
Gütevorschriften wird, wie in der ersten Auflage, die Form- 
änderungsarbeit, als zulässige Anstrengung die Wahl erfah- 
rungsgemäßer Sicherheitskoeffizienten oder die Verwendung 
des Wöhlerschen Gesetzes vorgeschlagen. Bekanntlich gehen 
die Anschauungen in dieser Beziehung bei den Ingenieuren 
der verschiedenen Fachrichtungen auseinander. 

Bei den Drahtseilen wird leider nur die Zugfestigkeit 
in den Kreis der Betrachtungen gezogen; für den Maschi- 
neningenieur ist in vielen Fällen die Biegungsanstrengung 
wichtiger. Die Berechnung der Gelenkbolzen erfolgt auf 
Abscheren. Diejenigen Fachleute, die die tatsächliche Lage 
der Bolzen in ihren Löchern berücksichtigen, werden in den 
meisten Fällen die Berechnung auf Bierung vorziehen. Der 
Abschnitt über die Ermittlung der Wandstärke von Rohren 
mit innerem Ueberdruck hat eine Trennung in dick- und 
dünnwandige Rohre erfahren. Die dickwandigen Rohre 
werden mit der bekannten Winklerschen Formel berechnet. 
Die für die Bestimmung der Dampfkesselwandstärken ge- 
gebenen Formeln liefern niedrigere Werte als die, welche 
v. Bach in seinen Maschinenelementen für eine Nietbean- 
spruchung von 600 kg/qem vorschlärt. 

Der Berechnung der Walzen für Rollenlager legt der 
Verfasser nach wie vor die Culmannsche Annahme zu- 
grunde, daß die Zusammendrückung der Walze gleich der- 
jenigen der Platte sei. Bach hatte durch Versuche mit 
Hartblei, bei denen ein Zylinder zwischen 2 Platten von der 
Stärke gleich dem Halbmesser des Zylinders einer Druckbe- 
lastung unterworfen wurde, selbst bei sehr weitgcehender Zu- 
sammendrückung des Zylinders nur eine ganz unerhebliche 
Formänderung der Platte feststellen können und deshalb vor- 
geschlagen, die Berechnung unter der Annahme durchzu- 
führen, daß nur die Walze allein eine Abplattung erfahre. 
Neuere Versuche, die auf Anregung des Verfassers von 
Fuselius durchgeführt worden sind, haben aber die Bachsche 
Annahme für gegossenes und schmiedbares Eisen nicht be- 
stätigt. Sie zeigen vielmehr, daß sich das Zusammen- 
drückungsverhältnis von Walze und Unterlagplatte bei glei- 
chem Stoffe für beide mit der Stärke der Platte ändert, und 
daß die Culmannsche Annahme für die Mitte der Berührungs- 
fläche tatsächlich zutrifit. 

In dem neu ‚eingefügten Abschnitt über die Drehungs- 
beanspruchung sind die einschlägigen theoretischen Ent- 
wicklungen von Grashof und de Saint-Venant sowie die be- 
kannten Versuche von Bauschinger und Bach aufgeführt. 


Der exzentrische Druck wird in einem besonderen Ab- 
schnitt über die zusammengesetzte Normalfestigkeit behan- 
delt. Dabei wird der Querschnitt nicht wie früher derart 
ermittelt, daß die durch die Arbeitslast hervorgerufene Bean- 
spruchung gleich | 

__ Brachspannung 

Sicherheitsgrad (m) 
ist, sondern so, daß die Bruchspannung erst hei m. 
Arbeitslast auftritt. Das ältere Rn. ae 
bei zentrischer Druckbeanspruchung anwendbar ist. liefert 
wesentlich kleinere Querschnittsabmessungen. Der Dës 
Weg war aber erst gangbar, nachdem durch die Versnche 
Tetmajers das Verhältnis u zwischen der Zugfestigkeit k 
und der auf Grund der Navierschen SE b i 
rechneten Bruchspannung (größten Kantenspannung) 6 S 
reichend klargestellt war. Als Werte für u schlägt d Ver. 
fasser die folgenden vor: E 
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der Anfangsexzentrizität und der (WMerschnittsform unah- 
hängig ist. | 

Die zentrische Druckbeanspruchung (reine Knickung) 
wird als Sonderfall der zusammengesetzten Normaliestiekeit 
behandelt. Es ist das bekanntlich dasjenige Gebiet, auf 
dem der Verfasser seit Jahren titis ist, und auf dem wir 
fast unsere ganzen heutigen Kenntnisse seinen Versuchen 
verdanken. Es genügt hier, hervorzuheben, daß zur Be- 
rechnung der Knickfestiekeit nicht die Schwarz-Rankinesche, 
sondern innerhalb ihrer Gültiekeitserenzen die Eulersche 
Kniekungsformel, außerhalb derselben andere Näherungs- 
eleiehungen Verwendung finden, die sich aus den Versuchen 
ergeben haben und für die verschiedenen Baustolie ver- 
schieden sind. In dankenswerter Weise sind die mit diesen 


Formeln berechneten  Vermittlungeskoeffizienten zwischen 
Kniek- und Druckfestiekeit für die technisch wichtigsten 


Baustoffe in besonderen Zahlentafeln zusammengestellt. Die 
Quersehnittsermittlung erfolgt unter der Annahme einer be- 


stimmten Sicherheit gegen Bruch; für ruhende Belastung 
hält der Verfasser auf Grund seiner Untersuchungen über 


die Spannungsverteilune bei Knickbelastung einen Sicher- 
heitserad von mindestens m — 4 für ausreichend. Dem von 
anderer Seite gemachten Vorschlage, die Abmessungen ge- 
drückter Stäbe vom Standpunkt einer zulässigen Durch- 


bierung aus zu bestimmen, steht er ablehnend gegenüber, 


weil das Abhängirkeitsverhältnis zwischen Durchbiegung und 
Bruchbelastung nicht klar und zu sehr von Zufälligkeiten 
abhängig ist. | 

In dem Abschnitt über die zusammengesetzte Diegungs- 
festigkeit wird unter anderm der Weg beschrieben, den in 
neuerer Zeit Bach eingeschlagen hat, um ‚für solche Bau- 
stoffe, die dem Proportionalitätsgesetze nicht folgen, Mie 
Spannungsverteilung und die Lage der Nullachse bei Bie- 
gungsbeanspruchung ZU ermitteln. Neu ist in diesem Ab- 
schnitt noch die Berechnung der Zementeisenkonstruktion, 
die nach Ansicht des Verfassers derart zu erfolgen hat, daß 
die Eiseneinlage gegen das Erreichen der Streckgrenze an- 
senähert die gleiche Sicherheit gewährt, die bei reinen 
Eisenkonstruktionen gegen (das Erreichen der Bruchgrenze 
getorilert werden muß. Nach Ueberschreitung der Streck- 
grenze des Eisens sind Zementeisenkonstruktionen unter allen 
Umständen als baufällig zu betrachten. 

Schon die wenigen Angaben, die mit dem Vorstehenden 
aus dem Inhalte des umfangreichen Werkes herausgegrifien 
sind, lassen erkennen, daß der Verfasser ‚bestrebt En 
ist, auf allen behandelten Gebieten em möglichst vollstän en 
und zuverlässiges Bild von dem gegenwärtigen Stand der 
Verhältnisse zu geben. Man darf wohl behaupten, daß ihm 
dies sowohl hinsichtlich der theoretischen als der H ersuchs- 
grundlagen in einer Weise gelungen ist, die seiner Are 
volle Beachtung sichert. Krwiihnt soll nur noch werden, 
daß diejenigen Fragen und Anigaben, die den Bauingenieur 
in erster Linie angehen, besonders ausführlich behandelt sind. 

Dr.» Ang. Berner. 


Die Kontrolle des Dampfkesselbetriebes in bezug auf 
Wärmeerzeugung und Wärmeverwendung. \ on Paul Fuchs, 
Ingenieur der Berliner Elektrizitiitts-Werke. Perlin 1903, Jul. 
Springer. Preis 2,10 N. 8 | 

Die Schrift will dem Betriebsführer von Dampferzeugungs- 
anlagen einen Wegweiser für eine sachgemäße Kontrolle der 
Ausnutzungsverhältnisse im Dampfkesselbetrieb geben, und es 
ist dem Verfasser in der Tat gelungen, in übersichtlicher An- 
ordnung eine Menge schätzbaren und anregenden Materiales 
zusammenzutragen, dem insofern für die Praxis ein besonderer 
Wert innewohnt, als sich die Ausführungen durchweg auf Be- 
obachtungen und Versuche stützen, wie sie der Verfasser als 
Betriebsingenieur der Berliner Elektrizitäts- Werke zur Ge- 
winnung der erforderlichen Unterlagen für die leberwachung 
der ihm unterstellten Anlage durchgeführt hat. 

Der Stoft ist getrennt nach Wärmerzeugung und Wärme- 
verwendtung, die in den beiden ersten Kapiteln behandelt 
werden, während das dritte Kapitel auf Grund der vorher- 
geganrenen Erörterungen sich mit den für die Kontrolle des 
Dampfkesselbetriebes in Frave kommenden Gesichtspunkten 
befaßt. 


Bücherschau, 
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Unter dem Kapitel »Wärmeerzengung« werden haupt- 
sächlich die Verhältnisse besprochen, soweit sie vom Wärme- 
geber bedingt sind: die Abhängigkeit des lleizwertes von der 
Zusammensetzung der Kohle, die zur Verbrennung notwendige 
lLuftmenge, der L.uftüberschuß und dessen Ermittlung, die 
entstehenden hauchgase nach Menge und Wärmewert, die 
Zugverhältnisse in ihren Beziehungen zum Luftübersehuß, der 
Einfluß der Zusanımensetzung eines Brennstofies auf seine 
Betriebsbrauchbarkeit und der Nutzefiekt des Verbrennungs- 
vorganges. 

Zu den in diesem Abschnitt auf S. 33 besprochenen Ver 
suchen ist zu bemerken, daß der dort angegebene grobe 
Unterschied in den leuerramm-Temperatiren insofern zu 
Zweifeln Anlaß ceben muß, als die Grüße des für den Fall % 
daraus hergeleiteten Strahlungsveriustes der Fenerung allein 
init rd. 33 vH der im Brennstoff verfügbaren Wärme doch 
reeht unwahrscheinlich ist. 

Im zweiten Teil werden unter »Wärmeverwendung- an 
Hand eines umfangreichen \Versuchsmateriales die Verhältnisse 
des Wärmeüberganges und dessen Nutzeffekt sowie die 
Wärmeverteilung bei Kessel-, Ueberhitzer- und \arwärmer- 
Heizllächen besprochen. Auf S. 55 ist hier aus einem Versuch 
der Verlust für Leitung und Strahlunz bei einem Vorwärmer 
zu rd. 35 vH berechnet. Dies dürfte doch wesentlich zu buch 
gegriffen sein: der Fehler wird wohl «daher rühren, da8 
der Kohlensäuregehalt der Heizgase am Anfang und am Ende 
der Vorwärmerheizfläche gleich groß angenommen ist, wäh- 
rend erfahrungsgemäß die Zunahme der Gasmenge durch 
Nachströmen von Luft bei den gebriuchlichen Vorwärmern 
recht beträchtlich sein kann. 

bemerkenswert in diesem Kapitel ist namentlich der 
Versuch, die Stärke der Dampfentwicklung nad der Heiz- 
flächenbeanspruchung eines Kessels aus dem Dricekabfall 
zwischen zwei in bestimmter Entfernung gewählten Punkten 
des Dampfentnahimerohres zu ermitteln sowie hierauf und 
auf die im ersten Kapitel behandelte Art der Zugmessung 
ein Kontrollsystem zu gründen. Wenn auch die Möglichkeit 
der vollen Durchführung des letzteren in der vom Verfasser 
ins Auge wefaßten Weise zu Zweifeln Anlaß «eben mag, so 
verdient dieser Versuch doch jedenfalls Beachtung. 

letzterem Gegenstand ist anch der Schluß des Buches 
gewidmet, nachdem zuvor noch die Geräte zur Temperatur- 
und Druckmessung sowie der Apparat des Verfassers zur Er- 
mittlung der Rauchraszusainmensetzung besprochen sind. 

Außerdem enthält dieses Kapitel einige Auslassungen 
über Brennstofibeurteiling durch Verdampfungsver-ucb und 
Heizwertbestimmmng im Kalorimeter. 

Angesichts der wirtschaftlichen Bedentung einer sarh- 
gemät gehandhabten Ucberwachung des Kessel- und Feuerunz“ 
betriebes und des Umistandes, daß es sich wohl lohnt, diesem 
Gebiete mehr Beachtung zu schenken, als das zurzeit noch 
vielfach der Fall ist, kann das Studium der vorliegenden 
Schrift den in Betracht kommenden Kreisen bestens empfohlen 
werden. F. Haier, 


Bei der Redaktion eingegangene Būcher. 


D D D ` d Anf- 
Grundlinien der anorganischen Chemie. " A 


lave. Von Wilhelm Ostwald. Leipzig 1904, Wilh. Engel 
mann. 808 S. 8° mit 126 Fig. Preis 18 A. 


Grundzüge der Wechselstromtechnik. Fine ai 
meinfaßliche Darstellung der Grundlagen der Flektrotechn'$ 
der Wechsel- und Mehrphasenströme. Zugleich Ergiinzuns™ 
band zu desselben Verfassers: Grundziige der GE 
technik. 2. Auflage. Von Richard Rühlmann. e 
1904, Oskar Leiner. 619 S. sp mit 505 Fig. und ! Diagran 
tafel. Preis 15,75 M. 


Der Wasserbau. IV. (letzter) Teil. Fiußhan, Deut 
Häfen und Sehitfahrtszeichen. Von M. Strukel. Leipzig Preis 
A. Twietmever. 

18 M. 

Die Hebezeuge. 
züge, Winden und Krane. 
struktion und Gewichtsbestimmung. $ 
Braunschweig 1904, Friedrich Vieweg E Sohn. 
704 Fig. und 74 Tabellen. Preis 12 f. 


200 S. 8° mit 52 Fig. und #7 Fat. 


hen 
Elemente der Tichezeuge, FESTE 
Ein Handbuch für cn 
7 1g 0 e E 
Von Iiug a73 S. A mit 


Ge DREES, r 


Rand 48. Nr. 24. 
il. Juni 1904. 


— 


Prüfungen in elektrischen Zentralen mit Dampf- 
maschinen- und Gasmotorenbetrieb. Von Dr. E. W. 
Lehmann-Richter. Braunschweig 1903, Friedrich Vieweg & 
Sohn. 277 S. 8° mit 91 Fig. Preis IM. 

Der Industriebetrieb. Ein Handbuch der Geschäfts- 
lebre für technische Beamte, Industrielle, Kaufleute usw. 
sowie zum Gebrauche an technischen Schulen. 2 umgear- 
beitete Auflage. Von Dr. Max Haushofer. München, Eduard 
Koch. 423 S. 8° Preis 10 A. 

Annuaire technique. Formulaire Aide Mémoire 
général des sciences, de l'industrie et des travaux publics. 
von H. Rodier. Paris, Rue de la Victoire 64. Preis 25 frs. 
Monatlich erscheinen zwei Hefte. 

Recherches expérimentales 'sur la constitution 
des mortiers hydrauliques. Von M. H. Le Chatelier. 
Paris 1904, Vi Ch. Dunod. 196 S. mit 3 Figurentafeln. 


Preis 6 frs. 
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Album des dessins concernant la fabrication de 
l'acier Martin. Von M. A. Pavloff. Berlin 1904, Julius 
Springer. 52 Pläne nebst Erklärung. Preis 12 X. 

Les régulateurs des machines A vapeur. Von 
M. L. Lecornu. Paris 1904, Nr Ch. Dunod. 312 S. mit 
277 Fig. Preis 12,50 frs. 

Ausführliches Handbuch der Eisenhüttenkunde. 
Gewinnung und Verarbeitung des Eisens in theoretischer 
und praktischer Beziehung, unter besonderer Berücksiohti- 
gung der deutschen Verhältnisse. 3. Bd. Die Gewinnung 
des Eisens aus den Erzen. 1. Liefrg. Von Dr. Hermann 
Wedding. Braunschweig 1904, Friedrich Vieweg & Sohn. 
348 S. 8° mit vielen Figuren u. Tafeln. Preis 16 A. 

Die kgl. Technische Hochschule zu Berlin. 
Berlin 1903, Rudolf Mückenberger. 39 photographische Auf- 
nahmen nebst 30 Seiten erläuterndem Text, einem Lageplan 
und 7 Grundrissen. Preis 2 M. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Landwirtschaftliche Betriebe. Collin, Eug., und Em. Perrot. Les 
résidus industriels utilisés par agriculture comme aliments et comme 
engrais. Paris 1904. Joanin. Preis 15 frs. 

—- Convert, F. Comptabilité agricole. Paris 1904. J. B. Baillière. 
Preis 5 frs. 

Luft- und Wasserkraftmaschinen. Goeritz, Osk. Der Einfluß der 
Wasserträgheit auf die Regullerung von Turbinenanlagen. Wien 
1904. Lehmann & Wentzel. Preis 4 K. 

Maschinenteile. Franche, G. Manuel de l'ouvrier mécanicien. Ep- 
grenages et transmissions. Paris 1904. Tignol. Preis 2 frs. 

Maschinenwesen. Weitzel, K. @. Die Schule des Maschinentechni- 
kers. 3. Bearbeitung, 3. Heft. Leipzig 1904. M. Schäfer. Preis 
0,50 AM. 

Materialkunde. Belloc, C. Thermo-électricité du fer et des aciers. 
Paris 1904. A. Hermann. Preis 4 frs. 

— Gary,M. Wesen und Wirken der Material-Prüfungsanstalten. Vor- 
trag. (Sonderdr.) Berlin 1904. Polytechnische Buchhandlung 
A. Seydel. Preis 1 A. 

— Le Chatelier, H. Recherches experimentales sur la constitution 
dea mortiers hydrauliques. Paris 1904. Ve. Ch. Dunod. Preis 6 frs. 

Mathematik. Allcock, C. H. Theoretical geometry for beginners. 
Part 3. London 1904. Macmillan & Co Preis 1 sh. Gd. 

— Barkitt, F. G. Tables of logarithms and decimals adapted to 
business and statistical calculations. London 1904. Simpkin, Marshall 
& Co. Preis 1 sh. 

— Dale, J. B. Five-figure tables of mathematical functions. Com- 
prising tables of logarithms, powers of numbers, trigonometric, ellip- 
tic, and other transcendental functions. London 1904. Ed. Arnold. 


Preis 3 sh. 6 d. 


Dölp, H. Die Determinanten, nebst Anwendung auf die Lösung 
algebraischer und analytisch-geometrischer Aufgaben. 6. Auf. Darm- 
stadt 1904. E. Roether. Preis 2 A. 

— Ehrig, Geo. Ueber Stoff und Methode des mathematischen Unter- 
ricbts an Baugewerkenschulen und verwandten technischen und ge- 
werblichen Lehranstalten. Leipzig 1904. F. Leineweber. Preis 1,50 M. 

— Fort, O., und O. Schlömilch. Lehrbuch der analytischen Geo- 
metrie. 1. TI. Analytische Geometrie der Ebene. 7. Aufl. Leipzig 
1904. B. G. Teubner. Preis 4 A. 

— Geißler, Kurt. Anschauliche Grundlagen der mathematischen Erd- 
kunde. Leipzig 1904. B. G. Teubner, Preis 3 A. 

— Heller, Bruno. Die im praktischen Leben verwendbaren Regeln, 
Lehrsätze und Formeln der gesamten Mathematik, nebst Tabellen. 
Mannheim 1904. M. Raisberger. Preis 0,80 £. 

— Hochheim, Adf. Aufgaben aus der analytischen Geometrie der 
Ebene. 1. Heft. 3. Aufl. Leipzig 1904. B. G. Teubner. Preis 
2,40 K. 

— Holmgren, Erik. Ueber die Existenz der Grundlösung bei einer 
linearen partiellen Differentialgleichung der 2. Ordnung von ellipti- 
schem Typus. (Sonderdr.) Berlin 1904. R. Friedländer & Sohn. 
Preis 0,70 M. 

— Jordan, W. Handbuch der Vermessungskunde. 2. Bd.: Feld- und 
Landmessung. 6. Aufl. Stuttgart 1904. J. B. Metzler. Preis 17,80 M. 

— Kühne, H. Mathematisch-technische Tabellen. Genehmigt als Prü- 

fungstabellen für höhere Maschinenbauschulen, Maschinenbauschulen 

Hüttenschulen und sonstige Fachschulen für die Metallindustrie 

durch Ministerial-Erlaß vom 18. III, 1903, 2. Aufl. Dortmund 

1904. Ruhfussche Buchhandlung. Preis 1 A. 
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Beleuchtung. 
Untersuchungen an Osmiumlampen. (Journ. Gasb.- Wasserv. 
28. Mai 04 S. 482/84*) Versuche von Baily an fünf Lampen für 55 V 
Spannung und 36,5 HK Lichtstärke. Die Gesamtausbeute an Licht ist 
in mebreren Schaulinien als Abhängige des Stromverbrauches, der ape- 
ziäschen Lichtstärke, der Spannung und der Stromstärke dargestellt. 
Versuche von L.o:rbardi. 8. a. Zeitschriftenschau v. 6. Febr. 04. 


Bergbau. 

Vergleich der Betriebskräfte Dampf und Elektrizität 
für Fördermaschinenbetrieb. Von Laudlien. (Glückauf 28. 
Mai 04 8. 616/25*) Der Vergleich ist unter Berücksichtigung der 
Wirtschaftlichkeit, der Steuerfähigkeit und der Anlage der Kraftwerke 
durchgeführt und fällt sehr zugunsten des elektrischen Betriebes aus, 

Dampfkraftanlagen. 

Flammrohr-Zusammendrückung. Von Cario. (Z. Dampfk. 

Maschbtr. 25. Mai 04 S. 201/03*) Der Verfaaser führt den Unfall, bei 


—— 


D Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 


schriften ist in Nr. 1 S. 30 und 31 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
Jahrsbeften zusammnengefalst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 3 M pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 A 


pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


dem ein Flammrohr eines Kessels von 100 om Heizfläche fast in der 
ganzen Länge seitlich zusammengedrückt worden ist, auf großen W 
sermangel im Augenblicke des Anheizens zurück. SE 


An inquiry into the working of variou 
B water soft 
Von Stromeyer und Baron. (Proc. Inst. Mech. Eng. 03 Ba 
773/86* mit 3 Taf.) Vollständiger Abdruck des in Zeitschriftenschau 
v. 16. Jan. 04 aufgeführten Vortrages und des Meinungsaustausches 


Tests of steam turbines at the New 
Old Colony Street Railway. (Eng. Rec. ne dës 
Schaulinien über die sehr günstigen Ergebnisse der von H nn A 
vorgenommenen Abnahmeversuche an einer 500 KW-Curtis-Tur l 
bei verschiedenen Belastungen. Saale 


Note on the relative efficiene 
y of hessel 
media. Von Davies. (Engineer 27. Mai 04 8. 547*) ne 
Versuche an Isolationsstoffen für Dampfleitungen CSi Abeg 


Eisenbahnwesen. 


Note sur les chemins de fer A 
tracti ' 
l Italie septentrionale. Von Vaudeville. T Fe A 
S. 267/96*) Beschreibung der Bahn von Mailand nach P 2 
und der Valtellina-Bahn. reale 
Four-cylinder locomotives at th 
e St. Louis Er 
en 27. Mai 04 S. 527/29*) ?/g-gekuppelte ee 
clain Verbundlokomotive, gebaut von den Baldwin Pr SE 
or 
Ü 
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mit 380 und 640 mm Zyl.-Dmr., 660 mm Kolbenhub, 287 qm Helz-, 
4,6 qm Rostflüche, 97 t Gesamt-, 55 t Reibgewicht, mit 77 t schwerem 
Tender bei 10 t Kohlen- und 38 cbm Wasservorrat. ?/s gekuppelte 
vierzylindrige Verbuudlokomotive der New York Central Railway mit 
395 und 660 mm Zyl.-Dmr., 660 mm Kolbenbub, 320 qm Heiz-, 4,68 qm 
Rostfläche, 90 t Gesamt- und 45 t Reibgewicht. ?/s-gekuppelte vier- 
zylindrige Verbundiokomotive der Pennsylvania Railroad mit 366 und 
610 mm Zyl.-Dmr., 650 mm Kolbenhub, 213 qm Heiz-, 8,15 qm Rost- 
fläche, 80 t Gesamt- und 40 t Reibgewicht. 

Eight-coupled locomotive for the Queensland governi- 
ment railways. Constructed at the Government Railway 
Works, Ipswich, Qucensland. (Engng. 27. Mai 04 S. 748* mit 
1 Taf) *e6-gekuppelte Lokomotive für 12 at Ueberdruck mit rd. 
400 mm Zyl.-Dmr., 560 mm Kolbenhub, 96,5 qm Helzfläche, 1,73 qm 
Rostfläche, 41 t Betriebs- und 81,8 t Reibgewicht. Der zugehörige 
Tender wiegt mit 4,5 t Kohlen und 13,6 cbm Wasser 32 t. 

Versuche mit Zugvorrichtungen an Lokomotiven. 
(Organ 04 Heft 5 S. 107/09*) Bericht über Versuche der Eisenbahn- 
Direktion Berlin, um den Einfluß festzustellen, den die Anfangspan- 
nung der Federn in der Zugvorrichtung des Tenders auf die Bean- 
spruchung der Kupplungen ausübt. Schluß folgt. 

Locomotive testing plant at the St. Louis Exposition. 
(Eng. News 19. Mai 04 S. 474/75*) Die Versuchseinrichtung besteht 
aus einer Reihe von Rädern, auf welche die Lokomotive aufgesetzt 
wird. Die Rider werden durch Bremsen belastet. Darstellung eines 

ters. 

Te die Abnutzung der Lokomotiv-Triebradreifen 
und das Wandern der linken Fahrschiene Von Busse, 
Schluß. (Organ 04 Heft 5 S. 102/04*) 8. Zeitschriftenschau v. 7. Mai 04. 

r das Wandern der linken Schlene. 
ee South-Eastern and Chatham Railway. 
(Engineer 27. Mai 04 S. 546/47*) Der auf zwei zweiachsigen Dreh- 
gestellen ruhende Wagen ist rd. 12,5 m lang und 2,45 m breit. Er 
enthält 3 Abteile für je 10 Personen und 3 Abteile mit Wascheinrich- 

K Personen. 
en der zwischen Rad und Schiene auftretenden 
Kräfte durch Fließbilder. Von Hönigsberg. (Organ 04 Heft 5 
8. 109/15*) Allgemeines über die Anstrengung des Eisenbahnoberbaues 
durch die Erhöhung der Gewichte und Geschwindigkeiten der Züge. 
Erläuterong der Fließbilder. Eigenschaften der Fließbilder nach Hart- 

: t. 
0 der Großherzoglich badischen Staats- 
bahnen. Von Zimmermann. (Organ 04 Heft 5 S. 99/101*) Der 
stellung des Gewichtswiagens für Brückenwagen von 35 bis 40 t Wäge- 
fähigkeit und Erörterungen über das Eichen der Brückenwagen. 


Eisenhüttenwesen. 


Electrie gear for driving bending rolls. (Engineer 27. Mai 
04 8. 536*) Die von J. P. Hall & Co. in Oldham gebaute Antriebma- 
schine besteht aus einem 45pferdigen eineckapselten Gleichstrom- Rei- 
henschlußmotor für 240 V und 500 Uml./min, der die Walzwerkwelle 
durch ein Zahnradvorgelege antreibt und mit einer Senksperrbremse 
ausgerüstet Ist. TEEN ER 

Melan concrete-steel arch bridge across the Great a 
mi River, Dayton, Ohio. (Eng. News 19. Mai 04 S. 465/67% 
Die dargestellte Straßenbrücke von rd. 180 m Länge und 15 m Breite 
enthält 7 Oeffnungen von 21 bis 27 m Weite, die von flachen Bogen 
aus Beton-Eisenkonstruktion überspannt sind. Bauvorgang. 

The Fraser River bridge, British Columbia. Forts. (Eng. 
Rec. 14. Mai 04 a 616/17*) Errichtung einer Brückenöffnung von 

ite. 

115 ER regiment armory, Baltimore. (Eng. Rec. 14. Mai 
04 8. 604/06*) Das Gebäude bedeckt 108 x 87 qm Fläche und enthält 
eine Hauptballe von 60 x 90 qm Fläche, die durch ein von 10 Drei: 
gelenkbindern getragenes Bogendach von 27 m Pfeilhöhe überdeckt 
wird. Konstruktionseinzelheiten der Eisenteile. 


Elektrotechnik. 


Das bydro-elektrische Kraftwerk am Jonage-Kanal in 
Gusret bei Lyon. Von Herzog. (El. Bahnen 04 Heft 11 8. 181/87*) 
Dem Werk steht eine Wasserkraft von 11 m kleinstem Gefälle und 100 
bis 150 cbm Wassermenge zur Verfügung. Aufgestellt sind zehn 1250- 
pferdige dreikränzige und sechs 1350- bis 1500 pferdige Doppel-Francis- 
turbinen mit senkrechter Welle, die je einen 1000 KW-Drehstromer- 
zeuger von 3500 V Spannung mit 120 Uml./min antreiben. Den Er- 
regerstrom liefern drei 180 KW-Gleichstromdynamos, die ebenfalls 
durch Turbinen mit senkrechter Welle betrieben werden. Darstellung 
der Maschinen- und Schaltanlage. 

Predetermination of sparking in direct-current machi- 
nes. Von Waters. (Trans. Am. Inst. El. Eng. April 04 S. 355/68*) 
Fingehende Abhandlung über die Berechnung der Ankerwicklung und 
des Ankerkörpers mit Rücksicht auf funkenfreies Arbeiten des Kommu- 
tators. 

Effect of self-induction on railway motor commuta- 
tion. Von Anderson. (Trans. Am. Inst. El. Eng. April 04 S. 
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869/81*) Bericht über Versuche an Straßenbahnmotoren über die Er- 
scheinungen, die infolge Unterbrechens der Stromzuführung auftreten. 
Wave form varistions of a long-distance line Von 
Rowe. (Trans. Am. Inst. El. Eng. April 04 8. 398/408*) Messungen 
mit einem Blondelschen Wellenmesser ergaben an verschiedenen Pank- 
ten der Fernleitungen der Standard Electrie Co, in Kalifornien stark 
voneinander abweichende Kurvenformen. Das Ergebnis wird haupt- 
sächlich auf das Vorhandensein von Synchronmotoren und Stromersen- 
gern mit verschiedenen Kurvenformen unter dem Einfluß des hohen 
Ladestromes für die Leitung als Kondensator zurückgeführt. 


Erd- und» Wasserbau. 


Foundations for the Sturtevant Hotel, New York City. 
(Eng. Rec. 14. Mai 04 S. 623*) Darstellung der rd. 8 m tiefen Ban. 


grube für das 13stöckige Gebäude von 31x54 qm Fläche, Stützung 
der Nachbargebäude. 
Ueber die Brauchbarkeit der Pfahlschuhe. Von Lang. 


(Zentralbl. Bauv. 28. Mai 04 ga 278/79*) Nach den Erfabrungen des 
Verfassers sollten nur Pfahlschuhe mit kurzen Spitzen und sorgfältiger 
Befestigung verwendet werden. Wirkungsweise unzweckmäßiger Schuhe 
und Darstellung einiger guter Ausführungen. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Practical points in sewage disposal works. (Eng. Rec. 
14. Mai 04 S. 630/31) Auszug aus einem Vortrage von Shenton über 
die Verwendbarkeit der verschiedenen Abwässer-Klärverfahren, die Ab- 
messungen von Faulbehältern und den Umbau von Fällanlagen in 
solche mit Faulbehältern. Filterbehälter. Meinungsaustausch. 


Heizung und Lüftung. 


Heating and ventilating a works office building. (Eng. 
Rec. 14. Mai 04 S. 620/22”) Einrichtungen des Bureaugebäudes in 
der Fabrik der American Bridge Co. in Ambridge, Pa. Das Gebäude 
ist mit Luftheizung versehen; der von einem 10 pferdigen Motor ange- 
triebene Ventilator drückt die Luft durch einen Heizkörper nach 
den einzelnen Räumen. 

Hochbau. 

The New York Times building. (Eng. Rec. 14. Mai 04 
S. 612/14*) Außenansicht des fertigen Gebäudes und Angaben über 
die Verwendung der Räume. Innere Ausrüstung. Forts. folgt. 


Kälteindustrie. 


Production et application du froid artificiel. Von 
Cottarel. (Génie civ. 21. Mai 04 S. 37/89° u. 28. Mal 8. 57/59°) 
Die Erzielung niedriger Temperaturen und Kältemischungen. Kältean- 
lagen, die mit Ausdehnung von verdichteter Luft und solche, die mit 
Verdampfung flässiger Gase arbeiten. Kurze Kennzeichnung der Ver- 
fahren und der zugehörigen Maschinen und Einrichtungen. Darstel- 
lung des Arbeitsvorganges in Kompressoren für Ammoniak, Kohlensäure 
usw. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Beförderungseinrichtungen in Hüttenwerken. Nach 
Ausführungen der E.-A.-G. vorm. Kolben & Co. in Prag. 
Schluß. (El. Bahnen 04 Heft 11 S. 187/89*) Hängebahn-Laufkatze 
zur Förderung von Knüppeln für 300 kg Last und 150 m/min Fahr 
geschwindigkeit. 

Materialkunde. 

Segregation and diffusion in steel. Von Weston. (Iron 
Age 19. Mai 04 S. 28/29) Aenderungen in der Zusammensetzung YOU 
Stablblöcken beim Erkalten in der Gußform. Es wird vorgeschlagen. 
die Zeit bis zum ersten Erstarren, wo die Trennung der Bestandteile 
vor sich geht, durch künstliche Abkühlung zu verkürzen, dagegen jene 
bis zum vollständigen Erkalten zu verlängern, damit der in gün- 
stirem Sinne wirkenden Diffusion mehr Spielraum gegeben wird. 

Biegeversuche mit gewalzten und mit genieteten Trè- 
gern unter besonderer Berücksichtigung der Grey- Träger 
Von Schüle. Schluß. (Schweiz. Bauz. 28. Mai 04 8. 2960:63") 
Durchführung der Versuche und Versuchsergebnisse. Di 

Steel axles. Von Replogle. (Eng. News 19. Mal 04 S. 47171 
Herstellung von geschmiedeten Wagenachsen und Erörterung der er 
forderlichen Materialeigenschaften. . Are 

Cross bending test on steel concrete beams. (Iron = 
19. Mai 04 S. 3/6*) Bericht von Prof. Howe über Versuche 
tonbalken mit Rundeisenverstärkung am Rose Polytechnic Iast 
Schaulinien und Zahlentafeln über die Ergebnisse. 


Mechanik. e 
o 
Beitrag zum Gebrauch der Maschekschen Kraft 


v T Mai 04 8. 
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269/70*) Verwendung der Formel für die Leistung BE 
toren bei verschiedenen Annahmen für Zugkraft und Geschmin 
Meofsgeräte und -veorfahren. ET 
Das Windflügel-Dynamometers des Obersten ice 
nard. (Z. f. Elektrot. Wien 29. Mat 04 8. 329/82°) Erde aati 
läuterung über die Handhabung und Einstellung des Leis 
und über die Auswertung der unmittelbaren Meßergebalts. 
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und Druckmesser. Von Pflücke. 


Ein trockener Zug- 
Das dargestellte Gerät 


(Journ. Gasb.-Wasserv. 28. Mai 04 S. 480/81*) 
ist mit einer Ledermembran versehen, die mittels eines außenliegenden 
Hebelwerkes den Zeiger verstellt. Sie ist durch mehrere Stäbchen unter- 
stützt, um eine gleichmäßige Formänderung zu erzielen. Grundlagen 
für die Berechnung. 

Bestimmung des Isolationswiderstandes der Einzel- 
leiter von Gleichstrom-Mebhrlelteranlagen während des Be- 
triebes. Von Sahulka. (Elektrot. Z. 26. Mai 04 S. 420/23*) Das 
Verfahren beruht darauf, daß die Teilspannung in irgend einem Teile 
des Netzes auf zwei verschiedene, jedoch nur wenig voneinander ab- 
weichende Werte eingeregelt wird, und daß gleichzeitig durch künst- 
liche Aenderung des Fehlerwiderstandes zwischen einem Teilleiter und 
der Erde die Spannung des Mittelleiters auf null gebracht wird, so daß 
von ihm kein Strom zur Erde fließt. Die Anwendung des Verfahrens 
auf ein Dreileiter- und ein Fünfleiternetz ist eingehend dargelegt. 

The Premier proportional displacement water meter. 
(Eng. News 19. Mai 04 S. 473*) Ergebnisse von Versuchen an einem 
Venturi- Wassermesser der National Meter Co. in New York. 

Neuerungen im Wagenbau. Von Arndt. (Dingler 28. Mai 
04 S. 337/40*) Fleischwage, selbsttätige Wage und Kartoffelwage von 
L. Reimann, Berlin. Wagebalken für chemische Wagen von Brunnke, 
Göttingen. Schneiden und Stellvorrichtungen. Kompensationen. Fest- 
stellvorrichtungen. Forts. folgt. 

Metallbearbeitung. 

Bench lathe cone spindle and box fitting. Von Randol. 
(Am, Mach 23. Mai 04 S. 615/21*) Ausführliche Darstellung der auf- 
einander folgenden Arbeiten an hohlen Spindeln für Mechanikerdrehbänke. 
i Machining cone pulleys. Von Pease. (Am. Mach. 28. Mai 
04 8. 613/14*) Mitteilung aus der Werkstätte der Lodge & Shipley 
Machine Tool Co. und Darstellung der aufeinander folgenden Arbeiten: 
Schruppen, Ausbohren und Ausreiben der kleinsten Scheibe, Fertig- 
drehen, Schleifen und Polieren. 

Motorwagen und Fahrräder. 

Traction engines for the St. Louis Exhibition. 
27. Mai 04 S. 535*) Dampfwagen mit Auslegerkran für 10 t Last, 
gebaut von John Fowler & Co. in Leeds, mit einer Verbundmaschine 
von 172 und 282 mm Zyl.-Dmr. und 305 mm Hub und einem Kessel 
von 15,3 qm Heiz- und 0,7 qm Rostfläche. Desgl. für 7t Last. 


Pumpen und Gebläse. 

Experiments on the efficiency of centrifugal pumps. 
Von Stanton. (Proc. Inst. Mech. Eng. 03 Bd. 4 S. 715/66* mit 1 Taf.) 
Ausführliche Veröffentlichung der in Zeitschriftenschau v. 12. Dez. 03 
erwähnten Abhandlung und des mündlichen und schriftlichen Meinungs- 
austausches darüber. 

Elektrische Fernregulierung von Motoren. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 25. Mai 04 8. 205/07*) Schaltanlagen für die Steuerung von 
Motoren für Pumpvorrichtungen durch Schwimmer. Unmittelbare und 
mittelbare Steuerung. 

Versuche an l,uftkompressoren. (Glückauf 28. Mai 04 
S. 625/29*) Die Versuche sind an einem einstufigen und an einem zwei- 
stufigen Kompressor von R. Meyer in Mülheim-Ruhr angestellt. Kon- 
struktionseinzelheiten, Kompressordiagramme und Diagramme der Ven- 


Ularbeit. Ergebnisse. 
Explosions in air compressors. Von Goffe. (Am. Mach. 


28. Mai 04 S. 614/16) Der Verfasser führt die Explosionen darauf 
zurück, daß die in den Ventilgehäusen angesammelten Staubteilchen 
Schmierstoff in größerer Menge zurückhalten, der bei der Erwärmung 
durch die verdichtete Luft vergast und schließlich entzündet wird. 
Bericht über mehrere Unfälle. 

Schiffs- und Seewesen. 

Festigkeitvon Wellentunneln. Von Kretzschmar. Forts 
(Schiffbau 25. Mai 04 S. 785/88*) Einfluß der Normalkräfte. Schluß 
folgt. 

The heeling and rolling of ships. Von Scribanti. (Engng. 
27. Mai 04 S. 763/64*) Theoretisch rechnerische Untersuchung, bezogen 
auf Schiffe mit geringer Stabilität. Forts. folgt. 

H. M. twin-screw shallow-draught gunboat Widgeon, 
Yarrow & Co., Limited, London, engineers. (Engineer 27. Mai 
04 8. 534*) Das mit Schrauben-Saugkammer versehene Flußkanonen- 
boot ist 48,8 m lang, 7,47 m breit und hat 0,74 m Tiefgang. Seine 
Maschinen erteilen ihm eine Geschwindigkeit von rd. 13 Knoten. 

The Mile Rock steel and concrete lighthouse, Cali- 
fornia. (Eng. Rec. 14. Mai 04 S. 614/15*) Der rd. 27 m hohe 
Leuchtturm hat eiförmigen Querschnitt und ist auf einem vollen Unter- 
bau aus eisenverstärktem Beton von 10 m Höhe gegründet. Der obere 
Teil aus Eisenkonstruktion enthält fünf Stockwerke. 

Straßenbahnen. 

On the calculation of line batteries. Von Winship. 
(Trans. Am. Inst. El. Eng. April 04 S. 883/92*) Berechnung von 
Pufferbatterien, insbesondere für den Fall, daß eine Bahnstrecke von 
zwei Stromerzeugerstellen mit je einer Pufferbatterie gespeist wird. 


(Engineer 


Zeitschriftenschau. 


Testilindustrie. 

Die Kettenschaltgetriebe am mechanischen Webstuhl. 
Von Welshin. Forts. (Dingler 28. Msi 04 S. 846/49*) 8. Zeit- 
schriftenschau v. 4. Juni 04. Forts. folgt. 

(Text. World Rec, 


Humidity in cotton manufacturing. 
Mai 04 S. 97/99) Vortrag von G. A. Ayer in der New England Cotton 


Manufacturers’ Association über den geeignetsten Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft in den Baumwollspinnereien. 
(Text. World Rec. 


The electric transmission of power. 
Mai 04 S. 100/03) Vortrag von E. W. Thomas in der New England 


Cotton Manufacturers’ Association über die Vorteile dêr elektrischen 
Kraftübertragung in Baumwollspinnereien. Angabe des Kraftverbrauches 
der einzelnen Maschinen und des Anteiles der verschiedenen Abteilungen 
daran. 
Etude comparative entre la filature sur renvideur et 
la filature sur continu. Von Debuchy. (Ind. textile 15. Mai 04 
S. 193/98*) Vergleich der beiden Spinnverfahren in bezug auf Aus- 
beute und auf Weiterverarbeitung des fertigen Gespinstes. 

Lisage. Metier à lire. Piquage accéléré. (Ind. textile 
15. Mai 04 S. 180/82*) Neuere Kartenschlag- und Kopiermaschinen. 


Wasserkraftanlagen, 

Beitrag zur Theorie und Berechnung der hydraulischen 
Regulatoren für Wasserkraftmaschinen, Von v. Eisenwerth. 
Schluß. (Dingler 28. Mai 04 8. 341/46*) S. Zeitschriftenschau v. 
4. Juni 04. 

Wasserversorgung. 

Die Wasserleitung und Kanalisation von Baden. Von 
Hofer. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 27. Mai 04 S, 337/42*) Der 
für 5000 cbm tägliche Leistung bemessenen Anlage, die auf einem 
alten Fabrikgrundstück errichtet ist, steht eine Wasserkraft von rd. 
320 PS zur Verfügung, die zum Betriebe der Pumpen und einer mit 
dem Wasserwerk verbundenen Bolzschleiferei in zwei Francis- Turbinen 
ausgenutzt wird. Das Wasser wird durch eine 22 km lange Leitung 
von 400 mm 1. W. einem Hochbehälter von 1500 cbm zugeführt, 

The Antwerp water works. (Engng. 27. Mai 04 S. 735/37%) 
Das Wasser wird aus drei Klärbehältern von insgesamt 24000 cbm In- 
balt gewonnen und nach Reinigung in mebreren Reihen von Filter- 
behältern in einen Reinwasserbehälter von 8000 cbm und in einen 
Hochbehälter von 750 cbm Inhalt geschafft. Beschreibung der älteren 
Pumpanlage und Darstellung der letzten Erweiterung durch eine stehende 
Dreifach-Expansionspumpmaschine für überhitzten Dampf. Forts. folgt. 

Atlantic City water-works. (Eng. Rec. 14. Mai 04 S. 627/28) 
Kurzer Bericht über Bauarbeiten und Verbrauchversuche an den Pump- 
maschinen in dem in Zeitschriftenschau v. 19, Sept. 03 erwähnten 
Wasserwerke. 

Water consumption at Pittsburg and the probable ef- 
fect of metering. (Eng. Rec. 14. Mai 04 S. 617/19*) Schaulinfen 
über den Verlauf des Wasserverbrauchs in Wasserleitungen mit oder 
ohne Wassermesser. Einfluß der Wassermesser auf die Wasserver- 
schwendung. 

A meter plant with automatic metered by-pass. (Eng. 
Rec. 14. Mai 04 S. 625*) Der Verbrauch in der Wasserleitung von 
Webster Groves, Mo., wird durch zwei Wassermesser ermittelt von 
denen der eine infolge des geänderten Wasserdruckes selbsttätig ein- 
geschaltet wird, sobald die Wasserentnahme eine bestimmte Grenze 
überschreitet. 

Werkstätten und Fabriken, 

Laboratoire d’essais du Conservatoire des arts et 
métiers. Section des machines. (Genie cìv. 21. Mai 04 S. 88/87* 
u. 28. Mai S. 53/57* mit 1 Taf.) Die Versuchsanstalt umfaßt 5 Ab- 
teilungen: für physikalische Versuche, für Metalluntersuchung, für fen. 
fung von Baumaterialien, für Maschinenuntersuchungen und für Unter- 
suchungen von bisher wenig erforschten Stoffen. Darstellung der Ar- 
beiten in der Abteilung für Maschinenversuche. Dampfkraftanla 
Wasserkraftmaschinen, Wasser- und Gasmessungen Verbrennungen, 
maschinen, Kraftgaserzeuger. Chemisches Laboratorium. erer 
einiger besonderer Einrichtungen. Dynamo für Leistu Sé 
Bremsdynamometer und andere Leistungsmess E en 
Wärmemessungen. ES inrichtungen für 

Borsig’s works in Germany. Forts. 

743/46*) Abteilung für TEE deg Deier SC 
städtischen Viehhofes, Forts. folgt. . erliner 

Roofing existing shops while 
Fowler. (Proc. Inst. Mech. Eng. 08 Sur Sr an von 
Wortgetreuer Abdruck des i mit 4. Tafi) 

Dies n Zeitschriftenschau v, 13, Dez. 08 er- 
wäbnten Vortrages und des anschließenden Meinungsaustausches, 


Zementindustrie, 
Discussion of published data on thethermal efficiency 


of the rotary kiln, and possible red 
uction of fuel 
ment. Von Spackman. (Eng. Rec. 14. Mai 04 8. 628/80) Warzen. 
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Im Laufe der letzten 10 Jahre hat man in England und 
Deutschland wiederholt versucht, den Reibungswiderstand der 
Drucklager der Schiffswellen durch Anordnung von Rollen, 
gegen welche die Druckflächen anlaufen, zu verkleinern. Ver- 
suche an Land, die mit einem Drucklager mit konischen Rollen 
und Laufflächen im Jahre 1899 von Kodolitsch ausgeführt wor- 
den sind '), haben bereits ergeben, daß eine Arbeitsersparnis 
von rd. 3,5 vH der indizierten Leistung der Hauptmaschinen 
dureh die Atwendung von Rollendrucklagern erzielt werden 
kaun und die Reibung eines Kammlagers zu derjenigen eines 
Rollendrucklagers sich verhält wie 12:1. 

Man hat dann jahrelang nichts mehr über 
Rollendrucklager gehört, und es scheint, als ob 
die englischen Versuche mit solchen nicht gün- 
stig ausgefallen sind. 

Ein Rollendrucklager für Schiffe hat haupt- 
sächlich zwei Bedingungen zu erfüllen. 

1) Da der Schifiskörper sich im Seegang 
und bei den Schwingungen des Schiffes ver- ` 
biegt, so müssen die Widerlager, gegen wel- 
che die Rollen anlaufen, frei beweglich einge- 
bettet sein, damit ihre Laufflächen sich stets 
gegen alle Rollen anlegen und sie gleichmäßig 
belasten können. 

Diese Anordnung fehlte bei älteren Kon- 
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geln in den Kugeldrucklagern, die bei höherer Kugelbelastung 
zur Zerstörung der gehärteten Politurflächen führt. 

Damit die zylindrische Rolle nicht wie die Kugel in Dre- 
hung gerät und überdies während einer Wellenumdrehung 
einmal parallel zur Rollebene um sich selbst gedreht wird, 
muß sie auf einem Zapfen in einem mitlaufenden Ringe ge 
lagert sein. Durch das Gleiten läuft sich die Rolle dann mit 
der Zeit ballig und bildet gewissermaßen eine Kugel von 
größerem Durchmesser, die allerdings an der freien Drebung 
durch ihre Zapfenlagerung gehindert ist und deshalb stärker 
gleitet als eine nach allen Seiten frei drehbare Kugel. Die 


Fig. 3 his s + Rollendrucklager von Brinkmann. 


La 


= 


DE 


e? A 
Ch 


Cem zeg 


N 
EN 
N. / Bé 
8 E d 


EE 
e A 


J 


NN: 
eg 


Ar 


See RS ëm est 

struktionen der Rollendrucklager, und das GK B BZ E? EI 

scheint der Haupfgrund fir Cas Meungen yon Ce) NN (WEB dE D SEH i zulässige Belastung einer Ku- 
Versuchen gewesen zu sein. A H. E == ZS N Ze 


2) Die Gleitung der Rollen muß möglichst 
gering gehalten werden. Richtiges Rollen in 
einem Drucklager kann nur dann stattfinden, 
wenn die Rollgeschwindigkeiten proportional 
dem Abstande des Rollpunktes von der Dreh- 
achse der Welle wachsen, mit andern Worten, 
wenn die Rolle konisch geformt ist und zwischen 
konischen Flächen läuft, deren mathematische 
Spitze in der Wellenachse liegt; s. Fig. 1. 

Eine zylindrische Rolle, Fig. 2, kann in einem Drucklager 
nieht rein rollen. Sie wird, wie in Fig.2 eingetragen, auf der 
Mitte ihrer Länge zwar richtig rollen, nach außen zu aber 
um einen bestimmten linearen Betrag zurück und nach innen 
zu um einen eben solehen linearen Betrag vorwärts schleifen. 
Je kürzer man die Rolle in der Achsenrichtung macht, um so 
geringer ist das Schleifen. 


Fig. 1 ung 2. 


Drehrichtung 


`“Gleitungen 


Bei den konischen Rollen hat man folgende Schwierig- 
keiten : 

1) Genaue konische Flächen, die mit den konischen Rollen 
zusammenpassen, sind sehr schwer herzustellen; 

2) die Rollen erleiden einen Schub nach außen und müssen 
dagegen besonders durch Lagerung gestützt werden; 

3) ist eine Rolle um ein geringes nach außen verschoben, 
so trägt sie nicht mehr. 

Dagegen haben die zylindrischen Rollen den Vorzug, daß 
sie und ihre Laufflächen sehr leicht genau richtig herstellbar 
sind und die Rollen selbst bei einer Verschiebung stets gut 
zum Tragen kommen. 

Aebnliche Verhältnisse ergeben sich, wenn man anstatt 
der Rollen Kugeln benutzt, da die Kugeln durch den Druck 
eine geringe elastische Abplattung erleiden und als zylindrische 
Rollen wirken, wenn sie zwischen Planflächen laufen, als ko- 
nische Rollen, wenn sie zwischen konischen Flächen laufen. 

Die Kugeln werden durch die kleineren Gleitungen ihrer 
Abplattungen in Drehung versetzt und rotieren außer um 
ihre Rollachse noch um Achsen, die parallel zur Wellenachse 
verlaufen. Man nennt dies die bohrende Bewegung der Ku- 


1) Vortrag vor der Inst. of naval architects am 20. Juli 1899; 
eg. »Schiffhan« 1900 Nr. 9. 


gel ist proportional dem Qua- 
drat ihres Durchmessers und 
daher für eine ballig gelau 
fene zylindrische Rolle ver 
hältnismäßig recht beträcht- 
lich. 

Unter Berücksichtigung 
dieser Verhältnisse ist das 
Rollendrucklager von Brink- 
. É mann (D. R.-P. Nr. 96063), 
Fig. 3 bis 5, gebaut und erprobt worden. 

Von dem Grundsatz ausgehend, daß gehärtete Laufringe 
und Rollen von der Größe, wie sie für Drucklager von Schiffs 
wellen erforderlich sind, nicht zuverlässig sein können, hat 
man die Rollen aus ungehärtetem Gußstahl, die Laufringe aus 
ungehärtetem Schweißstahl hergestellt. Die Rollen sind mit 


Zapfen in Ringen gelagert, die frei ; De 
Weißmetallfatter auf Ai ei kreisen und sich mit ein 


Wellen stützen. Die ` 

Widerlager a, gegen e de 
welche die Rollen an- 
laufen, lehnen sich mit 
senkrechten Schneiden 
gegen Widerlager b, 
die um wagerechte 
Zapfen drehbar sind. 
Durch Schrauben kön- 
nen die Lagerungen 
dieser Zapfen in Schlit- 
tenführungen verscho- 
ben und angepaßt wer- 
den. Die Widerlager a 
sind an der Drehung 
durch ganz leichte be- 
wegliche Zapfen ver- 
hindert,” die in den 


| Um das Gleiten zu 


Schlitten im Lagerge- 
häuse geführt sind. 


verringern, sitzen auf 
Jeder Rollenachse meh- 
rere Rollenscheiben von 
kleinerer axialer Breite, ine ge 
welche somit, der sonstigen Gleitung entsprechend, eme Ai 
ringe Drehung gegeneinander ausführen. Dies ist er 
wesentliche Verbesserung der Rollendrucklager. Je egen 
man die axiale Ausdehnung der einzelnen Rollen macht, 


5 shtiren 
so mehr nähert man sich dem Ideal eines theoretisch richtige 
Rollens. 


Je mehr Rollenscheiben man aber nebeneinander egen 
so größer wird die Anzahl der tragenden Kugeln Wen fürt 
rem Durchmesser, obwohl sie, da sie als Rollen ausg 
sind, nur kleine Räume beanspruchen. 


In einem solchen Brinkmannschen Rollendruch a ische 
Scheibenrollen laufen gewissermaßen mebrere 5° che Weise 


Reihen großer Kugeln nebeneinander, Fig. 6- Auf sol 
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wird die Belastung und Gleitung der einzelnen Rollenscheiben 
und damit die Abnutzung sehr gering. Die Betriebsicherheit 
ist daher sehr groß. 

In den letzten Jahren sind von dem Ingenieur Hugo 
Fritsch, Hamburg, mehrere Brinkmannsche kollendrucklager 
in Dampfer eingebaut und zum Teil in mehrjährigem Dauer- 


betrieb erprobt worden. 
1) Fährdampfer »Falkenthal« von 200PS;, eingebaut im 


Jahre 1900; 
2) Schleppdampfer »Post«e von 200 PSi, 


Jahre 1900; 
3) Schleppdampfer »Elbe«, 2 Maschinen von je 175 PS, 


eingebaut im Jahre 1903; 

4) Tankdampfer »Willkommen« der Deutsch-Amerikani- 
schen Petroleum-Gesellschaft von rd. 1200 PS;, ausgeführt von 
F. Schiehau-Elbing, eingebaut im Jahre 1903. 

Mebrere Rollendrucklager dieses Systems sind zurzeit 
im Bau. 

Der letzte Dampfer hat bereits mehrere Ozeanreisen zum 
Teil in stürmischer schwerer Sce mit dem neuen Drucklarer 
gemacht. Die Lager sind häufig nachgesehen, und es hat sich 
in längeren Betriebszeiten nichts Unzuträgliches gezeigt. 

Die Rollen laufen sich vollkommen glatt und schwach 
ballig. Die Lager laufen in Oel, bedürfen indessen fast keines 
Oelersatzes und laufen ohne jede Wasserkühlung vollkommen 
in Raumtemperatur. 

Die Maschinen des Dampfers »Willkommen« der Deutsch- 
Amerikanischen Petroleum-Gesellschaft laufen nach Einbau des 
neuen Lagers mit höherer Umlaufzahl und leisten daher jetzt 
etwa 1250 PS: gegen früher 1170 PS. Nach längeren genauen 
Beobachtungen bei verschiedenem Wetter ist der Kapitän 
dieses Dampfers zu dem Schlusse gekommen, daß das Schiff 
seine größte Fahrgeschwindigkeit von 9,7 Knoten auf 10 Kno- 
ten erhöht hat. 

Gewicht- und Raumbedarf sowie die Kosten eines solchen 
Rollendrucklagers sind dieselben wie die eines gewöhnlichen 
Kammdrucklagers. Die Vorzüge des bereits gut an Bord er- 
probten Brinkmannschen Rollendrucklagers lassen seine allge- 
meinere Einführung für Schiffswellen als einen technischen 


Fortschritt erscheinen. G. Berling, 
Marine-Maschinen-Baumeister. 


eingebaut im 


Bei der Stromversorgung der am Monongahela gelegenen 
Homestead-Stahlwerke bot sich eine schwierige Aufgabe 
dadurch, daß das mit Hochofengas betriebene Kraftwerk 
am andern Ufer des 295 m breiten Flusses liegt. Da die 
nächste Brücke über den Fluß zu weit entfernt ist, um den 
Strom über sie hinweg den Werken zuzuführen, und man sich 
nicht entschließen konnte, Kabel selbst nur für Gleichstrom 
von 250 V Spannung im Fluß zu verlegen, hat man eine 
Freileitung von grofser Spannweite gewählt, ähnlich, nur in 
geringerer Abmessung, wie es bei der Kreuzung der Carqui- 
uez-Straße durch die Hochspannungsleitung der Bay Counties 
Power Co. geschehen ist!). Um dabei möglichst an Gewicht 
zu sparen, hat man die Drähte aus Aluminium hergestellt. 

Die Leitung muß eine Belastung von 800 Amp bei 40 V 
Spannungsverlust zwischen Kraftwerk und Versorgungsstelle 
aushaltan können. Man hätte bei Verwendung von Kupfer 
Drähte von rd. 25 mm Dmr. und bei Verwendung von Alu- 
minium?) solche von etwa 32 mm Dmr. nehmen müssen. An 
Stelle ‚dieser starken Aluminiumdrähte hat man für die Hin- 
und die Rückleitung je zwei Alıminiumdrähte von 22,7 mm 
Dmr. gewählt. Die vier Drähte, aus denen sich die Freilei- 
tung zusammensetzt und die je 325 kg wiegen, werden an 
Jedem Ufer von Gerüsten aus Eisenkonstruktion getragen. Die 
mittlere Höhe der Aufhängung beträgt auf der Kraftwerkseite 
22,5 m, auf der Seite der Stahlwerke rd. 15 m über Erdboden. 
Der Durchhang der Drähte ist unter Berücksichtigung der 
Ausdehnung durch Temperaturänderungen, der Wind- und der 
Eisbelastung berechnet worden und beträgt im Sommer 11,2 m. 
Ueber dem Wasserspiegel des Flusses bleibt dabei ene mitt- 
lere lichte Höhe von 18 m. Im Winter, wenn die kisbelastung 
die Spannung in den Drähten erhöht, muß der Durchhang 
vergrößert werden, wozu die unten erwähnten Spannbolzen 
vorgesehen sind, 

Die Befestigung der Drähte an den Gerüsten ist in Fig. 1 
dargestellt. Die Aluminiumdrähte sind bei a mit einem auf- 
Gepreßten und verlöteten, ebenfalls aus Aluminium bestehen- 

en Stulp versehen. An einem Drahtende hat der Stulp 
„echtsgängiges, am andern linksgängiges Muttergewinde, in 
e Kupferbolzen 5 eingeschraubt sind. Letztere sind an Ge- 
enkstücken c befestigt, welche gleichzeitig die Isolation der 


2 Z. 1901 8. 1323. 
) Vergl. Z, 1903 S. 1827, 
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Leitung gegen das Gerüst bilden und in eisernen Spannbolzen 
Der Anschluß der Freileitungsdrähte an die 


d endigen. 7 
Se wird durch Kupferseile gebildet, die aufge- 


spleißt, um die Bolzen 5 geschlungen und sodann mit diesen 
verlötet sind. 


Eine Fabrik zur trockenen Destillation von Holz’ mittels 
überhitzten Dampfes, bei der neben Holzkohlen auch Holzteer 
und Terpentinöl gewonnen werden, befindet sich in Umen, 
Schweden, im Betrieb). Nach dem vom Ingenieur Elfström 
erfundenen Verfahren wird Wasserdampf, der um mehrere 
hundert Grad überhitzt ist, in eine mit harzreichem Holz ge- 
füllte, dicht verschlossene, liegende Retorte von 15 cbm Fas- 
sungsraum eingeleitet, auf deren Grunde sich der Holzteer 
vermischt mit Kondensationswasser niederschlägt, während die 
flüchtigen Teile mit dem aus der Feuchtigkeit des Holzes neu- 
gebildeten Wasserdampf fortgeleitet werden. Aufihrem Wege 
werden sie abermals hoch überhitzt und gelangen in einer 
zweiten ähnlichen Retorte zur Wirkung. Schließlich werden 
die stark mit Terpentinöl gesättigten Wasserdämpfe konden- 
siert, wobei sich das Terpentinöl ohne weiteres von dem Wasser 
abscheidet, während die brennbaren Holzgase zur Heizung des 
Dampferzeugers und der Ueberhitzer verwendet werden. Der 
von Zeit zu Zeit aus den Retorten abgelassene Holzteer wird 
durch Zusatz von gewöhnlichem Viehsalz von dem Konden- 
sationswäasser geschieden, dessen Dichte hierdurch so erheblich 
vergrößert wird, daß sich der Teer oben ansammelt. Das Ver- 
fahren soll nicht nur eine große Ausbeute an Holzkohle, sondern 
auch Holzteer und Terpentinöl von weit größerer Reinheit lie- 
fern als die Destillationsanlagen mit unmittelbarer Retorten- 
feuerung, weil der Vorgang in den Retorten viel gleichmäßiger 
verläuft und ungünstig hohe Retortentemperaturen vermieden 


werden können. 


Die Firma Yarrow & Co. in Poplar hat kürzlich ein 
flachgehendes Doppelschrauben-Kanonenboot »Widgeon« für 
die englische Kriegsmarine erbaut, bei dem zum erstenmal 
die bewegliche Hinterwand für den Abschluß der hochliegen- 
den Schraubenkammer in größerem Maßistabe zur Anwendung 
gekommen jet", Das Boot ist rd. 49 m lang, 7,5 m breit und 
der leichteren Beförderung halber aus 10 Teilen zusammen- 
gebaut, die auf dem Wasser schwimmend miteinander ver- 
einigt werden können. Es ist mit zwei Sechspfünder-Schnell- 
feuerkanonen und vier Maxim-Gewehren bewaffnet und soll 
bei einer Nutzbelastung von 40 t nicht mehr als 0,87 m Tief- 
gang haben. Bei den behördlichen Abnahmeversuchen sind 
13,15 Knoten bei aufgezogener und 12,20 Knoten bei geschlos- 
sener Klappe erzielt worden. (Engineer 27. Mai 1904) 


Das neue hüttenmännische Institut de i 
zu Clausthal, das kürzlich eröfinet worden nn orgakademie 
stöckiges Gebäude von 600 qm Grundfläche, in dem von den 
Professoren Dölz und Osann ausschließlich hüttenmiännisch 
Fächer gelehrt werden sollen. Alle vorbereitenden und Hutt, 
wissenschaften sowie die in das Bergbaufach schlagend i 
Gegenstände werden in anderen Gebäuden der ergeet 
vorgetragen. Das Erdgeschoß enthält zwei große Lab e 
torien für trockene und nasse Proben, die von den Studieren. 
den für Eisen- und Metallhüttenwesen gemeinsam benutz 


eingerichtet, von denen das erste de ü 

zweite dem Metallhüttenwesen GE a Weess Gs 

hüttenmännischen Laboratorien können auch Brennst: it De 

suchungen vorgenommen werden. Für Forschungs- S ee 

torarbeiten stehen besondere Räume und Eeer = 
r 
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Patentbericht. — Angelegenheiten des Vereines. 
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K1. 5. Nr. 147321. Vorrichtung zum Ausbrechen von unter Wasser 
befindlichem Schachtmauerwerk. Haniel & Lueg, Düsseldorf- 
s Grafenberg. An dem am Ge- 
È stänge g aufgehängten Gestell h 
> sind mehrere nach verschiedenen 

` Richtungen weisende Zylinder ©b 
befestigt, deren Kolben p mit 
meißelartigen Zähnen das Schacht- 
mauerwerk bearbeiten. Das Be- 
` triebsdruckwasser für die Kolben 
` b und die zum richtigen Einstellen 
à \ des Gestelles h dienenden Kolben 
a wird durch oberhalb des Schachtwassers gelegene Ventile gesteuert, 


Ki. 7. Nr. 147419. Zieheisenhalter. W. Ed. Fulton, Water- 
bury (V.St.A). Die Kühlflüssigkeit für die Zieh- 
eisen z gelangt durch einen für sämtliche Zieheisen 
gemeinsamen Zuführkanal k nach den einzelnen 
Zieheisen durch besondere Kanäle b, welche durch 
Platten p teilweise überdeckt sind. Es soll hier- 
durch jedem Zieheisen unabhängig von den andern 
die nötige Menge Kühlflüssigkeit unter Druck zu- 
geführt und in ihrer Richtung so gelenkt werden, daß sie gegen das 
Zieheisen spritzt. 


mr 
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Kl. 14. Nr. 148980. Ventilsteuerung. 
R. Bayer, Mannheim. Um bei Maschinen 
mit hoher Umlaufzahl die Geschwindigkeit 
des Steuergestänges in zulässigen Grenzen 
zu halten, wird jedes Ventil einer Kolben- 
seite von der mit halber Umlaufzahl laufen- 
den Steuerwellex bei jedem Umlauf zweimal 
geöffnet und geschlossen, indem z. B. die 
Auslaßexzenterstange den Kniehebel poar 
einmal nach innen, einmal nach außen durch- 
drückt, oder die Koppelbac des äbnlich wie 
ein Kniehebel arbeitenden Kurbelvierecks 
pabg mittels Winkelhebels ef auf den Wälz- 
hebel oh wirkt. Die Patentschrift zeigt meh- 
rere Ausführungsformen. 


Kl. 19. Nr. 150468. 


Schwebefähre mit einer Oeffnung und auf- 
gehängtem Mittelträger. 


F. J. Arnodin, Chäteauneuf sur Loire 
(Frankr.). Die Ankerarme ef 
und cd sind gelenkig an die 
Pfeiler angeschlossen und durch 
Halteseile, die bei b über Rollen 
laufen, miteinander verbunden. 
An der Landseite wird die 
Brücke durch senkrechte Halte- 
ketten verankert, deren Widerlager k in verhältnismäßig geringer Ent- 
fernung von den Pfeilern angeordnet werden. 

rt; I 
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Kl. 35. Nr. 149390 (Zusatz zu Nr. 144890, 
Z. 1903 S. 1831). Greifzange für Hebezeuge. 
L. Stuckenholz, Wetter a/Ruhr. Die zweitei- 
lige Zange ist durch einen seitlich offenen Bügel a 
ersetzt, in den man nach Anheben der schwereren 
Gegenstände durch den Elektromagneten e noch 
= leichtere von Hand einlegen und den man um eine 
| E seitliche Achse x drehen kann, um die abrutschen- 

"A den Gegenstände ordnungsgemäß niederzulegen. 
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EI. 35. Nr. 148681. Seilabwickelvorrichtung für Windetrommeln. 
Rheiner Maschinenfabrik Windhoff & Co, G. m. b. H, 
Rheine i/W. Damit das 
Drahtseil beim Abwickeln 
von der Trommel v (einer 
Winde zum Verschieben von 
Eisenbahnwagen) nicht we- 
gen zu schneller Trommel- 
drehung innerhalb der Winde 
in Unordnung gerate, werden 
von der Antriebwelleb durch. £ 
Räder m,n,o eine Welle a 
und eine Rillenscheibe c im 
Sinne des Abwickelns ge- 
dreht, während v ausgerückt 

und leicht gebremst ist. 
Drückt man mittels Hebels e und einer oder zweier Rollen f das Sell 
an c, go wird e3 abgewickelt, wobei der Führungsschlitten d samt €, fe, g 
parallel zur Trommelachse q verschoben wird; v steht aber sofort still, 
wenn der Druck von f aufhört, 


El. 46. Nr. 149315. Anlaßvorrichtung. E. Hocke, Mailand, 
und Dr. S. Löffler, Witk owitz. Dreht man die Anlaßwelle ai mit 
ihren Gestängeteilen a,b, r und ou, bp in die punktierte Lage, £0 
wird durch einen (nicht gezeichneten) ri 
Arm an w; das Absperrventil eines 
Druckluftbehälters geöffnet, und die Ma- 
schine beginnt als Druckluftmaschine ZU zy 
arbeiten, indem die Steuerwelle w mittels 
Nockenscheibe n den Einlaß und mittels i m 
n, den Auslaf steuert. Dreht man w, zurück, 80 wird r von n gar 
nicht, rı von %2% bei jedem Umlaufe von " nur einmal (vom höheren 
Nocken) getroffen, und die Maschine arbeitet als Viertaktmaschine. Die 
Patentschrift zeigt noch eine Abänderung. 


El. 46. Nr. 148417. Gasmaschinenregelung. 
brik Deutz, Köln-Deutz. Die Bestand- 
teile der Ladung werden um 80 inniger ge- 
mischt und verbrennen um 80 schneller und 
vollständiger, je größer deren Geschwindig- 
keit in einem Drosselquerechnitt, 2. B. am 
Einlaßventil v ist. Deshalb wird die Vor- 
richtung bı ba zur Aenderung der Reglerbe- 
lastung b und somit der Maschinengeschwin- 
digkeit so mit einer Vorrichtung ccı C2 d 
verbunden, daß bei Verminderung der Ge- 
schwindigkeit der Drehpunkt des Steuer- 
hebels e nach links verschoben und dadurch 
der Drosselquerschnitt von v verkleinert wird. 
verstellt ca eine besondere Drosselklappe. 


Kl. 47. Nr. 148958. Kupplung. E. 
Braun Sohn, Straßburg UE Zur 
Kupplung der beiden Teile cfg und 
bhm ist der drehbare (Gummi-)Ring m 
durch Bolzen { in radialen Schlitzen der 
Scheiben h geführt und wird durch Aus- 
dehnung eines Hohlkörpers n mittels 
eines von der Stopfbüchse o her einge- 
führten Druckmittels an den welligen 
Innenrand des Ringes g gedrückt. 


r 


Gasmotorenfa- 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Der Verein deutscher Ingenieure hat, wie in Chicago 
1893 und Paris 1900, auch eine dauernde Vertretung auf 
der Weltausstellung in St. Louis eingerichtet; er hat sich da- 
zu auf besonderen Wunsch des Hrn. Reichskommissars ent- 
schlossen, und hat es weiter übernommen, über die techni- 
schen Erzeugnisse derjenigen deutschen Firmen, die in St. 
Louis in der Maschinenabteilung ausstellen, durch seinen 
Vertreter, Hrn. Ingenieur Fr. Frölich, Mitglied der Redak- 
tion der Zeitschrift, Auskunft zu geben. (Adresse: Ingenieur 
Fr. Frölich, Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure, 


Uni N be 
> an Exposition 1904, Machinery Hall, St. Louis, Mo., 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 


der Verein deutscher Ingeni i i 
genieure herausgibt, sind das 14., 15. 
und 16. Heft erschienen; sie enthalten: ý i 


Selbsty Terei - RE a 
stverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 
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0. Berner: Die Erzeugung des überhitzten Wasser 


dampfes. nö in 

Der Preis dieser 3 in einem Band vereinigten pem 
Buchhandel ist 3 M. Bestellungen, denen der BEE te 
fügen ist, sind an dje Verlagsbuchhandlung TOR 
Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, zu OO hen Hoch 

Lehrer, Studierende und Schüler der technise D s0 Pig 
und Mittelschulen können die 3 Heite zusammen 4 1 päftstelle 
beziehen, wenn Bestellung und Zahlung an ag “Charlotten: 
des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW-, 
straße 43, gerichtet werden. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


usw. findet nich! 
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Ueberblick über die gegenwärtige Entwicklung der Wärmemotoren und Kraftwerke. 


Von Prof. E. Josse, Charlottenburg. 


(Vorgetragen beim Stiftungsfest des Berliner Bezirksvereines deutscher Ingenieure am 26. März 1904.) 


‚Seit der Weltausstellung in Paris erfährt das Gebiet der 
Wärmemotoren und damit der Aufbau der Kraftwerke eine 
Umbildung, wie sie gleich umfassend und einschneidend im 
Maschinenbau noch nicht erlebt worden ist. 

Wenn es schon an sich unmöglich ist, über ein noch in 
voller Entwicklung stehendes Gebiet ein zusammenfassendes 
abschließendes Urteil zu fäilen, so muß in dem knappen Zeit- 
raum eines Vortrages und bei dem außerordentlichen Umfang 
des Stoffes selbst auf eine auch nur annähernd erschöpfende 
Besprechung der erreichten Fortschritte und der angestrebten 
Ziele verzichtet werden. Ich muß mich damit begnügen, die 
zahlreich in jüngster Zeit in verschiedenartigem Gelände ge- 
bahnten Wege anzudeuten, die, alle gleich mühsam und 
beschwerlich, einem gemeinsamen Ziel entgegenführen. 

Die gegenwärtig zu beobachtende beispiellose Entwick- 
lung der Wärmemotoren fällt zusammen mit einer Periode 
wirtschaftlichen Tiefstandes, den wir auch heute noch nicht 
ganz überwunden haben, der aber zweifellos mit die Trieb- 
feder zu den in den letzten Jahren verwirklichten Fort- 
schritten gewesen ist. Ausgangspunkt ist also der wirtschaft- 
liche Zwang, die Krafterzeugung zu verbilligen, Neues, 
Besseres zu schafien. 

Eine wirtschaftliche Beurteilung der Wärmemotoren er- 
fordert in erster Linie die Betrachtung des Brennstoffver- 
brauches, kann aber, wenn sie auf Vollständigkeit Anspruch 
machen will, die Berücksichtigung der notwendigen übrigen 
Aufwendungen, hauptsächlich der Anlage-, Betriebs- und 
Unterhaltungskosten, nicht entbehren. 

Mit Rücksicht auf die knapp bemessene Zeit werde ich 
mich im wesentlichen auf die Erörterung des Brennstofauf- 
wandes der einzelnen Wärmemotoren beschränken, der ja 
immerhin den wesentlichsten Faktor für die Wirtschaftlichkeit 
der Motoren bildet; die übrigen Nebenumstände können nur 
flüchtig gestreift werden. 

Seitdem die Gasmaschinenfabriken vollständige, durch 
die Einführung des Sauggasbetriebes vereinfachte Gaskraft- 
anlagen bauen und ihren Kunden Brennstoffverbrauch 
für das Nutzpferd gewährleisten, sehen wir die Dampf- 
maschinen, wenigstens für kleinere und mittlere Betriebe, et- 
was in den Hintergrund gedrängt. 

An dieser Erscheinung ist vielleicht nicht so sehr die 
bessere Wärmeausnutzung der Gasmotoren schuld, wie der 
Umstand, daß die Dampfmaschinenfabriken wohl mehr oder 


| 
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| 
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weniger schöne Steuerungen bauen und Dampfverbrauch für 
das indizierte Pferd verbürgen, aber in der Regel keine ein- 
heitlichen und zielbewußt entworfenen Dampfkraftanlagen aus- 
führen, die allein geeignet sind, dem Abnehmer Sicherheit in 
bezug auf den Brennstofiverbrauch für das Nutzpferd zu 
geben, und ihn der Notwendigkeit entheben, zur Beschaffung 
von Kesseln, Rohrleitung, Wasserreinigung, Hülfsmaschinen 
usw. mit einer ganzen Reihe von Lieferanten zu tun zu haben. 

So kommt es, daß selbst bei Dampfkraftanlagen mit 
guten Maschinen durch ungeschickte Anlage der Kessel, un- 
zweckmäßige Speisung, verkehrt angeordnete Rohrleitung und 
Kondensationswasserabführung und unsachgemäßen Betrieb in 
den meisten Fällen große Wärmeverluste außerhalb der eigent- 
lichen Maschine auftreten, und daß im praktischen Betrieb der 
Kohlenverbrauch für das Nutzpferd, auf den es wirtschaftlich 
allein ankommt, erheblich von den abgegebenen Zusiche- 
rungen abweicht. 

Wie wir gleich sehen werden, lassen sich bei einheitlich 
ausgeführten Dampfanlagen diese Wärmeverluste außer- 
ordentlich einschränken und damit die Wirtschaftlichkeit der 
Dampfkraft sich selbst bei kleinen Maschinen sehr günstig 
beeinflussen. 

Einen Schritt auf diesem Wege bedeutet die von mir 
im Auftrag des Herrn Unterrichtsministers entworfene Ma- 
schinenanlage der neuen Technischen Hochschule in 
Danzig, die als Kraftwerk für die Hochschulbedürfnisse 
und zugleich als Grundstock eines Maschinenlaboratoriums 
ausgebildet und in Fig. 1 im Grundriß dargestellt ist, 

Die Maschinenkessel sind mit mechanischen Feuerungen 
(Kettenrost von Axer) versehen, deren wirtschaftlicher Betrieb 
in geringerem Maße von der Geschicklichkeit der Heizer ab- 
hängig ist. 

An Kraftmaschinen sind vorläufig eine Dampfturbine von 
Rateau und eine Görlitzer Dreifach-Expansionsmaschine von 
300 PS mit Ueberhitzung des Dampfes vor dem Hochdrusk- 
und vor dem Mitteldruckzylinder aufgestellt. Kondensations- 
töpfe, die selbst bei vorzüglicher Wartung immer zu erheblichen 
Wärmererlusten Veranlassung geben, sind für den Betrieb 
überhaupt nicht verwendet, sondern das heiße Kondensat 
aus der Rohrleitung und aus den Maschinen wird selbsttäti 
durch eine eigenartig gebaute, elektrisch betriebene Pumpe, 
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914 Josse: Ueberblick über die gegenwärtige deutscher Ingenieure. 
Die Pumpe, in Fig. 2 und 3 dargestellt, arbeitet derart, | durch seinen Ueberdruck selbsttätig, so daß das Kondensat von 
daß ein im Pumpenzylinder passend geführter, mit Ringen niederem Druck abgesperrt ist. Dies kann so oft fortgesetzt 
versehener Tauchkolben beim Einlaßhub zunächst eine Oeff- werden, wie Dampfwasser von verschiedenen Drücken abzu- 
nung in der Zylinderwand freigibt, durch die das Konden- führen sind. Beim Rückgang des Kolbens wird das Dampf- 
sat vom geringsten Druck (z. B. Mantelwasser des Mitteldruck- wasser in den Kessel gepreßt. Der von dem Tauchkolben 
und des Niederdruckzylinders) durch seinen eigenen Ueber- | freigegebene Raum ist so reichlich bemessen, daß er die 


druck nach Aufstoßen eines Rückschlagventiles in den Zy- ` zufließenden Dampfwassermengen mit Sicherheit aufnimmt; 

linder gelangt und solange einströmt, bis der Kolben auf | es strömt dabei stets etwas Dampf mit ein, wodurch jedoch kein 

seinem weiteren Wege eine zweite Oeffnung freigibt. Durch |  Wärmeverlust bedingt ist, da der Dampf in den Kessel zu- 

diese strömt das Kondensat von dem nächst höheren Druck | rückgepumpt wird. Auf diese Weise kommt das Kondensat nie 

(Mantelwasser des Hochdruckzylinders, Dampfwasser aus den | unter einen geringeren Druck als denjenigen, bei dem es 
| 


Rohrleitungen), nachdem es ebenfalls ein Rückschlagventil 
durchflossen hat, ein und schließt das erste Rückschlagventil 


sich bildet. Verluste durch Verdampfen sind ausgeschlossen. 
Mit Rücksicht auf Versuchszwecke ist bei dieser Pumpe noch 


| Fig. 1. | d 


Maschinenanlage der neuen Technischen 
Hochschule zu Danzig. di 
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ein zweiter Pumpenzylinder angeordnet, der das Kondensat 
aus dem zweiten Aufnehmer zur Wägung herauspumpt. Den | 
Bau dieser Pumpe, die sich in einigen Ausführungen bereits | 
bewährt hat, haben Schäffer & Budenberg, Magdeburg, über- 
nommen. 

Alle Hülfsmaschinen, z. B. die Speisepumpe und die Kühl- 
wasserpumpen der Kondensatoren und der Rückkühlanlage | 
sowie die Naßluftpumpe des Oberflächenkondensators, werden 


(Kon 


N 
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isch angetrieben, um die erheblichen 
ohne Ausnahme elektrisc g ; BEE 


Dampfverluste durch kleine Dampfpumpen U Wer 
zweigte Rohrleitungen zu vermeiden; beispielsweise 8 

Fig. 4 die für diese Anlage entworfene, elektrisch betriebene 
Naßlaftpumpe (mit 500 Umi./min) des Oberfiächenkondensators 
dar, die in einem Zylinder Wasser und Luft nacheinander 
und getrennt ansaugt, während Fig. 5 einen Elektrokom- 
pressor (von 800 Uml./min) von Weise & Monski, Halle, 
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Fig. 4. 


Elektrisch? betriebene Naßluftpumpe. 


zeigt, der zum Auffüllen der Windkessel der Wasserwerk- 
pumpe, zum Anlassen der Gasmaschine usw. dient. 

Da die Anlage erst kürzlich in Betrieb gekommen ist, 
kann ich Kohlenverbrauchsangaben noch nicht machen. 

Dagegen kann ich den Kohlenverbrauch für das Nutz- 
pferd von andern Dampfkraftanlagen mitteilen, die ihrer Bau- 
art nach besonders geeignet sind, Wärmeverluste zu vermei- 
den. Es sind dies die Heißdampflokomobilen der Firma 
R. Wolf, Magdeburg-Buckan. 


` Nachdem eine einfache Heißdampf-Verbundlokomobile 
bereits einen Kohlenverbrauch (7500 WE/kg) von 0,65 kg 
für 1 PS.-st ergeben hatte, ist man in neuester Zeit bei Tan- 
dem-Heißdampflokomobilen mit zweifacher Ueberhitzung vor 
dem Hoch- und vor dem Niederdruckzylinder auf 0,54 kg 
Kohle von 7500 WE für 1 PS.-st heruntergekommen. 

Fig. 6 bis 8 stellen die Anordnung der Ueberhitzer dieser 
neuesten Wolfschen Lokomobilen dar. Die aus dem Lokomo- 
bilkessel mit etwa 450° austretenden Rauchgase umspülen 
Schlangenrohre, in denen der aus dem Kessel zum Hochdruck- 
zylinder strömende Dampf, nachdem er vorher den Nieder- 
druckzylinder umkreist hat, auf rd. 300° überhitzt wird. Be- 
vor die Abgase in die Esse entlassen werden, bestreichen sie 
eine zweite Ueberhitzer-Rohrreihe, durch welche der 
Dampf vom Hoch- nach dem Niederdruckzylinder über- 
strömt und wieder auf etwa 190° gebracht wird, und 
schließlich den Hochdruckzylinder selbst. 

Bei kürzlich in Buckau von mir an einer Wolfschen 
Heißdampf-Tandemverbund-Lokomobile von rd. 45 PS 
ausgeführten Versuchen habe ich die in der folgenden 
Zahlentafel wiedergegebenen Werte ermittelt. 

Den Vergleich des Brennstoff- und des 
Wärmeverbrauches für 1 PS.-st einiger Wärme- 
motoren mittlerer Größe bei verschiedenen Belastungen 


ermöglichen die in Fig. 9 und 10 _ wiedergegebenen 
Schaubilder. 


S In Vergleich gesetzt sind: 

1) Die von Prof. Schröter untersuchte, von van 
den Kerchove in Gent gebaute 200pferdige Verbund- 
dampfmaschine mit Heißdampfbetrieb, deren Wärmever- 
brauch bis jetzt von andern Maschinen dieser Größe 
nicht erreicht ist. Die von Prof. Schröter ermittelten 
Wärme- und Dampfverbrauchzahlen!) sind unter An- 
nahme eines Wirkungsgrades der Kessel einschließlich 


1) Z. 1908,8.71281fu. f. 
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Versuchsergebnisse an einer 
Woltschen Heißdampf-Tandem-Ver'bundlokomobile 
von rd. 45 PS. 


Zylinderdurchmesser 160,2 und 300,5 mm 
Kolbenstangendurchmesser ke 3 40 > 
Bub... < 330 3 
ege 
Versuch | Versuch 
I II 
geg 
Barometerstand . dr em Qu 76,1 76,3 
Dauer des Versuches . ee st 5 4 
te deeg. aa e ee a 219,3 | 219,2 
effektive Leistung . . » » = 2.0.0... PS 43,2 55,1 
indizierte Leistung im H.-D.-Zyl.. . . . P 24,8 30,4 
» > e: MED. it 8 22,2 29,0 
D » » insgesamt . . . . >? 47,0 59,4 
mechanischer Wirkungsgrad . . . . . vH 91,9 92,7 
Dampfdruck im Kessel . . . . ... at 12,1 12,1 
> beim Eintritt in den H.-D.-Zyl. >? 11,3 | 11,28 
» » > s > N.-D.-zyl. > 0,62 1,0 
Vakuum im Kondensator SC 3 . em Qu. 66,3 66,9 
Vakuum in vH des absoluten . . . . . vH 87,1 87,6 
emp beim Eintritt in den H.-D.-Zyl. °C 340 360 
| > s > > N.D.Zyl > 171 191 
d. Dampfes | , Austritt aus demN.-D.-Zyl. > 83,3 | 82,9 
über dem Rost . . .. » 665 730 
Temperatur A vor d. Ueberbitzer d.H.-D.-Zyl. > 370 420 
d. Rauchgase) > >» > » N.-D.-Zyl. > 257 | 274 
im Rauchfang e e, a 191 215 
Temperatur des Speisewassers . e ER en . 37,6 37,6 
CO . vH 11,8 13,0 
Gehalt d. Rauchgase i. d. Rauch- 1 » 8,1 7,1 
kammer an co > = eg 
N > 80,1 79,9 
Dampfverbrauch insgesamt für 1 st . kg 213,7 257,5 
> für 1 PSi-st > 4,55 4,34 
» » 1 PSest . > 4,95 4,67 
Kohlenverbrauch insgesamt für 1 st. > 26,14 | 31,85 
> für 1 PSi-st » 0,556 | 0,526 
» a T E > 0,605 0,567 
Oelverbrauch für 1 PSe-st an Schmieröl e e 2,33 
» » 1 >» e Zylinderdl > _ 1,73 


Ueberhitzer von 70 vH und eines Wärmererlustes in der 
Rohrleitung von 5 vH in Kohlenverbrauch umgerechnet. Der 
hier angenommene Wirkungsgrad der Kesselanlage und der 
Rohrleitung entspricht den bei großen Elektrizitätswerken 
gemachten Betriebserfahrungen; 

2) eine 100pferdige Wolfsche Heißdampf-Verbundloko- 
mobile, untersucht von Prof. Lewicki, Dresden); i 

3) eine Wolfsche 60 pferdige Tandem-Heißdampflokomob! e, 
untersucht vom Magdeburger Dampfkessel-Revisionsverem . 


1) Z. 1901 S. 1066. 
2) Z. 1904 S. 578. 


Fig. 5. 


E'ektrokompressor. 
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| Fig. 6 bio 8. Anordnung der Wolfschen Tandem-Lokomobile mit zweifacher Ueberhitzung. 


Eh EI 

IL 
EEP 
FAE 
V E 
CAE 
CT 
rg Lë 
BER 
SH 
HH 
th- 
S 

e 

= 

A 


Eea ` y 
N 
x 
ét 
E x 


SE ua 
wee 
l 


— 


(Te 
zum Kondensator SE 


> 
St GE 
"g 


Ee 


Ers 
HN 
er 5 


Ka 


SBS A 


aler? 
cE Prf 
D 
ap: ge 
RI: 


4 Bes 
DAC 


4) Mit diesen Dampfmotoren in Vergleich gestellt Jet eine 
450pferdige Generatorgaskraftanlage der Gasmotorenfabrik 
Deutz, für die mir nur die Garantiezahlen zur Verfügung 
standen. i 

In bezug auf das verbrauchte Brennstoffgewicht für 
1 PS.-st am günstigsten stellt sich hiernach die Gaskraftan- 
lage. Allerdings ist dabei zu berücksichtigen, daß hier als 
Brennstoff Anthrazit von 8000 WE/kg in Betracht kommt, 
während für die Dampfmotoren durchgängig Kohle von 
7500 WE/kg vorausgesetzt ist. 


Sig. 11. 


EE EE 
CENAR ENTEN 


indem man die in Berlin für 1t engl. Anthrazit mit 30 A 
-und für 1t Kohle mit 18 M gezahlten Preise zugrunde legt) 
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SR | a NE Fe E: bilen liegen dazwischen. 
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ee 


so ergibt sich das in Fig. 11 dargestellte Bild, bei dem zwar 
wiederum die Dampfmaschine am schlechtesten abschneidet, 
dagegen die Wolfsche Tandem-Heißdampflokomobile als giin- 
stigste Wärmekraftanlage erscheint. 

Vervollständigt man das Bild wirtschaftlich unter Berück- 
sicehtigung der Betriebs- und Unterhaltungskosten, insbeson- 
dere des Schmierölverbrauchs, der Ueberlastungsfähigkeit 
und des Verbrauchs 


deutscher Ingenieure. 


gibt Anlaß zu Verbrennungsrückständen im Motor, die Vor- 
zündungen hervorrufen, wie überhaupt Geringfügigkeiten, als 
schlechtes Schmieröl, schlecht von Schlacke gereinigter Stahlguß 
und unrichtig angebrachte Indikatorstutzen Betriebstörungen 
veranlassen können und mehr oder weniger häufiges Reinigen 
der Zylinder, Kapen und Ventile erforderlich machen. An- 
derseits hat man beim Versagen der Zündung oder bei un- 

richtiger Mischung 


bei kleineren als den Fig. 1% von Gas und Luft 


normalen Belastun- 
gen, 80 verschiebt 
es sich weiter zu- 
gunsten der Tan- 
dem- Heißdampfloko- 
mobile. 

Dieses vorzüg- 

liche Ergebnis einer 
Dampfkraftanlage ist 
um so bemerkenswer- 
ter, als es mit einer 
mit _Schiebersteue- 
rung gebauten Ver- 
bundmaschine von 
nur 60 PS erzielt 
worden ist. Ich 
glaube, daß dieser 
Erfolg dazu anregen 
sollte, auch bei ge- 
wöhnlichen Dampf- 
maschinenanlagen 
durch einheitliche, 
auf das Zusammen- 
halten der Wärme 
gerichtete Entwürfe 
wirtschaftlichere An- 
lagen zu schaften, 

In der Wärme- 
ausnutzung und un- 


Gasmaschinenanlage im Keller 


das lästige Knallen 
im Auspufi zu ge 
wärtigen. Auch die 
bei der Gasmaschine 
auftretenden großen 
Temperaturunter- 
schiede zwischen Ver- 
brennungsraum und 
Küblraum bieten den 
Konstrukteuren noch 
Schwierigkeiten, die 
sich in gesprungenen 
Zylinderköpfen 
manchmal recht un- 
angenehm bemerk- 
bar machen. Die 
Entwicklung der Gas- 
maschinen wird da- 
her in nächster Zeit 
hauptsächlich auf den 
konstruktiven Aus- 
bau gerichtet sein 
müssen, aber es ist 
außer allem Zweifel, 
daß im Verlauf eini- 
ger Jahre die jetzt 
noch bestehenden 
Mängel und Unvoll- | 


eines Berliner Geschäftshauses. 


Fig. 19; kommenheiten beho- | 


ter Umständen auch Generator- und Kesselanlage in einem unterkellerten Hof. ben sein werden. 


wirtschaftlich sind die 
Generator -Kraft- 
anlagen selbst den 
besten ortfesten 
Dampfkraftanlagen 
überlegen; zudem 
bieten sie den Vor- 
teil, daß das Gas in 
den Generatoren un- 
abhängig von der 
Geschicklichkeit der 
Bedienungsmann- 
schaft stets in glei- 
cher Güte erzeugt 
werden kann, wäh- 
rend bei Kesselfeue- 
rungen die Wirt- 
schaftlichkeit in ho- 
hem Maße von der 
Fertigkeit des Hei- 
zers abhängt. 

Da Sauggasan- 
lagen zudem keiner 
behördlichen Geneh- 
migung bedürfen, so 
sehen wir bis zu 
Einzelleistungen von 
etwa 400 PS die ge- 
wöhnlichen Dampf- 
maschinen, nament- 
lich bei Blockanlagen 


er ee mehr oder weniger zurückgedrängt, trotzdem 
ie Gasmotoren noch lange nicht die Geduld und die An- 
lege ee der Dampfmaschinen erreicht haben und ibre 
eschaffung in manchen Fällen mehr Modesache als wirt- 
schaftliche Notwendigkeit war. | 


Die bei einfachen Reini i mang 
igungsanlagen immer noch el- 
hafte Abscheidung des Teers vor den Generatorgasmaschinen 


` Als Beispiel e 

PP ner modernen BI" 
| städtischen Gaskralt- | 

anlage führe ich in 

Fig. 12 und 13 em 

yon mir unlängst für 

ein großes Berliner 

Geschäftshaus (Wert- 

heim, Rosenthaler 
Straße) entworfenes | 


Kraftwerk an. 
Zwei Körtingsche 
doppelt wirkende 
Zweitakt-Gasdyna- 
mos von je 250 1 
sind im Kellergeschob 
des Geschäftshause® 
untergebracht, wäh- 
rend die Generatoren 
und die tane | 
ungsappar® 
(Skrubber und Säge 
r) in êk 


gase durch ein enges Blechrohr mittels mechani z 
zuges über das Dach des Geschäftshauses p 
Für die Bedienung der Kesselfeuerungen und der Zem d 
ist in einem Teil des unterirdischen Generator 


d Ent 
zweites und drittes Geschoß eingebaut. Die Be- W? 
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Fig. 14. Generatorgasmotor von 1500 PS, Bauart Oechelhaeuser. 


lüftung des‘ Generatorraumes erfolgt künstlich durch elek- 
trisch betriebene Ventilatoren. 

Der zur Heizung dienende hochgespannte Kesseldampf 
wird zunächst in kleineren, ebenfalls im Kellergeschoß aufge- 
stellten Dampfmaschinen zur Arbeitsleistung ausgenutzt und 
gelangt als Auspuffdampf in die Heizkörper: eine Ver- 
einigung von Wärme- und Kraftabgabe, für welche 
die Dampfmaschine stets die wirtschaftlichste An- 
lage bleibt. 

Generatorgasmaschinen von größeren Einzelleistungen 
als 600 PS sind meines Wissens noch nicht im Betrieb, wohl 
aber ausgeführt, z. B. von der Firma A. Borsig ein 1500 pfer- 
diger Gasmotor, Bauart Oechelhaeuser, der in Fig. 14 dar- 


Fig. 1 5; Sauggenerator für Rohkohle. 
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gestellt ist und ursprünglich für die Weltausstellung in St. 
Louis bestimmt war. Er wird jedoch, wie mir mitgeteilt ist, 
nicht abgesandt, da man einen befriedigenden Raum für die 
Unterbringung der Generatoren nicht zur Verfügung ge- 
stellt hat. 

Die zum Betrieb der Maschine erforderlichen Luft- und 
Gaspumpen (in der Figur nicht sichtbar) werden unter 
Flur aufgestellt und durch die nach hinten verlängerte Kol- 
benstange mittels Winkelhebels angetrieben. 

Als Brennstoff der Generatoren kommen in erster Linie 
Anthrazit, weniger häufig Koks in Betracht. Man versteht 
auch schon, brauchbares Gas aus Braunkohlen und aus Braun- 


kohlenschiefer herzustellen. Es ist sogar gelungen, den Klär- 
schlamm, der bei dem Kohlenbreiverfahren als Rückstand 
städtischer Kanalisationen bleibt, im Generator zu vergasen 
und zur Krafterzeugung zu verwenden. Die Stadt Koepenick 
bei Berlin beabsichtigt, ein auf diese Art betriebenes Qas- 
Elektrizitätswerk in Verbindung mit ihrer Kanalisation anzu- 
legen, 


Fig. 16 und 17. 


Zschockesche Reinigungsanlage für 60000 cbm/st Hochofengas, 


Ai 

1 

Aë KE /F zm 4760 
RL 


Yard Ñ > Venia tor = 8 
e f €) system I H 
r x `N ` f o Í K 


au 
We? 


i Motorengas 


WT m 


920 Josse: Ueberblick über die gegenwärtige Entwicklung der Wärmemotoren und Kraftwerke. Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


Das Ziel der Gastechniker aber ist die Vergasung ge- 
wöhnlicher bituminöser Rohkohle im Sauggasgenerator. 

Während man bei früheren Versuchen das Gas durch 
umständliche Reinigung vom Teer zu befreien suchte, schlägt 
man jetzt den einfacheren und richtigeren Weg ein, den 
Teer mit zu vergasen. 


peratur von den schweren und leichten Kohlenwasserstofien be- 
freit und verkokt, indem der sich bildende Teer in einer heißen 
Zone vergast wird. Die so gebildeten Koks werden in dem 
unteren Teil des Generators in der bekannten Weise mit 
Luft und Dampf vergast. Der Generator hat daher oben und 
unten je eine heiße Schicht (600 bis 800°); in der Mitte ist 


Fig. 18. 


Hochofen-Gasmaschine von 600 PS. der Gasmotorenfabrik Deutz. 


Fig. 19. 
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Fig. 15 stellt einen Sauggenerator für Rohkohle dar, 
durch den es einer deutschen Gasmaschinenfabrik bereits ge- 
langen ist, mehr als 20 Kohlensorten für Maschinenbetrieb zu 
vergasen. Die oben aufgegebene Rohkohle wird in dem oberen 
Teil des Generators "unter Luftzutritt bei entsprechender Tem- 


GJI isi ` 


noch 
er kühl, hier werden. die Gase abgesaug!, vorläufig 


unter Verwendung eines Hülfsgebläses. Zeit, ob es 

Es ist meines Erachtens nur eine Frage der uch nio nic 
gelingen wird, den Sauggasmotorenbetrieb, Be Koh- 
mit allen, so doch mit einem großen Teil gewöh 
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lensorten durchzuführen. Dann wird die Gaskraftanlage 
wohl endgültig in bezag auf Wirtschaftlichkeit an der Spitze 
stehen. 

Auf einem andern Gebiet ist dies bereits jetzt unzweifel- 
haft der Fall, und zwar bei der Ausnutzung der Hoch- 
und Koksofengase zu Kraftzwecken. 

In Hüttenbetrieben stehen für jede Tonne erzeugten Roh- 
eisens nach Abzug der Gichtverluste und des zur Winder- 
hitzung erforderlichen Gases etwa 2500 cbm Gichtgas von 
850 bis 1000 WE/cbm zur Verfügung. Diese (Grasmenge 
würde bei Dampfanlagen nur etwa 300 PS-st erzeugen, wäh- 
rend sie bei unmittelbarer Ausnutzung in der Gasmaschine 
etwa 1000 PS-st leisten kann. Das ergibt in Deutschland, 
dessen jährliche Roheisenerzeugung zurzeit etwa 8000000 t be- 
trägt, eine Krafterzeugung von rd. einer Million Nutzpferden. 

Da das Hochofen- 
gas keinen Teer ent- 
hält, sondern nur 

Wasserdampf und 
Gichtstaub, von de- 
nen es auf einfache 
Weise befreit werden 
kann, so brauchen 
die Hochofengasma- 
schinen weniger oft 
gereinigt zu werden 
als Generatorgasma- 
schinen. Bei sach- 
gemäß ausgeführten 
Gasreinigungsanla- 
gen können die Ma- 
schinen einigeMonate 
lang in Betrieb ge- 
halten werden, ohne 
daß man irgend wel- 
che Reinigung an 
ihnen vornehmen 
muß. 

Seit mehreren 


Jahren haben sich 
die bereits in zahlreichen Ausführungen erprobten, von der 


Maschinenfabrik Zschocke in Kaiserslautern gebauten Gas- 
reinigungsapparate gut bewährt. 

Das zu reinigende Hochofengas hat eine Anfangstempe- 
ratur von 120 bis 150°C, einen Wasserdampfgehalt von 70 
bis 80 g und einen Staubgehalt von 6 bis 8g auf 1 cbm Gas. 
Die Reiniger haben den Zweck, das Gas auf 20 bis 25° C 
abzukühlen, den Wasserdampf niederzuschlagen und den Staub- 
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gehalt für Motorenbetrieb auf ungefähr 0,02 bis 0,03 g zu 


verringern. 
In Fig. 16 und 17 ist eine Zschockesche Gasreinigung 


für 60000 cbm/st Gas dargestellt. 
Das Gas durchströmt, nachdem es die Trockenreiniger, 
sogenannter Staubsäcke, verlassen hat, zunächst 2 Vorwascher, 
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Fig. 20. 


Doppelt wirkende ‚Viertakt-Gasmaschine von 300 PS., Bauart Nürnberg. 
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in denen seine Temperatur durch Wasserberieselung auf etwa 
20 bis 25°C heruntergebracht und der Wasserdampf bis auf 
rd. 20 g/cbm ausgeschieden wird. Der angefeuchtete Staub fällt 
in den hinter den Vorwaschern eingeschalteten Waschern bis 
auf rd. 2 g/cbm leicht ans. 

Für den Betrieb der Cowper-Apparate und Dampfkessel 
muß das Gas bis auf 0,3 bis 0,5 g/cbm Staub gereinigt wer- 
den, was durch ein System I von Ventilatoren mit Wasser, 
einspritzung für diese Zwecke vollständig ausreichend ge- 
schieht; der zum Betrieb der Gasmaschine dienende Teil des 
Gases wird durch ein zweites Ventilatorsystem mit Wasser- 
spülung auf 0,02 bis 0,03 g/cbm entstanubt. 

Die Kosten der Reinigung stellen sich auf etwa 7,5 Pfg 
für 1000 cbm Gas. 


Außer auf Hüttenwerken haben sich die Gasmaschinen 
auch auf Kohlenze- 


chen zur Ausnutzung 
der Koksofengase 
Eingang verschafft, 
wenn es auch erst 
nach längeren Ver- 
suchen gelungen ist, 
das Koksofengas ge- 
nügend von Teer- 
rückständen zu be- 
freien. Allerdings 
sind die Reinigungs- 
anlagen hier stets 
umständlich, 

lt verkokteKohle 
(oberschlesische) er- 
gibt etwa 420 cbm 
Gas von 3000 bis 
4000 WE/chm Heiz- 
wert. Einer jähr- 
lichen Kokserzeu- 
gung in Deutschland 
von etwa 15000000 t 
entspricht demnach, 
wenn man die für 
die Heizung der Koksöfen selbst erforderliche Gasmenge ab- 
zieht, eine Kraftleistung von etwa 300000 PS. 
2? Als Beispiel der verschiedenen Gasmaschinentypen führe 
ich vor: 

in Fig. 18 eine Hochofen-Gasmaschine der Gasmotoren- 
fabrik Deutz, welche mit doppelt wirkendem Viertakt in 
2 Zylindern in Tandemanordnung 600 PS, leistet und auf 
dem Stahlwerk Hoesch aufgestellt ist; 

in Fig. 19 einen 2000pferdigen, im doppelt wirkenden 
Zweitakt arbeitenden Zwillings-Gasmotor von Gebr. Körting 
welcher zum Betrieb einer Walzenzugmaschine auf der Differ- 
dinger Hütte dient; 

in Fig. 20 eine doppelt wirkende Viertakt-Gasmaschine 
Bauart Nürnberg, von 300 PS.. (Schluß folgt.) 


Die Pariser Stadtbahn. 


Von Ludwig Troske. 


(Fortsetzung von S. 808) 


d) Stadtbahn. 


Alle vorgenannten Arbeiten werden in der Neuzeit durch 
diejenigen für die Stadtbahn übertroffen. Bei diesen lehnte 
sich die Mineninspektion anfangs noch ganz an die Vorbilder 
der Sceaux-Bahn an, ging aber sehr bald erfolgreich zu neuen 
Bauweisen über, die sie im Laufe der nächsten Jahre mit 
Geschick weiter um- und ausbildete. So sehen wir die erste 
1898/99 ausgeführte Aussteifung einer Stadtbahnstrecke, d. 
i. diejenige des Anfangsgliedes des Südringes von der Place 
de l'Etoile nach dem Trocadero-Palast, wieder mittels zweier 
Längsgalerien unterhalb der beiden Tunnelwiderlager und 
durch eine Reihe von Mittelpfeilern unterhalb des Sohlenge- 


| 


wölbes bewirkt, wie dies die Fi m 
eiai ; | e Figuren 166 und 157 veran- 
Ebenso wurden die nahe dem vorgenannten | 
selbst zum Teil auf alten Steinbrüchen steht er ee 
Sicherungsarbeiten im Betrage von etwa 300000 frs verur- 
sacht hat, angetroffenen Fontis in der Sceauxbahn-Weise trag- 
fähig gemacht; nur sind hier die Brunnen statt durch Stein. 
bogen durch eine gemeinsame Betonschicht mit Eiseneinlagen 
überdeckt worden, um das unmittelbare Auflager für den 
Tunnel zu schaffen. Linie Nr. ı hat, wie schon erwähnt 
keinerlei Aussteifungen erfordert; auch den Nordrinz. hiel, 
man für bruchfrei. Unvermutet wurden jedoch durch den 
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Bahnbau im ‘Sommer 1901 sowohl an der 
Station Le Combat als auch an der Place 
d’Anvers ehemalige Steinbrüche angeschnit- 
ten. Ihre Sohle lag im letzteren Falle 19 m 
unter Strafsenpflaster, und es mufsten hier 


11 m tiefe Betongründungen Platz greifen, 
die nur mit kräftigster Verzimmerung ausgeführt werden 
konnten. 

Im Juni 1901 begannen nun auch die Bodensicherungen 
für den Südring und den Südabschnitt der Linie Nr. 5, die 
unstreitig die mühevollsten Arbeiten auf diesem Gebiete dar- 
stellen. Wird doch jene Linie von der Place d’Italie aus west- 
wärts auf 4,2 km, ostwärts auf etwa 1,8 km Länge vollständig 
von stark ausgebeuteten, vielfach zweigeschossigen Steinbrüchen 


Fig. 470. Grundriß. 


Q 
s ) | | e 
unterzogen, und ist doch ferner die ganze Place d'Italie, O Br BR — Ge 
unter der nach Fig. 21 die grofse Schleife der Linie Nr. 5 i © | i 
mit unmittelbarer Anschmiegung an den Südring anzulegen L HE 8 | N 
war, nebst einem 1km langen Anschlufsstück der Linie Nr. 5 g d Ä Ch 
unterhöhlt. 


Die früher gebrachte Figur 3 behandelt den eigenartigen 
Geländeabschnitt zwischen den Stationen Avenue de Suffren 
(Südring) und Boulevard St. Marcel (Linie Nr. 5), dessen 
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Fig. 164 md 165. Fig. 1.66 und 167. 


Ausstelfung in zweisıöckigem, gutem Steinbruch Ausstelfung in gutem Steinbruch auf den 
unter dem Tunnel mit Eisenträgerdecke,. neueren -Linien, 1903/04. 

Schnitt A-B. 

Stro/senkrone 
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Fig. 162 und 163. 


Aussteifung in zweistö.kigem, gutem 
Steinbruch unter dem erweiterten Tunnel. 


Schnitt A-B. 
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Fig. 171 bis 173. 


Aussteifung in” schlechtem Steinbruch unter dem Tunnel mit Eisenträgerdecke, 


Fig. 471. Querschnitt 4-B. 


Fig. 172. Längsschnitt C-D. 


| Sirosenkrone S/raßendamm 
N EE ege ) 
Se irdischen Brüche unmittelbar an, über deren Sohle 
z Ar = die Stadtbahn o bis 15 m hoch liegt. 
=) S N aa mm ZH Die hier ausgeführten mannigfachen Ausstei- 
besteed, N fungsarbeiten: verschieden in gut 
e WẸ : Bee og, SPP Y d 277 LIT go A gu em und schlech- 
o` FER SE SE tem Untergrund, verschieden für die Tunnelstrecke 
FIR, tl: SN VER N KEN ł IS i wie für den offenen und bedeckten Einschnitt, 
~ NK Ge e? SH NE DE ANNY T N und endlich auch verschieden für gewölbte wie 
r AR SC 203 DA 9 flach eingedeckte Stationen, sind in den Figuren 
PHA je OR m SC Da o. 158 bis 193 übersichtlich nach den beiden früher 
ng GER l- x ne Eë A. ER geschilderten Hauptarten zusammengestellt und 
% SE: y A é AA A im folgenden getrennt für Strecke und Stationen 
. e f A WIR g kurz besprochen. 
Bodenaussteifungen bereits = 20? OR: EEN 
im Jani 1902 fertiggestellt u g e «) Bahnlinie über gutem Steinbruch. 
waren. Die darin ange- RE Eh ‚Steinbruch Wo die Steinbruchdecke noch gut erschien, 
GL RR DEE GER ae wurde sie durch Mauerpfeiler gegen die feste 


deuteten beiderseitigen 
r Kalksteinhänge des jetzt 
mittels Hochbahn übersetz- 
ten Bièvre-Tales sind einst 
im Tagebau ausgenutzt 
worden. Später wurden 
sie durch Schuttablagerun- 
gen usw. überdeckt und 
boten daher den Gründun- 
gen der Hochbahnpfeiler 
mancherlei Schwierigkei- 
ten. An sie schliefst sich 
die lange Kette der unter- 


Fig. 103. Grundriß. 
Q 


Sohle abgestützt. In den zweistöckigen Stein- 
brüchen mufsten beide Decken in dieser Weise 
gesichert werden, wobei die unteren Pfeiler etwas 
stärker bemessen sind als die oberen, genau da- 
rüber liegenden, um kleine Vermessungsfehler un- 
schädlich zu machen. Die Art der Decken- 
stützung weicht jedoch völlig von den oben unter 
b) und c) besprochenen Bodensicherungen der 
älteren Bahnlinien sowie der Trocadero-Strecke 
des Südringes ab. Statt der dort beliebten 2 Sei- 
tengalerien hat man jetzt eine Mittelgalerie vor- 
gezogen, da diese etwaigen Hindernissen \ im 
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Untergrund (Fontis, anste- Fig. 174. Querschnitt 4-B. g 
hendes Gestein usw.) leich- Strafsenkrone 


Fig. 174 bis 176. 


Aussteifung eines bis in den Tunnel reichenden 
Deckenausbruches. 


ter ausweichen kann, da- 
bei ein schnelleres und in 
bezug auf die Richtung 
sichereres Arbeiten gestat- 
tet als jene. Von ihr lau- 
fen fischgrätenartig nach 
beiden Seiten lange und 
kräftige Mauerpfeiler in je 
4 m Abstand aus. Die 
anstofsenden Hohlräume KÉ 
wurden sorgfältig durch < E 
Steinpackung ausgefüllt, ` d, i 
sofern sie nicht schon von ` 
alters her gut versetzt 
waren, und schliefslich die 
Stützpfeiler beiderseits des Mittelganges durch eine je 50 cm 
starke Mauer verbunden, um die Füllmassen sicher in ihrer 
Lage zu erhalten und eine begehbare Inspektionsgalerie zu 
schaffen. Kleinere Deckenrisse in der letzteren wurden mit | 
Zement gedichtet, gröfsere durch Einwölben der Galerie (vgl. 
auch Fig. 194) gesichert. | 
Die Länge der Seitenpfeiler richtet sich nach der Breite 
des Bahntunnels und ist im oberen Stockwerk in der Regel | 
so bemessen, dafs der Baugrund über die Breite des Bau- 
werkes hinaus abgestützt ist. Der regelrechte Tunnel ist | 
z. B. aufsen 8,60 m breit, die gesicherte Breite der Steinbruch- | 


Fig. ATS. Längsschnitt C-D. 


Tunnel= Umterkante 


i 7 A de [fe 


Fig. 180 und 181. | | | 
Aussteifung in gutem Steinbruch unter einer Station. P e 
Schnitt A-B. Zn Zee‘ ; | 


Fig 177 bis 179. Ausstelfung in schlechtem Steinbruch unter einer Einsehnittrampe. 


Fig. ITT. Querschnitt A-B. dig. 478. Längsschnitt C-D. 
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| decke in solchem 
| Falle 9,60 m, Fig. 
158 bis 161. Wo 
sich der Tunnel 
in den schärferen 
Gleisbogen auf 

8,93 m verbreitert, 
wurden natürlich 


WOHER auch die Stütz- 
.  pfeiler entspre- 
Das ` N | chend länger ge- 
A PZ < ZA Se ln wählt, Fig. 162 
E ke Re d und 163. Unter 
N N Ar N N dem Tunnel mit 
"Ge SER ER ` N og Eisenträgerdecke, 
Ei | É E SS vergl. Fig. 26, hat 
j NIN | _NIR A man die Boden- ührt 
V E ` Deag fm 8: B aussteifung gemäfs Fig. 164 und 165 ausgeführt. li 
See | I ees ZE A Mit Rücksicht auf die Erschütterungen durch de Tun 
Kata | TREE: EZA \ X 722 H der 


~ 
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< betrieb sind die Pfeilergrundflächen zu rd. 37 
nelgrundfläche bemessen worden. Wo Co 
allerdings zerklüftet war, wurde sie noc auern 
zwischen die freien Pfeilerenden gelegte Versteifung“" 
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Band 48. Nr. 25. Troske: Die Pariser Stadtbahn. 


rA da Teca 18. Juni 1904. 

weiter gesichert, wie es in Fig. 161 Fig. 185. Querschnitt 4-2. 

und 181 angedeutet ist. eege EE Wee Pig. 185 bis 187. 

Für die seit demiJahre 1903 in — dl i ae l EE 

Angriff genommenen” Bodenabstei- | - di SUE den EE SS = 
en fungen der östlich der Place d'Italie ` ; 

verlaufenden Südringstrecke (alte - <m 

Linien Nr. 6) sowie auf dem Südende F AÄAN___ Fig. 186. Längsschnitt GD. 

der Linie Nr. 4 wird eine von den 6 N 
FS E III /urnel= mterkante BEN 


= bisherigen abweichende, noch kräft- a Ss 

tigere Aussteifung durchgeführt. Sie Sl 
lehnt sich zwar an die Fischgräten- =, SS 
anordnung an; jedoch liegen hier die <`- AN | 
| eigentlichen, 2 m breiten Stützpfeiler "7 ZA Es | 
nach Fig. 166 und 167 senkrecht ` BA. p La d 
unter den Tunnelwiderlagern und, CL A 
Gi statt wie früher winkelrecht, nun- TIER "en rl Bi 5 
mehr parallel zur Mittelgalerie. a 
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H Bahnlinie über schlechtem Steinbruch. 


Hat sich die Steinbruchdecke im Laufe der Jahre mit 
den darüber liegenden Schichten erheblich gesenkt, oder ist 
sie eingebrochen, oder kommt die Bahnlinie gar in den Be- 
reich eines Deckenausbruches (Fontis), so wurden von der 
Stralse aus mehrere Reihen Brunnen bis auf die feste Sohle 
gesenkt, sodann bis auf 1 m Entfernung von der Unterfläche 
demnächstigen Tunnels mit Beton gefüllt und darüber 


u 


Ca a 


des 


Fiq. 182, 


(gf 


Querschnitt A-B. 


Fig. 182 bis 184. 


Aussteifung in schlechtem Steinbruch 
unter einer gewölbten Station. 


Bahnlinie aufgedeckten Einzel-Fontis: 
70 auf der 4,» km langen Südring- 
strecke und 17 auf dem 1 km langen 
Abschnitt der Linie Nr. 5. Ihre Aus- 
steifung ist teils von unten, teils von 
oben erfolgt. Im letzteren Falle wur- 
den die kleineren Ausbrüche nach Art 
der Fig. 154 durch einen oder einige 
Brunnen gesichert, die gröfseren je- 
doch in zweierlei Art; je nach der 
Höhenlage ihres Hohlraumscheitels, und 
je nachdem ihre unteren Bruchränder 
durch einen Mauerkranz abgefangen 
werden konnten oder nicht. Lag näm- 
lich dieser Scheitel unterhalb des ZU- 
künftigen Bahntunnels, und konnte der 
Glockenrand sicher ringsum gegen die 


| vorläufig wieder mit Boden- 
| masse zugeschüttet. Später 
beim Bahnbau wurde dann | 
über die Betonsäulen ent- 


u — z= < 2.89 — i= 


e weder eine wagerechte, Wo Steinbruchsohle abgestütz 
= l m starke Betonschicht Fig. 184. Grundriß. wurden einfach ee ee, 
S a ne Sieg massen drei Reihen Brunnen getrie- 
i Be Soe = EES ben und diese oberhalb des Fontis- 
Bi Tunnel SE GER Scheitels in geschilderter Weise als 
SÉ N Tunnelauflager hergerichtet. Erschien 
£ ` Diese Aussteifungsweise jedoch das Abfangen nicht angän- 
wird durch die Figuren Zë. gig, oder lag gar der Scheitel so 
J 168 bis 173 noch näher Le | hoch, dafs der Tunnel in das Trüm- 
erläutert, und zwar für die | | Oi D € | mergestein hineinragte, so trat eine 
SS beiden Tunnelquerschnitte u EE N wesentliche Verstärkung sowohl der 
E der Figuren 25 und 26. sz, — 1-3 — Y Aussteifungen als auch der Tunnel- 
ei Sie hat wiederholt auf ver- v8 | | widerlager ein, Fig. 174 bis 176. 


hältnismäfsig langen Strek- 
ken Anwendung finden 
müssen, so u. a. auf rd. 
120 m Länge am Kirchhof 
Montparnasse. 


Grofs war auch die 
Zahl der im Bereich der 


Ein besonders grofser Deckenausbruch 
von 13,5 m Höhe und 650 cbm Hohl- 
raum ist teils von unten, teils von oben 
gesichert worden. Da die sehr stark 
bemessene Auszimmerung des Sondier- 
stollens unter dem Druck des Trümmer- 
gesteins und der losen Erdmassen Zų- 
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__ deutscher Ingenlenre 


E ` 
sammenbrach, so mufste er entleert und durch ein 
en Deckenausbruches. Holzgerüst, das fünf über einander liegende Arbeits- 
bühnen besals, abgesteift werden. Die oberste die- 
j ser Bühnen wurde aber durch einen neuen Aus- 
Fiq. Lë Quenda 278: bruch zertrümmert, ein Zutagetreten des Fontis 
CHE war zu befürchten. Der Hohlraum wurde deshalb 
TEEN I DII NT Sg in ununterbrochener Tag- und Nachtarbeit etwa 
6!/a m hoch ausgemauert, durch ein 0,8 m starkes 
Deckengewölbe geschlossen und darüber durch 
einen von der Strafse aus gesenkten Schacht eine 
ebenso starke Betonlage als Auflager für den 
Bahntunnel eingebracht. Die Sicherungskosten 
dieses Fontis betragen rd. 12000 frs. 
` ' Einfacher konnten die zwischen Tunnelstrecke 
Ee 7; A Hochbahn eingeschalteten offenen Einschnitte 
SS ER 3, un ochbahn eingeschalteten olfenen inschnit 
Er rn der Rampen behandelt werden. Die Mittelbrun- 
nen sowie die Betonschicht fehlen, und es werden 
nur die beiden Futtermauern nach Fig. 177 bis 179 
durch je eine Reihe Brunnen quadratischen Quer- 
schnittes abgestützt (vergl. hierzu Fig. 49). (Det 
artige Steinbogen auf Betonpfeilern sind übrigens 
unter ähnlichen Verhältnissen auch zum Stützen der 
Pariser Abzugkanäle in Anwendung gekommen. 


Fig. 188 bis 190. 


Aussteifung eines unterhalb des Stationsbaue3 verlaufend 


y) Absteifung des Baugrundes 
für Stationen. 


en Galerie Fig. 180 bis 193 zeigen die für Stations- 
Kea Co dStenbruh= anlagen je nach dem Zustande: des Baugrundes 

l sohle und der Art ihrer Eindeckung gewählten Ausfüh- 
rungsweisen. 

In guten Steinbrüchen wird der Untergrund 
in Länge der Station von 2 parallelen Seiten- 
galerien durchzogen, die sich nach Fig. 181 um 
terhalb der sorgfältig unterstützten Stirnmauern an 
GE die Mittelgalerie der Tunnelstrecke® anschliefsen. 
eh" "ie Von beiden laufen in jedem Geschofs wieder fisch- 

Ze ER grätenartig die eigentlichen Stützpfeiler aus. 

Wo Brunnen gesenkt werden mufsten, konnten 
natürlich derartige Galerien, die, wie schon be- 
merkt, für die späteren Untersuchungen des Un- 
tergrundes usw. wertvoll si i 
werden. Die Aussteifung des Bodens mufste hier 
wegen der erheblich stärkeren Belastung kräftiger 
als beim Streckentunnel sein, weshalb hier 4 el- 
hen Brunnen, davon die beid s 
A eren dratisch, mit 2,2 m Seitenlänge bei überwölbter 
Ia Sfeindruehe Station und 1,8m bei flach gedeckter, angelegt 
SE sind, vergl. Fig. 182 bis 187. 

Deckenausbrüche haben wieder besondere 
Vorsichtsmafsregeln nötig gem 
188 bis 193 liefern hierfür zwei 
werte Beispiele, und zwar erläutern Fig. 155 
Fall, wo die Station über einem unten nur teilwe 
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haupt nicht abgefangenen Fontis liegt. Die iderlager 06 
Stationsgewölbes sind in Abständen von 5,89 mM mauerzinn 
ind in der Läng® 


artig verstärkt; die einzelnen Vorsprünge SI) 
richtung 2,2 m breit und durch je einen beso 
abgestützt. Der ganze Deckenausbruch wird vollstän Ke 
einem durch 80 Betonsäulen getragenen Gewölbenetz bd 
spannt, so dafs die Station gleichsam auf einer Brücke TI": 


Die Figuren 191 bis 193 spiegeln die ungünstigsten n e 
unbequemsten Verhältnisse wieder, indem die Stationsanaf 
durch das Trümmergestein des Deckenausbruchs = ` 
geführt werden muís. Hier sind beide Widerlager vr er 
auf je 5,10 m verstärkt worden, und das Doppelgewölb® 
auf einem in ganzer Stationsläng® durchlaufenden 
breiten Betonbett mit Eiseneinlagen, das vor sechs PF iche 
reihen gestützt wird. Die Stirnmauern haben zu ihrer i 
rung je zwei besondere Brunnen erfordert. ‚che 
Diese vorstehend im einzelnen skizzierten ang? 
rungen waren nun in dichter Folge auf den einzelnen SC? 
vards der 5,2 km langen Strecke (vergl. Fig. 3) | wurde 
rung zu bringen. Bei nicht weniger als 10 Stationen de 
der Untergrund in der geschilderten Weise in einer teift 
je rd. 80 m und einer Breite von 20 bi i 
Waren nun diese Einzelarbeiten Si sich 
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S Se selig und höchst kostspielig, so werden sie doch noch weit Fig. 191 bis 193 


Aussteifung eines den Stationsbau überragenden Deckenausbruches. 


Më triebsschächte und Wasserbrunnen 
SC den kann. Infolgedessen konnte di 


erde sind die Stützpfeiler stellenweise bis auf 14 m verlängert wor- 
u den. Die Deckenausbrüche konnten durch Mauerkränze un- 
Se terfangen werden. Fig. 1941 spiegelt das charakteristisch« 
av Gepräge dieser geradezu gewaltigen Platzaussteifung mit allen 
A Einzelheiten und Zutaten eines alten unterirdischen Stein- 
bruchgebietes so recht anschaulich wieder. Sie zeigt die 
nicht abgebauten Steinmassen, die alten Betriebsschächte, 
Sa welche den Verkehr zwischen Aufsen- und Unterwelt ver- 
sas mittelten, die ehemaligen, mit Trockenmauern eingefafsten 
und mit Versatz ausgefüllten Steinbruchstrafsen, die neu an- 
gelegten, an einzelnen Stellen auch überwölbten Inspektions- 
Se galerien, die für die jetzigen Absteifungsarbeiten neu ange- 
legten und nach deren Vollendung wieder zugeschütteter Ar- Zar ZZ VT RAE tt tte f fa 
H beitsschächte, die wie auf den übrigen Strecken, durch Hand-, SÉ an 7,50 42 — 39» 
a Dampf- oder elektrisch betätigte Haspel bedient wurden, usw. 
Selbstverständlich geben die in den Figuren 156 bis Fia. 199 
193 dargestellten Sicherungsarten die regelrechten Bau- 3 i 
weisen wieder. Diese erlitten aber naturgemäfs häufige A Unterkante_des Stotionstunnels 
Abänderungen durch die im Untergrund angetroffenen Hinder- | SE 07 DIL SS 
nisse früher erwähnter Art, die in »gutem« Steinbruch zu 
scharfen Krümmungen des Richtstollens und abweichender 
Lage sowie Gröfse der Stützpfeiler Anlafs gaben, in »schlech- 
tem« Untergrund aber unregelmäfsige Brunnenstellung be- 
wirkten. Letztere wurde übrigens auch durch Hindernisse 
WW über Tage, wie Bäume, Gebäude, Bürgersteige usw., hervor- 
SH gerufen. 
SE Erwähnt sei noch, dafs das in den obigen Figuren zur 
R Anschauung gebrachte regelrechte Versetzen der Brunnen 
einzelner Reihen gegen diejenigen der andern bei den zur 
l zeit in der Aussteifung befindlichen Linien Nr. 4 (Südab- 
ES schnitt) und alte Nr. 6 unterbleibt. Die Brunnen werden hier 
| in sämtlichen Reihen nebeneinander geschaltet, so dafs sie 
auch in der Querrichtung nur Gruppen gleicher Stützenzahl 
ir bilden. 
SS Die gesamten Sicherungsarbeiten auf der 5,2 km lan- 
gen Strecke, die 1901/02 durch 500 Arbeiter ausgeführt 
wurden, waren ursprünglich auf 1616000 frs veranschlagt; 
sie haben in Wirklichkeit rd. 1860000 frs einschließlich Gs ns | 
Bauleitung und Generalkosten erfordert, da sich während der ig. 193. Grundriß. 
Ausführung mehrfach »schlechte« Stellen vorfanden, die im 
Voranschlag als »gute« angenommen worden waren, und da 
= namentlich im Untergrunde der Place d’Italie weit ausge- 
a dehntere Absteifungen zur Ausführung gebracht sind, als bei 
Aufstellung des Voranschlags vorgesehen waren. Zu jener 
B Summe sind dann nachträglich noch etwa 100000 frs hinzu- 
> gekommen, die den Unternehmern für derartige Mehrarbeiten 
= nachbewilligt werden mufsten, so dafs die Sicherungskosten 
e insgesamt rd. 1960000 frs betragen, was für 1 cbm Abstei- E 
fungsmauerwerk einschliefslich aller Nebenarbeiten durchschnitt- — 
lich 43,55 frs und für 1 km Bahnlänge 363 000 frs ergibt. 


Längsschnitt C-D. 


5) Tunnelgründung in alter Aufschüttung. Sr S e 


Sé Station Le Combat an der Rue de Meaux. © È e >| € 
SÉ Aehnliche Schwierigkeiten bereiteten diejenigen Bahn- 2 | ! KA 
strecken, die durch alte Aufschüttungen hindurch zu führen 
waren. Auch hier erforderte der Tunnel oft ganz ungewöhn- 

liche Gründungsarbeiten. oo. 
Als sprechendes Beispiel hierfür sei die im Ostzuge 
des Nordringes und am Schnittpunkt des Boulevard de la 


ae EEE 


') Annales des Mines 1908, 10. Serle Bd. III: Wickersheimer u. : 
Weiss, Notice sur la consolidation des anciennes carrières etc. de Paris. 
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Fig. 194. | 
Aussteifungen unter der Place d’Italie. 
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BEES ER F Steinbruch I Gewölbe über Galerie 
Fig. 195. 
Lageplan der Station Le Combat und der darunterliegenden Gipsbrüche. , PT hin 
schw 
Villette mit der Rue 2 J offener Tagebau zu, dals sich pa 
de Meaux gelegene / unterirdıscher ab ebaute Gips- u 
Untergrundstation / Abba Mengelbänke im Lat 
Le Combat gewählt. 8 stehen gelassene fe der Zeit en 
Beim Vortrieb Deckengferler chen und verst 


des Richtungsstollens 
durch die alten 
Schuttmassen wurde 
am Südende dieser 
Station ein alter 
unterirdischer Gips- Ss pf 

bruch aufgedeckt, G i | i ee 


= Me“ All e aa 
der sich bei näherer — A | 
| is i N, 
Untersuchung bis in P mm 7 
den Untergrund der a 


Station als ehema- 
liger offener Tage- 
bau fortsetzte. Er- 
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Die Figuren 196 bis 199 zeigen in 
die gewaltigen Mauermassen, 
Stationstunnels für notwendig 


ausgezogenen Linien 
die hier zur Abstützung des 
erachtet waren, während die 


in Fig. 196 gestrichelt eingezeichnete Pfeilerverlängerung die 
nachtriglich notwendig gewordene Tieferlegung der Funda-, 
mentsohle bis 21 m unter Strafsenkrone darstellt. Die Sta- 


Fig. 196 bis 200. 
Fig. 196. 


Querschnitt A-B 


Gründung der Station Le Combat. 


Fig. 197. 


Querschnitt OG D. 
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Fig. 200. 


Lageplan der Stützpfeiler der Station Le Combat. 
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Fig. 201. 

tionswiderlager werden nach Fig. 200 durch je 19 Pfeiler Tunnelgründung in der südlichen Anschlußstrecke der Station Le Combat. 
von 8 bis 10 qm Grundfläche gestützt, während das Sohlen- PEA 

gewölbe von 36 Pfeilern von je 1 qm Querschnitt getragen wird. Boule AA e: E 
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treppen (vor Kopf der Station), lassen die Figuren klar er- en 7, : 
kennen. Lehrreich ist ihr Vergleich mit Fig. 25, die den PEY Ka BREI ERDE 
Stationsbau im festen Untergrund zeigt. A x 

Auch die südliche Tunnelanschlufsstrecke hatte mit ähn- - 


Mit den Stützen für die Stirnmauern waren sonach im ganzen e E sg 
82 Pfeiler unterhalb des Stationstunnels auszuführen. Gleich- ae Denn ` 
zeitig mufste in und neben dem einen Widerlager auch ein EE 2 I; Er Re EE, Zë, WE 
neuer Abzugkanal hergestellt werden. Fast ein Viertel der Wer EN a aT a TR, a Ka 
Grundrifsfläche ruht auf Mauerwerk oder Beton. In dem Lage- BETERE Ee, nb SA 
plan der Pfeiler (Fig. 200) ist auch deren Lage zu dem EP WE U eeo AT Mergel 
Fahrdamm und dem Bürgersteige wiedergegeben; die eine AN d SE ET 
Auf: e A e Kë: ZE DB: en ur 

senreihe erstreckt sich bis unter den letzteren. Sonstige er A sl e A a Dm EE e E 
Einzelheiten, wie auch beispielsweise die Lage der Bahnsteig- Sé V p Re dee | 


t y 
478 X. 


lichen Gründungsschwierigkeiten zu kämpfen und erforderte Kr Se, NN ~ $ a kee 
auf etwa 50 m Länge besondere Absteifungen bis zu 6 m Tiefe ER: N RE h S 6j98 
unter dem Sohlengewölbe. Fig. 201 zeigt hierüber Näheres. a ‚,Y/ DEN TE; Far a- > oxu „` Mergel 
Im Sommer 1891 waren diese unvorhergesehenen umfang- a NZ SCHE u: 
reichen Gründungen in Angriff genommen worden; sie vol- , 19 w 1 D 
zogen sich ohne nennenswerte Inanspruchnahme des Stralsen- es T= 
dammes. | = T insand 
z= Oru. 
(Fortsetzung folgt.) | = gett 
Das neue Kraftwerk und das neue Maschinenbaulaboratorium II 
der Technischen Hochschule Darmstadt. 
Von Prof. M. F. Gutermuth. 
(Schluß von S. 887) 
H | 
Fi L 30 bis 32, de e a = 4 
KI dis | 
u || Schnellaufende Dampf- ji 
HIE | N d (at maschine von Gebr. Salzer. ç 
4 by - Fé | 
rn, k = i Na 
| vm re mia g H SSC 
Jerez 
| 
D ge | 
| 
Se | A 
Matt: 
= =; L FS (a | 
Maschinenraum. 
s, Fig. ! 


Sämtliche Einrichtungen des Maschinenraum@ > Ton 
bis 5, dienen dem Laboratoriumsunterricht. in Tel , 
ihnen befindet sich stets im Betrieb, um die Hochschulg“ 
bäude und -Institute mit Licht und Kraft zu verso 
gehören hierzu die Betriebsmaschinen des bisherigen 
werkes, über die in der bereits erwähnten Veröfent 
Prof. Reichel ausführlicher berichtet ist. 
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Diese älteren Einrichtungen umfassen: 

1) eine liegende Verbunddampfmaschine der Maschinen- 
fabrik G. Kuhn, Stuttgart-Berg, von 100 PS; mit Ventilstene- 
rung am Hochdruckzylinder und Rundschiebersteuerung am 
Niederdruckzylinder zum Antrieb einer Schuckertschen Gleich- 
stromdynamo. Für Versuchszwecke ist die Maschine mit 
2 Luftpumpen verschiedener Bauart sowie mit Einspritz- 
und Öberflächenkondensation versehen; 

2) eine schnellaufende Einzylinder-Auspuffdampfmaschine 
von Pokorny & Wittekind in Frankfurt a/M. von 40 PS; und 200 
Uml./min, gleichfalls zum Antrieb einer Schuckertschen Dvnamo. 

Um der mit der Erweiterung der Hochschulgebäude und 
Institute verbundenen Vergrößerung des Stromverbrauchs zu 
entsprechen, ist die dem laufenden Betrieb dienende Maschi- 
nenanlage ergänzt 

3) durch eine Parsonssche Dampfturbine mit gekuppelter 
Gleichstromdynamo, ausgeführt von der Firma Brown, Boveri 
& Co. in Mannheim und Baden. Dieser Turbogenerator weist 
bei 2700 Uml./min, 8 at Eintrittspannung, 250° Dampftempe- 
ratur und Kondensationsbetrieb eine Leistung von 250 KW, 
bei Auspufibetrieb eine solehe von 180 KW ant 

An Nenanschaffungen eigentlicher Versuchsdampfmaschi- 
nen kommen noch hinzu: 

4) eine stehende schnellaufende Dampfmaschine mit 
Schiebersteuerung und Achsenregulator für 120 PS; und 
280 Uml./min von Gebr. Sulzer in Winterthur, Fig. 30 bis 32; 

5) eine stehende schnellaufende Dampfmaschine mit Schie- 
berstenerung und Achsenregler für 200 PS; und 400 Uml./min 
von der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg und Ma- 
schinenbaugesellschaft Nürnberg 
A.-G., Werk Nürnberg, Fig. 33; 

6) eine Dampfturbine von 100 
PS. nach dem Aktionsprinzip und 

7) eine Versuchsdampfturbine 
von 50 PS., beide von der vorge- 
nannten Firma gebaut. 

Sämtliche Versuchsmaschinen 
sind an eine von der Armaturen- 
fabrik vorm. Klein, Schanzlin & 


Gutermuth: Das neue Kraftwerk und das neue Maschinenbaulaboratorium II der Techn. Hochsch. Darmstadt. 


Becker, Frankenthal, gelieferte Zen- 
tralkondensationsanlage mit Ober- 
flächenkondensator und Rückkühl- 
werk angeschlossen. 

Der liegende Oberflächenkon- 
densator von 90 qm Kühlfläche, 
Fig. 34 und 35, und die zugehörige 
stehende, von einer Einzylinder- 
Dampfmaschine angetriebene Kühl- 
wasser- und Luftpumpe, Fig. 36 und 
37, sind im Kellergeschoß des Ma- 
Schinenraumes untergebracht. Zur bequemeren Ueberwachung 
und Bedienung ist die Pumpe unter einer von einem Schutzge- 
länder umgebenen Durchbrechung des Maschinenhausbodens 
derart aufgestellt, daß sie von oben beobachtet werden kann. 
Auch diese Kühlwasserpumpe arbeitet mit Klappen, Fig. 38 
und 39, welche in kegelförmigen Einsätzen untergebracht sind. 

Das Rückkühlwerk, Fig. 40 und 41, mußte wegen Platz- 
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Fig. 33. 


Schnellaufende Dampfmaschine der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg 


und Maschinenbaugesellschaft Närnberg A.-G. 
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mangels an der Trennungswand des.Maschinen- und Ressel. 
raumes oberhalb der Galerie angeordnet werden. Zur Luft- 
zuführung dienen 2 Ventilatoren, die aus dem Maschinenraum 
saugen; die mit Wasserdampf gesättigte Abluft wird in einem 
Blechkamin über das Dach des Maschinenhauses geführt. 
Die Betriebs- und Versuchsdampfmaschinen stehen mit dem 
Oberflächenkondensator unmittelbar oder durch die 325 mm 


Fig. 34 und 35. Oberflächenkondensator von Klein, Schänzlin & Becker. 
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Fig 36 und 37. Kühlwasser- und Luftpuampe für den Oberflächenkondensator. 
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i : i . Steuerklappen der Kühlwasserpampe. 

tung in Verbindung. Fig. 38 umd 39. Steuerklapp = 

Durch Anschluß aller Ver- Schnitt C- D. Schnitt A-B. X 
suchsmaschinen an den Ober- 


flächenkondensator ist die Fest- 
stellung ihres Dampfverbrauchs 
wesentlich erleichtert, da eine 
verhäitnismäßig kurze Beobach- 
tungszeit genügt und besonders 
bei den Laboratoriumsübungen 
sich rasch Vergleichserhebungen 
unter verschiedenen Versuchsbe- 
dingungen mit ausreichender Ge- 
nauigkeit machen lassen. 

Bei Auspuffbetrieb gelangt 
der Austrittsdampf in eine Sam- 
melleitung, die an einen im Kel- 
lergeschoß befindlichen Dampf- 
sammler anschließt, von wo aus 
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der Dampf in die 300 mm weite : PN | 
Ferndampfleitung übertritt, s$. d d 
Fig. 42. Während des Winter- 


die 
ang, während 
betriebes führt diese den Dampf von der schon erwähnten | der Decke des Fundamentraumes entlang geführt, 


er > Boden dieses "` 
Ventilkammer aus in die Heizanlage; während des Sommer- | Abdampfleitungen in einem Rohrkanal im Bo 
betriebes dagegen läßt sie ihn durch ein Anschlußrohr in den | mes liegen. 


$ 
A ; Versuchsdam p 
Kamin austreten, um eine Belästigung der Umgebung durch | Zur Uebertragung der Arbeitsleistung der ; 
frei auspufienden Wasserdampf zu vermeiden. 
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Die F “maschinen, , 
maschinen auf die zu untersuchenden Arbeitsm ei 

ie Frischdampfleitung für die Versuchsmaschinen ist an | 
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Kellergeschoß untergebrachte Transmissionsanlage, s. Fig. 1, kolben für 50 at und 250 Uml./min, geliefert von der Maschi- 
3 und 5, die von der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau- A. fi nenbauanstalt Humboldt in Kalk, Fig. 43 bis 45; 
in Dessau ausgeführt ist und sich dadurch kennzeichnet, daß 2) eine Hochdruck-Kreiselpumpe für 10 at und 1,2 chm 
die auf den einzelnen Fundamentblöcken befestigten Arbeits- | minutliche Wasserlieferung, ausgeführt von der Maschinenfa- 
maschinen von jeder Versuchsdampfmaschine aus angetrieben brik Escher, Wyß & Co. in Zürich. Saug- und Druckleitung 
werden können. An Arbeitsmaschinen kommen zunächst zur dieser Pumpe stehen mit dem Wasserkraftlaboratorium in Ver- 
Aufstellung: bindung, so daß sie im regelmäßigen Umlauf Hochdruckwasser 
1) eine mit der stehenden Sulzer-Dampfmaschine unmit- | zum Betriebe von Turbinen zu Tiefern vermag; 
telbar gekuppelte Hochdruck-Kolbenpumpe mit Differential- 3) eine Niederdruck-Zwillingskolbenpumpe für 2 at und 
z Fig. AO und 41. Rückkühlwerk von Klein, Schanzlin & Becker. 
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150 Itr sekundliche Wasserlieferung. Sie dient außer zu be- 
sonderen Studien über Pumpenbetrieb und Ventilbewegung 
gleichfalls den Zwecken des Wasserkraftlaboratoriums. 


Die Niederdruck- und die Hoehdruck-Kolbenpuimpen sind, 


nach den Entwürfen des Verfassers ausgeführt und arbeiten 
auf Saug- und Druckseite mit federnden Metallklappen. 

Zur Aufstellung weiterer Versuchsmaschinen sind im Ma- 
schinenraum noch Fundamentblöcke von 2 m Breite und 4m 
Länge vorgesehen, und im Fundamentraum konnte noch ein 
besonders großer, aus I-Trägern gebildeter Maschinen- 


Möller: Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von Amerika. 
TE eege EEN 


Fig. 43 bis 45. 
Schnellaufende Differentialpumpe, gebaut 
von der Maschinenbauanstalt Humboldt. 
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rost von 2,5 m Breite und 
8 m Länge für schwere 
Versuchsmaschinen ange 
legt werden. Neben dic- 
sem Rost befindet sich ein 
gemauerter kreisförmiger 
Wasserbehälter von 3 m 
Dmr. und 2,5 m Tiefe, der 
für den Anschluß von Ver- 
suchspumpen und außer- 
dem als Sammelbehälter 
für das zum Betrieb der 
Rückkühlanlage erforder- 
liche Umlaufwasser dient. 
! Im Kellergeschoß be- 
findet sich ein Kalorimeterraum, welcher mit allen Ein- 
richtungen zur Bestimmung des Heizwertes von Brennstofien 
mittels der Mahlerschen Bombe versehen ist. 

Zum Schluß möge noch bemerkt werden, daß die nach 
den Angaben und Absichten des Institutleiters erfolgte In 
tung der Pläne für die Inneneinrichtung des Laboratoriums 3 
und die Leitung der Aufstellung der Maschinen und Bn" 
tungen Herrn Assistent Raoul Sticher und Herrn Dipl 24 
Schiltz übertragen war, deren mühevolle und ersprießliche 
Tätigkeit hiermit besonders anerkennend hervorgehoben TT 


——— 


Eine Studienreise in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


XIV. Anlage und Einrichtung von Werkstätten. 
Von Paul Möller, Berlin. 
(Schluß von 8. 856) 


Die zuletzt geschilderten Wandkrane sind als Ersatz für 
die versetzbaren Drehkrane gedacht, die man manchmal in 
amerikanischen Gießereien findet. Fig. 83 gewährt einen Ein- 
blick in die Gießerei der General Electric Co., Schenectady, 
N. Y. Dort werden im Hauptschiff als Hülfshebevorrichtungen 
neben den Laufkranen elektrische Drehkrane von 5 t Trag- 
kraft und 6,76 oder 9,ım Armlänge benutzt; aber nicht an 
jedem Pfeiler befindet sich ein Drehkran, sondern es sind an 
ihnen nur Drehzapfen befestigt, in welche ein Kran nach 
Bedarf mit Hülfe eines der Laufkrane eingesetzt wird. Das 
Bild zeigt, wie der vordere Laufkran gerade einen der Dreh- 
krane an einer Oese gefaßt hält, welche am oberen wage- 
rechten Träger des Drehkranes befestigt ist. Das Wechseln 
soll einschließlich der Herstellung der elektrischen Verbin- 
dungen nur 5 bis 7 min dauern. 

` Als Hauptkran für Gießereien ist in neuen Anlagen 
drüben wie bei uns der Drehkran durch den Laufkran fast 
vollkommen verdrängt worden; der Drehkran dient nur noch 
als Hülfshebevorriehtung für leichtere Stücke. Auch in Be- 
arbeitungswerkstätten findet man Drehkrane als Hülfshebe- 
vorrichtungen an den Wänden oder Pfeilern untergebracht, 


meist zur Bedienung von Werkzeugmaschinen beim a 
und Aufspannen der Stücke. Solche Schwenkkran® 
so angebracht werden, daß sie sich leicht entfernen 
einer andern Stelle wieder befestigen lassen. > d 
eine derartige einfache Ausführung, die sich 1n éi d 
stätte der Acme Machinery Co., Cleveland, O., befinden. Pfei- 
gelenkartigen Lager werden an den Flansch 
lers festgeklemmt. Zu beachten ist, daß í damit man 
unteren Ende durch zwei Stangen ersetzt wird, 
die Laufkatze bis ans Ende des Auslegers schieb 
zen die 
Für den Transport zwischen mehreren Stockwerken `. 
nen Aufzüge, die in ausreichender Meng® 
müssen, und zwar für Lasten und für Meng Se 
vin Machine Tool Co., New York City, besitz A 
Lasten- und einen Personenaufzug für ein ZE en Ae 
500 Arbeitern, die in einem Kellergeschoß un ar 
ber liegenden Stockwerken tätig sind. o 
Arbeiter benutzt tatsächlich, um von einem S E enig 
dere zu kommen, den Fahrstuhl, und da er e Ge -rle seb! 
Zeit verlieren darf, so ergibt sich, daß die 
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schnell laufen müssen. Auch bei Hallenbauten müssen Auf- 
züge für den Gütertransport zwischen Erdgeschoß und Galerie 
in hinreichender Anzahl vorhanden sein. Z.B. hat die Well- 
man-Seaver-Morgan Engineering Co. in ihrer rd. 90 m langen 
Maschinenhalle, Fig. 11 (S. 527), zwei Aufzüge für die Galerie 
angeordnet. In den langgestreckten Werkstätten der Westing- 
house Electric & Mfg. Co., East Pittsburg, Pa., Fig. 6 (S. 525), 
findet sich etwa auf alle 43 bis 


63 m ein Aufzug. An Stelle Fig. SEI 


eines Aufzuges kann auch 
ein Laufkran zum Transport 
der Stücke zwischen Galerie 
und Erdgeschoß herangezogen 
werden. Dann erhält die 
Galerie eine in das Haupt- 
schiff hineinragende Lade- 
bühne, wie es Fig. 85 in der 
Maschinenwerkstatt von Wm. 
Cramp & Sons, Philadelphia, 
Pa. 2), zeigt. 

In Gießereien fahren ge- 
wöhnlich Aufzüge nach der 
Gichtbühne. Es werden aber 
auch schiefe Ebenen an 
Stelle von Gichtaufzügen ver- 
wendet, wo es der Raum zu- 
läßt. Im neuen Werk der 
Allis-Chalmers Co. führt zu 
jedem derdrei Kuppelöfen eine 
schiefe Ebene empor, und die 
Wagen werden mittels eines 
Seiles heraufgezogen, das von 

einem Druckwasserzylinder 
bewegt wird. Oben angelangt, 
wird der Wagen selbsttätig 
gekippt und mit Hülfe einer 
Einrichtung entleert, die den 
Beschickeinrichtungen für 
Hochöfen nachgebildet ist. 
Die Gießerei der B. F. Sturte- 
vant Co., Hyde Park, Mass., 
verwendet eine schiefe Ebene 
zum Ablaufen der geleerten 
Wagen von der Gichtbühne 
nach unten, nachdem sie mit- 
tels eines Aufzuges gehoben 
sind. 

Neben den Aufzügen kann für den senkrechten Transport 
noch das Paternosterwerk in Betracht kommen: bei der 
Garvin Machine Tool Co. liegt der Werkzeugraum im dritten 
Stock und ist mit den übrigen Geschossen durch eine beständig 
umlaufende Förderkette mit angehängten Schalen verbunden. 
Der Arbeiter, der ein Werkzeug verlangt, legt einen Zettel in 


— 


1) The Engineering Record 9. März 1901 S. 229. 


Fig. 84. 


Schwenkkran der Acme Machinery Co., Cleveland, O. 


eine Schale, und im Werkzeugraum stehen zwei Burschen zur 
Bedienung, welche die Zettel herausnehmen, das Werkzeug 
holen und es wieder in eine Schale legen. Eine ähnliche Ein- 
richtung findet sich in der Gießerei der Deering Harvester Co., 
Chicago, Ill., zam Herunterschaffen der Kerne aus der in einem 
Obergeschoß liegenden Kernmacherei. An einem über zwei 
Rollen laufenden Kettengetriebe sind Eisenstäbe so be- 
festigt, daß sie wie die Zin- 
ken einer Gabel abstehen. 
Auf diese wird ein Blech 


~ : 
Dieberel der General E:ectric Co., Schenectady, „N. Y. mit den Kernen gelegt. 


Untenbefindet sich eine Test. 
stehende Gabel, deren wage- 
rechte Zinken so gestellt 
sind, daß die an der Kette 
sitzenden Stäbe durch die 
Zwischenräume hindurch- 
gehen, während das Blech auf 
den feststehenden Zinken ab- 
gesetzt wird. 


Die Heizung. 


Für Fabrikanlagen, wo 
ja ohnedies Dampf erzeugt 
wird, kommen ausschließlich 
Niederdruckdampfheizungen 
in Betracht, die gewöhnlich 
mit Abdampf, nötigenfalls 
mit Frischdampf von ver- 
minderter Spannung gespeist 
werden. Es lassen sich zwei 
Arten von Heizanlagen unter- 
scheiden: solche, in denen 
der Dampf scine Wärme 
unmittelbar an die Luft im 
Werkstattraum abgibt, und 
solche, bei denen er mittel- 
bar wirkt, indem er einen 
Luftstrom erwärmt, der in 
die Werkstatt geleitet wird. 
Das mittelbare Verfahren ist 
insofern verwickelter als das 
unmittelbare, als es zur Be- 
wegung des Luftstromes ei- 
nes Ventilators bedarf; an- 
derseits fallen dabei die zah - 
reichen Verschraubungen einer weit verzweigten Dampflei- 
tung fort, die Strahlungsverluste der Gebäudewände nach 
außen werden vermindert, die Temperatur ist durch Aendern 
der Umlaufzahl des Ventilators leicht zu regeln, und die 
erforderliche Heizfläche braucht nur rd. ein Drittel von 
der bei unmittelbar wirkenden Heizkörpern zu betragen. 
Die mittelbaren Heizanlagen erfreuen sich deshalb einer 
außerordentlichen Beliebtheit in den Vereinigten Staaten; 
in zahlreichen älteren Werkstätten sind sie eingebaut wor- 


Fig. 85. Maschinenwerkstatt von Wm. Cramp & Sons, re Pa. 
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den, und viele Neubauten 
gestattet. 
Man hat 
regelbar gemacht. 
habe ich in einigen 


auch unmittelbare Niederdruck-Dampfheizungen 
Eine derartige Anordnung von Webster 
Werkstätten angetroffen (Acme Machine 
Co., Cleveland, O.; Yale & Towne Mfg. Co., Stamford, Conn.; 
Norton Emery Wheel Co., Worcester, Mass.; G. A. Gray Co., 
Cincinnati, O.). Das Wesen dieser Anordnung besteht darin, 
daß das Dampfwasser durch eine besondere Pumpe in den 
Kessel zurückgeführt wird, und daß die Pumpe zugleich ein 
Vakuum erzeugt, durch das ein Gegendruck auf die Dampf- 
maschine verhindert wird. Durch Aendern des Vakuums 
kann man die Temperatur des Dampfes regeln. Die Ein- 


| 
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sind von vornherein damit aus- | 
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kalte Luftströme von oben nach unten streichen, welche 
den Aufenthalt in der Werkstatt unangenehm machen 
können. Anderseits wird ein erheblicher Teil der Wärme 
von den erhitzten Flächen nach außen gestrahlt, ab- 
gesehen davon, daß ein Teil der eben erwärmten Luft 
durch Undichtheiten nutzlos ins Freie entweicht. Sparsam ist 
also das Verfahren nicht; aber in den Vereinigten Staaten 
spielt ja die Rücksicht auf den Kohlenverbrauch keine große 
Rolle. 

Die mittelbaren Dampfheizungen werden in Amerika 
hauptsächlich von der B. F. Sturtevant Co., Hydepark, Mass., 
und der Buffalo Forge Co., Buffalo, N. Y., ausgeführt. Sie 
bestehen aus einem Ventilator, in dessen Sangleitung Heiz- 


Fig. 86 und 87. 


Heizanlage der Brown Hoisting Machinery Co., 
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richtungen für diese Heizanlagen, die von Warren, Webster 
& Co., Ltd., Camden, N. Y., geliefert werden, bestehen aus 
selbsttätigen Entwässerungsventilen an den Heizkörpern, aus 
einer Pumpe, die das Dampfwasser absaugt und in einen Be- 
hälter fördert, wo Luft und Wasser voneinander geschieden 
werden und wo zugleich das Wasser durch Dampf wieder 
erwärmt wird, und schließlich aus einer Verbindung dieses 
Gefäßes mit der Kesselspeisung. 


Cleveland, O. 
- ` ger 
Ka ki Su jJ KU 
L cd 2 e ) E - 
K~ N Kä > 7A e ` wer: 
SH m séi Nino S Gg 
A Ir II 
| 
| 
B- = Aca e= (ee p= eg 
| i | 
1 J| IL 
Ss SZ Beate Wi | w 
|| Il | 
e-—/!T=-9 e-— | N= == = 
| || 
J| 1 IL 
e= == e- NM gi ka 
AM Ah $ 
AN LT. 
J "T Kä 1) Ki E4 ! 
B | "e w | WI e || 


schlangen eingebaut sind, und der von einer Dampfmaschine 
oder einem Elektromotor angetrieben wird, und aus einem 
Verteilungsnetz mit Auslässen innerhalb der Werkstatt. Ge 
sundheitlich am vorteilhaftesten wäre es, wenn man mit dieser 
Heizung eine Lüftung in der Weise verbände, daß man die 
zu erwärmende Luft aus dem Freien ansaugen ließe. Das 
geschieht in einzelnen Gießereien (American CH 
Co., Schenectady, N. Y.; General Electric Co., Schenectaty, 


Die Heizkörper für Niederdruck Dampfleitungen werden 
in den Pfeilern der Gebäude oder unter den Fenstern an- 
gebracht; das Gebräuchlichste in amerikanischen Werkstätten 


ist aber, die Heizröhren 
hoch an den Wänden 
oder gar unter dem 
Dach anzuordnen. In 
der über 22 m hohen 
Montagehalle der neuen 
Werkstatt der Allis-Chal- 
mers Co. sind die Heiz- 
schlangen unter der 
Brüstung der oberen 
Fenster verlegt; in der 
großen Maschinenwerk- 
statt der General Elec- 
ie Co., Schenectady, 
N. Y., ziehen sich die 
Dampfröhren hoch an 
den Stirnwänden hinauf. 
In der ebenfalls neu er- 
richteten Fabrik der 
Nordberg Mfg. Co., Mil- 


Fig. 88. 

Heizanlage der Lake Shore and Michigan Southern-Eisenbahn, Collinwood, O. 
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| fahren für zu kostspielig zu halten, 
Werkstätten mischt man wenigstens etwas frische 


N. Y.), wo die Erwärmung ohnehin nicht sehr weit zu gehen 
| braucht. Für Werkstatträume jedoch scheint man 


und nur in einzelnen 


Luft der 
verbrauchten bei. Wie 
dies bei der Brown 


Hoisting Machinery Co. 
geschieht, zeigen Fig. 86 
und 87. Der Ventilator 
mit seinen Heizschlan- 
gen steht in einer Grube 
von kreisförmigem Quer- 
schnitt und fördert die 
erwärmte Luft in einen 
unterirdischen Kanal. 
Die Luft aus e Werk- 
statt hat von oben 

itt in die Grube, 
Zutritt Fr K der 


J alousieklapp hinein- 


strömt, die nac? 
verstellt werden können. 
Im allgemeinen ver 


waukee, Wis., sind ziehtet mar on hält 
die Heizröhren zum Teil auch an den Wänden in | haupt auf die Zufuhr frischer Luft zum Ventilator = Fen- 
Soe, emporgeführt, vier langgestreckte Rohrbün- | die Lüftung durch Undichtheiten in Wandungen icht 

del aber sind in wagerechter Lage an den Unterzügen | stern für ausreichend. Dann aber sollte man ner in 


der Dachkonstruktion aufgehängt. 
sofern‘ berechtigt, als dadurch diejenigen Stellen erwärmt 
werden, die der Abkühlung durch die Außentemperatur am | 
meisten unterworfen sind; es wird dadurch vermieden, daß 


Dieses Vorgehen ist in- 


statt der Lake Shore 


` ` a 


machen, daß man den Ventilator unmittelbar neb e den 
mitten der Werkstatt liegenden Aborte ste 
abgesaugte Luft in die Werkstatt bläst, 
and Michigan 


m und di 


wie es IN > 
outhern-EisenbahP, 
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Fig. 90 und 91. Heizanlage der Gießerei der General Electric Co., Schenectady, N. Y. 
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gesit Fig. 94 und 95. | 


Heizanlage der Philadelphia and Reading-Eisenbahn, Reading, Pa. 
Schnitt A-B. 


Collinwood, O., Fig. 88, geschieht. 

Bei größeren Räumen, wo mehrere Ventilatoren notwendig 
sind, werden diese in der Werkstatt verteilt. So sind bei 
der Brown Hoisting Machinery Co., Fig. 87, vier Gruben 
mit Ventilatoren an der einen Längswand angeordnet; in der 
Werkstatt zu Collinwood, Fig. 88, stehen 2 Ventilatoren im 
Mittelschiff. In allen diesen Fällen versorgt jeder Ventilator 
ein unabhängiges Verteilnetz. 

Zur Verteilung der warmen Luft dienen entweder Rohr- 
leitungen aus Weißblech oder gemauerte Kanäle. Bei letz- 
terer Ausführung ist man der Schwierigkeit überhoben, 
darauf zu achten, daß durch die Leitungen kein Licht ver- 
sperrt, oder daß die Bewegung der Laufkrane behindert wird. 
Blechleitungen erhalten kreisförmigen oder auch rechteckigen 


Fig. 93. 


5; 89 Auslaßhaube; 
4: A Lake Shore and Michigan 
Southern-Eisenbahn, Collinwood, O. 


Querschnitt und werden an der Dach- oder Deckenkonstruktion 
befestigt. Bei dem mehrstöckigen Gebäude der Lunken- 
heimer Co., Cincinnati, O., wird das Innere der Pfeiler, die 
den in Fig. 89 skizzierten Querschnitt haben, als Leitung 
benutz. Ob es aber empfehlenswert ist, Eisenteile, die 
der Ueberwachung unzugänglich sind, auf diese Weise der 
Wärme und Feuchtigkeit auszusetzen, erscheint mindestens 
zweifelhaft. Meist versieht man daher mehrstöckige Gebäude 
mit Steigleitungen aus Mauerwerk oder aus Blech. 

Die Auslaßstellen sind gewöhnlich über die ganze Werk- 
statt hin verteilt; es kommen aber hiervon auch Ausnahmen vor 
in solchen Fällen, wo kein Platz vorhanden ist, Leitungen 


Fig. 92. 


Anordnung der Helzauslässe. 
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einzubauen. Die Gießerei der General Electric Co., Schenec- 
tady, N. Y., Fig. 90 und 91, stellt ein Beispiel dafür dar. Hier 
sind in besonderen Kammern zwei Ventilatoren, die von Elek- 
tromotoren mit veränderlicher Umlaufzahl angetrieben werden, 
aufgestellt. Beide Ventilatoren haben 4,27 m Dmr.; die Breite 
beträgt bei dem einen 1,85, bei dem andern 2,13 m. Sie 
pressen die Luft in kurze Rohrstücke, die sich im Innern 
der Gießerei in 4 offene Aeste gabeln, abgesehen von eini- 
gen Abzweigungen, welche die Gußputzerei und ein paar an- 
dere Räume versorgen. Nachträglich ist noch innerhalb 
der Gießhalle ein längeres Rohr von dem einen Gabelrohr 
abgezweigt worden, als das ursprüngliche Gebäude rund um 
die Hälfte seiner anfänglichen Ausdehnung verlängert wurde. 
Diese wenigen und nur an einer Seite des Raumes befind- 
lichen Auslässe genügen vollständig, um den Raum zu durch- 
wärmen; bei — 18°C Außentemperatur soll die Wärme im 
Innern niemals unter 10°C gefallen sein’). Im Sommer 
dienen die Ventilatoren zum Lüften während des Gießens 
und während des Aushebens der Gußstücke, indem man sie 
langsam laufen läßt und die Fenster der Dachreiter öffnet. 
Wenn die Auslässe in der Werkstatt zerstreut liegen, SO 
muß der Querschnitt der Leitung hinter jeder größeren 
Abzweigung kleiner werden. Für die Auslässe kommen ver- 
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der Philadelphia and Reading - Eisenbahn, Reading, Pa., 
Fig. 94 und 95, sind, zum Teil neben den Waschräumen, 
o Kammern angebaut, in denen Ventilatoren mit Heizschlan- 
gen stehen'). Die Luft wird ohne weiteres durch ein kurzes 
Rohrstück mit drei Oefinungen in 2,4 bis 3 m Höhe über 
dem Boden mit verhältnismäßig großer Geschwindigkeit 
in das Gebäude gedrückt. Unter jedem Fenster befinden 
sich Abzugöfinungen im Boden, die in unterirdische Ka- 
näle einmünden, worin zugleich die Dampf-, Wasser- und 
elektrischen Leitungen untergebracht sind. An diese Ka- 
näle schließt sich die Saugleitung der Ventilatoren, in 
die auch, wenn es gewünscht wird, frische Luft eingeführt 
werden kann. 


Wascheinrichtungen, Kleiderablagen und Abtritte. 


Wascheinrichtungen und Kleiderablagen sind in ame- 
rikanischen Fabriken im allgemeinen recht gut eingerichtet. 
Hähne mit warmem und kaltem Wasser, langgestreckte Tröge 
zum Auffangen und Fortleiten des gebrauchten Wassers, nicht 
aber als Waschbecken dienend, verschließbare Kleiderschränke 
für jeden Arbeiter, beides in heizbaren Räumen untergebracht 
— das ist die Regel. Als ein Beispiel ist in Fig. 96 der 
Wasch- und Kleiderraum in der Gießerei der General Electrie 


schiedenartige An- Co., Schenectady, 
ordnungen vor; Fig. 96. GES we 
e SC omg Wascheinrichtungen und Kleiderablage General Electric Co., Schenectady, N. Y. kennt daraus, daß 
Kopfhöhe der Ar- die Schrankwände 
beiter und richtet aus einem Gitter- 

den Luftstrom werk bestehen, 


schräg abwärts 

vom Innern des 
Gebäudes nach 

den Fenstern zu, 
wie in Fig. 92, 
oder man verlegt 
die Auslässe etwa 
in Brusthöhe an 
die Fensterwände, 
so daß die warme 
Luft über dem 
Boden hinstreicht, 
ehe sie aufwärts 
steigt. Hierfür 

bieten die Werk- 
stätten der Brown 
Hoisting Machine- 
ry Co., Fig. 87, 


und der Lake 
Shore and Michi- 
gan Southern- 


Eisenbahn, Fig. 88, 
Beispiele. Die letztere Anordnung erscheint insofern richtiger, 
als die höchste Temperatur an den Stellen herrscht, wo die 
größte Abkühlung; von außen her stattfindet. Aber der Auf- 
enthalt in unmittelbarer Nähe, der Auslaßhauben, Fig. 93, 
denen die warme Luft entströmt, ist keineswegs angenehm. 
In der Werkstatt der Lake Shore and Michigan Southern- 
Eisenbahn hat man deshalb die Auslässe, die aus einer Ga- 
belung von Weißblech bestehen, drehbar und durch Drossel- 
klappen verschließbar eingerichtet. Auch bei der Brown 
Hoisting Machinery Co., wo die Auslässe im Fuße der eisernen 
Pfeiler liegen, kann der Luftaustritt durch Klappen geregelt 
werden. Es kommt auch vor (Lokomotivwerkstätte der New 
Jersey Central-Eisenbahn, Elizabethport, N. J.), daß man 
die Auslässe an den Fensterwänden in ziemlicher Höhe — 
2,44 m — anbringt und den Luftstrom schräg nach unten 
richtet’). 

Schließlich ist eine Anlage bemerkenswert, bei der 
keine Verteilungsleitung vorhanden ist, und bei der der 
Umlauf der Luft durch Absaugöfinungen erzielt wird. An 


1) Vergl. Cassiers Magazine Februar 1902 S. 295. 


à k Journal of the American Foundrymens Association Juni 1903 
. 128. 


das Maschinen- und Montagegebäude der Hauptwerkstatt 


| 


und zwar hat man 
das sogenannte 
Streckmetall ver- 
wendet. Derarti- 
ge Schränke aus 
Streckmetall fin- 
det man in nel- 
eren amerikani- 
schen Fabriken 
sehr oft; sie haben 
den schätzbaren 
Vorzug, daß sie 
leicht rein zu hal- 


kommen ist. 

, `. Die Wascheinrichtungen werden in besondere 
die auch wohl als Eingang zur Werkstatt dienen, 
inmitten der Werkstatt untergebracht. Bei der Wes 


n Räumen, 
oder auch 
tinghouse 


Electric & Mie, Co., East Pittsburg, Pa., 
Seitenschiffen der großen Maschinenhalle in 
stock [zwischen Erdgeschoß und Galerie. Innerh# z, 
Werkstätte der Lake Shore and Michigan 
bahn, Collinwood, O., stehen Holzbuden, 
eine Treppe führt, und auf diesem hat ma 
Streckmetall aufgestellt. Im Innern Ce 
die Wascheinrichtungen und die Abtritte 
Daß die letzteren sich innerhalb der Werks” am 
den, trägt, obwohl sie meist Wasserspülung haben, `". 
wegs zur Verbesserung der Luft bei; aber EN 
in Amerika ganz allgemein verbreitete Einric Z 
Ursache dafür dürfte darin zu suchen sein, hen, m 
Arbeiter verhindern will, weite Wege zu Leet: 
daß man die Zeit zu kontrollieren wünscht , 
dem Abtritt verbringt; denn die Zeit des 
ja kostbar. Bei der Gisholt Machine Co., 


1) Journal of the American Foundrymens 
8. 127. 
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wo übrigens ein besonderer Anbau für die Abtritte vor- 
handen ist, geht man in letzterer Hinsicht so weit, daß 
jeder Arbeiter sich den Schlüssel von einem besonderen 
Wärter geben lassen muß, und daß dieser den Namen des 
Arbeiters aufzuschreiben hat!); die Fabrik beschäftigt rd. 
200 Arbeiter. 

Eine ganz eigenartige Abtrittanlage war zur Zeit meines 
Besuches (Januar 1903) bei der Brown Hoisting Machinery 
Co. geplant und dürfte inzwischen ausgeführt sein. Die Ab- 
tritte sollten an der hinteren Längswand der Werkstätte, 


Fig. 97. 


Abtritte der Brown Hoisting Machinery Co., Cleveland, O. 


vergl. Fig. 87, liegen und halbkreisförmig gebogene Dreh- 
türen, Fig. 97, erhalten, die so eingerichtet sind, daß sich 
jemand im Innern der Zelle nur dann aufhalten kann, wenn 
die konvexe Seite der Türe nach außen steht. Hierdurch 
wird erstens erreicht, daß man von außen erkennen kann, 
ob ein Abtritt besetzt ist, und ferner ist es unmöglich, daß 
jemand die Tür halboffen hält, um sich besser mit dem Mann 


1) Vergl. American Machinist 12. April 1901 S. 341. 
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in der benachbarten Zelle unterhalten zu können, wie es 


sonst gern geschieht. 


Zum Schluß meiner Berichte möchte ich nochmals her- 
vorheben, daß ich bemüht war, dasjenige zusammenzu- 
stellen, was mir in amerikanischen Werkstätten eigenartig 
und kennzeichnend erschienen ist, ohne im allgemeinen auf 
die Frare einzugehen, ob Einrichtungen, die sich drüben be- 
währt haben, auch für unsere Verhältnisse vorteilhaft und 
empfehlenswert sind. Gelegentlich habe ich zwar darauf hin- 
gewiesen, daß diese oder jene Einrichtung vollkommen aus 
amerikanischen Verhältnissen hervorgewachsen sei und schwer- 
lich auf deutschem Boden gedeihen könne: aber in der Haupt- 
sache glaubte ich, diese Beurteilung den Fachgenossen über- 
lassen zu sollen. Ich bin überzeugt -- und zahlreiche Aeuße- 
rungen von anderer Seite haben mir darin Recht gegeben 
—, daß sehr viele amerikanische Einrichtungen, wenn sie 
auch für deutsche Werkstätten unbrauchbar sind, reiche An- 
regung für unsere Betriebe bieten können. In diesem Sinne 
können und sollen wir von den Amerikanern lernen, genau 
so, wie amerikanische Ingenieure nach Deutschland kommen, 
um durch das Studium unserer Werkstätten und der Erzeug- 
nisse unserer von ihnen im internationalen Wettbewerb ge- 
schätzten und gefürchteten Industrie ihre Kenntnisse zu er- 
weitern. 

Ueberdies ist es wie im Krieg auch im wirtschaftlichen 
Wettstreite von unschätzbarem Vorteil, die Waffen zu kennen, 
deren sich der Gegner bedient, und ich habe die Aufgabe, 
die mir vom Vorstande des Vereines deutscher Ingenieure 
anvertraut war, als er mich nach den Vereinigten Staaten 
entsandte, so aufgefaßt, daß ich zu dieser Kenntnis beisteuern 


solle. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 29. Februar 1904. 
Berliner Bezirksverein. 
Sitzung vom 3. Februar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Kammerer. Schriftführer: Hr. Fr. Frölich. 


Anwesend etwa 700 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Prof. O. Intze aus Aachen (Gast) spricht über die 
genieneliche Entwicklung, die Anlage und den 
au von Talsperren. 


Eingegangen 25. Februar 1904. 


Bochumer Bezirksverein. 

Sitzung vom 16. Januar 1904. 
Vorsitzender:Hr.Westermann. Schriftführer: Hr.Meyenberg. 
Anwesend 21 Mitglieder und 6 Gäste. 

Der Vorsitzende erstattet den Bericht über das Ver- 


einsjahr 1903. 
Darauf spricht Hr. Dr. Hermann Beck aus Frankfurt aN. 


(Gast) über Recht, Wirtschaftund Technik!) 


Fingegangen 16. Februar 1904. 


Breslauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Förster. 
Anwesend 25 Mitglieder und 2 Gäste. 


Hr. Dr. Löwe (Gast) spricht über die Zukunft unserer 
elektrotecbnischen Industrie. Er weist auf die Zentrali- 


sierung der Betriebe hin, wozu der Wunsch, die Herstellung 


zu verbilligen und die Verwaltungs- und Verkaufskosten zu 
vermindern, sowie die Notwendigkeit, in Zukunft über größere 
Geldmittel zu verfügen, gedrängt haben. Insbesondere herrsche 
das Bestreben, die deutschen Starkstromfabriken zu vereinl- 
gen. Alsdann bespricht der Redner die Bemühungen, welche 
darauf hinzielen, das Feld der elektrischen Industrie zu er- 


1) Z. 1904 8. 701. 
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weitern und neue Gebiete zu erschließen: Beleuchtungs- und 
Kraftanlagen, Straßenbahnen, Motorwagen, Kleinmotoren. Er 
deutet auf die Aussichten hin, die der elektrische Betrieb 
für Schleppschiffahrt eröffnet, und geht auf die Beziehungen 
zwischen Elektrizität und Landwirtschaft sowie auf die Elektro- 
chemie ein. Er erwähnt ferner die Erfolge der Elektrizität 
im Bergbau und verbreitet sich über die neueren Bestrebun- 
gen, die elektrische Kraft dem Verkehrswesen mehr als bis- 
her dienstbar zu machen. 

Schließlich erörtert der Vortragende die Beziehungen der 
deutschen Elektrotechnik zum Ausland und besonders zum 
amerikanischen Wettbewerb. 


Eingegangen 22. Februar 1904. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. Februar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Lippart. Schriftführer: Hr. Hammer. 


Anwesend 66 Mitglieder. 


Hr. Beckh spricht über Großkraftmaschinen. Er be- 
schäftigt sich im wesentlichen mit der für die Berliner Elek- 
trizitätswerke von der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G., Werk Nürn- 
berg, gebauten E Dampfmaschine. Darüber wird 
demnächst an besonderer Stelle berichtet werden. 


Eingegangen 29. Februar 1904. 


Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 26. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Goebel. Schriftführer: Hr. Kroebel. 
Anwesend 45 Mitglieder und 1 Gast. 

Hr. Dr. Hermann Beck aus Frankfurt a/M. (Gast) spricht 


über Recht, Wirtschaft und Technik). 
Darauf macht Hr. Gruschwitz Mitteilungen über Radium. 
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Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Eingegangen 22. Februar 1904. 
Karlsruher Bezirksverein, 
Sitzung vom 8. Februar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Schellenberg. Schriftführer: Hr. Meuth. 
Anwesend 15 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Graßmann berichtet über die Beratungen betr. 
den Entwurf neuer polizeilicher Bestimmungen für die An- 
legung von Dampfkesseln !). 


Darauf berichtet Hr. Schellenberg über eine Ketten- 
rostfeuerung von Butz & Leitz in Mannheim, die einen 
drehbaren Füllrumpf hat, damit man das Feuer schnell vom 
Rost entfernen kann. 

Endlich spricht Hr. Helek über Radium. 


Eingegangen 29. Februar 1904. 
Bezirksverein an der Lenne. 
Sitzung vom 30. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Hase. 
Anwesend 19 Mitglieder und 21 Gäste. 


Hr. W. Linse aus Aachen (Cast) spricht über Eisenbe- 
tonbau. 


Darauf berichtet Hr. Lucas über Mehrstoff-Dampf- 
maschinen?) 


Eingegangen 17. Februar 1904. 
Mannheimer Bezirksverein. 


Sitzung vom 20. Januar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Menke. 
Anwesend 58 Mitglieder und 5 Gäste. 


Hr. Sievers spricht über Schnelldrehstahl, seine 
Herstellung und Behandlung. Er erläutert die Herstel- 
lung des Tiegelgußstahles und gibt Erklärungen über die 
Eigenschaften des Schnelldrehstahles. 


Eingegangen 2. März 1904. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. Februar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Gahler. Schriftführer: Hr. An ger. 
Anwesend 22 Mitglieder und 3 Gäste, 


‚Hr. J. Bürger spricht über den Dampfkessel in 
seiner Herstellung und seinen Betriebserscheinun- 
gen. Er erörtert die in Preußen gültige Dampfkesselgesetz- 
gebung und die Bestimmungen der Würzburger und Ham- 
burger Normen. Darauf geht er zur Besprechung der Fabri- 
kation von Dampfkesseln über. Ein Kessel von 8at und 
mehr Betriebsdruck müsse in der Weise hergestellt wer- 
den, daß die Kesselbleche im zusammengerollten Zustande 
oder aufeinander liegend gebohrt werden. Bei Laschen- 
nietung sei es zweckmäßig, noch den Grat zu entfernen. 
Die Kessel sollen mittels Druckwassers genietet werden, und 
die Nietnähte sind innen und außen zu verstemmen. Beim 
Nieten muß der Druckstempel, der die Bleche aufeinander 
preßt, zuerst angreifen, und erst hierauf darf der Druck- 
stempel für den Nietkopf in Tätigkeit gesetzt werden. Es ist 
stets darauf zu achten, daß der Druckstempel und das ein- 
gezogene Niet in einer Achse liegen. Nunmehr kommt die 
Handarbeit zur Geltung: Böden, Fiaminrohre usw. müssen ein- 
gepaßt werden. Die Löcher der Flammrohrbunde werden 

1) Z. 1904 8. 776. 
D Vergl. Z. 1903 8. 1428; 1904 S. 570. 


meist erst nach dem Einpassen eingebohrt. Schließlich werden 
der Dom und die Stutzen aufgenietet. Zwischen Stutzen- 
flansch der Armaturen und Kessel ist stets eine Stemmscheibe 
einzunieten. 

Neue Kessel zeigen bei den gegenwärtigen hohen Betrieb- 
spannungen zunächst stets Undichtigkeiten in den Nietnähten. 
Wenn dıese sofort beobachtet und durch Verstemmen beseitigt 
werden, so erhält man schließlich einen wasser- und damp!f- 
dichten Kessel. Wenn ungeeignetes Wasser verwendet wird, 
so kann das Blech angefressen werden. Der Vortragende 
führt mehrere derartige Fälle aus seiner Erfahrung an. Zum 
Schluß macht er auf die Gefährlichkeit der im Wasser ent- 
haltenen Luft aufmerksam, die ebenfalls Anfressungen her 
beiführen kann. Er warnt deshalb davor, während der Be- 
triebspausen die Kessel bis oben mit Wasser anzufüllen, weil 
dadurch der in dem Wasser enthaltenen Luft Gelegenheit ge- 
boten wird, sich an den Kessel- oder Rohrwandungen abzu- 
setzen. 


In der sich anschließenden Erörterung führt Hr. Rohr- 
bach aus, daß meist bei Kesseln, die nach außen gekrümmte 
oder umgebördelte Böden haben, in der Krümmung Risse 
eutstehen. Die Ursache liegt darin, daß der gekrümmte 
Kesselboden einen versteiften Körper bildet, der bei Tempe- 
raturschwankungen nicht nachgibt. Bei geraden Kesselböden 
ist dies nicht der Fall, da hier der Boden federn kann. 

Hr. Bürger bemerkt, daß derart'ge Erscheinungen auch 
bei geraden Kesselböden auftreten, da diese verankert werden 
müssen und deshalb nicht federn können. 

Hr. John wendet sich dagegen, daß die Löcher gebohrt 
aber nicht gestanzt werden sollen. In England werden fast 
alle Löcher gestanzt, und Versuche mit Blechträgern baben 
gezeigt, daß Träger, deren Löcher gestanzt und hinterher 
aufgerieben sind, einen größeren Widerstand haben als Träger 
mit gebohrten Löchern. 

Hr. Bürger stimmt dem zu, glaubt aber, daß das Stavzen 
der Löcher bei aufeinander liegenden Platten Meder 
geschlossen ist. Beim nachherigen Aufreiben der Löcher 
würde man keine runden, sondern ovale Löcher erhalten. 


Eingegangen 26. Februar 1904. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 18. Februar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Boltz. Schriftführer: Hr. Schürmann. 
Anwesend 39 Mitglieder. 
Der Vorsitzende teilt den Heimgang des langjährigen 


; ; : 85 
Mitgliedes Hrn. Bremme mit. Die Anwesenden Ara) an 
Andenken des Verstorbenen durch Erhebun von den 


Nachdem a'sdann Vereinsangelegenheiten erledigt in 
spricht Hr. Dr. R. Bürner aus Berlin (Gast) über Rec ber 
Pflichten der technischen: Angestellten gege 
ihren Arbeitgebern!'). 


Eingegangen 23. Februar 1908. 

Thüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Januar 190%. 
Vorsitzender: Hr. Nachtweh. Schriftführer: Hr. Meyer. 
Anwesend 48 Mitglieder und 7 Gäste. 


Hr. Nachtweh spricht über das Hochdruck- 
fahren von Huber’). a 

Darauf berichtet Hr. Herzfeld über die Wirkung 
einer Azetvylenexplosion. 


Preßver: 


1) vergl. Z. 1904 8. 174. 
H Vergl. Z. 1901 S. 584. 


Bücherschau. 


‚ Wert und Bestimmung des Koblensäuregehaltes der 
SE Von A. Dosch, Köln. Berlin 1903, Richard Dietze. 
reis . 


Der Verfasser will in dem Werkch 
die Verhältnisse ausführlich erörtern, auf Grund deren die 
Verbrennung bei industriellen Feuerungsanlagen in erster 
Linie zu ‚beurteilen ist. Er behandelt demzufolge zunächst in 
3 Abschnitten sehr eingehend die rechnerische Ermittlung der 


en, der Vorrede zufolge, 


| 
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dem An 
Menge der Abgase nach Gewicht und Rauminhal Ae Bestim’ 
teil der in ihnen enthaltenen Kohlensäure GE Gase be 
mung des durch den Temperaturüberschuß über den LU 
dingten Wärmeverlustes. Einige Zahlentafeln mit der Höhe 
sammenhang der in Frage stehenden DOT, oct bei 
des Luftüberschusses und über ihre Veit und versch 
Kohlensorten verschiedener Zusammensetzunß  Llick 
denen Heizwertes geben einen schätzbaren 6 


Band 48. Nr. on 
13. Juni 1904. 


In einem besonderen Abschnitt wird gezeigt, zu welchen 
Fehlern die übliche Art der Verlustberechnung führen kann, 
falls die hierfür geltende Voraussetzung vollkommener Ver- 
brennung des Gesamtkohlenstoffes zu Kohlensäure nicht zu- 
trifft. Es wird zu diesem Zweck eingehend das Vorhandensein 
erheblicher Mengen von Kohlenstoff in den Rückständen sowie 


von Kohlenoxyd und Ruß in den Abgasen behandelt. 


Die Bemühungen des Verfassers, zur Klarstellung der 
bei unvollkommener Verbrennung eintretenden Wärmever- 
teilung beizutragen, sind durchaus anzuerkennen, wie auch 
die von ihm durchgerechneten Beispiele zur Beleuchtung der 
verschiedenen Finflüsse gut gewählt sind. Allein wenn auch 
der Gehalt an Verbrennlichem in den Abgasen bei Leistungs- 
versuchen häufiger ausreichend sicher bestimmt würde, was be- 
kanntlich seit den vor nahezu 25 Jahren durchgeführten Unter- 
suchungen Buntes in der Heizversuchstation München mangels 
eines genügend einfachen Verfahrens nur wenig mehr ge- 
schehen ist, so wird die Durchführung der Verlustberechnung 
in dieser umfangreichen Weise doch nur in seltenen Fällen 
in Frage kommen, da der vom Verfasser berücksichtigte Ein- 
fluß des Verbrennlichen in den Abgasen auf deren Menge 
meist innerhalb der Genauigkeitsgrenzen der Ermittlung 
liegen wird. 

Dem hauptsächlich in Frage kommenden Einfluß von Koh- 
lenoxyd läßt sich überdies in einfacherer Weise Rechnung 
tragen. 

Zu der an andern Stellen des Buches (S. 19 u. S. 48) 
durchgeführten, auch sonst öfter zu findenden Berechnung des 
durch überschüssige oder nachgesaugte Luft entstehenden 
Verlustes ist zu bemerken, daß er sich der Berechnung 
deshalb vollständig entzieht, weil die dafür immer gemachte 
Annahme unveränderter Abgangstemperaturen nicht zutrifft. 
Der Einfluß überschüssiger und nachgesaugter Luft wird in- 
folge der Einwirkung auf die Wärmeübergangsverhältnisse 
den unter obiger Voraussetzung berechneten Wert überschrei- 
ten, wenn die Luft im Fenerraum oder im ersten Zug zu- 
strömt, während beispielsweise im letzten Zug ihr Schaden nur 
gering ist und unmittelbar vor dem Schieber ganz verschwin- 
det, sofern nicht etwa die Zugverhältnisse dadurch berührt 
werden. 

Der Bevorzugung, welche der Verfasser der Entnahme von 
Durchschnittsproben der Abgase zur Ermittlung des Kohlen- 
säuregehaltes zuerkennt, kann der Unterzeichnete nicht bei- 
stimmen. Die in genügend kurzen Pausen durchgeführte 
Einzeluntersuchung wird unbedingt stets einen besseren Ein- 
blick in die Verhältnisse gewähren. 

Die zweite Hälfte des Buches gibt eine gute Uebersicht 
über die verschiedenen zur Bestimmung des Kohlensäuregehal- 
tes der Heizgase konstruierten Vorrichtungen. Inwieweit sich 
diejenigen zur selbsttätigen Anzeige des Kohlensäuregehaltes 
in größerem Umfang einzubürgern vermögen werden, hängt 
vollständig von dem Grade ihrer Einfachheit und Betrieb- 
sicherheit ab, in welcher Beziehung bei fast allen beschriebenen 
Apparaten bis heute zum Teil noch viel zu wünschen übrig 
bleibt. 

Das Buch ist für solche, die sich eingehender mit 
Feuerungen zu beschäftigen haben, durchaus lesenswert. 
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Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Die Prüfung von Gleichstrommaschinen in Labo 
ratorien und Prüfräumen, Von Carl Kinzbrunner. 
an 1904, Julius Springer. 393 S. go mit 249 Fig. Preis 
IM. 

Die Wechselstromtechnik. 3. Band. Die Wick- 
lungen der Wechselstrommaschinen. Von E. Arnold. Berlin 
1904, Julius Springer. 366 S. go mit 426 Fig. Preis 12 A 


E'ementare Vorlesungen über Telegraphie und 
Telephonie. Lieferung 1 bis 6. Von Dr. Richard Heil- 
brun. Berlin 1903, Georg Siemens. 363 S. 8° mit 248 Fig. 
Preis der Lieferung 1,60 D 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften in fünf 
Teilen. 3. Teil: Der Wasserbau. 8. Band: Die Schiffs- 
schleusen. Bearbeitet von L. Brennecke, herausgegeben 


von J. F. Bub endey. 4. Auflage. Leipzig 1904, Wilh. 
Engelmann. 372 S. 8° mit 402 Fig., Sachregister und 11 Taf. 
Preis 11 A. 


Der photogrammetrische Stereoskopapparat. Von 
Dr. Ant. Schell. Wien 1904, L. W. Seidel & Sohn. 20 S. 
8° mit 4 Fig. 

Die Metalle. Geschichte, Vorkommen und Gewinnung 
nebst ausführlicher Produktions- und Preis-Statistik. 
Dr. Bernhard Neumann. Halle a/S. 1904, Wilhelm Knapp. 
421 S. 8° mit zahlreichen Tabellen und 26 farbigen Tafeln. 
Preis 16 A. 3 Wandtafeln hierzu nebst Erläuterungen zu je 3 A. 


Dynamomaschinen für Gleich- und Wechsel- 
strom. 4. Aufl. Von Gisbert Kapp. Berlin 1904, Julius 
Springer. 620 S. 8° mit 255 Fig. Preis 12 M. 

Handbuch für Azetylen in technischer und 
wissenschaftlicher Hinsicht. Von Dr. N. Caro, Dr. A. 
Ludwig und Dr. J. H. Vogel. Herausgegeben von Dr. J. 
H. Vogel. Braunschweig 1904, Friedrich Vieweg & Sohn. 
880 S. mit 442 Fig. Preis 30 M. | 


Handbuch der Torfgewinnung und Tortverwer- 
tung mit besonderer Berücksichtigung der erfor- 
derlichen Maschinen und Geräte nebst deren An- 
lage- und Betriebskosten. 2. Aufl. Von A. Haus- 
ding. Berlin 1904, Paul Parey. 501 S. 8° mit 151 Fig. 
Preis 15 A. 


Vorstufen der höheren Analysis und analyti- 
schen Geometrie. Von Dr. Otto Reichel. Leipzig 1904, 
B. G. Teubner. 111 S. 8° mit 30 Fig. Preis 2,40 A. 


Die Reklame im Lichte des Rechtes. Vortrag von 
Dr. Joseph Ludwig Brunstein. Wien 1904, Manzsche 
Universitätsbuchhandlung. 48 S. 8°, 

Die Chemie und Technologie der natürlichen 
und künstlichen Asphalte. Ein Handbuch der gesam- 
ten Asphalt-Industrie Von Dr. H. Köhler. Braunschweig 
1904, Friedrich Vieweg & Sohn. 433 S. 8° mit 191 Fig. 
Preis 15 A. 

Wechselstromtechnik. Von M. T. Zsakula. L Bd.: 
Der einphasige Wechselstrom. II. Bd.: Mehrphasige Wechsel- 
ströme und Wechselstromsysteme. II. Bd.: Wechselstromgene- 
ratoren. IV. Bd.: Wechselstromtransformatoren und Wechsel- 
strommotoren. Wien und Leipzig, A. Hartlebens Verlar. 
880 S. 8° mit 390 Fig. Preis 16 M. Einzelband 4 A. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 8. 


Mathematik. Liznar, J. Die barometrische Höhenmessung. Mit 
9 Tafeln, welche den Höhenunterschied ohne Zuhülfenahme von 
Logarithmentafeln zu berechaen gestattın. Wien 1904. F. Deuticke. 
Preis 2 A. 

— Müller, Fel. Abgekürzte Titel von Zeitschriften mathematischen 
Inhalte mit Erläuterungen und historischen Notizen. [Aus Jahres- 
berichte der deutschen Matbematiker Vereinigung.) Leipzig 1901. 
B. G. Teubner. Preis 0,80 A. 

— Nielsen, Niels. Handbuch der Thenrie der Zylinderfunktionen. 
Leipzig 1904. B. C. Teubner. Preis 14 A. 

= Plemelj, J. Zur Theorie der Fredholmschen Funktionalgleichung. 
[Aus Monatshefte für Mathematik und Pbysik.] Toschen 1904. 
Wien: J Eisenstein & Co. Preis 1,20 A. 


' 


— Reichel, Otto. Vorstufen der höheren Analysis und analytischen 
Geometrie. Leipzig 1904. B. G. Teubner. Preis 2,40 A. 

— Rosenmund, M. Die Aenderung der Projektionssysteme der schwei- 
zerischen Landesvermessung. Im Aufırage der Abteilung für Lan- 
destopograplhie des schweizerischen Milltärdepartements bearbeitet. 
Bern 1904. A. Francke. Preis 5,40 M. 

— Rouse Ball, W. W. Breve compendio di storia delle matematiche. 
Versione dall'inglese con note, aggiunte e modificazioni dei dottore 
Dionisio Gambioli e Giulio Puliti. Bologna 1904. Preis 12 M. 

— Schönemann. Die Verwendung der einfachen Kamera zur Ermitt- 
lung von Höhen und Entfernungen. [Aus Verhandlungen des natur- 
historischen Vereines der preußischen Rheinlande usw ] Bonn 1904. 
Soest, Ritter. Preis 0,60 Æ. 


— 
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Mathematik. Sıampfer, S. Sechsstellige logarithmisch-trigonometri- 
sche Tafeln, nebst Hülfstafeln und einer Gebrauchsanweisung. 20. Aufl. 
Wien 1904. C. Gerolds Sohn. Preis 3 AM. ; i 

— Zimmermann, H. Rechentafel nebst Sammlung häufig gebrauch- 
ter Zahlenwerte. 9. bis. 11. Tausend. Berlin 1904. W. Ernst & 
Sohn. Preis 5 M. ` dE 

Mechanik. Aragon, Ernest. Résistance des matériaux, appliquce 

" aux constructions. Méthodes pratiques par le calcul et la statique 
graphique. Tome I. Paris 1904. Vve. Ch. Dunod. Preis 15 frs. 

— Bernard, J. Formulaire graphique du constru: teur, A Pusage des 

° ingénieurs, architectes, entreprencurs etc. Paris 1904. Bellamy. 

— Boerner, Frz. Statische Tabellen, Belastungsangaben und Formen 
zur Aufstellung von Berechnungen für Baukonstruktionen.' Zugleich 
als eine Ergänzung und Erweiterung der im Ingenieur-Taschenbuch 
»Hütte« enthaltenen statischen Tabellen. Berlin 1904. W. Ernst 
& Sohn. Preis 3,50 A. 

— Gautier, D. Division graphique des angles par les hyperboles 
etoilees. Paris 1904. A. Hermann. 

— Hadamar, Jacques. Leçons sur la propagation des ondes et les 

` équations de ’hydrodynamique. Paris 1904. A. Hermann, Preis 18 frs. 

— Hamel, Geo. Die Lagrange Eulerschen Gleichungen der Mechanik. 
{Sonderabdruck aus Zeitschrift für Mathematik und Phyaik.] Leipzig 
1903. B. G. Teubner. Preis 1,60 AK. 

— Macr&s. Essai sur la philosophie de la mécanique. Paris 1904. 
Maresq jeune. Preis 2,50 frs. 

— Woods, R. J. Strength and elasticity of structural members. 
London 1904. Ed. Arnold. Preis 10 sh. 6 d. 

Mechanische Technologie. Garry, M. A. Cours élémentaire de tech- 

= nologie mécanique. Paris 1904. Bernard. Preis 10 frs. 

Meßgeräte. Ferguson, Thomas. Automatic surveying instruments 
and their practical uses on land and water. Loudon 1904. John 
Bale, Sons & Danielsson. Preis 4 sh. 

— Taschenbuch fr Präzisionsmechaniker, Optiker, Elektromechaniker 
und Giariostrumentenmacher für das Jahr 1904. (4. Jahrgang.) 
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Herausregeben von F. Harrwitz. Berlin 1904. Administration des 
»Mechaniker«e. Preis 2 A. 


Metallhüttenwesen. Park, James. The cyanide process of gold extrac- 
tion. ` Si english ed. London 1904. Charles Griffin & Co. Preis 
‘sh. 6d. 


— Schnabel, C.. Handbuch der Metallhüttenkunde 2. Bd. 3. Auf. 
Berlin 1904. Springer. Preis 22 A. 


Militäringenieurwesen. Niesiolowski-Gawin v. Niesiolowice, 
Vikt., Ritter. Ausgewählte Kapitel der Technik mit besonderer 
Rücksicht auf militärische Anwendungen. Vorlesungen über Natur- 
wissenschaften, gehiılten an der k. und k. Kriegsschule. 1. Bd. 
Wien 1904. L. W. Seidel & Sohn. Preis 10 £. 


Motorwagen und Fabrsäder. Genty, H. Les pannes en automobiles. 
Leurs méfaits; lcurs remèdes; ce que doivent contenir les coffres 
d'une voiture automobile. 2° édition. Paris 1904. Berger-Le»rault. 
Preis 1,50 frs. 


— Marchia, L. Les moteurs à essence pour automobiles. Paris 
1904. V’® Ch. Dunod Preis 15 frs. 


Physik. Anleitung zur Anstellung und Berechnung meteorologischer 
Beobachtungen Herausgegeben vom köniel. preußischen meteorolo- 
gischen Institut. 2. Aufl. 1. TI. Beobachtungen der Stationen l. 
und III. Ordnung. Berlin 1904. A. Asher. Preis 2 K. 

— Battelli, A., und C. Cardani. Trattato di fisiea sp:rimentale ad 
uso delle università. Mailand 1904. Vallardi. Preis 151. 

— Brillouin, Marcel. Propagation de l'électricité. Histolre et 
théorie. Paris 1904. A. Hermann, Preis 15 frs. 

— Czermak, Paul. Ueber Elektrizitätszeratreuung in der Atmosphäre. 
(Sonderdr.) Wien 1904. C. Gerolds Sohn. Preis 2,70 A. 

— Faraday, Mich. Experimental. Untersuchungen über Elektrizität. 
[Aus den Philos. Trans. für 1846, 1849, 1850.) Herausgegeben von 
A. J. von Oettingen. 20. bis 30. Reihe. Leipzig 1904. W. Engel- 
mann. Preis 3 K. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 


Die neue Separation und Wäsche des Schachtes VI der 
Zeche Dahlbusch. (Glückauf 4. Juni 04 8. 658/60* mit 1 Taf.) 
Die für 250 t stündliche Leistung bemessene, von der Maschinenfabrik 
Humboldt in Kalk bei Köln erbaute Anlage i:t vorläufig für die halbe 
Leistung ausgeführt und wird durch einen 25pferdigen Motor ange- 
trieben. Arbeitsgang. 


Beleuchtung. 


The magnetite arc lamp. Von Steinmetz. (El. World 21. 
Mai 04 8. 974/75*) Die von der General Electric Co. auf den Markt 
gebrachte Lampe hat eine untere negative Elektrode aus Magnetit, das 
mit besonderen Stoffen, z. B. Titan, versetzt ist, um die Eigenschaften 
der Lampe zu verbessern. Die Lampe zeichnet sich durch niedrige 
Temperatur aus, so daß als positive Elektrode ein reichlich bemessener 
Kupferstab genommen werden kann, der nicht angegriffen wird, und 
die Lebensdauer der 200 mm langen Marnetitelektrode 150 bis 200 
Brennstunden beträgt. 


A resumé of incandescent electric lamp exhausting. 
Von Doane. (El. World 21. Mai 04 S. 963/65*) Kritische Ueber- 


eicht über die bis jetzt erprobten Verfahren zur Herstellung der Luft- 
leere In den Glasbirnen. 


Bergbau. 


Ergebnisse mit Kurbel-Stoß-Bohrmaschinen, System 
Siemens & Halske, auf den Eisensteingruben der Ilseder 
Hütte bei Peine. Von Goebel. (Glückauf 4. Juni 04 S. 664/67) 
Angaben über Betriebstörungen, Kraftverbrauch, Leistung und Arbeits- 
lohn. Ergebnisse auf andern Gruben. 


Vorrichtungen und Mittel zum Absprengen bezw. 
Sprengen von Gestein o dergl. Von Beckmann. (Gewerbl.- 
Techn. Rate 1. Juni 04 8. 409/12*) Keilsprengvorrichtungen, bei 


denen der bewegliche Teil mittels Hammers oder durch Schraube vor- 
geschoben wird. Forts. folgt. 


Dampfkraftanlagen. 


Mangelhafter Schornsteinzug. (Z. bayr. Rev.-V. 31. Mal 
04 S. 86/87*) Der ungenügende Zug ist in dem einen Fall augen- 


1 . 
) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 30 und 81 veröffentlicht. 


Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
Jahrsheften zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, 


und zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 AM 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


scheinlich auf ungünstige Führung der Rauchgase zum Fuchskanal su 
rückzuführen. 

An application of baffle plates in a feed water heater. 
(Eng. News 26. Mai 04 8. 489/90*) Darstellung des bereits in Zeit- 
schriftenschau v. 21. Mai 04 erwähnten Vorwärmers der Blake & 
Knowles Mfg. Co. und Wiedergabe von Versuchsergebnissen. 


. Wasserreinigung und automatische Speisung. (Glück: 
auf 4. Juni 04 8. 660/64*) Kurze Darstellung mehrerer Konstruktionen 
von Wasserreinigern und einer selbettätigen Kesselspelsevorrichtung. 
Bauart Körting. 


Der heutige Stand der Dampfturbinenfrage. Sin 
Grauert. (ëitzeater. Ver. Beförd. Gewerbfl. 11. April 04 8. T 
Fachbericht über die wichtigsten Turbinenbauarten und un 
daran Erörterungen über die Anwendung von Dampftarbinen E S 
triebe von Wasserhaltungen und Lokomotiven sowie über die Elektra 
Dampfturbine der Gesellschaft für elektrische Industrie in Karlsruhe. 


Eisenbahnwesen. 


Trassierung, Bau und Leistungsfähi tsch- 
spurligen Eisenbahn Swakopmund-Windhuk in eren? 
Südwest-Afrika. Von Pophal. (Glaser 1. Juni 01 8 i lang. 
Die mit 600 mm Spurweite angelegte Babn ist insgesamt 382 det de 
Vorarbeiten und Ausführung des Dages sind eingehend dargestellt 
gaben über den Betrieb. Meinungsaustausch. . Paris 


Four-cylinder balanced compound ee 500%) 
et Orleans Ry. (France). (Eng. News 26. Mai 08 $ i Jarre 
Die von der Société de Constructions Mécaniques in EEN 
1903 gebauten 2), gekuppelten Lokomotiven mit vorderem in Darf: 
Drehgestell haben außenliegende Zylinder von 360 und 60 les 
und 640 mm Hub. Sie wiegen vollbeladen samt dem Tender rd. 
wovon 35 t auf die Treibachsen entfallen. Orlean? 

Four-cylinder compound locomotive the 
Railway. (Eogineer 3. Juni 04 S. 564 mit 1 Taf.) 


motive. 
Konstruktionszeichnung der vorstehend erwähnten Loko = 
| von Wag’ 


Some notes on the creeping of nn 3 Taf.) Bericht 
(Proc. Am. Soe, Civ. Eng. Mal 04 S. 462/74* mit 


über Versuche an den Gleisen verschiedener Ba‘ nlinien. rt 
eetric railway 


Alternating current signaling for el ‚nale werden 
Von Struble. N News 26. Mai 04 S 490/91) Die séit jenen 
durch Transformatoren betätigt, deren Sekundärepd OM 
verbunden sind und deren Primärspulen mit Wehen. 
und 60 Per./sk gespel:t werden. Da die Schienen aut sind zwizchen 
tung des Gleichstromes zum Bahnbetrieb benutzt u 
den Schienen und den Maschinen Drosselspulen eingese 


gkeit der schmal‘ 


len mit den sch 
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Band 48. Nr. on 
13. Juni 1904. 


Eisenhättenwesen. 


Das Eisenhüttenwerk Thale. Von Wedding. (Verhdign. 
Ver. Beförd. Gewerbtl. Mai 04 S. 199/224 mit 3 Taf.) Geschichtliches. 
Das Werk umfaßt ein Martinwerk und Walzwerk, eine Maschinenfabrik 
und Eisengießerei und eine Blechwarenfabrik nebst Emaillierwerk. Aus- 
führliche Darstellung der Anlagen. 

Amerikanische Hochöfen mit hoher Erzeugung. Von 
Kunz. (Stahl u. Eisen 1. Juni 04 S. 624/29») Anordnung der Zwil- 
lingsöfen für 400 bis 480 und 500 bis 600 t Tageserzeugung mit 
ihren Winderhitzern, Eöhe der Oefen, Gründung, Ofenausmauerung, 
Kühlplatten, Bauart der Winderbitzer, Gebläsemaschinen, Anordnung 
der Windleitungen, Erzlagerplätze, Gießhalle, Windtemperatur, Abstich, 
verbüttete Erze, Ausbesserungen. 

Ueber verschiedene Verfahren zur Erzeugung von Flug- 
eisen. (Stahl u. Eisen 1. Juni 04 S 618/21*) 5, Zeitschriftenschau 
v. 28. Mai 04. Meinungsaustausch. 

Elektrisch betriebene Block-Einsetzmaschine. (Stahl 
u. Eisen 1. Juni 04 S, 642/47*) Die von der A-G. Lauchhammer ge- 
baute Maschine besteht aus einem ringförmigen Wagenuntergestell mit 
Fahrmotoren, einem Drebgestell mit Drehmotor und ein m Vorschub- 
wagen mit Hebelbalken, Greifzange und zugehörigem Motor. Darstel- 
lung der Einzelheiten. Sicherheitsvorrichtungen. Stromzuführung. Ar- 
beitswelse und Arbeitsgeschwindigkeiten. 

Das neue Blechwalzwerk der Charlottenhütte Von 
Ruhfuß. (Stahl u. Eisen 1. Juni 04 S. 622/24* mit 1 Taf.) Die An- 
lage ist mit einem Grobblech-Triowalzwerk für 40 bis 50 mm starke 
Bleche mit 3100 mm Ballenlänge, 900 und 700 mm Dmr. der Walzen 
und mit einem Feinblechwalzwerk für 5 bis 3 mm starke Bleche mit 
2200 mm Ballenlänge, 770 und 600 mm Dmr. der Walzen ausge- 
stattet. Die Tandem-Walrenzugmaschine hat 920 und 1400 mm Zyl.- 
Dmr. und 1250 mm Kolbenhub, 

Recent progress in wire-rod and bar rolling-mill 
plants. (Eogng. 3. Juni 04 S. 776/78* mit 1 Taf.) Darstellung eines 
Trio-Drabtwalzwerkes mit zwei Vor- und neun Fertigwalzen und 
zweier Doppel-Duowalzwerke aus dem westfälischen Eisenhüttenbezirke. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Types and details of bridge construction; plate gir- 
ders. Von Skinner. (Eng. Rec. 21. Mai 04 8. 658/9*) Zusammen- 
stellung von Konstruktionseinzelheiten neuerer ausgeführter Brücken. 
Ausdehnbare Trägerverbindungen. Forts. folgt. 

A ballasted railroad bridge with a plank floor. (Eng. 
Rec. 21. Mai 04 S. 613/44*) Der Brückenquerschnitt enthält einen 
trogartigen Unterbau aus Holzboblen, der, von Querträgern unterstützt, 
oben eine Füllung von Steinschlag aufoimmt. Diese trägt die bai. 
zernen Querschwellen. Der Unterbau soll sehr leicht wasserdicht ge- 
macht werden können. 

A concrete-steel chimney reinforced with T-bars. (Eng. 
Rec. 21. Mal 04 S. 661*) Kurze Angaben über den Bau eines 46,5 m 
hohen Schornsteines von 1,8 m l. W. in Franklin County, Ill. Der 
obere Teil ist doppelwandig ausgeführt. 

The Fraser River bridge Forts. (Eng. Rec. 21. Mai 04 
S. 644/47*) Einzelbeiten und Aufstellung der Briickenöfinung von 
67,5 m Spannweite. 

Elektrotechnik. 


Expansion of the Boston Edison system. (EI. World 
21. Mai 04 S. 9411/51*) Die Anlagen werden durch ein neues Elek- 
trizitätswerk erweitert, das nach vollem Ausbau zwölf 5000 KW-Dreh- 
stromerzeuger enthalten wird. Zum Antrieb dienen Curtis-Turbinen, die 
Je aus einer Gruppe von 8 Wasserrohrkesseln gespeist werden. Dar- 
stellung von Einzelheiten des neuen und des alten daneben gelegenen 
Werkes. Entwicklung der Bostoner Elektrizitätswerke seit 1886. 

Some aspects of New England central station develop- 
ment. (El. World 21. Mai 04 S. 952/60*) Verwendung unterirdisch 
verlegter Hoch- und Niederspannungskabel in den Netzen der Elektri- 
zitätswerke Boston, Fall River, Lawrence, Springfield, Worcester, Lo- 
well usw, Entwicklung der Wasscrkraftanlagen in dem genannten 
Bezirk, 

Ueber das Pfeifen der Maschinen. Von Fischer-Hinnen. 
(Z. f. Elektrot. Wien 5. Juni 04 8. 339/40*) Teilt man den Pol- 
bogen durch die auf die Bohrung umgerechnete Nutentellung, so soll 
der entstehende Quotient für möglichst geräuschlosen Gang gleich einer 
ganzen Zahl plus 0,5 sein. 

Ueber Einphasenkommutatormotoren. Von Pichel- 
mayer. (Elektrot. Z. 2. Juni 04 8. 464/69*) Uebersichtlicbe Zusam- 
menfassung der theoretischen Grundlagen der Einphasenkommutator- 
motoren, die der Verfasser in drei Gruppen: gewöhnliche Reihenschluß- 
motoren mit Ausgleichwicklung, Winter - Eichberg - Latour-Motoren und 
Thompsonsche Repulsionsmotoren, einteilt. Meinungsaustausch. 

Diagramm und Ausmessung von Drehstrommotoren. 
Von Grob. (Elektrot. Z. 2. Juni 04 8. 447/53*) Ableitung und Be- 
nutzung der Versuchsergebnisse zur Konstruktion des Vektorendiagram- 
mes. Schluß folgt. 

Ueber das elektrische Heizen und Kochen. Von Krejza. 
(Z. f. Elektrot. Wien 5. Juni 40 8. 340/45*) Kosten des elektrischen 
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Heizens, Beschreibung von Heizgeräten der »Elektra«-Fabriken elek- 
trischer Heiz- und Kochapparate in Wadenswell, der Siemens-Schuckert- 
Werke, von Hugo Helberger in München-Talkirchen und der Allge- 
meinen Elektrizitäts-Gesellschaft. Schluß folgt. 


Gasindustrie. 


Einleitung von Wassergas in die gsasenden Kohlengas- 
retorten. Von Albrecht und Boyer. (Journ. Gasb.- Wasserv. 
4. Juni 04 S. 493/98*) Ausführliche Zahlentafeln über Versuche in 
der Gasanstalt zu St. Gallen, deren 8 m lange Retorten von 400x600 qmm 
Querschnitt mit Zuleitungen für Wassergas versehen waren. 

Betrachtungen über Rohrnetz, Druckregelung und Fern- 
zündungen. Von Schulz. (Journ. Gasb.-Wasserv. 4. Juni 04 a 
503/08*) Kritische Uebersicht über die neueren Einrichtungen zur Re- 
gelung des Druckes in ausgedehnten Gasrohrnetzen. Elektrische und 
selbsttällge Druckregler. Der Ledigsche Ferndruckregler und seine 
Ergebnisse im Gasrohrnetz der Stadt Chemnitz. Schluß folgt. 

Gesundheitsingenieurwosen. 

New sewage works at Glasgow. (Engineer 3. Juni 04 S. 
562/63*) Lageplan des Abwassernetzes von Glasgow mit den Pump- 
und Kläranlagen in Partick und Dalmuir. Angaben über die Ausrü- 
stung und Leistungsfähigkeit der Anlagen, 

A reinforced concrete sewer at Washington, Delaware. 
Von Hatton. (Eng. Rec. 21. Mai 04 S8. 636/87*) Bau einer 2,3 km 
langen Abwasserleitung von 0,9 bis 1,8 m Dmr. mit stark wechselndem 
Gefälle. Darstellung der Erdarbeiten und der Leitungsquerschnitte. 

Extensions of the Brooklyn sewerage system; Sixtieth 
street sewer. (Eng. Rec. 21. Mai 04 a 650/519) Bau einer rd. 
],45 km langen Leitung von 3,9 m größtem Durchmesser. 

Refuse-destruction and heat-utilisation. Von Russel. 
(Engng. 3. Juni 04 a 797/99*) Darstellung der Anstalt für Verbren- 
nung und Ausnutzung von Müll und Abfällen in Scoreditsch bei Lon- 
don, in der zwei Gruppen von je drei Wasserrohrkesseln aufgestellt 
sind. Für jede Gruppe sind zwei Müllverbrennungsöfen vorgesehen. 
Mit dem Kesseldsmpf werden Dampfmaschinen gespeist, die verstell- 
bare Füllung haben, so daß sie bei voller Leistung mit 8,5 bis 14 at 
Ueberdruck arbeiten können. 


Giofserel. 


Eine moderne Eisengleßerei. (Stahl u. Eisen 1. Juni 04 8S. 
655/57*) Die Gießerei der Wuppertaler Eisenhütte Dr. Harald Tenge 
in Barmen ist mit der Modelltischlerei, der Putzerei, der mechanischen 
Werkstätte usw. so verbunden, daß die Erzeugnisse in einer ununter- 
brochenen Rundwanderung angefertigt werden. Die 75 m lange Gießerei 
besteht aus einem 15 m breiten Haupt- und einem 8 m breiten Neben- 
schif. Die Kuppelöfen erzeugen 5 bis 6000 kg/st. Angaben über alle 


Einzelheiten. 
Heizung und Läftung. 


Heating and ventilating the Minnesota State Capitol. 
(Eng. Rec. 21. Mai 04 S. 652/55*) Grundrißzeiebnungen und Ansicht 
des in Zeitschriftenschau v. 14. Mai 03 unter »The mechanical plant 
of the Minnesota State Capitol«e erwähnten Gebäudes. Ausführliche 
Darstellung der Heiz- und Lüfteinrichtungen in den verschiedenen 
Teilen. 

Wärmetechnische Untersuchung eines Zimmerofens, 
Schluß. (Z. bayr. Rev.-V. 31. Mai 04 S. 87/88) S. Zeitschriftenschau 


v. 28. Mai 04. 
Hochbau. 


The New York Times building. Forts. (Eng. Rec. 231. Mai 
04 S. 648/49*) Eisengerüst, Kräfteplan, Gründung. Austellung der 
Säulen. Decken- und Gewölbekonstruktion. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Einige neue Massentransportmittel. Von Dietericoh. 
(Glaser 1. Juni 04 S. 217/19*) Kurze Darstellung der von Adolf 
Bleichert & Co. gelieferten Verladeeinrichtungen für Kohle und Koks 
der Mariendorfer Gasanstalt und einer Förderanlage für Lokomotiv- 
schlacken. 

Masehinenteile. 

Getrennte Riemensteuerungen. Von Brzóska. (Z. Werk- 
zeugm. 5. Juni 04 S. 359/62*) Umsteuerbare Riemenvorgelege mit 
einer festen und zwei losen Scheiben bei gleichbleibender Riemenge- 
schwindigkeit und mit zwei festen und zwei losen Scheiben bei ver- 
änderlicher Riemengeschwindigkeit. Konstruktionseinzelheiten des Rie- 

nstellwerkes. 
= Dampfdruckverminderungs-Ventil. Von Terhart. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 1. Juni 04 S. 213/14*) Das von Hans Reisert in 
Köln gebaute Ventil ist durch Federn belastet und daher von der 
Kesselspannung unabhängig. Wirkungsweise und Konstruktion. 

Die Stopfbüchsen der Dampfmaschinen. Von Lynen. 
(Z. bayr. Rev.-V. 31. Mai 04 S. 83/86) Aufgaben der Stopfbüchsen. 
Grundsätzliche Eigenschaften der verschiedenen Hauptkonstruktionen. 
Einfluß der Kolbenstange auf die Betriebsicherheit der Stopfbüchse. 


Schmierung. Forts. folgt. 
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Materialkunde. 


Schmelztemperaturen von Metallen. (Z. Dampfk. Maschbitr. 
1. Juni 04 S. 2310/12*) Vorgang beim Beobachten des Erstarrens von 
geschmolzenen Metallen. Pyrometer. Schreibgerät zum Aufzeichnen 
der Temperaturkurven. 

Die Prüfung von Pflastermaterial, Fußbodenbelag und 
Dachdeckstoffen. Von Burchartz. (Mitt, techn. Versuchsanst. 03 
Heft 5/6 8. 216/322*) Beschreibung der zurzeit gebräuchlichen Ver- 
fahren zur Untersuchung von Tonplatten, Fliesen, Pflasterklinkerp, 
Zementplatten, Asphalt, Holz, Linoleum, fugenlosem Fußbodenbelag, 
Glasplatten, Ton- und Zementdachsteinen, Dachpappe, Schiefer usw. 
Ausführliche Wiedergabe der in den letzten Jahren gewonnenen Er- 
gebnisse. 

Mechanik. 


Kinematisch-statische Untersuchung des eingemauer- 
ten flachen Kreisbogen-Gewölbes. Von Ramisch. (Dingler 
4. Juni 04 S. 353/57*) Forts. folgt. 


Me[sgeräte und -verfahren. 


Neuerungen im Wagenbau. Von Arndt. Forts. (Dingler 
4. Juni 04 8. 358/61*) Reitergewichte und Vorrichtungen zu ihrer 
Einstellung. Gewichtaufhängung für chemische Wagen. Schluß folgt. 

Neues Verfahren zur Messung kleiner Wassergeschwin- 
digkeiten. (Integral-Schwimmer- Messung.) Von Hajós. 
(Zentralbl. Bauv. 1. Juni 04 S. 281/83*) Das Verfabren zum Messen 
von Wassergeschwindigkeiten unter 8 bis 4 em/sk beruht darauf, daß 
man eine spezifisch leichte Kugel vom Boden des Wasserlaufes empor- 
steigen läßt, wobei die Zeit bis zum Austauchen und der wagerechte 
Abstand zwischen der Kugellage am Boden und beim Austauchen 
zu messen sind. 


Metallbearbeitung. 


The Prentice thirty-Inch vertical drill. (Iron Age 26. 
Mai 04 S. 8/9*) Die dargestellte Bohrmaschine hat 385 mın Ausla- 
dung der Bohrspindel und kann mit 32 verschiedenen Vorschubge- 
schwindigkeiten betrieben werden. 

Fly-wheel milling machine. (Engineer 3. Juni 04 S. 570/71*) 
Auf der von John Tangye und W. H. Bailey konstruierten Maschine 
wird die Stirnfläche der Schwungrad-Riemenscheibe durch einen Flan- 
kenfräser bearbeitet. Der Fräser ist dabei zu der sich drehenden 
Riemenscheibe so gestellt, daß die Lauffläche in elliptischer Form ge- 
krümmt hergestellt wird. 


Pumpen und Gebläse. 


The air compressor. I. Von Collingham. (Engineer 3. 
Juni 04 S. 558/59*) Die wärmemechanischen Grundgesetze der Kom- 
pressoren. 


Schiffs- und Seewesen. 


The heeling and rolling of ships. Von Seribanti. Schluß. 
(Engng. 3. Juni 04 8. 801/03*) S. Zeitschriftenschau v. 11. Juni 04. 

20-horse-power diagonal oil-engines for launch. Con- 
structed by Messrs. Clarke, Chapman & Co., Engineers, 
Gateshead-on-Tyne. (Engng. 8. Juni 04 8. 782*) Das 12,2 m 
lange und 2,28 m breite Boot ist mit einem zweizylindrigen Benzin- 
motor von 20 PS bei 360 Uml./min ausgerüstet, dessen Welle beim 
Vorwärtsfahren unmittelbar, beim Rückwärtsfahren durch ein Kegelrad- 
Wendegetriebe mit der Schraubenradwelle gekuppelt wird. Die beiden 
um 45° zur Wagerechten geneigten, einander gegenüberliegenden Zylinder 
wirken auf eine gemeinschaftliche Kurbel und haben rd. 200 mm Dmr. 
und 200 mm Hub. 

Textilindustrie. 


Die Kettenschaltgetriebe am mechanischen Webstuhble. 
Von Edelstein. Forts. (Dingler 4. Juni 04 S. 861/65*) Praktische 
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Ausführungen von Kettenbaumbremsen und Neuerungen in ihrer An- 
ordnung. Forts. folgt. 

Ueber das Gesetz der Kürzung beim Zwirnen der Bn. 
spinste. Von Müller. (Leipz. Monatschr. Teztilind. 81. Mai 04 8. 
302/06*) Ableitung des Gesetzes, nach welchem die Verkürsungen 
beim Vereinigen von Strängen zu Zwirnen stattfinden. 

Die Einwirkung des Kardierflügels am Batteur auf die 
Baumwollfaser. Von Sauer. (Leipz. Monstschr. Textilind. 91. Mai 
04 S. 806/07*) Der Kardierfiügel hat den Vorteil der weitergehenden 
Auflockerung der Fasern, er entlastet dadurch die Karde, dagegen be- 
schädigt er den Stapel. 

Krempel mit Nebentambour. Von Arnold Braun. (Oesterr. 
Woll- u. Leinenind. 1. Juni 04 8. 627/28*) Die neue Doppelabnehmer 
Maschine liefert ein vollkommen spitzenfreies Gespinst bei 25 bis 30 vH 
Mehrleistung. 


Verbrennungs- und andere Wärmekraftmaschinen. 


Future improvements in internal combustion motors. 
(Eng. Rec. 21. Mai 04 S. 660/61) Auszug aus einem Vortrage von 
Clerk in der Institution of Civil Engineers. Verbesserungen in der 
Konstruktion und im Wärmekreislauf der Verbrennungsmotoren. Er- 
gebnisse von Versuchen des Verfassers. 


Wasserversorgung. 

Die Wasserleitung und Kanalisation von Baden. Von 
Hofer. Schluß. ` (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 3. Juni 04 8. 349/52) 
Vorschriften für den Entwurf der Abwässerungsanlage, für die aus- 
schließlich Steinzeugrobre verwendet worden sind. Rohrnetz, Leistungs- 
querschnitte und Ausgußleitung. 

The installation of a pneumatic pumping plant. Von 
Diamant. (Proc. Am, Soc. Civ. Eng. Mai 04 B. 444/61°) Die ein- 
gehend dargestellte Anlage, umfassend einen doppeltwirkenden Kom: 
pressor von 685 mm Zyl.-Dmr., eine Dampfmaschine von 610 mm 
Zyl.-Dmr. bel 1220 mm gemeinschaftlichem Hub und zwei rd. 127 m 
tiefe Saugschächte, dient zum gelegentlichen Entleeren der Croton- 
Wasserleitung der Stadt New York an der Hochführung des unter dem 
Harlem-Fluß durchlaufenden Dükerrohres. 

Some recent pumping engine tests. Von Whitten. (Eng. 
News 26. Mai 04 8. 485/88*) Die beiden Pumpwerke von er 
450000 cbm Tagesleistung werden aus dem Michigan-Bee gespeist = 
bilden den Ausbau der Wasserwerke von Ohicago. Jedes ee 
enthält drei stehende Dreifach- Expansionsmaschinen in Zwillingsano i 
nung von 533, 888 und 1524 mm Zyl.-Dmr. und 1270 m Hub 2 
zwangläufiger Drehsoblebersteuerung ; mit ihnen eind die eg 
der tiefliegenden, doppeltwirkenden Pompen unmittelbar gekuppelt- 
gebnisse von Leistungsversuchen an einer Maschinenanlag®. Sp 

Water softening. Von Handy. (Eng. News 36. Mal A 
500/08*) Umfangreiche Abhandlung über den genannten Gage? 
Allgemeines. Verschiedene Reinigungsverfahren. Verbreitung Di Be 
schaftliche Erfolge der Wasserreinigungsanlagen in verschiedenen = 
trieben. Die chemischen Grundlagen des Reinigungsvorgang®#. = 
stellung zweier größerer städtischer Anlagen in Southampton, 
land. und Winnipeg, Manitoba. 

A Send filtration plant at Watertown, N. Y. a 
Rec. 21. Mai 04 B. 640/48*) Die für 28000 Einwohner ee er 
Anlage wird durch die Wasserkraft des Black River betrie ie 
speist einen rd. 45 m über dem Flußspiegel liegender a 
Das Wasser wird in Fällbehältern mit Aluminiumsulfat en 
liche Einzelheiten der Filter und der Leitungen. Forts. fo ge large 

Important considerations in the designing SC einem 
saueduets. (Eng. Reo. 21. Mai 04 S. 638/89°) Änt ` Nacb- 
Bericht über die New Yorker Wasserwerke, in dem die Vor- 
teile von großen Wasserleitungen aus Beton 
Ziegelmauerwerk erörtert werden. 


Rundschau. 


Der Betrieb von elektrischen Bahnen mittels einphasigen 
Wechselstromes ist durch die Konstruktion von Kommutator- 
motoren für diese Stromart sehr aussichtsvoll geworden. 
Namentlich die praktischen Versuche der Union E.-G., Berlin, 
mit dem Winter-Eichberg-Motor !) haben die unmittelbare Ver- 
wendbarkeit hochgespannten Einphasenstromes dargelegt. 
Außer mit dem genannten Motor wird noch mit solchen von 
Finzi, Lamme und einem noch nicht näher bekannt geworde- 
nen Motor der General Electric Co. dasselbe Ziel angestrebt. 
Einen andern Weg hat die Maschinenfabrik Oerlikon einge- 
schlagen, indem sie den Wechselstrombetrieb dadurch ermög- 
lichen will, daß sie Lokomotiven mit Umformern ausrüstet 
die, mit Einphasenstrom gespeist, dauernd laufen und Gleich- 
strom für die zum Antrieb der Achsen verwendeten Haupt- 


1) Z. 1904 S. 308. 


. art sind 
strommotoren liefern. Versuche mit dieser Betriebs 


bereits auf einer Probestrecke im Gange d ungen 

Eine in ihren Grundlagen von allen d 
stark abweichende Zugförderung mit einphasiE 
strom und Druckluft-Hülfsmotoren ist 2 e 
B. J. Arnold’) ausgebildet worden. Der Vot” piter in ve 
von Arnold bereits im Jahre 1900 und auch, r America? 
schiedenen Sitzungen des British Institute ug worden. JP 
Institution of Electrical Engineers vorgebräQ ecke Lansing 
zwischen hat Arnold auf der 32 km langen ansing! Louis, 
St. Johns der insgesamt 96 km langen Ber Se 
die seit 1901 im regelmäßigen Betriebe M ee GE für 
fahren wird, eine Ende 1902 vollendet® 


1) Schweizerische Bauzeltung 1904 8. 79 = SNE 
9) Electrical World and Engineer 9. Januar 
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hochgespannten Ein | i i 
phasenstrom eingerichtet und zunächst ein Druckluftventile welche die R4 der D 
; ume der Druckluftzylinder ab- 


Probefahrzeug nach seiner A 
dnun i 

bei den Probefah wien eu E ausgerüstet, Nach den 
eiere a a E 2 e? eine ae EEN Weise miteinander oder mit 
motive gebaut, die im Dezemb an S RE Bei Stillstand = 
doch vor Beginn der Fahrten dureh Feuer en war, je- bremsen seines Bak, Tagen Verde ana Rotor durch Fest. 

ist i rstört worden ist chroner Geschwindigkeit umlaufend» Seat Gert een 

or betreibt seinen 


luftbehälter arbeitet. Soll der Wagen anlaufen so werden 
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versehen sind, deren Rot i 
und N, antreibt. Der Se an an un Zahnräder N luftbehälter gespeist ad GN E daß er vom Druck- 
sondern in den Lagern E. abe nie t fest gelagert, Rotors bewegt wird ad en olben im Umlaufsinne des 
ebenso wie der Rotor achse arbeitet. In dem Maße "wie Wag Se shs, en 
beschleunigt werden, nimmt die Umlanfzahl ae 


Sig. 1 
dé ab, wobei d it i i 
Schema der Arnoldschen Zugförderung. | er mit ihm verbundene Zylinder allmählich ab- 
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ander behalten. Beim Verzö . 
en gern des Wagens wird der Ro 
mit je einem D zylinder als Kom er Rotor- 
bunden. Der Due EN und Kolben ver- forderliche Arbeit als Druckluft in Del EEN en 
malen Betrieb als Druckluftmotor zur Unterstätgung des Ela | tie Ser e ee E GE 
tromotors beim Anfahren, bei Beschleuni i Si we Ae, Für den Notfall muß d t 
S eunigen und bei sonstige | N er Wagen noch mi 
Ueberlastung, Der mit dem Stator ee A De z | Radbremsen versehen werden. Soll auf kürzere Siradan 
on k arbeitet insbesondere beim Bremsen und bei Still- | steuert, daß Roto dW 
agens als Kompressor unmittelbar auf den Rotor. | , r un agenachse rückwärts laufen und ` 
| 
| 
| 
| 
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zylinder oder auf einen Dru 
yii ckluftbehälter, aus dem der Roto i 
zylinder gespei : et g Von schneller nach rückwärts vetrieba j ; e | 
dor Elekiromotor durch einen einfachen Sehr an de Ober hal vorher a aee e 
leitung angeschlossen und läuft unbelastet an. Hat er die ee dann R- veer: eebe zë, SS? 
Die nach den eg no ALLIED eo 
d SE IH 


SE Umlaufgeschwindigkeit erreicht, so beginnt die 


euerung der Maschinenanordnung durch elektri ig 
sch i 7 Lg 7 
g betätigte gerüstete Versuchsloko ‚> MI: ten I Ee 


Fig. 9 und 3 Versuchslokomotive von B. J. Arnold. 
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Mit jeder der beiden Achsen ist ein federnd aufgehängter 
Einphasenmotor durch ein Zahnradgetriebe gekuppelt. Die 
Motoren liegen innerhalb der beiden Achsen, während die 
beiden in gemeinschaftlichem Gehäuse vereinigten Druckluft- 
zvlinder für jeden Motor außerhalb der Achsen ebenfalls 
federnd aufgehängt sind. Der Radstand konnte bei dieser 
Anordnung auf 2140 mm beschränkt werden. Das zwischen 
dem Elektromotor und dem Druckluftzylinder über die Achsen 
hinweggreifende Kurbelgetriebe ist eingekapselt. In der Mitte 
der Lokomotive ist der Fahrschalter aufgestellt, so daß der 
Wagenführerstand bei beiden Fahrtrichtungen derselbe bleiben 
kann. Die Versuchslokomotive war mit Transformatoren aus- 
gerüstet, da die beiden Motoren nur für 200 V Spannung ge- 
baut waren. Für normalen Betrieb steht der Verwendung 
von Induktionsmotoren für Hochspannung und damit dem 
Fortfall der Transformatoren nichts entgegen. Dasselbe gilt 
von den auf der Lokomotive aufgestellten Akkumulatoren 
nebst dem Motorgenerator, die hier vorgesehen sind, weil die 
Lokomotive auch gelegentlich als reine Druckluftlokomotive 
auf Strecken ohne Stromzuführung fahren sollte Durch die 
Batterie und den Zweimaschinenumformer sollte in solchen 
Fällen der Wechselstrom zum Steuern der Druckluftzylinder 
und zum Speisen der Lampen erzeugt werden. In der Längs- 
richtung der Lokomotive sind zwei große Druckluftbehälter 
gelagert, die mit je zwei Zylindern — für die Statoren oder 
für die Rotoren — und entsprechend untereinander verbunden 
sind. Die für normale Spurweite gebaute Lokomotive hat 
6100 mm äußerste Länge und ist bei rd. 1070 mm Raddurch- 
messer einschließlich der Lüftlaterne und des Stromabnehmer- 
fußes 4650 mm hoch. 

Die Zerstörung der Lokomotive vor Erledigung der Ver- 
suchsfahrten ist sehr zu bedauern. Wenn auch die ganze 
Einrichtung auf den ersten Blick recht verwickelt erscheint, 
so ist doch ihre betriebsichere Ausgestaltung nicht unwahr- 
scheinlich, wenn man sich ähnliche umständliche Anordnungen 
vor Augen hält, die sich gerade im Eisenbahnbetrieb erfolg- 
reich Eingang verschafft haben. So z.B. sind einzelne Druck- 
luft-Bremseinrichtungen, die elektropneumatischen Stellwerk- 
anlagen und auch manche Steuerung von elektrisch betriebe- 
nen Bahnen nicht übersichtlicher als die Lokomotive von Ar- 
nold. Derartige Einrichtungen für Lokomotiven und Treib- 
wagen werden wohl im ganzen schwerer ausfallen als eine 
rein elektrische Bauart. Demgegenüber schließt die Arnold- 
sche Anordnung indessen schwerwiegende Vorteile in sich. 
Zunächst ergibt sich, daß als Elektromotoren normale, leicht 
zu ersetzende Konstruktionen genommen werden können, 
deren größter Vorteil in dem Fortfall der Kommutatoren und 
Kommutatorbürsten liegt, die von allen Motorteilen die sorg- 
fältigste Wartung erfordern und am schnellsten abgenutzt 
werden. Sodann brauchen die Motoren nur für die während 
der normalen Fahrt und nicht für die beim Anfahren erfor- 
derliche Leistung bemessen zu werden. Im Betriebe laufen 
sie stets mit normaler Geschwindigkeit und normaler Leistung, 
also mit bestem Wirkungsgrade. Infolge dieses Umstandes 
entsteht ein weiterer erheblicher Vorteil dadurch, daß das 
Kraftwerk der Bahn sehr gleichmäßig beansprucht wird und 
daß es von vornherein nicht für die beim Anfahren der ein- 
zelnen Züge auftretenden Stromstöße, sondern nur für die bei 
normaler Fahrt erforderliche Stromlieferung eingerichtet zu 
werden braucht. Als letzter und nicht geringster Vorteil sei 
angeführt, daß die Arnoldsche Zugförderung das beste Mittel 
zum Aufspeichern und Zurückgewinnen der Bremsarbeit bietet. 


In einem für die amerikanische Handelskammer zu Paris 
verfaßten Bericht’) bespricht Paul Roux die Verpackung 
von Maschinen für die überseeische Ausfuhr. Seine Aus- 
führungen beziehen sich zwar hauptsächlich auf amerikani- 
sche Werkzeugmaschinen, die in Frankreich eingeführt wer- 
den, auch enthalten sie viel Selbstverständliches; da aber 
manche der mitgeteilten Winke auch für andere Länder und 
andere Industriezweige wertvoll sind, so seien hier die wich- 
tigsten zusammengefaßt. 

Beim Zerlegen einer Maschine, die verpackt werden soll 
in einzelne Bestandteile muß man berücksichtigen, daß die 
Kiste im allgemeinen die Maschine nur vor solchen Stößen 
schützt, die sie in aufrechter Stellung erhält, nicht aber vor 
Beanspruchungen, die durch eine überhängende Lage verur- 
sacht werden können. Die Füße einer Drehbank oder das 
Gestell einer Feilmaschine werden leicht abgebrochen, wenn 
die Kiste auf eine ihrer Ecken fällt, oft.obne daß die Kiste 
äußerlich einen Schaden erkennen läßt. Deshalb dürfen keine 
Teile, die harte Stöße nicht vertragen, mit den Wandungen 
der Kiste in unmittelbarer Berührung stehen. 


1) The Iron Age 24. März 1904 8.14. 


Beim Zerlegen ist ferner der Rauminhalt der Kiste in Be- 
tracht zu ziehen. Die Schifisfracht wird nämlich gewöhnlich 
entweder nach dem Gewicht, oder, wenn der Rauminhalt mehr 
als 1,133 cbm (40 Kubikfuß) für je 1t beträgt, nach dem Raum- 
inhalt berechnet. Man kann also dadurch, daß man einzelne 
überstehende Teile abnimmt und besonders verpackt, unter 
Umständen an Fracht sparen. Aus dem gleichen Grunde soll- 
ten zu schwere Frachtstücke vermieden werden, denn die Ein- 
heitssätze für Fracht und Verladung steigen, wenn das Ge 
wicht mehr als 2 t beträgt. Also ein Grund mehr, die Ma. 
schine in ihre Bestandteile zu zerlegen. Eine Grenze muß 
aber dieses Bestreben dort finden, wo eine Schwierigkeit ent- 
steht, die Teile wieder genau zusammenzusetzen. 

Ausladende zerbrechliche Teile müssen, wenn irgend mög- 
lich, abgenommen werden, auch wenn sie das Gewicht oder 
den Umfang des Stückes nicht stark beeinflussen, und auch wenn 
sie während des Transportes durch die Verpackung sicher ge- 
schützt sind, weil sie beim Auspacken verbogen oder ábge- 
broehen werden können. Wenn aber derartige Teile nicht zu 
entfernen sind, so müssen sie besonders geschützt werden; so 
z. B. sind vorstehende Schrauben mit Holz oder Kappen sorg- 
fältig zu bedecken. Löcher mit Gewinde, Schmierlöcher und 
andere Oeffnungen, durch welche Staub in das Innere der 
Maschine gelangen kann, sind mit hölzernen Pfropfen zu ver- 
schließen. Daß jedes abgenommene Stück mit einem Kärt- 
chen zu versehen ist, auf dem seine Stelle an der Maschine 
angegeben wird, ist selbstverständlich. ; 

Die nächste Aufgabe ist, die blanken Teile vor Rost zu 
schützen. Dabei ist darauf zu sehen, daß die Anstrichmasse 
hinreichend flüssig ist und rasch erstarrt, daß sie frei von 
Säure ist und mit Oel, Petroleum oder Terpentin leicht wie- 
der entfernt werden kann. Wichtig ist ferner, daß der An- 
strich so fest haftet, daß er während des Verpackens nicht 
tortgewischt werden kann 1. Geschliffene Teile, die einander 
berühren, bleiben frei von Schutzmasse; für sie genügt das 
beim Einlaufen der Maschine verwandte Schmieröl. Teile, 
von denen eine Schutzmasse schwer zu entfernen sein würde, 
werden mit Vaseline oder starrem Fett eingerieben. 

Die Kiste dient zugleich als Transportbehälter und als 
Schutzhülle. Um ersterem Zwecke zu genügen, muß der Bo- 
den so fest sein, daß er das ganze Gewicht der Maschine 
tragen kann, wenn man ihn auf Rollen setzt. Damit Wo 
Rollen unterschieben kann, muß der Boden 2 Linger 
haben, die an den Enden zugespitzt sind. Auf dem . 
sollen sich 2 Rahmen aufbauen, welche die Länge der er 
in 3 Abschnitte teilen, und die den Druck der Seile oder So S 
aufnehmen, wenn die Last an einem Kran hängt, und zug Se 
als Auflager dienen, wenn entgegen den Bostimmaipt i 
Kiste doch gekantet wird. Auf diesem Gerippe wer = e 
Seitenwände und der Deckel befestigt, welche de Ge 
als Teile der Schutzhülle dienen. Eine Seitenwand mu de 
Oefinung besitzen, groß genug, um bei einer Zoe o 
Innere besichtigen und eine Laterne hineinstecken zu GE 
Der Deckel dieser Oefinung wird aufgeschraubt. Geet 
sollten eine Seitenwand und die obere Wand nur m k 
ben befestigt sein, damit man Ben? die ganze Leisten 
rasch freilegen kann. Auch die Lage von ee die 
und Versteifungen soll außen angegeben sein, dam! Eech? 
zu entfernenden Schrauben oder Nägel leicht findet. Ge" 
wird schließlich davor, die Kiste innen mit Papier nd in- 
ben, weil dadurch der Luftumlauf verhindert Wéi epackt 
folgedessen, wenn die Maschine in feuchter ne T 
ist, die Feuchtigkeit sich später auf den Metallteile 
schlagen kann. PE icher 

Jeder Maschine muß endlich ein Verzeichnis En 
abgenommener Teile und eine Zusammenstellung" dich 
mitgegeben werden. Diese Papiere sind in SEN nahe der 
ten Umschlag zu stecken und im Innern der Tan befesti gen. 
oben erwähnten Oelinung oder auf deren Deckel zt 


einen aus 10 Wagen bestehenden Porsonenzug GE, der 
hat, wird nach der Zeitschrift Engineer Im i Ste sich A 
Bauverwaltung?) berichtet. Der Unfall ereist ness Rail 
einer auf der Strecke Carnforth-Barrow der von 457 m 
way Co. gelegenen zweigleisigen Ueberführung unten sind 
Länge und 7,6 m Breite. Gegen Winddruck v Hauputr e 
die Fahrzeuge durch Buckelplatten E e Ueberführang 
geschützt, dem senkrecht zur Längsachse der 


D Bei den Harrisburg Foundry and Machi 
Pa, werden die Teile mit einer dünnen Talgs 
rauf wird Papier gedrückt und schließlich ein zweit 
gebracht. 

2) Zentralblatt der Bauverwaltung 7. Mal 1904. 


ne Works, Harrisbo f! 
chicht bestrich®® : sl: 
er Talganswich 


Band 48. Nr. 25. 
18. Juni 1904. 


wirkenden Winddruck dagegen sind sie vollständig ausgesetzt. 
An dem Tage des Unfalles wurde der von Carnforth nach 
Barrow fahrende Personenzug gerade auf der Ueberführung 
angehalten, weil sich die Drähte der vom Winde zerstörten 
Telegraphenleitung in die Bremsleitung verfangen hatten. 
Während der Schaden beseitigt wurde, warf ein Windstoß 
zunächst zwei und gleich darauf alle übrigen Wagen des 
Zuges in der Richtung gegen das zweite Gleis um. Dem amt- 
lichen Bericht über den Unfall ist zu entnehmen, daß die 
leichteren Wagen der genannten Bahn einem seitlichen Druck 
von 156 kg/qm, die schwereren sogar einem Druck von 
205 kg/qm standzuhalten vermögen. In der nahe gelegenen 
Stadt Barrow haben Messungen an dem gleichen Tage Wind- 
geschwindigkeiten von 45 m/sk, zeitweise sogar bis 54 m/sk 
ergeben, die in grober Annäherung einem Winddruck von 
mebr als 350 kg/qm entsprechen würden '). An der Stelle, wo 
sich der Unfall ereignet hat, mag wegen der Einengung der 
überbrückten Bucht eine noch größere Windgeschwindigkeit 
genarzeche haben. Die leichtesten gedeckten preußischen 

üterwagen würden bei einem Winddruck von 145 kg/qm, die 
schwersten vierachsigen Personenwagen bei 190 kgiqm um- 
geworfen werden, so daß daher auch sie dem Sturme nicht 


hätten standhalten können. 


Die in dem Aufsatz »Mitteiluingen über Dampfturbinen 
von Brown-Boveri-Parsons« (Z. 1904 S. 118) von O. Reidt be- 
sprochene Dampfturbine auf dem Aschenbornschacht in An- 
tonienhütte befindet sich nunmehr seit über 2 Jahren in ein- 
wandfreiem Betrieb. Sie ist im ersten Betriebsjahre 349,5 Tage, 
im zweiten 360,75 Tage zu 24 Stunden gelaufen, wobei abge- 


1) 8. a. Z. 1900 S. 1021. 
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sehen von einigen kleinen Ausbesserungen an der elastischen 
Kupplung zwischen Erregermaschine und (Generator sowie 
einigen geringfügigen Nacharbeiten an der Dampfeinlaßvor- 
richtung und an der Oelpumpe bisher keine OPARTE an 
dem Maschinensatz notwendig geworden sind. Am 24. April 
1904 wurde der Zylinder der Dampfturbine im Beisein einer 
großen Anzahl von Ingenieuren und Interessenten geöffnet, 
um festzustellen, ob während der langen Betriebsdauer von 
17200 Stunden an den Leit- oder Laufschanfeln oder an den 
andern inneren Teilen der Turbine irgendwelche Abnutzung 
stattgefunden habe. Diese Besichtigung ergab, daß die ge- 
samte Schaufelung sowie die Lager tadellos waren und nicht 
die mindeste Spur von Abnutzung zeigten. Das Oeffnen der 
Turbine bis zur vollständigen Freilegung der Leit- und Lauf- 
schanfeln sowie der Turbinenlager dauerte 25 Minuten. Nach 
der Besichtigung wurde die Turbine wieder geschlossen und 


in Betrieb genommen. 


Die Technische Hochschule Darmstadt hat bei Ge- 
legenheit der 45 Hauptversammlung des Vereines deutscher 
Ingenieure «die Herren Maschinenfabrikant Ehrhardt in 
Schleifmühle bei Saarbrücken, Oberbaurat Prof. Ernst in 
Stuttgart und Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Riedler in Berlin 
zu Doktor-Ingenieuren ehrenhalber ernannt. 


Am 27. und 28. Juni 1904 wird in München die erste 
Sitzung des Vorstandsrates und Ausschusses des Museums 
von Meisterwerken der Naturwissenschaftund Tech- 
nik stattfinden. In dieser Sitzung wird neben allgemeinen 
geschäftlichen Angelegenheiten über die vorläufige Aufstellung 
der zablreichen bereits überwiesenen Ausstellungsgegenstände 
im alten Nationalmuseum sowie über das Bauprogramm für 
den Museumsneubuu beraten werden. 


Patentbericht. 


Kl. 13. Nr. 148574. Dampfüberhitzer. S. Naw- 
Ze "Il rocki, Moskau. Der Dampf durchströmt der Reihe 
~i nach alle Fieldschen Taschen. Er wird durch die 
€ Kammern Ahn, in welche die Taschen münden, und 
durch Scheidewände d und f gezwungen, abwechselnd 
erst das innere Rohr d und dann das äußere a, sodann 
das nächste äußere Rohr a und dann das innere ; usw. 
zu durchströmen. Der Dampf strömt somit in dünnen 
Schichten, Ändert stets seine Bewegungs- 
richtung und wird innig gemischt. 


EL 19 Nr.148534. Ventilsteuerung. 
Gutehoffnungshütte, Aktien- 
verein für Bergbau und Hütten- 
betrieb, Oberhausen 2 (Rhld.). In dem Schwing- 
kurbelviereck abc ist die Koppel bò so zur Daumen- 
scheibe ausgebildet, daß sie mittels Rolle d die Ventil- 
spindel zuerst schnell, darauf langsam hebt und dann * 


zuerst langsam, darauf schnell senkt. 
Ki. 21. Nr. 149217. Bremsvorrichtung für Bogen- 


lampen. J. A. Rignon und Fr. Christen, Berlin. 
Der Solenoidkern c, der die Bewegung der Kohle beein- 
flugt, wird mit einem Hohlkolben / verbunden, der über 
dem die Kohle führenden. geschlossenen Rohr a und 
innerhalb einer am Gestell befestigten Kappe g gleitet. 
Es werden also die Bewegangen des Solenoidkernes c in 
beiden Richtungen abwechselnd durch Saug- und Druck- 


wirkung gebremst. 
Ei. 21. Nr. 149349. Klemmvorrichtung u 

für Bogenlampenkohlen. J. A. Rignon und E 
Fr. Cbristen, Berlin. Die Kohle wird 
durch die Schraube f in dem Körper b be- 
festigt, der oben halbkugelförmig ist und 
‚ einen Hals mit der Schraube g trägt, auf 

die das halbkugelförmige Mutterstück m auf- 
~ geschraubt wird. Dieses Kugelgelenk gestattet 

einerseits eine Pendeibewegung der Kohlen 
und dient anderseits als Ventilschluß für Bogenlampen, 
bei denen die Fallbewegung der Kohlen durch Luftver- 
dünnung gebremst wird. 


Kl. 20. Nr. 150167. Verbindung 


zweier schwingbarer Fangnetse an Stra- 
Benbahnwagen. B. F. Schmoldt und 
Fr. C. Walter, Cleveland (V. St. A.). 


An dem hinteren Arm des als zwelarmi- 
ger Hebel ausgebildeten vorderen Fän- 
gers a bängt der Kolben f, der im Zy- 
linder g auf eine Feder d drückt. Es 
wird bierdurch erreicht, daß der vordere Fänger auch dann noch 
weiter angehoben werden kann, wenn der zweite Fänger A schon auf 


die Fahrbahn gedrückt wird. 


Kl. 20. Nr. 149384. Vorrichtung zur Er- 
höhung der Triebradreibung an Lokomotiven. 
Ganz & Co. A.-G., Budapest. Die sich 
kreuzenden Triebradwellen a und b, auf denen 
die geneigt liegenden, den Schienenkopf um- 
fassenden Treibräder c uud d sitzen, sind um 
die Schnecken e schwingbar aufgehängt und in 
ihren Lagerbüchsen f längsverschiebbar. Durch 
das Gewicht der Lokomotive verschieben sich 
also die Lagerbüchsen auf den an lotrechter 
Bewegung gehinderten Triebradwellen, so daß die 
Triebräder den Schlenenkopf zwischen sich ein- 
pressen und die Reibung zwischen Schiene und 
Rad vermehrt wird. 


Kl. 21. Nr. 148878. Bogenlampe T. L. 
Carbone, Berlin. Die Lampe besteht aus 
zwei geneigten Paaren gegeneinander geneigter 
und sich gegenseitig stützender Kohlen mit 
festem Brennpunkt, deren Fassungen a sgo ein- 
gerichtet sind, daß die zu demselben Paare ge- 
hörenden Kohlen sich nur gleichzeitig und 
gieichmäßig senken können. Von dem Elektro- 
magneten d, der durch Hebel mit der beweg- 
lichen Kohlenführungsplattie d verbunden ist, 
gehen Verlängerungsstangen e durch den feuer- 
festen Körper f hindurch; ihre Enden bilden 
die ungleichnamigen Pole, die von entgegen- 
gesetzten Seiten her dauernd gleichmäßig auf 
den Lichtbogen wirken. 

Kl. 24. Nr. 148012. Reinigung der Feuerrohre. B. H. Hell- 
mann, Prag. Die Feuerrohre d können 
durch Oeffnungen f in der Feuertür ò, die mit 
leicht abnehmbaren, luftdichten Kapseln ver- 
schlossen sind, während des Betriebes gerei- 
niet werden. Zur sicheren Führung des 
Reinigungswerkzeuges reichen die Rohre c 
bis dicht an die Feuerrohre d. Anderseits 
bleibt zwischen den Rohren c und d genü- 
gend Zwischenraum, auch sind die Rohre c gelocht, damit die Feuer- 
gase nicht gedrosselt werden. 

K). 35. Nr. 1481711. Laufkran L. 
Stuckenholz, Wetter a/Ruhr. Das dem 
Haupthaken a und dem Hülfshaken ò ge- 
meinsame Windwerk ist auf dem Gestell c 
der Laufkatze so angeordnet, daß auf einem E 
Ausleger e die Windentrommel d für ò ge- 
lagert ist, deren Beil entweder unmittelbar | 
oder über eine feste Rolle e zu b führt, so 
daß der Nebenhaken an der Außenwand des 
einen Längsträgers vorbeigehen kann. 


I MR 
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Kı. 35. Nr. 149157. Notbremse 
für Förderbaspeln. O. Kammerer, 
Charlottenburg. Der Zylinder g 
ist durch eine enge Leitung f mit 
einer Wasserleitung verbunden, wäh- 
rend weite Leitungen e nach Auslöse- 
tellen gı (Führerstand), y2 (Hänge- 
bank) usw. führen. Der Wasserdruck 

Ge in g bält mittels Kolbens d das Fall- 
! gewicht a gehoben, bis durch teil- 
weisen Ausluß des Wassers die Feder c 
entsprechend gespannt und die Bremse 
bh mit regelbarem Bremsdruck eingerückt wird. Das ankommende 
Fördırgestell rückt (bei ol die Bremse 80 ein, d.B trotz Nachströmens 
von f her der volle Bremsdruck zur Wirkung konnt. 


Kl. 46. Nr. 148466. Mehrzylindrige Viertaktmaschine. P. Ch. 
Olive, Paris. Die von (6) gleich- 
mäßig um die Welle a verteilten Kol- 
benmaschinen gt in Kegelschwingun- 
gen ohne Drehbewegung versetzte 
Scheibe q ist so eingerichtet, daß die 
Kropfkurbelwelle aba von einem Ende 
der Maschine zum andern hindurch- 
geht, also an jedem Ende oder an 
beiden Enden zupleich Kraft abgeben 
kann Mit dem Gestelle f ist d durch 
ein Kreuzgelenk verbunden, dessen 
ruhender, die Welle a durchlassender Teil l anf Zapfen j den schwin- 
genden Teil m trägt, der mit Zapfen n in d gelagert ist. 


gl. 47. Nr. 149278. Lagerabdichtung. H. 
Toussaint, Hamburg. Zur Abdichtung des 
Wellenlagers gegen den in der Richtung z wir- 
kenden Flüssigkeitsdruck sind in verschleb- 
lichen Ringkörpern k je ein fester Dichtung8- 
ring c und ein längsverschleblicher, mit Druck- 
federn f und Fübrungszapfen g ausgestatteter 
Diebtungrring d angebracht, die an Gleitfläcben 
n,m der auf der Welle a befestigten Scheiben 
e gedrückt werden, wodurch der Flächendruck 
von der Längsverechlebung der Wolle unabhän- 
gig wird. Kanälc s lassen den Dichtungsdruck 
mit dem Flüssigkeitsdruck x steigen und fallen. In einer Abänderung 
sind die Scheiben e am Lager b befestigt und die Körper k auf a ver- 
schleblich. 


së Kl. 46. Nr. 149926. Zweitaktmaschine. A. Hardt, 
SA Köln a/Rh. Auspuff ce und Einlaß d liegen an der- 
selben Seite des Zylinders, so daß die aus dem Pum- 
penraum b einströmende neue Ladung, durch deu Prall- 
steg e geleitet, den ganzen Zylinderraum a durch- 
streichen und die Rückstände möglichst vollständig 
durch c austreiben muß, ohne selbst in nennenswerter 
Menge durch c entweichen zu können. 


K1. 47. Nr. 149363 Antriebvorrichtung. 
H.H. Young, Colchester (Engl.). Zur 
starken Uebersetzung ins Langsame greift 
die parallel zur Ebene eine“ Rades a 
gelagerte Triebwelle d an beiden Enden 
mit schneckenartigen Gewindegängen e 
in eine passend gestaltete Verzahnung b 
in a und dreht a bei jedem Umlauf um einen Zahn weiter. 
windegänge e sind nachstellbar. 


Die Ge- 
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eu 46. Nr. 148415. Viertaktmaschinenregelung. M. Thier, Er- 
Der am Steuerhebel c sitzende Gleitschuh d (Rolle, Stift usw.) 


furt. 
wird darch eine vom Regler beein- 
fuste Zunge z (Schieber è oder dergl.) 


bei Ueberschreiten der riehtigen Ge- FEN Sn Mm e 

schwindigkeit verbindert, durch die -E sit Des Ka 
V De ee 

Kreuzungsstelle w der Nuten gp ZU Se Z Í [2 


gehen, und gezwungen, in der un- 


wirksamen Nut gı zu bleiben, bis die richtige Geschwindigkeit wieder 
erreicht ist; er kann also nach jeder Umdrehung (statt sonst nach 


zweien) wieder einen Krafthub herbeiführen. 


El. 46. Nr. 149393. Luftregler für Gasma- 
schinen. E. W. Hopkins, Berlin. Um das 
Mengenverbältnis des von der Maschine durch a 
angeraugten Gases und der durch ox angesaugteu 
Laft unveränderlich zu erhalten, ist die Drossel- 
platte p der Oeffnungen o mit einer mittels 
Schwimmers d und Gewichte e ausgeglichenen 
Glocke b verbunden, deren Deckel r eben:o groß 
wie p ist. Wenn der durch g nacn ò fortgepflauzte 
Spannungsabfall in a größer als in x ist, wird 
b herabgceaugt, und P verkleinert die Drosselöff- 
nungen o, bis die Spannungen in a und e gleich 
sind; oder umgekehrt. Die Patentschrifs zeigt noch 
eine andere Ausführungsform. 


El. 47. Nr. 149118 Ventil. 
P. Eckhardt, Köthen (An- 
halt). Auf einen K-gelansatz 
b des Ventilsteges a oder des 
Ventiltellers e ist ein entspre- 
chend hohikegeliger Ring e 
oder cı lose aufgesetzt, 80 daß 
er nur nach Abschluß des 
Ventiles durch den Drock der Spindel g abdichtet, 
sich bei Temperaturänderungen frei ausdehnen und $ 
leicht ausgewechselt werden kann. Ein Gewindering d 
oder d; verhindert das Herausfallen des losen Ringes. 


Kl. 49. Nr. 147207. Dampfhammerschieber. 
Herm. Schuberth, Chemnitz. Der Scbiebır 
e ist an seinem unteren Ende mit Zungen ś ver- 
sehen, die den weiten Kanal d beim Hochgeben des A ` 
Kolbens f teilweise überdecken, ihn bei Niedergeben KZ F 
des Kolbens jedoch völlig freigeben und somit bei e 
ungehindertem schnellem Niedergang ein langsames 
Hochgehen bewirken. 


Kl. 49. Nr. 147434. Steuerung für Luft- 
druckhämmer. E. Tränkner, Aschersleben. 
Der Fallbärzylinder c ist durch zwei Kanäle f 
und g, die durch einen Drehschieber m gesteuert 
werden, mit dem Pumpenzylinder d verbun- 
den. Das Segmentstück des Drehschiebers ist 
Bo bemessen, daß im ganzen stets ein voller 
Kanalquerschnitt offen bleibt. Hierdurch wird 
bei jeder Schieberstellung die giel, be Hubhöbe 
des Hammerhärs erzielt. Sein Fall hingegen 
kann durch Verschieben deg Drehschiebers be- 
liebig geregelt werden, indem das Ventil o den 
Kanal f beim Niedergehen abschließt, 80 daß 
Luft nur dorch den mehr oder weniger Senf 
neten Kanal g in den Zylinder c zurückzutreten vermag. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Der Verein deutscher Ingenieure hat, wie in Chicago 
1893 und Paris 1900, auch eine dauernde Vertretung auf 
der Weltausstellung in St. Louis eingerichtet; er hat sich da- 
zu auf besonderen Wunsch des Hrn. Reichskommissars ent- 
schlossen, und hat es weiter übernommen, über die techni- 
schen Erzeugnisse derjenigen deutschen Firmen, die in St. 
Louis in der Maschinenabteilung ausstellen, durch seinen 
Vertreter, Hrn. Ingenieur Fr. Frölich, Mitglied der Redak- 
tion der Zeitschrift, Auskunft zu geben. (Adresse: Ingenieur 
Fr. Frölich, Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure, 


nn Exposition 1904, Machinery Hall, St. Louis, Mo., 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, weiche 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, sind das 14., 15. 
und 16. Heft erschienen; sie enthalten: 


Selb r € í N D ari 
stverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expe ition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. w. Sch 
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0. Berner: Die Erzeugung des überhitzten Wasser 
daınpfes. Hefte im 
Der Preis dieser 3 in einem Band vereinigten #9 


Buchhandel ist 3 M. Bestellungen, denen der en) ege 
fügen ist, sind an die Verlagsbuchhandlung VOR 
Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, ZU ee Boch: 
Lehrer, Studierende und Schüler d 7 
und Mittelschulen können die 3 Hefte zusamme" chäftstelle 
beziehen, wenn Bestellung und Zahlung an CR Ge arlotien 
des Vereines deutscher Ingenieur®, Berlin NW., 
straße 43. gerichtet werden. e usw. findet nicht 


Lieferung gegen Rechnung, N der 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit er 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrer® in der 


sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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(hierzu Tafel 10) 


Schnellbetrieb auf Hauptbahnen. 


Von v. Borries. 


(Vorgetragen in der Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure zu Fraukfart a/M. am 6. Juni 1904.) 


(hierzu Tafel 10) 


1) Einleitung. 


Hochgeehrte Versammlung! 

Die erfolgreichen Versuchsfahrten der Studiengesellschaft 
für elektrische Schnellbabnen auf der Strecke Marienfelde- 
Zossen der Militäreisenbahn sind Ihnen allen bekannt.!) Es 
wurden Fahrgeschwindigkeiten bis 210 km/st erreicht, welche 
die mit Dampflokomotiven erreichten Geschwindigkeiten weit 
übertreffen und, soweit mir bekannt, auch größer sind als 
die der am schnellsten fliegenden Vögel. Diese Versuchs- 
fahrten sind keine Sportleistungen, wie die vereinzelten 


‚Schnellfahrten der Dampflokomotiven, sondern sie sind bei 


allmählich gesteigerter Geschwindigkeit, also ganz regelmäßig, 
erreicht worden. Sie haben dazu gedient, die eisenbahn- 
technischen Bedingungen festzustellen, welche solche Ge- 
schwindigkeiten erfordern, und haben damit die Grundlagen 
für die Einführung des elektrischen Schnellbetriebes auf 
Hauptbahnen geschaffen. Sie haben also dem elektrischen 
Betrieb ein neues großes Gebiet technisch geöffnet. Die 
Versuchsfahrten bedeuten einen neuen Erfolg des mensch- 
lichen Geistes in der Benutzung der Naturkräfte, der wie 
alle großen Erfolge ein weit höheres Maß von sorgsamer 
Arbeit erfordert hat, als sich aus den Ergebnissen erkennen 
läßt. Es ist daher zu begreifen, daß sich die Teilnehmer 
der Fahrten mit Begeisterung die Hände schüttelten, als der 
erste »Flug« mit 201 km Geschwindigkeit vollendet und das 
hohe Ziel ohne Unfall erreicht war. Ich selber rechne es zu 
den größten Freuden meines Lebens, daß ich seit 1903 an 
diesen Arbeiten und Fahrten teilnehmen durfte. 

Die Versuchsfahrten haben denn auch in der ganzen ge- 
bildeten Welt die lebhafteste Teilnahme und Anerkennung 
gefunden, aber auch die weitestgehenden Wünsche erregt. 
Man möchte überall Schnellbahnen bauen und mit 200 km in 
der Stunde fahren. Das wäre ja auch sehr schön, aber so 
einfach geht es doch nicht. In welchem Maße das neue Ge- 
biet auch wirtschaftlich lohnend ausgebeutet werden kann, 
müssen erst einzelne wirkliche Betriebe lehren; denn über 
die Hauptsache: die zu erwartende Entwicklung und Gestal- 
tung des Verkehrs, kann man einstweilen nur Vermutungen 


aufstellen. 
Zweck meines Vortrages ist, die Herstellung einzelner 


1) 4. Z. 1903 8. 1793. 
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Schnellbetriebe zu fördern. Ich werde Ihnen zu diesem 
Zwecke zunächst die Hauptergebnisse der elektrischen Ver- 
suchsfabrten vorführen, dann die Leistungsfähigkeit des 
Dampfbetriebes bei großen Geschwindigkeiten besprechen, 
darauf die Ziele beider Betriebsarten feststellen und schließ- 
lich die Bedingungen für die wirkliche Einführung des elek- 
trischen Schnellbetriebes auf Hauptbahnen besprechen. Bei 
der Neuheit des Gegenstandes ist natürlich vieles noch An- 
sichtsache; wie ich Ihnen meine Anschauungen vorführen 
und begründen werde, so werde ich es zur Förderung des 
Ganzen begrüßen, wenn Andere andere Ansichten äußern und 


begründen. 


2) Die Hauptergebnisse 
der elektrischen Versuchsfahrten. 


Die Versuchsfahrten fanden, wie bekannt, im September- 
November 1901, 1902 und 1903 auf der Strecke Marienfelde- 
Zossen der Militäreisenbahn statt, die 23 km lang ist und 
geringe Steigungen hat. Zwei kurze Krümmungen von 
2000 m Halbmesser befinden sich bei Rangsdorf und Mahlow 
in den Endstrecken, dazwischen nur solche von 4000 m und 
mehr. Das vorhandene Gleis mit Schienen von 33 kg/m Ge- 
wicht wurde zunächst durch Einziehen weiterer Schwellen 
verstärkt, erwies sich aber doch als zu schwach und wurde 
durch die schlingernde Bewegung der Wagen senkrecht und 
wagerecht stark verdrückt. Im Jahre 1903 wurde daher ein 
stärkeres Gleis nach Muster der preußischen Staatsbahnen 
mit Schienen von 41 kg/m und 18 Schwellen auf eine Schie- 
nenlänge von 12 m eingebaut. Dieses Gleis ist zwar von 
den preußischen Staatsbahnen nur »geliehen«, wird aber 
wohl liegen bleiben. Es liegt in einer Steinschlagbettung, 
bietet also alles, was man billigerweise verlangen kann, und 
hat sich auch gut gehalten. 

In den beiden ersten Jahren wurde nur vereinzelt mit 
Geschwindigkeiten von 150 und 160 km gefahren; im übrigen 
blieb man bei 140 km, da darüber hinaus die Wagen in 
starkes Schlingern gerieten. Um nun für die Geschwindig- 
keit von 200 km die Sicherheit der Führung der Räder zu 
erhöhen, wurden neben den Fahrschienen noch besondere 
Führungsschienen, Fig. 1 und 2, angebracht, gegen welche 
sich die Innnenfläche eines Rades legen sollte, wenn der 
Spurkranz des andern auf die Leitschiene zu steigen beginnt, 
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Fig. 4 und. 


Leitschiene auf der Schnellbabnstrecke Marienfelde-Zossen. 
Haken = 

Schraube EZ 
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Fig. 3 veranschaulicht den Anfang der betreffenden Strecke. 
Auf den Weichen und Herzstücken in der Station Mahlow 
wurden zu gleichem Zweck entsprechende Leitplatten an- 
gebracht, welche zum Teil vor den Fahrten aufgeschraubt 
und nachher wieder entfernt werden mußten. Solche Leit- 
schienen sind sonst nur in engen, stark befahrenen 
Krümmungen an der in- 


deutscher Ingenieure. 


stiegen. Das Anstreifen weist daher noch keine Entgleisungs- 
gefahr nach, und die Frage, ob die Leitschienen wirklich 
nötig sind oder nicht, ist leider offen geblieben. Ich halte sie 
nieht für nötig, da ein ruhig laufender und zweckmäßig ge- 
bauter Wagen auf gutem Gleise bei 200 km und mehr gerin- 
gere Seitendrücke an den Spurkränzen ausübt, als die schlin- 
gernden Wagen bei 160 km auf dem schwachen Gleise, wel- 
ches keine Litschienen hatte. Erst ein Anstreifen an die 
in größerem Abstand zu legenden Leitschienen würde ihre 
Notwendigkeit nachweisen. 


Fig. 3 zeigt auch die Anordnung der Fahrleitung für 
Drehstrom. Sie besteht aus drei in je 1 m Abstand senk- 
recht übereinander liegenden Drähten, an welchen die Schleif- 
bügel der Stromabnehmer seitlich anliegen. Jeder Draht ist 
an jedem Aufhängepunkt mit einer Schleife um einen senk- 
rechten Schutzdraht geführt, der mit der Erde verbunden ist. 
Reißt ein Fahrdraht, so berührt die Schleife den Schutzdraht, 
es tritt Kurzschluß ein, und die Leitung wird stromlos, so 
daß weitere Gefahr ausgeschlossen wird. Auf diese Schleifen 
haben sich öfter auch Spatzen gesetzt, nach dem Tragdraht 
gepickt und dann ihre Nichtbeachtung der Sicherheitsvor- 
schriften mit dem Tode gebüßt, dabei aber durch die Kurz- 
schlüsse Störungen verursacht. Die Masten stehen in 35 m 
Abstand; bei starkem Seitenwinde peitschen die Leitungen 
derart, daß dauernd Kurzschlüsse auftreten und nicht gefah- 
ren werden kann. Hier ist also eine Verbesserung nötig, auf 
die ich noch zurückkommen werde. 

Der Drehstrom wurde vom Kraftwerk Oberspree je nach 
der beabsichtigten Fahrgeschwindigkeit mit Spannungen bis 
13000 V und bis 45 Perioden geliefert. Gi 

Die Wagen?) sind von van der Zypen & Charlier in 
Deutz gebaut, sehr groß und schwer und ruhen auf 2 drei- 
achsigen Drehgestellen. Der Wagen A, Fig. 4, ausgerüstet 
von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft, ist im Kasten 

21 m lang und 2,8 m breit. 


neren Fahrschiene "üblich, Fig. = Die Eeken sind stark ab- 


um die seitliche Abnutzung 
der äußeren zu verringern, 
und auf großen Brücken -— Ten 
zur höheren Sicherheit | 
gegen Entgleisungen. | 

Die Leitschienen lie- 
gen in 50 mm Abstand 
von den Fahrschienen, so 
daß Radreifen mit vollen 
Spurkränzen noch 12,5 mm 
Abstand auf jeder Seite 
haben müßten; ein An- 
streifen hätte also erst 
stattfinden können, nach- 
dem die Achse sich um 
mehr als die 5 mm Spiel- 
raum an jedem Spurkranze 
verschoben hätte, der Spur- 
kranz somit schon um 7,5 
mm aufgestiegen wäre. 
Tatsächlich haben nun die 
Räder nicht nur in den 
Krümmungen, sondern 
auch in den geraden Strek- 
ken an den Leitschie- 
nen gestreift, was durch 
Farbenanstriche und Blank- 
werden der Reifen zu er- 
kennen war. Es könnte 
daher scheinen, als ob die 
Wagen bei 200 km ohne 
diese Leitschienen ent- 
gleist sein würden Bei 
näherer Prüfung ergab sich 
aber, daß das Gleis wie 
üblich mit etwas größerer 
Spur verlegt war, so daß 
die Räder an vielen Stellen 
schon anstreifen konnten, 
ehe die Spurkränze auf- 


Schnellbahnstrecke mit Leitschiene. 


gerundet, um den Luft- 
widerstand zu verringern. 
ze Fig. 4 zeigt nochmals die 
S / ; n Fahrleitung mit den daran 
Go, | E liegenden Stromabnehmern. 
dÄ | Von diesen sind je 3 an 
Du ? | jedem Wagenende ange- 
ab bracht, so daß jeder Fahr- 
EN draht mit 2 Schleifbügeln 
in Berührung ist. Der Wa- 
gen £S, Fig. 5, ausgerüstet 
von Siemens & Halske, Is! 
32 m lang, "98 m breit 
und hat zugeschärfte En- 
den, welche dieQuerflächen 
bis auf etwa die halbe 
Breite vermindern. Die 
Stromabnehmer sind hier 
an zwei starken Masten 
übereinander angeordnet. 
Beide Wagen wiegen jetzt 
93,5 t. Die Abbildungen 
zeigen beide mit vorge- 
bauten Windschneiden zu 
weiterer Verringerung des 
Luftwiderstandes. Der 
Mittelrauın beider Wagen 
bietet etwa 40 Sitze; en 
beiden Enden Be sic 
ie Führerstände. 
gi Die ersten Drehtft 
telle hatten 3,8 m 
an: Einze'federn en 
Drehzapfen ohne br 
Beweglichkeit. Das an 
Wagengewicht wirkte > 
her an den Drehzap!t 
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auf den Lauf der Gestelle ein und brachte sie bei Geschwindig- 
keiten über 140 km in starkes Schlingern. Verschiedene klei- 
nere Mittel halfen nicht. Es wurden daher im Jahre 1903 neue 
Drehgestelle nach meinen Vorschlägen gebaut, welche Fig. 6 
bis 9 zeigten. Die Bauart ist den von mir 1891 einge- 
führten Drehgestellen der Schnellzuglokomotiven nachgebil- 
det. Der Drehzapfen trägt einen im Gestell seitlich um je 
30 mm verschiebbaren Leitklotz, der durch Rückstellfedern in 
die Mittelstellung zurückgedrückt wird. Die Gestelle können 
also kleine seitliche Bewegungen machen, ohne daß das 
Wagengewicht mit muß. Der Wagen rubt auf den Gestellen 
auf je vier flachen Pfannen, die so viel Reibung haben, daß 
alle Schwingungen der (:estelle und des Wagens sich alsbald 
gegenseitig abdämpfen. Die flache Auflagerung gestattet, die 


Fig. A. Schnellbahnwagen A der 
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Tragfedern jeder Seite durch Ausgleichhebel zu verbinden, 
so daß gleiche Belastung aller Räder sichergestellt wird. 
Diese Drehgestelle haben sich bestens bewährt; selbst 
bei 210 km Geschwindigkeit kamen keine widerholten Schwin- 
gungen, namentlich kein Schlingern, mehr vor. Natürlich 
müssen die Wagen auch bei diesen Gestellen den durch 
Krümmungen und Gleisunebenheiten bedingten Abweichun- 
gen folgen. Die dabei auftretenden, den Wagen lenkenden 
Kräfte wachsen mit dem Quadrate der Geschwindigkeit und 
fallen daher bei 200 km oft recht erheblich aus. Die Haupt- 
sache ist aber, daß es jedesmal bei einer einfachen Ablen- 
kung bleibt und keine Anhäufungen von Schwingungen ein- 
treten; das ist vollständig erreicht. Bei der Aufmerksamkeit, 
mit welcher alle Teilnehmer den Gang der Wagen beob- 
achteten — und diese Aufmerksamkeit steigert sich auch 
mit der Geschwindigkeit — wurden natürlich alle Stöße usw. 
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lebhafter als sonst empfunden. Sie waren aber weit gerin- 
ger, als sie in gewöhnlichen Schnellzügen bei schlechter 
Gleislage, engen Krümmungen usw. vorkommen, wobei man 
sich bisweilen im Speisewagen mitsamt der Mahlzeit neben 
seinem Sitze am Wagenboden wiederfinden kann. 

Ein mitgenommener Schlafwagen mit dreiachsigen Dreh- 
eestellen der üblichen amerikanischen Bauart geriet auf dem 
guten Gleise bei 160 km Geschwindigkeit in starkes Schlin- 
gern; die sogenannte Wiegcnaufhängnng, welche alle neuen 
vier und sechsachsigen Wagen haben, erscheint also auch 
nicht geeignet, weil sie keine Dämpfung der Bewegungen 
enthält. Schließlich ist mein Drehgestell einfacher, leichter 
und billiger als das amerikanische. 

Die elektrische Einrichtung der Wagen besteht 


Allgemeinen Elektrizitäts-Gese'lschaft. 


‘ aus 4 Drehstrommotoren von je 750 PS, welche die 4 End- 


achsen der Drehgestelle unmittelbar treiben. Sie sind bei 
dem Wagen A mit den Achsen federnd verbunden und mit 
besonderen Tragfedern am Gestelirahmen aufgehängt, um 
die ungefederten Massen der Achsen nicht zu vermehren und 
die Motoren vor Stößen zu schützen. Bei dem Wagen S 
sitzen sie fest auf den Achsen und werden gleichfalls durch 
besondere Federn getragen, ohne daß sich dabei bisher Nach- 
teile ergeben haben. Dies erklärt sich dadurch, daß die 
Stöße zwischen Rad und Schiene zum größten Anteil zu- 
nächst nicht von den schweren Achssätzen, sondern von den 
viel leichteren Schienen aufgenommen werden, so daß die 
Achsen mehr starke Ablenkungen als eigentliche Stöße be- 
kommen. 

Der Strom wird in den Wagen auf niedrige Spannung 
umgeformt und mit dieser den parallel geschalteten Motoren 
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Fig. 5. Schnellbahnwagen S von Simens & Halske A.-G. 
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zugeführt. Die Regelung geschieht lediglich durch Wider- 
stände: beim Wagen A Wasser-, beim Wagen 5 Drahtwider- 
stände mit Luftkühlung. Der Wirkungsgrad der Umformer 
und Motoren, d b. die Ausnutzung des Stromes für den An- 
trieb der Wagen, betrug durchschnittlich s3 vH. Die Strom- 
abnehmer sind, wie schon gesagt, doppelt vorhanden. Bei 
den großen Geschwindigkeiten war es schwer, sie ohne zu 
starken Druck dauernd an den Fahrdrähten zu halten. Dies 
gelang erst nach vielen Versuchen durch federnde Bügel 
von möglichst geringem Gewicht. Die zweckmäßige Ausrü- 
stung dieser und anderer neuartiger Teile ist der unermüd- 
lichen Tätigkeit des Oberingenieurs Dr.-Ing Reichel zu 
verdanken, der auch den S-Wagen selber führte und mit 
frischem Wagemut zuerst die großen Geschwindigkeiten er- 
reichte. 

Die elektrische Einrichtung jedes Wagens wiegt rd. 40t 
und wird künftig wesentlich leichter herzustellen sein. Der 
Drehstrom hat den großen Nachteil, daß die Motoren erst 
richtig laufen, wenn sie die Periodenzahl des Stromes an- 
nähernd erreicht haben. Beim Anfahren geht rund die halbe 
Stromleistung in die Widerstände und ist verloren; die An- 
fahrzugkraft ist gering. Auch die dreifache Leitung würde 
große Schwierigkeiten machen. Diesen Uebelständen wird 
voraussichtlich durch die weitere Ausbildung der Einphasen- 
Motoren, besonders des Motors der Union Elektrizitäts-Gesell- 
schaft, Bauart Winter-Eichberg'), abgeholfen werden. Dieser 
Motor wirkt schon bei geringen Geschwindigkeiten mit großer 
Zugkraft, gutem Wirkungsgrad und ohne eigentliche Wider- 
standsverluste, hat also alle Eigenschaften eines guten Bahn- 
motors. Der Strom wird durch nur eine obere Leitung zu- 
und durch die Fahrschienen abgeführt. Die Einrichtung wird 
seit einem Jahr auf der kurzen Strecke Niederschöneweide- 
Spindlersfeld bei Berlin mit bestem Erfolg erprobt. Die 


nächste Aufgabe wird jetzt sein, den Einphasenstrom für 2% 


große Geschwindigkeiten und Leistungen zu erproben und 
dabei die geeignete Ausführung der Leitungen und Stromab- 
nehmer festzustellen. 

Besonders lehrreiche Beobachtungen wurden über den 
Bewegungswiderstand der Wagen und den dadurch her- 
vorgerufenen Kraftverbrauch gemacht. Der Bewegungs- 
widerstand bei verschiedenen Geschwindigkeiten wurde aus 
der Verzögerung beim Auslaufen bestimmt, der Kraftver- 
brauch daneben auch durch den Stromverbrauch und die 
gemessenen Drehmomente der Motoren. Der Luftdruck wurde 
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an den Vorderseiten, Seiten und 'Hinterflächen der Wagen 
gemessen. Die umfangreichen Beobachtungen werden beson- 
dere wissenschaftliche Verarbeitung erfordern. Hier kann 


nur das Wichtigste wiedergegeben werden. 
Der Luftdruck auf die geraden Vorderflächen der Wa- 


1) 2.1904 S. 308. 


gen beträgt annähernd 0,0053 V? kg auf 1 qm, wenn V die 
Geschwindigkeit in km/st bezeichnet. Er ist also glücklicher- 
weise weit geringer als der berechnete Stoßdruck der Luft, 
welcher 0,00945 V? betragen würde. Dieser Luftdruck be- 
steht, wie durch vorgestreckte Rohre ermittelt wurde, schon 
in Abständen von der doppelten Vorderflächenbreite vor 
dieser. Die Luft wird also vor der Vorderfläche verdichtet 
und fließt ohne Stoß nach beiden Seiten ab. Auf die Sei- 
tenflächen der später angebauten Windschneiden, welche 
gegen die Längsmitte unter etwa 40° stehen, war der Luft- 
druck erheblich geringer, an der halben Breite nur etwa 
halb so groß, ein Zeichen, daß diese Windschneiden wirksaın 
sind. Von der Art, wie die Luft an den Vorderflächen vor- 
beiströmt, wird man am einfachsten durch Vergleich mit den 
leicht sichtbaren Strömungen des Wassers am Bug von ähn- 
lich geformten Schiffen eine Anschauung erhalten. Die Luft- 
verdünnung an der Rückseite der Wagen war so gering, daß 
sie kaum in Betracht kommt. 

Fig. 10 zeigt die bildliche Darstellung des Bewegungs- 
widerstandes, getrennt nach Lauf- und Luftwiderstand, und 
des Kraftverbrauches. Der Laufwiderstand nimmt mit der 


Geschwindigkeit etwas zu, zuerst mehr, dann weniger. Bei 
den großen Geschwindigkeiten macht er aber nur einen ge- 
ringen Teil des ganzen Bewegungswiderstandes aus; der 
Hauptteil ist Luftwiderstand. Der Kraftverbrauch entsprach 
dem Widerstand und betrug für 150 und 200 km rd. 770 
und 1680 PS. Er ist also bei 150 km etwa ebenso groß wie 
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 gleichbleibendem Druck der Bremsklötze. 


bei einem Dampfschnellzuge und erreicht bei 200 km die 


Höchstleistungen der Dampflokomotiven. Solche Leistungen 
aufzuwenden, um in einem Wagen 40 Personen zu beför- 
dern, würde wirtschaftlich unmöglich sein. Man wird da- 
her auf eine erhebliche Verminderung des Bewegungswider- 
standes im Verhältnis zum Fassungsraum des Zuges hin- 
arbeiten müssen. 

Die Bremswege, d. h. die Weglängen, auf denen die 
Wagen zum Stehen gebracht werden können, waren anfangs 
so groß, daß man auch unter günstigen Umständen nicht 
darauf rechnen konnte, vor einem Fahrthindernis halten zu 
können. Die geringe Reibung der Bremsklötze an den Rä- 
dern bei großen Geschwindigkeiten ınachte sich hier beson- 
ders nachteilig geltend. Bei den neuen Drehgestellen wurde 
daher der Druck der Bremsklötze auf die Räder für 8 at 
Luftdruck auf die Kolben bis auf rd. 200 vH der Radlast 
verstärkt. Bei 170 und 180 km Geschwindigkeit und 6 at 
Luftdruck wurden Bremswege von 1300 und 1400 m erreicht 
die einer Verzögerung von etwa 0,9 m entsprechen. i 

Fig. 11 veranschaulicht den Verlauf einer Bremsung bei 
Die Verzögerung, 
die der Reibung der Bremsklötze entspricht, nimmt alsbald 
nach Beginn der Bremsung zunächst erheblich ab und steigt 
dann bei abnehmender Geschwindigkeit stark an, kurz vor 
dem Stillstand auf fast das Doppelte des geringsten Wertes. 
Die größte Bremswirkung wird erreicht, wenn die ver- 
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zögernde Kraft der Reibung der rollenden Räder auf den 
Schienen möglichst nahe kommt. Zum Stillstande dürfen die 
Räder aber nicht gebracht werden, da dann die Führung im 
Gleis unsicher und die Bremswirkung gering werden würde. 
Die Bremsklötze müssen daher, um die Veränderlichkeit ihrer 
Reibung an den Rädern auszugleichen, anfangs stark, dann 
noch stärker und darauf bei abnehmender Geschwindigkeit 
inmer schwächer angedrückt werden. Gelingt diese Rege- 
lung des Bremsdruckes, so kann man die Bremskraft bis auf 
mindestens 0,15 des Raddruckes steigern, ohne selbst bei 
glatten Schienen ein Stillstehen der Räder befürchten zu 
müssen. Dabei würde eine Verzögerung von mindestens 
1,5 m/sk erreicht werden, welche bei 150 und 200 km Ge- 
schwindigkeit Bremswegen von 580 und 910 m entsprechen 
würde. 

Ein von Geh. Baurat Wittfeld erfundenes Pendel zur 
Verminderung des Bremsdruckes bei abnehmender Geschwin- 
digkeit gestattete noch keinen wesentlich größeren Brems- 
druck, weil die Wirkung anfangs zur Unzeit eintrat. Die 
Reibungsverhältnisse beim Bremsen sind indes so vollständig 
ermittelt, daß die wirksamste Regelung des Bremsdruckes in 
nächster Zeit erreicht werden wird. Damit verschwindet das 
Schreckgespenst der langen Bremswege. 


Fig. 11. 


72 T 24 30 3 A B M Gisg 
Weitere Beobachtungen wurden über die Wahrnehm- 
barkeit der Signale bei den großen Geschwindigkeiten 
angestellt. Bei den günstigen Krümmungsverhältnissen, welche 
Schnellbahnen stets haben werden, sind auch die Signale bei 
hellem Wetter gut erkennbar. Bei Nebel und Schnee können 
sie dagegen um so leichter übersehen werden, je größer die 
Geschwindigkeit ist. Es wurde daher die elektrische Signal- 
vorrichtung der französischen Nordbahn erprobt, bei welcher 
eine im Wagen angebrachte Drahtbürste über kurze See 
den Signalen liegende Kontaktplatten streicht, einen Sc 
kreis schließt und eine Klingel im Führerstand ee läßt, 
wenn der Strom in der Platte angestellt ist. Die inrichtung 
hat bei den Fahrten stets zuverlässig gewirkt. Ich traue ihr 
aber nicht recht, da die Drahtbürsten sich verbiegen a 
und die Platten im Winter gelegentlich mit Glatteis bedeckt 
Das wirksamste Haltsignal würde eine Unter- 
Betriebstromes sein, aber daran rührt man 
nicht gern. Ein geeigneteres Mittel dürften nn 
Gleis angebrachte Elektromagnete sein, WEEN im Vorbei- 
fahren in einer Drahtwindung am Wagen no erzeugen, 
der dem Führer ein besonderes Haltzeichen gi : EN 

Aus dem Vorstehenden werden Sie, m. H., den Bindruc 

n haben, daß die elektrische Schnellbahn in eisen- 
| hung bis zu einer brauchbaren Ent- 


hnischer Bezie Noe 
sure gelangt ist, daß einzelne Einrichtungen aber 


sein werden. 
brechung des 
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noch weiterer Ausbildung bedürfen, um sie zu einer für all- 
gemeine Verwendung geeigneten Gestaltang zu bringen. Bei 
der Neuheit der Sache und den Anforderungen ist das nicht 
zu verwundern. Jeder, der die bestehenden Schwierigkeiten 
mitgemacht hat, wird vielmehr anerkennen, daß schon recht 
viel geleistet worden ist. : Jedenfalls weiß man jetzt, worauf 
es überall ankommt, und wird die richtigen Ausführungen 
schon finden. 

Vor allem wäre eine Erprobung in regelm&ßigem dauern- 
dem Betriebe dringend erwünscht, denn dabei lernt man erst 
vollständig aus. 


3) Die Leistungen der Dampflokomotive bei 
großer Geschwindigkeit. 


Daß man schon mit den jetzigen Dampflokomotiven un- 
bedenklich viel rascher fahren kann, als es im regelmäßigen 
Dienste geschieht, zeigen zahlreiche Einzelfahrten, bei denen 
Geschwingkeiten von 130 bis 140 km erreicht worden sind'), 
ohne daß dabei besondere Vorbereitungen getroffen worden 
wären. 

Gut gebaute vier- und fünfachsige Lokomotiven mit 
Drehgestellen bewegen sich auf gut liegenden Gleisen auch 
bei diesen Geschwindigkeiten noch mit voller Ruhe und 
Sicherheit. Auch stände nichts im Wege, nach dieser Rich- 
tung durch längere Radstände und gee'gnetere Federanord- 
nungen noch weitere Sicherheit zu schaffen. 

Anlaß zur Einführung höherer Fahrgeschwindigkeiten 
besteht im Ausland an vielen Stellen, wo Hauptbahnen in 
scharfen Wettbewerb stehen; namentlich in England, wo 
z. B. die Ost- und die Westküstenlinien einander den Verkehr 
von London nach Schottland streitig machen, wo ferner die 
Südwestbahn und die große Westbahn sich in den Verkehr 
von London nach Westen und Südwesten teilen; weiter in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, wo für fast alle 
wichtigen Verkehrsbeziehungen mehrere Linien bestehen. 
Trotzdem erreicht die fahrplanmäßige Geschwindigkeit auf 
langen Strecken nirgends 100 km/st. Wo Geschwindigkeiten 
von 96 bis 99 km vorkommen, findet man bei näherem Nach- 
sehen, daß diese Strecken vorwiegend in geringen Gefällen 
liegen, wo die Schwerkraft mithilft. Lange Strecken zeigen 
noch keine Durchschnittsgeschwindigkeiten über 95 km’). 

Warum fährt man nun nicht schneller, da doch Anlaß 
genug dafür vorliegt? Einfach deswegen, weil das zu teuer 
wird. Die Dampflokomotive verbraucht schon bei 90 bis 
100 km Geschwindigkeit etwa die Hälfte ihrer Leistung für 
ihre eigene Fortbewegung, und nur die andere Hälfte bewegt 
die zahlende Last. 

Dieses Verhältnis wird um so ungünstiger, je größer die 
Geschwindigkeit ist; die zahlende Last wird daher immer 
kleiner, und schließlich fährt die Lokomotive nur noch allein 


1) Nach Frahm, Z. d. Ver. deutscher Eis.-Verw. 1903 8. 1365, 
werden auf der Caledonian-Bahn zwischen Glasgow und Carlisle in 
Gefällen Geschwindigkeiten bis 127 km im gewöhnlichen Dienst er 
reicht. Auf der Great-Western-Babn erreichte ein Sonderzaug am 14. Juli 
1908 140,6 km, auf der London-Brighton-Bahn 145 km, beides in langen 
Gefällen. 

In Frankreich beträgt die größte zulässige Geschwindigkeit auf 
den Hauptlinien 120 bis 125 km; sie wird nur ausnahmsweise er- 
reicht, aber 110 bis 115 km kommen in Gefällen regelmäßig vor. 

In den Ver. Staaten sind in den letzten 10 Jahren bei einzelnen 
Sonderfahrten mehrfach Geschwindigkeiten von 140 bis 145 km erreicht 
worden. ` 

Auf den Badischen Staatsbahnen wurden bei Probefahrten kürzlich 
Geschwindigkeiten bis 140 km erreicht. 


D Frahm, Z. d. Ver. deutscher Eis.-Verw. 1908 S. 1865. 

Die Strecke Darlington-York, 71,2 km lang, wird in 48 min, also 
mit 99,3 km/st durchfahren; sie liegt aber in gleichmäßigem geringem 
Gefälle. 

Die größte Geschwindigkeit auf längeren Strecken mit abwechseln- 
den Steigungen und Gefällea wird auf der Great-Western zwischen 
London und Bristol erreicht, wo 190 km in 120 min, also mit 
95 km/st, durchfahren werden. Durchschnittsgeschwindigkelten von 8$ 
bis 90 km kommen auf mehreren Strecken vor. In Frankreich legt 
der schnellste Zug die Strecke Paris-Oalais, 295 km, in 200 min, also 
mit fast 90 km/st zurück. 

In Deutschland wird die größte Geschwindigkeit 
burg und Wittenberge erreicht, wo 159 km in 111 min, 
86 km/st durchfahren werden. 
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zu ihrem eigenen Vergnügen. In England haben vor Jahren 
einmal die Ost- und die Westküstenlinie einen erbitterten Ge- 
schwindigkeitskrieg geführt, bei dem gefahren wurde, was die 
Maschinen hergeben konnten. Die Zuglasten waren aber so 
gering, daß man beiderseits nicht auf die Kosten kam und die 
Sache fallen ließ. Also die erste Bedingung wird immer 
bleiben, daß man eine ausreichende zahlende Last befördert. 

Diese Last ist allmählich immer größer geworden; die 
Gewichte der heutigen Schnellzüge, d. h. der belasteten Wa- 
gen, betragen regelinäßig 250 bis 300 t, stellenweise bis 400 t. 
Sie fassen 200 bis 300 Personen. Kleine leichte Schnellzüge 
zu fahren, lohnt nicht; denn die von der Last unabhängigen 
Betriebskosten sind so groß, daß sie für jede beförderte Per- 
son unverhältnismäßig hoch ausfallen würden. Die ganze 
Gestaltung des Dampfbetriebes weist also auf die Beförde- 
rung einzelner schwerer Schnellzüge hin. Nur hierdurch ist 
den beiden Haupterfordernissen des Verkehrs: mäßiges Fahr- 
geld und große Geschwindigkeit, gleichmäßig zu genügen. 
Erhebliche Steigerungen der Geschwindigkeit oder der Last 
schaden dem andern Erfordernis, ohne das eine wesentlich zu 
verbessern. Die heutige Gestaltung des Dampfschnellzuges 
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in der Sekunde erreicht man aber erst eine Geschwindigkeit 
von 125 km/st. Die größte dauernde und regelmäßige Lei- 
stung von 1 qm feuerberührter Heizfläche beträgt bei den 
besten Lokomotiven nicht über 6,5 bis 7 PS. Größere Lei- 
stungen werden vermutlich nur durch Verbundwirkung und 
Heißdampf zu erreichen sein. Das wird jetzt versucht, aus- 
reichende Erfahrungen liegen aber noch nicht vor. 
'_Bedeutsame Fortschritte sind in der Gestaltung des Trieb- 
werkes gemacht worden. Bei allen Lokomotiven mit zwei 
Zylindern bewirken die starken Kolbenkräfte eine Abnutzung 
der Triebachslager in wagerechter Richtung, wodurch stoßen- 
des Arbeiten, unregelmäßige Abnutzung der Radreifen und 
Nacharbeiten nach kurzen Lauflängen bewirkt werden. Die 
hin- und herbewegten Triebwerkmassen müssen zum Teil 
durch Gegengewichte in den Triebrädern ausgeglichen wer- 
den, wodurch überschüssige Fliehkräfte entstehen, die den 
Druck der Räder auf die Schienen vermehren und vermin- 
dern, zunehmend mit dem Quadrat der Geschwindigkeit. Um 
diese Mängel zu vermeiden, führt man für große Geschwin- 
digkeiten mehr und mehr die Vierzylinder-Verbundlokomoti- 
ven ein. ‚Ein Zylinderpaar liegt innen, das andere außerhalb 


Fig. 12. 


Lokomotive der Elsässischen Maschinenbau-Gesellschaft, Grafenstaden. 
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ergibt also, mathematisch ausgedrückt, einen größten Wert 
für das Verhältnis °° „windigkeit 
Fahrgeld 

Gegen diese Erörterung kann man einwenden, daß doch 
auch die Dampflokomotive Verbesserungen erfahren hat, die 
ihre Leistungsfähigkeit bei gleichem eigenem Kraftverbrauch 
gesteigert haben, die also auch bei größeren Geschwindig- 
keiten noch angemessene ¿Lasten gestatten würden. Gewiß 
ist nach dieser Richtung gerade bei uns in Deutschland viel 
erreicht worden, namentlich durch die Verbundwirkung und 
den jetzt vielcenannten Heißdampf. Auch steigt die Loko- 
motivleistung innerhalb gewisser Grenzen mit zunehmender 
Geschwindigkeit, weil die Feueranfachung durch das Blas- 
rohr und damit auch Verbrennung und Verdampfung um so 
gleichmäßiger und stärker werden, je rascher die Dampf- 
schläge aufeinander folgen, und weil mit den abnehmenden 
Füllungsgraden auch die Dampfausnutzung besser wird. Bei 
etwa 4 bis 5 Triebradumdrehungen in der Sekunde werden 
aber die günstigsten Verhältnisse erreicht; darüber hinaus 
wachsen die Widerstände gegen die Dampfbewegung ‚in 
der Steuerung usw. Bei weiter zunehmender Geschwindig- 
keit ist daher eine Abnahme der Leistung zu erwarten. 
Durch größere Kanalquerschnitte usw. können allerdings 
diese Widerstände noch vermindert werden. Mit dem größ- 
ten zweckmäßigen Triebraddurchmesser von 2,2 m und 5 Umdr. 


I 
i 
1 


| 


der Hauptrahmen. Je` zwei Kurbeln einer Seite stehen ein- 
ander gegenüber, so daß die beiden wagerecht bewegten 
Triebwerkmassen, Kolben usw. sich stets in entgegengesetz- 
ter Richtung bewegen und ihre Beschleunigungskräfte sich 
größtenteils ausgleichen. Diese Lokomotiven bedürfen keines 


| Ausgleiches der wagerecht bewegten Triebwerkmassen durch 


die Gegengewichte; überschüssige Fliehkräfte sind daher 
nicht mehr vorhanden, sehr zum Vorteil der Gleise, Auch das 
sogenannte Zucken, das bei den Zweizylinder-Lokomotiven 
den Zusammenhang des Ganzen stört, ist verschwunden. l 
Die ersten Lokomotiven dieser Art wurden von de Glebn’, 
Direktor der Elsässischen Maschinenbau-Gesellschaft ' Grafen- 
staden, 1889 eingeführt. Fig. 12 zeigt eine daselbst im Jahre 
1903 für die französische Orl&ans-Bahn gebaute Lokomotive 
dieser Art von 73 t Dienstgewicht und 239 qm Heizfläche in 
Rippenrohren. Die Hochdruckzylinder liegen außen und nn 
die zweite, die Niederdruckzylinder innen unter der Rauch- 
kammer und treiben die erste Triebachse. Die beiden Achsen 
sind gekuppelt, um die richtigen Kurbelstellungen zu ee 
Bei dieser Anordnung sind also die treibenden Kräfte au 
die zwei Achsen und vier Triebwerke verteilt, wodurch auch 
längere Dauer der Einzelteile erzielt werden soll. Diese Bau- 
art ist besonders in Frankreich beliebt. 


Da Z. 1903 8. 606. 
132 
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Die Anordnung der Achsen: vorn ein zweiachsiges Dreh- 
gestell, dann zwei gekuppelte Triebachsen, hinten eine Lauf- 
achse, stellt die heutige sogenannte ?/,-gekuppelte Schnell- 
zuglokomotive dar, die zurzeit auf vielen Hauptbahnen der 
ganzen Welt eingeführt wird. 

Bei der folgenden Bauart, die von mir 1897 entworfen 
ist, wirken alle vier Kolben auf die erste Triebachse. Die 
Kolbenkräfte jeder Seite gleichen sich größtenteils aus, so 
daß die Triebachslager nur noch wenig wagerechten Druck 
erhalten und sich nicht mehr seitlich abnutzen. Die Loko- 
motiven arbeiten daher stoßfrei, fahren sich sehr sanft und 
sind äußerst dauerhaft 11. 

Lokomotiven dieser Art werden im Gebiete des Vereines 
deutscher Eisenbahnverwaltungen mehr und mehr eingeführt. 
Fig. 13 und Tafel 10 veranschaulichen eine Lokomotive der 
Preußischen Staatsbahnen von 61 t Dienstgewicht und 162 qm 
Heizfläche?). Eine dieser Lokomotiven ist von der Hanno- 
verschen Maschinenbau-A.-G., Linden, zurzeit in St. Louis 
ausgestellt. Sie ist als erste ihrer Art mit dem Ueberhitzer 
von Pielock versehen. l 

Die Lokomotive ist eine der leichtesten ihrer Art und 
fährt 300 t Zuggewicht auf wagerechter Bahn. Dabei leistet 


sie bei 100 km etwa 1120 PS, oder 7,9 PS auf 1 qm Heiz- 
fläche °’). 


Eine noch größere, für die preußischen Staatsbahnen 
nach Entwürfen des Regierungs- und Baurats Wittfeld von 
Henschel & Sohn in Kassel erbaute Lokomotive’) veranschan- 
licht Fig. 14. Sie wiegt dienstbereit 87 t, hat einen Kessel 
von 260 qm Heizfläche und Verbundwirkung. Das Trieb- 
werk hat drei Dampfzylinder, und die innere Kurbel steht im 
rechten Winkel zu den beiden äußeren gleichgerichteten 
Kurbeln, so daß die Drehbewegung ganz beseitigt, das 
Zucken aber geblieben ist. Der ganze Kessel ist mit einem 
wagenartigen Umbau versehen, der vorn zugeschärft ist, um 
den Luftwiderstand zu verringern und den Führerstand vorn 
anbringen zu können. Die Lokomotive muß deshalb mit 
3 Mann besetzt werden. Unter Berücksichtigung des gerin- 
geren Luftwiderstandes und des verhältnismäßig leichteren 
Laufes des schweren Tenders wird die Lokomotive einen 
Zug von 300 t auf wagerechter Strecke mit 120 km fahren 
können, wobei sie 1720 PS oder Ge PS auf 1 qm Heizfläche 
leisten muß. Bei einer Probefahrt hat sie 170 t mit 123 km 
bei mäßiger Anstrengung befördert. 

Gleiche Leistungen können auch mit der billigeren Vier- 
zylinder-Lokomotive mit 5 Achsen erreicht werden, wenn 
man ihr einen gleichen Kessel gibt und die Vorderflächen 
zuschärft. 


Die Grundlage für die heute erreichbaren Leistungen 


Fig. 13. 


Lokomotive der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. vorm. Georg Egestorff, Linden. 


Schwerere Lokomotiven dieser Art von 71 t Dienstgewicht 
und 210 qm Heizfläche haben die badischen Staatsbahnen 
eingeführt‘). Sie fahren die gleiche Last mit 110 km, wenn 
diese Geschwindigkeit gestattet wird. Dabei leisten sie etwa 
1400 PS oder 6,7 PS auf 1 qm Heizfläche. 


1) Näheres über die Kraftwirkungen und die Vorzüge der Vier- 
zylinder-Lokomotiven enthält mein Aufsatz »Nehere Fortschritte im 
Lokomotivbau«, Z. 1902 S. 1349 und 1903 8. 116. 

D Die Hauptabmessungen der Lokomotive sind in Z. 190 I d 
Spalte 5 angegeben, die Anordnung des Triebwerkes ist von u - 
mann in Z. 1902 8. 991 eingehend beschrieben. Die nn. 
nach Bauart Adams radial einstellbar gelagert, so daß SCH e beiden 
Triebachsen festliegen und die Lokomotive sehr leicht in : . 
läuft. Der Kessel hat eine breite Feuerkiste mit 2 Feuertüren, die be 

kurzen Roste sehr leicht zu bedienen ist. Der Langkessel ist 
es etwas erweitert, um den hier am stärksten erhlızten Siederohren 
möglichst freien Wasserumlauf zu geben. Die breite Feuerkiste Wéer 

Triebrädern ist für diese Lokomotivgsttung fast allgemein üblic 
Ser estattet große Rostflächen bis 5 qm. Die beschriebene Lokomo- 
Ke soll künftig mit einem größeren Kessel von rd. 200 qm Heizfläche 
Be e der Zugkräfte und Leistungen dieser und der 
folgenden Lokomotiven 3. Z. 1904 8. 810. 

4) Z. 1903 8. 118. 


des Dampfbetriebes bilden also Lokomotiven von 1400 bis 
1750 PS, welche betriebsbereit 70 bis 80 t wiegen nnd in 
der Beschaffung und Unterhaltung Entsprechendes kosten 


werden. Wenn man die Kosten eines Lokomotivkilometers 
bisher durchschnittlich zu etwa 30 Pfg annehmen kann, ® 
werden sie bei den großen Lokomotiven vielleicht auf 1 
bis 45 Die steigen. Jedenfalls wird man es niemals vorteil- 
haft finden, mit diesen großen Lokomotiven kleine Züge zu 
fahren, die sich nicht bezahlt machen, und deren Fassangr 
raum dem wechselnden Verkehr nieht genügen würde. 
Der in dem Preisausschreiben des Vereines deutscher 
Maschineningenieure?) vom 1. März 1902 in Aussicht ge 
nommene Zug für nur eine Klasse und mindestens 100 Rei- 
sende entspricht meines Erachtens den Ansprüchen des Ver- 
kehrs nicht. Die zweite Wagenklasse wird man nicht fort- 
lassen dürfen, ohne befürchten zu müssen, daß der Zug leer 
fährt, denn der Gewinn an Zeit ist nicht groß genug, We 
den wesentlich höheren Preis der ersten Klasse annehmb3 
zu machen. 
Ich meine daher, 
Da Z. 1904 S. 837. 
2) Giasers Annalen vom 1. März 1902 8. 35. 
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Personenplätze I. und II. Klasse enthalten muß. Er wird | nisse andauerndes Fahren mit 110 km verbieten, wird auch 
also 5 vierachsige oder 4 sechsachsige Personenwagen und | die Durchschnittsgeschwindigkeit entsprechend geringer blei- 
einen Gepäckwagen führen und bei den heutigen Ansprüchen ' ben. Zur Erreichung dieser Leistungen bedarf es lediglich 
an die Ausstattung rd. 240 t wiegen. Häufig wird ein wei- der Beschaffung von Lokomotiven mit mindestens 200 qm 
terer Personenwagen oder ein Speisewagen von 40 t Gewicht | feuerberührter Heizfläche, vier Dampfzylindern und mög- 


hinzukommen, so daß man mit einem Gewicht von 280 t lichst zugeschärfter Vorderfläche. Auch bei den Wagen 
rechnen muß. Von den heutigen Ansprüchen zurückzugehen, | sollte man die vielen unnötigen Vorsprünge vermeiden und 
also etwa den Raum mehr auszunutzen und auf Speisewagen . ihre Außenflächen möglichst glatt herstellen, um den Luft- 
zu verzichten, ist nicht tunlich, weil der Zeitgewinn durch |, widerstand zu verringern. 

eine um 10 bis 20 kın gesteigerte Geschwindigkeit zu gering ist, 
um verminderte Bequemlichkeit zu begründen. Lokomotiven 
von 1100, 1400 und 1750 PS, welche bei einfacher Ausfüh- Das Bestreben, die Geschwindigkeiten der Dampfschnell- 
rung mit vier Zylindern etwa 61, 67 und 76 t wiegen, wür- züge zu erhöhen, hat hiernach eine ganz andere Bedeutung 
den diesen Zug bei gutem Wetter mit 100, 110 und 120 km | als der elektrische Schnellbetrieb, welcher eine häufigere 
Grundgeschwindigkeit befördern. Man würde damit auf Verbindung mit erheblich höherer Geschwindigkeit herstellen 
günstig gelegenen Bahnstrecken auf große Entfernungen bei will. Das bedeutet eine völlige Umgestaltung des Verkehrs, 
mittlerem Wetter im regelmäßigen Dienste Durchschnittsge- eine Unabhängigkeit von der Tageszeit und eine Kürze der 
schwindigkeiten von höchstens 90, 100 und 110 km er- Fahrzeiten, die den Fernverkehr dem der Vorortbahnen ähn- 
reichen. lich machen. Damit werden Vorteile gewonnen, die eine we- 


Fig. 14. 


Lokomotive von Henschel & Sohn, Kassel. 


4) Die Ziele beider Betriebsarten. 


/ 


Mit der Steigerang der Lokomotivleistung um 650 PS 
werden also nur 20 km mehr erreicht, ein Zeichen, daß die 
Dampflokomotive bei diesen Geschwindigkeiten am Ende 
ihrer wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit angelangt ist. Ob 
es noch geraten ist, für die Steigerung der Dee 
schwindigkeit von 100 auf 110 km 350 PS und die en 
sprechend höheren Beschafiungs- und Unterhaltungskosten 
der Lokomotiven aufzuwenden, scheint mir sehr fraglich. 
Ich bin der Meinung, daß mit einer Darchschnittsgeschw n- 
digkeit von 100 km auf günstigen Strecken die Grenze er 
wirtschaftlichen Leistangsfähigkeit der Dampflokomotive er 
reicht ist. Was darüber geht, sind Sportleistungen, die zwar 
technisch sehr anregend sind, aber die Säckel der Steuer- 
zahler ungebührlich belasten. ` 

Wenn also die preußischen Staatsbahnen die Durch: 
schnittsgeschwindigkeit auf einzelnen günstigen gie 
Berlin-Hamburg, Berlin-Köln, auf 100 km bringen, 50 wen Be 
allen berechtigten Ansprüchen völlig genügt haben. hält- 
vielen Strecken, wo die Krümmungs- und Steigungsver 


i teigerung des Verkehrs erwarten lassen. Diese 
on EECH allerdings nicht annähernd !in dem 
Maße eintreten wie bei dem Uebergange von der Postkutsche 
zur Eisenbahn; denn der Personenverkehr hat win 
doch auch nur begrenzte Bedürfnisse, über die hinaus ia 
die beste Beförderungsgelegenheit wenig mehr anregt. N e 
sollte daher den elektrischen Schnellbetrieb zunächst nic 


zu kostspielig einrichten. 


5) Gestaltung des elektrischen Schnellbetriebes. 


it entsteht die Frage: Wie soll dieser Betrieb 
Deeg a Zunächst die Fahrzeuge. Den Ar 
Teil der Betriebskosten verursacht die Zugkraft; SC 
hauptsächlich vom Luftwiderstand abhängt, ` 2 ar Deg 
diesen möglichst verringern, indem man bei S a GE 
Zuges schlank zuschärft und alle Seitenflächen ar 
glatt und ohne Vorsprung herstellt. Das kann = Geer 
bei einem Zug aus mehreren dicht aneinander schlieb® 


Triebwagen geschehen; bei besonderen Lokomotiven würde 
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es nicht in gleichem Maße durchführbar sein, auch das Ge- 
wicht würde größer ausfallen. Der Triebwagenzug erfordert 
auf den Endbahnhöfen kein Umsetzen, ist daher hier ein- 
facher zu handhaben. Zu klein darf der Zug nicht sein, da 
sonst Luftwiderstand, Zugkraft und Kosten im Verhältnis zur 
Platzzahl zu groß ausfallen. Ein Zug aus 3 sechsachsigen 
Wagen mit 100 Plätzen, vorn und hinten mit Gepäckräumen, 
würde meines Erachtens zweckmäßig sein. Er würde besetzt 
etwa 200 t wiegen und bei 160 kın Geschwindigkeit eine 
Zugkraft von 1260 kg und eine Nutzleistung von 750 PS er- 
fordern. 

Die Einteilung in I. und II. Klasse sollte beibehalten 
werden, da unsere Landsleute auf der Eisenbahn besonders 
sparsam sind und Züge mit I. Klasse wenig benutzen wür- 
den. Die Bequemlichkeit der Einteilung kann mit Rücksicht 
auf die kürzere Fahrzeit etwas beschränkt werden. An Er- 
frischungen werden kalte Speisen und Getränke genügen, 
deren Mitführung nur den Raum eines Abteiles erfordert. 
Der Zug kann nach Bedarf mit 2 oder 4 Wagen fahren, auch 
die dritte Wagenklasse führen. 

Jedes dreiachsige Drehgestell erhält an seiner Mittel- 
achse einen Motor von 250 PS, der ganze Zug also 6 ge- 
meinsam gesteuerte Motoren von zusammen 1500 PS. Damit 
kann eine ausreichende Anfahrbeschleunigung erreicht wer- 
den. Die Endachsen jedes Gestelles bleiben frei von schweren 
Massen, wodurch möglichst geringe Lenkkräfte und damit 
sicherer Lauf erreicht wird. Die Wagen sollten möglichst 
leicht gebaut werden, um Gleis, Räder und Achsen zu scho- 
nen. Es ist ein grundsätzlicher Irrtum, wenn man glaubt, 
daß schwere Wagen an sich besser und sicherer laufen als 
leichte. Denn die lenkenden Kräfte, welche die nötigen Be- 
schleunigungen hervorbringen müssen, stehen stets im glei- 
chen Verhältnis zum Gewicht und zur Radlast. Wenn die 
Erfahrung es bisher vielfach anders lehrte, so lag das daran, 
daß die schwereren Wagen auch die neueren und besser ge- 
bauten waren, aber nicht an ihrem größeren Gewicht. 

Die nächste Frage ist: Soll man den elektrischen Betrieb 
auf den vorhandenen Bahnen einführen, oder gleich neue 
Schnellbahnen bauen, die selbstverständlich sehr teuer sein 
und den vorhandenen Bahnen den Personenverkehr größten- 
teils entziehen würden? Ich glaube, daß der zu erwartende 
Verkehr selbst auf Linien wie Berlin-Hamburg und Berlin- 
Köln die Anlage besonderer elektrischer Schnellbahnen nur 
da lohnen wird, wo die vorhandene Bahn durch die übrigen 
Züge schon so besetzt ist, daß sie für den Schnellverkehr 
keinen Raum mehr bietet. Es käme daher in jedem Falle 
darauf an, zu prüfen, ob und wie der Schneliverkehr in den 
verbleibenden Verkehr der langsamen Personen- und Güter- 

üre eingefügt werden kann. 
ne Ei Neuerungen pflegt man bei uns die weitest- 
gehenden Forderungen für die Betriebsicherheit usw. aufzu- 
stellen, Forderungen, welche die Einführung des Neuen 
schon vielfach in ganz unnötigem Maße erschwert haben, und 
von denen später zurückzugehen meist sehr schwierig ist. 
So hat man auch jetzt wieder für elektrischen Schnellbetrieb 
eine eigene zwei- oder dreigleisige Bahn ohne Zwischen- 
stationen, Weichen, Vebergänge und Ueberholungen anderer 
Züge als unerläßlich bezeichnet. ` , 

Bei dem Bau der Nürnberg-Fürther Bahn wurde seiner- 
zeit von der obersten Gesundheitsbehörde verlangt, daß die 
Bahn auf beiden Seiten mit hohen Bretterzäunen versehen 
werde, damit die Zuschauer darch das Ansehen der rasch 
vorbeifahrenden Züge nicht geschädigt würden. Glücklicher- 
weise wurden die Zäune nicht ausgeführt, sonst hätten wir 
sie jetzt vielleicht auf allen Bahnen. Solcher Zäune gibt es 
aber in unsern behördlichen Bestimmungen noch eine a 
Reihe, nur sind sie nicht so hoch, daß man sie weithin sie t, 
und selbst die Fachleute haben sich leider so daran gewöhnt, 
daß sie sie kaum noch wahrnehmen. e 

Jetzt handelt es sich wieder einmal um eine ee Sé 
schwindigkeitszunahme wie bei Einführung der Lokomotive; 
hüten wir uns also vor neuen Bretterzäunen und prüfen wir, 
welche Hauptbedingungen der elektrische Schnellbahnbetrieb 
er guten Ergebnissen der Schneillfahrten brauchen 
wir heute die große Geschwindigkeit nicht mehr als das 


deutscher Ingenieure. 


unbekannte Schreckgespenst zu betrachten, als welches sie 
vielen deutschen Fachleuten bisher erschien, sondern wir 
können ihre Wirkungen im einzelnen beurteilen. Der elek- 
trische Schnellzug ist auch kein Untier, welches blindlings 
alles andere über den Haufen rennt, sondern ein gut ge 
schulter Windhund, der dem Willen seines Führers pünktlich 
folgt. Der Führer des elektrischen Zuges wird künftig 


-150 km mit derselben Ruhe fahren, wie der des Dampfzuges 


jetzt 90 km. 


Die erste Hauptfrage betrifft die anzuwendende Fahr- 
geschwindigkeit. Nach der Meinung vieler mit den Ergeb- 
nissen der Schnellbahnversuche vertrauter Fachgenossen ist 
eine Geschwindigkeit von 150 bis höchstens 160 km vorläufig 
ausreichend und in jeder Beziehung zweckmäßig, da der 
Zeitgewinn von 150 auf 200 km nicht groß ist, die Schwierig- 
keiten und Kosten aber mindestens mit dem Quadrat der 
Geschwindigkeit, also um etwa 80 vH, wachsen. Bei 150 
bis 160 km reicht der schwere Oberbau der Preußischen 
Staatsbahnen mit Schienen von 41 kg/m völlig aus, um s0 
mehr, als man die Wagenachsen nicht wieder mit 15 bis 
16 t, sondern nur mit etwa 12 t belasten wird. Allerdings 
müßten die Gleise festliegen und in ausreichend guter Lage 
gehalten werden. In dieser Beziehung lassen manche Strecken 
noch viel zu wünschen übrig, während andere tadellos liegen. 

Besondere Schwierigkeiten macht das nicht, es handelt 
sich nur um die nötige Sorgfalt bei der Gleisunterhaltung. 
Daß die Schnellbahnwagen das Gleis stärker beanspruchen, 
wäre nur dann anzunehmen, wenn sie infolge ihrer größeren 
Fahrgeschwindigkeit auch stärkere Lenkkräfte erforderten. 
Das ist aber nicht der Fall. Das Gleis wird daher vermut 
lich ruhiger liegen als jetzt bei den Lokomotiven mit ihren 
höheren Radlasten. Die Leitschienen halte ich aus glei- 
chem Grunde nicht für erforderlich. 

Es ist mehrfach vorgeschlagen worden, für Schnellbahnen 
die Schienen fest auf Mauerwerk oder Eisenträger zu lagern, 
damit sie ihre Lage nicht verändern und das Gleis dauernd 
in gutem Zustand bleibt?). Einer solchen Bauart wird kein 
erfahrener Eisenbahntechniker zustimmen. Die bei dem Laufe 
der Räder auf den Schienen entstehenden sehr kleinen, aber 
bei großer Geschwindigkeit recht starken Zitterbewegungen 
müssen von den Schienen aufgenommen werden. Ein Rad- 
satz wiegt mindestens 1200 kg, die auf höchstens 1 m Länge 


 mitschwingenden Schienen aber nur 80 bis 90 kg; dieses 


Zittern geht also etwa nach dem umgekehrten Verhältnis zu 
mehr als 90 vH in die Schienen über, und sie müssen dazu 
ausreichend nachgiebig sein. Sind sie zu steif, wie es z.B. 
die hohen Hartwich- und Haarmann-Schienen waren, so tritt 
unerträglich hartes Fahren ein, das auf den Zusammenhang 
des Gleises und der Fahrzeuge zerstörend wirkt. Aus diesem 
Grunde wird die Verstärkung der Gleise besser durch Ver- 
mehrung der Schwellen und gute Bettung, als durch über- 
triebene Verstärkung der Schienen erreicht. Aus demselben 
Grunde würde auch die Schwebebahn mit festgelagerter 
Schiene für Schnellbahnen ungeeignet sein. Aus gleichem 
Grunde werden auch die schweren gegossenen Herzstücke 
aus den Hauptgleisen entfernt und durch solche aus Schienen 
ersetzt. Für Schnellbahnen würden sie noch besser mit be 
weglichen Zungen versehen, die keine Lücke im Gleise lassen. 
Hiernach sehe ich keinen Grund, warum die Schnell- 
wagen nicht ebensogut Weichen befahren sollen wie die jet- 
zigen Schnellzüge, da solche ebensowenig wie das Gleis stär- 
ker beansprucht werden. 
Die in Krümmungen bisher allgemein zugelassenen Ge 
schwindigkeiten entsprechen ungefähr der Formel 
V=3,.V/R,’) 
wenn R den Krümmungshalbmesser in m bezeichnet. Mit 
Fahrzeugen mit einstellbaren Drehgestellen kann man aber 
erheblich schneller fahren. Infolge der Fliehkraft legen S!° 
sich mehr auf die äußeren Räder und drücken sie stärker 
nach unten an. Auch die Sicherheit gegen Aufsteigen der 
Spurkränze und Entgleisen wird vermehrt. Erfabrungsmäßig 
fallen solche Fahrzeuge schießlich um, ohne vorher zu ent 
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1) 8. Petersen, Zeitschr. Elelektrische Bahnen 1904 8. 135, en: 
2) Gutachten von Barkhausen, Dolezalek, Hotopp über die Sch? 
bahn für Hamburg 1908 S. 9, 
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gleisen. Geschwindigkeiten von V=4VR sind daher ohne 
Bedenken und ohne Leitschienen zulässig. Krümmungen 
unter 1600 m Halbmesser, die mit verringerter Geschwin- 
digkeit befahren werden müßten, sind womöglich zu besei- 
tigen. 

Bahnübergänge in Schienenhöhe, die übrigens auf den 
in Betracht kommenden Linien mehr und mehr beseitigt 
werden, bieten für den Schnellverkehr kaum größere Beden- 
ken als jetzt. Vor unvorhergesehenen Straßenfuhrwerken, 
Vieh usw. kommen auch die jetzigen Züge selten rechtzeitig 
zum Halten, sondern sie überfahren sie, ohne selber aus dem 
Gleise zu kommen. Diese seltenen Fälle würden auch beim 
Schneilbetrieb vereinzelt vorkommen. Fragt sich also, ob sie 
diesem gefährlicher werden würden? Meines Erachtens wür- 
den die langen elektrischen, vorn zugeschärften Wagen 
ein Fahrthindernis noch besser durchschneiden als jetzt die 
Lokomotiven. Sie würden äußersten Falles aus ihrer Fahr- 
richtung nur schwer abzubringen sein, also in der Regel 
langsam, ohne Zerstörung und ernste Gefährdung der Rei- 
senden, zum Stehen kommen. Die Erfahrung lehrt schon 
jetzt, daß diese langen Wagen bei Entgleisungen besonders 
guten Schutz gewähren. 

Ueberholungen langsam fahrender Züge durch die elek- 
trischen haben an sich ebenfalls kein besonderes Bedenken, 
da sie durch die Signaleinrichtungen schon jetzt völlig ge- 
deckt sind. Sie sind aber zu Zeiten, wo die elektrischen 
Schnellzüge in kürzeren Pausen als 2 st fahren, schwer 
durchführbar. Innerhalb dieses Zeitabstandes können Perso- 
nenzüge, durchgehende und Ortsgüterzüge, welche durch- 
schnittlich 40, 30 und 20 Emiet zurücklegen, 90, 65 und 
40 km weit fahren, ehe sie überholt werden müssen; das ist 
durchführbar. Zwischen den in einstündigen Abständen fah- 
renden durchgehenden elektrischen Schnellzügen können aber 
andere elektrische Züge fahren, die an sämtlichen Zwischen- 
stationen halten, durchschnittlich 80 km/st zurücklegen und 
dann 120 km weit fahren, ehe sie überholt werden. Diese 
Züge werden also den Ortsverkehr mit der doppelten Ge- 
schwindigkeit wie bisher vermitteln. Nach diesen Angaben 
wird man an dem bestehenden Fahrplan prüfen müssen, ob 
die betreffende Bahnstrecke für den Schnellverkehr noch 
Raum bietet. 

Für Strecken von mittlerer Länge, wie z. B. Berlin- 
Hamburg (285 km), wird der Hauptverkehr voraussichtlich auf 
die Vormittag- und die Abendstunden fallen. Es würde da- 
her etwa von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 6 bis 10 Uhr 
nachmittags in einstündigem, von 12 bis 6 Uhr in zweistün- 
digem Abstande gefahren werden; das ergibt 13 Fahrten in 
jeder Richtung, gegen jetzt 4. Bei einer Fahrzeit von zwei 
Stunden wird die Stromerzeugungsanlage gleichmäßig be- 
lastet. Für die durchgehenden Güterzüge, die vorwiegend 
nachts verkehren, blieben dann in jeder Richtung rd. UN 
Stunden frei. Personenzüge, Eilgüterzüge und Ortsgüterzüge 
können ebenfalls in dieser Zeit und in der Nachmittagszeit 
von 12 bis 8 Uhr befördert werden. In den einstündigen Pau- 
sen können elektrische Ortszüge verkehren, die in Witten- 
berge überholt werden. Auf der Ueberlandstrecke zwischen 
Spandau und Friedrichsruh läßt die Dichte des Verkehrs 
jetzt und voraussichtlich noch für lange Zeit die Einführung 
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des elektrischen Schnellbetriebes ohne Schwierigkeit zu. Nur 
auf den Vorortstrecken Berlin-Spandau und Friedrichsruh- 
Hamburg würden dafür besondere Gleise hergestellt werden 
müssen, die aber bei Berlin größtenteils vorhanden, bei 
Hamburg zum Teil in Ausführung sind. Wird auch der 
Vorortverkehr elektrisch betrieben, so lassen sich je zwei 
Vorortzüge in die einstündigen Pausen einschieben, ohne daß 
besondere Gleise erforderlich werden. Durch die Einführung 
des elektrischen Schnellverkehrs würde hiernach die Berlin- 
Hamburger Bahn einen ganz vorzüglichen Fahrplan erhalten. 

Eine besonders günstige Gelegenheit, den elektrischen 
Schnellbetrieb alsbald in den öffentlichen Verkehr einzufüh- 
ren, bietet die Hauptbahn Berlin-Potsdam-Wildpark, auf wel- 
cher der größte Teil der Vorortzüge durch die doppelte An- 
zahl elektrischer Züge ersetzt werden könnte Hier würde 
eine Geschwindigkeit von 120 km ausreichen, um die Fahr- 
zeit auf fast die Hälfte der jetzigen zu verkürzen. Der Zug 
aus 3 bis 4 Wagen würde zu seiner Bewegung nur etwa 
400 bis 450 PS bedürfen. Ein solcher Betrieb würde der 
Bevölkerung die Vorteile der elektrischen Zugkraft noch deut- 
licher machen als jetzt die elektrische Hochbahn und eine 
neue Sehenswürdigkeit der Reichshauptstadt bilden. 

Bei der Einführung des elektrischen Betriebes auf vor- 
handenen Staatsbahnstrecken würde sich auch die Schwierig- 
keit des Einnahmenausfalles am ehesten überwinden lassen. 
Die Unternehmer könnten dann einen Anteil an den Einnah- 
men erhalten, welcher ihrem Anteil an den Ausgaben etwa 
gleichkäme. Die zu erwartende Verkehrszunahme würde 
beiden Beteiligten zugute kommen. 

Auf anderen, längeren und stärker belasteten Strecken 
liegen die Verhältnisse nicht so einfach. Auf der Linie Ber- 
lin-Köln würde z. B. nur die Strecke Spandau-Lehrte noch 
auf längere Zeit Raum für den Schnellverkehr bieten. 

Auch die übrigen in Frage kommenden Linien sind 
größtenteils so stark belastet, daß ohnehin über kurz oder 
lang weitere Gleise gebaut werden müßten. Entlastet man 
diese Strecken durch besondere elektrische Schnellbahnen von 
dem durchgehenden Schnellverkehr, so fallen damit Züge 
fort, welche den übrigen langsameren Verkehr der Personen- 
und Güterzüge am meisten beschränken. Es bleiben dann 
nur noch Züge von weniger verschiedener Durchsohnittsge- 
schwindigkeit, die in entsprechend größerer Anzahl als bis- 
her befördert werden können. Eine solche Entlastung würde 
ebenso wirksam sein wie die Trennung des Personen- und 
Güterverkehrs; sie würde aber vor dieser den Vorteil haben, 
daB dem Personenverkehr in weit wirksamerer Weise ge- 
dient wird. 

Eine Abschätzung der Kosten und der Rentabilität des 
elektrischen Schnellverkehrs würde heute zu weit führen. 
Wird mit der Zugkraft sparsam umgegangen und ist der 
nötige Verkehr vorhanden, so zweifle ich nicht, daß der Be- 
trieb lohnend gestaltet werden kann. 

Zum Schlusse möchte ich dem Wunsche Ausdruck geben, 
daß es deutscher Wissenschaft und deutscher Unternehmungs- 
kraft gelingen möge, das so erfolgreich begonnene Werk des 
elektrischen Schnellbetriebes zu weiterer Vollendung zu füh- 
ren, und daß der mühsamen Arbeit auch der wirtschaftliche 
Erfolg nicht fehlen möge. 


Fördermaschine für die Boston and Montana Consolidated Copper and 
Silver Mining Co., 
gebaut von der Nordberg Mfg. Co. in Milwaukee, Wis. 
Von Fr. Frölich, Ingenieur, Berlin?) 


Die Fördermaschine der Tamarac Mining Co., die früher 
in dieser Zeitschrift beschrieben worden ist”), legt Zeugnis 
ab von den beachtenswerten Leistungen des amerikanischen 


1) Die Unterlagen zu diesem Aufsatz hat mir Hr. Ingenieur 
P. Möller überlassen, dem sie auf seiner Studienreise in den Ver- 
einigten Staaten zur Verfügung gestellt worden sind. 

3 Z. 1900 8. 248. 


Maschinenbaues auf diesem Gebiete. Durch das freundliche 
Entgegenkommen des Konstrukteurs jener Maschine, des Hrn. 
Bruno Nordberg von der Nordberg Mfg. Co. in Mil- 
waukee, Wis., sind wir heute in der Lage, l eine Förder- 
maschine derjenigen Bauart zu besprechen, die in den Gruben 
im Westen Nordamerikas üblich ist. Nordberg hat diese Bau- 
art dort eingeführt und die erste Maschine im, Jahre 1888 
als damaliger Angestellter der E. P. Allis Co. konstruiert, 
133 
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Die im folgenden be- 
schriebene Förderma- 
schine ist zuerst im 
Jahre 1896 von der 
E. P. Alis Co. für den 
Colusa-Schacht der Bo- 
ston and Montana 
ConsolidatedCopper 
and Silver Mining 
Co. in Butte, Mta., und 
seitdem von der Nord- 
berg Mfg. Co., welche 
die sämtlichen Patente 
erworben hat, in großer 
Zahl gebaut worden. 
Alle Ausführungen wei- 
chen nur in dem Ab- 
stand der beiden Seil- 
trommeln von einander 
ab, haben im übrigen 
aber völlig gleiche Ab- 
messungen, ein Beweis 
dafür, wie weit die 
-Normalisterung selbst 
großer Maschinen in 
‚Amerika vorgeschritten 
ist. Bei der hier zu 
beschreibenden Ma- 

schine ist der Zwischen- 
raum: zwischen den 
-Seiltrommeln besonders 
groß. | 

Die Eigenart der 
Maschine ist bedingt 
durch die absonder- 


lichen Bestimmungen. 


des Berggesetzes in den 
Vereinigten Staaten, - 
wonach in den öffent- 
lichen Bergwerkslände- 
reien die Bergrechte für 
ganze Erzlager oder 
„gäuge verliehen wer- 
den; der Eigentümer 
erhält dadurch ` das 
Recht): eire angebaute 
Erzader auch über die 
Grenze des (mt gehöri- 
en Geländes ` ap der 
: Erdobesfläche hinaus zu 
verfolgen?).. So kommt 
es, daß meist übertage 
wenig Platz zur Verfü- 
gung steht, da sich die 
Besitze . der verschiede- 
- nen. Konkurrenzgesell- 
schaften gegenseitig. 
stark einengen; die För- 
dermaschine muß daher 
möglichst nahe an den 
Schacht herangesetzt 
werden. Im vorliegen- 
den Falle war beispiels- 
weise der Raum 50 be- 
schränkt, daß von der 
auf den Führerstand 
hioauffübrenden Treppe 
die untersten Stufen fort- 
gelassen werden muß- 
ten, da sie sonst in das 


1) Eine Folge dieser 
eigenartigen Bestimmungen 
sind auch die langwierigen 
bergrechtlichen Prozesse, die 
in den Vereinigten Staaten 
an der Tagesordnung sind. 
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Fig. 4 und A Ansichten der Fördermaschine. 
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angrenzende Gebiet einer Konkurrenzgesellschaft hineinge- 
ragt hätten. 

Der Wunsch, die Entfernung zwischen Schacht und Ma- 
schine möglichst gering zu halten, hat dazu geführt, an Stelle 
von Trommeln mit runden Seilen Bobinen mit Flachseilen zu 
verwenden. . Bei runden Seilen ist nämlich zwischen Seil- 
scheibe und Trommel eine gewisse Entfernung notwendig, 
da sich sonst beim Aufwickeln die Windungen des Seiles in 
der einen Hälfte nicht dicht aneinanderlegen, in der andern 
Hälfte dagegen übereinander aufsteigen. Diese Entfernung 
beträgt bei zylindrischen Seilkörben mindestens das Dreißig- 
fache, bei kegeligen mindestens das Zwanzigfache der Seil- 
korbbreite. Würde man mit der Maschine zu nahe an den 
Schacht herangehen, so erhielte man außerordentlich hohe 
Schachtgerüste, die große Anlagekosten und andere Nachteile 
im Gefolge haben. Bei Bobinen ist man an eine bestimmte 
Entfernung nicht gebunden, da das Flachseil stets an der- 
selben Stelle aufläuft. 


Om 


Die Bergbaupraxis der westlichen Gruben bringt es mit 
sich, daß zu gleicher Zeit von einer großen Anzahl Sohlen 
gefördert wird. Demgemäß ist eine möglichst große Beweg- 
lichkeit der Seilkörbe wünschenswert. Um diese zu erreichen, 
sind die beiden Bobinen unabhängig voneinander lose auf 
die Welle gesetzt, mit der sie durch kräftige Kupplungen 
verbunden werden. Jede Bobine hat ihre eigene Bremse, so 
daß der Förderkorb, nachdem die Kupplung gelöst ist, mit 
angeschlagener Bremse durch sein Eigengewicht in den 
Schacht hinabgelassen werden kann. Im allgemeinen ist man 


natürlich bemüht, nach. Möglichkeit beide Bobinen von der 


Maschine anzutreiben, wobei sich das eine Seil aufwickelt, 
während das andere abläuft, s. Fig. 1. Es kommt aber oft 
vor, daß ein Korb aufgezogen oder niedergelassen wird, 
während gleichzeitig der andere Korb auf irgend einer Sohle 
steht. Bei dieser Förderweise kann es sich gelegentlich er- 
eignen, daß sich beide Körbe zu gleicher Zeit auf der Hänge- 
bank befinden; alsdann läßt man sie gleichzeitig mit ange- 
schlagenen Bremsen un- 
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auf einer erhöhten Maschinistenbühne angeordnet, von der 
aus auch die Hängebank übersehen werden kann. Die 
Steuereinrichtungen selbst sind so konstruiert, daß sie nur 
wenige einfache Handgriffe verlangen. Bei den hohen Arbeits- 
löhnen, die besonders für Maschinisten in den Grubengegen- 
den gezahlt werden müssen, ist diesem Punkte besondere 
Beachtung zugewendet worden. 


Für die Berechnung der Abmessungen sind folgende 
Gewichte zugrunde gelegt worden: 


Korbgewicht e 1,36 t 
2 Erzwagen: Eigengewicht . . . 2 22202. 0,86 » 

Erzladung a u 1,82 » 
Flachseil 140 mm breit, 4,7 mm dick. . . . rd. 4,54 » 


Die Maschine, Fig. 2 bis 5'), ist eine Zwillings-Umkehr- 
maschine von 508 mm Zyl.-Dmr. und 1524 mm Hub, die 
mit 7 bis 8 at Ueberdruck arbeitet. Die Pleuelstangen grei- 
fen an Kurbelscheiben an, auf welche noch besondere Brem- 
sen wirken; s. Fig. 4. Die Kurbelwelle trägt die beiden Bo- 
binen, die im vorliegenden Fall einen Abstand von rd. 2,5 m 
haben; sie sind mit Büchsen aus Weißmetall lose auf die 


‚Welle gesetzt. Zwischen den Bobinen ist die Welle durch 


einen Lagerbock unterstützt, der durch seine außergewöhn- 
liche Höhe auffällt, s. Fig. 5; er reicht noch erheblich unter 
die Unterkante der Bobinen hinab und setzt sich dort erst 
auf das Fundament auf. Auf diese Weise ist der Raum 
unter der Welle gut zugänglich, und die Entfernung der 
Bobinen kann soweit wie möglich eingeschränkt werden; 
denn die gußeiserne Stütze beansprucht erheblich weniger 
Breite als ein gemauerter Sockel. Von den Bobinen wird 
die Bewegung des Teufenzeigers abgeleitet. An den Kranz 
der Bobinen sind die Bremsscheiben angegossen, an die für 
den Angriff der Kupplung eine besondere Scheibe. ange- 
schraubt ist. Sämtliche Steuerhebel befinden sich, wie be- 
reits erwähnt, auf einer zwischen den Zylindern erhöht auf- 
gestellten Maschinistenbühne Ein Handhebel betätigt die 
Umsteuerung und die Drosselvorrichtung. Jede Bremse und 
jede Kupplung hat einen besonderen Steuerhebel, wäh- 
rend die Bremsen an den Kurbelscheiben mit einem gemein- 
samen Fußhebel bedient werden. Endlich ist noch ein Hebel 
vorhanden, der die Umlaufventile an den Damptzylindern 
steuert; diese Umläufe treten bei der Mannschaftsfahrt in 
Tätigkeit, wobei man den Korb niemals frei niedergehen 
läßt, sondern ihn beim Niedergang stets mit der Maschine 
kuppelt, da sein Gewicht ausreicht, um diese mitzudrehen. 
Die Geschwindigkeit kann dann leicht durch die Umlauf- 
ventile geregelt werden. Umsteuerung, Bremsen und Kupp- 
lungen werden durch Dampfzylinder betätigt, die in dem 
Raum zwischen den beiden Bajonettbalken aufgestellt sind. 

Die Dampfzylinder, Fig. 6 und 7, haben Corliss-Steue- 
rung. Sie sind mit Einsatzzylindern und Dampfhemden aus- 


D Die in Fig. 4 und 5 wiedergegebene Maschine ist erst neuer- 
dings ausgeführt; sie weicht von der in Fig. 2 und 3 dargestellten, 
abgesehen von der Entfernung zwischen den Bobinen, nur in bezug 
auf die Kurbelscheiben-Bremse ab, was noch besprochen werden 


wird. 


ter dem Einfluß ihres Fig. 6 und T. Dampfzylinder. 


Eigengewichtes nieder, 


ri 7 e Me SES 
und die Maschine steht ENGE SERIE , 


A 
dabei still. Jede Bobine \ u Se: 
hat dementsprechend CH) DS asi 
77 N 
H 


auch ihren eigenen Teu- 
fenanzeiger. 
Ein besonderer Vor- H 


zug der Fördermaschi- AERA 


nen dieser Bauart ist, A 
daß zur Bedienung von - VU 
Maschinen und Bremsen 
ein Mann ausreicht, 
während bei früheren 
Bauarten durchweg 2, 
mitunter sogar 3 Ma- 
schinisten nötig waren. 
Die sämtlichen Steuer- 
hebel sind demgemäß 
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der die Fördermaschine eines der tiefen Schächte in 
Nordamerika betroffen hat. Es wurde nämlich die | 


F. ig. 8. Pleuelstange. 


Maschine bei zu starker Belastung des Seiles von 
dem Fundament losgelöst und mehrere Meter nach 
dem Schacht hin fortgezogen. 

Die Kurbellager haben außer der festliegenden 
Unterschale zwei Seitenschalen, von denen die äußere 
durch zwei Druckschrauben nachstellbar ist. Das 
Unterstützungslager in der Mitte der Kurbelwelle, 

s. Fig. 2, hat ebenfalls 4 Lagerschalen; von diesen 

sind aber die untere und die beiden seitlichen nach- 

Tia. 9 | Fufshedei stellbar, jene durch einen darunter angebrachten 
I MD Keil, diese je durch zwei Drucksehrauben. Alle \ 
Lagerschalen sind mit Weißmetall ausgegossen.! 

Die Lager in den beiden Köpfen der Pleuel- 
stangen, Fig. 8, sind nachstellbar; die Stange selbst 
ist rund mit angeschmiedeten Köpfen und an der 
Kurbelseite an den Seiten abgefast. An den Kır- | 
belscheiben beider Seiten greifen Bremsen an, Fig. 9, 
die vom Führerstand aus durch einen Fußhebel an- 
gezogen werden, für gewöhnlich aber durch ein Ge- 
gengewicht G gelüftet gehalten werden. Bei späte- 
ren Ausführungen ist die Konstruktion der Bremse 
etwas abgeändert worden, S. Fig. 10 und Fig. 4. 

Diese Bremsen werden von den Bestellern verlangt, 

um den Korb am Ende des Weges, wenn 

dig. 10. die Maschine ausläuft, sanft anzuhalten; 

nach Ansicht des Hrn. Nordberg kann 

das aber ebensogut mit den an den Bo- 

| binen angreifenden Dampfbremsen er- 

reicht werden, da diese, wenn richtig ge- 

handhabt, außerordentlich sanft einfallen, 

zumal ihre Steuerzylinder mit Oelkatarak- 
ten verbunden sind. 

Die Bobine mit zugehöriger Brems- 
scheibe und Kupplung ist in Fig. 11 bis 13 J 
dargestellt. Sie hat zwei Speichenkränze 
mit je 12 Armen. Die Armquerschniß® 
sind ungleich, und zwar am Bremsscher- 
benkranz stärker. Beide Kränze ‚sind 
zweiteilig und in zwei Armen sowie IN 
va k- | l i der Nabe zusammengeschraubt, Fig. 13. 

A Zb - Sep 5 IN / Die erste Lage des Flachseiles ist a 
S — | — der Nabe durch 4 Laschen befestigt, Fig- 
14 und 15; die Nabe ist an diesen Stel- 
| 
D 


Kurbelscheiben-Fußbremse. 


Kurbelscheibenbremse. Neuere Ausführung. 


len vertieft, und die Laschen re 
die Vertiefungen so, daß sich die Tot 


Fig. 11 bis 13. 


estattet, und der A 
g j e uspuffdampf Bobine mit Bremsscheibe UN 


wird an der unmittelbaren Berüh- 
rung mit dem Dampfhemd durch 
einen in den unteren Zylinderteil 
eingegossenen Hohlraum gehindert. 
Das Dampfhemd hat den Zweck, 
das Anfahren zu erleichtern. Der 
Heizdampf tritt bei A ein und bei 
B aus; bei C befindet sich der 
Anschluß für die Umlaufleitung. 
Auffallend ist das Verhältnis von 
Hub zu Durchmesser, das fast 3:1 
beträgt; es findet sich durchweg 
bei den Fördermaschinen amerika- 
nischer Bauart und wird von den 
Bestellern vorgeschrieben; ja, man 
geht sogar noch über 3:1 hinaus. 
Als Grund wird angegeben, daß 
sich die Maschine dann leichter 
handhaben und namentlich in jeder 
Stellung festlegen lasse. 

Der Bajonettbalken hat die 
auch bei uns übliche Form; ab- 
weichend ist nur der große Fuß 
unter der Kreuzkopfführung, der 
mit 4 starken Bolzen auf dem 
Grundmauerwerk befestigt ist. Diese 
Vorsicht erinnert an einen Unfall, 


d Kopplung: 


u a 


ræ ab A 
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gende Windung des Seiles auf sie auflegt, 
ohne daß ein Zwischenraum zwischen der 
zweiten und ersten Windung entsteht. 

Die Kupplung ist eine Reibkupplung, 
deren bewegliche Backen gegen einen mit 
der Bremsscheibe verschraubten Ring ge- 
preßt werden. Die Bobine selbst ist, wie 


bereits früher erwähnt, mit einer Büchse EN 


lose auf die Kurbelwelle gesetzt. Unmittel- 


genen Armen, Fig. 11, auf die Welle ge- 


bar daneben ist ein Armkreuz mit 6 gebo- ES d 
H 
Jj 


keilt, welches die Kuppelbacken und deren de 
Hebelmechanismus trägt. Die Backen sitzen NS 
auf Bolzen a, Fig. 11 und 12, an den Enden Es 
der gebogenen Arme und werden bei b AS 


durch zwischengesetzte Federn auseinander- 
gehalten. Ihre seitliche Bewegung wird 
durch Gummipuffer e begrenzt, die außer- 
dem verhindern, daß die Teile bei gelöster 
Bremse schlagen. Die Backen sind an den 
Enden durch Bolzen miteinander verbunden, 
so daß sie einen zusammenhängenden Ring 
bilden. An den Kuppelring werden sie mit- 
tels einer Hebelübersetzung gepreßt, deren 
Stützpunkte f durch zwischengesetzte Bol- 
zen unveränderlichen Abstand erhalten. Diese 
Bolzen müssen den ganzen auf die Backen 
wirkenden Druck aufnehmen und bilden 
deımgemäß den schwächsten Teil der Kupp- 
lung; sie werden eingestellt, indem man 
die Backen anlegt und beide Bolzen gleich- 
mäßig anzieht. 

Die Bremse an den Bobinen, Fig. 16, 
weicht von der Ausführung bei der Förder- 
maschine der Tamarac Mining Co. etwas 
ab. Die beiden Bremsschuhe A, und A, 
werden durch die drei Lenkerstangen Bı, 
B, und B, sowie durch die Verbindungs- 
stangen Cı und C; so gehalten, daß sie sich 
bei einer Vergrößerung des Zwischenraumes 
zwischen ihren Enden nur in wagerechter 
Richtung bewegen können und zugleich 
beide gleichmäßiger von der Bremsscheibe 
seitlich abgehoben werden, indem B, nach der entgegen- 
gesetzten Seite ausschlägt wie B: und P: der Lenker B; 
sichert das gleichmäßige Abheben der Bremsschuhe, die im 
Ruhezustande durch das auf den Stellhebel D wirkende Be- 


Fig. 13. 
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Fiq. 14 und 15, Befestigung’ des’ Flachseiles. 
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Fig. 16. Bremse an den Bobinen. 
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lastungsgewicht angedrückt werden. Die Ausführung der 
Bremsschuhe mit Verspannung durch Zugstangen ist ähnlich 
wie bei der früher beschriebenen Maschine der Tamarac 

| Mining Co: sie bestehen aus Gußeisen und sind mit weichem 
Holz ausgefüttert, das mit der Längsfaser anliegt. 

| Die Corliss-Steuerung der Dampfzylinder ist, wie schon 

| erwähnt, zum Umsteuern eingerichtet. Nordberg hat sich hier- 
zu, wie bereits bei der Umsteuerung der Tamarac-Maschine, 
eines Lenkervierecks bedient; die Anordnung zeigt ! jedoch 
gegen jene einige Unterschiede. Die Welle G, Fig. 17, 
wird durch zwei um 90° gegeneinander versetzte, auf der 


Kurbelwelle sitzende Exzenter in Umdrehung versetzt (sie ` ` 


| entspricht der Welle G in Fig. 7, Z. 1900 S. 250) und von 
ihr mittels des Zahnrades H und der Zwischenglieder Hı, H3 
und H; die Welle J getrieben, von der aus durch Exzenter 
die Steuerscheiben S an den Dampfzylindern betätigt werden. 
Die Zahnräder H, und H; sind gegenüber den Zahnrädern H 
und H, in einem Lenkerviereck gelagert, so daß Pi um den 
Mittelpunkt von H, H, um den Mittelpunkt von H; schwingt, 
| beim Verschieben also sämtliche Räder in Eingriff bleiben. 
= Einem seitlichen Ausschlag des Lenkervierecks um « entspricht 
eine Drehung des Zahnrades H; um 2«, und um denselben 
Betrag wird das Steuerexzenter verdreht, so daß der Voreil- 


winkel von 90° -s für Rechtsdrehung in die gleiche Vor- 


| eilung für Linksdrehung verwandelt wird. Fig. 18 zeigt die 
| Anordnung der Umsteuerung. Das Lenkerviereck wird ge- 
' bildet durch die beiden Lenker Lı und Zz und die Schwinge X, 
welche die beiden Zahnräder H, und H; trägt. An der Ver- 
längerung des Lenkers L: greift die Zugstange Zı an, die 
von dem Dampfsteuerzylinder C bewegt wird. Ueber dom 
Dampfzylinder ist ein Oelbremszylinder angeordnet, und an 
den durchgehenden Kolbenstangen ist die Zugstange Z1 mittels 
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schlag und bewegt die Stange B:, Fig. 99 und 23. 


Dampf-Bremssylinder. 


Fig. AT. Umsteuerung. 


Dampf- und 


werden durch einfache 
Hähne h, und h: 
eines vom Maschinisten- 
stand aus durch den Steuer- 
hebel A bewegten Gestän- 
ges gesteuert, und zwar, 
wie Fig. 19 zeigt, durch 


eines Querhauptesbeiestigt. 


ersichtlich, der Punkt a des 
Doppelhebels Bı gehoben 
oder gesenkt; der Punkt e 
ist dabei Festpunkt, b macht 
einen entsprechenden Aus- 


an welche die Hähne angeschlossen 
In dem Maße, wie nunmehr 


D sind. 
IN das Lenkerviereck gehoben oder F 
5 gesenkt wird, verschiebt die an |; 


Lı angeschlossene Stange Z, den 
Punkt c des Doppelhebels Bı, wo- 
bei a als Festpunkt anzusehen ist; 
dies bringt den Punkt b und damit 
die Steuerhähne wieder in die 


Mittellage, so daß nach vollzogener 
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Umsteuerung die Bewegung selbsttätig 
beendet wird. 

Der Stenerhebel A hat noch eine 
zweite Aufgabe, wie Fig. 18 zeigt, indem 
er auch noch in einer zu der eben er- 
wähnten Verschiebung senkrechten Ebeno 
bewegt werden kann und dabei das Dros- 
selventil und den Ausklinkmechanismüs 
verstellt. Das Drosselventil, Fig. 20, wird 
durch die Stange 7} mit Hülfe von Zahn- 


Oelzylinder 


mittels 


den Doppelhebel 
schine mit voller 
mählich in Bewegung, 
gehoben zu werden; da 
versehen sind, so ist Kon 


Füllung an, der 


densation trotz 


Kolben kommt nur 
das Ventil braucht also nur W 
die Dampfzylind 


Fe: Le, d 
Je 


X 


seitliche Bewegung des 
Steuerhebels. Mittels ver- stange und Schneckenradübersetzung &n- wats Ende 
schiedener Zwischenglieder gehoben, und währenddessen gleitet das geschlitz hide 
wird, wie aus den Figuren der gleichfalls bewegten Stange 7; auf dem Bolen 7 Ma- 
1, zu bewegen. Dabei fährt C all- l 


er mit Dampfhem e 
der geringen Damp! 


zZ 


u. 
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zufuhr nicht zu befürchten. Erst wenn der Bolzen d am | Zum Schluß sei noch der Teufenanzeiger erwähnt, der 
Ende des Schlitzes angelangt ist, etwa vor der Mittelstellung für jedes Seil vorhanden ist. Von der Bobine wird durch 
des Hebels A, wird der Ausklinkmechanismus durch die | Schnecke, s. Fig. 12, und Kegelradübersetzung ein Zeiger 
Stange 7, verstellt und bei weiterer Bewegung von A zu- 
gleich mit dem weiteren Anheben des Drosselventils die Fül- | 
lung verkleinert. Drosselung und Füllungsänderung werden 
durch einen gemeinsamen Steuerhebel betätigt, da der Ma- | 
schinist einen besondern Hebel für die Füllungsänderung er- 
fahrungsgemäß nicht benutzen, sondern lediglich mit Drosse- 
lung fahren würde. Man hat davon abgesehen, die Füllung 
durch einen Regulator zu beeinflussen, da beim Durchgehen 
der Maschine der Regulator leicht in die Außerste Stellung 
ausschlägt und man dann nicht mehr in der Lage ist, durch 
Gegendampf zu bremsen. 

Die Ausklinkvorrichtung ist in Fig. 21 dargestellt. Die 
Schneiden werden so eingestellt, daß sie etwa C,s mm über- 
einander greifen. 

Die Kupplungen und die Bobinenbremsen werden in 
ähnlicher Weise wie die Umsteuerung durch Hülfsdampf- 
zylinder betätigt. Die Hülfsdampfzylinder der Bremse sind ein- 
fachwirkend, diejenigen der Kupplungen und der Umsteuerung 
doppeltwirkend. Die Bremse wird, wie bereits erwähnt, durch 
ein Gegengewicht angedrückt und durch Dampf nur gelüftet. 

In der konstruktiven Ausführung weichen die Hülfszylinder 
nicht voneinander ab, so daß es genügt, hier einen wieder- 
zugeben; Fig. 22 und 23 zeigen denjenigen für die Bremse. 
Sämtliche Hülfszylinder haben Dampfmäntel, um das sofortige 
Anfahren zu sichern. Bei den doppeltwirkenden Zylindern 


Fig. 21. Ausklinkvorrichtung. 


wird der Dampf der oberen Kolbenseite durch den in die so bewegt, daß er den Weg zwischen zwei Marken auf 
Wand eingegossenen Kanal A, Fig. 23, zugeführt; es wird einer Zeigerscheibe durchläuft, während der Korb den Weg 
dann nur ein anderer Untersatz verwendet, während sämt- im Schacht zurücklegt. ‚Weitere Marken am Rande dieser 
liche übrigen Teile unverändert bleiben. Scheibe geben die verschiedenen Sohlen an. 
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Von Prof. E. Josse, Charlottenburg. 
(Vorgetragen beim Stiftungsfest des Berliner Bezirksvereines deutscher Ingenieure am 26. März 1904.) 


(Schluß von 8. 921) 


Während im Hüttenbetrieb die Dampfmaschine und mit Fig. 21, 
ihr der Dampfbetrieb sowohl wegen der ungleich besseren 
— weil unmittelbaren — Ausnutzung des Gases im Gas- 
motor, als auch wegen Fortfalles der ungeheuern Wärme- | Ge | | 
verluste, die durch die weit verzweigten Dampfleitungen 2 EU) GU EE E WEEN Et be DE OR WE bk? KE 
veranlaßt werden, durch die Gasmaschine allmählich ver- 
drängt werden wird, kämpft sie bei Großkraftwerken mit LA 
einem andern Gegner, der Dampfturbine, und es scheint, ` ol LO 
daß auch hier der Kampf zu ihren Ungunsten ausfallen 70 & 
wird. S Ä | 

Im praktischen Betriebe kommen in zahlreichen Ausfüh- dë 
rungen bei uns bis jetzt nur die Parsons-Turbinen vor; außerdem 


Mu TT TN | 


werden Turbinen von_Riedler-Stumpf, Rateau, Zoelly und die G wet T El | 
in Amerika bereits vielfach eingeführte Curtis-Turbine gebaut. d ged pe P TE NEL SH | e 
Wenn zwischen diesen Systemen auch gegenwärtig noch T RD Ben ER e Verbin Soe ler erregt ESCH 

e e : x i i hen, so ist n | SACYR A orjin Oomoto Ger 12 ati | 
wesentliche grundsätzliche Verschiedenheiten bestehen, : S EE De ET bnriörteiwerte | 
es doch unverkennbar, daß im Laufe der nächsten Jahre eine Gs, D eg A Lane ET bn 0 
Annäherung der Systeme und größere Einheitlichkeit zu er- D” l: I ae u 
warten sein wird. : S CA | 

Die Wärmeausnutzung in der Dampfturbine ist ‚heute $ as CT 

bereits der in der Dampfmaschine gleichwertig. In Fig. al So zu | 
ist der Kohlenverbrauch einer von der Görlitzer Maschi- SÉ — PF 
nenbau-Anstalt für die Berliner Flektrizitäts-Werke neuer- S | = 
dings gebauten, bis jetzt größten Dreifach-Expansionsmaschine S gta age rm 
von 4 bis 6000 PS mit dem einer Parsons-Turbine des Elek- TER ea NE ER a Bun De DEN | 
trizitätswerkes Frankfurt a/M. von 3000 KW vergleichsweise | | ELSE N EEN BER. I Y 
zusammengestellt. Die Maschinen haben nahezu die See Ze ri Er | | eR 
Leistung, arbeiten beide mit 300° Ueberhitzung, und der r | ge wk | | 
Dampf hat bei Eintritt in die Maschine bei beiden fast gonan 447 L "GC 
die gleiche Dampfwärme, 716 bezw. 717 WE/kg, so daß Er ! be X | + Í T P 
sich für den Vergleich gut eignen. Der Dampfverbrauch der 2 SUREN EN ae: 


Parsons-Turbine ist gemessen, während für die De Nutzaferde en 4 
nur die garantierten Werte zur Verfügung standen. s 
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beide Maschinen ist ein Fig. 22, und Gewichtsbedarf der 


Wirkungsgrad der Kessel 
von 70 vH und ein Ver- 
lust in den Rohrleitungen 
von 5 vH angenommen. 
Zur Ermittlung der Nutz- 
leistung sind als Wirkungs- 
grad der mit der Turbine 
gekuppelten Dynamo 93 vH, 
als mechanischerWirkungs- 
grad der Dampfmaschine 
90 vH vorausgesetzt. 

Es ist interessant und 
lehrreich, hier darauf hin- 
zuweisen, daß der Kohlen- 
verbrauch der oben er- 
wähnten 60pferdigen Tan- 
dem - Heißdampflokomobile 
unter dem dieser beiden 
Großmotoren bleibt. 

Wenn nun auch die 
Brennstoffausnutzung der Weg 
Dampfturbine und der a yia 
Dampfmaschine vorläufig 
als gleichwertig angesehen 
werden kann, so ist doch | 

die Dampfturbine der | ie 
Dampfmaschine wirtschaft- | 
lich überlegen, weil bei | 
ihr durch geringere Her- 
stellungskosten, geringeren \ 
Fundament- und Raumbe- N 
darf die (Gesamtanlage- `x 
kosten und durch erheb- 
liche Einschränkung des Rg 
Oelbedarfs auch die Be- Ge SE 
triebskosten niedriger aus- Ka 
fallen als bei der Dampfmaschine. 


Sehr lehrreich für den Vergleich der Raumbeanspruchung 


gleich starker Turbinen und Dampfmaschinen ist Fig. 22. 


Da der Dampf bei der Turbine keiner Oelung bedarf, 
wird bei Verwendung von Oberflächenkondensatoren ein kri- 


stallklares Kondensat erzielt, das unmittelbar wieder in die 
Außer dem geringeren Raum- 


Kessel gespeist werden kann. 


Raum- und Fundamentbedarf einer Dampfmaschine und 
einer gleich st 


arken Dampfturbine. 


Turbinen bedingt dieser 
Umstand mit die große Be 
deutung der Dampftur- 
binen für Schiffe. 

Fig. 23 zeigt die er- 
wähnte 4- bis 6000 pferdige 
Görlitzer Dreifach -Expan- 
sionsmaschine in der Mon- 
tagehalle. Trotzdem der 
Niederdruckzylinder der 
Maschine geteilt ist, hat er 
solche Abmessungen, daß 
er an der Grenze der 
Beförderungsmöglichkeit 
durch die Eisenbahn an- 
gelangt ist. 

Von den bei uns be 
stehenden Turbinenbauar- 
ten sind, wie schon er 
wähnt, in ausgedehn’em 
praktischem Betrieb für 
Kraftwerke bis jetzt nur 
die Turbinen von Parsons 
Brown-Boveri. Fig. 24 
zeigt die Turbine vor 
4000 bis 5000 PS und 
1360 Uml./min des Elek- 
trizitätswerkes Frankfurt 


M. 

Fig. 25 stellt eine 
neuere Parsons-Brown-Bo- 
veri-Turbine von 1000 KW 

ee und 1600 Uml./min dar, 
ee die kürzlich für das Kraft 


NZ werk zu Puteaux der Com- 


pagnie Parisienne de l'Elec- 
tricité de l'Ouest geliefert worden ist, Fig. 26 die von er 
Maschinenfabrik Oerlikon für die neue Technische Ge? 
schule Danzig gelieferte Rateau-Turbine von 150 KW un 
3000 Uml./min. Diese Turbine treibt einen Gleichstrom 
Generator von 230 V an. Es sei darauf hingewiesen, 
der Bau von funkenlos laufenden Gleichstrom-Generatoren 
diesen hohen Umlaufzahlen große Schwierigkeiten bereitet, 


Fig. 23. 


Dreifach-Expansionsmaschine von 4000 bis 6000 Gë: 


eebant von der Görlitzer Maschinenbau-Anstalt. 


en 


R DI 
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Fig. 24. 


4000 pferdige Turbodynamo von Brown, Boveri & Co. im Elektrizitätswerk zu Frankfurt a/M. 
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zum Unterschied von Drehstromgeneratoren, die konstruktiv 
verhältnismäßig einfach aufzubauen sind. Die mit dieser 
Turbine auf dem Versuchsstand in Oerlikon gewonnenen Ver- 
suchsergebnisse, deren einige von mir nachgeprüft worden 
sind, stellt Fig. 27 dar. 

"Die Wärmeausnutzung in der Dampfturbine wird wesent- 
lich dadurch begünstigt, daß die Turbine in der Niederdruck- 
stufe (zwischen atmosphärischem Druck und Kondensator- 
spannung) günstiger arbeitet als die Kolbenmaschine Wäh- 
rend man sich bei letzterer, um nicht fast unausführbare 
Zylinder- und Stenerungsabmessungen mit unverhältnismäßig 
großen Reibungsverlusten zu erhalten, am Ende der Expan- 
sion einen großen Spannungsabfall ‘und im Niederdruck- 
zylinder sehr er- 


| 
| 


möglichst hohen Vakuum ‚von 90 bis 93 vH aufnehmen und 
niederschlagen. 

Interessant ist es, demgegenüber das Verbalten der Kol- 
bendampfmaschine bei verschiedenen Luftleeren zu verfolgen. 

Angeregt durch die beim Anschluß von Abwärmekraft- 
maschinen gemachten Beobachtungen, habe ich mit einer 
200pferdigen Dreifach-Expansionsmaschine des Maschinen- 
laboratoriums der Technischen Hochschule Charlottenburg um- 
fangreiche Versuche über den Einfluß verschiedenen Vakuums 
— von 90, 80 und 70 vH — auf Dampf- und Wärmeverbrauch 
und auf die Wirtschaftlichkeit angestellt; die hauptsächlichsten 
Ergebnisse sind in den Schaubildern Fig. 28 bis 31 auszugs- 


weise wiedergegeben). 
Um die Span- 


hebliche Abküh- Fig. 295. > Re e zwi- 
lungsverluste ge- schen Nieder- 
len lassen de B, Parsons-Brown-Boveri-Turbine von 1000 KW im Kraftwerk zu Puteaux. druckzylind er und 
dehnt die Dampf- Oberfiächenkon- 
densator möglichst 


turbine den Dampf 
vollständig bis zur 
Kondensatorspan- 
nung nahezu ohne 
Verluste aus und 
nimmt die dabei 
auftretenden gro- 
Den Dampfvolumi- 
na ohne Schwie- 
rigkeiten auf. 
Die Turbinen 
sind daber sehr 
dankbar für eine 
gute Luftleere, 
und das Bestreben 
der Konstrukteure 
geht dahin, ihre 
Kondensationsein- 
richtungen so aus- 
zubilden, daß sie 
große Dampfvolu- 
mina bei einem 


zu beschränken, 
ist der letztere 
unmittelbar an 

den Niederdruck- 
zylinder herange- 
rückt worden. Die 
Versuche wurden 
mit gesättigtem 

und mit überhitz- 
tem Dampf ausge- 
führt. 

Fig. 28 stellt 
den bei Betrieb 
mit beiden Dampf- 
arten und den ver- 
schiedenen „Luft- 
leeren durch zahl- 
reiche Vergleichs- 


1) Eingehender Be- 
richt in Vorbereitung. 


970 
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versuche ermittelten Dampf- 
verbrauch für 1 PSi-st dar, 
im Vergleich zu dem aus 
den Diagrammen ermittel- 
ten Dampfverbrauch, der 
auftreten würde, wenn die 
Kondensationsverluste im 
Niederdruckzylinder und 
die Spannungsverluste bis 
zum Kondensator bei allen 
Luftleeren die gleichen 
wären. Der berechnete Ver- 
brauch wurde derart fest- 
gestellt, daß in den bei 
oinem Vakuum von 90 vH 
abgenommenen Diagram- 
men des Niederdruckzylin- 
ders die Gegendrucklinie 
entsprechend den geringe- 


ren Luftleeren verschoben wurde. 
der Diagrammfläche bezw. 
grundelegung des bei 90 v 


Zunahme des Dampfverbrau 
wesentlich geringer ist, als nac 


der 


Josse: Ueberblick übe 


Sege SEN 


Rateau-O 


chs bei Abnahme der Luftleere | 
h der Rechnung zu erwarten war. 


Ein Grund für diese Tatsache ist 


der Spannungsverlust zwischen Niederdruckzylinder und Kon- 
densator, der in Fig. 29 dargestellt ist, 


Aus der Verminderung | 
Leistung wurden unter Zu- 
H Vakuum gemessenen Daınpfver- 
hrauchs die Werte berechnet. 


Die Versuche baben ergeben, daß die tatsächlich gemessene 


Fig. 2°. 


erlikon-Turbine von 150 KW der Technischen Hochschule Danzig. 


Berücksichtigt man 


Vakuum, 
suchen ist. 
darin zu suchen, daß 


bei hohem Vakuum Versuche von 


r die gegenwärtige Entwicklung der Wärmemotoren und Kraftwerke. 


sondern bei etwa 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Inzenienre. - 


kuum, während er sich bei 
üiberhitztem Dampf bei al- 
len untersuchten Luftleeren 
nur wenig verändert. 
| Das verschiedene Va- 
kuum wurde lediglich durch 
Verminderung der Kübl- 
wassermenge, also durch 
Erhöhung der mittleren 
Temperatur im Kondensa- 
tor erzielt. Die dabei er- 
mittelten Kühlwassermen- 
gen sind in Fig. 31 dar- 
gestellt. Hieraus ergibt 
sich, daß bei 90 vH Va- 
kuum etwa das 40fache 
Dampfgewicht an Kühl- 
wasser (von 10° C) erfor- 
derlich war, während bei 


70 vH Vakuum das 12fache ausreichte. 

die zur Bewegung und Förderung 
des Kühlwassers nötige Arbeit, 
Schluß, daß der günstigste Wärmeverbrauch pro PSe-st bei 
der Kolbendampfmaschine nicht 


so kommt man Zu dem 


bei dem erreichbar höchsten 
80 bis 75 vH Luftleere zu 


Die Ueberlegenheit der Turbine in der Niederdruck- 
stufe gegenüber der Kolbendampfmaschine wird auch durch 
Rateau bestätigt, die im Bulletin dei la Sociéte 


Fig. 2T. Fig. 28. 
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infolge der größten durchströmenden Volumina am größten 
ist und bei etwa 70 vH Vakuum ein Minimum erreicht. 
Außerdem sind die Abkühlungsverluste im Niederdruckzylin- 
der bei höherem Vakuum größer als bei niedrigerem. 

Der Wärmeverbrauch der Maschine, bei verschiedenen | 
Luftleeren in Fig. 30 dargestellt, ist unter der Voraussetzung 
ermittelt, daß das heiße Kondensat aus den Heizmänteln 
aus dem Oberflächenkondensator, aus dem es bei 70 vH Va- 
kuum mit etwa 60° abläuft, in den Kessel zurückgeführt 
wird. Dabei ergibt sich, daß der Wärmeverbrauch bei Betrieb | 
mit gesättigtem Dampf am geringsten ist bei rd. 78 vH Va- | 


Ter ea be | | 
EE 
50 


KW 


Rateau hat für seine 


chen von 35 bis 40 vH findet. 
und 


Lë d 
e ’ 
hs. Druck IM Kondensator In Ag} 


de l'Industrie minerale 1903 veröffentlicht sind. ` 

Niederdruckturbinen eine 
zierten Wirkungsgrad gegenüber der vollkommenen Nie 
schine von 60 bis 70 vH ermi 
derdruckzylinder einer Dreifach 


ttelt während À 
„Expansionsmaschine einen sol 


ist daher der entsprechenden Temperaturstufe 
maschine überlegen, während es den 
für die oberen Temperaturstufen diese 
vorhanden wäre, ja als wenn 
Oberstufen etwas günstiger al 


er bei 


„Dampftarbine 
Die Niederdruck DT, Anen 


hat, als ob 


Anschein it nicht 


Ueberlegenh® 
die Kolbenmasohin® 


s die Turbine abschnitte. 


` ` mm 
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Die eben erörterte Eigenschaft der Niederdruckturbine 
hat Rateau veranlaßt, mit Vorteil solche Turbinen mit Kon- 
‚densation zur Ausnutzung des Auspuffdampfes von Kolben- 
maschinen zu verwenden. 

Um auch bei Auspuffmaschinen mit Betriebspausen, 
z. B. Fördermaschinen, ununterbrochenen Turbinenbetrieb 


Fig. 32. 


Niederdruck-Turbinenanlage mit Wärmeausgleicher von Rateau. 


zur Kondensatıon 


Niederdruck = 
iz e 
H furbine 


durchführen zu können, hat Rateau einen Wärmespeicher') 
entworfen, im wesentlichen große schmiedeiserne Zylinder, 
die mit Wasser- und Eisenmassen angefüllt sind. 

Fig. 32 stellt eine solche Rateau-Niederdruckturbine mit 
Kondensation in Verbindung mit einem Wärmespeicher dar, 
die auf den Gru- 
ben von Bruay in 

Nordfrankreich 

eine Dynamoma- 
schine betreibt 

und durch den 
Auspufidampf ei- 
ner Fördermaschi- 
ne gespeist wird. 
Das Diagramm, 
Fig. 33, läßt die 
_ Ausgleicherwir- 

kung erkennen; 
bei zu langen Be- 
triebspausen ge- 
 nügt diese nicht, 
und es wird ge- 
_ drosselter Frisch- 
dampf durch ein 
selbsttätiges Ven- 
Hl zugesetzt: ein 


Abwärm 


1) Vergl. auch 
Z. 1904 S. 772. 


Josse: Ueberblick üher die gegenwärtige Entwicklung der Wärmemotoren und Kraftwerke. 


je Se rn a Fa 


Abdampf der 
fördermaschine 


Fig. 34. 


ekrafımaschine von 150 PS des Röhrenwalzwerks vorm. Poensgen, Düsseldorf. 
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30 80 7 60 vH Vak. 
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Aühlwassermenge in ig für TAg Arbeitsdampf 
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d 7 A e 
Kondensatordruck - Dampfdruck + mit. Luftaruck 
(475mm Quecksilber säule) 


nicht gerade wirtschaftliches Hülfsmittel. 
Mit 17 kg Auspuffdampf von atmosphärischer Pressung 
leistet die Turbine 1 Dau. 


Wir haben bis jetzt die einzelnen Wärmemotoren und 
ihre in neuester Zeit erreichte Ausbildung erörtert. Daneben 
hat man in den letzten Jahren mit Erfolg versucht, die 
Wärmeausbeute der Motoren allgemein dadurch zu steigern, 
daß man das Temperaturgefälle der Wärmemaschinen durch 
Anwendung eines zweiten Arbeitsmittels nach der unteren 
Grenze, d. h. bis zur Kühlwassertemperatur, erweitert, oder 


Fig. 33. 
kgigen 
mm mm, EE EE ES SES E 
ek T f i z: mm WAT 
g 7 KE h S e 
Az! , 


ÄM 

Ta! Si d 

S 

mit andern Worten: daß man die aus unsern Wärmemo- 

toren abgeführte Wärme (die Abwärme) zur Arbeitsleistung 
heranzieht. 

Bekanntlich müssen wir aus den Wärmemotoren erheb- 
liche Wärmemengen abführen, und zwar bei Gasmaschinen 
durch Kühlwasser und Abgase, bei Dampfmaschinen und 
Dampfturbinen durch den Kondensator. Es stehen daher 
oroße Abwärmemengen, bei den Gasmaschinen von der Tem- 
peratur der Abgase, etwa 400°, bei Dampfmotoren von un- 
gefähr 50 bis 65°, entsprechend dem Vakuum im Konden- 
sator, zur Verfügung, die wir bis zur Kühlwassertemperatur 
(10 bis 15°) durch 
Vermittlung von 
Kaltdämpfen aus- 
nutzen können. 

- Im Anschluß 
bi an Dampfmaschi- 
dr nen sind eine 
Reihe Abwärme- 
maschinen un- 
ter Verwendung 
von ` Schweiger 
Säure als Arbeits- 
mittel seit einigen 
Jahren im Betrieb, 
so daß über diese 
Maschinen genü- 
gende Erfahrun- 
gen zur Beurtei- 
lung der praktisch 
erreichbaren Aus- 
beute vorliegen, 
| un = während eine Ab- 

ne BE geg EI wärmemaschine 
wm EEE KE im Anschluß an 
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Jobse: Usberbliek.. über . dio. 


Gasmaschinen zwar 
gekommen ist. 


e ` e me- 


orm. Poensgen bei ‘Düsseldorf seit 
Der von der Wasserdampfmaschine 
maschine, Zyl.-Dimr. 500 und 700 mm, 
kommende Dampf w 
kraftmaschine 
sichtbaren Ober- 
flächenkonden- 
sator, zugleich 
Verdampfer der BT ER ee 
Abwärmemaschi- | 
ne, niedergeschla- _ BER 
gen, und die frei | 
werdende Wärme ` 
wird zur Erzeu- | 
gung von Kat- : 
dämpfen benutzt, 
die je nach der 
Kondensatortem- .. 
peratur mit etwa i | 
10 bis 12 at Ue- ` -| 
berdruck in die |‘ 
'Kaltdampfmaschi- ' | 
ne eintreten, unter '; |“ 
Expansion Arbeit ` | 


(liegende Verbund- 
Hub 900 mm, n = 100) 
ird in dem dicht hinter der Abwärme- 


pan 


leisten und ihrer- 
seits wieder in 
dem zweiten Ober- 
flächenkondensa- 
tor (Verdampfer) 
durch Kühlwasser 
verflüssigt wer- 
den. Die verflüs- 
sigte Säure wird 
durch eine kleine _ 
Speisepumpe zum 
Wiederbeginn des 
-Kreisläufes:in den : 
' Verdampler.-- zu: ` 
rückbefördert. Der 
Kaltdampf-Kon- rr 
densator jst "Im - 
Nebenraum aufge- ' 
. stellt und in der - 
. Figur binter dem 
. Verdampfer sicht- 
bar, . . | 
Die Wasser- 
- dampfmaschine 
und die Abwär- 
. memaschine sind 
je durch Gleich- 
stromdynamos be- 
. lastet, welche, .pa- 
rallel geschaltet, 
. zum Betrieb von 
‚Walzenstraßen- 
dienen. d 3 

Bemerkenswert 
bei dieser Anlage 
ist, daß hier kal- 
Les Kühlwasser für 
den ; Kondensator 
. der. Abwärmemaschine nicht zur Verfügung steht, sondern 

daf das Wasser einer Rückkühlanlage entnommen wird. 

- Ein anderes Beispiel einer größeren Dampfabwärmean- 
lage, ist die 450 pferdige Abwärmekraftmaschine der Spinncrei 
. and Weberei Steinen in Baden, die in Fig. 35 in ihrem Auf- 
. bau mit der SO,-Flüssigkeits-Pumpe dargestellt ist. Bei die- 

ser Anlage steht kaltes Kühlwasser für den Kondensator zur 
Verfügung. 
Die Maschine ist seit + Monaten im -Betrieb. Sie nimmt 


gegenwärtige Eätwicklung:der Wärmemotoren und Kraftwerke, 


ausgeführt, aber noch nicht in Betriah 


Fig. 35. 


Abwäimekraftmaschine von 450 PS der Spinnerei und Weberei Steinen. 


nn 


ee eee Fig. 36. 


Dampfmaschine von 550 PS zu der vorstehenden Abwärmekraftmaschine. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Inzeniaure. 


den Abdampf von zwei Wässerdampfmaschinen von zusam- 
men 800 PS auf, deren eine von 550 PS; in Fig. 36 dargestellt 
ist und die Art des Antriebs der Haupttransmission erkennen 
läßt, auf die auch die Abwärmekraftmaschine arbeitet. Der 
Abdampf von stündlich 5600 kg gelangt iñ den "Verdamptfer. 
Die Verbindung zwischen dem unmittelbar auf dem Fußboden 
stehenden Verdampfer und der Abwärmemasehine zeigt Fig. 37. 

Die beiden Kaltdampf-Kondensatoren sind -stehender 
Bauart und im Nebenraume, wie in Fig. 38 angegeben, auge- 


stellt. Das Kühl- 
wasser wird durch ° 
die gleichfalls in‘ 
Fig. 38 sichtbare 
Kreiselpumpe aus 
einem kleinen 
Flug auf die Ober- 
flächenkonden- 
satoren gehoben, 
von denen es 
- wieder in. den 
- Fluß gelangt. 
Bei Versuchen, 
die ich Anfang 
Januar mit der 
Anlage .Sieinen 
ausgeführt "habe, 
wurde auf je 13,3 
kg Abdampf der 
Wasserdampf. 
maschine 1 Dëst 
in der Abwifme 
maschine 'ge- 
leistet. . 
Die Anlage 
auf dem Poensgen- 
schen Werk ist im 
Oktober 1903 von 
‚Prof. Schröter, 
München, unter- 
sucht worden. In- 
folge der Verwen- 
dung rückgekühl- 
ten Wassers stieg 
der Abdampfver- 
brauch für ı PS;-st 
der Abwärmema- 
schine hier aul 
- 16,3 bis 17,5 kg: 
Außer diesen 
beiden als Bei- 
spiel angeführten 
Anlagen ist noch 
eine Reihe von 
andern Anlagen 
seit mehreren Jah- 
ren im Betrieb. 
Es íst interes- 
sant, daß sich bei 
allen diesen Ab 
wärmeanlagen die 
von mir bei der 
` ersten Anlage die- 
ser Art im Ma- 
schinenlaborato- 
rium der Techni- 
schen Hochschule 
Charlottenburg 
früher gemachte Beobachtung bestätigt findet, nämlich, daß 
der ganze Maschinensatz, die vereinigte Dampf- und Ab- 


wärmemaschine, den günstigsten Dampfverbrauch pro PSi-st 
der Gesamtleistung bei niedrigem Vakuum im Dampfmaschi- 
nenkondensator aufweist. e 

So betrug z. B. der Dampfverbrauch der Dampf-Abwärme- 
maschine im Poonsgenschen Werk für 1 PS;-st bei höherem 


Vakuum von 65 vH 5,6 kg und bei niedrigerem Vakuum von 


ai vH nur 5,1 kg. 
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Die Ursache für diese bei allen Anlagen bei 
Erscheinung liegt zunächst in dem ee 
digierten Wirkungsgrad der Abwärmemaschine. Trotzdem 
die Maschine der Strömungsrverhältnisse wegen mit einem 
sehr großen schädlichen- Raum von etwa 30 vH ausgeführt 
werden muß, hat Prof. Schröter bei der Poensgenschen Anlage 


SEN 


Verbindung zwischen: Verdampfer und Abwärmemaschine. 


diesen Wirkungsgrad- zu -78 vH ermittelt; das ist um mehr 


als das Doppelte. höher als die von Rateau bei dem Nieder- 


druckzylinder der Wasserdampfimaschine, und um rd. 30 vH 
höher als die bei der Niederdruckturbine gefundenen Werte. 

Dieser festgestellte ungewöhnlich hohe Gütegrad der 
Abwärmemaschine läßt es erklärlich erscheinen, daß die 
Abwärmemaschihe- trotz des. geringen ihr zur Verfügung 


L 


| stehenden Temperaturgefälles eine verhältnismäßig große Aus- 

| beute- ergibt, und begründet in Verbindung mit dem oben er- 

| 'wähnten Verhalten der Wasserdampf-Kolbenmaschine in bezug 

: auf das Vakuum, warum die vorteilhafteste Abgrenzung zwi- 
schen Wasserdampf- und Abwärmemaschine etwa ` bei einer 
Luftleere von 70 bis 60 vH liegt. 

Es erweist sich daher als zweckmäßig, einen Teil des 
Temperaturgefälles von dem Niederdruckzylinder auf den 
‚Abwärmezylinder mit herüber zu nehmen, weil die Ausaut- 
zung im letzteren erheblich günstiger ist. Diese wesentliche 
Veberlegenheit des Abwärmezylinders, trotz des großen schäd- 
lichen Raumes und bei dem etwa gleich großen Temperatur- 
gefälle wie im Niederdruckzylinder der Dampfmaschine, läßt 
sich nur durch die Natur des Arbeitsmittels erklären. 


Fig. 38. 


Kaltdampf-Kondensator mit Kühlwasserpumpe, 


Hier ergibt sich die Tatsache, daß die Natur des Ar- 
beitsdampfes die Wärmeausnutzung erheblich be- 
einflußt, eine Beobachtung, die zu weiteren Versuchen die- 
ser Art anregt. 


| M. H., ich bin am Ende meiner Ausführungen ange” 
langt. Wenn auch in den letzten Jahren, wie wir gesehen 
haben, die Entwicklung der Wärmemotoren in ungeahnter 
Weise vorwärts gekommen und von besonderem Erfolge ge- 
wesen ist, so sind die Fortschritte doch nur auf Grund jahre- 
langer, mühseliger Vorarbeit möglich geworden. ` ` 

Wie bei jeder menschlichen Errungenschaft mußte zur 
rechten Zeit und am rechten Ort mühsam Stufe zu Stufe ge- 
fügt werden, auf der Scharfsinn, Energie und Ausdauer dem 
Endziel zustreben: die Naturkräfte mehr und mehr für den 
Dienst des Menschen nutzbar zu machen. 


p =... 0 Do —— e 1117770007777 a w e ad: o es wn 


Der Einflufs der Festigkeit von Steinkohlen- ` 


- briketts auf ihre Verdampfungsfähigkeit. 
d b Von Dr. E. J. Constam, 
Professor am eidgen. Polytechnikum: in Zürich. 


~ Die Verdampfungsfähigkeit von Heizstoffen läßt sich ent- 
weder durch praktische Verdampfungsversuche im Großen un- 
mittelbar ermitteln oder aus dem kalorimetrisch bestimmbaren 
Heizwerte zuverlässiger Durchschnittsproben berechnen. 

Ueber den Grad der Uebereinstimmung der auf beide . 

Arten bestimmten Verdampfungsvermögen liegen in der Litera- 
tur nur sehr spärliche Angaben vor. Der Grund hierfür ist 
wohl darin zu suchen, daß die Ausführung von genauen 
Verdampfungsversuchen im Großen umständlich ist und daß 
die Verdampfungsfäühigkeit eines Brennstoffes nicht nur von An- 
lage zu Anlage wechselt, sondern auch bei einer und der- 


) 


selben Feuerungsanlage je nach ihrer Beanspruchung ver- 
schieden groß ausfällt. ` 

Allgemein wurde bisher angenommen, daß außer dem 
Heizwert von Brennstoffen — insbesondere von Brikettse — 
auch deren Festigkeit von Einfluß auf ihr Verdampfungsvermö- 
gen sei. Daß diese Voraussetzung nicht immer zutrifft, soll 
im folgenden bewiesen werden. | 

Von zwei Proben Steinkohlenhriketts, die in der Folge 
mit A und B bezeichnet werden und welche dem thermoche- 
mischen Laboratorium des eidgen. Polytechnikums in Zürich 
zur Ermittlung des Heizwertes eingesandt worden waren, ergab 
die Probe A einen geringeren Heizwert als die Probe B. 
Im Gegensatz zu diesem Befund glaubten die Einsender der 
Proben, mit den Briketts A eine bessere Verdampfung erzielt 
zu haben als mit den Briketts B, welche als schlecht gepreßt 
bezeichnet wurden, während die ersteren genügende Festig- 
keit besitzen sollten. 
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de le Untersuchung beider Proben ergeben 
‚ GaV sie aus gleichartiger Rohkohle h 
ließ sich vermuten, d Je EE 


giel aß der Unterschied in der Verdampfunes- 
fähigkeit von der Verschiedenheit der K Green 


ohäsion herrühre. 
Es bot sich hier also eine Gelegenheit, bei gleichartigen 
Briketts den Einfluß der Festigkeit auf die Verdampfungsfähig- 
keit auf dem Versuchswege zu ermitteln und gleichzeitig 
festzustellen, wie diese Verdampfungsfähigkeit mit derjenigen 
übereinstimmte, welche sich aus den kalorimetrisch bestimm- 


ten Heizwerten ergab. 

Auf meinen Wunsch haben mir die Herren Fritz und 
Kaspar Jenny in Ziegelbrücke (Kanton Glarus) bereitwilligst 
gestattet, in ihrem Kesselhause Verdampfungsproben mit den 
beiden Brikettsorten vorzunehmen, wofür ich ihnen auch an 
dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank ausspreche. 


Die hier folgenden Versuche wurden am 8. und 9. März 
d. Js. in meiner Gegenwart durch Hrn. Ingenieur O. Strupler 
und Hrn. Inspektor Kyburg vom Schweizerischen Verein von 
Dampfkesselbesitzern vorgenommen und haben, wie ich vor- 
greifend bemerken will, vollkommene Uebereinstim- 
mung zwischen den gefundenen Heizwerten der bei- 
den Brikettsorten und ihrer Verdampffähigkeit er- 


geben. 
Kesselanlage. 


Kessel mit 2 Flammrohren und 12 Umlaufrohren in die- 
sen. Mehlscher Rost. 


Größter Arbeitsdruck ko e ee ee GET 
Heizfläche H. . . u . . . 820 qm 
Rostflächke Ree 2,32 >» 
Verhältnis = DEENEN EE 1:35,83 


Brennstoff. 


Am ersten Tage wurden Briketts A gefeuert, am zwei- 
ten Tage Briketts B (beide oberrheinisches Erzeugnis). 


Art der Versuche. 


Die Briketts wurden dem Heizer vorgewogen und in 
vorschriftsmäßiger Weise jeweils Proben der verfeuerten Bri- 
ketts zur Heizwertbestimmung und sonstigen Untersuchung 
genommen. Das Speisewasser wurde mit zwei geeichten Ge- 
fäßen gemessen. Eine Stunde vor Beginn und vor Schluß 
der Versuche wurde das Feuer gereinigt und die inzwischen 

entstandene Schlacke und Asche gewogen und davon eine 
“Probe zur Bestimmung des brennbaren Stoffes in den Heiz- 
rückständen entnommen. Dampfdruck, Zug, Schieberstellung 
und Temperatur wurden alle Viertelstunden abgelesen; 
ebenso wurden alle 15 Minuten zur Kontrolle der Feuerung 
Analysen der Rauchgase vor dem Schieber gemacht. Die 
Versuche dauerten 8 Stunden, und in beiden Fällen wurde 


nach 4 Stunden ein Abschluß gemacht, ohne den Versuch zu 
unterbrechen. 


8. März | 9. März 
1904 | 1904 


Briketts A|Briketts B 
KEEN | 


Dauer der Versuche ee aa Be 


8,00 | 8,00 
mittlerer Kesseldruck . . . 200. at 6,6 | 6,7 
mittlere Oeffnung des Essenschlebers . . . vH 20,0 | 20,6 
mittlere Zugstärke, gemessen vor dem 

Schieber . N 8 . mm W.-S. 49 | 5,8 
mittlere Temperatur des Speisewassers . . °C 9,13 | 8,85 

» > der Rauchgase vor dem | 

Schieber . . rl ar Be ae ar a 261,1 | 261,3 
mittlerer Kohlensäuregehalt der Rauchgase | 

vor dem Schieber . . . 2 2 20.0... VH 10,1 | 10,8 
mittlerer Sauerstoffgehalt der Rauchgase vor 

dem Schieber RN An at ei a 94 | 8,4 
mittlerer Kohlenoxydgehalt der Rauchgase | 

vor dem Schieber Be » 0 i 0 
mittlerer Luftüberschuß 


1,8fach | Lëtsch 


verdampft: Speisewasser kg 10 560 ı 11 550 


auf Wasser von 0°C und Damp 


£ von 100°C 
umgerechnet EENEG > 10740 11770 
deng, in der Stunde > 1342,5 1471,2 
» > » > 


und auf 1 qm Heizfläche >» 16,4 17,9 


Constam: Der Ein@uß der Festigkeit von Steinkohlenbri 


[nm a Ge Bed ect ; 


ketts auf ihre Verdampfungsfählgkelt. Zeitschrift dos Vereinct 
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8. März | 9. Min 


1904 , 1904 
Briketts A'Briketts B 
verbrannt: Briketts insgesamt > 1810 | 1841 
in der Stunde . Se re e S 163,7 | 167,6 
» >» » und anf 1 qm Rostfläche . . > 70,8 | 723 
Schlacken und Asche insgesamt . TEE 131 | 110 
» » » , bezogen auf das Ge- 
wicht der Briketts . . . 2 222... vR 10,0 | 8,2 
1 kg Briketts verwandelt Wasser von | 
0°C in Dampf von 100°C . . . Kg 8,21 | 8,19 
Verdampfungsziffer in den ersten 4 Stunden 8,0 | 8,5 
» » > zweiten A > 8,4 9,1 
Heizwert der Briketts (s. kalorimetrische Un- 
tersuchung . E oe e a ay ar a a WE 7447 | 7617 
Zusammensetzung des Brennstoffes (s. chem. | 
Untersuchung): 
Wasser (Feuchtigkeitsgehalt) vH 2,66 | 1,70 
unverbrennbarer Stoff e 8,09 | 6,80 
brennbarer Stof . . . 2 2 2 s a. P 89,26 91,50 
Gasgehalt der Kohle, bezogen auf den brenn- | 
baren Stoff `, . 2 2 2 2 2 200. vH 17,39 | 17,78 
Brennbares in den Herdrückständen, bezo- | 
gen auf verfeuerte Kohle `, . . . . 8 2,74 |! 209 
Nutzeffekt des Kessels . . ....3 70,3 73,6 
Kaminverlust ` e ‘a 12,2 11,1 
Verlust durch Unverbranntes in den Herd- | 
rückständen . SE e aa e a 2,7 | 3,1 
Verlust durch Leitung und Strahlung (Rest) >» 14,8 13,2 


Die Versuchszahlen beweisen also, daß mit den heiz- 
kräftigeren Briketts B trotz ihrer ungenügenden Festigkeit 


eine bessere Verdampfung erzielt worden ist als mit den 
festeren Briketts A. 


Zum Vergleich lasse ich nun die Ergebnisse der chemi- 
schen und kalorimetrischen Untersuchungen folgen, die mit 
den Durchschnittsproben der zu den Verdampfungsversuchen 
verwendeten Briketts im thermochemischen Laboratorium des 
eidgen. Polytechnikums angestellt worden sind. 


A) Chemische Untersuchung. 
(Mittel aus 2 Versuchsreihen) 


Briketts Bpiketts 
A 


1) Zusammensetzung der luft- 


trockenen Briketts, 
hygrorkopisches Wasser 


a u a re VH DA) 
Asche oo osoa a ada ee ere, 8,33 | "IT 
brennbare Substanz . > 90,88 91,89 


zusammen | 100,00 100,00 
2) Elementaranalyse der luft- | 
trockenen Proben. 


Kohlenstoff eara re a A A TH 82,18. 82,19 
Wasserstoff nn» 8,81 | 8,8% 
Sauerstoff und Stickstoff . . . . 220 4,08 5,07 
Schwefel on» 0,86 | 0,79 
Asche » 8,33 | 7,17 
Wasser . » 0,85 | 0,9 


zusammen | 100,00 100,00 
8) Verkokung. 


die lufttrockenen Proben gaben Koks, gefrittet vH 


88,55 | 82,13 

d. i, bezogen auf das Gewicht der Reinkohle >» 83,71 |, 82,28 
und daher: 

fixen Kohlenstoff `, . . N 2 2 E 75,18 , 75,55 

Nüchtige Bestandtelle . . . 2 e. . > 15,70 16,34 

Asche a E » 8,23 7,17 

Wasser . i > 0,95 0,9 


zusammen | 100,00 100,00 
B) Kalorimetrische Untersuchung. 


Der Heizwert der lufttrocken gemachten Proben wurde 
durch Verbrennen derselben in der Berthelot-Mahlerschen 
Bombe in verdichtetem Sauerstoff bei einem Druck von 25 
und Beobachtung der Temperatursteigerung im Kalorimeter er" 
mittelt. Die Zündung wurde durch Eisendraht bewirkt. Von 
der beobachteten Wärmeentwicklung wurden abgezogen: e 
von der Zündung herrührende Wärme, die Bildungs- IR 


p” ~ 


Get. e: A [> ET) 
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Verdünnungswärme von Salpetersäure (entsteht bei der hef- 
tigen Verbrennung hauptsächlich aus dem im käuflichen 
Sauerstoff vorhandenen Stickstoff) und Schwefelsäure (ent- 
steht aus dem Schwefel der Kohle), sowie die Verdampfungs- 
wärme des bei der Verbrennung gebildeten und in der Bombe 
flüssig niedergeschlagenen Wassers. 

Der Heizwert bezieht sich auf die Produkte: Kohlen- 
säure, gasförmige schweflige Säure und Wasser- 
dampf von gewöhnlicher Temperatur. 


| 


Cons : 
tam: Der Einfluß der Festigkeit von Steinkohlenbriketts auf ihre Verdampfungsfählgkeit 975 


arten aus gleichartigem Material (Feinkohlen gleicher Quali 
hergestellt waren, geben die ee lee 
Beide Werte beziehen sich auf die Produkte: flüssiges 
Wasser, Kohlensäure und gasförmige schweflige Säure. 
Das Ergebnis der mitgeteilten Versuche ist folgendes: 

l 1) Aus den Verdampfungsversuchen geht hervor, daß 
die Briketts B, die einen höheren Heizwert besaßen als die 
Briketts A, eine bessere VerdampfungYergaben, trotzdem sie 
zum Teil ganz zerbröckelt, zum Teil so locker waren, daß 


| Beobachtungen. | 


Briketts A Briketts B 


i 
i 
| 


Versuch I | Versuch II Versuch I Versuch II 


Gewicht der verbrannten Probe . . . .. ee E 0,8174 0,7764 0 
e e 9478 0,9151 
& i ? ? U U 
SC e des Kalorimeterwassers SR NL E ie, en > 2302,2 2302,2 2302,2 2302,2 
mekapazität der Metallteile, ausgedrückt in E Wasser . . . > 685,9 685.9 685 9 685.9 
Wasserwert d 
on. Apparates » 2988,1 2988,1 2988,1 2988,1 
eraturerhöhung im Kalorimeter °C 
Eu CN 2,1377 
Abzug für Abkühlverluste während des Versuches . > 0,0085 A Are os 
U ? U 
wirkliche Temperaturerhöhung . . . . > 2,1442 2,0346 2,5168 2,4270 
Versuchsergebnisse. 
beobachtete Wärmemenge 
r e ae a ee er . cal!) 6407,1 6088,3 
Abzug für Zündung und Salpetersäure Se e er o > 161 15,0 SE ! Ee 
3 ? ? 
l 6391,0 6073,3 7502,7 7238,1 
Verbrennungswärme von 1 g des Stoffes zu K S l | | 
ohlensäure und (flüssigem) Wasser > 7819 782 
Abzug für gebildete Schwefelsäure . . . SE u ce de ae Kë u ee. 19 a Kee Ka 
Menge des Verbrennungswassers DEN , E 0,3517 0,3517 0,3544 0,3544 
latente Verdampfungswärme desselben . . . . . E, ae a at ee Ken 211 ou 213 213 
Se naar. von 1 kg des Materlals zu Kohlensäure und Wasserdampf von | 
mittlerer Temperatur . . on WE 7589 | 7592 7685 | 7679 
Heizwert im Mittel für 1 kg des lufttrockenen Stoffes . > 7591 1682 
die lufttrockene Probe enthieit wasserfreie Substanz vH 99,05 99,06 
die ursprüngliche Probe enthielt wasserfreie Substanz `, . . . 2. > 97,35 98,30 
es ist also die Verbrennungswärme der ursprünglichen Probe cal 7687 7852 
1 g der ursprünglichen Probe gibt Wasser g 0,8687 = 0,3620 = 
daher die Korrektur für Wasserdampf `, 20 ee 2... el 321 221 
Abzug für verdünnte Schwefelsäure, umgerechnet auf gasförmige schweflige Säure >» 19 u 18 u 
daher Heizwert von 1 g des verfeuerten Stoffes `... > 7417 7617 
Heizwert von 1 kg der Briketts ae aa Be ehe e a WE 7447 7617 
eet Briketts verwandelt theoretisch Wasser von 0°C in Dampf von 100°C. . kg 11,69 12,06 
kg Briketts verwandelt in einer Kesselanlage von 70 vH Nutz- 
> 8,18 8,44 


effekt Wasser von 0°C in Dampf von 100°C 


D cal ist die Grammkalorie im Gegensatz zur Kilogrammkalorie (WE). 


Diese aus den Heizwertbestimmungen berechneten Ver- 
dampfungszahlen stimmen mit den bei den Verdampfungs- 
versuchen unmittelbar ermittelten — für Briketts A 8,21, für 
Briketts B 8,79 — fast genau überein. 


Den Beweis dafür, daß die beiden untersuchten Brikett- 


Vergleichswerte. 


Briketts | Briketts 
A B 


Rem, ee hl ne 


1) Die brennbare (d. i. wasser- und asche- 

freie) Substanz, welcher in der luft- 

trockenen Probe betrug . . . .. . vH 90,82 91,89 
enthält auf 100 Teile berechnet 


Kohlenstoff ` 20 I > 90,43 89,44 
Wasserstoff ` e, > 4,20 4,19 
Sauerstoff und Stickstoff i > 4,43 5,51 
Schwefel `, . 2 2 2 2 2 2. » 0,94 0,86 
zusammen 100,00 , 100,00 

2) Auf 1000 Teile Kohlenstoff berechnen i ' 
sich Wasserstoff `... . Teile] 46,4 46,8 
davon kann der vorhandene Sauerstoff binden » 6,1 ` 6,2 
bleibt also sog. disponibler Wasserstoff Teile 40,3 40,6 


3) Die Verbrennungswärme der was- 
ser- und aschefreien Substanz be- 
rechnet sich aus den oben mitgeteilten kalo- 
rimetrischen Brennwertbestimmungen zu . cal 8591 8592 


sie schon durch einen ganz schwachen Schlag zertrümmert 
werden konnten. Infolgedessen war es auch nicht möglich, 
die Druckfestigkeit dieser Briketts mittels der Amsler-Laffon- 
schen Presse zahlenmäßig festzustellen. Die im Großen er- 
mittelte Verdampfungsfähigkeit beider Brikettsorten 
stimmt mit der aus ihrem Heizwert berechneten 
überein und wurde im vorliegenden Falle durch 
die Festigkeit der Briketts nicht beeinflußt. 

Damit soll aber nicht gesagt sein, daß bei stärkerer 
Rostbeanspruchung der leichte Zerfall der Briketts B nicht 
nachteilig auf ihre Verdampfung einwirken könnte. Es ist 
im Gegenteil anzunehmen, daß dies bei forciertem Zuge, 
z. B. bei Lokomotivfeuerungen, der Fall sein wird. Ich be- 
absichtige, hierüber Versuche anstellen zu lassen, und möchte 
durch diese Mitteilung zu solchen anregen. 

2) Die Verdampfungsfähigkeit gleichartiger 
Brennstoffe (gleicher Kohlengattungen) ist in erster 
Linie eine Funktion ihres Heizwertes und läßt sich 
aus den kalorimetrisch ermittelten Brennwerten 
sehr genau berechnen, was von manchen Praktikern 
noch immer bestritten wird. 

Es ist also im allgemeinen Interesse anzustre- 
ben, bei Lieferverträgen für Heizstoffe die nur 
schwierig in eindeutiger Weise definierbare Ver- 
dampfungsfähigkeit durch den leicht bestimmbaren 
Heizwert zu ersetzen. 

Zürich, 6. April 1904. 
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Bergischer B.-V, — Chemnitzer B.-V. 


Zeitschrift des Vereineg 
deutscher Ingenieure. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 7. März 1904. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. Februar 1904. 


Vorsitzender: Ur. Köhler. Schriftführer: Hr. Stöckhardt. 
Anwesend 24 Mitglieder und 7 Gäste. 


Der Vorsitzende teilt mit, daß Hr. Kayser, der lange 
ein sehr tätiges und allverehrtes Mitglied des Vereines war, 
am 8. d. M. verschieden ist. Der Verstorbene hat eine Zeit- 
lang die Geschäfte des Bezirksvereines geleitet, aber auch als 
Stadtverordneter und in der Allgemeinheit sich große Ver- 


dienste erworben. Die Anwesenden erheben sieh zu seiner 
Ebrung von den Plätzen. 


Darauf berichtet Hr. Lohse über die Beschlüsse des Aus- 
sehusses betr. die Abänderung der allgemeinen polizeilichen 
Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln. 


Alsdann spricht Hr. Rerierungsbaumeister Grunewald 
aus Aacben (Gast) über umsteuerbare Verbunddampfma- 
schinen mit stark wechselndem Kraftbedarf: Förder- 
maschinen, Walzenzugmaschinen, Lokomotiven SÉ 


Eingegangen 8. März 1904. 
Chemnitzer Bezirksverein. 


Sitzung vom 1. September 1903. 
Vorsitzender: Hr. Schreihage. Schriftführer: Hr. Dinklage. 
Anwesend 31 Mitglieder. 


Der Vorsitzende macht Mitteilung vom Ableben des 
Mitgliedes Hrn. Klinger, ‚dessen rege Anteilnahme an den 
Vereinsbestrebungen in früheren Jahren er hervorhebt. Die 
Anwesenden ehren das Andenken des Verewigten durch Er- 
heben von den Sitzen. 


Darauf berichtet Hr. Rohn über die Sitzungen des Vor- 
standsrates und die Hauptversammlung in München und Augs- 
burg. 


Alsdann sprieht Hr. Ruppert über den Einfluß des ge- 
setzlichen deutschen Arbeiterschutzes auf die Kon- 
struktion der Werkzeugmaschinen und die Schutz- 
konstruktionen an den Dampfmaschinen und Moto- 
ren der Dresdener Städtenusstellung. Der Vortrag 
wird an besonderer Stelle wiedergegeben werden. 


Sitzung vom 6. Oktobor 1903. 
Vorsitzender: Hr. Schreihnge. Schriftführer: Hr. Schroeter. 
Anwesend Ap Mitglieder und Gäste. 


ihtü j i ischen Dampf- 
Hr.Froyta spri:ht über Vergleiche zwisc 

maschinen Sei Sehieber- und mit \ entilsteuerung 
vom technischen und wirtschaftlichen Gesichts- 
punkt aus. 


Bei den im heutigen Dampfmaschinenbau üblichen hohen 
Dampfspannungen und Umlaufzahlen und besonders E der 
Verwendung hoch überhitzten Daınpies eignet sich der i chie- 
ber zur Steuerung nicht mehr, auch nicht der Kolben- 
schieber oder der Corliss Hahn, sondern nur noch das Ventil, das 
gegenüber dem Schieber keinerlei Materialanhäufungen auf- 
weist, sich vielmehr durch symmetrische Gestaltung auszeich- 
net, so daß es der Gefahr des Verzichens nicht ausgesetzt ist 
und durch Wärmeausdehnungen nicht schädlich beeinflußt 
werden kann. Als entlasteter Teil ohne schleifende Flächen 
verursacht es auch keinen nennenswerten Reibungswiderstand 
und ist der Abnutzung wenig unterworfen. Das Ventil eignet 
sich ferner besonders zur Trennung der Ein- und Auslaßwego 
des Dampfes, wodurch Unabhängigkeit in der Dampfleitung 
zu erzielen ist Gegenüber den gewaltigen Gewichten grolier 
Schieber ist das Gewicht der entsprechenden Ventile ver: 
schwindend klein; daher kommen die Massen- und Gewichts- 
wirkungen eines Ventiles gegenüber denen des Schiebers gar 
nieht in Frage, während sie bei diesem sich in den Abmes- 
sungen des Steuergestänges nachteilie geltend machen. Aus 
alledem ergibt sich nach Ansicht des Vortrarenden ein bo: 
herer wirtschaftlicher Wirkungsgrad der Maschinen mit Ven- 
tilsteuerung. Da man infolge des geringeren Dampfverbrau- 
ches bei Ventilmaschinen aueh mit kleineren Kesseln auskommt, 


so wird an Gewicht gespart, wodureh z. B. bei Kriegssehifien 
der Aktionsradius witchst. 


1) 8, Z. 1903 S. 1858. 


| 
| 
| 
| 
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Sitzung vom 3. November 1903. 


Hr. Pailliart. Schriftführer: Hr. Dinklage. 
Anwesend 43 Mitglieder und Gäste, 


Hr. Kirchner hält einen Vortrag über amerikanische 
Fortschritte auf dem Gebiet der Papierfabrikation. 
Er gibt einen kurzen Abriß der Geschichte der Papierindustrie 
und hebt die Verdienste Deutschlands an ihrer Entwicklung 
hervor. Die amerikanische‘Papierfabrikation stammt aus dem 
Jahre 1690, wo sie ein Holländer einführte. Sie stand bis ins 
19. Jahrhundert ganz auf dem Boden der europäischen Errun- 
eenschaften. Man hatte unter anderm die in Frankreich von 
L. Robert erfundene, von den Gebrüdern Fourdrinier in Lon 
don ausgebildete Papiermaschine, die Harzleimung des deut- 
schen Papiermachers Illig (erfunden 1806) und die Holzschlifi- 
erzeugung nach dem deut:chen Keller-Völterschen Verfahren 
übernommen; aber man trug auch in Amerika zur weiteren 
Vervollkommnung des Uebernommenen wesentlich bei. In 
der Holzschleiferei waren die Amerikaner bis in die 80er Jahre 
Schüler der Deutschen, aber Ende der 80er Jahre traten Olin 
Seott, Challenge und andere mit Schleifvorrichtungen hervor, 
deren Leistungsfäbigkeit in den amerikanischen Fachblättern 
hoch gepriesen wurde. Der Vortragende hat auf Grund die- 
ser Angaben in der Maschinenfabrik Germania in Chemnitz 
Scehleifversuche angestellt und gefunden, daß man tatsächlich 
bei stark erhöhtem Druck, Anwendung großer Schleifflächen 
und Eintauchen des Steines die Leistung eines Steines auf 
das Drei- bis Fünffache gegen früher steigern kann. Man 
erzielte dadurch Ersparnisse an Anlagekosten, Lohn und Kraft 
und überdies Verbesserung des Stoffes. 

Die Amerikaner haben ferner den ersten Holzzellstoft nach 
dem allerdings in Deutschland und Oesterreich vorher für 
Strobkuchen ausgebildeten Natronverfahren um 1860 herge- 
stellt. In Deutschland ist die Fabrikation erst später, in den 
70er Jahren, zur Blüte gekommen. Ein Amerikaner, Benja- 
min Clao Tilghman, hat in den 60er Jahren das Sulfit-Holz- 
zellstoifverfahren erfunden und beschrieben und bis 1868 den 
ersten Kalziumsulfit-Holzzellstoff zu Manayunk bei Philadelphia 
hergestellt. Dem schwedischen Chemiker C. D. Ekman ge 
bührt der Ruhm, von 1374 an Sulfitstoff als Handelsware in 
Bergvik fabrikmäßig herzestellt zu haben. A. Mitscherlich, 
Dr. Kellner und andern verdanken wir die Entwicklung der 
Sulfitstoffindustrie, die von Deutschland und Schweden aus 
ibren Weg wieder nach Amerika zurückfand. 

Die Amerikaner sind, was die Leistung ihrer einzelnen Fin- 
richtungen und Anlagen betrifft, uns auch in dieser Iodustrie 
bereits überlegen. Sie haben ferner die l.angsieb-Papierma 
sehinen zu einem außerordentlich schnellen Lauf gebracht. 
Vor etwa 15 Jahren kamen Nachrichten zu uns, dab man 
in Amerika Papier mit 80 bis 90 m/min Geschwindigkeit fer 
tigte; heute ist diese Geschwindigkeit auf 150 bis 160 m mio €r 
höht, und auch in Deutschland laufen nach amerikanischem 
Vorbild einige Papiermaschinen mit 120 bis 110 m/min. Beson- 
dere Aufmerksamkeit haben die Amerikaner den Rundsieb-P& 
piermaschinen gewidmet. Da sich bei diesen die Geschwin- 
digkeit nicht über gewisse tiefer liegende Grenzen stel 
gern läßt, so haben sie durch Verdicken des Papierblaties 
und Hintereinanderreihen von 12 bis 24 Rundsieben eine De 
deutende Steigerung der Leistung bei Karton- und Pappen: 
maschinen erreicht. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben ein® 17 
mal so große Fläche wie Deutschland. Sie verfügen über 200 
Mill. ha Wald, wir nur über 12'/, Mill. ha. Sie erzeugen darauf 
gegenwärtig nur 141600000 fm Holz, wir gewinnen dagegen 
48236000 fm. Auf die 78 Millionen betragende Einwohnerzahl 
der Ver. Staaten entfielen im Jahre 1900 über 2 Mill. t Papier, 
auf die 50 Mill. Einwohner Deutschlands in demselben Jahre 
nur 1 Mill. t Die amerikanische Papierindustrie T 
765000 Dä, die deutsche etwa 200000 PS aus; dabei besch! 
tirte erstere in 763 Werken 52580, letztere in 1569 Werken 
70000 Menschen, 1t Papier erfordert in Amerika 115 PS, di 
Deutschland nur 60 PS; auf einen Kopf des Personals In Ame 
rika kommt eine Leistuag von über 38t, ia Deutschland von 
14,5 t Papier. Man sicht daraus deutlich, wie sehr die Leistung 


einer Industrie durch Anwendung der Maschinenkralt gestel 
gert wird. 


Vorsitzender: 


Sitzung vom 1. Dezember 1903. 
Vorsitzender: Hr. Sehreihage. Schriftführer: Hr. Dinklag“ 
Anwesend 37 Mitglieder. l , 
Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem nech 
den des" Hen, Haagen, Er widmet dem Verstorbenen eine 


))!s. Z. 1903 S. 1761. 
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warm empfundenen Nachruf, in welchem er besonders die Ver- 
dienste des Verewigten um den Bezirksverein, dessen Vorsitz 
dieser viele Jahre geführt hat, hervorhebt. Die Anwesenden 
hören den Nachruf zu Ehren des Verstorbenen stehend an. 
Ferner teilt der Vorsitzende den Tod des Hrn. Carl Colo- 
nius mit. Zum Andenken auch an diesen erheben sieh die 
Mitglieder von den Plätzen. 

Darauf erstattet Hr. Stuber Bericht über die Beratun- 
gen des Ausschusses betreifend neue polizeiliche Bestim- 
mungen über die Anlegung von Dampfkesseln. Ferner er- 
stattet der Vorsitzende den Bericht über das Vereinsjahr 
1903. 

Alsdann werden die Wahlen zum Vorstande des Bezirks- 
vereines und zum Vorstandsrate vollzogen. 


Schließlich spricht Hr. Anders über neue Mittel zur 
Uebertragung veränderlicher Geschwindigkeiten. 
Er erörtert zunächst die Bedeutung der Aenderung der Ge- 
schwindigkeit bei Metallbearbeitungsmaschinen, Motorwagen 
usw., bespricht sodann die bekannten Mittel, wie Stufenschei- 
ben und Räderwechselgetriebe und kennzeichnet deren Nach- 
teile. Endlich beschreibt er ein neues, vom Werkmeister 
Jüttner herrührendes Reibrädervorgelere, bei welchem eine 
oder zwei verstellbare Kugelkalotten zur Uebertragung der 
Geschwindigkeit zwischen zwei Reibrädern dienen. 


Eingegangen 7. März 1904. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 25. Februar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Lippart. Schriftführer: Hr. Bogatsch. 
Anwesend 45 Mitglieder und 7 Gäste. 

Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 


Brockmann aus Offenbach a;M. (Gast) über das Thema: 
Vom Erz zum Träger; Herstellung, Eigenschaften 


und Verwendung der neuen, breitflanschigen Trä- 
ger. Der Vortragende beschreibt die Anlagen der Deutsch- 
Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten-Aktiengesellschaft 
und erläutert die einzelnen Vorgänge bei der Erzeugung und 
Verarbeitung des Eisens. Insbesondere bespricht er das Wal- 
zen breitflanschiger Träger '). 


Eingegangen 5. März 1904. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 1. Februar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Kießelbach. Schriftführer: Hr. Kaißling. 
Anwesend 87 Mitglieder und Giiste. 


Hr. Berner spricht über die wichtigsten baulichen 
Unterschiede der Dampfüberhitzer. 


Hierauf berichtet der Vorsitzende über die Beschlüsse 
der im Januar d J. in Berlin abeehaltenen Versammlung 
von Abresandten der Bezirksvereine betr. neue allgemeine 
polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von Dampi- 
Kesseln. 


Eingegangen 7. März 1904. 


Unterweser-Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. Februar 1904. 
Vorsitzender: Hr. Rosenberg. Schriftführer: Hr. Seyfferth 
Anwesend 30 Mitglieder. 


Die Versammlung beschäftigt sich mit geschäftlichen An- 
gelegenheiten. 


Da Z. 1902 S. 1221. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 


Erfahrungen mit Wasserreinigungsapparäten. Von 
Stromeyer und Baron. Forts. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Mai 04 S. 
58/59) S. Zeitschriftenschau v. 14. Mai 04. Forts folgt. 

Neue Einrichtungen zur Verbesserung des Nutzeffek- 
tes der Dampfkesselbetriebe. Von May. (Z. Dampfk.-Vers.- 
Ges. Mai 04 S. 47/50*) Die Einrichtungen bestehen aus einer fahr- 
baren Putzvorrichtung für die Feuerröhren und einer hinter der Feuer- 
tür anzeordneten viel kleineren Oeffnung zum Beschicken der Feue- 
rung. Ergebnisse eines 24stündigen Verdampfversuches an einer sol- 
chen Anlage. 

Salzausscheidungen in Dampfkesseln. Von Molden- 
hauer. (Z. Dampfk. Maschbtr. 8. Juni 04 S 225/27*) Bericht über 
eine Flammrohr-Einbeulung, die auf das Absetzen von Chlormagneslum- 
und Chlornatriumkristallen aus dem Kesselwasser zurückgeführt wird. 
Zusammensetzung des Kesselwassers. Vergleichender Versuch. Zau- 
rückbleiben von Kalk in salzhaltigem Kesselwasser. 

Superheaters. (Engineer 10. Juni 04 S. 594*) Die Ueberhitzer 
von Hick, Hargreaves & Co. bestehen aus zwei nebeneinander liegen- 
den Rohren, zwischen denen zwei Reihen von U-förmigen Ueberhitzer- 
rohren, die in den darunterliegenden Abgaskanal hineinragen, einge- 
schaltet sind. Die beiden Anschlußrohre können auch durch eine 
rohrartige Anschlußkammer mit Längsscheidewand ersetzt werden. 

Different applications of steam turbines. (Iron Age 
2. Juni 04 S. 26/31*) Auszug aus einem Vortrage von Prof. Rateau 
in der American Society of Mechanical Engineers. Verschiedene Bau- 


arten von Dampfturbinen. Wirkungsgrad und praktische Erfolge der 
und Turbinen- 


Turbine. Versuchsergebnisse von Turbinendynamos 
pumpen. Verwendung von Auspufflampf in Niederdruck-Kondensations- 
turbinen. Schlußbemerkung über die wirtschaftlichen Fortschritte der 
Turbinen. 


The de Laval steam turbine. (Iron Age 2. Juni 04 S. 16/17) 
Auszug aus einem Vortrage von Lea und Meden in der American 
Society of Mechanical Engineers. Wirkungsweise, Verschanfelung, 
Regelung und Betrieb der de Laval- Turbine. Umfangsgeschwindigkeit 
des Turbinenrades. Abnutzung der Schaufeln. Verwendbarkeit zum 
Antrieb von Hochdruck-Kreiselpumpen olıne Saughöhe. 


D Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 30 und 31 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefalst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 3 # pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 M 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. ` 


Performance of Parsons steam turbines. (El. World 
4. Juni 04 S. 1084/85*) Bericht über Versuche an neueren Dampf- 
turbinen von 75 bis 1500 KW Leistung. 


Eisenbahnwesen. 


Locomotivo for the Great Central Railway. (Engineer 
10. Juni 04 S. 593* mit 1 Taf.) ?/s-gekuppelte Schnellzuglokomotive 
von 485 mm Zyl.-Dmr., 660 mm Kolbenhub, 278 qm Heizfläche, 2,42 qm 
Rostfläche, 68 t Betriebsgewicht und 41 t Tendergewicht bei rd. 15 cbm 
Wasser- und 6,5 t Kohlenladung. 

Locomotives at the St. Louis Exhibition. Von Hanbury. 
(Engng. 10. Juni 04 S. 805/08*) 3/;,-gekuppelte Personenzuglokomotive 
der Missouri Pacific Railway Co. und ?/3 gekuppelte Lokomotive für 
die Anheuser-Busch Brewing Co, gebaut von der American Locomotive 
Co. Lokomotiven der Baldwin Locomotive Works. Forts. folgt. 

Ueber die Zuführung elektrischer Energie für größere 
Bahnnetze. Von Reichel. (Elektrot. Z. 9. Juni 04 S. 786/94*) 
Bericht tiber die Entwicklung und Gestaltung der Leitungsanlage auf 
der Schnellbahn Marlenfelde-Zossen für Hochspannung bis 15000 V. 
Betrachtungen über die Verwenduvg von gewöhnlichen Oberleftungen 
für Bügelbetrieb, von Oberleitungen mit Brückenaufhängung und von 
Seitenleitungen für Bahnen mit verschieden hohen Geschwindigkelten. 
Verwendung von Gleichstrom mittlerer und hoher Spannung sowie von 
hochgespanntem Wechselstrom. Wagen, Leitungsanlage, Kraftwerk und 
Kostenberechnung für die drei Stromarten. 

Hydraulic machine for twisting and straightening 
rails. (Engineer 10. Juni 04 S. 596*) Das eine Schienenende wird 
In einem festen Formstück eingespannt, während das zu biegende 
Schienenstück in einem Formstück gehalten wird, das mittels Hebels 
und Druckwasserkolbens gegen das feste Formstück gedreht wird. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Types and details of bridge construction; plate gir- 
ders. Von Skinner. Forts. (Eng. Rec. 28. Mai 04 S. 688/89*) S, 
Zeitschriftenschau v. 18. Juni 04. 

The substructure of the Fraser River bridge. (Eng. Rec. 
28. Mat 04 S. 679;82*) Darstellung der Arbeiten bei der Gründung 
der 11 Steinpfeiler für die in Zeitschriftenschau e 28. Mai 04 u. f. 
erwähnte Brücke. Die Pfeiler sind zum Teil auf Senkkasten aus Holz, 
zum Teil auf Holzpfählen gegründet, die mit Beton umkleidet sind. 

Bruchprobe einer Hennebique-Brücke Von Geller. 
(Deutsche Bauz. 8. Juni 04 S. 33/34*) Der Probekörper ist eine für 
400 kg/am Nutzlast bemessene Platte von 100 mm Stärke, die mit 
4 quadratischen 2,9 m hohen Säulen fest verbunden ist. Versuchsan- 
ordnung und Ergebnisse des Versuches. 
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Elektrotechnik. 


Alternating-current wave form analysis. Von Kintner. 
(El. World 28. Mai 04 8. 1023/26*) Aufstellung von Konstanten zur 
Berechnung von Wechselstromwellen aus ihren Grund- und harmoni- 
schen Wellen und Anleitung zur Benutzung der Konstanten. 

The largest electric water power stationin New Hamp- 
shire. I. (El. World 28. Mai 04 S. 1017/20* u. 4. Juni S. 1071/74*) 
Darstellung insbesondere des Baues eines neuen Triebwerkkanales, 
durch den die Leistungsfähigkeit des Werks an den Garvin Fällen auf 
rd, 5000 PS erhöht wird. Das Werk enthält sechs 650 KW-Drehstrom- 
dypamos, deren Strom unter 12000 V Spannung nach der 22,5 km ent- 
fernten Stadt Manchester, N. H., geleitet wird. S. a. unten >The Gar- 
vin’s falls dam and canal«., 

The design of alternators. Von Parshall und Hobart. 
Forts. (Tract. and Transm. Juni 04 S. 88/103* mit 2 Taf.) 
hende Untersuchungen über die Selbstindaktion der Ankerspulen. 
folgt. 

Efficiency curves of rotary converters. Von McAllister. 
(El. World 4. Juni 04 S. 1077/78*) Berechnung der Verluste aus den 
Widerständen. 

Diagramm und Ausmessung von Drehstrommotoren. 
Von Grob. Schluß. (Elektrot. Z. 9. Juni 04 S. 474/80*) Beispiel 
eines 20pferdigen Drehstrommotors für 380 V, 1500 Uml./min und 
50 Per./sk. 

Electrie motors: their theory and construction. Von 
Hobart. Schluß. (Tract. and Transm. Juni 04 S. 115/24* mit Taf.) 
Berechnung des Leistungsfaktors für mehrere Beispiele. 

Eine neue Schmelzsicherung für Hochspannungsstrom- 
kreise. Von Collischon. (Elektrot. Z. 9. Juni 04 S. 471/74*) 
Eingehende Darstellung der Vorgänge in den Sicherungen im allge- 
meinen und in der in Z. 1903 S. 1149 beschriebenen neuen Oelsicherung 
der Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. 

Ueber das elektrische Heizen und Kochen. Von Krejza. 
Schluß. (Z. f. Elektrot. Wien 12. Juni 04 S. 358/62*) Kochgeräte, 
Lötkolben und andere Gebrauchagegenstände, 


Erd- und Wasserbau. 


constructed by Messrs. Ruston, Proctor 
Deeg nen (Engng. 10. Juni 04 8. 816/17*) Fahr- und 
drehbare Dampfschaufel, deren Schaufeleimer an dem Ausleger mit Lenk- 
schiene, Zahnrad und Zahnstange on ist und durch einen Flaschen- 

rkopf aus bewegt wird. ` | | 

= ne Von Hersent. (Suppl. Bull. d’Encour. Mai 
04 8. 1/86* mit 6 Taf.) Umfangreiche Abhandlung über den Bau der 
Hafenanlagen der Stadt Rosario. Allgemeines über Verkehrs- en 
Handelsverhältnisse der drei in Frage kommenden Städte Argentiniens: 


Einge- 
Forts. 


Buenos Aires, Parana. und Rosario de Santa-Fe. Bericht über die 


. Die Schiffahrt auf dem Parana. 
ne Garvin’s falls dam and canal. (Eng. Rec. 28. Mai 04 


8. 668/70*) Das Kraftwerk der Manchester Traction Light and 


durch einen rd. 150 m langen 
Company in Bow, N. H., wird 
ee ln Oberwassergraben aus dem Merrimac River gespeist, 


165 m Länge und 6,6 m Höhe 
Wasser durch einen Damm von 
ni wird. Darstellung der Erdarbeiten. S. a. oben unter »The 


largest electrice water power station in New Hampshire«. 


Age 2. Juni 04 8. 1/5*) 
Hudson River tunnel. (Iron 

G een Entwicklung des Baue8 und Darstellung der verschie- 
a Bohrverfahren mittels Druckluft. Bericht über Wassereinbrüche. 


Forts. folgt. dini A 


aswerk in Mainz. (Journ. Gasb.- 

Dag SEENEN Die neben dem Elektrizitätswerk 

no e nstalt ist für eine Leistung von 90000 cbm täglich be- 

en Gre 5,7 ha. Ausführliche Darstellung der Gründungs- 

messen SG Se Retortenhäuser und Kohlenzerkleinerung. 

a Reiniger. Gasmesser. Gasbehälter.. Pumpen- und 
o 


Kesselhaus. 


| lung und Fern- 
über Rohrnetz, Druckrege 
Dee ea Schluß. (Journ. Gasb.-WasserVv. 11. Juni 


en. 
as an S. Zeitschriftenschau vV. 18. Juni 04. 


Von Doelling. (Z. Dampfk.- 
aftgasanlagen. 
Eeer S 56/58%) Wärmetechnische Grundlagen. Die Wéi 
Wee nen Verfahren zum Betriebe von Kraftgasanlagen. Forts. folgt. 
senie 


Gesundheitsingenieurwesen. 


system; Foster 

of the Brooklyn sewerage 
ae (Eng. Rec. 98. Mai 04 S. 687/88*) m 

A Vf usserungsleitunken von 1,7 und 2,4 km Länge bei 4 un ‚2m 


mittlerem Durchmesser. 


Von Watson. (Engng. 
in of town refuse. 
Be a 830/35°) Uebersicht über die Anlagen in England SE 
Gg es Eingehendere Darstellung der Müllverwertungswerke in 
allgeme . ane 


üssel, West Hartlepool, Moss Side und Westminster. 
pai Giefsorei. 


Von Avaurieu. Forts. 
` moulage mécanique. 
SEN 451/64*) Formmaschinen von Darling & Sellers 
(Rev. Mec. . 


deutscher Ingenieure, 


und der Badischen Maschinenfabrik in Durlach. Druckwasser-Formma- 
schinen. Forts. folgt. 


Hebezeuge. 


An Americain 100-ton breakdown crane. (Engineer 10. Juni 
04 S. 594*) Der für die Denver and Rio Grande Railroad gebaute fahr- 
bare Dampfdrehkran ist mit einer Stützkonstruktion versehen und kann 
100 t bei 5,5 m und 50 t bei 7,6 m Ausladung mit einem dreifachen 
Flaschenzug sowie 40 t bel 9 m Ausladung mit einem doppeltem Flaschen- 
zug heben. Ohne Verwendung der Stützkonstruktion und mit einfachem 
Hakenseil leistet der Kran 20t bei 5,2m und 15t bei 6 m Ausladung. 

Hebezeuge in Fabriken. (Z. Dampfk. Maschbtr. 8. Juni 04 8. 
227/28*) Fahrbarer Kran mit gebogener fester Säule und Handantrieb, 
gebaut von der Maschinenfabrik E. Weiler in Berlin. 


Hochbau. 

Reinforced concrete in building construction. Von 
Perrot. (Eng. Rec. 28. Mai 04 8. 670/72) Wirtschaftliche Betrach- 
tungen über die Anwendung von Beton-Eisen-Konstruktionen zum Bau 
von Fabriken. Formeln zur Berechnung von Trägern und Säulen aus 
Eisen-Beton. 

The New York Times building. Forts. (Eng. Rec. 28. Mal 
04 S. 683/85*) KEisenkonstruktionen des Kellergeschosses, insbesondere 
die Ueberbrückung des Tannels der New Yorker Untergrundbahn, 
Forts. folgt. i 

An all-concrete grand stand. Von Van Ornum. (Eng. 
Rec. 28. Mai 04 S. 676/77*) Das von der Washington-Universität in 
St. Louis erbaute Amphitheater bedeckt rd. 135x225 qm Fläche und 
enthalt 9000 Sitzplätze. Die rund um den Mittelraum laufenden Stufen 
sind aus Beton gemauert. 


Kälteindustrie. 

Production et applications du froid artificiel. Von 
Cottarel. Schluß. (Génie eiv. 4. Juni 04 S. 73/80* mit 1 Taf. u. 
11. Juni S. 89/94 mit 2 Taf.) Einrichtung der Kühlhallen in Chambery, 
Verdun und Berlin. Eiserzeugung in Venedig und Verona. Umfang 
des Eishandels. 

Lager- und Ladevorrichtungen. 

El&vateur-transporteur électrique. Von Costa, (Génie 
civ. 11. Juni 04 8. 96/98) Die von Savon frères in Marseille gebaute 
Ladevorrichtung, hauptsächlich für Güter, die in Säcken verpackt sind, 
besteht aus einer Wippe, die auf einem zweirädrigen Karren ruht und 
an der ein elektrisch betriebenes Förderband angebracht ist. 

Conveying belts In the concrete plant at the Washing- 
ton filters. (Eng. Rec. 28. Mai 04 S. 693/94*) Zur Beförderung der 
Baustoffe für die in Zeitschriftenschau v. 4. April 03 u. f. erwähnten 
Filterwerke dient ein Doppelgurtband, dessen unterer Teil mit festen 
keilförmigen Auflagestücken für das obere Band versehen ist. Die auf 


dem oberen Förderbande liegenden Stoffe können so bis unmittelbar 
an die Verarbeitungsstelle gebracht werden. 


Maschinenteile. 


The layout of cone pulleys. Von Sames. (Am. Mach, 
4. Juni 04 8. 658/59*) Empirische Formel zur Ermittlung der Riemen- 
länge von Stufenvorgelegen. 

Sur les roulements à billes. Von Lecornu. (Rev. Mc. 
Mai 04 S. 465/68*) Kurze rechnerische Untersuchung des Vorgange® 
in Kugellagern auf Grund der Reibungswiderstände an beiden Lager- 
üächen. Zahlenbeispiel. 

Materialkunde. 

Rail steel. Von Hunt. (Am. Mach. 11. Juni 04 S. 687/88) 
Herstellung von Eisenbahnschienen aus Bessemer- und aus Siemens- 
Martin-Stahl. Der Verfasser kommt zu dem Schlusse, daß beide Arten 
von Schienen gleich gut verwendbar sind. 


. Mechanik. 

Kinematisch-statische Untersuchung des eingemauerten 
flachen Kreisbogen-Gewölbes. Von Ramisch. Forts. (Dingler 
11. Juni 04 S. 369/72*) 

Sur la reversibilit& des turbo-machines hydrauliques. 
Von Yankowsky. (Rev. Méc. Mai 04 S. 417/50*) Theoretische Ab- 
leitung des Zusammenhanges zwischen Uoberdruckturbinen und Kreisel- 
pumpen. Vergleichende Berechnung der Vorgänge in beiden Maschinen. 


Melsgeräte und -verfahren. 

Neuerungen im Wagenbau. Von Arndt. Schluß. (Dingler 
11. Juni 04 S. 373/78*) Ablesevorrichtungen. Vorrichtungen zum 
Vertauschen der Wageschalen. Wagen für sehr feine Messungen. Gas 
wage. 

Experiments with a lathe tool dynamometer. Von Ni- 
cholson. (Engineer 10. Juni 04 S. 595*) Die Vorrichtung zum 
Messen der senkrechten und wagerechten Drücke auf den Drehstahl 
besteht aus einem mit Wasser gefüllten Behälter, auf dessen Inhalt 
der Stahldruck mittels Hebels oder unmittelbar durch eine Membran 
übertragen wird. Der im Behälter hervorgebrachte Wasserdruck wird 
sodann mittels eines Manometers gemessen. (Forts. folgt.) 


Metallbearbeitung. 


The Stöever 8-inch pipe threading machine ee 
2. Juni 04 8. 10/12*) Die dargestellte Maschine ist mit einem Wechsel- 
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getriebe für 10 Schnittgeschwindigkeiten ausgerüstet, entsprechend den 
verschiedenen Durchmessern der zu bearbeitenden Rohre. 

A new horizontal drilling and boring machine. (Iron 
Age 2. Juni Ot S. 18/19%*) Das wagerechte Bohrwerk ist an einem 
Ständer mittels Kette aufgehängt und durch Gegengewichte ausbalanziert. 
Es kann durch eine Schraubenspindel in der Höhe um 2,3 m verstellt 
werden. 

The Landis bolt cutter. (Iron Age 2. Juni 04 S. 21/28*) Der 
an der Spindel befestigte Messerkopf trägt vier ungefähr radial an- 
geordnete Messer, die gegen einen durch die innere Höhlung tretenden 


festgehaltenen Bolzen genau eingestellt werden können. Einzelheiten 
des Messerkopfes. 
The Stockbridge electrically driven shaper. (Iron Age 


3. Juni 04 S. 12/18*) Feilmaschine mit 20 Schnittgeschwindigkeiten 
und Bremskupplung auf der Hauptwelle. Einzelheiten der Bremse. 

Diamond dust for laps and sapphires for cutting tools. 
Von Stabel. (Am. Mach. 11. Juni 04 S. 686/87*) Die angegebenen 
Stoffe finden insbesondere bei der Bearbeitung von Werkzeugen für die 
Taschenuhrenindustrie Verwendung. Darstellung von Polierscheiben und 
Reibahlen. Schneidwerkzeug mit eingesetztem Saphir. 

The Shuster wire forming machine for large shapes. 
(Iron Age 2. Juni 04 S. 14/16*) Die Maschine dient zum Biegen 
stärkerer Eisendrahtsorten in bestimmte Formen. Sie ist mit vier 
senkrecht geführten Stanzstempeln versehen, die mittels zweiarmiger 
Daumenhebel von der Hauptwelle angetrieben werden. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Coumpound engine of the White steam car. (Am. Mach. 
11. Juni 04 S. 682/84*) Stehender doppeltwirkender Verbundmotor 
mit Flachschiebersteuerung und Kondensation. Konstruktionseinzel- 
heiten: Zylinder, Kulisse und Exzenterantrieb. 


Straßenbahnen. 


Die elektrischen Bahnen der Vereinigten Staaten und 
ihre Sonderheiten. Von Eichel. Forts. (El. Bahnen 04 Heft 12 
S. 207/09*%) Wagen und Geräte zum Instandhalten der Oberleitung 


4. Juni 04 S. 1078/81*) Die elektrische Straßenbahn von Lefcester 
umfaßt rd. 31,4 km zweigleisige und 5,6 km eingleisige Strecken mit 
Oberleitung. Das Kraftwerk ist annähernd im Mittelpunkt des Netzes 
gelegen und enthält drei Dampfdynamos von je 500 KW Leistung, drei 
Zusatz- und Ausgleichmaschinen von je 20, 40 und 60 KW und eine 
240 zellige Tudor-Batterie für 600 Amp Entladestromstärke bei einstün- 
diger Entladung. 

Die Sachgemäßheit der Bremsen elektrischer Straßen- 
bahnen und die Mittel zur sachgemäßen Steigerung ihrer 
Leistungsfählgkeit. Von Kramer (El. Bahnen 04 Hert 12 S. 
197/204*) Einteilung der vorhandenen Arten von Bremsen und Er- 
läuterung der an sie zu stellenden Anforderungen. Versuche an Brem- 
sen verschiedener. Bauart. Allgemeines über Bremsversuche; Versuche 


an Kurzschluß- und Wechselstrombremsen. Forts. folgt. 
Wasserversorgung. 
The Antwerp water works. Schluß. (Engng. 10. Juni 04 


S. 808/11*) Eingehende Darstellung des neuen Pumpwerkes, das mit 
drei Flammrohrkesseln für 10,5 at Ueberdruck und Dampfüberhitzern 
sowie mit vier 150 pferdigen Dreifachexpansions-Pumpmaschinen ausge- 
rüstet Ist. 

A mechanical filtration plant for Watertown, New 
York. Forts. (Eng. Rec. 28. Mai 04 S. 685/86*) Angaben über den 
Betrieb der Anlage und die Regelung der Wasserlieferung. 

Air lift pumping machinery at the inverted syphon of 
the new Croton aqueduct, New York City. (Eng. Rec. 28. Mai 
04 S. 672/75*) Ausführlichere Veröffentl'chung üher die in Zeitschrif- 
tenschau v. 18. Juni 04 unter >The installation of a pneumatic pum- 
ping plant« erwähnte Anlage. Anordnung der Pampen am Grunde 
des Schachtes. Konstruktionseinzelheiten. Forts. folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 

The Pratt & Withney shops of to-day. (Am. Mach. 11. 
Juni 04 S. 677/79*) Lageplan der 3,5 ha bedeckenden Fabrik. Kurze 
Angaben über die Werkstätten und den Arbeitsgang. 

A factory research laboratory. I. (Engineer 10. Juni 04 
S. 580/82*) Darstellung der Einrichtungen und Prüfverfahren im 


und des Gleises. Forts. folgt. 
An English municipal electric railway. (EI. World Laboratorium der Fahrradwerke von Rudge-Wbitworth in Birmingham. 
RN 
Rundschau. 
Wie bedeutend die Wär- Fig. d. entsprechende Verwendung 
meausnutzung und die spezi- gefunden hat. Im oberen Ende 


fische Leistungsfähigkeit der 
Verbrennungsmotoren durch 


Gasmaschine von Güldner. 


eine verständnisvolle Pflege 
ihrer konstruktiven Seiten 
noch gefördert werden kann, 
zeigt eine neue Gasmaschine, 
Bauart Güldner, die seit eini- 
ger Zeit von der Maschinen- 
bau-Gesellschaft München, der 
Lokomotivfabrik Krauß & Co. 
in München und der Firma 
Bromovsky, Schulz & Sohn in 
Prag ausgeführt wird, und 
deren weitere Verwertung ein 
besonderes Syndikat, die Güld- 
ner-Motoren-Gesellschaft m. b. 
H. in München in die Hand 
genommen hat.’ 

Dem Arbeitsverfahren nach 
eine einfache Viertaktmaschi- 
ne, verdankt der Güldner-Mo- 
tor die aus den nachstehenden 
Prüfungsergebnissen hervor- 
ungewöhnlich hohe 

irtschaftlichkeit und Lei- 
stungsfähigkeit lediglich der 
sorgsamen Durchbildung sei- 
ner baulichen Verhältnisse, 
namentlich der Misch-, Ent- 
zündungs- und Regelungs- 
organe, deren eingehende Be- 
handlung einer späteren Ar- 
beit vorbehalten ist. Der all- 
gemeine Aufbau ergibt sich 
aus dem Schaubilde Fig. 1. Es 
zeigt einen Standmotor mit 
unten gelagerter Kurbelwelle, 
bei dem das bekannte, ur- 
sprünglich dem Dampfmaschi- 
nenbau entstammende, dop- 
pelbalkige A-Gestell zweck- 


urn onns KU 
mönchın. IE 


eines der beiden Gestellbalken 
ist die mittels einer stehenden 
Zwischenwelle von der Kurbel- 
achse aus angetriebene Steuer- 
welle gelagert; ihre Daumen- 
scheiben betätigen durch senk- 
rechte Stahlrohrgestänge die 
im Zylinderdeckel sitzenden 
Einlaß- und Auslaßventile. In- 
folge dieser gut durchdachten 
Steuerungs- und Ventilanord- 
nung ist der Arbeitszylinder 
ein glattes Rohr, ohne irgend 
welche der symmetrischen 
Wärmeausdehnung im Boh- 
rungsquerschnitt hinderliche 
Angüsse, und ebenso ist der 
innere Verdichtungsraum rein 
zylindrisch, frei von Kanälen 
und andern toten Ausbuchtun- 
gen gehalten. Zwischen den 
Ventilen und wie diese rings- 
um von dem Wassermantel 
umgeben, sitzt der elektrische 
Zünder; den Zündstrom liefert 
ein Bosch-Apparat, der auf 
der Bedienungsplatte oberhalb 
der Steuerwelle angebracht 
ist und von dieser derart be- 
wegt wird, daß der Zündpunkt 
im Betriebe verlegt werden 
kann. Die Geschwindigkeits- 
regelung beruht auf der Ab- 
drosselung der Zylinderfüllun- 
gen, wobei jedoch gleichzeitig 
mit der Menge auch die Zu- 
sammensetzung der Ladung 
beeinflußt wird, um bei allen 
Belastungen ein sicher zün- 
dendes Gemisch zu behalten. 

Wird durch die erwähnte 
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EE E ET mn deutscher Ingenieure, 
glattwandige, regelmäßige Umgrenzung des Verbrennungs- die die folgenden von unbeteiligten Sachverständigen ermit- 
raumes einerseits die gründliche Austreibung der Abgase sehr | telten Betriebszablen den Güldnerschen Gasmaschinen nach- 
erleichtert und anderseits die für eine vollständige Entflam- | weisen. 
mung so nachteilige Zersplitterung des frischen Gemisches ` Prof. M. Schröter hat unter Mitwirkung seines Assistenten 
anz vermieden, so kommt als weiteres wesentliches Mittel |  Dr.:Ing. Koob im September v. Js. den ersten in München er- 
zur Erlangung einer vollkommenen Verbrennung noch die | bauten Güldner-Motor einer Reihe von sehr sorgfältig durch- 
wirkungsvolle, wärmetheoretisch geradezu ideale Lago des geführten Messungen unterzogen, deren Hauptergebnisse in 
Zünders in der Achse des Zylinderraumes in Betracht. Ge- | den beiden ersten Zahlentafeln zusammengestellt sind. Der 
wissermaßen im Kernpunkt der verdichteten Ladung wird | normal 20-pferdige Motor von 250,6 mm Bohrung und 400,3 mm 
hier die Entflammung eingeleitet, die sich darnach allseitig ` Kolbenhub arbeitete im Leuchtgasbetrieb mit 8 at, im Sauggas- 
auf denkbar kürzestem Wege durch die ganze Zylinderfüllung betrieb mit etwa 11 at höchster Verdichtung, wobei die alle 2 
ausbreiten kann. In diesen eigenartigen Maßnahmen zur För- ` 
derung der Vermischungs- un 


bis 3 Min. entnommenen Diagramme einen größten mittleren 
Entzündungsvorgänge scheint | Kolbendruck von weit über 8 kg/qem lieferten. Die Auspufi- 
die hohe W#rmeausnntzung hauptsächlich begründet zu sein, 


gase waren bei allen Belastungen unsichtbar und geruchfrei, 
1) Prüfungsergebnisse des Leuchtgasbetriebes 


ira PEN EE Leuchtgasverbrauch, in ` 
mittlere Indäntartar mittlere Haikwert bezogen auf 0° C bezogen auf Wärme- tiera hi 
Belastungsstufe Umlauf- GAE indizierte und 735,5 mm Q.-S. 5000 WE/chm verbrauch e 
Kolben- € des Leucht- Wirkung#- 
ungefähr zabl i. d Leistung e — nenn 3 — für 1 P8i- 
Mi druck gases l grad ` 
n. i stündlich für 1 PS -st| stündlich für 1 P8i-st v "3 
kefen PS WE/ebm chm cbm cbm cbm WE bh ` > 
halbe Höchstleistung 211,8 4,18 19.4 4350 3,479 0,4370 780 | 0,403 2150 81,6 
desgl. Sen, Au E. i ai 213,9 4,48 21,0 4420 8,347 0,3975 7,90 0,376 1880 839 
?/, Höchstleistung STEE 6,71 31,3 4410 10,867 0,3470 10,25 | 0,328 1640 38,8 
desgl. KE t 213,7 6,61 31,0 4460 10,709 0,3454 10,20 | 0,330 1650 88,6 
fast Höchstleistang. . . . 214,5 8,06 37,7 4430 12,950 0,3435 12,35 0,327 1640 39,0 
ET N or Ai Cé 210,7 7.76 35,9 4440 11,290 0,3145 10,68 | 0,298 1490 42,1 


Für die letzte Prüfungsreihe lautet die Wärmebilanz: Von der im Leuchtgase der Maschine zureführten Wärmemenge 
sind 42,7 vH in indizierte Arbeit verwandelt, 33,2 vH an das Kühlwasser abgegeben und 24,ı vH (Restglied) durch Strablung und 
Abgase an die Luft abgeführt worden. Vergegenwärtigt man sich, daß der indizierte thermische Wirkungsgrad anderer Leucht- 
gasmotoren nur selten etwas über 30 vH. geht (s. z. B. Z. 1900 S. 332 und Z. 1903 S. 1514), so ist ein bedeutender Fortschritt in der 
Wärmeausnutzung durch die Güldnersche Gasmaschine unverkennbar. 

Das Gleiche gilt auch für den Sauggasbetrieb, für den die Schröterschen Untersuchungen an dem ersten Güldner-Motor 


einschließlich aller Verluste im Generator und Reiniger einen indizierten thermischen Gesamtwirkungsgrad von fast 29 vH er 
geben haben, was einem Wärmeverbrauch des Motors an sich von 1700 bis 1800 WE für 1 PS;-st gleichkommt. 


2) Prüfungsergebnisse des Sauggasbetriebes. 


gemenge 


mittlerer erte Heizwert Anthrazitverbrauch für 1 PSi-st ERST 
e 
im Generator 
Belastungsstufe indizierter es 
ungefähr Kolben- er Antbrazites|” Hz 7780 WE/kg Hu = 8000 WE/kg 1 PSi-st 
druck H 
á brutto | netto brutto | netto brutto netto 
kg/q:m WEJkg kg | kg kg | kg WE WE 
fast Höchstleistuüng . . . | 210 | 7,60 | 34,9 | 7780 | 0,336 0,286 | 0,326 | 0,277 9600 9200 


| 
In dieser Zahlentafel ist unter »brutto« der Anthrazitverbrauch einschießlich Anheizmaterial und Rückbrand, un 


ter »netio« 
der Verbrauch für die wirkliche Arbeitsleistung verstanden. Der verwendete Anthrazit (Marke Kohlscheid III) enthielt dureh- 
sehnittlieh 85,18 vH Kohlenstoff, 3,49 vH Wasserstoff, 
5,36 vH Asche, 1,97 vH Wasser und hatte 7780 WE/kg 
mittlere Heizkraft. 


Ueber den Kohlenverbrauch größerer Güldner- 
Motoren geben die nächsten beiden Zahlentafeln Auf- 
schluß. Die Werte der Zahlentafel 3 sind anläßlich 
einer Uebergabeprüfung im Elektrizitätswerk der 
Stadt Mosbach i/B., diejenigen der Zahlentafel 4 an 
demselben Mosbacher Motor und an einer gleicharti- 
gen Sauggasanlage im städtischen Elektrizitätswerk 
zu Niederbronn i/E. im laufenden Betrieb ermittelt 
worden. In dieser letzten Zahlentafel wird beson- 
ders die verhältnismäßig langsame Zunahme des 
Brennstoffverbrauches für die Leistungseinheit bei 
unvollständiger Ausnutzung des Motors, die das Dia- 


gramm Fig. 2 noch augenscheinlicher macht, Beach- 
tung finden. 


3) Ergebnisse der Garantieversuche an einem Sauggasmotor. 
Normalleistung 30 PSe., Höchstleistung dauernd 45 PS., für kurze Zeit bis 51 PS.. 


Wirkungsgrad des Riemens (angenommen) 98 vB, 
der Dynamomaschine 87 vH. Heizwert des Anthrazits rd. 7700 WE/kg. 


EE 
Dauer des mittlere leistet Kohlenverbrauch mit Anheizen, in kg Kohlenverbrauch abzüglich 15 vH für Anheizen In kg 
Vorsuchek effektive EEE 5 è de H 
A KW -st e b t 
e gg insgesamt für 1 PSı-st für 1 PSe-st für 1 KW-st| insgesamt für 1 PSi:st für 1 P8e-st für 1 KW 
st min ` 
` 46 | 35,62 | 196 | 123 0,276 


0,394 0,628 104,50 0,235 0335 ` 0,5% 


Die Verbrauchswerte sind auf 5000 WE/kg umgerechnet. Gewährleistet war ein Verbrauch von 400 g für 1 PSe st; os hal 
sich also ein Minderverbrauch von über 16 vH ergeben. 
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4) Anthrazitverbrauch bei unvollständiger Ausnutzung. 


Anthrazitmarke bei Versuch I, II, IV und VI (Niederbronn): Nuß III von Pörtingsiepen, Heizwert rd. 7600 WE/kg. 
Anthrazitmarke bei Versuch III und V (Mosbach): Nuß III von Herstal (Belgien), Heizwert rd. 7700 WE/kg. 
Wirkungsgrad der Riemen für alle Belastungen (angenommen) 97 vH, der Dynamomaschinen nach der Eichungskurve der Erbauerin. 


EE 


Anthrazitverbrauch einschließ- | Anthrazitverbrauch ausschließ- 


Wirkungs- 

Ver- mittlere | Dynamo- | EIS für | mittlere Leistung lich Anheizmaterial in g lich Anheizmaterial in g 

suchs- | Dauer [Belastung | Um- Dynamo FREE "E? Geet gen BEER GE e gata 

reihe ungefähr | laufzahl | leistung und | für | für | für für für | für 
BEE E MN, SCHT "ee 1 KW-st 1 PSest 1PSi-st | 1KW-st | 1 PSe-st 1 PSi-st 
st min KW-st vH PS, PS; eege BR DEE. BE, FREE ERSTER 

| | 

I 9 | 20 | normal 220,8 203,8 85,8 35,6 44,8 643 398 | 316 547 334 269 

II 8 | 25 3, 220,6 137,33 85,0 26,2 37,9 784 491 | 889 641 402 | 277 

DI 8 | 20 2/3 221,4 124,0 82,0 24,8 31,5 794 481 879 698 423 332 

IV 8 | 80 dë 221,9 86,24 78,9 17,9 26,8 1320 637 | 426 874 506 | 338 

V 6 | 50 dé 223,0 47,0 72,0 13,5 22,5 1580 834 | 500 1268 666 400 

Véi Ska dÉ 222,6 43,8 70,2 11,3 19,1 1950 | 1000 597 1505 1777 460 


Was die vorausgeschickten hervorragend günstigen Ver- 
brauchszahlen noch besonders bemerkenswert macht, ist der 
Umstand, daß sie bei verhältnismäßig niedrigen Verdichtungs- 
spannungen erzielt wurden. Während die meisten Sauggas- 
motoren normal auf 10 bis 12 at, häufig sogar bis zu 15 at 


20ar 


verdichten (vergl. z. B. Z. 1903 S. 1515 und 1521), arbeitet 
die Güldnersche Gasmaschine bei Nonnleistung nur mit etwa 
8 at Verdichtung, die entsprechend der größeren Zylinder- 
füllung erst bei der höchsten Belastung auf 11 bis 12 at steigt. 
Die Indikatordiagramme Fig. 3 und 4, die dies zeigen, ver- 
anschaulichen auch die ungewöhnliche Steigerungsfähigkeit 
der Maschinenleistung. Der mittlere indizierte Kolbendruck 
der Höchstleistung geht über 9 kg/qm, wobei der Auspuff noch 
ganz rein ist. Des Vergleiches halber sei hierzu erwähnt, daß 
der mittlere Diagrammdruck bei den älteren Sauggasmotoren 
nur vereinzelt 5 bis 6 kg/gqem übersteigt (s. z. B. Z. 1903 
S. 1521) und nur in dem Dieselschen Petroleummotor auf eine 
annähernd gleiche Höhe kommt, wie sie das Diagramm Fig. 4 
für die Gasmaschine von Güldner darstellt. Bei zeitgemäßen 
Dampfmaschinen bewegt sich der mittlere Kolbendruck unter 
Normalbelastung zwischen 2 und 2,5 kg/qem, das ist rund ein 
Viertel des vorhergehenden Wertes, womit die spezifische 
Leistungsfähigkeit des Güldnerschen Gasmotors trotz seiner 
Viertaktwirkung mit derjenigen einer doppeltwirkenden Dampf- 
maschine gleichwertig gemacht ist. 


‚ Ueber den amerikanischen Schiffbau onani die Köl- 
nische Zeitung vom 15. d. Mts. eine bemerkenswerte Mitteilung 
aus Washington, die auch eine interessante Aeußerung aus 
amerikanischem Munde über die behauptete Ueberlegenheit 
des amerikanischen Arbeiters über den europäischen enthält. 
Die genannnte Zeitung berichtet wie folgt: 


Die sogenannte Handelsflotten-Kommission, die der 
Kongreß aus Mitgliedern beider Häuser unter dem Vorsitz des 
Senators Gallinger aus New Hampshire geschafien hat, begann 
am 23. Mai ihre Sitzungen und hat seitdem Sachverständige in 
New York, Philadelphia und Baltimore vernommen. Präsident 
Orcutt von der Newport N ews-Schiffoaugesellschaft behauptete, 
das Baumaterial sei dank der Zölle in den Vereinigten Staaten 
40 vH teurer als in England und die Arbeitslöhne 35 vH. Die 
Kriegsschiffe, die für Japan, Rußland und die Türkei auf ame- 
rikanischen Werften entstanden, hätten keinen Gewinn ge- 
bracht. L. Nixon, vom Schifibautrust unseligen Angedenkens, 
verlangte Unterscheidungszölle gegen Einfuhrwaren in nicht: 
amerikanischen Schiffen. Der ehemalige Admiral und Chef- 
konstrukteur der Kriegsmarine Bowles, jetzt Präsident der 
Fore River-Schiffbaugesellschaft, versicherte, amerikanische 


Die Verbrauchswerte dieser Zahlentafel sind nicht auf 8000 WE/kg Heizwert zurückgeführt. 
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Stahlplatten seien um 50 vH höher im Preis als englische und 
die Löhne um 30 bis 60 vH; amerikanische Kriegsschiffe wür- 
den so billig geliefert wie englische, aber nur, weil der Wett- 
bewerb so unsinnig geführt werde. Bowles verlangte Frei- 
handel und Bauprämien. Der Präsident der Great Northern, 
J. J. Hill, der anerkannt sachverständigste und gescheiteste 
Verkehrspraktiker, meinte, mit Schiffbauprämien sei in den 
Vereinigten Staaten nichts auszurichten, da eine Handelsflotte, 
die mit Geldern aus dem Schatzamt gebaut werde, sich schnell 
wieder verflüchtigen würde; das Interesse müsse unter den 
Leuten selbst geweckt werden, aber das sei schwer. Er selbst 
habe die beiden größten Frachtdampfer der Welt in Amerika 
bauen lassen, werde aber lieber 1000 Meilen Bahnen bauen, 
ehe er den Versuch wiederhole. Die Schiffe kosteten ihm 28 
bis 30 vH mehr als in England, und aus zwei Jahren Vertrags- 
zeit seien vier geworden; dazu erhalte man keine brauchbare 
Bemannung, sondern Trunkenbolde und arbeitsscheue Tauge- 
nichtse. Hill erzählte, die ganze Bewegung für Schiffsubsidien 
sei 1899 von ihm und Senator Hanna in einer halben Stunde 
angezettelt worden, als er während des Burenkrieges keine 
Schiffe für seine Baumwollenausfuhr nach Japan habe bekom- 
men können. Sollten Prämien bewilligt werden, so befürwor- 
te er solche auf die Ausfuhr in amerikanischen Schiffen. E. 
S. Cramp, Vizepräsident der Crampschen Schifishöfe in Phila- 
delphia, verlangte Unterscheidungszölle. Die vielgerühmte 
Ueberlegenheit der amerikanischen Arbeiter über den euro- 
päischen sei nicht vorhanden; mit den modernen arbeitsparen- 
den Maschinen arbeite man in Europa ebenso gut und schnell 
wie in Amerika, und die Verfahren der Stahlbereitung seien 
besser in Europa als im eigenen Land. 


Berichtigungen. 
Z. 1904 S. 811 r. Sp. Z. 12 v. u. in Formel (10) lies 0,0004 ri 


y 
statt 0,0004 —. 
ART 


desgl. S. 812 1. Sp. Z. 6 v. o. in Formel (12) lies b- Se: 
q 


statt 
In der Abhandlung betr. die Berücksichtigung der Interessen der 
Anlieger von Straßenbahnen, Nr. 24 S. 892 u f., muß es S. 893 r. Sp, 


Z. 32 v. o. und 8. 894 1. Sp. Z. 17 v.o. an Stelle der Worte »Vorrechte 
und »Vorrechtes« lauten: »Privileg« und »Privilegs«, 
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Patentbericht. — Zuschriften an die Redaktion. 


Zeitschrift des Vereines 


dentscher Ingenieure, 


Patentbericht. 


Kl. 14. Nr. 148277. Zwillingskolbenpumpe. Ortenbach & Vogel, 
Bitterfeld. Zeichnung und Beschreibung s. Z. 1904 S. 536. 


Kl. 14. Nr. 148391. Dampfturbinen-Leitrad. A.-G. der Maschi- 
nenfabriken von Escher, Wyß & Co., Zürich. 


Zeichnung und 
Beschreibung s. Z. 1904 S. 693. 
Kl.14. Nr. 148393. Auslösesteuerung. F. A. Neuhaus, Char- 
lottenburg, und M.Hochwald, Ber- 
fe lin. Um eine günstige, für alle vom 
aN Regler mittels Welle a und Exzenters i 
| al JNT 


einzustellende Füllungen nahezu unver- 
| äAnderliche Aufsetzbreite zwischen Mit- 
| A Je Sa "— nehmer f und Ventilhebel g zu erzielen, 
\ ei, 2 . (In ist der die Auslöserolle ? tragende Arm 
Ç Wéi A d 
k B ; 
| 


ei 
ei 


ZERI 

SNE k durch eine Druckstange m, die bei n 
| 

h v i NW zwischen d und ? angreift, mit der 


/ 
a: H Schwinge d der Exzenteratange b verbun- 
Sr den, und zur Erzielung geräuschloser Be- 


wegung ist die Druckfläche o für l so 
gestaltet, daß / sich von l nur dann abhebt, wenn bei der Zurückbe- 
wegung die Fläche p auf q trifft. 


El. 17. 


Nr. 148049. Einspritzkondensator. O. Sorge, Grune- 


wald hei Berlin. In einem oder 
mehreren wagerechten Siebböden d, 
durch die das bei f eingespritzte 
Kühlwasser In Regenform herabfällt, 
um den wagerecht quer durch den 
Regenfall von c nach g streichenden 
Dampf niederzuschlagen, nehmen die 


Sieblöcher in der Dampfrichtung an 
Anzahl oder Durchmesser so ab, daß die Regendichtigkeit zur Erspa- 


rung von Kühlwasser dem jeweiligen Dampfwege und der noch nieder- 
zuschlagenden Dampfmenge annähernd entspricht. 

Kl. 27. Nr. 147320. Hubluftpumpe Chr. L. F. E, Müller, 
Charlottenburg. Auf Jeder Seite des doppeltwirkenden Pumpen- 
kolbens d ist ein mit ihm verbundener einfachwirkender Dampfkolben 


EHEN 
u. 
EIER IR al 
Mn ELLE Di d 
ME k v 


e angeordnet. Letztere steuern in üblicher Weise durch Stange i und 
Anschlagflächen die zugehörigen Dampfverteilschicber v. kk sind Druck- 


ventile, durch welche die aus dem Ringkanal c angesaugte Luft bin- 
ausgepreßt wird. 


Kl. 36. Nr. 149695. Dampf-Warmwasser- 


Heizkörper. H. Gumtow, Wien. 


Der Dampf d 
wird durch das Ventild und das Rohre unmittelbar pri Gë 
in den mit Wasser gefüllten Heizkörper geführt. 1 CH 


n Wi He 


Das Kondensationswasser wird inu die Dampflei- 
tung durch ein Ueberlaufrohr g zurückgeführt, 
das mit einem Rückschlagventil h versehen und 
so weit hinabgeführt ist, daß die sich darin ZI: 

sammelnde Wasseraäule imstande ist, den Druck 


der Dampfzuleitung und den Widerstand des a 
Rückschlagventiles zu überwinden. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Zur Theorie des Schlicksohen Schiffskreisels. 


Der Aufsatz des Hrn. Prof. Föppl in Heft 14 S. 473 
dieser Zeitschrift ist vom theoretischen Standpunkt ein Muster 
eines elegant gelösten Uebungsbeispieles aus einem der 
ae: Gebiete der Mechanik, vom praktischen Stand- 
punkte des Schifibauers dagegen fordert er zur Kritik heraus, 
dio sich gegen den »Schifiskreisel« selbst, nicht gegen die 
entwickelte Theorie kehrt. Letzterer verdankt man im Gegen- 
teile die Aufdeckung einiger Schwächen. Es werden da zur Er- 
reichung eines Zweckes Mittel aufgeboten, deren Kosten 
zum möglicherweise Erreichbaren in keinem Verhältnis stehen. 

Gegen den Schlickschen Schifiskreisel ist kurz folgendes 
einzuwenden: Er ist 1) überflüssig und 2) gefährlich, aus nach- 
folgenden Gründen. 

1) Als überflüssig muß man den Schifiskreisel bezeich- 

nen, weil die Aufgabe des Dämpfens der Rollbewegungen 
eines Schiffes durch die Rollkiele bereits in einer an Ein- 
fachheit nichts zu wünschen übrig lassenden Weise gelöst ist, 
somit kein Bedürfnis nach einem teuern komplizierten Apparat 
vorliegt, der Arbeit verbraucht, Bedienung benötigt und 
einen verbältnismäßig großen Teil des Schifisraumes an der 
wertvollsten Stelle — mittschiis — für sich in Anspruch 
nimmt. Man soll also wohl verlangen dürfen, daß der 
Schiffiskreisel die gleiche dämpfende Wirkung erziele wie die 
Rollkiele, was schon theoretisch nicht zutrifft, wie unter 2) 
auseinandergesetzt werden soll. Rollkiele wirken unmittelbar 
dämpfend, während der Kreisel nur mit einer Phasenverzöge- 
rung von 90° auf den Schiffskörper einwirken kann. Rolikiele 
haben überdies den Vorteil, daß sie auch auf die Stampfbe- 
wegungen des Schiffes dämpfend einwirken. Auch der 
Schifiskreisel wird auf die Stampfbewegungen reagieren, je- 
doch in schlechtem Sinne, wie wir später sehen werden. 
- Jm allgemeinen ist nicht nur die Dämpfung der Rollbe- 
wegungen, sondern auch die der Stampfbewegungen wün- 
schenswert, da beide in gleicher Weise Ursache der See- 
krankheit sein können. Ein Apparat, der bloß erstere dämpft, 
erfüllt nur eine halbe Aufgabe. Bei Kriegsschiffen tritt das 
artilleristische Moment, die >ruhige Plattforme, in den Vorder- 
grund. Das über Seekrankheit Gesagte findet daher hier sinn- 
gemäße Anwendung. 

Für die Seekrankheit ist die beschleunigte (bezw. ver- 
zögerte) Bewegung in vertikalem Sinne maßgebend, 
die der menschliche Körper mitzumachen gezwungen wird. 
Man kann z. B. auch seekrank werden, wenn man in einem 
raschlaufenden Aufzug einige Zeit zwischen 2 Stockwerken 
auf- und abfährt, und es hat sich gewiß schon jeder von dem 


charakteristischen unangenehmen Gefühl beim Anfahren und 
Stoppen eines Aufzuges überzeugt. 


Die Bewegungen eines Schiftskörpers können nun zerlegt 
werden: 


‚. a) in lotrechte Bewegungen des Schwerpunktes, wobei 
sich der Schiffskörper parallel zu sich selbst verschiebt; 
b) in schwingende Bewegungen um eine wagerechte, & 


uf 
der Längsrichtung des Schiffes senkrecht stehende Achse 
(Stampfen); 


c) in ebensolche um eine wagerechte, zur Längsrichtung 
des Schiffes parallele Achse (Rollen). 


Andere Bewegungen kommen für unsern Zweck nicht in 
Betracht, und auch von den angeführten sind es wieder nur 
die lotrechten Komponenten, die, weil >gefährlich«, aufge 
hoben werden sollten. Im allgemeinen treten alle 3 Bewe- 
gungen a), b) und c) gleichzeitig (übereinander gelagert) auf. 
Maßgebend für den Grad der »Unannehmlichkeit« einer 
schwingenden lotrechten Bewegung ist einesteils die Größe 
der Beschleunigung und andernteils die Amplitude, der Weg, 
den der betrachtete beschleunigte Punkt zurücklegt. Beim 
Rollen ist die Amplitude klein, aber die Beschleunigung groß. 
beim Stampfen ist die Beschleunigung klein, aber die Ampli- 
tude groß, wenn sich in beiden Fällen der Beobachter dort be- 
findet, wo für ihn die betreffende Bewe 


ng am »gefäbrlich- 
sten«e ist (Bordwand, bezw. Bug oder Heck). Beide Bewe- 


EE sind gleichwertig als Ursachen der Seekrankheil. 
er »Unannehmlichkeitsgrad« einer Bewegung, wenn man 50 
sagen darf, kann für beide Bewegungsarten gleich groß sein; 
er kaun auch für das Rollen null und gleichzeitig für das 
Stampfen ein Maximum sein. Dieser Fall tritt z. B. ein, wenn 
das Schiff bei hohem Seegang Kurs gegen die Fortpflanzung?” 
richtung der Wellen hat. Das Schiff rollt dann nicht, stamp!; 
jedoch sehr heftig (je nach Wellenlänge, Schiffslänge un 
Schiffsgeschwindigkeit), wovon man bekanntlich ebenso see- 
an werden kann wie vom Rollen, falls man sich nicht in 
er Nä 


y he der unter b) erwähnten »Stampfachse« aufhalten 
ann. l 

Letzterer Fall führt direkt zum Nachweis, daß der Schlick: 
sche Schiftskreisel 


2) gefährlich ist. Stampft nämlich das Schiff, wobei der 
Kreisel samt Rahmen durch die Bremsen gezwungen wird, in der 
Schiffslängsebene zu schwingen, also Ausschläge v zu machen 
(siehe die Figur auf S, 478 dieser Zeitschrift), 80 beantwortet 
er dies sofort damit, daß er seitlich auszuweichen sucht, d. b 


daß er Ausschläge p hervorruft, wie auch ein Versuch sofort 
beweist. 


Da der Kreisel durch einen Rahmen und dessen 


-= m 
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Lager mit den Bordwänden verbunden ist, überträgt er das 
auftretende, in einer Spantenebene liegende Drehmoment auf 
den Schiffskörper, d. h. er bringt das stampfende Schiff 
zum Rollen 

Betrachten wir nun den in dem Aufsatze behandelten 
Fall des reinen Rollens, so ist sofort folgendes klar: Sollen 
die dort erwiihnten Bremsen die Ausschläge w dämpfen, so 
müssen sie auf den Kreiselrahmen ein Gegendrehmoment über- 
tragen, dessen Ebene in die Schifislängsebene fällt oder zu 
letzterer parallel ist, oder anders gesagt: Der Kreiselrahmen 
übt das gleiche (rerendrehmoment durch die Bremsen auf den 
Schifiskörper aus, d. h. er bringt das rollende Schiff 
zum Stampfen. Wären keine Bremsen da, so würde der 
Kreisel dies nicht tun, er würde dann aber auch das Rollen 
nicht beeinflussen. Würden die Bremsen und der Kreisel- 
rahmen festgestellt, dann würde das Rollen wohl gedämpft, 
in gleichem Malle aber Stampfen hervorgerufen werden. 

Es ergibt sich somit das interessante Resultat: Der 
Schlieksche Schiffskreisel setzt die Kollbewegungen 
in Stampfbewegungen um und umgekehrt letztere 
in erstere. Der Wirkungsgrad dieser Energieverschiebung 
hängt von der Breinsung ab. 

Zweck dieser Zeilen ist hauptsächlich, auf diese interes- 
sante Eigenschaft des Schiffskreisels hinzuweisen. Alle son- 
stixen, gegen den praktischen Wert dieser Erfindung zu 
machenden Einwände wird die Ausführang von selbst lehren. 
Nur folgendes sei noch erwähnt: 

Der in dem Zahlenbeispiel berechnete Schiffskreisel für 
ein 6000 t-Schiff braucht samt Motor, Bremsen usw. mehr 
Raum als ein zylindrischer Doppelender-Schifiskessel und muß 
überdies ungefähr mittschifis eingebaut werden, dort, wo sich 
in der Regel die Kesselräume befinden. Dabei wiegt die 

anze Vorrichtung rd. 20t. Soviel Raum und Gewicht kann 

er Schiffbauer bei einem 6000 t-Schiff an dieser Stelle nicht 
entbehren. Als gefährlich ist ein so schwerer Kreisel auch 
wegen seiner groen potentiellen Energie zu bezeichnen, da 
er im Fall irgend einer Havarie nicht binnen weniger Se- 
kunden abgestellt werden kann. 

Je größer das Schiff, desto weniger notwendig ist eine 
solche Vorrichtung, da mit zunehmender Größe die schäd- 
lichen Bewegungen abnehmen. Je kleiner das Schiff, desto 
weniger Platz wird aber für den Schiliskreisel zu finden sein, 
obwohl mit abnehmender Schiffsgröße die schädlichen Bewe- 
gungen zunehmen. Wo soll man ihn z. B. bei einem Tor- 
pedoboot von 120 bis 150 t Deplacement anbringen, das eine 
»Antirollvorrichtung< sehr gut brauchen könnte? Ferner 
wird er nur bei größerem Seegang gebraucht (also je nach 
Schiffsgröße nur während eines gewissen Prozentsatzes der 
Fahrzeit) und muß während der übrigen Zeit als tote, raum- 
verschwendende Last mitreschleppt werden. 

Der Schlicksche Schifiskreisel kann daber vorläufig bloß 
als interessantes Unterrichtsmodell für Kreiseltheorie, nicht 
aber als praktischer Apparat für seegehende Schiffe ange- 
sehen werdun. 

F. Berger, 
k. u. k. Marine-Ingenieur d Res. 


Auf die gegen den Schiffskreisel vom praktischen Stand- 
punkt aus vorgebrachten Einwendungen vermag ich nichts 
zu erwidern, da ich mich zur Beurteilung der Frage, ob es 
sich überhaupt verlohnt, zur Unterdrückung derRollbewegungen 
solche Aufwendungen zu machen, wie sie die Anwendung 
dieses Hülfsmittels fordert, nicht als zuständig betrachten kann. 
Auf die theoretischen Erwägungen möchte ich dagegen mit 
einigen Worten eingehen. 

‚Hr. Berger fafit seine Ausführungen in dem an sich ganz 
richtigen Satze zusammen, daß durch den gebremsten Kreisel 
eine Umformung von Rollbewegungen in Stampfbewegungen 
und umgekehrt hervorgebracht wird. Dieser Satz bedarf aber 
noch einer Ergänzung durch die zahlenmäßige Ermittlung der 
Größe der hier in Frage kommenden Wirkungen, aus der 
sich allein erkennen läßt, welche Bedeutung diesen beizu- 
messen ist, 

In dem in meiner Abhandlung betrachteten Falle rollt 
das Schiff, und der pendeinde Kreiselrahmen überträgt auf 


das Schiff ein statisches Moment E £ 


li 
7 , das eine Stampfbewe- 
gung hervorzurufen sucht. In dem Falle r = 0,5 m war für 
k als größter Wert 39000 mkgsk in Aussicht genommen. Die 


e Sieg dr d 
Winkelgeschwindigkeit de’ mit der der Kreiselrahmen durch 


die Gleichgewichtslage geht, berechnet sich bei 30° Ausschlag 
nach jeder Seite und 19 sk Schwingungsdauer zu 0,173 sk—1, 
Das größte von der Bremse auf das Schiff übertragene Moment 
stellt sich daher auf 6750 mkg. Mit diesem die Stampfbewe- 
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gung hervorrufenden Moment ist nun das auf die Querachse 
bezogene Trägheitsmoment des Schiffskörpers zu vergleichen. 
Wie groß dieses sein wird, vermag ich nicht genau zu sagen. 
Da aber die Länge eines Schifies viel größer ist als die Breite 
und das Trägheitsmoment mit dem Quadrate des Trägheits- 
halbmessers wächst, wird es mindestens 50 bis 100 mal größer 
sein als das auf die Längsachse bezogene Trägheitsmoment, 
das in dem Zahlenbeispiele gleich 15,4: 10% mkgsk? war. Rech- 
nen wir auch nur den kleinsten Wert, der hiernach noch 
möglich erscheint, so finden wir die größte Winkelbeschleuni- 
gung der durch den Kreisel hervorgebrachten Stampfbewegung 
zu 0,0000088 sk -?. Das ist ein so außerordentlich kleiner Be- 
trag, daß man, wie es in meiner Abhandlung stillschweigend 
geschehen ist, die dadurch hervorgebrachte Bewegung voll- 
ständig vernachlässigen kann. 

Wenn das Schift anderseits so gegen die Wellen fährt, 
daß es nur stampft und nicht merklich rollt, wird man natür- 
lich den Kreisel nicht laufen lassen, da er in diesem Falle 
nichts nützen kann. Da es sich bei den Stämpfbewegungen 
nur um kleine Drehungswinkel handelt, wird man sich übri- 
gens gegen die dadurch hervorgebrachten Unannehmlichkeiten 
durch einen Aufenthalt in der Schiffsmitte weit besser schützen 
können, als bei den Rollbewegungen. 

Nimmt man aber an, daß der Kreisel in dem bezeichneten 
Falle trotzdem laufen soll, so wird freilich dureh seine Ver- 
mittlung zugleich eine geringfügige Rollbewegung hervor- 
gerufen. Geringfügir bleibt sie nämlich deshalb, weil der 
Kreiselrahmen in dem bezeichneten Falle nur geringe Aus- 
schläre machen kann. Nur in dem besonderen Falle, dai 
etwa eine Resonanz zustande käme, d. h. wenn die Schwin- 
gungsdauer der Stampfbewegungen ziemlich genau gleich der 
Schwingungsdauer der Rollbewegungen wäre, könnte man er- 
warten, daß die erzwungenen Schwingungen der Rollbewe- 
gungen eine merkliche Größe erlangten. Natürlich ist aber 
eine solche Gleichheit der beiden Schwingungsdauern keines- 
wegs zu erwarten und jedenfalls leicht zu vermeiden. 

Hiernach glaube ich aussprechen zu dürfen, daß die Be- 
denken des Hrn. Berger auf eine Ueberschätzung der zahlen- 
mäßigen Bedeutung eines an sich ganz richtig erkannten Zu- 
saınmenhanges zurückzuführen sind. — Ferner sei noch be- 
merkt, daß für ein Torpedoboot von der angegebenen Größe 
ein Schwungrad von ungefähr 1 m Dmr. erforderlich sein 
würde. Ob es möglich wäre, dieses Rad samt Zubehör unter- 
zubringen, und ob sich die Ausgabe dafür lohute, muß ich 
freilich dahin gestellt sein lassen. 


Zum Schlusse benutze ich noch diese Gelegenheit zu einer 
Ergänzung meiner Abhandlung, die durch eine Anfrage des 
Hrn. Or.: Jng. Rülf in Köln veranlaßt ist. Für den Fall 
r= 0,5 m waren 5 Werte der Bremsstärke E angenommen, 
und es zeigte sicb, daß innerhalb des damit nmfaßten Gebietes 
die Diimpfung immer besser wird, je größer k ist. Das hat 
aber, wie übrigens in meiner Abhandlung auch schon deutlich 
genug ausgesprochen war, eine Grenze, von der ab bei 
weiter wachsendem 4 die Dämpfung wieder abnimmt. Um 
dies zu zeigen, führe ich jetzt noch an, daß für 


k = 47100 61200 83400 101000 141000 Ko 
m = 0,080 0,074 0,059 0,051 0,037 0 
wird. Da für k= 47100 mkgsk die Schwingungsdauer schon 
auf 16,7 sk gesunken ist, wird man jedenfalls gut tun, E 
nicht grüßer als etwa 39000 zu machen. Ich hatte dies schon 
früher ungefähr als günstigsten Wert erkannt und deshalb 
die Rechnung für größere Bremsstärken nicht fortgesetzt. Um 
Mißverständnissen vorzubeugen, habe ich aber nachträglich 
Ds ne Zahlen berechnet. 

ußerdem bemerke ich noch, gleichfalls infolge einer An- 
regung des Hrn. Rülf, dat sich der in meiner Arbeit S. an 
nebenbei angestellte Vergleich der Bremsung des Pendel- 
rahmens mit einer Regulatorbremse nur auf die konstruktive 
Anordnung und nicht auf den damit beabsichtigten Endzweck 
beziehen soll. Es soll also damit nur gesagt sein, daß man 
etwa einen Flüssigkeitszylinder verwenden kann, in dem sich 
ein Kolben mit geringem Spielraum bewegt, und daß man 
durch eine solche Anordnung einen Bewegungswiderstand 
herstellen kann, der ungefähr proportional mit der Geschwin- 
digkeit wächst. Der Endzweck der Bremse ergibt sich da- 
gegen nicht aus diesem Vergleiche, sondern aus den übrigen 
Ausführungen, namentlich aus dem zuhlenmäßigen Nachweise 
der damit erreichbaren Wirkung. Vielleicht dient es zum 
besseren Verständnisse, wenn ich noch darauf hinweise, daß 
eine Dämpfung der Rollbewegungen nur durch eine Vernich- 
tung der damit verbundenen mechanischen Energie herbei- 
geführt werden kann, also durch eine Bremse. Der Schlick- 
sche Kreisel bildet nur das Mittelglied, durch das wir in den 
Stand gesetzt sind, mit einer Bremse auf die Rollbewegungen 
einzuwirken und sie dadurch zu vernichten. . 
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Daraus dürfte auch anschaulich genug hervorgehen, wa- 
rum der nicht gebremste Kreisel keine Dämpfung der Roll- 
bewegungen, sondern nur eino V ergrößerung der Schwingungs- 
dauer herbeiführen kann. Aus meinen Formeln folgt nämlich 
in Uebereinstimmung mit den Untersuchungen von Prof. Lo- 
renz, daß für k = 0 auch die Dämpfung null ist. 


A. Föppl. 


Sichtbarmachen der neutralen Schicht. 
Geehrte Redaktion! 

Gestatten Sie mir zu der sebr zutreffenden Wiedergabe 
meiner Versuche über Sichtbarmachung der neutralen Schicht 
an durchsichtigen Körpern in Nr. 23 der Zeitschrift eine kurze 
ergänzende Bemerkung. 

Die von Ihnen hervorgehobene Beschränkung auf durch- 
sichtige Körper geht allerdings in gewissem Sinne aus meiner 
Darstellung hervor. Sie gilt indessen nur für die tatsächlich 
ausgeführten Versuche, und es besteht kein grundsätzliches 
Hindernis, gleichartige Versuche an undurchsichtigen Körpern 


Angelegenheiten des Vereines. 


Die Tätigkeit der Bezirksvereine 
im Jahre 1903/045. 


Mittelthüringer Bezirksverein. Der Verein zählte 
am 10. Mai 1903 169 Mitglieder, neu aufgenommen wurden 21, 
infolge Verzuges traten aus 14 Mitglieder, so daß sich am 
9. Mai 1904 ein Bestand von 175 Mitgliedern ergab. Im Be- 
richtsjabre haben 1 Hauptversammlung, 7 ordentliche Mit- 
gliederversammlungen und 1 außerordentliche Mitgliederver- 
sammlung stattgefunden, die im Durchschnitt von 23 Mitglie- 
dern und 5 Gästen besucht waren. In diesen Versammlungen 
wurden die Angelegenheiten des Hauptvereines sowie die 
inneren Angelegenheiten des Bezirksvereines nur unter Mit- 
gliedern und getrennt von den Vorträgen, zu welchen Gäste 
zugelassen wurden, behandelt. Folgende Vorträge wurden 
gehalten: Vom Erz zum Träger, Herstellung, Eigenschaften 
und Verwendung der neuen Breitflanschträger, Vergleich 
zwischen Dampfbetrieb und Sauggasbetrieb; neue kurven- 
bewegliche Lokomotiven, insbesondere die Hagans-Lokomo- 
tive mit Hebeltriebwerk und Hohlachse; der Dampfkessel in 
seiner Herstellung und seinen Betriebserscheinungen; Rohr- 
mühlen und ihre Wirkungsweise. Die Vorträge waren zum Teil 
mit Versuchen verbunden und wurden teilweise durch Licht- 
bilder erläutert. — Der Verein feierte am 27. Juni 1903 ein 
Sommerfest und beging am 15. August 1903 eine Feier zum 
25jährigen Jubiläum des Mitgliedes August Francke als Be- 
triebsleiters der Lokomotivfabrik Hagans. Am 17. Januar 1904 
wurde das 7. Stiftungsfest mit Festtafel, musikalischer Unter- 
haltung und Ball gefeiert. Am 9. September 1903 fand ein 
technischer Ausflug zur Besichtigung der Schokoladenfabrik 
von Robert Berger in Pößneck i/Th. statt. 

Die vom Mitteltbüringer Bezirksverein eingerichteten Unter- 
richtskurse für Werkmeister, Monteure, Maschinisten und 
Heizer wurden weiter fortgeführt und erfreuten sich wieder 
großer Beliebtheit seitens der Hörer sowie der Unterstützung 
durch Behörden und Industrielle. Die Kurse wurden von 
opferfreudigen Mitgliedern des Bezirksvereines Sonntag Vor- 
mittag abgehalten und waren oft mit Ausflügen nach industri- 
ellen Werken und mit praktischen Vorführungen verbunden. 


— 


I) Nachtrag zu 7. 1904 S, 813 ut 


Der Verein deutscher Ingenieure hat, wie in Chicago 
1893 und Paris 1900, auch eine dauernde Vertretung auf 
der Weltausstellung in St. Louis eingerichtet; er hat sich da- 
zu auf besonderen Wunsch des Hrn. Reichskommissars ent- 
schlossen, und hat es weiter übernommen, über die techni- 
schen Erzeugnisse derjenigen deutschen Firmen, die in St. 
Louis in der Maschinenabteilung ausstellen, durch seinen 
Vertreter, Hrn. Ingenieur Fr. Frölich, Mitglied der Redak- 
tion der Zeitschrift, Auskunft zu geben. (Adresse: Ingenieur 
Fr. Frölich, Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure, 
Universal Exposition 1904, Machinery Hall, St. Louis, Mo., 
U.S. A) Während der Monate Juli und August wird Hr. 
Frölich nicht in St. Louis anwesend sein. 


Von den Mitteilungen über Porschungsarbeiten, welche 


der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, sind das 14. 15. 
und 16. Heit erschienen; sie enthalten: 


Angelegenheiten des Vereines. 


| 
| 
| 


m 
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| 0. Berner: 


| 


Der Preis dieser 3 in einem Band vereinigten Hefte im 


| für das ganze Reich als anerkannte Regeln der 
Wissenschaft und Technik in Hinsicht auf den Dampf- 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


durchzuführen, soweit solche für die uns bekannten Arten von 
unsichtbaren Strahlen durchlässig und diese Strahlen, wie z. B, 
die Wärmestrahlen, polarisierbar sind. 

Anlangend den Schlußsatz des Auszuges: »Weitere Ver 
suche über diesen Gegenstand sollen in Kürze am mechanisch. 
technischen Laboratorium der Technischen Hochschule zu 
Wien von Professor v. Tetmajer aufgenommen werden«, so 
könnte diese Fassung leicht zu einem Mißverständnis Anlaß 
geben. Hr. Professor v. Tetmajer bat mir zur Fortsetzung 
meiner Versuche, welche ich bisher an andern Orten mit un- 
zureichenden Mitteln unternommen hatte, in der liebenswür- 
digsten Weise sein Laboratorium und die Mittel für die Be- 
schaffung einer neuen Versuchseinrichtung zur Verfügung ge- 


stellt. Diese Versuche werden, sowie die bisherigen, Ké mir 
ausgeführt. 


Wien, den 11. Juni 1904, 
Hochachtungsvoll 


Otto Hönigsberg, 
Ingenieur der Südbahn. 


Der Unterricht erstreckte sich auf Dampfkesselbetrieb, Damp!- 
maschinenbetrieb, Elektrizitätsbetrieb und Kraftübertragung. 
Es ist in Aussicht genommen, durch Schaffung einer besonderen 
Schulkommission, die aus Vertretern der Regierung, der Stadt 
Erfurt und des Bezirksvereines besteht, die Kurse zu einer 
bleibenden Einrichtung zu gestalten. Auch hat der Bezirks- 
verein es unternommen, die vom Staat eingerichteten Lehr- 
kurse für Heizer zu unterstützen, und es ist für die Zeit vom 
15. bis 29. August 1904 ein solcher staatlicher Lehrkursus ge 
plant. Der vom Bezirksverein eingerichtete Unterrichtskursus 
wird in diesem Jahre von über 50 Teilnehmern besucht. 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über 
die Anlegung von Dampfkesseln. 


Wie in Z. 1904 S. 825 ausgesprochen ist, hat die Beratung 
der vom preußischen Handelsministerium entworfenen neuen 
»Allgemeinen polizeilichen Bestimmungen über die Anlegung 
von Dampfkesseln den Verein deutscher Ingenieure dazu ver- 
anlaßt, auszusprechen, es sei angezeigt, die Vorschriften 
der Würzburger und Hamburger Normen sowie des 
Germanischen Lloyds in Uebereinstimmung mit- 
einander zu bringen und sodann diese Vorschriften 


kesselbau zu erklären. Hiervon hat die Vereinsleitung dem 
Ausschuß des Internationalen Verbandes der Dampfkessel- 
Ueberwachungsvereine, welcher Verband die Würzburger und 
Hamburger Normen aufgestellt bat, und dem Germanischen 
Lloyd Mitteilung gemacht zugleich mit dem Ersuchen, Schritte 
in dieser Richtung zu tun. Infolgedessen haben hierüber am 
6. Mai d. J. Beratungen in Frankfurt a. M. stattgefunden, zu 
denen auch ein Vertreter des Vereines deutscher Ingenieure 
zugezogen war. Nach dem Ergebnis steht zu erwarten, dab 
es gelingen wird, die angeregte Uebereinstimmung herbeizu- 
führen. Ein Unterausschuß, bestehend aus den Herren von 
Bach-Stuttgart, Eckermann-Altona, Hartmann-Hamburz 
und Schliek-Hamburg hat die Aufgabe erhalten, hinsichtlich 
der technischen Einzelheiten, die am 6. Mai nicht erledigt wer- 
den konnten, Vorschläge auszuarbeiten. 


Die Erzeugung des überhitzten Wasser 
dampfes. 


Buchhandel ist 3 Al. Bestellungen, denen der Betrag beizu- 


| fügen ist, sind an die Verlagsbuchhandlung von Julius 


Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, zu richten. 


| Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 

und Mittelschulen können die 3 Hefte zusammen für 1 M 50 Pig 
| beziehen, wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle 
| des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW., Charlotten- 
| 


straße 43, gerichtet werden. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfang die Hefte in der 

! Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Seibstverlag des Vereines, — Kummassionsverlag und Expedivon: Julius Springer in Berlin N. <"Buchdiuckerei A: W. Schade, Berlin N. 
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